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III.  Die  Bewohner  Australiens. 


Die  Urtimcohiter  Australien«  sind,  wie  au«  der  im  Gän- 
sen gleichartigen  körperlichen  Bildung  und  auch  wohl  au« 
der  Verwandtschaft  der  Sprachen  hervorgeht,  ein  Volks- 
stamm ,  dor  noch  am  engsten  mit  den  Bewohnern  Melane- 
siens zusammenhängt,  wenn  sie  auch  durch  bedeutende 
Verschiedenheiten  in  jeder  Hinsicht  von  diesen  getrennt 
erscheinen.  Was  für  sie  ganz  besonder«  charakteristisch 
ist,  das  ist  nicht  bloss  ihre  ausserordentliche  Rohheit  und 
der  giinzliche  Mangel  an  Bildung,  der  sie  zu  dem  absolut 
rohesten  Volksstanimo  de«  Erdbodens  macht  (sie  loben 
ohne  eine  Spur  eines  inneren  staatlichen  Zusammenhanges 
in  Horden  und  Familien  zerstreut,  umherziehend  und  ohne 
feste  Wohnsitze,  wenn  gleich  nicht  ohne  Begriffe  von 
Eigenthumsrecht  auf  Orund  und  Boden,  so  gut  wie  ohne 
Wohnungen  und  Kleider,  einzig  damit  beschäftigt,  das  zu 
ihrer  Erhaltung  Nothwendige ,  sei  e«,  woher  es  wolle,  zu 
sammeln  und  herbei  zu  schaffen ;  Alle»,  was  sich  an  Kunst-  j 
fertigkeiten  noch  bei  ihnen  findet ,  hat  allein  darauf  Be- 
lüg, sie  besitzen  grösston  Theils  selbst  nicht  einmal  Boote), 
sondern  faBt  noch  mehr  ihre  Unfähigkeit,  eine  höhere  Bil-  , 
dueg  aufzunehmen,  und  der  Widerwille,  mit  dem  sie  eine 
solche  zurückweisen;  alle  Versuche,  welche  die  Europäer 
in  dieser  Hinsicht  mit  ihnen  angestellt  haben,  sind  gänz- 
lich fehlgeschlagen, 

Ihre  Zahl  i»t  begreiflich  nicht  bedeutend;  am  zahl- 
reichsten sind  sie  natürlich  noch  an  den  Küsten  des  Lan- 
des und  in  den  Flusathalorn.  Ihre  Beziehungen  zu  den 
Europäern  waren  im  Anfang  eben  nicht  feindseliger  Art; 
der  Ausbreitung  derselben  haben  sie  freilich  gar  Nichts 
entgegen  zu  stellen  vermocht,  aber  sich  auch  fast  ganz 
von  ihnen  und  ihrer  Lebensweise  furn  gehalten  und  mit 
ihnen  nur  in  einzelnen  seltenen  Fällen  (zur  Aushülfe  bei 
der  Besorgung  der  Ueerdcn  und  zur  Theilnahme  an  der 
Thätigkeit  der  Polizeibeamten,  Bcschäaigungen ,  die  ihrer 
Lust  am  Umherschweifen  zusogeu),  nähere  Verbindungen 
eingegangen.  Der  Verkehr  mit  den  Hirten  und  den  zucht- 
losen deportirteu  Verbrechern  hat  in  sittlicher  Beziehung 
sehr  nachtheilig  auf  sie  eingewirkt  und  sie  an  Laster  ge- 
wöhnt, die  sie  früher  nicht  kannten;  mit  der  Zeit  hat 
sich  aber  zwischen  ihnen  und  den  Koloniston  gegenseitige 
Abneigung  und  Hass  entwickelt,  woran  die  Letzteren  grös- 
sere Schuld  als  sie  tragen,  und  das  hat  dahin  geführt,  dass 
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sie  schneller  vertilgt  werden  und  verschwinden,  als  das 
sonst  wohl  der  Fall  gewesen  »ein  würde.  In  Tasmanien 
sind  sie  bereits  ganz  vernichtet;  in  den  besiedelten  Thai- 
len der  auf  dem  Continont  liegenden  Kolonien  finden  sich 
jetzt  kaum  noch  Einzelne;  sie  sterben  überhaupt  schnell 
aus,  es  wird  die  Zeit  kommen,  wo  vielleicht  nur  nooh  in 
den  entlegensten  Einöden  einzelne  Menschen  als  der  Über- 
rest diese«  dem  Untergange  und  Verderben  geweihten 
Volksstammes  sich  finden  werden.  Muss  man  auch  dies 
betrübende  Resultat  ihres  Verkehres  mit  den  Europäern 
auf  das  Tiefste  buklagen,  so  darf  mau  dabei  andererseits 
doch  nicht  übersehen,  eine  wie  unendlich  höhere  Bedeu- 
tung in  kultur  -  historischer  Beziehung  die  Ewopäiuhtn 
iLolonut-en  besitzen,  die  in  ihre  Fusstapfen  getreten  sind 
und  unter  unseren  Augen  Australien  in  ein  anderes  Europa 
verwandeln. 

Die  Auitralüchtn  Kolonien  »ind  von  der  Englischen 
Regierung  gegründet  worden.  Diese  sandte  bald  nach 
Cook's  Entdeckung  dor  Ostküste  eine  Expedition  unter 
Leitung  des  Gouverneurs  Arth.  Phillip  dahin,  der  am  26. 
Januar  1788  den  Grund  zur  Stadl  Sydney  am  Hafen  Jack- 
son legte,  der  Anfang  der  Kolonie  Arew  South  Wolet.  Der 
Zweck  dieser  Niederlassung  war,  zur  Aufnahrae  von  zur 
Deportation  vcrurtheilten  Verbrechern  zu  dienen,  und  so 
bestand  die  Europäische  Bevölkerung  Anfangs  allein  aus 
Beamten,  Soldaten  und  solchen  Deportirten ,  bis  sich  all- 
mählich aus  einzelnen  eingewanderten  Freien  und  vor 
Allem  aus  den  Deportirten  (oder  nach  dem  Sprachgebrauch 
des  Landes  Convicts) ,  welche  ihre  Strafzeit  zu  Ende  ge- 
bracht oder  aus  besonderen  Gründen  die  Freiheit  erhalten 
hatten,  eine  freie  Bevölkerung  bildete,  die  sich  später  mit 
der  Zunahme  der  Viehzucht  und  des  Wollhandel«  durch 
Einwanderungen  bedeutend  vermehrt«.  Man  kam  da- 
durch zuletzt  zu  der  Einsicht,  dass  der  ursprüngliche  Zweck 
der  Kolonie,  ein  grosses  Z  .chthaus  zu  bilden,  ganz  ver- 
fehlt wurde,  und  da  die  Übel,  welche  diu  massenhafte  An- 
häufung von  Verbrechern  nothwendig  mit  sich  führte,  zu 
gleicher  Zeit  immer  bestimmter  hervortraten ,  gab  die  Re- 
gierung auf  das  Dringen  der  freien  Ansiedler  die  Über- 
führung der  Verbrecher  zuerst  in  New  South  Wales,  später 
auch  in  Tasmanien  auf  und  überliess  die  Niederlassung 
der  freien  Bevölkerung.    Erst  in  der  neuesten  Zeit  sind 
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auf  die  Bitten  der  Bewohner  von  West-  Australien ,  dem 
Mangel  an  Arbeitern  abzuhelfen,  von  der  Regierung  wie- 
der Verbrecher  dahin  gesandt  worden;  allein  die  Erbitte- 
rung in  den  übrigen  Kolonien  darüber  ist  so  gross  gewesen, 
dass  man  sich  genöthigt  gesehen  hat,  auch  hier  von  1867 
an  die  Einführung  von  Deportirten  aufzugeben. 

Bald  nach  der  Gründung  von  New  South  Wale«  wurden 
noch  andere  Versuche  gemacht,  Niederlassungen  anzulegen, 
zuerst  auf  der  Insel  Norfolk  nordwestlich  von  Neuseeland 
bereit«  1788  zur  Aufnahme  der  allerschlim  malen  Verbrecher, 
(eine  sogenannte  Penalkolonic),  dann  1803  in  Vandietnmt- 
land  oder,  wiu  es  seine  Bewohner  jetzt  nennen,  Tasmanien, 
und  zwar  zugleich  an  zwei  Tunkten,  in  Hobarttown  an 
der  südlichen  und  in  Launceetou  an  der  nördlichen  Küste; 
später  führte  man  1811  die  Einwohner  der  Insel  Norfolk 
hierher,  als  die  Strafkolonie  daselbst  aufgehoben  wurde. 
Diese  zweite  Australische  Kolonie  erhielt  zwar  einen  be- 
sonderen Gouverneur,  der  jedoch  dem  von  New  South  Wales 
untergeben  wurde;  erst  1824  sind  beide  Niederlassungen 
vollständig  von  einander  getrennt  worden.  Wenn  alle 
diese  Kolonien  Verbrecherkolonien  waren ,  so  ist  das  mit 
den  später  gegründeten  nicht  der  Fall.  Die  dritte  ist  1829 
in  Witt- Australien  gegründet  worden  und  zwar  an  zwei 
Punkten  zu  gleicher  Zeit,  an  der  Südkiiste  im  König 
Georgs -Sund  in  Albany  und  an  der  Nordküstc  an  der 
Mündung  dos  Schwancnflussoe  in  Perth;  sie  ging  aus  der 
Neigung  hervor,  sich  in  Australien,  doch  möglichst  fern 
von  den  Deportirten  und  ohne  von  ihnen  berührt  zu  wer- 
den, niederzulassen,  ist  aber  bei  den  grossen  Hindernissen, 
mit  denen  sie  durch  die  eigentümliche  Beschaffenheit  des 
West  -  Australischen  Berglandes  zu  kämpfen  hat,  bisher 
noch  nicht  gediehen.  Hierauf  erfolgte  die  Gründung  von 
Süd- Australien  im  Dezember  1836,  die  Folge  eines  Ver- 
suches, durch  den  Verkauf  von  Land  und  die  daraus  ge- 
lösten Fonds  die  Mittel  zur  Überlieferung  von  Armen 
aus  England  als  Arbeiter  zu  gewinnen;  sio  ist,  nachdem 
sie  im  Anfang  eine  kurze  Zeit  lang  schwere  Leiden  in 
Folge  der  verkehrten  Leitung  ihrer  Angelegenheiten  durch- 
gemacht hatte,  dann  um  so  glänzender  aufgeblüht.  Um  die- 
selbe Zeit  wurden  an  der  Südküste  an  der  Portlandbai  im 
Osten  des  Flusses  Glonelg  von  Walfischfängern  und  am 
Port  Phillip  von  Heerdenbesitzern  aus  Vandiomensland 
Niederlassungen  angelegt,  die  man,  da  sie  in  dem  der  Ko- 
lonie New  South  Wales  zugetheilten  Gebiete  lagen,  unter  dem 
Namen  des  Port  Phillip-Distrikt*  mit  dieser  verband;  da 
sie  aber  schnell  und  glänzend  sich  entwickelten  und  die 
grosse  Entfernung  ihres  Mittelpunktes,  der  Stadt  Melbourne, 
von  Sydney  Cnzuträglichkeiten  mit  sich  führte,  trennte 
die  Regierung  1851  diesen  Distrikt  von  New  South  Wales 
und  erhob  ihn  zu  einer  besonderen  Kolonie,  Victoria,  die 


jetzt  die  blühendste  und  reichste  von  allen  ist.  Ganz  in 
derselben  Weise  sind  später  die  nördlichen  Theile  von  New 
South  Wales,  namentlich  die  an  der  Moretonbai  ursprüng- 
lich als  eine  Penalkolonic  angelegte  Niederlassung,  1859 
getrennt  und  zu  einer  «elbständigen  Kolonie  erhoben ,  die 
den  Namen  Queensland  erhalten  hat.  So  sind  die  jetzt 
auf  dem  Festland«  bestehenden  Kolonien  entstanden ,  de- 
ren fünf  sind:  VW  South  H'alts,  Q-ieensland.  Viet-oria, 
Süd-  Australien  und  West  -  Australien ,  abgesehen  von  der 
sechsten,  eine  besondere  Insel  einnehmenden,  Tasmanien. 

Die  Gebiete  dieser  Provinzen  sind  von  der  Englischen 
Regierung  festgestellt  worden.  Queensland,  dns  an  Flächen- 
inhalt die  zweite  ist,  stüsst  im  Norden  und  Osten  an  das 
Meer;  im  Westen  begrenzt  es  der  13S.  Längengrad,  von 
der  Küste  des  Carpentariagolfs  bis  zum  26.  Breitengrade, 
im  Süden  der  letzte  von  138  bis  I  II  Gr.  L. ,  dann 
der  Ml.  Längengrad  zwischen  26  und  21)  Gr.  Br,  hierauf 
der  29.  Breitengrad  bis  da,  wo  er  an  den  Fluss  Burwan 
stüsst,  endlich  dieser  bis  zur  Quelle  des  Dumaresq  and 
zuletzt  die  Wasserscheide  zwischen  den  Flüssen  Clarcnce 
und  Richmond  im  Süden  und  Condamine  und  Logan  im 
Norden  bis  zur  Ostküste.  New  South  Wale*  hat  im  Nor- 
den die  SüdgreDze  von  Queensland,  im  Osten  dos  Meer, 
im  Westen  den  141.  Längengrad  von  29  Gr.  Br.  an  bis 
cum  Flusse  Murray,  im  Süden  diesen  Fluss  bis  zu  seiner 
Quelle  und  von  dieser  an  eine  gegen  Südosten  bis  cum 
C.  Howo  an  der  Küste  gehende  Linie.  Victoria,  die 
kleinste  aller  Kolonien,  grenzt  im  Norden  an  New  South 
Wales,  im  Süden  an  das  Meer;  im  Westen  bildet  der  141. 
Längengrad  die  Grenze.  Süd- Australien  geht  von  141 
Gr.  L.  im  Osten  bis  129  Gr.  L.  im  Westen  und  vom 
Meere  bis  zum  26.  Breitengrade.  H't*t- Australien  endlich 
welches  von  allen  die  grösste  ist,  hat  auf  drei  Seiten  das 
Meor,  auf  der  östlichen  den  129.  Längengrad  zur  Grence. 
Den  übrig  bleibenden  Theil  des  Landes  zwischen  Queens- 
land und  West- Australien,  das  sogenannte  Northern  Ter- 
ritory, welches,  obwohl  es  keine  Europäischen  Einwohner 
enthält  (da  die  in  früheren  Zeiten  an  mehreren  Punkten 
der  Nordküste  versuchten  Niederlassungen  auf  der  Insel 
Melville  und  an  den  Häfen  Essington  und  Rarties  längst 
aufgegeben,  die  von  den  Kolonisten  Süd  -  Australien«  in 
dem  Mündungslande  des  Adelaideflusses  unternommenen 
Versuche  noch  ohne  Erfolg  geblieben  sind),  dennoch  der 
Verwaltung  des  Gouverneurs  von  Süd-Australien  übertragen 
ist,  hat  die  Regierung  1865  in  zwei  Provinzen  getheilt, 
von  denen  die  südliche,  das  Alexandraland,  zwischen  16 
und  26  Gr.  Br.  und  129  und  138  Gr.  L.  liegt,  die  andere 
nördlich  davon  und  vom  16.  Breitengrade,  welche  die  Halb- 
insel auf  der  Westseite  des  Golfs  Carpentaria  umfasst,  das 
eigentliche  Northern  Territory  bildet.    Tasmanien  endlich 
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besteht  au«  der  Instl  diese»  Namens  (Tasmans  Vandicmcns- 
land),  und  den  in  der  Bassstrasse  liegenden  Inseln. 

Die  Bewohner  der  Kolonien  sind  überwiegend  Eng- 
lischer Abkunft,  Europäer  oder  von  Europäischen  Altern 
geboren,  die  Mehrzahl  eigentliche  Engländer,  dann  viele 
Irlander,  dagegen  Schotten  viel  weniger  und  diese  beson- 
ders in  New  South  Wale«;  deshalb  unterscheidet  sich  die 
Bevölkerung  von  der  der  Amerikanischen  Union  dureh  ihre 
grossere  Oleichartigkeit.  Denn  von  anderen  Nationen  Euro- 
pa'« und  von  Nord -Amerikanern  finden  sich  nur  Einzelne, 
die  keinen  Hinflug»  auszuüben  vermögen ;  am  Häufigsten 
sind  darunter  noch  fJeuteche  und  das  vor  allen  Dingen  in 
Süd  -  Australien  wo  sich  Leute,  die  religiöser  Bedenken 
halber  ihr  Vaterland  ( Preussen )  verlassen ,  niederge- 
lassen und  blühende  Ortschaften  (Klemxig,  Hahndorf,  Lobe- 
thal) gegründet  haben,  nächst  dem  in  Victoria,  doch  wird 
ihre  Zahl  zusammen  schwerlich  über  10.000  betrugen. 
Von  Völkern ,  die  nicht  zu  den  gebildeten  der  Erde  ge- 
hören, verdienen  in  der  Bevölkerung  nur  zwei  einer  Er- 
wähnung. Vhinnen,  dureh  den  Gewinn  des  Goldes  hier- 
her gebracht,  haben  sich  in  New  South  Wales  und  ganz 
besonders  in  Victoria  in  grosser  Zahl  eingefunden,  ohne  im 
Grunde,  da  sie,  so  bald  sie  Etwas  erworben,  in  ihr  Vater- 
land zurückzukehren  pflegen,  zur  ständigen  Bevölkerung 
gerechnet  werden  zu  können;  sie  werden  übrigens  hier, 
ganz  wie  das  in  Californien  der  Fall  ist,  von  den  Euro- 
päischen Einwohnern  mit  Abneigung  und  Widerwillen  an- 
gesehen. Melaneeier  endlich  (besonders  aus  den  Archipelen  der 
Loyaltyinseln  und  der  neuen  Hebriden)  befinden  sich  fast  aus- 
schliesslich in  Queensland  (und  «war  grösston  Theils  durch 
Mittel,  welche  oft  den  schärfsten  Tadel  erfahren  haben  und  ver- 
dienen, dahin  verlockt),  um  in  einer  Loge,  die  kaum  besser  als 
die  der  Sklaven  ist,  in  den  Pflanzungen  als  Arbeiter  zu  dienen. 

Die  Zahl  der  Einwohner  der  Kolonien  ist  in  den 
achtzig  Jahren  ihres  Bestehens  überaas  schnell  gewachsen, 
wie  es  die  folgenden  Tabellen  zeigen: 


New  South  Wales 

Queensland 

Yictori» 

1833 

71.070 

1  - 

_ 

- 

1641 

130.856 

- 

1844 

85.000 

IUI 

187. «43 

1850 

78.000 

1856 

166.189 

1854 

252.8*6 

1862 

»67.495 

1802 

45.077 

1861 

538.628 

186» 

486.330 

1869 

107.427 

1869 

7I5.S0O 

Btd-Autnllen 

West- 

Australien 

Tasmanien 

:t 

188« 

1833 

31.718 

1841 

16.000 

45.846 

1850 

63.900 

1850 

5886 

1850 

6».4>ü9 

1857 

104.708 

1857 

13.391 

1857 

81.492 

135,32  3 

1862 

17.246 

1882 

90.7*8 

179.736 

_,8fiJ*. 

»5.419 

186»  101.592 

')  1S66  betrug  hier  »ou  163.487  Kolonisten  dio  Zahl  der  DeuUchrn 
8119,  also  etwa  5  Prozent,  während  Schotten  aar  8687  darunter  waren. 


Man  wird  hiernach  nieht  sehr  irren,  wenn  man  die 
jetzige  Bevölkerung  der  Kolonien  zu  gegen  1.720.000  Men- 
schen annimmt,  von  denen  fast  die  Hälfte  der  kleinsten, 
allein  reichsten  und  blühendsten  von  allen,  Victoria,  an- 
gehört 

Das  Verhältnis«  der  Geschlechter  ist  in  den  Nieder- 
lassungen stets  ein  ungleiches  und  daher  in  sittlicher  Be- 
ziehung ungünstiges  gewesen.  Es  war  das  Anfangs  die 
Folge  der  starken  Überführung  deportirter  Verbrecher,  die 
überwiegend  dem  männlichen  Geschlecht  angehörten ;  als 
die  Deportation  aufhörte,  hat  die  lebhafte  Beschäftigung 
mit  dem  Bergbau  ebenfalls  darauf  gewirkt,  die  Zahl  der 
männlichen  Einwohner  zu  vermehren.  Wonn  »ich  auch 
in  neuerer  Zeit  das  Verhältnis»  naturgemäßer  gestaltet 
hat  (in  New  South  Wules  betrug  die  Zahl  der  Frauen 
1836  noch  kanm  30,  1844  bereit«  gegen  40  Prozent),  so 
muss  es  doch  auch  jetzt  noch  immer  für  ungünstig  gelten ; 
denn  während  in  Süd-Australien  (1868)  und  in  Tasmanien 
(1864)  die  Zahl  der  Frauen  48,  in  New  South  Wales  und 
Victoria  (1868)  44  Prozent  betrug,  war  sie  in  Queensland 
(1866)  nur  39,  in  We»t -  Australien  (1866)  gar  nur  36 
Prozont. 

Die  Kolonisten  loben  theils  in  grösseren  Städten  und 
Ortschaften  vereinigt,  ein  sehr  grosser  Theil  jedoch  auf 
dem  Lande  und  weit  zerstreut  von  einander  ') ;  es  ist  da» 
die  natürliche  Folge  der  Art,  wie  der  Landbau  hier  be- 
trieben werden  mu»s,  und  der  Vorliebe  der  Bevölkerung 
für  die  Viehzucht.  Die  Kolonial  •  Regierungen  haben  »ich 
zwar  bemüht,  an  geeigneten  Lokalitäten  den  Grund  für 
die  Anlegung  von  Dörfern  und  Städten  festzusetzen,  allein 
es  hat  da»  nicht  stets  den  gewünschten  Erfolg  gehabt  und 
manche  dieser  projektirten  Ortschaften  Bind  gar  nicht  zu 
Stande  gekommen  oder  doch  nach  kurzem  Bestehen  ver- 
lassen worden.  Grössere  Städte  hat  hauptsächlich  nur  der 
Verkehr  geschaffen  und  zwar  die  gröasten  der  mit  dem 
.  Auslande,  kleinere  der  innere  und  lokale;  ausserdem  sind 
auch  duroh  die  Beschäftigung  mit  dem  Bergbau,  der  grosse 
Menschcnmaseen  an  einzelnen  Stellen  versammelt,  bedeu- 
tende Ortschaften  entstanden.  In  New  South  Walt*  ist 
die  Hauptstadt  der  Provinz,  Sydney  (1868  mit  den  Vor- 
städten von  123.132  Einwohnern),  die  älteste  Stadt  dos 
Continent»,  eino  der  bedeutendsten  und  der  Mittelpunkt 
des  Verkehrs  und  der  Suhifffahrt  des  Landes;  ausserdem 
verdankt  New  Castle  (1861  mit  3722  Einwohnern)  seine  Ent- 
stehung den  Kohlenbergwerken;  Maitland  (Ort  und  West- 
Maitland  zusammen  mit  7747  Einwohnern)  ist  der  Mittel- 
punkt de»  Verkehres  im  Thale  dos  HiinterflusaeB ,  wie 

'}  In  New  South  Wale«  lebten  1861  ron  den  350.553  Einwoh- 
nern in  den  129  Städten  und  Dörfern  170.103,  alto  etwas  Uber  die 
Uüft*  leritmt  na  Lande. 
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Bat  hur  tt  (mit  4042  Einwohnern)  im   Berglande  gleichen 
Namens  und  Goulhttm  (mit  3211  Einwohnern)  in  Argyle. 
Ausserdem  hatte  noch  l'arramatta  nahe  bei  Sydney  1861 
5577  Einwohner  und  von  den  übrigen  122  Ortschaften 
11  etwas  über  1000  und  13  nicht  einmal  100  Einwohner. 
In  Victoria  ist  der  Mittelpunkt  de«  Verkehret  die  Haupt- 
stadt der  Provinz,  Melbourne,  die  erst  1886  gegründet  und 
jctjst  die  bedeutendste  Stadt  des  Continents  ist  (1869  mit 
den  Vorstädten  von  175.000  Einwohnern):  ausserdem  hat 
der  Verkehr  Getlong  am  westlichen  Ende  des  grossen  Port 
Philipp  (mit  22.000  Einwohnern)  geschliffen    und  andere 
grössere  Städte  sind  durch  den  Bergbau  entstanden ,  wie 
Ballarat  (mit  25.000  Einwohnern),  Sondhunt  (mit  über 
15.000  Einw.),  Cattlrtuaine,  Kyttetm  u.  s.  w.    In  Qurrtu- 
Itimi   ist    [Irisbant   der  Mittelpunkt    der   Kolonie  (1868 
mit  15.032  Einwohnern);  ausserdem  hatte  fpiwich  in  der 
Nähe  von  Brisbane  1868  5026  Einwohner;  Bockhampton. 
wo  sich  aller  Verkehr  des  Thaies  des  Fitxroy  konzentrirt, 
6-  bis  7000,  Margborough  im  Thale  des  Flusses  Mary  ge- 
gen 3000  Einwohner  und  die  Städte  Bowm1)  am  Hafen 
Denison  und  ('ardwell  an  der  Kockinghambai ,  welche  den 
Verkehr  mit  dem  Thale  des  unteren  und  des  oberen  Burde- 
kin  vermitteln,  werden  sicher  in  kurzer  Zeit  bedeutend 
werden.    In  Sud- Australien  hatte  die  Hanptstadt  AdeJaid« 
1HG6  23.300  Einwohner,   der  Hafen   dieser  Stadt  Port 
Adelaid«  2270,  Gawtrrloicn  1694  und  die  Bergwerkgstadt 
Kapunda  2510  Einwohner.    In  Wett-Aut/ralien  sind  da- 
gegen alle  Ortschaften  (J'rrth  am  Schwanenfluw,  Freemanth 
an  dur  Mündung  desselben,  die  Hafenstadt  von  I'erth,  Bun- 
burg  nn  der  Westküste,  Toodgay  und  York  im  Innern  am 
AvonlluBse,  A/bany  am  König  GeoTg's-Sunde)  nnbedeutend 
geblieben.     In  Tantnonien  endlich  hatte  IToharltoun .  die 
Hauptstadt  der  Provinz,  1861  10.449  Einwohner;  Laun- 
rtttm.  die  zweite  Handelsstadt  der  Kolonie,   10.359  Ein- 
wohner, die  Mittelpunkte  grosser  Agrikulturdistrikte  Herrn. 
5416,  IVentbury  1585,  Norf'dkplain»  3385,  Glenorchy  3345, 
Kingbornugh  3154  Einwohner. 

Die  hauptsächlichsten  Beschäftigungen  der  Kolonisten, 
die  Grundlagen,  auf  denen  sich  die  glänzende  Blüthe  der 
.Niederlassungen  erhoben  hat,  sind  Viehzucht  und  Bergbau. 
ausserdem  in  viel  geringerem  Grade  Landbau.  Fitchfang 
und  Gewerbe,  endlieh  Mandel  und  .Schiffahrt. 

Für  die  Viehzucht  ist  der  Continent  in  so  ausgezeich- 
netem Grade  geeignet,  dn*s  mau  mit  Bestimmtheit  sagen 
kann,  sie  werde  jederzeit  eine  Hauptgrnndlage  des  Lebens 
der  Australier  bleibet)  ,  wie  es  schon  jetzt  der  Fall  ist. 
Pas  folgt  thnils  aus  der  Bodenheschaflenheit  des  Landes, 
das  in  seinen  bergigen  Theilen  so  überwiegend  mit  park- 

')  liowci.  Lutte  1805  im  Törten  Jahr  »in»  Ucstcbens  sction  Ohm 
lOOH  Kinwoiiimr. 


I    ähnlichen,  grasreichen  Wäldern  bedeckt  ist ,  während  sich 
in  den  Tieflandern  in  den  Flussthälern,  in  denen  die  hef- 
tigen und  unregelmässigon  Überschwemmungen  den  Land- 
bau fast  unmöglich  machen  und  überhaupt,  wo  nur  Was- 
ser und  Gras  sieh  ßndet,  Viehzucht  allein  betreiben  littst, 
tbeils  aus  der  Schönheit  und  Milde  des  Klitna's  wie  der 
Abwesenheit  der  rcissenden  Thiere  (denn  das  einzige,  der 
Australische  Hund,  ist  den  Heerden  nicht  sehr  furchtbar). 
Bisher  ist  die  Viehzucht  überwiegend  nur  auf  die  südlichen 
Theile  des  Continents,  welche  das  gemässigte  und  sub- 
tropische Klima  besitzen,  beschränkt  geblieben ;  in  Queens- 
land hat  sie  sieh  jetzt  auch  über  das  ganze  Bergland  bis 
in  die  nördlichsten  Theile  der  Provinz  ausgedehnt  nnd  sie 
I    scheint  selbst  in  den  Tiefebenen  am  Carpentariagolf  bei 
dem  eigentümlichen  Klima  dieser  Gegenden  noch  möglich 
nnd  lohnend  zu  sein.    Ob  das  jedoch  im  nördlichen  und 
nordwestlichen  Australien  auch  der  Fall  sein  wird,  ist 
noch  zweifelhaft.    Nur  ein  sehr  geringer  Theil  der  Heer- 
den befindet  sich  übrigens  auf  solchem  Lande,  das  Prävat- 
eigenthum  der  Heerdenbesitaer  ist;  bei  weitem  der  grösste 
Theil  wird  auf  dem  Lande  unterhalten ,  das  noch  Staats- 
eigenthum ist  und  den  Hecrdenbcsitzcrn,  für  die  in  Austra- 
lien die  Bezeichnung  SquatUr  gebraucht  wird ,  verpachtet 
wird;   auf  diesen  gewöhnlich  sehr  weit  Ton  den  dichter 
bewohnten  Landstrichen  entlegenen  Landthcilen  befinden 
sich  die  Heerden  auf  den  «ogenunnten  Hunt  unter  Auf- 
I    sieht  einiger  weniger  Hirten  in  Niederlassungen,  die  man 
Stationen  nennt,  und  es  ist  ein  sehr  grosser  Vortheil,  das« 
die  Horden  der  Ureinwohner  nirgends  so  zahlreich  und 
so  störend  sind ,  um  dieses  isolirte  Leben  der  Hirten  ge- 
fährlich oder  unmöglich  zu  machen.    So  dehnen  sieh  jetzt 
die  Stationen  mit  ihren  Heerden  über  den  ganzen  Osttheil 
des  Continentes  vom  Golf  von  Carpentaria  an  bis  zur  süd- 
lichen Küste  und  im  Wcsttheil  vom  Köoig  Georg's  -  Sunde 
bis  zum  Archipel  Dampicr  aus.     Die  Zahl  der  Stationen 
ist  begreiflieh  sehr  bedeutend.     Von  allen  Provinzen  ist 
Queensland  jetzt  diejenige,  in  welcher  die  Viehzucht  am 
überwiegendsten  betrieben  wird;    nächst  dem  New  South 
Wales  und  vorzüglich  der  westliche  Theil  desselben  im 
Tieflande  de«  Murruy  oder  der  sogenannte  Biverino-Distrikt ; 
weniger  überwiegend  tritt  sie  in  den  übrigen  Kolonien 
hervor,  um  unbedeutendsten  ist  sie  in  West  -  Australien, 
«einer  ungünstigen  Bodenbeschaffenheit  halber,  in  Tasma- 
nien und  Süd  -  Australien  tritt  sie  gegen  andere  Beschäfti- 
gungen der  Einwohner  fast  zurück,    in  Victoria  ist  sie. 
durch  den   Rrrgbau  und  in  neuerer  Zeit  uueh  durch  den 
Landbau  beschränkt  worden,  obschon  die  Zahl  der  Haus- 
thiere  noch  immer  sehr  bedeutend  ist  und  es  hier  1861 
noch  1029  Stationen  gab,  von  denen  285  über  10.000 
Schafe  enthielten. 
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Von  allen  Europäischen  Hausthicren  sind  es  die  8chafe. 
-welche  für  die  Australischen  Kolonien  die  grosste  Be- 
deutung haben,  und  dem  Handel  in  der  Wolle  eines  sei- 
ner wichtigsten  Objekte,  der  Bevölkerung  in  dem  Fleische 
eines  ihrer  ollgeroeinsten  Lebensmittel  liefern.  Schon  die 
ersten  Ansiedler  brachten  1788  Schafe  nach  Australien, 
allein  die  jetzige  Schafzucht  begann  erst  1797  mit  der 
Einführung  einiger  Merinoschafe  durch  J.  Mncarthur,  der 
aus  einem  Offizier  zu  einem  Kolonisten  geworden  war 
und  mit  jenen  Thiercn  den  ersten  Grund  zur  Verbesse- 
rung der  Rae«  legte  '}.  Wahrend  Schafe  besonders  in 
Waldern  und  auf  hoher  gelegenen  trockenen 
werden,  sind  die  tieferen  und  feuchteren 
Landstriebe  dein  Kindrith  vorbehalten,  das  nächst  den 
Schafen  den  bedeutendsten  Zweig  der  Australischen  Vieh- 
zucht bildet  und  das,  obgleich  ebenfalls  schon  1788  ein- 
geführt, doch  erst  später  durch  Kreuzung  mit  aus  Europa 
eingeführten  Zuchtthieren  verbensert  ist.  Das  dritte  in 
grossen  Scbaaren  gezogene  Hausthier  sind  die  J'/erdf, 
hauptsächlich  weil  Indien  sich  schon  lange  daran  gewöhnt 
hat,  seinen  Bedarf  an  Pforden  aus  Australien  zu  beziehen ; 
auch  die  bei  den  Engländern  so  berühmten  Wettrennen 
sind  eingeführt  und  spielen  in  allen  Kolonien  eine  kaum 
weniger  wichtige  Holle  als  in  England.  Gegen  diese  Thicre 
treten  die  übrigen  Huusthiere  (Ziegen  und  Se/uceineJ  an 
Bedeutung  sehr  zurück;  sie  dienen  hier  hauptsächlich  nur 
für  den  eigenen  Bedarf.  Erst  in  der  neuesten  Zeit  (1858) 
hat  man  versucht,  die  Süd  -  Amerikanischen  Alpaca  einzu- 
führen (in  New  South  Wales  direkt  aus  Peru,  in  Viatoria 
durch  Ankauf  einer  in  New  York  zum  Kauf  aufgebotenen 
Heerde);  es  fragt  sich  jedoch,  ob  dies  Thier,  das  in  sei- 
ner Heimath  so  ganz  verschieden..  Lebensbedingungen  for- 
dert, diese  in  Australien  ersetzt  finden  und  gedeihen  wird. 
Die  Einführung  der  Kamtelt  aus  Asien  int  zuerst  geschehen, 
uro  Burke  Mittel  zu  seiner  Heise  in  das  Innere  des  Con- 
tinents  zu  verschallen2};  es  muss  jedoch  auch  von  ihnen 
dahingestellt  bleiben,  ob  sie  sich  so  gut  an  die  Australische 
Natur  gewöhnen  worden ,  als  bisher  so  häufig  behauptet 
worden  ist.  Von  allen  diesen  Zweigen  der  Viehzucht  wird 
die  Schafzucht  zwar  in  allen  Kolonien,  doch  om  lebhaf- 
testen in  Queensland  und  New  South  Wales ,  die  Rind- 
Viehzucht  besonders  in  New  South  Wales  und  Victoria, 
die  Pferdezucht  in  New  South  Wale»  und  Süd  -  Australien 
betrieben. 

Die  Zahl  der  Haust hierc  ist  bei  dieser  Bedeutung  der 
Viehzucht  natürlich  gross,  sie  hat  in  dor  ganzen  Zeit  des 


')  Die  erst*  Wollf  infahr  au«  Sjdnej  in  England  erfolgte  1807 
betrug  846  Pfand. 

')  Siehe  Krciunnemlieft  Nr.  80,  8.  18. 


Bestehens  der  Kolonien  erstaunlich 
zeigen  die  folgenden  Listen: 

New  SuotL  Walo« 


Dios 


536.391  Schifr,  z62.»«h  StUck  Riodrieb.  12.479 

66.686 
116.397 


1829 

1-S48  4, «'4.940      „  897.819 

18J1  7.369.895      „  1.376.257 

1860  6.119.163')  „  2.40B.68« 

1860  II.66S.I6»      ,.  1.771.80" 

Uneontland 

l»6n  3.449.350  Schafe,  454.830  Stück  Rmdrieb,  13.504 Pferde. 

1868  8.982.00"     „      968.000     „         „        67.000  ,, 


»61.497 
»78.437 


Vkt.iris 


1848       783. <6J  Schafe,  W-.hs;  Stück  Rindrieh.  1378  Pferd«. 

1851  fl.038.7B3      „      378.80«    „  „      21.819  „ 

1860  5.794.127      „      68:t,.r»;H    „         „  69.288 

186<<  8.756.819      „      «93,«H2    „         „    143.934  ,. 


Süd- Australien 

1841        842.Ö0O  Bebafe,   1  6.696  Stuck  Rindtioh,  1660  Pferd«. 
1850       897.800      „       68.2«6    „         „  64B8 
1860     8.884.811      „      278.265    „         „      49.3.-19  M 
1869     4.987.024      „      123.213    „         ..      76.409  „ 


We.t- 


1834  3643  Schafs,       &t'"' Stück  Ruidricb,  158 

1850  142.0..H.  ,.  11..MUI  „  .,  20OO 
1*5»        834.815       „        »0.39.1     „  „  8386 


1869  699,576 


46.211 


15.7O0 


18.10       666.200  Schtf«,  IM  20(,  StUck  Rindvieh,  2806  Pferde. 

1846  1.200.000      „        85.00'»    „  „       16.000  „ 

1650  1,822.328      ,,        82.761     „  „       18,39!  „ 

1859  1. 760.847      „       81.737    „         ,,  19.867 

1869  1.531.187      „       95.667    „         „      22.583  „ 

Man  kann  hiernach  die  Zuhl  der  Schüfe  auf  gegen  40 
Millionen,  des  Rindviehs  auf  4-  bis  5  Millionen  Stück, 
der  Pferde  auf  über  600. 000  annehmen. 

Dtiss  Australien  an  Mineralien  reirh  sei,  hat  man  erst 
in  don  neuesten  Zeiten  bemerkt;  seitdem  ist  aber  der 
Bergbau  eine  der  bedeutendsten  Beschäftigungen  der  Ko- 
lonisten geworden.  Von  allem  Metallen,  welche  der  Boden 
enthält,  ist  bei  weitem  das  wichtigste  da«  GM,  welches, 
obschon  erst  seit  noch  nicht  zwanzig  Jahren  entdeckt, 
doch  in  solcher  Menge  gefunden  und  so  lebhaft  und  eifrig 
gegraben  ist,  dnss  ee  diu  Veranlassung  zu  einer  Revolution 
geworden  iat ,  welche  die  Zustände  der  Kolonien  ganz 
umgestaltet  und  in  ihren  weiteren  Folgen  selbst  auf  Europa 
zurückgewirkt  hat.  Die  erste  Kritdcckung  des  Goldes  er- 
folgte, nachdem  schon  vorher  der  Geologe  Munhison  die 
grosse  Wahrscheinlichkeit,  dass  die  Berge  Australiens  Gold 
enthielten ,  bub  ihrer  geologischen  Beschaffenheit  nachge- 
wiesen hatte,  1851  in  New  South  Walt*  durch  den  Kolo- 
nisten Hnrgraves,  der  die  Goldablageningen  bei  Bathur« 

')  Nach  dor  Trennung  ron  Victoria  und  Queensland. 
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(die  Goldfelder  tot»  Ophir  am  SuramerhiUcreek)  entdeckte ; 
bald  darauf  fand  man  die  Goldfelder  ron  Sofala  am  Flusse 
Turon  und  später  noch  an  anderen  Tunkten  von  New 
South  Walus  Gold,  so  um  oberen  Lachlan,  bei  Araluen  am 
Kluse«  Shoalhaven.  in  Neu -England  u.  s.  w. ,  aber  alle 
diese  Funkte  hüben  nur  eine  kurze  Zeit  lang  einen  Er- 
trag geliefert,  der  ihnen  eine  Bedeutung  verschaffte,  spä- 
ter jedoch  bald  abnahm.  Dagegen  sind  die  seit  1*57  in 
Victoria  entdeckten  Goldfelder,  besonders  bei  liallarat  und 
die  von  Brwiigo,  zu  denen  die  von  .Vvtmt  Ahxmtdrr  und 
Tarreng'itcer  gehören,  deren  Gold  dazu  noch  von  seltener 
Reinheit  ist ,  von  ausserordentlicher  Reichhaltigkeit  und 
Fülle  gewesen  und  wunn  seitdem  der  Ertrag  auch  wirk- 
lich abgenommen  hat  '),  so  sind  sie  doch  immer  noch  so 
reich  geblieben,  dass  sie  einen  bedeutenden  Rang  unter 
den  Gold  producirenden  Gegenden  der  Erde  einnehmen;  , 
der  bei  weitem  graste  Theil  des  Australischen  Golde« 
(1860  sechs  Siobentcl  des  Gänsen)  stammt  aus  diesen 
Gruben,  welche  don  Grund  zu  Victoria's  Blüthe  gelegt 
und  sie  zur  ersten  und  blühendsten  Kolonie  Australiens 
gemacht  haben.  Auch  in  Queensland  ist  später  in  der 
Nähe  von  Rockhampton  Gold  gefunden  und  eine  Zeit  lang 
eifrig  bearbeitet  worden;  es  findet  sich  in  den  Bergen  von  ' 
Queensland  nach  an  underen  Stellen,  sogar  bis  auf  den 
Landrücken  von  Corpentaria.  In  Tasmanien  ist  ebenfalls 
Gold  an  manchen  Punkten  gefunden  und  wenn  auch  in 
beschränktem  Maasse  gegraben  worden;  in  Süd-  Australien  ' 
findet  es  sich  nur  in  dem  südlichsten  Theile  des  Süd- 
Australischen  Berglandes  und  wird  bei  Echunga,  jedoch 
nur  in  geringer  Menge  gewonnun.  Dagegen  scheint  es 
dem  westlichen  Australien  ganz  zu  fehlen.  Anfangs  wurde  , 
Oold  in  Australien  nur  durch  Auawaschen  der  goldhaltigen 
Alluvion  gewonnen;  das  geschieht  auch  noch  jetzt  in 
allen  Kolonien,  selbst  noch  in  Victoria  in  grossem 
Maasse,  dabei  aber  auch  durch  Gesellschaften  in  bergmän- 
nischer Weise  durch  Bearbeitung  des  das  Gold  führenden 
Quarzes. 

Ausser  Gold  sind  es  nur  noch  zwei  Metalle,  die  bis 
jetzt  in  Australien  Gegenstände  de»  Bergbaues  geworden 
sind.  Das  wichtigste  davon  ist  das  Kupfer,  das  bald  nach 
der  Gründung  der  Kolonie  Süd-Australien  im  Gebiete  der- 
selben an  mehreren  Punkton  entdeckt  ist,  von  denen  je- 
doch nur  wenige  von  grosser  Bedeutung  sind,  wie  die 
Minen  JTapunda,  Burraburra.  vielleicht  die  reichste  aller 
Kupfergruben  der  Erde ,  und  die  bei  Woltern  auf  der 
Halbinsel  Yorke.  Ausserdem  ist  Kupfer  in  New  South 
Wale»,  dem  nordwestlichen  Australien,  West- Australien 
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und  Tasmanien  an  manchen  Punkten  gefunden,  doch  nir- 
gends so  häufig,  dass  es  ausser  an  einigen  Punkten  in 
New  South  Wales  und  West  -  Australien  Gegenstand  dos 
Bergbaues  geworden  wäre.  Dies  kann  hauptsächlich  nur 
von  Süd  -  Australien  gesagt  werden;  hier  ist  jedoch  das 
Ausschmelzen  der  Erze  bei  der  Seltenheit  des  Brennmate- 
rials so  kostbar,  dass  man  es  bisher  vorgezogen  hat,  die 
Erze  zur  Ausschmclzung  nach  England  zu  senden.  Ausser 
Kupfer  ist  noch  Blei,  das  sich  in  Victoria,  Süd- Australien 
und  West- Australien  findet,  Gegenstand  eines  nur  massig 
betriebenen  Bergbaues  in  diesen  Kolonien  geworden  (die 
Grube  Geraldine  in  West- Australien  am  unteren  Murchi- 
son).  Andere  Metalle  werden  noch  nicht  benutzt;  Eüen, 
das  sich  sehr  allgemein  findet,  hauptsächlich  deshalb  nicht, 
weil  das  eingeführte  Eisen  so  billig  ist,  dass  der  Bergbau 
nicht  lohnen  kann.  In  Victoria  wurden  in  den  neuesten 
Zeiten  die  dort  gefundenen  Edehtein*  (Topase,  Berylle  u.  s.  w.) 
in  den  Handel  gebracht. 

Von  anderen  Mineralien  sind  besonders  noch  die  Koh- 
len von  Bedeutung;  die  Vermehrung  der  Gruben  und  die 
Steigerung  der  Produktion  wird  einst  der  überwiegenden 
Landkommunikationon  halber  von  der  gröesten  Bedeutung 
werden.  Sie  wurden  schon  im  vorigen  Jahrhundert  von 
Schiffbrüchigen ,  die  von  den  Inseln  der  Bassstrasse  nach 
Sydney  fuhren,  an  der  Küste  von  New  South  Wales  ent- 
deckt ;  buld  dunuch  fand  man  sie  an  der  Mündung  des 
Flusses  Hunter  se  häufig,  dass  sie  hier  Gegenstand  eines 
fortwährend  betriebenen  Bergbaues  geworden  sind.  Sie 
lieheinen  sich  aber  an  der  OsUcite  des  Berglundes  von 
New  South  Wales  überall  zu  rinden;  auch  in  Victoria 
giebt  os  grosse  Lager,  namentlich  an  der  Küste  im  Osten 
des  Port  Phillip  und  in  Tasmanien  im  ganzen  südlichen 
Theile  wie  an  der  Westküste  (um  Hafen  Macquarie)  in 
grosser  Menge;  sie  sollen  hier  die  von  New  South  Wales 
an  Güte  übertreffen.  Gebaut  wird  auf  Kohlen  bloss  im 
südlichen  Tasmanien  und  vorzüglich  bei  New  Castle  am 
H unter;  die  Ausbeute  ist  in  neuerer  Zeit  um  so  mehr  ge- 
stiegen, da  die  Gruben  von  New  Castle  auch  die  Häfen 
des  Stillen  Ooeans  mit  Kohlen  zu  versehen  beginnen. 

Was  die  übrigen  Zweige  der  Thätigkeit  der  Kolonisten 
betrifft,  so  ist  der  Land  bau  gegen  die  Viehzucht  sehr  im 
Nachtheil  und  dies  Verhältniss  wird  sich  auch  in  Zukunft 
nicht  ändern.  Denn  Landstriche  von  grösserem  Umfange, 
die  einen  lohnenden  Anbau  gestatteten,  sind  überhaupt 
selten,  abgesehen  davon,  dass  das  Klima  zu  trocken,  die 
Regenvertbeilung  zu  unregelmässig  ist;  gewöhnlich  können 
mit  Vortheil  nur  weit  zerstreut  liegende  Lokalitäten  von 
geringem  Umfange  angebaut  werden  und  daraus  erklärt  es 
sich,  wesshalb  die  Grundbesitzer  so  häufig  auf  den  von 
einander  entfernt  liegenden  Gütern  in  sogenannten  Stationen 
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leben,  in  denen  sie  gewöhnlich  neben  dem  Landbau  zu- 
gleich Viehzucht  treiben.  Man  hat  allerdings  in  den 
neuesten  Zeiten  (namentlich  in  Victoria)  grosse  Anstrengun- 
gen gemacht,  den  Landbau  zu  heben  und  mindestens,  was 
früher  keineswegs  immer  der  Fall  war,  den  eigenen  Dedarf 
der  Kolonisten  zu  decken;  aber  es  bleibt  immer  noch  viel 
su  thun,  zumal  da  die  in  der  Katar  des  Landes  liegenden 
Hindernisse  noch  durch  die  mangelhaften  Strassen  und  die 
durch  die  starke  Betreibung  der  Viehzucht  und  des  Bcrp- 
bauee  unzulänglichen  Arbeitskräfte  sehr  gesteigert  werden. 
Die  einzelnen  Kolonien  sind  in  der  Art,  wie  in  ihnen 
der  Landbau  betrieben  wird,  verschieden;  während  in 
8iid- Australien,  der  Kolonie,  in  welcher  er  eine  haupt- 
sächliche Beschäftigung  der  Bewohner  ist ,  auf  jeden  Kopf 
der  Bevölkerung  über  3,  in  Tasmanien  fast  2}  und  in 
West- Australien  noch  gegen  2  Englische  Acres  bebauten 
Landes  kommen,  hat  Victoria,  wo  in  den  letzten  Jahren 
der  Landbau  doch  eine  bedeutende  Erweiterung  erfahren  hat, 
nur  etwas  über  1,  New  South  Wales  kaum  1  und  Queens- 
land kaum  '/«  Acre  auf  jeden  Kopf,  Zahlen,  aus  denen 
hervorgeht,  da«  vor  allem  die  Beschäftigung  mit  der  Vieh- 
zucht die  Entwickelung  des  Landbaues  zurückhält.  Es  ist 
daher  leicht  zu  begreifen,  wesshalb  einige  dieser  Kolonien 
noch  immer  nicht  in  jedem  Jahre  das  für  die  Erhaltung 
der  Bewohner  nöthige  Getreide  zu  erzeugen  vermögen  und 
der  Zufuhr  bedürfen ;  Süd-Australien  und  Tasmanien  zeich- 
nen sich  vor  allen  dadurch  aus,  das«  sie  stets  Korn  und 
Hohl  auaführen. 

Von  allen  Oetroidearten  wird  keine  in  solcher  Ausdeh- 
nung gobaut  als  Weiten  und  das  wieder  vor  nllem  in  Süd- 
Australien,  wo  über  drei  Fünftel  alles  bebauten  Landes 
damit  besäet  werden;  Süd  -  Australien  ist  überhaupt  das 
Land,  welches  im  Verhältniss  zu  seiner  Bevölkerung  den 
meisten  Woizen  auf  der  Erde  erzeugt.  Nächstdera  wird 
allenthalben,  wo  das  Klima  es  gestattet,  Matt  in  grosser 
Ausdehnung  gebaut.  Von  den  übrigen  Cerealien  erzeugt 
man  weniger  und  verhältnissmässig  am  wenigsten  Roggen 
und  Mine.  Dagegen  ist  der  Anbau  der  Kartoffeln  nicht 
unbedeutend,  besonders  in  New  South  Wales,  am  stärksten 
in  Tasmanien.  Die  Gartenhdtnr  ist  begreiflich  noch  sehr 
in  der  Kindheit.  Von  Früchten  werden  im  Grossen  haupt- 
sächlich nur,  wo  es  dos  Klima  erlaubt,  Orangen  gezogen, 
besonders  in  New  South  Wales,  wo  sie  einen  Ausfuhr- 
artikel bilden;  dann  Wein,  dessen  Kultur  besonders  in 
New  South  Wales,  aber  auch  in  Victoria  und  Süd- Austra- 
lien betrieben  wird  und  beständig  zunimmt  (in  Queensland 
und  Tasmanien  baut  man  ihn  natürlich  nicht);  es  ist  das 
in  hohem  Grade  wichtig  und  wünschenswert!)  in  einem 
Lande ,  in  welchem  die  Konsumtion  des  Branntweins  eine 
wahrhaft  Schrecken  erregende  Ausdehnung  erreicht  hat. 


Auch  dor  Tabak  ist  besonders  in  New  South  Wales  und 
Victoria  Gegenstand  des  Anbaues,  jedoch  nicht  in  grosser 
Ausdehnung,  da  der  vom  Auslande  eingeführte  Tabak  so 
billig  ist;  in  neuester  Zeit  hat  man  auch  in  Queensland 
Versuche  mit  der  Kultur  tropischer  Produkte  ( BaumwolU, 
Zucker,  Kaff  et  J  gemacht,  die  namentlich  in  dem  frucht- 
baren Küstenlande  sicher  wohl  gedeihen  werden,  deren 
>  Gedeihen  aber  erst  dann  gelingen  kann,  wenn  in  den  tro- 
pischen Thcilcn  Australiens  ausgedehnte  Niederlassungen 
entstanden  sind ,  welche  die  nöthigen  Arbeiter  für  die 
Pflanzungen  zu  liefern  vermilgen.  Endlich  wird  auch  ein 
bedeutender  Theil  des  zum  Anbau  bestimmten  Lande«  (im 
Ganzen  vielleicht  der  sechst«  Theil  desselben)  zu  künst- 
lichen Wiesen  benutzt  und  mit  Europäischen  Grasern  be- 
säet. 

Die  Fortschritte,  welche  der  Landbau  gemacht  hat,  er- 
geben »ich  aus  den  folgenden  Listen: 

New  Soath  Wale» 

1834  bestellt  74.811  Acre»,  Weisen  4S.fi«7.  Wein  — 

1842  ,.      126.874      ,.  „      «5.188,      .,  — 

1851  „      153.117      „  „      85M10,      .,  10GP. 

1856  „      1B6.03S      „  „  —         .,  — 

isee      „    45S.8SO    „        „  n&.osa,  „  assi. 
Queensland 

»     bestellt     3363  Anw,       —       —  —  — 

1866        „       39.000  —       —  —  — 


Victoria 


1852  lutteM  »7.5)98  Acre»,  Wellen  S9.623.  Wein  — 
1858        ,.      837.729      „  „      87.S80,      „  — 

186«        ..      530.19«      „  .,    178.6J8.      .,  18.063. 


SUd- AiMtr&lieci 

1840    bestellt    '2003  Act»,  Welzen     1059,  Wein  — 

1850        „       64.728      „           „      41807,      „  182. 

185»        „     361.884      „          —        —  —  — 

1864        „     S87.775      „          „    335.758.      .,  6364. 

West-  Australien 


1848  WxU-Ut  7041  Acres,  Weüen  3317,  Wein  114. 
1817        ..      18.063      „  „         9714,      „  165. 

1886        „      38.180  -  -        -  - 


1830  boateJlt  40.930  Acre«,  Weüon  85.440.     —  — 

1852  „    1J3.D83      .,           „           —        —  — 

1857  ,.    130.4G2      „           „      «5.731.      —  ~ 

1866        „    »50.38«      „   „  -  -  - 

Die  Fitchcrei  ist  für  die  Kolonien  früher  von  viel 
grösserer  Bedeutung  gewesen,  als  das  jetzt  der  Fall  ist. 
Bald  nach  der  Gründung  der  ersten  Niederlassung  fing 
man  schon  seit  dem  Ende  des  vorigen  Jahrhunderts  an, 
sich  mit  dem  Fange  von  Seehunden  zu  beschäftigen,  na- 
mentlich an  der  Südküste  und  vor  allem  auf  den  Inseln 
der  Basastrasse,  auf  denen  diese  Thiere  sich  in  zahllosen 
Schaaren  fanden;  allein  schon  seit  50  Jahren  hat  dieser 
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Fang  ganz  aufgehört,  da  die  rücksichtslose  Verfolgung  der  i 
Thiore  sie  vertilgt  und  verscheucht  hat.  Es  ixt  davon 
nichts  weiter  übrig  geblieben  ,  als  kleine  Niederlassungen 
von  Nachkommen  früherer  Seehundsfanger,  die  «ich  Frauen 
der  Ureinwohner  geraubt  hatten,  auf  der  Insel  Küngaru 
in  Süd- Australien  und  vorzugsweise  auf  den  InBein  der 
Bassstrassc  und  diu  Bewohner  derselben  leben  huuptsäeh-  , 
lieh  vou  dem  Fange  eine*  in  dienen  flegenden  iiberau» 
häutigen  Seevogcls  '),  au«  dessen  Fleisch  sie  ein  geschätztes 
Oei  bereiten.  Auch  am  Walfitchfange  haben  sich  die  Ko- 
lonisten früher  mit  grosser  Lebhaftigkeit  bothuiligt  und 
ihn  eines  Theils  in  besonderen  Niederlassungen ,  nament- 
lich an  der  Südktiste  und  in  Tasmanien  betrieben ,  von  : 
denen  aus  sie  die  Thierc  in  Booten  verfolgten ,  andern  i 
Theils  in  eigens  dazu  ausgerüsteten  Schiffen,  welche  vor 
allem  dio  Umgegend  von  Neuseeland  und  die  südlichen 
Meere ,  aber  auch  die  übrigen  Theile  des  Stillen  Oceans 
durchschnitten,  um  Walfl«che  und  Kaschclots  zu  erlegen. 
Indessen  sind  jene  Küsten  -  Niederlassungen  ,  da  durch  die 
Verfolgung  die  Thicre  aus  der  Nähe  der  Küste  verscheucht 
sind ,  allmählich  t':nt  allenthalben  eingegangen  und  auch 
der  Fang  im  Ocean  ist  bei  der  Konkurrenz  der  Amerika- 
ner und,  weil  er  nicht  in  dorn  Maasse  mehr  wie  früher 
lohnt,  fast  gauz  aufgegeben  und  seit  der  Urüudung  der 
Niederlassungen  in  Neust  ein  nd  den  dortigen  Kolunisten 
überlassen.  Wenn  so  die  Fischerei  für  die  Australischen 
Kolonien  jetzt  alle  Bedeutung  verloren  hat ,  so  lüs>t  sieh 
doch  vorausgehen,  d«ss  da«  nicht  so  bleiben  wird;  denn 
in  Zukunft  werden  die  glückliche  Lage  so  schöner  Hafen 
wie  Sydney  und  Hobarttowu  und  dio  Leichtigkeit  und 
Bequemlichkeit  der  Ausrüstung  der  Fiseherschiffe  sie  ge- 
wiss einst  wieder  zu  grosser  Wichtigkeit  erheben ,  wenn 
mau  daran  denken  wird,  die  Fischereien  über  die  süd- 
lichen Meere  auszudehnen  und  den  Kcichthum  derselben 
an  Fischen  zu  benutzen.  Von  West  -  Australien  werden 
seit  Kurzem  die  an  der  ganzen  Wcatküato  nicht  seltenen 
Perlen  in  den  Handel  gebracht. 

Fabriken  und  Manufakturen  sind  begreiflich  in  Austra- 
lien erst  im  Entstehen.  In  den  Städten  werden  alle  Ge- 
werbe, welche  das  Leben  gebildeter  Menschen  bedarf,  in 
grosser  AusdchnuDg  betrieben,  und  einzelne  haben  sich  in 
erfreulicher  Weise  entwickelt;  dadurch  sind  Fabriken  ent- 
standen, wie  Bierbrauereien,  Zuckerrafflncrien,  Wollenzeug-, 
Tabak-,  Seife-  und  Lichterfabriken,  Mehl-  und  Sagemühlen, 
Ziegeleien  u.  s.  w.  Aber  noch  immer  und  wahrscheinlich 
noch  auf  lange  Zeit  wird  der  grösste  Theil  der  Fabrik- 
gegenstiinde  den  Kolonisten  durch  die  Einfuhr  aus  Europn 

')  E«  i.t  Jot  «•gcauinl«  MattoDtürt  dtr  Kollision  (PutBuus  br*- 
licsuda«). 


geliefert  werden.  Auch  Sehißba»  wird  bei  der  Lebhaftig- 
keit der  Schifffahrt  in  einiger  Ausdehnung  betrieben,  vor 
Allem  auf  den  Werften  von  Sydney,  dessen  Schiffe  sich 
eines  wohlverdienten  Hufes  erfreuon ,  der  zum  Theil  auf 
dem  Iteichthum  des  Landes  an  brauchbarem  Schiffbauholz 
beruht.     1865  besessen: 
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hat 

lieh  in  den  letzten  zwanzig  Jahren  einen  wahrhaft  er- 
staunlichen Aufschwung  genommen,  was  wesentlich  die 
Folge  der  reichen  Ertrage  der  Goldbergwerke  gewesen  ist. 
Die  gesaramte  Ausfuhr  aller  sechs  Provinzen  beträgt  jetzt 
gewiss  gegen  32 ,  die  Einfuhr  über  28  Millionen  Pfund 
Sterling,  Summen ,  welche  der  Aus-  und  Einfuhr  Indiens 
nicht  viel  nachstehen  und  keines  der  Kolonienlander  der 
Englischen  Krone  hat  in  dieser  Hinsicht  für  das  Mutter- 
land einen  grösseren  Werth  als  Australien. 

Was  zunächst  den  inneren  Verkehr  zwischen  den  ein- 
zelnen Kolonien  betrifft,  so  besteht  er  in  dem  Austausch 
der  Erzeugnisse ,  welche  die  eine  gerade  von  der  anderen 
zu  beziehen  hat;  so  führen  sie  sich  gegenseitig  Hecrden 
zu,  Süd-Australien  und  Tasmanien  die  Produkte  des  Land- 
baues  besonders  nach  New  South  Wales  und  Queensland 
und  dergleichen  mehr.  Der  Laudhandol  zwischen  den 
Kolonien  ist  gering  und  unbedeutend;  da  nirgend«  Zoll- 
grenzen zwischen  ihnen  bestehen,  wird  der  Betrag  der 
Ans-  und  Einfuhr  nicht  notirt;  die  Aus-  und  Einfubrlisten 
der  Provinzen  beziehen  sich  immer  nur  auf  den  Verkehr 
zur  See.  Der  Zustand  der  Strassen  ist  nicht  der  Art, 
dass  er  den  Landverkehr  sehr  begünstigte,  daher  wird  der 
grösste  Theil  der  Erzeugnisse  vor  Allem  auf  den  entlegenen 
Stationen  selbst  verbraucht  und  nur  die  Hautitprodukte 
des  Landes,  wie  Wolle,  Talg  und  die  Erträge  der  Berg- 
werke, nach  den  Küstenstädten  zur  Ausfuhr  geführt.  Die 
Verkehrsmittel  für  den  Landtransport  sind  noch  sehr  un- 
genügend, in  den  meisten  Fällen  Ochsenkarren. 

Die  Slrantcn  befinden  eich  noch  fast  überall  in  höchst 
primitivem  Zustande;  die  grosso  Landstrasse  von  Sydney 
über  die  blauen  Borge,  welche  von  dem  Landmesser  Mit- 
chell gebaut  ist,  galt  lange  Zeit  ftir  eines  der  stuunens- 
wertheston  Werke  in  den  Kolonien.  Bereits  hat  man 
angefangen,  in  allen  Provinzen  (mit  Ausschluss  von  West- 
Australien)  Eisenbahnen  zu  bauen;  vor  allem  hat  sich  New 
South  Wales  darin  hervorgethan ,  in  welchem  Lande  der 
Bau  der  ersten  schon  1850  begonnen  ist.  Dies  ist  die 
grosse  Südbahn,  die  von  Sydney  nach  Süden  führt  und 


Digitized  by  Google 


Die  Bewohner  Australien». 


9 


jetzt  bis  zur  Stadt  Goulburn  fertig  ist;  die  Fortsetzung 
nach  Süden  bis  Albury  an  dor  Grenze  von  Victoria  ist 
einstweilen  noch  ausgesetzt,  bin  die  Provinz  Victoria  die 
entsprechende  Bahnstrecke  von  da  bis  Melbourne  vollenden 
wird.  Die  zweite  Bahn  von  New  South  Wales  ist  die 
grosse  Westbahn,  die  von  Sydney  nach  Westen  über  die 
Blauen  Berge  führt  und  jetzt  bis  Mount  Victoria  an  der 
Grenze  de*  Berglande»  von  Bathurst  gebaut  worden  ist, 
auch  in  Kurzem  bis  Bathurst  fertig  sein  wird;  die  dritte 
gebt  von  Sydney  nach  Kichmond  und  die  vierte,  dio  grosse 
Nordbahn,  durch  das  Thal  des  Flusses  Hunter  von  New- 
caelle  an  seiner  Mündung  an  jetzt  bereit«  bis  zum  Städt- 
chen Muswellbrook.  Nächst  New  South  Wales  hat  be- 
sonders Victoria  noch  bedeutende  Bahnen,  besonders  zwei, 
die  grosse  Nordbahn,  die  von  Melbourne  nach  Norden 
über  Castlcmoine  und  Sandhurst  zum  Murray-Flusse  geht 
und  bei  Echuca  endet,  und  die  grosse  Westbahn,  welche 
die  Hauptstadt  der  Provinz  mit  Gcclong  und  darauf  mit 
der  grÜMten  Bergwerksstadt  des  Landes,  Ballarat,  verbin- 
det; eine  dritte  wird  bereits  von  Melbourne  in  der  Rich- 
tung auf  Albury  am  Murray  gebaut.  In  Queensland  sind 
zwei  Bahnen  angefangen,  die  beide  in  das  Innere  fuhren 
sollen,  die  eine  von  Ipswich  bei  Brisbane  aus  nach  den 
Darlingdowns  zu,  die  andere  von  Hockhampton  gegen  das 
Thal  des  Fitzroy.  Süd- Australien  hat  mehrere  Bahnen, 
die  kleine  zwischen  der  Hauptstadt  Adelaide  und  dem 
Hafen  derselben ,  die  grössere ,  die  von  Adelaide  gegen 
Norden  jetzt  bis  zu  der  Bergwerksstadt  Kapunda  führt, 
endlich  noch  kleinere  und  bloss  mit  Pferden  befahrene  Buh- 
nen zwischen  den  Bergwerksorten  Munta  und  Kadina  auf 
der  Halbinsel  Yorke  und  un  der  Küste  des  Spencergolfe», 
von  Hurra  und  Cläre  nach  Kapunda,  wie  von  Port  Augusta 
am  Spencergolf  gegen  Norden.  In  Tasmanien  sind  zwei 
Bahnen,  von  Hobarttown  nach  Launceston  und  von  Laun- 
ceston  nach  Deloraine,  im  Bau  begriffen. 

Die  Verbindung  zwischen  den  Küsteustädten  und  den 
Haupthandelsplatxen  der  Kolonien,  wclcho  den  Verkehr 
mit  dem  Auslände  vermitteln,  geschieht  durch  liampfboote, 
deren  Bau  sieh  besonders  in  Sydney  concentrirt,  das  1856 
deren  schon  über  sechzig  besass.  Sie  unternehmen  regel- 
mässige Fahrton  zwischen  den  einzelnen  Küstenstädten 
und  selbst  auf  dem  unteren  Lauf  einzelner  Kiistonflüsse 
und  schollen  die  Produkte  deB  Lundes  in  die  Haupthafen- 
städte, von  denen  sie  über  das  Meer  gesandt  werden. 
Diese  sind  in  New  South  Wales  Sydney,  der  bedeutendste 
Mittelpunkt  der  kolonialen  Schitffahrt,  in  Victoria  Mel- 
bourne und  Geelong,  in  Queensland  Brisbane,  Gladstone 
(der  Hafen  von  Rockhampton)  und  Bowen,  in  Süd-Austra- 
lien Adelaide,  in  West- Australien  Freemantie  (dor  Hafen 
von  Perth),  in  Tasmanien  Hobarttown  und  Launceston. 

IVt/rniaiin  u.  Meuiidlo,  Australien. 


Die  Ausfuhr  besteht  in  den  Erzeugnissen  dor  Fieh- 
ititht,  dos  Bergbaues  und  Landbautt.  der  Fiuhereien,  Fabri- 
ken und  endlich  den  Rohprodukten,  welche  dor  Continent 
liefert  Von  den  Produkten  der  Viehzucht  ist  bei  weitem 
das  bedeutendste  und  nächst  dem  Golde  das  wichtigste 
von  allen  Erzeugnissen  des  Landes  die  Wolle,  neben  die- 
ser aber  hat  die  grösste  Bedeutung  der  Talg;  denn  die 
:  grosse  Dürre,  die  oft  auf  lange  Strecken  alles  Wasser 
vertilgt,  bringt  bei  der  weiten  Zerstreutheit  und  der 
Grösse  der  Heerden  jetzt  oft  nicht  geringe  Gefahren  und 
harte  Verluste  und  hat  seit  dor  schlimmen  Zeit  von  1S43 
die  Heerdenbesitzer  darauf  geführt,  in  solchen  Not- 
fällen die  Thiere  zu  schlachten  und  zu  Talg  einzukochen, 
!  woraus  förmliche  Talgsiedereien  entstanden  sind  ').  Nüchst- 
j  dem  werden  Pferde  nach  Indien  ausgeführt,  seltener  Rin- 
i  der  und  Schaf*,  dann  in  einzelnen  Fallen  andere  Vieh- 
zucbUerzcuguisse,  doch  nur  in  geringem  M nasse,  wie  Speck, 
eingetalzene»  Fltitch,  Jlutler  und  Käue,  Knochen  und  JläuU, 
auch  schon  bearbeitet  als  Leder.  Der  Bergbau  liefert  dem 
Handel  vor  allen  Dingen  Gold,  das  vorzugsweise  und  in 
grosstur  Menge  aus  Victoria  kommt 2),  nnchstdem  aber  auch 
aus  den  übrigen  Kolonien  (bis  auf  West  •  Australien)  aus- 
geführt  wird,  dann  noch  Kupfererze  und  Kupfer,  ganz  be- 
sonders aus  Süd-Australien ,  in  geringem  Mausse  auch  aus 
New  South  Wales  und  West- Australien,  Blei  aus  West- 
Australien,  Kohhn  fast  einzig  aus  New  South  Wales.  Aus 
dem  Landhau  erhält  man  für  den  Verkehr  K«rn  (Weizen, 
nächstdem  noch  Mais)  und  Weizenmehl,  hauptsachlich  aus  Süd- 
Australien,  dann  noch  aus  Tasmanien  und  West-Australien, 
und  zwar  nicht  bloss  zur  Ausfuhr  in  andere  Kolonien  des 
Landes,  sondern,  seitdem  der  Getreidebau  in  Süd- Australien 
solche  Ausdehnung  gewonnen  hat ,  in  günstigen  Jahren 
selbst  nach  Europa,  ausserdem  noch  Kartoffeln,  besonders 
aus  Tasmanien;  alle  übrige  Ausfuhr  von  Produkten  des 
Landbaues  ist  nur  unbedeutend,  in  Süd ■  Australien  wer- 
den jetzt  Rotintn  in  einiger  Ausdehnung,  in  New  South 
Wales  Orangen  ousgefiihrt.  Die  Fit<  herein*  lieferten  früher 
in  viel  höherem  Grade  als  jetzt  Spermaceii'ÖI.  Walfischthran. 
Fitehbein  und  S'thuttdtfelle ;  dazu  ist,  was  jetzt  davon  in 
den  Handel  kommt,  fast  ohne  Ausnahme  erst  durch  die 
Fischerschitfu  des  Stillen  Oceans  eingeführt  und  nicht 
Landesprodukt.  Eben  so  sind  die  Fabrikicaaren ,  die  in 
manchen  Jahren  von  einzelnen  Häfen  aus,  besonders  aus 
Sydney,  in  nicht  unbedeutender  Menge  ausgeführt  werden, 
fast  nur  wieder  ausgeführte  Europäische  Handelsartikel 
und  nicht  Erzeugnisse  de»  Landes.     Rohprodukte  liefert 

])  ISilS  tfiL  m  deren  in  >"cw  South  W»le»  f.7,  in  Quecailiind  it. 

»)  Dort,  rnttil'.tcB  tliu  AttsfuUrli»ten  ton  Melbourne  immer  einen, 
wenn  »«),  ui.hl  bedeutenden.  Tlitil  von  Unld,  du  .u.  NeuiteUnd  «in- 
geführt  ist. 
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Die  Bewohner  Australiens. 


Australien  nur  wenig,  sie  beschränken  sich  fast  aus- 
schliesslich auf  das  Iluh,  das  besonders  von  New  South 
Wales,  Queensland  und  Tasmanien  geliefert  wird,  und 
»war  besonders  das  geschätzte  Holz  der  sogenannten  Ce- 
dern  ')  au»  New  South  Wales,  dessen  Ausfuhr  jedoch  in 
der  neuesten  Zeit  durch  diu  rücksichtslose  Ausbeutung  der 
Wälder  »ehr  nachgelassen  hat,  und  das  des  zum  Schiffs- 
bau iiberau9  brauchbaren  sogenannten  Blauen  Gummibau- 
mes 3},  so  wie  die  zum  Gerben  dienende  Mimcnenrinde.  die 
besonders  aus  New  South  Wales,  Queensland  und  Tas- 
manien  kommt. 

Die  Einfuhr  in  die  Australischen  Kolonien  ist  ge- 
wöhnlich in  viel  höherem  Grade  schwankend  als  die  Aus- 
fuhr; es  ist  das  die  natürliche  Folge  der  grossen  Entlegen- 
heit Englands,  das  den  grasten  Theil  der  Einfuhrartikel 
liefert,  wio  des  unregelmäßigen  Zuflusses  des  Guides  aus 
den  Minen,  was  bedeutende  Schwankungen  in  den  Preisen 
der  Gegenstände  zur  Folge  hat,  wie  »ic  nur  ein  Land  mit 
so  ausserordentlichen  Hulfstnitteln,  und  in  dem  die  Arbeits- 
kruft einen  so  hohen  Werth  besitzt  ,  ohne  Schaden  ertra- 
gen kann.  Eingeführt  wird  Alles,  was  die  Kolonien  selbst 
nicht  erzeugen,  daher  vor  allen  Dingen  alle  Fabrik-  und 
2lonuf<iUurgtgen*t<iHdt.  Eitrn.  Zucker.  Thet,  die  übrigen 
Produkte  der  Engtischen  Kolonien,  endlich  die  der  Inseln 
des  Stillen  Occans,  die  fast  durchaus  über  Sydney  nach 
Europa  gehen.  Die  Wirkte  in  den  Handelestädten  sind  zu 
Zeiten  von  Europäischen  Waaren  cntbl.'-sst,  zu  anderen 
damit  überschwemmt  und  dann  ist  eine  oft  selbst  nicht 
unbedeutende  Wiederausfuhr  solcher  Einfuhrartikel  die 
Folge  davon. 

Was  die  Lander  betrifft ,  mit  denen  die  Kolonien  im 
Verkehr  stehen,  so  Bind  Tor  allen  England  und  seine  Ko- 
lonien diejenigen,  welche  fast  alle  ihre  Erzeugnisse  em- 
pfangen und  ihnen  den  grössten  Theil  der  Einfuhr  liefern. 
Nach  England  gehen  von  der  Ausfuhr  des  Landes  im  Gan- 
zen gegen  drei  Viertel,  der  Hest  überwiegend  nach  Englischen 
Kolonien,  denn  die  Ausfuhr  nach  fremden  Ländern  ist 
sehr  unbedeutend.  Von  der  Einfuhr  dagegen  kommt  die 
Hälfte  aub  England,  ein  Viertel  aus  Englischen  Kolonien, 
der  Kest  aus  fremden  Ländern.  England  erhält  von  Austra- 
lien alles  Gold,  die  Wolle,  den  Talg,  dus  Kupfererz;  von 
den  Englischen  Kolonion  sind  es  hauptsächlich  die  um 
deu  Indischen  Oconn  liegenden,  welche  mit  Australien  im 
Verkehr  stehen,  Indien,  das  Kapland,  vorzüglich  »bor  Mau- 
ritius; sie  erhalten  Produkte  der  Viehzucht  und  des  Land- 
baues, Indien  besonders  Pferde  und  Kupfer,  und  liefern 
dafür  ihre  Erzeugnisse,  besonders  Zucker,  der  faBt  durch- 


"  *>,lr«^  '1'^n»,  die  Roth«,  und  Vidi»  A«-d«rach,  die  WeiW  t'ofer. 
')  Kih;i;; |itu»  piperiln. 


aus  vou  Mauritius  kommt.  Von  den  fremden  Ländern 
sind  für  den  Australischen  Verkehr  noch  drei  von  einiger 
Wichtigkeit:  Nord-Amerika,  aus  dem  besonders  Fabrikwaa- 
ren  eingeführt  werden,  China,  das  allen  Thee  liefert,  und 
die  Inseln  des  Stillen  Oeeuns;  aus  Neuseeland  beziehen 
die  Australier  Holz,  Gold,  Flachs  und  Produkte  der  Fische- 
reien ;  für  die  übrigen  Inselgruppen  des  Oceaus  ist  Sydney 
gewisserroaassen  der  Haupthafen,  der  alle  Erzeugnisse  der- 
selben ,  besonders  das  in  den  neuesten  Zeiten  in  solcher 
Ausdehnung  gewonnene  Kokosöl,  zur  Ausfuhr  nach  Europa 
sammelt,  und  besonders  lebhaft  ist  der  Verkehr  mit  Viti, 
dessen  Europäische  Kolonisten  überwiegend  aus  Australien 
stammen  ,  und  mit  Neu  -  Kaledonien ,  das ,  obschon  eine 
Französin  he  Niederlassung,  dennoch  ganz  auf  den  Verkehr 
mit  Sydney  angewiesen  ist.  Ein  so  lebhafter  Handel  be- 
schäftigt natürlich  eine  grosse  Zahl  von  Schiffen ,  sie  be- 
trägt für  alle  Kolonien  zusammen  jetzt  gewiss  über  sechs- 
tausend. 

Die  folgenden  Listen  zeigen  das  Steigen  des  Verkehrs 
in  den  Kolonien  ') : 

E  I  u  i  u  b  r 
.V.  w  S.iuth  Wal««  Vuloriu 

|!»:k>    4s».iNi.usKag]d.  if,*.'n'<   —        —    —  —  — 

18IH  3.014.183  2.SH«. —  -       -  -     -  — 

i*r,i'  ui:mi.i,  „  „  —  ihm  j..>:,.,4.i;.iB»i:^;d.74K.i.Hi 
t*:.«  .'..»*!•.!•!!,  ..  .,  3.«;».3f»;i  \>:r.  17.25tj.2m»,  „  „  rn.222.2tft 
1**4  *.s.*M<iv,  .,    „  3.»:.o.i.;i  iw»  t.i.3?.M!«ä  <  *«>.<*.*» 

Quetnslud  Süd  •  Ai.«trol*n 


—  —  —  IHM  2;:t.i'iui,iU<  Eapld.  — 

—  —  —       —  1*10  N»"i.i',72,  ,.      ,.  — 

1860     T4S.M23    —  —       —  |«57  I  Mi)  .,2!>  »-,3.721 

lh«8  1.699  119    —   —       —  I*«f.  2  027. *!■'"..  „      „1.741  rt-itO 

\V«it  •  Australien  T*»m*ti:«> 

1834     rM'.itutf.so«  Kn^ld.    —  1S3«  235  23X,»u»KnKld.  15j7t* 

1844     3Ä.440                    —  lüin     3*8.35«   737.151 

1850     32.251,  „      „        —  '  —  —      —    —  - 

1*57    122,938                 100.312  1857  1.442.1m!   «12.745 

1865    ICK.  1 14,  .,      „        —  1805  762.375.  „      ..  — 

A  u  »  f  o  h  r 


New  Si.uth  Wjle«  i|q<*nst«>d 

183"     141.1ti|,naohK«iSld.I2.»r,3'.i  -  "Z"~ 

1RJ0  1 .333.092                      792.491  —  ~       _       _  _ 

|S4<>  1.357.7(14,  ,,       „       —  —  —      —      —  — 

1856  3.430.880,  „      „  1.6«iiM87  |j»Bn  52:1.47«,  Usch Eugld.  — 

1884  8.1  1  7.217.   „      ,.  2.559 M«  1  8ÜX  2.107.437,    ,.       ,.  — 

Victori«  Sud  -  Australien 


—  —      —       —    —  1-1"       IT.  r.5n.n»oliEngld.  — 

1851     1.422  3.19,  Dich  Kneld.  —  183"     345.03»,    „      .,  - 

1857  1 5.483.7611,  .,    „12.823.234  JS45T  1. 065.870,    ,.      .,  633  380 

I8f.fi  15.333.900,  „    .,  1X60  ».722  438.    „      .,  — 


;  W»  hluai«  Zulilrn  »tehrr..  »lud  im  Knl^mdrn  I.  jüineiut. 
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We»t-  Australien 


1020,  nach  Kiigld.     —  1830 
11.434  1840 

—  1850 
26.225  „1857 

-  !18«5 


1834 

1843  14.358, 

1860  82.135,  „ 

1857  44.740,  „ 

1863  179.H7,  ., 

N'cw  Sootli  Wal», 


Tu*maaim 

145.980,  nach  Kngid.  52.031 
867.O07,    „       „  3.14.15« 
«13.850,    „       „  — 
t. 207.802,    „       .,  412.215 
8*0.965   - 


Queensland 


1830       »73.3110  Pfd.  Wolle  —  —         —  — 

184o    9.721.243    „  —  —         —  — 

1840  14.270.622    „  j  —  |  ~  —  — 

188"  fllr  1.133.699  t.fttr  1.876.049  1860  für   422  3l9LWollo 

L  Gold  18115    „  1.037.663,,  „  für  109.29! 
186«    ,.  2.77  J.  553,,  .,  3.350.164  L  Gold 

».  Oold 

Victoria  8üd-Au»trali*it 


1851  für  734  «18  I.  Woll«,  für 

438.777  1,  Oold 
1S6I     .,2.095  264  L  Welle 
1868    „4.367.182  l.  W„)lc,  für 
«.620.465  I.  Oold 

W««t-  AtutraJirn 


— 
1940 
1850 
1859 
1865 
1841!) 

f  : 


fOr    8740  L  Woll. 

„113.259  „  „ 

„484.977  .,  .. 

„974.397  .,  ,. 

„902.733  „  ., 


1845  für     7257  I.  Wolle 


1859  „  44  600 
1865    „  101.91« 


1*30 

1*46 
1857 
1805 


Twimantim 
993.979  Pfd.  Well« 

12.523  Ballon  W»U» 
4.599.764  Pfd.  WcUo 
4.923.965    „  „ 


S(liff«i»rl*lir 


N'oir  Soath  Wale* 


Queensland 


1BS0  Iwf.oic 3t .255 T  ,ao. 2K.822T.    —  —      —  — 

1840   78.958..   ,.  163.704  „     —  —      —  - 

1853    „  „:i36.852„   „  341.540,,     -  -      -  - 

185«     „  „321.679.,    „336.113,,     -  -      -  - 

1865    .,  „635.888,,  „K9i>.291„  1*65  lief,  «in  129.687  T. 


Yi<toria 


1 851  li»f  *iul28.95»T.,au»110.«»9T.  185S  liof.«int3t.994T.,ausl28.&2.rr. 
1857  „  „  694.564,,  „  6*4.526,,  1837  „  „  113-661,,  „  116.729,, 
1865     .,  „  580.973,,   .,  599.351  ,,  1865    ,.  „  183.1"2„   „  174.188,, 


Wo«»-  Aattralion 


Taemaiürn 


i 


1 830  lief,  ein  26. 582  T.,  au»  25. 7  42  T. 


—        —      —      —        —  1853    „„  192.420,,    „  188.279,, 

1857  lief.cit>26.S8IT.,nu.»26.604T.  1857  „„  157.826,,  „  156.396,, 
1865    „    „52.411..    „51.715,,    1H65    „„100.276,.  „104.218,, 

Die  politittht  Entwicklung  der  Australischen  Kolo- 
nien ist  in  oben  dorn  Grude  schnell  und  überraschend  er- 
folgt als  die  commerzielle  und  materielle.  Zwischen  der 
Einrichtung  der  ursprünglichen  Strafkolonie  in  Xew  South 
Wales ,  in  welcher  eine  vollkommen  automatische  Verfas- 
sung bestund  und  alle  Gewalt  in  den  Händen  des  Gou- 
verneurs und  des  Offiziercorps  des  gnrnisonironden  Regi- 
ments lag,  und  den  jetzigen  constitutionellcn,  auf  breitester 
demokratischer  Grundlage  beruhenden  Verfassungen  der 
Kolonien  ist  ein  wahrhaft  ausserordentlicher  Unterschied. 


Eine  staatsrechtliche  Verbindung  zwischen  den  einzelnen 
Kolonien  besteht  nicht,  sie  sind  vielmehr  alle  selbstständig 
und  von  einander  unabhängig;  dor  1863  unternommene 
Versuch  zur  Gründung  einer  Australischen  Confödcration 
hat  keinen  Erfolg  gehabt.  Man  würde  übrigens  berech- 
tigt sein,  diese  Provinzen  Republiken  zu  nennen,  so  sehr 
ist  das  Übergewicht  in  der  Gesetzgebung  und  Leitung  der 
öffentlichen  Angelegenheiten  dem  Volke  zugcthcilt,  wenn 
nicht  alle  Kolonisten  das  Oberhaupt  de«  Englischen  Staa- 
tes auch  als  das  ihrige  botrachteton ;  indessen  beschränkt 
sich  der  Einfluss  der  Englischen  Staatsgewalt  auf  die  Er- 
nennung dor  Statthalter  und  bis  jetzt  noch  auf  die  Er- 
haltung kleiner  Garnisonen;  so  lange  die  Deportation  be- 
stand, fiel  auch  die  Überführung  dor  Dcportirten  und  zum 
grossen  Theil  auch  ihre  Unterhaltung  der  Britishen  Krone 
zur  Last 

Diu  Verfassungen  der  Kolonien  sind  im  Einzelnen 
ganz  der  Englischen  nachgebildet.  Unter  dem  Statthalter 
steht  zunächst  ein  von  der  Regierung  ernannter  sogenann- 
ter exekutiver  Rath,  aus  Beamten  und  angesehenen  Kolo- 
nisten zusammengesetzt,  der  den  der  Verhältnisse  gewöhn- 
lich wenig  kundigen  Statthaltern  den  nöthigen  Rath  zu 
ertheilen  befugt  ist,  ohne  dass  sie  an  seine  Beschlüsse  ge- 
bunden wären.  Die  gesetzgebende  Gewalt  bct  'zt  eine  dop- 
pelte Kammer :  die  obere,  der  legislative  Rath,  dessen  Mit- 
glieder Anfangs  noch  in  einigen  Kolonien  von  der  Regie- 
rung ernannt  wurden,  jetzt  aber  allgemein  aus  den  wohl- 
habendsten Bürgern  gewühlt  werden,  und  die  zweite,  die 
legislative  Assembly,  die  in  bestimmten  Wahldistrikten  von 
Urwählern  durch  geheime  Abstimmung  gewählt  wird.  Die 
Englische  Gesetzgebung  ist  von  den  Kolonisten  ursprüng- 
lich als  zu  Recht  bestehend  übernommen  und  ihre 
fernere  Entwicklung  den  gesetzgebenden  Gewalton  über- 
lassen worden.  Zwischen  dem  Statthalter  und  diesen  letz- 
teren stehen  zur  Vermittelung  und  Leitung  der  gesetzgeben- 
den und  administrativen  Thatigkeit  Minister,  welche  die 
Statthalter  gewöhnlich  nach  den  Entscheidungen  der  poli- 
tischen rarteion  in  den  Kammern  und  aus  deren  Mit- 
gliedern ernennen;  die  Thätigkcit  und  Beeiferung  der 
Parteien  ist  gross,  Ministcrwechscl  leider  nicht  selten. 
Auch  die  Verwaltung  ist  in  ihren  einzelnen  Zweigen  ganz 
der  Englischen  nachgebildet,  mit  dun  Veränderungen  na- 
türlich, welche  die  besondere  Lage  und  die  eigentümlichen 
Verhältnisse  der  Kolonien  nothwendig  gemacht  haben. 
Die  gerichtlichen  Institutionen  unterscheiden  sich  ebenfalls 
nur  unwesentlich  von  denen  des  Mutterlandes. 

Der  Grund  und  Boden  der  Kolonien  ist  entweder 
Grundbesitz  von  Privaten  und  Korporationen  oder  Eigen- 
thum des  Staates.  Bei  der  Gründung  der  Kolonion  nahm 
die  Stautsregierung  alles  Land  für  sich  in  Besitz,  ohne  die 
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bestehenden  Kigeiithumsrcehte  der  Ureinwohner  zu  berück- 
sichtigen, und  diese  konnten  auch  bei  der  Schwäche  und 
Zerstreutheit  der  eingeborenen  Stämme  und  ihrem  schnel- 
len Hinschwinden  als  vcrfa'.lcn  betrachtet  werden.  Lange 
hat  »ich  die  Staatsgewalt  die«.'*  Hesitzrecht  vorbehalten 
nnd  die  aus  dem  Landverbmf  gesammelten  Fand«  beson- 
ders zur  Überführung  unbemittelter  Auswanderer  ange- 
wandt; jetzt  Bind  diu  einzelnen  Kolonien  selbst  Besitzer 
der  in  ihren  Grenzen  liegenden  Bindereien.  Anfangs 
wurde  das  Land  von  der  Regierung  vergeben,  gewöhnlich 
gegen  einen  unbedeutenden  Grundzins,  nicht  Bellen  auch 
umsonst;  erst  seit  1831  besteht  dos  System  de«  Landver- 
kaufe», das  jetzt  allgemein  in  den  Kolonien  gilt  und  so 
geordnet  ist,  das»  alle  Stiiats  •  Bindereien  und  zwar  zu- 
sammen mindesten*  30  Ac  res  (in  Süd  -  Australien  80)  auf 
den  Antmg  eines  Käufers  öffentlich  in  Auktionen  verkauft 
werden,  wobei  der  Minimalpreis  für  den  Acre  l  L  ist. 
Ausserdem  aber  wird  noch  unverkaufte*  Kronland  zur  Be- 
förderung der  Viehzucht  an  die  Heerdenbesitzer  verpach- 
tet. Zu  dem  Knde  ist  der  ganze  Flächeninhalt  einer  Ko- 
lonie in  drei  Thctlo  getheilt :  der  besiedelte ,  der  partiell 
besiedelte,  welche  beide  alle  mehr  oder  weniger  angebauten 
Gegenden  umfassen ,  und  der  nicht  besiedelte.  In  dem 
ersten  Thtilo  gilt  die  Verpachtung  de»  Staatslaudes  nur 
auf  ein,  in  dem  zweiten  auf  acht  Jnbre;  auch  kann  in 
dem  letzteren  bei  zweimonatlicher  Kündigung  das  ganze 
verpachtete  Land  odur  ein  Theil  desselben  nach  Ablauf 
eines  Jahres  zum  öffentlichen  Verkauf  ausgesetzt  werden, 
wobei  dann  der  Pachter  das  Vorkaufsrecht  besitzt.  In 
dem  unbesiedclttn  Theile  ist  die  Dauer  des  Pachtvertrages 
zwanzig  Jahre,  innerhalb  welcher  Zeit  das  Land  oder  ein 
Theil  desselben  nur  an  den  Pachter  und  für  den  festen 
Preis  von  1  L  für  den  Aore  verkauft  werden  kann.  Wenn 
auf  solche  Weise  der  Besitz  der  Privatpersonen  in  dem  un- 
besiedelten  Landstriche  zunimmt,  geht  dieser  zuletzt  in  die 
Klasse  der  partiell  besiedelten,  so  wie  diese  in  die  der 
ganz  besiedelten  Uber.  Die  Pachtrente  beträgt  für  das  an 
Heerdenbesitzer  (sogenannte  Squattcrs)  verpachtete  Land 
jährlich  L  10  fUr  einen  Raum,  der  4000  Schaafe  zu  er- 
nähren vermag.  Ein  ähnliches  Pachtverhältnis»  hat  sich 
die  Regierung  bei  den  Goldgruben  anzunehmen  genöthigt 
gesehen,  in  Folge  des  starken  Zudrange*  zu  denselben;  sie 
vergiebt  das  Recht ,  auf  Staatsland  Gold  zu  graben ,  auf 
einen  Raum  von  acht  Fuss  im  Quadrat  für  eine  monat- 
liche Rente  von  30  Shilling  St. 

Hiermit  häugt  auch  die  Abtheilung  der  Kolonien  Be- 
treffs der  leichteren  und  bequemeren  Verwaltung  in  klei- 
nere Bezirk«  zusummen,  die  natürlich  nach  der  Art  der 
Bewohner  verschieden  sein  müssen.  Das  ganz  oder  par- 
tiell besiedelte  Land  wird  in  Connlir»,  das  nicht  besiedelte 


in  Itiririklt  getheilt.  New  South  Wale*  zerfiel  bisher  in 
55  Counties  und  9  Distrikte;  von  den  ersteren  lagen  im 
Südtheil  der  Kolonie  12,  nämlich  Auckland,  Wellostcy, 
Wallaoe,  Selwyn,  Goulburn ,  Winyard,  Rucclcugh,  Cowley, 
ßeresford,  Murray,  Dampier,  S.  Vincent,  im  mittleren  2t: 
Clarendon,  Harden ,  King,  Argyle,  Camden,  Cumbcrland, 
Cook,  Westmoreland ,  Georgiens,  Bathurst,  Ashburnbnm, 
Gordon,  Wellington,  Lincoln,  Gowen,  Napicr,  Bligh,  Phil- 
lip, Roxburgh,  Hunter,  Northumberland ,  Glouecster,  Dur- 
ham,  Brisbane,  und  im  nördlichen  19:  Macquarie,  Dudley, 
Vernon,  Hawes,  Parry,  Buckland,  Pottinger,  Inglis,  Sandon, 
Raleigh ,  Fitzroy,  Gresham,  Clarke,  Hardinge,  Drake,  Cla- 
rence,  Richmond,  Rous,  Buller.  Distrikte  besass  diese 
Kolonie  früher  9 ,  von  denen  jedoch  jetzt  7  bereits  in 
partiell  besiedeltes  Land  verwandelt  und  deshalb  in  Coun- 
ties getheilt  sind,  nämlich  der  Distrikt  Gwydir  zwischen 
dem  Barwan  und  Namoy  in  die  II  Counties:  Arrswntta, 
Stnpylton,  Benarba,  Clive,  Cough,  Burnett,  Courallie,  Dar- 
ling, Murohison,  Jamison  und  Denham,  der  Distrikt  Liver- 
poolplains  zwischen  dem  Namoy  und  Castlereagh  in  die 
3  Counties:  White,  Baradine  und  Leichhardt,  der  Distrikt 
Bligh  zwischen  dem  Castlereagh  und  Bogau  in  die  4  Coun- 
ties: Gregory,  Kwenmar,  Oxley  und  Narromine,  der  Distrikt 
Wellington  im  Westen  des  Bogan  in  die  4  Counties:  Flin- 
ders,  Kennedy,  Cnnningham  und  Blaxland,  der  Distrikt 
Lachlan  zwischen  dem  Lucblan  uud  Morumbiji  in  die  ö 
i  Counties:  Forbes,  Oipps,  Dowling,  .Nicholson,  Sturt,  Coopcr, 
Burk«,  Bland  und  Monteagle,  der  Distrikt  Murrumbidgee 
im  Süden  dos  Flusses  gleichen  Namens  in  die  9 Counties: 
Mitchell,  Boyd,  Waradgery,  Wakool,  Townsend,  Cadoll, 
Denison,  Uran  und  Hume,  der  Distrikt  Lowcrdarling  am 
unteren  Laehtan  und  Darling  in  die  10  Counties:  Franklin, 
Waljeers,  Caira,  Taila,  Wentworth,  Tara,  Windtyer,  Perry, 
Livingstone  und  Menindie,  während  die  beiden  nördlich 
am  Darling  liegenden  Distrikte  Albert  im  Westen  und 
Warrcgo  im  Osten  noch  unabgetheilt  sind.  Hiernach 
zählt  New  South  Wales  jetzt  106  Counties  und  zwei 
Distrikte. 

In  Queensland  nehmen  die  Distrikte  den  bei  weitem 
grüssten  Raum  ein.  Counties  zählt  diese  Provinz  nur  36, 
nämlich  im  südlichen  Theite  21:  Ward,  Stanley,  Churchill, 
Mcrivalc,  Beutink,  Marsh,  Carnarvon,  Pring,  Rogers,  Derby, 
Aubigny,  Cavcndisb,  Canning,  March,  Lennox,  Cook,  Macken- 
zie,  Fitzroy,  Lytton,  Bulwcr,  Newcastle,  und  im  nördlichen 
15:  Flinders,  Bowen,  Wicklow,  Fortescue,  Labouchere,  Aber- 
deen,  Ferguson,  Pelham,  Clinton,  Raglan,  Packington,  Dcas- 
tbompson,  Livingstone,  Palmerston,  Licbig.  Distrikte  sind 
8:  Maranoa  im  Osten  und  Warrcgo  im  Westen  de» 
Flusses  Warrcgo,  Leichhardt  am  oberen  Mackcnzie,  Cler- 
mont  am  Belyando,  Kennedy  um  Burdekin,  Gregory  im 
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Westen  des  unteren  Barku,  Burke  nördlicher  und  Cook 
im  Nord  theil  des  Landes. 

Victoria  zerfallt  in  25  Counties ,  von  denon  8 :  Howe 
Combermere,  Abinger,  Bruce,  Haddington ,  Douro,  Bass, 
welche  die  Distrikte  North  und  South  Gippsland  einnehmen, 
und  Oven«,  im  östlichen,  6:  Mornington,  Evelyn,  Bourke, 
Angleaey,  Dalhouaie,  Bodney,  im  mittleren  und  1 1 :  Grant, 
Talbot,  Grenville,  Ripou,  Hampden,  Polwarth,  Heytesbury, 
Villiers,  Normanby,  Dundas  und  Follet,  im  westlichen 
Theilo  liegen.  Distrikte  hat  diese  Provinz  3 :  Murroy  im 
Osten,  Loddou  in  der  Mitte  und  Wimmera  im  Westen. 

Süd- Australien  hat  nur  in  dem  Küstenstrich  östlich  vom 
Murray  und  längs  der  Ostküstc  der  beiden  grossen  Golfe 
Coonties,  im  Osten  des  Murray  5 :  Grey,  Robe,  Macdounel, 
Kussel,  Albert,  im  Westen  dieses  Flusses  1*2:  Hindmarah, 
Sturt,  Adelaide,  üawlcr,  Light,  Eyre,  Young,  Bnrra,  Stan- 
ley, Daly,  Victoria,  Frome,  endlich  noch  eine,  Flinders,  am 
Hafen  Lincoln,  zusammen  also  18.  Alles  übrige  Land, 
bei  weitem  der  grösste  Theil  der  Frovinz,  ist  unbesiedelt. 

In  West  -  Australien  giebt  es  26  Counties,  die  alle  in 
dem  südwestlichen  Theite  des  Landes  liegen ,  und  zwar 
im  Süden  11:  Kent,  Hay,  Plantagenet,  Htirling,  Goderich, 
Lanark,  Nelson,  Susscx,  Wellington,  Wicklow,  Peel,  im 
Norden  15:  Minto,  Grantham,  Murray,  Perth,  York,  Ho- 
wiek, Beaufort,  Landsdowne,  Carnarvon,  Grey,  Durham, 
Victoria,  Glenelg,  Twise,  Melbourne.  Der  übrige  Theil  der 
Provinz  zerfällt  in  drei  Distrikte :  den  östlichen  im  Süden 
von  30°  S.  Br.  und  im  Osten  von  121  O.  L.,  den  mitt- 
leren südlich  vom  Murchison - Fluss  und  27  J°  S.  Br.,  zu 
dem  auch  der  partiell  besiedelte  Distrikt  Victoria  an  der 
Südseite  des  unteren  Murchison  gehört,  und  den  nördlichen. 

Tasmanien  hat,  obschon  der  grössere  Theil  des  Bodens 
noch  dem  Staate  gehört,  keinen  Distrikt,  sondern  bloss 
Counties,  deren  18  sind,  im  nördlichon  Tbeile  4:  Dorsot, 
Devon,  Wellington,  Rüssel,  in  der  Mitte  8 :  Cornwall,  Gla- 
morgan,  Somerset,  Wostinorcland ,  Cumberland,  Lincoln, 
Montague,  Franklin,  im  Süden  6:  Montgomery,  Arthur, 
Kent,  Ruokingham,  Monmouth,  Penibroke. 

Die  finanütll«  Lage  der  Kolonien  ist,  und  zwar  schon 
seit  langer  Zeit,  eine  in  hohem  Grade  befriedigende.  Ihre 
Einkünfte  fliesnen  besonders  aus  zwei  Quellen:  den  Staats - 
Ländereien  und  den  Zöllen.  Die  Erträge  des  Landver- 
kaufe s  und  der  Verpachtung  von  Land  zur  Betreibung  der 
Viehzucht  und  de»  Bergbaue«  bilden  noch  immer  einen 
bedeutenden  Theil  der  Einnahmen.  Zölle  bestehen  nur 
Tür  die  Einfuhr  zur  See  und  sind  bloss  auf  gewisse  Gegen- 
stände gelegt,  deren  Einfuhr  und  Konsumtion  bedeutend 
ist,  in  allen  Kolonien  auf  alle  geistigen  Getränke  (mit 
Einschluss  von  Bier,  Wein  und  Cider),  auf  Opium,  Thee, 
Kaffee  und  Zucker,  in  Victoria  und  Tasmanien  noch  auf 


einige  andere  Gegenstände,  während  alle  übrigen  zollfrei 
sind;  Ausfuhrzölle  giobt  es  (bis  auf  einen  geringen  auf 
Gold  in  New  South  Wales  und  Victoria)  nicht  Geringere 
Erträge  geben  noch  Steuern  auf  Vieh,  Auktionsgebühren 
&c.  Eine  bedeutende  Einnahme  liefern  dagegen  na- 
mentlich in  der  neueren  Zeit  die  Posten,  Telegraphen  und 
Eisenbahnen.  Dio  Autgaben  bestehen  in  den  Gehalten 
der  Beamten,  Anweisungen  für  Bauten,  Justiz,  Kirchen 
und  Schulen,  Tensionen  &c.  Sie  sind  fast  immer 
von  den  Einnahmen  und  nicht  selten  bedeutend  ubertrof- 
fen worden  und  das  hat  diese  Kolonien  in  den  Stand 
gesetzt,  manches  gemeinnützige  und  verdienstliche  Werk 
auszuführen ,  wie  es  Ansiedelungen  sonst  nicht  vermögen, 
diu  erst  im  Entstehen  begriffun  sind.  Sic  haben  dabei 
auch  freilich  den  Vortheil  gehabt,  lange  Zeit  für  die  Er- 
haltung der  Garnisonen  und  früher  der  Deportirteu  Nicht« 
aufwenden  zu  brauchen,  weil  das  Mutterland  dafür  gesorgt 
hat.  Die  Entwicklung  der  Finanzen  und  die  rasche  Zu- 
nahme besonders  der  Einnahmen  ergiobt  sich  aus  der  fol- 
genden Tabelle: 
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Schulden  haben  diese  Kolonien  erst  in  der  neuesten 
Zeit  gemacht,  und  zwar  einzig  zur  Herstellung  von  Eisen- 
bahnen und  ähnlichen  produktiven  Einrichtungen.  Sie  be- 
trugen in  New  South  Wales  (1860)  L  5.038.530,  in  Queens- 
land (1868)  3.459.68G,  in  Victoria  (1866)  8.733.445,  in 
Süd  -  Australien  (1870)  1.944.700,  in  West  -  Australien 
(1865)  1750,  in  Tasmanien  (1866)  553.230. 

Dio  Kolonien  besitzen  PatUinrichlungen,  welche  der 
Zerstreutheit  der  Bevölkerung  halber  selbst  sehr  ausge- 
dehnt sind,  obwohl  sie  ach  verlieh  boreits  alle  Bedürfnisse 
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befriedigen.  Die  Zahl  der  Postämter  ist  in  New  South 
Wale»  von  101  (1851)  auf  435  (1865),  in  Victoria  in 
denselben  Jahren  von  40  auf  525  gestiegen:  sie  betrug 
in  Queensland  (18C5)  45,  in  Süd  -  Australien  (1864)  205, 
in  Tasmanien  (1865)  114.  Die  Postverbinduog  mit  Europa 
geschieht  auf  drei  Wegen,  von  denen  der  am  häufigsten 
benutzte  der  über  Ceylon  und  Buge  ist;  für  diesen  wie 
für  die  Verbindung  über  Panama  giebt  die  Englische  Re- 
gierung eine  Beisteuer,  während  die  dritte  Verbindung 
über  die  Torrcsstrasse  und  Batavia  allein  auf  Koston  der 
Provinz  Queensland  unterhalten  wird.  Der  Versuch,  eine 
Darapfsehifffahrts  -  Verbindung  über  Neuseeland  mit  Panama 
einzurichten,  ist  für  jetzt  gescheitert,  wird  aber  ohne  Zwei- 
fel wieder  aufgenommen  werden.  Tel*gr«i>htnlMtn  bestehen 
bereits  in  grosser  Ausdehnung,  sie  reichen  im  Norden  bis 
an  den  Carpentaria-Golf,  und  die  Versuche,  die  telegraphische 
Leitung  quer  durch  den  Coutiaont  bis  zur  Nordküste  zu 
führen  und  dann  eine  submarine  Verbindung  mit  Jara 
zu  Stande  zu  bringen,  sind  von  bedeutendem  Kinfluss  auf 
die  Erforschung  des  Inneren  von  Australien  gewesen.  Die 
Linien  stehen  in  den  vier  Kolonien  dos  östlichen  Austra- 
lien unter  einander  und,  seitdem  1881)  ein  telegraphisches 
Kabel  durch  die  Bassstrasse  von  dem  Städtchen  Flinders 
am  l'ort  Western  in  Victoria  bis  zur  Mündnng  des  Flusses 
Tamar  in  Tasmanien  gelegt  ist,  auch  mit  denen  dieser 
letzten  Insel  in  Verbindung  ;  dagegen  sind  die  West-Austra- 
lischen Linien  mit  den  übrigen  noch  nicht  verbunden. 
Die  Zahl  der  Telographenümter  betrug  1865  in  New  South 
Wales  55,  die  Linien  umfassten  in  Victoria  (1865)  .1110, 
in  Süd- Australien  (1864)  1084  Englische  Meilen. 

Da  die  grösst*  Zahl  der  Bewohner  der  Kolonien  Eng- 
lischer Abkunft  ist,  so  ist  es  sehr  natürlich,  das»  die 
kirchlichen  t'erhältniw*  sich  denen  des  Mutterlandes  sehr 
ähnlich  gestalten.  Aber  eine  bedeutende  Verschiedenheit 
besteht  darin,  dasa  man  von  einer  Staatskirohe  in  Austra- 
lien Nichts  weiss;  es  besteht  eine  vollständige  Religions- 
freiheit für  alle  kirchlichen  Parteien  und  Rekten  und  die 
gesetzgebenden  Versammlungen  unterstützen  alle  ohne  Un- 
terschied, nämlich  wenn  sie  Anspruch  darauf  erheben, 
indem  sie  aus  bestimmten,  dazu  bestehenden  Fonds  Bei- 
steuern zu  kirchlichen  Zwecken  bewilligen,  jedoch  unter 
der  Bedingung,  das»  die  Religionspartci  aus  eigenen  Mit- 
teln die  gleiche  Summe  aufbringt.  Obschon  so  eine  staat- 
liche Bevorzugung  einer  Kirche  nicht  besteht,  so  ist  es 
doch  in  der  Natur  der  Dinge  begründet,  dass  von  den 
protestantischen  Einwohnern  die  Mehrzahl  der  Anglikani- 
schen Kirche  angehört;  man  kann  die  Zahl  ihrer  Beken- 
ner in  Australien  im  üanzen  auf  die  Hälfte  der  Einwoh- 
ner annehrueu,  während  die  der  Katholiken  otwa  ein  Vier- 
tel derselben  briragt.    Von  den  übrigen  protestantischem 


Sekten  sind  nooh  zwei  vorzugsweise  zahlreich ,  die  Schot- 
tischen Presbyteriener  (besonders  in  Victoria,  New  South 
Wales  und  Queensland)  und  die  Wesleyaner,  zu  denen  sich 
im  Ganzen  vielleicht  je  ein  Zehntel  der  Bevölkerung  be- 
kennt ;  den  Kost  nehmen  die  anderen  Religionsparteien 
ein,  wie  Deutsche  Lutheraner  (besonders  in  Süd- Australien 
und  Victoria),  Independenten,  Baptisten,  Unitarier  und  an- 
dere Sekten,  deren  z.  B.  in  Victoria  1857  nicht  weniger 
als  55  bestanden;  auch  fehlt  es  an  Juden  nicht  '}.  Die 
einzetuen  kirchlichen  Parteien  haben  die  Einrichtungen, 
welche  sie  in  England  und  Nord-Amerika  besitzen,  die  Epi- 
skopalsten ihre  Bischöfe,  deren  Zahl  sieben  beträgt,  eben 
so  die  Katholiken.  Die  Zahl  der  Kirchen  und  Kapellen 
ist  bedeutend,  wie  es  bei  der  weiton  Zerstreutheit  der 
Einwohner  nicht  andors  sein  kann ,  ohne  dose  sie  doch 
schon  die  Bedürfnisse  befriedigte;  sie  betrug  1»64  in  New 
South  Wales  723,  in  Victoria  776,  in  Süd-Australien  355, 
in  West- Australien  2'J. 

Bs  rauss  anerkannt  werden,  dass  die  Kolonien  auf  die 
Einrichtung  und  Vermehrung  der  Schulen  eine  rühmliche 
Sorgfalt  verwenden.  Die  gesetzgebenden  Versammlungen 
unterstützen  (und  zwar  in  derselben  Weise  wie  die  kirch- 
liehen Einrichtungen)  aus  den  besonders  dazu  bestimmten 
Fonds  die  Volksschulen,  welche  nach  dem  unter  dem  Na- 
men des  „Irisehen"  bekannten  System  eingerichtet  sind 
und  deren  Zahl  namentlich  in  der  neuesten  Zeit  sehr  zu- 
genommen hat;  neben  diesen  existiren  jedoch  noch  vom 
Staate  nicht  unterstützte  Privatschulcn ,  die  gewöhnlich 
von  besonderen  kirchlichen  Parteien,  welche  an  jenem  den 
Religionsunterricht  abschliessenden  System  Anstoss  nah- 
men, errichtet  sind.  Auch  Sonntagsschulen  finden  sich 
allenthalben.  Die  Zahl  der  von  den  Regierungen  der 
Provinzen  gegründeten  Volksschulen  betrug  in: 


New  South  Wale» 

UuoocjsUl.il 

1850 
1860 
186« 

Vi')  mil  2t.7:>7  Kinder» 
738    „  34.167 
11/13    „  59.S94 

IM» 

24  mit  2170  Kindern 

Victoria 

8üd-  AuatnllcB 

1831 
1  ».'.£> 
1803 

8h  mit  5469  Kimlcm 
7  71t1) .,  4«.0«ä 
694    „  «1.87'J  „ 

1833 
I85'.< 

lHua 

'.»t  mit  4373  KinJprn 
198    „    9282  „ 
304    „  14.600 

\t'e»t  •  Au»tr»)i«i 

Tanmanira 

ises 

ZU  mit  1  lCKl  Kiud.  ro 

'  183S 
18«  g 
1B«5 

75  mil  3:si2  Kantern 
88    ,.    7 IS4  „ 
102    „    53.17  ,. 

')  lo  New  Honth  «••!««  gab  »»  I8<!1  bei  o'.wn  330.000  Kinwoh- 
neru   1 60.000  Ariijükanrr,  loo.tK»0  Katholiken,  35. Odo  l'rratiyti-nuiier 

I  und  25.00«  \W»1oj»ji«t.  in  \  ictnria  1837  l«ü  geem  410.000  Kinw.ih- 
ii.rn  173.0M.1  Acij'.tkanor,  77.000  Katholik«!,  6C..0.>0  Preabytenaner 
und  28  noO  We.leyahiT. 

1  3)  Mit  Knueu'tusi  der  Privaffhuleo 
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Hierzu  kommen  noch  dio  Privatschulon ,  deren  Zahl 
nicht  anbedeutend  ist  (sie  betrog  in  New  South  Wales  1864 
bei  1027  Kegicrungasohulen  453  mit  9684  Kindern,  in 
Queensland  1866  65  mit  12408  Kindern,  in  Victoria  1865 
380  mit  10.757  Kindorn).  Aber  trotz  der  starken  Zu- 
nahme der  Schulen  entsprechen  sie  doch  bei  den  cigen- 
thümlichen  Verhältnissen,  die  in  den  Australischen  Kolo- 
nien bestehen ,  den  Bedürfnissen  nicht.  Noch  immer 
wächst  ein  grosser  Theil  der  Australischen  Jugend  ohne 
allen  Unterricht  auf.  Die  Klage  ist  in  den  Kolonien 
selbst  allgemein,  dang  der*  Schulunterricht  bei  weitem  noch 
nicht  in  dem  Grado  verbreitet  int,  als  es  wünschenswerte, 
wäre,  und  in  New  South  Wales  besuchten  1862  nur  54 
Prozent  der  Kindef  die  Schulen,  in  Victoria  sogar  noch 
etwas  weniger. 

Ausser  diesen  Volksschulen  giebt  es  in  den  entwickel- 
teren Kolonien  noch  sogenannte  Grararaar-sehools,  die  un- 
seren Gymnasien  entsprechen,  und  ein  Paar  nach  Englischem 
Muster  eingerichtete  Universitäten,  die  1851  in  Sydney 
und  dio  1856  in  Melbourne  eröffnete. 

Wenn  gleich  man  nicht  erwarten  darf,  das«  die  haupt- 
sächlichst« Sorge  oiner  erst  in  der  Entwicklung  begriffe- 
nen Bevölkerung,  wie  es  die  der  Australischen  Kolonien 


ist,  auf  etwas  Anderes  als  die  materiellen  Interessen  ge- 
richtet ist,  so  muss  es  andererseits  doch  anerkannt  wer- 
den, dass  auch  die  gtUtigen  Interessen  von  den  Austra- 
liern nicht  unbeachtet  bleiben.  Die  Zeiten  sind  jetzt  vor- 
über, wo,  wie  es  vor  vierzig  Jahren  der  Kall  war,  ein 
Mann,  der  in  Sydney  ein  Theater  baute,  den  obersten 
Theil  des  Gebäudes  zu  einer  Windmühle  einrichtete.  In 
den  grossen  Städten  der  Kolonien  findet  man  die  Künste, 
welche  das  Leben  der  gebildeton  Menschen  zieren  und 
schmücken,  lebhaft  betriehen  und  Europäische  Sänger  und 
Schauspieler  fangen  bereits  an,  den  Weg  nach  Australien 
zu  finden.  Eine  Literatur  beginnt  sich  zu  entwickeln. 
Gut  redigirtc  Zeitungen  (in  Süd  -  Australien  und  Victoria 
selbst  Deutsche)  erscheinen  in  allen  grosseren  Städten,  sie 
haben  auch  einen  Werth  für  die  Wissenschaft ,  da  es  her- 
gebracht ist,  die  Tagebücher  der  auf  Entdeckungen  aus- 
ziehenden Reisenden  in  ihnen  bekannt  zu  machen.  Wissen- 
schaftliche Anstalten  finden  sich  namentlich  in  den  vier 
am  weitesten  entwickelten  Provinzen,  keine  aber  ist  von  sol- 
cher Bedeutung  wie  die  Königliche  Gesellschaft  der  Wissen- 
schaften zu  Melbourne,  deren  Annalen 
wissenschaftlichen  Werth  besitzen. 
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—  Diese  Arbeit  beschliesst  die  Reihe  der 
Uber  die  Ortler-  und  AdaroeUo  •  Alpeo  erschienenen  Er- 
jrinzangshefte  der  „Geographischen  Mitteilungen",  umfusst 


die  Schilderung  des  Marteller  Alpencomplexes,  des  oberen 
Lasier  und  Saenl-Thales  nnd  einen  Anhang  cum  Ergiin- 
snngsheft  Nr.  17:  „Die  Adamello  -  Prosanella  -  Alpen". 


I.  Die  Marteller  Alpen. 


Orographle. 

Dir  Karlen.  —  Die  Darstellung  des  «wischen  dorn 
Martcll-Lnaser  Thal  und  dem  Val  di  Saent  (oberem  Theil  des 
Val  Rabbi)  gelegenen  Berglandes  in  der  alten  Generalstabs- 
Karte  ist  mangelhaft,  namentlich  in  jenem  hohen  beglot- 
ocberten  Kamme,  wulcher  die  rechte  Thal  wand  des  Mar- 
teil  bildet.  Meiner  eigenen  Aufnahme  lagen  xchu  trigono- 
metrische (Ebenes  Jöchl,  Mittlere  Zufall  -  Spitze ,  Äussere 
und  Innere  Peder-Spitze,  Eggcn-Spitzo,  Muth-Spitzc,  Kleine 
Angelus-Spitze,  Schiuder- Spitze,  Rothstall  köpf  und  Venezia- 
Spitze),  vom  Kataster  völlig  genau  bestimmte  Punkte  zu 
Grunde.  Die  Vermessung  geschah  mit  einem  neuartigen 
Messtisch  von  Starke  nnd  einem  als  Universal  -  Instrument 
verwendbaren  Theodolit.  Die  Linie  Ebenes  Jöchl  —  Äus- 
sere Peder- Spitze,  3513,9  Klafkr  lang,  diente  als  Basis, 
von  welcher  aus  ein  durch  mehr  als  200  Punkto  Axirtes 
Netz  bestimmt  wurde.  Die  Höhen  bestimmungen  geschahen 
fast  durchgehende  von  Bergspitzen  aus. 

Gebirgtbau.  —  Der  Marteller  Alpencoroplex  besteht 
ans  zwei  mächtigen,  vom  Mittelpunkte  der  Ortlor-  Alpen, 
der  Zufall-Spitze,  aus  nordöstlich  streichenden  Gebirgsket- 
ten, welche,  entfernt  von  jenem  Centraiorte,  als  selbstän- 
dige Maasenerhebungen  auftreten  {Lasser  und  Zutritt- Eg- 
gen -  Gruppe)  und  reich  verästet  gegen  den  Vintscbgau  ab- 
fallen. 

Jone  Kette,  welche  das  Martellthal  westlich  begleitet, 
ist  massig  geschartet,  monoton,  das  Kammprofil  zeigt  nur 
in  der  Laaser  Gruppe  wilde  Fclsgestaltcn,  ihre  rechtwink- 
lig sich  ablösenden  Widerlegen  sind  ungewöhnlich  ein- 
förmige, sanfte,  parallel  streichende  Bergrücken,  hoch  hinauf 
mit  Wälder  bedeckt;  Felsen  und  Gletscher  fehlen  fast 
gänzlich. 
i.  P»yer,  dar  MsrttlUr  Alpneomplex. 


Die  rechte  Thalwand  des  Martell  trägt  weit  mehr  den 
Hochgebirgacharakter,  doch  sind  auch  hier  die  Kammein- 
schnitte wenig  tief,  die  Spitzen  kaum  mehr  als  Kamm- 
anschwellungcn ,  ein  eigentlicher  Gebirgsgrat  fehlt  fast 
ganzlich,  denn  der  Charakter  dieses  Zuges  ist  der  oines 
lang  gestreckten,  wenig  gegliederten  Gletsohcrplateau's,  des- 
sen Rand  schroff,  mit  vorspringenden  Felsbauten,  in  die 
Tiefe  des  Martell  -  Thaies  hinabfallt.  Im  weit  geöffneten 
Hintergrund  des  Martell-Thales,  „Zufall"  genannt,  nmschlias- 
sen  diese  beiden  Äste  den  breiten  Terrasse  nabftdl  der  Zu- 


Nvmtnklatur.  —  Der  linken  Thalwand  gehören  an : 
Sulden-Spitze,  Kissocpaas,  Eissee- Spitze  (neu  benannt),  Bu- 
tzen  -  Spitze,  Bötzen  -  Scharte,  M  ad  ritsch  -  Spitze,  Madritsch- 
Joch,  Schöntauf-Spitzc,  Sulden-Joch,  Innere  Peder  -  Spitzo, 
Peder-Joch,  Platten -Spitze,  Schild  -  Spitzo  (neu  benannt) 
(Abzweigung:  Rosim-Joch,  Vertain-Spitze,  Angelus-Scharte, 
Hohe  Angelus -Spitze  [so  im  Sulden-Thalo  benannt,  der 
Kataster  nennt  sie  Hochofenwand].  Ofonwaud-Scharto,  Ofon- 
wand,  Kleine  Angelus- Spitzo  [Angclus-Spitzo  des  Katasters]), 
Mittlere  Peder- Spitze  (nach  dem  Marteller  Ffarrer  wäre 
die  Schreibart  „Böder"  von  Boden  richtiger),  Äussere  Pe- 
der-Spitze, Lyfl-Joch,  Lyfi-Spitze,  Laaser  Scharte,  Schludor- 
Zahn,  Schluder-Spitze,  Schludcr  -  Scharte  und  Argel- Spitze 
(nicht  Orgel-Spitze;  dieselbe  ist  die  Wetter-Spitze  des  Mar- 
tell, Anzeichen  herannahenden  Unwetters  stellen  sich  auf 
ihr  zuerst  ein,  daher:  Arge  Spitze).  Der  südlichen  und 
östiieben  Thal  wand  gehören  an:  Das  Langcnferner  -  Joch 
oder  der  Zufall -Pass,  die  Zufall-Spitze  (Peter  Anioh  und 
nach  ihm  der  Generatatah  wie  der  Kataster  nannten  den 
dreigipfeligen  zcltartigen  Schneebau  im  Hinlorgrund  des 
Zufall  Zufall  -  Spitze).    Eine   Notiz  im  Österreichischen. 
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J.  Payer, 


Alfirarereinabuche ,  welche  diesen  Namen  verwarf,  veran- 
lasste mich,  auch  den  Namen  Monte  Ccvcdale  in  diu  Karte 
einiutragen.  Indess  ist  im  Martell  -  Thale  nur  der  Name 
Zufall  -  Spitze  (Z'fall  -  Spitze,  auch  Furkele)  bekannt ,  wäh- 
rend der  Käme  Cevedale  nur  in  der  Alpe  Porno  gehört 
und  dort  natürlich  willkürlich  ungewandt  wird.  Dio  Für- 
kele  -  Scharte,  int  von  der  Zufallhiitte  aas  die  kürzeste 
Verbindung  mit  dem  Val  dolla  Mure.  Bisher  galt  diese 
Scharte  für  ungangbar  und  wurde  der  Umweg  über  das 
Hohcnferner  -  Joch  vorgezogen.  Ferner  das  Hohenfemer- 
Joch,  Yenezia- Spitze,  Martell  -  Fass ,  Hintere  Roth -Spitze, 
Sällent  -  Joch  (Saont  im  Rabbi -Thale  genannt),  Sällent- 
Spitze,  Auf  der  Schwär«,  Hintere  Nonnen- Spitze  (Name 
neu),  Lorken •  Spitze  (Name  neu;  Abzweigung:  die  drei 
Eg^'en  -  Spitzen ,  Italienisch:  Cima  Sternui),  Weissbrunner 
Joch,  Wcitsbrunner  Spitze,  Zufritt- Joch ,  Zufritt  •  Spitze 
(Zufrid  -  Spitze  der  Karten;  das  Wort  ist  Rhutischen  Ur- 
aprungs;  die  Schreibart  Zufritt  entnehme  ich  einer  Mar- 
teller  Chronik  und  der  im  Thale  üblichen  Ausspräche) 
und  Bils-Derg  (Name  nach  der  Oeneralsiabskartc).  Den 
Seiten-Ästen  gehören  an:  Altplitt-Srhiirte,  Altplilt-Schneide 
(Schreibart  nach  den  eben  genannten  Quellen) ,  Ebene» 
Jöchl  (vom  Kataster  und  der  Generalstabskarte  irrthüm- 
lich  Huhn-Spitze  genannt},  St.  Johann  -  Spitze,  Rosskopf, 
Vordere  Nonnen-Spitze,  Nonnen- Scheiben,  Vordere  Roth- 
Spitze,  Schrankogl  (von  Schrein),  Konzen -Spitze,  Äusse- 
rer, Mittlerer  und  Innerer  Kitt.,  Hintere  Wand'ln,  Muth- 
Spitze,  Almeskofl,  Pederknott  (Nume  neu),  Klein -Kor 
(Kar),  Oross-Kor,  Vertainen,  Sonnenwand,  Kaifaunwand, 
Pederknpfl  (Name  neu),  Schafloch,  Schafloch-Spitze,  Roth- 
■tallkopf,  Schluderhorn  (Schluder-Spitzo  genannt,  doch  ent- 
«pricht  Horn  der  Bergform  und  unterscheidet  diesen  Gipfel 
von  der  viel  höheren  Schiuder- Spitze). 


Orometrle,  Höhenraeaaungen. 


.    W.  V.  Mtler. 

Lsagratorn  -Jocb  (Zaftll-P.)  |  1030«  325«  »zuo 
Sutden-Spltie  .    .    ,  , 


Bntxeii-Spltx*  

M«diit«h-SpiU#  .  ,  .  . 
Msdxilih-Joth     .    .    .  . 

rjcrüntauf-Spitie  (Hintere) . 

SuMi'U-Jocfa  

lDDor«  IVder-SpiU«  .    .  . 

Feiior-JVh  

Plattea-SpiU*  

Scliild-SpiUe  

KoMN-Schartr  


10711 

10|39 

10471 

mal» 

9913 

IL. ',04 
993* 
10382,« 

10094 
l<)79.i 
109.14 
|  100*7 


3.1*6 
3205 
3310 
3280 
8141 

1320 

3140 

3'Jbl.s 

»190 

3113 

3456 

3i»s  ; 


381'.'. 
«033 
3365 
SSI  19 
2867 

3.198 
2828 
327« 
29H8 
Sfl'JO 
382  8, 
«981 


1-184  bsruui.  M«>«. 

T.  It.  Moj»ift*ovif4. 

Kataster-  Meteung. 

KaU«trr-Mo»6UH([. 

KÄS«  Bar  Sytnoni, 
Knta*U-r-Mrt*ung. 

S<  1:  ätzung. 
K«U»tcir-Mcs»ang. 
ScliiUuag. 


W  V.  M<-Itr. 


IIS»«  I» 

w.  r. 

•b.r  i„ 

l>h<l- 


Vertaia-Spitxe  .  . 
Angelus- Sc  hurte  .  . 
11  oho  Angflue-äpitx« 
Ofeawttid-Sehsrte.  . 
Ofeawaad  .... 
Kleine  Aagflo»-Spitto 
Mittlere  Vedec-Spiti* 
Äoseore  Poder-SpiUe 
Kopf   unmittelbar  ntfrdlich 

derselben . 
Lvn-Joeb 
LyH-SpiUe  . 
Kopf  we.Ukh 
Lasier  Scharte 
Schluder-Z&bn 
ScIiladeT-Spitte 
Nordends  " 

Spitxo 


Laaeer  Ferner  .... 
Tri»cbl-W*ad  .... 
Gleck-Spitxe  .... 
Lasner  oder  Ar|;el-SpiUe 
Kleine  Zufall-Spitee  .  . 
Mittler*  Zuütl-SpiU«  . 
Hnbe  Zufnll-SpiUe»)  . 
Boj-Joeh  .... 
FUrkele-ScUarte  .  .  . 
Bobsnrsraor-Jo'cb  .  .  . 
Venexia-Spitu  .... 
Spitie  nächst  nordl.  den. 

„  nordfotl. 
Hintere  R.itk-Ppttxo  .  . 
8äll*nt-Jr,rh  .... 
Sälleiit-Spitxe  .... 
Nordl.  V  orliau  d.  Lorheii-Sp 
HAchste  K«c<H>-Sp,  (CSternei) 
EggeD-Sp.»U"l«»tI.  d.  vurigea 

„      ,,  öntlich  „ 
W>it*brur,tior  Joch 
Wel«bruuuer  Spltx*. 
Zafritt-J..rh  . 
Zafritt-SpiUe  ,   .  . 
IliU-DeTK  .... 
Ebene*  Joehl  .    .  . 
Altpütt-St  Uelde  .  . 
AHplitt-Srharto    .  . 
S.  Johaun-Spitxe  .  . 
Kaded.OherZafntt.Feraer. 
Täter»  Marteller  Alp« 
Obere 

Foted.  Unler.  Xufritl-Farnsra 
Obere  Waldifrettenordweetl 

der  Vorderen  Voonen-Sp 
Ostlitb«  (lirtM'benaDyo  de» 

Llirken-Frrner* 
Westliche  (üetac  herxunge  de* 

Lurhen-Fernera 
NBrdlkUetüetn-' 

Nonnen- Fernere 
Woatlicti«  UMechirjungede* 

Nonnen- Fenitr* 
Bachaaatritt  «udlicb  daroa 
Charte  iiu  Soden  deeSchraxv 

Frrneni 


112«4 
l(t570 
11144 
I047U 


3.'.  4* 
3341 

.1523 

33CJ 


34  23 
111474,»  ;«io,s 
lril.43  3159 
lOVCi,«  34<-'Z,l 


4098  KaUeter-Meesuss. 

34«4 
4til» 
3o«4 
.172! 

:m* 

3837 
3.1J7 


IH«4'.>  <3>i6  3513 

IIIK'K  3195  :uhis 

K0.90  3347  3484 

1054»  :>334  '  »343 

9X1>6  3l«o  27ii(> 

102S6  3251  (    3  ISO 

tiiSc9,«  S227,j'  3lii4 


10440 

BMS 
!,HÜ» 
!»»93 
9339 
10440 
1171S 
11901,« 

iu:;i< 

9  ».".'>,» 
!»5s3 
1013« 

io«sts,ä 
lc«72 
10fi45 
10574 

9.-,  20 
1015« 
105t» 

low.« 

1O70I 

io6s» 

10259 
9719 

10852 

10S54 
»Si.1.« 

lOüi» 
9853 
840« 
»119 
57«  1 
574* 
8167 


3K9» 

1*22 

1X55 

3127 

2952 

SS'IO 

370.1 

37«2,1 

377» 

3ul9 

Si.29 

3204 

8.iM,4 

aal  a 

.1305 

:l:i4Z 

»i'IS 

3210 

3340 

3  4  35 

X'IH-',.: 

3377 

315.1 

3243 

31.72 

343'» 

336« 

27s9,t 

3242 

3115 

8667 

2h»3 

1821 

1815 

2582 


MojiiMorics. 


33S4 
-1343 
-1238 

27M7 

231 
33"  I 
401" 

479«  Katuter-Meh.ung. 
4833  i».«.h  f-i«...  HCM. 
2445  k»ta.ter-Me«.anj. 
2477 

3030 

3590  „ 

358« 

3539 

3488 

2414 

Sn5n 
34«2 
37<iO 

3595  „ 

3577 

280O 

3153 

2813 

3  746 

8548 

1718 

3163 

2747 

1 .100 

2013 
-1345 
-13«0 

lo«l 


7368     2329   i  »62 


8043 


2542 


8172  !  S5>4« 

8243  2603 

8J61  2611 
S85I  2797 


937 

1066 

1137 

1155 
1745 


')  Die  HökensDKsh.  im 
Irrtharn,  gleichwie  die  in  dm 


10266     3242  3150 
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Die  Marteller  Alpen. 


Der  oberste  See  im  Yel  Sternai 
Fu*.  der  L^wud  im  Roeim- 

Tia*  

Vereinigung  d.Uo-airo- Bache« 
mit  dem  Grameeubecb 

Nach  Soden  gerichteter  Bug 
dearond.  weatl.lileUchrr- 
rong*  de»  Sonnenfernen 
abflieaeenden  Buche*  . 

Felurk  nordweetl.  d«r  Hin- 
ter«! Nannen-Spitae  . 

Knde  de*  Urameen- Ferner. 

Vemmirunt;  der  siebst  «*tl. 
GleUth.r-AbaBae«  .    .  . 

Waidgreaio  »m  <Jram»enbech 

F«l«r«ntprang  eadweetl.  der 
St.  Johann- Spitae  .    .  . 

Ende  de.  Fttrkele-Fernrr»  . 

Vereiniiriingdcaaelb.  mit  dem 
»achatfolg.  Glel»eb.-Aba. 

Ffl»küjif  cwUehen  den  bei- 
den tileUcheriWigen  de» 
Säll*nt-Fcrner* .    .    .  . 

Gramaeii-Spitie  .... 

Vordere  ltoth-Spitte  .    .  . 

Kordö.Ü.  Pel.fu,.  deraelbeo 

Fum  einer  ton  d<rr  Roth- 
Spita*  «ordwärta  enUeo- 
detam  Prlarippe     .    .  . 

0.tlicb«t*lilel.cheraiiugedM 
Schran-Peroer*  .... 

Schran-Spiue  

Obere«  Ende  der  »ttdl.  der- 
selben in  d.  Schran-FerneT 


We.tl".  Fel.f.iw  der  Schruli- 
Sjiiue  

SebwaJbenncatbrUeke .    .  . 

Oberste  Brücke  Aber  die 
Piimo  im  Zufall     .    .  . 

Komenlaeke  (Untere)    .  . 


Glet»fti<Tionge  elldwaatlicb 
der  Oberen  Konaeolarke . 

Ft>«  di-«  Hohenferner»  im 
Zufall  

Oberca  Endo  de*  nordweatl. 
de»  llohenfcrner  -  Joche* 


8689 

2746 

1583 

8760 

2766 
2207 

1644 
—124 

7336 

2319 

230 

9850 
7600 

3113 
2403 

2744 
494 

7860 
722« 

2380 
2284 

454 

120 

7840 
71ul 

2478 

«339 

734 

295 

6204 

19«! 

-902 

9584 
8165 

2921 

3i  52 

3029 
2581 

2139 
28  67 
2478 
1069 

754» 

2385 

442 

90*3 
9147 

2871 
2891 

1977 
2041 

9219 

2914 

2113 

822« 
..II» 

2600 
1932 

1120 
—991 

7*91 
8UJ3 
8964 

2304 
2558 
2833 

18» 
987 
1858 

»OÜT 

2817 

1901 

7398 

23:i8 

292 

KMI 
Malh-Spitie 
Zufall-Alpe  . 


Hint«r*  N.mnen-SpiUc  .  . 
Mttndwic  d.  Madriteehbachea 
Müwloxs;  dea  Lyfibachr.« 
FeUknpf  nord&atl.  der  Xob- 

nen-SpiUe  

Lacke  am  rechten  Ufer  dea 


I 

»744  3079 

8580  2712 

9248  2922 

»066  2866 

9199.»  2908,» 

7106  2247 

6904  2182 

10331  3265 

6140  1910 

5821  1840 

10325  3263 


2638 
1474 
2142 
i960 


Klafter  ertlich  de*  Zu- 

fail-SUd!  

End«  de«  Madritath-Ferner» 
Vereinigung  Ton  deaean  Ah- 
aus, mit  dem  M.driteeh- 


7282 
»381 


2302 
2965 


<liiH\  KuUst.T-Miitunp. 
7085  bar.  Meea 
Mcj.ia.orit«. 


8246  2606 
9327  2948 


-202 
322» 
-966 
-1282 

8219 


17C 
2275 


114« 
222l! 


Auf  den  Vertainen 
Peder-Ocbseo- AlpK    .    .  . 
Pcderknott  .    .  .  . 

Ende  dea  Inneren  l'eder- 

Fernera  

Mittler»  flletackerinnge  dea 

Mittlere«  Peder-Pcnien  . 

Sehildhutte  

Kalfaiinvand  

Pederkopfel  

ö*t;iclie  (1  leUcberaunue  dea 

Ofonwand-Feroer*  .  .  . 
Bthludorhorn  ..... 
Felagipfel  «wiacho«  ibm  und 

der  Schludar-SpiUe    .  . 

AlblhUlte  

Bug  dea  Roaün-Baehe»  ober- 
halb derselben  nach  NW. 
Obcro  Waldgreiiae  nordoat- 

licb  der  AlblbiUt«  .    .  . 
ScUafloeb-S! 
Rothatallkopf 

LtS-Alp«  

8chludrr-Alpe  

Fus.d.  Itltnerroarkt-FenieT* 
Obere  bunaenlacko 

Ur»»-Kor  

Scharte  «tidlich  der  höchsten 

Eggen-SpiU*  .  .  .  . 
Scl.urte    im   Südosten  dea 

Lorken- Ferner« .  .  .  . 
Gletecherfroio  Landiung* 

.üdl  der  Hinte™  Noimen- 

SpiUe  

Letaler  Felakopf  der  I.jfl- 

sclneidc  

Mündung  dea  Rnsim-Raehc« 
Fuaa  dea  Glctecher»  östlich 

der  Uolioo  Angnlue-Spit« 


W.  P.  Meter. 


i  8496 
7119 

10060 


B»*llt« 

II***  I* 
w.  r. 
aa»r  a.r 
Zufkll- 

:  ajik. 

2685  1890 
2250  13 

3180 


9282  2934 


9605 
76i2 
9672 
8144 

9.176 
8687 

10145 
6993 

7435 

7308 
8160 
8256 
6955 
7472 
8962 
8888 
9717 

10383 

10030 


3004 
2410 
3058 
2574 

2964 
2745 


8178 

2399 
616 
266« 
1038 


1581 


.1506  1  3039 
2210   I  — 113 


2S49 

2310 

2671 

2609,7 

2192 

2015 

2830 

2808 

3071 

3282 

1  3170 


I 

»640  3047 


329 

202 
1351 
1150 
—  171 

3G6J3ar  Meaa.  Moja. 
184  6  .Schätzung. 
1782 
2611 


3277 
2»24> 

8534 


Tand  

Fuaa  dea  Reim-Fernere 
Fn.a   der  Ron  neu  »and  im 
Änaaeren  lYdertbal    .  . 
Glet.i  bermde  nächst  etldlich 
der  8rbran-S|>lti«  .    .  . 
Bode  dea  Tom  Sil  lent- Joch 
Ball,  berabsiileudon  Pern. 
Ende  der  VeJrclta  di  Saent 
MOndnngd.  Abflnaeead.  Ulet- 
i  in  den  Rab^icabach 


9073 
6355 

9517 

9791 

9210 


2*68  1967 
1693  i    1751 1 


3017 

3094 
2911 


9542  ,  3016 
B877   ' 2806 


8693 
8517 


2748 

26;i2 


2111 

2685, 
2104 

2136 

1771 

1587 
1411 

1150 


B256     2610  , 

Von  den  gemessenen  Gipfeln  erreichen  oder  überragen 
fünf  die  Hohe  von  1 1.000  F.  und  39  die  von  10.000  F.  Dor 
graste  fliveaii-Uoter^hiol,  Untere  Mwteller  Alpe — Zufall- 
SpiUo,  ergiebt  6178  F.  Difforeoz.  Die  grGsgero  relative 
Höhe  der  Adnmello-Borpo  hl  somit  augenscheinlich. 

Mittlere  llähemrirthf.  —  Tra  Vurgloich  mit  den  übrigen 
Abachnttton  de«  Ortler-Oebirgos 
mitllcre  Hüher.wertho: 


Mmlere 
K<mn- 
1,..!.«. 

Mllll.r.  Mittlen 

Mösr-  irr 

Trafoier  Ümfa..uTiK'<l,-'i;t;a  : 

Bnldener  Ucnfaiauiigabu^on  ■ 
r.  tu— Vortain -Spita» 

Furktl 
Taba- 

10181 
10600 

10475 
10900 

9847 
10243 

628 
657 
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J.  Pajer, 


Mittlere 

Mittlen 

Midien 

MUOere 

KUBIU' 

Sattel. 

Srhar- 

büke. 

tun«. 

10345 

11169 

105S1 

$48 

10086 

1058» 

10086 

484 

QtfAUt  der  Thal  fr.  —  Für  die  Zahmheit  des  Marteller 

Schiefergebirges  spricht  dio  folgende 

Susammenatcll 

ung  des 

Gefälle»  der  Seitenthaler. 

TtiSler. 

Gr»J. 

Miauten. 

17 

14 

30 

IX 

IS 

MadrLUcu-Thal  

... 

18 

IT 

Ii 

3« 

1» 

48 

Nonnen-Thal  

.       .  * 

•   •  i 

SS 

9 

IS 

U 

Mittler*  Neigung  der  Seitenthaler  . 

IS 

8 

Martell-Thttl  (Oletacherrade  —  Unter»  All») 

56 

Mittler»  Neigung  der  Trefoier  8«it« 

- 

13 

Mittlere  Neigung  der  Seltculhiler 

der  »Od 

18 

14 

Gletscher. 

Allgemein*.  —  Du  Areal  der  in  der  Karte  dargestell- 
ten Gletscher  beträgt  0,797«  QMeilen,  zwei  derselben  ge- 
hören der  ersten  Ordnung,  20  der  z weiten  Ordnung  an. 
Die  Firnlinie  beginnt  ungefähr  bei  8900  Fuss.  Die  Glet- 
scher der  linken  Marteller  Thalwand  sind  in  den  leisten 
Decennien.  ausserordentlich  abgeschniolzen ,  jene  der  ent- 
gegengesetzten Seite,  deren  Zungenenden  von  dem  schwach 
gegliederten  Eisplatcau  herabreichen,  besitzen  die  bedeu- 
tende mittlere  Höhenlage  von  durchschnittlich  fast  8400  F. 
Die  OleUcherfarbe  ist  rein  weisagrün,  sahireich  und  in- 
teressant sind  die  Mittelmoränen. 

Firnlinie  der  Oletteher  oder  Schneegrenze.  —  Betritt 
man  im  Hochgebirge  im  Sommer  (s.  D.  Mitte  August)  einen 
hohen  Aussichtspunkt,  so  gewahrt  man  beim  ersten  Blicke 
jene  Regionen,  in  welche  das  Terrain  in  physikalischer 
Beziehung  gothoilt  wird,  —  die  Kultur-,  Wald-,  Matten-  und 
Felsregion  (besser  öde  Region),  alle  schon  durch  ihre  Farbe 
gekennzeichnet.  Die  weissen  Flachen  innerhalb  dieser 
Hegionen,  mchrentheils  Mulden  und  Thalcinschnitte  er- 
füllend, sind  die  Gletscher  mit  ihren  Firnfuldern.  Da,  wo 
diese  fehlen,  ist  das  Gebirge  fast  bis  zn  den  höchsten 
Spitzen  hinauf  schneefrei ')  (aper),  und  selbst  bei  den  grossen 
primären  Gletschern  beginnt  die  zusammenhängende  Schnee- 
decke, deren  untere  Grenzo  Firnlinie  genannt  wird,  erat 
ungefähr  in  der  Mitte  ihrer  Längenuxe,  —  durchschnittlich 
bei  8000  bis  9200  Fuss.  Besonders  heisse  Sommer  (Anfang 
September  186S)  machen  die  Firnlinie  jedoch  bis  10.000  F. 
zurückweichen.    Nur  in  Klüften  oder  in  kleinen  Nestern 

')  Uli  kAante  ein»  Moogo  Ober  11.000  Pm,  hoher  schneefreier 
Gipfel  anfthren,  welche  nath  Ibretn  tauften  Aufbau,  ihrer  Lage  u.  dergL 
übereilt  »ein  Millen. 


an  geschützten  Stellen,  durch  besondere  Ursachen  erhalten 
und  lokalisirt,  finden  sich  räumlich  äusserst  unbedeutende 
Schnoclagor.  Thatsächlich  geht  also  der  Schnee  in  allen 
Thalanfängen  wie  auf  jeder  Berglehne  im  Sommer  weg  und 
erhält  sich  bloss  auf  den  höher  gelegenen  Gletschergebieten, 
woselbst  die  durch  die  Eismassen  erzeugte  tiefere  Tempe- 
ratur der  umgebenden  Luftschicht  sein  Verbleiben  er- 
möglicht. Bekannt  ist  es  eben  so,  dass  die  Gletscher,  die  wir 
zum  Theit  als  aus  der  Vorzeit  überliefert  betrachten  dürfen, 
allmählich,  periodisch  sogar  ziemlich  rasch  ')  an  Ausdehnung 
verlieren  und  dass  sie  sich  gegenwärtig  nur  durch  den 
Niederschlag  innerhalb  der  Kältezone  jener  höchsten  Ge- 
birgsregionen  erhalten,  zwischen  welchen  sie  die  Rinnsale 
nnd  Kessel  durch  ihre  Massenansammlung  beherrschen  und 
thalwärts  fliessend  an  Consistenz  zunehmend  sich  von  Sehne« 
zu  Eis  verdichten.  Wie  sehr  die  Eisbildung  von  der  Terrain- 
gestaltung  abhängig  ist,  ist  allbekannt  Man  ersieht  aus 
dem  Angeführten  sofort,  dass  unsere  Eisstrome  nur  Folgen 
einer  Reaktion  sind,  welche  die  Firnfelder  des  höchsten 
Gebirges  auf  die  Falten  des  minder  hohen  ausübten,  und 
dass  dio  concentrische  Massenbewegung  des  Firnes,  so  wie  das 
Hinzutreten  der  höheren  Temperatur  in  den  tieferen  Regionen 
als  wesentliche  Bedingungen  der  Bisbildung  gelten  müssen. 

Wir  haben  es  im  Gebirge  daher  bloss  mit  einer  Firn- 
linie zn  thun,  welcher  wir  auch  in  allen  Büchern  über  die 
Alpen  begegnen.  Diese  Linie  ist  aber  nicht  identisch  mit  der 
sogenannten  Schneegrenze  vieler  geographischer  Lehrbücher, 
nach  welchen  das  Gebirge  oberhalb  einer  gewissen,  etwas  va- 
riablen Höhenkurve  Sommer  und  Winter  hindurch  sebnee- 
überlagert  sein  soll;  eine  solche  Schneegrenze  existirt  nicht, 
die  wirkliche  Schneegrenze  ist  die  Firnlinio  des  Gletscher- 
eises. Was  für  die  Alpen  gilt,  bat  auch  für  die  Polar- 
länder Geltung. 

Die  Schneegrenze  fällt  nach  den  geographischen  Lehr- 
büchern in  der  Gegend  des  Nordkaps  auf  die  Ebene  herab. 
Nowaja  Hernie,  dessen  Mitte  (Mutoachkin  Scharr)  2  Breiten- 
grade nördlich  des  Nordkaps  liegt,  sollte  demnach  ewig  unter 
der  weissen  Hülle  begraben  liegen.  In  .Wirklichkeit  aber 
geht  der  Schnee  auf  dieser  Doppelinsel  in  der  Ebene  (in 
Klüften  und  Terrainfalten  geschützte  Ansammlungen  ab- 
gerechnet) überall  weg  und  er  beginnt  auf  den  Berglehnen 
oft  erst  boi  3000  Fuss1).  Nowaja  Scmlä  besitzt  aber  den 
kältesten  Sommer  der  Erde  (-f-  2*  ,5  Cels.).  Die  meteoro- 
logische Untersuchung  dieses  Landes  hat  gegen  die  Existenz 
einer  Schneegrenze  entschieden.  Von  den  Höben  abstrahirt 
giebt  es  also  überhaupt  keine  schneebedeckten  Länder. 

>)  Uro»»«  Luftfeathtigleit  tehrt  an  ihnen  fast  eben  •»  (d.  b.  die 
Niedencblege,  welche  rorber  Wärme  frei  machen)  wie  groue  Wims, 
—  Hewei.  18C8. 

')  Sparer,  Nowaja  SeaüS,  Ergänxung.beft  Nr.  31  au  „Geogr. 
Mitth."  1807. 
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Die  Dimensionen  dor  Gletscher  entsprechen  ihrer  Aus- 


dehnung im  Jahre  1868. 

Die  nmelnen  GleUcher.  —  Der  Zufall- Ferner ,  gebildet 
durch  den  vom  Langenferner-Jocb  zuerst  in  steilen,  hoben 
Wcllcnformen,  dann  zuhm  horabfliossenden  Langon-Forner, 
durch  den  von  der  Zufall  -  Spitze  (auch  Fürkele  genannt) 
nnd  ihren  Flankun  herabsiehenden  Fürkele- Ferner  und 
durch  den  von  der  Veneiria-Spitze  und  dem  Hohen-Ferner- 
Joch  entspringenden  Hohen  -  Ferner.  Diese  drei  Zuflüsse 
bilden  drei  selbstständige  Individuen,  welche  nur  im  unteren 
Theile  in  einander  greifen,  doch  jedenfalls  als  ein  untrenn- 
barer Gletschercomplex  aafgefaast  werden  müssen.  Nur 
der  Hohen  •  Ferner  entsendet  eine  zweite,  ron  dor  Masse 
des  Zafall-Ferners  vollständig  abgetrennte,  Risznnge  nach 
Norden,  welche  im  Kartell  sinnwidrig  Konzen  -  Ferner  ge- 
nannt wird  und  mit  dem  Utnermarkt-  Ferner  in  Berührung 
tritt.  Ihre  Abflösse  bilden  den  Ultnermarkt-WaudfalL  Ich 
habe  Anstand  genommen,  die  Ausläufer  einer  and  dersel- 
ben Fcrnennasse  verschieden  zu  benennen. 

Die  Grösse  der  Gletscherabzehrung  und  die  Raschheit, 
mit  welcher  dieselbe  in  nnseren  Deeennien  vor  sich  geht, 
beweisen  die  drei  noch  vor  nicht  langer  Zeit  eisbedeckten, 
gegenwärtig  „aperen"  Terrassenabfälle:  Innerer,  Mittlerer 
und  Äusserer  Kofi,  zwischen  welchen  die  wilden  Eiswogen 
des  Fürkele  -  Ferners  in  majestätischer  Ruhe  treppenartig 
herabsteigen,  nnd  die  vor  dem  Oletscherende  des  Zufall- 
Ferner*  liegenden  concentri sehen  Endmoränen,  welche  sich 
mehrere  hundert  Schritt  weit  thalabwärts  erstrecken.  Am 
Langen-  und  Hohen -Ferner  giebt  es  interessante  Mittel- 
moränen,  die  Neigung  des  erstcren  fällt  weit  unter  jene 
des  Hadataoh-  (17*  37'),  Salden-  (16s  4')  and  Forno- 
Gletschers  (10*  2'),  denn  sie  beträgt  bloss  8*  14'. 

Die  erwähnte  Terrasse,  überragt  von  jener  des  Oberen 


Kofi,  die  Reinheit  des  Zufall- Ferners,  der  einfache  edle 
Bau  der  dss  Thal  weit  hinab  dominirenden  Zufall  -  Spitze 
gewähren  einen  prächtigen  Anblick ,  wenn  gleich  derselbe 
im  Vergleich  mit  den  Suldener  und  Trafoier  Landschaften 
etwas  monoton  ist  Der  Zufallgletscher  ist  der  Orösse  nach 
der  zweite  in  den  Ortler-Alpen. 

Die  übrigen  Oletscher.  Dem  Zufall-Ferner  an  Grösse 
zunächst  steht  (im  Harte  11)  der  Schran-Ferner.  Den  nörd- 
lichen Nachbar  des  Unteren  Zufritt-Ferners  (Name  neu)  habe 
ich  durch  „Oberer  Zufritt  -  Ferner"  unterschieden.  Dann 
folgen  Lurken-Forncr  (Name  neu),  Nonnen- Ferner,  Gramistm- 
Ferner,  Ultnermarkt-Ferner,  Sällent- Ferner,  Batzen- Ferner, 
Mad ritsch- Ferner,  Äusserer,  Mittlerer  und  Innerer  Peder- 
Ferner,  Lyfi-Ferner,  Schluder-Ferner,  Rosim-Ferner,  Weiss- 
brunner  Ferner  (zum  Ultenthal  gehörend),  Vedretta  Sternai, 
Vedretta  di  Rabbi,  Vedretta  di  Saent  (dem  Val  Saent 
angehörend)  und  der  imposante,  zum  Laaser  Thal  zählende 
Laaser  Ferner,  dessen  Firnregion  eben  so  sanft  und  gk-ich- 
roässig  wie  dessen  Kisstrom  wild  und  schroff  herabzieht 
Der  Laaser  Ferner  zählt  zur  ersten  Ordnung. 

Da«  Marmilthal. 

Grit**,  Eigmthümhchktiten.  Da»  ZvfolÜhal;  Sagen.  — 
Das  Martcllthal,  in  seinem  obersten  Theile  Z'fall  (Zufall, 
Zefall)  genannt,  mündet  bei  Morter  an  2900  Fuss  in  den 
Vintschgau,  ist  acht  Stunden  lang  und  erhebt  sich  in  tauf- 
ten Terrassen  von  seinem  Tiefenpunkte,  2900  Fuss,  bis 
zum  Gletseherende  des  Zufall-Ferners  (7398  Fuss);  demnach 
beträgt  das  Gefälle  desselben  3°  '29'  und  die  mittlere 
Thulhöho  5200  Fuss.  Das  Martcllthal  besitzt  eine  nordöst- 
liche Direktion  und  ist  die  grösste  Thalfurohe  der  Ortler- 
Alpen. 

Das  Zufttllthal,  in  welchem  jährlich  an  1000  Schafe 
sommern  (im  Lifythale  sogar  1400),  besteht  aus  einer  un- 
gewöhnlich breiten  Thalweitung,  deren  Sohle  eine  1500 
Schritt  lange,  800  Schritt  breite,  ebene,  mittelst  vieler 
kleiner  Fels-Terrassen  nach  dem  eigentlichen  Martell  ab- 
brechende Fläche  bildet ').  Dieser  Abschnitt  ist  der  Glanz- 
punkt des  ganzen  Thaies,  ohne  die  wilde  Fracht  Trafoi's, 
die  ernst-grossartige  Stimmung  des  Hinteren  Sulden,  von 
mehr  feierlicher  Monotonie,  wie  dies«  dem  friedfertigen 
Sohiefergebirgc  wohl  ansteht  Nur  der  stolz  aufgerichtete 
Zufritt  widerspricht  diesem  Eindruck. 

Unterhalb  der  Zufall-Alpe  beginnt  das  eigentliche  Mar- 
tellthal,  eng,  von  mässig  abfallenden  bewaldeten  Berg- 
fussen begleitet,  zwischen  welchen  räumlich  unbedeutende 

')  Die  übliche  Ableite.»*  de»  Xamen»  Hirtel]  ron  Muhrtbsl  (Mubro 
=  Öde,  ichuMorftmte  Dergriooe)  enteprUht  den  Verbültaieeoo.  Wie  man 
mdwi»  Tiieleo ^Vim..  bB.uer  ITrUnden^Uchw^cbreib**!«  Mörtel) 

ZuLill,  z'foll,  ZerfkU  erkennen. 
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hellgrüne  Thalweitungen  wechseln.  Link«  münden  an-  | 
sehnliche  Seitenthäler  ein,  welche  mit  grossen  Halden  be- 
ginnen, im  Mittollnufe  zu  scbmulsoliligen  Lüngcnterrussun 
werden  and  dadurch  Tora  Hauptthale  aus  den  Blick  auf 
die  Spitzen  der  weatlichon  Thalwand  verhindern.  Kechta 
zieht  der  hohe  Terrassenabfall  des  Gletscherplateau's  fast  | 
glicdcrungslos  herab,  auch  hier  verschwinden  die  SpiUen 
(der  östlichen  Thalwand)  «um  Theil  unter  jenem  Terrasaen- 
rand;  das  Thal  wird  dadurch  zur  einförmig  grünen  Ganse 
und  unterhalb  Salt  zur  rasch  abfallenden  trümmercrfüllten 
Schlucht 

An  den  Zufallboden  knüpft  sich  die  übliche  Alpensage 
eines  vntschwundonen  Eden.  Der  Marteller  erzählt  mit 
Wehmuth  Ton  den  einstigen  Obstgärten  des  Zufall,  deren 
Bäume  nie  die  Last  des  Schnee'«  getragen,  von  der  ehe-  j 
dem  (thatsächlich  mehrere  hundert  Fuss)  höheren  Wald- 
grenze, der  urkundlich  nachgewiesenen  Abnahme  Ton  Wie- 
sen und  Weiden,  den  mit  don  Ultnern  abgehaltenen  Hark-  j 
ton  am  Fusse  dor  Venezia- Spitze  und  vom  Klösterle,  wel- 
ches auf  rauher  Felshöhe  oberhalb  dur  Zufallhütte  gestan- 
den und  als  Hospiz  gedient  haben  soll.  Der  Handel  mit 
Bormio  soll  damals  ansehnlich  gewesen  sein,  nach  dem 
Zufnll  eine  Strasse  geführt  habon.  Jene  fragmentarischen 
Muucrrcste  an  der  Stelle  de«  „Klösterle"  deuten  Andere 
als  Überbleibsel  eines  Römischen  Wachtthurmes ;  von  Hütt 
wollte  man  auf  Maiith  schlicsaen.  Das  fragliche  Doppel- 
kloster soll  zufolge  unter  den  Brüdern  und  Schwestern  ein- 
gerissener Sittenlosigkeit  im  13.  oder  14.  Jahrhundert  auf- 
gehoben worden  sein.  Die  Klostersage  verdient  jedoch 
keinen  Glauben. 

Die  mehr  verbürgte  Sage  von  dem  einstigen  Krzsegen 
erzählt  von  den  Gold-  und  Kupfergruben  nahe  der  Peder- 
bachraündung,  wclcho,  da  man  eindringendes  Wasser  nicht 
abzuleiten  verstand ,  ersäuften.  Beim  Kirchlein  „Maria- 
Schmelz"  standen  die  Schmolzhütten.  Eine  Marteller  Chro- 
nik beklagt  die  Sittenverschlimmerung  durch  die  eingewan- 
derten Bergknappen. 

Klima:  Vegetation.  —  Das  Klima  des  Martellthales  ist 
wie  jene»  der  Ortlerthäler  überhaupt  günstig,  scheint  sich 
indessen  thatsächlich  verschlimmert  zu  haben  ').  Diu  kli- 
matischen Vortheile  der  Ortlorthaler  ungeachtet  ihrer 
grossen  Höhenlage  entspringen  nächst  ihrer  südlichen  Lage 
und  der  dichten  Bewaldung  vorzugsweise  dem  Schutz  des 
Ötztlialer  M.ikhvb  gegen  den  oberen  Pussatwind.  Wie  auch 
anderwärts  erkennt  man  im  Martell  sichere  Vorboten  schlim- 
men W.tters,  sobald  die  Nebel  auf  der  Solilu  schleichend 
thalaufwiirts  ziehen.  Die  Schneedecke  beginnt  Ende  Oktober 

')  ikLou  wurde  diu  Zurückweichen  de«  Wilde*  erwllint.  Im  Elim- 
tlialu  tut  «irb  in,  leutcn  Jahrhundert  ein  neuer  kleiner  UloUther  ge- 
bildet. 


und  schwindet  Anfing  Mai.  Der  Wald  reicht  bis  zu  der 
seltenen  Höhe  von  7400  Fuss,  ja  in  einzelnen  Ansiede- 
lungen noch  200  Fuss  weiter.  Leider  verfällt  derselbe 
dem  Gesetz  des  Egoismus;  da  er  den  Vintschgauer  Ge- 
meinden gehört,  so  verschwanden  die  prächtigen  StändB  an 
der  Madritachhachmündung,  jene  oberhalb  der  Pederbach- 
mündung  wurden  durch  Feuer  verwüstet  Unter  den  Nadel- 
hölzern herrscht  die  Fichte  vor.  Die  zusammenhängende 
Grasdecke  reicht  ungleich  hoch  von  8200  bis  9200  Fuss. 
Sehr  hoch  gelegene  Hufe  dos  unteren  Thaies  gewinnen 
noch  Getreide;  Stallwies  soll  das  hdchstgelegene  Gehöft 
Tirol's  sein,  bei  welchem  Roggen  wächst  Der  Güte  des 
Herrn  Regierungsraths  Professor  Fenzl,  Direktors  des  Wie- 
ner Botanischen  Gartens,  verdanke  ich  die  Bestimmung  der 
auf  den  SpiUen  gesammelten  Pflanzen,  als:  Zufritt-SpiUe : 
Weisia  crispula,  Fürkele-Hcharte :  Saxifraga  bryoides,  Peder- 
thal  bei  9000  Fuss:  Saxifraga  bryoides,  bei  8400  Fuss 
daselbst:  Saxifraga  oppositifolia  *,  Sällont-Spitzo :  Chrysan- 
themum alpinum,  Innere  Peder-8pit«e:  Sphaerophoron  fra- 
gilis,  Gyrophora  aretica,  Schlanderser  Kreuzjoch:  Silene 
aoaulis*.  Die  beiden  mit  einem  Sternchen  versehenen  8pe- 
oics  kommen  auf  Spitzbergen  vor. 

Grosse  Thalverheerungen  geschahen  1772,  1777,  1789, 
1818,  1834  und  1860,  also  durchschnittlich  alle  16  Jahre, 
durch  die  Plima,  welche  dabei  theilwei»  ihren  Lauf  än- 
derte. 

BetSlktrung ;  Thal;  Gond;  Alpen;  Jagd.  —  Die  untere 
Hälfte  des  Martellthales  ist  verhältnissmäasig  sUrk  bevöl- 
kert. Der  mehrmals  citirten  Marteller  Chronik  naoh  wohnen 
in  der  Oond  „dio  Sünder",  in  Thal  und  in  don  Berghöfon 
„die  Frommen".  Den  flüchtigen  Touristen  wird  manche 
liebliche  Eigenschaft  des  Vintschgauers,  wie  jone«  breit- 
spurig«',  starrköpfige  Wesen,  welches  man  unter  der  Deut- 
schen Bevölkerung  dos  Ortler  wieder  antrifft,  zu  einem 
ungünstigen,  vielleicht  voreiligen  Urtheil  über  den  Cha- 
rakter des  Volkes  bestimmen,  besonders  wenn  er  von  Ost- 
tirol kommt  Die  Marteller  speziell  haben  sich  den  Ruf 
tüchtiger  Raufer  erworben,  feindliche  Invasionen  wieder- 
holt glücklich  bekämpft  Für  eine  solche  Waffenthat  gegen 
die  in  den  Viotschgau  eingefallenen  Schweizer  erhielten 
sie  von  Rudolf  II.  don  Kaiserlichen  Adler  „im  Kirchen- 
fahn".  Die  hoilige  Walburga,  die  Schutzpatron«  des  Tha- 
ies, befindet  sich  auf  der  Kehrseite  derselben. 

Erst  dem  letzten  geistlichen  Regime  wichen  einige 
lange  vergeblich  bekämpfte  rauhe  Sitten,  auch  das  einst 
an  bestimmten  Tagen  übliche  „zu  den  Madien  gehen", 
verbunden  mit  Naohtschwärmen,  Vermumroungen,  gemüth- 
lichen  Brandschatzungon,  Faustrecht  und  kleinen  Schlach- 
ten, hat  aufgehört  Die  Pest  des  18.  Jahrhunderts  ver- 
nichtete fast  die  ganze  Bevölkerung,  sie  regenerirte  sich 
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durch  Einwundtrunpin  ans  Ulten,  Schnals  and  Passerer. 
Die  besitzlosen  Gonder  wandern  jährlich  nach  Italien,  ihre 
heimiEcbe  Industrie  besieht  im  Korbflechten.  Die  Rhäti- 
■eben  Ortsnamen  hat  Mar  teil  mit  dem  Umkreis  gemein. 

Die  Marteller  Kuratie,  dem  Deutschen  Orden  Ton  Schlan- 
ders  zugehörend,  stammt  ans  dem  Jahre  1803,  die  Kirche 
Ton  Thal,  woneben  am  Berghange  sich  das  zugehörige  Ge- 
höft ausbreitet,  ist  viel  jünger.  Eine  halbe  Stunde  thal- 
abwärts  liegt  Salt  (einst  Kaiserliches  Lehen,  daher  auch 
Fassalt  [von  Vaaallenthumj  genannt),  ein  sogenanntes  Bad, 
in  welchem  man  bloss  Wein  erhalt.  Solohe  Bäder  giebt  es 
in  Tirol  indes«  mehrere.  Der  Säuerling  wird  von  Rabbi  her- 
übergetrngen,  daa  Decorum  des  „Badla"  schützt  jetzt  jedoch 
eine  nahe  Quelle,  deren  Eisengehalt  freilich  nur  am  röth- 
lichen  Niederschlag  im  Reservoir  erkennbar  ist.  Der  Tou- 
rist findet  im  Wirthsbause  (zugleich  Badeanstalt)  gute 
Unterkunft,  vor  den  übrigen  Wirthshäusern  in  Gond  und 
Thal  ist  entschieden  zu  warnen. 

Der  Ende  Juni  beginnende  Viebauftrieb  auf  die  Mar- 
teller Alpen  hat  continuirlich  nachgelassen.  Die  Untere 
Alpe  sommert  144  Kühe,  IS  Stück  Geltvieh  (ohne  Milch), 
28  Schweine,  die  Obere  Alpe  (1683  erbaut)  186  Kühe 
und  Gultthiere  und  31  Schweine. 

Nur  die  Murmelthierjagd  dürfte  lohnend  sein ,  noch 
giebt  es  einige  Gemsen  in  den  Köfeln  des  Zufall-Ferners, 
im  Zufritt- ,  Butzen-  und  Pederthale.  Alpenhascn  und 
wilde  Hühner  sind  ziemlich  ausgeschossen,  letztere  finden 
■ich  noch  zumeist  am  Q ramseneck. 

Goognoatische  Verhältnisse-. 

Uetteine  und  derm  Übergang».  —  Der  Marteller  Alpcn- 
eomplex  gehört  mit  Ausschluss  des  Granites  der  Thalsohle 
bei  Maria-Schmelz  dem  Glimmer-  und  Thonglimmcrschiefcr 
an  und  kulminirt  in  dem  Mittelpunkte  qjbs  Ortlerraassivs, 
der  Zufall-Spitze. 

Während  in  der  Nachbarschaft  des  Granites  die  eigent- 
lichen kristallinischen  Schiefer  (Glimmerschiefer)  vorherr- 
schen ,  scheint  sich  in  dem  südwestlichen  eisbedeckten 
Grenzgebirge  der  Thonglimmerschicfcr  geltend  zu  machen 
und  eine  Fortsetzung  der  ähnlichen  Gesteinsart  aus  dem 
Suldenthale  zu  bilden.  Diese  ist  recht  gut  erklärlich,  — 
auffallig  dagegen,  dass  die  Spitzen  gewisser  Gebirgspartien, 
deren  Fuss  t.  B.  aus  Glimmerschiefer  mit  südlichem  Ein- 
fallen besteht,  total  von  dem  Hauptgesteinskörper  abwei- 
chen, so  das»  dort  statt  entschiedenen  Glimmerschiefers 
Thonglimmerschiefer  und  statt  des  südlichen  ein  nördliches 
Verflachen  bemerkbar  wird. 

Der  Glimmerschiefer  tritt  rein  auf  der  Inneren  Peder- 
Spitze,  dem  Federköpfl  and  der  Süllent-Spitze  auf  (hier  quarz- 
reich), ist  wenig  vorbreitet  und  zeigt  fast  überall  Über- 


ginge, —  so  in  Gneiss  auf  der  Lyfi-Spitze  (mit  vereinzelt 
eingestreuten  Glimmerblättchen  von  silberweisser  Farbe), 
der  Mittleren  Feder- Spitze,  im  Äusseren  Pederthale,  auf  der 
Grossen  Angelus- Spitze  (hier  mit  graulich-blauem  Feld- 
«petn  und  Quarz,  glimmerarm),  —  in  Thocgl  immerschiefer 
ouf  der  Schöntauf-Spitao,  der  Sulden-  und  Zufall-Spitze,  in 
dem  vom  Pederkooit  zu  den  Vertainen  heranführenden  Ge- 
birgskamm  (oft  herrscht  der  Thonglimmerschicfcr  mit  star- 
ken Quarzausscheidungen  hier  gänzlich  vor)  &c.  Entschie- 
dener Thonglimmerschicfcr  herrscht  auf  der  höchsten  Eg- 
gen-Spitze, der  Ausseren  Peder-Spitze,  der  Schild-Spitze 
(schwarz  abfärbend,  mit  einem  gleichfarbigen  krystallinisch- 
blätturigen  Eisenerz,  daa  einem  Magneteisenstein,  wie  er 
im  Val  Camonica  vorkommt,  ähnlich  sieht),  auf  der  Fürkele- 
Schartu  (mit  reichen  Quarzausscheidungen) ,  dem  Ebenen 
Jöchl  (mehr  schalig  verdrückt,  mit  Quarzausscheidungen)  &c 
Thonschiefer,  schalig  gebogen,  graphitisch  abfärbend,  hat 
ein  spärliches  Vorkommen  auf  dum  Nordhange  der  Muth- 
Spitze,  an  600  Fubs  unterhalb  des  Gipfels.  Krystatlinisch- 
körniger  Kalk  findet  sich  auf  der  Muth-Spitzu  und  ihren 
Abhängen  (gelblich  mit  etwas  cingemengtem  Glimmer  oder 
graulich-weiss),  am  Gipfel  der  Vorderen  Roth-Spitze  (licht- 
grau,  etwas  gümmurig),  am  Schlanderser  Kreuzjoch  (weiss 
—  einige  hundert  Fuss  tiefer  östlich  desselben  ein  gneist- 
äbnlicher  Glimmerschiefer),  auf  der  Ultnennarktwand  (grau 
und  weiss  gestreift  im  Querbruche  der  Gesteinssohichtuag). 
Diorit  ist  eine  im  Butzenthal  vorkommende  Masse  im 
Schiefer  (bei  «000  Fuss  Höhe),  Serpentin  auf  der  Inneren 
Peder-Spitze  (dunkel  lauchgrün). 

Eine  weisse  Gesteinsmasse,  ober-  und  unterhalb  von 
Thonglimmcrschiefcr  umlagert,  tritt  bei  9000  Fuss  Höhe 
auf  der  Nordseite  jenes  Aste*  auf,  welcher  den  Pederknott 
mit  den  Vertainen  verbindet.  Dieses  Gestein,  im  Martell 
als  Marmor  angesehen,  ist  dem  Anhydrit  verwandt.  Es 
fällt  schon  aus  der  Ferno  auf  durch  seine  Farbe  und  durch 
die  regelmäiwige,  in  der  Streichensrichtung  erfolgte,  beinahe 
senkrechte  Gebirgscntblössung.  Ein  licht  grünlich  -  grauer 
chloritiscber  Schiefer  mit  vorherrschendem  Quarz  —  ein 
Gestein,  welches  mitunter  im  Thonglimmerschiefur  ein- 
gelagert zu  finden  ist  —  kommt  nördlich  der  Madritschbach- 
tnündung  vor  und  der  für  die  Erhobung  des  Ortlerstockes 
einst  so  maassgebende  Granit  bildet  in  der  Umgebung  von 
Maria-Schmelz  die  Tbalhänge  und  den  glctschergcschliffenen 
FelsgTund  des  Thaies  (mit  bläulichem  labradorartigen  Feld- 
spath,  vielen  Quarzudcrn  und  grossen  Glimmerblüttcrn). 

Schkhtenlagr.  —  Oberhalb  der  Unteren  Alpe  in  der  Rich- 
tung gegen  die  Johann-Spitze,  in  jenem  Felskamm ,  wel- 
cher von  der  Äusst-ren  Peder-Spitze  zur  Kaifaunwand  führt, 
feilen  die  Schiefer  südlich  ein,  in  den  von  der  Inneren 
Peder-Spitze,  der  Madritseh-,  Muth-  und  Blitzen  -  Spitze 
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enUendeten  Ästen  fallen  sie  unter  Winkeln,  welche  von 
30  bis  50*  wechseln ,  nach  Südosten  und  Süden  ein.  Im 
Zufallboden  lagern  sie  horizontal  oder  erheben  sich  in 
sanftem  Ansteigen  gegen  die  Muth-Spitxe,  brechen  I 
artig  über  einander  gereiht  gegen  Norden  mit  bis  70 
hohen  Wänden  plötzlich  ab  und  zeigen  überall  unleug- 
bare Spuren  einstigen  Eisschliffe«.  Die  Schiefer  der  Nonnen- 
spitze fallen  nach  Südosten  ein,  jene,  welche  die  Thäler  Lyfi 
und  Ko«im  nördlich  begrenzen,  steil  nach  Süden,  jene  des 
Rosskopfes  und  des  westlich  der  Weissbrunner  Spitze  ge- 
legenen Asten  nordöstlich  und  jene  der  östlichen  Thalwand 
des  Martell  (Ebenes  Jöohl ,  Altplittschneid ,  Vordere  Roth- 
Spitze,  Schrankogl  4c.)  überhaupt  nach  Südosten  und  Süden. 
Dagegen  zeigen  die  Zufrittmasse,  die  Weissbrunner  Spitz«, 
Sällent- Spitze,  Cima  Venezia,  mit  Einem  Wort  alle  Gipfel 
der  östlichen  Thalwand  ein  nach  Nordosten  oder  Norden 
gerichtetes  Fallen,  was  mit  dorn  Kulminationspunkt  des 
Martell  eben  so  harmonirt,  als  die  Erhebung  der  Schichten 
der  westlichen  Thalwand  nach  Norden  und  Nordwesten  auf 
ein  selbstständiges  Krhebungsgcbiot  (Laaser  Gruppe)  hin- 


findet. Die  kristallinischen  Kalke  der  Ultnermarktwand 
lagern  fast  horizontal,  jene  de«  Weiaswandl  südlich  vom 


zudeuten  scheint,  obgleich  eine  solche  Annahme 
gewagt  wäre.  Was  das  Verhältnias  des  Granites  zum  Schie- 
fergestein anbelangt,  so  ergiebt  der  folgende  Durchschnitt 
ein  ii.-  I  r  laterales  Auftreten,  so  zu  sogen  ein  seitliches  Ein- 
keilen des  Granite«  in  die  angrenzenden  Schicfergcateine, 
zu  welcher  Annahme  auch  das  steile  südliche  Einfallen  dor 
Gebirgsschichten  des  Lyn-  und  des  RoBim-ThaleR  bewog. 
Nach  den  Daten  der  geognostischen  Karte  von  Tirol  wäre 
die  Gestalt  des  Durchschnitte«  freilich  eine  andere,  denn  sie 
trügu  vielmehr  den  Charakter  entschiedener  Qebirgscrhcbung 
mit  einer  vom  Centrum  dieser  Erhebung  gleichroässig  ab- 
fallenden Schichtennoigung.  Eine  dritte,  wohl  die  unbe- 
gründetste, Annahme  wäre  die  einer  Schichtenverwerfung, 
«o  daas  die  Schichtenköpfe  de«  einen  Thalgehänges  nur  die 
sichtbare  Fortsetzung  der  verdeckten,  weil  tiefer  liegenden, 
Schichtenfolge  des  anderen  Thalgehängea  repräsentiren 
würden.  Einer  solchen  Verwerfung  widerstreiten  auch  die 
vielfältigen  Gesteinsübergänge ,  welche  man  beim  Granit 
und  Glimmerschiefer  der  in  Rede   stehenden  Gegenden 
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Dieser  DunL»chnitt  im  M«rtrllt)i»!i>»  In  der  Richtung  tan  Norden  nach 
die  Nothwendigkrit  des  (ebroffeo  Abfalles  der 
recliten  Tlialwaad. 
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Karten.  —  Indem  ich  nun  zu  einer  kurzen  summa- 
rischen Erörterung  der  Höhen-  und  Gletscherverhältnisse 
der  Ortler-Alpen  in  ihrer  Gesammtheit  übergehe,  bedauere 
ich  zunächst,  dass  die  Karten  der  einzelnen  Gebiete  nicht 
in  gleichem  Maaaae  zur  Ausführung  gebracht  werden  konnten. 
Die  Karte  von  Sulden  besitzt  die  Verhältnisszahl  l  :  48.000, 
jene  Trafoi's  1:36.000,  jene  der  südlichen  Ortler-Alpon 
(das  eingesandte  Original  hatte  die  Verhältniassahl  1  :  36.000, 
wurde  über  reducirt  publicirt)  1 :  56.000  und  jene  des  Mar- 
teller  Alpenoomplexes  wurde  im  Sinne  von  1  : 25.000  auf- 
genommen. Dieser  letzte  Maassstab  ist  zugleich  derjenige, 
welcher  bei  der  1869  begonnenen  Neuaufnahme  Tirol'« 
durch  das  Militärisch-Geographische  Institut  angewendet 
worden  ist.  Die  Spezialkarten  werden  im  Maaase  1  :  78.000 
binnen  drei  Jahren  veröffentlicht  werden.  Das  von  mir 
aufgenommene  Ortler-Adamello-Gebiet  wird  in  diese  neue 
Karte  eingeschaltet. 

Namen.  —  Es  war  bei  meinem  Unternehmen  unver- 
meidlich, unbenannte  Örtlichkeiten  durch  Namongebung 
hervorzuheben,  ihrer  Existenz  dadurch  Bedeutung  zu  , 
Noch  und  nach  werden  wohl  die 
Namen  durch  Touristen  und  Führer 
Irrthümer  suchte  ich  in  den  nächsten  Heften 
rufen. 

Es  kann  nicht  meine  Absicht  sein,  hier  die  landschaft- 
liche Bedeutung  der  Ortler -Alpen,  ihren  geologischen  Bau 
oder  topographische  Details  zu  erörtern.  Alles  diess  ist 
bei  den  einzelne^  Abschnitten  zur  Erwähnung  gekommen. 
Es  handelt  sich  also  hier  mehr  um  eine  übersichtliche  Zu- 
sammenstellung vergleichender  Daten,  welche  die  Haupt- 
zahlenmomento  de«  Stoffe«  zur  Anschauung  bringen. 

flöhen-  und  KeigungnerkdUnutt.  —  Die  Ortler  -  A  lpen, 
so  weit  sie  den  eigentlichen  Hochgcbirgscharakter  tragen, 
besitzen  drei  12.000  Fuss  hohe  Spitzen  (der  Zufall- Spitze 
fehlen  allerdings  61  Fun«),  circa  26  von  11.000  Fuss  und 
an  60  von  10.000  Fuss. 

Im  Hauptkamm  des  Gebirges  beträgt  die  mittlere  Kamm- 
hohe 10.794  Fuss,  die  mittlere  Spitxenhöhe  11.102  Fuse, 
die  mittlere  Sattelhöhe  10.450  Fuss  und  die  mittlere  Schar- 
tung  651  Fuss.  Die  mittlere  Neigung  aller  Seitenthäler 
beträgt  18*52',  jene  der  Hauptthäler  (Trafoi,  Sulden,  Mar- 
tell, Rabbi,  La  Mare,  del  Monte  und  Furva)  3*  58';  ihre 
mittlere  Jahrestemperatur  dürfte  jener  des  mittleren  Russ- 
lands entsprechen.    Die  mittlere  Höhenlage  dieser  Thäler 
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betragt  4800  F..  die  Mütelhöhe  ihrer  Hauptorte  4850  Fum. 
Die  obere  Waldgrenze  schwankt  in  den  Ortler-Alpen  zwi- 
schen 6800  und  7400  Fum  (bei  Trafoi  wurde  sie  entschieden 
xa  niedrig  angegeben),  jene  der  zusammenhängenden  Berg- 
weiden  reicht  durchschnittlich  bU  8900  Fum.  Dm  höchste 
Joch  der  Ortler-Alpen,  derPasso  Giumella,  ist  11.071  Fum, 
du  tiefst«,  das  Stiller  Joch,  8722  Fum  hoch. 

Gletscher  und  deren  Abnahme.  —  Dil  Gerammt- Areal  der 
Gletscher  in  den  Ortler-Alpen  beträgt  mit  Einreohnung  der 
wenigen  von  mir  nicht  aufgenommenen  Fernergebieto  an 
3,13  QMln.  Zwölf  derselben  gehören  sur  ersten  Ordnung, 
73  tur  «weiten  Ordnung.  Die  Firnlinie  beginnt  im  Mittel 
bei  8900  Fora. 

Die  mittlere  Neigung  der  primären  Forner  beträgt  14*, 
jene  der  grosseren  sekundären  Gletscher  20*,  das  Bode  der 
enteren  liegt  bei  6575  F.,  das  der  letzteren  bei  8400  Fuss. 
Die  sechs  grössten  Gletscher  der  Gruppe  sind: 
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Ein  interessantes  Phänomen  in  den  Alpen  ist  die  That- 
sachc  der  Gletschorabzehrung.  Ich  hatte  Gelegenheit,  diese 
bei  allen  F.isgebildun  der  Ortler-Alpen  zu  beobachten,  «um 
Theil  auch  durch  die  Erfahrungen  der  Bewohner  bestätigt  cu 
huren.  Tn  dem  für  Süd-Tirol  ho  ungewöhnlich  feuchten  Som- 
mer 1868  geschah  es,  dass  die  Eismassen  der  Ortler-Alpen, 
deren  Umgrenzung  mir  durch  die  Aufnahmen  früherer 
Jahre  genau  erinnerlich  war,  trotz  der  ungewöhnlichen 
Strenge  und  Schneeüberlagernng  des  letztvergangenen  Win- 
ters bezüglich  ihrer  Details  fast  bis  zur  Unkenntlichkeit 
abzehrten*).  Ähnlich  lauteten  die  Berichte  aus  anderen 
Alpentheilen.  Liegt  unter  diesen  Umstünden  nicht  die 
Annahme  nahe ,  dass  unsere  Eiswelt  ihrem  Ende  verhält- 
nissmässig  rasch,  das  heisst  mit  beschleunigter  Geschwin- 
digkeit entgegengeht,  und  dass  die  zunehmende  Polirung 
dor  Glotscherbahu  eine  Hauptursache  davon  bildet? 

Betrachtet  man  alle  unsere  Gletscher  als  augenblicklich 
nicht  existirend,  so  erscheint  wohl  die  Folgerung  begrün- 
det, dass  zwar  eine  Erneuerung  der  Eiswelt  Statt  finden 
wird,  dass  jedoch  das  von  ihr  binnen  einer  Reihe  von 
Jahren  erreichte  Arealmaximum   weit  unter  dem  gegen- 


')  Kein«  definitir  festgestellte  Messung,  ds  dieeelbe  nicht  con- 
trolirt  werden  konnto. 

')  So  läset  die  scharf  rasrkb-te  Linie  im  reckten  Ufer  der  weet- 
titbtu  Zunge  d*e  11  oben-  Kerners,  welche  des  TegeUtionelose  Gebiet  ein- 
fasst,  deutlich  erkennen,  dtas  dieselbe  nach  tor  knnetn  doppelt  eo  breit 
(«weMB  sei  nnd  de*  Nitenn  der  Unteren  KonstmUcks  erreicht  habe. 
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wirtigen  Stande  zurückbleiben  muss,  —  denn  unsere  wirk' 
lieh  vorhandene  Gletscherwelt  scheint  noch  immer  mit  der 
sieh  nur  langsam  vermindernden  Krbschaft  aus  der  sogenann- 
ten Eiszeit  zu  arbeiten.  Das  ihr  dadurch  gegebene  tempera- 
tive  Gleichgewicht,  von  welchem  sie  nur  allmählich  einbiisst, 
entspricht  nicht  mehr  den  allgemeinen  Wärmeverhältnissen 
in  der  Höhe.  Demnach  steht  die  Ausdehnung  der  Ferner 
nicht  mehr  im  Verhältnis«  zu  dem  heutigen  Temperatur- 
Moment  und  es  wäre  dieselbe  nur  eine  Folge  der  aus  der 
Bisxoit  überlieferten  Eältesumme. 

Touriatisoher  TheiL 

Einleitung.  —  Im  Auftrage  Sr.  Excellenz  des  Herrn 
Reichskriegsministers  Feldtnarschall-Lieutenant  Baron  Kuhn 
hatte  ich  im  Sommer  1868  die  kartographischen  und  hypso- 
metrischen Arbeiten  im  Ortlor-  und  Adamello-Gebiet  zu  be- 
enden. Also  reiste  ich  von  Jägerndorf  in  Schlesien,  mei- 
nem Stationsorte,  nach  Bötzen,  woselbst  ich  am  27.  Juni 
die  als  tüchtige  Bergsteiger  ans  dem  Kaiserjägerregiment 
für  mich  ausgewählten  Jäger  Haller  (Passeyrer),  Corouua 
(Primiero)  und  Spät  (Vorarlberg)  übernahm.  Hallor's  schmach- 
tige Gestalt  stach  gegen  die  der  Anderen  ungünstig  ab,  Spät 
besonders  glich  einem  Teutonen.  Ich  protegirto  ihn  sogleich 
durch  den  Auftrag,  mit  mir  nach  Meran  zu  fahren  (28.  Juni), 
um  in  Terlan  beim  Weineinkauf  für  den  Bedarf  im  Ge- 
birge mitzuwirken.  Die  beiden  Anderen  und  mein  Diener 
mußten  den  Wagen  mit  den  Inatrumenten  und  dem  Ge- 
päck zu  Fuss  dahin  begleiten.  Aber  schon  im  Weinkeller 
der  Bauern  Lanzer  bestätigte  sich  das  allgemeine  Vor- 
urtheil  gegen  die  Riesen,  Spät  sprach  und  trank  zu  viel, 
indess  die  Weinbauern  von  ihren  einstigen  Heldcnthaten 
gegen  die  „Wälschen"  erzählten  und  hohe  Preise  machten. 
Am  29.  Juni  fuhr  ich  im  Stellwagen  nach  Latsch,  in 
Begleitung  eines  Botzener  Steinmetzen,  der  viel  vom  Mar- 
mor der  Jemwand  und  allerlei  Schalkhaftes  berichtete.  Der 
Gepäckwagen  kam  Mittags  dahin.  Ich  wollte  noch  den- 
selben Tag  bis  Salt  im  MarteUthale.  Da  meine  Reise  im 
Staatsdienste  penchtib,  so  hatte  die  Gemeinde  die  Verpflich- 
tung der  Vorspannleistung,  doch  kam  diese  erst  nach 
langem  Widerstreben  zu  Stande.  Vier  Stunden  verstrichen 
dabei,  welche  ich  im  Wirthshauso  in  Oesellschaft  eines 
schuhdioken  Vintsohgnuer  Halses  und  seiner  Berge  von 
Schweinebraten  vertilgenden  Töchter  zubrachte. 

Um  6j  Uhr  verlies«  ich  Latsch,  ging  mit  einem  wein- 
gefüllten (Sonntags)  MarteUer  Mannchen,  welches  auf  alle 
Fragen  zu  lachen  beliebte,  quer  über  Wiesen  nach  Marter 
und  die  rauho  Thalmündung  Martell's  •)  hinauf  nach  Salt  Das 

J)  Deesenjsrge  sind  unter  dem  gesammten  Ortlar-Alpea  im  lelch- 
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dortige  „Badlwirthshaus"  gehört  fünf  uneinigen  Brüdern, 
ich  erwarb  mir  sogleich  ihre  Missbilligung,  als  ich  einen 
■tili  dasitzenden  Kurgast,  eine  Vintschgauor  Jungfer,  nach 
den  Erfolgen  der  üblichen  Weinheilmethode  mit  dann  und 
wann  importirtem  Rabbi wawer  befragte  und  der  Bauer 
Lanzer  mit  dem  eigenen  Weine  ankam. 

Am  30.  Juni  beaohloss  man  in  der  Marteller  Oemeinde- 
rathssitzuug,  dem  „Vormesser"  im  Hause  de«  Messners 
neben  der  Kirche  von  Thal ')  eine  Wohnung  abzutreten. 
Ich  besuchte  Morgens  den  Geistlichen  daselbst,  von  wel- 
chem Noe  in  seinem  vortrefflichen  Buche  „Alpenstudion" 
gelegentlich  einer  Wanderung  durch  Schnals  im  Anblicke 
„der  blauen  Joch  reihen  des  menschenleeren  Martell"  an- 
nimmt: „Der  Geistliche  dort  drüben  muss  im  Hinblick 
auf  die  lazurnen  Dämmerungen,  über  welchen  die  mittag- 
liehe  Sonne  hängt,  von  Felswüsten  umgeben,  ein  nach 
innen  gekehrtes  Leben  roll  sehnsüchtiger  Gedanken  füh- 
ren; denn  der  lautlose  Glanz  des  Himmels  und  der  Erde 
trägt  ihn,  lockt  ihn  nach  einem  Lande  von  steter  Selig- 
keit." Doch  statt  des  Hindostanischen  Asceten  fand  ich 
im  Vidum  eine  gomüthlichc  Gesellschaft,  deren  nach  in- 
nen gekehrtes  Leben  voll  sehnsüchtiger  Gedanken  im  Hin- 
blick auf  die  servirten  grosson  Tiroler  Knödeln  völlig 
gerechtfertigt  war.  Ich  hatte  nachher  alle  Ursache,  der 
Liebenswürdigkeit  des  Pfarrers  Scbropp  zu  gedenken. 

Abends  sah  ich  die  zum  Frohndienst  commandirten 
Marteller  den  Berg  zu  meiner  Wohnung  heraufsteigen,  dar- 
unter bildsauberc,  teutonenhafte  Jungfern  mit  meinen  schwe- 
ren Kisten  auf  dem  soliden  Kücken. 

Am  1.  Juli  brachte  der  Schmied  sieben  neun  Berg- 
stöcke, der  Schuhmacher  die  dreifach  besohlten  und  be- 
nagelten Schuhe,  der  Krämer  die  Vorräthe  für  meine  durch 
den  engagirten  Träger  Kobrld  und  meinen  jahrelangen 
trenen  Gefährten  Pinggera,  der  aus  dem  Suldenthale  ge- 
kommen war,  vermehrte  Armee.  Nach  4  Uhr  machte  ich 
einen  Spaziergang  auf  den  an  8000  Fuss  hohen,  zwischen 
dem  Sohlandcrser  Kreuzjoch  und  dem  Weisswandl  gelege- 
nen Brcitbichl  und  sah  dort  zu  den  lieben  Vintschgauern 
hinab. 

Erst  am  2.  Juli  Nachmittags  wurde  mit  grossem  Ge- 
päck nach  der  unteren  Marteller  Alpe,  dem  ersten  Stations- 
platze, aufgebrochen.  Der  Weg  dahin,  an  dem  Kirchlein 
Maria-Schmelz  vorbei,  war  meinem  im  Gebirge  verwöhnten 
Auge  wenig  reizvoll.  Doch  die  Alpo  liegt  entzückend  schön 
in  dem  saftigen,  dunkelwaldig  umrahmten  Wiesengrün,  über- 
ragt vom  schimmernden  Schneegebirge  des  Zufall.  Auch  der 
Fclukloti  der  Roth-Spitze,  an  deren  Fuss  der  aufgesprun- 
gene Gramscn- Ferner  schroff  niodorhängt,  macht  Effekt, 


•)  Zufrltt-SpiUe  und  D.lsWg  .ichlhir. 


In  der  Alpe  empfingen  ans  einige  des  Harzsammelns  we- 
gen anwesende  Italiener  recht  kameradschaftlich,  der  alte 
brave  Senner  wies  der  Armee  den  Schweinestall,  mir  den 
Holzschuppen  als  Schlafstätte  an  und  legte  mir  Nachts, 
da  er  mich  auf  dem  Holzatroh  (wenn  man  klein  gespal- 
tene« Holz  so  nennen  will),  liegend  fand,  etwas  Heu  unter 
den  Kopf. 

BeHteigiua;  de»  Ebenen  J3chl»  (RS23,«  W.  F.). 
Das  Ebene  Jöchl ,  vom  Kataster  und  der  Generalstabs- 
karte irrt  hüm  lieb  Hahn-Spitze  genannt  (der  entstellte  Name 
ist  leicht  auf  die  nahe  Johann-Spitze  zurückzuführen),  hatte 
ich  als  ersten  Basispunkl  auserwählt,  weshalb  wir  am 
3.  Juli  um  5f  Uhr  dahin  aufbrachen.  Der  Steig  am  rech- 
ten Ufer  des  schäumenden  Zufriitbaches  führte  durch  be- 

■  thaute  aromatische  Nadelwälder,  deren  Wonne  jeder  Städter 
sehnsüchtig  begehrt;  zwischen  den  guisterhuften  Coulissen 
schwarzer  Arvengerippo  hindurch  sahen  die  schimmernden 
Hohen  des  Zufall  herein,  —  die  Last  de«  Gewöhnlichen 
wich  plötzlich  dem  Wiedersehen  der  Hoben  freien  Berge! 

Trümmerbedecktes  Wieseugchinde  führte  zur  Johann- 
Spitze,  auf  welcher  nach  Kobald's  Aussage  das  trigono- 
metrische Signal  stehen  sollte.  Pinggera  und  Haller  stiegen 
ra*eh  und  verwegen  eine  klippige  Felswand  zur  Spitze 
hinan  und  fanden  dieselbe  zeichenlos.  Daher  gingen  wir 
über  den  bnuhigen,  sich  nach  Nordwesten  fort»etzenden 
Felsgrat  —  Spät  gebückt,  schwindelbehaftet  —  zu  einer 
weiten  KammebnuDg,  welche  man  das  Ebene  Jöchl  nennt; 
hier  stand  das  Siguul;  9  Uhr.  Der  Tag  war  günstig.  Der 
Messtisch  wurde  auf  dem  Terrassenbau  des  Objekts  auf- 
gestellt, dio  Arbeit  begann.  Haller  stand  dienstbereit, 
wissbegierig  neben  mir,  dio  Anderen  legten  sich  auf 
das  sonnenbestraliltc  Gelände.  Zu  ppat  bemerkte  Spät, 
daas  dio  WtBBheyierde  materielle  Yort heile  eintrage.  Bis 
Cj  Uhr  währte  das  Trianguliren,  Höhenmesson  und  Zeich- 
nen, Nachmittags  durch  periodisches  Schneegustöbcr  er- 
schwert; um  7J  Uhr  waren  wir  wieder  in  der  Unteren 
Alpe.  Nachts  regnete  es  durch  dio  spärlichen  Dachsparren 
des  Schuppons,  kleine,  auf  mich  herabplätscherndo  Wasser- 
fälle bildend,  ein  rauher  Wind  traf  durch  dio  offenen  Plan- 
ken des  Vorschlages  mein  Asyl.  Früh,  4.  Juli,  war  Alles 
nebelumhüllt,  Schneefall  und  Regen  wechselten,  ans  Berg- 
steigen war  nicht  zu  denken.  In  solchen  Fällen  ist  man 
der  Einfalt  des  Sennenlebens  Preis  gegeben.  Man  übt  den 
breiton  Sennhüttenschritt  zwischen  glattem  Steinpflaster 
und  tief  gehendem  Gebälk,  starrt  in  das  offono  Feuer  neben 
schweigsamen  Hirten,  examiuirt  sie  in  der  Thalgeographie 
und  sieht  ihre  Rührung  über  das  Geschick  eines  Käfers, 
welcher  die  Kupferwände  des  Milchkessels  emporkriechend 

I    immer  wieder  herabfällt,  im  Ausrufe:  „Ja,  scllcr  hat's 
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schon  hart,  •eil!"  Kberhöfer  entschuldigte  das  schäbige 
Aussehen  der  Hütte  mit  dem  Erbauungsjahre  1632,  aas 
welcher  Jahreszahl  ein  alter  Italienischer  Harzfanger  fol- 
gerte, daaa  sie  schon  die  Römer  befahren  hätten.  Spat  er- 
starrte in  der  Unbeweglichkeit  einet  Faulthieres,  daher  ich 
einen  Boten  nach  Schnauders  sandte  and  telegrapbiach  um 
seine  Ablösung  bat.  Pinggera,  daheim  bei  der  Heuernte 
bedürftig,  erhielt  einen  sechatägigen  Urlaub  und  kehrte 
über  das  Madritscbjoch  nach  Bulden  zurück.  Am  Abend 
des  4.  Juli  und  am  Morgen  des  5.  machte  ich  einige 
Höhenmessungen  vor  der  Hütte  und  da  das  Wetter  sieh 
klärte  und  der  nächste  zu  betretende  Basispunkt  die  Äussere 
Feder-Spitze  war,  so  gingen  wir  3  Uhr  Nachmittag«  den  Steg 
zur  Peder-Oohsenhütte  hinauf. 

Besteigung  der  Äussereu  Peder-Spitze  ( 10.762,«  \V.  F.). 
Um  2  Uhr  Morgens  (6.  Juli)  erhoben  wir  uns  von  den 
Brettern  neben  dem  Feuer,  um  3  Uhr  verliesson  wir  die 
Hütte.  Spät,  welcher  zurückblieb,  erhielt  den  Auftrag, 
eine  Wassorkanne  und  etwas  Heu  aus  der  Unteren  Alpe 
heraufzubringen  und  aus  Nadelholzbüscheln  ein  erträgliches 
Lager  zu  bereiten,  was  ihm  natürlich  als  grosse  Zuinuthung 
erschien. 

Wir  gingen  das  in  seiner  Längenmitte  fast  ebene  Peder- 
Thal  hinauf,  um  4  Uhr  standen  wir  bei  der  Schildhütte,  am 
Fuss«  der  weiten,  durch  die  drei  Poder-Zweigthäler  geglie- 
derten grossen  Mulde.  Eine  recht  einförmige,  mühelose 
Wanderung  führte  über  begraste  Lehnen,  Trümmerhänge, 
<joer  über  den  hoch  überschneiten  Ausseren  Peder-Fcrner, 
zwischen  zerfallenen  Felsstufen  hinan  auf  die  Sonnenwund, 
dann  über  einen  breiten  Felsgrat  auf  die  Äussere  Peder- 
Spitze,  deren  Gipfel  bloss  dem  trigonometrisohen  Signal, 
einem  7  Fuss  hohen  Steinmann,  Platz  gewahrt  und  fast 
rings  von  Wänden  umgeben  ist 

Der  Steinmann  wurde  in  das  LytUhal  hinabgeworfen, 
seine  Stelle  nahm  das  Stativ  mit  den  Instrumenten  ein; 
ihre  correkte  Aufrichtung  war  äusserst  schwierig,  ihre  Be- 
nutzung durch  die  augenscheinliche  Gefahr,  beim  Horum- 
treten, ohne  sich  an  dieselben  anzuhalten,  hinabzustürzen, 
ungewöhnlich  mühsam ;  —  oft  geschah  diees  durch  wechsel- 
seitige Unterstützung.  Der  glühend  heisse  Athem  der  Luft 
wurde  zufolge  der  auf  Bergspitzen  verstärkten  Liehtrefloxion 
so  quälend,  dass  Scheitel  und  Augen  —  diese  schon  durch 
die  mühsame  Arbeit  höchst  angestrengt  —  heftig  litten. 
Mittags  trat  dichter  Schneefall  ein,  wir  bekämpften  ihn 
durch  eine  si'chs  Maass  Wein  enthaltende  OummiflaBthe 
und  eben  gekochten  Kaffee.  Um  3  Uhr  brach  ein  Stativ- 
luss  ab,  an  weichem  ich  mit  dem  schwer  benagelten  Herg- 
schuh  angestoßen  war,  — die  Arbeit  fand  dadurch  von  selbst 
ihr  Ende.    Der  Steinmann,  zur  Stabilisirung  des  trigono- 


metrischen Katasternetzes  dienend,  wurde  wieder  erbaut 
und  darin,  wie  auf  allen  Gipfeln,  eine  notizführende  Flasche 
zurückgelassen. 

Um  6  Uhr  waren  wir  wieder  in  der  Peder -Ochsen- 
Alpe.  Ich  schickte  sämmtliobe  Leute  nach  Thal,  um 
das  Stativ  reptfi^en  zu  lassen  und  frischen  Proviant  zu 
holen. 

ßesteiguug  der  Vertaluen  (849G  W.  F.). 
Vormittag«  (7.  Juli)  lebte  ich  in  Gesellschaft  freund- 
licher, von  Lyfi  herüber  gewanderter  Ziegen,  deren  Zudring- 
lichkeit mich  zuletzt  zu  strengen  Maassrogeln  nöthigte; 
Nachmittags  stieg  ich  mit  dem  Reservestativ  und  dem 
Theodolit  über  zerfalleno  Wände  zum  Grat  „Auf  den  Yer- 
taioen"  hinauf  und  arbeitete  daselbst  bis  Abends.  Zur 
Hütte  zurückgekehrt  fand  ich  meine  Leute. 

Besteigung  der  Inneren  Peder-Spitze  (10.382,4  W.  F.). 
Um  3J  Uhr  (8.  Juli)  stiegen  wir  das  Peder-Thal  und 
dessen  inneren  Zweig  über  rauhe  Halden  und  klcino  Eis- 
felder hinan  und,  da  Kobold  jeden  anderen  Weg  auf  die 
Innere  Peder-Spitze  als  über  den  Pederknott  für  unmöglich 
J  erklärte,  über  den  klippigen  Grat  desselben  und  verfolg- 
ten nach  einigem  Absteigen  über  dessen  brüchige  Felsen 
einen  breiten,  zuletzt  steil  zur  Inneren  Peder-Spitze  hin- 
aufziehenden Schneekamm.  Ankunft  8J  Uhr,  Wetter  sehr 
günstig. 

Der  mit  dem  A  -Zeichen  versehene  kleinere  Innere 
Peder-Gipfel  ist  zu  einem  breiten  Plateau  abgestumpft. 
Nachdem  wir  den  tiefen  Schnee  von  dem  Terrassenbau  des 
Signals  weggeschaufelt  hatten,  begann  die  Arbeit,  sie 
währte  zehn  Stunden  lang  und  wurde  durch  die  grosse 
Hitze  abermals  äusserst  erschwert.  Meine  Begleiter  hatten 
viel  Holz  mitgebracht  und  kochten  den  Kaffee  und  dann 
den  Satz  so  oftmals,  bis  er  keinen  Farbstoff  mehr  enthielt, 
und  nannton  dioss  Kaffee  der  ersten,  zweiten,  dritten, 
vierten  Klasse. 

Der  Anblick  dos  Ortler,  dossen  Riesenleib  man  ron 
der  Thalsohle  von  St  Gertrud  bis  zum  Scheitel  sieht,  ist 
von  diesem  Standpunkt  aus  so  ausserordentlich  grossartig, 
dass  ich  ihn  durch  die  Bemerkung  charakterisiren  will, 
bei  meinen  Bergwanderungen  noch  nie  einen  landschaft- 
lichen Moment  dieser  erhabenen  Pracht  entdeckt  zu  haben. 
Die  Jäger  fanden  grosses  Interesse  an  dem  „höchsten  Berge 
Österreichs" .  Ich  machte  die  Beobachtung,  dass  das  Joch 
zwischen  der  Königs-Spitze  und  dem  Monte  Zebra  etwas 
tiefer  liegt  als  das  Hochjoch,  und  ich  berichtige  damit  die 
im  Ergänzungshefte  Nr.  23  der  „Geograph.  MittbeiL"  an- 
genommene irrige  Schätzung  des  enteren.  Im  Übrigen 
unterlasse  ich  es  hier  wie  nachher,  auf  den  Ausaichtskrcis 
einzugehen,  um  Wiederholungen  zu  vermeiden. 
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8ebr  gegen  seinen  Wunsch  gab  ich  den  Bedenken 
Kobnld's  gegen  einen  kurieren  Rückweg  nach,  wir  machten 
(6  Uhr)  denselben  weiten  Heimweg  über  den  Pederknott 
und  langten  8}  übr  in  der  reder- Ochsen- Alpe  an. 

Besteigung  des  PederkSpfl  (8144  W.  F.). 

Die  Bearbeitung  de«  hintersten  Zufallgebiet«  machte 
die  Übersiedelung  nach  dem  Heustadl  unterhalb  der  Zu- 
fall-Alpe nöthig.  Während  meine  Leute  die  Geräthe  da- 
hin hinabtrugen,  ging  ich  mit  Haller,  für  welchen  ich 
mich  mehr  und  mehr  zu  intereseiren  begann,  (0.  Juli) 
über  sanfte  Schieferlehnen  auf  das  Pederköpii,  einen  gra- 
phischen, durch  eine  Stange  bezeichneten  Funkt  der  Ka- 
taster-Aufnahme, und  machte  daselbst  eine  grosso  Anzahl 
hypsometrischer  Beobachtungen. 

Abends  trafen  wir  im  Zufall-Henstadl  ein,  welches  die 
Jäger  inzwischen  cinigermaassen  comfortabel  eingerichtet 
hatten.  Der  Comfort  erstreckte  sich  freilich  nur  auf  die 
Ermittelung  einer  improvisirten  Küche  vor  der  Hütte,  in 
welche  Coronna  ein  Dutzend  eben  gefangener  Frösche  ab- 
lieferte, auf  die  Entdeckung  einer  guten  Quelle  und  die 
Herbeischaffung  Ton  Holz.  An  der  Hütte  selbst  lies«  sich 
wenig  ändern,  der  Wind  strich  ungehindert  durch  die  wei- 
ten Öffnungen  des  Gebälkes.  Der  Schäfer  der  Zufall-Alpe 
kam  Abends  herab,  um  uns  vor  der  Arglist  des  Lork  (Ork, 
Berggeist)  zu  warnen.  Dieser  Naturmensch,  welcher  die 
Hälfte  seines  .  Lebens  im  menschenleeren ,  gletacbernahen 
Zufall  verbringt,  gerieth  beim  Anblicke  des  in  der  Hütte 
aufgestellten  Weinflaschengliedes  in  eine  sentimentale  Stim- 
mung, erzählte,  wie  sehr  der  Lork  den  Wein  liebe,  die 
„Weiberleut"'  plage,  und  als  er  von  den  emaneipirten  Ti- 
roler Jägern  verlacht  wurde,  mit  feierlichem  Ernst  von  der 
Winternacht,  in  welcher  er,  um  Dünger  heim  zu  fahren,  eben 
aus  der  Peder- Ochsen- Alpe  aufbrechen  wollte,  —  da  sei  der 
Lork  draussen  mit  der  Heerdo  und  Geläut  über  die  Schnee- 
hänge vorboigezogen ,  ein  anderes  Mal  habe  er  ihn  im 
Walde  unter  Rothstall  Holz  hacken  hören.  „Angreifen 
habn's  schon  könnt"  und  „es  ist  nicht  daran  zu  zwei- 
feln, Herr"  scbloss  er  jeden  Satz  —  „es  hat  ihn  Jeder  von 
uns  gesehen,  i  moen,  er  hiitt'  heut'  auf  dem  Kreuz  [gra- 
phisches Signal]  der  Roth- Spitz  g'standen  und  füri  g'schaut" 
Nachts  kam  der  Kaiserjäger  Hufner  von  Innsbruck,  um 
Spät  abzulösen. 

Übergang  über  das  Lantrcnterner-Jech  (10.306  W.  F.). 

Spät  erhielt  die  Weisung,  nach  unserer  Rückkehr  von 
der  beabsichtigten  Besteigung  der  Mittleren  Zufall-Spitze 
nach  Salzburg  zu  seinem  Bataillon  einzurücken  und  beute 
zur  Bewachung  der  Oeräthe  in  der  Hütte  zurückzubleiben. 


Um  4  Uhr  (10.  Juli)  brachen  wir  auf,  naeb  wenigen  Mi- 
nuten kamen  wir  zur  Zufall -Alpe.  Der  Schafer,  dessen 
Frau  Gemahlin  und  Fräulein  Tochter  —  die  in  dieser  Ein- 
samkeit zwisohen  braunen  Felsspitzen  und  Eiaxungen  ein 
christliches,  sündenfreiea  Dasein  führen  müssen  —  kro- 
chen aus  beugefüllten  Holzverschlägen,  's  Sehwagerle  (der 
Bruder  der  Frau)  war  auch  dabei.  Natürlich  sprachen  die 
Leute  viel  von  „Soll,  Steigeisen,  Zeitlassen  und  Krieg". 
Man  offerirte  Milch,  von  welcher  ich  durch  die  Mitschuld 
ranzigen  Speckes  einen  2}  Monate  währenden  Magen- 
katarrh erhielt.' 

Unser  Weg  führte  über  die  von  kurzen  Felsterrassen 
quer  und  mannigfaltig  durchbrochenen  Weiden  des  Zu- 
fall, dann  an  den  Abhängen  der  Muth-Spitze  fort,  stets 
beträchtlich  oberhalb  des  Langen -Ferner«.  Im  Batzen  Thal 
(6  Uhr)  wurde  Kaffee  gekocht.  Weiter  betraten  wir  in 
zwei  Partien  angeseilt  den  Gletscher.  Dem  Träger  Kobald 
war  der  Weg  nach  dem  Lsngenferner-Jooh  unbekannt,  die 
Jiiger  mit  Gletschern  unvertraut,  Pinggera  abwesend,  also 
übernahm  ich  die  Fuhrung  und  band  mich  voran.  Ich 
hatte  jedem  meiner  Begleiter  ein  Paar  grüne  Schneebrillen 
gegeben. 

Mit  Vermeidung  grosser  Umwege,  welche  allerdings  die 
bequem  leugbare  Richtung  gebildet  hätten,  steuerte  ich 
dem  Joche  geradlinig  zu.  Die  Neigung  der  in  hohen  Ter- 
rassen abfallenden  Gletscherwellen  wuchs  mit  der  Zer- 
■chriindnng  des  schneeverhüUten  Femers,  der  Besorgt) iss 
Kobald's  und  der  Ungeschicklichkeit  der  Soldaten,  welche, 
da  sie  öfter  voreint  auf  einer  schwachen  Schneebrücke  zau- 
dernd stillstanden,  zum  Distanzhalten  angebalten  werden 
mussten.  Das  dumpfe  Krachen  der  Schneebrücken  machte 
die  Überschreitung  dieser  Schneegewölbe  bedenklich.  Um 
9|  Uhr  kamen  wir  auf  das  Langenferner  -  Joch.  Die  von 
der  Punta  S.  Matteo  zum  Monte  Treecro  ziohende  hohe 
Biswand,  über  welche  ich  im  vorigen  Jahre  mit  Pinggera 
(zufolge  der  Ablösung  Ubergewehter  Schneemassen  unter  uns) 
an  800  Fuae  tief  herabgestürzt  war  und  wunderbarer  Weise 
davon  kam,  fesselte  sogleich  unsere  Aufmerksamkeit;  die 
Jäger  zogen  die  imposante  Eisnadel  der  Könige-Spitze  vor. 

Das  Wetter  hatte  sich  inzwischen  entschieden  ver- 
schlimmert, Nebelballen  umhüllten  die  Zufall-Spitze,  mach- 
ten sich  allmählich  auf  den  kleineren  Bergen  breit,  blieben 
auf  den  Eisschneiden  haften,  ihr  kalter  Hauch  befeuchtete 
die  Steine,  erweichte  den  Schnee.  Eino  Stunde  lang,  doch 
vergeblich,  warteten  wir  am  Langenferner- Joch ;  die  Bestei- 
gung des  Zufall  musste  auf  eine  günstigere  Zeit  Vorschüben 
werden,  für  welche  wir  einen  Theil  unserer  Oeräthe  zwi- 
schen Blöcken  versteckt  am  Platze  zurücklicsecn.  Wir 
stiegen  einen  bis  50*  geneigten  Schneehang  zur  Vedretta 
Cedeh  herab,  überquerten  dieselbe,  kamen  um  12  Uhr  an 
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ihr  Ende  und  ron  Regen  durehnasst  um  1^  Uhr  zur  Alp« 
Forno.  Ia  der  Hoffnung,  den  folgenden  Tag  die  vereitelte 
Bergtour  ausführen  zu  können,  sandte  ich  den  Jäger  Co- 
ronna  und  den  Träger  Kobald  zum  Einkauf  von  Lebens- 
mitteln nach  8.  Caterina  und  überwand  meinen  Ekel  vor 
den  graulichen  Schaffellen  am  Boden  der  Hütte,  in  welche 
gehüllt  ich  den  mehrere  Tage  entbehrten  Schlaf  auf- 
suchte. 

Unten  bei  der  Feuerttelle  der  Hütte  hockte  ein  achtzehn- 
jähriger Bursche,  dessen  A usaeben  sehr  für  Darwin's  Theo- 
rie sprach.  Seine  Bestimmung  in  der  menschlichen  Oe- 
seUs« Imft  war,  für  jährlich  10  Franca  zweimal  täglich 
Hobt  aus  dem  tieferen  Val  Forno  heraufau  tragen,  denn 
die  Hütte  liegt  gegenwärtig  beträchtlich  oberhalb  der 
Waid jrren ae.  Der  junge  Papua  gerioth  mit  den  Jiigern 
sofort  in  Streit,  da  diese,  seine  Holzökonomie  missbilli- 
gend,  die  Feuerstelle  in  umfassender  Weise  ihrem  Zwecke 
zuführten. 

Abends  kam  Comforti,  „der  Alte  vom  Berge",  mit  den 
Hirten  und  Thicren  heim  ').  Die  Leute,  mir  aus  früheren 
Jahren  bekannt,  bezeugten  ihre  freudige  Überraschung; 
Anspielungen,  wie  dass  man  jetzt  in  Österreich  sehr  gute 
Cigarren  rauche,  wurden  durch  Blicke  freundschaftlicher 
Protektion  vertuscht.  Ein  Bcrgamasker  Schäfer  im  Abrua- 
zen-Koatüm  wollte  mir  einen  jungen  sottigen  Schäferhund, 
dessen  gebrochener  Fnss  mit  einem  Stricke  umwickelt  war, 
als  Neufundländer  „soltanto  per  un  Kapoleone"  (nur  für 
einen  Kapoleon)  verkaufen.  Da  seine  heftigen  Vorstellun- 
gen, der  Hund  sei  gegen  Briganten  und  Wölfe  unersetz- 
lich, nicht  verfangen  wollten,  so  riefen  die  Anderen:  „Ma 
Riguor,  quel  can  Ii  l'e  avezza  contro  briganti  e  i  lupi!  hö! 
So  z6  da  scherrar!"  Auch  die  schöne  Stellung,  welche 
der  Bergamasker  nothwendig  erachtete ,  mit  gespreizten 
Füssen,  den  Rücken  an  den  Hirtenstock  gestützt,  den  wei- 
ten Hadmantel  prachtig  drapirt,  half  Nichts,  und  als  ich 
des  falschen  Neufundländers  Marschunfähigkeit  erwähnte, 
rief  er  mit  Ingrimm:  „Hö!  Signor,  U  can  va  quando  la 
comtnanda!"  Natürlich  erzählte  er  den  Hirten  Abends, 
ab)  wir  rings  nm  das  Feuer  Bassen,  noch  viele  Dinge,  welche 
der  kaum  einige  Wochen  alto  Hund  verrichtet;  diese  thaten 
sehr  verwundert,  so  dass  ich  es  hörte.  Ein  anderer  Schäfer 
berichtete  ruhmredig,  wie  er  1866  als  Soldat  mit  vieler 
Schwierigkeit  vom  Kriegfsohauplats;  am  Tonale  deeertirt 
und  dafür  zwei  Jahre  eingesperrt  worden  sei,  und  er- 
warb sich  den  Beifall  Aller.  Nur  meine  Leute  zeigten 
entschieden  einen  anderen  Standpunkt  Dass  man  viel 
von  „soldi"  sprach  und  unseren  Wein  „exoellente"  fand,  ist 
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Übergang  aber  das  SUlfser  Joch  (8722  W.  F.). 

Am  11.  Juli,  4$  ühr  früh,  gingen  wir  über  die  Ve- 
dretta  del  Forno  das  gleichnamige  Joch  herab  nach  S.  Ca- 
terina (6J  Uhr),  Anfangs  verfolgt  durch  die  letzten  Ver- 
suche des  Bergamaskers.  Das  Wetter  war  der  Hochgebirgs- 
arbeit  ungünstig,  also  entschloes  iah  mich  für  den  Gang 
über  das  8tilfser  Joch  nach  dem  Suhlen -Thal  und  von 
dort  aus  für  die  fortzusetzenden  Bergbesteigungen. 

Der  Sauerbrunnen  von  3.  Oaterina  hegt  in  einer  brei- 
ten Thal  Weitung,  überragt  vom  Corno  tre  signori,  dem 
imposanten  Monte  Treaero  und  von  zahmen  Schioferbergen. 
Die  Saison  hatte  oben  begonnen,  man  merkte  dies»  an  den 
reizenden,  weiss  gekleideten  Lombardischen  Frauen,  aus  Man- 
chem, der  ans  der  spärlich  fliessenden  Quelle  Jugend  trank, 
an  dem  Badearzt  mit  dem  unvergleichlichen  Vollbart  und 
der  Paanzertracht,  an  einem  Gendarme,  der  uns  im  kor- 
dialen  Ton  einer  alliirten  Macht  versicherte,  er  wisse 
Alles  '),  an  einem  ungemein  widerwärtigen  Kollnergeaicbt 
des  Stabilimento  und  an  dessen  hohen  Preisen. 

Der  Doktor  erbat  sich  von  mir  Höhenmessungen  für 
eine  Carta  geologica  der  Gegend,  an  welcher  er  arbeite; 
die  Damen  beliebten  zu  behaupten,  ich  müsse  „gran  belle 
cose",  aber  auch  „delle  gran  vite"  (ein  schönes,  aber  ge- 
fährliches Leben)  erleben,  Coronna  schlug  ein  Attentat  auf 
seinen  Patriotismus  ab,  da  man  ihm  im  Vorbeigehen  einen 
harmlosen  Desertionsvorschlag  machte. 

Ein  dreistündiger  Marsch  auf  gutem  Fahrwege  durch 
das  grüne  Val  Furva,  zuletzt  im  Angesichte  der  todes- 
starren  hohen  Dolomitmauern  östlich  des  Monte  CrisUllo, 
brachte  uns  nach  Bormio  (11  Uhr).  Das  Boinhaus  von 
S.  Nioolo,  gefüllt  mit  Todtenschädeln  und  mumienhaften, 
noch  nicht  völlig  abgezehrten  Gerippen,  welche  als  Altar- 
wachen dastanden,  erregte  die  urwüchsige  scharfe  Kritik 
meiner  Begleiter.  Eine  Frau  erklärte  uns,  dass  nur  jene 
das  Glück  haben,  hier  nach  kurzer  Beerdigung  ausgegraben 
nnd  aufgestellt  zu  werden,  welche  in  der  Weihnachtsnacht 


Bormio,  die  ehemalige  ziemlich  bedeutende  Handels- 
stadt, ist  klein,  schwarz  und  unansehnlich,  die  Lage  in  der 
Ebene  nächst  den  Vereinigungen  des  Val  Viola  Braulio 
und  des  Val  Furva  ist  hübsch.  Man  hielt  uns  natürlich 
sofort  für  „desertori"  und  ich  war  sehr  überrascht,  als 
sich  vor  der  geöffneten  Thür  des  Speisezimmers  im  Wirths- 
hause  ein  Glied  Carabinieri  in  Parade  aufstellte  und  der 
Brigadier  Cioonetti  herein  trat,  sich  als  Commaodant  des 
Postens  meldete  und  höflichst  nach  meinen  Befehlen  fragte. 
Diese  gab  unserer  Anwesenheit  im  Orte  eine  gewisse  Be- 


>)  Du  Minutniom  de«  Isoeren  In  Floren»  hstto  «Ii«  Ursoidistiikia 
d«r  Lombardei  sugewioee»,  »tine  ArtotiUn  ascU  Kräfte«  ia  fordern. 
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deutung,  wie  «ich  diess  an  den  Mienen  der  Italienischen 
Bevölkerung  —  welche  hier  wie  anderswo  in  Italien, 
wenn  es  nicht  eben  regnet,  auf  der  Strasse  lebt  —  so- 
fort erkennen  Hess.  Dio  Jäger,  die»»  bemerkend,  sprachen, 
da  man  sie  umringte,  von  Bergsteigen ,  geographischen  Ar- 
wunderung. 

Um  2^  Uhr  ver  Hessen  wir  den  Ort  und  nachdem  wir  noch 
den  stattlichen  Bagni  nnovi  einen  kurzen  Besuch  abgestat- 
tet, folgten  wir  den  Windungen  der  tarn  Stilfser  Joch 
sanft  binansteigenden ,  auf  Lombardischer  Seite  gut  er- 
haltenen Strasse,  Die  Landschaft  ist  ein  breiter  Felsspalt, 
grauo  Kalkwände  starren  auf  dorn  jenseitigen  Ufer  der 
schäumenden,  über  die  Thalstufen  in  schönen  Katarakten 
herabstürzenden  lluranza  hoch  empor,  eine  kunstvolle  Gal- 
lerte, ein  düsterer  Tunnel,  eine  kühne  Brücke  folgt  der 
anderen.  An  ruinenhaften  Cuntonnicras  vorbei  steigt  man 
die  Serpentinen  hinan ,  bei  Spondalunga,  an  der  klausen- 
artigen Mündung  des  Val  Vitelli,  sind  sie  endlos.  Überall 
wird  das  Auge  durch  die  Wunder  dieses  Struascnbauos  ge- 
fesselt,  durch  die  graue,  in  Wänden  und  Schutthalden  er- 
starrte Landschaft  mit  dem  eng  begrenzten  Horizont  ge- 
drückt dringt  das  Toben  der  Wasserstürze  ans  Ohr. 

Auf  der  Höhe  von  Spondalunga,  um  welche  im  Jahre 
1866  wie  in  allen  Stclvio  -  Kriegen  hartnäckig  gestritten 
wurde,  folgt  eine  minder  wilde,  doch  monotone  Landschaft 
Die  Strasse  überwindet  in  bequemen,  ruhigen  Linien  das 
Gefälle  der  braungrünen  Thal  wanne,  links  steht  die  Oan- 
tonniera  Kainori,  höher  oben  dio  Cantonniera  di  8.  Maria 
mit  der  Dogana  Angesichts  des  begletechnrten  Monte  Scor- 
lnzzo,  der  Röthl  -  Spitze ,  des  zwischen  beiden  gclegonen 
Stelvio,  und  demselben  gegenüber  der  strategisch  wichtige 
Forcola- Pass. 

Anfangs  waren  wir  schattenlos  in  dem  gluhonden 
Hauche  des  Feisthaies  marsehirt,  jetzt  begann  leichter  He- 
gen, dichte  Wu-Hcrdlimpfe  Hessen  die  Bergformen  nur  wie 
durch  ein  Gazegewebe  erkennen.  Haller,  welcher  1866 
bei  Spondalunga  mitgefochten ,  fand  lebhaftes  Interesse  an 
der  erinnerungsreichen  Wanderung,  der  Schneider  Kobold 
hatte  in  Bormio  zu  viel  getrunken  und  sprach  gegen  die 
Glaubenseinheit,  und  Coronna  hatte,  wie  er  behauptete, „seine 
ganze  Geld"  verloren  ').  Mein  Diener,  ein  Böhme,  staunte 
über  die  „grussen  Berge"  und  Hafner,  der  Anstrengung 
erliegend,  klagte  über  Fieber. 

Mehr  -  durch  unsere  Zahl  denn  durch  Worte  wiesen 
wir  in  der  Dogana  8.  Maria  die  Zuruuthuug  zurück,  „In- 
strumente zu  schwarzen",  eilten  die  letzten  Zickzacke  der 

>)  Ihn  Soldaten  «hielt««  für  ihrtn  ttutrou^nden  »taut  im  Msrtutl 
ti<ruch  60  Kreuxor  and  in  Vsl  Oooois  85  Knraitr  und  dam  noca 
rsiohliea  Wsia. 


Strasse  während  eines  Gussregens  zur  Stilfser  Scharte  hin- 
auf und  begrüsston  trotz  der  kurzen  Abwesenheit  jubelnd 
das  Österreichische  Gebiet  7f  Uhr.  Über  die  Tiroler  Seite 
der  Stelvio-Strasse  siehe  Ergänzungsheft  Nr.  23  der  „Geogr. 
Mittheilungen". 

Sogleich  machte  sich  der  seit  1866  arg  fortgeschrittene 
Verfall  der  Strasse  auf  eigenem  Boden  fühlbar.  Dia 
gewaltige  Landschaft  unserer  Schart«  östlich  gegenüber 
lag  in  nebelgrauen  Silhouetten  vor  uns,  mir  standen  ihre 
Klippen  und  Eisfälle  in  so  lebhafter  Erinnerung  aus  dem 
Jahre  1866,  dass  mein  Blick  selbst  beim  eiligen  Herab- 
laufen über  dio  schlechten  Strasscnabkürzungen  auf  ihnen 
I    wie  festgebannt  haftete. 

Um  9,  Uhr  Abends  kamen  wir  nach  Trafoi.  Die  das 
Thor  des  Wirthshauses  der  Frau  Barbara  Ortler  Öffnende 
Magd  prutestirte  gegen  die  schweren  Fusstritte  und  das 
„Glärm",  —  „es  sei  eine  Herrschaft  droben".  Nach 
1}  Wochen  wieder  einmal  die  Wonne  des  Ausziehens 
und  eines  Bettee. 

Nack  S.  Uertrad  (6840  W.  F.). 
Früh  (12.  Juli)  überhäufte  uns  die  kluge  Wirthin  in 
dtmkbarer  Anerkennung  der  Bearbeitung  des  Trafoier  Ge- 
biets mit  Aufmerksamkeiten  und  bat  mich,  beim  Herrn 
Statthalter  in  Innsbruok  für  die  Wiederberstellung  der 
Stilfser  Joch-Strasse  im  Namen  der  Vintachgauer  Gemeinde 
zu  peütioniren.  Für  Coronna's  Beurtheilung  war  ihre 
Suppe  mit  Knödeln  für  nur  „quatro  eoldi"  maassgebend. 
Die  Magd  bat  wegen  des  „Gestrigen"  um  Verzeihung  und 
meinte,  „wir  hätten  auch  so  a  merkwürdig's  G'sohau  g'habf* ; 
jetzt  klassinoirte  sie  auch  uns  mit  dem  Worte  „Herrschaft". 

Um  6J  Uhr  gingen  wir  nach  Gomagoi  hinab,  woselbst 
der  erkrankte  Hafner  zurückgelassen  wurde,  und  den  Steig 
I    ins  Suldun-Thal  hinauf.     Im  Oberthurnhofo   trafen  wir 
I    Pinggera,  welcher  sich  wegen  der  Urlaubsüberschreitung 
entschuldigte,  und  seine  Schwester,  welche  mir  als  dem 
Protektor  und  Freund   ihres  Bruders  ehrfurchtsvoll  die 
Hand  küsste.    Abends  9j  Uhr  kamen  wir  im  einsamen, 
vom  Kuraton  Eller  und  seinen  beiden  Schwestern  bewohn- 
ten Vidum  von  S.  Gertrud  an  nnd  wurden  freundlioh  auf- 
genommen,  —  wie  diesa  in  Wirtbshäusern  vorankommen 
|  pflegt 

Der  Morgen  des  13.  Juli  begann  strahlend  rein,  doch 
mit  einem  Frühroth,  welches  der  in  meine  Zelle  tretende 
Pinggera  als  schlimmes  Vorzeiohen  betrachtete.  Die  warme 
Morgensonne  machte  die  Wiesen  dampfen,  dichte  schwarze 
Dunstmassen  begannen  am  Vertain-Spita  und  überzogen  rasch 
den  Horizont  mit  jenem  schmutzigen  Grau,  durch  welches 
j  die  schönste  Landschaft  effektlos  wird.  Die  Zufall- Bestei- 
l    gung  wurde  also  vertagt  Herr  Wallner,  ein  Wiener  Tourist 
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welcher  eben  ankam,  thoilte  nein  Geschick  nnd  betrübte 
den  Karaten  Eller  durch  die  Verteidigung  der  neuen  con- 
featiouellen  Gesetze,  wegen  welcher  der  Trafoier  Qeiatliche 
den  Leuten  den  Bann  und  die  Holle  versprochen  hatte, 
feraer  durch  die  unbegreiflichen  Zweifel  an  der  Unfehlbar- 
keit des  Papstes  und  durch  andere  kleine  Ketzereien.  Mein 
fortgeschrittener  Magenkatarrh  machte  es  mir  unmöglich, 
ron  den  gesottenen  Ziegenfellen  zu  essen,  welche  man  uns 

t  Bergung  über  den  Elsscepas»  (10.140  W.  F.,  Schätzung). 

Am  14.  Juli  strömte  der  Regen  in  gleicher  Beharrlichkeit 
Meine  Leute  sandte  ich  über  das  Madritsch-Joch  nach  dem  , 
Zufall.  Der  15.  Juli  begann  wolkenlos,  daher  ich  mit  : 
Herrn  Wallner,  welcher  die  Tour  auf  die  Zufall-Spitze  mit- 
machen wollte,  und  Pinggera  um  6^  Uhr  yom  Vidum  auf- 
brach. Wir  hielten  ziemlich  genau  jene  Direktion  ein, 
welche  im  Krgänzungsheft  Hr.  18  der  „Geograph.  Mittheil." 
bei  der  Besteigung  der  Sulden  -  Spitze  beschrieben  wurde, 
nnd  erreichten  10}  Uhr  den  Eisaccpass.  Leider  hatte  «ich 
das  Wetter  wieder  zum  Schlimmen  gewandt;  schon  wäh- 
rend des  Ganges  über  den  Oberen  Sulden  -  Ferner  waren 
nur  wenige  Momente  dem  erhabenen  Anblicke  der  drei 
Dolomitkolosae  günstig,  jetzt  aber  fiel  Hagel  und  Schnee 
auf  daa  stillo  Schneeland,  welches  wir  in  der  Richtung 
nach  dem  Langenferner  -  Joch  durchschritten.  Die  weisse 
(ieitalt  des  Zufall  wurde  matter  nnd  verschwand  dann 
gänzlich.  Wohl  eine  Stunde  sassen  wir  abwartend,  schweig- 
sam am  Joch.  Die  Schneeflocken  fielen  in  geräuschloser 
Monotonie  dicht  auf  uns  herab,  bald  waren  wir  in  dem 
allgemeinen  Weiaa  verschwunden.  Finggera,  welcher  nun 
nebst  Theodolit  nnd  Stativ  sämmtliche  am  10.  Juli  am 
Fasse  zurückgelassene  Geriilhe  zu  tragen  hatte,  mahnte  zum 
Aufbruche:  „In  einer  Stunde  liegt  der  Sehne«  hier  l'usshocb, 
man  findet  sich  dann  nirgends  hin." 

Eitle  Hoffnung  bowog  uns,  südlich  dem  Zufall  zuzu- 
wandern. Nach  einer  halben  Stunde  warteten  wir  wie- 
der, um  ohne  bessere  Aussicht  unseren  Kurs  abermals  fort-  j 
zusetzen.  Man  sah  nicht  10  Schritt  weit.  Das  Looa  > 
sollte  entscheiden  und  da  es  zu  Gunsten  der  Besteigung 
ausfiel,  rief  Pinggera:  „Zipfeln'»  nur,  es  nützt  Ihnen  doch 
Nichts,  bei  so  schicchem  Wetter  geht  kein  Mensch  auf 
einen  Spitz,  um  ao  weniger  wer  oben  arbeiten  will." 

Dieea  war  allerdings  unbestreitbar,  doch  schweren  Her- 
zens wandten  wir  uns  bei  1 1 .000  Fuss  Höhe  zur  Rückkehr ; 
3  Uhr.  Am  Fusse  der  Salden-Spitze  vorbei,  durchnagst 
vom  tiefen  Schnee,  daher  Pinggera  bemerkte:  „Ich  geh' 
wie  in  einem  Sohaffl  oder  wie  in  einem  See",  nahe  beim 
Eiaeeepass  steuerten  wir  nach  Osten ,  fuhren  einen  Steil- 
Lang  herab,  überquerten  die  geaohloaaeno  Gletscher-Ebene 


dea  Längen-Ferners  nnd  landeten  an  seinem  linken  Ufer 
nahe  bei  einigen  Türopfeln.  Die  gewonnene  Tiefe  brachte  uns 
in  die  Region  des  Regens.  Auf  dem  Abhänge  der  Muth- 
Spitze  entdeckte  ich  zum  ersten  Mal  in  den  Ortler-Alpen 
Edclwoi&a.  Um  7$  Uhr  kamen  wir  zur  Zufall-Alpe.  „Jetzt 
geht's  gleich  rein  und  eagfs,  was  das  heiast,  den  Leuten 
ao  viel  Angst  machen,  dass  man  bereits  den  ganzon  Fer- 
ner durchgeschaut  hat",  riefen  die  Schäfer.  Ohne  dass  wir 
es  ahnten,  hatten  die  wackeren  Männer,  besorgt  um  unser 
Ausbleiben,  täglich  den  Ferner  begangen,  den  Ortsvorsteher 
kommen  lassen  nnd  die  Marteller  zu  gleichem  Zweck  auf- 
geboten, bis  sio  das  Eintreffen  meiner  Jäger  beruhige. 
„Eine  ganze  Lahn  [Lawine]  Briefe  und  heidenmäaaig  viel 
Geld  habt's  kriegt"  berichtete  der  Schwagerte.  Im  Zufall- 
Stadl  trafen  wir  die  Jäger,  von  welchen  der  als  Wache 
zurückgebliebene  Spät  Tags  darauf  zum  Regiment  zurück- 
geschickt wurde.  Herr  Wallner  kehrte  mit  Pinggera  über 
die  Schöntauf-Spitxe  nach  Sulden  zurück.  Die  Regentage 
des  16.,  17.,  18.,  19.,  ao.,  21.  und  22.  Juli  benutzte  ich 
zu  einem  Abstecher  nach  Bötzen,  um  mich  meines  Magen- 
übels zu  entledigen,  was  jedoch  nicht  gelang.  Dafür  brachte 
ich  den  als  Ersatzmann  für  Hafner  angekommenen  Jäger 
Griesinuyer  mit,  eine  wahrhaft  werthvolle  Acquisition,  wie 
diess  seine  ungewöhnliche  Körperkraft,  sein  Muth,  die  Be- 
reitwilligkeit und  der  unversiegbare  Frohsinn  bei  den  folgen- 
den Unternehmungen  bewies.  Am  23.  Juli  Mittags  war  ich 
wieder  im  Zufall.  Meine  Jäger  meldeten:  „Nichts  Neues";  sie 
hatten  die  Hütte  salonmästig  eingerichtet,  aus  einer  grossen 
Sohieferplatto  einen  Tisch  improvisirt  und  Etageren  in  den 
weiten  Öffnungen  des  Gebälkes  hergerichtet.  Abends  brach- 
ten die  Schäfer  frisch  gemähtes  Heu,  welches  in  der  Nacht 
unzählige  Gelsen  herbeizog.  Griesmayer  traf  daa  Loos,  am 
nächsten  Tago  als  Wache  zurückzubleiben. 

Besteigung  der  Math-Spitze  (D199.S  W.  F.). 

Eine  einförmige  Wanderung  durch  das  öde  Madritech-Tbal 
(24.  Juli),  über  Blockhnngc,  verfallene  Felsen  bruebto  uns 
nach  2}  Stunden  auf  das  Plateau  der  Muth-Spitze,  7{  Uhr, 
einen  für  meine  Arbeiten  äusserst  wichtigen  Punkt.  Die- 
selben währten  12  J  Stunden  lang  und  wurden  durch 
sohwüle  Windstille  und  den  hohen  Bergen  eigentümlichen 
Sonnenstich  höchst  anstrengend.  Augen  und  Scheitel  litten 
wie  gewöhnlich  heftig  dabei.  Nachmittags  trat  ein  furcht- 
bares Gewitter  ein.  In  dicht  geschlossenen  Massen  zogen 
schwarze  Wolken  ballen  das  Martell-Thal  herein,  es  wurde 
dunkel,  Blitz  auf  Blitz  folgte,  oft  in  unheimlicher  Nähe, 
der  Donner  rollte  mit  einer  Wildheit,  als  stürzte  die  Berg- 
welt zusammen.  Gegen  den  strömenden  Regen  bargen  wir 
uns  nothdürftig  in  einer  Felsspalte. 

Als  dies«  vorüber  und  die  Messtischarbcit  beendet  war, 
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folgte  wie  immer  jene  mit  dem  Theodolit  Die  Jäger  und 
mein  Diener  schoben  groue  Blöcke  an  den  Rand  der  Wände 
and  ergötzten  eich  an  ihren  tollen  Sprüngen  in  die  Tiefe. 
Der  Schnoider  Kobald ,  erhaben  über  solche  Kindereien, 
harrte  bei  mir  ans,  mischte  sich  in  die  Arbeit  und  »ob wärmte 
für  da«  ans  Bötzen  mitgebrachte  gute  Flaschenbier.  Um 
7}  Uhr  Abends  verliessen  wir  den  Gipfel,  eine  Stunde 
darauf  waren  wir  wioder  in  der  Zufall-Hütte. 

Erst  nach  Mitternacht  hörten  die  Oelsen  auf,  unserem 
Schlafo  hinderlich  zu  sein.  Bin  Kothkehlchen,  nächst  der 
Hütte  heimisch,  lockte  uns  in  den  klaren  Morgen  hinaus 
(26.  Juli).  Die  blauen  Töne  des  Zutritt- Gebirge»  wurden 
durch  die  duftigen  Schleier  des  dampfenden  Thaies  gebrochen, 
die  Plima  rauschte  in  gleiohmässigem  Groll  neben  uns,  ron 
den  Daumen  fiel  der  glitzernde  Thau  auf  das  stille  Gelände, 
die  stolzen  Berghäupter  sahen,  von  dem  hellen  Lioht  des 
jungen  Tages  verklärt,  in  unaer  einsames  Thal  herab.  Vor- 
mittags arbeitete  ich  nächst  des  Stadls,  Nachmittags  bei  der 
Zufall-Alpe;  die  Leute  ergänzton  dio  Vorräthe,  indem  sie 
mich  Thal  gingen. 

Besteiglins:  der  Mittleren  Zufall-Spitze  (11.901,*  W.  F.). 
Der  Morgen  des  26.  Juli  strahlte  in  völliger  Klarheit 
Um  4|  Uhr  verliessen  wir  die  Hütte  und  da  ich  mich 
entschlossen  hatte,  die  Zufall  -  Spitze  von  dor  Fürkole- 
Seharte  aus  zu  besteigen,  so  durchschritten  wir  den  in 
ausgesprochenen  kleinen  Stufen  herabfallenden  Zufall-Boden, 
pansirten  die  Plima-Brüoke  und  die  Gletscher  bäche  am  Furbp 
der  Ultncrmarktwand.  Im  Glauben,  daas  mich  eine  Wasser- 
kur vom  Magenübel  befreien  könne,  gewöhnte  ioh  mir  an, 
von  jeder  Quelle  mehrere  Gläser  zu  trinken;  Coronna, 
deshalb  vorangehend,  gab  bei  jedem  Bache  sein  Gutachten 
ab.  Wir  stiegen  etwas  südlich  der  Ultnermarktwand  em- 
por, überquerten  öde  Bergflaokcn  und  betraten  nächst  der 
Unteren  Konzenlacke  den  völlig  schneefreien  Hohon-Forner, 
an  dessen  rechtem  Ufer  wir  das  Gerippe  einer  Gemse 
fanden.  Der  folgende  Weg  war  ein  ausgezeichneter,  sehr 
bequemer  Glctsehermarfch,  führte  Anfangs  über  eine  rauhe 
Eisebene  und  dann  im  Zickzack  über  zerschründete  Wellen- 
formen des  Firngobieta  hinan  zur  Fürkcle-Schartu ;  8^  Uhr. 
Dieser  Obergang  nach  Pejo,  bequemer  und  kürzer  als  jener 
aber  das  Hohcnferncr  Jooh,  steht  somit  ganz  mit  Unrecht 
im  Verruf.  Eine  ljntnndige  Bast  diente  zur  Bereitung 
des  Mittagsmahles.  Wie  immer  trugen  meine  Leute  Holz 
mit,  rasch  war  meine  Suppe,  diessroal  ausnahmsweise  be- 
stehend au»  geschmolzenem  Schnee,  Fleuchextrakt,  Eiern, 
.Sslami  und  Beis,  bereitet  Griesmayer,  weloher  das  De- 
partement der  Küche  erhalten  hatte,  berechnete,  dass  sie 
CS  Kreuzer  koste,  und  sagte,  auf  einem  Felsblock  servirend  : 
„I  moan ,  so  a  gYrürige  8uppen  hätt'  dor  Kaiser  Napoleon 


'    nit."    Die  Suppe  wurde  von  den  Leuten  so  lange  gelobt, 
bis  sie  ihnen  gehörte. 

Wir  verfolgten  daraof  (10  Uhr)  den  in  der  Richtung 
Sur  Mittleren  Zufall-Spitze  ansteigenden  schmalen  Felsgrat, 
sah  An  links  in   die  Tiefe  des  obersten  Val  della  Mure, 
I    rechts  auf  die  prächtigen  Kiafälle  der  Znfallmasse.  Gries- 
mayar  belud  sich  mit  einem  schweren  Holzsignal  der  gra- 
phischen Dreiecksbestimmung  dos  Katasters,  welches  von 
einer  Erhöhung  dieses  Kammes  auf  eine  Eiahalde  herab- 
gefallen war,  und  trug  es  die  schroffen  Firnhänge  und 
'    Schneiden  hinan  auf  den  Mittleren  Zufall  Gipfel.  Kurz 
!    bevor  wir  ihn  erreichten  (11)  Uhr),  diente  das  Signal 
I    als  Brücke  über  eine  die  Schneide  durchsetzende  breite 
Kluft 

Die  Zufall-Spitze  verdient  für  Freunde  ungeheuerer  Ge- 
birgs- Panoramen  die  höchste  Beachtung.  Den  Gipfel  selbst 
trafen  wir  fast  völlig  zugespitzt,  die  Aufstellung  der  In- 
strumente fand  erst  dann  Statt,  nachdem  derselbe  bis  zu 
*/«  Quadrat- Klafter  Fläche  abgestumpft  worden  war.  Dessen- 
ungeachtet war  das  Herumtreten  um  das  Stativ  während  der 
Arbeit  ungewöhnlich  erschwert.  Ein  falscher  Tritt  hätte 
hier  wie  auf  der  Äusseren  Peder-Spitze  und  nachher  am 
Monte  Stabbel  den  Sturz  in  die  Tiefe  nach  sich  gezogen. 
Das  Wetter  war  der  Fernsicht  sehr  günstig,  doch  wenn 
man  fast  täglich  dieselben  endtosen  Panoramen  sieht,  ein 
bestimmtes  Ziel  die  Aufmerksamkeit  auf  das  Nahe  verweist, 
so  verliert  der  ursprüngliche  Drang,  dio  einzelnen  Zacken 
des  Horizontes  zu  enträthseln,  an  Reiz.  Wind  und  Frost 
veranlassten  mich  mehrmals,  von  moinem  Apparat  in  die 
geschützte  Eiskluft  nächst  des  Gipfels  hinabzusteigen,  in 
welcher  meine  Begleiter  die  Güte  des  Martcller  Speckes 
lobten,  sich  mit  den  weingefollten  (iummiflasehen  unter- 
hielten, die  zwei  Zoll  laugen  Zinken  meiner  Steigeisen 
bekrittelten  und  Griesmayer  der  Befriedigung  Worte  verlieb, 
einen  Berg  erstiegen  zu  haben,  dessen  Höhe  jeno  der  hei- 
mathlichen  Dreiherren-Spitze  übertreffe.  Coronna  begnügte 
sieh  wie  gewöhnlich  mit  den  sichtbaren  Bergen  Primie- 
ro's,  beutete  die  Bekanntgabe  der  grossen  Höhe  des  Polle 
San  Marti  no  für  seine  Eignung  zum  Borgsteigen  aus 
und  ventilirte  die  Urlanbsfrage  nach  Beendigung  der  Auf- 

Nach  3|atündigem  Aufenthalt  (3  Uhr)  verliessen  wir 
I  den  Gipfel,  kamen  nach  40  Minuten  zur  Fürkele-Scharte, 
don  Farner  herabfahrend  oder  im  Trabe  zurücklegend  um 
A\  Uhr  zur  Konzenlacke.  Kobald  muthete  uns  nochmals 
den  langweiligen  Weg  über  die  Ultnermarkthängo  zu,  da 
er  das  Abschreiten  über  don  schroffen  Abfall  des  unter- 
sten Hohen-Ferners  bedenklich  fand.  Wir  trennten  uns 
von  ihm,  stiegen  die  geschlossene  Eisbahn  mühelos  hinab 
und  landeten  am  Gletaobereude  inmitten  eines  Labyrinthes 
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reiasender  Gletacherbäche.  Sie  direkt  zu  entwirren ,  am 
das  Ufer  der  Muth-Spitze  zu  gewinnen,  misslang,  obgleich 
vir  mehrmal«  die  Mitte  tobender  Finthen,  bis  tum  Sehen- 
kel durehoiisat,  erreicht  hatten.  Kach  Paasiruug  mehrerer 
Arme  befanden  wir  uns  wieder  am  rechten  Ufer  und  ver- 
folgten dasselbe  bis  zu  einer  Stelle,  an  welcher  Griesmayer 
von  jenscit  einen  Brückenschlag  begann.  Dieser  Athlet 
hatte  den  Übergang  schon  früher  forcirt  und,  obgleich  von 
den  Wellen  fortgerissen,  doch  das  andere  Ufer  erreicht 
und  jetzt  im  Hemd  zwei  langu  Baumstämme  herbeigotragen. 
Über  die  Balken  betraten  wir  den  Zufall-Boden  und  kamen 
um  5}  Uhr  cu  unserer  Hütte,  woselbst  wir  den  über  das 
Madritsch-Joch  vom  Urlaub  eingerückten  Pinggera  trafen. 

Besteigung  der  Vorderen  Kotk-S»ltz«  (9584  W.  F.). 
Dieser  Gipfel  gehört  zu  den  interessantesten  Bergformen 
MarteH's,  doch  imponiren  seine  Wände  nur  voniThale  aus. 
Der  Kataster  hat  ihn  in  das  graphischo  Netz  hereingezogen 
und  mit  einer  .Signalstange  markirt.  Seine  günstige  Lage 
machte  seine  Benutzung  äusserst  wünschen« werth.  Daher 
überschritten  wir  am  27.  Juli  6£  Uhr  Morgens  den  Brücken- 
steg der  in  einem  schauerlichen,  vom  Wossor  tief  ein- 
genagten  Folssohlund  herabtobenden  Plima,  stiegen  durch 
Büsche,  Weiden  (Edelweiss)  Anfangs  massig,  dann  jäh  hin- 
an, überquerten  einon  mit  einem  See  erfüllten,  von  Fels- 
wüsten  romantisch  umragten  Bergkessel,  begannen  den  Auf- 
stieg über  eine  von  der  Spitze  in  dioaen  Kessel  heran- 
führende Blockhalde  mit  jener  lästigen  Aufmerksamkeit, 
welche  die  leicht  verrückbaren  Trümmer  erfordorn,  ver- 
folgten einen  links  von  Wänden  begrenzten  Grat  und  er- 
reichten um  8}  Uhr  die  Spitze,  ein  30  Schritt  langes  und 
10  Schritt  breites  ausgesprochenes  Plateau  mit  spärlicher 
Gras  Vegetation.  Die  Arbeit  geschah  unter  denselben  Umstan- 
den wie  auf  der  Muth-Spitze:  angeweht  von  der  Gluth 
sonnenbeschienener  Platten  —  Pinggera  und  Kobald,  die  auf 
denselben  schliefen,  wurrlen  förmlich  gebraten  —  und  geblen- 
det durch  Schneeglanz.  Nachmittags,  während  der  Donner 
aus  schwarzem  Gewölk  herabbrüllte,  oft  unmittelbar  gefolgt 
von  lebhaften  Blitzen,  strich  ein  wirbelartiger  Orkan  um 
den  Gipfel,  wobei  dio  Stubnyor  Riesen  in  ihrem  tief- 
blauen Kolorit  als  dämonische  Felsgestalten  zu  uns  her- 
übersahen. Die  Leute  verbargen  sich  in  Felsklüftcn,  Grioe- 
mayer  und  Hallor  hielten  abwechselnd  den  Regenschirm 
über  den  Theodolit,  während  ich  bei  der  eingetretenen 
Finsternis*  auf  die  Momente  lauerte,  in  welchen  eine  ört- 
liche Zerthcilung  der  düsteren  Dunstmassen  die  Messung  eines 
Objektes  ermöglichte.  Xach  neunstündigem  Aufenthalt  ver- 
liefen wir  den  Gipfel  (5j  Uhr).  Coronna  pflegte  die  Block- 
bange  herabzujagon,  wobei  er  sich  diessmal  fast  überschlug. 
Xach  einer  Stunde,  eben  da  wir  unsere  Kolonie  erreich- 
1.  P«y«r,  der  MsiKUot  Alp»ncon>i.l«x. 


ten,  begann  ein  Guss  regen.  Völlig  finstere  Nacht  brach 
herein,  drauasen  wüthete  der  Orkan  und  pfiff  heulend  durch 
die  zollbreiten  Fugen  des  Stadls,  dem  eine  Thür  fehlte.  Im 
Innern  desselben  wurde  es  indes«  ganz  behaglieb.  Auf 
dem  Tisch,  der  Schieferplatte,  beleuchtete  angebrannte« 
Kienholz  die  aus  dem  Madritachbach  geholten  Bierflaaohen, 
rings  um  diese  auf  Holzklötzen  hockend  erfreuten  wir  uns 
einer  waaserdichten  Stelle  des  Daches.  Der  sanfte  Haller 
und  Grieamayer  machten  gewagte  Hypothesen  im  Fache 
der  astronomischen  Geographie,  der  Schneider  Kobald  wurde 
bei  dem  Thema  Uber  die  Unsterblichkeit  sentimental.  Bis 
gegen  Morgen  erhielt  uns  der  Donner  wach,  von  dessen 
Gewalt  im  Hochgebirge  der  Bewohner  der  Ebene  keine 
Vorstellung  hat,  und  wir  machten  oft  die  erfreuliche  Wahr- 
nehmung, das«  der  Blitz  in  nächster  Nähe  der  Hütte  ein- 
geschlagen haben  müsse.  Auch  am  anderen  Tage  (28.  Juli) 
regnete  es  ohno  Unterlass,  Kobald,  dem  die«»  wohlgefiel, 
erhielt  einen  unfreiwilligen  fünftägigen  Urlaub. 

Beatelguig  der  Granisea-N»ltie  (9973  W.  F.). 

Bei  sehr  zweifelhaftem  Wetter  gingen  wir  am  29.  Juli 
8j  Uhr  über  die  Plima  und  die  Abhängo  der  Roth-Spitze 
hinan.  Der  wilde  Gramsen- Ferner  wurde  nahe  an  seinem 
Ende  überquert,  dann  die  BlockhäDge  seines  rechten  Ufers 
hinangestiegen.  Griesmayer,  der  sich  aus  Ehrgeiz  stets  das 
schwerste  Gepäck  aufbürdete,  trug  beute  an  50  Pfund,  was 
ihn  nicht  hinderte,  zum  hundertsten  Male  von  seinem  Lieb- 
lingsthema, der  Schlacht  bei  Bececea,  welche  er  mitgemacht, 
zu  erzählen.  Xach  kurzem  Qletschermarach  erreichten  wir 
die  Gramsen-Spitze,  nämlich  den  höchsten  durch  ein  gra- 
phische« Signal  markirten  Punkt  einer  verfallenen,  uisum- 
gebenen  Felsrippe,  1 1^  Uhr.  Das  Wetter  hatte  sich  in- 
zwischen günstig  gestaltet.  Die  Instrumente  wurden  über 
die  Fugen  riesiger  Blöoke  gestellt,  um  vor  dem  Ausgleiten 
gesichert  zu  sein,  die  Schuhe  ausgezogen.  Um  3  Uhr,  als 
wir  den  Gipfel  vcrliessen,  begann  ein  Gewitter. 

Es  war  meine  Absicht,  wegen  der  Aufnahme  des  Val 
dt  Saent  im  Val  Kabbi,  dessen  Fortsetzung,  zu  übernach- 
ten und  Uber  die  höchste  Eggen  -  Spitze  nach  dem  Martell 
zurückzukehren,  über  eine  von  der  Gramsen-Spitze  aus- 
gehende Firnschneide  erreichten  wir  da«  Sällcnt-  (Saent-) 
Joch.  Von  demselben  fällt  zunächst  ein  bis  45°  geneigter 
kurzer  Eishang  nach  dem  Val  Saent  herab.  Die  Gewohn- 
heit, jede  Gletscherneigung  zum  Herabfahren  zu  benutzen, 
kam  mir  diessmal  thouer  zu  stehen,  denn  unmittelbar  am 
Fusse  des  Eise»  begannen  Blooke.  Ich  versuchte  zu  spät 
zu  bremsen  und  prallte,  nachdem  ich  den  Führer  Pinggera 
fahrend  umgeworfen,  an  die  Steine  an,  überschlug  mich 
und  fiel  «ehr  hart  auf  dieselben.  Schienbein,  Knie  und 
Hände  wurden  empfindlich  verletzt 
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Ein  Gussregen  nöthigte  uns,  in  einer  Felsspalte  Obdach 
xn  suchen,  und  als  diese  vorüber  war,  stieg  ich,  durch  die 
Jäger  unters tüUt,  über  ein  Schuttkar  in  daa  Oberau»  Val 
di  Saent  herab.  In  diesen  weiten  Bergkessel  fallen  die  Riesen- 
wände der  Eggen-Spitze  hinab,  auch  nisten  in  ihm  mehrere 
kleine  Hochferner,  deren  Abflüsse  die  felsigen  Terrainwellen 
zur  Bildung  interessanter  Sce'n  veranlassen.  Der  ausgedehnte 
Weideboden  des  Thaies  steht  im  Pachte  Lombardischer 
Schäfer  (welche  für  die  dreimonatliche  Benutzung  dessel- 
ben mit  1500  Schafen  jährlich  1000  Golden  zahlen),  die 
man  auch  in  allen  folgenden  Alpen  trifft  Die  mächtigen 
Felsstücke,  welche  oft  in  grosser  Entfernung  von  den  Tbal- 
wänden  diese  Weiden  bedecken,  sind  sehr  sprechende  Merk- 
male für  die  Theorie  der  Diluvial-Eiszcit. 

Wir  verfolgton  die  mit  kleinen  Terrassen  wechselnde 
Thalsohle,  das  Hinken  des  linken  Fusses  blieb  nun  Wochen 
lang  unabänderlich.  Die  Jäger  ergötzton  sich  an  dem 
robusten  Italienischen  Schäfer  des  nächsten  Baito,  weil 
er  uns  das  Verständnis»  eines  Dialektes  zumuthete,  für 
welchen  nur  sein  grosser  schwarzer  Hund  abgerichtet 
schien.  Der  Weg  setzte  bald  hinter  dem  Baito  auf 
das  linke  Ufer  über  und  führte  in  endlosen  Zickzack« 
eine  hohe,  durch  einen  Wasserfall  geschmückte  Terrasse 
herab.  Am  Fusse  derselben  liegt  die  Malga  Saent,  welche 
wir  um  G|  Uhr  erreichten.  Coronna  und  Griesmayer  blie- 
ben hier  zurück,  mit  Pinggera  und  Haller  setzte  ich  un- 
geachtet des  Regens  den  Weg  nach  Rabbi  fort,  denn  das 
sehr  schmerzhafte  angeschwollene  Kniegelenk  machte  Pflege 
nöthig  und  meine  Marschfahigkeit  für  morgen  unmöglich. 
Doch  schon  bald  nach  dem  Herabsteigen  über  eine  hohe 
Thalstufe  des  Val  Rabbi,  kurz  bevor  sich  dasselbe  ent- 
schieden nach  Südosten  wendet,  eben  da  wir  in  den  Wald 
eintraten,  begann  die  Sacht.  Der  schlechte  Steig  führte 
an  jähen  Hängen  in  völliger  Finsternis*  hin,  ein  Fehltritt 
hätte  das  Hinabrollen  in  den  brauseuden  Wildbach  nach 
sich  gezogen.  Jeden  Tritt  beirrten  das  dichte  Geäst  der 
Bäume,  Wurzeln,  die  abgelagerte  Schicht  der  Nadeln  oder 
die  Unebenheit  des  schmalen  unerkennbaren  Pfades.  Als 
auch  Piuggera's  Katzenaugen  versagten,  drangen  wir  mit 
brennenden  Reisern  vor,  besser  dienten  nachher  Faokeln 
aus  geschnitzten  Spänen.  Nach  harter  Mühe  kamen  wir 
um  12  Uhr  Nachts  zu  der  schäbigen  Osteria  von  Piaz- 
cola,  welcher  wir  vor  dorn  Bndehaus  von  Piazzola  den 
Vorzug  gnben,  da  wir  dun  Weg  dahin  nicht  zu  entdecken 
vermochten.  Ein  zerlumpter  Italiener  öffnete  uns  miss- 
trauisch  nur  spannenweit  die  Thür,  unsere  Kleidung  und 
Haller's  Soldatenrock  mochten  ihm  bedenklich  vorkommen, 
denn  er  schlug  sio  sogleich  wieder  zu.  Naturlich  erfolgte 
nun  die  Erstürmung  de»  Thores,  Wirth  und  Wirthin  be- 
gegneten  unserer   Gereiztheit  mit   verblüffter  Devotion, 


kochten  Thierhäute,  von  ihnen  Rindfleisch  genannt,  brach- 
ten mit  Branntwein  gemengten  Wein  und  verlies*».- n  zu 
meinen  Gunsten  das  c«mpoartige  Ehebett.  Für  mein  be- 
wegungslos gewordenes  Bein  trat  die  Noth  wendigkeit  der 
Ruhe  gobieterisch  heran. 

An»  anderen  Morgen  (30.  Juli)  bedauerten  die  Wirths- 
leuu»  ihren  Irrthum,  uns  für  sohlimme  Leute  gehalten 
in  haben,  riefen  eine  kräuterkundige  Hexe,  welche  mei- 
nen Fuss  mit  der  Pedanterie  eines  Anatomen  untersachte 
and  statt  der  vom  Doktor  von  Rabbi  angeordneten  Arnica- 
Umscbläge  Petroleum-Einreibungen  verordnete.  Ich  blieb 
bis  xum  Mittag  des  31.  Juli  im  Bett,  erfreute  mich  des 

j  Besuches  des  alten  Mengon,  ersten  Gemsenjägers  und  Berg- 
helden von  Rabbi,  welcher  viele  Erlebnisse  erzählte,  die 
er  nicht  erlebt  hatte.  Mittags  am  31.  Juli  besuchte  ich 
die  Trinkanstalt  von  Rabbi.  Griesmayer,  gekommen,  sich 
nach  meinem  Befinden  zu  erkundigen,  fand  es  sonder- 
bar, dass  die  Badegäste  an  der  Quelle  „so  schlechte« 
Wasser  tränken".  Violleicht  gehört  auch  in  Italien  das  Be- 
suchen der  Badeorte  zum  guten  Ton,  doch  Rabbi  bildet  ge- 
wiss weder  Garcias  noch  Fashionable«.  Wohl  sah  man  einige 
in  lichte  Farben  gekleidete  Galantuomini  —  eine  Menschen- 
race,  bei  deren  Begrenzung  man  in  Italien  nicht  sehr  rigo- 
ros vorgeht  —  auf  Stühlen  vor  den  Cafes  herumlungern; 

!  man  las  das  „Treutino'*  und  eommentirte  es  mit  einer 
hasserfüllten  politischen  Gemüthseruption. 

Leidlich  marachfähig  kehrten  wir  um  1  \  Uhr  nach  dem 
Val  Saent  zurück,  um  am  folgenden  Tage  über  die  höchste 
F.gijea-SpiUe  nach  dem  Martell  zu  wandern.  Um  3}  Uhr 
kamen  wir  zur  Malga  Stablasol,  um  5  Uhr  znr  Malga  Saent 
Coronna  beklagte  sich  über  die  Habgier  des  Italienischen 
Malghero,  welcher  dem  Landsmnnuo  das  Pfund  Polentamehl 
für  30  Kreuzer  verkauft  hatte,  der  Malghero  über  das  Go- 
verno  italiano,  „unter  welchem  nur  die  gran  signori  profl- 
tiren". 

Ich  setzte  mich  auf  einen  Stein  und  sah  dem  Abend 
zu.  Dos  Thal  ist  eng  begrenzt ,  seine  Höhen  sind  ein- 
fache Fclskronen,  die  Hänge  einförmig,  schön  beweidet, 
weder  wilde  Formen  -  Extravaganz  noch  Schneeflächen 
beunruhigen  oder  erregen  das  Auge.  Diese  Bergearuhe 
paaat  nicht  für  jede«  Getnüth ,  die  Beengtheit  des  Hori- 
zontes drückt,  die  eigene  Unruhe  findet  in  der  leiden- 
schaftlich verworrenen  Stimme  des  Wildbaches  beredten 
Widerhall. 

Die  Leute  brachten  den  Kaffee  herbei,  bei  dessen  Genuss 
uns  die  gespreizt  aufgehängten  verdorrten  Schafleichen 
—  kaum  mehr  als  Häute  —  ergötzten ,  von  welchen  die 
Senner  an  Fcsttogon  ein  Stück  zu  verzehren  pflegten ,  ganz 
wie  in  S.  Gertrud. 

Das  Übernachten  in  Sennhütten  ist  gewiss  recht  idyl- 
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lisch  und  romantisch,  in  der  Erinnerung  de«  Städters  wiegt 
es  sogar  ein  Abenteuer  auf.  Und  selbst  Monat«  langer 
Aufenthalt  in  solchen  bei  entsprechender  Beschäftigung 
kann  wohl  kaum  als  Entbehrung  gelten.  Aber  das  Über- 
nachten in  einer  Italienischen  Sennhütte  erfordert  manch- 
mal Selbstüberwindung. 

Besteigung  der  Efyen-Spltze  (10.86G  W.  K.). 

Bei  prächtigem  Morgenhimmel  stiegen  wir  um  ^  Uhr 
die  Zickzacks  in  das  Val  di  Saent  hinauf.  Der  Schäfer 
desselben,  schläfrig  aus  der  Beisighütte  hervorkriechend, 
bot  seinen  Esel  zu  „trenta  soldi"  für  eine  halbstündige 
Wegstrecke  an.  Das  Angebot  kam  mir  erwünscht,  dem 
Schäfer  eine  grosse  Pfeife,  welche  ihm  der  schiene  Grics- 
marer  in  der  Voraussetzung  überreichte,  dass  er  so  lange 
mit  uns  gehen  werde,  bis  er  sie  ausgeraucht  habe.  Aber 
der  Mann  war  listigor  als  wir,  rauchte  heftiger  als  der 
Schlot  einer  Dampfsäge,  war  mit  der  Pfeife  beim  Ab- 
lauf der  halben  Stunde  zu  Ende  und  wehrte  eine  zweite, 
die  ihm  Griesmayer  anbot,  ab.  loh  gab  dem  Schafer 
diu  trenta  soldi,  dieser  begehrte  einen  Dalaro  (Thaler)  und 
befragt,  warum  er  you  der  ursprünglichen  Abmachung  ab- 
weiche, erwiderte  er,  es  sei  nicht  bedungen  worden,  dasa 
er  werde  Pfeifen  anrauchen  müssen.  Die  Erfolglosigkeit 
seiner  Ansprüche  wahrnehmend  wurde  er  sehr  verstimmt 
Die  sehr  komische  Soene  wurde  erst  durch  die  nicht  miss- 
zuveratehonde  Haltung  meiner  kleinen  Armee  beendet.  Der 
8chifer  ging  grollend  mit  dem  Esel  fort,  gestikulirend  und 
zärtliche  Worte  zurückschleudernd. 

Der  Weg  auf  die  Eggen-Spitze  führte  Uber  seebedeckte, 
trummererfüllte  Terrassen  des  Val  Sternai  (=  steriles  Terrain), 
dann  den  gleichnamigen  Oletscher  hinan,  am  Fnsse  der 
als  riesige  Felshaube  auftretenden  Spitze  einen  steilen  Firn- 
kanal empor,  etwas  über  Felsen,  dann  über  ein  Stück 
Schneekamm,  auf  welches  eine  feine  Firnschneide  vom 
Oipfel  mit  grosser  Neigung  herabzog.  Über  dieselbe  er- 
reichten wir  das  kleine  Plateau  der  Spitze  um  9}  Uhr. 
Von  dem  in  das  trigonometrische  Netz  hereingezogenen,  et- 
was niedrigeren  Gipfel  des  Eggen-Kammes  trennt  sie  eine 
ungun^buro  Scharte. 

Die  Arbeit  mit  Messtisch  und  Theodolit  währte  bis 
4  Uhr  Nachmittags,  begünstigt  durch  Windstille  und  Sonnen- 
schein, die  herrlichste  Aussicht  (ich  bebe  diess  ganz  be- 
sonders hervor)  und  durch  das  Interesse,  welches  meine 
Leute  an  dem  guten  Fortgange  derselben  gewannen. 

Auf  dem  Schneesattel  nördlich  der  Spitze  hatten  wir 
unsere  grossere,  mit  Wein  gefüllte  Gumminasche,  in  ihrer 
Form  einem  Schwan  gleichend,  zurückgelassen.  Eine  An- 
zahl Krähen  hatten  sie  entdeckt,  umkreisten  und  urohüpften 
sie  in  toller  Ausgelassenheit,   bis   unsere  Bückkunft  sie 


j    und  die  Sorge  verscheuchte,  dass  das  Beithofer'ache  Fa- 
;    brikat  der  Schärfe  ihrer  Sohnäbel  nioht  werde  widerstehen 
können. 

Besteigung  4er  Lorken-  (10.600  W.  F.)  und  der  Slllent- 
Spitze  (10.15«  W.  F.). 

Von  dem  erwähnten  Schneesattel  aus  zieht  ein  bejuo- 
mer  Firnkamm  cur  Lorken-Spitze  empor,  an  welcher  der 
Eggen-Kamm  mit  der  östlichen  Thalwand  des  Martell  in 
Verbindung  tritt  Sogleich  nachdem  wir  diesen  abgestumpf- 
ten Gipfel  erreicht  hatten,  wandten  wir  nns,  den  Gebirgs- 

1  grat  südwestlich  verfolgend,  über  Schneiden,  breite  8chnee~ 
plateaux,  wie  ich  sie  grösser  nie  vorher  am  Kamme  selbst 
gesehen,  trümmerumlagerte  Riffe  o.  dergl.  der  Tiefe  zu. 
Griesmayer,  allzu  verwegen,  glitt  an  einer  äusserst  steilen 
Schnee  holde  aus  und  fuhr  ein  Stück  hinab,  es  gelang  ihm 
jedoch,  sich  an  einer  Felsinsel  festzuklammern.  Pinggera, 

j  wie  imtner  maaBsgebend  in  Bezug  auf  die  zu  wählende 
Bichtung,  betonte  die  vollkommene  Sicherheit  HalWs  im 
Bergsteigen  und  rieth  mir,  ihm  künftig  ausschliesslich  zu 
vertrauen,  da  den  beiden  Anderen  die  Buhe  fehle.  Wie  bei 
der  Besteigung  der  Zufall-Spitze  bewies  Haller  auch  heute 
seine  vorzügliche  Verwendbarkeit  im  Eise;  dieselbe  Ge- 
wandtheit zeigte  er  nachher  im  Adamellc-Gebirge  in  den 
Felsen. 

Über  einen  klippigen  Grat  erreichten  wir  die  Sällent- 
Spitze  (6  Uhr),  welche  nach  halbstündiger  Theodolitarbeit 
wieder  verlassen  wurde,  und  wanderten  über  die  Wölbun- 
gen des  Nonnen-Ferners  in  die  Tiefs  des  Qramscn-Thalee. 
Mein  Knie  begann  wieder  heftig  zu  schmerzen.  Coronna 
behauptete,  einen  Weg  zu  kennen,  welcher  uns  rascher 
als  der  bisher  gewählte  zu  unserem  Heustadl  führen  müsse. 
Die  einbrechende  Nacht  fand  uns  in  einem  Legföhren- 
dickicht. Coronna  hatte  bald  den  Spott  und  die  Vorwürfe  der 
Anderen  zu  ertragen,  erreichte  indes«  richtig  den  unteren 
Steg  über  die  Plima  nahe  der  Madritsch-Mündung  (9{  Uhr). 
Drüben  neben  der  Hütte  sass  arglos  der  Schneider  Kobald, 
das  godanken  schwere  Haupt  gestützt  und  dem  Feuer  zu- 
gewandt ;  er  fuhr  erschreckt  empor,  als  ihn  die  Jäger  über- 
fielen. Mir  wurde  die  angenehmste  Überraschung  zu  Theil 
—  mein  alter  Freund  Podilla  war  hier!  Griesmayer  brachte 
sofort  die  letzte  Bierflasche  aus  dem  Madritschbach  für 
„den  Herrn"  und  koohte  die  letzten  Maccaroni. 

Am  2.  August  fand  Garnisonswechsel  Statt,  wir  bezo- 
gen zur  Beendigung  der  Arbeiten  im  Unteren  Marlell-Thal 
wieder  die  Untere  Alpe.  Beim  Transport  der  Geräthe  da- 
hin schleppten  die  Leute  unmenschliche  Lasten.  Die  freu- 
dige Übereinstimmung ,  welche  sie  unter  allen  Umständen 
zeigton,  war  mir  eine  äusserst  angenehme  Wahrnehmung. 
Die  Wirthin  von  Schlanders  hatte  uns  überaltes  Geninen- 
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fleisch  geschiokt.  Herr  Padilla  eommandirte  Pinggera,  das- 
selbe ohne  Wanwr  mit  zwölf  Tropfen  Wein  zu  braten. 
Auch  die  Hirten  lachten,  nur  Pinggera  hielt  gehorsam  das 
Kas*crol  über  du  Feuer  und  that,  wie  ihm  die  Tempi 
vorgeschrieben  wurden.  Da«  schreckliche  Gericht  war  un- 
genieesbur,  Finggera  fand  die»»  ebenfall»,  nur  Coronna  nicht, 
der  als  Italiener  Nichte  wegwarf. 

Bestelging  des  RothsUllkopfe«  (8256  W.  F.). 

Um  4}  Uhr  (3.  August)  gingen  wir  unter  der  Lorken- 
wand vorbei  zur  Lyfi-Alpe.  wo  die  „Mahdleute",  Männer 
und  MKdchcn,  die  Bergwiesen  mihten.  Die  letzteren  hatten 
unter  dem  zärtlichen  Andränge  der  Jager  viel  zu  leiden. 
Ober  beweidete  Bergflanken,  ein  kleines  Trümmerfeld  hinan 
betraten  wir  das  Ende  des  die  Thäler  Lyfi  und  Rosim 
trennenden  Astes,  den  Rothstallkopf  {Dreieckspunkt),  7  Uhr. 

Kobald  erhielt  den  Auftrag,  einen  berühmten  Bauern- 
Doktor  von  dem  fernen  Schlanders  zu  holen,  welchen  er  mir 
meines  Fusses  wogen  angerathen,  und  entfernte  sich,  hoim- 
lich  entrüstet  und  unter  dem  Spott  der  Jäger.  Pinggera  er- 
zählte nun,  dass  Kobald,  da  er  Nachts  mit  dem  Wein- 
flaschen von  Thal  zurückkommend  in  die  Hütte  getreten  sei, 
dasselbe  auf  seinen  Bauch  gestellt  habe  (Pinggera  schlief 
nämlich  auf  der  Bank),  und  Griesnvayer  fügte  hinzu :  „Mea 
hat's  g'schwind  kennt,  dass  er  en  Dampf  hat,  weil  er  so 
hochdeutsch  g'redt  hat." 

Die  Arbeit  währte  11}  Standen  lang;  sie  zu  ermög- 
lichen, musste  der  schmalen  Felsrippe  eine  breitere  Basis 
angebaut  werden.  Coronna  war  in  Folge  des  genossenen 
Gemsenbraten»  krank,  Kaller  und  Griesmayer  unterhielten 
sich  damit,  Pinggera  zum  Rekruten  abzurichten.  Um  8  Uhr 
waren  wir  wieder  in  der  Unteren  Alpe. 

Am  4.  August  beschäftigte  mich  die  Bearbeitung  des 
Tlniles  näohst  der  Hütte,  wobei  ich  meine  Instrumente  ab- 
wechselnd gegen  die  Neugierde  der  Kühe  oder  gegen  eine 
Attaque  en  front  seitens  der  Schweine  zu  schützen  hatte. 
Kobald  kam  zurück,  berichtete,  dass  er  den  Wunderdoktor 
nicht  getroffen  habe,  und  fühlte  sich  Abends  in  der  Hütte 
tief  gekränkt,  da  Herr  Padilla  die  komische  Thatsache  oon- 
statirte,  dass  im  Martell  der  Schuhmacher  als  Wasserträger 
nach  Rabbi  gehe,  der  Schneider  als  Führer  diene  nnd  die 
Korbflechter  von  Gond  die  Schuhe  ausbessern. 

Besteig***  der  Altplltt-Hehnelde  (10.250  W.  F.). 
Am  5.  August  5J  Uhr  stiegen  wir  ohne  den  erkrank- 
ten Haller  nach  dem  Zufritt-Thal  hinauf,  dann  über  schroffe 
Blockwüeten  auf  die  breite  verwitterte  Felsrippo  dor  Alt- 
plitt- Schneide  (8|  Uhr),  um  von  hier  aus  die  Zufritt-Spitze 
zu  gewinnen.  Nebel  zwang  uns  umzukehren  und  ver- 
eitelte auch  am  Ebenen  Jöchl  —  woselbst  wir  mit  dem 


orientirten  Apparat  bis  11  Uhr  ausharrten  —  die  Ermög- 
lichung der  Arbeit.  Um  4}  Uhr  waren  wir  in  der  Alpe 
zurück. 

Am  6.  August  (Regentag)  reiste  mein  Freund  Padilla 
nach  der  Schweiz  ab. 

Besteigung  der  Ljfl-Saitxe  (10.690  W.  F.). 
Am  7.  August  wanderton  wir  um  4  Uhr  (Kobald  war 
als  unnütz  ausgemustert  worden)  an  der  Lorkenwand  vor- 
bei, mit  Vermeidung  des  Umweges  über  die  Lyfi-Alpe, 
direkt  in  das  Rothstall -Thal  hinauf.  Die  Bedenken,  welche 
Pinggera  der  feuehten  „Tschiplen"  (Sträucher,  Alpenrosen) 
wegen  bezüglich  des  Wetters  erhob,  schienen  sich  heute 
abermals  als  treffliohe  Wetterregeln  zu  erproben.  Den  kla- 
ren Himmel  überzogen  schwarze  Wolkenballen,  wir  zau- 
derten und  hielten  wohl  eine  halbe  Stunde  an.  Der  Wind 
wehte  wie  fast  täglich  seit  dem  Monat  Mai  aus  Süden. 
Wir  setzten  unsere  Hoffnung  auf  eine  nur  fenetergrosse 
Lücke  des  finsteren  Firmaments,  als  wir  unsero  Reise  über 
weidebedeckte  Bergzüge,  Schuttkare  und  über  jenen  klip- 
pigen Felsgrat,  welcher  die  Tbäler  Lyfi  und  Roth  stall 
trennt,  fortsetzten,  welchen  unbequemen  Weg  ich  aus  be- 
sonderen Gründen  wühlte.  Noch  ganz  nahe  unterhalb 
des  nebelverhüllten  Gipfels  schien  ein  anständiger  Regen 
unsere  Hoffnung  zu  vereiteln.  In  Felsklüften  verbor- 
gen verbrannten  wir  das  mitgebrachte  Holz.  Pinggera, 
neben  dem  Feuer  liegend,  zerdrückte  vier  rohe  Eier 
in  seiner  Tasche,  was  natürlich  Anläse  zu  grosser  Heiter- 
keit gab. 

Nachdem  wir  zuletzt  über  ein  kleines  Schneefeld  em- 
porgestiegen waren,  betraten  wir  um  11  Uhr  den  Gipfel. 
Das  Wetter  wurde  unerwartet  günstig.  Nur  Kälte  und 
ein  scharfer  Wind,  welcher  mir  ununterbrochen  in  das 
rechte  Uhr  blies,  erschwerten  die  sechsstündige  Arbeit. 
Es  war  eine  verzeihliche  Nachsicht  gegen  mich  selbst, 
dass  ich  zeitweilig  die  erstarrten  Hände  am  windgeachütz- 
ten  Feuer  wärmte,  über  welohem  Griesmayer  mein  täg- 
liches Mahl,  Einbrennsuppe,  kochte.  Pinggera  trat  meinor 
Absicht,  nach  dem  Laaser  Thal  hinabzusteigen,  entschieden 
entgegen,  „da  man  am  Futee  der  Schluderwände  nicht  vor- 
bei könne".  Also  vorfolgten  wir  den  Grat  bis  zum  Lyfi- 
Joch,  fuhren  den  Schneehang  rasch  ins  Lyfl-Thal  hinab 
und  gingen  Uber  Blockwüaten  und  Weiden  zu  der  befah- 
renen Peder- Ochsen- Alpe.  Pinggera  brachte  von  der  Un- 
teren Alpe  Lebensmittel  für  den  nächsten  Tag. 

Besteig***  der  Mittleren  Peder-Spltze  (10.948  W.  F.). 

Um  4}  Uhr  (8.  August)  vcrliessen  wir  die  Alpe,  wan- 
derten am  linken  Gehänge  des  Peder-Tbales  hinauf,  ver- 
folgten die  vom  Mittloren  Peder -Ferner  herabkommenden 
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Zuflüsse  —  genarrt  und  aufgehalten  vom  Rufe  schelmischer 
Murmelthiere,  welche  in  den  Marteller  Zweigthälern  in 
großer  Zahl  leben  — ,  schritten  über  den  Mittleren  Peder- 
Ferner,  zuletzt  im  Bogen  über  einen  schroffen  Eishang, 
eine  sanfte  Terrasse  und  ein  steiles  Schuttfeld  hinan  zur 
geräumigen  Spitze,  8|  Uhr.  Wetter  herrlich,  völlig  wind- 
still. Pinggera  hatto  heute  den  grossen  Korb  getragen, 
welcher  ihm  bis  zu  den  Kniegelenken  reichte.  Auf  der 
Spitze  brachten  ihn  die  Jäger  „ins  Spital"  zwischen  gros- 
sen Blöcken,  —  er  hatte  zu  viel  gegessen  und  klagte  über 
Allerlei. 

Ungeachtet  der  unbequemen  Blöcke,  über  welchen  ich 
mein  Instrument  aufstellen  musste,  ging  die  Arbeit  trefflich 
von  Sutten.  Die  Mittlere  Feder-Spitze,  ein  fast  11.000  F. 
hoher  Punkt,  ist  für  Jedermann  ersteigbar,  die  Aussicht 
lohnend ;  ein  Dorf  im  Vintechgau,  fast  9000  F.  unter  uns, 
schien  durch  das  Fernrohr  des  Theodoliten  einen  Büchsen- 
schuss  weit  Die  Aufnahme  des  Laaser  Ferners  machte  die 
Besteigung  der  Angelus-Spitze  unerlässlich. 

Besteigung  *er  Sehlld-Spltze  (10.934  W.  F.). 

Also  vcrliessen  wir  um  lj  Uhr  die  Mittlere  Peder- 
Spitze  und  stiegen  den  trümmerbedeekten  Grat  naoh  der 
Scharte  hinab,  welche  dieselbe  von  der  Schild-Spitze  trennt. 
Es  lag  in  unserem  Plane,  von  der  Scharte  uus  die  Tiefe 
des  Laaser  Ferners  zu  gewinnen,  diesen  zu  überqueren 
und  der  Angelus-Spitze  zuzusteuern.  Allein  das  von  den 
Jägern  befürwortete  Herabsteigen  über  die  hohe,  von  der 
Scharte  aus  noch  dem  genannten  Gletscher  horabreichende, 
bis  60°  steile,  völlig  schneelose  Eiswand  hatte  nicht 
nur  ausserordentliche  Schwierigkeiten,  sondern  uueh  viel 
Zeitverlust  verursacht,  so  dass  Pinggera's  Vorschlag,  über 
die  Schild  -  Spitze  den  Rositn  •  Fuss  zu  gewinnen ,  durch- 
drang. Zwischen  ihm  und  den  Jägern  hatte  sich  allmäh- 
lich eine  Rivalität  im  Bergsteigen  entwickelt 

Über  einen  Blockhang  ansteigend  betraten  wir  die 
Schild- Spitze  (2  Uhr)  und  genau  den  nach  dem  Roeitn- 
Pass  niederführenden  klippigen  Grat  hinabkletternd  kamen 
wir  zu  diesem  schönen  Gletscherjoch  um  2{  Uhr. 

Besteigung  der  Hohen  Angelus-Spitze  (11.144  W.  F.). 

Da  die  schwer  belasteten  Führer  bei  dem  Marsch  Uber 
den  Laaser  Ferner  überall  einbrachen,  so  verbanden  wir 
uns  durch  das  18  Klafter  lange  Seil  Auf  der  Angelus- 
Scharte  sahen  wir  in  die  Tiefe  des  Zai-Thales  hinab,  ver- 
folgten den  zur  Angelus  -  Spitze  steil  aufsteigenden  Grat, 
anfänglich  über  Schnee,  dann  über  Blöcke  kletternd,  und 
standen  nach  Abschreitung  eines  Firnkammes  um  3|  Uhr 
auf  dem  Gipfel. 


Der  Anblick  des  Laaser  Thaies  und  Ferners  ist  un- 
gewöhnlich wild,  die  ungeheueren  Felaabhängo  der  Schin- 
der-Spitze, der  Jemwand  in  dasselbe  und  jene  der  Vertain- 
Spitze  in  das  Obere  Zai-Thal  tragen  den  ernstesten  Hoch- 
gebirgs  •  Charakter.  Ich  beobachtete  einige  Winkel  und 
zeichnete,  während  die  Leute  wie  gewöhnlich  einen  Stein- 
mann  erbauten.  Die  Steine  waren  jedoch  auf  dorn  breiten 
Sehneegipfel  so  mühsam  zu  gewinnen,  dasB  derselbe  diess- 
mal  nur  sehr  klein  ausfiel,  über  die  Möglichkeit  der  Paa- 
sage  am  rechten  Ufer  des  Laaser  Ferners  am  Fusse  dor 
Schluderwinde  entstand  dann  zwischen  mir  und  Finggc-ra 
eine  lebhafte  Controverse. 

Um  4}  Uhr  traten  wir  den  Rückweg  nach  der  Unte- 
ren Marteller  Alpe  an.  Auf  der  Angelus-Scharte  gefiel  es 
den  Leuten  wieder,  grosse  Blöcke  über  eine  Fernerwand 
nach  dem  Zai-Thalo  hinab  zu  senden.  Als  wir  die  Firn- 
mulde des  Laaser  Ferners  in  der  Richtung  von  Westen 
nach  Osten  überquerend  am  Fusse  der  Mittleren  Peder- 
Spitze  vorbei  kamen,  erwachte  der  Streit  über  die  Möglich- 
keit des  Herabsteigens  über  die  erwähnte  Eiswand  abermals, 
und  hätte  ich  es  nicht  verhindert,  so  würden  die  Jäger 
ihre  Wette  mit  Pinggera  „um  60  Kreuzer",  hinaufzustei- 
gen, auszuführen  gesucht  haben.  Ein  von  dem  nördlichen 
Vorbau  der  Äusseren  Peder  -  Spitze  auslaufender  kurzer 
Firnast  hemmte  unsern  flotten  Marsch.  Eine  grosse  Kluft 
lug  unterhalb  einer  3  Klafter  hohen  senkrechten  Eis  wand; 
die  Fassirung  dieser  Stelle  erforderte  eine  längere  Arbeit 
mit  der  Eisejet,  wechselseitige  Hülfe  und  die  Sicherung 
durch  das  Seil.  Als  ich  darauf  einen  noch  nicht  vereisten 
Firnhang  hinabfuhr,  zog  die  geaammte  Schneedecke  rau- 
schend hinter  mir  her,  doch  genügte  das  rechtzeitige  An- 
halten, um  auch  die  Schneefluth  zum  Stehen  zu  bringen. 

Vom  Lvfi-Joch  stiegen  wir  zuerst  etwas  schroff  über 
eine  Eishalde  hinab  und  fahrend  gewannen  wir  die  Tiefe 
des  Lyfi- Ferners.  Der  sonst  mühelos«  Marsch  durch  das 
Lyfl-Thal,  über  die  gleichnamige  Alpe  zur  Unteren  Marteller 
Hütte  verursacht*  mir  in  Folge  der  angeschwollenen 
linken  Kniescheibe  ungewöhnliche  Schwierigkeiten. 

Besteigung  der  Zufritt-Spitze  (10.852  W.  F.). 

Diese  letzte  der  CO  Bergbesteigungen  in  den  Ortler- 
Alpen,  die  Bearbeitung  des  Martell  -  Thaies  beschliessend, 
geschah  mit  dem  erhebenden  Gefühle,  welches  die  endliche 
Erreichung  eines  Jahre  lang  mit  Gefahr,  Entbehrung  und 
Mühe  erschwerten  Zieles  zu  begleiten  pflegt,  aber  auch 
mit  der  Überzeugung,  dieses  vollständig  gewonnon  zu  haben. 
Meine  Begleiter  theiltitn  diese  Befriedigung  bezüglich  des 
Miirtell-Thales,  dosson  Bewohner  sie  verabscheuten. 

Um  Uhr  brnchen  wir  bei  vorzüglichem  Wetter  von 
der  Unteren  Alpe  auf,  etiegen  das  Zufritt-Thal  h*nan  (C** 
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rouna  schiokte  ich  aus  bedeutender  Höhe  zurück,  um  die 
Eiaaxt,  welche  er  vergessen,  au  holen,  —  jeder  Mnnn  war 
für  das  tagliohe  Vorhandensein  der  ihm  inventarisah  über- 
gebe nun  Gerätbe  verantwortlich),  dessen  ebenen  Plan  ent- 
lang, dann  über  jäh  abfallende  Grashalden  und  betraten 
den  Zufritt-Ferner  nächst  des  Grün  de's.  Der  schneefreie 
Gletscher  war  auch  ohne  Einen  leicht  gangbar  —  nur  mein 
Diener  bedurfte  H aller'«  Unterstützung.  Einmal  stiegen  wir, 
einem  plötzlichen  hohen  Fall  des  Gletschers  ausweichend, 
in  einer  beeisten  schroffen  Runse  zwischen  dem  Gletacher- 
nfer  und  der  Moränenwand  hinan.  Darauf  verfolgten  wir 
eine  höher  gelegene  Gletschermulde,  erstiegen  ihre  höbe,  bis 
50*  schroffe  Schneeumwallung,  kletterten  etwas  Uber  Fel- 
sen, gingen  einen  am  Fusae  der  Zufritt-Spitzo  entspringen- 
den 8chneekamm  entlang,  und  zuletzt  über  steil  abfallen- 
des Felsgeechiebe,  zerrissene  Platten  &c.  ansteigend  gewan- 
nen wir  um  8$  Uhr  die  Höhe  dieses  imposanten  Felskcgcls. 
Gipfel  an  10  Quadrat- Klafter  unebene  Felsfläche. 

„Dös  nimmt  si'  schon  aus,  Zufritt,  und  wir  sind  zu- 
frieden, dass  mir-n  letzt'n  hab'n!"  riefen  die  Jäger.  Der 
Berg  eignete  sich  nicht  minder  günstig  für  die  Arbeiten 
wie  die  Eggen -Spitze.  Die  Leute  zeigten  in  der  raschen 
Horizontal-  und  Stabilstcllung  der  Instrumente  grosse  Ge- 
schicklichkeit, besonders  als  sie  bemerkten,  welchen  Hin- 
flug« dieselbe  auf  den  raschen  Fortgang  der  Meinungen  und 
auf  meine  Geberlaune  gewann,  —  denn  bewegte  »ich  ein 
8tein  unter  dem  Stativ,  traten  Störungen  ein,  so  geschah 
es,  dass  Weinschlauch  und  Cigarren  Stunden  lang  nur  dem 
Auge  erfreulich  waren. 

Da  lag  das  Ortler-Land  noch  einmal  ror  unseren  Blicken, 
dessen  Gipfel  wiu  alto  Freunde  zu  uns  herüber  sahen.  Kein 
Schneefeld,  keine  Schuttrinne  in  dem  weiten  Umkreis  vom 
Moutoz  bis  zum  Stilfser  Joch,  die  wir  nicht  begangon 
hätten!  Mit  welcher  Befriedigung  summirte  ein  einziger 
Bückblick  die  zahlreichen  Gefahren  und  Anstrengungen ! 
Ein  eisige«  Land  und  doch  so  sonnig  und  warm,  die  schim- 
mernden Höhen  in  der  blauen  Dämmerung  des  Horizontes 
verklärt  —  mit  seinen  felsigen  Ungeheuern,  Schnoedomon, 
sanften  Schiefermassen  und  zahmen  Vorbergen ! 

Meine  Gesundheit  war  inzwischen  derartig  geschwächt, 
dass  ich  mich  hier  am  Zufritt  wie  sonst  nach  genommener 
Mittagssuppc  für  wenige  Minuten  hinsetzen  musste,  um 
einer  Ohnmacht  zu  entgohen.  Auch  der  im  Gebirge  sonst 
so  nothwendige  Wein  bekam  mir  schlecht.  Mein  Bauch 
war  zu  einer  negativen  Grösse  geworden.  Dieser  Zustand 
lastete  noch  mehr  auf  dem  Gemiith,  da  er  zum  ersten  Male 
die  täglichen  Anstrengungen  fühlbar  machte. 

Um  1|  Uhr,  nachdem  die  Leute  in  der  Freude  ihres 
Herzens  einen  11 J  Fuss  hohen,  breitbosigen,  von  Thal  aus 
gut  sichtbaren  Thurm  aus  Steinen  aufgebaut  hatten,  wurde 


\  der  Rückweg  angetreten.  Am  Fusae  des  Fclskcgel«  der 
Obersten  Znfritt-Spitze  wanderten  wir  mit  Steigeisen  den 
völlig  aperen,  30  bis  40*  steilen  Oberen  Zufritt- Ferner 
hinab,  während  Coronna,  seiner  schlimmen  Gewohnheit, 
besondere  Woge  aufzusuchen ,  folgend ,  auf  joner  äusserst 

lieh  an  jonen  von  der  Spitze  zur  Altplitt  -  Scharte  hinab- 
führenden Grat  anlehnt,  und  dort,  fern  von  uns,  mit  gros- 
sen Schwierigkeiten  zu  kämpfen  hatte.  Einer  durch  das  ab- 
thauende  Eis  veranlassten  Steinlawine  entgingen  wir  nur  mit 
Noth.  Nach  dem  Verlassen  des  Gletschers  kamen  wir  zu 
den  Felsufern  des  Grün-See's.  Ein  Hochgebirgssee  übt  immer 
[  eine  eigentümliche  Anziehungskraft  aus,  —  er  wird  ent- 
weder zum  Ruhopnnkt  verworrener  Romantik  oder  er  iden- 
tificirt  sich  mit  der  melancholischen  Verschollenheit  seiner 
ihn  umgebenden  Einöde.  Wir  streckten  uns  trotz  des  be- 
ginnenden Regens  am  Strande  hin ,  beobachteten  die  Spie- 
gelung der  Berge  auf  der  Seefläche,  den  leisen  Strich  de« 
Windes  darüber,  die  zahme  Brandung  an  der  Felsumrahmung 
und  die  durch  Regen  und  Schneefall  ermattete  Gestalt  des 
Zufritt.  Die  Sonne  brach  wieder  durch  das  Guwölk ,  auf 
den  leicht  bewegten  Welten ,  auf  den  in  den  See  tauchen- 
den Fugen  des  Eises  glitzerte  ihr  Blick,  zarte  Blumen 
guckten  aus  der  Erde  hervor.  Eine  Anzahl  entlaufener 
Ziegen  setzte  sich  mit  kecker  Vertraulichkeit  neben  uns 
und  sah  schweigsam  mit  uns  in  das  grüne  Wasserbecken  hin- 
ab, bis  ein  grosser  Hund  kam,  sie  an  ihre  Pflicht  „zu 
weiden"  mahnend. 

Der  schon  beschriebene  Weg  führte  uns  in  die  Tiefe 
des  Zufritt-Thales ,  doch  hatton  wir  es  heute  nicht  eilig 
und  kamen  erst  um  5}  Uhr  zur  Unteren  Alpe. 

Am  10.  August  wurde  das  Thal  verlassen,  da  dio  Ar- 
beit beendigt  war.  Um  8  Uhr  gingen  wir  von  der  Unte- 
ren Alpe  fort  —  die  Leute  wieder  schrecklich  beladen  — , 
um  10  Uhr  kamen  wir  nach  Thal.  Während  diese  packten, 
erschienen  dio  (iemeindorüthe  in  meinem  Zimmer,  um 
einige  Communalleistuugeu  berichtigt  zu  erhalten.  Gries- 
mayer brachte  ihnen  floissig  Wein.  Diess  machte  sie  ver- 
nünftig und  billig,  daher  sie  bei  einer  abgewehrten  For- 
derung mit  treuherzigem  Anschein  meinten:  „Wir  müssen 
dem  Herrn  Oborliuuteuant  folgen,  wenn  er  Etwas  befiehlt, 
i  'tue  rarer  Herr,  dass  man  ihn  suchen  rouss."  Dem  be- 
'  ständig  angoheiterton  Schulmeister,  den  Jägern  wegen  dos 
„Fassanbohrens"  verhasat,  musste  mit  Gewalt  der  Anblick 
des  Weines  entzogen  werden. 

Den  Vätern  im  Vidum  hatte  ich  mich  empfohlen  und 
Pinggera,  welcher  weinte,  entlassen.  Haller  und  Coronna 
bekamen  den  Auftrag,  über  da*  Untere  Hohenferner-Joch, 
Pejo  und  Dimaro  nach  Finzolo,  dem  zweiten  Arbeitsgebiete, 
zu  marschiren;  mein  Qiener  und  Griesmayer  sollten  mit 
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Anbang  zu  den  AdameUo-Presanella-Alpen. 


aufbrechen, 
ich  vor- 


Gcpäck  am  nächsten  Tage  nach  Bötzen 
oh  heute  bis  Laatsch  roraoaginf 
her  in  Seit  ein  Bad  genommen. 

Abends  hatte  ich  die  Gewißheit,  da»8  keiner  der  Leute 
heute  »icheren  Trittes  auf  die  Königs-Spitze  hinauf  balancirt 


wäre,  denn  ich  hatte  ihnen  die  25  Flasoben  des  Wuinreatea 
für  einen  „g/fürigen"  Abend  hinterlassen.  Am  11.  August 
kam  ich  nach  Bötzen  und  blieb  daselbst  bia  zum  15.;  alle 
in  der  Eile  gegen  daa  Magenübel  angewendeten  Mittel  er- 
wiesen sich  als  nutzlos. 


II.  Anhang:  zu  den  AdameUo-Presanella-Alpen. 

(Erganzungsbeft  Nr.  17  zu  „Geogr.  Mittb."  1865.) 


Topograph»*.  —  Der  folgende  Aufsatz  hat  den  Zweck, 
die  Lücken  meiner  Schilderung  der  Adamello  -  Preeanelia- 
Alpen  auszufüllen  oder  zu  oorrigiren;  eine  neue  Karte, 
die  hier  noch  nicht  beigegeben  werden  kann,  tritt  nun 
TölJig  an  die  Stolle  der  ä  la  yuo  aufgenommenen  im  Er- 
gäuzungsheft  Nr.  17. 

In  derselben  erscheinen  abermals  einige  neue  Benen- 
nungen, wie  Corno  Vermiglio  (statt  Kleine  Presanella), 
Crozzon  di  Genova,  Ago  di  Kardia  (eine  von  Finsolo  aus 
sichtbare  unerstcigliche  Klippe),  Punta  della  Ronchina,  Tov 
del  Inferno  (Höllenschlund),  Punta  del  Orco  (Deutsch:  Lor- 
kenspitze), Monte  Kümo,  Cima  Vonezio,  Croz  di  Bedole,  Corno 
del  Lago  inghiaoeiato,  Cima  del  Marocher  (Maroc  =  steiniges, 
unebenes  Terrain,  Dialekt),  Passo  del  Lago  scuro,  Patso  Mun- 
dron ;  dagegen  fiel  der  Name  Monte  Falcone  für  die  nächst 
östlich  des  Adamello  gelegene  Kuppe  weg,  weil  dieselbe 
nur  als  ein  Vorbau  desselben  anzusehen  ist.  Der  existi- 
reede  Name  Venerocolo  wurdo  auf  eino  den  gleichnamigen 
Gletscher  überragende  Spitze  Ubertragen.  Die  übrigen 
neuen  Namen,  wie  Aoqua  pendente,  Canalone  di  Mattorot, 
sind  bei  den  Anwohnern  üblich. 

116Amme/i*utigen.  —  Die  Linie  Taumle  —  Stablei  diente 
als  Basis  der  Kurtenzeichnung  und  Hbhcnbestimmung,  die 
übrigen  vom  Kataster  genau  flxirten  trigonometrischen  Ob- 
jekte: Cruz  di  Laros,  Crozzon  dul  Zigolon,  Croz  del  Val 
Zigola,  Cima  delle  Ciere,  Monte:  Coel  und  Lobbin  bassa, 
als  Controlpunkte. 
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993S 
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10141 
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3107 

4?32 
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1 

10226 

3230 
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l'a-.o  .l  Adime  .... 

9U99 

31 60 

»102 

I*i>t«-i  di  Knmn  .... 

9112 

3070 

1815 

Schätiaxg. 

l'uriii  di  Miliar«  .... 
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- 
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2881 
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Monte  Cool  
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9074,4 
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2603 

2792 
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Der  Moftte  KeleaM 
4m  Ent  UtfU  Nr.  If. 

Darunter  befinden  «ich  somit  swei  11.000  Fuss  und 
26  10.000  Fum  hohe  Gipfel.  Der  grö«»t«  Nirwu-Unter- 
achied,  Cima  Preianell«  —  Mündung  de»  Val  Lare»,  be- 
trägt 7726  Fum. 

grots  die  Neigung  der  mittleren  Seitcnthäler  des  Adamolle- 
Stockes  im  Vergleich  mit  jenen  des  Ortler  ist,  zeigt  die 
folgendo  Tabelle: 


(im*. 

Mtnaten. 

13 

18 

1 

23 

13 

27 

»7 

26 

37 

23 

34 

25 

30 

27 

18 

28 

30 

21 

«* 

23 

21 

3 

•  56 

18  52 

Val  Lare« 
Val  Pargnrida 
Val  StabM  . 
Val  8tabWin 
Val  Ucll«  Itocch 

Val  Oabbiol  

Val  Ccrtea  

Val  ZiRola  

Val  lliuaua  

Val  dtlla  Itiinthlna  (UaroohiT)  

MitÜrrc  X»igtin*  di»«cr  Sfitcntbältr  .    .  . 
Val  Genora  bit  cur  Mttndang  d«>  Val  Lara» 
Mittli  «  Xei«ttni;  der  SdtenlbiUer  d«.  OrÜtr 

Diu  mittlere  Kammbohe  im  Adamcllo-Stocke  (Monte 
Carl  alto,  Corno  bianco,  Cima  Lago  neuro,  Presanella) 
betragt  10.022  Fuss,  die  mittlere  Spitzenhöhe  10.291  F., 
die  mittlere  Satlolhi.he  »756  F.  und  die  mittlere  Sehar- 
tung 03-1  Fuss.  Diese  ist  somit  um  40  Fuss  grösser  wie 
die  des  Martellcr  fmfussungabogens;  die  Spitzenhöhe  ist 
um  201  F.,  die  Sattellifiho  um  332  F.  und  die  Kammhöhe 
um  .163  Fuss  kleiner. 

GltlM-ker.  —  Im  Ergänzuog!>heft  Nr.  17  der  „Oeogr. 
Mittheil."  bin  irh  bei  dun  Areal- Angaben  der  nietscher 
den  Annahmen  Jus  Herrn  Professor  Simony  gefolgt.  Üass 
sich  diu  UleLschergroüsc  juiloch  nur  nach  Vornahme  go- 
naurr  Aufnahmen  ermitteln  laast  und  die  Abschätzung  der- 
etlbun  aus  älteren  Karten  sehr  grosse  Irrthümur  nach  sich 
zieht,  zeigen  die  folgenden,  von  jenen 
abweichenden  Zahlen: 

Arrtl  Iii 

_  «IMIn. 

V  «IretU  del  Mandrun  u.sii 

WdrHladi'llaLobhia  0,15» 

VrdrrtU  Jj  Fagorida  0,0» 

Vrdrot.  di  \  «mcrocolo  0,04 

Vcdretu  di  Vinciia  .  0,«N 

Vedmudi  N'ardi»  0,08s 

Vrtlrvttii  ili  Larea  ».II» 

Vfdret.  dc);;i  Buuia  0,«J5 


l>rv)nanif- 


Mllll**!-  Iii»"»!.     S*\-  l"n»i- 

II».       Htrlf».      anll«,  |i.:i»Vt 

VH'JOU~f3<x«i'  12'  !>Hr  54411  PfliirT* 

14401/    9iN»iV  16»  22'  6513  . 

60»iO'    540C  18°  30'  713t  Sekuodar. 
72O0'    8aiM>'  15°  2.1'     —  » 
10800'    rbiKi'U*—      —  Primär. 

1 1 80ti*    440O'  13°  22'  806O?  Soknndär. 


Da»  Uesammtarcal 
0,79  QMeilen. 


135.X»'  11UK»'  10°  34'  7600? 
6600'    5200'     —  — 

Gletscher  betrügt 
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Ungeachtet  dieser  unähnlichen  Ausdehnung  zeigt  die 
Adamello-Gruppe  wie  jene  des  Ortler  eine  ungewöhnlich  hohe 
Waldgrenze  und  zwar  besonder*  auf  der  vor  Nord  winden  gans- 
lich geschlitzten  linken  Thalwand  des  Oenora.  Unterhalb  des 
Pbsso  dclln  Konchina  erreicht  eine  4  Fuss  hohe  Lärche  die 
Hübe  von  79111  Fuss.  Auf  dem  Monte  CanS  fand  ich  Gyro- 
phora  aretica,  am  Crozzon  di  Lares  Gyrophora  anthracina,  auf 
der  Lobbia  alta  und  dem  Monte  Mandron  Grimmia  alpestria, 
auf  dem  Monte  Monicigolo  Thymus  Serpyllum,  auf  der 
Lobbia  basaa  Lccidea  geografica,  Silene  acaulis,  Saxifraga 
Aixoon,  auf  dem  Croz  Val  Zigola  Woisia  crispula,  auf  dem 
Zigoloa  Saxifraga  bryoides,  am  Cavento  Parmelia  stygia 
Tar.  lanata  auf  der  Cima  delle  Kocchetlo  Weisia  crispula, 
am  Gabbiol  Parmelia  stygia,  am  Croz  Fargorida  Lecidea 
Morico,  am  Pizganna  Polytrichum  »exangularo.  Die  Firn- 
linie der  Adamello-Gletscher  liegt  erst  bei  9200  Fuss. 

Geogtuulüche  f'erhaitnütc.  —  Der  sehr  lichte  Horn- 
blendegronit  des  Adamello-Stockes,  Tonalit  genannt,  erscheint 
auf  der  Cima  delle  Koochette  feinkörnig  mit  vorwaltendem 
Quarz  und  Feldspatb  und  spärlicher  Hornblendebeimischung, 
•uf  dem  Cimon  dello  Ciero  ebenfalls  mit  wenig  Hornblende, 
doch  in  grossen  Krystallen,  auf  dem  Cimon  Cavonto,  Cimon 
Cercen,  Monte  Gabbiol,  Lobbia  bassa  und  dem  Monte  Piz- 
ganna feinkörnig,  gleichmäßig  melirt,  am  Monte  Htabiel  und 
den  Felsstufen  am  Fusse  des  Monte  Venerocolo  mit  ausgezeich- 
netem krystallini sehen  Gefüge,  in  welchem  aber  die  Horn- 
blende fast  ganz  durch  schwarzen  (vorhorrschond)  Glimmer 
ersetzt  ist.  Eben  so  gering  ist  die  Hornblendebeimongung 
am  Croz  Fargorida,  Monte  Care,  dem  Monte  Venerooolo, 
Crozzon  di  Laras  und  Crozzon  Zigolon,  auf  welchen  Gipfeln 
in  den  gewöhnlich  dichten  Gesteins- Varietäten  dor  Glim- 
mer mehr  in  den  Vordergrund  tritt.  Am  Croz  Val  Zigola 
dagegen  erscheint  die  Hornblende  fast  dominirend.  , 

Bin  schwarzes,  dichtes,  kieseliges  Gestein,  '/»  Klafter 
mächtig,  schwach  fettglünzend,  splitterig  brechend,  in  Ver- 
bindung mit  einer  bis  5  Klafter  mächtigen  weisssteinartigen 
dichten  Masse,  welche  durch  mikroskopisch  kleine  Granat- 
korner  theilweis  rothlicb  gefärbt  zu  sein  scheint,  durch- 
setzt 10Ü  bis  200  Fuss  unterhalb  des  Gipfels  den  Fets- 
klotz  Zigolon  in  einer  gefalteten,  nach  Nordwesten  massig 
einfallenden  Schicht,  welche  fast  ununterbrochen  fortsetzend 
an  dem  Umfange  des  Berges  wahrgenommen  werden  kann. 
Überall  im  Adamello- Stock  trifft  man  gangartige  Ausschei- 
dungen des  Granitsyenits  mit  vorherrschender  Hornblonde, 
daher  dunkler  gefärbt,  dioritahnlich,  in  einigen  Varietäten 
mit  Bronziteinschlüssen;  seltener  ist  oine  weisBsteinähn- 
lichc  Gtingmasse  mit  vereinzelten  dunklen  Punkten,  welche 
die  Hornblendebeimengung  andeuten,  wie  am  Passo  Man- 
dron. Die  grüosteinartige  Abänderung  habe  ich  auch  im 
Peder-Thal  des  Martoll  wahrgenommen,  sie  besitzt  manch- 
J.  PsYer,  der  SCsrUUcT  Alpeokomplcx. 


mal  grosse  Ähnlichkeit  mit  der  Pietra  verde  der  Italiener, 
einer  lauch-  und  seladongrünen  Gesteinsart  der  Cassianer 
Trias.  In  der  Kette  Cimon  delle  Ciere  —  Cima  delle  Roc- 
chette  sind  dioritische  Beimengungen  mit  vorwaltendem 
Feldspath  und  Pistaxit  gewöhnlich.  Im  Adamello-Gebirge 
ist  auoh  eine  lauch irrüne,  wenig  kryetallinischo,  mehr  dichte 
Gesteinsmasse  auffällig,  wahrscheinlich  ein  Contaktprodukt 
des  Granitsyenits  mit  einer  benachbarten  Gesteinsart  oder 
eine  gangartige  Ausscheidung.  Völlig  dicht  bildet  dieselbe 
durchaus  den  schauerlichen  Schlund  Tov  del  inferno. 

Wcnngloich  der  Granitsyenit  als  Maasengestein  ohne 
Schichtung  oder  schiohteuförmige  Absonderung  aufzutreten 
pflegt,  wie  diess  im  Allgemeinen  auch  im  Adamello-Ge- 
birge der  Fall  ist,  so  kann  man  doch  die  bestimmte  Wahr- 
nehmung machon,  das*  jener  Felskamm  unmittelbar  nörd- 
lich des  Passo  Lago  inghiacciato  eine  ausgesprochene,  nach 
Süden  einfallende  Schichtenfolgo  aufweist.  In  gleicher 
Weise  fallen  die  Schichten  des  Croz  Fargorida  nach  Süden 
ein,  dagegen  jene  der  felsigen  Kammerhöhung  unmittelbar 
südlich  des  Passo  Topeti  nach  Norden. 

Touristischer  Theil. 

Einleitung.  —  Am  16.  August  fuhren  wir  von  Bötzen 
über  Neumarkt  nach  Trient,  kamen  am  18.  August  nach 
dem  melancholischen  Tione  und  am  19.  nach  Pinzolo,  wo 
Haller  und  Coronna  bereits  auf  uns  harrten.  Die  ausser- 
ordentliche Bereitwilligkeit  des  Capo  eomune  dasolbst,  Herrn 
Sardellini,  kam  uns  sehr  zu  Statten.  Ungeachtet  des  seit 
einigen  Tagen  anhaltenden  Regens  bezog  ich  am  21.  August 
das  Val  di  Genora  ').  Drei  Maulthiere  halfen  den  Jägern  die 
schweren  GThüthe  und  Vorräthe  nach  Bedole  schaffen. 

Hier  verbrachton  wir  neben  zerlumpten  Hirten  und  dem 
räuberhaften  Fantoma  3)  nebst  Gemahlin  am  Feuer  don  Abend, 
—  in  unserer  Mitte  eine  junge  liebenswürdige  Breslauer 
Dame,  welche  nebst  ihrem  Gemahl  und  dessen  Freund  mit 


')  Nachstehend  eine  Ergänaung  tur  Thalschilderung  im  Ergin- 
sUBgthrft  Nr.  17  der  Oeogr.  Mitth.  1S0T:  Acht  Minuten  nach  dem 
Betreten  de«  Thale«  ein  prächtiger,  farbenreicher  Moment,  —  eine  Sage- 
mühle neben  dem  schäsntendeu  Gletaekerbaeh  and  holten  edlen  KasU- 
nien,  worüber  die  pyramidale  Oeetslt  dee  eisuiagebeoeti  Croouw  di  Larve, 
rückwärts  die  höchste  Brrnta  -  Spitse ,  ein  felsuiutitfter  Eiadom,  auf- 
steigt. Dann  die  kleineu  Ebenen  Pra  longo  (Dialekt),  Fontane  bona 
oder  pian  di  Oenora ,  Carct  uad  Bedole,  durch  die  Scale  etretta,  di  Bo«, 
Todeeea,  Cirea*  oder  Preduc  getrennt  (hier  der  groeate  Sarca-Fall).  Am 
Eide  des  Pra  longo  i*t  der  Nardt»- Fall. 

')  Fantoma'e  schwarte  verwilderte  Gestalt,  in  Gemacnfellc  gehüllt, 
stand,  als  wir  Bagada  paasirten,  ror  einer  Uotte.  Ale  ich  ihn  mit  fei- 
nem Namen  anrief,  glaubte  er  an  di«  Xothweadigkeit  einer  Tornehm 
kühnen  Stellung,  gewühlter  Worte.  „Sapete,  ehi  sono  f"  (wiutlhr,  wer 
leb  bin  ?)  erwiderte  er,  edlen  Stola  im  lauernden  Blick  versuchend,  und 
da  wir  usa  mit  seiner  UflTergleicblichkcit  einverstanden  erklärten ,  Le- 
gana er  mit  einer  Fluth  Ton  Lügen.  Seine  Frau  pflegt  ihm  auf  der 
Gemaenjegd  die  Thier«  zuzutreiben.  Fantoma  ist  nie  um  einen  Berg- 
namen in  Verlegenheit,  doch  aind  dieselben  aaatmt  and  sonders  Ein- 
gebungen dea  Augenblicks. 

* 
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uns  naoh  Bedole  marschirt  war.  Den  Reisenden  trat  ein  Bild 
mm  den  Abruzsen  vor  das  Auge  und  Heiterkeit  erregte 
Fantoma's  Erwiderung  auf  die  Frage  der  Dame,  ob  er  Kin- 
der habe:  „Mia  moglie  a  chiappi  nient'  altro  che  eamoccie" 
(meine  Frau  hat  nur  Gemsen  bekommen).  Als  ich  da«  mit 
Hen  bestreute  Gebälk  unter  dem  Dache  aufsuchte,  erklärte 
er ,  auf  der  harten  Erde  nächst  des  Feuers  übernachten  zu 
wollen:  „II  povero  uomo  dorme  malamente,  ma  tnna" 
(der  arme  Mann  schläft  dürftig,  aber  gesund).  Früh,  als 
ich  zuerst  hinab  stieg,  war  Fantoma  verschwunden,  er  lag 
oben  im  conoentrirten  Heu. 

Am  22.  August  wollte  ich  den  Monte  Stablel  (1.  Ba- 
sispunkt) besteigen.  Fantoma,  nun  in  meinem  Dienst, 
sprach,  als  wir  die  Hütte  verliessen,  von  einem  „malato 
chiaro"  (kranken  Licht)  des  Himmels,  wobei  sich  das  grauen- 
volle Gesicht  zu  einem  dämonischen  Hochgebirgsgewitter 
verzog.  Schon  da  ich  mit  meiner  halb  verwälschten 
Armee  im  Vunezin-Wald,  nahe  dem  Ufer  des  Mandron- 
Gletschers,  das  dortige  trigonometrische  Signal  erreichte, 
nöthigte  uns  Regen  zur  Umkehr.  Fantoma's  abenteuerlicher 
Gedankenandrang  voll  List ,  Prahlsucht  und  Lüge  wurde 
von  meinen  Leuten  unausgesetzt  Deutsch  commentirt  und 
belacht,  weshalb  dieser  bemerkte :  „Ein  Bauer,  weil  ungebil- 
det, würde  Euer  Lachen  misetrauisch  auf  sich  bezieben, 
ma  un  soldato  vecchio  wie  ich  hält  dicea  für  unmöglich." 

Auf  der  Venezia-Insel  entdeckten  wir  eine  neue  Men- 
schenspecies ,  —  das  bescheidenste  Ehepaar  in  einem  Kam- 
tschadalisch  aus  Baumrinden  zusammengestellten  Verschlag, 
—  Mann  (Holzarbeiter,  den  Sommer  hier  verbringend), 
Weib  und  Säugling.  Das  junge  mongolenhafte  Weib  sah 
scheu  auf  uns.    Die  Leute  schienen  ganz  glücklich. 

Nach  Bedole  zurück  gelangt  erpresate  Fantoma  eine 
bedeutende  Erhöhung  des  anfänglioh  ausbedungenen  Führer- 

nie  die  Scheibe,  doch  schob  er  die  Schuld  darauf,  dass 
•ich  das  Objekt  nicht  bewege.  Die  Alpe  Bedole  besitzt 
66  Rinder,  29  Ziegen  und  5  Schweine. 

Am  23.  August  Regen.  Fantoma  plagte  uns  mit  der 
Biographie  von  den  23  Bären  und  176  Gemsen,  die  er 
geschossen  habe,  und  wies  auf  eine  unzugängliche  Stelle 
des  Mcnicigolo,  wo  er  mit  einer  der  letzteren  hcrabgcklet- 
tert  sein  wollte.  Das  zweifelhafte  Wetter  verhinderte  das 
Betreten  der  wichtigeren  Punkte,  weshalb  wir  zunächst  die 

Besteigung  des  Monte  Menicigolo  (8496  W.  F.) 
ausführten  (24.  August  7}  Uhr  Abmarsch).  Über  die  Alpe 
Matterot  den  Trümmerhang  südwestlich  dieses  Berges  ging 
es  hinan,  dann  steil  durch  die  schutterfüllte  Felsschlucht 
Canalone  di  Matterot,  wobei  ein  grosser  Hund,  den  ich  mir 
angeschafft  hatte  und  der  nebst  den  sechs  Paar  Steigeisen 


seine  Tagesration  Polenta  auf  dem  Rücken  trug,  voran- 
gehend die  Steine  in  Bewegung  brachte.  Um  10}  Uhr, 
als  wir  den  scharfen,  vom  Stablelin  zum  Menicigolo  füh- 
renden Felsgrat  betraten,  standen  wir  im  Nebel.  Kletternd 
überschritten  wir  die  klippige  Schneide  gegen  Norden, 
Fantoma,  indem  er  uns  beständig  beschwor,  von  solch  wag- 
halsigem Beginnen  abzulassen.  An  einer  wilden  Flucht  der 
Wände  He»  Menicigolo,  welche  äusserst  fragmentarische 
sogenannte  Tritte  überquerten,  angelangt  erklärte  er  das 
Fortkommen  für  unmöglich:  „Fa  venir  U  sudor  da  morir 
al  nomo  pasaando  de  la,  non  si  puö"  (diese  Passage  ver- 
ursacht Todesangst,  sie  ist  unausführbar).  Ohne  Aufenthalt 
verfolgten  wir  die  Stelle,  zitternd,  unterstützt  folgte  der 
schreckliche  Mann.  Um  12}  Uhr  standen  wir  am  Menici- 
golo (6  Quadrat-Klafter  Fläche).  Ich  vermeide  wieder  die 
8kizzirung  von  Aussiohtabildern  und  bemerke  nur  <Hb 
Eine:  nicht  leicht  kann  es  Örtlichkeiten  geben  wie  im 
Adame]  lo-Qebirge  (z.  B.  Monte  Menicigolo),  die  den  dämo- 
nischen Ernst  erkennen  lassen,  welcher  in  grauenhaften 
Wänden,  plötzlichen  ungeheueren  Abstürzen  liegt,  die  Seele 
mächtig  erfasst  und  den  Willen  stählt  Hier  suoht  das 
Auge  vergeblich  nach  jenen  sanften  Hängen,  hoch  hinauf 
beweidet,  den  verfallenen  Fclsstufen,  wie  sie  die  Schiefer 
kennzeichnen.  Alles  ring»  ist  starr,  jede  Linie  plötzlich 
gebrochen,  jeder  Bach  ein  Wasserfall,  der  Presanellazug 
ein  Felsmassiv  von  den  Gipfeln  bis  zur  Thalsohle  Geuova's, 
in  welches  der  Menicigolo  mit  einem  unübersehbaren  Ge- 
wirre von  rauhen  Wänden  hinab  fällt  Seine  fast  ununter- 
brochene Nordwand  bildet  eine  3600  Fuss  hohe  Felswand. 
Gegenüber  der  ungeheuere,  dem  Madatschberg1)  Trafoi's 
ähnliche  Felsblock  der  Lobbia  bassa,  —  welch  ein  Anblick! 

An  200  Fuss  unterhalb  des  Menicigolo  hielt  eine  Gemse, 
den  Kopf  forschend  zu  uns  gewandt,  —  leider  lehnten  die 
drei  Gewehre  am  Fusse  der  Wände.  Ein  Block,  welchon 
die  Leute  über  den  Felssaum  rückten,  brach  dröhnend  in 
das  formenreiche  Felsland  ein  und  schlug  hart  neben  dem 
flüchtigen  Thiere  auf. 

Um  2}  Uhr  stiegen  wir  hinab.  Fantoma  prophezeite 
den  Untergang,  sobald  wir  denselben  Weg  nehmen  wür- 
den, —  „solche  Stellen  habe  ich  nie  passirt  und  auch 
keine  Gemse",  rief  or.  Da  lag  die  Stelle  vor  uns,  —  die 
jähe  Wand,  an  welcher  ein  unter  überhängenden  Felsen  ge- 
bückt überschreitbares  schmales  Gesims  plötzlich  abbrach.  An 
fünf  Schritt  weit  mussten  wir  massig  absteigend  quer  über 
die  Wand.  Hatte  man  den  letzten  Felsrahn  losgelassen, 
dann  gab  es  nur  schlechte  Tritte,  keinen  Griff  für  die  Hand; 
wer  da  ausglitt,  bewahrheitete  Fantoma's  Prophezeiung.  Das 
Herabsteigen  war  diessmal  weit  schlimmer  als  das  Empor- 

')  Seine  08h«  tlbo  üb  n  niedrig  gemsssoa. 
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klettern,  dooh  bringen  solche  Paarigen  in  der  Regal  nur  dann 
ernste  Gefahr,  wenn  da«  Auge  beunruhigt  wird.  Fantoma  ver- 
mochte rieh  nicht  von  dem  bewuasten  Felaiahn  zu  tren- 
nen, die  Angst  nahm  ihm  die  Kraft,  —  „in  somma  ho 
paura"  (ioh  habe  Furcht),  gestand  er  keuchend  selbst  Gries- 
mayer kam  zurück,  hob  den  schwarzen  Mann  auf  die 
Schulter  nnd  wahrend  dieser  ächzend  rief:  „IIa  si  ooppsno 
tutti  due"  (wir  bringen  uns  beide  um),  trug  er  ihn  unter 
tollem  Lachen  der  Anderen  hinüber.  Hein  Arbeitsbuch 
entglitt  meiner  Rocktasche,  blieb  jedoch  nach  einigen  Sätzen 
in  einer  Kluft  stecken.  Haller  machte,  um  es  cu  ho- 
len, einen  verwegenen  Tritt,  welcher  allgemeine  Bewun- 
derung erregte.  Die  Leute  erfreuten  mich,  es  waren 
Führer  aus  ihnen  geworden;  ihren  ganzen  Werth  lernte 
ich  erst  jetzt  kennen.  Über  8teinwüsten  des  Yal  Stablelin, 
in  welchen  Fantoma  behend  wie  eine  Katze  au  balanoiren 
verstand,  kamen  wir  um  4  J  Uhr  nach  der  schon  verladenen 
llalga  Stablel. 

Tags  darauf  (25.  August)  trat  Unwetter  ein,  ich  ging 
mit  Fantoma  nach  Pinsolo.  Auf  dem  Wege  dabin  trafen  wir 
Botteri,  meinen  Führer  aus  dem  Jahre  1864,  der  sehr  er- 
freut schien.  Fantoma  lobte  Botteri,  Botteri  wieder  Fan- 
toma, dieser  (Fantoma)  mit  dem  Beifugen:  „Tutto  ouore, 
qoel  uoroor    Am  26.  und  27.  August  Regen. 

Erste  and  «weite  Besteigung  der  Clina  del  Tamale ') 

(81M,«  W.  F.). 

Am  28.  August  kehrten  wir  in  das  Qenova-Thol  zu- 
rück, erreichten  um  10  Uhr  Ragada,  stiegen  den  sohroffen 
nördlichen  Thalhang  bei  glühender  Sonnenhitze  empor  und 
kamen  um  3  Uhr  tu  einem  "900  Fuss  hoben  Absenker 
des  Tamal£,  welchen  Fantoma  als  den  vom  Kataster  be- 
nutzten Gipfel  bezeichnete.  Eine  Untersuchung  mit  dem 
Theodolit  ergab  die  wahre  Position  des  Tamale'  zu  250  F. 
im  Kelsen  über  uns.  Doch  bald  nach  dem  Betreten  dieses 
trigonometrischen  Basispunktes  trat  Nebel  ein,  wir  mussten 
hinab  steigen  nnd  schliefen  an  500  F.  unterhalb  des  Gipfels  (die 
obere  Baumgrenze  unterhalb  dossclbon  erreicht  7 100  F.)  ohne 
Obdach,  durch  eine  rasch  errichtete  Steinmauer  gegen  rauhe 
Nordwinde  geschützt  Fantoma  aber  wurde  wegen  mangel- 
hafter Lokalkenntniss,  Schwindels  und  Scheu  vor  dem  Tra- 
gen (abwechselnd  hatte  Jeder  täglich  30  bis  40  Pfund  auf 
dem  Rücken)  ausgemustert  und  noch  am  Abend  fortgeschickt 
Er  war  damit  sehr  zufrieden  und  bemerkte:  „Ho  creduto 
prima  che  volcte  farc  delle  passegiate"  (ich  habe  anfäng- 
lich geglaubt,  dass  Sie  Spaziergänge  machen  wollten). 

Schon  um  5|  Uhr  (29.  August)  standen  wir  wieder 
auf  der  äusserst  beengten  Cima  del  Tainal-?  (lj  Quadrat- 
Klafter).  Jenseit  des  Gcnova-Thales,  hooh  im  rauhen  Berg- 

')  IMliBstfon  d.r  MagiMUiadsl  14,11"  geg»  WmMd 


land,  glänzte  der  grosse  See  von  S.  Giuliano,  eine  Überaua 
ansprechende  Idylle.    Nach  beendigter  Arbeit  stiegen  wir 

!    halb  erfroren  am  30.  August  früh  4}  Uhr  erhoben,  um  die 

Besteigung  des  Umo«  deUe  Clere  (9626j  W.  F.) 
au  bewerkstelligen.  Unser  Weg  führte  abermals  über  die 
Cima  del  Tamale,  über  den  klippigen,  nach  Nordwesten 
sich  fortsetzenden  Felskamm,  dann  in  die  Tiefe  des  Val 
Nardis,  über  Uioekwiuten,  worauf  wir  neuerdings  den  vom 
I  Tamal£  zum  Cimon  delle  Ciere  führenden  Felskamm  be- 
|  traten  und,  als  dieser  ungangbar  wurde,  unter  äusserst 
schlimmen  Verhältnissen  einige  Wände  in  das  Val  delle 
Ciere  hinabstiegen.  Um  7}  Uhr  gewannen  wir  den  ge- 
räumigen Gipfel.  Bis  1)  Uhr  wurde  bei  ziemlicher  Kälte 
gearbeitet. 

Besteia-ssng  der  Uma  deUe  Roeebette  (10.234  W.  F.). 

Gen  Nordosten  in  einem  schroffen  Scbuttriss  auf  einen 
kleinen  Gletscher  hinabsteigend  machten  wir  dio  unan- 
genehme Entdeckung,  daas  das  Begehen  solcher  Stellen  im 
Schiefer  viel  leichter  war,  denn  die  plattenförmige  Abson- 
derungsart •)  des  ersteren  giebt  den  Schutthalden  eine  ge- 
wisse Stabilität,  fortspringende  Steine  kommen  bald  zur 
Ruhe,  —  die  mehr  würfelförmige  des  Tonali  ts  veranlasste 
den  bewegten  Stein,  bis  in  das  untere  Thal  hinab  zu 
rollen,  weshalb  Vorsicht  und  abwechselndes  Abschreiten 
nothwendig  wurden. 

Nach  Umgehung  einer  quer  vorgelegten  Wand,  stets 
über  riesige  Blöcke  balaneirend,  über  etwas  Fels,  in 
hoben  Treppen  aufgerichtete  Tonalittrümmer ,  erreichten 
wir  die  platte,  geräumige,  von  furchtbaren  Wänden  um- 
ringte Cima  delle  Rocchette  um  3|  Uhr.  6000  Fuss  un- 
ter uns,  in  durch  die  Nähe  scheinbar  doppelter  Tiefe,  la- 
gen das  Genova-Thal  nnd  Bedole  vor  uns.  Nach  beendig- 
ter Arbeit  (4j  Uhr)  wurde  hier  wie  immer  ein  hoher 
Steinmann  errichtet,  bei  welcher  Verrichtung  das  grosse  spe- 
zifische Gewicht  des  Gesteins  recht  unangenehm  fühlbar 
wurde. 

Über  den  Passo  Soarassone  delle  Rocchetto  (6  Uhr 
50  Minuten)  gewannen  wir  das  Val  delle  Roochette;  die 
Dunkelheit  überraschte  uns  lange  vor  dem  Erreichen  des 
Genova-Thalea.  Um  8*  Uhr  waren  wir  in  der  MalgaMott*. 

Erste  Besteignag  des  Monte  SUblel  (9062,4  W.  F.). 
Am  31.  August  Nachmittags  gingen  wir  in  1}  Stun- 
den zur  verlassenen  Malga  Stablei  hinauf,  am  1.  Septem- 


■)  In  KrgiDKVDgtbun  Nr.  1 7  der  Geogr.  Mitth.  »oll  M  S«its  1», 
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ber  um  4|  Uhr  das  Val  Stablclin  hinauf  und  betraten  den 
vom  Menicigolo  lur  Sublelmaase  führenden  Folskamm.  Ea 
besann  nun  «in  wahrhaft  schlimmea  Steigen,  über  klip- 
pigo  Grate,  schiefe,  von  Ahgriinden  scharf  begrenzte  Plat- 
ten; an  einer  solchen  rief  der  knapp  über  uns  unacht- 
sam vorschreitende  Coronna  (von  welchem  Griesmayer  zu 
sagen  pflegte,  dasa  er  Anderen  immer  auf  die  Köpfe  steige) 
einen  allgemeinen  Sehrei  der  Entrüstung  hervor,  als  er 
uns  alle  hinab  zu  werfen  drohte. 

Über  den  Canalone  di  Matterot  gewannen  wir  jene 
Scharte,  welche  dun  Stablelin  von  einem  östlich  entsende- 
ten stattlichen  Felszug  trennt.  Das  Weiterkommen  schien 
unmöglich,  doch  stieg  Haller  mit  der  grössten  Verwegen- 
heit an  einer  Wand  empor,  entledigte  sich  oben  des  Ge- 
päckes, kehrte  zurück  und  half  jedem  Einzelnen  von  uns 
beim  Hinaufsteigen.  Damit  bewies  er  seine  entschiedene  Über- 
legenheit im  Bergsteigen.  Weiter  folgten  steile  Felsgriinde, 
zuerst  mit  48*  Xeigung,  dann  mit  6t*,  die  letzten  10  Klaf- 
ter besassen  sogar  64* ;  um  »4  Uhr  standen  wir  am  Gipfel. 
Der  Htabiel,  ein  Felszabn,  hat  nur  1  Quadrat-Klafter  Flüche. 
Die  Arbeit  auf  demselben  war  eben  so  wichtig  als  gefahr- 
lich, der  Tag  herrlich.  Eben  da  die  Instrumento  auf- 
gestellt waren,  machte  ich  die  niederschlagende  Entdeckung, 
da**  zwei  Schrauben  an  deusclbon  fehlten,  ohne  welche  die 
Arbeit  absolut  unausführbar  war.  Griesmayer  traf  die  Ver- 
antwortung, sogleich  schickte  ich  ihn  fort,  dieselben  zu 
suchen  und  herauf  zubringen.  Dies«  Störung  erregte  einen 
wahren  Oemüfhssturm  in  uns  allen,  denn  Stunde  für  Stunde 
des  herrlichsten  Wetters  verstrich,  wir  Btanden  mü?sig  am 
Gipfel!  I  m  3  Uhr  endlich  drang  der  Ruf  Griesmuyer's : 
„I  find'  die  Schraufen  nit",  durch  das  Echo  wiedorholt, 
schwach  herauf.  Wir  stiegon  hinab,  entdeckten  einen 
neuen  besseren  Weg  durch  einen  schroffen  Felsspalt  gerade 
gegen  Ostin  und  fanden  Griesmayer,  den  der  Weg  über 
den  Stablel  nach  der  Malga  Mutta,  der  Molga  Stablel  und 
fast  wieder  bis  zur  Spitze  sehr  heiss  gemacht  hatte,  am 
Fusse  der  Felsen.  Coronna  erhielt  den  Auftrag,  nach 
Trient  zu  gehen,  um  dort  nuuu  Schrauben  machen  zu 
lassen;  doch  zum  Gluck  lagen  dieselben,  als  wir  nach  der 
Hütte  Stablel  kamen  (5  Uhr),  unter  den  zu  Kopfpolstern 
gehäuften  Kräutern. 

Zweite  Bcatehruiir  des  Monte  KUblel. 

Am  2.  September  gingen  wir  das  Stablei-Thal  hinauf, 
kletterten  durch  die  gestern  beim  Herabsteigen  entdeckte 
enge  Felsrinne  und  standen  um  7  Uhr  am  Gipfel.  Ein 
Adler  wurde  wie  Tags  zuvor  sichtbar,  das  Wetter  war 
wieder  prächtig,  die  Arbeit  dauerte  bis  5J  Uhr.  Wäh- 
rend Griesmayer  sich  auf  die  Gcmsenjagd  entfernt  hatte, 
erschien  eine  von  ihm  verfolgte  (femse  auf  einer  ganz 


I  nahen  niedrigeren  Klippe,  verschwand  jedoch  mit  erstau- 
nenswiirdiger  Behendigkeit,  als  sie  uns  entdeckte.  Orios- 
mayer  kam  auch,  nachdem  er  sich  den  ganzen  Tag  auf 
den  schlimmsten  Fensen  abgehetzt  hatte,  mit  leeren  Hän- 
den zurück  und  erntete  Gelichter,  —  eine  Weinflasche, 
die  er  auf  Einen  Zug  leerte,  entschädigte  ihn  dafür. 
Herabsteigend  erreichten  wir  den  Fuss  der  Felsen  schon 
nach  18  Minuten  und  gingen  nun  über  das  Stablel -Thal 
den  schwer  erkennbaren  Steig  naeh  der  schon  verlassenen 
Fargo rida- Alpe,  woselbst  wir  um  7|  Uhr  ankamen.  Mein 
Diener,  mit  der  Ergänzung  des  Proviants  betraut,  war  von 
Mutta  aus  daselbst  angekommen  und  meldete  uns  eine  gross- 

,    artige  Weindefraudation  der  dortigen  Hirten. 

Bestelirnnir  des  Urozzon  di  Lares  (10.600,s  W.  F.). 
Am  3.  September  um  4$  Uhr  wanderten  wir,  den  Far- 
gorida-Bach  überschreitend,  die  Abhänge  gen  Südwesten 
empor.  Der  Hund  benutzte  heute  jeden  Anlas«,  um  mit 
den  Steigeisen  im  Gestrüpp  hängen  zu  bleiben  und  sich 
niedorzu««  tzen ,  —  ollenbar  gefielen  ihm  unsere  Reisen 
eben  so  wenig  wie  Fantoma.  Die  Vedretta  di  LareB  ist 
so  ausserordentlich  bequem  gangbar,  doss  die  Eisen  un- 
benutzt blieben.  Bei  hinreichender  Schneelage  wäre  dieser 
Gletscher  sogar  mittelst  Schlitten  befahrbar.  Zwischen 
den  Leuten  brach  eine  Meinungsverschiedenheit  über 
das  Gewicht  ihres  Gepäckes  aus.  Griesmayer  war  in  den 
letzten  zwei  Tagen  übermässig  viel  gewandert  und  ermüdet 
und  Coronna  im  Prinzip  gegen  ein  Übermaass  von  Tbätig- 
keit,  ein  einziges  scharfes  Wort  stellte  jedoch  die  Einig- 
keit wieder  her.  Der  für  einige  Zeit  der  Last  ledige 
Hund  verfolgte  eine  Gemsenspur,  entdeckte  die  Thiere, 
kletterte  bellend  um  Crozzon  di  Lares  mit  ihnen  um  die 
Wette  und  brachte  sie  einmal  f;i«t  in  Schussweit« ,  doch 
bevor  wir  die  Gewehre  abgeschnallt  hatten,  waren  sie  wieder 
verschwunden.  Eine  schroffe,  stcinerfüllte  Fclsrinne  hin- 
ansteigend, beständig  mit  der  Vorsicht,  »ich  nicht  gegen- 
seitig durch  losgelöste  Trümmer  zu  beschädigen,  gewannen 
wir  den  vom  Crozzon  di  Lares  zum  gleichnamigen  Pasee 
hinabführenden  Grat,  bogen  naeh  der  .Seite  des  Lobbia- 
Ferners  ab,  setzten  mit  Irüho  über  eine  grosse  Randkluft 
und  stiegen  abermals  an  zertrümmerten  Felsen  empor,  wo- 
bei ein  herabstürzender  kopfgrosser  Stein ,  welcher  einen 
Menschen  schwer  beschädigt  hatte,  den  Hund  in  die  Seite 
traf.  Dieser  aber  begnügte  sich  damit,  lauter  als  sonst  zu  bel- 
len. Wir  überwanden  noch  einige  zertrümmerte  Felsen  und 
standen  um  'Jj  Uhr  am  Gipfel  (3  Quadrat- Klafter  Flüche). 
Die  Gemsen  —  im  Adamello-Gebirge  zahlreicher  als  irgend- 
wo in  den  0«t- Alpen  — ,  durch  das  Bellen  des  Hundes 
aufgescheucht,  waren  öfter  wahrnehmbar.  Griesmayer,  un- 
I    ausgesetzt  das  schussbtreite  Gewehr  in  der  Hand,  darüber 
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pinr  ausser  sich.  Als  ich  am  3  Uhr  die  Arbeit  einstellte, 
lag  der  Hand  noch  immer  mit  traarig  starrem  Blick  in 
einer  Stoinfuge;  das  arme  Thier  erregte  unser  Mitleid. 

Besteigung-  de»  Corno  AI  C&Tento  (10.7&9  W.  F.). 
Um  das  Corno  di  Cavento  und  deu  Monte  Carl  au  be- 
steigen ,  gingen  wir  Uber  den  Passo  di  Lares  südwärts, 
angeseilt  über  grosse  Schluchten,  steile  Firnhänge  und  Block- 
lager und  erreichten  nach  einigem  Aufenthalte,  welchen 
das  Heraufholen  eines  in  einen  tiefen  Spalt  steil  unter  uns 
gefallenen  Bergstockes  verursachte,  um  4}  Uhr  den  Gipfel. 
Bergsteiger  stehen  offenbar  gleich  Trunkenen  und  Kindern 
unter  besonderem  Schutze,  durch  welohen  man  oft  auf 
selbst  gewöhnlichen  Pfaden  dem  Tode  entgeht.  So  brachte 
ich  nächst  der  Spitze  einen  Riesenblock,  an  den  ich  mich 
im  Glauben  an  seine  Festigkeit  anhielt,  gegen  mich  in 
Bewegung,  ein  Haar  fehlte  und  er  hätte  mich  zerquetscht, 
wie  das  Fass  des  Diogenes  die  bösen  Buben.  Schon  um 
5J  Uhr  hatte  ich  den  Punkt  absolrirt.  Trotz  der  vor- 
gerückten Stunde  nooh  die 

Besteigung  des  Monte  Carl  alto  (10.9£>l,s  W.  F.) 
im  Sinne,  gingen  wir  über  Uletscherwellen  hinabsteigend 
und  den  Monte  Folletto  umgehend  gegen  Süden  zur  Scharte 
am  Fusse  des  prächtigen  Monte  Care,  blickten  hier  in  die 
wundervollen  schroffen  Abhänge  nach  dem  Val  di  Fumo 
hinab,  legten  die  Eisen  an  und  stiegen  an  einer  äusserst 
schroffen  Firnlehne  des  nordwestlichen  Bergabsenkers  em- 
por. Die  harte  Kruste  derselben  rutschte  überall  ab,  wes- 
halb ich  mit  meinen  langen,  tief  gehenden  Steigeisen  vor  den 
Jägern  weil  im  Vortheil  war.  Weiter  verfolgten  wir  nun  bis 
60*  geneigte  Eishalden  westlich  dieses  Grotes,  dann  den 
langen,  schubbreiten  Grat  selbst,  stiegen  zu  einem  Feisrias 
einige  Klafter  tief  hinab  —  wo  der  Hund  winselnd  die 
Grenze  seines  Fortkommens  fand  —  und  dann  die  schrof- 
fen Platten  des  Monte  Care,  an  deren  Günsen  wir  uns 
festklammerten,  hinan.  Um  7  l'hr  befanden  wir  uns  am 
Gipfel  (eine  halbe  Quadrat-Klafter  Fläche)  und  trafen  hier 
einen  von  dem  Herrn  Tyndall  erbauten,  mit  einer  Notiz 
versehenen  Steinmann.  Aussioht  überaus  herrlich,  um- 
fassend. Der  Anblick  der  wilden  phantastischen  Felsfor- 
m£n  dos  Brenta-Gebirgc»,  deren  stolze  Zinnen  das  Sonnen- 
licht nicht  mehr  traf,  die  ungeheuere  Tiefe,  in  welcher 
die  graublaue  Nacht  entschieden  einbrach,  während  in 
der  mittleren  Höhe  des  Gebirges  noch  das  matte  Zwielicht 
der  Dämmerung  herrschte,  und  der  Augenblick,  wo 
die  Sonne  am  grell  beleuchteten  Horizont  hinter  den 
schattigen  Gestalten  der  Cottisohen  Alpen  niedersank, 
machten  gewaltigen  Kindruck  auf  uns.  Das  rothgelbe 
Licht  am   westlichen  Himmel  ging  in  allmählicher  Nü- 


ancirung  bis  mm  tiefen  Blau  im  Zenith  des  Monte 
Care  über. 

Um  7J  Uhr  stiegen  wir  cur  Scharte  am  Fasse  des  Berges 
hinab.  Das  höchste  Gebirge  lag  in  jener  bleiernen  lciohenhaf- 
ten  Farbe  rings  vor  uns;  Frost  und  der  unbekannte  Heimweg 
Uber  den  grossen,  gerade  hier  wilderen  Lore« -Gletscher 
mahnten  dringend  zur  Eile.  Aus  dem  Gummisnhlaue-h 
floss  für  Jeden  das  letzte  Glas  Wein,  dann  liefen  wir  den 
Firn  hinab  und  als  die  Nacht  eintrat,  irrten  wir  geraume 
Zeit  zwischen  einem  Labyrinth  riesiger,  durch  einen  hohen 
Eisabsturz  erzeugter  Spalten  umher.  Das  Übernachten  an 
diesem  Orte  hätte  äusserst  schlimm  werden  müssen,  also 
freuten  wir  uns  sehr,  als  Haller  einen  Auaweg  fand. 

Nun  lag  der  Gletscher  dach,  spaltenlos  vor  uns,  sein 
Ende  erreichten  wir  um  9}  Uhr  und  nach  einem  un- 
erquicklichen Marsch  über  tief  beschattete  Felsstufen,  Trüm- 
merlehncn,  feladurchzogene,  mit  Krummholz  bewachsene 
Steilhange  kamen  wir  zum  Baito  Laros.  Mein  Diener,  hier- 
her bestellt,  war  nicht  zu  finden  und  Gewehrsalvon  blie- 
ben ohne  Antwort,  also  wanderten  wir  über  die  ebeneren, 
doch  rauhen  Gründo  des  Val  Lorca  nach  dor  unteren  Malga 
(68  Kühe,  113  Schaf«  '200  Ziegen,  6  Schweine).  Hier 
(Iii  l'l»)  knden  wir  den  Gosuchten.  Nach  Dreiviertel- Stun- 
den war  das  Nachtmahl  fertig,  dann  legten  wir  uns  ausser- 
halb der  übervölkerten  Malga  auf  die  Wiese  zur  Ruhe.  So 
oft  das  Feuer  erlosch,  weckte  uns  der  reichliche  Thau.  Am 
4.  September  um  7J  Uhr  stiegen  wir  in  das  Genova-Thal 
hinab.  Ich  schlug  daselbst  im  Gebüsch  ein  Freilager  auf, 
schickte  die  Jäger  zur  Ergänzung  dor  Lebensmittel  nach 
Pinzolo  und  wurde  höchst  angenehm  überrascht  durch 
Herrn  Dr.  von  Kutbner  ,  den  hochverehrten  Alpen- 
forscher  ,  welcher  mit  dem  Führer  Pinggera  plötzlich 
vor  mir  stand.  Das  Freilager  wurde  abgebrochen  und 
nach  der  Malga  Mutta  hinauf  gegangen,  wo  zu  un- 
sorem  Bedauern  nur  Botteri's  Sohn  und  Bruder  anwesend 
waren.  Am  Abend  gab  es  grosses  Geschrei  in  der  Hütte, 
denn  einer  dor  Hirten  wollte  ganz  in  der  Nähe  einen  Bären 
entdeckt  haben.  Die  beiden  Botteri  plagten  uns  durch  unzäh- 
lige ,,ni  cummodH"  (bedienen  Sic  sich),  nämlich  mit  Butter, 
Milch  und  Plätzen  nahe  am  Feuer.  Am  5.  September 
wurden  diese  „si  commodi !"  mit  Rigi-Freiscn  bezahlt.  Herr 
Dr.  v.  Ruthner  ging  mit  Pinggera  und  Haller  auf  die  Presa- 
nella  und  ich  nach  Bcdole ,  wo  ich  einen  meiner  Träger 
aus  dem  Jahre  1864  traf,  Giovanni  Caturani  —  ungeschliffen 
wie  damals, 

Besteigung  des  Corno  Lajro  Miro  (9934  W,  F.). 
Am  0.  September  w«r  Haller  wieder  eingerückt,  daher  wir 
zur  Bereisung  de«  nordwestlichsten  Felgdistriktes  nach  dem 
Baito  M^ndron  aufbrachen.  Diu  Bekämpfung  meines  Mogen- 
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katarrhs  durch  Selen  pul  ver  hatte  mir  seit  einer  Woche  die 
Ruhr  zugezogen  und  mioh  derartig  geschwächt,  dass  ich 
bis  mr  Hütt«  vier  Stunden  brauchte.  Die  Leute  trugen 
wegen  der  mehrtägigen  Verproviaatirung  unglaubliche  Lasten. 
Haller  bereitete  mir  Abends  einen  Trank  von  abgekochten 
bitteren  Wurzeln,  den  ioh  in  meiner  Rathloeigkeit  wirklich  I 
trank;  natürlich  half  die««  Mittel  Nichts. 

Am  7.  September  (5  Uhr  früh)  gingen  wir  nach  Ver- 
bergong  der  zurückgelassenen  Geräthe  über  Blockhänge 
gegen  Norden;  am  Lago  scuro  angelangt,  war  meine  Kraft 
au  Ende.  Haller  kochte  mir  eine  Suppe,  doch  genoas  ich 
sie  nur,  weil  dieser  theilnehmcnd  darauf  bestand.  Ich 
schwankte  noch  eine  Strecke  weiter,  doch  als  das  Terrain 
steiler  wurde,  war  ich  völlig  erschöpft.  Je  «wei  Jäger 
nahmen  mich  abwechselnd  unter  den  Arm,  schleppten  mich 
über  die  Steine  hinan  zum  Passo  Lugo  scuro  (OJ  Uhr)  und 
kochten  hier  abermals  für  mich,  während  ioh  wie  erschlagen 
nnd  nach  Griesmayer'a  Ansicht  „bereits  durchsichtig"  da 
lag.  Dann  wurde  ich  angeseilt,  Alles  spannte  sich  vor 
und  wie  man  ein  Schiff  stromauf  wärt«  schafft,  so  sog  man 
mich  über  Trümmer  und  Felsen  auf  den  völlig  spitsen 
Gipfel  des  Corno  Lago  scuro  (10{  Vhr),  —  eine  westliche 
höhere  Fortsetzung  des  1864  erstiegenen  Grates.  Nach  ' 
kurzem  Aufenthalte  daselbst  machtun  wir  uns  an  die 

Besteigung  d<*  Monte  Plxgaana  (9971)  W.  F.). 

Einen  klippigen  Grat,  schroffe  Platten  hinan  schleifte 
man  mich  auf  den  Monte  Pizganna  (Rohrapttze),  10}  Uhr. 
Bis  lüj  Uhr,  während  eines  heftigen  Sturmes,  beschäf- 
tigten mich  Höhenmessungen.  Ponte  di  Legno,  unser  heutiges 
Ziel,  erblickten  wir  deutlich  an  der  Mündung  des  Val  Ve- 
nezia  (Narcane  der  Generalstabskarte),  dessen  oberste  Gründe 
das  furchtbarste  Felsland  bilden. 

Bei  dem  Herabsteigen  liess  man  mich  am  .Seile  vor- 
ausgehen und  um  1  Uhr  waren  wir  am  Passo  Lago  scuro 
zurück.  Die  Bcnutzbarkeit  dieser  Verbindung  von  Piazolo 
und  Ponte  di  Legno  ist  den  Bewohnern  unbekannt,  für 
uns  waren  es  zunächst  die  gegen  Nordwesten  abfallenden 
Felarisse,  Klausen  ftc  Auf  gut  Glück  stiegen  wir  diese 
äusserst  schroffen  Kanäle  —  doch  nie  gleichzeitig  — 
hinab,  bis  wir  zu  einem  finsteren  Schlund  gelangten,  des- 
sen an  40*  geneigte  Sohle  eisbedeckt  war.  Die  Eisen 
wurden  angelegt,  zur  Eile  mahnten  die  häufigen  Stein- 
sprünge oberhalb,  verursacht  durch  ein  abthauendes  Eis- 
feld. Auf  einem  sicheren  Felsvorsprung  wartete  ich  mit 
Haller,  bis  die  Anderen  die  unheimliche  Stelle  passirt 
hätten.  Beunruhigt  durch  ihr  Zögern  folgten  wir  nach 
und  sahen,  wie  mein  Diener  angsterfüllt  sich  an  Griesmayer 
hielt,  da  eine  brüchige  Felsgruppe,  an  die  er  sich  bisher 
gestützt,  mit  seinem  Bergstock  lärmend  in  die  Tiefe  ge-  I 


fahren  war.  Nach  Abschreitung  dieser  Stelle  hatten  wir 
das  Felslabyrinth  entwirrt  (von  Ponte  di  Legno  aus  sahen 
wir,  dasa  de'r  Abstieg  etwas  südlicher  weit  günstiger  gewesen 
wäre),  verfolgten  die  Trüramerhinge  —  ich  gewnnn  all- 
mählich an  Marachfähigkeit  — ,  betraten  das  steinige  Val 
Venezia  und  kamen  durch  Wald  und  Wiesen  zu  einem 
Gehöft,  woselbst  man  unseren  Einfall  pries,  „über  dieses 
von  den  Finanzmännern  unbeachtete  Gebirge  zu  schwär- 
zen". Eine  Stunde  darauf  (7}  Uhr)  waren  wir  in  Ponte 
di  Legno.  Der  Hnnd,  durch  die  Steigeisenpackung  einem 
Igel  gleich,  brachte  den  Ort  in  humoristische  Stimmung. 
Ein  einfaches  Mittel.  Opium,  stellte  unerwartet  meine  Ge- 
sundheit her. 

Besteigung  des  Moat*  Veneroeolo  (10.484!  W.  F.). 
Am  8.  September  (SonnUgi  bestand  ioh  mit  den  Cara- 
binieri  des  Ortes,  welche  meine  Reisedokumente  prüften, 
eine  unan genehm n  Soene.  Der  Commandant  {ein  Kriga- 
diere,  d.  i.  Korporal)  inquirirte  mich  mit  der  Haltung  eines 
Marschalls  und  als  er,  die  Sachlage  erkennend,  in  den 
Ton  kameradschaftlicher  Vertraulichkeit  übergehen  wollte, 
schnitt  ich  ihm  diesen  Versuch  mit  der  sofortigen  Anzeige 
|  der  verübten  Anmassnng  an  das  Carabinieri-Commando  in 
Breno  ab.  Demzufolge  wurden  Alle  eingesperrt,  der  Bri- 
gadiere  des  Postens  entsetzt,  da  er  behauptet  hatte,  „es 
hätte  sich  Jedermann  bei  ihm  „im  ufflzio"  zu  melden,  möge 
er  ein  Deserteur  oder  ein  fremder  General  sein".  Dieser 
Störung  überhoben  ging  ich  vor  den  Ort,  um  einige  Berghöhen 
mit  dem  Theodolit  zu  messen.  Die  Einwohner,  angelockt 
durch  die  seltsamen  Anzüge  meiner  Leute  (Hallcr  trug  diessmal 
einen  langen  eleganten  Civilsommerrock,  zu  dem  der  schäbige 
Hut  au«  dem  Martell-Thalc  nicht  passte,  Griesmayer's  kräf- 
tige Gestalt  erschien  in  Steirisoher  Tracht,  grünen  Strüm- 
pfen, Hosen,  die  bloss  bis  zum  halben  Schenkel  rciohten, 
und  am  hohen  Hut  eine  mächtige  Adlerfeder,  Coronna  und 
mein  Dienerais  Kaiserjäger),  folgten  dahin  nach.  Eben  hatte 
ich  mit  dem  Pizganna- Kamme  begonnen,  als  die  Beendigung 
des  Gottesdienstes  die  Bauern  in  schweigsamen  oder  flüstern- 
den Gruppen  im  Kreise  um  mioh  versammelte.  Die  Hochach- 
tnng,  welcher  sie  dem  Instrumente  zollen,  hält  sie  so  lange  in 
ehrerbietiger  Ferne,  bis  ein  kühner  Bursch  sich  unter  dem 
Schutze  einer  mir  vernehmbar  geäusserten  Bewunderung,  wie 
„Gran  bei  studio  la  geometria"  (sehr  schöne  Wissenschaft  die 
Geometrie)  4c,  zu  nähern  sucht  Die  Bauern  begleiten  diese 
Bemerkungen  durch  Ausrufe,  wackeln  mit  den  Köpfen  und 
bewegen  die  Hände.  Der  Kreis  wird  immer  enger,  der 
Bursch  spricht  in  Einem  fort,  erklärt,  um  was  es  sich  hier 
bandele,  findet  Nachahmer  und  Niemand  ist  befremdet, 
dass  ich  das  Lob  ignorire.  Der  Barsch  setzt  noch  einen 
I    Fuss  vor,  steht  bei  mir  und  zieht  den  Hut  ab,  indem  er 
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sagt:  „Bon  giorno,  ügnor  ingenier,  ocftne  sta  I.o'"  (guten 
Morgen,  Herr  Ingenieur,  wie  befinden  Bio  sich?).  Ana 
dem  Kreise  ist  ein  Klampen  geworden,  die  Pizgauna  nicht 
mehr  sichtbar  and  mein  Instrument  nahe  daran,  durch  die 
Neugierde  der  Bauern  umgeworfen  zu  werden.  Gegen 
wessen  zudringlichste  Nachbarschaft  ich  aber  protestire, 
der  wird  mit  Geschrei  und  Verachtung  entfernt.  Man 
lächelt  freundlich,  sacht  ein  Gespräch  anzuknüpfen,  tadelt 
Garibaldi,  i  grau  signori  und  den  Steuerdruck. 

Auf  der  guten  Strasse  marschirten  wir  (1  Uhr)  durch 
das  schöne  Val  Camonica  (rechts  hoch  hinauf  Felder)  nach 
Pontagna  (lj  Uhr).  Im  Wirthshause  daselbst  fragte  eine 
Deutsche  Bäuerin  Griesmayer,  ob  wir  bald  anfangen  würden 
—  (es  war  eben  Jahrmarkt  und  sie  hielt  uns  wahrschein- 
lich für  reisende  Künstler)  — ,  neugierige  schwärzt}  Ge- 
sichter, welche  uns  umringten,  erfuhren  indesa  nur  Coron- 
na's  lügenhafte  Erzählungen. 

Wir  bogen  in  das  Val  Avio  ein  (2£  Uhr),  um  in  der 
letzten  Alpe  desselben  zu  übernachten  und  am  nächsten 
Tage  nach  Ganove  zurückzukehren,  folgten  dem  Steig  am 
linken  Bachufer,  kamen  cu  einer  kleinen  Alpe,  deren  Hen- 
ner über  die  neue  Selzauf  luge  klagte ,  erstiegen  die  vielen 
Zickzacks  einer  ungeheueren,  das  Thal  absperrenden  Fels- 
stufe, erreichten  im  Nebel  eine  grössere  Alpe,  woselbst  uns 
ehemalige  Österreichische  Soldaten  freundlich  einladen  zu 
verweilen,  and  am  Strande  des  grossen,  durch  den  Nebel  leider 
völlig  ansichtbaren  Lage  del  Avio  fortwandernd  erreichten 
wir  um  7£  Uhr  die  vorletzte  Hütte,  näohst  welcher  der  Avio 
von  dem  linchebenen  breiten  Plan  in  einem  tosenden  Kata- 
rakt in  den  See  hinabfällt.  Nachts  froren  wir,  wie  diese 
bei  so  später  Jahreszeit  in  solcher  Höhe,  ohne  Decken  &o. 
selbstverständlich  ist. 

Am  9.  September  um  6}  Uhr  Morgens  durch  schritten 
wir  bei  völlig  klarem  Wetter,  welches  Haller  Abends 
vorher  aas  dem  Grunde  prophezeit  hatte,  da  er  die 
Ziegen  am  Boden  liegen  sah,  die  Thalebene,  in  wel- 
cher der  ansehnliche  Bach  mit  der  nur  Tiefebenen 
eigenen  Trübheit  still  dahin  flosa,  stiegen  am  linken 
Ufer  desselben  die  Zickzack»  einer  hohen  Terrasse  ') 
hinau  und  erreichten  damit  die  obersten  'Weitungen 
des  Val  Avio,  welches  sich  hier  in  mchroro  gletscher- 
umringte Molden  gliedert  and  von  der  eben  so  einfachen 
als  stolzen  Horngestalt  des  Adamello  überragt  wird.  Hier 
liegt  die  letzte  Alpenhütte  und  wenige  hundert  Fuss  ober- 
halb derselben  stehen  die  äusserten  Bäume.  Wir  verfolg- 
ten die  am  rechten  Ufer  der  zerklüftet  endenden  Vedretu 
Venerooolo  gelegenen  Graehängo,  dann  Schuttfelder,  auf 


')  Da*  Val  Ario  bat  »nach  sw*i  hob*  TbaUtufoo  nud  zwar  in 
m  au»g*x*ktnel*r  WcU«,  wie  sieb  TcmstaoabttUe  der  Solu«  wohl 
sieht  leiclt  um  iwMtsa  Uli*  uatta  lassen. 


weichen  Griesmayer  ein  junge»  fettes  Schneehuhn  sohoss, 
sanfte  Firnfiächen,  schroffe  Trümmerhänge  und  stiegen 
nächst  des  Mandron-Paasea  (10}  Uhr)  eine  Lücke  inner- 
halb des  vom  Corno  bianco  zum  Monte  Venorocolo  ziehen- 
den Felskamme«  hinan.  Auf  der  Vedretta  Mandron  bogen 
wir  nach  Norden  ab,  Anfangs  eben,  dann  an  25  bis  30*  an- 
steigend gewannen  wir  die  apere  platte  Kappe  des  Monte 
Venerooolo  (1 1  Uhr  5  Minuten).  Ein  Steinmann  daselbst 
barg  die  Notiz  der  Ersteigung  durch  Herrn  Wachtier  aus 
Bötzen  mit  Fantoma.  Nach  2}stündiger  Arbeit  verliessen 
wir  den  Gipfel,  um  die 

Besteigung  des  Monte  Maadron  (10.892  W.  F.) 
auszuführen.  Die  geschlossenen  Firnflächen  der  westlichen 
Mulde  des  Mandron-Ferners  wurden  rasch  überschritten 
und  über  eine  Kammsenkung  westlich  der  Cima  Veneria 
der  gleichnamige  Uletacher  und  das  südlich  des  Monte 
Mandron  gelegene  Joch  erreicht.  Hier  blieben  Griesmayer 
und  mein  Diener,  ich  stieg  mit  Haller  und  Coronna  über 
die  Felshänge  and  den  Firnkamm  zur  Mandron-Spitze  em- 
por, 2  Uhr.  Um  3  Uhr  wurde  diese  Klippe  verlassen  und 
über  die  Vedretta  Venezia  zum  vorerwähnten  Joche  zu- 
rückgekehrt. Griesmayer  und  mein  Diener  gingen  nun 
nach  der  Mandron-Hütte,  um  dieselbe  zum  Nachtlager  herzu- 
richten, ich  sehlug  mit  Haller  und  Coronna  um  3}  Uhr 
den  Weg  durch  die  Eiamulde  La  Valetta  und  über  das  ihr 
südöstlich  vorgelagerte  Trümmerfeld  ein.    Noch  lag  die 

• 

Besteigung  der  Lobbla  alta  (10.094  W.  F.) 
in  meinem  Plane,  um  mit  derselben  die  Aufnahme  des 
obersten  Mandron-Ocbiets  zu  beschliesson.  Also  steuerten  wir 
quer  über  den  zerrissenen,  doch  flachen  Eisstrom  des  Man- 
dron-Gletachers  (Coronna  auf  einem  anstrengenden  Umwege, 
da  er  zurückging,  um  den  Schlüssel  des  Theodolitkastens, 
welchen  Griesmayer  mitgenommen  hatte,  zu  holen)  nach 
dem  hohen  Lobbia-Pass  und  die  südöstlichste  der  drei  rasch 
abfallenden  Fdsrippen  der  Pyramide  ansteigend  kamen 
wir  um  5  Uhr  auf  den  völlig  spitzen  Gipfel  der  Lobbia 
alta.  Als  wir  dieselbe  um  6J  Uhr  wieder  verliessen,  war 
die  Sonne  unter  den  Horizont  gesunken.  In  grosser  Eile 
wurde  der  Mandron-Gletscher  etwas  nördlicher  überquert, 
die  Trümmerhänge  der  Mandronkette,  auf  welchen  wir  um 
7}  Uhr  landeten,  nordwärts  herabgestiegen  und  die  Mandron- 
hütte  der  völligen  Finsternis«  wegen  nicht  ohne  Schwierig- 
keit erreicht,  9  Uhr.  Des  Tages  Mühen  krönte  das  fein 
i  Schneehuhn,  welches  Griesmayer  sogleich  servirte. 


(9349,.  W.  F.). 

Am  10.  September  gingen  Griesmayer  und  mein  Die- 
ner, um  Proviant  zu  holen,  nach  Bedole,  Haller  und  Cc- 
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ronn»  mit  mir  auf  die  Lobbia  basau.  Wir  betraten  dies»- 
mal,  anstatt  über  di«  langwierige  Trümroerlehne  des  Man- 
dronhangea  zu  wandern,  sofort  den  Gletscher,  dessen  West- 
seite, obgleich  bis  2G*  geneigt,  riemlich  «palten frei  war 
und  Steigeisen  entbehrlich  machte.  Um  8}  Uhr  erreichten 
wir  das  der  mittleren  Lobbia  gegenüber  gelegene  GleUchor- 
nfer,  überquerten  den  zerachründcten  Ferner  mühelos,  stie- 
gen steile  Blockhnlden  und  gut  gangbare  Felsen  zu  der 
südlich  der  Lobbia  bassa  gelegenen  Scharte  hinan  und  be- 
traten, den  »chm»len  Orat  nach  Korden  verfolgend,  um 
9  Uhr  den  trigonometrischen  Punkt  des  Herges  (3  Qua- 
drat-Klafter Fläche).  Dieser  Felskoloss,  ähnlich  dem  Ma- 
datsch der  Ortler- Alpeu,  gewährt,  wie  schon  die  Karte 
lehrt,  den  Anblick  der  wildesten  Pracht  von  Felsland- 
schaften. Oos  Wetter  war  günstig,  die  Windstille  ver- 
scheuchte erst  der  am  späten  Nachmittag  eintretende 
Schneefall.  Das  verheerend©  Unwetter,  welche«  darauf 
einen  Monat  hindurch  die  südlichen  Abhänge  der  Alpen 
heimsuchte,  lies«  sich  schon  heute  an  gewissen  An- 
zeichen orkennen.  Dieses  Wetterwechsels  gewärtig  be- 
nutzte ich  den  achtstündigen  Aufenthalt  mit  ängstlichem 
Fleiern.  Die  knrse  Tageslänge  wurde  ohnediess  schon 
recht  fühlbar. 

Haller,  dessen  Uhr  ich  nach  dem  Sonnendurchgang 
durch  den  Meridian  stellte  und  dem  ich  dicss,  weil  er  es 
für  Zauberei  ansah,  zu  erklären  suchte,  meinte :  „Ja,  mein 
Gott,  da  könnten  8'  ein  ganze»  Jahr  reden,  ich  vorsteh's 
doch  nit,  das  ist  grad'  so,  als  wenn  ich  zu  einem  Schaf 
sag":  du  heisst  jetzt  Kalb.'' 

Um  5  Uhr  brachen  wir  auf,  in  einer  halben  Stunde 
befanden  wir  uns  am  Fuss  des  Berges  und  denselben  Weg 
zurücklegend  kamen  wir  um  7j  Uhr  zur  Hütte  Mandron. 
Holzmangcl  hatte  uns  bisher  geteithigt,  den  kleinen  Shweinc- 
schuppen  zu  verbrennen;  diessmal  schliefen  wir,  um  uns 
zu  erwärmen ,  alle  fünf  auf  der  schmalen  Pritsche  des 
Buito,  —  es  war  so  eng,  dass,  als  ich  in  der  Nacht  eine 
Bewegung  mit  dem  Knie  riskirte,  in  Folge  der  sofortigen 
Mittbrihing  derselben  Alle  erwachten, 

Ilcsteigang  des  Crozzon  ael  Zlgolou  (9607  W.  F.). 
Am  1 1 .  September  schien  uns  das  Glück  bezüglich 
des  Wetters  nochmals  günstig,  —  um  5J  Uhr  ging  mein 
Diener  mit  dem  überflüssigen  Gcräth  nach  Bedole,  wir 
über  den  rauhen  Doeso  di  Marrocher  an  einem  kleinen 
See  vorboi  über  ein  Kisfeld,  von  dem  ein  Stück  für  die 
Suppo  und  den  Kaffee  am  Gipfel  abgeschlagen  wurde,  und 
über  Felsen  auf  das  auffällig  grosse  Plateau  des  Zigolon, 
7J  Uhr.  Kaum  hatte  die  Arbeit  begonnen,  als  in  da« 
unterste  Genova  Wolken  eindrangen,  und  wenige  Minuten 
darauf  befanden  auch  wir  uns  in  einer  bleibenden  Dnnst- 


.  hülle.  Dennoch  auf  besseres  Wetter  hoffend  unternahmen 
wir  die 

Be-telganr  des  Croz  Tal  Zlsola  (%»9  W.  F.), 
einea  nahen  trigonometrischen  Punktes.    Vom  Zigolon  aus 

,  stiegen  wir  (I0J  Uhr)  über  die  nach  Norden  abfallende 
Scharte  und,  als  diese  ungangbar  wurde,  zu  den  westlich 
anschliessenden  Trümmerhalden  hinab  und  gewannen  vom 
Presena-Pans  aus  über  ein  steiles  Kisfeld  den  Felsgipful 
Croz  Val  Zigola,  11J  Uhr.  Kaum  ersprießlicher  wie  vor- 
her war  hier  alle  angewandte  Mühe  und  das  Warten  auf 
eine  örtliehe  Zcrtheilung  des  Nebels.  Um  2  Uhr  schickt« 
ich  Coronnu  mit  den  grösseren  Instrumenten  nach  Bedole, 

|  ich  stieg  mit  Haller  und  üriesmayer  über  den  nördlichen 
Abfall  des  Berges  nuhe  dem  schroffen  Gletscher  hinab,  um 

j  über  den  mir  noch  unbekannten  lVsso  dei  Segni  nach  Be- 
dole heimzukehren.  Ein  Versuch,  in  halber  Bergeshöhe 
quer  über  die  Felsabstürze,  also  direkt  diesen  Pass  zu  ge- 

'    Winnen,  misslung  nach  harter  Anstrengung.    Wir  kehrten 

|    zurück,  stiegen  auf  die  Uletscherebene  hinab  und  kamen 
au  100  Fu»  nördlich  unterhalb  des  Passes  an,  von  wel- 
■  ehern  eine  äusserst  schroffe  blanke  Eisbalde  hinabführte. 

!  Von  den  verwitterten  Wänden  lösten  sich  häufig  kleine 
Steine  Bb,  welchen  wir  uns  nicht  entziehen  konnten. 
Hallor  hieb  eiuo  Anzahl  Stufen ,  zog  dasauf  das  einzige 
Paar  Steigeisen  an,  welchea  wir  mitgenommen  hatten,  stieg 
hinan  und  zog  uns  einzeln  mittelst  des  Striokes  auf  die 
Scharte,  3f  Uhr. 

Nach  Süden  in  das  Val  Zigola  über  schroffe  Block- 
hänge in  der  gewohnten  Gangart  de«  Balancirens  hinab- 
steigend versuchten  wir  an  mehreren  Stellen  vergeblich, 
über  den  vom  Zigolon  (dieser  ist  von  Osten  aus  am  besten 
besteigbar)  zur  Punta  della  Bonchina  abfallenden  Felskamm 
nach  dem  Val  llonohina  zu  gelangen,  doch  entdeckten  nnd 
überschritten  wir  endlich  (5}  Uhr)  eine  Scharte  (Passo 
della  Konchina),  deren  westlicher  Abbang  allerdings  einige 
schlimme  Stellon  bot.  Nahe  unter  derselben  fanden  wir 
bei  7913  Fuss  die  4  Fuss  hohe  oberste  Lärche,  welche 
schon  ausserhalb  der  in  der  Karte  dargestellten  Wald- 
grenze fällt.  Daa  Val  Bonchina  hinabsteigend  (Anfang» 
33',  dann  42*,  38°,  zuletzt  20*  Neigung)  kamen  wir 
um  6J  Uhr  nach  Bedole. 

Rlnmonatlicber  Hegen. 

Am  12.  September  begann  jenes  für  dio  Süd -Alpen 
und  Ober-Italien  so  verheerende  Unwetter ;  Begen  ver- 
eitelte die  Gabbiol-Beeteigung  nnd  hielt  mich  in  Bedole 
zurück. 

Die  Senner  lästerten  ihre  Mitmenschen  aus  dem  Ben- 
i    dena-Thale,  besonder»  die  Strembi  (Bewohner  von  Strembo), 
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and  der  Karatschadale  au»  der  Venezia-Hüttc  erzählte,  er 
«ei  in  acht  Stunden  über  dun  Passo  dei  Scgni  nach  l'onte 
di  Legno  hin  und  xurück  gegangen,  und  als  dies«  Niemand 
glauben  wollte,  ttogann  er  zu  toben  und  auf  den  Tisch 
au  schlagen.  Am  13.  September  Morgen»  erhoben  die  Hir- 
ten ein  grosses  Geschrei  unter  meinem  Lager  und  ich  er- 
kannte ,  dass  ein  sehr  erfreuliches  Ereignis« ,  Vermeh- 
rung de«  Viehatandes,  im  Stalle  eingetreten  war.  Ein 
Landregen  begann  und  trieb  mich  nach  Pinzolo.  Die 
Regentropfen  fielen  so  dicht  hcrub,  das»  ich  sogar  einen 
wasserdichten  Frosch  angstlich  hinter  einen  schützenden 
Stein  springen  sah.  Fantoma,  den»  ich  bei  Carut  begegnet«, 
bot  mir  ein  Bärenfell  zum  Verkauf,  —  nur  weil  ich  e*  »ei, 
für  5(j  Gulden! 

bis  zum  ».  Oktober  regnete  es  buchstäblich  täglich 
und  da  zur  Vollendung  der  Karte  noch  einige  Spitzen- 
besteigungen unerläßlich  waren ,  so  harrte  ich  in  Pinzolo 
aus,  —  eine  harte  Geduldsprobe ,  uro  so  mehr,  uls  mein 
Mugcnübel  wiederkehrte. 

Der  Förster  des  Orte»  kam  mit  seiner  liebeuswur- 
digen  jungen  Frau  von  Wien  au  und  durch  die  gütige 
Einladung  desselben  wurde  ich  mauchen  Abend  der  Not- 
wendigkeit enthoben,  mich  mit  der  Converj«ution  dor 
Hirten  oder  mit  den  Zeitungsnachrichten  von  der  un- 
schuldigen Königin  Isabclla ,  gegen  welche  steh  die 
tipunter  eben  erhoben,  zu  begnügen.  Fantoma  kam  und 
bot  sein  Barenteil  für  30  Gulden  an,  Botteri  besuchte 
mich,  schon  beim  Eintreten  mit  überschwenglichen  Wor- 
ten der  Freundschaft  --  Sapcic,  sior  P.,  quando  earo  voi  Riete 
al  mio  cuore!  (wisst,  Herr  1'.,  wie  theuer  Ihr  meinem  Herzen 
seid!}  —  mich  begrüssend,  der  heimkehrende  Seunor  von 
Bedolc  verlangte  eine  GeldenUchadigung  für  den  „diaturbo" 
(Störung)  und  der  Wirth  verbuchte  mehrmals,  sich  die- 
selbe Rechnung  zweimal  bezahlen  zu  lassen.  Die  Frau 
eine*  ehemaligen  Garibaldinischen  Obersten,  die  vis-a-vis 
wohnte,  '.saug  wahrend  die.-es  Monats  ohne  Unterbrechung 
wie  das  Kauscheu  des  Hegen*  in  den  wohlbepflunz'.en 
Fluren  des  Reudena  die  Garibaldi-Hymne. 

Haller  und  Griesmayer,  in  Bodole  stationirt,  kamen 
einmal  zum  Besuch  nach  Fiuzolo,  bloss,  abgezehrt,  durch 
die  Ungunst  der  Lebensweise  in  den  Holxvcrschliigcn  hart 
mitgenommen.  Sie  erzählten  von  den  Verheerungen  dos 
Wassers,  welches  fast  bis  zur  Hütte  reicl.e,  von  einem 
Orkan,  welcher  dieselbe  halb  abgedeckt  und  einon  grossen 
•Stein  vom  Dache  zwischen  »ie  geworfen  habe. 

Hatte  der  bisherige  Landregen  ansehnliche  Zerstörungen, 
Wegreissen  von  Brücken,  aufgestapeltem  Holz,  Heu  &c. 
und  die  völlige  Sättigung  dea  Erdreiciics  zur  Folge  ge- 
habt, so  erfolgten  auf  den  in  Strömen  herabfallenden  Re- 
gen dos  2.,  3.  und  4.  Oktober  partielle  Überschwemmun- 
1.  Vijtr,  der  MirtsUor  Al|>pncompl«i. 


gen  in  den  Orten  des  oberen  Kunde  na-Thalea,  am  3.  Okto- 
ber wurde  die  erste  grosse  Sarca-  Brücke  und  am  t.  die 
zweite,  dritte  und  vierte  weggerissen.  Diese  Mahnungen 
an  die  bevorstehende  Gefahr  genügten  der  Bevölkerung 
jedoch  keineswegs.  Der  -L  Oktober  war  ein  Sonntag,  also 
naturlioh  zu  Damm-  und  Verhauarbeiten  ungeeignet.  Man 
begnügte  sich  mit  «lern  Besuche  der  Kirche,  die  üblicho 
Indolenz  waltete  mit  den  Händen  in  der  Tasche.  Vor 
zwei  Jahren  hatte  mau  einen  kostbaren  Babylonischen  Thurm 
aufgebaut,  der  jetzt  wieder  abgetragen  .  werden  soll ,  aber 
die  drohende  Wassergefahr  wird  ignorirt.  Der  successivo  ge- 
steigerten Noth  folgt«  am  5.  Oktober  Nae.hU  die  Über- 
schwemmung des  zwischen  der  Sarca  di  Campiglio,  dem 
Nambino  und  der  Sarca  di  Oenovu  gelegenen  Unterlandes. 
Nacht»  I  Uhr  weckte  mich  die  Alarmirung  des  Ortes 
durch  Gluckensignale  und  ich  eiitc  nu  den  bedrohten  Punkt. 
Au*  der  zahmes  Sarca  di  Genova  war  eine  tobende  Wasser- 
tiuth  geworden,  welche  durch  die  unsinnigen,  dein  augen- 
schuiulichun  Gefälle  spottenden  Gegi  ninaassregeln  melir  und 
mehr  um  sieh  griff.  Die  verderbliche  Errichtung  von  Spo- 
ren an  ungeeigneten  Plätzen  steig«' rtc  die  Kruft  des  Strom- 
striches und  hatte  nach  dem  Durchbruche  des  bisherigen 
Bettes  das  continuirliche  Schwenken  der  Fluth  gegen  den 
Ort  Baldiuo  zur  Folge.  Von  den  2l>00  Einwohnern  waren 
Hunderte  Neugieriger  anwesend,  davon  arbeiteten  .">  Pro- 
zent, AUes  befahl,  dem  Capo  comune  folgte  Niemand,  Viele 
hielten  den  Kirchenbesuch,  dir  wirksamer  und  der  Kurat 
kam  gar  nicht  zur  Stelle.  Die  Leute  riefen,  er  möge  jetzt 
den  Thurm  herb-gen,  um  das  Dorf  zu  schützen.  Die  Ba- 
bylonicr  schimpften,  die  vom  Wus«cr  zunächst  Gefährdeten 
fluchteten  mit  Hub  und  Gut,  die  Anderen  fanden  Interesse 
daran,  zuzuschauen,  diu  1! •.gen schirm  in  der  Hund,  das  Wasser 
mit  raustru  ^Ungeheuer)  anzuschreien  und  sieh  gegenseitig 
brüllend  znr  Arbeit  aufzufordern.  Gegenvorstellungen  we- 
gen des  fatalen  Sporonbaues  wurden  mit  Bewunderung 
aufgenommen,  doch  nicht  befolgt.  Da»  Bedürfnis»  einer  klei- 
uen  Dampfguillotine  oder  wenigstens  eines  Gendarmen 
machte  «ich  gleich  Anfang*  fühlbar.  Gegen  Morgen  erfolgte 
ein  zweiter,  dai  Wasser  von  Baldino  ablenkender  Durchbruch 
des  Stromes;  es  war  die  höchste  Zeit,  nur  dadurch  wurde 
ungeheueren  Verheerungen  vorgebeugt.  Der  .Schaden  war 
beträchtlich,  doch  wäre  ihm  bei  weniger  Egoismus  und 
Trägheit  ieicht  vorzubeugen  gewesen. 

Besteigung  der  t'iina  l'ercen  (10.3t;s  W.  F.). 
Endlich  am  10.  Oktober  klärte  sich  der  Himmel  auf,  wir 
kehrten  (12  Uhr)  nach  dem  Genova  zurück  ')  und  fanden  über- 

')  t)«ir  lSr»u«'}i  <1k«.<.»  fr!i.ihi':i»l«o  und  wild«-tm  OstexrmeliUilMi 
AliMDlLslo»  i«t  bojundrr.  tm  Oktober  siuuempfelüiu,  ich  irlbuS  wufd» 
heute  durcij  die  au.*en,r<l<-nili«ii<-n  Ktfrku  d*«elt«o  in  Formen,  gs- 
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all  neue  Murren,  Steinstürze,  abgerissene  Brücken,  über- 
schwemmte Thal  ebenen.  In  Bedole  trafen  wir  Venetianische 
Holzarbeiter,  welche,  da  sie  Cigarrtn  und  Woin  bei  mir 
entdeckten,  ihre  heimathlichen  Verhältnisse  ond  die  poli- 
tische Gesinnung  der  Bewohner  dea  Reudens  tu  tadeln 
und  mich  zu  loben  begannen.  Mit  den  hier  deponirt  ge- 
wesenen Requisiten  stiegen  wir  über  die  rauhen,  spärlich 
bewachsenen  Hänge  am  rechtes  Ufer  des  Ceroen  -  Baches 
(Wasserfall)  cur  Malga  Cercen  hinan,  7  Uhr.  Nachts 
11  Uhr  belobte  die  ungewöhnlich  helle,  vom  Ceroen  -Pass 
zum  Menicigolo  streichende  Milchstrasse  unsere  Hoffnungen. 

Nach  genau  einmonatlicher  Unterbrechung  brachen  wir 
am  11.  Oktober  von  der  äusserst  dürftigen  Hütte,  in  wel- 
cher der  abgezogene  Senner  fast  durch  den  ganzen  Raum 
Dünger  aufgehäuft  hatte,  um  6  Uhr  im  Morgengrauen  auf, 
um  unser  Gcmsenlcbcn  zu  erneuern.  Die  Scala  Corcen, 
ein  hoher,  das  Thal  abschliessender  Felskranz,  hemmte  so- 
gleich unser  Fortkommen.  Vergeblich  versuchten  wir 
in  bis  6t>*  geneigten  Felsen  zu  klettern  »die  steilste 
Partie,  welche  uns  bis  dahin  vorgekommen  war),  immer 
wurden  wir  durch  unüberwindliche  Klüfte  oder  jähe 
Wände  zur  Umkehr  gezwungen.  Haller  verstieg  sich 
vorangehend  dermaassen,  doss  ihm  die  Rückkehr  allein  un- 
möglich wurde.  Mit  der  höchsten  Sorge  um  den  wackeren 
Mann  sah  ich  dem  Manöver  zu,  wie  ihm  Griesmayer, 
unter  augenscheinlicher  Lebensgefährdung  mittelst  des  ho- 
rizontal au  den  Felsen  eingestellten  Bergstockes  Tritte 
bildend,  herabhalf.  Die  unnütze,  zeitraubende  Kraftvergeu- 
dung in  diesen  Felsen  hatto  die  Uomiither  verstimmt,  unter 
welchen  Umständen  das  Erscheinen  einer  «emso  auf  einur 
Klippe  des  Orlo  piano  zur  Notwendigkeit  wurde  und 
wie  gerufen  kam,  um  uns  wieder  zu  beleben.  Nahe  dem 
Gletscherbach  entdeckten  wir  bei  eingetretener  Tageshcllc 
eine  mühelose  Aofsteigslinie.  Auf  der  Scala  Cercen  an- 
gelangt gingen  wir  Anfangs  mässig,  dann  ziemlich  über 
Schuttfelder  tbalaufwärts,  scheuchten  ein  neun  Stück  zäh- 
lendes Gemsenrudel  über  den  Coroen-Pass  und  nach  Über- 
windung des  schroff  abfallenden  Zungenendes  der  Vedretta 
Cercen  kamen  wir  zu  einer  Firntcrrassc ,  von  welcher  sich 
das  Folsmassiv  des  Monte  Cercen  mächtig  erhob. 

In  einer  hohen ,  bis  50*  steilen  Hchnccrinne ,  welche 
von  der  östlichen  Spitze  herobführt,  erkannten  wir  sogleich 
die  rathsamste  Route.  Der  nun  folgende  Anstieg  in  der 
durch  Felsen  und  Eis  eng  abgeschlossenen  Rinne ,  bei  der 
glühenden  Erwärmung  derselben  durch  den  Reflex  der 
Sonnenstrahlen  und  der  grossen  Steilheit  der  harten  Schnee- 
kruste, war  im  höchsten  Grade  anstrengend.  Meine  langzacki- 
gen  Steigoisen  brachten  mir  wie  am  Care  und  nachher  am 

kofattiduKlifrficW  Schneefall,  Rcisbsil  «lor  Luft,  kräftige  Bcbsttsn  4c ., 
eburawlit. 


Monte  Gabbiol  gegenüber  jenen  der  Jäger  grosse  Vor- 
theile. 

Über  den  kleineren,  völlig  geschärften  Gipfel  des  Monte 
Cercen  und  eine  überschneite  Rlocklehne  erreichten  wir 
um  10£  Uhr  die  westliche,  höhere  Spitze.  Der  Glöckner 
und  der  Monte  Rosa  lagen  am  äuscersten  Rande  des  Hori- 
zontes vor  uns  ,  letzterer  als  eine  gelbgraue  Mauer. 
Der  in  das  trigonometrische  Netz  gezogene  Punkt  der 
Cercen-Spitze,  über  welchem  die  Instrumente  aufgestellt 
wurdon,  lag  hart  am  Rande  überhängender  8chneeroo*e.en, 
deren  Tragfähigkeit  uns  indoss  gesichert  erschien,  um  die- 
selben während  der  Arbeit  in  Mitleidenschaft  ziehen  zu 
können.  Coronna  beging  die  Unvorsichtigkeit,  unseren  Pro- 
viant auf  abschüssigen  Schnee  zu  legen ,  —  wir  hatten 
das  Nachsehen ,  als  derselbe  über  die  Wando  auf  die  Ve- 
dretta Busazza  hinabfiel.  Mittag*  kamen  Nebel  und  um 
11  Uhr  wurde  die  Spitze  verlassen.  Das  Hinabsteigon  in 
jenem  Kanal  erforderte  Achtsamkeit  und  Trennung,  der 
tiefe  Schnee  war  erweicht  und  eine  Lawine  nicht  unmög- 
lich. Griesroayer,  welcher  voranging,  wurde  im  unteren 
Drittel  des  Kanals  von  der  sich  wirklich  ablesenden  Schneo- 
schicht  fortgerissen,  erhielt  sich  jedoch  am  fest  eingeramm- 
ten Borgstock  und  durch  die  Nähe  einer  gangbaren  Fels- 
platte. 

Um  \\  Uhr  erreichten  wir  den  Fuss  des  Kanals,  stie- 
gen, nach  dorn  Cercen-Pass  nördlich  abschwenkend,  über 
bis  48°  geneigte  schneefreie  Eishaidon  hinan  (2  Uhr)  und 
erreichten  beträchtlich  herabsteigend  um  2|  Uhr  einen 
8934  Fuss  hohen  Punkt  des  vom  Monte  Ceroen  nördlich 
entsendeten  Grates,  dessen  Betreten  die  Aufnahme  der 
Nordabdschung  dos  Gebirges  erheischte.    Wolken ,  welche 

I    nur  selten  und  dann  anch  nur  für  Augenblicke  von  den 

:  Gipfoln  wichen,  verzögerten  die  Beendigung  derselben  (l| 
Uhr).    Die  Ungunst  des  Wetters  veranlasste  mich  auch, 

*!  meinen  Plan  ,  in  der  nächst  der  Vedretta  Presanella  sehr 
hoch  ansteigenden  oberen  Waldgrenze  zu  übernachten,  um 
am  kommenden  Tage  den  Pix  Palu  su  betroten,  aufzu- 
geben und  nach  dorn  Val  Cercen  zurückzukehren. 

Um  5}  Uhr  erreichten  wir  schleunigen  Schrittes  den 
Cercen-Pass,  einen   in   der  Richtung  von  Norden  nach 

I  Süden  200  Schritt  breiten  Sattel,  eine  halbe  Stunde  spä- 
ter das  Ende  der  Vedretta  Cercen  und  um  f»J  Uhr  vom 
Regen  durchnässt  die  Hütte.  Durch  das  Dach  floss  der 
Regen  in  kleinen  Gieasbächen,  daher  legten  wir  die 
Bretter  desselben  auf  die  Stelle,  unter  welcher  ich  schlief, 
wahrend  sich  die  Jäger  in  dem  nahen  Stadl  zur  Ruhe  be- 
gaben. Meine  Behausung,  ohne  Thür,  mit  halb  geöffnetem 
Dach  und  am  Boden  düngererfüllt,  bot  nur  Eine  Bequem- 
lichkeit, ein  Kopfpolster,  welches  die  aufgeblasene  Gummi- 
flasche darstellte. 
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Am  12.  Oktober  Mittag«  hörte  der  Regen  auf,  wir 
«legen  einige  100  Fuss  auf  den  vom  Orlo  piano  her- 
abziehenden Felazug  hinan  und  arbeiteten  daselbst  bi» 
zum  Abend. 

Be»telgiing  de»  Monte  Gabbiol  (10.964  W.  F.). 

Am  13.  Oktober  5  Uhr  Morgens,  mithin  noch  bei  völ- 
liger Finsternis«,  verfolgten  wir  das  Val  Cercen  aufwärts, 
um  den  imposanten  Monte  Gabbiol  zu  besteigen,  und  durch- 
kletterten die  mit  Krummholz  bewachsenen  Felshange  beim 
Scheine  der  aus  langen  Spänen  gebildeten  Fackeln;  der 
anbrechende  Tag  traf  uns  schon  nahe  am  Gletacherendo, 
welches  wir  um  6J  Uhr  erreichten.  Vom  Cercen- Pas«  an« 
wanderten  wir  im  tiefen  Schnee,  am  Beil  abwechselnd 
voran  gebunden,  gegen  25*  geneigte  GleUcherwellcn  hinan. 
Eine  breite  Kluft,  in  die  wir  hinab  steigen  mussten,  um 
an  der  jenseitigen  Wand  nach  harter  Arbeit  mit  der  Eis- 
axt empor  zu  klettern ,  verursachte  einigen  Aufenthalt. 

Den  letzten  Aufbau  desGabbiol,  einen  erst  50°,  dann  40* 
geneigten  harten  Firnhang,  stiegen  wir  während  eines 
eisigen  Sturmes  hinan  und  standen  um  8  Uhr  40  Minuten 
auf  dem  kuppenförmigon  Schneeschuitcl  des  Berges,  auf 
dessen  höchster  Stelle  wir  zur  Vornahme  der  Arbeit  den 
Schnee  zusammentraten.  Sogleich  als  wir  still  standen,  em- 
pfanden wir  den  unerträglichsten  Schmerz  im  vorderen 
Theile  der  Füsse,  verursacht  durch  Erstarrung,  da  die  fest 
angezogenen  Riemen  der  an  den  Sohuhen  angefrorenen 
Steigeisen  die  Blutcirkulation  hemmten.  Wir  entledigten 
uns  für  Augenblicke  der  Schuhe,  rieben  die  Füsse  mit 
Schnee  und  gewohnten  uns  allmählich  an  die  tiefe  Tempe- 
ratur ( — 15*  R.)  und  an  den  heulend  über  den  Berggmt 
streichenden  Sturm,  welcher  den  Schnee  hoch  aufwirbelte. 
Da  es  unter  allen  Bedingungen  geschehen  rausste,  so  ge- 
lang es  sogar  fünf  Stunden  lang  mit  Messtisch  und  Theo- 
dolit zu  arbeiten.  Da  ich  endlich  genügend  durchkältet  war, 
führte  mich  der  gutherzige  Haller  fast  mit  Gewalt  zum 
Feuer,  welches  Griesmayer,  um  mein  Mittagsmahl  zu 
kochen,  in  einer  Felscnfuge  unterhalb  angezündet  hatte. 

Hier  war  es  behaglich,  der  Rauch  wurde  vom  Winde 
heftig  nach  verschiedenem  Richtungen  getrieben,  oft  mit 
Schotekrystallen  uns  ins  Gesicht;  dieas  abgerechnet  hat- 
ten wir  die  Genugthuung,  in  das  sonnenbestrahlte  Alpen- 
land, welches  wir  Tritt  für  Tritt  kannten,  hinaus  zu 
schauen,  in  die  ungeheuere  Tiefe  Genova's  (7000  Fuss), 
die  prächtigen  Wände  hinab,  welche  das  Val  Gabbiol  in 
stolzer  Unnahbarkeit  überragen,  and  zu  bemerken,  wie 
vereinzelte  Nebelgebilde,  da  sie  nördlich  steigend  den 
Gcbirggrat,  mithin  den  Sturm  erreichten,  im  Nu  ver- 
schwanden. 

Natürlich  wurde  die  Arbeit  nach  kurzer  Pause  fort- 


gesetzt. Die  Erstarrung  der  Hände  machte,  dass  ioh  dai 
Kasseroi  mit  meiner  Suppe,  welches  mir  Grieamayer  über- 
gab, fallen  lioss,  —  die  Suppe  wurde  indes«  im  und  mit 
dem  Schnee  verzehrt.  Der  Monte  Gabbiol  besitzt  gleich 
dem  Monte  Ceroen  die  prächtigste  Aussicht,  dw  Anblick 
des  Nächütgolegenen  ist  hier  grosaartiger  als  in  den  mei- 
sten Alpengruppen. 

Wir  hinterlieason  die  von  Tuckett  im  Jahre  1865  auf 
der  Roth-Spitze  der  Ortler-Alpen  ausgesetzte  Blechbüchse 
und  traten  den  steilen  Abstieg  an,  während  dessen  Gricsmayer 
meinte:  „In  die  Schinken  thufs  halt  weh;  wenn  man  so 
ka  Empfindnuss  bätt'  wie  d'  Gameon,  seil  war'  nit  unfein." 
Um  2J  Uhr  verliessen  wir  die  Vedretta  Ceroen,  um  4j  Uhr 
kamen  wir  zur  Hütte  und  nach  kurzer  Rast  daselbst  um 
5J  Uhr  nach  Bedole. 

Gang  0500  Futw  westlich  oberhalb  des  Val  dl  Genova. 

Um  die  uutersten  Partien  des  Val  di  Genova,  welche  der 
Karte  theilwei«  noch  fehlten,  zu  ergänzen,  beschloss  ich, 
demselben  oborhalb  der  Waldgrenze  am  rechten  Ufer 
parallel  zu  gehen.  Also  marsohirten  wir  am  14.  Oktober 
6  Uhr  Morgens  von  Bedole  ')  über  den  Passo  Cioagnola, 
felsdurchzogene  Steilhänge  des  Menicigolo  hinan  und  arbeite- 
ten, auf  jener  Torrasse,  welche  die  Nordwand  des  Berges 
horizontal  durchsetzt,  angelangt,  von  8J  bis  1  Uhr.  Die 
Jäger  hätten  während  dieser  Zeit  fast  einen  Waldbrand  ange- 
richtet. Darauf  gingen  wir  über  die  wilden  Flanken  und  Risse 
des  Menicigolo  in  ziemlich  gleicher  Höhe  nach  Südosten,  hiel- 
ten mehrmals  an,  um  zu  messen  und  iu  zeiohnen,  stiegen 
hart  am  Rande  des  unvergleichlich  schauerlichen  Abgrun- 
des Tor  del  inferno  bei  30*  Neigung  hinan,  kletterten 
oberhalb  der  Malga  Stablel  über  eine  Wand  und  kamen 
um  7  Uhr  Abends  nach  einer  anscheinend  unbedeutenden, 
in  Wirklichkeit  aber  mehr  als  eine  Spitzenbesteigung  an- 
strengenden Tour  nach  der  Hütte  Fargorida. 

Besteigung  des  Crozzon  dl  Fargorida  (9732  W.  F.). 

Am  15.  Oktober  um  5  Uhr  gingen  wir  in  der  kalten 
Oktobernacht  mit  Faokeln  da*  Fargorida-Thal  hinan,  bei 
dem  wechselnden  Licht  mühsam  durch  das  schon  beeiste 
Blocklabyrinth,  stiegen  nördlich  des  Gletscher«  zu  einer 
Scharte  des  vom  Crozzon  di  Fargorida  östlich  entsendeten 
Felskammes  empor  und  verfolgten  den  Grat  über  beschneite 
Felsen  zur  Höhe  des  völlig  spitzen  Berggipfels,  8  Uhr. 

Der  Schnee  lag  überall  hart  überkrustet  und  obgleich 
der  Wind  nicht  die  Heftigkeit  wie  am  Gabbiol  erreichte, 

')  Deesen  Ebene  war  einet  gewiee  ein  See ,  welcher  dureh  den 
Eri>ei<Hi»io*ehnttt  »sf  der  äcala  Predu»  tbfioee. 
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war  um»  doch  die  Kälte  fühlbarer,  weshalb  wir,  nach-  . 
dem  das  mitgebrachte  Hobt  verbrannt  war,  zwei  Bergstöcke 
opferten.    Wahrhaft  zähneklappernd  geschah  die  Arbeit 
und  Eisengornth  durfte  man  mit  blosser  Hand  hiebt  be- 
rühren; die  Jäger  trabten,  wenn  sie  nicht  eben  beschäftigt 
waren,  auf  einem  Sahneegesims  des  Berge«  wie  auf  dem 
Posten  auf  und  ab,  durch  heftige  Bewegung  der  Arme  sich  i 
su  erwärmen  trachtend.    Es  war  entschieden  hohe  Zeit,  I 
die  Bergbesteigungen  einzustellen,  denn  wir  waren  alle  zu 
leicht  gekleidet. 

Um  11  Uhr  kehrten  wir  in  das  Fargorida-Thal  zurück, 
gingen  über  eine  Felsenterrasso  und  dann  den  Gletscher  hin- 
ab, dessen  Ende  wir  um  II]  Uhr  erreichten.  Über  dio 
Hütten  Fargorida,  Cioc  und  Mutta  trafen  wir  um  3  Uhr 
in  der  Caret-Alpe  ein. 

Am  16.  Oktober,  während  Griesroayer  und  mein  Die- 
ner den  Rest  der  Gerät  he  von  Bedolc  nach  Kagada  schärf- 
ten, stiegen  wir  um  6  Uhr  am  linken  L't'cr  des  Val  Ge- 
nova  oberhalb  der  Malga  Mutta  bis  5300  Fu«s  hinan 
("J  Uhr),  verfolgten  nach  mehrstündigem  Arbeiten  daselbst 
den  Berghaug  nach  Osten  und  schlössen  um  lj  Uhr  nahe 
oberhalb  der  Mündung  de*  Val  Lares  die  Darstellung  der 
AdaTnello  -  Alpen,  — -  ein  feierlicher  Moment  für  un»  alle. 
Die  Bergstöcke,  deren  Eisenstarhein  gänzlich  abgestoßen 


waren,  wurden  verbrannt  und  Jeder  von  uns  kam  schwer 
belastet  um  8  Uhr  Abends  nach  Piuzolo.  Drei  Stunden 
darauf  war  Alles  gepackt  und  wir  selbst  marschbereit. 

Am  17.  Oktober  erfolgte  der  Abmarsch  nach  Tione,  der 
redliehe,  entschieden  Österreichisch  gesinnte  Cnpo  coroune  Sar- 
dellini b«>gleitete  uns  eine  Strecke  und  küssto  mir  beim  Ab- 
schied, bevor  ich  es  hindern  konnte,  devotissiraamente  die 
Hand.  Botteri ,  den  wir  am  Wege  trafen ,  sprang  hastig 
von  seinem  Karren,  sprach  hundert  freundschaftliche  Dinge 
und  nothigte  uns,  seinem  Weinfäaschen  zuzusprechen.  Am 
18.  Oktober  gingen  wir  nach  Trient,  wo  Coronna  nach 
seiner  Heimath  Primiero  entlassen  wurde.  An  demselben 
Tage  wurde  ich  von  dum  Magenkatarrh  erlöst,  welcher  die 
ganze  Zeit  wie  ein  Alp  auf  mir  gelastet  hatte.  In  Bötzen 
entliess  ich  Griesmayer  nach  seiner  Heimath,  dem  Argen- 
thal ,  Haller  nach  dem  Passeyor,  beide  mit  einem  Zeugnisse 
ihrer  Thiitigkeit,  Kedlichkeit  und  warmer  Anempfehlung  an 
ihre  eventuellen  neuen  Dienstherren.  Die  Leute,  nament- 
lich Haller,  waren  mir  in  hohem  Grade  zugethan  gewesen 
nnd  ich  hatte  an  diesen  einfachen  Naturmenschen  vor- 
zügliche Eigenschaften  schätzen  gelernt.  Über  Innsbruck 
reiste  ich  nach  Wien,  woselbst  mich  ein  Brief  Dr.  Peter- 
manu's  zu  meiner  höchsten  und  freudigsten  Überraschung 
zur  Theiluahme  an  der  Nordpolar-EzjKjdition  einlud. 
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VOKWORT. 


Ich  übergehe  dem  alpenfreundlichen  Publikum  im  Nachstehenden  meine  schon  seit  längerer  Zeit  angekündigte 
Beschreibung  der  Zillerthaler  Alpen.  Dienstliche  Geschäfte  und  andere  Hindernisse  haben  das  Erscheinen  dieser 
Arbeit  bisher  verzögert. 

Was  hier  vorliegt,  ist  die  Frucht  einer  in  der  Mussezeit  von  vier  Sommerperiodcn  durchgeführten  sorgfältigen 
Untersuchung,  bei  der  ich  es  weder  an  Mühe  noch  an  Pietät  für  den  Gegenstand  fehlen  lie*s.  Die  Methode 
der  Darstellung  ist  im  Ganzen  dieselbe  wie  hei  meinen  bereits  veröffentlichten  Monographien  des  Ötzthaler  Gebirges 
und  der  Hohen  Tauern.  Wie  dort  war  auch  hier  meine  Absicht  weniger  darauf  gerichtet,  den  Zwecken  des  eigent- 
lichen Touristen  gerecht  zu  werden  oder  mich  selbst  als  solchen  hinzustellen,  ich  war  vielmehr  darauf  bedacht, 
ein  verlnsslich  begründetes  und  wissenschaftlich  verarbeitetes  Material  zu  sammeln,  das  dem  Geographen  und 
insbesondere  dem  Orograpben  und  Geologen  im  weiteren  Sinne  zu  fortgesetzten  Vergleichungcn  und  Schlussfolgerungen 
die  gewünschten  Prämissen  liefern  sollte.  Ob  ich  hierin  recht  gethnn  oder  ob  ich  Zeit  und  Mühe  nutzlos  verloren, 
das  mögen  Männer  vom  Fach  entscheiden,  doch  will  es  mir  so  scheinen,  als  ob  durch  die  Resultate  ernsterer 
Forschung  den  achtbaren  Leistungen  mancher  Touristen  eine  wissenschaftliche  Grundlage  geschaffen  und  ihren 
Interessen  noch  in  vielen  anderen  Beziehungen  gedient  werde. 

Seit  ich  mein  Werk  über  die  Hohen  Tauern  geschrieben,  hat  die  Erforschung  der  östlichen  Alpen  rasche 
Fortschritte  gemacht  Es  sind  sowohl  einige  selbststandigc  Werke  von  hoher  Gediegenheit  als  auch  eine  grosse 
Zahl  kleinerer  Aufsätze  belehrenden  Inhalts  über  diesen  Alpenahschnitt  in  die  Öffentlichkeit  getreten.  Zu  den  ersteren 
geboren:  „Die  Stubnier  Gebirgsgruppe"  von  Barth  und  Pfaundler,  186f>,  ferner  „A  Guide  to  the  Eastero  Alps"  von 
John  Ball.  die  zweite  Ausgabe  von  Adolph  Schaubacb's  „Die  Deutschen  Alpen"  mit  Ausnahme  den  1.  Bandes, 

l*ö~,  die  „Berg-  und  Glctschcrreisen"  von  Dr.  Anton  von  Ruthner,  der  „Wegweiser  durch  Südbayern,  das  nördliche 
und  mittlere  Tirol  und  die  angrenzenden  Tbeile  von  Salzburg"  von  Tli.  Trantwein,  dann  der  ..Tirolerführer.  Reise- 
handbuch für  Deutsch-  und  Wälsehtirol,"  von  Amthor,  1808. 

Die  ersterwähnte  Arbeit  ü!>cr  die  Stubaier  Gebirgsgruppe  hat  in  ihren  mit  der  ganzen  Schärfe  des  trigono- 
metrischen Verfahrens  aufgeführten  Höhenmessnngen  eine  Basis  von  hohem  Werthe  erhalten,  wobei  sie  überhaupt 
in  Sprache  und  Darstellung  eine  gediegene  wissenschaftliche  Auffassung  beurkundet  und  als  ein  Quellenwerk  ersten 
Ranges  angesehen  werden  kann.  —  Dem  Werke  John  Balls  über  die  östlichen  Alpen  sind  gleichartige  Werke  über 
di<>  westlichen  und  über  die  mittleren  Alpen  vorangegangen  und  bei  allen  dreien  bleibt  es  ungewjss,  ob  die  um- 
fassende naturwissenschaftliche  Bildung  ihres  berühmten  Verfassers  oder  die  Fülle  des  beobachteten  und  gesammelten 
Detail«  oder  endlich  die  Klarheit  der  Anordnung  so  wie  die  Elegnnz  der  Darstellung  unsere  Bewunderung  in 
höherem  Grade  verdient.  —  Die  neue,  von  Fr.  Frommann  in  Jena  veranstaltete  Ausgabe  Sehaubac  lfs  hat  die  neueren. 


IV 

Fortschritte  der  Alpenkunde  in  sich  aufgenommen  und  dabei  die  ursprüngliche  Frische  der  Darstellung  nicht  eiu- 
gebüsst.  —  Ruthner's  Berg-  und  Gletscherreiseu  enthalten,  in  der  diesem  Autor  eigenthümhehen  plastischen  Schreibart, 
eine  überreiche  Lese  interessanten  topographischen  und  tuuristisrheu  Details.  —  Trautwein's  Wegweiser  umfasst 
merkwürdig  viel  im  engsten  Rahmen;  die  Beschreibungen  sind  correkt,  die  Sprache  ist  kurz  und  die  Behandlung 
des  Stoffes  den  Zwecken  des  Büchleins  angemessen.  Von  ähnlichem  Wcrthe  endlich  ist  auch  Amthor's  Tirolerführer. 

Zu  den  kleineren,  oft  sehr  verdienstlichen  Arbeiten  rechne  ich:  l'ayer's  Forschungen  in  der  Ortler-  und 
Adnniello- Gruppe,  jene  von  Mojsisovies  in  den  Ortler-,  von  Grohmann  in  den  Ampezzaner  und  Fassaner,  von 
Hinterhuber  und  Bezold  in  den  Salzburger  und  von  Frnncisci  in  den  Kiirnthnerischeii  Alpen,  ferner  die  gcoplastischcn 
Arbeiten  und  orographischen  Studien  von  Franz  Keil,  die  Hochalpenwanderungen  von  Stiidl,  Kaltdorf,  Senn,  Gut- 
berlet  u.  a..  „Die  Seo'n  in  den  Alpen'"  von  Wallmann,  „Der  Mensch  und  seine  Werke  in  den  Österreichischen  Alpen" 
von  Fieker,  die  pflanzengeographischen  Arbeiten  von  Kerner,  so  wie  die  geologischen  von  Pichlcr,  die  geognostische 
Erläuterung  zu  Keil's  Reliefkarte  der  Salzburger  Alpen  von  Aberle  u.  v.  a.  Kine  höchst  ehrende  Erwähnung 
verdienen  endlich  die  seither  erschienenen  Blätter  der  geologischen  Karte  des  Österreichischen  Kaisorstaates  von 
Franz  Hauer,  wie  auch  die  vom  Geognostisch  -  Montanistischen  Vereine  zu  Gratz  herausgegebene  geologische  Über- 
sichtskarte der  Steyerraark. 

Mit  dem  vorliegenden  Werke  ist  die  oromotrischo  Behandlung  aller  Theile  der  östlichen  Centrai-Alpen,  von 
der  Helvetischen  Grenze  bis  zu  den  Quellen  der  Mur.  mit  alleiniger  Ausnahme  des  abseits  liegenden  Saventhaler 
Gebirges,  nach  einer  und  derselben  Methode  beendigt.  Diese  Gleichartigkeit  der  Behandlung  sichert  die  Möglichkeit 
einer  auf  homologen  und  gleich  sicheren  Grundlagen  auszuführenden  Vergleichung  dieser  Alpentheilc  unter  einander. 
Von  den  Steyrischen  Alpen  besteht  bis  jetzt  nur  die  ebenfalls  von  mir  herrührende  und  nach  demselben  Systeme 
ausgeführte  Bearbeitung  der  Hochschwab-Gruppo  in  Obcrsteyer,  und  von  den  übrigen  Theilen  der  Österreichischen 
Alpen  Nesse  sich  aus  dem  durch  J.  Bayer  zu  läge  geforderten  Material  eine  ähnliche  Darstellung  auch  von  der 
Ortler-  und  der  Adamello-Gnippe  leicht  zu  Stande  bringen.  Hiren  vollen  geographischen  Werth  wird  diese  Methode 
ober  erst  dann  beweisen  können,  wenn  alle  Theile  der  Alpen  in  ihrem  Sinne  bearbeitet  sein  werden,  —  eine  Vor- 
aussetzung, zu  der  mich  schon  die  schwachen  Erfolge  einer  in  den  Nummern  1,  2.  3  und  4  pro  18G9  der  Wochen- 
schrift „Das  Ausland"  publicirten,  von  mir  selbst  mit  den  vorhandenen,  im  Ganzen  nichts  weniger  als  ausreichenden 
Behelfen  vorgenommenen  Untersuchung  über  die  „plastischen  und  hypsometrischen  Verhältnisse  der  Ost- Alpen" 
ermuthigen.  Dieses  Elaborat  ist  wenigstens  so  viel  zu  zeigen  im  Stande,  was.  bei  dem  Vorhandensein  der  erforder- 
lichen, rationell  ermittelten  Prämissen,  eine  kundigere  Feder  auf  dem  Felde  der  vergleichenden  Geographie  einst 
hervorzubringen  in  der  Lage  sein  wird. 

IkT  Verfasser. 
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I.  Abtheilang:  Orographie,  Orometrie,  Topographie. 


I.  Kapitel:  Grenzen,  Gliederung. 

1.  Die  Zillerthaler  Alpen  bilden,  von  Wösten  her  ge- 
rechnet, da«  zweite  Hauptglied  des  centralen  Tbeiles  der 
Ostalpen.  Die  ÖUthaler  Gruppe  ist,  in  derselben  Weise 
gezählt,  bekanntlich  die  erste,  die  Hohen  Tanern  sind  die 
dritte  und  die  Rteirischen  Alpen  die  vierte  und  letzte 
Hauptabtheilung  dieser  lang  gestreckten,  mächtigen  Alpen- 
region. 

loh  habe  bereits  an  anderen  Orten  umständlich  die 
Grenzen  der  Zillerthaler  Alpen  festzustellen  versucht  and 
bin  hierbei,  wie  ich  glaube,  ebensowohl  den  orographi- 
schcn  Belangen,  auf  die  es  hier  wohl  zumeist  ankommt,  als 
auch  den  geognostischen  und  geologischen  Rücksichten  ge- 
recht geworden.  Diesen  Ausführungen  zufolge  mnss  die 
in  Rede  stehende  Gobirgsgruppe  wie  folgt  umschrieben 
werden : 

Sordlich  von  der  Mündung  des  Ziller  in  den  Inn 
lang«  des  Inn  bis  zur  Mündung  der  Sill  bei  Innsbruck; 

ice*Uieh  entlang  dem  Grunde  des  Wippthalea  von  Inns- 
bruck über  den  Brenner  bis  Brixen; 

tiidlieh  längs  der  Rienz  von  ihrer  Mündung  in  den  Ei- 
Back  bis  Bruneck  und 

öttlich  von  Bruneck  längs  des  Ahrenbaches  bis  zur 
Birnlücke  und  von  da  längs  der  Krimraler  Ache  bis  zur 
Mündung  derselben  in  die  Salza,  dann  entlang  der  Salza 
aufwärts  bis  Ronach  und  Uber  dun  tiefen  Einschnitt  de« 
Gerlossattels  an  die  Gcrlos,  sofort  längs  dieser  bis  Zell 
und  von  Zull  längs  des  Zillvr  bis  zu  seiner  Mündung  in 
den  Inn. 

2.  In  meiner  Schrift  über  die  Hohen  Tauern  wurden 
auf  Seite  5  die  Gründe  dargelegt,  die  mich  veranlasst  ha- 
ben, die  Grenze  zwischen  den  Zillerthaler  Alpen  und  den 
Hohen  Tauern,  der  bisherigen  Annahme  entgegen,  von  der 
Dreiherrenspitze  weg  in  die  Birnlücke  zu  verlegen;  es 
scheint  mir  dcshulb  die  Wiederholung  derselben  an  dieser 
Stelle  entbehrlich. 

Was  jedoch  die  Abgrenzung  der  Zillerthaler  Alpen 
durch  den  Gerlossattel  und  Gerlosbach  von  den  Gebirgen 
nördlich  dieser  Linie  anbelangt,  so  ist  hierüber  eine  kurzo 
Erklärung  und  Rechtfertigung  nothwendig. 

Bekanntlich  wurde  von  Schaubach,  in  seinem  berühm- 
ten Werke  über  die  Deutschen  Alpen,  die  Grenze  der  Zil- 

t.  Sonklir,  di*  ZUlcrtlia]«r  Alpon. 


|  lerthaler  Gruppe  auf  der  erwähnten  8«ite  von  Wörgl  über 
Hopfgarten,  dann  durch  die  Kelch  sau  und  den  Langen 
Grund  über  den  Salzaohsattel  nach  dem  Dorfe  Krimml 
geführt,  wonach  also  alles  Gebirge  zwischen  der  Gerlos 
und  dem  Inn  bei  Rattenberg  noch  zu  den  Zillerthaler  Al- 
pen gehört.  Diese  Eintheilung  ist  meines  Krochtvns  voll- 
ständig fehlerhaft,  weil  sie  wuder  durch  einen  orographi- 
schen,  d.  h.  in  den  plastischen  Verhältnissen  des  Gebirges 
liegenden,  noch  durch  einen  geognostischen  Grund  motivirt 
ist,  ja  weil  sie  sogar  gegen  beide  Rücksichten  in  offen- 
barer Weise  verstösst.  Denn  es  ist  erstens  der  Salzach- 
sattel nichts  weniger  als  ein  tiefer  und  durch  seine  Evi- 

■  denz  ausgezeichneter  Einschnitt  in  den  lang  gestreckten,  fast 
geradlinigen,  in  Hohe  und  Gestaltung  auffallend  gleichför- 
migen Kamm,  der  von  Zell  am  See  bis  Zell  am  Ziller  hin- 

j  streicht.  Es  war  also  keine  orographische  Nöthigung  vor- 
handen, dieses  Gebirgsglied  zu  durchschneiden.  Noch  weniger 
aber  war  diess  zweiteus  in  geognostischer  Beziehung  zu 
rechtfertigen.  Der  erwähnte  Kamm  besteht  nämlich  durch- 
weg aus  dem  jüngeren  Glimmerschiefer  oder  Thonglimmer- 
schiefer, der  hier  durch  die  Linie  Salza — Gerlos  von  den 
älteren  krystallinischen  Schiefern  der  Central-Alpon  getrennt 
wird  und  welchem  nördlich  die  Sohiefer  und  Kalke  der 
Orauwuckenformation  conkordant  angelagert  sind.  Die  geo- 
logische Zusammengehörigkeit  diese«  Gebirges  in  der  gan- 
zen angedeuteten  Erstrcckung  spricht  sich  im  Übrigen 
auch  plastisch  mit  grosser  Deutlichkeit  aus.  Denn  während 
einerseits  der  Chloritschiefer  südlich  der  oberen  Salza,  dann 
der  Gneiss  so  wie  der  ältere  oder  wahre  Glimmerschiefer 
südlich  v*n  Krimml  und  Gerlos  zu  wilden  und  zerrissenen 
Bergformen  sich  aufthiirmen,  bildet  andererseits  das  ihnen 
nördlich  der  grossen  Langenfarche  des  Sulza-  und  Gerlos- 
Thates  gegenüberstehende  Thonschiefergebirge  einen  meist 
aus  abgerundeten  Kuppen  bestehenden  Höhenzug,  den  üppig 
grünende  Atpenmatten  gewöhnlich  bis  zu  den  Gipfeln  hin- 
auf bedecken. 

Durch  die  Sohauhaoh'sche  Grenzbestimmung  zwischen 
dun  Zillerthaler  Alpen  hüben  und  den  Kitxbüchler  Alpen 
drüben  wird  nun  dieses  Thonschief cr-Terrain  unnöthig  durch- 
schnitten und  dessen  westlicher  Theil,  verbunden  mit  einer 
breiten  Zone  von  Übergangsgebilden,  den  Zillerthaler  Al- 
pen angeschlossen.  Wer  jedoch  jemals  die  Coonguration  des 
Terrains  in  den  Umgebungen  des  Gerlosaattels  betrachtet. 
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und  gesehen  hat,  wie  der  höchste  Punkt  diese«  Über- 
gänge« die  kleine  Alluvialebene  de«  Durlasbodens  im  Oer- 
losthale  nebenan  (4321  W.  F.  hoch!  kaum  um  200  F. 
überhöht,  —  wie  ferner  bei  der '  relativ  geringen  Elevation 
der  Berge  nördlich  und  südlich  dos  erwähnten  Sattels  eine 
breite  Gubirgslückc  offen  steht,  durch  welche  sich  das 
Langenthal  der  Salza  in  jenem  der  Gerlos  fortsetzt,  der 
wird  gewiss  auch  der  von  mir  vertretenen  Ansicht  bei- 
pflichten, das»  die  Linie  von  der  Salza  über  den  üerlos- 
sattel  und  die  Oerlos  bis  Zoll  am  Ziller  die  natürliche 
Grenze  der  centralen  Alpen  und  daher  auch  des  Zillerthaler  I 
Gebirge«  »ei  und  dacs  die  Oruppo  der  Kitzbüchlor  Alpen 
westlich  bis  an  den  Ziller  erweitert  werden  müsse. 

Allerdings  beherrscht  derselbe  Thonglimmerschiefer  auch 
noch  im  Westen  des  Ziller  einen  2  bis  3  Meilen  breiten 
Streifen  Landes,  den  wir  den  Zillerthaler  Alpen  zurechnen. 
Aber  abgesehen  davon,  dass  dieser  Kaum  keinen  bedeuten- 
den Complex  jüngerer  Schichten  umschliesst,  wie  diese  z.  B. 
zwischen  Hopfgarten  und  Kattenberg  der  Fall  ist,  ergiebt  | 
sieh  hier  bei  der  allgemeinen  Geschlossenheit  des  Gebir- 
ges doch  nirgends  ein  orographischer  Grund,  der  eine  Ab- 
■cheidung  des  Thonglimmerschiefers  von  dem  unteren  Glim- 
merschiefer irgendwie  zu  rechtfertigen  vermöchte,  man 
müssto  denn  cino  Demarkation  einführen  wollen,  die  eben 
so  unklar  wäre  wie  die  obige  Schaubach's  und  die  dann 
sicher  in  gleichem  Maasse  den  Widerspruch  des  Geogra- 
phen erfahren  würde. 

3.  Die  von  dem  Zillerthaler  Gebirgo  bedeckte  Area 
teigt  uns  zunächst  ein  längliches  Viereck,  dessen  Ecken 
durch  Innsbruck,  die  Zillermündung,  Bruneck  und  Brixen 
bezeichnet  sind,  an  das  sich  Östlich  ein  bis  zur  Birnlücke 
und  bis  zum  Dorfe  Kriraml  vorspringendes  Trapez  an- 
schlichst, welches  zwischen  Zell  am  Zillcr  und  Luttach  im 
Ahrenthaie  mit  jenem  Vierecke  zusammenhängt.  Die  Länge 
des  letzteren  beträgt  vom  Dorfe  Weur  am  Inn  bis  Vintl 
an  der  Rienz  8  und  seine  Breite  zwischen  Zell  und  Ma-  < 
trei  so  wie  zwischen  Luttach  und  Sterling  5  geographische 
Meilen.  Die  senkrechte  Höhe  des  östlich  abgeschlossenen 
Trapezes  aber  kann  mit  3  g.  Meilen  angenommen  werden. 

Den  Flächeninhalt  der  ganzen  Gruppe  habe  ich  zu 
44  geographischen  Qiiadratmeilen  ermittelt. 

4.  Betrachtet  man  sich  die  Zillerthaler  Alpen  etwa« 
genauer,  so  wird  man  bald  erkennen,  dass  sie  sich  aus 
zwei  an  Flächeninhalt  ziemlich  gleichen  Hälften  zusammen- 
setzen, die  in  der  langen  Linie  zwischen  Sterzing  und  Zell 
am  Ziller  durch  eine  mäobtige  Gebirgsspalte  getrennt  sind, 
deren  südwestlicher  Thcil  bis  zum  Pfitscher  Joche  das  Pfit- 
soherThal,  der  mittlere  vom  PfiUcher  Joche  bis  Mayrhofen 
Zams,  Zemm  und  Dornauberg  und  der  nordöstliche  endlich 
da»  ZUlerthal  heisst. 


Derjenige ,  der  das  Gebirge  nur  oberflächlich  kennt 
und  etwa  von  Mayrhofen  bis  zum  Pfitscher  Joohe  wandert, 
wird  freilich  die  orographische  Bedeutung  dieser  gewaltigen 
Thalfurche  nicht  leicht  erfassen.  Die  düsteren ,  von  hoch 
aufgerichteten,  riesigen  Felswänden  eingeschlossenen  Thal- 
schlünde am  Karlsteg  und  bei  Oinxling,  wie  nicht  minder 
die  wilden  Kehlen  zwischen  dem  BreiUahner  und  der  Zam- 
ser  Alpe,  die  jede  freie  Aussicht  verwehren  und  die  Lage 
und  Höhe  der  rechts  und  links  hinziehenden  Kämme  mit  nur 
geringen  Ausnahmen  verbergen,  werden  in  dem  Wanderer 
weit  eher  die  Vorstellung  hervorrufen,  dass  er  es  hier  mit 
einem  engen  tiefen  Seitenthalo  zu  thun  habe,  das  sich 
scheinbar  von  anderen  sekundären  Furchen  dieser  Art  nicht 
wesentlich  unterscheide.  Kral  auf  der  Höhe  des  Pfitscher 
Joches  und  im  PfiUcher  Thale  wird  er  vielleicht  erkennen, 
dass  ihm  hier  ein  Längenthal  vorliege,  dessen  beide  Hälf- 
ten an  dem  erwähnten  Joche  sehr  deutlich  zusammenhän- 
gen. Noch  klarer  aber  wird  sich  ihm  dieses  Verhältnis« 
enthüllen,  wenn  er  einen  Höhenpunkt  ersteigt,  der  ihm 
einige  Übersicht  über  die  plastische  Anordnung  dieses  Ge- 
birge« gewährt  Zu  diesem  Ende  mag  etwa  der  Tristen- 
«pitz  bei  Ginzling  oder,  wie  ich  selbst  erfahren  habe,  der 
Gross-Ingent  östlich  vom  Breitlahner  geniigen.  Er  wird  nun 
gewahr  werden ,  das«  die  erwähnte  Thalfurcho  die  zwei 
mächtigsten  Erhebungsketten  des  Gebirges  von  einander 
scheidet,  dass  diese  Ketten  sie  beiderseits  einschliessen 
und  das«  jene  Thalengen,  die  ihm  früher  auf  seiner  Wan- 
derung in  der  Tiefe  so  beduutund  schienen,  nichts  Andere« 
sind  als  die  hie  nnd  da  etwas  mehr  genäherten  Füsse 
jener  beiden  Hauptwälle  des  Gebirges.  Xoch  viel 
deutlicher  wird  sich  ihm  jetzt  der  relativ  geringe  orogra- 
phische  Belang  des  Pfitscher  Joches  als  einer  tiefen ,  fast 
nur  zufälligen  Verbindung  beider  Hauptknmme  darstellen. 
In  der  Evidenz  de«  Anblickes,  wie  sich  diese  Kämme  in 
ihrem  Zuge  von  Ost  gegen  West  jenseit  des  Pfitscher 
Joches  in  einer  erst  nur  wenig  verminderten  Höhe  etwa» 
oonvergirend  bis  gegen  Sterzing  hin  fortsetzen ,  wird  er 
den  Verlauf  des  orographischen  Hauptkammes  gewiss  nicht 
über  das  PfiUcher  Joch  von  einer  Kette  in  die  andere  über- 
fuhren, sondern  die  von  mir  bereits  anderswo  ausgespro- 
chene Ansicht  bestätigt  finden,  dass  die  Gruppe  der  Ziller- 
thaler Alpen  zum  orographisohe  Hauptkämme  besitze,  duroh 
welche  im  Allgemeinen  die  plastischen  Verbältnisse  diese« 
Oebirgsabschnittes  bestimmt  werden. 

Ich  ltabe  die  östlich  des  erwähnten  Langenthals  lie- 
gende Hälfte  der  Gruppe  die  tigmlUthtn  Zillerthaler  Alp** 
und  seinen  von  der  Birnlücke  bis  zum  Trenser  Joche  bei 
Sterzing  streichenden  Hauptkamm  den  Zillerthaler  Ifaupl- 
kämm,  die  westliche  Hälfte  hingegen  nach  dem  von  ihr 
eingeschlossenen   wichtigsten    Thaleinschnitte    das  Tuxtr 
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Gtiirge  und  seinen  vom  Grünberge  bei  Finkenberg  bis  «um 
8aunjoch  unfern  Sterzing  reichenden  Hauptkamm  den  Thjc*t 
Hauptkamm  genannt 

5.  Wer  die  Zillerthaler  Alpen  nur  etwa  au*  dem  An- 
blicke kennt,  den  sie  von  den  grossen  Verkehrswegen  im 
Inn-,  Wipp-  und  Pusterthal  angesehen  darbieten,  der  hat 
von  ihrer  Schönheit  und  Urosaartigkeit  gewiss  nur  eine 
sehr  unvollkommene  Vorstellung  gewonnen.  Fremde,  die 
an  der  Mündung  des  Zillerlhales  vorüberfahren,  werden  in 
der  Rege!  schon  von  dem  Anblicke  des  Ahornspitzes  über- 
rascht, der  mit  seinem  kleinen  Oletscher  aus  dem  Hinter- 
gründe der  breiten  Thalfurche  stattlich  genug  hernieder 
schaut.  Und  doch  betregt  die  Höbe  dieses  Berge»  kaum 
9400  W.  F.  Viel  gTossartiger  ist  ohne  Zweifel  jenes 
Stück  des  Zillerthaler  Hauptkammes,  das  durch  die  schmale 
Oebirgslücke  zwischen  LutUch  und  Täufers  bis  nach  Bru- 
neck hervorleuchtet  Hier  ist  es  der  Schwarzenstein,  10.650 
W.  F.  hoch,  der  seine  weisse  Riesengestalt  über  die  Schul- 
tern der  vorliegenden  Borge  erhebt  Was  ist  aber  alles  das 
gegen  die  stolze,  titanenhafte,  von  einem  eigentümlichen 
Beize  umwehte  Pracht  in  den  inneren  Thülen»  dieses  Ge- 
birges! Diese  muss  der  Wanderer  aufsuchen,  damit  er  er- 
kenne, dass  die  Zillerthaler  Alpen  an  Macht  und  rauher 
Grösse  wohl  von  manohen  anderen  Theilen  unseres  Gebir- 
ges übertroffen,  von  keinem  aber  an  Freundlichkeit  und 
Anmuth,  so  wie  an  Abwechselung  und  an  der  fesselndsten 
Zusammenstellung  lieblicher  und  grossartiger  Saturbilder 
erreicht  werden. 

So  ist  es  zuvörderst  das  eigentliche  Zillerthal,  das  von 
seiner  Mündung  bis  Mayrhofen  durch  seine  milde,  lachende 
Schönheit,  seine  zierlichen  Dörfer  und  Hauser,  seine 
achmucken,  freundlichen  Menschen,  seine  grün  schimmern- 
den Berghänge  und  Wiesenbreiten,  seinen  duftigen  Glanz 
in  Luft  und  Licht  und  seine  herrlichen  Berge  wohl  seines 
Gleichen  sucht.  Reize  ernsterer  Art  bieten  die  höheren 
Thäler  der  Nord-  und  Südseite  des  Gebirges.  So  kann 
z.  B.  dos  Stillupthal  unbedenklich  als  eines  der  schönsten 
Hochthäler  unserer  Alpen  bezeichnet  werden  und  viel- 
leicht läset  sich  dasselbe  auch  vom  Pfltscher  Thale  sagen. 
Kaum  minder  anziehend  sind  das  Gerlosthal,  der  Ziller- 
grund, das  Tuxer  und  das  Ahrenthai,  so  wie  die  alpen- 
reichen Thäler  von  Wattens,  Navis,  Schmirn,  Vals,  Pfun- 
ders und  Mühlwald.  Ausgezeichnet  durch  die  Mannigfal- 
tigkeit seiner  natürlichen  Erscheinungen  ist  vor  Allem  das 
Zemmthal,  das  in  seinen  höheren  Zweigen  alle  Reize  des 
Hochgebirges  in  imponirender  Grossartigkeit  vereinigt.  Berg- 
spitzen von  10.000  bis  11.000  F.  absoluter  Höhe  und  dar- 
über reiben  sich  hier  schaarenweise  an  einander,  ihre  Sei- 
ten von  meilenlangen  Eisdecken  überlagert  und  die  Thäler 


füllt  Insbesondere  ist  es  hier  der  abgelegene  Thalwinkel 
der  Waxegg-Alpe  im  Zemmgrund,  der  sich  an  Praoht  und 
riiehkeit  mit  den  gefeiertsten  Sanktuarion  des  Hoch- 


Ii.  Kapitel:   Die  Gobirgskämme  der  Zillerthaler 
Alpen. 

A.  In  den  eigentlichen  Zillerthaler  Alpen. 

1.  Der  Zillerthaler  llauptkauim. 

6.  Der  Zillerthaler  Hauptkamm  beginnt,  wie  oben  er- 
wähnt, an  der  Birnlücke  und  endigt  mit  dem  Trenser 
Joche  oberhalb  des  Dorfes  Trens  bei  Sterzing.  Sein  Ver- 
lauf ist  fast  geradlinig  und  seine  Länge  8'/4  g.  Meilen. 

Bei  der  bedeutenden  Längenentwickelung  diese«  Kam- 
mes und  bei  der  Höhe  vieler  der  von  ihm  sich  ablösenden 
Nebenketten  hält  es  schwer,  in  seiner  Nähe  einen  Punkt 
aufzufinden,  von  dem  aus  er  in  seiner 
übersehen  werden  kann.  Dieser  Punkt 
seiner  Fronte  liegen  und  so  hoch  sein,  dass  er  Uber  alle 
vorgelagerten  Erbebungen  hinwegzublicken  gestattete.  Die- 
sen Bedingungen  scheint  mir  bloss  der  Olperer,  der  kul- 
nuuirande  Gipfel  des  Tuxer  Hauptkammes,  genügen  zu  kön- 
nen, dessen  Ersteigung  jedoch  —  er  ist  nicht  weniger  als 
11.060  W.  F.  hoch  —  keine  Unternehmung  gewöhnlicher 
Bergtouristen  ist. 

Ich  selbst  habe   diesen   Kamm  stückweis  in  seiner 
Erstreckung  können  zu  lernen  Gelegenheit  gefun- 


den. Die  Aussichten  vom  Umbaltbor  bei  Käsern,  vom  Hir- 
banock  oberhalb  Steinhaus  im  westlichen  Hauptkamm«  der 
Hohon  Tauern,  vom  Ringelstein  bei  Lappach,  so  wie  vom 
Kiegler  und  vom  Drassjoch  bei  Pfunders  zeigten  mir  ihn 
von  der  südlichen  —  jene  vom  Gross- Ingent  und  vom 
Abornspitz  bei  Mayrhofen  von  der  nördlichen  Seite.  Klei- 
nere Abschnitte  üeseen  sich  aus  den  Besuchen  der  einzel- 
nen, bis  zum  Hauptkamm  vordringenden  Querthiler  Uber- 
sehen. Auf  diese  Weise  bin  ich  dahin  gelangt,  jeden  Gi- 
pfel dieses  mächtigen  Gebirgswalles  zu  kennen  und  die 
plastischen  Verhältnisse  des  letzteren  hier  skizziren  zu 
können. 

7.  Man  kann  den  Zillorthaler  Hauptkamm,  was  seine 
Höhenentwickelung  anbelangt,  in  drei  Abschnitte  zerlegen, 
und  zwar  in  einen  östlichen,  mittleren  und  westlichen. 

Das  Mich»  Dritlheil.  von  der  Birnlücke  bis  zum  Keil- 
bachspitz  oberhalb  Steinhaus  reichend,  fällt  gegen  Süden 
in  die  Längenfurche  des  Ahrenthules  mit  grosser  Steilheit 
ab  und  erscheint .  bei  der  verhältnismässigen  Tiefe  die- 
ses Thaleinschnittes  in  einem  Relief  von  imponirender 
Wirkung.    In  seinen  höheren  Theilen  kahl  und 
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und  nur  hie  und  da  von  El«  überlagert,  starren  seine  Gipfel 
in  wildester  Schroffheit  auf,  ringsum  Ton  scharfen  Graten 
und  zahllosen  Felsnadeln  in  anscheinend  unnahbarer  Ab- 
geschlossenheit umstanden.  Viel  von  alle  dem  ist  schon 
aus  dem  Ahrenthaie  selbst  wahrnehmbar,  was  das  Beinige 
dazu  beitragt,  diesem  Thalo  jenes  ernste,  groseartige  Ge- 
präge aufzudrücken ,  um  dessen  willen  es  mit  Recht  be- 
wundert und  von  Fremden  nicht  selten  besucht  wird. 

Die  vernehmlichsten  Gipfelbildungen  dieses  Kamm- 
atückes  sind:  1.  Der  Itanchkofel.  ein  wilder,  10.280  W.  F. 
hoher  Fclskoloss,  auf  seiner  nördlichen  Seite  übergletachert, 
südlich  aber  in  unsäglich  rauhen,  borstigen  Wänden  gegen 
8t.  Valentin  in  Prettau  abfallend.  Von  ihm  läuft  nördlich 
jener  kurze  Seitenkamm  aus,  der  das  Zillcrgriindl  vom 
Hundskehlthale  scheidet.  2.  Der  Nap/tpitx  oder  das 
Dreieck  ist  ein  scharf  zugespitztes  Felshorn  zwischen  den 
Ursprüngen  des  Hundskehlthaies  und  des  Sondorgrundes, 
südlich  schneefrei,  nordlich  stark  vergletschert,  9969,5 
W.  F.  Sonkl.  (9967,8  Kat.)  hooh.  3.  Der  llMemikopf, 
westlich  des  vorigen  und  von  ihm  durch  den  8067  W.  F. 
hohen  Einschnitt  des  Hörndlpassos  getrennt,  ist  ein  kur- 
zer, zackiger,  nordsüdlich  streichender  Felsgrat  von  ausser- 
ordentlicher Rauheit,  dessen  höchster  Gipfel  (10.116  W.  F.) 
an  seinem  nördlichen  Ende  steht.  4.  Der  KeilbachMpitz. 
ein  schönes,  genau  im  Alignement  des  Stillup-  wie  auch 
des  Keilbachthaies  stehendes,  9785,5  W.  F.  Sonkl.  hohes, 
in  weite  Eisdecken  gehülltes  Falshorn. 

8.  Das  mittlere  Drittel  des  Zillcrthalcr  Hauptkammes 
reicht  von  der  Löffelspitze  bis  zum  Weisszinth  und  ist 
die  Region  der  höchsten  Erhebungen  dieses  Kammes.  Hier 
reiht  sich  ein  Sohneegipfel  an  den  anderen,  einige  der- 
selben zu  sehr  ansehnlicher  Höhe  aufsteigend  und  pracht- 
voll gestaltet;  die  Eisdecke  des  Gebirges  wird  zusammen- 
hängend, breitet  sioh  stundenweit  über  beide  Gchängo 
aus  und  schiebt  die  aus  ihr  hervorwachsenden  Gletscher- 
zungen in  die  Th iiier  hinab.  Aber  auch  hier  ist,  wie  im 
östlichen  Drittel,  die  südliche  Abdachung  de»  Kammes  stei- 
ler als  die  nördliche  und  deshalb  die  Kutwickelung  des 
GleUeherphänomens  auf  dieser  feite  weit  bedeutender  als 
auf  jener. 

Die  hervorragendsten  Gipfelbildungen  sind:  1.  Die 
LofftUpitu.  auch  Trippachspitz  genannt,  ein  schönes,  mäch- 
tig aufragendes  Schnechorn,  von  dosson  südlicher  Seite  der 
Frankenbach-  und  Trippachgletscher,  von  der  nördlichen 
der  schöne  Floitengletachcr  horabhängen.  Aus  den  Colli- 
mationen  von  sechs  Standorten  habe  ich  die  Höhe  dieses 
Gipfels  zu  10.710,7  W.  F.  erhalten.  2.  Nun  folgt  in 
der  Richtung  gegen  Westen  nach  einigen  minder  bedeu- 
tenden Spitzen,  von  denen  jedoch  keine  unter  die  absolute 
Höhe  von  9500  F.  herabsinkt,  ein  ansehnlicher  Doppel- 


gipfel, dessen  westliche  Spitze  die  höhere  ist  und  von  mir 
zu  10.114  W.  F.  bestimmt  wurde.  Sie  steht  mitten  im 
Hintergeh&ngo  des  Floitenthalcs ,  weshalb  ich  sie  die 
FUittntpitu  genannt  habe.  3.  Der  ScAwarsmitein  erhobt 
sich  auf  breiter  Basis  als  eine  derbe  Masse  mit  abgestumpf- 
tem Gipfel,  dem  westlich  eine  kleine  Nebenspitze  vorliegt 
Auf  allen  Seiten  von  ausgedehnten  Eisgewändern  umhüllt, 
gewährt  er  aus  jeder  Richtung,  besonders  aber  von  Norden 
her  angesehen  einen  sehr  stattliehen  Anblick;  hier  ist  er 
von  den  Firnmeeren  zweier  primärer  Gletscher  —  des 
Floiten-  und  des  Schwarzensteingletschers  —  umgeben 
und  in  der  Grösse  seiner  physischen  Erscheinung  noch 
überdioss  durch  das  hohe ,  dicht  vorgletscherte  Querjoch, 
welches  ihn  mit  dem  Grossen  Mörchner  verbindet,  nicht 
wenig  erhöht  Seine  absolute  Höhe  ist  10.651  W.  F. 
4.  Zwischen  dem  vorigen  Gipfel  und  dem  Thuruer  Kamp 
erbeben  sich  die  fünf  Horntpitztn,  einen  riachen,  nordwärts 
geöffneten  Bogen  einschliessend ;  die  Höhe  derselben  wurde 
von  mir  und  vom  Kataster  ziemlich  verschieden  und  zwar 

wie  folgt  aufgefunden: 

*.tu<*  i.            u.  in.  :v.  v  -«Ol«!» 

SonkUr     10.»3i,4      10.1 14,»  10.4.14,4  KMUS.s  996:1,«  W.  F. 

KlU>U>r    10.473,(1      10.315,*  10.417,»  —  994V»    ,.  „ 

Was  die  Divergenz  dieser  Höhenbestimmungen  betrifft, 
so  erlaube  ich  mir  die  Bemerkung,  dass,  von  jeder  Seite 
angesehen  der  mittlere  dieser  fünf  Gipfel  als  der  höchste 
erscheint  und  dass  in  keinem  Falle  dem  östlichsten  der- 
selben eine  so  bedeutende  Elevation,  wie  sie  ihm  durch 
die  Messung  des  Katasters  zuerkannt  wird,  beigemessen 
werden  darf.  5.  Durch  den  9404  W.  F.  hohen  Tratten- 
bergsatte  1  von  den  Hornspitzen  getrennt  folgt  nun  der 
Thttmeriamp .  die  schönste  Gipfelbaute  des  Zillerthaler 
Hauptkammes,  nach  dem  Mittel  aus  drei  meiner  eigenen 
Messungen  10.789  W.  F.  hoch.  Von  beiden  Seiten  her 
betrachtet  präsentirt  er  sich  als  ein  herrlicher,  regelmässi- 
ger, ziemlich  scharf  zugespitzter  Obelisk,  der  jedoch  nörd- 
lich, gegen  das  Firnfeld  des  Horngletschers,  mit  hoben, 
glatten,  fast  lothrechten  Wänden  abstürzt  und  deshalb 
von  hier  aus  wohl  kaum  zu  ersteigen  sein  dürfte.  So  viel 
ich  erfahren  habe,  ist  der  Thurnerkamp  bisher  noeh  von 
Niemand  erklommen  worden;  sollte  judoch  Jemand  seine  Be- 
steigung versuchen  wollen,  so  müsste  hierzu  meiner  Ansicht 
naoh  die  südliche  Seite  gewählt  werden.  Hier  Hesse  sich 
ohne  grosse  Besehwerde  über  den  Trattcnbachglctscher  erst 
der  Trattenbachsattel  und  dann  über  den  Kamm  vielleicht 
die  Spitze  erreichen.  6.  Durch  eine  Scharte,  die  an  Höhe  den 
Frankenbachsattel  noch  übertrifft,  getrennt  folgt  nun  der  Bw 
ruektpitz,  10.492  W.  F.  hoch.  Er  führt  seinen  Namen  von 
dum  Rossruck  (Rossrücken),  der  von  ihm  nördlich  ausläuft, 
den  Horn-  von  dem  Waxegg -  Gletscher  scheidet  und  der 
Schwarzensteinhütte  gegenüber  endigt-  Es  verdient  hier  wohl 
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bemerkt  zu  werden ,  dass  von  Unkundigen  zuweilen  der 
Thurnerkamp  als  Rossruckspitz  bezeichnet  wird.  7.  West- 
lieh eines  nur  sohwach  eingeschnittenen  Sattels  erhebt  sich 
sofort  das  breit«,  hoch  aufgethürmte  Mmsiv  des  Muttie. 
und  iwar  kommen  zunächst  zwei  östliche  Vorgipfel,  10.468 
and  10.741  W.  F.,  dann  kommt  der  Hauptgipfcl  und  zu- 
letzt ein  10.666  W.  F.  hoher  westlicher  Vorgipfel,  worauf 
der  Kamm  in  sanften  Wellen  gegen  den  9458  Fuss  hohen 
Ewissattel  abfüllt.  Alle  erwähnten  Spitzen  sind  nur  mas- 
sig hohe  Hervorragungen  über  den  allgemeinen  Contoor  der 
Gcbirgsruasse,  so  das«  z.  B.  die  absoluten  Hüben  der  Ein- 
schnitte Östlich  und  westlich  des  Uösele  gewiss  nicht  un- 
ter 10.300  W.  F.  stehen.  Der  Müscle  selbst  ist  ein  ab- 
gerundetes, oben  felsiges  Gipfelchen ,  dessen  jedenfalls  an- 
sehnliche Höhe  nur  dann  recht  hervortritt,  wenn  der  Stand- 
punkt des  Beschauers  selbst  ein  hober  ist.  Die  Collima- 
tionen  aus  drei  verlässlich  bestimmten  Standorten  haben 
mir  seine  Elevation  ti.  11.  mit  10.906  W.  F.  ergeben. 
8.  Der  Eicü.  10.036  W.  F.,  dicht  am  gleichnamigen  Sattel 
stehend,  bat  seine  Stellung  sowohl  im  Alignemcnt  des 
llühlwalder  als  auch  des  Schlegleiscn  -  oder  Hürpinger 
Thaies  und  ist  von  Süden  angesehen  ein  dunkler  knorri- 
ger Felszahn,  während  er  sich  auf  der  anderen  Seite  als 
ein  schönes  weisses  Schneehaupt  darstellt.  N'un  folgt 
westlich  9.  der  Wtiminth,  eine  lange,  hoch  aufgerichtete, 
theils  vergletscherte,  theils  nackte  Schneide,  die  in  ihrer 
Milte  durch  einen  schmalen  Einschnitt  in  zwei  Hälften 
getbeilt  ist.  In  der  östlichen  Hälfte  stehen  zwei  Gipfel, 
10.453  und  10.303,  und  in  der  westlichen  ein  dritter 
Gipfel,  10.102  W.  F.  hoch. 

Am  Wcisszinth  beginnt  das  letzte  Drittel  de*  Ziller-  ' 
thaler  Hauptkammcs ,  das  bekanntlich  mit  dem  Trenser  I 
Joche  bei  Sterzing  endet,  den  beiden  anderen  Dritteln  an 
Länge  gleichkommt,  sie  jedoch  weder  an  allgemeiner  Höhe 
noch  in  der  Elevation  einzelner  Gipfel  erreicht.  Es  be- 
steht aus  einer  Reihe  meist  scharf  zugespitzter,  wild 
»errissener  Felsgvbilde,  von  denen  bi»  zum  Kramerspitz 
hinaus  sich  keine«  über  10.000  W.  F.  erheht,  dafür 
aber  auch  keines  unter  das  Niveau  von  9000  F.  herab- 
sinkt. Die  Hohe  Kreuzspitze,  sudlich  von  Kemathon  in 
Ffitsch,  9906  W.  F.  hoch,  ist  hier  der  kulminirende  Gipfel. 
Ungleich  den  beiden  anderen  Abschnitten  des  Zillcrthaler 
Hauptkammes  hat  dieser  seinen  Steilabiall  auf  der  nörd- 
lichen Seite,  d.  h.  gegen  die  LängeD furche  des  Fälscher 
Thaies,  während  er  sich  südlich  in  die  oberen  Stufen  des  Eis- 
brueker,  Pfunderer,  Valser  und  Sengcs-Tbales  langsam  absenkt 

Die   totale   Länge  des   Zillerthaler   Hauptkammes  ist 
8,S5  g.  Heilen ,  seine  mittleren  oromeiriiehen  Werth*  aber  sind :  , 

1.  Mittlere  ÄammJiulie  91 71  W.  f.  (*n*  Mi  Uipfel-  und  Ii  , 

2.  miniere  Sehartuug  1150   „    „      SttUlliöhea  berechnet): 
3     m.tihrer  AblalUteinket  nflrdlicb  *»»  4»',  iMlkh  2r"  8' 


9.  Unter  dem  Ausdrucke  mittlere  Schartung  verstehe 
ich  den  Unterschied  zwischen  der  mittleren  Gipfel-  und 
mittleren  Sattelhöhe,  und  da  nun  die  mittlere  Kammhöhe 
die  halbe  Summe  dieser  beiden  Höhenzahlen  ist,  so  kann 
man  aus  ihr  und  der  mittleren  Schart ung  die  mittlere 
Gipfel-  und  mittlere  Sattelhöhe  dadurch  erhalten,  dass  man 
zur  mittleren  Kammhöhe  die  halbe  Schartung  addirt  oder 
sie  davon  subtrahirt 

Ich  habe  in  meinem  Aufsatz  über  die  Südseite  der 
Zillerthaler  Alpen,  welcher  in  dem  Jahrbuche  des  Öster- 
reichischen Alpenvoreinos  pr.  1865  veröffentlicht  wurde, 
die  Aufnahme  dieses  neuen  orometriachen  Elementes,  der 
mittleren  Schartung  nämlich ,  bereits  empfohlen  und  seine 
Brauchbarkeit  auseinandergesetzt.  Ich  erlaube  mir,  das 
dort  Gesagt«  hier  in  Kürze  zu  wiederholen. 

Die  mittlero  Kammhöhe  drückt  das  allgemeine  Jlaajia 
der  Erhebung  eines  Gebirges  aus  und  ist  daher  da»  wich- 
tigste numerische  Datum  über  die  Abmessung  dieses  Ge- 
birges. Die  Angabe  der  mittleren  Gipfel-  und  mittleren 
Sattelhöhe  geschieht  jedoch  nur  im  Interesse  einer  weiteren 
und  detaillirteren  Einsicht  in  die  plastischen  Verhältnisse 
des  betreffenden  Gebirgskammes  und  es  ist  dabei  die  Kennt- 
niss  beider  zugleich  erforderlich.  Denn  so  wie  zwei  Orte 
unter  derselben  Isotherme  liegen,  d.  h.  eine  gleiche  mitt- 
lere Jahros-Temperatur,  jedoch  oft  sehr  verschiedene  Winter- 
und  Sommertemperaturen  besitzen  können ,  eben  so  kann 
es  zwei  Gebirge  geben,  deren  mittlere  Kammhöhen  zwar 
dieselben,  deren  mittlere  Gipfel-  und  Sattelhöhen  jedoch 
■ehr  ungleich  sind.  Die  Angabe  der  letztgenannten  zwei 
Abmessungen  geschieht  vorzugsweise  doshalb,  um  einen 
zifferroässigen  Ausdruck  für  den  Grad  der  Geschlossenheit 
oder  Zerrissenheit  des  Gebirgskammes  zu  gewinnen;  aber 
der  diesftfallsige  Vergleich  zweier  Kämme  kann  doch  nur 
dadurch  geschehen ,  dass  man  den  Unterschied  zwischen 
jenen  beiden  Abmessungen  aufsucht,  der  eben  nichts  An- 
deres ist  als  die  mittlere  Schartung. 

Dieses  orometrische  Element  ist  nun  freilich  kein  ab- 
solutes Maas»,  sondern  nur  ein  relatives,  aber  es  drückt 
dafür  mit  einer  einzigen  Zahl  dasjenige  aus,  wofür  bisher 
zwei  Zahlen  und  eine  Rechnung«- Operation  erforderlich 
waren.  Bedenkt  man  ferner,  wie  leicht  aus  Kammhöhe 
und  Schartung  im  Falk  dos  Bedarfes  dio  beiden  anderen 
orometrischen  Mittelwert!»  aufzufinden  sind,  so  springt 
der  Vortheil,  der  durch  dio  Angabe  der  mittleren  Schar- 
tung erreicht  wird,  deutlich  genug  hervor. 

II.  Seitenkämme  des  Zillerthaler  lianptkanraes  auf 
seiner  südlichen  Seite. 

10.  1.)  Der  erste  dieser  Kamme,  von  Osten  her  ge- 
zählt, ist  jener,  der  die  Thäler  von  Weiascnbach  und  Mühl- 
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wald  scheidet.  Er  löst  sich  am  Thurnerkamp  vom  Haupt- 
kamm ab,  streicht  zuerst  eine  halbe  Meile  weit  südlich, 
wendet  sich  dann  am  Zinanock  gcgon  Osten  und  endigt  am 
Ahrenbaoho  bei  Taufen.  Ich  habe  ihn  den  Muhlitaldnr  Kamm 
genannt.  Sein  höchster  Gipfelpunkt  ist  der  nahe  am  Thur- 
nerkamp stehende,  9449  F.  hoho  Pfaffennock  und  hier  ist 
auch  der  Kamm  bis  zum  Tristkopf  herab  rauh  and  felsig. 
Aber  schon  vom  Lappacher  Jöohl  angefangen  verwandelt  er 
sich  in  einen  sanften  wellenförmigen  Rücken,  der  kaum 
hie  nnd  da  das  innere  Felsgerüst  com  Durchbruch  gelangen 
lässt. 

Seine  Abmessungen  sind: 

1.  Lugt  t.s»5  k-  Meilen  ; 

2.  mittler»  KsanotiöLe    .    .    J940  W.  F.  <  (aut  12  Gipfel-  und  5  Sst- 

3.  mittlere  SeUrtimii     .    .     34L>    „    „  )       Mlböben  berechnet); 

4.  mittlerer  Neigungswinkel 

der  liehänge      ti'  3H'  (»n»  S  Winkt  In  berechnet). 

2.  )  Nun  folgt  westlich  des  vorigen  jener  lang  gestreckte 
Seitenkamm,  der  vorerst  nnd  zwar  mit  seiner  nordlichen 
Haltte  das  Mühl  walder  von  dem  Pfunderer  Thale,  dann  aber 
jenes  von  dem  Rienzthale  trennt.  Er  hangt  an  dem  relativ 
tiefen  Einschnitte  des  Kisbrncker  Sattels  (S051  W.  F.  Sonkl.) 
mit  dem  Weisszinth  zusammen,  streicht  Anfangs  südlich, 
biegt  am  Grobachspitz  östlich  ab  und  endigt  an  der  Tau- 
ferer  Ache  hei  Oais. 

In  der  Nähe  des  Centraikammes  hoch  aufgeworfen  und 
hier  im  Napfspitz,  Kittenriff,  Dengelatein  u.  a.  zu  schonen 
Felsnadcln  zugescharrt,  mässigt  sich  östlich  vom  Reisnock 
nebst  der  Hohe  auch  die  Rauheit  dieses  Gebirgsgliedee  der 
Art,  dass  die  Kammlinie  von  der  Ferno  angesehen  nur 
mehr  aus  flachen,  auf-  und  absteigenden  Bogen  besteht  und 
die  Gipfel-  und  Sattelpunkte  kaum  anders  als  mit  dem  Ho- 
rizontalfadon des  Fernrohres  aufzufinden  sind. 

Der  hervorragenden  Rolle  wegen,  welche  der  Grubach- 
epitz hier  spielt,  habe  ich  diesen  Kamm  den  Grubathkamm 
genannt.  —  Ein  nur  etwa  eine  halbe  Meile  langer  süd- 
licher Zweig  desselben  enthält  den  8654  W.  F.  hohen, 
durch  seine  prachtvolle  Rundeicht  ausgezeichneten  Eidex- 
berg,  in  der  Landessprache  Hegedox  genannt. 
Die  Hauptmaasso  des  Grubachkammes  sind ; 

1.  Lür-Kt   3,is  C  M  ; 

2.  mittler*  Kämmen*  .    .    .  79T'>  W.  F  /  (au*  J4  üipfcl-  und  ? 

3.  mittler«  ifcfeartwie   .    .    .  8<«>  „    „  s  asUelliitken  berechnet»; 

4.  mittlerer  Vipinv'«irinkcl: 

a.  Ketfen  Osten  und  Norden       2S"  14'  (au»  r>  ElazelwinkeliO. 

b.  ge-ren  Winten  und  Süden  16*  SV  (  ,.  1<>  ,.  ), 
e.  beide  Gehänge  uumnini       19'  38'  (  „  15  .,  ). 

Wenn  die  mittlere  Schartung  dieses  Kammes  so  Tiel 
grosser  als  die  des  Mühl  walder  Kammes  ist,  so  erklärt 
sich  diess  leicht  aus  der  Zerrissenheit  der  nördlichen  Kamm- 
hiilfte  und  aus  der  relativen  Tiefe  der  dortigen  Sättel. 

3.  )  Der  niiehstwestliche ,  zwischen  den  Thälern  von 
Pfunders  nnd  Vals  liegende  8eitenkomm  beginnt  am  Rübe- 


spitz unfern  der  Wildkreuzspitze  und  endet  1 V«  Meilen 
lang  mit  dem  Gitschberge,  südwestlich  von  Pfunders.  Ich 
nenne  ihn  den  Pfvt*d*r«r  Kamm.  Er  hat  von  der  Taumleiten 
bis  zum  Dorfe  Vals  einen  kurzen  Nebenzweig,  der  das 
Geisbergthal  westlich  einschliosst.  Die  höchsten  Gipfel  sind 
hier  das  Sandjoch,  9349,  und  der  mit  hohen  und  furchtbar 
■teilen  Wänden  gegen  das  Weitenthal  abstürzende  Wur- 
maul, 9535  W.  F.  hoch. 

Die  Län^e  die*o«  Kämmet  ist    l,»7s  g.  M  . 

die  mittler«  KammliALe  -  .  »040  W.  F.  /  (aua  10  ßijrfei-  und  S 
die  mittlere  Sthartunx  ...  74*  ,.  „  »  S«tt*Ui3h«n  bereetnet), 
der    mitllrre  SeltfunsawiBkel 

beider  Genen*.    .       22*  41'  (aua  5  Kimwlwinkeln). 

■I.)  Der  Ritvilkamm,  der  sich  zwischen  dem  Valser  und 
dem  Eisackthale  erhebt,  löst  sich  am  Kramerspitz,  westlich 
der  Wildkreuzspitze,  vom  Hauptkamm  ab,  streicht  südlich 
und  endigt  unweit  der  Franzensfeste.  Aber  schon  am 
Karleboden  hat  dieses  Gebirgsglied  seine  kammartige  Ge- 
stalt verloren ,  es  ist  ein  sanft  gewölbter,  stetig  gegen  Süd 
abfallender  Rücken  geworden,  der  sich  zuletzt  terrassenför- 
mig ausbreitet  und  das  Dorf  Spings  mit  seinem  Schlacht- 
fcldo  von  1797  tragt.  Südlich  der  Lücke  von  Aicha  und 
Schabe  endlich  lagert  ein  kleines,  etwa  Meilen  lan- 
ges und  halb  so  breites,  auf  drei  Seiten  vom  Eisack  und 
von  der  Ricnz  umflossenes  Plateau,  auf  welchem  die  Dör- 
fer Yiums,  Natz,  Ras  und  Rivas,  dann  in  reizender  Abge- 
schiedenheit das  Kloster  von  Neustift  liegen.  Die  Mittel- 
hohe  dieses  Plateau's,  hier  zu  Lande  bekanntlich  Mittel- 
gebirge genannt,  beträgt  etwa  2«00  W.  F.  und  daher 
»eine  relative  Höhe  zur  Thatsohle  bei  Brixen  ungefähr 
1000  W.  F. 

Die  Abmessungen  des  Ritzeilkammes  sind: 

1.  Linne   l.r*  k.  Meilen  ; 

i.  mittlere  Kammhtihe    .    .  72"0  W    F.  I  (aua  «  Uipfo:-  otd  2  8at- 

3.  mittler«  .Sehartuiiic     .    .  loot'  „    „  <     teliiöLen  b,-rt-ct,o«t) ; 

4.  mittlerer  Nei^uDtjnwinkr. 

leider  üeninKe  .  W  34'  (aua  6  Eüuelirinkeln). 

III.  Seitenkämino  de<  Zillerthaler  Hanptkitmmos  auf 
seiner  nördlichen  Seite. 

11.  5.)  Der  Zilltrkam»<  ist  der  östlichste  Seitenkamm  de« 
Zillerthaler  Hauptkammce  und  reicht  vom  Fcldjöchel  ober- 
halb Käsern  in  Prettau  bis  zum  Gerloskögelo  bei  Zell.  Er 
scbliesst  östlich  das  Krimmler  Achenthai  und  südlich  das 
l  Gerlosthal  ein  und  begleitet  den  Zillergrund  in  seiner  gan- 
zen Länge.  Dieses  letzteren  Umstandes  so  wie  einiger  sei- 
ner Hochspitzen  wegen  (Zillerplatte,  Zillerspitz  und  Ziller- 
kopf)  habe  ich  ihm  den  obigen  Namen  beigelegt. 

Der  Zillerkamm  ist  in  seiner  südlichen  Hälfte,  bis  über 
seine  Krümmung  am  Reicbenspitx  hinaus,  ein  Kamm  von 
bedeutender  Elevation  und  von  ganz  absonderlicher  Wild- 
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he.it.  Obgleich  in  der  Strecke  zwischen  Feldjöohel  und  Rei- 
chenspitz in  keinem  Punkt«  über  10.000  F.  aufsteigend, 
zählt  er  hier  doch  einige  Gipfel,  die  dieser  Höhe  mehr 
oder  minder  nahe  kommen,  wie  z.  ß.  ein  Feiahorn  nörd- 
lich de»  FeldjÖchel,  9849  F.,  die  Zillerplattc  (8chwarzkopf  ■ 
der  Karte),  9915,  und  die  Zillcrsoharte,  9755  W.  F.  hoch. 
Kein  einziger,  auch  nur  massig  frequentirter  Übergang 
führt  aus  dem  Zillergrunde  in  da«  Krirumler  Achenthai. 
Der  Kamm  ist  stark  vergletschert  und  mit  Trümroermassen 
in  ungewöhnlichem  Umfange  bedeckt.  Es  ist  deshalb  er- 
klärlich, weshalb  dieses  Gebirge  aus  den  oberen  Theilen 
des  Zillergrundes,  etwa  von  der  Sulz  aus,  angeschen  einen 
höchst  wilden  and  abschreckenden  Anblick  darbietet. 

Da,  wo  der  Zillerkamm  sofort  aus  der  bisherigen  nörd- 
lichen Richtung  in  eine  nordwestliche  übergeht,  thürmt 
gjch  die  prachtvolle  Erhebungsgruppe  de»  lieichenspitz 
auf,  die  mehrere  durch  Formenschönheit  und  Höhe  ausge- 
zeichnet« Gipfel  trägt  und  von  der  Platte  oberhalb  Krim  ml 
oder  vom  Durlosboden  betrachtet,  ein  mit  Rocht  viel  be- 
wundertes Gebirgsbild  zeigt.  Wenn  wir  von  der  östlichen 
Seite  beginnen,  so  steht  da  zuerst  ein  kleines  felsiges  Yor- 
gipfelohen,  10.357  W.  F.  hoch,  an  das  sich  unmittelbar  der 
Keichenspitz  anechliesst,  ein  10.477  W.  F.  hohes,  scharf 
zugespitzte«,  etwas  gegen  Osten  hängendes  Horn.  Durch 
flache  Sättel  von  dem  vorigen  und  seinem  westlichen  Xaeh- 
bargipfel  getrennt  folgt  nun  ein  unbenannter,  10.315  F. 
hoher  Felskopf  und  dann  der  sohöne,  in  Form  einer  regel- 
mässigen dreikantigen  Pyramide  anfsteigende  Wildgerlog- 
spitz,  10.382  W.  F.  Xun  kommen  noch  einige,  aus  dem 
breiten  Eismantol  des  Gebirges  hervorstechende  Eiszinken, 
worauf  der  10.146  F.  hohe  Gamsspitz  die  Reihe  der  höhe- 
ren Gipfelpunkte  hier  abschliesst.  Mächtige  zusammenhän- 
gende Eisdecken  umhüllen  dabei  den  liebirgskörper  stun- 
denweit und  hängen  gegen  Süden  als  Reichel-  und  ZUler-  j 
kees,  gegen  Xordon  als  Wildgerlos-  und  Schönachkees  tief  ! 
in  die  umliegenden  Thäler  hinein. 

In  dem  noch  übrigen  Kammstücke  ist  der  tiefe  Sattel 
am  Ursprünge  des  Schwarzbachthalos  bemerkenswerth ;  er 
erhebt  sich  nur  wenig  über  die  obere  Grenze  der  Baum- 
vegetation, seine  absolute  Höhe  ist  7541  W.  F.  —  Der 
letzte,  noch  ziemlich  bedeutendo  Höhenpunkt  des  Ziller- 
kammes  ist  der  8534  W.  F.  hohe  Brandberger  Kulm;  er 
ist  es,  der  mit  seiner  Umgebung  so  wie  mit  dem  noch 
höheren  Ahornspitz  hinter  ihm  vom  unteren  Zillerthale 
her  gesehen  wird. 

Die  Dimensionen  des  Zillerkammes  sind: 

1.  U»Ke  3."*»  »■  M.; 

2.  mittler«  Kamroliiiho    .    .    B930  W.  F.  .  (au«    i  Ii  Gipfel-  und  i! 

3.  mittlere  Sthartnuif     .    ,     940  M    ,,  \  Sattelnden  berechnet) ; 


4.  mittlerer  »ivrung»wink«l 

a.  S»tl.  u.  uflrdi.  GeUäiiR«  2!5°  »«'  (au.  7  Ein»l»ink*ln), 

b.  wc6U.a..»<U  Gehänge  i»6°  7'  (  „  7  „  ), 
r.  UtWüüehans.ru.amn.on  Hü»  ?!'(.,  U           ,.  ). 

Die  Seitenkämme  des  Zillerkammes  sind: 

«.  Der  llattenlamm,  vom  Reichenspitz  bis  zur  Platte 

bei   Krimroi;    der  kulminirende    (gemessene)  Gipfel  ist 

der  Weiaskorkopf,  9425  W.  F.  hoch. 

1.  L«K*  1,37:.  g.  Meilen; 

5.  roittlrr.'  t»i|.f»]a«i»     .    .    S.10O  W.  F.  ; 
3.  mittler«  N?Ii;uni;>irinl«l 

beider  Gehänge    .    .       21 3  0'  (aus  3  Einielwiakoln). 

ß.  Der  Sendtlkaum.  westlich  vom  vorigen,  zwischen  dem 
Wildgerlos-  und  dem  Schönachthaie,  vom  Wildgerlosspitz 
bis  zum  .Schönbüchel,  südwestlich  vom  Durlasboden.  In 
diesem  Kamme,  nahe  seinem  Anschlass  an  den  Zillerkamm, 
steht  der  Sicherkopf,  ein  schönes,  10.325  W.  F.  hohes 
Schneehorn,  and  weiter  vorn  liegt  zwischen  der  mächtigen 
Felsmasse  de*  Silberspitzes  und  dem  Pfannhorn  ein 
seltsam  tiefer  Ka  mme  in  schnitt ,  der  sichtlich  unter  der 
oberen  Grenze  des  Baumwuchses  liegt,  demnach  höchstens 
5800  W.  F.  hoch  sein  kann. 

1.  Län«  de«  Kamme»    .  .    .  l.m  %.  Meilen; 
I.  mittlere  Gipfelhibe    .  .    .  Sil  So  W.  P  (aua  3  Paukten). 
3.  mittlerer  AbfalUwiuksl  bei- 
der üehangd  ...  ta.  30'. 

6.  )  Der  nächstfolgende  Seitenkamm  erster  Ordnung  ist 
der  ifagntrkamm,  so  benannt  nach  dem  Magnerspitz ,  der 
sein  nördliches  Ende  bildet  und  aus  dem  Zillergrunde  fast 
überall  gut  gesehen  wird.  Der  Magnerkaram  liegt  zwischen 
dem  obersten  Theile  des  Zillergrundes  (gewöhnlich  Ziller- 
gründl  -genannt)  und  dorn  Hundskehlthale  und  hängt,  wie 
oben  bereit«  erwähnt,  mit  dem  centralen  Hauptkamme  am 
Rauchkofcl  zusammen.  Ihm  gehört  der  Vordere  und  Hintere 
Kleinspitz  an,  jener  9963,  dieser  10.149  W.  F.  hoch.  Ich 
lasse  seine  Abmessungen  folgen: 

1.  Linge   0,M*  g.  Meilen: 

t.  mittler«  Karamhrth»    .    .  9150  W.  P.  (au.  5  Gipfelpunkte) ; 

3.  mittler«  Seliartung       ca.  500  „  „ 

4.  mittlerer  Xciirenicrwiakcl 

beider  Gehänge   .    .       3S'  50'  (au.  5  KinielwiakoJn;. 

7.  )  Zwischen  dem  Hundskehlthale  und  dem  Sonder- 
grunde thflrmt  sich  der  RibUr-Kamw  auf,  der  am  Dreieck- 
spitz beginnt  und  mit  dem  Hibler  endet.  Obwohl  sich  kei- 
ner seiner  Gipfel  über  10.000  W.  F.  erhebt,  so  ist  er 
dennoch  sehr  hoch  and  so  geschlossen,  dass  sich,  mit  Aus- 
nahme der  Scharte  am  Riblvr,  seine  Sättel  durchweg  über 
der  absoluten  Höhe  von  9000  F.  erhalten.  —  Der  vom  K.  K. 
Kataster  mit  10.446  W.  F.  Höhe  bestimmte  Ribler  ist  ein 
lang  gezogener  Grat  dicht  vor  dem  abfallenden  Ende  des 
Kammes  am  Zillcrgmnde,  offenbar  von  weit  geringerer  Ele- 
vation  und  von  mir  nur  8414  W.  F.  hoch  gefunden. 
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1.  Längt  de»  Kamme«    .    .    .  0,7s  g.  M. ; 

t  mittler»  Kammb^be    .    .    .  »040  W.  F.  I  (au»  3  Gipfel-  und  18 

3.  mittlere  Scbartuag     .    .    .  510  „    „  <  Sattelböhen berechnet); 

4.  mittlorer  Neigung» winke!  bei- 

der Gehänge      ...      33'  2i"  ;au«  4  Kinietwiakein). 

8.  )  Nun  folgt  der  «wischen  dem  Sondergrunde  und  dem 
Stillupthole  meist  mit  prallon  Gneisswänden  aufsteigend« 
Ahornkamm.  Diese«  imposante  Gebirgsgliod  löst  sich  am 
Hollenzkopfe  vom  Centralkamrn  ah  und  endigt  mit  dem 
Ahornspitz  bei  Mayrhofen.  Hein  höchster  Gipfel  ist  ein  un- 
mittelbar neben  dcim  Hollenzkopfe  stehendos,  10.178  VT.  F. 
hohes  Fclshorn,  das  durch  einen  9596  F.  hohen  Sattel  von 
dem  Stangcnspitz,  10.050  F.,  getrennt  ist.  Dieser  letztere 
Berg  ist  es,  dessen  Bchneehaupt  den  Besuchern  des  Stillup- 
thales  von  der  östlichen  Seite  her  aus  stolzer  Hübe  ent- 
gegen leuchtet.  Auf  ihn  folgt  nördlich  der  schartige  Kamm 
der  RoBswand,  9964  F.,  dann  ein  zierliches,  nadelartiges, 
9610  F.  hohes  Folshorn  und  der  Wilhelmer  Spitz,  9701 
W.  F.,  an  dem  sich  der  Kamm  in  zwei  kurze  Anne  spal- 
tet, die  das  Bodenbachthal  einschliossen,  welches  bei  Häus- 
ling in  den  Zillergrund  einfallt.  Der  östliche  dieser  zwei 
Arme,  der  auch  der  weit  kürzere  ist,  führt  den  Namen  der 
Gfallschneide  (nicht  Vollschneide,  wie  die  Karte  schreibt) 
und  endet  mit  dem  Lakorspitz,  während  der  westliche  Arm 
mit  dem  Ahornspitz  abschltcast. 

Der  Ahornspitz  ist  jener  herrliche,  9383  W.  F.  hohe 
Fclsobeli»k,  der  durch  die  verhältniasmässig  geringe  abso- 
lute Höhe  des  Zillurthales  nebenan  ein  crstuunliehca  Relief 
gewinnt,  eine  der  Hauptzierden  des  kleinen  Paradieses  bei 
Maphofen  und  einen  Aussichtspunkt  von  hervorragender 
Bedeutung  bildet.  Seine  Ersteigung  geschieht  von  Mayr- 
hofen über  die  Fellenberg-Alpc  leicht  in  7  Stunden  und 
ist  weder  gpfährlich  noch  sehr  mühsam. 

Die  Abmessungen  des  Ahornkammes  sind: 
I.  lauge   1,75  g.  Meilen; 

*.  mittlere  KanimbAbc    .    .    "Jlft'i  W.  F.  (  iu>  »  Gipfe!-  und  1  Sat- 
3.  mittlere  Sciiar-.nng     •    -      4SW   „    ,.  >     tetböben  bmichnrt); 
4  mittlerer  Neigungswinkel . 

a.  üatticbn  Gehänge     .        Si'  5u'  (au>  4  Kiaxeiwiukeln), 

b.  wr«ttirhe«  „  37*  12'  (  „  3  „  ), 
e.  beide  üebiinge  >u*animen     35*    1'  (  „    9           ,.  ). 

9.  )  Der  Floitenkamm  trennt  das  Stillup-  von  dem  Floiten- 
thalc,  nimmt  an  der  LÖffclspitze  seinen  Anfang  und  mit 
dem  Tristner  oder  Tristonspitz  bei  Ginzling  sein  Ende. 
Auf  schmaler  Basis  aufgebaut,  iat  er  ungeachtet  der  grossen 
Steilheit  seiner  Gehänge  auffallend  niedriger  als  die  bei- 
den anderen  Kämme,  dio  ihn  rechts  und  links  begleiten. 
Sein  kulminirender  Gipfel  ist  der  dicht  vor  der  Löffel  spitze 
stehende  Kleine  Löffler,  10.168  W.  F.  hoch.  Dieser  Berg, 
dann  der  Gigelitx,  9186,  der  Kreuzspitz,  9467,  der  Floiten- 
thurm,  8809,  und  der  Tristenspitz,  8754  W.  F.,  sind  thoils 
schöne,  thoils  stattliche  Gipfelbildungen.  Der  Tristenspitz 
ist  ausserdem  auch   als   Aussichtspunkt  vortheilhaft  be- 


kannt ;  seine  Besteigung  geschieht  am  besten  von  Ginz- 
ling aus.  von  wo  der  Gipfel  in  5  Stunden  zu  errei- 
chen ist. 

t.  Lange  de»  Kannte»  .    .    .     1,6"  g.  M.: 

1.  mittlere  Kammbnhe  .    .    .    »B.W  Vf.  f.i  (»u»  7  Gipfel- und  4  Sat- 

3.  mittlere  Stbartung  .    .    .     (WO   „    „  >    t»l  höben  berechnet) ; 

4.  mittlerer   Neigungswinkel : 

*.  '»etliche»  Gehänge  .  -  41°  ß'  (an»  6  Eiiuelwinketn). 
b.  we.tlict«.      „        .    .        39«    V  (  „   4  „  ), 

e.  beide üebiinge  »»»»mroen       31t"  63'  (  „  10  „  ). 

10.)  Nun  folgt  der  nach  dem  Grossen  Mörchner  (oder 
Mörehenspitz),  seinem  kulminirenden  Höhenpunkt,  benannte 
Mörthenkamm.  Derselbe  löat  »ich  am  Schwarzenstein  vom 
centralen  Hauptkamm  ab,  hat  das  Floitentbal  östlich  und 
den  Zemutgrond  westlioh  neben  sich  und  zieht  als  ein  ein- 
facher, theils  vergletscherter,  thoils  felsiger  Grat  bis  zum 
Feldkarnp  oder  Feldspitz,  9745  W.  F.,  wo  er  sich  in  zwei 
Arme  spaltet,  die  das  Gunkelkaar  einschliossen  und  einer- 
seits mit  dem  Gaulkopf  bei  Ginzling,  andererseits  mit  dem 
Kleinen  Ingentspitz  oberhalb  des  Breitlahner  endigen. 

Der  Bildlichste,  an  den  Schwarzenstein  sieh  anschlies- 
sende Theil  dieses  Kammes  ist  ein  hoher,  breiter,  sanft 
abgerundeter,  allmählich  gegen  Nord  abfallender  und  vollstän- 
dig in  Schnee  und  Eis  gehüllter  Rucken,  der  in  solcher 

I Gestalt  bis  zu  dem  Einschnitte  des  Mörehensattela  reicht, 
über  welchen  ein  Übergang  aus  dem  Zcmmgrund  in  da« 
Floitcnthal  fuhrt.  Jenseit  dieser  Soharte  erhebt  sich  plötz- 
lich der  wilde  Felskolo**  des  MorchenMocke*  und  zwar  zu- 
:  erst  der  Grosse  Morthonspitz,  eine  10.346  W.  F.  hohe, 
gegen  beide  Thäler,  besonders  aber  gegen  das  Floitenlhal 
mit  uuaäglicher  Schroffheit  abstürzende  Feta-l'yramido.  Hier- 
auf folgt,  durch  einen  ziemlieh  tiefen  und  breiten  Sattel 
geschieden,  die  Mörchensehneide,  ein  zackiger,  sehr  rauher 
Felsgrat,  von  welchem  drei  Gipfel  mit  9904,  10.146  und 
j  9970  W.  F.  absoluter  Höhe  gemessen  worden  sind,  und  zu- 
letzt der  isolirtu  Felakegel  de«  Kleinen  Mörchner,  9542  F. 
hoch.  Es  wäre  (rowis»  ein  vergebliches  Bemühen,  die  er- 
staunliche Wildheit,  mit  der  diese  Bergmassen  aus  dem 
Floitonthale  aufsteigen,  ihre  kolossalen  Formen,  ihre  fast 
lothreohten  Wände  und  ihre  maasslose  Zerrissenheit  be- 
schreiben zu  wollon.  Alles  dicss  bildet  eine  der  hervor- 
rnKendsten  Sehenswürdigkeiten  de»  nooh  in  mancher  ande- 
ren Beziehung  sehr  interessanten  Floitenthales. 

Am  Feldkamp  zieht  die  geradlinige  Fortsetzung  der 
Mörchenschneide  als  ein  schwach  gescharteter  Rücken,  in 
welchem  sicherlich  kein  Punkt  die  vom  Kataster  für  den 
Kellerspitz  gefundeno  Hoho  von  9546  W.  F.  erreicht,  bis 
zum  Gaulberg,  wo  er  dann  rasch  gegen  Ginzling  abfallt. 

Der  westliche  Arm  des  Mörchenkummes,  den  wir  den 
Ingtntlamm  nennen  wollen,  umgeht  in  einem  flachen  Bo- 
gen das  Gunkelkaar,  in  das  er  einige  kleine  Gletscher  hin- 
abechiebt,  erhebt  sich  im  Rothen  Kopf  bis  zu  9791),  im 
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Steinkorspitz  bis  zu  9*92,  im  Gross-lngentapitz  bis  zu 
9222  W.  F.,  endet  mit  dorn  »817  F.  hohen  Klein -Ingent- 
spitz  uod  ist  fast  in  allen  Theilen  mit  den  Trümmermassen 
de«  hier  herrsehenden  Oneisaes  bedeckt. 

Der  Gross-Ingent  ist* ein  vorzüglicher  Aussichtspunkt, 
besonders  mit  Rücksicht  auf  den  Tuxer  Hanptkamm  und  auf 
die  vom  Hollenzkopf  bis  zum  Hochfeiler  reichende  Strecke 
des  Zillerthaler  Hauptkammes  mit  allen  seinen  nördlichen 
Seitenkämmen  bis  zum  Zillerkamm  hinaus.  Seine  Erstei- 
gung ist  jedoch  ziemlich  beschwerlich. 

1.  Kämmlinge  (sammt  Inf  entkamm)    Ipn  15.  M. ; 

i.  mittle»  KammhüUe    ....    Sj»  W.  F.r  (so»  9  Gipfel-  o.  SSat- 

3.  mittler«  Stbartung     ....      79n   „  „  \  telbftheo  bareebnat) ; 

4.  mittler«-  Neigungswinkel: 

s.  i.itlkhee  Uohinge  ....  38'  43'  <»ui  3  Einietwinkeln), 
b.  westUcbej     „  ...       34*    0'  (  „   5  ,.  ), 

r.  b«id*  OebSng«  ju»«mmen  35°  12'  (  „  »  „  ). 

Die  durch  diese  Winkelangaben  sich  aussprechende 
außerordentliche  Steilheit  der  Gehänge  bei  den  letzt- 
genannten drei  Kämmen  macht  ea  erklärlich,  weshalb  die 
Gebirge  des  Stillup-,  Flotten-  und  Gunkelthales  der  Lieb- 
lingsaufentbalt  des  Hochwildes  in  diesem  Theile  dos  Lan- 
des sind.  Der  Gemsenstand  in  dem  bezeichneten  Reviere 
wird  auf  1000  Stuck  geschätzt;  das  Revier  selbst  ist  in 
fester  Hand,  was  die  Verwüstung  des  Wildstandes,  wie  sie 
sonst  fast  überall  im  Lande  Statt  gefunden,  hintanhält.  Diese 
ist  auch  dieselbe  Gegend,  wo  sich  die  Steinböcke  in  Tirol 
am  längsten  erhalten  habon  und  welche  Peter  Anich  in 
seiner  Karte  mit  den  Worten  bezeichnet:  „Hier  habent  die 
Steinböcke  ihren  Stand  und  Wechsel". 

Nunmehr  kommen  vorerst  zwei  kurze  Seiteukämme, 
welche  innerhalb  des  oberen  Zemmgrundes  liegen  und  die 
drei  grossen  Gletscher  desselben  von  einander  trennen; 
der  östliche  ist  der  JlQrntamm.  der  westliche  der  Ron- 
ruek. 

11.)  Der  niieh  st  folgende  Seiten  kämm  von  einiger  Bedeutung 
ist  der  Gr  einer  lamm;  er  beginnt  am  Mosel«,  scheidet  den 
Zemmgrund  vom  Schlegleisenthale  und  endet  mit  dem  Spie- 
gelkopf, südlich  vom  Breitlahner.  Diesem  Kamme  gehört 
der  durch  seinen  Roichthum  an  schönen  und  seltenen  Mi- 
neralien berühmte  Grosse  Greiner  an.  Da  aber  die  Spezial-  j 
karte  des  K.  K.  Generalstabes  dio  Lage  dieses,  auch  durch 
Höhe  bomorkenswerthen,  Berges  nicht  angiebt,  so  scheint 
mir  eine  detaillirtere  Besobreibung  des  Greinerkammes  an- 
gezeigt. 

Der  dem  MÖsele  nächsUtehende  hierher  gehurige  Gipfel 
ist  das  SehönbiUhler  Ilom,  eine  breite  zweigipflige  Berg 
müsse,  die  südlich  der  Woxegghütte  steht,  in  der  Karte  ' 
Furtschhagelspitz  genannt  wird  und  noch  zur  Umfassung 
de«  Waxegg-Gletschers  gehört,  dem  sie  den  östlichen  Theil 
ihrer  Firnen  zusendet;  der  östliche  Gipfel  hat  eine  Höhe 
von  9909  W.  F.     Westlich  dieses  Berges  folgt  jenseit 

t.  Sonklar,  die  Zillcrthalsr  Alpen. 


eines  breiten  und  ziemlich  tiefen  Sattels  der  KUitu  Grei- 
ft*, ein  isolirtcr,  scharf  zugespitzter  Felsgipfel,  circa  9500  F. 
hoch,  an  den  sich  das  schöne  Doppelhorn  des  TaJgenkopfet 
anschlicsst.  Da  der  Kamm  hier  ein  wenig  gegen  Süden 
ausbiegt,  so  liegt  dioser  Berg  vom  Zemmgrund  etwas  ent- 
fernter als  die  vorige  und  nächstfolgende  Spitze.  Sein 
nördlicher,  sehr  steiler  Absturz  heisst  die  Sonnenwand 
und  dio  Höhe  seines  östlichen  Gipfels  beträgt  nach  meiner 
eigenen  Bestimmung  9966  W.  F.  Nun  kommt  der  Grout 
Greiner.  dessen  absolute  Höhe  sich  mir  aus  vier  Collimationen 
zu  10.110  W.  F.  orgab;  er  ist  oin  gewaltiges,  von  furcht- 
baren Felswänden  eingeschlossene«  Gneissgebilde,  in  der 
Karte  und  vom  Kataster  mit  dem  Namen  „Breitenkorspitz" 
bezeichnet  und  vom  Zemmgrund  aus  daran  erkennbar,  daas 
ihm  nördlich  ein  scharfer,  jedoch  weit  niedrigerer  Felsgrat 
vorliegt,  der  seine  Richtung  gegen  die  Grawand-Alpe  nimmt 
und  von  hier  gosehen  sich  als  ein  schönes  spitziges  Horn 
präsentirt.  Gegen  dos  Schlegloisenthal  schiebt  dor  Grosse 
Groiner  einen  rjuerliegenden  hohen  Felsriicken  vor,  der  sich 
eine  Strecke  weit  in  einer  von  dorn  Gipfel  nur  wenig  ver- 
schiedenen Höhe  fortzieht,  was  vom  Breitlahner  oder  noch 
besser  von  der  Kaserler  Alpe  im  Zemmthale  gut  zu  erken- 
nen ist.  —  Westlich  des  Grossen  Greiner  maoht  der  Kamm 
abermals  eine  Krümmung  gegen  Süden  und  schlicsst  auf 
solche  Weise  das  sogenannte  Breite  Kor  bogenförmig  ein,  in 
dessen  Hintergrund,  demnach  vom  Zemmthale  so  weit  ent- 
fernt als  hier  möglich,  der  eigentliche  Breittnkortpit\,9$\9 
W.  F.  hoch,  steht;  er  ist  ein  nur  wenig  über  den  Grat  sich 
erhebender  Felsenkopf.  Nun  'sinkt  der  Kamm  in  seinor 
Höhe  rasch.  Die  nächstfolgende  Spitze  ist  nur  noch  8512 
und  der  Spitgtlbtpf  8064  W.  F.  hoch. 

1.  Länge  de«  Qreinerkaiwne*  !,oo  g-  Meile; 

2.  mittler«  Kimmhrthe    .    .    .  9'MO  W.  f.  1  (»u«  6  Uipfel-  und  S 

3.  mittle«  Stuartong  .    .  ciro»  «00  „    „  »  Interpol.  S«U«lbSbon): 

4.  mitUeror  Neigtingewinkel : 

a.  astlithe«  Gehänge  ...       Sl*  0'  («na  3  Einxelwinkela), 

b.  weeüicho«     „       ...       Sf   3'  (  „   S  „  ), 

c.  beide  Gahanga  mummen      31*  17'  (  „  4         „  ). 

12.)  Der  nächstfolgende  und  letzte  grössere  Seiten- 
katnm  des  Zillerthaler  Hauptkammes,  den  wir  nach  dem 
Thale,  dem  er  zur  Seite  liegt,  den  Hörpinger  Kamm  nennen 
wollen,  beginnt  am  Weisszinth  und  sieht  unter  nordwest- 
lichem Streichen  über  den  Hochfeiler  und  Grossspitz  bis 
zum  Hinteren  Oberbergspitz,  wo  er  sioh  in  zwei  Arme 
theilt,  die  das  in  den  Zamser  Grund  ausmündende  Haupen- 
thal einschliessen.  Der  östliche  dieser  Arme  nimmt  an  der 
Zamser  Alpe,  der  westliche  am  Fälscher  Joche  sein  Ende. 

In  diesem,  was  seine  Lange  anbelangt,  nur  wenig  be- 
deutenden Gebirgagliede  erhebt  sich  zunächst,  gleich  neben 
dem  Weisszinth,  der  HothJ eiler.  11.122  W.  F.  hoch,  der 
kulminirende  Gipfel  des  ganzen  Gebirgscomplexes  der  Zil- 
lerthaler Alpen.    Nach  oinor  flachen,  vielleicht  nicht  unter 
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10.000  F.  hohen  Karamkerbc  dicht  hinter  den  Weisszinth 
erhobt  »ich  unU-r  sanftem  Ansteigen  und  allenthalben  in 
Schnee  und  Ein  gehüllt  der  prachtvolle  Hochgipfel  zu  einer 
den  nahen  Mösolo  sichtlich  überragenden  Höhe.  Auf  der 
nördlichen  Seite  gegen  das  Oliederthal  weit  steiler  abfallend 
schwingt  sich  die  Contourlinie  de»  Gebirges  im  GraseepiU 
(Grossen  Spitz)  neuerding»  zu  grosser  Ilöhe  empor. .  Dieser 
Gipfel,  der  dritthöchste  der  Qesammtgruppo,  hat  eine  Kle- 
vation  von  10.986  W.  F.  und  bildet  da»  ostliche  Ende 
eines  longitudinal  gestellten,  d.  h.  mit  dem  Zillerthaler 
Hauptkamme  parallel  laufenden,  xwar  kurzen,  aber  im  Gan- 
ten sehr  hohen  Kammes,  der  sich  in  einem  der  Wtmkopf» 
(westlich  des  Grasespitzes)  noch  auf  der  Hohe  von  10.-148, 
in  einem  folgendin  Schneegipfel  noch  auf  circa  10.200  und 
in  seiner  letzten  und  westlichsten  Erhebung,  die  Gam*- 
tteltmwand  genannt,  noch  auf  9875  W.  F.  erhält.  Dieser 
kurze  Längenkamm  ist  es  hauptsächlich,  der  durch  seine 
Hohe,  seine  umfassende  Kisbedeckung  und  seine  tief  in  das 
Oberbergthal  herabsteigenden ,  wild  verschründeteu  Glet- 
scher dem  Pfitscher  Thale  die  ihm  eigene  Grossartigkeit  ver- 
leiht. 

Ich  habe  die  absolute  Höhe  des  Hochfeiler  aus  vier 
and  die  des  Grasespitzes  aus  drei  Standorten  zn  ermitteln 
gesucht;  die  oben  angegebenen  Höhenkoten  sind  die  Mittel 
aus  den  gewonnenen  Resultaten.  Der  Hochfeiler  wurde  ira 
Jahre  1665  ron  Herrn  Paul  Grohmann  aus  Wien  unter 
Begleitung  des  Führers  Jojelc  von  Ginzling  «um  ersten 
Male  erstiegen. 

Im  östlichen  Arroo  des  Hörpinger  Kammes  befindet  sich 
der  Hochsteller,  ein  südlich  der  Hörpinger  Alpe  aufsteigen- 
der, 10.267  W.  F.  hoher  Fclskoloss.  Der  westliche  Ann 
aber  führt  über  den  Oberbergsattel,  8896 ,  den  Hinteren 
und  Vorderen  Oberberg,  0267  und  8410  W.  F.,  «um  Pfit- 
scher Joch,  7036  W.  F.  hoch,  mittelst  dessen  die  beiden 
Hauptkämme  der  Gruppe  zusammenhängen. 

Die  Abmessungen  des  Hörpinger  Kamme»  sind : 

1.  LäDt'»  beider  Arme    .    .  |>.  Hollen; 

1.  mittler«  Kunml.ati«  .  .  flßSÄ  W.  F.  i  {ans  I  Gipfel- und  2  Sat- 
8.  mittlem  Sehartun«     .    .      850  „    „  \     tethiiaea  bcrttUq-t). 

Ii.   Im  Tuxer  «eblrec. 
I.  Der  Tuxer  Hanptkamm. 

12.  Der  Tuxer  Hauptkamm  beginnt  auf  seiner  östlichen 
Seit«  mit  dem  Grimberg,  d.  i.  mit  jener  zweigipfligen  Ge- 
birgsinasse,  die  sich  oberhalb  Pinkenberg  erhebt  und  eine 
der  Hnuptzierden  des  reizenden  Landschaftsbildea  von  Mayr- 
hofen ausmacht.  Obgleich  an  diesem  Punkte  schon  über 
9000  F.  hoch,  nimmt  der  Kamm  in  seinem  südwestlicher! 
Zuge  fortwährend  un  Höhe  zu,  erreicht  im  Olperer  seinen 
kulminirenden  Gipfel,   nimmt   vom  Knuten  trag  oberhalb 


St.  Jakob  in  Pfltsch  angefangen  an  Höhe  wieder  ab  und  ist 
bis  hierher  im  Allgemeinen  so  hoch  und  geschlossen,  dass 
er  in  keinem  Punkte  unter  da»  Niveau  von  8600  W.  F. 
herabgeht.  Sein  westliches  Ende  ist  bekanntlich  das  Saun- 
joch bei  Sterzing.  • 

Um  die  Höhenangaben  des  Katasters,  so  wie  meine  eige- 
,  nen  Höhenbestimmungen  mit  Beziehung  auf  die  K.  K.  Ge- 
i  neralstabskartc  zu  verstehen,  ist  nachstehende  Erläuterung 
nothwendig.  Was  der  K.  K.  Katasterden  GhinbergNr.  I  A 
nennt,  das  ist  der  vorderste,  d.  i.  nördlichste,  von  Finken- 
;  berg  aus  sichtbare  Gipfel  des  Tuxer  Kammes;  seine  Höhe 
ist  8741,7  W.  F.  A.  Der  Punkt  Grünberg  >"r.  II  A  «*» 
derjenige  in  der  Karte  nicht  beschriebene  Gipfel,  der  ge- 
rade über  den  Buchstaben  g  e  in  den  Worten  „Lange  Wand" 
steht  und  9061,68  W.  F.  A  hoch  gefunden  wurde.  Die  Lange 
Wand  des  Kataster»,  9322,0*  W.  F.  A.  steht  in  der  Karte 
westlich  der  Worte  „Lange  Wand"  und  östlich  des  Wortes 
„Hohlenstein".  Das  von  mir  8601  W.  F.  hoch  ermittelte 
Lachteljoch  aber  befindet  sich  zwischen  der  Langen  Wand 
der  Karte  und  dem  gleichnamigen  Punkte  des  Katasters. — 
Der  Rosskopf  des  Katasters,  von  diesem  9307 ,  von  mir 
9385  W.  F.  hoch  gefunden,  ist  der  nächstsüdliche  Gipfel, 
«wischen  welchem  und  dem  vorigen  der  Sauwandsattel, 
8868  W.  F.  Sonkl.,  eingeschnitten  ist.  Nun  folgen  noch 
zwei  andere  hohe  Oipfel,  der  nördlichere  9462  F.  Sonkl. 
und  der  südlichere  963»  F.  Sonkl.  und  Kat.,  und  dieser 
letztere  Höhenpunkt  ist  es,  den  der  Kataster  Realspitze 
nennt. 

Der  Riffler,  in  der  Karte  und  vom  Kataster  nicht  ganz 
richtig  Rifal  genannt,  ist  der  erste  bedeutende  Hochgipfel 
in  dieser  Kette.  Er  hat  seine  Stellung  gerade  über  dem 
Breitlahner,  von  wo  aus  nur  sein  felsiges  Fntergerüst, 
nicht  aber  sein  Gipfel  sichtbar  ist,  der  sich  in  der  Form 
einer  breiten,  majestätischen,  silberweissen  Kuppel  erhebt; 
seine  absolute  Höhe  ist  10.247  W.  F.  A-  Nun  folgen 
nach  einer  8894  W.  F.  hohen,  ziemlich  scharf  in  die 
Kammlinie  einschneidenden  Einsattelung,  unterhalb  welcher 
östlich  ein  kleiner  See  liegt,  die  beiden  Gefrorenen  Wand- 
-  spitzen  mit  dem  Rippenglctsehor  auf  der  Seite  des  Zemm- 
thales  und  der  viel  bewunderten  Gefrorenen  Wand  auf  der 
Tuxer  Seite;  der  nördliche  Gipfel  ist  10.359,  der  süd- 
liehe  10.333  W.  F.  hoch.  Es  sind  dies»  diejenigen  zwei 
Spitzen,  zwischen  denen  in  der  Karte  die  Worte  „Gefrorene 
Wand"  geschrieben  stehen,  von  denen  der  Kataster  die 
nördliche,  deren  Höhe  er  mit  10.387  W.  F.  bestimmte,  als 
Olperer  bezeichnete  und  dio  ich  in  meinem  Aufsatze  „Die 
höchsten  Berge  in  den  Zillerlhaler  Alpen"  —  siehe  Jahr- 
buch des  Alpenvereins  pro  1866  —  irrig  den  Nördlirhen 
and  Südlichen  Olperor-Gipfel  genannt  habe.  Zu  dieser  fal- 
schen Auffassung  wurde  ich  durch  don  Kataster  verleitet 
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and  hierin  erst  durch  Dr.  von  Ruthner'»  Untersuchungen 
berichtigt,  der  durch  »einen  im  Jahrbuche  des  Alponvereins 
pro  1867  veröffentlichten  Bericht  über  die  Besteigung  de» 
eigentlichen  Ülpcrer  (Pussstein  de»  Kataster«)  die  Nomen- 
klatur dieser  Bergspitzen  richtig  stellte. 

Die  Kammacharte  südlich  der  Gefrorenen  Wand  ist  nicht 
weniger  als  9961  W.  F.  hoch.  Neben  ihr  thürmt  sich  nun 
inmitten  weiter  Ris  wüsten  das  mächtige  Felstrapez  des 
Olperer  auf.  Die  Form  diese«  Gipfels  ist  dachartig,  gegen 
Süden  sanft  abfallend,  an  beiden  Knden  aber,  besonder»  an 
dem  nördlichen,  schroff  in  die  nebenliegenden  Sättel  ab- 
stürzend. Der  Olperor  ist  eine  stolze,  grossartige  Gipfel- 
baute,  deren  Höhe  sich  mir  ans  den  Collimationen  vom 
Grossen  Ingent  und  vom  Ahoraspitz  mit  11.043,3  W.  F. 
ergeben  hat ;  sie  ist  zugleich  der  kulminirende  Höhenpunkt 
des  Tuxer  Huuptkammcs.  —  Darob  eine  unbedeutende 
Scharte  vom  Olperer  getrennt  steht  ein  noch  su  seinem 
Massiv  gehöriger  Ncbcugipfel  —  der  eigentliche  Fiuuiein. 
10.035  W.  F.  hoch  —  von  mir  früher  als  südlicher  Vorgipfel 
des  Fussstein,  vom  Kataster,  gewiss  sehr  anrichtig,  als  Pflt- 
Scharte  bezeichnet '). 
Nun  folgt  eine  breite  Depression  der  Kammlinie,  über 
tiefsten,  934 1  F.  hohen  Punkt  der  in  der  Note  er- 
wähnte Cbergang  von  der  Zamsor  Alpe  durch  das 
ßchramma-  oder  Schrammach-Thal  und  über  den  jenseitigen 
Alpeiner  Furuer  in  das  V8l»er  Thal  führt.  Dieser  Kammsen- 
kung macht  südlich  der  Sckrammaclwr  Spitt  ein  Ende,  der, 
vom  Kataster  s»jhr  uneigentlich  Tscheiohferner  genannt,  von 
ihm  10.679,  von  mir  verläßlich  10.716  F.  hoch  gefunden 
wurde,  —  die  zierlichste  Gipfelbildung  in  der  Gruppe  der 
Zillerthuler  Alpen,  weit  schöner  noch  als  der  Thurserkamp 
and  diesem  an  Höhe  ziemlich  nahe  kommend.  In  seinem 
Contour  von  zwei  gleich  conkaven  Bogen  eingeschlossen 
springt  er  als  eine  schlanke,  elegante  Pelaennadet  empor 
and  ist  so  spitz,  das*  auf  seiner  Höhe  anscheinend  selbst 
der  Fuss  eines  Vogels  keinen  Platz  fände.  Dr.  von  Kuth- 
ner  hat  im  Alpenvereinsbuche  pro  1867  auf  8eite  131  Be- 
denken gegen  den  Namon  „Schrammacher  Spitz"  erhohen,  die 
ich  nicht  theilen  kann.  Die  von  ihm  vorgeschlagene  Be- 
zeichnung „Alpeiuer  Ferner-Spitz"  ist,  abgesehen  von  ihrem 
schleppenden  Klange ,  nicht  minder  dadurch  bedenklich, 
dass  der  in  Vals  liegende  Alpeiner  Ferner  »ich  auch  bis  zum 
Olperer  hinzieht  und  dieser  daher  mit  demselben  Hechte 
Alpeiner  Ferner-Spitz  genannt  werden  könnte.  Der  Name 
„Schrammacher  Spitz"  wurde  mir  im  Zcmrothale  selbst  als 
der  richtige  und  gültige  angegeben.  —  Auf  den  Schram- 


II 

Spitz  folgen  westlich  die  beiden  8ä$*wan<itPüte». 
die  östliche  nach  den  Messungen  dos  Katasters  10.278, 
die  westliche  10.181,  und  darauf  die  Jluhr  Wand,  10.395 
W.  F.  hoch,  —  schrecklich  zerseburtete,  wilde  Felshörner, 


')  Wohsr  dar  Kataster  dao  Namen  „rfitschor  Schart«"  genomiaea 
bat,  iat  uoerUärhcL,  da  Uber  den  Sattel  aebeaun  ein  Überguoi;  aas  dem 
in  <Uii  YaUor  Thal  b*st«U.   Di«  Tom  Kataster  ermittelte  Höhe 
itt  10  6!M  W.  F. 


denen  der  Stampflfcrner  bis  in  die  Nähu  de»  Pfitsoher 
Joches  heruntersteigt  Der  auf  breiter  Basis  wuchtig  auf- 
gebaute, 9479  W  F.  hohe  Krasentrag  steht  bereitB  jenseit 
dos  Pfitscher  Joche»,  oberhalb  8t.  Jakob  oder  Innerpfitsch, 
and  ist  ein  wild  blickendes,  grossartiges  Felsgebiiude.  Der 
vom  Brenner  her  leicht  ersteigliche  Ihmbtrg  oder  Wotfm- 
dorn  oberhalb  Kemathen ,  8777  W.  F.,  geniesst  den  Huf 
eine»  aasgezeichneten  Aussichtspunktes. 

Die  orometrischen  Werthc  des  Tuxer  Hauptkamme« 
sind: 

1.  Kammlsiis«  4,«ja  g.  M. : 

X.  mittlere  KamrobShe      .    .    tfuSS  W.  J>.  i  {aua  I8«ji|>fel-  nudftSat- 

3.  mittlere  Si-hartung  .    .  8.10   .,    .,  \    telhöbeu  bereebnet); 

4.  mittlen?  NeisuiiKswinkel 

a.  westliches  UehKiiKe.  .  23'  41'  (aus  9  Eüuelwinkeln), 
•-  B.Uid.tti         „  .        27  "  3«'  (  „     «  „  ), 

c.  beide Meiüaze ittsaramen       ?5'  l.v  (  „  |5  „  ). 

II.  Ncbenkflniiue  des  Tuxer  Hauptkainmos. 

13.  Diu  Verzweigungen  des  Tuxer  Huuptkammes  liegen 
insgesammt  auf  der  nördlichen  Seite  desselben  und  be- 
decken den  weiten  Raum,  der  sich  nördlich  bis  zum  Inn, 
östlich  bis  cum  Zillcr  und  westlich  bis  zum  Wippthal  er- 
streckt. Wenn  wir  jene  zwei  kurzen  Seitenkamme,  welche 
das  [nördliche)  Valser  Thal  einschlicssen ,  ausser  Betracht 
lassen,  so  gehören  alle  übrigen  Zweige  des  Tuxer  Haupt- 
kammes zur  südlichen  und  südöstlichen  Umgebung  von 
Innsbruck  und  Schwnz  und  alle  hängen  an  einem  einzigen 
Punkte,  und  zwar  am  Olperer,  mit  dem  Hauptkamme  zu- 
sammen. Das  viel  betretene  Schmiraer  Joch  liegt  nahe  an 
diesem  Knotenpunkte. 

Der  grosstu  Theil  des  Tuxer  Gebirges,  d.  h., beinahe  alle 
seine  Thcilc  nördlich  von  Finkenberg,  Nassdux  und  Navis 
sind  aus  Thonglimmerschiefer  zusammengesetzt,  einer  üe- 
birgsart,  die  sieh  fast  allenthalben  durch  geringere  absolute 
Höhe  und  in  Beziehung  auf  Plastik  durch  abgerundete, 
vom  Grotesken  sich  fern  haltende  Formen,  durch  sanftere 
Gehänge  und  zusammenhän^nde  Vegetationsdeckun  aus- 
zeichnet Alle  diese  Mcrktuulu  machen  sich  denn  auch  in 
dem  Tuxer  Thonschiefer-Terrain  mit  Entschiedenheit  geltend. 
So  sind  hier  die  höchsten  Punkte,  der  Seckaarspitz  und 
der  Grosse  Haneburger,  beide  zwischen  dem  Volderer  und 
dem  Wntten-Thale,  jener  nur  8951,  dieser  nur  «909  W.  F. 
hoch.  Betrachtet  man  »ich  ferner  dieses  Gebirge  von  einem 
höheren,  ausserhalb  desselben  liegenden  Aussichtspunkte, 
so  stellt  es  sich  als  eine  breite,  platcauartige  Masse  dar, 
zwar  von  tiefen  Tbalrinnen  häufig  durchschnitten,  grün, 
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alpenreich,  der  Milchwirthschaft  in  hohem  Grade 
und  fast  allenthalben  gangbar,  dafür  aber  nui 
einer  höheren  Bergzinne  überragt,  im  Ganzen  monoton, 
dem  centralen  Gebirge  gegenüber  ohne  Reiz ,  die  Grösse 
und  Kühnheit  der  Formen,  den  Glan«  und  Contraat  der 
Farben  entbehrend.  Die««  schliesst  jedoch  die  Schönheit 
mancher  Thälcr  (Wattenthal,  Weerberg,  Navis)  nicht  ana. 
Es  wird  daher  genügen,  wenn  wir  Ton  dieser  Gebirgs- 
abtheilung  die  Gliederung  und  die  hervorragendsten  Gipfel- 
punkte in  Kürzo  erwähnen. 

a.  Der  Padauntamm,  zwischen  dem  Venner  Thale  nahe 
am  Brenner  und  dem  Valser  Thalo,  vom  Kraxcntrag  bis 
zum  Padaunkogel  bei  Gries,  mit  dem  Hinteren  Fennspitz 
(Sax-Alpenwand),  8307  W.  F.,  als  kulminirendem  Gipfel. 

b.  Her  Vahtr  Kamm,  zwischen  Vals  und  Schmira,  am 
Fussstein  mit  dorn  Hauptkamm  verbunden,  und  mit  dem 
Hoger  (Hohewart  der  Karte),  8478  W.  F.,  al«  höchstem 
Gipfel. 

c.  Per  Schmirntr  Kamm.  d.  i.  jenes  kurze,  1 Meile 
lange  Kammstück,  welches  vom  Olperer  bis  zum  GeieripiU 
des  Katasters  (Schehruck  der  Karte)  reicht,  die  Thäler  von 
Schmira  und  Hinterdux  scheidet  und  von  dem  7846  W.  F. 
hohen  Sohmirncr  Joch  überquert  wird.  Der  9678  W.  F. 
über  das  Meer  aufragende  Kaserer  Grat  im  Hintergrunde  des 
Kaserer  Thaies  ist  hier  der  höchste  gemessene  Gipfelpunkt. 
Der  Endpunkt  dieses  Kammes  ist,  wie  erwähnt,  der  Geier- 
spitz  oder  Schehruck,  ein  weit  über  seine  Umgebung  auf- 
steigender Felsthurm,  der  nicht  mit  dem  in  der  General- 
stabskarte als  Oeierspitz  beschriebenen  Gipfel  zu  verwech- 
seln ist.  Dieser  führt  in  dem  Höhen  Verzeichnisse  des  Ka- 
tasters den  Namen  „Gamskarepitz"  und  ist  8682  W.  F.  hoch. 
Wir  folgen  hier  der  in  dienern  Falle  richtigen  Nomenklatur 
des  Katasters. 

Der  Geierspitz  hat  seine  Stellung  an  den  Ursprüngen 
des  Schmirncr ,  Navis- ,  Watten-  und  Jansberger  Thaies 
und  ist  demnach  ein  wichtiger  Knotenpunkt,  in  welchem 
sich  nicht  weniger  als  vier  grössere  Gebirgskämme  vereini- 
gen. Einer  derselben  ist  der  bereits  abgehandelte  Schmir- 
ner  Kamm,  dio  anderen  drei  sind  der  Schafseiten-,  der  Olun- 
geser-  und  der  Hilpold-Kamm,  von  donen  jeder  sich  wieder 
in  mehrere  Nebenkimme  spaltet. 

d.  Der  Schaf mtmkamm.  zwischen  Schmira  und  Navis, 
mit  dem  Schafseitenberge  nördlich  des  Dorfes  Schmira, 
8230  W.  F.  Kat,  als  kulminirendcm  Gipfel.  Er  löst  sich  an 
diesem  Berge  in  zwei  parallele  Arme  auf,  welche  dos  Pa- 
daster  Thal  ei n«ch Hessen. 

e.  Der  Glunge*tr- Kamm,  vom  Geierspitz  über  den  Son- 
nen- oder  Klammer-Spitz,  Gram  arter  Spitz  (Sonnen-Spitz 
des  Kat.),  das  Rosenjoch,  Kreuzjoch  (Rosenjoch  d.  Kat.), 
den  Ölungen«  bei  Hall  bi«  zum  Patscher  Kofel  bei  Inns- 
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brück,  ein  viel 
len,  wo  er  au 


und  in  seinen  südlichen  Thei- 
besteht,  auch  ziemlich 
rauher,  von  ausgedehnten  Trüramerhalden  reichlich  bedeck- 
ter Grat  Sein  kulminirender  Gipfel  ist  das  8851  W.  F. 
hohe  Kreuzjoch.  Die  Zweige  des  Glungeser-Kammes  sind : 
<«.  Der  Kavit-Katnm,  vom  Rosenjoch  bis  nahe  an  Ha- 
trei,  zwischen  dem  Navis-  und  Riedthal,  mit  dem  Pfuner 
Joch  (Winterstallgrat  d.  Kat),  8394  W.  F.  —  einer  mäch- 
tigen, dem  Riodthalo  zugekehrten  Felswand  —  als  kulmi- 
nirendem Höhenpunkt. 

ß.  Der  Vigar-Kamin,  vom  Kreuzjoch  bis  gegen  St.  Pe- 
ter im  Wippthale.  zwischen  dem  Ried-  und  Mühlthol.  Vi- 
garspitz,  8238  W.  F. 

y.  Der  Bantburytr  Kamm,  zwischen  dem  Volderer  und 
dem  Watton-Thale,  vom  Gramarter  Spitz  bis  zur  Largoz-Alpe, 
in  seiner  südlichen  Hilft o  hoch,  rauh  und  zerrissen;  kul- 
minirender Gipfel  der  Seekaarspitz,  8951  W.  F. 

f.  Der  Hilpold-Kamm,  vom  Oeierspitz  bis  zur  Kreuz- 
taxen südlich  von  Kohlsass  am  Inn,  nach  dem  Hilpold, 
einem  durch  GeBtalt  und  Farbe  ausgezeichneten  Berggipfel, 
und  einem  gleichnamigen ,  stark  frequentirten  Übergang 
po  benannt.  Der  kulminirendo  Höhenpunkt  ist  die 
8941  W.  F.  hohe  Kalkwand  oberhalb  der  Lizum-Alp« 
im  Wattenthaie.  Der  wichtigste  Nebenzweig  dieses  Kam- 
mes ist 

der  RttiUogtlkamm ;  er  löst  sich  von  dem  vorigen  am 
Hilpold  ab,  streicht  westlich  über  den  Alpkogel  (Hobar  des 
Kat),  den  Rastkogel,  8545  W.  F.,  seinen  kulminirenden 
Gipfel,  und  das  Baumgarten-  (Pangart-)  Joch,  krümmt  sich 
dann  südlich  ab  und  endet  mit  dem  Penkenberg  bei  Fin- 
kenberg. 

g.  Der  Gilftrtt-Kamm  geht  vom  Rastkogel  aus  und 
sieht,  den  Weerberg  (so  heisst  das  bei  Weerberg  mündende 
Thal)  rechts  begleitend,  über  den  Gilfertsberg  bis  zum 
Kellerjoch  bei  Schwaz.  Der  Dreispitz  nahe  am  Rastkogel, 
8173  W.  F.,  ist  sein  höchster  Gipfel.  Ein  Nebenzweig 
dieses  Kammes  ist 

dar  Marcltiopf.  Kamm,  rom  Boaikopf  Bb«r  den  Marehkopt,  7847 
W.  F.,  «»ttich  dt»  Fimüig-Tlale«  bis  in  die  Nlbe  tou  Udsmi  im 
Zülerthal». 

Die  wichtigsten  Abmessungen  aller  dieser  Kämme  sind : 


Kftmnitünjre  äUMlrr* 

In  g.  M»ll.  Kunnhiilt*. 

1.  Padeuji-Kimoi  l,mt  "ISO  W,  F. 

i.  Vilser  Kamm  1,<M>  T.'iftO  „  „ 

3.  ScLniirn«  Kimm  1,130  8»50  „  „ 

4.  ^hofautcn-Kamm  i,v*  7445  .,  „ 
Ii.  ülungeaer-Kanun  U.IJI  8uIO  „  „ 

6.  Xatia-kamm  1,125  7S70  „  „ 

7.  Yigar-Kamm  1,(«0  JOdfi  „  „ 
B.  IJaufburger  Karom  l,loo  7K70  „  „ 
0.  Hilpold-kamin  */>««  7760  „  „ 

10.  Raatkogel-Kamm  1,7m  7485  „  „ 

11.  üilfcrU-kamro  2,000  7'ifO  „  „ 

12.  Marchkopf-Kaaun  O.T.w  708»  „  „ 


Mittler«  *o)»rtiiiif. 

500  W.  F.  <  5  O.  —  8.) 
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Der  mittlere  Neigungswinkel  der  Gehänge  aller  die- 
ser Kamme  hat  «ich  au»  40  Kinzelwinkeln  zu  23"  30' 


in.  Kapitel.    Die  Thäler  der  ZUlerthaler  Alpen. 
A.  Das  Zillerthal  und  seine  Xebeiitliitler. 

14.  Billig  heginnen  wir  die  Beschreibung  dar  Thäler 
der  ZUlerthaler  Alpen  mit  dem  Zillerthale.  dem  Haupt- 
thale  der  gunzen  Gruppe,  von  welchem  sie  den  Namen  hat, 
das  durch  aeine  Grösse,  Kultur  und  Bevölkerung  so  wie 
durch  seine  reiche  Gliederung  als  das  bedeutendste  Quer- 
thal in  den  östlichen  Alpen  angesehen  werden  kann  und 
das  durch  seine  grossen  natürlichen  Reize  eines  so  wohl- 
berechtigten und  weit  verbreiteten  Rufes  geniesst 

Das  Zillerthal  reicht  unter  diesem  Namen  von  der 
Mündung  etwa  3  Heilen  weit  aufwärts  bis  zum  Dorfe 
Mayrhofen,  an  welchem  Punkte  es  sich  in  seine  oberen 
Zweige  auflöst,  die  nun  besondere  Namon  führen  und  diese 
auch  deshalb  verdienen,  weil  sich  der  bisherige  orographi- 
sche  und  landschaftliche  Charakter  des  Thaies  in  jedem 
dieser  Zweige  so  vollständig  ändert,  dass  keiner  derselben 
als  die  natürliche  Fortsetzung  des  unteren  Hauptthaies  ao- 
jfe?eben  werden  kann. 

Das  Zillerthal  berührt  unsere  Aufgabe  von  seiner  Mün- 
dung bei  Strass  bis  Zell  nur  mit  der  linken,  von  da  bis 
Mayrhofen  aber  mit  beiden  Seiten. 

Betreten  wir  das  Zillerthal  zuerst  vom  Innthal  aus, 
so  empfängt  es  uns  als  eine  nicht  unter  4UO  Klafter  breite 
offene  Thalebene,  die  sich  stundenlang  geradlinig  gegen 
Süden  fortsetzt  Alles,  was  wir  hier  sehen,  lacht  uns  ent- 
gegen in  Heiterkeit,  Frische  und  lockender  Anmuth.  Der 
grüne,  blumige  Teppich  des  Timlgrundee,  die  massig  hohen, 
meist  bewaldeten,  in  sanften  Linien  hinziehenden  Bürge, 
die  zierlichen  Gehöfte  und  freundlichen  Dörfer  und  vor 
Allem  das  herrliche,  farbenbunte,  mit  Häusern  und  Kirohen 
beatreute  Gehänge  des  Hartberges  jenseit  des  Ziller  klei- 
den das  Thal  in  eine  so  gefällige  Pracht,  wie  sie  heiterer 
und  anziehender  ia.  Hochgebirge  wohl  nirgends  wieder 
gefunden  wird.  Und  damit  es  dem  fröhlichen  Bilde  an 
einem  ernsten,  die  Beschaulichkeit  weckenden  Hintergrunde 
nicht  fehle,  so  blioken  aus  der  Ferne  einige  hie  und  da 
mit  Schnee  angeworfene  grimme  Bergriesen  düster  und  un- 
beweglich herüber.  —  Fügen  ist  die  erste  grössere  Ort- 
schaft, in  die  uns  der  Fostwagen  von  Jenbach  weg  in  2 
Standen  bringt  Eine  halbe  Stunde  weiter  liegt  Uderns.  Bei 
Fügen  fällt  westlich  das  vom  Rosakopf  kommende  alpen- 
reiche Finsingthal  ein,  durch  welches  ein  6008  W,  F. 
hoher  Übergang  über  den  Loassattel  in  6  Stunden  nach 
Pill  oder  Brixlegg  führt.    Die  Breite  und  Ebenheit  de« 


Thalgrundes  bleibt  ungefähr  2  Meilon  lang  dieselbe  und 
sanft  gleitet  der  Fluss  in  seinem  wohlgeordneten  Bette  vor- 
über. Erst  bei  Aschach  verengt  sich  dus  Thal  zum  ersten 
Mal  merklich  duroh  eine  vorspringende  waldige  Widerlage 
des  Marohkopfes,  an  der  sich  nun  auoh  das  Alignement 
des  Thaies  in  der  Art  ändert,  dass  seine  bisherige  aüdsüd- 
östlicbe  Richtung  in  eine  südsüdwestliche  übergeht.  Einige 
Minuten,  nachdem  das  Thal  diese  Krümmung  vollzogen,  er- 
reichen wir  in  der  vierten  Stunde  seit  unserem  Aufbruche 
von  Jenbach  den  Markt  Zell,  die  Hauptortschaft  des  Züler- 
thales. 

Zell  liegt  in  einer  schönen  kleinen  Thalweitung  an  bei- 
den Ufern  des  Ziller,  an  den  westlichen  Thalhang  gelehnt, 
gerade  vor  der  Mündung  dos  Gerlosthales.  Prangende«  Wie- 
sengrün umfängt  die  freundlich  bückende  Ortschaft,  in  de- 
ren  grosser,  stattlicher  Kirche  auch  der  Kunstfreund  an 
Genuas  nicht  leer  ausgehen  wird.  Eine  herrliche  Gubirgs- 
dekoration  ist  bereits  auf  allen  Seiten  aufgezogen,  insbeson- 
dere im  fernen  südlichen  Thalschlusse,  wo  der  Grünberg,  der 
Tristenspitz  und  weit  rückwärts  der  vergletscherte  Gross- 
Ingent  stehen,  —  gleichsam  dio  Titelvignotte  des  stolzen 
Qebirgsdrama's,  hinter  der  Sccne  auf  Soene  in  berauschen- 
der Pracht  und  Mannigfaltigkeit  folgen. 

Naoh  Mayrhofen  ist  es  eine  Stunde  weiter  und  bis  hier- 
her bleibt  das  Thal  breit  und  offen,  die  Thalsohle  eben 
und  scheinbar  ohne  Gefäll.  In  dem  Maasse,  als  wir  uns 
dem  erwähnten  Dorfe  nähern ,  verbirgt  sich  der  Groas- 
Ingent  hinter  den  Vorborgen,  dafür  aber  tritt  links  die 
schlanke,  zierliche  Felsnadel  der  Ahornspitze  in  die  Er- 
scheinung. Es  ist  hier  nicht  der  Ort,  den  Zauber  schildern 
zu  wollen,  der  auf  dem  eben  so  lieblichen  als  grossartig 
schönen  Thalwinkel  von  Mayrhofen  ausgegossen  liegt 

In  orographisoher  Beziehung  ist  dieser  Punkt  dadurch 
ausgezeichnet,  dass  hier  nVr  grosse  Seitenthälcr  erster  Ord- 
nung: der  Zillergrund,  das  Stillup-,  Zcmm-  und  Tuxer 
Thal,  radienförmig  zusammenlaufen,  —  ein  Fall,  der  meines 
Wissens  im  ganzen  Gebiete  der  Alpen  kein  zweites  Mal 
vorkommt. 

Das  Zillerthal  hat  nach  dem  Vorigen  weder  ein  Becken 
noch  eine  Thalstufe  aufzuweisen  und  sein  Gefall  ist  so 
sanft,  dass  der  Faütcinkel  der  Thalsohlc  für  dio  ganze  Thal- 
länge nicht  mehr  als  12  Minuten  beträgt  Für  die  Strecke 
von  Zell  bis  zur  ThalmUndung  vermindert  sich  dieser  Win- 
kel sogar  auf  8  bis  9  Minuten,  was  die  Versumpfung  einiger 
Theile  der  westlichen  Thalseito  zwischen  Schiitters  und 
Fügen  erklärt.  Die  Lingt  des  Zillerthales  beträgt  3,8» 
g.  Meilen  und  seine  aus  zehn  Thalpunkten  berechnete  Jfithl- 
höh$  1800  W.  F. 

15.  Die  Nebenthaler  des  Zillerthalw  sind: 

a.  Das  Orrl«*th«l,  die  erste  bedeutendere  dem  Zill«-' 
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thale  tributäre  Thalfurche  der  rechten  Reite.  Es  irt,  wie 
wir  bereit»  wi&scu.  ein  durch  den  tiefen  Längensatt«l  der 
Pinzgauer  Hohe  mit  dem  Salza-Thale  verbundene»  Langen- 
thal, dag  dem  Gebiete  der  Zillorthaler  Alpen  nur  mit  seiner 
Unken  Seite  angehört.  Die  ThalmÜDduDg  bei  Zell  ist  eine 
tief  eingeschnittene,  waldvcrhangene  Schlucht,  die  in  die- 
ser Art  2  Vi  Wegstunden  lang,  bis  in  die  Nähe  des 
'Weilers  Gmünd,  anhält.  Von  hier  bis  Zell  beträgt  das  mitt- 
lere Gefall  der  Thalsohle  nicht  weniger  als  4*  14'  und 
ihre  fallhöhe  2000  W.  F.  Jenseit  des  genannten  Weilers 
wird  das  Thal  etwas  breiter  und  erweitert  sich  nach  und 
nach  cum  Becken  von  Gerlos,  in  dessen  oberer  Hälfte, 
3822  F.  über  dem  Meere,  das  Dorf  Gerlos  liegt.  Die  Umgebun- 
gen sind  freundlich,  doch  mischt  die  Monotonie  der  nörd- 
lichen Thonschieferberge  ein  fremdartiges,  dem  Hochgebirge 
nicht  adäquate«  Element  in  das  landschaftliche  Bild.  An 
der  Mündung  des  Schönachthalcs  blicken  die  bizarren  Fels- 
maasen  des  Pfunnkogcls  und  die  tief  herabgehonden  Eisfel- 
der des  Schönacbgletschers  in  das  Hauptthal  herein.  Nun 
folgt,  von  der  Mündung  des  Krurambaches  angefangen,  die 
Thalkeble  am  Schönbüchel,  die  sich  nach  einatüwliger 
Dauer  in  die  etwa  100U  Schritt  lange  und  200  bis  600 
Schritt  breite  AlluvialÜäche  des  Durlasbodcns  öffnet,  wo 
das  Langenthal  der  Gerlos  abschließt,  um  sich,  unter  einem 
rechten  Winkel  abgekrümmt,  als  Wildgorloalhal  bis  an  den 
Nordfuss  des  Reichenspitzes  fortzusetzen. 

Die  Thalstuff  am  Rchönbüohel  ist  400  F.  hoch  und  der 
Fall winkel  derselben  beträgt  1"  40'.  Der  Durlasboden 
(Durnorboden  der  Karte)  liegt  41321  W.  F.  über  dem  Meere 
und  ist  der  Mittelpunkt  einer  ausgedehnten  Alpenwirth- 
schaft;  er  trugt  mehrere  Sennhütten  und  bei  einer  dersel- 
ben sah  ich  in  einem  Pferche  mindestens  50  Rühe  einge- 
schlossen. Überaus  herrlich  ist  der  Blick  von  hier  durch 
das  Wildgerlosthal  auf  die  Erhebungsmasec  des  Reichen- 
spitzen. Es  giebt  viele  mächtigere  und  umfassendere  An- 
sichten im  Hochgebirge ,  aber  kaum  dürfte  sich  irgendwo 
eine  zierlichere,  durch  ihre  bildartige  Abgeschlossenheit, 
Eleganz  der  Gcbirgslmien,  Farbenpracht  und  nicht  eben 
geringe  Grossartigkeit  anziehendere  Szenerie  wieder  finden. 

Die  orometrischon  Werthe  des  Gerlosthales  sind: 

l.  Tiuüiüiii;«  i.fo  Mellen; 

I.  MiUttlbAhe  itr  Tii«t«ob]e  .  3340  W.  F.  (anj  5  Thalpunkten) ; 
3.  r»llwink«l     .,         „      .    .    3°  II'. 

Die  zu  den  Zillerthaler  Alpen  gehörigen  Nebenthäler 
des  Gorlosthales  sind: 

a.  Dm  Wihhprl*»h«l,  Tora  Unrhcn.piU  bi«  zum  Durlssboden 
1  Meile  lang,  im  Mittel  53SM  W  F.  Locli,  mit  einem  mittleren  Uefiüle 
Ton  6'  SO'  und  %n  tief  In  die  liehiripinia»»»  eingeschnitten,  da»»  der 
TtulitulOM  nnt»r  dem  Ende  de»  Wüd^erlös-GletMbcr»  die  abaolut« 
Höbe  von  57«H)  W.  F.  geviin  nkbl  ubenteigt. 

ff.  Da»  Srhimnfhti.nl .  eiK<afalli  1  Meile  Ubr,  5230  W.  F.  hoch 
und  etwa,  oberhalb  Oerie»  in  .l.r  IlChs  Ton  3854  W.  F.  in  da»  Oorlc.»- 


|     becken  ao»tret«nd;  a»  Iii  wie  da»  larift  tief  und  to*  «teile»  BerRwin- 
den  eingeiicM««»en, 

y.  Da*  H'.iwMtT.  und  *.  du  S,}<u-ar  -nrhllial,  cnU-rc*  bei  ümtlnd, 
lebten»  etwa»  unterhalb  Gmlnd  in  du  GerloithaJ  einfallend  und  beide 
0,7fr  g.  Meilen  l»ng. 

Die  Übergänge  aus  dem  Gerlostbale  in  die  benachbarten 
Thäler  sind  folgende:  1.  über  die  Pinzgauer  Höhe  in  das 
Salzathal.  Diese  Communikation  ist  in  der  Karte  als  Fahr- 
weg bezeichnet;  betrachtet  man  jedoch  die  Passago  über 
die  Pinzgauer  Höhe  selbst,  dann  in  der  Enge  am  Schön- 
büchel, besonders  aber  jene  am  Heinzenberg  in  der  Nähe 
von  Zell,  so  rauss  dieser  Weg  auch  für  die  stärksten  Zug- 
pferde als  verderblich  erklärt  werden.  2.  Von  Gerlos  nörd- 
lich über  den  Sattel  am  Thorhelm  in  den  Laugen  Grund 
und  durch  die  Kelchsau  nach  Hopfgarten  in  8  Stunden. 
3.  Von  Gmünd  durch  das  Wimmerthal  über  die  8058 
W.  F.  hohe  Bärenbadkor-Scharte  nach  der  Sulzalpe  im 
Zillergrunde;  hier  kann  gelegenheitüch  erwähnt  werden, 
das»  das  Bürcnbadkor,  d.  i.  die  Hochmulde  gerade  nördlich 
der  Sulzalpe  im  Zillergrunde,  von  der  Generalstabskarte 
vergletschert  dargestellt  wird,  während  sie  ganz  schneefrei 
ist.  4.  Von  Gmünd  durch  das  Schwurzach thal  über  die 
7541  W.  F.  hohe  Hundskehle  (nicht  mit  dem  gleichnami- 
gen Übergänge  im  Zillerthaler  Hauptkamme  zu  vorwechseln) 
nach  Häusling  oder  in  die  An. 

16.  b.  Der  ZüUiynmd  ist  dasjenige  primäre  Querthal, 
in  welches  die  Bewohner  des  Zillerthales  den  Ursprung  des 
Ziller  versetzen  und  dem  sie  duher  unbewusst  die  grösste 
orographiache  Bedeutung  beimessen,  obgleich  der  diesem 
Thale  entströmende  Bach  an  Grösse  die  Zemmthaler  Ache 
nicht  erreicht  und  die  Richtung  des  Zillergrundes  mit  dem 
bisherigen  Alignement  des  Zillerthales  auch  woit  weniger 
übereinstimmt  als  die  des  Stillup-  und  des  Zemmthalcs. 
Mit  dem  Sprachgebrauche  ist  jedooh  hier,  wie  in  den  mei- 
sten anderen  Füllen,  nicht  zu  rechten;  das  Volk  im  Ge- 
birge pflegt  bei  der  Gabeltheilung  eines  Thaies  denjenigen 
Arm  als  den  Hauptarm  anzuerkennen,  der  dem  Hauptthale 
eine  breitere  und  offenere  Mündung  zukehrt,  durch  die 
sich  also  der  Thalboden  des  letzteren  äusserlich  deutlicher 
fortzusetzen  scheint 

Der  Zillergrund  nimmt  seinen  Anfang  am  Fusse  de« 
Heiligengeist-Jöchels  und  tritt  bei  Mayrhofen  in  das  Ziller- 
thal  aus.  Die  Mündung  ist  breit,  d.  h.  dio  das  Thal  ein- 
schliessenden  Gebirgskämme  stehen  weit  von  einander  ab, 
wenn  auch  der  Bach  selbst  in  einen  tiefen  waldigen 
Schlund  eingebettet  ist.  Diesem  Schlünde  zur  Seite  und 
etwa  1200  F.  über  seiner  Sohle  liegt  auf  einer  breiton 
Terrasse  dos  rechten  Thalhanges  das  Dorf  Brandborg.  Der 
Höhenunterschied  zwischen  dem  Anfang  und  dem  Endo  die- 
|  ser  Thalonge  betrugt  etwa  600  F.,  weshalb  letztere  als  eine 
I    Stufe  angesehen  werden  kann.  —  Der  Weg  thalaufwärts 
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fuhrt  jedoch  nicht  dem  Bache  entlang,  sondern  er  erhebt 
sich  schon  von  Mayrhofen  weg  in  steilem  Ansteigen  auf 
das  rechtsseitige  Thalgehänge  hin  zu  dem  Dorfe  Brandberg, 
welches  1.170  W.  F.  über  Mayrhofen  liegt,  und  senkt  «ich 
Ton  da  wieder  etwa  800  Fun»  tief  bis  auf  den  Boden  des 
Thaies  herab,  den  er  bei  dur  Nesselrainer  Asten  erreicht. 
E«  muss  wohl  mit  Recht  auffallen,  weshalb  für  diejenigen, 
die  dieses  Thal  durchwandern  und  in  Brandberg  Nichts  zu 
soeben  haben,  noch  nicht  ein  Steig  zu  Stande  kam,  der 
sich  an  den  Thalgrund  hält  und  den  in  diesem  Falle  nutz- 
losen, beschwerlichen  und  zeitraubenden  Umweg  über 
Brandberg  verhindert.  Ohne  Zweifel  waren  es  Ökonomisohe 
Rücksichten,  die  den  Bau  eines  Fussweges  längs  der  Ache 
bisher  unmöglich  gemacht  haben. 

Brandberg,  3394  W.F.  über  dem  Meere,  hat  übrigens  eine 
sehr  anmuthige  Lage,  der  Ahornspitze  gegenüber,  und  ge- 
währt herrliche  Blicke  in  die  Bergwildnisse  des  oberen 
Zillergrunde«. 

Eine  halbe  Stunde  oberhalb  Nesselrain  beginnt  das  bei 
1000  Klafter  lange  schöne  Thalbecken  von  Jlautling.  an 
dessen  oberem  Ende,  unmittelbar  vor  der  Mündung  des  vom 
WUhelmer  Spitz  herabkommenden  Bodenthales ,  die  neu- 
gebaute Kirche,  das  Wirtbshaus  und  einige  Häuser  des  Dörf- 
chens Häusling  in  sehr  malerischer  Umgebung  liegen.  Die 
sbsoluto  Höhe  der  Thalsohle  beträgt  hier  2622  W.  F. 

Bei  Häusling  setzt  der  Steig  auf  die  linke  Thalseite 
über,  erhebt  sich  sofort  in  rascher  Steigung  auf  einen  brei- 
ten Wiesenplan  mit  der  Waldberg-Asten,  kreuzt  vormittelst 
des  WaUlbergsteges  den.  Bach  abermals  und  klimmt  nun 
über  eine  mindestens  600  F.  hohe  kurze  Thatstufe,  auf 
-deren  Höhe  die  Alpe  ,.üt  der  Au"  sich  ausbreitet  Diese 
Alpe  stellt  ein  kleines,  durch  die  Mündung  des  Sonder- 
grundes entstandenes  Becken  dar,  in  das  dio  schreck- 
lichen Fels-  und  Eishörncr  de»  Ahornkammes  drohend  herab- 


Oleich  pberhalb  der  Au  beginnt  die  dritte  Thalstufe 
des  Zillergrunde«,  die,  im  Ganzen  weniger  hoch  als  die  vo- 
rigen, sie  an  Steilheit  doch  bei  weitem  übertrifft.  Brüllend 
wälzt  der  Bach  seine  weissen  Schaumtnassen  über  die  mäch- 
tigen Felsblöcke,  die  sein  Bett  ausfüllen,  und  seine  von  Zeit 
zu  Zeit  höher  sich  aufbäumenden  Wogen  scheinen  in  ihrer 
Wnth  den  Wanderer  auf  dem  Steige  nebenan  erfassen  zu 
wollen.  Bei  den  Ahmten  ebnet  sieb  der  Thalgrund  wie- 
der, worauf  nach  einer  abermaligen  kurzen  Steigung  die 
Alpe  „in  der  Sulz"  folgt  Hier  mundet  das  vom  Haupt- 
kämm  kommende  Hundskühlthal,  wodurch  ein  kleiner  droi- 
ttkiger  Ausschnitt  entsteht,  der  wohl  kaum  den  Namen 
eines  Beckens  verdient  Die  Subalpe,  4486  W.  F.  hoeh, 
ist  der  zunehmenden  Rauheit  des  Bodens  wegen  dürftig 

blickt  hier  Alles  in  gesteigertem  Orade  ernst  ! 


und  alpenhaft;  die  Triften  sind  steinig,  die  Berge  felsig 
nnd  mit  Trümmerhaidon  bedeckt,  die  Waldbeständo  ärm- 
lich, die  Gletscher  nahe  und  vom  Süden  schaut  die  Stein- 
wüste des  Hundskehlthales  missfarbig  herüber. 

Nun  geht  es  abermals  steil  aufwärts,  zum  Theil  über 
Felsenschliffe  hinweg,  an  der  Flattcnatpe  vorüber,  in  das 
hinterste  Thalstück,  das  sich  bogenförmig  um  den  Magticr- 
Spitz  herumkrümmt  und  bis  zum  Thalschlusse  das  Ziütr- 
gründl  heisst.  In  erschrecklicher  Wildheit  starren  linker 
Hand  über  die  Vorberge  die  unsäglich  zerscharteten  weissen 
Gneissmauem  des  Zillerkummes  auf,  die  Thal  hänge  und  der 
Thalgrund  aber  sind  mit  riesigen,  nnr  theilweis  übergras- 
ten Trümmermassen  bedeckt;  erst  ist  es  der  Reichelmoos- 
bach, der  einen  grossen  Schuttkegel  über  die  ganze  Thal- 
breite in  der  Art  aufgedämmt  hat,  dass  der  Ziller  etwa  300 
Schritt  lang  verschwindet  und  sich  seinen  Abflugs  unter- 
irdisch sucht  Oberhalb  der  Kuchelmoos-Alpe  endlich  sind 
bis  zum  Thalschlusse  beide  Berghängo  Nichts  weiter  als 
j  lange,  zusammenhangende,  streifige  Schutthalden,  die  sich 
im  Bette  des  Baches  vereinigen  und  oft  aus  Felsstückon 
I  von  erstaunlicher  Grösse  bestehen.  Es  dürfte  schwer  hal- 
ten, ein  grossartigeres  Beispiel  von  dem  Einflüsse  der  Ver- 
witterung auf  die  Zerstörung  des  Gebirges  im  Gebiete  der 
Alpen  aufzufinden. 

Die  Kuchelmoos-Alpe  liegt  5712,  die  kleine  Alluvial- 
fläche  neben  ihr  5600,  der  Thalschluss  6695  W.  F.  über  dem 
Meere.  Von  Mayrhofen  weg  kann  man  Häusling  in  3,  die 
Au  in  5,  die  Sulz  in  6  und  die  Kuchelmoos-Alpe  in  8 
Stunden  erreichen. 

Der  Zillergrund  ist  demnach  in  seinen  unteren  Theilen 
freundlich  und  anmuthig,  in  seinen  höheren  rauh  und  dü- 
ster. Wegen  des  durch  das  Hundskehlthal  und  den  Sonder- 
grund zerschnittenen  südlichen  Gehänges  und  der  woit- 
klaffenden  Thalspalten  auf  dieser  Seite,  wegen  seiner 
Krümmungen,  seiner  rauhen  schartigen  Kämme  und  der 
maassloscn  Anhäufung  von  Felsschutt  im  Thale  und  auf  den 
Bergen  macht  der  Zillergrund  im  Allgemeinen  den  Ein- 
druck der  Unordnung  und  theilweis  den  einer  unwirk- 
lichen Wildniss.  Wenn  man  Häusling  abrechnet,  so  giebt 
es  in  diesem  Thale  nicht  leicht  einen  Punkt,  an  dem  man 
gern  einige  Tage  verweilen  möchte. 

Wie  aus  Obigem  zu  ersehen  war,  ist  die  Sohle  dos 
Zillergrundes  in  vier  wohlausgesprochene  Terrassen  ange- 
ordnet, und  zwar:  das  Zillergründl,  die  Sulz,  die  Au  und 
das  Becken  von  Häusling,  deren  absolute  Höhen  durch  die 
Zahlen  5600,  4480,  4100  und  2600  W.  F. 
werden  können. 

Die  Abmessungen  des  Zillergrundes  sind: 


1.  TliilIiBg«  3,nn  g.  Meilen; 

1.  KitMbifhe  der  Tiiaholas  1954  W.  F.  (tu.  7 


ThatpuokUs  t»«r.); 
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3.  Fallvick«!  der  Thalaohlo.  total    ....  3°  54', 

a.  T!i»Ulifau|t  bia  Kurbi'lmom       ...  7'  0', 

b.  KutMroooa  bi»  Sol«»!|if  ,    .    .    .    -  5"  11', 

c.  SuUatpe  bla  tur  Au   2*  54', 

d.  Von  der  An  bi»  lläutlioic  ....  1 '  9', 
t.  Von  HBtiilia,;  bin  tur  Th»lmUndaiiÄ  .  3»  53' 

Die  Nebenthäler  des  Zillergrundee  sind  vorübergehend 
bereits  zur  Erwähnung  gekommen,  und  zwar: 

a.  Dm  HumlikthÜhal  oder  nur  schlechtweg  die  Jfund*- 
kehlt,  vom  Fusse  des  gleichnamigen  Passes  im  Zillerthaler 
Hauptkamme  bis  zur  Sulzalpo,  0,75  g.  II.  lang,  im 
Mittel  6480  W.  F.  hoch  und  unter  einem  mittleren  Win- 
kol  von  6"  20'  abfallend;  dann 

ß.  der  Sondergrund .  zwischen  dem  Ribler-  und  dem 
Ahornkamme,  vom  Hörndlpasse  im  Zillerthaler  Haoptkamme 
bia  zur  Alpe  in  der  Au,  1,05  M.  lang,  6300  W.  F.  hoch 
und  dio  Sohle  mit  einem  mittleren  Winkel  von  5*  20' 
gegen  den  Horizont  geneigt.  —  Beide  Thäler,  besonders 
das  ersterc,  sind  dürre,  steinige,  trostlose  Schuttwüsten, 
fast  aller  Banmvegetation  bar,  mit  spärlichem  Graswuchs, 
von  steilen,  verschütteten  and  theilweis  vergletscherten 
Gehangen  zu  hohlen  Gassen  gestaltet. 

Die  Verbindungen  des  Zillergrundes  mit  den  benach- 
barten Thalern  sind  ausser  den  beim  Gerlosthale  bereits 
genannten  noch  folgende: 

a.  Von  der  Kuchelmoos-Alpe  über  das  Htiligengeitt-JteK*!. 
8012  W.  F.  (Sonkl.),  in  7  Stunden  nach  Käsern  inPrettau.  1 
Der  Übergang  ist  leicht. 

b.  Von  der  Sulzalpe  über  die  Hundtkthlt  oder  Kor- 
uharU,  8149  W.  F.  (Sonklar),  in  7  bis  8  Standen  nach 
St.  Peter  oder  nach  St.  Valentin  in  Ähren. 

c  Von  der  Au  durch  den  Sondergrund  über  das  Hörndl 
oder  über  die  Mittarknarttharts,  beide  zwischen  Napfspitz 
und  Hollenzkopf,  jenos  8067,  diese  7774  W.  F.  (Sonkl.)  \ 
hoch,  in  7  bis  8  Stunden  nach  St.  Jakob  in  Ähren.  Der  be- 
quemste dieser  Übergänge,  das  Heiligeugeiat-Jöchel  ausge- 
nommen, ist  die  Hundskehlc,  doch  wird  von  den  Meisten, 
welche  vom  Zillerthale  nach  Taufers  oder  Bruneck  gelan- 
gen wollen,  des  Zeitgewinnes  wegen  das  Hörndl  zum 
Übergange  benutzt. 

17.  c.  Das  Stillupthal  beginnt  am  Fusse  des  Keilbach- 
spitzes, 5340  W.  F.  über  dem  Meer,  liegt  zwischen  dem  Ahorn- 
und  dem  Floitenkamm  und  füllt  bei  Mayrhofen  in  das  Zil- 
lerthal  ein.  ! 

Auf  ähnliche  Weise  wie  beim  Zillergrunde  betritt  der  ! 
Weg  in  dieses  Thal  dasselbo  nicht  bei  seiner  Mündung, 
sondern  er  erhebt  sich  schon  von  dem  Weiler  Haus  weg 
hoch  auf  das  nördliche  Üehänge  des  Filzenberges,  biegt 
dann  etwa  1000  F.  über  der  Ache  in  dos  Thal  ein  und 
steigt  dann  wieder  ziemlich  tief  herab,  um  den  Klammsteg 
zu  erreichen.    Das  Thal  selbst  ist  in  seiner  letzten,  eine 


halbe  Meile  langen  H trecke  ein  düsterer,  von  dem  Getöse 
der  fortstürmenden  Ache  erfüllter  Abgrund.  Hat  man  jedoch 
vermittelst  des  hoch  über  dem  Bache  hängenden  Klamm- 
steges die  linko  Thalseite  gewonnen,  so  erweitert  sich  das 
Thal  «ehr  bald,  um  nun  auf  seinem  Grunde  eine  zusam- 
menhängende Reihe  herrlich  grünender  Wieeenflächen, 
Asten  genannt,  aufzunehmen,  die,  zuweilen  durch  unbedeu- 
tende Engen  und  eben  so  unbedeutende  Verstärkungen  de« 
Thal gefallet  getrennt,  stundenlang  fortsetzen  und  stellen- 
weis eine  Breite  von  500  bis  600  Sehritt  erreichen.  Bio«« 
hie  und  da  unterbricht  ein  von  der  Thalwand  steil  herab- 
hängender Schuttkegel  die  Ebenheit  des  Thalgrunde«.  Ruhig 
gleitet  der  Bach  in  seinem  oft  kanalartig  gestalteten  Bette 
dahin ;  eine  Sennhütte  folgt  der  anderen  und  ein  rühriges 
Leben  giebt  sich  allenthalben  kund.  Rechts  und  linkt  aber 
erheben  sich  die  Bergwände  mit  ausserordentlicher  Schroff- 
heit, von  bizarren,  furchtbaren  Felshornern  gekrönt,  über 
die  hie  und  da  ein  silbernes  Sohneehaupt  wie  ein  aufge- 
setzte« Juwel  blitzend  emporragt.  Je  weiter  wir  fortschrei- 
ten, desto  mehr  verdeutlicht  sich  das  malerische  Hinter- 
gehänge des  Thaies,  das  aus  den  weit  herab  vergletscher- 
ten Abfällen  des  Hollenzkopfes,  de«  Kfallen-,  Keilbach- 
und  LörTelspitzes  wie  auch  des  Kleinen  Löffler  besteht  nnd 
sich  in  einem  breiten,  herrlichen  Halbkreise  um  den  Thal- 
sehluss  herumschwingt,  —  kurz,  es  ist  ein  Thal  so  ernst 
zugleich  und  lieblich,  so  heimlich  und  herrlich  wie  kaum 
ein  zweites  und  des  Besuches  jedes  wahren  Naturfreunde« 
würdig. 

Die  erste  bedeutendere  Thalenge  ist  die  bei  der  neu- 
erbauten Fürstlich  Auersperg'sohen  Jagdhütte  oberhalb  der 
Xiul-MUn.  Die  Jagdhütte  selbst  liegt  3650  W.  F.  über  dem 
Meere.  Die  Thalkehle  ist  etwa  600  Klafter  lang,  in  welcher 
Strecke  sich  ein  Gefäll  der  Thalsoble  von  circa  180  F. 
Concentrin.  Jenseit  derselben  öffnet  sich  dio  schöne,  etwa 
eine  halbe  Stunde  lange,  400  Schritt  breite  und  vollkom- 
men ebene  Wiosenfläche  der  Steiner  Asten,  auf  die  der 
grossartige  Thalschluss  mit  voller  Deutlichkeit  und  fast 
jeder  andere  Reiz,  über  den  das  Thal  zu  verfügen  bat, 
herabsehaut.  Von  hier  ab  verengert  sich  der  Thaltrrund 
wieder  und  erhebt  sich  allmählich  bis  zum  Fusse  des  Hinter- 
gehänges. 

Bei  der  grossen  Steilheit  der  Gebirgshänge  ist  das  Stil- 
lupthal als  das  Hauptquartier  der  Gemsen  anzusehen;  man 
schätzt  ihre  Zahl  für  diese«  Thal  altein  auf  600  Stück. 
Aber  auch  die  Lawinengefahr  ist  hier  derselben  Ursache 
wegen  mehrere  Monate  lang  sehr  gross,  was  besonder«  mit 
Rücksicht  auf  den  Floitenksmm  der  Fall  ist.  So  wurde  vor 
etlichen  Jahren  eine  Alphütte,  die  in  der  erwähnten  Thal  kehlu 
unweit  der  Fürstlich  Auersperg'schen  Jagdhütte  stand,  durch 
eine  von  der  westlichen  Seite  herabkommeude  Lawine  zerstört. 
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Da»  iStiüupthul  hat  zwei  durch  Wassermenge  ausge- 
zeichnete Quellen  aufzuweisen,  die  ich  weiter  unten  in 
einem  besonderen  Abeatze  zu  besprechen  gedenke. 

Ich  lasso  nunmehr  die  orometrischen  Bestimmungen  de« 

Thaies  folgen: 

1.  ThallSun»  1  ,m>      M . ; 

Z.  ilittcliiöLt  Je«  l  LalgTUüdn*  .  .  3JÜH  W.  F.  (aiu4  Piuilü'iibeT-); 
X  Kullwiokc!    ,,  „        (ti>Ul)        *'  31', 

a  Th»l»nf«ii(;  bin iurSl<iinrT  A«tm       4°  47', 

t>.  Steiner  \«Wn  bin  mr  L*ckn«r  Aljp«     'l'  4d', 

c.  Laclrier  Alji«  bt«  »urTb»lniiüiduiig    C'  -.'4'. 

Vom  Stillupthale  fuhrt  kein  auch  nur  massig  fre<juen- 
tirter  Übergang  in  eine«  der  nächsten  Thal  er.  Im  Haupt- 
kamme bestehen  drei  Sattel:  östlich  de«  Kfallenspilzes, 
»948  W.  F.  (Sonkl.),  der  Keilbachsattel  zwischen  Kfallen- 
und  Keilbachspitz,  8977  W.  F.  (Sonkl.),  und  ein  Sattel 
weatlich  de«  Keilbachspitzes.  «067  W.  F.  hooh.  Dr.  v.  Ruth- 
ner  hat  im  Jahre  1865,  wahrscheinlich  über  den  Ktil- 
baehtattrl.  einen  Übergang  aufgeführt  und  hierüber  in  dem 
Jahrbuche  de»  Alpenvereins  in  Wien  einen  Bericht  ver- 
öffentlicht. —  Über  den  Floitenkamm  führt  von  der 
Taxach -Alpe  in  Stillup  durch  da«  Lapenkuar  ein  Übergang 
über  die  8504  W.  F.  hohe  LapemtharU  und  ein  zweiter 
von  der  Leiner  Alpe  über  die  Tnttmkaartchartt .  7771 
W.  F.,  nach  Oinzling  im  Zemmthalc.  —  Von  einem  über- 
gange nach  dem  Sondergrunde  ist  mir  Nichts  bekannt  ge- 

18.  d.  Das  Zamter  und  Zemmthal.  Unter  dem  voran- 
gesellten Namen  verstehen  wir  die  grosse  longitudinale 
Hauptfurche  des  Gebirges  vom  Ffitaoher  Joch  bis  Mayrho- 
fen, welche,  wie  wir  wissen,  die  beiden  Hauptabtheilungen 
der  Gruppe  in  der  angegebenen  Erstreckung  trennt ,  den 
Stamm  für  die  drei  Querthäler  Schlegleiscn,  Zemmgrund 
und  Floiten  bildet  und  sich  noch  im  Zillerthale  geradlinig 
von  Mayrhofen  bis  Zoll  fortsetzt.  Die  Lingcnentvrickelung 
derselben  beträgt  über  3  Meilen. 

Der  Sprachgebrauch  hat  jedoch  den  Namen  diese*  Tha- 
ies in  der  Art  zersplittert,  das«  das  oberste  Thalstück  vom 
Pntscher  Joche  bi»  zum  Breitlahner  das  Zaimer  Thal,  das  fol- 
gende vom  Breitlahner  bis  Oinzling  das  Zemmthal  und  der 
noch  iibrige  Theil  bis  zur  Thalmündung  Dornauberg  heisst. 
Um  jedoch  schleppende  Umschreibungen  zu  vormeiden,  wol- 
len wir  die  Thalfurche  im  Ganzen  schlechtweg  das  Zemm- 
thal nennen. 

Das  Zemmthal  ist  grossartig  angelegt  und  ziemlich  stark 
gegliedert.  Dadurch,  dass  ihm  der  mächtige  Tuxer  Hanpt- 
kamm  zur  Seite  liegt,  dass  es  mit  seinon  Armen  in  die 
höchsten  Thoile  des  Zillerthaler  Hauptkammes  eingreift  und 
im  Ganzen  so  tief  in  das  allgemeine  Massir  des  Gebirges 
eingeschnitten  ist,  dass  aeine  Kornfelder  bis  in  die  Nähe 
des  Breitlahner  hinaufreichen,   besitzt  es  nicht  bloss  die 

t.  Sonklur,  die  ZilUirthsIcr  Alp«». 


ganze  Pracht  und  Grossartigkeit  des  Hochgebirges,  sondern 
es  gewinnen  dadurch  auch  seine  Berge  ein  noch  höheres 
Keliof,  ihre  Formen  eine  noch  gröaeero  Kühnheit  und  ihre 
Gehänge  ein  noch  schrofferes  Gefall  als  gewöhnlich. 

Auch  bei  diesem  Thale  ist  die  Mündung  eng  und 
schluchtartig.  Nuch  kurzem  Ansteigen  von  der  grünen 
Tbaltliiche  oberhalb  Mayrhofen  setzt  der  Steig  in  das 
Zemmthal  vermittelst  des  Hochsteges  auf  die  linke  Seite 
des  Zemrnbaches  über.  Das  Gestein  ist  hier  ein  blaugrauor 
körniger  Kalk.  Bald  darauf  beginnt  die  kleine  Weitung  des 
sogenannten  Lindthales,  dosst-n  Grund,  von  einigen  Häusern 
Btafilrt  und  von  herrlichem  Wiesengrün  bedeckt,  eigentlich 
nichts  Anderes  ist  als  eine  etwa  120  F.  über  dorn  Bache 
liegende  Terrasse  der  linken  Thalseite.  Etwas  höher,  vom 
Lindthale  jedoch  nicht  sichtbar ,  liegt  üornau ,  ein  grosser 
Bauernhof,  den  der  von  Finkenberg  in  das  Zemmthal  füh- 
rende Steig  berührt  und  von  dem  diu  gunze  Thalgogend 
bis  Ginzling  hinauf  den  Namen  erhalten  hat.  Nun  aber 
folgt  ein  mindestens  3  Stunden  langer,  durch  seine  ex- 
travagante Wildheit  merkwürdiger  und  mit  Recht  als  ein 
Curiosum  seiuer  Art  angesehener  Tliatschlund.  Auf  beiden 
Seiten  von  ungeheueren,  fast  lothrechten  und  zuweilen  sogar 
überhängenden  Gnciss wänden  eingeschlossen,  in  der  Höhe 
des  Steiges  durchschnittlich  nicht  über  100  F.  breit,  ohne 
Auseicht  auf  die  Höhen  und  in  die  Ferne,  vom  Gebrüll 
der  fortstürzenden  Ache  erfüllt,  öde,  düster  und  feucht,  ist 
diese  Felsspalte  in  ihrer  rauhen  Grösse  eben  so  anziehend 
als  unheimlich  und  abschreckend.  Di  dieser  Enge  steht,  un- 
gefähr 2  Stunden  von  Mayrhofen  entfernt,  der  KarUltg. 
das  Ziel  gewöhnlicher  Touristen ,  die  bis  Mayrhofen  kom- 
men, um  sich  von  hier  au»  die  Schlucht  von  Dornauberg 
zu  besehen.  Über  den  genannten  Steg  springt  nun  der 
Steig  wieder  auf  die  rechte  Thalscitc  über  und  windet  sich 
noch  etwa  eine  Stunde  lang  fort  ,  bis  am  Zottorleohner 
Steg,  den  man  unbenutzt  zur  rechten  Hand  liegen  lässt, 
die  Gegend  etwas  freier  wird  und  das  kleine  Becken  der 
Saustein -Alpe  sich  aufthut  Dieses  Becken  int  bei  400  Klaf- 
ter lang,  an  der  breitesten  Stelle  ungefähr  100  Klafter 
breit  und  wird  durch  die  Kehle  von  Formeben  wieder  ge- 
schlossen, die  jedoch  sehr  bald  in  die  offenere  Gegend  von 
Ginzling  übergeht.  Das  hier  von  Osten  einfallende  Floiten- 
thal  ist  wegen  der  hohen  Stufe  dioht  vor  seiner  Mündung 
nicht  sichtbar. 

Von  Mayrhofen  bis  Ginzling  sind  es  4  gute  Wegstun- 
den. Der  K.  K  Kataster  hat  die  absolute  Höhe  der  letzt- 
genannten Ortschaft  zu  2672  W.  F.  bestimmt.  Diese  Zahl 
ist  jedoch  offenbar  zu  gering,  da  hiernach  der  Höhenunter- 
schied zwischen  Mayrhofen  und  Ginzling  nicht  grösser  als 
648  F.  wäre.  Ich  selbst  habe  durch  Visuren  auf  den  Floiten- 
thurm  und  den  Tristenspitz  für  Ginzling  die  Seehöhe  von 
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3144  W.  F.  erhalten.  Auf  barometrischem  Wege  habe  ich 
den  Karlsteg  2244  und  die  8au*tein-Alpe  2844  W.  F.  hoch 

Dag  Dörfchen  Ginzling  liegt  sehr  freundlich  auf  beiden 
Ufern  der  Ache,  die  unter  dem  massiven  Stege,  der  dicht 
bei  der  Kirche  ihre  felsigen  Ufer  vorbindet,  tosend  vorüber- 
schäumt.  Die  Häuser  sind  weit  umher  zerstreut,  der  Thal- 
grund ist  durch  Kornfelder  und  Wiesen  bunt,  drüber  dun- 
keln die  Wälder  und  gninen  die  Alpen  und  noch  höher 
ragen  links  der  Tristcnspitz  und  der  Floitenthurm,  rechts 
die  Kuppelform  des  machtigen  Riffler  mit  seinem  schim- 
mernden Eisfelde  in  den  Äther  auf. 

Das  Becken  von  Ginzling  ist  etwa  eine  Stunde  lang 
und  von  wechselnder  Breite ,  es  nimmt  zuerst  das  Flohen-, 
dann  das  Kunkelthal  auf.  Dieses  hat  seine  Mündung  hoch 
oben  auf  der  Thalwand  und  der  Kunkelbach  hängt  als  ein 
mehrere  hundert  Fuss  hoher  Wasserfall  stäubend  und  rau- 
schend in  den  Wald  herab,  der  die  Wiesen  des  Houptthales 
umsäumt.  Der  Steig  zum  fireitlabner  fuhrt  auf  beiden  Sei- 
ten des  Zcmmbaches  bis  «um  Rosssaokstcgc,  von  wo  er  sich 
bis  zur  Kaserler  Alpo  auf  die  linke  oder  westliche  Seite 
beschränkt.  Bei  jenem  Stege  liegt  der  ersto  und  vor  der 
Kaserler  Alpe  ein  zweiter,  200  bis  300  F.  hoher,  Bergriegel 
quer  Uber  dem  Thale,  wodurch  in  beiden  Fällen  die  Ache 
dicht  an  das  Gehängo  dos  Ingcnt-Berges  gedrängt  wird. 
Jenaeit  des  zweiten  Bergriegels  folgt  dio  grüne  Matte  der 
Kaserler  Alpe;  hier  setzt  der  Weg  wieder  auf  dio  rechte 
Thalscite  über,  steigt  sanft  aufwärts  und  orreicht  in  einer 
kleinen  Stunde,  d.  i.  3  Stunden  nach  dem  Aufbruche 
von  Ginzling,  den  Breitlahner  und  damit  auch  die  Mündung 
des  von  Osten  hur  einfallenden  Zemmgrundcs. 

Der  Breitlahner  ist  ein  kleiner  Sennhüttenweiler,  3930 
W.  F.  über  dem  Meere.  Eine  der  Hütten  ist  als  stabiles,  zur 
Sommer-  und  Winterzeit  bestehendes  Wirthshaus  auf  ziem- 
lich primitive  Art  eingerichtet. 

Steht  man  hier  an  einer  den  freien  Einblick  in  den 
Zemmgrund  gestattenden  Stelle,  so  wird  es  bpgreiflich, 
weshalb  das  Volk  die  Fortsetzung  des  Zemmthales  nicht 
in  das  Zamser  Thal,  sondorn  (wie  es  der  Name  andeutet)  in 
den  Zemrogruud  vorlegt  Dieser  liegt  hier  nämlich  so  breit 
und  offen  da  wie  dos  Haupttbal  selbst,  während  das  Zam- 
ser Thal  sich  in  der  Gestalt  einer  engen,  düsteren  und  iiber- 
diess  ziemlich  rasch  ansteigenden  Spalte  präaentirt,  dem  das 
nur  an  der  Oberfläche  der  Dingo  haftende  Auge  dem 
Zemmgrunde  gegenüber  unmöglich  eine  höhere  Bedeutung 
beimessen  konnte.  Wir  haben  jedoch  oben  (Kap.  I,  4)  zu 
zeigon  versucht,  dass  dio  erwähnte  Thalenge  sich  nur  für 
den  Anblick  vom  Thalgrande  selbst  als  bedeutend  darstelle, 
dass  aber  auf  einem  erhöhteren  Standpunkte   der  Augen- 


schein mit  voller  Deutlichkeit  die  wahre  orographisohe  Be- 
deutung des  Zamser  Thaies  zu  lehren  vermöge. 

Der  Steig  in  das  Zamser  Thal  kreuzt  zuerst  den  Bach 
und  erhobt  tioh  dann  steil  und  etwa  600  bis  800  F.  hoch 
auf  das  linksseitige  Thalgohänge.  Das  Thal  ist  hier  ein 
rauher  waldiger  Schlund,  stellenweis  von  Borgbrüchen  mit 
kolossalen  Felstrümmern  bedeckt.  Nach  anderthalb  Stunden 
stetigen  Ansteigens  tritt  zuerst  bei  der  Messindl-Alpe  eine 
ungefähr  1U00  Klafter  lange  schmale  Thalterrasae  auf,  auf 
welche  von  der  Westseite  der  schöne  Möselfall  aus  dem 
Schramma-Thale  herabranscht.  Der  Fall  der  Thalsohle  bis  zur 
Messindl-Alpe  kann  nicht  unter  1000  F.  betragen,  weshalb 
ich  dio  mittlere  Höhe  dieser  Terrasse  auf  4900  W.  F.  ver- 
anschlage. Nach  einer  abermaligen  kurzen  und  massigen 
i  Erhebung  der  Thalsohle  folgt  dann  die  ebene,  allmählich  rieh 
erweiternde  AlluvialQächo  der  Zamser  Alpe,  in  deren  Milte 
zwischen  dem  Zamser  und  Schlegleisen-Bache,  5185  W.  F. 
über  dem  Meere,  die  beiden  Sennhütten  stehen. 

Dio  Lage  dieser  Alpe  ist  von  ernster,  imponirender 
Grossartigkeit.  Südlich  derselben,  gleich  nebenan,  erhebt 
sich  das  gewaltige,  in  prallen  Wänden  aufsteigende  Fels- 
gebäude des  Hochsteller,  10.268  W.  F.  hoch:  gegen  Süd- 
osten aber  liegt  die  stolzo  Kicsengallerie  des  Schlegleiaen- 
thales  mit  ihrer  breiten  ebenen  Sohle,  mit  ihrem  grossen 
Gletscher  im  Thalsohlusse  und  ihrem  herrlichen  halbkreis- 
förmigen, in  lauter  Schnee  und  Eis  gehüllten  Hintergehänge 
offen.  —  Dos  noch  übrige  ThaUtück  bis  zum  Pfltechor 
Joche  ist  steinig  und  öde,  nur  die  wilden  Fels-  und  Eis- 
gebildo  des  Schrammaoher  Spitzes,  so  wie  zwei  prächtige, 
auf  derselben  Seite  herabhängende  Wasserfälle  mildern  ein 
wonig  die  Monotonie  dieser  unhold  blickenden  Gegend.  Die 
Mündung  des  Haupenthales  liegt  hoch  oben  auf  der  rechts- 
seitigen Thalwand,  wodurch  dieses  Thal  vom  Zamser  Grunde 
aus  nicht  sichtbar  ist.  Die  Tholsohlo  de»  letzteren  erhebt 
sich  von  der  Zamser  Alpo  weg  noch  etwa  eine  Stunde  lang 
sehr  massig,  steigt  dann  vermittelst  einer  300  F.  hohen, 
durch  eine  das  Thal  schräg  durchsetzenden  Talksehiefer- 
Schicht  bezeichneten  Stufe  zur  Terrasse  des  Rothen  Mooses 
auf  und  endet  hier  am  Fuss«  des  Pfilscher  Joches.  Diese 
kleine  grüno  und  etwa«  moorige  Thalfläche,  auf  welcher 
zwei  Alphütten  stehen,  ist  nicht  unter  6000  W.  F.  hooh 
und  wird  von  dem  Abflüsse  de«  Stampfolferuers  bewässert, 
der,  von  riesigen  Moränen  eingeschlossen,  um  wenige  hun- 
dert Fuss  höher  zu  Ende  geht 

Das  Zemmthal  ist  demnach  zuvörderst  in  zwei  Haupt- 
terrassen and  zwar  in  die  der  Zamser  Alpe,  5200  F.,  und 
in  jene  von  Ginzling,  3200  F.  hoch,  angeordnet;  jede 
Hauptterrasse  ist  dann  in  drei  kleinere  Terrassen  einge- 
theilt,  deren  Namen  und  Mittelhöhen  folgende  sind:  l.Das 
Rothe  Moos,  6000  F.;  2.  die  Zamser  Alpe,  5200  F.;  3.  die 
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Jfeasindl-Alpo,  4000  F.;  4.  die  Kaserler  Alpe,  3760  F.; 
i.  die  TerruM  von  Ginzling,  3200  F.,  und  6.  die  Haustein- 
Alpe,  2800  F. 

Die  Abmessungen  de«  Zemmthales  sind: 

1.  Tbiillängr  »,M  K.  M.; 

J.  minlere  Thalbstf  40O0  \V.  f.  (»»*  8  Thal- 

pmiktffli); 

3.  mittler«  Fallvinkel,  total      ....       4°  o\ 

a.  vom  Pfitsclier  Jutli  liiixur  Zatnirr  Alpe       6*  40', 

b.  von  derZamtcrAIpo  bUiumBreitlahntr  4°  40', 
t.  vom  Br«llaliü«r  bin  ÜiB«liatr  ...  2°  80'. 
d.  von  Oin»lin«  bin  wr  TlialmUndunii;    .       3°  0\ 

Zu  den  wichtigeren  Nebenthälern  de«  Zemmthales  ge- 
hören: u.  Das  FloitetUhal ;  ee  beginnt  am  FloitengleUcher 
und  fällt,  etwa«  über  1  Heile  lang,  bei  Ginzling  in  das 
Zemmthal  ein.  Vom  Hauptkamme  ausgehend  ist  es  ein 
Querthal  erster  Ordnung  mit  einer  gegen  Nordwest  gewende- 
ten Exporition.  Wegen  seiner  Schönheit  und  Grossartig- 
keit  verdient  es  unsere  Aufmerksamkeit  in  besonderem 

An  seiner  Mündung  mit  einem  raachen,  über  600  F. 
hohen  und  durch  einen  mächtigen  Sturz  des  Floitenbachea 
bezeichneten  Sprunge,  und  auch  jenseit  desselben  noch  eine 
Strecke  weit  steil  ansteigend,  ist  der  Boden  dieses  Thaies 
für  den  Standort  in  Ginzling  nicht  sichtbar,  nur  dio  schönen 
Gipfelgebilde  des  Floitenkammes  ragen  weit  über  den  Ri- 
deau  dieser  hohen  Thalstufe  empor.  Der  erst«  Thcil  des 
Weges  von  Ginzling  weg  ist  demnach  Nicht«  weniger  als 
bequem;  das  Thal  ist  eng,  rauh,  waldig  und  voll  von  dem 
betäubenden  Getöse  des  stürzenden  Baches.  Hat  man  die 
Höbe  der  Tristanbach -Alpe  gewonnen,  so  steht  man  bereits 
um  1110  W.  F.  höher  als  Ginzling.  Hier  öffnet  sich  das 
Thal,  bedeckt  seine  Sohle  mit  grünen  Alpenmatten,  hie  und 
da  wohl  auch  mit  breiten  alluvialen  Gerüllflüchen ,  und 
zieht,  immer  unter  sanftem  Ansteigen,  als  eine  lange,  fast 
schnurgerado,  theilweis  von  wunderbaren  Felspalästen  ein- 
geschlossene Gasse  bis  «um  Thalschlusse ,  der  mit  seinen 
weissen,  in  prächtige  Schneegipfel  zugespitzten  Gletscher- 
wänden silbern  herüber  leuchtet.  —  Von  der  Trietenbach- 
Alpe  geht  es  bequem  aufwärts,  bei  der  Sulz-Alpe  an  einer 
grossen  Quelle  und  bei  der  Pöokach-Alpe  an  einer  weitläu- 
figen ebenen  SehuUilüche  vorüber  bis  zur  Baumpart-Alpe, 
die  auf  einem  hohen,  vom  Gigelitzspitz  herabhängenden 
Schuttkegel  liegt  Hier  steht  man  nicht  nur  in  vollem  An- 
blicke des  Floitengletschcrs ,  des  mächtigsten  Eisgebildos 
der  Zillerthaler  Alpen,  sondern  auch  der  Mörchenspitsen, 
jener  mit  unsäglicher  Wildheit  aufgethürmten  Felsmsssen, 
von  denen  oben  (Kap.  II,  10)  bereits  die  Rede  war. 
Aber  ungeachtet  all  der  rauhen  Majestät  auf  den  Höhen 
liegt  dennoch  eine  stille,  fast  wobmütbige  Freundlich- 
keit und  eine  hohe,  vornehme  Anmuth  auf  diesem  Thale. 


1.  TbaUioK«  l,os  k-  M«Jen; 

S.  mittler*  Thaitiühe     .    .    .    4270  W.  V.  (an»  0  TUalptwktcn) ; 
3.  mittlerer  Fallwüiksl,  total         5°  10'. 

ji.  Das  nächste,  ebenfalls  rechtsseitige  Nebenthal  des 
Zemmthales  ist  das  KunkUhal.  Es  entspringt  im  Kunkel- 
kaar,  einer  zwischen  dem  Horchen-  und  dem  Ingent-Kamme 
liegenden,  theils  vergletscherten,  theils  von  Burgschutt  be- 
deckten Huchmulde,  ist  demnach  nur  ein  Querthal  zweiter 
Ordnung,  fällt  steil  ab,  endigt  eine  halbe  Stunde  oberhalb 
Ginzling  hoch  an  der  Thalwand  und  lässt  hier  den  Kun- 
kelbach in  einem  mindestens  1000  F.  hohen  Katarakt  in 
das  Zemmthal  hinabfallen. 

y.  Der  Zemmgmnd  ist  ein  Querthal  orster  Ordnung,  das 
unter  dem  Eiso  des  Schwarzcnsteingletschers  seinen  Anfang 
nimmt  und,  etwas  Uber  1  Heilo  lang,  beim  Breit- 
lahner  in  die  grosse  Längen  furche  des  Zemmthales  aua- 

Der  Zemmgrund  ist  mit  dem  Schlegleiscn thale  dasjenige 
Hochthal,  in  welchem  die  Wildnisse  der  Eiswelt  und  die 
steinernen  Ungoheuor  der  Zillerthaler  Hochalpen  ihren 
Hauptsitz  aufgeschlagen.  Ks  hängt  von  der  individuellen 
Ansicht  ab,  welches  von  den  beiden  Thälero  das  grossarti- 
gere sei.  Es  ist  allerdings  richtig,  dass  sich  im  Schloglei- 
senthale  die  Elemente  der  Grösse  auf  einen  kleineren 
Raum  zusammendrängen,  dafür  aber  ist  die  Umgebung  der 
Schwarzenstein- Alpo —  so  heiast  nämlich  das  hinterste  Stück 
des  Zemmgrundes  —  sowohl  durch  die  Höhe  und  Schönheit 
ihrer  Gipfel  und  durch  ihre  imposanten  Felsengebilde, 
als  auch  durch  ihre  reiche  Gliederung  und  topische  Mannig- 
faltigkeit, durch  die  ausgedehnte  prachtvolle  Arena  ihrer 
Eisbodcckung  und  durch  ihro  drei  grossen,  fast  in  Kinem 
Punkte  zusammenlaufenden  primären  Gletscher  gewiss  eine 
der  schönsten  und  anziehendsten  Stellen  des  gesaromten 
Alpenlandes. 

Der  Steig  erhebt  sich  vom  Breitlahner  weg  erst  auf  den 
Boden  der  nahen  Klaus-Alpe,  Die  Zemmtbaler  Ache  braust 
hier  in  einer  tiefen  felsigen  Erosionsrinne  vorüber  und 
gewaltige,  oft  haushohe  Gneissblöcke  bedecken  den  Boden 
um  die  Hütte  herum.  Gegenüber  aber  zieht  das  Gehänge 
der  linken  Thalseite  als  eine  unten  waldige,  oben  felsige, 
steil  aufgerichtete  ebene  Wand  bis  zu  den  furchtbaren 
Felshörnern  des  Grossen  Greiner,  vor  dem  sie  durch  dio 
oben  erwähnte,  in  dor  Richtung  gegon  dio  Grawand-Alpe  vor- 
springende Gcbirgsrippe  eine  andere  Gestalt  annimmt.  — 
Eine  Stunde  weiter  aufwärts  durchschneidet  der  Steig  dio 
mindestens  300  Klafter  breite,  verschüttete  und  von  der 
Ache  in  vielen  Armen  durchzogene  Alluvialtiiiche  der 
Bchwcmm-Alpe  (1718  W.  F.  hoch).  Von  hier  an  erhebt  sich 
nun  die  Thalsohle  plötzlich  zur  Terrasse  der  Grawand-Alpe 
um  800  Fuss  vertikaler  Höhe  —  ein  Umstand,  der  die  Ache 
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xu  einem  schönen  Sturze  nöthigt.  Diese  jähe  Thalstufe 
wird  von  den  Thalleuten  der  Sohinder  gonannt. 

Hatte  das  Thal  bisher  cinigo  Breit«,  ho  schliesst  es  «ich 
jetzt,  d.  h.  jenseit  der  wellenförmigen  Grasfläche  der  Gra- 
wand-Alpe,  zu  einem  tiefen,  »ehr  engen  Schlünde  zusammen, 
an  dessen  felsigen  Wiinden  der  Steig  oft  bedeutende 
Strecken  lang  über  hölzerne  Langbrücken  geführt  werden 
musstc  ').  Wo  diose  enden ,  da  senkt  sich  jener  auf  den 
Boden  der  Waxegg-Alpe  herab,  setzt  über  den  Bach  und  er- 
reicht 3  Stunden  seit  dem  Aufbruche  vom  Hreitlahnor  die 
Waxegghutte. 

Inzwischen  aber  bat  sich  dem  Blicke  ein  Landachafta- 
bild  voll  der  erhabensten  Pracht  aufgethan.  Per  Gross« 
Mörchenspitz,  der  Schwarzenstein,  einige  Hornspitzen,  der 
Rossruckspitz  und  vor  Allem  der  strahlende  F.iBkcgel  desThur- 
nerkump ,  dann  der  Waxegg-  und  der  Horngletscher,  beide 
bis  auf  die  Thalsohle  in  die  unmittelbare  Niihe  der  Waxegg- 
hütte  herabsteigend,  sind  in  die  Erscheinung  getreten.  Als 
ich  dieses  Anblickes  zum  ersten  Mal  theilhaftig  ward,  warf 
eben  die  untergehende  Sonne  ein  unheimlich  gelbes,  ge- 
wittorkrankes  Licht  um  dio  Häupter  der  höhoren  Berge  und 
gab  ihnen  den  Ausdruck  einer  düsteren,  fast  schauerlichen 
Feierlichkeit. 

Die  Waxegghutte  hat  ihre  Lage  in  einer  kleinen  un- 
ebenen Thal  Weitung,  nur  etwa  100  Schritt  von  der  links- 
seitigen Rnudmoräno  des  TTajcegg- GUhehers  entfernt,  der 
aus  einem  rechts  sich  öffnenden  und  bis  zum  Möselc  auf- 
steigenden Seitenthal  als  ein  breiter,  sanft  geneigter  Eis- 
strom bis  auf  den  Thalboden  der  Waxegg-Alpe  hervorquillt 
und  auf  diesem  noch  eine  kurze  Strecke  weit  fortzieht 
Oleich  neben  und  parallel  mit  diesem  Einthal  und  von  ihm 
durch  einen  scharfen ,  theilweis  vergletscherten  Felsgrat 
getrennt  erhebt  sich  ein  zweites  noch  umfassenderes  Hoch- 
thal bis  zu  den  Pclsparaputen  des  Thurncrkamp  so  wie  der 
zwei  westlichen  Hornspitzen  und  giebt  einem  Gletscher  das 
Dasein,  dessen  noch  weit  mächtigere  Eiszunge  nicht  min- 
der die  Sohle  des  Zemmgrundc«  erreicht,  von  der  gegenüber 
stehenden  Felswand  abgelenkt  sich  um  das  Ende  des  Ross- 
ruckkammes herumkriimmt  und  auf  dieso  Weise  noch  einige 
hundert  Klafter  weit  thalabwärta  drängt,  bis  sie  endlich 
die  rechte  Seite  dos  Waxegg-Olotschers  berührt  und  neben 
ihr  zu  Ende  geht.  Dieser  Eiskörper  führt  den  Namen  des 
UorngleUcheri.  Diu  Zungenenden  beider  Gletscher  sind  von 
der  Waxegghütte  sichtbar.  Doch  nicht  genug!  Gleich  hin- 
ter dem  Hauptkamme,  der  den  Horngletscher  rechts  ein- 
schliesst,  liegt  noch  ein  drittes  grosses  Eiskaar,  das  süd- 

')  Dio»  Brücken  wordm  Ton  den  Alpenbositivm  de*  Thaies  nach 
il«io  Abtritt)  de»  Viehes  im  U«rb»tc  ilrr  I.uwinrc  wr^cs  jetlotimt!  »bgf 
trsccii  und  im  Sommer  wiwttir  neu  gelogt 


lieh  bis  zum  Schwarzenstein  und  den  zwei  östlichen  Horn- 
spitzen, östlich  bis  auf  den  Mörchenkamm  hinaufgreift  nnd 
die  Wiege  des  Srincarinutetn-Glfttthtri  ist  Dieser  eben- 
falls der  ersten  Ordnung  angehörige  Eiskörper  ist  ein 
Gletscher  von  grosser  Schönheit ,  der  seine  Zunge  nicht 
minder  bis  auf  dio  Sohle  des  Zemmirrutidcs  hervors  treckt, 
auf  der  ihr  Ende  gleich  dem  Kopfe  eines  riesigen  Reptils 
zwischen  hohen  Felswänden  eingeklemmt  liegt.  Der  Schwar- 
zenstein-Gletscher ist  der  längste  unter  den  drei  primären 
Gletschern  des  Zemmgrundes,  wegen  des  weit  gegen  Nor- 
den vorspringenden  Hornkammcs  kann  er  jedoch  nicht 
von  dor  Waxegghutte  aus  gesehen  werden.  Die  Entfernung 
seines  Zungenende«  vom  Horaglotachcr  beträgt  etwa  400 
Klafter. 

Der  beste  Standpunkt  für  dio  Obersicht  dieses  dreithei- 
ligen  prachtvollen  Eis-Amphitheaters  ist  der  Rothe  Kopf,  der 
sich  oberhalb  der  neuen  SchwarzensteinhtilU-  erhebt.  Es  ist 
hierzu  nicht  uöthig,  den  Gipfel  dieses  nahoan  9800  W.  F.  hohen 
Berges  zu  erklimmen.  Ein  Felskopf,  der  in  2  bis  3  Stun- 
den von  der  Schwarxensteiuhütte  zu  erreichen  ist,  genügt 
zu  diesem  Ende  vollkommen.  Der  Blick  umspannt  hier  mit 
einem  Male  alle  die  Hochspitzen  des  Zülerthaler  Haupt- 
kammes vom  Schwarzenstein  bis  zum  Müsele,  ferner  links 
die  Mörchenspitzen,  rechts  das  SchSnbüchler  Horn,  den  Tal- 
gemkopf und  den  Grossen  Greiner;  zwischen  dem  erwähn- 
ten Standort  und  diesen  Bergen  liegen  gleich  ausgebreite- 
ten silberweissen,  blaustriemigcn  Toppichen  die  genannten 
drei  Gletscher  so  übersichtlich  da,  dass  man  fast  die  Klüfte 
eines  jeden  zählen  könnte.  Es  ist  das  wahrlich  ein  Bild 
von  seltener  Schönheit  und  Herrlichkeit,  —  grossartig  durch 
sein  Relief,  reich  durch  sein  Detail,  blendend  durch  Farbe 
und  Glanz  und  ergreifond  durch  seine  Ruhe  und  Er- 
habenheit. 

1.  Thailing   1,1"  g.  M. ; 

i.  niiilli'TP  Th.lt.5l,-  ....  .VI*»  W.  V.  (aus  6  Thal  punkten) ; 
S.  mittlerer  KnllwinkcJ  {total)     .         .V  4S\ 

d.  Do»  Schieglti*™-  oder  llörpinger  Thal  (dor  erstere  Name 
ist  gebräuchlicher)  reicht  vom  Ausgnngo  des  Schlegleisen- 
Oletschers  bis  zur  Zamser  Alpe  und  ist  V,  Meilen  lang. 
Die  Thalsohle  ist  offen,  geradlinig  und  ihr  Abfall  so  sanft, 
dass  die  Hörpinger  Hütte,  die  der  Schlegleisenhütte  schräg 
gegenüber,  nur  circa  20  Fuss  über  dem  Bache  und  unge- 
fähr in  der  Mitte  der  Thallänge  liegt,  die  Zamser  Alpe  nur 
um  132  F.  überhöht.  Ich  schätze  deshalb  dio  Ausgangs- 
höho  des  Schlegleisenglctechers  auf  5500  W.  F.  Dio  Thal- 
,  miindung  ist  bei  500  Schritt  breit  und  von  hier  an  zieht 
sich  bis  in  die  Nähe  dor  Hörpinger  Alpe  eine  fast  ganz 
ebene,  mit  Geröll  bedeckte  Alluvialfläche  in  das  Thal 
hinein,  die  der  in  viele  Arme  gcthcilte  Bach  sanft  über- 
rieselt —  Der  physiognomische  Charakter  dieses  Thalea 
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ist  oben  bereit«  ausreichend  geschildert  worden.  Der 
Schlegleiaen-Oletschor  gehört  der  ersten  Ordnung  an  und 
ist  ein  gewaltiges  Eisgebilde,  dessen  Firnen  in  einem 
tiefen  Halbkreise  bis  zu  den  höchsten  Erhebungen  dor 
Gruppe,  dorn  Mösole,   Hochfciler  und  Grasespitz,  empor- 

Östlich  neben  dem  Schlegleisen-Oletscher  und  von  ihm 
durch  einen  felsigen,  Furtschagl  genannten  Felsrücken  ge- 
trennt liegt  der  FurUehagl-GleUektr,  dessen  Firnfeld  vom 
Sebönbüchlcr  Korn  bis  zum  Mösele  reicht,  der  sieb  zu  einem 
grossen  Gletscher  der  zweiten  Ordnung  ausbildet  und  mit 
steilem  Abfall  zu  Ende  geht.  Aus  der  Tiefe  de»  Schleglei- 
sentholo«  ist  dieser  Gletscher  nicht  sichtbar. 

1.  TUUiuge  O.M  (f.  M. ; 

*.  miltl^r«  TliaUifihs   .    .    533t»  W.  V.  {au»  3  T  k»)i.unktfu) ; 
3.  mittler«*  FsIlwinW     .         r  IV. 


Die  Verbindungen  des  Zemmthales  mit  den  benachbarten 
Thälern  sind  bei  der  Höhe  und  Rauheit  der  dasselbe  ein- 
•chliesseoden  Gebirge  nicht  sehr  zahlreich.  Der  zwei  Über- 
ginge :  1 .  über  die  Laptniaar-  und  2.  über  die  TYütmkaar- 
Sthart*  nach  dem  Stillupthale  ist  in  dem  vorangegangenen 
Absatz  17  dieses  Kapitels  bereit«  Erwähnung  geschehen. 
Die  übrigen  sind: 

3.  über  das  8896  W.  F.  hohe  Ohtrbtrg-Joth,  aus  dem 
Haupeu-  in  das  Oberbergthal  und  nach  Ffitsch. 

4.  Das  PßUther-Joch.  7036  W.  F.  Kat,  verbindet  das 
Zemm-  mit  dem  Pfitscher  Thale,  das  Ziller-  mit  dem  Ki- 
sackthale  und  ist  doshalb,  unterstützt  durch  seine  Frequen- 
tabilität  zu  jeder  Jahreszeit,  einer  der  wichtigsten  Verkehrs- 
wege zwischen  dem  Norden  und  Süden  des  Alpenkammes, 
die  Hauptstrassen  natürlich  ausser  Betracht  gelassen.  Allen 
jenen,  die  aus  dem  viel  belebten  Zillerthale  die  Gegenden 
und  Märkte  von  Stcraiug,  Brixon  und  Bozen  aufsuchen, 
erspart  er  den  weiten  Umweg  über  Innsbruck  und  den 
Brenner,  ein  Umstand,  dor  besonders  bei  dem  Viehhandel 
von  grosser  Wichtigkeit  ist.  Tn  dem  bei  SO  Heilen  langen, 
von  keiner  Strasse  überschrittenen  Thcile  der  centralen  Al- 
pen zwischen  dem  Brenner  einerseits,  dem  Radstädter  Tau- 
ern und  Katschberge  andererseits  kommen  dem  Pfitscher 
Joche  an  Bedeutung  höchstens  der  Krimmler,  dann  der 
Velber  und  der  Malnitzer  Tauern  nahe ,  welche  alle  es 
durch  leichtere  Bescbreitbarkeit  und  durch  Gefahrlosigkeit 
selbst  in  den  Winterroonaten  weit  übertrifft.  Es  ist  (schon 
von  Mayrhofen  ab)  ein  Saumsteig  und  führt  vom  Rothen 
Moos  unter  massigem  Ansteigen  zur  Passhöhe,  von  da  aber 
steil  abwärts  entweder  nach  Stein  oder  gleich  nach  St.  Ja- 
kob in  Pfitsch.  Vom  Broitlahner  im  Zemmthnlc  bis  Roma- 
then, dem  Hauptorte  den  Pfitscher  Thaies,  werden  6  bis  7 
Stunden  benöthigt. 

5.  Ein  hoher  und  beschwerlicher  Übergang  vom  Zemm- 


thal  nach  Vals  geht  von  der  Zaroser  Alpe  aus  und  führt 
über  die  Schrammscher  Ochson-Alpo  und  über  das  Aljmntr 
Jork,  9341  W.  F.,  in  das  Alpeiner  Thal,  das  eine  Stunde 
oberhalb  Inner- Vals  in  das  Valser  Thal  ausmündet. 

6.  In  das  Schmirucr  Thal  läuft  gleichfalls  von  dor 
Zamscr  tAlpe  weg  ein  noch  viel  höherer  und  beschwerliche- 
rer Ühergung  aus.  Der  Steig  erhebt  sich  zuerst  längs  des 
Unteren  Schramma-Baohes  in  „die  Stricken",  überschreitet 
den  Toxer  Hauptkamm  in  dor  Höhe  von  9961  W.  F.  et- 
was nördlich  des  Olperer,  bewegt  sich  dann  über  die 
obersten  Firnen  der  Gefrorenen  Wand ,  quert  sofort  auch 
den  Schmirner  Kamm  am  Kaseror  Orot  und  geht  dann  steil 
nach  dem  Weiler  Käsern  hinab.  Dieser  Übergang  ist  eine 
volle  Tagesarbeit. 

7.  Vom  Zemmthal  nach  Tux  führt  ein  Steig  von  der 
Kaserle*  Alpe  zuvorderst  dem  Birgbache  entlang,  dann 
über  den  Riffler-Ferner  (auch  Federbett  genannt),  kreuzt 
den  Kamm  in  der  Höhe  von  etwa  8800  W.  F.  und 
gelangt  jenseit  über  die  Bodenkaarhütten  nach  Hintcrtux. 
Dieser  Weg  erheischt  von  Ginzling  aus  8  Stunden. 

19.  e.  Das  Tuxer  Thal  beginnt  als  Langenthal  am  Fusse 
der  Gefrorenen  Wand,  d.  i.  des  vom  Olperer  mit  nörd- 
licher Exposition  absteigenden  Gletschers.  Bis  Lanorsboch 
ist  seine  Richtung  der  des  Zemmthales  parallel .  von  hier 
aber  schwingt  es  sich  in  einem  flachen  Bogen  nach  Osten 
um  und  mündet  als  ein  Uuerthal  in  den  Circus  von 
Mayrhofen  aus.  Seine  Länge  beträgt  nioht  ganz  2'/, 
geographische  Meilen. 

Das  Tuxor  Thal  ist  rechts  vom  Tuxer  Hauptkamm, 
links  aber  vom  Schroirner,  von  einem  Theile  des  Hilpold- 
und  vom  Rastkogel-Kamm  eingeschlossen.  Seine  beiden 
Seiten  haben  demnach  ein  sehr  verschiedene*  Aussehen, 
denn  während  die  Gehänge  des  Tuxer  Kammes  mehr  oder 
minder  schroff  und  felsig  aus  dem  Thalgrunde  aufsteigen 
und  ihre  Höhen  weithin  mit  Eis  bekrönt  sind,  erheben 
sich  die  Thalwände  links  in  sanfteren ,  bewaldeten  oder 
grasigen  Schwingungen  und  von  kurzen  Kammwidcrlagen 
gestützt  bis  zu  den  Felsgipfeln  des  Hintergrundes.  Hier- 
durch erklärt  sich  dor  Reichthum  des  Thaies  an  Weideland, 
das  häufig  durch  Verpachtung  an  Fremde  ausgenützt  wird, 
so  wio  dio  Menge  dor  hier  erzeugten  und  in  den  Handel 
gebrachten  Butter. 

Die  Gefrorene  Wand,  die  das  Thal  an  seinem  Ur- 
sprung abschlicsst,  ist  ein  grosser  Gletscher  der  zweiten 
Ordnung,  der  seine  Zunge  bis  nahe  an  den  Thalboden 
horabstreckt  Dio  Ausgangshöhe  desselben  beträgt  etwa  6000 
W.  F.  Hier  beginnt  auch  die  erste  Terrasse  des  Tuxor 
Thaies,  die  bis  über  Hintertux  (1666  W.  F.)  hinaus  onhält 
und  eine  Mittelhöhe  von  48U0  W.  F.  hat.  Zwischen  Hin- 
tertux und  Lanorsbach  sinkt  der  Thalboden  ziemlich  rasch 
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um  300  F.,  worauf  die  Torrasse  vod  Lanersbach  oder  Vor- 
dertux  (4 107  W.  F.)  beginnt.  Diesen  aus  vielen  schwar- 
zen, malerisch  über  die  schmale  Thalnacho  zerstreuten 
Häusern  bestehende  Dorf  ist  die  Hauptortschaft  in  Tux. 
Nun  folgt  eine  abermalige,  an  der  Mundung  des  N  aas  tuxer 
Thaies  beginnende  Senkung  der  Tbalsoblo  zur  Terrasse 
von  Finkonberg  (2350  W.  F.),  die  dann  jenseit  des  Dor- 
fes plötzlich  400  F.  tief  in  das  Becken  von  Mayrhofen 
abfallt 

Bei  Finkenberg  hat  sich  der  Tuxer  Bach  einen  100  F. 
tiefen  und  so  engen  Schlund  ausgenagt,  dass  zu  seiner 
Überbrückung  eine  einfache  Balkenlänge  hinreicht.  Diess  ist 
der  sehenswerthe  Teufelssteg ,  über  ihn  führt  der  Steig  von 
Finkenberg  über  Dornau  in  das  Zemnithal. 

Das -Tuxer  Thal  gehurt  zu  den  interessanteren  Thalern 
des  Zillerthaler  Gebirges,  und  zwar  nioht  bloss  seiger  Na- 
turreize wegen,  sondern  auch  mit  Rücksicht  auf  das  Völk- 
chen, von  welchem  es  bewohnt  ist,  —  ein  Volkchen,  das 
sich  durch  .Sprache,  Sitte  und  Kleidung  eigentümlich  aus- 

Das  D<>rfchen  Hintertux  (von  Mayrhofen  für  Fuasgungur 
in  6  Stundon  erreichbar)  besitzt  eine  Heilquelle  mit  ziem- 
lich primitiv  gehaltenen  Badevorrichtungen.  Die  Uuelle  ent- 
springt auf  der  östlichen  Thalseite  und  wird  durch  Köhren 
in  das  Badehaus  geleitet.  Ihre  Benutzung  ist  alt,  vielleicht 
über  ein  halbes  Jahrtausend. 

Dos  bedeutendste  Nebenthal  des  Tuxer  Thaies  ist  das 
Xa**tujrrr  Thal,  auch  schlechthin  Xatttux  genannt  Es 
entspringt  am  Thorspitz,  fällt  zuerst  sehr  rasch,  dann 
massig  und  mündet  bei  dem  Weiler  Gemais,  etwas  unter- 
halb Lanersbach,  flach  und  breit  in  das  Tuxer  Thal  aus. 

Die  orometrischen  Abmessungen  des  Tuxor  Thaies 
sind : 

t.  ThtUüuge  *,«  k.  M. ; 

t.  mitücr«  Thalilöh«  ....  4125  W.  F.  («ui  ,r>  Thalpunkten  her .); 
3.  mittlerer  Fallwinlcl  (total)  .         5 3  0'. 

Die  wichtigeren  Übergänge  aus  dem  Tuxer  Thalc  in 
die  nebenlicgenden  Thälor  sind  folgende: 

1.  Nach  Ginzling  —  siehe  oben  bei  den  Übergängen 
des  Zemmthales. 

2.  Von  Hintcrtux  in  das  Rchrairnor  Thal  über  das 
tichmirntr  oder  Tusrr  Joch,  7346  W.  F.  hoch,  ein  viel  be- 
tretener Saumatcig,  der  bis  zum  Dorfe  Schmira  6  Stunden 
in  Anspruch  nimmt  Der  Weg  ist  bequem  und  leicht  und 
gewährt  von  der  Passhöbe  eine  herrliche  Aussicht  auf  den 
Tuxer  Hauptkamm. 

3.  Von  Lanersbach  durch  das  Junsbcrger  Thal  und  über 
das  Haiti.  7H86  W.  F.,  (neben  der  Kalchwand)  in  das 
Wattenthal;  von  Lanersbach  bis  zum  Walchenhaus  in  6  bis 
7  Stunden. 

4.  Von  Lanersbach  oder  Finkenberg  durch  Nasstux  und 


über  das  Thorl  ebenfalls  in  das  Wallenthal;  von  Laners- 
bach bis  zum  Walchenhaus  in  5  bis  6  Stunden. 

5.  Von  denselben  Ausgangspunkten  durch  das  Naastuxer 
und  Haaber  Thal  und  über  den  HilpvU  (Passhöhe  7790 
W.  F.)  in  das  Wattenthal. 

6.  Von  Lanorsbach  oder  Finkenberg  über  das  Xa/ing- 
Joeh.  7716  W.  F.,  nach  Weerberg,  in  6  bis  7  Stunden. 

20.  f.  Zu  den  noch  übrigen  bedeutenderen  Nebenthälern 
des  Zillarthalc«  gehören : 

Das  Zidan-Tkal,  ein  am  Dreispitz  (nördlich  des  Rast- 
kogels) entspringendes  und  gegenüber  von  Hollensen  un- 
fern Mayrhofen  mündendes  Querthal  zweiter  Ordnung,  Vi 
Meilen  lang,  grün,  alpenreich  und  steil  abfallend. 

Das  Pi»*i*g-Thal  vom  Rosskopf  bis  Udorns,  gleichfalls 
ein  Querthal  zweiler  Ordnung,  2  Meilen  lang  und  eben  so 
alpcnreich  wie  das  vorige,  mit  einem  Übergange  über  den 
Loassattel,  6008  W.  F.,  nach  Pill,  einem  zweiten  südlich 
des  Gitfertsberges,  7238  W.  F.,  nach  Weerberg  und  einem 
dritten  über  den  Pfaffenbüchl ,  7460  W.  F.,  am  Thal- 
ursprung, eben  dahin.  Durch  diese«  Thal  geschieht  von 
Fügen  aus  über  diu  Alpe  Tiols  am  leichtesten  die  Bestei- 
gung des  gerade  über  Seh  was  sich  erhebenden,  7408  W.  F. 
hohen  Keller- Jochs,  eines  durch  seine  schöne  Aussicht  be- 
rühmten Berggipfels. 

Vor  der  Thalmündung  steht,  eine  Viertelstundevon  Uderns 
entfernt,  das  gewerkschaftliche  Kisenliammorwork  ÄVmnaWm. 
So  viel  ich  erfahren,  hat  dasselbe  in  letzter  Zeit  seine  Thä- 
tigkeit  eingestellt 

B.  Das  Innthal  mit  «lein  Woortorsr,  dorn  Watten- 
and  dem  Voldcrer  Thal«-. 

21.  Das  Innthal  gehört  von  Innsbruck  bis  zur  Ziller- 
mündung  mit  seiner  rechten  Seite  der  Zillerthaler  Gruppe 
und  insbesondere  dem  Tuxer  Gebirge  an.  Ks  ist  auf  dieser 
Strecke,  wie  beinahe  uberall,  ein  schöne«,  grossartigee,  da- 
bei dicht  bevölkertes,  mit  Städten  und  Märkten,  Dörfern 
und  Weilern ,  Kirchen  und  Klöstern ,  Schlössern  und  Bur- 
gen, zerstreuten  Gehöften  und  Landhäusern,  Eisenbahn  und 
Strassen  in  buntester  und  reizendster  Abwechselung  ge- 
schmücktes Alpenthal.  In  dem  erwähnten  Thalstücke  lie- 
gen die  Städte  Innsbruck  und  Hall,  der  Markt  Schwaz, 
die  grossen  Abteien  von  Wiltau  und  Viecht,  die  Schlösser 
Amras,  Friedberg,  Aschau,  Freundsberg,  Tratzberg  und 
Rothholz  und  gegon  10  Dörfer  und  Weiler. 

Die  Länge  des  hierher  gehurigen,  von  der  Mündung  der 
Sill  bei  Innsbruck  bis  zur  Mündung  dos  Ziller  bei  Strasa 
reichenden  Thalabachnittes  beträgt  geradlinig  4,7»  Österrei- 
chische (4,86  geogr.)  Meilen.  Die  gröaste  Breite  hat  das  Thal 
bei  Innsbruck,  wo  die  Linie  vom  Fusse  des  Berges  Isel  bis 
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zum  Dorfe  Mühlau  quer  über  das  Thal  hinweg  1500  W. 
Klafter  Ulis«.  Diese  Stelle  ist  die  breiteste  des  Innthaies 
überhaupt,  von  seinem  Ursprünge  bei  Bils  am  Ifaloja- Tuas 
angefangen  bis  Kufstein ,  von  wo  ab  es  sioh ,  nach  seinem 
Durchbruche  durch  die  südlichste  und  höchste  der  Kalk- 
ketten ,  unter  rasch  wachsender  Erweiterung  au  seinem 
Austritt  in  das  Bayerische  Flachland  anschickt.  Bei  Hall 
hat  es  die  Breite  von  1200,  bei  Kohlsaas  von  900,  bei 
Schwaz  von  750,  bei  Jenbach  von  1000  und  bei  Strass 
von  1100  Klaftern.  Dio  mittlere  Thalbreite  kann  demnach 
auf  der  bezeichneten  Strecke  zu  1000  Klaftern  angenommen 
wi rden. 

Die  kleine  Thalebene  von  Innsbruck  mit  ihren  üppigen 
Ackerfluren  und  Wiesen ,  mit  dem  blitzenden  silbernen 
Strome,  der  sie  umschlängelt,  und  dem  langen  Eisenbahn- 
Viadukt,  der  sie  in  abgemessenen  Sprüngen  iiberhüpft, 
mit  der  freundlichen  Stadt,  die  ihre  Arme  nach  allen  Sei- 
ten in  das  grüne  Gelände  hinausstreckt  und  von  breiten 
Kirchenkuppeln  stattlich  überragt  ist,  mit  den  zerstreuten 
Schlössern ,  Dörfern  und  Villen  im  Thal  und  auf  den  Hö- 
ben, mit  den  gigantischen,  in  furchtbarer  Schroffheit  auf- 
steigenden Kalkwänden  der  nördlichen  Alpcnkotte  und  den 
noch  höheren,  wenn  gleich  im  Ganzen  ruhigeren  Bergformen 
auf  der  südlichen  Thalseite,  unter  denen  die  Waldrastspitze 
wie  ein  riesiger  Hochaltar  des  ewigen  Alpentempels  da- 
steht und  der  Grosse  Habicht  in  Stubay  das  von  seinen 
Gletschern  abspringende  Licht  schimmernd  herüberwirft,  — 
wegen  alles  dessen  kann,  wie  gesagt,  diese  kleine  Thalebene 
von  Innsbruck  als  einer  der  herrlichsten  Punkte  des  Alpen- 
landes  angesehen  werden. 

Kaum  minder  anziehend  sind  die  Umgebungen  von 
Hall  und  Schwaz,  besonders  letztere  mit  dem  im  Grünen 
reizend  hingelagerten  Stifte  Viccht,  mit  dem  denkwürdigen 
Schlosse  Freundsberg  auf  ragender  Höhe  und  dem  Blicke 
in  die  wilden  Kalksohrofen  des  Vomperthales. 

Bei  Schwaz  wurde  in  früherer  Zeit  ein  sehr  ergiebiger 
Bergbau  auf  Silber  betrieben,  aber  die  Knappen  meuterten 
während  der  Reformation  dor  neuen  Lehre  wegen  und  wur- 
den vertrieben.  Dadurch  verbrachen  dio  Baue  und  der 
Bergsegen  verlor  sich.  In  neuerer  Zeit  wird  an  den  Ab- 
hängen des  Kellerjoches,  am  Arzberg  bei  Pill  u.  a.  a.  O. 
auf  Eisenstein  gebaut  und  das  gewonnene  Erz  in  Jenbach 
verschmolzen. 

Aach  im  Innthalc  tritt  an  mehreren  Orten,  namentlich 
zwischen  Nassereit  und  Telfs,  südlich  von  Innsbruck  zwi- 
schen den  Mündungen  des  Seirain-  und  des  Volderer  Thaies, 
bei  Hall  östlich  zwischen  Absam  und  dem  Vomperborge, 
dann  in  kleinerem  Umfange  bei  Weer,  Schwaz,  Rattenberg 
o.  s.  f.  das  sogenannte  Mittelgebirge  auf.  Man  ver- 
steht darunter  bekanntlich  jene  an  die  Thalwände  sich  an- 


lehnenden, gewöhnlich  aus  neogenen  Bildungen  bestehen- 
den und  den  alten  Thalboden  bezeichnenden  Bergterrassen. 
Das  südlich  von  Innsbruck  liegende  und  theilweis  der 
Zillerthaler  Gruppe  ange hörige  Mittelgebirge  hat  eine  Länge 
von  mehr  als  3  Meilen ,  ist  mitunter  über  eine  Viertol- 
meile  breit  und  überhöht  den  tieferen  Thalboden  im  Mittel 
um  600  W.  F.  Es  stellt  eino  von  Hügeln  und  Thalfurchen 
durchzogene,  mit  Dörfern  und  fruchtbaren  Feldern  bedeckte 
Hochfläche  dar,  die  wegen  ihrer  kühleren  Temperatur  zur 
Sommerzeit  von  den  Städtern  gern  aufgesucht  und  zur 
Villeggiatur  benutzt  wird.  Auf  diesem  Mittelgebirge  er- 
heben sich  in  der  Nähe  des  Schlosses  Amras  dio  Lanser 
Köpfe,  deren  höchster,  obgleich  nur  2938  W.  F.  hoch  und 
von  Innsbruck  in  etwa  1  '/a  Stunden  ohne  Mühe  erreichbar, 
dennoch  eine  höchst  lohnende  Fernsicht  in  das  Ober-  and 
Unter-Innthal  so  wio  in  das  Stubuythal  und  seine  Eiswelt 
gewährt. 

22.  Die  Reihenfolge  unserer  Darstellung  führt  uns  nun 
zunächst  zum  Weer  berge,  so  heisst  nämlich  jenes  Querthal 
zweiter  Ordnung,  welches  in  zwei  Armen  am  Rastkogol 
und  am  Hilpold  entspringt'  und  bei  dem  Dorfe  Weer  in 
das  Innthal  ausmündet.  Seine  Länge  beträgt  1,67  g.  Meilen. 
Dieses  Thal  ist  tief  in  die  Gebirgsmasse  eingeschnitten,  da 
der,  beiläufig  in  der  Mitte  seiner  Längonent  Wickelung  lie- 
gende, Weiler  Weer  borg  nach  Lipoid  nicht  höher  als  2669 
W.  F.  ü.  d.  M.  liegt.  Seiner  beiden  oberen  Arme  wegen 
berechne  ich  die  mittlere  Thalhöhe  des  Weerberges  zu 
3800  W.  F. 

Das  Wallenthal  ist  das  nächs  rurulk'hhul  den 

vorigen,  von  dem  es  durch  don  Hilpoldkamm  getrennt  wird. 
Es  hat  seinen  Ursprung  am  Geierspitz  in  einem  grossen 
Schuttkaaro,  nimmt  beim  Walchcnhauso  das  links  einfal- 
lende Mölser  Thal  auf,  tritt  bei  Wattens  in  das  Innthal  aus 
und  erreicht  bis  dahin  eine  Länge  von  2,so  g.  Meilen.  Die 
Thalsohle  zeigt  drei  gut  ausgesprochene  Terrassen,  und  zwar : 
1.  Die  Terrasse  der  Lizum-Alpe,  circa  5500  W.  F.  hooh, 
zugleich  eiu  schöne«,  von  üppigen  Alpenmatten  bedecktes 
kleines  Thalbecken;  2.  die  Terrasse  des  Walchonhauses, 
im  Mittel  4500  W.  F.  hoch,  ein  schmaler  ebener  Thalstrei- 
fon,  der  sich  von  der  Mündung  des  Mölser  Thaies  noch 
einige-  hundert  Klafter  weit  abwärts  zieht ;  dos  Walchen- 
haus, 1537  W.  F.  ü.  d.  M.,  ist  eine  Art  Tauernhaus  in  schö- 
ner Lage,  mit  bäuerlicher  Ausstattung;  3.  die  Terrasse 
des  Geisterhauses,  circa  2800  F.  hoch.  Von  hier  an  fällt 
die  Tbalsohle  steil  gegen  das  Innthal  ab.  Die  Höhen  der 
Thalstufen  sind  demnach  1000,  1700  und  1040  W.  F. 
Die  Thalmündnng  ist  schlundartig.  Das  Wattenthal  hat 
demnach  eino  verhältoissmässig  hoho  Lage,  deren  mittlere 
Erhebung  sich  mir  unter  Berücksichtigung  des  Mölser  Thaies 
aus  der  Höhe  von  fünf  Thalpunkten  zu   1120  W.  F.  or- 
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gebeu  bat.  Von  meinem  Standorte  am  Haneburger  lieft« 
«ich  die  weit  grossere  Höbe  de«  Wattenthales  gegenüber 
der  de«  Volderer  Thaies  mit  Tollster  Deutlichkeit  erkennen. 
Dm  Wattenthal  ist  sehr  freundlich  und  anmuthig  und  de*- 
halb  eines  Besuuhes  würdig. 

Von  dem  vorigen  Thale  durch  den  Haneburger  Kamm 
geschieden  liegt  das  VMtrtr  Thal  als  eine  einfache ,  d.  h. 
angegliederte,  tief  und  scharf  in  das  Gebirgsmassiv  ein- 
greifende Furche ,  vom  Fusso  de»  Narisjochcs  bis  Volders 
im  lnnthale  l,a»  geogr.  Meilen  laug.  Hier  kommt  weder  ein 
Thalbecken  noch  eine  nennen« werthe  Thalweitung  vor, 
wenn  nicht  allenfalls  die  Oberfläche  eines  sehr  kleinen 
See's,  der  Schwarze  Brunnen  genannt  (4073  W.  F.),  als 
eine  solche  angesehen  wird.  —  Anderthalb  Ntuudeu  ober- 
halb der  Thalmündung  liegt  auf  dem  rechtsseitigen  Ge- 
hänge, jedoch  ganz  nahe  am  Bache,  3417  W.  F.  ii.  d.  M., 
das  roldrrer  Bad.  Die  Quelle  rührt  Eisen,  Salpeter, 
•Schwefel  und  Alaun.  Das  Örtchen  besteht  aus  einem 
landesüblich  eingerichteten  Badehause,  einer  Kapelle  und 
einigen  zerstreut  umherliegenden  Bauernhöfen.  Die  Lage 
ist  waldig,  .schattig  und  kühl.  Von  hier  aus  wird  häufig  diu 
Largoz-Atpo  erstiegen,  welche,  7000  W.  F.  hoch,  am  äusser- 
sten  Ende  des  Haneburger  Kammes  liegt  und  eine  eben  so 
umfassende  als  herrliche  Obersicht  des  Innthaies  so  wie  der 
nördlich  desselben  in  fnrohtbarer  Schroffheit  und  Zerrissen- 
heit sich  auithürrnendon  Mord-Tirolischen  Kalkalpen  gewährt. 
Mar.  erreicht  diesen  Punkt  vom  Volderer  Bade  in  4  Stun- 
den. —  Die  aus  vier  Thalpunkton  berechnete  Mittolhöho 
dos  Volderer  Thnles  ist  3600  W.  F. 

Die  tbergängu  aus  diesen  drei  Thalern  in  die  benach- 
barten sind  grossenthcils  (beim  Tuxer  und  beim  Finsingthal) 
bereits  erwähnt  worden;  die  übrigen  sind: 

1.  Von  Wcerberg  über  den  Hilpold  zum  Walohenhause 
in  das  Wattenthal  in  5  Stunden; 

2.  von  der  Lizum-Alpe  im  Wattuuthale  über  das  Klam- 
mer Joch  in  6  Stunden  nach  Navis; 

3.  vom  Walchenhaus  durch  das  Mülser  Thal  und  über 
das  Sonnenjoch  eben  dahin  in  7  Stunden; 

4.  vom  Wattenthal  über  die  Haneburg  -  Scharte ,  circa 
7100  W.  F.,  in  5  Stunden  nach  dem  Volderer  Bade,  und 

5.  vom  Volderer  Bade  durch  das  Volderer  Thol  über 
das  7864  W.  F.  hohe  Navis-  oder  G ramarte r  Joch  r.ach 
Navis  in  7—8  Stunden. 

C.  Das  obere  Wipp-  oder  das  Nllltlinl  und  sclue 
tt*tllehen  NelH'iitliKler. 

23.  Das  wichtige  Querthal,  von  dem  nunmehr  die 
Rede  sein  wird,  entspringt  auf  dem  Quersattcl  des  Brenner 
(4326  W.  F.  ü.  d.  M.),  der  tiefsten  Einsattelung  der  centra- 
len Alpen  in  ihrer  ganzen  Erstreckung  von  Col  di  Tenda 


bis  zum  Liesiug -  Faltenthaie  zwischen  Hottenmann  und 
St  Miohael  in -Steiermark.  Als  theüweise  Grenze  der  Ziller- 
thaler  Alpen  gegen  die  Stuhayer  Gruppe  nimmt  es  an  un- 
serer Aufgabe  nur  mit  seiner  rechten  Seite  Tbeil  nnd  wird 
von  der  Sill  durchströmt ,  die  sich  gegenüber  dem  Dorfe 
Miihlau  bei  Innsbruck  mit  dem  Inn  vereinigt.  Die  Rich- 
tung des  Silltbales  ist  eine  nördliche  nnd  seine  Läng«  be- 
trägt 4'/»  Österreichische  Meilen. 

Das  Thal  ist  im  Ganzon  tief  eingeschnitten,  diess  gilt 
insbesondere  für  seine  obersten  und  untersten  Tbcile :  dort  sind 
es  die  Engen  von  Stalllach,  hier  jene  von  Schönberg  und 
am  Berg  Isel,  die  als  wahre  Thal  Schlünde  bezeichnet  wer- 
den können,  durch  diu  der  Fluss  in  wilden  felsigen  Ab- 
gründen dahin  tobt  und  wo  Strasse  und  Eisenbahn  hoch 
auf  der  Tlialwand  hängen.  Nur  im  Mittelläufe  dor  Sill, 
an  den  Mündungen  des  Gschnitz-  und  des  Navisthales, 
liegt  zwischen  Steinach  und  Matrei  ein  %  Meilen  langes, 
im  Mittel  200  Klafter  breite»  Becken,  welches  wir  das 
Becken  von  Matrei  nennen  wollen  und  auf  dessen  Sohle 
der  Fluss  sein  Niveau  um  nicht  mehr  als  160  Fuss  ver- 
ändert. 

Der  Fall  der  Strasse  zwischen  der  Passhöhe  am  Bren- 
ner und  dem  Dorfe  Gries  beträgt  660  und  von  da  bis 
S  toi  nach  370  W.  F.  In  der  erstgenannten  Thalstrecke 
liegt  der  Brennersee,  4161  W.  F.  ü.  d.  M.,  ein  kleines,  mit 
dunkelgrünem  Wasser  gefülltes  Becken,  das  seinen  Zufluss 
nicht  bloss  von  der  Sill,  sondern  auch  aus  dem  hier  mün- 
denden Fenner  Thüle  erhält.  Vor  Gries  fällt  auf  der  linken 
Seite  das  Obcrbcrgthai  in  das  Sillthal  ein.  Zwischen  Gries 
und  Stafflach  schnürt  sich  das  Thal  zu  einem  nach  dem 
letzterwähnten  Dorfe  benannten  Felsen  passe  zusammen,  der 
bekanntlich  im  Jahre  1703  von  dem  Tiroler  Landsturm 
gegen  den  Kurfürsten  Maximilian  von  Bayern  siegreich 
vertheidigt  wurde.  Das  Becken  von  Matrei  erfreut  das 
Auge  durch  eine  Anzahl  freundlicher  und  ansehnlicher 
Ortschaften,  duroh  seine  bunten,  lachenden  Gefilde,  seine 
schönon,  nicht  allzu  trotzigen  Borge  und  durch  den  Ein- 
blick in  das  offene  Gschuitzthal ,  dessen  entlegenere  Wild- 
heiten von  hier  freilich  nicht  sichtbar  sind.  In  der  nun 
folgenden  Thalcnge  am  Schönborg,  die  von  Matrei  bis 
zur  Mündung  des  Stubaythales  bei  der  Stephaosbrürke,  fast 
anderthalb  Meilen  lang,  anhält  und  als  Engpuss  der  wil- 
desten Art  bezeichnet  werden  kann,  fällt  der  Fluss  nahe 
an  1100  W.  F.  Von  hier  an  betritt  das  Thal  die  Kegion 
des  oben  erwähnten  Mittelgebirges,  in  das  es  jedoch  mit 
steilen  felsigen  Wänden  00O  bis  600  F.  tief  einschneidet. 
Die  Höhendifferenz  zwischen  der  Mündungsstelle  des  Rutz- 
bachea  und  der  Thalflächc  bei  Willau  beträgt  250  W.  F. 

Durch  dieses  Thal  wurde  in  jüngster  Zeit  der  wunder- 
volle Bau  der  Bronnerbahn  ausgeführt,  ein  Werk,  das  an 
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Kühnheit  und  Grossartigkeit  von  keiner  anderen  bisher 
bestehenden  Bahn  übertroffen  wird.  Die  hierher  gehörige, 
4*/iü  Meilen  lange  Traee  von  Innsbruck  bis  zum  Brenner 
betritt  nach  Hinterlegung  eines  durch  den  Berg  lsel  ge- 
bohrten, 350  Klafter  langen  Tunnels  das  Rillthal  auf  sei- 
ner linken  Seite ,  auf  der  sie  nur  wenige  hundert  Klafter 
rcrbleibt.  Nachdem  sio  nämlich  den  Tunnel  unter  dem 
«»genannten  Sonnenhügel  passirt,  setzt  sio  auf  das  rechte 
Sill-Ufer  über,  in  dessen  hohes  felsiges  Gehänge  sie  mehr 
oder  minder  tief  eingeschnitten  ist  und  darin  bis  II atroi  die 
Herstellung  von  14  weiteren  Tunnel«  nothwendig  machte. 
Unter  diesen  befindet  sich  der  grosse  Durchstich  der 
Mühlthaler  Lehne  mit  einer  Länge  von  458  W.  Klaftern. 
Ungleich  dem  bei  der  Semraeringbahn  in  Anwendung  ge- 
brachten Verfahren ,  die  übermässigen  Krümmungen  der 
Linie  durch  oft  lange  und  hohe  Viadukte  auf  ein  technisch 
anwendbares  Maas»  zu  mildern,  wurde  diuscr  Zweck  hier 
mit  Hülfe  von  Tunnels  erreicht,  wobei  es  auch  an  gross- 
artigen  und  sehenswertben  Brückenkonstruktionen  nicht 
fehlt.  Nördlich  vou  Matrei  musstc  dor  Bahnkörper  auf  da« 
Rillbett  gestellt  und  dem  Flusse  dafür  ein  neues  RinnRjil 
in  der  Gestalt  eines  58  Klafter  langen  Tunnels  geöffnet 
werden.  Innerhalb  des  Weichbildes  von  Matrei  wird  die 
Hill  ron  der  Bahn  dreimal  gekreuzt,  wodurch  diese  auf  die 
linke  Thalscite  gelangt,  ron  der  sie  erst  wieder  bei  Stei- 
nach auf  die  rechte  Seite  zurückkehrt,  auf  welcher  sie  nun 
bis  zur  PaashÖhe  des  Brenner  verbleibt.  Von  Matrei  bis 
Steinach  läuft  die  Bahn  auf  der  ebenen  Thalsohle,  von  hier 
an  aber  erhebt  sie  «ich  rasch  auf  die  Berglehne,  dringt  in 
das  Sohmirner  und  Valser  Thal  bia  hinter  St.  Jodokus  ein, 
durchsticht  hier  mit  einem  246  Klafter  langen  Tunnel  den 
zwischen  beiden  Thälern  sich  augkeilenden  Bergfuss,  durch- 
eilt oberhalb  Stafflach  den  18.  und  hoch  oborhalb  Gries 
den  19.  Tunnel  und  überschreitet  den  Brenner  auf  der 
Höhe  des  Tasse«.  In  dieser  nicht  ganz  5  Meilen  langen 
Strecke  macht  die  Trace  nicht  weniger  als  128  Krümmun- 
gen, worunter  35  mit  dem  Minimalradius  von  150  Klafter, 
and  in  einer  Gemmmtlänge  von  nahe  an  3%  Meilen  ist 
die  Maximalsteigung  ron  1  :  40  in  Anwendung  gekommen. 
Die  orometrisohen  Werthe  des  Sillthales  sind: 

1.  Th.lln.Re  4,»  is.  Meilen; 

2.  mittler«  Th»th«ho     .    .    .    IJOMJ  W .  K.  (an*  1 S  Punkten  bor«  haut) ; 

3.  mittler  Killwinkel  (toul)       1'  27', 
s.  Tom  Brenner  Ui»  firir«       Se  l.V, 

b.  tob  Urion   bi*  Stcilwrh        1  f.', 

c.  „    8teio»cli  bti  »Utrei       «'  31', 

d.  „    Matrei  bia Innsbruck       1"  3"  '. 

24.  Das  Sillthal  zählt  auf  «einer  rechten  oder  Östlichen 
Reite  folgende  fünf  grössere  Nebenthäler: 

n.  Da«  Mühl-  oder  Vigarthal:  es  entspringt  am  Kreuz- 
joch  und  erreicht  bis  zu  seinor  Mündung  bei  St.  Peter  eine 
Länge  von  1,09  geogr.  Meilen. 

t.  Sonklsr,  die  Ztllrrthslor  Aliim. 


ß.  Das  Riedlhai  liegt  südlich  dos  vorigen ,  hat  seinen 
Ursprung  am  Rosenjoch,  seine  Mündung  bei  Kied  und  wird 
nicht  ganz  eine  Meile  lanp. 

■/  Das  Navit-Thal  ist  das  näohstsüdliche  Parallelthal 
dos  vorigen  und  reicht  vom  Goierspitz  bis  zum  Dorfe 
Dienzens,  wo  es  in  das  Becken  von  Matrei  austritt.  Die- 
ses Thal  zeichnet  «ich  durch  starke  Bevölkerung  und  Frucht- 
barkeit in  seilten  unteren  und  mittleren,  so  wie  durch  den 
Umfang,  die  Frische  und  Güte  der  Alpenweiden  in  »ei- 
nen  höheren  Theilen  aus.  Die  Thallängo  beträgt  1,60 
geogr.  Meilen. 

iL  Das  Schmirner  Thal  ist  ein  ansehnliches  Querthal 
zweiter  Ordnung,  das  gleich  dem  vorigen  am  Geierspitz 
entsteht,  bei  Käsern  das  Kaserer  und  bei  dem  Dorfe 
Schmirn  das  Wildlahner  Thal,  beide  links,  aufnimmt,  sich  bei 
St.  Jodokus  mit  dem  Valser  Thalc  vereinigt  und,  nahe  an 
2  Meilen  lang,  bei  Stafflach  in  das  Bill-Thal  mündet. 
Das  oberste  Thalstiick  ist  bis  zur  Häuserrotte  von  Käsern 
eine  enge,  mehrmals  abgestufte  hohle  Gasse,  unbewohnt 
und  alpenreich.  Bei  dem  genannten  Weiler  tritt  eine 
kleine,  im  Mittel  5500  W.  F.  hohe  Thalweitung  auf,  in 
die  durch  die  Öffnung  de»  hier  mündenden  Kascrer  Tha- 
ies die  Sehnuehörner  des  Kaserer  Grates  mit  einem  sekun- 
dären Gletscher  bcrableuchten.  Durch  diese«  Nebenthal 
führt  etwa  eine  halbe  Stunde  lang  dor  Steig  über  dos 
Schmirner  Joch  nach  Hintertux.  Abwärt«  von  Käsern  ist 
das  Thal  wieder  eino  kurze  Strecke  weit  eng  und  rauh, 
bis  es  sich  noch  vor  Inner  -  Schmirn  und  der  Mündung  des 
Wildlahner  Thaies  durch  das  Zurücktreten  der  rechtsseitigen 
Berglehne  zu  einem  langen  Becken  erweitert,  in  welchem 
nebst  Inner  -  Rahmirn  auch  noch  da«  Pfarrdorf  Ausser- 
Schmirn  (4380  W.  F.)  und  der  Weiler  Kronach  liegen. 
Au«  dem  Hintergrunde  des  Wildlahner  Thaies  blicken  die 
Kiszinnvn  des  Olperer  hoch  und  prächtig  herüber.  Durch 
dieses  Thal  hat  Dr.  v.  Ruthner  im  Jahre  1 865  die  Erstei- 
gung jenes  mächtigen  Hochgipfols  versucht  —  Nahe  vor 
8t.  Jodoku«  endlich  verengt  «ich  da»  Thal  zu  einer  Sehlucht, 
innerhalb  welcher  die  Thalsohlu  rasch  um  300  F.  auf  das 
Niveau  de*  Valser  Thalc«  herabfällt  und  bald  darauf  bei 
Stafflach  in  da»  Sill-Thal  austritt. 

t.  Das  Voller  Thal  (die  Schreibart  Falser  Thal  ist  unrich- 
tig) kommt  von  der  Hohen  Wand,  vereinigt  sich  eine 
Stunde  oberhalb  Inner  -Vals  (1168  W.  F.)  mit  dem  am 
Nord  westgehänge  de»  Olperer  entspringenden  Alpciner  Thale, 
wird  von  hier  an  etwas  breiter  und  wirthlicher  und  ver- 
einigt «ich,  wie  oben  erwähnt,  bei  St.  Jodokus  mit  dem 
Schmirner  Thale.  Es  erreicht  bis  hierher  eino  Länge  von 
1,40  geogr.  Meilen. 

Nachstehende  kloine  Tabelle  giebt  die  orographischen 
Abmessungen  aller  dieser  Thäler: 
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Th«Iliil8«r  MHll»iv  Mutlrra 

TI*lliAU*u.  N<lKmi(C*wliikfl. 
a.  MUlIMliI      ....     I.'*J  g.  M.     4 «60  V.  K.  (2).      6'  IT, 

ii.  Kicdtb.1    ....  o.«  „  „    u»<i  „  „  (i).    «*  &\; 

y.  X.TÜ-Tb«!  .    .    .    .    I,»  .,  4r..X>    „    ,.  (3).     «*  6'. 

«.  Schmirnw  Thal     .    ,    1,w  „    „     17lK>    „    „  (5).      *»  47', 
V»Uct  Tlml     .    .    .    I,io  ..         «no    „    „  <:<).     3'  13'. 

Diese  Daten  zeigen  einerseits  die  grosse  Höhe  and  an- 
dererseits da»  vorhältnissraiiasig  geringe  Gefall  aller  dieser 
Thiiler,  —  Verhältnisse,  die  durch  die  bedeutende  Erhebung 
ihrer  Mündungen  hervorgebracht  werden. 

Die  Verbindungen  dieaor  Thäler  mit  den  angrenzenden 
Thälern  der  Zillcrthaler  Alpen  sind  grösstentheils  bereits 
oben  (Absatz  18,  19  und  22)  bei  der  Beschreibung 
des  Zemm-,  Tuxer,  Watten-  und  Volderer  Thaies  erwähnt 
•worden.  Einige  andere,  welche  dort  keinen  Platz  fanden, 
werden  hier  nachgetragen. 

1.  Von  JVurw  über  die  Posten- Alpo  nach  Inner- Schmirn 
oder  durch  das  Lange  Thal  noch  Käsern. 

2.  Von  Inner-  und  Au*t*r •  Sckmirn  durch  das  Wild- 
lahner  Thal  und  westlich  dos  Hagerspitzes  vorüber  nach 
Inner-  Vnls. 

3.  Von  fnner-  Tal*  über  den  Tuxer  Hauptkamm  »wi- 
schen der  Hoben  Wand  uud  dem  Kraxentrag  nach  St.  Jakob 
in  Pfltsch,  in  8  Stunden. 

4.  Von  Antur-  Vah  über  die  Häuserrotte  von  Padaun 
(447-2  W.  F.)  zwischen  Padaunkogel  und  Padaunberg  hin- 
durch nach  dem  Brenner  oder  nach  Gries. 

D.  Das  untere  Wipp-  oder  Einjiektlial  und  seine 
ffstliehen  Nebenthüler. 

25.  Da,  wo  in  der  Richtung  von  Nord  nach  .Süd  das 
Sill-Thal  ein  Ende  nimmt,  beginnt  das  untere  Wipp- 
oder Eisuckthal.  Diess  geschieht  am  Brenner-Wirthsbuusc, 
welches  bekanntlich  so  genau  auf  der  Pasthöhe  steht,  dass 
seine  nördliche  Dachtraufe  dem  Inn,  der  Donau  und  dem 
Schwarzen  Meere,  die  südliche  aber  dem  Eisaok,  der  Etsch 
und  dem  Adriatischen  Meere  zufliesst.  Der  F.isack  selbst 
entspringt  auf  der  westlichen  Berglehne,  von  der  er  bald 
darauf  mit  einem  hohen  Sturze  auf  die  Fläche  de»  Brcnner- 
sattels  herabfällt. 

Ungeachtet  nun  das  oberste  Thalstück  ziemlich  gerade 
bis  Gosscnsass  fortzieht,  so  ist  sein  Gefäll  bis  dahin,  d.  h. 
über  eine  Meile  weit  (27.000  F.),  nicht  grösser  als  860  F., 
weshalb  die  Poststrasso  auf  dieser  Strecke  fast  gar  keine 
Serpentinen  zu  machen  nüthig  hatte  Bei  Gosscnsass  ver- 
einigt sich  mit  dem  Wippthale  das  weit  längere  und  viel 
tiefer  in  das  Gebirgsmassiv  eingreifende  Prlcrschthal.  Dieses, 
der  Stubayer  Gruppe  angehörige,  kurze  Längenthal  entspringt 
am  Ostgehängo  des  10.330  W.  F.  hohen  Feuerstein  und 
ist  durch  hohe  Schönheit  ausgezeichnet ,  die  eino  Eisen- 
bahnfahrt über  den  Brenner  hinreichend  zu  enthüllen  im 


Stande  ist.  Zwischen  Goe&ensass  und  Sterzing  wird  das 
Eisackthal  schluchtartig  und  fällt  auch  auf  dieser  Strecke 
kaum  weniger  als  vom  Brenner  herab,  denn  während  der 
Fallwinkel  von  der  Passhöhe  am  Brcnnor  bis  Gossenaass 
1"  50'  beträgt,  halt  er  sich  zwischen  Gossensass  und 
Sterzing  auf  einem  Mittel  von  1°  34'. 

Wo  nun  dieses  Di-file-  zu  Ende  geht,  da  erschliesst  sich 
die  kleine  herrliche  Thalebene  von  Sterzing,  die  über  eine 
Meile  weit  und  allmählich  sich  verschmälernd  bis  zum  Dorfe 
Mauls  reicht.  Drei  grosse  Thäler  und  zwar  dio  von  Rid- 
naun  und  Ratseh  ings  im  Westen  und  von  Pfltsch  im  Osten 
treten  hier  mit  offenen  und  breiten  Mündungen  zusammen 
und  erweitern  dadurch  das  Thalbecken  nach  den  Richtun- 
gen, aus  denen  sie  kommen.  In  der  Tiefe  ist  Alles  grün 
und  farbenbunt,  die  vielen  Ortschaften  im  Thale  und  auf 
dem  Mittelgebirge,  die  zerstreuten  Landhäuser  und  Bauern- 
gehöfte so  wio  oinigo  Schlösser  und  Burgruinen ,  auf  nie- 
i  drigen  Vorbergen  erbaut ,  erheitern  das  Landschaftsbild 
noch  mehr.  Die  Blicke  in  die  schönen  offenen  Xebcn- 
thälur  fügen  neue  Reize  hinzu.  Dunkolgrüne  waldige  Hö- 
hen umstellen  das  Thal  und  über  ihre  Schultern  schauen 
theils  felsige,  theils  vergletscherte  Bergriesen  wie  eine 
Erinnerung  herüber,  dass  diese  Gegend  neben  der  Anmuth 
des  bewohnten  Landes  auch  mit  den  rauheren  Schönheiten 
des  Hochgebirges  zu  dionen  im  Stande  sei.  —  Die  Lage 
von  Sterzing  gehört  ohne  Frage  zu  den  schöneren  im 
Alpenlande. 

Leider  ist  der  tiefere  Theil  des  erwähnten  Thalbeckens 
der  Versumpfung  ausgesetzt.  Das  sogenannte  Sterzinger 
Moos  beginnt  unterhalb  der  Stadt,  reicht  bis  über  das  Dorf 
Stilfs  hinab  und  umfasat  nahe  an  1000  Joch  ä  ltiOo 
W.  Quadratklafter.  Es  verdankt  soino  Entstehung  olfenbar 
dem  Schuttkegel  des  vom  Treaser  Joche  herabkommenden 
Valgenein-Buchos  unterhalb  des  Dorfes  Trcns.  In  jüngster 
Zeit  ist  bei  Gelegenheit  des  Eisenbahnbaues  die  Trockenlegung 
dieses  ausgedehnten  Moorgrundes  angeregt  worden,  aber 
alle  von  Seiten  der  EisenbahngeseUschaft  dem  Gemeinwesen 
der  Stadt  Sterzing  gemachten,  für  beide  Theile  vortheil- 
haften  Anerbietungen  scheiterten  an  der  durch  die  Ein- 
flüsterungen Unberufener  verstärkten  Kurzsichtigkeit  der 
städtischen  Gemeindevertretung. 

Südlich  von  Mauls  beginnt  eine  lange,  sehr  enge  und  fel- 
sige Thalkehle,  die  sich  bei  Mittcwald  und  Oberau  zu  einem 
wilden  Schlünde  verengt  und  erst  jenseit  der  Franzens- 
[  feste  in  das  Pkteau  von  Aicha  und  Schahs  erweitert. 
Merkwürdiger  Weise  zeigt  die  Thalsohlc  zwischen  Mauls 
und  der  Franzensfeste  nicht  jenes  stärkere  Gefäll,  wolches 
sonst  bei  solchen  Thalengen  naturgemäss  einzutreten  pflegt. 
Die  ganze  Fallhöhe  des  Thaies  beträgt  nämlich  auf  der  an- 
gegebenen, mehr  als  anderthalb  Meilen  (37.200  F.)  langen 
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Strecke  bloss  565  W.  F.  und  der  Fallwinkel  demnach  nicht 
mehr  als  53  Sekunden.  Bei  der  Franzensfeste  flieset 
der  Eisack  in  einem  120  Fuss  tiefen  Erosionsbott«, 
das  oben  von  einer  nur  etwa  40  Fuss  langen  Brücke  (der 
ladritsoher  Brücke)  überspannt  ist.  Die  Gebirgsart  ist 
hier  so  wie  nördlich  bis  Maule  ein  sehr  fester  Gronit. 

Bei  Oberau  fand  1809  jenes  blutige  Treffen  Statt,  in 
welchem  das  Corps  de»  Marsrhalls  I,eftvre  durch  den  Ti- 
roler Landsturm  zum  Rückzüge  gezwungen  und  dabei  die 
an  der  Spitze  der  Kolonne  marachirende  Thüringische  Bri- 
gade beinahe  vernichtet  wurde. 

Die  .Prauzenefustc  ist  eine  genial  entworfene,  starke 
und  theilweis  aus  Granit  gehauene  Thalsperre.  Sie  be- 
steht uus  einem  unteren,  an  der  Chaussee  und  Eisenbahn 
gelegenen  Hauptthcile  und  einem  z weiten ,  etwas  höheren, 
auf  dem  Gehänge  des  Scheibenberge«  erbauten  Fort.  Auch 
der  äussere  Effekt  dieser  Befestigung  ist  ein  sehr  zierlicher. 

Von  der  Frunzensfeste  sinkt  nun  die  Thaliläche  ziem- 
lich rasch  nach  Brixen  hinab,  das  bereits  um  600  W.  F. 
tiefer  liegt.  Diu  Bett  des  Eisack  ist  dabei  fortwährend 
scharf  in  den  Grund  eingeoagt,  bis  es  etwa  eine  halbe 
Meile  oberhalb  Brixen  den  unteren  ebenen  Thalboden  er- 
reicht und  bei  Brixen  selbst  die  Vereinigung  des  Eisack 
mit  der  Rienz  erfolgt. 

Das  Eisack Üial  zeigt  demnach  auf  der  Strecke  vom 
Brenner  bis  Brixen  zwei  schöne  Beckenbildungen,  bei 
Sterzing  und  Brixen,  eine  Stufenbildung  jedooh  nur  vor 
der  letztgenannten  Stadt. 

Die  Abmessungen  des  Eisack thales  Kind: 
I.  Thailing«  0>i»  Brixen)    .    .    S,s»  n.  M.; 

2  mitll<Tf  TbalbSbc     .        .    3<>7U  W.  F.  (au»  8  TbalpoakUn) ; 

3  mittlmr  Fatlwinxcl  .    .    .    I'  B\ 

a.  tori  Dr«no«r  bi«  Oo»»eniM>  ...    1°  60', 

b-  tod  Üi>««etj8ae»  bin  SMrxiag  .    .    -    I*  3-t', 

c.  ,,    SttniOR  bi»  KrciöifrM   .  0"  Ü6', 

d.  ,.    Proienfeld  bi»  xnr  Kranimtfote    0°  40', 

e.  „    der  FruwcBifiiit«  bl»  Brixen   .    1°  20'. 

26.  Das  Eisackthol  hat  auf  der  hier  behandelten  Strecke 
ein  einziges  bedeutendes,  den  Zillerthaler  Alpen  angehöriges 
Nebenthal,  und  zwar  das  Pfltecher  Thal,  aufzuweisen.  Hierzu 
kommt  dann  noch  das  kurze,  vom  Ritzeilkammo  herabstei- 
gende Maulser  Thal. 

a.  Das  PfiUcher  Thal  wird  von  den  beiden  Hauptkäm- 
nen  des  Gebirges,  dem  Zillerthaler  und  Tuxer  Haupt- 
iiramt,  eingeschlossen  und  ist  demnach  ein  Langenthal.  Es 
beginnt  am  Oberbergsattel,  8896  W.  F.,  heisst  von  hier 
bis  zur  Mündung  des  links  einfallenden  Gliedorthales  das 
Oberbergthal,  nimmt  von  da  an  den  Kamen  Pfit»cher 
Thal  an  und  tritt,  3  Meilen  lang,  bei  Sterzing  in  dos 
Wippthal  hinaus.  Als  Obcrbergthal  hat  es  südlich  jenen  kur- 
zen Längenkamm,  dem  der  Grasespitz  und  der  Weissspit* 


angehören,  und  nördlich  jenes  Quorglied  zur  Seite,  welches 
beide  Ilauptkämme  der  Gruppe  verbindet 

Des  Oberbergthal  ist  ein  enges,  wildes,  mit  Fels- 
getrumm  erfülltes  Hoohthal ,  in  welches  drei  von  der  süd- 
lichen Seite  berabkommende  und  fast  bis  auf  seine  Sohle 
niederhängende  Gletscher  ihren  Moränenschutt  abladen. 
Bei  Stein  (ca.  4800  W.  F.)  erweitert  sich  die  Thalsohle  et- 
was, ihr  Gefäll  wird  gering  und  die  ersten  Kornfelder  tre- 
ten auf.  Noch  breiter  ist  das  Thal  bei  St.  Jakob  oder 
Inner-Pfitsch  (4570  W.  F.),  am  breitesten  aber  bei  Kemathen, 
wo  der  flache  Thalgrund  eine  Breite  von  mindestens  300 
Klafter  bat.  Die  aussergewöhnliche  Ebenheit  dieses,  von 
dem  Weiler  Platt  biB  über  den  Weiler  Burgum  hinaua- 
reichenden,  T/g  Meilen  langen  Stückes  der  Thalsohle  lässt 
in  ihm  den  Boden  eines  ausgefüllten  Sce's  erkennen.  Auch 
dos  Thalgefäll  ist  auf  dieser  Strecke  sehr  gering  und  be- 
trägt nicht  mehr  als  eine  halbe  Minute.  Vielleicht  sind 
die  Sumpfstellen  bei  Kematben  als  die  Reste  jene«  alten 
See's  zu  betrachten.  Das  letztgenannte  Dorf  hat  eine  See- 
höhe von  4521  W.  F.  und  liegt  etwa  100  Fuss  über  der 
Thalsohle  uuf  einer  schmalen  Terrasse  der  rechten  Thalseite. 

Diese  kleine  Thalebene  von  Kemathen  stellt  nach  all 
dem  Gesagten  ein  Thalbcckcn  und  eine  Thalterrasse  in 
sehr  ausgezeichneter  Weise  dar.  Aber  auch  in  landschaft- 
licher Beziehung  ragt  sie  durch  die  hohe  und  grossartige 
Schönheit  ihrer  Umgebungen  hervor.  —  Abwärts  von 
Burgum  verengt  sich  das  Thal  rasch  zu  einer  wilden  fel- 
sigen Klamm  und  stürzt  nun  innerhalb  einer  horizontalen 
Erstrockung  von  otwa  einer  Viertelmeile  um  nicht  weniger 
als  1 200  F.  herab.  Dieser  Fall  gehört  wohl  mit  zu  den  aus- 
gezeichnetsten Beispielen  über  den  Stufenbau  mancher 
Alpouthaler.  Der  breite  offene  Thalgrund  dor  höheren 
Terrasse  hat  sich  abwärts  dieser  Stufe  in  eine  lange,  theils 
felsige,  theils  waldige  und  einförmige  Schlucht  vorwandclt, 
in  der  diu  Dörfer  Afens  und  Tulfcr  keinen  Platz  mehr  fan- 
den, sondern  eich  auf  kleinen  hochliegendcn  Bcrgterrassen 
anbauen  mussten.  Erst  in  der  Nähe  des  Dorfes  Wiesen 
öffnet  sich  dos  Thal  wieder,  wird  etwas  sumpfig  und  tritt 
dann  in  das  Eisackthal  hinaus. 

Die  steile  Stufe  „bei  der  Säge"  theilt  demnach  dos  Pftt- 
scher  Thal  in  eine  obere  und  eine  untere  Hälfte.  Erfreut  sich 
diese,  insbesondere  die  Gegend  von  Wiesen,  eines  milderen 
Klima's  und  einer  reicheren  Vegetation,  so  entzückt  jene 
dafür  das  Auge  durch  das  herrliche  Grün  des  Thalgrundcs 
und  die  reich  entwickelte  Pracht  de«  Hochgebirges.  In 
dieser  Beziehung  kann  die  jedenfalls  leicht  erreichbare 
Aussicht  von  der  Kirche  in  Kemathen  hervorgehoben  wer- 
den. Der  Blick  beherrscht  von  hier  nicht  bloss  die  un- 
tere Region  des  Thaies  bis  St.  Jakob  hinauf,  sondern  auch 
alle  die  in  wilder  Unruhe  aufstarrenden  Felazinkon  des 
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gegenüber  liegenden  Zülerthaler  Hauptkammee,  anter  denen 
besonder*  die  Wildkreuzspitze  durch  ihre  Hohe  und  ihre 
grausig  zerklüfteten  Formen  auffüllt,  wie  nicht  minder 
den  fast  ganz  mit  Ria  verkleideten  Längenkamm  des  Uraao- 
npitzes,  hinter  dem  durch  die  schmale  Lücke  des  Glie- 
dcrthales  die  Spitze  des  Hochfeiler  als  ein  kleinos  silber- 
nes Dreieck  hervorschaut. 

Ein  rüstiger  Fusagänger  erreicht  Kemathen  von  Ster- 
zing  aus  in  4,  8t  Jakob  in  4  V,  bi«  5  Stunden. 

1.  Tlttllünttc   3.«  X  M  ; 

!,  mittlere  TLalhShe   4*85  \V.  V.  (»u« 9 Thdpanl tan); 

3.  roiUUrrr  F«IIwinW   S°  5»\ 

».  TbaUnfung  bis  St.  J»k<ib  l'  4*', 

b.  St.  J»kob  bu  Burgum     .    .        o'  4J', 

c  Hiirgum  bi.«orTb»iium1dnng        5»  1*'. 

ß.  Das  Maultet  Thal  entspringt  südöstlich  von  Kitzeil 
am  Ritzeil-Kamm,  vereinigt  sich  oberhalb  Mauls  mit  dem 
vom  Kramer-Spitz  kommendun  und  etwas  lüngeren  Srngt*- 
Thal  und  tritt  bald  darauf,  auf  dem  Kücken  eines  mächti- 
gen Schuttkegels,  1,70  g.  Meilen  lang,  in  das  Eiiackthal 
hinaus.  Man  kann  die  Mittelhöhe  des  Maulser  und  Senges- 
Thaies  zu  4550  W.  F.  und  den  mittleren  Fallwinkel  des 
ersteren  zu  4°  30'  annehmen. 


27.  Unter  don  Communikationen  des  unteren  Wipp- 
thales  nimmt  die  Fortsetzung  der  Brennerbahn  selbstver- 
ständlich den  unten  Platz  ein.  Nach  Überschreitung  der 
Brenner- Höhe  folgt  die  Trace  der  westlichen  Berglehne 
und  durcheilt  bis  zur  Station  Schelleobcrg  zwei  durch  vor- 
springende Felsrippen  des  Uiglbergea  gebohrte  Tunnels.  Bei 
Schellonberg  liegt  die  Bahn  bereits  im  Gehänge  des  Pnersch- 
thales  and  wer  da  in  die  Tiefe  blickt,  der  sieht  gerade 
unter  sich,  nur  um  567  W.  F.  tiefer,  den  Bahnhof  und  das 
Dörfchen  Gouensass,  auf  den  grünen  Thalgrund  hingelagert. 
Um  diese  grosse  Niveaudifferenz  zu  bewältigen,  biegt  nun 
die  Linie  rechts  in  das  Pderschthal  ab,  in  das  sie  3/t  Mei- 
len weit  bis  über  den  Weiler  Ast  hinaus  vordringt.  Hier 
aber  beschreibt  sie  mit  einem  Radius  von  20»  Klafter, 
auf  derselben  Berglehne,  einen  Kreisbogen  von  circa  315°, 
von  welchem  etwa  90  Grade  oder  450  Klafter  mit  einem 
Gefall  von  43  F.  im  Inneren  des  Gebirgakörpers  liegen. 
Diess  ist  der  Astener  Tunnel,  dessen  Anlage  und  Bau  zu 
den  besonderen  Merkwürdigkeiten  dieser  Bahn  gehören. 
Durch  diese  kühne  Wendung  gelangt  die  Trace  in  eine 
mit  dem  Bahnstücke  von  Schellenberg  bis  Asten  direkt 
entgegengesetzte  Richtung,  die  bis  Gossensass  anhält.  Diese 
Strecke  ist  unstreitig  die  grossartigste  der  ganzen  Bahn- 
linie, und  zwar  eben  so  wohl  durch  die  Kühnheit  ihrer 
Führung  und  die  Energie,  mit  der  hier  die  Schwierigkeiten 
des  Terrains  überwunden  worden  sind,  als  auch  dnroh  die 
praehtvollo  Gebirgsacenerie,  die  sich  im  Hintergründe  des 


Fflerschthales  mit  seinen  Schncchornern  und  Gletschern 
dem  staunenden  Auge  aufthut.  —  Zwischen  Gossensass  und 
Storzing  läuft  die  Bahn  durch  ihren  23.  Tunnel,  über- 
setzt bei  äterzing  auf  einem  hoben  Damme  das  Sterzinger 
Moos,  tritt  vor  Mauls  auf  das  rechte  Ufer  des  Eiaack,  paa- 
sirt  dicht  neben  der  Strasse  den  fortifikatorischen  Rayon 
der  Franzensfeste  und  senkt  sich  nun  an  dem  Dorfe 
Vahrn  vorüber  in  die  Thalflicbe  von  Brixen  herab.  —  In 
dieser  «,86  Österr.  Meilen  langen  Bahnstrecke  kommen  86 
Kurven  vor,  unter  denen  sich  13  mit  dem  Minimalradius 
von  150  Klafter  befinden,  und  in  einer  Gesammüänge  von 
3,48  Meilen  musste  das  grosstmöglicho  Oefäll  in  Anwen- 
dung kommen. 

Unter  den  Oebirgtübirgängen  aus  dem  Eisackthale  und 
aus  seinen  linksseitigen  Nebenthälern  in  andere  umliegende 
Thäler  der  Zülerthaler  Gruppe  ist  des  Uberberg-  und  des 
Pfitschcr  Joches  bei  der  Beschreibung  des  Zemmthales  und 
des  Überganges  nach  Inner- Vals  bei  der  des  Valscr  Thaies 
bereits  gedacht  worden.    Die  übrigen  sind: 

1.  Von  Kemathen  in  Pfitsch  über  das  Sektüud-J«k 
(ca.  6500  F.)  nach  dem  Wotfenhaus  am  Brenner  oder  nach 
GoesensasB. 

2.  Von  Kemathen  nordlich  am  Domberg  vorüber  zum 
Brenner- Wirthshause  in  5  Stunden. 

3.  Von  St.  Jakob  über  die  Höht  Sag»  in  8  Stunden 
nach  Pfunders. 

4.  Von  Kemathen  durch  das  Drassthal  entweder  über 
das  «121  W.  F.  hohe  Dra*»jath  in  7  Standen  nach 
Pfänder»  oder  über  das  8387  W.  V.  hohe  Sandjrtch  in 
8  bis  9  Stunden  nach  Vals  im  Valser  Thale  bei  Mühl- 
bach. 

5.  Von  Burgum  im  Pfitscher  Thale  durch  das  Burgum- 
thal  und  Uber  das  Ebengraben-Joch  in  9  bis  10  Stunden 
ebendahin. 

6.  Von  Burgum  durch  das  Burgum-  und  Senges-Thal  in 
6  Stunden  nach  Mauls. 

7.  Von  Mauls  über  Ritzeil  und  das  6093  W.  F.  hohe 
Valscr  Joch  nach  Vals  bei  Mühlbach  in  6  Stunden. 

K.  Dus  Itlciiz-  oder  untere  Pusterthal  mit  seinen 
hierher  jrehOrleren  NebeiitMlern. 
28.  Das  Thal  der  Rienz  ist  das  zweite  grössere  links- 
seitige Nobenthol  des  Eisackthale«,  obgleich  es  um  ein  gu- 
tes Stück  länger,  bei  weitem  reicher  gegliedert  und  an 
Area  grösser  ist  als  dieses  und  auch  die  Rienz  ungleich 
mehr  Wasser  führt  als  der  Eiaaok.  Da  jedoch  das  Eisnck- 
thal  oberhalb  Brixen  die  fast  geradlinige  Fortsetzung  dea 
unteren  Thalstückes  bildet,  so  führt  die  Spalte  im  Ganzen 
mit  Recht  den  Namen  Eisackthal  und  das  Thal  der  Rienz 
den  eines  Nebentholoe,  wonn  auch  letzteres  orographisch 
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betrachtet  nur  ah  ein  dem  Querthale  de»  Eisack  coordi- 
oirtes,  d.  h.  dem  orographischcn  Range  nach  gleiches,  Län- 
genthal angesehen  werden  muss. 

Diese  letztere  Rücksicht  so  wie  die  Wichtigkeit,  wclcho 
das  Kiensthai  (ür  unsere  Aufgabe  besitzt,  haben  mich  ver- 

Das  Kienzthal  tritt  bei  dem  Dorfe  Stegen,  wo  sich  die 
Bienx  mit  dem  Ahrenbache  verbindet,  an  die  Zillorthaler 
Alpen  heran,  deren  südliche  Grenze  ea  bis  Brüten  bildet. 
Diese  .Strecke  hat  eine  Länge  von  etwa«  über  i  g.  Meilen. 
Der  grosate  Theil  des  Thaies  ist  uug  und  schlut-htenartig 
und  hierin  macht  nur  die  Oegend  von  Bruneck  bis  zum 
Dorfe  Pflaurenx  eine  Ausnahme,  welches  Thalstück  noch 
ils  die  westliche,  durch  die  Mundung  de«  Enneberger  Tha- 
ies begünstigte  Fortsetzung  des  Brunecker  Bockens  zu  be- 
trachten ist.  Es  ist  ein  schönes,  blühendes,  durch  Notur- 
und  Menschen  werke  reichlich  geschmückte»  Land.  Der 
Harkt  St.  Laurena  abwärts  ron  Brun  eck,  am  linken  Fluss- 
ufer  liegend,  gehört  noch  diesem  Becken  an. 

Bei  St  Laurenz  setzt  die  Strasse  auf  das  rechte  lticnz- 
üfer  über  und  betritt  nun  sehr  bald  den  Kniepa»»  bei  Son- 
aenburg.  Weiter  abwärts  kommen  wohl,  z.  B.  bei  Uber-  und 
Unter- Vintl,  unbedo  Utende  Erweiterungen  des  Thalgrundes,  i 
nirgends  aber  wirkliche  Thalbecken  vor.  Vor  Mühlbach 
wird  das  Thal  abermals  zu  einer  Schlucht,  in  welcher  die 
Hühlbacher  Klause  steht.  Der  Markt  Mühlbach  selbst 
jehmiegt  sich  sorglich  an  den  engen  Kaum,  den  ihm  die 
Mündung  des  Valser  Thaies  gewährt.  Bei  Schab«  endlich 
öffnet  sich  das  Thal  und  die  Kionz  nimmt  nun  zwischen 
«ich  und  den  Eisack  jenes  im  Mittel  2800  W.  F.  hohe 
Plateau  auf,  von  welchem  oben  (Kap.  II,  lo)  bereits  die 
Rede  war.  Dieses  hügelige  Plateau  beginnt  gegenüber  dorn 
Schlosse  Rodoneck,  endet  dicht  vor  Briden  und  ist  nicht 
bloss  durch  die  Flussläufe  und  Thäler  des  Eisack  und  der 
Rienz,  sondern  auch  durch  die  Lücke  bei  Schabs  von  den 
benachbarten  Gebirgsketten  geschieden.  Dieser  nicht  unbe- 
deutende Erdwall  besteht  bi9  auf  das  Niveau  der  erwähn- 
ten Schabser  Lücke  herab  durchweg  aus  diluvialem  Schutt. 
Erwägt  man  nun,  dass  diese  Sohuttmasse  vor  Brixen  plötz-  ; 
lieh  abbricht,  das»  sie  auch  westlich  bis  an  das  Gebirge  j 
reichte,  was  aus  dem  Vorhandensein  gleichartiger  Gebilde 
am  rechten  Eisack -Ufer  bei  Vahrn  hervorgeht,  und 
dass  sie  dem  Rienz-  wie  dem  Eisackthale  steile  Gehänge  j 
sukehrt,  welche  auf  die  Richtungen  dieser  Thäler  senk- 
recht stehen,  so  liegt  der  Schlug»  verführerisch  nahe ,  sie 
für  cino  alte  riesige  Endmoräne  zu  halten,  deren  Material 
ans  beiden  Thälern,  zumeist  abur  aus  dem  Eisackthal 
stamme. 

Aach  im  Rienzthale  findet  die  Erscheinung  von  Berg- 
temssen  in  ausgedehntem  Maasse  Statt  Sie  erstrecken  sich 


von  Bruneck  am  rechten  Ricnz-Ufer  bis  zum  Eisackthale,  am 
linken  aber  nur  bis  in  die  Gegend  von  Ehrenburg.  Dort 
ist  es  insbesondere  der  sogenannte  Pfalzener  Berg  zwischen 
Stegen  und  Kien»,  der,  über  eine  halbe  Meile  breit  dem  Süd- 
gehänge de»  Grubachkammes  vorliegt  und  das  Dorf  Pfalzen 
(660  W.  F.  üW  Stegen)  trägt  Weiter  gegen  Westen  lie- 
gen noch  die  Durfer  Hofern,  Hehlern,  Terenten,  Margen, 
Mernnsen  und  Sping»  auf  solchen  Bergterrassen. 

Ich  lasse  nun  die  orometrischen  Abmessungen  des  Rienz- 
thale», »o  weit  e»  hierher  gehört,  folgen. 

1.  Thailing*  !,*>  v.  M  ; 

2.  mittler«  TluUliühr    .    .    2410  W.  V.  (au.  5  TlslpunatenJ; 
i.  mittlorer  Fallvinke)     .         O'  21'. 

29.  Unter  den  Nebenthälern  des  Ricnzthaloa  ist 

a.  das  Vaher  Thal  dasjenige,  welche»  dem  Eisackthale 
am  nächsten  liegt  und  von  ihm  bloss  durch  deu  Kitzeil- 
kamm getrennt  ist.  Sein  Name  ist  dem  de»  Valser  Thaies 
am  Nordhangu  des  Tnxer  Hauptkammes  vollkommen  gleich 
und  die  nähere  Bezeichnung  des  einen  wie  de»  anderen 
kaun  nur  vermittelst  einer  beliebigen  Umschreibung  ge- 
schehen. Das  südliche  Valser  Thal,  von  dem  hier  die  Rede 
ist  entsteht  aus  zwei  Uuerthälorn ,  von  denen  das  west- 
liche Laicintbm  hcissl  und  vom  Ebengrubcn-Joche  kommt, 
das  östliche  aber  den  Namen  rfi>  P/annt  führt  und  am 
Fusse  des  Sandjoches  entspringt.  Dio  Vereinigung  beider 
Thäler  geschieht  eine  halbe  Stunde  oberhalb  der  grossen 
Alpe  Pfanne,  dem  Sommersitze  sämmtlicher  Valser,  denen 
da»  Klima  im  Dorfe  Vals  {42»:i  W.  F.  über  dem  Meere) 
im  Sommer  noch  zu  warm  dünkt.  Hier  wird  vortreffliche 
Butter  und  ein  im  Lande  berühmter  Käse  erzeugt.  —  In 
Lawiseben  liegt  am  Fusse  des  Kramer-Spitzcs  ein  ansehn- 
licher Wildsee,  dem  bei  »türmischer  Witterung  »chwarzc 
aufschäumende  Wogen  und  ein  aus  der  Tiefe  kuuirticuilcs 
Getöse  zugerauthet  werden.  —  Von  der  Alpe  Pfanne  weg 
fällt  die  Thalsohle  etwa  1  '/2  Stunden  lang  bis  in  die  Nähe 
von  Vttls,  um  welches  Dorf  sich  eine  etwa  1000  Klafter 
lange  und  300  Klafter  breite,  thoilweis  moorige  Alluvial- 
ebene  ausbreitet,  auf  welcher  Torf  gestochen  wird.  Am 
Schlüsse  dieser  Ebene  verengt  sich  das  Thal  wieder,  fällt 
zuerst  eiu  wenig,  dann  an  der  Mündung  des  Ueisberger 
oder  Seefelder  Baches  mehr  und  tritt  endlich  bei  Mühlbach 
schluchtenartig  in  das  Ricnzthal  hinaus.  —  Von  Mühlbach 
führt  ein  Fahrweg  bis  Vals,  welchen  Weg  ein  Fussgänger 
in  3  Stunden  leicht  zurücklegt;  die  Alpe  Pfanne  liegt 
2  Stunden  und  der  Wildsee  in  Lawiseben  4  Stunden  weiter. 

1.  TbalUnK«  ?.oo  ({•  >'•; 

2.  mittler«  Tlwlaühr     .    .    .    4.-.00  W.  F.; 

3.  mittleres  Thalgefill  ...         5'  3<i\ 

b.  Daa  Pfund«r*v  Thal  ist  das  nächstöstliche  Parallel- 
thal des  vorigen ,  wie  dieses  ein  Querthal  erster  Ord- 
nung und  ein  Nebenthal  de«  Rienzthale».  Mit  einem  seiner 
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oberen  Arme,  dem  WriierUkalt,  entspringt  es  am  Drass- 
Joche  und  mit  dem  anderen  oder  dem  Eitbrucker  Thale  in 
der  Nahe  de«  Etsbrucker  Sattels,  demnach  mit  beiden  am 
Büdhange  des  ZiUerthaler  Hauptkamme».  I)u8  Wcitcnthal 
ist  eine  grosse,  breite,  vou  den  furchtbaren  Wänden  de» 
Wurmaul,  des  Steffian  und  der  Hohen  Säge  umschlossene, 
sehr  einsam  blickende  Alpe,  deren  gleichnamige  Sennhütten 
nach  der  Bestimmung  de«  Kataster»  7356  W.  F.  ^wohl  viel 
xu  hoch)  über  dem  11  com  liegen  sollen  ').  Unterhalb  der 
Mündung  des  Engbaches  zieht  sich  da»  Thul  zu  einer 
»chlundartigen  Kehle  xuaammeu,  mit  der  ec  bis  zum  Wei- 
ler Daan  (4658  W.  F.  hoch)  rasch  und  wohl  mehr  als 
1000  F.  tief  abfällt  Hier  erfolgt  die  Vereinigung  des 
Weitenthaie*  mit  dem  F.isbruekcr  Thale  und  beginnt  dem- 
nach das  eigentliche  Pfunderer  Thal.  Nun  folgt  abermals 
eine  lange  felsige,  wilde  und  stark  fallende  Thalengc,  die 
um  "00  bis  800  F.  tiefer  in  das  Becken  vou  Pfunders 
mündet.  Die  Häuser  von  Pfunders  liegen  zerstreut  auf  einer 
etwa  400  Klafter  breiten,  gegen  Westen  ansteigenden,  un- 
ebenen Thalweitung,  die  sich  unterhalb  dieser  Ortschaft 
wieder  verengt.  Hier  fallt  die  Thalsohle  auch  wieder  etwas 
stärker,  aber  schon  vor  dem  Dorfe  Weitenthal  treten  die 
beiden  Thalhüngc  neuerdings  auseinander,  so  dass  ein 
breiter  flacher  Thalgrund  entsteht,  der  sich  erst  wie- 
der dicht  vor  der  Thalmündung  bei  Unter- Vintl  etwas 
schlicsst. 

Das  oben  erwähnte  Eubrucker  Thal  ist  an  seiner  Mün- 
dung bei  Daan  eine  tiofe,  sehr  alpenhaft  aussehende  Schlucht, 
weiter  oben  aber  ein  grosser  reicher  Alpenboden,  der 
500  Kühe  zu  ernähren  vermag.  Am  Thalanfange  liegt  ein 
kleiner  See. 

Dus  Pfunderer  Thal  zeigt  nach  Obigem  eine  sehr  deut- 
lich ausgesprochene  vertikale  Gliederung.  Die  Thalsohle  ist 
nämlich  in  vier  wohl  inarkirle,  durch  Thalkehlen  verbun- 
dene Terrassen  angeordnet,  deren  Namen  und  Mittelhöhen 
folgende  sind:  1.  Wcitalpc,  6000  F.;  2.  Daan,  1600  F.; 
3.  Pfunders,  370u  F.,  und  ».  Wcitcnthal,  3000  F.  Die 
Niveau-Differenzen  derselben  sind:  H00,  900,  700  und  600 
W.  F.  Die  letztgenannte  Zahl  zeigt  die  Fallhöhe  der  Wei- 
tenlh-il-Terrasae  bis  zur  Thalmünduug  an. 

Die  ©rometrischun  Mittelmuasse  des  Pfunderer  Thalee 
haben  sich  wie  folgt  ergeben: 

I.  TtiolMnxr  •    2,«"  «.  M.; 

S.  mittler»  Tbalhr.Le   45» »V  W.  F,  (au*  5  TLalpunkUn) . 

:i.  mittlerer  FaLlwinkel  (total)    .    .  5'  10', 

».  tob  dor  Wattuliir  1»»  Uaau  9°  an'. 

b.  ron  Daan  bi»  Plunder»     .    .  5"  -n  . 

c.  von  Pfunders  bi.  We.teuthal  .         *  , 

d.  ™n  WeitentualbUlW-Vuitl  S'  W. 

»)  Ich  halte  dieses  Hühandatum  tur  mindestec.*  lono  F.  au  gros» 


Ks  sei  mir  hier  gestattet,  noch  ein  Wort  über  die  von 
Seiten  des  K.  K.  Katasters  ausgeführte  Hühenbestimmung 
des  Hamf/'ochrt.  eines  zwischen  dem  Kibispitz  (Kübespitx) 
und  dem  Orabspitz  (auch  Steffian)  liegenden  Überganges, 
zu  erwähnen.  Dieser  Poss  ist  olfenbar  das  Draasjoch  und 
wurde  vom  Kataster  BTil  W.  F.  hoch  gefunden.  Der  Über- 
gang ist  jodoeh  vergletschert  und  der  Firn  geht  auf  der 
Oslseite  mindestens  600  Fuss  tief  in  das  Thal  herab;  die 
Stelle  ist  dabei  weder  ungewöhnlich  tief  in  das  Gebirge 
eingeschnitten ,  noch  auch  sehr  schartig.  Bedenkt  man  fer- 
ner, dass  der  Anstieg  von  der  höchsten  Stufe  der  Weittip* 
(ca.  7000  F.)  bis  zur  Jochhühu  2  Stunden  in  Anspruch 
nimmt,  so  ergiebt  sich  daraus  das  Hecht,  jene  Bestimmung 
für  unrichtig  und  das  Drassjoch  für  höher  zu  halten.  Ich 
schätze  seine  Hübe  auf  mindestens  8500  W.  F.  ') 

c.  Das  Tauferer  Thal  ist  das  letzte  und  oberste  unter 
den  hierher  gehörigen  Nebenthälern  des  Uienzthalcs,  es  ist 
aber  auch  das  bedeutendste  seiner  Nebenthäler  überhaupt. 
Es  beginnt  an  der  fiirnlücke  westlich  der  Dreiherrnspitze, 
heisst  in  seinem  obersten  Theile  die  l'retUiu,  in  seinem 
mittleren  bis  Luttach  das  Ahrmlkal  und  von  da  ub  bis  zur 
Mündung  das  Tauferer  Thal.  Bis  Luttach ,  bis  wohin  es 
zwischen  dem  westlichen  Haupt  kämm«  der  Hohen  Tauern 
und  dorn  ZiUerthaler  Hauptkamme  eingebettet  liegt,  ist  es 
ein  Langenthal,  geht  hier  mit  einer  raschen  Krümmung  in 
ein  Quorthal  über  und  tritt,  6,so  geogr.  Meilen  lang,  bei 
Bruneck  in  das  Rienzthal  aus.  Den  Zillcrthalor  Alpen  gehört 
dieses  Thal  nur  mit  seiner  rechten  Seite  an  und  bildet  in 
seiner  ganzen  Krslreckung  die  Grenze  derselben  gegen  die 
Hohen  Tauern. 

Ich  habe  diese  grosse  und  wichtig«  Thalfurche  in  mei- 
nem Werke  über  die  Gebirgsgruppo  der  Hohen  Tauern  • 
(1.  Abtheilung,  Kap.  31,  §  304)  umständlich  zu  schildern 
versucht  und  erlaube  mir  daher,  mich  hier  auf  die  dort 
gegebene  Darstellung  zu  beziehon.  Was  mir  hier  zu  thun 
erübrigt,  das  ist  die  Beschreibung  jener  Vorkommnisse,  die 
den  Zillcrthuler  Alpen  allein  angehören  und  dort  natürlich 
keinen  Platz  finden  konnten.  Hierzu  rechne  ich  zunächst 
die  Nebenthäler  dos  Tauferer  Thaies  auf  seiner  westlichen 
Seite.  Vorerst  mag  hier  das  Verzeichnis»  seiner  wichtigsten 
Abmessungen  folgen. 

1.  Thailing»   G.lv  v.  M.  ; 

t.  mittlere  ThalhShe,  Intal  .    .    .  »480  W.  F.  (au*  1  Zl'luilpuoktra)  , 

a.  von  PretUu  und  Ahrem     ,    .  .li'so  „,.(„<*         „  ), 

b.  von,  ei,eutliclie«i  Tauferer  Thal  2675  „  „  (  ,.    5         „  ); 
S.  mittlerer  FallwiukH.  W.u.1     .    .  8°  5i>\ 

a.  Ton  der  HimlUcke  bi»  Kadern  10"  iu\ 
h   .»»  Ka.rrn  In*  St.  Valentin   .         4'  ZS\ 


'}  Ui.ler  verhinderte  micL  der  Küitritt  übler  Witterung  an  einer 
genaueren  UubeniueiauoK  die««  in  »ielen  BexiebuiiK«n  iut«re»»aateu 
Ijberga&K«« 
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r.  »nn  Sl  Valentin  bi«  St.  Peter  4*  1<>\ 

d.  ron  St.  P«t*r  bi.  LuttMh  .    .  <>*  IS', 

e.  tob  Lausch  bi.  SuoJ    ...  0"  :1V, 

f.  »nn  Sand  bi»  St.  Georgen  .    .  0*  *0' 

a.  Da«  Mühlwalder  Thal  ist  das  bedeutendste  untor  den 
Sebenthälern  de«  Taaferer  Thaies.  Es  entspringt  unter  dem 
Eise  des  Mösele-Gletschers,  hat  zuerst  eine  südliche,  dann 
eine  südöstliche  und  zuletzt  eine  östliche  Richtung,  ist 
link»  vom  Mühlwalder,  rechts  vom  Grubachkammu  einge- 
schlossen und  tritt  bei  Muhion  unfern  Sand  in  das  Taufe- 
rerTbal  hinaus.  Es  ist  durchaus  eng  und  hat  nur  bei  Lap- 
pach und  Mflhlwald  etwas  breitere  Stellen,  aber  auch  diese 
sind  nirht  eben;  so  liegt  das  Dorf  Lappach  auf  einer  klei- 
nen hügeligen  Hochfläche  oder  Terrasse,  etwa  200  P.  über 
dem  Spiegel  des  Baches.  Zwischen  dieser  Ortschaft  und 
Mühlwatd  kommt  eine  raschere  Senkung  der  Thalsohle  vor. 
Der  Charakter  der  Landschaft  ist  der  der  Rauheit  und 
Grossartigkeit;  Lappach  liegt  bereits  4469  W.  F.  über  dem 
Meere  und  hier,  noch  mehr  aber  auf  dem  Woge  in  das 
nahe  Zcsenthal  bieten  die  eisigen  Haupter  des  Mösele 
und  seiner  nächsten  Xuchbarn,  die  steilen,  weit  ausgebreite- 
ten Schneewände  des  Thalschlusscs  und  ihre  tief  herab- 
hängenden, wild  zerborstenen  Gletscherzungen  einen  höchst 
»tattlichen  und  imponirenden  Anblick. 

1.  Tliullünirf  2,"t  B- 

2.  mittlre  ThalhAh»  -  .  43MO  W,  F.  (»n«  4  ThalpaokUn  b«r.); 
:i.  mittlerer  Fsllwiakel  .    .         -i'  3<»'. 

b.  Das  Jf'eiutrttbach-Thal  ist  jene  kurze,  am  lappaeher 

Jöchel  entstehende,  etwas  über  eine  Meile  lange  und  bei 

Luttach  mündonde  Thalfurche,  welche  die  fast  geradlinige 

Fortsetzung  des  Ahrenthaies  und  daher  ein  kurzes  Langenthal 

bildet-  Bemorkensworth  ist  hier  die  Thalterrasse  von  Woisson- 

Hach  (die  Kirche  4  I  i»  W.  F.  ü.  d.  M.),  auf  der  sich  das  vom 

Lappaeher  JiVhel  herabziehonde  Thal  wie  auch  die  Thälor 

von  Trattenbach  und  MitterbBch,  die  in  den  Zillerthaler 

Hauptkamm  eingeschnitten  sind,  vereinigen.    Vbn  hier  an 

fällt  dann  die  Thalsohle  rasch,   mit  einem  Winkel  von 

r,°  lö'  uud  naht  an  1000  F.  tief,  nach  Luttach  hurab. 

I.  TUUän*«    ...        .1.11  s.  M.  ■. 

mittler*  TtmllK  lie     .    .    4  !«»<  W.  F.  (»Ui  3  Tbatpunkteu  b.r); 

3.  mittlerer  FaUwinkel      .         V  IV. 

.10.  Von  den  Verbindungen  dieser  Thäler  mit  anderon 
Thalern  der  Zillerthaler  Alpen  sind  jene  mit  dem  Eisack- 
und  mit  dem  Pfltschcr  Thale  wie  auch  jene  mit  dem 
Zillergrund  und  dem  Stillupthalu  bereits  zur  Erwähnung 
gekommen.  Von  den  übrigen  sind  folgende  die  wich- 
tigsten : 

1.  Von  Vals  durch  das  Geisbertha!  und  über  das  Fal- 
uirtr  Jäehel  (71.56  W.  F.)  nach  Plunders  in  5  Stunden. 

2.  Von  Daan  durch  das  Eisbrucker  Thal  und  über  den 
EMrueker  Sattel  (8051  W.  F.)  in  die  oberste  Gegend  des 
Mühlwalder  Thaies. 
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3.  Von  Pfunders  über  das  Riegler  oder  Xettn-Joch  (7702 
W.  F.)  und  durch  das  Zcsen-Thal  nach  Lappach  in  5  bis 
6  Stunden. 

4.  Von  Pfunders  über  das  Pa*en-Joth  (7648  W.  F.) 
nach  Lappnch  oder  Mühlwald  in  «  bis  7  Stunden. 

5  bis  9.  Aus  dem  Mühlwalder  Thale  über  den  JFin*»- 
baeh-Sattel  (7767  W.  F.)  nach  Ober-Vintl,  über  den  Sattel 
ö*llüh  ärt  Mittmock  (7375  W.  F.)  ebendahin,  über  den 
Sattel  am  Hohen  Spitzel  (7260  W.  F.)  nach  St.  Sigismund 
oder  über  dun  Grunbach-Sattel  ("380  W.  F.)  nach  Kiens 
und  endlich  über  den  Eidex-Saltel  (7407  W.  F.)  nach  Kiens 
oder  Pfalzen. 

10.  Von  Lappach  über  das  7485  W.  F.  hohe  Lappaeher 
Jockel  in  4  bis  5  Stunden  nach  Weissenbach. 

11.  Von  Mühlwald  über  das  Mühlwalder  Joch  (7835 
W.  F.)  in  5  Stunden  ebenfalls  nach  Weissenbach. 

12.  Der  Krimmler  Tattern  zwischen  Käsern  in  Prettau 
und  dem  Krimmler  Achenthaie,  nach  den  Messungen  des 
Katasters  8670,  nach  der  barometrischen  Bestimmung  von 
Trinker  und  Feil  8749  W.  F.  hoch.  Dieser  Übergang  ge- 
hört den  Zillerthaler  Alpen  an  und  ist  einer  der  wichtig- 
sten Saumsteige  des  Gebirges,  da  er  die  Verbindung  des 
Salzathates  mit  Taufers  und  Bruneck  und  in  weiterer  Linio 
mit  Brixcn  und  Bozon  vermittelt.  Der  Übergang  ist  hoch, 
langdauernd  und  bei  dichtem  Xebcl  oder  Schneestürmen 
sogar  gefährlich,  da  auf  der  Sulzburgischen  Seite  unge- 
achtet der  sogenannten  Schneestangen  ein  Abimin  vom 
rechten  Wege  möglich  ist.  Der  Steig  führt  von  Käsern 
erst  eino  halbe  Stunde  weit  im  Thale  fort  und  erhebt  sich 
dann  steil  gegen  die  Höhe.  In  1 '/»  Stunden  gewinnt  man 
die  Tauern-Alpo  und  von  da  ungefähr  in  derselben  Zeit 
die  Passhöhe,  —  eine  in  den  felsigen  Kamm  nur  schwach 
einschneidende  Lücke.  Nun  geht  es  in  das  Salzburgische 
Windbaeh-Thal  abwärts,  erst  zur  Windbach-,  dann  zur  Un- 
lass-Alpo  im  Krimmler  Achenthai  und  zum  Tauern- Hauso, 
das  man  von  der  Passhüho  in  3  Stunden  erreicht.  Von  hier 
bis  Krimml  bedarf  es  weiterer  3  Stunden,  daher  von  Kä- 
sern bis  Krimml  im  Ganzen  9  Stunden. 

Ich  habe  diesen  Pass  dreimal  in  beiden  Richtungen 
und  zwar  das  erste  Mal  unter  Xobel  und  Sturm,  dos  zweite 
Mol  bei  heiterem  und  das  dritte  Mal  bei  Regen-  und 
Schneewetter  überschritten.  Wor  nun  bei  klarem  Himmel 
der  Anblick  der  jenaoit  des  Ahrcnthalcs  in  seltener  Groas- 
artigkoit  aufsteigenden  Tanernkette  (mit  der  Dreihcrru-  und 
der  It. idtspitze,  beide  über  11.000  W.  F.  hoch)  in  hohem 
Grade  prachtvoll  und  fesselnd,  so  war  dafür  das  Aus- 
sehen des  Gebirges  bei  meiner  ersten  Üb  ersteigung 
dieses  Passes  von  einer  aller  Beschreibung  spottenden,  tief 
in  die  Seele  sich  einprägenden  Grösse  und  Wildheit.  Auf 
den  Bergen  !sg  bis  zu  einer  gewissen  Tiefe  herab  ciiic 
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mächtige  Wolkensclikht  ausgebreitet ,  mit  deren  Dunst- 
mawen  der  Sturm  »ein  wildes  Spiel  trieb.  Langt;  weisse 
Kiszungon  hingen  au»  dieser  gährenden  Xebelfluth  in  das 
Thal  nieder,  während  dieses  selbst  wie  ein  dunkler, 
grauenhafter  Abgrund  offen  vor  mir  lag.  Zeitweis  aber  zer- 
riss  der  Sturm  den  wehenden  Wolkenschleier  am  Gebirge 
und  da  traten  bald  düstere  basaltschwarze  Bergformen,  bald 
weiss  leuchtende  Schneefelder  und  zuweilen  auch  die  eine 
oder  die  andere  der  Hochspitzen  hervor,  welche  dann,  in 
scheinbar  unormusslicher  Höhe  über  der  grauen  Dunstmasse 
schwebend,  in  wunderbarer  Herrlichkeit  aufstrahlte.  Die 
Majestät  des  Hochgebirges  verband  sich  damals  mit  den 
Wirkungen  optischer  Täuschung  und  dem  Spiele  der 
Phantasie. 

F.  Das  Salza-  und  das  Krlinmler  Aelteiithal. 

31.  Das  Salm-Thal  nimmt  nur  mit  einem  kleinen,  a/» 
Meilen  langen  Stücke  seiner  rechten  Seite  und  zwar  mit 
dem  Nordgehänge  des  Platten-  und  des  Geangbergea  (letz- 
terer ein  nordöstlicher  Ausläufer  des  oraleren)  an  der  Ziller- 
thaler  Gruppe  Theil.  Auf  dieser  Strecke  liegt  am  linken 
Salza-Ufer  das  Wirthshaus  von  Konach  ,  von  wo  ein 
schlechter  Karrenweg  in  einer  Stunde  auf  die  Finzgaucr 
Höhe  führt. 

1.  Ttttllini;«  »,«>  g.  SJ. ; 

2,  mittler«  Thallioho     .    .    :>•;<*)  W.  F. 

Das  Krimmltr  Achmlhal  gehört  vom  Fusso  der  Birn- 
lücke  bis  zur  Mündung  in  da»  Salza-Thal,  2 Meilen  lang, 
bekanntlich  nur  mit  seiner  liuken  Seite  den  Zillerthaler 
Alpen  an.  In  meiner  Monographie  der  Hohen  Tauern  habe 
ich  die  orometrischen  und  topographischen  Verhältnisse 
auch  dieses  Thaies  mit  der  hier  erforderlichen  Ausführlich- 
keit abgehandelt ;  ich  habe  dort  den  ausgezeichneten  Stufen- 
bau desselben ,  seine  drei  Thalbecken ,  seine  Höhen-  und 
Ucfiillsverhiiltnisse ,  so  wie  auch  seine  hydrographischen 
Vorkommnisse  und  unter  diesen  die  berühmten,  vielfach 
beschriebenen  und  besungenen  Wasserfälle  bei  Krim  ml  er- 
wähnt, die  an  Wasserreichthum,  Höhe  und  Schönheit  viel- 
leicht von  keinem  anderen  Wasserfalle  de»  Weltthcils  über- 
trotten «erden.  Ich  darf  deshalb  alle  diese  Dinge  hier  als 
bekannt  voraussetzen. 

Das  Knmtnler  Acheulhal  hat  auf  seiner  linken  Seite 
zwei  kleine  Kebenthälcr,  von  denen  das  Windbach-  Thal 
wegen  des  durch  selbiges  hiudurchfiihrenden  Steides  zum 
Krimmier  Tauern  und  das  Hambach- Thal  wegen  seines  ab- 
sonderlich wilden ,  durch  die  Felsgehänge  des  Keiehen- 
Spitzes,  des  Zillcr-Spitzes  und  der  Ziller-Platte  gebildeten 
Hinlergrundes  näher  erwähnt  zu  werden  verdienen. 
Die  Abmessungen  des  Thale«  sind: 


1.  Thailing   2.80  K  M.: 

Ä.  luitilor«  ThsJLiihe   .    .    .  4m  W.  F.  (au»  H  Thali>unit*n  brr.) : 

3.  mittlerer  Kallwitikel  (Intal)  6°  »*, 

a.  vom  Windbacli-ZwicMl  bi» 

zum  Tuuira-Ilauac  .    .  4°  tu', 

b.  vom  Taucrn-Hauar  bin 

iura  Anfang  «1.  Waaa«rfalle  Ii"  hi', 

c.  vom  Knrl»  d-r  \Va*»ijrf«ll« 

bi,  rur  Tli.lniUDdung    .  2*  S'. 

Die  Verbindungen  dieser  zwei  Thäler  mit  dem  Ahren- 
und  dem  Gerlos-Thale  sind  in  den  Absätzen  15  und  30  be- 
reits genannt  und  beschrieben  worden. 

IV.  Kapitel.    Die  Oletschor  der  Zillerthaler  Alpen. 

32.  Die  Eisbedeckung  der  Zillerthaler  Alpen  ist  sowohl 
absolut  al9  relativ  geringer  als  die  der  Olzthalcr  Gruppe 
und  der  Hohen  Tauorn,  d.  h.  es  ist  sowohl  ihre  Area  im 
Ganzen  als  auch  das  Verhältnis«  des  eisbedeckten  zum  eis- 
freien Lande  hier  kleiner  als  bei  den  genannten  zwei  Ge- 
birgsgruppen.  Auch  bildet  die  Eisbedeckung  hier  keine  so 
grosaeu  zusammenhängenden  üloUcher-Complexe  wie  dort. 
Dennoch  kann  man  in  den  Zillerthaler  Alpen  drei  grosse 
Eisgebiete  unterscheiden,  die  sieh  selbstverständlich  über 
die  Gegenden  der  grüssten  mittleren  Bodenerhebung  aus- 
breiten. Das  erste  dieser  Eisgebiele  dehnt  sich  um  den 
ReichenBpitz,  das  zweite  zwischen  der  Lüftelspitzc  und  dem 
Woisszinth  und  das  dritte  um  den  Olperer  aus.  Das  erste 
und  zweite  gehören  den  eigentlichen  Zillerthaler  Alpen,  das 
dritte  dem  Tuxur  Uohirgo  an;  grössere  oder  primäre  Glet- 
scher kommen  jedoch  nur  in  dem  zweitgenannten  Eis- 
gebiete vor.  Um  diese  Hauptmassen  des  Eise«  gruppiren 
sich  dann  noch  ziemlich  viele  kleinere  Gletscher-Gruppen 
und  einzelne  Gletscher,  doch  ist  die  nördliche  Kegion  des 
Tujcer  Gebirges  so  wie  die  südliche  der  eigentlichen  Ziller- 
thaler Alpen  völlig  eisfrei. 

Die  geringore  allgemeine  Höhe  des  Erdsockels,  auf  wel- 
chen die  Kämme  aufgesetzt  sind ,  so  wie  die  geringere 
Höhe  der  Kämme  selbst  bedingen  in  der  Zillerthaler  Gruppe 
auch  eine  geringere  relative  Ausbreitung  des  Gletscher- 
Phänomens.  Dieses  Gebirge  zeigt  in  keinem  seiner  Theile 
jeno  massige  und  hohe  Bodcnanw  hwcllung,  wie  sie  im  <>tz- 
thale,  daun  in  den  Umgebungen  des  Venediger  und  desGross- 
glockner  vorkommt.  Aus  derselben  Ursache  hat  hier  aueh 
die  Bilduug  grosser  primärer  Gletscher  nicht  in  dem  Um- 
fange und  der  Zahl  Statt  gefundeu  wie  im  Ötzthaler 
Gebirge  und  in  deu  erwähnten  Regionen  der  Hohen  Tauern. 
Am  kräftigsten  tritt  noch  die  Gtetächerbildung  auf  der 
Nordseite  des  Zillerthaler  Hauptkammos  in  der  Flohen, 
im  Zemm-Grunde  und  im  Schleglciscn-Thale  auf,  wo  fünf 
primäre  Gletscher  neben  einander  zur  Ausbildung  gelangt 
sind,  von  denen  freilich  keiner  die  Lunge  von  10.000  W.  F. 
viel  ubersteigt,  d.  h.  eine  Länge,  welche  in  den  Hoben 
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Tauern  dem  Wasserfall-Gletscher  im  Fuscher  Thale,  einem 
Gletscher  der  zweiten  Ordnung,  zukomm». 

33.  Die  Xanten  und  geographitch*  Verthtilung  der 
CiltUcher  de*  Zillerthaler  Gebirge»  zeigt  nachstehende«  Ver- 
zeichnis*. 

I.  Im  citreutüclii'ii  Zillerthaler  ««'Hirse 

A.  Im  Krimmler  Achenthai:  1.  Der  Windbuoh-OloUchcr; 
i.  der  Rainbach-Gletsoher;  3.  der  Reichenspitz-Gletscher; 
4.  der  RoMtberg-ületschcr;  5.  der  Schatlkaar-Glcttschcr  und 
fi.  der  Weisskaar-Gletscher.  —  Zusammen  6  Gletscher  der 
iweiten  Ordnung. 

B.  Im  H'üdgerlm-TAai«;  7.  der  Wildbergkaar-GleUcher ; 
».  der  Finkalpner  OleUcher;  ü.  der  Wildgerlos-Gletscher; 
10.  deT  Sonntogskor-Glctschor;  11.  der  Silberkaar-Glet- 
•cher.  —  Zusammen  6  Gletscher  der  streiten  Ordnung. 

C.  Im  Üchönach- Thale :  12.  der  Schiinaeher  Gletscher; 
13.  der  Sohwarzwand-Glctacher;  14.  und  15.  der  Hintere 
und  Vordere  Bärenweohsel-Gletacher.  —  Zusammen  4  Glei- 
cher der  zweiten  Ordnung. 

I>.  Im  mmmer-ThaU:  16.  der  Wiramerkaar-GleUchcr 
[der  zwoiten  Ordnung). 

E.  Im  ZilUrgntnd«:  17.  der  Bärenbadkor-Glotacher ; 
18.  der  Zillerkaar-Gletscher;  19.  der  Reichelmoos-GleUcher; 
20.  der  Gamskaar-Gletaehor;  21.  22.  der  Vordere  und 
Hintere  Schwarzkor-Gletscher;  23.  die  Feldstreoke ;  24,  der 
Hohenaucr  Ulctseher;  25.  der  Marchstein-GleUcher;  26.  27. 
(kr  Hintere  und  Vordere  Kleinspitz-Glctacher.  —  Zusam- 
men 11  Gletscher  der  zweiten  Ordnung. 

F.  Im  IlundtkeM-Thah:  28.  der  Hauchkofel- Gletscher; 
29  der  Weisskaar- Gletscher;  30.  der  Napfon-Gletscher ; 
31.  32.  der  Hintere  und  Vordere  Kochwart-Gletecher.  — 
Zusammen  5  Oletscbcr  der  zweiten  Ordnung. 

0.  Im  Sondergrunde  :  33.  der  Ribler  GleUcher  (au»  eini- 
gen Eiskaaren  bestehend);  34.  35. 36.  drei  Oletscher  am  West- 
jehange  der  Huchwartküpfe;  37.  der  Dreieck -Gletscher; 
S8.  der  Mitterkaar-Gletscher ;  39.  der  Hörndl-Oletscher ; 
40.  der  Östliche  Stangen- Gletscher;  41.  der  Mitteralp- 
GleUcher;  42.  der  Heinzenkaar-Gletscher.  —  Zusammen 
lo  Oletscher  der  zweiten  Ordnung. 

H.  Im  liodrn-Thale :  43.  der  Bodcnkaar-Gletscher  (zwei- 
ter Ordnung),  aus  mehreren  kleinen  Eiskaaren  bestehend. 

1.  Im  Sdllup-Thah:  44.  der  Nieslenkaar-Olotseher ;  45. 
der  Rosskor-Glctachor;  46.  der  Schlagalpenkor-Gletscher; 
47.  der  Stangenkor-Glctscher ;  48.  der  Keilbach-Glctschcr; 
49.  der  LotTelspitz-GleUcher;  50.  der  Lapenkaar-Glottcher ; 
51.  der  Finsterkaar-Oletscher.  —  Zusammen  8  Gletscher  der 
zweiten  Ordnung. 

K.  Im  Floitenthale:  52.  der  Krouzspitz-Qletecher;  53. 
drei  kleine  Gletscher  am  Gigelitz;  54.  der  Floiten-Gletaoher 

r.  SonkUr.  Hie  Zill»  rtimlor  Alpen. 


(primär);  55.  zwei  kleino  Gletscher  am  Grossen  Mörchcn- 
spitz;  56.  mehrere  kleine  Gletscher  an  dar  Mürchonschneide 
und  am  Kleinen  Morchenspitz.  —  Zusammen  1  Gletscher 
der  ersten  und  4  der  zweiten  Ordnung. 

L.  Im  Cfimkel-  und  im  Ingent- Thale:  57.  der  Kcllerspitz- 
Gletschor;  58.  der  Üunkclkaar-Olctschcr;  59.  der  Ingent- 
kaar-Gletscher.  —  Zusammen  3  Gletscher  der  zweiten  Ord- 
nung. 

M.  Im  ZemmgrwuU:  60.  der  Rossbodtn-Glctscher;  61. 
der  Westliche  Murchen-Oletscher;  62.  der  Schwarzenstein- 
Gletscher  (primär);  63.  der  Horn-Gletscher  (primär);  64. 
der  Waxegg-Gletscher  (primär);  65.  der  Scbönbüchler  Glet- 
scher; 66.  der  Talgenkor-Gletschcr;  67.  der  Greiner-Glet- 
scher. —  Zusammen  3  Gletscher  der  ersten  und  5  der  zwei- 
ten Ordnung. 

N.  Im  StMegieieen-Thal*:  68.  der  Taigen-Gletscher;  69. 
der  Furtschagel  -  Gletscher ;  70.  der  Schlegleisen-Olctscher 
(primär);  71.  der  Hornstellkor -  Gletscher.  —  Zusammen 
1  Gletscher  der  ersten  und  3  der  zweiten  Ordnung. 

O.  Im  VßUcher  Thale:  72.  73.  74.  der  Hintere,  Mitt- 
lere und  Vordere  Oberberg- Gletscher;  75.  der  Weisekor- 
Gletschor;  76.  der  Gliodcrthal-Glotschor;  77.  der  Thorwand- 
Gletscher;  78.  der  Wildkreuz-Glotscher,  aus  mehreren  klei- 
nen Gletschern  bestehend.  -  Zusammen  7  Gletscher  der 
zweiten  Ordnung. 

P.  Im  Mühlwalder  Thale:  79.  der  Weisszinth-Gletscher; 
80.  der  Kwis-GleUcher;  81.  82.  der  Westliche  und  Öst- 
liche Müscle-Gletsoher.  —  Zusammen  4  Gletscher  der  zwei- 
ten Ordnung. 

Q.  Im  Weiuenbath-  und  im  Ahrenthaie:  83.  der  Tratten- 
bach -  Gletscher;  84.  der  Mitterbach  Gletscher;  85.  der 
Schwarzbach-Gletscber;  86.  der  Rothbach-Glctschcr ;  87.  der 
Trippach-Gletscher;  88.  89.  der  Hintere  und  Vordere  Frau- 
kenbaoh- Gletscher;  00.  der  Südliche  Keilbach-Gletscher ;  91. 
der  Wollbach-Gletscher;  92.  der  Kofel kaar-Gletscher;  93. 
der  Winklerbach-G lotscher;  94.  der  Weisskorschartcn-Glet- 
schcr;  95.  zwei  Geisbaoh-Gletscher ;  96.  der  Feldjöchel-Glet- 
scher;  97.  der  Feldspitz-Gletschcr ;  98.  der  Kererkor- Glet- 
scher; 99.  der  Lanawand-Gletschcr.  —  Zusammen  17  Glet- 
scher, alle  der  zweiten  Ordnung. 

Die  eigentlichen  Zillerthaler  Alpen  ziihlen  demnach  5 
GleUcher  der  ersten  und  94  Gletscher  der  zweiten  Ordnung. 
Werden  jedoch  auch  die  kleineren  Eiskaaro  mit  gerechnet, 
so  beläuft  sich  dio  Zahl  der  sekundären  Gletscher  in  die- 
sem Alpenabschnitte  auf  etwa  110. 

II.  Im  Tuxer  Oebinte. 

A.  ImZemm-ThaU:  1.  Der  Stampfl-Gletscher;  2.  3.  der 
Obere  und  Untere  SehraramaGletscher;  4.  5.  der  Kleine 
und  Orosse  Rippen -Gletscher;   6.  der  Rifflcr  GleUcher; 
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7.  das  Federbett;  8.  der  Birgkor-Gletscher;  9.  der  Kcal- 
Gletschcr.  —  Zusammen  9  Gletscher  der  «weiten  Ordnung. 

B.  Im  T<irer  Thale:  10.  dor  Langwand-Gletscher;  11.  der 
Lachtelkor-Gletscher;  12.  derHohlenstoin-Glctscbcr;  13.  der 
Kcalkor-GleUcher ;  14.  der  Schwarzbrunner  Gletscher;  15. 
die  Gefrorene  Wand.  —  Zusammen  6  Gletscher  der  »wei- 
ten Ordnung. 

C.  Im  Schmimer  Thalt:  16.  der  Ka»ereT  Gletscher;  17. 
der  Wildlabner  Gletscher.  —  Zusammen  2  Gleicher  der 
zweiten  Ordnung. 

D.  Im  Falter  Tkale:  18.  der  Hüllen-Gletscher;  19.  der 
Alpciocr  Oletscher;  20.  21.  der  Innere  und  zwei  Ausser« 
Tscheich- Gletscher.  —  Zusammen  4  Gletscher  der  zweiten 
Ordnung. 

E.  Im  Venner  ThaU:  22.  der  Venner  Gletscher  (der 
zweiten  Ordnung). 

Die  OeeammUahl  der  GMuhcr  in  d*r  Zilhrlhaler  Oo- 
birgigruppe  ist  demnach  132,  von  denen  5  der  ersten  und 
127  der  zweiten  Ordnung  angehören. 

III.  Topographisches. 

34.  ünter  den  so  eben  aufgezählton  Glctsehern  verdie- 
nen nachstehende  einer  näheren  Erwähnung. 

Der  \ril<tgtrh*-GUt*cher  ist  jenes  schone  Eisgebildc,  wel- 
che« das  nördlicho  Gehänge  des  Reichen-  und  des  Wild- 
gerlosspitzes bedeckt  und  bei  dem  Übergange  über  die 
Platte  oder  für  den  Standpunkt  am  Dariasboden  den  Blick 
in  das  Wildgorlos-Thal  auf  eine  so  schöne  und  anziehende 
Weise  schliesst.  Obwohl  nicht  alle  Theile  des  vom  Hoss- 
kogel im  Osten  bis  über  den  Sicherkopf  im  Westen  sich 
ausbreitenden  und  zusammenhängenden  Firnfeldes  ihr  Eis 
zuletzt  in  eine  einzige  Zunge  vereinigen,  ja  der  Gletscher 
auf  der  Soito  des  Kosskogcls  sogar  noch  zwei  selbstständige 
Ausgänge  zeigt,  so  erreirht  die  Zunge  des  Hauptgletschers 
dennoch  die  Tiefe  von  6297  W.  F.  und  endet,  von  einem 
breiten  Schuttwalle  umgebeD,  dicht  vor  oinor  jäh  abstür- 
zenden Felswand.  —  Der  Wildgerlos-Gletscher  gehört  jeden- 
falls zu  den  grösseren  Gletschern  dor  zweiten  Ordnung, 
seine  Area  umfa«9t  53.83U.000  W.  Quadratfuss  und  seine 
Länge  10.200  W.  F. 

Auch  der  Sekiimuk-GUUeher  muss  den  bedeutenderen 
Gletschern  derselben  Ordnung  beigezählt  werden.  Er  ist  der 
nächste  Nachbar  des  vorigen,  don  er  am  Sondolkammo  zwi- 
schen dem  Wildgerlos-Spitz  und  dem  Sicherkopf  berührt. 
Er  setzt  sich  wie  der  vorige  ans  vier  ansehnlichen  Eiskan- 
ren  zusammen,  deren  Schneefelder  vom  Sicherkopf  bis  zur 
Schwarzwand  reichen  und  jene  breite  Silberwand  darstellen, 
die  durch  die  Spalte  des  Schünach-Thales  bis  in  das  Becken 
von  Gerlos  hervorschimmert.  Der  Gletscher  hat  eino 
deutlich  entwickelte  und  ziemlioh  lange  Eiszunge ,  die  je- 


doch in  der  Spezialkarte  des  Generalstabes  nicht  verzeich- 
net ist  Seine  Area  misst  39.457.000  W.  Qu.-F.  und  seine 
Lange  über  11.000  W.  F. 

Der  Zilltrkaar-  und  Reichel moot-GUUcher  gehören  dem 
Zillergrunde  an  und  sind  durch  die  enormen  Schuttonwien 
berüchtigt,  die  sie  in  das  Zillergründl  herabwerfon,  mit 
ihnen  die  Bildung  grosser  Sohuttkegel  bewirkt  und  die 
Ziller,  wie  oben  erwähnt,  eine  Strecke  weit  vollständig 
überbrückt  haben.  Insbesondere  aber  ist  es  der  Reichel- 
moos-Bach, der  die  Vermuhrung  des  Zillergrundes  auf  das 
Thätigsto  betreibt  und  der  in  der  wärmeren  Jahreszeit  so 
mächtig  und  stürmisch  herabtobt,  dass  bei  dem  äusserst 
primitiven  Zustande  der  Stege  seine  Überschreitung  an 
warmen  Tagen  nicht  ohne  Gefahr  ist. 

Der  Keilbaeh-Gletsrher  im  Slillupthale  wird  hier  nicht 
sowohl  seiner  Grösse  als  vielmehr  der  Zierlichkeit  wegen 
erwähnt,  mit  dor  er  das  Hintergehänge  des  Thaies  drapirt 
und  den  vielen  Reizen  desselben  keinen  der  geringsten  hin- 
zufügt.   Seine  Ausgangshöhe  ist  6998  W.  F. 

Der  Floitrn-GleUeher  ist  ein  primärer  Gletscher,  d.  h. 
ein  solcher,  dessen  Zunge  bis  auf  den  Thalgrund  hcrub- 
reicht.  Kr  ist  dabei  ein  Gletscher  von  sehr  normaler  Form, 
dem  zur  vollen  Mustergültigkeit  nur  eine  längere  Eiszuoge 
fehlt.  Drei  kurze,  theils  schneebedeckte,  theils  felsige,  in 
den  Gletscher  vorspringende  Kämme  theilen  denselben  in 
vier  sekundäre  Eisbecken  ab,  aus  denen  die  vier  Coropo- 
nenten  des  Gletschers  hervorgehen.  Der  östlichste  jener 
Nobcnkämme  geht  von  einem  Schnoegipfel  östlich  de« 
Löffclspitzes,  der  mittlere  vom  Floilen-Spitz  und  der  west- 
licho  von  einer  Schneekuppe  aus,  die  sich  zwischen  dem 
Schwarzenstein  nnd  Mörohen-Spitz,  doch  näher  dem  letzte- 
ren, in  weichen,  ruhigen  Formen  erhebt  und  9451  F.  hoch 
ist.  Der  mächtigste  unter  den  erwähnten  vier  ZuiluM-Glet- 
Schern  ist  der  vom  Schwarzenstein  kommende,  er  ist  dor 
westliche  unter  den  beiden  mittleren  und  setzt  von  dem 
Endo  der  Gletscherzunge  reichlioh  zwei  Drittheile  zusam- 
men. Der  nächste  an  Bedeutung  ist  der  andere  mittlere, 
dem  am  Zungcnendo  dor  noch  übrigo  Drittheil  de9  Eises 
angehört.  Der  westlichste  Component  oder  der  ZuAusb  von 
der  Mörchenschartu  zerspaltet  sich  bei  seinem  Absteigen  in 
das  allgemeine  Gletscherbett  auf  die  wildeste  Weise,  so  dass 
es  hier  in  ansehnlichein  Umfange  zur  Bildung  von  Eia- 
nadeln  kommt. 

Die  drei  Mittelmoränen  des  Gletschers  sind  nur  schwach 
entwickelt  und  die  beiden  äusseren  erreichun  das  Glctschcr- 
ende  nicht,  sondern  rereinigen  sich  früher  mit  den  Rand- 
morünen.  Desto  mächtiger  aber  sind  die  letzteren ,  ins- 
besondere die  der  linken  Seite.  Diese  bildet  einen  min- 
destens 600  Fuss  breiten,  in  mehrere  Kämme  angeordneten 
Wulst,  der  vor  dem  Gletecherende  mit  der  nur  etwas  klei- 
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neren  rechtsseitigen  KAndmoränc  zu  einem  riesigen  Schutt- 
wall  zusammenfliesat ,  dessen  Höhe  ich  auf  1200  und  die 
Breite  auf  600  bis  800  Fuss  schätzte.  Da  das  Eis  zur 
Zeit  (im  Herbste  1865)  etwa  100  Schritt  von  der  bogen- 
förmig  gekrümmten  Kammlinie  dieses  Moränenwalles  ab- 
stand, so  war  damit  die  retrograde  Bewegung  der  Gletscher- 
ruoge  ausgesprochen.  Letztere  zeigte  sich  von  langen  und 
breiton  Radialspalten  durchzogen. 

Die  Area  des  FloitengleUchers  umfasst  76.461.000  W. 
Quadratfuss  und  seine  Länge  misst  16.200  W.  F.  Der 
Flotten- Gleite  her  ül  der  länget*  unter  all**  Oleteehern  der 
ZilUrihaler  Alpen.  Seine  Atugangehihe  aber  ist  5190  W. 
=  5050  F.  F.,  also  ist  er  auch  der  tiefet*  unter  allen  bit- 
ker  bekannten  Oleteehern  der  Ottalpen. 

Der  8ehtear%en*lem-Gletechrr  ist  der  hinterste  Oletscher 
des  Zemmgrundes  und  der  unmittelbare  Nachbar  des  vori- 
gen, den  er  am  Mürchenkamme  längs  der  Linie  vom 
Schwarzenstein  bis  zur  Mörchenscharte  berührt.  Es  bildet 
demnach  der  Murchenkamm  seine  östliche  Umgrenzung, 
während  ihn  der  Hauptkamm  südlich  und  der  Hornkamm 
westlich  einschliesst.  Der  Schwarzen  stein- Gletscher  ist  ein 
primärer  Gletscher,  bei  dem  man  ebenfalls  vier  Componon- 
ten,  die  vom  Murchenkamm,  vom  Schwarzenstein,  vom  hin- 
tersten Hornspitz  und  vom  Hornkamm  niederateigen,  unter- 
scheiden kann.  Der  bedeutendste  ist  auch  hier  jener,  der 
vom  Schwarzenstein  kommt 

Der  Schwarzenstein-Gletsoher  weicht  zu  seinen  Gunsten 
darin  vom  Floiten-Glelschcr  ab,  das«  sich  sein  Hauptgefäll 
in  den  höheren  Etagen  des  Eisfeldes  conoentrirt,  wodurch 
die  Eiszunge  eine  tiefere  Lage  erhält,  deshalb  auch  schmä- 
ler und  länger  wird  und  so  ein  einem  Gletscher  der  ersten 
Ordnung  zukömmlioheres  und  auch  zierlicheres  Aussehen 
gewinnt 

Die  Karte  zeigt  des  Näheren  die  topographischen  Ver- 
hältnisse dieses  schönen  Kiskörper».  Von  Mittclmoräncn 
ist  Nichts  sichtbar,  die  Handmoränen  haben  die  gewöhn- 
liche Grösse.  Dar  früher  vor  der  Eiuunge  gelegene  See 
ist  durch  das  Vorrücken  des  Gletschers  verschwunden. 

Die  Gesammtarea  des  Gletschern  beträgt  7*. "20.000  W. 
Quadratfuss,  seine  Länge  15.000  und  seine  Ausgangshöhe 
ungefähr  6200  W.  F. 

Der  JforngleUeher .  gleichfalls  im  Zeromgrunde,  gehört 
ebenfalls  der  ersten  Ordnung  an ,  er  grenzt  an  den  vorigen, 
ist  östlich  vom  Hornkamm,  südlich  vom  Zillerthaler  Haupt- 
kamm und  westlich  vom  Roseruck  eingeschlossen,  längs 
dessen  Kamm  er  mit  dem  Waxegg-  Gletscher  zusammen- 
hängt. Aus  seinem  fast  eirunden  Firnfelde,  aus  dessen 
Hintergrunde  sich  die  prachtvolle  Pyramide  des  Tb  urner- 
kamps  erhebt,  löst  sich  die  schmale,  anfänglich  stark  ver- 
schriindete  Eiszunge  ab,  orreicht  nachher  unter  mässigom 


Gefall  den  Thalgrund,  macht  hier,  der  Sohle  des  Haupt- 
thales  folgend,  eine  Krümmung  nach  Westen,  dringt  in  die- 
ser Richtung  noch  etwa  300  Klafter  weit  vor,  berührt  so- 
fort mit  ihrem  linken  Rande,  etwa  100  Klafter  lang,  den 
rechten  des  Waxegg- Gletschers  und  endet  diesem  zur  Seite. 
—  Seit  der  Aufnahme  dieses  LandestheUs  durch  den  K.  K. 
Gcncralstab  ist  der  Horngletscher  nun  mindestens  400 
Klafter  länger  geworden.  Seine  Gesammtarea  misst  64.840.000 
W.  Quadratfusa,  seine  horizontale  Länge  15.000,  die  Länge 
des  eigentlichen  Gletschers  6000  und  die  absolute  Höhe 
seines  Ausganges  6062  W.  F. 

Der  Waxegg  •  Gletscher  ist  der  dritte  primäre  Gletscher 
des  Zemmgrundes,  der  seine  Firnen  vom  Rossruckspitz 
über  den  Mösele  bis  zum  Schöobüchler  Horn  ausbreitet  und 
dessen  Umfassung  durch  die  hoch  aufstrebende  gewaltige 
Masse  des  Mösele  ein  eben  so  grossortiges  als  prachtvolles 
Auasehen  gewinnt.  Das  Firnfeld  ist  in  drei  Becken  ge- 
thuilt,  von  denen  das  östlichste  und  kleinste  zum  Ross- 
ruckspitz,  das  mittlere  bis  zu  der  zwischen  Mösele  und 
Rossruck  liegenden  Scharte,  das  östlichste  und  gröaste  aber 
einerseits  zum  Mösele  und  andererseits  zum  Schönbüchler 
Horn  aufsteigt.  Die  einzige  auf  dem  eigentlichen  Gletscher 
auftretende,  das  Ende  der  Eisaunge  jedoch  nicht  orreichende 
Mittelrooräne  trennt  dun  westlichen  von  dem  mittleren 
ZuflussgloUcher. 

Das  Firnfeld  ist  im  Ganzen  stark  geneigt  und  deshalb 
namentlich  im  westlichen  Theile  in  bedeutendem  Maasse 
verschründet,  am  wenigsten  ist  dioss  am  Gehänge  des 
Schönbüchler  Hernes  der  Fall,  über  welohes  der  Gipfel  des 
Mösele  ohne  übergrosae  Beschwerlichkeit  erreichbar  scheint. 
Die  Firnlinio  befindet  sich  hier  wie  am  Horngletscher  un- 
gefähr in  der  Höho  von  8500  W.  F.  Auch  die  Gletscher- 
zunge fällt  ziemlich  steil  ab  und  nur  der  im  Thale  selbst 
liegende  unterste  Theil  derselben  ist  sanfter  abgedacht. 
Sie  berührt,  wie  oben  bereits  erwähnt  wurde,  die  Zunge 
des  Horngletschers,  ohne  Bich  jedoch  mit  ihr  zu  einem  ge- 
schlossenen Eisstrome  zu  verbinden.  Die  kurze  Mittel- 
moränc,  die  diese  beiden  Kiskörper  trennt,  läuft  schräge 
von  einer  Seito  dos  Thaies  zu  der  anderen.  Die  rechts- 
seitige Randmoräne  ist  massig,  die  linksseitige  dagegen 
mächtig  entwickelt  Ausserdem  waren  im  Herbste  1865 
zwei  grosse  Frontalmoränen  -  Wülste  wahrzunehmen,  von 
denen  der  äussere  100,  der  inncro  60  Sehritt  von  dem 
damaligen  Ende  des  Eises  entfernt  lag. 

Ungeachtet  dieser  Umstand  auf  cintm  bedeutenden  Rück- 
zug de»  Wnxegg- Gletschers  schliessen  läset,  so  hat  sich 
derselbe  dennoch,  gleich  dem  Horn-  und  Schwarzenstein  - 
Gletscher,  seit  der  Verfertigung  der  Generalstabskarte  um 
Vielos  vergrössert  Damals  hing  das  Glutscherende  am 
Berggehänge  und  dor  Bach  lag  frei  und  unbehelligt  auf 
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dem  Thalgrunde  und  dasselbe  Verhältnis«  fand  aucb  bei 
dem  Horngletschcr  8tatt.  Jetzt  aber  Hegen  die  Enden  bei- 
der Gletscher  auf  der  Thalsohle  und  der  Bach  fliesst  meh- 
rere hundert  Klafter  weit  unter  ihnen  hinweg.  Wenn  je- 
doch der  Waxegg  -  Gletscher  die  gegenüberliegende  Berg- 
wand im  Zcmmgrunde  jetzt  eben  nur  berührt,  so  reichte 
er  zur  Zeit,  da  er  am  grössten  war,  noch  um  100  Fuss 
höher  an  ihr  hinauf,  was  au  der  Abnutzung  und  Ent- 
blößung des  Feiehanges  mit  aller  Deutlichkeit  zu  erken- 
nen ist  Die  Waxeggbütto  schien  damals  dem  Untergänge 
geweiht. 

Die  Area  des  Gletschers  umfugt  49.370.000  W.  Quadrat- 
fuss, seine  Länge  12.000  und  seine  Ausgangshöhe  5997 
W.  F. 

Der  Schltgleüm-GltUchtr.  im  gleichnamigen  Thale,  ist 
ein  Gletscher  der  ersten  Ordnung,  in  dessen  oberer  Um- 
wallung  der  Ewia,  Wcisszinth,  Hochfeilor  und  Grasespitz 
stehen.  Das  Firnfeld  dieses  schönen  Eiskörpers  theilt  sich 
in  fünf  Hauptkanre  ab,  wodurch  eben  so  viele  grossere 
Zuflussgletscher  entstehen,  die  sich  bis  zum  Ausgange  der 
Eiszunge  erhalten  und  durch  vier  stark  entwickelte  Mittcl- 
moränen  geschieden  werden.  Auf  der  rechten  Seite  des 
Gletschers  zeigen  sich  jedoch  noch  drei  bis  vier  kleinere 
Mittelmoränen,  die  insgeaammt,  eine  nach  der  anderen,  mit 
der  rechtsseitigen  Randromäne  zusammenflicesen.  Auf  der 
linken  Seite  der  Eiszunge  wird,  etwa  1000  Fuss  oberhalb 
ihres  Ausganges,  ein  Theil  des  Eises  durch  einen  hervor- 
stehenden Fels  abgelenkt  und  zu  einem  «elbstständigen 
Ausgange  genöthigt.  Die  linkssoitigo  Hand-  so  wie  die 
Frontalmoräne  sind  von  riesiger  Grösse.  Der  Schlegleiacn- 
Gletscher  ist  dadurch  ausgezeichnet ,  dass  jeder  der  fünf 
Componenten  seiner  Eiszunge  ein  besonderes  Ogivensystem 
erkennen  lässt,  was  einen  eigentümlichen  und  sehr  zier- 
lichen Anblick  darbietet. 

Die  Messung  ergab  für  die  horizontale  Area  des  Glet- 
schers 63.000.000  W.  Quadrat fuss,  seine  Länge  misst  18.200 
und  seine  Ausgangshöhe  circa  5600  W.  F. 

Der  Furttchagel-GUUchtr,  ebenfalls  im  Schlegleiscnthale, 
ist  ein  zwischen  dem  Greinerkamm  und  dem  Furtschagel- 
berge  liegender  ansehnlicher  Gletscher  der  zweiten  Ord- 
nung, dessen  Firnen  bis  auf  den  Mösele  hinaufreichen. 
Das  Firnfold  ist  schmal,  seine  Area  (63.014.000  W.  Quadrat- 
fuss) jedoch  nicht  gering,  die  Eiszunge  in  dem  engen 
schattigen  Thale  eingeklemmt  und  vurhältnissmässig  lang 
(bei  13.000  W.  F.). 

Zu  den  grösseren  sekundären  Gletschern  der  Zillerthaler 
Alpen  gehören  noch:  1.  Der  Gliederthal  - Gletscher  (auch 
Weisszinth- Gletscher  genannt),  im  Gliederthalc ,  auf  der 
Westseite  des  Hochfeilor,  10.000  Fuss  lang.  2.  Der  Etcit- 
gleitcher.  im  Mühl  walder  Thale,  ein  dadurch  seltsames  Eis- 


gobilde,  dass  er  seine  ganze,  bei  600  Klafter  lange  Eis- 
zunge der  Länge  nach  auf  einer  schmalen  Terrasse  des 
Weisszinth,  mit  einem  tiefen  und  schroffen  Felsenabsturze 
zur  Seite,  hindehnt.  3.  Der  Öttlüke  oder  Graute  MouU- 
GleUcher,  ebenfalls  im  Mühlwalder  Thale,  oin  ansehnlicher 
Eiskörper  (Area  66.516.000  W.  Quadratfuss),  vom  Mösele- 
und  Tharnerkamp  steil  und  bis  unter  die  obere  Grenze 
der  Baumvegetation  (circa  6000  Fuss)  herabsteigend,  14.000 
Fuss  lang.  4.  Der  Trippach-GUUcKer,  im  Ahrenthaie,  das 
breite  Gehänge  zwischen  dem  Schwarzenstein  und  der 
Löffolspitze  bodeckend  und  ungeheure  Schuttmassen  in  das 
Trippachthal  herabwälzend.  5.  Die  Gefrorene  Wand,  im 
Tuxer  Thale;  er  hat  eine  Länge  von  10.200  Fuss  und  bil- 
det das  zwar  stark  geneigte,  aber  fast  ebenflächige  und 
prachtvolle  Hintergehänge  dieses  Thaies;  seine  Area  ura- 
fasst  S3.482.000  W.  Quadratfuss. 


V.  KapitoL    Die  Gewässer  der  Zillerthaler  Alpen. 

A.  Flüsse  und  Rache. 

35.  Alles  fliossende  Gewässer  der  Zillerthaler  Alpen 
gehört  auf  der  Nordseite  der  Wasserscheide  dem  Strom- 
gebiete der  Donau,  auf  der  Südseite  dem  Stromgebiete  der 
Etsch  an.  Die  Wasserscheide  aber  betritt  die  Zillerthaler 
Alpen  am  Brenner,  erbebt  sich  von  da  auf  den  Dornberg, 
folgt  dann  dem  Tuzer  Hanptkamme  nur  bis  zur  Hohen 
Wand,  setzt  nun  auf  das  Pfltscher  Joch  und  über  den  Ober- 
berg, den  Graseapitz  und  Hochfeiler  am  Weisszinth  auf 
den  Zillerthaler  Hauptkamm  über,  auf  dem  sie  in  östlicher 
Richtung  fortziehend  bis  zur  Birnliicke  verharrt. 

Der  bedeutendste  Fluss  der  hier  behandelten  Gebirgs- 
gruppe  ist  der  Inn,  er  gehört  ihr  jedoch  nur  mit  seinem  rech- 
ten Ufer  in  der  Strecke  zwischen  Innsbruok  und  der  Mün- 
dung des  Ziller  an.  Der  Inn  ist  ein  schöner,  mächtiger 
Strom,  dessen  klares  grünes  Gewässer  ihn  als  echten, 
unverdorbenen  Sohn  des  Gebirges  erkennen  läset.  In  der 
wärmeren  Jahreszeit  von  dem  Schmelzwasser  der  Gletscher 
genährt  zeigt  er  durch  seine  in  das  Wcissliche  spielende 
Farbe  seine  hohe  Abkunft  an.  Von  Hall  angefangen  kann 
er  bei  mittlerem  und  hohem  Wasserstande  mit  Flössen  be- 
fahren werden.  Bei  Innsbruck  wird  er  durch  eine  höl- 
zerne, dann  durch  eine  Kettenbrücke  und  eine  gemauerte 
Eieenbohnbrücko,  bei  Hall,  Voldcra,  Schwor  und  Jenbach 
durch  hölzerne  Brücken  übersetzt. 

Die  Wassermasse  des  Inn  ist  selbst  in  diesem  Theilo 
seines  Laufe«  nicht  unbedeutend,  seine  mittlere  Breite  kann 
man  zu  50  Klafter,  seine  mittlere  Tiefe  zu  3  und  seine 
mittlere  Geschwindigkeit  zu  6  W.  F.  annehmen. 

36.  Die  bedeutendsten  Zuflüsse  des  Inn  auf  der  hierher 
gehörigen  Strecke  sind  der  Ziller  und  die  Sill. 
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Der  Ziller  ist  kein  Bach  mehr,  sondern  ein  kleiner 
Fluss,  dessen  Breite  an  der  Brücke  bei  Strass  nicht  unter 
15  Klafter  beträgt;  er  ist  ohne  Zweifel  der  wasserreichste 
Zufluss  des  Tnn  in  Tirol,  wasserreicher  sogar  als  die  Otz- 
thaler  Ache. 

Die  Quelle  des  Ziller  wird  in  den  Zillergrund,  an  den 
Fuss  des  Heiligengeist-Jöehols  verlegt  obgleich  er  von  der 
Zemmthaler  Acho,  wie  dies«  oben  bereit«  erwähnt  wurde, 
•n  Wassermenge  sichtlich  übertroffen  wird.  Bei  der  Ziller- 
Alpe  im  Zillergründl  verschwindet  er  etwa  300  Sehritt 
lang  unter  den  Geschieben  des  von  dem  Abflüsse  des 
ReichelmooB- Gletschers  gebildeten  Schuttkegels,  bildet  in 
der  Nähe  der  Sulz-Alpe  den  ersten,  bei  der  Aualpo  den 
zweiten  und  vor  seinem  Austritt  in  das  Zillerthnl  bei 
Mayrhofen  den  dritten  Katarakt,  nachdem  er  noch  vorher 
den  Huudskehlbach,  die  Sondergrnnd-Ache  und  den  Roden- 
bach, sämmtlioh  auf  der  linken  Reite,  aufgenommen.  Bei 
Mayrhofen  verbindet  er  sich  innerhalb  einer  Strecke  von 
wenigen  hundert  Schritten  mit  der  Stillup-,  Zemmthaler 
und  Tuxer  Ache,  flicsst  nun  mit  schwachem  Gefall  bis  Zell 
und  mit  noch  schwächerem  jenseit  Zell,  versumpft  bei 
Schiitters  den  Thalgrund  in  ziemlich  ausgedehntem  Maasae 
and  fallt  endlich  zwischen  St  ras»  und  St.  Gertrud  in  den 
Inn.    Seine  Zuflüsse  sind: 

a.  Hechln:  Der  Gerlotbach ;  als  W»ldgcrlosbach  im 
Seekaar  des  Wildgerlos-Thalcs  entspringend  nimmt  derselbe 
rechts  den  Krummbach,  links  die  Schonacher,  Wimmer- 
und Schwarz-Ache  auf,  wird  dadurch  jsiemlich  wasserreich, 
tobt  dann  abwärts  Gmünd  über  die  letzte  hohe  Thalstufe 
in  das  Zillerthal  hinab  und  mundet  unterhalb  Zell. 

b.  Links:  1.  Die  Stillup- Ache ;  sie  kommt  vom  Keilbach  - 
Gletscher,  durchzieht  ruhig  und  stellenweis  in  allerlei 
Windungen  die  breite  und  schöne  Mittelterrassc  des  Stillup- 
thales,  fällt  dann  abwärts  dos  Klammsteges  steil  in  das 
Haupttlial  ab  und  vereinigt  sich  bei  dem  Weiler  Haus  2. 
mit  der  Zemmthaler  Ache;  diese  entspringt  unter  dem  Eiso 
des  Schwarzenstein  -  Gletschers ,  vereinigt  sich  beim  Breit- 
lahncr  links  mit  dem  vom  Stampfel-Gletscher  kommenden, 
durch  den  Schlcgleiscnbach  verstärkten  Zamser  Bache  und 
bei  Ginzling  rechts  mit  dem  Floitenbache ,  stürmt  dann 
durch  die  Felsenenge  von  Dornauberg,  nimmt  vor  Haus 
auch  den  Tuxer  Bach  auf  und  fällt  bei  Mayrhofen  in  den 
Ziller.  3.  Die  Tuxer  Ache  oder  der  Ttixer  Bach,  kommt 
Ton  der  Gefrorenen  Wand,  hat  unterhalb  Lanersbach  den 
Kasstuxer  Bach  zum  Zufluss ,  wird  bei  Finkonbcrg  vom 
Teufclsstcge  überbrückt  und  tritt  gleich  darauf  in  das  Zil- 
lerthal aus.  4.  Der  Zidan-  und  5.  der  Fin*ingb<ich ,  jener 
mündet  in  den  Ziller  bei  Hollenzen,  dieser  bei  Uderns. 

Zwischen  dem  Ziller  und  der  Sitl  ergicssen  sich  in  den 
Inn  der  Wieun-  oder  Wetter  Bach  aus  dem  Weerberg  bei 


Kölsas»,  der  Wattenbach  aus  dem  gleichnamigen  Thole  bei 
Wattens  und  der  l'Mercr  Buch  bei  Voldors. 

Die  Sil!  entspringt  am  Dornberg  unfern  des  Brenner, 
bildet  mit  dem  Venner  Bache  gleich  unterhalb  dieses  Passes 
den  Brenner-See,  hat  im  Oschnitzer  Bache  aus  dem  GschniU- 
thale  und  im  Rutzbache  aus  dem  Stnbaythalo,  beide  auf 
der  linken  Seite,  ihre  bedeutendsten  Zuflüsse  und  tritt 
endlich  aU  ein  kleiner  Fluss  in  die  Innsbrucker  Thalebcne 
aus,  in  der  sie  »ich,  dem  Dorfe  Mühlau  gegenüber,  in  den 
Inn  orgiesst.  Ihre  dem  Tuxer  Gebirge  entstammenden  Zu- 
flüsse sind : 

1.  Der  ternitiinu-  l'alter  und  Sclimirner  Dach,  MUnduni:  bei  SUIflach; 
S.  der  Xavfbach,  Mündung;  bei  Diriucns  ; 

3.  der  Hitdhaeh,  Ulloduui;  bei  Ried,  und 

4.  d«r  MühUmclt,  Hilodojiu  bei  81.  Peter. 

37.  DerHauptflussauf  der  Südseite  des  Zillerthaler  Gebir- 
ges ist  der  Kisuci  (Lateinisch :  Isarcus,  daher  der  Name  Eisock 
männlichen  Geschlechts).  Er  entspringt  am  Brennerberge, 
beginnt  auf  der  Wiesenflüche  des  Brennerwirthshauses  sei- 
nen südlichen  Lauf,  verstärkt  sich  bei  Oossensass  mit  dem 
weit  wasserreicheren  Pflersehbache,  ist  bei  Sterling,  welche 
Stadt  er  westlich  neben  sich  liegen  lässt,  kanalisirt  und 
nimmt  bald  darauf  erst  den  ans  dem  Ridnaunthalo  kom- 
menden Gailbach  nnd  dann  den  Pfitschcr  Bach  auf.  Sowohl 
der  Eisack  als  auch  diese  beiden  Zuflüsse  tragen  das  Ihrige 
zur  Bildung  des  Sterzinger  Mooses  bei.  Zwischen  der 
Franzcnsfcstc  und  dem  Springoser  Berge  zwängt  sich  der 
Eisack  durch  einen  tiofen  Erosionsschlund  hindurch,  an 
dessen  engster  Stelle,  dicht  unter  den  Kanonen  des  Forts, 
die  Ladrhscher  Brücke  steht,  über  welche  die  Strasse  aus 
dem  oberen  Eisackthalc  nach  Mühlbuch  und  Bruneck  führt. 
Das  von  senkrechten  Granitwiiuden  eingeschlossene  Flugs- 
bett hat  hier  eine  Tiefe  von  130  Fuss  und*  ist  oben  so 
schmal ,  dass  eine  einfache  Balkenlänge  zu  seiner  Cbur- 
brückung  geuüjrt.  Bei  Brixen  vereinigt  sich  der  Eisack 
mit  der  Rienz  und  verlässt  das  Gebiet  der  Zillerthaler 
Alpen ,  dem  er  bis  hierher  ohnehin  nur  mit  seinem  linken 
Ufer  angehört  hat. 

Unter  den  unsere  Aufgabo  berührenden  Zuflüssen  des 
Eisack  verdienen  folgende  erwähnt  zu  werden : 

1.  Der  PfiUcher  Bach,  vom  Obcrberg-Joche  bis  Sterzing, 
mit  dem  Glieder-  und  Drassborgbache  links; 

2.  der  Mauhf-r  Buch  mit  dem  Sergesbache  links; 

3.  die  Riem;  sie  tritt  an  der  Mündung  des  Ähren- 
baches  unterhalb  Stegen  an  die  Zillcrtlialer  Alpen  heran 
und  verlässt  sie  wieder  bei  Brixen,  wo  sie  den  Eisack  um 
mehr  als  das  Doppelte  verstärkt.  Von  ihren  Zuflüssen  ge- 
hören selbstverständlich  nur  einige  der  rechten  Thalseite 
in  den  Kreis  dieser  Darstellung;  diese  sind: 

«.  Der  Hilter  Bach;  er  entsteht  durch  die  Voreini- 
gung des  Pfanne  und  Lawiscbenbaches,  nimmt  unterhalb 
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Vals  den  link«  einfallenden  Geisbcrgcr  oder  .Seefoldcr  Bach 
ouf  und  müodet  bei  Muhlbach ; 

ß.  der  Pfnndtrrr  Hafk,  hat  «eine  Quellen  theils  am 
Drass-Joch,  theiln  an  der  Hohem  Säge,  verstärkt  si<-h  bei 
Daan  mit  dem  Eisbrucker  und  bei  Pfunders  mit  dem 
Schmanser  Bach,  wird  dadurch  riemlich  wasserreich  und  hat 
seine  Mündung  bei  Cnter-Vintl; 

j\  der  Ahrmhaeh.  auch  die  TaujWer  Aehr  genannt,  der 
bedeutendste  Zufluss  der  Riems.  Der  Ahrenbaeh  entspringt 
an  der  Birnlücke,  mündet  bei  Stegen  und  bildet  bekannt- 
lich die  Grenze  der  Zillerthaler  Alpen  gegen  die  Hohen 
'fauern.  Er  nimmt  auf  seiner  rechten  Seite  bei  Luttach 
den  Weisscnbach  und  bei  Mühlen  den  Mühlwaldor  Bach  auf. 

Noch  gehürcu  hiurhor  ein  kleine«  .Stück  der  Sah»  und 
die  Krimmlrr  Athen,  letztere  vom  Fusae  der  Birnlücke 
bis  zu  ihrer  Mündung  hei  Wald. 

B.  Wasserfalle. 

38.  Di«  Zahl  der  Wasserfälle  ist  in  den  Zillerthaler 
Alpen  bei  der  grossun  Steilheit  der  Gehänge  in  der  Nähe 
der  Thatsohlcn  eine  sehr  grosse.  Sie  gehören  hier,  wie 
fast  überall  im  Hochgebirge,  zu  den  gewöhnlichen  Erschei- 
nungen ,  deren  der  Wanderer  bald  müde  wird  und  denen 
er  deshalb  im  Allgemeinen  auch  weniger  Beachtung  zollt. 
Hiervon  sind  freilich  die  ausgezeichneteren  Erscheinungen 
dieser  Art,  wie  z.  Ii.  die  Krimmler  Falle,  des  Gasteiner 
Fall  u.  dergl.,  ausgenommen.  Dies»  kann  auch  kaum  anders 
sein;  in  der  Hegel  gehen  fast  alle  Seitenbächc  über  die 
hohen  und  steilen  Berggehänge  in  langen ,  oft  mehrere 
tausend  Fuss  hohen,  gleich  gewundenen  Silberbänderu  am 
Gobirgakörper  herabhüngenden  Katarakten  zu  Thal  und 
zuweilen  sind  es  deren  ein  halbes  Dutzend  oder  mehr,  die 
man  mit  Einem  Blicke  überschauen  kann.  Doch  Concentrin 
sich  das  Gefall  wohl  auch  hie  und  da  auf  uiuen  einzigen 
Punkt  oder  auf  eine  sehr  kurze  Strecke,  wo  dann  der  Bach 
in  einem  oder  wenigen  rapiden  Sätzen  über  die  Felswand 
hinabbraust  und  dann  jene  Erscheinung  liefert,  die  man 
mit  Recht  als  eine  Zierde  des  Gebirges  betrachtet. 

Im  Ganzen  sind  die  Zillcrthalcr  Alpen  an  schönen 
Kaskaden  armer  als  die  Hohen  Tauero.  Ausser  den  viel 
beschriebenen  Krimmhr  FiVlm  (Gesammthöhe  aller  drei  Fülle 
1425  W.  F.),  welche  jedoch  eben  so  gut  auch  den  Hohen 
Tauern  angehören  und  in  meiner  Monographie  dieses  Ge- 
birges auf  Seite  53  umständlich  erwähnt  wurden,  verdienen 
hier  noch  folgende  gonannt  zu  werden: 

1.  Der  Bodenbachfall  bei  Häusling  im  Zillergrund; 

2.  der  Pobergfall  unfern  der  Xiesl- Asten  im  Stillupthalc; 

3.  der  Sturz  des  Floitonbache»  bei  Ginzling  im  Zemm- 
thale, 


4.  der  Kunke)bachfall,  eine  halbe  ßtunde  oberhalb 
Ginzling  im  Zern m thale, 

5.  der  Lachtelbachfall ,  eine  Stande  oberhalb  Ginzling, 
unfern  des  Kosssacksteges,  im  Zemmthale; 

6.  der  Birghachfall  bei  der  Kaserler  Alpe  im  Zemmthale; 

7.  der  Grawandfull  im  Zemmgrund,  ein  Sturz  der 
Zemmthaler  Ache  selbst; 

8.  der  Mosclfall,  nahe  der  Measindl- Alpe  im  Zamser 
Thale,  ein  sehr  schöner  Sturz  de«  Rippeubaches  über  die 
Schramroakoewand ; 

9.  der  Untere  Schrammafall    im  Zamser  Thale,  eine 
I    Stunde  oberhalb  der  Zamser  Alpe; 

IM.  der  Obere  Schrammafall,  ebenfalls  im  Zamser  Thale, 
um  eine  haltte  Stunde  dem  Pfitacher  Joche  näher  als  der 
vorige  und  diesem  aehr  ähnlich; 

11.  der  Fall  des  Pfitacher  Baches  Über  die  Stufe  ab- 
wärts der  Säge; 

12.  der  Tratteubacbfall  im  Weissenbachthale  u.  a.  m. 

I.  Scf'n. 

39.  Die  Zillerthaler  Gruppe  hat  mehrere  See'n  aufzu- 
weisen,  doch  sind  sie  an  Grösse  durchaus  unbedeutend. 
I  Der  gross te  ist  der  Wildgerlot-See;  er  liegt  im  Wildgerlos- 
Thale  am  Fusse  de«  Hohen  Schallkopfes,  ist  400  Klafter 
lang,  an  seiner  breitesten  Stelle  120  Klafter  breit  und  hat 
eine  absolute  Höhe  von  circa  6500  W.  F.  Etwa  1000 
Fuss  höher  befindet  «ich  der  übern  WildgerU*-  See .  100 
Klafter  lang  und  80  Klafter  breit. 

Die  übrigen  Sec'n  sind: 

3.  Der  Hohrnaurr  See.  am  Xordfusse  dos  Heiligengeist- 
Jöchel»  im  Zillergründl ,  136  Klafter  lang  und  circa  6600 
W.  F.  hoch; 

4.  der  See  im  IfundtkehUhale,  ungefähr  von  der  Grösse 
des  vorigen,  inmitten  der  Triimmerwüste  dieses  Thaies, 
circa  6000  W.  F.  über  dem  Meere; 

5.  der  y?r»«W«-w«fr,  im  Zemmgrunde,  oberhalb  der  Schwar- 
zenstein-Ali* und  am  Südfusse  des  Feldkamps,  klein,  aber 
mindestens  8000  W.  F.  hoch; 

6.  der  .Woher  See,  im  Molser  Thale,  einem  westlichen 
Arme  des  Wattenthaies; 

7.  der  Xamluser  See,  in  einem  Hochkaare  des  Kass- 
tuxer  Thale«; 

8.  der  Sehrorze  Arminen,  im  Volderer  Thale,  klein, 
4073  W.  F.  hoch; 

9.  der  Laichebner  Wildsee,  im  südlichen  Valser  Thale, 
300  Klafter  lang,  250  Klafter  breit  und  7000  F.  ü.  d.  M. ; 

10.  Aar  Ehhrncltr  See.  im  gleichnamigen  Thale,  160  Klafter 
lang,  100  Klafter  breit  und  circa  6000  W.  F.  hoch,  und 

11.  der  TrhUntt*.    am  Ostgchünge  des  Tristenkopfe» 
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im  Weissenbachtholc ,  an  Grösse  unbedeutend,  aber  nicht 
unter  7200  W.  F.  hoch. 

D.  Quellen. 

40.  Sehr  reich  ist  dafür  das  hier  behandelte  Gebirge 
in  grossen,  wasserreichen  Quellen. 

Das  Auftreten  solcher  Quellen  ist  von  ausgedehnten 
Zerklüftungen  des  Gebirgamaasiva  und  von  Verwerfungen, 
diese  aber  sind  von  der  Natur  der  Geateinsart,  aus»  dem 
du  Gebirge  besteht,  abhängig.  Ein  spröde«  Gestein  wird 
durch  die  Störungaursachen  der  ursprünglichen  Gebirga- 
■trnktur  viel  stärker  afficirt,  d.  h.  zerklüftet,  und  die  Theile 
mit  Rücksicht  auf  einander  dislocirt  werden,  alt  ein  minder 
sprödes,  nachgiebigeres  oder  zäheres  Gestein.  Ist  es  über- 
dies» fe*t,  widersteht  es  gut  der  Verwitterung,  oder  ist  es 
für  die  von  oben  eindringenden  atmosphärischen  Wasser 
in  gewissem  Grade  auflöslich,  so  werden  sich  die  entstan- 
denen Klüfte,  ohne  verstopft  zu  werden,  erhalten  und  dem 
Wasser  eine  mehr  oder  minder  ausgedehnte  Cirkulation 
innerhalb  des  Oebirgskörpcrs  und  gelegentlich  seine  Ver- 
einigung zu  grosseren  Adern  gestatten.  Aus  diesen  Grün- 
den bilden  sich  wasserreiche  Quellen  im  Granit,  Gnciss, 
in  Sandstein-  und  Kalkgebirgen  leichter  als  in  den  meisten 
Schiefergebirgon. 

Dio  Quellen,  von  denen  hier  die  Rede  sein  wird,  haben 
«ch  durchaus  nur  im  Gneiss-Terrain  vorgefunden. 

1.  Die  grosse  Quelle  bei  der  Sulz-Alpe  im  Floitenthale, 
im  Fusso  des  linksseitigen  Thalgchänges;  sie  bildet  gleich 
beim  Ursprünge  oineu  ziemlich  grossen  Türopfel  und  ihr 
Abfluss  hat  dort,  wo  ihn  der  Weg  kreuzt,  eine  Breite  von 
6  Fuss,  eine  mittlero  Tiefe  von  10  Zoll  und  eine  Ge- 
schwindigkeit von  6  Fuss.  Die  Quelle  liefert  demnach  in 
einer  Stundo  144  000  W.  Kubikfuss  Wasser.  Ihre  absolute 
Hühe  beträgt  circa  4300  W.  F. 

2.  Die  Quelle  bei  der  Lockner  Alpe  im  Stillupthale,  wie 
die  vorige  auf  dem  Thalgrunde  und  am  Fussc  des  links- 
teitigen  Gehänges  hervorbrechend.  Breite  6  Fuss,  mittlere 
Tiefe  12  Zoll,  Geschwindigkeit  3J  Fuss,  daher  der  Wasser- 
ertrag  pur  Stunde  75.600  W.  Kubikfus*.  Die  absolute  Höhe 
dieser  Quelle  beträgt  3220  W.  F.  und  ihre  Temperatur  war 
»m  5.  September  1805  um  81'  30'  Morgens  •">*,■»  R. 

3.  Die  Quelle  bei  der  Niesl-Asten,  ebenfalls  im  Stillup- 
thale, auf  der  Thalsohlc  am  Fusse  des  rechtsseitigen  Ge- 
birgshanges;  sie  bildet  am  Ursprung  einen  grossen  Tümpfel 
und  es  hat  ihr  Abfluss  eine  Breite  von  7  Fuss,  eine  Tiefe 
Ton  18  Zoll  und  eine  Geschwindigkeit  von  2}  Fuss,  dem- 
nach einen  stündlichen  Wasworcrtrng  von  94. ."»00  W.  Kubik 
fuss.  Die  Seehöhe  dieser  Quelle  beträgt  3600  W.  F.  und 
ihre  Temperatur  war  an  demselben  Tage  um  1 1  h  VM.  5*,2  R. 

Zwei  sehr  schöne,  wiewohl  etwas  minder  starke  Quellen 


traf  ich  in  der  Niiho  der  Aualpe  und  eine  dritte  grössere 
bei  der  Stögstall-Asten,  alle  drei  im  Zillergrunde. 

Nachstehende  kleine  Tabelle  enthält  eine  übersichtliche 
Zusammenstellung  einiger  von  mir  im  Gebiete  der  Ziller- 
thaler  Alpen  beobachteten  Qitcllcntomperaturen. 
1.  Eine  Quelle  Uber  iW  Fnll«. 

bcnr-Alpe  am  AhonojiiU  .    l"^R.    I.  Sptbf.  1HS5  « b,  jfifio  W.  F. 
j     I.  Quölle  bei  der  La^oi-Alpc, 

Haaeliuriccr  Kamm  .    .    .     I\» H.  2.     ,.     1861  »>■,  6»IK)  .,  „ 
I     3.  Quelle  an  der  Aualpe,  Zlller- 

<rur.d  4\«  lt.   7.     „      lH65  4*,4iOO   „  „ 

i     4.  Qui  ll«  au  der  Aualpe,  Zitier- 

S™»«  **.««.   7  .,  3iK  4100  „  ., 

6.  Quelle,  bei  der  Katerler  Alpe, 

ZemiolLal  4>  It    Si.  Au*.    „  11»,  3760  „  „ 

6.  Quell«   bei   der  N'i»»l- Anten. 

Stülup-Tbal  5',iB.  B.Septbr.  „  Jä»,  3(»HI  „  „ 

7.  Quelle  bei  .1er  Lackner  Alpe, 

Süllup-TLal  S',(  R.   6.     .,       ,,  !M l,  3Sä>>  „  ,. 

8.  Quelle  bei  der  S«g»ta!J-A»t«l, 

Zlllerprund  ü'h.  R.   7.     „       „  H",  SOO't  .,  „ 

Aus  der  Discontinuirlichkeit  dieser  Temperaturreihe 
in  Beziehung  auf  die  absoluten  Höhen  der  entsprechenden 
Punkte  mag  erkannt  werden,  wie  bedenklich  es  wäre,  die 
Temperatur  des  Bodens  aus  der  der  Quellen  ableiten  zu 
:  wollen.  Die  Quollen  Nr.  1  und  2  brechen  aus  grasigem 
Boden,  die  übrigen  dringen  aus  felsigem  Grund  hervor. 

VI.  Kapitel.    Dio  Hypsometrie  der  ZUlerthaler 
Alpen. 

41.  Die  Zahl  der  gemessenen  Höhen  in  der  ZUlerthaler 
Gruppe  ist  ziemlich  gross  und  zwar  sowohl  im  Ganzen 
als  auch  relativ,  wenn  auch  in  letztorer  Beziehung  nicht 
so  bedeutend  als  in  den  Hohen  Tauern,  wo  durch  Keil, 
Stur,  Peters,  Kam  ptner,  Frettner,  Russegger  und  andere 
Private  ein  reichliches  Contiugcnt  von  Höhenbestimmun- 
gen geliefert  wurdo;  ich  selbst  habe  in  den  Tauern  nahe 
an  70()  Höhen  gemessen. 

In  den  Zillorthaler  Alpen  ist  durch  dio  K.  K.  Militär- 
Triangulation  die  Höhe  von  etwa  20  Punkten  und  durch  den 
K.K.  Kataster  die  von  noch  anderen  70  Punkten  streng  trigo- 
nometrisch ermittelt  worden.  An  diese  sohlicssen  sich  die  halb 
trigonometrischen  Höhenmeesungen  des  Katasters  mit  370 
und  meine  eigenen  mit  250  Punkten  an.  —  Über  die 
Methode,  mit  der  ich  zu  Werke  ging,  habe  ich  in  meiner 
Monographie  der  Hohen  Tauern  auf  Seite  30  umständlich 
Rechenschaft  abgelegt,  ich  habe  dort  auch  das  Instrument 
beschrieben,  welches  mir  zur  Beobachtung  der  vertikalen 
Winkel  gedient  hat. 

An  barometrischen  Höhenmesaungon  liegen  etwa  «0  von 
Lipoid,  10  von  mir  und  mehrere  andere,  von  verschiedenen 
Beobachtern  ausgeführt,  vor.  F.ben  so  hat  das  Nivelle- 
ment der  Eisenbahn  zwischen  Innsbruck  und  Krisen  eine 
ansehnliche  Zahl  Rehr  verlSsslich  bestimmter  Höhen  ge- 
liefert. 
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Auf  solche  Weise  ist  es  gekommen,  das«  sich  die  Gc- 
samrotzahl  der  in  den  Zillerthaler  Alpen  bisher  zu  Stande 
Höhenkoten  auf  etwa  725  belauft.  Das  weiter 
folgende  Hohonverzeiohniss  weist  deshalb  eine  etwas 
griissere  Nummer  nach,  weil  in  dasselbe  mehrere  Hohen 
aufgenommen  worden  sind,  die  ausserhalb  der  hier  behan- 
delten Ocbirgsgruppc  liegen,  deren  Aufnahme  mir  jedoch 
aus  verschiedenen  Gründen  interessant  genug  schien.  Diuas 
bezieht  sieh  indess  ausschliesslich  nur  auf  einige  im  Zillcr-, 
Inn-,  Wipp-,  Kiene-,  Ähren-  und  Krimmler  Achenthalo  ge- 
legene Punkte. 

Bei  der  mir  wohl  bekannten  Genesis  der  Generalstabs- 
karte von  Tirol  dürfen  Abweichungen  in  dm  Höhenzahlen 
mancher  Punkte,  wenn  nämlich  ihre  Ermittelung  auf  halb 
trigonometrischem  Wege,  d.  h.  durch  unmittelbare  Beobach- 
tung der  Vertikalwinkel  und  Bestimmung  der  horizontalen 
Coordinate  vermittelst  Zirkelmessung  aus  den  Original- 
Aufnuhmssektionen,  geschah,  wahrlich  nicht  Wunder  neh- 
men. Genaue  Winkelzeichnungen  in  der  Natur,  die  ich  anf 
jedem  Standorte  mit  Hülfe  des  Detaillirbretchen*  und  eines 
kleinen  Diopters,  zur  sicheren  Auffindung  der  collimirtcn 
Punkte  in  der  Karte,  ausgeführt,  haben  mich  mehr  als  ein- 


mal gelehrt,  dass  diese  Winkel  mit  jenen  der  Karte  nicht 
congruiren,  und  sie  rechtfertigen  auch  den  Ausspruch,  das« 
eine  neue  Aufnahme  Tirols  zu  den  nicht  mehr  leicht  ent- 
behrlichen Dingen  gehöre.  Ich  habe  mich  deshalb  bei  mei- 
nen Messungen,  wo  möglich,  auf  Punkten  aufgestellt,  deren 
Logo  im  Horizont  und  deren  absolute  Höhe  trigonometrisch 
sicher  gestellt  war,  und  habe  dabei  alle  wichtigeren  und 
höheren  Gipfelpunkte  au«  zwei,  drei  oder  mehr  Stand- 
orten zu  bestimmen  gesucht,  um  dudurch  die  unrichtige 
Stellung  dieser  Punkte  in  der  Karte  für  die  Höhenrech- 
nung unschädlich  zu  machen.  Eine  in  der  letzten  Kubrik 
des  Höhcuverzcichnisses  zwischen  Klammern  angesetzte 
Ziffer  giebt  die  Zahl  der  Standorte  an,  von  welchen  der  be- 
treffende Punkt  collimirt  wurde. 

Zur  Vermeidung  von  Wiederholungen  habe  ich  die  von 
mir  selbst  gemessenen  Höhen  in  das  allgemeine  Höhen- 
register der  Zillerthaler  Alpen  eingereiht.  Die  auf  halb 
trigonometrischem  Wege  gewonnenen  Höhenzahlen  sind  mit 
SA,  die  durch  Baroinctcrbcobachtung  erzielten  mit  Sb  be- 


Die  in  den  Kummlinien  liegenden  Punkte  sind  durch 
ein  vorgesetztes  Sternchen  hervorgehoben. 


Ä.  Register  der  in  den  Zillerthaler  Alpen  bisher 


I.  Eigentliche  Zillerthaler  Alpen.    1.  llaaptkamm. 


absoluten  Hohen,  sofern  sie  nicht  in  den  TMlern  liegen. 


und  P'-iltlon  de»  ki 
llühcDpuakl«. 


ite  Au    Andere  Itntlm- 
ll'ib»)     turl-     tutititfvii  uivd 
In  W.  K.  läl.  Alienerkilniceil. 


I 

1  'Uirnlück« 
S  *I.uckenkopf 

4  *Ulnckiiork»nr»piU 

5  •Kriromlor  Tauero 


NW  der  Dreiherrn- 
NW  der  Tor.  [spitM 
NW  des  vor. 
NW  „  „ 
SW  .,  , , 
SW  der  „ 
W  de. 


7  •FcIdapiU  W    de.  „  ü'rtindl 

8  NW  Vorgipfel        de«  vor.  im  Zillor- 

9  •HeUiKCBSOb.tjüchl  Übergang  t.  Zillor- 

grund  n.St.  Valentin 

IU  'Sattel 

11  •Kautlikufel 

12  Wagaerscuoei 

13  ArcnenbrkLel 
1 1  'Uundskehle 


l 

BI^ 7,4  S  j  (3!)  8695',»  Kit. 
B79...08A  8794',!  Kat. 
9079,«  SA  9o82',sKat. 
9273,0  SA  9357',«  K»t. 
867.'i,c  Kat.  ilW  Tr.  u.  Fl. 
9419,0  8  9366',*  Kai. 

9251,»  SA       929«',*  Kat. 


Ilauebkofel 
N  Tim  St.  Valentin 
S  den  vorigen 
N  St.  Val 


M>Mjf  Ai 

&OI 2,1  S  A 

877ü,o|S  A 

10.280,«  A 


nnlio  N 

Übergang  t.  Ziller- 
[G.  grund  n.  St.  Valentin 

15  'WegnunicbBeid,  0  W  dor 

16  MV «gneraehneid,  W  W  ,, 

17  Berggipfel         [0.  S 

18  Wagntrscbnoid        S  des 

19  Wie.»  Al|ie  SO  der 
*0  ♦Nspfspi 


7893,. 
7159,« 


8*33',!.  Kat. 


f»pU.  Dreieck  W  Ton  N 
der  loch.  Übergang 

vnriVr-ri 


l« 
SW 


22' 

23  • 

24  WollbacligleUeber 

25  Itotli«  Wand 
»6  Woubacb-Alpe 
27  T 


vorigen 
Übergang  t.  ZillcT- 
grund  n.  St.  Jakob 
W  des  vorigen 
Ausgang.SW  d.  vor. 
S  von  Nr.  «3 
S  der  vorigen 
W  tob  Nr.  23 


8204,1  W 

8067,«  Kat. 
8794,3  Kot. 
8S6ä,(i  Kat. 
9592.«  Kat. 
6352,«  Kat. 
10.117,2  ü 


8042',0  Up. 


8148,:i  SA 
91C9,il  A  ! 
9682,»  S  A  00 
7895,4  Kat. 
752H,s  Kat 
6669,«  Kat. 

9957,i ,SA  (2)  9967',«  Kat. 


Nr. 


I  Pi.nlll.  n  .!.» 
HSbenpiiiikru. 


28  HolleaxgteUrher 

29  'Gi-tlne  Waud 

30  •Kfnllenaaltel 

31  'Kfallcnspita 

32  «Kelagipfnl 

33  'Koilbaelisattet 
3«  *K«ill>mh»piti: 

35  KeilbachgUtaehcr 

36  .StillupgleUiber 

37  UilfeUpitsglctKLer 

38  *laM»| 

39  Mayerki>fel 

40  Uuttereik 

41  ObcrkofioT  Kapelle 

42  *Kruikeubacb>piU 

43  Kel  «gipfcl 

44  "LSBelspit« 

45  *SatU>l 

46  VSrhneegipfol 

47  «Sei  noegipfol 

48  *V 


Abdolnu  An- 
UObe  torl 
In  W.  t-\  ttl. 


Andere  Bestitti- 
miren  ni*! 


8114,4!  _ 
999.»,»  KaU 

8948.0  S  A  CO 

9360.7  8  A  (•») 
9385,1)  S  A  (2) 

8977.1  SA  (2) 

»785,1  S  \  (2)  9783,0  Kat. 

7551.0  SA       7059,«  Kat. 

6998.4  8  A 

6845.1  S  A 
9067,0  S  \ 

8320.5  Kat. 
6712,«|  A  ' 
37 7  7, f.  Kat. 

9673.8  Kat. 
8267,»  SA 

i  [10.49.1,0  Up. 
10.7111,1  S  A  <«)U1.652,4Kat. 


SA 


49  l'latter-Alpe 

50  Tri|.[iaehgi(.tsi  heT 

51  'SrLwarxeniteiu 

52  Kel^hpfel 

53  Felsgipfo) 

54  Felsgipfcl 

55  SebwaKbacU-Alp. 

56  Wolfcakofel 
57 


S  de»  Torigen 
auch  Trippacbapitx, 
SW  Ton  Nr.  42 
SW  des  vorigen 
9W    „  „ 

sw  „ 

Trippacbfcrner  des 
Kat.,  W  de»  tot. 
SO  Ton  Nr.  44 
Au.gang.ST.Nr.44 
SW  von  Nr.  48 
nah«  and  SÖ  d.  Ti>r. 
nalio   und    S  de« 

Sebvrantenatinn 
S  doa  vorigen 

SSO  tob  Nr.  34 
NO  de.  vorigen 


9562,0  SA 

9751.0  S  A 

9934.1  S  A 

I 

10.089,0  S  A  ;3)10.103,4Kat. 
•MM  Kat. 

7660,3  S  A       7236.«  Kat. 
10.651.«  A 
9l9U,jK*t. 

8910,0  Kat. 
8059,0  S  A 
4666.«  Kat. 
7224,0  A 
7617,«  Kat. 
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Name  und  Position  du  gai 


Nr. 


58  Kapolle  am  Wolfe»- 

kofel 
19  'Sattel 
t'i  'Hornapiu 
II  *Horn»|nU 
«2  'Hornapitx 
6.i  'Hornapitx 

64  'H„rn«pit* 

65  liornapilx 

66  Hantige  Klammapit«  S  de» 


S  von  Xr, 
W 
W 

w 

w  »1  ,» 
▼1  II  1» 
w    >•  II 

S  von  Nr.  62 


e<  Schafbretten 
es  Sdiimberg 
«9  Horakogel 


In 

n 

73  *Tbnrnerk»inp 

74  TrultenWkglet.c). 

75  •Roaärucktipit« 
7«  'Scbneegipfel 
17  •(.    Vorgipfel  de 

Möaele 

78  »Mosele 

79  'W.  Yurgipfel  des 

80  'Ewie*attel 
Hl  •</..  Kwi.gipftl 
82  -W.  Ewi«gipfol 
»3  Jäwi.gleUeber 
M  '  Sittel 

85  »WeUa.inth 

84  •Wei.winlb 

»7  'Weiaaxinth 

88  «Hohe  Wart 


S 
8 

oder  Golonknoek,  S 

vo»  Nr.  65 

ki 

u. 

im  Uomkamm  ,  SO 
der  Wexegghlltte 
S"  de*  vorigen,  0 
der  WavegghOtte' 
W  von  Xr.  70  I 
Ausgang,  S  d  vor. 
W  d. 
W  de 


6158,0  8  a 
9097,»  S  ü 
10.434,4  S  £  (a) 
10.114,3  SA 
10.45-4,4  S  A 
10.I'J»,3S  A 
t»953,.l  S  A 
10.425.«  K»t. 
»394,«  Kat. 
8109,ii  KaL 
T1M.7  A 


6461,4  Kat. 


10.473,0  Kat. 
9945,0  Kat. 


8267,»  S  A 
7178,4  S  A 


«      H  II 

w  „  „ 
sw  ,, 

•IW  „  h 

w  „  - 

ng,  S  d.  vor. 
xwixUen  KwU  tmd 

Weitatintb 
weatlickater  Gipfel, 
SW  de»  vor. 


nahe  an 

westlich  d.  vorigen, 

inolirte  Felswand  10.191,«  S  A 
Boxhörndlod.  Karte, 
SW  dea  vor.  J 
83  F^erseitcr  Bcnr  1  S  der  vorigen 
90  Bmenritor  Berg  11  SW  de.  „ 

lUtbnöhl  der  Karte, 
W  ton  Xr.  88  | 
S  de»  vi 


»Ol  4.«  SA  9024,0  Kat. 
94113,»  8 

i 

»MM  s  a  (S) 

«681,»  S  A 
10,789,3  SA  W  10.802,4  K. 

7.VJ5,i-S  . 
10.491,«  8  A 
10.468,»  SA 

10.740.«  s/y 

10.90«.»  SA  (3)  11.0*5,4  K. 

10.666,3  8  A 

94..7.HS  A 

98*4.3  SA 
10.036,3  8  A 

7863.0  8  A 

9553,?  S  A 
10.453.18  A 

10.303,1  SA  W  10.353,4  K. 


91  •K.Uheok 


9634,4  S  A 
9178,«  Kat. 
B66l,.>Kal. 


9517,0  1 


»2  Rotbalp«  (Datil) 

93  Wciaawand 

94  Fastnacht 

95  Faastiaehtalpo 

96  'S  Plotxenapil« 

97  X.  Plotxen*pitz 


»8  Vorder.  HleUenapiUX 
99  'Seekopf 
100  Felsgipf«! 


uabe  der  vorigen 
W  von  Xr.  »I 
X  des  vorigen 


96 


101  »Hohe  Feil 
10S  •IJ.ittO  Säge 

103  'FelhesapiLl 

104  *XÖ. 


W  von  Nr 
X  dea  vor. 

doldthalo  link 
W  von  Xr.  M 
W  der  vorigen 
W    „  ,, 


Wi- 


W  dos 

105'8tefti»n(Ural.»piLO  SW  von  Xr. 


103 


106  Tborwaud»pitz 

107  Ttiorwandapitx 

10H  Mlras.joch 
109'BUbr«pitx 
llo'Wildkreux 


N 


X  de«  vorigen 
vorderer  Gipfel , 

de«  vorigen 
S  von  Xr.  105 
W  de«  vorigen 
ostlicher  Gipfel,  W 

de»  vorigen 


»4«»,4  A 
8794,1  Kat. 
7915,»  Kat 
8010,1  A 
6443,4  Kit. 
9404,4  8  A 
91 86.4  B  A' 
8820,»  Kat.1 
9260.4  S  A 

8446,1  8  A 
931t,"  A 
9030,«  Kat. 
»045.»  Kat. 

! 

9507.«  SA 
9664.»  A 

B37»y>'3  A 

8257.«  A 

8387.0  VoBl 

9311.1  Kot. 

9847.18  A 


9418,"  Kat. 


9705,0  S  A 


8121,0  Kat. 


Ni. 


Absolute  Ap 
Hohe  torl 
In  W.  P.  (*t. 


111 


114*Wildkreux 


113 


114 


Wand 


115  Taufer  Wand 

116  Grossbergalpe 

1 1 7  'KbengTubeuapitx 

118  'Kranierspitx 

1 19  Feueratein 

120  Feuerstein 
1211 


mittlerer 

gipfel,  Wde«  vor. 
nördlicher  Gipfel 
S  d.vor.u.naliodem- 
»elben.iinUrasathal 
Gro.ibergd.Kat.,  X 
d.vor.,in)Dras»tbal 
vorderer  Gipfel,  X 

der  vorigen 
im  Drasalhale 
SW  von  Xr.  111 
NW  den  vorigen 
XW  ,. 

X  Gipfel  des  vor. 
aueh  Hö'.lgrubea- 
»pitx,S  )v  Sterling 


Andere  IImuiu 
Ilten  ond 


9938,4  8  A 

9906/  A  9904.«  8  A 
8448,3  8  A 

S*»3,ISaI     »*M,8  Kat. 

8J34.4  Kat. 
6124,«  Kat. 
94 1 4,0  Kat. 
9314,«  Kot. 
7974,0  Kat 

mT>8aj 

7548,0  Kat 


1*4' 
143'Zillerplattc 

124  'Zillemcharto 

1 45  ♦Zitterapiti 

146  'FeUgipfel 


X  von  Xr.  7 
Schwarxkopf  der 
Karte,  X  d.  vor. 
N  der  vorigen 
X    ,.  ., 
ö»ll.  u.  dicht  neben 
dem  !teiclien«pit« 
X  von  Xr.  145 


127  'Beichenaplti 
128'Sehneegipfel 
149*WiUlserlo*SpiU  W 

130  WUdgerlosglelacher  Auagang.X  de*  vor. 

131  *G»ms«piti  W  von  Xr.  149 
134  Kircbipitx             8  von  Gerlo« 

133  ♦Plattenkogel         W  von  Nr.  131 

134  •FeUgipfel      [köpf  W  de*  vorigen 
135»llohcnbergkaar-     W  „ 

13«  Hohonhergkaar       SW  ,.  „ 

137  •llarrnhadkor- 

acharte  W  von  Nr.  135 

138  M'nuernkopf  W  der  vorigon 

139  'Schwarxacbscbarte  auch  Hundikehle, 

W  de*  vorigen 

140«Hoeh»teinflach 

141  »Bnndber^er  Kulm 

142  'Sattel 


143  »Thorbelm 

144  'Sattel 
145'Hercgipfel 

146  'GeUkopf 

147  'Rcttelwand 

148  Gerloswand 
149 'Berggipfel 

150  Oerloswand. 

151  (lerlois 
154  Gerloaalpo 

153  •Gerloakogele 

154  Iloinirnberg 


155  St.  Mar.-Kireh« 


XWde* 

N  .. 
H  ii 
xw  „ 

xw  ., 


w  „ 

N  der 
W    „  „ 
X  von  Xr.  148 
0  der  (lerloawaiid 
XW„  „ 
NW  „  „ 
daa  Hau«  am  Wege 


9849,0  8  A 

9915,"  Knt. 
9755,4  Kat. 
9985.«  SA 

10.357,r.  SA  [10.464,0  KA 
10.444,3  A  10.477.«  SA(5) 
10.316.«  SA 

10.3S4,«  S  A  (3)  10.368.«  K. 

6297.«  3  A 
10.146,1  S  A 

7149.«  Kat. 

9961.3  8  A 
9449.il  S  A' 

8684.4  8  A 
8379,11  Knt. 

8057,8  8  A 
91B7.3  8  A 

754  1.4  SA 
8674.«  A 
8534^  A  i 
7202,0  Up. 

7603.0  8  A  (*) 

6952.1  S  A 
7486,?  S  *v 

7640,4  Kat.  [7470,«  Kat. 
7549,«  Kat.     [6803.« Bauer 


6850,»  8  A 
«866,4  Kat. 

5879.0  Up. 

5968.1  Ui 
5663,1  Bau. 
5314,0  A 

MIM  Kat. 
4212,«  Kat. 


(2) 6773,«,  Up. 


4408,0  Li].. 


156 


2  a. 

Ob.  d.  Wildgerlo»»oe  "94 95,1 8  A 


v.  Sonkiar,  die  Zillertbaler  Alpen, 


157  *  Wildbergkaarkopf  N  dea  vorigen  8589,7  8  A 

158  Bergkuppc  im  Krimmltr  Achen- 

thal,  0  de.  vor.  7«06,l  S  A 

1 59  Kaut.iT  Kopf  int  Krimmler  Arben- 

tl.al,  X  der  lor  7745,1  3  A 

160  lUck«t«in  im  Kriunnler  Aeben- 

thal,  N  dea  vor.  7583,9 SA 

161  Seeknarkopf  im  Krimmler  Aebon- 

thal,  X  de»  vor.  6738,4  S  A 

6 
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Kr. 


I  «ail  P. 


Ato-lule  Au- 
ll.'.li«  lorl 

In  W.  F.  tili. 


An>!«r«  H#»tln.- 
ina»»'fn  und 


.Nr. 


162  Sibnerkenkopf 

Hohe 


16a  'Platte 
184 


165  •Sicherkopf 


196 
167 


16h  'KeUttipfel 

169  *KteiB»piU 

171'  •KloiB.piU 

171  •Mixsn«r,i>itx 
172'MaKu«.r.piU 


173  'Fplsnipfci 
171  'Sattel 

175  »Hob»  Warte 

176  MIM  er  lübler 

177  'Gaulberi; 


17«  'r>!»»piUe 
179 'Sattel 

180  VSunitentpiu 
1*1  •K«».«w»tiil»pit» 

182  •KoUhorn 

183  »Sattel 

IM  "  WüMmerapiti 
IIS  •Jlut;l«r»pit« 

18«  *KcI»Kipf«l 
187  'rVberv 
188',,r,orn»piti 
IM»  'Schutt. .|if 

190  Kil(enk<iK«l 

191  Filji-nalpe 

192  llochlencr  der 

Ahurnaebilpe 

193  MlttelleKer  «1« 

Ahorn  »ohalpo 
IM  Treukuer 

195  l.akur 

196  •fjfallwboetde 


im  Krimmler  Achen- 
tbal,  8  f.  Krimml 
W  von  Krimml 
oder  OcrlMiattd, 
Obernau,: 

2". 


6t>mi,tt  S 
«421, '  Up. 

4548,0  Up. 


N 

K 


10.345.1  S  C 
9079.11  A 
7664,4  A 


..094,*Sa'<») 


:5.  Mai'ncrk 

diebt  am  Kau.-l.kof., 
X  deaaelheu 

«MHtMf  (iipfel, 

NW  In  ror.  IO.U9.oS  .  (») 
nördlicher  üipK 

X  de«  ror.  99«»,»  S  \  (4) 

X  du  rurigeB  89«  5.«  kat. 

N     „        ..  8222,7  8  A 


i.  Klblerkuiiiiii. 

X  de«  Xapf.piUei 
«wi»chen  dein  vor. 

u.  dri  folgend.« 
.üdiieher  Gipfel,  X 

de»  ti> 
X  der 

x 

•">.  Alioriikiimm. 


9796.»  S 

951»,4S  i 

9763.»  8  A  (S) 
84 14,«  S  A 
7364.«  K«t. 


X  d.  H»U«t 
iwim'hrn  i, 


0.  d.  folgenden 
X  ron  Kr.  178 
NW  d«  vorigen 
*      t.  .. 
X      „  „ 
X      „  „ 
l'operg  de*  Kat, 
NW  dt»  tori^en 
JTW     „  ,, 
KW 

X  de«  rorigcB 
W  von  Xr.  188 
O  de«  rorigoß 


pfe»  l'M  78,7  8  A 
Tonnen 


9596.4  B 


hl.l.51',7 

ttwvi 

961H.0 
9474,1 
9700.« 


9333,4 
91:15.» 
9132.» 
9383,1 
7572,»  Kat 
7"'*«,*'  A 
«1  ltY.1  S 


S  A  (2)10.040.4  Knt. 
,     9964.»  SA  (2) 

8A 

8A; 

SA  CS)  »«98,4  Kat. 


S    ,  (4)  9327/.  Kat. 

SA1 

SA. 

At 


XW  ron  Xr.  188  639I,otvw 


NW 

0 


4913."  Tin. 
8523.«  Kut. 
8143,»  Kat. 

ttSUfl  A 


1 

X  de 
X.W 


Flultoiikuniin. 

I.olfol.pitjo«  10  1 
lea  vorigen 
»  >« 


197  «Kleiner  Uirller 
196  •Lapeo.plU 
199  •I.npenkaar*cbarte  XW 
»00  «Gigelitz  XW 

201  *Krenx»pitx  N  W  de» 

202  'Vorder  Kreui.plU  XW  ,. 

203  «Sattel  XW  „ 
204 'Floiteritbunn         Signal,  XW  d  vor. 
205  •Ploitentbsrm         bücbuto  Spitt«,  XW 

[«Charte,     dea  ror. 
4M«  Tri.tenkaar-  XW  dea  vorigen 

207  »Trialenapiti  NW  ., 


8,»  Kat. 
i.«8A(I) 

8  5  63,»  S  -\  (2) 
91B6,«    \     9481,1  SA  (») 
9167.4  S    .  (4) 
890H,i  Kat. 
7895.4  8  .  , 
8615,»  A 


8809,1  Kat. 
7771,1  8  A 


[8758,1  Kat 


8754...  S      (ü)  H615.0  Lip. 


Saaava  and  P..»IU'.n  In  ppaaaMMi 
lll>hcnpuai«t«» 


r  tu. 

7.  Mlin-lien-  iiud  Irnri-nlkauim. 
»"8  *Br.  Schneekuppe    XW d.  Sekw;>r«en»t     9411,1  S 


ii-    Ander«  BfMltm- 

II  i:»c     lorl-     niueeen  und 
In  W.  _ 


209  •MSrtbcnaebart»      NW  der  rorigen 
410  'Ur.  M.SrckentpiU   XW    .,  „ 
211  •Jlflrrb-t..rbne,d      XW  de» 
»12'kl, 

413  •KeSdkamp 

414  *KoMkor*ebarte 
215  ' Hother  Kopf 


416  *St*inkor»pit« 
»17  'Uro.»  Iiigenl 
41S  'Klein  ln"e»t 
419  'Sattel 
»40  •r'el.Kipfel 
241  •F«l>Kipf«l 
222  'Sattel 
443  «Fela^ipfcl 
22*  'Keller.piU 
»45üaalkopf 
426  '.M.ir. -L.-h.pit« 


XW  de. 

sw  ., 

SW  dtr 
W    de»  f. 

KW  „  „ 
XW  ,. 

XW  de»  r  eldkatnp» 

VW  M*  »orih-eu 
NW    „  ,, 
VW 

NW  „  „ 
XW  „  „ 
NW  „ 

m  der  MRrebeB- 
.ebneid,  NWt.  211 


85O...0  Da<h 
14.  346,4  S    ,  (3) 

10.I47.JSA 
10.111,1.8  (») 
974  7,4  S  A») 
8K.....»S  . 
9799,-.- S  V 
9494."  S  .  . 
9444,4   A  , 
8817.0S 
7983,aS  .. 
8.1 17,«  8  _ 
8605,»  SA 
8094.«  8 
8:i9;..i  s 
«543,..  8  . 
5376,0  Kai. 


9H63.C  Kat. 

l .  1 1  i  1 1  ■  i  K ..  in  in . 
»47  •»rii.iBbufhlerhoni  N  de.  MittN  »1»o9,4  A 

428  Sebiinbüi-bler  Ölet- Au»i;aB(!:,  X  d.  \ot.    «488,«  SA 
449  Talgeakopf  [»«her  NW  »■  St.  MI  |  0841,1  S  A  (•) 


»3o *0r.  Orelner  XW 

MI  •Hteitenkor.piU  XW 

!J4  «Folagipfel  XW 

S33  'Spieuetkopf  XW 


10.1111...  S      (1)10.1 18,4  Ktt. 
9318,«  S 
83t2,lS  \ 
8064,4  8  ü 


».  I.r.r|»iiitrt'r  Kmnni. 

V  il.  Wei.«tinth,  «5  11.142,"  S  (4) 
«der  Cir»»»cr  >pita,' 

X  de»  ronirea      10.986,0  8  '  (») 
8W    ..       ,.         10.448,4  s  5 
SW    .,       ..  io.vo.i.0  ,,nb  SchaU. 

43H'.iam.»Uttenwand    SW    „       .,  9875,4  S  A 

439  'Oberbern.cbarte  XW  tob  Nr.  »35  8896,4  S  | 
XW  der  lwr%N  I0.4«7^SA 
XW  de«      „  96"!».o  Kat 

n«ti.   I.iple',  WXW 

toi  Xr.  »39  94«7.«  SA 

»■-»tiuber  ala  der 


2.U  'H..cbfcil.-r 
435  Mra»e«i.iU 

23«  'Wei.a.pit« 

237  UlfcmjfoM 


S4.>"llorb»te!!.T 
21 1  "UäreBj.»cl 
»42  'ItolbwanJ.pit/ 


443  'llotl.wand.pitr. 

»44  'Oberben; 
215  •Pnt.el.er  Joel. 


24-;  'OantMM 

247  •PktUpiU 

448  M.  li».-li»l[.e  [ 

449  *(>.  b«nalpe  II 
»60  •Oi-h«eii»lpe  III 
251  'Kaarlrb.HlFB 
»54  'S.  f.elliCTubeBbodeB  WtJjftBlit,  S  d.  t. 
»53  Spmne.fr  Hi>Le      W  ».  Ijurf  Spißiüf» 


<>i**,!  K.t- 

XW  de.  roriten        84I0.-S  . 
OWlfHa]  »,  mMh 

iB  da.  ZemiBtbal    7036.;  Kit.      7O96.0  Up. 

10.   l{iU.  ÜUmm. 

XnrTenipitx  d.  Kat., 
S  d.  K!ienKrubeB»p.    8587,*  Kat. 
8  dos  Tori«en  8442.f-  Kat. 

niirdlKb.lcr  Üipfut, 

S  de*  vorigem 
S  der 
S    n  n 
S    .,  M 


454  S[.u.^e« 

455  \  ogelbllebl 


256  'Sandjneh 

»57  •KeeHkouel 
45h  WeitCBbera; 


Dorfkirehe 
S  vob  Spinae» 

II.  Pfundprrr  K 

Sil  de«  KUbe.pilze«, 

«iebe  Xr.  109 
SO  de»  eori^eo 
<i 


459  'J,.eb  iB  der  EBge  S  >»b  Xr.  257 
4.1..  'Wunr.au!  S  d. 


7800.0  Kat. 
7474.4  Kat. 
6759/  Kai. 
614  7.«  Kat. 
5922.«  Kat. 
3511.»  Kat. 
3484.»  Kai. 

3402.1  A 


9349..'  Kat. 
894 1.»  Kat. 
8583.h  Kat. 
88511,"  Kat. 
9535,o  Kat- 


3438.0  VoKl 
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Sr. 


ito  Au     Andere  IWaclm 
Holl«     torl-     munren  und 
In  W.  r.  Iii:. 


IUI  *Jochiiberg»ng 

262  'SeefelilapiU 
Ifi.l  •KurkeJscharte 
2*4  'Panlapit« 
26j  Tacboroberg 
«ii 'BollwMd 
!«7*i 


Uli  «FaLceirer  Joch 
IIo'Kalxoiror  Jochl 


JT1  VSchartclkopf 
llä'üit.ch 
IIa  «Kleiner  Bi 

114  Endel 

115  Ulier-Meraiuen 
III  Majotti 
iriüirnataeh 
II*  Maalachkapelle 


iwi»tken  Rothwand 

u.Seofeld»p.,Sd  v. 
S  dea  vorigen 

's  „  „ 

•  0  Ton  Nr.  262 
NÖ  dm  vorigrn 
S  von  Nr.  263 

8  i„ 

so  de. 

Bergrücken,  3  d.  v. 
(.'hergang  v.  \al«  n. 

P  fadem,  8.  d.  t. 

BÖ  dea  vorigen 


SW 
Kapelle» 


Kircho,  3  d,  vor. 
N'O  von  V.l. 
SW  de.  vnrii:rn 
bei  Sorga 

13. 

II«  «Embnick.  Schürte  S  de,  Wei»»«inth 
nördlicher  Qipfel, 
3  der  vorigen 


HO  'NapfspiU  1 
MI  '.NapfapiU  Ii 


z«2'Ki»brucker  Spitt 
m  'K  aarlocken 
T34  'Itittenrtir  oder 


Hl  Stolenotk 

»fi  Felegipfel 
SSI  Pialtapitz 


2*8  Schafluhner 


!*i  Koiupil 

I 

2» 


l 


2«  «ß.egler  Jückl 


IM' Rieglet-  Joch 
SM  ♦Ro.cnjoel. 

IN  •l'.i.Uer  Joch 

291  tmubtu 

I 

sa*  •Pa«uj«b 

IV*  'Orubnehapita 
*WrVU«ipr.l 

mr 


i»l  'KrpinapiU 
ai-j  '(iraunock 

3>  4  'Rel.noek 

Sl'JRei.BOtk-All* 
306  «Sittel 
W 'Mittnack 
3C'»«II.,ber  Spitt 
30»  •SalU-l 
SOi'Hohea  Joch 


311 
311 


aüdlirher  Oipfe], 

S  de»  rorigen 
S  dea  vorigen 
Übergang.  3  d.  vor 
auch  Rothe  Rüffe!, 

S  der  vorigen 
ün  Mflklwald.  Thal, 

NW  von  Lappach 
N  dos  vorigen 
im  KUbruck.  Thale. 

W  von  Nr.  284 
S  dea  vurigen 

8j    II  M 

30   ob«rb»lt,  de, 

Weilera  Da»n 
od.  Riegler  r'alzoir, 

8  von  Nr.  281 
auch  llcngelatock, 

S  de»  vorigen 
auch  Xc.eajoch,  8 

doa  vorigen 
8   ..  „ 
auch  Donncracbtngl, 

8  dea  vorigen 
3  dea  lorigen 
im  PfunderorThalc, 

SW  dea  vor. 
i.'bergnng,  3  von 

Nr.  «96 
3  dea  vorigen 
|ö  ,, 

im  Mühlwald.  Thal, 

Sit  dev  vor. 
SO  von  Nr.  300 
880  dea  vor. 

B      M  .. 

H  von  Nr.  30* 
SU  de»  vor 

2  i  « 

«>     n  * 
au<L  Pfatfleiten,  0! 
dea  vor. 

Ö    „  ., 


8122,iKat. 

8684.»  A  1 
1744,2  hat 

8638.0  8  A 
7962/  Kat. 
»040,1  Kat. 
«WMS 
7826,4  Kat. 
7633,;!  KU. 

71.«,»  s  a 

7« IM  Kat. 

7924.1  i 
71  «.3  Kat. 
47*9,»  Kat. 
4478.Ii  A  I 

7729.2  Kat.' 
823.:/  Kat. 
3546/ Kat. 


8562,8  Kat. 


8101/  Kat. 


I  »33,4  SA 


8051,4  8 

9129,«  Kat. 

90M,l  8 
8646/  Kat. 
84o6,nS  A 


9077,48 


[auch  Itätbel.p. 
9075,(1  Kat. 

8440/  Kat. 

8939,4  Kat. 


8415,..  S  ü 
7482.«  »A1 

879iy>  Kat, 
82u*/  Kat. 
7045,»  K.U 

A4  83/  Kat. 

8563,«  8  A 

853H,» 

I  ' 
7701.«  8  A  («) 
8578.»  Kat. 

8563/8  ö 
8318.1  Kat. 

75**,tKtt,' 

7«48,t  8  £ 

887-v!  A 

8832,0  SA 

8487,o  S  _\ 

90I9.J8A 
8*81,88^ 
84U',n  Kut. 
6267.«  Kat. 

r7<7,t|8 
785  M  (Ii  ] 
77!>2,«  Kat. 
7  315,118  A 

78ft5^;8  A 
73*0,08  A 
7407.CSA 


8840,  .  Kat. 


850C,*  Kat 


8914,0  SA, 


8046,»  SA 
7SD8.«  Kat. 


Nr. 


Mi.ntutr.  Ali.    Anlir«  namliu 

HiHtf  loci-  luunovn  und 
in  W.  P,  lül,  Anraerkno 


[«toill 


O  dea  rorigen 

ö    „  „ 
v 

xö ,.  „ 

SO  von  Nr.  314 
NÖ  dea  vorigen 
N  ■ 

N  von  L-ttenheim 
S  von  Nr.  317 
SW  dea  vorigen 
SW  „ 

SO  von  Nr.  IM 
SW  von  Nr.  323 
NW  Ith. St.  Georgen 
Bauernhof,  W  d.  v. 

Ö  v.  "Dorfe  Pinken 
W  der  vorigen 
W  von  llruneck 
X  von  Kiociü 
SW  de«  Tnrigen 
3  d.  Orubai  UpiUea 
auch  Hegodex,  S 
de»  vor. 

»    H  „ 

8    M  „ 
3  von  Nr.  335 
O  dea  vorigen 
Kirthc,  3  v.  Nr.  338 
Kirche,  SO  de»  vor. 
S  von  Nr.  307 
S  von  Nr  324 


1.1.  MUhlnaldor 
844  •PfaHnoek  [«Charte  S  d.  Thurner  Kamp 


313  »Kidex 

314  »PlattenapiU 

315  Wongaee 
310  Plaik-Alpe 

317  •Blankenatein 

318  Marbj-jckl 
31»  Windeck 
320 

321  *  Windeck 

322  Sambock 

323  Auf  der  Platten 

324  'lUuchnock 
32 3  Sambnek 
8H  Munal. iU-Ka|.c'.Ie 

327  Kofel 

328  Pfalten 

32»  St.  Ynlentin-Knpollc 
33H  Pfalien,  Dorfkirche 

331  Stognerborg 

332  Schloaa  Seh.iueck 
3S3  Unfern,  Dorfkirche 

334  Kompfoa 

335  Kideüberg 

336  Steln»pit» 

337  Hoheneck 

338  Allenberg 

339  Ternerthal-Alpe 

340  Margen,  WeileT 

341  Terenten,  Dorf 
;S42  HnhnerapiU 
843  ' 


345  •Weuaclllwch- 


S  dea  vorigen 

8  dar  „ 

8  M 

S  de.  „ 

8    „  ■ 


34«  'Weiwe  Wand 
347  'Triatenapitx 
34?  'Lappaiher  Jikhl 

349  •R^r^^e:«tcitj 

350  'MittcTock  .8    „  „ 

351  'Feuchtkufaattel     S    „  „ 

352  'ZinMioek  8    „  „ 

353  *Wurmtli»!eT  Joeh  St)  „  „ 

354  Brunnatallevk  S»t  , 

355  •MUb)waldl.r  Joch  l  «»tlicherOipfel,  Ü 

de«  vor. 

35<J  •Müblwatd.Jock  lliiatlicher  Gipfel,  Ö 
de«  vor. 

357  «Malitwalder  Joch    weatlithor  Cbor- 

gungapunkt 

358  'MUtlwalder  Joch    ä.ti  cherCbergang- 


359  'Speichberg 
36ii  *Kem|>i. 
MI  *Or.  Nock 

362  «Kl.  Noek 

II. 

363  '(irSUiborg  1 
361  Virünher^  II 

365  DeUenjech 

366  «Lange  Wand 

367  Hollonatein 

368  «Lathleljoch 
369*R.«skopf 
370.«! 
371  • 


l.unkt  (!) 
O  de«  vorigen 
SO  „  ., 
NO  von  Nr.  .159 
NÖ  de»  vor. 


7788.4  Kat. 
7975.J  Kat. 
51t49,i!  Kat. 
5769.0  Kat. 
1705,»  Kat. 

7639.5  Kat. 
7449,0  Kat- 
3892,»  Kat. 
7680.il  K»t.' 
7»73,s  A  I 
806.-., Kat. 
6835.2  Kat. 
6864,u  Kat. 
2Iüm,(1  Kat. 
5628.fi  Kat. 
493.1,1  Kat. 
3129/  Kat. 
3222.4  _j 

8i*M|  a  ; 

3321/'  Kat. 
3109,.'  Kat. 
8340,4  Kat. 

8655.«  A  ; 
7942.H  Kat. 
8391/  Kat. 
7 1 92/  Kat. 
5827.:  Kat. 
432H,o  Kat. 
3801/  Kat. 
7795,v  Kat. 
64  74,0  Kat. 


94  I»/ Kat. 

8910.»  Kat, 
8522,4  Kut. 
8586,41  A 
1485,1'  SA 

■MM  A 
7842,0  Kat. 
7453,2  3 ,  ^ 
7692,0  KuL 
7669/  Kut. 
7875/  Kut 

1834/  Kat. 

7845,2  K«t.j 

7431/  S  A 

;   7725/  Kai. 
7972.«  A 
7947.0  Kut. 
720.:/  Knt- 
7020/  Kut. 


Tuxer  Oblrirr.    I.  Haupt k 

S  über  Pinkenber»;  8741,7  ^ 
SW  den  vorigen        »061,7  J 


auch  Kreuxjock,  3 
Uber  Ijiner«bncL 
SW  von  Nr.  364 
im  Tuver  Thale,  W 

der  vor. 
Suttel,  BW  T.N.Mi 
SW  de»  vor. 

SW  .. 
SW  der  ,. 


7214,4  Kat 

9322,1  ö 


in,76..  Kit. 
8601 /S  ; 
9397,1  Kat 

881-.*,..  H  ö 
9385/ Sa, 

6» 


7438,0  \  «gl 
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Nr. 


Kante  und  H.ullloa  den  pantriii'it 


Ab»<>litte  Au-    A»4tr*  Bmtiln- 

HUIi*     url.     BmiKMi  und 
10  w  V.  tU. 


- 


3?«  'Kel.gipfel 
SIS,'« 


374 


315  •Himer  od.  UM 


876 
377 


9«J V  Kat. 


SW  de.  vorigen  9462,*S  .  , 
,1m  KnU.ler.,  SW 

,    do»  Tor.  98.19,0  8  A 
'uier  Kttner  d.  K. 

X  de*  KirTl er  »854,5  Kat. 
knppe,  NW 

c»  Breitlahter  10.247,4 

im  vor.  8891,4 

de»  Tor.  in.387.jS_  (3)  10.359,0  K. 

378  '(^froren«  Wand    l*dJ    Uipfel,  SW 

de»  tot.  10.333.»  SA  (I) 

379  'Sattel  X  den  Olperer  9960.«  S  A 
S80,*01p«r«r                r"us««tein  Im  Kat., 

W  d  Breitlahucr  11.043.3  S  A  (2)  10.995,0  K. 
S8lj*i'lUMt*iB  SW  Vnrbto  d.  Tor.  10.635/.  S  A  (*)  10.691,4  K. 

382  'Sattel  aviaclirn  d   vor.  u.  [PfiUcberScbtr- 

d  folgend*»  »311,4  SA     >d.  KM 

383  'Scbrajumacher  Bp  Alpeicer  der  Kart«, 

T.cheubfern.d.Kat.  10.718.«  S  A  (2)  10.679,4  K. 
381  Federbett    (<i]«t-    Au«n»ng .    Ö  Ton 

[«her)      Xr.  375  7  726,«  S  A 

385  RitTler-Uletarher      Auagaag,   SU  Ton 

Xr.  373  8J«6,»SA 
38«  RippengleLeher       Auagang ,    0  ton 

Xr.  380  8308,»  S  A 

387  L'titerer    Schräm-  Aufgang,  SO  Ton 

ninfher  Gletscher     Xr  MO  8036,»  S  A 

388  Oberw     Schräm-    Au»gaug  ,    O  Ton 

j    n>«ib*r  tiletacbor     Xr.  383  7922,4  8  A 

38H«\f,r<lrr«  S.igewand  SW  von  Xr.  383  tO.tt«,»  Ka* 

39«  «UUiUre  Südwand  SW  u,n  Xr.  389  lo.18l.4Ktt. 

391  -Hohe  Wand          'S  der  Ton«.-«  10.39.'..«  Kat. 


392  *Kr»\entrag 

393  'Wolfendom 

39t  »HalMb-Alpe 
395  Lucgger  Alp* 
39«  PoM-Alpe 


»479,6  A 


SW 

auch  Dürnberg, 

X»rnl>rrg  d.  Kurte  87  7«",«  A 

Alpenkopf,  SW  d.  t.  8100,6  Kat. 

Alpenkopf,  XWd.r.  7799,4  Kat. 
Alpenkopf,   X  de» 

Wulfendorn  7253.«  Kat 
397  üri«berg-A:j.e       Alpenkopf,    0  de» 

Brenner  6361,2  Kat. 
Alphtttt».  XÖ  de» 

Brenner  1263,"  Kat. 

399  'Kalkwandutange    SW  tob  Xr.  381  7866,8  Kat. 

and.  banngruben- 

apitz,  SW  d.  Tor.  82o9.»  Ktt. 

Ö  dt»  vorigen  83u5.i  Kai. 

SW  „  „  8692,»  A 
da»  Krone  a.  d.  Al- 

penkopf,  XWd.  r.  8151.0  Kat. 

U  von  <i>>M»m»ai*»  75"7iwKat. 

X(>  über  Sterling  6588,«  A 
Alpenlmpf.  nate  u. 

|    we»tl.  v.  Xr  .'193  7819.«  Kat. 


100  'Roll.pita 

101  *Dax»piU 

102  •Httbner.piel 

103  Du. Alpe 

104  Habnerapiel-Atpe 

105  'Saunjoch 


loj  •Saxaip<niraid 

408  •Krr.t.piU 
loi»  'Padauiicr  Berg 
liol'adaan,  Weiler 
411  ■Padaunkog«! 


2.  Piiduuiikiimin. 

Fenn^pit«  d.  Kat., 

KW  Ton  Xr.  MI    830 J.«  Ktt. 

70.V»,r,  Kat. 
7070,4  Kat. 


O  von  Orir« 
:t.  Valser 


Iii' 


Habicht) 


1 1 3  'Gtapet»»it< 


t,  8 


SW  <lc*  vorigen 


4171.«  Kat. 

6530,(1  A 


s478,f.  Kat. 

8020.»  A 


Nr. 


Nana  und  Po»lt1  n  gem*«*ti*n 


AU..1UI»  All- 
Illiha  lorl- 
ir.  W  r  Iii. 


*.  Srhniimrr  Kl 
114'Kuerer  (irat        X  de»  Olperer 
1 1 5  *  Sthmirner  Joch      L'bergang  «  Sibrairn 
nach  Tut 
X  de«  vorigtn 
«ieier.piu  d.  Kart«, 

X  de»  vorigen       8682.»  Kat, 
im  Tuxer  Tbaie,  Ö 

de«  Vi 
XÖ 

N  von  Xr.  117 
hfrhite  Spitze ,  X 

de»  vorigen 
trigonom,  Zeichen, 

6  de«  vorigen 
'■>.  <;lunre«rr- Kamin. 
Uraroarter.piu, 

XW  von  Xr.  121    «Mü,n  A 
1X1  »Kl.  ÜramarterapiU  XW  de»  vorigen       8oi2,t  S 


116  'Hornepiti 
♦  17  •<ian»kaar«pit 

118ü»*hau.pit« 

119  IlochvarUpiti 

120  'Sagenhor»t 

121  *<ieier»piU 

122  'ü*i*r.pita 


123  •Sonn.pil» 


9678,«  Kat. 

7316.0  Up. 
8375,4  Ktt. 


8576.4  Kat. 
7873.*  Kat. 
8581,1  KM. 

9162,0  Kat. 


125 


126,'lloaenjocb 

li?l'Saüel 

128'Krc«j»ch 

129,'Sattel 

13ö'(J*-ankogel 

131  'Satle! 
432  'Ölung* ur 
133'PaUcher  Kofel  I 


131 

135 


Cbergtng  von  Vol« 
der»  nach  Xaii» 
XW  de»  %-irigen 
iwUcben  d.  v.  u.  flg. 
XW  de»  Torigcn 

W      t»  aj 
Ort!  Martin  d.  Kat  J 

X  de»  vor. 
S  des  (llnngeier 
S  von  Hall 
S  Ton  ltjauhruck 


PaUfher  Kofel  11  W  de»  Torigrn 
TulferbeTg  W  vom  VoIdcr.Bad 


8803.0  S  A  C«)  8792,0  Lip. 
86.11,7  SA 

B85I.4S      (2)  8811,0  Lip. 

8481.1  SA 

8474...  S  (2)  8476,»  Kat. 
8161,»  S 

8167,»  1.  8143,»  M  . 
7101.»  A  L848I.»  Lip. 
IMtjl  A 


136  Windeck 

I 

137  lleilir«»  Walser 

I 

438  Sehl..«»  Knedberg 
tMiTalf»*,  Dorfkirche 

140 


X 


Pttachei 
\  .»Ider» 


Kofel 


S  (on  U»U 


s 


141  Atupa»».  Dorfktrib*  SU 
412  Aldrtn».  Dr.rfkircbe  SO 

US  8Utf»«.,Dorfkirch*  Ml 

444  Un».  Dorfkircb*  80 

See  Su 

Kopf  80 

117  Sehl»»  Amra.  SU 

118  ViU,  Dorfkircb«  S 


•  Igel»,  Dortkirehe  S 


15oP»ucb,  DorfkirehcS  „ 

! 

451  Si»tran»er  Ochsen- am  Pat»c her  Kofel, 

|    Alpe  SO  v. 


384o,,K.t.^59_flUHd 

,,M  ,  c  ..  \302.s,n  Prantn. 
"  '""  '    (4020,n  L  pold 
2101,0  Kat.  2138,0  Lipoid 

\:  "  i2,sA|  ;  eller 
2898.«  Kat    273",o  Pruntn. 

'29.1'i,o  Lipoid 
kM?4%l  Prantn. 
•2917,*Ap]»eUer 
/292«.r>  I.iiH.ld 
S2118.5  l'rantn. 
I22.M,"  Lipoid 

tM<M  Prantn. 
(2381/.  Lipoid 
^285o,«Appeller 
2692,o  Prantn. 
'2896,0  Lipoid 
«2594.«  Prantn. 
<27ll.»Ai.pell«T 
i2186.v  Prantn. 
2«.'.8.«KM.  •2^:...Scl.midl 

'2674.«  Lipoid 
1938.«  A    2989.«  Lipoid 
2661.«  Kat.  2696.0  Lipoid 
12536,1  Appel  l*r 
V'to9.o  Prantn 
'  42501,0  Zall 
'2584.*  Lipoid 
l2733,o  Lipoid 
i7l2,i*Apj.vller 
'  /2542.0  Priuitn. 
3019.1.  Iii 
V3062.»App«Uer 
8114,9  Kat.  2984,0  l'ratiln. 

'3129,0  Lipoid 


28«  M  A 


2265/ 


2388,*  Kat. 


2901.»  A 
2728.1.  Kat. 


2599,8  Kat. 


2730.0  Kat. 


4764.« 
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4f) 


Xr. 


Xuca  and  Pn«ltb  n  de«  gea 
llU»CDpunkte«. 


At»obil 
lllthe 
In  W.  F.  ■»». 


lorl-     raungen  und 


452  'Kreurjochl 

4M  'Mö.ell«hno 

454  'Steinmalldl 

455  *Stlieil>«n«pit» 
45«  *S<baf»eUenapit« 
457  •Sonnt.ger  Joch 
4S*TredLt«iii 

4J9  •Lotheletk 
4Co  *Kcifen*chu«s 
461  «iE  der  Stilen 


46!  'Wiuter.ullgrat 
463  'Mie.lkopf 
461  •Mte.ljoeh 
4«  •Gin.trotti.HwrK 
4«S  Steinbruch  b.  Tiot 
467  •neh«*Balpe  f.« 


Nr.  4SI 
SW  itoe  vorigen 
SW  der 
SW  des 

f  ^     ,»  M 

NW    ..  ., 
W 

SW  von  Xr"45« 

SW  de»  voriges 

7.  Xavtskaui 

W  ,oB  Xr.  426 

SW  dt«  vorigen 

8W    „  „ 

SW    .,  „ 
•SU  von  Matrei 
i  NW  von  Nr.  463 


8022.»  /, 
7691.1  Kat. 
<  7  7.  V  Ktt. 

7887 ,"  kat.  78<>©,o  Lipoid 

8231.4  ,\  [7*37,s  8uppan 

7615.*  kat 

7704.«  Kat. 

682«,*  Kat. 

7867,«.  Kat. 

7122,"  Kat, 


8394,«  Kat. 
«2»7,o  A 

72««,»  a : 

077V  Kat. 
382.1,1-  Kot 
73««,»  Kai. 


4*8  'Figarkopf 


463  «Thor» und 
4*4  'Sattel 
48.»  'Seewand 
46C  'Sattel 
487  'Th.rapiti 
18*  'Sattel 
IM  'Kisker 
4J\i  "8attcl 
»51  'iiilpotd 

492  'Sattel 

493  »Sattel 
49*  'Hir/cr 

495  'RatiM  Wand 

49ß "  Kmututi 

»97  1 


499  •Xatingjoch 
JOO  'Gciilcrjnrb 

I 

MM  •Hal.l 


4*0  'Seekaarapitx 
471  *Gr.»  Htlrrtlff  f 

472*rel>ziskeo 
4M  "Sattel 

474  'kl.  Haneburger 
475 'Sattel 

47«'0<h»enkopf 
477  'Largo» 
47»L»rgoa-Al  pe 


479'Cborgang- 

MO'labalj 

461  'Kalchnajid 


W  tod  Xr.  428 

XW  de«  Tor. 

9.  liaiii'bunrer 

X  von  Xr.  425 
auch  Malgrtthler,  X 

iin  virilen 
X   „  ,, 
S  de»  folgenden 
X  von  Xr.  472 
Übergang,   X  des 

vorigen 
X  de«  vor.  Ipuokt 
nürdlirb»trr  Kamm- 
AI  pLUtto  dicht  an 

u.  X  des  vor. 


8238,«  Kat. 
7917,"  Kat 


8961,4  Ka». 

I 

8!M'9,d  £ 

8312,4  S 

7hi  M,.,„.  ScUSti. 

»18<V,«8a 

72i'»,nn..«.'hät«. 

7503,0  3  A 


6930,i.  Ii. 


10.  liil|M>liikiiimii 

vom  Wallenthal  r 

Tui.Xör.Xr.  422  7 
X<>  des  vorigen 
XÖ  .,  .. 
Illwlm   der  vor. 

•4   d.  .  Agenden 
Xit  >on  Xr.  481 
X  der  vorigen 
X  de»  ., 
X  der 
X  de«  „ 
X    „  m 


7885,9  8  u 
8460,4  S  A 
8916,«  S  A 


7: 


N    „  »i 

X      .,  ., 

x   „  „ 
X    „  „ 
S  de«  folgenden 
N  von  Xr.  491 
X  de»  vorigen 
X  der 

SO  der  Thorwand 


8564,«  S 
8662.8  1 
869,«  S  A 
87(>">.«  Kat. 
7833.1>  S  A 

8104,18  A 
8n«3,i  S  ^ 

8249,2  S  A 
7997,4  8  A 
8357,*  S  A 
7790,0  S  A 
7947,7  SA 
8613,0  A 
7014.»  A 
5o27,«  A 
7568,2  A 


8450,4  Kat. 
8941,2  Kat. 

8746,4  SA 


8432,4  Kat. 
8259,0  K»t. 
8373,0  Kat. 


II.  KiiMkore-lkiiiiiiu 

Uobar  de*  Kat,  <*> 

Je«  Hilpold 
.Mpenkopf,  Sil  d.  v. 
Übergang  von  Xaa«- 

tui  nach  Weerbcrg 
Übergang  von  Xass- 

tuv  nach  Wccrherg 


7941,1  A 
771«,«  Kat. 

7273,0  Up. 

«504...  Kat. 


Abwiiute  Au- 
Hfllie.  tnrl- 
In  W.  4'.  Ul. 


Andere  BeMlia- 
nntoHTo  «O'l 


5U2 

503  'Kaatkogel 

504  »Hörbergcr  Joeb 

505  •Wanglapiti  I 

506»WangLpiU  II 
507  »Penkonberg 
M«  •H»omgnrtjocb 

509  'Hörbe^kor 

510  Kn. 

51 1  St. 


6  de«  vorigen 
oder  Oruukopf,  O 

de«  vorigen 
80  „  „ 
westlicher  Gipfel, S 

de«  vorigem 
»«tlicher  Gipfel 
XW  ub.  Finkenberg 
Pangertjoch,  0  de« 

Ktatlrtftli 

Sfi  de«  vor. 

W  iib<r  Majrhofca 

SW  von  Hippath 


512'Drei»piU 
513*Ro.»b«rg 
514  'Sattel 


515'Pfan-eiibttcbel 
516 'Sattel 

517'Oilfertvberg 
51*'Loia 

519  *Kübme««er-Joch 

520  'Kreuijoch 

521  'Kellerj..cb 

522  Arheser  Joch 
i  'Ar/jocb 

524  'Ueiterkopf 

525  Brettfallkapolle 

526  lloUalpenUBtte 

527  Kogel-Alpe 

528  Sar.deTl.iieblkapell. 
529TioU-Alpe 

NO  (.iaUein,  Kirche 

531  Si')ilo*iFreiuid«berg 

532  Weerbrrg  ,  Dorf- 

kirche 

533  Brett  fall  borg 


li. 

nahe  am  Raatkoge), 

X  desselben 
auch  Ro.»kopf,  X' 

de«  vorigrn 
und  Übergang  von 

Km«ir.g  n.  Weer- 

berg,  X  de«  Tor 
X  de«  vorigen 
und   Übergang ,  X 

de«  vor. 

s .. 

l'bergnng  v.  Fügen 

n.  Pill.  X  4.  t. 
X  de«  vorigen 
XW„  „ 
Sil  nlwr  Schira?. 
W  de«  vor 
N'i  de»  Kellerjoeh» 
X  de«  vor. 
SW  Uber  Str«»a 
im  Fin«ingiliale 


8146,f.Up. 


8545,4  ü 
8325.«  Kat. 

7794/ Kat. 
7986,«  K.t. 

«619,0  A 

8O60..S  A 
7933,2  Kat, 
«56.5.J  Kat. 
3588,«  Kat. 


8173,2  Kat. 
8124,«  Kat. 


7439,«  Kat. 

7963.1  S  ; 

7238,1  SA 
7918.»  A  i 


7951,«  SA 


auch  l/ederer-Alpe, 
SW  über  Fügen 

Weiler  bei  Sehwai 

bei  Schwan 

b«  Weer,  SW  vot 
>ckiraz 

SW  über  Slrau 


53<'6.n  Lip. 
714«.-i  Kat. 
69B7.A  Kat. 

7408.1  £  7362,"  Lipoid 
C4oo,i  A  [7359,0  Schmidl 

5406.1  A 
5227.0  A  ! 

21 19.' Kat,  2 129,0  Lipoid 
6o*  Lip. 
444K.oLip. 

3770.0  Lip. 

.  | 
5457,"  Lip. 

8602.2  Kat.  2734,"  Lipoid 
22oJ.«  Knt.   2236,0  Lipoid 

2599.1  Kat.  2669,"  Lipoid 

23B0,0,Lip. 


11t.  Miirthkopriianim. 

V  tos  Laim  ach  7191.«  Kat. 
auch  Vierteljoch. 

NW  de.  vorigen  7M>-.,4  Kat. 

Nö       n      »    \  ■»»«."  L 

KÖ       „       „  700i,4  A 

dicht  um  vor.,  S.U.  «685.«  Kat. 

X  de  vorigen  5o9o." 


534  •liaiibcnkogel 

535  'Kron/joeh 

53«  'Mar.  Hopf 
537  »Gedrehter 
538,Wetterkrrtu 
539  'Seebachkogel 

V2.  Aus  dit-sem  Verzeichnisa  ergiobt  »ich  die  Zahl  der 
in  der  Zillerthaler  Gebirgogrupyie  bisher  gumci,iM.ntu  Uorg- 
für  die  wichtigsten  Höbcnstufen  wie  folgt: 

ni.r      bNt       lllier      llher  aber 

ti.w."F.  iu.m«ii-.  ».u  k.  ««•«»>  r.  roco  t: 


Im  cigcnU.  /.illerthaler  Gebirge 
Im  Tuv.r  Gebirge   


39 


90 
13 


47 


103  14« 


92  80 
54  52 
132 


Zuiaiinnen  2 

Ich  lasse  nun  ein  IlangverKiehniss  der  4t>  Hiihenpunkte 
folgen,  welche  dieabsohite  H»he  von  10. 000  W,  F.  übersteigen. 
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1  lWhn.l.r  It.  Iii,»  S 

2  Oli-tTT  1  l.i'KVi  S 

3  <ir.»!ii-*piU((iri>mrr 

10.  »Ml..  S 

4  Möaele  J<».  !>iHi,-i  S  , 
il  Thorm-r  K«ni|>       I0.ib9.-'  s 

«  «•>  V,,rK  .1.  M».ot.-  K».;<n,«S  ,\ 

7  S.oramrmc!*ir  8p.  10  7 IM  S 

8  !;■«•  i-piti  n>.;iii,..  s 

1i  W  Vor,-  (1.  MSwi,  Iim'.iv,  s 
l»S<-h*(r/.rnntv<n  Id.o.M.n 

II  r'UaMtCtO  K>.«.ij.»S 

1K  ll<m»riirk»r,iu  l<M91,iiS 
13  W  liipfel  d.  Sii,?*- 

waiiil  t'>4Hl,4knt. 
I  I  ScLneeg.    W.  d. 

l(ii**rurk»pit/i'<  10.408,"  S  \ 
li  H..rii»piu  10.1.44.4  s  ' 


IC  o  iSX-^int],       in. 453.1s  , 

17  \Vi''.»»»[.iti  ld.44»,l  S  , 

1«  l!rnh.ni.(iit/  10.424,-r 
1  i»  Hoti«  Wjud  lu.395,4  Kai. 

2d  i.<-t'rorrrifl  Wand, 

X  'ilpfrl  Hi.387,iS  ^ 

il  Wil<U«|0«.,.ili  I  it.33S,o  S  A 
22  O  V,.rK    oVs  lt«i- 

t'bm>t>il'.in  10S57.&  S  A 
SiHir.  Moi,l,»r,<piu    10.346.4  SA 

24  Oefruroii.-  Wund,  S 

flipfrl  10.3:73,1  S  > 

25  SicUerk'.pf  K..325.1  S  \ 
SC  SchRrrgiptVl,  W  <1. 

Reichen  ipitM«  lo.Jl.'i.s  S  A 
TJ  W  WiJuzitlb  10.303,1  S,\ 
*l»  ICQIK't.lnfrt  111,2(01.3  A 

2»  »Hüpf. li  Sa^f  w»t,d  10.278,«  Kat. 


3»  iUcbatrllfr 

31  Ktffler  (Riftl; 

32  Honi>piu 

33  llomspiu 

31  S,  l,i:M'»jiiUi>,  W.d 
Wei»»pitie» 

35  V«j.>,.n,ik  (fei*, 
wan  J  i 

3«  Kriwpiu  .  N  de, 
Ui.llen.;kr»ptV» 

.17  Kleiner  L  -Iflir 

•1b  klritnipit* 

.IV  Moralin.  I.neid 


Id. 267,i  s  A 
1"  317.4  & 
Id.  232.4  S  A 
ln.2S.">,«  K»t. 

1O.2II0,-  S 

lu.im.«  S  ,i 

lo.us.;.-,  v 
l'M  f.H.  .  K»l. 
10.149,  •■  S  \ 
10. 147,:' S  , 


40'<t»mi*[iiu 

4  1  H'.||<-l;£k<.pf 

12  klftLer  WrtrchiMI- 

►  pit* 
4.';  Hurmpitz 
14  <ir,m»cr  tireuwr 
45  ilorntpiu 
IH  Fi'laapit* ,    S  de« 

RaucbkoIVli. 
4  7  rluitiBapit» 
48  Stan:;en*piu 
4f  Kwin 

.Vi  <jrüne  Wajid 


10. 14(5,1  SA 
10.1 17,1  SA 

IIM14,»  S  A 

10. 114,»  SA 

10.U0.oS  A 

10.108,1»  A 

10.O92,«S  \ 
10OK9,.i  S  A 

10.050,7  s  a 
io.tiit,iS  A 
999'»,»  Kit. 


43.  Nnchfolgendes  Kigister  zeigt  ullo  im  Gebiete 
Zillerthttk-r  Alpen  biaher  gemessenen  Thal  hohen. 


15.  Register  der  gemessenen  Thalh.ihen. 


S»m»  'in.!  r..<ltl.i.  iler  «<m»-.»..|i<>li 


AI'-   i'lh  .Vi- 
lli,mrl 
In  VV  V.  Iii. 


Amin«  B..lltD- 


1.  Zilli-rtlml. 

1  Tbalmüii'.luui!  uiiatii  MrJs. 

2  Bruck  iMrfkireh« 
S  Schütter» 

i  'iaceriny,  MiiLcr     S  df*  vori^n 

5  Hirt,  Diirf  »im  r.'.  lit,  Zillerofcr 

0  ll.irt,  Doraapi  Iii-  .. 

7  hü^.ii,  llnrl'kirdie   1 1 au| .i rt  de«,  otiti-- 

fti  Zi/citliiieH 

8  Kapiiii,*.  WriN-r      S  den  i-ir. 

9  St  Pjiiikrni.,  Kir.  hr  W  ».in  l'd"rn* 
Id  Udrrn»,   l>»>rfkiichi'  S  von  K»pttl!i.* 

11  ltl»l,   W>i"i«r  S    Ii»  !..r 

12  K«lt«.iMitti,  WmIci  S    .,  ., 

Kl  KiltOLlu.-b  nrit.-k-  il>i.  d.  Zill^r 

1 1  S'.umiu,  Durr^irflu-  um  r»cbt  Zillor-ifi  r. 

d.':r.  vor  ^.-^«nUb'T 


I  I.2H,"  drr4 
tH24."  Knt. 
ISlt.V  Kit 

2"i97.<  knt 
2'!91.'.  k»t 


I7k9,o  Lipoid 
1781.«  Lipuld 


15  An.'lmu.  WciUr 


17  Zell.  Markt 


I 


S  v-iii  Nr.  12 
am  r.'i  ht.Zilb'rufor. 
SO  il  .  n  vor. 

link«  iir»  Z,iW 

H-Ill.<  .. 

lTnrrkinli» 

Iii  (KiiJli'?rK»i-rk  Aint^-'fbiiinlit 
2d  l.niMnri,,I)..rfkir<-l.r  SW  vn  Zrll 

21  lll}ipil'.'l:,         .,         S  Jeu  v..r. 

22  KüinbiTiC.  \V«-il<>r    ii  ., 
«;;  llinr;ii:.ll,  Kn[".ilo   S  i«u  Nr.  21 

24  l!ur„-»u'.i,  Diirf       s  d.'«  vor. 

25  ll-i'l.  nirn,  Vin'.i  r   u  .. 

2i".  l.Mubb-jcM,      „       S    „      ,,  1914,  " 

27  Mnyrlihfon.DrfVrcl:.  S    ,.      .,  2021.' 
•iS  Mnyrbufcii  VVirtl.ilaui  /um 

Nmiliua»,  l'ont  1902,1 
SMSpiwot  de«  Zillor   a,  J.  V renn iru-ix mit 

d  Zouimtb»!.  Aib.'    l'J-.4,i  Kil. 
.TU  HpU-trl d  Z.:mri«i  bc  u  d.  V.  rrini^iiM:  mit 

dvm  Tuxor  I!:n  l,o    1 950...  Kit. 

i.  (icrluit lial. 

:il  l»url»»tii>diii  Allutiiüllj.'li*  DaL>- 

•iotriniKMitrlMbr  4.Ü1..1  S  . 

:ij  Mlindun.'d  Krurarii- 

limrln«  O  viin  licrlo«  1877,11  Kat 
.13  MUmluni;  llruS'/ll.'- 

iwibbiiliH»          bei  li^rl.i»  ::s-,i,i  Kat. 


! 

ITI'-.t    \     17.M,"  l.ip-.l.l 

I7»2,2'k»t. 
2ldll.fl  A 

I7  22,i;  knl    I7C2.H  Ijp  .Id 
in kat 
179  1.»  K,.t. 
I7fl,-'  Knt 

17:t9,i  Kai. 
17^1,.;  kul. 

17411.?'  kat. 

il  7K4,"  Lipoid 
IM.'..'  K«t  K.I.V.lirbhnnl 
'l(54S,i.  Srbtmdl 

17ss,i.kot.  17bl.oLip.jid 
IH7  7.0  l.ip. 
IM'!,«  kat 

l«;i;,i,k«t.  187H,ii  Lipoid 
I922,4lkat 

2ii:i7,'  IKat. 
19'.HV."!  Kat. 
2092.-  ka: 


kat.  1«fi.^L'r 
\    199H.C  Tliur- 

Sb    1(104,0  Lipoid 


St. 


.I.r  „,„„„„„  "'»'•   An-  Aiil»r 


lc  W.  I     1iL  Anni' 


(ti-n  .inil 


34  Kai.niiv.iauiUr". 

Iia<il..iii« 
SMii'fl.,,.  U'.rfkiKLo 

36  kothliiitt^n-AliM) 
•  17  Oroflud.  Weiler 


in  iii-r>i* 

unuror  Tbfil  il» 

llorfa. 
S  von  Orrl'H 
litTloiibacblirilfke 


4<»ii9.:i  S  \ 

[2S79.Ö  Lijwld 
-*22.r,  Kit.  282U.«  Bauer 
382»i,i  Kat. 

3 7 9d, j  s  a  :i73ft^  Lipoid 


38  TbalarklUM 

39  ku<:b^lmnoii>Alpu 
4it  ZiUiTliult.- 

41  Aliu>l»Jili.  In: 


■l.  Zllltrüranil, 

am  l;u*»r  itra  Him- 

lii:('t.L;i'iilj.iv-bU 
N  d.  Matni«rhpiUrn 
W  itrr  v.iriL.'rn 
im  Zillrrk'rttiidl. 
m.tti.'^  lloLr 
42  AlpMltt..  in  d.  Sul<  an  d   .Mtiiidum;  dw 
llutidiki'liltbatn 
4!)  AIpbillloL  ;n  d,  Ao  all  il    Miami miij  d»» 
Soinlcrfruiitlr» 

44  Hüii!.liii;;,  \V«:lflr  kirriii- 

45  HrnndbiTK-,  Kirche  ö  v,  Mavrlinffn 
4«  MitttrUtilU  im  Huiid.krliltbalo 

l.  Mllluplhul. 


llC95.<S  .  \ 
571  1,7  S  ■ 
5J|5.).S 


.■.StNi.on.Scbit.. 
44KSIS  , 
4ldn,i  S  j 

2f,Si.«  Sb  [344|i,o  Thür». 
33:i|.a  kat.  3379,«  Lipoid 
54,0,4  S  i 


4  7  Tbal.cl.Iu«« 
4»  St«t,r-r-Ait«'0 
P.iJa^ilbQttt 

.V^LlUliel-Aitl'ti 
5|  'Larklirr-Aill-n 


52  It.'tliliii.'n.Alpo 
5!l  ZaniMT  Alpe 
ri4  Mi'niilidl'A:p« 
;..">  ltroitlaliiii'r 
jil  KuxtIit  Alpe 
57  H.ii'40'.'ksU-ir 
5i  (iuuliiK 

."i9  .SaUKteiu-Alpe 
flu  karlitiv 


61  Kli'itori^l.'turliiT 
(12  llaunu-nrlrB-Alpe 
•i:t  p,->rkai'b-AL[«! 
Ol  Tri.ti't.ba.b-Alpe 


5:ili',.i  S 
3^l>H.4  S  b 


V  d  Kriiliarliapitai-a 
X  dl-»  vor. 
du»  »r.Ko  Atti-r«. 

p<iri;  .Ifi.'ni.»  Sl> 

X  drr  mr  .i.'i.'.Sa  Sl> 

N    „     .,  .'221.2  Sl> 

Zeiimithiil  «mit  Zam>,. 


im  Zjni.ir  Tliak 


im  ZitiiiiitLalc 
.i  i. 
X  dor  rönnen 
oder  Doruuiibiri;, 

kirH..- 
X  d<s  turi^n 
X  di  r  .. 

«.  Fluitnitlml. 

Au«!.-.,  imThnlfrbl. 
W  d,  vor.  Lb*ii«u 
0.  Allavuillliirlir  qr- 
wi-st'.iibate  Alpbütt'.', 
auf  d  TUlirrund 


011110,0  D,  Scliiiti. 

5 In r.,i'  Lip. 

4hi  <.,o  n.  St  bat». 

39il,i;  Sb      3933,i  Lipoid 

.1759,<  S  .'•',     Mb;,,»  Sh 

33ni.,f>ti  ScliäU. 

13015.*  Lipoid 
3 144. nS  ,\     2672,4  Kat. 

.•10'."  l,H  Sil 
2094,7  Sb 


'■I  "'.'S  \ 
41*71,7  S  A 
4027.S  Sb 

41C0,n  .Sb 


4(>20.o  Lij.ttld 
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N»ln«  und  PiMifH'in  iler 
TBalhobra. 


ioW.l'. 


Amicrv  IKMtlin- 
mauaen  und 


7.  KrmmjrruMd. 

«MIarnKl«Uriirr  An»|[ang  60111,7  S 

6*  WaxeggslotM-her  ,.  5996,9  S  .\ 

«1  StbwaricMIrin-       <>  der  Wa*eti;hott«  fl4;.7,4  SA 
Hs  Waieggliütt*  [LUtte  im  Ku«a  .1.  Wnxcgg- 

ÜleHcher.  S947,l  S  <;..     »•.'>».*  S  b 

{9<jrairand-A1i>fl         W  der  vorigen       SSSo.j  Sh 
7oS«-hwen.m-AJpe  und 


AlluiWIrWebe 


71  1'i.rUebagl-Alp« 
7.  Schl^leiscn-Glct- 


Alp* 


4718/  l.ip. 

V  SchleelcNeiithnl. 

im  KurtvhnK'ltliaie  7.i01,o  l.ip. 
Auagarig  .    Thal-  „. 

Bclilu.»  ieiM>,ü  Nfldlt«. 

S(>  d.  Zatnser  Alpe  6317.0  l.ip- 


1).  Tuxir  Thal. 

74  Hintertu*  Bndehaun  4666.H  Up. 

75  Lunersbach,  Kirche  oder  Vorderen*  4107.H  Kat.  496»,«  Lipoid 
7«<j<rmai*.  Weilor       Kapell«,  >Ö  d.  vor.  ."I985.S  Kat. 

71  Kohlberg,    .,  0)  de»  vorigen         389.'».2  Kut. 

7«  r'inkenberg.  Kirche  Ö    ..       ,.  *359,t  Kat      ÜIS,«  Lipoid 


79  Stra.n,  Uorfkirche 


10.  lunUinl. 

W  der  MUndqDi:  .1 

Zillerlhalo« 
bei  Jorihueh 


am  liyket,  Innufer  1771.«. 
Jenbaeli  g^enllbeT  17Ifi,"l 


bei  Stun« 

NO  um  Sekwa* 

bei  Sc  ha  tu. 


»OSchtosr,  Itotliliol, 
81  Jenbacb,  Kiriii« 
8S  St.  Margaretha, 

Kirche 
Brücke   über  den 

SullcTbiich 
84  Sun«,  Ilorfkii  che 
i!i  Viceht.  Ahtni 
H  Bahnhof  l>.  Srbwa*  um  titAeu  InnnfeT 

87  Sri,««*.  SpiUlk  

8m  Svlmu»,Pfarrtir<ho  „  recuten  „ 
8?  \  i.mp.  I>r>rfkirche 
9>*  ■>  «mpor  Stl.l'.x* 
91  Krt'iijtktrchp 

»2  Pill,  Dorfkirthc 
»J  IVrfon-.,  ,. 


hei  Seh«-.«,  ».  1.  f.'.  K8»,« 
19  14,n 


1711 .  J 
1779,0 
1744.3 
1711.1 
1694,0 
I7e0.1 

I 


54  W  eer,  ,, 

95  KiiUn«,  „ 

9'1  Walter»  .. 

i 

9T  I  ritjon«.  Bahnhof 


bei  Volder. 


9»  Sellins  .Whnu 

9'fVnidor»,  DorfkircL*  O  von  Hall 
Kif  YvMena,  Senilen- 

kli»terkirtke       W  des  *  >r. 
I'il  Vulder«,  innbrilrke  na'nc  ilrr  vor 
l'SMil»,  llorfkirche     O  rmi  Hall 
IIIS  Hall,  Innbrilrke 
l"4H.iii,  Bahnhof 
Wiliiill,  Pfarrkinbe 
1'  -j  ll"j!icickrvUi 
10:  i)  llp.i.endr 
lus  W  «anwende 
IMMSk'i«,  Kirche 


lv.-i  Yomp 

hei   1*111 ,  SW 

Si-bwa*  1700,4 
SW  Viui  Sckirm      17« '0,1 
am  I int*«' n  Itmufn, 
SW  um  Svhwnz  HM.« 
au  d.  Mündung  von 

WoeiUrg  I70o,4 
W  <li«  n>r.  1  747,» 

an  d   Mtli.iIuiiÄ  du« 

Wiittclitl.nl.-  1756,1 
dein  v„r  ^.vi*8l>«r 

luikcu  Intjoffr  1 7 ^a.'i 


S   der  Studt 
SW  „ 

in  di  r  Sudl 
W  Min  Uall 
bei  11*11 
koi  lLDsbmck 

Uokcn  Innufor 


Kat.  177«,«  Lipoid 
Kat  174 l.s  StrnasT 
Kat. 

I9S1.»  K*t.iP<..tl7!>4,«Lp. 
1 ».«»,;    ,-,  Pü^tH182,|)KrMl 

17S7.4  Kat.  ml.«  W«rd- 

170:i,<  Kat.  [maller 

101V  Ktt. 

1 7 51.4!  Kut  1 7G j,'i  Supp, 

17.'if.,«  Knt  [1761,"  Str.  T 

l»l  <>,•>!  £  lb?:t,i>Supp. 

1R2M  Kat, 

17B<>,*  £ 

1795,7  A 


110  Innsbruck 


III 


irfirrkirche 


Balmbof 


Si:il,a  Kat. .  I8i'2,*  I..  v.  B. 

USir,"  Zall 
IltMU,»    £    1814.7  Prantn. 

71790.0  Münk« 
I  .'»771.«  - 

1 18(54/  Kat. 


164V  &at- 

1495,*  Kut  [.Lipoid 
Kot  Nfuwirtbi;  98.ii 

Kat 

Kai. 
Ka 

Kat.  1777,"  Lipoid 
Kat, 

£  l 

Kat  1751,"  Supp.  1 
Kut  [  1 7*9,»  L.  v.  B.  , 
Km 

Kat  ; 
Ka:.  ?;  n0,4  8tra»»T 

.  | 

Kat.  18G7.0  Lipoid 


l».j|tj,.ii  .'.or 
Tli.lbillien, 


AbM 

iow.r. 


AH« 


Ander«  Deitlm. 
munr«n  and 


112  Prüll,  Kmlm 

113  Amri«,  ,. 
III  WilUn.  Abtei 


Ö  von  lnnskruck 

SO 

8    bei  ., 


I8L>3.4  Kat. 
1770.«  Kat.  1811,7 
1809.«  Kat. 


11.  V.  e«  r»M  rr,  Waltra.  niitl  Vuldw-cr  Tlml. 

HSMBndnnude.  W«r- 

lmrgss  bei  Wict  I760.o  Habta. 

116  Walckenbana  im  Wattcothal*  1A37.4SA 

1 1 7  8el.war.*r  HrmuieB  im  Voldrrcr  Tluli-  1073,2  S  A    [.1719,9  Appell. 

.1117,*  Kat.    3489.0 Lipoid 


118  Volden  r  Bad 

1». 

119  Berg  lael 


1.0 

1S1 


Berw  luA 
Stepliaualirllike 


Obere»  Wipp-  o<ler  Ml)1h»l. 

Schics^tiitt«  is«91,4  Kat.    »073,0  Lipoid 

[Slfi8,lA)ii.ollor 


ImikbIiI.  Berskupp«  ?:tC4,<  Knt.  2ll5!,i)  Lipoid 
am  linken  Silluft'r, 

ülier  d.  Itutxlrarb  «21.5,»  Kat. 

122  Wirtli»bau»  bei  der  Stejibaii»krllckfl       2.G8,«  Kat. 

153  Bahnhof  PaUeb       SW  d.  l>orfi  *P«t«i  li  J4S5,«  El«.N. 
121 

1Ü5 


PonthauH  t.  Schon-  am  linken  SiUufer,  ^H933/i  Kreil 

berg  PaUck  grgenilbi!r  S9o:.,5  Kat.  ^1 189,«  Lipoid 

St.P.trr,l)orniirfhc  auf  r.  Brrgterra»*«  f3.iS7,*  L.  r.  B. 


IS«!  Pfons.  „ 
1X7  Si'höflean,  „ 

128  Sehl«».  Matrai 

129  Uutrei,  Markt 


ui  c.  uervierra»»« 

am  r«u:Sdlttfor338»,l  j, 

S  de»  vor              32.',2,n  Kat. 

nn  d.  Sil],  s  d.  ror.  3J'ii,9  Kat. 

X  dn  Markt.  «        .12 17,-.'  Kat. 


diu  Piarrkircke 


313:>,.'  Kat. 


130 
Iii 

13a  Pabnkgel.i, nd« 
133  I 


I 

3222.«  Lipoid 

3166,0  Lipoid 
^3389,0  L.  r.  B. 
'3289,2  Suppan 
'3088 ,n  Lipoid 


13«S<«na.-h,  Pfarrk.  S 


Mutrei.  SpitalkircLeS  d,..s  Markus       31f9,i  . 
Matr-i,  llalinhof      SO  „       .,  312«,«  Kia.N. 

S  Ton  Matrri.  nah« 

dem  Xavinturbe  3149,4  Kat. 
.  Hau'  am  linken  SiUufer, 

d.  vor.  t'.  k'.-nillier  3&;i  l,i  Kut. 
|.-Ul>i«llMn*.  Weiler  Sil  ron  Nr.  1:12  3333.»  Kat. 
13S  Mauern.  Weller       S  dea  »or^.'n         3301. b  Kai. 

y32'-i8,0  Krtjjt 
3298.*  Kat.    3172,0  Lijiold 
'3269,ß  Ki»,  ,V. 
137  Sicinach,  Baliiilu.f  So  dt»  liorfes        3323,i>  Kia.N. 
I38iiri>t.  lir.rfkirche    am  Fii»m-  ile*  ]lr*'n-  [3621,0  Lipoid 

norp,i.»r»  3«73,h  Kat.    3882,1  U  t.  H. 

h.'Tb  a.d.ö.ü.  I!t^-  39J7.<.  Eis.N. 

[lehne  ^269,:  L.  I.  U. 

4239,9  Suppan 
(404O,»  Lipoid 
;  4325,0  Ki«.  N. 
.  Lipoid 
L.  v.ll. 
.1 330,0  Trink. 


139<irie«.  Itabiihof 

140  Brenner-See 

141  Brenner 


X        BrtunJr       4 150,*  Kit 


Pi-iliöl,,: 


I 
I 

4272,«  KaU 

I 
I 


A42.il/.  1 
'1604,7 
4330,0  ' 
Ii  24  5,0  Kreii 
'440O/.  Keia 


i:t.  \avlh»,  S4-liinlriii'r  und  Valwr  Thal. 

142  X»*:».  Dorfkirche    im  Naviatl  ulv  4  io3."  Kat. 

143  MliUor-AIpbutU.        „        ,.  r.9ii!>,.i  Jap. 

144  Aumer-Schniiru       im  S  I  mirnerTliale, 

D«r(ä.ir.-he  Msn.n  Kat. 

145  Kaaern,  Weiler       auch    Mi.Jern.  im 

Stlijuirtier  l'iial    'i"il6,4  Kat. 
116  Inuer-Viil»  da«  H  ins  Mnnnrn. 

1111  Vulaer  ThulolI68.?  Kit.  Kap  4.f24,oLij.. 

147  St.  Jodokn-  -der  An««or.V«N  b 

Stiillluch,  Knill.  391H,?  Kat. 

148  St.  Jinlok^,  Tunnel  die  Mate  1U59.1  Eie.N. 


14.  Untere.  H'ijtp-  «der  KLsartthal. 

149  Wolfen,  Kapeilo      S  de»  Brenner        4.'6o,0  Kat. 

150  Brenner- Had  S  d*.  v-.ri^eii         4I18..1  Kia-X. 
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Olld  P«»i  l'i»  der  irea 

TU*1  halten 


Al»al. 
Il/ifc.-» 

mw.r. 


Aul<>- 
riut 


Andara  He«lro» 
munifBn  unl 
Anmerkungen. 


Iii  Kreith 

152  Sehellenbarg 
l-'.:i( 


15» 


da»  nördl  der  b#i- 
ilm  Hiu«*r,  S  il.v.  4389,<  Kat. 
BaLr.hof,  X  d  Mf.  3924,0  Ei«  X. 
Dnrfkircb,.  34«  1.4  Kai 


1357,0  Ew.X 


15.'. 


Stadt       Margaretkenkirehe  »999.4  :> 


dar  Su.it 


SO 


So   

A-  von  Nr.  159 


156  Steriing,  Batohof 
15«  Stentiifc-cr  Mo..» 

158  ScIiIom  Sprachen*! 

159  Kuackbrtlcke  vor 

Sproclianatein 
ISO  Eisenbahn  beiSpr«- 

chmalcin 
161  Freienfeld.  Bahnhof  SO 
162Trrn»,  Kortk.irih.fS') 
1«3  \al(!eoein,      ,.  SO 
164  Mündung  de»  Mau.- 

aer  Rache»  VV  *i>n  Maul» 

1*5  Stillet,   iJorfkirche  am  rocht. Eiatckufer 
16«  Ki.«nb.  »..  IJlmi  SO  de«  v„r. 
167.ira*»tcin,  Bnunhof SO    „  .. 
I«*  Sack.  Ki.e»b«hn      d.  Weiler  gegenüber 
1«»  Kr..pfiioi.Ei«enbafc-n 


30ii0,l  Ki».X. 
2971,1  Ei..N. 
341*,*  Kat. 

297*,«  Kai. 

2956,:i  Ei..N 
2944.J  Eia.N. 
3141,0  Kai 
3502.*  Kat. 

28SO.«  Kat 
3030,"  Kat. 
2T09.0  Eia.X. 
2«f,6,c  Ei».X 
»«l8.t;Ki-.-X-i 
2572.s'Ki»X 


^3SG«,n  Trink. 
3406,0  Vogl 

(:t5«e>  I.  ».  B. 

,3000.4)  Slipp, 
\3123,o  Zall 
^Tr^o  Vogl 
.3113.«  L.  r.  B. 
//2964.0  Trink. 
\332r..'<  Reis 

3069,'.  L.  v.  B. 
;3U3T.» 


1  KP  MittrwaU,  Kinne    NW  d rmue n.fe.t*  251  7,*.  Kat 
e,  Sn  de«  T„r  J-W*,«'  Kat, 


171  Oberau,  Weiler 

172  Kran/t  n»fr»t.', 

Bahnhof  N  der  VeoU  2351,:.  Ei«.S 

173  rntorou,  Kiaeahaka  tu  .  d.  vor  u.  Mit  234",*  Ki*  X 


171  Franim»f«ti» 

175  r'ranz<in»f»-»te 

I 

17r.FranMn.lYaU 
177  Urin.«  klao.e 
178Brivn<r  Klau»e 


179  Brhcn,  SUdt 


obere«  r'ort 


261  >  7 


Kat. 


Pfarrkirche 


2:s32,l  Kat. 

2272.»  Eia.X 
Si4'V.  Kat. 
SäßiVEis.N 


176«.« 


.««Aicha,  »»rfkirrk«  0  d.  Frnnicn»fc«tc  231  l,a  Kat. 
181  Fraiucnaatein         Monument  a.  e.  r'el- 

mb  bei  Schab« 
1HS  St  Lab«,  Dorfkirchr  S<\  tob  Aicha 


^5«'J,u  Stblag. 
li.'.'l  1 ,0  Trinker 
'2fl»ii,i  L.  r.  B. 


y2iS2,(>  Trinker 
u.  Vogl 
'2286,"  O.ttl. 

«347,i.  Trinker 

;  1955,4  I-  t.  B. 

ysio.o  oetti. 

•  1840,0  Supp. 
/I846.«  Reil 
1  i»02.o  Trink. 


183  Vium«,  Weiler 
1B«  Xat«,  Dorfkirchc 
185  Uaiu 

lR«Xeo»tifi,  MmUt 
187  RItiu,  Dorfkircke 


So  de*  vorigen 
S  ., 

s     „  ,. 
KO  Buer  Bri»en 


3183,o 
»42«.« 
?WS4.« 

2*12.» 


Kat. 
Kat. 
Kat 
Kat. 
Kat. 


2456,0  mtl. 


1915,«  Kat. 
26flfl,l  Kat. 


l-">.  PHKdier  nnd  Maitlser  Thal. 

Jakob,  Dorfk.   auch  Inn^r-Pfitncli  1 56V.6  Kat. 

diu  Sii>«™&lilo        4514,4  Kat. 

Au»»*r-Pllt.rli  liit<),<)  Kat.  441S,i>  Vo^l 


IHR  Sl 

lK'J  PlaU,  Wfil«r 
l»u  K.matli«.n,  Dorfk.    aueb  J 
11<1  Tulfer,  Doraircli«  nuf  * 

8W  d.  v..r  3903Tn  Kat. 

1?2  \Vio»»n,  llorfkircb*  SO  ron  Stcrjini;  US93,i  Kat. 

];i3  Flaion,  Weilar  b«i  Wi<»en  31".%,*  Kat. 
I'.M  Maul«,  Dorlkirchr   an  drr  Miindanr  d. 

MBulscr  Thal»*  2955,0  Kat. 

195  Nuder-Klant                 Vanl»,  V  4K7«,4Kat. 


4(H.  W.) 
[287C.O  Vofl 
291 C.« 


Nr 


T!jiiltv<h4>n- 


Abiol. 
il.'li« 

iDW.r. 


Aoto- 
rltai. 


Atiiirr».  B«»tl(u- 
mcBjr*D  »ad 
Annurto.jHL 


Klein-  oder  l  utor-Pu»leiihal. 

?R9.i,J  Ji 

\ 

S74S.O  Kat. 


Pfarrkircbv 


2882,0  Sapp. 


25««,»  Kat. 


25«i.«  Kat. 

2542.1  Kat. 

25  41,1  Kat. 

2t'.79.'i  Kat 

2«2I.»  Kat. 

23«9,4  Kat. 


19RSte<fn.  Ilnrfkircbe  VC  de»  ror. 
199  Mündung  d.  Ahren- 

liarlii'«  in  die  Ricai 

Jon  Hfiligeokrrqikircli»  Imii  Sl  Ix»rcBien 
tOl  Sl. Loriruaen, Kinb*  \V  von  Bruitotk 
?02  Scliloaa  Sonnrnburi;  W  da«  rohgen 
203  Kien» ,    ll.irfkircli«  W    „  ., 
*04  0b<r-\intl     „        W  „ 
805  rnter-Viatt   „        aD  der  MUadnn«  d. 

Pfunderer  Tnale.  2401.«  Kat 
2'1«  MULlbatl  er  Klan««W  des  Tori|i:«-ii       2314.1  Kat. 

an  drr  Mfinduii);  ä. 

Val»<ir  Tbaie«      2451,0  Kat. 
bei  Itodenerk.Bade' 

tiana  2725,»  Kat 

I  I 

O  von  S.bab,  2795.4  Kat. 
bri  d*r  Mdlilbnchrr 

2276,«  Kat. 


'2«b3/i  gchla«. 
^2575,0  Kreil 
20ö5,»Tr.u.Pl. 


207  Mtihlbad.,  Kirrbe 

20»  BucbRurt,  Bad 

2->9  lt.,d<.Dr<k,  Sfbl..».- 

rqinr 
21o|tiW,„U<kc 


26nl,.>Stra»»T 


2129,7  StraaaT 
>2112.tStra»»T 
/24<>«,fl  Scilla» 
2362.«  Stra«aT 
23R8.0  Sehls«. 
;2472,»Stra*aT 
243«,OVoKl 


17.  Valser  und  PfUnderer  Thal. 


Sil  Vals  Dorf 

212  W.  itL-ntLul-Alpc 

213  Kisl.nickci'  Alp« 

214  l)aun,  Weiler 

215  Pfunder«.  Dorfk. 
21«  Kamm?r»cli*in- Ka- 
pelle 


im  Va]»«r  Tliale      ISBS.fl  \  o*! 
im  Pfunder«  Thale  ''.imiO,.i  u  Scl.itj 
im  Etubni.  krtTbale  «607,0  Vvui 
im  Tfundpror  Tbalc  *k:ü,o  Kst. 
„         .,  ..     3655,-  Kat. 


47^13,4  Kat. 


lh.  AlirintLal. 


217  Ka.Tii,  Wiribslmui. 
21RSI  Anton,  kaprllt' 
21!'  St  \alMitin.  Kirrl.r 
22ii  Allunalterra»»-!' 

221  St.  Prlcr,  Kirche 

222  St.  Jakob.  ,. 
2*3  Oberkofli-r,  Weilar 
»24  Steinbaui,  Kirfbe 
225  Sl.  Johann,  „ 
22«  St   Martin,  .. 
227  Ar*ba.l. 

2ZH  I.uttiicL,  KircW 
229  Tmif.r»,  Unr^mine 
2.WStUlo.»  X«u-Me- 
lan» 

231  Si.  Morit».  Kir.be 

232  Täufer»,  „ 
2::3MllUen. 

234  rimnh.im, 

235  SclilüBS  Ncuhnus 

236  Uni».  Dorfkiri  be 
S37  St.  lieorcen,  Dorf- 

kirrbe 
23«  Aufhofen  .  Horf- 
kircko 


in  Pretlou 

bri  St.  Valentin 

in  1'retUn 

bei  St.  Valentin 

SW  dfl«  iorij;«t 

SW  ., 


»".•■4,1  S  \  4 99C.0  Trinker 
4iii'V,.i  Kat. 

I417,n  S^    4540,1  Kat. 
4  492,1  Kat 
371'.« ,0  Met.  C  -A- 
Kat. 


Kirche,  SW  d.  Tor.  375  7,"  Kat. 

SW  d>?»  vorigen     :i..31,s  Kat. 

SW    .,       „  3209.«  Kai. 

SW    ..       „  3145,»  Kat 

Sebmeiiiwerk,  8W 


de«  rorii;!» 


SW 


,D  Sand 
Vo  ror  Snnd 
bei  Sand 
S  von  Taufer» 
,s  de«  »iiris«n 
X  von  (iai* 
X  i.m 


N 


3057,4  Kat 
SOiS.l  S  2 
3017,1 

.  :v..«  s  .i 

274".-  Kat. 

2731.T  £ 

!7o9.i.  Kat. 

2638.»  Kat. 

2965,1  Kat, 

263«,*  Kat. 

2613.1  8^ 

2614.«  Kat. 


3063,»  Kat. 


2f.«K,4  Kat. 


1».  Mllhlwalder  und  WehHeiibaehtlial. 

23»  Upparh.DnTftirche  im  Mliklwaldcr  Thal  44«8,s  S  \    45oO,ft  Vogl 

2  40  Orcith.  Bauernbof    „         „  „    *5»7.«  Kat. 

241  Mühlwald,  Kirche     „         .,  „    3894,«  Vogl 

24»  WciSMiibacli.KircLe  „  Wei»»«nbachthal  4 15R.«  Kai. 
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St. 


Pdftill  ftB  AtT 
Th*JllAbl>tl- 


Aliftol. 
Ilrtlie 

laW.r. 


A,.l.,. 
ritat. 


An3-ffl  IliMtl  Iii. 
niuncMi  und 
Aoti.tik.inzrn. 


»0.  Salza,  und  Krlmmlor  Achenthai. 


2 -14  Münilontr  d.  Kriram- 

IcrAiibenicd.  Salsa  1>« 


Wald 


»46  Wro 


bei  der 


Ijnlimnalp« 
krimmler 


SbäJ,»  Li|«. 


Acl.tnthtile       S:l82,»  l.ij.. 


Nr. 


poj|t[<-in  der  i 
Tkütiohen. 


<""■"'•  *ntn  Ander»  Iteittia- 
inW.r.  r1""-  ■-- 


246  Tauerabau« 


24  7  Anf»»Kd«  Wauer- 


iuiKrimml.Acbeblb. 


wir.«  sa 


i 

24SKude 


SaVkriroml,  Kir.b« 


47>-2.o  Lip 

:2T7,fi  Up.    Sü74,<>  Brunn«. 

33b4,i'  Braune. 
IUI»,«  SA.  WenJm. 


II.  Abtheilung.  Numerische  Zusammenstellungen. 


VII.  Kapitel.  Die  Schichtonkarte  der  Zillorthaler  j 
Alpen. 

4-1.  Alu  orographischer  und  topographischer  Haupt- 
behelf liegt  dieser  Monographie  eine  Sohichtcnkarte  der 
Zillerthaler  Alpen  bei.  Was  das  Kartenskelett  anbelangt, 
so  i*t  dasselbe  eine  Reproduktion  von  der  Karle  de*  K.  K. 
Generalstabea  und  theilt  demnach  sowohl  die  Vorrüge  ala 
die  Mangel  derselben.  In  dieser  Hinsicht  kann  den  be- 
züglichen Sektionen  der  Genornl&tubs  -  Karte  kein  wesent- 
licher Vorwurf  der  Ungenauigkeit  gemacht  werden.  'Et- 
wa* anders  verhalt  es  sich  jedoch  in  Anbetracht  de»  De- 
tail» der  Zeichnung,  so  wie  der  Nomenklatur,  welche  letz- 
tere allerdings  zu  den  schwachen  Seiten  der  Karte  gehört. 
Es  kann  jedoch  diesfalls  der  Umstand  geltend  gemacht 
werden ,  das«  sie  bereits  über  60  Jahre  alt  ist ,  was  bei 
der  thatsächlichen  Wandelbarkeit  der  Borgnamen  wohl  Et- 
was zu  bedeuten  hat.  Ks  giebt  nicht  viel  Stabiles  unter 
der  Sonne,  und  wie  sollten  gar  Rerg-  oder  Lokalnamen 
dazu  gehören,  die  von  den  Dialekten  abhängen,  in  diesem 
Tbalc  so,  im  nächsten  anders  lauten  und  je  nach  den 
Thälern  oft  auch  ganz  verschieden  sind!  Häufig  hat  wohl 
auch  falsches  Hören  oder  Missverstand  von  Seiten  des 
Mappeurs  zu  manchen  Unrichtigkeiten  Veranlassung  ge- 
geben. Unter  den  vielen  Beispielen  dioscr  Art  will  ich  j 
hier  nur  zwei  erwähnen ,  wekho  zeigen ,  wie  leicht 
eine  Irrung  möglich  ist.  So  heiest  ein  Alpenkopf  nörd-  ! 
lieh  von  Finkenberg  in  Tux  im  Volksraunde  das  Pangert-  i 
jach,  unter  welchem  Kamen  er  auch  auf  den  Karten  figu- 
rirt;  nun  ist  aber  Pangert  nichts  Anderes  als  das  durch 
den  Volksdialekt  verdorbene  Wort  „Baumgarten",  weshalb 
jener  Berg  eigentlich  Baumgarljoch  heimst.  Eine  ähn- 
liche Bewandtnis«  hat  es  mit  dem  Farbensattol  im  Hinter- 
gründe des  Nasstuxer-Thales,  der  gut  Deutsch  Faroaittcl  ge- 
nannt werden  sollte,  weil  im  Dialekte  das  Wort  „Farn"  wie 
Farben  ausgesprochen  wird. 

Die  beiliegende  Scliichtcnkarte  ist  demnach  im  Moass- 
stsbe  von  1  W.  Zoll  =r  2000  W.  Klafter   oder  im  Ver- 

t.  Soaziar,  di*  ZUIoiibal*r  Alpen. 


hältnisse  von  1  :  144.000  gezeichnet  und  sucht  das  Ter- 
rain mit  Hülfe  der  Isohypsen  von  2000,  ÜOOO,  4000,  5000 
und  6000  W.  F.  absoluter  Höhe  zur  Darstellung  zu  brin- 
gen. Jenseit  fiOOO  W.  F.  ii.  d.  M.  ist  keine  weitere  Iso- 
hypse mehr  eingezeichnet.  Die  Zwischenräume  zwischen 
den  genannten  Isohypsen  sind  mit  verschiedenen  Tönen 
desselben  Farbensystems  kolorirt  worden,  um  dem  Karten- 
bilde ein  solch  plastisches  Aussehen  zu  geben,  als  es 
auf  diesem  Wege  zu  erreichen  möglich  ist. 

45.  Da  mir  von  mehreren  Seiten  dio  Bemerkung  ge- 
macht wurde,  ich  hätte  dem  gewöhnlichen  Gebrauche  ent- 
gegen und  deshalb  mit  Unrecht  dio  tieferen  Thoile  des 
Gebirges  dunkel  und  die  höheren  hell  kolorirt,  eo  halte 
ich  es  für  angezeigt,  die  Grinde  anzugeben,  die  mich  hier 
geleitet  haben. 

Der  Hauptgrund,  weshalb  ich  diess  that,  war  der, 
dass  bei  meiner  Karte,  ihrem  Zwecke  gemäss,  die  meisten 
Namen  und  Höhenkoten  in  der  Nähe  der  Kämme  stehen 
und  dass  diese  Namen  und  Koten  ihrer  grossen  Zahl  we- 
gen mit  kleiner  Schrift  geschrieben  werden  müssen,  was 
für  don  Fall ,  das«  ich  dio  höheren  Uebirgsschichten  mit 
dunkeln  Tönen  kolorirt  hätte,  ihre  Leserlichkeit  nicht 
wenig  beeinträchtigt  haben  würde.  Ort«-  und  Flussnamen 
hingegen,  welche  gewöhnlieh  in  grösserer  Schrift  gegeben 
werden,  sind  deshalb  auch  auf  dunklerem  Grunde  hin- 
reichend leserlich. 

Da  ferner  die  hier  in  Anwendung  gekommenen  Farben 
den  Zweck  haben,  Höhenverhältnissc  und  nichts  Anderes 
auszudrücken ,  so  erscheint  mir  bei  der  Darstellung  de» 
Hochgebirges  der  Übergang  von  einem  dunklen  Farbun- 
tone  zum  Hellblau  der  Eisbedeekung  als  ein  Farbensprung, 
der  dio  eisbed«*ckten  Flächen  wie  grosse  Locher  oder  leere 
Küumc  darstellt,  ihre  Exemption  von  der  Anwendung  der 
adoptirten  Farbenskala  allzu  grell  auespricht  und  auf  das 
Auge  überhaupt  einen  nichts  woniger  als  angenehmen 
Eindruck  hervorbringt.  Würde  es  »ich  hier,  wie  z.  I). 
bei  den  geologischen  Karten,  um  eine  deutliche  Unter- 
scheidung des  Bodenmateriats  handeln,  dann  könnte  allor- 
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ding*  der  optische  Co  Dtrast  zwischen  dem  dunkeln  Badem 
und  dem  weissen  Eisu  nicht  deutlich  genug  hervorgehoben 
werden;  dieser  Zweck  liegt  jedoch  hier  nicht  vor,  wes- 
halb auch  die  Nichtkolorirung  dos  eisbedeckten  Lande«  in 
einer  Sehichtenkarte  eine«  vernünftigen  Grundes  ermangelt. 
Sollen  aber  die  Gletscher  dennoch  ersichtlich  gemacht 
werden,  »o  scheint  es  mir  noth wendig,  die  Evidenz  des 
dabei  unvermeidlichen  Systemfehlers  so  viel  als  möglich 
zu  verringern. 

Endlich  will  es  mir  sowohl  aus  optischen  alä  mecha- 
nischen Rücksichten  angemessener  erscheinen,  die  helleren 
Farbentöne  auf  die  Höhen  und  die  dunkleren  auf  diu  Tie- 
fen zu  verlegen;  denn  auf  jeden  Fall  ist  es  um  die 
Gipfel  und  Kämme  des  Gebirges  heller  als  in  den  Thä- 
lern  und  eben  so  liegt  der  Schwerpunkt  jedes  Gebirgs- 
glicdcs  sicherlich  in  seinen  unteren  Thcilen. 

Es  mu8»  allerdings  eingeräumt  werden,  das«  es  bei 
solchen  Karten  über  einen  grösseren  Theil  der  Erdoberfläche, 
namentlich  wenn  dabei  viel  Tiefland  vorkommt,  oder  gar 
dort,  wo  das  Gebirge  nur  den  kleineren  Theil  des  darzu- 
stellenden Hudens  ausmacht .  zweckmässiger  ist ,  die  tiefe- 
ren Schichten  mit  hellen  und  die  höheren  mit  dunklen 
Farhentdnen  auszudrucken,  weil  da  die  Schrift  meist  in 
den  tieferen  Schichten  Hegt.  Bei  solchen  Karten  aber, 
die  ein  Hochgebirge  darstellen  sollen ,  findet  gerade  der 
umgekehrte  Fall  Statt. 

•  C.  Betrachten  wir  die  Schichtenkarte  der  Zillerthaler 
Alpen  etwas  genauer,  so  werden  sich  uns  nachstehende 
That*uthcn  enthüllen  : 

1.  Das  W'ippthal.  unter  welchem  Numen  bekanntlich 
das  Sillthal  bis  zum  Brenner  und  das  Eisackthul  vom 
Brenner  hi»  Brisen  asusammengefasst  wird,  bildet  mit  sei- 
nen Umgebungen  eine  eigentümlich  tiefe  Depression  in 
die  Masse  der  Central- Alpen ,  so  dass  der  höchste  Tunkt 
derselben  nur  V272  W.  F.  über  dem  Meere  liegt.  Es  ist 
diess,  in  dem  15t»  Meilen  langen  Zwischenräume  zwischen 
den  T.igurisehen  Alpen  und  dem  Diagouulthalc  der  I.ie- 
sing  und  Balten  in  Steiermark,  die  tiefste  Kammkerbe  in 
dem  centralen  Theile  der  Alpen. 

Rio  grosse  Wichtigkeit  dieses  Einschnittes  ist  denn 
auch  zu  allen  Zeiten  thnt sachlich  anerkannt  worden.  Über 
ihn  ging  un<l  geht  gegenwärtig  die  llauptrerbinduug  zwi- 
schen Deutschland  und  Italien,  über  ihn  drangen  einst 
Pelasgische  Stämme  in  das  Gebirge  ein  und  wanderten 
später  zum  grösseren  Theile  einer  neuen,  wirklicheren 
Heimath  im  Süden  zu.  Über  ihn  wälzten  sich  die  Sehaa- 
ren dor  Gallier  und  Cimbern  noch  Italien  herab.  Iber 
den  Brenner  ging  spiter  die  grosse  Heerstrasse  der  Börner 
mit  ihren  mansioncs  nnd  mutatioues;  auf  dieser  Strasse 
fanden  nachher  die  ersten  ZusamnienstÖese  der  I.ongobar- 


den  und  Franken,  die  mit  der  Unterwerfung  der  Ereteren 
durch  die  Letzteren  endigten,  Statt.  Auf  ihr  bewegten 
sich  einBt  die  Rüraerzügo  der  Deutschon  Kaiser,  von  Otto 
dem  Grossen  angefangen.  Zur  Zeit  der  Handelsblüthe 
Venedig's  wanderten  die  Scbätzo  de«  Orientes  über  den 
Brenner  den  reichen  Etuporicn  in  Augsburg  und  Nürnberg 
zn,  so  das»  Bozen  zur  blühenden  Etape  werden  konnte. 
Und  als  dann  im  achtzehnten  und  neunzehnten  Jahrhun- 
dert die  Franzosen  durch  die  Zerfahrenheit  des  Deutschen 
Volkes  ihre  Heere  bis  in  das  Herz  Deutschlands  und  Büd- 
lich der  Alpen  bis  nach  Ober -Italien  und  über  dasselbe 
hinaus  vorschoben,  war  es  wieder  die  Brennerstrasse,  die 
den  nördlichen  mit  dem  südlichen  Kriegsschauplätze  ver- 
baud  und  deshalb  der  Gegenstand  blutiger  Kämpfu  wurdo. 
Heut  zu  Tage  endlich  hat  der  wachsende  Verkehr  den 
Bau  eines  Schienenwege»  über  diesen  Pass  ermöglicht,  der 
zu  den  kunstvollsten  und  interessantesten  der  Welt  gehört. 

2.  Die  Sehichtenkarte  zeigt  ferner,  dass  das  PfiUchtr 
Joch  jene  orographische  Stellung  verdient,  die  ihm  in  die- 
ser Schrift  zuerkauut  wurde.  Der  erste  Blick  lehrt,  dass 
die  heiden  Tunkte  von  SOUU  W.  F.  absoluter  Höhe  diea- 
und  jenseit  des  Joches  nur  etwas  über  eine  Meile  von 
einander  entfernt  sind. 

iJ.  Noch  deutlicher  wird  durch  die  Karle  die  Bedeu- 
tung des  GerlossBttcls  angezeigt.  Dieser  Einschnitt  kommt 
beinahe  einer  völligen  Unterbrechung  des  Gebirgszusammcn- 
hanges,  wie  sie  durch  ein  Thal  bewirkt  wird,  gleich,  auf 
welchen  Umstand  ich  hier  zur  weiteren  Motivirung  der 
von  mir  vorgeschlagenen  Einteilung  des  Gebirges  noch- 
mals hinzuweisen  mir  erlaube. 

4.  Nicht  minder  zeigt  uns  die  Sehichtenkarte  die  un- 
gewöhnliche Tiefe  und  Breite  des  Zillerthohs ,  so  wie  die 
verhältnismässige  Tiefe  auch  seiner  oberen  Zweige,  d.  i. 
des  Tuxer,  Zemni-  und  Stillupthales  und  des  Zillergrun- 
des an.  Durch  Vergleiche  werdeu  wir  dieses  Verhältnis«, 
wie  ich  glaube,  am  deutliebsten  nachweisen,  wobei  es  sich 
von  seihst  versteht,  dass  wir  zu  diesen  Vergleichen  wie- 
der nur  Qucrthüler  benutzen  dürfen. 

So  erreichen  wir  im  Zillerthale  in  einer  Entfernung 
von  i  Meilen  vor  seiner  Mündung  das  Dorf  Mayrhofen, 
dessen  absolute  Höhe  1900  W.  F.  beträgt.  In  derselben 
Entfernung  von  der  Mündung  liegt 

im  NilitUle  ihr  Brcnnorpa*«  4272  W.  V.  tt.  <l.  M. 

„   Ot/tUlo  da*  Unrf  Siildra  4XMO   „    „  „  „  „ 

„   l'itilt.nl«  „      .,     Ptjuitrcorw  SSfi'J   „    „  „  „  „ 

„  IsfUUl«  dor  W>!1«t  lWk  3<r>u  , 

„  UmUmikt  Thalo  d»s  N»..Md  Areo  „    „  „  „  „ 

Zwei  Meilen  weiter,  also  6  Meilen  oberhalb  der  Thal- 
mündung, treffen  wir  im  Zemmthale  den  Alpenweiler  zum 
Breitluhner  3954  W.  F.  hoch;  in  gleicher  Entfernung 
liegen 
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im  ÖUttilc  da*  Dorf  OurKl  598«  W.  F.  fl.  d.  M. 

„  „  der  Weiler  Winterttall  ....  fizuO  „  „  „  ,,  „ 
„  Iael  -  Ttuernüule  di«  Aljw  Inner- G»chtö«     522»  „    „  „  „  „ 

Freilich  sind  die  Ausgangshöhou  dieser  Thaler  ungleich 
hoch,  doch  fällt  diese  Rücksicht  dann  weg,  wenn  wir  die 
Erhebung  der  Thalsohle  auf  gleiche  Entfernungen  von  der 
Thalmiindung  in  Betracht  ziehen.  Diese  Erhebung  betragt 
auf  die  oben  angegebenen  Strecken  von  4  Meilen  Länge 


ZillertUlc 

NUtbtM 


:\n  i  w 
24  70  ., 

II«  H 


ISN  H 
„   0a.tcii.er  TU.  3I7U  ., 


F  bei  einem  Fallviakel  von  0°  12' 

i     n     »  «         »i  l 

t     ..     «  >•         h    1  »• 

.1    .i     i.  ti         H  1 

n    i>      ■  "  H  0 

n    ii      ii  ii  it  I 


Eben  ho  erreichen  wir  in  6  Meilen  Entfernung  von 
der  Münduug  des  Zillcrthalos  bei  Strass  im  Zillergrundt 
immer  nur  die  absolute  Höhe  von  4500  und  im  Tuxtr  Thale 
Ton  4670  W.  F. 

Dieser  grossen  Tiefe  des  Zillorthalcs  und  seiner  oberen 
Nebenthäler  ist  der  ungewöhnliche  landschaftliche  Reiz 
derselben  zuzuschreiben.  Bei  der  geringen  Erhebung  der 
Thäler,  welche  bis  weit  in  das  Innere  des  Gebirges  hinein 
die  Bewohnbarkeit  und  den  Anbau  der  Thalgründo  und 
Berglehnen  gestattet,  erhalten  die  Ramme  und  Gipfel  ein 
um  so  höheres  Relief,  so  dass  oft  nicht  allzu  hohe  Berge, 
die  an  anderen  Orten  vielleicht  kaum  beachtet  würden, 
hier  mit  imponirender  Höhe  und  überraschender  Gross- 
artigkeit  ins  Auge  fallen.  Ich  erwähne  in  dieser  Beziehung 
beispielsweise  des  Ahornspitzes  bei  Mayrhofen,  der,  dicht 
neben  diesem  Dorfe  stehend,  sich  mit  einer  relativen  Höhe 
von  nahezu  7500  W.  F.  über  den  Thalgrund  erhebt. 
Erscheinungen  ähnlicher  Art  treten  hier  überall,  im  Gcr- 
losthale,  im  Zillergrund,  im  Ntillup-,  Zemm-,  Tuxer,  Pfit- 
scher  und  Ahrenthalc,  hervor.  Ich  denke,  es  wird  nicht 
leicht  Jemand  das  eben  so  grandiose  als  prachtvolle  Ge- 
birgsbild  vergessen,  das  er  von  dem  Altan  des  Post- 
hausee zu  Zell  a.  Z.  genossen,  und  doch  ist  der  höchste 
Alpengipfel,  den  er  da  gesehen,  der  Gross-Ingentspitz,  nur 
wenig  über  9200  W.  F.  hoch. 

Die  Tiefe  der  Thäler  ist  aber  auch  die  Ursache  dur 
schwierigen  Bcschreitbarkeit  der  Zillerthaler  Berge.  Unter 
sonst  gleichen  Umständen  sind  die  Thalhänge  um  so  stei- 
ler, je  grösser  die  relative  Höhe  der  Berge  ist.  Eiu  fol- 
gender Absatz  dieser  Arbeit  wird  lehren,  dass  der  mittlere 
Winkel,  unter  welchem  die  Thalhänge  gegen  den  Horizont 
geneigt  sind,  sich  bei  den  Zillerthaler  Alpen  in  der  That 
grösser  gezeigt  hat  als  bei  jeder  anderen  bisher  streng 
untersuchten  Gruppe  der  östlichen  Central- Alpen. 

47.  Die  Schichtenkurte  hat  es  möglich  gemacht,  dio 
Flächeninhalte  der  zwischen  den  einzelnen  Isohypsen,  so 
wie  der  jenseit   der  Isohypse  von  6000  Fuss  liegenden 

Die  Messung  geschah  mittelst 


eines  Ptanimeters  von  Wetli  und  Starke,  dessen  mittlerer 
Fehler  nicht  mehr  als  0,ooo2  eines  Quadratzollcs  «der  mit 
Rücksicht  auf  die  Karte  ungefähr  0,oooo5  einer  Uuadrat- 
meile  beträgt  und  daher  unbeachtet  bleiben  durfte.  Nach- 
stehende Tabelle  zeigt  die  Flächeninhalte  dieser  Schichten. 

tte  der  HölieiiÄchichten. 
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A  Ii"  11 


Tuier 
0»l.tr(t« 


l»ö.utr.  g  .  1,212:.  1,21t«  2,0C1()  2,f«ll  3,4  '«  8,1««  111,411» 
Ii.  te..«r.  Ml-    l."0»    '.'-*»  '    2,»47i>    3,4SM    S.17C0  t'J.W* 


T..U1 


l»0...r..  <t  1.2016  3,007«  3,I»W|  »,4»»,  t,»t»0  22.4W  43,1.160 
l.  e«,,r  M1     1  ,»212   .i.OTW   4."WH    5,VMU    7,).'.w  22,'KISO  44,07» 


Die««  Zahlen  in  Proienteii  »uvedrlhit : 


Eiirei.il.  ZOii-rlh.  Ali.cn 
■  Onolnt«  


0.11 
6.41 


r.,«4 

8i"'  i 


-,M    11,1«  14,'M 

1  U,«S     1 4 ,35     1 ' 


3,«v     6.!W  1    0,2«    12,»?     10,1]    6!,«,  10(1 


48.  Bei  der  Zusammenstellung  der  hier  gewonnenen 
Werthe  mit  den  analogen  anderer  Abtheilungen  der 
tral- Alpen  ergiebt  sich  uns  nachfolgendes  Bild: 


<i(HL«l<T  Alpen 


9,M 


7,4*  9,78 


lf.,4» 


»,H&     11,74     63,71  100 


Zlllcrltieler  „ 
WMll.  Ilvlie  Tunern 
Ö.11.  Hobe  " 


I 


l9.n 

8,*» 

j8,4.r 

1  !>,*> 


^2,»  16,12  52,"S  100 
_ 11,42    15,1»    66,47  100 


1.1, 4S|  lf.,«e    51,2«  100 


11,4«     IS,«B    61.»  100 


Betrachten  wir  diese«  Bild  genauer,  so  zeigt  sich,  das« 

1.  die  relative  Grösse  des  Bodens,  der  zwischen  den 
Höhenstufen  von  1000  und  4000  W.  F.  liegt,  von  Westen 
gegen  Osten  abnimmt.  Auffallend  mag  es  vielleicht  schei- 
nen ,  duss  in  dieser  Beziehung  die  Otzthaler  Alpen  von 
den  westlichen  Hohen  Tauern  übertreffen  werden,  indem 
dort  9,53,  hier  nur  8,98  Prozent  unter  dem  Niveau  von 
4000  Fuss  liegen.  Diess  erklärt  sich  jedoch  leicht  da- 
durch, dass  das  Otzthaler  Gebirge  mit  seinem  Nordfusse 
im  Tnnthale  und  mit  seinem  Südfusso  in  dem  tiefen  Ein- 
schnitte des  Etschtliales  steht ,  während  die  westlichen 
Hohen  Tauern  ganz  und  gar  eine  innere  Abtheilung  der 
Central- Alpen  bilden,  die  auf  ihrer  nördlichen  Seite  von 
dem  relativ  hohen  Oberlauf  der  Salza  und  südlich  durch 
die  noch  weit  höheren  Diagonaleinsrhnittc  dee  Defereggon- 
und  deB  Möllthales  eingeschlossen  sind. 

Diese  Zahlen  gelten  zugleich  ungefähr  dus  relative 
Maass  des  Bodens  an,  der  noch  zum  Anbau  von  Feldfrüch- 
ten benutzt  werden  kann. 

2.  Andere  verhalt  es  sich  bereits  mit  der  Area  des 
zwischen  don  Isohypsen  von  4000  und  .iOOO  W.  F.  lie- 
genden Landes.    Hier  erscheint  die  Otzthaler  Gruppe  mit 
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nur  7J  ,  das  Stubayer  Gebirge  mit  8,  die  Zillerthaler  Al- 
pen mit  12^  and  die  Hohen  Tauern  mit  20  Prozent. 

3.  Kben  so  zeigt  sich  die  Aren  der  zwischen  den  Xi- 
veaux  ^  on  5000  und  6000  W.  F.  Heftenden  Bodentheilo  im 
Ötzthale  mit  nahezu  10,  in  Stubay  mit  12,  im  Zillerthalo 
mit  16  und  in  den  Hohen  Titueru  mit  17  Prozent. 

-I.  Am  deutlichsten  aber  wird  die  relative  Massen- 
erhibung  des  Bodens  in  den  erwähnten  vier  Gruppen 
durch  den  Flächeninhalt  des  über  das  Niveau  von  6000 
W.  F.  aufragenden  Landes  ausgedrückt.  In  dieser  Be- 
ziehung fallen  auf  die  Ötzthaler  Gruppe  73,  auf  das  Stu- 
buyer  Gebirge  64,  auf  die  Zillerthaler  Alpen  52  und  auf 
die  Hohen  Tauern  64  Prozent,  welche  letztere  Zahl  sich 
auf  die  beiden  Hälften  der  Hohen  Tuueru  in  der  Art  ver- 
theilt, dasa  auf  die  westliche  65$  und  auf  die  östliche 
52}  Prozent  entfallen. 

Die  Ötzthaler  Gruppe  ist  demnach  diejenige,  in  der 
die  Erhebung  des  Landes  ni<ht  nur  das  relativ  höchste, 
sondern  überhaupt  ein  sehr  bedeutendes  Maass  erreicht 
hat;  von  ihr  ab  verringert  sich  das  allgemeine  Belief  de« 
Gebirgen  gegen  Osten,  doch  ist  in  der  westlichen  Hälfte 
d<  r  Hohen  Tauern  ein  abermuligcs  Ansteigen  zu  erkennen. 
Diese  letzteren  übertreffen  im  Allgemeinen  diu  Stubayer 
Alpen  an  Höhe,  während  diu  östliche  Hälfte  der  Hohen 
Tuucrn  den  Zillerthaler  Alpen  in  dieser  Beziehung  gleich 
ist. 

VIII,  Kapitel.    Mittlere  Kamtnhöhe  und  mittlere 
Schartung. 

V).  Wenn  wir  die  im  IL  Kapitel  einzeln  angeführten 
oronn  triseheu  Mittelraaasse  zusammenstellen,  so  erhalten 
wir  nachstehendu  Übersieht: 

Tabelle  über  Kammhöhe,  Schartung,  Gtpfol-  und 
Battolhöho. 


Rsssjs- 

Mutiere 

Kämme. 

lltllK» 

In 

Ki,<  .1- 

KM« 

«(■■nihil»    '  InsaSMtl 

Mellen. 

1  Mb« 

It, 

Wim- 

r  l'a«. 
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R.iui 
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»825 
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(IM 

(■•■) 

2  MNdwaM«  Kamm 

I,s:» 

7941" 

340 

81  10 
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3  Qrutiart.kanim 

3,«o 
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Gl  It  1 
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(«)  ;«7ti 

(«) 

4  PAmdnar  Kamm 

1,«7» 

8010 

748 
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(In)  706« 

w 

.'■  KiUellLumm 

l.uo 

720«  Inno 
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6  Zillerkanun 

3,1» 

man 
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9400 

(U)  84  60 

(»•) 

7  riattebkamm 

t,«l 

k:,i  (i 
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1140 
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0,710 

9040 
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»:l»5 

(3)  8755 

(•') 

1 1  A!,t.rnk  mim 

1,740 

litt 

IM 

ifjfl 

(»)  8740 

w 

12  H  i t  i  t,  l  .mim 

l.MO 

8*50 
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»250 

(:)  845«> 

(<> 
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■<■>:,■ 

79« 

904."« 

M  s«r.5 

M 
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SSM 
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8540 

(*)  8t'40 

(») 

15  Omdmihmi 

I.IMMI 

W. 
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»340 
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31,"l* 

8712 

8<t3 

9 173  (I.V.)  K.170  (»4) 
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Kamm 

Kämm«. 
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MinlliMw 

In  WlMtf  l'OBB. 
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4, «7» 

»085 

8.>0 

»500  (IS)  8C70 

(») 

l  8  ratlaiiDtamm 

I,'« 

7430 
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7180 
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l.fl 
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1,1«) 

845" 

»Ii 
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8500  (t) 

764« 

(«) 
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1,10« 

7870 
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7595 
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26  llil|„>ltlkumm 

I^MM 

7760 
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8006  (1«) 

7515 

(10) 

27  lUntkugelkamm 

l.TStl 

7485 

A3« 

78«0  (7) 

717« 

(•> 

28  tiilfrrUkamm 

2,10  t 

Tr.n 
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7590  (I) 

7110 

(4) 

29  Marrlikofidiamm 

0.7MI 

7080 

51 1» 

7:;.!..  [s) 

6830 
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22.  < 

Ktl 

.  18 

8345  (ss) 

w 

Total 

:,  i.-„. 

8463 

I« 

8*14  (2ts)  8«82 

m 

Auch  hier  wurden  bei  der  Aufsuchung  der  für  die  bei- 
den grossen  Hutipttheih)  des  Gebirges ,  so  wie  für  das 
Ganze  geltigen  Mittel werthe  diu  für  diu  einzelnen  Kämme 
gefundenen  Grössen  nach  dem  Verhältnisse  der  Rammlän- 
gen in  Reehnung  gebracht. 

50.  Für  die  Vergleichuug  der  orometrisi-hen  Miltcl- 
WWths  einiger  Haupt- Abtheilungen  der  östlichen  Centrnl- 
Alpen  dient  folgende  kleino  Tabelle. 


Minier» 

Mlliltr* 

Milllet,. 

Mllltere 

KiimmUh* 

SrnnrCunc. 

niylrll.,.11*. 

8»tlelh..l. 

1. 

Mathalai  Ugn 

9515  ' 

«75  • 

9850  ' 

9175  ' 

1. 

Stubayer  „ 

885« 

8O0 

HM 

815« 

3. 

Zillertlinlir  „ 

8465 

ICH 

8S45 

8080 

4. 

Wsattteht  lii.Le  Tauern  923« 

960 

98J5 

88«5 

5. 

OUlirlie 

MM 

715 

8*3:. 

Kl  2.. 

i. 

Kleine  Tuutro 

6420 

710 

«775 

60«  3 

Auch  aus  diesen  Zahlen  ist  zu  entnehmen:  1.  dass  die 
Erhebung  der  Ötzthaler  Alpen  am  grössten  ist;  2.  dass  ihr 
diu  der  westliehen  Hohen  Tauern  am  nächsten  steht; 
3.  duss  zu  beiden  Seiten  des  breuner  eino  Depression  der 
Gehirgfhöhe  Statt  findet,  und  4.  dass  von  den  westlichen 
Hohen  Tuurrn  gegen  Osten  hin  die  allgemeine  Höhe  der 
Alpen  rasch  abnimmt. 

Nachstehendes  Diagramm  zeigt  diese  Verhältnisse 
bildlich. 


51.  Untersuchen  wir  schliesslich  diu  Relation  zwischen 
der  mittleren  II"!;,  der  Sättel ,  Kämme,  Gipfel  und  der 
kulminirenden  Gipfelpunkte,  so  ergeben  sich  uns  im  Ziller- 
thaler Gebirgo  nachstehende  Verhältnisse : 
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1.  Für  die  ricfOtUchi-n     SmiPlIii.l.r.  K..n,ml..;h.-.  r.ipMliÄlwt  rilpM. 

Zülorthat«  Alpen  1       :        1,04  1,» 

!.  Für  du  Tuer  lii'birge     1  l,o»  1,0*  1,43 

3.  „    die  ü  nippe  im  lianicn  1  1,<M  1,47 

Hei  den  übrigen  Gruppen  der  östlichen  Central-Alpen 

stellen  sieh  diese  Verhältnis«  wie  foljit  : 


Minium 
Siiai-lhüh«. 
Kür  die  Ötutbtler  Alpen  I 
„     „  Mubajrw    „  1 
.,     .,  Ilohrn  Tunern  I 


Mlitl.r.-  MiilHru  Kiilmlulr. 
Knrural,.,li,.     «Ujif.  riiulir.  (Ufttl. 


1,04 


1,' 
1,0» 
I.W 
l  ,13 


I,:» 
1,31 
1,4* 
1,111 


Hieraus  geht  hervor,  das*  diu  Kämme  in  allen  Thcilon 
der  Central -Alpen  beinahe  gleich  gul  geschlossen  sind 
und  das*  sowohl  die  relatiro  Gipfelhöhe  als  auch  die  des 
kulminirenden  Gipfelpunktes  bei  den  Otssthuler  Alpen  am 
geringsten,  bei  den  Kleinen  lauern  am  grünsten  ist. 

Doch  dürfte  hieraus  nicht  etwa  die  Folgerung  abge- 
leitet werden ,  das*  die  vorgeführten  Verbültnisüuuhlen  in 
dem  Maosae  wachsen,  als  die  Gebirge  an  Hötio  abnehmen. 
Die  Tiefe  der  Sättel  und  die  Knergie  der  Gipfelbildung 
sind  nicht  in  allen  Fällen  von  der  Erhebung  des  Gebirges 
abhängig ;  eher  seheinen  beide  mit  dem  herrschenden  Ge- 
fttin,  so  wie  mit  der  Thätigkeit  und  tVmplikation  der  die 
orogruphischen  Verhältnisse  bedingenden  Hcbuugskräitc  im 
Zusammenhang  zu  stehen.  So  sehen  wir  in  den  .Süd-Tiro- 
lisehen  Dolomit-Alpen  die  obigen  Verhältnisse  sich  auf 

1     l     1,09    :    1,17    :  1,«S 

und  bei  der  im  Ganzen  weit  höhereu  Kreuzeckgruppe  der 
Hohen  Tauern  auf 

t       i,o»   :    1,07  :    i,ih  stellen. 

IX.  Kapitel.  Mittlere  Gefalle  der  Thalwände,  mitt- 
lere Thalhöhen,  allgemeine  Sockelhöhe,  Volumen 
dos  Gobirgcs  und  Eiabodockung. 
52.  Ln  der  hier  folgenden  Tabelle  sind  die  mittleren 
AbfalUwinkel  der  Thaluandt ,  und  zwar  für  jeden  einzel- 
nen   Knuim  der  Durchschnitt  aus   den   Gefällen  buider 
Kauinigchänge,  übersichtlich  zusammengestellt. 
Tabelle  über  diu  mittleren  Gefälle  der  Kammguhünge. 
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16 
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18 
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21 
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25 
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26 
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27 
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17  «_ 
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(07) 

Total 

64,3 '.» 

2ß' 
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53.  Dieses  Verzeichnis»  zeigt  uns  die  steilsten  Gebirgs- 
hänge  bei  den  nördlichen  Ausläufern  des  Zillerthaler  Haupt- 
karomes,  vom  Zillergrundo  angefangen  bis  zum  PfiUcher 
Thale,  und  dies»  ist  auch  die  Gegend,  in  der  sich  inner- 
halb der  östlichen  Alpen  nicht  nur  die  Steinböcke  am 
längsten  erhalten  haben,  sondern  wo  aach  jetzt,  in  Tirol 
wenigstens,  die  meisten  Gemsen  vorkommen,  wo  aber  auoh 
die  Jagd  auf  dieses  Wild  die  grössten  Mühen  und  Gefah- 
ren darbietet. 

Das  gefundene  Winkelmaass  zeigt  uns  die  Zillerthaler 
Alprn  steiler  als  jede  andere  Abtbeilung  der  öM Hohen 
Central  -  Alpen ,  für  welche  der  Abfaltswinkel  bisher  mit 
hinreichender  Genauigkeit  ausgemittelt  worden  ist.  Ich 
stelle  dio  bis  jetzt  ermittelten  Gefälle  dieser  Art  über- 
sichtlich zusammen: 

Kür  dio  outluler  Alpen    .    .    .    80°  17' 

,,     „    Stubaytr     „      ...  23 

„     „    ZllUnbaler  „      ...  2ft 

,,      .,     Unheil  TaqnTD      •     •  2i> 

ü4.  Nachstehende  Tabelle  enthält  eine  Zusammenstel- 
lung aller  Thäler  der  Zillerthaler  Alpen  mit  Angabe  ihreB 
orugruphischen  Hanges,  ihrer  Lunge,  mittleren  Höhe  und 
der  mittleren  Gefälle  ihrer  Thalfohlen. 
Tabelle  über  dio  Mtttclltöhen  und  Gefalle  der  Thälor. 
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TbiUr. 


Watt.-iithal 

Voldrrthal 

8Ultl,»L 

Mflhlthal 

Biedthal 

MiTMtbal 

SfUmiriior  Thil 

Val«r  Thal 

Euaflthal 

1'«  tue- Inhal 


(juilldkatlün 
Uuorlhal 
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Yilwr  Thal 
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55.  Die  Bestimmung  der  Mittleren  ThalhiUr  geschah 
auch  hier  durch  Aufsuchung  der  Durchschnittszahl  au« 
möglichst  vielen,  glciehtnäsp ig  über  die  Tlmlsohle  vcrtheil- 
ten  Kinzelhühen.  —  Rs  ist  die  Ansicht  geäussert  worden, 
da*a  zu  diesem  Zwecke  die  Anfangs-  und  Endhiilie  des 
Thale*  an»rciolio,  was  jedoch  nur  in  dem  Fülle  richtig  ist, 
▼enn  die  ThaUohle  in  ihrer  ganzen  Erstreikung  eine 
gleichmäßig  fallende  schiefe  Ebene  darstellt.  So  find 
i.  H.  in  den  beiden  bildlich  dargestellten  Füllen  die  mitt- 
leren Thalhöhen  offenbar  verschieden,  obgleich  die  Thäler 
gleich  lang  und  ihre  Anfang»-  und  Endpunkte  gleich  hoch 
sind. 


Das  mittlere  Gcfäll  der  Thalsohle  wurde  jedoch  durch 
die  totale  Fallhöhe  der  letzteren  ausgcmittclt;  ist  nämlich 
L  die  Thallänge,  F.  die  Fallhöhe  und  x    der  Fallwinkel 

F 


der  Thalsohlo,  so  ist  tg  x  = 


L" 


Hiernach  ergiobt  sich  aus  allen  Querthälern  erster  Ord- 
nung, so  wie  aus  den  Längenthälcrn  im  Innern  des  Ge- 
birges die  MittelhÖhe  aller  Thäler  der  ZUhrthaler  Gruypt 
mit  3880  W.  F.  Selbstverständlich  wurden  auch  hier  die 
einzelnen  Thalhöhen  nach  dem  Verhältnisse  der  Thatlängen 
in  Rechnung  gebracht. 

Das  Zillerthalcr  Gebirge  kann  sonach  ata  eine  43J 
Österreichische  Quadrat- Meilen  umfallende,  3H80  \V.  F. 
hohe  TafeltnaMC  betrachtet  werden,  auf  welche  die  Ge- 
birgskämme  in  einer  GcsamnMläDge  von  51]  Meilen,  mit 
einer  mittleren  Höhe  von  H465  W.  F.  und  einem  mittle- 
ren Neigungswinkel  ihrer  Gehänge  von  2GB  13'  aufge- 
aetzt  »ind. 

Die  rolative  MfittMöhi  der  Kämmt  beträgt  45H5  W.  F. 


Mim.... 

Vlrrl«,. 

«•KVi-liiiillB. 

rel.  llilhe, 

4:iW. 

:i:.*r, 

3»M> 

4. Vi  5 

8>;so 

«••Hl» 

4')4<' 
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56.  Vergleichen  wir  mit  diesen  Ergebnissen  die  für 
die  übrigen  Sektionen  der  östlichen  Central  -  Alpen  gefun- 
denen analogen  Mittchverthe,  so  erhalten  wir  zunächst  fol- 
gendes Hild: 

iMHhotcr  Ali»on    .  . 

Stubajcr      „       .  . 

ZillfUhakr  „       .  . 
Hohe  Tauoro 

Klvinc      ,,  .  , 

llnclisi  l.«r»!ir-rup[ie 

Diese  Tabelle  zeigt,  dass  die  Sockclhöho  des  Ochirgs- 
massivg  in  den  Otzthaler  Alpen  und  in  den  Hohen  Tauern 
am  grössten ,  in  den  Htubaycr  Gebirgen  aber  kleiner  ist 
als  in  den  Zillerthaler  Alpen.  Im  Ötxthalc  erreicht  diese 
Höhe,  verglichen  mit  jedem  anderen  grösseren  Gebirgs- 
abschnitte  der  gesammten  Alpen,  sogar  ein  ausserordent- 
liches Maas».  Die  relative  Höhe  der  Kämme  hingigen  ist 
in  den  Stubayer  Alpen  am  grössten  und  in  den  Ziller- 
thaler Alpen  grösser  als  in  den  Hohen  Tauern  und  im 
Ötzthale.  —  Von  der  relativen  Kammliöhe  hängt  im  All- 
gemeinen sowohl  die  Grösse  des  Eindruckes,  den  das  Ge- 
birge auf  den  lteschuuor  aueübt ,  als  auch  das  Maas«  der 
Schwierigkeit  ah,  mit  dem  die  Kämme  zu  überschreiten 
sind.  Dies»  ist  freilich  nur  biB  zu  einer  gewissen  Höhcn- 
greuze  richtig;  denn  erheben  eich  die  Kamme  hoch  in  die 
Region  des  ewip-n  Schnee'?,  so  bietet  diu  Eisbedecktlug 
oft  Schwierigkeilen  dar,  die  weit  grösser  «ind ,  als  die  re- 
lative Höhe  der  Klimme  altein  es  erwarten  Hesse. 

Mit  dem  Niedrigerwerden  de*  Gebirges  gegen  Osten 
nimmt  auch  ran  h  die  rclilive  Hhe  der  Kämme  ab. 

57.  Da  nun  die  erwähnten  Ditu  vorliegen,  so  wird  sich 
daa  Volumen  «/••«  Zilltrlhaler  GrHnjc*  iih,  r  i/r,„  Mrtremiceau 
wie  folgt  berecliurn  lausen 

1.  Valuud  dt'»  Gebirj...aiU  =   43,1»A  a-M!n.    ■    3««t.  W  V. 

(i.Wt'l  Kuhik  •  Mi'ülh. 

2.  Vuluiiieu  der  ü»-Wri:«kiiiiiras   -    4.-.KV  c..t|»  2«'  13'  X  4SSS 

X  .••«,•.'»<■  M.  ii.u  -  4/4-s 
Daher  toU!  =  Ih.hb;«  o.tfir.  Kültik  -  Meilen. 

J)nidirt  man  dir«'»  Volt^nn-n  dun  h  die  Ar..»a  d^«  GrHir^'pti ,  »o  er- 
halt luan  filiO  W.  ¥., 

d.  i.  diejenige  Höhe,  die  das  Gebirge  erhielte,  wenn  man 
die  Kämme  gleichmäßig  über  den  Sockel  ausbreiten  würde. 
Hiervon  entfallen  3880  F.  auf  den  Sockel  und  2240  F. 
auf  die  Kämme. 

Wenn  wir  die  übrigen  Abtheitungcn  dor  östlichen  Cen- 
tral-Alpen,  so  weit  fcio  dem  Hochgebirge  angt hören,  in 
gleichartige  Prismen  verwandeln,  so  erhalten  wir 

für  da»  rri-ma  •!<•-  i"e..-tli«l*r  «ehirro«  >tir  H^U  v,»b        I   W.  F., 

•■ 


Slutnyrr 
der  /.ileniiiliT  Ai|i 
„   l: ••  I: in  Tuuirn 


IV(I 
C.i',(' 


„  „  „     i. iM.ru    murril  .,        „  „  ..  „ 

Diese  Zahlen  zeigen  <lic  iiberraschende  Thnt-ucht ,  das« 
die  Hebung  der  Holien  Tnuern,  ungeachtet  der  Höhe  üirer 
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Kämme  und  Gipfel,  im  Gauzon  von  der  de«  Stubayer  Ge- 
bindes weit  und  selbst  von  der  der  Zillerthaler  Alpen  noch 
immer  merklich  übertroffen  wird.  Diu  Intensität  dor  He- 
bungen nimmt  daher  innerhalb  des  Alpenpirtels  ohne  Un- 
terbrechung von  Westen  gegen  Osten  ab  und  es  ist  des- 
halb recht  wohl  möglich,  das«  in  dieser  Beziehung  auch 
die  Otzthaler  Gruppe  von  den  noch  weiter  westlich  liegen- 
den RhiUischen  Alpen  an  wirklicher  Höhe  überboten  wird. 

58.  Betraciiten  wir  endlich  das  mittlere  Gefall  der 
Thäler.  so  ergiebt  sich  das  Maaas  desselben  wie  folgt : 

1.  Für  die  LäuseutUiUer  des  Inn  oiul  dir  Riem,  »o  weit 

sie  hierher  gehtirrn,  mit  0*  17' 

2.  rürdieQuer-  und  Üiat;unalthilcr  1.  Ordnung,  so  wie  for 

die  kleineren  Uniteuthiiler  im  Innern  der  Üruppe  mit  .  3°  Z3' 
i.  PQr  die  Üuertbaier  2.  Ordnung  mit  5*  8u\ 

Da  die  Thuler  hier  tiefer  in  den  Gehirgskürper  ein- 
schneiden als  in  der  Ötzthaler  Gruppe  und  in  den  Hohen 
Tauern ,  bo  ist  auch  ihr  mittleres  Gefall  kleiner  als  bei 
diesen  h«?id*n  Alpensektionen. 

59.  Die  Area  dt*  eübedeeiUn  Lande«  in  den  Zillerthaler 
Alpen  ist  aus  der  nachstehenden  Tabelle  zu  entnehmen. 
Die  Flächeninhalte  der  einzelnen  Gletscher  wurden  hier- 
Un  au»  den  an  Ort  und  Stelle  eorrigirten  Originalaufnahme- 
Sektionrn  des  K.  K.  Generalntabes  (von  welchen  ich  genau 
gezeichnete  Pausen  besasa) ,  demnach  aus  den  grossen ,  im 
liaasratuhc  von  I  :  28.800  aufgenommenen  Karten,  mit 
Hülfe  des  oben  erwähnten  Planimetcrs  aufgefunden. 


/..»!  der  UiM-eVr 
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r.i«- 

1. « 
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Hiervon  entfallen 

tut  die  ri;e ollithen  ZdlerthrJer  Al|»tn  t>  '  9i  99  2,Uv»7  11,4 
»uf  das  Tuw  Gel.irjro  —  '  22     22       Q,«im    ',  2,1 

Die  oben  angeführten  3,13788  Osterr.  U-Mln.  sind  = 
3,18  geogr.  Q.-Meilen. 


Dio  Eitbedeckung  der  Zillerthaler  Alpen  beträgt  dem- 
nach in  runder  Zahl  3'/t  geogr.  tt.-Mln.  und  es  besteht 
dieselbe  aus  121  Gletschern,  von  denen  5  primäre  und 
116  sekundäre  sind. 

60.  Diese  Zahlen  führen  uns  su  folgenden  Schlüssen 
und  Vergleichen : 

1.  Das  relative  Maat*  de*  rergletteherlen  Lande*  um- 
faßt 

in»  outlitler  Üobirgo    IC.S  Proient, 

„  Stubayer       „         !>,8  „ 

„  Zillerthaler  .,  7,s  „ 
in  den  Hohen  Teilern     7,4  „ 

Die  Eisbedeckung  der  Zillerthaler  Alpen  ist  daher  ver- 
bältnissmässig  kaum  geringer  als  die  der  Hohen  Tauern, 
steht  jedoch  der  der  beiden  anderen  Gruppen  mehr  oder 
minder  weit  nach. 

2.  UntersucLen  wir  in  denselben  vier  Alpensektionen 

die  relative   G rüste  de*  eindeckten  Batten*,  der  über  dem 

Xieeau  von  GOÜO  W.  /'.  liegt,  so  erhalten  wir 

für  <Iin  OUthato  (ifbirifn  2J.1  Froxeut, 

'        „     „  Stubayer       „  15,4  „ 

„    die  Zitlertbaler  Alpen  14,0  „ 

.,     ,.    IJoben  Taurrn  11,"  ,, 

Diese  Wcrtho  konnten  unter  sonst  gleichen  Umstän- 
den als  die  relativen  Grossen  jener  Bodcnthcile  angesehen 
werden,  welche  jenseit  der  Grenze  des  ewigen  Schnee's 
liegen.  Da  aber  die  Unterschiede  zwischen  diesen  Flächen 
viel  zu  gros«  sind,  «o  sind  die  Schlüsse  gestattet:  a)  dass 
im  Ötzthalc  ein  relativ  weit  grösserer  Thcil  der  Area  über 
der  wirklichen  Grenze  des  ewigen  Schnee's  (8800  bis 
9000  \V.  F.)  liegt  als  in  den  drei  anderen  Gruppen,  und 
b)  dass  diu  Hohe  der  Schneegrenze  im  Otzthaler  Ge- 
birge geringer  ist,  als  in  den  Hohen  Tnuern,  —  eine 
ThutsuL'he,  die  ich  in  meiner  Monographie  des  letztgenann- 
ten Alpenabschnittes  zu  beweisen  und  zu  erklären  ver- 
sucht hübe  ')• 

3.  Dos  } "er hält  n  i«  der  primären  zu  den  tekundären 
GUUehern  stellt  sich  ihrer  Anzahl  nach  in  den  Zillerthaler 
Alpen  auf  1  :  23. 

4.  Das  eigentliche  Zillerthaler  Gebirge  ist  weit  stärker 
vergletschert  als  das  Tuxer  Gebirge.  Dort  liegen  11,5, 
hier  nur  2,1  Prozent  der  Area  unter  ewigem  Eise. 

5.  Unter  den  einzelnen  Thälern  sind  das  Schlegleisen- 
thal  mit  4-4,7  und  der  Ztmmgrund  mit  42,1  Prozent  rela- 
tiv mit  dem  meisten  Eise  bedockt. 

6.  Im  eigentlichen  Zillerthaler  Gebirge  fallen 

0,1  primäre.  4.«  aekundlre  und  4,9  Glot»chrr  im  Uaiuen, 
üu  Tuxer  liebir,;e  euifo&n  1,1  eokuadare  GleUcher  . 

und  in  der  ganzen  Gruppe  2,6  Glctaeher  auf  eine  Uuadrat- 


')  „Uber  die  liehe  dar SsuatelitHs  in  den  AI|.eB",  K»p.  48,  8.  S86. 
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meiln  der  bezüglichen  Area  oder,   auf  eine  andere  Weise 

ausgedrückt, 

im  rigrntliciira  Zitlertbaiw  Uobirge  lutnrueo 

Tm*r  „  ,.     4M  und 

in  den  Zillwrtbalor  Aljxn  im  Oanxen     „  13,; 

Quadr.  -  Meilen  der  Arei  auf  1  Quadr.  -  Meito  de»  verglet- 
scherten Landes. 

Auf  dieselbe  Weise  entfallt  im  Ötzthale  schon  auf  6, 
im  Stubaycr  Gebirge  und  in  den  Hohen  Tauern  auf  10 
Q.-Mcilen  1  d-Mcilo  Eisbedeckung. 

7.  Diu  mittlere  Grotte  einet  GUtseher*  beläuft  »ich  in 
den  eigentlichen  Zillerthalcr  Alpen  auf  16.0iMi.0OO,  im 
Tuxer  Gebirge  auf  10.800.000  und  in  der  Gruppe  im 
Ganzen  auf  15.000.000  W.  Q.-F.  Sie  ist  demnach  hier 
kleiner  als  im  ötzthalu  und  im  Stubayer  Gebirge  und 
auch  etwas  kleiner  als  in  den  Hohen  Tauern,  wo  die 
mittlere  Area  eines  Gletschers  beziehungsweise  19.000.000, 
22.000.000  und  16. 400. 000  W.  Q.-F.  beträgt. 

8.  Die  primären  Gletscher  der  Zillerthaler  Alpen  kön- 
nen steh  durchweg  keiner  besonderen  lit«<e  rühmen;  die 
mittlere  Area  eines  Gletschers  dieser  Gattung  beläuft  sich 
auf  66.222.000  W.  Q. .  F.  und  die  mittlere  Lunge  dessel- 
ben auf  14.230  W.  F.  Von  der  totalen  Eisbedeckung  der 
Gruppe  nehmen  deshalb  die  primärem  Gletscher  nicht 
mehr  als  3,7  Prozent  in  Anspruch ,  während  die  Glet- 
scher derselben  Ordnung  im  Ötzthaler  Gebirge  43,5  und 
in  den  Hohen  Tauern  32,o  Prozent  der  bezüglichen  Eis- 
bederkur.g  ausmachen. 

9.  Die  mittlere  Aren  eine*  sekunderen  Gltttchen  hat 
Bich  in  den  Zillerthalcr  Alpen  mit  1 5.010.000  W.  Q.-F. 
ergeben  und  ist  demnach  etwas  gn'issor  als  im  Ötzthale 
und  in  den  Hohen  Taueru,  wo  sich  diese  Grössen  auf 
11.000.000  und  13.131.000  W.  Q.-F.  belaufen. 

10.  Die  mittlere  wahre  Neigung  der  fünf  primären  Glet- 
scher des  Zillerthaler  Gebirges  hat  sich  mit  15*  36'  her- 


ausgestellt und  ist  daher  um  Vieles  grösser  als  bei  den 
analogen  Gletschern  der  Hohen  Tauern  (11*  62')  und  der 
Otzthalcr  Alpen  (8°  7').  Am  wenigsten  geneigt  ist  der 
Schwarzenstein-,  am  stärksten  der  .Sehlcgleisen- Gletscher. 

11.  Die  Autgangthoht  der  GleUchcr  im  Zillerthale  scheint 
mit  ihrem  starken  Gefälle  in  Zusammenhang  zu  stehen, 
d.  h.  sie  ist  hier  tiefer  als  in  jedem  andoren  Theilc  der 
östlichen  Central- AI pcu.  Nachstehende  kleine  Tabelle  zeigt 
die  einschlägigen  Dat.: 

Mittler»  »Uhr*  Aui*r.nif». 

S»-U  iriic  lr  i  ir-, 

öutkaler  A)p«n  ...  «'?'..  ««.'.<>  W,  K. 
Unit  Taucrn  .  .  .  11  58  .  .  .  BIT"  ..  ,. 
Zillerthalcr  Al|irb  IL    30     ...    S»(K>  ,,  „ 

Mau  erkennt  hieraus,  das»  es  mit  der  von  mir  ge- 
machten Bemerkung,  es  hänge  die  absolute  Höhe  des 
Zungenendes  der  Gletscher  weniger  von  der  Grösse  dieser 
letzteren  als  vielmehr  von  der  Configuration  und  Neigung 
des  Gletücherbettes  ab  '),  seine  volle  F.ichtigkcit  hat. 

12.  Über  die  Atugangihiihen  der  tekunddren  GltUther 
der  Zillerthaler  Alpen  liegen  folgende  Zahlen  vor: 


W  V 

w.  y. 

Für 

'.!»!. 

Wollbacii-iilttsrhcr 

Hill 

für  den  L"irei»iiil/  -  ülcUcbcr 

für 

-• 

Kei!li»rli-  „ 

7551 

(Still op-)  Külbach-,, 

fi*S8 

Fraukcubacli-  „ 

TILI« 

Sft.liuafh-üloUctor  t 

fiueo 

Tri|i|iarli*  „ 

7*:!  7 

•  • 

WilÜKer!o«-  „ 

6;-.>8 

TraUenbacti-  „ 

7  Sil:. 

■  - 

Ob.  Scbramraacb-  „ 

79!« 

Kwi»-  „ 

78«:* 

l'i't.  „ 

B'IStf 

üsll.  Mii»«->-  t 

Hl 

llj|.|.cn- 

•  i 

G<K1i 

KIiiiii-B  Rilller-  „ 

85 18 

Wfisimintii-  „ 

•  • 

■  ]:1  - 

r'tdrrbtlt 

7727 

7458 

:  .•■ 

<j»fn>rht  Wand  c. 

55O0 

Au«  diesen  20  Ihiten  ergabt  sich  die  mittlere  Aus- 
gangshöhe der  sekundären  Gletscher  der  Zillerthaler  Alpen 
zu  72SO  W.  F.,  also  ebenfalls  weniger  a:s  im  Ötzthale 
!    und  in  den   Hohen  Tauern,    wo  sich  diese    Höhen  be- 
ziehungsweise n  if  7500  und  7300  W.  F.  stellen. 

>)  Ui«  «UxtliAlrr  <>. bir^ uji]^,  s  SSV 


Hl.  Abtheilung.  Zur  Geognosie  der  Zillerthaler  Alpen. 


X.  Kapitel.    Gebirgsbau,  Petrographie. 

61.  Die  Zillerthalcr  Alpen  sind  im  Ganzen  aus  den 
Gesteinen  der  Urformation  aufgebaut,  mit  Ausnahme  ge- 
ringer Räume  an  den  Hindern  der  Gruppe,  welche  theils 
aus  sedimentären  Gebilden,  Ihoils  aus  eruptiven  Massen 
zusammengesetzt  Bind. 

Der  mittlere  oder  innerste  Theil  des  Gebirges  besteht 
aus  Cenlralgneiu.  welcher  östlich  in  die  Hohen  Taucrn 


hinüber  greift,  die  beiden  Hauptkämme  der  Oruppen  vor- 
herrschend zusammensetzt  und  in  der  Nähe  von  Kt  mathen 
in  Patsch  zu  Ende  geht.  Er  bildet  einen  umgekehrten 
Fächer,  dessen  seiger  stehende  Schicht  (geognosti  sehe 
Axel  vom  Sehwarzkopf,  oberhalb  des  Krimmlcr  Tauern- 
hauses,  zum  Weisszinth  streicht,  bei  welchem  aber  selbst 
die  I  bis  \\  Meilen  von  der  Axe  entfernten  Schichten, 
wie  z.  B.  jene  am  Gross- Ingont .  am  Ahorn-  und  Hei- 
chen -  Spitz ,  von  der  seigeren  Stellung  nur   wenig  ab- 
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weichen.  Die  Breite  dieser  mächtigen  Gueisszone  beträgt 
im  Mittel  Meilen.  Ihr  weltliches  Ende  liegt  im  eigent- 
lichen Zillerthalcr  Gebirge  an  der  Gamsstettenwand  süd- 
lich von  Stein  und  im  Taxor  Gebirge  am  Wolfend  üm 
nördlich  reo  Kemathen. 

Diesem  Gneisse  ist  auf  der  südlichen  Reite  Olimmtr- 
uktefer  angelagert,  der  auf  der  nördlichen  Soite  fehlt  und 
hier  durch  ein  schmales  Band  körnigen  Kalkes  ersetzt  ist 
Der  Glimmerschiefer  bildet  die  rechte  Seite  des  Ahren- 
thales  und  füllt  weiter  westlich  einen  Kaum  ans,  dessen 
Breite,  zwischen  Pfunders  und  St.  Jakob  in  Pfltsch,  so 
wie  im  Eisackthalo  zwischen  dem  Weiler  Sack  und  dem 
Dorfe  Ried  bei  Sterzing,  lj  Meilen  boträgt.  Auf  die- 
sen Glimmerschiefer  folgt  südlich  eine  ungefähr  eine 
Meile  breite  Zone  Ton  Urthontchitfer .  der  im  Ahrentbale 
zwischen  I.uttach  und  Taufers  ansteht,  gegen  Westen  hin 
an  Mächtigkeit  allmählich  abnimmt  und  sich  am  Glatzer 
Eok  unfern  desEisack  auskcilt.  Dieser  Tbonsohiefer  ist  es, 
der  die  sanft  welligen ,  schwach  gescharteten  Formen  der 
ästlichen  Hälfte  des  Grubachkammes  zusammensetzt  Nun 
kommt  noch  weiter  im  Süden,  in  dem  Dreiecke  zwischen 
Taufern,  Geis  und  dem  Weiler  Margen,  abermals  Glimmer- 
schiefer vor,  welcher  in  gleicher  Weise  wie  der  Thonschiefer 
westlich  Ton  Margen  durch  eine  Zone  von  Grämt  abge- 
schlossen wird ,  deren  nördliche  Grenze  von  Gais  über 
Pichlern  und  Margen  bis  Grasstein  am  Eisack  hinläuft, 
während  sie  im  Süden,  zwischen  Stegen  und  Kiens,  unter 
den  Thonschiefer,  weitur  westlich  unter  das  Alluvium  de« 
Hienzthales  und  zuletzt  bei  Aicha  und  der  Franzensfeate 
unter  das  Diluvium  sinkt 

Auf  der  nördlichen  Seite  ist  der  CuntralgneisB  durch 
das  oben  bereits  erwähnte,  in  seiner  Breite  veränderliche, 
im  Ganzen  nur  uhmale.  (heilt  einfache,  theih  doppelt  Band 
kirrnigin  Kalkei  eingesäumt,  worauf  auch  hier  Thon- 
tchif/er  folgt.,  der  nun  in  einer  Mächtigkeit  von  3  bis  3} 
Meilen  den  ganzen  Kaum  bis  zum  Inn  hinaus  beherrscht, 
zwischen  Schwaz  und  Straf«  von  einem  schmalen  Streifen 
Siluritcher  und  Triamcher  Schichten,  auf  dem  Mittelgebirge 
bei  Aldrans,  Igels  und  Patsch  von  diluvialen  Gerollen,  dann 
bei  Matrey  »o  wie  am  Ursprünge  der  Thälvr  von  Navis 
und  Weerberg  von  wenig  ausgedehnten  Bruchstücken  der 
Rhätitchen  Formation  bedeckt  ist. 

62.  So  viel  von  dem  Gebirgsbau  der  Zillerthaler  Al- 
pen im  Allgemeinen.  Das  Detail  denselben  wird  aus  der 
nun  folgenden  Petrographie  dieses  Alponabschnittes  und 
aus  dem  beiliegenden  geognostisehen  Kärtchen  leicht  er- 
kannt werden. 

Der  Centralgnei»»  der  Zillerthaler  Alpen  ist  in  seiner 
ßtruktur  sehr  ausgezeichnet,  da  er  fast  allenthalben  in 
jener  Form  ausgebildet  ist,  die  man  Augcngnoiss  genannt 

t.  SoakUr,  <ti.  ZtU«rthsl»r  Alp,«. 


hat    Der  Wanderer,  der  von  Mayrhofen  au«  das  Zemm- 
1    thal  botritt,  wird  alsbald,  nachdem  er  am  Hohen  Tauern 
das  oben  genannte  Band  körnigen  Kalkes  durchschritten, 
in  das  Gebiet  dieses  Gneisaes  gerathen,  den  er  an  den 
oft  zollbreiten  rundlichen  weissen  Flocken ,  mit  denen  die 
Oberfläche    sowohl   des  anstehenden  Gesteins    als  auch 
der  umherliegenden  Felsblöcke  und  Rollsteine  dicht  be- 
streut ist,  leicht  erkennen  wird.   Diese  Textur  des  Gneis- 
j    sea  herrscht  mit  geringen  Unterbrechungen  bis  zum  Pfit- 
;    scher  Joche  vor,  wo  der  Steig  in  das  Schieferterrain  über- 
i  geht. 

Dieser  Gneis«  ist  ein  flaserige«  Gemenge  aus  weissem 
Quarz,  weissem  Feldspath  und  aus  schwarzem  und  weis- 
sem Glimmer.  —  Der  tchwane  Glimmer  ist  weit  über 
den  weissen  vorwiegend  und  bildet  sogar  oft  don  Haupt- 
bestandteil des  Gesteins,  das  dann  eine  mehr  oder  min- 
der dunkle  Farbe  annimmt.  Er  ist  meist  in  zusammen- 
hängenden, wohlverbundenon  Lagen  angeordnet,  welche 
sich  wellenförmig  und  ohne  Parallelisrous  durch  das  Ge- 
stein fortwinden  und  dabei  oft  grössere  Zwischenräume  bil- 
den, die  theils  mit  weissem,  zuweilen  etwas  röthlichem  kör- 
nigen Quarz,  theils  mit  weissem  und  oft  etwas  grünlichem 
Feldspath  ausgefüllt  sind  und  jene  weissen  Flecken  bilden, 
die  der  Oberfläche  des  Gesteins  jenes  variolithische  Aus- 
sehen verleihen.  Der  treiut  Glimmer  besteht  aus  dünnen, 
kleinen,  stark  glänzenden  Lamellen,  die  den  schwarzen 
Glimmer  oft  ganz  überziehen,  sich  dann  mild  anfühlen, 
,  in  kleineren  Blättchen  aber  auch  zwischen  dem  Quarz  und 
Feldspath  vorkommen.  Er  fehlt  hier,  wie  ich  glaube,  nir- 
gends, obwohl  einzelne,  besonders  dünnschieforige  Varie- 
täten des  Gneiascs  sehr  wenig  davon  enthalten.  Der 
Quart  tritt  gewöhnlich  in  beträchtlicher  Menge  auf  und 
erscheint  selbst  in  den  orwähnten  grösseren  Conkretionen 
meist  in  feinkörniger  Zusammensetzung,  doch  kommt  er 
auch  häufig  in  derben ,  oft  schwach  röthlichen  und  durch- 
scheinenden Ausscheidungen  vor.  Ob  endlich  der  Feld- 
ipath  ausser  dem  Orthoklas  auch  noch  aus  Oligokla«  be- 
stehe, war  mir  auszumitteln  bisher  nicht  möglich. 

Als  accesBorische  Gemengtheile  des  Gneisses  kann  eine 
grosse  Zahl  von  Mineralien  angegeben  werden;  insbeson- 
dere nind  es  die  Gneisse  dos  Zemmgrundes  (Oreiner  und 
Kother  Kopf),  so  wie  die  des  Pfltscher  Thale« ,  welche  als 
ausgezeichnete  Fundorte  vieler  und  seltener  Mineralien 
bekannt  sind.  Die  wiehligften  dieser  Geroengthcilo  sind: 
Granat,  hie  und  da  im  Gneisse  selbst,  häufiger  aber  in 
den  Einlagerungen  von  Chlorit,  ChloriUchicfer  und  Glim- 
merschiefer, in  denen  er  zuweilen  in  solcher  Menge  auf- 
tritt, das«  er  den  grössten  Theil  des  Gesteins  zusammen- 
setzt. Seine  Farbe  ist  meist  dunkelbraun,  stellenweis 
aber  auch  hyacinth-  und  hellroth,  und  da  er  dabei  durch- 
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tcheinend  ist,  so  wird  er  am  Rossruck  im  Zemmgrunde 
{bergmännisch  ausgebeutet.  —  Fttcluit,  smaragd-  bis  gras- 
grün, schuppig  oder  krystallinisch- körnig,  theils  in  grösse- 
ren oder  kleineren  Partien  angesammelt,  theila  in  einzel- 
nen Schuppen  zerstreut,  in  granitartigun  GangfUllungen 
des  Gncisses  am  Schwarzenstein  und  am  Greiner.  Er 
scheint  hier  den  weissen  Gümmer  zu  ersetzen.  —  Cyanü 
und  ßhiitüit.  ersterer  häufiger,  im  Zemmgrunde,  in 
Schlegleiaen  und  in  Pfitsch.  Der  Cyanit  besteht  aus 
«Ungeligon,  zuweilen  bis  V*  Zoll  breiten  und  Zoll 
dicken,  hell-  bis  dunkelblau,  nicht  selten  auch  grünlich 
gefärbten,  im  Quarz  eingewachsenen  Massen;  die  Stengel 
theils  gerade  und  parallel,  meist  aber  in  allen  Riehtungen 
steh  durchkreuzend,  dabei  gebogeo,  wellig  oder  geknickt 
und  oft  so  dicht  gehäuft,  dass  sie  in  Handstiicken  den 
grössten  Theil  des  Gesteins  ausmachen.  Der  Rhätizit, 
welcher  in  den  Ünoissen  des  Pfitscher  ThaleB  eingewachsen 
vorkommt,  besteht  aus  düunstcngoligen  biB  haarförmig< n, 
theils  parallelen,  thuils  strahlig  angeordneten  Krystall&ggre- 
gaten  von  bleigrauer,  grüner,  rother,  gelber  bis  weisser 
Farbe,  meist  mit  Uuarz  verbunden,  zuweilen  über  auch 
ohne  diesen.  —  Hornblende,  sie  bildet  stellen  weis  mäch- 
tige Einlagerungen  im  Gncisse  und  Glimmerschiefer  und 
erscheint  entweder  als  Gemeine  Hornblende  im  Hornblende- 
gestein, HornblcDdcgneiss  und  Hornblcndeschiefer  oder  als 
Kulamit  und  Strahlstein.  Sehr  schöne  Vorkommen  dieser 
Art  werden  im  Pfitscher  Thale ,  im  Zemmgrunde  und  in 
Dornauberg  angetroffen.  Im  Pfitscher  Thalc  kommt  die 
Hornblende  in  feinkörniger  Zusammensetzung  mit  Strahlen- 
firmig  eingewachsenen  dunkelgrüuen  Nadeln  oder  auch 
als  eine  aus  bandförmigen,  verbogenen  und  verworrenen 
Kry«Ullcn  bestehende  trübgrüne  Masse  vor,  in  welcher 
lange,  oft  zolldickc  Turmaline  und  grosse  braunrothe  Gra- 
naten eingelagert  sind.  Der  Strahlstein  hingegen  wird 
hauptsächlich  um  Orcinor  und  in  Dornauberg,  am  west- 
lichen Thalhange  oberhalb  der  Häuser  von  Lind,  über 
auch  in  PfiUch  gefunden.  3  bis  4  Zoll  lange  und  oft  '/i 
Zoll  breite  Säulen  aus  dunkelgrünem  Strahlstein  sind 
rirhtung«los  in  eine  weisse  oder  blassgrüne  Paragonitmasse 
eingewachsen.  —  AmiatUh  und  Gnutiner  Atb,»t  sind  ac- 
cesgoriftche  Gemcngtheilc  des  körnigen  Kalkes,  der  dem 
Giitisse  untergeordnet  ist.  Der  Amianth  wird  als  ein 
zurte»,  haarförmigis,  lockeres,  blendend  weisses  Minural  so- 
wohl im  Zemmgrunde  als  auch  iu  Putsch  gefunden.  — 
Chlorit.  im  Chloritschiefer  feinkörnig,  aber  auch  kyrstalli- 
sirt  und  derb,  mit  ausgeschiedenem  Hugnesiaglimmer  in 
grossen  Krystallen,  mit  Bitterspath,  Diopsid,  Granat,  Ido- 
kraa,  Sjihtn,  Strahlstein,  Eisenkies  u.  a.  m.  —  Qtutrx,  in 
deu  Gängen  und  Hohlräumen  des  Gncisses  und  Glimmer- 
schiefers bald  als  Bcrgkryslall  ausgebildet,  bald  in  grossen 


amorphen  und  durchsichtigen  Massen  auftretend,  die  bei 
vollkommen  musciiligom  Bruche  oft  hie  und  da  opalisiren 
oder,  wie  im  Zemmgrunde,  hellviolctt  gefärbt  sind,  u.  ».  w. 

G3.  Die  dem  Gneiste  untergeordneten  Gebilde  sind  we- 
der zahlreich  noch  ausgedehnt  und  beschränken  sich  auf 
nachstehende  Vorkommen : 

1.  Unter  den  Geschieben  des  Ftoitenthales  fand  ich. 
einen  etwas  grösseren  Kollstein,  der  mir  durch  seine  Farbe 
auffiel.  Als  ich  ihn  zerbrach,  zeigte  es  sich,  das«  er  aus 
einem  gelblichen,  roth  geflammten  Granulit  bestand,  der 
in  massiger  Textur  aus  vielem  stark  glänzenden  weissen, 
gelblichen  und  rothen  Orthoklas,  aus  etwas  Uuarz  und 
fein  vertheilten  schwarzen  Glimmorblüttchen  zusammenge- 
setzt war.  Das  Gestein  war  dabei  von  einem  stark  ge- 
krümmten braunrothen  Bande  durchzogun ,  dessen  Farbe 
nach  eiuer  Seite  gegen  die  gelbliche  Hauptmasse  scharf 
abschnitt ,  nach  der  anderen  Reite  aber  sieh  langsam  ver- 
lor und  an  seiner  dunkelsten  Stelle  rhomboidale  Durch- 
schnitte eines  dunkelrothen ,  im  Bruche  muscheligen  und 
wie  geflossen  aussehenden  Granates  zeigte.  Der  Platz, 
wo  dieses  Gestein  ansteht,  ist  unbekannt. 

'i.  Vom  Mörchenspitz  zieht  ein  breiter  Streifen  von 
Homblendeyettein  bis  zum  Hochsteller  und  kreuzt  sonach 
schräg  den  Zcmmgrund  und  das  Schleglclscnthal.  Sowohl 
•  an  seinem  öetlichen  Ende  als  auch  an  »einem  nördlichen 
Rande,  im  oberen  Theilo  des  Gunkelthales,  ist  es  mit  an- 
sehnlichen Serpentinmassen  verbunden.  Der  Rothe  Kopf 
und  der  ürciner  gehören  grossentheiU  dieser  Hornblcnde- 
sone  an. 

3.  Etwa  eine  Viertelstunde  nördlich  dos  Breitlahner 
ist  dem  Gncisst  eint«  etwa  100  Klafter  mächtige  Schicht 
von  GUmmertchitfer  eingelagert.  Der  Glimmer  diosos  Ge- 
steins ist  schwarz,  wodurch  es  bei  gelegentlichem  Zurück- 
treten des  Quarzes  eine  völlig  schwarze  Farbe  annimmt. 

4.  Im  Pfitscher  Grunde  gebt  am  Wege  zum  Pfitscher 
Joche  eine  schmale  Einlagerung  von  Talktchiefer  zu  Tag. 

5.  Im  Krimmler  Achenthaie  greifen  zwei  aus  dem 
Tauomgebiete  herüber  ziehende  Glittimrrtehieftriontn  in  die 
Zillerthalcr  Alpen  oin,  keilen  sich  jedoch  hier  sehr  bald 
aus,  so  dass  sie  die  Höhe  des  Ziller-  und  des  Plattcnkam- 
mes  nicht  erreichen. 

64.  Der  im  Süden  des  Centralgneisses  auftretende 
Glimmer*ehie/cr  ist  in  derselben  Weise  wie  in  den  Hohen 
Tauern  ausgebildet ,  d.  h.  er  ist  ulleuthalbcn  von  ausge- 
zeichnet dünnschieferiger  Textur,  deutlich  geschichtet  und 
mehr  oder  minder  fest  zusammenhängend.  Der  Uuarz  ist 
meist  feinkörnig  und  ziemlich  gleichförmig  durch  das  Ge- 
stein vertheilt,  so  dass  man  nur  selten  jenen  knolligen 
Ausscheidungen  begegnet,  wiu  sio  z.  B.  in  dum  Glimmer- 
schiefer des  Böhmer  Walde*  und  Erzgebirges   so  häufig 
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vorkommen.  Da«  Gestein  bat  hier  durchweg  das  normale 
G rfuge  und.  man  möchte  sagen,  ein  säuberliches  Aussehen. 
Die  Farbe  ist  jedoch  ausserordentlich  verschieden  und 
reicht  von  Weiss  durch  alle  Nuancen  von  Gelb,  Koth  und 
Braun  bis  zu  tiefem,  aus  der  Beimengung  von  Graphit 
entstandenen  Schwarzgrau  hinab.  So  fand  ich  am  Lap- 
pachcr  Joche  eine  weisse,  am  Bärenbache  unfern  des  Pfit- 
scher  Joches  eine  stark  glänzende  hellgelbe  und  im  Ffitacher 
Thale  eino  fast  schwarte  Varietät. 

Dem  Glimmeruhitfer  untergeordnet  kommen  Hornblende- 
sehiefer,  Chloritschiefer ,  Talkschiefer,  Serpentin,  körniger 
Kalk  und  Kalkglimmerschiefer  vor,  doch  erreicht  hier  kei- 
nes dieser  Gesteine  eine  solche  Bedeutung,  um  uls  ein 
selbstständiges  Glied  der  Urschieferformation  angesehen 
werden  tu  können. 

Auf  der  Höhe  des  Pfltschcr  Joches  wird  die  Richtung 
des  Fusssteiges  schräg  von  einem  schmalen  Bande  aus 
Hornblendeschiefer  durchsohnittvn.  Dieses  Gestein  ist  so 
dünnschieferig ,  dass  es  sich  ohne  viele  Mühe  in  Blätter 
Ton  der  Dicke  eines  Kartenblattes  spalten  lässt,  wobei  die 
Spaltflächen  gewöhnlich  ganz  eben  sind.  Auffällig  ist  da- 
bei die  haargleiche  Diinnheit  und  der  vollständige  Paral- 
lelismus  der  Hornblendekrystallc,  in  Folge  welcher  das  Ge- 
stein wie  gestreckt  aussieht  Tombakbruunu  Glimmcrblätt- 
chen  sind  darin  nicht  selten,  wobei  auch  diese  nach  der 
Richtung  der  Uornblendenadela  gestreckt  erscheinen.  Die 
Farbe  des  Gesteins  ist  schwarzgrün. 

65.  Der  Chlorittchitfer  der  Zillerthaler  Alpen  kommt, 
wie  oben  erwähnt,  thoils  im  Uneisse.  Üieils  im  Glimmer- 
schiefer, und  zwar  in  diesem  häufiger  und  in  ziemlich 
ausgedehnten  linsenförmigen  Hassen,  vor.  Die  geologische 
Karte  zeigt  die  grösseren  Linsen  dieser  Art.  Im  Gnoisse 
enthält  er  oft  Einschlüsse  von  reinem  Chlorit  und  beher- 
bergt daiiu  eine  Menge  schöner  und  seltener  Mineralien. 
Der  eigentliche  Chloritschiefer  ist  hier  meist  quarzarm, 
was  jedoch  das  Vorkommen  dünner  Lagen  und  Nester 
nicht  aus»chliessl.  Der  Struktur  nach  ist  er  gewöhnlich 
dickschieferig,  flaaerig  bis  derbknotig;  acccssorischcr  Glim- 
mer und  Granat  sind  nicht  selteD,  die  Farbe  ist  hell-  bis 
dunkelgrün,  dos  Gestein  meist  leicht  spaltbar. 

Dur  Talktchüfer  erscheint  meist  dem  Chloritschiefer 
untergeordnet,  er  kommt  am  schönsten  im  obersten  Zam- 
»cr  Thale  UDd  in  Pfitech  vor,  wo  er  stellenweis  gunz  rein, 
»eilen  deutlich  kivstallisirt ,  in  blätteriger,  gefalteter  und 
viel  gewundener  Struktur,  weis»  biB  apfel-  und  zeisiggrün, 
im  Bruche  stark  perlmutterglänzend,  mild  und  kalt  anzu- 
fühleii,  gefunden  wird.  Seine  gewöhnlichen  Begleiter  sind 
Strahbtein,  Apatit,  Turmolin  und  Bitterspath. 

Der  Serpentin  kommt  im  Zcmnigrundo,  um  Pntscher 
Joche  und  im  Pntscher  Thale  vor.  Am  Ffitschcr  Joche  findet 


sich  jene  lichtgrune,  schön  getigerte  Varietät,  die  den 
Namen  Edelserpentin  fuhrt.  —  In  die  Familie  des  Ser- 
pentin gehört  auch  der  bei  Mauls  anstehende  Saussurit; 
es  ist  ein  graugrünes,  weiss  gefleckte«  Gestein  von  grosser 
Härte,  das  am  Ausgange  des  Maulscr  Thaies  bricht  und  zur 
Strastcnbeschotterung  verwendet  wird. 

Körniger  Kalk  ist  eine  an  vielen  Orten  innerhalb  des 
Glimmerschiefers  auftretende  Üesteinsart.  Im  Pfitscher 
Thale  ist  er  als  ein  grobkörniger  blassgelber,  im  Pfunderer 
Thale  als  ein  mehr  feinkörniger  weisser  Kalkspath  und  an 
diesen  wie  auch  an  mehreren  anderen  Orten  als  heller, 
glänzender  Kalkglimmerschiefer  auegebildet.  Im  Zemm- 
grunde  schliesst  eine  ziemlich  breite  Zone  dieses  lotzteren 
Gesteins  dun  Hornblcndesobiefer  auf  seiner  südlichen  Seite 
ein. 

66.  Die  im  Absatz  61  erwähnte,  dem  Centralgneisse 
nördlich  angelagerte  Zone  körnigen  Kalket  betritt  das  Ge- 
biet der  Zillerthaler  Alpen  im  Osten  am  Gerlossattel  in 
einer  Breite  von  etwa  s/«  Meilen,  spaltet  sich  aber  schon 
im  Gerlosthale  in  zwei  schmale  parallele  Streifen, 
zwischen  denen  ein  etwas  breiteres  Bund  Thonschiefer 
liegt.  Im  Schmirner  Thale  setzt  dor  nördliche  Streifen  ab, 
wofür  sich  jedoch  der  südliche  bei  Annäherung  an  den 
Brunner  ansehnlich  erweitert  und  erst  südlich  von  Gossen- 
sass  zu  Ende  geht.  Das  Kärtchen  zeigt  diese  Verhältnisse 
näher. 

Bei  Gerlos,  am  Hohen  Stege  und  im  Tuxer  Thale  besteht 
dieser  Kalk  aus  einer  meist  blaugrauen,  ziemlich  dunkeln 
und  sehr  feinkörnigen  Masse  mit  vollständig  in  uschiigem 
Bruche,  die  einem  gewöhnlichen  Kalksteine  sehr  ähnlich 
sieht,  sehr  kleine  Blättchen  weissen  Glimmers  einschliefst 
und  in  Platten  bricht  Weiter  gegen  den  Brenner  hin 
verwandelt  sich  dieses  Gestein  grosseutheils  in  KallCglim- 
merschiefer  von  veränderlicher  Textur.  Bald  sind  es  näm- 
lich vollkommen  weisse,  sehr  ebenflächige  Schiebten  kör- 
nigen Kalkes ,  welche  mit  dünnen  Lagen  weissen ,  gelben 
oder  grauen  Glimmers  abwechseln ,  bald  hut  das  Gestein 
eine  flaserige  Textur,  bei  der  sich  zwischen  den  Knollen 
aus  blaugrauem  Kalke  zusammenhangende  Lagen  eines 
weissen  talkigen  Glimmers  hindurchwinden.  Vuu  letzterer 
Art  ist  dus  Gestein  bei  Grius  am  Bronner  und  bei  t»t  Jo- 
dok, von  ersterer  ist  da»,  welches  am  Brenner  selbst  an- 
steht. 

67.  Der  Thon*chieftr  nördlich  dieses  Kalkstreifens  bis 
zum  Inn,  so  wie  jener,  der  den  Raum  zwischen  dem  süd- 
lichen Glimmerschiefer  und  dem  Granit  ausfüllt,  ist  ein 
sehr  vielgestaltiges  und  vielfarbiges  Gestein.  Diu  Haupt- 
farben sind  blaugrau  und  graugrün,  eben  so  oft  dunkel 
als  hell,  häufig  aber  auch  in  grossen  Massen  gelb,  röht- 
lich,  blauroth  und  rothbraun  oder  gefleckt  iu  allen  Far- 
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ben;  immer  stark  seidenglänzend,  sehr  dünuschieferig ,  die 
Schichten  in  der  Kogel  gewunden  oder  geknickt,  die  blauen 
Varietäten  gewohnlich  viel  Qua«  enthaltend,  der  in  La- 
gern und  Knauern  ausgeschieden  ist;  im  Ganzen  leicht 
Torwittornd  und  die  Berghänge  deshalb  mit  grossen 
Trümmermossen  bedeckend;  im  Pßtachor  Thale  (bei  Aifens) 
mit  acoessorischen  Granaten  angefüllt  und  grössere  Glim- 
mcrblattcr  einschlieesend. 

Die  im  Thon*chief»r  untergeordnet  auftretenden  Gebilde 
sind  nicht  minder  zahlreich  wie  jene  im  Gneisse  und  im 
Glimmerschiefer.  Dazu  gehören:  1.  Bei  Aschau  unfern 
Zell  bricht  ein  grauer,  quarzreicher  und  sehr  fester  Gra- 
nit; er  kommt  westlich  der  Strasse  vor,  ist  jedoch  nur 
auf  einen  sehr  kleinen  Kaum  beschrankt.  2.  Bei  Steinach 
geht  ein  relativ  mächtiges  Lager  von  weissgrauem  Talk- 
quarzit  zu  Tag;  der  Quarz  ist  körnig  und  die  Körner 
sind  in  dünne  Talkschuppon  eingehüllt.  Jl.  Bei  Matrei 
und  noch  an  einigen  anderen  Orten  setzt  im  Thonsehiefer 
ein  Serpentin  auf,  der  unfern  des  Dorfes  Pfuns  mit.  kör- 
nigem Kolk  gemengt  ist  und  einen  zu  ornamentalen 
Zwecken  vorzüglich  geeigneten  Ophicaleit  liefert.  Der 
Serpentin  ist  dunkelgrün  und  bildet  die  Grundmasso  für 
den  sohneeweissen  Kalkspath,  der  die  Masse  nach  allen 
Richtungen  durchzieht.  Das  Gestein  ist  weich,  nimmt  je- 
doch die  Politur  »ehr  gut  an.  4.  Im  Wuttenthole  steht 
unfern  dos  Kendelbrunnens  körniger  Kalk  und  Kalkglimmer- 
schiefer an;  beide  sind  weiss,  in  letzterem  ist  der  Glim- 
mer gelblich  und  das  «Gestein  sehr  schön. 

«S.  Dor  im  südlichen  Theile  des  Gebiets  auftretende 
Granit  ist  meist  klein-  bis  feinkörnig,  ja  es  ist  diese 
stcllenweis  in  einem  solchen  Grndo  dur  Fall,  dass  das 
Gestein  oberflächlich  betrachtet  für  einen  Sandstein  ge- 
halten werden  könnte.  Feldspath  und  Quarz  sind  weiss, 
letzterer  oft  durchscheinend;  der  Olimmer  ist  schwarz  und 
kommt,  so  weit  meine  Beobachtungen  reichen,  niemals  in 
einer  zweiten  und  lichteren  Varietät  vor.  Der  Quarz 
wiegt  vor,  weshatb  das  Gestein  von  grosser  Härte  und 
ausserordentlicher  Festigkeit  ist. 

69.  Die  innerhalb  der  angegebenen  Grenzen  der  Ziller- 
thaler Alpen  vorflndlk-hen  Sedimuntgebilde  bestehen,  was 
die  Siluri*then  Schichten  anbelangt,  aus  grauen  Kalken,  die 
im  Liegenden  von  einem  rothen  glimmerigen  Pandsteiue, 
dor  nach  unten  in  Thonschiufer  übergebt,  getragen  wor- 
den. Dieser  Thonsehiefer  ist  der  Sitz  jenor  reichen  Lager 
von  Kisenspath,  der  in  Jenbach  verschmolzen  wird.  Kupfer- 
kies, Fahlerz  und  Grauspiessglanzerz  sind  hiiutip  «eine 
Begleiter.  Der  Werfener  Schiffer,  bekanntlich  das  unterste 
Glied  der  alpinen  Trias,  ist  ein  verschiedenfarbiger  tho- 
niger und  schieferiger  Sandstein  und  die  Partnaehnhiehten, 
mit  der  tiefsten  Etage  des  Keupera  identisch,  bestehen 


hier  aus  einem  meist  dunklen ,  von  weissen  Adern  durch- 
zogenen Kalke.  Was  die  Rhatitche  Formation  betrifft,  von 
der  bei  Matrei,  am  8onnenspitz  oberhalb  Navis,  am  Hil- 
pold  im  Wattenthaie  und  in  Schmira  einzelne  Flecken 
vorkommen,  so  ist  der  Dachsteinkalk  das  herrschende  Ge- 
stein. Eigentümlich  ist  daa  Vorkommen  von  Serpentin- 
stöcken inmitten  dieser  Kalkmassen. 

Die  Mittelgebirgaterrasse  südöstlich  von  Innsbruck  ist 
grossentheils,  jene  von  Elvas  bei  Brixen  ganz  und  gar  mit 
diluvialem  Geröllo  bedeckt 

70.  Der  Greiner,  der  Hothkopf  und  der  Talgenkopf  im 
Zemmgrunde,  das  Pfitecher  Thal,  der  Heinzenberg  bei  Zell 
und  die  Eisensteinlager  bei  Schwaz  sind  die  hauptsäch- 
lichsten Fundorte  jener  vielen  und  zum  Theil  seltenen 
Mineralien ,  wegen  welcher  dieses  Gebirge  bei  den  Mine- 
ralogen eines  so  vorteilhaften  Rufes  geniesst.  Ich  werdu 
im  Nachfolgenden  die  interessantesten  dieser  Mineralien 
anführen  und  mich  dabei  an  das  vortreffliche  Werkchen 
„Die  Mineralien  Tirols  .  .  ."  von  L.  Liebener  und  J.  Vor- 
hauser halten. 

1.  Arragonit,  im  Schwazer  Eisenbergbau,  daselbst  auch 
Eisenblüthe,  wiewohl  nicht  häufig. 

2.  Bittertpath.  im  Chlorit  und  Talke  eingewachsen; 
Zemmgrund  und  Fälsch. 

3.  Apatit,  im  Futscher  Thale  in  seltener  Schönheit, 
dann  am  Groinor  und  Rothkopf,  accessorisch  im  Chlorit- 
und  Talkschiofcr. 

4.  Hrmn.rU  oder  Talkspath,  in  Pfitsch  i 
6.  C6U*tin.  als  Cöleatinspath  am  Greiner. 

6.  Ä'upferlatur 

7.  Malachit 

8.  Kmpfenchanm 

9.  Kupfergrün 

10.  Kupferuhwärte 

11.  Serpentin,  als  Edekerpenti»  in  Putsch,  als  Ophital- 
rit  bei  Matrei,  als  Gemeiner  Serpentin  an  vielen  Orten  und 
als  Pikn-tmin  am  Greiner. 

12.  Chlorit,  in  Pfitsch,  im  Zamser  Thale  und  im  Zimm- 
grunde,  kn stallisirt,  schuppig,  feinkörnig  und  erdig. 

13.  Talk,  und  zwar  a)  als  dichter  Talk  oder  Onkatin 
zu  Klammberg  am  Brenner,  b)  aU  TalkithUftr  (tiehe 
oben)  und  c)  als  I'aragonit  (siehe  oben). 

14.  Glimmer,  und  zwar  a)  einaxigtr  am  Schwarzenstein 
im  Zemmgrundo  und  b)  zirt iasiger  in  besonders  srrossbliit- 
terigen  Massen  im  Pfitscher  und  im  Zillerthalc,  sowohl 
im  Gneisse  als  im  Glimmer-schiefer. 

15.  f'hrnmjlimmer,  am  Schwarzonstein  und  am  Greiner. 

16.  Fue/uit,  im  Gneis»  am  Schwarzenstein  (siehe  oben!. 

17.  Margarit  oder  l'erlglimmer.  am  Greiner  im  Zemm- 
grunde, selten. 

1«.  Jfaegaroi/if.  im  ('hloritschiefer  des  Zeramgrundca 
und  Ptitschcr  Thale«. 

19.  Tullhydrat  oder  Xemalit  bricht  im  Pfil scher  Thale 
in  grosw  n  Massen. 

20.  Sehillertpath.  kryslallinisch-blatterig ,  im  Serpentin 
eingewarlwn  bei  Matr«  i. 


im  Schwazer  F.isenbergbaue. 
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21.  Cyanit,  im  Zemmgrunde  und  im  Schleglpifenthul« 
von  schön  blauer,  im  Pfitscher  Thale  von  grünlicher  Farbe. 

22.  Jlhätizit.  wasserhell,  weiss,  gelb,  braun,  roth  und 
bleigrau,  im  Pfitscher  Thale. 

23.  LeonKardit.  sch  nee  weiss,  im  erdigen  Clilorit;  PAtsch. 

24.  TVerntrit.  ah  Mtjonit  im  Glimmerschiefer  des  Pfit- 
scher Thaies. 

25.  Periklin.  in  der  Hornblende  und  im  Chloritschie- 
fer  in-KryMallen  bis  zu  3  Zoll  Länge;  Zommgrund,  Pfitsch, 
Schlegleüc-uthal. 

26.  Atlnlar.  auf  Pcriklin  aufgewachsen  und  im  Chlorit- 
schiefer: Pfitsch  uud  Schlcgloisun. 

27.  Albit.  am  Heinzenberg«  und  im  Schmirner  Thale. 

28.  Augit.  als  Dioptid  in  Krystalleu  bis  zu  5  Zoll 
Länge,  1  Zoll  Breite  uud  8  Linien  Dicke  und  von  grü- 
ner Farbe;  im  Chloritschiefer  am  Schwarzenstein ,  auch 
in  Pfitsch. 

2'J.  Hornblende :  a)  als  Gemeine  Hornblende  oder  Karin- 
tkin.  häufig  und  sehr  schiin  strahlig,  faserig,  glänzend, 
im  Zemmgrunde  und  in  Pfitsch;  b)  als  Kalamit,  im  Ser- 
pentin des  Zemmgrundes,  theils  kryatallinisch.  thcils  derb; 
c'i  als  Tremalith,  schilfartig,  grünlich,  am  Greiner  im  Glim- 
merschiefer; d)  als  Strnhlttein,  theils  rciu,  theils  im  Pera- 
fonit  eingewachsen,  im  Zommgrund  und  zu  Dornauborg; 
f)  A*betf .  als  Amianth  in  Pfitsch  uud  am  Groiner  und  als 
Gemeiner  A*f>rit.  an  denselben  und  an  anderen  Orten;  f)  als 
Berykurk.  am  Greiner,  Talgunkopf  und  in  der  Orawandalpe 
im  Zemmgrunde. 

30.  Kpidot:  a)  als  Pittazit.  auf  Gängen  im  Chloritschie- 
fer. Pfitiwh  und  Zemmgrund;  b)  als  Zoitit.  am  Pfitscher 
Joch  im  Hornblondeschicfcr. 

31.  Smumrit.  bei  Mauts  und  ali  Findling  weiter  ab- 
wärts im  Kette  der  Eisack. 

32  lleryll.  lichtblau,  weiss  und  seladongr.in ,  am  Pfit- 
icher  Joch. 

33.  Quart,  als  Hergkry»tall  und  Amethyst,  wie  oben. 

34.  TurmaUn.  in  Tfitsch  bis  2J  Zoll  dick,  gelblich, 
Millich,  braun  bis  schwarz;  nm  Greiner  seltener  und  min- 
der gros*. 


35.  Tdokra*.  auf  Gängen  im  Chloritschiefer; 
Pfitsoh. 

36.  Granat:  a)  als  rother  Granat  im  Zemmgrund  und 
in  Pfitsch;  b)  als  Grottular  im  Zemmgrund;  e)  als  Mtlanit 
im  Pfitscher  Thale  und  im  Zemmgrunde. 

37.  Zirkan,  bis  zu  3  Linien  lang;  Pfitscher  Thal  im 
ChloriUchiofer. 

38.  Sphen.  in  allerlei  Farben:  weiss,  grau,  gelb,  grün 
und  roth,  oft  in  grossen  und  sehr  schönen  Zwillingskrystal- 
len  vorkommend;  im  Zemmgrund,  Schlegleisenthale ,  Pfit- 
scher Grund  und  in  Pfitsch. 

39.  Rutil,  im  Quarze  des  Glimmerschiefers,  Chlorit- 
achiefers  und  Hornblondegestcins;  in  PflUch  und  im  Zemm- 
grunde. 

40.  Ilolhkup/trers.  im  Schwuzer  Eiscnbergbauc. 

41.  Ilmenit.  derb  und  schalig.  eisenschwarz  und  stahl- 
grau, stark  glänzend,  mit  Margarit  verwachsen;  im  Zemm- 
grunde. 

42.  Vkromeiten.  derb  und  kiirnig,  im  Talk;  Zemmgrund. 

4  3.  MogMtci*m*tein.  oft  in  grossen,  bis  6  Linien  lan- 
gen Krystallen  im  Chloritschiefer  eingewachsen ;  in  Pfitsch 
und  am  Greiner. 

44.  Ei*englanz.  in  Pfitsch  und  im  Hchwazer  Eisenbergbau. 

45.  JUeeifin,  am  Heinzenberg!!. 

46.  Gediegen  Gold,  am  Heinzenberge. 

47.  Arn  tn'kkiei.  im  Quarze  des  Heinzenberg«*. 

48.  Strahlkie*  oder  .lfarknsif,  oft  nuss-  bis  apfelgrosse 
strahlige  Kugeln  im  Hornblendeschiefer  und  Thonschiefer, 
solten;  in  Pfitsch  und  im  Zillerthnle. 

49.  Fahlerz  i 

50.  Glaterz  [  in 

51.  Gratupientgtanzerz  \ 

52.  Antimonghnz,  am  Patscher  Kufol  bei 
im  Volderthale. 

53.  Zinkblende,  am  Heinzenbergc. 

54.  Heabfar,  im  Schwazer  Eisenbergbauo. 

55.  Graphit,  in  Pfitsch  und  im  Schwazor Eisenbergbauo. 

56.  SfiitUiflnm-  Oder,  im  Volder  Thalo. 

57.  IWMiMif.  im  Qqarc  mit  Rhätizit;  Pfitscher  Thal. 


'  SwiaUar.  die  ZilVrtUIrr  Alpen. 
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VORWORT. 


Unter  dem  Titel  „Die  Bevölkerung  der  Erde"  beabsichtigen  die  Verfasser  alljährlich  die  Er- 
gebnisse neuer  areal-  und  bevölkerungsstatistischer  Ermittelungen  zusammenzustellen.  Sie  haben  dazu  die 
Form  der  Ergänzungshefte  zu  den  „Geographischen  Mittheilungen"  gewählt,  da  sie  voraussetzten,  dass 
eine  solche  sich  mehr  und  mehr  ergänzende  und  vervollständigende  Sammlung  gerade  für  den  Leserkreis 
der  letzteren  von  Interesse  sein  werde.  Gleichzeitig  bilden  diese  Hefte  die  unmittelbare  Fortsetzung  der 
in  Behin's  Geographischem  Jahrbuch  (Gotha,  bei  Justus  Perthes)  bisher  enthaltenen  statistischen 
Abtheilung,  und  als  solche  knüpft  das  vorliegende  Heft  an  den  3.  Band  (1870)  desselben  an  und 
berücksichtigt  möglichst  alle  seit  dessen  Erscheinen  zur  Kenntniss  gekommenen  Volkszählungen, 
Schätzungen  etc.  Die  ausserordentliche  Fülle  neuer  Erhebungen  in  den  letzten  .Jahren  war  einer  der  ) 
Gründe  für  die  Abtrennung  des  statistischen  Theiles  von  dem  genannten  Jahrbuche,  dessen  4.  Band  gleich- 
zeitig mit  diesem  lieft«  ausgegeben  wird ;  in  einein  selbständigen  Hefte  stand  mehr  Raum  zur  Verfügung 
als  dort,  und  es  musstc  Raum  geschafft  werden  für  die  hauptsächlichsten  Ergebnisse  der  Zählungen  im 
Deutschen  Reich,  in  Österreich-Ungarn,  Dänemark,  Holland,  der  Schweiz,  dein  Britischen  Reich,  Italien, 
Griechenland,  den  Vereinigten  Staaten  von  Nord-Amerika,  für  neue  Berechnungen  im  Russischen  Reich, 
Skandinavien,  Belgien,  der  Pvrenäischcn  Halbinsel  etc.,  also  für  bevölkerungsstatistische  Erhebungen  über 
einen  grossen  Theil  der  Erde.  Ausserdem  hoffen  wir  durch  die  jährliche  Ausgabe  eines  Heftes  das 
Verspäteu  und  das  allzu  massige  Anhäufen  des  Stoffes  zu  vermeiden  und  dabei  Raum  für  eine  viel- 
seitigere Behandlung  der  Bevölkerungsstatistik  zu  gewinnen,  so  dass  künftig  —  wozu  freilich  bei  der 
Überfülle  des  Materials  diesmal  der  Platz  fehlte  —  ausser  den  Sutnmeu  der  Bevölkerungen  auch  ihre  | 
Dichtigkeit,  ihre  Gliederung  nach  Confcssionen,  Nationalitäten,  Beschäftigungen  und  dergleichen  Berück- 
sichtigung finden  kann,  hie  und  da  unter  Beigabc  von  Karten. 

Neben  den  Bevölkerungsangabeu  wird  sich  unsere  Sammlung  ferner  auf  alle  neuen  Arealangaben 
erstrecken,  wahrend  wir  andererseits  bemüht  sein  werden,  selbst  neue  Berechnungen  anstellen  zu  lassen, 
sobald  uns  eine  gute  kartographische  Unterlage  zu  Gebote  steht.  Auch  die  Chronik  der  Territorihl- 
Verändcrungen,  wie  sie  im  Geographischen  Jahrbuch  angefangen  wurde,  soll  in  diesen  Heften  fort- 
geführt werden. 

Das  Hauptgewicht  legen  dieselben  gegenüber  dem  Gothaischen  Almanach,  dessen  statistischer 
Theil  unter  der  Redaktion  von  H.  Wagner  steht,  und  auf  dessen  vielfache  Verbindungen  wir  uns 
wesentlich  stützen,  einestheils  auf  eine  quellenmässigc  Bearbeitung,  also  möglichstes  Zurückgehen  auf 
die  Original-Publikationen,  direkten  Verkehr  mit  den  Statistischen  Bureaux  etc.  und  steten  Nachweis 
der  Herkunft  aller  Zahlenangaben  mit  ausreichenden  Erörterungen,  wie  sie  der  Hofkalender  seines 
beschränkten  Raumes  wegen  nicht  geben  kann,  und  wie  sie  doch  für  die  Brauchbarkeit  des  gebotenen 
Zahlenstoffcs  unumgänglich  nothwendig  sind,  —  anderenteils  auf  eine  vollständige  Ubersicht  der 
Erde,  so  dass  wie  bisher  im  Geographischen  Jahrbuch  ausser  den  Kulturstaaten  und  ihren  Kolonien 
auch  die  nicht  zu  einem  geordneten  Staatswesen  gelaugten  Völker  und  Horden  außereuropäischer 
Erdtheilc  in  Betracht  gezogeu  werden,  unter  fortgesetzter  Ausnutzung  der  beträchtlichen,  in  der  Pcr- 
thes'schcn  Anstalt  zusaiiimenflicssenden  geographischen  Literatur. 

Eine  solche  Arbeit  des  Sammeins  und  kritischen  Sichtens  ist  nicht  ohne  vielseitige  Hülfe  aus- 
führbar. Die  Verfasser  erlauben  sich  daher  die  Bitte  an  Statistiker,  Geographen ,  Reisende  etc.,  das 
Unternehmen  wohlwollend  durch  Zusendung  von  einschläglichem  neuen  Material,  durch  Berichtigungen 
und  Rathschläge  zu  unterstützen,  indem  sie  zugleich  für  die  vielfachen,  ihnen  bisher  von  Seiten  der 
Vorsteher  und  Beamten  Statistischer  Bureaux,  im  eigenen  Vaterland  wie  in  vielen  auswärtigen  Ländern 
und  überseeischen  Kolonien,  sowie  von  Seiten  zahlreicher  Consuln,  Gelehrten  etc.  erwiesenen  Ge- 
fälligkeiten ihren  wärmsten  Dank  aussprechen. 
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Die  Bevölkerung  der  Erde  beträgt  etwa  1377  Millionen  Bewohner. 


Zusammenstellung  der  Erdtheile. 


Gaogr.  Q  -Meilen. 

Q.-Myriamcter. 

.  «.-Kilometer. 

Bewohner. 

Asien  **>•••*■ 
Australien  und  Polynesien 
Afrik«  ........ 

178130 
796006 
161 105 

543570 
7  17680 

99C84 
438303 

88709 
299305 
411690 

9.968400 
43.830300 

8.870900 
29.930500 
41.169000 

301.600000 
794.000000 
4.365000 
192.520000 
81.524000 

Summa 

2.426500 

wu.oooo 

i:$7?.000000 

Die  einzelnen  Erdtheile  ')• 
Kuropa.  Asien. 


Are» 
«•«*».  Q.  Ml 

In 

(.«.Kllnni. 

frwns:. 

Areal  In 

reiurrQ-Ml,    Q  KE.-m, 

Bexilkeranj; 

DeuUcbea  Reich .    .  . 

9812,44 

5  in:n  i  j 

4 1.058 139 

{'/,%  ttaflj 

Raaaiaekea  Gebiet.  . 

279607 

14.395872 

10.730000 

OwterT.- Ungar  Monarchie 

11304,»» 

62247« 

ML9044M 

iEnde  18«') 

Kaspisckcs  Meer  . 

8413.JS 

463258 

Furatenth.  Liechtenstein 

2.» 

too 

8320 

il»«l 

1267.S8 

6978« 

752,» 

41418 

-.'.«69141 

('/„  1»7U) 

Tarki»chea  Gebiet  . 

3163«  j 

1.741710 

16  463000 

SCäLa  : 

693, M 

382Ü9 

1.784741 

(V,  1»70) 

::: 

48260 

2.65733« 

4.000000 

Pirter  asd  Island 

1894.» 

104285 

79735 

CA  1*70} 

Pcrsien  

29912,4 

1.647071 

3.000000 

KftnisTfirK  Schweden  . 

MUjsS 

44181« 

4.1  «83  25 

(Ende  1870) 

Afghanistan  mit  Uerat 

!  '  ' 

11813,« 

«504 i9 

4.000000 

Königreich  Norwegen  . 

UNN 

1 .7(1000 

(End«  187») 

Belud»chi«tan   .    .  . 

5021,8 

276315 

t.OOOOOO 

KSajgri'icLd.  Niederlande 

596,41 

32840 

3.688337 

(Ende  18711) 

Kafiriatan  .... 

938,7 

51687 

30oooo(?) 

Gro*»hik"tli.  Luxemburg 

46.W 

2587 

197504 

(',.„  1871) 

2549,» 

140384 

1. 500000 

Königreich  Belgien  .    .         53«  .»4 
Kflti^yr*trli  0ro4%brit4D* 

nien  und  Irland    .  5696,«? 

29135 

5.021336 

(Ende  1861t) 

3588.» 

197609 

1500000 

313675 

31.817108 

(V.  NU] 

Turkmenen-Gebiet 

1411,9 
«781,5 

77743 
3734  II 

770000 

Helgoland.  Gibraltar 

Andere  Turaniacho  Chan 

ite  und 

und  M»:ta   .    .  . 

6.11 

375 

160369 

6328,1 

348149 

2.0000O0(>) 

Republik  Frankreich 

9599,47 

528575 

36.469836 

(Ende  1M£) 

O.t-Turkistan  (Jakub 

Knarh- 

Königreich  äpiinieb  .  . 

9076.» 

49976.1 

16.374844 

(Ende  l«7) 

28000 

1.342000 

5800I.K) 

Canari«che  In  «ein.  . 

1 .12,08 

7273 

26703« 

(Ende  18*71 

Chinesische-  Reich  . 

176000 

9.  «9 1000 

446.5OOO00 

Königreich  Portugal 

1622.T8 

89355 

3.995153 

.Ende  1»») 

7027 

M«M7 

34.783321(>) 

Azoren  und  Madeira. 

61,87 

3396 

365821 

(Ende  1868] 

Vorder- Indien   mit  B 

ri  tisch- 

Republik  Andorra . 

'.0 

385 

12000 

(,t..«Mil«t) 

73316 

4.036995 

206.225580 

K6nigr«i«h  Italien   .  . 

53  7  6,90 

SM015 

H.flMM 

(Ende  1871) 

Ceylon  .... 

1162 

63983 

2.405287 

PttraUmlkam  Monaco 

15 

3127 

;is*>> 

Hiuter-Indien 

Republik  8.  Marino 

UM 

57 

7303 

8961 

493419 

4.1'IHH.  ifl 

Europäische  Türkei  . 

«:i02,w 

.1470.13 

10.5 1000O 

14535 

800339 

6,298H<8> 

PfirsUntb.  Rumänien 

2197,1' 

120973 

4.500000 

(IKIO) 

9315 

512911 

•.000000 

791,0 

43555 

1 .3 19283 

(End.«  1SJI) 

U.  . 

1022 

56244 

1.204287 

PB^nlkMontneKro 

80.» 

4105 

IOO41OO 

Struiü  ftettlenumt« 

51 

2808 

306775 

Kaieerthum  Rua»land7 

Malayiach«  Halbinacl 

1491 

82099 

209000 

Europäisches  Russland 

Ostilldlsck«  Inaelll : 

mit  Polen    .    .  . 

905  U,4 

4.983989 

69.364541 

(1*87) 

Sunda- Inseln  und  Mc 

lukken 

31912 

1.757167 

25.O0OOO0 

Groesffirst.  Piunland 

«341,7 

349193 

1.830864 

(1*67) 

Philippinen  und  Sulu 

-lnaeln 

5.168 

295577 

7.450OO0 

KSnigrekk  Grieehenland 

»10,1» 

50123 

1.457894 

(1870) 

Zerstreute  Inselgruppen  •)  . 

318 

175IO 

170000 

178l:«,«4 

9.968400  3OI.G0M27 

i 

7!W00f» 

43.830000» 

7M.0O0OU0 

•)  Alle  Zahlen,  welche  nicht  in  di«.cm  Hefte  eine  bewndero  Bt-  »)  Uccadircn.  Maladiren,  Andamanen,  Xicoharen,  Coeos-Inacln. 

grflndung  gefunden  haben,  aind  in  Ermangelung  neuerer  Angaben  un-  *)  Diese  Summen  können  wegen  der  Abrundung  der  Zahlen  in  den 

mittelbar  Bebra'.  Geographischem  Jahrbuch  entnommen.  Kndiitfern  nicht  rftllig  atimmen. 
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Australien  and  Polynesien. 


Amerika. 


Areal  In 
»»"irr  Q.-Ml.      Q  KII..1.1. 

B«v5ll»r.,t>; 

Festland  Australien  .... 

13*521» 

_'1.56'»2'J4 

22576 

1.2*3 100 

Darunter : 

1233 

«7  «94 

Xeu-S«Hand  

274200 

2W40EP 

Inwln    ontcr  Prunaoaiachcr 

522 

28741 

_ 

Nru-Uutnea  

1291* 

710972 

1  AOl'lfhilO 

Sa«dwicü-In»*ln  

359 

197  rtS 

  '  ^ 

Anstrullen  und  Polynesien 

TtiUOä 

4.3'i.ViOO 

Afrika. 

Nord- Afrika  

188310 

20.420000 

Miuvtkko  ...... 

122  l<> 

67  1  3'  'Ö 

2,7,'>ooi  iti 

12140 

Ii  fiflfiOll 

2.92114« 

2110 

1  1 8!0'i 

2.000000 

Tripoli  mit  Borkn  and  Posan 

16200 

7501  MW 

ÄlTTEltULlir«   Ijfllll't  .... 

31  DUO 

a.ooooo© 

Sühnt» 

114600 

«.oooono 

l)io  mobaminedantache'n  Keiejia 

de*  mittleren  Sudan  •    .  • 

296W 

1.634300 

:i8.8ooooo 

Der  westliche  Hudati  vom  Senegal 

bi«  zum  unteren  \iircr  mit 

38500 

38.500000 

Darunter : 

Fiana'üiiiacli-SeXkegajubicD 

4540 

S  M  KUX  1 

209 162 

Uheria  

4fio 

24  ho  o 

718000 

188 

1HOCU0 

llrili.cu«  HcMUuu*;en  .    .  . 

8d5 

44325 

57  731.1 

Portujrieeitche  UcjiUuagco  . 

I687 

sr.oo 

75000 

a  .  1  vi "  r*  r 

29.700000 

Darunter:    Abeaainicn  .    .  . 

7  IM» 

3.(  II  II  MX  '0 

92470 

lK.OmViOO 

Darunter: 

Portu/w».  |  an  dor  Ottklate 

I80PO 

30OO00 

lifbi.it     |  an  der  We*tkB»te 

14  700 

9.00000© 

•  10409 

5731 71 

6*2600 

Natal   . 

837 

447 1 04 

2ti9.ti;2 

Ornnje-Flusn-Frciatnat  . 

1898 

1I(MHI<» 

37i'0O 

Trnn«vnul'«hi'  Krpublik   .  . 
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Areal  und  Bevölkerung, 
(jebietsverftudoniDgen,  Zählungen  nml  Schätzungen  aus  den  Jahren  1869.  1870  und  1871. 


Einloitung. 

Wie  ein  Blick  auf  die  umstehende  Übersicht  zeigt, 
ist  die  Geaammtziffer  für  Areal  de«  Festlandes  und  Bevöl- 
kerung der  Erdo  durch  Summation  einer  grossen  Menge 
von  Einzelzahlen  gewonnen  worden,  welche  gänzlich  un- 
abhängig von  einander  gefunden  sind.  Dass  diese  That- 
sache  nicht  dem  Ideal  unserer  Untersuchungen  entspricht, 
erscheint  selbstverständlich,  ebenso  sehr  leuchtet  aber  auoh 
die  Unmöglichkeit  ein,  auf  einem  andern  Wege  zu  einem 
befriedigenden  Resultate  zu  gelangen. 

Hinsichtlich  der  Bevölkerung  würde  jenes  Bndsiel  zu 
sehen  sein  in  einer  allgemeinen,  an  Einem  Tage  und  nach 
gleichen  Prinzipien  ausgeführten,  über  die  ganze  bewohnte 
Erde  sich  ausdehnenden  Zählung  der  geaammten  Mensch- 
heit. Es  wäre  absurd,  Uber  die  Unmöglichkeit,  jemals  da- 
hin zu  gelangen,  noch  ein  Wort  zu  verlieren.  Dem  gegen- 
über müssen  wir  also  betonen,  daas  wir  auf  zwei  in  ihrem 
Werth«  sehr  verschiedene  Wege  angewiesen  sind,  auf  die 
wirklichen  Zählungen,  welche  heutzutage  in  den  meisten 
civilisirten  Staaten  periodisch  vorgenommen  werden,  und 
auf  die  Schätzungen,  welche  Einzelne  auf  Grund  eigener 
Beobachtungen  bei  ihrem  Aufenthalt  in  den  verschiedenen 
Ländern  versucht  haben.  Ala  statistische  Producenten  kön- 
nen wir  demnach,  so  weit  die  Bevölkerung  in  Betracht 
kommt,  nicht  auftreten. 

Unsere  Aufgabe  wird,  dun  zwei  genannten  Hauptquellen 
unserer  Angaben  entsprechend,  eine  zweifache  sein. 

Hinsichtlich  der  wirklichen  Zahlungen  wird  es  darauf 
ankommen,  stete  auf  die  Originalwerke  zurückzugehen,  die 
Zahlen  mit  skrupulöser  Gewissenhaftigkeit  und  Auamerzung 
kleiner,  sich  in  alle  statistischen  Werke  einschleichender 
Fehler  einzutragen  und  auf  das  Datum  wie  die  Art  der  : 
Zählung  aufmerksam  zu  machen.    Die  bedeutendsten  Ein- 
würfe gegen  die  Verwendbarkeit  der  Zählungsresultate  aus 
den  verschiedenen  Ländern  zur  Gewinnung  einer  Geaammt- 
ziffer liegen  darin,  daaa  sie  nicht  gleichzeitig  und  nicht 
nach  gleichen  Methoden  gewonnen  werden.    Auch  diesen 
Übelatand  zu  beseitigen  liegt  ausser  unserer  Macht  Für 
unseren  Zweck  erscheint  es  auch  weniger  wichtig,  für  eine  | 
Reihe  von  Staaten  die  Zählungen  aua  annähernd  gleichen  j 
Jahren  zusammenzustellen ,  —  was   bei  der   Gegenüber-  1 
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Stellung  einzelner  Staaten  zum  Zwecke  statistischer  Yer- 
gleichung  allerdings  nothwendig  wäre  —  als  vielmehr  im- 
mer den  neuesten  Status  zu  constatiren,  so  daas  in  den 
Tabellen  stets  die  neuesten  Angaben  zusammengestellt  uns 
den  augenblicklichen  Stand  der  Bevölkerung  anzeigen  sollen. 

Solche  Zählungen,  ihrem  Werthe  nach  noch  dazu  von 
ausserordentlicher  Verschiedenheit,  umfassen  aber  kaum  den 
vierten  Theil  de»  gesummten  Menschengeschlechtes.  Hin- 
sichtlich der  übrigen  drei  Viertheile  sind  wir  auf  blosse 
Schätzungen  angewiesen.  Unsere  Aufgabe  diesen  gegenüber 
kann  neben  möglichst  genauer  Registrirucg  aller  Schätz  ungs- 
verauche  nur  in  einer  sorgfältigen  Prüfung  ihrer  Wahr- 
scheinlichkeit bestehen.  Denn  dafür,  dass  sich  hier  die 
widersprechendsten  Angaben  unvermittelt  gegenüberste- 
hen, lieaaen  sich  viele  Beispiele  anfiihren.  Wir  verweisen 
in  dieser  Hinsicht  auf  die  beigegebenen  erläuternden  An- 
merkuugen. 

Ausführlicher  müssen  wir  über  die  mitgetheilten  Areal- 
an gaben  sein.  Aueh  hier  können  wir  von  einem  Ideal 
sprechen ,  dem  wir  uns  zu  nähern  suchen  müssen  und 
welches  zu  erreichen  nicht  so  unmöglich  erscheint,  als 
diess  bei  den  BevölkerungHangabtm  der  Fall  ist  Sehen  wir 
von  den  Polarländern  ab,  welche  vielleicht  niemals  der 
Menschheit  erschlossen  werden,  so  erscheint  es  nicht  un- 
denkbar, daas,  wie  heutzutage  Küstenvenneaaungen  uns  be- 
reits gestatten,  den  gröaston  Theil  der  Umfangslinien  der 
Continente  kartographisch  niederzulegen,  künftig  wirkliche 
Vermessungen  ihre  Dreieckenetze  auch  über  das  Innere 
der  geaammten  bewohnten  Erde  ausspannen,  daas  dann  ein 
Kartenmaterial  vorhanden  ist,  welches  eine  nach  gleichun 
Prinzipien  ausgeführte,  insbesondere  auf  eine  einzige  Be- 
stimmung der  Grösse  und  Gestalt  dea  Erdsphäroida  basirte 
planimetrische  Ausmessung  sowohl  des  geaammten  Lande* 
wie  jedes  beliebigen  Theiles  desselben  gestattet. 

Stellen  wir  uns  wieder  auf  die  reale  Basis,  so  können 
wir  es  nur  wieder  constatiren,  dass  wir  in  Ermangelung 
eines  Bessern  das  Areal  der  Continente  mosaikartig  aus 
den  Angaben,  welche  die  einzelnen  darin  gelegenen  Staa- 

fach  aind  die  Quellen,  aus  denen  wir  dieselben  schöpfen. 
Wir  registriren  die  offiziellen  Arealangaben  der  einzelnen 
Staaten,  wir  aeeeptiren  die  Beetimmungen,  welche  einzelne 
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Forscher  über  einzelne  Linder,  Inaein  &e.  oder  in  ähnlich 
umfassenden  Arbeiten  pablicirt  haben,  wie  sie  ans  am 
Herzen  liegen,  und  stellen  endlich  eigene  oder  unter  un- 
serer Leitung  ausgeführte  planimctrischc  Messungen  in  die 
Tabellen  ein.  Unter  Berücksichtigung  dieses  letzten  Weges 
dürfen  wir  uns  alao  zu  den  Prodncenten  neuer  Arealan- 
gaben rechnen,  wenn  wir  auch  der  Conatruktion  der  kar- 
tographischen Unterlage  für  die  planimctrischen  Messungen 
fern  stehen.  Es  wird  nnser  Bestreben  sein,  von  Jahr  zu 
Jahr  immer  mehr  solcher  Messungen  anzustellen  in  dem 
Verhältniss,  als  uns  zuverlässiges  Kartenmaterial  zu  Gebote 
steht.  Heute  können  wir  doch  schon  eine  ganzo  Reihe  sol- 
cher Messungsresultate,  welche  aus  <rer  Geographischen  An- 
stalt von  J.  Perthes  hervorgegangen  sind  und  den  Vor- 
theil der  Einheitlichkeit  in  der  Berechnungsmethode  an 
sich  tragen,  mittheilen.  Im  Laufe  der  Zeit  kann  es  sich 
ereignen,  dass  eine  unserer  früheren  Angaben  durch  ein 
wesentlich  verschiedenes,  neues  Resultat  ersetzt  werden 
muas,  was  bei  den  Fortschritten  der  Geographie  in  den 
Gebieten  meist  aussereuropäischer  Länder  nicht  Wunder 
nehmen  kann.  Unsore  Aufgabe  würden  wir  beendet  sehen, 
wenn  wir  allmählich  alle  diejenigen  Gebiete,  deren  Ober- 
fläche auf  die  nämliche  Weise  von  anderen  Männern,  wie 
vornehmlich  von  Engelhardt '),  bestimmt  ist,  gleichfalls  aus- 
geraewen  hätten,  um  entweder  die  früheren  Angaben  zu 
bestätigen  oder  die  fehlerhaften  durch  bessere  zu  ersetzen. 
Für  jetzt  zögern  wir  nicht  zuzugestehen,  daas  eine  Menge 
derjenigen  Messungen,  deren  wir  z.  B.  in  Süd- Amerika 
nur  zur  Vervollständigung  bedurften,  noch  ganz  unsichere 
Resultate  liefern,  die  um  Hunderte  von  geographischen 
Quadratmeilen  falsch  sein  kennen.  Uro  so  mehr  erachten 
wir  es  auch  in  diesem  Funkte  für  unsere  Pflicht,  den 
Ursprung  unserer  Zahlen  zu  bezeichnen,  d.  h.  die  Karten, 
welche  den  Mossungen  zur  Grundlage  gedient  haben. 

Nun  noch  ein  Wort  über  die  offiziellen  Arealangaben. 
Da»  Wort  „amtlich"  vor  einer  statistischen  Zahl  wirkt  auf 
die  meisten  Menschen  noch  immer  so  mächtig,  dass  sie  so- 
fort jeder  Prüfung  überhoben  zu  sein  glauben  und  die- 
selbe jeder  andern  Angabe  unbedingt  vorziehen.  Dem  gegen- 
über sprechen  wir  es  ausdrücklich  aus,  dass  wir  uns  mehr- 
fache, wenn  auch  nur  bescheidene,  Abweichungen  von  den 
amtlichen  Zahlen  erlaubt  haben.  Wir  haben  dieselben  in 
jedem  einzelnen  Fall  motivirt.  Es  kann  uns  freilich  nicht 
einfallen,  die  offiziellen  Arealzahlen  für  grosse  Staats- 
gebiete durch  andere  ersetzen  zu  wollen,  wir  sprechen  nur 
dafür,  dass  dieselben  ebenso  gut  einer  kritischen  Unter- 
suchung unterworfen  werden  können  und  müssen,  als  die- 


<)  Der  Mäthenraum  der  einielnen  Stuten  in  Enrons  and  der  übrigen 
Linder  auf  der  Eni«.    Berlin  1863. 


jenigen,  welche  wir  oben  erwähnten.  Der  Verfasser  hat  bei 
einer  andern  Gelegenheit  ')  darauf  aufmerksam  gemacht, 
welchen  verschiedenen  Werth  die  Arealnngaben  der  ein- 
zelnen Deutschen  Staaten  je  nach  ihrem  Ursprung  haben, 
und  diese  letzten  nach  vier  Kategorien  akizzirt.  Das  Näm- 
liche gilt  natürlich  auch  von  den  übrigen  Staaten  Bu- 
ropa's.  Doch  würde  es  uns  zu  weit  fuhren,  hier  des  Nä- 
hern auf  diese  Verschiedenheit  in  der  Art  der  Urerhebung 
einzugehen.  Wir  hatten  damals  auch  auf  die  grosso  Schwie- 
rigkeit aufmerksam  gemacht,  den  offiziellen  Zahlen  über- 
haupt bis  zum  Ursprung  nachzugehen  und  sich  alle  die 
Elemente  zu  verschaffen,  welcho  man  zur  Beurtheilung  der 
Zuverlässigkeit  und  der  Vergleichbarkoit  mit  des  Angaben 
anderer  Staaten  kennen  muas.  Wir  hoben  hervor,  wie  dank- 
bar man  Publikationen  über  die  Gewinnung  der  Arealzif- 
fern begrüssen  müsse,  and  sind  entschlossen,  auch  kündig 
ganz  besonders  derartige  Arbeiten  einer  Besprechung  zu 
unterziehen  (vergl.  unter  Mecklenburg -Schwerin,  Kur- 
land &c.).  Immer  aber  können  wir  in  diesem  Punkte  nur 
Weniges  geben.  Denn  daas  die  Herbeischaffung  des  nöthi- 
gen  Materials  über  die  Kräfte  eine«  Einzelnen  geht,  hat 
auch  der  Internationale  Statistische  Congrcas  als  richtig  an- 
erkannt, indem  er  die  Territorial- Statistik  zum  Gegenstand 
einer  internationalen  Enquete  erhoben  hat,  deren  Bearbei- 
tung Russland  übertrugen  ward.  Niemand  konnte  diesen 
Besohlnss  freudiger  begrüssen  als  wir.  Doch  möchte  es  für 
Manche,  welche  diesen  Kreisen  ferner  stehen,  nicht  un- 
wichtig sein,  zu  betonen,  dass  es  sich  bei  dieser  Enquete 
niaht  um  eine  neue,  nach  einheitlichen  Grundsätzen  durch- 
geführte Ausmessung  des  Territoriums  handelt,  so  wenig 
wie  der  Staat,  welcher  etwa  die  Gewerbe- Statistik  &c.  zur 
Bearbeitung  übernommen  hat,  die  übrigen  Staaten  veran- 
lassen kann,  eine  neue  Erhebung  nach  dieser  Richtung  hin 
und  nach  vorgeschriebenen  Prinzipien  anzustellen,  —  son- 
dern es  ist  lediglich  auf  eine  Zusammenstellung  der  be- 
reits vorhandenen  ■  Ausmessungen  abgesehen.  Jede  Regie- 
rung hat  nnr  auf  den  übersandten  Fragebogen  zu  vermer- 
ken, dass  in  ihrem  Staate  die  Erhebungen  so  und  so  er- 
folgt sind.  Man  siebt,  es  kommt  also  einerseits  auf  die 
riohtige  Fragestellung  an,  andererseits  aber  auch  darauf, 
dass  bei  jeder  Regierung  sich  ein  Mann  findet,  der  die 
Sacho  mit  Interesse  ertasst  und  ihre  Bedeutung  erkennt. 
Die  letztere  springt  aber  bei  der  Areal-Statistik  nicht  so 
schnell  ins  Auge  wie  bei  anderen  statistischen  Elementen. 
Wie  die  Sache  augenblicklich  steht,  ist  ans  nicht  bekannt. 

Wir  aeeeptiren  also  die  offiziellen  Urerhebungcn  und 
rütteln  an  ihrem  Fundamente  nicht  mehr,  auoh  wenn  es 
uns  im  einzelnen  Falle  möglioh  wäre,  die  Einheitlichkeit 

*)  Siehe  Dr.  U.  wagosr.  Der  Deutarh.  Zolleerein  und  die  rrelbifeo- 
gsbirte  DcuUcbUsde  (Oeogr.  Mittb.  180»,  9.  S«9). 
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der  Angaben  dadurch  tu  befördern.  So  wir«  ea  s.  B.  denk- 
bar, data  wir  Arealaahlen,  welche  sieh  traf  eine  beliebige 
Bestimmung  der  Dimensionen  dee  Erdsphäroids  stutzen, 
auf  eine  andere,  wie  etwa  die  Bessel'sche,  reducirten.  In- 
dessen stammen  bei  weitem  die  wenigsten  Angaben  für  den 
Flächeninhalt  der  einseinen  Staaten  aus  Spoiialuuf nahmen, 
denen  eine  siohere  Triangulation  des  Lande«  au  Grunde 
liegt.  Der  Vortheil  Einer  etwas  genauem  Bestimmung 
wurde  also  durch  die  Nachtbeile  aufgewogen  werden,  dass 
bei  der  Unwahrsobeinliohkeit,  unsere  Berichtigungen  von 
den  betreffenden  Staaten  anerkannt  und  aooeptirt  su  sehen, 
neue  Verwirrung  in  die  Arealangubcn  gebracht  würde. 

Etwas  gang  Anderes  ist  es,  wenn  es  sich  um 
blosse  Roduktionen  handelt,  welche  den  Zweck  haben, 
alle  Angaben  der  direkten  Vergleichbarkeit  zugänglich  su 
machen.  Diesen  letstern  Punkt  haben  auch  die  Statistischen 
Ooogresse  als  wünschenswert!)  hingestellt  nnd  die  einzelnen 
Regierungen  veranlasst,  in  ihren  Publikationen  den  einheimi- 
schen Maa&sen  auch  Reduktionen  beizufügen. 

Wir  erkannten  gleichfalls  die  Nothwendigkeit  einer  Zu- 
rückftihrung  auf  ein  gemeinschaflliohes  Maasa  an,  sowie 
wir  es  in  unseren  bisherigen  Publikationen,  dem  Geogra- 
phischen Jahrbuch  und  dem  Gothaischen  Hofkalender,  seit 

führen  suchten.  Zwei  Maasse  bieten  rieh  uns  als  geeignet 
für  eine  gemeinschaftliche  Basis  dar,  die  geographische 
Quadratmeile  und  das  Quadratkilometer.  Würden  wir  aus- 
schliesslich die  Deutsehen  Leeer  der  Geographischen  Mit- 
theilungen berücksichtigen,  so  ist  es  keine  Präge,  dass  wir 
bei  der  erstem  stehen  bleiben  könnten,'  denn  in  den  wis- 
senschaftlichen Kreisen  Deutsehlands  ist  die  geographische 
Quadratmeile  noch  immer  ein  sehr  gebräuchliches  Maats. 
Für  die  Praxis  scheint  sie  freilich  die  Bedeutung  verlieren 
tu  sollen,  nachdem  das  am  1.  Januar  dieses  Jahres  im 
Deutschen  Reiche  in  Kraft  getretene  Gesetz  zur  Einfüh- 
rung des  Metermaasses  eine  neue  Deutsohe  Meile  zu 
7500  Meter  festgesetzt  hat.  Wenn  auch  im  Augenblick 
noch  einige  Auasieht  vorhanden  ist,  dass  der  Reichstag 
nachträglich  dieses  dem  Dezimalsystem  widersprechende 
Maass  aus  dem  Gesetze  ausmortt,  so  leuchtet  doch  ein, 
das«,  falls  diess  nicht  geschieht,  man  sich  consequenter- 
weise  der  Einführung  einer  neuen  Deutschen  Quadratmeile 
von  56.250.000  Quadratmeter  oder  56,85  Quadratkilometer 
nicht  würde  entziehen  können.  Auch  begegnet  man  be- 
reits manchen  Tabellen,  in  denen  frühere  Maasse  in  neue 
Deutsche  Quadratmeilen  umgerechnet  sind.  Indessen,  wie 
dem  auch  sei,  immer  wird  die  neue  Deutsche  Quadrat- 
meile nur  den  Charakter  eines  Deutseben  Nationalmaasses 
haben  können,  durch  welches  die  Zahl  der  vorhandenen 
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wird,  ohne  da»»  dafür  ein  anderes  verschwindet.  Zum  in- 
ternationalen Maasse  wird  sie  sich  nie  erheben  können. 
Bei  ihrer  genügen  augenblicklichen  Geltung  und  da,  wie 
gesagt,  ihre  Einführung  überhaupt  noch  in  Frage  gestellt 
ist,  wird  es  nicht  schadon,  wenn  wir  dio  Deutschen  Staa- 
ten diesamal  noch  nicht  in  neuen  Deutschen  Quadratmeilen 
ausgedrückt  geben.  Um  aber  die  leidigen  und  bei  dem  ge- 
ringen Unterschied  mit  der  geographischen  Quadratmeile 
so  leicht  möglichen  Verwechselungen  zu  vermeiden,  wollen 
wir  diese  letztere  nicht  mehr,  wie  bisher  im  Geographi- 
schen Jahrbuch,  mit  D.  Q-Mle.,  sondern  mit  G.  Q.-Mle. 
bezeichnen. 

Einen  Einwurf  kann  man  allerdings  gegen  die  geogra- 
phische Quadratmeile  machen,  welcher  die  neue  Deutsche 
Quadratmeile  nicht  trifft.  Ihre  Grösse  ist  nicht  eine  fest 
bestimmte,  ihr  Zahlwerth  nicht  ein  allgemein  anerkannter. 
Auch  über  diesen  Punkt  haben  wir  Gelegenheit  gehabt 
uns  allgemeiner  zu  verbreiten  und  die  Nothwendigkeit  her- 
vorzuheben, den  su  vergleichenden  Angaben  einen  ein- 
zigen Zahlwerth  tu  Grunde  zu  legen.  Wir  haben  uns  in 
den  oben  citirten  Arbeiten  für  die  Bessel'schen  Dimensio- 
nen dee  Erdsphäroids  entschieden,  weil  sie  täglich  an  all- 
gemeiner Anerkennung  gewinnen.  Freilich  befinden  wir  uns 
damit  im  Gegensatz  mit  einem  Werke,  welches  als  der 
erste  Versuch  einer  internationalen  statistischen  Publika- 
tion offiziellen  Ursprung»  bezuichnet  werden  kann ,  mit 
der  „Statistiquo  internationale"  von  A.  Quetelet  und  Heusch- 
ling.  In  derselben  wird  die  geographische  Quadrat  •  Meile 
meist  zu  54,8784  Quadrat-Kilometer  angegeben  und  dieser 
Werth  wird  noch  beute  von  manchen  Staaten  zur  Um- 
rechnung benutzt,  ohne  dass  man  diess  den  Zahlen  sofort 
ansähe.    Hier  einige  Beispiele: 

Wie  bereite  im  2.  Jahrgang,  Heft  t,  so  kehrt  noch  im  t.  Hef 
des  4.  Jahrg.  de*  Jahrbuchs  fUr  dio  amtliche  Statistik  des  Bremischen 
Staates  die  Angabe  wieder,  dsw  du  Staatsgebiet  ^  4,(71  Deutschen 
Quadratmeilen  sei.  Diese  Zahl  wird  auf  folgendem  Weg«  abgeleitet ; 
Das  Bremer  Gebiet  «ntbslt,  wie  im  Detail  nachgewiesen  wird,  99.663 
Bremer  Morgen  ;  da  nun  von  Bremer  Morgen  II. 333)  (1  120  Q- Bulben 
*  258  Q..Foss  k  O.oaw  Q.-Mtter)  auf  1  Deutsche  Qusdritmeile  gehen, 
so  siad  09.643  Morgen  =  «.«71  «aadratmelleo.  Neben  wir  sanäcfa«t 
ron  der  AbkBrsnag  in  den  Desimalon  des  Bremer  Quadratfussee  (=  U.0S37 
Q -Meter)  ab,  welche  die  Folge  hat,  dsss  sieh  der  Bremer  Morgen 
=  ISO  .  250  . 0,os*T  —  25,713*«  Are«  berechnet  gegen  tfi,7*J?w,  wie  die 
amtliche  Publikation  über  die  Umrechnung  der  Bremer  Maas««  in  das 
dos«  Metermas*«  vorschreibt.  Wir  werden  auf  diesen  Punkt  weiter 
unten  su  sprechen  kommen.  Aber  au«  der  Angabe,  dsss  21. 333J  Bre- 
mer Morgen  u  25,;t9M  (oder  2&.7S0JM)  auf  1  DonUche  Qusdrstiaeile 
geben,  erglebt  «ich,  dass  die  letstcre  M,s?  Quadratkilometer  enthalten 
mssst«,  Wenn  wir  non  die  weiteres  Desimalen  niebt  beachten,  so  er- 
giebt  die  Wurxelauisiebang  7408  Meter  für  die  geographische  Meile, 
Ton  denen  16  auf  1  Grad  do«  Äquators  gehen.  Dieses  Grundmaass  Ist 
ia  wiesctiHchaftlirbea  Kreiaeu  seit  beinahe  80  Jahren  Terlaaceu  und  im 
tiegensati  tu  einer  froheren  Bemerkung  wollen  wir  constatiren,  dass 
selbst  LlerrMalthiou  im  Anauaire  dn  burean  dre  loagitude*  (1871)  sieh 
jetst  bequemt  hat,  die  seit  Dseeanien  itereotrpen  7408  Meter  (lr  die 
gMgraphUchc  Meile  durch  7420  su  «m.Uon. 

Bei  einem  8taate  tob  der  Qru.se  Bremens  Ist  die  Difterens  freilich 
Tereehwisdesd  klsin.  Ziehen  wir  aber  einmal  das  Beispiel  Norwegens 
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heran  («ergl.  8.  17,  Vau.  3),  ao  Anden  wir  noeh  in  den  jttazsten  eU- 
tittieehen  Wwken  angeführt:  1  S'orweg.  Q.-Mcitc  =  127,»  («.-Kilon. 
-  2,13»  g.  Q.-Mln.  Mm  erkennt,  d>M  dieir  Angabe  dem  Verhältnis* 
1  g.  Q.-Ml«.  =  64,**  Q.-Kil.  entspricht  Legt  min  diesen  Werth  in 
Uranilc,  so  betrügt  der  Flächeninhalt  Korwegens  (J482,fl  Norw.  <i.-Mln.) 
6771.1»  g.  Q.-Mln.,  wibrend  er  Heb  unter  Beibebiltnng  der  Beaeel'achea 
Werthe  so  6761.«  g.  Q.-Mln.  berechnet.  Hier  luben  wir  M  sU»  schon 
mit  einer  Differtni  »od  fut  SO  gesgr.  Q.-Mln.  tu  thrti  ('.). 

Mögen  die  Differenzen  nun  gross  oder  klein  sein,  so 
erseheint  es  uns,  wenn  man  einmal  bestimmte  Werthe  für 
die  Dimensionen  des  Krdsphäroids  annimmt,  aus  theoretischen 
Gründen  geboten,  alle  Urm&asso  auf  die  diesen  bestimm- 
ten Verhältnissen  entsprechenden  geographischen  Quadrat- 
meilen  zurückzuführen.    Daher  unsere  Abweichungen. 

Ans  vorstehenden  Bemerkungen  geht  zur  Genüge  her- 
vor, dass  wir  Deutsche  durch  den  Entschloss,  künftig  die 
geographische  Quadratmeile  ganz  fallen  zu  lassen,  doch  auch 
zugleich  manchen  Unbequemlichkeiten  entgehen.  Nachdem 
wir  oben  nachgewiesen,  dass  die  neue  Deutsche  Quadrat- 
meile sich  unmöglich  in  wissenschaftlichen  Kreisen  die 
Geltung  erwerben  kann,  welche  zur  Zeit  noch  die  geo- 
graphische Quadratmeile  hat,  bleibt  uns  noch  übrig,  über 
das  Quadratkilometer  einige  Worte:  hinzuzufügen,  Dass  die- 
po«  Maass  das  einzige  ist,  zu  dem  wir  übergehen  kennen, 
erscheint  nach  Annahme  des  Dezimalsystems  schon  selbst- 
verständlich, wird  aber  durch  die  Anerkennung,  welche 
ihm  die  internationale  Statistik  hat  zn  Theil  werden  las- 
sen, zur  inneren  Notwendigkeit  Gern  geben  wir  zu,  dass 
die  Unbequemlichkeit,  welche  unserm  Gedächtnis*  durch 
diesen  Übergang  auferlegt  wird,  unendlich  viel  grösser  ist 
als  die  oben  angedeutete,  von  der  sich  Tausende,  welche 
viele  geographische  Arealzahlen  im  Kopfe  haben,  gar  keine 
Rechenschaft  geben.  Aber  so  wenig  unsere  jetzige  Gene- 
ration sich  der  Aufgabe  entliehen  kann,  in  Meter  aus- 
gedrückte Hühenzahlon  so  zu  sagen  in  Fleisch  und  Blut  über- 
gehen zu  lassen,  so  wenig  darf  sie  sich  der  Gewöhnung 
an  die  gänzlich  neuen  Arealzahlen  entschlagen.  Es  wird 
in  diesem  Dilemma  das  Beste  sein,  die  Brücke  ganz  hinter 
sich  abzubrechen,  in  allen  Lehrbüchern  und  Zeitschriften, 
auf  allen  Karten  nur  Meter  und  Quadratkilometer  einzu- 
führen, alte,  liob  gewordene  Hefte  fortzuwerfen  und  sich 
mit  Energie  der  Ausarbeitung  neuer  zuzuwenden. 

Noeh  möchte  ein  Punkt  zu  beachten  sein.  Reduciren 
wir  unsere  geographischen  Quadratmeilen  auf  Quadratkilo- 
meter, so  erhalten  wir  allerdings  meist  so  grosse  Zahlen, 
dass  sie  sich  dem  Gedächtnis*  nur  schwer  einprägen.  Das 
ist  es  auch,  was  man  zunächst  gegen  die  Einführung  der- 
selben in  geographische  Lehrbücher  geltend  machen  könnte. 
Aber  dieser  Einwurf  wird  einmal  duroh  die  Thatsache 
paralysirt,  dass  die  absoluten  Arealzahlen  für  das  Gedächt- 
nis nur  wenig  Werth  haben,  dass  man  mit  i 
nicht  entfernt  eine  solche  Fülle  von 


knüpfen  kann  wie  mit  einer  Bevölkerungszahl,  und  anderer- 
seits dadurch,  dass  relative  Zahlen  (wie  s.  B.  die  Dichtig- 
keit der  Bevölkerung)  einen  um  so  einfacheren  Ausdruck 
erhalten.  Doch  auch  der  erstgenannte  Übelstand  lieaae 
sich  mit  leichter  Mühe  beseitigen,  wenn  man  sieh  ent- 
schlösse, in  Deutschen  Kreisen  dem  Beispiele  Österreichs 
zu  folgen.  Dieser  Staat  ist  vor  der  Consequenz  nicht 
zurückgeschreckt,  hat  vielmehr  gänzlich  mit  seinem  friiho- 
rtu  Moft&saystem  gebrochen.  Das  Gesetz  vom  23.  Juli  1H7 1, 
womit  die  neue  Maass-  und  Gewichtsordnung  festgestellt 
wird,  bestimmt  die  Einführung  eines  Myriameters  =  I.sibm» 
Österreichischen  Postmeilen  und  ebenso  die  eines  Quadrat - 
Myriameters  =  1 ,767717  österreichischen  Quadratmeilen. 
Wir  sprechen  also  weniger  gerade  für  das  Quadrat- Kilo- 
meter als  überhaupt  für  die  Einführung  eines  Fliehen - 
maasses,  welches  in  das  Dezimalsystem  passt-  Das  ist  ja 
doch  der  unendliche  Vortheil  dieses  letzteren,  dass  eine 
blosse  Versetzung  des  Komma'e  uns  dieselben  Ziffern  als 
Quadrat -Myriameter  oder  als  Hektaren  erscheinen  läset. 
Diese  letzteren  sind  dem  Gedächtnis«  natürlich  noch  schwie- 
riger einzuprägen  und  doch  sind  sie  in  Frankreich ,  Bel- 
gien «vC.  der  gewöhnliche  Ausdruck  für  die  Areale,  wäh- 
rend man  dort  den  Quadratkilometern  nur  selten  begegnet. 
Durch  Einführung  des  Quadrat- Myriameters  in  Deutschland 
würde  man  also  gleichseitig  den  Vortheil  haben,  für  den 
Flächeninhalt  der  Landestheile  noch  einfachere  absolute 
Zahlen  einzuführen  (z.  B.  Deutachland  5403  Q-Myriam.  statt 
9812  g.  Q-Meiien,  Frankreich  6286  Q- Myriameter  statt 
069»  g.  Q-Meilen,  Italien  2960  Q-- Myriameter  statt  6376  g. 
Q.-Meilen  &c.)  und  die  Angaben  jedem  Ausländer,  welcher 
im  Dezimalsystem  lebt,  unmittelbar  verständlich  zu  machen. 

Dass,  wie  gesagt,  die  Hektaren  im  Aueland  ein  noch 
populärere*  Maas«  sind  als  die  Quadratkilometer,  ist  eine 
nicht  wegzuleugnende  Thatsache.  Weniger  allgemein  hat 
sieh  die  Ansioht  Geltung  verschafft,  dass  es  bei  der  Klein- 
heit eines  Hektars  ein  absolutes  Erfordernis«  ist,  den  Um- 
rechnungen einen  bis  auf  viele  Dezimalen  genauen  Heduk- 
tions - Coefflcienten  zu  Grunde  zu  legen.  Gern  geben  wir 
zu,  dass  wiederum  für  praktische  Fragen  sehr  wenig  dar- 
auf ankommt,  ob  ein  Gebiet  von  Tausenden  von  Quadrat 
meilcn ,  wie  das  eines  Russischen  Gouvernements,  durch 
Zugrundelegung  eines  genaueren  Reduktion* -Verhältnisses 
einige  Hektaren  gewinnt  oder  v  erliert.  Aber  wir  halten  es 
für  einen  sehr  wesentlichen  Vortheil,  dass  alle  Flächen- 
maasse  den  Werth  von  Originalsahlen  erhal- 
ten,  wenn  sie  mit  möglichster  Schärfe  aus  den 
letzteren  umgerechnet  sind. 

Bei  der  noch  sehr  gebräuchlichen  Abkürzung  der  Re- 
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iodcn  Endziffern  difteriren.  Nur  wenige  Statistiker  i 

eich  davon  Rechenschaft  zu  geben,  daas  selbst  Ziffern  in 

der  sechston  und  siebenten  Dezimale  noch  einen  Klnflusa 

auf  das  Endresultat  haben  können,  und  doch  ist  dem  so 

Unter  den  mannigfachen  Beiepialen,  welche  wir  hier  ciliren  kannten, 
«ollen  wir  du  Spaniens  alt  ein  besondere  charakteristisches  anfüh- 
ren. Im  Jahre  1858  ward  ron  der  Statistischen  Ceutral-Commissioa  in 
Madrid  ein«  neue  Arealberechnuug  fOr  eäiumttichr  Proiinsen  veröffent- 
licht, welch«  den  Königreiche  mit  des  Balearen  und  Caoariacben  lwwla 
eine  Oberfläche  Ton  163.06,»  Quadrat- Legiia»  gab.  Da  20  Legua  anf  1° 
de»  Äquator«  (eben,  «o  ergiebt  »ich  1  Q.-Legua  —  (15)'  :  (i0)'  = 
Si&  .AOO  =  0,5*»  g.  Q_-Mln.,  demn*«b  16356,0  Q.-Legua*  =  9tf>0.« 
g.  Q--M!n.,  and  ferner,  da  I  g.  Q.-Mle.  -  55.0WM  Q.-Kilom.,  ao  folgt 
für  Spanien  506593  Q.-Kit.  -  Spanien  iet  nnn  bereit*  eeit  längerer  Zeit 
tum   Meteonuasa  üb.  rgr^angen,  weshalb  »an  aaeh  die  Q.-Leguas  fttr 
die  Areal- Angaben  rerlaaeen  an  müssen  geglaubt  hat.    1  Q.-Legua  iet 
graan  —  30,9TWm  Q.-Kilom,  Der  Fehler  scheint  auf  den  ersten  Blick 
höchst  g«ringfttgig,  wenn  man  dafBr  daa  einfache  Verhältnis*  1  Q.-Legua 
=  11  Q.-Kil.  oinsoUt.  In  der  That  hat  man  dleu  getban  und  in  allen 
ofhiieUen  Werken  Spaniern  kehren  nunmehr  die  16356,41  Q.-Leg.  =  507036 
Q.-Kika.  fttr  die  Oberflieht  der  Monarchie  wieder.    Die  alten  /eitlen 
werien  gana  tur  Seit*  gesetat  und  die  neuen  offix  icll  anerkannt.  Wollen 
wir  nin  diene  oflüsiellen  Zahlen  nicht  gänslich  Ober  den  Haufen  werfen, 
eo  bleibt  ose  faktleeh  gar  sichte  anderes  Ibrig ,  aJe  aie  ebenfalle ,  mit 
dem  BewueeUein ,  daas  aia  ohne  jeden  verattnftigea  tirund  daa  Areal 
epaniene  um  443  Q.-Kilom.  oder  8  geogr.  Q. -Meilen  grüner  ala  frQher 
Mitctieu.  amunehmea. 

Nochmals  heben  wir  hervor,  daas  der  Werth  aller  dieser 
Differenzen  jedanfalls  nur  einen  sehr  geringen  ProzenUuLz 
derjenigen  Fehler  darstellt,  welche  in  den  MpRxungsmetho- 
d«n  liegen.  Aber  darum  bandelt  es  sieh  auch  nioht  Denn 
man  mieaverstehe  uns  doch  nicht.  Wir  haben  es  hier  nicht 
mit  geographischen  Lehr-  oder  Schulbüchern  zu  thun,  bei 
denen  wir  es  eine  Abgeschmacktheit  nennen  würden,  wenn 
sie  andere  als  abgerundete  Zahlen  geben  wollten,  sondern 
mit  statistischen  Quellenwerken.  Diesen  gegenüber  möch- 
ten wir  oft  die  Worte  Hagen'«,  welche  man  uns  bei  unse- 
rem Bestreben  nach  penibler  Genauigkeit  vielleicht  entgegen 
halten  könnte,  „der  Mangel  an  mathematischer  Bildung 
gebe  sieh  durch  nioht«  &o  auffallend  kund  als  durch  rosums- 
loee  Schärfe  im  Zahlenrechnen",  geradezu  umkehren.  Wir 
dringen  nur  darauf,  bei  Umrechnungen  eine  solche  Schärfe 
einsahalten ,  dass  eine  Origimilbcstimmung  für  ein  Stück 
der  Erdoberfläche  wieder  erkannt  werden  kann,  sei  os,  dass 
sie  in  a-Kilometer,  g.  Q.- Meilen,  Q- Werst  oder  sonst  wie 
ausgedrückt  wird.  Erst  dann  wird  man  sieh  von  Doppel- 
tabellen  emanoipiren  können. 

Nach  allem  Gesagten  hoffen  wir  uns  von  dem  trimm 
laciac  majettati*  gerechtfertigt  zu  haben ,  wenn  wir  alle 
Umrechnungen  offizieller  Arealzahlen  nicht  ohne  Weiteres 


dem  stets  genau  angegebenen  Reduktion«- Verhältnis*  selbst- 
stindig  berechnen.  Durch  diese  Arbeit  ist  es  uns  möglich 
geworden,  auch  manche  Berechnungsfehler  auszumerzen, 
die  sich  selbst  in  offiziellen  Werken  finden.  Die  Fohler, 
von  denon  hier  die  Bede  ist,  sind  freilich  mittelst  des  ein- 


ob  dio  Summe  mit  der  Reduktion  der  Ge- 
sa tarnt  xitFer  stimmt,  sehr  leicht  zu  vermeiden. 

Ei  scheint,  daae  eine  wiche  Arbeit  oft  ünterbeamten  anvertraut 

hinausgeht.  ETn^eklstant^csVeUpkW^ 

kann  finden  ala  die  Tabelle  de«  eonet  ao  Tortretnichen  neuen  8tatieti- 
•chen  Jahrbuchs  für  Rusalanit.  Wie  ea  acheint,  sind  dort  die  Angaben 
in  Quadratmeilen  aus  den  Origlnalaahlen  dnreh  Division  der  Quadrat- 
werst mit  48,89  (oder  48.SB8?)  gefunden  worden.  Dem  Verfasser 
waren  sur  Zeit  dar  Herauegabo  de*  lauten  Oolhaiarhen  Hofkalenders 
die  Originalaablen  noch  nicht  bekannt,  vielmehr  hielt  er  die  geogra- 
phischen Quadratmeilen  fnx  solche.  Fttr  den  Prasifieisrhau  Almanach 
wnrden  dieselben  in  Quadratkilometer  umgerechnet  Eine  Verglei- 
rbung  mit  dem  später  erhaltenen  Rueelscben  Jafarbueh  ergab  ein« 
in  jeder  einaelaeu  Zahl  wiederkehrende  kleine  Differenz ,  die  unter  den 
obwaltenden  Umatänden  nichts  Auffallendes  haben  konnte.  Bei  eini- 
gen floavernemente  aber  wuchs  dieselbe  m  solcher  Hübe,  daaa  «le  au 
näherer  Prüfung  einlud.  Diese  ftthrte  auf  evidente  Rechnen-,  nicht  Druck- 
fehler. Im  Kosaisohen  Jahrbneh  sind  nämlich  nicht  nur  die  Areale  der 
OouTornemenU.  sondern  auch  die  der  Kreise  gegeben.  Wählen  wir  daa 
Gouvernement  Nowgorod  ans,  so  erkennt  man,  daas  der  Kehler  in  der 
Angabe  ftx  den  Kreis  Tichwin  liegen  rausa,  da  16345,4  Q.-Werat  = 
3S7,a  g.  Q.-Mln.  and  nicht  =  357,8  Q.-M.  sind.  Hütte  der  Rechner 
die  8nmme  der  Zahlen  fttr  die  11  Kreise  gleichfall*  reducirt,  ao  hätte  er 
den  Fehler  sofort  finden  müssen,  da  105306  Q.-Werat  nicht  =  8198,7, 
sondern  —  S178.8  Q.-M.  ist.  Da  eich  ähnliche  Fehler  noch  bei  meh- 
reren anderen  Qouvernementa  (Kaluga,  Kowno,  Oronburg,  Rjäaan)  lin- 
den, *o  folgt,  daa*  die  beiden  Hanpteummcu  für  da*  Europäisch«  Rnaa- 
laad,  nämlich  85819,74  und  4.151584,8,  schon  aiemlieh  weit  davon  ent- 
fernt sind,  identisch  tu  sein.  Ansehen  kann  man  dies*  den  Zahlen  frei- 
lich nicht  sogleich.  Aber  dio  Division  mit  dem  Reduktion*- CoMllcienten 
ergiebt,  daaa  4.151584,1  Q.-W.  nur  =  85794,*  Q.-M.  sind.  Demnach 
haben  wir  es  hier  achon  mit  einer  Differenx  von  25  g.  Q.-Mln.  au  thnn. 

Gewiss  ist  dieaa  Beispiel  such  geeignet  au  seigen,  wie  anaaerordent- 
lich  leicht  die  Verschleppung  einer  falschen  Zahl  eintreten  kaan,  und 
wie  lweckmlsslg  eine  sorgfältig«  Prüfung  aller  statistischen  Quellen  iet. 
Denn  sämmtlieh«  Felder  aind  mit  in  die  groaee  Militär-Statistik  Ruaa- 
lande  wie  in  den  St.  Petersburger  Staatskalender  Übergegangen,  wäh- 
rend beide  Werke  die  Originalsahlen  fn  Q. -Werst,  welche  allein  eine 
Prüfung  ermöglichen,  nioht  mit  aufgenommen  haben. 

Zum  Sehluss  wollen  wir  noch  die  eine  erfreuliche  That- 
aache  anführen,  dass  man  in  der  letzten  Zoit  doch  anfängt, 
den  offiziellen  Tabellen  erläuternde  Bemerkungen  beizu- 
fügen, jedoch  nach  unserer  Meinung  noch  immer  nicht  in 
erschöpfender  Weise.  Noch  giebt  es  Werke,  die  wie  Ora- 
kel zu  uns  sprechen  und  jede  Belohrung  übor  den  Ur-  , 
sprang  &o.  der  Zahlon  verweigern.  Schlimmer  wirken  die- 
jenigen Autoren,  welche  sich  don  Nimbus  des  Amtlichen 
ihrer  Publikationen  geben,  indem  sie  über  ihre  Tabellen 
setzen  „nach  offiziellen  Quellen".  In  diesen  werden  seiten- 
lange Ziffernreiben  abgeschrieben  ohne  jode  Prüfung  und 
die  erläuternden  Bemerkungen  werden  derart  verstümmelt, 
dass  sie  mehr  zur  Verwirrung  als  Klärung  beitragen.  Als 
ein  solches  Werk  möchten  wir  die  letzten  Jahrgänge  des 
St.  Petersburger  Htaatakalenders  nennen. 

Auf  8.1  (1871)  giebt  derselbe  eine  tabellarische  Übersieht  Uber  das 
KuMische  Reich  nach  Minen  grossen  Abtbeilungen  wie  folgt: 


Q.-Wtret 
4.350»!  1.J 


1.  Das  Europäisch«  Rosatand  mit  Noweje  I 

Bemlj*  (et  

2.  Statthalterschaft  des  Kanka 

3.  Sibirien  (Central- Asien)  &e   13.193390,» 

4.  Königreich  Polen   1079S1 

5.  Grosafürateathnm  Finnland    ....        3068  4ü,« 

Zusammen     18 .8:16807.« 
„Uierin  ist  nicht  mit  aufgenommen  da.  Areal 


Q..HHI<<n 
89910,7» 
7970,0* 
87I«79,74 


6S«7.» 
389311,44 
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dee  Arsl-See'i  und  des  Ladoga-SeeV"  Gecvn  dies«  Tabelle  nebit  B»- 
merfcuog  haben  vir  nur  «insawenden,  d*u  l)  du  Areal  »ob  332  geogr. 
Q  -Meilen  des  Ladoga-See'a  doch  echon  in  der  Zahl  89920,7)  Q.-Mln. 
enthalten  iet,  du*  8)  allcrdiage  <Ui  Ami  dee  K»pi»chen  Meerae  and 
des  Aral-8ee'e  ale  EüuelpoateB  1b  der  Übersicht  fehles,  da**  es  aber 
in  der  Summe  ebeneo  mit  oatba)t«B  iet.  Denn  man  addire  obige  Po- 
eten ,  io  wird  man  finden ,  dasa  die  Summen  gar  nicht  etininea  t  weaa 
man  sieht  al*  »cebfUa  1'oetea  noch  die  468.397,*  Q-W«ret  oder  9680,*» 
Q.-M1B.  für  Kaapi-  und  Aral-See  eingestellt  hat.  Dieae  Uagenauigkeiten, 
am  bd«  mitd  aassudruckeB,  werden  nar  noch  Überboten  durch  die  An- 
weadang  dee  Corffioienten  61,«  (!!)  sur  Kedoktion  g«ographi»ch«r  Qua- 
dratiucücn  in  Uuadratküomateir.  Die  nüntieben,  dem  Rum.  Statistischen 
Jahrbuch  cntnommeBen  874&3,U  g.  Q  -Meilen  eollen  Bach  dem  8t.  Pe- 
tereburger  Btaatekalendcr  für  1872  —  4.614566  g.  Q.-Kil.  eein.  Mit 
einem  Federetrieb  bat  aleo  der  Herausgeber  dee  letAUTen  lin»  üebiet 
de*  Buropäiechen  Busalands  um  circa  B0OOÜ0  Q.-Kllom.  oder  mehr  al* 
6000  geogr.  U--Mlc,  d.  b.  am  ein  Gebiet  tob  beinahe  der  Oreste  der 
Europäischen  Türkei,  verringert  (!  !).  Ebeaeo  etebt  im  Tabelteakopf  bei 
den  Areaiiablcn  „ohne  innere  UcwlUser",  während  daa  Rueaieche  Jahr- 
buch eagt  „ahne  beträchtliche  inner»  Oawener".  Daa  Ein«  Wort  „be- 
trächtlich" giebt  der  Sack«  einen  gana  anderen  Sinn. 

Brechen  wir  ab.  Möchte  es  uns  gelungen  sein,  durch 
obig«  Worte  in  maasegebendon  Persönlichkeiten  die  Ober- 
zeugung su  erwecken,  dam»  unseren  W unschön  hinsicht- 
lich der  Bearbeitung  areal- statistischer  Publikationen  eine 
Berechtigung  zu  Grunde  liegt! 


Wir  stellen  sum  Schluss  die  in  diesem  Tiefte  sur  An- 
wendung kommenden  Reduktions-Verhältnisse  noch  knr» 

Legt  man  die  Bemel'achen  Dimensionen  des  Krdsphä- 
roids  cu  Grunde,  so  ist  die  geographische  Meile,  d.  h.  Vi  j 
de«  Äquatorgrade*,  =  7420,49954  Meter.    Daraus  folgt: 

1  geogr.  Uusdrst-Meile  <) .    .  .  =  66,0«t»*l . . . 

1  Quadrat-Kilometer  ')   =  0.«1S1«I»4«  . . . 

1  n«u«  Deutscht  Q.-Metl«    .  .  =   56, JS  . . .  =  I  ,»71M*S1  . . . 

1  österreichioche  Q.-Melle    .  .=   57,*»«...  =l,«4»l«*1t... 

j     I  Norwegisch«  Q.-Meile  .    .  .  ="1S7,MTS4 . . .  =  2,«71JS6... 

1  Eogl.  Q  Meile  (»  640  Acre»)  .  =  . . .  -=  0,04M*UM  

1  Bu*»UKbe  Q.-W«r»t .   .   .  .  =    l,lssoso»s . . .  =  0,oioss7«ai . . . 

Diese  Reduktion»- Verhältnisse  sind  in  den  nachfolgen- 
den Übersichten  zu  Grunde  gelegt.  Falls  sie  zu  Bemer- 
kungen Veranlassung  geben,  sind  sie  unter  den  betreffen- 
den Artikeln  näher  besprochen  worden. 


<)  Vergl.  „Die  Dimeneioaea  da»  Brd.phiroid.  nach  B.««r. 
ten",  ron  Dr.  U.  Wagner  (Oeograpb.  Jahrbach,  Baad  XU). 


I.  Europa. 

Deutsches  Reich. 


Die  in  Folge  des  Deutsch  •  Französischen  Krieges  von 
1870/71  eingetretenen  politisch  -  geographischen  Verände- 
rungen sind  die  Gründung  des  neuen  Deutschen  Reiches, 
die  Erwerbung  von  Elsass-Lothringen  für  dasselbe  und  die 
Einverleibung  des  Kirchenstaates  in  daa  Königreich  Italien. 
Die  bezüglichen  Dokumente  werden  hier,  resp.  unter  Ita- 
lien, zusammengestellt 

Gründungdes  neuen  Deutschen  Reiches.  Durch 
Verträgo,  welche  su  Versailles  vom  Norddeutschen  Bunde 
am  15.  November  1870  mit  Baden  und  Hessen,  am  23.  No- 
vember mit  Bayern  und  am  25.  November  1870  mit  Würt- 
temberg abgeschlossen  wurden  '),  erweiterte  sich  der  Nord- 
deutsche zu  einem  Deutschen  Bunde,  dem  der  Reichstag 
durch  Bcecbluss  vom  10.  Dezember  1870  den  Namen  Deut- 
schee Reich  gab.  Nachdem  die  Flinten  und  Freien  Städte 
dem  Könige  von  Preussen  als  Bundespräsidenten  die  Kaiser- 
würde  angetragen  hatten,  proklamirte  König  Wilhelm  am 
18.  Januar  1871  zu  Versailles  die  Annahme  derselben.  — 
Die  Verfassung  des  neuen  Deutschen  Reiches,  poblicirt  durch 
Gesetz  vom  16.  April  1871  J),  erhielt  mit  dem  4.  Mai  1871 
verbindliche  Kraft.  Es  hoisst  darin  u.  A. :  „Seine  Majestät 
der  König  von  Preussen  im  Namen  des  Norddeutschen  Bun- 

>)  Sieh»  di«M  Vertrag«  im  Preun.  Staate- Anwiger,  25.  November 
ttBd  SB.  November  1870. 

>)  Bundtagesetiblatt  vom  10.  April  1871. 


des,  Seine  Majestät  der  König  von  Bayern,  Seine  Majestät 
der  König  von  Württemberg,  8eine  Königl.  Hoheit  der 
Grosshersog  von  Baden  und  Reine  Königl.  Hoheit  der  Gross- 
herzog  von  Hessen  und  bei  Rhein  für  die  südlich  vom 
Main  belegenen  Theile  des  Grosshercogthums  Hessen  schlieB- 
sen  einen  ewigen  Bnnd  zum  Schutze  des  Bundesgebiete« 
und  des  innerhalb  desselben  gültigen  Rechtes,  sowie  zur 
Pflego  der  Wohlfahrt  de«  Deutschon  Volkes.  Dieser  Bund 
wird  den  Namen  Deutschee  Reich  führen  und  nachstehende 
Verfassung  haben.  I.  Bundesgebiet.  Artikel  1.  Das  Bundes- 
gebiet besteht  aus  dun  Staaten  Preussen  mit  Lauenburg, 
Bayern,  Sachsen,  Württemberg,  Badou,  Hessen,  Mecklen- 
burg-Schwerin, Rachsen- Weimar,  Meoklenburg-8trelitg,  Ol- 
denburg, Braunschweig,  Saohsen-Meiningen,  Sachsen- Alten- 
burg, Sachsen -Coburg -Gotha,  Anhalt,  Schwarzburg- Rudol- 
stadt, Schwarzburg-Sondershausen,  Waldeck,  Reusa  älterer 
Linie,  Reusa  jüngerer  Linie,  Schnumburg-Lippe,  Lippe,  Lü- 
beck, Bremen  und  Hamburg.  —  Artikel  5.  Die  Reichsgesetz- 
gebung wird  ausgeübt  durch  den  Bundesrath  und  den 
Reichstag.  —  HL  Bundesrath.  Artikel  6.  Der  Bandesrath 
besteht  aus  den  Vertretern  der  Mitglieder  des  Bundes,  unter 
welche  die  Stimmführung  sich  in  der  Weise  vertheilt, 
dass  Preussen  mit  den  ehemaligen  Stimmen  von  Hannover, 
Karhessen ,  Holstein ,  Nassau  und  Frankfurt  1 7  Stimmen 
führt,  Bayern  6,  Sachsen  4,  Württemberg  4,  Baden  3,  Hes- 
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sen  3,  Mecklenburg-Schwerin  2,  Sachsen- Weimar  1,  Meck- 
lenbnrg-Strelitz  1,  Oldenburg  1,  Braunschweig  2,  Saehsen- 
Meiningen  1,  Sachsen-Altenburg  I,  Sachgen- Coburg- Gotha  1, 
Anhalt  1,  Schwarzburg- Rudolstadt  1,  Sohwarsburg-Sondera- 
hauaeu  1 ,  Waldeck  1 ,  Reusa  älterer  Linio  1 ,  Reuaa  jün- 
gerer Linie  1,  Rchaumburg  -  Lippe  1,  Lippe  1,  Lübeck  1, 
Bremen  1,  Hamburg  1,  zusammen  68  Stimmen.  —  IV.  Prä- 
aidium.  Artikel  1 1 .  Daa  Präsidium  des  Bundes  steht  dem 
Könige  von  Preussen  zu,  welcher  den  Namen  Deutecher 
Kaiser  führt.  Der  Kaiser  hat  das  Reich  völkerrechtlich  au 
vertreten,  im  Namen  des  Reichs  Krieg  an  erklären  und 
Frieden  za  schliefen,  Bündnisse  und  andere  Verträge  mit 
fremden  Staaten  einzugchen,  Gesandte  za  beglaubigen  und 
au  empfangen.  —  V.  Reichstag.  Der  Reichstag  geht  aus 
»Ugomeiaen  und  direkten  Wahlen  mit  geheimer  Abstim- 
mung hervor.  Bis  au  der  gesetaliohen  Regelung,  welche 
im  §.  5  des  Wahlgesetzes  vom  31.  Mai  1869  (Bundes- 
gesetzblatt 1869,  8.  145)  vorbehalten  ist,  werden  in  Bayern 
48,  in  Württemberg  17,  in  Baden  14,  in  Hesaen  südlich 
de«  Main  6  Abgeordnete  gewählt  und  betragt  demnach  die 
Ueaammtzahl  der  Abgeordneten  382" J). 

Erwerbung  von  Elsass-Lothringen  für  daa 
Deutsohe  Reich.  Die  offiziellen  Dokumente,  welche  den 
Umfang  des  abgetretenen  Gebietes  bestimmen,  sind  folgende: 
aj  Fritdtntpriliminarim  roji  Fertaille*.  2H.  Ftbruar 
1871 «).  Artikel  I :  „Frankreich  verzichtet  zu  Gunsten  des 
Deutschen  Reiches  auf  alle  seine  Rechte  und  Ansprüche  auf 
diejenigen  Gebiete,  welche  östlich  von  der  nachstehend  ver- 
zeichneten Grenze  belegen  sind.  Die  Demarkation»- Linie 
beginnt  an  der  nordwestlichen  Grenze  des  Cantons  Catte- 
nom  nach  dem  Grossherzogthum  Luxemburg  zu,  folgt  süd- 
wärts den  westlichen  Grenzen  der  Cantons  Cattenom 
nnd  Thionville,  durchschneidet  den  Canton  Briey,  in- 
dem sie  längs  der  westlichen  Grenze  der  Gemeinden  Mon- 
tois-la-Montagne  und  Roncourt,  sowie  der  östlichen  Gren- 
zen der  Gemeinden  Marie -aux-ch£ncs,  Saint- Ail,  Habou- 
villo  hinläuft,  berührt  die  Grenze  des  Cantons  Gorze,  welche 
sie  längs  der  Grenzen  der  Gemeinden  Vionvillo,  Botucicres 
und  Onville  durchschneidet,  folgt  der  Südwest-,  resp.  Süd- 
grenze des  Arrondissements  Motz,  der  Westgrenze  des 
Arrondiaaementa  Chäteau  -  Salina  bis  zur  Gemeinde  Pctton- 
court,  von  der  sie  die  West-  und  Südgrenze  einaohlicast, 
und  folgt  dann  dem  Kamme  der  zwischen  der  Seilte  und 
Monoel  gelegenen  Berge  bis  zur  Grenze  des  Arrondissc- 
mects  Saarburg  südlich  von  Garde.    Sodann  fällt  die  De- 

')  Devon  kommen  auf  Praeeeea  »35 ,  Leo«nborg  1 ,  Bayern  48, 
Sicbeen  SS,  Württemberg  17,  Baden  U,  Hauen  9,  Metklenburg-Schwe- 
Tin  *,  Sachsen-Weimar,  Oldenburg,  Bnuaacbwtig  and  Hamburg  je  3, 
Sache««  •  Metnlngea ,  Sacbean  -  üobarg  -  Q otha  und  Aabalt  je  S,  auf  die 
Bbnaea  Staaten  «ad  die  Kralen  SUdta  je  1. 

«,  Prei»...  8UaU-4a»eigar,  4.  Min  1871. 


markationa- Linie  mit  der  Grenze  dieses  ArronJissereentt 
bis  zur  Gemeinde  Tanconville  zusammen,  deren  Nordgrenze 
sie  berührt.  Von  dort  folgt  sie  dem  Kamme  der  zwischen 
den  Quellen  der  Serie  blanche  und  der  Vezouze  befindliche u 
Bergzüge  bis  zur  Grenze  des  Cantons  Schirmeck,  geht  ent- 
lang der  westlichen  Grenze  dieses  Cantons,  sohlieest  die 
Gemeinden  Saales,  Bourg-Bruche,  Colroy-la-Rocho,  Plaine, 
Ranrupt,  Saulxurea  und  St-Blaise-Ia-Roohe  im  Canton  Saales 
ein  und  fallt  dann  mit  der  westlichen  Grenze  der  Departe- 
ments Nieder-  und  Oberrhein  bis  zum  Canton  Beifort  zu- 
sammen  

„Die  angegebene  Grenzlinie  hat  indessen  mit  Überein- 
stimmung beider  contrahirenden  Theile  folgende  Abände- 
rungen erfahren :  Im  ehemaligen  Mosel- Departement  werden 
die  Dörfer  Marie-aux-ohAnes  bei  St.-Privat-la-Montagne  und 
Vionville,  westlich  von  Rezonville,  an  Deutschland  ab- 
getreten " 

b)  Frirdentrtrtrag  von  Frankfurt  a.  M.,  10.  Mai  167  ls). 
Der  Artikel  I  bestimmt  die  neue  Grenze  zwischen  Vogesen 
und  Sohweiz,  sowie  an  der  Luxemburger  Grenze  wie  folgt: 
„Die  Deutsche  Regierung  ist  bereit,  die  laut  Klausel  des 
Art.  I  der  Friedenspräliminarien  zugesagte  Rctrocedirung 
eines  Gebietes  um  Beifort  solcherweise  zu  vergrSssern, 
duüK  es  die  Contone  von  Beifort,  Delle  und  Giromagny  um- 
fasst,  sowie  den  westlichen  Theil  des  Cantons  von  Fon- 
taine, westlich  einer  Linie  von  dem  Punkte,  wo  der  Rhein- 
Rhone -Kanal  aus  dem  Canton  von  Delle  austritt,  im  Süden 
von  Montreux  -  Cbäteau  bis  zur  Nordgrenze  des  Cantons 
zwischen  Bourg  und  Felon,  wo  diese  Linie  die  Ostgrenze 
des  Cantona  von  Giromagny  erreicht.  Die  Deutsche  Regie- 
rung wird  indessen  die  oben  bezeichneten  Territorien  nur 
unter  der  Bedingung  abtreten,  dasa  die  Französische  Re- 
publik ihrerseits  in  eine  Grcnzrektiflkation  einwillige  längs 
den  westlichen  Grenzen  der  Cantone  von  Cattenom  und 
Thionville,  welche  an  Deutachland  daa  Gebiet  überliest  im 
Osten  einer  Linie,  die  von  der  Grenze  von  Luxemburg 
zwischen  Hussigny  und  Redingen  ausgeht,  die  Dörfer  Thil 
und  Viilerupt  au  Frankreich  lassend,  sich  zwischen  Erron- 
ville  und  Aumctz,  zwischen  Beuvillers  und  Boulange,  zwi- 
schen Trieux  und  Lommeringen  erstreckt  und  die  alte 
Grenzlinie  zwischen  Avril  und  Moyeurre  erreicht."  —  Der 
Zusatzartikel  III  zum  nämlichen  Friedensvertrag  modificirt 
die  Grenze  im  Süden  von  Beifort  wiederum:  „Dio  Gebiets- 
abtretung bei  Beifort,  welche  die  Deutsche  Regierung  in 
Artikel  I  des  gegenwärtigen  Vertrages  zum  Austausch  für 
die  im  Westen  von  Thionville  verlangte  Grenzberichtigung 
anbietet ,  wird  um  das  Gebiet  der  folgenden  Dorfer  ver- 
mehrt worden:  Rougcmont,  Level, Petite-Fontaine.Romagny, 
Fclon,  La  Chapelle-soua-Rougemont,  Angeot,  Vauthierroont, 
"*)  Dänischer  tUichs-Aaieiger.  2«.  Mai  1871. 
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La  Riviere,  La  Grango,  Reppe,  Fontaine,  Frai*.  Fouaso- 
magne,  Cunelieros,  Montreux-Chäteau,  Bretagne,  Chavanne*- 
lea-Orandi,  Chovanatte  und  Buorce.  Di©  Strasse  Ton  Giro- 
moguy  naoh  Remiremont,  welche  über  den  Wälsohbelchen 
(Ballon  d'Alsace)  geht,  wird  in  ihrer  ganzen  Strecke  bei 
Frankreich  bleiben  und,  so  weit  aie  ausserhalb  des  Canton* 
Giromagny  liegt,  als  Grenze  dienen." 

cj  Zmättliche  Übereinkunft  tu  dem  Friedennertrag,  ab- 
gnehtouen  am  12.  Oktober  lf>71  zu  Uerlin0).  Artikel  10: 
Die  Deutsche  Regierung  ihrerseits  tritt  an  Frankreich  ab: 

1)  Die  Gemeinden  Raon  los  Leaux  und  Haon  sur  Plaine,  je- 
doch mit  Ausschluss  alles  innerhalb  der  Gemeindebezirke 
befindlichen,  dem  Staate  gehörigen  Gruodeigenthums,  sowie 
der  Gemeinde-  und  Privat -Grundstücke,  welche  von  den 
Torbozeicbneten    Staatsgrundstücken  eingeschlossen  sind; 

2)  die  Gemeinde  Igney  und  den  Theil  des  Gemeindebezirks 
von  Avrieourt  zwischen  der  Gemoinde  Igney  bis  zu  und 
einschliesslich  der  Eisenbahn  von  Paris  nach  Avrieourt  und 
der  Eisenbahn  von  Avrieourt  nach  Cirey. 

Vereinigung  von  Elsass-Lothringen  mit 
dem  Deutsohen  Reich,  Gesetz  vom  0.  Juni  1871  T): 
§.  1.  Die  von  Frankreich  durch  den  Artikel  1  des  Präli- 
minarfriedens vom  26.  Februar  1871  abgetretenen  Gebiete 
Elsas*  und  Lothringen  werden  in  der  durch  den  Artikel  1 
des  Friedensvertrages  vom  10.  Mai  1871  und  den  dritten 
Zuaatzartikcl  zu  diesem  Vertrage  festgestellten  Begrenzung 
mit  dem  Deutschen  Reiche  für  immer  vereinigt.  —  §.  2.  Dio 
Verfassung  des  Deutschen  Reiches  tritt  in  Elsass  und  Lo- 
thringen am  1.  Januar  1873  in  Wirksamkeit.  ...  §.3.  Dio 
Staatsgewalt  in  Elsass  und  Lothringen  übt  der  Kaiser  aus. . . . 

Aufnahme  von  Elsass- Lothringen  in  das 
Deutsche  Zoll-  und  Handelsgebiet,  Gesetz  vom 
17.  Juli  1871"):  §.  1.  Der  Artikel  33  der  Verfassung  des 
Deutschen  Reiches,  welcher  lautet :  Deutschland  bildet  ein 
Zoll-  und  Handelsgebiet,  umgeben  von  gemeinschaftlicher 
Zollgrenze  &c.,  tritt  in  Elsass  -  Lothringen  am  1.  Januar 
1872  in  Wirksamkeit. 

Bozirks-  und  Kreis-Eintheilung  von  Elsass- 
Lothringen,  Gesetz  vom  30.  Dezbr.  1871  °) :  §.  1.  Elsass- 
Lothringen  wird  in  drei  Verwaltungsbezirke  gelheilt:  1)  den 
Bezirk  Unter  -  Elsass ,  welcher  das  frühere  Departement 
Niederrhein  und  die  zu  Deutschland  gehörenden  Theile  der 
Canlone  Sohirmeck  und  Saales  umfasst;  2)  den  Bezirk  Ober- 
Elsass,  welcher  da*  frühere  Departement  Oberrhein  begreift, 
so  weit  dasselbe  zu  Deutschland  gehört;  3)  den  Bezirk 
Lothringen,  welcher  den  Deutschen  Antheil  des  früheren 
Dot»artemcnt«  Mosel  und  der  früheren  Arrondissement* 
Salzburg  (Chütcau- Salins)  und  Saarburg  einschliosst.  — 
§.  2.  Die  Bezirke  werden  in  Kreise  getbeilt.  I.  Der  Bezirk 
Unter- Elsass  enthält:  1)  den  Stadtkreis  Strassburg,  die 
Stadtgemeinde  Strassburg  umfassend;  2)  den  Landkreis 
Strassburg  mit  den  Oantonen  Brumat,  Hochfelden,  Schiltig- 
heim,  Truchtershcim;  3)  den  Kreis  Ehrstein  mit  den  Can- 
tonen  lienfcld,  Ehr  stein,  Geispolsheim,  Oberehnheim ;  4)  den 
Kreis  Hagenau  mit  den  Cantonen  Hagenau,  Bischweiler, 
Miederbronn;  5)  den  Kreis  Mölsheim  mit  den  Cantonen 
Mölsheim,  Rosheim,  Wasselnheiru  und  den  zu  Deutschland 

*)  DruUchor  Rsicbt- Aauigor,  24.  Oktober  1871. 

')  Ebenda,  13.  Juni  1871.  —  *)  Eb«ad»,  14.  August  1871. 

»)  KI..DB».  6.  Januar  187S. 


gehörenden  Tbeilen  der  Oantono  Schirm  eck  und  Saales; 
6)  den  Krei*  Sehlettatadt  mit  den  Cantonen  Barr,  Markols- 
beim,  Schlettstadt,  Weiler;  7)  den  Kreis  Weiaoenburg  mit 
den  Cantonen  Lauterburg,  Selz,  Sulz,  Weisseoburg,  Wörth ; 
8)  den  Krei*  Zabern  mit  den  Cantonen  Buchsweiler,  Dru- 
lingen,  Lützelstein,  Maursmünster,  Zabern  und  Saar-Union. 
—  IL  Der  Bezirk  Ober-Elsas*  enthält:  1)  den  Kreis  Col- 
mar mit  den  Cantonen  Colmar,  Andolsheim,  Münster,  Neu- 
breisach und  Wintzenheim;  2)  den  Kreis  Rappoltsweiler 
mit  den  Cantonen  Rappoltsweiler,  Kaisersberg,  Markirch 
und  La  Poutroie ;  3}  den  Kreis  Gehweiler  mit  den  Cantonen 
Eneisheim,  Gebweiler,  Ruftacb,  Sulz;  4)  den  Kreta  Thann 
mit  den  Oantonen  St.-Amarin,  Thann,  Bentheim  und  den 
zu  Deutschland  gehörenden  Theilen  des  Canton*  Masmün- 
ster;  5)  den  Kreis  Mühlhausen  mit  den  Cantonen  Mühl- 
hausen ,  Habsheim ,  Landser  and  Hüningen ;  G)  den  Kreis 
Altkirch  mit  den  Cantonen  Altkirch,  Hirsingen,  Pflrt  und 
den  zu  Deutschland  gehörenden  Theilen  der  Cantone  Dam- 
merkirch  und  Fontaine.  —  III.  Der  Bezirk  Lothringen  ent- 
hält: 1)  den  Stadtkreis  Metz,  die  Stadtgemeinde  Mets  um- 
fassend; 2)  den  Landkreis  Metz,  umfassend  die  Cantone 
Metz  I,  n  und  III  mit  Ausnahme  der  Stadtgemeinde,  Pangs, 
Verny,  Vigy  und  die  zu  Deutsehland  gehörendes  Theil« 
der  Cantone  Briey  und  Gorze;  3)  den  Kreis  Diedenhofen 
mit  den  Cantonen  Diedenhofen,  Kaltenhöfen,  Metzerwiese, 
Bierck  und  dun  zu  Deutschland  gehörenden  Theilen  der 
Cantone  Audun  und  Loogwy;  4)  den  Kreis  Saarburg  mit 
den  Cantonen  Saarburg,  Finstingcn,  Pfalzburg  und  den  zu 
Deutschland  gehörenden  Theilen  der  Cantone  Lörchen 
(Lorquin)  und  Biringen  (Reohicourt) ;  5)  den  Kreis  Salz- 
burg mit  den  Cantonen  Delme,  Albesdorf.  Dienze  und  den 
zu  Deutschland  gehörenden  Theilen  der  Cantone  Salzburg 
(Chäteau- Salins)  und  Vio;  6)  den  Kreis  Bolchen  mit  den 
Cantonen  Bolchen,  Falkenberg,  Busendorf;  7)  den  Kreis 
Saargemünd  mit  den  Cautonen  Saargemünd,  Wolmünster, 
Bitseh,  Rohrbach;  8)  den  Krei*  Forbach  mit  den  Cantonen 
Forbach,  8t.-Avold.  Saaralbe,  Grosstänchen. 

Veränderung  der  Kreisgrenzen  im  Herzog- 
thum Anhalt.  Mach  Wiedervereinigung  der  Auhallischcn 
Herzogthümer  sind  besonders  „zum  Zweck  einer  den  geo- 
graphischen Verhältnissen  mehr  entsprechenden  Abgrenzung 
der  Kreise"  folgende  Veränderungen  bewirkt  worden: 
1)  Laut  Gesetz  vom  24.  Oktober  1868  <■)  sind  vom  Kreise 
Kothen  abgetrennt  und  dem  Kreise  Bernburg  lugelcg'  '■ 
die  Stadt  Nienburg  und  die  Dorfer  Borgesdorf,  Gertitz, 
Grimschleben ,  Latdorf,  Neunfinger,  Pobzig,  Woddegast, 
Wodlitz,  Wispitz.  2)  Laut  Gesetz  vom  8.  Juli  1870 
sind  vom  Kreise  Dessau  abgezweigt  und  dorn  Kreise  Kothen 
einverleibt:  die  Stadt  Radegast,  die  Dörfer  Lennewitz,  W*- 
dendorf,  Zehbitz,  Zehmitz  und  die  Domäne  Zehmitz. 

Errichtung  des  Stadtkreises  Erfurt13).  Durch 
Kiinigl.  Verordnung  wird  genehmigt,  dass  vom  1.  Januar 
1872  die  Stadt  Erfurt  aus  dem  Verbände  des  bisherigen 
Kreises  Erfurt  ausscheide  und  einen  besonderen  Stadtkreis 
bilde,  sowie  duas  der  noch  Ausseheidung  der  Stadt  Erfurt  ver- 
bleibende Theil  des  seitherigen  Kreise«  Erfurt  als  selbststsn- 
digor  Landkreis  Erfurt  mit  der  Kreisstadt  Erfurt  fortbestehe 

'")  Richtiger  Ladungen.  —  ")  Sicht  Nr.  17»  der  Oxiiptfuininlnec 
des  Henogthumi  Anhalt.  —  ")  Sielis  daaelbat  Nr  237. 
'J)  DsaUrfaer  Kcichs-Aanigsr,  1».  ItoumUi  1871. 
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Die  Kinarlataalen  .ied  nach  der  ofllaiellrn  Reihenfolge  gcordo.t. 


«I  BEI  MI. 

iln-mr. 
ij.  Min. 

l.rnnjc 

kntngrt-'iclie  : 

1 .  rri  o*«cn  in<  1. I.aucnburg 

6.120,?»fi7 

S1K05O.M 

24  (C.'.mis 

24  (19.HM5i; 

1377,7* 

75864.17 

4  824421 

4.861402 

27l,M 

14967.71, 
19.VW.ll 

2.423748 

2  556244 

4.  WUcttereberg  , 

ilSI.JM 

l  778396 

1  81KIS4 

278.0M 

15^1  l.oi 

1. 434970 

1.46I428 

1 

7G7f.,T9 

82.1  IM 

855843 

7.  Meckicnhurs-Ncbwrrin 

•.'41, 

I330».v& 

»tili«  18 

557897 

8-  Sachen- W, imar  . 

66,01 

3635.H0 

282928 

Ii  8(11  83 

9.  Meeklenhurg-Slrrlila 

49,49 

272ft.n«  9X770 

96982 

II«,» 

6399,41 

315622 

3IS«40 

tlerzogthttmcr  : 

1 1.  llraaiKChwcig ... 

67,«» 

3690.48 

3H2792 

311715 

12  SaeLacn-Mciningcn  .  . 

44, P7 

2476,1« 

180-135 

187881 

1  t         ho»„ -  lltpnhliri/ 

2  1,00 

1.S21.M 

141446 

142 1 22 

1 1  ?>ach«en-l-'nb,irtr  u.  Gotha 

35.775 

1969,71 

168*51 

174.139 

15.  Anhalt  

42,1»» 

2322.71 

197041 

2033 S4 

Klir-tetithllmrr 

IC.  Sch»araburg-Uud<i|«tadt 

I7,ns 

968, »1 

7511« 

7sr,2:; 

17.  Schwarah.-Soiidiri'bauaen 

15,«4 

860,0 

«7533 

67191 

18.  Waldcrk  

1I21.M 

5B807 

56218 

13.  Ren«  ältere  Linie  .  . 

4,5'J 

274,7* 

43889 

45094 

20.  IIcuhs  Jüngere  Linie 

16,n« 

829,24 

88097 

890.12 

21.  Rcbauml>ur;(- Lippe 

8, er. 

41.1,'J« 

.11186 

321,51 

22-  L.ppi-Detmold    .    .  . 

2n,«o 

1134,!» 

1 1 1 34.1 

111153 

Prcie  Städte: 

23.  Lübeck  

5,21 

28«.ns 

48.V18 

52158 

21.  Bremen 

1  ,«•■.'} 

256,7« 

1H9672 

122565 

2.V  Hamburg  .... 

7,44» 

409,7« 

.10519« 

3-18974 

ReiflnUnd 

26.  KI«o»«-Lotliringfn   .  . 

263.1*.-. 

14491,71 

1.59722« 

1.ÜI9459 

DcnUcbea  Ueich  .    .  '.1*12,441  ;>4llU0l.«i  40.107229  41  0ÖS13!) 


Die  EimeUtaaUn  '). 


Art-nl  in  lh-i«Anvetvfn«1c  llavi'rikit- 

_  '*i -MI».  *         1*'.7.  1.  l>rx.tS7l 

I.  fCänitjrricfi  Pwrwn*) 


!.  Pmvin*  Preu«*en  . 

1  CM,!!'»3 

G2-I59.8S 

3.0fll>»;0 

3.137460 

I.Kcg.-Bea.  Königsberg  . 

.183.S»«3 

21  II  0,W 

l(>i:.1340 

1.079724 

2.       „       Ouinbinncn  . 

SHSJCI3 

l;"i8C7.4S 

744778 

74348» 

3.       „       Dantig    .  . 

111.  «1' 

7949.4» 

515222 

»25239 

jnari'  nweruer 

1 1  ä  nnA 

1  Tfill  Hl 

IUI  0.1' 

78901 2 

1 1.  Provin?.  Pnarn  . 

2snso.ii 

1.M73:w 

1.ÖS36M 

5.  Beg.-lli*.  Vmcn.    .  . 

31  7,H7:t 

17.*n>:t,ei 

9S6443 

1.016951 

6.       „  Brnoiberg 

20  7, WS 

11447,14 

35n895 

66C70O 

III.  Provin»  Brandenburg  . 

7:24,4ac  , 

:Wt!K>.ta 

2.71G022 

2.8634« 

7.  Stadt  Berlin  .    .    .  . 

l.07r, 

»».in 

702437 

826341 

8.  Reg. -Bei,  Potadam  .  . 

374.ua»  ' 

20641  ^7 

993428 

1.0O22OC 

9.  Pratikfnrt 

348,41)1 

1 9 1 88,W 

1.020IS7 

1.034914 

IV.  Provinx  Sehleaien     .  . 

731.WH 

402<Jlj,»:. 

3.5S57f)2 

3.707114 

10.  Rtg.-Bea.  Bre»lau    .  . 

144,8«! 

13482,87 

1.3«  1G32 

1.414205 

II.       „       Oppeln    .  . 

239.M4 

13212,01 

1.241320 

98.1278 

12.       „       Licgoiti  .  . 

24C,»«7 

136(10,17 

979800 

I.309C61 

*  .  I  rotioa  1  bminern  . 

|t>,€r, 

1  4.1 

13.  IUx.'IIm.  KWin     .  . 

2.')4.1l7« 

11039,71 

554464 

208276 

II.       „       Stettin     .  . 

218,7X1« 

I2044,i>; 

675596 

670863 

1».       „       Stralaund  , 

73,^4l, 

4032.8C 

215575 

5523C9 

VI.  Prorin«  Snfhien  .    .  . 

4.rirt,i7ii 

2:.234,m 

2.0ß7Wfi* 

2.103605 

16,  Kl'k.-H«.  MaRdrhora;  . 

208,774 

1 14915.7« 

832141 

851692 

17.       „  Morsirburg 

I8ä,a»»s 

10208,0h 

864773» 

8794C6 

18.       „       Krfurt     .  . 

C4.1in1 

3ii30,8(i 

3"0i:i2> 

369497 

VII.  I'rov.  SrhlMw.-llnWeiri 

175.*W,en 

JP1718 

995753 

19.  Rcg.-lio».  8<hle««ig  . 

318,«3H« 

17539,«^ 

981718 

99575.1 

Vlll.  ProTin«  llannortr 

38474.4» 

1.J137C37 

1.957607 

K'Ä,l«o 

nSOS.HS 

385957 

404970 

21 !  '       „  Hlhlr-hrim' 

93,01« 

»1-54,77 

4I021O 

407529 

22.         ,,         Lüneburg  . 

2I1.0H2  ; 

1  1622,71' 

.181712 

.184210 

23.         „         Stade   .  . 

120,sna: 

I1629.IK 

301 407 

30271» 

24.         „        Osnobrilflt . 

1 1 3,?»f> 

62«2.i:. 

3114475 

2BR730 

2».         „        Aqrirb  .  . 

.'i4,47i: 

2999,61 

19387« 

189453 

')  Mir  Ar*»!-Apgnben  «inii  mit  wrniscn  Amnahmrn  ilieaelbcn, 
»piche  »irb  bereit«  im  Onngr.  Jabrbuch ,  Ii't.  III.  S.  17  —  21,  liihi'r 
erläutert  HikIod  »  i«  die  Bortlkomnn  rnm  1 .  I)<-icmhir  1871  brtriin, 
*n  «iiid  dir  mei«ten  Angaben  i  r»l  die  vorläufig*«  RcauUate  der  Zählung  : 
Air-  liefinltitcn  find  vol!»tändig  kaum  vor  Draember  IS72  «a  rrwurten. 

T)  Die  Hev<Hkerong  von  1871  naeh  „Hie  vnrläafigi-n  Krgcbni««a 
der  Volkaciihlnn«  v->n,  1.  Ilcxember  1871  im  Deutschen  Ueiehe  ttber- 
b.cpt  ai.,1  in,  'l>rrua>i.rheo  Stnate  insbe.onderc".  Mitgetbnlt  vom 
Küaigl.  I'rtoaa.  Statiatiacbeo  Burenn.    Berlin  1872. 

i)  Iliaher  wurden  gewiilmlicb  die  MecreailäehnD .  »riebe  Binnen- 
a^t'n  gleich  von  den  ln»eln  und  Nrhruhgeo  an  der  Weichul-  and  Oder- 
MUndnng  eingo*cblo4»en  werden,  «um  Areal  de*  Preuaaiachon  Rlaatea 
gerechnet.  Di*  Coonequeni  erfonlert  aber,  dieaelbcn  ebeitao  ananu- 
wblieairn,  «i«  dieaa  bei  anderen  Staaton  111  geaebihrn  pHegt.  Die  Ani- 
taatun^  geaebicht,  w»a  unaere  Publikationen  betnltt,  hier  tum  er«t<u  1 
Male.  Will  man  die  früheren  Zahlen  wieder  hcratcllcn ,  an  tnun  man 
aur  Prorina  Prnu«en  45,«»  g.  Q  -Mio.  —  2479,i>3  Q.-K.  hlnaurerhnen. 
Davon  rntfalleti  31,a»  g.  U -Min.  —  1723.9«  U  -K.  auf  den  Reyiomng»- 
beairk  K..i1ig«berg,  8,11»  U  -Mln.  =  474.««  Q.-K.  auf  Oumbinoct,.  end- 
lich 6,119  g.  Q.-Mln.  —  «81.87  Q-K.  auf  Danaig 

l)  Die«e  Zahlen  beziehen  sich  wie  bei  der  Prortcr  Preußen  «nf 
den  Fllrheninhnlt  ohne  die  l'oniniem'aehen  llinneogewlaaer  (vgl.  Ann».  3). 
Dir.elben  umfaaacn  27,nia  g.  Q.-Mln.  —  1.138,17  II -Kilom..  von  denen  ' 

Behl»  u.  Wagner,  Ilev.ilkening  der  Erde.  1. 


16.M1  Q  -Min.  =  931. :s  Q.-K.  ram  Res.-Ileiirk  Steltin,  ll,r*>Q-Mln. 
—  607,-.«  <l  -K.  «11  Stral«,ind  gerechnet  jn  werden  pflegen. 

5)  Üi.«e  Zahlen  entaprechen  einem  kleinen  liehioUaaatauich  «wi- 
«chen  Prenwn  und  S-jrh«-n-  Altcnburg,  well  her  «ach  dem  Jahre  1867 
eintrat,  in  den  ofliiietti  n  Tabellen  fihrr  die  ilamnligt  ZühloDg  als«  nicht 
enthalten  Rein  konnte.  l)aa  Xüherr  darüber  findet  ateh  Im  Ucogr.  Jubr- 
bneb,  Bd.  III,  8.  15  n.  16.  Nach  dem  (ieseta  mm  3.  April  1869  ver- 
liert Vrcmsen  Ki-nig*hofen  {Kreia  Weifaen fei« ,  IteK.-Beiirk  Moraebnrg) 
,111t  218.^  Acker  =  0,.  jst  g.  Q-Mln.  -  160  Hakt,  und  124  Bewohnern 
(nach  der  Prcuaaiachcn  Aognbe.  al?o  nicht  93,  wie  Im  Ocogr.  Jahrbuch. 
Bd.  III,  nach  Altrnbnrgiarher  Quelle  mitgelheilt  wurde),  dagegen  ge- 
winnt c»  Wülachilta  niit  11«,«  Acker  O.ol»  g.  Q.-Mln.  —  75  Hell, 
rnid  4t  Bcwobrierii,  welche  dem  Krci«c  Weiaaenfcla,  und  OraTcndorf  mit 
1.1.1,«  Acker  =  ii.oim  g,  Q  -Min.  —  8«  Hellt,  und  60  Bewohnern,  welche 
dem  Kreise  Ziegenrück  im  Keg-Brzirk  Krfurt  augoachlagen  aind.  Der 
Ocsnmmtgewinn  an  Territorium  betrügt  daher  fär  die  Provlna  nur 
O.cno»  g.  (JMIn.  —  1,1  Hekt-,  dagegen  der  Vcrluat  an  Bcwobnern  20 
Per»on«m. 

•)  A«»«chlie*«llch  der  halben  Klbilüchc,  flir  welcho  Kowack  2,W 
Q-Mln.  (—  124. Q  -K.)  berechnete;  ebenso  aind  alle  MeereaiUcbcD 
auageaclilipi.en  («.  Ucogr.  Jahrbuch,  ltd.  III,  S.  19,  Ann.  1). 

')  .Vach  Abrcehrong  von  ca.  142  llannor.  Morgen  (—  O.007  g.  Q.-Mln. 
=:  38  Hektaren),  welche  Prenaarn  laut  Vertrag  vom  9.  Dearmbcr  1869 
am  1.  Januar  1871  an  Bremen  {in  dor  Nib*  \«m  Bremerhaven)  abgetre- 
ten bat  (vcrgl.  lieogr.  Jahrbuch,  Bd   III,  8.  18  und  573). 
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IX.  Prolins  Hcsaen-Xassan 
»«.  Rcg.-Bet.  K»*"l  . 
S7.       „  Wiesbaden 

X.  Proiina  Westplulen  . 

28.  Heg.-Be«.  Munster  . 

29.  ,.       Minden  . 

30.  „       Arnsberg  . 

XI.  Provinz  Rheinland  . 

31.  R«g.-Bo«.  K..IB  .  . 

32.  „  Utlsaeldorf 

33.  „  Kobtena  . 

34.  „  Trier  .  . 

35.  „  Aachen 

XII.  Ilahenznllern .  .  . 
Jado-41ebiet  .  .  . 
Trappen  im  Aaaland 

Summa:  Preuss.  SUat  '  ) 
lirnngthuni  Laucnbnrg 


Ar-;»;  ir. 

g**X  '<-*«-*• 
2*1,21  l.ri.Vj|.;s 
184.1«  10141.411 
»9,0*  545»,»» 

i  »t  ;m,i„  t-,,'-,,!*  lief  olk* 
r«iu 

1  De,.  1  HfiT.    1  IX*  1*71.  ! 

I.:i7'»7-15    l.  lau  11 

7  70569  767304 
1,1191  J6        6328U7  1 

131,«4o 
139.SI4 

20200.1« 

724B.4* 
7698.M 

1.70772t! 
4 392 13 
477152 
7913CI 

1.77.'i37»  ' 
435895  i 
■173732 
865752 

4*3,7*» 

72,1*) 

9y.r>* 
1 1 2,4»; 

130.W1 
J'i,4H 

2fsii&,;i 

3974.41 
5I67.>" 
6194.41 
7179,1* 
41. VI.« 

3.45Ö1K5 
59649.1 
1.244027 

555R82 

.s;mk#h 

48M192 

cu.wo 

1..12H065 
55.>3«i 

591  31 18 
4907311 

211,741 

1112,"T 

641332 

ßr*v/i 

0,*M" 

1 3,9:1 

174S 

rv.>u 

— 

18228» 

37218'' 

«299,«77  346878.M  S3.9S9170 
49978 


Kl.» 


H72,3ft 


..•143413 
4965  1 


Zusaromtn  ").    4»i20/'«>  3  INI»,*;  ü  1.0W-1H    -J !.<>*».« hltV 


2.  Ki/uitirtich  Jiaytr>\ 
lt**.-BcK.  l)l.*r-B»Trni 
„       Xieder-Uafera  . 
,,       Rheinpfalx  .  . 
„       Obrrpfa]«  und 
Regenaburg  . 


i:i77,:» 

3ll9,S!> 
193,14 
1117,114 

175.M 
1S7.11 


7:Vi;i,E7 

1  704«,!); 
10757,«. 
5937 

9664.61 
«999,0t 


4.H24I21 11  I.HliliOJ» 
827669  841579 
J945I1  l'M-ji;,:, 
(1260416   ■  613101 


491*91 

535060 


1979110 


l...id.-sll,«ll*. 

tteg.-lle*.  Miltelfrankeu  . 
„  Unterfrank'nnnd 
Aaehalfenburg. 
Schwaben  und 
Xeuburg    .  . 
Dater.  Militari»  Frankreich 

Reg.-Bea.  Dresden  .  .  . 
„  Leipzig  .  .  . 
„       Zwieknu    .    .  . 


Areal  In 

137.-.M  7556,xa 


(>rtMsi«***nil*  b«  villi» 
eil  A|t 

».  lies.  I«S7.  l.tMs. 


1.  rW.yr.  Wärlteml>rr;t 

Xcekarkrei  

Seliwurzwaldkreie  .  .  . 
Donau  kreis  

Jagstkrei*  


,r>,  Gro**hrtjth.  limU-Tt  1 
1.  Kreis  Onstans 


2. 

3. 

•  1 

tt'aM»h«t  . 

1. 

Prviburg 

'•- 

•■ 

«. 

Ortcnhurg  . 

7. 

•• 

Carl.rube  . 

''. 

'  ' 

Mannheim  . 

10. 

M 

Heidelberg  . 

11. 

41 

«»Wh  . 

152,»J 
172,41 

271.M 
7«,"» 
03,14 
K4.J3 

4.'),«!« 

X,i.mi 

lU>.4S<o 
B6,7»r* 
I  I  .»,«** 
93.31W 

27*7*4 

37..KO 
19,437 

SÜ>,W.! 

39.M1 
17, an 

I9,C*> 
27, *w 

*,m 

17.M7 


8398,1», 
94  93,401 

HW7.7»! 
43.17,«*; 
3476,«T 
2515,77 
4637.94 

332  7,M 
4774,77 
«266,19 
.'.140,(1* 

IWII.oi 

2l>53,s:. 
1O70.« 
1242.i« 
X193.7«l 
»«3,71 1 
1  JüK.Kcl 

1048,1*1 
1532,7» 
4C4>.<s*j 
371,»! 
2173.W 


fi79li«H 
584971 
585 lfiO 

2.42:.71H'» 
G40M8 
532973 
90*331 
38189« 

1.77KWH" 
523994 
44496? 
427280 
382155 

1.434.170 
12G9I6 

O.'.iiJ.'t 

81021 
193971 

9098l> 
148093 
123915 
»16II2K 

94185 
I2963I 
154301 


583417 

58  tun; 

B828SH 
113154" 

2..W.214»1 
«77*71 

589377 


330133 

I.MIH4M" 
S4h7.'K' 
44813.1 
384711 
4368« 

1  :r,2-'t> 

WM9>i 
1 959 I I 

91204 
147S42 
12.W7! 

2  4  «W4 
10124: 
131578 
151852 


")  Kinaehlioaalich  0,190  g.  Q.-Mln.  —  10,7a  <>.-K.  Waiscrtliiche, 
ralcke  «u  MarliM'aweekcn  bragUt  werden. 

")  Di«  18228  Müitiriicruinen  im  AttaUod  waren  1867  in  rersehif- 
I  Norddeutacbei!  Staaten  icr»trout,  goli.lirn  derooarli  ng.mtlieli  «or 
Rrvölkernng  dieaer  lelateren.  Die  37218  l'eraunco  de» 
Jahroa  1 871  unlaxen  nur  die  Trnppct  in  Krankreitli,  nickt  a.  B.  dir  l'n  u»- 
aiarke  Iteealiung  in  Maina,  welche  bei  Ilraien-Darmstadt  boreclind  iat. 

Daa  (Jeaaniiitgeliitt  bvtriKt  'Ml.  «l«'  'iewiaaer  an  der  Küatr  (». 
Anm.  3,  4  n.  fi)  6371.W4  g.  Q.-Mln.  =  31502I.W  t(.-K. 
"}  Desgl.  G39«,ilS  g.  Ii. -Min.  =  352194,70  Q.-K, 
»)  Di«  Zahlen  für  1867  bniehet.  ..cb  *a(  die  aogenaontc  ZolUbrc*h- 
nung<-UoT»lk«TUBg,  dienen  die  fUr  1871  auf  di«  orUanweaende  lle- 
»olkeirung. 

n)  Nach  gütigen  Miltlieilungen  von  Beilen  der  betr.  Stat.  Bnreanx, 

")  Sieho  lttieha-ABieijt'T  T»m  25.  April  1872,  S.  2424. 

Die  liier  gegebenvii  Zahlen  werdeD  uns  von  Suiten  dca  K.  Sieh«. 
Slat.  Itureaa'a  aosdnJ.-klirb  al«  die  ortaanweaeßde  licvlilkirunir  (1HI17), 
ebne  Treu...  Militär,  beif  lehnet.  Dir  Dirlercn«.  m  Folge  da.  Siich.i.ebc 
Ilurcan  2552  l'reusstscbe  Mililkr|ienioben  in  Sachsen,  du»  l'ruoamschf 
2792  Mann  annimmt,  l.lribt  nurb  jetat  Doch  unaurgekllrL 

")  Nach  einer  Publikation  des  K.  Württ.  TopographUch-Stntistiaehen 
Jlureau's.    Siebe  Slaala- Anzeiger  für  WürttombeTK  vom  HS.  Milra  1872. 

I:)  S.  „Statistische  Milthoilnngcn  Uber  da*  Urosalienogthum  Raden, 
1972",  Nr.  14.  Die  Kintbeilnng  des  GroKsherzugthums  in  11  Kreise  (fllr 
die  inner«  Verwaltung)  datirt  ans  dem  Jahr«  1864.  Dieselben  sind 
wiederum  vier  Landoi-ComDaissiiren  unterateUt,  deren  Beiirk*  sich  wie 
f»lgt  auaanBirJiactxeii:  (i  Q.  M.    <i-  Kll  iM7°"',L7t>7l 

Betirk  Conatanz  (Kreis  I,  2,  3)   .  Ü9,ano 

„    Vreiburg  (Kreis  4,  5,  6)  ,  86,8*0 

„    Carlaruhe  (Kreis  7  u.  8)  .  46,iwa 

„  Mannheim  (Knis  9,10, 11)  «5,4»R 
Für  die  Justi» -Verwaltung  palt  dieselbe  Eintheilung  hinsichtlich  der 
untersten  Instant,  indem  jedem  Krciac  ein  Kreiigerlrht  cnUfrSfh.  Die 
1 1  Kreiagcrirhtc  waren  5  Hofgerichten  nnterstellt.  DI«  Beiirkv  der 
llnfeeriebte  Onistanz  und  Mannheim  fielen  mit  deren  der  betreffenden 
IjindcscnrfimisAÜro  xn'ammrD,  der  Bezirk  ilea  llorgcricbta  Krelburg  um- 
fa*»U-  die  Krrlao,  bes.  Kreisgericht«  4.  Frfiburg  ond  5.  I.ilmcb,  das 
lUfpTiebt  OfTcnbnrg  die  Krei»,  b«.  Kr.isgericl.tt  6.  Ottenburg  und 
7.Badcn,da»lUrgeriel,tCarlsnihedonKreisbei.daa  KrcisgerichtCarUrihe. 


43dR,4?  27:>l!(>  271.263 

175K,*1  4330541  434787 

2581,««  319913  3Ä570Ä 

3tK>n.n  378117  384«72 


Mit  dem  1.  Mai  1872  ist  enn  «ino  neue  Kintheilung  des  Grueihrr- 
zogthums  fllr  di*  Juatta-VerwaltuBg  ins  Leben  getreten,  fllr  w*lch» 
eil  och  die  bisherige  Mintheilnng  in  II  Kreise  für  die 
nnere  Verwaltung  nicht  berührt  wird,  K*  giebt 
7  Kreisgerichte,  den  n  lteiirke  eich  wie  folgt  begrenaeu : 

a  g.  v.  Q.-Kii. 


51, Ml 

37, HX) 

7 /in 
22.M3 


I.  Hofgerieht  Cciiistan«. 

1.  Kr<  isgeriebt  Constanx  .... 

a)  Kreut  Canstana  

b)  Vom  Kr«i*e  Villingen: 
AmUbeiirk  Ilonancschingcn  . 

„        Yillingen    .    .  . 

2.  Krciagerirlit  Waldshut  .... 
(Kreis  Wnldsliut,  siflic  oben.) 

II.  Hofgerieht  l'rciburg. 

3.  Krei«xerirbt  l'roihnrg  .... 
(Kreis  Freiburgu.  Lörrach,  «.oben.) 

III.  llnfgericlit  Ollenburg. 

4.  Kreisgorieht  Offenburg  .    ,    ,  . 

a)  Krela  Oltenburg  129 

b)  Vom  Kreise  Villingm, 
AmUbeairk  Trjrbcrv;     ...  I  5,if* 

c)  Vom  Kreise  Baden: 

Amtsbezirk  A  ehern  ....  .l.iln 
Bühl  .    .  . 

IV.  Itofgwicbt  Carlsrube. 

5.  Kreisgericht  Carlsruh«  .  . 

a)  Kreis  Carlsruhe  .    .  . 

b)  Vom  Kreia*  Baden: 
Amtsbeairk  Baden    .  . 

Rastatt  .  . 

V.  Hofgerieht  Mannheim. 


2843,11 
2053.S»  I 

421,40 
368,7« 
1242,1 


1*iJ. 

IUI. 

173782 

17431'. 

12691« 

12621'» 

24679 

24?:i 

22187 

23836 

81021 

8019« 

57, W  3157,47    284957    281 1 4 > 


4 1  ,ani. 
,oi; 


3,ÄP2 

39,n4 
27,*M 

I 

2,M« 

9,niH 


2274  »7 
I598.W1 

280,or. 

182.*; 
212,«.i 

2186,77 
1532.71 

14o.M 
513,11« 


u.  Ileidelberg.) 


26,017 


(Kr.1. 
Kreisgericht 
(Kreis  Mosbach.) 

'*)  Intl.  3.W3  geogr.  Q.-Meilen  .--  I8i,»7  Q.-Kilom.  der 
•«. 


1432.67 

2I7.-..W 


216637 
148093 

19057 

21692 

27795 

300456 
226028 

S042S i 
54005 


2S38IC 
154301 


218591) 
147«4i 

21752 

21 1*3 
S77I3 

316510 
2404)34 

21451 

55022 

232820 
151852 
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1*7.  1.  IV«  1*7:1. 


6. 


Stukenborg  .  .  . 
,,  Kaeinbessen  .  .  . 
,,      Uberbeascn     .    .  . 

7.  Grnh.  MeckL  Ä-Airrriii 

a.  Landeshcrrl.  Domanium  . 

b.  Kiturschnftl.  Besitzungen 

c.  Kluster-Besitzungen    .  . 

d.  Städte  

e.  Städtische  UUtar  .  .  . 
Dazu  Rittergut  Wold«»1)  . 

K.  (Jrofltzgth.  Weimar 


„  Neustadl  

tf.  Otvm/i.  .Uecll.Stretila 


FS.r.tenthum  RaUeburg  .  . 

in.  Uro*4lu3th.  OUmburg 
Htnoithura  Oldenburg   .  . 
(Iiszu  Vilitiir  in  Frankreich 
liuru  Lübeck  .    .  . 


64,79» 
24,Mu 
59,73» 

241,«*" 


!  » 

32,17 
22,1» 

n,»7 

42,7» 
6,77 

116,« 
97,*e 

9,48 

3,13 


-r,7C,w 

3013,71 

I3;:i,tj 

J28*,*! 
133%,» 


3ü:s5,»o 

1771. »7 
122 I.M 
642.&B1 


2725,»« 
372,7« 

ü3yj,4i 

1377,« 

519,41 
502,» 


Shirts  Wim:,» 

336898  319251 

•234875  '  25t>058  '" 

251365  ,  253531 


5G061H 
204405 
139481 
9258 
194191 
13203 
» 

2S292*" 
147797 
84151 

50980 

9S770 
81983 
16787 

315022 
2 156U» 

34346 
35668 


r¥>7S97  '» 
201*29 
I 33*35 
8826 
200066 
13151 
190 

•28U1K,  » 
151379 

»4298 

50506 

'M'Mi  » 

79976 
17U.MJ 

310041  >" 

2112517 
186.1)» 
34353 
36128 


II.  II:gtK.  itramitchHtis1'' 
Kreis  Braunachwcig    .  , 
..    Wolfonbüttel .    .    .  . 

.,  Helmstedt  

,,    Oandcrxbeira  .... 

Uolziuindon  .    .    .  . 
„    Blankenburg  .... 

HtrtiKflhum  Sachten- 
Meiuhu/en  .... 

13.  Utrzogthum  Sackten- 
Ahrnbury  .... 

Oalkrel»  

Weatkrvie  

14.  I/enogtAum  Snefiten- 
Coburg  und  Gotha  . 

Uerzogthuiii  Coburg    .    .  . 

üotlia     .    .  . 

15.  /Yerroy/AHw  .IiiW«" 
kreis  Ucsaau  

„  Kiithen  

„  Z<rb«t  

„  Bernburg  

.,  Ballenatcdt  .... 


Ar« 

g.  Min. 

C7,.r« 
9,«a 

13.8&7 
14,911 
9,M7 
1 11.43» 

8,«:i  i 
44,1(7 

ai,«»j 

1 1.96 
12,0» 

35,77a 
:  in,»] 
j  21,:» 

'  42,1*3 

! 36, 433  ?' 
I  '  i 
,     5.7*  ! 


xi  In 

H.  KÜom. 


;mH0.4.n 

302792 

311715» 

513,0« 

82828 

90845 

JS3.ni 

59454 

60739 

JSh.OC 

520*3 

53705 

54  7,71 

4  3430 

42322 

573,*; 

42129 

41581 

174,70 

22928 

S2523 

247«,  I* 

1*0335 

187884» 

1321  ,m 

111440" 

142122» 

658,00 

93383 

»4502 

663,41 

48063» 

47620 

1909,71 

10SH51"' 

174:139" 

563,91 

49490 

51709 

1405,7« 

1193613" 

1 22630 

2322.71 

197041 

203354» 

4  5O09 

45353 

41218 

42361 

35199 

36077 

49923 

53940 

316,« 

25692 

25623 

»*)  Diese  Angabon.  welche  »011  den  frtüioren  um  O.i-as  g.  Q.-Mln. 
—  I2.M  Q.-K.  abweichen,  find  der  ltclaktion  dm  Uothaiscbcn  Almanarh» 
als  die  neueste»  Resultate  de»  kaUater»  im  Jaliro  1871  ufhzi.ll  mit- 
gcthcilt. 

**)  Nach  einer  Publikation  der  UroMhorwiglifhon  t'entral.tslle  für 
Lauade-tatUiik.  Iii  den  Bevölkerungszahlen  fBr  1871  i»t  die  K.  l'rett»- 
.iscb«  (jarni»i>n  »im  Miinx  nr.d  Ca*to!  mit  inb«yritren,  tu  fdr  1867 
siebt  der  faU  ist  (dietclbe  betrug  1867  8602  Mann). 

,r)  E»  liejrt  tii  du  UriMihonetrlbom  ein«  ySUig  oeno  Areal-Berceh- 
naDg  vor,  wcleho,  toi  oflUiellar  Seit«  aniteatellt,  in  de»  „Ueitrigen  aur 
SutUlik  Mecklenburg«,  1871",  Band  VI,  Heft  3,  unter  dem  Titel 
,,Z«r<ite  B<'«tioimiiDg  de«  flüchcninbalU  von  Mecklenburg -Schwerin" 
T«n>ifeutlicht  wurden  i«t.  Skitziren  wir  kur»  den  Hau?  der  Unter- 
tuchoDg  Man  ging  auch  dicaemal  tob  der  grauen  Hehnetua Sehen 
Karte  (1  :  it'.UiiO)  an»  und  legtv  ebenao  die  Abmeasungen  dor  auf  den 
Iii  einicluen  8c«tioaen  dieser  Karte  abgubildeteii  Tbeile  des  Landei  au 
üruüdo.  Fflr  diete  lettteren  batte  man  in  Summa  213.t7.vt  g.  <|.-Mln. 
jrfunden.  Wülirend  luan  »ich  nun  zur  Prüfung  der  Fehler  der  Schmtt- 
tau'iebeu  Karte,  inabeaundere  ihres  Slaaaaatabe^,  im  Jahre  185:1  nur  uuf 
Iii  an  der  K8«to  gelegene,  trignn«ni<triKh  beetimmte  Punkte  »tdtten 
knonle,  war  e»  nach  der  vnlUtiindlgea  Verneaanng  beider  Uruaaboniog- 
tliUNier  mitglicb,  72  »uleber  I'unkta,  welche  auf  alten  Sektionen  der 
KarU-  vertlnilt  lagen,  rur  genaueren  Ueatimmung  heranauaiehi-n.  Die 
frühere  Uestiitimucg  ergab  b»retta  das  Reiultat,  daaa  die  Meilen  der 
äehmetUu'ichen  Karte  bedeutend  au  grna«  aeien,  und  man  aeUle  acblieaa- 
lich  du  Areal  für  da»  Urvaaheraogtüuni  au  244.19  g  i^-Mln.  fest.  Diu 
ni-uc  BenlimrauiYg  zeigt:  1)  dax»  der  Vergriwaerunga-CoeiTicient  für  alle 
Abmewungen  auf  der  Karte  =  •  ,onsa  i>t,  2)  daaa  die  Karte  falach  orien- 
tirt  i>t  und  um  6'  2'  lu",l  in  der  Richtung  run  Süden  uaeh  Uaten  ge- 
dreht werden  mflsatc,  3)  daaa  der  Sebloa.thurm  von  Schwerin,  von  wel- 
them  au»  all*  Abmet»ungen  genommen  Bind,  auf  der  Karte  um  0,nii»Bi7 
l  Meilen  zu  üetlich  und  um  ii,oii41mJ  g.  Meilen  au  südlich  angegeben 
iit  Ucrdck*iebtlgl  man  alle  die»»  Fehler,  id  berechnet  aieh  d«r  wahr- 
scheiulichali'  Werth  de«  Vcrgnvserungi  -  CoeflicieDten  >u  1,<«W.'.7  (mit 
'iner  wabracheltilicben  Unsiclierbeit  eon  >-  0,0004*4).  Alle  Flächen, 
welche  man  durch  Ahmeatungen  auf  der  Scbmettau'aehen  Karte  erhalten  | 
hat.  raCWn  daher  mit  (l.n«»4S7)>  »der  l.l»>M*  uultiplicirt  werden.  : 
Fahrt  man  die  Malli|>likati»n<-n  au».  .0  erhalt  man  fBr  die  Dberilirl.e 
de»  Orw»abfraogthnma  241,*J  l'cgr  <J  -Meilen,  woron  12.11  gf  ti.  <i  -  ' 
Meilen  auf  die  Gewäaaer  kommen.  Uta  wahrscheinliche  l'iiairhcr-  | 
Luit  dieaer  Angab«  betragt  j_  oder  nah«       gevgr.  U.-Muilo.  1 


Bleibt  man  bei  den  Zahlen  241.«  und  12,1t  »toben,  »o  erhalten  wir 
aut  den  Ycrbiütniaaen  1  ite»«r.  Ml«.  "  38U7.M443  Toiaen  ^  7420,4.dim 
MeU-r.  1  geogr.  «.-Melle  =  i»U6,»«M  Uekl.  (».  Geogr.  Jahrb.,  Bd.  III. 
8.  Vlll).  für  den  Flächeninhalt  dos  <Jro«»hcr*»gtbum«  1.33U595.1,  für 
die  Uuwäaaer  66671,2  Hekt 

Aua  der  Art  der  mltgetheilten  Areal  -  Bestimmung  erklärt  es  eich, 
daaa  sich  dieselbe  ausschliesslich  auf  du»  gnnar  Uresaheraogthutu  be- 
aieht,  undZaUen  für  die  cinaeloen  LandeetbeUe  sich  nicht  daraus  ent- 
nehmen laaaon. 

")  Noch  gütigen  Mittheilnntren  der  betralTsiiden  Regierungen. 

")  hu  Landeehoheit  Uber  dieacs  in  der  Nabe  run  älaTenbagen  ge- 
legeno  (jut  nimmt  auch  Preuaaen  in  Anaprucli.  llastelbe  bildet  daher 
fast  ein  ^elbslHtändigeM  Staatswesen,  das  von  Aunhebung  uud  Steuerzah- 
lung befreit  i»t.  Im  Jalire  1870  ward  ein  Abkommen  xwiachen  Meck- 
lenburg und  l'reussen  getrntfon,  noch  welchem  —  ohne  Präjadia  für  die 
Haehtafrage  —  das  Gut  Wolde  beaflglich  der  nikbaten  Walil  auiu  lteicha- 
tag  lum  Prauaaiachen  Staate,  bezüglich  der  Volkszählung  sum  Uri>M- 
hcr>«gthufn  Mecklenburg-Schwerin  gerechnet  werden  aollk-. 

")  Nach  Abrechnung  von  116  Bewohnern,  welche  durch  einen  Ge- 
WeUan.tuuKh  mit  »aehaen- Coburg -Gotha  verloren  sind  (siebe  ücogr. 
J.hrboch,  Bd  III,  S.  17). 

")  Nach  gütiger  Mitlheilung  dea  Statlatlacben  Bureau'»  rereinigter 
Thüringischer  Staaten. 

»)  Iiis  1863  Mann  Oldoeburger  Militär  in  Frankreich  sind  bereite 
in  den  37218  Mann  Prouas,  Militär  in  Frankreich  mit  cnthulUa,  deas- 
balb  in  der  llaai>ttabelle  nicht  mit  unter  „Oldenburg"  in  Rechnung  ge- 
bracht. 

»)  Nach  gütigen  Mittheilungen  ton  Seittn  der  betrcllcnden  Statiati- 
schen  Bureaui. 

"J  Ohne  daa  Communion - Bergaait  Goslar- Ocker  (0,<vjl  g.  Q  -Min. 
=  l,I«<i-Kil.  mit  1B67:  653,  1871:  690  Kinwohnern .  an  welchem 
Braunwchwcig  einen  Antlieil  von  Vj  hat. 

,g)  Diese  Zahlen  entsprechen  dem  1869  erfolgten  UebieUsustniuch 
mit  l'reussen  (vorgl.  oben  Anna.  5). 

,u>  Nach  Zur>.rhnung  von  116  Bcnnlmcru  (vergl.  Anm.  24). 

")  Hinsichllieh  de»  Areal»  de«  llerzogtliums  Anhalt  müsaen  wir 
uns  noch  immer  an  die  Xowaek'aehe  llerechnuni;  null. rund  der  l'reus». 
G..n«ral»ta'i<V»rt.-  halten.  Doch  habe»  »eine  Zahlen  für  die  eina.lncü  Kreise 
(au«»er  Ballenateiil)  ihre  Bedentur-g  verloren  in  Folge  der  oben  im  Taxi 
erwähnten  Xndernng  in  der  Abgrenaong  der  einzelnen  Kreise.  Genaueres 
verdanken  wir  dem  Herzoglich  Anbultiscben  Statistischen  Bureau  Uber 
dio  Bevölkerung  (siehe  folgende  Seite). 
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Amil  initl  Bevölkern««;:  Dfulsi-lics  Uiüili. 


Arm\  in 


l  >rta>n«caen4«  ttevölko* 

yium.  ii«7.  i.i>u. 


|  (j.  A  N  Pett'rTll/Af'llW  iSf  fiH'iXr~'m 

bürg-  ISutiuUtadt   .  . 

t  XierUerreebaft  

lliit«rh»mchan  

17.M 
13,(4 

:t,Ts 

*i8,oi 
7«l,r4 
2o6,4S 

751  Iii 

58635 
10481 

75523" 
59013 
16510  i 

17.  fürtleutkum  Schirar:- 

fyttfit.  aS^Mu/f  i>riA/ui<M> 
vtsf  y^-  a^t/rta,4i>*  ■*»**«*»i-it  » 

OberberrKhaft  

15  ö 

9,40 
6,» 

SljO  63 

51 7^ 
343,"« 

t>7533 
«9750 
3JJ«3 

Ij7|!)|« 

3"234 
311957 

18.  Färttmthum  IVaUltvt 
k'llralontbum  Wnldrck.    .  . 
„         Pyrmont .    .  . 

20,»;* 
19.1» 
1,1» 

1121.« 
IU55.MI 
65,M 

5i;«o7 

49328 
747!» 

5<:2it>" 

4*1)311 
7588 

19.   Fänteuthum  Itcftm 
allere  Linie     .    .  . 

4,»u 

274,1« 

450:11» 

i 

20.    FärttcaOmm  Ittnun 
jüwjen  Linie  .    .  . 
l'nterland  (licra)  .... 
Laudratbebr.irk  8«hleii  .  .( 

LubcD.teiD  \ 

I5,<<« 

4,03 
Ii,  «0 

22l,»u 

HS  197 
3K375 
27308 

ri3:,t 

KW32»  1 
40721 
20522 
21789 

21.  FtirtUHthuM  SehnHu* 

itur'/~Lip)»e  .    .  , 

22.  /■'ü'r«(e7i(Aum  /.yipe 
Detmold")  .    .  . 

2J.  /Vei'e  S(o<</  LMcck 

>l.  Frcii  Staät  Drtmci,' 
Hauptland 


25.  Freit  llambury 
HuupUand  .... 
Amt  RitaebstUl.    .  . 


2tj.    Itrirhilnn'i  EUoa* 
Lothringen  *')  .  . 
Bezirk  01i«r-El»a« .    .  . 
„     Nieder- Klaas»  .  . 
Lothringen  . 


Ri'"irr. 
•  I  XI». 


ArM.1  Id  Un»M»e»eiiaa  Hevulke- 

<J  *»  "»•  J.I»c«.l-«l!'T|.«.l»7l. 


»,0» 

um 

32051 -» 

2t',« 

li:il,Jt> 

111352 

ini5a" 

5,tl 

48538 

5215S» 

4,«n 
4.«w 
0,o» 

25<i,;« 
250,10 
l,«o 

1-W572 
100542 
903O 

111971 

10594 

7,4«! 
5.WI 
1,M1 

40i).J» 
320,os 
B3,Ji 

•K)51")G 

298815 
«3*1 

33SV71" 
33»! 17 
0557 

203,1«-. 
i;.l,«.v< 

80.477 
113,0«» 

11  UM  ,71 

.1505,56 
476I.W 

1Ä722H 
473314 

609987 
513927 

l.Mylö'J» 
409779 
600293 
489385 

a)  Vom  Krciae  Kothen  kamen  an  de»  Kreia  Bernburg: 


Ii)  Stadl  Nienburg  mit  (1807)  3034  Kinw., 

(1871)  3831 

Kinw., 

b>  Dorf  liorgradorf  ,, 

149 

tt 

144 

c)     „    Gerbita    .  ,, 

718 

7iit 

(» 

d)     ,,  Qrinwhlebu» 

208 

'- 

„  S«HI 

t» 

e)     „    Latdorf   .  „ 

85« 

>! 

„  Ci7 

f)     „    NeunftngCT  „ 

•• 

140 

189 

M 

g)     „    l'obalg     .  „ 

305 

„  «84 

b)     „    Wcddegaal  ,. 

£6 

70 

»» 

i)     „    Wodlit«   .  „ 

309 

353 

k)     „    Wi.plt»    .  ., 

Ü78 

1'7 

l'l 


Summa  (IS«)  f.Cr.lt  Cim.,  (1871)  117S5  Kinn 
Ueuau  abgolrrnnt  und  ilnB  Kr.  K<illii  Dii 


a)  Stadt  lUd<«a*t    mit  <l»«7> 

b)  l>orf  LennewiU  „ 

c)  „    Wadondorf  „ 

d)  Domäne  Wrblau 
.)  Dort  Zobbita 
0  . 


»14  Kinw., 
49 

165  „ 
8S 
-'10  „ 
19S  „ 


(1871) 


983  Eiu«., 
48  ,, 
177  „ 
7«  ., 
215  „ 
«U2  „ 

(1867)  1617  Kinw.,  (1((7I)  lf.97  Kinw. 
l'bur  den  FlBchfLiiibsIt  dir  Iraglicbto  (.obielf  i»l  nirliU  kUnnt. 

")  Vnn  den  beiden  l.ip|>«Vhcn  Kxklarrn  bei  Lippatadt  bat  Lippe- 
rod» <>,»»  g.  Q.-Moilea  (t5.1T  Q.-Kilom.)  mit  571  Kinw.  (1871).  da« 
Stift  Kap|»l  O.'H'i  g.  Ü.-Meilrn  (S.JO  <i.-Kilom.)  mit  108  Bewohnern. 
Vorgl.  Oengr.  Jahrbuch,  IW.  III,  S.  ün. 

M>  Die  Abweichung  untrer  Angabe  «on  der  im  offlilellefi  Jahrbuch 
für  die  amtl.  Statistik  dee  Brcniiiehen  Sltutc»  mitgetheilteo  habrn  vir 
oben  im  Teat  S.  3  näher  tnotirirt.  D»  wir  in  allen  Angeben  die  Hea«eP- 
ethen  I)imen«ios<o  de«  Krdephiroidti  iu  U runde  Ir^'tu,  eo  nfhuion  wir 
M«»e<iuenterweUe  die  g.  Ii -Meile  <u  5506S9,D<t :  tü.Txnu  ._  'JUf  S  Urr- 
mer  Morgen  as,  woran«  «ich  für  99853  Bremer  Morgen  die  früher  »<hon 
milgrtheilt«  Zahl  von  4,0»  g  Q  -Min.  ergiebt.  Daau  komni.ii  die  von 
l'rcuteea  am  I.  Januar  1871  abgetretenen  141,«  llannov.  Morgen 
(=  0,007  g.  Q.-Mtn.).    Veiyl   8.  9.  ,\mn  7. 

")  Der  Berechnung  für  Areal  und  Ber.'.lkerurjg  de»  neuen  Iteieha- 
lande«  liegen  grüutenlhcila  »ana^isix'he  liuclU  n  >u  tironde,  und  •  '  bezieht 
»ich  die  letituro  rrap.  auf  die  Frautiiaiaxhe  /.ililur.g  tun  wer,.  Wir  habin 
one  an  die  in  den  Gecgr.  Miltheilungeu  1871,  S.  V99  —  3<»".,  publirirte 
Arbeit  von  Dr.  II.  Wagner  und  die  von  "frUioller  tranziuiKhcr  Seite 
bearbeitete  l'beraicbt  „!.»»  pvrtea  de  ta  l  riuet  par  »uile  de  la  guerrc 
1870  —  71"  gehalten,  wilelie  von  Herrn  Ditbuisf.»n*  im  Bulletin  de  U 
Sociite  de  g.ographi«  1872  mitgetbeilt  iat  Im  Detail  i>t  da»  Nähere 
in  Artikel  „Frankreich"  S.  21-23  naebgewiewn. 


;i. 
i 

5. 
6. 
7. 

9. 
10. 

II. 

]'.• 

13. 

14. 
15. 


Kreia  Allkirch  .  .  . 
Stadtkreis  Mdhlhamen 
I.undkrel>  Miiklhauac-o 
Kreia  Thann     .    .  . 


Kreia 

„    Kratein  . 

„    MoUhcim  . 
tStadtkrcia 
Landkrtit  ,, 
kreia  Hagenao  .  . 

t,    Weiaaenbarg , 

„    /»bern     .  . 
üenirk  Nieder-Klwi»» 


Iß.  Kreia  t>»urgeniBnd  . 

17.  „    Korbath  .  . 

IS.  ,,    Bolchen    .  . 

19.  ,,    Diedcnhofen  . 

•U.  Stadtkreia  Meta.    .  . 

Sl.  Landkrvia   

22.  Kreil  Salzburg  ,  ■ 

23.  ,,     Saarburg  . 
Bezirk  Lothringen 


Ilaklan. 

ag.-Mi. 

Kinveltner 
tum.  inli. 

B5400 

1 1 ,818 

57156 

55590 

C3359 

1  l,MMi 

58773 

52825 

: 

73982 

7349« 

•  i 

52099 

9.4« 

6571« 

«r<j4:t 

58537 

10,6« 

«5743 

«4483 

G5l«9 

IM« 

82278 

8ti749 

■ 

45941 

8.MJ 

«9U72 

«70B3 

.  t 

350523 

Ü3.IW 

473.114 

4.YJ77» 

640?9 

11.W 

79028 

77371 

5186» 

9.4J1 

66310 

«5»-,61 

«9791 

12,676 

7765» 

73233 

7819 

1,4)0 

84167 

8552!» 

56075 

I0.1M 

75015 

75004 

6547» 

1 1 ,SB1 

75394 

73534 

006 18 

11,00» 

63732 

62416 

100484 

18,14» 

886iiä 

87517 

476164 

86,477 

«09987 

«OH295 

79697 

14,171 

65991 

«3704 

:j 

70198 

12,74» 

658X5 

64150 

72059 

13.0*7 

50980 

47728 

93784 

17,017 

79208 

7C390 

603 

0,170 

51817 

51388 

107473 

I9.J1* 

70860 

70037 

977J7 

1  7,74* 

55961 

527  74 

100881 

18.M1 

G4210 

02554 

622482 

il3,»4J 

13'J2? 

48'.'185 

Total.    .1.449171    203,11»  ,  1.597228  :  1  549459 

Die  Ülchwierigkeit  für  die  ganae  Bereehuung  liegt  nalUflich  nur  in 
Jeu  C'anlonen,  welche  vou  der  neuen  Ureme  durchachnitten  werden. 
Denn  waa  die  gunxen  zu  DeutM-hlaud  gekoaiiuenen  Cantonc  betrifft ,  »o 
mag  hier  bemerkt  werdeD,  daa«  die  Areal •  Angubon  für  diejenigen  im 
KlaaM  dem  1803  erschienenen  Work»  „Dictioanaire  topograph.,  lii>tor. 
et  «tali«tii[ue  du  Hanl-  et  da  JUa-JJhin"  von  B»n,uol.  3.  Aull,  ron 
I*.  Iliatelhub«r  (Slruaburg)  er tooimnen  «ind.  Die  dort  für  die  UinUne 
Iii«  iu!  Zehntknaendthrllu  dea  Hektare»  genau  uigvgebenen  Areale  wer- 
den nl«  din  neuralen  Krg'bnia»n  der  Kataater-1  ermeaaungen  liingralellt. 
Die  Summen  weichen  um  einige  huodert  Hektare  von  den  aouat  in 
Frankreich  noch  gebrauchlichen  Katast>.r-KeaulUten  von  1852  ab.  Die 
(.'aotonalziililen  in  Lothringen  eelilicearo  «ich  leUtereu  jedoch  enger  an 
ub.l  mu»leii  au*  Mangel  an  anderen  Quellen  beibehalten  werden.  Diene 
Cantone  linden  »ich  mit  Areal  nnd  Bevölkerung  in  deu  Ueogr.  Milth. 
1871,  8.  305. 
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Österreichisch -Ungarische  Monorchie. 

Lostrennung  der  Stadt  Fiuiui  vom  Kran- 
lande Kroatien.  Xauli  dem  XXX.  Unguriuchen  Uesetz- 
urtikfl  (1808)  bildet  die  Stadt  Fiume  etauimt  Hufen  und 
Landgebiet  einen  der  Ungarischen  Krone  auneklirten  ab- 
gesonderten Cornplex.  Die  Durchführung  dickes  liuaetzes 
erfolgte  durch  allerhöchste  Entschließung  vom  28.  Juli 
1870,  welche  einen  unmittelbar  unter  dem  Ungarischen 
Ministerium  stehenden  Konigl.  Gouverneur  in  die  Verwal- 
tung dur  Studt  und  de»  Gebietes  i'iume  einsetzte. 

Übergang  eines  Theils  der  Militürgrenze 
in  diu  betreffende  Oi  v  i  1  v  e  r  wn  1 1  u  n  g  (l'rovin- 
xial  i  s  i  r  u  ng).  K.K.  Reskript  vom  8.  Juni  1 87 1  '):  „Nach- 
dem bezüglich  der  beiden  Warasdiner  Grennregimenter, 
der  Militär-Gomtnunitäten  Zeugg,  BidovÄr  und  der  Festung 
Ivani'.',  diiun  der  Gemeinde  Sisaek  nunmehr  die  ltedingun- 
gca  erfüllt  siud,  von  welchen  ich  in  Meinem  Handschrei- 
ben vom  19.  August  1869  die  Ausscheidung  mehrerer 
tjrenzbeüirke  aus  dem  Militiirgrenz- Verltande  ubhiingig  ge- 
macht habe,  so  finde  Ich  hiermit  zu  verordnen  wie  folgt: 
$.  1.  Zur  Übernahme  des  au«  der  Militär-Verwaltung  aus- 
zuscheidenden 0 renzgebiete*  und  zwar  der  Bezirke  der 
beiden  Warusdiner  Grentinfunterie- Kegimenter,  d.  i.  des 
St.  Georger  und  des  Kreutzer  Kegimeuts,  der  Studio  Zeugg, 
lielovir  und  Ivanii'  und  der  Landgemeinde  Sissek,  dunu 
iur  Organisation  und  Leitung  des  Verwaltungsdienstes  in 
diesem  Gebiete  wird  ein  K.  K.  Commifrsär  mit  dem  Amts- 
sitze zu  Agmm  bestimmt.  §.  5.  Die  beiden  Warasdiner 
Regimenter  sind  in  ein  Comitnt  mit  der  liezeiohnung  „Helo- 
vurer  Comitat"  umzu wandeln.  Xu  diesem  (.'omitate  gehören 
auch  die  Städte  Belovar  und  Ivanii'.  §.('■.  Die  Stadt  Zengg 


ist  als  Königliche  Frei-  und  Prei-Hafonstodt  zu  conatituiren 
und  diu  Landgemeinde  Militär- Sissek  der  Stadt  Civil-Sissek 
einzuverleiben.  §.  28.  Nachdem  diu  Stadt  Zcngg  in  dem 
Kroutisch-Suivouischuu  Landtag  bereits  vertreten  ist,  haben 
aus  juuen  Grenzgebieten  uunueh  zu  entsenden,  und  zwar: 
da»  lielovurer  Comitat  8  Vertreter,  die  Stadt  ßclovar  Einen 
Vertreter  und  die  Stadt  Jvanie  Einen  Vertreter, 
10  Vurtreter." 

Österreichisch -Ungarische  Monarchie. 


Linier. 

OeaLerr. 
ljmdr.1 

Gl»gT. 

■  Meiler. 

Q.-Ktlom. 

UuaniBgt- 
BeeWkerung 
31.  De«,  ISO». 

/.   r.n  JUUhtmtk  rer 

<,rdtm  Königreiche  und  Ländtr 

1.  Österreich  ontor  ilor  En«      3  t4.lt 

.IGO.ns 

19824,17 

1.990708 

2.  Oiterroioh  ob  der  Ena  . 

2118,4; 

ZlJ.ST 

11996.T0 

736557 

3.  Salzburg  

m,« 

130,  Ii 

7163,1» 

153159 

4.  Steiermark.    .    .    .  . 

39U.1» 

4Ü7.79 

22454,04 

1.137990 

5.  kjlrutcn  

[  so^r* 

lrl8,19 

10373,Sy 

337694 

6.  Kraio  

1  J3.J7 

1X1,40 

998S,aJ 

466334 

;.  Kq.toBlund  .... 

138,83 

Iii/* 

7988,«» 

600525 

X.  Tirol  und  Vorarlberg  ■ 

r>nD,i!i 

532.M 

29326,81 

885789 

".».  Hlihmen  

(M2,».li 

943,a: 

51955,79 

5.140544 

10.  Mähren  ...... 

an«.»« 

403,71 

22289,81 

2.017274 

II.  8rL:»*it'tt  

93,18 

5147,03 

513352 

12.  (ialixien  ..... 

1.164,0« 

1425,58 

78496,77 

5.41 ICB9 

1(1 1/1 

1  *!>,»» 

1045l,«O 

513404 

I  I.  Dalmatuj.  

222, ~0 

232,*l 

12792,« 

456961 

Suturoa  I.  .  . 

5216,30 

&151,7» 

30ürjo,S9 

2Ü.3919B0 

2.  Siebenbürgen  . 

3.  konigl.  r-reistadt  tiume 
1.  Kroatien,  Shivonien  .  . 
5.  MUilärgmiae    .    .    .  . 

Summa  2.  .  . 


Liiiul-r  der  Unyarüchen  Ä'rone7). 
.  .  .  .  3727.S7.  :iK!>a,w>:  214514,06 
»54,  SA 
0,34 
339,oo 
518.uk 
56*111,« 


Ii. »n 
417/« 
S41.H7 

ft8S:t,^i 


54948,» 

19,« 
22961,oa 
298  Iii,« 

3a2285,r* 


Monarchio 


108115,1.»  11304,»!  ttt_>476,i« 


11. 
2.116021 
170(14 
1.146981 
1.041123 

15.5li'JI55 


')  Wiener  Zeitung  roro  17.  Juni  1871. 

')  Die  Arealo  filr  .lic  ö.torr  eichi^chen  Prot inzen  »ind  den. 
..fluuclleu  Werk«  „Tafeln  zur  bUtl-tik  der  iislorrcicblaelien  MuaurcLie", 
he r*u«)«npben  Ton  der  K.  K.  Sutintiwtco  tVntrul  •fniuinitminn ,  Wien 
1S6!1,  rntnomBien.  Im  lloft  I  (diu  laliro  1860  —  65  umf*»eiid)  llndul 
»ic  r«  15  die  tolgeade  ttunierkun^ :  „Lieu  Unten  über  den  Klirhea- 
lubalt  der  MnDirrbie  liegen  ver»cliieilenc  Aufnalinnrn  tu  (iruuJr.  llci 
jenen  L^adern,  auf  «elehe  sieb  der  Kataster  erxtrerld,  »ardvn  »u  die- 
•«in>  ilehufe  die  Triiiii^ulininjt»-  und  \  erme>annK»-t>|ieratinu<n  lienuUt. 
Uie»e  ti|>«r»tionon  sind  n*ch  boruiU  vorgon^Mimcrjer  Detail- Vermmaiig  I 
tu  Ende  jtefubrt  in  sämmtliclien  im  Iteietiirath  vertrelearn  Lindrrn 
(welrbr  hier  einicln  autKeühlt  werden),  Jinn  rlicbenmua«  deninaeh 
<fu»u  tiliutea  wurde."  Von  WuHigteit  int  ferner  diu  detaillirte  Bc- 
merkunfr  nltor  die  tJmreehnani;  dvr  Areul  •  Anni^en ,  welrljo  kowoUI  in 
ü»terrriehi*ehfn  wie  in  Keogra|ihi»chen  H.- Müden  mitgetheilt  worden. 
,,D«  1'UrhebiuswH  i»t  bacli  0»C-.rr.  <l.-SUllra  Uu  leüoi)  J«ben  i  IBüO 
»'ienrr(J.-KUfter)  bereehnet:  bei  der  tihertraipiD»*  nul- H«Bt«he  (neogr.) 
it.- Meilen  wurde  nifh  den  not)r»Un  gci.Jiitiseben  B««Ci<iiniun^cn  der 
llimcniianen  un»e're»  fcrdl(ir|i«M  die  ifeu^r.  Lüi^en-Meile,  i!''reii  l>^uf 
1  Orad  de«  X.,n»tor»  *<-hn ,  r.a  3;112,4HT  W,  Klortor  fc»t(j<T.ullt,  unh- 
rend  1  Ö»l«rr.  I.üDgen- Meile  lue«  W.  KUfter  inin»t.  Kino  gevgr. 
•t. -Meile  enthalt  demniob  9567, Ii«  Öaterr,  Joch  und  es  eritiebt  steh 
diraus  das  Verhsiluie»,  d«*»  HHi  H«terr.  —  lUI/HW'  geofT.  l).-M'i!en 
.ind.  Nach  dteeew  VsrMItaiss  ttuHo  der  r'Welieiddl  idt  der  llmurehie 
uad  ihrer  l>c.t»ndtt,«le  horcclinet."  —  Kr<t  wollen  wir  einoi:  kleinen, 
leicht  aufjußodenden  üer<i'LDUD««feldrr  ri.u-Ulireii.  bei  ZugruDd<  legung 
itce  »>ben  genannten  Wurth«  rfltla»ttf  die  geogr.  <t.-Meile  zu  9-'i67.l!3$ 
»Utt  9567,128  Mstorr.  Jo«h  und  dem  entehr« hend  di«  Östorr.  <t.-Mei|0  i 


ru  101,W«622  «Utt  l<v»,6S«577  googr.  <1.-Meil<m  ajinettoinmf n  worden. 
Kür  un»cre  weitere  Belraclitung  tial  dieee  Uilfereti  keinen  Werth. 

Au»  zwvi  (iriisden  »eben  wir  un»  jfeniithig»,  die  ofliiielleii  Angaben 
in  geogr.  li.-Meiku  fullcu  zu  lai^f  n,  denn 

a)  li.^-en  den^^  Iben  nieht  die  üesHel'aeheb  lie»tjnnnungei)  der  Dinien- 
«ionen  de«  Ijrd'ti'lijrnid«  »n  itrnnde,  oheleirb,  wie  wir  b«atiramt  wi«*cn, 
dteielben  » e 1 1  derTlioilnahinoöstorreich»  an  der  Mittel- 
Kuropiiiiehen  <»  r  ad  oi  e  a  »  un  g  bei  allen  Arbriten  iloi  K.  K. 
il « t  o  r  r  ei  oh  i  «e  Ii  en  U  on  n  ral  »t  a  be«  acenntirt  eind.  Welcher 
lUitinimuij*  der  oben  genaDtite  Werth  (I  gengr.  Meilo  3912,411"  W. 
Klftr.)  entspricht,  int  den  Verfiuier  unbekannt  geblieben.  Dia  halbe 
•iroMe  A\e  der  Krde  nd'r  der  Itadiu«  de«  Ai)«ator»  berechtet  «ich  tue 
diejer  Zahl  «n  3.36251H  W.  Kiltr. ,  wihrend  der  Iieuel'«che  WerÜi 
für  deiivelhen  in  W,  klutter  uliertra^en  3.36^717,9  ergiebt  (rergl. 
Nubere»  dorther  iu  Dr.  II.  Wagner,  Di«  Dinjecflior.cn  de«  Krd«(ihärnida 
auch  Iteaaet'a  Klementeii,  S.  XVII  de»  3.  (Undes  dea  Oeogr.  Jahrhueha). 
Multiplicirt  man  dio  oben  geniiiinten  geoj^apliiiehen  <irnndinu»»»u  ndt 
den.  J.tzt  in  ö,terreichiKhea  wi^en.ehafllichen  Krölpa  gebr.iucldichen 
CVftuinnten  (1  W.  KUtr.  -  l.»!H(l«4.(  Meter),  so  reaaltirt 

I  giH.gr.  M.ilo.  -  3912,«:  W.  Klflr.  -  7419.WO  Meter, 
I      „    tl.-Mle.  ~  tVifii.lf*  U«l.Jo.h  =-i  :i5,0Mil.i«  U.-Kil. 
(stif  712<i,4*SM,  r.»)i.  55,ns/! nach  Heaael). 

h)  Mehr  noch  wird  dem  Pr.iktiker  dio  Nothwindigkeit,  die  biaheri- 
gon  Zahlen  fallen  an  laaieo.  einleui  Ltcn.  wenn  wir  eciuen  Klick  auf  das 
Hesel*  vom  »:s.  Juli  1871  aar  Kinffilmui*  de»  mntriachen  Msaaeea  in 
(iaterreich-Ungaili  lenken.    Dort  wird  gan«  bi>tinur.t  gesagt, 

1  lialrrreirbiaebe  1|  -M.  de  »ei  —  57/iK.ir  Q.-kitoitetcr 
acituuebnicn.     Dos  üoaaiiinit:;<btct  der  Monarchie   umfaaat  demnach 
622176  I|.-Kdoro.    Wem  ea  aber  geljat.ger  Ut,   die  geographiachen 
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Läntltrder  Ungarin h*  o  Krone  nuuh  iiireu  UnkTttbtüijiluugou1). 

•-»"*"  Uieile. 

""'KT. 

•«[.-Kllum. 

OentejT. 

<l«CUf. 

iJ.-KlUim. 

ri.li 

r»  I 

Mrllrn. 

Quadrat- Meli»». 

ll«TMk«- 

fuair. 

oijuulca  

1<|3,7D 
101  .SU 

.'!'!?' w" 
i  ,» 

V  -  \  *ttä 

1.  /  nyam  *). 

Tome«  

I03,m 

10«  ,44 

."i.^'t  1 1 4 

ComitiUi  ('l'O ; 

•r..ia.  ■ 

Ij3,.tl 

68,17 

•4)<tfl  1  *  Ii  1 

Ab*uj  .  , 

52,17 

2872,7» 

166686 

1  '1,74 

1 1  ,'J9 

t?31  4  ü 

lol.t« 

109,10 

CO  13,09 

:i«4713 

T..».. hl.il   ...it  J.h 

liirUDUll  IIJH  utiUl  IVIL'I»  .^lagy" 

Arv* 

HG  10 

IT  7a 

an"  7,4i 

82361 

kikibda  

1 1 9,J4 

124,il4 

i.t>4T!  *J  na 

J  1      1 1 1 
4  |  .su|  u 

BiW»  ! 

l  78,73 

180  TU 

lnjsa.rt 

57614» 

Trontarhin  (Trencai-u) .    .  . 

8i',I* 

\  6 1  y  st 

'*4H'il'6 

Duranrn 

88  Ml 
48  49 

92  4D 

:«>»s,Me 

S671.K« 

283.104} 

TM 

1  9,!'> 

■«Ii  g,t 

1  1  '»O  $i 

4*j14C 

Uar» 

137191 

It.  -- 

Ugncaa  

2tl,liB 

2 1 ,62 

1IIM>,«4 

Jlc'kc. 

09  «3 

6i  II 

3419,119 

111:1729 

1  In 

.1.1,111 

6-1  7t 

G7  40 

37*7,2» 

1592*3 

Vraprini  (Vo.prero)         .  . 

72, w 

4  IOC  M 

20 1 4  Ü 1 

192,34 

1  lOKI  ,11 

55.1337 

Wie»e|hurg  (Mo-odt)  .    .  . 

33.7» 

3.1,31 

L  94  4 ,49 

7&4ht 

lr>rM:J 

6  1,40 

61.au 

Sit  \,*t 

195037 

88,90 

•  ri  ,t  4  ,W 

Dit^<f  37 

CmiuuI  

28.&J 

30,13 

mr.n.on 

9.1M7 

ZarAnd  

22.M 

S3,M 

1  ,1V 

«>■»-*'- 

57  CA 

.t:ti9,as 

207584 

Zemplin  (/, inpl.'-n)  .... 

1117,116 

112,31 

i-fm  t  4  1 

Kicebbunr  fVtu) 

87  v> 

5<':«5,ji 

33  ICHS 

Zip«  mit  den  10Zi|.»or  3tmlt.  il 

*'"" 

88,0. 

i  i  iiipui 

U.'iioor 

25,71 

111.1,44 

n»:ir,:i; 

M.trlklu  der 

Uran  (Kulenroui) 

19,** 

19,".1* 

1098,}* 

853UG 

Jaaygirr  und  kuraaiien    .  . 

82,17 

8.1,»* 

1  l4,o> 

1 1  ;»,n 

6591,1* 

332613 

lUjJukiD  

18,:» 

17.M 

4)I^!)I  4 

4  4,« 

46,36 

2552,1» 

11*19* 

18,94 

19,7» 

uro  j,.** 

«III** 

konorn  (koinaroin)    .    .  . 

51,*» 

53,w 

2968, Nil 

1 13119t) 

9ü,t* 

9t,te 

5229,»! 

»5911 79 

£  Sitfrenliiraen. 

1»,» 

20,« 

II  -19,7» 

62714 

39.« 

41,«» 

2*57,3» 

79273 

Land  drr  Cogari»  .... 

o;i'.»,97 

m  fit 

I79,M 

1*8,0» 

lOSM.w 

220508 

Cuinitat-  CH): 

lüttel-Sxolnok  ( K  i>»»paj.oUi4ik) 

38,<» 

40,W 

2214.*» 

113839 

75.*» 

79,» 

4JG6,« 

19*269 

lno«r-S«<dDok  (BtUo-Snolnok) 

80,116 

1383»  'i 

Neutra  (Nvitra)  

99,sl 

104,42 

5749,4« 

381005 

Huiiyid  

1K9.M 

114,79 

6  .'IVO,. Kl 

«Idenburg  (Süpron) .... 

57.41 

60.« 

3.io7,i» 

830158 

Knki-tburit  (Kükütlii)   .    .  . 

2G,m 

28.H3 

Ö4HM 

18B.K7 

197.S» 

101S6K.T» 

775o3o 

K.lmi«nl>iiri{  (K«V.»s)  .    .  . 

S5.4B 

M,w 

l!M»3Sfi 

Prmtburg  (Pocxony)   .    .  . 

74,111 

■  «.ts 

4310,05 

297377 

(Iber-  Wi'im-ulurs 

71,61 

74. K' 

4  1  18,<» 

173138 

Fchir)  

30,li 

31tM 

I7S5(<» 

Saro«   

85,87 

üh.M 

3790,6* 

17.1292 

*.t,"l> 

M7.06 

4 ;'..:..«« 

Sohl  (Zolyom)  

49,14 

51,30 

282  7,  »3 

101958 

I!nt*r-Wt;i*i»riib,  (-lUö-Ki-bi'r) 

80,14 

4un,7J 

8om<igy  alter  Sllnaeg 

t  14.19 

119,34 

657  1,» 

28'i  555 

Uintrikl  Ko^iiiu«  ... 

3I.M 

IS  1 2.71 

Stuhl- VVaiiacnburg  (Hubrr)  . 

7.,« 

75,48 

4156,00 

198234 

51,3» 

r>j,<ui 

i2*i»(* 

Q.-M*ilon  id  Q.-Kilomotor  nu  vtrwandnla,  ßod-t  dir-kt  mit  iliilfo  der 
ilrtwil-nchon  Gruodw*rUi«  6Ä25fi4f,  d.  h.  cirr»  *  ucn(?r.  fj.-Mtiteii  mehr. 
Wer  »oll  Rucht  liaben?  D»  r«  dr>th  «»wi»  nicht  irilii«beii««trtli  Ut, 
«cun  iwei  io  ühnlicb«  ZaUleiirciken  uebco  cintLdrr  Itor^ulieü ,  M>  kaiiü 
nur  iibrig  bleiben,  du*  biilicrigc  Vcrtwitnita  der  g'Qgr.  Moik'.  re»p.<). -Meile 
»ur  Oslerr.  Meile,  rmp.  <i.-M«-il«  faUcu  zu  iuiru  uod  aa»  57.V444J  U.-Kit, 

1  öjlerr.  »I.-Meil«  —  1,046lu3l7  gtogr.  <J.-Meücn 
IB  KT-ptlrcn.  üliglelrh  dvr  durch  daa  Graetx  botinimte  Werth  nietit 
der  allerir*iiaupiil«  i»t.  welcher  aaa  den  Slmve'xlKr.  Mium-V.rtdeirhiin- 
r«i  her«orK«ht,  ao  wird  man  doch  wähl  tbun,  bii  du-Kcn  |?c»etilichen 
ZahUn  auch  in  w-UtcD«liaft)Kheo  Krciaen  .teilen  zu  bleiben ;  denn  uir 
haben  bei  Frankreich  ein  Beiapiel,  »i«  rir]  L  iianBvliiulichktitm  die  Bei- 
baballung  zweier  {irundwerthe  mit  sich  bringt.  In  der  ubigen  Tabelle 
itt  donnaeh  daa  VerhliUniaa 

1  Ö»te*T.  0.- Meile  =  5 7, MM}  U.-KÜ.  —  1(1>U1W17  gflfl.  U.-Mlü. 

au  Onin<lo  gelnjt. 

Die  llovKlkerunK  nafli  den  IteanlUtcn  der  Zälilung  vom  31.  Dez. 
1M9.  Die  hier  milKrlliiii]t<-n  Zahlen  buielun  »itli  auf  dio  nrt«anwc«»nd» 
üeaaoimt-BorMkeruna:,  al»o  Civil-  und  M i  1 1 (U r- ltu»r>lkciiui(!.  Die 
letalere  ward  jedixh  für  »ich  toii  den  Militärbelii>rdin  aufnentujll,  und 
«war  nur  aummari«eh  for  die  einzelnen  Kr^nlindtr.  (S.  Niliere»  unter 
der OrUbc»ülk<rung  <>»tcmiiKii  in  di«vem  Hefte,  eleato  Uber  den  Ziih- 
lungarcodua  die  betredeode  t.'bcraicht  ron  Fabriciu«  im  (itnjrr.  Jahr- 
buch, Bd.  111,  8.  323  u.  Mg.) 

*)  Di«  Aroal-An^aben  fOr  di»  Länder  der  l'n  gar  i  ach  tu  Krone 
aind,  wie  man  bei  der  Vtfjfli-ii-Lunn  findet,  »luder  diu  alten,  »owic  »ic 
•ich  früher  in  den  l'ublikationeii  der  K.  K.  8uti»ti-ibrn  Ontrul-Cnm- 
miMiou  fanden.  Im  Ueoar.  Jahrbuch  (IM.  III.  S.  29)  und  im  Huf- 
kaleodar  auf  1871  liatten  wir  di«  in  den  amtlirhuu  «Ulutuclien  Uit- 
Iheilungcn  de«  K.  UiipjarUchen  Handettmioiatoriuma,  1868,  lieft  I,  publi- 
cirtun  BcaulUta  der  loUtes  Krhubungen  auf  Uruud  der  Katiuti-l-Ncx- 


:  nirvsuiiBen  «ibgcfOhrt,  durch  welche  daa  Unsarlach«  Gebiet  im  drei 
i  38  swäi.  tJ.-Mcilrti  kleiner  ward.  In  den  n«no«ten  l'ohlikatlunen  ut 
i»ai>  au  »fliiicllur  Stidlu  su  den  früheren  Zahlen  wieder  aurtlckgekehrt, 
will,  wie  eine  Mitthiüuiii{  dea  t'i>K»ri«clicn  Slatiatinehen  Bureau'»  an 
dun  (inthacr  Almanach  >a(;t,  ,.»icii  di«  auf  den  VermcMiiDjcn  dua 
pratiaurischen  Urund«tea<r-t.ata>tera  beruhenden  Angaben  im  Vergleiche 
j  m  dm  Tom  k.  K.  i  lAUrreichiacbrn  Gen?raUube  auag^führlen  trijc0'1"- 
i  mttriacLcn  Landen- Aufnahmen  in  virleo  Füllen  aU  uneenau  orwieaeu 
haben.  Man  «l  alao  »o  laui;e  tu  letzteren  wieder  aurücke.kehrt.  bu 
dio  inll»tiindi|fO  DurchfUlirunK  der  l.ande»-Veri»«*»unj!on  aurh  in  dieaur 
BcaichuiiK  den  bislieriueb  Schwankungen  zwischen  den  einzelnen  Angaben 
[vim  UngariHChcr  Seite]  ein  Kndu  ciacheu  werde".  Von  Intercasc  nlod 
jedinfalla  die  näheren  Nnchrichtcn.  welche  dir  horeit«  in  Anmerkung  1 
citirt.  ii  Taluln  zur  ätatutik  der  iJaturreidiiachen  Monaxeluo,  lieft  ■> 
über  dun  I'raiining  der  Areal-Angaben  für  die  Unguruthen  Länder  gebe». 
Sie  lauten  d.eeibet  S.  15: 

„lliteichtliih  d<«  KUnigreirh«  UDgarn  Torarl»e»Ui  der  K.K.  (lewt- 
ral-<liiartl«rioei,teratab  «einer  Zelt  für  die  «latl.liaelien  Tafeln  eine  neue 
und  genaue  Berechnung  de«  Hicheninhiilte»  auf  lirundlai«  dermo  ilem- 
Milbcn  in  den  Jahren  1781  bis  1784  b«w«'rki>Ulli«t<  n  (in  989  Mapiwn 
verzi-ichnelun)  trigonomelrliwhen  Aufnalime  dea  Köni):ruichee,  derfU  Kr* 
Krbniaii  T«n  jenem  der  (übrigen«  auf  derselben  tirundlage  beruhenden) 
Lipily'»hun  Karte  tun  Ungarn  nur  um  39  ({.-Meilen  abweicht.  Für 
Siebenbürgen  lieferten  neb»t  den  vom  K.  K.  OeneraWiuartiermciatur- 
«t»b«  entworfenen  Straweukarten  die  vom  K.  K.  1-eldmnn.chall.Lieutc- 
uanl  Lenk  von  Treuenfeld  auf  (Irund  der  Militär- Aufnahme  vorgenom- 
menen Uerirhti^iing^'n ,  Heren  KrKel>ni**e  in  einer  im  Manuskript  vor- 
handenen Kartt  zupammetigustcllt  aind,  dio  richtigsten  Daten ,  weUlio 
,  gegen  die  I.ipzky'acbe  (früher  benutzte)  Karte  im  Ganzen  nnr  eine  ge- 
ringo  Vcrachiodenheit  vr.i>  M  rj.. Meilen  darbieten.  D*r  Klächetii-ihaU  der 
|     Militärgreaze  i»t  i.auh  I.ipzkj'a  KarU  bireeJinet.    Dieac  Berechnung 
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Oraterr. 

ij,  Kll'.ili. 

ilvii- 

llov.lkc- 

Quadrat 

-  Mt-jlrik. 

rniiz. 

»nd  der  Saeklor  .... 

2(»;.lr. 

'2I.r).l5 

1-27U12 

6, OK 

196SO 

Jtt.M 

8l.no 

4I93.SS 

107285 

.,    llaroinsx'k  .... 

01,97 

54.41 

29'.io,e« 

1 1  on&r. 

24,75 

*S,M 

1424,17 

S239H 

45.« 

I7,tl 

2605,1.1 

11*224 

inil  der  Sachsen  .... 

14H.7:. 

l.rM,44 

STiW.« 

:)si:,7,1 

Diatrikt  KrooatedtO.raaao-Tid.ik) 

31,53 

32,(4 

hikkio 

„  Bt«tritz(Do8it(Texa-vid'k; 

r.*,i; 

13,113 

717,«" 

2«367 

Itroa«  (Kza.«zviroa)   .  , 

7,5Ä 

415.M 

»2479 

r,r«*»-Srhcnk  (SagySink). 

11,11 

1  1,01 

031, :i4 

2.1970 

Hcrminnstadt  (Stehen).  . 

40,1* 

42, Im 

2:ti-,»7 

N6917 

Le.chkirch  (Ijegylia»)  .  . 

4.!.» 

5,71 

«7,1« 

1839H 

Mediaach  <M,.tgyc).    .  . 

11,:.« 

II,« 

r>5u,> 

3U12I 

MUlilbach  (*ths»cb»)  .  . 

"i,«3 

5, »7 

.12-1,41 

19237 

Keiaannrkt  (Sierdtbilj) 

3,7» 

3,M 

217,*. 

19345 

Kcj>«  (Knhalom)  .... 

111,7« 

II, IS 

cmi.j.» 

2H87 

8eliU««l>iirg  (Scgearir)  .  . 

IM,"« 

554,17 

272SO 

:t.  Fiume. 


f>ie  K.,niKl.  Krei.Ldt  undOebiot        0,M  0.«  1!),M  |  I7*»K» 

4.   Krnniirn  »ad  Af/ai-.raien. 

».Kroatien  3."t'»,m  2i").f,i  1X.2..,14  757177 

OmiUt  Agram  (Zagrab)  *)    ,    .       7».«*  83.SI  4 r.SI.«:.  2«!  124 

Ucioiir')                           64,41  67.S-.  37<>7,li  159248 

r'iurae                                 29,01  30,*»  j    lOfiK.4»  j  71Kl.ll 

„      Krooti  (Köriw)    .    .    .  |    2S,to  ad,.»»  i    1C6H,??  87752 

„      Waraadin  (Varsud)  .    .  |    32,»  34,4«  I   1 898,4«  |  170042 


stimmt  nahezu  lltarnin  mit  ilrui  auch  bei  jener  Kart*  brouUtco  Krgcb- 
ni«ae.  »Irr  tu  Kndc  de*  vorigen  Jalirlmnd<  rtit  liewerkati-lli^Uir,  im  Jahre 
1  Sil  1  rrktificirt"n  Militär- Aufnahme,  wrktm  für  die  Kroatiachc  Militär- 
grent«  2*5,1.  för  di«  8lavom«cbe.  122,2  und  für  di«  IlanaUr  Urem« 
1 7  im  lian*»rn  581  «L-Meilen  aathwlea;  hierbei  tiind  aber  die, 
namentlich  in  der  S  Ut»  ni  ar  Ii  en  Cliento  nicht  unbe- 
trächtlichen, von  Husten,  äuni|>fcn  und  Jlnriittn  ein- 
ten o  tu  in  «n  eu  Strecken  und  ebenso  da«  noeb  nicht  vor- 
mcuttc  üehict  dor  freien  Militär  •(.'omni  uni  tüt  Carln- 
p»go  nicht  elubcaögeu." 

*)  El  kann  auffallend  erscheinen,  dau  wir  die  fiaterrekliisehcn  Pr»- 
vinren  nicht  ebenfalls  nach  ihren  Unterabthrilungen  hier  niitthcilcn. 
M  ir  erinnern  indessen  dann,  data  die  Elntkrtlung  derselben  in  Kreise 
al«  politische  Ilcairke  »cit  einer  Ite.ihu  ron  Jubren  nicht  mehr  exlslirt, 
—  wir  müthtfti  tagen  Uider,  dn  sie  in  gcoirra!itii*rhcr  Rcaielinng  Wichtig- 
keit hatten,  weil  «ie  im  Alluemeirjen  Gleichartige«  auaaniRienfauten  und 
im  Volkumund  noch  lang»  fortlebon  werden.  Statt  devien  geltcB  oJ» 
direkt  unter  den  Statthalterschaften  Btehtadc  I  nterhehilrden  die  Hc- 
«irkahaiii>tn)ann»ehaften ,  während  glelrluuillg  30  Stidte  „mit  «igenem 
HUtnt"  nuMcrbolb  dieser  letzteren  heatehen.  Da  ea  nun  nach  der  neuen 
Kinthrilung  3J4  Heairke  giebt,  ao  entfallen  auf  einen  doreh»ehnitt!ieh 
(die  .Hl  Stüdte  mitgerechnet)  nnr  eirca  15  g.<i-Mciten  oder  »26  Q.-Kil. 
mit  etwa  66nM"  Seelen,  d.  i.  kaum  u>  viel  wie  ant  einen  rr«a»«i»clicii 
Kreta.  Im  Dorehaehnitt  kommen  In  den  Cngarirthen  Undern  anf  eine 
l'nterabUieiluiig  (Comitate,  Di.trikte.  Stühle  anaaromen  KM)  circa  »9 
g.  <<.-Meil*n  oder  »0«3  <!.-Kilnm.  mit  Ili0*>u  Einwohnern. 

Sämmtliehe  Areale  linden  »Ich  unter  Anderein  in  dem  kleinen  lieft 
„CherMcht  der  tkviilkeriing.  de«  Staat«gcbicte«  **.  «ümmllicher  Länder 


15 


tlvalarr. 

GeoiT. 
-atelten. 

Berotke. 
ro«it. 

b  Slaronien 

(wt.n- 

17Mi 

3Ö1480 

42.W 

4  4,01 

2t7.1,*J 

7631! 

Mrinun  t^iprt'n»)  .... 

ll,<0 

42.« 

235»,*» 

120.152 

ViroMtltz  (Verocxe)  .... 

79,9» 

»3,»» 

4602,» 

184ol« 

ü.  Mil 

türyrenz 

Kegimenter  (ia) : 

a.  Kroatiaeh-Slaroni- 

acht  M 1 1 1 targrenao 

274,1« 

28G.S7 

I580l,mj 

!>3i>4(y 

1.    Manul- Heimeilt  .... 

24,U, 

25./4 

1.189.7» 

70o.tr, 

II.  Uanal-Krgiment  .... 

24,11 

2.1.41 

1 4lHl,a« 

66U9II 

Ilronder  Jtt^imelit  .... 

:!4,n 

Sü,7ü 

197ii,;i!i 

82540 

(■radi^kaner  Kegimeut  . 

2^,i« 

:mi.5» 

1«73,4:. 

i;iÄ9i! 

I.tkkaner  Kejirariit  .... 

45,17 

4  7,:il 

2«Ü5,13 

84(M3!> 

Ogiilincr  Itenlnoeut ")     .    .  . 

44,114 

4I..0.1 

2f>:!4,»4 

8C51.'» 

(Ht«e»*aner  Regiment.  , 

4H,2fi 

5*1,44 

2777, lu 

767H7 

Sluiner  Urgiinelit  

Ü5.30 

211,34 

14Sn,17 

0S825 

b.  S  e  r  b  i  >  r  Ii-  U  il  n  » 1 1 » <  h  e 

Militärgrenae     ,  . 

2M,oo 

25.r),no 

ll(Ml,u 

444fi«U> 

lleulaeli-llaiiatLr  Heg.  (Neniet- 

Hiin'.iigi  exri  d)      .    .    .  - 

41,11 

4S.12 

23ftr»,!io 

114515 

Knmaiiiteh-Banat'r  ltegimant . 

102.06 

lOR.dD 

6S72,«1 

98260 

Serbitrh-liamtcr  Kegirnent 

.IO,«l 

31,l>» 

17«1,.vj 

947(12 

IVterwar-leirier  Regiment   ,  . 

54,11 

5ü,U 

,1I13,«4 

102705 

TitlertVitkiaten-Italailloii  (Ti- 

tcli  «ajkiia  taatloalj) .    .  . 

1Ä.7S 

1«,4» 

908,0« 

34358 

der  Ungarischen  Krone"  tob  Kr.  Keltti,  VoraUnd  d«a  K.  L"ngari»chen 
Btotialiiclieu  iturcau'a,  Peat  1871  (S.  30—32).  Kür  di«  lietölkerung 
gilt  da»  Anmerkung  1  4ic*agte.  Für  die  OmiUte  Aic.  läwt  »ich  nnr 
die  Cirilbaeölkeruug  aufstellen. 

')  Di«  OmiUte,  Diatrikto  >Ve.  sind  nach  der  gebra'uclilirhen  Deut- 
erben lloxeiebnuni;  geordnet,  deren  Ürthograpliie  jeiloeh  durchaus  nicht 
fe«|atcht.  Wir  haben  «tet«  nur  dann  die  Ungarischen  Kumen  in  Paren- 
these hinnitefögt,  wcdd  diwllwn  viillig  von  den  Deutachoo  abweichen. 
,  Der  LugarUtbe  Name  (Sr  Comltat  i.t  ,.me,-y«",  für  Di.trikt  „rid.-k", 
filr  lle/irk  „kerSlet",  für  Slnhl  ,,»x,.k".  für  Rcgjtmiit  „e.red".  Alle 
diese  Buaeichnnngen  werden  im  L'ngarl«.hen  dem  Namen  nachgesetzt 
and  oft  direkt  mit  demselben  verbanden. 

')  In  den  Zahlen  für  dieses  t'umilat  sind  Areal  und  Iteriilkerung  der 
MilitiirgemoitiiJe  Siaaek,  welche  der  Cirilgeineinde  Sissek  nach  dem 
(toctx  %'oid  5».  Juni  1871  ciurerleibt  ist,  bt'reita  mit  enthalten. 

')  Da*  neue  Comitat  Ut  ins  folgenden  Tlieiton  auaammengeaeUt ; 

'HL  QU.    O.QH.       (J.-KIL      Bs«.  I«» 

a)  8t.  tieorger  Kogiment  ....    3fi,ls     37,75   2080,««  »30411 

l)  Kreutzer  Keginicnt  I  «3.182 

Militär- Oommnnität  llelotar    .}28.»    \  29.M  I  1026,»«  2151 
Ivanie_.J_  S54 
Zusammen    ....    fit, 4,      «7.M    3707,14    1592  IS 
*)  ilbsleieh  Zrrgg  durch  da«  fieart«  vom  8.  Juni  1871  KSn.  Krei- 
und  Kreihnferetadt  geworden,   glaubten  wir  »ie  in  obiger  Cfberslrht 
nicht  vom  (iebiet  und  der  Iteiölkeruog  des  Ognliner  Itegiment«  trennen 
zu  milssen,  da  alle  anderen  l'rriatädte  den  brtreTinden  Coniilaten  Ke. 
zugerechnet  »iud.    X.eugg  hatte  H61»  3231  lt,  w<ihn«r. 
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Areal  iiiul  lteviiikrnin» :  Schwei/.  I)iin«  inf»rk,  Schwellen  o.e 


Republik  Schweiz. 


Arm!  |  In 


Ue«"lV« 


■ 


1.  Zürich   .  . 

2.  Harn  CH'm<  ) 
:t.  Laxere 

4.  t  ri  

5.  Mthwy«  

Ii.  I'ntrrwatdtn  ob  Uim  Waid 

(IntrriraMen  tc  hnuO 
1'iiUrwaldrn  nid  dun  Wald 
(fnlrrwililta  lo  Im»)  .  . 
7.  Glan»  («ihri»)  .... 
«.Zun  (Zntijt)     .    .    .  . 
9.  Frubiirg  (Kribnurg)  -  . 
in.  S.Oothurii  (Sobure)  .    .  . 
II.  Huri.  Stadl  (Uult-Vill..)  . 
Basel,  Landschaft  (lliilit- 


I*.  Scharfhaiuen  (Srhairhou«r> . 
i:t.  Appenzell  Auuwrrbeidm 

(App.  Hhodea  «\ti''iirur««) 
Appenarit  lnr.rrrhndea 

(App.  Khodr*  int.'riourr«) 

14.  St,  tiallen  (St.-C.ilt)  .  . 
t.V  (jratibilnden  ((iri«<im)  .  . 

15.  Aargsu  (Amovir) ... 
17.  Tliaritau  (Thurjrovli)  . 

IH.  Tewin  

IS.  Wandt  (V»ud)  

Sit.  Willi«  (Valui»)  . 

21.  Neuenhuru  (N'eiirliil-r)  . 
.•2.(i«n(  (fieni-v«)-    ■  _■    ■_  ■ 
Summe    .    .  . 


Kr  1t r f .- 

J..,  i.rl.'H. 

...  Vln. 

I  I».  *  !f7»'. 

4;.hT2h 

1 7: 

in.vti« 

^4  7H6 

i.9i:ir.cn 

IlSMS.'nl 

I2i.ni 

M  >04  4;  r> 

4i«89-; 

15nO,s:: 

27,-.'.7 

i;.2.s;ik 

20&KS.V 

In7.'.,i7 

l'-'.Ml 

1 151it7 

242:152 

WJS.47 

l«.4rt 

4  7  7>ir, 

UIM 

474,v. 

8  ,«24 

1441.'. 

M-.M 

i,.'Ti: 

11701 

1920OO 

C91,-.." 

l2..--'.i 

nr.i.'.o 

6K4::2 

2.19. K. 

4,:n:i 

j<i'>;i3 

4f.:s«K. 

!i;«".m,'  .• 

M  1,311 

1  1.  8,i2 

215984 

7KI.II 

II,.-. 

■  4  71.1 

10240 

,ie,s* 

(i,«i!> 

477(50 

j  1 ; :  i 

421,1;:: 

7, .i.-.; 

51127 

k;i32s 

Sil'.»!-.» 

5,(n 

117721 

72484 

ititi.W 

i.r-i 

IS7  2U 

I41f.il 

IM,'.* 

2.SJ7 

ur>o9 

'ili<.'S."i2 

21119.0. 

'ii;.m.; 

1HI015 

1.9957  7« 

71^4.; 

lüC,^; 

1M7H2 

.  :'••<••> 

1  I9HHV3 

27 14.52 

9S7,-* 

I7.-I> 

!«.>:;.■<■ 

JxTiVlx 

2«:ift.v> 

.')!  .4«. 

1  tseiii 

»;tr.?32 

:5222.-l 

~.  8,-Tj> 

2.1 1  »CO 

i  i.,7.'.:;i 

vjir.i 

i.»..*" 

Vitr,*: 

I  i.c;.. 

•15  284 

2H2.7» 

"•Iii 

TI3!i:iii-s 

7.i2.r«' 

Königreich  Danemark  \ 


in 

Ii.  r 

Aeinl.T. 

■:.  ...  MI«. 

,■  KU"-.!. 

•III 

1   >'.  1.  r.  IST" 

1.  Seeland,  M"<n  und  S»ru««e 

I.'i,  ■,;!!' 

7  wi  i  *  ■ 

i.'.i  71 1 

Kj-iWiiliavn.  Stadt    .    .            .  . 

O,'.'  1 

1:1.  '.' 

1  X  1  •_'•■! 

21.".-. 

1 .'. 

II  '-.r,'  r, 

r-rederiisbnrx  

24  ,  - 

s  -J  :i~.; 

Ilolhaek  

20.,» 

MK?il» 

26,7.. 

I172.IT. 

n:.or,2 

i«;i,7i 

7>Kh2:i 

Ilt.r.,. 

.^;.«7 

Hl  S!l  1 

llc»  hncr 

Acnlrr. 

1  .  

«  m  Min. 

IJ  Kll.mi. 

1. 1>*™1RT0. 

"Hl  11 

'Hl7l  M> 

•\.  Fütifc,  I.aujrclan»!  D&d  Anroo 

«it.«« 

:M<m>,c 

'ilKvlll 

:i2.™ 

178Ä,T.i 

12*1.'.« 

SrpBijV-rif  

29  *^Ii 

1  r»4ö  it* 

1141. VI 

Suminn  der  lDKp]«Äinter  .  . 

2.t.,'<.«7 

I2987,«9 

Iii  t\m  ti  <w 

2U.l5.37 

91 92  7 

Tbistfü  

:Mt.M 

00724 

r.5,0:. 

til  '.l  1  .'.'1 

8  Ith  7  7 

44,1» 

24  !t? ,r.n 

]  1» 

Aarb'i*   . 

44.1« 

£4  •  t>,"8 

42.» 

Ii?.'li1I5,rt7 

Hini<lj'ibir|;  

M.77 

4M '2,4» 

•  Mm»  1 

lt.  Im-  

ä:..ii 

.•i '  1 1  .l1* 

JyUand  (JulUl.d) 

4l-H.ll» 

8.1221..'.« 

iKttll!» 

DäncBiarlt  ... 

i;:i:i,m 

;1M201»,S.> 

1^84741 

O,  g.-Mi„. 

>4..KII«ir>trr. 

Bff»«4in*r. 

Hl 

I1S2 

9fi92 

l»!ai..l  .  

1  i*7f1 

<l!'7l!.* 

2200 

I2IO-'." 

St,  Tlmmut  

1.1 

«1  l,r. 

J  

l 

RS.7 

l  37H21 

191 

Su-nmc     .  . 

411»)  i-i:*\\-> 

Königreiche  Schweden  und  Norwegen. 


1',  hl..* 

1  .«!.!» 

Wn«..r 

!!.•>. ilW^r. 

1:7... 

I.»,,.l 

•Ii.v!- 

I^>... 

ir— irr.  1*.  MHI-i:. 

..'■KU. 

I1*1»T. 

!»:... 

M;ll«i!-htiH  

H%. :•>».' 

1  ,kM 

H.Oti.'  « 

H«l,:i.i 

.■iiei»  is 

Krii|'ici.t«.|  .... 

1  14. "II 

4,*' 

H277.T» 

224.nt 

22 1  <t:.7 

ltlrkin;''  .... 

Fi  1 

2.141 

1 

12tii'.i7 

Hallo:.!  

!*r..ti4 

2.1.3 

47 |S,M 

151.7« 

1S7221 

K.2.4S1 

1  s.r.:. 

R34:l,17 

1(1  lll,«7 

1  ä8m  7  *-* 

J«iii.'n.ir»  

lh;!,ir,4 

I'..«s« 

lnoM4>-. 

17987.4 

I9h.f>-J1 

lo.Vw 

lo-.i.'i.i.i; 

a:!:i  110 

r.i.itoj 

f.,«:'? 

2<I62.M 

5402S 

•ist'  liil,'          1V.I  n« 

HS 

V,»1I 

•l».r.li.I1 

IÄ4.7S 

212:189 

KlMn.ri!  

2l.rt,71« 

1  i.s« 

IM77.«i 

»81,«! 

2792.-5.1 

Skm.iS.-rR  

7,"-< 

Hir.l.nr. 

40(1/ .'i 

24.55151 

ii»1«n.'i'.tlind  .... 

i7<;,<«'. 

lf. 4« 

071«.« 

lOl.S.v. 

254205 

1\  #itrr-H.  .' .... 

■ 

!•  1.709 

'.2I4.M 

\l.-U»l-S,..      .     .  . 

IK.VI.0S 

OSt.laiul  . 


I5(i2.'s:.  2.18,-:'7    Sli040,47  1:1122,*-  2,4Wf.l»5 


1)  iMirr  drr.  rTHprmi^  der  nun  tU liiiitiv.'ii  Ari-n)  -  Ar.i'ub.-n  i.t^I, 
(>««gr.  Jal.rbui-h,  llil,  III,  S.  .10.    für  «l.n.  mi  1  c.  iln-irtj  11  n  -in.l 

.1Im.1L.-ii,  weldi«  »kl»  «f>c.n  ».-il  IH70  im  li-.tl:ni-Hi.-i.  H.ifV«|.-i;d.T  11  ml 
eh«D»o  im  :t,  IW.  iln  «liour.  JoUrtt;,tm,  S.  .11,  fit.drn.  Nur  fTkinr.t.n 
wir  erat  j't't,  iia»»  Ii«  Ai.u.il-.n  in  S<bvriitpr  Ji:r'r,irt»n  di<-  (iTn;iiiil- 
ndil«n  arten.  Au«  di's'ii  l»it«t«n  wir  tUfcel  miltt-l-t  ■!.-«  einfachen,  aber 
ciDatASten  V«rl..7Itriia«i'« :  1  Äftwiier  Jurburt  —  .IT,  Are»,  r I i *-  [rniauerrn 
Werth*  in  Hoadratkilometcr  ah.  K«  iil  kein  (inind  Ti.rhniideii .  hier 
dir  lieiinaalrn,  d.  h.  di«  (iL^rlnen  llt'Vt-iri  c,  Mi  T.Tiiüi  hlii^i^e n, 

')  KranlUt  der  Vrvlkciählunp  vom  1.  l»e,.  )H70.  »olobr  diu  »rti- 
a»wr««*4e  lleTi-lln  rung  nwfaa^lr.  «ührctiU  die  Zahlen  für  I8i5ii 
alch  auf  die  W  nlm  heeü  I  her  un  \t  hemmen. 

Areal  in  Re<wr.  li.-Meilen  und  lleT^lkeninir  nnch  ..Samnntndrfls  ! 
»f  atatiatiake  Üply«nin|fer  anxaiend«  Kneiferiirrt  l»aninark.   N>,  1.   Ud-  ' 


üivt  a(  del  »t.ili>li«li.'  Hv.re.111.  KjKti, n h»i n  1871.  —  Da«  Anal  der 
l.ai,  d"  •:  'n  «.  ini  4i.-«jT.  Jalirhnrh .  Hd.  III.  8.  31.  Iii«  Uer.'!li>f  nmif«- 
:ir(,".li^-i!  «iiul  die  K.-^.itit*  der  Vn|V<iiihlinti;  v.nn  1.  Februar  IH70. 

*j  !»:■-■  Ar.ile  d^r  N.  b.'iiiliiid.'r  n«.Mi  den  nfluirlloii  Annahmen  und 
(.'••itr.  Miltlieiiaii;'»  IcCs,  S.  228.  Iti«  llrn:::.erunn  nach  der  Ziih- 
Juni  ».-.n  J  .l.re  1S70,  Vurh  der  Zühliins  v<.n  1HI50  lutte  St.  Thonia« 
l.l4rt:i,  St.  Jehtt  1574.  Si.-Cr.ov  2:ilLM  Kinw.dimr. 

')  ;S<-Uwe.len.l  l»i««c  rnn  früheren  wieder  etwa«  »hireichenden  Areal- 
Anital.en  vurdrn  der  Kedakli"»  de»  »intli.  llnfkuletider«  im  Julire  1871 
Tftiti  ^ehw*di-ch.:n  Stn1i'li«eben  Itnreaii  i.tiffeH.iniIt  Ilie  (lrieinalxahlen 
in  !5.)iwnli«.hen  (J-Meibn  (ii  2,.  ;477  L-enpr.  'i.-M e»lr>n  oder  114,vlli«7 
(1-hiUn  .)  sind  1111«  iiirt.t  bekannt  jewordin.  —  Hie  l!er<i;kerun|t  ton 
187o  nseh  dein  „Stat.  i-entral  llvr.in«  imderd.  ..raherÄttel.»  IM  Ih7o", 
p.  1. 


Digitized  by  Go 


Areal  und  Bevölkerung:  Schweden  und  Norwegen. 


1" 


f*e«tc»  Wasasr- 
Li«.  Land  lUehe 
  «<<«.  Q.-Mellcn. 

Stockholm  (Stadt)     .     .1  4, 

Stockholm  (U»)  .    .    4  ,i7'*"  b,T* 

Cp««la   92,3*«  2,4«! 

Södertnanland  ....  112,«7i  lO.rao 

Veatmaaliind    ....  114,004  5,484 

örebrn   150,311  14,122 

Verraland   276.7*»  29,b«i 

Kopparberg     ....  «92,71»  35.4K 

Mtlar-So*  ....  —  22,317 

Ujelmar-Se«  ...  —  8,»u 

Swealand .    .  13«">,«I9  l.Hß.ss» 

fotUborg  .....  321,9;?  29,9*0 

Vtstrnorrland     .    .    .  «26,760  25,10* 

JemtUnd   9  1  2,774  «9.«» 

Vesterbotten    ....  1012.M»  50.MJ 

Sorrbotten   1753,33«  II 8.rai 

Norrland  .    .  44« 7,*s«  293,3«»  ! 


Fattue  Weaaer- 
I-Aii.!  «ich» 
Q.  Kilometer^  _ 

7038,»  389,78 


5082,0» 
«171,1» 
6277,39 
9271,14 
15241,1« 
27130,03 


135,31 
571,M 
323,»» 
799,1» 
1*44,1* 
19.15,» 
1223,38 

4»:.,« 


B».«U«r. 

1*70;  

13601$ 
131(44 

100519 
136114 
114033 
167796 

260392 
175323 


75211,47   76'lü.,«  1.221637 


17728,» 
23499,7» 
50259,»» 
55752.7b 
96543.33 
43784,7«~ 


1650,7» 
1382,3t 
3833,97 
2754.11 
6526,73 
6148,3» 


147416 
134398 
70463 
91759 
76057 


7353,*»»  66?.»»»  405036,81)  36779,34  4..1ti.3fr2S 


441  »16.23 


Da»  Areal  der  Inseln  an  der  Schwedischen  Kost«  betragt  nach 
Broch")  117.6::  (t.  Q.-Meilrn  oder  6480,1  Q.-Kilonjeter.  darunter  (Ist- 
tanJ  54.».;  if.  Q.-Mln.  =  2993.3  Q.-Kl!om.  (..  oben)  und  Öltnd  22,4« 
r.  Q.-Mln.  =  1236,4  Q.-Kilom. 


b.  Norwegen. 

Flächeninhalt:  2482,10  Norwegische  Q.-Min.  =  5751,4«  geogr. 
Q.-Mln.  =  316693  Q.-Kilom.») 

Di«  Bevölkerung  betrug  nach  der  Zählung  von  31.  De«.  1865 
1,701*66  Bewohner.  Eine  Berechnung  auf  Grund  der  Bewegung  der 
Bevölkerung  erglebt  für  linde  1 868  1.739691,  Mir  1869  1.733300  •)  Ein- 
wohner. 

Areal  und  Bevölkerung  der  Nortceptcltt*  In*elni). 

An»!  In 

geoicr.  ü  Kilo«  *••  De*. 
Q.III,.    V-Isllom.  1Ma 


La««. 


X»bl«i 

|4avon  Norv««;. 
Iiwolun).  <4-  Mln. 


1.  Im  8kagerak  bia  Kap 
Llndeanaaa  .... 

2.  Inseln  dar  Nordsee : 
K.  Lindesn.  bi«  K,  Stadt 

3.  Atlant,  Inseln  ao  der 
KttaU  von  Roeoadal  und 
Trondbjetn  .... 

t.  Inseln  an  der  Kttet* 
ron  Norrland    .    .  . 

5.  Lebten  n.  Veaterilen  ') 

6.  Vom  Vaagh- Fjord  bia  1 
Hin  Nordkap  ") .  . 

7.  Inseln  dea  Eismeeres  ; 
oetlicn  vom  Nordkap  . 


226 
(1*0 

431 
(»") 

250 
(MO) 

158 
(131) 
37 

<"> 
71 

(«») 
33 
(10) 

1211 

(lOOO) 


Eime,  aas 

I.  Oes 
_  'ü64  _ 
3,117      7,r»!      397,88  23553 

I  ' 
21, Ml     57,7'Ji]   3182,17  71797 


25,714    59,«».   3283,3»  51467 


11,714    27,1491    1494,34  16232 

'  1 
45,»««  105,119    5788,1»  29771 


59,017  136,7» 
4, IM 


1,797 
171, 4M 


7529.M 
229,77 


18781 
1067 


397.S19  21905,.:»  212668 


Norge  af  Dr.  0.  J.  Broch,  1870, 


»)  Stati.ti»k  Ärbog  fnr  I 

p.  396. 

*)  S.  die  Arealzahlen  für  die  einzelnen  Ämter  und  Stifter  im  Urogr. 
Jahrbuch.  Bd.  III,  S.  34.  In  mehreren  Norwegischen  Publikationen 
findet  man  einen  abgekürzten  Wurth  für  den  Cocflldentcn  aur  Reduk- 
tion der  Norwegischen  Q.-Meilo  in  Q.-Kilomcter,  nämlich  127.B7  (,,Ue- 
•aluterne  »f  Kolkctilliogen  i  Norge",  1.  Jan.  1866,  udgivet  af  De- 
parUmcntrt  for  det  [ndre  ,  Kristiania  1869,  p.  289)  und  127,«  (in  A. 
N.  kUaer,  Statistik  U-tndhog  for  Kong.  N'orge,  Kriatiania  1871,  p.  74). 
D«  aber  der  Norwegi»che  Fu<«  —  o,3i37«tt  Meter  ist,  ao  folgt  für  dl« 
Norweg.  Meile  (ä  36000  Norweg.  Ku»e)  =  11,T*M7«  Kilnmetrr  und 
ebenao  f6r  die  Norweg.  (t.-Mle.  127.V7M  Q.-Kilnineter.  Mit  Zugrunde- 
lewosg  dea  Werthee  127,47  erhält  nun  fnr  du  Areal  ron  Norwegen 
316649,1»  Q -Kilon».,  mit  demjenigen  von  127,«  dagegen  316728,«7  Q.- 
Kilomcter.  Diese  L'naicherbeiUn  in  den  Kndtilfern  aind  daber  uühl 
geeignet,  Verwirrung  anzurichten,  aumal  in  Ländern,  in  welchen  ao 
hautig  berichtigte  Arealiablen  auftauchen.  —  Ana  der  ferneren  Notia 
auf  S.  74  der  erwähnten  Schrift  ilea  Herrn  Kiaer,  daa«  I  Norweg. 
Q.-Nl«.  (=  127.«  4i.-Kil.)  =  2,324  Dcntach«  geogr.  a-M.ilen  wi,  folgt 
•ofort  der  Werth  1  Deutschen  geogr.  Q.-Mle.  —  54. c«  IJ.-Kil.  In  der 
Einleitung  iat  naher  auieinandergcaeUt,  warum  wir  diese«  Verhältnis« 
in  allen  unseren  Publikationen  verlassen  haben.  Nach  Hessel  ist  1  g. 
Q.-Mle.  ü  55/«jy0el  Q.-Kilom.,  folglich  sind  I27.H57M  Q.-Kllum.  oder 
I  Norweg.  Q.-Mle.  =  2,»1711M  g.  IJ.-Mln.  Wilrd«  man  den  Werth 
1  Norweg.  U.-Mlo.  —  2,3?»  g.  (J.-Mln.  aeeeptiren.  so  betrüge  der  Flüchen- 
inhalt  Norwegens  5771,09  g.  Q.-Mln.,  das  enU(iricht  schon  einer  Uitfe- 
rem  ron  19,4«  g,  O.-Mln.  gegen  nnaere  Xab]  (!). 

*)  Stalisttsk  Hnndbc-jf  fnr  Kongnr>get  Nnrge,  1871,  p.  3. 
•)  Nach  O.  J.  Broch,  StatiitUk  irb<ig  for  Kongnriget  Norge,  1870, 
KristiaLia  1870,  p.  376  -  303,  Daselbst  aind  sümmlliche  Inseln  und 
Inselchen  eiaaeln  in  Norweg.  (I.-Meilen  und  <i- Kilometern  «ufgfaMilt 
mit  Angabe  der  Bevölkerung  «m  31.  Dcjbr.  IS65.  Durch  eine  Bemer- 
kung auf  S.  376  erfahren  wir,  dasa  der  Flächeninhalt  aller  Inseln  ron 
der  Schwedischen  flrrnze.  bi«  zum  Kap  Stadt  auf  Kustenkarten  abgemessen 
ist.  Fflr  die  Inseln  son  dtes»tn  Punkte  an.  der  Küste  ron  Komsdal 
entlang,  lag  eine  Karte  in  Hindu Irhnuog  ron  Professor  Muneh,  für  die 
an  der  Küste  Ton  -Süd -Trondiijom  die  Kart"  Ton  KreftiDg,  für  alle 
nördlicheren  Inaein  wi«der  KUsteiikarten  tu  Grunds.  Einer  Kelh«  ron 
Inseln  ist  das  Wort  „ubeboet",  d.  h.  unbewohnt,  beigefügt.  Die«  ist 
»  der  Census  ron  1865  die«  ausdrücklich  angiebL 
las  eine  weit  grössere  Zahl  ganz  ohne  Bevölkcrung*- 


angabe  geblieben  ist,  tziuw  man  «chlioaacn,  das«  di«  Arbeit,  der  wir  die 
obige  Tabelle  entnehmen,  in  der  Dttaiilirung  riel  weiter  geht  ala  die 
Zähloperationen.  —  Di«  obige  TabeUe  giebt  ein»  Grupplrung,  welche 
wir  aus  der  HanptUbelle  ausgesogen  haben.  Die  Schluutahelle  auf 
8.  393  der  erwähnten  Publikation  enthält,  auch  abgesehen  von  der  Ab- 
rnndung  aller  Zahlen,  einige  Widerspruche  mit  der  Uauptubelle, 
wir  nicht  tu  erklären  vermochten.    Di«  gTöesuren  Inseln  sind: 


Nnrweg. 
g  Min. 

Arvsl  tu 
trecerr. 
y  .»le. 

q.-Kii. 

lleväte- 

»SS 

iniin. 

17, Ml 

~  40,«li~~ 

2238.04 

8193 

13,csji 

30,J«4 

1666,43 

3339 

7, «14 

17,448 

971, :c 

778 

6, MO 

16, IM 

887.9« 

5812 

5,M9 

13,»<in 

746,«» 

1575 

5,7*7 

13,409 

738,1* 

1604 

i,m 

1  2.0«0 

662.94 

745 

4,«M 

10,775 

593,9* 

281 

4,74» 

9,ss« 

541,«1 

3259 

4.11 

9.M7 

523,4« 

528 

3.901 

7.417 

408,41 

408 

S.0K1 

7.0W 

390.M 

390 

i,e*< 

6. IM 

339.3H 

:i39 

2,M» 

5.S90 

324.38 

6230 

2,91» 

5,143 

283.1} 

336 

2,043 

4,734 

261.31 

266 

Uind»  

Senjen   

&orö  

LangA   

Sttd-Kraia  

Andö  

RingTatao  

Seiland  

Oet-Vugo  

Hiteren  

Wc*t-\ago  

Magerii  

Nord-K  valo  

Oatcrt  

Arnö   ......    »  , 

Stjeroö  

«)  Dia  wirkliche  Zahl  der  Inseln  ist  grnner,  ala  hier  angegeben. 
Wir  konnton  nur  die  nametittieb  aufgeführten  Inseln  «ummiren,  wah- 
rend ganz  kleine  Inselgruppen  nnr  mit  einem  Namen  und  einer  Zuhl 
in  der  Tabelle  tiguriren.  An  einer  anderen  Stelle  giebt  Herr  Broch  die 
Zahl  der  bewohnten  lnteln  auf  1160  an.  (Vergl.  Googr.  Mitth.  1871, 
8.  Ö95.) 

')  In  dieser  Gruppe  ist  die  ln»«l  Tjaeldü  mit  l,wi  Norn1.  Q.-Mln. 
(3,703  g.  Q.-Mln.  203.99  Q.-Kil.)  und  395  Einwohnern  mit  enthalten, 
dagegen  nicht  die  klein«,  in  der  Mitte  des  Of«t*n-Fjord*  gelegene  ln«l 
llaerä  (0,104  Norw.  =  0,941  g.  Q.-Mln.  =  13,37  Q.-Kil.  mit  34  Kinw  ). 

•)  Diese  «ropp«  soMieast  die  beiden  im  Osten  dr»  Vaagh-  Fjords 
gelegenen  Inseln  Roldo  (0,444  Norw.  =  i.m«  g,  Q.-Mlu.  =  107,.»  Q.- 
Kil.  mit  U>W  Binw  )  ond  Andorg  (1,0*9  Norweg,  =  2.»92  g.  Q.-Mln. 
=  138,94  Q.-Kil.  mit  613  Kinw.)  mit  ein. 


U.  Warner,  »»vSlkoiuog  der  F.rd».  I. 
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Königreich  der  Niederlande. 

Abtretung  der  Xiadetilndisehan  Beaitiungan  in  Guinea  e.  unt*r  „Afrika" 


Areal  und  Bevölkerung:  Niederlande  und  Belgien. 

i  Königreich  Belgien. 


Areal  In 

Hewoboer  i 

>m  31.  IMa. 

t.  «m».  i 

U701. 

266»,« 

48,»4»  , 

105637 

108056 

8274.» 

59,474 

292.154 

»04701 

Üeld.TB  

5086,4* 

91,178 

432  t;  »3 

439715 

Oroninjr«*  

2292,9« 

41,4»  1 

2153?« 

13430» 

Lim birg   

1205,01 

40,04» 

22»:85 

Nard-Brahaat  .... 

5U7,M 

93,12? 

4X8871 

440301 

Nord-Hollaad  .... 

2130,0» 

49,4*0 

57748« 

«02018 

»SM.» 

60,441 

154051 

«60680 

176»,« 

31,41» 

1775S9 

181471 

S99I.M 

64, m 

711437 

1384.41 

25.H4 

17355« 

176868 

Total    .   .  . 

32839,« 

69G,406  ' 

8.<Sfc337 

Grossherzogthum  Luxemburg. 

•n  1.  Dewoaber  1871  «rgab  197504 


Di«  Zählung  Ton  1.  Dewoaber  1871  «rg«b  197504  Einvobaer.  *) 
übersieht  der  Niederlandi»ohen  Kolonien. 


1.  Ott-laducbi 
Jan  aad  Madura  . 
8on>atra'a  WeatktUN 
Bankulaa  .... 


Banea  

Btlllton  

Bomto,  Woat-Abthcilang  .    .  . 
BersM,  Süd-  uad  Oat-Ablheilnng 
Celan««  


| 

Molakkea  lAmboisa 

I  Bin  [Ii 
Tin»  mit  Suaiba  . 
Ball  und  Lombok 
Nan-Guinia    .   .  . 
t. 


Aruha 

St  -Marlin  (Niidorlüidiaeber  Theil) 

BoBiira  

St.  EuitaÜn«  

8aba  

3. 


Arial 

28922,« 

1444,4 
2  UM',« 

455,4 

475 
2918 

825 

137 

11» 
1806 
6568 
1149,9 
1267,4 
1129,7 

478,» 

411,4 
1042.6 

190 
32K) 
17,* 
7,71 

:i,s» 

0,44 

M 
<\t» 

0.» 

2812,« 


1.592502 
134607 
121172 
15087 
16155 
160343 
45427 
13050 
6552 
15450« 
361653 
118380 
«9776 
«2104 
2637'» 
22647  \ 
67401» 
10462  I 
176752 
938.» 
424,4 
185,0 
35,4 
248 

28.4; 

I6,i 

154870 


Hawohaer*). 

23^87«29* 
16.4511(8 ' 
1.611344 
140507 
107725 
r,4*i4i 


31750 


59740 
23787 
338611 
850692 
344101 
512907 
86917 

274337 

900000 
860000 
200000 
34116 
20129 
371« 
2819 
3692 
1914 
183« 
51420 


1.74MOÜ  23.4318«, 


Brabict.  .  . 
Wait-FlieJrm 
Oit'Kiandcni 


I.UUlch  . 
Limbarg 


Ar« 

dl. 
«.  «i-atla.  | 

BnAllrriiK 
Ml  31.  IM«. 
IMU'l 

2831.7» 

61,427 

485«U 

8282,0« 

59,(11 

8(2U«1 

3234,47 

58,744 

«6MI2I 

2999,«» 

54,4« 

«29:i87 

S72I,«S 

«7.M» 

881319 

2893,»» 

52,444 

66471» 

2412,44 

43,(11 

198727 

4417,7« 

80,n» 

104  J26 

3660.1» 

66,474 

SI0U6J 

20465,1« 

584,«. 

5JM336 

Königreich  Großbritannien  und  Irland 

Zählung  vom  3.  April  1871  •)• 


Areal  la 
EmrMj.-Mla.  _«■.  y.  lll», 
60922,414  2395,140 
7397.4M  S47,»4» 
■JSO«»«,»»?.  1443,447 

'354.I441  16.44» 


Bawaaaar 

g.-Klloav  lgU_ 
131883,»  2I.48I4M 
19159,14  1.11««» 
79474.M  '  3.858815 


917.«  I  WM» 

26.207I51 

s.4oi:m 


57.190944   ,  4203,10«  231435,11 

10.321641')   1493,142  82239,(0 

_       |      _     |  _  S07I98 

77.513585     5ö%,«er  313675,«(T3iÄll« 


England  und  Wale«. 

Begutratio*  Dirüioru  *). 


DItuIou 


I. 

II.  Soulh-EaaUra 

III.  South  Midland  . 

IV.  Ra>t«m    .   .  . 

V.  Sontb-WeeteTO  . 

VI.  Wtat  Midland  . 

VII.  North  Midland 

VIII.  Ktrtb-Wntm 

IX.  Vor kib Im     .  . 

X.  Xarthora   .    .  . 

XI.  Monmonththirt  k 
Wala«.    .    .  . 


4.065936 
3.201  IVO 
3.214099 
4.993660 
3.862732 
3.643397 
2.000227 
3.664636 

.uo*ai* 


I 


Area)  in 

«  («,-Nlfi. 

ß,T*l 
29S.T1» 
235,271 
23«,]]] 
»67.041 
289.7» 
260,«1» 
147.no» 
268,4»»  > 
266,449  I 


<i  Kll"«n- 
315,41 
16451,14 
12954.74 
13006,4« 
20110.40 
15952.M 
14.139,10 
8094.9« 
14789,2» 
14132,1» 


5.218588  377,*»0  20796/1 
»7.324683    2713,l«i"~  151043,04 


BiioKur 
IHTt- 
"XIMUM 
2.1*6217 
1.4435«? 
I.1181S7 
I.8798S» 
J.7S0WIJ 
1. « 

3.388370 
2.3952M 
1.4140*« 

1.4208« 
22.70410» 


•)  Be.ultat«  der  Z  Üb  long  tob,  31.  l)no»bn  1869,  «.Ich«  bi. 
j«tit  (nach  2'/i  Jahren)  nsr  fUr  di»  «inrxlncn  Pro?in»en  pablicirt  aind. 
'}  Berechnung  auf  (irond  der  Belegung  dor  Birulkarang. 
')  Sieb«  dio  rorlanligen  Krgrbai«*  der  Volkszählung  toi»  1.  1)«». 
1871  im  „Dcntarhen  Reich«"  Ar.,  hrrau.gegebeo  Tom  K.  Preuee.  Sta- 
tUtiwhen  Bureau.    Berlin  1B71,  S.  IV. 

*)  Uaa  Arial  Dir  di«  Oit-hidinben  Be<itaungen  nark  den  Melvitla 
ran  Carnbee'achBn  Berechnungen  mit  Rikkiielit  auf  die  neueren  Gebleta- 
«rarerbungrn  (»i«bt  Urogr.  Mittb.  1861,  S.  89,  und  ...\ardrij«koudig  an 
«tatittiub  Wanrdriibiiik  rnn  Nrdcrlandaib  Indio".  Aaiaterdani  1S6I  — 
Daa  Arual  der  U'tiMl'lDdiachrn  Inaein  nach  Hngolhardt. 

*)  Di'  lluriilkrrBBg  nie U  drn  ur»  gütigat  uberwliiiktea  ofiulrllcn 
trmitUluDucn,  ain  gilt  in  Hoaug  auf  dio  (>.t-lmli«rlirn  Uaaitivngro  fOr 
l»io,  ,a  B«ug  nf  dio  «o.t.lndi-rU.ii  linelo  und  Surinam  für 
1869.    Die  Zahl«.  fUr  Tin.or,  Bali  and  XtU-Üu.n«»  .Ind  .ebr 


».  B.  rtriiim  die 


400000 


•)  Ohn«  29753  Militirpiraotim.  —  ')  Davon  «62720  anf  Madur«. 
*)  [Belgien.]  Berachnang  auf  tirund  d<<rB«vognng  dar  BcrHlkcrufif. 
Ofnaielle  Mittboilnng  an  die  lirdaitloo  dea  GoUiaer  Alroanach». 

')  Casana  of  England  and  Walra  1671.  i'roliminarr  Uaport  aad 
Tablea  of  U10  populntion  and  bouaea  enanienUd  in  Kngland  and  Wald 
and  in  lh.  ialand«  in  tbo  Britlah  S«aa,  ob  »m  April  1871.  London  1871. 

»)  Dioa«  tob  frlihonn  abartichandan  Anal -Angab«  für  Scbittlaid 
aud  Irland  naob  dim  neutn  Craiue- Beruht. 

')  Dieae  beim  L'enaua  Ton  IBM  >nm  eraten  Mal  in  Gebrauch  gt' 
kommen«,  für  etatiati»cho  und  geographiacb*  /wetke  beqoemo  Einlb'i- 
lunp  faaat  die  Grafschaften  in  Gruppen  aunanjiiien,  jedoch  »tiiBwea  die 
Greoaaa  nicht  genau  mit  den  GrafitliafUgTinien  llbenin.  Di»  f«Jaj«'>,*.(' 
•af.ob.flon.  «rnig.toaan.it  de«  groaiten  Th.'l 
den  «inielnan  üi,i.lon.  gehören:  IL  SurroT, 
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1'erdigari 

Cannaithfll 

Carnarroti 
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Glamorgan 

Jttrioneth 

Moutgouaary 
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England. 

Q.M«ll«a 

b«v.biw 

1871. 

0wiurv  ••***(■ 

21,77 

1 

1 48.56 

Jit-rki 

4313 IV 

«Ol« 

ih  ^  r>.99 

196445 

Hnpki  b  c  K  ■  m 

406932 

34  St 

I  UU<1    <  i 

'J 1  fl  - 

38,40 

Cfertltr  .«.»,. 

7li707ft 

fi  I  ff? 

i         J  , 

KAI  1 tl 

i  *,-,  rn  will 

O  1  *f  wv 

64  10 

.  .f  n 

Cv  n  'h*t1  ifii-! 

1  OOK7H 

<7  u 

1  N»»«F 

■41  'n  i  ,iwi 

Türk* 

1"CTDJ  ....... 

r  c.  a  h  1 1  •. 

äm,  Am 

380538 

1  ü  1,7? 

6706(11 

IJOU014 

ruMt 

iwrw  ....... 

'j  -3  J '. '  _  ,  ) 

46,45 

25S7.M 

1 95544 

DvhAn  ....... 

r.  _  _  ■«  i  rj 

A  IL  ja 

. t  1  B,J4 

1  060A49 

4  *  ,  «H 

.>  1  ,  <  > 

4tt  II  4  C  | 

(iltiQi'rtit^r 

805102 

59,17 

90  .  ii  ^11 

unnviy  *#*■■» 

534823 

39  91 

135364 

H,r«  fnrij 

3 '  U  1  -i  1 

U8  7  t 

1 93725 

H  pi*  1 1  Ti    A  itwi 

v  ^  *>  .r,  i  i 

l  o,«j 

63673 

tat 



t  moi  i  q 
1  ,l'<*»4 1  v 

h  i  i  r»i  * , 

1,219221 

Linstet 

•11  4  1  fU 

i,  ^  a  "  r  i 

I  .rVnlf, 

L.UXOI0  

1 ,  «1 »*)•>* l 

1 30*49 

7 184,74 

.  otf  1  IS. 
4  i'<  l  'i  J 

ftdllnex 

]  80 1 3  6 

In?'"* 

.1 1 ■  l- ■  i  >i.(A  ...... 

3G83«J9 

27  07 

1490,80 

i  ansät 

1  354301 

ijij 

Kl  ftn  j. 

4385 11 

'ir!  hatn  tt  tAU   •     •    .     .  . 

h.-i  ,,i,,v<« 

S5AO/17 

Ol  *>■ 

9i,ai 

DU  JD,66 

'  d  i'  ij  ".O 

Öif  .rtf 

nzouiv 

1  <l  u  ü- 

/ 1  ;h.Ni 

. 1 4444 

....... 

J?4? 17 

igt.  m 

1 7 i »oo 

fiatland  . 

95805 

7  ru 

8eXop 

J  4  f5' 1 1»4 

Ssawnet  

1.047220 

76,»« 

4X37^» 

463413 

Begtliaaipton  

1.070216 

78,« 

43S0.M 

543837 

72846B 

53,H 

8!H7,»0 

837333 

Sufolk  . 

«47681 

6»,m 

8834,0» 

348479 

8»it»j   

478792 

35,10 

1937,91 

1.090S70 

93(5911 

68.M 

3791,80 

417407 

Winrick  

603946 

41,4» 

SI8t,U 

63390t 

VTtttmorland  

485432 

35,ea 

1184,41 

650O& 

WDU  

86&U92 

63,44 

3500,78 

257201 

WoKt»Ur  

472165 

34,7(1 

1910,7» 

338848 

York  (K««t  lüding)  .    .  . 

76841» 

56, 4T 

3109,4s 

26PS05 

,.  (City)  

27.0 

0,3« 

11,01 

43796 

„    (XortL  llidinn)    .  . 

1.350121 

»9,1* 

8463.M 

191689 

„    (W«sl  Riding)     .  . 

1.709307 

m,»i 

8917,07 

1.831233 

I9:»453 

14.11 

782.M 

6091» 

4«  II  ISS 

3;i.m 

1862.14 

59904 

443387 

32,M 

1794,*« 

73488 

606331 

44.M 

24B3,C1 

116944 

37<l»73 

27,»l 

14'JK.J* 

106123 

38605S 

«8^7 

1562.» 

101266 

184U05 

l.'I.W 

748.S» 

76S45 

547494 

40.M 
18.» 

2215,6* 
1359,17 

396010 

385291 

47369 

4833SU 

35,» 

1055.M 

67789 

401691 

29.M 

1625.M 

91936 

*7»m 

20,00 

1101,» 

25428 

Schottland. 
Regulation  Dirinotu'). 


Act«. 

Q  Meli.. 

g.Kiw 

Bi»i.linnr 

1*71. 

I.  Narthern  .... 

S.361622 

166,51t 

9132,1* 

II.  Narth-W«rt*rii   .  . 

4.739876 

348,94» 

19180^» 

1  6.-24, 1 

III.  Korth-Eitfero  .  . 

2.429394 

I78.M7 

9831,  »7 

393197, 

IV.  Sait  lliiUaad    .  . 

79049» 

206.M, 

11292,90 

559187 

V.  Wut  Midltnd    .  . 

».f.93176 

197,ttS 

10888,411 

230982 

VI.  Soutb-WMtera  .  . 

1.462397 

107,47* 

691 7,M 

1.183068 

VII.  South-EuUro  .  . 

1.192524 

87,44» 

4825^* 

47035t 

VIII.  8outb«ni    .    .  . 

2.069696 

152,107 

8375.U 

209024 

^9.639377 

1443,444 

79474,81 

3.358613 

C'0Htlf»>4  *). 

B*wokiMr  1471.  i 

Abard.to                         244607  KlnroM    .  . 

Argjtl                              75635  Kirkcadbright 

Ayr                                200745  :  Luiark.    .  . 

Dinff                               62010  1  LlaUthjow  . 

Btrwlek                          36474  1  WiJtrm  .    .  . 

B»U                                16977  i  Orkney     .  . 

ClithD«M  39989  ShflUad   .  . 

CUckntMiBU                      23742  t'wblt»     .  . 

DunbartoD                        68839  ,  PfTtb 

Duinfri«.   747B4 

Ed.tlmrfh   838333 

Blgin  or  Mormj.    .    .   .    43598  Roiborgh  . 

Fif«                                160310  Stvlklrk.  . 

Porfar                              237528  St.rling  . 

Haddisg-toa   .....    37770  8ntb»rU«d 

Ini*rn«M                         87480  Wigtewa  . 

KincirdiiM   34651 


1871. 
7208 
41852 
765378 
41191 
10213 
31372 
31605 
12314 
187741 
»1691» 


439S3 
I4O01 

»817» 
^:^<L^B 

ä8706 


Inseln  in  den  Britischen  Gewässern. 


Act«.. 

Q>ORT. 

QHln. 

Q.-KHmd. 

lio.-1-o.r 

1871. 

180000 

I3,n 

728,41 

63867 

28717 

2,11 

II641 

56627 

0aerB.«7  mit  Harm  uodJ«tbou| 

30667 

17967 

I.» 

72,7» 

2718 

S«i"k  | 

651 

Irland«). 

Provinzen  (rcglclcfa  Begitlration  Divimoru)  und  Countiej. 


U.  i.'.  Mir,.     y  Kilnoi. 

B...  1871. 

221S93 

16,7« 

893,4» 

5147» 

226302 

16,111 

915,81 

403626 

KilJ.r«  

418415 

30.7MI 

1693,18 

84198 

Kilkenny  

507254 

37,17» 

2052,6» 

109302 

King'*  Connty  .... 

493019 

36,111 

1995,0* 

75781 

257222 

18,004 

1040,01 

64408 

LoDth  and  Dragbeda  .  . 

20139« 

14. «Ol 

814,1* 

84198 

57824  7 

42,4*7 

2340,01 

94480 

Queen'.  Couoty  .... 

42485-1 

31,«4 

1719,18 

77071 

433769 

31,»7U 

17r.5,a.i 

78416 

57.1200 

42,114 

23I9.M 

132506 

4!*:i8!M 

36,7ns 

2022.1« 

78509 

Provinz  Lvinstor  . 

4.834S6J 

355,41* 

19565,» 

1.335966 

Soawx,  Southatnplon,  B.rki;  III.  Uiddlnrx,  Ilrrtrord,  Dnckinfrhain, 
Oilwd,  Northoropton ,  lluotinKdoo ,  llodford ,  Cunibhdge:  IV. 
SalToU,  Norfolk :  V.  WilU,  D«ra.t,  Devon,  Cortiir»lJ,  änmrracl ;  VI.  (ilou- 
tmlrr,  HeT.fard,  Balop,  SUITord,  Woree.t»r,  H'amtck;  VII.  t.ric^trr, 
inUmd,  Lincoln,  Nottingham,  Durby:  V III.  ChMtcr.  Lanruter; 
IX.  V«rkabire;  X.  Duruain,  NortbumherUnd ,  Camberlimi,  Wc.tmor- 
Uad ;  XI.  Honmoatbihir«,  Kontb  Wal««,  North  Walt».  —  Di*  Speiial- 
karten  ron  (Iroatbrilannirn  und  Irland  in  der  neuen  Lieferunguuagab« 
im  Stielar'aehen  AUaa  «lad  nach  diecer  Elntbcilong  kolorirt. 


*)  Aaf  Dlriilon  I  kommen  die  Orkner-  und  SheUand  •  In»eln ,  «ovi« 
die  Qrafarhaften  Caithnen  und  Siithfrltod;  auf  II  die  üralMhafun 
Cronarty,  Intern«««,  Rom;  auf  III  Alierdeen.  Bim  IT,  Elgin,  Kiecurdine, 
Kalrn;  auf  IV  Olaekmannan,  Klfe,  Korfar,  kinro»,  l'crtb ;  auf  V  Ar- 
gjll,  Bäte.  Dambarton,  Sterlini;;  auf  VI  Ayr.  Unark,  Rcnfrew;  auf 
VII  Ber«irk,  Kdinburgb,  Hiddington,  l.inli'tligov ,  Peebles,  Selkirk; 
auf  VIII  Damfriea,  Kirkcudbright,  lioxborub,  Wigtown. 

')  Di«  beriebtigien  Arealublrn  der  Oraf.cbaften  sind  un«  leider  bi« 
jelat  unaugüglicb  geblieben,  wir  borten  tie  «päter  nachliefern  lu  künneo. 

3« 
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Muniter. 

Cläre   

Cork  

Karr»  

Liuenck  

Tipperer)  and  Cuhel 
Waterford  ... 
Proviiii 


768265 
1,8389  21 
1.169356 

662972 


135,147 
48,7*4 

77,<*t 


.V934789  «S«,l*3 


3lOS,"i 
744  1,.'.:. 
4691,M 
2682,»» 
4241,84 
I846.M 


147994 
516046 
196014 
191313 

216210 


I.39d402 


Ilster. 
Antrini  *)  . 
Ani:nf!i  .  . 

C'»r»n  

Dunegal  

Down  

Pernuuagh  .  .  .  . 
Londonderry  .  .  . 
Monighu   .    .    .  . 

Tyroo«  

Protina  l'later . 
Connaught. 

Gelw.»  

L»itrim  

Maro  , 


3I232S 

4662co 
1.1*99:9 

609811 
417782 
5133*8 
.111*733 
7  78944 


52.V» 
22,pm 
.14,«: 
67, iM 
4  4, MI 
;to,ioi 
37,T>" 
23,4!4 

57,347 


2883,M 


48i:,.47 

2467,7« 

lf,9o,M 
2077," 

ia8!>,7t 
.!i:.i,ti 


5.319790     390,S«lr.  215*7,67 


1.499210 
376212 

1.3«  1282 
58.',4<>7 
4510*6 


110,1«) 
27,«4f 
97,104 

4:1,053 

33,101 


4.233197  311,107 


6066.M 
1522,4:i 

s:i46,n 
2368.M7 
l*2\** 

l71.1o.4J 


419782 
179221 
140555 
217992 

17.1*32 
112785 
2I566B 

1.830398 

248257 
953*4 
245B55 
141246 
115311 
«t4.'.993 


Übersicht  de»  Britischen  K  olon  i  al  -  Reiche*. 


Helgoland  .  . 
Gibraltar  .  . 
Malt»  mit  G»io 


^Vollen 

u.ii 

t.»s 
142,7. 


(I.  ä|!f. 
<„•  Min. 

0,<il* 
0,oe* 
«,7l» 


0,14 
4,9« 

369,47 


2172  " 
18*95  10 
13950a" 


Briu«<h-lnilien") 
Btraita 
Ceylon 
Hongkong 


V[,  Mellen. 
910863 
1095 
«4700 


I 


Q  »4.11»  _ 
42842 

51,5 

1162 


g.KiioBi. 

~S.359()i.1 


155.348«»i 

>»)  au«;;: 

«3970  •>)  2.40.W87 
83  •»)  115444 


Aeiatieehe  Beeitaungen 

936725,14 

44059,1 

2.4*6019 

158.179424 

aiVBJOv 

III;.«  ■ 
Imi*  1  .»,1 

«Iii 

Victori*  

88451 

4160,1 

2*9079 

729»6s 

Bouth  Anatrnlia    .  . 

3rH>etOS 

11901,7 

985719 

188985 

Northern  Territory  . 

523531 

24624,4 

1.35589« 

— 

Queensland  .... 

66823» 

31431,7 

1 .730721' 

1SCO05 

W p«t»ni  Auetrali»  .  . 

975824 

45898,1 

2.527281 

24785 

Taamania ..... 

26215 

1233 

67894 

9914» 

Xow  Zealaud    .    .  . 

10«2r.9 

4998 

Ü75200 

29102* 

Anatrat.  Be-.it  jungen  u) 

3.077701 

144760,4 

7.970921 

1.958*50 

Kap- Kolonie '•) .    .  . 

223024 

H.4SO 

O  4  I  t.  III 

Natal  ")  

18382 

864,4 

47607 

Sierra  Leone'")    .  . 

468 

22 

1212 

55374 

Gambia  "0  .... 

21 

J 

54 

«-•39 

GoldH.t«  «0    .    .  . 

16626 

78» 

43059 

4001*0 

Uro.»«)  

1 

> 

? 

1I5WI1 

Mauritius  und  Depen- 

denatn      .    .    .  . 

708 

J3,S 

1834 

32?C-;4 

St.  Helena")    .    .  . 

47 

122 

6*«" 

Afrlkan.  Buaitsungen 

259276 

12193,1 

67149» 

l.BiKvit« 

Dominion  of  Caneda»)  3.481779 

16S7R6 

9.017440 

S.64SOI.H' 

New  r'nondland  ") 

40200 

1890.* 

104114 

I4MS6 

Prtne»  Edward  laland") 

2173 

102,1 

56*8 

94«!  1 

2t 

1,13 

62 

117« 

Honduras").    .    .  . 

18:>K> 

635 

34964 

250)1 

We«t-I«ili»che  lrneln") 

I2G36 

594,1 

32726 

I.0»b7i.'H 

Brili-h  Uuiana':)  .  . 

11992.'. 

4  70O 

25H795 

122111)1 

Falkland-lnerln").  . 

4741 

223 

12279 

«SG 

Amerikan.  Besitzungen 

3.654978 

171912,41 

9.466(M<7 

5.o;h1"?4 

Britisches  Kolon.-Ileich  7.92c*->j 

20.53482 1 

167.23Ö69« 

•n  I     144,«7       6,91     :    374,»8  160369 


*)  Cenm«  of  Ireland  for  Uic  rear  1871.   Abatract  of  tbe 
tor'a  Keturna.    TreeanUd  tn  Parüanient.    Uublm  1871. 
T)  Mit  Belfaet  nnd  Carrirkf^ico» 

*)  i'Uaimrtrische  HrrwliDungen  in  der  Prrthea'trlien  Anotalt.  Malt* 
allein  hat  106.J»  Kngl.  -  5  gen^r.  li.-Meil.n.  Uo.o  36,44  Engl. 
1.71  geogr.  Q  - Meilen.    Di»  offtiiellm,  entacbieden  unrichl 
aind  fUr   HelgoUnd  5',,.  f8r  Gibraltar    1»,,   für  MalU  mit 
115  Engl.  Ci. -Meilen 

*)  Cenau»  »on  1660. 

I0)  Cenans  Tom  2.  April  1871.  Einaehlieeelick  dar  6321  Mtiitar- 
peramen ,  die  «L«n  oben  beim  Mutterland  unter  „Soldaten  and  Ma- 
tro.en  auaior  Lande»"  mitgeaählt  aind,  betrog  die  Bernlkanuig  25216 
Beelen  (Jonrnal  ortieiel  de  la  Kx-publique  franrai»,  29.  Januar  187'-'). 
Eile  Zählung  im  Norembrr  1868  ernnb  l8063Ci»ll-  nnd  6368  Militär- 
penonen,  mummen  24431  Beelen  (Reporta  ehowing  the  preaent  etat« 
of  H.  M.'a  caloniat  po»e*iiona.  1868.  Part  II.  London  1870). 

")  Schätann«  für  Ende  1866:  13683t  Milt«M>r,  1418  Briten,  1253 
Fremde,  mummen  139502;  dazu  kommen  7350  Militilrperaonen ,  mit- 
bin Geaaramtberölkerung  146652  (Statlitical  Table,  relating  to  the 
colonial  and  other  poaeeeainn«  of  tbe  l'nitnd  Kingdon,  Part  XII,  1866. 
London  4868). 

")  ScbiUuag  für  daa  Jahr  1869  (SUtietieal  Table«  ete.  Part  XIV, 
London  1871).  Siehe  dae  Awfabrlirhere  nnd  abweichende  neu»  An- 
gaben snter  „Aeien". 

")  Ceneue  ron  1871.   Siehe  da«  Speaiellere  nnter  „Aalen". 

»)  Ende  1867  (SutiatieaJ  Table,  etc.  I8B6). 

<•)  Daa  Areal  der  Kolonien  auf  dem  Featland  Aoatralien  in  der 
null  pUninetriMh  berechnet  auf  Grundlage  der  Peter- 
Karte  in  erganannraheft  »9  nnd  30  der  GeogT-  Mitthtil. 


Daa  Areal  von  Taamania  nnd  N'eu-See 
in  Cen»ue-  Akten  ron  1861.  Hie  Bew 
nien  nach  dem  Ceneus  Ton  1871,  di 


and  nach  den  nftiriellen  Angaben 
obneriahlen  der  Feetlanda-Kele- 
»  der  beiden  anderen  nach  den 


/anlangen  «on  1870.    Daa  Speaiellere  aiehe  unter  ,,Aurtralim" 

»)  llbcr  die  Neuberechnung  dee  Areale  eiche  unter  „Afrika" 
Jahrbuch,  II,  S.  67.  Zur  hi.berigen  Kap-Kolonie  mit  9070  g.  Q  - 
und  496381  Bewohnern  (Cen»ue  toii  1865)  kamen  Hhtiaeh- KalTraria 
anit  160  geogr.  «j. -Meilen  und  86201  Kinw.  (1864),  Baaut»-Lnnd  mit 
478  g.  Q.-Mln.  nnd  tirea  Goooo  Bewohnern  C).  endlich  Weat-Oriiiua- 
Land  mit  782  g.  Q.-Mlu.  und  circa  40000  Kinw.  hiniu.  —  Hrilierh- 
Kaffrnri«,  welche»  seit  EiHTerleibung  in  die  Kap-K»lonie  die  DiTisioneu 
King  William'aTown  nnd  Eaet  London  bildet,  aet.ite  am  3 1 .  Deaumber 
1864  8183  Europäer  (darunter  1972  Deutache  Einwanderer  und  455 
Dosteche  Militär- An«iedler)  nnd  78018  Eingeborene,  ausaanmen  86201 
Bewohner  (Corrrapondence  reepeeting  the  aSaira  of  Ute  Cape  of  Üood 
Hope,    l'rtaented  to  Partiament.    London  1871). 

")  Areal  neu  berechnet,  Bevölkerung  nach  einer  Bchatinng  tob 
1867,  »iehe  unter  „Afrika". 

'")  Areal  nach  oflUieller  Angabe  in  den  Statiatical  Table,  ft«.  nnd 
a  a.  0.,  die  Beeiilknreing  nach  ofhaieller  Behauung  ron  1869. 

")  Areal  nach  oftiaieller  Angabe,  die  BeTSIkerungaaahl  atamml  noch 
aua  dem  Jahre  1851,  da  nenere  Erhebungen  nicht  •tattgefanden  haben. 

'")  Zu  den  biahorigen  Britlechen  B«ailinngan  an  der  Goldknate, 
doren  Areal  oftiiiell  auf  6000  Engl.  Q.-Mln.  rerasechlaft  wurde,  iat  daa 
Nirderlündlache  Gebiet  mit  circa  500  g.  O.-Mln.  hinangekommen.  Die 
Bewohneraahl ,  beim  On.ue  ton  1861  au  151346  ermittelt,  wird  «r 
1868  ofhai.tl  nach  un.ic Lerer  Sehataung  auf  400000  angegeben  («ieh« 
unter  „Afrika").  Wirbelten  ..  für  bedenklich,  die.«  hohe  Zahl  »od»»'" 
die  120000  Beelen  de.  r  ' 
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Republik  Frankreich. 

Frankreich  wird  Republik.  Proklamation  der 
Regierung  der  nationalen  Terthcidigung  vom  4.  September 
1870  '). 

Abtretung  der  nordöstlichen  Departements 
in  Folge  deB  Friedensvertrages  vom  10.  Mai 
18  7  1  &c,  siehe  S.  6  unter  „Deutsche«  Reich". 

Bildung  des  Departements  Meurthe-et-M  o- 
sello1).  Laut  Gesetz  vom  11.  September  1871  ist  aus 
den  bei  Frankreich  verbliebcnun  Theilen  des  Departements 
Moselle  ein  Arrondissement  Briey  gebildet  und  diese»  uit 
dem  Rest  des  Departements  Meurthe  provisorisch  zu  einem 
Departement  Ueurthe-et-Moaellc  vereinigt. 

Bildung  neuer  Gemeinden.  1)  Gesetz  vom  16. 
Sept.  1871  3).  Im  Dep.  Loire- Interieure  wird  das  Kirch- 
spiel Notre  Darae-des- Landes  von  der  Gemeinde  Fay  (Can- 
tan  Blain ,  Arrond.  St.  -  Nazaire)  und  der  Gemeinde  H^rio 
(Canlon  Kort,  Arrond.  Chateaubriand)  abgetrennt  und  zur 
selbstständipen  Gemeinde  erhoben,  welche  zum  Canton  Blain 
gehört.  —  2)  Gesetz  tom  29.  Febr.  1872  «).  Im  Depart. 
Loire,  Arrond.  St.Etienne,  wird  von  der  Gemeinde  tsorbier 
(Canton  de  St.  -  Bland)  und  von  der  Gemeindu  8t.  -Jean- 
Bonnefond  (Canton  nord  est  de  St.  -  fitäenutj)  je  ein  Gebiet 
zur  Bildung  einer  neuen  Gemeinde  „La  Taluudiire"  genom- 
men. —  3)  Gesetz  vom  13.  MUrz  1H72  3).  Im  Depart. 
Haute- Loire,  Arrondissement  d'Yasingeaux ,  wird  da*  Dorf 


La  Perouse  (60  Hckt.  mit  45  Einw.)  von  der  Gemeinde 
Aurec  (Canton  St-Didier-la-Seauve)  abgetrennt  und  zur  Ge- 
meinde Chapelle  •  d'Aurec  (Canton  Monistrol-sur-Loire)  ge- 
schlagen. —  4)  Gesetz  vom  31.  Marz  1872*).  Im  Departe- 
ment Loire,  Arrondissement  Montbrison,  wird  von  der  Ge- 
meinde Perigneux  (Canton  St. -  Rambert -sur- Loire),  desgL 
von  der  Gemeinde  Rozier-CoteB-d'Aurec  (Canton  8t.-Bonnet- 
lc-Chütoau)  und  von  der  Gemeinde  St-Manrice  en  Gourgois 
(Canton  St.-Bonnet-le-Chuteau)  je  ein  Gebiet  abgetrennt  und 
unter  dem  Namen  „Aboin"  oine  neue  Gemeinde  gebildet, 
welche  zum  Canton  St.-Bonnet-le-Cbäteau  geschlagen  wird. 


/.    Verlutte  Frankreich*  in  Folge  det  Kritgtt  1H1Q — 71  r). 


Oebteistbelte. 

Au  DgjlM-M.»,!  »tk.(r«i»n 

owdn.     Hektar«.  ^'^"L 
der,                    r"n«  '***■ 

IM  Frankreich  v 
«.- 

uveta-  Hektare, 
den. 

erblich., 
BevCIke- 

ss? 

"  A.  Depart.  B»»-Khln 

.Ml 

l'ÄJM  » .W970 

B.     .,  Huut-Ilhiu 

384 

150525  473314 

10K 

6.1814 

56971 

1.  Arrond.  Colmar 

HO 

1690«»  »217693 

2.  Mulhouse 

159 

114570  •  ■179347 

3.     „  Beifort 

(85) 

(65287)  (76274) 

(10«) 

(60814) (56971) 

Canton  Cernay .  . 

11 

131*8  »  14104 

,,  8t.-Amarin 

16 

1648t  »  18264 



_ 

„      Thann  .  . 

1« 

97.10  *  «MOS 

Danseronric 

24 

9tU4  »  MOS" 

3 

2256» 

981 

„     Fontaine  . 

8 

3.174"  «039" 

21 

M41 

6935 

,,  Ma.-tsevaux 

14 

12720'»;  1193? 

4 

2860 

2257 

Brlfor«.  . 

32 

11347" 

1B136 

.,     Delle    .  . 

87 

17250» 

16277 

.,  Giron.agnr 

19 

15610» 

13382 

")  Siehe  unter  „Afrika". 

")  Areal  noch  ofüxiellcr  Angabe,  Bevölkerung  nacbCeueu*  von  im61. 

")  Sich«  da»  Nähere  unter  „Anjerika".  Di«  Bevölkerung  der  Do- 
minion of  Canada  und  der  Prince  Edward-lnael  nach  der  Zahlung  von  1 83 1 , 
ilu  von  Neu-  Fuudlaod  nach  der  Zahlung  von  1869.  Di«  Areale  nach 
den  ofli/ielleu  KnglUcbcn  Angaben. 

")  Areal  nach  drr  oftttiellen  Angabe,  Bevölkerung  nach  titer 
Sch'sUUDg  von  I8«3  in  den  Ststutiual  Table«  Jcc.  ISfi«. 

>")  Areal  wie  Arno.  24,  Bevölkerung  nach  «lern  Ccn«n»  von  1861. 

")  l)a«  Areal  nach  der  ofniicllco  Angabe  in  den  Statistical  Table*  Jcc., 
Port  XI,  Londnn  1867,  ausgenommen  das  far  die  Bahama-  und  Tnrk- 
Intcln,  flr  die  wir  Engelhardt'«  Berechnung  vorgelegen  haben  (»iehe 
OcogT.  Jahrbneh,  1,  S.  116,  Anmerkung  t,  und  II,  S.  75),  aowi»  di« 
neue  ofnsielle.  mit  unseror  eigenen  planlmetriscuen  Berechnung  («ich« 
unter  „Amerika")  «ehr  gut  stimmende  Angabe  fflr  Jamaica.  Die  Be- 
völkerung fBr  Bahama,  Virgln-H«.  Antigua,  Barbuda,  8t.  thrirtopher, 
»via  und  Trinidad  nach  dem  Cenre«  von  IUI,  fBr  die  Türk-  und 
Cairo« - Löseln  nach  einer  auf  1867  besugliehsn  Angab«  der  „Reports 
ahowing  the  presest  atate  of  U.  MVt  colonial  pos«ee«ion«,  Part  1, 
West  lodies,  London  1869",  für  Montaerrat,  Dominica,  S>  Lucia, 
Rt,  Vincent,  Grenada  nod  Tnbago  noch  Berechnungen  von  Kode  1869, 
far  Jamaic*  and  Barbados  nach  dem  Ceniua  von  1871  (siehe  untor 
„Amen*«"). 

")  Das  Areal  nach  der  Karte  von  S(ld-Am«rika  in  Kiepert •«  Neuem 
Hand -Atlas  (1863)  berechnet:  offliiell  wird  dasselbe  au  7630O  Engl. 
=  3574  Deutschen  Q.-Moilen  angenommen.  Die  Bevölkerung  nach  dem 
C«n*o«  von  1871  («iehe  unter  „Amerika"). 

**)  Nach  Engelhardt,  die  ofäiiellen  Angaban  lieh*  im  Geogr.  Jahr- 
buch, 1,  S.  127,  Anmerkung  3.  Die  Bevölkerung  für  1867  nach  den 
Statistical  Table«  &c.  for  1867. 


•)  Journal  ofnciel  de  la  B«publii|ue  franqaUe,  5.  September  1870. 

>)  Journal  ofneiel,  24.  Sept.  1871. 

>)  Journal  offtciel.  22.  8ept.  1871. 

♦)  Journal  ofnciel,  7.  Mira  1872.    Di«  Gemeinde  Sorbler  behalt 


noch  MO  H»kt.  mit  2400  Einw.,  die  Gemeinde  Sl.-Jean-Boonefond  be- 
halt 1112  ilekt.  mit  4105  Einwohnern. 

*)  Journal  ofnciel,  16.  UUr<  1872.  Die  Gemeinde  Aoree  behalt  uoeh 
2144  Hekt.  mit  2110  Einwohnern. 

")  Juurnal  ofliciel,  2.  April  1872. 

')  Eine  Berechnung  der  Verluste,  welche  Frankreich  an  Gebiet  und 
Bewohnern  durch  den  definitiven  Friedensvertrag  erlitten,  hat  der  Ver- 
fasser im  Jullheft  das  Jahrgangs  1871  von  Petrrmann's  Mittheitungen 
publicirt,  und  awar  unter  dem  Titel  „Das  Kcichsiand  Elaasn-Lotliringeo 
nach  den  definitiven  Beatimmungen  des  Friedensvertrages  vom  10.  Hai 
1871".  In  Folge  der  am  12.  Okt.  abgeschlossenen  AdditionaJ-Conveo- 
tion  muaaten  die  dortigen  Angaben  ein  wenig  roodifteirt  werden.  Die 
Berichtigungen,  welche  sich  somit  nitthig  machten,  sind  vom  Verfasser 
im  Detail  angeführt  im  Gothaer  Almanach  für  1872  unter  „Frankreich". 
Daselbst  ist  das  gcsatnmto  von  Frankreich  abgetretene  Gebiet  au  263,» 
g.  Q.-Mln.  =  14608  Q.-Kilom.  mit  1.39721«  Bewohner»  angenommen. 
Die  Quellen,  aus  denen  wir  damals  schupfen  konnten,  aind  in  den  Geogr. 
Mitthelluagen  näher  kritisirt.  Um  Wiederholungen  iu  vermeiden,  sehen 
wir  un«  genothigt,  «ftera  auf  den  citirten  Artikel  au  verweisen. 

An  neuen  Materialien  liegen  vor: 

a)  „Lea  perle«  de  la  Krance  par  «uit«  de  la  guerre  1870 — 71", 
eine  offitielle  Publikation ,  n  ulohe  sich  im  Januarheft  des  „Bulletin  de 
U8ociet*  de  geographi« ,  1872",  Sndet.  Kine  Anmerkung  «agt  uns, 
daa*  dieses  Docuraent  in  der  Archiv-  und  Kanalei-Direktioa  dt*  Mini- 
steriums de«  Äutsorn  von  Herrn  Deabuisaons,  Geographen  de«  Mini- 
ateriuma,  ausgearbeitet  i»t.  Die  Verluste  Frankreichs  berechnet  der- 
selbe au  1.447466  Hektaren  und  1.597228  Bewohnern.  Leider  lind 
dort  gar  keine  Andeutungen  aber  die  Quellen  gemacht,  doch  geht  ana 
verschiedenen  tWtilnden  hervor,  dass  demselben  ausgiebigeres  Material, 
Tornehmllch  aber  da«  Areal  der  Gemeinden,  an  Gebot«  stand  al»  dem 
Verfaaasr.  Am  Schlüte  diese«  Artikel«  werden  wir  di«  beiderseitigen 
Resultate  aur  Prüfung  einander  gegenüberstellen. 

b)  Im  April  erhielten  wir  dU  12  Sectios«  d«r  Prsnaoaischea 
Generalstabtkart*  (I  :  SOOOil)  durch  di«  Güte  daa  Herrn  Oherat  r.  Sy- 
dow,  auf  welchen  im  Bureau  drr  l>renareguiirungs-Commis»ion  in  Mein 
die  neue  definitiv«  Grrnie  eingeieichnet  war. 
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586866! 

M 

Baon  l'Ktape 

. 

i    1  14659 

1« 

St.-Di«   .  . 

11 

clanoaee  .  . 

18 

1  14679 
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Epinal  .  . 

IIS 

98931 

s.  „ 

Mirecourt  . 

U2 

!  69330 

Neufrhateau 

131 

|  5859« 

t  " 

39 
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An  DMUehJuil  <!»««.. 
Htm.  M«*««n.  ^fiu*' 

IM  Fr*akr*4rh  v.tMUr.eu 

Oem.    HtkUr*.  "JJJIf- 

D.D.part.  Meurth.  . 
t.  Arroud.  Sarrebourg . 
Caatoa  Lorauin  .  . 
.,      Recbicourt,  . 

„         FenctZBBge  . 

,,      PhtUbonrg  . 
„      Sarrebourg  . 
l.Arrond.Chaleeu-ftalin. 
Cnnton  Albeatroff  . 
„       Delm*     .  . 
„      Diente    ,  . 
„      Cb«t.-9aline . 
..      Vit    ,    .  . 

3.  Arrnnd.  L»n«Will« 

4.  „       Naoey  .  . 
6.     „       Tont.    .  . 

24-J  'ldääOS  l^f.4 
(107)  (10088I)(64110) 
18    11090"  "  9713 
17    19631"  '»  7950 
1t     19056 '*  11787 
16    18153'»  17600 
1»    11851  '•  17160 
(135)  (97717)  (55964) 
86    10181"  11046 
36    10580'»  1166» 
13    16813"  10661 
35    11969"  11306 
15    17083'*  10280 

472  410798  308213 
(9)  (11844)  (»80») 

8  11196  «eis 
1       «4«  191 

(11)  (11373)  (466*) 

3      1600  1465 

9  8773  3197 
145  115467"  84393 
187  145301"  151382 
119  116811»  80967 

c)  D«r  genannten  CommiuiaB  verdankt  der  Vitfuin  feiner  eist 
Copie  der  KataaterkarteB  (1  :  10000)  der  beiden  Gemeinden  Raon-le»- 
Imu  «od  Raou-aar-Plaine,  »u(  welcher  die  Grenze,  welche  bekanntlich 
die  Oemeindea  echneidet,  ebenfalls  in  Metz  eingeaeichaet  war. 

")  Dieee  Zeilen  Kaden  eich  »le  die  neuesten  Keeeltate  der  KnUteter- 
erbebungen  in  „Dictionnair*  topogr«pbiq,uo  &c.  du  Uaut-  et  da  B«e- 
ßbin,  per  Bennol.  3.  Aufl.,  vob  P.  Rietelbuber.  Slrasb.  1865".  Wir 
müssen  eie  bier  in  Grunde  lagen,  weil  wir  für  die  Cantone  tat  diese* 
Werk  angewlesta  find.—  Do«bui«»on«  bat  dagegen  für  Ku-llliin  465345, 
für  Arroadie«*m«nt  Colmar  169681,  fBr  Mulbouee  116319  Hektare,  du 
eind  die  Zahlen  de«  Kataster*  von  1852,  wahrend  er  im  Übrigen  die 
neueren  Zahlen  tu  Grande  legt  (vergl.  die  Anmerk.  28). 

*)  Nach  den  Dicfionuaire  fr/fographiriu«  Ate.  de  la  France  par  A.  Jcuddo. 
Paria  1869.    Auch  Deahuieione  aeeeptirt  dieae  Zahlen. 

,0)  Dlea«  Zahl  weicht  um  6  Peritonea  von  unterer  frahereo  Angab» 
ab.  (Wir  hatten  die  Beralkerung  der  drei  hei  Frankreich  gebliebenen 
Gemeinden  Cfaavaaette  [156],  Cbavannee  -  lea  -  Grand»  [379]  und  Suaree 
[455]  nach  Joanne  tuMmmcn  tu  990  Kinw.  angenommen  und  dieee  ron 
der  dee  ganian  Canums  [9489]  aabtrahirt.)  Da  indeaern  die  Joanne' - 
acbea  Zahlen  hior  dach  an  Unsicherheit  leiden,  indem  die  14  in  Deataeh- 
land  gekommenen  Gemeinden  nur  8489  Einwohner  haben  würden,  eo 
iat  et  natürlich,  data  wir  die  Angabe  de*  Herrn  l)o«bui««nn«  vorziehen. 

")  Nach  Dwhuiuotu.  Der  Verfaeeer  hatte  nach  Joanne  3398  Hekt. 
angenommen,  jedoch  anf  Grund  der  angeatellten  planimetriacbeu  Mea- 
eangm  die  Vrrmuthnng  auegeaprnehen ,  da««  die  Zahl  ein  wenig  an 
groee  aei  (a.  G<«gr.  Mittb.  1671.  S.  30.1,  Anmerk.  1). 

■*)  Nach  Deahuiaaon«.  Der  Verfasser  halt*  nach  Joanne  1506  Ein- 
wohner, doch  wurde  an  der  nämlichen  Stelle  anf  dca  sieht  an  ernirea- 
den  Fehler  ron  3  Bewohnern  aufmerksam  gemacht. 

'*)  Nach  D.ebniesnna  (60  Hektare  weniger  ale  nach  unterer  früheren  An- 
gabe). Auch  hier  findet  »ich  unter«  Vermuthung.  dae«  die  JoanneVh«  Zahl 
der  bei  Frankreich  verbleibenden  Gemeinde  Le-Val-eon»-Rougemont  (639 
Hekt.)  10  klein  eei,  heatltigt.  Da«  kleine,  we*tlich  der  Chaussee  über 
dto  Hallon  d'Alaare  gelegene  Gebiot  der  Gemeinde  Beewen  nimmt  De** 
buia*"E)B  an  8  Hekt.  an. 

'•)  Deebniatoii«  gicht  11973  Hekt.  an,  indem  er  in  einer  Anmer- 
kung hin«uftlgt.  da**  er  aaa  Mangel  an  geuttgeoden  Angaben  Uber  die 
Grinse  desjenigen  Gebietet,  welche«  von  der  an  Frankreich  wiedergegeb«- 
oen  Gemeirtdc  Raon-eiir- Plaine  laut  der  Additional  ■  (Convention  vnm 
]1.  Okiober  1871  aurtlckbehalten  tat ,  das  fiesamnitgehiet  dicuer  leti- 
teren  (1081  ll<-kt.)  vom  Gestmmtgebiet  de»  i:ar.t"D-  Sc birtixek ,  näm- 
lich imr..'.  Hekt.,  ahgenogen  habe.  Die««  N'otij  he»tiitigt  annü'hat  uuf« 
Vollkonimendtte  untere  Hebau|>tuni;,  data  die  Joanne'achcn  Zahlen  für 
den  Cinton  Schirioeck  gar  kein  \ertraucn  verdienen  (tergl.  'jeogr. 
Mitth.  1871,  S.  303,  Anmerk.  :>)  und  da«  forner  die  Krgehnim  un- 
terer i'Unimetri'^hen  Meuungeu,  welche  hei  der  uneiebereD  (irenze  na* 
tttrlleb  ihre  Schwierigkeit  hatten,  doch  »o  ziemlieh  das  Richtige  treflen 
(21500  gegen  11421  Hekt.). —  Nunmehr  «Hbttituircn  wir  die  Angaben 
Drabuinaon«',  nur  ziehen  wir  von  der  Zahl  13055  Hekt.  daa  Gebiet  ab, 
welches  von  der  Gemeinde  Raon  -  tur -  Ptaiue  bei  Frankreich  verblieben 
i»t.  Die  oben  Anmerk.  7  angeführte  Copie  der  Katatterkartc  im  Htaw- 
«Ub  1  -.  10000  «evtattet  natürlich  eine  ungleich  genauere  planimetritche  | 


Met'uag  alt  die  GeneraUtabakarte.  Wir  wollen  nicht  verhehlen,  da** 
du  Resultat  denelbea,  waa  dio  ganz«  Gemeinde  betrifft,  nämlich  904 
Hekt.,  mit  Deabuiuona'  Zahl  (1081)  nicht  stimmt.  Leider  giebt  Dea- 
buiaaon*  nicht  an,  wober  dieae  Zahl  atamiat.  Kür  du  bei  Frankreich 
gebliebene  8tüok  tob  Raon-aar-Plaiae  faadan  «rir  191  Hektare,  welche 
tob  13055  Hekt.  In  Aba*j^  gi>bnctit  aiad, 
'»)  Nach  Deabuiaaoaa. 

")  Da  alte  una  au  Gebote  «teilenden  Zahlen  fBr  den  Flächeninhalt 
der  Arrondiaaenent*  für  du  gana«  Departement  Voegea  mit  d«r  Ka- 
lutenabl  von  1851  (607995  Hekt.)  gar  nicht  atimmeo.  *o  blieb  aichU 
übrig,  ala  du  abgetretene  Gebiet  von  dieaer  Geaamrottahl  abtuzlehen. 

")  Ana  Mangel  anderer  *uverlä««iger  Qnellea  rabttitoiren  wir  zn- 
aäcbat  nach  Detbulisona  20103  Hekt  für  die  18  an  Deutachland  ge- 
fallenen Gemeinden  diesea  Canti»nt,  eine  Zahl,  die  una  im  Verhaltnia«. 
tu  dem  bei  Frankreich  gebliebenen  Thcil  indessen  «twu  in  niedrig  au 
aein  aeheint.  Für  die  Domanialwsldangtn  der  Gemeinde  Kaon-lee- 
Leaux,  welche  heim  Wiederabtritt  der  letztere  an  Frankreich  lorOck- 
bebalten  aind,  fttgon  wir  noch  987  Hekt.  hinan.  Dieu  Zahl  fand  dar 
Verfuter  durch  planimetritche  Meatnng  auf  Grund  der  mehrfach 
citirten  Katatterkarte  (1  :  10000).  Deabuiatoni  hatte  ana  Mangel  an 
näheren  Angaben  die«  ganie  Gemeinde  noch  <o  Frankreich  gerechnet. 

'")  Nach  Joanno  hat  der  Canton  IbVkicoart  20179  Hekt.  mit  8141 
Einwohnern.  In  Folge  der  Additional-Cnsvcntion  aind  davon  in  Abzug 
au  bringen  die  Uemeinde  Igüey ,  für  welche  Deabuiatona  410  Hektare 
angiebt,  und  ferner  derjenige  Thcil  der  Oomcind«  Avricourt,  welcher 
zwischen  Igney  eineraeita  und  den  EitcnbahnoB  von  Tarit  nach  Avri- 
court und  von  Avricourt  nach  Cirey  anderrrteitt  (die  EiKcnbahnkürper 
mit  eiagearhlotaen)  gelegen  iat.  Nimmt  mta  wie  Dobuitvont  diesen 
letzteren  zu  178  Hekt.  an,  *o  reaultirt  die  obige  Summ«:  U<631  Hekt. 

")  Dieae  Zahlen  legt  auch  Desbuiatone  tu  Grund«.  Si«  finden  «ich 
ebenso  bei  Joanne,  doch  aind  es  nicht  die  Kataaterzablrn  von  1853, 
wie  Herr  Deabuiaeon«  aninnebmcn  scheint,  da  er  ihre  Summ*  von 
609004  abzieht,  um  den  Reat  dea  Dopartement*  Meurthe  au  bestimmen 
(veigl.  seinen  Auftat«,  S.  79),  sondern  «le  enttprechen  dar  auch  in 
Departement«- Beschreibungen  neueren  Datum«  vorkommenden  Zahl  von 
609406  Hekt.  Die  an  airb  unbedeutende  DifTercn»  itt  wohl  ausschlie**- 
lieh  auf  .las  Arronditaement  Chiteau-Salina  aufzuführen  (1O9I0U  Hekt. 
gegtn  10S678). 

'*)  Wir  hatten  Anfang«  irrthllmlieh  nur  1 3  Gemeinden  alt  an  Deutach- 
land abgetreten  angenommen,  auf  Veranlaaausg  einer  nna  damals  (Juni 
1871)  vorliegenden  Karte  («.  lleogr.  Mitth.  1871.  8.  304,  Anmerk.  1). 
Durch  spätere  Erkundigung  erfuhren  wir,  daa«  aowoht  die  beiden  Ge- 
meinde-! Bezouge-Ia-Petit*  und  Maucourt  wie  die  gamen  Gemeindon 
Xaorer  und  l,n  Garde  gleichfall»  an  Deutschland  fallen.  Zihlt  man 
die  auf  diese  Orte  cotfallcr.dvn  164  I  Hekt.  und  601  Einwohner  za  den 
von  uns  früher  aufgestellten  I553B  Hekt.  und  »i'.l'J  Einw.  hinzu,  eo 
rcsultirt  die  obige  Znhl  von  17083  Hekt.  und  10860  Kinw.  Dieaea 
Irrthum  hatte  der  Verfasser  heroite  im  Gothaer  Almanach  1872,  8.  820, 
berichtigt. 

»')  Nach  Joanne.  Diese  Zahlen  atimmen  mit  des  Katutcrzahlen 
von  1R52  wahr.chelalich  aehr  genau  (verg).  Anmerk.  19). 
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K.  Depart.  Moaelle. 
1.  Arrood.  äarregwe- 

9.  ArronJ.  ThioLTillo 
8.     „      Met»  .  . 
Cuton  B«u)ev  . 
„  Fauluuemoiil 
„      Met«  1,2.» 

»      P»«g»  • 

„     Varay  .  . 


AArrond.  Bri.T.  . 
db  Audan  -  le- 
Roman 
Brief  .  . 
Longwy 
,      Coanan»  . 
,     Longnyon . 
Bororoe     .  . 


4.Arrond 

Cto» 


Ab 

Oem.  | 


606»   423874,  303753  »124    11385U  58404 


156  "149895 
119  »«107085 
(211)"  (150562) 
38  I»  23251 
St  "  24482 
31"' "  19502 
35  !"  24087 
37  |"  95763 
14  19022 
«  14455 
(16332) 


24 

17 


10   |"  101.14 


7  \* 
»  » 


3307 

m 


131876 
90591 
(160701) 
16660 
15860 
73630 
13316 
13667 
9075 
18163 
(10585) 

6463 

3502 
620 


'»  20880  12504 

1690   1.449171  i:&97228  12321.172334  821569 
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Übersicht  der  Franzöaiachen  Kolonien. 


Hei  i'rankrelcli  TerliUcb»n 


0,m.  Hekt. 


(19)    (U537)  (4478) 


19 

(112) 

24 
17 
96 
96 
91 


11537 
(102319) 

20394 
16661 
21374 
"  23010 


4478 

(53996) 

8804 
7513 
16398 
8707 


2.   Frankreich  nach  de»  Kritge  1H70 — 71. 


(ifiti.  In 

den»). 

V|.  -KU«*. 

•''»"«er.  B*»6lker. 

<i..ii.ii«o.  inen. 

84  von  den  Abtretungen  un- 

berührt gebliebene  Depar- 

34626 

616851,17" 

9386,M1 

35.648267 

86.  Departement  Voegea 

530 

5868,««  , 

io6,mi 

397981 

86.  Departement  Meurthe- 

596 

5246.M 

95,JS3 

366617 

Arrondiaavcineat  Beifort  . 

10* 

C08,U 

1  1, 

66971 

Du  bratigt  Kr.nkreich  ») 

358£*t 

528674,11 

95»y,4t> 

Ritt!*?.«! 

Kolonie*.. 
1.  Aiiatieche  Beeitxungtn  .  . 
EUblieeemenU  In  Indien:  Fondi- 
cberv,  Cbanderuagor ,  Karikal, 

Mab»,  Yaoeon  

Coehiaobina  frantaiea»)  .    .    .  . 

2. 

3.  Afrikaaieeha 
Algerien  .... 
Senegal  und  Dependenxen    .    .  . 

IMusian  

Marotte)  

Noeai-Bi  

Sainte-Marie  de  Madagaaear     .  . 

4.  AnierikanUcbe  Btaitxungen 
Saiat-Pierre,  11«- am- Chiana ,  Mi- 


56752  1031 


508,«* 
56243,«» 

20792 
19547 


2501  00 
2511,« 
325,0 
195,0 
909,76 

93697 

210.» 
987,8» 
1646,1» 

I  1.094189 


Teiti,  Mooree,  Tetaaro«,  Maite««1) 
Tubaai,  Vavito  und  Bapa  »•)  .  . 

Tuamotu-Inaels  

Oambier-lniels  


1022 

37C,» 
354 
99,5 

1C762 
19150 
4540 
.45,«1 

6 

16,  M 

1702 

»r» 

17,  * 
29,1 

1650 


259981" 
1.204287 


2.921246" 
909162" 
209737" 
12000" 
400O" 
5979" 


3971" 
163334» 
152910" 
25151" 


19871    |  6.215758 


152.1       l  .000000 


1174,7» 

21,» 

13847 

144.U 

M 

675 

6600 

121 

8000 

99,7» 

0,« 

1500 

91810 

1668 

1.024022 

186992      21540     6.24»  WO 

")  Da»  Departement  Moeelle  batte  1866  629  Gemeinden,  davon 
aind  jedenfall»  124  Oemeinden  bei  Frankreich  verblieben,  vi«  an*  der 
obigen  Tabelle  hervorgeht.  Somit  Selen  505  an  Deutachluud.  Deabuia- 
kdi  rechnet  umgekehrt  604  xu  Deutschland,  folglieb  125  iu  Frank- 
reich. Dai  i»t  nicht  richtig.  Übrigen»  findet  eich  in  allen  un*  xugäng- 
lieben  Quellen  deraelb«  Druckfehler,  das«  da«  Arrondiatcment  Metx  223 
Oemeinden  hat,  eine  Zahl,  welche  mit  der  Geearamtaomme  »timmt, 
während  die  9  Cantone  lueammen  225  haben  eollen.  Wahncheinlich 
iat  dar  Fehler  auf  die  3  Cantone  Mets  xurtirkiufthrea.  Joanne  sowohl 
wie  da«  Bulletin  de  loU  Nr.  1164,  in  welchem  die  Ceaiiiireeultate  von 
1866  mitgetheilt  werden,  nehmen  33  Oemeinden  an,  während  Deabuii- 
aoB»  30  Uemeiaden  eiuaetat  Aua  dienen  Gründen  haben  wir  für  Meta 
31  Gemeinden  aubatituirt,  um  eine  Zahl  tu  erhalten,  welche  mit  der 
Ueaammlaumme  atiramt. 

•*)  Die»«  Zahlen,  der  lkipartemcnt«-Bc»chreibong  entnommen,  aeoep- 
tlrt  auch  Detbuiiaone.  Die  Differen»  mit  den  KaUeUraahlen  betrügt 
bei  den  Arrnndi«»ements  San  egui  niinc»  und  MeU  nur  wenige  llcktare, 
bai  Briejr  »ehon  200  Hekt.,  bei  Thionville  aber  983  Hekt.  Daraua 
folgt,  daaees  hier  absolut  nicht  atattbaft  ist,  die  Summe  der  an  Deutsch- 
land abgetretenen  Flachen  von  der  Katasterzahl  tou  1852  einfach  ab- 
zulieben ,  um  den  bei  Frankreich  verbliebenen  Kc«t  iu  erhalten.  Der- 
aelbe  wurde  um  813  Hekt.,  welche  ea  gar  nicht  abgetreten  hat,  xu  klein 
werden. 

")  Nach  Drabuiuoni.  Wir  hatten  mehrere  uu»  fal»ch  «cheinendc 
Zahlen  Joanne'»  durch  planimetriarbe  Meinungen  eraetlt  und  dir  die 
abgetretenen  'i'heile  de»  Conton»  Gorxe  14500  (oben  14455).  de»  Clinton« 
Briey  5300  {oben  5307),  de»  Clinton»  Auduo * le- Roman  10400  (oben 
10131)  gefunden.  Die  auffallend  geringe  DilJerenx  mit  den  nunmehr 
von  Frat,x»»i»cher  Seite  aufgeteilten  Ziffern  dürfen  wir  wohl  alt  eine 
Betätigung  der  Richtigkeit  nnaere»  Verfahren,  an.chen. 


")  Mit  Zugrundelegung  der  Zahlen  von  1866. 

**)  Siehe  dieselben  im  Oothaar  Almanaeh  und  im  Geogr.  Jahrbuch, 
Hand  1  und  II. 

")  Keaultate  dea  Grundateuer-Kataatera  ton  1862. 

u)  Zum  Sehl«»»  »teilen  wir  umere  Angaben  noch  einmal  übcraicht- 
lich  denjenigen  dea  Herrn  Dotbuiwin*  gegenüber. 

Die  .  .  .  iiing»»ilfern  atimmeB  bia  auf  30  Einwohner.  Dieaa 
Differena  bat  mit  den  Abtretungen  nicht»  in  thun.  Herr  Deanuiaaona 
nimmt  für  die  Bevölkerung  Frankreicha  im  Jahre  1866  38.067091  an, 
während  wir  die  berichtigte  Zahl  38.067064  »u  Grunde  legen.  Dieae 
letxtere  findet  eich  iu  dem  groeeeren  offiziellen  Werke  „Statiatiqua  da 
la  France,  11  eerie,  toma  XVII,  Strub.  1869".  Dieae  geringe  Ab- 
weichung iat  auf  daa  Departement  CharenU- Inferieuro  inrtlckiufubran, 
für  welche»  da»  letxtgeaowite  Werk  47962«  Binw.  (243939  männliche 
und  235.190  weibliche)  g*tMl  1795&9  nngiebt 

Beim  Areal  trarbeint  die  Diir«Mii;  unaerer  beiderteitigen  Knultata 
kleiner,  al»  aie  in  Wahrheit  ist.  .Vaturgem»»»  ixt  c»,  da»  der  Uabirta- 
verlu»t  Frankreich»  im  Departeojent  Vo»ge*  (um  790  llckt.)  und  im 
Departement  Meurthe  (um  987  Hekt.)  Lach  unteren  Angaben  gröuer 
emheint,  weil  wir  die  bei  Deutachland  verbliebenen  'f heile  der  Ge- 
meinden ilaoo-tur-Flaine  und  Raon-li»-l.eaux  mit  in  Rechnung  gelogen 
haben,  waa  Herr  l)<-»bui»»ou»  au«  Mangel  an  eicheren  Angaben  rieht 
konnte  (tergl.  .tnmerk.  14  und  17).  Dagegen  ecbeint  e«  un»  ein  Fehler 
xu  »ein.  wenn  Herr  Ue*lmi»«.on*  einfach  den  geaammlen  OebieUverluat 
( 1 .4474 1.6  Hekt.  nach  «••iiier  Angabe)  «un  dem  früheren  Ueaamintgebiat 
Fraiikreitha  nach  den  Angaben  de«  Uruud»leuer- katanter»  (54..Ui.r,i 4 1 
Hekt.)  nlixieht.  Dn»  geht  nn»  dem  Orunde  nicht,  weil  die  (jebiela- 
verlutte  tlieilwci«  auf  Areal- Angilben  anderen  Ureprung»  baniren.  Die 
Ditferenien  »nid  freiln  d  auch  hier  nur  vertehwindend.  aber  sie  bereiten 
bei  der  »päterrn  Detaillir-mg  wieder  nicht  xu  be.citigcnde  Schwierig- 
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A1»T»  . 

Albeeet« 
AUeantc 
Almena 
Aril»  . 
Badajoa 


Birrcinn» 
Burgo*     .  . 
Caccre*     .  . 
Cidii  .    .  . 

Canaria» 
Castellon  .  . 
Cindid  Kr«) 
Cordob*  .  . 
Corona    .  . 
Cuenca  . 
Geroni 
Granada  .  . 
Guadalajara  . 


Königreich  Spanien. 


(*>:. 


Areal 

g.Kiioai.  •; 

" "3121,7 

IM«V 

si:iu 
*r.M,s 
7:22,1 

4SI  7,4 
77:u,s 

W61.'.,| 

20754,* 

it'%.7 
7272,< 

e.iir,,! 
2fi.:o.-,,o 

1  Ü4l,f. 

7973.1 
1741V 

588-1,» 
12787,» 

I20io,» 

1884,* 
1.167«.! 
15224,1 


In 

z.q.VsIlim 

r.o,c 

28»,»» 
HS,*» 

i.iri,n 

140,1) 

40«,«» 

87,«? 
140,41 
265,7» 
376,»» 
1.12,11 

\yt,m 
Ii»/« 
368,7* 

114.1) 
144,00 

:h«,m 

106,»:. 
232,3» 
229,03 
»4,« 
193,*> 
278.»» 


HMvtilkitcuag 
JIl«!«  imri'i. 

~  1024«!  ' 
221444 

42005* 
»:>2»46 

170709 
4*01)49 
284398 
749143 
347846 

4173*6 
2Ö7036 
2S892I 
204  908 
379464 
609337 
242231 
3X2031 
478347 
»11249 
176297 
191303 
272157 


Jam 

Leon   .  . 
Lerida.  . 
Logroiio 
L'jjt«  .  . 
Madrid  . 
Malaga 
Murria 
Xararra  . 
Oreusc .  . 

Ocicrlo 

Pal.mia  . 
Voutevedr* 
Salammca 
Santandrr 
Seg.ivu  . 
S,nlU  . 
Soria  .  . 
Tarrag-'ta 
Teruel .  . 
Tolrd»  . 
Valencia  . 
\allad<ilid 
Vitrajra 


Zaragoza 


Total 
Davon 


Arial 

In 

Des-ÖIS-""«- 

Knaa  Isaf. 

H-.KIIom. 

(.  Q.-llell»». 

13426,1 

24-l,«l 

S 901 45 

15971,2 

290,*» 

»6*7.7 

1230M 

224,5« 

330*77 

5037.» 

91,4* 

184073 

»««8,4 

l?8,l;i 

404.156 

7  7*12,4 

14'  ,97 

491 984 

7.112,* 

132,«1 

490826 

1 1  VJ7,l 

21  »,«2 

427208 

10(78," 

l  ao,2» 

316340 

7i)»2,(i 

128,41 

394658 

10593.« 

192,1» 

688031 

»097,7 

147,04 

194527 

*.-,»i,» 

8l,s« 

409439 

12793,7 

232,3» 

28151 1 

5471,» 

99,87 

230105 

7o27  7 

1 2  7,*3 

151202 

Ul  1  •  ,s 

249  ''7 

6U0567 

9935.1 

1 80,44 

157173 

8318,« 

Iii,*) 

3416UI 

11229,0 

258,41 

250264 

14467,1 

202,71 

343951 

11271/, 

204,70 

648139 

7880,2 

143.11 

255438 

2197,9 

39,91 

183098 

10710,} 

194,41 

282534 

!  17112,) 

310,77 

40336» 

&07Ü3«,» 

9**,» 

494940,0 

6988,71 

16.O90646 

1  2))9ü,o 

219,17 

551*34 

1.172880  Hekt. 


keifen.    Da»  laait  «ich  am  heilen  durch  fallende  kl,  ine  Tabelle  nach- 
weisen.   Dcshuisson»  giebt  den  Departement»  nach  den  Verlusten 
II »ii t- Rhin  ein  Areal  von    .    .    .    00826  llckt..| 

Yosges         „      „   587056 

Meurthe        ,.      „   411 383  , 

 H30IS      ..  ) 

ergiebt  »ich 

tor  1871  (Kala.ur  »on  1R52)  ....  54.30.ii4l  llckt., 

Verluste  an  Gebiet  (nach  l)*»bai»«ons)   1.41740"!  „ 

Somit  bleiben     .  5J.857675  H>kt. 

Davon  «b  die  84  von  den  Abtretungen  nnbcrQhrt  ge- 
bliebenen Departements,  ebenfalls  nach  dem  Ka- 
taster »on  1852    5I.08M37  liest. 

Demnach  Reut  der  oben  guninnten.  tliciiwcis 

abgetretenen  Departements  ....  1.172538  Hckt. 
l)ie  anitrdeutnto  Schwierigkeit  glauben  wir  dadurch  überwunden  zu 
haben,  da««  wir  den  Re»t  jede»  einzelnen  Departement«  nach  denjenigen 
Materialion  m  hcrerbaen  suchten,  welche  zur  Berechnung  der  t.ebi.-U- 
vorlust«  gedient  batten.  Nur  heim  Dciiartcanont  Vi»«»«  war  die« 
nicht  möglich,  wie  sich  an«  Anw.  16  erpicht.  Immerhin  handelt  ea 
»ich  hier  jednch  nur  um  Dilferenzcn  »on  wenigen  hundert  Hektaren, 

»")  Hude  18'-8  (Tnbleaax  d»  populären  Jte.  in  Kevuo  maritime  et 
coloniale,  Dezember  1871). 

,")  Und*  1808.  Siehe  die  Begründung  dieser  /»Wen  im  «Jener. 
Jahrbuch,  II.  Bd..  S.  57,  and  III.  Bd..  S.  576.  Beamte  und  GartiJaoli 
«ind  in  der  B(T''ilkrrungt>iimiiio  niciit  einbegriiTe.ii, 

sl)  Die  fremde  Bevölkerung,  Knli.nMt.-n,  liean.tr,  Soldaten.  Trans- 
pnrtirtn  -Vre  ,  Kühlt«-  am  1.  Juli  ISO!)  .M<92  Seelen  (Table;iux  de  |m|>u- 
Utli.ii  iv-.  pour  1868). 

Jl)  Knde  I8H4  (Annuaire  de  Tniti  [i«qr  18(55,  Revue  mailtime  et 
Colon.,  Januar  1809). 

")  O.cr  d:i^  Aufgeben  der  Kublimiaent»  an  der  Guli!kü»te  und 
der  Herruliaft  ub<r  dii-  iiabuc-Liiudcr  i.  unlcr  ,, Afrika", 

Jl)  ZüLlncg  tdb  1806. 

>'-■)  Knde  1807,  3150  Beamte,  Soldaten  und  Matn»cB  mit  einse- 
reclim-t.  Da»  .\«rgthen  einxelner  d  bin, th.il,-  von  Mit  Krnnkr.  i.  L» 
(«.  unter  „Afrika")  ist  hier  noch  nicht  berück«ichtisv 


Ende  1669  (Table»«  de  popaintion  kt.  prnir  1868).    JHc  Zahl 
der  Impcirtirtru  Arbeiter  betrug  tu  derti-lbes  Zeit  auf  Mav»tte  36t>6, 
auf  No4ni-Be  1832,  die  bei  den  obigen  Summen  raitgeaAhlt  »ind. 
")  Knde  186S. 

")  Knde  1868,  darunter  10310  imjiortirte  Arbeiter  (9069  Indier, 
60o  Chincnen,  6041  Afrikaner). 

*•)  Diese  »ind  Marie  -  GaUnle ,  Lea  Salote«,  La  Deiirade  und  der 
Krau ti«i *rh<*  Tbeil  voo  St. -Martin. 

'*)  Knde  1»04.    Die  Begründung  dieser  Zahlen  siehe  im  fieogr. 
III.  Bd..  8.  41.    Neuere  Bev  .lkoruDg»ang»ben  fehlen. 


')  Seit  Spanirn  cum  metrisch«  n  Maas»»;  »lern  Übergegangen  ist,  »Heft 
dai  Areal  der  einzelnen  Gebiete  in  iifllairllen  Werken  in  t*uadratkil»~ 
mettrii  nusg>'drlirkt  xn  wir-lt-n  Die*,e  U-Ut'-ren  Inderin  uns  hIso  furuu 
uls  Origiualzuhlcii  gelten,  obgleich  »ie  nieist  nur  Umrechnungen  aus  iru- 
heri-n  \njibrn  in  Spanischen  Quodrit-Leguaa  »ind.  Für  diese  t'nirccu- 
nuiigen  ist  nun  der  Werth  1  ijusdrat-l.egua  31  Q.-kil»meter  der 
gebriu.  b'.i,  liste  und  ulle  in  »biger  Tabelle  angeführten  Areale  lasse» 
»ich  snfort  durch  Division  mit  31  in  die  früheren  Zshlcn  aurdckvrrwan- 
deln,  welche  «m-rst  im  Jahre  1858  in  den  Publikati-mon  der  Statisti- 
schen Ceiitra'-Coiiiiiilsnlon  zu  Madrid  auftreten  und  zuerst  im  Gothaer 
Ainunaih  Tiir  1861  niif/i-nommt-n  sind.  Dabei  dnrf  al^r  nicht  ausser 
Acht  gel.iss.-n  wciilr-u,  dav»  1  Uundrat-I.rsua  in  W'uhrheit  nicht  =  ,'H 
tlundrstkiU-Ri- t-T  ist.  Beziehen  sich  die  früheren  Angaben  aut  .,(iua- 
drnt-l.i  guu  legal"  (20  l...gua»  =  1  \qnu'.,  r?ra.l),  so  ist  d.  r  genaue  Werth 
einer  <)u4drnt -  l.cgiu  -—  31.1,«»««*  i}.-h,.,.i,,,t-r  ;  beliehen  sie  steh  auf 
,,Oiudr«t-T.e/UJ  antigua"  C19,^*c^]4.  —  1  V(|Uatorgrad),  so  niuss  man 
I  ijuudrit-l.egua  '  31,oM,sr.  (i.-Kilameter  sitzen.  Miin  crhiilt  »omit 
dr<i  schon  Im  deutend  dilT.  rin-0'lf  WertLe  für  den  I  Iii«  hcninhtlt  von 
Spanien,  welche  alle  der  nümlichcu  Originitruhl  cnti-tumnKn  ki>unteL  - 

n)  10350ti.-I.egun  ii  ,1(i,»7«xti..Kil.  —  SOr,:>9.lQ.-Kil.  =  9-J00,j  g.  IJ.-M1U. 

b)  lo::.'n;      ,,     ü  ;ii  „    ^ftii.os«     ,,    =9208.«  „ 

c)  lfi.:.r>«       „     *31,0Mn»5     ,.    T=3o;;i46     „    =  9224,0  „ 

Faktisch  brileheu  sich  die  OH^inatial^en  auf  die  Humlr.t-l.egun  legal, 
wie  iius  der  oft  liin/nrefueii  n  Bi-nierkur.g :  20  L.  —  1*.  hcrvuryiht. 
Die  bisher  im  Gothncr  Almennch  und  im  G(»gr.  JnLrbuch  aufgiiiom- 
■««  i-  Zahlen  in  gec.gr.  Q.-Mrihn  hatten  also  ihre  vollsiindige  Bcrecbti- 


Digitized  by  Googl 


Areal  und  Bevölkerung:  Spanien,  Portugal 
Übersicht  der  Spanischen  Kolonien. 


25 


g.KIlnn, 

O.  Q.-Hlr.. 

-  V.-Kol.«i«  In  Am.Hk.  . 
Puerto  Rico»)  

128147 
11 8833 
»SU 

2327,»" 
5(158,1» 
169,1* 

MI4308  (1867) 
848382  (1866) 

b.  Kolonien  in  Ali  tu  und 
Ocesntsn  .... 

Carolinen  und  Palsos s)  .    .  . 

174063 
170800 
1374 
1079 

3162,7 

3100 
43,1 

4.352879 

4.31926»  (1867) 
28000  (1871) 
5610  (1864) 

c.  Kolonien  in  Afrika.  .1 
Portio  do  Po  und  Annebon  t).) 

1266 

23 

6590 

Summ.  303466  6613 

6.419339 

Königreich  Portugal. 


Visnua  do  Caatelio 
Braga 
Porto 

Trai-o*-Montes 


Areal 

g.-Kilom. 

')  In 
e.  Q.-Mli>. 

JtoTOikt-uniE 
ISSS»). 

7271 
2242 
2738 
2211 

132,01 

40.  T1 
4  9,TI 

41,  <1 

988986 
209031 
323981 
455972 

11106 
6657 
4448 

%  201,66 
120,90 
80,78 

370144 
1B70S« 
213122 

28942 
290» 
3884 
4975 
5564 
6620 

434,61 
52,« 
70,M 
90,« 
100,67 
120,26 

1.288994 
25.198» 
286859 
369(22 
214261 
164243 

17800 
3478 
68(1 
7480 

323,17 
63,17 

ass 

837451 
180370 
202890 
4S4691 

Prorlnsen  and  Distrikt«. 

g.-K»«u. 

6.  Q.-MI». 

BnSUwung 

24387 

442,66 

Ü32237 

6433 

116,61 
12B.47 

7085 

98757 

10869 

197,» 

136583 

Ala^an»  (Dil tritt  Feto)  .... 

4850 

88,4« 

177342 

Peetland  

89355 

1622,76 

S.99315S 

2581 

4i;,*7 

9804*1 

Alsts  do  Horoismo  .... 

774 

14,04 

72085 

736 

13,67 

62962 

1071 

19,46 

117483 

Madeira  (Diitrikt  Fancha])  .    .  . 

815 

14,60 

113341» 

3396  " 

61,67 

38583 1 

fortugtl  

92751    ,  16Ä4,*» 

4.360974 

Übersicht  der  Portugiesischen  Kolonien4). 

|   Q.-KDcn>.  |  O.  Q..MIn.  j  Bmstintr. 


s)  Besltsungen  in  Afrika  .  . 

Kep-Vtrdieche  Inseln  

Besiliungeo  in  Senegsjabieo  and 

Quioas  

lue  in  8t.-Th««i«  and  Prinelp«  mit 

Ajuds ")  

Angola,  Bönen«!*,  Mo*wm«d66  .  . 
Moiambique,  8o(ala  tu.  ...  . 

b)  Besltsungen  In  Allan   .  . 


Diu  

Indischer  Archipel: 

Nördlicher  TheU  ton  Timor  . 

Ineel  Ksmbing  

Matao  .   


1.897794 

4274 

34 486 
77,61 

2.895142 
67347  » 

92910 

1687 

8500  • 

1176 
609424 

990000 

21,84 

14700 
18000 

19295  • 
2.000000  ' 
300000 

18534 
3777 
403 

336,«i 
68,6 
7,6t 
0,16 

1.477817 
474334" 
4098O» 
12303" 

1420«/ 

not 

11  S5B 

"  2 

850300 
100000» 

1.916328 

34820 

3.872959 

gung,  nur  entsprachen  nie  niebt  den  jetit  als  offitioll  anerkannten  Aua- 
drücken  in  0,-Klloraetero.  Berücksichtigt  man  sbor,  da**  die  Unsicher- 
heit bei  den  Groesenangsbea  tob  Spanien  jedenfalls  riel  bedeutender 
iet,  als  dsss  8  geogr.  GL-M«ilen  schon  Ton  einem  merklichen  Eiofluss 
wären  (Ritter  gab  di*  Grosse  de*  Peatlandca  in  Spanien  au  6441  g-  Q.- 
kttfilen  an,  £i gircv  8988,  wie  oben),  so  erscheint  es  gerechtfertigt,  wenn 
man  die  Bfduktion  des  FUchtninbnlte  in  geogr.  U. -Meilen  nicht  mehr 
direkt  ans  den  Orlgioatiahleo,  .ondern  sus  den  sl*  ofusiell  anerkannten 
(^-Kilometern  ableitet.    Diese  i*t  in  obiger  Tabelle  geschehen. 

')  Nach  ofnsieller  Berechnung  auf  Oruadlage  der  Zählung  von  1880, 
aus  „Annario  eslsdistico  de  Utpsns  pubtteado  per  la  Direocion  gencral 
de  Estadistica  1866—67.  Madrid  1870." 

')  Das  Areal  nach  dem  „Annario  ««tadtstico  de  Kapana,  I8C0,  publl- 
cado  por  la  Comislon  de  Estadlntica  gencral  del  Reiao,  Madrid  1860", 
und  die  Beratkening  ron  Cubs  nach  Angab«  des  „Mereantile  Msrin* 
Magaiine".  Mai  1869,  p.  144,  Ton  Puerto  Rico  nach  Hello  jr  Ksplnoea, 
Geschichtliche,  geogr.  und  statistische  Bemerkungen  Uber  Puerto  Kico 
(Zeitschrift  für  Ktbuologie,  IV,  1872,  Heft  I,  S.  36  ff.). 

*)  „Annario  esUdlttico  de  Etpana,  1658"  (*.  das  Nähere  im  Geogr. 
Jahrbuch,  1,  1866,  S.  69,  Anmerk.  8). 

*)  Ds*  Are»l  nach  dem  „Anoscio  estadlstlco  de  Espans,  1856"  (•. 
Geogr.  Jahrbuch,  I.  1866,  9.  81.  Aura.  4 ;  snf  S.  83  steht  der  Druck- 
fehler 41,4  »tau  43,1),  die  BeTölkerung  nach  einer  neuen  Schätiuog  tob 
Dr.  Oulick  (s.  unter  „Australien"  und  „Polynesien",  TergL  auch  Geogr. 
Jahrb..  1,  S.  84,  Anmerk.  5). 

*)  Das  Areal  nach  plsnimetritchsr  Berechnung  tou  K.  Debes  (sieh« 
Geogr.  Jahrbach,  I,  1866,  8.  85,  Anm.  6,  wo  such  die  ofhlioll«  An- 
nahme nachailcsen),  die  BeTHkernog  nach  Cspitan  Don  E.  8anchn  y 
Zsyas  (»iehs  ebenda,  S.  85,  Anmerk.  7). 


Dehrn  and  WsgMr,  Bsrölksrung  der  Erde.  I. 


*)  Usch  dem  Gothaer  Alsunach. 


»)  [.Portugal.]  Siehe  nähere  Erläuterungen  aber  diese  Areal-Angaben 
im  Oeogr.  Jahrb.,  Bd.  III,  8.  41. 

*)  Dis  BerMktrungssahlen  sind  dis  Resultate  der  Berechnungen, 
«siehe  jlhrlleh  auf  Grund  dar  Bewegung  der  BerStkerung  angestellt 
werden.  Die  obigen  sind  den»  „Diario  do  Goberno  Xo.  169  do  1871" 
entlehnt. 

*)  Ein  C«n*u«  Tom  31.  Dasember  1869  wies*  auf  Madeira  und  Porto 
Santo  eine  Bevölkerung  Ton  116804  Seelen  nach.  (Bericht  des  Bngl. 
Konsnls  Hey  ward  ans  Madeira,  in  Comiaerrial  Reports  roeeired  st  the 
Foreign  Office  from  H.  M.'s  consul*  in  1871,  Kr.  5.  London  1871.) 

*)  Naoh  den  sua  ofniieUen  Quellen  dem  Gothaer  Almanach  auge- 
schiekten  Angaben. 

•)  Im  Jahr  1867. 

*)  Wirklich  unterworfene  BeTolkerung. 

')  Ajuda  sllein  bst  nach  der  „ÜeecripcjU  historica,  topograpkica  Act, 
d'Ajuda  par  Vital  Bettcmcurt  Vaaroncelloa"  (Lissabon  1869)  auf  35  Q.- 
Kilom.  =  0,64  g.  Q.-Mln.  circa  700  Bewohner  (1865). 

*)  Im  Jahr  1868. 

•)  Dies*  ist  di«  oftuiclle,  beständig  wiederholte  Zshl,  wogegen  nach 
eilen  Nachrichten  der  Reuenden  &c.  di«  Bevölkerung  dor  ron  den  Portu- 
giesen beanspruchten  Grhlrte  in  SOdwcat- Afrika  nicht  weniger  sl*  9  Mil- 
lionen betragen  kann  («.  Gengr.  Jshrbnch,  I,  1866,  S.  101,  Anm.  14). 

,0)  Im  Jabr  1864. 

")  Nach  plsnimetrischer  Berechnung  in  der  Perthes'schen  Anstalt 
(*.  Gnoirr.  Jshrbnch,  II,  1868,  8.  39,  Anmerk.  2). 
»>  Im  Jahr  186«. 
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Königreich  Italien. 

Einverleibung  des  Kirchenstaates.  Dekret 
des  Königs  von  Italien  vom  9.  Oktober  1  »70 ;  Art.  1.  Horn 
und  die  Kömischen  Provinzen  bilden  einen  integrirenden 
Bestandthoil  de«  Königreichs  Italien.  Art.  2.  Der  Papst 
erhält  die  Würde,  Unverletzbarkeit  und  alle  persönlichen 
Souverain».  Art  3.  Mittelst  eines  eige- 
die  Bedingungen  sauktionirt,  welche 
.,  ™,™  mittel-t  Temtoriol-Jmmunität  die  Un- 
abhängigkeit des  Papstes  und  die  freie  Ausübung  der  geist- 
lichen Autorität  des  heiligen  Stuhles  jco  gewährleisten 
(Gazette  uffiziale,  10.  Oktober  1870). 

Bildung  der  Provinz  Korn.  Durch  Künigl.  Ver- 
ordnung vom  15.  Oktober  1870  werden  die  fünf  Provin- 
zen, welche  den  bisherigen  Kirchenstaat  bildeten,  nämlich 
Bern  und  Comnrca,  Vitcrbo,  Frosinone,  Velletri  und  Civita- 
vecchia,  zu  einer  Provinz  Ron  vereinigt,  Weihen  aber 
als  Kreise  innerhalb  gedachter  Provinz  bestehen. 
ProTUorUebc  Itrtultst»  dar  Zählnog  rom  31.  !)•*.  1871. 


Corap*rOn*ntl  urrl- 
1*4  lall. 

Pro- 
vlaaea. 

Areal 

Q  Ktl.m. 

In 

H'vollt.rlli,« 
mbd  Sl.  Diuuter 

IW'I.  1871. 

l'ieiuont  .... 

4 

S. 784 263 

2.834155 

Llgurie«  .... 

S 

5323,87 

96,0» 

771473, 

843237 

8 

23531,0 

427,39 

3.26I00O 

3.407447 

Venetian  .... 

8 

23658,0 

m,M 

t.34O2*0 

2.641060 

U 

222»7,«0 

4U4,76 

2.146567 

2.273812 

4 

071 4,^3 

17«,41 

883(1 7  3 

»15147 

llmbrira  .... 

1 

»6.v2,»s 

174,94 

SI3U1» 

549833 

Toarana   

2Z2TO,«t 

4U4,4« 

1.826334 

1. »83810 

Abruaim  und  Molla« 

17289,74 

3l4,oi> 

1.2 12835, 

1.283312 

1  7966,3» 

32.1,10 

2.6258.1h, 

2.752797 

Apulien  (Piijliv).  . 

3 

2»H9,V> 

401,71 

1.31526!' 

1.416792 

Baailieata  .... 

1 

In«  7  5.« 

49295? 

50*860 

Calabrirn  .... 

3 

17*.'.7,u 

313,41 

1.1 41.18»* 

1.2i  19315 

SiciliM  

7 

2924iy4 

A3 1,43 

2.392414 

2.565323 

2 

4  40,41 

588064 

G3DSQ5 

1 

1 1  790,1« 

SI4.II 

729855» 

835324 

««oifr.  ltsti.a     69    Ä«01»     W7&,»»  25.00*35  2Ö.71CS09 


Provinzen  (Zählung  Vom  31.  Dezember  18711 
(L>ie  Aroalc  nach  den  I  taliesiaehen  Kataatar-Aufoabnieu.) 


Abruaxo  Citenore  . 
AbniiH.  llUirio,.  I 
Abruiio  UlUriora  II 
Aleeaandria     .    .  . 

Anton«   

Am»  

Aaeoll  Piceoo  .    ,  . 


Beairento  .... 
B*r(r»nio  .... 

Bologna  

Brruia  

Caglinri  

Calabria  Citeriow  . 
Calabria  Ulleriore  I 
Calabria  lUturior»  II 
CaltanL»«Ua  .    .  . 
Capitanata  .... 

Catania  

Como  


Q.KW  k.Q.MIo. 

28«  1.4« 

51,97 

339».)  1 

3324.74 

60.»» 

»45617 

6499.S0 

U8.M 

333791 

5055.00 

Bl.no 

083473 

34.90 

282359 

3305,*1 

60,04 

»39901 

2095,77 

38,0« 

203O09 

H'675..J 

193.99 

3271 

59,40 

175350 

I75I.M 

Sl.fil 

231914 

2660,89 

48.» 

368141 

3A03,so 

6.'..4i 

439166 

4«:i 

83,  yt 

450750 

1352'>,93 

245,7? 

392958 

J3  58.14 

133,4» 

443483 

3H24.W 

71,27 

35360« 

5975,00 

101,  »1 

412226 

3768,57 

«8,44 

2.10088 

7652,10 

I38.T7 

319164 

5102,19 

9iM 

479830 

2717,18 

4»,« 

48033» 

1736 

31.*» 

3H0595 

718fl,u. 

129.« 

615930 

Ptrrara  .  .  .  . 
Flore»  irirenic) 

Porti.    .    .'  .  . 

Görna  (Gcaora)  . 

Oirg«Bti .    .    .  . 

Groaxto     .    .  . 

LiTorno  .    .    ,  . 


Macrrat»  .  .  . 
M lutea  (Montoi») 
Nun  e  Carrara  . 
Meanins  .... 
Mailand  (Miiano) . 
Modrna  .... 
Moliae  .... 
Neapel  (Napoll)  . 
Nnran  .... 
I'adua  (Padora)  . 
Palermo  .... 
Farns  .... 
Pari»  .... 
Pnaro  »  Tri  in«  . 
Piatenaa.    .    .  . 

Pia»  

Porto  Mauriiio 
Principal«  Citerior* 
Principato  l'Iterior» 
Ran  DD«     .    .  . 
Uffegfo  Kniilia 
Kuni  (Koma)  .  . 
Bovigo  .... 
8a..ari  .... 
Stma  .... 
8ir«<u*a     .    .  . 
Soadriu  .... 
Terra  di  Barl  .  . 
Terra  di  I.av»r»  . 
Terra  d'Otranto  . 
Turm  (Torino) 
Trjpani  ... 
TrfnUo  .... 
TJdin*  .... 
Umbrta  oder  Peruzgi 
V«n«dig  (Vroeite) 
Vcruna  .... 


»«!«,» 

5e«t.» 

1855,» 
4113,1* 
3861,14 
4434. M 
325,117 
1493  «4 

2r:i.6^i 

2216 
1  7  ..HM« 
4578.»9 
2 1192, M 

25u2,a» 

46"3.W 

1IU',SJ 
«54  4,  SO 
208« 
5U86  ,Jl 
3239,«: 
3329,51 
2963,91 
2499,:» 
3U56,o» 
1210,14 
54*<>,,7 
3  Ii  49.-JO 
1922,12 
228*,'« 
lli'J",I4 

I  6Ai> 

i<;  20,1« 

.i;^.i,4i 

3697,1'J 
32.'.?,»! 
39^7,M 
/.974.7S 

*52M,H!t 

I»2ii9.6» 
3145.M 
2431 
«431 

9fi:tÄ,*>t 

»Sun 

2854 


47,»t 
106,4» 

33,  «» 
74,74 
70,1» 
80,  M 

5,02 
27,1* 
49,7» 
40,1» 
31, »7 
83, 1» 
54,1» 
45,44 
83,(1 
2(1,17 
118.M 
37,8« 
92,3s 
58,84 
60,47 
53,xa 
45,441 
60,wi 
21,wt 
99, M 
06,»: 

34,  fl 
41, U 

214,12 
30,«7 
194,«J 
68.*? 
67,14 
59,» 
107,*» 
108,11 
I.U,»1 
180.» 
37,11 
44,1» 

1 1  h.tj 

174,i'4 
39,9» 
51.au 


2IA349 
:€632H 
2339i!9 
716284 
289018 
107449 
118851 
»80070 
2:;6719 
2H.S76I 
1S1944 
4192S6 
1.009174 
272815 
363913 
IM '  7  7 1  * 
5H72I2 
3.11355 
Gl  5505 
»6450» 
448357 
213040 
»257M. 
265295 
126M3 
54173* 
37. MM 
»Iii«! 
240«« 
8333*4 
Z00929 
24S«I7 
2H5918 
294874 
12072» 

istuöts 

«9632« 
493263 
96714» 
236324 
33S5J8 
4817S6 
541ISJ3 
335379 
i«77ftl 
3«.3i'22 


Europäische  Türkei. 

Übersicht  des  Türkischen  Reiches 


1.  1  ürii« he«  lttich  In  Europa 

«IVO,» 

6302,» 

SchslKtaaUn  in  Europa: 

2197 

791 

80 

2.  Braitiiugen  In  A«im  .  . 

31C32 

9781 

Cfpcrn  

173 

Aniuolcn  und  Eurdkatan  .    .  , 

fifi»3 

Syrien  

6873 

Arabien  

9112 

3.  tkhntuUiten  in  Afrika  . 

43350 

Äg7|iti«rL«»  ü«bict  

31O00 

IS2O0 

2150 

T0rkl«be.  Eelci.  .    .  . 

1)0352 

Araal  In 

KOnm. 
347033 


120973 
43555 
4405 

1.741750 
538570 
9526 
313473 
378147 
501733 

2.717400 

1.707000 
892(100 
1 18400 

4.Ü7ÖÖ00 


lli.4J.WJ0 

10.510000 


;  4.500000 
1.319283 
10.  KKW 

I  16.-»fi3000 

||lO.»07l.W0 

|  1.906OO0 
I  J.75O0O0 


10.75<JOOO 
S.OOOOOO') 

750000 
1.000000 
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TroTinc  Philippopal.  —  Übtr  dl«  BerBlkeruag  der  In  8  Kaiaa 
•isgctheüten  ProTins  (I.iwa  oder  Saudachak)  Philippop«!  bricht*  dfr 
„Courier  d'Oriont"  vom  I.  M»i  1899  am  dem  Nonfout  (offisiellc  B*- 
rölktrunga- Statistik)  di«  Notiz.  ilu>  die  Bes/Slkerang  296199  Seelen 
betrag*,  nämlich  112294  Mohammedaner,  171  213  Bulgaren,  7  Griechen, 
14  15  Jaden,  10364  Zigeuner,  471  Armenier  and  103  Kutio-WaUohen1). 

Fürstenthum  Rumänien. 

Areal:  2197  gcogc.  Q.-Mcilen  oder  1S0973  0.-Kilom.t*r  •). 
B cr3lk.ru Dg  etwa  4.500000  Einwohner »). 

Fürstenthum  Serbien. 

Areal:  791  geogr.  U.-Meilen  oder  43535  Q.- Kilometer '). 


Resultate  der  Volkatihlung 

Tom 

Oktober  1866'). 

Belgrad    .    .  . 

.  250S!» 

Kreil 

Bndnik  .    .  . 

.  47567 

Aleksinati    .  . 

.  48136 

Smederewo 

.  «0077 

Belgrad    .    .  . 

.  638*0 

- 

Sehabata    .  . 

.  7361» 

aiujaschewatx 

.  55079 

>  • 

Tacbatechak  . 

.  58037 

KragvjewaU .  . 

.  98141 

Teohupria  .  . 

.  55884 

kraine    .    .  . 

.  70893 

lischita*    .  . 

.  104377 

Krusehewatx 

.  «7499 

Waljewo    .  . 

.  83483 

Podrinj«  .    .  . 

.  4HX'J7 

■  • 

Zrna-Rika  .  . 

.  63284 

Posrharewatz 

.  1407 90 

Jagodin«    .  . 

.  «3184 

ßoroio*  1.21C136 

Nach  den  Berechnungen ,  welche  jährlich  auf  Grund  der  Bewegung 
dar  Bctülkeroug  puMicirt  »erden,  betrag  die  letaler*  aaa  Bade  1870 
1.306634,  Ende  1871  dagegen  1.319283  Kinwohner  *). 


Königreich  Griechenland. 

Nach  Ausweis  de«  offiziellen  Bericht«»  übor  die  Volks- 
zählung vom  2.  Mai  1870  sind  die  loninchen  lnsoln  jetzt 
in  drei  Nomarchicn  und  zehn  Eparchien  gotheilt,  nachdem 
die  Wl  Corigo  (Kylhora)  nebut  den 


der  Nomurchiu  Argoli«  und  Korinth  als  besondere  Eparchie 
zugefügt  worden  ist  Auch  über  mehrfache  kleinere  Ver- 
änderungen in  der  administrativen  Einthuilung  giebt  die 
nachstehende  Tabelle,  verglichen  mit  der  im  2.  Baude  dos 
Oeogr.  Jahrb.,  S.  46  ff.,  Aufschlug. 

Die  Xominatirfora  der  Samen,  die  daa  Original  in  der  Geultir- 
form  giebt,  verdanken  wir  dar  Gilt*  dea  Herrn  Prof.  Dr.  H.  Kiepert, 
welcher  auch  vielen  derselben  die  beim  Volke  gebräuchlichen  Namen 


Zählnng  rom  Jahr*  1870. 


i 

■- 

3. 
* 

5. 

6. 

7. 

8. 

9. 
10. 
II. 

Ii. 

13. 


KooaarcbtatL. 
Attika  und  B»oticn 


Phtbiotia  und  Phokia  . 
Akarnania  und  Aetolia  . 
Achaia  und  Elia    .    .  . 

Arkadia  

I.akonia  

Heeaenia  

Araoli«  und  Korintbia  . 

Kvkleden  

Cerkrra  (Corfu) 

Kephallenia  

Zakjruthoa  (Zante) .    .  . 
Land>  und  Marine-Soldaten 
Hatroaen  auaaer  l.andea  . 


t'aktl«>e  U». 
»»*«.  I4T0JX 

1 36804 


108491 
121893 
149361 
131740 
106831 
130417 
127820 
12329« 
96940 
77382 
44367 
13735 
7133 
1.457894'j 


Übersicht  der  Euarchien  und  Demen. 

(Di*  Ziffern  der  ersten  Spalte  bezeichnen  die  Aniabl  der  Ortachaft«*, 


1.  Attika  und  Bbotlen 

AthiUB-- 


Marathon  . 

,  76919     Kropie  .  . 

15    48107      Orovo»  .  . 

1    11047     Larrton  . 


13  2464 
7  4781 
8096 
37O0 


')  [Europäische  Türkei.;  W..  nicht  neuer*,  in  diesem  Heft«  ange- 
flilirte  Ermittelungen  «oriagen,  blieben  die  Zahlen  dio  früheren,  im 
Oeogr.  Jahrbuch  begründeten. 

*)  Vergl.  unter  „Afrika". 

»)  Profeaaor  r.  Hoclntetter  in  „Mittbellungan  dar  Geogr.  Oaaeltaohaft 

ia  Wien,  1871",  Nr.  2,  8.  77. 


')  [Rumänien.]  Wir  behalten  dies*  Zahl,  welche  im  Geogr.  Jahrb., 
Bd.  t,  S.  46,  naher  erörtert  ist,  bei,  jedoch  lediglich,  weil  es  una  un- 
möglich ist,  iur  Zeit  oino  heuere  an  die  Stelle  »<t«en  au  können.  IVnn 
falsch  iat  die  obige  Angabe  jedenfalls.  Vor  Allem  wollen  »ii  darauf 
aufmerksam  ronrhen,  da««  man  sich  nicht  durch  die  Ähnlichkeit  mit  der 
offiziellen  Angabe,  22"4  «oogr.  Quadrat- Meilen,  täuschen  lassen  darf. 
Dieser  letzteren  beg«irnet  man  c>ichicitig  mit  Angab*»  ia  Hektaren, 
welch»  eint  total  ander- Oberltärlie  andeuten,  «o  a.  IS.  in  Jean  l'etreaco, 
Extrait  doli  «tati-tiq^:  ailminl'trativr  J«  Ia  Roumanie.  lluc  hamt  I8G6. 
Dort  linden  wir  p.  9  die  Angabe  :  ,,l)ie  Tntuloherllüehe  Rumäniens  tat 
3I4IC.1ÖI  liH  Q.-Stingenc  (I  St.  -  I.9M  Meter)  =  24,240331  l'ogone 
(ä  5GJ17904!:«  Area)  10  £l<  «4SI  Kalttch  («  1  I3.il»'.7  Areal  —  15.3.'7466 
Hekt.  —  6123.T  H  Q.-Uenea  _  2204,431  gfo;rr.  <J.-Meilen,"  Diese  Zahlen 
ontcr  einamier  Einklanst  in  bringen,  itm  Leint  unmöglich.  l»t  1  t'alUch 
=  143.21»»»  Area,  i» ersehen  eich  für  10.908421  Falsch  nicht  13.377465 
tickt.,  »oiiilern  15.1121988  Hu.t  l»ie»a  aber  eiil.pftchrn  nicht  dem 
Wrrthe2204,  «andern  2837,1  g.  Q.-Miikn  (!),  wahrend  16.377465  Hek- 
tare wiedur  2792,7  geogr.  Q.-Meilen  ergehen  würden. 

*)  Die  Angaben  Uber  die  Uev'ilkerang  ackwnnkiU)  ebene«  »ehr.  Bia 
jetat  hat  ertt  Kinc  wirkliche  /.SI.luBg  <utti(cfunilen,  und  «war  im  Jahre 
1839,  welche  für  dl*  Moldau  1.4ii:»W7,  für  die  Walachei  2.40i>921, 
nMBiBico  alao  3.864848  Einwohner  ergab  (*.  dieae  im  Geogr.  Jahrb., 


Bd.  I.  S.  4G^.  Rumäuiechc  Autoritäten  .ind  der  An.icht.  daa«  dieta 
Ergebnita  hinter  der  Wirklichkeit  «urUckgehlieben  iat.  waa  bei  einer 
eraten  Zählung  auch  nicht«  l*nwah.racheinliche(  hat.  Im  Jahre  1866 
bat  Jean  rVtratv,  damal«('hef  de«  Statistischen  Bureau'a  zu  Bochareat, 
eine  Arbeit  Uber  aUti«ti*ehe  Verhültniaae  Rumlniena  pubücirt:  „Extrait 
de  La  atatlalique  adminiatrative  de  la  Koumanie*',  in  welcher  er  dio 
TotatbecölkeniDg  zu  4.424961  Seelen  angiebt,  leider  aber  die  Art.  wie 
er  ,a  die»or  Zahl  g-Ungt.  nicht  mittheilt.  Unter  dieaen  l-in.lindca 
eruheint  ea  una  iweckmaaalg.  all»  anderen  Augaben,  denen  ««folge  die 
Berilkerung  Kuniänicna  oft  innerhalb  eines  Jahres  um  mehrere  hundert- 
tausend Einwohner  gewachsen  eein  mimte,  auaaer  Acht  tu  lassen  und 
die  runde  Zahl  OOUtK-o  einausetien. 

')  [Serbien.)  Planimetriseh«  Menaong,  im  Jahr«  18G8  in  der  Perthei'- 
»chen  Anstalt  auagtruhrt  (vergl.  Oeogr.  Mitth.  1868,  8.  344). 

')  Di*  Resultate  dieser  ZiihluDg  sind  in  dem  18S9  erschimonea 
3.  lieft*  der  amtlichen  Statibtik  8erbiens  publictrt.  Die  Beriilkerung 
wurde  bei  liersrlhen  nach  Geschlecht,  Aller,  CirilaUnd,  n«scbiiftiguRg, 
Xatieinnlität,  lUligion,  l!nterthan«chaft,  Steuerpflichtigkeit  aufgenommen. 

»)  Nach  gütiger  Mittlieilung  dea  Herrn  A.  Jakschltseh  ,  Chefs  der 
amtlichen  Statistik  Tun  Serbien,  an  die  Redaktion  de«  Uotbaer  Almaoaehe. 


•)  [GriecheDl  vnd.)    niq&roubi         'Elitiim  aar«  lii  iioe  1870. 
>     Athen  1871.    Im  Vorwort  wird  gesagt,  das«  die  Volkszählung  zwar 
'     gleichzeitig  im  ganien  Königreich  am  2.  Mai  1870  begann,  jedoch  nicht, 
wie  bestimmt  war.  überall  14  Tage  nachher  vollem!' t  war,  sondern  sieh 
in  einseinen  Kparrhien  weit  Uber  dieaen  Termin  hinau»  tersögerte. 
•)  Die  rechtliche  llerMkening,  welch»  .ich  in  der  genannten  Publi- 
|     kation  ebenfaJla  für  all.  Demen  befindet,  betrug  1870  1.431765  Seelen. 

4  * 
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Areal  und  Bevölkerung:  Griechenland. 


PbfU  

3 

1809 

Achamac  .... 

7 

2915 

Kp.  Atgint,    .  , 

6103 

Aegina  ..... 

10 

6683 

Aokistri  .... 

10 

420 

u 

14949 

Mi-jtun  ..... 

2 

4093 

3 

3960 

Eletsij  

3 

3715 

ldyli*  (Vilia).    .  . 

2 

3191 

Kp.  Levtdii    .  . 

18122 

Levkidit  .... 

8 

6130 

Artchot»  .... 

1 

2731 

P»tr»  

16 

3139 

6 

'J  3  4  H 

Orchoinaoot  , 

fi 

1861 

l^iitomon  .... 

4 

2913 

Kp.  Th.b«    .  . 

20711 

Thira  

7 

5278 

Tbaapiat  .... 

8 

3978 

Ttiif»  

5 

3336 

l'laUnte  .... 

7 

2002 

ATlia  

10 

1562 

Tanagra  .... 

12 

2867 

AknepboioD  .    .  . 

7 

169» 

2.  Buboaa. 


Kp.  OuUkis    .  . 

29013 

l  Jil  t.ö  ,     .      .     .  . 

11135 

AltMRpi*  .... 

n 

2737 

Lilaotoo  .... 

26 

6934 

Xirinth.i  .... 

26 

i960 

A*ga.  

14 

2825 

Uta  Pure .... 

1 

402 

Ep.  Chiroeborion  . 

11215 

Hlatiaaa  .... 

33 

8909 

AediP.o.  .... 

7 

2306 

Ep.  Karyatia  .  . 

33936 

Kyroi  (Kuroi).    ■  . 

5 

4686 

Kotylae  i  Kajimerun»») 

» 

3761 

Koniktrt.  .... 

13 

28.(4 

Arlon  (Ailonnri).  . 

17 

3961 

Dyaloa  (Alireri)  .  . 

22 

4130 

15 

2716 

Karysto«  .... 

21 

8820 

Skyro«  

1 

3029 

Bp.  Skopein»  .  . 

8377 

Skopelo«  .... 

3860 

Skiathoa  .... 

2878 

! 

1289 

Haloni*«»  '(Chili-  ' 

dliromta)    .    .  . 

360 

3.  Phthlotia  an 

i  Pb 

okia. 

Kp.  Pbthiotia  .  . 

41119 

Lamia  (Zituni)   .  . 

16 

8310 

Hypali  (Nrapatra)  . 

16 

5432 

N«  klimeli  .    .  . 

786 

PU1.0«  

; 

2167 

Lariaaa  Kramaati 

(Oardbiki)  .    ,  . 

186« 

Pbalara  (Stylidba)  . 

: 

3248 

Hir*klia(MoKb<Khori) 

16 

3677 

Paratheloia    .   .  . 

6 

1363 

M«kr.k..mi(V»rTbopi) 

12 

4317 

Tymphri.to«(M»»rilo) 

16 

3593 

8p«rcbi*a  (Aga)  .  . 

16 

6370 

Ep.  Paroaaia  .  . 

26747 

Ampbiaaa  (Salona)  . 

6 

6234 

Galaxidbi  .... 

1 

4579 

Myeaia  

4  | 

2231 

kalliia  

7 

3185 

Parsauia  (Tnpolia)  . 

9 

1400 

Kriaai  (Cbryaon) .  . 

3 

2647 

Antikyra  (Dhaaphini) 

1 

1766 

13 

4706 

Ep.  Lokrla.    .  . 

20368 

Atalanlt  

8 

2739 

Laryuna  (Martino)  . 

7 

2919 

N«a  P.IU  .... 

2 

856 

Daphnüa  (LiTBnatän 

8 

1775 

Tbronion  (Kuaarioi) 

10 

1798 

Thoroopylna  (Mli^»i 

9 

2327 

Drymia  (Dbadbi)  . 

4 

3626 

Klatia   

14 

4408 

Ep.  Doria  .    .  . 

20187 

Aesitioo  (Lydhoriii) 

10 

sin 

Uyaaa  

« 

3021 

Krokylion  (PraUgU) 

10 

3131 

6 

3089 

Potidaaia  (Palaoaiori  | 

6 

2177 

InaAn  

17 

2431 

ToL&pboü  (S  tlrinitil; 

10 

3221 

4.  Akarnania  und  Actolia. 

Ep.  Maaokragi.  . 

MaayoloagioB   .    .  . 

7 

7481 

Olfnia   

7 

1990 

Makrynia  .... 

13 

4303 

AHolikoa(AnatoIikon) 

2 

3069 

5 

2134 

Ep.  Valtoa  .    .  . 

14027 

An.Trak.ia  .... 

11 

3964 

Idomrne  .... 

13 

4614 

Tbyainon  .... 

11 

3425 

Strmtoa  

8 

2024 

Ep  Tricboaia.  . 

14453 

Agrinion  .... 

6105 

Tberraoo  .... 

2788 

Pampbia  .... 

18 

3829 

Atavrakia  .... 

13 

1731 

Ep.  KvrjUtia 

33018 

Karptniai  .... 

28 

«680 

Agraal  

19 

6777 

Ktimea»  .... 

4649 

Parakaiopylii  .    .  . 

s 

2820 

Aparantia  .... 

'« 

4002 

Arakynthoa    .    .  . 

12 

3175 

Kallidromoa  .   .  . 

14 

6915 

Ep.  Narpaklla 

22219 

Narpakloa  .... 

25 

4326 

Proa'cbion .... 

8 

2962 

Apodotia  .... 

19 

4824 

Ophionia  .... 

» 

3111 

Polini  

10 

2270 

KUpala  

7 

3565 

Parerinia  .... 

2 

1161 

Ep.  Vonitaa  und 

Xirometoa  . 

18979 

Aoaktoriaa.    .    .  . 

12 

5864 

Aatakoa  

13 

4008 

lniadae  

6 

2328 

Solion  

6 

1989 

Kcbiana  .... 

10 

4790 

5.  Achaia  nnd  Eli 

i. 

Kp.  Patraa .    .  . 

46527 

Patrae  

26190 

Trltara  (ProatoriUa) 

Ii 

4478 

Dhyroi  (Abo  Acbala) 

5899 

,     Krina«  (Aragoi.oa)  18  3126 

PbaraetCbaLandritaa)  33  6834 

Kp.  Aogialia   .    .  12764 

Afgion  (VoatiUa)    .  20  8864 

Aeglra  (Vei-mra).    .  6  2394 

Bora  (Dhiakopton)  .  8  1616 

j       Ep.  Kala«  ryla .    .  1 39204 

Kalarryt»  ....  6  2272 

XalliphoBia    ...  5  2401 

1     Sudbtna     ....  6  1694 

Aroania  (Sopolos)  .  7  2 MO 

i     l'ao.   6  2923 

Paophia  (Lirartxi)  .  10  3368 

Kratbia  (PUlanoa)  .  6  1799 

Kiitoria  (Maa.i'ka)  .  12  3930 

Lokation  ....  6  3812 


Kerplni  

18 

6200 

Lapataoa  (Maataj}  . 

19 

4849 

Ph.lM  (Saliana) .  . 

7 

3592 

Noaakria  (Zurucbli) 

9 

1864 

Ep.  Elia  ... 

OllHäo 

Letrini  (Pyrgoa)  .  . 

19 

13578 

Lampia  (bbltn) .  . 

20 

6885 

Olympia  (Dbuka)  . 

27 

7 1 20 

Oleni  (Landiol)  .  . 

15 

3428 

BujirdsLncl  Minr  iu  lliu 

23 

2817 

Myrtuntinn  (l.acharaa) 

20 

6621 

Panii  (8imopulon)  . 

42 

4713 

lila  (liaatunit .    .  . 

«0 

6904 

6.  Arkadia. 

Ep.  Maiitiun  .  . 

46174 

Tripelia  (Tripolitaa) 

19 

1 1477 

Pbalactboa  (Pianaj  . 

13 

41 13 

Korytbion  (Stcnna)  . 

8 

4038 

Orrkniaano.  (Luidbi) 

7 

4204 

kaltrxae  (S  lacho  Kf 

raaia)  .... 

4 

'.'113 

Mantbyrca  .... 

4 

25JO 

Maolüiia  (Pikarni)  . 

7 

6313 

Naaon  (Dbarn) 

4 

1713 

T«(«a  (Acbnria)  .  . 

17 

6129 

VallaUi  (Kandreva)  . 

14 

4518 

Ep.  Kynuria  .  . 

26733 

Liinnaeon  (Leoai- 

dbion)     .    .  . 

3 

6375 

V raaia«  (U.  Andhrna) 

5 

2262 

Oboliaua  .... 

t 

1323 

Tania  (Kaatri)    .  . 

7 

4477 

Paraon  (II.  P.trea). 

2 

3825 

Verraena  .... 

3 

1540 

aiyppia(H.  Vaailtoa) 

3 

1844 

8alinua  (Koamaa) 

8 

3743 

Tbyrea  (AaUoa)  .  . 

5 

2342 

Ep.  Gortyaia  .  . 

41408 

Thiaoa  (Ubinoitiana) 

lt 

5716 

Trikoloni  (8t«mnltaa) 

7 

3666 

Oorty»  (KaryUcna)  . 

16 

4333 

I^gadki  .... 

4 

4147 

Klitor  (Valteainikoa) 

7 

3764 

Tropaaon  (Vnritaa) 

12 

4274 

Hiratn  (Palottiha) 

4431 

Kympbaaia  (Vy(ina) 

1969 

Elttn«  (KondoTuosa) 

14 

5412 

Mylaon  (Maguliana). 

1791 

Tbalpuaa  (B«l*al)  . 

1895 

Ep.  Mrgaiopotta  . 

17425 

MtgalDpolia  (Lynano) 

13 

4297 

6439 

LyWur.  (laarl).  . 

5 

6689 

7.  Lakaaia. 


Ep.  Lakadaamon  . 

46423 

1 9 

10686 

RmtV'H^     1  1  (•  V  l"1  Zr.TK  I 
Ik  J  Li  .  1  1.     ^         .  B  L.W  . 

3074 

Inn.  rVT.athtfn*^ 

7 

5U27 

l'h4<rapnna(Cbjr}  tu  jt  li&  1 

\  \ 

5235 

'  *  J  .*       \            3  t 

2 

1384 

Sftllaiia  (Yru)?a) . 

g 

2499 

P«llani  (Agorianl) 

g 

3999 

Trinaioa  (Skala) .  . 

4 

1410 

Kaatorion  (KaataBea) 

6 

2721 

Melitinl(U.  Nlkolaoa) 

11 

2745 

Pbdlia  (QoroTBi) 

7 

2071 

Gtrontbrae  i'Uoraki) 

* 

1874 

Pharia  (Xerokambl) 

7 

3708 

Ep.  Oythion  .  . 

13957 

tJythion  (Maratboniai) 

7 

3117 

Malrrri  (Panitia)" 

20 

4230 

Karyopolia.    .    .  . 

10 

2167 

Kolokynthisn  (Pblo- 

mochori) .    .  . 

>« 

2395 

w«  

,0 

2048 

Ep.  Ityl«a  .    .  . 

26540 

ltyloa  (Vitylo.)  .  . 

38 

7014 

A»ia  (Kaaiboa)   .  . 

22 

5023 

Kardbanyh    .    .  . 

19 

3521 

I.aTktran  (Plataa)  . 

26 

6381 

Maaai  (KyU>  .    .  . 

21 

46U1 

Ep.  Epidairo*-Li- 

isira  .... 

1H991 

Aaopo«  (Molal)  .  . 

9 

4802 

Via.  (Naapolia)  .  . 

7 

4199 

Zara»  (Rickaa)    .  . 

.5 

3346 

Ualoa  (Apidbia)  .  . 

3214 

Mopemraata    .    .  . 

16 

3371 

8.  Hoaaania. 


Kp.  Kaiaro a«  .  . 

25029 

Kalama.  (Kalamala) 

12 

9411 

Thuria  (Phurtaala)  . 

7 

468S 

Aria  (Qaldurochnri) . 

9 

3647 

Ampbia  (Agril»a) 

9 

344» 

Alagonia  (Sitiora)  . 

6 

3840 

Kp,  Maaaana  .  . 

Parnino»  .... 

«592 

16 

4377 

Arlatonenia    .    .  . 

24 

3631 

Irhalia  

21 

6965 

Itbami  

22 

3848 

Andaoia  .... 

15 

5116 

Ep.  Pyloa  .    .  . 

.'"l<i 

Pyloa  

17 

3733 

Kolonidaa  .... 

2« 

6208 

27 

3382 

UaLhnnt  .... 

21 

3650 

Bnpbraa  .... 

29 

4973 

Ep.  Tripbylia  .  . 

y.KUi 

Kypariaata.    .    .  . 

15 

4571 

6 

6215 

Pblraiaa  .... 

8 

3O00 

üorion  

II 

4335 

Atlon  

11 

3250 

Tripyli  

18 

5267 

Platamodia     .    .  . 

9 

3403 

Ep.  Olympia  .  . 

25872 

AndrtUaana   .    .  . 

19 

7345 

Alipbira  .... 

20 

3659 

Skillua  

12 

3799 

Volax  

2938 

3543 

Pbigalia  .... 

s 

4588 
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9.  Argolis  und  Karinthia. 

1  Im  rst 

Ii 

8343 

12 

3308 

Winoa  fTolDi»)     .  . 

4 

317 

Epidharro«    .    .  . 

i 

1511 

LU*.  ..... 

2 

1343 

Up.  Argo*  . 

t>)l  '»U 

SP 

AI«*  <Taui)    .    .  . 

8 

2535 

T  «lia     /Vaa«#i  It..la>.all 

l^rXia  iMtn  juvenil 

2587 

ProcjinBft  (Choniki) 

Xi'll  i 

1 1  tti  b*'    {  A  rJXt  &&DO~ 

D 

2127 

MyklfiM  (Kutsopodbi) 

g 

2202 

Könnt  hat  .... 

G-047 

c,i,„.  tKi*tn\ 

oyKJOB  l&UHL/   .  . 

'I 

4Ö47 

MiTrtptiJili.'t  ^üauj  . 

o 

BDnl 

0BY1 

—      1 1  ***    *  . 

>tmil  IM.  de orpioj  i 

IS 

PcLUni  (Klianajidi) 

6 

2991 

l'rracbora  .... 

6 

2463 

Aalygra  (Lephikoa) . 

2 

2809 

Place»*  (Our«)  .  . 

11 

8567 

Z«ho|l  

14 

W>40 

Ki«n«  (Cbitimodbij 

13 

2771 

11 

5609 

Ep.  Spetaae  und 

U  araionia  .  . 

19919 

1 

8443 

Kraaidht  .... 

4 

843» 

Harmioni  .... 

3 

2011 

DhiJhvra*  .... 

1 

102« 

Ep.  Hydnra  und 

Triainia  .    .  . 

17301 

Uydbr*  

1 

7428 

Triain  (Poro*|    .  . 

7 

702O 

Nathan*  (KonopiUa)  8 

I94G 

I>n°P>  (K«to  PniDirii 

6 

907 

Ep.  Kjtbim   .  . 

10637 

Kythir*  »7 

561" 

PoUaao*    ....  14 

502O 

10.  aykladaa. 


Ep.  8yr*    .    .  . 

30643 

Hcrmupoli*  . 

1 

20996 

8yroa  (Syra)  .    .  . 

12 

54H4 

Mykonoa    .    .    .  . 

2 

4 1 63 

Ep.  Kea     .    .  . 

Kaa  iTsU).    .    .  . 

3789 

Jtythnoa  (Tharmia)  . 

1484 

i 

12)4 

:  :  : 

2180 

Ep.  Androa     .  . 

19674 

Andre.  

17 

7440 

16 

0141 

0»»Ti0B  .... 

16 

5  JIM 

Ep.  Tino«  .    .  . 

11022 

Tino«  

» 

4124 

Paoorcuoa  .... 

5 

2998 

SorthcDioB.    .    .  . 

11 

1778 

Penn  

17 

2122 

12.  Kaphallaaia. 

Ep.  Knmt  .    .  | 

Kruii   2 

Liratho  .  .  .  .12« 
Dalloathaa.    ...  I  7 


Kp.  Naxoa  .   .  . 

Nun  

2 

2082 

Bybloa  

7 

3858 

Traf»*  .... 

13 

3850 

Apiranihi* .... 

2 

1720  ' 

P»ro*  

2 

2507 

Marpiaaa  .... 

9 

1169 

üim  

2 

1579  \ 

Karoat*  .... 

4 

2118  | 

II  Tri*  

1 

1701 

Ep.  Tnir*  .    .  . 

21907 

Thir*  

& 

6143 

Kalliati  

4 

3906 

Emporion  .... 

3 

3223  ; 

1*  (0e*)  .... 

1 

2509  ■ 

Thiraaia  .... 

4 

671 

loa  (Nim)  .... 

1 

1130 

Arnnr/o*  .... 

5 

2198 

Ao.phi   

1 

729 

A«gi*li  

7 

1396 

Ep.  MUo.  .    .  . 

Milo  

e 

3490 

Adawaa  

i 

713 

Kimoloa  .... 

i 

1124 

I'holegaadrw  .    .  . 

i 

1038 

Sikisoa   

1 

7«3 

Sipbnoa  .... 

6 

3656 

11.  Karkyr». 

1 

£p.  Karkyr»  .  . 

«iO  i  ai*> 

Karkyraa  .... 

8 

24('9 1 

Dhiapontii .... 

3 

Ep.  Me.e  .    .  . 

21754 

PoUraogitoaM    .  , 

10 

Söos 

Maaochoritaa  .    .  . 

15 

8342 

Paralii  

«  «na 

Malüiia  

.! 

3325 

Larkimni  .... 

21 

5446 

Ep.  Oroa    .    .  . 

Apjliota*  .... 

550.1 

Araphipagoa   .    .  . 

14 

4360 

Akrolopboa    .    .  . 

6 

£3 10 

Epiaephyrioo  .    .  . 

8 

3317 

Kaaaopi  

10 

4611 

latoai  

21 

4792 

Ep.  Pilo*  .    .  . 

»5S2 

G»I»  

6 

1826 

LakkJotM  .... 

1 

175« 

Kp.  Larka*     .  . 

208!« 

L*vka*  ..... 

5989 

Sphakl*  .... 

! 

1740 

Kar  ja  

5 

3363 

Eimtbia  .... 

4 

1033 

Apollonia  .... 

5 

2987 

Ergtrao  .... 

7 

2514 

IlatlomeDon    .    .  . 

6 

1748  I 

Taphon  

2 

92B 

HornaU  . 

EUoa  . 
Proni 


Ep.  P»U*  .  . 


I 

83368 
9454  I 
SM« 
Sü«2  ' 


PjUroa  .  .  . 
Aase*  .  .  . 
Doltcbion  .  , 

Ep.  ltbaki . 
Itbaki    .    .  . 


31  Jo 

10 

2000 

29 

3652 

17377 

2« 

1428J 

309.1 

16774 

23 

4470 

21 

4292 

• 

4435 

39 

3677 

9W3 

2 

4491 

2 

1645 

Polyktori*  .... 

5 

2403 
1334 

13.  Z.kyntho*. 

Ep.  Z*kyalho*  . 

44AÖ7 

Zakynthoa  .... 

10 

20180 

Paophü  .... 

» 

3675 

OpiUIaa  .... 

4 

231« 

N*phtlu»  .... 

7 

2519 

Elato.   

7 

2764 

ArleteiaioB .    .    .  . 

5 

2215 

Arkadbia  .... 

5 

316« 

Litbaki*  .... 

7 

3201 

3 

2027 

Mi'SOb[UCB  .... 

6 

3194 

Kaiserthum  Russland. 

1.  Bildung  dos  Gouvernement»  VfL  Laut  Uk*s 
vom  5./17.  Marx  1885  wird  du  Gouvernement  Orenburg  in 
die  «woi  Gouvernement«  Orenburg  und  Ufa  getheilt  Ali 
Grenze  ist  im  grossen  Ganzen  die  Richtung  des  Urelischco  Berg- 
rückens angenommen,  so  das«  der  ganze  Landstrich  östlich 
desselben  das  Gouvernement  Orenburg,  der  westlich  des 
TJral  das  Gouvernement  Vfi  bildet.  Das  Gouvernement 
Orenburg  besteht  aus  den  Kreisen  Orenburg,  Werchne  Uralak, 
Orsk,  Troizk  und  Tscbeljabinsk,  Ufa  dagegen  aus  den  Kreiaen 
Ufi,  Belobei,  Birsk,  Klatousk,  Monaelinsk,  Sterlitamak  «). 

2.  Im  G od ver n e me n t  Cherson  wirdein  Kreis 
Jelisuwetgrad  errichtet,  welcher  den  Kreis  Bobrines 
ersetzt.  Diu  Stadt  Bobrinez  ist  zur  ausseretatmässigen  Stadt 
erklärt  (aaschtatny)  und  dem  Kreise  Jelisawetjtrad  zugethcilt 

3.  ImGouvernementWitcbsk  wird  der  Kroia 
8urasch  aufgelöst  und  das  Gebiet  unter  d 
Witebsk,  Welwch  und  Gorodok  vertheilt  Die  Stadt  I 
wird  äussere tatmäsaige  Stadt,  welche  zum  Kreise  Witebsk 
gehört  (Gesetzsammlung  1866,  Nr.  103)  *). 

4.  Das  Land  des  Don'scben  Heeres  erhält 
den  Namen  Provinz  (oblastj)  des  Don'sohen  Hee- 
res (Ukas  vom  21.  März  1870)»). 

5.  Preussisch-Russischo  Grenze.  Die  Kusüische 
Gesetzsammlung  bringt  eine  zwischen  Russland  und  Preussen 
vereinbarte  Deklaration,  laut  welcher  der  im  Jahre  1860 
(refuhrte  Kanal,  der  dem  Flusse  Brynica  ein  neues  Bett 
giebt,  zugleich  auch  die  Grenze  zwischen  dem  Kreise  Olkusz 
(Gouvernement  Kielce)  und  dem  PreuBsiscben  Kreise  Beutben 
(Regierungsbezirk  Beuthen)  bilden  soll2). 

6.  Das  Gouvernement  Minsk  wird  vom  Gene- 
ra 1-  (Militär-) Gouvernement  abgetronnt  und  der  ge- 
meinsamen Verwaltung  der  Gouvernements  unterstellt 
Ukas  vom  25.  Dezember  1870/6.  Januar  1871  *). 


')  Sieha  „Statiatiachm  Jahrbarh  dca  Raaaiachen  Eeicbat,  baraaa-     .  *»  Ilambnrgcr  Nachrichten,  23  Mini  1869. 

«a««b*o  too  dtia  Btall.tiacben  Central -ConiU",  Bd.  Ii.    St.  Polar*-     \  >)  Journal  da  St.- P*ter*b«uri ,  31.  DeaambtT  1370/12.  U 

barg  1871,  8.  116—118.  1871. 
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7.  Errichtung  eines  besondern  Gouverne- 
ments für  die  Stadt  St  Petersburg.  Durch  Ukas  vom 
17./29.  Juli  1871  ist  versuchsweise  auf  drei  Jahre  die  Ver- 
waltung der  Hauptstadt  8t.  Petersburg  von  der  des  Gouverne- 
ments getrennt  und  ein  besonderes  städtisches  Gouvernement 
(Gradonatschalstwo)  errichtet  worden ,  an  dessen  Spitze  ein 
Gouverneur  der  Stadt  (Gradonatschalnik)  steht  •). 

S.  Errichtung  der  zehn  Gouvernement«  in 
Polen  (siehe  Geographisches  Jahrbuch,  Band  II,  S.  50). 
Die  Kroisverwultung  des  Hadom'schen  Kreisen  im  Gouver- 
nement Warschau  ist  nach  der  Stadt  Nieschawo  verlegt  ')• 

9.  Gebietserweiterungen  und  Veränderungen  der  admini- 
strativen Eintheilung  im  Asiatischen  Russlaad  siehe  unter 
„Asien".  \ 

Die  neue  Arealberechnung  des  Russischen 

Reiches. 

Die  neue  Arealborcchnung  des  Europäischen  Russlauds, 
welche  Herrn  Oberst  Strelbitzky  in  den  leUten  Jahren  be- 
schäftigt, und  die  er  nunmehr  allem  Anschein  nach  voll- 
endet bat3),  ist  von  hervorragender  Bedeutung  für  die 
Kenntnis»  der  Grösse  des  Russischen  Landergebietes.  Bis 
über  diese  neuen  Angaben  etwas  in  die  Öffentlichkeit  ge- 
drungen war,  galten  stets  diejenigen  Ausmessungen  als 
die  zuverlässigsten,  welche  G.  Schweitzer,  jetzt  Direktor 
der  Sternwarte  in  Moskau,  mehrfach  versucht  und  zuletzt 
im  Juhre  1858  vollendet  hatte.  Wir  besiUcn  über  diese 
grosse  Arbeit  eine  vortreffliche  Publikation:  „Areal-Be- 
stimmung des  Kaiserreiches  Russland,  8t.  Petersburg, 
1869"*),  die  an  Ausführlichkeit  und  Klarheit  der  Dar- 
stellung kaum  etwas  zu  wünschen  übrig  läset  und  beson- 
ders denen  zu  empfehlen  ist,  welche  sich  über  den  Gang 
planimotrischer  Arbeiten  Konntniss  und  Urtheil  TerschafFeu 
wollen  ')•  Diese  Schrift  wird  einon  bleibenden  Werth  haben, 
wenn  auch  die  Meseungsreeultate  der  Natur  der  Sache  ge- 
mäss veralten  müssen.  Letztere«  ist  geschehen,  seitdem 
man  KenntnisB  von  den  Arbeiten  des  Herrn  StrclbiUky  er- 
halten hat.  Nicht  etwa  nouc,  zuverlässigere  Messungs- 
methoden sind  es,  welche  den  neuen  Zahlen  den  Vorzug 
geben,  sondern  der  Umstand,  dass  die  Messungen  jetzt  auf 
einem  weit  vorzüglicheren  Kartenmaterial  basirt  sind.  Däm- 
lich auf  der  „Neuen  Spezialkartc  des  Europäischen  Russ- 
lands", einer  Karte,  welche  allerdings  geeignet  ist,  die 
frühere  Schubcrt'sche  völlig  zu  ersetzen. 

Über  die  Berechnungen  selbst  entnehmen  wir  zwei 
wichtige  Thatsaehen  einer  gütigen  Mittheilung  des  Herrn 
Oberst  v.  Helmersen  an  den  Verfasser.  Sie  werden  von 
Interesse  sein,  so  lange  Herr  Oberst  Strelbitzky  nicht  selbst 
eine  ausführliche  Darlegung  seiner  Arbeit  in  der  Weise 
G.  Schweitzer'«  publicirt  hat  Die  Messung  —  so  erfahren 
wir  zunächst  —  ist  nach  Kreisen  ausgeführt,  indem  für  jeden 
Kreis  die  Gradtrapuze  nach  der  von  W.  v.  Struve  herous- 


i    Schnitzel  mit  dem  Amslerechen  Planimeter  gemessen  sind. 

|  Alsdann  ist  mit  den  Flächen  der  ganzen  Gouvernements 
auf  dieselbe  Art  verfahren  worden  und  schliesslich  mit 
dem  ganzen  Europäischen  Russland,  wobei  nur  eine  Fläche 
von  circa  40000  Q.- Werst  von  rfc  Stücken  mit  dem  Plani- 
meter zu  messen  war,  da  der  ganze  übrige  Raum  durch 
Trapeze  bestimmt  ist.    Ferner  wird  uns,  was  freilich  aus 

j  der  Erwähnung  der  Struve'schen  Tabellen  schon  hervor- 
ging, sonst  aber  von  nicht  zu  unterschätzender  Wiehtig- 

i  keit  ist,  ausdrücklieh  versichert,  das«  dio  Angaben  in  Qua- 
drat-Werst die  Original  zahlen  sind. 

Die  Struve'schen  Tabellen  •)  geben  den  Flächeninhalt  der 
Gradtrapeze  (in  der  Breite  von  10  zu  10  Mirjuten  fort- 
schreitend) zwischen  dem  48°  und  80°  der  Breite  in  Q.-  Werst 
an.  Doch  sind  sie  mit  Zugrundelegung  derjenigen  Erd- 
dimensionen berechnet,  deren  Bestimmung  BesBel  zuerst 
in  Nr.  333    der  Astronomischen  Nachrichten  publicirte. 

i    Nach  dieser  war 

ToImb  Mtfce 

die  halb«  Rri»sii  A«  3.STI953,«*4  6.377156,8«, 

|     di*  halb«  kleine  Aio  3.261072,MO  6.:iil9<9,<m, 

die  Länge  du  Meridian-Quadranten  —  10.000&»i,l?S, 

die  g.  Molle  {15  =  1°  des  Äquator»)         3S07.OHI»  7420, lww. 

Während  der  ersten  Benutzung  dioeor  Tabellen  von 
G.  Schweitzer  wurde  jodoch  Bessel's  zweite  Bestimmung 
der  Dimensionen  des  Erdsphäroids  bekannt,  nnd  Ersterer 
berechnete  ein  Correktionstäfelchen,  welches  dio  Struve'- 
schen Tabellen  auch  jetzt  noch  braachbar  inachte.  Da  man 
sicher  voraussetzen  darf,  dass  Herr  Strelbitzky  diese  Correk- 
tionen  gleichfalls  anwandte,  so  haben  wir  also  eine  Areal- 
beatimmung  Russlands  vor  uns,  welche,  wie  die  frühere 
Schweitzer' sehe,  von  Bessel's  Dimensionen  des  Erdsphäroids 
I  ausgeht  (vorgl.  den  Artikel  dos  Verfassers  im  Geographi- 
schen Jahrbuch,  Band  III). 

Sämmtliche  Areale,  sowohl  für  die  Kreise  als  die  Gou- 
vernements, sind  im  Statistischen  Jahrbuch  des  Rassischen 
Reiche«  gleichzeitig  in  Quadrat- Werst  und  geographischen 
Quadrat-Meilen  mitgetheilt  und  ferner  die  der  Gouverne- 
ments noch  in  Q.-Kilometer  umgerechnet  Aus  den  in  der 
Einleitung  angeführten  Gründen  haben  wir  von  der  un- 
mittelbaren Aufnahme  dieser  Keduktionen  Abstand  ge- 
nommen. Wir  miis«en  uns  also  noch  über  da«  anzuwen- 
dende Reduktions-Verhiiltniss  verständigen.  Für  die  Um- 
rechnung der  Q--Werst  in  geogr.  Q.-Meilen ,  welche  nicht 
von  Herrn  Strelbitzky  herrührt,  sondern  im  Statistischen 
Central  -  Comite  ausgeführt  ward,  fehlt  die  Angabe  des 
Coefficientcn  im  Statistischen  Jahrbuch.  Eine  Rürkbererh- 
nung  la'sst  den  genauen  Werth  desselben  aber  nicht  auf- 
finden. Möglich  ist  es,  dass  man  einun  abgerundeten  Aus- 
druck der  von  Schweitzer  mitget heilten  Zahl  benutzt  hat 
Derselbe  berechnete  '),  unter  der  Voraussetzung,  dass  1  Eng- 
lischer —  Russischer  Fuss  =  135,114  Pariser  Linien  und 
1  Werst  =  3500  Russ.  Fuss  sei,  aus  den  Besscl'schen  Erd- 


•)  Journal  de  St.-l'etrnbnurK,  *.,  !«.  Attgast  1871.  «)  S«par»t»bdruck  au»  dem  ,, Rulletin  de  la  c\tue  hl«tor.-pbil  de 

')  Lfider  ist  c*  un*   tmti  nl>r  tlnmühanKin  nicht  möglich  g*-  l'Atad.  Imp.  de»  »dence»  d«  St.-l'etenbourir,  l»r>9",  tome  XVI". 

wesen,  die  neue  Areal- Berechnung  in  ihrer  Octimiutheit  iu  efh»lten,  ;          ')  Sich«  eine  llcuprechsng  in  den  (icogr.  Mitth.  1881.  8.  391. 

we.halb  wir  nur  den  Ttii.it  geben  können,  weUher  in  SUti»U»<hen  ")  S.  „Bull,  do  1*  cl»>.e pbv».-«atli.  de  l'Aead."  fce..  lbl.\  t.  IV,  Xo.S4. 

Jabrtmch  de«  K^K-uen  R.iche.  pnblirirt  i.t.  •)  Bull,  de  U  da».*  phy..  n,aü>.  4c„  IS43,  t.  IV,  No.  33. 
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dimtnsionen  (zweite  Bestimmung)  die  geographische  Meile 
(i  38  07,1347  Toisen,  richtiger  müsate  ce  hoisscn  3807,83463 
Toisen)  zu  6, 95592s  (richtiger  6,9559367)  Werst,  dem- 
nach die  geogr.  Quadrat  -  Meile  zu  48,384933  (richtiger 
48.SS4918)  Quadrat  -  Wem.  Nun  steht  aber  bekanntlich 
die  Länge  des  Englisohen  oder  Russischen  Kusses  Dicht 
-völlig  fest  and  namentlich  haben  die  späteren  Struve'schen 
Mauna  -  Vergleichungen  demselben  einen  etwas  grosseren 
"Werth  (1  Meter  =  3,sbo78s  Engl.  Fuss)  gegeben,  als  der- 
selbe z.  B.  nach  Kater  (1818;  1  Meter  =  3,2808992  Engl. 
Fuss)  haben  würde.  Bei  dieser  Unsicherheit  erscheint  ea 
zweckmässig,  denjenigen  Cocfncienten  zu  Grunde  zu  legen, 
welcher  auch  die  Basis  für  die  Umrechnungen  im  Stati- 
Jahrbuch  gebildet  hat:  , 
1  Kilometer  =  0,9374  Werst. 

sich  leicht  über- 


Werth stützt  sich,  wi 
zeugen  kann,  auf  das  Verhältnis«: 
1  MtUr  =  3.1H09  Kues,  t'iu*,  1  Um«.  Fu 


|=  135,11411?  p»r.  Lln., 
|=  135,114*1»  „ 


TOIMTJ, 


U.3047M4U  Meter,  d.  h. 
861 
:  443,*t-4' 
804 
443,il)iw« 

Aus  diesem  Grundwerthe,  1  Kilometer  =  0,9374  Wcrsl. 
leiten  wir  das  folgende  Tufelchen  ab  ,0): 

q.-Wera«  cj.  KUoneier  a«er.  «4.  Melle 

1  =        1,13*020553       =  0,02066743 

0,87871876     =  1  =  0,01816104« 

48,384812         =      55,0629081  —'  1 

Tfiese  Coefificienten  sind  für  die  Umrechnungen  in  der  fol- 
genden Tabelle  benutzt  worden.  Wir  erhalten  daher  durch- 
gehend» Zahlen,  welche  um  ein  Geringes  von  denen  des 
Russischen  Jahrbuches  abweichen.  Ausdrücklich  fugen  wir 
hinzu,  daas  unn  in  diesem  Falle  nicht  die  Abkürzung, 
welche  man  dort  annahm  (I  Q.-Kilom.  =  0,8787  Q.- Werst) 
Veranlassung  zur  genaueren  selbststündigen  Berechnung 
gewesen  i*t  —  denn  diese  geringen  Differenzen  verschwin- 
den ja  den  Fehlern  gegenüber,  die  in  der  Methode  der 
Messung  auch  bei  der  sorgfältigsten  Ausführung  derselben 
begründet  sind  — ,  sondern  duss  für  uns  diu  Notwendig- 
keit, drei  völlig  identische  Zahlencolumnen  herzustellen, 
bestimmend  war.  Jene  Abkürzung  hat  nämlich  die  Folge, 
dass  du  Gebiet  des  Europäischen  Kusslands,  wenn  in 
^.-Kilometern  ausgedrückt,  um  100 Q. -Kilometer  oder  fast 
2  geogr.  Q.- Meilen  grosser  erscheint,   als  es  nach  den 


8trelbitzky'schen  Messungen  in  Q.  -  W erst  wirklich  hat, 
—  ein  Unterschied,  der  allerdings  an  sich  gar  nicht  ins  Ge- 
wicht fällt,  wo  es  sich  um  Millionen  von  Q.-Kilometern  oder 
Q.- Werst  handelt.  Es  sollen  ja  aber  die  Angaben  in  Q.-Kilom. 
und  geogr.  Q.-Meilen  nicht  etwa  abgerundete  Werthe  dar- 
stellen, sondern  nur  andere  Ausdrücke  für  die  Strelbitzky'- 
schen  Zahlen  sein.  Diesen  Zweck  erfüllen  sie  nur,  wenn 
man  eine  genaue  Umrechnung  ausführt. 

Fassen  wir  endlich  noch  die  Trennung  des  Gebietes 
in  feste«  Land  und  Wasserfläche  ins  Auge ,  so  müssen  wir 
zu  unserem  Bedauern  gesteben,  dass  nach  dem  uns  vorlie- 
genden Material  genaue  Angnhen  sich  nicht  machen  lassen. 
Vielfach  rauasten  wir  al«o  noch  auf  die  Schweitzer'schen 
Zahlen  zurückgreifen.  Mit  grosser  Spannung  sehen  wir 
daher  einer  eingehenden  Publikation  von  Seiten  des  Herrn 
Oberst  Strelbitzky  entgegen.  Mochte  er  in  der  DetaiUirung 
seinem  Vorgänger  Schweitzer  nachahmen! 

Übersicht  des  Russischen  Reiches. 


1.  Kuropäischea  Huasland 

t.  Groeabrnogtn.  Finnland 

8.  Länder  des  Kaukaaua 1  ■) 

4.  Sibirien  ")    .    .    .  . 

5.  C*ntral-Aeion,,;i 


Arer»!  4tnlt  Inneren  GevinaMn)  In 

_g.-Wrr»t.   e.  u>Wii.  '  t^-KHein. 

4.37952Y  90514,4 
306843  6341,7 
386042  7978.« 
10.737153  221912 
2.405444  4971« 


B.TlUko- 
rang  1B67. 

4.983989  69.364541 
34919.1  1.830858 
439324  4661824 
12.219100  3.327627 
2.737448  2.740583 


Kelch    18.215000  37Mo3  |  20.7*MH)  K1.92MS 
1.  Europaisches  Kusslund. 

Are«!  In  :  n.wüa«. 

GoiiT.rneniMil».  <}.-W>nt     «.  Ii -Mio.     y.  KlIom.     "J!  JSJj 

(utinc  irri*»ere  tuneru  G«u  i,.»er).  e 


«  Die 
ach  *d 


a.  Europäische»  Rusalaud  ohne  Polen"). 
50  Rua.i- 


8ÖS0O.M  4.724414 

68.658834 

I 

Arcbangcl  .... 

u  652557  » 

I3186.SS 

742624,1 

275779 

L1 

65802,1 

1:159,9? 

7488i,l' 

319.'78 

Altrich.  KaUuUcken  >}) 

75:183,9 

1557,»« 

85786,* 

12U676 

A»trach»nische(  Innere) 

Kirgbenkorde   .  . 

62280.S 

1080,6a 

59502,» 

1.14000 

3. 

Prot  int  Ueaaarabien  . 

"  31892.7 

659,1» 

36294,4 

1.052013 

1. 

47H27,u 

9  »8,47 

64428,1 

1.K814KS 

5. 

Chcraon  

11  62541,7 

1292,M* 

71173,7 

1.497995 

6. 

Provinz  dea  Don 'sehen 

Meeres  .... 

140943," 

2912.M 

160397,0 

1.O10135 

,0)  Zum  Vergleich  stellen  wir  die  Zahlen  hierher,  welibe  au  dem 
Kster'achen  Werthe  r*»ulti«n.  Ist  1  Meter  =.  3,*>osw*  Engl.  Fu»» 
oder  1  Kngl.  Pum  ~  0,104? Mi«  Meier,  eo  folgt:  1  Werat  =  l,o»«?»trT* 
KU.,  1  Kilometer  =  O.fWT»^*  Wor»t,  1  Q.-Wcret  =  l,l»soilij»  Q.- 
Kilom.  -  0,WS876M  geogr.  Q.-Meilan,  1  Q.-Kil.  —  0,e7*?lMl  Q.-Werat, 
1  geogr.  Q. -Meile  =  48,3S4?so  Q.-Werat. 

■')  Siehe  die  Begründung  dieser  Zahlen  unter  „Asien". 
•*)  Daa  Areal  mit  geringen  Abweichungen  nach  dem  Statistisches 
de«  Russischen  Iteiehe.,  herausgegeben  toii  dem  Stetiatiaehea 
Central-Comite ,  II.  St.  Petersburg  1871.  Anna.  1  anf  8.  4  eagt  uue, 
dass  dien  Angaben,  mit  Ausnahme  derjenigen  fär  di*  OoaTernraenU 
Kostroaia,  Niecbni-Kowgorod  und  Otonei,  ferner  für  die  Rrvtae  Keniak 
(Goar.  Anhanget),  Astrachan  (Oout.  Astrachan),  Bornwak  {Oout.  Ka- 
lugs),  die  Resolute  der  neaen  Berechnung  aind,  welche  Oberat  Strsl- 
anf  Orund  der  neaen,  tou  der  anililAr- topographlachen  Abthei- 


lung  den  lieneralatabe»  liprauagcgobenen  f5pe»ialkart«  Ruaaiande  sngeatellt 
hat.  Über  dieae  Berechnungen  aowie  die  Abweichungen  in  den  Reduk- 
tionen anf  geogr.  (J. -Meilen  nnd  (l  -Kilometer,  welche  wir  nn«  erlaoben 
au  mBaaen  geglaubt  haben,  iat  da»  Nnlhtgo  oben  im  Text  gesagt-  —  Die 
Bevölkerung  gleichfalls  nach  dem  Statiatiachen  Jahrbuch. 

'*)  Da»  Gebiet,  welches  die  Kaimacken  in  der  oben  angedeuteten 
Auadchnung  fnnc  laben,  bildet  zuglokh  einen  Theil  der  drei  Kreist 
Aatraehan.  Zenntnjew-k  und  Taclicrnyi-tar. 

u)  Ohne  den  I.iiuan  de.  Dnie.lr,  welcher  334,4  Q.-W.  =  6,92  Q  - 
Meilen  =  580,sQ.-Kil.  enthält,  nnd  den  Vaaen  roo  Schab»  (37,*  Q.-W. 
=  O.Mi  Q.-Mln.  =  31..  Q.-Kil.).  —  Die  Zahl  31892,7  Q.-W.  ergiebt 
eich  an»  der  Snmmation  derjenigen  fttr  die  Kreiae;  das  Ruasfache  Sta- 
tistik he  Jahrbuch  hat  .118"?.». 

loci.  283.»  Q  -W.  -  5,sa  Q.-M.  ;=  822,4  Q  -K,  Oberfläche  Ton 
Linaus  und  WaaaerÜithrB. 
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Areal  und  Bevölkerung:  RuBsUnd. 


Ami  In 

ItirM  t  Q.  MU.  |  Q.-Kllom. 
(ohne  fffiw»»r*  tunera  Oeaaaaer). 


7.  EaiM.ir.d 

8.  Grodno 
9. 

10. 
11 
lt. 

13.  Kiew  

14.  Kmtroma    .    .  . 

15.  Kowno  .... 

16.  Kurlaad  .... 

17.  K«r«k  .... 

18.  Lierland  .    .    .  . 

19.  Minsk  .... 
SO.  Mohilew  .... 

11.  Moiba  .... 

12.  Niechui-Nowgorod 
SS.  Nowgorod   .    .  . 
14.01on«i  .... 
15.  Or.l 
16. 

17.  P«n«i  

ÜS.  l'uria  ...... 

1».  Podolim  

50.  PolUwe  

51.  Pako«  

SS.  BjiMO  

33. Samara  ,0)  .  .  .  . 
84.8t.  Petersburg: 

HaopUUdt  .... 

Ooot.  St  Petersburg 
»6.  Saratow  .  .  .  .  . 
38.  Simhirak  .  .  .  . 
37. 


17.120,1 

34045,1 

31310,7 

59492,1 

27028.7'» 

53997,1. 

44791, »! 

70121,« 

35700,1  »' 

24023,7 

43015,1 

40514,0 

8031B.I 

42204,1 

29252,8 

44676,3 

10S396.Q  " 

11491«,» 
41040.» 

168374,3  " 
34215,« 

291791.» 
36961,» 
43775,» 
38370.7 
36:»79.i  " 

147894.« 

38837.«! 

I 

74220.1 
43474,»! 
49037.  l' 


»67,»« 
703,ol 
647.1*! 
1229,14 
568,*3 

inj,»»1 

925,74- 
1449.»' 
737,*4! 
496.41 
889,01 
837,»»! 
1660,10 
872,11 
604,«), 
923,*» 


19711.3 
38744,0 
33632,1 
67703,4 
.10749.3 
6USO.il 
50974,1 
79800,1) 
40627,4 
17339,» 
48952,1 
46105,« 
91405,0 
48029,1 
33290,4 
60841,* 


2178,3»  119943,« 
1873,04  130777,4 
848,33!  46705,»1 
3479,90  191613,11 
707,1h  38938,4 
6031  •,»«  332063,*! 

42063,41 
49817,»' 
43666.6 
42083,1 
168307,4 


7G'i,!)'J 
904,74 
793,01 
764,17 
3056.M 

802,«»j 

IS33,»«! 
89  »,4t 
1013,4» 


BoTlUk«. 
raa*  1847. 

322668 

958852 

999383 
1.281432 

984265 
1.6.0337 
2.144276 
1.101099 
1.131248 

597288 
1.866859 

990784 
1.135588 

608858 
1.678784 
1.262913 
1.016414 

302490 
1.578013 

840704 
1.197393 
2.173301 
1.94C761 
1.002118 

717816 
1.438292 
1.7434S2 


441 98  0  5S9,M 
44198,0  8J|808 

84464.0  1.726478 

49475.1  1.192310 
5,7  1.1 


Oon.-rojmrn 

Arr«l  In 

K,  u  >H... 

Q.  Ktl.m. 

BeriUk»- 
rurn,'  \*^u , 

(ofaae  KrOmmrm  Isners  QcwKaserl.  j 

38.  Tembow  .  . 

.    .  . 

68066,7 

1200,69 

66078,0 

1.055778 

31 

53727.1 
46081.1 

1110,41 

61142,4 

658549 

■       •  * 

951.41 

52442,4 

1.560378 

171884 

661.H 

30940,« 

1.154292 

42.  twit  .    .  . 

•  • 

58703.1 

1213,2« 

66803,« 

1.521677 

107001,1 

1211,4« 

121770,« 

1.297577 

44.  Wils«     .  . 

<        .  » 

37338,0 

771.» 

42481,4 

973574 

46.  Wilebtk  .  . 

39675.» 

820,01 

45151,0, 

838046 

«6.Wiatke  .  . 

134664,7 

2783,*» 
B84.47 

153251,*! 

3.347746 

47.  Wladimir  . 

■       •  » 

42799,4 

48706,81 

1.239051 

48.  WolhjuUn  . 

•       .  * 

91 

.-.31013,1 

1303,»» 

71801,7 
401362,«! 

1.64S270 

352860,1 

7292,7» 

974685 

60.  Woroneoch  . 

.    .  . 

57897,0 

1196.» 

65888,0 

b.  Di.  10 


b.  KSnigreleh 
Polnischen 


Pol.n  "). 


51.  Kaliach  . 
61.  Kjelota  . 
63.  Long«ua  . 
54.Ljubliti  . 
65.  Piotrokow 
56.Plock.  . 
67.Rad»m  . 
58.Sj.dleU  . 
59.  Bouwilki 
60. 


DHU 

«)  BiunengawlMtr**) 
Ladoga-So»  .... 
*».... 


107221 

2316.« 

122020 

9566 

197,4 

10875 

8246 

170,4 

»383 

10016 

207.« 

11398 

14254 

294.« 

16212 

10209 

"  211,0 

11618 

»096 

188.« 

10332 

10819 

223.« 

12323 

12057 

149,3 

13722 

10687 

218,» 

12048 

12373 

"  »55,7 

14080 

4G523J 

961.43 

52944.» 

'  16286.» 

336.01 

18534,1 

1  11147,» 

230,40 

12686,4 

")  Die  IiimIii  Im  Kreit«  Reral  haben  ein«  OrS«>e  too  58,4  Q.-W. 
—  t.tl  Q -Min.  =  66,4  Q.-Kilnm.,  diejenigen  im  Krai««  Utpstl  «in« 
•olcb»  «od  979,»  Q-W.  =  20,34  Q.-M.  =  1114,4  Q-Kil. 

")  Im  Ruaeiechon  JiJubocb  «Übt  31830.T,  di«  8umtaation  der  Kreia« 
(8.  30)  «rgiebt  31310,7.   Dana«  erklärt  «lob  auch  di« 
chttDg  in  den  Q-Kilomotern. 

*")  Hierin  iat  da«  SUdt-aour«rncm«nt  (Uradonatachalitwo)  Tagaarog 
mit  tu  Hullen. 

■*)  Im  Ruaeiecheo  Jahrbuch,  8.  14,  atebt  560,«  g.  Q.-Mln.  Di«*«r 
Fahler  iat  aar  den  Kr«i»  Schiedra  aurUckaufuhrcn,  da  6550,»  Q.-Went 
=  135,4  uod  nicht  =  137.4  g.  Q-Mln.  tat. 

">)  Im  Ruuiachea  Jahrbuch,  S.  14,  atebt  53997,7,  di«  Suramatioa 
•Hiebt  53997,1. 

»')  Im  Ru«a.  Jahrbuch,  S.14.  »tebt  741,7»  g.  Q-Mln.  Dle»erP«bl«r 
Ut  auf  den  Kreia  T.l*ehi  »urttckanftthren ,  da  6077,1  Q.-W.  -  125.« 
und  Dicht  —  119,«  g.  Q.-Mln.  iat. 

")  Kid  do»  Poipiu-Soe1«  (2462,3  Q.-W.  =  SO,s»  Q-M.  —  2802  Q.-K.). 

«)  Im  Rum.  Jahrbuch,  S.  16,  «teht  80313,1:  dl«  Sutnmatton  «rgiebt 
80319.4.  Pur  di«  Richtigkeit  der  leUten  Ziffer  «pricht  diesmal  di« 
Angabe  in  geogr.  Q. -Meilen. 

")  Rxcl.  de«  Urnen -See'«  (765,4  Q.-W.  =  15,W  Q-Mln.  —  871,1 
Q.-K.)  und  de»  Bjelo-See'a  (984  Q.-W.  -—  10,34  Q.-M.  =  1120  Q.-K.). 

")  Im  Rna*.  Jahrbuch  »Uht  füschlich  2198,««  Q-M.  Dieter  Fehler 
(ron  20  geogr.  Q.-Mln.)  iat  auf  den  Kreia  Ticbwin  suruckiufUhran,  da 
16345,4  Q-W.  =  337,»  und  nicht  =  357,»  g.  Q--Moil«n  iat. 

*•>  Di«  Zahlen  fOr  Olone«  »ind  die  alten,   von  O.  Schweitier 
herrührenden.    Wir  haben  daher  a*ine  OrtgiualMbl  «ingnettt,  da  «ich 
im  Ruaa.  St.t.  Jahrbuch  mehrere  Druckfehler  befinden  (Krei»  Pel 
wodsk  12307.»  «tatt  12207,7,  Krei»  Olon.i  8568,4  «Utt  8586,4).  " 
liehe  8c«'n  «ind  der  Cooscquesi  wegen,  wie  im 
aoageachtotaen. 

")  Im  Raa«.  Jahrbuch  steht  8477,91.  Der  Fehler  iat  hier  auf  den 
Kreia  Troiik  lurftckiufuhrea ,  da  16416,1  Q.-W.  =  339,3  und  nicht 


=  337,4  g.  Q.-Mln.  iat.  Di«  Zahl  191917  Q.-Kil.  anf  8.  2  iat  «i» 
blosser  Druckfehler  «tatt  191617. 

»*)  Kiel.  d«a  Pakow'ecben  Seo'.  (624.«  Q.-W.  =  12,91  Q.-M«ü«n 
=  711,0  Q.-Ki]om.). 

>•)  In  Hau,  Jahrbuch  «teht  762,11.  D«  Fehler  Ut  auf  den  Knia 
Michailow«k  «urexkiufuhmi,  da  2577.H  =  53^  und  nicht  -  31,1 
googr.  Q.-M«ilen  i»t. 

*»)  Du  ron  den  Ural'achen  Kosaken  beanspruchte  Gebiet  beträgt  in 
Krtiae  NikoUjew«k  1079,1  Q.-W.  (22,»  Q.-M.  —  1228,0  Q.-Ktl.l,  im 
-  nwi>-ü.«n»k  5856,1  Q.-W.  (121,04  Q.-M.  =  6664,»  Q-K  ) 
")  In  dieur  Zahl  i.t  di»  Flache  d»  8iwaach  oder  Faulen  Meere« 
mit  2156,1  Q.-W.  (44,64  Q.-M.  =  2453,7  Q.-K.),  ferner  di«  tonS««'» 
und  Iua«ln  mit  761,7  Q.-W.  (15,74  Q.-M.  =  866,»  Q.-K.)  enthaltn. 

")  Im  Rua«iach«n  Jahrbuch  atoht  rwp.  46082,4,  87338,1,  6-W*A 
57897,»;  di«  Summation  der  Kreil«  «rgiebt  reap.  «60  82,1,  37338,0, 
63093.4.  57897,0. 

")  Für  Pole»  «ind  die  1 
—  Die  BeTKUerung  nael 

M)  Auch  hier  .«Um  wir  die  frühere  Zahl  211.0  «Utt  212,4  Q.-Wl»; 
«in.  Kigenthttmllch  iat  da«  Auftreten  einer  eintlgen  neuen  Z»hl  b« 
aonet  alten  Angaben.  DI«  Dilferena  i«t  auf  den  Kreia  Bminak  turUek- 
aufuhren,  dem  du  3Utiatiache  Jahrbuch  S.  32  ein  Areal  ron  20,1 
geogr.  Q.-Meilen  glebt,  während  ander*  Quellen  19,1  haben- 

")  Im  RuaaUcheo  SUtiatiachan  Jahrbuch  atebt  258,7:  di«  Sniooia- 
tinn  crgivbt  255,7,  d.  h.  die  all«,  iuer»t  im  St.  Peteraburger  Staat«- 
kalender  fUr  1868  auftretond«  Zahl.  Di«a»r  Drurkfohler  (258,7)  hat 
nun  bereit«  «eine  Wanderung  in  di«  rrr*cbi«den*Un  aUtUliacbeo  Wert« 


MitAuMChlu«.  derjenigen,  welch»  bereiu  in  obigen  Areal«»  »t- 
hatten  aind.  Aua  der  Bemerkung  im  TabeUenkopf  dea  R«a»i«cb»n  bta- 
tiatiaehen  Jahrbacb«:  „Arcol«  ohne  bedeutendere  inner»  Oew»«er  , 
glaubten  wir  achliewn  au  dOrfen,  daaa  Strelbitakr  all«  die  kleiner« 
Heo'n,  welche  auch  0.  Schweiber  in  dl«  Areal«  aufgenomineu  bat.  *  , 
wohl  «r  «i«  dann  immer  noch  «pesicU  auffuhrt,  «b«nf«lta  mit  *t 
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A.-r.l  1,1 

Bee*!,... 

K  «J  Hin. 

«{.■Kilon. 

mag  1W-7. 



Peiniu-Se«  (mit  P.kow- 

See)  

-.- 

3ok7,o 

03,*> 

:mi:i,o 

Urnen -See  

- 

jea.i 

I5,M 

871,2 

lijeto-See  

!■ 

20,3« 

1  1211,0 

See'n  im  Krciar  Olonelx 

II 

4H3U,4 

100,1)3 

5WU.J 

üreiizsce'n  xwiath.  tiour. 

• 

Olooetz  und  Ardiangel 

1«>37,6 

»1,4« 

1 180,7 

Sw'i  im  Kreiac  Kimi  im 

OoUTerncni.  Archangcl 

1  ' 

sstir.,« 

171.?* 

9429,6 

_ 

8*e*D  im  Uobt.  hnatrnma 

1-, 

89,0 

1,04 

101,3 

Ii.  .Nowaja  Senilja")  . 

74348 

153«,« 

84C11 

Kuroj.äfachea  Kuaslaiid 

mit  (iawiUacrB 

4-379fy.£l 

90514,4 

2.  Gros sl'QrMcntli  uro  Kinnlanil. 


(I.üorr.) 

Abi>-](jnrnchr.rg 

Am«]  (n 

I.e.  .  k. 

K.y  .JieiL")   y.  kilf.ni- 

rWlSK"). 

22519,7 

405,43 

25627,» 

319784 

ku<>|ii<i  

37400,7 

773,11 

425C9.r. 

220670 

.. 

N.|J3,3 

2113,4,1 

Hill.» 

17438B 

1 

St-Michct  .... 

20231,4 

418.14 

2.H  12: :i  ,7 

161936 

Tawaatehu»  .... 

15788,0 

326.S0 

17987,1 

170204 

r. 

iritrjilmrK  

Mihi,  S.G 

2787,11 

II T.3  4  HB  ,7 

181758 

Waaa  

3535U,» 

7.1d,oi 

40229,7 

313109 

c. 

W  Iburg")  .... 

3(>559,:i 

1531,40 

Uli  7  7.1 

279944 

Summe  . 

0341,711  ;  319193,: 

l.<S»lt<M 

der  betreffenden  Kreiac  odrr  <Ji>u»nrnem»nU  gerechnet  hat.  Ucgch  dloae 
Annahme  anrieht  freilich,  diu»  d»«  Ituaaiackc  Jahrbuch  di«  .Scliwcitaer'- 
aelien  Zahlen  für  Olinctx  und  Koatroma,  jedoch  mit  A  u «»cli ) ua» 
aller,  auch  der  kUinon  (Jvwaaaer.  in  die Tabelle  eingesetzt hat. 
Kk  fehlen  uns  die  Mittet,  diene  Zweifel  zu  beBcitigcii.  Dl«  (iewü.ser, 
wiche  iu  den  46434,1  Q.-W.  nicht  enthalten  «inil,  annderu  h.ch  unterer 
Yermuthung  in  den  (jouiernouienUzableJi  aUckrn,  haben  nach  Srhwcilacr'a 
„Neue  Arealberoehnung  de.  Kusaiacheu  Reiche«,  8t  l'eteraburg  18.19." 
••in  Ueaainnit-Areal  \nn  4297,1  Q.-W.  =  88,K1  (|  -M.  -  I890,u  Q.-k. 
Wir  verxichlon  auf  die  Verthcilung  deraelbcn  unter  die  einaelnen  Uou- 
rcniemetita.  du  di»  Zahlen  jetat  veraltet  «ind.  Mehr  als  200  (j-Wer't 
Areal  bähen  nnter  denselben  folgende  8«e'B : 


Xuargorud 

•KU'.  ,ii 

8,11 

403,1 

1  Wologda  . 

382,1 

7.91 

435,» 

Arehnngel 

337,6 

c.« 

»84,1 

Twer  .  . 

S01.B 

5,to 

297,4 

Livland 

212,6 

6,01 

270,0 

Kam.  Jrt  See'«.  0«i.»ern»n,ei.t     «{.  Woral     «i.  «J.  »Iii..   «{.-KU  >m 

T«  hurandsLnje 

Kubinakojo     ■  . 

tlkladnlkcwo   .  . 

S«eligör-So«    .  . 

Wlrzjirw    .    .  . 

3:)  Nach  0.  Schweitzer. 

>•)  Nach  Strelbitaky  (T«rgl.  oben  Anm.  22-21  u.  28;. 
»>)  Vach  II.  Schweiber.  Diese  firen»««-»  .ind  Audoaero  1319,- <<.- 
Weint),  K««h«.er<.  (54,41,  Saumoaero  (KKi.t).  Schardnser«.  (23.1),  IJngö- 
«rc  (3<».jj.  Njukoaom  (117,J),  KamenDoje  flil.ii),  Keronj«  (4«,a). 

4»)  Nach  0.  fckliweitier.  Ob  unacr«  Annahme,  da«a  der  jetzige  Krei. 
kepii  die  beiden  früheren  Krei.e  Kemi  und  KnU  «infuat,  richtig  i»t, 
Ii«»  «leb  nicht  mit  Sicherheit  fe.Ulellea. 

«')  Neue  Arealbenchnung.  ningcftiqrt  von  Y.  Hanniianu  in  rerthci' 
fitO|{r.  Aintnll.  Die  Au.me»»mig  der  SUd-lnac]  uni!  de»  «üdlich-ii 
Ttieih»  der  X<.rd-U»fl  bia  «n  einer  Linie,  welche,  am  nlirdlick.ten  Punkt 
der  Admiralität* -Inacl  beginnend,  »ur  Snitie  einea  Knp*  an  der  0«t- 
küat*  unter  74 '  *<■'  iänft,  erfolgte  auf  Urund  der  Si'etl.lkurte  vnn 
Nowaji  Senilja  iu  Spürer'a  Erjjiiniung.beft  21  iu  d«n  Ocogr.  Jliltli. 
18Ü7,  T«r.  2;  der  nördliche  Tliell  der  Nonl-lnacl  dagegen  »urde  nach 
Kart»,  enthaltend  die 

a: 


1'e.tUnd  der  Süd-Intel  

t/e.tliind  de«  andliclien  ThciU  der  Nord-Inael 
Featlaod  de.  nördlichen  Theila  der  Nnnl-Inael 
Inaeln  an  der  Kllate  der  SUd-lnaelu     .    .  . 
laaeln  an  derKBat«  de.  ahdl.Thc.l.,  der  N..rd- 
Jubeln  DB  der  Kuate  d«  nördl.  Tliell«i  In.e! 


Oe»irr. 

«{iiailrat- 
Wei«l. 

«1  Kl! 

i,'  Mli. 

«AM  ,7 

TJ  1  1  II 

33131 

WI2.4 

141.32 

lorV.l 

Sit«,» 

2887« 

328C2 

1 1  ,;i 

514 

C19 

20,1» 

9J4 

UOK 

4.J-V 

2IO 

24» 

")  Xorh  immer  geben  aw.ti  bedeutend  differirendc  Aeralangabtn  Mir 
Finnluiid  neben  einander  her,  niunticli  ti83A  (»der  6844)  (a.  tieogr.  Jahr- 
buch, lld.  11,  S.  5:;)  und  «342  Die  leulere  i»t  die  neuer»  und  Ter- 
dient  wnhl  aicher  den  Vor.ug.  Wahrend  die  Detuilaohleu  für  C  ein- 
zelne I.imr  atmiihernd  tlhereiuatimmen.  muaa  bei  weitem  der  griMale  Theil 
«ler  llilferenx  auf  die  beiden  Lüne  Wihorg  (790  gegen  031  g.  (J.>Mln  ) 
und  Uki'.i.rg  (2787  gegen  3098  g.  «{  -Min,)  aurUckgefUhrt  werden.  Sehr 
wabracheiulich  heiielieti  .iih  .iimmlliche  Areale  auf  da.  OeMiranitgehiut, 
d.  h.  ind.  der  Wns».erllitcLen.  Auch  findet  »ich  im  ltu»aiac)ion  Htali- 
atiaclicii  Jahrbueb.  S.  122  und  123,  jene  Deiuerkung  „ohne  beträchtliche 
Oewä.aer"  über  der  Tal-etlr  für  Finnland  nicht- 

**'f  Die  rJerr.tkerung  nach  «ifhaiellen  Angalien  an  den  (ii>tlioer 
Almonaeb.  IKeao  ltev<ilteruni;a- Aiigul.en  actxen  eich  »vi  «wet  Theilen 
lusainineii ,  den  Luthermelien ,  deren  Zahl  jährlich  nacb  den  Kirchrn- 
regi.tcrn  fealgealellt  wird  ,  und  den  ISrircuitch-Urthodftxen,  deren  Zahl 
seit  1861  »tatifiiir  auf  417(10  Seelen  angegeben  wird.  Nacb  einer 
ofliiielUu  Mitteilung  an  die  KedakUon  d«  fiothaer  Almanacha  betrug 
diu  llevolkcrung  Lt.de  18C8: 


L*ne. 


I,ulh«rliche  (irleebon 


18») 

tWit 

Abo  .    .  . 

.  305571 

35 

Ku»(iio  . 

.  202195 

7  707 

Nylend  .  . 

.  105211 

747 

St.-Micbel  . 

.  IS584C 

9i 

Tawaatchua 

.  1.1(1268 

irt.iiU.rg  . 

.  17U192 

haefÄl.c 


IVu«     .    .    .  2421)74 
Wiborg  .    .    .  2(11779 
Zuaamnicn  1 .095469 

TnUl  (iucl,  828 
ltünilaeb-Katli  ) 


4 

33173 
4  1  700 


1.7S8057 


Dioee  Zahl  beatütigt  die  auaaerordentliche  Abnahme  der  Rc\5akeniii~ 
Fiutilanda.  Vielleicht  bezieht  aich  die  Zabi  1.0115409  arbon  auf  rin 
a[.üleree  Jahr  (?}.  Nicht  wenig  oratnunt  werden  diejenigen  »ein,  welche 
nu»  deio  nematen  8t.  Teleraburger  Stialnkultniler  fUr  1872  erfahren, 
diu»  die  llevulkerung  Kinnlanda  iüi  Jahre  1805  norb  2 .1143X53  liiuw. 
Iicaeaarn  haben  *i>ll ,  nlao  in  drei  Jahren  eine  Abnjkbn.e  \en  3u«K>ftn 
Seelen!  lndcaaen  aj.ielt  hur  ein  blonaer  Druckfehler  des  Koaaiaehen 
■Statintiachen  Jahrhueba  wieder  eine  Rull«,  woaelhat  Seite  122  fUr 
Al.o  lljomeborn's  liin  327041  statt  527044  au  leeen  iat.  Die  (ieaamnil- 
boviilkcrung  giebt  daa  Jahrbuch  selbst* eretündlich  auch  >u  1.843253 
Ifewohhcrn  an. 

")  llinaichtlieh  der  neues,  beträchtlich  geringeren  Areal-Angabe  für 
Wibnrg'a  lin  glauben  wir  nicht  au  irren,  wenn  wir  unnebmeD.  daaa  man 
von  der  alten  (38731  Q.-W  >  den  Aulheil  Kinnlanda  am  l.«d«.ga-See 
abgcang.n  hat.  l'ilr  di«en  Antbeil  linden  wir  nümllcli  in  tichw.ilaer. 
Neue  AreaHlercchniil,g  de.  Ituaaiacbed  Iteiche»,  S.  C,  die  Zahl  754:;,e 
Q.-Wcr»t.  Nach  Abaug  die.er  Zahl  i.l  die  lliireren*  »wiaehen  alter  uhd 
neuer  Angabe  nicht  grnaaer  nl«  bei  den 


u.  Wagaer.  Betülkernng  der  Krde  1. 
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Areal  und  Bevölkerung:  Asien. 


II.  Asien. 


I.  Russisch- Asien.  a)  Im  Gouvernement 
Baku  (Transkaukoaicn)  fand  am  26.  Februar  1871  die 
feierliehe  Gründung  der  Stadt  Dsehewada  statt1). 

b)  Die  Russischen  Besitzungen  (Pristawstwo)  auf  der 
Halbinsel  Mangisehlak  sind  von  der  Provinz  Urtklsk 
nbgelüatund  der  Provinz  Uaghustan  zugclheilt  (Gesetz- 
sammlung 1870,  Nr.  88)  '). 

c)  Im  Gouvernement  Stawropol  wird  die  Stadt 
Rdessia  mit  den  Dörfern  Kanova  und  Rasljcwanowka  ab- 
getrennt und  dem  Ter*schen  Landstrich  zugewiesen  (Gesetz- 
sammlung 1871,  Nr.  62) '). 

d)  Siidgrenze  der  Provinz  Uralsk.  Nachdem 
die  Halbinsel  Mangisehlak  mit  Fort  Alexandrowsk  der  Pro- 
vinz Daghestan  zugetheilt  ist,  geht  die  Südgrenze  der  Pro- 
vinz TJralsk  von  Mertwi  Kultuk  (KBspischen  Heer)  zum  Aral- 
See  längs  des  NordrandcB  de»  Ust  -  Urt  (Gesetzsammlung 
1870,  Nr.  88)  '). 

u)  Kuldscha  in  der  vormals  Chinesischen 
Provinz  Iii  von  den  Russen  besetzt.  Nach  Ver- 
treibung der  Chinesen  aus  dem  Iii-Thal  haben  daselbst  die 
Tarantschi  oder  ackerbauenden  Tataren  (siehe  über  sie  und 
ihre  Geschichte  Prof.  RadlofT  in  Gcogr.  Mitth.  1866,  8.  91  ff.) 
die  Herrschaft  unter  ihrem  in  Kuldscha  residirenden  Sultan 
in  Händen  gehabt.  Feindselige  Demonstrationen  der  Ta- 
rantschi  und  ihres  Sultans  gegen  die  Russische  Grenze, 
ihre  Forderung,  die  Russen  sollten  ihre  Grenzforts  Mu- 
sarta  und  Borochudsir  aufgeben,  der  Schutz,  den  sie  flüch- 
tigen Kingisischen  Auswanderern  ans  dem  Russischen  Ge- 
biete gewährten,  gaben  die  Veranlassung  zu  kriegerischen 
Operationen,  die  unter  General-Lieutenant  Kolpakowski  im 
Mai  1871  begannen  und  nach  entscheidenden  Niederlagen 
der  Tataren  zu  Alimton  östlich  vom  Korgosa-Fluas  (28.  Juni 
n.  St.),  bei  der  Festung  Tschintscha-kho-dsi  (29.  Juni)  und 
bei  der  Festung  Suidun  (1.  Juli)  mit  der  Unterwerfung 
des  Sultans,  der  sich  am  3.  Juli  im  Lager  von  BaTdai  ge- 
fangen gab,  und  der  Bceotaung  von  Kuldscha  (4.  Juli  1871) 
endeten3).  —  Aus  don  spateren  Nachrichten  geht  hervor, 
dass  das  ganze  Iii- Becken  von  Russland  annektirt  worden 
ist.  Es  wurde  vorläufig  unter  Verwaltung  des  Militär- 
Gouverneurs  des  Sicbcnttromlandcs  gestellt  und  in  vier 
Kreise,  die  unter  Verwaltung  Russischer  Beamten  stehen, 
eingetheilt. 

f)  Erweiterung  des  S  e  riafschan  •  Bezirkes 
gegen  Bilden.  Im  August  1870  wurde  ein  Theil  der 
Iterglandschaft ,  welche  südlich  von  Samarkand  liegt,  die 
Besitzungen  der  Beks  von  Farab,  Magien  und  Kschtut,  mit 
dem  Russischen  Bezirk  des  Seriafschan  vereinigt»). 


2.  Jemen  ein  Vilajet.  Die  Provinz  (Ejalet) Jemen  i*t 
laut  Nachricht  aus  Konstantinopel  vom  20.  Mai  1871*)  in 
ein  Vilajet  umgewandelt  worden. 

3.  Rückgabe  der  Besitzungen  von  Oman  an 
der  Nordsoite  der  Strasse  von  Orniut  an  P er- 
sten. Seit  dem  Tode  des  Sultans  Said  Tsiieni  von  Oman 
(1867)  hat  Oman  keine  Besitzungen  mehr  an  der  Persi- 
schen Küste.  Die  Landstrecke  an  derselben  mit  den  Städten 
Bender  Abbas  und  Linga  und  die  Inseln  Ormus,  Larek 
und  Kissitn  (Kischm)  sind  seit  vier  Jahren  an  Peraien 
zurückgefallen.  R.  Brenner  fand  dort  (im  Juli  und  August 
1870)  die  Persische  Flagge,  Persische  Gouverneure  und 
Besatzung.  Auf  der  Insel  Ormus  fand  er  in  dem  alten 
Holländischen  Fort  35  Persische  Staatsgefangene  von  60 
Mann  Soldaten  bewacht,  ausserdem  hat  die  Insel  noch  ein 
Fischerdorf  mit  300  Einwohnern.  —  Baasidfl  auf  der  In«  I 
Kisaim  ist  eine  Englische  Besitzung,  Sitz  eines  Englischen 
Gouverneurs  und  Kohlenstation  für  Englische  Kriegsschiff«, 
mit  2500  Bewohnern  einschliesslich  der  Besatzung  (Indische 
Sepoys  in  Zeltlager)3). 

4.  Besitz  Veränderungen  in  Dsungarei  und 
Mongolei.  Mohammed  Jakub  Kusch  begi  setzt  seine  Er- 
oberungen fort.  Er  bezwang  im  Kampf  mit  den  Dungaucn 
von  Urumtsi  Anfang  Dezember  1870  die  Festung  Tarfan 
und  bemächtigte  sich  im  Oktober  oder  November  desselben 
Jahre»  der  Stadt  Chamil,  die  südöstlich  von  Barkul  an  der 
Strasse  von  Ost  -  Turkistan  nach  den  centralen  Provinzen 
China's  liegt*).  Chamil  war  jedoch  Ende  1871  wieder  und 
Barkul  noch  in  den  Händen  der  Chinesen  ').  Auch  dos 
Gebiet  von  Urumtsi  mit  den  Städten  Manaa,  Kutubi,  San- 
dschi und  Kumudi  hat  Jakub  Kuschbegt  in  seine  Gewalt 
gebracht  und  unter  die  Autorität  des  Sy-yan-tschai  von 
Turfan  gestellt,  der  seitdem  in  Urumtsi  residirt*);  im  Sep- 
tember 1871  schlug  er  in  Gemeinschaft  mit  den  Dungaseo 
von  Urumtsi  dio  Chinesen  in  Thianschan  nnd  darauf  bei 
Sazanza  oder  Santxy,  4  Tagereisen  nördlich  von  Manas"). 
—  Am  11.  November  1870  bemächtigten  sich  die  aufstän- 
dischen Dunganen  der  Stadt  Uliassutai  und  vertrieben  die 
Chinesen  daraus '"). 

5.  Stand  der  Revolution  in  der  Chinesischen 
Provinz  Jünnan  im  September  1870  ").  In  Jün- 
nan  sind  die  Mohammedaner  in  den  lctztvcrfloaaenan  Jah- 
ren fast  überall  geschlagen  worden.  Städte,  die  sie  besetzt 
hielten,  werden  ihnen  wieder  abgenommen  ,  sie  selbst  ge- 
tüdtet ;  die  grössere  Zahl  ergiebt  sich ,  die  übrigen  ziehen 
sich  nach  Tali-fu  zurück.  Die  Gegenden  von  Tscha-tung, 
Ku-tain  und  Tung-tschuang-fu  Bind  gänzlich  von  ihnen 


')  Statiatieche»  Jahrbuch  de»  Russische  Reiche«,  II.  8,  116—118. 

*)  Journal  de  St.-rülcraliaurc,  3  21   Aliglut  1871. 

*)  llamburtxr  Nsclirirhtnn,  ».April  1871;  bestätigt  dnreh  dir  18JO 
cerrigirte  Ausgabe  der  Rn»i«hft  UenoralsUbekart«  ?nn  Mittel- Asim 
in  I  :  4.2<>0  <H>0. 

•)  Wim«  Abrndpn.t,  87.  Mai  1871. 

")  Brlpflithe  Mitth«iluD(r>n  R.  llrenner'a  an  die  Redaktinn  mm 
t.  Pebroar  I87S. 


*)  Corrcspondens  aus  Taschkent  vom  17.  Januar  1K7I  an  das  Jour- 
nal d«  8t.-P*t*rsbourg,  IV.  Min  1871. 

')  Journal  de  SL-I'ctersboorg.  14  ,/JC.  -  Mär*  1K7J. 
*)  Kb«-nda  l./l.t.  Oktober  187». 
*)  Kbioda  2./I4.  Februar  187!. 
'«•)  Kbmda  5  17.  Mai  1871. 

"}  Aus  einem  Brief«  des  Apolitischen  Vikars  fnnuot  ans  JSssu, 
in  „Jabrhucher  der  Verbreitung  des  Glaubens".  1871,  II,  8.  1«  ff. 
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befreit,  dasselbe  ist  mit  der  Hauptstadt  und  der  ring«  um 
dieselbe  sich  ausbreitenden  grossen  Ebene  der  Fall.  Die 
Kaiserliche  Armee  wollte  zur  Belagerung  von  Tali  auf- 
brechen und  man  glaubt,  da»a  die  Stadt  ziemlich  leicht 
genommen  werden  wird.  Der  neue  König  soll  ganz  er- 
schrocken um  Frieden  bitten,  wozu  eich  aber  die  Regierung 
in  Peking  nicht  verstehen  will.  Im  Süden,  und  nur  12 
Stunden  von  der  Hauptstadt,  hat  die  stark  befestigte  Stadt 
Tischen- Wang -fu  von  den  Kaiserlichen  noch  nicht  erobert 


6.  Reformen  in  Japan;  Provinsial-Einthei- 
lung  von  J e s b o  und  den  Kurilon.  Im  weiteren 
Verfolg  der  politischen  Reformen  haben  dio  Daimioa  oder 
Fürsten  der  Provinzen  Ende  Oktober  1871  ihre  Wurde 
niedergelegt  nnd  an  ihre  Stelle  traten  Provinz-Gouverneure, 
welche  Beamte  der  Central  •  Regierung  in  Jedo  sind  — 
Um  die  erfolgreiche  Kolonisation  der  Insel  Jesso  und  der 
Japan  gehurigen  Kurilischen  Inseln  (Kunasehir,  Iturup, 
hikotan  u.  a.)  zu  befördern,  hat  die  Japanische  Regierung 
das  Territorium  in  11  Provinzen  getheilt  und  die  einzel- 
nen Theile  unter  die  Fürsten  gestellt,  welche  wahrend  der 
Zeit  dos  Bürgerkrieges  Verluste  erlitten  heben,  in  Folge 
der  Vernichtung  des  Feudalsystems  in  Japan  verwalten 
diese  Fürsten  nach  der  neuen  Verfassung  die  Provinzen; 
die  reichen  Fischereien  hat  eich  die  Regierung  vorbehalten, 
/um  Centruin  der  Administration  der  Insel  Jeaso  int  die 
Stadt  lssikari  bestimmt  worden ;  dieselbe  liegt  an  der  Stro- 
gonow-Bai,  wo  der  gleichnamige  Flusa  an  der  Westküste 
Jeaso's  mündet.  Der  Haupt  -  Administrator ,  der  Gonoral- 
Uouverneur  oder  Zeokan,  wird  seinen  bleibenden  Aufent- 
halt in  lssikari  nehmen,  doch  da  es  dort  noch  an  den 
nöthigen  Gebäuden  fehlt,  so  lebt  er  einstweilen  in  Hako- 
dade  >3). 

7.  Errichtung  des  Chief  Commissionership 
Ajmere  in  ßritisch-lndicn.  Durch  Erlass  dee 
Staatssekretärs  für  Indien  vom  10.  März  1871  wird  be- 
stimmt: Der  Vioekiinig  und  General-Gouverneur  nimmt  das 
Commissionership  von  Ajmere,  welches  den  Distrikt  Ajmere, 
die  Mhairwarra  Pergunnahs  von  Beawur,  Jak,  Shamghur, 
Bebar-Burkocha,  Bboelan,  Todghur,  Dewair  Saroth,  Chatig 
und  Kot -Kurana  uinfaeet,  unter  seine  unmittelbare  Auto- 
rität und  Verwaltung.  Aua  den  genannten  Gebieten  wird 
ein  Chief  CommissionerKhip  gebildet,  benannt  Chief  Com- 
missionership von  Ajmere,  das  unter  der  allgemeinen  Con- 
trole  der  Indischen  Regierung  im  Ministerium  des  Auswär- 
tigen steht  und  mit  dem  I.  April  1871  ins  Leben  tritt. 
Der  GiMchiiftetriiger  dee  General  Gouverneure  in  Rajpootana 
Boll  ex  officio  Chief  Cominiesionor  eoin  und  auch  die  Funk- 
tionen dee  Judieial  Commissioner  und  Financial  Coininis- 
aioner  ausüben  "). 

8.  Die  Beschränkung  der  Holländischen 
Besitznahme  von  Sumatra  ist  aufgehoben.  Ein 
Vertrag  zwischen  den  Niederlanden  und  Englund  vom 
5.  Februar  1871  mit  Zusatzartikel  vom  '2.  Novbr.  1871, 


abgeschlossen  im  Haag,  bestimmt,  dasa  die  Knglischo  Re- 
gierung alle  Vorbehalte  gegen  die  Ausdehnung  der  Nieder- 
ländischen Herrschaft  auf  Sumatra  aufgiebt,  welche  in  dem 
Vertrag  vom  17.  März  1824  enthalten  waren.  Dagegen  er- 
halten Britische  Cnterthanen  in  dem  Reiche  von  Siak-Sri- 
Iudrapura  und  zugehörigen  Gebieten  für  Handel  und  Schiff- 
fahrt  dieselben  Rechte  wie  die  Niederländischen  Untcr- 
thanen  und  sie  aollen  dieselbon  Rechte  erhalten  auch  in 
jedem  anderen  Staate  der  Insel, 
Krone  der  Niederlande  abhängig  ' 
jedoch  die  Bestimmungen  der  Niederländisch-Indischen  Ge- 
setze über  den  Unterschied  zwischen  Personen  von  west- 
licher und  östlicher  Abkunft  beibehalten  bleiben,  sowie 
die  Bestimmungen  der  Ubereinkunft  von  1851  "). 


Neue  Areal-Berechnung  Inner- Asiatischer 
Länder. 

Durch  die  politischen  Veränderungen,  insbesondere  dio 
Russischen  Eroberungen,  sowie  durch  Forschungsreisen  und 
Positions- Bestimmungen,  haben  sich  die  Grenzen  der  Inner- 
Asiatischen  Länder  thatsächlieh  oder  auf  den  Karten  so 
bedeutend  verschoben,  daes  eine  neue  Berechnung  ihrer 
Areale  ein  dringendes  Erforderniss  war.  Die  Grenzen  sind 
noch  vielfach  ganz  unbestimmt  ,  aber  so  gut  man  sie  den- 
noch auf  den  Karten  gemäss  der  jetzigen  Sachlage  und 
dem  Stand  unserer  Kenntnias  eintragen  kann,  so  gut  kön- 
nen wir  nach  solchen  Karten  ihr  Areal  berechnen ,  um 
wenigstens  annähernd  dem  gegenwärtigen  Besitzstand  ent- 
sprechende Z&hlenausdriicke  für  diese  Länder  zu  gewinnen. 
Die  Berechnung  wurde  in  der  Perthes'echon  Anstalt  von 
Herrn  F.  Hanemann  planimetrisch  ausgeführt  auf  Grund 
der  Russischen  „Karte  Mittel-Asiens,  zueammongeetellt  nach 
der  neuesten  Kenntnias  und  gravirt  im  Kriegstopographi- 
schen DV>t.  Mst.  1  : 4.20O.00U.  St.  Petersburg  1863,  cor- 
rigirt  1870". 


BsMwhcn  (Icncral-flouTtroctnent  Turkietan: 

Provinz  Syr-Darj»  

Berisftrtisn  mit  Bemerkend  


Chi*«  ") 
Menr«') 
Buebera . 
Kokin  . 
Keretegin 
Gebiet  um 

KamliM  

Badskechen  

Kellristaa  

AfgneninUa  mit  llerat,  ohne  Seilten 
Meimans 

Turiinenen-Hleppe  und  WUttr  Ust-Url 
Penira  mit  Seiden  A<\  (liebe  an  ton  I 
(siehe  unter  „Vernien") 


87«1,1«1  1 
541,71* 

obo4,  m 


1740X,M7 

1549.8» 
4»»5.JM 
3568,7111 
14I1.H88 
183,!«. 
316,»» 
484.018 
075.C18  | 
938,en  | 
11813.M?  [ 

fi7H|,.u*  | 


482471 

H98S8 
374693 

71M5 

958*17 


236517 

I  »7«09 
77743 
10U88 
28431 
*3»98 
37!H'3 
51887 

G50489 
IVil* 

37.1411 
1.647071 


5011,798  |  27*515 


")  Aegtb.  Allgeni.  Zeitung,  1.  NavenbeT  1871.  ")  Augsb.  AUgom.  Zciloog,  7.  Üeeeaber  1871. 

'»)  Utratijs  der  K.  Kus.  Üeogr.  Oeielleeb.,  VI,  Nr.  8,  Mir»  1871.     j  <')  Ohne  den  Anthell  en  Bs.lfi»scli-8e«  (!1I,W  g.<(.-Mln.  =  IIC1I 

'•)  Allen'«  Indien  Mail.  8.  AuznU  1871,  Official  Ussette,  p.  756.      |     Q.-Kil.}.  »brr  mit  den  iikrizoi  «e«-n,  wl<-  Uslk-ku),  Ceeeik-kul  &e. 

6* 
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2.  Sibirien"). 


Asiatisches  Russlaml. 


Abtheilnnii 


1.  kaukaaien 

2.  Sibirien  .  . 

3.  Ccntral-Asicn 


Areal  iti;t  l*mereti  i Jewaa!,.- .p   n  v  .U- 

<J,  War»!,      g,  g,-Mlu.      g.-Kilom.  ntOK 


380042 

io.7:i7i.i.i 

2.405444 


7370 
'.'•.•131« 
497IB 


489324 
1S.2I91.H. 
2,737448 


4.601824 
3.327627 
2.74fi.',83 

15ÜäTi554 


1.  Knuk»«ien. 


Areal  ')  In 

tJ.Werst. 

g-<r.  Min. 

Q.'KUonL 

*.  Ci»-K«uka»lcn    .    .  . 

l'JjfSj.4 

1.41  MW  | 

kuban'aeher  Landstrich 

79395.J 

104O,fil 

90353,4 

•  5999B9 

Tcr'schor  Landstrich .    .  . 

544*6,0 

1121,1» 

01754,7  «  447307 

Gourernonkent  Stawropol 

«2125,J 

I2K3,OT 

70639,5 

«  3.1422 

b.  Trane-Kaukaaien 

1902ÖC.9 

3932,1« 

216516,2 

3.24312G 

Daghoetan'echer  Landstrich3] 

z5IY2.li 

ms,» 

28590,4 

*  44909« 

Sakatal'ecker  Bezirk  (Okrug) 

3497,4 

72,** 

3980,1 

«  52215 

Gouvernement  Tiflie  .    .  . 

35400,4 

732,8* 

4035  4,8 

»  C76B52 

.,        KaUiM  .  . 

18295,1 

378,11 

SOB20,» 

•  573326 

Milltirbe.lrk  von  Surhanl- 

kale  (Otdiel)  .... 

0427,» 

132.M 
9«,oj 

7314,» 

•  06468 

Taehernomer'echer  Bezirk  . 

5280,7 

unbekannt 

Gouvernement  Kriwan    .  . 

«4071,4 

497,60 

«7394,0 

'  435618 

,,  Kliaabethpol 

38774,7 

801,.'» 

44126,« 

'  50328« 

„         Baku  .    .  . 

33301,2 

701,90 

38648,5 

»  486289 

Summ*  Kankaaien  .  ~.  . 

3SG042.I 

797S.» 

4J9324,» 

"  4.661024 

l'lv»l»«ei>,  Krelsa. 

I.  klUtenproviuz    (Pri-  I 
raor»ki»ch«  Provinz). 
Petropnwlowak    .    .    .    .  I 


Oehotek  .  . 
U<Wk  .  .  . 
Nieolajewak  '♦) 
Soniak  '«)  .  . 
Lljauri»)  .  . 


2.  Aiuor-I'rovin*  ■*)  , 

3.  Provinz  Jakutak 
Kolilruek  .... 
Wercbojanak  .    .  . 
Wiljuak  .... 

JakttUk  

Olckmitwk.    .    .  . 


4.  Provinz  Transbai- 
kalicu    .    .    .    .  . 

NorUchinsk  

Teekitn   

Itarguainak  

Werthno-Udinak  .    .    .  . 

Solenginek  

Stadt  Tmiik  mit  den 
Vororten  (81obode) 
Kiacbta  

Tranabaikal. 


Ar>  *    i  ii 

g..  Werst. 

K-  <<.  MIC 

g.  Kilon. 

io  1.629921 

*i^4  TVrj^r' J  j" 

1  H&4S84 

kV  ■  .m  W  M  M 

<<  1.068799 

22089,4 

1. 211)312 

"   t 79363 

3707,0 

204119 

«  1763B3 

3<24,8 

19958» 

"  S06379 

4205,3 

2348*1 

244164 

5129,0 

282416 

3.4556R4 

71420.» 

3.932639 

55785« 

11529,4 

634851 

'»  729519 

11 14U77.1 
204OS.4 

830208 

M87375 

1.1 23053 

85117«:. 

i7;<»7^ 

37501« 

324109 

60  »9,« 

308911 

•  486615 

10057,2 

553778! 

1 

18OC04 

3733,» 

205593 

305951 

0323,» 

348179 

70.'iU 
2K4S4 
1USIM 


")  Ale  Weatgrenze  iat  dar  5$.  Meridian  üatlieh  Ton  Paria  genommen. 

'")  AI»  Wcstgrenae  Ut  daa  Kaaplech*  Meer  angenommen ,  als  S8d- 
grenzo  drr  Atrvck .  ala  Ostgreaze  der  56.  MeridUa  iVttlirh  von  Paria 
und  dza  Weatafer  d»a  Aral-S**"»,  alt  Norilgri'Bio  eine  gcrad«  Linie, 
welche  von  dnu  l'onkte,  wo  die  Dren»  zwiarhrn  den  ProTinie a  Tantal 
and  Uralak  den  Aral-St»  trifft,  in  attdwratliober  Ricbtna«  aath  dem 
ianmten  Punkte  dea  Uertwl  Kaltuk  im  kaapiachen  Mwre  Reht  (45* 
Nördl.  BreiU). 


')  Da«  Areal  entaprieht  der  nenna  Kintheiluo«  Kaakaairaa.  Kähero« 
i»t  darOber  im  Qeocrapbiaehen  Jabrbach,  Bd.  III,  S.  48,  und  io  dea 
Uengraph.  Mitthoilunxen  1809  goaajft.  Die  Arulc  »tamiutn  tob  dem 
Übet  der  Kankzaiacbrn  Lande«' VermxMung ,  J.  /.  Stabnitiky.  In  den 
Arealangabon  aind  di«  Geskaaer  mit  enthaltun.  Sie  haben  eine  Oesanmt- 
llaVhe  t«n  2<iil  Q.-W.  =  42,**  G.  t|..Mln.  =  2334  <».-K.  Di*  RröMeren 
Sce'n  sind  einzeln  im  Geogr.  Jahrbuch,  III,  S.  50,  aufgerührt. 

»)  Die  Betröaerung  habtn  wir  au«  .len  Anjrahrn  «Ina  llu»».  8utial. 
Jahrbucha  und  de«  Mi!iUr-SUti»U«hen  Stwniik.  Bd.  IV,  8.  912,  cnm- 
binirt.  Die  Zahlen  dea  oratcren  gruppiron  die  MerBlkerung  Doch  durch- 
weg nach  der  früheren  KiBlheilang  ,  du  im  Jahre  1807  die  neue  naeh 
nicht  durchgeführt  war.  Zurerliaiigerc  Angaben  wird  mnn  «rat  »on 
dem  ».  Bde.  der  Sammlung  (Sboroik)  aUtlrtiacher  Kunde  bezüglich  des 
kuukaaaa  erwarten  dürfen. 

*)  Hoi  den  Angaben  für  dieac»  Onuvememont  konnte  dio  Vorciniguag 
der  Halbinee)  Mangiachlak  (t.  oben  8.  34)  mit  denselben  au»  Mangel 
an  Kenntnisa  der  Arcalgri)a*e  und  Bewohnerzahl  noch  nicht  mit  berttck- 
aiehtigt  werden. 

*)  Bei  allen  mit  ■)  hezeiebnoten  Berölkcruagaangnben  »timmen  beide 
io  Anm.2  genannte  Quellen  äbercin.  Die  neue  Kintheilung  hat  in  allen 
•lieeen  Gebieten  nur  Unwcecnllichta  verändert.  Genau  enUprechen  olao 
die  llrTÜlkerangazahlea  den  neuen  Oreuzen  nicht. 

»)  DerMilita>-8tati«t.8bornik  giebt  59S784  Einw.  Wir  haben  dazu 
die  Zahl  SOiHIK  grreehnet.  Dieaclbe  eaUpricht  nach  dem  Uui>.  HUt. 
Jahrbuch  dem  Kreiao  ArbaUig,  weleher  jetzt  zum  (iouv.  Tilli*  gohürt. 

*)  Nach  dem  Rum  Stat.  Jahrbuch  ,  jedoch  nach  Abaug  der  80O0K 
KiBW'»bner  dea  Acbalzig'achen  Krciaea  (vergl.  die  vorige  Anm,), 

Sämmllich«  Zahle«  aind  dem  Milit.-Stat.  Sbornik  entnommen. 


•)  Daa  Raa«.  Stat.  Jahrbuch  giebt  4.583040  Einwohner  in. 
.  *)  Deu  Areatongaben  Sibirlena  liegen  die  Aaanieuuagen  ü.  8chwei- 
tzer'a  zu  Urunde  (Keue  Arealbereehnung  dea  KziacTreicha  linaalasd, 
1859);  jedoch  »istirt«  die  Adminiatrativ-Kinthoilung,  wie  aie  die  obige 
Tabelle  giebt,  damala  noch  nicht  ganz  in  gleicher  Weise.  Dieee  letzterr 
iat,  wie  die  Angab«  über  dio  Bevölkerung,  dem  Kuae.  8taU  Jahrbuch 
«ntuomnen. 

'•)  Du  Kuae.  Stat,  Jahrbuch  giebt  1.634213  Q.-W.  an.  Du  iat 
indeaaen  die  Zahl  für  die*cs  Oebiet  vor  drm  Verkauf  von  Buaaiach- 
1  Amerika.  Mit  letzterem  iat  die  Inael  St.  Laurentius ,  deren  Arral  ia 
der  Zahl  1.034213  Q.-W.  mit  «athalten  i«t.  gleicbfatU  an  die  Ver- 
einigten Staaten  abgetreten.  Aua  dieaam  Grunde  haben  wir  von  der 
(josammliittor  4232  Q.-W.  in  Abzug  gebracht. 

")  Schweitzer  giebt  für  daa  Peatland,  welches  dieee  Kroiae  umfassen, 
1  O060O2Q.-W.  au  (darunter  23726«  Q.-W.  =  490.1,1!  Q.-M.  —  270014 
Q.-K.  für  die  Halbiaael  Kamtachalka).  Dazu  kommen:  Inael  karagiD-i 
(III*  Q.-W.  =  43,4s  Q.-M.  2404  Q.-K.),  dio  Beringa-Inaela  {1320 
Q.-W.  =  27,4a  Q.-M.  -  1502  Q.-K.),  die  Kuseisebm  Kurilen  (53.^ 
Q.W.  -  K>!t.i<  Q.  M.  =  6034  Q.-K.),  —  nicht  »her  di«  laeel  St. 
Laurentiaa  (4292  Q.-W.  =  88,70  Q.-M.  =  4884  Q.-K  );  Sa.  l.o«#i** 
(rcrgl.  Schweitzer'«  neue  Aretlberrchaung  Ruaalaada,  8.  44). 

")  Nach  SchweiUor  da«.  8.  43. 

")  Diese  beiden  Zahlen  haben  wir  nach  den  apezietlen  Angaben, 
welche  sieb  in  den  Qeogr.  Mitlheilunüen  1SC2.  S.  392,  rinden,  aufge- 
stellt. Dabei  haben  wir  die  Sehantax-Inaeln  (16 10  Q.-W.)  zu  den  krei- 
sen I  dsk  und  Xieolajewsk.  die  ganz.  Inael  »Sachalin  (58094  Q.-W.  - 
1155,;  Q.-M.  -  «3«<i9  Q.-K.)  zu  Soliisk  und  l  uuri  gerechnet. 

")  Sehr  detailllrtc  Bevölkerung« -Zalden  für  die  Landatriche  am 
Amur,  d.h.  für  die  Kreiae  Nicolajewsk,  Sofiisk.  IJasuri  und  die  Aniur- 
Pruvins,  giebt  M.  J.  Wenjuknw  in  den  Isweatija  der  k«ia.  Ruaa.  (Jeopr. 
Oe.ellaclmft,  Bd.  VUI.  Nr.  8,  St.  Petersburg  1871.  8.  387—19«.  All« 
K«8Rken-Stonitzen  und  bäuerlich«  oder  nicht  miliUrisehe  Ansiedelungen 
werden  einzeln  aufgezählt  und  auaier  der  Bevölkerung  im  Jahre  18»'.'. 
dem  tfrundungsjzhr  der  Kolonie,  die  Anzahl  der  Höfe,  der  Ertrag  der 
>;rnto  angegeben.  Daa«  die  Kolonisation  in  dieeen  Gebieten  trotz  d»r 
enormen  Schwierigkeiten  Fortschritte  macht,  gebt  au«  dieser  Cbefirtt 
ileutlieh  hervor.  Noch  aind  fast  «üramtlicho  Ausiedelungan  nnmittelbar 
dem  Laufe  dea  Amur  and  l'eeori  entlang  angelegt  und  gehen  nur  aa 
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Pr<.»liM»l»,  KmiM. 

Irkutak 


5.  Gourernau 
Irkutak  .    .  . 
WerrkoleBak 
]l.llaj;jr»»k    .  . 

Nicone-Udüuk 


0.  Qouvern. 
Atachinak  . 
Jcni«a«iik  . 
Kuek  .  . 
KraaaBojank 
Mmutinsk  . 
Tuructuiaak . 


7.  üou?erneio.  Taiiuk 

Tom»k  

tUruaul  

Bij.k  

Klinik  


8.  Goureni.  "ioboUk 

TaboUk  

Bereaow  

Uthitn  

Jalatorowek    .    .    .  . 

Knrgön  

Omek  

Tara  


Q.  Wer»l, 

7S0O0 
59517 
33870 
112248 


Audi. 

*  izm,» 

1550,1 
1230,1 
700,0 

231V 


Turtaak 


Üuu  folgende 
SWn")  . 
Bnikul-8ee  .  . 
Tertuny-8>e 
Abj«hk»n-Se« 

Summa  8ibiri< 


45708.J 
876,a 
10683,1 
1702,5 
375,8 
2186,1 

29885,* 

5386,8 
2386,« 
3407,1 
1383,« 
1779,1 
1360,0 


'»  1.20574«  »'  26780,1 
3208,1 
18375,5 
747.B 
408,» 
426,1 
122fi,T 
1456.J 
352,3 
1580,» 


■2.21 1589 
42398 
516907 
82371 
18165 
105773 
1.445980 

759078 
260593 
114491 
164851 
67251 
80087 


10(1743 
8890».', 
30185 
19756 
20«  10 
59356 
7046S 
17042 
76490 


31680; 

27598: 
2876: 
1208 


654.» 

570,4  | 
59,4  I 
2«.* 


Q.  Klima. 

704064 

85352 
67731 


127-40 


2.616833 
48350 
588251 
»3743 
20660 
120371 
1.645555 

863847 
296560 
130293 
1S7604 
76533 
97969 
74888 

1. 474588 
121476 

1.011808 
41179 
22483 
23465 
67848 
80187 
19394 
87047 


Hevülkir. 
19«. 

372833 
125073 
56160 
111495 
44153 
35952 

350848 
63473 
48175 
61770 
72554 
97464 
7412 

784268 

166088 
17592« 
17795« 
97830 
1U3447 
«3021 

UÜÜ855 
1U4944 
29671 
215313 
163273 
195110 
146869 
101887 


36052 
31407 
3273 
1372 


".  |  10.7371!»*  221912,0  '12.219100, 3.327627 
3.  Centrai-Asien. 

A.  Airyistii-ötcppen. 


FTMtliuea,  Krelve. 

Ij.WtM 

\r.  il  »:  !.i 

B.  Q.MIn. 

Q  .KIIi.ib. 

FUvülk«- 
ruti^s 

1.  1'roTtDi  Akmnlltnok  . 

114*9,8 

««•Jüan 

22678« 

AkiBolliaek  

337272 

6970,« 

383823 

R3905 

knktechelan  

143957 

8975,3 

163826 

805U7 

35765 

739,2 

40701 

29205 

38935 

804,7 

44309 

33171 

Pro«liMon,  Kralaa, 

2.  l'rorini  Semipalatinak 

äeraipalatinak  

Karkaralintk  

Kokbckty  

Pawlodar  ...... 


3.  Provini  Tsrgni. 

Turgal  

ll««k  

Irgitk   

Nicotojcwek  

SeeTecbalk.r  (Kreit  IrgUk) 

4.  1'roTini  Uralak  .  . 
tfralek  


.... 

Kalmikowk  

Kmbinak  


Balehaaeh-Se«»*) 


A.  . 


B.  Geueral 

1.  Provln»  Syr-Darja")  . 

Taschkent  

Aulie-ata  

Dabieacb  

Kaaaly  

Perowiky  

Cbodaekant   


q-Werat. 
314496 

67864 
135320 
53649 
57663 

389430 
148-180 

50790 
116550 

73760 

1096 

280850 
74220 
39810 
79310 
87310 

20907 


Areal  la 

«.Q-Mlu. 

0500,0  i 

1402,« 

2796,8 

1108,8 

1191,« 

8049 

3060 
105t» 
2409 
1524 

22.« 

5804 
1534 
823 
1643 
1804  J 

432,1  , 


Q.-KlliMi. 

"  357904 
77231 
163997 
61054 
66622 

443180 
168800 

57800 
132640 

83940 

1247 


208994 
355B5 
59780 
54520 
3910« 

338802 
6958« 
79272 
84978 

104970 


319610  499264 
84400  ( 
45310  \ 
90480  ') 
99300  '\ 

23793| 


113(1«« 


386198 


1.562708    32297,41  L778393  |  1.273848 


3.  Prov.  Seniretechoaak **) 

Kopal  

Wieraoj«  

Inik-kul  

Soe  Iaaik-kul  .... 
Sergiopol  ' 

Ala-knl,  t'jal-  und  Caaeik-  | 
kul-See'n  .... 
Tokmak  

RnaaiMbaa  Qabict  jenaoit 
de«  Thiannchon  .  . 


3.  Kuldacha    .    .  . 

Somrai  1).  . 


450200 1  9305 

512330 

865461 

28600  ;  669 

32430 

182725 

65400 

1352 

74430 

103191 

629O0 

1300 

71580 

180000 

87800 

1815 

99920 

«1790 

93600 

1935 

106520 

100090 

12600 

258 

14220 

140000 

993O0 

2056 

1 13230 

117665 

329950 

6820 

375500 

84900 

1755 

96640 

95112 

«2300 

1288 

70900 

172370 

39240 

604 

33270 

53325 

5700 

118 

«490 

54260 

1121 

61760 

72182 

2030 

48 

3310 

69020 

1437 

78540 

93948 

22500 

465 

29600 

? 

62^)86 

» 1293,» 

71225  »»114337 

842736 

17418,J 

'959055 

1.466735 

.laut» 

49716,0 

2.737*48  1 2.740583 

«»igen  Paukten  im  du  Innere.  Nach  Wenjukow  betrug  die  Berölko- 
rung  der  genanntes  Oobieto  im  Jabre  1869 : 


Uuecea 

Nleliillmao 

/UHOAlOlftll 

Nieolajcwek  .    .  . 

03*3 

5360 

11743 

Sofiitk  

2796 

3375 

6171 

7440 

4840 

12280 

Zuaamraen  . 

1C0I9 

13575 

30194 

Amur-Prorü»    .  . 

25988 

271K) 

28700 

420OO 

16300 

5S'.P(K) 

Kuwiachc  Trappen . 

Ä(H>0  — 

50IH) 

4760O           16.ir  H) 

63900 

Aaaeerdem  wohnen  n»«h  auf  dam  linkou  Ufer  da*  Amur  unterhalb 
bM*goweaUchan»k  10646  CbineeUeho  Unterthanen  in  44  Aneirdelnngcn. 
Die  wichtigeren  Orte«  in  ci :  Xicolajewik  mit  530(1  Einw.,  Wladiwotek  (510), 


Sofiiak  (47),  Blagowretachenak  (3344  E.).  Die  von  GnaUr  Redde  im 
Jabra  1S58  gegründete  »Unit«  Uaddofka  hmtto  bereit«  443  Bewohner. 
Am  meinten  weichen  demnaek  die  Angaben  Wenjukov'e  in  der  Araar- 
ProTin«  ron  ilt«  nriuiclJen  ab.  Wenjnkow  cilirt  sie  (ine)Je  telner  Daten 
den  Uechenwbaflabericht  dor  Commission ,  welche  unter  Admiral  Skal- 
kowa  im  Jabre  1869  die  Laudatriehe  am  Amur  uuterauebt«. 

")  In  dietorZahl  «ind  die  Xso-Sibirivhm  Inseln  Ljacnowikij  (6719 
Q.-W.),  Kotelnoi  (18230),  Fadejewakoi  (8626),  Keu^ibirien  (13614), 
mit  aummmea  47209  Q.-W.  (916.M  Q.-M.  =  53725  Q.-K.)  «nthalten. 
Im  Ku«e.  Slat.  Jahrbuch  iat  dioae  UinsufUgung  rergeaaen,  woahalb  dort 
die  8«mme  fBr  die  l*rotina  nicht  atimnit. 

")  OUdo  den  Antbcil  dieaer  l'ronni  am  Uaikal-See. 

,T)  Die  Kahlen  far  die  einielnen  Krcia«  aind  dem  Ulm.  Stat.  Jahr- 
bach entaommen.    In  deneelben  ist    nicht  «nthalten  daa  Anal  da* 
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Areal  und  Bevölkerung:  Arabien, 


Turau. 


Das  Imaiuat  von  Omaa  oder  Maskat  toll  in  Arabien  «in«  Bevölkerung 
von  circa  1.8Ö500Ü  Seelen  haben,  und  es  kommen  davon  auf  die  Pro- 
Tineen  Bahr-AVa  70W0,  Sbardjah  21O00O,  Batinah  ThoOOi»,  Maskat 
GO0U0O,  Sur  12OO00,  Mahrah  85U0O.  Einschliesslich  der  früheren  Be- 
eitauagea  an  der  Persisches  Kaste,  der  Inseln  Sokolra  and  Zaasibar  Sit. 
betrug  di*  BeTiUkanujgaaamm«  circa  8.400000  >). 

Pentlen. 

Du  oben  (8.  35)  angegebene  Areal  von  Peraion  aetit  ateb  tue  fol- 
genden Kioaalsahlefi  auaammen: 
l'eraien  rot  Einverleibung  T»a  Saistaa,  Kobistaa, 

den  weellicb.cn  Theil  der  Mehna -KUst«  aod  (1.  cj.nl».  Kll-,a. 

der  Beaitiungrn  von  Omaa')  26084,»W  1.438*93 

Seietan')  310.011  18723 

Kruher  a«  4fgban Utas  geborige  Tbelle  toii  Kohistnn  *)  5«8,T1*  31 3 1 5 
Früher  au  BcludschisUn  gehörige  Theilc  von  Ko- 

biatan  and  Mehran«)  2805,04«  157758 

Vos  Oman  suruckgegeheiic  Küstengebiete5).    .    .       27.M1  1535 

Von  Oman  aurückgegebenc  ln««ln»)   26,181  14*7 

Ditae  Inseln  sind  *) : 

Q.  «-aOn.  g.-KU.  o.  g-all...  Q  KM. 

.    .    84,50«       1333     Onaua  o.esa  33 

.    .     0,614  28     Lank  0,1*«.  »3 


Tum  ii. 

X.  Pedschcnko,  der  1871  Koken  bereiste,  sagt  au»  *),  daaa  »ich  dnata 
Berülkcrong  aller  Wahrscheinlichkeit  nach  auf  80O0O0  Seelen  belauft, 
und  «war  kämen  50OOU0  auf  die  daa  Thalbecken  bewohnende  anaäeeige 
Bevölkerung. 


Ort-Turklrt«n. 

Die  Valiehanow'selie  Sehätiung  für  Ost-Tnrkietan  vom  Jahre  1859, 
wonach  da»  ganse  Land  nicht  mehr  ala  580O0I  i  Bewohner  hat,  iat  nach 
Korsvth,  der  ea  1870  bereiate,  wohl  aieialich  riebt«"). 

China. 

Miseionär  W.  Lobscheld  in  Hongkong*)  glaubt,  daaa  di«  ofSaiellea 
BcrAlkeningsaahlcn  gefäl«cht  «ind,  und  nimmt  an,  daa*  Mr  die  18  Pro- 
vinzen de»  eigentlichen  China  *<H)  Millionen  Seelen  eher  an  hoch  al» 
au  niedrig  angeschlagen  seien.  Diese  Schätsung  atehl  aber  ohne  allen 
aichern  Anhalt  da  und  erideraprioht  dem  Eindruck ,  dor  auf  aeaere  Her- 
sende ,  wie  a.  Ii.  t.  Kirbtbofen ,  die  ausserordentliche  Dichtigkeit  der 
Bevölkerung  gemacht  bat.  Abb«  David,  der  18G4  bia  1 87t»  grosse 
Reiten  in  verschiedenen  Theilen  von  China  ausgeführt  hat,  tagt  aus- 
dr«eklleh'«):  „Meine  Reisen  in  einem  gToieaa  TbeU  ClilBa'e  ! 
ttbeneugt,  daa*  die  enorme  Bevölkerung  von  4-  b 

kein«  Übertreibung  iat.  Die 


Baikal-See'»,  wohl  aber  die  718  Q.-W.  (14,)»  Q-M.  —  815  Q--K.), 
welche  daa  Areal  der  lnaol  Olehon  ini  Baikal-See  einnimmt. 

>•)  Daa  Kuaa.  Jahrbuch  gtebt  18786  Q.-Mln.  alatt  12788  an.  Dieaea 

g.  Q.-Mla.  au  groaa  iat. 

>*)  Ohne  doo  Antbeil  dieace  Gouvernements  am  TsenaoT-See.  Die 
Klaaelsahlen  für  die  Kreiae  nach  den»  Ruae.  Stet.  Jahrbuch. 

**)  Ohne  den  Antheil  dieaea  Gouvernements  am  Tscbany-  und  Abysch- 
kan-Seo.  Die  grSawo  Dincrens  mit  Schweitaer'*  Angab«  findet  aieb  ia 
Anmerkung  23  erklärt. 

>')  Daa  Bue«.  Jahrbuch  giebt  S6768,»7  U.-Mlo.  an.  Dieser  F«hl»r 
iat  auf  den  Krau  Omsk  anrilckaufohren ,  da  5935«  Q.-W.  -  1216,7 
und  nicht  -  1206,0  geogr.  Q.-Mln.  «iad. 

")  Ind.  der  lnaol  Bjaloj  (1947  Q.-W.  -  40.»  (1.-M.    -  5216  Q.-M.). 

»)  SchweiUer  giebt  für  die  drei  Kreiie  re»p.  42652,  S3415,  80591 
Q.-W.  Diea«  Dlfferensen  linden  ihren  (irund  darin,  da»»  jeder  derselben 
ein  gewisses  Oebiet  an  die  uou  gebildeten  l'rorinaen  AkmoLlinek  und 
8cmipalatin»k  in  Ceatral-Aaieo  abgegeben  bat. 

M)  Nach  G.  8ehweit«er. 

'»)  Eid.  der  Inetl  Olchoa,  deren  Areal  (7I6Q.-W.)  schon  im  Gou- 
vernement Irkutak  gerechnet  irt  (vergt.  Anmerkung  17). 

")  Dan  Areal  mit  wenigen  Ausnehmen  nach  dem  Ruae.  Stat,  Jahr- 
buch. Bei  einer  näheren  Vergleickung  unserer  Tabelle  mit  der  im  ge- 
nanntes Jahrbuch  wird  man  bemerken,  da»»  nur  die  Angaben  iu  ({.-Werst 
Übereinstimmen.  Ucrade  dieser  Abschnitt  leidet  aber  in  unserer  Quell« 
•o  vielfach  an  Dngenauigkeiten  und  Widersprüchen,  daaa  uns  nur  müh- 
same Combinationen  daa  wahrscheinlich  richtigst«  Keaaltat  liefern  konn- 
len.  Wir  versiebten  auf  die  Wiedergab«  aller  einielnen  Abweichungen 
und  wollen  alt  nar  damit  motiviren,  daaa  1)  daa  Ru»a.  Jahrbuch  in 
Q.-W.  Zahlen  giebt,  welche  der  neuen  Administrativ- Kintheilung  an- 
gepaaat  aind,  gleichicitig  aber  in  UeogT. Q.-Mln.  die  früheren  Schweitaer'- 
senen  Zahlen  beibehalt,  ao  dasa  dic»u  Zahlen  aieh  also  gar  niebt  mehr 
decken,  und  daas  t)  alle  gana  neuen  Arealangaben  nach  dem  Verhält- 
niaa  1  g.  Q.-M1«.  =  49  Q.- Werst  reducirt  sind,  wodurch  die  Central- 
Asiatischea  GebirU  um  5-bi»600g.  Q.-Mla.  kleiner  erscheinen,  ala  sie 
auch  den  ia  Q.- Werst  angestellten  Berechnungen  sind.  —  Kacbweisbar 
liegen  die  Schweitaer'schen  Berechnungen  nur  den  Angaben  für  die  Pro- 
rm»«Q  Akmollinak  und  Bemipalatinak  au  Grunde. 

")  Nach  dem  Raa..,8tat.  Jahrbuch,  mit  Auanahmo  der  Angabc  fttr 
h"  aMicha. 

u)  Plaahnetrische  Berechnung,  aaageftlbrt  in  der  (laogr.  Anstalt  von 
J.Perthea  auf  Grund  der  Ruaa.  Kart«  Mittel-  Asiens  Ii  t.»(M>.0O0,  welche 
•ach  daa  übrigen  Areatberecbaungefi  an  firundn  teelugro  bat  (s.  oben  8.  35). 

u)  Wie  man  aaa  den  Angaben  in  Q.-Wer»t  erkennt,  sind  absichtlich 
nur  abgerundet«  Zablea  aafgeatellt.  K»  Ist  also  wohl  aar  ein  aafülUgea 


Zusammentreffen,  dass  dieselben  eo  genau  mit  den  in  der  Geographisches 
Anstalt  plantmelriscb  berechneten  Arealea  (s.  oben  S.  3A)  übereinstim- 
men. Herr  Hanemann  fand  fttr  die  Provina  Sjr-Darja  mit  Seriaf- 
»chan  93<>S,s«4  g.  Q.-MeUen,  tBr  Semirelacheusk  6804  ,M>  g.  Q.-MeilM- 
Diese  Xhnlichkeit  in  den  Roaoltatm  tritt  aber  nur  bei  richtigerer  Re- 
duktion der  Q.- Werste  hervor. 

Nseh  Weujakow  (vergl.  leweetija  der  Kais.  Ruaa.  Geogr.  GeseU- 
achaft,  Bd.  VIII,  1872,  S.  26).  Die  Be»51k«rung  der  Ili-Provint  tatst 
sich  nach  seinen  Angaben  suaamtnen  ans  43638  Tarautachi,  5515  l>ua- 
ganen,  4509  Chinesen,  16465  Sibo,  20829  Kalmnckeo,  20361  Kirgiaci 
und  aerfillt  in  70147  Sesshafte  und  44190  Nomaden. 


')  Savouillaa,  L'Arabio,  in  „Le  Canal  do  Suoa,  Journal  maritime  et 
mmmercial".  17.  Auguat  und  7.  September  1871.  — -  Vargl.  Oeorr. 
Jahrbuch,  III,  8.  54. 

*)  Diese  alten  Grenaen  sind  aaf  der  Kassischen  Geaeralatabs-KarU 
von  Mittel-Asien,  nach  weleher  diese  planimetriachen  Ausmeaauagen  ge- 
macht wurden,  noch  beibehalten.    Engelhardt  („Der  Plärhearaam  der 
|     einselaea  Staaten  von  Europa"  *c,  Berlin  1853)  fand  nicht  sehr  dinV 
j    rirend,  wenn  man  die  Ungenauigkeit  der  Grenaen  gegen  di«  Jfschhsr- 
I     Staaten  in  Betracht  aieht,  26450  g.  Q.-Meilea. 

')  Nach  der  auf  der  Rauschen  Karte  tob  Mittel- Asien  angedeuteten 
Urcaae. 

*)  Dio  Grenaa  nach  Kiepert'»  Karte  ia  „Zeltaclirift  der  GeseUachsft 
fBr  Erdkunde  aa  Berlin",  5.  Bd.,  1670.  Tafel  IV,  und  Stieler'»  Uand- 
AtUs.  Kart«  von  Iran  und  Taraa  (Nr.  43»-).  1872. 

•)  Siehe  oben  S.  34. 

4)  Gemessen  nach  Pelty'«  Karte  im  „Joaraat  of  the  R.  Geogr.  Soc. 
i     of  Londoa,  Vol.  XXXIV",  18414.  —  Es  wurden  bei  dieser  Gelegeabrtl 

Iauch  die  aoderen  tnselehen  längs  der  Persischen  KSste,  im  PertiirtifO 
Golf,  gemessen: 
0.  q..Mto.  y.  Kit  O.  U-I"ln.  g.  KU 

Karak  o.i        5        Onas«  l,»i  «8 

I  Blühen  ....  I,»7»  87  Übrige  Inaein  .  .  0,4  33 
j     ludcrabia  ....    O.JS  14 

')  lawesUja  der  K.  Russ.  Googr.  Gcaellachaft ,  SiUungsberichl  vom 
>     10.  Dezsmber  1871. 

*)  Siehe  üeogr.  Mitth.  1871,  S.  361. 

•)  „China  in  »tatiaUacher,  ethnologischer,  sprachlicher  und  religiöse 
BeniohuDg.    Hongkong  1871." 

'•)  Bulletin  de  la  aoc.  d«  grogr.  do  Paris,  Doaember  1871.  p.  468. 
">  Ebenda  p.  41U. 

")  Letter  by  Baron  von  Riahthofea  on  tbe  provüuaa  of  Chekiaag 
aad  Ngaatiwei.    4*.    Shanghai  1871. 
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Areal  und  Bevölkerung:  China,  Japan. 


durch  die  Taiplnga,  Ni.nfeT,  Tschasgmao  and  Mohammedaner  habt» 
israr  Städte  »od  Flecken  eeretört,  «1«  erstehen  »bar  nach  wenigon 
Jahren  wie  durch  Zauberei  wieder.  Der  Grund  liegt  darin,  data  in 
Cbiu  Jedermann  frtthacitig  heiratbet  and  du«  da«  tagllcba  Leben  «ehr 
wenig  kostet,  denn  die  Chinesen  haben  die  Kunst  gefunden,  die  Be- 
dBrfnlsse  an  Wohnnag,  Kleidang  and  Nahrung  aaf  ihren  einfuchsten 
Aasdruck  surflckiafuhren.  Daher  wachten  die  Familien  derart,  da*» 
du  Obermaaaa  der  Bevölkerung  anfängt,  «ich  in  dichten  Maaten  Ober 
die  Urensen  de«  alten  China  hinaae  in  ergieeeen.  Ich  habe  anf  meinen 
Beites  in  der  Mongolei  eonatatlrt,  dau  ein  weite»,  an  die  Grosse  Mauer 
(rennendes  Gebiet  in  wenigen  Jahren  ausschliesslich  Chineeieob  geworden 
iat.  Solbst  in  dem  groaaen  Lande  der  Ordo« ,  daa  noch  eur  Zeit  tob 
Hue  nnd  Gebet'e  Relee  gana  Mongolisch  war,  Ündet  man  jetat  Uberall 
naa  Schsaai  and  ächenei  ausgewanderte  Familien  ala  Ackerbauer  an- 
eäaeig,  ao  du»  die  aiohllich  abnehmende  Moegoliathe  Race  nach  dem 
Innern  der  Hochplateaus  surBckweicht  und  ihr»  betten  Länderoien  den 
geschickten  Eindringlingen  überläset.  Ha  aind  dort  in  wenigen  Jahren 
tahlreich»  Weiler,  Flecken  undSUdte  entatanden,  die  fortdauernd  unter 
den  Mandarinen  ihre»  HoimaUiortoa  »tehen  nnd  nicht  unter  den  Hon- 
goliaehen  Fürsten."  —  Der  Französische  Conaul  E.  Simon,  der  sechs 
Jahr»  lang  die  verschiedensten  Theilo  Ton  China  bereist  hat,  aassert 
in  aeiner  Abbandlang  „L'agriculture  en  Chine""),  es  »ei  ahaolat  un- 
möglieh,  weniger  als  400  Millionen  Bewohner  aaaunebmen. 

Für  eimehie  Proeinacn,  welche  durch  die  Revolution  ronrogsweise 
gelitten  haben ,  sind  dagegen  die  früheren  ofniiellen  Schtltanngen  eielleiebt 
stark  au  reduciren.  So  eebütit  F,  v.  Klcbthofen  neuerdings "}  die  Be- 
völkerung der  Frorina  Tschekiang  aaf  nur  8.100000  Seelen,  wlhrend 
aie  nach  der  ofniiellea  Angabe  von  IHK  mehr  alt  SC  Millionen  betra- 
gen sollte.  Er  nimmt  an,  das«  von  dem  Gosaonntt-ArosI  der  Provins 
(35425  Engl.  Q.-M.)  die  Ebenen  nordlieh  undsUdlich  rom  Tsicntang-Ftusse 
(suaummen  375«  E.  Q.-M.)  eine  durchschnittliche  Dichtigkeit  der  Bo 
volkerung  von  höchstens  500  Bewohnern  saf  1 E.  Q.-Moi]e  haben,  wenn  man 
die  1  Millionen  Bewohner  der  fünf  gröetten  Städte  auanehme,  and  data 
die  gaste  ahrige  Prorin«  nur  etwa  KH>  Bewohner  auf  I  E.  Q.-M.  haben 
könne.  So  erhält  ct  dieSamme  von  7.10000»,  ss  der  er  noch  1.000000 


Kasten- nnd  Insel-Bewohner  fainiareehnet.  Kr  erhielt  jedoch  hei  »einen 
Reiten  den  Eindruck ,  ala  »ei  dien  Zahl  noch  in  hoch ,  and  er  meint, 
eine  wirkliche  Zählung  wurde  Wehl  nicht  mehr  ala  5  bia  6  Millionen 
ergeben.  Es  sei  jedoch  in  bemerken ,  das»  für  keine  andere  Frovini 
Ton  China  die  Zahlen  des  Cenaue  ao  Ubertrioben  boeh  erschienen  ala 
fttr  Tschekiang,  nur  sei  et  schwer,  sich  Ton  Ihrer  G'auhwQrJi^keit  im 
Allgemeinen  ttberaeagt  an  halten,  wenn  die  Wahrscheinlichkeit  eines  be- 
deutenden lrrthame  an  einem  Beispiel  nachgewiesen  sei. 

Hongkong.  Ein  Conans  rom  1.  Juni  1869  ergab:  «889  Euro- 
päer und  Amerikaner,  2810  Indier  nnd  andere  Fremde,  114280  Chi- 
neeen,  zusammen  1 2 1979  Bewohner  '*).  DerCeusus  vom  April  1871  er- 
gab 115444  Seelen,  darunter  2136  Europäische  Ansiedler,  aber  aus- 
schliesslich der  militäriacben  and  maritimen  Etablissement«.  Dies» 
letateren  eingerechnet  betrag  die  Zahl  der  Europäer  and  Amerikaner 
5931,  die  der  Fremden  aus  Indien,  Oos,  Mao  IIa  S8iS.  Von  Deuter 
Abkunft  waren  170,  von  Englischer  86»,  von  Portugiesischer  IS*)»). 

Japan. 

Nach  Angaben ,  die  einem  Lokalblatt  tob  Jokohama  entnommen  aind 
und  aus  amtlichen  Quellen  »lammen,  wird  die  Bevölkerung  Japaa'e  auf 
Grund  eines  am  13.  Februar  187 1  vorgenommenen  Cenana  auf  34.7853X1 
Seelen  angegeben,  nämlich  17.686700  mänal.  and  17.198621  weibl. 
Die  Kinase  der  wissenschaftlich  Gebildeten  und  der  Militarpcraonen  ist 
Tottreten  durch  1.872959,  die  der  Ackerbauer,  Handwerker  und  Handels- 
leute durch  31.954821  Individuen;  buddhistische  Priester  aählte  man 
244869,  Sintn-rriester  163140,  Nonnen  6711,  Bettler  82920,  Parias 
(Schinder,  Gerber  tu.)  45C695.  Die  Zahl  der  Häuser  betrag  7.092728  '*). 

Die  Insel  Jeeo  (nach  Engelhardt  1465,«,  nach  v.  Siebold  128C,t 
r.  Q.-Utn.  gross)  hat  nach  der  KBeteneermeeaung  durch  das  Engl. 
Schiff  „Sylvia"  »4605  Engl.  =  1627,«  g.  Q.-Mln.  =  B9623  Q.-Kl. 
Ihre  Bevölkerung  ist  mit  150000  bis  1600u0  wahrscheinlich  am  rich- 
tigsten geeehäut,  darunter  aählen  die  Alnoa  wahrscheinlich  nicht  mehr 
all  25-  bi»  30000  Köpfe"). 


")  Reporte  showing  the  preaent  »täte  of  U.  M/s  colooial  poaaee* 
,  transmitted  witb  the  Blue  Book  for  the  ycar  1869.    Part  III, 


London  1871. 
»I  Angsb.  Allgem.  Zeitung,  1.1.  Juli  1871. 

'*)  Correspondeni  ana  Jedo  tora  1.  Juli  1871  im  „Journal  ofbciel 
de  la  Republiijue  frnncnlsu",  22.  Auguat  1871;  auch  Correepondens  aus 
Jukohama  »om  22.  Juni  und  20.  Juli  1871  in  Aageb.  Allgem.  Zeitung, 
I.  und  9.  September  1M7I. 

>•)  Vergl.  üeogr.  Jahrbuch,  III,  S.  57  IT.,  574  IT. 
")  Aua  der  „Madra»  Time»"  in  Alle«-,  Indien  Mail,  6.  Mai  1872. 
'»)  Sir  Harre  Parkes,  Britischer  Minuter  in  Jspan,  in  der  Sit»ung 
der  Londoner  G«ogr.  Geeellacliaft  vom  12.  Februar  1872.  —  Vergl. 
UoogT.  Jahrbuch,  II,  S.  56. 

")  Vergl.  die  oMeielle  Annahme  der  Portugiesen  oben  unter  „l'nrtu- 
gieslsehe  Kolonien",  S.  25. 

*0  Ende  1868  nach  den  Tabloeux  de  popnlation  ke.  in  „Rerue 
et  coloniale",  Deaemher  1871.    Ea  kamen  auf 

nd  1394  Europäer, 

1440  Mischlinge, 
257147  Eingeborene. 
>n  «ob  48  Mann  ist  in 


129461 
24226 
92482 


Karikal . 

Make   8084     Die  Garnis 

Yaaaon   5728  1         der  Summe  nicht  mit  getanlt. 

*<)  Golbaer  Almanaeh.    Die  Zahlen  gelten  Nr  1864,  resp.  1866. 

*•)  Tr.  Stander«,  Geograph  des  Indischen  Amt«  in  London,  be- 
rechnete die  Klussgebiete  und  Flasalängen  Indiens  („A  iketch  of  tho 
moantaina  and  rirer  batina  of  India".    London  1870): 

ArseJ  langen 
I»  E.  g..M.  lo  C  M. 
Mahaauddy    .    .  43800  520 
Western  Ghaats, 
wesll.  kutton- 

Ba«e").  .  .  4170»  - 
Nerbudda'")  .  .  864UO  810 
Klussgebiete  tob 

Arnum  .  .  .  29T00  — 
Canvery     .    .    .  27700  472 


AreaJ 

lo  K.  g.-M. 

la  R.  H. 

Ganges  .  . 

.  391IUO 

1314 

Inda»  «*) 

.  872700 

180U 

hnm  «putr* 

.  361200 

18O0 

Irawaddy  . 

.  150800 

1060 

Oodavery  . 

.  112200 

898 

Kistna    .  . 

.  94500 

800 

Thurr-Wüst* 

'»)  «8700 

.  62760 

750 

I 


Areal  Uer> 
In  V..  t).-M.  In  B.  M. 
Halbinsel  Ketty- 

waru.  Cutch")  27600  — 
Taptee'»)  .    .    .  270O0  441 
Loonce  '•)  .    .    .  82400  320 
KB«tena.  v.  Orista  22200 
.  20500 
.  18300 
.  16500 
.  15400 


Sitten  . 
Mjhee «") 
llramince 


.155 
230 
350 
410 


Areal  Uta«» 
ia  E.  Q.-M.  la  K.  M 

Vigay    ....    9800  130 

Sabermuttee")   .    9600  SOO 

Pnlical-Seo  &c.  .    67<>0  - 

Palar    ....    6300  220 

Weetern  Buntes"}  6300  180 

Penar  ....  6S00  245 
Vellaur  .  . 


Gundlagunga 


nianiip'-ktiato  ,  10300 


6S00 

4500  — 
Vypar   ....    3900  — 
Tamberpnrny  .    .    .1600  80 
Colair-See  Sc.    .    3100  - 
,  Dhadur").  1800  - 

»*»    I  Summe  2.o7~15uö  - 

3l'       Flussgebiete  der  Bai  ton 

Bengalen     .    .    .  1.441900 
Flußgebiet«  des  Arabi- 
schen Meere«'"}  .  629600 
")  Tlie  native  Christiane  of  India  aa  a  Community  and  a  charch, 
reprinted  frnm  the  British  and  foreign  Evengolical  Review,  1871. 

'*)  Statistieche  Angaben  Uber  einaelne  Tltctle,  obigen  Zahlen  sam  Thetl 
widersprechend ,  enthält  dae  „Statement  eihibiting  the  mora!  and  metc- 
rial  progrett  and  condition  of  India,  daring  the  year  1868 — 69.  Pre- 
senUd  to  Parliamont.  London  1870;  —  1889—70.  London  1871." 
Der  einheimische  Staat  Cnoeh-Behar  in  Bengalen  hat  1287  E.  Q.-M. 
Daa  Areal  der  North-Weotern  Proxioces  wird  auf  83687  E.  Q.-M. 
angegeben;  dabei  sind  die  beiden  in  Itajpoolana  gelegenen,  von  den 
übrigen  Nordweetprorinten  abgetrennten  Britischen  Diatrikte  Ajmere 
und  Mhairwarra  mit  2672  E.  Q.-M.  and  426268  Bewohnern  eingerechnet. 

Da»  Punjab  hat  102001  E.  Q.-Mln.,  nämlieb  31513  kulttrirte», 
25333  knlturnhigei  und  45155  nicht  kultnrfähigea  Land;  17.59*75« 
1.141848  Sikht,  6.004759  Hindat,  9.331367  Mo- 
—  Die  Kataater-Vermeaeung  dee  Dietriktee  Hussen  im 
Punjab,  1869  vollendet,  ergab  ein  Areal  von  2976  E.  Q.-Mln.  —  Di» 
einheimischen  Staaten  Bhawalpore  22000  K.  Q.-Mln,  mit  854500  Bew. 
and  Chaioba  3216  K.  Q.-Mln.  mit  120000  Bew.,  Kasehmir  25000  E. 
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Areal  und  Bevölkerung:  Vorder  indien. 


Vorder- ladl  ni. 
(8.  Anm  erhangen  17 — 84  »of  Tariger  Seite.) 

Von  den  Brgebniieea  doa  allgemeinen  Indiarhcn  Onaoa  von  1871 
eind  biiher  nur  für  di«  PriiaidvnlMUaft  Madraa  dm  HaupUumineii  «kr 
BcriHkcrnng  aueamnengeilellt  und  publieirt  worden"): 

Centn»  der  PräaidcnUckafl  Maitro«  vom  15.  November  1871. 


üanjnm  1.487227 

Viaagapatam    ....  1 .8326 14 

(Jodaiery  1.68417» 

Kietn«  1.439252 

»llr.ro   1.375.143 

Cuddnpab  1.343762 

Jlelliry   1.663154 

Knrnool  956068 

l'hiagleput  140744 

Rudt  Madrae  ....  395440 
N.>rtb  Areot    ....  2.007667 


South  Arcot   ....  1.762625 

Tanjore  1.975042 

Tricbinopoly   ....  1.1 9793« 

Madura  2.259203 

Tinncvelly  1.689421 

Ceimbatore  1.754705 

Nilgirie   80194 

Salem  1.963243 

South  Ceoara  ....  915131» 

Malaler  2.374466 

Summ*  30.857390 


Pür  die  flhrigen  Thelle  Indien«  kftnnen  irir  nur  fortfaliren,  die  ver- 
aehiedenen,  unvereinbar  dillerirenden  offulellrn  Behauungen  und  Berech- 
nungen «u  regiitrircn '").  Pur  das  Jabr  1H69  geben  di«  „Suti»Ücal 
Taulea  relating  to  colonial  and  other  poaeoaiiona  of  tht  United  Kingdona" 
(Part  MV.  London  1871)  folgende  (,'beraicht: 


r>rii«M»n«.rh«ti  •*  .Hier  Pro-  .  Arn.l  In 

»Ii,,»..  IlMt  g.  M.  ic.<J  Mln. 

Coorg  und  Myiore  ~  .  29403 
llydrrabad   17.131 


Bong»!    ZOO 7 24 

Nortb-Wr.it  Province«  .  83690 
Punjab   96768 


«lud.  

llntiih  Bann  ah  .  .  . 
Madraa  ...... 

Bombay  

Sind  . 

Britiich-Indicn  . 
Kiabeiiniacb«  Staaten  . 
Praninaiiche  Hecitaungen 
Portugiesisch«  Bceitsung. 
Vorder -Indien  mit  Bri- 
tisch -  Burmah  .    .  . 


24i>60 

931479 
141113 
87639 
&  14143 
9  IHSt)  .4 
640147 
1BC 
1563 


1 382,» 
81 5,J 
9441,1 
3930,4 
4M>4,1 


U31.J 
4416,0 
6637,* 
4122,1 
S-'.f.H,* 
42842,1 
311391/ 

»  73,*« 


76151 
44896 
619864 
218748 
248029 
214641 
01313 
2431.18 
366468 
226974 
140K98 


j  S.285J.9S 

40.352941) 
30.O8689S 
17.6931146 

7.987»:« 
11.220747 

2.392312 
26.6.V>i>6! 
ll.O'JiM: 

1 .795594 


2.3.'.9ni3  165,S48o!.o 
1.073452  46.246HH8 
508  '«      2399«  I 

.  ,11 


4022 


53283 


I-55S74'. 


73316     4.0GCH96  301.90724? 


Der  neaeit*  „Abstract  «f  SUtütir»"  fuhrt  die  unter  Britischer  Ver- 
waltung •teilenden  Tbeile  lodii.ni  mit  963929  Enghtcheu  Q.-MI«.  und 
161. 141.6 10  Bewohnern  auf.  Ilr.  <i.  Smith'1)  achat«l die  Bevölkerung  Indirtii 
auf  2I2.8500OO,  wovon  eigentlich*  Hindu«  160,  8ikha  2'/,,  Buddhi.te« 


Q.-Mln.  mit  1 '/,  Hill.  Bew.  Alle  34  einheimischen  Staaten  dt«  Punjab 
104000  K.  Q.-Mln.  mit  6  Millionen  Bevohner. 

Die  Central  Provinres  haben  1 1 1 121  13.  Q.-Mln.  und  IO.168O0O  Beir., 
din.n  die  Brltieeben  (lebiete  82860  K.  Q.-Mln.  ond  9.068103  Bew., 
die  oinheimiachen  Staaten  «8261  E.  CL-Mln.  und  l.iooooo  B«w. 

Ptlr  Ond«  werden  im  Jahre  1870  23730  E.  Q.-MI11.  angegeben. 

Brtti«h  Burmah  bat  9.1879  K  <4.-Mln.  and  2.39.VJ85  B.w..  davon 
Aracan  18628  K.  Q.-Mln.  nnd  46314  Uew.,  Prgu  .16464  (p.  84,  da- 
gegen 33440  nach  p.  87)  E.  Q.-Mln.  und  1.480681  Kcw.,  Teiiaaicrlm 
38897  F.  Q.-Mln.  und  473018  Bew.  Im  Jahre  1889—70  «rhatitc  man 
die  Bevölkerung  auf  2.463484  Seelen. 

Die  Prlaidentaehaft  Madraa  124260  B.  Q.-Mln.  und  27  Millinnen 
Bew.  —  Der  einheimische  Staat  Travancoro  4700  15.  Q.-Mln.  und 
1.500000  Bow. ,  der  einheimiache  Staat  Cocbin  nördlich  von  Travaacoro 
400  K.  Q.-Mln. 

Die  PrialdenUebaft  Bombay  ine).  Sind  140827  K.  Q.-Mln.  und  14 
Millionen  Bewohner,  mit  den  einheiiniachen  Staaten  206665  E.  Q.-Mln. 
nnd  20.410191  Bewohner,  nämlich  ltombay  81862  E.  Q.-Mln.,  Sind 
62493  K.  Q.-Mln  ,  oinlieimiech*  Staaten  71320  K.  Q.-Mln.,  Bntin.be 
üebieto  11.85461«  Bewohner. 

")  Durch  die  Olite  d«a  Ragiatrar-Qeneral  von  Ceylon,  W.  J.  Mae- 
•'arthy,  »ind  wir  in  des  Stand  geectat,  die  Itoaululc  der  am  20,27. 
Mira  1871  »tattgehabten  Zülilung  auifuhrlich  mitiutlirilen.  Di«  Schreib- 
art iit  die  offiaielle,  die  gewöhnliche,  oft  unrichtige  hat  Herr  Mac- 
Charty,  wenn  ei«  ditTerirte,  daneben  in  Parenthear  g<*t«llt.  Die  unter 
den  Diatrikten  aufgeführten  Namen  bearlrbccn  nicht  Orte,  »ondern 
Körilea  (auf  alten  Karten  grwfthnlieh  Körle  gesehriokcti) ,  l'atlu  oder 
aonatige  adminittrntiv«  Unterabtheilangen ;  tod  Orten  «ind  nur  die  Pro- 
rlneial-Hanptatadte  neb«t  «in  Paar  anderen  herauigehobcn. 


Provlmen. 
1.  Weitern  Province  .  776930 
8.  Central  Province    .  494626 

3.  Sonthem  Province.  399452 

4.  Northern  Provinte     3401  AH 

5.  Nnrtb-WeiternProv.  276033 


6. 


rn  Province 


118077 


rMiIrlkte. 
1.  Wertem  Prt 
Colombo  Dutrict. 

Colombo,  Stadt    .    .  100238 

Salpiti  KAralc    ....  6069« 

Kaltitara  (Caltnrn)  Di«trict  72990 

Kaygan  KAral*  ....  45704 

Paadm  (Paadum)  Koral*  .  26877 

llewogaro  Koral*    .    .    .  S6948 

Hipitigan  Korale-  .    .    .  18689 


Siyanii  (llina)  Koral«'  .    .  92360 
Alutkuru(.ilonUoor)  Kr-rah-  1 26842 
580040 

Sabaragamiiwa  (SarTragam) 
Iliitrirt. 

Kurunili(KooronwiKe)KAr.  20294 
Nawadun  (Nawedoon)  K6r.  21414 
Kuknlu  (Kookool)  K.'.rale  .  5105 
M«da  (Medde)  Korale  .  .  11250 
Kadawatu  (Kadawat)  Kör.  8043 
AUkatan  (Attakalan)  Kor.  14081 
Kolontii  (Koluna)  Körale  .  8442 
kairee-Planlagenin  Mola  Kor.  518 
Kairee-PlanUgen  in  K»lnnei 

  2709 

»1866 


Kegalla  (Kaigalle)  IH«triet. 

Pour  Koral.'-«   76093 

Thrce  K..ral*»   19686 

Lower  Bulatgama     .    .    .  5466 
Katfe'-l'lanUgenin  pour  Kör.  3789 
105034 


17406 

16799 
9633 
12764 
14416 
12912 
20557 
31727 
30877 
6438 


947 
owa)S032 
.  4999 
.  9119 


Kandy  Hiilricl. 
Kandy.  Stadt  .... 
Yatinuwara  (Vattenoowera) 

Tumpane'  

Lower  Hi'wiliila  .... 

I  dapaJata  (Oodda|>alata)  . 
C'lunuwara .  ..... 

l'pper  lluroliara  (Doombera 
Lower  Dnmbara  .... 

Harriipattuwa  (llarana) 
l'pper  Uuletgama.    .    .  . 

üampola   2958 

Kaffee-Plantagen  in 
Allgalla  .  . 
Amhagamuw»(Ani 
Dik  Oya  .... 
Dimhula  (Dimboola). 
Doloibag^  .... 
Dumbara  (Doombera) 
Oalagedara  .... 

Oampola  

Hauguranketa(Hangranketty)  Gtil 

Hantanö   355« 

lUw4beta(Hewabetta)(Uwer)54f,3 
Hr»4lieU  (l'pper)  .  .  .  1049 
Hunaagiriya  (llooniigiria)  .  4832 
Kadngannawa  .... 

Kelebokka  

Kandy  

Knutklea  

Kotmal*  (Koltmalle).  *. 

MotnraU   2358  I 

Mrdamahannwara.  .  .  .  1916 
Nilamba  (Nillembe)  .    .     .  3578 

Nitre  Cave  241 

Pundalu  (Poondpool)  Oya  .  1961 
Puaaolliwa  (Pooaelawa).    .  7412 


4043 
20  93 
1127 


1227 
3392 
1088 
3269 
6214 


.  16S 

.  sni 

"  267!'4i' 
M.Unit  (Malaiin). 
MMale  South. 
Mutale,  Stadt     .    .  . 
Koli»n»iyapattawa     .    .  . 
Uaropahaiiyapatluw*     .  . 
A«giriye  Uda«iyapottuwa  . 
Atgiviy»  Palleiiyapattawa 
(Palesiapktton)  .    .  . 
Maul*  Udaairapattuwa  (Ood- 
dailapattoo)  ,    .  . 

Matal.'  Eait. 
Mltalr  Pa))e«iyapattuwa 
l.iggala  IMniiyapattowa 
(laLgiila  l.'daiiyapattuwa 
i.niiitall«  PalL'-iirap 
Laggala  Pallöiiya. 

Matalr  North, 
l'dugoda  l'daeiyapattuwa  . 
^dugfl0^a  Patleiiyapattuwa , 
Waggapanalia  Udaiiyapaltuwa  251'* 
Waggapaa.  Palle«iyap»ttnwa  ?»ol 
Kandapalla  KArale  .  .  .  »6> 
Mamahiwa  Köralö     .    .    .  II» 


.1529 
BW* 
4  4  PC 
2462 

3744 

8t.U 

7669 
1607 
1iki6 
M6.i 
1662 


.1404 


Malaie  Kaat 
MaUle  Weit 


79« 
5207 

7 1685 


Nuwarn  Kliya  (Vuwera 

Elliya)  Di.trlrt. 
Nuwara  Eliya,  Stadt. 
Kotmale  irdapane  (Oodiia- 

panne)  K'ral*  .  .  ■ 
Kotmal*  Pallepanne  Kömlr 
L'da   Hl-w*1icU,  MituraU 

(Mattnnratto)  Koral.  . 
Uda    Hcwaheu,  K'..faoka 

(Kohokko)  Körale  .  . 
Uda  ll.'walirU,  Diyatilaka 

(Deyelellekke)  Körali . 
Oannawe  (Oannaiwa)  KAral« 
OangapalaU  Köral*  .    .  . 


4276 

4621 

4198 

27»!» 

231* 
20!'0 
1719 
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uadJaine  5,  Mohammedaner  30,  Aboriginer  und  Outcaata  14  Millionen, 
Pmni  85000,  Joden  15000,  Chrlateo  1.250000  (Protestanten  35O000, 
Katholiken  76O0OO,  Syrier  135000,  Armenier  und  Griechen  60O0)  "). 

Ceylon  nach  dem  C»i<u  ron  1871     ....  2.403287  Bewohner"), 

8tr.it»  Settlements    „      „   306775       „  '*}, 

Andamanen  («n  Bengal)  Ende  1868    ...    .        9630       .,  "). 

Hinter -Indien. 

Di«  »ekn  nördlichen  Sc  hau- Staaten,  „Shan  Sheet  Pye«'"  der 
Birmanen,  Mynechat  (ch  wie  im  Deut-eben  aungeaprochen),  Mvneehon, 
Bayfen,  Mynemaw,  MfMVU,  Hotha,  I-atha,  Vviuli,  Sand»,  Mynetee, 
Laben  naeb  Rladeu'a  Sebiit.ung  circa  250000  Bewohner").    Kr  meint, 


nach  seiner  eigenen  Anschauung  habe  der  SUat  Myaela  circa  25000, 
nnd  er  nimmt  für  dia  übrigen  9  Staaten  aine  gleiche  Zahl  an ,  hält 
k  aber  die  Summe  eh«r  fllr  an  niedrig  alt  für  an  lioen. 

Niederländisch  -  Indien. 

Die  Bevölkerung  der  Niederländischen  Kolonien  für  1869  siehe 
unter  „Niederlande".  8.  18. 

Einige  Landschaften  im  mittleren  TTicil  der  nördlichen  Halbinsel 
Ton  CeMas,  die  unter  dem  .Samen  Lipoe  lo  HolonUlo  oder  Limo  lo 
Pehsla«  suaammeegefaest  werden,  hatten  1887  nach  Angabe  dea  Reai- 
denten  Riedel  70777,  im  Jahre  1866:  66146,  1865:  63090,  1864: 
62288  Bewohner'"). 


WaUpane  (Wallapanr.i  l,  Uda- 

pelata  KAral»    .    .    .  3716 
Wslepane,  Medapalatu  Körelti  £005 
WaUpane,  OyapeUla  Küralr  3539 
Kalfer-PlanUgen  in 
Walapane  u.  UdaPuasellara  3"89 
3.;<>57 

Badnlla  (Hadoolla)  District. 
Udokinda  (Ooddakiuda).  .24476 

Vatik.oda  22128 

Wer.aaira  (WelUwa>>  .  .  838* 
Wiyaluwa  (V-yalooway)  .  U812 
Bintenna  (Ulntrnne) .  .  .  7814 
BnUala  (Boottale)     .    .    .  13538 

Wellasea  2096« 

Pandikulampaluta  (Paodik- 

koolama)  343 

Deyy»nne(Deriyenne)Uerapaha  718 
Kailee- Plantagen:  in  BadulU5442 
in  lUpntaln  (Happootell»)  7543 
,,  Mattatatm,  Un,  Biiya 
u.  Pa.sars  Bulatwatte  2708 
128036 

3.  Sourtem  Prorine*. 
Galle  District, 

Galle,  Stadt  ....  479.V1 
Gasgaboda  (Gaugebodde) 

Patt«  21853 

Telpe  (Jal|.ay)  Pattu  .  .  40778 
Wtllaboda  (tVelleboddu) 

Pattu   47013 

Watlallawiti  ( Wcltawitti)Kör.  33 155 
Hmidum  Patta  ....  4272 
135.125 

Matara  District. 
Matara  (Matura),  Stadt  und 

Hru.ete  186 16 

WeUaboda(Wellf.boJd«)PaUu2S19B 
Weligsm  (B.-Iligaro)  Körele  4UT&I 
Gaugebodde  Patin  .  .  .  26515 
Kandaloda  (ksndebudde) 

Pattn  16897 

Morowik  (Mnrowa)  Kör.ilö  11J.I1 

Kaffea-PtantafM  in 

Morowak  Korele"    .    .  1072 

1  4  \ 

HambentoU  (UambentotU) 
District. 

Magara  Pattu  5612 

Giruwa  (Uirreway)  Pattu  .  .'..•."IM 
60631 

4.  .Vor.'Aem  Prurince. 
JafTna  District. 

Jaffna.  Stadt  nnd  Grarata  34713 

u.  Wagner, 


Velikamem  (Walliganmo), 

East   18629 

Velikauiem  (Walligammo), 

North   32846 

Yalikemarn  (Walligammo), 

We.t   34915 

VadaniiredrliH  W  adrmore*liy)4 1 866 
Tcnmarsdehi  (Jenmorachy)  39960 
Paeucbi  lalppsli  ( Patchelapalle)  0515 

Punakari  4711 

The  lalaadt  2882» 

245983 
Maumr  (NHoaat)  District. 
Mannar  (Mauaar),  Käst  and 

Wust   9284 

Muaali    (Mooselly),  Soutb 

nnd  North  ....  2887 
Xaniddaa  (Kaoatan),  Eaat 

snd  West   3671 

Mantai,  South  and  North  .  2779 
Panankimam  (Panangnmmo)  460 
Tunukkay  IJo-mokay)  .  .  394 
ChinaarUetldtkulam  (Sinne 
Chetty  Colom),  Ka,tandW«t  1466 
Kilakkumulai  (Kilikeiuooile). 

Sooth  177» 

Nadurhmldikuiam  (Xadoo 

Chetty  Colom  i  ...  844 
IltippuikndaTai  (lilepekadewe)  ,n7 
Xiakumülai  (Merkomooll.)  345 
Porunkali(Peronkale)  Pattu  1206 
2549« 

Muliaittlru  (aonat  Vanni) 
llUtriet. 

UaUaitUrt  »iatrict  .   .   .  10047 
Nuw«rakaliiwiya(Nuwera- 
k.ilmv.-i  Milriat 

Nii*ar,i;'Hm  (N'oowuragam)  k 
Kpn  ivrnl»  (Kppawiile)  Kor. 
W.-hrh.  »iia(Will«lthe)K«r. 
Ka«u.U  Körale  .... 
Kanadure  (Kanfdora)  Kor. 
Kaiairat  Korale  .... 
kulpe  (Kalpay)  Körale  .  . 
Kunjutta  Körale  .... 
M  aliapottan«  ( Mabapotaae)  K 
Mdiar.gktilum  (Oo.lianeolom)  K.  301 7 
Öilegal.»  (Ooll.  gaüe)  Korale  2816 

UalatatoTt (VaaattraibBa)  K.  241 4 
On.luroira  (OimiMWWl]  Kor.  2354 
KaratoM  (kiroloowe)  Korali  2795 
N.gampaha(N.ag»Bipaha)K6r.  1667 
M im  111  la  Körale  ....  :U69 
Kaiagam  (Katlagam)  Köralo  4509 
5B643 

der  Erda.  L 


1537 
2690 
4663 
4  553 
3428 

MM 

3863 
tUHÜ 
32115 


5.  XortÄ  ■  Wr.t<rn  Provence. 
Kumn«gala(Kornegallel  l'!-tr. 

Kornnegala  (Koruegalle), 

Sudt   3682 

Tiragandahi  and  KudAgalbmü 
(Unwegandahaya  and  Ka- 
dagolbodde)  ....  9819 

Gandaha  axid  llf  wawuna  (Gan- 

dabya  and  llewarriaa«)  7802 

Midure  and  lhalariaideka 
(Meddoora  and  Ehele- 
wia.edeyka)  ....  13654 

Gannavc  und  Veuda .    .    .  4103 

Udapola  O'taU  &c.  .    .    .  12288 

katucimpnla  Cdukalia  IKat- 

toojaiujioia  Odoogaiial  et«.  25076 

Tatikaba  and  Angomu  &c.  8941 

Katugampola  (Kattougampola) 

Medapattu  4«.  .    .    .  H'267 

Mabagalboda  (Uahagolbodde) 

Kgodapalata .    .    .    .  3683 

Ntkawagampaba  and  Divi- 
gandaha  (Nik.-wegam- 
paba  and  Uewegaada- 
ha»a)   5901 

Uetahaya(IIatUha(a^.  II  »n 

O'tata  (JehallaOttatte)  &c.  10067 

Deiramedi  Udukaha  (Üeire- 
med.iv  Odoogaba)  aud 
Wa^gampattu     .    .    .  9343 

Dewaiuedi  (DewemediJe)  Kör.  »050 

Dewamiili-meilaianclaha(I)i 


in 

Kuranegala  Diatrict    .  227$ 
207897 
Puttalam  (Putlam)  Diatritt. 


North 


South 


Piligal  Köralö 
Chila*  .  . 
PHJfaj  K-'.ral  • 
Kammal  Pattu  .... 
Medapattu  (Meddepa!4ta)  . 
Yatakalan  (Vatikalan)  Pattu 

Vagam  Pattu  

Puttatam  (Putlam)  Pattu 
Kalpitiya  (Calpeatyn)  . 
Pallam  Pattu  .... 


7501 
3297 
716$ 


4418 

6767 
4600 
6018 
12608 
852 
761 

Paodita  Pattu  1607 

Kutan. he  Pattu  ....  831 
Kirimetiya  Pattu ....  1568 
Perarali  Patt«  .  .  .  .  1140 
Kajawanni  Patta  .  .  .  «17 
68136 

6.  Etxtltnt  Prorinct, 
Batüenloa  Di.trlct, 
Kraür  (Krraoor)  Kukam  (Ko- 

gani  and  Köralai  .    .  12280 
Binteiina  (Blnteune)  .    .    .  3556 
NinUt6rand  Akkaraippattu  11909 
ChamiGaiiturai   and  Nadu- 
kadu  (Sammautorre  and 
Nadrkadoo)  ....  6190 
Fanavra  (Faaawa)     .    .    .  2301 
Kru\tl,  PöralUuanJ  Karai- 
raku 

haj  l)  and  Barbara  Koa-  Manwnnai  (MMUtMw) 

w«'lf  ,•  "9*        Pattu   30758 

Girat«!  an  oalBaore/an- 

daha  Ice.  10189 

Kir.lyama  Kappai.gamu  (Ki* 

nieme  Kappantonia)  &i\  12861 
Mtgul  0  lata  aud  Medagan- 
dalia(Magoaintetleaad 
Miold.  gandal.aya)  .    .  11840 
Gantiba  au  1  Mloven  Egoda 

(Me<nya  Egwld«)  .    .  8214 
Fahalati-ideka  (Pabalarif 

aed'Aa)  «749 

Balaliapabn  I  llattrli.paha)  8670 
Mahajall.o.laiVlaliagalbodd.). 

Migoda  Pahna  .    .    .  6831 

J")  Singnpor«  97131,  Malacea  77735,  Pcnang  und  Welle.ley  131889 
Unter  dcrGM*i<nnt»umm*  «ind  1599  Europütr,  147684  Malaien,  114130 
ChinesfL,  »1.125  Kling»  (Eingtborna  von  der  Madraa-Käate).  außerdem 
Jataneien,  llugi«  Jtc.  ^  on  der,  E'jfpa.rn  kommen  992  auf  Siogipnr», 
47  auf  Habt«  und  «23  auf  l'rnaug.  (Uomeaard  Mail 
lodiaa  Mail,  14.  NoremUr  1871.) 

6 


Tricomalee  (Trincon 
I>i»lrict. 
Trincomaloe  (Triocoma- 

lee),  Stadt  

Tamanka  luira(Tainiv1aßkadun)4775 
Kaddukkulam  Pattu  (Cattoo 

folom  Pattoo)  .  .  .  3067 
Kod  I  rar  Pattu  (Kottiaar 

Paltoo)   3740 

Pattn  (Jam- 
Paf.no)  .    .  . 
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III.  Australien  und  Polynesien. 


Grenzveranderungen  in  Neu  -Seeland.  Die 
Provinz  Southlnnd  ist  am  6.  Oktober  1«70  wieder  mit  clor 
Provinz  Otago  verschmolzen  worden ,  behalt  aber  als  Di- 
strikt den  Xstnen  Southland  ').  —  Vom  1.  Januar  1871 
au  gehurt  der  nördlichste ,  »wischen  dem  Urey-Ftuaa  und 
dem  Tureroakau  gelegene  Tbeil  von  Wcstlaud  sur  I'roviu* 
>"el»on.    Er  »ihlt  circa  501)0  Bcwohuer2). 

Caroline-lnael  von  England  in  Besitz  ge- 
nommen. Wie  die  Guano-Inseln  Maiden  lufit  und  Star- 
buck lS(i6,  bo  wurde  die  Caroline-  Gruppe  (10*  S.  Br., 


150"  V.  L.  v.Gr  )  am  0.  Juli  1868.  und  zwar  durch  di« 
Krit  j^i-chaluppe  ..Heimleer'.  Commander  Xarea,  von  Eng- 
land in  Belitz  gunommen3). 

ltritlkrlii'  Kolonien. 

l'rmai  eon  Ntw  South  Vfale«,  2.  April  187).  .'lUlibO  I  In- 
wohner').  Di"  Berechnungen  triahen  für  den  31,  Do*.  18«7  447S20, 
fUr  den  31.  l>e».  18C8  4067U-.,  für  d.u  31.  Da.  18«»  4*5356  ß(- 
wobner  *). 

Cm.»,  von  Victor!*.  2.  April  1*71:  72!»B«S  BowohtiT ,  dar- 
unter i;j<»5  Cbincen  und  85!»  King-born«  ■>). 


"j  Di»  Strafkolonie  tut  den  Andaonarei.  liblle  am  31.  De«br.  I8«8 
7530  Sträfling"  und  14(N>  Freie  iiic).  Beamte,  Militär,  Volliel,  zu»aiumen 
SG.'ii.  Seelen  (Nulcmrot  exhibiling  tbo  moral  »od  mntcrial  progroaa  and 
condilion  of  Indio,  during  tbe  year  18*8— i">9.  rrwenttd  tu  l'arlia- 
Dient.  London  187...  p.  «r»).  Die  ia  mehrcr«,  tcracbiedene  Dialekte 
apreebeude  Stamme  aorfall«nde  cinhrimUrlic  BecÄlkerun«  «chäUt  Francis 
Jjay  (l'rneecdinga  of  tti«  Aaiatic  Soc.  of  Ueagal,  Juni  187*')  auf  nifLt 
»i*l  Uber  len».  Seinen  Erfahrungen  nach  l>t  a!c  Im  Auatterbcn  bc- 
grilfen,  iia  die  Zahl  der  Todeafullc.  fortdauernd  ^rö»»i  r  Ut  ata  die  der 
Geburten. 

'*)  Major  Siaden'»  Resort  on  tbe  Bharoo  Route,  Parlianierlnry 
Paper,  Lot-don  1*71.  p.  74. 

»*}  J.  Ii.  t,  Riedel,  „Do  Und«happ«n  HolonUlo,  Lirooetn,  fcW, 
Bnaiemo  on  Kattinggida.  af  Andagile,  gcogrRphiecLe,  «tati*ti-ehe,  hUto- 
riethe  ec  ethnographische  iLanteekcnmgeu",  Bei  der  tollenden,  die  ein- 
selucr.  Ziihlennuckiroi*«  enthaltenden  Tabelle  iat  zu  booirrkrti .  das«  daa 
llolliinditcbr  oe  =r  q ,  da**  Holontalo  nieiat  <ior'intalo  Ii  rieben  wird 
und  iki*  unter  ,, Bürger»"  «*it  Unserer  Zeil  Im  Lande  antae.iige  Ana^iin- 


werden,  die  linUr  einem  besondere!«  „Komeuandint  der  Burs'rij"  atehen 
null  nieh  tou  Kleinhandel ,  Schilt'fabrf  oir.l  Kisrbeni  crnatiran.  Die 
wenigen  Europäer  alnd  Beamte,  Kauflente  und  oirdtc  Industrielle.  Die 
Eingeborncn  treiben  fa«t  alle  Lasdtau ,  wenige  aiod  li'ddgrilhcr,  Fiachor 
oder  Händler:  aie  «erfallen  in  drei  Klaaae-i:  Adel.  unabhängig  geblle- 
ben«  >;mgcl>orae  und  freigela««enc  SklaTeu  (die  Sklaverei  wurdo 
anfgobol.er.).  Die  Tbinea^i  leben  r«m  Kieinbandel.  di«  liugi.  b-.rhr«n- 
k*n  «ich  auf  dl*  HauptaUdl  H-iloutalo,  tu  aie  ohne  (eaiekertia  Er- 
Habiienkimpfe,  Würfelapitl  u,  dgl.  ihr  Leben  fristen. 

 r  


r.ActlMnlixr^n 

%:  3 

II 

OlNt/tkt«. 

y 

8»;,;« 

4777 

Lo-poio 
Tapa   .  . 
Wabor 
Talioeato  . 

Llmneto  . 
Tibnwa 
Biii'rila»  . 
Pagneiama 
Xirandang 

Bone  .  . 

Ilnne   ...  —  — 

BinUotna     .  —  — 

&oewawa  .    ,  —  ■ — ■ 

Boaiemo  .  .  .  ?M 
Kattmfuola .  .  i  2'>0 
Llm0  lo  lUhalaä  ÄIK  ,13101) 


MM 


1  2 


a  n 


B  v 

Ii    Ii  j 


2 
1 


1.'17  «Kti'  41  NW 
137  «9t  iijüm 
—      —     1337  7 

4i;p7 

II  hl. 5 

1481 

17UU 

3K7'" 

i  .%;<i 

301.7 


Iii  >lii7  44KS« 
19   .•1.17  13«St 


7 


1  — 

s  — 
»  — 


1  1 

1H 


r>S'.t7 

2713 
1  fl..', 
127'.. 

ir,77 

~    -.  ma.; 

1M|  Olli  'J772> 


133  i 7 
4.J'_'7 

—  —  lk».5 

—  —  Hai 

—  —  17.AT8 

—  —  h73S 

—  —  3d7» 

—  —  I.'mO 

—  —  3>X>» 

—  —  S'Mti 

—  -  2724 

—  —       15."  3 

—  |    —  127» 

|  —  I  —  1*579 

I— _!_-  ,  lOM 
Iii  2l;»7  70777 


>)  Au.tralian  aud  Sew  Zealaml  Oamlte,  H.  Januar  1R71- 
')  Kbenda,  19,  Navenber  l»i(., 
')  K'.'oda,  4.  Februar  1871. 

4)  'Hie  Stateamaa'a  Year-book  fnr  IS72,  be  l'r.  Martin,  l^ondot. 

s)  Iiiport»  «hoirini  th*  preient  «Ute  of  H.  M.'a  colonial  poaaeMioD», 
1HS8.  I'art  II.  Lnndon  1S70;  U.V..  r*rt  II.  London  1871.  —  Verji 
Goo^r  Jnbrbwh.  Hl.  S  «3 

"l  fenaaa  of  Victoria.  1871,  ..nier.vl  \>j  th«  Leti*)«tite  AaMnbl; 
to  be  printed.  lti<"  .May.  1S7I  Melbourne 

'I  Au»tr.ilian  n.n.1  S.w  Zealand  ..atette,        Mai  187S. 

*'  SUtiatic*  of  the  folofe)  «f  Vtrtoria.  IS«'.».  Compiled  ia  tte 
Betti-trar-Ofuerat'»  Oftice,  Melbourne. 

'I  Aq*tra;i«n  and  New  /e.iland  üaaetlo.  IJ.  Mai  lh7S. 

'"1  Ceaeue  of  Sollt k  Aintrali».  Ik71,  Varl  1.  Summary  Table..  Pr>- 
aented  to  l'jrliameat.    Adelaide  1S71 

"i  iiepprt.  .I.iirmg  th-  prrv  nt  state  of  H  M.'a  colonial  po»«ef 
•ior.«.  I8BJ.  Part  II,  London  1»7I. 

»)  Au«-.rn!.an  and  N.t  Zealami  ..a»ette,  IS.  Juli  1871. 

">  Kbend»,  23.  Vür»  IS72 

"|  Oiltige  !,rief:Ki,e  Mittlieilun;  de»  R  vi»trar-(Jenera!  ron  Queen»- 
land.  H.  Scott,  an  .ü«  Kodak lioa,  wta  :U>.  Oktoher  1H71. 

")  t'vTitua  of  ijime ««lar.d  of  :.s7l,  taken  on  tke  1"  d»y  of  Sc;'- 
t«mboT.    Preaeuted  to  Parjiamriit.    liruNane  KH72.  p.  7. 

"i  Nach  dem  Kleientb  Ar.r.aal  K.port  from  tLe  Kegiitrar- üeaer«! 
oa  vital  »tntiflios,  ifueer.iiland  li<)l  früher«  Angabe n  («ergl.  Oeop. 
Jahibiieli.  III.  8.  ül)  werden  dadurtk  kerichtiitt  und  «rgirrt. 

"i  Statietic»  of  the  Colonv  of  i)ue,Lsi»nd  f-r  tl  o  yearlS7.>.  tum- 
piled  in  tbe  ltegi.trar-i.eneraiv  i>:tlce.   llricban*  1871. 

'")  3t«  ti«a«nl  Report  of  the  K:„i^r.ilion  C*mt.,;-»io««ra  l<«. 
London. 

":  Stail.tir.  of  tbe  lolonv  of  Tasmania  for  tLe  »ear  18«9.  Coro- 
pilod  in  Uie  Ofnee  of  t!i«  Statutiejau  frnm  ofliiial  retord».  Tawnaeia 
lb7<>. 

,rl  Die  »um  Wallbeairk  tob  t.eorje  Tcwb  eebOronden  Inaela  der 
Ba»«-Strui»e  aiikl.  n  242  ltcwoliter. 

")  Report*  »howitg  tke  pnvut  .täte  of  «.  M.'a  «olonlai  poa.ef- 
»ion»,  lütlH.  I'art  11.  London  1870. 

")  Siati.iica  of  tko  Colon)  of  Ta»>n»n:a  for  tbe  ye»r  1870.  Tu- 
»ania  1871. 

:'l  C.  naui  and  geoera!  atati.tic»  of  New  Z-aland.  Report  of  tk« 
lU'(;i«trar-iier.eral  on  tbe  resulta  of  a  cen<u*  of  tke  colony  in  Kebroarj. 
1871.    «e!lia*ton  1872. 

")  Die  4«8(>1  Bewohner  der  Protiaa  Canlerbury  eerthcilen  «ich  ia 
folgender  Wein«  auf  die  Wahlbexirke  (Auttraliao  and  New  Zen^Mi« 
Gaaette.  12.  August  1871): 

Chn.tchiirch  Ivait    .    .    .    5697      A»cbl«y  4.'39 

Chriitekurck  W«t    .    ,    .    67.;i>      Ar..n  od44 

Lvttelton  5551      foleridw  «»ifl 

Kai^mi  |S42      (il.d.tone  1^' 

Timani  «:<:••.•  Ueatboot*  

Akaroa  -.'72;.  Selwyn  

"I  Na^h  einer  Sckütiung  dei  X.itive  SecrcUry-«  Ofli«  ;  35149  auf 
der  Nord-,  S3.'i3  »qf  der  Sud-la*cl. 
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Für  die  «inaeln«  Cciuui-Diatrikte  lind  diu  Summen  folgende: 


Melbourne 
North  Mrlbi 
Kroorald  UiU  and  Siodridge 

WilliatliitoWB  . 

Fitrroy  ... 
Ea»t  Colüngwood 


Prubran  .  . 
St.  Kilda  . 
Hiw;h..ru  . 
Brightou 
Ki*t  Koiirko 
E««t  Buurke  Borougha  . 
K.Ml.-r  . 
(u»b-irnc 
Bacchus  Marab 
ilveijn  . 
Huntington 
hlilmore  - 
Xyneton. 
Rodney  . 
anglc»«y 
Hia.-jeld  . 
ßeaalla  . 
Wangaratta 

Bf-eth»  [>rUi 

l!pp.*r  Murray 
Buck  »od 
Maryborougb 
CmtkraninB 
Darletford 


<r.»wick  i»i8«i 

Atnherit  10962 

Maldon  9271 

(icelong  Kn»t  .    .        ,  ,12119 

lO-elong  We.t  lot;>9 

Bariton  .......  8768 

Moomu;   i7.«.t 

B*lt«r«t  Ka.t  26024 

lUIUrat  «  c«t  3*23« 

Nort:.  (jTetivil!«  .  '  V-'«2S 

n»«:«u  was 

Ararat                    ...  14918 

Calw:   «JM 

Ovnj.frdown   »3ä" 

Wtrruamhoo;   12280 

Belfa.t   lo;l9rt 

Korroanby   10821 

Dunda»  .......  7799 

Wirnmera   S121 

Crowlanda   111.119 

Swar.  Hiit   1010 

North  (itad.tnne  .        .  «Kol 

58«;      South  '■laduCn..  .  9»6T 

6497      North  Beodigo     .    .    .    .  1535 

South  «ctidigo              .  17-.lt 

Sandhur«   27*;*'» 

Alhertnll  2918 

Salt  1299« 

ItainnUU  2195 
Auf  Schill.»  \-.<  2287 


28663 
33H29 
23548 

7123 
t6527 
18531? 
2-.:i.il 
1Ü2.U 

89.37 
1147t 


8084 
7994 
9973 

!<**; 
5941 

7380 
7594 
13H  2» 
12307 

•>4  2i; 


.     .     .  12S88 
.    .  17955 
14.15 
.  1.107 
.    .  10071 
.  18968 
.    .  1852« 

Nachträgliche  Berichtigungen  erhöh'.'»  diu  Summe  auf  731578'). 

Die  Berechnung  ergih  filr  dm  31,  Deiei.ibcr  1869  710878"),  für 
d«n  -30.  Juni  1871  73620s,  für  d*n  3.  Dn.  1*71  7S22«7  Bewohner  •). 

Cen«u«  von  Soath  Australia.  2.  April  1871"')-  18562«  Kolo- 
nialen Uli]  33119  Aboriginer,  xuiainnKii:  I8«995  Bcirobner. 


W.,t  Adelaide 

P.Tt  Adelaide 

Weit  T.:.rr«n> 
Yalala  .  . 
Oumcrncka  . 
Ba>t  Torreo» 
The  Sturt  . 
Noarlunga  . 
IM» 

den  31.Dr«»bcr  1870 
Bewohner  '*). 


Cn  innen. 

S  Intii.lftii. 

AI-  TW, 

''■-.intim,  Kul.inUle« 

Al.nriü. 

AdeUidf  .    .  . 

.  8.593 

32 

Bbckinghain.  22h 

1« 

Gawler 

.  K««0 

21 

Mac  Dnnnel!    .    ,  779 

35 

Light.    .    .  . 

.  2li.il!» 

24 

Hob.-  2407 

49 

12 

lirt-v  9115 

i : 

Vift  .ria  .    .  . 
Duly  ... 

818 

72 

Flinder»  ...  1551 

33 

.  12353 

12 

Iii  des  Countlcs  180279 

11S4 

Ferguson    .  . 

57« 

Ii» 

Frome 

1839 

ltU 

Pa»toral  Districla. 

tlindmarih  . 

.  135.12 

1  55 

«'«•lern  Divtriet  .  lor,5 

1308 

Sturt  .... 

.     f.  730 

59 

Northern  !>i*triel  .  2199 

7  MO 

.  34Ö1 

19 

Soril.-KintcrnDistr.  1043 

177 

Durra 

2 

s..iirl..K»ateroDt«tr.  — 

Young    .    .  . 

8'.' 

13 

V.irL-  ,  l'enia.ala .  — 

Html«)  . 

Ii 

.;i 

Kanguron  Ulaud    .  287 

A'.hert     .    .  . 
Alfr-d     .    .  . 
Runell    .     -  . 
CardweU .    .  . 

73 
72 
793 
109 

14 

IG 

ISO 

r.3 

In  de»  l"«»»nr»l  Dutr.  45*4 

Auf  S.biiren    .    .  5«2 
Northern  Territory  2>'t 

Vi 

\ertheilung  der  Kolonisten  Uith  Wahlbculrken: 
,    .    .  I.lols      Mouct  BarLcr. 


14  I9i> 


9..26 


Onlinp^ringi 
Kr.cLiunttr  Uny 
Bar»'iO  .    .  . 
Light     .    .  . 
Victoria  . 
Tb«  Barr»  .  . 

SUr-lrv  16793 

Flinder«   980;! 

«.•»b  fttr  den  31.  Detern ber  1863  181I4G").  fUr 
870  183797  "),  für  dm  31.  Drwtnber  1H71  lr-9018 


117  7  9 
7005 
7312 
1.1574 
«J272 


i><i 
9572 
13150 
1392  t 
6505 


L'itiQi  von  QueeoiUnd,  1.  Sfjitembcr  1871:  1200Gi>  llewoh- 
-  »).  Nach  den  Di.trikUa  Tertheilt«  .ieh  di«  B«iMk.niiig  nach  die- 
n  Cn.ua  wi«  folgt»): 


Baloiiue .  .  . 
Bowrn  . 

Bri»ban*    .  . 

Burke   .    .  . 

Bornttt .    .  . 

Cnboolturo .  . 

Card*.;i  .  . 
l'lennopt 

C«..k      .    .  , 

Da:by   .    .  . 
Central 

K«at  . 
North 


Dar- 
ling 

DüW»! 


Weit 


124" 
1159 
18155 

414 
3445 
2.51« 

331 
2141 
1 1 
2050 
1992 
3588 
2154 
119S 

I 


Drayton  and 
Toi-iwoomba 
Faa>ifern    .  . 

liillicrt  ,  ,  . 
<iind«totie  .  . 
Ii)in|ilc.  .  . 
ll.Kirich. 


7o79 
169o 
1227 
1534 
3793 
7588 


Morttoo 


INorth  2988 


jtL 


Lcicht.urdt 
Loga»  .  . 
Mn<kay  .  . 
Maranöa  . 


LUley .  .  . 
l'cak  Dovna 
lUekhaiuplun 
.St.  IjMrrtmc« 
SpringsBie  . 
Stanley  ,  . 
Taroom  .  . 
Tpnn*TÜU  . 
Warrcgo .  . 
Warwick .  . 


|  Kaat  4 162 
|  VV,,t  Ü3I0 
.    .    .  4(25 


1074 

811 
2987 
2097 
2109 
032«      Wide  Bay 

682 


1161 
C47S 

117« 

1098 
697 
782 

1237 
943 

2977 


1326 


Dl*  Berechnungen  ergaben  ■')  fllr  de»  31.  Di  ieml.er 


l-i.'.fi    ]  h  M  t           1861     34  367  186«  96S01 

1H57    20U52            1K62    45077  18fi7  99b49 

185.H     2-3"5             IMi;!     «164(.  1SÄ8  107427 

18.59    23520           :h64    74o.j«  19«»  1098S7 

lH.'ii    28056           )nl5    87«ol  1870  1I55C7 

Polyncaiscbe   Arbeit*r  befanden  »i.U  am  31.  Decembrr  1870  in 

Queensland  2220.  eingerahrt  bii  dabin  »Ind  überhaup-.  w..rden  3678, 

nach  ihrer  Heimuth  »utlaMCL  995  "1. 

fennue  tob  Wcatern  Aoatralia,  31.  Mi«  1870:  94785 
Be»obn«r,  darunter  1470  Gefangene'*1.    Diatrikte  |obne  liefangene): 


Aibun;   

Champion  Bay  .  . 
Frematitlc  .  .  , 
üreenough  and  Irwin 
Murray  ... 
I'orth 


1585      Itoebouno-   172 

1297      Su«.ea   98<i 

3213     Swan   167* 

1557      Tndyay   24  72 

«91      Weliingtoo   2171 

Ä007  Yf-rk  ........  2193 

1  in"ii(  von  Taeioania,  7.  Februar  1870  "|.  39328  Bewohner, 
darou  59119  in  Taamauia  gebaren,  1793  in  den  AuitrulUchcn  Kolo- 
nien, 37145  in  liro»«briUnn:«n  und  Irland,  506  in  Deut»chland,  128 
in  Ost-Indien,  113  in  den  Vereinigten  Staaten,  494  iu  anderen  Lin- 
dern geboren.  5f,,;i!  l'roc.  der  H<  r^ktrung  kann  lc.«u  and  »ebrriban. 
Die  Bevölkerung  der  tioafUuo  Wahlbcjirkc  i«t , 
3097 


Caiu;.brll  Town 
(.'iarrne-i  . 
Comberlaod 
D-lorain« 
Di'tiiii,  E^st 
Drron,  We«t  . 
tinsal    .    .  . 
Franklin     .  . 
lieorge  Town**| 
Oliiniorean  . 


2164 

1  602 
2915 
:i670 
595« 
2870 
22>>1 
2910 
1371 

lOlil 


LauD.cton  . 
Morrrn  .  . 
New  Norfolk  . 
N..ri'«lk  Piaini 
Oatlar.d«     .  . 
Uurenborongh  . 


HiiiKirood 

S<ll,y,  . 

Sorei:  . 

U  e»tburv 


10688 
2870 
2952 
3638 
3058 
2391 
1629 
2060 
5468 
4o55 
5839 


Gleuorcliy    3521 

llnbirt  Toirn  19092 

Dte  Bereclinunir  ernab  fnr  den  31.  Dei.  18«8  (in  hoch)  1007oS»>), 
für  den  31.  De«,  1869  101592'»),  fdr  den  St.  De».  !87o  100764  »'). 

Ctnaua  von  New  Zeatand,  27.  Februar  1871"): 
IVTEnmn    ItewltiieT.  PT'.vttiren.  bew.Oinifr. 

Auckland   .    .  62336      Nelson  .    .    .  22501 
Tirannki    .    .    4 1  SO      Mir>borough  .  5235 
Cactrrbury ")  46801 
Cuutvof  W«t- 

lui.i  .        .  r.  •  7 
»Hann    .    .    .  «o, 
Soulhland  .    .    87  69 
Sild-In^t  1593hi 
Von  den  256393  Ilowohntr»  waren  geboren  in  F.ngland  C7044,  tn 
Irland  29733.  iti  Schottland  30871,  tn  Wales  1  345,  in  Nca-Seolond 
93474,  in  den  Auitraliirhcn  Kolonien  12126,  in  anderen  Bnti»c>n  n  Be- 
»ittungen  4062.  in  DmUihlnnd  2416,  io  don  V«r< inigten  St.uteo  eon 
Amerika  1249,  in  Frankreich  551,  in  anderen  fr?md<n  S;aat-:n  »in- 
achtieaalich  China  5859.   auf  Srn  751;   von  769  wurde  die  Herkunft 
nicht  ermittelt.    Münnlicbc  Bow.>b»tr  zSbltc  man  15o.35ö 
Proc,  weibliche  106037  oder  41.«  Prot. 


Flew  -It'ieT. 
.  62336 
4  I  SO 

Wellington     ,  24'M'l 
lliiwkc'a  Bay  .  6o59 
Nord-lnicl  'J6875 


Ke»:.bn«T. 

ChaUm-Inselu  133 

.Summe  der  Civil- 
bentUcror  j 
ohne  Maori  256393 
Maori'M  .    .  37502 
21U028 
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Areal  und  Bevölkerung:  Polynesien. 


Die  Berechnung  ergib  für  im  31.  Deiembcr  18« 7  Kl 903».  für  den 
Sl.Deiember  18«8  KJ661M,  für  des  31.  Deaember  US9  »37349  CM1- 
bewohner  ohne  Meori"). 

FnnuSsUcbe  Keritzanir/en. 
DI»  neues  Zahlen  aiche  unbrr  „Frankreich",  8.  »3. 

Carolinen  und  Palaos. 

Dr.  (Jülich  achkttt  neuerding«  dir  Bewobneriahl  too  Ktiaai  l»f  60«, 
die  der  bhrigen  Inadn  wediart»  tob  Ponape  Ina  intl.  Pelao  »uf  KS-  bie 
»000O,  il.o  etwa«  holrnr  wie  früher"). 

(•Mbrrt-liist'liL. 

Di*  Oc«mroth*Til]kiTung  der  Gilhert-ln»dn  «rhäUt  Dr.  liulick,  der 
•de  18C»  tu  50500  bi»  r>40<lo  angab  («.  f-mgr.  Jahrbuch,  I.  8.83,  An- 
aaerkusg  2),  neuirding»  auf  nur  4>10HO  *'). 

Tapileue«  (DrumnK.iid-lD.el)  «»00'"),  Arnrai  (Hop«-  oder  Hurd- 
liuel)  339  Bewobner 

Santa  Cruz-Inseln. 

Nukips,  ein«  kldnc  Korallen-lnad  in  der  Swellow-Orupp»,  33  F.ngl. 
Min.  nördlich  T.m  Nitendi  oder  Santa  Crua.  3  Engt.  Min.  im  Umfing 
ud  1*0  r.  hoch,  hat  circa  100  Bewohner»"). 

Vlli.  uder  Fld»<bl-Irmln. 

Nach  Britton.  wie  nach  Captain  Stanley  (».  Otogr.  Jahrbuch,  III, 
S.  6t)  bringt  die  Hecölkerung  der  ganzen  Grupp»  nicht  Ubtr  130000. 
Woiasr  im  Juhru  1H70.  aüon ,  d»»nn  2:100  Hritiacbe  rulerlliinen  und 
200  Autcrikiuer.  Inad  Lahutuba  l-iOO,  Kantaru  1OOU0  Bewohner.  Die 
in  einem  Kudius  Ton  C  Euyl.  Min.  um  Rewa  lebeuden  4  Stamme  zählen: 
die  lUwa  :i717,  di..Nakdo  205S,  die  Tokotuka  1536,  die  Nratho  3990, 
luaammen  ir/'J»  Kflpfe1").  Conaul  March  giebt  (1870)  die  Zahl  der 
Eisgebornun  auf  17<'H0O  an"). 

Rotumah. 

Eine  Zahlung  int  Man  1870  ergab  2740,  im  Jahr«  1871  S«S<)  Scden  "). 

Elllt>F-<>rnp|ie. 

Im  Jahre  1870  hatten  Nukulailal  ( M it< Iirll-Int.l)  «0,  Paoafati 
(Ellice-lu.cl)  116,  Vuilupu  (TneT-ln.cl)  3J«,  NukuluUa  (II*  Pcrstcr- 


Ineel)  »n*.  Nui  (Nadrrl«»d«eh-Io«el)  m,  Xiutio  (Lysx-,  8p«id«n-I««eI) 
4S0.  .\in»i»M  (St.  Augu«tine-Ine*l)  circa  1000  B.wohn.r 

i 

Sauioa-  oder  Sehln>r-In»eln. 

Ein  Ci>rm|K>ndent  des  „Melbourne  Herald",  der  länger«  Zeit  uf 
Itpolu  gelebt,  giebt  die  itewohneruhleu  etwa«  abweichend  ron  den  An- 
gaben der  Miteionär»  (rorgl.  <i*«gr.  Jahrbuch,  II,  8.  61;  III,  8.  67) 
wie  folgt  an:  Upolu  1800O,  Saeii  lSiK'O,  ManonolOüO,  Apolina  circa 
300").  Daregen  atimmt  ein  Bericht  de«  Dcatachea  Couanlat*  m 
Apii  für  1871  mit  der  bi.berigen  Ansabm«  Ton  354*00  lkwoU.r» 
uberein  >«). 

Union-  oder  Tokelau- Inseln. 

Fakeafo{B<.wditch.In«cl)  223,  Oatafu  (Duke  of  York-In««!)  13«  Be- 
wohner im  Jahr«  1870"). 

OluHi-ntra  (ShhIo-  odi-r  De  Quirin  •Intel). 

Im  Jalir  1870  27  Bewohner.  Auf  der  bl>  dahin  unbewohntes  IbhI 
Ii«««  »ich  in  sontrer  Zeit  der  Amerikaner  EliJ-nning«  nieder,  der  au 
mit  seiner  Familie  und  «icigen  «ingroornm  Arbeiters  tos  den  8e»oe- 
.od  Tokdan-lnadn  die  kldnc  Kolonie  bildet"). 

Pukapuka  <lran»/<r-In>«l>. 

Nach  Miaeionir  t'Uliucr»  im  Jahr.  1870:  500  Bewohner"). 

Mauiikl-<>rn|>p«. 

Tnngarewa  oder  l'cnrhyr.  30(1,  Mimiii  oder  llurophrny  480,  Ha- 
kaanja  40».  Tauito  KU',  Tukao  167  B*w«hner  im  Jahr«  1870  Bit» 
Chalincra':). 

Ilorvcjr-  odtr  Cook-In»eln. 

Mauke  2K-  B.viohncr  im  Jahre  1870  nach  Chilwore"). 

Itapauul-  oder  0»tir-lii<trl. 

Kich  der  Anfnalnr.r  der  t'nüi  ir.-.<  lim  Cmtu (t<-  „O'H  ig;ina"  Im  Jahre 
187»  boträgt  da»  Arcil  l  •  I T :t  llfk'.ar.    -  J.I4  g.  U.-Mln..  a!«o  ct»i» 
weniger  als  emeh  den  bietierica  Karten,   na<h  denen  die  Inael  !.» 
I     g.  Q.-Mtn.  enthielt.    Diu  BnT.likcrutK.  diu  uodi  Miasionir  Kvfct 

Krnanlt's  /älilimg  lPi'O  betrug,  wiirile  ncit  ili-m  genannten  Jahre  rur 
Hälfte  nach  Peru  und  auf  di-  Cl.itn  ln-ln<ilu  «K  Arbeiter  trariiwrtir*. 
ao  daaa  I8C8  nur  noch  I>.":0  Obrij  wiren ,  und  da  »ie  im  raschen  Aue- 
eterhen  hi-griiTeo  i»t  (m.-i<t  an  Skrr.plmlnm),  «.o  waren  1870  höi  lirtcn»  noch 
«00  DtwokLcr  ilbrig"). 


")  K'uortk  thowir  g  ttic  prisinl  sttte  o(  II.  M.'s  enlonial  po««ouione, 
lgf.S,  I'Arl  11,  London  187<>;  1ÄC9.  Part  II,  London  1871. 

,J)  Itn«toa  Mi»»ionan-  Hcnld  und  Chrietian  M'ork.  1.  Pebr.  1872. 

")  Musionir  l'i>gue  1870.  in  Mia.lunarr  Herald,  febroar  1871. 

»)  Mimiiiiiir  Wliittnce  1h?I,  in  Ourciniclo  of  tho  London  Miaaio- 
auj  Sori.ty,  April  187K. 

Captain  J.  Jacob  um  Mnaion»achuner  „Sontheim.  Croea",  Scp- 
Umlier  1871. 

*')  H-  Brittin,  Fi ji  in  1870.    Melbourne  1H70. 

")  Cooimcrcial  llcpurta  receirej  at  the  forcign  offic«  from  H.  M.'a 
conauU  in  1871.  So.  5,  1871.  London. 


")  i'alwrr  Mi«»ion'lil»lt,  Februar  187S. 

")  Miaatonär  8.  J.  Whitme«,  A  Miaa.or.arr  Crui.«  in  tb«  Sontb 
Patilic,  1B70.    Sjilrey  1*71. 

J,l  Nnutical  Mii-a^r  -,  llnember  1870,  p.  «59. 
**)  Preu»«.  Ilan.ld.-AnLi»,  5.  April  1B7S. 

»')  «-brorictc  of  tho  L.tJ..n  MiaM.tary  Society,  Fobniir  1671, 
April  187J. 

'*)  Memori«  qo«  c[  Mii:i>tro  de  E*ti'li  en  el  d<  partamentn  de  Irl- 
rina  |>re«eiita  al  LoDgccao  KatioL»!  de  i»70,  Santiago  de  Chile  1870, 
p.  04  und  104. 
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IV.  Afrika. 


Tunis,  der  Tribut  an  die  Pforte  aufgehoben. 
Durch  Firman  vom  Oktober  1871  wurde  der  an  die  Pforte 
bezahlte  Tribut  abgeschafft  und  dur  Familie  des  jetzigen 
Bey  die  erbliche  Kegicrungswürde  in  der  Ordnung  der 
Primogenitur  gewährt  Politische  Conventions  iiind  unter- 
sagt. Eine  gute  Regierung  wurde  zur  Bedingung  der  Auf- 
rechthaltung  de«  Firroan»  gemacht  ')• 

Abtrennung  der  Landschaft  Parka  von  Tri* 
poli.  Nach  einem  Englischen  ConBulats- Bericht  vom  29. 
Oktober  1869  hat  die  Türkische  Regierung  die  Landschaft 
Parka  als  von  Tripoli  unabhängig  in  eine  Mutasaretia  von 
Bengali  umgewandelt  und  in  folgende  MudirulB  eingetheilt: 
1.  Djnlo  und  Audjila,  2.  Mytarba  oder  Adjedabia,  3.  Kaim- 
makamlik  der  Auergehr,  4.  Mordj,  5.  Ouigab,  6.  Denis, 
7.  Bengasi.  Crrenaika  wird  demnach  seit  dem  Herbat  1869 
direkt  von  Constantinopel  aus  regiert  *). 

Neue  administrative  Eintheilnng  de»  Ägyp- 
tischen Sudan.  Bisher  wurden  atle  Besitzungen  des 
Vioekönigs  oberhalb  des  eigentlichen  Ägyptens  von  einem 
Hokumdar  (General-Gouverneur)  verwaltet,  der  seinen  Sitz 
in  Chartum  halte.  Ihm  untergeben  waren  die  lluilire 
(Provinz-Gouverneure»  von  Dongola,  Berber,  Taka,  Suakin, 
Scnnaar,  Kordofan  und  dem  Buhr-el-abiad.  Seit  Oktober 
1871  ist  nun  dieses  weite  Ländorgebiet  in  drei  administra- 
tive Gruppen  getheilt  worden:  1.  Die  direkt  unter  dem 
Ministerium  des  Innern  stehenden  Mudirlehs  von  Dongola 
und  Berber,  2.  Chartum  mit  den  Mudirlehs  Taka,  Sennaar, 
Kordofan  und  Bahr  -  el-abiad ,  3.  die  Mudirleh  Suakin  mit 
Massaua  und  dem  von  der  Türkei  an  Ägypten  abgetretenen 
Küstenstrich  J). 

Die  Niederländischen  Besitzungen  an  der 
Küste  von  Guinea  an  England  abgetreten.  Ver- 
trag vom  25.  Februar  IS71  zu  's  Gravenhnge,  publicirt 
durch  Gesetz  vom  20.  Januar  1H72.  Artikel  1.  Sc.  Maj. 
der  König  der  Niederlande  übertragt  Ihrer  Maj.  der  Koni- 
gin von  Orossbritannien  und  Irland  alle  Rechte  der  Souvu- 
rainetät,  der  Jurisdiction  und  des  Eigenthums,  welche  er 
auf  der  Küste  von  Guinea  besitzt.  —  Artikel  3.  In  dieser 
Übertragung  sind  einbegriffen  atle  Forts ,  Bauwerke  und 
Gebäude  mit  den  dazu  gehörigen  Terrains,  welche  der 
Niederländischen  Regierung  zustehen,  nebst  dem  vorhan- 
denen Vorroth  an  Geschütz,  Wafft-n,  Munition  und  was 
dazu  gehört;  ferner  Hausrath  und  alles  andere  bewrgliche 
Gut,  mit  Ausnahme  dessen,  was  die  Niederländische  Regie- 
rung auf  der  Küste  nicht  zur  Übertragung  geeignet  findet 
Für  die  Übertragung  der  benannten  Sachen  soll  an  Se. 
Maj.  den  König  der  Niederlande  eino  entsprechende  Summe, 


nicht  über  240UO  L.,  bezahlt  werden1).  —  Die  Ccremonie 
der  Übergabe  fand  am  6.  April  1872  statt 

Einschränkung  der  Französischen  Besitzun- 
gen an  der  Westküste.  Die  Franzosen  haben  die  drei 
Comptoirs  Grand  -  Bassam ,  Assinie  und  Dabou  aufgegeben, 
am  Gabun  nur  eine  Kohlen -Station  behalten,  durch  einen 
im  Januar  1871  mit  dem  Häuptling  von  Lat-Dior  abge- 
schlossenen Vertrag  das  von  General  Faidherbe  annektirte 

1  Cayor  wieder  geräumt,  so  das«  sie  jetzt  nur  noch  den 
Senegal  bis  Siedine  (250  Lieme*),  die  kleine  Provinz  Dian- 
der  mit  den  Städten  Rufisque,  Dakar  und  der  Insel  Gorta, 
die  Posten  Joal  und  Tartudal  an  der  Küste  unterhalb  Go- 
rec,  bowic  die  Flüsse  Salum,  Cazamanoe,  Rio  Nunez,  Rio 
Puogo  und  Mellaejree  in  Besitz  haben 3). 

Annexion  von  West-Griqua-Lnnd  an  die 
Kap-Kolonie.  In  Folge  der  Entdeckung  reicher  Dia- 
mantenfelder am  unteren  Vaal-FluM  und  in  dem  anliegen- 
den Gebiet  des  Griqua-Häuptlings  Waterboer,  sowie  einer 
Petition  des  letzteren  um  Unterstellung  unter  Britische 
Herrschaft  wurden  die  Diamantenfelder  mit  einem  grossen 
umgebenden  Gebiete  durch  Proklamation  des  Gouverneure 
der  Kap -Kolonie  vom  27.  Oktober  1871  letzterer  Kolonio 
einverleibt.  Vollzogen  wurde  die  Annexion  am  17.  No- 
vember 1M71  durch  öffentliche  Verlesung  der  Proklamation. 
Das  neue  Gebiet  hat  den  Namen  „Griqualand  West"  er- 
halten. Die  Grenzen  desselben  und  der  Distrikte,  in  welche 
es  zerfällt,  sind  festgesetzt  wie  folgt:  1.  Das  annektirte 
Gebiet  wird  begrenzt  im  Süden  durch  den  Oranje-Flusa 
von  seinem  nächsten  Punkt  hei  Khris  im  Westen  bis  zu 
seinem  nächsten  Punkt  bei  Ramah  im  Osten;  von  letzterem 
Punkte  gebt  die  Grenze  in  nördlicher  Richtung  naeh  Da- 
vid'« Grave  nahe  der  Vereinigung  des  Modder-  und  Riet- 
Flusses,  von  da  in  geraler  Linie  »ordwärtB  zum  Gipfel  des 
Platberges,  von  da  geradlinig  in  nordwestlicher  Richtung, 
nordöstlich  Ton  RoelofTs  Fontein  hin,  den  Vaal-  und  Hart- 
Fluss  an  einem  Punkte  nördlich  von  Boetsap  schneidend; 
von  da  in  gerader  Linie  westlich  zwischen  Nelsons  Fon- 

I  tein  und  Kouiug  hindurch ,  ferner  südlich  von  Marimani 
und  nördlich  von  Klip  Fontein  vorbei  in  südwestlicher 
Richtung  geradlinig  zur  nördlichen  Spitze  des  Lanceberges; 

I  von  da  Büdlich  nach  Kheis  und  dem  nächsten  Punkte  des 
Oranje-FIusses.  —  2.  Distrikts  -  Grenzen.  Die  Grenze  des 
Distrikts  Pniel  bildet  der  Vaal-Flass  von  der  Einmündung 
des  Modder  aufwärts  bis  zu  dem  Punkte,  wo  ihn  die  vom 
Platberg  nach  Bootsup  verlaufende  Grenzlinie  schneidet,  dann 
die  Ostgrenze  des  Gebietes  bis  zum  südlichen  Arm  des 

!     MMer  oder  Riet,  dann  dieser  Arm  und  der  vereinigte 


<)  Deutsch«  Rftch..An««iew,  ?».  Oktober  1871. 
')  O.  RoLlfi.  Von  Tripolis  lach  Al«i«dricu.  Urea.«  1871.  ».Dd., 
8.  17. 

')  HricfUclie  Nachricht  ton  Dr.  0.  Scbweinfarth. 

')  8tuUbl*d  Tto  hol  Konicgrijk  der  Nedetlmd«,  1873,  Nr.  6. 


>|  I1U[..>#  in  „Hnllrti,,  .1.  !.  &,<•.  d*  K^rr.  d<  P.rU.  Juli  1871, 
p.  49".  U.-ut>*t  dun-h  rrirgtbrnf  V.-A.  Mulle-Uniu'»  vom  10.  Sept. 
1871,  »'i<*ie  Jn.-ili  <la*  Bml(j»t  der  kolonim  ip  „Uoioe  mirtliit*  tt 
color.u!.",  Januar  IS7S,  wnrio  sngcfllhrt  iit  «ioe  Er»r«r»m  To» 
20' WO  Fr.  dureb  dio  ...u;.prc»8l.>a  dt*  «tabU.temtLtt  d.  1»  Cot.  d'Or" 
(p.  180). 
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Flus*  bi*  zu  R'iner  Einmündunp  in  den  Vnal.  —  Die 
Grenze  de»  Distrikts  (iri-jun  Town  beginnt  bei  der  Ein- 
mündung des  Maddrr  in  den  Vaal,  folgt  letzterem  auf- 
wärts bis  zur  Mündung  des  Steinkopf  -  Flusses  und  diesem 
bis  zu  seiner  Haupt  -  oder  nordwestlichen  Quelle,  von  da 
geht  sie  in  kürzester  Linie  uaoh  der  südwestlich  verlau- 
fendeu  Strecke  der  üebiet»greu«c.  welche  südlich  von  Mari- 
ranni  und  nördlich  von  Klip  Konlein  vorbei  geht,  ferner 
längs  der  Gebietsgrciize  zum  Oranje-Fliiss,  an  diesem  auf- 
wärt« bis  Raniah.  von  da  mit  der  Gebietsgrenxe  nach  dem 
südlichen  Arm  des  Modder  und  an  letzterem  abwärts  bis 
zum  Vaal.  —  Alles  nördlich  von  diesen  beiden  Distrikten 
gelegene  nor.h  (ihrig  bleibende  Land  des  annektirten  Ge- 
bietes bildet  den  Distrikt  Klipdrift  *l. 

Grenzregulirung  zwischen  der  Transvaal- 
Republik  und  den  Betschuonen-Stämmen  im 
Westen.  Dureh  schiedsrichterlichen  Spruch  des  Gouver- 
neurs von  Natal  vom  17.  Oktober  1ST1  ist  festgestellt: 
1.  Die  Grenze  des  Bsnjtwakctsi- Stammes  soll  im  Westen 
bei  T.eganing  beginnen  und  über  Lejiaklapaling,  Patlapatta, 
Lingoma,  Pellaranging,  Debogunko  oder  Sehuupkuil,  Scpa- 
tobie  und  Maelare  gehen ,  um  bei  Kumuboelurnu  an  der 
Grenze  des  Gebiete«  der  Burolong  zu  enden.  —  2.  Die 
Grenze  der  Gebiete  der  Burolong  und  Bi»tl»pin  und  von 
dem  der  Süd-Afrikiinisehen  (Transvaal-)  Republik  geht  von 
Kamaboelaraa  über  die  alte  Mission«- Station  Mosiega  an 
den  Quellen  des  Klein  -  Murico  und  auf  der  Fahrstrasse, 
die  von  da  nach  Lotlakann,  dem  Hauptort  der  Baroiong, 
führt,  bis  zur  früheren  Farm  des  .luk.  Buurmau  am  Molapo- 
Flu««,  von  da  ostwärts  am  Molapo  hinauf  bi«  zu  dessen 
Quelle,  von  da  längs  der  Fahrstrmso  nach  Klandafoiilcin 
und  (irootefonteiu.  von  da  nach  lielsubottle,  der  Uuelle  des 
Hart  -  Flusse» ,  von  da  über  Garemomare ,  Melsuepeltimne. 
Thübu  und  Kiribcning  zu  den  Quellen  des  Pogola  oder 
Maqu  issie  Spruit  und  an  diesem  hiuiib  bis  zu  seiner  Ver- 
einigung mit  dem  Vaal-Flns.se  c). 

Nord-  Afrika. 

Marokko.  —  Die  D«T<t!>i«rikCfc  t*>o  W*d;  Nun  mit  Aauatil  tor- 
anachUirt  J.  üatetl')  auf  44'H«i  Sehlen,  indem  er  11« ••  •  Hause-r  und 
77**"'  khafmaa  oder  Zelte  iler  Kabylen  jx  je.  .'i  Feraoiieii  annimmt.  Fllr 
8ua  kommt  er*)  unter  VuraumcUung  einer  Volkailirlitigkeit  sl-ich  der 
tob  Spanien  abzüglich  der  griiiiaeren  Htadtr.  d.  Ii.  25  Seelen  auf  I  U.-Kllo- 
mrtrr.  »u  der  lUvvhoorubl  i.'ii'i"'«>,  da  der  l'liicheuinball  circa  S"ihh.i 
Q. .Kilometer  betraft. 

Unter  der  unbegründeten  Annahme .  da»i  Marokko  inindeiMB*  *la 
halb  Mal  an  gTosa  «ei  al«  Algerien,  achattt  Kohlfs,  wie  cinat  Itennu, 
dio  llüT.ilktruri^  auf  6{  Millionen *i.  Vargl.  Behm's  ti'-ngr.  Jahrbuch,  l, 
S.  89,  Aniurrk,  ";  III,  S.  71.  Iii«  Zahl'  dar  Juden  da»etbi>(  >>  h;\lx\  er 
au  Hii'OOo.  die  der  Neger  *n  SOcun,  jje  d,.r  Europäer  iu  4-  Iii.  ■:,  an, 

Bark»  (C  y  r»na  i  o  a).  —  „Nach  «icmlicb  «klv  r«o  Abatbauungcn. 


rnro.  Franaoaiachim  CoBaulat«  in  Bcngiui  mltgetheilt .  atellea  die  Go- 
aamruKtimme  tob  der  Groaaan  Syrtu  an  «»rechnet  (MUndung  de»  Ftrer.) 
bii  aur  Ägypliacben  tireuie  78000  bewadiiet«  Fuorgiinger  und  3SIX) 
Kavaliere,  danach  kannte  man  die  Oeaamratbcvülkerur;;  *.->n  CyTenaica 
auf  circa  .W.'Ono  Kinwuhn«  »Buching«"  (KnLIf»  t^f.9"1!).  —  ..Di« 
Benohacriahl  dir  Oaar  Audjila  tat  »ekwer  zu  ermitteln:  Pacho  U) 
doo  «wanmger  Jahren  giebt  aio  auf  9-  bii  PJOOn  an  und  baitrt  eeinen 
Calcul  auf  3<xX.i  wafftnfiihigc  Männer.  Hntiültoc  giebt  för  cl'Arcz  altoii 
4iii.ni  EiK«N>bürr  an;  von  ander««  KeiarKd'.n,  welche  die  Oaarn  'jcrlllirt 
haben  ,  fahlen  *lati*ti*che  Narhriibton.  Nacb  eigunem  l*Krnti'hla^  nrd 
aaf  die  Austag*  der  Ktogetiomicn  hin  wärdo  ich  för  Audjila  4ort0.  fer 
DjaU  «itun.  für  Leacl.korreh  WK»  und  für  Batofl  K'W»  EmwoL&er  an- 
robn:.-!i.  .m  l.anacn  «l.o  circa  11- bia  liOO«  Einw."  (Koblfa 

Äj)|>t«n.  --  K.  do  Rrgoy  ")  berechnit  auf  Itaaia  der  Zählung  vom 
IC.  liearmbrr  Isif.  und  der  B*»«:uiiif  der  BeT«lk*ruDg  die  Be«'<^^lIl''^ 
nhl  rnn  l'ct.  r-.  Mittel-  «nd  Ober- Ägypten  fOr  Kud*  I8S'J  auf  5.Sir»065, 
inrl.  der  lUviiikarung  dea  lithiuua  tob  Sue»,  die  nach  «flizirlkn  b>- 
riebten  der  Conpagaie  da  Csnal  de  Su»a,  dtr  Genera.»  tr»«uiii»;utg  uio 
S.  Angyjit  !»«'.!>  vnr»ilcgt.  betrug; 
lSi»  l.'.n  Bcwobnor.  daroo  »5  Kuropner  und  12.%  Kinjjehorrtie, 
IBM  JlSi»         ,.  „  18010       ..        .,  ix*;.8 

IBC'J  4'.'40l)  „  „   iäs43        ,.         ,,  l'J.Vj7 

IKl'i  22394         „  .,   14138       ..         „  SS-'ö 

Für  den  22.  SUr»  1871  giebt  derselbe  ")  di>  BerSlkcrung  Vgcp- 
ten»,  „muiat  nach  neuen  Zühlungen",  au  S.:o:uuA  !<e*len  »o : 


SlAJle. 

Kinheim  lache. 

Fremd«. 

Cair«  und  Vor*t.»dtc  .  . 

- 1  7. Vi 

3^:lHl 

Jl^anjna  und  VoraUitc 

6J8Z9 

2t:<<;"2 

14"7S 

14^7* 

150 

SK1H3 

3<«Mf 

3lniO 

l'ort  Said  und  Kantara  . 

4*>4ti 

43U> 

8«j;) 

Iflinailia  

1S97 

llt:; 

Si  I" 

25iti- 

lötiSi 

2  SM 

2253 

ProT  inien. 

I.ntrr-Äjjyiiten: 

2l4.'M 

2C*i.i 

11H1 

41  ■-.  Iii 

S<  l.nrkij  •■  Ii  

S'M'.'7l 

372 

3W64J 

Pahkatijrh  

4^.V*72 

41'-i-'72 

1,2^440 

lRs;;i 

z5t:.i;. 

Mittol-Auyj'teL 

is-.'.'.-  r 

raj1"^  

l.'isr,07 

l»:iti7 

l!e.2C« 

124;Uü 

Obfr-Vg>i'lru 

4H124S 

Siut  

4^1S43 

Qirge  

»7>i:i.'.« 

K.nnc-Koncir  .... 

• 

SÄ27.K) 

2K27-5i' 

24:'lli 

Summe  .    '"Ml«««      8.S.WS  5.*«W'& 


*)  Currrapondence  ri'flprctin^  tbc  afl"airs  i>f  the  Cupo  of  (inml  Hope. 
Pr««cntei!  tu  l'arliamenl.  I.ninlon  lw71.  Auf  dtr  <.iigob'iri^?n  Karte 
aind  die  netieQ  (irenxet  anpigcber-  und  daa  ivinhen  dem  oberen  Ualc- 
don-Hu«,  den  Drakeiilirriieo  und  dem  Pnti.iini-I'lui.«  gelesene  IJeniat 
dea  Häuptling»  Molipjio  ala  a-j  dem  liritixlnL  Basuto-I-tnd  ic-Ui.rie 
beiciebnet.  Ei  muse  dcmr.nch  tK-r  im  Artikel  6  de*  am  12.  Ft'bruar 
1SC9  xu  Aliaral  North  abBirachlnaoncn  Vertrage«  («,  fleogr.  Jahrbuch, 
III.  8.  09)  Torgraehcnc  Fall  ulrgetretPB  und  di>  »♦*  (tebiet  Tom  Ornnja- 
FreiataaC  abgetrennt  wnrdic  »i-tb.  —  Tbc  Tranataal  Adrucate,  l*otchef- 
»troom.  11,  Kurbr.  1871.  —  l'rionil  of  the  Free,  SUU  »nd  Dlocmfoa- 
tein  Gaxett.,  Bloomfontiin  9.  Norembor  Ml. 

:)  BuUetin  di  In  Soc  de  iri'ogr.  de  Paria,  Oktober  IM5. 


für  Erdkund«  aa  Berlin,  7. 


lr 


»)  Kbendi,  Mira  and  April  1871. 
")  Zeitaubrift  der  Ge««Ujv 
2.  1.  Urft.  S.  ÄO. 
,0)  „Von  Tripoli  »aeh  Alexandrien.    Bremen  1871." 
")  Statiitirjuii  de  l'Kgypte  d'aprci  de«  docuraenta  ofSciel«  recuuilü«. 
mia  «n  ordre  et  public»  »oua  1«  patrooago  du  gouTernemcnt  du  Kli'- 
diic  par  Ii.  da  Ht'gny,  avncai,  acerttair*  du  rintiodaucc  dimiraie  »aal- 
luin:  d'KiypU  et  de  U  municipalite  d'Alexandrie.    1*«  »nnrt,  li*"0. 
1  W7ö.    »rn>c  annc«,  1*71.  Alexandrio  1871. 
"1  Ebenda,  3*°»  »».',.  Alciandri.  1872.  Verirl   die  Amraben  A« 
Jahre  l«ti2 


tri.  1872.  Vergl,  die  Angab«,  i« 
im  liwgr.  J.hrbuch,  Bd.  I,  S.  9e. 
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Oa>»  Siuah  < A  m  m  ob. -Ob  sei.  „bei  Minotoli  werden  »t>0<>  U»- 
»uf  C  StSn.me  verthtitt  angegahen,  ll«milton  rrebnet  nur  die 
Halft«.  4000  Einwohner.  Dorretti  bat  für  Siuah  allein  2500  Stelen. 
Die  Siiubnar  selbst  gaben  mir  die  Zahl  der  wad*enfäbigen  Männer  auf 
Six)  Mann  und  S<H)  männliche  Sklaven  für  die  gana«  Bevölkerung  an, 
was  «in*  Total -Bevölkerung  tob  «OoO  Sooden  erg»b*n  würde"  (Rohlfe 
1869  »'  i(. 

Wert-.irrik». 

Brill  st  ho  Besitzungen.  —  Für  da«  Jabr  1888  wird  Jie  Be- 
ToLkorunt'  der  «Joldküet*  oföaiell  Buh  aosiekrror  Schätzung  iu  400000, 
die  ton  Lagos  >u  1150HO  Seele«  allgegeben  "). 

Alt-Calsbar.  —  Re».  Dr.  Robb  »cbützt  die  Bevölkerung  im  u*- 
bietr  di»  Alt-Calubar-F.uste«  tob  dem  M«r»  aufwärt*  bis  Akuno-kuno 

auf  rirea  9  i>,  wovon  j»  :H'Ü"»  auf  Ihibio.  Klik  und  auf  die  anderen 

die  Klik-Sprack*  redenden  Stimme  kommen 

SUd-Afrlkft. 

Neu«  ArcalberecbnungoB.  —  Kiti*  durch  vielfache  topogra- 
phische Aufnehmet!  und  l'OBit»oB»bestiiiiiij»u)g«u ,  doifh  dir  Annriion 
von  üriijualund  West  und  des  llaiut"- Lande»  au  die  Kap-Kolonie,  durch 
die  VrrlnderuDg  der  lirvmeo  der  Transvaal-  und  Oianji- Republik  uutb- 
vendig  gewordene  Neuberechnung  der  Areale  von  Fr.  llancmann  in  der 
Perthei'seben  Anstalt  auf  Grundlage  einer  ueueu  knrtograpLUchea  Ue- 
iibeiturig  dieser  Lander,  di*  in  den  Oeogr.  Mittheilungen  erseheiatin 
wird  und  Iii  N'r.  1-1  i  von  Sliuiers  Hand-  Vtla».  neuest«  Amgibc,  reda- 
cirt  i»t.  ergsk: 
_S  


Ii.  H  Min.    Kn»:».  i<vMI. 

81. Vi 
»1,0.12 


;i97,t? 

782,;io 


lietilete. 

Itasato-ljsbd  ........ 

ür:<|Ua  (.and  Weit  

Kap-Kiuuio  deiiiiiark  mit  dirs..n  Gc 

bieten   H'H'-MO  .Sinti 

Natal   837.-.»<  17«'  I 

Orange -Kliiss-Fr.iiit.'Ut   »»:?:, »1  42-t;:'» 

TrausvBiil- Republik   .M7K,»s  114  .«7 

!>«..  Kallerland  (New  Uri.iuaUtd) .    .  7M..1  115'J.li 

Kap-Kolonie.  —  Auf  dem  r.co  anneklirten  l)iamanteu-r.«l>i.it  cot- 
ceotrirto  »leb  im  S-ptewher  1871  die  Uev..|krrung  UauptsiichlO«  in 
fünf  grcuen  I.ngern  in  lJutoilspan  (III  ilr.gl.  Mellen  von  Pulet),  Bult- 
fonteiD,  A3r\anuerfnnteiu ,  De  Beer  und  Cnla»b,;rg  Kop,  die  zusammen 
etwa  4u'M)o  k»j>fr  nahlte  —  L.  ton  Matsow  gib  die  ltevÄlkcrung 
Ton  U  est-Gr-.ijua-l.stid  lai  Mira  1872  au  „mehr  als  40i.hH>  Seelen"  aa 


H  K-l 

2i*s« 
»:n<;6 

sr.ins 

4.I1HI 

1  l.UHlj 
tlilHI 


Natal.  -  Schätnun« 

der  BaTÖlkarunaj  fdr  1R*7"1; 

l'.'unfii"« 

-Meli.- Ii. 

He»  nt>u«r. 

Devea 
VVel.w  Kult«, 

Durbau  

llliH 

. !  :tss 

211)89 

4739 

240 
1855 

Klip  Hiver  !>iTiiii>n. 

•.'4ih: 

:,vm 

121» 

2 

Ncwrastle  Dieiiion  . 

♦ 

1973 

1U322  . 

91U 

3 

JfiKSI 

1ii24 

2C41 

Tug'-ta  lJiviaion   .    .  . 

. ;  8i* 

2i»82  | 

A94 

288 

Uuivoti  

Upper  Uiukomanai  DirialoB  . 

Alexandra  

Alfred   

'.•85« 
8SJS 
1U47 

|UH 

3H  »90 
3ä«75 
9731 

i>)i*r.8 

15287 

1487 

U5fi 
131 
394 
49 

* 

4«4 

.Summ»  . 

289382 

1782» 

&2-J7 

=  882  g.  ft.-Mln.  —  48560  li.-Kilom. 

Nrw  ü  r  i<i  u  al  an  d.  ,,l)an  «jtbiet  New  ürii|aalind,  früher  Xomana- 
land  ^('Labliüugigee  Kaifraria)  genannt.  Liegt  neben  dem  Katir-Land  und 
wird  begrenzt  im  Westen  vnro  Tenmo- Fiat« ,  im  Osten  eon  Natal,  im 
Norden  vr,n  den  Urak^nbergeu  und  im  Sadeu  ron  den  ingeli-Uergon. 
K»  hat  eine  Bi.i.lkerung  von  35(Mj(i  Personen,  OriMua.,  Katira,  Zulu» 
und  Uasutos.  Vor  >tw»  8  Jahren  »änderte,  von  dun  lli>ll3odiselien 
Itoereu  bedrängt,  ein  gnmer  I keil  der  Qriijua»  unter  Ihrem  Häuptling 
Adam  Kok  aus  der  Nahe  des  Oranje-hicaeea  dortbin  aus.  Die  Uriiiua- 
Ktnbe  und  Gemeinde,  dl«  ihr  Ceotrunj  tu  Mount  Currie  hat,  lilill 
JOim  rnr*oLen"  '"t. 

S  Ud  -  A  fn  k  au  isr  b  e  8t'7mmc.  —  1>.  1>.  llucbanan  «ühutzt  die 
Zahl  der  Zt.«»  in:  /ulu-Londe  auf  UlKKH.1  iiMXXni  Krieger),  der  Zulna 
in  Natal  auf  2.'ii«n-n .  der  I!a>utn>  anf  l.rM"nMi  iiothih  Kriegen,  der 
Zulu,  und  Üa.uloi  a&dlieb  von  Natal  nur  S.Miim  (3i>0o  Krieg«),  der 
Bet.flinunin  wnt.Kh  Tom  Orange- Freistaat  auf  si'JWio«»  (Kh.iKi  Krie- 
ger  l:vj.  Iter  il«t»ihuaitieu-8t»niia  der  Illing*  aketee  aalilt  Latli  Missionär 
Mackanai«  (18«10)  (im  «-  bia  70m«  Kf-pf«  •'»),  die  Htre.ro  oder  Damara 
uaeh  Slii.ionir  11.  Huhn  cirtn  :ii)inn>  K»pf«"l. 

Insrlu. 

Madagataar.  Von  den  Millionen  llewohoem,  die  man  Mada- 
ga'kar  >;tu-,,ilLiU'li  tiubt.  kommen  nutl;  Missionar  1.  Keatlec  "J  auf  die 
H0T41  1,  die  liviiiLcoi  1^,  die  Sakaluva»  und  Autsianakas  1],  die  IIa* 
tanimenat  und  Hi-tiinti-«arnkii»  1  .Million.  ■ —  'i]ivrr',,i  uhiitzt  il;e  üe- 
inmmthi-ei.lkef uog  auf  .V3i.«'iui'>,  tl«n>u  k.:i Ii  auf  die  hellfarbige  odor 
Mal«;)nUL  Itaio  a.SmuM'O  (dar-jnUr  die  llova»  tmwVU),  auf  die  duBkal- 


'*)  ütport*  «hoiring  th«  present  »tau  of  II.  M.'»  rolonial  1  n».««- 
aioo».  18S8.   Part  11.  London  »87«. 

"|  1  nited  rresbrUrian  Mieiionarjr  Uecard,  Mari  1872. 

'*!  Nau;  Mercurr,  16.  nvtfber  1871,  und  audere  Äud-Atrlkaulacbe 
Zeitan^en. 

Augeb.  Allgem.  Zeilucg.  Außerordentlich»  Beilage,  I.Mai  1872. 
Natal  Almnnac  1871.    l'iatermaritaborg  1870.  —  Genauer  wird 

die  Elntheiluug  i  Ueneral  Dirittory  and  Ouido  Book  to  the  Capa 

of  tiood  Hope  and  ita  depondencle«,  Cape  Town  1871"  angul'iilirt,  wo 

auch  »»««■iiriende  Areal-Angaben  «ieh  linden: 

Countv  of  PietermnriUburg  (  *'"fL 

llaza  dio  L'pjier  l.mkomanzi  Division  f 

Couuty  of  I»ur>ii»n  |wit  Alesandra  City '  17-14 

Countv  of  Klip  Itivcr  S578 

Kiip  River  Ilivisi-,,. 

N"e<rca»tl"  Hivisioo. 
Victoria  Countv  870 

In  an  da  Division.  —  Tugel»  Division. 

Countv  of  l'mToti  421 

County  of  VTeenen  198" 

Conoty  of  Aleiandra. 

Countv  of  Alfred  I6«2 

Die  Co'jnty  of  Alfred  wird  tingetheilt  in: 

WeSts?.     Klncrh^rcno.  Silnime. 
Coaat  Di.trict  .    .    13  68Ö5  697» 

Midland  Distritt    .      4  3«23  3«!27 

North*«  Distriet  .    32  4890  4-22 


l*a<  Ar'ai  von  Natal  würde  nacii  diroen  Angaben  nur  »514.1  F.ngl. 
Q.-M1B.  =  7l2,3i  D.  H.-Mln.  betrage»,  und  In  den  „Reporta  «bowing 
the  presmt  slate  of  II,  M.'s  colnnia!  pn*»e»«i:i&*,  1869,  Parti!"  bellst 
ei,  die  2*I93«2  Urwohaer  l.reitetan  ii(!i  auf  oinem  Areal  von  clrea 
16145  Eugl.  Q.-Mln.  —  7i'.',a»  D.  Q.-Mlc.  aus. 

'")  Cbroticle  of  the  London  Missiouar}'  Soiiity,  1.  Mira  1871. 

")  Natal  and  Cape  of  (>ood  Hope.  Kurther  dcapateliea  on  th* 
snbjuct  of  tlm  reeo^nition  of  Mosbeib.  Preseoted  to  l'arliaa.ent.  Lob- 
don  187«. 

"I  Mackenzio.  Ten  jtari  North  of  the  Orange  River.  Kdinb.  1871. 
")  £Tutige:ise!iea  Mi»»lou»-llu?a«in,  Haiti,  April  1H72. 
"}  Introduttiun  to  tli«  lsaguaije  and  literature  uf  Madagaacar.  Lon- 
don 1870, 

")  Memoin  of  the  Antnropological  Soe.,  Le  Tour  dn  Monde  1870 
—  71,  1'iuscblag  an  Nr.  568. 

:>)  (ievrey,  F;nai  aur  Ita  Comorta.    Pondiehvry  1870. 

")  Reports  »bowing  tho  preient  statt  of  II.  M  a  colonlal  ; 
sioo».  1888.  Part  III.    London  1870. 

"1  Jörn  ?<ü(jrnl  repr.rt  of  tln. 
1870. 

"|  Reports  sho» in-  tUe  prestnt  state  of  U.  M.'sc 
18iV.>,  Part  III.    I.on.lnn  tf7l. 
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Areal  und  Bevölkerung:  Madagaskar,  Amerika. 


farbig«  1. 500000.  —  Di«  Prsnaaeriechen  BeeiUangen  liehe  oben  anter 
„Frankreich".  S.  23,  wo  «bor  dio  Areale  n»cb  «Im  hier  folgenden  Neu- 
berechnungen iu  korrigiran  eind. 

Ein«  pluiimetriacba  Berechnung  tod  Madagaskar  wurde  earh  «mar 
unpablieirten  Karte  Ton  A.  Patentamt  (Maaa»»ub  1  :  4.000000)  vorge- 
nommen. Dieaelbe  entanricU  den  neueaten  Kilateu-Vernieaeungen.  »ut- 
bilt  Cartooe  von  Majott«  nach  den  Aufnahmen  tob  J<heuse,  Prolet 
und  Trebnriiet  und  von  Nowi-Bi'  mit  Notai  Cumba,  Sakatia,  Keaal  VM, 
Noaai  Mitaluu  nach  den  Aufnahmen  von  Jehenne  und  Boutroux  io 
1  :  I.OOtMX'O.  Sainte  Mariu  da  Medaga»car  wurde  nach  dar  „Carte  de 
Noaai-B«"  kt.  in  „Revue  maritim»  et  colonial»,  Jaoi  1603",  berechnel. 


Q.  Meilen. 


Enal. 

g  M.n.n. 


<j.-Kn»m. 


iextlaDd  TOD  Madagaskar  .  .  . 
Areal  der  lnaeln  bei  Madagaskar: 

II«  No«»l-B6  

Ii»  Noaai-Cuoib»  

11«  Sakatia   

IIa  Noaai  Fall  

Ile  Noaai  Mitaiou  .... 

Ue  Ernsdga  

IIa  Sainte  Marie  d« 
aad  Ile  dea 


i  de»  Areal«  Ton  Muda- 


10713,41 

228312 

591563 

2.47 

186,01 

0,10 

*,» 

11.01 

o,o« 

1,79 

4,40 

0,»0 

i.n 

11,01 

0.31 

8,wi 

17,«v 

l.ia 

24,«« 

«3,»T 

3,1. 

C7.1» 

174.00 

7.»  ltn.n.-. 

417.00 

10751,00 

328573,«« 

591981,4» 

Comoren.  —  Nach  A.  Oerrcr,  welcher  die  Comoren  1867  b*- 
aoehte"),  hat  Aogaeija  oder  Oroae-Comoro  «twa  SHOW,  Moali  oder 
Mobilia  etwa  6000  (daron  '",„  Xegeraklaven ,  *,,n  AnUlolen,  Vio  Mal- 
gaeehea,  ' Araber),  Andjuan  oder  Johanna  etwa  IJ'MHI  Bewohner 
(davon  '/„  Araber,  */„  Anta!at«n,  Vi»  Ma!gai*h»u,  */lo  N«ger«klnve«). 
Mit  Mayott«.  welch«,  im  J»br»  1888  1158*  Bewohn« 
mithin  die  Bevölkerung  der  Comoren  circa  84COO  8eelen. 

Auf  Grundlage  der  bei  der  neuen  Arrat-Berrcbnnng  von  Madagaskar 
erwähnten  Spraialkart«  von  Majott«  wurde  «ina  planimctrtache  Vcrnce- 

o.  die  r«i- 


Q.-Kflo«. 
340.M 
IJ.11 


gende«  ergab : 


11«  Mavntte 
11«  ramunai 
Ile  Zambnru 


Q.  Min 
6,1» 
O.M 
0,04 


Eoct.  Q-Mtn 
131,40 
4,«« 

1.» 


«.47 


l.W.M 


Mauritiue.  —  Am  1.  Januar  1868  betrug  die  Bevölkerung  sack 
Berechnung  332BOS  Köpfe,  darunter  209208  lndler").  Am  31.  Deabr. 
1S68  berechnet«  man  die  Zahl  der  Indirr  auf  £25807").  Am  .11.  Dea. 
1869  betrug  die  BevMkernng,  ebeufall»  nach  Berechnung.  321924  Serien 
«icl.  Militär  und  SchifWeute,  aber  Ind.  206J7I  Indier").—  Die  8»f 
cbellra  hatten  am  31.  Detenber  18C9  12830  Bewohner,  darunter  UM 


V.  Amerika. 


Constituirung  der  Provinz  Manitoba,  Mai 

18  7  0.  §.  1 .  An.  von  und  nach  dem  Tage,  an  welchem 
die  Königin,  auf  den  Rath  und  mit  Zustimmung  von  I.  M. 
Geheimen  Rath,  kraft  des  116"«  Abschnittes  der  British 
North  America  Act  von  1867.  Rupert'«  Land  und  das 
Kord -West -Territorium  in  die  Vereinigung  der  Herrschaft 
(Dominion)  von  Cunada  zulassen  wird  soll  aus  denselben 
eine  Provinz  gebildet  werden,  welche  eine  der  Provinzen 
der  Dominion  aufmachen ,  den  Namen  Provinz  Maaitoha 
erhalten  und  in  folgender  Weine  begrenzt  werden  «oll : 
Von  dem  Punkt,  wo  der  Meridian  von  öS*  W.  L.  v.  Qr. 
den  Parallel  von  49°  X.  Br.  schneidet,  geht  die  Grenz- 
linie gerade  nach  Weiten  länps  des  genannten  Parallel» 
von  49*  N.  Br.,  welcher  einen  Thoil  der  Grenze  zwischen 
den  Vereinigten  Stauten  von  Amerika  und  dem  genannten 
Nordwest  -  Territorium  bildet,  bis  zum  Meridian  von  99° 
W.  L.;  von  da  gcrado  nach  Norden  längs  des  genannten 
Meridiane  von  99°  W.  L.  bis  zu  dessen  Kreuzung  mit 
dem  Parallel  von  50°  3»'  N.  Hr.;  von  da  gerade  nach 
Osten  längs  des  genannten  Parallel«  von  50*  30'  N.  Br. 
bis  zu  dessen  Kreuzung  mit  dem  zuvor  erwähnten  Meri- 
dian von  96*  W.  L. ;  von  da  geradu  nach  Rüden  läng*  des 
genannteu  Meridians  von  96*  W.  L.  zu  dem  Anfang.  — 
Die  folgeuden  Paragraphen  enthalten  die  Bestimmungen, 
dasa  die  neue  Provinz  im  Senat  der  Dominion  durch  2, 
im  Parlament  durch  -1  Mitglieder  repriisentirt  sein  soll,  bis 


')  Die  KfcTrrteibung  von  Rupert'»  Land  und  d«m  Xordweal-Terri- 
toriura  in  di«  Dominion  of  Canada  geeckah  not  15.  Juli  1870  durch 


;  Jiic  eine  Einwohnerzahl  von  50000  ei  reicht  hat;  das«  li« 
zu  diesem  Zweck  in  vier  Wahlbezirke  eingetheilt  und  von 

,    einem  Lieutenant -Gorernor,  den  der  General  -  Gouverneur 

|  ernennt  ,  verwaltet  werden  soll.  Als  Regierungssitz  der 
Provinz  ist  fiirs  Erste  Fort  Gurry  bestimmt.  Canada  zahlt 
an  dio  neue  Provinz  in  halbjährigen  Raten  die  5  procen- 
tigen  Zinsen  von  172090  Dollars  und  zu  den  Verwaltung«- 
koston  jährlich  300(10  Dollar»,  sowie  eiue  Summe  von  80 

i  Cents  auf  den  Kopf  der  Bevölkerung,  die  zu  17000  Seelen 
angenommen  wird.  Zum  Beilen  der  Halb-Indiuner  sollen 
1.400000  Acres  Land  reservtrt  werden.  Der  Lieutenant- 
Governor  von  Manitoba  ist  zugleich  Lieutenant -Governor 
der  nicht  in  die  Provinz  «inbezogenen  Landestheile  von 
Rupert'«  Land  und  dem  Nordwest  -  Territorium ,  die  unter 
dem  Namen  „North  West  Territorien"  zusammongrfasrt 
werden  2). 

Nach  Unterdrückung  eines  Aufstundcs  am  Red  River 
durch  Militiirgewalt  wurde  der  Lieutenaut-Govcrnor  Archi- 
bald  durch  Proklamation  der  Königin  vom  17.  September 
1H70  daselbst  instaltirt. 

Dio  vier  Wahlbezirke  sind  I.  der  mittlere  Namens  Sel- 
kirk,  2.  Her  südliche  Namens  Proveneher,  von  der  Süd- 
!  grenze  der  Provinz  bis  einschliesslich  der  Niederlassungen 
von  Oak  Point  oder  Saint  Anne,  3.  der  nördliche  Namen« 
Lisgnr,  von  der  Nordgrenze  bis  einschliesslich  der  Nieder- 
lassungen am  Bröken  Head  River,  4.  der  westliehe  Namen« 


Erl»»»  der  Künijtin  vom  23.  Juni  1870.  Siebe  den  Wortlaut  in  Ca- 
cadian  New»,  11.  Augnat  1870. 

»)  Canadian  New»,  26.  Mai  1870. 
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Areal  und  Bevölkerung:  Britisches  Nord- Amerika. 


Manuette, 
und  Hanit. 


«,,  alle 
Manitoba-See,  aowi«  alle  anderen  KiederUasuugen  west- 
lich vom  ersten  Wahlbezirk1). 

Die  Chippowa  -  Indianer  haben  durch  Vertrag  vom  21. 
August  1871  ihr  Land  am  Winnipeg-  und  Manitoba  -  See 
an  die  Britische  Regierung  abgetreten  und  sich  gegen  Oeld- 
entaehädigang  mit  Koeervationco  begnügt4). 

Anschluis  von  Britiach-Columbia  an  die 
Dominion  of  Canada.  Der  Zutritt  der  Kolonie  Bri- 
tisch -  Columbia  sur  Dominion  ist  nach  Cabinetsordre  vom 
16.  Mai  IH71  am  20.  Juli  1871  erfolgt5).  Sie  ist  im 
Senat  mit  3,  im  Parlament  der  Dominion  mit  8  Stimmen 
Tertreten.  Die  Wahldistrikte  sind:  New  Weatminster  (frü- 
her New  Woitminater  und  Coaat  Diatrict),  Cariboo,  Lillooet, 
Tale  (früher  Yus*  und  Kootenay),  Victoria  (früher  Vic- 
toria, Eaquiroait  und  Metchosin),  Vancouver  Island  (der 
übrige  Theil  der  Insel). 

Administrative  Eintheilung  von  Jamaica 
■  eit  1  807  ».  weiterhin  unter  „West-Indien". 


Grenzbeatimro  ungen  v 


aragusy 


—  Kaub 


dem  Friedensvertrag  zwischen  Brasilien  und  Paraguay  vom 
Januar  1872  ist  der  schon  früher  von  Brasilien  beanspruchte 
nördlichste  Theil  der  Republik  definitiv  in  dessen  Bcsils 
übergegangon .  so  duss  die  Nordgrenzo  von  Paraguay  im 
Osten  am  Parani  beim  Salto  grande  do  sieto  Qucdas  be- 
ginnt, am  Igatim  -  Fluas  entlang  nach  der  Sorra  Marcaju 
und  auf  deren  Kücken  bis  zur  Quelle  des  Apa-Fluues  geht, 
dem  sie  bis  znr  Mündung  in  den  Paraguay  folgt*). 

Die  Argentinische  Kegierung  hat  durch  Dekret  vom 
31.  Januar  1872  ihrer  ebenfalls  schon  früher  beanspruch- 
ten Oberherrlichkeit  über  den  Gran  Cbaoo  daduroh  Aua- 
drurk  verliehen,  dass  sie  das  Gebiet  dem  die  Argentinisehen 
Occupationstruppen  in  Asuncion  befehligenden  General 
unterstell l  uud  Villa  Occidental  am  rechten  Ufer  dos  Para- 
guay für  die  Hauptstadt  des  Gran  Cbaco  erklärt  hat  ')• 
Eben  so  hat .  Argontina  von  den  Missioncs  Besitz  er- 
griffen N). 

Britisches  Nord -Amerika. 

1.  Dominion  of  Canada. 


_     rWI»««.  E„ri.  g  „;  ej.-Mlil. 

(inurio  (L'|>[«r  C»Daii«)  .  12126'»  5703,:, 

Quebec  llower  <  anad.i)  .  S1<lo20  9KJ8,a 

New  Bronawuk    .   .    .  27105  1274,* 

No»a  Stotia   '"    18600  »57,7 

Manitflba  .        ....  13000  r,  11.» 

Brittich-Cnlumbia  .    .    .  21300h  10018 

Undjin-Bal-Länder    .    .  2.KIB7.11  HS402 

D-mii.Ua  of  Canada  ■  3.-IS1779  liiWliti 


CJ.  Kfl  iü.  rnnc. 
3t  10.10  *  1.620842 
543930  »  1.191505 
7019»  •  281777 
48327  »  3S780O 
33667  11  11963 
551648  l«  50000 
7.455619  IJ  KN.iUOO 

».0174  II)  a.tH.KM) 


3.  April  1871: 

Knu    ,    .  . 
Kant.    .    .  . 
Bothwell   .  . 
Lambto»    .  . 
Wut  ElgiB  . 
Ea>t  ElgiB.  . 
W«tMiddte«ex 
North  Middle«. 
Eut  Mlddleaex 
London . 
Seeth  Norfolk 
North  Norfolk 
South  Oxford 
North  Oiford 
South  Braut  . 
North  Braat  . 
llaldiraaad. 
Monek  .    .  . 
Weiland    .  . 
Niagara     .  . 


«iaaelaen  Coaaoa-DiatrikU  '*) 
Prortnx  Ontarlo. 


South  Welit- 
woith  .  . 
North  VVtDtw. 
Uaiutltoa  .  . 
South  Ituron  . 
North  Huron  . 
Soutb  Bruce  . 
North  Bruce  . 
South  Pcrth  . 
North  Perth  . 
South  W'aiorl  00 


32697 
26836 
20701 
31  »9* 
1279« 
20870 
SOI  95 
21919 
25055 

15826 

15370 
15393 

23678 

24.959 

se- 66 

1 1493 

»O091 
14130 
30573 
3693 
20672 

14638 
16*41 
26716 
27  149 
39016 
31332 
17183 
21146 

20995 


North  Waterloo 
South  Wellingt. 
Cenlrc  Wellingt. 
North  Welling». 
South  Grey 
North  Qrey  . 
Haiton  .    .  . 
Peel  .... 
Cardwetl    .  . 
Soottl  Simco», 
North  Simeon. 
North  York  . 
W«t  Vork  . 
Ks»t  York  .  . 
Weit  Toronto 
E**t  Toronto  , 
South  (rntario 
North  Ontario 
We.l  Durbaro . 
Kn»t  Durhira  . 
Sooth  Victoria 
North  Victoria 
Wr»t  Northum- 

bcrland  .  . 
Kjnt  N'nrthnea- 

berland  .  . 
Wert  Pftor- 

bornugb  . 
Ka*t  Peterbor. 
North  Pcfrbor. 
Prluce  Edward 
Weit  HnAtinn 


1926« 
14347 
24459 
8448* 
19366 


2280« 
16369 
16300 
23671 
33719 
24262 
1  G2G.I 
19360 

.•U22J 

24869 
19923 
23907  i 
18316  I 
19069 
19214  . 
10156  ' 

17328 

21757 

11769  ' 
14633  1 
4073 
20.136 
1436} 


Eut  lla»ting«  17392 
North  Hutiaga  16607 
Lennox  .  .  .  16396 
Addisgton  .  .21312 
Froutenac  .  .  16310 
Kiag.ton  .  .  12407 
Soutb  Leeda  .  2071S 
Brockrille  .  .  10475 
South  QreoriUe  13191 
North  I.eeda 

»od  Orenvill«  13630 
Dunda..  .  .  18777 
Storrnont  .  .  11873 
Ornwall  .  .  5114 
Glengarrv  .  .  20624 
Preaeott  .  ,  17647 
KuMfll  .  .  .  18344 
Ottawa  City  .  21649 
Carliloo  (On- 
tario) .  .21739 
South  Lanark.  19190 
North  l-anurk  13830 
goutb  lt.  nfrew  14099 
North  Retlire*  13875 
SotithNipiaalbg  913 
North  Nipiaeiag  848 
Mntknka  .  .  64»u 
Pam  Sound  .  1519 
Macitoulin .  .  Seil 
Kant  Aigoma  .  :i?7 
tVutre  Algoion  2177 
W»»t  Algoma.  1853 


Prorini  Quebec. 


South  Pontiac 

14572 

Laprairio  .  . 

11861 

Nirolet  .     .  . 

23262 

North  Pontiac 

1219 

Xapierville 

11688 

DrumiLond.  . 

14281 

We.t  O'.Uwa  . 

23794 

Saint  Joha'a  . 

12122 

Arthabacka 

17611 

Ceotro  Ottawa 

5244 

('barahly    .  . 

10498 

Rirhmond  .  . 

11214 

Baet  Ottawa  . 

9969 

VcTehcre»  .  . 

12717 

Wolfe   .    .  . 

8823 

Argnbteuil  , 

1280« 

Hichelieu   .  . 

20048 

SLerbrooke 

8.918 

Tno  Mountain«  1S616 

St.  UyKintha 

18-110 

Stanatrad  .  . 

13138 

Laral    .    .  . 

»4  72 

Bagot    .    .  . 

19491 

Oinpton    .  . 

13665 

Terrcb^r-ne 

19991 

Itou'iile     .  . 

K«:i4 

l'crtneuf    .  . 

22169 

L*  A«*ompt.on 

1547.". 

Ibcnillo    .  . 

19413 

<>'jfbec  t!o'jnty 

19607 

Montcatm  .  . 

12742 

MtBHLMjUoi  .  . 

16922 

W  ut  Quebec  . 

13206 

Joliette  .    .  , 

23075 

Bromo  ,    .  . 

13797 

C-iitr.-  Quebec 

18188 

llerthiir    .  . 

198o4 

Sheilord     .  . 

19077 

lilfct  Quebec  . 

28  3oS 

Jlmitr-alCcr.tre 

.V.'«4 

ilu^kiDorig.' 

1.1079 

«■.ntmorency  .  12»S6 

Montreal  Katt 

46291 

Soutb  Sunt 

Cliarlejui» .  . 

1.9611 

Mor.tre»!  We«t 

9.1670 

Manrieo  .  . 

lOfiSK 

CNicutimi .  . 

17493 

lloclieU<n  .  . 

29640 

North  Saint 

Saguenay  .  . 

1788 

Jaci^i.iee  Oarticr 

11  179 

Maurice  .  . 

4Ü6 

La1irudor   .  . 

.1699 

Yaudrcuil  . 

1  H'H.'I 

Tb  reo  Itirera  . 

8414 

Leiik  Town  . 

13021 

Sou'an^e*  . 

J0S08 

South  Cham- 

L'ojn  Coiitty 

11810 

Briiubaruaia  . 

14717 

plain  .    .  . 

13885 

LolbiDicre  .  . 

80*4.8 

Cha'.eiiuguay  . 

16lf.fi 

North  Cham. 

M.'tfaDtic  . 
8167       Wert  Beulte«  . 

1RH-9 

Wc<,tlliir.tinsdonKx34 

plain  .    .  . 

10260 

Eist  HuntiLsJun  7470 

Yuma.le    .  . 

16.117 

Kaat  Beauce  . 

ICJ93 

»)  Ebenda,  9.  Kebrnar  1871. 

«)  Siehe  don  Wortlaut  de«  Vertrag»  in  Canadiaa  New*.  S.  Oktober 
1871,  p.  21«. 

*)  Cunadlan  New«,  89.  Jnni  1671.  Die  Bedingnagea  dea  Beitritt«, 
kanptaärblirh  lioamieller  Natur.  ».  ebenda,  13.  April  1871. 

•)  Aueab.  Alldem.  Zeitung,  14.  Mdra  1878.  Siehe  die  Omn  ia 
Stieler'«  Hand-Atla»,  Nr.  49«- 

»)  KIlDiwh*  Zeitung,  24.  Man  187».  —  Angab.  Allgem.  Zeitung, 
8.  April  1872. 

Benin  and  Wogner,  B«»blk«rung  der  Krd».  L. 


•)  Siehe  unten  S.  95. 

»)  Ccn»u«  rom  3.  April  1871  (Eitra  Canadiaa  Guette,  publUhed 
fay  autbortty,  Ottawa,  Nor.  22.  1871). 

lr\  llicue  ron  den  biahfrigen  Angaben  etwa«  abweichmdoo  Areal- 
aahlen  nach  den  lleport»  »howirf  the  pretoct  «Ute  of  11.  M.'a  coloaial 
poeeenion«.  1889,  Part  11,  l>ud>in  1871. 

")  Zählung  ron  End«  IkTo:  5797  Kraniöeiirha  Mi«chling«,  4083 
Engli.eh«  Mitklinge,  1(66  Weiaa*.  568  Indiacrr,  teaammen  11963 
Seelen  (Canadtan  Newa.  2.  Febraar  1871). 
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WaetDorchaeler  9564 
Baet  Dorchaetex  SSI 5 
North  Bellv- 

csaaee  .  .  12117 
South  Betle- 


Montanagay 
L'lslet  .  . 
Kaiuonraaka 
Tänilacouata 


.  13555 
.  I3M7 
.  21*51 
.  1*491 


We.t  hUmouaki  14460 


chaeae    .    .    5520     Fast  Kie.ou.ki  1294* 


St.  Jobn 
York  . 
Charlotte 
Hing's  . 
Queen'«. 


lüug'«  . 
Annepolie 
Digby  . 

Vl.'ni<i-jtii 


Bonaventura 
Wert  Üaepc  . 

LVutr»  Üup«  ■ 
Sonlh  üaepe  . 
Magdalcn  le- 

I.    .    .  3174 


Provinn  New  Brunswick. 


Sunburv  . 
27140      Carloton  . 

Victoria 
21593  Kestigouche 
13847  Glouceeter. 


Frofi&t  Nova  Seoti«. 


21302 
21509 
10121 
17i*37 
1 8550 
12117 


.  105i4 
.  23834 
W«»t  Ualifax  .  STiKi« 
Ea»t  Halifax  .  19955 
Cumbcrland  .  23418 
.  23331 


l'ietou  .  . 
Antigoniab . 
(Ju)«boroug°h 
Inrerae««  . 
Victoria 
C*p« 


15823 
SMS 

527» 
7296 


19938  Loci  .    .    .  2011«; 

11611  Kcnt.    .    .    .  19101 

5575  Weatmorlnnd  .  29335 

18810  Albert   .    .    .  10«7S 


32114 
16512 
16555 
23415 
11346 


2.  Xeu-Fundland. 

Chiui  tos  New  Foundlend  1  869"): 

Wahlbezirk  Saint  John'e  Eeet  

Samt  John'«  Woat  11646 

.  Herbor  Main  

\  Port -de- Owe  .... 
Bar   Uarbor  Qraca 


Bej- de -Verde 


Twiltlngate  and  Koro  

Ferryland  

Placentia  and  St.  Marv'e.  ... 

Burin  

Fortune  Baj   5233 

Burgvo  and  La  Poilc  

Franc  h  Shore  

''*)  


17JU4  Seelen, 

11646 

6542 

7596 

1S740 

5633 

7U47 

" 

13817 

11560 

»' 

13067 

5991 

■■ 

8794 

»• 

6731 

>i 

5233 

5119 

5387 

-> 

2479 

n 

142C8 


X.w  Foundlend  .    .  l-HUiej 

3.  Prinr  Ed  w a r d ' » - 1  n a u  1. 

Ceneua  von  PriBu«  Edward  l«land,  Mai  1871") 

;i23  " 


■>)  Im  Jebrc  1869  zählte  man  10496  KoUui»tcn.  darunter  1947 
Chineeen.  Dm  Indianer  werden  auf  30-  bU  50uu0  geschätzt,  ihr«  Kei- 
nen haben  «Ith  abar  iu  dm  letzten  Jahren  durch  die  Blattern  «ehr  ge- 
lichtet (Reports  «hnwinit  th«  preaont  «tat*  of  II.  M.'s  oolonial  poesc«- 
aiona.  1869,  Part  11,  London  1871). 

")  S.  Geogr.  Jahrbuch,  187t),  S.  7«,  Anmerkung  3. 

">  Sie  elnd  entweder  idonttech  mit  denCouuüee  od«r  machen  ein«s 
Theil  der  letzteren  au». 

")  Ab« tritt  Ceoeu«  and  Heturn  of  Population,  .Ve. ,  of  Newfound- 
land.    1869.    8t,  Jobn's  187«.  Kol. 

'•)  Vor  Labrador  »«bort  dar  Osten,  «o  »fit  ea  von  ZuflOaeen  du« 
Atlantlichen  Meere«  bewa««ert  wird,  au  Xeu-Fuudland ;  der  Nordwesten, 
ao  weit  ee  dem  Fluasgebiet  der  Hudson-Bai  angehört,  tum  liudioa-Bay 
Territory  a!«  ,,Kaet  Main",  al*o  jetzt  aur  Dominion:  der  Slldwestcu, 
d.  k.  daa  Flusegfbiet  de«  St.  Lawrence,  an  t'aaada.  Di«  Grenze  awi- 
ecben  dem  zu  Causda  und  dem  «u  Nni-Fundlund  gehörten  Tlioit  liegt 
an  Blane  SabUn  in  der  Nahe  der  Mondung  dea  Northwest  Kinr.  — 
Ob  in  dar  Zahl  2179,  welche  der  Ceuau»  von  Neu-Fundlend  für  Labra- 
dor aufstellt,  die  Eskimo«  der  Nardo«tkü«tc  mit  eicgcrrrhnet  aind,  i«t 
nicht  ersichtlich,  da  die  Kubrik  „lodiani  Jcc."  Irer  gtlaaien  ist,  die 
atnarlnan  Antiedclungon  und  Ihr«  Einwohneraahlen  auch  nur  für  die 
endlichen  Tlieile  der  Labrudor-KuaU  anfxerebrt  «ind.  L.  T.  Reichel 
aagt  in  der  Schrift  „Die  Miaaiones  der  BrUdtr  -  l'nitüt.  1.  Labrador" 
(Onaduu  1871):  „Die  Zahl  der  die  Labrador- ha.te  bewohnenden  und 
tu  Zoiten  auf  ihren  Kcnthierjaifd«»  da«  Inner»  de«  Lande»  durchetrei- 
fenden  Eakino«  i«t  viel  gtnnger,  a!a  man  gewöhnlich  glaubt  Hie 
tihlen  an  der  ganien,  Uber  100  Deutsche  Heilen  langen  NnrdoatkBato 
kann  1500  Seelen.  Die  meisten  derselben,  1124,  wohnen  aaf  den  fünf 
Hiaaione-Statlonen  der  Brüdorkirche,  einige  wenige  bti  Europiisthen 
Ansiedlern.  Die  Zahl  der  Lördllch  lom  Hebron  an  ««clia  Stellen  woh- 
nenden (leiden  betrügt  kaum  200  nnd  ist  in  Abnehmen." 

")  Vom  Genaue  Ofnco  dar  Prinee  Edward-lnsal  gOtigst  an  uns  ein- 
gcscäiekt. 


ainary  He- 
Faahington 


port  for  th»  IX  Cenaua  of  the  United  SUte»  or  America. 
1872-. 

*)  Di«  Areal-Angaben  «ind  mit  wenigen  Auenahman  dl« 
„Raport  of  the  Cammi«aion«r  of  the  gon«r»l  Und  Offica  for  1866" 
«ntatammenden. 

*)  Bai  den  mit  *)  beaaicbneUo  Staates  «ind  nach  einer  Bemerkung 
dea  aben  ciUrtao  „Keport"  die  Areal-Angaben  gaagraphteebco  Autori- 
titen  entnommen,  da  die  Vermaaanngea  in  danaalben  noch  Dient  been- 
det aind. 

•)  Nach  einer  offizielle,  Mitlheil.ng  an  die  lledaktion  dea  Üothaer 
Almanaeha  aind  die  obigen  Zahlen  für  New  Jersey  (8320  Kogl.  Q.-Mln.) 


nnd  Jowa  (55045  Engl.  Q--Mln.)  die  richtigeren  und  denen  >onuaieh«a, 
welche  in  den  üothaer  Almanach  für  1K70  und  In  das  Oeogr.  JaUtuath 
au«  dem  Amorican  Vearbook  aufgenommen  waren  (7570  und  50914). 

>)  Nach  derselben  Mitteilung  i.t  27435«  nnd  nicht  247.15V  EnaL 
Cl  -Min.  für  Teaa«  die  richtige  Zahl ,  so  da»  die  Im  Geogr.  Jahrbarfc, 
111,  3,  <7,  Anm.  3,  ausgesprotbene  Vermathnng,  daa«  die  Zahl  274356 
auf  einem  Druckfehler  btruhe,  nicht  bettätigt  wird. 

ft)  Dieae  Zahlen  entsprechen  den  neueren  Grenzrcründerungen  ivi- 
achen  Utah,  Arizona,  Wyoming  und  Idaho.  Daa  Uoaaiamtgebiet  für 
alle  vier  Territorien  ist  daaaalbe  geblieben. 

'[  lncl.  55  Japanesen. 

*f  Kin  Iterielit  des  Staats-!<ekretiira  de«  Innern  in  Washington  giebt 

die  Anzahl  der  1870  im  t.ebiut  der  Vereinigten  Staaten  wohnenden 

lndlanrr  auf  32100«  an,  darob  75OO0  lu  Alaska  (rergt.  die  anderen 

Schätaunnea  unten!  and  3663  nicht  m  Stimmen  lebende,  in  Florida, 

Nord  ■  Carolina ,  Indiana,  Jowa  nnd  T«ze*  ztratreut.    \on  den  24234)0 

unter  dar  hVgierucg  dar  Vereinigtin  Staaten  «t< 

men  auf  die  Territorien  112855;,  nämlid»  auf: 

Waahington    .  144*7     Neu-Metk«    .  1864« 

Arizona .    .    .    5o6»     Colorado    .    .  730« 

Utah.    .    .    .  128«)      Daeota  .    .    ,  2781.1 

und  129419  auf  dl«  Staates,  nämlich  auf  : 

„  .„.,      Sehrwka    .    .  «410 

rZoL«-  AH  Kansaa  .  .  .  6052 
Callfornien .    .    <JHS     i.j..«.  •.■nie 

Nevada .    .    .    6000  '.  6H37 

(Siaba  „Bulletin  de  la  Soe.  de  geogr.  d»  Pari«,  Febr.  187».  p. 

»I  Im  III.  Bande  dea  Geogr.  Jahrbuch.,  S.  79.  linden  eich  auafahr- 
lieha  Notizen  Ober  die  Areal  •  Angaben  und  die  Bevölkerung  daa  Tarri- 
tonnni«.  Wir  wiederholen  hier  nnr,  da««  57739«  die  offizielle  Zahl 
iat ,  das«  dagegen  eine  «ehr  «orgfältige  planimetrtsehe  Auaaae^succ. 
welche  llerr  Uanentann  in  d«r  Parthca'eehen  Geegr.  Anstalt  ausführte, 
für  daa  Festland  2591«,u,  ffir  die  Inseln  1474,7a  geegr.  (L-Mln.  ergab. 
Daa  Areal  aller  einzelnen  ln«elu  und  Inselgruppen  iat  dort  S.  80  mit- 
getheilt-  —  Di«  Angaben  Uber  dio  Bevölkerung  «ckwanken  anaaerordent- 
lioh.  7500«  iat  ebenfalls  die  ofnaielle  Zahl,  die  nach  anderen  Auteri- 
täten  viel  au  hoch  iat.  Ii.  W.  Dali  giebt  in  »einem  Bucha  ,, Alaska 
and  it«  reeourcea,  Boaton  1870",  p.  537.  eine  Tabelle  Uber  die  BevoUe- 
rang  de«  Territorium«,  „eorrigtrt  nach  Baaaiacben  ScbUzangen  und  «bar 
Buer  als  unter  der  wirklichen  Zahl".  Danach  beaiffert  eich  die  Be- 
völkerung auf  circa  290««,  naaulich 
Buaaea  and  8ibirier  ...  483 
1421 

«lehe  S.  52.) 


enden  lndiane 

Idaho    .  . 

.  4169 

Montana 

.  18*35 

Wyoming  . 

.  2400 

Wisconsin  , 

.  6355 

Michigan 

.  8099 

New  York  . 

.  4604 

214.) 


Digitized  by  Google 


Areal  und  Bevölkerung:  Vereinigte  Staaten  von  Nord-Amerika.  51 
Vereinigte  Staaten  von  Nord -Amerika. 

Der  IX.  Onsns  vom  Juni  1870  •). 

Areal«,  l«  1  Hoeik.mn«    I  »  7  V 
 F-nfl-  Q.  KL  g.  Q.  Min.    Q.  Kilo«.  |      Total.       BlnMmlMh».    Krema*.        WeW.       Kerbl««.    UdUnw  Ot.li.wn. 

Staaten. 


I.  Nen-EnfflaDd-Staiten  .  . 

«k:U8 

3214,: 

177014 

3.487924 

2.839923 

6480*11 

3.455043 

31705 

1076 

100 

1.  Connecticut  

4750 

223,4 

12301 

537454 

423815 

113639 

527649 

9668 

235 

g 

i 

$5000 

164«,» 

9064« 

626915 

378034 

48881 

624809 

1608 

49» 

1 

780O 

366.» 

20202 

1.457351 

1.104032 

36331» 

1.443156 

13947 

161 

»7 

9280 

43«,» 

241(35 

31834)0 

288689 

2961 1 

317697 

380 

23 

— 

1306 

61.4 

3382 

217S63 

161957 

65396 

212219 

4980 

164 

— 

10112 

480.J 

«6417 

S30351 

283396 

47155 

829613 

924 

14 

— 

II.  Mittler»  Station.    .    .  . 

137019 

6472.» 

356419 

10.290269 

8.291819 

1.999450 

9.882095 

407602 

509 

63 

2120 

»9.7 

5491 

125015 

115879 

913« 

102221 

2279« 

8.  Maryland  

1 1 124 

523.1 

28811 

780894 

697482 

83112 

605497 

175391 

4 

s 

9.  Kew  Jener  

4 

B320 

»91.1 

21547 

906096 

717153 

188943 

875407 

30668 

16 

IS 

10.  New  Tork  

47000 

2210,7 

121725 

4.382759 

3.244406 

1.138353 

4.330210 

6208 1 

439 

t» 

46000 

2163.« 

119135 

3.521731 

2.976530 

543261 

3  456449 

65SU4 

34 

14 

23O00 

»01*1,» 

59568 

442014 

424923 

17091 

424033 

17980 

1 

— 

55 

M 

142 

131700 

115446 

16254 

88278 

43404 

15 

S 

XU.  SfliliiitlicD«  Staaten  .  . 

11303.« 

622413 

4.373987 

4.333036 

40%  1 

2.415209 

1.957136 

1636 

6 

13.  r'lnridu  

59268 

2787,7 

133498 

187748 

182781 

4967 

96057 

91689 

2 

58000 

2728.0  150214 

1.184109 

1.172982 

11127 

«38926 

5(6142 

40 

1 

1».  Nord-Carolin*  

»0704 

2384.11 

131318 

1.071361 

1.068332 

303» 

678170 

391650 

1241 

34O00 

1599.) 

8805C 

705606 

697532 

8074 

289667 

415814 

124 

1 

17  Virginia«  

38352 

1803,* 

99328 

1.225163 

1.211409 

13754 

712069 

512641 

229 

4 

i '  J> « ul i eh« od.  Uoit-S taates 

25824.« 

1.422003 

O.-l-tflll'* 

Z-30131 

1  907447 1 

O  . W|4 1 1V! 

ZI  Sl 

011 

50722 

2385.7 

131365 

996992 

987030 

9982 

521384 

475510 

98 

52196 

2455.9 

135187 

4K4471 

479145 

5026 

362115 

122169 

89 

98 

211.  Kentucky  

376B0 

1772.» 

97587 

1.321U11 

1.257613 

63398 

1.098692 

2222IU 

108 

1 

1 

41346 

1944,7 

107082 

726915 

665088 

61827 

362065 

3«4210 

569 

71 

47156 

2218,9 

122129 

827922 

816731 

11191 

382896 

444201 

809 

16 

45COO 

IHM 

118099 

1.25*520 

1.23920« 

19316 

93611» 

32 -'331 

70 

2«.  TeXM  

* 

27435« 

1 2W4,t 

710554 

818579 

756168 

62411 

564700 

251475 

379 

25 

V.  Centrai-Staaten  .... 

«00797 

2825».« 

lAWOOl 

12.964702 

1063684,7 

2.327835 

12.683388 

27298« 

8318 

10 

1 

55410 

2606,j 

143506 

2.5398*1 

2.024693 

315196 

2  511096 

28762 

32 

1 

3380» 

1590,5 

87562 

1.680637 

1.589163 

141474 

1.655837 

24560 

240 

tl.  Je*a  

4 

55046 

2589.1 

142561 

1. 191792 

987735 

204057 

1.185979 

5762 

48 

3 

«131» 

382  1,* 

210605 

364399 

316007 

48392 

346377 

17108 

914 

3 

»•5451 

2655,! 

14620« 

1.184059 

916049 

268010 

1.167282 

1184» 

4926 

2 

SO.  Minnesota  

*:tr.31 

3928,9 

216336 

139706 

279009 

160697 

438267 

759 

690 

1 

65350 

8073," 

169250 

1.721295 

1.49902B 

222267 

1.603146 

118071 

74 

3 

7,.9»6 

3574,4 

196819 

122993 

92245 

30748 

122117 

789 

87 

39964 

1879.7 

103302 

2.665260 

2.292767 

372493 

2.601946 

63213 

100 

1 

34.  Wiiieoniin  

58924 

253«,« 

139658 

1.054670 

690171 

364499 

1.051351 

2113 

1206 

VI.  Paeifiaeh*  Staaten. 

181)42,4 

1.02.5  »92 

69366 i 

453-129 

240232 

625312 

4975 

7582 

55792 

I889SI 

88*8.7 

4894  41 

5602J7 

850416 

209631 

499421 

4272 

7241 

49310 

112090 

5272,; 

290311 1 

42491 

23890 

1S80I 

38959 

357 

23 

3152 

Ü.-.274 

4481.» 

2467» 

90923 

79323 

11600 

86929 

34« 

316 

8330 

Sarara.  A.    Staat«,  .    .    .  j  1 .992491 

9371 7 

5.160312 

38.244**    32.706353  5.4*8600  83.289018  4,878510  21243  ,  66182 

Territorien. 


•  113916 

53ÜH.0 

295030 

9658 

3849 

5609 

958 1 

26 

31 

20 

1015.(0 

4915,2 

270644 

39864 

33265 

6599 

39221 

456 

180 

7 

150932 

7<>»9,1 

390898 

14181 

9.166 

4816 

12887 

94 

1200 

"     8629  4 

4058.» 

22-1492 

14999 

7114 

78s5 

10618 

60 

47 

4274 

143776 

«7i'.2.B 

372367 

20593 

12616 

7979 

18308 

183 

157 

1949 

121201 

570..'.« 

313094 

9IR7V 

86254 

5620 

»0393 

172 

1309 

7.  VUh  

"  84476 

3973.» 

•-'187X1 

86786 

56084 

3"702 

86044 

118 

179 

445 

«9994 

3292,1 

181275 

23955 

18931 

5024 

22 1 95 

207 

1319 

234 

9.  Wyoming 

4603.» 

25.150'". 

9t  18 

5605 

3513 

8726 

183 

6« 

143 

Somma  D.   Territorien  . 

457i:i 

2.519  W> 

311  (VW 

233084 

'"T7.M6" 

29797T 

1499 

7072 

Summa  Verein.  Staaten  (Ccnaui  1370) 

2.965163  139-181 

7  6*0237 

38.5559Ni 

32.989437 

5.566516 

33.586989 

4.880009 

25731 

'  63254 

Daati:  Indian  Territory  

Indianer  

«K99I 

3215 

17867'' 

|  "  24 60OO  i 

Territorium  Alaaks 

577390 

27158 

1 .495380 

?•  75OO0 

16988» 

9.354296 

38.877000., 
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Republik  Mexico. 


fttatuo. 

Mulomn. 

Q--r^.Riimj|, 

Arttl  t  In 

r*OlTT. 

Q.  M*.l.n. 

CJ..K't«fci. 

""Im!! 

11953  3811.01 

209848 

109388 

15534 

272716 

179971 

6692 

5677 l.tt 

152598 

95397 

2119 

(175.61 

37201 

174000 

4228 

1  348,04 

74227 

106778 

San  Luis  Potoal  .... 

4262 

74824 

47(500 

3922 

1250,4» 

68855 

397945 

827 

104,» 

5741 

140(30 

Durango  

OiJl 

•JiMir.  an 

II  04  4.". 

185077 

3825 

1 

67152 

163095 

7224 

126825 

924580 

Colin»  

1 1 

6197 

63333 

3188 

1018  46 

55L<u9 

616240 

Ouanajuato  ...... 

1(4» 

52;i,h 

2882  7 

874043 

506 

8H83 

153286 

Ulö 

451,« 

24  »59 

65U663 

1231 

398,9« 

2 1 963 

404207 

M.,tfl«»  

«80 

88,« 

4916 

1 50384 

3574 

113»,W 

62746 

300029 

1735 

66.1,1» 

304  CO 

69778» 

221 

70,<» 

3880 

121666 

4047 

1290,3* 

71050 

459262 

4035 

1286,10 

70H39 

646725 

1876 

698,14 

32935 

83707 

2474 

788,*< 

43434 

193987 

3648 

122«.** 

67556 

80366 

Yucatnn  *)  

4818 

153»;, it. 

84685 

422365 

Distrit»  föderal    .    .  . 

12 

3,M 

221 

275996 

Territoriode  la  Baja  Cali- 

fornia ..... 

8709 

2778,7» 

152896 

21645 

Summa    .  . 

35W2f> 

1.97JMH 

Central  -  Amerika. 

Co«t»  Kies.  —  Manuel  Peratta*)  berechnet  auf  Grundlage der  Zah- 
lung Ton  27.  November  1 864,  die  eine  Summe  von  135000  Beelen  er- 
gab5), die  Bevölkerung  des  Staate»  auf  195000  Seelen  fUr  End«  1671), 
nämlich : 

Provins  San  Jose     ,    .    .  48000     Proviaa  Alagucla  ....  36OO0 
„     Cartago  ....  40000  .,     GoaaaacaU  .    .    .  140O0 

„  Uerodla  ....  2300O  Distrikt  Punta  Arena»  .  .  3000 
Die  wilden  ladiaaer  und  die  Bewohner  des  Atisntischen  Littoral»  »lad 
dabei  «Inbegriff».  Nach  Confeasion  nad  Rae«  unterscheidet  er  144400 
katholische  Hiepano-Amerikanor,  lu(H>  protestantische  oder  ander»  Cos- 
fessloaea  angehörende  Deutaehe,  Engländer  &c,  «OOO  katholisch»  Hg- 
latteu,  3000  balbciviliairU  katholische  Indianer,  lOOOOwild«  heidnische 
Indianer. 

Nicaragua.  — P.  Levy*)  echatat  die  Bevölkerung  nach  den  „Don- 
mente  le»  plus  nutheatiflues  dn  minister«  de  l'tnterievr"  auf  36CNIO0 
Seelen,  diete  «ei  euch  die  allgemein»  Annahne  im  Lande.  Unter  det 
360000  aeien  120000  vermischte  Indianer,  3O00O  Aste-klsohe  Indianer, 
900OO  Ladina»,  1000  Weiaae,  26000  cirtiieirte  Aboriginer,  25000  Zia- 
boe,  90oO  Scbwane,  600O0  Mnlstten.  Ausserdem  giebt  ea  im  Lud» 
dna  250O0  wilde  Indianer,  nkmlieh  100O0  wilde  Aboriginer.  6iM» 
Moequito»,  3000  Caralbe«,  2000  Mischlinge  tob  Carslben  und  Abortgtnei». 


West -Indische  In 8 ein. 

Britischu  Besitzungen. 

Ja  mal  ca.  —  Nach  einer  in  der  Pertbee'echen  Anstalt  von  Fr.  Ha* 
r.rmuun  1870  auf  Grundlage  der  „(ieological  nup  of  Jamaica,  by  J.  0. 
Bawkine  and  Cb.  B.  Brown"  (in  Sswkin«'  Report  on  tb«  geolngy  of 
Jamaica,  London  1869)  vorgenommenen  planimetriecben  Berechnung  be- 
trägt dae  Areal  der  Ilauptinsel  199.HH  D.  =  4246.27  Kngl.  Q.-Meil«l, 
dae  der  kleinen  Inseln  an  der  Kutte  0.14  1».  =  2,9«  EngL  a-Veilen, 


Die  wirklieb  civilialrte  Bevölkerung  betrügt  etwa  130U  Seelen.  Wir 
geben  auch  die  Details  der  DaU'achea  Angaben,  indem  wir  In  Klam- 
mem die  Schätzungen  binaufilgen,  welche  0.  Davidson  in  „Cnast  Pilot 
of  Alaska,  1.  Part,  Washington  1860"  fdr  einige  Inseln  und  Territorien 
giebt.  Letalerer  erhielt  diesulben  vom  Pursten  Maksutolf  ans  den  Ar- 
chiven der  Russisch ■  Amerikanischen  Conipagnie,  und  die  Angabe  Uber 
«tammt  TO 


r<  Creolen. 


Sitkn  

Dl«  fibrigen  Tbeile  dei  Alexander- 
Archipel»   

Stikine- Piuse  

Chilkabt-Flue»  

Takotat-Bai  

Copper  -  Floaa  

Chugaach  -  Golf  

nd  Halbinsel  Alaska 


Kutan 

349 


419 


St.  Paul'e  Hafen  (Insel  Kadjak)  . 
Andere  Niederlassungen  auf  Kadjak 


Woody-  (Lesnoi-)Inael  . 
Spruce-  (YeKiwy)  Insel  . 
Cblrikoff- Insel  (ükamok) 
Loga- Insel  


TT 


üaalaschka 
Umnak .  . 
Amlia  .  . 
Atka  .  . 
Atto     .  . 


10 

85 

369 

504 

60 

150 

163 

200 

10 

GS 

2 

i 

10 

25 

62 

1 

603 

25 

125 

65 
65 

-  


Klnfcrn<>- 
mie. 

"  1000 

W>o 
1300 
1800 
250 
1500 
600 
1  500 
9450 
450 
800 
350 
214 
100 

164 

2076 

445 

100 
140 
220 
155 

iao 


Nich 


(58O0) 


(  (1.55) 
(1433) 


(2499) 


P! 

(305 
(220; 
t* 


Nushergak  -  Fluss 


^^•^•IsuGvorge. 

Kloi(«borene 

.  .  500 
.    .  200 

Oberer  Kuskoqoim  .  .  .1500 
Kusto  von  K«p  Romanion* 

bis  lur  Stuart- Insel  .    .  3000 
KSste  des  Norton  -  Sunde»  .  1000 
Daxu  16  Ruten  und  34  Areo- 
len in  diesem  Gebiet. 
Kiriak-  Halbinsel  ....  1600 


15 


r*  ii  #.  

260 
96 


N»*h 
Psvldeoa 


(30*1 
(139) 

.    .  100 


81edge-  Insel 
81. 

Diomede*- Inseln   ....  ISO 
Arktische  KtUte    .    .    .    .  1000 
Jukon-  Indianer    ....  4450 
Ansiedler  am  Jukon:  15  Bas- 
sen und  20  Croolsn.  _ 
Summa:  31  Russen,  54 Creo- 
len  nnd  13700  Eingeborene. 
Uns  scheinen  die  Angaben  für  die  Altuten  im  Vergleich  ««  denen 
von  Devidann,  der  eine  lleibe  von  bewohnten  Inseln  noch  namentlich 
anfuhrt,  und  ferner  für  die  Eskimos  an  der  Arktischen  KOste  »n  niedrig. 

Aus  den  DaTtdaon'eehea  Zahlen  wollen  wir  noeb  die  folgenden  De- 
tailaagaben  mitthcileo.  Sie  worden  der  Vereinigten  Staaten-Bxpeditiea 
von  dem  Priester  au  llinliuk  auf  Unalaxhka  mitgetheilt. 
Unalaecbka  -  Insel    ....  670  1   Insel  L'oga  164 


Biorka-lneel  (?).....  85 

lue)  Aknn  99 

Insel  Awatanok  46 

Insel  Tigalda  43 

Insel  8vin-noy  (?)....  22 

Umnak  lot 

Unalaecbka- Distrikt  .  966 

Summa:  Gemeinde  de»  Priesters  von  UnabUchka  1968. 
Die  mit  (?)  beaeichneten  lnaelo  sind  nirgends 


Insel  Korowinskl  ...  32 
Inno!  Aaeension  (•)....  2« 

Insel  Unimsi  67 

Darfer:  Pawlowskl,  Betkofakl, 
Morjheski  auf  Alaska  .  .J7» 
ünga- Distrikt  .   .   .  »5» 
Inseln  St.  Paul  u.  St.  George  446 


Aloaten  oder  Catbarina-Archipel       25      245  |    1220    |  — 


')  [Mexico.)  Dieae  Tabelle  iat  von  Antonio  Garcia  y  Cnba*  „nach  den 
neuesten  nnd  glaubwürdigsten  Angaben"  im  Boletin  de  la  Beciedad  de 
geograna  y  estadistica  de  la  Rcpublica  Mexicana,  1869,  No.  5,  «•*■• 
mengcskllt  («.  Oeogr.  Jahrbuch,  III,  1870,  8.  58t). 
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inumi  1  »9,1*8  D.  =  4251.J5  Engl.  Q.-Mln.  Dich  di«srirt 
wenig  toh  den  oftUiolleo,  in  dem  erwähnten  Buch  von  Sawkin 
aufgeführten  offiziellen  Angab»,  nur  «tobt  dort  in  Folg«  eines 
fehlere  im«  statt  1909  Engl  Q.-Mln.  fBr  die  Grafschaft  Middlesex  und 
daher  3850  «tatt  4850  Engl.  Q.-Mln.  für  die  gaau  Insel. 

Da  aueb  seit  1.  Mai  1807  eine  neue  Einleitung  in  14  «tatt  28 
Kirchspiel*  eingetreten  und  an  4.  Juni  1871  ein  Censu»  abgehaKca 
worden  iet,  «teilen  wir  eine  speiieller*  Tabelle  snwnraen ') . 


Kireh»piete. 

Areal  Id 
CJ.  Min.  Q.  Mio. 

_ 

Coont  y  of  Surroy 

756 

35,u 

KiDn«ton*  .    .  . 

11 

0,M 

St.  Andrew    .  . 

163 

7,(6 

8t.  Thomas  in  the 

Bast  .... 

30« 

14,88 

Portland    .    .  . 

276 

1»,.« 

Coouty  of  Midd- 

lesex    .    .  . 

3014 

94,78 

St.  Catherine .  . 

149 

«1,11 

CUrf  T  '    '  ' 

2*6 

10,83 

50« 

«6,7» 

461 

«1,88 

310 

14,»» 

Coonty  of  Corn- 

wall  .    .    .  . 

14») 

G9,8i 

fit.  KUxabetb.  . 

448 

11.07 

Trelawny  . 

330 

15,81 

St.  James  .    .  . 

227 

10,88 

Hanortr    .    .  . 

166 

7,81 

Westmoreland 

309 

14,58 

42ät)~ 

199,*7~ 

Q-Kll. 

t» 

4«« 

793 
715 

5216 
1163 

585 
1471 
1194 

803 

3833 
1160 

855 
584 
430 
800 

TIöoT 


B«««lHI. 
1871. 

1239&1 
34314 
31683 

39673 
26313 


211686 
5397* 
36495 
42747 
39547 
38926 

170485 
4 

2R8I2 
29340 
263 
4082.1 

5Ö6154 


WdM«.  (»rbl«. 

U146 

•Jf.761 

439» 

13*91 

1862 

4157 

244 

4507 

846 

3806 

3977 

377H7 

1005 

10333 

504 

6*87 

489 

8069 

1191 

6939 

788 

«159 

2979 

36798 

50« 

10865 

867 

Ü626 

592 

5874 

5385 

SS 

9048 

13101  10034.6 

Schwü- 
re. 

92077 
16630 
86*64 

979«« 
21261 


42634 
29704 
34189 
31417 
81978 


33833 
8*319 
22874 


Sil.1.* 
19J707 


Tnrk  Ielande.  —  Dio  Zahltag  Tora  3.  April  1B71  »Igab  für 
Grand  Tnrk  JI49,  fBr  ÖaltCay  696,  fllr  Calw«  1878,  in  Summa  47*3 
Bewohner  *).  . 

Barbado,  hat  nseh  dem  Censu.  vom  April  1871  162042  Bewoh- 
ner, darunter  16560  Weia.c.  39578  farbige  und  105904  Schwane»). 

Trinidad  hatte  nach  dem  Cen.u.  Tom  10.  April  1871  109C38  Be- 
wohner, davon  waren  61237  in  Trinidad  geboren,  22880  in  Indien, 
13707  in  Britisch -West -Indien,  4256  in  Afrika,  2195  in  Venezuela, 
(54  In  Groasbritannien  und  Irland,  1979  ia  anderen  Ländern,  ferner 
aäblte  man  14O0  Chineaen  nnd  605  Portugiesen ;  ron  425  Einwohnern 
lieaa  (ich  die  Herkunft  nicht  nachweisen  ,0). 

Andere  Ins  sin:  Für  Ende  1869  wurde  die  BeTölkerong  offiziell 
geschätzt")  Ton 

Mosaorrat  anf  .    .    .    87*0     St.  Vincent  auf    .    .  370O0 
Dominica    .....  271*4     Tsbago        „      .    .  16996, 
ebenso  für  Ende  1870  tob  Grenada  auf  37795,  ron  St.  Lucia  auf 
31000  '«). 

Wir  «teilen  im  Folgenden  die  Tabelle  der  West -Indischen  Inda 
unter  Britischer  Uerrecbaft  noch  einmal  übersichtlich  zusammen,  da 
eich  die  Angabe  8.  10  dieaee  Ueftea  darch  die 
gewordenen  neueren  Zahlen  etwa*  modifidrt. 


Brilütk  -  Wttt  -  IndUn. 

IB.  Q-MIo.  O.  Q-Mt».|t4-KIlom. 


Baharna-Inaeln 

• 

• 

3021 

llz.v» 

78*4 

36487  (1861) 

Turca-  undC»Ko«-ln»rlu 

2103 

9K,*1 

5446 

4723  (1871) 

Jamaira .    .  . 

4850 

199,87 

11007 

506154  (1871) 

Tirginiaehe  In*e 

iL 

: : 

67 

2,6» 

148 

6051  (1861) 

8t  Christoph  . 

• 

103 

4.8t 

267 

«4440  (1861) 

50 

2.» 

129 

9322  (1861) 

75 

8,8» 

194 

713  (1861) 

108 

6,«* 

860 

36418  (1661) 

Moatserrat  .  . 

47 

2,M 

12« 

8720  (1869) 

291 

13,«t 

764 

271*4  (1869) 

Santa  Lucia  . 

250 

11,78 

647 

31000  (1870) 

St.  Vincent 

•  • 

131 

6,18 

339 

37000  (1669) 

166 

7,81 

430 

16204«  (1871) 

Grenada. 

- 

133 

6,88 

341 

37796  (1870) 

Tabago  .    .  . 

•  • 

97 

4,88 

251 

16995  (1869) 

Trinidad    .  . 

1754 

83,80 

4643 

109638  (1871) 

12636 

,  694^» 

32725 

1,004116 

Französisch«  Besitzungen. 

Guadeloupe  mit  seinen  Dependenien  zahlte  Ende  1868  eine  uüf 
sige  Bevölkerung  Ton  125984  und  eine  llottireade  (Beamte,  Garnison, 
importirt*  Arbeiter)  ron  26926  Seelen,  darunter  t6565  Kulis, 
men  152910  Bewohner.  Von  den  Ansässigen  kamen  anf  Guadeloupe 
107677,  Maris-Calant«  1*797,  Las  Saint«  1422,  La  Deeirade  120«, 
,  Theü  Ton  St.-Martin  2882 


Niederländische  Besitzungen. 


i  1870  sählten  die 
307  Mann 

ao  .  .  S1089  Bonaire  .  .  .  8750  St 
Artiba»)   .    .    8881  ,   St.  Martin  .    .  2860 


r'1, 

8049 
186S 


Das  Areal  des  Kaisorthums  Brasilien  gaben  wir  bisher  so  151931 
geogr.  Q. -Meilen  an  ").  Dasu  tritt  nunmehr  in  folge  des  Friedens- 
Tertrsges  mit  Paraguay  (siehe  oben  S.  49),  welcher  den  Vertrag  Saret 
Tora  1.  Mai  1865  sur  Grnadlsgc  hat,  ein  Gebiet  tou  etwss  Ober  1000 
geogr.  Q. -Mellen,  so  dssa  wir  bis  anf  Weiteres  dem  Kaiserthnm  ein* 
Oberfläche  Ton  153000  geogr.  Q.-M«ileo  oder  eirca  8.4*5000  Q.-Kilo- 
mstsr  geben. 


Britieeh-Onyana. 
Tilkerusg  des  County  of 
Coanty  Berbiee 


Guyana. 

Nach  dem  Ctosus  Ton  1871  betrug  die  Bs- 
J*r  SUdt  Georgetown  365*2. 
i  also  168832  '•).  Die  Zahl 


*)  Nach  „Apsntet  reis ti tos  i  la  poblseion  de  la  Republica  Mexloana, 
por  A.  üarcia  y  Cubas.  Mexico  1870"  und  handschriftlichen  Mitthel- 
lugen  desselben  an  die  Redaktion  dos  Gotha«  Almanaeha  in  Jahr*  1871. 
Dar  Verfasser  hat  für  jeden  Staat  aas 
Angaben  und  8chätaungen  die  fllr  1868 
berechnet. 

*)  Ind.  der  Indianer. 

•)  [Central -Amerika.1    La  Globe,  orgaae  de  la  Soeieti  de 
de  Gsaere,  X,  1871,  p.  27. 

•)  Siehe  Geogr.  Jshrbuch,  II.  1868,  S.  75,  wo  irrthttmUeh  1866 
lUtt  1864  als  Jahr  der  Zahlung  genannt  ist. 


*|  Bulletin  d*  la  Soc.  de  geogr.  de  Paris,  Juli  1871,  p.  47. 
7)  [Wost-Indischs  Inseln.]    Die  nen*  Eintheiluag  und  die  Areal* 
dar  Kirchspiel*  nach  Dr.  0.  Dclitscb,  West-Indien,  in  SUia's  Handbuch 
der  Geographie,  7.  Aaft,,  I,  4.  Abtheil.,  Leidig  1871,  S.  1991,  sowis 
aaeh  Bawkin*'  Eeport  a.  a.  0.;  die  Ergebnisse  dar  Zahlung  Ton  1871 


Ba- 


nsen einer  offiziellen  VerSlfentliehung  im  „Supplement  to  the 
Gasette"  rom  21.  Deaember  1871,  rom  Direktor  de* 
reau'e  su  Kingston,  Jamaica,  gütigst  sa  die  Rednktkir, 

•)  Miasionary  Herald,  I.  Mai  1872. 

8)  Colonial  News,  29.  September  1871. 

")  Reports  showing  the  preeent  State  of  H.  M's 
Möns,  Part  I.  Weet  ladies.  London  1871. 

>«)  Ibid.  London  1872. 

")  Tsblesux  de  population  At,  pour  1868,  Reeue  maritime  et  eola- 
niale,  Dezember  1871. 

")  GDtige  Mittheilung  de*  Herrn  Kuyper  an  die  Redaktion. 

")  Aur  3  16  bat  sieb  fBr  das  Areal  Ten  Aruba  ein  Druckfehler 
eiageaeb liehen.  Lies  3,«8  g.  Q.-Mln.  =  199,4»  Q.-IUlom.  (statt  3,8* 
Q.-Mln.  -  185,0  Q,-Kllora.). 

»•)  [BrasiUea.]  Siehe  Geogr.  Jshrbuch,  1,  1866,  S.  116  (rergL  die 
Anmerkung  an  „Paraguay"). 
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Der,  «eiche  dar  Ceaeiuherieht  roa  1861  auf 
is  fir  18«  7  auf  20000  annehmen  au  können, 
viel«  n>  Venoiuel*  Iber  dl«  Gran»  fotogen  hatten"). 

VraaaStiacb-üayana,  •.  „FrenaAaUchr  Kolonien",  8.  24. 
I.'ied«rUndi«eb-Qu?«B«.    Bade  1870  hatte  Surinam  ein*  Bt- 
[t.u  51385  Seelen,  darunter  014  Soldat«  und  40«  Seeleute '»). 


Bepublik  Venezuela. 


Eine  Corretpondeni  an  diu  Redaktion  de»  Gnthaer  Alaianaeh«  tob 
8«Uen  einee  Diplomaten,  der  aeit  langer  Zeit  Caraeae  bewohnt,  wolet 
auf  die  enteebiedon  iu  boheo  BcTÖlkerongaangabeu  fftr  Veneeuela  bin. 
Er  *aft:  ,,Dio  einiigc  Zählnng,  ▼•Ich«  einige«  Vertrauen  gewährt,  iat 
die  tob  1817.  welche  1.28761)1  Ein«,  ergab.  Manche  eind  der  An- 
•Übt,  du«  dar  Zawacha  eeildeiu  etwa  10%  betragen  habe,  eo  daaa  die 
Bevölkerung  jetrt  l.tooof'0  Sroleo  «ei:  aber  «»der«  Autoritäten  glau- 
in  Gegentheil,  daaa  die  fortwährenden  Kriege  und  Epidemien  ilie 
robaeraehl  «eitdon  «bar  vermindert  haben.  —  Die  Oeeemratberölke- 
rung  iat  daa  Bwnltat  der  Mieehung  dreior  Karen,  der  Indianischen, 
Afrikanischen  und  wejaaen.  Die  Zahl  der  Croolcn,  der  einiigen,  die 
•Ich  noch  rein  erhalten,  aalt  kaum  1%  der  Bevölkerung  betragen. 
Mulatten  and  Zatnbo«  bilden  den  Hauptbcatandtneil  derwlben.  lUtine 
Indianer  and  Neger  «oll  e«  nitht  mehr  geben  —  Die  Zahl  der  Fremden 
betragt  etrea  100*0." 

Vergleichen  wir  damit  di«  früheren  Angaben,  »o  aeheiat  nnaere  An- 
nahm« von  2.180OO00  Seelen")  dach  wohl  in  hoch  und  möchte  die  rnnd* 
Zahl  ton  1. £00004)  Kinwohnern  der  Wahrheit  niber  kommen,  nach  d«o 
obigen  Auefabrungen  »ogar  noch  zu  hoch  eracheinen. 


Vereinigte  Staaten  von  Columbia. 

Im  Jahre  187"  hat  eine  Zahlung  stattgefunden,  welche  für  die  ein- 
a  «laan  Provinaea  folgende  Zahlen  ergab ')  • 

Antioqaia  365974      Magdalena  84255 

Bolivar 

48*874      Santander  42.M27 

4S507H      Toliroa  2SOK21 

409602  Territorien     ....  MO00 

Summe  20O(Vi33 

Fügt  man  m  diaaer  .Summe  die  circa  1000t»  nn«lihängigen  Indianer 
ao  reaultirt  ala  waur»ebeinlieb«t*  GrMnnnUunime  ».oihhkw  See- 
len für  die  Vereinigten  l 


Republik  Peru. 

Di«  Bevölkerung  »oll  nach  einer  der  Redaktion  dee  Gothaer  Al- 
manaeha  im  Jahre  1871  aua  Lima  «ugeaaadtcn  Statirtik,  welch»  «Ich  auf 
dio  Zählung  Ton  1862  gründet,  8.199i'0o  Seelen  betragen,  eiel.  die 
Indianer  der  Montana,  und  2««r  «oll  ai<" 
aelnen  Departement*  vertbeilrn: 


Ayactjcho . 
Cuieo  .  . 
Puao 

Arrqaipa  . 
Moo,ue*aa 
Jarapara  . 


21UO00 
4  «4000 
S050W 

86000 
SSono 
Total  J.lWu«<! 
Wege  dem  Gothaer  Almaaar 
Angabe  fuhrt  8.374OO0  Einwohner  aa,  ohn«  iu  «agea,  wi«  di**e 
gefunden  ward  und  auf  welchea  Jahr  «i«  «ich  beliehen  soll.  Wir  halten 
dieao  Zahlen  mit  Wappüut1)  eaUchiedeu  für  au  hoch.  1793  ergab  «iae 
wirkliche  Zahlung  1.076997  Seelen,  jedoch  ohne  die  1'roTtoi  CboU. 
1825  gab  General  Miller  die  Bevölkerung  iu  1.738923  Einwohnern  an. 
Ein  t'en«u«  tob  1840  ergab  1.887840  Seelen.  Zieht  man  die  auner- 
ordentlich  geringe  Zahl  der  Einwanderar  und  die  ungUMtigea 
VerUltniue  in  Betracht,  »o  eracheint  aelbtt  die  für  18« 
Zahl  ron  2.33.'>0OO,  geacliweige  die  neuere  (3.1I9O0O)  au  hoch.  Unter 
dioaen  l*m  standen  wird  nun  bi«  auf  Weitem  die  bisher  im  lieogr. 
Jahrbuch  angenommene  Zahl  tob  f.50OOO0  Bewohnern  noch  beibehaltei 


Republik  Chile. 


Ar«al«i  In 


Cliil-j.    .  . 

Llanquihue  . 

Valdiria .  . 

Arauco  .  . 

Coiicepcion  . 

Nable    .  . 

Maule    .  . 

Talra .    .  . 

Caricn    .  . 

ColeliüKua  . 
Santiago 

Valparaiao  . 

Aconcegua  . 


Kolonie 


Summa 


Q-KUni.     g.  «  Min. 

0216 

112.M 

21 000 

381,*«. 

260CO 

472,19 

3SS20 

643,M 

1O00O 

181,111 

III  100 

ll»9,II 

Hl'*! 

201.W 

8*3« 

UB.aJ 

7635 

1. '18, Hfl 

»Iii? 

i«r».»!i 

2401(1 

436,10 

11694 

07.08 

i:i9ju 

Ut'i.W 

495i»> 

B98.H7 

HiitäOO 

1934.11 

H*lti|l«l. 

Mio; 

421» 
STmM 
81*C4 
1511«« 
l«39)rt 


104411 
149747 

s«;TC(i< 

14.1141 
13J31S 
15T465 


Die  Zahl  der 


MW,S  ,  0*17.»:  1 
tb  etwa  70iH>0  Seelen  "l 


Patagonien. 

Lieuteuant  G.  C.  Muatcra,  welcher  1869  — 1870  die  ratajtoni«h« 
Halbin>el  t»«  Süden  nach  .Vnrdeo  darchreiiite .  »eliitxte  die  Zahl  der 
»treitbaren  Männer  iwis.  hcn  Rio  Nrgro  und  der  Magalhaina-Stra«et  auf 
.rj«<>,  die  aller  Bewohner  auf  30»0;  die  StSmrae  nördlich  Tom  Kio  N'egro, 
die  wihr«chcinlich  eben«oriele  Kopfe  cäblen  wie  die  Tehnclrbea.  «lad 
bierin  nicht  inbegriffen  '). 


'«)  [Üuyajia.]    Colonial  New«,  24.  Nor.  1871.  Danach  iat  die  S.  20 
mitgethoilte  Angabe  au  berklitiuen. 
")  Mission  Held,  I8C8,  p.  107. 

•)  fVeaeanola.)    8.  <i»ogr.  Jahrbuch,  I,  18««.  S.  120. 

")  [Vereinigte  Staaten  Ton  Columbia.]  Nach  K  Bnneh  1871  in 
„Reporte  by  11.  M.'e  eecretarlea  of  ambaaay  and  legation,  4c,  Xo.  t. 
1871.  London  1871",  und  Monthty,  report  nf  tbe  chief  of  the  bnrean 
of  atatieeica.  Not.  1871.  Watkington  1871. 

')  (Peru.]  Vergl.  Wappäua,  Die  Republik  Peru,  in  Stein  and  H5r- 
athelmann'a  Handbuch  d«r  Geographie  und  Htatletik,  7.  Aufl.,  Band  1, 
Abth.  3.  S.  603.  Leipaig  1864. 

*)  [Chile.]  Da«  Areal  nach  dem  offiziellen  Werk  „Ceaao  jeneral  de 
la  repdbUea  deChQe  leeantado  al  19  de  Abril  de  1885.  Santiago  1866", 


woaelbat  «ich  die  obigen  Angaben  in  Q.-Kilniuct«m  linden.  Siebe  da- 
gegen im  Gcogr.  Jahrbuch,  III,  planimetrUcbe  Meammgen  de«  gröwtea 
Theila  des  L'hileniachen  Gebiet«,  wclcho  in  der  l'erthn'echen  An«1«lt 
autgefilhrt  »ind  und  »rhr  hclrächtlirb  Ton  obiiren  Angabeo  abweieb«^- 

')  Di«  BerMkorung  nach  der  Berechnung  auf  Grand  der  Bewegsnsr 
der  Bet^tkerutig ,  ohne  Berücksichtigung  der  übrigen«  «cbwachon  Ein* 
Wanderung  (Mittbeiliing  aua  Santiago  an  die  Redaktion  de*  Gothaer 
Almanacha). 

*)  Anuario  atatlatlco  de  Chile,  X,  1869.  Darana  in  ..Journal  de  la 
Soc.  de  rtatiatiqse",  Deiomber  1670,  p.  327. 

■)  [l'atagonien.]  Proc*edinga  of  tbe  R.  Oeogr.  Soeiety,  Meeting  of 
13">  Dee^mber  1870.  Vergl.  dagegen  di«  Angab«  ont«r  .,ArgcDttoi»rk» 
Republik". 
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Areal  und  Bevölkerung:  Süd- Amerika. 


Argentinische  Republik. 

Um  Areal  der  Republik  wurde  im  Geogr.  Jahrbuch,  Bd.  1,  S.  185, 
su  38890  geogr.  Q.- Meilen  angegeben'),  wobei  aU  Sddgreaio  der  Rio 
Negro  angenommen  wurde.  Im  III.  Baad«  de*  Geegr.  Jahrbuch*  ut 
die  Arealbeetimmung ,  welche  ron  ofHsieller  Argentinischer  Seile  auf- 
gaetellt  wurde,  mitgetheilt *),  Danach  tollte  die  Republik  ohne  Peta- 
gonies  41046  geogr.  (L-Meilieu  heben .  Die  Einielsahlen  sind  aber  dort 
nichts  de  rege  Schätzungen,  wie  eich  ein  deutlichsten  eua  den  Prolin- 
zen  Untre  Rio«  und  Corrientes  orgiebt,  deren  Gebiet  ein  zwischen  den 
Flossen  Parana  und  Uruguay  eingeecblosseuea,  daher  leichter  a*  beetin»- 
mendes  ial.  Die  Angeben  5000  ond  6000  «.-Leguas  oder  beinahe  5400 
geogr.  0.- Meilen  zusammen  eind,  wie  man  mit  Sicherheit  behaupten 
kann,  um  2000  geogr.  0,-Muileu  au  gross.  Wir  aieben  ee  daher  vor, 
bie  uns  Material  au  neuer  planirautrisrber  Messung  Torliegt,  su  dar 
alten  Zahl  38890  geogr.  Q.-Meilcn  zurückzugreifen  and  sie  int  circa 
2OO0  Q.-Metlcn  au  vergrüsserti,  indem  wir  nunmehr  den  Theil  dee  Gran 
Cbaeo  hinzurechnen,  welcher  frUher  eu  Paraguay  gesogen  wurde  (vergl. 
den  Artikel  „Paraguay"),  und  ferner  die  Ton  Argentina  beanspruchten 
Misaionee.  Wir  nehmen  also  vor  der  Hand  da*  Gebiet  der  Republik 
incl.  Gran  Cluco  und  Pampas  Argentinas  su  41000  geogr.  «.-Mellen 
»der  circa  2.S580OO  «.-Kilometer  an.  —  Die  Oberfläche  PaUgoniens 
ist  in  dieser  Zahl  nicht  enthalten,  aie  betragt  etwa  17700  g.  U-Mln. 
oder  975000  Q.-KUometer  "0. 


Für  die  Berölkerun 
r").  naeh  w. 


[legen  die  Resultate  der  Zahlung  ron  1869 


Buenos  Aires   495107 

Santa  Fe   89117 

Bnlre  Rios   134271 

Corrientos   129023 

La  Bioja   48746 

CaUiDarca   79962 

San  Juan   60319 


Mendosa  65413 

Cordoe»    21 0508 

San  Luis  53294 

Santiago  del  Bslero    .    .  13*898 

Tueumao   108953 

SelU  »8933 

Jujuy   ■  40379 

Die  14  Provinzen .    .    .  1.73*923 
die  Armee  in  Paraguay  während  der  Tage  dee  Conen*  ca.  6276 

Chaco  Argentino  4529 1 

3000 

Pampa»  Argentinas.    .}  nach  Argentinischen  Schätzungen  .    .  21000 

24000 

.  I.SÖH49» 


:1 


Republik  Paraguay. 

Oben  S.  49  sind  die  Grenaberiebtigungca  zwischen  Paraguay  und 
seinen  Nachbarstaates  mitgetheilt.  Nehmen  wir  an .  data  die  Abtre- 
tungen an  Brasilien  und  die  Argentinische  Republik  noch  vertrags- 
msssig»  Erledigung  rinden  "),  so  ist  Paraguay  auf  das  Gebiet  swischen 
den  beiden  PlUssen  Paraguay  und  Psren*  beschränkt,  während  die  Nord- 
grens«  sich  beim  Vorhandensein  guter  Karten  nach  obigem  Vertrage  mit 
Brasilien  auch  festlegen  lieaee.  Dieser  Mangel  an  genügender  kartogra- 
phischer Grundlage  Istee  aber  hauptsächlich,  welcher  der  Aufstellung  Ton 
genauen  Arealangaben  Siid-AmerikaniMber  Staaten  bis  jetst  noch  unIber- 
steigliche  II indernUee  in  den  Weg  legt.  Ausführlich  bat  der  M*reu»gebcr 
des  Geogr.  Jahrbuchs  diesen  Punkt  schon  in  Band  1,  S.  106,  entwickelt. 
Da  Uolfoung  Torbanden  ist,  daas  in  den  nächsten  Jahren  uns  besseres 
kartographische*  Material  Uber  weitere  Strecken  Sud-Amerika's  nur  Dia- 
position steht ,  so  Terechieben  wir  eine  gründliche  Durcharbeitung  der 
früher  gegebenen  Zahlen  bis  tu  jenem  Termin.  Ein»  planiauetntcLo 
Messung  Paraguay'»  auf  der  Kiepert 'sehen  Übersichtskarte  ron  SBd- 
Amerika  rom  Jahr*  1863  ergab  5943  geogr.  «.  Meilen  ").  Da*  jaUige 
Gebiet  im  oben  baseichneten  Umfang  hat  annähernd  SoOO  g.  Q.-Meilee 
(eine  ncae  planimetriacho  Meaaung  ergab  2932).  Wir  rechnen  den  liest, 
wie  oben  unter  „Brasilien"  und  „Argeotina"  gesagt  ist,  auf  di»  ran 
diesen  Staaten  theils  wirklich  durch  Vertrag  erworbenen,  thaiU  bein- 
sprnchtrn  UebioUtheile. 

Absolut  jede  Grundlage  fehlt  für  AbschiUung  der  Berölkeruag 
nach  dem  Terheereudcs  Kriege.  Nach  der  Botschaft  de*  Präsidenten 
der  Republik  im  Jahre  1871  zahlte  dieselbe  trota  der  Kriegsjahr* 
1.200000  Seelen "),  wahrend  Ii.  Mangels  in  Asuncion  behauptet,  sie  sei 
auf  200000  herabgesunken").  K*  geschieht  also  nur,  um  ein»  rund* 
Zahl  anzunehmen,  wenn  wir  1.0COO0O  als  jetiiga  f 
stellst). 


Republik  Uruguay. 

Die  letzten  direkten  Mittheilungen  aus  Montevideo  aekätsan  die  Be- 
völkerung der  Republik  auf  35000O  Seelen.  Die  Bemerkung  „jeden- 
falls siebt  mehr"  zeigt,  daas  nun  auch  dort  dies«  Zahl  schon  für  hoch 
hält.  Berücksichtigt  man,  das*  ein  Ceasue  im  Jahre  1860  S4O000  See- 
len ergab,  und  dass  die  swar  bedeutende  Eiuwandrrung  in  MonteTidoo 
aur  Vennt-bruug  der  Bevölkerung  nur  wenig  beitragen  kann,  da  der 
grössere  Theil  der  Ankommenden  sich  sofort  nach  Buenos  Airea  begiebt, 
so  ereebeint  es  richtiger,  die  runde  Zahl  Ton  300000  Seelen,  eis  die 
oben  genannt*  aasnnebmen.  (Vergl.  Wappäus,  Handbuch  di 
und  Statistik  ron  Sud-Amerika.  Leipzig  1871,  p.  1109.) 


■)  i Argentinische  Republik.)  AU  Resultat  einer  plaalmetriechcu  Mes- 
ig  auf  der  Oberaichtakarte  tod  Süd-Amerika  ron  H.  Kiepert,  1863. 
•)  Siehe  daselbst  S.  85. 

"   Geogr.  Jahrbuch,  Bd.  1,  S.  127. 

einer  offiaiellen  Mittbeilung  an  den  Gotbaer  Almanaeh; 
brigens  unbedeutenden  Modifikationen  der  un*  mitgethstlten  Zahlen 
Ks^'cd  wir  dem  Auaaug  aus  der  offiziellen  Publikation  entnommen,  wel- 
cher sieb  im  Journal  officiel  de  la  Rcpublique  francaise,  l.Aug.  1872, 


-i  .-neue  t 
••)  8.  0« 
")  Nach 
die  übrigens 


S.  5388,  findet.  Dort  sind  1.877490  Einw,  angegeben,  da  4100O  Ar- 
gen tiner  im  Auslande  der  Berolkerung  im  Lande  zugezahlt  sind. 

'*)  Mit  Brasilien  scheint  Anasieht  dazu  rorhanden  au  »ein,  während 
aur  Zeit  (Juli  1872)  fraglieb  ist,  ob  Argentina  aaf 
beharren  kann. 

")  Geogr.  Jahrbach,  I,  1866,  S.  128. 

"j  Colonial  News,  29.  September  1871. 

•»)  Aus  allen  Welttbeilon,  März  1872,  S.  17». 
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Ortsbevölkerung. 


Einleitung. 

Wenn  in  der  Einleitung  zum  ernten  Abschnitt  hervor- 
gehoben wurde,  das«  die  Angaben  über  die  Totalbevölkerung 
eines  Lende«  oft  nur  «ehr  unsicheren  Quellen  entnommen, 
und  nur  für  diejenigen  Staaten  grössere  oder  geringere 
Garantien  geboten  werden  können,  in  welchen  perio- 
dische Zählungen  stattfinden,  so  begegnen  wir  bei  Aufstel- 
lung einer  Ortsbevölkerung  fast  noch  grösseren  Schwierig- 
keiten. Fast  möchten  wir  sagen,  dass  fiir  alle  Länder,  für 
welche  blosse  Schätzungen  Einzelner  vorliegen,  die  Orts- 
bevölkerung von  verhältnissmässig  grösserer  Brauch- 
barkeit ist  als  bei  oben  genannten  Staaten.  Zwar  wird 
dieselbe  niemals  erschöpfend  sein  können,  denn  der  Rei- 
sende kann  sich  durch  eigenen  Augenschein  doch  nur  von 
der  Grösse  und  dem  Volksrcichthum  der  von  ihm  persön- 
lich besuchton  Orte  Kenntnis»  verschaffen,  aber  die  erhal- 
tenen Ziffern  entsprochen  doch  immerhin  wirklichen  Lokal- 
Untersuchungen,  von  welchen  eine  Statistik  der  Wohn- 
plätze ausgehen  muss. 

Schätzungen  dieser  letzteren  Art  (mit  der  unumgäng- 
lichon  Beifügung  der  Gewährsmänner)  brachten  die  Bände 
II  und  III  des  Geogr.  Jahrbuch«,  während  das  vorliegende 
lieft  es  ausschliesslich  mit  der  Ortsbevölkerung  zu  thun 
hat.  die  das  Resultat  einer  wirklichen  Volkszählung  ist 
Hier  liegen  die  Verhältnisse  gerade  umgekehrt.  Von  einem 
Centralsitxe  aus  erfolgen  die  Publikationen  über  ein  weite« 
Gebiet,  ein  gemeinsames  Schema  liegt  in  demselben  Staate 
der  Zählung  zu  Grunde,  und  doch  sind  die  Kesultatc  für 
eine  Ortsbevölkerung  oft  nur  wenig  brauchbar.  Der  Ein- 
geweihte weiss,  dass  wir  damit  keinen  Vorwurf  gegen  die 
Statistischen  Bureau  x  aussprechen,  denn  es  liegt  gerade  in 
der  Ccntralieation,  die  sonst  für  die  Statistik  von  so  grosser 
Wichtigkeit  iet,  das  größte  Hindernis«  für  Aufstellung  eines 
richtigen  OrtschaftB-  oder  WQhnptatz-Verzeirhnisses. 

Es  erscheint  uns  zweckmässig,  hier  des  Näheren  Auf 
diesen  Punkt  einzugehen,  nachdem  den  Ortstabellen,  welche 
die  früheren  Bände  des  Geogr.  Jahrbuchs  brachten,  der 
Vorwurf  gemacht  worden  ist,  sie  erweckten  falsche  Vor- 
stellungen. Gewiss  ist  diess  eine  Bestätigung  für  die  An- 
sicht, dass  man  noch  vielfach  die  Schwierigkeiten,  mit  denen 
die  Statistik  bei  der  Urerhebuug  zu  kämpfen  hat,  ver- 


kennt, und  zwar  besonders  die  Schwierigkeit,  welche  darin  1 
liegt,  daas  man  den  Gebrauch  gewisser  genereller  Namen, 
denen  kein  gemeinsamer  Begriff  zu  Grunde  liegt,  nicht  um- 
gehen kann.  Noch  ganz  jüngst  sprach  diess  Dr.  Engel  im  t 
Vorwort  zu  dou  vorläufigen  Resultaten  der  letzten  Volks* 
Zählung  aus,  wo  er  sagt:  „Im  Publicum  ist  es  nicht  seir 
bekannt,  dass  dem  Namen  „Stadt"  kein  gemeinsamer  Be- 
griff entspricht." 

Wenn  wir  also  nachweisen,  dass  die  offizielle  Statistik 
diese  eigentümlichen  Schwierigkeiten  bis  heute  noch  nitit 
überwunden  hat,  so  werden  wir  uns  rechtfertigen  können, 
dass  auch  wir  bis  heute  nicht  im  Stande  sind,  eine  Orts- 
bevölkerung zu  liefern,  wie  sie  der  Geograph  wünscht  und 
braucht. 

Wir  bohaupteu  zunächst:  eine  Ortschafteetatistik  in 
geographischen  Sinne  existirt  heute  kaum  von  einem  ein- 
zigen Staate.  Oer  geographischen  Statistik ,  die  wir  biet 
im  Auge  haben  müssen,  kommt  es  auf  die  Verthcilang 
der  Bevölkerung  innerhalb  eines  bestimmten  Gebietes  an. 
Gewöhnlich  pflegt  man  diese  Vertbeüung  noch  heute  mit 
den  Worten  „auf  Stadt  und  Land"  zu  bezeichnen,  und  fast 
alle  Statistischen  Boreaux  ziehen  ihre  Dokumente  nach 
diesem  Sinne  aus,  Fragen  wir  aber  zunächst  bei  den  ver- 
schiedenen Staaten  an,  was  man  hier,  was  dort  unter  Stadt 
versteht ,  so  begeguen  wir  den  verschiedensten  Erklärun- 
gen, und  ähnlich  geht  es  mit  den  Vergleichungen  zwischen 
einzelnen  Provinzen  eines  grösseren  Staates.  Der  Begriff 
„Stadt"  gewinnt  immer  mehr  eine  rein  hi^orisrhe_ Bedeu- 
tung, und  es  Hessen  sieh  Bände  achreiben  über  die  Vct- 
schiedenartigkeit,  welche  in  der  historischen  Entwickeln? 
dieses  Begriffs  sowohl  bei  einzelnen  Städten  selbst  wie  bei 
den  Städten  verschiedener  Länder  begründet  ist.  Und  doch 
sind  wir  bis  heute  darauf  angewiesen .  in  'die  OrUehaft*- 
verzeichnisse  einfach  den  Namen  der  betreffenden  Stadt 
mit  ihrer  von  den  administrativen  Behörden  festgestellten 
Bewohnerzahl  aufzunehmen. 

Mau  könnte  behaupten,  das«  die  Gefahr,  falsche  Vor- 
stellungen zu  erwecken,  im  Allgemeinen  mit  der  Grösse 

i'    der  einzelnen  „Städte"  wächst;  denn  oh  bei  mittleren  und 
kleineren  Städten  kleine,   abseits   liegende  Wohnplätze, 

I    deren  Bewohner  in  ihren  Erwerbs-  und  Ernährungsvorhält- 
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nisscn  von  der  nahen  Stadt  abhängen,  wie  Mühlen,  Vor- 
werke &c.,  mit  cur  Bevölkerung  der  Stadt  gerechnet  wer- 
den oder  nicht,  erscheint  irrelevant  und  irritirt  den  Cha- 
rakter der  Stadt,  welcher  sich  zunächst  in  der  Ziffer  der 
Bevölkerung  aussprechen  könnte,  nicht  Bei  den  Gross- 
otädten  aber  verschwindet  der  freie  Raum  zwischen  dem 
ongern  Stadtgebiet  und  den  nächsten  Dörfern  immer  mehr, 
diese  letaleren  werden  allmählich  entweder  direkt  mit  der 
Stadt  vereinigt,  nachdem  sie  des  ländlichen  Charakters  na- 
türlich völlig  entkleidet  sind,  oder  sie  bilden  von  Villen 
und  Landhäusern  umkränzt  allmählich  selbst  einen  Mittel- 
punkt au  einer  Vorstadt,  die  bald  unter  selbstständigem 
Namen  fortexiatirt,  bald  mit  der  grossen  Nachbarstadt  no- 
minell, wenn  auch  nicht  administrativ,  vereinigt  wird. 

Als  cbsrskUrl.tiseh.«  Beispiel  fllr  den  •«Um  P.II  nennen  wir 
Brüssel,  welche.  Us«9)  '»•i«  Wim.  ««>  3U077  Bewohnern 
uuti-f  eben  wird.  Dio  offiiiellr  Belgisch«  Statistik  erkannt  nur  dia  ante 
Zahl  an  aad  fuhrt  daneben  Orte  ron  mehr  als  Seeleo  »af,  wis 

Schaerbcck.  3t.  Josse- teil -Noode,  Molenbcek  •  St.- Jean,  1  tolles,  welche 
man  in  unseren  grosseren  geographischen  Handbüchern  tob  dem  Vm- 
fsng  eines  Moden  oder  Usairl  vergeblich  suchen  wurde,  die  daher  dorn  I 
grösseren  Publicum  aach  ginslkh  unbekannt  sein  durften.  —  Nsher 
liegt  aas  das  Beispiel  Magdeburg' e,  «reiche  Stadt  asn  vielfach  in  ■ 
den  Orlen  mit  mehr  sls  I0OO0O  Einwohner»  rechnet.  l»ss  kann 
«her  nur  geschehen,  wenn  man  den  Stadtkreis  hier  mit  dar  Stadt  iden- 
tificirt.  Zu  arsterem  gehören  ausser  Magdeburg  (1871:  mit  Sudenburg 
Kinw.|  noch  Neustadt-Magdeburg  (»049*»  und  Buckau  (*6t>i;). 
—  tlinsichtlieh  mancher  Stadt«  ist  es  nicht  in  viel  geugt.  wann  vir 
behaupten:  di.  Angab,  für  ihre  B.wohaorasbl  hangt  von  der  Willkür 
•in«,  sinselnen  Mann««  ab,  je  nachdem  «r  einan  oder  den  anderen  Vor- 
ort mit  in  die  Geeammtaabl  liehen  will  oder  nicht.  Ale  »in«  solch« 
Stadt  milchten  vir  Wien  beseichnen.  Ea  Heese  sich  jedenfalls  streiten, 
ob  nicht  ein  oder  d»r  ander*  Ort  als  Vorort  «besfalls  mit  au  „Wien 
im  weiteren  Sinne"  gerechnet  werden  konnte.  —  Hamburg  s  Be- 
völkerung wttrde  unbedingt  gr5sacr  erscheinen,  wenn  der  Thell  der 
Uccstlaude,  welcher  vitllig  etidtiech  «ngobaut  und  niebta  Anderes  at« 
eine  Vorstadt  Usoibarg'a  iit,  sur  Stadt  Hamburg  gerechnet  wBrdc.  — 
Kr  et  lau'«  Wacbathuai  innerhalb  rier  Jslire  wurde  gani  immcoa  er- 
scheinen, denn  es  mutste  ron  171926  (1867)  auf  i08(l»5  |1«7I)  wach- 
aend  im  3«UiO  (Einwohner  sugrnoraaaen  haben,  wenn  dies«  Erscheinung 
nicht  darin  ihr«  Erklärung  Und«,  da««  mittlerweile  aecha  benachbarte 
OrUchsfUa  ')  sunt  Stadtgebiet  gesogen  waren. 

Man  siebt,  die  Sache  liegt  nooh  sehr  im  Argen.  Ks 
thäte  Noth,  jedem  Ort,  welchen  man  in  ein  Ortschafts- 
verxcichniss  aafhehmen  wollte,  eine  kleine  Monographie, 
ein  atatistiacbes  „curriculum  vitae"  beizugeben.  In  unendlich 
vielen  Fällen  beantwortet  dio  offizielle  Statistik  au»  Man- 
gel an  Material  die  Fragen ,  welche  den  Geographen  und 
besonders  den  Kartographen  intereeairen,  nicht.  Wir  haben  | 
uns  im  Folgenden  bemüht,  wenigstens  einige  der  fraglichen 
Punkte  eingehender  zu  erörtern,  und  werden  nach  diesor 
Richtung  weiter  sammeln1). 

Der  angeführten  Schwierigkeiten  wegen,  welche  in  der 
Verschiedenartigkeit  des  Begriffs  einer  „Stadt"  liegen,  haben 
einige  Statistische  Bureauz  angefangen,  den  historischen  ; 
Begriff  gan*  fallen  zu  lassen  und  „Stadt  im  statistischen 
Sinne"  an  dio  Stelle  zu  setzen.    Sie  verstanden  darunter  \ 


Orte,  gleichviel  ob  städtischen  oder  ländlichen  Charakters,  i 
mit  einer  bestimmten  Minimalzahl  der  Bevölkerung,  für 
welche  man  bald  5000,  bald  3000,  bald  2000  annimmt.  I 
Nicht  in  der  Verschiedenartigkeit  der  Abgrenzung  liegt  der 
Hauptvorwurf,  welchen  man  uns  machen  kann,  wenn  wir 
die  so  geordneten  Verzeichnisse  zu  einer  Ortsbevölkerung 
verwenden,  sondern  darin,  dase  hier  von  geschlossenen  Ort- 
schaften oder  Wohnplätzon  mit  selbstständigen  geographi- 
schen Namen  in  vielen  Fällen  nicht  mehr  die  Rede  ist. 
Man  bedenke  nur,  dass  den  Statistischen  Bureaux  zur  Ur- 
erhebnng  nur  administrative  Organe  zur  Disposition  stehen, 
da»*  sich  die  Centralbebörden  nicht  in  direkte  Beziehnng 
zum  einzelnen  Individuum  oder  zum  Familienbaupt  setzen 
können,  sondern  dazu  einer  Reibe  von  Mittelspersonen  be- 
dürfen ,  deren  letzte  der  Vorstand  einer  Gemeinde  ist, 
als  der  untersten  vom  Staate  anerkannten  Vereinigung  von 
Staatsbürgern.  Die  Oemcinden  sind  es  schliesslich,  welche 
sich  in  das  Gesammtgebiet  des  Staates  theilen,  und  da  diese 
als  erste  Sammelstellen  statistischer  Erhebungen  auftreten, 
so  ist  es  nicht  zu  verwundern,  dass  eine  Statistik  der  Ge- 
meindon mit  verhältnismässig  leichter  Mühe  hergestellt 
werden  kann.  An  diese  müssen  wir  uns  zunächst  halten  1 
und  statt  Verzeichnisse  von  Ortschaften  solche  von  Gemein- 
den  geben.  Dass  diess  nur  ein  Surrogat  ist,  boi  dem  die 
geographischen  oder  topographischen  Interessen  vielfach  zu 
kurz  kommen,  steht  uns  heute  so  fest  wie  früher,  als  die 
Tabellen  der  Gemeinden  dem  Geographischen  Jahrbuch  ein- 
verleibt wurden.  Ja,  bestände  jede  Gemeinde  aus  einer 
geschlossenen  Ortschaft,  so  wären  wir  am  Ziel,  aber  der 
Charakter  der  Gemeinden  varürt  in  den  verschiedenen  l 
Staaten  und  in  den  einzelnen  Landstrichen  desselben  Staates 
noch  weit  mehr  als  derjenige  der  Stadt.  Ka  wird  über- 
flüssig sein,  diese  Behauptung  nooh  durch  spezieile  Bei- 
spiele zu  erweisen,  zumal  wir  künftig  bei  den  einzelnen 
Ländern  diesem  Punkte  eine  noch  grössere  Aufmerksam- 
keit schenken  wollen. 

Lag  in  dem  Falle,  in  welchem  wir  Städ  tetabellen  zu 
Ortschaftsverzeichnisgen  heranziehen,  die  Gefahr  näher,  dass 
die  grösseren  Bevölkerungecentra  zu  klein  erschienen,  so 
tritt  bei  Ausnutzung  der  G  e  ro  e  i  n  d  e  register  der  umge- 
kehrte Fall  oin.  Kino  Menge  von  Ortschaften  fignriren 
in  den  Tabellen  mit  einer  Einwohnerzahl,  die  viel  zu 
gross  ist,  wenn  wir  dieselben  an  sich  und  nicht  als 
Mittelpunkt  einer  politischen  Gemeinde  betrachten.  So  ist 
es  kein  Wunder,  dass  die  Tabellen  oft  falsche  Vorstellun- 
gen erregt  haben,  weil  man  nicht  berücksichtigt  hat,  dass 
die  Namen  und  Zahlen  den  betreffenden  Gemeinden  ent- 
sprochen und  oft  kleine  Nester  von  20  bis  30  Häusern  mit 


')  Siehe  S.  59  unter  „Breslau".  —  >)  V«rgl.  nnten  „Wien",  „London",  „Zürich",  ..Genf"  *c. 
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3-  bis  4000  Einwohnern  angegeben  sind.  —  Natürlich  liegt 
cd  uns  daran,  diese  Ü beistände  nach  Kräften  mit  beseitigen 
cd  helfen,  weshalb  denn  die  erläuternden  Bemerkungen 
theilweiae  recht  reichlich  ausgefallen  sind.  Leider  fehlen 
uns  in  vielen  Fällen  alle  jene  Mittel,  die  etwa  bei  Auf- 
stellung richtiger  Ortschaftaverzeichnisse  in  Betracht  kom- 
men konnten.  Denn  nochmals  heben  wir  hervor,  das«  die 
offiziellen  Werke  an  die  Herstellung  dieser  letzteren  noch 
kaum  irgendwo  gekommen  sind.  Sollen  dieselben  wirklich 
dem  eigentlichen  Zweck,  eine  Statistik  der  Wohnplätze  ab- 
zugeben, entsprechen,  so  können  sie  nicht  in  die  Hand  eines 
Einzelnen  gelegt,  sondern  müssen  im  Detail  von  einer  gros- 
sen Menge  von  Personen,  denen,  abgesehen  von  allen  ande- 
ren erforderlichen  Eigenschaften,  besonders  Lokalkenntnisse 
ausreichend  zur  Disposition  stehen,  bearbeitet  werden.  Es 
wäre  diees  also  ein  Feld  der  Tbntigkeit  für  die  Mitglieder 
der  statistischen  Vereinsnetze,  welche  Direktor  Engel  vor 
einigen  Jahren  ins  Leben  zu  rufen  bemüht  war.  Freilich 
würde  eine  lange  Zeit  vergehen,  bis  die  Statistischen  Bu- 
reaux,  welche  sich  dieser  Elemente  bedienen  wollten,  über 
ein  wohldisciplinirtes  Heer  von  Oehülfen  verfügen  könnten. 
Aber  gewiss  stehen  alle  anderen  Versuche,  die  man  in 
Ermangelung  solcher  Vereinigungen  einer  grossen  Anzahl 
von  Männern,  welche  Einsicht  in  das  Wesen  der  Aufgabe 
mit  Lokalkeuntuiss  verbinden,  zur  Hebung  des  übelstandea 
machen  wird  oder  wirklich  heute  schon  macht,  gegen  diese 
Art  der  Aufnahme  zurück. 

Da  hier  nicht  der  Ott  sein  kann,  um  ein  Programm 
zur  Herstellung  von  OrUchaftsverzeichniascn  zu  entwerfen, 
so  beschränken  wir  uns  auf  Angabe  der  Mittel,  welche  uns 
zur  Disposition  stehen,  um  die  vorhandenen  Gemoinrie- 
verzoichnisse  nach  Möglichkeit  für  geographische  Zwecke 
brauohbar  zu  machen. 

Einmal  würde  durch  Hinzufügung  der  Arealgrösse  einer 
jeden  Gemeinde  zur  Bevölkerungszahl  in  vielen  Fällen 
unsere  Aufmerksamkeit  schon  auf  die  betreffende  Ortschaft 
gelenkt.  Im  Allgemeinen  werden  die  Bewohner  zweier 
Gemeinden  von  gleicher  Seelenzahl  um  so  geschlossener 
zusammon wohnen ,  je  kleiner  das  Territorium  ist,  welches 
zu  denselben  gehört,  oder  umgekehrt,  eine  verhaltnissmässig 
grosse  Arealzahl  wird  die  Vermuthung  nahe  legen,  dass  die 
üeroeindcmitglieder  sich  auf  viele  einzelne  Parzellen  ver- 
theilen. Irgend  welches  mathematische  Gesetz  wird  frei- 
lich hier  niemals  zu  Grunde  liegen,  und  eine  Menge  von 
Faktoren  lokaler  Natur  werden  die  Verkeilung  bedingen, 
welche  in  der  einfachen  A  real  zahl  keinen  Ausdruck  finden 
können.  Wir  erinnern  hier  nur  an  die  ganz  natürliche 
Grösse  der  Gemeinden  im  Gebirgsland,  wo  die  Bevölkerung 
sich  um  die  wenigen  bebauungsfähigen  Acker  zusammen- 
drängt. —  Diese«  Mittel  zur  Orientirung  könnte  Ton  uns 


auch  nicht  für  alle  Staaten  in  die  Tabellen  eingeführt 
werden,  da  die  Arealgrüesen  der  Gomeinden  bei  vielen  der- 
selben niemals  zur  Publikation  gelangt  sind,  sondern  in 
den  Archiven  der  Kataster-Ämter  vergraben  liegen. 

Mehr  durf  man  sich  von  einem  zweiten  Mittel  ver- 
sprechen ,  nämlich  der  unausgesetzten  Herbeiziehung  der 
topographischen  Karten  bei  der  Entwerfung  der  Ortachafts- 
verzeichnisse.  In  vielen  Fällen  werden  uns  Zweifel  da- 
durch in  überraschendster  Weise  gelöst.  Eine  topogra- 
phische Karte  «oll  eigentlich  jeden  WobnplaU  mit  selbst- 
ständigem geographischen  Namen  enthalten.  Vor  Allem  die 
Distanzen,  welche  einen  solchen  von  einem  als  Centrwa 
angenommenen  Platz  trennen  und  die  sioh  auf  der  Karte 
J  sofort  übersehen  lassen,  werden  uns  bei  der  Zosarnmen- 
I  legung  der  Wohnplätze  zu  einer  Ortschaft  leiten  können. 
Denn  man  darf  nicht  vergessen,  dass  wie  bei  ganz  grossen 
Städten  oft  auch  kleine  Orte  in  eine  Menge  kleiner,  mit 
selbstständigen  Namen  versebener  Wohnplätze  zerfallen, 
welche  in  so  unmittelbarer  Nähe  bei  einander  liegen,  disa 
sie  jodor  Unbefangene  zusammen  für  einen  einzigen  Ort 
halten  würde. 

8ehr  wichtig  ist  ferner,  auf  der  Karte  den  Umfang 
einer  Gemeinde  zu  verfolgen,  wodurch  wir  wie  durch  die 
Arealzahl  einen  Begriff  von  der  Grosse  derselben  erhalten. 
Leider  lassen  uns  aber  in  diesem  Punkte  die  topographi- 
schen Karton  der  meisten  Staaten  im  Stich,  da  die  Gemeinde- 
grenzen  auf  denselben  nicht  eingezeichnet  sind,  sowie  sie 
andererseits  unsere  Mühe  dadurch  vereiteln,  dass  sie  nicht 
oft  genug  erneuert  werden.  Besonders  die  Blätter,  welche 
die  Umgebungen  der  grösseren,  rascher  wachsenden  Städte 
darstellen,  verlieren  oft  in  wenigen  Jahren  ihren  Werth. 
Also  haben  wir  auch  hier  kein  stets  verlässliches  Mittel 
zur  Erfüllung  unserer  Aufgabe. 

Mögen  diese  Andeutungen  genügen,  um  den  Leser  zu 
überzeugen,  daaa  wir  uns  der  Schwierigkeiten  und  Übel- 
stände, welche  sich  der  Benutzung  unserer  OrtschafUver- 
zeichnisse  entgegenstellen,  vollkommen  bewusst  sind.  Aber 
man  gehe  mit  uns  die  Literatur  der  statistischen  Quellen- 
werke  duroh.  Wo  findet  man  denn  Ortschaftsrcgister  mit 
Angabe  der  Bewohnerzahl  r  In  kleineren  Staaten  lässt  sich 
freilich  die  Sache  leichter  vom  Centraisitz  aus  übersehen. 
In  Preussen  wird  seit  Jahren  an  einem  OrtsohafUvcrzeich- 
nisso  gearbeitet,  und  die  Comniission  zur  weiteren  Aus- 
bildung der  Zollvereins-Statistik  empfahl  1870  schon  die 
Herstellung  von  Ortaohafuverzeichnissen  der  einzelnen 
Zollvereinsstaaten,  deren  Publikation  wo  möglioh  bis  zum 
Jahre  1875  erfolgen  sollte  ').  Höchst  dankenswerth  sind 
die  Ortsreperloriun,  welche  in  Österreich  für  einzelne  Kron- 
lander bereits  publicirt  sind, —  aber  wenn  man  uns  einwerfen 
'}  Anmcrknsr  »icht  8.  59 


Digitized  by  Google 


Ortsbevölkerung:  Deutsches  Reich. 


59 


wollt«,  dass  wir  für  Ungarn,  die  Niederlande.  Prankreich  &c. 
falsche  Zahlen  verbreiten,  ao  möchten  wir  entgegnen :  Kön- 
nen wir  mehr  thun  als  die  Statistischen  Behörden,  deren 
Publikationen  unsore  Quellen  «ein  müssen  ?  Können  wir 
nach  einer  Sperialkarte  Uogarns  angeben,  wie  viel  Bewoh- 
Centrum,  welche«  einer  Oemoinde  von  so  und  so 


viel  tausend  Seelen  den  Namen  gegeben  bat,  cühlt  ?  Wir 
können  vielleicht  sagen :  Dieses  Centrum  kann  der  Karte  zu- 
folge nicht  viel  mehr  wie  100  oder  200  &o.  Häuser  haben, 
oder:  In  derselben  Gemeinde  liegt  nach  der  Karte  oine 


Ortschaft,  welche  grösser  als  dieses  Centrum  ist,  über 
welche  positive  Angaben  lassen  sich  nicht  geben. 

Selxen  wir  unsere  Sammlungen  nun  doch  in  der  frü- 
heren Weise  fort  und  sichten  wir  das  Material  fort  und 
fort  mit  möglichster  Gewissenluiftigkeit,  so  können  wir  nns 
der  Hoffnung  nicht  entschlagen,  dass  wir  mit  der  Zeit  der 
geographisch-  statistischen  Literatur  einen  nicht  unwesent- 
lichen Dienst  leisten.  Jedenfalls  versäumen  wir  nicht, 
allen  Lesern  die  stete  Vergleichung  mit  dei 
sehen  Karten  angelegentlichst  zu  empfehlen. 


Europa  ')• 
Deutsches  Reich. 

Bevölkerung  (iaoL  des  HUitin)  der  Städte  und 
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Aachen,  Rheinland .  , 
Aalen,  Württemberg  . 
Aken,  Prolins  Sachsen 
AU*n»teip.  l'r.  Prcuaeeu 
Alten«,  Weetphaleu 
Attenberg,  S.-Alteaburg 
Alendorf  -  Pr»b 
Holsterhausen*,  b 
Rheinland  .  . 
Alleneesen*,  bei 

Rheinland  

Altona,  Schleswig-Holstein 
Altwasser*,  Kr.  Walden- 
burg, Schlesien 
Arnberg,  Oberpleis  und 
Regeosburg  .... 
Aciirrrmun.de,  Brandenburg 
Aaklam,  Pommern  .  .  . 
Anneberg,  Sachten  .  .  . 
Anabach,  Mittelfrühen  . 


74238 
55SJ 
5273 
6514 
7122 


104(17 


10099 
7*131 


Apolds,  8.- Weimer . 


11  ü  BS 
841« 
10733 
11693 
12635 

5832 
10607 


Arnetadt,  Schw  .-Sonderen. 
Arneweide,  Brandenburg  . 
Are  -  enr  -  Moselle ,  Ktsasa- 

Lotbringcn  .... 
Aicbeffenburg.  Cnterfrankeu 
Asehersleben,  Pr.  Secheen 
Augeborg,  Sehweben  und 

Naaburg  

Baden,  Baden  .... 
Bantberg,  Oborfrankcn  . 
Barbr,  Pr.  Saoheea  .  . 
Barnten,  llheinlaad  .  . 
Barr,  Eliase- Lothringen  . 
Barteneleta,  Pr.  Preuseen 
Barth,  Pommern  .  .  . 
Banteln,  Sachsen  .  .  . 
Bayreuth,  Oberfranken  . 
Beek*.  Kr.  Duieborg,  Rbeiol. 
Belgard,  Pommern  .  .  . 
Beneberg*,  Kreil  Mülheim, 


652t 

6330 
9212 
16734 

sim 

10083 
25748 

4SI* 
74496 

5651 


5774 
13165 
17837 
7313 
6303 


Berlin,  Braadenbarg 


Bern  bürg,  Aobelt  .  .  .  15715 
Beeenngen.  e.  Darmstadt. 

Benthes,  Ober-Schlesien  .  17346 

Biberach,  Wrjrttemberg  .  7091 
Biebrich-Mosbach,  Heeeen- 

Xaaaau   664* 

Bielefeld.  Weetpbalen .    .  21803 

Bingen,  Or.  Ueaaea    .    .  5»36 

Biecbweiler,  Klsasa-Lothr.  »231 
BieknpiU*,  Kr.  Boutbeo, 

Schloeien   5400 

Bucholt,  Weetpbalen  .    .  6185 

Bochum,  Weetphalen  .    .  21193 

Bockenheim,  Heeecn-Nassao  8476 

Bonn,  Rheinland    .    .    .  26020 

Borbeek*.  bei  Ewen.Rneinl.  16837 

Berne,  Sachsen  ....  5751 
Hontheim  *  bei  Frankfurt, 

Heeeen-Xaeean  .  .  .  6396 
Bottrop»,  Kr.  Reekllng- 

eetphalou.  .  6397 
a.  d.  Harol, 


Brauneberg  an  der  Paaearg«, 

Pr.  Pronseen  .... 
i'rauLM-iweig,  Braunochw, 
Bremen,  Preic  Stadt  . 
Breowhefen.  Bremen  .  . 
Breslau Schlesien 
Breyell  *.  Kreis 

Rheinland  

Brieg,  Scbleeien  .  ,  . 
Bromborg,  Poeon  . 
Brachaal,  Baden  .  .  , 
Bmmath,  Rlsaes-Lolbriag. 
Bnehholt,  Bachien  .  .  . 
Pr.  Sachsen«)  . 


10471 
57782 
82950 
10&94 
.'Mlsl)*i 


15367 
27734 
9786 
it>01 
5247 


Burg,  Pr.  Sachsen 
ISumcheid,  Kr. 

Rheinland  

Burtscheid,  Krois  Aachen, 

Rheinland  ..... 


Charlottonburg, 


8817 
15184 

6708 

10O7B 
16147 
19518 


<)  Dor  Buadesrath  änsserte  »ich  Uber  dieeen  Vorschlag  dahin,  daes 
die  Veröffentlichung  solcher  OrtaTereeichnlM*  wohl  in  den  wenigsten 
Lnniie*»taalen  mit  besonderen  Schwierigkeiten  eerbnaden  sein  würde, 
indem  die  Urnndlsge  far  derartige  Yerseichniese  w*hl  vorhanden  eei. 
Die  Anaicht  Ober  die  Leichtigkeit  der  Herstellung  theilt  Direktor  Engel 
(Bericht,  betr.  du  OrtscbafUveririchnu*  vom  freue*.  Stute,  bes.  vom 
Deutschen  Reiche,  S.  19)  nicht  und  wir  reichten  bezweifeln,  ob  die 
an  erwartenden  Publikationen  den  Anforderungen 
der  Topograph  an  ein  selchee  Veraeichniee  macht. 


')  [Europa.]    Nene  Zählungen. 

*)  Da  bia  jettt  aar  vorlaufige,  nicht  die  definitiven  Ergebnisse  der 
leisten  Volk«sihlung  im  Deutschen  Reiche  eon  den  Slalietischcn  Barsen! 


aahlen  der  kleineren  Orte  noch  gar  nicht  bekannt  sind,  «o  gehen  wir 
fir  dieeemal  nicht  weiter  herab  ala  bis  in  den  Orten  mit  mehr  als 
6000  Bewohner»,  das  vollständigere  und  angleich  berichtigte  Verteich- 
ai»s  fBr  ein  spiteros  Mal  vorbehaltend.  Wir  entnehmen  die  Zahlen  für 


Preneeen  der  Publikation  des  Ktaigl.  Prenes.  Statistischen  Bnreaa'a 
,,Die  vorläufigen  Ergebnisse  der  Yolatsihltuig  vom  1.  Desember  1871. 
Berlin  1872",  für  die  anderen  Staaten  de«  DeuUehen  Reiches  den  nna 
von  den  einseinen  Statistischen  Bnreaui  gutig*t  Bbenchlekten  Veraeich- 
niesen.  —  Die  Landgemeinden  eind  mit  *  beieichnet,  —  Der  aum  Tbeil 
erheblich«  Ruckgang  der  Bevölkerung  in  ein»' Inen  Stedten  Bayern'e 
rahrt  von  dem  veränderten  Modua  der  Milltänahlung  her.  Früher 
wurde  die  geeammte  garaisonssngehorige  MilitärhevAlkeraag  bei  den 
Garoieoneetadten  in  Rechnung  gebracht  und  daher  an  den  AufcnlLalta- 
orten  der  betreffenden  Militirperaonea  nicht  berücksichtigt.  Bei  der 
leisten  Zahlung  (1871)  dagegen  ist  überall  ausschliesslich  die  orte- 
anwesende  Bevölkerung  geaählL 

')  Brealau  hatte  im  Jetire  t8«7  1719*0  P.Inwohner.  Duroh  Cebi- 
netsordre  vom  7.  August  1867  wurden  am  1.  Januar  1868  die  Ort- 
ccbeftrn  Altecbeidisg,  Maria-Häfcben.  Oabtts,  Huben,  Lehmgruben  und 
Nendorf- Kommende  mit  «««ammen  (I8«7)  14417  Seelen,  welche  ble 
dabin  dem  Landkreise  Breiisn  angehorten,  dem  Stadtgebiete  Breslau 
einverleibt. 

*)  Vergl.  „Magdeburg". 

8* 
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ChroptHov*,  Kr«ii  Bmi- 

Prankfurt  an  der  Oder, 

7793 

kaufbeuem.  Schwaben  und 

thrii«  Soli  Italeo  .  , 

7039 

Brandenburg  .... 

43211 

Halle  an  der  Saale,  Prot. 

6191 

Colmar,  Klaaaa- Lothringen 
(Andere  Sddte  mit  Cetebe 

23045 

Prauatadt,  Peaen        .  . 

«515 

52639 

Kempen    bei  Schildberg, 

Freiberg,  Saebaen  .    .  . 

11673 

Hairer*,  Kr.  Altona,  We.tpb. 

6928 

6061 

unter  K.) 

Freiburgim  Hr<-i»i;»u.  luden  84599 

Himburg,  Freie  Stadt').  240251 

Kempten,  Sehwaben  und 

Dill  Ich,  Rheinland  .    .  . 

6162 

Freiburg  in  Sehleaien.  . 

6792 

Hameln,  Hannorer .    .  . 

8630 

Neuburg  

1098t 

Dansig.  l'r.  Preneeea  .  . 

89121 

Pretenwalde  an  der  Oder, 

Hamm,  Weatphalen    .  . 

16914 

Kiel,  Schleew.-HoUtein  . 
Kirehberg,  Sacheen     .  . 

31747 

Darmeudt  *),  Gr.  Khi«. 

39584 

Brandenburg  .... 

5119 

Hanau,  Hee.en-Naseau  . 

20278 

3841 

ik                 a       a>  « ■ .      B  ~_. 

Deggendorf,  N  irdur-Bajorn 

5451 

Kreiling.  Ober-Barern.  . 

7778 

Hannorer,  Uannorer*) 

87841 

Kirchheim,  Württemberg. 
Kirchhörde*,  Km«  Dort- 

6863 

Dciitsich,  Pr.  Sachaen  . 

81» 

Prendenatadt,  Württemberg 

5145 

Harburg,  Hannorer    .  . 

16606 

Deramin,  Pommern.    .  . 

9050 

Pricdcberg  in  der  Neumark, 

Hardenberg*.   Kr.  Heit- 

mund, Weatphalen  .  . 

5LII0 

Denan.  Anhalt  .... 

17464 

5810 

mann,  Rheinland.    .  . 

10390 

Kitsingen,  Unter- Franken 

5951 

Detmold,  Lippe-Detmold. 

6469 

Priedlaad,  Meakl.-StKlita 

5031 

Haspe*,  Kr.  Hagen,  W  eatph. 

6457 

Klaaalbal,  Uannorer  .  . 

9136 

Deuta,  Rheinland   .    .  . 

11881 

Fttrstenwalde,  Brandenburg 

8197 

Haßloch*.  Pfali    .    .  . 

6131 

Klare,  Rhoinland    .    .  . 

9038 

Dicdenhofen,  Kleaae-Lathr. 

7165 

Ptirth,  Mittelfranken  .  . 

24569 

Hattingen,  Weitphalen 

6134 

Köhlens  "  i.  Rheinland 

33JB3 

Dinkelsbuhl,  Mittelfrühen 

5113 

Fulda,  Heeeea-Naaeau .  . 

9490 

Heide  (Flecken),  Scbleaw.- 

Koburg,  S.-Kobarg.    .  . 

12819 

Dirachau,  l'r.  Preuaaen 

77«Sl 

Gardelegca,  Pr.  Harhaen  . 

6266 

6820 

Köln,  Rheinland    .    .  . 

129233 

DAbrlo,  Sachaen     .    .  . 

1O078 

Oebweiler,  Eltaae-Lothr.  ■ 

11338 

Ueidelbtrg,  Baden  .    .  . 

19986 

KSnigeberg    in  Pr.,  Pr. 

Dorp,  Rheinland    .    .  . 

10890 

Geeatendorf  *,  Kreil  Lebe, 

11  «Idenheim,  Württemberg 

6167 

112123 

Dortmund,  Weatphalen 

44454 

Hannerar  

6930 

Heilbrona,  Württemberg  . 

18965 

Ktaigeberg  in  der  Neu- 

Drambarg. Pommern  .  . 

5473 

Geldern,  Rheinland.    .  . 

5096 

Heilaberg,  Pr.  Preuaaen  . 

5839 

mark,  Brandenburg .  . 

53S5 

Dreeden.  Saeheea    .    .  . 
Drouen,  Brandenburg.  . 
Dadweiler*.  Krei«  Saar- 

177089 

Geilenkirchen*,  Kr.  Bochum, 

Helmstedt,  Braanachweig 

7469 

Knuig*hfitte,  Sehleaien 

1951« 

6231 

Woelpbalea  .... 

7820 

Herford,  Weatphalen  .  . 

10968 

Kbalin,  Pommern   .    .  . 

I33W 

Gera,  Renae  j.  Linie  .  . 

17871 

Henuedarf  (Nieder-)*,  Kr. 

Kothen,  Anhalt  .... 

134SS 

brücken,  Rheinlaad.  , 

8820 

Oermnrahelm,  Pfala 

6223 

Waldenburg,  Schlesien  . 

5094 

Kolberg.  Pommern.    .  . 

1313« 

Dülken,  Rheinland  .    .  . 

»816 

Geveleberg*,  Kr.  Hagen, 

Uerefeld,  lloeeoa-Naaeau  . 

6434 

Konita,  Pr.  Preuaaen  .  . 

714« 

Dann,  Rheinland  .   .  . 

11850 

Weatphalen  .... 

5273 

Hettatedt,  Pr.  Saebaen 

»490 

Konetana,  Baden 

UXiM 

Dürkheim,  Pfalz    .    .  . 

6578 

Gieaaen,  Gr.  Heaaen    .  . 

12245 

llildburghaoaen,  S.-Mein. 

6148 

Kottbua,  Brandenburg.  . 

1BIK 

DUaectdorf,  Rheinland,  . 

89351 

Gladbach  (Bergisch-),  Rhein- 

Hilden, Rheinland  .   .  . 

8342 

Krefeld,  Rheinland.    .  . 

67  IM 

Duiaburg,  Rheinland  .  . 

30520 

land   

6195 

Hildenheim,  Haanorer 

20804 

Kreuaburg    am  Bober, 

Durlecb,  Baden  .... 

8327 

Gladbach  (Hauchen-), 

Hirechberg    am    Bober , 

6M4 

Ebingen,  Wartteraberg  . 
Ebrenfeld  (Flecken),  Kr. 

6029 

Rheinland  .... 

26326 

11773 

Kreusnacn,  Rheinland.  . 

12871 

Olat»,  Scblealen.    .    .  , 

11641 

Hshaeheid,  Rheinland .  , 

9654 

KriTnm:U*rhai:,  So.:h»cn  . 

1S2*0 

Köln,  Rheinland. 

6672 

Glauchau,  Saebaen  .  . 

22036 

Hürde,  Weatphalen.    .  . 

12266 

KriT.p  (l)eutaeli-),  Pr.  Prvim.  CHt 

Hibenatock,  Sachsen  .  . 

8382 

Gleiwits,  Sehleaien .    .  , 

12939 

HSiler,  Weatphalen   .  . 

6041 

Kronenberg,  Rheinland 

7»U« 

Klebaüdt,  Miltelfrankan  . 

7011 

Glogau  (Uro»-),  Scblealen 

Hof,  Ober-Franken.    .  . 

10010 

Kroaeen  an  der  Oder,  Bran- 

Kilenborg,  Pr.  Saebaen  . 

10135 

Gltle  katadl,  Behleew.-Holet. 

6073 

Hohenstein,  Saeheen  .  . 

5667 

«977 

Einback,  Hannorer.    .  . 

6189 

Gmund,  Württemberg  .  . 

10739 

Uolaininden.  Braunach  wetg 

5932 

7866 

Kiaenacb,  S.-Wcimar  .  . 

13967 

Gneaen,  Poeen  .... 

9917 

Homburg  ror  der  H5ho, 

Ktlstrin.  Brandenbarg.  . 

10132 

Eieeoberg,  S.-Altenbnrg  . 

5261 

Qitppingen,  Württemberg. 

8649 

Hoaaen-Naaaao    .    .  . 

8626 

Kulm,  Pr.  Preuaaen    .  . 

8435 

Kialeben.  Pr.  Sachsen .  . 

13434 

Görlita,  ächleeien  .    .  . 

42224 

Hückeswagen*.  Kr.  Lennep, 

731« 

Elberfeld,  Rheinland  .  . 

71.194 

Döttingen,  Hannorer  .  . 

16841 

5936 

Landau,  Pfala    .    .    .  . 

«>11 

Elhing,  Pr.  Preuaaen  .  . 

31162 

Ooldberg,  rkhloeien    .  . 

6716 

HQU*,  Kr.  Kempen,  Rheinl. 

6871 

Landaberg  an  der  Warthe, 

Emden,  Hannorer  .    .  . 

12588 

Gollnow,  Pommern.    .  . 

7273 

Jauer,  Sehleaien.    .    .  . 

9964 

Brandenburg  .    .    .  . 

18631 

Emmerich,  Rheinland  .  . 

7817 

Goelar.  Haanorer  .    .  . 

8923 

Jena,  S.- Weimar    .    .  . 

8197 

Landahat,  Ober-Bajern  . 

14141 

Erna.  Hut' n-Ninau  .  . 

5458 

Gotha.  ».-Gotha     .    .  . 

20591 

Ingbert  (Sanrt),  Pfali  .  . 

8483 

Landahnt,  Srhleaien    .  . 

5613 

Erfurt,  Pr.  Sachaen    .  . 

«3616 

Grabow  b.  Stettin,  Pommern 

7574 

Ingolstadt,  Ober-Bayern  . 

13164 

LangenaaUa,  Pr.  Sachaen . 
Langerfeld*,  Kr.  Hagen, 

9484 

Erlangen,  Mittelfranken  . 

1251 1 

Grafrath,  Rheinland    .  . 

5420 

lnowrerlaw,  Poaeu  .    .  . 

7429 

Eaehwege,  Heesen-Nassau 

7377 

Graudens,  Pr.  Preuaaen  . 

16559 

Ineterburg,  Pr.  Preuaaen . 

7185 

Weitphalen  .... 

5371 

Eechweiler,  lUieinland 

15550 

Greifenberg,  Pommern 

5619 

Johann  (Sanct),  Rheinland 

9143 

Lauhan,  Sehleaien  .    .  . 

9081 

Eeecn,  Rheinland   .    .  . 

51526 

Grcifcnhagen,  Pommern  . 

6611 

laerlohn.  Weatphalen  .  . 

15768 

Lauenburg  an  der  Lebe, 

67S4 

Krelingen,  Württemberg  . 

17941 

Oreifawald,  Pommern  .  . 

17208 

Itaehoe.  Sculeew.-Holetetn 
jBterboek,  Branden  bürg  . 

9111 

Ettlingen,  Baden    .    .  . 

6091 

Grein,  Reuaa  Ut  Linie  . 

11682 

6873 

Leer,  Hannorer.    .    .  . 

8931 
6008 

Eupen,  Rheinland  .    .  . 

14696 

Grimma,  Sachaen   .    .  . 

6636 

Kaiacralantarn'),  Pftla  . 

17867 

Lehe  (Flecken),  Haanorer 

Euskirchen,  Rheinlaad 

5077 

Groewnbain,  Sachaen  .  . 

10438 

Kalbe  an  der  Saale,  Pr. 

Leichlingen,  Rheinland  . 

5M5 

Palkeaeteia,  Saebaen   .  . 

5052 

Grünberg,  Scblealen 

11786 

Saebaen   

7932 

Leipsig,  Sachaen    .    .  - 

104925 

I'uiaturvnldr,  Hnir.di-n  'i  u 

7370 

Guben,  Brandenburg  , 

21423 

Kalk  (Flecken),  Kr  Köln, 

Leianig,  Sachaen 

8751 

Flensburg.  Schleaw  -Holet. 

21325 

Güstrow,  Hockl.-Schwerin 

10-.75 

Rheinland  

5161 

Lennep,  Rheinland .    .  . 

77« 

Forbech,  Elaaia-Lotliringen 

»428 

Gumblnnen,  Pr.  Preuaaen 

9085 

5562 

LoobechBta,  Sebleeiea  .  . 

10489 
2312« 

Poretc,  Dranilonbnrg  .  . 

7950 

Gummrrabacli,  Rheinland 

5523 

Kamen«,  Saebaen   .    .  . 

«406 

Licgniti,  .Schlesien .    .  . 

Prankenberg,  Sachsen  .  . 

9710 

Haderaleben,  Scbleaer.-Holat,  8259 

Kainmin,  Pommern     .  . 

5261 

Linden  (Vorort),  Hannorer 
Lindlar*,  Kreia  Wipper- 

1*607 

Prankenatein,  Kchleaien 

7328 

Hagen,  Weatphalen     .  . 

13445 

KenetaH,  Wfirttemberg  . 

11804 

6393 

Prankentbal,  Pfali .    .  . 

7021 

Hagenau,  Eteaaa- Lothringen 

11331 

Karlaruhe,  Baden   .    .  . 

36622 

fürth,  Rheinland    .  . 

Frankfurt  a.  M.*),  fleeeen- 

Hainichen.  Sachaen.    .  . 

8331 

Kaaael,  Heesen-Nassau 

46375 

Liagaa,  Hannover  .    .  . 

5019 

90982 

Ualberatadt.  Pr.  Saebaen. 

26421 

Kattowiti,  Sehleaien  .  . 

8129 

Lippetadt,  Weatphalen  . 

7728 

•)  Mit  dem  Vorort  Linden  (16607  EinwJ  wurde  Hannorer  104S1* 
Kmwnaner  haben. 

•)  Nach  dem  Deutachen  Reifha-Anaeiger  Tom  19.  April  1872.  In  i« 
une  rom  K.  Bayerlechen  Statietiaehen  Bureau  gBtiget  Ilberaandten  Li*" 
war  die  Zahl  fax  K«i«rr»t«ut»m  noch  nicht  angegeberi. 

'•)  Mit  KbrenbreiUtein  (2504)  und  dem  Militär  in  beiden  Garal- 
aonan  (6331). 
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*)  Mit  Bewingen  (6790  Einwohner). 

*)  Hit  Sachaenhaaaen. 

Diaae  GeaammtberSlkerong  entepriebt  folgenden  Detailangaben: 

Innere  Stadt  158218     Srhitfaberölkcruag    .    .    .  2647 

Voretadl  St.  Georg     .    .    37077     Militär  1315 

„      St.  Pauli .    .    .    40984  «,,„,„  \ 
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Litaa  (Polaiach-)  "),  Poaea  10635  ' 

LSbau.  Sachten  ....  8852 

Lörrach,  Baden  ....  6085 

Lüwanita,  Sachten  .  .  .  6332  { 
Lougerieb*,  Kr«»  Köln, 

Rheinland   099» 

Luckenwalde,  Brandenburg  1  3527 

Lndwigebuxg,  Württemberg  11785 

Ludwigthafen,  Pfala  .    .  7874 

Lubbrn,  Brandenburg  .    .  5496 

Lübeck,  Frei*  8tadt  .    .  89743 

Lfldeoieheld.  Wettphalen  7548  1 
Lüdcnteheid*,  Kr.  Altena, 

Wettphalen    ....  6068 

Lüneburg,  Hannover  .    .  18X84 

tOttriogb«o»M,  Rheinland  9099 

Lyk,  Pr.  Preuteen ,    .    .  5744 

Magdeburg,  Pr.  Sachtta11)  84452 

Mauas,  Ur.  Hoieon  ,s)  .    .  13918 

Malehin,  Meekl. -Schwerin  AUS 

Malmvdy,  Rheinland  .    .  6620 
Malttatt*,    Kreit  Saar- 

brUektn,  Rheinland.    .  9600 

Mannheim.  Baden  .    .    .  89614 

Harburg,  Heeten-Neaeau  .  8980 

M-inc&berg,  Sacheen   ,  6617 
MarirnV't.rg  an  derNogat, 

Pr.  Preuaien  ....  8138 

Merienwerdm-.Pr.PriaaacB  7172 

Markirch,  Bleue  -  Lothr.  12319 
M  nrn  e*.  Kr.  Süderdlllunar. 

tcben,  Scblocwig-Uoltt.  6929 
MauriU  (Sanrt)*,  Kr.  Mün- 

nter,  Wettphalen     .    .  5489 

Mayen,  Rheinland  ...  6431 

Meerao«,  «achten  .    .    .  19187 
Maiderieh«,  Kr.  Duieburg, 


Rheinland   »073 

Heining»,  S.-Meiningen  .  8876 

Meinen,  Sachten    .    .    .  11488 

Memel,  Tr.  Preuaaaa  .  .  19U19 
Memmiagea,  Sehiraben  u. 

Neuburg   7216 

Merheim*,  Kr.  Mülheim. 

Rheinland   7988 

Merscheid,  Rheinland  .    .  8774 


Haneburg,  Pr.  Sachten  .  13364 

Mettmann,  Rheinland  .    .  6337 

MeU,  Eltaee-Lothringoo  .  81388 

Minden,  Weetphalen  .    .  16693 

Min  weide.  Sachten    .    .  8845 

Mach«,  Kr.  Sieg,  Rheinl.  6634 
MüMbautcn  in  Thüringen, 

Pr.  Sachten   ....  19516 

MBblhatiean  in  Elaaaa.    .  52825 
Mdblbeitn  an  der  Ruhr, 

Rheinland   14267 

Malhelm  a.  Rhein.  Rheda].  13511  1 

M-J  urbao.  Ober-Bayern  .  169478  i 
Munden  an   der  Wem, 

Hannover   8491 

Mantter,  Wettphalen  .    .  24815 

Muatterberg.  8chltaien  5493 

Mytlowilt,  Schletien  .    ,  6267 

Nike),  Poten     ....  5466 

Ntmtlau,  Schloiira     .   .  5220 

Nauen,  BrendeBburg  .    .  5923 


Naumburg  an  der  Saal*, 

Pr.  Sachten   ....  iftlüO 

Heitae,  Schleiien  .  .  .  19876 
Ntu-Brundtnburg,  Meekl.- 

8tr*UU   7245 

Neuborg  an  dar  Donau, 

Schwaben  ond  Noabnrg  8390 

Neuhaldcniteben.Pr.  Sacht.  5331 

Neomarkt,  bVbleaian  .  .  A448 
Niumaniter.Srhlerw.-Holit.  8628 


Neunhircheii  (Ober-)*,  Kr. 

Otlweiler,  Rheinland  .  8880 

Neurod«,  Sehleaian.    .    .  6262 

NeataU,  Schletien  .    .    .  5459 


Neuaa,  Rheinlud  .  .  .  13992 
NtutUdt,  Ober-SehWsitn .  10941 
NeaaUdt  a.  d.  Hardt.  Pfalt  0320 
Noaetadt-Kbenwald*,  Bran- 


denburg   8044 

NeuitadL-Mijtdtborg ,  Pr. 

Sachten  '«)   20404 

Neuttettia,  Pommern  .  .  6580 
Nen-SireliU,  Meeklenb.- 

Strelita   8470 

Ken -Ulm,  Schwaben  und 

Neuburg   5268 

Neuwied.  Rheinland  .  .  8664 
Nienburg  an  der  Weaar, 

Hannover   5046 

Nikolai,  Schletien  .  .  .  6O04 
NSrdlingen,  Schwaben  und 

Nenbnrg   7081 

Norden,  Hannover  .    .   .  6932 

Nordhanaen,  Pr.  Sachten  .  21273 


Nowawtee*  (Kolonit), 

llriodenburg  ....  5149 
Nürnberg,  Nittel-rTenken  82929 
Oberhäuten*,  Kreit  Dase- 
burg, Rheinland  .  .  .  12758 
Oberend,  Klrace-Lotfaring.  6276 
Odenkirchen,  Rheinland  .  7631 
ftderan.  Sachten,  .  .  .  8866 
ölt,  Schletien  ....  8124 
Öliniti,  Siebten  .  .  .  6380 
Offenbach,  Qr.  Beaten  .  22691 
Offenburg,  Raden  .  .  .  6756 
Ohlao,  Schletien  .  .  .  7484 
Ohrdruf,  S.-Ootha  .  .  .  5562 
Oldenburg"),  Oldenburg.  13574 
Oppeln,  Schletien  .  .  .  11879 
Orbey,  e.  Urbcia. 
Otchati,  Sachten  .  .  .  6791 
Otcheralcben,  Pr.  Sachtem  6023 
Oenabrilek,  Hannover  .  .  23306 
Oaterode  am  Uara,  Hennor.  6421 
Oitrowo,  Poaen  ....  7966 
OtCenaen  mit  Nenmüblen, 

Bchleawlg-Holatein  .  .  9041 
OTtrath*.  Kreit  Mülheim, 

Rheinland   5650 

Paderborn,  Wettphalen   .  13717 

Papenburg,  Haanover  .    .  6077 

Parehim,  Meckl.-Sthwerin  7976 

Patewalk,  Pommern    .    .  804» 

Pattan,  Niodcr-Bayern    .  13389 

Penig,  Sacheen  ....  5460 

Perleberg,  Brandenburg  .  7390 


l'forthcim,  Baden  .  .  .  19801 
Plekar  (Deutteh-)*,  Kreit 


Beulhen,  Sebleeien  .    .  6340 

Pirmascua,  Pfala    .    .    .  8563 

Pirat,  Sachsen  ....  8905 

Plauen,  Saeheen     .    .    .  23355 

Pieschen,  Poeen  .    ...  6106 

Poaaneck,  S.-Meiningen    .  3827 

Pott»,  Poten     ....  63392 

Pottdani,  Urandenbarg    .  43784 

Prenalan,  Brandenburg    .  14931 

Pritiwilk,  Brtndenbarg  .  5833 
Püttlingen*,  Kr.  Saarbrücken, 

Rheinland   6O60 

PyriU.  Pommern    .    .    .  7066 


Quedlinburg.  Pr.  Sachten  16402 
Kadevormwald,  Rheinland  8689 
Rappolttweiler,  KU.- Lothr.  6820 


Raautt,  Baden  ....  11359 

Katlenburg,  Pr.  Preuaten  5709 

Rathenow,  Brandenburg  .  8506 

Ratibor,  Sefaltaiea  .    .    .  15823 

Ratingen,  Rheinland    .    .  5214 

Ravensburg,  Worttemberg  8483 

Rawitaeh,  Poaan  .  .  .  10671 
Regcotburg,  Oberpfals  u. 

Rtgentburg    ....  29224 

Reiehenbaeh,  Saeheen .    .  12942 

^SehUtienh            ^'l  6938 

Kemtcbeid,  Rheinland.    .  22017 

Reudeburg.Sebleaw.-Hotel,  11614 

Reutlingen,  Württemberg.  14237 

Rheydt,  Rheinland  .    .    .  13762 

Ritt»,  Siebten  ....  6319 


Rudorf  (Deutsch-)*,  Kr. 

Teltow,  Brandenburg  .  5997 

Roehlita.  8aebteo  .  .  .  6368 
Rondorf*,    Kreil  K81b, 

Rheinland   8178 

Ronneburg,  S.-Altanbarg .  G1S6 

Ronadorf,  Rheinland  .   .  867 1 

Rotonheim,  Ober-Bayern  .  6779 

Roeawein,  Sichern  .    .    .  6848 

Rottock,  Meeklenh.-Sebw.  80980 
Rothenburg  an  dir  Tauber, 

Mittel-Pranken   .    .    .  5382 

Kottenburg,  Württemberg  6146 

Kottweil,  Württemberg    .  5135 

Rnda*  Kr.  Benthen.  Sohlt*.  60B9 

Rudolstadt,  Sebw.-Rudoltt.  7084 

Ruhrort,  Rheinland  ,  .  7740 
Rnppin  (Neu-),  Brandenburg  1 1 392 


Saalfeld,  S.-Melningen  5992 

Saarbrücken,  Rheinland  .  7686 

Saargcmünd,  EUatt-Lothr.  6871 

Saarlooii,  Rheinland  .    .  7080 


Sagan,  Schletien.    .    .    .  10433 

Salawedel,  Pr.  Sachten    .  8381 

Sangorhauteo,  Pr.  Racbien  8866 

Sehiavclbein,  Pommern  6614 

Schleewig,  Schleiw.-Holtt  13821 

Srblettitadt,  tflutt-Lothr.  9300 
Schmalkalden,  Heaaen-Naaesu  3792 

Schneeberg.  Saehian  .    .  7978 

Schncidemühl,  Poten  .    .  7536 

Schönebeck.  Pr.  Sachten  .  9855 


'  Scboaingt-n,  Brauuscbweig  5475 

Schrirnm,  Poten     .    .    .  6049 

Schwabaeb,  Mlttelfraukea  6699 

Schwedt,  Brandenburg  9030 

Schweidbilx,  Schletien  16998 

Schweinfurt,  L'ntirfrankeu  10323 

Schwelm,  Wettphalen.    .  6996 


Schwerin.  Meckl.-Sehwerin  26804 
!  Schwerin  an  der  Warthe, 

Poten   6368 

Schwiebut,  Brandenburg  .  8181 
|   Schmitt] tochlowitl*  "),  Kr. 

Beuthm,  Schletien  .    .  5213 
'  Schnitt,  Serbien    ...  5116 
Sieben  ilonuicheftea*,  bei 

Baten.  Rheinland  .  .  5208 
Siegen,  Wettphalen  .  .  HOiO 
Sunianowiti*.  Kr.  Beutben, 


Schletien   11623 

Soett,  Wettphalen  .    .    .  12400 

S8iamorda,  Pr.  Sachten  .  6869 

Soldin,  Brandenburg  .    .  6142 

Solingen,  Ithtinland    .    .  14041 

Sommerfeld,  Brandenburg  9685 


Sondtrburg,  Scblctw.-Uolit  5475 
Sondcrihanten,  Schwarab.- 

Sonderahauten    .    .    .  5815 

Sonneberg,  S.-Meiningen  .  6761 
Borau  in  der  NiedortautiU, 

Brandenburg  ....  12349 

Spandau,  Brandenburg  19013 

Speyer,  Pfala    .    .    .    .  13241 

Sprcmberg,  Brandenburg  .  10198 

I  ftprottau,  Schletien    .    .  6209 

Stade,  Heonorer  .  .  .  8693 
Stargard  an   der  Ihn», 

Pommern   17274 

Stargardt  an  der  Porte, 

Pr.  Preuaaeo  ....  6822 

Staatfurt.  Pr.  Sacbaen     .  10330 

Steele,  Rheinland  .    .    .  5306 

Stendal,  Pr.  Sachten  .  .  9938 
Sterkrad.  *,  Kr.  Üuitburg, 

Rheinland   5017 

Suitin,  Pommern  .    .    .  76149 

Stollberg  bei  Aachen,  Rheinl.  1 0087 

!  Stollberg,  Sachten  ...  6261 

Stolp,  Pommern  .  .  .  16280 
Straelen',  Knie  Geldern, 

Rheinland   5533 

Straliund,  Pommern   .    .  26731 

Straaiburg,  Eliata-Lothr.  85529 
Strasburg  an  dtr  Drewent, 

Pr,  Preanen  ....  5306 
Ktrtatburg  in  der  Ucker- 
mark, Brandenburg .  .  5141 
Straubing,  Nieder-Bayorn  11151 
Strausberg.  Brandenburg  5524 
Strehlen,  Schlesien.  .  .  5796 
Striogau,  Schletien .  .  .  8874 
Stuttgart,  Württemberg  .  91623 
Süchteln,  Rheinland  .  .  8682 
Suhl,  Pr.  Snrhien  .  .  .  9476 
I  Suitbach*.  Kreit  Saar- 
brücken, Rheinland  .  .  7361 
Swinemünde.  Pommern  .  6850 
Tarnowita,  Sebleeien  .    .  6911 


! 


'»)  Einte  tilieeslich  die  Dorfei  List*. 
")  lad.  Sudenburg,  aber 


und  Buckau  <9896  Binw.).  Mit 
114552  Einwohner, 


otne  NeutUdt- Magdeburg  (»H'l  Kinw.) 


»>  Inel.  < 
")  Vergl. 


dor 
Magdeburg. 
'*)  Im  engeres  Sinn;  i 
")  Uiaabtck  u.  a. 


U928. 
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T.lllngatcdf,  Kr.  Norder- 
dithaiaraeoea,  Schleswig- 
Holstein  

Ttlwow,  Mockleab.-Schwerin 

Thann,  Klsass- Lothringen  . 

Thor»,  Pr,  Preutsen     .  . 

Tileit,  Pr.  Prcutaen.    .  . 


Pr.  Stellten  .  . 
Treptow  i.  d.  Bega,  Pommern 
Treuen,  Sachsen  .... 
Treuenbricsen,  Brandenburg 
Trier,  Rheinland  .... 
Tübingen,  Württemberg 
Tuttlingen,  Württemberg  . 
Olsen,  Hannover  .... 
l:Im,  WBrttemberg  .  .  . 
Unna,  Wcstpbalen  . 
L'rbeie,  Elta**-LothrtaLg«n  . 
Valbert,  Rheinland  .  .  . 
\triieo,  liannov»-r 


»191 
5«79 
»05» 

ies«o 

10440 

6506 
10867 
6740 
5158 
54  73 
SUSI 
9343 
7181 
5404 
26290 
6915 
5156 
7050 


Vi«TMD. 

Vilich',  Kr.: 
Villlniti 
Vorst*.  Kr.  Kempen,  Khein- 

Itnd  

Wald,  Rheinland  .... 
Waldbröl*.  Kr.  W»ldbr51, 


18474 

653» 

5X6« 

53S0 
7888 


Waldenburg,  Schlesien  .  . 
Waldheim,  Subin  .  .  . 
Wand*beck(Fle«ken).  Schles- 
wig-Holstein .  .  .  . 
«'im,  M*ckl«nb..8ehw*rin 
Wattenscheid*,  Kr.  Bochum, 

We.lpbal*n  

Wehlau.  Pr.  Preuatea  .  . 
Weida,  8. -Weimar  .  .  . 
Weimer,  ».-Weimar  .  .  . 
Weinbeim,  Baden  .  .  . 
Weiatcnburg ,  Kl* UM  -  Lo- 
thringen . 


10SIS 
671» 

10939 
5741 

5079 
51.18 
538» 
15998 
6350 

6*85 


Pr.  Sachsen  .  15448 

Werdau,  9aeh*en.    .    .  .11316 

Werdee  ».  d.  Kühr,  Kluis!.  6(86 

Wernigerode,  Pr.  Sachten.  6794 

Wesel,  Uheintand     .    .    .  18519 
Weatelburrn  *,  Kr.  Nieder- 
dithmartehen,  Scalttwig- 


Wetalnr. 
Wieebaden. 
Witmar , 

Schwerin  

Witten  i.  d.  Ruhr,  Wt*t- 

phalen  

Wittenberg,  Pr.  Sachsen  , 
Wittenberge.  Brandenburg 
Wittatoek. 
WolfeubStUl, 
Wolgast,  Pommern  .    .  . 
Wörme,  Groaabvcth.  Hi?mcn 
Wrle»eo,  Brandenburg  .  . 


13888 


15160 
11587 

7068 

7146 
10457 

6X0* 
14484 

7938 


.    .  5786 
Kr.  Aachen, 

Bbeinlud  6443 

WtnbarK,  l'oterfrankon  u. 

Atcbafleuburg  ....  4u0vi» 
Worten,  Sachsen  ....  7851 
Zabern,  Klaas*- LotbriBgan.  5895 
Zaborae*.  Kreit  Beoth«, 

Schlesien  W19 

Zabrae  (4H-)*,   Kr.  Beu- 

tiiea,  Sehleeiea.  .  .  .  590S 
Zeits.  Pr.  fischten  .  .  .16417 
Zerbet,  Anhalt  ....  11157 
Zeulenroda,  Kerne*  eiterer 

Lini  «89> 

Zielrazig.  Breodenbnrg.  .  6846 
Zittau,  Sachten  ....  1788« 
Ztcaopau,  Sacnsea  .  .  .  7877 
Zöthen*«,  Brandenburg.  .  7631 
Zweibrflckea,  Pfal*  .  .  .  88» 
Zwickau,  Siebten    .    ■    .  27321 


Österreichisch -Ungarische  Monarchie. 

al*  iOOO  Einwohnern  (Cirilberölkeruag  <))  °ach  der 


1669. 


/.  Im  Rticktrath  vertretene  Länder. 

Bemerkung.  Die  erste  Colamu«  hinter  den  Namen  giebt  die  Anzahl  der  ander  betreffenden  (politisch**)  Ortigemeiade  gebärenden  „Ort- 
eehaften",  die  itreiU  die  Bevölkerung  der  Orlegeiueinde,  die  dritte  diejenige  der  gleichnamigen  Ortachaft  (vergl.  Anm,  2). 


Getnulodeo. 


Zshl  il 
Ortseli. 


Hesolkortin*;  «W 
live*.  Onsclt. 


1.  Österreich  unter  der  Units  '). 


Wien: 
C■>ilbev6Ikerung,) 


Vororte  Wien'.«): 
rünrbaut  .  .  . 
Uaudntizhaue  .  . 
HeiligemUdt    .  . 


—  607514 


»7H8.1 
11692 
339* 


[«3:4494 

«7065 
1 1  69« 
3.193 
32835 


Zttll  4. 

<m.*h. 


BeviUkertinc  4rr 
rtrleeh 


llietzing  .... 
N'U-l.erclienfeld  . 
Kuaadnrf  a.  d.  Donau 
Ober-lKihling  .  . 
Ober-Meidting  .  . 
Ottakring  .  .  . 
Hudolf.hcim  •)  .  . 
8t'cli*bau«  .  .  . 
Simm.rlng  .  .  . 
Unter-DAbling  .  . 


G»m. 
3438* 

10093 
40S9 
6522 
15.13 

»1269 


3009 
1009.1 
4U*9 
65*2 
1533 
«1209 


21940  (21940) 

10987  10987 

11759  11759 

1102  1101 


Gemeinde». 

l'nter- Moisling  ')  . 
Wilbelmtdorf ').  . 
VYähring  .... 
Weinbau*     .    .  . 

8a. :  Vorort«  .  . 

ToUl:  Wien  mit  I 
18  Vororten  | 


/.*hi  <i. 

Ortwh. 


(Amt) 
Atigoradorf  . 


BesÄlkrrun«  «er 
Gem.  Ort***. 

13801 
4331 


'  1813J 

16093 
98* 
»01790 

83l2»4 
2727 


11 8o 
201361 

833865 
_  « 
s«t» 


')  Wie  wir  einer  gütigen  Mitthailung  de*  llorrn  llofsckretära 
U.  A.  Schimmer,  de*  Redtcteur*  unten  genannter  Ortsrepertorieu,  ent- 
nehmen, ward  bei  der  Zählung  von  1869  die  MlliUrberülkerung  nur 
liinderweiae  erhoben  und  nur  bei  Wien  eine  Au*n*liiua  gemacht.  Kiue 
Angabe  der  G  e»  a  m  m  tberölkerung  der  oben  aufgeführten  Orte  i-t  atao 
nicht  mißlich. 

•)  Nach  der«  „OrUreperlorium  d«  Enherzngtfaum*  < >aterreirh  unter 
der  Knui.  Auf  Grnndlagr  der  Volkeüblnng  rom  31.  Deaember  1869 
bearbeitet  ton  der  K.  K.  8tati«tiecben  Centralcoramlaslun.  Wien  1871".  i 
liieer*  Ort^repertorium  Jet  wie  die  später  xu  erwähnenden  der  cinxrl- 
nen  KronUnder  für  die  ge»gT»phi»rh»  Sutietik  »on  hervorragender  Be- 
deutung, da  «io  aaanabmtweiee  eine  OrtuUtiitik  ermöglichen.  Za,r 
Zeit  (Juni  1871)  sind  er.l  4  erschienen.  Wir  hahen  *•  xnrgejogen, 
in  di>'*«m  Jahre  lieber  dirtc  nn*  wirklich  rorlic-<enderi  Hefte  in  der  ! 
unserem  Zweck  «nttprechenden  Weite  au  eicerpiren,  alt  eine  Tabelle 
der  Oemrtnden  mit  «000  Seelen  für  tümmtliche  iin  ReinbarntL  Ter- 
tretane  Lander  au  geben,  welche  wir  unt  wohl  durch  die  OBte  der 
K.  K.  Statittitchen  Centralrommieaion  lullten  rerecbalfen  können,  und 
wie  wir  tie  fdr  die  Ungarttebea  Länder  mittheilm ,  da  fcir  dicto  die 
Publikation  ton  Ort*repert»rie»  nicht  in  Ansicht  steht.  Die  Ort»reper- 
torien  geben  Häutereahl,  männlieke.  weiblich*  und  Total-Herftlkeruag 
fflr  eämmtlicho  Ortsgemeiadan  an  und  die  nnmlicbeo  Zahlen  fUr  alle 
Steuer-  oder  Catatlral-Oenaiodcn  tob  ttlbtUUadigem  Xamen  (OrUchtf-  1 


too),  welche  anaamraen  die  Ortageaerinde  autmachen.  Obgleich  <t  aua 
fttr  unteren  Zweck  genügte,  nur  Orttchafteu  mit  mehr  alt  «000 
Seelen  tatammentuttellen ,  wodurch  die  Tabellen  wesentlich  rerkärtt 
worden  wären,  *o  hab«n  wir  dieselben  doch  dertrt  erweitert,  du«  tit 
alle  Ortegemeindcn  »il  mehr  tl*  »000  Einwohnern  enthalten,  u" 
die  (lleichfilrmigkeit  mit  den  anderen  Staaten  wie  mit  den  Zusammen- 
Heilungen  de*  Jahrgänge  1866  roiu  Geographischen  Jahrbacb  «nfrcctl 
zu  erkalten.  Km  Blirk  auf  die  «rata  Colurane  giebt  un*  xhon  eiara 
Anhaltepunkt,  ob  wir  et  mit  einer  autamtuengedräugtea  oder  auf  rielt 
l'aricllea  rerstreuten  Betötkerung  tu  tbun  haben.  Mebr  noch  würde 
die  Beifügung  der  Arealtabl  fir  jede  Gemeinde  un»  »ofort  orieulir»». 
Üietelh,  at-bt  un.  aber  nicht  Mir  Dispotition.  Leider  fehlen  *uch  tuf 
der  ilsterreicbischea  Generalstabskarte  I  :  144000)  die  Oemrindetrcnirn. 
so  das*  dna  Auf«uchcn  der  tu  einer  Oemeinde  gehörenden  Ortschaft« 
recht  nttbtam  itt.  Auch  enthalt  dt*  Kart«  nicht  tsmmtlifbt  im  OrU- 
reperlorium aufgefBhrte  Ortschaften  oder  Wohapläta*.  Dennoch  haben 
wir  dieselbe  bei  Entwertung  obiger  Tabelle  eifrig  Terglichen,  dt  et 
unt,  wie  in  der  Einleitung  auteinandergetettt.  alt  da*  einzige  Mittel  f 
trhlen.  um  au  beurtlieilen,  ob  die  Im  OrttreperUirium  geatanten  Ort- 
tebaftrn  in  godrirgt  zuaaniinen  liegen,  das*  sie  oder  welche  »utamme» 
alt  ein  einxlrer  Wnhnplatt  angesehen  werden  können.  In  allen  Pillen, 
in  welchen  die  Ortagemeindc  nur  Hin«  Ortschaft  enthält,  umfaut  die 
Heeitlkcroagtiahl  diese  eine  «Tschloatw«  Ortaohaft  ohne  PanaUea.  1» 
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Gemeinden. 

"TTiTT 

träne  dfr 

0«ari»d"i. 

ZU.  1 

<i.m 

ort«««. 

Oman. 

cj««d. 

Ortach. 

Beden 

« 

10133 

5817» 

Obergrafendorf  .  . 

17 

2378 

844 

BShrimkirchei  .  . 

23 

2310 

626 

ObrrhoUabrunn  .  . 

2 

2365 

2223 

Bruck  e.  d.  Leltba 

1 

«03 

420» 

Oberlaa  .... 

1 

3087 

3087 

Bruns  am  Gebirg» 

1 

2070 

2070 

Obcr-St.-Veit    .  . 

1 

2  J7» 

2773 

Ebenfurth    .    .  . 

2 

2513 

2291 

Penzing  .... 

1 

7  f.  »3 

7683 

Prldabcrg     .    .  . 

1 

ttn 

2424 

P«rchthold«dorf 

1 

3262 

3262 

Ploridedorf  .    .  . 

(3) 

S570 

2R7S 

Pondorf  .... 

1 

2317 

2317 

Gauting  .... 

15 

SUD 

736 

Potteadorf    .    .  , 

1 

3057 

»057 

Geuarredorf .    .  . 

6 

2474 

710 

Prcw»beum    .    .  . 

6 

2571 

995 

Gloggnita     .    .  . 

10 

3BKH 

IBfit 

Pucbberg  ».  8ehnre- 

(JoMlling  .... 

II 

2022 

339 

bergo  .... 

3 

224» 

618 

ürotaairg  hart*  .  . 

1 

2490 

2490 

Pjrrba  

28 

2602 

342 

GumpoldakirehrD  . 

2 

2101 

2067 

Reichenau    .    .  . 

21 

5312 

741"» 

Gnnlramadorf    .  . 

1 

2141 

2141 

6t,  Aegidi    .    .  . 

7 

2585 

383 

Ueag  (Merkt)   .  . 

IX 

392» 

840 

St.  Polte»    .    .  . 

1 

7779 

7779 

Himburg     .    .  . 

1 

4178 

4178 

St.  Valentin.    .  . 

7 

»041 

615 

Hainfeld  .... 

» 

2337 

1323 

Schirnau  .... 

5 

239» 

771 

Heiligeakreui    .  . 

6 

2193 

408 

Schrot»»  .... 

2 

2133 

2031 

1 

2078 

2078 

Schwurnau    .    .  . 

1 

21 14 

2114 

Höllenstein  .    .  . 

1.1 

2477 

241 

Sebwechat    .    .  . 

1 

3678 

3678 

1 

213« 

213G 

Spitt  

5 

2067 

1489 

lazervdorf  Im  Wl»- 

2 

3870 

3744 

mr  Berge.    .  . 

1 

75u4 

7501 

Stock er au     .    .  . 

2 

5232 

5016 

Kloalerzvenburg  .  . 

1 

53.10 

5330 

StrrDgborg   .    .  . 

a 

2286 

59t 

Korneuborg  .    .  . 

1 

4256 

4256 

Traiikireheo .    .  . 

3 

2451 

1506 

Kottingbrvjnn    .  . 

* 

2538 

1301 

1 

2286 

2  286 

Kreiue  

(4) 

815.'. 

Gill 

TUruitz  .... 

11 

2779 

613 

Kruuibach    .    .  . 

2 
2 

218} 
248» 

350 
245» 

Vöalau  .... 
Waidhnfcn  au  der 

1 

2,52 

2152 

Laugenloie    .    .  . 

1 

3f>24 

352J 

Ybb*  (Swdt>"( 

1 

3497 

3497 

Leaberadnrf .    .  . 

2 

se.-ut 

1JB8 

Waldhofeu  an  der 

Leupoldau    .  . 

■ 

2»7  7 

891 

Ybba  (Ortagem.) 

1 

2436 

_  .. 

Lietiug,  Ob«r-  ( 
.,       Unter- \  * 

232« 

<!23 

Weiker»dorl.    .  . 

8 

3031 

»88 

2 

1703 

Weltra  (Sudt)  .  . 

1 

2299 

229» 

Lllieufeld     .    .  . 

9 

2238 

357 

Wiener  -  J»«i»Udt 

Manuvradorf  (Ger.- 

(Stndt)").    .  ■ 

(3) 

19173 

18070 

Ben.  Bruck  a.d.L.) 

1 

237« 

2378 

Wölkersdorf.    .  . 

a 

214!» 

1453 

Miatelharh    .    .  . 

1 

24<n 

2401 

Zwoll  (Stadt)    .  . 

? 

2918 

?  " 

M&dling  .... 

> 

43f.J 

4357 

Xeunkirchrn     .  . 

<»> 

5946 

4570 

X.hl  d.     l..«olk.n.n»  dar 

Ortach.'     Q*m.  Urtwh 


2.  «Vcrrdcb.  ob  der 


i 

2U65 

1615 

AUterahaim  . 

34 

2176 

225 

Alkoven   .  . 

20 

»200 

485 

Alteufeldrn  . 

34 

2463 

340 

Altrounater  . 

m 

16 

5573 

341 

Andorf    .  . 

• 

51 

5437 

671 

AUifeldeo  . 

2  4 

22G3 

413 

A»pach 

38 

2170 

382 

Braunau  (Stadl) 

1 

2767 

2767 

Buchkirrhen. 

33 

2488 

202 

KhoUhorg 

14 

2044 

959 

Eben««*  .  . 

10 

4718 

843 

Kberachwang 

31 

2671 

302 

Kferding  .  . 

(<> 

2216 

2216 

Engerwitzdorf 

30 

2431 

14» 

«'» 

3784 

2051 

Prankenburg. 

58 

»940 

«73 

Preüladt .  . 

(5) 

2680 

2680 

Ganten   .  . 

21 

5392 

i486 

Gaepoltahofen 

Ol 

3361 

244 

Gleink     .  . 

«1 

2428 



G  munden. 

• 

15 

6062 

1408 

Gourro    .  . 

30 

3961 

942 

Groaa-Raniiug 

8 

2535 

457 

Grilaberg .  . 

4 

3182 

1532 

Guntkircben . 

54 

2450 

119 

Ua.lacb  .  . 

5 

2278 

1693 

Henhardt 

30 

2006 

207 

llohcnw.ll 

57 

3667 

1G4 

ImUI")  .  . 

21 

6842 

199» 

Kalibam  .  . 

47 

2153 

239 

Klein-Mflnrhen 

4 

2548 

195» 

kAnignwieeen 

18 

28U8 

607 

Laakirrbezi  . 

14 

2180 

315 

Lcngau    .  . 

30 

2293 

276 

Leonding .  . 

21 

2275 

356 

Liebenau  .  . 

• 

•7 

22*0 

241 

Lina   .    .  . 

1 

30536 

30538 

allen  aoJcrcn  giebt  di*  dritte  Columne  die  Bevölkerung  derjenigen  Ort- 
schaft an.  welch«  der  Gemeinde  den  Kamen  g*-gebeD.  Selbstverständ- 
lich tat  die  Zahl  der  Bewohner  di«»«r  Orlarheftcn  in  der  in  L'oluman  2 
gegebenen  Bevölkerung  der  Gemeinde  mit  enthalten.  (Ea  giebt  jedoch 
euch  Gemeinden,  in  welchen  «ämm  1 1 1  ehe  zugehörige  Ort»ch«ften  einen 
anderen  Newen  alt  die  Gemeinde  fuhren.)  Die  ( )  um  diu  Zilfer,  welch« 
di«  Anaahl  der  zu  einer  Ortagemrmde  gehörenden  Ortachsflcn  sngiebt, 
aeigen  an.  daa«  letztere  aäm  rotlich  eng  beieinander  liegen,  alau  im  geo- 
grapbiacben  Sinne  Einen  Wohnplata  bilden.  Bemerkungen  aiad  nur 
dann  den  betreffenden  Gemeinden  betgegeben,  wenn  einzelne  OrUehaften 
einer  Gemeinde  durrh  ihr«  Lage  di*  Hauptortachaft  vergrÄ»»«rn.  Ut 
bei  «inem  Namen  gar  nichta  bemerkt,  »o  heieat  dir»««,  daaa  euramt- 
liehe  Gemeinden  ao  weit  ron  einander  oder  vom  Hauptort  getrennt 
aiod.  da.«  die  in  der  dritten  Colomne  angegeben.  Zahl  der  betrelfen- 
den  Ortachaft  im  geograpbiaehen  Sinne  «ntapricht. 

')  Auf  die  eintelnen  SUdtlhoile  entfallen 
Innere  Sudt  .  63901  Wieden.  .  .69505  Neubau.  .  .  75580 
Leopoldatadt  .  81477  Margarethen  .  54010  Jonephatadt  .  52)16 
Lnodatrae«  .  82072  Mariahilf  .  .  66391  Ala.rgrund.  .  59269 
•)  Bei  d«r  /uaammenatrllung  der  Vororte  Wien'«  folge»  wir  dem 
an  ofnaieller  Stelle  ererbienenen  Aufaata  „Vorläufige  Ergebniato  dar 
Volkaaählung  vom  3t.  Deaember  1869  aue  191  grnaaeren  Commonen" 
(Mittheilsngen  an»  dem  Gebiete  der  Statiatik.  lieranagegeben  von 
der  K.  K  Statiitiichen  Centralrommiaaion ,  17.  Jahrgang,  Heft  III 
[Wien  1870],  K.  104).  Ein  Blick  auf  die  Karte  inigt,  daaa  der  Begrilf 
dea  Vororte  «ich  vielleicht  noch  auf  einige  andere  Ort«  auadehnen  ln-tae, 
nicht  alle  oben  angefahrten  «tädtiicben  Charakter  haben.  Man 
daaa  keinerlei  offiiiell«  Abgrenanng  auttttndet. 
nn  man  die  Bevolkcnuigatahl  Wien',  verechiedon 


angegeben  ftndH.  übrigtna  difTcriren  die  Angaben  de»  Grtvrepertoriuma 
hilutti!  mit  denen  dea  eben  citirten  AufeaUe»,  da  letzterer  nur  di«  vor- 
läufigen Keaultiile  enthalt, 

')  In  d'n  Mittlirilungen  aua  dem  Gebiete  der  Statistik  («.  vorige 
Ann..)  wird  Hirtzing  mit  S0O9  Einw.  «ufg,.filbrt.  Zur  Gemeinde 
Hittzing  <34:l8  Einw.)  gebort  nher  noch  der  Ort  Sehonhmun  mit  429 
Ein*,,  welcher  wohl  nur  deshalb  nicht  mit  zu  den  Vororten  gerechnet 
worden  ist,  well  er  nicht  stüdtiecben  Charakter  hat  (?!. 

♦)  Die  OrUgnmcindc  Rodolfabcim  umfaaat  di«  J  Grtachaften:  Brann- 
bimhen  (9937  Ein«.).  Beindorf  (1635  Einw.)  und  Ruttendorf  (8572 
Einw.). 

')  Lnter-Meldling  und  U  ilbelm.dorf  bilden  «ine  OrUgemetnde  Unter- 
Meidling.  Manaieht.  auch  die  Bezeichnung  „18  Vororte"  i»t  willkürlich. 

•)  Im  „Amte  A.p.ng"  liegt  kein  Ort  die.««  Xamen»;  der  Markt 
Aapang  (1021  Einw.)  bildet  eine  Gemeinde  fUr  «ich,  ist  alte,  nicht  in 
den  17  Ortarhaften  enthalten. 

*)  Baden  hat  mit  den  nahegelegenen  Orten  Gutenbmnu  (372  Einw.) 
und  Sceadorf  (1371  Kinw  )  iu«amm«n  7590  Einw.  dir  3  anderen  zur 
Gemeinde  gebärenden  Orte  liegen  weit  ah. 

'*)  Die  Ortachafl  Keiehenau  hat  mit  Schncedörfcl  741  Einw. 

")  Städte  „mit  eigenem  Statut". 

")  Die  Ortigrmelnde  Watdbofen  braleht  aua  lauter  «eratreuten 
Wohnungen. 

'*}  Die  2918  Einw.  der  Orttgem«inde  Sudt-Zwetl  umfaaaen  zu- 
gleich Böhmbof.  koppeuzei),  Lederzeil  (N'ontadt),  Oberhof,  Syrnau  (Vor- 
audt).  IM"»  Grto  aind  wohl  all«  ein  Theil  der  Stadt  ZweÜ  Sie  «ind 
mit  ihren  Bevolkerungazahlen  im  Ortarepertoriura  jedoch  nicht  beaun- 
dera  >p«citicirL 

"I  Nach  dem  „OrtaTepertorium  de«  Erzheriogthiima  'ietrrreicb  ob 
der  En»,    llerauegegeben  etc.  von  der  k.  K.  Centraicommieaion. 
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2480 

5275 

5 
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187 1".  In  rkUrrrirh  ob  dir  Rnn.  lind  di«  0.rooind«Keairk.  »tut 
n»cb  viel  grö..er  all  in  <Ht«rr»kh  snUr  d*r  Edm. 

'»)  In  linmittelbatTr  Nah«  r«n  Lina  li«*n  aar  Hngbag«n  (126 
Ein«.),  I.«rch«nlh»l  (178  Eiaw.)  und  .Sclin.ldb.ru  (677  Elaw.f. 

")  Bin«  eigratlicb*  Ortwbaft  „Oiriak"  etiatiri  nickt. 

")  Wclcbr  di-r  Übrigen  OrUrbafUn  in  nahe  bei  Uchl  li'gt,  da«« 
nie  mit  dipapin  Ort  «iecn  ge»chlo.ien«n  Wohsplatt  bildet .  liiMt  tich 
Biuh  der  biar  nnralUtnB  üeneralaUbikart*  nicht  aogeb«a. 

'*)  Im  «ierirlit.bixirk  SVclürding. 

'*)  Im  tierichtabaairk  llrietkirchcn- 

>°)  Vna  dm  6  Übrigen  OrUcbafUn  lii-gt  nur  Itnienaa  (123  Eime.) 
derart  tob  Wel.  entfernt,  daaa  man  diete  nicht  mehr  inr  Stadt  Wela 
Tvrhnen  kann. 

«')  Kacb  dem  ..OrUrepertorlun«  de*  Henivgtbuma  8alib«ry,  heraua- 
gegeben  **.  Ton  der  K.  K.  8tati«ti»hon  C.ntra]commi».ioB.  Wien 

1872". 

"t  Markt  Saatfelder,  <  1015  Eid»  )  bildet  eine  eigene  OrUgemeind«. 

>»)  Die  V  Ort<chnfU'n  »in J :  die  «Igentllrbe  SUdt  (14615  Ein«.), 
die  3  V.iratüdte  M4iln  (I2D4).  NoenthiU  (1304)  und  Aauerer  Stein 
(562).  ferner  Froaclihrim  (94*),  I.ihen  (320),  M«nrh«b«rg  (366),  Rie- 
denburg  (419),  Sehlllraoo.  (516). 

")  Nach  dem  „Ort.re|iertoHuin  det  UeriogthuBia  Ober-  nnd  Xiedor- 
.eble.i«n.  Ilcra».gegelH-n  T»n  der  K.  K.  Suti.ti.cl.eo  Ocntralcommi»- 
•i«n.    Wies  1872". 

")  Di,  Ortachaft  Bandorf  (1987)  bildet  mit  «»eb«l»rf  (597)  nnd 
Panlmabrana  (Infi)  ein  lang  gutnrckte»  De.rf  am  Kaltvaeaerbacb,  wäh- 
rend die  nur  Ortigemeinde  Harsdorf  gehörenden  Ortschaften  üottbard»- 
durf  (49)  and  Obrrhermedorf  (324)  in  anderen  Tbnlern  liegen. 

»•)  Di«  Ort.cbuften  Thr>ma«d«rf  (2583)  mit  Waldenbarg  (283)  and 
rullipp«dnrf  (IRK),  feetier  A.Medorf  (1313),  ßaebeladnrf  (1217).  Stadt 
frniwaldan  mit  Diltricb.tcia  (418),  Biihmiwhdorf  (2170)  and  tndlieb 


Haadhahel  (734)  bilden  im  oberen  Thal  dar  Biela  ein«  faat  ananter- 
breohene  Kette  ron  U auaern,  die  weihl  2%  Heilen  lang  itt 

")  Die  OrUehaft  Breosa  aieht  eich,  an«  «reit  getrennten  Ilincra 
beetebead,  Ober  I  Meile  im  Thal  der  Brrnnitaa  bin. 

*»)  Innen-flladt  (2062)  und  VoraUdt«  (3)  in  «nmiltelbererNKhe.  fen« 
rkhleaiach-Kolaendorf  (197),  >,,  Neil«  audlich  w  der  Oranae,  die  r-ort- 
■etaang  Ton  Mähriecb-Kntaendorf  bildend. 

>")  Die  Ortwhafteu  Petendorf  (1327).  Stadt  Johannnelhal  (162.'.). 
Uenneradorf  (2769)  nnd  Arnadorf  (399)  bildan  gleicbaam  einen  >i<h 
wohl  1 V,  Meilen  ununterbrochen  im  Thale  de»  Pater-Jlaebet  hiniiohtar 
den  Ort. 

*•)  Welt  aeratreata  (iemeindon. 

")  Von  den  anderen  4  Ortechaften  liegt  aar  Biela  (177)  ia  ua- 
mittelbarer  Nahe  Jablunkau'.. 

")  Dorf  Janeruig.  eine  bcaondarc  OrUjierrieiiid*  (1055),  beginnt  ot- 
mittelbar  bei  Stadt  Jaaernig. 

")  In  unmiltelbarer  N'ihe  Ton  Troppau. 

")  Aof  der  Karte  fehlt  der  Vnme  Lahnau  (619);  der  Ort  liegt  aber 
in  anmittelbarer  Nahe  tob  Ki>nig*b«rg  ,  Joeefadarf  (264)  dagegen  lieg' 
abeeite. 

»»)  Hlenu  gebSrt  die  Ortecbaft  Bieberatein  (102),  wekhe  «beeit» 
liegt,  dagegen  geht  die  lang  ge* treckte  OrUehaft  Nieder- Lindevieee 
nnmerklich  in  Ober-Linde»ieee  (1228)  Uber. 

»)  Odrau  (3459)  und  Xenmarkt  (723)  bilden  ein«  ineaanat»- 
haagenden  Ort  (4182),  Stenfeld  (39)  aehrint  nnr  ein  U«f  au  «ein  uU 
liegt  '/j  Meile  nördlich  ron  Odran. 

»')  Stadt  Olberadorr  (880)  und  Dorf  Olheradorf  (1413)  bilden  einen 
ananmmenhängenden  Ort,  Biachofvalde  (68)  nnd  Oherachaar  (35)  liege» 
ableite. 

»•)  Von  den  7  Ortechaften  bilden  Neu-,  Alt-,  Nieder- Koth»ai«r 
(2164)  einen  anaammenbingendeli  Ort,  die  4  anderen  liegen  ihteil». 

»•)  Hierau  gehört  di.^  (Merhaft  Neu- Karlethal  (So5).  welche,  «en 
«,  Urbenthal  V,  Mrile  er.tfi.ml,  die  r  eirUetaung  ron  Alt-Karlathal  bildet. 
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Die  übrigon 


5. 

Cltli  . 


Vilr'tonfoM 

Grat*    .  . 
Knittelfcld. 
I.enben  . 
Leut.cliach 
Marburg  . 


3811 
3(0» 

8Ü732 
2032 
5i  191 
5755 

13085 


6,  AärtUen. 


Bl»ibwg  . 
Peldkirchen 
Prieucb 
Klweofurt . 
Ot.er-Vril.ob 
Vi  (lach  .  . 


7.  Krain. 
Garkfeld    .    .  6000 
Idria     .    .    .    39  »0 
Uibatli.    .    .  23032 

8.  KiWenland, 
Caaietauoro    .  7443 
Cno")  .  . 


4061 

5316 
3063 
15200 
5723 
4528 


im  Reichsrath 

vertretenen 

Joaehiniatbal . 

6586. 

Homburg-  . 

9090 

Krouländur10). 

i     Jun«buatlau . 

8*95 

Sa*«.    .    .  . 

8870 

Kaadea    .  . 

5057 

Schlau  .    .  . 

7422 

Chemo  .    .    .  8095 

Sebwala    .  . 

4813 

Karlsbad  .  . 

7276 

Schönlicde .  . 

6216 

Comioti»    .    '»  41*. 80 

Trioet  .    .  . 

17073 

Karoliauatbal 

133M 

SehBttenhofen 

5150 

Dignano    .    .  6405 

10.  IKJm 

Kladao     .  . 

11 199 

SmicLow    .  . 

lS.W  ' 

Dolegna«')     .  5355 

Klattaa    .  . 

8060 

8lrak«BiU .  . 

5183 

FinraiceJio")  .    2571  1 

AH-Khcnbcrg . 

5176 

Komotau  .  . 

7422 

Tab»r  .    .  . 

6717 

(itVn.   .   .  'Htm 

AIt-Li«ben .  . 

5315 

KouiggräU  . 

5515 

Tau».    .   .  . 

7«47 

Gradiaca«')    .  »073 

Aach.    .    .  . 

9405 

KAnigiahof  . 

«22Ü 

Teplltx  .    .  . 

10155 

(irndo")    .    .  2795 

Aua.ig  . 

1093» 

Ki'.ul<.l»erg  . 

5166 

Trxotenau  . 

7054 

Kircbtirim .    .  5862 

Blthm.-Lripa  . 

9244 

Kuttcuherg  . 

1274: 

Warnsdorf .  . 

149O0 

Monfaltane")  3486 

Bohni.-Trllbau 

5141 

Laudtkron 

5<Hti 

Weipert    .  . 

5250 

Qtii.ca  mit  S. 

BrIU     .    .  . 

«308 

LeitmerlU 

1002  S 

Martino«').    25 1 2 
R.mehl«')  .    .  2174 

Burtwri«    .  . 
Caslau  .    .  . 

17413 

6998 

I.eünmy.l  . 
>>eu-Uydc;ow. 

702 1 
59Ü7 

11  Mllhrt 

II.  Miifxri 
Draan  .    .  . 

*n. 

73464 

ScHipa««')     ,    SM  7 

Chrudira    .  . 

11218 

Neubau»  .  . 

862o 

lglau    .    .  . 

20112 

Tneat    .    ,  "70274 

Kgcr     .    .  . 

13463 

..eu-JLoiin 

9460 

Krenner  , 

9823 

Uablonx    .  . 

6752 

Nixdorf  .  . 

5787 

NentiUchcia  . 

8645 

9.    Tirol  u.  Vorarl- 
berg. 

Oeorgawalde  . 
ü'Tkaa  .    .  . 

8220 
5584 

Oberleatena- 
dorf     .  . 

5088 

KikoUburg 
Olmüta  .    .  . 

7173 
15231 

Graslita     .  . 
Hermanme*tec 

6549 

Pardubit«  . 

8197 

Prerxo.  .    .  . 

7000 

Botieu  .    .    .  »»57 

5110 

Pillen  .    .  . 

23681 

Proaanitx  .  . 

15717 

Dornbini   .    .  848« 

Hobenclb«.  . 

5316 

Pi.ek  .    .  . 

9181 

Sthiinberg  .  . 

7285 

Hall.    .    .    .  5022 

Hobeamauth  . 

«018 

Polna  .    .  . 

5195 

Starnberg  .  . 

1347«  i 

Hoheann»  .    .  4191 

Horie    .    .  . 

Ai',59 

Pra*   .    .  . 

157275 

Cngariwb-llr»- 

I 

lutiibnick  .    .  1H810 

Humpolae  .  . 
JnromAr     .  . 

5050 

Pribrara  .  . 

»299 

dieth .    .  . 

31"0  1 

Lerico  .    .    .  6250 

5442 

Iteicbeaberg  . 

22394 

Xnaim       .  . 

loeoo 

Hirt.    .    .    .  .1082 

Jk-.b     .    .  . 

6570 

Ri.clilitx  .  . 

801U 

Zwittan     .  . 

5781 

IS.  Oalixit 


Uiala     .    .  . 

C558 

Bochnia 

8040 

Drohobyci  .  . 

1C684 

Orodek  .    .  . 

8000 

Horodeuka.  . 

10000 

Jaroalau     .  . 

1 1166 

Krakau  .  . 

49834 

Lemberg    .  . 

87105 

Ncu-Satidec 

980© 

Prxemya'l  . 

15400 

Kzc.iow     .  . 

914* 

Sniatyn .    .  . 

10598 

Staoialaw  .  . 

14479 

Stryj 

9880 

13  Bnkoxrina, 

Cteraowiu 

S1000 

Kaeiurmare  . 

«14» 

Moldau  -  Kiia- 

polong   .  . 

5521 

Radaau    .  . 

9007 

Sereth  .    .  . 

C48G 

Socaawa    .  . 

7436 

14.  Daimat 

ien. 

Scardoaa   .  . 

8207 

Luodor  der  Ungarischen  Krone4*'. 


<iero*IMl*»>.           r  .miul  ei  riMr  ")  Ein.. 

1.  UutrariL 

Aba  Stublweiaaenburg  2997 

Abony  Peit     ....  10232 

A'e*  Kinnorn    .    .    .  3933 

Acaa  *»  p.     ...  Stuhlweiaaenburg  2020 

Ac»ad  Siabolc    .    .    .  2645 

Ada  Bat«    ....  9344 

Adie»  H«to»  ....  2256 

Adoav  Stuhl  «tuiaaeahurir  3814 

A'grt«  *™<l    ....  2i5r.3 

Aka-iil*  o.  p.     .    .  Tot    ....  2423 

Alap  Stuhlwelsbeuburg  '-'«'II 

AiattTin     ....   Her«  ....  22H9 

Alberti  «•  p.  .    .    .  |P»»l    ....  3319 

Algjfö  Cnoagrad  .    .    .  2914 

Allio«  Tcbjm   2208 


_  O 

Almaa  

Alm  4a  

A'lm»«d  

Al|>«r  

AW  Apaa  .... 
Al«4  Lipoicia.  .  . 
AI»..  X^inedi  .  .  . 
AI...  ViMb.  .  .  . 
Alt-B«*«  (0'-B«ca«) 
Alt  -  Be»»eny5  (O'- 

BrauBTü)  .  .  . 
Alt-Bi«t'riU    (O  - 

Beniterci«) .  . 
Ait-Kaaizia        .  . 
Alt-MoraTina.    .  . 
Alt-Ofen  (O'-Bud»)  . 
AU-Paiauka    .    .  . 


Arad 
Bi» 
Bihar 


114c. 
l'e*t 
Biet 


Ar»a  .  . 
Peat  .  . 
Vt4rmar<is  . 


Turontal  .  . 
TrcaMfhiB 


Klntr.  | 
22*2 
8193  j 
2020 
2151 
3420 
2671 
2923 
2545 

14058 


7099 

S740 

12591 
5206 

16002 
4116 


Meui«lndo. 

Co^llat 

Bin«. 

Alt-Sohl,  K.  fr.  St. 

(ZtWyam)    .  . 

S..bl  . 

S047 

Apa-r*  ApahegT  .  . 

Sxitraar 

2782 

Apdrjrl  ra  p.  .     .  . 

C.«ad . 

2344 

Apitfalta  .... 

C«au*d  . 

4000 

Apali  

Arad  . 

* 

3133 

IIa»  . 

11047 

Apoatag  .... 

Pc«t 

2354 

Arnd,  K.  fr.  St.  .  . 

Arad  . 

32725 

AranyaimapUh    .  . 

Mar«  . 

2125 

Araovoa-Hedgyea 

2341 

A»i*d   

Pi»t  . 

2553 

A'liny  

Hevea  . 

2783 

Ava.-ljfalu    .    .  . 

Sxntmir 

2314 

2233 

lUc.  

EU.. 

366C 

lUca-Ujfalu    .    .  . 

Kac*  . 

3054 

•»)  Die  falgeadeii  Aagaben  »iod  den  „Vorläulijifn  Krgnbni.wa  der 
VolkaxäbluDg  mm  31.  beanrabcr  1869  au«  191  graueren  CommuBrn"  i-r.t- 
Boonmen.  8.  Mitthcilaogpn  au.  df  m  G«Jii-le  d*r  Stati.lik.  Hcrau*g.  von 
der  K.  K.  Statiati.cbcn  Cetitralroiumi»«i<)ii.  lieft  III.  1870.  Kia  Tbeit 
dieaer  Zahlen  i«t  aebou  Im  III.  Bde.  d«a  lioogr.  Jahrburha.  S.  584, 
mltgi'tbeilt.  Die*»  Üher.icht  tat  onlürlich  irini  unvollatiailig.  wie  tieb 
au*  der  angeführten  Quell«  orgiebt.  Alle  Zaliler  be.iel-.en  «irli  auf  die 
Gemeiiidea,  aiclit  Ort.cliaften. 

")  Die  mit  ' ')  beieichneten  tlrte  «utnelimet  wir.  da,  wie  unft  mit- 
gctbeilt  wird,  die  Publikation  «ine.  OrUrupertnriuin«  nielit  in  Auaaicbt 
ateht,  dem  „Pro.petto  »tatiatii»  dvlla  prinoipei<-a  cnnea  di  l.oriiia  c 
Gradiaea,  compilalo  in  t>a*e  all"  anagrate  di  31  dicemlire  1B09.  Ocriiia 
(PatcraoUi)  1871. 

«')  Da*  in  toriger  Anmerkung  citirto  Werk  giebt  für  i'omion»  5015  nn. 

")  Kbend*»clb»t  finden  .ieh  für  tioriti»  (»i.ir«)  nur  9316  Kinw. 

")  biete  Zahl  cmUpricht  der  engeren  Stadt,  da.  Stadtgebiet  hat 
aagefahr  120000  Ein«. 

**)  Nach  dem  ofaziellen  Poliowerke  Uber  die  Zahlung  rnm  .'II.  De- 
aember  1869,  aua  welchem  da*  K.  Ungarische  Suti.tl.rlie  Unreau  una 
da*  „Veneiihnlaa  der  GeaieindeD  mit  mebr  al«  2(nw  tlinwobnera  In 

Bebm  and  Wagner,  Üe»Slkeruug  iler  Erde.  I. 


den  Lindem  der  Ungarischen  Krone"  gtltig.t  auaaedto.  Y.t  fehlt  una, 
wie  .cliou  in  der  Kinleituag  mir  Ort.beviWktruag.  S.  56,  aiigwleutot  i«t, 
jede.  Mittel,  n».  der  iieiiiciad<stati«tik  eine  wirkliche  WohnpUU.tnti- 
ktik  heraustellec. 

*<)  DL'  Gemeinden  «.od  nach  den  Deut«lieii  Samen,  deren  Selirelb- 
wei.c  wir  dem  elitn  genannten  Werk  entnehmen,  genrdnirt.  Der  Ma- 
gyarifebe  Name  i.t.  wenu  weaentlicli  at-il-r»,  .tet»  in  ()  dnlir.ter  ge- 
•ehriebea.  P..lgende  l'nguriwhe  Wririrr  m<".gen  hier  in  ihrer  Deutechen 
Bedeutung  roitjfti.cilt  wer.l»n ,  damit  man  einen  Ort,  den  man  mit 
UeuUcher  Vor.ilt^.  nicht  findet,  ULter  L'ngariecber  »neben  kann,  aad 
umgekehrt . 

AUn    =  Unter.  Nagy   =  Gr»... 

F.-Iaö  —  Ober.  Kernet  "  DeuUch. 

Ki»         Klein.  0'       =  Alt. 

MeaH   -  Feld.  Uj       =  Neu. 

Ferner  bedeutet  ea  p.  =  e.  pn.*t»,  d.  h.  inbegriffen  der  Po«U 
gleiche»  Namen».  —  e».  K.  t.  -  .»abad  Kiralyi  varn»  —  Khn.  freie 
Stadt. 

")  S.  die  llajrariachen  Vaiaen  der  Comitate  *c.  aaf  S.  14  and  15 
diefcfs  Hefte*. 
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Baja.  . 

Bajmok . 


Bajna 

l'ajaa  .  .  . 
Silun-G;  arniat 
Balaton  fit-Kajir 
BaLkaEy  .  . 
Baloua-lTjTaroa 
Bio  .... 
Bar.«t-kond4a . 
Baufalra  .  . 
Binlak  .  .  . 
Baracaka  oa  p. 
Baraoka  .  . 
lUrilnd  .  .  . 
Baic»  .  .  . 
BartMd,  K.  fr. 

(Bartfa) 
Baaahid 
Bat» .  . 
B4ta.Lt 
BaLbmooo«tnr 
Bator-keut 
Battonya 
B*lja    .  . 
Brgeca  .  . 
Bek*a    .  . 
B-kia-Caaba 
Brla .    .  . 
Beled    .  . 
Beleg)  ra 
Bi'iioc*  .  . 
Bella     .  . 
tMla-Vailiaaka 
Bolu«-*  (Betea«) 
B<-*dr. 
Bercxcl 
betet 
Bfrig-Uttaiflrnn'oy 
Beregixiax  . 
B<rrS>ihofen 

HgsfS)  . 
Btrettyi-Ujfaln 
Berxen*  zu 
Braavny3 
Beaaetnü 
Bi'^rnuFf 


Bikity  .  . 

Bilk«    .  . 

Billet    .  . 

ßltxaiwy  . 

Bodajk  '.  '. 
Unjilrin 
Bogat    .  . 
Boirdaay 

Bnfcyiajt'i  . 

Betifbiiil  . 
Boroa-Jtriö 
Jtiraa  .  . 
Hönde».  . 
B'ihiifire  , 
BRk«njr .  . 
Bölcak» .  . 
BÖ5,.  .  . 
Bo.inst ,  K. 
(Baiin)  . 


(Ba- 


st. 


«ran  . 
Buca 
Xeogritd 
Veaprim 
ftjabolca 
Siabulta 
'1'rentaLhin 
Torontiil 
Bäk»  . 
TomutiU 
Stohlwaiaaenbiirg 
Uuca  . 
Biliar  . 
änmogy 


Skrm  . 
kivia  N.' 
Toloa  . 

Brica  . 
Uran 

.Cauiüd 
Pirat 
R:oa 


Klkinda 


Zip* 

I  Auburg 
JUtur  . 
Temt»  . 
Tritnt«chiB 
V-  ulra. 
I'rentaclijn 
Tototitni 
|v*t  . 

Biliar  . 
lUrrg  . 


Tente 
Biliar 


Sflomcy 

UfTC»  . 

Heu-»  . 


Stutlarelsietburg 
Uihnr  . 
Blies 
D«eg  . 
Tnroctiil 
ar/iii.l . 


ar.ii 
Turnutiil 


tiihlw.i«a«nburi5 


r«t 
p«t 


'I'rwitucfaiii 
Snnwgy 
SiaboLf» 
lultia  . 
l'rraaburg 


Zar.md. 


■zu* 

1811H 
11446 
SO  1 1  • 
»6  t  1 
643.'. 
i049 

3»;i 

9481 

23(17 

6713 

224* 
1KIII 

204« 
3193 


2111 

5303  ! 

3727  j 

33*4 

«452 

2019 

224* 

**42 

3423 

200  r, 

22547 
242* 

sa  i7 

2105 
3473 
24S>? 
27  9!« 
22.10 
4  Ol!  3 
204  K 

2«i;.v 

32G5 
«1272 

21.18 
6700 
2f.*6 

2196 
2467 
34IU 

7573 
2327 
25ol 
3324 
3533 
4331 
2991» 
2S27 
2(119 
2760 
2390 
24  «Ii 
21*3  1 
3610  1 
4427 
3(13  3  ' 
3132 
2"92 
219* 
41**  1 
23.11 

43-18  I 

2433 

4300 


(toswlade.  

lirrznTa  .... 
Bri<-a  ,    K.  fr.  St. 

(Brexaübaaya) .  . 
Budakeaxi  .... 
Budanra  ea  p.  .  . 
Bilanz,  k.  fr.  St. 

(ßakabinya)  .  . 
Bojtyi  *a  p.  .    .  . 

Buj  p  

Bukln  

Bulkitaa  

Bulatad  

Bur-Sxt.-Grorgy  .  . 
Bur-Sat.  M'ikjda  .  . 

Bi-tyio  

Buiiiia  

Churlerll(Kia-OruMl) 
Oul  (Roodok)    .  . 

Caarca   

Cnk.Oiurn  (Cuik- 
Urnya)  .... 
l'aakota  .  .  .  . 
Csitkr.-ir  ... 
L-is.n:id-Pal<ita  .  . 
I'iactai.r  .... 
Caiity  .... 
LVity  ... 
I\ii.*/,r  H  Maak  p. 
Cyanid   


Sohl  . 
Peil  . 
Peat 

Hunt  . 

l'eat 

Snab«[ca 

Bs«  . 
BAc« 
/.aniod , 
Preaaburg 
I'rt« 
Arad 
Tfinua  . 
'i'uruDUU 
/ula 


Ki'tocya  .... 

Dt-aak  

lletla   

DittTa  

Üeutota  (I)autora)  . 
l)rutatl!-B»C«(iD  .  . 
„    -U.Vly  <S*met- 
Boly)      .  . 
„  -C»«ikloTa 
,,    -Cx«rnya  .  . 
„    -Krruta  (X.- 
Kcrraitür)  . 
„    -Lu«.:.ach  (V.- 
LuRiia)    .  . 
„    -L»|H:aa  (X.- 
Llpace)  .  . 


Zala 
Jtmn 
Stuhl« 
t'aanad . 
tlüra 

1  Mini;r:id 

Hevea  . 

Koninrn 

TnmTitiil 

Biir,  . 

!'hc» 

S^rvSoIra 

>iat«iiir 

H.:rf»  . 

irad  . 

Vr.prim 

B:w« 

Torimtiil 

i.Sonarad 

Bii«" 

i  '.i-'i.burj 

Ultar  . 
Sim.isy 
T«riTit;il 
Sunt  i»i(  y 

^tlllilwitiBBt 

IV.t 
Hei'"  . 
Sitalwilca 
Baraiiya 
I'rt  *>burg 
IHbar  . 
Tnltia  . 
V|..)iiiiii 
•|Vnu»  . 
UiLar  . 
Biii'H  . 
TirotitÄl 
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5327 
3*83 
2762 
3169 


«.  KroaUcn,  Slavoulen  und  Militär- 


i  .  niitxt  "der 

}A  Ii  * . 

»■■«Ulli 

K  J  in  Mir. 

AdumDitcx     .  . 

C.  Agram  .    .  . 

370S 

.»duscroc»  .    ,  . 

Peterwardeiner 

Regiment  .  . 

20O4 

Agram  (Zagrab),  K. 

19857 

Allibutulr  .    .  . 

SerbLnh-Banater 
Regiment   .  . 

3708 

Altö-Koticje  . 

Ottottaner  Reg.  . 

3121 

AUtV-f'axariste 

Ottooaner  Reg.  . 

2009 

Alt-Karnnsebe« 

Homxnisch-Baaa- 

(O'-kar.).    .  . 

ter  ItfB.    .  . 

3441 

Alt-Paxu»  (O'-Faaua)  Felerward.  Reg. 

4198 

Antalfalra  .    .  . 

BeaUeb-Ban.  Reg. 

3218 

Armenisch  . 

Rom.-Ban.  Reg. . 

2002 

HabtaBgreda 

Broodcr  Reg.  . 

4421 

Baoia  .... 

Rom. -Banal.  Reg. 

2364 

Itaranda  ... 

DenUeh-Ban.  Reg. 

2136 

Bavaaiatye. 

• 

Deutitta-Ben.Rrg. 

6120 

Bedaja  .... 

0  WaraadiB.  . 

2520 

B  lobdro    .    .  . 

C.  Viro.ii.lx.  . 

2116 

1;  .  i'   '  kat.  köxi. 

G.  Belorir    .  . 

2151 

Berdore<  .Buxiu) 

C.  Agram  .    .  . 

2218 

Bilo^olje  . 

(Utocsaji  r  Reg.. 

2107 

Bisxtrieza  .  . 

C.  Agraia  .    .  . 

6117 

Bobotta.    .    .  . 

C.  Sirroien    .  . 

2083 

Bosnrxke   .    .  . 

Bro<  ler  Reg.  . 

3955 

Bnaovb-a    .    .  . 

Rom.- Rsn.it.  Reg. 

3109 

Kotosth     .    .  . 

BeuU<h-B*n.Reg. 

2879 

Bruxxtovacx    .  . 

BeutKb-BlB.Rrg. 

2509 

Bribir  .... 

C.  r  iume  . 

4150 

Bro.'Hl  kat.  k-i». 

Brooder  Reg. 

3:162 

Brandl  .... 
llueeari  1  Bakkari), 

Ukkaner  Reg.  . 

2648 

i 

fr.  8t   .    .  . 

.   C  Finnin  .     ,  . 

21 16 

Budjauovexe   .  . 

.  0.  Sirmitn   .  . 

2053 

CrUdorf  .    .  . 

Serb.-Banat.  R.g. 

2808 

Crikrenioa    .  . 

C.  Kinme  .    .  . 

2258 

CorniareT» .    .  . 

Roni.-Banat.  Reg. 

3954 

«'sarng  .... 

Titler  Greui-B»t. 

1813 

Cuecrj« .... 

C.  Agram  .    .  . 

2055 

Dabar  .... 

Ottocsaner  Reg.  . 

2176 

Uatj  

C.  Viroritita .  . 

MM 

Dohtljscia  ,    ,  . 

.   BtuUeb-Ban.  Reg. 

2269 

Belibiat     .    .  . 

Serb.-Banat.  Reg. 

3589 

UelDiLX*     .    .  . 

C.  Fiume  .    .  . 

MJ1 

lJesia.tx 

C.  SVarasdin  .  . 

2022 

Diakorar   .    .  . 

C.  Viroritita.  . 

3259 

Uobrixa.    .    .  . 

Serb.-Banat.  Reg. 

2649 

Uollora .... 

Serb.-Bacat.  Reg. 

1101 

1  Inn. «sfliin  ,    ,  . 

.   Rom -Bir  at.  Reg. 

2181 

Drexaik     .    .  . 

OgaÜMf  Ren.  . 

2139 

Dubirza     .    .  . 

• 

II  HjB.J-Regim. 

3153 

lliibriuier«  .    .  . 

- 

C.  Agram  .    .  . 

2393 

ErJevik  i.BrdÜTug) 

C.  Sinnien    .  . 

2883 

i.E»zek),K.fr.St.C.  V.rosititz.  . 

1  7247 

Fslso-Ko»inje  .  . 

Ottocianer  Reg.  . 

2081 

Mal  Karra    .  . 

Titler  <iren*-Bat. 

2024 

Fiume.  K.  fr.  St. 

C.  tiume  .    .  . 

1MU 

Fran.zfeld  .    .  . 

.  BeaUcb-Ban.  Reg. 

3177 

Fusiat  .... 

0.  Fiume  .    .  . 

M35 

GalgoTö.    .    .  . 

C.  Agram  .    .  . 

2224 

Iteorgiera  .    .  . 

Titler  ürenx-ßal. 

2827 

Glogoa  .... 

Bcutteh-Ban.  Reg. 

2714 

liolubincze.    .  . 

Peterward.  Reg.  . 

3401 

(io^podiaze 

Titler  Greni-Bat. 

2210 

Graditt«    .    .  . 

Brooder  Reg. 

2863 

Gudiute     .    .  . 

Brooder  Reg.  . 

5233 

llomolirz   .    .  . 

l)e«t.fU-Ban.R»g. 

«105 
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r.„j.,l.             (»     CMBltM  oier 
G*m«4»d«.            T  Re^Mt. 

Ein« 
IS*». 

Q.aatüi4a, 

Oamital  ud.r 
Hfirdnecit. 

Ein«, 
thfif. 

Clematnd«. 

tliimitat  ■•tivt 
Kealmeat. 

EU.. 

]  »rfil. 

IdTvi  ..... 

rijtii  1  ..I    Uait     U  an* 

UVUUCA'laWl.  Heg, 

2069 

Umsank  .... 

Strbtsck-Bao.  heg. 

32»!t 

äi'fkerlo  .... 

Dtiittrb-Bao.  Reg. 

2b3! 

1  JJftn rsft ..... 

<t*rh  .Hin  »♦  Hm 

.»48 

K«id«Kb  .... 

Serbiieh-Bao.  Krg. 

21H2 

Srrbtich-Ban.  Reg. 

Z49I 

Illnlr  /ITilaWi 

l,  tj  1 1  tu  i  on 

377* 

Nendorf  .... 

Utut.ch-BtD.  R.  g. 

«8.17 

Svnilin   Zimi)nj).  . 

I'eterward.  Reg. . 

H9U 

t.  r>irmi«D 

3159 

Xeu-KtrloTÜi  (Uj- 

•*>d  

C.  Sirraien    .  . 

3377 

Tr-.'U 

C  SirmijiB 

.766 

KarloTiu)  .    .  . 

Pelervard.  Heg.  . 

2505 

2S*7 

lab  l*-ttf 

a_>k  .Uafiä^  Hai* 

ioss 

Neu  -  Pa/.M    (Uj  • 

Likkacer  Reg.  . 

2^5 

It*bc*   

Lr ,  W  ftrud)  Ii  • 

2277 

l'aiut)  .... 

1'«t erward.  Keg. . 

2«77 

Starrzora  .... 

Lteut*fb-bio.  Reg. 

Sl»fi 

1  v  .in  |(fjT|  .... 

.478 

Ki'Mlaukaraen     .  . 

I'elermard.  lieg.  . 

2393 

Slermec  (Sttrnee) 

C.  Agram  .    .  . 

20S« 

T.k,nL. 

Dcutsch-Ban.  Reg. 

3057 

Nikorotincxe  . 

SerM»eb-Ban.  R«n, 

302  II 

.«tikada  

LikkaoT  Rag,  . 

231)7 

J  »rlOT  ,IC»  .... 

tseaiacn-oan.  neg. 
II.  Banal- Reariin. 

S4ÜS 

Noti  

f.".  Finnin  .    .  . 

S64» 

2716 

SH.'ii 

Norik;rad  .... 

C.  Beloriir    .  . 

3477 

><»eiit-Anii»     .    .  . 

C.  Agram  .   .  . 

2UJ7 

j  iMteiuori  .... 

1  Hier  ljrPnn-l>ni. 

4.41 

ObroiA  

C.  Afra«  .    .  . 

2019 

t»*ent-(Jyor((T  ■    .  • 

C.  BcloTir    .  . 

5SU4 

Kttci 

IJlllT       I'!  -1  £   I>  S  L. 

i'J6» 

0'-C««i>i«  .... 

C.  Virorilila  . 

218» 

S»ent-MihAlT  .    .  . 

Serbisch-BiL.  Reg. 

3J71 

OJra  

C.  Agram  .    .  . 

2546 

Sient-KocU    .    .  . 

Likkaner  Reg.  . 

20  TT. 

k'  4  v  1  i'l  i'  i  r  7      \l  i  1  .'Ii'tii 
AmiVI  •  (■•<    nl  11.  \J will , 

I  L.'Twaru.  l»^g.  ■ 

441» 

Oiuliner  Heg.  . 

3543 

Teeie  !C,  \  irovltita  .  . 

Sm38 

O-KaramelM*     .  . 

Rom  -Uuiat.  Reg. 

344  t 

Terjova  

R..ni.-llnn.  Reg.  . 

2651 

mal      K       fr  4t 

C  Agram  . 

5175 

0-Pa««a  .... 

Peterward.  He«.  . 

4  IVB 

Titter  ljrem-B«t 

2:i* 

V..   Agram  . 

217» 

OpyoTa  

Deutsch-Bas.  Reg. 

3S29 

TomlMtin    .    .  . 

Ileotaeh-Baa.  Reg. 

2i;i 

242» 

Orti.j«  (Ornka)  .  . 

C.  Agram  .    ,  . 

2024 

Tovorotk  .... 

C.  Sirreien    .  . 

2272 

L?<inrjiin  { f  i     t  K  iv. 

&  (i  [>  ri'.Biu 

OrlnrAth  .... 

DeuUth-BaB. 

2008 

Serbiicb-BaD.  Reg, 

2*11 

P  Kranit 

58B4 

C.  Agram  .    .  . 

2147 

DcuUcb-Uan.  Rfs?. 

M«9 

W  urltl'  nn»*lä. 

XV  1/ 1  rL  I C  24  .... 

Ottnc.m*.  lt.. 

4628 

Oiitarla  .... 

Ofuliocr  Reg. 

2  HOl 

Viiip.;  

C.  Virnvitit«  .  . 

3KB 

K  ncEt&iniczs  (Kom* 

Hrrtivcior  Ref.  . 

32ÄU 

C.  l'iom«  .    .  . 

21311 

»■init*.     1*1.1  Jl.w 

1  1  l{nn.r.R(*.ini 

1  l       t '  .111  . ■  •  Iii  - 

S0C7 

Pailtartf»  .... 

I>ebtMli-B»&.  Reg. 

13I0S 

Verhoriöe  .... 

OtlocMOer  Re^!.  . 

2.WS 

C  Jffrim 

V48* 

DeuLcd-Ban.  Ro*. 

3486 

\  inkoTf^e  .... 

Itrrvoilrr  Reg.  . 

4IIM 

|rMlli.  E 

I'.trraiiwi .... 

C.  Briov/ir     ,  . 

2644 

Viv«dina  .... 

SSI» 

fr  tt» 

/»  ffi-futi 

:tS'.") 

Pftrwarilcin  (P»t*r- 

C.  Sirmien    .  . 

65Hi 

&JlTipili  .... 

OguBter  Reg. 

S09& 

varaO/,  Mil.-Uom. 

Puterw.rd.  Rog. . 

4022 

Warudio  (Varaad). 

LW  nkth 

1 1.  n.a..ti  _  Ftar,  Hpif 
Uf  UW1-!!    I>Sll .  l\e)[, 

1616 

238:i 

«  '.  Waraadin  .  . 

10623 

KAU  

Likkaner  Reg.  . 

a7;.T 

l'etrtt>jia.  Mil.-Ocni. . 

11.  Basal-Rxfim. 

3766 

Wet««klrth*a(F«Wr- 

Kuaaica  

8crb.-l!nnat.  kvg. 

2-114 

I'ilrotOMellA  .    .  .' 

Deuui  ti-Ban.  Reg. 

4770 

teraplon)  ,     Uli.  - 

Kiumin  .... 

Peterward.  Run. . 

2668 

l'itomana  .... 

C.  Ilelnrnr    .  . 

2834 

Serbiich-BM.Reg. 

7*t0 

Udjariik  .... 

Peterward.  Re g.  . 

2  7  OH 

2"'.*5 

Wirovltiri  (VerScic, 

6024 

SO« 

2962 

Lepoglara  .... 

C.  Wtrmlin  .  . 

P.arjuT6  .... 

C.  Agram  . 

.1688 

K.  fr.  St.  .    .  . 

C.  ViroritiU  .  . 

6561 

Lcopoldora    .  . 

Üeatach-Ban.  li'-'t. 

237» 

Knkuvkia  .... 

lOgultner  Reg.  . 
Rom. -Baust.  Reg. 

2J.V) 

Wojla  

I'eterward.  Revt- . 

2»I7 

Ludrigadorf       .  . 

Deutsch- Ba».  Reg. 

S757 

Kudaria  .... 

2654 

Wr»cste*gaj     .  . 

srrbiacb-BiO.  Reg. 

Markoaoreci  .    .  . 

C.  Agram  .    .  . 

?4S7 

7771 

3263 

Martireta  .... 

Peterward.  R«g. . 

Ru.cirza  .... 

Kom. -Ilonas.  Heg. 

2706 

üguliner  Rcgim. . 

34 9< 

Mibalja»  .... 

<:.  ViroritiU.  . 

2S6S 

!l»cutn^-Uatl.  Reg 

lfll!> 

1.  liaDal-RcgiiD.. 

2124 

llitrovici  .... 

Peterward.  Reg.  - 

2975 

Zopinje  .... 

llro»d»r  Reg.  . 

25.14 

Md»e  ..... 

C.  Belonir    .  . 

1  249« 

Sammeli  .... 

Serbi.eb-Ban.  Reg 

2270 

Motchoric  .... 

Titler  Grann-Bat. 

;  2214 

2461 

.lar^au. 


Aarau   .  . 
Baden 
Brittnaut  . 


Republik  Schweiz. 

mit  mehr  al.  2000  Seelen  nach  der  Zalilutg  roiu  1.  »eaember  1S7.I 


(nrt.nnw.aen.lo  Berftlkernog)  'i. 


Oebeu.torl  1  tiebutorfi  2094  Kulm,  linier-. 

Oooleturhwyl  i'Jon-  ]..ozbnrg  .  . 

5449         tatiaweil)  .    .    .    2131  Mcnziken  . 

:>412     Grilnliben  ....    2732  Niederwylt  . 

2382     Kulm.  Ober-  .    .    ,     1627  Dftrir^cn  , 


15S»  P.eiinii  h    Kjt.ii,  Ii  '    .  301» 
2502 
2115 

2511  Zolirgee 

2K11 


2761 
31116 


Appeo»ell 

linn.  . 
IKideB  . 


255? 
294* 


'■  Nack  der  offiiivUen  Publikation  über  die  Zählung  rom  l.Uethr. 
1870.  welrbe  aiBitnt^ctie  „Gemeinden"  der  Schweis  aufzahlt.  Wie  die 
KautonaJ-Verfauungm.  »o  »ind  auch  die  <icmciiide-Verfn««angon  in  den 
Kuntonen  »ebr  rerachicdeB,  10  die»  di*  St.ti.tik  der  GeineindeD  nur 
in  wenigen  Kante-neo,  wie  a.  B.  in  Aiirgnu .  tur  Stati.tik  der  Wohn- 
|i!atie  itt  gebrauchen  iit.  Im  Allgemeinen  längt  «ich  nagen,  daaa  wir 
hier  meint  Munlctpal-  oder  Pfarrgerneindes  ror  ur.a  babeB,  die  oft  6 
bia  12  Dörfer  und  bei  weitem  mehr  einxrlr.  geli')(t.ne  Weiler  omfaaaen, 
Wir  haben  aus  diesem  Grunde  jede  Gemeinde  mit  mehr  aln  2tHH<  See- 
len auf  der  Dofour'achcn  Karte  nachgcaebeB  und  andere  Materialien 
«ur  Rnlacheidung  der  Präge  iierbeigc.ekji'n,  ob  die  betreffende  Ortschaft, 
der  Gemeinde  da«  Nnmon  gestehen  bat.  auch  n*  ' 
liegenden,  aber  au  ihr  gehiirigen  Übrigen 


noch  eine  Beiülkeruog  von  raehr  aln  2000  Seelen  haben  würde.  AM* 
dii'jdiii^eD  Orte,  bei  denr-n  diesn  nnch  unserer  Meinung  nicht  der  l.-l 
ist,  sind  mit  einem  t  bvaeichnet,  wurden  also  atretig  genommen  nit- 
lieh  aus  dienein  \  ericichnins  in  entfernen  sein.  I  'nter  dieaen  UUW" 
sind  wieder  drei  ünttungeo  «n  unt.rsebeiden,  nämlich  einmal  dieje- 
nigen Uemeinden.  welche  eine  itlemlKh  geacblonsene  Ortarhaft  tt" 
dntruiu  haben  —  nur  nicht  einn  solche  von  mehr  als  2000  Seelen—, 
nodaen  nolcbe,  hei  weiebrn  rin  solchen  grosseres  Centrum  überhaupt 
fehlt,  so  dnss  oft  .:n  Cuniplex  »on  wenigen  Hausern  der  geaaasmle» 
Gern  inde  den  Nmueu  gegeben  bat;  endlich  führen  «nw.Ben  die  "^'r 
awei  Thalwände  lersirontvn  Häuser  nar  einen  einiigen  Namen, 
also  im  geographischen  Sirn  ein»  Ortachafl,  nnr  das»  roo  ?~ 
Ortachaft  nicht  dl.  Red«  sein  kann. 
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Herl  »au     .    .  . 

.  9727 

Rebetobel 1    .  . 

.  3321 

Stglieut    .     .  . 

.  2977 

Sehwellbrnnnt  . 

.  SU9 

SigrUwylt     .  . 

.  3155 

Speicher    .    .  . 

.  3147 

Sontllier   .    .  . 

.  2522 

4765 

Spiei  (Spiet»)  t  . 

.  2077 

29 1  2 

r>tcta»tiurg 

346*2 

Crnaacht  .    .  . 

.  2564 

Suruitwaldt  .  . 

.  5550 

Waltcabauaen  t  . 

.  2237 

Thon  (Thoune)  . 

.  4«23 

Wolflialdeat  .  . 

.  2402 

ftattl. 

Vochigen   .    .  . 

.  2558 

Wählern  t  .    .  . 

.  5290 

Baael  (Bile)  .  . 

.  448X4 

Wattrinirrnt  .  . 

.  2045 

Binningen  .    .  . 

.  2211 

Watttnwyl  t  .  . 

.  SICH 

.  »873 

Wohlent  .    .  . 

.  3182 

Wnrbt.    .    .  . 
Wynigent.    .  . 

.  2700 

B*lp  

.  2046 

Zweiaimment.  . 

.  2128 

Bern  (Stadt  n.  Stadt- 
bezirk) 
Biel  |Biea 
Bollig«n  t 


seooi 

«113 

3828 


BitmpUU  .... 
Bargdorf  itterthoadl 
Delemont  (DeUberg) 
Dienillgen  t         .  , 

Kggiwyit.  •  ■  • 

Frutiiten  t  .  .  .  . 
Griadelwxldt.  .  . 
Guggi*bergt  .    .  . 

HaeJet  

HeimlsWjlt  .  .  . 
Hera»gcnbuch»e»t  , 
Huttwyl  .... 


2  loa 

5078 
2431 
2010 
3111 
3780 
3135 
»933 
2312 
2319 
1042 
3385 
£388 


.    .    .  3333 

Langnau    ....  «214 

Laoperuwrl    .    .    .  2740 

Lenkt   S3U6 

Lotxtlflüht    .    .    .  3348 

Lyae   2019 

Madi.wjl  ...  2291 

M.iriogent    .    .    .  2787 

Mublebergt   .    .    .  2398 

Xenenegg  (Xearneck)  2333 
Kear  e»ill«(Xcuanatadtj2022 

Xiederbipp     .    .    .  2306 

Oberburg  t     .    .    .  2527 

Ober-Traralingen     .  250» 

PorreDlruy  (Pruntrut)  5341 

Reirhanbarb  t     .    .  2423 

Baders  wylt    .    .    .  2611 

KBeggiibergt     .    .  30V2 

Roegaaot  ....  2365 

Htt«li*ggt  .  .  .  2320 
Saanea  (Geesenay)  u. 

Ablantachent  .    .  3639 

St.Imier(St.Imraer)  5714 

SchUpfen  ....  2109 


h'reiburg  (Pribourg). 
Bull«  (Boll)    .    .    .  2274 
UuHcl-Kt.-l>eai«(Ca- 

•tal»>t  ....  2326 
Dudingea  (Guin)t  . ,  2984 
Pribourg  (Fr»ibi»rg)  10904 
Marten  (Morat)  .    .  2328 


Genf, 

Üeneve  (Genf)').  . 

67357 

SUdt  Genf.    .  . 

46783 

Vorort»; 

Carouge  .... 

5871 

Kaux-Vire*. 

5875 

l'lainpaUi» .    .  . 

882» 

SeecoBBex-le-Petitt. 

2U33 

Qlarut. 

bohl»      .     .     .  . 

2785 

Olarn»    mit  KWa- 

5516 

Linthtbalt         ■  . 

2119 

Molli»  mit  Begütigen 

2250 

2490 

NeteUU     .    .    .  . 

2558 

Schwanden     .    .  . 

2660 

firaubänden  (tirlson). 
Ckiir  (Coirci*)  .  .  7562 
l'oschiero  vPB«chlaw)t  2893 


KnUebueh  .  . 
BwhoUnnttt. 
UroMwaegenf 
llergiewylt 
Kri*n*t  .  . 
Littaut     .  . 


293B 
3074 
2356 
2217 

3702 


14524 


222U 


Nmenkireht  .  .  . 
Ruswylt  ....  4219 
tM>npheimt  .  .  .  2832 
Willi,ao  (Lendgeni.)>)  3024 

Sextmbnrg  (Xeuchütal). 

Chaux-de-Pouda  .  .  19930 
Couvet   2222 


Fleurier  .  . 
Lode  (I«)  .  . 
NeuchdU>l  (f>> 
bürg)  .  . 
Ponte  t .    .  . 


au51 


13321 
2165 


Elena»  t    .    .    .  . 

Jona  (Jobmi)  .    .  . 

Kappel  t  .  . 

Kirchberg  mit  Oäls- 
weil  t 

Meli  mit  Weisitanncn 

Mogeliberg    .    .  . 

Mowiaag  mit  Libin- 
gen  Act  .  .  . 
|  Neeslaut       ,    .  . 

Oborritt  mit  Mont- 
,     lingen  u.  Kriesern  *) 

Oberutxw  yl  t  .    .  . 


25 19 
2347 


4157 
.1407 


2331 
2361 

3416 
2507 
2574 
3493 


|  St  Fiden,  ..  Tablat, 
I  St.  Gellen  .  . 
I  Sennwald  mit  Saleta 
i      und  Sax  t  .    .  ■ 
StraubenieU  mit  Brüg- 
gen ..... 
Tablat  mit  St.  Fides 
und  St.  Georgen  ') 

Tb.lt  

Waldkircb  mit  Bern- 
harilidl,  Nieder- 
weil kr.  t  .    .  . 


2634 

2705 
2579 


St.  (Jollen. 

Altstetten  ....  7575 

Bemerk  (Bernang)  .  2137 
Bruggea,  a.  Straaben- 
««II. 

Buchet     ....  2188 

Btttachwylt    .    .    .  2662 

Degereheim  t  .    .    .  2332 

Diepoldsau  t  .    .    .  2829 

Ebnat   2584 

Flawyl  mit  Oberglatt t  3 1 05 

Flora«   2783 

Gostau  t    ....  3485 


.  16C75 


3307 

6578 
3096 


Wattwyl 

Wyl. 


rkhaffhauseo  .    .    .  10303 

Hchleitheira    .    .    .  2334 

Unter-Hattau  .    .    .  2402 

Sehin/s. 

Artht   2446 

KiBaledeln  t  *)     .    .  7633 

Freienbaeht  .    .    .  205« 

Oeraan   2274 

KHaenarbt")  .    .    .  2853 

riebabelbaCb  t     .    .  2066 

Scbw7i   616* 

Solotfturn. 

Griechen  ....  2541 

Olt*n   2998 

Solothurn  (Solaara}.  7054 

Ttuin. 

BelUnaoiu  (BelleaU)  2501 

Locftrno  *],,,,  2667 

Lugaivo  (Uaia)  .    .  6024 

MeBdriaio  ....  2337 

Thurgau 

Egnacht  ....  2653 
Fraarafald  mit  K»ra- 

dorfu.UBgdorf")  4261 

Bon.ao.hon.  f    .    .  3141 

Waiafeldea     .    .    .  2641 

l'ntencalden. 

Koruat     ....  2335 

8arB.at    ...  3720 

Statut   2070 

Vri. 

Altdorf   2724 

Waadt  (Vaod). 

Aigle  IÄI«B)    ...  3307 

B*l   3804 

Chateau  d'Orx(Öach)t  2513 
Chutelard  mit  Mon- 
treux &o.t  -    ■  • 
Chöait,  le.  la  Braa- 
aoa    et    le  S«b- 

tior  **.t  .    .    .  »Bug 

Laatanne  ....  26520 

Lutry   2i04 

Morgea  (Moinee).    .  3877 

Uoudoa  (Müden)     .  2397 

Nyon  (Xeuaa)     .    .  3417 

Ollon  t   3053 

Payerne  (Poterlingwi)  3259 
St.-CroiimitGrangeet  4788 

Verey  <  Vir»)  .    .    .  7887 

Vrerdon  Uferten)    .  »889 


Wall»  (ValaU). 

Bagneat  .... 
Coathey  (Qundi«)  t  • 
Lea»  (L«i«)t. 
Monthey  t  .  . 
Nendaat  .  . 
Orairreet  .  . 
Sarieee  t  •  ■ 
Sioa  (Sitten)  . 

Zürich. 
AtTolUrn  t .  .  ■ 
BireUweilt  .  . 
Beumat  -  .  - 
Ubbendorf  t  .  . 
Dilmtent  .  •  . 
Kggt  .... 
Ptachentluvt  t  .  . 
Unat  t  • 
Ilinweilt  .  .  ■ 
Uombrecltlkont. 
Morgen.  .  .  . 
Illnaut  ■  ■  . 
KBeanacbtt  ■  . 
Mannedorf  t  .  . 
Meilen  t  .  .  . 
Obnrwintortbart 
PfalnkoBt  .  . 
KiebteBeweil  .  . 
Kdti  t  .  .  .  . 
SUfa  t  .  .  .  . 
Thalweilt  .  .  ■ 
Töne  


4254 
2299 
209S 
2620 
2021 
2395 
2013 


2020 
2844 


2436 
2078 
2281 
2229 
2843 
2638 


Torbentbalt  .    .  . 

Ilster  

WädeBawell    .    .  . 

Wald  t  

WeUikont  .  .  . 
Winterthor  .  .  . 
Wutnngea  .  .  .  . 
Zurieh  mit  Vororten 
Zaricfa,  Stadt.  .  . 
Vororte ; 

Ansaeraihl  .    .  . 

Enge  mit  Leimbach 

Ftunter»     .    .  . 

Hiraiaaden  .    .  . 

ilotting 


5199 
2731 
2633 
2585 
3074 
2278 
2755 
3557 
2122 
3841 
253S 
2416 
2128 


604» 
5055 
4260 
9404 
2346 
56695 
21199 

7510 
3299 
2912 
2402 
4192 
2675 


.    .  2814 

Wiedlkon   .    .    .  2848 

Zug. 

Baart  ....  3744 

Ohara  t   2133 

Mertainuen  ....  221 1 

l/nter-Ägerit.    .    .  2560 

Zug   4277 


*)  Genf  hat  nach  anderen  Angaben  mit  den  Vororten  68165  Bin- 
wohntr.  Ka  iet  nna  anbekannt  geblieben,  woher  dieaa  Dlfferenx  ataromt. 

')  „hUontbaJ"  iat  keine  Orteehafl,  aondern  oiofasat  die  teratrentan 
Bluaer  Im  oberen  Klontlial,  wolche  circa  Vi  Meile  von  Glarns  entfernt 
liegen.  Üer  Abxug  der  betreffenden  Einwohnerzahl  würde  diejenige 
reu  Glarae  indeaaea  nur  uabedeutead  modittcireo. 

*)  Italieniach  Coira,  Homaniaeh  Quem. 

»)  Da»  Städtchen  WiUiana  mit  1679  Einwohnern  Iat  tu  obiger  Zahl 
Behnt  und  Wagnrr,  Betolkarang  dar  Erde.  t. 


nicht  mit  inbegriffen.  Di»  Landgemeinde  dagegen  iat  Uber  mehrere 
Dntiend  kleinerer  Ortschaften  and  Weiler  aerstreut. 

•)  Drei  räumlich  getrennt«,  «onat  aber  siemlich  gaeohloeaene  Ort- 

IChflftlT, 

>)  Tablat  und  Ht.  Fiden  können  der  Lag«  nach  wie  Voretidt«  St. 
Gallena  angeaelien  werden.  St.  Georgen  liegt  weiter  von  Tablat  all 
8t.  Gallen  entfernt. 

")  Die  Zahlen  fnr  Einiiedeln  and  Kttassacht  entaprechea,  wie  den 
betreff  enden  Gemeinden ,  eo  den  Bealrken  gleiches  Nanuai;  die  Ort- 

10 
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Königreich  Dänemark. 

Die  ZUiU  nach  dar  Zählung  vom  1.  Februar  1870  •). 


Aakirkeby  .  . 

745 

Fredertkaraerk 

•  915 

Kj*g«  .  . 

.  3097 

NÄrre  Soodby* 

1*19 

Kiugkjilbing  . 

154« 

Skjeleknr   .  . 

m« 

Aalborg     .  . 

11**1 

Grenaa  . 

19» 

Kniding 

.  6400 

Nybnrg .    .  . 

48IÜ 

Kingttad    .  . 

1669 

Siegel««.    .  . 

541» 

Aarhu«  .    .  . 

15025 

IL..*    .    .  . 

923 

Kor«'r  .  . 

.  374» 

Sykjöbliig  i 

Rsdby  .    .  . 

1553 

Sora .... 

13'JJ 

Aero'akjöbing  . 

1583 

Hclalngör  .  . 

8891 

Lemrig  .  . 
LHgaliir* 

.  1350 

Sjaelland 

1548 

lto««kild«  . 

S22I 

Stege    .    .  . 

16« 

Alling«  .    .  . 

800 

Hilleriid     .  . 

2533 

.  1382 

NykjjibiBg  i>«t 

Rönne  .    .  . 

Storebeding«  . 

14i>« 

Aaaena  .    .  . 

3161 

Iljclrring    .  . 

3z3fl 

Mariager  . 

.  717 

Fal-ter  .  . 

3645 

Kndkjöbing  . 

«785 

Slubbekjöbing 

13» 

193t 

Uobro  .    .  . 

«081 

Maribo  .  . 
Maratal»  . 

.  1156 

Xykjöbing  paa 

8i.br   .    .  . 

1344 

Sranike .    .  . 

1 1 12 

LMUK     '.  '. 

1239 

Holbick    .  . 

2931 

.  !?r.5 

Mnr»  .    .  . 

224« 

Sandvig.    .  . 

»21 

Stendborg  .  . 

«121 

Flaberg     .  . 

3410 

Hnlatrbro  .  . 

*>4J 

Midd.lfert. 

.  233« 

Nyatod  .    .  . 

1338 

Saxk)6bing 
Silkeborg  •  . 

1409 

Thiated.    .  . 

«52 

Frederiola  .  . 

71  HO 

Horaene     .  . 

10501 

Nakakoe 

.  1033 

Odem«  .    .  . 

16970 

1338 

Vardc    .    .  . 

13S2 

Frederikiberg*  1687« 

Kaltondborg  . 

2«  7  3 

Xeetved 

.  42fl7 

Praaelo  . 

1413 

Sk»g«n  .    .  . 

1015 

v*ii«    .  .  . 

CO»! 

Frederikihatn 

1*33 

kjertentind« 

2274 

NtXÖ      .  . 

.  1584 

Kunden     .  . 

11354 

Skanderborg  . 

1707 

Vibor<  .    .  . 

61« 

rredenkuuod 

1306 

kjatMinhani. 

181291 

Nib*     .  . 

.  1496 

Rib«.    .    .  . 

3684 

Bkiio    .    .  . 

1059 

V  ordingborg  . 

124« 

England  und  Wales. 

Stidt»  mit  beatimmtee  Manicipal-  und  Parlimonta-Gnnirn  nach  d«r  Zahlung  tob  3.  April  1871  <). 


Ab«ra*on . 
Abery.twltb  . 

3398 

8018 

Cnlne  .  . 

- 

24*8 

Denbigh  .  . 

«32» 

Gloo**et«r  . 

1833*1 

Hyüie.    .  . 

JM» 

«»»8 

BlTeford  '. 

«953 

Cambridge 

• 

30O74 

D*rby  .    .  . 

49793 

Üudalniiiig  . 

2455 

Ipa*ich    .  . 

4313« 

Abingdon .  . 

5805 

Birmingham  . 

34  309« 

Canterhury 

20961 

Detliel    .  . 

6840 

(imlnancbcUr 

2363 

Kendal     .  . 

1.1412 

Andorer  .  . 

5501 

Beckham 

76337 

Cardin"  . 

39«  J  5 

Deeonport 

M>091 

Urnntlian 

5028 

Klddermioatai 

19443 

Arundel   .  . 

1956 

Blandford  . 

1536 

Cardigan  . 

3335 

Dewsbury  . 

24773 

Graveaend  . 

21 183 

King'*  I.ysn. 

16469 

A«hton-onder- 

Bodmin  . 

4672 

Carl  Iii»  . 

31074 

Dcntaiter  . 

18758 

Ornat  Grimaby 

KingatAQ'on- 

Lyne    .  . 

32030 

Bnlton .    .  . 

82854 

Carmarlhen 

10499 

DorrhceUr  . 

«915 

Grcattarmouth41792 

Tlianie« 

15S3I 

AUeebtiry  . 

28760 

BootW-euro- 

- 

937o 

DoTef  . 

2827U 

Guililford.  . 

9100 

Laneaater.  . 

17S4S 

Baubury  .  . 

4100 

Liuacre  . 

16185 

Clurd  .  . 

2400 

Droitwich  . 

3501 

Halifax    .  . 

«5124 

I^nnceaton  . 

»935 

Binnky  .  . 

33021 

Boaton .    ,  . 

1557« 

Cb*«t*r 

S57ol 

Dudley     .  . 

43781 

llanlry     .  . 

39942 

Ltcda  .    .  . 

259J0I 

Barnataple  . 

IIS  16 

Bmilford 

Cb'itrrbold 

1142C 

Dunatablc 

455« 

Hartltpool 
Uarwlcb  .  . 

13164 

OM'84 

Barraw  'in* 

(York«hir*) 

143827 

Chichetter 

?sr,o 

Durham   .  . 

14400 

6107 

L*«rainat«r  . 

58(3 

Pnrnoi*  , 

17 'JOS 

Bretknork 

5815 

Chippen  ham 

1387 

£r«»bain  .  . 

4887 

llaating*  .  . 

29289 

Lifhfleld  .  . 

7S8D 

Basing-toko 

5574 

Hridgunrth  . 

5871 

Cbippir,*.  Norton  3*140 

Kx«t«r     .  . 

34*46 

llaterfordweat 

0622 

Lincoln    .  . 

2SI8t 

Dath   .    .  . 

52512 

JlridgwitiT  . 

12KU 

Clitharoe  . 

- 

8217 

Eye    .    .  . 

»396 

H*don.    .  . 

992 

I.i.k«ard  .  . 

47W) 

Batley .    .  . 

20KS8 

Bridport  .  . 

7(1110 

Cokheetcr 

2030 1 

Palmoutli.  . 

S294 

lUl.ton    .  . 

3797 

Liverpool.  . 

49.130) 

Beanmarie 

1234 

Brighton  . 

»Ollis 

Congleton 

11344 

harerabara 

7189 

Heraford  .  . 

1835S 

Llandorcry  . 

1801 

Benin    .  . 

4818 

Bristol     .  . 

182524 

Cntentry  . 

39470 

FltDt    .     .  . 

4277 

Htrtford  .  . 

7164 

Llanidloea 

3424 

Bcdford   .  . 

10*49 

Buckiogham  . 

S7C3 

Darllngton 

27  730 

Folkraton«  . 

12094 

Hotutr.tt    .  . 

3470 

London ') .  3 

251804 

Berwtrk  -oa  • 

Burnlev    .  . 

31*108 

Dartmouth 

4978 

Gelcaheid 

48592 

Hu(ta«rtflrM 

70253 

Loogton  .  . 

19749 

Twred  .  . 

13231 

Bury  St.  Ed- 

Dawntry . 

4051 

(ilutonbury  . 

3670 

Uull    .    .    .  121598 

Loulb  .    .  . 

I05i»' 

Bererky  .  . 

10218 

mund«  .  . 

14928 

Deal    .  . 

- 

8004 

Gloaanp   .  . 

17048      Uuntitigdon  . 

4248 

l.ndlow  . 

50H  7 

«chaftun  baben  demnach  bedeutend  ueniger  Kinwobner,  b«»ondcra  gilt 
diesa  ton  Biniifdelci. 

')  Mit  Minualo  (1028  Ein«.),  wrlcbea  die  uiimlttWbara  Forta«t>ung 
tod  Locnnio  bildet,  värdo  lelitcrrr  Ort  3«»5  Kioaralinir  halirti. 

,0|  Da»  ofüaiell«  Werk  gi»bt  im  Kanton  Tburgnu  gl*ichicitig  die 
Monieipulgeineindou  und  dl«  zu  denselben  stUHrcudf«  OrUgetinindon 
an.   F4r  «naeron  Zweck  kommfli  natiirlieb  nur  dl.  letaleren  in  Betracht. 

m  Knrxdorf  (638  Kinw.i  und  Langdorf  ^87  Kinw.)  « 
snraiU«lb»r  an  Frauenfeld  «n. 


<)  [Dänemark.]  Samendrag  af  «Ltialiake  Oplyaninger  angaaende  Kon- 
geriget  Danmark.  No.  3.  Udgiret  «f  det  «tatiatieke  Bureau.  Kjübenb.  1871. 
—  Mit  *  aind  die  nicht  atüdtiechen  Uaodelatdatae  bexeicbn«  t.  —  Di«  Stark« 
der  in  den  obigen  Zahlen  eingerechnet™  MiliturbetBIkeniiig  betrug  b«i 
der  Zählung  «an  1870  naeb  giltiger  Mittheilung  de«  Kgt.  Däniacben 
Statiatiaehen  Bureau'a  in  Aalborg  354,  in  .Varhua  568,  in  Fredericia 
354,  In  H»laing.".r  523,  in  Kopenhagen  3592,  in  Neitr.d  202,  tu  Xy- 
borg  165,  in  Oden««  526,  in  Rändere  259,  in  Viborg  357. 


[England  und  Wal> 


Oenan«  nf  England  and  Wale«,  1871.  Pre- 


limioary  Report.  London  1871.  —  Eine  TolUtäidigtr«  Ortab«»«lkerung 


nach  der  letxten  Zählung  iat  noch  nicht  publlelrt.    Hier  aind  die  »t-f 
die  Municipalgr'ntrn  besSglicbrn  Zablni  anfgrfDbrt,  während  die 
die  Parlament«* ahlgrenieo  b««Bgiirhan  entweder  damit  identiach  odrr 
grnucr  aind.    )>ie  ilottirenda  UvT«ikerung ,  8e«leute  im  Hafen  ic,  Ut 
mit  ciDger««hoet. 

•)  Man  unt*r«cbeidet :  Seele« 

1.  London  innerhalb  de«  Rrgiatrar  General'a  Sterbeliatcn  S.251&04 

2.  London  innerhalb  dea  Bereich«  der  M.tropoli,  Local 

Uanagemrnt  Art   3. ««4330 

3.  London  innerhalb  dar  Wremen  da«  Schoo!  liinrd  Üiatrict  3.26MH'3 

4.  London  im  Bereich  der  baupUtädtiachen  und  City-PoIii*i  3.883092 

5.  London  in   den  Grenscn  der  banptatädtiaeben  Parla- 

nwnUbetirk«   3.008101 

8.  City  of  London  innerhalb  d»r  Manicipal-  und  Paria- 

mentagrenun   71732 

Zn  1.  g«hor*u  folgcndo  Be»tandtheile ; 

In  Middleaex:  Cuel«e«  7108« 

Kenaington  (Kenaington  St,  George  Haoovvr  Square  155873 

Pariah  120234,  Pul-  We«trainater  51142 

harn  Union  66070,  u.  Harylebon«  159177 

Paddlngt,  Par.  967*4)  283088     Bunpitrad   32271 
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Lyme  R»gl*  . 

2329 

jtewjxjrt  (lue 

u»  l  k'  na    .  . 

i  tu  m 

Scarborough 

24244 

Suti  J  i  iland 

n  tut  (rVMneT* 

Lyminglon 

2474 

of  Wight}, 

7976 

lli'lloril,  Cftll 

qi  ni 

ai  a* 

Sliuftcibury  . 
onetnoid  .  . 

3472 

Sweutee 

5 1 720 

aal)  -    .  . 

4517 

Macelcaheld  . 

3543  i 

New  port 

Rieh  mm. d 

239947 

•p.  _        -A  V, 

4.089 

CT?  ..laLh  A  -.1 

•*  cjenpool  . 

7178 

Maidenhead  . 

(Modiu.)  . 

26957 

\  1  oruAiro) 

4443 

23-100 

i enoy  ... 

3788 

1W40I 

Maidalone 

28198 

Nortbiiinjitnn 

41040 

Jitpoü  .     .  . 

6805 

Snutkam  pton 

5  1057 

l  Valerien  . 

3669 

WeymouÜi  and 

Ueldon    .  . 

5362 

Norwicb  .  . 

80390 

44656 

noqtn  ilolton 

3978 

Tewkeabary  . 

5409 

335«85 

»ooUo 

Koeheeter 

lfll44 

iSoathjrort  . 

1  ai  iti  h. 

iüouord  .  , 

4 1  hl 

Regit  . 

Mirgtlt  .  . 

12054 

rtl  Ii.*« 
uiduan, 

Rom  Key    .  . 

JUaO 

tv>uui  öuieid» 

44722 

iiveruin  .  . 

loovfi 

Wipen , 

39180 

Marlborosgh . 

:t««0 

Omrretry  . 

7  308 

Itutiiia     .  . 

3299 

ftouthwold  , 

201 1 

TorringtoB, 

Wita ehester  • 

14705 

Middleaborougb  395*5 

Oxford     .  . 

31554 

Ryde  .    .  . 

11*34 

StatTnrd    .  . 

14437 

tireat   ,  . 

3529 

Windtor  .  . 

11789 

Midhurat  .  . 

675« 

Penibroke 

13741 

Kyp    .    .  . 

3B64 

Stalybridgo  . 

210  43 

Totnee.    .  . 

4073 

Wiib«ch  .  . 

»378 

Honmnutb  . 

6874 

Penryn    .  . 

3679 

Saffroft  Wal- 

SUmford  .  , 

7846 

Truro  .    .  . 

10999 

WolverkaiQp- 

Morpeth  .  . 

4510 

Ptoseoee  .  . 

1040« 

dm  .    .  . 

5715 

8t«<--kport 

ftSOOl 

^oT^tl. 

.    .  . 

6827» 

y«th.  .  . 

9134 

Plftnotilb.  . 

6  tH>80 

St.  Alban*  . 

8303 

Stockten  •  ob* 

WorcetUr  . 

33*21 

Newark    ,  . 

Pontofract  . 

5372 

fit  Heltat  . 

45*40 

Tee«    .  . 

27596 

Shiulde,  . 

38960 

Wrexbam ,  . 

8576 

Newbury  .  . 

6*02 

Pool«  .    .  . 

10129 

St.  We»{Corn- 

S  tok«.  upon - 

Wiktdirld 

28*79 

Wrconbe .  . 

4811 

N«wea»tle-«n- 

PorUnootb  . 

1 1 1914 

willl    .  . 

7007 

Trent  .  . 

130507 

Wellingford  . 

»972 

Y.'o»ü.    .  . 

847« 

Tyne    ,  . 

128160 

Preetoo    .  . 

854X8 

Saiford    .  . 

124805 

fttratford-on- 

Weliall    .  . 

46452 

York  .  . 

4379« 

Newcaattr-un- 

PwUheli  .  . 

3O40 

SelUbary  .  . 

12867 

ÄTOll     .  . 

3ä72 

Warrington  . 

3S083 

der-Lyme  . 

15949     Readiag  .  . 

SM  IS 

Sandwich.  . 

»09« 

Sudbury  .  . 

6908 

Warwiek  «  . 

11001 

.  174394 


C»rrickfcr- 


6077      Ci.hel . 

Cork  . 
9462  Ü»lk«x 


Irland. 


397« 
78382 
2691 


2. 


1871  '). 


Drogkodt . 
I>ulilin')  . 


14389 
293841 
13184 


Kitkran;  . 
KiDg>U>Tii 

Lim 


12664 
16387 
39828 


Londunderry .  25242 
W»terford    .  23S37 


PancTAs ...... 

221594 

l'aneraa.    .    .    Pariah  221394 

ivltngtan  

213749 

Latnbctb    .  . 

1F 

208302 

124877 

St.  Georg«  Ha- 

53429 

noter  Square 

89763 

Strand  (Strand  Cnion  u. 

Ialington    .  . 

t» 

»13749 

Middle  Tsmple)  .  . 

41244 

8horeditch 

i' 

127160 

HolborD  (llolb.  Kaien, 

Paddiugton 

PI 

96784 

Qraj'»  Inn,  CharUr- 

Dothnal  Green 

1t 

120200 

boa*«  und  Lincoln'* 

Newington  (Surrey) 

tt 

88C91 

163372 

Camb«rwell 

tl 

111302 

London  City  (London  City 

61.  Jame«  VVeat- 

Union  u.  Inner Temple' 

75842 

minator    .  . 

'  ' 

33587 

1271B0 

Clrt-lettweil  . 

i  > 

65303 

Betbcal  Orao    .    .  . 

120200 

Cheleea  .    .  . 

71086 

Wliitechapol  .    .    .  . 

76332 

KonaiBgton 

1202.14 

St.  Ooorgo-in-tlic-Eaat 

48235 

St.  Luke  Middleaax 

64969 

57578 

St.  George-tho- 

Mite  Knd  Old  Town  . 

93146 

MartyrSoothwark 

56083 

116277 

Dermnadacy  . 

»» 

80413 

Ib  Surroy: 

St.  Georg  e-in-tha 
Ka*t   .    .  . 

48233 

St  3»Tiour,  SnuUiwark  174988 

St.  MartiB-in-tbe- 

St.  Olare,  South «-ark  . 

121038 

Fielda  .    .  . 

21157 

20830t 

llile  Bnd01dTown,Hajol«t93l46 

WaBdftworth  .... 

125050 

Woolvieh  .    .  Faruli 

36348 

Camberwell  .... 

111302 

Batk«rhithi  . 

■  f 

25873 

In  K«nt: 

UaniMtoad 

32271 

100601 
5148» 
73J69 

Wbit«Uai>el.  Board 
of  Worka  ÜUtrlct 

76332 

WeetniBater,  B.ofW.D. 

65901 

Qrv«nwicbt  .. 

10O601 

Z>  2.  geböras: 

Wandavorth,  .. 

11 

1*5030 

Hacknay, 

124877 

City  of  London  Union 

St.  Gilea, 

33429 

(eiel.Qlaaahou*«  Yard, 

Holborn,  ,, 

43504 

der  sam  Holbora  B. 

Strand,  „ 

37549  ' 

of  V.  Diatr.  gabört) 

74*94 

Halbaait 

66070 

Uarylcbone    .    Pariah  159177 

Limahonae,  „ 

57678 

116377 
30*14 
5099« 
51033 
14752 


Cloa«  of  llie  Collegiata 
Cburcb  of  St.  Peter, 
Inner  Temple,  Middle 
Temple,  Llncoln'a  Inn, 
Staple  Inn  und  Pnrai- 
ral'e  Ina  1246 


Oreanirich 
Uackney  . 
LamUrtL  . 
MaryleUon« 


238653 
362427 
533345 


S«nth«ark 
Tower  Hai 


207335 

391668 
248166 


Poplar.  B.  of  W.  D. 
St.  Sarlour,    „  „ 
Plonwtcad,  „ 
Lewiaham,  B.  of  W.  D 

St.  Olar  

Charterbouae,  Grny"alon, 
Zu  3.  gehören: 
City  of  Lon- 
don.   .    .  74974 
Chetaea.  .23731*0 
Finabury  .441321 
Zu  4.  gahi>ren : 

än  Metropolitan  Police  Diatrict  3.808360,  und 
der  City  of  London  Police  lti>tri<t  74732. 
Der  Metropolitan  Poll«  Diatrict  unfaaat  alle  Kirch.pieU  (Pariahaa) 
und  aonatigen  Beatandtfaail«  r<io  „London  '  (1.),  auagenomnen  die 
City,  aber  mit  Inbegriff  von  auaaerhalb  „London"  (1.)  gelegenem 
Kircbapieleu,  und  zwar  eratrerkt  or  ateb  flb«r  gana  Middlean,  Sbar 
die  Klrcbapi«1]«  in  Surrey,  Kent,  Eaaea  und  llertford,  welche  gana 
oder  mm  Tbe-il  innerhalb  12  Kogl.  Min.  tob  Charing  Croaa  Hegen 
und  von  denen  kein  Tbeli  weiter  ala  15  Engl.  Min.  in  gorader  Linie 
yon  demaelbea  Pnnkt  entfernt  iat.  Daa  Areal 
London  beträgt  687  Engl.  Q.-Mln.  Auawrhalb 
man  1871  Im  Bereich  dieaea  Gebiete»  in  Middletex  253210, 
rey  177484,  in  Kent  49089,  in  Keaex  127831,  in  llertford  23674 
wobner. 

Zu  5.  gehören  die  ParlameDte-Weblbeatrke  (Parliamcntary  borougha) : 
London  City  74732  j   Hackney  .    .  362427     Lambeth  .    .  379112 
Weataiiiater246413      Finabury.    .443316      Sootbwark  .207335 
Cbelaea     .  258011      Tower  Harn-  ■  Grecawich    .  167632 

Marylebrae  477555        lct*     .    .  391568  ' 
')  [Irland.]    Cenau*  of  Ireland  for  the  year  1871.  Abatract  of  the 

Enumeratore'  Retuma  etc.    London  1871.  —  Bit  jetat  aind  nur  die 

BewohBeraahleB  dieaer  wenigen  Städte  publlcirt. 

*)  Bineehlieealich  der  Voratädto  Ibathminea  und  llathi 

Penbroke  (21102),  Kilntainbam  (4929)  und  ClonUrf  (34 

ohne  dieee  Voretidte  alhlte  Dublin  246722  Einwohner. 


olüeigcbietea 
"  (1.)  Uhlte 
210,  in  8«r- 


(20643), 
Seelen); 


10' 
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34787 

115957 

Chioggia 

26336 

ftubbio 

.  22717 

Palermo  . 

2I639B 

.  2074» 

Alcamo    .  . 

20890 

Hreeti»    .  . 

38906 

CitU  di 

Ca- 

Imol«  .  . 

.  26398 

Parma .  . 

45509 

Sieaa  .  . 

.  229S5 

Aleaaandria  . 

57079 

Caaliarl    .  . 

3*834 

•  t'llo 

24i>48 

Lmi  .  . 

.  23247 

Partinico  . 

20154 

ämigaglia 

.  22197 

Abcos»    .  . 

45741 

Caltagiroae 

«697* 

Cono  . 

21350 

LiTorao 

.  97091) 

Paria  .  . 

29618 

Siracnia  . 

.  2217* 

Andrla     .  . 

34034 

CalUnitulU  . 

26166 

Copparo 

26'.'9B 

l.ucra  .  . 

.  68204 

Peragia  . 

49503 

Spciia.  . 

.  24127 

Areaao     .  . 

38907 

Cabiralli  .  . 

20908 

Cnratn 

26220 

Luijri  .  . 

.  24895 

Flaceaia  . 

34985 

Spolet*  . 

.  2"748 

Aacoli  .    .  . 

22937 

Capnnnori 

48313 

Corpi  Stnti  . 

«2978 

Maate»*  . 

.  36687 

Pia»    .  . 

* 

40341 

iaranto  . 

.  2734» 

A.ti    .    .  . 

31083 

Carrar»    .  . 

48847 

Crenioaa 

30919 

Maraala  . 

.  34202 

Prato  .  . 

39594 

Toriuo  . 

.  207170 

Arrllino  .  . 

> 

Caeal  Monfer- 

Metaina  . 

.  11 1854 

Raffuti 

21546 

Traai  .  . 

.  2411* 

Ar»r»»      .  . 

2117C 

rnto. 

S7511 

Kam«» 

36299 

Müano  . 

.  199009 

Ravenna  . 

48904 

Tnpanl  . 

.  33634 

Barceltona 

20464 

Caeert»    .  . 

29142 

Hcrrara 

72447 

Modena  . 

56690 

Klagte»  Calabria  35235 

Treyieo  , 

.  28291 

Bari    .    ,  . 

50524 

Caetellareare . 

26381 

Fireuae 

16709:1 

Modica 

.  33169 

Beggio  Emilie 

60657 

Udine  .  . 

.  2B630 

Barlelt*  .  . 

2816.1 

Caetelretrano 

20420 

Foggia 

Fotlgno 

38138 

MalfctU  . 

.  2682'J 

Klinini 

338*6 

Veaeaia  . 

.  128901 

Benerento  . 

2.  II  33 

84397 

• 

21680 

Monaa.  . 

.  25228 

Roma  .  , 

244484 

Vrrc.lU  . 

.  2734» 

Bergamo  .  . 

37363 

24901 

Forli  . 

38180 

Napoli  . 

.  «48743 

SalcrBo  . 

27759 

Verona  . 

.  670« 

21371 

Oeena     .  . 

35870 

Qenota 

13!  12«!» 

Xoeara 

.  29116 

32674 

V  ieeoaa  . 

.  370« 

Bitoat»  ! 

24978 

Chi.«.    .  . 

23602 

Girgentl 

* 

2064« 

Padora  . 

.  66107 

Saron* 

24851 

Viterbo  . 

.  20631 

Kaiserthum  Ruealand. 

Städte  uad  ander«  bemerk«n»w«rUie  Ort«,  Seeleaaahl  in  Jahre  1867  •). 


Europaittht»  ßustland »). 


Anhange],  G.    .  . 

19936 

Cbolmogory  .    .  . 

1577 

Kern  

1958 

Kola  (Kr.  Kom)  . 

1062 

Lud»,  Fl.  (Kr.  Arcb.) 

54« 

31  «»tu  

1716 

Nonokna,  I  I.  (Krei. 

Archengd)     .  . 

1341 

Oute*  .... 

2209 

Pinrg»   

860 

Schenkunk  .    .  . 

922 

Auma,  PI.  (Kr.  Kern) 

1048 

Um,  Kl.  (Kr.  Arcb.) 

624 

Üout.  Attrachi 

Aufrechen,  0.    .  . 

47839 

Jtn«taji-wik  .    .  . 

2529 

Kraeenyj  J»r     .  . 

627  7 

Techernyj  Jar   .  . 

4917 

Zarew  

7996 

a«bi«t  Bestare 

*..*«. 

Akkermao     .    .  . 

29609 

llendery  .... 

24443 

Bjeliy  (Kr.  Jaaiy) . 

6030 

Cbotln  

209 1  7 

KUrbenew,  0.  .  . 

103998 

Orgrjew  .... 

5498 

Pa;.u«hoi,  PL  (Kr. 

Akkeraan)    .  . 

2526 

Fl.  (Kr. 

.    .  2387 

Saoroki    ....  7758 

Tnrl.k.FL'Kr.Akk.)  67.12 

<ioor.  Charkow. 

Acblyrk»  .  .  .  .  17411 
Bjelopoij,  (Kr.  Seu- 

my)   12178 

Bogoduchow  .    .    .  9999 

Charkow,  U.     .    .  599S8 

I»jum   12584 

Kraeeaokuttk  (Kr, 

Bogorfuchiiw).    .  5743 

Kupjunek.    .    .    .  4385 

Lebrdin  ....  15149 
Nodrig»jlow(Kr.Leb.)  5082 

Smijow  ....  37«9 
SoloUcliew  (Krau 

Charkow)  .  .  .  6752 
Stlawjaiitk  (Kreia 

lejuin)  .    .    .    .  11425 

S.»my   14060 

8t«r»bjel»k  .  .  .  11022 
Tachngujew  (Kr*it 

Smijow)    .    .    .  8498 

Walki   845« 

Woltacbanak.    .    .  9453 


.    .    .  11402 

Beri«,iaw(Kr.Chcre.)  «023 
Hobrine»(Kr.Jeli»ab.)  6563 

Cbetton,  0.  .  .  .  4592« 
Duboeeary  (Kreie 

Tiraapol)  ,  .  .  5547 
>3riiiorii>pr>l  (Kr'i« 

Tiratpol)  .    .    .  «608 

Joli»abetgr»d     .    .  31968 

Majaki  (Kr.  Ode*»a)  815« 
N'ikolajfw  (Kroie 

Choreon)  .  .  .  «7972 
Nowoxeorgicwek 

(Kr.  AlMandrija)  988« 
Nowomirgorod  (Kr. 

JeUeabftgrad)     .  5751 

Od««a  121335 

Olwioiol  (Kr.  Julie.)  6137 
I  Otachakow  (Kr»U 

Od«-M»)  ...  5140 
Owidiopol  (Kreie 

Odr.M)     ...  4288 

Tiraapol  ....  15125 
Wo»n«e.n.k  (Kwi. 

Jell«ab«tgrad)     .  8134 


üuut.  Vnrtand. 


4100 


Goar.  Vhtrwm. 


10434 


Uaaek«  (Kr.  XliUn) 
|  FriedriobeUdt  .  . 
I  (loldlagen     .    .    .  4907 
|  Orobia(Kr.Ua.tnp.)  1760 


.    .  3250 
JakaUtadt  (Kreta 

S»lib.-r«)  .    .    .  4400 

Mbau(Kr.  UaeeDp.)  9090 

Mitau.  ü.     ...  231'  (1 

PiltfO  (Kr.  IJoldiagn»)  1393 
l'olaogrB(Kr.llueBp.)  1414 

Tukkum  ....  340O 
WtBdau  (Kr.  üol- 

diagea)     .    .    .  3900 

(jout.  E*thla\id. 
Baltlacb-I'ort  (Kr. 

Uewal).    ...  44« 

ilapeal  ....  240* 
lU-wal,  O.     .    .    .  27325 

.    .  1769 

.    .  1970 


GouT.  Groäito. 
Bjeloatok  ....  16983 


Klwhtach«!  (Kreia 

BjeUk).  ...  1509 
Kny«hin(Kr.Itj«loBt.)  234» 

Kolirin     ....  7128 

Korit«in(Kr.SeokoI.)  981 

|  Ku»r.iUa(j;r.8*okol.)  1593 

Uelnik  (Kr.  Bjel.k)  636 

Karew  (Kr.  iljrl.k)  IIS» 
NownJw.ir  (Krcie 

8«<.kolka)  .    .    .  1277 

OaeUk  (Kr.  S.okol.)  1339 

Pruahany  ....  3995 

S'looim    ....  10166 

Saokolka  ....  3814 
Seoohowot  (Kreia 

Seokolka)  .    .    .  2094 

Sfuraah  (Kr.  Bjelnat.)  1475 
WaMilkow  (Kreia 

S.okolka)  .    .    .  2043 

Wolkowyak  .    .    .  5788 


Breat-Litowek   .    .  22493 

Brjanak  (Kr.  Hjfltk)  1928 
Dnmbrowa  (Km» 

Seokolka)  ...  1670 
DrogitwhiB  (Kreit 

Bjelak).    .    .    .  1000 

G<.Biode(Kr.Bjeloel.)  2142 

Grod»o.  0.  .    .    .  2478» 

Janow  (Kr.  Seokoi.)  1983 


.    .    .  3422 

Jarotalaw,  G.    .    .  SJ274 

l.jnliim     ....  2124 

Molnga     ....  3715 

Myecbkin  ....  3427 
Petrow.k  (Kreia 

Roatow)    ...  1494 

Poeehe«boBj«  .  .  3908 
Kom.no-  Borieaogljabak  3392 


')  [Italien.]  Ab»  dna  Materialien  fOr  die  neue  Aoigabe  de«  Gothaer 
Almanaeha.  Im  nich»tnB  Jahre  holten  wir  dio  detaillirt«  Oberlicht  geben 
in  Mnnen.  Die  Ktawohnenahlen  beliehen  »ich  nitht  auf  di»  Ge» 
neindebeairke  (Commnni),  »oadern  auf  die  Cettrl. 

<)  [Rnaalud.]    Ana  den  „Slatütieehen  Jahrbuch  de»  Bueaitchra 


Kelche,  herauegegaben  rom  Statietitchtn  Central-Comit«  im  MiniiUriuai 
df»  Innern,  2.  Bd.  Kt.  PeUrtbarg  1871."    (In  Rueeiechcr  Sprache.) 

•)  0,  =  GoBe«rn«meBt«»Udt,  Fl.  =  Flrekea  (Poeatad);  bei  d<n 
Flecken  und  »olrben  Stadien,  welche  nicht  KmaatädU  aind,  tet  der 
Kreie,  au  dem  eie  gehören,  beige»« tat. 
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11805 

14609 

Cglltarh  .... 

i3s;s 

Goar.  Jtkater» 

otslato. 

AUiaodrowtk    .  . 

4«<>1 

Amw,    Fl.  (Kren 

Itontow)     .     .  . 

14017 

Barhmut  .... 

1018» 

Jekatrrinoaalaw,  G. 

2*348 

LugtntKr.SiUwenai.)  10290 

Mariapol  (Kr.  AI*- 

HDdMflk)     .  . 

7760 

Xachitschewan  (Kr. 

TtMtoir)    .    .  . 

16584 

Nik«p«l  (Kr«i« 

Je  katerinoailaw) . 

8758 

KoTomfl*kow»k  . 

10.179 

Fawlogrod    .    ,  . 

869 1 

Roatow  ani  Don 

ü'.'  1  - !» 

8«Jaw«noai«rb«k 

3286 

Tagnamg  .... 

850V  7 

WerrhnedLjeprowak 

37 15 

(Job»,  hoiiiga. 

Borownk  .... 

8826 

360  HO 

Koi*Uk  .... 

7821 

l.trbaria  .... 

200.1 

MalnjaroaelaweU 

4«4o 

Medyii  

7472 

Me«chUcbn«r*k  .  . 

5492 

»loaaalsk  .... 

»los 

Peremyaebl 

3136 

Sti'dra  .... 

1057« 

S«*rpa»k  (Kroa 

SliMhtadiowak)  . 

1818 

Sfa.hir.it.cUi  (Kr. 

K->.el«k)   .    .  . 

«498 

Tarusia  .... 

2*84 

Wnrotynak  (Kreit 

PrnmjMh))  .  . 

1342 

Goar.  Kasan. 

Arak  (Kr.  Ka.an)  . 

1250 

Jadrin  

2244 

ka.au.  0. 

73002 

K^aaiodrmjanak 

MM 

Laiarhew  .... 

38 '1 

Mainailvnch  .    .  . 

4896 

Mariin.k,  Kl.  (Kr. 

TMhabukfaary)  . 

»791 

StpMak  .... 

«869 

$»wia*hak    .    .  . 

3376 

Tajnachi  .... 
Troilikij  Poeaad(Kr. 


T«fh«bnk»«rjr 
Twhlito|i<>l  .  . 
Zarevokokatbijik 
Zywilak    .    .  . 

Goar.  Kiar. 


Kaaaw 
Kuw,  0.. 
L'pow« J) 
BadonyMl 


31185 

1857 
408» 
18459 

1325 
18»» 


52786 
7549 

70591 
8130 
GM  5 


Sakarira  .... 

98»2 

9  *  *n  i  (jo  ro«lk  ft 

11201 

Tt.ra»cbUrba  *)  .  . 

9817 

T«chcrkiM)  .    ,  . 

1443-1 

TVht5ir.i1     .    .  , 

6963 

147H 

W»n»j|koir    .    .  . 

160J6 

Qour.  Kottroma. 

HnTMf>hiaB     RaA.1  VI 

{kr.  Iwdittruiuta)  . 

1 405 

ßuj  

1927 

UUILICD  .... 

5586 

Jurjfwn  Polakij  . 

8740 

Kadyj  (Kr.  Maiarj.) 

1  13 

Kinccbma 

3261 

Koli>gri«r  .... 

1M0 

Kualruraa,  0.    .  . 

»:t4''3 

I,u«h  (Kr.  Jarj«we>) 

2011 

M«karj«w   an  der 

ITnaha  .... 

4756 

Nerrchta  .... 

2742 

Parfniitjew,  Kl.  (Kr. 

Kologriw) .    .  . 

985 

Pirna  (Kr.  Xerecbta) 

2488 

PuUrhs«h,  H,  (Kr. 

18'!.") 

Saotlgaht.Lb  .    .  . 

3 1 8f> 

S»udi>laar  (Kraia 

Knnrrnna)     .  . 

101  ! 

Taclittcblonia.    .  . 

1945 

l'aaha  (Kr.  Makarj  ) 

IS  22 

VVnniwin         .  . 

ior.i 

Wetluira  .... 

301.! 

Gour.  Koieno. 

Kowno,  (!.... 

3461» 

Nowo-  Altiasdrovik 

5405 

Ponevjeah     ,    ,  . 

7048 

Uauimy  .... 

1073» 

Sch»dow(Kr.Schnwli) 

1938 

Schawli  .... 

76 19 

T«l»cbi  .... 

8175 

Wid*y  (Kr.  Xowo- 

Aleianilruwik) 

1816 

990» 

üouf.  K\<rti. 

Djr Ijfnrod  .... 
Bogatyj  (Kr.Obojan) 
Chutiny.h.k  (Kreil 

Grajwpron)  .  . 
Dmitrijrw   an  d«r 

8wanja .... 

l'utr.h  

Grajworon  .  .  . 
Korotacha  .  .  . 
Knnk,  Ii.  .  .  . 
Lgow  .  . 
Miropolja 

N«ud.ba)  . 
Xowyj  Owkol 
Obnjan  .  . 
Puttwl .  .  . 
Rylak  .  .  . 
Sthtarhigry  . 
Saudaua  .  . 
Starrj 
Tim 


(Kra» 


15  »00  1 
1777 

446 


»869 
5008 
465« 
6449 
28981 
3531 

9882 
»99» 
594« 
6879 
8149 
5298 
4462 
10028 
3215 


Goar.  Lüriand. 

Arrn«!mrg    .    .  . 

3256 

Korpat  .... 

»07*0 

F*llln  (Kr.  Pernan) 

.1045 

L<mul  (Kr.  Riga) 

1304 

IVrnati  .... 

9  ">27 

Kiga,  G. 4)    .    .  . 

9707» 

Sclilok,  kl.  (Kr.  Kiga) 

750 

Walk  (Kr.  Wfnd»n) 

»763 

Wfiiiltfu  .... 

3572 

Wrrro  (Kr.  Dorpat) 

»021 

Wnlnaar  (Kr.  Kiga) 

20.10 

Ooqv.  Stin*l\ 

14681 

liorihHow  .... 

5233 

DokirhiU)  (Kr.Bor.) 

1565 

lllumro  .... 

»053 

Minnk,  U.    .    .  . 

36277 

Moayr  

5250 

N>Mwlab(Kr.Saluak) 

6042 

Nooro|(njdok .  . 

7»55 

16162 

Kja.cbi»a    .    .  . 

4097 

9647 

ir  l-j 

OoQV,    M  Ort  li t  IC. 

BabiDoaritwbl  (Kr. 

Ortcha)     .    .  . 

1320 

Ilychftv  (Staryj")  . 

<inrki  .... 

4078 

Horaa  mit  Ujaitia 

15293 

Klimowitnrhi     .  . 

1738 

K«iivm  (Kr.  Uorki) 

81-1» 

Motilfw.  G.     .  . 

38922 

MilUalawl     .    .  . 

63S7 

Or»aia  

664  9 

Kogitatbew   .    .  . 

72.:» 

S.juoco  .... 

»418 

T.chaon.y     .    .  . 

4»47 

Tactirrikow  .    .  . 

35»0 

Gour.  Möttau. 

B««orod>k    .    .  . 

2031 

Umntiiii  .... 

32*4 

IMnitmw  .... 

8042 

Klio  

6.',80 

Knlompu  .... 

19810 

M«>l<aajk  .... 
Moskau,  O.  .  .  . 
Pawt.tir.lij,  VI.  (Kr. 

üngnrodtk)  .  . 
Podnl.k     .     .     .  . 

Ku*a  

8«*rxijrw«k,  Fl.  (Kr. 

Dmltr-i»)  .  .  . 
Sierpüchow  .  .  . 
8«rrni|[orod  .  .  . 
Werfja  .... 
Wo'okolamik     .  . 


KnjtgiDiD .    .  . 
Lakojaoo«    .  . 
M«karj<!W .  . 
NifcLaij  -  Nowgo 

rod ,  0.    .  . 
l'rrowm  ( Kr.  K 11  jag 
Pot«chinki  (Kroia 

Lak-ijaiioir) 


4114 

399381 

4358 
8251 
4147 

»45J7 
14172 

1723 
5»  IS 
2923 


Guar.  Xonyorod 
lijaoaemk  .  . 
R<tru*l;trbi  .  . 
llcanjanak  . 
Kirilnw  .  .  . 
Kr««ntiy  .  .  . 
Kroctiinsk,  Fl.  (K 

Kj<ilo«<T»k) 
Xawgorad,  G.  . 
G|i«t»brBik,  Fl.  (Kr. 

ilornwilarbi)  . 
Slaraja  ttuwa  . 
Ti.-liwln  .  .  . 
T«!i*rrpowM  . 
Cutiiithna  .  . 
Waldal    .    .  . 


Li>d<'jiiojr  Pola  . 

1237 

836 

Pi'troaavndtk,  0,  , 

1091O 

Poufuci  .    .    .  . 

719 

t'udoib        .    .  . 

1074 

WyUfTB,  .    .    .  . 

863« 

Oout.  Orr/. 

lUiIchuw  , 

19491 

llrjauk    ,    .    .  . 

13881 

Uniitrowik  .    .  . 

7603 

SO  182 

Karat«chf>w  .    ,  . 

10023 

KT'ihiv  

3004 

I.iwny  

13470 

UnloarthangcUk 

3286 

Mafiiik    .    .    .  . 

13373 

43575 

7733 

Trubtacbewak    .  . 

6043 

164« 

P«B»a,  0.     .    .  . 

8685 

2641 

Sohttebkojaw  (Kr. 

1437 

lniaar)  .... 

»377 

Raaraaak  .... 

14234 

4074» 

Tmiik(Kr.  Krawao- 

66C 

saobcd.k)     .  . 

54SS 

Tnchrrabar    .    .  . 

3708 

7777 
»77« 

Werchnij  Loraow 
(Kr.  N.  Lora.)  . 

8078 

3789 

»449 

UOUV.  x(HB, 

Alauaj<v<k  (Kreis 

Wertbolurj*) .  . 

5447 

4467 

Dadjurbin,  Barirat. 
(Kr.  Haolik.)  .  . 

910» 

8554 

1553 

Dottuatow  (Kraia 

.1344 

Scbadrlnak)   .  . 

3573 

3170 

Irbit   

4244 

Jckatarinbarg    .  . 

24308 

121  1 

Kamyicbluv      .  . 

1711 

16722 

Kraatno-Unmak  .  . 

3119 

Kuogur  .... 

11971 

1688 

Orban»k  .... 

1831 

859» 

»688 

6048 

P«rm,  G  

8871» 

3330 

S<kadrinak   .    .  . 

6504 

6671 

»wilikamik   .    .  . 

3950 

3995 

Tarhardyn     .  . 
WerrLoturj« .    .  . 

3428 
380» 

Gour.  Podniien. 

Ball  

Bar  (Kr.  Mobilaw) 
Ilratla«  .... 
Chm«lnik(Kr.I-iün) 
Gajtnin  .... 


KamwiM-Podolak. 

Lotilarbev    .    .  . 

Litin  

Mohiltw  am  Dnjotr 

Novaja  L'nchiia  . 

Olgopol  .... 

ProKkurow  .    .  . 

Saalniia  (Kr.  I.ilin) 
I  Staraja  rithiia  (Kr. 
j  N.  L'icblza)  .  . 
I  Warbnwax   (Kr.  N. 

L'tcbiaa)  .  .  . 
1  Wiaiuia  .... 


Gout.  Orcnburg. 
l!«ik(Kr.Orroburg)  »493 
Oranburg,  G.    .    .  33431 
Or,k  .... 
Troi.k.    .    .  . 
T.rhajabm.k  . 
WcroLue-Uralak 


3088 
7741 
6187 
6166 


5049 

GurodiscbUcb«  .  . 

3631 

4244 

Qnu».  Stthtgor 

Kfr*n*k  .... 

5034 

Ardatow  .... 

»962 

krautio-Silobodik 

3310 

Araanau  .... 

10517 

Mok«chao.    ,    .  . 

9834 

lintachna  .... 

»833 

Nar«irt«rhat .    .  . 

4043 

Gorbat»».    .    .  . 

2685 

Ni»bnlj  Lomow  . 

9514 

Gaur. 

C'borol  

'  Gadjatach  .  .  . 
Glinak  (Kr.  Ronnny) 
Gradisbak  (Kr.  Kro- 

iBrnUchug)  .  . 
Kobajak  .... 
KuB>UBlinocrad 
Kramentachng  mit 
Krjukow  .  .  . 
Locbwiia     .    .  . 

I.ubnj  

Mirgorod  .... 
Prrajatalawl  .  .  . 
Pirjatln  .... 
PnlUwa,  G.  .  .  . 
Prilnka  .... 


14528 

8077 
581 1 
7707 
9671 
4384 
22490 
5078 
M83 
9756 
3898 
3750 
7325 
»»81 

3082 

4«6» 
10694 


398» 
7110 
3878 

7490 
13701 


20»51 
800B 
3736 
9783 


31858 
10670 


')  Für  Lipon«»  wurda  im  Jahr«  1859  4887,  für  TtruchtMli* 
«ur  8588  aogegtbao  (>«rgl.  Bahn»-»  G.ograpb.  Jabrkutb,  Baad  III, 
8.  124). 


*)  Früher  wnrda  dl«  Elawoheeriahl  Riga'».  «b«nf»ll«  auf  1867  b«- 
laglirb.  a*  102043  u(«f*b<>B  (rargl.  B«bn'a  Geogr.  Jahrbeeh,  Bd.  III, 

8.  185). 
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1733 
9964 

7740 


Alnudravak, 

Fl. 

ISO» 

Cholm .    .  . 

3S.14 

Xpworehew  . 

* 

1545 

Opotachka 

H930 

Oeetrner   ,  , 

6109 

PetarhorT(Kr.Pekow)  4264 

Parchow  .  . 

- 

441» 

Pekow,  0.  . 

12981 

Seotiy.  Fl.  (1 

Porchow)  . 

4M  7 

Toropc»  .  . 
Welikij.  Uki 

•  • 

5421 

6069 

Gout.  Itjiuan. 

Dank»*   ....  2212 

Jeg»rjew»k   .    .    .  5781 

Kiuimov    .    .    .  12927 

Michajlow     ,    ,    .  3558 

Fraoek     ....  1532 

Rasenbnrg    .    .    .  S2I0 

itjaean     ....  1795» 

Hjaehek   ....  2845 

Harmjsk    ....  6164 


Skupin 


0511 
.1  Iii 


Gr,0r,  .SV.  Pttrrtlmnj. 
Gatectitaa  (Kr.  Zank.)  »3;t7 

Hdow  1399 

Jambnrg  ....  »153 
KroaeUdt     .    .    .    451  RS 

Luga  1497 

N'nrw»(Kr.  Jtmburg)  8175 
Noweja  Ladoga  .  .  4361 
Oraaieubaum  (Knie 

P.t<-rhof)  .  .  .  a&62 
Pawlowek  (Kr.  Zank.)  2931 
Peterhof  ....  7745 
8t.  IVtrnburg,  O,  539122 
SehlUaeelburg  .  .  «OOS 
Zankujo  Solo    .    .  1*741 

Gout.  Stoma™. 

Bugulraa  .... 
Bugurutelui  .  .  . 
Btualuk  .... 
Xikolajevek  .  .  . 
Xowyi  U«*n .  .  . 
Saamara,  U. .  .  . 
8a.rgij.wik  (Kreia 

Bugurueelan) .  . 
Saergljewak,  Jllne- 

ralbad  (Kr.  Bngar )  818 
Stawropol     .    .    .  3697 


5455 
744» 
»932 
8952 
7IS4 
34494 

3486 


0»ut. 


8311 


Balaarbow 

7186 

Chw&!rnak 

14242 

Uuhovka,  Fl.  (Kr. 

Zariarn)  . 

1367« 

Kanirwbtn 

13614 

Ku.tt.-ik  .  . 

« 

13954 

Prtrowek .  . 

- 

■ 

12749 

Seantow,  G. 

9321H 

Ssordobak 

11147 

W-lj.k     .  . 

- 

»«853 

Zariiyn    .  . 

12394 

Uouv.  firimlir,i. 

AUtrr.    .  . 
Ardatow  .  . 

8085 
509D 

• 

41  «5 

Koraauu  .  , 

3614 

Kurmrsch 

1  y  1 1 

S««ngiloj  .  . 

3417 

Saimbirik,  0. 

24HOT 

S«»ran    .  . 

19279 

Gout.  Sm 

Ujelj-j  .    .  . 

Dorog«buah  . 

Duchovacktech 

.na 

• 

9**«'» 

HihoUk    .  . 

6440 

Jcleja  .    .  . 

3797 

Juchao»-  .  . 

2H16 

KruMijrj  .  . 

2942 

PorjeUchj»  . 

4501 

Hoeelawt  .  . 

0220 

SemotoBek 

22977 

StvUchcwka . 

» 

4484 

Wjuina  .  . 

9457 

Ooiit.  Tambmc. 

12254 

W«t»a*l<'.b,k 

7378 

Kadon  (Kr.  T< 

kow)    .  . 

65'I7 

Knelow     .  . 

24616 

Lebedjan  .  . 

♦ 

5««5 

Upeak     .  . 

■ 

14239 

Morerbanak  . 

19819 

äpaaek     .  . 

5  123 

Tambnw,  G. 

18617 

T.iunikow  . 

♦ 

• 

6669 

Uiitnm    .  . 

7264 

Gout.  Taurien. 
Aloachki  (Kr.  Dnjepr)  8484 
Bachtechleearaj  (Kr, 

Saiaferopol)  .  .  11448 
B*lakU«a(Kr.JtJta)  742 
Berdjanek  .  .  .  12485 
Eupatoria  .  .  .  7730 
PcwloMJa     .    .    .  9832 

J»1U  1114 

»baear  (Kreia 
iferopol)  . 


KciUch-JeBik»le(Kr. 

rVodowia)         .  19016 

Mulitopol  ....  r.Kr.« 

Nogmj«k(Kr.Berdj.)  2976 

OrjecLow  (Kr.  Bcrdj.)  5026 

Perckop  ....  4993 
S«wa«Upol  (Kreta 

S^irnftropoll  .    .  U08.1 

SiirafcnipoL,  ().  .  177*7 
Staryj  KrTia  (Kreit 

Foodoeeia)     .    .  1089 

Gaur.  Tthtmigw. 

Ber*iua(Kr,Tackern.)  9678 

Horeou     ....  8129 

(iluehpw  ....  10747 

(iorodiija  ....  3687 

Konolop  ,        ,    .  91tii» 

Korop  (Kr.  Krolewes)  5344 

Koeelei    ....  3413 

Krolewea.    ...  8198 

M«l'n   5842 

\j«*uia   .    .    .    .  20516 

Nowgorodiäajewerek  6301 
Nnwnjo  Mjeeto  (Kr. 

Xowoeybkow)     .  1269 

Xowoeyhkow     .    .  8059 

Oilcr   4426 

Pi>Kar(Kr.$i*rodBb)  S»47 

S»i>t»cilf .    ...  6179 

Siaruh    ....  3850 

Starodub  ....  12042 

Twheniiga«,  G,    .  17096 


Sabiow  ....  3390 
Tonbok  ....  15147 

Tw»r,  (i   29896 

H'oaajfgenak.  .  .  3690 
Wrub&ij-WoUtacbok  15133 


Uonv.  Ufa. 
B«l.bej    .    .  . 


Miu»<tinik 
Slatoa»!  . 
SUrlitamak 

IT».  G.  . 


2129 
3N41 
4879 

15974 
5582 

2016« 


Di«!!«   6113 

Uruja  (Kr.  Ditioa)  3721 

LlJa   3035 

0«chmj»njr  .  .  .  4060 
Radatchkowitarhi 

(Kr.  Wil»;ka)    .  1301 


3449 

8123 
7290 
8938 
25«  2 
37<>0 
2433 
2775 
4406 
3759 
58150 


Gour.  Tuto, 

Alexia.  .  .  . 
Bjelfw  ... 

Bor^rodiik  . 

J*rr»rai>w.  .  . 

Jepifan    .  .  . 

Kaacbira  .  .  . 

Knpi«rna.  .  . 

Nowonsil  .  .  . 

Odoj«w    .  .  . 

TVhera   .  .  . 

Tula,  (j.  .  .  . 

Keiitv    .  .  . 

Gout.  TW. 

Bj«aUc»k  ....  4621 

Kaljaain  ....  7630 

Kaacliin   ....  7346 

Kortacbcira  .  .  .  1809 
Kra»anTj  Cholia  (Kr. 

WfMjogomk).    .  1908 

OitaMkkow  .    .    .  9233 
Poforjeloj»  Ooro- 
di8cbUtb.e,FL(Kr. 

8obaow)    .    .    .  2154 

ll»ho»   17528 

SMlubarovak,  Fl. 

(kr.  Ostatclikov)  1072 

.    .    .  »076 


Troki 
Wil-jka  . 
Wllu«,  G. 

OOUT. 

l)ria»a. 
Dtnaburg. 
Gorodok  . 
l.np»l  .  . 
Ljuiin.  . 
Xcwel .  . 
Poloik  . 
Rjcahiia  . 
tfaebeth 
Siuraah  (Kr 
Wrliah  . 
WiUbak,  0. 

Gout. 


WiL) 


2238 
S731 

79205 


3077 
29<J13 
3031 
3183 
35»IO 
6702 
11418 
7306 
2909 
1738 


Jaraiuk  '.  . 
Jolabuga  .  , 
Kotetattech  , 
Malmvih  .  . 
Nolinak  .  . 
Orlo*  .  .  . 
S»rapul  .  . 
Hulobodikoj  . 
l'rsbum  .  . 
Wjatka,  G.  . 
Zar«wo«4aB  techunk 
(Kr.  Jaranak) 


28944 


1861 
2929 
5652 
3086 
2789 
2700 
3558 
7153 
6904 
2402 
19885 


974 


14397  Starixa 


Goot.  Wlndinir. 
Alexandrow  .    .    .  6810 
Gavrilovak.  Fl.  (Kr. 

Sauadal)  .  .  .  1962 
Gorodiowu  .  .  ,  2514 
Jurjew  PoUkij  .  .  4684) 
Kinhatach  (Kr.  Po- 

krow)  ....  2975 


Kowro«  .  . 
Mrl.nki   .  . 
Mnrom    .  . 
Pemalawl 
Pokraw    .  . 
8chuja     .  . 
Aiudogda . 
Samdal    .  . 
Wjuniki  .  . 
Wtadimir,  G. 
U'oHowenak,  Fl  (Kr. 
Scbuja)     .    .  . 


4587 
51i7 

1 12-.C 
74« 
2332 
»**  i 
•215 
$8lil 
4«iT 

15478 

32CS 


Gout.  IValhyuUtt. 

Dnbno   7428 

Kom-cl   4S3D 

Krcmeara.    .    .    .  10943 

Lu«k   1065« 

Nowoitrad-Wolyinkij  S0C3 

0«trng   831* 

OvruUcb  ....  56+13 

Hownn     ....  8(18 

»auUwl  ....  7833 

»Uitoinir.  G.    .    .  37««0 

StamkonaUBtinow .  12C7S 

Wlidimir-WelTwkij  6340 


Gour.  Wulugda. 
Grjaiowei    .    .  . 
Jaremk  .... 
Kadnikov    .   .  . 
Kra.nnuborik  (Kr. 

S.olwTUchegod«k) 
LaJ.k  (Kr.  Uatjag- 

W.likij)  .  . 
NlkoLk  .  .  . 
Saolarytacliego  d  a  k 
Totoa.  .  .  . 
ITitejug-Welikij . 


tt'ertbo»aabak,  FL 
(Kr.  WeJak)  .  . 
Wologda.  G.     .  . 

Gout.  Wovon'*)). 

Birjutach  . 
Bobrow 
Boguteebar  . 
Korotojak 
Siriuifd.wiak 


2284 
1154 
1600 

611 

5*3 
1731 
1311 
3387 
7722 
353» 
1363 

388 
17859 


Oalrogouhsk 
Pawtowak 

Sadnaak  . 
Stialjauak 
Walujki  . 


30(2 
3134 
5151 
8443 
1963 


7332 
6544 
7  SOS 
6691 
5764 
41491 


Nowo-T.<hwkaak «)  27918 


')  Im  Original  aUlit:  1858  männlich,  uad  1  93  weiblich.  Bo.obB«. 
Im  Jahr«  1866  betrog  die  Etuwobneraahl  nach  dem  St  Peienburgcr 
Kalender  3768. 

")  Kioe  Zahlung  tobi  7.,'19.  Norembar  1868  ergab;  DrUa»  2152, 


DBaaburg  27822,  Gorodok  3344,  Lepel  »0«8,  Ljiuta  3434,  Stwtl 
6247  .  Poloak  11740,  Kjeabiia  3371,  Saebaeh  2824,  Saartah  223», 
Wellen  8296,  Wit-bek  »7868. 
0  Im  Mai  1887  nur  22643. 
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Oobt.  Kaluth  (Kaliaz). 


Kreis  Kaliwh. 

Blwbki  (Blaaaki) 

.  3416 

Cbotsfb .... 

.  1280 

Iwanowitarby  ,  . 

73« 

Kaliach.  G.    .  . 

.  13802 

Koamüiek  ... 

.  1K4>< 

Opatowek  .    .  . 

.  1613 

SUir  .... 

664 

8tawlt*chio    .  . 

.  1700 

Krei»  Kolo. 

Btkjtk  .... 

40» 

Brdow  .... 

848 

Ilruil*«w    .    .  . 

767 

Grehegorabew.  . 

.   1  t»:i 

Iabiaa  .... 

.  2311 

Klodawa    .    .  . 

.  2457 

Kolo  

.  6446 

Lombe  .... 

.  2739 

.  1898 

Kr«i*  Konln. 

Golina  .... 

.  1193 

.  5700 

Ryebwa!    .    ,  . 

.  789 

8*le«eia     .   ,  . 

.  1087 

Taliechknw    .  . 

.  1269 

Wladieetawow 

.    "  »8+ 

Kr.  L«ot*chiit 

(Leciyca). 

.    «407  ' 

Oeorkow    .    .  . 

.    8023  , 

Panhentacbew 

.    1193  j 

Pioouthek .    .  . 

.  20.10 

.  2108 

Kr.  Sjeradi  (Sitimdl). 
llnrahenkn  ....  806 
Stbadek     ....  1090 

Sjerade   6938 

Slotechew  ....  1812 
Wolja-Rdonaka   .    .  7617 

(Slupca). 

118« 


Wietau  .  . 
Wjeruechow 


.'.»»9 
2681 


Kr. 

Kwinmb  .  . 

KletMbow  .  . 

Liondek     .  . 
Pyedry  (Pelaern) 

Sagurow    .  . 

Sikaiaak     .  . 
Sali 


2022 

733 
2695 
231« 

C3« 
1930 

740 


Kreia 

l>obra   JM7  1 

Turak   »850 

Cajaiob   3183 

Wart»   »118 

Kreil  Wiolon. 

BoleeeUwei    .    .    .  1301 

DejeWhin     .    .    .  2433 

...  609 

.    .    .  M14 


Kr.  Miethow. 

Brehrako-Nnwe  .  . 

909 

Kaeenab-Welkij  .  . 

12.1» 

Miechow  .... 

1494 

Prwhowiay  .    .  . 

1617 

Saloioniki  .... 

2125 

Kr.  Olknecha  (Olkuaz). 

Kromolow  .... 

1187 

Ogrodanei  .... 

1097 

Olkuecha  .... 

2101 

Pili«  

381« 

Sbarnowe«.    .    .  . 

1811 

S.kala   

1*3.1 

S.Uwkow  .... 

L'716 

Volbron»  .... 

.1101 

Kr.  Pintacbow  (Pinczow] 

Deialnehuy  (Daia- 

loHCiyco)     .    .  . 

4192 

Koechizy  .... 

C65 

Opatowra  .... 

491 

PinlK-how  .... 

5178 

Saatbnerah     .    .  . 

730 

Wit.lizs  .... 

5:120 

Kr.  Stopniaa  (Stopnifa). 

Bu.k  

1078 

Cbmelnik  .... 

6031 

Kurtethin  (Neu-) 

3M7 

Kuroiwmki    .    .  . 

669 

Olcsnniaa  .... 

997 

Par*Dow  .... 

l«ft? 

Percbniza  .... 

793 

Stbidlow  (Szydlow). 

1619 

8to)miaa  .... 

2715 

Krtia  Wloecbtathow 

(Wloatcmwa). 

Kurabflew  .... 

1124 

I.rlaw  

89'J 

Schterb*k»»iny   .  . 

29U2 

Saeeemin  .... 

913 

Wloeehtacltow .    .  , 

2191 

tiovr.  Ljublin  (Lu 

tdin). 

Kr.  Bjelgorai  (Bilgoray). 

Juaefow  .... 

1072 

KrabeMbow  ... 

1312 

TarnogTod  .... 

4716 

Königreich  PoUn  "). 

Kr.  Cholm  (Chelm). 
Cholm   4483 


Goar.  Kjtby  (Kietce). 
Kreis  Andrej«*. 

Andrejew  ....  2137 

Ual««oechtech     .    .  1314 

Saobkow    ....  987 

Kreia  Kjclay. 

Bodeentin  .    .    .    .  1616 

Chenzinr  (Cbenein)  .  1230 

Daleeehiiy.    .    .    .  1716 

KJelz»,  Ü. .    .    .    .  7291 


Pnjewez 
Pawlnw.  . 
PuiaUfhow 
StAwili  . 
WnjiUwiay 


1433 
723 
977 
*32 

1819 


Kraaanobred  .  . 
Samoetje  . 
hchtH-btfbrabearh  in 
(Sicxebraeaijn) 


Kroie  Grabeachow 
(Urnbieeiow). 

Dnbienks  .    .    .    .  4171 

Gorodlo   2018 

Grabow«!  .    .    .    .  2171 

ünibeaobow    .    .    .  7163 

Krylnw   1389 

l"«ii«ae   19S3 


Kreia  J 
Annopol 
Janow  .  . 
Kreanik 
Modliborehiiy 


lr»!iendow 


1003 
4069 
4181 
1130 
1963 
2201 


Kreia  Lnblio. 

Uiikupiiy  .... 
Bji!«hi»y  (Bfelxycc) . 
Hyrhawa  .... 


942 
21  «2 
1330 

Chodel  .....  717 

Gluaak  806 

Lublla.  G.     .    .    .  20789 

Piaaki  1971 

Wrajawa   ....  1031 

Kr.  Nowoalexandrowek. 
Barannw  ....  1723 
Bobrnwniki  .  .  •  1337 
Juaefow  .  .  19«! 
Kaaimcrab  (Kaxlmierx) 

Hanptat.  d.  Kn-iece 
Konikovolja  .    .  . 

Knrow  

Markeechow  .    .  . 
Opulje 


2606 
2721 
2817 
1106 
3000 
1573 


Kreia  Samoetje 
(Zunoee). 

rr:inijM»l 

Goraj  .... 


ig«:, 

1925 


(Tomaaaow). 
Jartechow  . 
Konarjew  . 
Laach  tachow 
Tomaachow 
Tyatioway  . 


1443 

Mnrdahejaw  (Modr- 

R467 

lejow)  .... 

S04 

Xlr»hbj|]od  .... 

1125 

43«? 

Sherki  (Zarki)    .  . 

3918 

Ssjrwereh  .... 

1786 

Tacbeljada.    .    .  . 

1889 

Wtadowia*.    .    .  . 

1059 

263 
2018 

899 
4*40 
3160 


G<me.  Umulia  (Lomia). 
Kreia  KolBo. 

Kolno   4239 

StawUki    ....  4112 


Kreia  Loraabi. 
Lomaba,  0.  .  . 
Nowogrod  .  .  . 
Sonbrow 


1034O 
3014 
2943 
1528 
2903 


Krei« 

Gomhknw  ....  110 

Kra»no»law    .    .    .  4537 

Sbolkewka.    .    .    .  1118 

Tarn«»!.™  und  Iabiaa  271* 

Tnrbm   2712 

Kreia  Lubartaw. 

Pirlej   976 

Kamiooka  ....  1712 

LeuUebaa  ....  321« 

Lubartuw  ....  3621 

Mucliow     ....  1888 

Tscbemirniii  ...  943 


Kreis  Makow. 

Kraaannufles  .  1641 

Makow   58U2 

Bo.han   2619 


2390 
2290 
6108 
2101 


Kreia  Oatrolenka. 
Mytcbine«  (Myaaynie«)  2409 


Maa<iveik 

Sakoly  . 
rikutaln 


Kr.  Krjeeisy  (Bneiiny). 

Itendknw    .    ,    .    .  069 

Brjoiuy    ....  C040 

filowao   17  SO 

Je^bnw   1351 

Strikow  ....  2726 
Tonnicbow  (Tomuxow)  6161 

«ijuad   1241 

KreU  L«ak. 

I-a.k   406* 

Ljntomerak    .    .    .  2297 

Pabljanizy  .  ...  «041 
Schticbenow  (Sacxer- 

co*l   1914 

Widawa     ....  2175 

Knie  Lod£. 

Alexaodrow    .    .    .  3807 

Lodz   34328 

'  Kaaimcrab  ....  424 

Kooitnntmow  .    .    .  3596 

Hs.bi5o»r   1302 

Hirjer.b  iZgiari)  .    .  11415 

TVchin   2293 

Kreia  Nowo-Radomak. 


Brabrfviza .  . 
Koneibol  .  . 
Nowo- Hadomak 


Oatn.li  Lka  . 


Piawuo 


1311 

27«! 
11:12 
1«77 
819« 


Kreil 
Andrejew 
Brök  . 
Nur  .  . 
O.trow  . 
TarhiaLow 

Kreia  Pulluak. 

Xaaielak     .        .  5333 

Pnltntk   719C 

Saüroxk   2C(H> 

Wjadikow.        .    .  29*8 

Kreia  tfehtaehatathin 
(Hzczuczyn). 

Grajewo    .    .    .    .  2904 

Itadailnw    ...  2691 

Rajgorod   ....  3174 

8cht«-h«Uthin  4288 

.    .  1863 


Krri» 

BjtOibanow  .  , 
(Irnrhelizy 

Karaenak  .  . 
Pelrukow,  O. . 

Kniapraba  .  . 

Sanlejew    .  .  . 

WolbariJ    ,  .  . 

Krei«  Rawa. 

Bjalo    .    .  . 
Inowloda 

Nnwetniaato  . 

Rair«    .    .  .  . 


1282 
1 107 
4131 
1791 
1378 


1*79 
1469 
1401 
13033 
527 


1711 


1029 
1010 
2410 
5501 


üout.  /'rtrobw  (Piotrkow). 

Kr.  Bcsdain. 

.  .  .  6231 
.    .    .  201» 


krfia  Tacheoalochow 

Janow   951 

Klnbuzk     ....  2283 

Krahrpiiy  (Krzapire)  2331 

Mat^w   1309 

Otaebtra    ...  «27 

Prabiriw   ....  2254 

.    .  14107 


*)  Bei  b«trtcbtlicb«reD  Differenzen  »wiaoben  dar  Ruaaiacbtn  und  Polnlathe»  Orthographie  haben  wir  leUUre,  wie  aie  in  Stialcr'a  Haad-AtUa 
aagationmaB  iat,  in  Parealbea*  baigeaetit. 
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a.ur.  riotk  (Piock). 

Kreil  Lipno. 

Bobrown.ki  .  .  Ul» 
DobrthiB  (Dobriyn) 

•n  dor  WeidueJ  .  1400 

Kikol   4*8 

Lipa»   4914 

Skempe     .    .    .    .  1323 

Kreit  Mlawt. 

Kuttchbork    ...  638 

Mttwa   57115 

Radtanow  ,  1117 

Schrwitk    .    .    .    .  2180 


Ortsbevölkerung:  Russland  (Polen,  Finnland). 


Kr.i. 

Nowomiuto  . 

PloBtk  .    .  . 

SakroUr.blm  . 

Sachalin    .  . 

Ttcherwimk  . 

Kreit  Ploik. 

Bjeltk  .    .  . 

BodlBBOV  .  . 
Bytrhegrod 

Urobin  .    .  . 

Plotk    .    .  . 


15«» 
4354 
4101 
»67 
888 


695 
829 
3977 
196.1 
S1823 


Kreil  Pritsoytch 
(rrxaiayu). 

....  2180 
....  1790 


Kreil  ttypi«. 
Üabntin  (Dobnyn) 

•B  der  Dreweaz  .  »«»5 

RyplB   3025 

Kr.  Sicrpes  (Hierpe}. 

BJwhi«   2.r.86 

.    .  «790 

.    .  «»HS 

.    .  5641 


Hhnrorain  .... 

s**n>ci  

Kni<  Zjeehinow. 


4887 


Pnhedbonh 

(Prtedbor«)  .  .  5405 
lUdotrhiiy  (Rado- 

Myre)  ....  2526 
Scbidlowci  (Stydlo- 

wi*c)   4953 

Kr.  Kotcniia  (KotieBioe), 

Gloiriltcheir  .  1091 
IlmwiUcLow  (Olio- 

wuzow)  b.  Granita  2*56 

Jinovei     ....  1076 

Koxraiz*    ....  3227 

Miguutchew  .  .  .  1320 
KyUrhiirol  (Hycxy«-ol)  1081 

Swoltn  (Zwolen).    .  3350 

tftjeiechow     .    .    .  633 

Kreit  Opitow. 

Deakow     ....  658 

(llitjiBjr     ....  284 

Iwtoitka    .    -    .    .  1765 

Kunow   IU90 

Ltgow   1601 

I.jtttoiin  ....  6.12 

Oliilow   4264 

Ü.lnrow    ....  2032 

Ontwwez  (Oitrowioc)  3976 


Kreil  Lltlit  (Uli). 
Grabowea  ....      701  , 

lUht   »»90  ! 

Kataaow    ....  1324  , 

I.iptko   »707  | 

8«j«nno   1710 

Stolet   »324 

TarW   »10»  I 

Wtrbbnik  ....     874  [ 

Woncboik  .    .    .    .  160.1  I 

Zepeliv     .    .    .    .  1116 


1343 
427« 


<1t.  Abo- 
ib»,  0. 
Biorneborg 
Ntdeodil 
NyiUd  . 


18109 
7»  70 
541 
S25B 
3033 
5638 


ÜpoUebBO  (OpocxBo). 


Uako« 

ätlupja  (Xeu-) 
Wiwninw  .  . 
Ziujelew    .  . 

Kr. 

IllllatacLeW 
ÜrabewBiza 

(Muiow 
Klwow  .  . 
Odnhiwol  . 
KpoUchno  . 
Prebievdi«. 
Sharon* 


2086 
735 
319 

1225 


1024 
827 
682 

1091 
770 

3211 


1077 
404  | 


Kr«j»  Bart™. 


BiilbrelidRi  (Bialo- 

brzegi)  ....  10S» 

Jaittrthon     ...  617 

Jedlintk    ....  876 

Prtbilyk    ....  1255 

Kadnm,  0   10944  | 

Skarytchew    .    .    .  1442 

Wertfcwixa     .    .    .  18"0 

Wje*>mcnhiia    .    .  1333 

Woljanow  ....  J25 

Kreil  8twdorair 
(Sindomierx). 
Bognria .    .  . 
Klimeutow .  . 
Koprthiwoitt . 
Oatjek 


646 
»3  50 
1289 
1090 
1989 
»875 


.    .    .  4776 
»laich»»  IfcUllow).  6150 

(ioat,  flijnlltz  (Siedler). 

Kreis  Biala. 

Biala   5662 

Kodes   24511 

PuchUcbM    .    .    .  1521 

R.>t*oi<l.    ....  1847 

Stlowttyticbi  .    .    .  218» 

TVretpnl     ....  »897 

Kreia 

Garwolin  . 
l.atktnheir 
tlizinwiiy  . 
Otteik  .  . 
Ptnckow  . 
8betohow  . 


Goue.  Sutralkt 
Kreil  Auguttowo. 

Auguttowo     .    .    .  9.154 

I.ipik   1813 

Rattcbka   .    .    .    .  2198 

Stopoikin  ....  220» 


Kreit  Kalwarya. 
Kilwtrye  .  .  .  , 
LjBdwlnow     .    .  . 

OLit*  

rtiimn»  


Kr.  Grojet  (Groie«), 
Oo.d.UthlB.  .  .  .  8.15 
Ür»jcz  Uder  Üroi.y  ,  J4JS 
M»jjiJ»i*a  ....  2JJ7 
PriLibyttbew  .  .  .  !WS 
TarUchin  (Tarctya)  .  1051 


Kr.  KoBttanllBow. 

Jannw,  lliuptitidt  . 
KontUatinow .  .  . 
Lcrttixy  (Lotlce).  . 
Searaaki  .... 

Kreit  Lnknw. 

Adamow     ....  845 

Kojk   339« 

I.ukow   4148 

i,yi»ob.nki  .    .    .    .  1091 

.    .  811 

.    .  737 

Kr.  Kidin  (Ruhyo). 

Maihirjetwhle  (Mie- 

eudtyrcecz).    .    .  9919 

lUdin   4351 

Wocbin   3543 


234  4 

Kr«»  Miryimpoi. 

1404 

Kolwertliiiehki    .  . 

2112 

1445 

Miryimpoi     .    .  . 

5533 

1606 

PilwiKhki.    .    .  . 

1081 

1677 

Posiiaon  .... 

1926 

4934 

3215 

1207 

S«p«hiB0hii.    .  . 
Kreil  Seyny. 

579 

2569 

.1116 

1053 
246t 

5.  

3760 
»940 

Hl  1.1 

Krrii  Suwilkl. 

Rlkitaribc«   .    .  . 

1473 

KiliaoBr  

l'rehoroail  .... 
Sawilki,  G.  .  .  . 
W  inbijny  (Wiitjmy) 


Kreil  Kutno. 

9420     Krowitwily    .    .    .  NSi 

1779     Kuüio   7337 

850     LoBikru>iiy.    .    .    .  1787 

1524  ,  ShmhliB   2SC3 


Kr.  LowiUcb  (Lowirzl 

Bjeljiny  70» 

Bolimnv   1274 

Lawiticb     ....  6134 

SioboU  Hl» 

Kreit  Xetthi«. 

Newbawi  ....  »!4( 
Oueuisy  ....  709 
PjrtrkoT     ....  754 

lU.ljejn»  ....  1554 
UuioBibek  (IUcmek) 

Siloib.w  (Sliuew)    .  UM 

Kreit  Nnwo-MiD»k 


1740 
16896 
2»74 


Kreil  Sokolow. 
Kntm«  .... 
Sokolow    .    .  . 
Htcrdyn 

Kreit  Hijedloi. 

Uakobndy  .  .  . 
Mordy  .... 
Stjcdle«,  G.    .  . 

Kreit  Weiigroir 


Knmecuicliüi  .    .  . 

1006 

1267 

972 

Wengrow  .... 

4892 

Kreit  Wl»d»wt. 

Uoroditobuiehe   .  . 

892 

Orcbuwtk  .... 

544 

Otlrow  

Parttcbew  (Ttrczow) 

3951 
4778 

WitcUittxy  .... 

1717 

Wlodtw»  .... 

610* 

Kri'i«  WladiilivoT. 
Schtli  |Sz»ki)    .    .  3498 
Sandargl    ....  901 
Wlidiiliwo«-  .    .    .  5641 

Kreit  WolkoirTKhki 
(Wilkowitki). 


KtlutchiD  (Kilotzya) 

5,Ty 

Kartoche»  .... 

1801 

Kolbel  

1000 

I.iitowittch  .... 

1240 

Miuk  

191» 

Stjeaalza  .... 

3«i 

ätaoUtlawow    .    .  . 

1255 

Zoglow  

4117 

1055 
4815 
424 


1456 
2254 
10013 


Wertbbolow  . 

Witchtynei 

Wolkowytehki 


3276 
4015 
6631 


Gouv.  It'ortcAuu 
(\Vtxtzaw«). 

Kreit  BloBie. 

Blonio   is»; 

Gmditk  (Grodiitk)  .  1747 
MirbUokonow  (Mucxo- 

uo«)   4450 

NadartbiB  .    .    .    .  1104 

Wukiiohii     .    .    .  SlOO 

Kreit  Oorno-Ktl- 
«raria. 

Gorao-Kalwaria  .  .  »495 
Ttehertk  ....  525 
Warka   3638 


Kr.  Kadinin  (Bad- 
zyiniB). 

Jadew   


105! 


Ilo» 


Kreit 

Nowydver  . 
Okunotr  .  . 
Pjtiteticbno 
War«biBt  G 


Krei«  GottyniB. 

Gonbin  

Gottyuiu  . 
Kemotja    .    .    .  . 
Ouraolia   .    .    .  . 


4136 
37SI 
479 

501 


.  4351 
«77 
.  IS*» 
»51584 


Kreit  W|ozta«k 
(«Vloclawec). 

I.r  Breit  .  181» 

Cbodelti*  (Chodeci).  1046 

,  Koiril   312« 

LJukeB   1109 

I  Ljubranez    ....  »065 

I  PrafafdeUch.    .    .    .  205» 

I  WlotUwik  ....  9445 


Or<mfür,t<mth»m  Finnland. 


Kuopio,  0. 


891 
5138 


L-jwis» 


0.  »5535 
2605 


0«ht.  Nyland. 
Borgi   .    .    .  34SO 
Bkeaaa  .    .    .  1333 


Goar.  St.MwhtL 
HeiBoIa.    .    .  1008 
Nyicblott  .    .  1080 
et.-Michel,  G.  830 


Tawaitebm.  G.  3150 

Gou».  U/eobory 
Bribeitad  .    .  1620 
Kajona  .  659 
Tornei  ...  741 
UleiWg,  0.  .  760» 


Goar.  Wiua. 
OhrittiuoiUd  .  2562 
Otralt-Klrleby  »16:1 
Jakobttad  .  .1861 
Jnritkyl»  .  H63 
Kltk-6  ...  788 
Ny-Karleby.    .  10*8 


Waia,  G.    .   .  4351 

Goar.  Wiberg 
FrtdrikihaBB  .  2157 
Kuholm.  .  .  UM 
Herdobol.  674 
Wiburg,  G.  .  .  873» 
W Umtut trand  .  10»! 
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Asien. 


Kaukatuche  Stalthaltcrichaß. 


Gout.  Baku, 

Baku.  Q   12383 

Kuh»   11247 

L«okoran  ....  15933 


fraghettan. 

Derbest.  Hauptetadt  157.19 
Petrowek  ....  43X3 
Temir-rh»n-«thur»  .  6094 


Gout.  A'niron. 

Alexandropol  .    .    .  17172 

Ertwan,  O.     .    .    .  14342 

Nachitacbewan    .    .  5356 

Xownbajatet  .    .    .  4676 

Ordubat     ....  4697 

Gout.  JrlitnabttjmL 
Jeliaeabetpol,  0..  .14971 

Nofha  2337 1 

Sthueeha   ....  19341 


A'uianWher  Laudetrich. 

Jeia.k  »(»070 

Jokaterinodar,  HaupUt.  »753 
Ternrjuk    ....  6991 


Gout.  A'nftiiee. 

KuUlee,  <}....  8263 

...  228U 

...  13<>9 

S<t«ci<u»i'»fb«r  Beiirk. 
8»uehom-kale  .    .    .    IUI 2 


Poti 


Gout. 

Pjatigorek  .  . 
Stawropol,  (i. 


Ternchrr  Landetrich. 
Chataaw-Jurt . 
QcDrgiewak 

Oroanjj  .  . 
Kieljar  .  .  . 
Moedok .    .  . 


Saltacblkow»   .    .    .  3024 
ajgc    Wladilawka»,  Haupt- 
stadt   8924 

Gout.  TißU. 
Aebalnieh     ....  15977 

1379  I  Duathet  2526 

41*0  ;  Gort  6364 

3006  '  S.ignar  h   9834 

7748  !  Telaw   5784 

8543  |  Ttfii»,  G   60937 


Sibirien. 


JLtMbf-  Gtbittt 

Olekmtuak  .... 

295 

KiUien-Qebiet, 

»107 

Sendne-  Kolrmak 

475 

Oiakigu  

397 

Goar.  IrknUk. 

Wercbojanak  .    .  . 

167 

Nikolejewek,  Hauptat. 

»314 

Wiljulak    .    .    .  . 

344 

Petropawlowaka  .  . 

479 

Balegaoak  .... 

1036 

Udakoi  Oatrog    .  . 

161 

llim.k  (Kr.  Kirnak) 
Irkutek.  U.    .    .  . 

606 
17431 

Gour.  Jenuttiik. 

Goar.  ToboUk. 

1220 

Aleeblnak  .... 

3161 

Bereeow  .... 

1661 

Xiehno-Cdinek    .  . 

2788 

JrBieaeiek  .    .    .  . 

BG44 

Itrhim  

4629 

Werchdleoak  .    .  . 

1011 

2618 

Jalutorowek    .    .  . 

4067 

Pror.  Jakmtk. 

Kreaenojarak,  G. 

11236 

Kurgan  

4071 

Miniuainek     .    .  . 

4154 

1061 

Jakutak,  Hauptetadt 

4961 

Turucbauek    .    .  . 

286 

Tara  

6716 
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Kokbekty  ....  3660 
Pawlodar  ....  1033 
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....  14136 
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Prot.  Styr- Daria  »). 

Aulieata  1000 

Chodaheat   ....  20000 

Dahlaach   6260 
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Teebemkent ....  3300 
Cr«-Tjupe(Kr.Choden.)  6000 

Pror.  dea  Ural. 

.  16462 
.  16466 


Australien  und  Polynesien. 

Victoria. 

Gröaate  SUdte  nach  daaa  Genaue  Tom  2.  April  1871 
BaUarat  Baat  26024,  Ballarat  Waat  38236,  Gaelong  22618,  Melbourua»)  193898.  Sandhuret  27642  Biuwobaer. 


')  Auf  daa  Jahr  18C7  beaöglicko  Kinwohneriahlen  au»  dem  Statieti- 
achan  Jahrbuch  daa  Kuaalaehen  Koiehae,  herausgegeben  vom  StatiatiMheti 
Caotral-ComiU  im  Miuiatorium  doa  Innarn.  2.  Bd.  St.  Peterabarg  1871. 
(In  Rueel»ch«r  Spracht.) 

«)  Yergl.  die  ToLletandigeren  Veraeichniae«  im  Geogr.  Jakrboch,  III, 
S.  131  und  132.  Wir  geben  hi.r  nur  di«  in  daa  offizi«U«  Statiaüadia 
Jahrbuch  aufgenommenen  OrUa*hl«n  wiodrr. 

')  Sollt«  im  Jahr«  1866  nur  1Ü95  Einwohner  haben,  nach  den  An- 
gaben da*  StatietiecJ>cu  Cmtral-Comita'a  im  8t.  Pelereburger  Kalander. 


■)  [Australien  und  Polynem«*.]  Canaua  of  Victoria,  1871 ,  ordered 
»T  th«  LegielatiT.  Aeeaoibly  to  b*  prluted,  16*  Mar,  1871.  Melbourne. 

ftehm  and  Wagner,  BeTölkeruog  der  Erde.  I. 


>)  Daa  eigentlicko  Melbourne  iSblt«  62492,  der  Baat  kommt  auf 
di«  Voratädto  Brigbton,  Branavick,  Eaat  Collingvood,  Emerald  Uill, 
Eaaendon  und  PlemingUin,  Filaror,  Footacrajr,  Havtborn,  Uothaaa, 
Kev,  Prahran,  Kicbmond,  ßandridge,  Ht.  Kilda,  Williamatoum. 

>j  Queonaland.  ttnaua  of  1871,  takon  on  tha  1«  dar  of  aepUmbcr. 
Preaented  to  Parliaracnt.  Briabane. 

*)  Die  eigentltcbe  Stadt  hat  16029,  die  Voratädto  ine].  Strom- 
berllkerung  3426,  Milton  196,  Norman'a  Crock  761  Einwohner. 

')  Einachlieaalich  der  SebiffabevilkeruDg. 

•)  Kigantliebe  Stadt  4820,  ftaUlche  VoraÖdU  126,  Churchill  -Tor- 
atadt«  146  Einwoboer. 

^  Stadt  5004,  Ifeckbampton  North  433  Einwohner. 
•)  Stadt  3543,  Iriahtown  85  KiBWohner. 
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Pror.  .StmireUfAetuk1). 
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Saergiopol  ....  1640 
Wernoje  mit  Almaty, 

.    .  10317 
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Australien  und  Polynesien. 

Victoria. 

Qrfaat«  Stadl«  nach  dorn  Cenan»  ron  2.  April  1871  ')• 
26024.  Ballarat  Weit  3823«,  Geelang  22618,  Melbourne«)  193698,  Snndhnret  27642 


')  Auf  dai  Jahr  1867  bexOgliebe  Einwohnerzahlen  aus  dein  Staliali- 
frcb.au  Jahrbuch  dea  Kueaiachen  lUicbe«,  herauagegeben  ron  Statietiecbea 
Central-Comit*  im  Minuterium  dea  Inner».  2.  Bd.  8t.  Peterebarg  1871. 
(In  Buaeiecher  8pracb*.> 

>)  Vergl.  die  rolUUodiger.»  Veriaichniea«  in  ü.ogr.  Jahrbuch.  III, 
8.  131  und  132.  Wir  geben  biar  nur  die  in  du  offiaielle  Statieliaeh« 
Jahrbuch  aufgenommenen  Ortaaahlen  wieder. 

')  .Sollte  im  Jahre  1866  nur  2295  Einwohner  haben,  nach  den  An- 
gaben de«  Statiftiecheo  Central-Comit«'!  im  St.  Peteraburger  Kalender,  j 


')  [Aaetralien  und  Polynoeian.)  Cenana  ot  Victoria,  1871,  ordered 
by  the  Legielatit«  Aaeembty  to  be  prinUd.  16th  May,  1871.  Melbourne. 

Bebm  and  Wagner,  BetSlkerung  der  Erde.  1. 


*)  Daa  eigentliche  Melbourne  »Hille  62492,  der  Beat  kommt  auf 
die  Voratädte  ßrlghlon,  Brunaviek,  Kaat  Collingwood,  Emerald  Hill, 
E«fr*ndoo  und  Flemicgton ,  Fiuroy,  PooUeray,  Hawtborn,  Motham, 
Kew,  Prauran,  Kicbmond,  Sandridge,  8t.  Kilda,  Williamatown. 

'j  Que«naland.  Cenaua  of  1871,  takea  on  tbe  l<e  day  of  aepUmber. 
Preaanted  to  Parliament.  Briebaae. 

*)  Die  eigentliche  Stadt  bat  15029,  die  VoraUdto  lad.  8trom- 
b«Tölkeruog  3426,  Uilton  196,  Nornan'e  Creek  "62  Einwohner. 

')  Einechlieatlicb  der  8cliiff»be»tilkeruBg. 

•)  Eigentliche  Stadt  4820,  SaUiche  Vorattdte  126,  Churchill -Vor- 
atldte  146  Kinwohuer. 

»)  SUdt  6064,  Kockbampton  North  433  Einwohner. 
•)  Stadt  3543,  Iriahtown  86  Einwohner. 
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Dia  Städte  nach  dem  Ccoaui  ton  I.  September  1871  *). 
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Bio«. 

Allor»  .    .    ,  , 

Darling  Dowai  Eaat 

41t 

Draylon    .    .  . 

Drartoa  aDd  Too- 

Roma  .... 

Maraaoa  .  . 

841 

Leicbhardt  .    .  . 

122 

wooniba    .    .  . 

214 

St.  George    .  . 

B.enleigb! 

Legan   

73 

tiainifnrd  . 

Leicbhardt   .    .  . 

74 

8t.  Lawrence  . 

S^Uwran«,' 

;  ; 

ULarkall    .    .  . 

Mitchell  .... 

43 

Gayndah  .    .  . 

Burnett  .... 

671 

Sandgate  .    .  . 

Caboollure  . 

•  • 

Bönen  .... 

Bowob.  ... 

717 

(lladetone  .    .  . 

G  ladaton«.    .    .  . 

416 

Somereet  . 

'S 

Briabane  •)     .  . 

Brubane  .... 

19413 

(loodaa     .    .  . 

Moreton  Weat  .  . 

Springaar«    .  . 

8priBg>ure  . 

370 

Bai  wer.    .    .  . 

Wort  Inn  Eaat   .  . 

42 

Gixiiidiwindi  .  . 

Darling  Down«  Waat 

ii'j 

8urat  .... 

Balance    .  . 

:  : 

10g 

Bnndaberg    .  . 

Will«  Bay    .    .  . 

117 

Inglewood ,    .  . 

Darling  Dowha  Eaat 

78 

Tambo  .... 

Mitchell   .  . 

8J 

Burketowu    .  . 

Burke  

1» 

jpewich  •)  .    .  , 

Ipawich  .... 

6092 

Teroom 

Taroom   .  . 

107 

Cardwell »)    .  . 

Cerdwell  .... 

9« 

Leyburn   .    .  . 

Darling  Doww  Eaat 

228 

Tiare  .... 

Maryborough 

m 

CharlertUe     .  . 

Warrego  .... 

58 

Mark»)     .  . 

Matkay  .... 

729 

Toowoonsba  •) 

Dreyton  and 

Clermont  .    .  . 

Clermont  .... 

1Ü2 

Marlboraagb  .  . 

St.  Lawrence  . 

217 

weoniba 

Cleeeland  .    .  . 

Moreton  Eeat   .  . 

ISO 

Maryboroogb  . 

Maryboroogb. 

3542 

TowniriUe  •)  .  . 

Towaerille  . 

1140 

Condainine 

Darling  Dowai  North 

203 

NanaBgo   .  . 

Bnraett  .... 

145 

Warwiek  .    .  . 

Warwirk  . 

2218 

Cunnaaiulla   .  . 

Warwgo  .... 

45 

Xebo  .... 

Peak  Down».    .  . 

54 

Weatwood  .    .  . 

Waatwood 

IM 

Delby  .... 

1647 

Xormaatowa »)  . 

110 

St.  Lawrence 

82 

Delrjieple.    .  . 

Keanedy  North.  . 

87 

Rockbampton')  . 

Boekbampton    .  . 

5497 

(Anmerkung  3  bia  8  ai«b«  Seit«  81.) 


Städtische  OrUehaflen  nach  dam  Ceoana  an  2.  April  1871»). 

Adelaide    .    .    .    .27208    Cläre   1004     Glenelg   1324     Ken.ingtonu.Norwood  ftlS2    Port  Adelaide  .    .    .  2*8» 

BrightoB   ....     »10    Gawler   1652     Kapunde   ....    2273     Koeriaga   ...    2197     Strethelbyn  ....  886 


Tarmania. 

Orte  mit  mehr  ala  20O0  Einwohnern  nach  dem  Ccoene  Tora  7.  Februar  1870  '•). 
Ilobart  Towo  19092,  Lauoceeton  10668. 


Provin»  AwlUind. 
AuekUnd       .    .  .20425 


ParatU 

Newton  . 
Oraharaitown 
Onehunga  . 
Shortland  . 


3563 
3957 
2254 
1913 
3538 


Prorioa  Taranaki. 


1837 


New  Zealand. 

Orte  mit  uebr  ala  500  Einwohnern  nach  d<m  C'enaua  rem  Februar  1871  "). 


PtotIdi  Wellington. 


2390 

Wellington     .    .    .  7908 

Trovina  ffawke'i  Bat/. 
Kapier  2179 

Prorin»  KeUon. 

1354 


Cobden  . 
Kel.«B  . 
We.tport 


Picton 


717 
5534 
878 


741 

036 


ChriUehurch»)  .    .  "12466        Protm»  Ola5o. 

Kaiapot  8C.8  Dunodin    ....  14857 

Lyltelton   ....    2551  Oamaru  1417 

Bangiora   ....     763  Port  Cbalmer»    .    .  HO« 

Tiiuaru  1418 

Vounty  </  WutUud.  ,,roTi,u,  SauMaad- 

Greymoulh  .  .  .  2181  iBrercargill  .  .  .  IMO 
Hokitlka   ....  3572 


•)  Cenaua  of  South  AuatralU,  1871.  Part  1 ,  Bumraary  Table». 
Adelaide  1871. 

•0)  Gutige  briefliche  Nachricht  de»  OoTcrnmcol  StalUlician  »on 
Taamanla,  E.  C.  Nowe'.e,  an  die  Redaktion.  Andere  Orte  reit  mehr 
ala  2000  Kinw.  gleht  ea  nach  ihm  in  Toamenia  airht. 

")  Cenaua  and  general  atatütice  of  New  Zealand.    Report  of  the 


Regiatrar-Ueneral  od  the  reaulta  of  a  ceaana  of  tho  colony  in  Febmarj. 
1871.    WelliBgtot,  1872. 

i')  Mit  den  Vor.tiidt.n  Parnotl  und  Newton,  die  8t»dt  Anckland 
allein  hat  12937  KinwohBer. 

■»)  Mit  den  V„r.tädten,  innerhalb  daa  Town  Belt  bat  die  Stadt 
nur  7931  Elnwohoer. 
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Jlritiseh-  Xord -  Arnika. 


Canada  '(. 

3t.  UyacinUie 

3746 

Berliner  .  . 

1433 

Kir.^.ton  .  . 

12407 

8t.  Jean  .  . 

3022 

Braotford 

8107 

Lerie  Town  . 

6691 

Sandwich .  . 

11  CO 

Brockfille 

5102 

London    .  . 

IM  26 

Sarai« .   .  . 

2929 

Chatbam  .  . 

5873 

Montreal ')  . 

107225 

Three  Rirere 

7570 

Cornwall  .  . 

2033 

Ottawa     .  . 

21545 

Toronto  .  . 

46092 

Goderich  .  . 

3954 

Quebec    .  . 

5»«»» 

Whitby    .  . 

2732 

Guelph    .  . 

«878 

1186 

A'tte  Brututcitlc '). 
City  of  Frede- 


City  of  8t.  John  »8M8 
AVi  a  Sartia*). 


Halifax 


2*382 


•V«*  FaumUand'). 
Bar  KoberU«)  2459 
BonaTieta  2617 
Brigue  ,  .  1876 
Burin  .  .  .  2077 
Carbonoer  .  455$ 
Ureeaapond  u. 

1073 


Harbor  Grate 

St.  John'»     .  22553 

Torbay    .    .  1281 

Twilllugat*  .  £786 
Pr.  Kdtrard  /Wanri*). 

Charlottetown  8807 

Georgetown  .  1056 


Vereinigte  Staaten  •). 


>• 

Uaabury  . 

6542 

ßcardetowu 

2528 

Bufanla   .  . 

3185 

Hartford  .  . 

37180 

Bellerillr  .  . 

8148 

Plorence  .  . 

2O03 

Mittietown  . 

6923 

Belridere  . 

3231 

GruoTill« 

2856 

New  Haren  . 

50840 

Blooroingtou 

14590 

HoaUriU«  . 

4907 

Norwicb  .  . 

16653 

BusUnoll  .  . 

2003 

Kanon     .  . 

2U46 

Walerbury  . 

10826 

Cairo  .    .  . 

6267 

Mobil«     .  . 

32034 

3308 

Montgoroery  ■ 

H1588 

Ooftimiftui  (.Diitriet). 

3190 

Selma .    .  . 

6t84 

Georgetown  . 

11384 

Cbanpaign  . 

4623 

Waahiniton  .  10919» 

Cliartcalon 

2819 

Anzona  (Territor.). 

Chicago   ,  . 

S98977 

Ariiona  City 

1144 

Udawart. 

Davvilie  .  . 

4751 

Smyna 

2110 

Decatur   .  . 

7161 

Arkawm. 

WtlmiogtoQ  , 

30841 

Diion  .    .  . 

4055 

Fort  Smith 
Helena 

2227 
2249 

Florida 

Duquoia    .  2212 
Eaet  St.  Louis  5644 

Little  Ko«k  . 
Pin.  Bloff 

12380 
2081 

Jackaonrilte  . 
Pcneecala .  . 

6912 
3347 

EdwarderU!»  2193 
Efliaghara  2383 

Tall»La**ee  . 

2U23 

Etgin  .    .  . 

5441 

l^ail/PTTIia. 

Freeport  .  . 

7889 
7019 

Loa  Angele»  . 

5728 

Albany  . 

2101 

Galeaburg 

10138 

Marjerille 

4738 

AmerUue  . 

325» 

Galra  .  . 

2160 

Oaklaad  .  . 

10500 

Atlicna 

4251 

Gene*oo  . 

3042 

Sacrameoto  . 

16283 

Atlanta    .  . 

21789 

Henry  .  . 

2162 

San  Diego 

1300 

Augueta  .  . 

1538» 

Jackaonrill»  . 

9203 

San  Francisco 

149473 

Brunawick 

2348 

JeraeyriUe 

2576 

Sau  Joaf  .  . 

9089 

Cartcmillc 

2232 

Joliet  .    .  . 

7263 

Santa  Crni  . 

2561 

Columbue  . 

7401 

Lacon  .  . 

2105 

Stoktoa   .  . 

10.16« 

Cuthbert  . 

2210 

La  Saite  .  . 

5200 

Orifltnetown 

3421 

Lebanon 

2117 

Colorado  (Territor.). 

La  Orange 
Macon .    .  . 

2053 
10810 

Litcbneld 
Macoonb  . 

3852 
2748 

Central  City  . 
IfeBTcr    .  . 

2360 
4759 

ttotne  _    .  . 

2748 

Matcoutah 

S790 

Satann üb .  . 

28235 

Mendota  .  . 

3546 

fltinoit. 

Metropolie 

2490 

(Jonntetmit. 

Moline  .  , 

4186 

Ausonie 

2749 

Alton  .    .  . 

8665 

Monmooth 

4662 

Birmingham 

2103 

AmboT     .  . 

2825     Morria     .  . 
11162     Olney  •    ■  ■ 

3138 

iit-ü^port  . 

18969 

Aurora 

26B0 

Ottawa    .  . 

773« 

La  Porte  .  . 

6581 

Lyon«  .   .  . 
M°  Gregor 

4086 

l'ana    .  . 

2207 

LawrrtKtburg 

3159 

2074 

Paria   .  . 

3057 

Lnganaport  . 

'  8930 

Marahalltown 

3218 

Pekiat  .    .  . 

5696 

Madiaon  . 

10709 

Montmou  . 

2415 

Pcorie     .  . 

22849 

Michigan  City  3935 

MouutPl«uut4245 

Peru   .    .  . 

3650 

Miil-.lw.iLa 

2617 

Muacatine 

6718 

Prlnoeton  . 

3264 

MoantVeruoq  2880 

S204 

Quinry     .  . 

24052 

Mund« 

2992 

Ottumwa  .  . 

5214 

Hockford .  . 

11049 

New  Albany  . 

15:t»6 

Sioui  City  . 

3401 

Kork  Island  . 

7890 

Peru    .    .  . 

3617 

Viuton  .  . 

2460 

SMbtrülc  . 

2051 

l'Jymoqtb  . 

2482 

Wanbington 

2575 

8prine;ueld  . 

17364 

Ricbruond 

9445 

Waterloo .  . 

4337 

Sterling  .  . 

3998 

Sedmour  .  . 

2372 

Warerly  .  . 

2291 

1'rbanna  . 

2277 

Shelbyrill»  . 

2731 

Vfaraaw 

3583 

South  Bond  . 

7ä0« 

Waukegan 

4507 

Terre  Haute . 

161U3 

AtcUiaon  .  . 

7054 

Indiana. 

Valparaiao  . 

2765 

Eieporia  .  . 

2168 

Vintenno» 

5440 

Fort  Scott  . 

4174 

Anilcraon  . 

3126 

Wabneh  City . 

2881 

Lawrence 

6320 

Attica  .  . 

2273 

Waraaw 

Ijn« 

Learenwortlt 

17873 

Aurora . 

3304 

Waahingtou 

2901 

Ottawa    .  . 

3941 

»ra.il  .  . 

2186 

Topeka    .  . 

5790 

Cambridge  Cr  2162 

/oira. 

Wyandotte 

2940 

CainelUm  . 

2481 

Anamoaa  . 

2083 

Charlestown 

2204 

Burlington  . 

14930 

Aentuckj/. 

Columbue  . 

3359 

Cedar  Falle  . 

8070 

Bowling  Green  4571 

Conaeratille  . 

2496 

Cedar  Hapid» 

5940 

Corinirton 

24505 

Crawfordaville 

3701 

Charles  City 

2166 

DaDTille  . 

2512 

lillhart  . 

3265 

Clinton    .  . 

6129 

Frankfurt  . 

5396 

EranMiIle 

ZI  830 

Council  Blulla 

10020 

Hendereon 

4171 

Port  Warne  . 

17718 

Davenport 

20038 

Hopkiuiville. 

3136 

I'ranklin  City 

2707 

Üecorah 

2110 

Lciinirton 

14801 

OoiUen    .  . 

3133 

De*  Meine«  . 

12035 

Louistille 

100753 

Greencaatle  . 

3227 

Dubuqae  .  . 

18434 

Majavilie.  . 

4705 

Huntington 
Indianapolis .. 

2925 
48244 

r  aiiiieju  •  . 
FortDodg«  . 

2226 
3095 

Nowport  .  . 
Owenaboro  . 

15087 
3437 

Jefferaonrille 

7234 

Fort  Mudiaou 

4011 

Paducali  .  . 

6866 

Kecdailrllle  - 

2164 

ladepcadimco 

2946 

Pari«  .    .  . 

26. '.5 

Kokomo  . 

2177 

Iowa  Cit*  . 

5914 

ShclbyriUe 

4574 

Lafayett».  . 

13506 

Keokuk  '.  . 

12766 

Veraallle«  . 

3288 

')  Die  in  dem  ofnaiollen  Conan» -Beriebt  der  „Eitra Canada  Ganttn" 
«ora  22.  Not.  1871  aufgeführten  Stadt«  nach  der  Zahlung  ton  1871. 

')  Eine  »tädtiacb»  Zählung  Ton  1872  ergab  117.764  Einwohner 
(Caaadian  Newa,  4.  April  1872). 

*)  Orte  mit  mehr  als  ltiöü  Einwohnern  nach  dem  Cenana  ven  1869, 
den  „Abatract  Cenao«  and  return  of  population,  &c,  of  Newfosndlaad. 
1869.  St.  John'»  187o",  Fol.,  entnonanian. 

*)  Mit  Spaniard'a  Bay  Bridge  and  Pond,  Cooeh  und  Country  Patb. 

»)  Nach  den  Cenaus  Tora  Mai  1871,  gütige  briefliche  Mitteilung 
de»  Superintendent  of  Cenaua  return»,  Mr.  M«  J.  Neill  in  CLarlottetown, 
aa  die  BedaktioB. 


•)  Zülilung  von  1870  nach  dem  Ninth  Ceu«u»  of  the  United  Sutca.  Sta- 
ti«tica  of  population.  4".  Wa«bingt.  1871.  —  Bei  den  Staaten  «ind  die  in 
itiewr  Poblikation  aufgefUlirten  Orte  bia  zu  204)0.  bei  den  Territorien  bia  au 
1 000  Einwohnern  herab  hier  aufgenommen.  Die  eingerückten  Orte  aind 
towna,  borougha  oder  vitlag»,  auch  wenn  dio  Beaeichnung  City  daneben 
etehrn  aollte;  die  Bbrigen  aind  citiea. —  Wie  uneollatandig  die»*»  Ver- 
zeirbni»»  ist,  gebt  aaa  dorn  Vergleieh  mit  der  Städtrlixt«  de»  Staat«» 
Maine  in  Anmerkung  8  hervor. 

')  Mit  den  neu  h inauge togenen  Vorttldtea  Browntown,  Eaat  of  Old- 
town,  Haytown,  Jobtown.  New  Jerusalem,  T»b«rtown,  W«*t  of  Brown- 
town, Weet  Logas  12.191. 

II» 
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*)  Ein  ungleich  rollitlndigerei  und  berifLtigtea  Vcrieichntaa  eBlhilt  »cTeral  ciliei,  towni  ard  platlation«,  in  th«  Sutc  of  Maine.  Augnila 
•ine  Publikation  der  Ueglerong  de»  Staate»  Maine  („Cenaoa  of  tho  1871"»,  daa  wir  hier  bi»  «ur  unt«r»n  üreme  ton_20U0Ew.  a»wi«brr, 


MldL 

Klnw. 

«t.idl. 

i  ..in-. 

Kln«. 

Bio« 

Auburo .    i  7 

Audto9C4)ggin 

6166 

EUiwortb  .  . 

Portlaud    .    .  . 

.  Cumberlanil  .  . 

"  3140H 

August* 

Kennebec  . 

"815 

Fairiietd    .  . 

.   Somerart  .  . 

299!» 

Kicbinoud  .    .  . 

.  Sagadaboc.    .  . 

I41S 

Penobirot .    .  . 

18289 

Farniington  . 

» 

.   Eranklin   .  . 
,  Cnmberlnnd  . 

,V?42 

.   Knoi  .... 

7073 

Savadaboc     .  . 

7380 

Freeport    .  . 

• 

2460 

York  .... 

5757 

llelfaat  .    .  . 

Waldo  .... 

5278 

Uardinrr    .  . 

.    Kt umher  .  . 

4  496 

Sanford     .    .  . 

York  ... 

J40S 

Berwick 

York  .... 

2291 

tiorham     .  . 

.  Cuinborland  . 

338G 

Stanport  .  . 

.   Waldo  .... 

229» 

Bethel  .    .  . 

Oiford.    .    .  . 

2282 

IlaltoweU  .  . 

.   Krunetiee  , 

3008 

Skowbcgnn     .  . 

.  Soineraet  .    .  . 

39f3 

Biddeford  .  . 

Vork  .... 

10284 

Hampden  . 

.   Penohicot . 

3068 

SoiitL  Bi  mick  . 

.   Vork  .... 

241« 

Jlootbbay   .  . 

Lincoln    .    .  . 

320y 

Hotilton     .  . 

.  Arooatook 

■ 

2851 

Htanriiih    .    .  . 

,  CoinberUnd  .  . 

2094 

Brewer .    •  . 

Penobaeot.    .  . 
Caniberland  .  . 

3214 

Kcnuebunk 

2605 

8t.  George  .    .  . 

.   Knox  .... 

2321 

BrldgtoB  . 

26S4 

Kcnnebqnkport 

.  York    .    .  . 
York    .    .  . 

2364 

Stockton    .    .  . 

.   Wald«  .... 

S'  89 

29i4 

: 

3337 

Tliomaaton     .  . 

Knox  .... 

3094 

Brunawick .  . 

Cuniberland  .  . 

4727 

Lewieton   .  . 

.  Androaroggia 

13602 

2380 

Buckaport  .  . 

Hancock  . 

3433 

Li.bi.n  .    .  . 

.  Andrvicoggin 

2015 

VaaaalboroBgh 

.  Kenne  b+o  .    .  . 

2923 

Buxton  .    .  . 

Vork  .... 

2536 

Lnbec   .    .  . 

.  Washington  . 

2136 

Watdoborough 

.  Lincoln    .    .  . 

4178 

Calaia   .    .  . 

Waabington  .  . 

5945 

Matlaiaa     .  . 

.  Waabington  . 

2530 

Watenillo .    .  . 

.   Kennehoc  .    .  . 

4R.'i» 

Camden     .  . 

Knox  .... 
Caniberland  .  . 

4415 

Oldtown    .  . 

• 

.   PenobMot.  . 

4072 

Welle  .... 

York  .... 

2773 

Cap»  Kliaabetb 

6113 

«889 

Weilbrook .    .  . 

.  Cnnbcrland  .  . 

6630 
2426 

China    .    .  . 

»  » 

Kennebee  .    .  . 

2120 

Pari.    .    .  . 

.  Oxford.    .  . 

276« 

Windham  .    .  . 

.  Cumberltnd  .  . 

Deer        .  . 

Haneotk   .    .  . 

3417 

Pembroke  .  . 

.   Waabington  , 

2552 

Winterport     .  . 

.  Waldo  .... 

2744 

Dealer  .    .  . 

Peoobacot .    .  . 

2875 

Pitlaton     .  . 

.   Krnnebae  .  . 

• 

2352 

Winthrop  .    .  . 

.  Kennebtt  .    .  . 

2529 

Kaat  Machiaa  . 

Waabington  .  . 

2020 

l'oland  .    .  . 

2440 

York  .... 

.   York  .... 

•654 

Eaatport    .  . 

Waahingtoa  .  . 

3738 

Digitized  by  Google 


Ortsbevölkerung:  Amerika. 


85 


10076 

3362 

Oawego    .  . 

20910 

Owego  .  . 

475$ 

Palmyra 

2152 

P«*k>kill  . 

6560 

Penn  Yan . 

3488 

Plattaburgb 

5139 

Port  Cheater  3797 

Port  Jerri» 

«377 

Port  Riebmond  3088 

Potadam 

8891 

Ponghkecpeie 

2oo»o 

Boebeeter 

62386 

Rome  .    .  . 

IIOO0 

Uondnot  . 

10114 

Sandy  lim 

2347 

Saratoga 

Springe . 

Sangertic« 

3731 

Schenertady  . 

110»* 

öeoeca  KalU 

S*W.i 

Sinn  Sing. 

4696 

Syrattt««  .  . 

43051 

Toaawanda 

8185 

Tremont  . 

8085 

Troy    .    .  . 

48405 

L'ti«  ... 

88804 

W.ppiBger« 

2863 

Warrm 

3461* 

Wattrford . 

3071 

Waterloo  . 

4  out; 

Watertowe  . 

9330 

Walkia.  . 

8839 ' 

Warerty  . 

8839 

w<ai>Tiu«i . 

8034 

Weatfield  . 

3000 

Wnl  Troy 

10693 

Whitekall. 

4388 

Yonkera  . 

18733 

.VorM  CorvUna. 

Brau  fort  . 

3430 

ttiarlotto .  . 

417.1 

r"ayette»lile  . 

4CCH 

New  Herne  . 

5849 

Raleigh    .  . 

7790 

Wa.hington 
Wilrqinjtton  . 

8094 
13448 

Ohio. 

Akrno  .    .  . 

J0OO6 

Allianc« 

40K3 

A.hland  . 

8601 

BaraeaTille 

806.1  . 

Bellaire 

4o.i3  : 

Beliefern  tain« 

3182  ! 

Bryan 

3884  ; 

3066 

8193 

Cantoa  . 

8GM> 

Chillltotlie  . 

8980 

Ciucinnaii    .  816839 

Circlavill* 

5407 

Clereland 

'.1  '*fSÜ '  1 

Columhna 

31874 

Cre.tttne  . 

8879 

Datton    .  . 

30473 

Dertance 

8750 

Delaware  . 

5641 

Kail  Llrar- 

2lu5 

Elyria  .  . 

8038 

Hadtay  . 

3315 

Promont  .  . 

5456 

Ualion  .  . 

3583 

GallipolL.  . 

3711 

Groenville . 

8580 

Hamilton .  . 

11081 

Hill.borougk 

8818 

Irentoa    .  . 
Jark.on 

5686 
8016 

KeDUin .  . 

8610 

LancaaUr 

4785 

Lebanon  . 

8749 

Lima    .  . 

4500 

London 

2uÜfi 

Mao.fi.ld.  . 
Marina  .  . 

8089 
5218 

Marion 

2531 

Maxilton  .  . 

5185 

Middleport 

2836 

Uiddletown 

3046 

Mnvnt  Veraoo 

4876 

Napoleon  . 

8018 

Newark    .  . 

6698 

New  Phila- 

delphia . 

3143 

New  Kieh- 

mond  . 

8516 

Norwalk  . 

4498 

Oborün 

S888 

Paine.rille 

3728 

Piqna  (Urafafh. 

Miami)  . 

5967 

l'iouajOrtfrcb. 

Franklin) 

2364 

Pon«roy  .  . 

5824 

PorUmouth  . 

10592 

Putnani 

2050 

Rarrnna  . 

21KH 

Ripley  .  . 

8323 

Salem  .  . 

371'Cl 

Sanduaky.  , 

13O00 

Sidney  .  . 

8808 

riprir.gfield  . 

18652 

Steubenrille  . 

8107 

■riffln  .    .  . 

5648 

Toledo     .  . 

31584 

TrDy    .  . 

3005 

Upper  San- 

dnaky    .  8564 

Urbar»    .    .  4376 

Van  Wart.  8625 

Wapakonata  3150 

Warfen    .    .  3457 

Waahington  2117 

Well.Tili«.  2313 

Wilmington  8023 

WooeUr     .    .  5419 

Xeula    .    .    .  6377 

Young.town    .  8075 


Z.aemlle  .   .  looll 

Oregon. 
Oregon  City  .  1382 
Porlland    .    .  8393 

l'cnnsylrania. 

Allegheny  .    .  53180 

Allentown  .    .  13884 

Altoona.  .  .  10610 
Arcbibald  .  8671 
Aabland  .  .  5714 
Bearer  Fall.  3113 
BellffonU  .  2655 
Bethlehem  .  4512 
Birmingham  8603 
li!<.om,burg  3341 
Bri.tol   .    .  3269 

Carlivndale  .  6393 
Carü.lc  .  .  6650 
Cataeaqua  .  285.1 
Cbaniberaburg  6308 

Cbealer.  .  .  »485 
t\.»ta»M*    .  8025 

Coiumbin  .  .  6461 
(oii«maugb.  2336 
Con.bohockea  3071 

Corry  .  .  .  «809 
Danrille .  .  8436 
Dunmore  4311 
Ea.t  Wir- 

rutagkaru.  9488 
Ka.ton  .    .  109BJ 


Krie.  .  .  .  19646 
Franklin  .  3906 
Oatty.burgh  3074 

Harri.burg  .  83104 
Haaleton     .  4317 


llnlli  l.ril.org  2958 
II«ne.dale  .  2654 
Huntingdon  3034 
Jobnatown  .  6028 

DancaoUr  .  .  80233 
Lebanon.  .  6727 
I.ewLburg  .  3121 
Lcwt.town  .  2737 

Lockharen .  .  «986 
Mabauoy  .  5533 
Marictta.    .  2397 


Manch  Chnnk  3841 

M'Keeaporl 

2523 

MeadTiiln   .  . 

7103 

Meckanic*burg2569 

Middletowu 

2980 

Millrille.  . 

2IOS 

MiBer.rili»  . 

3699 

New  Bngbton  4037 

New  Caetlt. 

6164 

Norri.Uiwn 

10753 

Oil  City.  . 

8276 

Oliphant 

8327 

Philadelphia  674032 

Phoenlitille 

5892 

PltUhiirgh .  . 

86076 

I'itt.ton  .  . 

6760 

Plyinouih  . 

3684 

Port  Carbon 

3851 

PotftowD  . 

413} 

Pott.vill«  . 

12364 

Beading     .  . 

ZtochodlCaT  a 

33930 

8091  ; 

8t.  Clair  . 

578* 

SchuUkilt 

Huven 

3940 

rkr.nton    .  . 

35092 

Sbamokin 

4;.80 

Sharon  .  . 

4821 

Sharp.  Ii  urg  . 

2176 

Sbeuandoah 

3951 

Shippeu.burg  8065 

South  Beth- 

lehem. . 

3556  ; 

Soutb  Karton 

3167 

South  PitU- 

burgL .  . 

3095 

Sunbury.  . 

3131 

SuM|uulunna 

3739 

Taiuu<]UB 

5960 

Temperance- 

ville   .  . 

3069 

TitU.Tillo    .  . 

8639 

Towanda 

369« 

Uniontown  . 

3503 

Warren  . 

3014 

Washington 

9571  | 

Weakheater 

5630 

W..t  Pitta- 

burgh.  . 

8095 

Witkeabarre  10174 

Williannport 

16030 

York    .    .  . 

11003 

Rhode  IUand- 


Jfawport  .  .13531 
Proridene«     .  689i»4 

Snulh  Carolina. 
Charlealon  .    .  46956 
Columbia   .    .  9298 


Eduolaland  2762 

Georgetown  8080 

Oreenrille  .  2757 

Jahn*.  Ielaud  3016 
Wadnialon 

latnnd     .  38  26 


Brown.rill*  8457 

ChntUnooga  .  6o93 
Ciark.Tille  .  3200 
Columbia  .  2550 
üallatin .  .  2123 
Jack.on  .    .  4119 

KnoiTille  .  .  8683 
Lebanon     .  2073 

Menphia  .  .  4022« 
Murfreeaboro  3502 

Na.hviile   .    .  25865 

Texat. 
Au.tin  .    .    .  4428 

Krcnbara  .  2821  , 
Brown.vill«    .  4905 

Corpu«Cbri»ti2140 
Ualre.lon  .  .  13818 
JrA'enon    .    .    4190  . 

Lsredo  .  .  2046  j 
Ued  Oak  .  .  2442  j 
San  Antonio  .  12856 

Victoria.  .  2534  j 
Waxabachio   .  2476 

l'tah  (Territor.). 

Brigliam  City  1315 

Kphrairu  City  1 167 
Lojan  .  .  .  1757 
Munti  .  .  .  1239 
Monnt  Ploa.ant  1.146 

Ogdeu  .  .  3187 
Proro  .  .  .  2384 
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WineheeUr.  4477 

Wathinglm  Territ.). 
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Appleton    .    .  4516 
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Beloit    .    .    .  4396 

Berlin    .    .  8777 

Chippewa 

Kall.  .    .  8507 

Kou  Cbure 

City   .    .  2893 

Fond  du  Lac  12764 

Kort  Atkinion  3010 

Port  Howard  8462 

Green  Bay .    .  4666 

Janeaville  .    .  8769 

JehVreon     .  »176 

Kenoxha    .    .  4309 

La  Cro.»e  .    .  7785 

Madiaon    .    .  9176 

Maoitowoc.    .  5168 

Meoa.ha  .  2484 
Milwaukre.    .  71440 

Mineral  Point  3375 

Monroe  .    .  3408 

Neanuh  .    .  2655 

Oconto  .  .  8655 
0.hko.h    .    .  18663 

Ptatterllle  .  8537 

Portag».    .    .  3945 

Pralrie  da 

Chirn     .    .  2700 

Rarino  .    .    .  988(< 

Ripon    .    .  2976* 
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Städte  der  Erde  mit  mehr  als  lOOOOO  Einwohnern '). 


London')  .  .  .  3.2M804 
Su-tsehau*)  gegen  2.000000 

Pari.«)     .    .    .  1.825274 

Peking»)  .    .    .  I. «48814 

Jedu").    .    .    .  1.461818 

Canton')  .    .    .  1.23«;h.ii 

Conatantino|>ol  .  1. OJ  5000 
Siang-taa  (Prov. 

Hünen)")  .     .  I.OOÜCHM) 


(1871) 

(1866) 
(1845) 


(1884) 


Tsrhan-tscbau-fu 
(Pruv.Fokienl*)1.00OO<Hi 


New  York'") 
Wir»")  .  .  . 
Berlin  .... 
Han-kau",  .  . 
Philadelphia  .  . 
8t.  Petersburg  ") 
Bombay ")    .  . 


mnt  (1870) 

833855  iiac-j) 
(I8?l) 

800000 

«74'iJS  (1870) 

687028  (1869) 

64663«  (1871) 


Calcuttn")   .  . 
Fuh-Uchau  (l'ror. 

FokioB) '")  . 
Sekao-hiiig  1 1'ror. 

Tsehe-kiang)  ") 
Bangk.uk1")  .  . 
Miakood.  Kiolo'") 
Liverpool ')  .  . 
Olaagoir  *•)  .  . 


816149  (1886) 


800000 
S0O00O 
60O000 

49334«  (1871) 
479227  (1871)  | 


Neapel  (Xepoli). 
Rio  de  Janeiro") 
Hydorebad")  . 
NiBgpo ")  .  . 
Pn-teen  (bei  Can- 

ton) ») .    .  ai 
Moskau »)    .  . 
Brooklyn  .    .  . 
Mariraa»)     .  . 


448743  (1872) 
420000  (1887) 


40000t» 
.199321  (1887) 
398099  (1870 
»95440  (1871) 


<)  Killige  in  der  »utspretbendeu  Tabelle  de«  Geogr.  Jahrbuchs  (III, 
S.  143)  aufgeführt«  Sladtn  fehlen  hier,  weil  iie  noch  neueren  Ermitte- 
lungen dio  Zahl  looooo  nicht  erreiclion,  so  Jirkand  in  (M-Turkistan, 
daa  nach  Shaw  (1808  119)  uuil  dem  Mira»  Sudja  (1869)  nur  80000,  nach 
Forsyth  (1670)  «ogar  höchstens  4o00O  Einw.  hat,  und  dir  Asrhauti- 
Stadt  Kumaai  id  Afrika,  deren  BevAlkrrung  dur  daaetbst  lobende  Mii- 
sionär  Kühne  auf  800W)  sebätrt.  Auch  Trisst ,  daa  »war  im  ganeea 
Httdtgebiet  eire*  12000"  Bewohner,  in  der  eigentlichen  Stadt  aber  nor 
70000  aahlt,  und  Riga,  daa  nach  neuoror  olriiioUer  Angabo  1687  nicht 
102043,  Kindern  97072  Ein«,  hatte,  rous-ten  au«  dem  Verxeuliaiss  ge- 
strichen werden.  Dagegen  sind  eine  grossere  AniaM  Studie  neu  hinau- 
gekommen,  ao  Ijeipaig,  Kiscb*now,  Bologna,  Messina,  in  Amerika 
Washington,  »werk.  Bulfalu,  Montreal,  tu  Aulen  Bagdad,  Colombo, 
Maaulipatam,  sowie  mehrere  Chinesische  SUdte.  für  »elehe  Nachrichten 
ron  Augeneeugrn  aus  neuester  Zeit  beigebracht  werden  konnten, 'vi* 
Pu-taon.  Kinn.  MukdeB,  Fau-ting-fu,  Siang-Un,  Kchao-liing,  T«  Ine, 
Tai-yunn-fu.  Endlich  stnd  Sydney  In  Australien  und  F«s  ts  Marokko 
Bau  binaugnkonimen. 

*)  Di*  Bewohnersohlen  der  groatsn  Dritixeli ph  Stadt«  »lud  oben  naoh 
dorn  Ergebniss  der  Zahlung  vom  Z.April  187 1  aufgeführt,  die  Berech- 
nung de«  Rrgistrer- General  fUr  de«  ;n.  Juni  1871  ergab:  LondoB 
3.203872.  Liverpool  494649,  Glasgow  471>i27,  MancbesLr  351488, 
Birmingham  3449fO,  Dublin  3105G5.  L«*d.  »60857,  Sheflield  241507, 
Edinburgh  201728,  Bristol  183298,  Bradford  1 4»if>6«  ,  Newcastle  on 
Tyne  128677.  Salford  125422,  Hüll  12226«,  l'ortemouth  113450 
(Jonmal  i.f  the  Statistical  Soc.  of  London,  März  1872). 

')  Williame,  Dae  ICeitb  der  Milte.    Cassel  1852. 

•)  Kttr  daa  Jahr  1887  wurde  die  KiBwohneraahl  auf  1,889842  an- 
gegeben (Journal  of  th«  SUti»t.  Soc  of  London,  Dea.  188»,  p.  467); 
nach  einer  im  Dexembor  1870  während  der  Belagerung  torgenommenen 
Zahlung  hatte  Paria  einschl.  dur  au«  der  Umgegend  bcTeingckommeacB 
Bevölkerung,  aber  ausschl.  Arme*,  <Jardo  mobile,  und  Marinc-SoldetoB 
2.005709  Bewohner  (Annale*  de«  Voyagoa,  Okt.  bin  Dea.  1870,  p.  181); 
nach  einer  späteren  Zahlung  soll  et  dagegen  nur  noch  1.794380  Ein», 
haben  (Loipsiger  llin.tr.  Ztg..  27.  Juli  1872). 

»)  Nach  der  Zkhluug,  die  Sacharoff  in  den  „Arbeiten  der  K.  Itus- 
slacusn  Gesandtschaft  iu  Peking"  niiUheilt.  Andere  ScbüUungen  siehe 
im  Oeogr.  Jahrbuch,  III,  B.  141. 

•)  U.  Lindau  im  „Jr.uruel  of  tho  Kurth  China  Brauch  of  the  K. 
Aeietic  Soc."  (New  Series,  Xo.  I,  I865|;  in  aeinem  „Voruge  aatour  da 
Japon"  (Pari»  1884!  sctiätit  *r  die  Stadt  auf  1.702848  .Seelen  und 
die*«  Stbätaung  hielt  auch  Humbert  (LoTour  du  Monde.  1887,  1«  »e- 
mrstr*.  p.  291)  für  möglichst  der  Wahrheit  nahe  kommend. 

')  The  Anglo-Chineao  Caltndar  for  1817.  Canton  1847.  —  Nach 
der  Angab.  Allg.  Ztg.  (27.,  28.  und  2».  Juli  1869)  etwa  I  Million.  — 
Wenn  Miuisterialralh  Dr.  r,  Seher/er  („Dir  wirtliacbaftliehrn  Zustände 
im  Süden  und  Osten  Asiens.  Stuttgart  1871")  für  CauUu  nur  700000 
Einw'ihnur  angiebt,  no  beaieht  aleb  da»  wohl  auf  die  eigentliche  Stadt 


•)  t.  Bichthofen  1870.  Dio  näcUt  bodeut-nden  Stüdto  der  Pro- 
vina  HuDan  sind  nach  demselben  Reisendan  Tsehang  -  »cba  -  fu  ond 
Teebang -te-fu. 

•)  Lowrio  In  „Chinow  Repoaitory",  Vol.  XII. 
">)  Ohne  Brooklyn,  mit  tetaterem  liat  o«  1.3J8321  Einwohner. 
")  Mit  18  Vororten;  ohne  dieselben  032494  Einwohner. 
")  Curoiilcle  of  tho  London  Mission.  Soc.,  Februur  1807.  —  lluc 
gab  die  Kmwobnoraahl  der  drei  bei  einander  liegenden  Städte  Han- 
kau, Wnt-aehang  und  llan-yang  auf  a  Millionen  an,  Uan-yang  ist  aeit- 

t,  di»  beiden  anderen  arg  mitgenom- 


men worden,  ao  data  auch  Oliphant  1858  highsten»  1  Million  fUr  alle 
drei  annahm,  indw»  ««bätat«  Mis.ionär  Coi  in  Hau-kau  1871  ihr»  Be- 
rolkerufig  wiadar  auf  lj  Millionen  (We.l.yan  Mission.  Nolleea.  April 
1871). 

'»)  Zählung  rom  22.  Deiembar  1889  (Jonrnal  de  St. -  Peterabosrg, 
4./16.  Januar  1870). 

")  Wahrend  nach  einer  Ermittelung  tom  Jahre  1864  Bombay  81«J6i 
Einwohner  haben  sollte,  ergab  die  Zahlung  Tum  21.  Februar  1871  nur 
646636  inel.  der  llafcobeyfilkerung  (Allon'a  lodian  Mail,  6.  Mai  137!). 

u)  Eine  Zahlung  Tons  Januar  1866  ergab  ftlr  die  innere  Stadt 
377924  Einw.,  darunter  239190  Hindu,  1131159  Mohammedaner,  3411 
andorc  Asiaten  nebst  Juden  (c>81)  und  einigen  Afrikanern,  11224  Ko- 
ro piler  und  11036  Indo-Europäer  (Statement  exhibiting  the  moral  sei 
material  progre.»  and  condltloo  of  Xudia  dunng  the  year  18««-«;. 
Presentod  to  Parliamrnt.  London  1868).  Die  Vorstidta  läblten  »3*«i 
Bewohner  (nach  einer  Mitte  1867  dem  Britischon  Parlament  Torgelrgtn 
Angabe  in  „Ulobus",  Bd.  XIV,  S.  31). 

")  Missionär  Wolfe  I8fi&  (Church  Mission.  lntelligenc«T,  Februar 
1806)  und  ABgto-Chineac  Calendar  (Canton  1847).  —  Nach  der  Angsb. 
Allgero.  Ztg  (27.,  28.  und  29.  Juli  1869)  80O0HO,  nach  dem  Kräng»- 
Hachen  Miasions-Maguin  rom  April  1871,  S.  173,  sogar  nur  50O0O0, 
dagegen  nach  dem  Missionary  Herald.  Boston,  Febraar  1872,  1  Million. 

")  Die  östlich  tob  Hang-tsoheu  gelegene  Stndt  rkbao-hlag  (Shaon- 
hying)  wird  ron  Missioniur  Kuue>l  in  „Proceedings  of  tbe  Church  Mui- 
aion.  Soc.  for  Afriea  and  the  Ksst,  1870—71",  auf  6O0O00  Kinwoh«« 
geachatat. 

'»>  Bericht  dea  l'reu.siselirn  Consnls  1865.  Nach  dem  „Bangkok 
CaVendar  for  1805"  und  naeh  de  Graaimont  (1863)  hätte  die  Stndt  nur 
400000  Einwohner. 

")  Paris  1868  (Bulletin  de  la  ßoeiete  de  geogr.  de  Pari».  Juni 
1869,  p.  488). 

'•)  OflUiellc  Schätiung  des  Regiatrnr-Oenernl  f»r  den  30.  Juni  lt.71 
nnf  Orand  der  Zählung  rom  April  1871  (Jonrnal  of  the  Statistical 
Soc.  of  London,  Män  1872). 

»)  Reports  by  H.  M.'a  aoewtari>«  of  embawy  and  legaUon,  *i, 
1868,  Nr.  4.  —  Eine  Zahlung  vom  April  1870  ergab  ftlr  di«  eigent- 
liche Stadt  235381  Einw.,  aber  nach  der  Meinung  der  Sciitnungs-Coe»- 
miasion  könne  man  cirra  26O000  Einw.  annehmen,  während  in  dci 
VorstädttB  und  umliegenden  Ortschaften  noeb  ebensoviel»  wohnten  (Oto- 
bua,  1871,  Nr.  15,  S.  239).  —  Die  Geographie  do  Senador  Pompes 
(Rio  de  Janeiro  1864)  gieht  der  Hauptstadt  Brasilien«  400000,  J.  J. 
r.  Tschudi  (1860)  „aber  .WnOOO"  Einw.  Die  Zahl  600000  in  dem  halb 
offuicllon  Buche  „I/Eropiru  du  Itn'stl  k  l'KxpoaitioD  uaitenelle  de 
1867  k  Pari»"  (Rio  de  Janeiro  1867)  scheint  daher  stark  Bbertrieben 
>u  sein. 

»)  Kach  der  SchäUung  ron  Sir  Salar  Jung  (Statement  erhibiting 
th«  moral  and  maleriol  progreee  of  India  1869  —  70.  PreaenUd  to 
Parliaaient.    London  1871). 

**)  Cbureh  Missionar»-  IntiUigcncer,  Korember  186«.  p-  341.— 
Nnch  der  Aug.1,.  Allgn».' Ztg.  (27.,  28.  und  29.  Juli  1869)  50008O. 

")  Ptlr  tu-Uan  (Fo-techan,  Englisch  Fa-t*chan)  giobt  der  Brenge- 
lische  Heidehbote,  Oktober  1871,  übereinstimmend  mit  der  Angsb. 
Allgcm.  Ztg.  rom  29.  November  1871  dio  Kinwohncraabl  auf  nahe  et 
400000  an. 

'»)  Dagegen  wird  im  offiziellen  Journal  de  St-Peterabourg  tos» 
22.  Dea.  1871/3.  J.nnor  1872  nach  einer  Zählung  vom  I2.;«4.  Deabr. 
1871  die  siel  bedeutendere  Einwohnerzahl  611970  angegeben. 

«)  Allen',  lndian  Mail,  «.  Mai  1872,  nach  der  „Madras 
Die  Zahl  besieht  aicb  vielleicht  aof  die  in 


Digitized  by  Google 


Städte  der  Erde  mit  mehr  als  IO0O0O  Einwohnern. 


87 


Oeaka'n  .   .  . 

JaDg-tsehaU  (P>. 

Kiaagso) ")  . 
Manchester') 

Ceiro")  .  .  . 
Birmingham')  . 
Madrid »»)  .  . 
Lyon  .... 

Itril«.fl»l)     .  . 

St.  Louia  (Mie- 
soari)  .    .  . 

M»r«<-ill*  .    .  . 

Chicago  (Illinois) 

Dublin')  .    .  . 

Luckeow »»)  .  . 

Patna»)  .    .  . 

Shanghai")  .  . 

Baltimore  (Mary- 
land)   .    .  . 

Amsterdam   ,  . 

Mailand»)   .  . 

Loed«')    .    .  . 

Warschau  ") 


3600(10 
3536C5  (1871) 
353851  U871) 
3436U6  (1871) 
332024  (1871) 
S23944  (1866) 
3M077  (1869) 

310864  (1870) 
300131  (1866) 
298977  (1870) 
295841  (1871) 
284779  (1871) 
284132 
276640 

267354  (187U) 
264694  (1869) 
261084  (1872) 
259201  (1871) 
251584  (1867) 


f 


Amoi1')  . 

Tal-yuea-fu  (Pro». 
Ekhmni)1*)  . 

T«chung-kiDg  (Pr. 
8*>-l«huen) ») 

Rom  (Roma) 

Hamburg  .    .  . 

Sheffield  >)    .  . 

Teng- tschau -fu 
(ProT.  Sehan- 
tung)">)    .  . 

Lissabon  .    .  . 

Alsxandrin  (Ägyp- 
ten)») .    .  . 

Palermo    ,    .  . 

Ciucinueti  (Ohio) 

Mexiko")    .  . 

Breslau 

Turin  (Torino)  . 


250526  (1870) 

250000 

260000 

250000 
244484  (1872; 
240251  (1871 
239947  (1831 


IMIhir.l.i 

224083  (1363) 


Pest  . 


219002 
219398 
216239 
210327 
208025 
207770 
201728 
20047« 


(1871) 
(1872) 
(1870) 
(I8«i3) 
(1871) 
(1872) 
(1871) 
(1869) 


•")    •  • 
•")•  - 
Josg-ping  (Proi. 

Fohlen)")  . 
Te  lue  od.  Tschau- 
yang (bei  Swa- 
tan)").    .  . 
Tie«-ula'*)  .  . 
Wu-tscuang  (bei 
llaakaa)")  . 
fiavana    .    .  . 
Bordeaux  . 
Melbourne     ■  . 
New  Urlian» 
(Louisiana) 
Kjong  (Korea)  . 
Bristol')  .    .  . 
Kopenhagen  .  . 
Barcelona .    .  . 
Kagoaima  (Japan) 
Buenos  Aire«'") 


200000 


200000 
196847 
194241 


191418 

190027 
182524 
181291 
180014 
"  180000 
177787 
17708» 
1743B4 


(1861) 
11866) 
(1871) 

(1870) 
(1793) 
(1871) 
(1870) 
(1857) 
(1863) 
(1B69) 
H871) 
(»87.) 


(Man- 
dschurei) ••)  . 
München  .  .  . 
Florenz  (Firenze) 
Lima  (Peru)»»)  . 
Manila").  .  . 
Prag  .... 
Uli«  .... 
Delhi  ")  .  .  . 
Bagdad u)  .  . 
Jakoha (  Afrika)") 
J  oudpore  M)  .  . 
Singapor* ") .  . 
Snivrna  .  .  . 
T«cliinjr-kiang(Pr. 

Kiangsu)")  . 
Urumt«i>:)  .  . 
San  Krancisco 

(Califomicn)  . 
Moorshedabad  '*) 
Bradford  (York- 
.hir«)')     .  . 
Baroda  *»)    .  . 


170000 
169478 
167093 
160056 
160000 
157274 
154749 
154H7 
150000 

l soooo 

150000 
150000 
160000 

15*1000 
150000 


149473  (1870) 
140963 

145827  (1871) 
140000 


(1871) 
(1872) 

(1669) 
(186«) 

(1669) 
(1869) 


*')  CorreapoadtBi  atie  Osaka,  d.  d.  15.  Januar  1868,  im  „Monitour 
ODiTcnel"  (21.  Mira  1868);  die  Voratädt«  «lad  dabei  raitgeafhlt.  Asch 
Dr.  Gulick  giebt  1871  die  Kinwohneriahl  auf  8-  bi»  40000f>  an  (An- 
nual  Report  of  tbe  American  Board  of  Couimiiaioncrs  for  foreign  mia- 
•ioos.  1871.  Boston),  wogegen  Humbert  (1883)  glaubte,  die  Stadt  bat» 
sah»  an  1  Million  Bewohner. 

»")  Missionar  Taylor  1868  (China  Inland  Mielion.  Occaeional  Paper 
Ko.  XV). 

»•)  Zahlung  Tom  22.  Mira  1871  (B.  de  Keguy,  Statistiqoe  da 
l'Kgypte,  3»*  annae.  Alexandrie  1872). 

»»)  Nach  einer  Correapondenz  au  Madrid  >on  20.  Augnat  1871  im 
Journal  officiel  d»  la  IWpubl.  franc..  (22.  Augoet  1871)  ergab  «in«  Ton 
der  MonioipaliUt  Torgenommene  Kühlung  die  obige  Summe,  ohne  die 
Fremden  au  rechnen.  Nach  dem  Censna  ton  1657  hatte  die  Stadt 
271244  Ktawohner. 

»■)  Mit  den  Voratodt- Oeoneinden ;  ohc«  dieaclhen  «Uilte  Brüssel 
171377  Einwohner. 

»>)  Bapli.1  Miaalonarr  Magazine,  Man  1872;  Church  Miwionary 
Becord,  Januar  1872. 

**)  Thornton,  Gaaettaer  of  India.    London  1857. 

**)  Die  auwrhslb  der  Maser  golegencn  Stadttheile,  welche  1865 
nach  der  Augeb.  Allgere.  Ztg.  (15.  April  1865)  142465  Chine*™  und 
2740  fremde  aählUn,  haben  nach  einem  neuerdings  Torgetiomraenen 
Ceaaua  14605t  Cbineacn  und  5589  Fremde,  lu^nmei)  151640  Bewoh- 
ner (,,My  nute  book  in  China"  in  ,,Oor  Ocean  Highway«",  London, 
3.  Februar  1873).  Naeh  demselben  Gewährsmann  wohnen  innerhalb  der 
Maaer  nar  ea.  1250OO  Chinesen,  nicht  226000,  wie  K.  t.  Schmer  1858 
meinte,  und  damit  etimmt  ein«  Angab«  in  der  Augab.  Allgem.  Ztg. 
(3.  August  1872),  wonach  Shanghai  überhaupt  circa  25<K>00  Bewohner 
bitte. 

•s)  Mit  Corpi  8anti  (62976  Einw.). 

»'I  Dieter  offiziellen  Zahl  gegenüber  findet  man  sehr  dilferirendr  An-  | 
gaben,  wobei  wohl  die  starke  flotliremde  B«Tö)keru»g  in  Betracht  komnit ; 
so  hatte  War« hau  Anfang  1871  nach  dem  „Sprawocxnyl  Kalender" 
279016  Elaw.,  eine  Notiz  im  Deutschen  Reich« -Anzeiger  com  27.  Juli 
1872  dagegen  gieht  der  Stadt  nur  213713  Kinw..  nkinllch  194279  An- 
aiaaige  und  19434  Militärpertontn. 

")  Dt.  Carnegie  au  Amol  in  „Matheeon'a  NarratiT«  of  the  Miasio«  '. 
to  China.  London  1866".  —  Der  Anglo- Chinese  Calendar  for  1847 
giebt  der  Stadt  250000  bi«  300000  Bewohner,    K.  r.  Schrner  („Aua- 
Und"  1868,  Nr.  3)  SOOOOO   „nach  der  amtlichen  Zählung  Ton  1861". 
Diwelb»  Zahl  in  der  Angsb.  Allgem.  Ztg..  27..  28.  u.  29.  Juli  1869. 

"|  Mission»  A.  Williameon  186«.  Jnurney»  in  North  China,  Man- 
eburia  and  Kastern  Mongotia,  London  1870. 

**)  Cooper  1868,  Travels  of  a  pioneer  of  roreroerce  ic  pigtail  and 
pettieoaU.  London  1871,  p.  108.  —  Nach  Sarel  und  Blakiston  1861 
aar  200000  Einwohner. 


**)  Don  S.  de  Mae  1864  (Nautieal  Magaiin«,  April  1868.  p.  183). 

•')  Nach  einer  im  J.  1869  Torgenoaninenen  Zählang  soll  Mexiko  nar 
noch  14otK>0  Kinw.  haben  (KJtniache  Zeitung,  12.  Januar  1870). 

♦')  Briefliche  Ulttheilnng  eines  Missionära  in  Btnarea  an  Dr.  Oran- 
deraann.  (866. 

")  Syioington  1871,  Reformcd  Preebyterian Magaaine,  Februar  1872; 
ebenso  Rustegger  1836;  130000  Salaheddin  -  b>y ;  300000  ReT.  L.  H. 
Adams  in  Miisionary  Herald,  Boston,  Februar  1872. 

•♦)  Mi«>i»när  Wolfe  1864,  Church  Miaeionary  Intelligrncer,  Mira 
1866. 

*")  Missionar  Dr.  Dran  1870,  Baptut  Miasionary  Magaiiae,  April 
1871. 

Lockhardt  in  „The  Chronicle  of  tbe  London  Miasion.  Soc", 
Januar  1867.    (Jegenllber  einem  solchen  Kenner  China'«  muaa  di*  An- 
gabe der  Augeb.  Allgem.  Ztg.  (3.  Aagust  1672),  Tlec-lstn  habe  ca. 
930000  Kiow.,  mit  Vorsicht  aufgenommen  werden. 
")  Kautical  Magaaine,  August  1866.  p.  405. 

4")  Da»  Oelbe  Fieber  bat  »eil  dieeor  Zahlung  wohl  20000  Menschen 
hinweggi'raHt,  obwohl  offiziell  nur  gegen  16000  Todewfillle  constatirt 
wurden,  aber  manche  LHekerj  sind  inzwischen  schon  wieder  durch  neue 
Einwanderung  au«geftl1lt  worden.  Eine  neue  Zahlung  hat  seitdem  nicht 
stattgefanden  (Brief  des  Herrn  Legstioasraths  L«  Maietrr  In  Burnoa 
Air«»  vom  4.  Not.  1871  an  di«  Itedsktinn). 

Mi«»ion«r  A   WilKam»on  1864,  Journeys  In  North  China,  Man- 
eburia  and  Eatteni  Mongolin,  London  1870. 

">)  Die  fUr  1862  auf  105267  (Anaaloe  de«  Voyages,  Ort.  — De«. 
1870,  p.  233),  fSr  1866  auf  121362  (Fnentcs,  Lima.  London  1866) 
angegebeno  BeTttlkcrung  soll  sich  in  den  letzten  9  Jahren  um  die  Hälfte 
Tarmehrt  haben  und  (1871)  16O056  Seelen  betragen.  (Nach  dem  „Baeno«- 
Ayree  Standard"  in  der  Wiener  Ztg.  ».  28.  Januar  1872  und  Le  Tour  du 
Monde,  Umschlag  tu  Nr.  592,  11.  Mai  1872.) 

")  K.  t.  Scherzer  1858. 

•*)  Statement  exhibitiug  the  moral  and  raaterial  progres»  of  India 
1869—70.  London  1871. 

"1  Eine  Zlthlung  Ton  1869  ergab  65683  Bewohner  männlichen  Ge- 
schlechts, darunter  62689  Mohammedaner,  9325  Juden,  12.18  eingeborn« 
CLri»l»n,  2126  Perfiwhe  l'nterthanen,  265  Britische  Cntcrtban'n,  14  Rus- 
sen, 3  Franzosen,  3  Österreicher.  Mit  Kinwhlus«  der  sich  eorUbergehend 
Anfhsltenden,  der  Pilger  Ac,  echöttt  man  di«  Bewobceraah]  auf  150000. 
(Allen'«  Indian  Mail,  16.  April  1872,  p.  370.) 

»<)  G.  Rebifs  1867. 

")  Annnlc»  de«  Voyage»,  August  1869,  p.  2S7. 
»')  MisaionSr  Taylor  1868  (China  Inland  Mission,  Oceasional  Papor 
No.  XV). 

»'1  Skatschkow  1864. 

»")  Deutscher  Reiclis- Anaeiger,  25.  MKrz  1872. 
n)  Murlin,  Tlie  Statesman'a  year-book  for  1872. 
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ArariUir  (Um- 

riunr)»»)  .  . 
Sydney ")  .  . 
Bamgalore»).  . 
Stoke-upnn-Trent 
Genna  (Genora) 


VeBedig  (Veneria) 
NewrasÜe-on-TyBe 
Toulona*  .    .  . 
Antwerpen    .  . 
AgTa»)    .     .  . 

;;V  :  : 


136932 

13681» 
134755 
132000 
130507 
13026» 
130OOO 
129233 
128901 
128160 
126936 

126668 

125262 
125000 
124805 
121734 
121698 


(18711  ■ 


(1871) 

(1871)  ' 
(1872) 

(1871)  I 

(1872)  ! 
(1871)  ' 
(1886)  i 
(1869) 


(1871) 
(1*60) 
(.871) 


Odeaaa     .  . 

Pau-tiOg-fu  (Pr 

PsUrbili)")  '20 

Kirls  (Mandschu- 
rei)«) .    .  . 

Tung-knng(Prov. 
Kuaogtung)") 

Montreal")  .  . 

BulTalo  (NswYork) 

Rotterdam    .  . 

Bologna    .    .  . 

Santiago  de  Chile 

Magdeburg ")  . 

Portsmouth  *)  . 

Königsberg  in  l'r. 

Nantes     .    .  . 


121469  (18*9) 
121335  (1867) 

•1 


12OO00 

120000 
117784 
H77I4 
11 «232 
11  5957 
U5S77 
1 14568 
112951 
112123 
111966 
111864 


(1872) 
(1870) 
(1869) 
(1872) 
( 18(15) 
(1871) 
(1871) 
(1871) 
(18«6) 
(1872) 


Baraillr*')    .  . 

Nagpore ")  .  . 

Tibria").    .  . 
Washington  (Distr. 

Columbia)  .  . 
Qawnpore lf) . 
Leipaig  . 


Newerk  (New 
Jersey) .    .  . 

Hannover'")  .  . 

Kischenew    .  . 

Victoria  (Hong- 
kong).  . 

Louistille  (Ken- 
tucky) .    .  . 


111332 
111231 
110000 

109199  (1870) 
10879« 

10C926  (1871) 
106442  (1869) 

106069  (1870) 
104248  (1*71) 
10J998  (1867) 

102O00  (1869) 


100763  (1870) 
.  .  .  IOOC71  (1866) 
(Ceylon)    10O238  (1871) 


H'n-biaa  (Fror. 

tung)1»)  ...  11 
Abeokuta  (Jornba) ") 
Adrianopel  '*)  .  . 
Bcyrut15)  .  .  . 
Bhurtpora")  .  . 
Dhar»*|  .... 
V«'«)  .... 
Pyaehad ")  .  . 
Hfrat").  .  .  . 
Kasctaao  (Paraien)'«) 
Masulipslam ")  . 
Sch*k-lung(ProT. 


lixioo» 
iooooo 
looooo 

IWHKj 
IOOOOO 


IOOOOO 
100000 

löoixio 

lOOuOO 


mag) 


-fu  (For 


(Forwoan) '») 


8tädte  Enropa's  mit  mehr  als  5O00O  Einwohnern '»). 


Pari.  .  .  . 
Consta*  tinopel 
Wien  .  .  . 
Berlin  .  .  . 
St.  Petersburg 
Liverpool  .  . 


Neapel  .  . 
Moiksu 
Manchester 
Birmingham 
Madrid.  . 
Lyon  .  . 
Bransel .  . 
Marseille  . 


.3.2SIR04 

.  1.826274 
,  1 .075000 
.  833856 
.  825389 
.  667028 
.  49334<i 
.  479227 
.  448743 
.  399321 
.  355665 
.  343696 
.  332024 
.  323954 
.  314077 
.  300131 
.  295841 


(1871) 
<1B«6) 
(1864) 
(1869) 
(1871) 
(1869) 
(1871) 
(1871) 
(1872) 
(1807) 
(1871) 
(1871) 
(1871) 
(1866) 
(1869) 
(1866) 
(1871) 
(1869) 


Malland  . 
Lecd»  .  , 
Warschau  . 
Kon .  .  . 
Hamborg  . 
Sheffield  . 
l,i»abon  . 
Palermo 
Breslau 
Turin  .  . 
Kdinburgb 
Post  .  . 
Bordeaux  . 
Bristol  .  . 


«61985 
259201 
251684 
244481 
240251 
239947 
224063 
219398 
208025 
207770 
201728 
200476 
194241 
182524 
181291 
180014 
177089 
174394 


(1872) 
(1871) 
(1867) 
(1872) 
(1871) 
(1871) 
(186S) 
(1872) 
(1871) 
(1872) 
(1871) 
(1869) 
(1866) 
(1871) 
(1870) 
(1857) 
(1871) 
(1871) 


Floren!  . 
Prag  .... 
LUla  .... 
Bradford  -  .  . 
Stockholm .  .  . 
Stoke-upon-Trent 
(Jeutut  .... 
Kola  .... 
Venedig  .  .  . 
Kewcasllc-on-Tyno 
Toulouse  .  .  . 
Antwerpen  .  . 
Salford.    .    .  , 


Hüll 
Gant 


108478 
167093 
137276 
154749 
145827 
136016 
130507 
130269 
129233 
1 28901 
128160 
126936 
1266U3 
124805 
121734 
121598 
121469 
Hl  336 


(1871)  , 

(1872)  | 
(1869)  I 
(1866)  | 
(1871) 
(1870) 
(1871) 
(1872) 
(1871) 
(1872) 
11871) 
(1866) 
(1869) 
(1871) 
'18601 
(1871) 
(1869) 
(1867) 


Rotterdam 
Bologna     .  . 
Magdeburg 
Portamouth 
Königsberg  in  Pr. 
Nantes  .  . 
Messina 
Leipaig.  . 
Ltittich .  . 
Hannover  . 
Kischenew 
Ronen  .    .  . 
Adrianopel  circa 
Sonder  Und'») 
Riga.  .    .  . 
Llvorno    .  . 
Saint-Kll.nne. 
Leiceater  •")  . 


«")  L.  Howring,  Kastor»  Kxporienecs.  London  1871.  —  UOOOOBinw. 
nach  dem  Cbronklo  ©(  London  Mission.  8oc,  Juli  1867. 

•i)  Terry,  Cartbage  and  Tubis,  past  and  presett,  Prorldence  1869. 
Ebenso  Freiherr  v.  MatUan,  Heise  in  den  Regentschaften  Tonis  und 
Tripolis,  2.  Bd.,  Lcipsig  1870. 

«*)  Missionar  A.  WiMsmaon  1866,  Journeye  in  North  China,  Man- 
chnria  and  Kaateru  Moogolia,  London  1870. 

»>)  Derselb«  18C4. 

•♦)  Missioaär  Krolcjyk  1868,  Celwer  Mie.lonablatt,  SepUtaber  1868. 
Städtisch*  Zählung,  Canadian  New«,  4.  April  1872.  ÜerCeneu* 
tob  1871,  welcher  für  Montreal  10»225  Kinw.  ergab,  wird  binsithUich 
dieser  Zahl  für  uniureiliUiig  gehalten. 

•*)  Mit  Sudenburg,  XeustadtrMagdeburg  und  Buckau. 

or)  R.  F.  Thomson,  Sekretär  dar  Britischen  Gesandtschaft  xu  Teheran, 
in  den  Report*  by  Ii.  M.'s  aecretaries  of  embaeay  and  legation,  on  the 
manufaanrea,  commerce,  etc.,  of  the  counlrle*  in  whlch  they  reslde, 
1888,  Nr.  4.  —  Abweichende  SchäUungan  siehe  im  Googr.  Jahrbuch, 
III,  S.  134. 

•")  Mit  dem  Vorort  Linden. 

")  Rinschlieaalicb  15810  Boot-  und  Schilfsbewohner,  Keport*  sbo- 
wing  the  preaeut  State  of  U.M.'«  colonial  poaaasaiona,  1869,  Part  Hl, 
Kastern  Colonlea,  London  1871. 

,0)  Markham  I8>5!>,  Report«  of  journeys  in  China  and  Japan  per- 
formed  by  Mr.  AUbaster.  Mr.  Oxenham,  Mr.  Markham  and  Dr.  WiUia, 
of  11.  M.'s  consular  aervice  in  tbose  conntriea.  Presanted  to  Parlia- 
nient.    London  1869. 

")  Missionar  Sttiuemaan  in  „Mittheil,  der  K.  K.  Googr.  Gee.  in 
Wien"  1863.  Andere  Angaben  siehe  im  Geogr.  Jahrbuch,  II,  8.  121. 


"|  Aus  einem  Artikel  Uber  „Türkische  Bahnen"  in  Wiener  Abend- 
poet, 11.  Januar  1870.  Der  Verfasser  war,  wie  ea  scheint,  bei  der 
Österreichischen  Recognoscfrunga-  Expedition  in  der  TQrkei  1669  bt- 
Uieitigt.  Salahcddin-Bcy  (La  Tuniiiir  ä  IKxpoaition  universelle  de  1867, 
Pari«  1667)  giebt  der  Stadt  15O000  Einwohner. 

")  Le  Tour  du  Monde,  1B6G,  Kr.  36»,  Umschlag. 

"|  Rohlfs,  Stirling  (1868,  The  Athsnaenm.  28.  August  I8C9, 
p.  279)  &c.  schauten  die  Einwohnersnhl  von  Fee  auf  80-  bis  lOOOoO; 
Blatkmoro,  der  es  1871  besuchte,  hält  dio  Zahl  250000  für  wahr- 
aeheinlich  und  nennt  500000  als  Maximum  (HluatraWd  Tratsls,  1871, 
Part  XXXIV,  p.  310),  jedoch  bringt  er  keine  Belege  für  diese  hohe 
Angabe. 

")  Polak  1865. 

")  Brugsch  1860;  100ÜO  bei  Thomson  (a.  Anmork.  67),  jedeafallt 
Druckfehler  für  10OOO0. 

")  Church  Missionary  Reoord,  Oktober  1871. 

")  Angsb.  Allgera.  Ztg.  t.  27.,  28.,  2».  Juli  1669. 

'*)  Verglichen  mit  der  Tabelle  Tom  Jahre  1870  im  Geogr.  Jahrbuch. 
111,  8.  147,  findet  man  hier  17  Städta  in  die  Klaaeo  der  i wischen  50- 
und  100O00  Kinwobnsr  haltenden  uou  aufgenommen:  Maina,  Halle, 
Ksacn,  Genf,  Zürich  (letatere  beiden  durch  Hinsunahme  der  Vorstädto), 
Huddcrafleld,  Halifax,  ftouthamptoa,  Swanaaa.  Ferrarn,  Ln«a,  BaTennt, 
Ateasandria,  Modcna,  Keggio  EmilU.  Bari,  Pisa.  —  Corpl  SanU  (6297« 
Kinw.)  ist  als  Vorstadt  tob  Mailand  au  letalerem  geaäblt. 

Kiuc  Berechnung  de*  Kegutrar-Geuoral  fUr  den  30.  Juni  1671 
auf  Grundlage  der  Zählung  rom  2.  April  1871  und  der  Bewegung  der 
BoTSIkerung  ergab  für  Sunderland  98797.  Leiceater  96882,  Nottiufc'li-1"'' 
86929,  Norwirb  80533,  Wolrerhampton  68476. 
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Saaratow  .  .  .  93318 
Malaga  ....  92611 
SUttgart  .  .  .  91623 
Frankfurt  a.  M.  .  90923 
DondM  ....  »0417 
'•Gra¥enbag«<Hnag)  90X7? 


Brighton 
banaig   .  . 
Hanno  t  er 
Leaberg 
Valencia .  . 
Nottingham" 


Preeton 
Saloniki  *») 
Oataaia  . 
llerth.Tr 
Bremen  . 
Nflroberg 


Oldham 
»«illa 


.Wich«1). 


90013 
89121 
87641 
87103 
87078 
86608 
86257 
85528 
85428 
85000 
84397 
83875 
8S950 
82929 
8(854 
83619 
81546 
8073» 


(1867) 
(1857) 
(1871) 
(1871) 
(18«1) 
(1869) 
(1871) 
(1871) 
(1871) 
(1869) 
(18571 
(1871) 
(1863) 
(1871) 
(1871) 

(1873) 
(1861) 
(1871) 
(1871) 
(1871) 
(1871) 
(1857) 
(1869) 
(1871) 


Breat 

79847 

(1866) 

Genf 

Wjloa 

79265 

( t867) 

KfrMfi 

78602 

\  loo  1  / 

Pa/iiin          H  *>  w  •  ■ 

1    IIJIlll       1  1  B'.lUll, 

Cork 

78382 

f  187 1) 

65745  ( 1 860) 

Tun]  mi 

1  Olli  091     »  • 

771  96 
i  $  i  sv 

(1866) 

■  Ti  wimt  i  Stil  A 

ArV.  1  1   MSI.  AI 

iiinii  y  um  ... 

76337 

(18711 

Halifax  fBi.ffI.uid. 

Olli  Iba  ^  oll  ^,  l  u li  J  i 

A5l9i  fIÄ7l. 

Statt  in 

7fl  1 10 

MH7I1 
tio#  1J 

PAII),git 

JVOUualX  .     ,      ,  , 

Un\r* 

749O0 

(1866) 

eioai  /tflfifi 

P  J  ufr&    \  1  9(1 1  / 

H  smi  t'B   »     .     .  » 

7-1494) 

1 1  o  f  ii 

Cftdii 

Oll  ifU    \  1  DO  f  / 

A  fi  n .]  ftQ    »     9     »  , 

74a. 18 

(1871) 

Am  11*01 

61083  (1860) 

74  l&l 

(1871) 

Kein» 

w  i  »■  ^  i  a  *» w \j  r 

A  h  i>  r  tt  Ann 

7&805 

(1861) 

Nfrar* 

fi0¥4r»  I  lfififi, 

\  ioo^ 

Cihark«w 

VUIIIIIW 

K*tr»m  .... 

73447 

(1872) 

Utwcbt  .... 

69299  (1869) 

Blb«rf«ld    .    .  . 

71394 

(1871) 

Rivenm .... 

68904  (1872) 

Kl«»«").    -    .  . 

70591 

(1867) 

TuU  

68160  (1867) 

Trieat"')    .    .  . 

70874 

(1869) 

BraoBichweif  , 

67782  (187U 

Huddenfteld    .  . 

70353 

'1871) 

Crofold  .... 

57128  (1871) 

Sieg«)  In     .    .  . 

7017» 

(1869) 

AletiandrU .    .  . 

57079  (1872) 

Dilieeldorf  .    .  . 

69.151 

(1871) 

Zarich  .... 

66695  (1870)  . 

WolrerbamptOL  "") 

6837» 

(1871) 

Hod.na  .... 

56690  (1872) 

Cheninili    .    .  . 

68329 

(1871) 

Marla-Theroeiopel 

5632»  (1869) 

Laer*  .... 

68204 

(1872) 

Zaragoaa     .  . 

56Jil0  (1S5I) 

PlTlUOUth     .     .  . 

68080 

(1871) 

Montpellier .    .  . 

55606  (1866) 

Nikolaje»  (Chamn)  G7972 

(1867) 

Götaborg    .    .  . 

55046  (1869) 

Angara   .  . 

54791 

1 1 QßCl 
I 1 ODO) 

Simtiampton 

* 

• 

Ofen  .    .  . 

(1869) 

Maina     .  . 

53918 

1 1  %H  7  l ) 

Posen     .  . 

1*1  *17  1  \ 
1,1  öf  1) 

Linmgei .  . 

.1  3*  •  _  l 

\  1  Iii J  U J 

Stockport 

D. \\  -\  1 1 

(1871) 

MtlhlbauMnimBI«. 

1»  IPSO 

( 1 1.7 1 ) 

Bcrdltochew 

4  PO 

(1867) 

Halle  »n  ilcr  Siule 

■*   r  -'.•"! 

Bath  .    .  . 

62A43 

\ lw( Ii 

I^IIIHI  .  . 

- 

51 720 

/  I  ti?  ■  \ 

1 1  1/ 

Blrkenhead . 

51649 

(1801) 

Kaa.ii     .  . 

5153« 

(1871) 

Motz  .    .  . 

M3B6 

(I&71) 

Augiburg  . 

61284 

(1871) 

Krggio  Emilie. 

60657 

(1872) 

A0&S4 

11872) 

54)341 

(1872) 

50180 

{1866) 

Uevonport  . 

5(K)94 

U871) 

Serajewo  •«) 

6UOO0 

Nancy    .  . 

4999» 

(1866) 

Brtggo   .  . 

49*19 

(!8«6) 

»)  Miaaiotiar  Lock.  1871, 
1871,  p.  S61. 

Kiew  «oll  1870  79773 
St.-P*Lr«bourg.  22.  Oktober  ,  7. 

")  Die 


,  Xoronibor 
(Journal  da 
Stadtgebiet  hat  ca.  120000  Einar. 


g.h.bt 

1871). 


••)  fon.ol  Dr.  Blau  in  „Pro».«.  Handel.- Aren«"  1865,  Nr.  20. 
Xaeh  Balaheddin  Bev'»  „La  Turqnie  a  l  Eipo.ition  uniroru.  d«  1867" 
(Pari«  1867)  .oll  dir  Stadt  70000,  nach  einem  Artikel  Bb«  „Tbrkiiclie 
llaboeo"  in  Wiener  Ab'ndpo.t,  II.  Januar  :870,  »ogar  90000  Einwoh- 
ner babtn.  Dagegen  giebt  ihr  ein  apätemr  Bericht  l)r.  Blau'«  (Prtuaa. 
Handel.- ArehlT,  9.  Augu.t  1867)  höeb.ten.  SWH'O 


n.  W*gDtr, 


1« 
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Nachträge  und  Berichtigungen. 


Österreichisch-Ungarische  Monarchie  (8.  13). 

Durch  Manifest  T0«>  *■  J""'  187'  wird  du  Oebiat  der  drei  Ba- 
aater  Regimenter  (3.  IS)  und  de«  Titltr  CsalkisUn-BstalUona  mit  d«n 
1.  Not.  1872  nroriuaiaUairt.    Du  Xlhere  wird  du  II.  Heft  bringen. 

'  >b  Speiial-Angeben  aal  8.  15 


Königreich  der  Niederlande  (8.  18). 
KculUU  der  Zählung  tobi  .11.  Do».  186». 

Ein».          Pra'lutn-        Kl»».  Provinzen.  Eia». 

Dreothe  .    .  105637     Limburg  .    .  223821  Seeland    .    .  177569 

Friedend.    .  292354     Nord-Brabaat  42887*  ,  8nd-tlollaad .  688204 

Geldern   .    .  432693     80d-Brabaat    577438  Utrecht    .    .  173536 

Orerjes«!.    .  254051  , 


Übersicht  der  Niederländischen  Kolonien 

(S.  18). 


di«  noaeren  Zsblon  tob  1870  fUr 
•  Ouiuu  I 


Seilt  mm  1b  di«  Tabelle  S.  18 
Nlederlindieeh-Weet-lndien  (9.  53)  and  NiederUadieth-Guiuu  (8.  54) 
oad  berichtigt  man  gleichseitig  die  Arealsngabo  fBr  Aruba  (rgl.  S.  53, 
Abib.  14),  ao  rssultirt  die  folgend*  überriebt- 


Kolonien . 

(..  Min. 

«J Kltora. 

Heroik.  l»Xu. 

Ort-Indieche  Beailzungen     ,    .  . 

28922,4 

1.59255» 

23.33782» 

17^1 

»53 

3348* 

2812.« 

154870 

61385 

Indianer  etc.  daselbst  .... 

8600 

31752.« 

1.748375 

23.433iy«> 

Britische.  Kolonialreich  (8.  20). 

Areal.  Setat  man  in  die  Tabelle  8.  20  dia  Resultate  der  aeaca 
Araalberechaang  dea  Baauto-Laadee  und  Weat-Griqaa-Landea ,  eadlicb 
NaUl'e.  a/elcbe  8.  47  mitgetheilt  aiad,  «in,  «o  remtltirt: 

Bogt.  Q.-Mla.       O.  Q.  MIn.  <*--B3len. 

Kap-Kolonie  221311  10409,40  673171 

Natal   17801  837,1*  44104 

Afrikantaehe  BeaiUaagen     256982  12087,1  6(65(1 

Britische«  Kolonialreich  .  7.926531        372826  20598860 

Bevölkerung.  Seist  man  in  die  Tabelle  S.  20  die  aeaeren  As- 
gaben,  nlnlith  die  Censua-Beealtate  Kr  Madras  (8.  40),  die  Überakbt 
f»r  W««t-  Indien  (S.  53),  die  Ergebnisse  der  Zthlnag  für  Britisch- 
Guisna  v8.  54)  ein,  so  erhilt  man  ftr 

BritiacU- Indien   169.666428  Biavehasr. 

AaJatiache  Beeilxuagsn   162.497762  ,. 

Weet-lndische  BeaiUaagen   1.054116  „ 

Britisch  •Gaiana   162982  „ 

Amerikanlache  Beeltsungen    ....       3.888567  „ 
  171.609Ö63 


Übersicht  der  Französischen  Kolonien  (8.  23). 

Sctit  maa  in  die  Tabelle  8.  23  die  Resultat«  der  Denen  AresJbereeh- 
nnagcB  für  Noaei-Bi  (mit  Xosai-Cumba,  Sskatia,  Nosai-Fali,  Noasi-Mltsi«), 
8«-  Marie  de  Madsgsacar  (mit  Ile  de«  Natu.)  nsd  Msyett*  (mit  l'itnaoii 
und  Zsmbnrn)  ein,  welch«  8.  48  mitgetheilt  sind,  ao  erhilt  man  ftr 

Marotte   85«,»  Q.-Ki1om.  odsr    6,47  g.  Q.-Mla, 

N»ssi-B»   180,0)        „        „  3,*> 

8<e- Marie  de  Msdagasear       174,0  „        „  3,1« 

AfrlksniarJie  Bealtanngen     »22222        „        „  16743 

PrsnsKsiKhe  Koloaian  .    1.093463   «858 

1.183273         „        „  215*7 


Boriehtigungon. 

S.  9.  In  der  Cberaielit  Uber  das  Deutach*  Reich  atlnmt  di«  Summe  Ton  41.05813»  Bewohnern  nur  unter  dar  Veraussetsung ,  dsas  die  1863 
Mann  Oldenbnrgiacbes  Militär  tob  d»r  Bevölkerung  Freaeeene  sbgesogen  werden,  was  in  jener  Übersicht  allerdings  nicht  geachehen  ist.  —  Bei  der 
Bevölkerung  Praussena  aind  die  Ziffern  für  1871  bei  den  Regierungebeslrkeo  Oppeln  und  Liagoita  und  Koalin  und  Stralsund  aas  Versehen  mit  eis- 
ender Tsrtauscht,  wie  eine  Verglelchung  mit  1867  leicht  ergiebt, 

8  25  Übersicht  der  Portogie«iachen  Kolonien  üi*  Arealangaben  in  Q--Kilometera  und  Q.-Mei!en  stimmen  nur  dann,  wenn  man  für  Mossnv 
biquo  Ac.  den  genaueren  Werth  17980  etatt  18000  Q.-Mln.  (=  900000  Q.-Kllom.)  eiaeetst.  Dtewe  iat  in  d«r  überaieht  8.  VI  g«*chehen,  weshalb 
dort  «r  di«  PortugieeU^henJColonien  84800  Q.-MeileB  gwstst  Ut. 


 ^-^-^-w^^^-W^^^^ 
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Vorwort. 


Wenn  der  vorliegende  Bericht  über  eine  der  interessanteste u  und  wertvollsten  Reisen  von  Gerhard  Rohlfs 
erst  jetzt  erscheint,  so  hat  zunächst  das  Bestreben  daran  Schuld,  ihn  in  möglichst  sorgfältiger  Weise  dem  Publi- 
kum vorzulegen,  —  die  Original  -Tagebücher  überarbeitet ,  die  umfangreichen  meteorologischen  Beobachtungen 
condensirt  und  diskutirt,  die  Höhenmcssungen  sorgfältig  abgeleitet,  endlich  das  Gcsammt  -  Frgebniss  in  erschö- 
pfenden Karton  niedergelegt  Nur  wer  das  Mühsame  solch«*  Arbeiten  kennt,  vermag  auch  das  Zeitraubende 
derselben  zu  würdigen,  und  wenn  man  die  Ersehcinungsfrist  ähnlicher  Reiseberichte,  wie  st.  R  von  Schlagintweit's 
Reisen  in  Asien,  v.  d.  Decken's  Reisen  in  Ostafrika,  Fritsch's  Ergebnisse  in  Südafrika  etc.  etc.  erwägt,  so  ündet 
man.  dass  die  im  gegenwärtigen  Falte  verflossene  Frist  eine  verhältnissmässig  noch  geringe  ist  und  bedenkt  man. 
dass  andere  Reisende,  wie  t.  B.  Livingstone.  das  wissbegierig«!  Publikum  daheim  jahrelang  blos  mit  sehr  aphori- 
stischen und  confusen  Briefen  abfinden,  das  vollständige  Tagebuch  aber  versiegelt  ad  vtdettda*  yraeca*  irgend  wo 
deponiren,  so  dürfte  die  vorliegende  Verzögerung  Entschuldigung  finden. 

Speciell  wurde  dieselbe  noch  dadurch  herbeigeführt ,  da  s  seit  1865  die  Polaifnrsehung  viel  Zeit  verschluckt 
hat;  der  Wunsch,  diese  von  Deutscher  Seite  einmal  aufgenommene  Forschung  nicht  wieder  auf  dem  unbefriedigenden 
Standpunkte  zu  lassen,  auf  dem  sie  eine  300 jährige  Arbeit  aller  übrigen  Nationen  gelassen  hatte,  hat  mauche 
andere  Arbeit  zurückgebracht  und  geschädigt.  in  dem  ungeheuren  Fortschritt  der  neuereu  Polarforschung  habe 
ich  dafür  einen  Trost  und  eine  Entschädigung  gefunden.  Auch  bin  ich  mehr  als  je  von  der  Ansicht  durchdrungen, 
dass  die  Erforschung  der  Polargebtete  der  geographischen  Wissenschaft  eben  so  nahe  steht  als  diejenigen  anderer 
Gebiete  der  Erde.  z.  B.  Inner  -  Afrika's ,  aus  geographischen,  wie  kulturhistorischen  und  humanen  Gründen,  auch 
dann  noch,  wenn  man  nach  «lern  greifbaren,  unmittelbaren,  materiellen  Nutzen  beider  früge. 

Der  vorliegende  Bericht  erscheint  zu  keiner  ungünstigen  Zeit:  nach  den  neuesten  Nachrichten  aus  Kuka  hat 
der  treffliche  Reisende  Dr.  Nachtigal  ausgedehnte  Reisen  von  dort  aus  gemacht  und  es  ist  Hoffnung,  ihn  nun  bald 
nach  Europa  zurückkehren  zu  sehen,  oder  wenigstens  Nachrichten  von  ihm  zu  erhalten,  die  gegenwärtige  Publi- 
kation mit  ihren  Karten  bietet  ein  willkommenes  Orientirungstnittel  und  ein  Verbindungsglied  mit  den  Resultaten 
seiner  Forschungen;  ein  zweites  Deutsches  Fntcrnehmen,  das  von  Buchholz,  Lühder  und  Rcichcnow,  ist  gegen- 
wärtig bemüht,  vom  Süden  her,  vom  Golf  von  Benin  in  das  hier  vorgeführte  Forschungsgebiet  Rohlfs',  gegen  den 
Benue  hin,  vorzudringen;  Tafel  2  gieht  eine  erschöpfende  Übersieht  alles  dessen,  was  wir  gegenwärtig  über  jenes 
Gebiet  wissen. 

Aber  auch  Angesichts  des  durch  Livingstone  und  Stanley  erregten  gegenwärtigen  ausserordentlichen  Interesses 
und  energischen  Inangriffnahme  der  Entdeckung  der  im  Süden  der  Kohlfs'schen .  Barth 'sehen  u.  a.  Reisen  anstOB- 
senden  Gebiete  kommt  die  gegenwärtige  Publikation  nicht  inopportun.  Und  so  mögen  auch  fernerhin  aus  dem  neuen 
Deutschen  Reiche  der  Förderung  der  Kenntnis*  unserer  Erde  solche  Resultate  und  Thaten  erblühen,  wie  die  eines 
Rohlfs  und  anderer  Deutscher  Afrika  -  Forscher. 
Gotha.  16.  Dezember  1872. 

A.  Petermann. 
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I.   Reise  nach  ÜÄndala  oder  Müudara. 


UindoU  ktin  BtrglanH.  —  Da  voraussichtlich  eine 
Antwort  vom  Sultan  von  Uadai  Tor  zwei  Monaten  nicht 
eintreffen  konnte,  so  benutzte  ich  diese  Zeit  zu  einer  Reise 
nach  Uandala,  einem  .Sumpfländrhen  am  Fusse  des  hohen 
Inner-Afrikanisohen  Gebirges,  von  dem  die  meisten  klei- 
neren, dem  Tsad  zuflieesendon  Gewässer  entspringen.  loh 
bemerke  hier  gleich  anfänglich,  dass,  wenn  Barth  Mandant 
ein  Bergland  und  dessen  Bewohner  ein  Bergvolk  nannte, 
dies»  irrthümlich  ist;  in  fast  allen  Jägersprachen  heisst 
CAndala,  W&ngara,  M&ndara,  Mindala  Sumpfland  und  die 
Bewohner  dieses  Sumpflandcs,  eng  verwandt  mit  den  L6- 
gone-,  Gümergu-,  Kumiri-  und  Bndduma  -  Tölkern ,  haben 
Nichts  gemein  mit  den  Bergvölkern,  die  südlich  von  ihnen 
wohnen,  auch  erstreckt  sich  die  Herrschaft  des  Sultans 
von  Uandala  nur  auf  die  allernordliohsten  Abhänge  des 
Gebirges. 

Augruttumj,  Iiegteitmg.  —  Nach  langem  Hin-  und  Her- 
reden mit  dem  Sultan  Omer  und  seinem  ältesten  Sohne 
Aba-Bu-Bekr,  der  eine  Tochter  des  Sultans  von  Uandala  zur 
Frau  hat,  wurde  der  8.  September  1806  als  Tag  der  Abreise 
festgestellt  und  der  Sultan  sowohl  wie  Aba-Bu-Bokr  gaben 
mir  warme  Empfehlungsschreiben  mit,  ausserdem  stellte  Er- 
sterer  Almas  als  kam-mai-be  (wörtlich:  Mann  des  Künigs  oder 
Königlicher  Botschafter),  Letzterer  ebenfalls  einen  seiner  Die- 
ner zu  meiner  Verfügung.  Meine  andere  Begleitung  bestand 
in  meinem  alten  Diener  Hamed,  dem  Gatroner,  Ali  und 
Nocl;  ich  hatte  drei  Lastochsen  gekauft  und  ein  Pferd  für 
Hamed,  indem  ioh  selb«t  meinen  kleinen  Klepper  ritt,  denn 
mein  schönes  grosses  Pferd,  das  mir  der  Sultan  geschenkt, 
wagte  ich  der  Fliegen  halber  nicht  mitzunehmen,  sondern 
gab  es  Mohammed  el  Alainfno  mit  nach  Magemmori.  Meine 
Kisten  und  werthvollen  Effekten  lieas  ich  in  seinem  Hause 
in  Kuka,  moine  anderen  Sachen  ohne  Werth  und  einen 
kranken  Sklaven  bei  einem  Scherif  von  Medina,  mit  dorn 
ich  mich  während  meines  Aufenthaltes  in  Kuka  befreundet 
hatte,  zurück.  Ausserdem  hatte  mir  der  Alainfno  den  ehe- 
maligen Sklaven  Vogel's,  Dunks«,  beritten  und  mit  Flinte  be- 
waffnet zur  Verfügung  gestellt  und  mir  sogar  anbeini  gegeben, 
falls  er  mir  gefiele,  ihn  für  immer  zu  behalten.  Unter  dexsen 
Führung  schickte  ich  meine  Leute  um  7  Uhr  Morgens  voraus, 
da  ioh  selbst  noch  allerlei  zu  besorgen  hatte,  und  hieas  ihnen 
den  Weg  nach  Hadj  Aba  einzuschlagen,  da  es  in  dieser  | 

EoUh,  R«ii8  tob  Kaka  oscb  Lsg»». 


Jahreszeit  des  Wassers  halber  nicht  möglich  war,  über 
Dikoa  zu  gehen,  sondern  wir  den  Weg  über  Udjö  nehmen 
mussten.  Ich  seibat  verliess  um  10  Uhr  Morgens  das  Süd- 
thor und  schlug  denselben  Weg  ein  (Bichtang  200*). 

Dil  letzten  H'xhrn  der  lltqenieit.  —  Das  schönste 
Wetter  begünstigte  uns  und  die  Getreidefelder  um  die 
Hauptstadt  waren  in  voller  Pracht.  Nach  )  Stunde  hatten 
wir  links  von  uns  am  Wege  den  Ort  Miirmntari  und 
1  Stunde  von  Kuka  ebenfalls  links  den  Ort  Digigi  liegen. 
Um  12  Uhr  fand  ich  meine  Leute  unter  einem  grossen 
Tamarindenbaum  am  Wege  lagern,  gi-gcn  meinen  Wunsch, 
denn  ich  hatte  ihnen  befohlen,  bis  Hadj  Aba  zu  gehen, 
weil  wir  keine  Lebensmittel  bei  uns  hatten,  im  Dorfe  aber 
solche  zu  finden  gewesen  wären.  Indes«  blieben  wir  nun 
bis  3  Uhr  Nachmittags  liegen  und  gingen  dann  nach  dem 
\  Stunde  entfernten  Dorfe,  wo  wir  gerade  zeitig  genug 
eintrafen,  um  uns  in  den  Hütten  vor  einem  entsetzlichen 
Gewitter- Platzregen  tu  sichern.  So  war  also  die  Regen- 
zeit noch  nicht  zu  Ende,  während  mir  die  Lente  in  Borau 
das  Gegentheil  versichert  hatten  und  ich  selbst  ihre  Mei- 
nung thcilte,  da  es  seit  einigen  Tugcn  nicht  mehr  geregnet 
hatte,  obgleich  die  Sonnenwende  noch  etwa  14  Tage 
entfernt  war.  Wir  werden  in  der  Folge  sehen,  wie  sehr 
ich  durch  diesen  Irrthum  litt  und  meine  Reise  nach  Min- 
dara  zum  Theil  unfruchtbar  wurde,  indem  der  entsetzliche 
Regen,  der  in  den  Bergen  noch  länger  fortdauert  als  in 
der  Ebene,  und  der  durchweichte  Boden  jedes  Reisen  im 
Lande  selbst  unmöglich  machten.  Sobald  indess  an  jenem 
ersten  Tage  der  Hegen  nur  etwa«  nachliess,  flüchteten  wir 
uns  ins  Freie,  denn  wegen  der  unglaublichen  Anzahl  von 
Flöhen  war  in  den  Hütten  gar  kein  Bleibens. 

Die  bath-  und  tMnlote  üben«  Dornet,  —  Auch  am 
Morgen  regnete  es  noch,  zwar  nicht  heftig,  aber  stark  ge- 
nug, um  den  schon  durchweichten  Boden  noch  grundloser 
zu  machen.  Die  Abwesenheit  aller  Rinnsale  und  Bäche  in 
Borau,  die  eben  so  bezeichnend  für  dieses  Land  ist  wie 
die  Abwesenheit  jedes,  auch  des  allerkleinsten  Steines,  trägt 
nicht  wenig  dazu  bei,  den  Boden  während  der  Regenzeit 
tief  und  sumpfig  zu  machen;  entere  erklärt  sich  daraus, 
dass  das  Land  fast  ganz  horizontal  liegt,  letztere  bezeugt, 
dass  die  Trockenlegung  dieses  Distriktes  zwischen  dem 
Central  -  Afrikanischen  Gebirge  und  dem  Hochlande  der 

t 


Digitized  by  Google 


2 


Reise  nach  Uandala  oder  MAodara. 


Wüste  ohne  alle  Gewalt  und  Resolution  vor  sieb  gegangen 
sein  mass,  so  das»  selbst  in  der  Nähe  der  Gebirge  nörd- 
lich nnd  südlich  kleine  Steine  und  Gerolle  zur  grössten 
Seltenheit  gehören.  Andere  grosse  Ebenen,  die  man  mit 
dieser  Inner- Afrikanischen  Tiefebene  vergleichen  kann, 
z.  B.  die  Norddeutsche  Tiefebene,  sind  überall  weit  vom 
Gebirge  weg  mit  Steinen  überdeckt ,  hier  aber  fehlt ,  wie 
gesagt,  jedes,  auch  das  kleinste  Steinchen. 

Vrgetation  nnd  Kultur.  —  Nach  J  Stunde  haben  wir 
westlich  von  uns,  J  Stunde  vom  Wege,  den  Ort  Karban; 
die  Gegend  ist  äusserst  reich,  aber  eine  entsetzliche 
Menge  Fliegen  und  Blutwespen  peinigen  unsere  Pferde  und 
Ochsen.  Glücklicher  Weise  kommt  hier  jene  gefährliche 
Thierfliege,  nbüssoni  genannt,  von  der  ein  einsiger  Stich  ein 
Pferd  tudtet,  nicht  vor,  sie  soll  in  Logone  und  Bagirmi 
häutig  sein.  Zum  ersten  Mal  stossen  wir  hier  auf  den 
schön  belaubten  Golümbi-Baum,  eine  Hauptzierde  der  Wälder 
Uändala'9.  Die  ganze  Gegend  ist  überhaupt  bewaldet,  wenn 
auch  nicht  dicht,  und  der  herrliche  Tamnrindenbaum,  der 
von  allen  Bäumen  Bornu's  der  gesegnetste  ist,  seiner 
Frucht  halber  und  seines  Schattens  wegen ,  denn  seine 
Krone  lässt  auch  nicht  den  leisesten  Sonnenstrahl  durch- 
dringen, spielt  hier  eine  hervorragende  Rolle.  Um  7£  Uhr 
haben  wir  den  Ort  Bftraoa  J  Stunde  rechts  vom  Wege. 
Der  parkähnliche  Wald  wird  manchmal  von  ausgezeichne- 
ten Ngäfoli-  und  Morum-Feldern  unterbrochen,  auch  Boh- 
nen und  karcss,  letzteres  ein  Gemüso  von  säuerlichem  Ge- 
schmuck, sind  viel  angebaut.  Obgleich  nicht  mm  ersten  Mal, 
denn  auch  nördlich  von  Kuka  findet  man  ihn,  treffen  wir 
von  nun  an  häufig  auf  den  Digessa-Baum ,  dea'pn  Saft 
Hauptbestandteil  de»  Pfeilgiftee  ist.  Der  Dig-'«»«  -  Baum 
ist  der  Gestalt  nach  ein  Mittelding  zwischen  Cuctus  und 
Baum,  sein  Stamm  ist  viereckig  und  in  der  Jugend 
fleischig,  die  Blätter  gleichen  den  Weinblältern,  auch  gehen 
wie  bei  der  Rebe  Ranken  von  ihm  ans,  er  rankt  und  win- 
det sich  an  allen  Baumen  empor  und  manchmal  werden 
dann  seine  unteren  Stämme  armsdiok  und  mit  der  Zeit 
abgerundet;  Blüthe  und  Frucht  konnte  ich  nicht  zu  Ge- 
sicht bekommen,  weil  es  nicht  die  Zeit  war.  In  Verbin- 
dung mit  anderen  Pflanzen  wird  der  Saft  der  jungen  flei- 
schigen Stämme  cur  Bereitung  des  Giftes  benutzt,  das  nach 
Aussagen  der  Neger  fast  auf  der  Stelle  tödtlich  sein  und 
wovon  der  kleinste  Theil,  in  oine  Wunde  gebracht,  hin- 
reichen soll,  den  Tod  herbuizuführen.  Ich  glaube  indes», 
das»  Übertreibung  dabei  ist  und  der  Tod  wohl  nicht  gerade 
so  augenblicklich  erfolgt,  donn  meist  haben  sie  doch  Zeit, 
ihr  Gegengift  anzuwenden. 

lleutthrrcktn.  —  Um  8  Uhr  erreichten  wir  die  drei 
Brunnen  Bellüri  und  um  B  Uhr,  immer  im  lichten  Walde 
reitend,  den  Brunnen  Güggerum.  Hier  hielten  wir  \  Stunde, 


um  auf  die  zurückgebliebenen  Ochsen  zu  warten,  und  kehr- 
ten dann  nach  1  Stunde  in  dem  Dorfe  F6rtua  ein,  da»  dem 
Katachtfla  blal  gehört.  Wir  fanden  gastliche  Aufnahme, 
des  Abends  aber  kamen  von  Norden  so  unglaubliche  Hassen 
von  Heuschrecken  ')•  das»  ihre  wirklichen  Wolken  die  Sonne 
verfinsterten.  Ich  habe  schon  früher  angeführt,  dass  ich 
die  Tintümma  als  eine  der  Wiegen  der  Heuschrecken 
kennen  gelernt  und  aller  Wahrscheinlichkeit  nach  kamen 
sie  von  dorther.  Diese  Heusohrecken-Wolken  zogen  un- 
unterbrochen von  3  Uhr  Nachmittags  bis  .Sonnenuntergang 
von  Norden  nach  Süden.  Wir  blieben  diesen  Tag  in  F6r- 
tua,  da  die  Ochsen  der  Weide  bedürftig  waren.  Abend« 
hatten  wir  das  Glück,  eine  grosse  Waldtaube  (ngato)  und 
zwei  Turteltauben  (ngigi)  zu  schieseen,  von  denen  »ich 
eine  Menge  ins  Dorf  geflüchtet  hatten  aus  Furcht  vor  den 
die  ganze  Luft  mit  ihrem  Gezirpe  erfüllenden  Heu- 
schrecken. Der  Flöhe  wegen  zog  ich  es  vor,  mein  Zelt 
aufzuschlagen,  fand  aber  eben  so  wenig  Ruhe,  da  die 
Schnaken,  Gott  weiss  wie,  in  dasselbe  drangen  und  jedes 
Schlaf  unmöglich  machten. 

Üppnjtr  Wald ;  Fruchte :  die  Erdmuu.  —  Am  10.  Sep- 
tember gingen  wir  von  früh  b\  Uhr  an  in  gerader  Süd- 
Richtung,  wie  immer  in  einem  lichten  Walde,  aus  dein  bi« 
und  da  die  Königin  der  Bäume,  die  schattenreiche  Tama- 
rinde, hervorragte.  Nach  1  Stunde  erreichten  wir  Kornaus, 
um  7  Uhr  die  Felder  von  Komaiüa  und  J  Stunde  später 
den  Ort  RilkAku. 

Die  Gegend  ist  äusserst  sumpfig  und  prangt  in  üppig- 
ster Vegetation.  Auf  dorn  Oonögo-Struuch  fanden  wir  eine  ge- 
nieesbare  Frucht  von  der  Grösse  einer  Birne,  sanftem,  je- 
doch etwas  harzigem  Nachgeschmack  und  gelber  Farbe; 
die  korallenrothen  Kerne  haben  einen  Kamm.  Hier  er- 
scheint auch  zum  ersten  Mal  der  Rioen-Cactu»,  Garulo  ge- 
nannt, indes»  kommt  er  nur  sporadisch  vor;  wir  fanden 
ferner  den  Taida- Strauch  mit  kleinen,  weissen  bitteren 
Beeren,  die  eine  wohlthuende  Wirkung  auf  den  Mugrc 
haben.  Die  Hülle  und  Fülle  nicht  fruchttragender  Bäume 
und  sonstigen  Pflanzen,  die  mir  bisher  nicht  vorgekommen, 
wurde  mit  jedem  Schritte  grösser  und  war  mir  bisher  niemal« 
in  solchem  Maasse  vorgekommen;  an  vierfiissigen  Thieren 
freilich  ist  dieser  Wald  wegen  der  starken  Bevölkerung 
nicht  sehr  reich,  indes«  behauptet  die  singende  Welt  der 


')  Di««  WAatrobwuchrtcke  bst  bei  den  Kaaan  d«n  besonderes 
Namen  komono,  während  die  Heiuchrrcke  im  Alt|Kiaeio«n  ka£  genta»' 
wird.  Ändert  in  Borau  lüaheimUcbe  Ueuethrsckeri-Arton  und  noch. 
•Ii«  üflbunin«  Ueu.cbreek«  debs,  du  (TMgrlui«  UeuMkreck« 
die  kleine  Ueu.clire.-kr  doi«.  Nor  die  komono-,  d*lm-  und  asogoitaV 
k&Ü  verden  k*Km**o  und  letztere,  die  hsupUirhlicb  sromatiicbe  Kriu- 
Ist  frutt,  ist  in  der  Th»t  ein  nicht  aa  lersebtendei  üeritht.  Die  «* 
Koelle  «geführte n  Arten  lag»*,  k-'li,  wii;uni»  and  ks&i*im»  konnte  ich 
siebt  erfrier*.  Kunuow»  i*t  wohl  mein  k6mnno,  difa  nein  dibo 
«oirundö  mein  ««»tAndo.    Die  da»  fahrt  Koelle  nickt  in. 
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Lüfte  wie  immer  ihren  Platt  und  manche  Baume  aind  mit 
Nestern  so  besetzt  und  behangen,  dass  man  glauben  sollte, 
es  seien  Vögel-Städte  oder  -Dörfer.  Die  meisten  kloineren 
und  aperlicgsartigca  Singvögel  hängen  ihre  Köster  an 
einem  Zweige  auf  und  haben,  um  sie  gegen  Sonne  und 
Regen  su  schützen,  den  Eingang  von  unten;  namentlich 
webt  der  Fani,  ein  kleiner  Singvogel,  ein  »o  künstliches 
Nest  aus  Kattun,  dass  man  es  für  Menschenge  webe  halten 
könnte.  Um  8}  Uhr  erreichten  wir  Reiter  den  Ort  Birba, 
während  die  Leute  mit  den  Lastochsen  erst  um  10  Uhr 
eintrafen.  In  diesem  Orte  Hessen  wir  dio  Miltagshitee 
vorüber  gehen  und  setzten  dann  um  3|  Uhr  unseren  Weg 
fort  Wir  hielten  jetzt  die  Richtung  von  220*. 

Krankheit.  —  Dio  Wirkungen  des  Regens  und  des 
Sumpfes  äusserten  sich  aber  schon  jetzt  bei  meinen  Leu- 
ten, Hnmod  litt  am  Fieber  und  Noel  bekam  den  Ouinea- 
Wunn.  Immer  im  Walde  erreichten  wir  nach  ^  Stunde 
den  Ort  Gamg&llerge  und  um  4}  Uhr  den  Ort  Uugsa.  Der 
Wald  hörte  nun  gänzlich  auf  und  wir  waren  immer  in  hohen 
Frachtfeldern,  meist  mit  moro  bestellt;  hier  stiessen  wir 
auch  zum  ersten  Mal  auf  den  Anbau  der  koltsche  oder  Erd- 
nuss.  Im  Orte  Solu  in,  der  dicht  auf  den  vorigen  folgt, 
Ugcrten  wir  und  fanden  zuvorkommende  Aufnahme,  auch 
hörte  man  von  hier  an  südlich  nie  mehr  ein  feindliches 
oder  auch  nur  unfreundliches  Wort  gegen  den  „Naseara"  aus- 
sprechen, Beweis,  dass  aller  Fanatismus,  so  gering  derselbe 
auch  sein  mag,  in  Kuka  durch  die  Araber  und  Berber  einge- 
schleppt ist. 

Nach  einer  wegen  der  vielen  Mosquitos  qualvollen 
Nacht  verliessen  wir  den  Ort  erst  um  6{  Uhr  in  der  Rich- 
tung von  230*.  Hamcd  war  so  krank,  dass  er  sich  kaum 
aufrecht  halten  konnte,  Dunkaa  schüttelte  das  Fieber,  Ali 
litt  an  Durchfall,  Noel  konnte  des  Guinea-Wurmes  halber 
nicht  mehr  zu  Fusse  gehen,  sondern  musste  einen  Ochsen 
besteigen;  je  kränker  aber  meine  Leute  wurden,  desto  mehr 
erfreute  ioh  mich  selbst  einer  guten  Gesundheit  und  selbst 
die  starken  Platzregen  und  Wolkonbriiche,  die  uns  bis  auf 
die  Haut  durchnässten,  änderten  Nichts  an  meinem  Zustande, 

Wilder  Reil ;  die  XgängaUi-Erdmue.  —  In  dieser  Ge- 
gend, die  ganz  ein  8umpf  ist,  fanden  wir  viel  wildon  Reis, 
den  die  Leute  jetzt  zu  sammeln  beschäftigt  waren  und  der 
den  Hauptbestandteil  ihrer  Nahrung  bildet.  Wie  sollte 
es  auch  nicht?  Sie  brauchen  ihn  nicht  anzuhauen  oder 
zu  pflanzen,  alle  Jahre  kommt  or  in  der  Regenzeit  von 
selbst  wieder  zur  Reife  und  macht  ihnen  nur  die  Mühe, 
ihn  abzuschneiden.  Die  Kranka-  und  Ertim-Stauden,  deren 
wahres  Vaterland  Nord-Bornu  ist,  fangen  an  zu  verschwin- 
den, obgleich  entere  einzeln  selbst  noch  in  U&ndala  vor- 
kommt, dagegen  wird  der  hochästige  Gärulu-Cactus  hier 
hautiger.  Um  7  Uhr  passirten  wir  den  Ort  Boltingoa  und 


um  8  Uhr  das  Dorf  Güiserge,  um  9}  Uhr  D&dego  und  am 
10  Uhr  Oslos,  das  mit  dem  Orte  Tjtagoa  eins  ist.  Letz- 
teres war  von  Dienern  Almas'  bewohnt,  dio  diesen  Ort 
gegründet  hatten  und  für  ein  Viertel  Abgabe  an  Almas 
sich  hier  angebaut  und  frei  von  allen  Prohndiensten  ge- 
macht hatten.  Unter  einem  entsetzlichen  Regenschauer  sogen 
wir  ins  kleine  Dörfehen ,  das  nur  aus  einigen  Hütten 
J  besteht,  ein,  fanden  aber  natürlich  gute  Aufnahme.  Zum 
ersten  Mal  bekam  ich  hier  die  t'igängala  zu  essen,  eine 
andere  Art  Erdnuss,  der  koltsche  zwar  verwandt,  jedoch 
sehr  verschiedener  Natur,  denn  während  die  Koltsche 
äusserst  ölhaltig  ist  und  ihr  Öl  ja  auch  schon  in  Europa 
grosse  Aufnahme  und  Verbreitung  gefunden  hat,  ist  die 
rig&ngala  mehr  mehlhaltiger  Natur  und  dürfte  vielleicht 
später  hier  in  Afrika  dieselbe  Rolle  spielen  wie  bei  nns 
die  Kartoffel.  Die  tig&ngala  ist  durchaus  nicht  bitter,  son- 
dern ganz  vom  Geschmacko  unserer  besten  Erdäpfel,  aber 
bedeutend  mehlhaltiger. 

Mehr  als  20  Schusseln  verschiedener  Speisen  wurden 
uns  Abends  vorgesetzt  und  ausserdem  erhielt  ich  10  Hühner 
zum  Geschenk,  aber  auch  hier  waren  entsetzlich  viele  Schna- 
ken und  als  ich  meine  Verwunderung  darüber  ausdrückte, 
wie  die  Bowohner,  allnächtlich  dieser  Flage  ausgesetzt,  sioh 
vor  diesen  blutgierigen  Thieren  schützton,  denn  die  Hütte 
oder  ein  Zelt  sichert  keineswegs  vor  diesen  Eindring- 
lingen, zuigte  man  mir  sackartige  Matten,  in  die  sie  sioh 
Nachts  verkriechen  und  deren  Loch  oder  Öffnung  auf  den 
Boden  zu  liegen  kommt  Diese  Sackmatten,  aus  Dum  dicht 

geflochten,  lassen  allerdings  keine  Mücken  zu,  hilten  aber 

auch  fast  alle  Luft  ab,  so  dass  Hamed,  der  Nachts  in  eine 
solche  zu  kriechen  versuchte,  bald  wieder  hervorkam, 
weil  er  zu  ersticken  glaubte. 

Termiten.  —  Wie  am  vorigen  Tage  hielten  wir  auch 
am  12.  September  die  Richtung  von  230",  nachdem  wir 
um  6}  Uhr  den  gastlichen  Ort  verlassen  hatten.  Die  Ge- 
gend behält  ganz  denselben  Charakter,  nur  beginnen  die 
grossen  Termitenhügel,  deren  Pyramiden  und  Thürme  oft 
die  Höhe  von  8  bis  10  Fuss  erreichen,  eine  hervorragende 
Rolle  zu  spielen  und  fugen  der  Gegend  einen  neuen  Reiz 
hinzu.  Diese  weissen  Termiten  zeigen  sich  nie  am  Tage; 
wer  sie  beobachten  will,  muss  zeitig  aufstehen,  denn  bald 
nach  Sonnenaufgang  ziehen  sie  sich  von  der  Arbeit  in 
ihren  Palast  zurück.  Sobald  indess  die  Nacht  hereinbricht, 
kommen  sie  an  den  Rand  ihrer  Wohnung  und  thürinen 
Thon  auf,  ohne  jedoch  ihren  Bau  zu  verlassen,  und  so 
scheint  ea  auch,  dass  sie  sich  von  Thon  oder  Erde  selbst 
ernähren  oder  essbaren  Stoff  in  demselben  finden  und  das, 
was  nicht  geniessbar  ist,  herausschaffen.  Dieser  Auswurf 
bildet  dann  jene  thurmartigen  Röhren,  dio,  inwendig  hohl, 
von  innen  ans  aufgebaut  werden  and,  wie  gesagt,  oft  die 
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Hilhe  von  10  Fuss  erhalten.  Häufig  sind  20  solcher  Koh- 
ren dicht  neben  einander  und  bilden  Eine  grosse  Pyramide 
mit  20  Öffnungen,  jede  Öffnung  von  1  oder  lj  Deeimeter 
Durchmesser.  Sieht  man  diese  Wohnungen  bei  Tage,  so 
sollte  man  sie  für  ausgestorben  halten,  weil  «ich  da 
nie  eine  der  weissen  rotbküpfigen  Ameisen  zeigt;  jeder 
Bau  hat  iiberdk'ss  seine  Königin,  die  von  beträchtlicher 
Grösse  sein  soll. 

Jh't  Landschaft  Gomäti;  Vegetation.  —  Die  Neigung  des 
Bodens  ist  immer  noch  dieselbe,  wie  denn  auch  das  Baro- 
meter ausser  seinen  regelmässigen  täglichen  Schwankungen 
gar  keine  Höhenzunahme  andeutet,  und  weit  eben  kein 
Abfluss  vorhanden  ist,  besteht  die  ganze  Gegend  aus 
einem  grossen  Sumpfe,  lfm  7  Uhr  passirton  wir  den  Ort 
Eirom  und  um  7|  Uhr  Koloköloa,  J  .Stunde  später  Gfl- 
gela,  lauter  kleine  Orte  von  10  bis  50  Hütten,  von  denen 
jeder  seinen  eigenen  Ilerrn  hat,  wie  bei  uns  im  Mittel- 
alter. Die  Macht  dieser  Herren  ist  jedoch  längst  ge- 
brochen und  {  dieser  Ortschaften  haben  nicht  mehr  einen 
erblichen,  sondern  einen  wechselnden  Herrn,  der  vom  Sul- 
tan von  Bornu  eingesetzt  wird.  Farnkräuter  von  äusserst  fei- 
ner und  eleganter  Coustruktion  treten  jetrt  ebenfalls  auf  und 
bordiren.  unseren  Weg  und  die  mannigfaltigsten  Schling- 
pflanzen, darunter  die  digdiggi,  die  wir  mit  ihrer  süssen 
geniessbaren  Frucht  schon  in  Kanem  kennen  gelernt  ha- 
ben, bedecken  die  Bäume  oft  wie  mit  einem  Dache.  Von 
den  vielen  Mimosen  stehen  mehrere  in  ßliithe  und  nament- 
lich diu  Kingar-Art  mit  ihren  wohlriechenden  gelben  Blüm- 
chen, die  wie  Sterne  an  das  feinblütterige  Grün  geheftet 
erscheinen,  erhöht  beträchtlich  das  Liebliche  dieser  üppi- 
gen Landschaft. 

Um  »  Uhr  erreichten  wir  den  letzten  Ort  der  Land- 
schaft Gomäti,  der  Galegcru  heisst,  und  lagerten  daselbst. 
Eino  laubige  Veranda  aus  digdiggi  und  Flaschenkürbissen 
schützte  mich  vor  den  Sonnenstrahlen,  die,  wenn  sie  aus 
den  dicken  Wolken  hervorkamen ,  um  so  brennender  wa- 
ren. Dicht  vor  der  Veranda  war  die  Moschee,  diu  eben- 
falls aus  vollkommen  grünen  Wänden  bestand  und  eigent- 
lich eher  eino  Gobetslaubo  als  eine  Moschee  zu  nennen 
war;  aber  in  den  meinten  Orten  sind  hier  die  Moscheen 
blosse  Botplätze,  oft  ohne  Dach,  oft  von  Schlingpflanzen 
überwölbt,  und  was  ist  erhabener,  als  Gott  in  seinem 
von  ihm  selbst  erbauton  Hause  anzubeten,  in  der  freien 
Natur? 

Als  wir  um  2  Uhr  Nachmittags  wieder  aufbrachen, 
glich  meine  Karawane  eher  einem  Feldhospital  als  einer 
Reisegesellschaft,  da  ja  die  Hälfte  meiner  Leute  krank  war; 
wie  immer  hielten  wir  südwestliche  Richtung  und  betraten 
nun  die  Provinz  UdjG. 

Dtr  WaU  von  Buddumintli.  —  Wir  erreichton  jetzt 


oder  Mandara. 

den  prachtvollen  Wald  von  Buddumisseli,  aus  lauter  riesi- 
gen, vielleicht  tausendjährigen  Baumen  bestehend,  die  oft 
durch  Schlingpflanzen  zu  Einer  Wand  verbunden  sind. 
Aber  der  Weg  wurde  immer  sumpfiger  und  verwandelte 
sich  manchmal  in  einen  See.  Der  majestätische  Anim-Baum, 
der  an  Grösse  und  Lauhsrhmuck  mit  der  Tamarinde  wett- 
eifert und  dessen  Laub  man  zum  Ghiofärbcn  benutzt, 
dann  der  gleich  schöne  Komaua-Baum,  dessen  Früchte  an 
Geschmack  und  Grösse  der  Citrone  gleichen,  endlich  der 
thurmhohe  Kagui-Baum,  der  mit  seinen  hellgrünen  Blattern 
und  der  Fülle  des  Laubes  an  unsere  Buchen  erinnert,  wenn 
sie  ihr  Frühlingsgewand  anriehen,  alle  diese  Riesen  wett- 
eiferten mit  der  Tamarinde,  wer  am  höchsten  seine  Krone 
gen  Himmel  beben  könnte.  Oft  jedoch  bildeten  mit  dem 
Kossässc-Htrauch ,  der,  was  die  Blätter  und  ihre  bis*** 
Farbe  anbetrifft,  dem  Steineichen  -  Oebüsch  in  der  Bcr- 
berei  nicht  unähnlich  ist,  das  Boruugo-Gobüsch  mit  seinen 
korallenrothen  Blüthen  und  andero  ein  so  undurchdring- 
liches Dickicht,  dass  Menschen  und  grösseren  Thier» 
jeder  Durchgang  verwehrt  war.  Ja  manchmal  machten 
Schlingpflanzen  und  vorzüglich  die  jetzt  in  voller  Bliiihen- 
pracht  stehende  digdiggi  Alles  zu  boidon  Seiten  des  Wege« 
zu  einer  undurchsichtigen  grünen  Mauer,  aus  der  nur 
die  Kronen  der  eben  aufgeführton  Riesenbäume  hervorrag- 
ten. Auch  die  Mimosen  waren  hier  noch  stark  vertreten 
und  erreichten  in  diesem  fetten  Humus  manchmal  eine  nie 
gesehene  Höhe.  Ausser  der  in  Kanem  und  ganz  Bornu  häu- 
figen Kingar-Art  (Acacia  nilotica)  war  die  kinder  (Acacia 
arabica)  stark  vortreten,  hie  uud  da  fand  man  auch  die 
kloinblätterige  Mimose,  gerbinna  genannt,  deren  Dornen 
giftig  sein  und  selbst,  wenn  sie  im  Fleische  stecken  blei- 
ben, Anschwellung  und  Tod  herbeiführen  sollen,  endlich 
die  Pusso- Akazie,  die  wir  ihre«  feinen  und  hübsehen  Lau- 
bes wegen,  das  sich  Nachts  schliefst,  bei  uns  in  Häusern 
ziehen.  Da  unten  im  Walde  Alles  unter  Wasser  stand,  » 
waren  die  Pflanzern  am  Boden  gar  nicht  zu  erkennen,  nnr 
lange  Gräser  streckten  über  das  Wasser  ihre  Halme  heraus. 
Deshalb  sohienen  wilde  Thier«  wenigstens  jetzt  in  diesem 
Urwalde  ganz  und  gar  zu  fehlen.  Der  Wald  hatte  die 
Breite  von  1  Stunde,  soll  sich  indes«  nach  Westen  zu 
bedeutend  ausdehnen  und  an  Breite  zunehmen. 

Um  4  Uhr  hatten  wir  rechts  von  uns  1  Stunde  weit 
entfernt  den  Ort  Buddumasseli  und  erreichten  um  5  Uhr 
den  Ort  Teba,  wo  wir  mein  Zelt  aufschlugen,  obgleioh  die 
Bewohner  uns  Anfangs  gar  nicht  aufnehmen,  ja  sogar  mit 
Gewalt  zurücktreiben  wollten ;  ein  Paar  blinde  Schüsse  be- 
ruhigten aber  ihren  Muth  schnell  und  als  sie  sahen,  dsss 
sie  uns  mit  Gewalt  nicht  los  werden  konnten,  wurden  sie 
unsere  hosten  Freunde. 

OewilUrgvM.  —  Nachdem  wir  die  Nacht  aus  Furcht 
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tot  Dieben  uod  Schnaken  schlaflos  zugebracht  hatten,  Beu- 
ten wir  am  anderen  Morgen  um  5J  Uhr  unseren  Weg  süd- 
westlich fort  und  drangen  bald  in  einen  Wald,  der  dum 
de«  vorigen  Tage«  an  Erhabenheit  nicht  nachstand,  dessen 
Boden  jedooh  ebenfalls  einen  einzigen  See  von  |  bis  1 
Fuss  Tiefe  bildete.  Ton  einem  furchtbaren  Gewitterregen 
überrascht  maohten  wir  nach  2  Stunden  mitten  im  Walde 
Halt  und  hatten  kaum  noch  Zeit,  mein  Zelt  aufzuschlagen, 
um  uns  und  die  Sachen  vor  dem  horabströnionden  Wolken- 
bruch zu  schützen,  und  namentlich  muaste  ich  Sorge  dafür 
tragen,  dass  die  Geschenke,  darunter  ein  weisaer  Burnus 
und  weisse  Stoffu  für  den  Sultan  von  Uandala,  nioht  vom 
Wasser  litten.  Aber  wenn  auch  mein  Zelt  den  Regen  von 
oben  abhielt,  so  schützte  es  nicht  gegen  die  von  unten 
hereinströmenden  Fluthen,  nach  \  Stunde  befand  sich  die 
kleine  Erhöhung,  auf  die  wir  in  der  Geschwindigkeit  ge- 
flüchtet waren,  obonfalls  unter  Wasser  und  wir  mussten 
die  Sachen,  die  am  wenigsten  Wasser  vertragen  konnten, 
anf  die  Arme  nehmen.  Die  ganze  Gegend  war  jetzt  ein 
Hülsender  See,  das  Wasser  strömte  nach  Osten,  und  als 
es  nach  I  Stunde  unaufhörlichen  Platzregens  endlich  von 
oben  her  trocken  wurde,  mussten  wir  noch  1  Stunde  war- 
ten, bis  sich  die  Wasser  verlaufen  hatten  oder  eingesogen 
waren,  erst  dann  konnten  wir  daran  denken,  bei  einem 
(trugen  Feuer  alle  unsere  durchnnssten  Kleider  und  Uten- 
silien zu  trocknen.  Glücklicher  Weise  war  für  unseren 
Hungor  gesorgt,  wir  hatten  eine  Ziege  bei  uns,  die  wir 
über  dem  lodernden  Feoer  brieten. 

Erpreuvngt-  Fertueh.  —  Als  wir  noch  damit  beschäftigt 
waren ,  kam  eine  Karawane  von  Udjö,  mit  kohacho  und 
ng&ngala  beladen,  die  dem  Kukaner  Markt  zureiste.  Al- 
mas hielt  sie  an,  um  von  diesen  Früchten  zu  erpressen,  und 
bald  wäre  es  zu  Gewalttätigkeiten  gekommen.  Airaas  be- 
hauptete, er  habe  als  Kam-mai-be  das  Recht,  l^bcnsmittel 
zu  seinem  Bedarf  zu  erzwingen,  die  Leute  der  Karawane 
erwiderten  aber,  dass  sio  Niemand  zwingen  könne,  um- 
sonst ihre  Waare  wegzugeben.  Die  armen  Leute,  obgleich 
fast  50  Mann  stark,  hatten  sicher  der  Gewalt  weichen 
müssen  —  denn  wie  konnten  sie  der  Drohung  einer  Flinte 
widerstehen !  —  hätte  ich  mich  nicht  ins  Mittel  gelegt.  Ich 
verbot  Almas  ein-  für  allemal  solche  Gewalttätigkeiten, 
gab  den  Leuten  reichlichen  Ersatz  für  ihre  ng&ngala  und 
als  ich  noch  ein  Stück  Ziegenfleisch  hinzufügte,  schioden 
wir  als  die  besten  Freunde. 

WM*  Traubtn;  der  Anuitenbär;  Indigo.  —  Wir  hiel- 
ten uns  jetzt  mohr  südlich,  immer  noch  im  Walde,  dessen 
Bolen  abwechselnd  See  oder  Sumpf  ist  Es  treten  hier 
nun  auch  die  Adansonien  auf,  und  zwar  die  tfggobo,  die 
jedoch  nicht  die  gewaltige  Grösse  der  Kuka-  oder  Baobab- 
Adansonio  erreicht.    Eine  Art  wilder  Weintraube,  debus- 


sulum  genannt,  deren  Blatt,  Ranken  und  Beeren  ganz  denen 
unserer  Traube  gleichen,  fängt  jetzt  an  zu  reifen;  sie 
durchrankt  alle  Bäume.  Der  grosse  Komandu-Baum,  dessen 
Holz  wegen  «einer  Dauerhaftigkeit  sehr  gesucht  ist,  kommt 
auoh  jetzt  häufig  vor.  Wo  sich  indess  nur  ein  trockener 
Platz  findet,  sieht  man  grosse  Ameisenhaufen,  oft  von  6 
bis  8  Fuss  Durchmesser,  und  von  ihnen  aus  führen  2  bis 
3  Zoll  breite  Strassen,  ausgetreten  und  geebnet,  als  ob  es 
von  Menschenhand  erbaute  Kunststrassen  wären,  auf  denen 
sie  ihre  Nahrung  und  Vorräthe  herbeischaffen.  Auoh  die 
Thürme  und  Pyramiden  der  Weissen  Ameise  sind  sehr  häu- 
fig. Manchmal  sieht  man  jedoch  diese  Paläste  und  Woh- 
nungen der  Ameisen  durchwühlt  und  zerstört,  denn  ausser- 
dem, dass  eine  Menge  Vögel  ihr  zu  starkes  Überhandneh- 
men verhindern,  haben  sie  einen  viel  gefährlicheren  Feind, 
den  Ameisenbär,  der  mit  seinen  langen  Krallen  ins  Herz 
ihrer  Wohnungen  selbst  einzudringen  versteht,  mit  einer 
Geschwindigkeit,  die  unerhört  ist,  und  dann  auf  seine 
,  lange  Zunge,  die  er  inmitten  der  erschreckten  Bewohner 
<  steckt  und  dio  unempfindlich  gegen  die  Stiche  und  Bisse 
aller  Termiten  ist.  Hunderte  aufluufen  littst  und  hinunter- 
schluckt. Die  Bewohner  behaupten ,  der  Ameisenfresser  be- 
rühre nie  die  Königin  des  Baues,  damit  immer  neuer 
Nachwuchs  käme,  möglich,  dass  er  es  nicht  in  dieser  Ab- 
sicht thut,  sondern  vielmehr  die  Königin  unberührt  lässt, 
weil  sein  Schlund  zu  eng  ist,  um  dieselbe  hinunterzu- 
schlucken. Genug,  ohne  den  Ameisenbär  oder  Ameisen- 
wiihler  würde  bald  diese  ganze  Gegend  von  Ameisen  über- 
schwemmt und  zu  Grunde  gerichtet  sein. 

Wir  fanden  von  nun  an  auch  häufig  die  trichterförmi- 
gen Löcher  des  Ichneumon,  obgleich  mir  dos  Thier  seihst 
nie  zu  Gesicht  kam ,  da  ee  äusserst  scheu  ist.  Ein  kleiner 
Vogel  von  ganz  eigentümlichem  Bau,  von  den  Kanüri 
fato  iig&bbere  genannt,  fesselte  meine  Aufmerksamkeit  im 
höchsten  Grade.  Leider  hält  er  sich  immer  ausser  Schuas- 
weito.  Sein  Schwanz  ist  so  lang,  dass  er  beim  Fliegen  das 
Gleichgewicht  zu  stören  scheint  und  der  Vogel  wie  ein 
auf  hoher  See  stampfende«  Schilf  auf  und  ab  steigt. 

IHier  stieBsen  wir  auch  zum  ersten  Mal  auf  den  Anbau 
des  Indigo,  arin  oder  alin  genannt,  der  vortrefflich  zu  ge- 
deihen schien,  wie  sich  überhaupt  der  Boden  Bornu'e  für 
alle  Produkte  der  hoissen  Zone  gleich  gut  eignet  Um 
4}  Uhr  hatten  wir  den  Ort  Madadj-eri  rechte  von  uns  am 
Wege  und  befanden  uns  von  jetzt  an  immer  in  hohen  Ar- 
gum-Feldern,  manchmal  aus  ngafoli,  manchmal  aus  mdttia 
(mattia  ist  eine  Art  argum  moro  ,  Pennisetum  typhoi- 
dem») bestehend.  Um  6  Chr  erreichten  wir  den  Ort  Ha- 
lim-cri,  der  zwischen  grossen  und  ausgezeichneten  Koltsche- 
Feldern  liegt. 

Geteilter:  ntw   Pflanirn   und  nitre.  —  Nach  einer 
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merkwürdig  ruhigen  Nacht,  in  der  wir  weder  mit  Schna- 
ken, Flöhen  ')  noch  mit  anderen  Widerwärtigkeiten  zu  käm- 
pfen hatten,  brachen  wir  am  14.  September  um  7  Uhr 
Morgens  auf,  waren  aber  kaum  |  Stunde  vom  Dorfe  ent- 
fernt ,  all  uns  aber  mal»  ein  solcher  Platzregen  überfiel,  das» 
wir  nur  ebon  noch  Zeit  hatten,  das  Zelt  aufzuschlagen.  Ich 
fing  nun  ernstlich  tu  bereuen  in,  so  früh  autgerückt  zu 
sein,  denn  während  der  Regenzeit  ist  das  Reisen  wegen 
Abwesenheit  aller  künstlichen  Wege  fast  eine  Unmöglich- 
keit. Dazu  hatte  iah  immer  mit  den  Krankheiten  meiner 
Leute  zu  tbun,  heute  war  dieser  krank,  morgen  jener, 
nur  ich  selbst  widerstand  wie  durch  Wunder  allem  bösen 
Wetter  und  Ungemach.  Glücklicher  Weise  hielt  dieses  Gewitter 
nicht  lange  an  und  nach  einer  kleinen  Viertelstunde  konn- 
ten wir  weiter  ziehen.  Zum  ersten  Mal  trat  uns  hier  der 
Kiese  der  Bäume,  die  Kuka -  Adansonin,  in  ihrer  ganzen 
Wucht  entgegen;  Baume,  deren  Stamm  1  Muter  hoch  von 
der  Erde  6  bis  6  Meter  Umfang  hatten,  waren  gewöhn- 
lich. Auch  stiess  uns  ein  unbekannter  Vogel,  zu  den  Ad- 
lern oder  Aasgeiern  gehörend,  auf;  grösser  als  der  Königs- 
adler, war  derselbe  an  Grösse  nur  vom  Strausse  übertreffen ; 
die  Kanüri  nennen  ihn  kirgalibü. 

DU  Stadl  Mai-dug-eri,  ihr«  ITütU*  und  Bewohner:  dit 
Gimtrgu.  —  Immer  zwischen  hohen  Argutn- Feldern  er- 
reichten wir  um  1 0  Uhr  Mai  -  dug  -  eri ,  eine  grosse,  am 
Nfrü'Ma-Fluss  gelegene  Stadt.  Nachdem  muine  Leute  auf 
dem  DendaL,  d.  h.  öffentlichem  Flau,  ihre  Flinten  abge- 
feuert hatten,  empfing  uns  der  Kre-ma  der  Stadt,  der  in 
Abwesenheit  des  gerade  in  Kuka  befindlichen  Stadtobersten, 
der  Stadtvorsteher  war.  Man  stellte  drei  dioht  bei  einan- 
der liegende  Hütten  zu  unserer  Verfugung,  ich  bezog  die 
beute  und  fand  sie  in  der  That  ganz  wohnlich.  Mai-dug- 
eri,  obgleich  eine  Stadt  von  gegen  15.000  Einwohnern,  hat 
gar  keine  Häuser,  sondern  nur  Hütten,  die  sich  indess  von 
denen  des  nördlichen  Bornu  in  ihrer  Bauart  unterscheiden. 
Während  diese  hier  ganz  aus  Stroh  oder  Binsen  bestehen 
und  die  Form  eines  Bienenkorbes  haben,  sind  die  im  nörd- 
lichen Bornu  aus  Thon  aufgemauert  und  nur  von  einem 
runden  Strohdach  überwölbt  Das  Dach  im  Inneren  war  sehr 
kunstvoll  hergerichtet  und  eine  Menge  Töpfe  aus  Thon, 
Strohtellcrchen  und  hölzerne  Essschüsseln  nahmen  die  eine 
Seite  der  Hütte  ein ;  es  ist  dies«  die  Aussteuer  der  Frau. 
Auch  fangen  von  hier  südwärts  die  Weiber  einen  anderen 
Kopfputz  zu  tragen  an,  man  sieht  nicht  mehr  die  klei- 
nen Flechten  und  Locken  der  Kanüri-  und  Tebu- Weiber, 
die  hiesigen  Frauen  wölben  ihr  Haar  zu  einem  hohen 


')  Dar  Floh  hat  ißtuG  taatimmt«  8odgr<rai«  in  Borna  oder  Hel- 
mahr  eetne  Qrvnse  umgiebt  Koka  mit  «Lnon  Kreit«  Ton  ein  oder  zwei 
Tearamsrecheii;  ditea  bestitUrt  ft&ni  die  Aaeicbt  Barth-« ,  walcher  be- 
hauptet«, dar  floh  »ei  tob  dao  Arabern  nach  Borna  eingeschleppt. 


Wulst  von  hinten  nach  vorn  und  pflegen  die  Seiten  des 
Kopfes  zu  soheeren.  In  der  Kleidung,  die  ja  auch  an 
Ende  so  einfach  wie  möglioh  ist,  bilden  sie  jedoch  gar 
keinen  Unterschied  von  den  nördlichen  Bornu  •  Bewohnern. 
In  der  That  aber  bat  das  eigentliche  Kanüri-Element  mit 
der  Provinz  UdjC  sein  Endo  erreicht,  wenn  auch  jetzt  hier 
in  den  grösseren  Städten  die  Kanüri  -  Sprache  die  allein 
herrschende  ist  und  als  Hof-  und  Regierungs-Sprsclie 
immer  mehr  durchdringt,  wo  rieh  die  Herrschaft  Bonm'i 
hin  erstreckt,  Ein  neues  Volk,  eine  neue  Sprache  treten 
uns  entgegen,  ob  eng,  ob  entfernt  verwandt  mit  den  Ka- 
nüri, das  müssen  sprachliche  Untersuchungen  entscheiden; 
es  ist  der  Stamm  der  Gamergu  ').  Die  Gamcrgu  ausserhalb 
der  Städte  und  der  Orte,  die  an  den  Karawanen-Strumr. 
liegen,  sind  alle  noch  Heiden  und  werden  deshalb,  obgleich 
sie  Borau  unterworfen  sind,  vom  Sultan  und  den  übrigen 
mohammedanischen  Bewohnern  als  Feinde  betrachtet,  ge- 
legentlich stellt  der  Sultan  sogar  Rasien  gegen  sie  an  und 
beraubt  und  entvölkert  so  sein  eigenes  Land. 

Abends  brachte  man  mir  eine  Staude  mit  gelben,  seht 
bitteren  Früchten,  deren  Saft  giftig  ist  und  im  Vorein  mit 
der  digessa  zur  Bereitung  des  Pfeilgiftes  dient  Die  Män- 
ner von  Mai-dug-eri  sind  jetzt  vollkommen  kanurisirt,  sie 
sind  gross  und  muskulös,  ach  warebraun  und  haben  .Neger- 
Physiognomie,  ohne  dabei  hässlich  zu  sein.  Die  Franca 
haben  ein  sanftes  Äussere,  violo  durchbohren  sich  di« 
Nasenlöcher  wie  die  Kanüri-  und  Tebu-Frauen.  Knaben  and 
Mädchen  nohen,  bis  sie  die  Pubertät  erreichen,  ganz  nackt, 
alle  sind  fertige  Schwimmer,  indess  wurde  am  Tage  mei- 
nes Hierseins  ein  junges  Mädchen  von  der  schnell  iiiessen- 
den Ngadda  fortgerisson  und  ertrank.  Da  ein  Weisser  hier 
natürlich  eine  der  grössten  Seltenheiten  ist,  denn  nur  ganz 
ausnahmsweise  kommen  Araber  oder  Berber  hierher,  so 
versammelten  sich,  so  oft  ich  meine  Hütte  Verliese,  immer 
Hunderte  von  Menschen,  bloss  um  mich  zu  sehen.  Sie  ws- 
ren  jedoch  keineswegs  lästig,  zudringlich  oder  gar  faus- 
tisch, der  weisse  Nasaära  war  bloss  ein  Wunderding  für 
sie.  „Seht,  selbst  sein  Haar  ist  hellfarbig  und  mit  seinen 
Augen  sieht  er  sieher  auch  bei  Nacht,  und  wie  seine  Nase 
gebogen  ist!  ganz  wie  bei  den  Schua- Arabern ;  man  sagt, 
die  Weissen  könnten  gar  koino  Sonnenstrahlen  vertra- 
gen" &c.  «Sc.  Das  waren  die  Bemerkungen,  dio  sie  unter 
einander  machten. 

(IngaMtlichkeU;  dit  Birma- Wuntl.  —  So  zuvorkommend 
uns  der  Kre-ma  mit  Warten  empfangen  hatte,  so  dürftig 
;  oder  nichtig  war  die  Bewirthung;  vergebens  lauerten  wir 
Abends  auf  Speise  seinerseits  und  hätten  nicht  unsere 
Nachbarn  und  die  Frau  des  abwesenden  Stultobereten  uns 
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Etwas  zu  essen  geschickt,  so  hätten  wir  ans  hungrig  schla- 
fen legen  müssen.  Am  anderen  Tage  früh  kam  der  Kre-ma, 
entschuldigte  sich,  sagte,  er  habe  keinen  Einfluss  über  die 
Leute,  der  Ort  sei  arm  Ac,  indes«  werde  er  unverzüglich 
das  Frühstuck  herbeischaffen;  ich  hatte  nämlich  beschlos- 
sen, einen  Tag  hier  zu  rasten,  theils  der  Ochsen,  theils  der 
kranken  Leute  wegen.  Sodann  gab  er  Almas  einen  Maria- 
Theresien-Thaler,  denn  es  ist  Sitte,  dass  der  Kam-mai-be 
in  den  grösseren  Städten  1  oder  2  Thaler  rum  Guschonk 
erhält.  Unterdessen  sah  ich  mich  etwas  im  Orte  um  und 
fand,  da»»  die  Einwohner  Recht  hatten,  ihm  die  Bezeich- 
nung Birni  (d.  h.  Stadt)  zu  geben,  denn  die  Hütten, 
alle  zwischen  Koma-  oder  Hadjilidj  -  Bäumen  versteckt, 
konnte  man  erst  wahrnehmen,  wenn  man  im  Orte  selbst 
umherging,  und  meine  Schätzung  der  Einwohnerzahl  auf 
15.000  ist  keinesfalls  zu  hoch.  Wie  alle  Städte  und  Ortschaf- 
ten Bornu's  reizend  durch  die  vielen  Bäume,  die  inmitten  'loa 
Ortes  jede  Hütte  beschatten,  bildet  hier  der  hohe,  von  nun 
an  nach  Süden  zu  häufiger  vorkommende  iig&bbere  einen 
der  schönsten,  gröstten  und  schattenreichsten. 

Wie  am  vorigen  Tage  speiste  uns  trotz  seines  Ver- 
sprechens auch  heute  der  Kre-ma  nur  mit  Worten  ab  und 
hätte  ich  nicht  vorgesorgt  und  reichlich  ng&ngala  nebst 
einer  anderen  sehr  grossen  und  mehlhaltigen,  aber  etwas 
bitteren  Wurzel,  birma  genannt  (eine  Yams-Art),  gekauft, 
so  wäre  unser  Hagen  wieder  leer  geblieben.  Die  Birma- 
Wurzel,  die  manchmal  die  Grinse  einer  Flasche  erreicht, 
halte  ich  für  eine  der  gesundesten  und  nahrhaftesten  Spei- 
sen ;  sonderbarer  Weise  ziehen  dio  Bewohner  diese  Wurzel 
nicht,  sondern  holen  sie  aus  dem  Walde,  wo  sie  wild  vor- 
kommt; sie  bat  rankendes  Laub. 

Über  die  Lügen  des  Kre-ma  empört  linse  ich  ihn  ru- 
fen und  ihn  einen  tata-neri-be  über  den  anderen  heisaend 
warf  ich  ihm  den  Thaler,  den  er  Almas  gegeben,  an  den 
Kopf  und  versprach  ihm,  den  Sultan  von  seinem  Betragen 
gegen  mich  zu  benachrichtigen.  Aber  so  heissblütig  einer- 
seits die  Neger  sind,  so  stoisch  sind  sie  gegen  Beleidi- 
gungen, wenn  sie  wissen,  dass  Nichts  dagegen  zu  machen 
ist.  Unser  Kre-ma  steckte  ruhig  den  Thaler  ein,  versprach, 
Abends  Kesen  herbeizuschaffen,  und  ging  dann  würdevoll 
hinweg.  Almas,  der  so  um  seinen  Thaler  gekommen  war, 
gab  ich  einen  anderen;  indoas  hatten  wir  Abends  eben  so 
wenig  zu  essen  wie  früher  und  es  kostete  uns  Mühe,  uns 
Etwa*  zu  verschaffen,  denn  obgleich  alle  Tage  kleiner 
Markt  und  allwöchentlich  ein  grosser  in  Hai-dug-eri  ab- 
gehalten wird,  so  war  doch  eigentlich  Nichts  zu  kaufen 
als  —  sauere  Milch.  Ich  fand,  dass  Mai-dug-eri  circa  30 
Meter  höher  als  Kuka  liegt,  die  Entfernung  vom  Ngidda- 
Fluas,  der  hier  von  Westen  nach  Nordosten  fliesst,  beträgt 
1  Kilometer. 


Ihr  Flut*  Sgädda.  —  Als  wir  am  16.  September  früh 
aufbrachen,  waren  die  Strassen  der  Stadt  mit  Neugierigen 
angefüllt,  die  hauptsächlich  auch  herbeikamen,  nm  den 
weissen  Hund  des  weissen  Mannes  zu  sehen.  Bald  erreich- 
ten wir  das  linke  Ufer  der  Ngidda,  die  mit  reissender  Ge- 
schwindigkeit dahin  floss  und  bis  an  den  Rand  voll  war. 
Trotzdem  hatte  sie  nach  den  Aussagen  der  Bewohner 
ihren  höchsten  Stand  noch  nicht  erreicht,  denn  wenn  dies« 
der  Fall  ist,  tritt  sie  aus  ihrem  Bette  und  geht  oft  bis 
dicht  an  die  Stadt  heran,  olle  Felder  überschwemmend. 
Die  Richtung  des  Flusses  war  hier  gerade  von  Westen 
nach  Osten  und  er  hatte  eine  Breite  von  60  Meter 
bei  einer  durchschnittlichen  Tiefe  von  6  Meter.  Nach  den 
Aussagen  der  Einwohner  kommt  derselbe  von  Mumo  in 
Adamaua  und  erreicht  den  Tsad  nicht,  sondern  breitet  sich 
über  das  Land  aus.  Als  ich  diese  hörte,  schien  es  mir 
nicht  glaubhaft,  denn  ich  meinte,  eine  so  bedeutende 
Wassermenge  müsse  in  einem  bestimmten  Bette  dem  Tsad 
zufliessen;  als  ich  aber  später  auf  meiner  Rückkehr  dio 
ungeheueren  Wasserflächen  und  See'n  selbst  erblickte, 
leuchtete  mir  dio  Behauptung  der  Einwohner,  die  Ngidda 
erreiche  den  Tsad  nicht,  schon  eher  ein.  Wenn  sie  sndrss 
auch  damals  nioht  durch  ein  bestimmtes  Bett  mit  dem 
Tsad  zusammenhing,  so  etand  sie  doch  durch  Hinterwasser 
oder  eine  Reihe  von  See'n  mit  diesem  Binnenmeer  in  Zu- 
sammenhang, denn  äusserst  fischreich  hatte  sie  ganz  die- 
selben Fischarten  wie  dor  Tsad. 

Das  übersetzen  über  den  Fluas  ging  rasch  von  Statten, 
Ochsen  und  Pferde  wurden  schnell  hinüber  geschwemmt 
und  die  Leute,  die  nicht  schwimmen  konnten,  fassten  eine 
Kürbisschale  an  und  wurden  dann  von  den  Leuten  hin- 
über bugsirt.  Um  1 1  Uhr  40  Minuten  waren  wir  am  ande- 
ren Ufer  wieder  marschfertig  und  gingen  in  der  Richtung 
von  160"  weiter,  jedoch  nur  nach  dem  1}  Stunden  ent- 
fernten Hai-schig-eri.  So  ungastlich  wir  in  Mai-dug-eri 
aufgenommen  worden  waren,  einen  so  zuvorkommenden 
Empfang  fanden  wir  hier.  Mai-sehig-eri  liegt  auf  dem 
rechten  Ufer  der  Ngidda,  dio  1  Kilometer  von  dem  Orte 
von  Südwesten  nach  Nordosten  strömt.  Dor  Ort  hat  circa 
2000  Seelen  und  ist  theils  von  Schua-Arabern,  theils  von 
Negern  bewohnt.  Ausser  Speisen  in  Hülle  und  Fülle  er- 
hielt Almas  als  Kam-mai-be  eine  Art  kulgn  oder  Hemd 
zum  Geschenk,  so  dass  seine  Laune  ganz  rosenfarbig  wurde. 
Ich  ging  noch  an  demselben  Abend  zum  Flusse,  um  ein 
zweites  Bad  zu  nehmen,  fand  ihn  hier  eben  so  breit  als 
bei  Mai-dug-eri,  eben  so  reissend  und  fischreich.  Auch  war 
das  Wasser  eben  so  klar,  so  dass  man  in  10  Fuss  Tiefe 
deutlich  Gegenstände  erkennen  konnte;  der  Geschmack  des 
Wassers  war  vollkommen  süss. 

Amtliche  l*r«xü;  du  Syphilü.  —  Man  nahm  hier  stark 
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meine  ärztliche  Hülfe  in  Ansprach  und  da  ieb  nur  wenig  I 
Arznei  bei  mir  führte,  indem  ich  ausser  Chinin,  Opium 
und  Weinstein  Alles  in  Kuka  zurüokgelassen  hatte,  so 
schrieb  ich  ihnen  Sprüche,  die  sie  zu  trinken  bekamen,  in- 
dem sie  die  Tinte  abwuschen ,  ein  Mittel ,  das  sie  der 
besten  Arznei  vorziehen.  Die  Leute  sind  Äusseret  demilthig 
in  ihrem  Betragen  und  die  Frauen  fielen  jedesmal,  sobald 
ich  mich  in  der  Strosse  blicken  lies*,  auf  die  Kniee  nieder  | 
und  setzton,  wenn  sie  eine  Bürde  trugen,  dieselbe  ab,  bis 
ich  vorbei  war.  Dabei  blieben  sie  mit  gebeugtem  Kopfe 
so  lange  in  der  knieonden  Stellung,  bis  ich  vorüber  war. 
Der  Ortsvorsteher,  der  noch  den  Titel  Mai,  d.  h.  Sultan, 
führt,  ist  Araber  vom  Stamme  der  Schua.  ein  hochbetagter 
Ureis,  Faroilienhnupt  von  60  Nachkommen,  —  aber  werden 
diese  sich  stark  vermehren  ?  Ich  glaube  es  kaum,  denn  wie  un-  | 
ter  allen  Schuo  wiithet  auch  unter  ihnen  die  Syphilis.  Auch 
von  seinen  vielen,  ich  gluubc  cilf,  Töchtern  kamen  Abends 
mehrere  zu  mir  und  verlangten  Medizin  gegen  «institutio- 
nelle Syphilis.  Es  ist  entsetzlich,  wie  diese  Krankheit  un-  ! 
ter  den  Schua  wiithet,  da  sie  gar  keine  Mittel  dagegen  be- 
sitzen. Offenbar  ist  rlen  Negern  diese  Geissei  durch  die 
Araber  zugekommen,  denn  haben  sie  für  allu  anderen 
Krankheiten  einen  eigenen  echten  Kanüri-Namen,  so  be- 
nennen sie  die  Veneric  merkwürdiger  Weise  mit  dem  Na- 
men Frans*«  oder  Franzosen,  wie  wir  Deutsche  sogen,  ein  , 
Name,  der  ihnen  nur  durch  diu  Schua,  die  dieses  Übel  ein- 
geschleppt haben,  zugekommen  sein  kann.  Ich  füge  dies» 
hauptsächlich  hier  an,  um  denen  entgegenzutreten,  die  be- 
haupten, die  Venerie  sei  den  Europäern  durch  die  Neger 
zugekommen,  da  namentlich  altere  Reisende,  als  sie  dieses  I 
Cbel  boi  den  Negern  erkannten,  diese  Meinung  verbreite- 
ten. Freilich  wussten  diese  nicht,  das*  Araber,  wie  Schua 
und  Uled  Raschid,  seit  6(J0  Jahren  in  Centrai-Afrika  an- 
sässig sind. 

OrUnamen  in  Udje;  die  Vegetation.  —  Wir  verliessen 
Mai-echig-eri  am  folgenden  Tage  um  6  Uhr  Morgens ,  wie 
am  vorhergehenden  Tage  die  Richtung  von  130*  einhaltend, 
d.  h.  wir  gingen  stromaufwärts  mit  der  XgAdda,  die  uns 
immer  zur  Rechten  blieb,  manchmal  näher,  manchmal 
etwas  weiter.  Da  so  ungemein  viele  Ortsnamen  in  UdjO 
auf  eri  sich  endigen,  so  forschte  ich,  was  das  bedeute, 
in  der  Meinung,  dass  es  vielleicht  in  der  Gamergu-Sprache 
Ort  oder  Stadt  heisse.  So  viel  iob  indem  erfahren  konnte, 
bedeutet  das  eri  „herkommen",  so  heisrt  c.  B.  Mai-dug-eri 
„das,  was  vom  Sultan  Dag  herkommt  oder  erbaut  ist".  Auf 
diese  Weise  stände  das  eri  in  engem  Zusammenhange  mit 
dem  vereinzelten  Kanüri-Imperativ  are,  „komm",  und  mit 
dem  Teda  Wort  yire, 

Diesen  Morgen  erblickten  wir  auch  zum  ersten  Mal 
die  Berge  und  zwar  den  Deladeba  im  Südosten.   Die  Ge- 


gend ist  abwechselnd  mit  Wald  bewachsen,  abwechselnd 
mit  Korn,  karess,  gobeh  (Gemüse),  ngangala,  koltsche  und 
einer  neuen  Kornart  Namens  tjerga  bebaut.  Auch  einige 
Gazellen  und  Strausse  zeigten  sich  heute.  Der  schöne 
Ngibere-Baum  mit  seinen  grossen  glänzenden  Blättern 
wird  jetzt  häufig  und  ein  anderer  Strauch ,  kalul ,  mit 
grossen  Schoten  bildet  don  Hauptbestandteil  des  Waldes, 
er  giebt  ausgezeichnetes  Futter  für  das  Rindvieh.  Die  Adan- 
sonie  Kuka  wird  jetzt  riesenhaft,  ea  giebt  Stämme,  die  8 
und  mehr  Meter  Umfang  haben. 

Di*  Sfhua-Araier.  —  Da  es  heiss  zu  werden  begann, 
kehrten  wir  um  9  Uhr  im  Schua-Dorf  Amanta  ein,  das  zur 
Linken  vom  Wege  lag.  Auch  hier  war  unter  allen  Bewoh- 
nern die  Syphilis  entsetzlich  verbreitet.  Zudem  haben  die 
Schua  als  echte   Araber   ihren    ganzen  herkömmlichen 
Schmutz  bewahrt  und  ea  ist  wirklich  auffallend,  wie  in 
dieser  Beziehung  die  Schua-Dörfcr  von  denen  dor  Kanüri 
abstechen.  Die  Schua  sprechen  zwur  alle  fertig  Kanüri,  reden 
aber  unter  sich  Arabisch,  dieas  Arabisch  weicht  aber  sehr 
von  allen  jetzt  gesprochenen  Dialekten  ab  und  gleicht  we- 
der dem  Mogrebinischen  noch  dem  Ägyptischen,  noch  dem 
Syrischen  Arabisch.    Vor  600  Jahren  hier  eingewandert 
und  seit  jener  Zeit  ausser  Verbindung  mit  ihren  Stammes- 
genossen  haben  sie  wahrscheinlich  ihre  Sprache  gar  nicht 
verändert  und  reden  das  Arabisch,  wie  es  vor  Zeiten  ge- 
sprochen wurde.    Haben  wir  nicht  ein  ähnliches  Beispiel 
an  den  in  Cauada  angesiedelten  Franzosen?     Im  Übrigen 
leben  sie  jetzt  ganz  wie  die  Kanüri  und  sind  längst  aus 
Nomaden,  was  sie  ursprünglich  waren,  sesthaft  geworden. 
Auch  ihre  Tracht  ist  ganz  die  dor  Kanüri,  doch  bemerkte 
ich,  dass  einige  Weiber  aueh  Ringe  an  don  Fasszehen  tru- 
gen; überdies«  tätowiren  sich  dio  Schua  Frauen  stark  und 
Brust,  Rücken   und  Arme  sind  stark  bemalt,  oft  einge- 
brannt.   Das  Haar  tragen  sie  in  kleinen  Löckchen,  ohne 
es  in  jene  unzähligen  Zöpfe  zu  flechten  wie  dio  Kanüri- 
Frauen.  Als  höchst  uigenthümlich  führe  ich  noch  an,  dass 
die  Schua  ihre  Weiber  beschneiden.  Gelb  von  Farbe  sind 
sie  in  Nichts  von  den  Fellata  zu  unterscheiden,  aber  durch 
die  starke  Vermischung  mit  den  Negern  sind  f  von  ihnen 
ganz  schwarz  und  es  wird  kein  Jahrhundert  vergehen,  so 
werden  die  Schua  sich  nur  noch  durch  die  Sprache  von 
den  Kanüri  unterscheiden. 

Ein  furchtbarer  Gewitterregen  hielt  ans  bis  3  Uhr  in 
dem  Dorfe  zurück,  dann  verfolgten  wir  wie  am  Morgen 
die  Richtung  von  130°,  passirten  mehrere  kloine  Weiler, 
manchmal  von  Kanüri,  manchmal  von  Schua  bewohnt,  und 
kehrten  um  5}  Uhr  im  Dorfe  Bod(ng-eri  ein.  Dieses  liegt 
auf  dem  rechten  Ufer  der  Ngadda,  die  hier  stark  aus  ihrem 
Bette  getreten  war.  Das  kleine  Dorf  hatte  einzig  und  allein 
eine  gute  Vorrichtung,  um  Gäste  zu  beherbergen,  indem 


Digitized  by  Google 


Reue  nach  Uaudalft  oder  Mandant. 


9 


eine  grosse,  geräumige  Hütt«,  von  einem  befriedigten  Hofe 
umgeben,  als  Gasthaus  dient.  Man  »teilte  das  Ganse  zu 
unserer  Verfügung  und  auch  die  übrige  Bewirtbung  Heu 
Nichts  au  wünschen  übrig,  sobald  man  »ich  an  die  aus 
moro  oder  ugäfoli  zubereiteten  Speisen  gewöhnen  konnte. 

Lederfabrikation;  der  Markt  ro*  Kuinlaga.  —  Am  18. 
September  hatten  wir  nur  noch  1  (Stunde  bis  zur  Stadt 
Eaintaga,  diese  Strecke  legten  wir  zwischen  schönen  Korn- 
feldern in  der  Richtung  von  120"  zurück.  Es  war  gerade 
Markttag  und  da  wir  mehrere  Hachen  bedurften,  beschlossen 
wir,  hier  zu  bleiben.  Von  den  drei  Marktorten  Mai-achig- 
ert ,  Kassukula  und  Kuintaga  ist  letzterer  der  bedeutendste, 
ja  man  findet  sogar  viele  von  Thon  aufgeführte  Häuser 
wie  in  Kuka.  Die  Stadt  gehört  dem  Bruder  des  Sultans, 
Musta  (Kanüri-Form  für  Mustafa),  der  sie  von  einem  Orts- 
vorsteher verwalten  lässt;  dieser  führt  den  Titel  billa-ma- 
penia  und  unter  ihm  stehen  fünf  Polizei-Direktoren  oder 
billa-ma,  die  wieder  Uber  acht  Strassenvorsteher  oder 
mäinta-ma  den  Befehl  haben.  Die  Abgaben  fliessen  durch 
die  letzteren  in  die  Hand  des  billa-ma-pema,  der  sie  dem 
Bruder  des  Sultans  überliefert. 

Wie  in  allen  an  der  Ngadda  gelegunon  Orten  dieser 
Gegend  findet  man  hier  ausser  Ackerbau  und  Viehzucht 
eine  starke  Lederfabrikution  und  Gerberei  und  das  hie- 
sige Luder  kommt  an  Weichheit,  Farbe  und  Güte  fast 
dem  von  Hausaa  gleich,  das  in  .dieser  Beziehung  mit 
Marokko  .rivalisirt.  Mittags  ging  ich  auf  den  Markt,  der 
ausserhalb  der  Stadt  abgehalten  wird  und  der,  wenn  auch 
nicht  gross,  doch  Alles  enthalt,  was  man  auf  dem  Lande 
nöthig  bat.  Rindvieh,  Pferde,  Schafe,  Fleisch,  Korn,  Milch, 
Butter,  Honig,  Fruchte,  Tabak,  Bauiuwollo,  Zeuge,  Glas- 
perlen, Salz,  Sudanpfeffer,  Schüsseln  und  andere  zum  täg- 
lichen Lebensunterhalt  nöthige  (regenstände  waren  reich- 
lich vorhandon.  Auch  fand  ich  eine  Wurzel,  gadagcr  ge- 
nannt, auflieget),  die  roh  gegessen  wird  und  Grösse  wie 
Aussehen  unserer  Georgine»- Knollen  hat,  Blätter  und  Blü- 
then  konnte  ich  nicht  zu  Gesichte  bekommen,  die  Leute 
holen  sie  aus  dem  Walde.  Von  anderen  reifen  Früchten 
fand  ich  eine  Art  wilder  Olive,  ngalibi  genannt,  ölhaltig 
und  von  süssom  Geschmack,  Grösse  und  Farbe  ganz  wie 
unsere  Oliven.  Auch  eiuige  Sklaven  wurden  feil  geboten, 
für  einen  jungen  kräftigen  Burschen  verlangte  man  IS 
Thaler,  hatte  ihn  aber  jodunfull*  für  die  Hüllte  hingegeben. 
Da  hier  nicht  mehr  die  Muscheln  als  kleine  Münzen  gel- 
ten ,  sondern  schmale  einheimisch«  Kattunstreifen ,  so 
musete  ich  mir  dieses  einheimische  Geld  verschaffen  und 
erhielt  für  1  Thaler  47  gobegi  oder  Streifen.  Eine  gobegi 
hat  4  Ellen  von  2  Zoll  Breite,  die  an  einander  genäht 
sind,  oft  auch  ein  zusammenhängendes  Ganze  von  50  oder 
100  Ellen  bilden.    Die  gobegi  wechselt  übrigens  in  jedem 
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Orte,  wie  auch  die  Elle,  die  den  Arabischen  Namen  dra 
hat.  In  Kuka  z.  B.  hat  eine  gobegi  nur  3  Ellen,  in  Män- 
dara  nur  1  und  die  Elle  ist  dort  nur  diu  Entfernung  vom 
Ellenbogen  bis  zum  Handgelenk,  während  sie  hier  vom 
Ellenbogen  bis  zum  Ende  des  ausgestreckten  Mittel- 
fingers reicht.  Der  ganze  Kauf  und  Verkauf  war  Tausch- 
handel ,  ich  sah ,  dass  man  Fleisch  für  Korn,  Korn  für 
Milch,  Butter  für  Honig,  Schafe  für  Kühe  und  für 
kulgu  (daa  Kleid  der  Kanuri,  von  den  Arabern  tobe  ge- 
nannt) eintauschte.  Grosse  Gegenstande  wurden  indoas  mit 
Thalern  oder  Kattun  streifen  bezahlt.  Der  Markt  war  sehr 
belebt  und  das  Volk  sehr  lärmend,  ohno  dass  jedoch  Un- 
ordnung Statt  fand,  und  wie  auf  dem  grossen  Markte  von 
Kuka  war  Alles  in  Strassen  gethoilt  und  jeder  Artikel  hatte 
»einen  bestimmten  Platz.  Hier  verkaufte  man  rohes,  dort 
verarbeitetes  Leder,  hier  trockene  Fische,  dort  Fleisch,  hier 
Korn,  dort  Vieh,  hier  Zeuge,  dort  Kramwaaren.  Eine  Par- 
tie meiner  Glasperlen,  die  ich  in  Kuka  verkauft  hatte, 
fand  ich  hier  in  einer  Bude  ausliegen,  ieh  konnte  sie  leicht 
wieder  erkennen,  da  diese  Sorten  sonst  hier  nicht  vor- 
kommen, sondern  nur  in  Timbitktu  und  den  westlichen 
Negerländern  Mode  sind.  Der  Mann,  der  sie  feil  bot,  sagte 
mir  auch,  dass  sie  von  dem  Christen  herrührten,  der  jetzt 
in  Kuka  sei.  Ieh  kaufte,  da  mein  letzter  Europäischer  An- 
zug sehr  dünn  zu  werden  anfing,  für  3J-  Thaler  einen 
weissen  kalgu  aus  einheimischem  Kattun,  reich  gestickt 
und  sehr  hübsch  gearbeitet. 

Die  F.nt**  der  Xgddda  und  des  Ttad.  —  Abends  ging 
ich  nach  der  1  Kilometer  entfernten  Ngadda,  um  mich  zu 
baden  und  um  mich  von  der  Beschaffenheit  des  Flusses  zu 
I    überzeugen.    Er  hatte  hier  lange  nicht  die  frühere  Breite, 
!    so  dass  ich  fast  glauben  möchte,  er  erhalte,  bevor  er  Mai- 
Dug-eri  und  Mai-Schig-eri  erreicht,  noch  einen  Zufluss.  Er 
l    hatte  eine  sanfte  Strömung,  aber  an  einigen  Stellen  eine 
|    Tiefe,  die  mir  bis  über  den  Kopf  reichte  und  gegen  5  Me- 
ter betragen  konnte.  Die  durchschnittliche  Breite  war  etwa 
j    20   Meter  ,   das  Wasser  klar  ,    durchsichtig    und  sehr 
j    fischreich,  die  Richtung  des  Laufe.«  hier  gerade  von  Osten 
nach  Westen.    Sehr  belebt  war  der  Fluss  von  Enten,  die 
sämmtlich  einen  hohen  Fettwulst  auf  dem  Schnabel  und 
bei  sonst  schwarzer  Farbe  eine  weisse  Brust  hatten;  spä- 
ter kaufte  ich  eine  solche  Ente  für  eine  gobegä  Zeug,  fand 
sie  aber  von  widerlichem  Fisch -Geschmack,  während  die 
j    durch  den  Mangel  des  Fettwulstes  von  ihr  unterschiedene 
Ente  des  Tsad  ausgezeichnet  von  Geschmack  ist. 

Eint  Farbepßanu.  liomenwald.  —  Am  Abend  wurden 
wir  äusserst  reichlich  bewirthet,  nicht  bloss  vom  billn-ma- 
pemn,  sondern  auoh  von  anderen  Bewohnern.  Um  6  Uhr 
25  Minuten  verlieesen  wir  am  19.  September  in  der  Rich- 
tung von  120"  die  Stadt  und  hatten  manchmal  undurch- 
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dringliches  Unkraut,  Gras  oder  Gebüsch,  manchmal  Argum-, 
Mattia-,  Koltscho-  und  Kattun-Felder  zur  Seite.  Ein  schö- 
ner Baum,  schattenreich  wie  dio  djedja  und  wohl  eine  Ab- 
art derselben,  von  den  Bewohnern  ka*wii*»a  genannt,  tritt 
hier  auf  und  mit  ihm  noch  ein  anderer,  gelto  genannt, 
hochstämmig  wie  unsere  Buche.  Auch  stieeeen  wir  hier 
zum  ersten  Mal  auf  die  rflaaze  masgabc,  deren  Knollen  ge- 
niessbar  sind,  hauptsächlich  aber  zum  Färben  dienen  und 
eino  ausgezeichnete,  unvergängliche  gelbe  Farbe  abgeben. 
Cm  9  Uhr  kehrten  wir  im  Dorfe  üim-eri,  das  etwas  öst- 
lich vom  Wege  liegt,  ein  und  blieben  da  bis  um  2j  Uhr 
Nachmittags. 

Von  uun  an  hielten  wir  genau  östliche  Richtung  und 
Anfangs  durch  schöne  Argum- Felder  und  an  mehreren  klei- 
nen Dörfern  vorbeireitend  kamen  wir  dann  in  einen 
herrlichen  Wald,  wo  dichtes  Oras  und  Gebüsch  von  hohen, 
majestätischen  Bäumen  der  verschiedensten  Art  uberschattet 
wurden.  Aber  die  Nacht  brach  herein  und  der  Ort,  wo  wir 
übernachten  wollten,  war  noch  fern ;  zum  Glück  schien  der 
Mond,  sonst  waren  uns  Hände  und  Gesicht  von  den  Dor- 
nen gehörig  zerrissen  worden.  Dennoch  konnte  ich  nicht 
vermeiden,  das»  dieser  Urwald  meinen  letzten  Europäischen 
Anzug  ganz  unbrauchbar  machte,  er  war  in  Fetzen,  als  ich  ! 
ankam.  Die  Dornen  dir  Akazien  oder  korna,  die  den  Weg  I 
häufig  bis  auf  j  Fuss  Breite  einengtet!,  das  reiterhohe  dor- 
nige Gras  versperrten  den  Durchgang  oft  fast  ganz  und  ich 
hätte  weder  mit  meinem  hohen  Pferde,  daa  mir  der  .Sul- 
tan zum  Geschenk  gemacht .  noch  mit  Kameelen  durch- 
kommen können.  Die  Lastoch^cn  zwängten  sich  hindurch, 
so  gut  sie  konnten,  mehr  wie  einmal  wurde  ihnen  indes« 
ihre  Bürde  abgerissen.  Um  Uhr  Abends  erreichten  wir 
die  Ngäfoli-  Felder  von  Madegön-eri  und  einige  Minuten 
später  den  Ort  selbst.  Obgleich  diu  meisten  liewohner 
schon  zur  Kuho  gegangen  waren  oder  doch  ihr  Abend-  1 
hrod  verzehrt  hatten,  fanden  wir  auch  hier  gute  Aufnahme,  j 
indess  war  wegen  der  entsetzlichen  Menge  von  Schnaken 
für  Menschen  und  Thiere  nn  Schlaf  nicht  zu  denken,  denn 
selbst  durch  dioke  wollene  Itekleidung  tauchten  dio  blut- 
gierigen Mücken  ihren  Stachel  noch  in  die  Haut. 

tTlitrgang  übtr  den  Ji'uUaram- Fiats.  —  Vor  uns  hatten 
wir  jetzt  den  J;ld.*ftram- Fluss,  der  I  Stunde  von  Mudegun- 
eri  entfernt  ist.  Wir  brachen  am  folgenden  Tago  früh  da- 
hin auf,  statt  aber  einun  kleinen  Fluss  zu  finden,  wie  man 
uns  gesagt  hatte ,  Buhen  wir  uns  vor  einem  reisBcndeu 
Strom  und  guter  Rath  war  theuer,  wie  hinüber  zu  kom- 
men. Von  Madog.'m-eri  bis  an  den  .ladsnram  waren  wir 
gerade  südlich  marschirt,  Zwar  lag  unmittelbar  am  linken 
Ufer  der  kleine  Ort  Kör-eri ,  die  Leute  hatten  aber  gar 
keine  Vorrichtungen,  um  Gepäck  hinübrrzusohanun,  und  ; 
kannten  selbst  dio  kleinen,  aus  Kürbisschnien  zusammen- 


gesetzten Boote  nicht.  Sie  selbst  durchschwammen,  so  oft 
sie  ea  nöthig  hatten,  mit  leichter  Mühe  den  Fluss,  kleinere 
Sachen  auf  dem  Kopfe  hinübertransportirend;  das  ging  aber 
mit  meinem  schweren  Gepäck  nicht  Endlioh  brachten 
wir  zehn  bis  zwölf  grosse  Kürbisschalen  zusammen  uud 
das  Gepäck  wurde  nun  einzeln ,  Stück  für  Stück  in 
einer  solchen  Schale  liegend,  hinübergeschafft.  Auch  Mnr- 
euk,  der  treue  Hund,  der  sehr  krank  war,  wurde  in  eine 
solche  Schale  gelegt  und  hinüber  gefahren.  Die  Leute,  wie 
MuhamedGutroni,  Ali  der  Elcpbont  und  andere  Binnenländer, 
die  nicht  schwimmen  konnten,  erfassten  mit  beiden  Hän- 
den eine  Schale  und  wurden  nun  von  den  Negern  hin- 
über gesteuert.  Pferde  und  Ochsen  schwammen  mit  Leich- 
tigkeit durch  den  Strom,  da  diese  Tbicro  hier  alle  von  klein 
auf  an  das  Wasser  gewöhnt  sind.  Ich  selbst  schwamm, 
einer  der  Rrsten,  mit  einer  Sohale  hinüber,  um  das  an- 
kommende Gepäck,  das  ganz  auseinander  genommen  war, 
zu  überwachen.  Don  20  Negern,  dio  uns  hinüberschafften, 
schenkte  ich  oin  Schuf,  das  sie  auf  der  Stelle  brieten  und 
verzehrten;  ausserdem  erhielt  der  billa-ma  von  K<">r-eri 
einen  rothen  Fes  zum  Geschenk,  mit  dem  er  seinen  älte- 
sten Sohn  bekleidete,  indem  er,  wie  er  sagte-,  selbst  zu  alt 
sei,  um  solche  neue  Moden  mitzumachen,  und  barhaupt  ge- 
boren auch  barhaupt  sterben  wolle.  So  ist  doch  Allea 
gleich  in  der  Welt  und  selbst  im  Denken  und  Handeln 
Btehen  diese  rohen,  uakultivirten  Völker  uns  näher,  als  wir 
manchmal  vermuthen.  Hätte  in  der  That  ein  Tiroler  Alpcu- 
baner  eine  andere  Antwort  gegeben,  wenn  man  ihn  mit 
einem  schwarzen  Frack  hätte  bekleiden  wollen?  Oder  was 
würde  ein  0»tfriesis<  her  Marschbauer  dazu  sagen,  wenn  man 
ihn  mit  fcinlcdernen  Glacehandschuhen  buschenken  wollte?— 
Die  t'berochitrung  beschäftigte  uns  bis  3  Uhr  Nachmittags. 

Der  Jädsamm  tloss  hier  von  Südwesten  nach  Nordosten, 
hatte  eine  durchschnittliche  Breite  von  fast  fiüO  Meter  und 
war  in  der  Mitte  sehr  tief  (nach  der  Beschreibung  der 
Leute  über  G  Meter).  Sein  Lauf  war  reissend,  das  Wasser 
bell  und  durchsichtig  und  der  Boden  bestand  da,  wo  man 
gründen  konnte,  ans  grobem  Kius,  offenbar  Rudimenten  de« 
Granite».  Nach  den  Aussugcn  der  Leute  floss  der  Jäds&ram 
heute  (20.  September)  113  Tage  und  hatte  seinen  höch- 
sten Stand  erreicht.  Letzteres  zog  ich  indess  sehr  in 
Zweifel.  Dieser  Fluss  soll  von  Adamaua  kommen  und  er- 
giesst  sich  bei  Di'koa  vorlx  i  in  den  Tsid.  Die  Ngüdda  ver- 
einigt sich  nicht  mit  ihm. 

Aber  mit  dem  Übersetzen  halten  wir  noch  nicht  alle 
Schwierigkeiten  überwunden,  J  Stunde  weiter  östlich  hat- 
ten wir  bedeutende  Hinterwasser  vor  uns,  die  uns  manch- 
mal bis  an  die  Scbulter  reichten.  Darauf  nicht  vorbereitet 
wurde  der  grösste  Theil  mnines  Gepäckes  durchnKsat,  na- 
mentlich mein  Zelt  und  mein  Bett,  da  diese  zu  schwer 
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■waren ,  um  sie  »uf  d«m  Kopfe  durchzutragen.  Endlich  i 
war  auch  diese  Schwierigkeit  überwunden  und  wir  er- 
reichten nach  j  Stunde  den  grossen  Ort  Haina,  die  letzte 
Stadt  Bornu's,  die  wir  tu  passiren  hatten;  auch  hier  fan- 
den wir  die  gastlichste  Aufnahme  und  hatten,  obgleich 
nicht  weit  von  den  Hinterwässern  und  dem  Fluate,  über- 
diese  nicht  Ton  Schnaken  zu  leiden. 

Unsicherheit  der  Grenzt  von  UAndala.  —  AU  wir  am 
folgenden  Tag  um  6}  Uhr  in  örtlicher  Richtung  weiter 
gingen,  begleitete  uns  eine  grosse  Menge  Volkes,  theils  um 
die  Gelegenheit  tu  benutzen,  mit  uns  die  Grenze  von 
Uandala  sicher  zu  passiren,  theils  Leute,  die  vom  Ortsvor- 
sleher  mitgeschickt  wurden ,  um  uns  über  die  Nschsua, 
einen  kleinen  Fluss  inmitten  des  Walde«,  zu  helfen.  Die 
grosse  Kriegstrommel,  Hörner  und  kleinere  Trommeln  wur- 
den den  ganzen  Weg  über  gerührt;  theils  war  es  Khren- 
musik ,  denn  ich  sah,  das*  sie  sioh  immer  hinter  meinem 
Pferde-  hielt ,  ich  mochte  nun  voranroiton  oder  zurückblei- 
ben, tbeil«  sollte  sie  aber  auch  dio  heidnischen  Gamcrgu 
einschüchtern,  dio  unfern  von  hier  ihre  Wohnritze  haben 
und  oft  im  Walde  auf  Menschenraub  ausgehen,  um  sich  an 
den  mohammedanischen  Bornu- Bewohnern  tu  rächen.  Auf 
allen  Grenzen  der  Negerländer  findet  eine  solche  Unsicher- 
heit Statt.  Deshalb  sind  sie  auch  immer  entvölkert,  denn 
die  Bewohner  der  verschiedenen  Länder  ziehen  sich  ihrer 
eigenen  Sicherheit  wegen  so  viel  wie  möglich  nach  dem 
starken  und  bevölkerten  Mittelpunkt  ihrer  Regierung  hin. 

Zweifelhafte  Tapferkeit  der  begleitenden  Stger,  —  Die 
uns  begleitenden  Neger  waren  alle  nackt,  aber  mit  Bogen,  \ 
Spicss  und  Pfeilen  bewaffnet,  von  letzteren  hatte  jeder 
einen  guten  Vorrath  im  Kocher.  Dabei  begleiteten  sie  fort- 
während die  Trommoln  mit  gellendem  Kriegsgeachrei,  theils 
wohl,  um  etwaige  Feinde  zu  erschrecken,  theils  auch  wohl, 
um  sich  selbst  Muth  zu  machen.  Ich  glaube  indess  kaum, 
daaa  die  Gamergu,  die  jedenfalls  von  unserer  Heise  unter- 
richtet waren,  je  beabsichtigton,  eine  Karawane,  die  immer 
gegen  30  Schüsse  disponibel  hatte,  anzugreifen.  Um  uns 
zu  feiern,  führten  die  Neger  kriegerische  Tinte  auf, 
rannten  mit  Geheul  durch  die  Büschu  und  dann  wie  Gei- 
ster sich  durch  dio  undurchdringlichsten  Schlingpflanzen 
zwängend  kamen  sie  mit  geschwungenem  Spiens  und  lau- 
tem Geschrei  auf  uns  zugestürzt,  machten  einige  Schritt  j 
vor  den  Pferden  wie  auf  Befehl  Halt,  schlugen  den  Sohild 
und  verbeugten  sioh,  den  Spiee»  in  die  Erde  steckend. 

Der  Ntchdua-Flwi.  —  Der  Wald  wurde  indes*  immer 
undurchdringlicher  und  die  Schlingplianzen  schienen  oft 
die  hundertjährigen  Bäume  erdrücken  au  wollen.  Der  Weg 
war  manchmal  nur  noch  angedeutet  und  Pferde  und  Ochsen 
muasten  Bich  mit  der  gTösston  Mühe  hindurch  drängen. 
Dieser  beschwerliche  Marsch,  immer  in  östlicher  Ilichtung, 
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dauerte  3  Stunden,  dann  erreichten  wir  das  linko  Ufer  der 
Nschaua.  Bloss  20  Moter  breit,  lf  Meter  tief  und 
nicht  so  reisseud  wie  der  Jädsaram,  war  sie  bald  durch- 
schritten und  wir  lagerten  am  anderen  Ufer,  um  ein  Schaf 
zu  braten  und  zu  frühstücken.  Die  uns  begleitenden  Leute 
protestirten  zwar  stark,  indem  sie  sagten,  dass  hier  wegen 
der  grossen  Unsicherheit  niemals  gelagert  würde,  das  wollte 
uns  aber  nicht  einleuchten  und  so  bequemten  sie  sich  und 
lagerten  mit  uns ,  denn  allein  wagten  sie  nicht  weiter 
zu  gehon.  Der  Nscb&ua-Fluss  kommt  nach  den  Aussagen 
der  Leute  vom  Deladeba-Gebirge  und  soll  sich  ebenfalls 
nicht  direkt  durch  ein  Bett  in  den  Tsad  ergieesen ,  son- 
dern über  das  ganze  fand  ausbreiten.  Ich  fand  dies«  spä- 
ter bestätigt.  Dieser  Fluss  wird  als  die  natürliche  Grenze 
zwischen  Bornu  und  Uandala  betrachtet. 

Eint  Nacht  im  Walde.  —  Um  2  Uhr  Nachmittags  setz- 
ten wir  unseren  Weg  weitur  fort,  jetzt  südöstliche  Rich- 
tung einscblagond.  Der  Wald  war  auf  dieser  Seite  des 
Flusse*  nicht  so  dicht  wie  auf  der  Kamin-Seite ,  obgleich 
uns  auch  hier  dio  Gräser  immer  noch  über  dem  Kopfe  zu- 
sammenschlugen. Wir  erquickten  uns  manchmal  an  dor 
Ngünogo- Frucht ,  die  hier  häufig  vorkam.  Der  vorherr- 
schende Baum  war  dar  komo,  die  kuka  oder  Adansonia 
schien  dagegen  wieder  gänzlich  verschwunden  zu  sein. 
Als  wir  um  7  Uhr  Abends  einige  WassertUmpfel  im  Walde 
fanden  ,  lagerten  wir,  umgaben  uns  induss  mit  grossen 
Feuern,  um  unser  Vieh  vor  Löwen,  Hyänen  und  anderen 
in  diesem  Walde  sehr  zahlreich  vertretenen  Bestien  zu 
sichern.  Äusserst  häufig  ist  hier  auch  der  Büffel.  Die  ent- 
aetzliohe  Mengo  Schnaken  machte  das  Sohlafen  unmöglich, 
überdies»  wutden  wir  vom  Thau  so  durchnässt,  als  ob  wir 
einen  Regenschauer  ausgehalten  hätten,  und  freudig  be- 
grüs&ten  wir  die  Morgenrothe.  Bloss  2  Stunden  trennten 
uns  noch  vom  ersten  Uändala-Ort  und  in  ostsüdöstlioher 
Richtung  erreichten  wir  um  8  Uhr  Morgens  die  Gua  ')  und 
das  am  rechten  Ufer  liegende  Dorf  Buendje,  wo  wir  auf 
die  ersten  Uändala-Bewohner  stiesson. 

Ungattlichleit  in  UAndala. —  Nachdem  man  uns  Friih- 
stück,  eine  schwarze  Mehlspeise  aus  ügüioli  zubereitet 
und  mit  Bamien-Sauce  übergössen,  vorgesetzt  hatte,  hiess 
man  nns  weiter  gehen,  weil  vor  uns,  wie  man  sagte,  der 
grosse  Ort  Grea  liego,  in  welchem  uns  ein  vornehmer  Be- 
amter des  Sultans  empfaugen  und  hewirthen  würde.  Das 
Ganze  war  aber,  wie  wir  später  erfuhren,  nur  ausgesonnen, 
um  uns  los  zu  werden;  überhaupt  sah  ich  nie  ein  so  un- 
gastliches Land  wie  UAndala.  Vielleicht  litten  die  Bewoh- 
ner noch  von  den  letzten  Kriegen  her,  in  wrlchen  sie 

')  So  wurde  mir  die»cr  kleine  Flu»»  voa  dos  Kuiwohuem  gtnaani, 
»Pia  fc«*i«»t  aticr  in  d«r  Viadsls-Bprsflie  «flil«]itweg  Flu.«;  die  un»  be- 
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stark  hatten  herhalten  müssen.  Ihr  Anbau,  meist  tigäfoli, 
war  sonst  gut,  nur  mussten  »ie  Tag  und  Xaoht  Wache 
halten,  theil«  der  nuhen  Bergbewohner  wegen ,  mit  denen 
sie  in  ewiger  Feindschaft  leben,  theils  der  vielen  Affen 
wegen,  dio  oft  heerdenweise  herbeikamen,  um  die  Frucht- 
fcldcr  su  plündern.  Zu  dem  Ende  sah  man  überall  in- 
mitten der  Eornfulder  hohe  Gestelle  errichtet,  auf  donen 
ein  Wächter  sass,  und  aobald  er  Etwas  bemerkte,  was  ihm 
verdachtig  schien,  benachrichtigte  er  durch  lautes  Oeschrei 
seine  Stemmgenossen. 

Wir  brachen  demnach  um  2  Uhr  '20  Minuten  auf  und 
bald  die  Kornfelder  Hm'ndje's  hinter  uns  lausend  passirten 
wir  noch  einmal  nach  |  Stunde  die  Gua  -  Kolofiito ;  wir 
hielten  südöstliche  Kichtuog.  So  wie  wir  die*»  Flüsscheu 
überschritten  hatten,  blieben  wir  immer  in  einem  lichten 
Walde,  der  hauptsächlich  aus  Uumrai- Bäumen  bestand;  aber 
kaum  halten  wir  1  Stunde  zurückgelegt,  als  wir  wieder 
einon  tüchtigen  Gewitterschauer  aushalten  musaten,  der  uns 
nötbigte,  unter  einem  Baume  Schutz  zu  suchen.  Da  der 
Regen  indess  anhielt,  lies«  ich  die  Hachen,  die  Ton  der 
Xanse  hätten  verdorben  werden  können ,  umladen ,  zog 
selbst  meine  alte  wollene  Djilaba  über  und  so  zogen  wir 
weiter. 

Es  erwies  sich  nun  aber,  das»  Grea  bedeutend  weiter 
war,  als  man  uns  in  Buendje"  gesagt  hatte,  denn  der  Berg, 
an  dem  dioeer  Ort  liegt,  war  noch  ein  tüchtige«  Stück 
von  un.i  entfernt.  Wir  passirten  dann  noch  einmal  den- 
selben Flu  es  und  von  hier  an  fing  der  Erdboden  an.  sehr 
tief  zu  werden,  und  der  immer  noch  anhaltende  liegen  trug 
nicht  wenig  duzu  bei,  ihn  noch  mehr  zu  erweichen.  Fort- 

2.  Einzug  in  die  Hauptstadt 

Tirr  /7mm  Jakoa;  Ankunft  in  der  Stadt.  —  Der  mich 
Seitens  Aba-Bu-Bekr*»  begleitende  Mann  und  Almas  woll- 
ten lange  Verhandlungen  anfangen,  wie  ich  mich  der  , 
Hauptstadt  nähern  und  auf  welche  Art  ich  den  Sultan  um 
Erlaubniss,  vor  ihm  zu  erscheinen,  bitten  solle,  doch,  ob- 
gleich sie  mir  wiederholt  versicherten,  das»  der  Sultan 
nicht  Jedem  erlaube,  seine  Stadt  zu  betreten,  und  sehr 
streng  auf  Innehalten  des  einmal  vorgeschriebenen  Weges 
halte,  schnitt  ich  die  Verhandlung  kurz  mit  der  Weisung 
ab,  unsere  Pferde  zu  satteln  und  aufzusteigen.  Dem  Ga- 
troner  aber  vertraute  ich  diu  Lastochsen  an  mit  drei  Die- 
nern und  dem  sehr  kranken  Hunde,  der  gar  nioht  mehr 
zu  gehen  im  Stande  war,  und  hiesa  ihn  uns  folgen. 

Wir  Reiter  brachen  denn  um  8J  Uhr  auf  und  sobald 
wir  Grea  verlassen  hatten,  sahen  wir  den  Berg  Doloo,  an 
dem  dio  Hauptstadt  gleichen  Namens  liegt,  in  der  Richtung 
von  130*  vor  uns.  Immer  in  einem  Gummi- Walde  paasirton  i 


während  von  Wind  und  Regen  durchpeitscht,  brach  die 
Nacht  über  uns  herein,  dicke  schwarze  Wolken  entzogen 
uns  das  Mondlicht,  so  dase  wir  einen  äusserst  beschwer- 
lichen Marsch  hatten.  Endlich  erreichten  wir  den  Grea- 
Berg,  an  dessen  ostlicher  Seite  das  gleichnamige  Dorf 
liegt,  und  um  7{  Uhr  Abends  kamen  wir  in  den  grossen 
Ort  selbst. 

Aber  »o  froh  ich  war,  einmal  wieder  grün  belaubte 
Berge  zu  sehen,  so  unangenehm  berührte  ea  mich,  duss 
gar  Nichte  zu  unserem  Empfange  bereit  wer.  Obgleich  der 
Sultan  längst  von  unserer  Ankunft  auf  seinem  Gebiet« 
unterrichtet  war  und  eben  so  auch  die  Bewohner  aller 
Orte  wussten,  daas  ein  Christ  ihren  Herrn  besuchen  käme, 
so  stellten  sich  die  Einwohner  Grea's,  als  ob  sie  von  Nichte 
wüssten.  Der  Ortsvorsteher  war  abwesend,  mit  grosser 
Mühe  verschafften  wir  uns  ein  Unterkommen  für  die  Nacht 
und  ausserdem  war  das  Essen,  das  man  un->  brachte,  so 
schlecht  und  gering,  das»  ich  es  vorzog,  mich  hungrig 
schlafen  zu  legen.  Nach  dieser  traurigen  Nncht  erfreute 
ich  mich  indess  an  dorn  schönen  Grea-Berg,  einem  Schau- 
spiel, dur  ich  so  lange  entbehrt  hatte.  Aus  den  Kornfeldern, 
die  man  hie  und  da  an  Beinen  Wänden  gepflanzt  hatte, 
blickten  die  Hütten  verschiedener  kleiner  Weiler  hervor, 
überall  war  er  mit  schönen  Bäumen  bewachsen  und  im 
hohen  Grase  weideten  Kindvieh-  und  Schafhoerden.  Ich 
glaubte  in  Italien  zu  suin.  Dazu  hatte  Hamed  eine  Kumme 
süsser  Milch  aufgetrieben,  dio  ich  meinem  Thee  zusetzen 
konnte ;  dicss  Alles  machte ,  dass  ich  schnell  das  Unge- 
mach verguwi,  das  ich  am  ersten  Tage  auf  U&udalischcm 
Gebiete  ausgestanden  hatte. 

und  Aufenthalt  in  Uändala. 

wir  oft  Strecken  Weges,  die  fast  unergründlich  waren. 
Um  9$  Uhr  liessen  wir  das  Dorf  Schirif-cri  links,  dann 
um  lü  Uhr  das  Dorf  Djia  gleichfalls  zur  Linken  und 
passirten  dicht  darauf  den  Fluss  Jakoa,  dor  nach  Nord- 
nordosten floss,  ziemlich  breit,  aber  nicht  tief  war,  so  dase 
wir  durchreiten  konnten  und  die  Pferde  an  den  tiefsten 
Stollen  nur  bis  an  den  Bauch  ins  Wasser  kamen.  Alle 
diese  Flüsse  haben  als  Bergwassor  keinen  eigentlichen 
hohen  und  niedrigen  Stand  je  nach  der  Jahreszeit,  sondern 
nach  jedem  starken  Regenguss  schwellen  sie  schnell  an  und 
nehmen  dann  eben  so  schnell  wieder  ab.  Der  Jakoa  war  hier 
ungefähr  ÜOO  Meter  breit,  sehr  fischreich,  das  Wasser  ge- 
trübt vom  Regen  am  Tage  zuvor.  Dieser  Fluss  wird  später 
sehr  bedeutend,  denn  er  erhält  noch  mehrere  Zuflüsse  und 
soll  in  einem  eigenen  Bette  bei  Ngäla  in  den  Tsad  strö- 
men. Wir  sahen  eine  Menge  Fischer  mit  Körben  beschäf- 
tigt, um  Fische  zu  fangen.    Je  mehr  wir  uns  der  Hauptstadt 
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näherten,  um  so  mehr  Schwierigkeiten  hatten  wir  fort- 
zukommen, denn  die  Pferde  blieben  mehr  als  einmal  im 
Thone  stecken. 

Um  tiij  Uhr  Angesichts  der  Stadt  sandte  ich  Hamed 
mit  dem  Führer,  der  uns  von  Greo  an  begleitet  hatte,  vor- 
aus, um  mich  anzumelden  und  um  Erlaubnis«  zum  Ein- 
tritt in  die  Hauptstadt  zu  bitten,  wir  Anderen  hielten  dann 
unter  einem  schattigen  Baume,  um  die  Antwort  abzuwar- 
ten. Bald  kam  denn  auch  ein  Reiter,  mit  einem  feuer- 
rotheu  Tuchburna»  bekleidet,  aaf  einem  schönen  weissen 
Hengst,  von  Dienern  oder  anderen  Begleitern  zu  Pferde 
eskortirt,  auf  uns  zu  und  lud  uns  ein,  die  Stadt  zu  be- 
treten. Hamed  fand  ich  indess  vor  dem  Thore  wartend, 
man  hatte  ihm  nicht  erlaubt,  vor  uns  die  Stadt  zu  betre- 
ten. Man  führte  uns  durch  mehrere  Strassen  zwischen 
Thonmauern,  hinter  denen  die  die  Hütten  umschliessendon 
H»fe  lagen ,  nach  einem  Hause,  das  aus  einigen  aus  Thon 
aufgeführten  Zimmern  und  mehreren  Hütten  bestand,  indem 
geräumig  war,  so  dass  es  uns  alle  aufnehmen  konnte. 
Nach  2  Stunden  kamen  auch  die  Ochsen ,  sie  hatten 
glücklich,  wenn  auch  mit  grosser  Mühe,  den  Weg  zurück- 
gelegt. 

Vergleichtmg  der  Qtutfrtundtchafl  in  l'dndaiti  und  Hornu. 
—  Als  Willkomm  sandte  man  mir  ein  hart  gebackene* 
Mus  ans  moro  und  eine  Schale  Buttermilch  und  ich  er- 
fuhr, das*  der  Geber  dieses  Geschenkes,  der  Herr  mit  dem 
rothen  Burnus,  Bruder  de«  Sultans  und  einer  der  ersten 
Würdenträger  des  Reiches  sei.  So  unverdaulich  dies»  merk- 
würdige Pumpcrniakelbrod  war,  so  Hessen  wir  es  uns  doch  vor- 
trefflich schmecken,  namentlich  ich,  denn  seit  36  Stunden 
hatte  ich  ausser  Thee  und  Kaffee  Nichts  genossen.  Auf  meine 
Frage  nun,  wessen  Gast  ich  sei,  da  Niemand  zu  uns  kam 
als  ein  alter  Kre-ma,  der  sich  als  Diener  oder  Wache  vor- 
stellt*, sagte  man  mir,  der  Kola-ma  oder  erster  Minister 
hubo  Auftrag,  mich  und  meine  Leute  zu  beköstigen  und 
für  alle  unsere  Bedürfnisse  zu  sorgen.  Aber  ich  musste 
zweimal  zu  ihm  senden ,  ehe  ich  Abends  für  mich,  meine 
Diener  und  Pferde  Speise  und  Futter  bekam,  und  als  ich 
ihm  meine  Lampe  schickte,  sie  mit  Butter  zu  füllen,  that 
er  dies«  zwar,  war  aber  nicht  verstandig  genug  einzu- 
sehen, daas  man  auch  einem  Vorrath  davon  haben  müsse, 
und  als  ioh  ihn  nnn  nooh  einmal  um  Butter  bat,  sandte 
er  mir  eine  halbe  Büchse;  endlich  schickte  er  mir  einen  Sack 
iigafoli,  der  für  drei  Tage  ausreichen  konnte,  die  Pferde  zu 
füttern.  Man  zeigte  mir  ferner  an,  dass  ich  den  Sultan  erst 
nach  drei  Tagen  zu  sehen  bekäme.  Welcher  Unterschied 
mit  dem  Hofe  von  Bornu !  dachte  ich.  Im  Lilliputstaste 
Uündala  so  viel  Ceremonie  und  Nichts  dahinter,  in  Bornu 
gar  keine  Steifheit  und  Alles  vollauf!  Zudem  war  ich  in 
Bornn,  dem  mächtigsten  aller  Negerstaaten,  der  unmittel- 


bare Gast  des  Sultans,  hier  in  diesem  Afrikanischen  Liech- 
tenstein aber  der  des  Ministers.  In  der  That  sorgte  wäh- 
rend meines  Aufenthalte»  in  Kuka  der  Sultan  Omar  so  für  mioh, 
dass  ich  mit  all  den  Lebensmitteln,  die  er  mir  alle  14  Tage  zu- 
schickte, einen  Handel  hätte  anfangen  können.  Weisen, 
j  Bei«,  moro,  Butter  und  Honig  hatte  ich  immer  so  in 
1  Hülle  und  Fülle,  dass  ich  manchmal  nicht  wusate,  was  da- 
mit au  thun,  da  ich  es  nicht  für  passend  hielt,  Geschenke 
des  Sultans  zu  verkaufen.  Meino  sogenannten  guten  Freunde 
wussten  indess  immer  Itath. 

Audienz  beim  Sultan.  —  Am  folgenden  Morgen  —  ich 
war  gerade  damit  beschäftigt,  dem  treuen  Hunde  Mursuk  eine 
Chinin-Pille  in  den  Hals  zu  stopfen,  denn  ich  dachte,  dass 
seine  Krankheit  wohl  dieselbe  sei  wie  die  der  Menschen, 
Weohselfleher  —  kam  ein  Bote  vom  Sultan,  der  mir  ankün- 
digte, dass  derselbe  sehr  begierig  sei,  mich  zu  sehen  und  mir 
deshalb  die  an  seinem  Hofe  üblichen  drei  Tage  erlassen 
wolle,  ich  solle  unverzüglich  mitgehen,  auch  den  Kam- 
mai-be  (Almas),  den  Mann  des  Aba-Bu-Bekr,  und  den  Die- 
ner des  Alumino  mitbringen.  Da  ich  meinte,  es  sei  pas- 
sender, dem  Sultan  zuerst  allein  vorgestellt  zu  werden 
und  ihm  dann  meine  Begleiter,  die  ja  am  Ende  weiter 
Nichts  als  meine  Diener  waren,  vorzustellen,  namentlich 
Dunkas,  der  mir  als  Sklave  Vogel'a  vom  Alamino  zuerkannt 
war  (er  war  natürlich  so  frei  wie  ich  selbst,  aber  in  den 
Augen  der  Bornuer  war  er  dennoch  immer  8klavu),  so  lieas 
ich  ihm  sagen,  ich  wünsche  den  Sultan  erst  allein  zu 
sehen.  Das  stand  aber  dem  Sultan  nicht  an,  aus  einem 
Grunde,  den  ich  gleich  anführen  werde,  und  so  machten 
wir  uns  denn  auf  den  Weg. 

Die  Wohnung  dieses  Monarchen  ist  Nichts  weniger  als 
ein  Palast,  aber  ungeheuer  weitläufig  und  bildet  ein  eige- 
nes Stadt<]uartier.  Sie  liegt  unmittelbar  an  dem  kleinen 
Fluss,  der  die  Stadt  durchschneidet  und  die  grössere  west- 
liche Hälfte  von  der  östlichen,  die  eich  an  den  Berg  Doloo 
anlehnt,  trennt.  Vor  der  Wohnung  kauerten  eine  Menge 
Sklaven,  von  denen  viele,  wahrscheinlich  die  neu  einge- 
fangenen, in  Ketten  waren;  meine  Begleiter  zogen  ihre 
Schuhe  aus  und  man  hicss  mich  ein  Gleiches  thun,  da 
es  aber  sehr  kothig  war,  ssgU»  ich,  ich  sei  nicht  gewohnt, 
meine  Fiisse  zu  beschmutzen,  würde  aber  der  Sitte  ge- 
mäss vor  dem  Sultan  selbst  die  Schuhe  ausziehen.  Ein 
neuer  Aufenthalt,  denn  es  wurde  dem  Sultan  gemeldet,  der 
Christ  weigere  sich,  seine  Schuhe  auszuziehen ,  indess  kam 
gleich  darauf  die  Antwort,  den  Christen  beschuht  einzu- 
führen. Ich  war  der  zweite  Christ,  den  der  Sultan  sah, 
denn  vor  mir  war  nur  Vogel  zu  ihm  gekommen. 

In  einem  der  inneren  Höfe  angelangt   fand  ich  vor 
i    einer  Veranda  ein  Zelt  aufgeschlagen,  worin  die  Würden- 
träger, darunter  acht  bis  zehn  mit  Tuoh- Burnussen  ange- 
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tbau,  nassen,  der  Sultan  selbst  sass  in  der  Veranda  auf 
einem  hohen,  mit  Teppichen  belegten  Sitze  und  vor  ihm 
kauerten  »eine  Günstlinge  und  ein  Theil  seiner  Eunuchen. 
Da  ich  spater  nie  wieder  das  Zelt,  noch  eine  so  groBae  Ver- 
mmmlung  beim  Sultan  lind,  so  war  die«»  jedenfalls  eigens  für 
uns  hergerichtet  und  er  hatte  unzweifelhaft  meine  Beglei- 
ter zugleich  mit  mir  befohlen,  damit  t>ie  seine  ganze 
Pracht  und  Herrlichkeit  bewundern  könnten.  Der  Sultan 
selbst  war  gilt  gekleidet,  ein  weissscidener  Haik  und  weiss- 
wollener  Burnus,  eine  rothu  Mütze,  um  diu  ein  kleinor 
Turban  geschlungen  wur,  bildeten  seine  Huuptkleidungs- 
stücke.  Auf  meinen  Gruss  erwiderte  er  mehrmals:  „L'afiu, 
1'afi*.  marababik"  (Friede,  Friede,  willkommen '.)  und 
dann  hiees  er  uns  unter  dem  Zelte  Platz  nehmen.  Ich  sah 
nun,  dass  Alle  dem  Sultan  den  Rücken  zukehrten,  und 
auch  meine  Begleiter  setzten  sich  so,  dass  sie  den  Sultan 
nur  Ton  der  Seite,  als  ob  sie  «ich  fürchteten,  sehen  konnten. 
Ich  kehrte  mich  natürlich  nicht  daran,  da  ich  mich  hinläng- 
lich kräftig  fühlte,  um  die  Macht  und  die  Herrlichkeit,  diu 
vom  Antlitze  Sr.  MujeisUt  ausging,  ertragen  zu  können. 
Obgleich  der  Sultan  Arabisch  spricht,  so  ging  die  ganze 
Unterredung  aus  der  Uündals-Sprache  durch  die  Kanüri  in 
das  Arabische,  denn  an  ollen  Xegurhofeu,  die  früher  Ara- 
bisch sprachen,  findet  eine  Reaktion  gegen  das  Arabische 
Statt  uud  selbst  vom  Hofe  Iiornu's,  wo  doch  alle  (»rossen 
Arabisch  verstehen  und  sprechen,  ja  zum  Theil  Araber 
sind,  ist  das  Arabische  als  Holsprache  ganzlich  verbannt. 

Gupräch  ühtr  J'ty*I.  —  „Was  bist  Du  für  ein  Lands- 
mann ?"  war  die  erste  Frage.  -  -  „Ein  Deutscher."  —  „Sehr  gut, 
aber  bist  Du  ein  Engländer  oder  Franzose."  —  „Nein,  ein 
Deutscher,  Deutschland  ist  ein  Land  für  sich  und  gehorcht 
keinem  fremden  Fürsten."  —  „Ich  hübe  nie  von  diesem 
Lande  gehört,  aber  man  sagt  in  Wahrheit,  dasB  die  Chri- 
sten eine  Menge  1-änder  und  Fürsten  haben."  —  „Es  giebt 
noch  viele  Länder  ausser  diesen  und  jedes  Land  hat  sei- 
nen eigenen  Fürsten."'  —  „Kennst  Du  Abd-ul-Asis?"  — 
„Persönlich  nicht."  —  „Hunt  Du  Ahd-ul-Uahed  gekannt  f"  — 
„Nein,  aber  viel  von  ihm  gehört  und  gelesen,  er  wur  ein 
Deutscher  wie  ich."  -  „Hier  nannte  er  sieh  Enßländer, 
er  war  mein  lieber  Freund."  —  „Er  hatte  gowissermaassen 
Recht,  sich  Engländer  zu  nonuen,  da  er  für  die  Englische 
Regierung  reiste;  ich  holte,  Du  wirst  auch  mich  mit  Dei- 
ner Freundschaft  beehren."  —  „0  gewiss!  Ahd-ul-Uahed 
war  Tag  und  Nacht  bei  mir."  —  Ich  führe  hier  indes*  an, 
dose,  so  grosse  Freunde  sie  waren,  der  Sultan  eines  Tages 
Vogel  todlcn  wollte,  theil»  aus  Zorn,  dass  Vogel  ihm  einen 
Revolver  und  seinen  Säbel  nicht  geben  wollte,  theil»,  wie 
der  Sultan  sagte,  weil  Vogel  ohne  Erlaubnis«  die  Berge 
bestieg.  Der  Sultan  bemächtigte  sich  ber  beiden  genannten 
Gegenstände  und  diese  sind  noch  in  seinem  Besitze.  Vogel 


wurde  au«  seiner  Gefangenschaft  nur  durch  einon  Droh- 
brief vom  Mai  Omer  von  Bornu  befreit.  Jotzt  hatte  sich 
die  Sache  geändert,  der  Sultan  von  Mändara  war  seit  den 

[    letzten  beiden  Kriegen  zum  wirklichen  Vasallen  des  Hui- 

i  Uns  von  Bornu  herabgesunken,  weshalb  ich  solche  Ge~ 
waltthätigkeiten  nicht  zu  fürchten  hatte. 

Getpräch  aber  die  Jttli<fi<m.  —  Der  Sultan  fragte  mich  dann : 
„Bezeugst  Du  Mohammed  ?"  —  „Nein  !"  —  Hierauf,  da  er  wohl 
eine  so  kurze  entschiedene  Autwort  nicht  erwartet  hatte 
und  ur  und  seine  Unterthanen  selbst  nur  laue  Mohamme- 
daner sind,  stimmte  er  ein  lautes  Gelächter  an  und  alle 

I  Höflinge  meckerten  respektvoll  mit  und  klatschten  in  die 
Hände.  —  „Wen  bezeugst  Du  denn  von  den  Propheten?*' 
„Jesus  Christus  und  die  der  Söhne  Isrocl'»."  —  „üut,  aber  im 
Koran  steht,  Mohammed  übertreffe  alle  dieso  Propheten." 

,  —  „Das  steht  allerding»  im  Koran,  aber  wer  sagt  uns,  dass 
da»  wahr  ist.'  — „Niemund  zweifelt  daran,  als  bloss  die  Un- 
gläubige», aber  ich  sehe ,  Du  hast  einen  Rosenkranz  um 
und  noch  dazu  von  sehr  schöner  Arbeit:  beten  denn  die 
Christen  auch  dun  Rosenkranz:"  —  „Es  giebt  deren  sehr 
viele,  die  ihre  Gebete  danach  zahlen ,  indess  habe  ich  ihn, 
die  Wahrheit  zu  sagen,  bloss  zum  Zeitvertreib."  — -  Ein  neues 
Gelächter.  —  „Als  nun  der  Sultan  schwieg,  nahm  der 
mir  zunächst  sitzende  Uändalaer,  der  der  erste  Faki  oder 
theologische  Doktor  des  Landes  ist,  das  Wort  auf:  „Wie  oft 
betest  Du  desTages?"  —  „So  oft  ich  das  Bedürfnis»  dazu  fühle, 
indes«  ist  den  Christen  öffentliches!  und  lautes  Beten  verbo- 
ten." —  „Kennt  ihr  den  gnädigen  Herrn  und  Propheten  Abra- 
ham?" —  „Wir  kennen  Abraham,  halten  ihn  aber  nicht 
für  einen  Propheten."  —  „Host  Du  denn  den  Koran  ge- 
lesen ?"  —  „Dcu  Koran  sowohl  als  auch  mehrere  von  den  Nach- 
folgern Mohammed'»  geschriebene  Bücher."  —  „O  Wunder!  und 
bei  dem  Allem  bist  Du  dennoch  Christ  geblieben?"  -•  „In  der 
That."  —  „Steht  im  Evangelium  auch  vom  gnädigen  Herrn 
Omar  geschrieben :"  —  Dieso  Frage  entlockte  nun  mir  ein 
lautes  Gelächter  und  ul«  der  Sultun  neugierig  fragte  — 
bisher  hatte  er  immer  aufmerksam  zugehört  — ,  warum 
ich  lacho,  sagte  ich,  du»  Evangelium  sei  ungefähr  Cüü 
Juhre  vor  Mohammed  gesehrieben,  wie  ulso  in  einem  Buche 
von  einem  Manne  die  Rede  sein  könne,  dessuu  Thaten  erst 
nach  einem  ro  langen  Zeitraum  anfingen'-''  —  „Das  ist 
wahr",  sagte  der  Sultan  uml  gebot  seinem  Fuki  Schweigen. 
Dann  nahm  er  selbst  wieder  das  Wort:  „Kannst  Du  Flin- 
ten verfertigen ?"  —  „Nein !"  —  „Kannst  du  Uhren 
machen?"  • —  „Nein!"  —  „Ha»t  Du  eiuen  Indischen  Spie- 
gel (Fernglas):"  —  „Ja!"  —  „Hast  Du  einen  Revolver?" 
—  „Ju!"  —  „Uust  Du  eine  Uhr?"  —  „Ja!"  -  Nach  eini- 
gen anderen  Redensarten  über  Befinden  und  Wetter  be- 
deutete man  uns,  wir  konnten  uns  entfernen. 

Nachmittags,  als  ich  ausgehen  wollte,  um  mich  in  der 
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Ntadt  etwas  umzusehen,  sagte  der  Mann,  der  vom  Sultan 
gesandt  war,  die  Thür  tu  hüten  und  uns  zu  bedienen,  ich 
dürft-  ohne  Erlaubnis*  des  Sultans  das  Haus  nicht  ver- 
lassen. Ich  erwiderte  einfach,  ich  sei  kein  Gefangener, 
und  befahl  Almas,  mir  zu  folgen.  Voller  Angst  lief  nun 
der  Mann  zum  Kola-ma,  der  mir  dann  entgegen  kam  und 
mich  bat  umzukehren.  Ich  gab  ihm  indes»  dieselbe  Ant- 
wort und  setzte  ruhig  meinen  Weg  durch  die  Strassen  der 
Stadt  fort. 

Musik.  —  Vor  dem  Hause  deR  Koiga-ma  machte  ich 
Halt,  denn  es  war  dort  grosse  Musik ,  utn  die  [.tute  an- 
zufeuern, die  an  der  Stadtmauer  arbeiteten,  welche  der 
Sultan  beträchtlich  erhüben  lies».  Die  Musik  bestand  aus 
zwei  Arten  Harfen  mit  fünf  Saiten,  die  mit  den  Handon  gc- 
gritfen  wurden,  aus  zwei  2  Meter  langen  hölzernen  Trom- 
peten, die  abwechselnd  geblasen  wurden  und  denen  die 
Leute  zwei  oder  drei  verschiedene  eigenthiimliche  Tone 
entlockten,  aus  einer  kleinen,  mit  Leder  überzogenen  Kür- 
biaschule,  in  welcher  kloine  Stoinnhen  waren,  endlich  au» 
einer  grossen  Trommel.  Man  kann  »ich  denken ,  welche 
Musik  aus  diesen  Instrumenten  in  Zusaramenwirkuug  her- 
vorging. Hin  Greis  rasa  daneben  und  begleitete  diese 
Hollcutüne  mit  einem  Liede  und  ich  wollte  gerudo  Almas 
zurücksenden,  um  mir  Notizbuch  und  Bleistift  zu  holen,  da- 
mit ich  die  Worte  aufschreiben  künne,  als  der  Kola-raa  in 
»Her  Kilo  herbeikam  und  mir  sagte,  der  Sultan  wünsche 
mich  auf  der  Stelle  zu  sprechen. 

/ic  Sultaiw  Wohlicollrn  und  PertSnlithifit.  —  Wir 
machten  uns  auf  den  Weg  und  angekommen  wurde  ich 
allein  eingeführt.  Der  Sultan  befand  »ich  dicssuiul  im 
Inneren  »eine»  Hause»,  war  mit  einer  schwarzen  weiten 
Tuchhose,  einem  weiten  blauen  Hemd  und  einer  weissen 
Mütze  bekleidet  und  sass  uutor  eiuer  Veranda,  deren  Ho- 
den mit  grobem  Kies  bestreut  war;  bei  ihm  waren  nur 
zwti  Kunuchen  und  zwei  Sklaven,  welcho  die  Thür  zum 
Harem  hüteten.  Nach  den  BegTüssungen  sagte  mir  der 
Sultan  auf  Arabisch,  da*  er  leidlich  sprach:  „Du  bist  jetzt 
vollkommen  frei  und  kannst  hiogchcii,  wohin  Du  willst, 
hier  aber  haben  wir  sonst  die  Kogel,  das»  Fremde  ohno 
besondere  Erlaubnis»  vor  dem  dritten  Ta^  ihr  Haus  nicht 
verlassen,  auch  mich  vor  drei  Tauen  nicht  zu  Kchun  be- 
kommcu;  mit  Dir  mache  ich  eine  Ausnahme  und  ich  hotte. 
Du  wirst  diesen  Bewci*  meiner  Freundschaft  zu  schätzen 
wissen."  —  Ich  dankte  und  wir  unterhielten  uns  dann 
ungezwungen.  Der  Sultan  Hess  es  sich  angelegen  sein,  «o 
viel  wie  möglich  zu  lachen  und  zu  scherzen,  auch  brachte 
er  einige  seiner  Merkwürdigkeiten  hervor,  damit  ich  sie 
bewundere ,  einen  Spnzicrstoek ,  der  zugleich  Flinte  war, 
den  ltovolvcr,  den  er. F.d.  Vogel  abgenommen  hatte,  und 
mehrere    andere   alte    Sachen,    sogar   eine    grosse,  mit 


vielen  Kupfernageln  beschlagene  Kiste  musate  ich  be- 
wundern. 

Der  Sultan  ist  34  Jahre  alt,  heiast  Bekr  und  obgleich 
vollkommen  schwarz,  hat  er  ein  gutmüthiges,  offene*  Ge- 
sicht. Ich  sab  ihn  nie  aufrecht  stehend,  sondern  nur 
sitzend,  liegend  und  einmal  zu  Pferde,  doch  schien  er 

I  mir  von  grosser  Statur  zu  sein  und  eino  nicht  übermässige 
Woblbeleibthoit  macht  ihn  vollkommen  proportionirt.  Ein 
ziemlich  grosser  schwarzer  Backenbart,  eine  Seltenheit  bei 
den  Negern  ,  umgiebt  sein  Gesicht.  Kr  iBt  fortwährend  zum 
Lachen  geneigt  und  ohne  alle  religiöse  Vorurtheile,  ganz 
natürlich,  da  die  grosse  Mehrzahl  seiner  Unterthanen  sei- 
ner Religion  nicht  anhängt,  und  diejenigen,  welche  Mo- 
hammedaner sind,  es  nur  dem  Namen  nach  sind.  Mit 
grossem  Interesse  fragt«  er  nach  unseren  Einrichtungen, 
Fabrikaten  und  neuen  Erfindungen  und  erst  nach  fast  zwei 
Stunden  entlies»  er  mich. 

/iIoA#  Sitttn.  — Abends  wollte  ioh  mich  baden,  fand  aber 
so  wenig  Wasser  in  dem  Flüsachen,  dass  ich  unverrichtoter 
Sache  zurückkehren  musste.  Dm  Flüsschen  kommt  von 
Moni  und  vereinigt  sich  mit  dem  Jakoa,  es  ist  ohne  Na- 
men, denn  Gua  hoisst,  wie  schon  gesagt ,  jedos  iiieasende 
Wasser.  Auf  meinem  Kückwogo  nach  der  Stadt  begegne- 
ten mir  mehrere  Dorfbewohner,  die  einen  verendeten  Esel 

■  zerlegt  hatten  und  die  Stücke  auf  der  Schulter  heimtrugen ; 
alle  waren  vollkommen  nackt  bis  auf  den  Sitztheil,  über 
den  ein  Stück  l^der  herabhing.  Man  sagte  mir,  dass  sie 
kein  Thier  verschmähten ,  ob  es  nun  geschlachtet  oder  an 
Krankheit  verendet  sei ,  und  einig«  Tage  später  fand  ich 
dies*  nicht  nur  von  den  Dorfbewohnern  bestätigt,  sondern 
sah ,  dass  die  städtischen  Mohammedaner  und  selbst  die 
Verwandten  de«  Sultans  den  aussen  wohnenden  Heiden  hierin 
Nichts  nachgebun.  Da  ich  gebort  hatte,  dass  mau  in  Man- 
dant oder  Uündala  ausgezeichnete  busa  oder,  wie  man  hier 
sagt,  iibull  bereite,  so  bat  ich  den   Kola-ma,  mir  einen 

i  Topf  voll  zu  schicken.  Do»  that  er  denn  auch,  das  Gebräu 
war  aber  von  solchem  Aussehen  und  Bestand,  dass  ioh 
es  gar  nicht  versuchte,  sondern  meinen  Dienern  überliest, 
von  denen  indr<<  auch  hier  die  Hälfte  immer  mit  Krank- 
heit kämpfte. 

Anneikutot.  —  Am  anderen  Tage  licss  mich  der  Sul- 
tan so  zeitig  rufen,  das»  mich  sein  Bote  noch  schlafend 
.  fand,  und  als  ich  nun  nicht  gleich  bei  der  Hand  war, 
sandte  er  dreimal,  ich  möchte  doch  geschwind  kommon. 
Äusserst  gespannt,  wss  der  Sultan  begehre,  fand  ich  bei 
meiner  Ankunft,  das*  nichts  Besonderes  vorlag,  sondern  er 
nur  Medizin  für  eine  seiner  TiSchter  verlangte,  deren  eines 
Auge  erblindet  war.  Da  Igor  ausser  vielleicht  auf  opera- 
tivem Wege  Nichts  zu  machen  war,  so  schriob  ich  ihr 
einen  Spruch,  dun  ich  ihr  auf  da«  Auge  leguu  licss;  diess 
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befriedigte  denn  auch  den  Sultan  sowohl  wie  «eine 
Tochter. 

bt*Uii}UHij  dt*  Sremaräa-li^rgn.  —  AI«  mich  hierauf  der 
Sultan  enllios»,  besuchte  ich  dun  2  Kilometer  südwestlich 
▼on  hior  vereinzelt  liegenden  steilen  Berg  Sromarda  (von 
Anderen  wurde  er  mir  später  Sau-kuraaa  genannt),  an  dessen 
Fuss  das  Barometer  auf  266}  stand  (ich  hatte  nur  ein  kleines 
Deutsches  Taschen -Aneroid  mit,  das  mir  Dr.  Barth  kurz 
vor  seinem  Tode  von  Berlin  geschickt  liattc),  so  dass  ich 
mich  ungefsihr  auf  450  Meter  absoluter  Hohe  befand.  Die 
Schwierigkeiten,  den  Berg  zu  ersteigen,  waren  ausser- 
ordentlich, denn  die  steilen  Wände  und  Abhiinge  waren 
mit  grossen  Granitblöckcu  uberstreut,  zwischen  denen  un- 
durchdringliches Uebüscb  und  hohes  Gras  nur  auf  allen 
Vieren  vorwärts  zu  kommen  erlaubten,  und  mehr  als  ein- 
mal wollte  ich  umkehrun.  aber  die  Hoffnung  auf  eine  weite 
Aus-  und  Hundaiclit  stärkte  mich,  so  dass  ich  uushiolt. 
Vor  uns  sprangen  Heerdun  von  Paviancu  (Cynooopbuius) 
auf  und  jedesmal ,  wenn  sie  sahen,  dass  wir  einen  neuen 
Oranitblook  erobert  hatten,  stieasen  sie  ein  dumpfes  Ge- 
brüll aus.  Endlich  kamen  wir  auf  der  Spitze  an,  diu  aus 
einem  einzigen  grossen  Granitblock  gebildet  war.  Hier 
wurde  ich  in  dor  That  für  meine  Mühe  belohnt,  denn  ich 
hatte  eine  herrliche  Aussicht  nach  allen  Seiten  hin.  Die 
Stadt  Doloo  lag  ungefähr  2  Kilometer  von  mir,  nach  Süden 
zu  erhob  sich  eine  gewaltige  Gobirgsmassc,  deren  bedeutendste 
Punkte  folgende  waren:  der  BurgMelko,  in  der  Richtung  von 
140*  ciroa  15  Stunden  entfernt,  der  Berg  Muengdje,  150*  lt 
oirca  H  Stunden  entfernt,  der  Berg  Warne,  170*  H.  circa  6  Stun- 
den entfernt,  die  Stadt  Mora,  1»0*  R.  circa  8  Stunden  ent- 
fernt, das  Gebirge  Padügo,  in  einem  Kreise  von  170*  bis 
240*.  circa  4  Stunden  entfernt,  der  Berg  Miktele,  210° 
K,  circa  &  Stunden  entfernt,  das  Gulubdu  -  Gebirge,  von 
280"  aus  nach  Südwesten  ziehend,  circa  15  Stunden,  der 
Deladcba,  von  280*  nach  Westen  ziehend,  oirca  15  Stun- 
den entfernt,  der  Berg  Grea,  in  gerader  Linie  circa  3  Stun- 
den in  300°  R. ;  endlich  lag  in  Nordosten  ein  ganz  ver- 
einzelter Fels  NamcnB  Mosa,  in  der  Richtung  von  50*  circa 
10  Stunden  entfernt. 

Das  Aneroid  zeigte  oben  26°,  der  Berg  hat  mithin 
620  Meter  absolute  und  170  Meter  relative  Höhe.  Der 
ganze  Berg  besteht  aus  grobkörnigem  Granit ,  der  manch- 
mal an  der  Oberfläche  geschwärzt,  sonst  grau  von  Farbe  ist. 

Das  Herabsteigen  war  eben  so  schwierig,  wenn  es  auch 
sohnellur  von  Statten  ging.  Als  ich  unten  ankam,  fühlte 
ich  mich  so  ermattet,  als  ob  ich  einen  ganzen  Tag  zu 
Fusae  marschirt  wäre. 

Oe*thtnie.  —  Nach  Haus^i  zurückgekehrt  übersandte 
ich  dorn  Sultan  meine  Geschenke,  diu  hauptsächlich  in 
Zeugen  bestanden  und  mit  denen  er  sich  vollkommen  zu- 


frieden erklärte.  Auch  dem  Kola-ma  schickte  ich  ein  Stück 
weissen  Kattun  von  70  Ellen,  einen  Turban  und  ein  Paar 
Taaohentücher ,  obgleich  er  kein  Geschenk  erwartet  zu 
haben  schien. 

Nachmittags  lies»  mich  der  Sultan  wieder  rufen  und 
nachdem  er  mir  alle  »eine  übrigen  Sachen  gezeigt  hatte, 
selbst  seine  Kleidungastücke,  verlangte  er  meinen  Revolver 
zu  sehen.  Ich  Hess  ihn  holen ,  hatte  ihn  nun  aber  zum 
letzten  Male  in  meinen  Händen  gehabt.  Trotzdem  ich 
dem  Sultan  sagte,  daas  er  Nichts  damit  anfangen  könne, 
indem  der  Revolver  ohne  Ladung  ganz  unbrauchbar  sei, 
fand  er  denselben  so  schön,  so  nie  gesehen,  von  so  auage- 
zeichneter Arbeit,  das»  er  ihn  verlangte.  „Willst  Du  zehn 
Sklaven  dafür  oder  wie  viel  ist  er  Dir  werth  ?  Kola-ma, 
suche  zwauzig  Sklaven  aus,  zehn  männliche  und  zehn  weib- 
liche, und  gieb  sie  dem  Christen,  aber,  bei  Gott,  den 
Revolver  lasse  ich  nicht  Du  da,  trage  ihn  schnell  fort!" 
und  damit  gab  er  ihn  einem  seiner  Eunuchen.  AU  ich 
sah ,  dass  der  Kola  -  ma  Ernst  machte ,  die  Sklaven  her- 
beizuholen, sagte  ich  dem  Sultan,  dass  er  recht  wohl 
wüsstc,  dass   ich  kein    Sklavenhändler  sei,    da  ich  ge- 

;  sehen,  das«  er  ein  so  unwiderstehliches  Verlangen  nach 
dem  Revolver  trage,  schenke  ich  ihm  denselben,  zwar 
nicht  mit  bestem  Willen,  da  bei  ihm,  dem  Suiten,  sobald 
die  Paar  Ladungen  verschossen  wären ,  der  Revolver  wie 
todt  läge.  „Indess",  fügte  ich  hinzu,  „will  ich  Dir,  sobald 
iah  nach  Kuka  zurückkehre,  den  Rest  der  Ladungen 
aohickon  "  So  kam  ich  denn  um  meinen  schönen  damascir- 
ton  Lefaucheux,  was  mir  um  so  mehr  leid  that,  als  von 
allen  Revolvern  die  Lefaucheux  die  einzigen  sind,  die  nie 
versagen,  was  man  von  den  auderen  Englischen  und 
Deutschen  Rovolvern  nicht  behaupten  kann.  loh  hatte 
ihn  in  Paris  für  130  Francs  gekauft. 

Fieltr .  Mursui't  Tod.  —  Sei  es  nun  der  Arger,  dass 
ich  meinen  Revolver  verloren  hatte,  oder  »ei  es  die  An- 
strengung von  der  Bergbesteigung,  kaum  war  ich  zu  Hause 
angelangt,  als  ich  heftiges  Fieber  bekam  und  mich  nieder- 
legen musstc.  Nachts  hatte  ich  lrrtriume  und  erwachte  am 
Morgen  aufs  Äusserst«  erschöpft.  Meinen  armen  Hund 
Mursuk  fand  ich  todt  zwischen  den  Pferden  liegen.  Da  er 
nicht  gehen  konnte,  war  er  Nacht«  aus  meinem  Zimmer 
hinausgekrochen ,  vielleicht  um  mir  den  Anblick  seine» 
Todes  zu  ersparen,  bei  unseren  Pferden  war  er  umgefallen 
und  liatte  zu  leben  aufgehört.  Aber  auch  nach  seinem 
Tode  sollte  er  noch  uülzun,  denn  kaum  hatten  diu  Nachbarn 
erfahren,  dass  er  todt  »ei,  als  sie  herbeikamen  und  ihu 

i  sich  von  mir  ausbaten,  und  fast  wäre  es  duniber  zu  einem 
Streite  gekommen.  Kndlioh  erkannte  ich  ihn  Einem  zu, 
der  sich  für  einen  Verwandten  des  Sultans  auagab,  und 

I    freudig  trug  er  seinen  Braten  auf  seinem  Kopfe  davon. 
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Einzug  in  die  Hauptstadt 

Man  wird  dies»  vielleicht  unzart  Anden,  ein  Thier  zum 
Verspeisen  hinzugeben ,  da«  Einem  so  lieb  gewesen  und 
so  grosse  Dienst«  geleiltet,  aber  ich  dachte,  es  sei  besser, 
diese  hungrigen  Menschen  au  speisen,  als  das  Thier  uu- 
nüta  vermodern  zu  lassen,  und  das  Andenken  im  Herzen 
ist  unvergänglicher  als  ein  schimmliges  Grab. 

Verpratiantirung ;  ntut  0*$eh*nk*.  —  Kino  grosse,  in 
Citronensäure  aufgelöste  Gabe  Chinin  schnitt  zwar  das  Fie- 
ber kurz  ab,  aber  dennooh  blieb  ich  äusserst  schwach. 
Der  Sultan  schickte  am  Korgen  nach  mir,  es  war  mir  aber 
unmöglich,  hinzugehen,  er  aandto  mir  dann  eine  fette  Kuh, 
swei  Lederbüchsen  Butter  und  einen  Topf  mit  Honig, 
auch  schickte  er  mir,  als  er  vernahm,  das*  ich  krank  sei, 
ein  Gericht  ans  seiner  Küche.  Im  Übrigen  versorgte  uns 
nach  wie  vor  der  Kola-ma,  obgleich  seine  Speisen  eben 
nicht  sehr  verdaulich  waren  und  das  Futter  für  die  Pferde 
so  wonig  ausreichte,  dass  ich  welches  kaufen  musste- 

Naohmittaga  konnte  ich  indess  cum  Sultan  reiten,  denn 
den  kleinen  Weg  zu  Fuss  zurückzulegen ,  war  ich  nieht 
fähig.  Wie  immer  empfing  er  mich  äusserst  freundlich  und 
ohne  Ceremonie.  Er  präseotirte  mir  dann  einen  jungen 
Löwen  und  machte  ihn  mir  zum  Geschenk,  ich  dankte 
zwar  verbindlichst,  bat  aber,  ihn  zu  behalten,  bis  irgend 
ein  anderer  Reisender  aus  einem  Lande  der  Christen  käme, 
der  bessere  Mittel  zum  Transport  eines  so  gefährlichen 
Thieres  beeizee  als  ich.  Sodann  verlangte  er  mehrere 
Sprüche,  einen,  der  ihn  unverwundbar  mache,  einen,  dass 
er  immer  siegreich  über  seine  Feinde  sei,  einen,  dass  Nie- 
mand seine  Stadt  einnehmen  könne,  endlich  einen,  der  ihn 
vor  allen  Krankheiten  schütze.  Ich  versprach  ihm,  diese 
zu  schreiben;  der  arme  Teufel  —  und  so  abergläubisch 
sind  hier  Alle  —  dachte  nicht  daran ,  dass  ich  selbst  ver- 
wundet, ja  in  diesem  Augenblicke  selbst  krank  war.  Als 
er  darauf  einen  Spruch  ans  dem  Evangelium  verlangte,  der 
ihm  besonders  nützen  könne,  übersetzte  ich  ihm  das  „Va- 
ter unser"  in  das  Arabische  und  sagte,  die  Christen  hiol- 
ten  diess  für  das  kräftigsio  Gebet ;  auch  dieses  musete  ich 
ihm  dann  Arabisch  aufschreiben.  Ich  sagte  ihm  ferner,  dass, 
wenn  er  das  Evangelium  su  lesen  wünsche,  ich  ihm  diess 
mit  Leichtigkeit  in  Arabischer  Sprache  würde  schioken 

Wie  gewöhnlich  liess  er  mich  auch  am  27.  September 
früh  Morgens  rufen  und  wie  immer  hatte  er  wieder 
Etwas  zu  fordern.  Dicssmal  machte  er  einen  Angriff  auf 
meine  Uhr  (mein  Chronometer,  überhaupt  alle  werth- 
vollcn  Sachen  hatte  ich  in  Kuka  gelassen)  und  auf  mein 
Fernrohr.  Aber  klug  gemacht  sagte  ich,  dass  ich  beide 
ganz  unten  im  Sack  verpackt  hätte  und  zu  schwach  wäre, 
um  sie  hervorzukramen.  Da  er  sah,  dass  ich  sie  ihm  nicht 
zeigen  würde,  bestand  er  nicht  weiter  darauf.  Dann  aber 
Boblf«,  Reis«  toa  Koks  nach  Ltgo«. 
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|  verlangte  er  mein  Zelt  zu  sehen  und  obgleich  ich  wn&ate, 
das»  sehen  bei  ihm  so  viel  wie  haben  bedeute,  liess  ioh  ea 
dennoch  holen,  denn  theils  war  die  Regenzeit  vorüber, 
theils  hatte  ich  noch  zwei  kleine  Zelle,  die  mir  jetzt,  wo 
mein  Gepäck  um  mehr  als  f  verringert  war,  hinlänglich 
waren.  Ich  liess  es  also  holen  und  vor  ihm  aufschlagen. 
Der  starke  Segeltuchstoff,  die  innere  Bekleidung  aus  blauem 
Merino,  die  eisernen  Pflöcke  setzten  ihn  in  Entzücken 
und  er  fragte  gar  nicht,  ob  ich  es  ihm  geben  wolle,  son- 
dern weil  vor  ihm  aufgespannt,  sah  er  es  als  geschenkt  an. 

D*r  llemi,/  unerreichbar.  —  Ich  hielt  diesen  Augen- 
blick für  günstig,  um  Erlaubniss  zur  Besteigung  des 
Mendif  zu  bitten,  der  circa  3  Tagereisen  südlich  von  hier 
liegt  und  der  höchste  Punkt  des  ganzen  Gebirges  sein  soll. 
Der  Sultan  antwortete  mir,  dass  dem  zwei  Schwierigkeiten 
im  Wege  ständen,  einmal,  weil  er  mit  allen  Bergländern 
umher  im  Kriege  sei,  man  also  auoh  mich,  sobald  ich  von 
hier  ans  käme,  als  Feind  behandeln  würde,  sodann,  dass 
es  jetzt  während  der  Regenzeit  (in  Uandala  und  dem 
Gebirge  regnete  es  noch  immer,  dio  Regenzeit  dauert  dort 
sieben  volle  Monate  und  oft  darüber)  unmöglich  sei  zu 
reisen,  wenn  ioh  indess  noch  zwei  Monate  bei  ihm  blei- 
ben wolle,  könne  er  meine  Reise  dahin  vielleicht  ermög- 
lichen. So  lange  durfte  ich  nicht  warten ,  denn  ioh  musste 
zur  Zeit,  wo  die  Antwort  auf  mein  Schreiben  vom  Sul- 
tan von  Uadai  eintreffen  konnte,  in  Kuka  sein.  Ich  musste 
also  diesen  Plan  aufgeben.  Es  ist  traurig,  wie  die  Sklaven- 
jagd die  Verhaltnisse  aller  Länder  zu  einander  Zerrüttet, 
So  bestreitet  der  Sultan  von  Uandala  seinen  Aufwand,  der 
für  einen  Fürsten  eine«  so  kleinen  und  armen  Ländchens 
nicht  unbeträchtlich  ist,  einzig  durch  die  Sklaven,  die 
er  seinen  angrenzenden  Nachbarn  raubt  Dieser  Tage  selbst 
ging  eines  Abends  der  Kola-ma  mit  50  Mann  nach  einem 
benachbarten  Dorfe,  das  nicht  mehr  zu  Uandala  gehört,  und 
raubte  ein  Dutxend  Weiber  und  Kinder,  die  er  auf  den 
Feldern  wehrlos  und  ohne  Wache  gefunden  hatte.  Die  um- 
liegenden Orte  rächen  sich  auf  gleiche  Weise. 

Ich  hatte  dann  vor,  über  den  Deladeba  und  Iagg  nach 
Magummeri  zu  gehen,  aber  auch  diesen  Plan  musste  ich 
der  Cnwegsamkeit  wegen  aufgeben,  indem  mir  Alle,  die 
diese  Gegend  kannten,  versicherten,  es  sei  jetzt  unmöglich, 
mit  Pferden  und  Ochsen  die  Gebirge  zu  passiren.  Mir 
blieb  also  Nichts  weiter  übrig,  als  über  Dfkoa  zurückzu- 
kehren, wenn  ich  nicht  denselben  Weg,  den  ich  gekommen 
war,  wieder  einschlagen  wollte. 

JUritäUn  de*  Suiiant;  uine  BtyehrUehieit.  —  Als  ich 
den  Sultan  verliess,  schenkte  er  mir  eine  kleine  Meer- 
katze von  derselben  Art,  wie  sie  in  der  Berberei  und  in 
Tibesti  vorkommen,  auch  woüte  er  mir  ein  Stachelschwein 
geben,  das  ich  indess  mit  dem  Bemerken  zurückwies,  dass 
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wir  deren  genug  in  unseren  Oegeoden  hätten.  Jedesmal, 
wenn  ich  «u  ihm  kam,  hatte  er  mir  Etwa*  yon  «einen 
Raritäten  zu  zeigen;  so  holte  er  heut«  ungefähr  zwei  Dutzend 
Mcs»er  hervor  und  einige  Boheeren,  die  ihm  Vogel  ge- 
schenkt hatte  und  die  von  der  verschiedensten  Art  -waren; 
für  alle  hatte  er  ein  Ledertäschchen  machen  lassen  und 
sie  durch  eine  Lederschnur  vereinigt,  so  aufgehängt  trug 
er  sie  am  Sattel,  wenn  er  ausritt.  Nachmittags  musste 
ich  ihm  wieder  Gesellschaft  leisten,  er  hatte  diessmal  Hei- 
den von  den  Bergen  kommen  lassen,  dio  kriegerische  Tänze 
aufführen  mussten,  vielleicht  auch,  um  ihnen  den  weissen 
Mann  su  zeigen,  durch  dessen  Besuch  natürlich  sein  An- 
sehen unter  diesen  rohen  und  unwissenden  Naturkindern 
gehoben  wurde,  denn  ein  Weisser  ist  hier  so  selten  wie 
in  Süd- Deutschland  ein  Schwarzer,  da  selbst  die  Araber 
und  Berber  nicht  hierher  kommen.  Er  war  dann  so  gross- 
müthig,  mir  zwei  alte  Fantherfelle  su  schenken,  die  ich 
trotz  ihrer  Wertlosigkeit  annahm,  weil  meine  Diener 
darauf  schlafen  konnten.  Diese  Grossmuth  wurde  aber 
gleich  darauf  wieder  ausgelöscht,  indem  er  einen  Angriff 
auf  meine  Doppelflinten  machte,  den  ich  indeia  dadurch 
abwies,  dass  ich  sagte,  sie  seien  nicht  mein  Eigenthum, 
sondern  das  meiner  Leute.  Er  hatte  bereits  Gegenstände 
im  Werth  von  150  Tbaler  von  mir  bekommen.  Dann 
zeigte  er  mir  zwei  alte  verrostete  Steinschloss  -  Doppel- 
flinten und  verlangte,  ich  solle  zwei  meiner  Leute  bo- 
wegen,  sie  umzutauschen,  ich  sagte  ihm  aber,  dass  das 
ganz  unnütz  wäre,  indem  sie  ihre  guten  Flinten  sicherlich 
nicht  gegen  schlechte  vertauschen  würden.  Als  ich  fort- 
ging, kündigte  er  mir  an,  dass  wir  des  anderen  Tage«  nach 
Mara  reiten  würden,  ich  solle  aber  ja  mein  Fernglas 
nicht  ■  vergessen,  damit  ich  mir  die  Gegend  recht  ansehen 

Mitttraum.  —  Sobald  ioh  früh  am  anderen  Morgen 
bei  ihm  war,  verlangte  er,  da  er  wahrscheinlich  nichts 
Anderes  zu  fordern  wusste,  Etwas  von  allen  Medikamenten. 
Da  ich  nur  Brechpulver,  Chinin  und  Opium-Extrakt  bei  mir 
hatte,  gab  ioh  ihm  von  jedem  Etwas  und  zeigte  ihm,  wie 
er  sich  der  Mittel  zu  bedienen  habe.  Nun  wollte  er  aber, 
ioh  solle  von  jedem  kosten.  Da  ioh  keine  Lust  hatte,  mei- 
nen Magen  unnütz  mit  drei  verschieden  wirkenden  Arz- 
neien zu  beladen,  so  unterzog  sich  Almas  aus  freien 
Stücken  als  echter  Höfling  dieser  Kur  und  damit  legte 
sich  des  Sultans  Misstraucn.  Almas  schnitt  indes«  fürch- 
terliche Grimassen,  als  die  Mittel  zu  wirken  anfingen,  wenn 
anders  ein  Neger,  der  hässlich  ist,  sein  Gesicht  durch  Gri- 
massen noch  hSsslichcr  raachen  kann.  Jedenfalls  verzog 
sich  sein  Bauch  mehr  als  sein  Oesieht  Der  Sultan  ist 
indess  nicht  nur  gegon  Fremde  so  mißtrauisch ,  sondern 
auch  gegen  seine  Leute.  80  rührt  er  z.  B.  keine  Spoise  an, 


wenn  sie  nicht  von  seiner  Mutter  zubereitet  ist.  Niemand 
darf  bewaffnet  vor  ihm  erscheinen,  seien  es  auch  seine  eige- 
nen Brüder  oder  andere  Verwandte.  —  Er  versuchte  auch 
nochmals  das  Gespräch  auf  die  Flinten  zu  bringen,  aber 
ich  that,  als  ob  ich  es  nicht  verstände.  Endlich  verlangt« 
er,  ein  Bruchband  gemacht  zu  haben,  und  als  ioh  ihm 
sagte,  er  möge  seinen  Leuten  befehlen  hinauszugehen,  wenn 
er  sich  vielleicht  vor  ihnen  genire,  um  mir  die  Stelle  des 
Bruches  zu  zeigen,  hörte  ich,  wie  er  seinen  Eunuchen 
tagte  (man  übersetzt«  mir  das  später) :  „0,  seht  den  Chri- 
sten! Er  möchte  gern  Gelegenheit  haben,  alloin  mit  mir 
zu  sein,  um  mich  dann  zu  erdrosseln."  Man  denke  eich 
diese  läoherliohe  Furcht,  ein  grosser  starker  Mann  zittert« 
vor  mir,  der  ich  krank  und  entkräftet,  ja  kaum  stark  ge- 
nug war,  um  zu  Fuss  bis  zu  seiner  Wohnung  zu  ge- 
langen. 

Ritt  nach  Mora.  —  Nachmittags  2  Chr  liess  er  mir  sagen, 
ich  solle  mein  Pferd  besteigen.  Darauf  vorbereitet  ritt  ich 
schnell,  von  Almas,  Dunkaa  und  dem  Gatroner  begleitet,  nach 
seiner  Wohnung,  wo  ich  schon  etwa  50  Reiter,  die  Grossen 
des  Reiches,  versammelt  fand.  Gleich  darauf  kam  auch 
der  Sultan  heraus.  Er  war  vorteilhaft  gekleidet  und  sein 
schönes  weisses  Pferd  reich  aufgeschirrt,  unter  Anderem 
nahm  sich  eine  blauseidene,  mit  Goldsternchen  gestickte 
und  mit  dicken  Goldfransen  eingefasste  Schabracke  auf  'lern 
Schimmel  sehr  gut  aus.  Der  Sultan  war  ganz  in  Weiss  ge- 
kleidet, sogar  seine  Kopfbedeckung  bestand  in  einem  weissen 
Mützchen.  Er  hatte  einen  blauen  baumwollenen  Regen- 
schirm aufgespannt.  Sobald  er  erschien,  brach  ein  allge- 
meines Geschrei  los.  „Sieger,  Stier,  Löwe,  Herrscher  der 
Königo,  Herr"  waren  die  Worte,  die  ich  vorstehen  konnte. 
Er  befahl  uns  dann,  voranzureiten,  wahrscheinlich  nur,  um 
uns  die  Gelegenheit  zu  benehmen,  ihn  von  hinten  zu  todten, 
denn  wir  alle  waren  mit  Flinten  bewaffnet ,  während  er 
und  sein  ganzes  Gefolge  bloss  Lanzen  trugen.  Nach  uns 
kamen  die  Grossen,  alle  mit  ihren  besten  Kleidern  ange- 
than,  endlich  er  und  nach  ihm  sein  Hausgefolge,  Sklaven, 
Eunuchen  4c.  Wir  ritten  immer  in  kleinem  Trabe,  wo 
Leute  waren,  knieten  sie  nieder  und  die  Weiber  fingen  an 
zu  gellen.  Man  denke  aber  ja  nicht,  dass  die  Grossen 
und  das  Gefolge  mit  ihrem  Geschrei  innc  hielten,  vielmehr 
fing  es,  sobald  wir  aus  der  Stadt  waren,  erst  rocht  an: 
„Eine  Grube,  o  Herr!  Ein  Stein,  o  Herr!  Hab'  Acht,  o 
Herr!  Ein  Dornbusch,  o  Herr!  0  Löwe!  Ein  Kornfeld!"  und 
so  von  Anfang  bis  zu  Ende. 

J'olititthe  Verkältniu*  Udndah'i.  —  Mora  liegt  circa 
2}  Stunden  südwestlich  von  Doloo.  Diese  ganze  Strecke 
legten  wir  im  Watdo  zurück,  erst  in  der  Nähe  Mora's 
fanden  wir  einigen  Anban.  Mora,  diese  ehemalige  Haupt- 
stadt ÜÄndala's,  ist  seit  dem  letzten  Kriege  mit  Bornu  ein 
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Trümmerhaufen.  Ale  Aba-Bu-Bekr  1863  (iegreich  «unz 
Uandala  einnahm,  zerstörte  er  Mora  gänzlich  und  Hess 
aueb  kein  Haut  verschont.  Dann  kapitulirte  der  Sultan 
Tom  Berge  herab,  wohin  die  Kanüri  nieht  dringen  konn- 
ten, und  er  erhielt  Uandala  ala  Lehen  von  Aba- 
Bu-Bckr  zurück  gegen  die  jährliche  Abgabe  einer  nicht 
unbedeutenden  Ansaht  Sklaven.  Es  war  die*«  indess  nicht 
der  einsige  Krieg,  den  der  Sultan  seit  Vogel'«  Anwesen- 
heit in  Uandala  mit  Borau  führte,  auch  1880  drang  Aba- 
Bu-Bekr  in  Uandala  ein,  siegreich  zwar,  dooh  konnte  eres 
sich  nicht  unterwerfen  und  wenn  auch  jetzt  dem  Anseheine 
nach  der  Sultan  Ton  Uandala  Vasall  von  Borna  geworden 
ist,  sogar  seine  Tochter  dem  Aba-Bu-Bekr  als  Frau  hat 
geben  müssen,  so  glaube  ich  doch,  dass  er  sieh  wieder 
empören  wird.  Weshalb  befestigt  er  denn  seino  neue  Haupt- 
stadt so  sehr?  Sogar  zwei  Kanonen  hat  er  sich  aus  Ägypten 
tu  verschaffen  gewusst,  mit  dem  Sultan  von  Uadai  und  Dar- 
Fur  ist  er  in  Bündnis»  und  ich  glaube,  er  wartet  nur  auf 
eine  Gelegenheit,  um  das  Joch  wieder  abzuschütteln. 

Gunttigtr  Punkt  für  Mittionen.  —  Dieser  Fürst  von 
Uandala  verdient  indess,  wie  ich  glaube,  die  Aufmerksamkeit 
der  Christen,  denn  wenn  irgend  mit  Erfolg  Missionen  in 
Centrai-Afrika  sollten  errichtet  werden,  so  würde  sich  zum 
Aufenthaltsort  der  Missionäre  kein  besserer  Ort  finden  lassen 
als  das  Oebirge  im  Süden  von  Uandala,  denn  in  den  Sumpf- 
lau  Jörn  Uandala  und  Borau  würden  die  Missionäre,  abge- 
sehen davon,  dass  im  letzteren  Lande  die  Regierung  viel 
zu  fanatisch  ist,  um  christliche  Missionen  zu  dulden,  scheu 
im  ersten  Jahre  am  Klima  zu  Grunde  gehen.  Solches  nun  ist 
in  dem  hohen  Gebirge  gar  nicht  zu  fürchten  und  vom 
Meudif  nach  der  Biafra-Bai  Hesse  sieh  am  Ende  ohne  er- 
hebliche Schwierigkeiten  ein  Weg  bahnen.  Diese  Gebirgs- 
länder  halte  ich  in  Wahrheit  für  den  Schlüssel,  um  Inner- 
Afrika xu  öffnen,  nur  darf  man  nicht  dazu,  wie  Andere 
wollten,  Borau  oder  Hauasa  oder  andere  Lander,  wo  Mo- 
hammedaner herrschen,  als  Ausgangspunkte)  wählen,  denn  an 
der  Seite  des  Islam  findet  das   Christenthum  nirgends 


Mora.  —  In  Mors  angekommen,  das  an  der  Kordseite 
einer  steilen,  600  bis  800  Fuss  hohen  Qebirgswand  liegt, 
war  die  grüeste  Merkwürdigkeit,  die  ich  besehen  musste, 
ein  Citronenbaum  im  ehemaligen  Garten  des  Sultans.  Auch 
standen  hie  und  da  einige  Dattelpalmen,  die  traurig  ihr 
Haupt  über  die  zerstörtun  Häuser  und  Hütten  emporhoben. 
Ungefähr  fünfzig  Familien  hatten  sich  wieder  in  Mora  an- 
gebaut, alle  übrigen  waren  dem  Sultan  nach  Doloo  gefolgt. 
Der  Sultan  selbst  hatte  sich  auch  wieder  ein  Haus 
hier  errichtet,  um  ein  Absteigequartier  zu  haben.  Der 
Haupttheil  ihres  Eigeuthums  befindet  sich  indess  nach  wie 
vor  auf  dem  Berge  über  Mora,  wie  mir  der  Sultan  selbst 


«igte,  dahin  schaffen  die  Bewohner  auch  ihre  Vorrüthe 
und  eine  flieasende  Quelle  sichert  im  Nothfalle  vor  Durst. 
Dioser  Berg  ist  allerdings  für  nicht  mit  Europäischen 
Waffen  versehene  Angreifer  uneinnehmbar,  wenigstens 
von  der  Nordsoite. 

Der  Sultan  hielt  vor  seinem  Hause  und  auch  ich  wurde 
eingeladen  einzutreten,  alle  Anderen  blieben  drauasen. 
Er  fragte  mich,  ob  bei  einem  Ausritt  unseres  Sultans  die 
Leute  ihm  dieselben  Ehren  und  Aufmerksamkeiten  erwie- 
sen, wie  ich  sie  eben  gesehen  und  gehört  hätte.  Ich  er- 
widerte, dass  allerdings  Jeder  dem  Könige  Ehrfurcht  er- 
weise, dass  sieh  diese  indess  auf  andere  Art  äussere,  z.  B. 
hätte  bei  uns  Niemand  nötbig,  die  Fürsten  auf  Steine  und 
Graben  aufmerksam  zu  machen,  da  alle  Wege  geebnet  und 
gepflastert  wären.  Das  wollte  er  nieht  glauben,  dass  man 
dio  Zeit  so  unnüu  mit  Wegebauten  hinbringen  könne. 
Nach  einer  kurzen  Rast  stiegen  wir  wiedor  auf  und  wie 
wir  gekommen  waren,  ging  es  zurück  in  kurzem  Trabe, 
was  indes«  nicht  verhinderte,  dass  die  Nacht  über  uns 
hereinbrach.  So  hatte  ieh  denn  fast  ganz  Uindaia  gesehen, 
denn  Mora  ist  eine  der  südlichsten  Städte  und  das  Land- 
eben  hat  nicht  viele  Orte. 

Anfertigung  einer  National-Flaggt.  —  Am  folgenden 
Tage  war  ich  sogar  dreimal  beim  Sultan,  Morgens,  Nach- 
mittags und  noch  spät  Abends.  Ich  hatte  beabsichtigt,  am 
2».  September  abzureisen,  da  an  weiteres  Vordringen  we- 
gen der  Unergründliohkeit  der  Wego  doch  nicht  zu  denken 
war,  musste  jedoch  meinen  Aufbruch  um  einen  Tag  ver- 
schieben, da  der  Sultan  eine  Flagge  gemacht  zu  halten 
wünschte.  Abends,  als  ich  zu  ihm  geholt  wurde,  fand  ich 
ihn  im  Inneren  seines  Weiberhause«  vor  einem  lodernden 
Feuer,  das  zur  Beleuchtung  und  Heizung  diente,  denn 
sobald  das  Thermometer  unter  30*  sinkt,  frieren  die 
Neger. 

Er  hatte  Anfang»  grosso  Lust,  sich  meine  Bremer  Flagge 
auzuciguun,  wohl  nur  deshalb,  weil  sie  aus  feinem  Merino 
war,  und  um  sich  die  Mühe  und  Kosten  zu  ersparen,  eine 
eigene  anzufertigen.  Ich  schlug  sie  ihm  indess  rund  ab 
und  sagte,  es  sei  nicht  erlaubt ,  dass  ein  fromder  Sultan 
die  Flagge  einer  anderen  Nation  führe.  Das  wollte  ihm 
gar  nicht  einleuchten,  sondern  er  meinte,  er  könne  in  sei- 
nem Lande  jede  beliebige  Flagge  aufziehen.  Erst  als  ieh 
ihm  bemerkte,  dass,  wenn  er  z.  B.  die  Französische  oder 
Preussische  Flagge  in  seinem  Lande  aufzöge,  er  sich  da- 
durch vor  den  Augen  der  ganzen  Welt  als  respektiven  Un- 
terthon  joner  Regierung  bekenne,  wurde  ihm  die  Sache 
etwas  klarer  und  es  begann  nun  die  Borat hung,  welche 
Flagge  man  am  bustun  Tür  das  grosse  Kaiserreich  Uandala 
wählen  könne.  Ich  schlug  ihm  vor,  die  rothe  Türkische 
mit  Halbmond  und  Stern  zu  wählen  und  nooh 

3« 


Digitized  by  Google 


20  Abschied  vom  Sultan  lkkr 

Abzeichen  darin  »umbringen.  So  geschah  es  denn  auch,  I 
ein  viereckige»  Stück  rother  DamaBtneide  war  schnell  ge- 
funden  and  Alma«  nähte  einen  weisskattunenen  Halbmond 
mit  einem  Stern  darin  auf  dasselbe.  Dann  gab  ich  ihm 
anch  Anleitung  zur  Herstellung  eine«  Flaggenstockes,  woran 
die  Fahne  aufgezogen  and  heruntcrgeHu-seD  werden  konnte, 
und  als  Alles  fertig  war,  musste  ich  ihm  oino  Stelle  am 


und  Rückreise  nach  Koka. 

loh  glaube,  er  dankte  aich  jetit  erat  Sultan,  er  war  ent- 
zückt and  sein  Geeicht  glknzte  in  Fett-  and  Schweiss- 
tropfen.  „Aber  an  welchem  Tage  and  bei  welcher  Ge- 
legenheit riehen  die  Sultane  die  Fahnen  auf?"  fragte  er 
noch.  Auch  hier  befriedigte  ich  seine  Wiasbegier,  indem 
ich  ihm  sagte:  „Freitaga  und  an  den  Feiertagen  für  die 
Moliatnuiediiiicr." 


3.  Abschied  vom  Sultan  Bekr  und  Rückreise  nach  Kuka. 


Freundlichkeit  du  Sultan».  —  Ala  ich  am  30.  Septem- 
ber früh  Morgena  Abschied  nahm,  fragte  mich  der  Sultan, 
ob  ich  noch  einen  besonderen  Wunsch  hege,  er  wolle  jeden  j 
befriedigen.  Er  hatte  Dunkaa  eine  junge  Sklavin  im  Werthe 
von  10  Thaler  geschenkt,  Almas  und  dem  Manne  Aba- 
Bu-fiekr's  je  eine  erwachsene  Sklavin  im  Werthe  von  26 
Thaler,  meinem  Diener  Hamed  einen  kleinen  Sklaven, 
ebenfalls  im  Werthe  von  25  Thaler.  Ich  erwiderte  ihm, 
daas  ich  Nichts  bedürfe  nnd  nur  den  Wunsch  hätte,  er 
möge  alle  Reisende,  die  nach  mir  kämen,  mit  Zuvor- 
kommenheit aufnehmen  und  ihnen,  so  weit  es  in  seinen 
Kräften  stehe,  die  Erforschung  der  Gebirge  erleichtern. 
Das  versprach  er  denn  auch  und  dann  lies«  er  einen 
Ameisenfresser  (Erdferkel,  Orycturopus  aethiopicus,  auf 
Uandala  ngurugu,  auf  Kanüri  djöro)  bringen,  ein  allerdings 
sehr  interessantes  Thier,  das  ich  aber  wegen  des  beschwer- 
lichen Transportes  aasschlagen  musste.  Betrübt,  dass  ich 
gar  Nichts  von  ihm  annehmen  wollte,  erbot  er  sich,  mir 
das  Thier  in  einem  Käfig  nach  Kuka  zu  besorgen,  und  da- 
gegen konnte  ich  Nichts  einwenden.  Während  des  Ab- 
schiednehmena  brach  ein  furchtbarer  Gewitterregen  über 
ans  los,  so  dsss  für  diesen  Tag  an  Abreisen  nicht  zu 
denken  war;  der  Sultan  hatte  mir  überdiess  gerathen, 
nicht  über  Dfkoa  zu  gehen,  weil  bis  zu  dieser  Stadt  das 
ganze  Land  unter  Waas  er  stehe,  sondern  wieder  den  Weg 
über  Udjf  Hinzuschlagen,  was  ich  denn  auch  befolgen 
wollte.  Der  Sultan  lieh  mir  einen  Haik  von  Wolle,  da  es 
gar  nicht  zu  regnen  aufhören  wollte,  und  so  flüchtete  ich 
nach  meiner  Wohnung.  Gleich  darauf  machte  er  mir  eine 
grosse  Seltenheit  im  hiesigen  Lande,  einen  Korb  mit  Dat- 
teln, zum  Geschenk,  auch  hatte  er  vom  Gebirge  einen 
Topf  nbul  oder  Bier  für  mich  kommen  lassen,  das  indeas 
nicht  besser  war  als  das  mir  früher  vom  Kola-ma  zuge- 
schickte. Da  der  Regen  erat  gegen  Mittag  aufhörte,  blie- 
ben wir  den  Tag  über  in  Doloo.  Am  Abend  aber  aohickte 
mir  der  Sultan  einen  circa  zwanzigjährigen  Sklaven  und 
eine  12  bis  13  Jahre  alte  Sklavin  aus  seinem  Harem.  Da- 
bei liess  er  mir  sagen,  wenn  ich  mehrere  wünsche,  möchte 


J  ich  es  frei  aussprechen,  joder  meiner  Wünsche  sollto  er- 
füllt werden.  Der  Sklave  war  ein  kräftiger  Barsche 
•  nnd  auf  dem  Markte  von  Kuka  25  Thaler  werth,  die  Skla- 
vin, die  pechschwarz  war > und  eben  ins  mannbare  Altar 
trat,  würde  vielleicht  die  doppelte  Summe  eingebracht 
haben.  Ich  wollte  sie  Anfangs  zurückweisen,  der  Kola-ma 
sagte  aber,  ea  würde  diese  den  Sultan  beleidigen ,  da  sie 
aus  seinem  eigenen  Harem  käme.  So  wies  ich  der  Sklavin, 
die  kein  Wort  Kanüri  verstand,  eine  Matte  an  und  sagte 
oder  verdolmetsohte  ihr,  daas  sie  mit  nach  Kuka  gehen  sollte. 
Sie  schien  äusserst  gleichgültig  über  ihr  Schicksal  zu  sein. 

Obgleich  wir  alle  schon  vom  Sultan  Abschied  genom- 
men hatten,  liess  er  uns  dennoch  am  1.  Oktober  Morgens 
holen  und  als  ich  zuorst  allein  eingeführt  wurdo,  ver- 
sicherte er  mir  nochmals,  daas  er  mir  Alles  zu  geben  be- 
reit sei ,  nnd  ich  solle  ja  allen  Christen  sagen ,  er  sei  ein 
guter  Mann  und  Jeder,  wober  er  auch  lume,  aus  Frankreich, 
England,  Deutschtand  oder  irgend  einem  anderen  Christen- 
lande, sei  ihm  willkommen.  Dann  hatte  er  aber  auch 
noch  oino  Menge  andoro  Aufträge  und  Besorgungen  für 
Koka,  Papier,  Kampfer,  Thee,  Pulver  &c,  was  ich  ihm 
schicken  sollte.  Hierüber  wurde  es  II  Uhr,  ehe  wir  die 
Stadt  verlassen  konnten. 

Ihr  Sultan  Bekr  ist  nach  seiner  Aussage  34  Jahre  alt, 
nach  meiner  Schätzung  dürfte  er  aber  wohl  40  zählen. 
Wie  lange  er  regiert,  weiss  er  selbst  nicht,  jedenfalls  nahe 
an  20  Jahre.  So  viel  ich  erfahren  konnte,  ist  er  Neffe 
des  letzten  Sultans  und  wird  als  Eindringling  betrachtet. 
Was  seine  Persönlichkeit  betrifft,  so  habe  ich  schon  davon 
gesprochen  und  seine  ganze  Handlungsweise  gegen  mich 
giebt  ein  klares  Bild  von  seinem  Charakter.  Indess  würde 
bei  einiger  Erziehung  gewiss  ein  tüchtiger,  braver  Mann 
aus  ihm  geworden  sein.  Der  Islam  hat  auf  diese  rohen 
Naturkinder  nur  einen  nachtheiligen  Einfluss  gehabt.  Zu 
wenig  unterrichtet,  um  das  Gute  des  Islam  aufzufassen, 
ergreifen  sie  eben  nur  daa  Schlechte,  das  in  Hülle  und 
Fülle  in  der  mohammedanischen  Lehre  enthalten  ist,  und 
ich  wiederhole  es,  es  wäre  tausendmal  besser,  sie  hätten 
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den  Koran  nie  kennen  gelernt  and  wären  bei  ihren  kind- 
lichen, wenn  auch  oft  barbarischen  Religionsanriohten  ge- 
blieben, als  das»  nie  mit  der  Lehre  vom  einigen  Gott  den 
Ha»s  gegen  das  Christenthum  und  die  Civilisation  einge- 
sogen heben. 

Die  Familie  dea  Suitana  ist  sehr  gros«,  Söhne  hat  er 
nach  »einer  eigenen  Auasage  jetzt  60  und  wird  rieber  du 
Hundert  voll  maohen,  wenn  er  am  Leben  bleibt  Dies«  ist 
keineswegs  übertrieben,  denn  sc  oft  ich  zu  ihm  kam,  «ah 
ich  in  den  Vorhöfen  eine  Menge  kleine  Buben,  einige 
nackt,  andere  bekleidet,  aber  alle  hatten  einen  silbernen 
Bing  um  den  Arm  und  diosa  ist  das  Abzeichen  der  Plin- 
sen, um  sie  nicht  mit  Anderen  zu  verwechseln,  sonst  kennt 
der  Vater  wohl  oft  selbst  seine  Söhne  nioht.  Diese  Sitte 
ist  auch  an  anderen  Negerhofen,  i.  B.  dem  von  Sinder,  ein- 
geführt. 

Ji'f/imn//.  Land  und  Volk  von  Uändaia.  —  Die  Regie- 
rung ist  eine  vollkommen  despotische.  Der  dem  Sultan  zu- 
nächst stehende  Beamte  hat  den  Titel  Eola-ma  und  ist  eigent- 
lich das  Factotum,  denn  er  verrieht  alle  Dienste;  andere  Ämter 
und  Würden  sind  die  dea  Eunuchen-Oberst  (teradella),  dea 
Sklaven-Oberst  (ke  tagama),  dea  Soldaten-Oberst  (kaUchella 
kir  miaaarC) ,  des  Bogenschützen  -  Oberst  (katschc'lla  hde- 
grüme),  dea  Oberbefehlshabers  dea  ganzen  Heeres  (pugu-ma). 
'Wichtig  in  allen  Staaten  der  Neger  ist  auch  die  Königin- 
Mutter  durch  ihren  Kinfluaa  und  das  Vertrauen,  das  der 
Sohn  zu  ihr  hat,  sie  führt  den  Titel  Mai-gere,  die  im  Ha- 
rem herrschende  Frau  hat  den  Titel  Chalakalto-  Die  ganze 
Heeresmacht  dea  Sultans  dürfte  sich  wohl  kaum  auf  einige 
tausend  Mann  belaufen,  von  denen  vielleicht  100  beritten, 
vielleicht  20  oder  30  mit  Luntenflinten  bewaffnet  sind. 
Der  Sultan  ist  auch  im  Besitze  zweier  Kanonen,  dio  indeas 
ohne  Lafetten  und  jedes  Oerath  im  Hofe  seines  Hauses 

Die  Einwohnersahl  von  ganz  Uandala  dürfte  kaum  mehr 
als  150.000  Seelen  betragen,  wovon  allein  30.000  auf  die 
Hauptstadt  Üoloo  kommen. 

Das  Land  ist  im  Süden  von  Gebirgen  umgeben,  die  es 
in  einem  Halbkreis  eineehliceeen ,  im  Westen  bildet  der 
Dekdeba,  im  Osten  unabhängige  Fellata-Orte  und  im  Nor- 
den Borau  die  Grenze.  Das  Volk  selbst  ist  unzweifelhaft 
eng  mit  den  Kanuri  verwandt,  wie  das  sowohl  aus  ihrer 
eigenen  Aussage  als  auch  aus  der  Sprache  hervorgeht,  und 
venu  Barth  das  Gegentheil  behauptete,  so  passte  das  eben 
in  seine  Ansiohten  hinein;  das  kurze  Verzeichnis»  überein- 
stimmender Wörter  beider  Sprachen,  das  er  in  seinen  Vo- 
kabularien giebt,  hätte  er  eben  nach  seinen  eigenen  Vo- 
kabularien verdreifachen  können,  aber  da  für  ihn  die 
Kenüri  eben  nur  mit  den  Teda  verwandt  waren,  so 
suchte  er  nicht  nach  übereinstimmenden  Wörtern  bei- 


der Sprachen.  Daa  Uandala- Volk  ist  der  Mehrsahl  nach 
heidnisch,  äusserst  abergläubisch,  d.  h.  an  Zauberei  und 
Hexen  glaubend,  haben  sie  von  einem  höchsten  Wesen 
nur  einen  ach  wachen  Begriff.  Ihr  Name  für  Gott  ist  da- 
dümia  (die  Kanuri  sagen  bloss  „unser  Herr",  „komande"),  die 
guten  Geister  nennen  sie  abi,  das  böse  Prinzip  oder  den 
Teufel  leksee.  Von  einer  zukünftigen  Existenz  (ich  rede 
hier  immer  von  den  Heiden  Unndala's)  scheinen  sie  kei- 
nen Begriff  zu  haben,  denn  für  Hölle  findet  mau  bei  ihnen 
keinen  besonderen  Namen ,  für  Paradies  den  Arabischen. 
Die  Heiden  UÄndala's  heirathen  nur  Eine  Frau  und  Eho- 
bruuh  und  Unzucht  sind  bei  ihnen  streng  verpönt.  Alle 
gehen  nackt,  nur  hinten  hangt-,  wie  erwähnt ,  ein  Stück 
Leder  herab.  Die  Mohammedaner  in  den  Städten  sehen 
mit  Verachtung  auf  die  nicht  Bekehrten  herab,  obgleich  sie 
nicht  besser  sind,  im  Gegentheil  vom  Islam  nur  Eitelkeit, 
Düukel,  Seheinheiligkeit,  Vielweiberei  4c.  angenommen  ha- 
ben, im  Übrigen  aber  ganz  wie  ihro  8tamme*gtuos*en 
leben. 

Übertchwrmuning,  —  Als  wir  nun  endlich  unsere 
Reise  antraten  ,  waren  wir  von  schönem  Wetter  be- 
günstigt Unsere  Karawane  war  sehr  gross,  denn  eine 
Menge  Leute  hatten  sich  uns  angeschlossen,  um  mit  uns 
nach  Kuka  zu  gehen,  unter  Anderen  ein  Tebu  aus  Anay, 
seines  Zeichens  ein  Sklavenhändler,  der  dem  .Sultan  von 
Uandala  ein  Pferd  und  Zeugwaaren  verkauft  und  dafür 
sechs  kleine  Kinder  bekommen  hatte.  Nachdem  wir  den  Ja- 
noe  passirt  hatten,  kehrten  wir  in  Scheriferi  ein,  wo  wir 
indes»  nichts  weniger  als  gastfreundlich  aufgenommen  wur- 
den. Den  folgenden  Tag  brachen  wir  um  7  Uhr  Morgens 
auf  und  als  wir  bei  Grea  vorbeikamen,  konnte  ich  sehen, 
dasa,  als  der  Deladeba  in  die  nördliche  Schneide  des  Grea 
kam,  er  in  180*  und  eiroa  3  Stunden  entfernt  von  ihm 
lag.  Dio  Karawane  hinter  uns  lassend  erreichten  wir  um 
11  Uhr  Buendje  und  waren  kaum  untor  Dach  und  Fach, 
alz  ein  starker  liegen  losbrach ,  bo  das»  die  Karawane  eine 
Stunde  später  ganz  durchnäast  ankam.  Durch  den  Regen 
am  Tage  vorher  und  den  heutigen  wurden  die  ohnehin 
schon  unwegsamen  Wege  noch  ungangbarer,  wir  muesten 
daher  den  Rest  dea  Tages  hier  liegen  bleiben,  obgleich 
uns  die  Ungaatlichkeit  des  Ortes  von  früher  her  be- 
kannt war. 

Am  3.  Oktober  rückten  wir  vor  Sonnenaufgang  aus, 
fanden  aber  den  kleinen  Flu«»  dicht  nördlich  von  Buendje" 
so  angesehwollen,  dass  er  nur  mit  der  grössten  Mühe  zu 
passiren  war.  Daraus  mussten  wir  schliessen,  das»  die 
N schau»  inmitten  dea  Waldes,  die  viel  bedeutender  ist, 
ohno  Kürbisschalen  gar  nicht  zu  passiren  wäre,  und  wir 
kekrten  um,  solche  in  Buendje  zu  leihen  und  einige  Leute 
aufzutreiben,  um  uns  behülflich  zu  sein.    Aber  die  Leute 
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weigerten  sich  geradezu,  una  ihre  Kürbisachalen  zu  leihen 
oder  Reibst  mitzugehen,  nnd  sogar  gegen  Bezahlung  waren 
sie  nicht  dazu  zu  bewegen.  AInas  wollte  nun  Gewalt  an- 
wo u den  nnd  auf  diese  Weise  bitten  wir  sie  allerdings 
leicht  bewegen  künuen,  du*  wollte  ich  aber  nicht,  sondern  zog 
es  vor,  den  Weg  über  Dikoa  zu  nehmen.  Wir  schlugen  nnn 
einen  Pfad  ein,  der  in  der  Richtung  von  20*  lief  und  nsob 
einer  8tunde  ganz  nördlich  umbog.  Aber  icb  schweige  von 
den  Hindernissen  de«  Weges  und  führe  nur  an,  das«  du 
Ganze  ein  flies  »ender  See  von  1,  manchmal  2  Fuss  Tiefe 
war,  mitten  in  einem  undurchdringlichen  Walde,  wo  nur 
eben  ein  kleiner  Raum  frei  war,  der  den  Pfad  bildete. 
Das  Wasser  floss  mit  siemlicher  Geschwindigkeit  Ton  Sü- 
den nach  Korden  und  ich  fing  nun  an  zu  glauben,  dam 
viele  der  Flüsse  kein  direktes  Bett  bis  zum  Tsad  haben, 
sondern  sich  über  das  ganse  Land  auabreiten  und  so  mit 
dem  Tsad  verbinden.  Nach  2  Stunden  erreichten  wir  das 
kleine  Uindala-Dorf  Sseradja,  das  wie  eine  Insel  im  Mucre 
Ton  seinen  Pruchtfeldern  umgeben  mitten  im  Wasser  lag. 

Da  die  Tbiere  von  diesem  «war  kurzen  aber  äusserst 
beschwerlichen  Marsch  sehr  ermüdet  waren,  denn  ausser  dass 
nie  immer  im  Wasser  wateten,  sanken  die  Ochsen  und  Pferde 
manchmal  bis  an  den  Baach  in  den  thonigen  Boden,  so  liess 
ich  einkehren,  um  ihnen  Rahe  und  Weide  su  verschaffen ; 
zudem  war  die  Zeit  der  Hitse  herangekommen,  da  mit 
dorn  Umkehren  und  den  Verhandlungen  in  Buendje  viel 
Zeit  verloren  gegangen  war.  8o  wurde  es  3  Uhr  10  Mi- 
nuten, bevor  wir  unsere  Wasserpartie  fortsetzen  konnten. 
Das  Wanser  war  meist  so  tief,  dass  wir  vom  Pferde  aus 
mit  der  Hand  Waaser  zum  Trinken  schöpfen  konnten  und 
unsere  Beine  immer  im  Wasser  waren.  Nach  einer  Stunde 
erreichten  wir  ein  Flussbett  mitten  im  fliessenden  See,  und 
zwar  soll  es  das  des  Flusses  von  Buendje  sein,  und  aber- 
mals nach  einer  Stunde  —  unsere  Richtung  war  immer 
nördlioh  —  kehrten  wir  im  Uandala-Dorf  Adjabfna  ein, 
aber  so  ermüdet  wir  waren,  fanden  wir  dennoch  wegen 
der  unglaublichen  Menge  Mosquitos  keinen  Augenblick 

Am  4.  Oktober  verliessen  wir  Adjabfna  um  6J  Uhr 
Morgens,  hatten  aber  diessmal  einen  guten  Führer,  der  uns 
bald  östlich,  bald  westlich,  im  Ganzen  aber  immer  in 
nördlicher  Sichtung  von  Insel  zu  Insel  lootste.  Um  8  Uhr 
paseirten  wir  wieder  mitten  im  Wasser  das  Bett  der 
Nschaüa,  erkenntlich  durch  grössere  Tiefe  und  schnelleren 
Lauf  des  Wassers,  und  nachdem  wir  3  Stunden  danach 
im  UAndala-Dorf  Uyg  eingekehrt  und  von  da  um  3  Chr 
Nachmittags  weiter  gegangen  waren ,  hat'en  wir  abermals 
einen  entsetzlich  beschwerlichen  Marsch  von  einor  kloinen 
8tunde,  bis  wir  das  erste  Dorf  Borau'*,  Tjetjele  ge- 
nannt, erreichten.   Meine  Matratze,  meine  Teppiche,  Alles 


war  von  einem  Ochsen,  auf  dem  die  Meerkatze  aas«  und 
der  wüthend  wurde,  abgeworfen  worden  und  ins  Wasser 
gefallen  ;  fortwährend  waren  die  Tbiere  bis  an  die  Kniee 
im  Thon,  bis  an  den  Bauch  im  Wasser,  und  als  wir  das 
letztere  hinter  uns  hatten,  geriothen  wir  in  einen  Sumpf, 
den  man  im  Begriff  war  mit  maBsakua  (einer  Art  hgafoli, 
Holcus  oernus)  zu  bepflanzen;  gerade  hier  war  der  Marsch 
für  Pferde  und  Ochsen  am  beschwerlichsten  nnd  ioh  be- 
greife noch  nicht,  wie  es  möglich  war,  dass  wir  diesen 
wankenden  Boden  passirten.  Eine  unzählige  Meng«  wilder 
F.nten  bevölkerte  den  Sumpf,  aber  wir  hatten  weder  Lust 
noch  Zeit  su  schieasen,  unsere  gaaze  Aufmerksamkeit  war 
darauf  gerichtet,  nicht  im  Buden  stecken  su  bleiben.  Die- 
ser Sumpf  wird  als  die  Grenze  Bornu's  und  Uandala's  be- 
trachtet. Die  Gewässer,  die  wir  paseirten,  waren  alle  fisch- 
reich und  voll  von  Muscheln  und  Bobnecken. 

Nach  einer  der  furchtbaren  Menge  von  Schnuken  wegen 
abermals  schlaflosen  Nacht .  brachen  wir  am  5.  Oktober 
6  Uhr  Morgens  auf,  wie  immer  in  einem  See  watend, 
dessen  Wasser  so  hoch  stand,  dass  die  Fasse  der  Heiter 
hinein  hingen.  Dieser  vom  Jädsaram  nnd  anderen  lk-rg- 
w aasern  gebildete  See  wimmelt  von  Fischen,  die  theils 
von  den  Flüssen,  theils  vom  Tstd  ko muten  und  auf  dem 
grünen  Boden  reichliche  Nahrung  finden.  Auch  sieht  man 
die  seltensten  Wasserköfer  und  ein  Entomolog  würde  in 
diesen  Gegenden  und  am  Tsad  die  kostbarsten  Funde 
machen,  üben  so  giebt  es  hier  Wasserpflanzen  in  Menge, 
zum  Beweis,  dass  diese  Gegend  unter  Wasser  gesetzt  wird. 
Von  allen  Inseln,  die  wir  überstiegen,  trug  nur  eine  einen 
kleinen  Weiler,  aber  um  10  Uhr  erreichten  wir  anschei- 
nend festes  Land  und  kehrten  im  Dorfe  Auaram,  das  nur 
ans  einigen  elenden  Hütten  besteht,  ein.  Man  bewirtbete 
uns  mit  Fischen,  Schnecken  und  essbaren  Muscheln. 

Borau  tur  lUgmitU.  —  Wenn  man  um  diese  Zeit 
Borau  aus  der  Vogelperspektive  betrachten  könnte,  so  müsste 
es  als  ein  grosses  Meer,  eins  mit  dem  Tsad  erscheinen, 
vorausgesetzt,  dass  keine  Waldungen  vorhanden  wären. 
Denn  es  gingen  uns  Nachrichten  zu,  dass  auch  die  nörd- 
lichen und  westlichen  Gegenden  Bornu's  alle  unter  Wasser 
ständen,  so  dass  augenblicklich  jede  Verbindung  mit  Sudan 
abgeschnitten  wäre.  Wenn  Borau  wirklich,  wie  man  hat  be- 
haupten wollen,  kein  einheimischer  Kanüri-Name  ist,  son- 
dern ein  Arabischer,  der  eigentlich  aus  bir-en-noo  (Land 
des  Wassers  oder  Land  der  Floth)  entstanden  sei,  so  ist 
der  Name  zur  Regenzeit  nicht  unpassend  gewählt,  denn 
gegen  das  End»  derselben  und  nuch  ihr  ist  ganz  Borau 
ein  ungeheuerer  See  mit  vielen  kleineren  und  grösseren 
Inseln,  nur  kann  man  diesen  See  nicht  sehen,  weil  Alles 
Ein  Wald  ist. 

Schua-hOrfer:  Fiebtranfall.  —  Trotzdem   wir  diesen 
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llorgen  4  Stunden  mtlrschirt  -waren,  hatten  wir  wohl  kaum 
mehr  als  2  Stunden  wirklieh  zurüokgelegt  und  meine  Auf- 
merksamkeit war  fortwährend  so  duroh  daa  Waaeer,  dureh 
den  tiefen  Thon  oder  Sumpf  in  Anspruch  genommen,  das» 
ich  gar  nicht  genau  auf  die  Richtung  des  Weges  Acht  (rohen 
konnte,  doch  glaube  ich,  dass  wir  im  Allgemeinen  die  Rich- 
tung ron  340  oder  350*  Welten.  Als  wir  Nachmittags  2  Uhr 
wieder  fortritten,  schien  es  wirkliah,  als  ob  wir  jetst  immer 
Festland  tot  un*  hätten,  denn  nur  hie  und  du  vrat  noch  Sumpf 
und  Wasser  und  immer  im  Walde  fingen  wir  von  Ort 
xn  Ort  Die  meisten  dieser  Orte  waren  von  Sehua  bewohnt 
Nach  einer  Stunde  indes*,  sei  es  nun  Folge  der  vorher- 
gehenden drei  schkfloüen  Nächte  und  der  anstrengenden 
W  unser- Märsche  oder  daaa  ich  mir  Tags  zuvor  mit  ngan- 
gala  den  Magen  überladen  hatte,  bekam  ich  einen  so  star- 
ken Fieberanfall,  dass  all  mein  Wille  und  Muth  dazu  ge- 
hörte, um  nicht  schwindelig  zu  werden  und  vom  Pferde 
zu  fallen.  Als  es  mir  indess  nach  }  Stunde  Anstrengung 
sohwars  vor  den  Augen  su  werden  anfing,  zog  ich  es  vor, 
abzusteigen  und  mich  zu  Fusse  fortzuschleppen ,  bis  wir 
um  4  Uhr  daa  elende  8 oh ua- Dorf  Abende  erreichten.  Wie 
immer  zeichnete  es  sich  durch  Sehmuts  und  Unreinlichkeit 
aus.  Trotz  der  Moequito*,  die  auch  hier  wütheten,  schlief 
ich  diese  Nacht,  aber  es  war  mehr  ein  fieberhafter,  ge- 
zwungener als  ein  erquickender,  ruhiger  Schlaf. 

1H*  Tamarinde :  Anbau  der  nutttahut.  —  Am  0.  Okto- 
ber um  6  Uhr  Morgens  setzten  wir  unseren  Weg  in  nörd- 
licher Richtung  fort  Wie  am  Tage  zuvor  hatten  wir  wo- 
nig mit  Wasser  und  Thon  zu  kämpfen  und  befanden  uns 
immer  in  einem  hohen  Walde,  der  nns  indess  Tribut  an 
wilden  Weinbeeren  und  schon  fast  reifen  Tamarinden  lie- 
ferte, die  woblthuend  auf  mich  wirkten.  Die  Tamarinde 
ist  Uberhaupt  in  diesem  fieborrollen  Lande  eine  der  herr- 
lichsten Früchte,  indem  sie  zeratosaen  und  mit  Wasser  ge- 
mengt das  angenehmste  säuerliche  Getränk  liefert,  das 
mit  Zucker  vermischt  vollkommen  unsere  Limonade  er- 
setzt Trotzdem  mich  der  Anfall  am  Tage  vorher  sehr 
heruntergebracht  hatte,  war  es  mir  möglich,  4  Stun- 
den zurückzulegen,  und  um  10  Uhr  kehrten  wir  im  Dorfe 
Ngu$adtibua  ein  und  ritten  Abends  noch  2,  Stunden  wei- 
ter nach  dem  Dorfe  Konomenguddua,  wo  wir  übernachte- 
ten, aber  nioht  achliefen  und  uns  des  Morgens  um  6^  Uhr 
wieder  auf  den  Weg  machten.  Nach  \  Stunde  Heesen  wir 
links  das  grosse  Dorf  Kuka,  rechte  nach  1}  Stunden  das 
Dorf  Gotomfane.  Alle  waren  von  schönen  Moaeaküe-Feldern 
umgeben.  Die  massaküa  bedarf  einer  besonderen  Pflege, 
sie  wird  gegen  Endo  der  Regenzeit  gesäet  und  wenn  sie  2  bis 
8  Zoll  hoch  ist,  auf  abgetrockneten  Sumpfboden  in  gera- 
den Linien  2  bis  3  Fuss  aus  einander  gepflanzt,  nach  8 
Monaten  wird  sie  dann  geerntet 


I  Nach  Goliimfiuie  erreichten  wir  ein  Wasser,  das  lang- 
sam von  Süden  nach  Norden  floss,  2  bis  S  Fuss  tief 
war  und  ebenfalls  vom  Jddseram  kommen  soll.  Nachdem 
wir  dann  noch  mehrere  kleine  Weiler  paasirt  hatten,  kehr- 
ten wir  um  9  Uhr  im  grossen  Dorfe  Muidjigiddi  ein,  ich 
war  indess  so  schwach,  daaa  ich  an  diesem  Tage  die 
Weiterreise  aufgeben  musate,  obgleich  Dikoa  nicht  sehr 

n  *-«  4  f*  I  ■  I     6       ■■■  _  M 

entfernt  war. 

l)«r  Ntjurrvm  oder  Jtiihor am- Uta*.  —  Nach  einer  abor- 
mals  schlaflosen  Nacht  —  denn  auch  hier  waren  entaetz- 

|  lieh  viel  Mosquitos  —  brachen  wir  Morgena  um  6$  Uhr 
auf  und  waren  fortwährend  in  einem  fliessenden  See, 

j  dessen  Strömung  manchmal  rein  nördlich,  manchmal  nord- 
östlich ging,  und  erreichten  um  11  Uhr  den  Kluse  Ngur- 
rum  (so  wurde  mir  dieser  Flusa,  den  Barth  Jaloe  nennt 
von  den  Söhnen  des  Sultans  von  Dfkoa  genannt),  der  bis 

'  an  den  Band  gefüllt  war  und  mit  massiger  Geschwindig- 
keit seiner  Hauptriohtung  nach  nordöstlich  floss.  Seine 
Breite  betrug  nur  etwa  20  Meter,  aber  überall  war  er  6 
bis  7  Meter  tief.  Bs  ist  die»«  das  Bett  des  Jadsaram-Fluaaes, 
wie  ihn  die  Leute  bei  Haina  nonnen,  obgleich  der  Jüdea- 
ram  bei  Bau»  dreimal  bedeutender  iat ,  aber  auch  |  sei- 
ner Wasser  über  die  Landfläohen  ansgiesst.  Der  Ngurrnm 
mündet  östlich'  von  NgiUa  in  den  Tsad. 

Wir  wurden  in  einem  ausgehöhlten  Baumstamm  -über- 
gesetzt, was  1}  Stunden  Zeit  kostete,  da  der  Stamm  nicht 
sehr  tragfähig  war  und  nicht  mehr  als  4  Personen  auf  ein- 
mal aufnehmen  konnte.  Von  hier  hatten  wir  noch  2  Kilo- 
meter bis  Dikoa,  wo  wir  um  2  Uhr  Nachmittags  ankamen 
und  von  den  Söhnen  des  Suitana  empfangen  wurden.  Man 
wiea  uns  ein  leidlich  gutes  Haus  an,  beköstigte  uns  aber 
so  knapp,  dass  ieh  beschloss,  die  Stadt  am  tindercn  Mor- 
gen früh  su  verlassen,  um  so  schnell  wie  möglich  Kuka 
su  erreichen.  Zu  diesem  Kntechluss  trug  noch  bei,  dass 
sich  Almas  durch  daa  Springen  seines  Flintenlaufes  an  der 
Hand  stark  verwundet  hatte  und  einer  der  Diener,  Ali  der 
Elephant,  unterwegs  abhanden  gekommen  war,  Niemand 
wusste  wie.  Auch  in  Dfkoa  mnaaten  wir  Zoll  zahlen;  ein 
Diener  von  Almas  wurde  so  krank,  dass  er  zurückbleiben 

I    musate,  indem  er  unmöglich  weiter  marschiren  konnte. 

Dikoa  ist  eine  Stadt  von  15.000  Einwohnern  und  mit 
Mauern  umgeben,  die  indess  sehr  in  Verfall  gorathen.  Die 
Häuser  sind  theila  Thongebäude,  theils  Hütten,  der  Sultan 
hat  ein  grosses  weitläufiges  Gebäude.  Früher  Hauptstadt 
des  gleichnamigen  Königreiches  ist  sie  längst  von  den 
Herrschern  Bornu's  zur  Prorinzialstadt  gemacht,  indem 
Dikoa  mediuti sirt  wurde.  Der  Sultan,  ein  hochbetagter 
Greis,  der  früher  noch  unabhängig  herrschte,  ist  jetzt  wei- 
ter Nichts  als  der  Statthalter  eines  Distriktes;  er  soll  über 
120  Jahre  alt  sein,  was  wohl  möglich  ist  da  seine  Söhne 
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all«  Männer,  viele  schon  0 reise  sind.    So  ist  denn  die 

Entwickelang  des  Königreiches  Borna  ganz  so  erfolgt  wie 
bei  ans  die  Entwickelung  der  meisten  Europäischen  Staa- 
ten, indem  die  kleinen  Staaten  mediatisirt  und  ihrer  Selbst- 
ständigkeit beraubt  wurden.  Indess  ist  Borau  noch  immer 
in  der  Entwickelung  begriffen  und  wird  den  Gange  der 
Natur  gemäss  nicht  eher  aufhören,  «ich  iu  vergröseern  und 
abzurunden,  als  bis  alle  verwandten  Völker  in  die  grosse 
Kamin-Familie  einverleibt  sein  werden.  Das  jüngste  Bei- 
spiel ist  Uandala,  das  jetzt  auch  Nichts  weiter  als  eine 
Provinz  Bornu's  ist,  und  es  seheint,  als  ob  die  Maghir-  und 
Babir- Völker  ebenfalls  werden  einverleibt  werden. 

D£koe  hat  vielen  Nutsen  von  seinen  grossen  Reis-Fel- 
dern, die  nicht  angebaut  werden,  sondern  wild  alle  Jahre 
von  Neuem  ihre  Ernte  liefern,  wie  denn  Reis  überhaupt  in 
Bornu  gar  nicht  geackert  wird,  sondern  an  den  sumpfigen 
Stellen  überall  wild  vorkommt.  Die  Stadt  und  Umgegend 
seichnen  sich  ferner  dadurch  aus,  dass  man  hier  das  beste 
Kanuri  spricht. 

Wir  vcrliessen  die  Stadt  durch  das  Nordthor  um  6| 
Uhr,  waren  aber  kaum  hinaus,  als  drei  Söhne  des  Sultans 
herangesprengt  kamen,  um  mich  sur  Umkehr  su  bewegen. 
Als  ich  ihnen  die  mangelhafte  Bewirthung  vorwarf,  indem 
ein  Theil  meiner  Leute  hungrig  schlafon  gegangen  war, 
entschuldigten  sie  sich  damit,  ihr  Vater  habe  keine  Nach- 
richt von  meiner  Ankunft  gehabt  und  wünsohe  auf  alle 
Fälle  einen  oder  rw«  Tage  Gastrecht  an  mir  auszuüben. 
Diese  grobe  Lüge  konnte  indess  meinen  einmal  angetrete- 
nen Harsch  nicht  aufhalten  und  ich  sagte  ihnen,  dass  ich 
anf  meiner  bevorstehenden  Reise  nach  Uadai  ihre  Stadt 
abermals  berühren  und  dann  einen  Tag  verweilen  wurde. 
Sie  parlamcntirten  fast  eine  Stunde,  indem  sie  neben  uns 
herritten,  hauptsächlich  wohl  aus  Furcht,  ich  möchte  dem 
Sultan  von  Bornu  von  der  schlechten  Bewirthung  in  Dikoa 
erzählen;  endlich  nahmen  sie  Abschied  und  allein  zogen 
wir  weiter  in  der  Richtung  von  230* ,  immer  zwischen 
herrlich  aulsprossenden  Massuküa -Feldern.    Diese  ganze 

Bornu  war  jetzt  schon  seit  einem  Monat  die  Regenzeit  zu 
Eudu  und  das  Wasser  ausgetrocknet,  ja  der  Boden  stellen- 
weis schon  tief  von  der  Sonnenhitze  zerklüftet  Wir 
Hessen  mehrere  kleine  Dörfer  rechts  und  links  liegen,  ich 
hatte  aber  Niemand  bei  mir,  der  sie  mir  nennen  konnte. 
Nach  2^  Stunden  orreichten  wir  das  Dorf  Udjelo,  wo  wir 
einkehrten  und  mitten  im  Dorfe  unter  zwei  herrlichen 
Lita-Bäumen  (Abart  der  djedja)  Schatten  fanden.  Der  Lita- 
Baum  zeichnet  sich  ebenfalls  durch  seine  langen  Luft- 
wurzeln aus. 

Eine  Naoht  ruhigen  Schlafes  hatte  mich  so  erquickt, 
dass  ich  mich  jetzt  vollkommen  wohl  fühlte,  nur  belästigte 


mich  etwas  die  Anschwellung  meiner  MiLz,  eine  Folge  des 
überstandenen  Fiebers.  Kaum  hatten  wir  uns  im  dichten 
Schatten  etwas  der  Ruhe  hingegeben,  als  nochmals  einer 
der  Söhne  des  Sultans  herangesprengt  kam,  im  Namen 
seines  Vaters  schwur,  er  habe  keine  Kenntnis«  von  mei- 
ner Anwesenheit  in  Dfkoa  gehabt,  und  uls  UMtgunchenk 
einen  Topf  mit  Honig  vor  mir  hinsetzte,  auch  Almas  als  kam- 
mui-be  einen  Thaler  überreichte.  Ich  erwiderte  sein  süsses 
Ousi'henk  mit  einem  entsprechenden  Gegengeschenk  und 
gleich  schönen  Complimenten  and  der  Prinz  nahm  dann 
sehr  zufrieden  von  mir  Abschied. 

Wir  selbst  brachen  um  2|  Uhr  in  der  Richtung  von 
30"  auf,  erreichten  nach  einer  Stunde  das  Schua-Dorf 
Kadje  und  nach  einer  zweiten  Stunde  einen  Fluss,  der  so 
tief  war,  dass  wir  alles  Gepäck  auf  dem  Kopfe  hinüber 
tragen  mussten.  Dieser  neue  Fluss,  denn  er  hatte  sich  erst 
in  diesem  Jahre  sein  Bett  gegraben,  war  kein  anderer  als 
der  Ngadda-Fluas  von  Hai-dug-eri,  der  sieh  in  früheren  Jah- 
ren über  das  ganze  Land  auszubreiten  pflegte  und  sich  so 
mittelst  eines  See's  mit  dem  Tsad  vereinigte,  diess  Jahr 
aber  wahrscheinlich  so  grosse  Wassermassen  fortschwemmte, 
dass  er  außerdem  noch  ein  eigenes  Bett  ausgrub.  So  sahen 
wir  denn,  dass  dieser  Theil  Afrika's  auch  in  bydrogooirra- 
phischcr  Beziehung  keineswegs  vollendet  ist  und  noch  fort- 
wahrend wichtige  Veränderungen  vor  sich  gehen.  Der 
Fluss  hatte  eine  Richtung  von  Südwesten  nach  Nordosten. 

AU  —  Mit  Sonnenuntergang  erreichten  wir  die  um- 
mauerte Stadt  Akt  und  hielten  vor  dem  Hause  des  Sultans, 
denn  auch  Ala  war  einst  ein  eigenes  Königreich  und  die 
Herrscher  von  Bornu  haben  allen  diesen  kleinen  Potentaten 
ihren  Titel  Mai  gelassen.  Der  Sultan  kam  anf  eine  Krücke 
gelehnt  heraus  gehinkt,  hiess  uns  willkommen  und  Uesa 
uns  ein  Haus  anweisen,  das  aber  so  klein  war,  dass  es 
uns  nicht  alle  beherbergen  konnte.  Auch  hier  war  die  Be- 
wirthung nichts  weniger  als  königlieh.  Ala  ist  eine  kleine 
Stadt  von  3-  bis  4000  Einwohnern,  mit  Mauern  umgeben, 
und  zeichnet  sich  aus  durch  seinen  trefflichen  Tabaksbau, 
der  hier  wirklich  sehr  gut  zn  gedeihen  scheint,  denn  ich 
sah  Pflanzen,  die  eine  Höhe  von  4  bis  6  Fuss  erreichten. 
Die  Gegend  ist  hier  leicht  gewellt  und  Ala  selbst  liegt  auf 
einem  kleinen  Erdrücken,  so  dun«  man  die  Stadt  schon  von 
Weitem  erblickt  Früher  zeichnete  sich  der  Sultan  von 
Ala  oder  seine  Vorfahren  durch  Strasaenräuberei  aue,  dieses 
Handwerk  ist  ihnen  indess  längst  gelegt  und  hier  wie  in 
ganz  Bornu  geniesst  man  vollkommener  Sicherheit 

HtutckrtektnpUgt.  —  Wir  verliessen  die  Stadt  am  an- 
deren Morgen  um  6}  Uhr  in  gerader  nördlicher  Richtung,  eine 
Stunde  lang  durch  herrliche  Masaakua-Felder  reitend ,  aber 
wir  sahen  auch  noch  die  Sparen  der  Verheerungen,  weiche 
die  grossen  Heuschreekensohwärme,  von  denen  ioh  bei 
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meiner  Hinreise  nach  Uandala  sprach,  angerichtet  hatten. 
Sie  waren  in  dieser  Gegend  niedergefallen  und  wo  sie  ein 
Moro-  oder  Ngafoli-Feld  angetroffen  hatten,  war  es  kahl 
abgufresaen.  Angesichts  dieser  Thatsache  schien  ea  mir 
leicht  möglich,  das«  es  Jahre  giebt,  WO  in  dieBen  so  über- 
aus reichen  und  begünstigton.  Gegenden  Hongernnoth  ein- 
treten kann,  denn  der  Neger  baut  eben  nnr  für  »ein  eige- 
nes BedürfnisB  und  wenn  auch  andere  Gegenden  verschont 
bleiben  von  solchen  Plagen ,  so  hüben  sie  doch  nicht  so 
viel  übrig,  um  ganzen  Distrikten  aushelfen  sn  können. 
Nun  tritt  ausser  der  Heuschreckenplage  manchmal  Dürre 
ein,  indem  es  nicht  genug  regnet  oder  die  Regenzeit  spä- 
ter als  gewöhnlich  beginnt  und  dann  die  junge  Saat  ver- 
trocknet. AUbs  dies*  maoht  die  Neger  nicht  klug,  sie 
bauen  immer  nur  für  Ein  Jahr  an,  obgleich  sie  Zeit  und 
Land  genug  haben,  um  mit  leichter  Mühe  den  dreifachen 
Bedarf  su  erzielen. 

Iläfunrauch.  —  Um  7{  Uhr  Hessen  wir  den  kleinen 
Ort  Alfi  rechts  vom  Wege  liegen,  kamen  dann  in  einen 
Wald  und  erreichten  nach  einer  8tonde  den  Ort  Alegf,  den 
wir  links  Hessen.  Von  hier  aus  durch  einen  Sumpf  mar- 
achirend  erreichten  wir  wiederum  nach  einer  Stunde  den 
grossen,  aus  mehr  als  200  Hütten  bestehenden  Ort  NkinS 
and  lagerten  \  Stunde  weiter  im  Orte  Marte-gaua,  wo  uns 
die  Leute  Anfangs  gar  nicht  aufnehmen  wollten,  sich 
endlich  aber  doch  beruhigten,  da  sie  sahen,  das«  wir  selbst 
mit  Gewalt  nicht  su  vertreiben  waren.  Alle  diese  Tage 
über  war  sehr  starker  Höhenrauch,  indem  tiberall  die  Fel- 
der abgebrannt  wurden,  auch  hier  umgab  uns  ein  Flammen- 
meer. Die  Sonne  war  oft  so  vordunkelt,  als  ob  eine  Sonnen- 
finsternis* Statt  fände. 

Lttaie  Stationen.  —  Als  wir  um  1J  Uhr  aufbrachen, 
erreichten  wir  nach  einer  Stunde  die  mit  Mauern  um- 
gebene Stadt  Harte- kora  oder  das  Grosse  Matte,  gingen  je- 
doch, ohne  uns  aufsuhalten,  weiter.  Wir  befanden  uns 
immer  in  einem  Walde.  Kurz  vor  Sonnenuntergang  er- 
reichten wir  Reiter  die  gleichfalls  von  Mauern  umgebene 
Stadt  Jecle.  Hier  hatten  wir  das  Glüok,  im  Rigenthümer 
der  Stadt,  einem  uns  von  Kuka  her  bekannten  Kre-ma, 
einen  sehr  zuvorkommenden  Wirth  zu  finden,  er  selbst  be- 
suchte mich  noch  spät  in  der  Nacht  und  wunderte  sich 
nicht  wenig,  dass  ich  im  Freien  lagerte  und  das  mir  an- 
gewiesene Haus,  obgleich  es  gut  und  gross  war,  nicht  be- 
zogen hatte.  Da  es  jedoch  hier  keine  Schnaken  gab  und 
die  Nächte  äusserst  angenehm  waren,  sog  ich  es  vor, 
drauisen  statt  in  den  dumpfen  Zimmern  zu  schlafen. 
Meine  Leute  kämpften  indess  immer  mit  Krankheit,  selbst 
die  kleine  Sklavin  war  seit  drei  Tagen  sehr  krank  und  es 
war  unmöglich,  ihr  Medizin  beizubringen.  Von  Ali  hatten 
wir  weder  Spur  noch  Nachricht,  er  war  gänzlich  verschollen. 
Bohlft,  Hoiss  tos  Koks  nach  Lagos. 


Am  11.  Oktober  erreichten  wir,  uns  wie  immer  nörd- 
lich haltend,  naoh  zwei  Stunden  den  Ort  Ngeleoa,  der 
mitten  in  einem  Mimosenwald  lag,  und  nach  einer  ferne- 
ren Stunde  das  Ende  dieses  Waldes.  Dann  hatten  wir  eine 
flache  Ebene  vor  uns  und  der  Weg  lief  von  nun  an  nord- 
westlich. Abermals  nach  einer  Stunde  erreichten  wir  den 
Ort  Ngaranoa,  wo  wir  einkehrten.  Hier  vernahmen  wir 
von  den  Einwohnern,  von  denen  einige  gerade  vom  Tsad, 

I  der  circa  3  Stunden  von  hier  entfernt  ist,  zurückkamen, 
dass  derselbe  noch  fortwährend  im  8teigen  begriffen  sei. 

;  Die  Leute  waren  indess  sehr  ungastlich,  vergebens  warteten 
wir  auf  ein  Frühstück,  ja,  auch  Etwas  zu  kaufen  war  nicht 
möglich.  Indess  trennten  uns  bloss  noch  drei  Stunden  von 
Ngornu,  das  gerade  nördlich  von  uns  lag,  und  wir  Reiter 
erreichten  diese  grosse,  jedoch  nicht  ummauerte  Stadt  noch 
vor  Sonnenuntergang.  Wir  stiegen  vor  dem  Hause  des 
Alim  oder  Faki  des  Sultans  ab,  der  uns  äusserst  zuvor- 
kommend empfing  und  splendid  bewirthete.  Wir  waren  bei 
diesem  gastfreien  Manne  abgestiegen,  weil  der  Fugo-ma 
—  diesen  Titel  führt  der  Stadtoberst  von  Ngörnu  —  schon 
seit  einem  Monat  auf  der  Diebsjagd  war,  d.  h.  er  zog  von 
Ort  zu  Ort  und  wo  man  Diebe  hatte,  überlieferte  man  sie 
ihm,  damit  er  sie  nach  Kuka  führe,  wo  sie  gerichtet  wur- 
den.   Fugo-ma  heiset  wörtlich  „Vorsteher". 

Ngtmu;  Antun/t  in  Kuka.  ~  Nur  noch  ein  Tag 
trennte  uns  von  der  Hauptstadt  Rornn's,  die  wir  in  unse- 
rem kranken  und  geschwächten  Zustande  ersehnten,  als  ob 
es  unsere  Heimath  wäre.  Wir  verliessen  Ngornu,  diese  grosse 
Hüttenstadt,  welche  gegen  20.000  Einwohner  zählt,  um 

|  6  Uhr  Morgens  und  hielten  immer  nordwestliche  Richtung. 
Nach  drei  Stunden  erreichten  wir  das  dem  Alamino  ge- 
hörende Dorf  Kolla-kolla,  das  auf  halbem  Wege  zwischen 
Kuka  und  Ngornu  liegt  und  von  Gämergu  bewohnt  wird. 
Dieser  Ort  ist  bloes  angelegt,  damit  der  Sultan,  wenn  er 
nach  Ngornu  geht,  ein  Absteigequartier  hat,  denn  der  Sul- 
tan pflegt  oft  einige  Tage  in  Ngornu  zuzubringen  und  be- 
sitzt dort  eine  sehr  grosse  Wohnung  und  ein  eigenes 
Weiberhaus.  Um  1  Uhr  Nachmittags  verliessen  wir  Reiter 
dieses  kleine  Dorf  und  trafen  um  4  Ubr  vor  den  Mauern 
Kuka's  ein. 

Niemand  war  mehr  erstaunt  als  die  Bewohner  Kuka's, 
mich  so  unerwartet  ankommen  zu  sehen,  man  hatte  mich 
todt  gesagt  Nun  hiess  es  auf  einmal:  „Der  Christ  ist 
wioder  da,  der  Christ  ist  nicht  todt."  Mein  Haus  und  meine 
Sachen  fand  ich  unversehrt,  mein  Sklave  Skander,  den 
ich  krank  zurückgelassen  hatte,  war  aber  gestorben.  Als 
ich  anderen  Tages  den  Sultan  besuchte,  empfing  er  mich 
mit  gewohnter  Freundlichkeit  und  Zuvorkommenheit,  auch 

unterhalt  nöthig  hatte. 
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Ich  habe  -wohl  nicht  nöthig  anzuführen ,  das»  ich  die 
junge  schwarze  Sklavin,  die  mir  Sultan  Bekr  au»  seinem 
Harem  geschenkt  hatte  und  die  Kadidja  hieas,  weder  bei  mir 
behielt,  noch  auch  verkaufte,  wie  meine  sogenannten  Freunde 
mir  riethen,  ich  machte  sie,  nachdem  sie  «ich  einen  Tag 
ausgeruht  und  erholt  hatte,  dem  Sultan  Omar  «um  Ge- 
schenk, bo  das»  «ie  au«  einem  Harem  in  den  anderen  kam. 
Nach  einigen  Tagen  schickte  mir  der  Sultan  von  U&nd&l» 
auch  meinen  Ameisenfresser,  aber  in  der  ersten  Tsm.ht 
durchwühlte  er  mein  Haus  auf  eine  so  entsetzliche  Weise, 
dass  ich  ihn  anderen  Tages  Aba-Bu-Bekr,  dem  ältesten 


mich  nicht  überwinden,  ihn  zu  schlachten,  obgleich  er  fett 
wie  ein  Ferkel  war.  Sein  Fleisch  soll  stark  nach  Ameisen- 
saure  riechen,  jedoch  essen  ihn  die  Neger,  wie  sie  über- 
haupt keinerlei  Fleisch  Tersch mähen. 

Hein  Zustand  blieb  indess  ungebeesert  und  ich  merkte 
nun,  dass  diese  in  der  Regenzeit  unternommene  Reise  mei- 
ner Gesundheit  einen  tüchtigen  Stces  versetzt  hatte,  denn 
nicht  mehr  monatlich,  wie  Anfangs,  oder  später  alle  vierzehn 
Tage,  nein,  alle  zwei  Tage  musste  ich  Chinin  nehmen, 
wollte  ich  frei  von  Fieber  bleiben,  und  dieses  fortwährende 
Hediziniren  schwächt«  natürlich  meinen  Hagen  ganz 
und  gar. 


4.  Weitere  Erlebnisse  in  Kuka. 


Fubtr.  —  Während  der  ganzen  Zeit  unseres  zweiten 
Aufenthaltes  in  Kuka  hatten  wir  entsetzlich  vom  Fieber 
sn  leiden.  Die  Regenzeit  war  zwar  vorüber,  dafür  aber  trock- 
neten jetzt  die  Lachen  ans  und  der  Erdboden,  welcher  durch 
die  Hitze  der  Sonne  sich  schnell  zusammenzog,  hauchte 
aus  den  weit  klaffenden  Spalten  soine  für  uns  giftigen 
Dünste  aus.  Der  Tsad,  der  noch  Hitte  November  im 
Steigen  und  bis  auf  zwei  Stunden  Entfernung  an  Kuka 
und  bis  dicht  an  Ngörnu  herangetreten  war,  sendete  uns 
eben  so  alle  Tage  mit  dem  Ostwinde  seine  vegetabilischen 
Ausdünstungen  zu.  So  war  ich  in  der  That  wohl  im  Stando, 
durch  Chinin  ein  Schlimmerwerden,  vielleicht  don  Tod  zu 
verhüten,  konnte  aber  keineswegs  Besserung  und  Heilung 
erzielen.  Hit  meinen  Gefährten  war  ein  Gleiche«  der  Fall, 
Mohamed  Gatroni  kämpfte  wie  ich  und  Hamed  Riffl  war 
fortwährend  lägerig,  die  stärksten  Dosen  Chinin  waren 
nicht  im  Stande,  die  Einwirkungen  der  verpesteten  Luft 
auf  seinen  Korper  zu  zerstören.  Ali  der  Elephant  kam  in 
diesen  Tagen  ganz  erschöpft  zu  uns  zurück,  einen  Weg 
von  fünf  Tagemärschen  hatte  er  mit  grösater  Noth  in  36 
Tagen  zurücklegen  können,  und  da  ich  gar  keine  Nach- 
richt von  ihm  erhielt,  so  hatte  ich  den  Gatroner  zu  Pferde 
ausgeschickt,  um  nach  ihm  zu  suchen,  beido  hatten  sich 
aber  zwischen  Kuka  und  Dfkoa  verfehlt. 

Pomphafter  A»fmg  iu  Sultans.  —  Den  Sultan  pflegte 
ich  alle  acht  Tage  zu  besuchen;  eines  Tages  lud  er  mich 
auch  ein,  ihn  nach  Kuenge  zu  begleiten,  einem  kleinen 
Ort  Stunde  östlich  von  Kuka,  wo  er  ein  Schloas  besitzt. 
In  Kuenge  ist  sonst  gar  nichts  Merkwürdiges  zu  sehen, 
wenn  nicht  die  vielen  angefangenen  Häuser  der  Grossen, 


eh  'weiss  nicht,  aus  welchem  Grunde,  unvollendet  ge- 
Nach  und  nach  trafen  bei  dieser  Gelegen- 
ien mit  ihrem  Gefolge  in  Kuenge  ein, 
ls  Gerücht  in   Kuka  verbreitet 


die 

blieben  sind, 
heit  alle  Gros 


der  Hai  die  Stadt  verlassen  habe,  beeilte  sich  Alles,  ihm 
sn  folgen.  Beim  Nachhausereiten  war  dann  wirklich  ein 
stattliches  Gefolge  beisammen.  Zuerst  kamen  etwa  fünfzig 
Eunuchen,  alle  prächtig  bekleidet  mit  farbigen  Tuchbur- 
nussen und  die  schönsten  Pferde  reitend,  dann  kam  der 
Sultan  seibat.  Er  trug  einen  schwarzen  Tuchburnus,  einen 
weissseidenen  Haik,  blaue  weite  Tuchhosen,  rothe  Stiefel 
von  der  Art,  die  die  Araber  Chof  nennen,  und  einen 
weisamusselinenen  Turban.  An  seiner  Seite  hing  daj  »chöne 
Schwert,  ganz  mit  Silberbe  deckt,  welches  ihm  die  Königin 
von  England  durch  Vogel  gesandt  hat.  Er  ritt  einen  herr- 
lichen Berborschimmel,  der  trotzdem,  dass  er  von  achlSk'.aven 
gehalten  wurde,  fortwährend  unter  ihm  tanzte.  Sattel  und 
Steigbügel,  letztere  von  Gold,  waren  nach  Art  der  Arabischen- 
Arn  vorderen  Sattelknopf  hing  links  ein  reich  mit  Silber 
beschlagener  Karabiner,  rechts  eino  doppell&ußge  Pistole. 
Gleich  hinter  dem  Sultan  kamen  drei  berittene  Trommel- 
schläger, die  fortwährend  in  langsamen  Takt  auf  ihre 
Trommeln  schlugen.  Nach  diesen  kamen  die  Grossen  des 
Hause«,  als  der  Dig-ma,  der  Katschella  -  h  -  burrasa,  Kat- 
sehelle  •  blall  und  andere.  Ton  einer  Hengo  Soldaten  zu 
Finsse  umschwärmt,  die  fortwährend  schössen,  wurde  der 
Zug  auch  durch  die  Grossen  mit  ihrem  Gefolge  umsprengt; 
im  Ganzen  mochten  gegen  tausend  Beiter  beisammen  sein 
und  bis  wir  in  Kuka  anlangten,  verstärkte  eich  das  Geleit 
bestandig,  indem  Jeder  sich  beeilte,  dem  Sultan  seine  Auf- 
wartung zu  machen.  Es  war  gewiss  eins  der  schönsten 
Schauspiele,  die  man  sehen  konnte;  das  fortwährende 
Durcheinandergaloppiren  der  Reiter,  die  sich  tummelnden 
Soldaten,  die  prächtig  gekleideten  Eunuchen  gaben  das 
echteste  Bild  vom  Glänze  eines  grossen  und  mächtigen 
erkönigi.  Ich  musste  jedoch  zu  Hause  angekommen 
*en  und  war  mehrere  Tage 
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Nachrichten  am  Uaiai,  9.  Bmr«utnn.  Vtfti.  —  Mittler- 
weile waren  über  drei  Monate  verstrichen  and  vom  Hofe 
Ton  Uara  wollte  noch  immer  keine  Nachricht  eintreffen, 
Alle  tagten  mir,  der  Sultan  von  Uadai  werde  mein  Schrei- 
ben ganz  einfach  unbeantwortet  lassen.  Von  Leuten,  die 
ans  UadaY  kamen  und  mir  glaubwürdig  schienen,  erfuhr 
ich  nun  auch  Genaueres  über  t.  Beurmann's  und  Vogel'« 
Schicksal.  Was  ich  schon  früher  über  den  Vorgang  von 
v.  Beurmann's  Tode  angeführt  habe,  fand  ioh  vollkommen 
bestätigt  Der  Sultan  von  Dadai  hatte  keinen  Befehl  sur 
Tödtung  gegeben,  er  befand  sieh  au  der  Zeit  in  Bagirmi. 
Als  man  ihm  bei  seiner  Rückkehr  die  Sachen  v.  Beurmann's 
nach  Uara  brachte,  soll  er  gesagt  haben:  „Warum  habt 
ihr  den  Christen  getödtet?  Hättet  ihr  ihn  doch  wenigstens 
su  mir  kommen  lassen,  damit  ich  mich  mit  ihm  hatte  be- 
lustigen können !"  Der  Statthalter  von  Mao  ist  in  der  That 
für  diese  eigenmächtige  Handlung  abgesetzt  worden  und 
befindet  sich  jetat  als  gemeiner  Sklave  in  Uara. 

Der  jetzige  Sultan  von  Uadai,  Ali,  ist  25  Jahre  alt  und 
regiert  seit  1866;  er  hatte  ältere  Brüder,  die  jedoch  von 
seiner  Mutter,  deren  einziger  Hohn  er  ist,  beseitigt  wurden 
bis  auf  Einen,  den  er  geblendet  hat  Wenn  er  nun  auch 
nicht  verrückt  ist  nnd  solchu  beispiellose  Grausamkeiten 
begeht  wie  sein  Vater,  so  ist  seine  Regierung  doch  weit 
davon  entfernt,  eine  geordnete  und  gepriesene  zu  sein.  Die 
einzigen  Völker,  die  UadaY  jetzt  als  Handelsleute  besuchen 
und  die  nur  der  ungeheuere  Gewinn  dabin  lockt,  den  sie 
in  8klaven,  Elfenbein  und  Federn  finden,  sind  die  Djelaba 
aus  Für  und  die  Modj&bra  aus  den  Djalo  -  Oasen.  Erster« 
gemessen  eines  gewissen  Schutzes,  indem  Uadai  in  neuerer 
Zeit  in  einer  Art  von  Abhängigkeitsverhältnis»  zum  Sultan 
Ummern  von  Für  steht  und  jährliche  Abgaben  zahlt  Die 
Modj&bra  dagegen  treiben  mit  ihren  Handelsreisen  nach 
Uara  ein  förmliches  Haxardspiel,  denn  wenn  Einige  reich 
und  mit  Waaren  beladen  zurückkehren,  so  werden  Andere 
dafür  ausgeplündert  oder  gar  ermordet  Es  ist  gor  nicht 
selten,  daas  Sultan  Ali,  sobald  sie  ihre  Waaren  ausgetauscht 
snd  Nimro  —  so  heisst  die  Stadt  der  Kaufleute,  die  in  der 
Kegel  nicht  in  Uara  wohnen  —  verlassen  wollen,  sie  Nachts 
durch  seine  Leute  ausplündern  lässt  und  sich  so  ihrer 
Waaren  bemächtigt  Überdieas  scheint  er  sehr  kindisch 
su  sein.  So  hat  er  in  jüngster  Zeit  während  meines  Auf- 
enthaltes in  Kuka  seinen  ersten  Minister  iiberritten,  er 
sprengte,  als  er  ihn  auf  der  Strasse  sitzen  sah,  in  vollem 
Galopp  auf  ihn  zu  und  über  ihn  her,  um  seinen  Muth  zu 
erproben.  Der  arme  Mann  durfte  nicht  ausweichen,  denn 
„wer  ein  heransprengendes  Pferd  fürchtet",  rief  Sultan  Ali, 
„um  wie  viel  mehr  fürchtet  er  die  Lanzen  und  Schwerter  P 
Der  arme  Ministor  kam  mit  zerbrochenen  Armen  davon, 

vor  dem  Sultan 


im  Staube  reiben  und  ausrufen :  „Sido  sidomi,  sido  babuni" 
(Herr  und  Herrscher,  Herr  meines  Vaters!)  und  hatte  die 
Oenugthuung ,  daas  Seine  Majestät  seinen  Muth  su  bewun- 
dern geruhte.  Um  den  Muth  seiner  Leute  su  erproben, 
sperrt  er  sie  auch  bisweilon  in  einen  Käfig  mit  einem 
Leiwen  oder  Tiger,  der  an  ein  langes  Seil  gebunden  ist 
Das  8eil  oder  die  Kette  ist  so  lang,  dsss  der  eingesperrte 
Mann  eben  noch  Raum  genug  hat,  sich  an  die  gegenüber- 
stehende Wand  su  quetschen,  um  den  Klauen  dar  reiseen- 
den Thiere  so  entgehen. 

Indes«  ist  Ali  weit  entfernt  von  den  verrückten  Thaten 
Beines  Vaters,  denn  man  muss  wohl  annehmen,  daas  der- 
selbe verrückt  war,  und  es  steht  zu  hoffen,  daas  mit  zu- 
nehmendem  Alter  auch  noch  seine  Gerechtigkeit  zunehmen 
wird.  Haupteinfluss  auf  ihn  scheint  seine  Mutter  zu  haben 
und  diese  ist  es,  die  auch  die  ganzen  Handelsverbindungen 
mit  Borau  leitet  und  zwar  in  diesem  Lande  mit  dem 
Alamino.  Nun  hatte  mir  Letzterer  versprochen,  mich  sicher 
nach  Uadai  zu  schicken  nnd  mir  Empfehlungsbriefe  an  die 
Sultanin  -  Mutter  mitzugeben,  aber  da  kein  Sicherheitabrief 
vom  Sultan  selbst  eintraf,  wollte  er  Nichts  von  der  Abreise 
wissen,  sondern  sagte,  ohne  sicheres  Geleit  des  Sultans 
hiesse  es  geradezu  dem  Tode  entgegen  laufen. 

über  Vogel  habe  ich  mittlerweile  auch  endgültige  Auf- 
klärung erhalten  und  es  stellt  sich  nun  heraus,  daas  die 
Aussagen  des  Sliman  zum  Tbeil  erlogen  sind.  Dieser  Mann, 
der  sich  in  Mursuk  erbot,  mich  nach  Uara  zu  begleiten,  dann 
aber  Feean  vor  mir  mit  der  grossen  Karawane  Verliese,  war, 
als  ich  in  Kuka  eintraf,  noch  hier  und  als  ich  ihn  dann 
aufforderte,  nun  in  meine  Dienste  zu  treten,  um  mit  mir 
nach  Uadai'  zu  geben,  kam  er  nicht  und  war  seit  dem 
Augenblick  überhaupt  vollkommen  verschwunden.  Was 
Vogel  anbetrifft  so  erweckte  er  die  Aufmerksamkeit  der 
Leute  im  Lande,  indem  er  «ich  nicht  genug  in  Acht  nahm 
nnd  öffentlich  schrieb.  Man  berichtete  darüber  an  den  Sultan, 
derzeit  Mohamed,  und  dieser  befahl,  ihn  nach  Uara  zu  brin- 
gen. Dort  angekommen  wurde  or  im  Ganzen  freundlich  auf- 
genommen, der  8ultan  Hess  ihm  aber  befehlen,  seine  Schrei- 
bereien einzustellen,  indem  er  keine  Türkischen  und  christ- 
lichen Spione  im  Lande  dulden  könne.  Zugleich  lies»  er 
ihn  von  Uara  nach  Nimro  fuhren,  wo  überhaupt  alle 
weissen  Leute  wohnten.  Es  scheint,  das«  Vogel  die  Gefahr 
nicht  für  so  gross  hielt,  da  der  Sultan  sein  Geschenk  an- 
genommen und  mit  entsprechenden  Gegengeschenken  an 
Lebensmitteln  &c  erwidert  hatte.  Er  führte  daher  sein  ge- 
wöhnliches Leben  fort,  ritt  spazieren,  schrieb  nnd  zeiohnete, 
to  nicht  vorfehlte,  den  Sultan  noch  mehr  gegen  ihn  ein- 
zunehmen. Schon  nach  achttägigem  Aufenthalt  in  Nimro 
lagen,  er  habe  das  Land  zu  verlassen 
über  Kancm  nach  Fcsan  oder  über 
«• 
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Fur  nach  Ägypten  zurückkehren.  Vogel  wählte  das  Letztere, 
llun  testin: inte  den  Tag  and  als  Vogel  aufbrechen  wollte, 
BURte  man  ihm,  er  tbäte  der  Kühlung  halber  nnd  weil  kein 
Waaser  am  Wege  wäre,  bester,  bei  Nacht  zu  reisen.  Der 
arm»  arglose  Reisende  folgte  dem  Vorschlag  und  als  er 
Nachts  in  Begleitung  seines  Freundes,  eines  Scherifs,  nebst 
fünf  Reitern  des  Sultans,  die  als  Eacorte  mitgegeben  wa- 
ren, aufbrach,  wurden  beide  von  hinten  erstochen.  Die 
übrigen  Diener  Vogel's,  drei  an  der  Zahl,  hatte  mun  mit 
dem  Gepäck,  wie  das  ja  meist  cu  geschehen  pflegt,  vornus- 
geschickt;  sie  wurden  eingeholt,  die  Sachen  ihuen  abgenom- 
men, aber  keinem  von  ihnen  wurde  Etwas  zu  Leide  gethan, 
alle  konnten  nach  Borau  zurückkehren.  Die  Sachen  Vogel's 
wurden  natürlich  dem  Sultan  übergeben,  der  sich  alles 
Werthvolle,  als  Zeuge,  Waaren  und  Geld  aneignete,  aber 
eämmtliche  Bücher  und  Instrumente  als  verdächtige  Gegen- 
stände verbrannte  und  vernichtete.  An  Instrumenten  konnte 
indeaa  Vogel  wohl  höchstens  einen  kleinen  Sextanten,  ein 

sich  haben,  denn  alle  anderen  grosseren  Instruments  Hess  er 
bei  seiner  Abreise  von  Borau  in  Kuka  zurück  und  es  befin- 
den sich  diese  so  wie  das  grosse  Teleskop  in  den  Händen 
des  Sultans  Omar  von  Borau. 

Was  ich  so  eben  erzählt,  ist  mir  von  mehreren  Leuten, 
die  zur  Zeit  Vogel's  in  Uura  waren,  ganz  auf  gleiche  Art 
mitgetheilt  worden  und  ich  hege  nicht  don  geringsten  Zwei- 
fel, dass  der  Mord  dieses  unseres  aufopferungsfähtgen  Lands- 
mannes so  vor  sich  gegangen  ist.  Wenn  nun  aber  auch 
die  werthvollen  Papiere  Vogel's  unwiederbringlich  für  uns  ver- 
loren sein  dürften,  so  scheint  das  doch  nicht  mit  denen  von 
Ibrahim  Bei  (v.  Bcurmann)  der  Fall  zu  sein.  Im  Anfange 
soll  auch  der  jetzige  Sultan  den  Uedaukcn  gehabt  haben, 
dieselben  zu  vernichten,  dann  aber  auf  Anrathen  der  frem- 
den Kaufleute  davon  abgestanden  haben  und  die  Bücher 
und  Papiere  v.  Itenrnann's  sollen  sich  in  Wirklichkeit  noch 
in  den  Händen  Sultan  Ali's  befinden.  Sie  dürften  um  so 
mehr  von  Intcrcste  sein,  «ls  v.  Bcurmann  auch  in  Jaooba 
war.    Wird  der  Sultan  sie  jo  in  Güte  herausgeben? 

Die  Communikation  mit  Uadai  von  hier  aus  ist  immer 
noch  sehr  mangelhaft,  indem  die  Kanüri  Uadai  gar  nicht 
sondern  bloss  die  Leute  von  Uadai  nach  Borau 
Der  Schrecken  vor  dem  Betreten  des  Landes 
Uadai  hat  sich  uach  dem  Tode  des  Sultans  Mohamed  noch 
bis  heute  erhalten.  Dio  Greuel,  die  zu  seiner  Zeit  in 
Uara  verübt  wurden,  sind  in  der  That  ganz  eines  Nero 


<)  Vogel  hatte,  all  er  Borau  terli#M,  wenigst*!«  noch  Sonn  Thal«r 
bei  sieh  und  <U  die**  »li(ccm«n  bekannt  »ar,  na  kann  daa  \iet- 
Miht  mit  Irin  (jrnr.d  to  »Mnrr  KriuordunK  iro«CMH  »ein,  deun 
Nictt»  iit  so  urftttircriich  fUr  aH«  rocbammcdauiK'U«  Leute  aJ»  baart» 


würdig  und  seino  Söhne,  Brüder  und  Vettern  stifteten  noch 
mehr  Unheil  an  als  der  alt«  verrückte  König  selbst.  Als 
zwei  seiner  Brüder  eines  Tages  auf  der  Strasse  in  Uara 
eine  hochschwangere  Fran  erblickten,  erhob  sich  ein  Streit 
zwischen  ihnen,  ob  sie  einen  Binling  oder  Zwilling  anter 
dem  Herzen  trüge,  sie  fragten  dann  die  arme  Frau,  die 
natürlich  Nichts  darauf  zu  antworten  wasste,  und  um  den 
Streit  sicher  und  auf  der  Stelle  an  entscheiden,  schützten 
sie  ihr  den  Baueh  auf.  Das  jus  primae  noctis  wurde  von 
den  betrunkenen  Prinzen  mit  Güte  oder  Gewalt,  wo  es  ihnen 
gefiel,  ausgeübt,  sie  drangen  in  die  Häuser  der  fremden 
Kaufleute  und  selbst  der  Bewohner  und  eigneten  sich  zu, 
was  sie  fanden.  Ja  selbst  auf  der  Strasse  schämten  sia 
sich  nicht,  Einen,  den  sie  besser  als  sich  gekleidet  fanden, 
seines  Kleides  zu  berauben,  und  das  Alles  aus  dem  einfachen 
Grunde,  weil  aie  der  Familie  des  Königs  angehörten.  Mord 
und  Todtsehlag  waren  in  den  Strassen  von  Uam  *o  ge- 
wöhnlich wie  bei  uns  eine  Prügelei,  da  alle  Welt  immer 
betrunken  war.  Zu  der  Zeit  wagten  sich  selbst  die  Modjabra 
und  DjeUba  nicht  nach  Uadai  nnd  aller  Verkehr  mit  die- 
sem Lande  war  abgebrochen.  Das  übermässige  Trinken 
von  Buaa  oder  Melissa,  das  auch  heute  noch  geübt  wird, 
ist  hauptsächlich  Schuld  an  den  unordentlichen  Zuständen 
in  Uadai.  Erst  mit  der  letzten  Karawane  kam  die  Nachricht, 
dass  in  den  Strassen  Uara's  zwischen  zwei  betrunkenen 
Parteien  ein  Streit  ausgebrochen  sei,  bei  dem  68 
ihr  Leben  verloren  hätten, 
hohe  Zahl  nicht  buchstäblich  zu  glauben,  da  bekanntlich  alle 
Mohammedaner  und  namentlich  die  Araber  lügen,  so  zeigt 
es  doch  immer,  wie  wenig  Sicherheit  in  Uara  selbst  unter 
dem  jetzigen  Sultan  herrscht.  Dahin  reisende  Kaufleute 
beeilen  sich  daher  immer,  sobald  sie  sich  beim  Sultan  ge- 
zeigt und  ihre  Geschenke  oder  ihren  Tribut  ubpigebeu 
haben,  die  Hauptstadt  zu  verlassen  und  sich  in  Nimro 
niederzulassen,  wo  sie  dann, 
Abreise  ausgeplündert 
treiben  können. 

Unterdess  beschäftigte  ich  mich,  so  weit  es 
znliessen,  mit  den  Sprachen  der  Eingeborenen  und  trotz 
meines  Zustandes,  der  mich  oft  tagelang  zu  Allem  unfähig 
machte,  legte  ioh  reiche  Vokabularien  der  Musgu-, 
und  Uandala-  Sprachen  an  und  vervollkommnete 
Kenntnis«  im  Kanüri  und  Tcda. 

Auch  suchte  ich  namentlich  Nachricht  über  die  Länder 
südlich  von  Uadai  und  Bägirmi  einzuziehen,  aber  bis  auf 
den  heutigen  Tag  war  es  mir  unmöglich,  etwas  mehr  zu 
erfahren,  als  was  wir  schon  von  Barth  darüber  wissen. 
Der  gänzliche  Msngel  allen  Verkehrs  mit  jenen  Ländern 
im  Inneren,  Verschiedenheit  der  Sitten,  Sprache,  Religion 
und  der  Stämme  erklärt  es,  dass  man  Nichts  von  den  Ge- 
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genden  Bad  ihren  Bewohnern  üb«  Beginn!  hinaus  erfahren 

WM  du  Wtgu  nur  Weiitrreite.  —  Es  blieb  mir  nun 
nur  übrig,  oinen  guten  Weg  zu  wühlen,  um  weiter  im 
Iunure  vorzudringen.  Über  Bagirmi  zu  gehen,  wäre  ganz 
unnütz  gewesen,  indem  der  jetzige  Sultan  Ali  nioht  besser 
Ut  als  der  frühere  Sultan  von  Uadai  und  selbst  Araber 
in  diesen  Jahren  nicht  nach  Maasens  reisen.  Man  sagte 
mir,  der  Sultan  würde  mioh  zwar  nioht  tödten,  aus  Furcht 
vor  dem  Sultan  Ton  Borna,  mir  aber  jedenfalls  Allee  abneh- 
men und  mich  am  weiteren  Vordringen  nach  Süden  verhin- 
dern. Zudem  hatte  mir  Sultan  Omar  erklärt,  das»  es  ganz 
unklug  wäre,  allein  in  dieser  Richtung  vorangehen,  weil 
dort  beständig  Kriege  und  Raubzüge  im  Oango  seion.  Durch 
Musgu  vorzudringen,  ging  ebenfalls  nicht,  weil  die  Maesa- 
Völker  die  erbittertsten  Feinde  Bornn's  sind,  und  wenn 
Barth  und  Vogel  früher  Musgu  besnohten,  ja  selbst  bis  zu 
den  Tuburi  -  Sümpfen  vordrangen,  so  geschah  es  anter  dem 
Schutze  eines  Bornnischen  Heeres,  das  zu  einem  Raubzug 
dahin  ging-  Durch  Mindern  nach  Süden  zu  dringen,  war 
ebenfalls  unmöglich  wegen  der  fortwährenden  Sklavcnkriege 
dieses  Landes  mit  den  südlichen  Oebirgslandern.  Ei  blieb 
mir  also  nur  der  Weg  über  Adamaua  offen  und  ich  be- 
sohloss,  denselben  einzuschlagen.  Zwar  waren  meine  Geld- 
mittel gänzlich  zu  Ende,  aber  ich  hatte  noch  Waaren, 
Glasperlen  &c.  und  einmal  aus  dem  Bereich  der  Arabi- 
schen und  Berberischen  Kaufleute,  d.  h.  da,  wo  kein  Geld 
mehr  im  Umsatz  ist,  dachte  ich  mich  mit  meinen  Waaren 
und  Perlen  schon  durchzuschlagen.  Für  Lastthiere  und 
andere«  zur  Reiseausrüstung  Nöthige  Verliese  ich  mich  auf 
die  Grossmuth  des  Sultans. 

Ich  ging  denn  zu  ihm  und  bat  ihn,  mioh  am  1 2.  Redjib 
(19.  November)  abreisen  zu  lassen,  and  zwar  nach  Adatuaua 
zu,  da  ich  unmöglich  länger  auf  eine  Antwort  von  CadaY 
warten  könne,  meine  Mittel  zu  Ende  seien  und  überdiesa 
der  Sultan  von  Uadai  unsere  Schreiben  wohl  ganz  unbe- 
antwortet lassen  würde.  Dieser  Meinung  war  auch  der 
8ultau  Omar,  indess  wünschte  er,  dass  ich  noch  bis  Ende 
des  Monats  Redjib,  also  bis  zum  7.  Dezember,  in  Kuka 
bleiben  möge.  Als  ich  ihm  sagte,  dass  meine  Ausgaben 
in  Kuka  zu  gross  seien  und  mich  zur  Abreise  zwangen, 
erwiderte  er,  er  werde  für  Alles  sorgen.  Gegen  einen  so 
dringenden  Wunsch  Hess  sich  Nichts  einwenden,  der  Sultan 
hätte  ja  auch  nötigenfalls  befehlen  können. 

Frtigthigkeit  de*  SttlUtn».  —  Abends,  es  war  beinahe 
Mitternacht,  denn  am  liebsten  machen  die  Neger  ihre  Ge- 
schäfte in  der  Dunkelheit  ab,  wie  schon  Clspperton  be- 
merkte, kam  Abd-el-Kerim,  der  Eunuchenoberst,  und  brachto 
mir  60  Thaler  als  Oeschenk  vom  Sultan,  womit  ich  meine 
Ausgaben  bis  zum  Ende  des  Monate  bestreiten  »olle,  und 


am  anderen  Morgen  früh  schickte  er  mir  eine  fette  Kuh, 
ein  Sohaf,  zwei  Krüge  Butter,  vier  Töpfe  mit  Honig  und 
zehn  Ladungen  Korn.  Die  Grossmuth  des  Sultans  gegen 
mich,  den  Christen,  verbreitete  sich  wie  ein  Lauffeuer  durch 
die  Stadt  und  Viele  kamen,  um  mir  Glück  zu  wünschen, 
in  der  Stadt  aber  ging  das  Gerücht,  der  Sultan  habe  mir 
1000  Thaler  zum  Geschenk  gemacht.  Ja,  als  ich  anderen 
Tags  zum  Sultan  ritt,  um  mich  zu  bedanken,  riefen  mir 
eine  Menge  Leute  zu,  der  Eine  wollte  fünf  Thaler,  der 
Andere  zwei,  der  Dritte  drei  Thaler.  Wie  immer  nahm 
mich  Mai  Omar  äusserst  freundlich  auf,  verlangte  aber 
diessmal  den  mir  von  Gotha  mitgegebenen  Indischen  Spiegel 
(Fernglas),  einen  Münchener  Fraunhofer,  Segle  mir  aber  dafür 
einen  Londoner Dollond  hin,  der  wenigstens  eben  so  gut  war. 
Auch  wünschte  er  meinen  Operngucker  zu  haben,  den  ioh 
in  Berlin  für  zwölf  Thaler  gekauft  hatte  und  der 
bei  dem  Fall  der  Kisten  vom  Kamecle  zerbrochen  war. 
Ungeachtet  er  ihm  nun  zu  Niehls  nützen  konnte,  freute 
er  sich  doch  sehr,  als  ich  ihm  ein  Geschenk  damit  machte. 
An  demselben  Abend  kam  dann  noch  Abd-el-Kerim  und 
brachte  mir  Seitens  des  Sultans  Bornner  nnd  Logcne-Körbe, 
Tellerchen,  Matten  4c.,  um  sie  mit  nach  Europa  zu  nehmen. 
Sie  waren  von  äusserst  schöner  und  feiner  Arbeit,  wie  ich 
sie  auf  dem  Markte  gar  nicht  hätte  linden  können. 

Klima.  —  Was  das  Klima  Bornu's  anbetrifft,  so  ist 
dasselbe  für  ein  in  der  Mitte  Afrika's,  unter  der  tropischen 
Zone  gelegenes  Land  gewiss  ein  sehr  gemässigtes  und  diese 
Kühle  ist  wohl  durch  die  Nähe  des  Tsad  bedingt.  Sobald 
dieser  jedoch  die  grössere  Masse  seines  Wassers  verdunstet 
hat,  dann  ist  die  Temperatur  in  Bornu  eben  so  hoch  wie 
in  den  südlichen  Regionen  der  Grossen  Wüste.  Wahrend 
aber  in  den  Wintermonaten  das  Thermometer  in  der  Sa- 
hara vor  Sonnenaufgang  unter  Null,  oft  bis  auf — 5*  fallt, 
sinkt  es  in  Bornu,  wenn  sich  die  Sonne  am  weitesten  vom 
Krebse  entfernt,  vor  Sonnenaufgang  nie  unter  +18*  nnd 
das  Klima  würde,  sobald  Maassregeln  zur  Ableitung  der  Ge- 
wässer und  zum  Austrocknen  der  Sümpfe  getroffen  würdon, 
selbst  für  Bewohner  der  kalten  Zonen  oin  ganz  zuträgliches 
sein.  So  lange  indess  ein  grosser  Theil  von  Borna  wäh- 
rend und  nach  der  Kegeuzeit  Sumpf  und  See  ist,  kann  für 
Europäer  an  Ansiedelungen  in  diesem  Theile  Afrika's  nicht 
gedacht  werden. 

In  der  nassen  Jahreszeit  hielt  das  Thermometer  Mor- 
gens vor  Sonnenaufgang  durchschnittlich  -f-  22*,  um  9  Uhr 
•f  25*.  um  3  Uhr  Nachmittags  +  35°,  nach  Sonnenunter- 
gang +  2ö\  die  Feuchtigkeit  der  Luft  betrug  (Hygrometer 
in  Fahrenbeit-Seal«)  durchschnittlich  vor  Sonnenaufgang 
(Unterschied  der  beiden  Skalen)  1",  um  9  Uhr  Morgens  4°, 
Nachmittags  um  3  Uhr  9°,  Abends  nach  Sonnenuntergang  3". 
Der  Wind  war  in  den  unteren  Regionen  während  der  Re- 
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gen  reit  immer  Südweit,  die  Regen  und  Gewitter  indes« 
kamen  gegen  den  Wind  oder  aus  einer  oberen  Region  aus 
Südost,  selten  aas  Ost 

In  den  eigentlichen  kalten  Monaten  nach  der  Regen- 
seit  hielt  das  Thermometer  durchschnittlich  Morgen»  vor 
Sonnenaufgang  +  19*,  um  9  Uhr  Vormittags  ■+•  27°,  Nach- 
mittags um  3  Uhr  35*.  Abends  nach  Sonnenuntergang  23', 
die  Feuchtigkeit  der  Luft  betrug  Morgens  vor  Sonnenauf- 
gang 6*,  um  9  Uhr  Morgens  17*,  Nachmittag»  um  3  Uhr 
20*.  Abend«  nach  Sonnenuntergang  10*.  Der  Wind  war 
nach  der  Regenzeit  oonstant  östlich,  manchmal  etwas  nach 
Norden  abweichend,  am  heftigsten  war  er  »wischen  8  Uhr 
Morgens  bis  Mittag.  Des  Nachts  war  zu  dieser  Zeit  mit 
geringen  Ausnahmen  immer,  wie  auch  in  der  Wüste,  voll- 
kommene Windstille. 

Die  Regenzeit  dauert  in  Bornu  ungefähr  vier  Monate, 
indem  die  eigentlichen  Regen  im  Juni  beginnen  und  bis 
Mitte  oder  Ende  September  anhalten.  Diese  Jahreeseit 
nennen  die  Bornuer  „ningori"  oder  „nfngeli".  Während  der- 
nc-lhnn  baut  man  die  Felder  und  macht  die  hauptsächlich- 
sten Ernten,  denn  Argom  moro,  Argam  mittia  und  ngAfoli, 
ferner  Reis,  Bohnen,  doltsche,  l'igangala  reifen  in  dieser 
Jahreszeit.  Bornu,  wie  überhaupt  ganz  Inner  -  Afrika,  ist 
um  diese  Zeit  Ein  Park;  die  Üppigkeit  des  Grüns,  die  Reich- 
haltigkeit der  Pnanzon  und  Blumen,  das  I* ben  der  Thiere, 
namentlich  die  Mannigfaltigkeit  im  tnsektenreiche  über- 
trifft alle  Beschreibung.  Die  kurze  Periode  der  Ernte,  die 
Ende  September  und  Anfang  Oktober  Statt  findet  und  wah- 
rend welcher  Zeit  schon  alle  die  Landstriche,  die  nicht 
überschwemmt  wurden,  austrocknen  und  die  Pracht  des 
frischen  Grüns  verlieren,  nennen  die  Kanüri  „bfgela". 
Während  dieser  Zeit  aäen  sie  indes«  noch  massakiia  und 
Weizen,  die  dann  in  der  kalten  Jahreszeit,  „blnem"  der 
Bornuer,  reifen. 

Die  kalte  Jahreszeit  dauert  von  Oktober  bis  März,  aber 
von  Kälte  nach  unseren  Begriffen  kann  keine  Rede  sein, 
da,  wie  wir  eben  gesehen,  das  Thermometer  Nachts  nicht 
unter  18*  und  Mittags  nicht  unter  30*  herabsinkt 

Die  eigentliche  heisse  Jahreszeit  währt  alsdann  von 
Anfang  März  bis  Juni.  Die  Temperatur  erreicht  einen  Grad, 
der  dem  der  südlichen  Wüste  gleichkommt;  die  ganze 
Natur,  die  schon  im  November  und  Dezember  abzusterben 
anfiingt,  liegt  dann  wie  todt,  alle  Insekten  verschwinden, 
die  lästigen  Moskiten  und  Fliegen  peinigen  den  Reisenden 
nicht  mehr,  selbst  der  Floh,  der  während  der  nassen  Jahres- 
zeit die  Umgegend  Kuka'e  für  Alte,  deren  Haut  nicht  gegen 
seinen  Stich  abgehärtet  ist,  zu  einem  unerträglichen  Auf- 
enthalt macht,  ist  dann  wie  durch  Zauber  verschwunden. 
Diese  heisse  Zeit  nennt  man  auf  Kanüri  „be".  Obgleich 
anerträglich  für  uns  Europäer,  ist  sie  die  gesundeste  und 


selten  erkranken  oder  sterben  Fremde  während  dieser 
Periode.  Desto  ungesunder  ist  für  Fremde  der  Aufenthalt 
im  Herbste  und  während  der  Regenzeit  und  auch  dieses 
Jahr  hat  ihr  mancher  Araber  oder  Berber  mit  seinem  Leben 
Tribut  zahlen  müssen.  Aber  selbst  die  Kanüri  widerstehen 
den  Einflüssen  der  giftigen  Luft  nicht,  Tausende  erkranken 
am  Wechsel-  oder  Sumpffieber  und  viele  erliegen  ihm. 
•  Eben  so  empfindlich  sind  die  Neger  gegen  die  Kälte  und 
die  eigentümliche  Beschaffenheit  ihrer  bei  weitem  feine- 
ren Haut  bringt  es  mit  sich,  dass  sie  sich  schon  über 
Kälte  beklsgon,  sobald  das  Thermometer  unter  2S*  herab- 
sinkt Daher  ist  es  auch  bezeichnend,  dass  die  Haupt- 
begrüssung  der  Kanüri  darin  besteht,  sieh  nach  der  Haut 
zu  erkundigen:  „nda  tege",  wie  ist  deine  Haut?  ist  bei 
ihnen  so  gewöhnlich  wie  bei  uns  das  „wie  geht  es  dir?" 

Ürurrung  dtr  Ottundktit.  —  Der  gänzlich  trockene  Boden 
um  Kuka  herum,  der  während  der  Regenzeit  selbst  Ein 
See  und  Sumpf  war,  wirkte  äusserst  günstig  auf  unsere 
Gesundheit  ein,  die  schwächenden  Fieber  und  Durchfäll» 
hörten  auf  und  ich  sah  ein,  dass  wir  diessmal  mit  einem 
blauen  Auge  davon  gekommen  waren.  Wenn  wir  uns  in- 
desa  nach  und  nach  erholten  und  ich  alle  Leute,  so  wie 
sie  mit  mir  von  Mursuk  gekommen  waren,  gesund  bei  mir 
hatte,  so  muaste  ich  doch  den  Verlust  zweier  Sklaven  be- 
klagen, der  eine  starb  an  Blutdiarrhöe  und  der  andere 
hielt  es  für  gut,  davon  zu  laufen. 

nothaatMr.  -  Der  Tsad  hatte  um  diese  Zeit  (20.  Nov.), 
wie  mir  Leute  au«  Kaua  berichteten,  seinen  höchsten  Stand 
erreicht  und  war  jetzt  stationär.  Alle  versicherten  indes», 
dass  er  dieses  Jahr  so  hoch  sei,  wie  seit  Menschengedenken 
■ich  Niemand  erinnere;  auch  aus  anderen Theilen  von  Borau 
liefen  gleiche  Berichte  ein.  So  war  durch  die  ZuflÜM«  des 
Komidogu  Waube  eine  Zeit  lang  alle  Communikation  mit 
Hanssa  abgebrochen  und  erst  am  16.  November  fanden  es 
die  Karawanen  möglich,  Hinterwasser,  Sümpfe  und  See'n 
wieder  zu  passiren.  Im  Norden  von  Ngfgmi  strömte  ein 
mächtiger  Flu»»,  wahrscheinlich  aus  Hinterwaaseru  de» 
Waube  hervorgegangen,  in  den  Tsad. 

(/nruhen  btkindtm  dit  Weitcrrtitt.  —  Am  22.  November 
traf  die  Naohrioht  ein,  da»»  die  Communikation  mit  Ada- 
j  maua  unterbrochen  sei.  Zwei  Karawanen,  die  von  hier  ab- 
gegangen waren  und  nach  Jola  wollten,  hatten  das  Land 
j  der  Margi  nicht  passiren  können,  obwohl  dasselbe  vollkom- 
men Bornu  unterworfen  ist;  sie  hatten  nach  Magommeri 
zurückkehren  müssen.  Eben  so  trafen  Nachrichten  von 
Gebeh  und  Gudjbah  ein,  welche  Orte  von  den  Fei  lata  ange- 
griffen worden  waren.  Ein  gewieser  Katschllla,  Herr  von 
Gudjbah,  der  sich  in  der  Nähe  von  der  Stadt  mit  all  seiner 
Mannschaft  befand,  hatte  es  nicht  gewagt,  seine  eigene  Stadt 
ohne  besonderen  Befehl  des  Sultans  von  Bornu  zu  ent- 
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setzen ;  Aba-Fa  aber,  der  Bruder  dm  Sultan*,  der  vor  ein  Paar 
Wochen  mit  einigen  tarnend  Mann  auf  Rasia  ausgegangen, 
hatte  nicht  ao  bald  vom  Einfall  der  Fellata  in  daa  Gebiet 
Borna'»  gehört,  als  er  beiden  Städten  in  Hülfe  zog,  ohne 
erat  den  Befehl  de*  Saltana  abzuwarten ;  veiter  gingen  die 
Nachrichten  nicht. 

Dies»  theilte  mir  der  Sultan  selbst  mit,  als  ich  ihn 
bat,  mir  die  Erlaubnis»  au  einer  Reise  nach  Adamaua  zu 
gehen.  Der  einzige  Weg,  sagte  er,  der  mir  jetzt  offen 
stehe ,  wäre  der  über  Eano ,  wenn  ich  nicht  durch  die 
Wüste  zurückkehren  wolle,  von  Kano  aber  könne  ieb  dann 
hingehen,  wohin  ich  wolle.  Er  versprach  mir  dann,  da.« 
ich  Anfang  nächstens  Monats  sicher  fort  solle. 

Neu»  Erkrankung.  —  Ende  November  erkrankte  ich 
wieder  ernstlich,  ohne  dass  inb  irgend  eine  Ursache  nach- 
weisen konnte,  und  meine  Schwäche  war  mehrere  Tage  so 
gross,  da>fs  ich  glaubte ,  ich  würde  nicht  durchkommen. 
Obgleich  kein  Fieber  sich  zeigte,  verdankte  ich  wahrschein- 
lich doch  nur  dem  Chinin  meine  Wiederherstellung,  es  ist 
hier  daa  Universalmittel  und  alle  Beisende  thun  wohl,  sich 
reichlich  damit  zu  versorgen.  Mit  mir  zugleioh  erkrank- 
ten alle  meine  Diener,  der  Oatroner,  Hamed  und  Ali,  bloss 
der  kleine  Neger  Noel  and  ein  anderer  kleiner  Neger,  den 
Hamed  vom  Sultan  von  M&ndara  zum  Geschenk  bekommen 
hatte,  blieben  gesund. 

Atusichtt*  auf  Abreit*.  —  Als  ich  nun  wieder  so  weit 
gekräftigt  war,  da»s  ich  mein  Pferd  beeteigen  konnte,  ritt 
ich  zum  Sultan  und  sagte  ihm,  daas,  wenn  er  wünsche, 
das»  ich  lebendig  seine  Hauptstadt  verlasse,  er  mich  gleich 
fortreisen  lassen  möge.  Hierauf  bestimmte  er  denn  den 
1.  Dezember  zu  meiner  Abreise.  Zugleich  sagte  er  mir, 
dsse  auch  Nachrichten  von  Aba-Fa,  seinem  Bruder,  einge- 
troffen seien,  diws  der  Weg  nach  Jacobe  wieder  offen  stehe 
und  ich  nun  nicht  nöthig  habe,  Uber  Kano  zu  reisen.  Dies« 


war  mir  um  so  erwünschter,  als  auch  der  Weg  nach  Kano, 
wenigstens  der  nähere  über  Gammel,  in  diesem  Augen- 
blicke wegen  Unruhen  verschlossen  war  und  alle  Karawa- 
nen von  Bornu  nach  Hausse  den  weiten  Umweg  über  Sin- 
der nehmen  mussten. 

Während  des  Monats  November  kam  der  Sultan  auch 
auf  einige  Tage  nach  der  Weststadt  Kuka  und  ich  besuchte 
ihn  in  seiner  Wohnung,  die  nicht  weit  von  meinem  Hanse 
lag.  Der  Aufenthalt  des  Snltans  in  der  Weststadt  ist  indes« 
weder  den  Kogna  noch  den  Kaufleuten,  die  meist  hier  woh- 
nen, erwünscht,  da  sie  ihm  dann  dem  Herkommen  ge- 
mäss ein  Geschenk  machen  müssen. 

Erinnerungen  an  frühere  JUitende.  —  Ich  machte  wäh- 
rend dieser  Zeit  die  interessante  Bekanntschaft  eine»  alten 
Katschella,  der  jetzt  die  zur  Grenzwache  nördlich  vom 
|  Waube  gegen  die  herumsch weifenden  Tuareg  aufgestellten 
Trappen  Borna's  oommandirt  und  der  nach  seiner  Aussage 
mit  den  wackeren  Reisenden  Denham  und  Clapporton  be- 

Kanemi,  wie  ihn  dio  Kanüri  jetzt  nennen,  Borna  besuch- 
ten. Er  hatte  ihnen  ein  lebhafte»  und  gutes  Andenken  be- 
wahrt. So  lernte  ich  auch  Jussuf  Mukni  kennen,  der  als 
kleiner  Knabe,  Prinz  und  verhätscheltes  Kind  des  so  sehr 
gefürohteten  Statthalters  von  Fesan,  mit  Ritchie  und 
Lyon  von  Tripoli  nach  Murauk,  dann  als  Mann  mit 
Barth  &o.  über  Rhat  nach  dem  Sudan  gereist  war  und  jetzt 
beim  Sultan  von  Bornu  lebt  Juasuf  Mukni  wäre  gern  nach 
Tripoli  zurückgekehrt,  denn  vollkommen  an  die  Sitten  der 
Europäer  oder  vielmehr  der  nördlichen  Mohammedaner  ge- 
wöhnt hat  er  sich  nie  recht  unter  den  Negern  einbürgern 
können.  Seit  20  Jahren  indes»  in  Hausse  oder  Borna 
lebend  hat  er  eino  so  zahlreiche  Familie  hervorgebracht, 
da.*»  er  die  Reise  für  unmöglich  hält  Er  lebt  hier  reich- 
lich und  gut,  vollkommen  von  der  Gnade  des  Sultans» 


5.  Abschied  vom  Sultan,  Abreise  von  Kuka  und  Ankunft  in  Magömmeri. 


Eine  Karawane  au*  Feean,  ihr  Kampf  mit  den  Jlateun- 
Arabtm.  —  Meino  Abreise  wurde  abermals  aufgeschoben, 
al»  am  2».  November  ein  Courier  von  Barua  mit  der  Nach- 
richt hier  eintraf,  daas  eine  grosse  Karuwano  von  Fesan 
dort  angekommen  sei  und  nach  einigen  Tagen  hier  ein- 
treffen werde.  Die  Hoffnung,  nach  so  langer  Zeit  Briefe  zu 
bekommen,  —  es  war  nun  fast  ein  Jahr  verflossen,  da»» 
ich  weder  Nachrieht  von  Tripoli  noch  von  Buropa  erhal- 
ten hatte  —  bestimmte  mich  sogleich,  meine  Abreite  um 
einige  Tage  zu  verzögern.  Am  3.  Dezember  traf  die  Ka- 
in  Kuka  ein.  Sio  war  gegen  60  Hann 
fast  eben  so  viele  Flinten, 


jedoch  mnsate  sie  bei  A'gadom  einen  harten  Strausa  mit 
den  Hassan- Arabern  bestehen,  die  sie  Nachts  angriffen. 
Diese  Hassan -Araber  aus  der  Grossen  Syrte  unternahmen 
im  Jahre  1860  eine  grosse  Kasia  nach  Süden  zu,  unter- 
warfen »ich  Air,  durchzogen  plündernd  und  raubend  die 
ganze  südliche  Grosso  Wüste  und  drangen  durch  Kuncm 
bis  Uadat  vor,  wo  sie  mit  den  Truppen  des  Sultans  zu- 
»smmenstiessen,  aber  aus  Mangel  an  Pulver  von  diesen  ge- 
schlagen wurden.  Ein  Theil  von  ihnen,  ohne  Pferde  und 
Kameele,  war  genothigt,  sich  in  Kanem  niederzulassen,  ein 
anderer  Theil  achlug  »ich  raubend  und  plündernd  durch 
Kauar  und  Feean  durch  und  traf  mit  Hrn.  v. 
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einer  dur  Oueo  zwischen  Benghasi  und  Feean  zusammen. 
Erster«  nun  leben  seit  jener  Zeit  in  Kanem  und  haben 
ihren  Unterhalt  nnr  von  Rosien,  sie  waren  duroh  die  Tebu- 
Jäger  am  A'gadem-Brunnen  tob  der  Ankunft  einer  Kara- 
wane unterrichtet  und  da  die  Tebu  eich  und  sie  über  die 
Zahl  der  Mitglieder  der  Karawane  getäuscht  hatten,  waren 
aie  mit  70  Mann  nach  A'gadem  gekommen  und  hatten  Nacht« 
die  am  Brunnen  lagernde  Karawane  angegriffen.  Da  aber 
an  solchen  gefährlichen  Orten  in  der  Grossen  Wüste,  und 
namentlich  bei  Agadem,  jede  Karawane  Wache  hält,  so 
hatten  die  Müdjabra  im  Xu  alles  Gepäck  in  einer  Burg 
formirt ,  in  welche  aie  sich  und  die  Kameele  postirten. 
Nachdem  die  Angreifer  sieben  Mann  verloren  hatten,  flüch- 
teten sie  sich,  unbelistigt  von  den  Müdjabra,  die  froh  wa- 
ren, don  BrunDen  und  ihren  Platz  behaupten  zu  können. 
Die  Karawane  hatte  nur  Einen  Mann  verloren,  einen  Tebu 
aus  Kauar. 

loh  erhielt  zwar  mit  der  Karawane  viele  Briefe 
aus  Buropa,  alle  jedoch  über  elf  Monate  alt,  auch  Zei- 
tungen und  einige  Hefte  der  Geographischen  Mittheilunircn 
kamen  glucklich  an.  Des  anderen  Tages  ging  ich  wieder 
zum  Sultan  und  bat  ihn  ,  mich  fortzulassen,  er  versprach 
es  auch,  aber  die  Empfehlungsbriefe  und  die  ausdrückliche 
Erlaubniss  zur  Abreise  trafen  nicht  ein.  Sei  es  nun,  das« 
er  zu  sehr  durch  die  Ankunft  der  Karawane  beschäftigt 
war  oder  absichtlich  meine  Abreise  noch  verzügern  wollte, 
kein  Befehl  zum  Aufbruch  kam.  Es  war  mir  diess  im 
höchsten  Grade  unangenehm,  da  mein  Geld,  wenn  ich  nicht 
von  den  zum  Reisen  nöthigen  Sachen ,  als  Waffen,  Aus- 
rüstung und  Geschenken,  verkaufen  wollte,  gerade  nur  noch 
für  ein  Paar  Monate  hinreichte  und  ich  unterwegs  wohl 
schwerlich  wieder  einen  so  grossmüthigen  Fürsten  an- 
treffen würde  wie  den  Sultan  von  Borau,  der  mich  stets 
mit  Allem  versorgte. 

Ditpotition  für  du  Reit*  nach  dem  Ailantiuhtn  Meer»; 
der  Oatroiur.  —  Am  11.  Dezember  endlich  sagte  mir  der 
Sultan,  dass  ioh  am  13.  abreisen  könne,  und  schickte  mir 
auch  denselben  Tag  noch  die  mir  nöthigen  Briefe  und  eine 
Menge  Lebensmittel.  Ich  traf  nun  sogleich  Vorkehrung, 
verkaufte  von  meinen  Waaren,  was  mir  zu  schwer  war, 
denn  da  mir  jede  Aussicht,  nach  UadaY  zu  gehen,  benom- 
men war  und  meine  Mittel  nur  noch  zur  Noth  genügten, 
das  Meer  zu  erreichen,  so  hatte  ich  beschlossen,  eben 
diesen  Weg  zu  nehmen,  um  auf  dem  kürzesten  Wege  und 
so  schnell  wie  möglich  nach  Europa  zurückzukehren.  Ich 
kaufte  noch  ein  Pferd  nebst  swei  Lastochsen  und  Hess 
mir  ein  Zelt  nähen,  eben  gross  genug,  um  mich  und  mein 
Gepäck  beherbergen  zu  können.  Meine  beiden  Kisten  nnd 
ein  grosses  Packet  Hess  ich  zum  Dig-ma  tragen,  da  Mo- 
hamed  Gatroni  nur  bis  Magommeri  mit  mir  gehen  und 


dann  von  dort  mit  einem  meiner  Kameele  umkehren  sollte, 
am  mit  der  grossen  Karawane,  die  Borau  nach  dem  Ra- 
madhan  zu  verlassen  gedachte,  nach  Fasan  tu  gehen  und 
die  Sachen  von  dort  durch  Ben-Alua  über  Tripoli  nach 
Kuropa  zu  befördern.  Ich  hatte  diese  Vorkehrung  ge- 
troffen, da  es  unmöglich  schien,  auf  dem  Wege  nach  dem 
Atlantischen  Ooean  Gepäck  zu  befördern;  andererseits 
wollte  ich  auch  nicht  gern  meine  gesammelten  Steinproben, 
Sämereien  und  viele  Kunstgegcnstiinde,  die  mir  der  Sultan 
geschenkt  hatte,  im  8tiche  lassen.  Auch  war  der  Ga treuer 
sehr  gern  bereit  umzukehren,  da  er  selbst  sein  Alter  fühlte 
und  nicht  mehr  so  kräftig  war  wie  zur  Zeit  Abd-eU 
Kenm's. 

Abtehied  vom  Sultan.  —  Mein  Abschied  vom  Sultan 
fand  am  Tage  der  Abreise  Statt  und  war  sehr  feierlich. 
Im  öffentlichen  Nokna  ertheilte  er  mir  seinen  Segen  und 
bat  mich,  allen  Christen  zu  sagen,  dass  jeder  in  seinem 
Beiche  willkommen  sei.  Zugleich  beschenkte  er  mich  noch 
mit  einem  Säbel ,  der  zwar  nicht  kostbar,  aber  ein  Euro- 
päischer Offizier-Säbel  war.  So  hatte  ioh  also  diesem  gross- 
müthigen Fürsten  vielleicht  für  immer  Adieu  gesagt,  einem 
Fürsten  im  wahren  Sinne  des  Wortes,  obgleich  seine 
Denkongsart,  seine  8itten,  seine  Herkunft  Ac  weit  ver- 
schieden von  denen  unserer  Fürsten  sind.  An  Omar  hatten 
nicht  nur  bei  Lebzeiten  seine«  Vaters  Denn  am  und  Clap- 
pertou,  sondern  auch  später  allo  anderen  Reisenden,  so 
namentlich  v.  Beurmann,  den  grossmüthigsten  Beschützer 
und  einen  hüBTreichen  Freund  in  der  Noth  gefunden  und 
kein  Europäischer  Fürst  hätte  einem  fremden  Reisenden 
mehr  Dienste  erweisen  können  ah»  Omar,  der  Neger-Sultan 
von  Borau,  mir,  dem  weissen  Christen,  erwies.  Möge  seine 
Regierung  noch  lange  dauern  und  der  Geist,  der  sie  be- 
seelt, auch  nach  seinem  Tode  auf  seine  Nachfolger  fort- 
erben !  Dann  wird  Borau  einst  eine  glänzende  Rolle  unter 
den  Negerstaaten  spielen. 

Marttk  bin  Tot;  VtgetatUm,  KilU,  Wattervsang  el.  — 
Wir  brachen  Nachmittags  auf,  um  an  diesem  Tage  nur 
nach  dorn  circa  2}  Stunden  entfernten  Hadj-Aba  zu  gehen. 
Meine  Begleitung  bestand  aus  einem  alten  Diener,  einem 
berittenen  Soldaten  dos  Sultans,  kam-mai-be,  der  zwei  Leute 
mit  sich  hatte,  und  aus  swei  Sklaven  des  Alamino,  welche 
mir  sein  Intendant  in  Kuka  zur  Verfügung  gestellt  hatte. 
Ich  besaas  drei  Pferde  und  zwei  Lastochsen.  Als  wir  duroh 
die  Strassen  Kuka's  ritten,  wurde  uns  manohes  freundliche 
Lebewohl  nachgerufen,  aber  manchmal  mussten  wir  auoh 
hören:  „Der  christliche  Hund,  der  Ungläubige,  der  Hoide, 
geht  Gottlob  fort.  Fast  fünf  Monate  hatte  ich  nun  in  die- 
ser grossen  Negerstadt  gewohnt  und  mich  am  Ende  in 
Sitten  und  Gebräuche  ganz  hineingelebt.  Kuka,  diese  Stadt 
der  Tauben,  diese  Stadt  der  Vögel  —  auf  dem  grossen 
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Deoda!  steht  ein  Hadjilidj-Baum,  der  «eher  mehr  »1»  100 
Vogelnester  hat,  die  sämmtlicn  wie  Birnen  an  einem  Strick 
hängen  und  zur  Regenzeit  alle  bewohnt  sind  —  mit  ihren 
grün  umrankten  Hütten  lag  nun  für  immer  hinter  mir  nnd 
bald,  nachdem  wir  aus  dem  Südthora  hinaus  geritten,  waren 
West-  nnd  Ostatadt  unter  ihrem  Baumschmuck«)  dem  Auge 
verborgen.  Es  ist  in  der  Thet  sehr  bemerkenswert!),  mit  wel- 
cher Sorgfalt  die  Kanuri  nicht  nur  in  Kuka,  sondern  auch  in 
allen  anderen  Städten  nnd  Dörfern  Bäume,  auch  wenn  sie 
nicht  nutsenbringend  sind,  anpflanzen,  um  Schatten  gegen 


Hierin  unterscheiden  sie  sich  sehr  vorteilhaft  von  den 
Seboa ,  die  als  echte  Araber  -  Abkömmlinge  dem  lie- 
ben Oott  nicht  ins  Handwerk  pfuschen  wollen,  sondern 
wenn  Oott  durch  einen  diohtlaubigen  Baum  8ohatten  giebt, 
ihm  dafür  danken,  aber  keineswegs  sich  bemühen,  einen 
jungen  Sprüseling  anzupflanzen.  „Oott  wird  ihn  schon 
wachsen  lassen,  wenn  es  ihm  gerillt,"  —  damit  legen  sie 
sieb  geduldig  in  die  Sonne. 

Die  Oegend  war  indess  recht  verändert,  das  lachende 
Qrün  der  Gräser  hatte  verdorrtem  Stroh  Platz  machen 
müssen  und  der  in  letater  Zeit  herrschende  Wüstenwind 
hatte  Alles  mit  Staub  überzogen,  so  dass  selbst  die  immer- 
grünen Büsche  eine  aschgraue  Farbe  angenommen  hat- 
ten. Die  sonst  unter  hohem  Grase  versteckte  Kranka- 
Ptlanxe  mit  ihren  grossen  fleischigen  Blättern  zeigte  sich 
jetat  offen  am  Tage  und  in  solcher  Fülle,  das»  man  glau- 
ben sollte,  hier  sei  ihr  eigentliches  Vaterland. 

Wir  wurden  diessmal  in  Hadj-Aba  recht  gastlich  aufge- 
nommen ,  hatten  auch  nicht  von  den  Flöhen  zu  leiden, 
denn  in  der  trockenen  Jahreszeit  pflegen  dieselben  au  ver- 
sch winden.  Eben  so  findet  man  einen  Monat  nach  der 
it  weder  Hosquitos  nooh  sonstige  Fliegen ,  wenn 
n an  nicht  in  unmittelbarer  Nähe  der  Komadugu 
nnd  See'n  weilt,  dio  noch  Wasser  halten. 

Wir  hatten  indess  otno  kalte  Nacht,  denn  Morgens  vor 
Sonnenaufgang  fiel  das  Thermometer  bis  auf  +10*  und 
es  war  diese  um  so  empfindlicher,  als  in  dem  von  Mauern 
und  Bäumen  geschützten  Kuka  die  Temperatur  Morgens 
vor  Sonnenaufgang  nie  anter  +15*  gefallen  war.  Dieser 
Kälte  wegen  brachen  wir  erst  um  8  Uhr  20  Minuten  auf. 
TJnsero  Richtung  war  eine  südwestliche.  Bald  erreichten 
wir  einen  dichten  Wald,  aus  Krtim,  Mimosen,  Hadjilidj 
und  Korna  bestehend,  doch  bot  derselbe  ebenfalls  ein  trau- 
riges Aussehen,  indem  alle  Blätter  grau,  viele  selbst  ent- 
laubt waren.  Die  mit  Vogelnestern  oft  wie  mit  Früchten 
bchangenen  Baume  sind  ohne  Vögel ,  nur  Raben ,  Sper- 
linge und  Raubvögel  so  wie  einige  Taubenarten  trifft  man 
noch  hie  und  da.  Selbst  das  Perlhuhn,  das  sonst  bei 
jedem  Sohritto  durch  die  Büsche  schlüpft,  hatte  sieh  ver- 
KshUk,  Kstse  tos  Koka  sieh  Lsgu. 


zogen.  Die  Gegend  ist  trotz  des  dichten  Waldes  wasser- 
arm und  diess  erklärt  genugsam  die  Abwesenheit  der 
Thierwelt  während  der  trockenen  Jahreszeit.  Die  einzelnen 
Brunnen  erreichen  die  bedeutende  Tiefe  von  60  bis  100 
Fuss.  Um  11  Uhr  tränkten  wir  unser  Vieh  an  dem 
Brunnen  Uom-eri,  Hessen  nm  1  Uhr  einen  FUntenschnes 
rechts  vom  Wege  den  bedeutenden  Ort  Lag» rette  liegen 
und  gingen  dann  gerade  südlich  vom  Wege  ab,  um 
2  Uhr  im  kleinen  Orto  Kasaroa  zu  lagern.  Hier  fanden 
wir  aber  noch  so  viele  Flöhe,  dass  wir  mein  Zelt  auf- 
schlagen muBsten,  obgleich  der  Ort  so  wasserarm  war,  dass 
er  nicht  einmal  einen  Brunnen  beeass,  sondern  der  nächste 
eine  Stunde  weit  entfernt  war.  Wir  mussten  die  Ochsen 
nnd  Pferde  dahin  schicken,  nm  sie  abtränken  und  unsero 
Schläuche  füllen  zu  lassen. 

Wie  am  vorhergehenden  Tage  brachen  wir  am  15. Dezem- 
ber um  8}  Uhr  auf  und  verfolgten  die  gleiche  Richtung. 
Diese  Nacht  war  noch  kälter  gewesen,  denn  das  Thermo- 
meter sank  bis  auf  +  7*.  Indess  sind  die  Nächte  jetzt 
völlig  thaulos ,  was  bei  der  Nähe  des  Tsad  gewiss  sehr  be- 
merkenswert)) ist,  denn  um  diese  Zeit  bewahrt  derselbe 
noch  seinen  höchsten  Wasserstand.  Die  Wüste  hat  indess 
einen  sehr  grossen  Einfluss,  diese  ganze  Zeit  (Iber  war  die 
Luft  mit  foinem  Staube  geschwängert. 

Der  Charakter  der  Oegend  bleibt  derselbe :  eine  grosse 
Sandebene,  an  der  Oberfläche  humifioirt  und  mit  dichtem 
Walde  bedeckt  Die  Brunnen  sind  auch  hier  noch  sehr 
tief,  so  erreichten  wir  um  10  Uhr  den  Brunnen  Karaiigüa, 
der  eine  Tiefe  von  100  Fuss  hat.  Ein  grosser  Ort  glei- 
chen Namens  liegt  10  Minuten  östlich  vom  Wege  und  in 
gleicher  Höhe  und  Entfernung  westlich  liegt  der  Ort  Gam- 
gallergS.  Um  11  Uhr  erreichten  wir  die  Provinz  AUargß 
und  um  1  Uhr  mehrere  Dörfer,  lenkten  aber,  als  wir  in 
einem  derselben  einkehren  wollten,  auf  den  Rath  einer 
dicken  Negerin,  die  früher  Sklavin  im  Harem  des  Schieb- 
et-Kanerni  gewesen  war,  rechts  vom  Wege  ab  und  erreich- 
ten nach  }  Stunde  das  Dorf  Toe,  wo  wir  lagerten.  Diese 
dicke  Frau  war  jetzt  Eigenthümerin  eines  der  am  Wege 
liegenden  Dörfer  und  wahrscheinlich  dessen,  in  welchem 
wir  einkehren  wollten ;  deshalb  rieth  sie  uns,  nach  Toe  ru 
gehen,  unter  dem  Vorwande,  es  sei  kein  Brunnen  im 
Orte.  In  Toö  fanden  wir  die  zuvorkommendste  Aufnahme, 
ja  der  Billa-ma  oder  Ortsvorsteher  trieb  seine  Aufmerk- 
samkeit so  weit,  dass  er  meine  Hütte  ganz  mit  neuen  hohen 
Matten  umgab,  um  mich  vor  der  Kälte  zu  schützen,  die 
nach  seinem  Dafürhalten  fast  unerträglich  sei. 

Volbniümnif,  —  Dio  Leute  dieses  Ortes  wie  überhaupt 
dieser  Gegend  bis  nach  Kuka  hin  sind  Kanembu  oder  Ab- 
kömmlinge der  Bewohner  Kanem's,  die  mit  dem  Vater  des 
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Von  hier  nach  Süden  zu  findet  man  die  Dürfer  sehr  ge- 
mischt :  Schua,  Kanüri,  G&mergu ;  letzten-,  ein  Zweig  oder 
Vettern  der  Uandala,  die  selbst  mit  dem  Kanüri-  und 
Kanembu-  Stamme  innig  verwandt  sind,  bilden  die  hervor- 
ragende Masse  der  Bevölkerung. 

Anetten- Arten.  —  Am  Tage  hatte  ich  grosso  Ameisen- 
hügol  bemerkt,  oft  5  oder  6  Fuss  hoch,  jedoch  nicht  von 
der  Art,  welche  die  künstlichen  Thürme  aufbaut.  Borau 
ist  überhaupt  eins  der  arneisenreichaten  Lander  wegen  sei- 
ner ausgedehnten  Waldungen  und  daher  auch  der  Ameisen- 
fresser so  sehr  häufig.  Es  giebt  wenigstens  sechs  verschie- 
dene Arten  von  Ameisen  und  eine  Art  war  mir  während 
meines  Aufenthaltes  in  Kuka  sehr  lii*tig,  da  es  unmöglich 
war,  Zucker,  Honig  oder  sonstige  stisse  Sachen  vor  der 
Gefrässigkeit  und  dem  Spürsinn  dieser  Thiere  tu  schützen. 
8ehr  groas  und  roth  von  Farbe  bissen  sie  indes«  nicht  wie 
andere  Arten  und  wenn  ich  Abenda  eine  Theckanne  mit  Über- 
resten von  Zucker  vor  meinem  Loger  stehen  lies«,  liefen  sie 
ruhig  darüber  weg,  ohne  mich  selbst  zu  belästigen,  aber  am 
anderen  Morgen  waren  Becher  und  Theekanne  wie  gewaschen. 
Ich  muaste  meinen  Zucker  alle  Tage  anderswo  aufhängen; 
that  ich  dieas  nicht,  so  war  ich  sicher,  das«  sie  ihn  nach 
48  Stunden  fanden  und  veraehrten.  Eine  andere,  in  den 
Häusern  Kuka's  einheimische  Ameise,  die  von  Korn  und 
Abfall  lebt  und  grosse  Vorrathskammern  unter  den  Hauern 
der  Häuser  anlegt,  war  indes«  nicht  ao  gleichgültig  gegen 
den  Menschen;  wenn  man  zufällig  von  diesem  böswilli- 
gen Thiere  gebissen  wurde,  schrie  man  Ach  und  Weh  und 
der  Schmerz  des  Bisses,  der  zugleich  eine  kleine  An- 
schwellung herbeiführte,  hielt  stundonlang  an.  Ausser  die- 
sen beiden  Arten  giebt  e«  noch  eine  kleine  rüthlich* 
Ameise,  die  ebenfalls  in  den  Häusern  wohnt.  Draussen  im 
Freien  habe  ich  bis  jetzt  vier  Arten  zählen  können:  die 
bekannte  Rothköpflgo  Ameise'),  welche  die  oft  10  Fuss 
hohen  Thürme  baut,  die  eenkrecht  in  dio  Luft  streben; 
die  grosse  Schwarze  Ameise,  die  grosse  Haufen  anlegt, 
meist  unter  Büschen  und  Bäumen,  um  sich  durch  die  Wur- 
zeln gegen  die  Gruben  des  Ameisenfressers  zu  schützen; 
dsnu  die  Sehwarze  Ameise  mittlerer  Grösse,  ebenfalls  mit 
grossen  Vorrathskammern ,  die  sich  aber  mit  ihrem  Aus- 
wurf kaum  über  den  Erdboden  erheben,  jedoch  das  Be- 
merkenswerthe  haben,  das«  vom  Bau  au«  nach  allen  Rich- 
tungen hin  mehrere  zollbreite  ausgetretene  Wege  auslau- 
fen, auf  denen  sie  ihre  Vorräthe  herbeischleppen;  endlich 
die  Silberne  oder  Weisse  Ameise,  die  auch  überall  in  der 


')  Von  dieser  Art  giebt  ta  wieder  mehrere  UstenrttD. :  eine  beut 
tburmäbslith«  Bauteil  k«k«o  10  bb  14  Flu«  ooth  und  nit  runden 
Öffnungen,  ein*  snder«  tkttrmt  runde  Haufen  gegou  10  tu»  hixn  »u£, 
ohne  alle  Öffnung ,  no<h  «ndwe  baurn  runde  Kegel  S  bie  3  Kos»  boch, 
ohne  Elle  Öffnung,  »b«r  inwendig  ta.bl  wi«  ein  Sefcw.«m. 


Grossen  Wüste  verbreitet  ist.  Die  Schwarze  und  die  kleine 
Rothe  Hausameiso  trifft  man  auch  öfter  im  Freien  an. 

Der  Wald  und  i ritte  Bewohner.  —  Am  16.  Dezember  rück- 
ten wir  früh  um  7  Uhr  aus  und  hielten,  nachdom  wir  wie- 
der auf  den  Weg  eingelenkt  waren,  dieselbe  Richtung  wie 
am  vorigen  Tage.  Der  lichte  Wald  wird  jetzt  immer  dich- 
ter, je  weiter  wir  vordringen,  obgleich  die  grossen  Bäume 
nur  durch  die  schwarzschattige  Tamarinde  vertreten  sind. 
Nach  einer  Stunde  haben  wir  links  vom  Wege  noch  einen 
kleinen  Ort,  der  ebenfalls  Toe"  heisst,  und  dann  verschwin- 
det jede  Spur  von  Anbau.  Der  Wald  wird  indess  belebter, 
Wildschwein-Heerden  stürzen  mit  Krachen  durch  die  Rüsche, 
während  Gazellen  und  Antilopen  sieh  fast  gar  nicht  um 
die  Karawane  bekümmern  und  ruhig  dicht  am  Wege  fort- 
weiden. Grosse  Ketten  Perlhühner  zeigen  sich,  schnell 
durch  die  Sträucher  huschend,  und  eine  Menge  der  fremd- 

i  artigsten  und  in  den  buntesten  Farben  prangenden  Vögel, 
mir  fast  alle  unbekannt,  beleben  die  Bäume.  Der  Pfeffer- 
fresser mit  seinem  langen  krummen  Schnabel  ist  fast  auf 
jedem  hohen  Baume  anzutreffen.  Wie  häufig  auch  der 
Ameisenfresser  in  dieser  Gegend  sein  muse,  denn  fast  alle 
Ameisen- Wohnungen  sind  angegriffen,  so  konnte  ich  ihn 
doch  nie  zu  Gesichle  bekommen,  während  mehrmals  das 
kleine  Ichneumon-Thierchen  vor  Blicken  von  einem 

Sehlupf winkel  zum  anderen  eilte. 

Die  grosse  und  auch  hinlänglich  breite  Strasse,  die 
durch  diesen  Wald  führt,  war  wie  immer  stark  belebt  und 
eine  Menge  Karawanen  oder  auch  einzelne  Leutu  begegne- 
ten uns.  Auf  diese  Weise  ging  die  Zeit  schnell  hin,  denn 
bei  joden»  Schritt  und  Tritt  stiese  uns  etwas  Nene«  auf. 
Indess  wurde  mir  das  Reiten  «ehr  beschwerlich,  da  ich  ganz 
kraftlos  war,  und  um  1  Uhr  liosa  ich  halten,  denn  ich  konnte 
nicht  länger  zu  Pferde  sitzen.  .  Eine  Tasse  Kaffee,  etwas 
Zwieback,  Koltsche  und  Datteln,  welche«  Frühstück  mit 

I  Ausnahme  des  Kaffee*  meine  Leute  mit  mir  theilten,  und 
eine  Stunde  Rast  unter  einer  dichtlaubigen  Tamarinde 

I  stärkten  mich  so  weit,  daaa  wir  den  Weg  1}  Stunden  wei- 
ter bis  zum  Dorfe  Mogur  fortsetzen  konnten. 

Wie  am  vorhergehenden  Tage  brachen  wir  am  17.  Dezem- 
ber um  7  Uhr  Morgens  auf  und  hielten  die  erste  Stunde 
volle  Westrichtung,  bogen  dann  aber  nach  Südwetten  um, 
welche  Richtung  wir  dann  den  ganzen  Tag  beibehiel- 
ten. Es  war  am  Morgen  so  kalt,  das«  ich  ausser  meiner 
Bornu-Kulgu  eine  wollene  Fesaner  Djilabe  anziehen  mutete. 
Wie  immer  befanden  wir  uns  im  Walde,  der  jedoch  ttwas 
lichter  wurde  und  dessen  Unterhol«  hier  niedriger  war; 
auch  konnte  man,  obgleich  die  Hälfte  der  Bäume  jetzt 
blattlos  dastand,  einen  Wechsel,  Veränderung  in  der  Ve- 
getation wahrnehmen.  Kranka  und  Erlim ,  die  in  Nord- 
Bornu  und  Kanem  so  verbreitet  sind,  findet  man  von  nun 
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an  nicht  mehr,  andere  Räume  und  Sträucher  treten  an  ibre 
Stell«.  Die  Vogelwelt  ist  hier  äusseret  zahlreich  vertreten, 
namentlich  die  Langschnäbler  und  Langschwänzer,  aber  auch 
viele  andere  von  schönen  Farben  und  Formen. 

Dil  Wohnungen  im  nidlxchtn  Born*.  —  Um  9  Uhr 
Morgens  erreichten  wir  den  Brunnen  Tj(roa  und  dicht  da- 
bei das  Dorf  gleichen  Namens;  nach  abermals  einer  Stunde 
pa»«irten  wir  don  Brunnen  Mitaram  und  um  1  Uhr  fiel 
die  grosse  Strasse  wieder  mit  unserem  Wege  zusammen, 
doch  lenkten  wir  nach  {  Stande  von  Neuem  ab,  um  im 
Dorfe  Muli  zu  lagern,  welches  nur  aus  drei  Hütten  be- 
etau'i.  Die  Hütten  haben  hier  eine  ganz  andere  Form  als 
in  Nord- Borau,  die  Wand  aus  grob  gefloobtenen  Matten  ist 
mit  Moro-Stroh  überwölbt.  Im  Inneren  haben  sie  jedoch 
io  ziemlich  dieselbe  Einrichtung  und  wie  immer  sind  die 
Kanuri  and  Kanemgu-Orte  bei  weitem  reinlicher,  wohn- 
licher und  selbst  schöner  als  die  Schua- Dörfer,  da  die 
Araber  für  Comfort  und  Schönheit  gar  keinen  Sinn  haben, 
sondern  sich  nur  auf  das  Allernothwendigsto  beschranken. 
Die  Leute  bewirtheten  ans  mit  Perlhühnern,  die  sie  in 
Schlingen  gefangen  hatten  und  die  in  dieser  Gegend  wirk- 
lich in  unglaublicher  Anzahl  vorhanden  aind;  ausserdem 
machten  sie  Jagd  auf  Ratten,  die  sie  in  Fallen  fingen  und 
selbst  mit  Wohlbehagen  Versehrten. 

Magömmeri  und  der  Alamino.  —  Am  18.  Dezember 
hatten  wir  nur  noch  drei  Stunden  bis  Mag&mmeri.  Wir 
hielten  dieselbe  Richtung  wie  am  vorhergehenden  Tage, 
anch  der  Wald  behauptete  noch  immnr  sein  Recht,  jedoch 
traten  «ahlreiche  Dörfer  rechts  und  links  und  grosse 
Stellen  angebauten  Landes  auf.  Schon  von  Weitem  hörten 
wir  die  grosse  Trommel  Magömmeri'*,  die  Tag  und  Nacht 
vor  dem  Hause  des  Alamino  geschlagen  wird,  und  eine 
Menge  Reiter  in  festlichem  Anzüge  begegneten  uns,  von 
einem  Schmause  und  Reiterspiel  zurückkehrend,  das  der 
Alamino  Tags  zuvor  bei  Gelegenheit  der  Beschneidung  sei- 
nes jüngsten  Sohne«  gegeben  hatte.  Bald  darauf  kamen 
uns  auch  zwei  gepanzerte  Reiter  entgegen,  deren  Pferd« 
einen  wattirten  Überwurf  hatten;  sie  waren  vom  Alamino 
ubpusandt,  uns  einzuholen,  denn  am  Tage  zuvor  hatte  ich 
ihn  meine  Ankunft  wissen  lassen,  obgleich  er  durch  eeine 
eigenen  Leute  schon  vorher  davon  benachrichtigt  war. 

Um  10  Uhr  Morgens  hielten  wir  vor  der  Wohnung 
des  Alamino.  Man  führte  uns  sogleich  in  ein  grossos 
Gehöft,  das  durch  Matten  umfriedigt  war  und  etwas  ab- 
wärts vom  Orte  und  der  Wohnung  des  Alamino  lag.  Ba 
schien  diees  eine  Art  Gasthaus  oder  Funduk  zu  sein. 
Kaum  hatte  ich  Zeit  zum  Absteigen  gehabt,  als  der  Ala- 
mino mich  rufen  lies«.  In  einem  der  Vorhöfe  seines  weit- 
läufigen Hauses  angekommen  fand  ich  eine  zahlreiche  Ver- 
sammlung auf  der  Erde  hocken  und  liegen,  um  ein  Bett- 


gcatell  aus  Delebpalmen,  daa  mit  einem  feinen  Türkischen 
Teppioh  überdeckt  war.    Man  hiess  mich  ebenfalls  nieder- 
hocken, indeas  brauchte  ich  nicht  lange  bei  diesen  War- 
tenden zu  verweilen,  denn  es  kam  alsbald  ein  anderer 
Sklave,  der  mich  ins  Innere  des  Hauses  rief.    Hier  in 
einem  sehr  grossen  Hofe,  der  von  einem  herrlich  belaub- 
ten Koma-Baum  beschattet  war,  lag  der  Alamino,  derzeit 
der  reichste  und  mächtigste  Mann  nach  dem  Sultan,  in 
einer  einfachen  schwarzen  Kulgu  auf  dem  Sande,  von  allen 
Sorten  von  Reisegegenständen  umgeben.  Nach  einem  herz- 
lichen Willkomm  ssgte  er  mir,  er  habe  eine  beabsichtigte 
Heise  nach  Kuka  meinetwegen  um  einen  Tag  veraehoben, 
erwarte  aber  auch  von  mir,  daas  ich  einen  Tag  in  Ma- 
gömmeri bleibe,  denn  der  Sultan  würde  es  ihm  sehr  übel 
nehmen,  wenn  er  mich  nicht  wenigstens  einen  Tag  ordent- 
lich bewirtbe.  Ich  sagte  ihm  das,  da  ich  überdiess  Meh- 
rere» in  meiner  Ausrüstung  abzuändern  hatte  und  äusserst 
entkräftet  war,  sogleich  zu  und  erfreute  ihn  damit  sehr, 
denn  er  meinte,  wenn  der  Sultan  erführe,  es  habe  mir  bei 
ihm  gut  gefallen,  so  würde  er  ihm  das  hoch  anrechnen 
und  er  gehe  eigentlich  nur  nach  Kuka,  um  seine  Neider 
und  Feinde  zu  bekämpfen  (man  sieht,  es  giebt  auch  an 
den  Negerhöfen  Ränko  und  Kabalen),  und  ein  Brief  von 
mir  an  den  Sultan  würde  ihm  von  grossem  Nutzen  sein.  Er 
fragte  dann  nach  Kukaer  Neuigkeiten  und  es  entschlüpfte 
ihm  anwillkürlich:  „Wie  theuor  ist  der  Moro  heuer?"  Doch 
er  lächelte  gleich  darauf,  indem  er  sagte :  „Ich  weiss ,  Ihr 
bekümmert  Buch  ja  nicht  um  dergleichen,  denn  Dir  kauft 
und  verkauft  nicht,  wenn  Dir  unser  Land  besucht,  wie  die 
Araber-  und  Berber-Kaufleute,  sondern  gebt  nur  Geld  ans." 
„O!"  erwiderte  ich,  „Du  musst  nicht  glauben,  weil  Dein 
Freund  Abd-el-Uabed  sich  in  glänzenden  Verhältnissen  t>e- 
fand,  dass  alle  Christen  so  bestellt  sind;  sowohl  mein  Vor- 
g-.inger  Ibrahim  Bei  hat  Geld  leiben  müssen  als  anch  ich, 
wie  Du  wohl  gehört  haben  wirst,  und  jetzt  zerbreche  ich 
mir  alle  Togo  den  Kopf  mit  Rechnen,  um  herauszukriegen,  ob 
Geld  und  Gut  bis  an  das  grosse  Meer  ausreichen  werden". 
„Gott  wird  schon  helfen",  meinte  er,  „vor  Allem  gehe 
in  Deine  Hütte  und  stärke  Dich ,  ioh  werde  Dir  alle  übli- 
chen Lebensmittel  sogleich  schicken. 

Im  Hause  angekommen  fand  ich  Schusseln  vor,  die  für 
eine  Compagnie  Soldaten  hingereicht  hätten,  mehrere  da- 
von enthielten  gebratenes  Oiraffenflcisch,  andere  Perlbübnor, 
andere  Reis  &c  Bei  dem  erwähnten  Fest  am  Tage  zuvor 
war  eine  Giraffe  gesohlachtet  worden  nnd  dieses  ungeheuere 
Thier,  dessen  Fleisch  seehs  Kameele,  von  denen  jedes  mit 
fünf  Centner  beladen  war,  vom  Schlachtplatze  nach  dem 
Hause  des  Alamino  tragen  mussten,  hatte  kaum  für  Einen  Tag 
ausgereicht,  obgleich  ausserdem  eine  grosse  Zahl  Sehafe,  Kühe 
und  Hühner  geschlachtet  worden  waren.  Das  Thier  musste  in 
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der  That  eins  ausserordentliche  Grosse  gehabt  haben,  nach 
den  auf  einander  gehäuften  Knochen  au  schlieeson,  die  mir 
der  Alamino  später  zeigte.  Ausserdem  schickte  er  mir  ein 
fettes  Schaf,  mehrere  Krüge  mit  Butter,  Töpfe  mit  Honig, 
einige  Dutaend  Hühner  nnd  einen  Korb  voll  Eier.  Hein 
Gegengeschenk  dugegeu  bestand,  weil  ich  den  Alamino  früher 
schon  in  Kuka  beschenkt,  ihm  ausserdem  von  Mandara  aus 
durch  Dunkas  eine  Doppelflinte  geschickt  hatte,  diess- 
mal  nur  in  25  Pfund  Datteln ,  6  Pfund  Zuckermandeln, 
drei  rothen  Mützen,  Pulver,  Zündhütchen,  feinem  Schreib- 
papier und  einigen  anderen  Kleinigkeiten.  Die  beiden  ersten 
Gegenstände,  die  von  den  Bornuern,  welche  süsse  Sachen 
lieben  wie  die  kleinen  Kinder,  äusserst  begehrt  sind,  hatte 
ich  von  der  au*  Fcsan  gekommenen  Karawane  gekauft, 
alle  Gegenstände  fanden  indess  grossen  Beifall,  au  mal  der 
Alamino,  wie  er  wenigstens  sagte,  Nichts  erwartet  hatte. 

Der  Alamino  ist  ein  labendes  Beispiel,  wie  schnell  man 
in  den  Negers  tasten  emporkommen  kann,  denn  es  sind 
kaum  IS  Jahre,  daas  er  weiter  Nicht«  besass  als  ein  Hemd, 
und  heute  ist  er  ohne  Frage  der  begütertste  Hann  in  ganz 
Borna.  Tom  Stamme  der  Schua- Araber  war  er  beim  Hadj- 
Beschir,  der  noch  zur  Zeit  von  Barth'*  erstem  Aufenthalte 
der  mächtige  Minister  am  Hof«  von  Kuka  war,  ein  unbe- 
güterter, aber  beliebter,  weil  treuer  Diener.  Nach  dem  ge- 
waltsamen Tode  dieses  Uinisters  durch  Abd-er-Hahman,  der 
seinen  Bruder,  den  jetaigen  Sultan,  vertrieben  and  sich 
eine  Zeit  lang  des  Thrones  von  Borna  bemächtigt  hatte, 
knm  der  Alamino  gant  in  den  Hintergrund  nnd  eben  so 
verschwanden  Mohammed  Komani  und  der  jetzige  Dig-ma 
Ibrahim  ganz  vom  Hofe,  indem  sie  als  Diener  des  Hadj-Be- 
schir  von  Abd-er-Rahman  für  vogelfrci  erklärt  wurden.  Nach- 
dem aber  der  jetzige  Sultan  Omar  nach  Erdrosselung  seines 
Bruders  Abd-er-Rahman  wieder  zur  Regierung  gekommen 
war,  tauchten  auch  der  Alamino,  Mohammed  Komani  und 
der  Dig-ma  wieder  auf  und  was  der  Hadj  Beschir  früher 
in  Einer  Pereon  vereinigt  hatte,  theilte  der  Sultan  unter 
dies«  drei  Leute:  der  Dig-ma  wurde  nicht  nur  wirklich 
Dig-ma,  d.  h.  erster  Minister,  sondern  Vertrauter  des  Für- 
sten, die  meisten  Ländereien  bekam  der  Alamino  und  Mo- 
hammed Komani  erhielt  die  höchste  Kadiatur,  d.  h.  Richter- 
stelle, in  Borau  und  wurde  Privatsekretär  des  Sultans.  War 
nun  der  Alamino  durch  den  grössten  Theil  der  Güter  und 
Ländereien  des  Hadj-Beschir  zu  einem  der  ersten  Leute  Bor- 
nu's  geworden  und  hatte  er  auch  damit  gleichzeitig  die 
Kojrua- Würde  erhalten,  so  steigert«  sich  seine  Macht 
und  sein  Besitz  schnell  durch  die  glücklichen  Kriege  gegen 
die  Heiden  in  und  ausserhalb  Bornu's.  Er  unterwarf  sich 
guuz  Murgi,  so  daas,  wenn  diese  Provinz  auch  noch  nicht  förm- 
lich in  Bornu  einverleibt  ist,  sie  doch  beut  zu  Tage  als  diesem 
Reiche  unterworfen  betrachtet  werden  muss.  Noch  an  dem- 


selben Abend  hatte  ich  Gelegenheit,  den  Abgesandten  des 
Sultans  von  Tjibuk  zu  sehen,  einem  Ort,  der  drei  Tage- 
reisen südöstlich  von  Isge"  entfernt  liegt  Derselbe  brachte 
als  Kopfsteuer  Kattunstreifen,  die  jeder  Unterthan  dieses 
kleinen  Königreiches  dem  Alamino  alljährlich  liefern  muss. 
Peine  Herrschaft  erstreckt  aich  südlich  bis  Adamaua. 

Denselben  Tag  fanden  als  Fortsetzung  des  Festes  vor 
der  Wohnung  des  Alamino  Reiterspiele  Statt;  wohl  einige 
hundert  Reiter,  fast  alle  in  ihren  besten  Anzügen,  oft  aber 
auch  beinahe  nackt  und  nur  mit  Spiessen  versehen, übten  ihre 
Kunst  im  Pferdetummeln.  Wieder  hatte  ich  hier  Gelegen- 
heit, die  Kunst  der  Kanuri  im  Reiten  so  bewundern,  in 
der  sie  allen  Nationen,  welche  Pferde  ziehen,  gleichkom- 
men, Araber  und  Berber  aber  bei  weitem  übertreffen. 

Als  ich  spät  Abends,  milde  vom  Sehen,  in  meine  Hütte 
zurückkehrte,  fand  ich  da  Abd-el-Kader  vor,  den  ältesten  Sohn 
des  so  eben  erwähnten  früheren  Ministers  Uadj-Beachir ;  er 
war  von  Kuka  hierher  gekommen,  um  nach  Gudjba  auf 
die  Elephantenjagd  zu  geben.  Ich  fand  in  ihm  einen  unter 
haltenden  jungen  Mann,  der  von  Robinson  Crusoe  zu  er- 
zählen wusste,  da  ihm  Overweg  davon  einige  Geschichten 
mitgetheilt  hatte,  die  er  nun  nach  seiner  Art  wiedergab. 

Am  anderen  Tage  durchritt  ich  den  Ort,  dessen  eine 
nördliche  Hälfte  fast  ausschliesslich  die  Wohnung  des 
Alamino  einnimmt,  während  die  andere  aus  einer  grossen 
Zahl  von  Hütten  besteht,  die  alle  von  einem  kleinen  Hof- 
raum umgeben  sind.  In  jedem  Hofe  fand  ich  ein  oder  zwei 
Pferde,  denn  alle  Einwohner  Magömmeri's  sind  Sklaven 
oder  Diener  des  Alamino  und  verpflichtet,  ihn  auf  jeder 
Rasia  zu  begleiten.  Mit  allen  Leuten  des  Alamino  kann  Mu- 
gömmeri  gegen  4000  Einwohner  haben.  Wie  immer  ist 
das  ganze  Dorf  durch  Korna-  und  Hadjilidj-Bäume  beschattet 
und,  auf  einer  kleinen  Anhöhe  gelegen,  recht  hübsch. 
Ich  besuchte  auch  die  nächste  Umgebung,  die  etwas  ge- 
wellt ist  und  sich  namentlich  duroh  einen  grossen  Reich- 
thum  der  herrlichsten  Tamarinden  auszeichnet.  Von  die- 
sem Ritte  zurückgekommen  ging  ich  zum  Alamino,  der 
mioh  durch  einen  Eunuchen  in  seiner  ganzen  Wohnung 
umherführen  liess. 

Da*  Harn  »int»  (1  rotten  im  Bonm.  —  Durch  mehrere  klei- 
nere Höfe,  wo  Hühner,  Perlhühner,  Gazellen  und  junge  Skla- 
ven durch  einander  liefen,  kamen  wir  in  einen  grossen  Hof,  der 
drei  ungeheuere  Hütten,  wie  ich  sie  nirgends  so  gross  ge- 
sehen, umschloas  und  wo  wir  eine  Menge  junger  und  alter 
Weiber  mit  Zubereitung  von  Speisen  beschäftigt  fanden. 
Hier  stampften  die  einen  in  grossen  hölzernen  Mörsern 
Korn  zu  Mehl,  nsch  Art  der  Neger  den  Takt  der  Stösse 
mit  Gesang  hegleitend,  dort  rieben  andere  auf  länglichen 
Granitsteinen  Weizen  zu  Mehl,  hier  wurdo  Korn  von  der 
[    Kleie  gereinigt,  dort  Feuer  angemacht  und  die  ungeheuere 
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Oiddra  (Thontopf)  darüber  gestellt,  hier  reinigte  man  Ho- 
nig vom  Waobse,  dort  knetete  man  Brod  auf  einem  aus- 
gebreiteten Ziegenfelle,  kurz  ein  reges  Leben  und  Treiben 
herrschte  in  diesem  Theile  des  Hauses,  wo  täglich  für  mehr 
als  600  Leute  gekocht  wird.  Auf  diesen  Hof  öffnen  sich 
au  beiden  Heilen  die  Weiberhöfe  oder  der  Harem,  wie  die 
Türken  sagen.  Für  diesen  so  wie  für  den  Alsmino  und  die 
vornehmen  Gäste  wird  besonders  gekocht,  denn  die  grosse 
Küche  versorgt  nur  die  Diener  und  alltäglichen  Gäste. 
Jenseit  der  Küche  kamen  ViT  durch  mehrere  Höfe  in  die 
Strautsenzucht ,  d.  h.  einen  grossen  länglichen  Hof,  der 
gegen  30  Straussenweibchen  und  ein  Männohen  enthielt. 
Fast  alle  waren  vom  Alamino  selbst  aufgezogen  worden. 
Die  Nahrung  bestand  in  allerlei  Abfall,  Gras,  Unkraut  und 
mit  Waaser  vermischter  Kleie.  Alljährlich  werden  sie  einmal 
gerupft  und  eben  so  alljährlich  im  Hofe  selbst  eine  Brut 
ersieh.  Diese  30  stammten  alle  von  Einem  Weibehen. 
Wir  fanden  im  schönen  weissen  8ande  sieben  Lücher 
mit  25,  einige  mit  30  Eiern  und  darüber;  kein  einziges 
war  von  der  Henne  besetit,  Nachts  aber  werden  sie,  wie 
uns  der  Eunuch  sagte,  immer  von  der  Henne  bebrütet 

In  verschiedenen  anderen  Höfen  konnten  wir  die  Vor- 
rät he  bewundern;  hier  war  eine  Hütte  mit  Lanzen,  dort 
•ine  mit  Wurfspiessen,  hier  eine  mit  giftigen  Pfeilen  in 
Köchern,  dort  lagen  Schilde  der  verschiedensten  Art  und 
Form,  vom  schweren  ledernen  bis  aum  leichten,  aus  Stroh 
geflochtenen.  Hütten  voll  Sattel,  Hütton  voll  baumwollener 
Bezüge  für  die  Pferde,  dicht  auf  einander  geschichtete  Hau- 
fen von  Menschen  panzern,  Nichts  fehlte,  um  in  einigen 
Minuten  1000  Reiter  auszurüsten.  Ehe  wir  zurückkehrten, 
kamen  wir  dann  noch  durch  einen  anderen  Hof,  worin 
eine  Hütte  bis  oben  mit  Honigtöpfen,  eine  andere  grössere 
mit  Butter  in  Kurbissen  angefüllt  war.  In  demselben  Hofe 
fanden  wir  auch  Körbe,  au»  Mutten  geflochten  und  so  grons, 
das«  jeder  10  bis  15  Bremer  Last  Getreide  fassen  konnte. 


wahre  Biesenkörbe,  denn  hier  muss  alles  Getreide  bis  zum 
Eintritt  der  Regenzeit  im  Freien  und  an  der  Sonne  auf- 
bewahrt werden,  um  es  vor  den  Würmern  zu  schützun. 
Wahrend  der  Regenzeit  bringt  man  es  dann  in  grinse 
thurmartige  Gebäude  aus  Thon,  damit  e«  nicht  von  Feuch- 
tigkeit und  Schimmel  leidet. 

Otwinnung  d*$  Zibeth-ÜMchut.  —  Nach  unserem  Rund- 
gange Hess  der  Alamino  eine  Zibethkatze  bringen,  um  uns 
das  Ausleeren  des  Zibeth-Moschus  zu  zeigen.  Nachdem  sie 
mit  einem  Stocke  eine  Zeit  lang  gepeinigt  worden,  ergriff 
ein  Hann  durch  die  Stangen  des  Käfigs  den  Schwanz  und 
di>nn  die  beiden  Hintarbeine.  So  wurde  der  Hinterkörper, 
indem  man  eine  Stange  entfernte,  herausgezogen.  Alsdann 
ergriff  er  mit  der  Hand  die  Drüse,  quetschte  sie  stark, 
dass  sio  sich  umdrückte,  und  schabte  nun  mit  einem  elfen- 
beinernen Stibohen  das  stinkende  weisslicbe  Fett  heraus. 
Nachher  wurde  die  Drüse  mit  etwas  Butter  eingeschmiert 
und  der  Katze  wieder  ihre  Freiheit  im  Käfige  gegeben. 
Das  Ziboth-Fett  selbst  wurde  in  eine  kleine  lederne 
Schachtel  gethan,  es  nimmt  in  einigen  Tagen  eine  röthliche 
Farbe  an,  die  mit  der  Zeit  immer  dunkler  wird.  Zibeth 
ist  für  alle  Mohammedaner  ein  beliebtes  Parfüm  und  so 
theuer,  dass  es  wie  Gold  und  Essenzen  mit  Metkai  gewo- 
gen wird. 

Auch  am  20.  lieas  mich  der  Alamino-  noch  nicht  ab- 
reisen und  schickte  dabei  fortwährend  so  ungeheuere  Quan- 
titäten Speise,  daas  da»  ganze  Funduk  davon  satt  ward. 
Ich  schrieb  ihm  den  gowünsohten  Brief  an  den  Sultan, 
gab  ihm  für  einige  mir  nöthige  Kameele  ein  Pferd,  meine 
beiden  Lastochsen  und  eine  einläufige  Flinte,  Hess  meine 
Matratze  und  einen  grossen  Teppich  als  zu  schwer  mit  der 
Bitte  zurück,  sie  anderen  Reisenden  nach  mir  zur  Ver- 
fügung zu  stellen,  und  konnte  nun  endlich  nach  diesen 
Vorbereitungen  meine  Abreise  auf  den  folgenden  Tag  fest- 
setzen. 


6.  Letzter  Aufenthalt 

Inner- Afrikanische  OollngelihrU.  —  Nach  Verabschie- 
dung vom  Alamino,  der  seinem  Faki  den  Segen  zu  sprechen 
befahl,  zogen  wir  am  Abend  des  21.  Dezember  nach  dem 
eine  kleine  Stunde  südwestlich  von  Magömmeri  entfernten 
Orte  Bumbum,  wo  vom  Alamino  Alles  für  unser  Nacht- 
lager vorbereitet  war.  Es  hatten  sich  mir  mehrere  Leute 
angeschlossen,  um  mit  nsch  Jacobs  zu  reisen,  unter  An- 
deren ein  aus  Hursuk  gebürtiger  Doktor,  Sohn  des  ehemaligen 
Ksdi  Mohammed- el-Habib,  den  Lyon  einmal  in  einer  öffent- 
lichen Kneipe  angetroffen  hatte,  obwohl  er  in  hohem  Alter 
stand.   Sein  würdiger  Sohn  nun,  obwohl  Doktor,  ahmte 


im  Reiche  der  Kanüri. 

hierin  seinem  Vater  getreu  nach,  denn  er  kannte  keinen 
höheren  Genuss,  als  sich  in  Busa  oder  Nbul  zu  betrinken. 
Vor  20  Jahren  hierher  gekommen,  um  sein  Glück  zu 
machon,  hatte  er  Alles  vertrunken  und  wenn  ihn  nicht  der 
Sultan  oder  die  Grossen  Boraus,  wie  der  Alamino,  aus 
Achtung  vor  seiner  Familie,  in  der  das  höchste  Kadiat 
Fesan's  seit  Jahrhunderten  erblich  ist,  dann  und  wann  unter- 
stützt hätten,  so  wäre  er  längst  vor  Hunger  und  Kummer 
umgekommen,  wenn  anders  ein  Doktor  der  Theologie  in 
mohammedanischen  Staaten  umkommen  kann.  Indess  lächelte 
ihm  jetzt  das  Glück,   denn  sein  Bruder  in  Jaooba  war 
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gestorben  and  hatte  bloss  eine  Tochter  hinterlassen.  Die- 
ser Bruder  war  «ehr  begütert,  60  .Sklaven,  mehrere  hun- 
dert Stück  Rindrieh  See  machten  die  Erbschaft  aoa  und  ! 
nach  den  Geaetien  de«  Islam  muss  die  Tochter  mit  den 
überlebenden  Brüdern  des  Taten  theileo.  Unser  Faki  wollte 
nun  vergnügt  die  Hälfte  der  Erbschaft  in  Empfang  neh-  . 
men  und  kümmerte  sich  wenig  darum,  wie  er  «ich  später 
mit  seinem  Bruder  in  Mursuk  abfinden  würde;  er  sprach 
nur  von  der  Hälfte,  die  ihm  zufalle,  and  hatte  drei  Leute 
gemiethot,  um  Sklaven  und  Oohsen  herzutreiben-  Der  arme 
Kann  dachte  nicht  daran,  dass  seine*  Bruders  Tochter  ver- 
heirathet  in  Jacoba  lebt,  dass  die  Geselle  des  Islam  bieg- 
sam sind  wie  die  unseren  und  dass  hier  noch  mehr  als  bei 
ans  Geld  und  Macht  Einfluss  auf  die  Entscheidung  des 
Richters  ausüben. 

Noch  ein  anderer  Gelehrter  ist  in  unserer  Gesellschaft, 
der  zwar  auch  den  Doktor-Grad  erlangt  bat,  aber  noch  viel 
ärmer  ist  als  der  Mursuker  Faki,  ärmer,  aber  auch  be- 
scheidener und  dümmer.  Dieser  Maliern  oder  Meister  der 
Gelehrsamkeit,  aus  Lögona  gebürtig,  hat  so  eben  in  Kuka 
auf  der  Hochschule  sein  Examen  abaolvirt  und  seine  ganze 
Habseligkeit  besteht  in  einem  Gewende  einheimischer  Ar-  j 
beit ,  einer  Bornaer  Kalgu ,  die  sicher  mehr  Löcher  als 
heile  Stellen  hat  und  einem  Netzo  gleicht;  auf  der  Schul- 
ter trägt  er  an  einem  Stricke  eine  Kürbiaflaeche ,  sein 
Dintenfass,  dann  eine  kleine  Ledertasche,  in  der  sich  xwei 
oder  drei  Rohrfedern  und  zwei  sohmutaige  gelbe  Bücher 
oder  vielmehr  zusammengeheftete  Bogen  Papier  befinden, 
die  einige  8uren  ans  dem  Koran  enthalten.  Dieser  Dok- 
tor kann  den  ganzen  Koran  auswendig,  schreibt  auch  me- 
chanisoh  Arabisch,  versteht  aber  kein  Wort  von  der 
Sprache  Mohammed's;  das  ist  ja  auch  nicht  nöthig,  denn 
Gott  versteht  das  Arabische  besser  als  wir,  das  unterliegt 
keinem  Zweifel,  und  wenn  der  Doktor  seine  Gebete  Ara- 
bisch ableiert,  so  weiss  Gott  sicher  besser,  was  darin  ent- 
halten ist,  als  wir  armen  Sterblichen.  Er  goht  mit  uns, 
dieser  mohammedanische  Bonzo,  weil  er  gerade  keine  an- 
dere Beschäftigung  hat  und  um,  wie  er  sagt,  vielleicht 
eine  neue  Kulgu  zu  gewinnen.  Ich  schlug  ihm  vor,  mein 
Kameel  bis  Jacoba  zu  hüten,  dann  wollte  ich  ihm  dort  eine 
Kulgu  schenken,  darauf  wollte  er  aber  nicht  eingehen, 
denn,  meinte  er,  dann  habe  er  nicht  Zeit  und  Müsse,  den 
Leuten  Sprüche  zu  schreiben.  In  der  That  sah  ich  später, 
das«  er  den  Leuten,  so  oft  wir  in  einem  Dorfe  anhielten, 
auf  eine  kleine  hölzerne  Tafel,  die  er  eigens  bei  sich 
hatte,  Sprücho  oder  eine  Sure  aus  dem  Koran  aufschrieb, 
die  sie  dann  abwuschen  und  tranken.  Dafür  bekam  er  manch- 
mal einige  Muscheln,  meist  aber  begnügte  er  aioh  mit  dem 
Ruhm,  für  einen  grossen  Gelehrten  gehalten  zu  werden,  denn 
wie  bei  uns  so  sind  auch  in  Borau  und  den  anderen  Negerstaa- 


ten die  Gottesgelehrten  die  eitelsten  Menschen.  Da»  ist  von 
Anbeginn  der  Welt  so  gewesen  unter  allen  Völkern  und  wird 

War  unsere  Gesellschaft  um  Leute  dieser  Art  verstärkt, 
so  blieb  andererseits  der  Gatroner  in  Magömmeri  zurück 
und  mein  Gepäck  verminderte  ich  so,  dass  Ein  Kameel 
Alles  fortbringen  konnte. 

Provinx  Kardggt-Uora:  Feigen.  Adsiuonüm.  —  Am  Tl. 
Dezember  brachen  wir  Morgens  um  7$  Uhr  auf  and  hiel- 
ten die  erste  Stunde  eine  westsüdweetliohe ,  dann  bis  zu 
Ende  unseres  Marsches  eine  südwestliche  Richtung.  Die 
Gegend  nahm  jetzt  einen  anderen  Charakter  an,  grosso 
Wusmrtümpfel  breiteten  sich  trotz  der  vorgerückten  trocke- 
nen Jahreszeit  recht*  und  links  aus,  auch  zeigte  das  Ane- 
roid  eine  fortwährende,  wenn  auch  sanfte  Erbebung  des 
Bodens.  Die  Pflanzen  hatten  sieh  alle  viel  beeser  erhalten, 
einige  prangten  noch  im  frischesten  Grün  der  Regenzeit. 
Hier  traten  auch  znm  ersten  Mal  die  Adansonien  auf ;  ein 
Exemplar,  das  ich  mass,  hatte  17  Meter  an  der  Basis 
and  in  seinem  hohlen  Stamme  konnte  ich  mich  bequem 
nach  allen  Seiten  hin  liegend  aasstrecken.  Grosse  Heerden 
Wildschweine  wälzten  sioh  in  den  Wassertümpfeln,  auch 
sonstiges  Wild  war  häufig.  Um  1|  Uhr  kehrten  wir  in 
dem  otwas  links  vom  Wege  liegenden  Ort  Lamböe  ein,  der 
schon  zur  Provinz  Karagga-Uora  gehört. 

Am  anderen  Tage  war  der  Himmel  so  verdunkelt  durch 
Höhenrauch  und  Wüatenstaub,  die  im  Verein  herrschten, 
dass  die  Sonne  eine  volle  Stunde  später  auftauchte  und 
wie  eine  rothe  Kugel  erschien.  Unsere  Richtung  war 
heute  die  ersten  swei  Stunden  westsud westlich,  dann 
drei  Stundon  südwestlich,  endlich  die  letzten  swei  Stan- 
den wieder  westsüdwestlieh,  denn  heute  legten  wir  sie- 
ben Stunden  zurück.  Das  Terrain  war  leicht  gewellt.  Nach 
einer  Stunde  kamen  wir  auf  den  Marktplatz  von  Karägga- 
Uora,  wo  wir  eine  Menge  leere  Strohhütten  trafen, 
die  sich  am  Markttage,  jeden  Freitag,  in  Verkaufsbuden 
umwandeln.  Um  9J  Uhr  stiessen  wir  dicht  am  Woge  auf 
den  grossen  Ort  Karagga-Uora  selbst,  der  halb  dem  Ala- 
rnino,  halb  dem  Katschella  Blei  zugehört  and  recht  hübsch 
geivgen  ist.  Gleiah  am  grossen  Dendal  des  Dorfe«  fanden 
wir  einen  ungeheueren  Feigenbaum,  der  gerade  reife  Früchte 
trug.  Diese  Feigen,  ihrem  Äusseren  nach  ganz  wie  die 
unserer  gemässigten  Zone ,  sind  indess  lange  nicht  so  süss, 
der  Baum  selbst  unterscheidet  sich  in  Stamm  und  Blättern 
in  Nichts  von  unserem  Feigenbaum,  nur  erreicht  er  Di- 
mensionen, wie  sie  unsere  grussten  Eichen  nicht  erlangen. 
Gleich  hinter  den  Ackerfeldern  dieses  Dorfes  kamen  wir 
in  einen  dichten  Wald,  so  daBs  wir  oft  grosse  Mühe  hat- 
ten, unser  hochbeiniges  und  hochbuckeligea  Meheri  durch- 
«bringen.  Der  Wald  zeichnete  sich  durch  kolossale  Kuka- 
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Büuino  aua,  deren  Grösse  man  hier  um  so  eher  bewundern 
musste,  ala  aie  nicht  allein  standen.  Wie  ein  Dreidecker 
über  kleine  Seeschiffe  hervorragt  oder  wie  ein  Flussdampfer 
mit  seinem  Schornstein  kaum  bis  ans  Deck  der  grossen 
Seedampfer  reicht,  so  sieht  die  Adansonie  über  alle  ande- 
ren Bäume,  seien  sie  auch  noeh  so  hoch,  hinaus.  Es  ist 
der  Elephant  der  Baumwelt.  Carl  Kitter  hat  indeee  wohl 
nicht  Hecht,  wenn  er  sagt :  „Ka  scheint,  als  ob  dio  Adan- 
sonie ihre  ganze  Vegotationekraft  auf  den  Stamm  ver- 
wendet" Da,  wo  die  Koka  fern  von  den  Menschen  sieh 
frei  entwickeln  kann,  stehen  Äste  und  Zweige  in  vollkom- 
mener Harmonie  mit  dem  Stamme;  da  aber,  wo  der 
Mensch  Hand  anlegt,  wie  in  der  Nähe  der  Städte  und 
anderer  Ortschaften,  wichst  jede  Adansonie  zu  einem  un- 
förmlichen Eoloss,  denn  alle  Neger  lieben  sehr  ihro  Blätter, 
die  sie  kochen  und  essen.  Sobald  sie  nur  einen  jungen 
Spröesling  aufkommen  sehen  oder  ein  Blatt  sioh  entfaltet, 
pflücken  sie  es  ab,  weshalb  die  Kuka  in  der  Nähe  von 
bewohnten  Plätzen  immer  ein  zweigloser  Baum  ist. 

Um  12  Ubr  erreichten  wir  den  grossen  Ort  Kam'gi  und 
dann  um  2  Uhr  20  Minuten  den  Ort  Dibole,  wie  der  vo- 
rige mitten  im  Walde  gelegen  und  nur  von  einigen  Prucbt- 
feldern  umgeben.  Hier  lagerten  wir,  hatten  iudeas  grosse 
Plage  von  einer  entsetzlichen  Menge  Feldmäuse,  deren 
Dreistigkeit  Alles  überbot  und  die  uns  Nacht«  gar  nicht 
sth  Uten  Hessen.  Hamed  war  von  Neuem  wieder  sehr 
krank  und  uufahig  zu  jeder  Arbeit 

Moorrattch ;  die  Frucht  der  Aitmtcmit.  —  Am  24.  De- 
zember folgten  wir  die  ersten  1  j  Stunden  der  westlichen, 
dann  1)  Stunden  einer  südsüdwestlichen,  endlich  die  letzte 
Stunde  einer  südwestlichen  Richtung.  Der  Charakter  der 
Gegend  blieb  derselbe,  wir  befanden  uns  wie  am  vorigen 
Tage  in  einem  dichten  Walde,  der  jedoch  hie  und  da  viele 
DOrfer  beherbergte.  Auch  hier  hatte  sich  das  Grün  der 
Bäume  und  Pflanzen  gut  erhalten,  denn  theils  ist  hier  die 
Temperatur  kälter,  weil  wir  nun  schon  bedeutend  höher 
als  der  Tsad  lind,  theils  ist  Wasser  überall  in  geringer  Tiefe 
vorbanden.  Die  Gegend  bleibt  übrigens  trotz  der  Höhen- 
zunahme  vollkommen  eben  und  selbst  leise  Bodenwellen 
kommen  our  dann  und  wann  vor.  Aber  auch  an  diesem 
Tage  verfinsterte  der  schreckliche  Walddampf  die  ganze 
Gegend  und  fast  seit  dem  Aufhören  der  Regenzeit  hatten 
wir  keinen  vollkommen  klaren  Himmel  gehabt  So  ist  der 
Boden  dea  Waldes  denn  auch  überall  pechschwarz  und 
grau  vom  abgebrannten  Grase,  sonderbarer  Weise  schei- 
nen aber  die  Bäume  des  Waldes  keineswegs  von  diesen 
jährlichen  Bränden  zu  leiden;  kaum  dass  sich  die  Rinde 
am  Fusse  etwas  schwärzt.  In  der  Berberei,  wo  fast  alle 
Bäume  harzig  sind,  selbst  solobe  Harz  enthalten,  die  in 
anderen  Ländern  keines  haben,  dürfte  man  solche  Brande 


nicht  riskiren,  ohne  grossen  Schaden  anzurichten.  Die  Fran- 
zosen haben  das  recht  wohl  begriffen  und  daher  den  Ein- 
geborenen das  Abbrennen  der  Felder  untersagt ;  die  Baum- 
losigkeit  eines  grossen  Theils  Algeriens  und  Marokko's 
ist  dem  früheren  unvernünftigen  Abbrennen  der  Felder  und 
Wiesen  zuzuschreiben  und  noch  jetzt,  unter  der  aufgeklär- 
ten Regierung  der  Franzosen,  versuchen  es  die  Araber 
manchmal,  Felder  und  Wälder  anzustecken.  Heute  sahen 
wir  uueh  zum  ersten  Male  Adansonien  mit  Früchten  be- 
laden ;  ich  hielt  sie  Anfangs  für  hängende  Vogelnester, 
erst  als  ich  näher  hinzuritt,  fand  ich,  daas  es  Früchte  von 
der  Form  einer  Melone  waren ,  die  an  einem  fadenartigen 
Zweige  von  1  bis  If  Ellen  Länge  hingen.  Diese  Frucht 
der  Adansonie  mit  sammetartiger  Schale  wird  von  den 
Eingeborenen  als  Arznei  gegen  Leberleiden  benutzt,  in- 
dem sie  die  Kerne  abkochen  und  das  Wasser  trinken. 
Zur  Speise  dient  sie  hier  nicht,  in  Sudan  sollen  sie 
aber  die  Neger  auch  wie  die  Blätter  zu  ihren  Brühen  be- 
nutzen. 

Wnhnauhltn  in  Uaudram.  —  Um  11  Uhr  erreichten 
wir  den  dicht  bevölkerten  Distrikt  von  Uasairaro,  der  dem 
Alamino  gehört,  und  bald  darauf  den  Hauptort  gleichen 
Xumens,  wo  wir  abstiegen.  Wir  fanden  unser  Quartier 
schon  bereit,  denn  ein  Intendant  des  Alamino  war  vor  uns 
hier  angekommen,  um  den  Einwohnern  und  dem  Ortsvor- 
steher vorzuschreiben,  womit  sie  uns  zu  bewirthen  hätten. 
Ausser  den  zubereiteten  Speisen  und  Milch  hatten  sie  mir 
ein  Dutzend  Hühner,  50  Pfund  Butter,  25  Pfund  Honig 
und  eine  Last  Getreide  zu  liefern,  die  ihnen  von  den 
Abgaben  an  ihren  Herrn  abgerechnet  wurden.  Bald  nach 
meiner  Ankunft  brachte  mir  denn  auch  der  Billa-ma  oder 
Ortsvorsteher  diese  Gaben  und  ich  konnte  so  am  Weihnachts- 
tage, selbst  beschenkt,  eine  Menge  Arme  satt  machen. 

Am  1.  Weihnachtstage  blieb  ich  in  Cassdram,  da  ich 
theils  diesen  Feiertag  in  Ruhe  zubringen  wollte,  theils  auch 
das  Kameel  einen  Hast-  und  Weidetag  nöthig  hatte.  Das 
Wetter  war  recht  weihnachtlich,  d.  h.  kalt,  denn  selbst  in 
der  heissesten  Tageszeit  stieg  das  Thermometer  nicht  über 
-f-  28*.  Dazu  war  der  Himmel  wie  immer  durch 
Hauch  und  Wüstenwind  verfinstert  und  nur  gegen  Mittag 
gelang  es  der  Sonne,  wie  eine  feuerrothe  Scheibe  durch 
den  dichten  Schleier  zu  leuchten.  Nachmittag»  ritt  ich  in- 
des» um  das  Dorf  spazieren,  das  ausgezeichnete  Kulturen 
besitzt,  namentlich  bewunderte  ich  die  schönen  Indigo- 
PlLiuzungon.  Hier  hatto  sich  das  Grün  der  Bäume  und 
Pflanzen  so  gut  erhalten,  daas  ich  selbst  die  lustige  Dig- 
dig-i- Ranke  noch  frisch  und  im  Blüthenschmuck  auf  Hecken 
und  Hütten  antraf,  was  einen  gar  reizenden  Anblick  ge- 
währte. Als  ich  zurückkam,  fand  ich  einen  PuUo  —  PuUo 
nenaen  sich  die  Fellata  in  ihrer  eigenen  Sprache,  von  den 
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Arabern  worden  sie  Fulao  genannt  —  ror  meiner  Hütte. 
Er  bat  mich,  da  ioh  jetzt  nach  »einer  Heimath  Koring» 
(d.  h.  Oombe)  ginge,  ihn  mitzunehmen,  indem  er  der  Un- 
sicherheit des  Wege«  halber  nicht  allein  zu  reinen  wage. 
„Und",  fügte  er  hinzu,  „da  ich  Dein  Vetter  bin,  so  wirst 
Du  mir  ja  wohl  diese  Bitte  nicht  abschlagen."  Out,  dachte 
ieh,  da  ist  wieder  eine  neue  Vetterschaft,  wenn  ihr  Pulle 
aber  auch  glaubt,  unsere  weissen  Bruder  zu  sein,  so 
müssen  Linguisten  noch  entscheiden,  ob  ihr  dem  weissen 
Stamme  oder  einem  anderen  angehört.  Iodess  gewährto  ich 
diesem  neuen  Vetter  mit  der  reihen  Haut,  denn  er  war 
keineswegs  weiss,  gern  seine  Bitte,  da  er  fertig  Kanüri 
sprach  und  mir  so  später  im  Fellata-Reiche  Dolmetscher- 
dienste leisten  konnte. 

Am  Abend  brachte  man  mir  dieselben  Gaben  wie  am 
Tage  zuvor  und  vor  einem  großen  Feuer  dachte  ich  bei 
einer  Tasse  Kaffee  an  die  früheren  Weibnachten,  an  den 
in  Mursuk,  wo  ich  wenigstens  ein  Olas  Wein  hatte  trinken 
können,  an  den  bei  den  Trochlodyten  im  Djebel  Sintan, 
an  den  am  Ued  Draa  4c.  An  diesen  Weihnachten  war  ich 
nun  weiter  als  je  ron  den  Meinigen,  fern  im  Negerlande, 
»wischen  einer  fremden  Raoe,  die  von  unseren  8itten,  ron 
unserem  Denken  und  unseren  Gefühlen  keine  Ahnung  hat. 
Indes*  tröstete  ich  mich  damit,  dass  ioh  beinahe  ein 
Olas  Wein  getrunken  hätte,  wenn  nur  dio  Kiste,  die  Herr 
Botta  mir  gütigst  geschenkt  hatte,  Angekommen  wäre.  Lei- 
der hatte  er  sie  mit  Tebu  spedirt,  die  sehr  nachlässig  in 
ihren  Besorgungen  sind,  und  so  war  sie,  wie  mir  dio 
Leute  der  nach  Kuka  gekommenen  Karawane  berichteten, 
in  Kauar  stehen  goblieben.  Indem  ich  so  davon  träumte,  wer 
nach  mir  von  diesem  Bordeaux  in  Borau  oder  Kauar  pro- 
fiüren  würde,  schlief  ich  bei  meinem  grossen  Feuer  ein, 
bis  mich  Hamed  mit  dem  Rufe  weckte:  „Das  Lamm  ist 
gebraten."  Ioh  hatte  nämlich  meinen  Leuten,  da  ihnen 
Hamed  gesagt  hatte,  dass  heute  die  Christen  einen  grossen 
Feiertag  hätten,  ein  Lamm  kaufen  müssen,  trotz  der  un- 
geheueren Masse  Schüsseln,  mit  denen  wir  bewirthet  wur- 
den. Das  Lamm  wurde  nun  am  Spiesse  gebraten  und  um 
Mitternacht  verzehrt 

Ich  habe  vergessen  anzuführen,  dass  Gafata,  ein  kleiner 
ummauerter  Ort,  über  welchen  der  direkte  Weg  von  Ma- 
g6mmeri  nach  Oudjba  fuhrt,  von  hier  aus  drei  Stunden 
gerade  nördlich  liegt 

Ankunft  auf  (Um  Gebiet  ron  Oudjba.  -  Am  26.  De- 
zember setzten  wir  7  Uhr  Morgens,  sobald  es  recht  Tag 
geworden  war,  in  gerader  westlicher  Richtung  unseren 
Weg  fort  und  hielten  diese  Richtung  vier  Stunden  lang; 
die  letzten  drei  Stunden  marschirten  wir  südwestlich.  Bald 
nachdem  wir  Uasaaram  hinter  uns  hatten,  kamen  wir  über 
den  Marktplatz,  dessen  leere  Hütten  von  weissbrüstigen 


Raben  und  Aasgeiern  bewohnt  schienen.  Die  Gegead  war 
äusserst  gut  kultivirt  und  rechte  und  links  lagen  zahl- 
reiche Dörfer.  Wenn  man  jedoch  die  anderen  Bäume  hatte 
ausrotten  können,  so  schien  die  Kuka  den  fleissigen  An- 
strengungen der  Ackerbauer  nicht  weichen  zu  wollen,  denn 
auoh  hier,  inmitten  der  Ackerfelder,  behauptete  sie  ihren 
Platz  und  schien  sich  im  Gegentheile  frei  von  den  sie  be- 
engenden Bäumen  und  Büschen  um  so  mehr  zu  entfalten. 
Nach  zwei  Stunden  erreichten  wir  den  Distrikt  Kodümba 
und  immer  zwischen  schönen  Ackerfeldern  naeh  mehr  als 
zwei  Stunden  den  Distrikt  Ingrumai.  Von  hier  an  aber 
hatten  wir  wieder  einen  so  dichten  Wald  zu  passiren,  dass 
wir  manchmal  für  unser  Kameel  einen  Weg  hauen  muß- 
ten, und  erst  naeh  einem  dreistündigen  Marsche  erreichten 
wir  den  grossen  Ort  Mogodom,  der  schon  zu  Oudjba  ge- 
hört. Hier  kehrten  wir  ein.  Mogodom  zeichnet  sich  durch 
vorzügliche  Baumwoll-Kultur  aus,  der  Ort  scheint  früher 
umwallt  gewesen  zu  sein,  wenigstens  Bah  man  Spuren  von 
einem  Graben. 

Baumwoll-Kultur,  ein  See  im  Wald*,  dir  Flut*  Aneei.  — 
Sobald  wir  am  folgenden  Tage  die  schönen  Baumwoll-Fel- 
der  Mogod6m's  —  bemerkenswerthe  Übereinstimmung  die- 
ses Namens  im  äussersten  südwestlichen  Borau  mit  dem 
Teda-Orte  Mogodöm  in  Kauar,  der  zwar  jetzt  zerstört  ist, 
nach  welchem  aber  noch  heut  zu  Tage  das  Kauar  im  Osten 
begrenzende  Gebirge  benannt  wird  —  hinter  uns  hatten, 
die  ich  hier  zum  ersten  Mal  im  ausgedehntesten  Anbau 
sah ,  drangen  wir  wieder  in  einen  fast  undurchdringlichen 
Wald  ein.  Wir  hielten  die  ersten  zwei  Stunden  südsüd- 
westliehe,  die  letzten  beiden  südwestliche  Richtung.  Eine 
Stunde  vor  Oudjba  trafen  wir  auf  einen  horrliehen  See, 
der  eine  Stunde  im  Umfange  und  in  der  Mitte  eine  grüne 
Insel  hat  Vom  schönsten  Grün  umgeben,  das  hier  eben 
erst  emporzusprossen  schien,  wie  auch  die  umherstehen- 
den Baume,  vom  Alles  belebenden  Wasser  genährt,  gar 
keine  Spur  der  trockenen  Juhreszeit  an  «ich  trugen,  sahen 
wir  am  Rando  viele  Elephanten-Spuren  and  auch  das 
niedergetretene  Gras  und  die  abgebrochenen  Baumzweige 
deuteten  leicht  auf  den  Weg  hin,  den  der  Riese  der  Vier- 
füssler  sich  zur  Trünke  bahnte.  Dieser  schöne  See  mit  dem 
süssesten  Wasser  inmitten  des  Urwaldes  gewährte  ein  Über- 
aua reizendes  Panorama,  zumal  ihn  Tausende  von  Wasaor- 
vögeln  belebten  und  nicht  weit  von  uns  Oasellen- Ueerden 
ihren  Durst  tu  den  grünen  Finthen  löschten.  Auch  eine  grosse 
Heerde  von  Affen  kam  hervor,  wahrscheinlich  wollten  sie 
auch  zur  Tränke,  aber  laut  kläffend  flohen  sie,  sobald  sie 
uns  ge  wahr  wurden,  ins  Dickieht  zurück.  Der  See  hat 
keinen  besonderen  Namen,  denn  külngu  heisst  jedes  stehende 
Gewässer,  wie  auch  tigaldjim. 

Eine  Viertelstunde  vor  Oudjba  stiessen  wir  anf  das  Bett 
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•ine«  Flüascheus  und  da  kein  Gefälle  vorhanden  zu  sein 
schien ,  wagte  ich  nicht  zu  entscheiden,  ob  es  von  Norden 
noch  Süden  oder  umgekehrt  flaue.  In  Gudjba  zog  ich  in- 
dess  Erkundigungen  ein  und  erfuhr,  da»»  dieses  Flürchen 
Ansei  heiast,  au*  dem  Lande  der  Babur,  also  von  Süden, 
und  «war  vom  Ort*  Kogu  —  wohl  Barth'e  Kogher  — 
kommt,  dann  hier  vorbei  nach  Sehcmgp  fliesst  und  durch 
Kerri-Kerri  —  hier  fliesst  er  unterirdisch ,  doch  soll  in 
Kern  -  Kern  eine  grosse  Höhle  sich  befinden ,  wo  er 
das  ganze  Jahr  über  Wasser  hält  —  sich  dem  Waube  zu- 
wendet. Auch  hier  hat  da«  Flüsschen,  obwohl  jetzt  trocken, 
in  geringer  Tiefe  das  ganze  Jahr  hindurch  Wasser.  Da* 
Land  der  Babur  gehört  somit  zum  Waagerayatem  des 
Tsad,  nicht  zu  dem  des  BenuC.  Übrigens  war  dies«  das  erste 
Rinnsal  auf  unserem  Wege,  seitdem  wir  Kuka  verlassen 
hatten. 

Gudjba.  —  Um  1 1  \  Uhr  hielten  wir  vor  dem  Hause  de» 
Katachella  Abdallahinld-Ali-Margi,  des  derzeitigen  Statthal- 
ter* von  Gudjba,  und  ich  wurde  sogleich  zu  ihm  eingeführt. 
Ich  fand  ihn  ganz  im  Inneren  seines  Hausos,  das  aus  verschie- 
denen Höfen,  Veranden,  Hütten  und  Gebäuden,  alle  aus 
Matten  geflochten,  besteht  Xachdem  wir  uns  begrüsst, 
verabschiedete  ich  mich  und  er  liess  mich  nach  meiner 
Wohnung  geleiten.  Er  schickte  mir  alsbald  ein  Schaf  und 
einige  Schüsseln  mit  Speisen,  worauf  ich  ihm  dann 
mein  Geschenk  und  einen  Empfehlungsbrief  vom  Sultan 
Omar  von  Boruu  schickte,  worin  ihm  dieser  befahl,  mir  dio 
nöthigu  Schutzmaanschaft  bis  Koringa  zu  stellen. 

Am  folgenden  Tage  blieben  wir  in  Uudjba  und  ich  be- 
schäftigte mich  mit  Sohreiben,  besah  die  Stadt  und  be- 
suchte den  Katache'Ua  Abdallahi-uld-Ali-Margi.  Die  Stadt, 
von  schlechten  Mauern  umgeben,  ist  Behr  bevölkert,  sie 
hat  gegen  20.000  Einwohner.  Früher  von  einem  eigenen 
Sultan  regiert,  der  noch  seinen  Sitz  in  Gudjba  hat,  iatsie 
jetzt  TÖllig  unter  die  Botmassigkeit  Bornu'»  gekommen  nnd 
der  frühere  Sultan  führt  bloss  noch  den  leeren  Titel,  ist 
aber  ganz  ohne  Einflusa.  Die  Einwohner  aind  Kanüri  und 
theils  Mohammedaner,  theila  Heiden.  Auaser  den  Hütten 
(riebt  es  in  Gudjba  eine  groaao  Menge  von  Thon  gebauter 
Hauser. 

Muti.  —  Am  2».  Dezember  brachen  wir  früh  6}  Uhr 
auf,  hielten  dio  ersten  o  Stunden  südwestliche  und  dann, 
bis  wir  Mutß  erreichtun,  südsüdwestliche  Richtung.  Da  die 
Orte  Koreram  und  Dora  zerstört  sind  und  gar  keine  Be- 
wohner mehr  haben,  so  gingen  wir  den  direkten  Weg 
nach  Mute,  der  mitten  durch  einen  dichten  Wald  führt. 
Ehe  wir  diesen  betraten,  sahen  wir  —  es  war  heute 
ganz  reino  Atmosphäre  —  auf  circa  10  Stunden  Ent- 
fernung den  Berg  Figa  oder  Fika  in  Wcatsüdweaten 
von  uns  liegen  ,    dann    aber    ontzogen   uns   bald  die 

Bohlfs,  Hei*«  »ob  Koka  nach  Lago«. 


dicht  stehenden  Baume  jede  Fernsicht.  Der  Weg  durch  den 
Wald  sollte  durch  herumsohweifende  Ngüssum  sehr  un- 
sicher Bein,  deshalb  hielten  wir  fortwährend  unsere  Doppel- 
flinten und  Revolver  in  Bereitschaft.  Nach  3  Stunden 
erreichten  wir  den  Kamm  der  Hochebene  von  Gudjba,  denn 
wenn  wir  von  Magümmeri  bis  hiurhor  immer  sanft  gestie- 
gen waren ,  so  fiel  nun  der  Boden  bis  Mute ,  wenn  auch 
nicht  jäh,  so  doch  hinlänglich  rasch  ab,  denn  Mute  liegt 
ungefähr  auf  gleicher  Höhe  mit  Kuka,  also  nur  wenige 
Fuss  über  dem  Spiegel  dea  Tsad.  Heute  sahen  wir  auch  zum 
ersten  Mal  Gestein  offen  aru  Tage  liegen,  und  zwar  in  der 
Form  von  rothem  Sandstein.  Um  3}  Uhr  erreichten  wir 
ohne  Unfall  Mute,  ein  kleines,  aber  dicht  bevölkertes  Ka- 
nüri-Dorf.  Die  Einwohner  sind  auch  hier  theils  Mohamme- 
daner, theila  Heiden  und  haben  ebenfalls  einen  Sultan,  der 
unter  dem  Katsohella  von  Gudjba  steht 

Der  befestigte  Ort,  in  den  nur  zwei  enge  Tbore  führen, 
gewährt  von  aussen  einen  ganz  reizenden  Anblick,  denn 
ausser  den  vielen  Bäumen,  wie  man  sie  in  allen  Orten 
Bornu's  antrifft,  stehen  zahlreiche  Dattelpalmen  im  Dorfe 
und  so  einförmig  ein  Palmenwald  für  sich  aussieht,  so 
malerisch  nehmen  sich  diese  Bäume  mit  anderen  unter- 
mischt aus.  Auch  einige  Dumpalmen,  deren  Region  nur  bis 
auf  einen  Tagemarsch  südlich  von  Kuka  reicht,  waren  hier 
angepflanzt. 

Zufiiute  det  Gongola;  Unruhen  an  der  Orense.  —  Noch 
ganz  ermattet  vom  scharfen  Ritt  am  vorigen  Tage  brachen 
wir  am  SO.  um  7  Uhr  Morgens  auf  und  hielten  den  gan- 
zen Tag  über  eine  südsüdwcslliche  Richtung.  Gleich  hinter 
dem  Orte  pasairten  wir  einen  grossen  Külugu,  von  zahl- 
reichen Ibissen  und  einigen  Störehen  bevölkert,  sodaun  ein 
kleines  Rinnsal,  das  von  Fika  kommt  und  Dindeli  heiaat. 
DieseB  Flüaschen  vereinigt  sich  mit  anderen,  die  ebenfalls 
von  Westen  kommen,  und  flieset  dem  Gungola  zu.  Auoh 
heute  waren  wir  wie  immer  in  einem  Walde,  dor  Anfangs 
aus  Talha- Bäumen  bestand,  die  jetzt  in  Blütho  mit  ihrem 
heliotropischen  Wohlgeruch  die  ganze  Luft  erfüllten;  spä- 
ter traten  andere  Bäume  auf,  darunter  viel  Koma,  deren 
gerade  jetzt  reife  Früchte  uns  lubten;  auch  die  Kuka  war 
häufig ,  indes»  lutige  nicht  so  riesenhaft  wie  auf  der  Hoch- 
ebene von  Gudjba.  Um  11  Uhr  paaairten  wir  dann  ein 
anderes  kleines  Flussbett,  das,  ebenfalls  von  Westen  nach 
Osten  fliessend ,  mit  dem  Dindeli  vereinigt  «ich  in  den 
Göngola  ergicast  undtiünguru  heiaat.  Die  Ufer  waren  so  steil, 
dass  unser  Kumeel  da«  üepäck  abwarf;  überhaupt  machte  uns 
dieses  Thier  auf  den  engen  Pfaden  im  Walde  die  grössten 
Schwierigkeiten.  Von  hier  an  fanden  wir  auch  Granitateine 
offen  zu  Tage  treten.  Die  Gegend  liegt  hier  fortwährend 
noch  eben  so  tief  als  Kuka.  Um  12  Uhr  paaairten  wir  dann 
noch  den  kleinen  Konokane-Fluas,  wie  die  früheren  von 
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"Westen  kommend  und  ebenfalls  dem  Göngola  zuströmend. 
Alle  diese  Flüsschen  waren  jetzt  trocken.  Um  1  Uhr  Nach- 
mittags erreichten  wir  Gebe,  eine  gut  umwallte  Stadt, 
deren  ganze  Bevölkerung  von  der  Belagerung  her,  die  sie 
so  eben  gegen  Mohammed  Koringa,  Sultan  Ton  Gombe,  aus- 
gehalten  hatte,  nooh  kriegerisch  gestimmt  war  Selbst  die 
kleinen  Knaben  legten  ihre  Bogen  und  Pfeile  den  ganzen 
Tag  nicht  ans  den  Händen.  Der  wahre  Grund  des  Ein- 
falls des  Filmten  von  Oombe"  war  der,  dass  Gebe",  obgleich 
in  der  Neuzeit  zu  Borna  gehörend,  von  Altera  her  jährlieh 
einen  Tribut  von  zwei  Sklaven  an  Gombfi  zu  entrichten 
hat,  seit  drei  Jahren  aber  unterlassen  hatte,  diesen  Tribut 
zu  bezahlen.  Darauf  hin  kam  Mohammed  Koringa,  um  sieh 
mit  Gewalt  bezahlt  su  machen.  Nachdem  er  aber  meh- 
rere Tage  vergeblich  vor  Gebs  gelegen,  kam  Aba-Fa,  um 
die  Stadt  zu  entsetzen,  und  Mohammed  Koringa  zog  sich, 
sobald  er  den  Anmarsch  des  Heeres  von  Borau  erfuhr,  zu- 
rück. Der  Sultan  Omar  von  Borau,  dem  ohnediees  grosse 
Lauheit  vorgeworfen  wird,  entschied  aber  zu  Ungunsten 
Gobe's  nnd  befahl,  die  rückständigen  Sklaven  einzuliefern. 
In  so  übler  Lage  befinden  sich  in  den  Negerländern  alle 
Grenzorte,  sie  sind  immer  feindlichen  Überfallen  aus- 
geaetzt.    So  hatte  Tags  zuvor  der  Katschella  von  Gndjba 


einen  Einfall  in  das  Felis ta-Gebiet  gemacht  und  ans  einem 
Orte,  der  weder  cu  Borau  noch  su  Sökoto  gerechnet  wird, 
eine  Menge  Gefangene  fortgeschleppt,  die  dann  als  Skla- 
ven verkauft  wurden  oder  gegen  hohes  Lösegeld  zurück- 
kehren durften. 

Dem  Sultan  von  Borau  wird  vom  ganzen  Lande  grosse 
Schwache  vorgeworfen,  und  wohl  mit  Recht,  denn  so  kräf- 
tig er  auch  im  Inneren  seines  Landes  regiert,  so  schwach 
zeigt  er  sich  nach  aussen.  Er  hat  dioss  Uadai  und  auch 
Sokoto  gegenüber  bewiesen ,  indem  er  die  beleidigendsten 
Briefe  dos  Sultans  von  Sökoto  unbeantwortet  liees.  Noch  in 
den  letzten  Tagen,  die  ich  in  Kuka  war,  trieben  die  räube- 
rischen Uled  Sliman  von  Ngigmi  9000  Stück  Rinder  fort,  ohne 
dass  Omar  auch  nur  eine  Ueiterabtheilung  zu  ihrer  Bestrafung 
nach  Kanem  geschickt  hätte.  Vielleicht  will  er  in  den  leb- 
ten Jahren  seiner  Regierung  in  Frieden  mit  seinen  Nach- 
barn leben ,  indess  riskirt  er  dabei  in  einem  Lande  wie 
Borna,  dessen  Einwohner  die  Franzosen  der  Neger  sind, 
vom  Throne  gestürzt  zu  werden.  Noch  immer  leben  visls 
Nachkommen  der  alten  Sefua- Dynastie  und  selbst  in  sei- 
ner eigonon  Funiilie  sind  die  Nachkommen  Abd-er-Rihnian'a, 
seines  getödtoton  Bruders,  stets  auf  dem  Sprunge,  den  ge- 
waltsamen Tod  ihres  Vaters  zu  rächen. 


7.   Ankuüft  im  Reiche  der  Pullo  oder  Fellata. 


Der  G'ingola.  —  Am  Neujehrstage  1867  begannen  wir 
unseren  Marsch  um  7^  Uhr,  hielten  bis  11  Uhr  westsüd- 
westliche,  dann  südwestliche  Richtung  bis  an  den  Koma- 
dugu  Göngola,  mit  diesem  gingen  wir  1  Stunde  gerade  go- 
gen  Süden  und  legten  dann  nooh  1  Stunde  in  südwest- 
licher Richtung  zurück. 

Die  Gegend  ist  hügelig  und  bewaldet,  rechts  im  Nor- 
den haben  wir  den  niedrigen  Gebirgszug  Degal,  von  räu- 
berischen Heiden  bewohnt.  Beim  Göngola  angekommen 
eröffnet  sich  uns  die  Aussiebt  auf  den  gerade  nördlich  von 
uns  liegenden  Berg  Figa,  der  ungefähr  H  Stunden  ent- 
fernt sein  kann.  Je  näher  man  dem  Flusse  kommt,  desto 
reicher  wird  die  Gegend  und  zahlreiche  Spuren  von  Fle- 
phanten,  Löwen,  Panthern  und  anderen  Thieren  verrathen 
die  Nähe  de«  immer  fliessenden  Wassers.  Aber  auch  die 
Pflanzenwelt  profltirt  von  der  steten  Feuchtigkeit  des  Bo- 
dens, Alles  prangt  hier  im  üppigsten  Grün,  als  ob  wir  mitten 
in  der  Regenzeit  wären,  und  ein  breiter  Gürtel  fruchtbcladcner 
Dumpalmcn  verkündet  von  Weitem  den  Flu».  Die  Hinter- 
-  wasser  gehen  hier  anf  dem  linken  Ufer  weit  in  das  Land 
hinein,  das  eigentliche  Flussbett  hut  jedoch  nur  'i  Kilometer 
Breite.  Jetzt  war  der  Pluss  indess  sohmal,  aber  immer  noch 
tief  und  reissend  genug,  so  dass  wir,  um  ihn  zu  paasiren, 


eine  Furth  benutzen  massten,  wo  den  Pferden  das  Wasser 
bis  an  den  Bauch  ging.  Das  Wasser  war  klar  und  von 
ausgezeichnetem  Geschmack,  eine  Schale  dieses  köstlichen 
Trunkes  stärkte  meinen  fiebernden  Körper  mit  neuer  Kraft. 
Der  Boden  des  UÖQgula-Flussos  besteht  aus  Kies  und  gro- 
bem Sand,  seine  Richtung  ist  hier  gerade  südlich,  indess 
biegt  er  1  Stunde  weiter  nach  Südosten  um. 

Wir  hatten  nun  nicht  mehr  weit  bis  zum  ersten  be- 
wohnten Dorfe  der  Pullo  und  um  lf\  Uhr  erreichten  wir 
das  nördlich  vom  Gebirgszuge  gleichen  Namens  liegende 
Ortehen  Göngola. 

lit-nennung  der  Länder  nach  den  Hatiptttödttn  und  Herr- 
ichern.  —  So  waren  wir  denn  im  Reiche  der  Pullo  ange- 
kommen, deren  Hauptstadt  in  diesem  Augenblick  Sokoto 
ist  und  das  gleich  dem  Reich  dur  Kanüri  in  viele  kleine 
und  grosse  Sultanate  oder  Königreiche  zerfällt,  die  alle 
dem  Sultan  von  Sökoto  unterthan  sind.  Der  jetzige  Sultan 
von  Sökoto,  Namens  Alio,  Sohn  des  Sultans  Btllo,  regier!« 
erst  seit  einigen  Tagen,  denn  sein  Vorgänger  Hamedo,  der 
Sohn  Attiko's  und  Bruder  Bello's,  starb,  als  wir  uns  in  Ma- 
gömnieri  befanden.  Man  theilte  uns  deshalb  mit,  dass  alle 
Sultane  sich  nach  Sökoto  begeben  würden,  um  ihm  zu  hul- 
digen, und  wir  daher  Mohammed  Koringa  vielleicht  nicht  in 
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Oomhi-  antreffen  würden.  leh  bemerke  hierbei,  dass  die  Neger 
■ehr  häufig  nicht  nur  den  Namen  der  HaupUstadt  auf  du 
fraiijo  Uihd  ausdehnen,  »ondern  euch  die  Namen  der  Für* 
iten  —  so  hört*  ich  Anfang«  immer  Koringa;  so  hauet  der 
8ultan  ron  Ealam  —  auf  das  Land  anwenden  and  achrieb 
auch  flo.  In  demselben  Irrtbum  war  Barth,  wenn  er  da« 
Land  Kalam  Büberu  nannte,  denn  Boberu  war  weiter  Niehta 
als  der  Name  des  Grossvaters  de*  jetzigen  Sultans  Moham- 
med Koringa.  Eben  so  irrthomlich  ist  es,  das  Reiob  der 
Pullo  Sokoto  su  nennen,  vielleicht  wird  morgen  die  Haupt- 
stedt  verlegt  und  Sokoto  sinkt  in  sein  Nichts  zurück.  An- 
ders ist  es  mit  Borau,  du  ist  ein  wirklicher  gougrapbiischer 
Name  für  das  ganze  Reich  der  Kanari. 

Der  Ort  G6ngola  und  die  Pullo.  —  Man  hatte  mir 
früher  schon  gesagt,  da«)  man  im  Reiche  der  Pullo  auf 
keine  Gastfreundschaft  in  rechnen  hatte,  aber  überall  in 
jedem  Orte  Lebensmittel  billig  kaufen  könnte.  Kaum  hatten  j 
wir  denn  auch  gelagert,  als  eine  Menge  Weiber  mit  Kum- 
men und  Korben  auf  den  Köpfen  herbei  kamen  und  uns 
Getreide,  als  Ng&foli,  Moro,  ferner  Bohnen  und  Koltacbe 
zum  Kauf  anboten.  Da  hier  Alle«  mit  Muscheln  be- 
zahlt wird,  nicht  wie  in  Borau  mit  Baumwollenstreifen 
(bloe.»  in  Kuka  und  den  grossen  Städten  Bornu's  findet 
man  Muscheln,  die  sich  Indes«  jetzt  immer  mehr  verbrei- 
ten, wie  sio  denn  jüngst  auch  in  der  Hauptstadt  Bagirmi'«, 
Masseüa,  eingeführt  sind),  wir  überdies«  einige  tausend 
hatten,  so  wurden  wir  bald  handelseinig  und  konnten 
selbst  einige  Hühner  bekommen.  Der  Ort  Göngola  hat  gegen 
1 200  Einwohner,  die  Fullo  sind,  auch  diese  Sprache  reden  und 
sieh  zum  Theil  zur  mohammedanischen  Religion  bekennen. 
Die  Nähe  der  Grenze  und  die  starke  Vermischung  mit  den 
Ureinwohnern,  den  Hausse,  hat  jedoch  bewirkt,  das«  fast  alle 
dem  Äusseren  nach  Neger  geworden  sind,  denn  wie  die 
Tebu  durch  ihre  Wohnsitze  in  der  Nähe  und  inmitten  der 
Weissen  häufig  eine  rothe  Farbe  durch  Vermischung  er- 
halten haben,  so  werden  die  Fellata  da,  wo  sie  nicht  allein 
wohnen,  nach  und  nach  ca  Negern,  und  dies«  bewerk- 
stelligt, «ich  um  so  leichter  bei  ihnen,  als  aie  «ich  Uber 
einen  ungeheueren  Raum  anagebreitet  haben. 

Zölle  und  Handel.  —  Mit  ans  zueleioh  und  unter  dem 
rkhutsc  unserer  Flinten  hatte  eine  grosse  Karawane  von 
Leuten,  Ochsen  und  Eseln  die  Grenze  überschritten;  entere 
und  letztere  waren  mit  Sulz  beladen,  das  die  Leute  auf 
den  Köpfen  trugen ,  die  Rinder  wurden  zum  Verkauf  hin- 
über getrieben.  Sie  lagerten  dicht  bei  uns  und  «agton  dem 
Sultan,  dass  Allee  mein  Eigenthum  «ei;  auf  diese  Weise 
waren  sie  zollfrei.  Sonst  mm»  jede  von  Borau  kommende 
Karawane  eine  Abgabe  von  jeder  Kopflast  und  von  jedem 
Stück  Vieh  entrichten,  die  bei  letzterem  20  Muscheln  für 
Ochsen  und  Pferde,  10  für  Schafe  und  Ziegen  beträgt,  bei 


Salz  jedoch  in  einer  Naturalabgabe  besteht  Andere  Produkte 
werden  den  Pullo  von  Borau  ans  nicht  zugeführt,  die  Ein- 
fuhr dea  Viehes  und  des  Salze«  ist  aber  bedeutend,  da 
bei  den  Pullo  die  Viehzucht,  namentlich  die  Pferdezucht 
ireriag  und  Salz  gar  nicht  vorhanden  ist,  denn  da«,  welche« 

nicht  «o  gut  wie  da«,  welches  in  Nord- Borau  au«  dem 
8uak  gesogen  wird. 

Der  Thalltettel  ton  Bega.  -  Nach  einer  kalten  Nacht 
im  Freien,  denn  daa  Thermometer  fiel  vor  Sonnenaufgang 
bis  auf  -f  6*,  brachen  wir  am  folgenden  Morgen  um  7  Uhr 
auf  und  hielten  immer  die  Richtung  nach  Westen  weniger 
einige  Grad.  Wir  atiegen  jetzt  rasch  an  nnd  seit  wir  dos 
Flusabett  dea  Göngola  verlieacea,  das  an  der  Stelle,  wo  wir 
es  überschritten,  auf  gleicher  absoluter  Höhe  mit  Kuka 
sich  befindet,  also  nur  einige  Fues  höher  als  der  Taad  ist, 
waren  wir  von  Bergen  umgeben.  Das  Gebirge  iat  schön  be- 
waldet und  besteht  aus  Sandstein,  der  mitunter  duroh 
Kalk  ersetzt  wird.  Nach  2\  Stunden  hatten  wir  jenaeit 
eines  Tasses,  der  mit  einem  Thor  in  einer  guten  steiner- 
nen Mauer  verschlossen  ist,  die  Stadt  Bege~  vor  uns,  rei- 
zend gelegen  in  einem  hohen  Thalkessel.  Mit  hoher  Maoer 
umgeben,  au«  der  die  Hüttendieher  nicht  hervorragen,  «ieht 
die  Stadt  fast  wie  ein  Ksor  in  der  Wüste  au«,  so  viele 
Palmen  beschatten  aie.  Aber  der  Gunda-Baum  und  die  lieb- 
liche Umgebung  vorsetzen  uns  bald  in  die  Wirklichkeit 
zurüok,  ein  Blick  von  dem  Palmenwald  auf  die  atet«  grün 
umkränzten  Berge  sagt  sogleich,  das«  wir  uns  in  der 
Tropen-Zone  de«  waldigen  Afrika  befinden.  Nach  allen 
Seiten  hin  schaut  man  auf  grüne  Berge,  nur  nach  Südwesten 
su  eröffnet  «ich  eine  weite  Aussicht ,  am  Horizont  be- 
grenzt durch  die  Hochebene  von  Birri.  Die  8tadt  iat  von 
•ohönen  Tabaks-Pflanzungen  und  Baumwoll-Feldern  um- 
geben. 

Birri  und  »eine  Hochebene.  —  Obgleich  meine  Beglei- 
tung gern  schon  hier  gelagert  hätte,  sogen  wir  doch 
weiter,  ohne  einzukehren.  In  einen  anderen  Thalkoasel 
kommend  erreichten  wir  nach  2}  Stunden  Birri,  eine  grosso 
Stadt,  quer  in  einom  Pas*  gelegen,  der  auf  da«  Plateau 
von  Birri  führt.  Dicht  hinter  Bege  führt  ein  Weg  in  wost- 
liober  Richtung  nach  dem  Orte  Nafata,  von  jenem  Orte 
circa  5  Stunden  entfernt.  In  Birri  kehrten  wir  ein  und 
stiegen  beim  Sultan  ab ,  der  uns  die  Nachricht  mittheiltc, 
das«  Mohammed  Koringa  seine  Hauptstadt  Gorabc"  verlassen 
habe,  um  südlich  auf  die  Sklavenjagd  su  gehen.  Ge- 
gen Muscheln  hatten  wir  in  Birri  gute  Bewirthung;  die 
Einwohner,  deren  Zahl  sich  auf  1600  Seelen  belaufen 
kann,  sind  Mohammedaner,  aber  ohne  allen  Fanatismus ;  sie 
stammen  von  den  Fellata,  sind  aber  ebenfalls  stark  gemischt, 
so  dass  die  Hälfte  der  Leute  eine  schwarze  Uaut  hat. 
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Wir  verlieasen  Birri  am  3.  Januar  um  7  Uhr  Mor- 
gens und  hielten  immer  südwestliche  Richtung.  Den  Pass 
hinauf  gehend  erreichten  wir  nach  10  Minuten  die  growe 
Stadt,  die  ebenfalls  Birri  heisst  und  sweimal  so  gross  als  das 
ron  uns  eben  verlassene  Birri  ist  Ohne  uns  da  aufzuhalten, 
zogen  wir  längs  der  Stadtmauer  hin  und  der  sich  erwei- 
ternde Pas«  führte  uns  bald  auf  die  dicht  bewaldete  Hoch- 
ebene, die  in  unserer  Richtung  sanft  ansteigt.  Wo  Gestein 
sich  zeigt,  ist  es  grober  -Sandstein. 

Die  Schwierigkeiten  des  Wegos  waren  gross,  unser  Ka- 
meel  konnten  wir  kaum  durch  den  engen  Pfad  durchbringen, 
dazu  war  das  Gras  so  hoch,  dass  es  uns  Reilern  über  den 
Köpfen  zusammenschlug.  Die  Säcke  zerrissen  an  den  Dor- 
nen der  Akazien-  oder  Lotos- Bäume,  Äste  musaten  abge- 
hauen, oft  Bäume,  die  den  Weg  versperrten,  auf  die  Seite  ge- 
schafft werden,  kurz,  obgleich  wir  7  Stunden  bis  Uaua 
brauchten,  legten  wir  doch  in  Wirklichkeit  nicht  mehr 
als  5  Kamcelstundon  zurück.  Uaua  liegt  mitten  im 
Walde  auf  der  Hochebene,  ist  weitläufig  gebaut  und  ohne 
Mauern;  hier  lagerten  wir.  Man  benachrichtigte  uns,  dass 
Sultan  Mohammed  Koringa  schon  südlich  von  hier  sei,  in 
einem  kleinen  Orte  Namens  Tapl.  Sogleich  beschlos»  ich, 
Hamed  mit  dem  für  ihn  bestimmten  üu*chenk  an  ihn  ab- 
zuschicken, und  noch  denselben  Abend  brach  er  in  Beglei- 
tung des  Kcndjam  oder  Reiters  von  Gudjba  auf.  Ich  selbst 
blieb  mit  den  Andervn  in  Uaua,  wo  wir  uns  für  Muscheln 
Getreide  und  Gauda-Früchte  so  wie  Brennholz  kaufen  konn- 
ten, aber  sonst  war  in  diesem  ärmlichen  Dorfe  auch  gar 
Nichts  zu  liarw  n.  Das  Brennholz  hatte  einen  cigenthüm- 
liehen  Wohlgeruch  und  verbreitet«  durch  seinen  Rauch 
einen  ähnlichen  Duft  wie  das  Üomari-Holz,  da«  die  Türken 
und  Araber  so  gern  bei  ihren  Räucherungen  anwouden. 
Um  mir  etwas  Fleisch  zu  verschaffen,  machte  ich  auf 
Waldtauben  Jagd,  die  sicli  auch  im  Dorfe  in  grosser 
Menge  aufhielten.  Meine  Hütte  war  recht  wohnlich 
und  gewahrte  am  Togo  Schutz  gegen  dio  Sonnenstrahlen, 
welche  selbst  jetzt  noch  im  Schatten  Nachmittags  die  Luft 
bis  auf  +  30*  erwärmten ,  während  ich  Nachts  durch 
ein  tüchtiges  Feuer  die  Kälte  der  Hochebene  abwehrte. 

Bauten  der  Ameisen.  —  Eigentümlich  sind  in  dieser 
Gegend  die  ungeheueren  Bauten  dor  Ameisen ,  die  eine 
Höhe  von  15  Fuss  und  mehr  erreichen  und,  aus  rothem 
Thon  errichtet,  ron  Weitem  gesehen  das  Aussehen  einer 
Gothischen  Kirchthurmspitze  hüben.  Aber  von  Gudjba  an 
westlich  tritt  zu  allen  diesen  Ameisen,  an  welchen  die 
Diner- Afrikanischen  Wälder  so  reich  Bind,  noch  eine  an- 
dero  Art  hinzu  und  je  weiter  wir  nach  Westen  vor- 
dringen, um  so  häufiger  wird  sie.  Kleiner  als  die  Ter- 
mite, welche  die  Gothischen  Bauten  auffuhrt,  baut  diese 
im  Byzantinischen  Style  runde  harte  Kuppeln  oder  Ge- 


wölbe von  2  bis  3  Fuss  Höhe.  Zerstört  man  eine 
dieser  Kuppeln ,  die  gar  keinen  Ausgang  zu  haben  schei- 
nen, so  findet  man  das  Ganze  gleich  einem  Schwamm 
durchlöchert  Diese  Ameise  und  die  Termite  zeigen  sich 
nie  am  Tage,  sondern  bauen  ihre  Wohnungen  nur  in  der 
Dämmerung  vor  Sonnenaufgang. 

llamtcf  t  Reite  tum  SuUam  Koringa  noch  Tope.  —  Auch 
am  5.  Januar  blieb  ich  noch  in  Uaua,  da  Hamed  erst  gegen 
Mittag  vom  Sultan  zurückkam.  Er  hatte  denselben  zu 
Tape  in  seinem  •Lager  getroffen  und  war  sogleich  vorge- 
lassen und  sehr  freundlich  aufgenommen  worden.  Beim 
Sultan  Koringa  befand  sich  auch  der  von  M  es  sau,  da  sie 
den  Skluvenkrieg  gemeinschaftlich  unternommen  Itatten, 
und  Mohammed  Koringa  gab  ihm  einen  Theil  der  Ge- 
schenke, die  ich  ihm  geschiokt  hatte,  unter  Anderem  eine 
schöne  Harmonika.  Mohammed  Koringa  erkundigte  sich 
nach  Vogel,  Mylud  (so,  auch  Biel  wurde  der  Korporal 
Mucquire  von  dun  Negern  genanut)  und  v.  Beurmann,  die 
früher  durch  Gombf  gekommen  waren.  Er  sogt«  dann  Ha- 
med, er  solle  sich  in  Begleitung  eines  «einer  Reiter  zu  mir 
zurückbegeben  und  iob  möohte  in  der  Hauptstadt  Gomb« 
auf  ihn  warten,  dem  Reiter  aber  befehlen,  iu  Duku  für 
mich  Korn  zu  requiriren  und  es  mir  nach  der  Hauptstadt 
zu  schaffen.  Der  Sultan  selbst  wollte  nach  acht  Tages 
mit  seinem  Freunde,  dem  Sultan  von  Meaaau,  in  Duku 
und  OombG  eintreffen. 

Über  seinen  Weg  berichtete  mir  Hamed  Folgendes:  Den 
ersten  Tag  kamen  sie  nach  2  Stunden  beim  Orte  Korns 
vorbei  und  übernachteten  dann  im  Dorfu  Djori,  legten  also 
in  gerader  südlicher  Richtung  ungefähr  5  Stunden  zurück. 
Von  Djori  gingen  sie  am  zweiten  Tage  in  südöstlicher 
Richtung  ungefähr  6  Stunden  und  passirten  unterwrgs 
nach  der  vierten  Stunde  das  Rinnsal  des  Kelli-Flusse»,  der 
von  Süden  kommt,  nach  Norden  geht  und  dann  östlich  dem 
Gongola  zuströmt  In  Tapc  blieben  sie  nur  den  Mittag. 
Der  Sultan  hatte  vor,  den  eine  Tagereise  südlich  von  TapS 
gelegenen  Ort  Kaltünga  zu  plündern.  Auf  dem  Rückwege 
schlugen  sie  eine  etwas  andere  Houte  oin,  nordwestlich 
'  reitend  schliefen  sie  in  dem  2  -Stunden  von  Tape  ent- 
'  fernten  Orte  fiidjudi,  passirten  am  anderen  Morgen  nach 
1  Stunde  den  Kelli  und  dann  noch  4  Stunden  nordwest- 
lieh reitend  kamen  sie  wieder  auf  die  nach  Norden  füh- 
rende Strasse  und  orreichten  über  Kome  Uaua. 

Indem  ich  so  meine  Höflichkeitsptlicht  gegen  den  Sul- 
tan von  Kalam  —  denn  so  heisst  das  Land,  das  er  regiert 
und  das  einen  Theil  des  grossen  Pullo-  oder  Follata  Rei- 
ches  bildet  —  erfüllt  hatte,  setzten  wir  am  6.  Januar  um 
6j  Uhr  Morgens  die  Reise  fort  und  legten  in  der  Rich- 
tung von  160*  binnen  7  Stunden  5  Wegstanden  zurück, 
denn  der  Wald  hemmte  uns  wie  immer  auf  Schritt  und  Tritt. 
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Mitten  im  Walde  erreichten  wir  nack  2  Stunden  dus  neu 
»□gelegte  Dorf  Ssuka  und  nach  einer  weiteren  Stunde 
kreuzte  unteren  Weg  eine  Strasse,  die  nördlich  vom  Orte 
Gambe  nach  dem  südlich  gelegenen  Orte  Ualul  führt 
Beide  Orte  liegen  ungefähr  5  Stunden  von  einander,  der 
eine  '1  Stunden  nördlich,  der  andere  3  Stunden  südlich  von 
unserem  Wege.  Bei  dieser  Gelegenheit  führe  ich  an,  dass 
mau  mir  angab,  von  Uaua  liege  1  Tag  südlich  der  Ort 
Kufitrati,  1  Tag  »üdwestlioh  der  Ort  Kündulu,  1  Tag  öst- 
lich der  Ort  Dcllau,  2  Tage  südlich  der  Ort  Bode.  Eben 
so  konnte  ich  eine  Route  von  Uaua  nach  Messau  erfragen, 
die  ich  iiu  Anhange  mitlheile.  Eine  Stunde  hinter  oder 
we* t lieh  von  Uaua  erreicht  man  dun  höchsten  Punkt  der 
Hochebene  von  BirrL  Von  hier  an  stiegen  wir  immer  berg- 
ab, doch  geht  die  Senkung  so  sanft  vor  sich,  dass  sie  eben 
nur  durch  das  Barometer  wahrzunehmen  ist.  Einen  klei- 
nen Bergzug  Namen»  Kalam  sahen  wir  jetzt  in  Nordwesten 
auftauchen  und  bald  darauf  erblickten  wir  die  hohen 
schattigen  Litha-Bäume  von  Tinda,  einem  grossen  Orte,  wo 
wir  einkehrten. 

EigentchaJUn  der  l'ulio.  —  Hier  wurden  wir  «um  ersten 
Male,  seit  wir  auf  Pullo-ßoden  waren,  gut  bewirthet,  grosse 
Schüsseln  mit  Milch,  Jams,  Koltsohe,  Moro-Brei,  einige 
Hühner  brachten  uns  die  Angesehenen  des  Dorfes  dar  und 
als  ich  ihnen  als  Gegengeschenk  Salz  und  Taschentücher 
überreichte,  war  Alles  voll  Freude.  Die  Pullo  haben  über- 
haupt in  ihrem  ganzen  Wesen  etwas  sehr  Höfliches  und 
Feines,  das  sie  vor  den  anderen  Negern  vortbeilhaft  aus- 
seiebnet. Von  Natur  sanft,  wie  denn  auch  die  Gesichts- 
züge etwas  Sanfte»  haben,  grusseu  sie  schon  von  Weitem 
und  obgleich  sie  Fremde  nicht  nach  Art  der  Mohamme- 
daner bewirthen,  leisten  sie  doch  Reisenden  gern  Hülfe 
nnd  unterstützen  Anne.  Ganz  ausserordentlich  ist  die  grosse 
Sicherheit  de»  Eigenthums,  die  im  Reiche  der  Pullo 
herrscht.  Als  wir  im  ersten  Dorfe  der  FellaU  ankamen 
und  unsere  Thiere  wegen  der  allzu  engen  Thore  nioht  in 
den  Ort  konnten,  luden  uns  die  Bewohner  ein,  in  den  Ort 
zu  kommen,  um  in  Hütten  zu  schlafen.  „Lasst  nur  Pferde 
und  Kameel  ruhig  drauesen  vor  dem  Thore,  hier  wird  Euch 
Nichts  gestohlen",  sagten  sie,  „wir  haften  dafür."  Ich  fand 
dies»  in  der  Folge  bestätigt  und  wenn  in  Bornu  erst 
durch  die  energischen  Aufknüpf nngen  die  Dieberei,  wenig- 
stens das  Stehlen  von  Kindern,  Pferden,  Rindvieh  so 
ziemlich  ausgerottet  ist,  so  hat  sich  das  Pullo-Reich  von 
jeher  durch  Sicherheit  de«  Eigenthum»  ausgezeichnet  und 
mehr  als  alles  andere  wird  daa  Eigenthum  der  Reisenden 
respektirt.  Dio  FellaU,  obgleich  zum  Theil  Mohammedaner, 
zum  Theil  Heiden,  haben  das  mit  einander  gemein,  dass 
sie  alle  dem  Grundsatz  als  erster  Regel  gesellschaftlicher 
Ordnung  und  Gemeinlebens  huldigen :  „Thue  Keinem  Etwas, 


was  Du  nicht  wünschest,  dass  mun  es  LHr  thue."  Hierin  liegt 
in  der  That  daa  ganze  Geheimnis»  ihres  wohiorganiiirten 
Staates,  wie  man  ihn  im  Inneren  Afrika'»,  unter  den  Ne- 
gern kaum  vermuthen  sollte.  Wo  stammen  die  Folio,  Pullo, 
FellaU  oder  Fulan,  wie  sie  sieh  selbst  nennen  oder  man  eio 

i    nennt,  her?  Sind  sie  der  schwarzen  oder  der  weissen  Kucc 

l 

zuzurechnen?  Sprachstudien  müssen  dieaa  entscheiden.  Mit 
den  Weissen  haben  sie  die  Gesichtszüge  gemein,  indem 
die  Männer  vollkommen  Europäische  GeaichUbüdung  zeigen 
und  dio  Weiber,  so  lange  sie  jung  sind,  selbst  schön  zu 
nennen  sind.  Letztere  haben  alle  volle  Formen,  sind  aber 
wie  bei  allen  Völkern,  bei  denen  die  Frauen  eine  unter- 

!    geordnete  Rolle  spielen,  klein  von  Sutnr.   Am  auffallend- 
sten «eben  wir  das  bei  den  Arabern,  bei  denen  die  Frau 

l    so  einer  blossen  Conkubine  herabgesunken  ist  und  wo  sie 

!    selten  einu  Grösse  von  4  Fuss  erreicht. 

Das  Haar  der  FellaU  ist  glänzend  schwarz  und  kraus, 
obgleich  länger  und  reicher  als  bei  den  übrigen  Negern; 
ihre  echte  Farbe  ist  gelb,  fast  weiss,  doch  ist  jetzt  die 
grosse  Mehrzahl  aus  den  oben  angegebenen  Gründen  schon 
gunz  schwarz-  Schwane  grosse  Augen,  feine  Lippen  nnd 
meist  ein  kleiner  Mund  unterscheiden  sie  von  den  Negorn. 
Dire  Sprache  ist  sehr  klangvoll  und  vokalreioh  und  ver- 
dient wegen  ihrer  grossen  Verbreitung  unsere  ganze  Auf- 
merksamkeit. In  ihren  Beschäftigungen  sind  die  Pullo  weit 
zierlicher  und  geschmackvoller  als  selbst  die  Kanüri '). 
Ihre  Hütten2),  von  der  Form,  wie  man  sie  in  Süd-Bornu 
baut,  bestehen  aus  einer  Thonwand  und  einem  bienenkorb- 
förmigen  Dach.  Während  man  aber  in  Bornu  die  Wand 
fussdick  aus  Thon  aufführt,  ist  sie  hier  kaum  einige  Zoll 
dick  und  doch  scheinen  die  Fellau-Hütten,  weil  das  Mate- 
rial und  die  Arbeit  dauerhafter  und  besser  sind,  der  Witte- 
rung sicherer  TroU  zu  bieten  als  die  Kanüri- Wohnungen. 
Ihre  Wasserkrüge,  Ess  topfe,  Matten  und  Alles,  was  sur 
inneren  Hauseinrichtung  gehört,  ist  mit  äusserster  Eleganz 
nnd  grosser  Farbenpracht  gearbeitet ;  es  giebt  Matten 
von  Mannesgroase,  die  so  bunt  durchflochten  sind,  ohne 
das  Auge  durch  übermässig  grelle  Farben  zu  beleidigen, 
duss  sie  in  jedem  Salon  in  Europa  ihren  Platz  finden 
würden;  man  bezahlt  aber  auoh  hier  die  schönsten  mit 
4-  oder  50UU  Muscheln  oder  einem  Maria  -  Therosieu- 
Thaler. 

Die  Kleidung  der  Männer  besteht  in  einem  weissen 
Hemde  aus  inländischen  Kattunstreifen,  die  oben  in  viele 
glatte  Falten  zusammengenäht  sind  und  sehr  lange  weite 
Ärmel  haben.   Dio  Frauen  schlagen  bloss  ein  Stück  Baum- 

')  Dm  liabun  ne  iadOM  den  Hsauiaa-Kegern  abgelernt. 

*)  Auch  dicsii  und  nur  Nachahmungen  der  Hiasu-  Ha  tum,  dvsa 
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die  Hüfte,  lassen  aber  die  ober«  Kürperhiilfte  Tom  Nabel 
an  ganz  frei.  Die  jungen  Leato  beiderlei  Geschlechts  um- 
hüllen  »ich  bloss  die  Scham. 

Die  Stadl  Duku.  —  Das  gastliche  Tinda  verlieeaen  wir 
am  7.  Januar  um  7  Uhr,  hielten  die  erste  Stande  eine  Rich- 
tung von  280*,  die  übrigen  ft  gerade  westliche  Richtung.  Wie 
immer  hatten  wir  mit  dem  Walde  an  kämpfen,  der  aber 
rechts  und  link«  durch  viele  Ortschaften  unterbrochen  war. 
Naeh  2  Stunden  passirteu  wir  den  Ort  Baluru,  den  ein 
majestätischer  Li t ha- Baum,  dessen  kolossaler  Stamm  ein 
Faachinenbündel  su  sein  acheint,  auszeichnet.  Die  Luft  J 
war  hier  ent*etslieh  Terdankelt  durch  Wiistenstanb,  so  dass 
es  unmöglich  war,  in  einiger  Entfernung  irgend  Etwas  su 
unterscheiden,  doch  sahen  wir  niedrige  Hügel  recht«  und 
links  vom  Wege,  auch  zeigte  mein  Aneroid,  daes  wir  uns 
noch  fortwährend  bergab  bewegten.  Nach  2  anderen  Stan- 
den erreichten  wir  die  grosse  Stadt  Duku,  die,  an  Umfang 
grösser  als  Kuke,  gute  Mauern  mit  doppelten  Gräben  hat. 
Wir  durchritten  eine  Partie  der  Stadt,  in  welcher  der  uns 
heigegebene  Reiter  des  Sultans  uns  dss  Frtfhstück  bereitet 
hatte,  da  es  aber  noch  früh  war  und  ich  denselben 
Tag  die  Hauptstadt  zu  erreichon  wünschte,  so  wollte  ich 
nicht  absteigen,  sondern  ritt  ohne  anzuhalten  weiter.  8o 
umfangreich  Duku  auch  ist,  so  glaube  ioh  doch  kaum, 
dass  es  mehr  als  16.000  Einwohner  einschlieest,  denn 
innerhalb  der  Stadt  befinden  sich  viele  Gürten  und  unbe- 
wohnte Flätse;  es  wurde  gerade  Harkt  abgehalten,  der 
jedoch  ohne  alle  Bedeutung  ist.  Die  Stadt  liegt  auf  kal-  I 
kigen  Hügeln,  wie  denn  überhaupt,  je  näher  man  dem 
Flusse  kommt,  die  Kalkformation  immer  mehr  vorzuherr- 
Hcheo  scheint. 

Als  wir  Duku  verliessen,  verkündigte  sich  die  Nähe 
der  Hauptstadt,  der  Wald  fing  an,  lichter  su  werden  und 
grossen  Kulturen  Fiats  su  machen,  die  Mimosen  und 
Koma-Bäume  mit  ihren  lästigen  Stacheln  wurden  seltener 
und  der  herrliche  Runo-Benm  nahm  ihre  Stelle  ein.  Eine 
Stunde  westlich  von  Duku  passirten  wir  das  Rinntal  des 
Alhadi,  der  von  Südwesten  nach  Nordosten  fliesst  und 
sich  in  den  Gombe-Fluss  ergieast,  und  nach  einer  weiteren 
Stunde  das  trockene  Bett  des  Gaoa,  der  dieselbe  Richtung 
hat  und  sich  ebenfalls -in  den  GombE-Ftuse  ergiesst.  Nur 
noch  1  Stunde  trennte  uns  von  der  Hauptstadt  des  Konig-  i 
reiche«  Kalam  und  durch  die  lachendste  und  schönste  Ge- 
gend, mit  zahlreichen  einseinen  Gehöften  und  kleinen  Dör-  ! 
fern  geschmückt,  erreichten  wir  Gombe  und  begaben  uns 
vor  die  Wohnung  dos  Sultans,  dessen  Bruder  uns  eine 
Wohnung  dicht  daneben  anwies. 

Di»  Stadt  Qombt  liegt  reizend  «wischen  Hügeln  und 
Bergen,  ist  von  grossem  Umfange  und  kann  eine  Bevöl- 
kerung von  20.000  Seelen  haben.  Die  Binwohner  sind  zum 


grinsten  Theil  Folio,  ausserdem  Kanon-  und  Hsussa-Neger. 
Innerhalb  der  guten  Mauern  und  doppelten  Gräben  be- 
merkte ioh  kein  einziges  Haus,  die  Wohnungen  bestehen 
alle  aus  Hütten,  hier  fingt  jedoch  der  Gebrauch  der  th5- 
nernen  Feuerbetten  an,  es  sind  diese  nämlich  Bänke  aus 
Thon,  die  inwendig  hohl  sind  und  Nachts  durch  Kohlen 
und  Hols  geheizt  werden.  Der  fröstelnde  Neger  breitet 
seine  Matte  darüber  und  schützt  sich  so  in  den  Winter- 
monaion gegen  die  Kälte.  In  der  Wohnung,  die  man  mir 
angewiesen  hatte  und  die  aus  vier  Hütten  bestand,  waren 
zwei  solcher  Feuerbetten,  auf  weiche  sich  Nachts  die  Die- 
ner des  Mursoker  Doktors  schlafen  legten ,  nachdem .  sie 
vorher  ein  tüchtiges  Feuer  wie  in  einem  Backofen  ange- 
zündet hatten. 

Streng»  Fatten.  —  Unser  Morsukcr  Doktor  hatte  hier 
auch  seine  Nichte  sngetroffen,  die  Erbsehaft  reducirte  sich 
aber  von  60  Sklaven  auf  drei  nnd  von  100  Stück  Rind- 
vieh auf  100.000  Muscheln ,  die  nach  Abbezahlung  der 
Schulden  seines  Bruders  in  Jacobs  deponirt  waren.  Mehr 
aber  noch  bekümmerte  es  den  gesprächigen  Doktor,  dass  der 
Kamadhan  herangekommen  war,  denn  er  fand  weder  Mittel, 
unter  den  strenggläubigen  Pullo  diesen  zu  brechen,  noch 
auch  während  dieser  Zeit  seiner  Neigung  zum  Nbul-Trin- 
ken  nschzuhängen.  In  Kuka  nämlich,  unter  der  duldsamen 
Kanuri-Regierung,  hatte  man  ihn  eines  Tages  vor  das  Kadiat 
gefuhrt,  weil  man  ihn  in  der  grossen  Fsstonzeit  hatte 
essen  sehen.  Da  schwur  er  denn  auf  den  Koran,  dass  er 
krank  sei  und  die  Fasten  nicht  halten  könne;  damit  hatte 
die  Sache  ein  Ende.  Ein  andermal  verklagte  ihn  ein  Kogns, 
der  eben  nichts  Anderes  zu  klatschen  wusste  —  denn  der 
Nokna  oder  die  Rathsversammlnng  beim  Sultan  ist  die  täg- 
liche Klatsch*  oder  NeuigkciUkatntner Kuka's  —  dass  er  den 
lieben  langen  Tag  zum  Spott  und  zur  Schande  aller  Gläu- 
bigen betrunken  «ei  und  gerade  jetzt  bei  einer  Gulla  Boss 
sich  betränke.  Sultan  Omar  befahl,  ihn  auf  der  Stelle  her- 
zuführen, nnd  als  der  betrunkene  Doktor  nun  in  die  Raths- 
versammlung eingeführt  wurde,  sagte  der  Herrscher  Bor- 
nu's:  „Schämst  Du  Dich  nicht,  Dich  nsch  Art  der  Christen 
und  Ungläubigen  zu  berauschen  und  so  unserer  Religion 
zu  spotten?"  —  „O  Herrscher  der  Gläubigen",  erwiderte 
der  verschmitzte  Schriftgelehrte,  „die  Leute  verleumden 
mich ;  fabricirt  man  denn  überhaupt  Hase  in  Deiner  Haupt- 
stadt? Zeige  mir  doch  den  Ort,  wo  man  sie  verkauft  oder 
unter  Deinen  Augen  zu  machen  wagt!"  —  „Beim  Prophe- 
ten", sagte  Sultan  Omar,  der  stolz  darauf  ist,  da« 
man  in  der  Hauptstadt  während  seiner  Regierung  we- 
der Bnsa  fabricirt  noch  trinkt,  „der  Mann  ist  so  nüch- 
tern wie  ich,  «onst  könnte  er  nicht  so  vernünftig  reden", 
und  um  ihn  für  die  Verleumdung  zu  entschädigen, 
schenkte  er  ihm  einen  Burnus.    Nach  diesem  Siege  fuhr 
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unser  Paki  ungestört  fort,  fiuaa  zu  fabriciren  und  su 
trinken. 

Aber  auch  ans  war  der  Ramadhan  nicht  angenehm,  da 
man  Nichts  auf  dem  Markte  su  kaufen  fand  und  bei  dem 
Ausbleiben  des  in  Duku  für  uns  requirirten  Kornea  wirk- 
liehe Hnngersnoth  bei  unseren  Thieren  und  uns  selbst  ein- 
trat. Dem  Proteste  der  Behörden  tum  Trotz  sah  ich  mich 
daher  gezwungen,  die  Stadt  am  9.  Januar  zu  verlassen. 
Dies*  war  allerdings  so  leicht  nicht,  denn  die  Leute  dea 
Faki,  die  früher  in  meinen  Diensten  gewesen  waren,  woll- 
ten diesen  nicht  verlassen,  andere  Leute  waren  aber  auch 
mit  Geld  nicht  aufzutreiben,  weil  der  Bruder  des  Suitana 
und  der  Kaigama  Alle,  die  iah  miethcn  wollte,  mit  Stra- 
fen bedrohten,  indem  sie  mich  auf  diese  Weise  an  der  Ab- 
reise verhindern  zu  können  hofften. 

Diess  störte  mich  indes«  wenig,  am  Morgen  des  S.Ja- 
nuar beludcn  wir  das  Kameel  und  da  Hamed  vom  Ritte  euch 
Tape  wieder  das  Fieber  bekommen  hatte  und  deshalb 
nicht  zu  Fusae  gehen  konnte,  führte  ich  selbst  das  Ka- 
meel und  gab  dem  kleinen  Sklaven  Nocl  mein  Pferd.  Wir 
hatten  aber  kaum  da»  Thor  pasairt,  als  ein  juugor  Kanüri- 
Neger  sich  mir  als  Wegweiser  und  sein  Vetter  als  Kameel- 
treiber  anbot,  und  bald  wurden  wir  handelseinig,  hatten 
ausserdem  den  Vortheil,  daas  beide  Kanüri  sowohl  die  Pullo- 
als  auch  die  Haussa-  und  Bolo-Bolo-Sprachc  verstanden, 
Sprachen,  die  von  nun  an  in  den  Gegenden  nach  Süden 
und  Westen  zu  vorherrschend  gesprochen  werden.  Den 
Wegweiser  miethete  ioh  für  6Ü00  Muscheln,  die  ich  sei- 
nem Vater  aogluich  auszahlte,  dem  Kameeltreiber,  der 
eigentlich  daa  schwerste  Geschalt  hatte,  versprach  ich  in 
Jucoba  1500  Muscheln  zu  zahlen. 

Die  Landschaft  am  flau  von  Gomie.  —  So  brachen 
wir  um  8  Uhr  20  Minuten  auf,  hielten  die  erste  Stunde 
gerade  südwestliche  Richtung  und  den  Rest  des  Weges,  '1\ 
Stunden,  südsUd westliche  Richtung.    Wir   befanden  uns 


durch  die  ungemein  zahlreichen  Hüttendörfer  erhöht  wird, 
die  alle  der  Segen  dea  immer  fliessenden  Stromes  hier 
ner>  orgcruien  nat.  uio  gHnzo  liegend  ist  ein  wundervoller 
Purk  und  das  junge  kräftige  Grün ,  das  d<:m  Bteta  durch- 
tränkten Boden  entwächst,  lüsst  vergee(«.eii,  daR8  die  Rcgen- 
zeit  schon  monatelang  vorüber  ist  Die  Dörfer  Lambda, 
Galdjigfna,  Kolombari,  Tjüari  und  Auani  liegen  der  Reihe 
nach  am  rechten  Ufer  des  Flusses,  das  Unke  mochte  eben 
so  bevölkert  sein,  aber  wegen  der  bedeutenden  Ausdehnung 
der  Hinterwäaaer  war  die  Entfernung  su  gross,  nm  es  su 
sehen,  zumal  ein  entsetzlicher  Waldrauch,  mit  Wüste  na  taub 
vermischt,  alle  Fernsicht  verhinderte.  Ein  Canoe,  aus  einem 

einzigen  Baumstaram  ausgehöhlt,  bewies,  daas  der  Flosa 
auch  bei  hohem  Wasser  nicht  jede  Communikation  »wischen 
den  beiden  Ufern  hemmt.  Unendlich  viele  Vögel  beleb- 
ten diese  Gegend  und  aawenilicli  der  Rindorhüter,  der  zur 
Regenzeit  in  Kuka  eine  so  fröhliche  Völkerschaft  auf  den 
Bäumen  der  Stadt  bildet,  atolzirte  gedankenvoll  hinter  den 
grasenden  Kühen  einher. 

Um  12  Ubr  überschritten  wir  den  Fiuss,  der  hier  gleiche 
Richtung  mit  der  unseligen  hatte,  und  erreichten  die  auf  dem 
!    rechten  Ufer  gelegene  Stadt  Burriburri.  Diese  Ortschaft  ist 
von  grossem  Um'fange  und  von  Mauern  umgeben,  indesa 
hat  sie  doch  wohl  kaum  mehr  als  5000  Einwohner,  denn 
innerhalb  der  Mauern  breiten  sich  neben  den  Kütten  grosse 
|    Felder  und  Gärten  aus.    Die  Einwohner  sind  alle  ohne 
j    Ausnahme  Kanuri ,  haben  aaoh  Sitten  und  Spraohe  ihrer 
|    Stammverwandten   Bornu's   vollkommen   beibehalten;  sie 
stehen  unter  einem  Sultan,  der  Bautachi  pllichtig  ist.  Von 
der  Gastfreundschaft,  wie  sie  in  Bornu  gegen  Fremde 
herrscht,  wissen  sie  aber  Nichts  mehr,  wir  mussten  im 
Gegentheil  Nachts  Wache  halten,  um  nicht  beslohlen  zu 
werden.   Mit  dem  Überschreiten  des  Flusses  bei  Burriburri 
hatten  wir  nunmehr  auch  das  Reich  Kai  am  vorlassen,  denn 
letztere  Stadt  gehört,  wie  schon  angeführt,  zu  Bautachi. 


8.   Ankunft  iu  Garo-n-Bautschi  (Jacoba)  und  Empfang  beim  Sultan  Brnhi'ma. 

AfriU*Mu*  Gtgautüek  d,r  Wtte,  :  du*  tritt  Dorf  dtr  \    Dörfern  vor  mir  versetzte  mich  an  jenem  frühen  Morgen, 

BtAo-JlettLeH.  —  Am  10.  Januar  legten  wir  nur  2  Stun-  als  Alles  mit  dem  blauen  Schleier  des  Waldrauches  bedeckt 

den  in  südwestlicher  Richtung  zurück ,  denn  wegen  der  war,  an  die  Porta  oder  stromaufwärts  an  den  Weseratrom. 

Unebenheit  der  Wege  warf  daa  Kameel  mehrmals  ab,  die  s    Doch  das  zunächst  Liegende,  die  Form  der  Wohnungen, 

Stricke  rissen,  die  Säcke  platzten  und  eine  Menge  Sachen  die  umgebenden  Bäume  und  Pflanzen ,  die  fetten  Bttckel- 

zerbrachen.    Die  Gegend  ist  wie  immer  entzückend,  dio  linder,  die  mit  Bogen  und  Köcher  daher  kommenden  Neger, 

Aussicht  von  Burriburri  auf  den  von  Süden  kommenden  |    alles  diese  rief  mich  schnell  in  die  Wirklichkeit  zurück. 

Fluaa,  im  Osten  von  zwei  Gebirgsketten  begrenzt,  von  I    Je  näher  wir  dem  von  Westen  kommenden  Gabi-Flusse 

denen  die  weitere  und  östlichere  die  höhere  ist,  mit  dem  ;    kamen,  desto  hügeliger  wurde  die  Gegend  und  als  wir  ihn 

welligen,  grün  bewaldeten  linken  Ufer  und  den  zahlreichen  erreicht  und  überschritten  hatten,  kehrten  wir,  um  unsere 
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Schäden  auszubessern,  in  einem  der  Dörfer  «in,  die  i 
alle  unter  dem  Kernen  Oabi  bekannt  sind  and  am  rechten 
und  linken  Ufer  dieses  Flusses  liegen.  Dieser  selbst  kommt 
aus  Südwesten  vom  Djaranda-Gebirge  und  ergiesst  sieh  in 
den  Gombc-Pluas.  Das  Dorf,  in  welohem  wir  einkehrten, 
war  von  Bolo-Heiden  bewohnt  und  bestand  aus  äusserst 
ärmlichen,  schmutzigen  Hütten.  Die  Bolo  sprechen  eine 
■  eigene  Sprache,  die  Leute  sind  gros»  und  kräftig  und  lassen 
die  Haare  lang  wachsen,  was  diu  Kanüri,  Bngirmi,  Haassa 
4c.  nicht  thun,  indem  sie  fleisaig  den  Kopf  scheeren.  Die 
Lippen  dieser  Lente  sind  sehr  aufgeworfen,  obgleich  ihre 
Haut  nicht  das  dunkele  Schwan  der  B&girmi-Neger  zeigt 
Ihre  Frauen  sind  klein  und  dick,  ihr  Haar  tragen  sie  in 
einem  hoch  aufgepolsterten  Wulste,  der  wie  ein  Helm- 
busch von  hinten  nach  vorn  verläuft-  Sie  nahmen  uns 
freundlich  auf,  gaben  uns  auch  eine  von  ihren  schmutzigen 
Hütten ,  bekümmerten  sich  aber  sonst  wenig  um  uns. 
Abends  ging  ich  an  den  Gabi-Fluaa,  der  das  ganze  Jahr 
hindurch  Wasser  hält,  wenn  auch  zu  dieser  Zeil  im  brei- 
ten Betto  nur  ein  schmaler  Streifen  Wassers  übrig  bleibt. 
Das  Wasser  war  klar  und  süss,  das  Bett  selbst  bestand 
aus  grobem  Kies,  war  indess  von  grossen  Granitblöcken 
durchworfen,  wie  denn  überhaupt  Granit  hier  vorherrschend 
ist.  Die  immer  grünen  Ufer  belebten  Heerden  Paviane  und 
Meerkatzen.  Der  Sand  des  Flussbettes  enthält  viele  kleine 
Marienglas-Plättchen,  die  in  der  Sonne  wie  Gold  schimmern, 
und  (kraus  dürfte  man  schliessen,  das»  oben  im  Gchirge 
Kalk,  Marmor.  Marienglas  Ate.  sich  befinden.  Auch  Kaik- 
nnd  Sandstciublöcke  fand  ich  im  Flussbutte,  als  ich  den 
Lauf  weiter  abwärts  verfolgte. 

Kettende»  Bergland.  —  Am  anderen  Tage  gingen  wir 
diu  erste  Stunde  in  südsüd westlicher  Richtung  durch  eine 
sehr  gut  bevölkerte  Gegend,  dann  durchdrangen  wir  einen 
Wald  in  südlicher  Richtung  und  auch  hier  im  Walde 
lagen  zahlreiche  Dörfer,  endlich  kamen  wir  in  ein  äusserst 
schwieriges  und  zerrissenes  Gebirge,  welches  wir  mit  unse- 
rem Kameel  nur  unter  den  grössten  Anstrengungen  passi- 
ren  konnteD.  Mehr  als  einmal  warf  es  ab,  mehr  als  einmal 
mussten  wir  mitten  in  einem  steilen  Fasse  abladen  und 
Alles  auf  dem  Kopfe  forttragen ,  froh ,  wenn  das  Kameel 
ohne  Ladung  die  treppenartigen  Wege  überwand.  Trotz- 
dem waren  wir  alle  guten  Muthes,  denn  eine  herrliche,  bei 
jedem  Sehritte  wechselnde  Natur  umgab  uns  und  so  oft 
wir  wollteu,  konnten  wir  unseren  Durst  in  den  riesrinden 
Bergquellen  stillen.  Sah  man  indess  manchmal  auf  diu  so 
aben  glücklich  zurückgelegten  Pässe  bin,  so  hielt  man  es 
kaum  für  möglich,  dass  ein  Mensch,  geschweige  ein  Ka- 
rneol sie  hätte  passiren  können.  Die  Gegend  war  eine  Ka- 
bylic,  zahlreiche  Bolo-DÖrfer  krönten  die  Gipfel  oder  lagen 
■wischen  ungeheueren  Felsblöcken  versteckt.  In  einem  der 


Orte,  wo  wir  einkehrten,  um  nach  dem  besten  Wege  zu 
fragen,  wurden  wir  gastlich  mit  Tamarinden  waaser  be- 
wirthet  und  freundlich  eingeladen  abzusteigen.  Die  Berge, 
die  Anfangs  an  der  Oberfläche  Kalk  und  Sandstein  zeigten,  . 
legten  später  Granit  zu  Tage  von  derselben  grobkörnigen 
Art,  wie  er  in  Uindala  vorkommt  Die  Vegetation  war 
sehr  reich,  hauptsächlich  aber  herrachten  Mimosen  vor; 
von  Thieron  waren  Vogel  aller  Art  und  Affen  zahlreich 
und  erfüllten  mit  ihren  Stimmen  die  Luft  Eine  Cactas- 
art,  wie  ich  sie  früher  in  Bornu  und  Uindala  nicht  ge- 
sehen. Büsche  von  5  bis  0  Fuss  Höhe,  traten  von  jetzt  an 
häufig  auf. 

Abends  kehrten  wir  in  einem  Bergdorf  Namens  Djaro 
ein,  in  dum  ein  Theil  der  Mutten  leer  stand,  so  dass  wir 
deren  eino  Menge  zur  Verfügung  hatten;  trotzdem  zog  ich 
es  vor,  im  Freien  unter  einem  schattigen  Ruuo-Baum  zu 
lagern ,  aus  Furcht  vor  Skorpionen  und  anderem  Ungeziefer 
in  den  seit  dem  Frühjahr  leer  stehenden  Hütten.  Wir 
unterhielten  des  Nachts  grosse  Feuer,  da  die  Leute  um 
sagten,  in  dieser  Gegend  gebe  es  viele  Panther  und  Leo- 
parden, indess  störte  Nicht«  unseren  Schlaf  als  dann  und 
wann  das  Geheul  hungeriger  Hyänen.  An  diesem  Tage 
hatten  wir  circa  4  Stunden  zurückgelegt;  der  vielen  Be- 
schwerden und  Arbeit  wegen  und  weil  der  Weg  auf  jedem 
Schritt  die  Richtung  wechselte,  war  es  mir  unmöglich, 
diese  genau  anzumerken,  im  Allgemeinen  war  siu  indess 
südwestlieh 

Die  Gegund,  die  wir  am  1 2.  Januar  auf  unserem  sechs- 
stündigen Marsche  in  südwestlicher  Richtung  durchzogen, 
zeigte  denselben  wilden  Charakter;  auch  hier  findet  man 
Dörfer  der  Bolo-Negcr  überall  zwischen  und  auf  den  Fels- 
blöcken ,  so  das«  die  Gegend  trotz  der  Wildheit  gut  be- 
völkert zu  sein  scheint.  Nach  1  Stuude  passirten  wir 
ein  bedeutendes,  nach  Osten  strömendes  Waaser.  Wir 
fingen  nun  an,  sanft  zu  Bteigen,  und  auf  jedem  Schritte 
und  Tritte  pasairten  wir  nach  Osten  verlaufende  Wasser- 
frden.  Vom  Orte  Bare  an  hatten  wir  im  Westen,  eine  Reihe 
vou  Bergen,  die  nach  Süden  zu  im  Süngoro-  und  Kobi- 
Bergu  (nach  meiner  Schätzung  1500  Fuss  Höhe  über  dem 
Plateau)  ihren  Gipfelpunkt  erreichen.  Die  ganze  Gegend 
ist  überhaupt  eine  Art  Schweiz. 

Nackte  Heiden;  Stkönheiteiegriffe  der  Neger.  —  Mittags 
kamen  wir  durch  eine  von  nackten  Bolo  bewohnte  Gegend. 
Während  die  Männor  doch  kleine  Schurzfelle  vou  ausge- 
franstem Leder  um  diu  Hüften  trugen,  waren  die  Frauen, 
gleichviel  ob  vorhoirathet  oder  nioht,  ohne  jede  Bekleidung, 
dagegen  schmücken  sie  sich  mit  sehr  breiten  Ringen  von 
Silber,  Eisen  oder  Kupfer  um  Oberarme  und  Beine.  Ihr  Hu*« 
tragen  sie  entweder  in  einem  holmbuschartigen  Wulst  von 
hinten  nach  vorn  oder  in  einem  hohen  Krane,  der  fast  wie 
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ein  Korb  aussieht.  Die  Hautfarbe  ist  dunkel,  manchmal, 
und  dioss  wohl  durch  Vermischung  mit  den  Fulan,  beller, 
die  Minner  sind  robust,  gedrungen  und  hässliah,  die  Frauen 
klein  und  rund,  in  der  Jugend  mit  sanften  Gesichtszügen, 
im  Alter  aber  das  Abbild  von  des  Teufels  Grossmutter, 
die»«  letztere  jedoch  nur  von  unterem  Gesichtspunkte  aus 
betruchtet,  denn  wenn  die  Neger  einen  Teufel  bildlich  dar- 
stellen, malen  sie  immer  einen  weissen  Mann,  nicht  weil 
dioss  das  Bild  der  Hässliehkuit  für  sie  wäre,  sondern  der  In- 
begriff de«  Furchtbaren. 

Man  sollte  überhaupt  glauben,  daas  die  Neger,  die  ja 
eine  so  grundverschiedene  Qeaichtsbildung  ron  der  unserigen 
huben,  ganz  andere  Vorstellungen  von  Schönheit  hatten 
als  wir.  Dem  ist  aber  nioht  so,  täglich  habe  ich  Gelegen- 
heit gehabt  au  beobachten,  dass  ein  nach  unseren  Begriffen 
mehr  oder  weniger  schönes  Gesicht  auch  gleiche  Geltung 
bei  ihnen  hat,  und  arten  ihre  eigenen  künstlerischen  Ar- 
beilen auch  manchmal  in  das  Geschmacklose  aus,  so  muss 
man  bedenken,  dass  ja  dieas  selbst  bei  uns  eiviliairten 
Völkern  der  Fall  ist.  Wenn  die  Neger  manchmal  unsere 
feinen  Lippen  mit  denen  der  Meerkatzen  und  unsere  lang 
gedruckte  Nase  mit  dem  Schnabel  des  Pfeffervogels  ver- 
gleichen, so  erwidern  sie  damit  nur  unsere  Angriffe  auf 
ihre  eigenen  Gesichtszuge;  eine  schöne  Fellata-Frau  mit  Kau- 
kasischen Gesichtsangen  ist  aber  bei  ihnen  eben  so  sehr 
ein  Gegenstand  der  Bewunderung  wie  bei  uns  die  Ma- 
donnen oinos  Raphael  und  wenn  ein  Neger  eine  Mutter 
Gottes  zu  zeichnen  hätte,  würde  er  sicher  eher  eine  schiine 
Bornuerin  oder  TJändala- Negerin  entwerfen  als  eineMusgu- 
oder  Tuburi-Negerin. 

Ein  aruftblüker  Sthtrif.  —  Wir  passirten  noch  die 
Ortschaften  Dtrmigüsa  und  KakalaÄa,  wie  auch  cur  Rech- 
ten und  Linken  viele  Ortschaften  liegen  blieben,  erreichten 
Nachmittags  einen  grossen  Fellata-Ort  Namens  Tjungöa 
und  lagerten  hier  unter  einem  Runo-Baum.  Die  Bewohner 
diese»  Orte",  etwas  umgänglich  und  gastfrei  geworden  durch 

Schingrti-Scherif,  der  sich  unter  ihnen  angesiedelt  hat, 


so,  dass  sich  selbst  unsere  Pferde  einmal  wieder  an  Korn 
satt  fressen  konnten.  Dieser  Scherif  von  Schinge'ti,  d.  h. 
von  den  Berbern,  die  nordwestlich  von  Timbuktu  bis  an 
den  Ooean  hin  die  Wüste  durchstreifen,  schien  die  Fellata 
als  seine  Leibeigenen  au  betrachten ;  seit  Jahren  hier  wohn- 
haft war  er  vollkommen  der  Fulfuldc-Spraohc  mächtig 
und  er  predigte  ihnen  beständig,  um  in  den  Himmel  zu 
kommen,  gebe  es  kein  sichereres  Mittel,  als  seine  Persön- 
lichkeit gehörig  au  pflegen  und  au  warten.  Er  benass 
grosse  Ländereien  und  die  Pullo  ackerten  ihm  diese  all- 
jährlich. Mit  einer  Frau  ihres  Stammes  verheirathet  war  er 
mit  ihr  1866  nach  Mekka  gepilgert,  was  seine  Heiligkeit 
Boblfs,  Roit«  tod  Kult»  nach  Lsgot. 


und  seinen  Ruf  bedeutend  vermehrt  hatte  Das  Beste  bei 
der  Sache  indeas  war,  daas  unser  Scherif  gar  kein  Scherif 
war,  denn  die  Schinge'ti  sind  nioht  einmal  Araber,  viel  we- 
niger Abkömmlinge  von  Muhammed,  sondern  einfache 
Sohellah-Berber,  die  von  Norden  bis  cum  Senegal  hinab- 
gestiegen sind  und  jetzt  die  zum  Islam  bekehrten  Neger 
in  ähnlicher  Weise  wie  unser  Mann  betrugen  und  aua- 
saugen. In  Borau,  wo  man  gelernt  hat,  echte  Schürfa  von 
den  vielen  falschen  an  unterscheiden,  die  bloss  reisen,  um 
ihren  Beutel  auf  Kosten  ihrer  Mitgläubigen  au  füllen,  hatte 
er  kein  Glüok  gemacht,  daher  war  er  auch  auf  die  Kanüri 
nicht  gut  zu  sprechen.  Aus  Furcht,  wir  möchten  den  Fel- 
lata seine  wahre  Herkunft  verreiben,  empfahl  er  uns  aufs 
Eifrigste  seinen  Schützlingen,  obgleich  er  wuaste,  dass  ich 
ein  Christ  war. 

Am  folgenden  Tage,  an  dem  wir  wiederum  6  Stunden 
in  wuutsüdwcstlichcr  Richtung  zurücklegten,  begleitete  uns 
der  Schinge'ti  noch  eine  Strecke  auf  seiner  Rosinante,  wie 
denn  überhaupt  im  PuUo-Reiche  alle  Pferde  entsetzlich 
hii*»lich  und  klein  sind.  Meinen  Burschen  Hamed,  den  er 
als  Vetter  anerkannt  hatte,  weil  dieser  sich  auch  in  der 
Kegel  für  einen  Scherif  ausgiebt,  beschenkte  er  beim  Abschied 
mit  100  Muscheln,  welche  Grosamuth  bei  dem  uns  beglei- 
tenden Volke  grosse  Bewunderung  hervorrief.  „So  muss 
man  Schür  fa  bewirthen",  rief  er  den  staunenden  Negern 
au,  in  der  Hoffnung,  dass  sie  ihm  die  100  Muscheln  bald 
wieder  ersetzen  möchten,  „das  ist  der  sicherste  Weg  zur 
Thür"  (dos  Paradieses)! 

Wüdtt  Gtiirgt.  —  Die  Gegend  wurde  nun  immer  wil- 
der und  wenn  man  nicht  durch  die  tropischen  Bäume, 
durch  die  Heerden  von  Affen,  Pavianen  und  Meerkatzen, 
durch  die  fremdartigen  Vögel  stets  an  Afrika  erinnert  wor- 
den wäre,  hätte  man  sich  in  die  wildesten  Bergpartien  Ti- 
rol* oder  der  Pyrenäen  versetzt  denken  können.  Die  uns  um- 
gebenden Berge,  gewaltige  Granitmassen  der  wunderlichsten 
Form,  glichen  manchmal  einem  Kuckerhut  oder  bildeten 
Würfel  wie  der  Königsstein  oder  nahmen  so  wunderbare 
Formen  an,  wie  man  dergleichen  nur  südlich  vom  Grossen 
Atlas  zwischen  Tafllet  und  Figig  findet ;  alle  waren 
gnt  bewachsen  und  mochten  eine  relative  Höhe  von  1500 
bia  2000  F.  erreichen.  Auf  2  Stunden  rechts  Hessen  wir 
den  von  Heiden  bewohnton  Dündi-Berg  liegen;  von  ihm 
aus  zieht  sich  ein  anderer  bedeutender  Berg  Namens  Ngamoli 
im  Bogen  auf  den  Djinker-Berg  zu,  welcher  letztere  uns  den 
Weg  versperrte,  indem  er  sich  von  Westen  kommend  gegen 
Osten  zieht  und  dann  kleinere  Berge  weiter  nach  Südosten 
zu  absendet.  Im  Djinkcr-  Berge  befindet  sich  indeas  ein 
guter  Pass,  so  wild  die  Schlucht  auch  ist  und  so  steil  und 
lothrecht  dio  schwarzen  üranitwände  nach  beiden  Seiten 
a.    In  diesem  Pass  haben  viele  Panther  ihr  Ver- 


uiyinzecj  uy 


Google 


50 


Ankunft  in  Garo-n-Bautschi  (Jacoba) 


und  Empfang  beim  Sultan  Drahima. 


steck,  M  soll  häufig  vorkommen,  dass,  wenn  Heerden  durch- 
getrieben werden,  «in  Panther  hier  seinen  Zoll  erhebt, 
östlich  und  westlich  vom  Fuss  liegen  Fellata- Wohnungen, 
alle  nntor  dem  Namen  Djinkcr  bekannt.  Am  ganzen  Ho- 
rixont  tauchen  jetzt,  nachdem  wir  diesen  Fass  überschrit- 
ten haben,  Berge  auf,  die  eine  relative  Höhe  von  6000 
Fuss  erreichen  und  ausgedehnte  Dimensionen  annehmen. 

Bauart  der  PuUo-  H'oKnungm.  —  Naohraittags  kohrton 
wir  im  Orte  St'ingoro  ein,  der  theils  von  Fullo-,  theils 
Ton  Haussa- Negern  bewohnt  ist.  80  schön  nun  die  Na- 
tur auch  bier  war,  so  konnte  ich  sie  diesen  Abend  nicht 
bewundern,  denn  ein  heftiger  Fieberanfall  schwächte  mich 
■o,  das»  ich  die  ganze  Zeit  über  auf  mein  Lager  gebannt 
war.  Die  Pulk  unterscheiden  sich  in  Anlegung  ihrer  Dörfer 
und  Häuser  wesentlich  von  den  Kanuri,  indem  die  Dörfer 
meiBt  weitläufig  und  die  Häuser  weit  aus  einander  gebaut 
sind.  Wahrend  ein  Knnüri-Haus  (fnto)  aus  mehreren  Hütten 
zusammengesetzt  ist,  die  ohne  Ordnung  in  einem  vier- 
eckigen Gehege  aufgebaut  sind,  besteht  eine  Fullo- Wohnung 
aus  drei  bis  vier  Hütten,  die  im  Kreise  gebaut  und  deren 
Zwischenräume  durch  grosse  thünerne  Vorrathsgcfässe,  wel- 
che die  Höhe  der  Hütten  selbst  erreichon,  ausgefüllt  sind. 
Eine  dieser  Hütten  öffnet  sich  durch  hohe  Thören  nach 
aussen ,  auf  den  von  den  übrigen  Hütten  gebildeten 
Raum.  Diese  hohen  Thören,  durch  die  man  aufrecht  hin- 
durch schreiten  k*un,  sind  auch  ein  wesentliches  Unter- 
scheidungszeichen von  den  anderen  Negerhütten.  Die  übri- 
gen Hütten  öffnen  sich  nur  auf  den  Hof  durch  ein  rundes 
Loch  Ton  lj  Fuss  Durchmesser.  In  der  Mitte  des  Hofes 
stehen  meist  noch  ein  oder  mehrere  grosse  VornithsgeftisBO 
und  oft  ist  das  Ganze  mit  Matten  überdacht.  Wir  haben 
hier  also  bßi  den  Fellata  ein  förmliches  Haus,  wahrend 
sich  bei  den  Knnüri  und  ihren  Vettern  nur  Höfe  und  Hüt- 
ten finden.  Was  indes«  die  Kamiri  vor  den  Fullo  voraus 
haben,  ist  die  grosse  Reinlichkeit. 

Ankunft  in  Jacoba.  —  Am  anderen  Morgen  war  ich 
noch  so  schwach,  das*  ich  kaum  zu  Pferde  steigen  konnte, 
indess  trennt«  n  uns  von  der  Hauptstadt  Rautschi'*  nur 
noch  3  Stunden,  die  wir  in  Südwest  lieber  Richtung  suriiek- 
legten.  Wir  pussirteu  den  Ort  Joli,  am  Berge  gteichen 
Namens  gelegen,  dann  den  Ort  Kl'ruin,  der  gleichfalls  von 
hohen  Bergen  und  Felsen  umgeben  ist.  Die  Berge  gegen 
Südost,  Süd  und  Südwest  zeichneten  sich  nun  deutlicher 
ab  und  namentlich  fiel  mir  der  Tsarändft-  (oder  Dji»r;'inda-) 
Berg  durch  seine  kolossale  Form,  die  mich  lebhaft  un  den 
Monte  BaWo  am  Oardu- See  erinnerte,  auf.  Fndlieh  sahen 
wir  auch  die  schwarzröthlichen  Thonmauern  der  Stadt,  lang 
gestreckt  wie  die  hohen  Berge  im  Hintergründe,  vor  uns 
liegen.  Aber  trotz  der  herrlichen  Alpennatur  im  Kücken 
und  zu  beiden  Seiten  sieht  die  Stadt  nur  traurig  aus, 


.«an  erblickt  Nichts  als  eine  lange  Mauer  ohne  Ends,  deren 
Einförmigkeit  nur  ein  eimiges  Thor  unterbricht.  Da  es 
eine  neue  Stadt  ist,  so  haben  die  vielen  Bäume,  die  keines- 
wegs im  Inneren  fehlen,  noch  keine  Zeit  gehabt,  ihre 
Kronen  über  die  hohen  Stadtmauern  zu  erheben. 

Wir  ritten  durch  das  Thor  ein  und  da  wir  auf  dem 
Wege  schon  erfahren  hatten,  daas  Lamedo  (Pullo-Name  für 
Balten  oder  König)  Brabfroa  augenblicklich  nicht  in  der 
Stadt  sei,  sondern  in  einem  anderen  Orte  Namens  Raute, 
nm  seine  Residenz  gegen  andringende  Feinde  zu  schützen, 
so  erfragten  wir  die  Wohnung  des  Hadj  Ssudduk ,  eines 
Rhadameser  Kaufmannes,  an  den  ich  einen  Empfehlungs- 
brief hatte.  So  gross  auch  die  Stadt  ist,  so  fanden  wir  doch 
bald  seine  Wohnung,  aber  er  selbst  hatte  die  Btedt  schon 
seit  i  Jahren  verlassen;  glücklicher  Weise  war  indes»  ein 
Vetter  von  ihm  da,  Namens  Ali-ben-Abidin,  der  den  Em- 
pfehlungsbrief statt  seiner  annahm  und  uns  auch  gleich 
mit  Rath  und  That  zur  Hand  ging.  Er  fand  os  für  gut, 
uns  als  Gaste  des  Fürsten  zum  Hause  dos  Lamedo  zu  fub- 
ren,  um  die  Dispositionen  des  dortigen  obersten  Sklaven, 
der  in  Hausangelegenheiten  den  abwesenden  Fürsten  vertrat, 
zu  vernohincn.  Beide  kamen  überein,  dass  ich  in  einem  Hanse 
des  Rhadameser  absteigen  und  Beköstigung  aus  der  Woh- 
nung des  BuUans  zugeschickt  bekommen  sollte.  So  erhielt 
ich  denn  eine  leidliche  Wohnung  und  bald  darauf  sandte 
mir  die  Frau  des  Lamedo,  die  als  Erste  alle  Übrigen 
regiert,  üruss  und  Willkomm  und  vom  obersten  Skla- 
ven bekam  ich  zwei  kleine  Säcke  mit  Korn ,  ein  Huhn 
und  einen  kleinen  Topf  mit  Honig.  Den  Überbringern 
gab  ich  in  Muscheln  ein  übliches  Trinkgeld,  so  gross, 
dass  damit  die  Sendung  Korn  und  das  Übrige  be- 
zahlt war,  aber  kaum  abgefertigt  stellten  sie  sich  von 
Neuem  ein  und  verlangten  1000  Muscheln.  Empört  über 
solche  Unverschämtheit  warf  ich  ihnen  Korn  und  Honig 
an  den  Kopf  und  jagte  sie  zum  Hause  hinaus.  Nun  wollte 
sich  zwar  der  Rhadameser,  der  das  Ganze  ausgeheckt  hatte, 
ins  Mittel  legen,  ich  lies«  mich  aber  auf  Nichts  ein,  um 
ihnen  zu  zeigen,  dass  ich  auch  ohne  siu  fertig  werden 
könne.  Abends  schickte  indess  die  Soll  an  in  ein  gutes  Abend- 
essen, überhaupt  schien  sie  keine  Keuntuiss  Ton  diesem 
Vorgange  zu  haben. 

Xaeh  Krffin- Itauta.  —  Am  folgenden  Tage  blieb  ich 
in  Bautsehi  und  machte  mich  dann  am  16.  Januar  mit  den 
beiden  Kunüri  von  Oombe  auf  den  Weg,  um  den  Sultan 
in  Koffi-n-Rauta  zu  begriisson  und  mein  Geschenk  zu  über- 
reichen. Zugleich  nahm  ich  mein  Kameel  und  mein  Zelt 
mit,  um  beides  dem  Sultan  zu  verkaufen,  denn  man  hatte 
mir  gesagt,  es  sei  unmöglich,  mit  dem  Karneol  weiter  vor- 
zugehen, und  ohne  dieses  konnte  ich  mein  schweres  Zelt 
nicht  transportiren ;  zudem  ging  es  hier  ja  immer  von  Ort 
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su  Ort,  man  hatte  also  stets  Gelegenheit,  unter  Doch  zu 
schlafen.  Wir  vorliussen  die  Stadt  um  8  Uhr  Morgen«  und 
erreichten  nach  einem  scharfen  Ritt  von  7  Stunden  (also 
ungefähr  10^  Kameelstundcn)  Kcffi-n-Rauta,  indem  wir 
immer  nordwestliche  Riohtung  hielten.  Die  Gegend  war  im 
Anfange  stark  bevölkert  und  der  Weg  cum  Lager  des  Ld- 
medo  natürlich  »ehr  belebt.  Um  8j  Uhr  pasairteu  wir  den 
kleinen,  vom  Djarinda  kommenden  Sadänku  -  Fluss  und 
durchritten  dann  die  grosse,  von  hohen  Felsblocken  um- 
gebene Ortschaft  Tündu.  Um  10  J  Uhr  passirten  wir  den 
Flu«  Lindfoa,  der  ebenfalls  vom  Berge  Djaranda  kommt 
und  nach  Kordosten  flicsst  Wir  betraten  alsdann  die 
pro  y  y  c  Ortschaft  fiilli,  von  schön  bewaldeten  Bergen 
umgeben,  und  nachdem  wir  noch  den  Ort  Maguria  rjasnirt 
hatten,  erreichten  wir  den  Gabi-Flusa,  der  zwar  hier  einen 
anderen  Namen  fuhrt,  ober  derselbe  ist,  den  wir  früher 
ren  GombS  kommend  überschritten  hatten.  Ungefähr  5  Stun- 
den weiter  unterhalb  nimmt  derselbe  den  Fluss  Lindfoa 
auf.  Der  Gabi  kommt  vom  Ooa-  und  Gora-Gebirge,  einige 
Quellarme  entspringen  jedoch  auf  dem  Djarinda -Gebirge. 
Nachdem  wir  noeh  mehrere  kleine  Wasserfaden,  einige 
von  den  Heiden  zerstörte  Dörfer  und  den  grossen  Ort  Na- 
bdta  paasirt  hatten,  erreichten  wir  den  mit  hohen  «lauern 
umgebenen  Ort  Keffi-n-Rauta  um  3  Uhr  Nachmittags  und 
begaben  uns  sogleich  vor  die  Wohnung  des  L&medo. 

Bttueh  hrim  Sultan  von  Baidtchi.  —  Sobald  ich  abge- 
stiegen war,  sagt«  man  mir,  daas  der  Sultan  in  einem  gegen- 
überliegenden verandenartigen  Gebäude  mit  seinen  Schritt- 
gelehrten lese.  Nicht  wissend,  das«  dies*  ihre  Moschee  war, 
die  zu  betreten  für  einen  Ungläubigen  verboten  ist,  begab 
ich  mich  sogleich  in  diese  gelehrto  Versammlung  und  be- 
ging dort  noch  den  zweiten  Verstoss,  den  Fürsten  nicht 
herauszufinden  und  meinen  Gruss  an  einen  Anderen  zu 
richten.  Trotzdem  wurde  ich  höflich  behandelt,  in  einer 
rocht  guten  Hütte  einquartiert  und  nach  kurzer  Zeit  zum 
L&medo  befohlen,  den  ich  im  ersten  Hofe  auf  einer  Ochsen- 
haut liegen  fand.  Fast  die  ganze  Versammlung,  die  sich 
in  der  Moschee  mit  ihm  den  religiösen  Studien  hingegeben 
hatte,  war  auch  hier  um  ihn  versammelt,  man  hatte  mir 
jedoch  den  nächsten  Platz  bei  ihm  leer  gelassen.  Fast 
Alle,  die  umher  «aasen  und  lagen,  hatten  gegen  den  Ge- 
brauch der  anderen  Negerfürsteu ,  die  Niemand  bewaffnet 
vor  sich  lassen,  lange  Schwerter  in  der  Hand.  Der  Lämedo 
unterschied  sich  in  Nichts  von  seiner  Umgebung,  er  war 
zwar  ganz  nach  Art  der  Pullo-Fürsten  in  Weiss  gekleidet, 
dieses  Weias  war  aber  mit  der  Zeit  schmutzig  graubraun 
geworden.  Er  hatte  einen  Litbam,  d.  h.  den  ebenfalls 
weissen  Turban,  nach  Art  der  Tuareg  vor  Stirn  und  Mund 
so  gewunden,  dass  man  nur  noch  die  Augen  sah,  wie 
denn   überhaupt  viele   der  Grossen,   die  ihn  umgaben, 


|    auf  ähnliche  Art  weisse  oder  sohwarze  Tuareg  -  Litham 
trugen. 

Nachdem  ich  den  Lämedo  begrüsst  und  ihm  meine  Briefe 
überreicht  hatte,  nahm  er  den  de»  Sultan«  von  Bornu  und  las 
ihn  selbst.  In  diesem  Briefe  hatte  ihn  der  Sultan  von  Kuka 
gebeten,  mich  sicher  nach  Nupe  reisen  zu  lassen  oder,  wenn 
der  Weg  durch  Krieg  versperrt  wäre,  mich  mit  Aman  nach 
Kuka  zurück  zu  befördern.  Nachdem  er  den  Brief  gelesen, 
sagte  er  mir  durch  meinen  Eanüri-Burschcn,  der  den  Dol- 
metscher machte  :  „Es  scheint.  Du  bist  sehr  befreundet  mit 
dem  Sultan  von  Bornu,  überhaupt  scheint  dieser  die  Chri- 
sten sehr  zu  lieben."  —  „In  der  That",  erwiderte  ich, 
„8ultan  Omar  hat  mir  viele  Freundschaft  erwiesen,  wie  er 
denn  überhaupt  alle  anderen  christlichen  Reisenden  auf 
fürstliche  Art  behandelt  hat."   Nachdem  er  sieh  dann  er- 
kundigt, aus  welchem  Lande  ich  sei,  und  nach  versohie- 
j    denen  anderen  allgemeineren  Fragen  und  Antworten  wurde 
ihm  gesagt,  ich  hätte  für  ihn  einen  Revolver  mitgebracht,  ob 
er  denselben  jetzt  oder  am  Abend  in  Empfang  nehmen  wolle. 
Kr  verlangte  ihn  sogleich  hergebracht  zu  haben,  worauf 
ioh  meinen  Kanüri-Burachen  zurückschickte,   um  densel- 
ben zu  holen.   Nun  stand  er  auf  und  die  ganze  Versamm- 
lung entfernte  sich.    loh  folgte  ihm  dann  in  einen  inne- 
ren Hof  und  hier  überreichte  ich  ihm  meinen  Revolver, 
den  mittlerweile  der  Kanüri  gebracht  hatte.    Nachdem  er 
Alles  betraohtet  und  bewundert,  alle  einzelnen  Theile  sich 
hatte  erklären  lassen,  fragte  er  nach  dem  Preise,  denn  die 
Fellata-Fürsten   nehmen  nicht    wie  die  anderen  Neger- 
fürsten Gesohenke  an.    Als  ich  ihm  nun  sagte,  dass  ich 
ihn  nicht  zum  Verkauf  (derselbe  hatte  mir  mit  dem  Käst- 
chen fünf  Guineen  gekostet),  sondern  als  Ooechenk  mitge- 
bracht, war  er  sehr  verwundert  oder  that  wenigstens  so. 
Dann  verlangte  er  meinen  Firmen  zu  sehen  und  nach- 
dem er  genugsam  das  grosse  pergamentartige  Papier  be- 
wundert, belacht  und  befühlt  hatte,  fragte  er  mich,  wozu 
das  diene«  loh  erwiderte  ihm,  dass  mir  dieses  vom  Befehls- 
haber aller  Gläubigen  ausgestellte  Schreiben  im  Türkischen 
Reiche  und  überall,  wo  Mohammedaner  wohnten,  das  Reisen 
erleichtere.  „Das  mag  in  der  Türkei  der  Fall  sein",  erwiderte 
er,  „hier  aber  versteht  Niemand  Türkisch,  wir  folgen  überdies» 
nicht  dem  Sultan  der  Türken,  sondern  dem  Sultan  der  Misle- 
min  in  Sökoto."  Hierauf  sagte  ich  ihm,  dass  ich  ein  Kameel 
und  ein  Zelt  zu  verkaufen  hätte,  und  er  erwiderte,  dass 
er  am  folgenden  Tage  beides  sehen  und  kaufen  wolle.  Da- 
mit standen  wir  auf  und  trennten  uns. 

Am  anderen  Morgen  früh  Ii.  »s  er  mich  rufen  und  ich 
fand  wieder  die  ganze  Versammlung  bei  ihm,  die  ich  am 
ersten  Tage  in  der  Moschee  bei  ihm  gefunden  hatte.  Er 
Hess  sogleich  den  Revolver  herbeibringen,  damit  Alle  ihn 
bewundern  möchten,  und  holte  danu  auch  den  hervor,  den 

7* 


Digitized  by  Google 


52 


Ankunft  in  Garo-n-Bautechi  (Jacoba)  und  Empfang  beim  Saltan  Brabima. 


ihm  Ibrahim  Bei  (v.  Beurmann)  geschenkt  hatte,  ao  wie  ein 
Messer  mit  mehreren  Klingen  and  Schrauben  von  Abd-el- 
Uahed  (Vogol),  da«  nicht  minder  bewandert  wurde.  AU  wir 
sodann  über  meinen  Weg  nach  Nupe  verhandelten,  meinte 
er,  der  sicherste  gehe  von  hier  nach  Lafia-Bere-Bere"  und 
Ton  da  nach  Egge,  nnd  ich  war  mit  dieser  Beute  auch 
sogleich  einverstanden,  da  der  direkte  Weg  durch  das  Ge- 
birge über  Daröro  dureh  Aufruhr  versperrt,  der  Weg  über 
Baria  aber  theilweis  schon  früher  bereist  worden  war. 
Diese  Sitzung  oder  diese«  Liegen,  denn  man  sass  oder  lag 
nach  Belieben,  dauerte  4  Stunden,  indem  zugleich  öffent- 
liche Audiena  war,  wo  Joder  ohne  Unterschied  und  ohne 
Anmeldung  ungehindert  bis  zum  Sultan  gehen,  sich  Käthe 
erholen  oder  anklagen  konnte  und  auf  der  Stelle  von 
ihm  selbst  abgefertigt  wurde,  ohne  dass  einer  der  RSthe 
mit  drein  sprach.  Nach  diesen  vier  für  mich,  der  ich 
Vichts  von  den  Verhandlungen  verstand,  unendlich  lang- 
weiligen Stunden  erhob  sich  der  Lamedo  und  die  Versamm- 
lung ging  aus  einander.  Nun  kam  der  Verkauf  meine«  Zel- 
tes und  Kameeies  an  die  Reihe.  Nach  Negersitte  fordert 
man  nie  eine  Summe  wie  bei  uns,  sondern  sagt  dem  Käu- 
fer „kaufe !"  worauf  er  eine  annähernde  Summe  an- 
bietet nnd  steigt,  bis  der  Verkäufer  seinen  Vortheil  gefun- 
den an  haben  glaubt.  Diess  ist  die  allgemeine  Verkaufs- 
weise nicht  nur  in  Mittel-,  sondern  auch  in  Nord-Afrika,  selbst 
in  Tripoli  ausserhalb  der  Stadt  verkauft  man  wie  in  Kuka : 
man  legt  einen  Gegenstand  aus  und  der  Liebhaber  oder 
Käufer  bietet  darauf.  Die  vom  Lamedo  beauftragten  Leute 
boten  mir  so  niedrige  Rommen,  für  das  Zelt  10.000,  für  das 
Kameel  30.000  Muscheln,  dass  ich  die  Verhandlung  gleich 
abbrach. 

Ein*  Hotkt*it.  —  Abends  war  ich  Zeuge  einer  Hochzeit 
die  dioht  bei  meiner  Wohnung  Statt  fand.  Das  au  verhei- 
rathende  Mädchen,  eine  junge  Negerin,  wurde  mit  Gewalt 
und  anter  entsetzlichem  Sträuben  und  Schreien  in  die 
Hütte  geschleppt,  wo  der  Bräutigam  ihrer  wartete.  Junge 
Männer,  alte  und  junge  Weiber  schleppten  die  zappelnde 
nnd  heulende,  fast  nackte  Braut  an  den  Armen  und  Bei- 
nen an  meiner  Hütte  vorbei  und  hundert  Weiber  „und 
Kinder  folgten  lachend  und  schreiend,  dieses  obsoüne 
Schauspiel  bewundernd.  Ob  nun  dieses  Widerstreben  von 
Herzen  kam  oder  bloss  erkünstelt  war,  konnte  ich  nicht  er- 


fragen, erfahr  aber  so  viel,  dass  es  rura  guten  Ton  ge- 
höre, nach  Kräften  Widerstand  an  den  Tag  zu  legen  und 
so  laut  wie  möglich  zu  schreien. 

Um  nach  der  Hauptstadt  zurückzukehren,  wo  ich  meine 
Sachen  in  Ordnung  bringen  nnd  einige  Tage  ausruhen 
wollte,  sattelte  ioh  am  18.  Januar  früh  mein  Pferd,  konnte 
aber  erst  gegen  Mittag  Keffi-n-Rauta  verlassen,  da  der  La- 
medo nicht  früher  aus  dem  Inneren  seines  Hauses  heraus- 
kam. Beim  Ahsehiede  stellte  er  mir  den  Mann  vor,  der 
mich  nach  Lafla-Ber£-Bere  begleiten  tollte,  und  sagte  mir, 
da.™  mich  derselbe  mit  einem  Schreiben  von  ihm  in 
Garo-n-Bautachi  treffen  würde.  Nach  den  üblichen  Ab- 
sohiedsbegrüasungen  stand  ich  dann  auf  und  bestieg  mein 
Pferd,  wir  verUeasen  die  Stadt  und  erreichten,  wie  wir 
gekommen  waren,  nach  einem  starken  Trabe  von  7  8 tun- 

aen  iiauucm. 

Die  Stadt  Ktfß-n- Hauta ,  oder  Kauta  schlechtweg  ge- 
nannt, liegt  etwas  niedriger  als  Bautschi,  noch  anf  dem- 
selben Plateau,  das  nach  Westen  und  Nordwesten  von  an- 
scheinend 3-  bis  4000  Fuss  hohen  Bergen  begrenzt  wird, 
die  circa  8  bis  10  Stunden  von  Rauta  entfernt  sein  mögen. 
Der  hohe  Djaranda-Berg  liegt  von  der  Mitte  der  Stadt  aus 
in  der  Richtung  von  170*.  Die  Stadt  selbst  ist  weiter 
Nichts  als  ein  befestigtes  Lager,  ihre  kleinen  Hütten  sind 
nicht  von  Familien,  sondern  von  Sklaven  nnd  Söldlingen 
des  Heerea  bewohnt  Der  Lamedo  hat  in  der  Mitte  der 
Stadt  eine  sehr  umfangreiche  Wohnung,  die  wie  die  Mauern 
der  Stadt  aus  Thon  uufgufuhrt  ist.  Er  hat,  wie  wir  spä- 
ter sehen  werden,  nur  aus  Noth,  um  die  Hauptstadt 
zn  decken,  seit  zwei  Monaten  seine  Residenz  in  Raute  auf- 
geschlagen. Ks  mochten  wohl  gegen  10.000  Mann  hier  lie- 
gen, aber  nach  Abzug  der  Truppen  werden  kaum  mehr 
als  1000  Personen  übrig  bleiben.  Wie  auf  dem  ganzen 
Plateau,  das  von  hohen  Bergen  begrenzt  und  gedrückt 
wird,  findet  sich  das  Waaser  in  geringer  Tiefe  unter  und 
oft  sogar  auf  der  Oberfläche  selbst,  viele  Waaserlöcher  der 
Stadt  von  3  bis  5  Fuss  Tiefe  versiegen  selbst  in  der 
trockenen  Jahreszeit  nicht  Sonntags  wird  vor  den  Thoren 
ein  kleiner  Markt  abgehalten,  der  indess  ohne  alle  Bedeu- 
tung ist.  Die  eigentlichen  Bewohner  sind  und  sprechen 
Hausaa  und  sind  aUe  Sklaven  des  Lamedo. 


9.  Die  Jacoba-Dynastie  und  Garo-n-Bautschi. 

Gründung  du  Rticht*  BauUtki  nnd  ttiner  HaupUtadt.  —  auch  die  östlichen  Neger ,  z.  B.  die  Bornuer,  adoptirt  ha- 

Die  Stadt  Garo-n-Bautschi  —  denn  diess  ist  der  eigentliche  ben  —  wurde  zu  Anfang  dieses  Jahrhunderts  von  Jacoba 

Name  des  Ortes,  den  dio  Araber  nach  ihrem  Gründer  Ja-  gegründet.    Dieser,  aus  einer  fürstlichen  Familie  der  Ger€- 

eoba  oder  Jacobo  oder  JacoMri  nennen,  welchen  Namen  Neger  im  Joli-Ücbirgo  entsprossen,  eines  jener  kleinen  Negcr- 
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reiche,  die  vormals  auf  diesem  Hochplateau  exiatirtea  and 
noch  alle,  wenn  such  mediatisirt,  rorhanden  find,  begab  eich 
frühzeitig  nach  Sökoto,  bekehrte  »ich  zum  Islam,  gab  »ich 
unter  des  Sultan»  Oiman  Regierung  viele  Jahre  lang  eifrig 
dem  Studium  der  Arabischen  Sprache  und  der  heiligen 
Bücher  hin  und  kehrte  kurz  vor  dem  Tode  seines  Vaters, 
de»  Sultans  von  Trum,  in  seine  Heimath  zurück.  Nach 
dem  Tode  »eines  Vaters  wusste  er  sich  durch  Ränke  und 
List  und  mit  Unterstützung  des  Hofes  von  Sökoto,  obgleich 
er  altere  Brüder  hatte,  bald  des  Herracherstabes  au  be- 
mächtigen und  der  Sultan  von  Sökoto,  der  schon  damals 
den  Titel  „Herrscher  der  Gläubigen"  angenommen  hatte, 
belehnte  ihn  mit  dem  ganzen  Plateau  südliob  von  Kano 
bis  an  den  Beuuä  Hier  gab  es  nun  viel  cu  thun,  denn 
alle  Völkerschaften,  von  denen  die  hervorragendsten  den 
Hausaa-  und  Bolo- Negern  angehörten,  waren  Heiden.  Er 
fing  damit  an,  eine  Stadt  zu  bauen,  die  den  Namen 
Garo-n- Bautschi  (Oaro  heiast  „ummauerter  Ort")  nach  dem 
Hauptnegerstamme,  in  dessen  Nähe  sie  gegründet  wurde, 
erhielt  Vortheilhaft  gelegen,  zwischen  Adamaua  oder  dem 
Betaue,  zwischen  Nyfe  oder  dem  Niger  einerseits,  anderer- 
eeits  auf  halbem  Wege  nach  dem  rasch  emporblühenden 
Kano  zu,  entwickelte  sich  Bautschi  ungemein  schnell.  Durch 
eine  grosse  Freigebigkeit  gegen  Schürf»,  durch  zollfreie 
Einfuhren  und  allerlei  andere  Begünstigungen  wurde  die 
Stadt  bald  ein  Lieblingsmarkt  der  Rhadameeer;  die  Wuaren 
der  Christen  von  Nyfe  und  die  Rohprodukte  von  Adamaua, 
namentlich  Elephuntunzähne  waren  nirgends  wohlfeiler  für 
die  Rhadameser  zu  finden  als  auf  dem  Markte  in  Bautschi. 
Unterdes«  unterwarf  sieh  Jaooba  alle  umliegenden  kleinen 
»Sultanate  und  ohne  sie  zum  Islam  zu  zwingen  wuaate  er 
sie  doch  in  vollkommene  Abhängigkeit  und  Vesellenwhaft 
zu  bringen;  seine  Herrschaft  ging  bis  an  den  BenuS  und 
südwestlich  bis  nach  Nyfe.  Seine  älteron  Brüder,  die  sich 
empört  hatten,  überdies«  Heidun  geblieben  waren,  wurden 
beseitigt,  »eine  übrige  Familie  muaste  den  Islam  annehmen. 
Zudem  schloss  er  förmliche  Verträge  mit  den  Heiden. 
Selbst  vom  Beatschi-Stamme  bestätigte  er  den  nicht  mo- 
hammedanischen Pullo  ihre  Freiheiten,  wie  sie  ihnen  auch 
von  Sökoto  und  Hamd-Ailahi  garantirt  worden  sind,  näm- 
lich dass  überall,  wo  Pullo  herrschen,  gleichviel  ob  Mis- 
lemin  oder  Heiden,  kein  Individuum  der  Pullo  verkauft 
werden  darf.  Ja,  er  ging  noch  weiter,  indem  er  auch 
allen  anderen  Heiden,  von  welchem  Stammo  sie  auch  sein 
mochten,  persönliche  Freiheit  garantirte,  sobald  sie  seine 
Herrschaft  anerkennten,  und  sich  nur  vorbehielt,  diejenigen 
zu  Sklaven  zu  machen  oder  zu  verkaufen,  die  sich  em- 
pören oder  sonstige  Hajestätsverbreohen  begehen  würden. 
Wir  haben  hier  also  im  Inneren  Afrika'»  das  Beispiel  einer 
förmlichen  Habens  corpus-Akte,  von  einem  Negerfürsten  ge- 


geben, der  nie  mit  unseren  Europäisch- christlichen  Institutio- 
nen bekannt  war.  Jedoch  wurden  die  Heiden  mit  schwerem 
Frohndienst  und  Abgaben  belastet,  so  dass  sie  keineswegs 
mit  der  Regierung  Jacoba's  zufrieden  waren;  überdies«  miui- 
ten  sie  sich,  wie  das  bei  den  Mohammedanern  immer  der 
Fall  gewesen  und  noch  ist,  als  Ungläubige  die  grössten 
Demütbigung«  n  gefallen  lassen.  Viele  von  den  unzufriede- 
nen Heiden  flüchteten  sich  nun  in  das  dreieckige  Gebirgs- 
land,  das  zwischen  Segseg,  Kano  und  Bautschi  liegt  and 
welche«  Jacoba  nicht  hatte  bezwingen  können,  von  wo 
aus  sie  kleine  Streifereien  gegen  die  Jacoba  unterworfenen 
Ortschaften,  einerlei  ob  Heiden  oder  Mohammedaner,  ausführ- 
ten. Indess  kam  es  unter  der  Regierung  Jacoba's  zu  keinem 
grösseren  offenen  Aufruhr,  nur  hatte  er  einmal  den  Sehich- 
i  el-Kanemi  zu  bekämpfen,  der  bis  an  die  Grenzen  des  neu 
gebildeten  Reiches  Bautschi  —  so  wurde  und  wird  das 
ganze  Land  nach  der  Hauptstadt  genannt  —  vordruDg. 
Die  Sohlacht  «wischen  beiden  blieb  unentschieden,  jedoch 

el-Kanemi  vor,  sich  wieder  zurückzuziehen  und  erkannte 
den  Sultan  Jacoba  förmlich  an. 

Jacoba  regierte  im  Ganzen  40  Jahre  und  da  sein  Sohn 
und  Nachfolger,  der  Sultan  Brahfma,  jetzt  (1867)  seit 
30  Jahren  herrscht,  so  starb  er  um  das  Jahr  1263  der 
Hedjra. 

AufttMd  dtr  Heidt*.  —  Sultan  Brahfma,  so  beliebt  er 
auch  bei  »einen  mohammedanischen  Unterthanen  ist  und 
so  »ehr  die  Schürfa  seine  Grossmuth  rühmen ,  hatte  doch 
weniger  Glück  mit  seinen  heidnischen  Unterthanen.  Bald 
nach  dem  Antritte  seiner  Regierung  brach  unter  allen  Hei- 
den, gleichviel  welchem  Stamme  sie  angehörten,  eine  grosse 
Verschwörung  aus,  um  das  Joch  der  Pullo  abzuschütteln. 
Denn  wenn  auch  die  Dynastie  der  Jacoba  eine  einhei- 
mische war,  so  wurde  sie  doch  durch  ihre  Unterwerfung 
I  unter  Sökoto,  durch  ihre  eingegangenen  Verbindungen  mit 
den  Pullo,  durch  die  Art  der  Regierung,  welche  die  der 
Pullo  und  überdies«  eine  mohammedanische  war,  ganz  als 
eine  fremde,  als  eine  Polio- Regierung  betrachtet,  überhaupt 
fingen,  sobald  Jacoba  sich  festgesetzt  hatte,  mohnutnedn- 
nischo  Pullo  an,  Bautschi  zu  überschwemmen,  und  von  Sö- 
koto begünstigt  erhielten  sie  die  besten  Piatie.  Die  Ver- 
schwörung war  am  stärksten  in  dem  schon  genannten  un- 
abhängigen Gebirgsstocke  zwischen  Segseg,  Bautschi  und 
Kano  und  Brahfma  »ah  sich,  um  seine  Hauptstadt  und  sein 
Reich  zu  decken,  genöthigt,  8  Jahre  lang  vor  Tebula ')  zu 


')  Tibnla  liegt  8  Standen  nordwestlich  Ton  Bants,  di»  Aufruhrer 
sind  heMiudcr»  mm  SUmme  dur  Af«n»  and  der  Hssptort  Z  od«r  3 
Staadts  nördlich  von  Ttfbol»  heUtt  Bosens,  du  nSrdlich  tob  Subo-n- 
Gsri  liegt. 
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liegen, juui  die  Heiden  am  Herabsteigen  von  den  Bergen 
su  verhindern.    Hier  war  es,  wo  Vogel  ihn  besuchte. 

Nachdem  er  so  dort  am  Fuss*  de»  Gebirge»  gelegen 
und  mehr  ah  7000  Mann  eingebüaat,  jedoch  den  Feinden 
ebenfalls  bedeutende  und  vielleicht  grössere  Verluste  bei- 
gebracht hatte,  kehrte  er  nach  Bautschi  zurück  und  lebte  bia 
vor  einem  Jahre  (1866)  in  ziemlicher  Ruhe.  Um  diese  Zeit, 
d.  h.  im  Ramadhun  1282,  begab  «ich  ein  Mallem  (Schrift- 
gelehrter)  Ton  Kano  in  die  Berge,  predigte  Aufruhr  und, 
obsohon  Mohammedaner,  stellte  er  sich  an  die  Spitze  der 
Heiden,  um  daa  Fellata-Joch  ubzusohUttcln.  Dieser  Auf- 
ruhr des  Mallem  Ssela  —  so  heisst  der  Schriftgvlchrte  — 
war  ernster  aU  je,  die  Heiden  organiairton  «ich,  man  hatte 
sich  in  Kano  Feuerwaffen  zu  versohaffen  gewuast,  sie  stie- 
gen in  die  Ebene  nieder  und  machten  Streifzüge  bis  in 
die  Nähe  ron  Bautschi ,  indem  «ie  alle  Männer  tödteten 
and  Frauen  und  Kinder  in  die  Sklaverei  schleppten.  Auf 
dieas  hin  verlegte  nun  der  Sultan  seine  Residenz  sogleich 
nach  Keffl-n-Kaata,  um  die  grosse  Hauptstadt,  und  die  nach 
ihr  führenden  Wege  zu  schützen.  Von  Hanta  aus,  wo  er 
sich  seit  1866  aufhielt,  hat  er  indes«  nicht«  Entscheiden- 
de» gegen  daa  Gebirge  unternommen,  obwohl  die  Feinde 
unter  Mallem  Saale'*  Leitung  eine  immer  drohendere 
Stellung  annehmen  und  alle  Tage  durch  unzufriedene  Hei- 
den, nicht  nur  von  Bautschi,  sondern  vom  ganzen  Sökoto- 
Keiche,  verstärkt  werden. 

Dir  Sultan;  VtrhdUniu  zn  Soloto.  —  Der  jetzige  Bül- 
ten von  Bautschi  ist  ein  Mann  von  60  Jahren,  schwarz  von 
Farbe  und,  wie  ea  scheint,  von  sehr  schwachem  Charakter, 
denn  vor  nicht  langer  Zeit  war  die  Regierung  ganz  in  den 
Hiinden  eines  gewissen  Maliern  Mohammed  von  Bornu,  der 
nach  Willkür  schaltete  und  waltete,  bis  sich  die  Grossen 
Bautschi'«  eines  Tages  vereinigten  und  insgeheim  Klage 
beim  8ultan  der  Gläubigen  in  Sökoto  führten,  worauf  dann 
plötzlich  der  Befehl  kam,  den  genannten  Mallem  aus 
lUntschi  zu  verbannen,  was  auch  auf  der  Stelle  geschah. 

Bautschi  ist  Sökoto  vollkommen  unterworfen  und  kann 
als  dritter  Staat  dieses  Fullo-Reiches  angesehen  werden, 
denn  an  Macht  und  Grösse  wird  es  nur  von  Adamaua  und 
Segseg  iibertroffen.  Die  Abguben  an  Sokoto  bestehen  in 
jährlichen  Sendungen  von  Sklaven,  Antimon,  Salz  (als  die 
Mitliefernde  Sebcha  nooh  in  den  Händen  des  Sultans  war, 
jetzt  ist  sie  aber  in  denen  der  Heiden) ,  Muscheln  und 
in  willkürlichen  Auflagen  Seitens  deB  Sultans  der  Gläubi- 
gen. Kauft  dieser  z.  B.  irgend  eine  Snehe  oder  schuldet  er 
irgend  Einem  oder  will  er  irgend  Jen.mrl  belohnen,  *o 
schickt  er  an  den  Suitin  von  Bautschi  oder  üonibö  oder 
Segseg  Ac.  ein  Schreiben  mit  dem  Befehl  zu  zahlen.  Die 
ganze  Gewalt  des  Fullo-Reichcs  von  Sökoto  ist  eig.  ntlich  eine 
religiöse  oder  geistliche,  denn  an  Macht  wird  die  eigentliche 


Provinz  Sökoto  bei  weitem  von  Adamaua ,  Bautschi  und 
Segseg  übertroffen  und  überall  im  ganzen  Reiche,  selbst 
in  der  Provinz  Sokoto,  sind  die  Herren,  die  Pullo,  in  der 
Minderheit  und  da,  wo  sie  vorwiegend  sind,  wie  in 
Adamaua,  sind  sie  selbst  zum  grösston  Theil  Heiden. 
Dennoch  wird  den  Befohlen  des  Sultans  von  Sökoto 
Seitens  der  ihm  untergebenen  Sultane  strenger  Folge  gelei- 
stet als  im  Reiche  der  Kanon  und  dieser  bessere  innen 
Zusammenhang  bedingt  die  Stärke  des  Reiche«.  Ob  uber 
der  Staat  lange  den  eigenen  inneren  Zerrüttungen,  die  sich 
jetzt  seit  einer  Reihe  von  Jahren  offenbaren,  den  heidni- 
schen Negerauffitiinden,  wird  widerstehen  können,  ob  Sö- 
koto einen  Angriff  von  aussen,  «.  B.  von  Bornu,  wird  aus- 
halten können ,  das  bezweifele  ich.  Bornu  hat  unter  sei- 
nem jetzigen  schlaffen  Sultan  da«  Bewn«st«ein  seiner  eige- 
nen Kraft  verloren,  aber  unter  einem  anderen  unterneh- 
menden Fürsten  würde  es  mit  der  Macht  der  Feuerwaffen, 
wie  sie  die  Kanöri  besitzen,  leicht  vermögen,  nicht  nur  das 
Reich  der  Pullo,  wo  man  kaum  über  einige  hundert  Luntes- 
flinten  gebietet,  sondern  auch  alle  anderen  umgebenden 
Negerstaaten  zu  unterwerfen. 

Die  lUgürmtfftform  und  Einrichtung  des  Hofes  in  Bant- 
schi ist  ganz  die  der  Pullo,  wenn  auch  die  Benennungen 
der  einzelnen  Chargen  zum  grössten  Theil  der  Huusis- 
Sprache  entnommen  sind ,  wie  diese  denn  auch  hier  selbst 
am  Hofe  die  vorwiegende  ist 

Den  ersten  Rang  nach  dem  Sultan  nimmt  der  Thron- 
folger ein,  derzeit  der  älteste  Sohn  des  Lamedo,  Namens 
Osman.  Er  hat  den  Titel  Tschiro-ma.  Nach  dem  Tschirö- 

!  ma  kommt  der  Galadf-ma  (dieser  Titel  ist  fast  an  aUen 
Höfen  der  Neger  gebräuchlich,  wenn  auch  bei  jedem  Hofe 
die  Funktion  eine  andere  ist),  der  allen  untergebenen  Sul- 
tanen vorsteht  und  streitige  Angelegenheiten  mit  und  un- 
ter ihnen  zu  schlichten  hat  Der  Adjfa  oder  Schatzmeister  des 

!    Sultans  bekleidet  den  dritten  Rang.  Es  kommt  dann  —  und 

i  dies«  ist  höchst  auffallend  —  der  Meister  der  Eisenarbeiter- 
zunft,  der  den  Titel  „Fürst  der  Eisenarbeiter",  Sserki-n-ma- 
kera,  führt.  Wie  wir  gesehen  haben,  nimmt  die  Zunft  der 
Eisenarbeiter  bei  den  Tebu  nicht  nur  den  letzten  Rang 
ein,  sondern  wird  als  eine  Art  Paria-Kuisso  betrachtet;  hier 

|  aber,  bei  den  PuUo-  und  Hausea- Völkern,  stehen  sio  mit  am 
höchsten  im  Bang.  Als  ich  in  Bautschi  einritt,  fiel  mir 
ein  grosses,  schön  gemauertes  Gebäude  auf,  das  dem  de« 
Sultans  an  Grösse  wenig  nachstand,  und  auf  meine  Frage 
nach  dem  Eigenthümer,  antwortete  man  mir,  es  gehöre 
dem  Sserki  -  n  -  raakera. 

Es  kommen  nun  die  verschiedenen  anderen  Stellen  und 
Titel,  denn  so  einfach  die  Sultane  der  Pullo  für  ihre  Per- 
son leben,  so  ceremoniös  sind  sie  in  Verleihung  von  Titeln 
und  Stellen.    Der  Oberbefehlshaber  des  Heeres  hat  den 
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Titel  8Mrki-n-üaki ,  derjenige  Mann,  der  die  Leute  gefan- 
gen zu  nehmen  und  zu  köpfen  hat,  heisst  Bserki-n-ara.  Von 
grossem  Einfluss  ist  ferner  der  Beraya  oder  erster  Geheime 
Rath  de«  Sultan«,  der  allein  in  das  Innere  de«  Hause*,  wo 
die  Weiber  nicht  sind,  kommen  darf;  dann  folgt  der  Uömb6 
oder  Verwalter  des  Inneren  dos  Hause«  und  der  Yinköna 
oder  der  Oberste  dor  Verschnittenen. 

Einen  besonderen  Rang  am  Hofe  von  Bautschi  beklei- 
det der  Sultan  von  Uösse  (Waae),  da  er  alle  Orte  südlich 
von  Litia-lter^-Bere  beherrscht;  er  führt  den  Titel  Saerki- 
n-duUchi.  dann  auch  derjenige,  welcher  über  alle  NiohV- 
Fellata,  Haussu  und  Bautschi- Dolo  regiert,  er  hat  den 
Titel  Sennöa.  Alle  früher  Eingewanderten,  z.  B.  dio  Ein- 
wohner von  Biirri-Biirri,  die  Kanüri  sind,  müssen  sich  in 
ihren  Angelegenheiten  an  ihn  wenden.  Der  erste  Vorreiter 
des  Hui  tan»  hat  den  Titel  Hadäki  und  von  Rang  ist  auch 
der  Bondöma  oder  erste  Waffenmeister,  der  alle  Lanzen, 
Bogen,  Schwerter  «See.  in  Verwahrung  hat.  Unter  vielen 
anderen  Titeln  führe  ich  hier  als  von  Bedeutung  noch  den 
Sserki-n-kurmi  oder  Marktsaltan,  den  Sscrki-n-fauu  oder 
Schlächter-Sultan ,  den  Sserki  -  n  -  duroki  oder  Schneider- 
meister-Sultan an,  denn  auch  diese  haben  Rang  am  Hofe. 

In  Ausübung  der  Justiz  sind  die  Pullo-Regicrungen, 
obwohl  auch  sie  den  Koran  zu  Gründe  legen ,  den  ande- 
ren mohammedanischen  Negerhofen  bedeutend  voraus,  über- 
haupt findet  man  viele  Gebräuche,  die  bei  den  Übrigen 
nicht  vorhanden  sind.  Während  ».  B.  bei  der  grossen  Mehr- 
lahl  der  Negerhöfe  der  Fürst  als  eine  Art  überirdisches 
Wesen  betrachtet  wird  und  es  dem  gewöhnlichen  Volke 
gar  nicht  gestattet  ist,  bis  zu  ihm  zu  kommen,  ja  selbst 
die  Vertrauten  sich  dem  «Sultan  nur  mit  ubgewendetem 
Gesichte  nahen  (auch  in  Bornu  gehört  es  für  die  Kanüri 
noch  zum  guten  Ton,  ihr  Gesicht  seitwärts  zu  wen- 
den ,  wenn  sie  mit  dem  Fürsten  sprechen,  als  oh  sie  den 
majestätischen  blick  de«  Fürsten  nicht  ertragen  könnten), 
steht  es  im  l'ullo-Reiche  Jedem,  auch  dem  Geringsten  frei, 
in  den  Audienzstunden  ohne  besondere  Erlaubnis  bis  zum 
Sultan  zugehen  und  seine  Angelegenheiten  selbst  vorzutragen. 

M.  v.  Jliurmann  war  17  Tage  in  Bautschi,  ohne  den 
Sultan  besuchen  zu  können,  weil  derselbe  an  einem  Bein- 
schaden krank  lag,  dann  kehrte  er  auf  demselben  Wege 
nach  Kuku  zurück ;  auf  dieser  Rückreise  suhlen  ihm  seine 
Diener  die  goldene -Uhr. 

Ed.  Vogel  besuchte  den  Sultan,  wie  erwähnt,  zu  der 
Zeit,  als  er  Tt'bula  belagerte,  wo  er  ihm  (eine  Geschenke 
überreichte  und  dann  nach  Bautschi  zurückkehrte.  Von 
dieser  Stadt  aus  machte  Vogel  einen  Abstecher  nach  den 
Salz-  und  Antimon-Minen  und  ging  südlich  bis  Lafta-Berc- 
Bere  und  Gandiko  am  Benue,  worauf  er  über  Boutschi 
nach  Kuku  zurückkehrte. 


Garo-n-Bauttchi  bat  eine  Bevölkerung  von  gegen  160.000 
Einwohnern,  könnte  jedoch  innerhalb  der  Mauern,  die  einen 
Umfang  von  3}  Stunden  haben,  wenigstens  eine  doppelte 
Zahl  Seelen  fassen,  denn  innerhalb  der  Stadt  finden  sich 
grosse  Gärten  und  Felder,  mehrere  nioht  unbedeutende 
felsige  Hügel  und  eine  Menge  Woasertümpfel,  die  nie  aus- 
trocknen und  meist  durch  Ausgraben  desThones,  den  die 
Leute  zum  Bauen  bedürfen,  entstanden  sind.  Im  Nord- 
osten, Osten  und  Südosten  von  -t-  bis  500  Fuss  hohen 
Granitfelsen  umgeben  liegt  dio  Stadt  auf  einer  Hochebene, 
welche  fast  3000  Fuss  absolute  Höho  erreicht  und  die 
Wasserscheide  zwischen  dem  Quorra  und  dem  B<£nu$  und 
dessen  Zuflüssen  bildet.  Nach  Westen  und  Südwesten  er- 
heben sich  nioht  weit  von  der  Stadt  die  Gebirgsstöcke  von 
Djur.iada  und  Boll,  die  eine  relative  Höhe  von  4600  Fase, 
also  eine  absolute  von  7000  Fuss  erreichen.  Da«  Klima 
auf  dieser  Hochebene  ist  natürlich  bedeutend  milder  und 
würde  sich  vorzüglich  für  Europäische  Ansiedler  eignen. 
Neben  dun  Früchten  der  heissen  Zone  godeihen  hier  all« 
der  südliohen  gemässigten  und  Dattel-,  Citronen-,  Granat- 
Baume  werden  in  allen  grossen  Orten  mit  Vorliebe  gepflegt. 

Bnutschi  selbst  bildet  ein  unregelmässiges  Vieleck  und 
hat  neun  Thore  in  seinon  hohen  Mauern.  Die  Strassen 
sind  vorhältnissmäasig  breit,  aber  sehr  krumm  und  un- 
rcfrcl massig.  Dio  Häuser,  d.  h.  die  der  Grossen,  so  wie  die 
Wohnung  des  Sultans,  sind  aus  Thon  gebaut,  mit  platten 
Dächern,  meist  sehr  umfangreich  und  sehliessen  oft  Gärten 
und  Höfe  ein.  Die  eigentliche  Wohnung  ist  aber  auch  hier 
die  Hütte,  deren  Wando  aus  Thon  und  deren  Dach  aus 
Stroh  besteht.  Dio  vorherrschende  Bevölkerung  in  Bautachi 
ist  Haussa. 

Handel.  Produkt*.  Indtutrit.  —  Früher  sehr  belebt 
durch  den  Handel  mit  AdAmaua  und  Nupe  und  die  An- 
wesenheit des  I.itmedo  ist  die  Stadt  jetzt  todt  und  still, 
wegen  des  Aufruhrs  hat  der  Handel  eine  andere  Richtung 
genommen,  ein  Hnupttuurkt  wird  nicht  abgehalten  und  die 
Grossen  und  Reichen  sind  dem  Sultan  nach  Raota  gefolgt; 
kaum  das»  noch  drei  oder  vier  Khndameser  hier  wohnen, 
alle  übrigen  sind  nach  Sdria  oder  Kano  zurückgekehrt. 
Dennoch  ist  der  kleine  Markt,  der  alle  Tage  in  Bautschi  ab- 
gehalten wird,  .  in  ziemlich  belebter,  indem  die  ganze  Um- 
gegend hier  alltäglich  ihre  Natur-  und  Kunstprodukte  aus- 
tauscht. Hier  findet  man  Sklaven  zu  dem  halben  Preise 
wie  in  Kuku  zu  kaufen,  indes«  int  die  Auswahl  geringer, 
indem  die  hübschen  Pullo,  wie  wir  gesehen  haben,  hier 
nicht  verkauft  werden  dürfen.  Eben  so  wird  alle  Tage 
Viehmarkt  abgehalten,  aber  in  der  Viehzucht  «toben  die 
Fullo-Haussa- Völker  den  Kanüri  bei  weitem  nach,  die 
Pferde  sind  erbirmlieln-  Klepper  und  das,  was  man  hier 
für  ein  schönes  Reitpferd  hält,  gilt  in  Borau  als  kidar, 
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d.  h.  Schindmähre.  Die  meinten  Pferde  sind  durch  schlechte 
Behandlang,  vielleicht  auch  durch  Klima  und  Futter  so 
ausgeartet ,  das«  sie  nicht  grösser  sind  als  ein  Kae.l.  Die 
Rindriehsucht  ist  bosser,  aber  dennoeh  können  sich  die  hie- 
sigen Rinder  bei  weitem  nicht  mit  denen  von  Kamm 
oder  Borna  messen,  die  an  Grösse  und  Qütc  den  Europäi- 
schen fast  gleichkommen.  Sohafe  und  Ziegen  erreichen  nur  die 
Grösse  eines  Pudels;  in  keinem  Laude  habe  ich  sie  so  er- 
bärmlich gefunden  wie  hier,  was  sehr  auffallend  ist,  da  man 
bei  der  hohen  Lage  und  der  bergigen  Beschaffenheit  des  Lan- 
des voraussetzen  sollte,  dass  gerade  die  Zucht  dieser  Thieie 
vorzügliche  Produkte  liefern  würde.  In  grossem  Ansehen 
■teht  hier  die  Hühnerzucht,  weil  mit  Hühnern  die  Hei- 
rathen abgeschlossen  werden.  Ausserhalb  der  Stadt  verhei- 
ratet sich  ein  Hann,  indem  er  den  Eltern  der  Braut  ein 
Dutzend  Hühner  zum  Geschenk  macht;  in  der  Stadt  selbst 
dagegen  ist  die  Heirath  etwas  kostspioliger  und  verursacht 
eine  Ausgabe  von  20-  bis  25.000  Huscheln  oder  6  bis  8 
Thaler,  die  der  Frau  oder  deren  Eltern  zum  Geschenk  ge- 
macht werden.  Will  sich  dann  der  Mann  spater,  wenn  er 
seiner  Frau  überdrüssig  ist,  von  ihr  trennen,  so  bleibt  da* 
Gnt  der  Frau.  Bei  den  Heiden  jedoch  findet  keine  Tren- 
nung Statt,  dies«  ist  nur  bei  den  Mohammedanern  der 
Fell.  Pferde  kauft  man  für  2  bis  20  Thaler,  Rinder  für 
1  bis  3  Thaler,  Schafe  und  Ziegen  für  J  bis  )  Thaler, 
Hühner  für  100  bis  150  Muscheln  ftc. 

Mit  Yegetabilien  ist  der  Markt  natürlich  immer  reich- 
lich versehen,  man  lindat  süsse  Kartoffeln,  Yamswurzeln, 
die  hier  eifrig  kultivirt  werden,  dann  den  Keim  junger 
Fächerpalmen,  der  gekocht  eine  nabr-  und  schmackhafte 
Speise  abgiebt,  Jatropha  manihot,  die  herrliche  Gonda- 
Frucht,  Getreide  aller  Art,  darunter  viel  Reis,  endlich 
ngingala  und  Koltschc.  Alle  diese  Yegetabilien  werden 
zu  billigeren  Preisen  als  in  Kuka  verkauft.  Natürlich  fin- 
det man  zu  einer  anderen  Jahreszeit  auch  andere  Früchte, 
z.  B.  sind  augenblicklich  weder  Datteln  noch  Granatäpfel 
zu  haben,  dagegen  findet  man  Citronen,  Tamarinden  und 
andere  Früchte. 

Kleine  Brödchen  aus  Weizen  oder  Kegerhirse,  in  Öl  ge- 
backen, denn  hier  versteht  man  es,  Öl  aus  der  Araehi.t 
zu  ziehen,  kleine  Kügelchen  aus  Mehl  und  zerstosse- 
nem  KolUche,  ferner  Koltsche-Öl,  Butter  vom  Butter- 
baum ,  frische  und  alte  Butter ,  Milch  und  Buttermilch, 
Ochsenfleisch,  Honig,  getrocknete  Fische  vom  Niger  sind 
alle  Tage  zu  haben.  Ja  es  giebt  auch  Garküchen,  wo 
Fleisch,  Yam»,  Kartoffeln  Sc.  gekocht  und  sogleich  ver- 
speist werden,  und  obschon  wir  jetzt  im  Ramadhan  stehen, 
sehen  wir  die  Buden  der  Restauranten  fleissig  besucht  and 
wohl  auch  mancher  Gläubige  setzt  sich  neben  seinen  heid- 
nischen Bruder,  um  seinen  Magen  zu  befriedigen.  Dicht 
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daneben  verkauft  man  mit  serstossenem  Reis  gemischtes 
und  mit  Taraarinden  gesäuerte«  Wasser ;  für  eine  Muschel 
kann  man  seinen  Durst  stillen. 

An  eigenen  Kunstprodukten  zeichnet  sieb  Bautschi 
durch  »eine  Kattunstoffe  aus  und  namentlich  sind  die 
weissen  Überwürfe  (Toben)  mit  ihren  reichen  Stickereien 
berühmt,  aber  man  verfertigt  auch  aus  alten  Lumpen  neue 
Stoffe  and  wie  Paris  seine  Lumpensammler  and  Lumpen- 
händler hat,  so  bat  auch  Bautschi  Leute,  die  vom  Lumpen- 
heu  Sei  leben.  Ans  der  Rinde  der  Karess  (Jatropha  mani- 
hot)  wissen  sie  Stricke  und  Thaue  zu  drehen,  die  an  Güte 
deenn  aus  Manilla  nicht  nachstehen.  Obgleich  die  Bewohner 
Bautsohi's  an  Reinlichkeit  von  den  Kanüri  übertroffen  werden, 
so  kennen  sie  dooh  den  Gebrauch  und  die  Bereitung  der  Seife, 
was  in  Borau  nicht  der  Fall  ist;  denn  wenn  auch  in  Koks 
auf  dem  Markte  Europäische  Seife  feil  liegt,  so  beschränkt 
sich  doch  der  Verbrauch  eben  nur  auf  die  Stadt,  hier  ist  er 
aber  über  das  ganze  Land  verbreitet.  Und  wenn  ea  wahr  ist, 
wie  Liebig  sagt,  dass  die  Civiliaation  eines  Volkes  «ich 
nach  dem  Verbrauche  der  Seife  beurtheilen  läset,  dsaa 
müssen  wir  bekennen,  dass  die  Haussa-Pullo  den  Kanari 
voranstehen.  Man  bereitet  die  Seife  aus  Natron  und  Butter 
oder  Öl. 

Haaageräthc,  wie  Bsaschüsaelo,  Strohtellerchen,  Mat- 
ten Äc,  sind  eben  so  kunstreich  und  geschmackroll  wie  in 
Bornu  gearbeitet;  thooerries  Geschirr  findet  man  glasirt  mit 
einer  Art  Bronze- Erde,  die  vom  Djaranda-Gebirge  kommt, 
ao  dass  ich  Anfangs  glaubte,  es  sei  Europäisches  Fabrikat. 
Von  Europäischen  Produkten  fand  ich  bei  dem  gänzlichen 
Stocken  de«  Handels  in  Bautschi  nur  wenig  ausgelegt  and 
das  Wenige  wird  zu  sehr  hohen  Preisen  verkauft.  Weisser 
Kattun,  Glasperlen,  als  die  gangbarsten  namentlich  die  fei- 
nen Stickperlen,  ferner  grobes  Schreibpapier  und  einige 
andere  Artikel,  als  kleine  Spiegel,  Nadeln  und  schlechte 
Rasirmesser,  werden  von  Tripoli   über  Kano  eingeführt, 

'  Kupfer,  schlechtes  Pulver,  falsche  Schmucksteine,  Englische» 
Silbergold,  das  xu  Schmuck  verarbeitet  wird,  kommen  tob 
Nyfe  über  Suria  oder  Lan»-Bor<-Berc\ 

Der    Verkauf  geschieht   ausschliesslich  mittelst  der 
Muschel,  hier  Uuri  genannt    Die  Muscheln  werden  von 

j  Nyfe  eingeführt  und  von  dort  aus  verbreiten  sie  sich  über 
Hausse  und  das  Kanüri-Reich.  Beim  Verkauf  wird  streng 
auf  Rechtlichkeit  und  gute  Waare  geeehen;  so  wird  die 
Milch  täglich  untersucht,  ob  Wasser  untermischt  ist,  und 
diese  Naturkinder  verstehen  es  besser  als  wir  mit  unseren 
Milchmessern,  zu  unterscheiden,  ob  dieselbe  unverfälscht  ist. 
Beim  Fleisch  verkauf  werden  alle  Knochen  entfernt  und 
besonders  verkauft.  Der  Sserki-n-kurmi  oder  Marktsultan 
muss  alle  Tage  an  seinem  Platze  sein,  n:u  etwaige  Zwistig- 
keiten  »ogleich  zu  ordnen. 
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Dil  Bewohner  sind  höflich,  ohne  Fanatismus  und  schei- 
nen sanfter  Ton  Gemüth  zu  sein  als  die  Kanüri ;  im  Um- 
gange sind  die  verhoiratheten  Frauen  eben  so  leiebt  wie 
die  Borau'».  Im  Handel  und  Wandel  sind  sie  zuverlässig 
and  man  kann  sieb  in  jeder  Beziehung  viel  eher  auf  die 
hiesigen  Bewohner  als  anf  die  jenseit  de«  GoDgola-Fluss«s 
verlassen. 

Die  Tracht  der  Bewohner  ist  sehr  verschieden.  Viele 
—  und  diess  sind  die  Vornehmsten  —  tragen  einen 
schwarzen  oder  weissen  Litham  wie  die  Tuareg,  eine  weite 
Hose,  entweder  von  weissen  oder  fein  blau  karrirten  Baum- 
wollenstreifen,  ein  weites  wuissos  Hemd  mit  langer»  Ärmeln, 
aus  über  einander  gelegten  Baumwollenstreifen  zusammen- 
genäht, endlich  einen  langen  und  weiten  Überwurf.  Die 
m l  isten  gehen  indees  im  blossen  Hemde  oder  besitzen  bloss 
eine  Hose.  Ihr  Haar  pflegen  sie  zu  rasiren,  so  wie  sie 
such  vom  Barte  nach  Art  der  Mohammedaner  nur  eino 
Andeutung  stehen  lassen.  Diess  gilt  von  den  Städtern.  Die 
umwohnende  Bevölkerung  geht  nackt,  nur  die  Reichsten 
legen,  sobald  sie  in  die  Stadt  kommen,  vielleicht  ein  Hemd 
an  oder  winden  sich  ein  grosses  Tuch  um  die  Hüfte.  Alle 
verhüllen  sich  jedoch  mit  einem  Lederschurze  oder  irgend 
einen»  Fetzen  oder  mit  grossen  Baum  blättern  die  Ge- 
ftebleehUtheile.  Die  Bautaehi-Haustt-Neger  Lüsen  ihr  Haar 

Heiden  thünnen  es  in  Wülsten  wie  die  Mandats- Weiber 
auf,  haben  überhaupt  viel  Weibisches  in  ihrem  Äusseren. 
Ich  war,  wenn  ich  einen  jungen  Pullo-Bursohen  vor  mir 
sah,  manchmal  zweifelhaft,  ob  ee  nicht  eine  Frau  wäre;  auch 
haben  einige  die  Gewohnheit,  sich  mit  Perlen,  Korallen 
und  allerlei  Schmuck  wie  das  schöno  Gesohlecht  zu  be- 
hängen, llire  Waffen  sind  durchweg  Pfeil  und  Bogen,  nur 
die  Reichen  haben  ein  gerades  Schwert;  Bpiesae  wie  bei 
den  Teda,  Kanuri  und  Östlichen  Negern  sieht  man  hier  sehr 
selten. 

Die  Frauen  der  Stadt  kleiden  sich  wie  die  der  ande- 
ren Negerhauptstädte,  doch  lassen  sie  ihre  Brüste  vollkom- 
men frei.  So  lange  sie  noch  unrerhoirathet  sind,  rasiren 
sie  beide  Seiten  des  Kopfes  halbmondförmig,  indem  sie 
bloss  einen  helmartigen  Haarwulst  von  hinten  naoh  vorn 
und  einen  schmalen  Streifen  von  Haaren,  der  um  den  gan- 
zen Kopf  läuft,  übrig  lassen.  Sind  sie  verheirathet ,  so 
lassen  sie  das  Haar  wachsen  und  winden  es  zu  einem 
grossen  Wulst  auf  dorn  Kopfe  zusammen,  der  stark  cinge- 
buttert  wird.  Diess  ist  auch  die  Tracht  der  Landweiber, 
nur  dass  diese  ganz  nackt  gehen.  Während  die  Beutschi- 
Hauasa-Weiber  hässlich,  gedrungen,  oft  männerartig  mus- 
kulös geformt  sind,  findet  man  bei  den  Pullo  die  schön- 
sten Formen  und  Gesichter  und  keineswegs  verringert  die 
goldbronzene  Farbe  die  Schönheit.  Indess  sind  auch  die 
Roklh,  Heil«  tob  Koks  nach  Lazot. 
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Pullo-Frauen ,  obwohl  proportionirt ,  alle  klein  und  ihre 
Schönheit  ist  sehr  schnell  vergänglich,  denn  sobald  sie  25 
Jahre  überschritten  haben,  sind  sie  alt.  Die  Pullo- Weiber 
werden  für  nicht  so  fruchtbar  gehalten  wie  die  Negerinnen 
und  dies»  ist  sehr  glaubwürdig,  denn  überall  fand  ich,  dass 
eine  Pullo-Farailie  selten  mehr  als  3  bis  4  Kinder  hatte, 
während  die  Neger-Familien  selten  unter  6  bis  8,  oft  aber 
10  bis  12  Kinder  von  Einer  Mutter  haben. 

Vergebens  forschte  ich  hier  dem  wirklichen  Ursprung 
dieses  Volkes  nach,  welches  in  so  vielen  Beziehungen  von 
den  eigentlichen  Negern  abweicht,  andererseits  aber  auch 
wieder  so  Vieles  mit  denselben  gemein  hat.  Wenn  die  mo- 
hammedanischen Pullo  sich  Abkömmlinge  der  Beni- Israel 
oder  Juden  nennen,  so  wollen  sie  damit  wohl  nur  ihre 
Abstammung  beschönigen,  ohne  dafür  irgend  einen  Beweis 
beibringen  zu  können,  denn  weder  Sprache  noch  wahre 
Tradition  vertritt  diese  Aussage,  da  die  heidnischen  Pullo 
Nichts  von  den  Beni-Isracl  wissen  und  die  Fulfülde- 
Sprache  gar  keinen  auch  nur  entfernten  Zusammenhang 
mit  dem  Hebräischen  oder  sonst  einer  Semitischen  Sprache 
hat.  Es  geht  hierin  den  Pullo  wie  den  verschiedenen 
Berber-Stämmen,  welohe  letztere  sich  auoh,  seit  sie  den 
Islam  angenommen  haben,  gern  zu  Arabern  und  Schürfa 
machen  möchten,  um  ihren  eigentlichen,  naoh  ihrer  Meinung 
unnobeln  Ursprung  zu  verwischen. 

Die  häuslichen  Beschäftigungen  liegen  wie  bei  uns  gäns- 
lich dem  weiblichen  Gesohlechte  ob,  die  Frau  stampft  oder 
reibt  das  Korn  und  bereitet  aus  den  verschiedenen  leim- 
artigen Blättern  der  Adansonie  die  Sauce,  welche  zum 
Mehlteig  genossen  wird.  Sie  würzen  stark  mit  Pfeffer  und 
Ingwer,  Salz  dagegen  ist  wegen  des  theucren  Preises  sehr 
selten.  Ferner  spinnen  sie  die  Baumwolle,  nachdem  sie  ge- 
reinigt, an  Fäden,  während  das  Weben  zu  Streifen  den 
Männern  abliegt,  die  sich  meist  zu  vier  oder  fünf  vereini- 
gen und  dann  ihre  Weberei  an  irgend  einem  offenen  Orte 
oder  inmitten  einer  breiten  Strasse  aufschlagen.  Jeder, 
auch  der  kleinste  Ort  hat  seine  Webereien,  weil  die  Ab- 
gaben ausser  in  Korn  und  Dienstleistungen  meist  in 
Kattunstreifen  bestehen.  Das  Klopfen  und  Nähen  der  Strei- 
fen liegt  obenfeil»  den  Männern  ob  und  in  einer  Stadt 
wie  Bautschi  hört  man  den  ganzen  Tag  überall  das  regel- 
roiissige  Klopfen,  durch  welches  die  Oberwürfe  einen  Glanz 
erhalten,  als  ob  sie  gebügelt  wären.  Die  Baumwolle  ist 
überdies«  von  äusserster  Güte  und  ich  war  oft  zweifelhaft, 
ob  ich  Seide  oder  Baumwolle  vor  mir  hatte.  Die  Männer 
beschäftigen  sich  ferner  mit  Mattenflechten,  Korbmachen 
und  den  anderen  Uandworken,  als  der  Verfertigung  von 
Sohuhen,  Leder,  Gefässen  Äc.,  während  die  Frauen  die 
Töpferei  besorgen.  Auch  in  Fcsan  bemerkte  ich,  dass  die 
Frauen  Töpfe  verfertigen,  Stricke  drehen,  Säcke  flechten  &c 
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Guntiign  Gthitt  für  KuropaücAr  Kokmüation.  —  Dm 
Plateau  von  Bautsohi  würde  sich  in  jeder  Beziehung  gut 
sa  einer  Europäischen  Kolonisation  eignen.  Das  wehrlose 
Volk  zu  unterwerfen  oder  selbst  da»  ganze  Reich  Sökoto 
in  orobern,  dazu  würden  500  Europäische  Soldaten  aus- 
reichen. Dm  Klima  ist  derartig,  dass  eigentliche  Hitze  nur 
während  der  Monate  Mai  und  Juni  herrscht ,  und  seibat 
dann  wird  sie  durch  die  hohe  Lage  bedeutend  gemildert. 
Während  der  Regenzeit,  die  im  Juni  eintritt  und  bis  Ende 
September  dauert,  ist  die  Hitze  massig  und  vom  Oktober 
bis  April  herrscht  eine  ewige  Frühlingaluft,  indum  das 
Thermometer  Nachts  nicht  unter  +10*  sinkt,  Mittags  nicht 
über  +  30*  im  Schatten  steigt.  Die  hohe  Lage  des  Pia- 
toau's  in  der  heissen  Zouo  erlaubt,  dass  Alles,  was  mau  der 
südlichen  gemässigten  Zone  entlockt,  im  Vorein  mit  dem, 
was  die  heisse  hervorbringt,  gebaut  werden  kann.  Die 
Nähe  des  BenuS,  der  auf  einer  dahin  anzulegenden  Strasse 
wie  auoh  der  Niger  in  8  Tagun  mit  belasteten  Wagen  er- 
reicht werden  könnte,  sichert  eine  direkte  Verbindung  mit 
allen  Häfen  Europa'». 

Aber  nicht  nur  ein  materieller  Vortheil  würde  der  Besitz 
BauUchi's  für  jede  beliebige  christliohe  Nation  sein,  sondern 
er  würde  auch  auf  das  Kräftigste  dem  Eindringen  und  Um- 
siehgreifen des  Islam  einen  Hemmschuh  in  den  Weg  logen. 
Vom  Plateau  Bautschi's  aus  würde  das  ganze  Sökoto-Reich  in 
Abhängigkeit  erhalten  werden  und  bei  den  jetzigen  Wirron 
und  Aufständen  der  Neger  wäre  eB  leichter,  eine  ohnehin 
verhasste  Regierung  und  Religion  aus  dem  Wege  zu 
schaffen,  als  es  in  anderen  Ländern ,  wo  letztere  schon 
tiefer  Wurzel  geschlagen  hat,  wie  a.  B.  in  Bornu,  Masina, 
Fht  oder  Uadai,  der  Fall  sein  würde.  Was  hindert  uns  in 


der  That,  ins  Innere  Afrika'»  weiter  vorzudringen  und  uns 
Aufschlug*  über  Natur  und  Beschaffenheit  der  Länder  zu 
verschaffen?  Ist  es  nicht  überall  der  Islam r  Facht  nicht 
diese  Religion  jenen  heissen  Fanatismus  an,  der  den  Chri- 
sten Fes,  Uara  oder  das  Innere  Arabiens  verschlieaat?  Ruft 
nicht  jene  Religion  die  Sklavenjagdeu  hervor,  die  es  für 
einen  Weissen  unmöglich  machen,  die  Südgrenzen  der 
nördlichen  mohammedanischen  Negerreiche  zu  durchziehen  ? 
Und  dennoch  haben  die  muhumrui  dimischen  Regierungen 
der  Neger  ihre  Vcrtheidiger  gefnndon,  während  es  doch 
auf  der  Hand  liegt,  dass  der  Islam  die  gröeste  Schuld  an 
der  Nichterforachung  Inner- Afrika'»  trägt !  Ist  es  nicht  ein 
Spott,  dass  heut  zu  Tage  einige  Stunden  von  Europa  das 
Innere  der  Marokkanischen  Meeresküste  für  uns  ein  tiefes 
Geheimnis*  ist'*  Und  selbst  wenn  wir  durch  Borau,  S6- 
koto  und  einige  andere  mohammedanische  Negerreiche  rei- 
sen können,  geschieht  das  nicht  immer  bloss  mit  grossen 
Geschenken  und  weil  es  diu  Gnade  und  Laune  eins» 
Einzelnen  eben  für  gut  hält?  Wie  oft  hat  »ich  wohl  Bart* 
einen  „ungläubigen  Christenhund"  müssen  schelten  lassen! 
Wie  oft  habe  ich  selbst  das  Schimpfwort  Kaffir  und  andere 
hinnehmen  müssen.'  Wird  Bornu  nach  dem  Tode  seine* 
i  jetzigen  Herrschers,  der  zwar  Mohammedaner,  aber  ein  von 
I  Herzon  guter  Mann  ist,  den  Europäern  noch  offen  stehen? 
Das  kann  Niemand  vorhersagen,  weil  eben  Alles  von  der 
Lonne  und  dem  Gutdünken  eine«  Einzelnen  abhängt.  Eine 
einzige  christliche  Regierung  im  Inneren  Afrika'»,  gleichviel 
von  welcher  Nation,  von  welchem  christlichen  Bekennt- 
nisse, würde  alle  dem  ein  Endo  machen  und  zugleich  die 
Neger  dem  Evangelium  zufuhren  und  das  Innere  Afrika'* 
dem  forschenden  Publikum  eröffnen. 


10.  Abreise  von  Garo-n-Bautschi  und  Übersteigung  des  Gora-Gebirges. 


Vorbtrtitungtn  %ur  Abreite;  paradittütht  Umgtgend  dar 
Stxtdt.  —  Mein  Aufenthalt  in  Garo-n-Bautschi  war  keines- 
wegs ein  angenehmer,  so  einladend  auch  die  Umgegend 
namentlich  nach  Süden  hin  zu  Ausflügen  und  so  mild  und 
frühlingsmässig  das  Klima  ist.  Theile  plagte  mich  fort- 
während das  Fieber,  das  sich  in  der  Form  von  gänzlicher 
Erschöpfung  und  Schmerzen  des  ganzen  Körpers  mit  Mut- 
losigkeit des  Geistes  zeigte  und  nur  durch  grosse  und 
continuirliche  Dosen  Chinin  in  Schranken  gehalten  werden 
konnte,  theils  maohte  mir  der  Verkauf  de*  Kameeis  und 
des  Zelte*  so  viele  Plackereien,  dass  ich  entere*,  um  nur 
zu  Ende  zu  kommen,  wegschenkte  und  letzteres  in  Stücke 
zerschnitt  (es  war  au*  schmalen  Streifen  einheimischen 
Kattuns  verfertigt)  und  zu  jodom  Preise  losschlug. 

So  oft  es  indes*  mein  Zustand  erlaubte,  ritt  ich  aus. 


Noch  Südosten,  Süden  und  Südwesten  kommt  man  un- 
mittelbar ins  Gebirge  und  die  wilden  Vorhügel  und  baum- 
bewachsenen  Felsen  des  Tela-Gebirges  im  Süden  erinner- 
ten mich  oft  an  die  schönsten  Partien  der  Sächsischen 
Schweiz.    Ewiges  Grün  der  Bäume,  immer  rinnende  Bäche 

'  voll  silbernen  Wassers,  deren  Bett  von  den  kleinen  Parti- 
keln Marienglas  wie  Goldsand  glitzert,  die  milde  Luft, 

j  wie  man  sie  in  der  Metidja  oder  in  Blida  bei  Algier  im 
Winter  bewundert,  machen  diese  Gegend  zu  einem  wahren 
Paradiese.  Aber  entferne  Dich  nicht  zu  weit  von  der 
Stadt  oder  lass  von  Zeit  zu  Zeit  Deine  Büchse  knallen,  o 
Wanderer,  sonst  trifft  Deine  Brust  ein  vergifteter  Pfeil! 
Denn  die  armen  Heiden  unterscheiden  nicht  den  Christen 
vom  Mohammedaner,  sie  kennen  nur  den  letzteren,  der 
ihre  Kinder  und  Frauen  raubt  und  in  die  Sklaverei  schleppt 
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Und  wenn  sie  »ich  so  riehen,  wer  kann  es  ihnen  verden- 
ken? Ohne  Stütze,  ohne  Leitung,  ohne  Feuerwaffen  sind 
sie  zum  offenen  Kriege  su  schwach. 

Als  ich  mein  Zelt  glücklich  los^eschln^cn ,  dann  den 
Best  der  wenigen  Waaren,  die  mir  blieben ,  in  Müsoheln 
umgesetzt  hatte,  kaufte  ioh  ein  drittes  Pferd,  um  meine 
Bagage  darauf  zu  laden,  und  nachdem  ich  einen  Mann  ge- 
funden, der  sieh  erbot,  mich  bis  Saranda  cu  geleiten,  (än- 
derte ioh  nicht,  mich  auf  den  Weg  zu  machen.  Mein 
Aufenthalt  in  der  Hauptstadt  hatte  30  Tage  gedauert 

Grasbrände.  —  Am  2.  Februar  Nachmittags  2}  Uhr 
konnten  wir  Garc-n-Bautuchi  verlaasen.  Unsere  Richtung 
war  durchaus  westlich  und  »ehr  bald  erreichten  wir  die 
wilden  Felsen  und  Vorhügel  des  Saranda-Stooke«.  Die  Ge- 
gend war  gut  bewachsen  und  zahlreiche  einzelne  Gehöfte 
deuteten  darauf  hin,  dass  wenigstens  nach  dieser  Seite  hin 
Nichts  von  Krieg  und  Überfallen  zu  fürchten  sei.  Leider 
hemmte  der  Waldrauoh  an  diesem  Tag«  jedo  Fernsieht, 
selbst  der  Saranda-Berg,  der  von  Bautschi  aus  mit  blossen 
Augen  zu  sehen  ist,  war  hente  ganz  verschwunden.  Indees 
sahen  wir  zur  Linken,  obgleich  tief  verschleiert,  den  Boli- 
Koloss.  So  hatten  wir  seit  dem  Beginn  der  trockenen 
Jahreszeit  fast  niemals  vollkommen  reinen  Himmel  gehabt, 
indem  die  furchtbaren  Grasbrände  die  Luft  fortwahrend 
durch  Rauch  verfinsterten.  Diese  Brände,  die  in  ganz  Inner- 
Afrika  Statt  finden,  werden  von  den  Negern  verursacht, 
um  die  zu  beackernden  Felder  mit  Asche  zu  düngen, 
nm  die  Vermehrung  der  Insekten  ,  namentlich  der 
Ameisen,  zu  beschränken,  um  das  Wachsthum  der  Wälder 
zu  hemmen  und  endlich,  um  dadurch  das  Überhandnehmen 
der  grösseren  wilden  Thiere  zu  hindern.  Ho  bestehen  denn 
auch  in  der  That  fast  alle  Inner-  Afrikanischen  Wälder  aus 
krüppelhaften  Bäumen,  nur  an  .Sumpfen  und  fortwährend 
fliessenden  Gewässern  können  sich  die  Bäume  in  ihrer  gan- 
zen Kraft  und  Höhe  entwickeln,  wogegen  sie  überall  sonst 
durch  die  Grasbrände  zwar  nicht  vernichtet,  aber  in  ihrem 
Wechsthum  zurückgehalten  werden. 

Sardnda.  —  Wir  gingen  auf  das  rechte  Ufer  des  Rcrf- 
Flusses  über,  der  vom  SarAnde-ßerg  kommt  und  in  die 
Kaddcra  fliesst.  Je  weiter  wir  vordrangen,  desto  zerrissener 
wurde  die  Gegend,  und  als  beim  Überschreiten  eines  Ab- 
grundes unserem  Lastpferde  der  Gürtel  rist,  mussten  wir 
im  nahen  Dorfe  Meri  einkehren,  um  unsere  Schäden  aus- 
zubessern. Dieses  Dorf  ä«t  am  Fusso  hoher  Fclsblöcke  sehr 
weitläufig  gebaut,  4  Stunde  weiter  nach  Westen  zu  liegt 
auch  die  Residenz  des  Sultan»  von  Meri,  ein  kleiner  um- 
mauerter Ort  unteT  vielen  Palmen.  Die  Bewohner,  zum 
Theil  Mohammedaner,  zum  Theil  Heiden,  sprechen  den 
Saranda- Dialekt,  verstehen  aber  auch  alle  Haussa  und  Ful- 
fulde.    Wir  wurden  recht  freundlich  aufgenommen  und  be- 


winbet,  unsere  Pferde  mussten  jedoch  mit  blossem  Koltsche- 
Stroh  vorlieb  nehmen,  da  selbst  für  Geld,  d.  h.  Muscheln, 
kein  Korn  zu  bekommon  war.  Ich  denke,  wir  hatten  lj 
Stunden  an  diesem  Tage  zurückgelegt. 

Am  folgenden  Tage  konnten  wir  um  7  Uhr  Morgens 
aufbrechen  und  hielten  im  Ganzen  westsüdwertliche  Rich- 
tung. Die  Gegend  war  eben  so  wild  romantisch  wie  am 
vorigen  Tage :  hohe  Haufen  von  Steinen,  deren  joder  Hun- 
derte von  Kubikmeter  im  Umfang  hatte,  formirten  Felsen- 
hügel, deren  Zwischenräume  durch  buschige  Bäume  und 
Schlingpflanzen  ausgefüllt  waren  und  zahlreichen  wilden 
Bestien  zum  Schlupfwinkel  dienten.  Andererseits  wih  man 
rechts  und  links  einzelne  Felsblöcke  aus  Granit  mit  so 
senkrechten  Wänden,  wie  man  sie  auf  der  Spanischen 
Seite  des  Felsens  von  Gibraltar  bewundert.  Inmitten  die- 
ser Wildniss  war  jedoch  jedes  freie  Plätzchen  gut  bebaut. 
Bis  9^  Uhr  immer  nach  Westen  gebend  erreichten  wir 
den  Fuss  des  Sar&nda  -  Berges  selbst,  ohne  dass  jedoch 
mein  Barometer  eine  merkliche  Hebung  des  Bodens  über 
Bautschi  hätte  wahrnehmen  lassen.  Die  Abdachung  geht  in- 
des*, wie  die  zahlreichen,  fast  alle  Wasser  haltenden  Rinn- 
sale zeigen,  nach  Südosten  hin. 

Es  begegnete  uns  hier  eine  grosse  Salz-Karawane  von 
Kanüri  aus  Ldfia ').  Jeder  Mann  und  jede  Frau  hatte  einen 
Centnor  Salz  und  oft  mehr  auf  dem  Kopfe,  das  in  der 
Form  von  schmutzig  grauem  Staub  in  länglichrunde  Buet- 
säcke  eingeschlossen  war.  Ausser  dieser  Bürde  hatten  die 
Leute  noch  ihr  Kochgeschirr  und  anderes  zum  Reisen 
nöthige  Gerätbe  zu  tragen,  auch  waren  alle  mit  Bogen 
und  Pfeil  bewaffnet 

Der  Saranda-Berg  wird  von  Negern  bewohnt,  die  einen 
eigenen  Dialekt  reden  und  Heiden  aind.  Er  liegt  ostnord- 
östlich (65')  von  dem  gleichnamigen  Orte  uud  besteht,  m> 
weit  ich  sehen  konnte,  durchweg  aus  Granit,  dor  aber  oft 
geschichtet  ist  und  sich  in  Tafeln  ablöst  wie  Schiefer.  Bis 
anf  den  Gipfel  bewaldet  und  bewohnt,  ist  er  Knoten-  und 
Scheidepunkt  für  die  Wüste  des  Tsad  und  Bdnue.  Den 
Berg  umgehend  durchzogen  wir  ein  dem  Sserki-n-Mskera 
von  Bautschi  gehörendes  Dorf  und  als  wir  so  den  Sarinda 
hinter  uns  hatten,  hielten  wir  von  Iii  ^'hr  an  südwest- 
liche Richtung.  Di«  Abdachung  und  der  Lauf  der  Gewässer 
geht  auch  von  hier  nach  Südosten ,  indess  stieg  von  nun 
die  groeswellige  Ebene  sanft  an,  obgleich  eigentliche  Berge 
an  diesem  Tage  nicht  vor  uns  zu  sehen  waren.  Um  12} 
Uhr  passirten  wir  das  Dorf  Mutanim-Bum  und  um  2  Uhr 

')  LaSk  ist  «Iii  Kanari-Ort,  wi«  Khan  d«r  Kam«  D«ii-flere  tndsa- 
tat ,  denn  ton  d«o  wsslJichen  Negern  werden  di«  Oornucr  Usrbtrtji  oder 
Bcribcrt  gooinnt  und  Beri,  Bari,  Berim  ond  B«re  deatet  immer  tat 
kUadrisck»  Ursprung  hin. 

8» 
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erreichten  wir  den  groaaen,  weitläufig  gebauten  Pullo-Ort 
Sarända. 

Djauro  und  Gc«.  —  Die  Gegend  behielt  auoh  am  4.  Fe- 
bruar denselben  Charakter  einer  groas  gewellten  Waldebene, 
nur  am  weatlichen  Horizont  tauchte  jetzt  eine  Bergkette 
auf,  der  wir  entgegen  gingen,  denn  wir  hielten  die  Rich- 
tung von  286°.  Der  vielen  Schluchten  wegen  war  der 
Weg  indee»  äusserst  schwierig  und  wäre  selbst  hier  schon 
für  ein  Kamoel  unpassirbar  gewesen.  Alle  Rinnsale,  die 
wir  passirten  und  die  meist  nach  Süden  fliessen,  führten 
noch  etwas  Wasser,  im  Übrigen  ist  die  Abdachung  dieses 
Plateaus,  das  mit  dem  Ton  Bautachi  gleiche  Höhe  hat,  auoh 
hier  nach  Südosten.  Nach  1}  Stunden  hatten  wir  zur  Rech- 
ten im  Norden  das  grosse  Pnllo-Dorf  Rugüni  und  1  {  Stun- 
den weiterhin  pa?eirten  wir  ein  anderes  Dorf,  welches  je- 
doch verlassen  war.  Wiederum  nach  1  Stunde  erreichten 
wir  den  ummauerten  Ort  Djaöro,  der  zwar  nur  etwa  1500 
Einwohner  zählt,  dessen  Sultan  aber  bis  über  Goa  hin 
herrscht.  Täglich  wird  hier  ein  kleiner  Markt  abgehalten, 
auf  dem  die  notwendigsten  Bedürfnisse  feil  geboten  wer- 
den. Unter  Anderem  fand  ich  da  eine  Art  Süssigkeit, 
die  aus  der  Frucht  dos  Runa- Baumes,  der  auf  Kanuri  ügä- 
limi,  auf  Haussa  ligfta  heisst,  gewonnen  wird,  zu  äusserst 
billigem  Preise.  Die  Eingeborenen  kochen  den  Saft  der 
Frucht  dieses  Baumes  zu  Extraktconsistenz  und  wenn  er 
dann  durch  Ausziehen  bearbeitet  ist,  wird  er  in  kleine 
Stücke  zerschnitten  und  schmeckt  ganz  wie  lange  gekoch- 
ter Honig,  den  man  ähnlich  verarbeitet  und  zcrtheilt  und 
in  allen  Städten  Marokko'*,  namentlich  in  Fe«,  unter  dem 
Rufu  „ia  mulei  Dm"  ausbieten  hört. 

Von  den  Söhnen  des  Sultans  begleitet  brachen  wir 
am  5.  Februar  Morgens  um  "J  Uhr  auf  und  hielten  voll- 
kommen westliche  Richtung.  Der  Tag  war  leider  auoh  heute 
durch  Rauch  so  getrübt,  dass  wir  die  3  his  a  Stunden 
entfernte  Bergkette  ,  die  wir  Tag«  zuvor  von  Djauro 
aus  »o  deutlich  gesehen  hatten ,  huute  erst  wahrnahmen, 
als  wir  uns  an  ihrem  Fusse  oder  vielmehr  in  den  Bergen 
selbst  befanden.  Da»  Terrain  stieg  sanft  nach  Westen  an 
und  die  kleinen  Rinnsale,  von  denen  wir  eins  gleich  west- 
lich von  Djauro  pagsirten,  hatten  hier  die  Richtung  nach 
Norden.  Fast  alle  Italien  das  ganze  Jahr  hindurch  Wasser. 

Der  Boden  wurde,  je  mehr  wir  in  das  Gebirge  ein- 
drangen, um  so  zerklüfteter  und  zerrissener  und  würde  für 
Pferde,  die  nicht  an  das  Klettern  gewöhnt  sind,  unpaBsir- 
bar  sein.  Alle  diese  wasserhaltenden  Rinnsale  mit  steilen 
Ufern  nehmen  ihren  Lauf  an  dem  Ssum-Berg  vorbei,  gehen 
dann  nach  DiKmi  und  bilden  später  den  Gabi-Fluss.  Der 
Pass,  der  Uber  das  Gebirge  führt,  machte  uns  unendliche 
Schwierigkeiten,  was  Dicht  anders  möglich  war,  da  hier  an 
einen  Weg  fürThiore  gar  nicht  zu  denken  ist.  Mehrere  Fuss 


I  hohe  treppenartige  Absätze  und  »teile  Schlünde  musaten 
überwunden  werden  und  oft  lief  der  Weg  so  dicht  an  senk- 
recht abfallenden  Oranitabhangen  hin,  dass  eine  unvor- 
sichtige Bewegung  hingereicht  hätte,  Mann  und  Pferd  in 
die  Tiefe  zu  stürzen.  Es  ist  äusserst  selten,  dass  hier  Rei- 
ter passiren ;  alles  Gepäck ,  Waaren  &c.  werden  hier  zn 
Lande  von  den  Negern  selbst  transportirt ,  welche  oft  La- 
sten bis  zu  1}  Centner  monatelang  fortschaffen.  So  wird  t.  B. 

•  alles  Salz  vom  Be'nuf  bis  Bautachi  durch  Menschen  weiter 
befördert. 

Auf  dem  höchsten  Punkte  des  Passes  überragten  uns 
die  umgebenden  Berge  noch  um  circa  1000  F.  Nachdem 
wir  nns  so  hinauf  und  über  das  Gebirge  gewanden  hatten, 
öffneten  sieb  die  Berge  und  wir  befanden  uns  auf  einer 
anderen  Hochebene.  Wir  und  unsere  Pferde  waren  indes» 
vom  Klettern  so  erschöpft,  dass  wir  in  Goa  einkehrten, 
wo  wir  auch  gleich  beim  Galadi'ma  Aufnahme  fundm. 
Goa  ist  nach  Art  der  Pullo-Orte  ungemein  weitläufig 
gebaut,  hat  aber  als  Mittelpunkt  ein«  kleine  ummauert« 
Borg.  Die  Bewohner  sind  fast  alle  Pullo,  obgleich  die  mei- 
sten dunkele  Farbe  haben.  Die  Frauen  sind  äusserst  putz- 
süchtig,  nicht  genug,  sich  einen  Ohrring  im  unteres 
Ohrknorpel  anzuhängen,  schmücken  sie  die  Ohren  von  obe« 
bis  unten  mit  Ringen,  so  du*s  man  oft  Frauen  antrifft, 
die  zehn  bis  zwölf  Ringe  in  jedem  Ohre  haben.  Alle  tra- 
gen ein  Stirnband,  ans  feinen  bunten  Perlen  zollbreit 
gestickt,  womit  sie  ibr  Haar  zusammenhalten,  das  in  drei 
Flechten  nach  hinten  und  an  den  Seiten  herabfällt  Ibr 
Haar  wird  oft  1 J  Fuss  lang,  also  bedeutend  länger  wie  bot 
den  Negerfrauen,  ist  indesa  fast  eben  so  gekräuselt,  wenn- 
gleich weicher.  Die  Haust«  -  Frauen  tragen  sioh  ähnlioh, 
sind  jedoch  nicht  so  eitel;  da  übrigens,  wo  die  Fcllata  das 
Nomadenleben  aufgegeben  haben  und  ansässig  geworden 
sind,  haben  sie  sich  bo  stark  mit  den  Negern  vermischt, 
dass  von  ihrem  ursprünglichen  Wesen  und  Treiben  wenig 
übrig  geblieben  ist. 

Obgleich  schwach  und  noch  ermattet  vom  anstrengen- 
den Ritte  machte  ich  doch  Abenda  einen  Spaziergang  in  das 
Gebirge  selbst  und  fand  dort  eine  Menge  esabarer  Früchte 
so  wie  grosse  neue  cactusähnlicho  Pflanzen,  wie  sie  mir  noch 
nie  vorgekommen  waren;  das  Oostein  bestand  überall  aus 
grobem  Granit.. 

liadiio.  —  Dank  der  Fürsorge,  unserer  beiden  schweig- 
samen Prinzen,  denn  an  Unterhaltung  mit  ihnen  war  nicht  zn 
denken ,  da  wir  kein  FulWlde  verstanden,  hatten  wir  eine 
»ehr  gute  Bewirthung  beim  Galad(ma  von  Goa,  der  unter 
der  Botmässigkeit  des  Sultans  von  Djauro  steht,  und  als 
sie  am  anderen  Morgen  erklärten,  zurückkehren  zu  wollen, 
gab  uns  der  Galadi'ma  seine  beiden  Söhne  mit,  um  uns 
nach  Badflco  zu  geleiten.    Wir  machten  uns  um  7  Uhr 
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Morbus  ituf  den  Weg  und  unsere  Richtung  war  Anfangs 
eine  weatsudwestlichc.  Der  Wog  war  eben  so  schwierig  als 
am  vorherigen  Tage,  im  Anfang«  sogar  noch  schwieriger, 
da  wir  einen  Pasa  tu  übtärschreiWn  hatten,  der  mit  grossen 
Felsblöcken  wie  übersäet  war.  Im  Korden  sahen  wir  auf 
circa  3  Stunden  Entfernung  den  Sohrau-Berg  und  zur  Lin- 
ken hatten  wir  fortwährend  Gebirgszüge  auf  nahe  Diatan*. 
Um  9  Uhr  erreichten  wir  den  grossen  Ort  Uöno  und 
gleich  darauf  den  Koki  (Flusa)  Uöno,  welcher  einer  der 
Zuflüsse  des  Gabi  ist;  etwas  weiter  erhalt  er  noch  einen 
bedeutenden,  von  Süden  kommenden  Arm,  und  J  Stunde 
später,  als  wir  nun  von  Uöno  an  gerade  südliche  Bichtung 
hielten,  paseirton  wir  ihn  nochmals,  sahen  also,  das«  er 
von  Südsüdosten  herkommt.  Jetst  immer  sanft  ansteigend 
auf  einer  waldigen,  äusserst  zerrissenen  Ebeno,  die  mit 
grossen  Oranitsteinen  üborworfen  war,  erreichten  wir  um 
11  Uhr  den  beträchtlichen  Marktort  Badiko.  der  an  20.000 
Seelen  haben  kann. 

So  freundlich  uns  der  alte  Neger- Konig  von  Djaüro  auf- 
hatte,  so  viele  Umstände  und  Weitläufigkeiten 
mai-hte  der  Sultan  von  Badiko,  und  als  er  uns  endlich  eine 
schmutzige  Hütte  anweisen  lieee,  zog  ich  es  vor,  im  Freien 
unter  einem  Baume  zu  lagern.  Zudem  sind  die  Mächte  hier 
immer  frei  vonThau,  sei  es  nun.daas  der  feuchte  Niederschlag 
durch  diu  ungeheuere  Rauchschicht  verhindert  wird,  bis  uuf 
die  Erde  zu  gelangen,  sei  es,  dass  gar  keine  Feuchtigkeitabil- 
dnng  Statt  findet,  indem  der  Boden  an  seiner  Oberfläche  voll- 
kommen auagetroeknot  ist  und  die  wasserhaltenden  Rinnsale 
und  Flüsse  für  das  grosse  Allgemeine  zu  unbedeutend  sind. 
Ho  war  ich  auch  im  Anfange  nach  der  Regenzeit  der  Mei- 
nung, daes  diese  Nebel  —  denn  der  Orasrauch  zeigt  sich 
in  Form  von  Nebel  und  mit  aller  Abwesenheit  von  Ge- 
ruob,  wodurch  er  sich  wesentlich  von  unserem  Moor-  oder  so- 
genannten Höhenrauch  unterscheidet — wirkliche  Nebel  seien, 
bis  mich  namentlich  mein  Hygrometer  so  wie  die  Abwesen- 
heit jedes,  auch  des  geringsten  Thauos,  endlich  die  sicht- 
baren ungeheueren  Grasbrände,  die  ich  täglich  zu  beotiuh- 
ten  Gelegenheit  hatte,  eines  Besseren  belehrten.  Ja  ich 
glaube,  das«  sieh  dieser  Rauch  manchmal  durch  die  Wüste 
hindurch  bis  in  die  Burbcrei  und  durch  das  Meer  bis 
nach  Malta  hin  erstreckt,  denn  während  meines  Auf- 
enthaltes in  Malta  hatte  ich  eines  Tages  Gelegenheit, 
einen  undurchdringlichen  Nebel  zu  beobachten,  und  doch 
zeigte  mein  Hygrometer  nicht  die  geringste  Feuohtigkeits- 
xunahme  in  der  Luft ;  freilich  hatte  ich  damals  noch  keine 
Kenntnis*  von  den  ungeheueren  Wiesenbränden  Inner- 
Afrika's.  Eben  so  wenig  dürfen  wir  auch  wohl  in  der 
Wüste  die  besonders  in  der  trockenen  Jahreszeit  Nord- 
Central-Afrika's  immer  getrübte  Luft  ausschliesslich  dem  auf- 
gewühlten Staube  zuschreiben,  zumal  da  sich  der  Sandstaub 


seiner  Schwere  wegen  bei  leisem  Winde  oder  kaum  wahrnehm- 
barem Luftzuge  wohl  nicht  so  weit  verbreiten  würde. 

lob  hätte  eigentlich  nioht  nöthig  gehabt,  Badfko  zu  be- 
rühren, aber  der  Ruf  eines  grossen  Marktes  hatte  mich 
|  bingelockt,  indem  es  mir  an  Muscheln  fehlte  und  ich 
glaubte,  einen  Thaler  oder  einige  Waaren  umtauschen  zu 
können.  Darin  hatte  ich  mich  aber  getäuscht,  der  Markt 
Badfko's  ist  allerdings  bedeutend,  jedoch  nur  ob  sogenann- 
ter Landmarkt,  wie  denn  auch  Badiko  selbst  keineswegs 
eine  Htadt  ist.  Ausser  Lebensmitteln  und  einheimischen 
Manufakturen  fanden  wir  von  Europäischen  Produkten  nur 
einige  Baumwollenzeuge  und  wenige  Glasperlen  ausliegen 
und  unsere  Saohen  anzubringen  war  keine  Möglichkeit 
Als  Abends  der  Mond  zum  Vorschein  kam,  mithin  der  Ra- 
madhan  zu  Ende  war ,  erbobon  alle  Bewohner  ein  fröh- 
liches Geschrei  und  die  ganze  Nacht  fand  Tanz  und  Spiel 
Statt,  obgleich  die  Einwohner  keineswegs  lauter  Mohamme- 
daner sind;  aber  die  Heiden,  die  überdiess  alle  grosse 
Verehrer  des  Mondes  sind  und  jedesmal  den  Neumond 
feiern,  unterließen  nicht,  sich  mit  in  die  mohammedanische 
Festlichkeit  zu  mischen. 

Gora;  Wetkul  dtr  Vegetation:  Follutänne.  —  Sobald 
wir  am  anderen  Morgen  um  8  Uhr  den  Ort  in  nordnord- 
westlicher  Richtung  vorlieesen,  befanden  wir  uns  in  einem 
dichten  Walde,  der  von  grossen  Granitblöcken  durchworfen 
war.  Wir  überschritten  zwei  Wassorfäden,  die  von  Süd- 
westen nach  Nordosten  gehen  und  theilwois  dem  Gabi-Flusse 
zufliessen.  An  den  Ufern  dieser  Flüsschen  fanden  wir  nun 
zum  ersten  Male  die  Deich- Palme ,  dann  das  Bambusrohr, 
wie  denn  überhaupt  die  Vegetation,  je  mehr  wir  uns  dorn 
Gora-Gebirge  näherten,  eine  ganz  andere  wurde. 

Nach  3  Stunden  orreichten  wir  Gora,  setzten  aber  nach 
einer  Rast  und  Stärkung  den  Weg  fort  und  gingen  nun 
in  westnordwestlicher  Richtung  gerade  auf  das  Gebirge  los. 
Immer  zwischen  Gehöften  und  Wald  ansteigend  gelangton 
wir  naeh  2  Stunden  zu  dem  Gehöfte  des  Sultans  von  Gora 
am  Fusse  des  gleichnamigen  Gebirges.  Der  Sultan  bo- 
grüsste  uns,  umgeben  von  »einer  ganzen  Regierung,  denn 
alle  diese  kleinen  Fürsten  nahen  ihre  Tschirö-ma,  Galadf- 
ma,  Kaigama  4c  ;  auch  schickte  er  Korn  für  unsere  Pferde 
und  Hühner  und  Reis  für  uns. 

Sodann  ging  ich  hinaus,  um  dem  Tanzo  der  Leute  zu 
Enron  des  Festes  zuzusehen,  und  fand  auf  einem  freien 
Platze  Mohammedaner  und  Heiden  zu  den  lärmendsten  Ver- 
gnügungen versammelt  Auf  der  einen  Seite  waren  die 
Männer,  auf  der  anderen  dio  Weiber,  zwischen  beiden 
Knaben  und  junge  Mädchen.  Dio  Frauen  waren  fast  alle 
bekleidet,  viele  hatten  sogar  zu  Ehren  des  Festes  ein 
neues  Tuch  um  den  Leib  gewunden,  denn  ein  Tuoh  ist 
ihre  einzige  Bekleidung.    Die  Männer  waren  dagegen  boi- 
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nahe  alle  nackt,  abgesehen  tod  kleinen,  blau  und  weiss 
geatreiften  Schürzen.  Viele  trugen  Federn  in  den  Haaren 
oder  auf  dem  Kopfe,  wie  bei  uns  die  Generale,  und  manche 
hatten  um  den  Haie  oder  um  die  Beine  schmale  Ziegen- 
feil  -  8treifen.  Viele  hatten  Trommeln .  andere  eiserne 
8chvllen  an  den  Füssen,  womit  sie  tarnend  und  springend 
riet  Geräusch  machten.  Ihre  Tänze  zeigten  viel  Ähnlich- 
keit mit  unseren  Ballettänzen,  nur  dass  «ie  weniger  obecön 
waren.  Namentlich  fiel  mir  eine  Soene  auf,  worin  eine 
Frau  rieh  rücklings,  als  ob  aie  niederfallen  wollte,  in  die 
Arme  anderer  Weiber  stürzte,  von  diesen  aufgefangen  und 
dann  zurückgeworfen  wurde ;  ein  andermal  tanzte  ein  junge« 
Madchen  im  Kreise  herum,  setzte  sich  dann  wie  erschöpft 
nieder,  worauf  alle  Männer  tanzend  an  «ie  berank  «tuen 
und  jeder  ihr  einige  Muscheln  gab.  Die  jungen  Mädchen  , 
hatten  fast  alle  Fächer  aus  Palmen  oder  Stroh  in  der 
Huiil,  viele  Frauen  tanzten  mit  kleinen  Kindern  und 
Säuglingen  auf  dem  Rücken  und  während  manchmal  Tou- 
ren mit  gröeeter  Gravität  aufgeführt  wurden,  als  ob  man 
eine  Polonaise  tanze,  änderte  sich  dann  mit  einem  Male 
die  Bcene  zu  einer  so  wilden ,  dass  unsere  Walzer  und 
Schottischen  Tänze  weit  dahinter  zurückbleiben. 

OltnthrHtung  dn  Go,»-Oebir9m.  —  Nach  einem  Rast- 
tag, zu  dem  die  Erschöpfung  unserer  Kräfte  nöthigte, 
brachen  wir  am  9.  Februar  um  8  Uhr  Morgens  auf,  mussten, 
um  zum  Pass  des  Gora-Gebirge»  zu  gelangen,  Anfangsetwae 
sudlich  halten  und  befanden  uns  bald  im  Gebirge,  wo  wir  > 
wieder  mit  den  gTÖsstvu  Hindernissen  zu  kämpfen  hatten. 
Um  9j  Uhr  standen  wir  auf  dem  höchsten  Punkt  des  Über- 
ganges; die  nns  umgebenden  Berge  konnten  noch  gegen 
160«  F.  hoher  sein.  Mit  der  Passhöhe  des  Gora-Gebirge«  I 
hatten  wir  zugleich  die  Grenze  von  Bautschi  und  Saris 
erreicht  und  waren  auf  der  Wasserscheide  zwischen  dem 
Tsad  und  Niger  angekommen.  Aber  nicht  nur  eine  poli- 
tische Grenze,  nicht  nur  einen  Scheidepunkt  für  die  Ge- 
wässer bildet  das  Gebirge,  selbst  die  Pflanzenwelt  ist  von 


hier  an  westwärts  eine  ganz  andere;  aus  dem  Bereichs 
der  WUstonpaimen,  der  Dattel-  und  der  Dum-  kommen  wir 
hier  in  den  derDeleb-,  der  Kokon-,  derölpalme;  die  Akazien 
verschwinden  und  treten  nur  nooh  sporadisch  auf,  die  Ta- 
marinde zeigt  sich  gar  nicht  mehr,  Korna  und  Hadjilidj, 
so  häufig  bis  ans  Gongola  -  Gebirge  und  dann  immer  seltener 
werdend,  sieht  man  hier  nun  nimmer  mehr,  dafür  treten 
Bambus  von  erstaunlicher  Höhe,  der  Butterbaum,  an  den 
«ich  Park's  Name  knüpft,  endlich  die  Banane  auf,  Pflanzen, 
welche  jene  hinter  uns  gelassene  reichlich  ersetzen.  Von 
den  Thieren,  welch«  gleich  den  Menschen  die  von  der  Natur 
gezogenen  Schranken  und  Grenzen  leichter  überschreiten, 
mögen  wohl  auch  manche  anderer  Art  sein,  im  Ganzen 
bleiben  sie  jedoch  dieselben,  überhaupt  gehört  rlu*  ins 
Reich  de*  Zoologen  und  Botanikers,  für  die  in  diesem 
Thcil  von  Central  -  Afrika  noch  Alles  unerforscht  ist. 

Um  1 1  Uhr,  immer  nooh  im  Gebirge,  Hessen  wir  zw 
Rechten,  hoch  oben  auf  einem  Berge,  den  Ort  Sükuba  lie- 
gen, der  zum  Distrikt  Lere  gehört,  und  um  1 2  Uhr  Mittset 
hatten  wir  das  eigentliche  Gebirge  Uberwunden,  befanden 
uns  aber  auf  einer  anderen  Hochebene,  denn  mein  Aneraid 
zeigte  immer  bloss  24"  10"'. 

Ganz  ermüdet  erreichten  wir  um  1  Uhr  das  auf  einoa 
Felsen  wie  ein  Haubnest  gelegene  Heidendorf  Schimre  und 
wenn  uns  nicht  die  Bewohner  vom  Stamme  der  Kodo- 
Neger  einen  für  Pferdo  ersteigbaren  Pfad  angedeutet  hätten, 
so  hätten  wir  unten  lagern  müssen.  So  fanden  wir  indess 
die  freundlichste  Aufnahme.  8chimr£  ist  ein  kleiner  Ort 
auf  einem  Granitblock,  der  dennoch  oben  mit  den  schönsten 
Bäumen  herrlich  bewachsen  ist;  in  der  Umgegend  hauen 
die  Leute  das  ihnen  nötbige  Korn.  Wir  fanden  bei  diesen 
so  verschrieenen  Heiden  gute  Bewirthung  und  ich  weiss 
nicht,  worin  sie  sieh  von  ihren  mohammedanischen  Brüdern 
unterscheiden,  wenn  nicht  darin,  dass  sie  weniger  fanatisch 
und  scheinheilig  sind. 
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8tU*nh*it  der  Spinnen  und  Schlangen.  —  Den  Felsenort 
BchimrS  um  7  Uhr  verlassend  gingen  wir  am  10.  Februar 
in  westlicher  Richtung  mit  einem  Arme  der  Kaduoa,  die 
wir  jedoch  der  vielen  Schlängelungen  wegen  oft  passiren 
mussten;  um  9  Uhr  Hessen  wir  den  uuf  Hügeln  liegenden 
Felis» -Ort  8nro  }  Stunde  links  vom  Wege  liegon.  Diese 
Gegend  ist  vollkommen  eben,  aber  häufig  durch  tiefe 
Rinnsale  unterbrochen,  die  Einförmigkeit  des  Waldes  wird 
durch  häufige  Kulturen  aufgehoben.  Da,  wo  Wasser  ist, 
entwickelt  eich  die  Pflanzenwelt  auf  die  üppigste  Weise, 


aaoh  die  Vogelwelt  ist  auf  das  Schönste  und  Lieblichste 
vertreten,  von  vierfüssigen  Thieren  bekommt  man  dagegen 
höchst  selten  eine  Gazelle  zu  sehen,  Raubthtere  meiden 
die  von  Menschen  betretenen  Wege,  aber  das  Vorkommen 
von  Elephanten  beweisen  ihre  Spuren.  Auffallend  ist  die 
Seltenheit  der  Spinnen  in  Afrika.  Wenn  schon  in  der 
Berberei  die  Abwesenheit  derselben  überrascht,  wenn  sie 
in  den  Oasen  der  Wüste  fehlen  und  in  anderen  Theilen 
derselben  nur  eine  Art  Skorpion- Spinne  vorkommt,  so 
scheinen  sie  hier  in  Central  •  Afrika  eben  so  selten  zu  sein. 
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Auf  meiner  Heise  nach  Mindara  bemerkte  ich  eine  ein- 
iiru  Art  Spinne,  dio  ein  schönes  metorgrosses  Netz  zwi- 
schen den  Bäumen  aufschlug  und  selbst  eine  enorme  Grösse 
erreichte,  jedoch  sehr  selten  war.  Hier  nun  bemerkte  ich 
eine  Erdspinne,  die  ein  dicht  gewebtes  Netz  über  den  Bo- 
den schlägt  und  selbst  in  Höhlen  wohnt ;  sie  ist  von  der 
Grösse  unserer  Kreuzspinne  und  kommt  auf  der  Hochebene 
von  Sango-n-Katab  häufig  vor,  verschwindet  dann  aber 
wieder  ganz.  Eben  so  sind  in  Inner- Afrika,  wenigstens 
in  den  Partien,  die  ich  durch  reiste,  die  Schlangen  von 
grösstcr  Seltenheit.  Seit  wir  die  Tintümma  verliesaen,  wo 
allerdings  eine  kleine  Schlange  sehr  häufig  vorkommt,  ist 
mir  nie  wieder  eine  zu  Gesichte  gekommen  und  wenn  ich 
auch  nicht  das  Vorhandensein  kleiner  Arten  in  diesen 
Breiten  in  Abrede  stellen  will,  so  möchte  ich  doch  dreist 
behaupten,  dass  grosse  Schlangen  hier  ganz  und  gar  fehlen. 
Man  sagt,  im  Tsad  sei  eine  grosse  Waseorschlanpu  häutig, 
ich  habe  aber  nicht  erfahren  können,  ob  dem  wirklich  so  ist 

1H«  Kado-Nqtr.  —  Um  10  Uhr  hielten  wir  vor  dem 
Uitu^e  des  Sserki  (Sultan)  von  Ungu-n-Dodo,  wo  man 
uns  mit  grosser  Bereitwilligkeit  zu  essen  gab.  Dodo  ist 
ein  grosser  Urt,  den  schwarze,  aber  nichts  weniger  als 
bäsaliohe  Kado-  Neger  bewohnen.  Alle,  auch  die  Frauen, 
gehen  ganz  nackt,  letztere  binden  sich  vorn  und  hinten 
Blätter  vor,  während  die  Männer  ein  mit  Huscheln  oder 
Fransen  geziertes  ledernes  Schurzfellchen  zwischen  den 
Beinen  tragen.  Zum  ersten  Male  sah  ich  hier  (mit  Aus- 
nahme der  in  Kuka  verkauften  Musgu  und  Tuburi,  die 
auch  alle  Raucher  sind)  sätnmtliche  Männer  mit  einer  lan- 
gen Pfeife  versehen,  deren  sehr  grosser  Kopf  aus  Thon 
war.  überdies«  schienon  die  Männer  hier  sehr  eitel  zu 
sein,  die  jungen  Burschu  bis  zu  20  Jahren  tragen  ihr 
Haar  in  feinen  Flechten  wie  die  Borau- Frauen,  ja  sie  zier- 
ten es  mit  Glasperlen,  von  denen  sie  auch  noch  Schnüro 
um  den  Hals  trugen ;  alle  hatten  um  den  linken  Arm  einen 
schwarzen  steinernen  Ring  wie  die  Tuareg  und  anderen 
Berber,  auch  an  den  Fingern  trugen  sie  Ringe,  besonders 
hatten  alle  am  rechten  Daumen  einen  grossen  eisernen 
Ring  mit  einem  Amulet.  Diese  Sitte  ist  übrigens  von  hier 
an  bis  an  den  Benue  gebräuchlich. 

Alle  Kado- Neger  sind  Heiden.  Dir  Benehmen  ist  äus- 
serst anständig  und  hüflioh,  Männer  nnd  Frauen  unter- 
liesaen  es  nio,  mich  umständlich  zu  begrüssen,  entere,  indem 
sie  „seunno,  ssünno"  (Hausso- Wort  für  Gross)  rufend  sich 
tief  verbengten  und  wenn  sie  einen  Strohhut  aufhatten,  ihn 
abnahmen,  letztere,  indem  sie  niederknieten  und  ihr  Ge- 
sicht wegwendend  warteten,  bis  ioh  vorüber  war.  In  der 
Bauart  ihrer  Hütten  unterscheiden  sich  die  Kado -Neger 
wesentlich  von  den  übrigen,  indem  ihre  Hütten  mehr  haus- 
artig eingerichtet  sind;  sie  verbinden  nämlich  zwei  Hütten 


,  durch  ein  Schiff  und  erhalten  so  drei  Zimmer,  auch 
machon  sio  kleine  runde  Löcher  in  die  Wände,  um  der 
Luft  und  dem  Lichte  Eingang  zu  verschaffen.  Überhaupt 
scheinen  die  Kado  -  Neger  viele  Eigentümlichkeiten  zu  be- 
sitzen und  es  wäre  ein  längerer  Aufenthalt  wohl  der  Mühe 
werth  gewesen;  leider  zwang  mich  meine  Krankheit,  so 
schnell  wie  möglich  weiter  zu  eilen,  denn  ich  fürchtete 
mich,  eine  «weite  Regenzeit  in  Diner- Afrika  durchznmaohen. 

Um  l{  Uhr  setzten  wir  unseren  Weg  nach  Südwesten 
fort.  Der  Charakter  der  Gegend,  welche  eine  Hochebene 
ist,  bleibt  derselbe;  noch  mehrmals  die  Zuflüsse  der 
Kadüna  pasairend  erreichten  wir  um  5j  Uhr  Abends 
den  grossen  Ort  Garo-n-Kado  oder  Garünkadu,  wie  die 
Kado  -  Bewohner  selbst  sagen. 

D*r  Marktet  Ja  und  inn  groutr  Wald.  —  Am  fol- 
genden Morgen  hielten  wir  Südrichtung,  erreichten  nach 
2  Stunden  den  bedeutenden  Ort  Ungo  -  n  -  Kassa  und 
nach  einer  anderen  Stunde  den  grossen  Fellata-Ort  Ja, 
am  linken  Ufer  eines  bedeutenden  Zweiges  der  Kadüna  ge- 
legen. Ja  ist  ein  grosser  Marktmittelpunkt  weidender  Ful- 
lata  -  Nomaden  und  aller  umwobnondon  Neger  und  nament- 
lich Vieh,  Korn,  Butter  und  Milch,  werden  täglich  in  grosser 
Menge  umgetauscht.  Wir  langten  gerade  an,  als  der  Markt 
sich  zu  füllen  anfing,  der  auf  einem  freien  Platze  mitten 
im  Walde  abgehalten  wurde.  Hübsche  Fellata  -  Mädchen, 
fast  ganz  weiss,  ihr  Haar  mit  breiten  Perlenbändern  durch- 
wunden und  die  Ohren  von  oben  bis  unten  mit  Ringen 
behangen,  boten  Butlermilch,  frischo  Butter  und  kleine 
Negerhirse-Kügelchen  (Tekra  auf  Kanüri  genannt)  feil.  Die 
Kado- Weiber  hatten  Korn  in  Menge  berbeigehraoht  nnd 
die  jungen  Kado -Neger,  deren  weibische  Kopftracht  etwas 
durch  ihre  schönen  muskulösen  Formen,  durch  ihre  Bogen 
und  Pfeile  verwischt  wurde,  standen  überall  müssig  um- 
her oder  machten  den  jungen  Mädchen  die  Cour.  Auch 
Garküchen  fehlten  nicht,  wo  Fleisch  gekocht  und  portions- 
weise verkauft  wurde  oder  Yamswurzeln  auslagen  oder 
in  Koltschc-Öl  gebackeno  Brödchcn  gegen  fünf  Muscheln 
das  Stück  zu  haben  waren.  Sobald  wir  uns  zeigten,  kam 
der  Sultan  des  Ortes,  ein  Pullo,  an  uns  heran  und  lud  uns 
ein  abzusteigen;  aber  in  der  Hoffnung,  noch  an  demselben 
Tage  Sango  -  Katab  zu  erreichen,  wollten  wir  uns  nicht 
lange  aufhalten,  sondern  labten  uns  nur  an  einem  Trunk« 
frischer  Buttermilch.  Der  Sultan  schenkte  uns  etwas  Fleisch 
und  dann  ging  es  weiter. 

Wie  früher  hielten  wir  uns  anob  jetzt  südlich  und  eilten. 

Wir  passirten  noch  mehrmals  bedeutende  Arme  der 
Kadüna;  alle  Rinnaale  hatten  Waaaer,  ihre  Richtung  war 
überall  eine  westliche.  Die  Ufer  beschatteten  immer  haus- 
hoher Bambus  und  die  dickästige  üeleb,  aber  auch  da,  wo 
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keine  Fluafadern  waren,  traten  die  Palmen  jetat  mit  in  den 
Vordergrund,  namentlich  wurdu  die  Fächerpalme  von  nun 
an  immer  häufiger.  Das  Terrain  iat  grosswellig  and  keine 
Hunkling  oder  Hebung  iat  wahrsunehmen,  da»  Erdreich 
besteht  aus  rothlicher  Thonerde,  auch  grosse  Sandsteine 
liegen  offen  iu  Tage.  Im  Walde,  der  einförmig  aus  einem 
platanenartigen  Baume  gebildet  iat,  bemerkte  ich  hier  cum 
ersten  Male  einige  wilde  oder  vorwildertc  Bananen.  Berge 
konnte  ioh  gar  nicht  wahrnehmen,  aber  es  iat  möglich, 
dass  einerseits  die  Bäume,  andererseits  der  Rauch  die 
Fernsicht  verbinderten. 

Obgleich  wir  von  Ja  aua  nach  6  Stunden  den  eigent- 
lichen unheimlichen  Wald,  der  überdies«  als  sehr  unsicher 
verschrieen  ist,  hinter  una  hatten,  so  überraschte  uns  den- 
noch die  Nacht,  bevor  wir  Sango-Katab  erreichten,  und 
wir  muasten  lagern.  Das  Unangenehmste  dabei  war,  dass 
wir  gar  nicht  darauf  vorbereitet  waren,  denn  fest  au/  die 
Aassage  nnseres  Führers  bauend,  dasa  wir  Sango-Katab 
erreichen  würden,  hatten  wir  weder  Vorrithe  für  una  noch 
für  die  Pferde  mitgenommen.  Letztere  konnten  wir 
nun  freilich  mit  Gras,  das  im  Ueberfluss  vorhanden  war, 
zufrieden  stellen,  aber  wir  selbst,  die  wir  am  ganzen  Tage 
nur  einen  Trunk  Buttermilch  genossen  hatten,  mussten 
uns  an  der  Aussicht  auf  den  folgenden  Tag  sattigen,  was 
nach  einem  neunstündigen  Kitt  unter  den  Tropen  keines- 
wegs angenehm  war. 

fitarktüung  dt*  Feld**.  -  Am  anderen  Tage  passirten 
wir  gleich  darauf  einen  mächtigen,  nach  Westen  fliessenden 
Arm  der  Kadüua,  der  spater  den  Namen  Gurara  annimmt. 
Wie  am  vorhergehenden  Tage  una  immer  südlich  haltend 
und  fortwahrend  zwischen  Ackerland  erreichten  wir  nach 
3  Stunden  den  grossen  Ort  8ango  -  Kaub.  Die  Methode  zu 
ackern,  obgleich  sowohl  den  hiesigen  wie  den  östlichen 
Negern  der  Pflug  unbekannt  ist,  unterscheidet  die  Hauaaa- 
Pullo  wesentlich  von  den  Kanüri.  Diese  machen,  nachdem 
die  Felder  in  der  trockenen  Jahreszeit  abgebrannt  sind, 
manchmal  auch  nachdem  man  sie  mit  Dünger  überworfen 
hat,  einfache  Löcher  mit  einer  Haoke,  in  welche  sie  die 
Humenkörner  nach  den  ersten  Regenschauern  legen;  die 
Hauses  -  Pullo  aber  zerhacken  in  der  trockenen  Jahreszeit 
die  Erde  in  regelmässige  länglicho  Furchen  und  man  wäre 
versucht  zu  glauben,  es  sei  hier  mit  cinom  Kiesenpfluge 
gepflügt  worden,  wenn  man  nicht  wüsstc,  dass  derselbe 
den  Eingeborenen  unbekannt  ist.  Während  die  Kanüri- 
Vöiker  wie  die  Wttstenbewohner  bloss  eine  Hacke  kennen, 
besitzen  die  Hauaaa-Pullo  überdies»  einen  eisernen  Spaten, 
dessen  Handgriff,  ebenfalls  aus  Eisen,  oben  spitz  zuläuft 
und  somit  als  Bohrer  dienen  kann,  um  während  der  trocke- 
nen Jahreszeit  Löcher  in  die  hart«  Thonerde  zu  bohren. 

Sange- k'aiab;  SM  «hm  «hten  NfrmarkU*.  —  Den 


13.  Februar  blieben  wir  in  Sango-Katab,  da  unsere  Pferde 
einen  Rasttag  nöthig  hatten,  ihre  anbeschlagenen  Hufe 
überdies«  ganz  abgelaufen  waren.  Abends  ging  ich  snf 
den  kleinen  Marktplatz,  der  eins  der  seltsamsten  Schau- 
spiele gewährte,  denn  die  meisten  Leute,  Käufer  und  Ver- 
käufer, waren  nackt.    Die  Frauen  der  Kadje  -  Neger,  welche 

j  wohl  Einer  Abkunft  mit  den  Musgu- Negern  sind,  mit 
grossen  Stücken  von  Kürbiaschalen  in  Ober  -  und  Unter- 
lippe, mit  ihrem  thierartig  nach  hinten  berauagestreckten 
Ocsäas,  mit  ihrem  vorgebogenen  Bauch,  durch  die  nsch 
vorn  gedrängte  Wirbelsäule  bedingt,  mit  ihren  dünnen, 

I  affenartigen  Unterbeinen,  dem  Kopf  ohne  Haare ')  und 
beim  Sprechen  mit  den  beiden  Holzstucken  ihrer  Lippen 
klappernd,  dass  man  dabei  gar  nicht  eine  menschlich« 
Sprache  zu  hören  meint;  andererseits  die  Kado- Weiber, 
ebenfalls  nackt,  aber  besser  gebaut,  die  Fellata  -  Mädchen, 
die  achamhaft  ein  weisses  oder  gestreiftes  Tuch  umgarteu, 
die  aufgeputzten  Männer,  stets  Bogen  und  Pfeil  zur  Baad, 
alles  dies«  gewährte  ein  Bild  eines  echten  Negermarklsi, 
wohin  die  Civilisation  noch  nicht  gedrungen  ist.  D» 
Kadj« -Weiber  hatten  alle  einen  3  bis  4  Finger  breiten, 
fein  geflochtenen  Ledergurt  um,  der  hinten  mit  einer  mes- 
singenen Schnalle  geschlossen  war;  daran  hingen  sie  vorn 

>  und  hinten  die  Paar  Blätter,  die  ihnen  statt  aller  Kleidung 
dienen.    Auf  dem  Markte  wurden  Fleisch,  Butter,  Milch, 

;  Getreide,  Goronüsse,  Brodehen,  Kügelchen  aus  Reis  und 
Honig,  süsse  Erdäpfel,  Tains,  Koltsche,  Ngangala,  etwas 
Perlen  und  einheimische  Zeuge  verkauft. 

Sango-Katab  ist  ein  grosser  weitläufig  gebauter  Ort, 
ein  Theil  der  Bowohner  bekennt  sich  zum  Islam,  die  Mehr- 
zahl jedoch  ist  ohne  Religion  und  die  Bevölkerung  ist  aus 
Fellata,  Kado  •  und  Kadje  -  Negern  gemischt. 

Vergebens  suchte  ich  einen  Weg  von  hier  nach  Rabba 
am  Niger  zu  erkundigen,  Niemand  konnte  mir  Auskunft 
darüber  geben  und  es  scheint  in  der  That  kein  direkter 
Weg  von  Sango  -  Katub  dahin  zu  führen. 

Land  der  Kadji-Ntjtr.  -  Mit  Sango  -  Katab  verliessea 
wir  am  14.  Februar  die  Hochebene,  deren  höchster  Punkt 

!  dicht  hinter  dem  Orte  liegt.  Von  hier  an  durch  ein  Ge- 
birge ziehend  kamen  wir  auf  eine  andere,  weit  niedrigere 
Terrasse,  die  sieh  südlich  zum  Benue  und  südwestlich  zum 
Niger  abdacht.  Gleich  von  Sango-Katab  an  zieht  sich 
eine  Gebirgskette  nach  Südosten,  die,  Anfangs  niedrig,  am 
Südost- Punkte,  ungefähr  6  Standen  vom  Orte,  die  relative 
Höhe  von  1000  F.  erreichen  kann,  und  zur  Rechten  lsg 
uns,  nachdem  wir  die  ersten  beiden  Stunden  in  südsüd- 
westlicher Richtung  zurückgelegt,  eine  andere  Gebirgskette, 

')  Natürlich  ist  das  nicht  so  »a  i«r.teli«i,  als  ob  dis  Natur  ilian 
di«MD  Schmach  »ad  die«  Wol.lthst  Tcr.a«t  hätte,  sondern  *w  rsslre» 
•ich  da.  Haar,  wi*  di«  Uobamssadaasriniita,  ab. 
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die  H  Stunden  südlich  von  Sange  -Kalab  anfangt  und  deren 
nördliche»  Ende  mit  dem  Orte  Mokndo,  der  von  nackten 
Heiden  bewohnt  ist,  dicht  am  Wege  liegt.  Nordwestlich 
von  Mok&do  liegt  auf  ungefähr  2  Stunden  Entfernung  der 
Ort  Kadje.  Neben  uns  flon  ein  aus  Zweigen  dieaer 
beiden  Gebirgsketten  entspringende«  Waater,  das  später 
den  Namen  Ksungo  annimmt  und  dem  Benu«  zuströmt 
Das  Gebirge  besteht  hier  durchweg  aus  Sandstein  und  Kalk, 
namentlich  muss,  wie  die  glitzernden  Flussbotten  andeuten, 
Maricnglas  sehr  häufig  sein. 

Von  Mokädo  aus  gingen  wir  noch  2  Stunden  südwest- 
lich, zur  Rechten  stets  das  sich  nach  Südosten  entfernende 
Gebirge,  zur  Unken  ein  im  Bogen  ausweichender,  jedoch 
wieder  auf  uns  ankommender  Hügelzug,  und  erreichten 
dann  den  von  Kadje"  •  Negern  und  einigen  Feilst*  bewohn- 
ten Ort  Madakia.  Die  Form  der  Wohnungen  ist  hier  wieder 
eioe  ganz  andere,  indem  zwei  Hütten,  d.  h.  dio  thönernen 
Wände  derselben,  unter  Einem  Dache  vereinigt  sind,  dabei 
aber  die  eine  Seite  des  Daches  steil,  die  andere  sanft  ab- 
fällt, »o  daas  die  Kadje-IIütten  ein  seltsames  schiefe«  Aus- 

i 

sehen  erhalten.  Die  Gärten  und  Höfe  im  Dorfe  waren 
alle  mit  Cattushecken  umzäumt  und  dieser  Oactus  erreichte 
hier  oft  die  erstaunliche  Höhe  von  20  bis  30  Fuss  und 
entwickelte  sich  zu  einem  wahren  Banm.  Auch  bemerkte 
ich  hier  das  Auftreten  einer  neuen  Palme,  wie  uns  denn 
überhaupt  täglich  andere  Pflanzen  zu  Gesichte  kamen.  Die 
Fächerpalme  bildete  von  jetzt  an  einen  der  hervorragendsten 
Bestandteile  der  Wälder,  die  Adansonie  kam  wohl  noch 
vor,  namentlich  in  der  Niihe  der  Orte,  wo  sie  wahrschein- 
lich künstlich  angepflanzt  ist,  erreichte  aber  weder  jene  er-  | 
staunliche  Hohe  noch  den  kolossalen  Umfang,  die  man  an 
ihr  auf  dem  Plateau  von  Gudjba  bewundert. 

Die  jungen  KadjS- Neger  sind  eben  so  eitel  wie  die 
Kado,  obgleich  sie  ihr  Haar  nicht  so  weibisch  tragen; 
ganz  nackt,  haben  sie  um  die  Hüften  ein  kleines  ledernes 
Schurzfell  mit  langen  Fransen,  die  mit  einer  Menge  Mu-  i 
schein  geziert  sind ;  auch  die  jungen  Mädchen  trag,  n  häufig 
ausser  einem  Blatte  ein  Bündel  kleiner  Muscheln,  das  vorn 
herabhängt  und  eine  Gabe  des  Bräutigams  ist 

Wir  verliessen  Madikia  am  15.  Februar  und  hielten, 
die  vielen  Krümmungen  abgerechnet,  immer  südsüdweatliche 
Richtung.  Wir  passirten  noch  mehrmals  den  Ssungo- 
Fluss,  der  Anfang»  dieselbe  Richtung  wie  wir  nahm,  dann 
seinen  Lauf  nach  Süden  fortsetzte.  Aus  einer  grosswclligen 
Terrainformaliou  ging  die  Gegend  in  die  wildeste  Gebirgs- 
bildung  über,  wenn  auch  die  relative  Hohe  der  Berge  j 
keine  bedeutende  war  und  500  bis  600  F.  nicht  überstieg,  i 
Eine  kleine  Stunde  westlich  vom  Wege  lieasen  wir  nach 
einer  Stunde  auf  den  Bergen  den  Ort  Dcbüsa  liegen,  pas- 
sirten  dann  nach  einer  anderen  Stunde  den  Ort  Uontira 
ItnhK»,  ItrikO  'dii  Kokt  Hieb  Lagos. 


und  immer  im  zerklüfteten  Gebirge  fortziehend  erreichten 
wir  nach  fünf  weiteren  Stunden  den  Kadje-Ort  Konünkum. 

Angriff  trunkener  Neger.  —  Da  wir  nur  Frauen  im  Orte 
tur.dun  und  uns  Niemand  die  Wohnung  des  Sserki  oder 
Sultans  zeigen  wollte,  hielten  wir  bei  einem  Gehöfte  still 
und  feuerten  wie  gewöhnlich  einen  Salutschuss  ab.  Die 
Weiber  liefen  mit  grossem  Geheul  davon  und  nach  ungefähr 
10  Minuten  kamen  an  200  von  Palm  wein  trunkene  Neger 
mit  Keulen,  Bogen,  Spicasen  &c,  herbeigelaufen  unter  dem 
Gebrüll,  warum  wir  auf  ihre  Weiber  schössen,  warum  wir 
ihre  Kinder  rauben  wollten.  Da  sie  uns  nur  zu  zweien 
sahen,  wuchs  ihr  trunkener  Muth  und  die  Erklärung  un- 
seres Führers,  der  übrigens  vor  Furcht  gar  nicht  sprechen 
konnte,  sondern  nur  lallte,  dass  wir  einfache  Gäste  und 
Reisende  wären  und  durch  unseren  Schus»  nur  den  Sultan 
hätten  begrüssen  wollen,  schien  nicht  gehört  zu  werden. 
Hamed,  der  abgestiegen  war,  wurde  in  einem  Nu  umringt 
und  man  suchte  ihm  sein  Gewehr  aus  der  Hand  zu  reissen. 
Als  ich  aber  sah,  dass  die  Sache  eine  solche  Wendung 
nahm ,  zögerte  ich  nioht  länger,  durch  einen  kräftigen 
Sporendruck  stürzt«  ieh  mein  Pferd  in  den  Haufen  und 
drei  oder  vier  zu  Boden  werfend  befreite  ich  meinen 
Burschen,  zugleich  zog  ich  den  Hahn  meines  Revolvers, 
fest  entschlossen,  den  Ersten  zu  Boden  zu  schieasen,  der  es 
würde,  noch  einmal  Hand  an  uns  zu  legen.  Daa 
Knacken  des  Hahnes,  das  Schnauben  meines  Pferde«,  das,  durch 
so  viel  Geschrei  und  Lärm  wild  geworden,  nun  mit  seinen 
Hufen  zwei  der  betrunkenen  Neger,  die  am  Boden  kpun 
und  vergebens  »ich  bemühten  aufzustehen,  bearbeitete  und 
vorn  und  hinten  ausschlug,  dann  die  schlagfertige  Haltung 
Hamcd's,  der  sich  schnell  wieder  aufs  Pferd  geschwungen 
hatte  und  eine  frische  Patrone  in  den  leeren  Lauf  seiner 
Doppelflinte  schüttete,  —  alles  diess  brachte  wie  durch  einen 
Zauberschlag  eine  andere  Wendung  hervor.  Der  Seerki, 
durch  ein  schmutziges  Gewand  vor  seinen  nackten  Unter- 
thanen  ausgezeichnet,  kam  zum  Vorschein  und  verlangte 
eine  Erklärung  von  unserem  Führer.  Die  war  schnell  ge- 
gobeu  und  der  SulUn  überreichte  nun  nl*  Zeichen  dea 
Friedens  und  der  Freundschaft  Hamed  seinen  Spiess 
und  lud  uns  ein  abzusteigen.  Wir  folgten  auch  der  Ein- 
ladung, obgleich  ich  befahl,  die  Pferde  gesattelt  zu  lassen, 
denn  da  die  ganze  männliche  Bevölkerung  betrunken  war  — 
siu  feierten  irgend  ein  Fest  — ,  so  hielt  ich  es  nicht  für  räth- 
lich,  in  diesem  Orte  über  Nacht  zu  bleiben.  Man  brachte  uns 
dann  ein  kleine»  Frühstück  und  die  Mehrzahl  der  Leute 
entfernte  sich,  um  an  einem  freien  Orte  im  Thale  östlich 
von  Koniiokum  sich  neuen  Gelagen  bei  Sang  und  Tanz, 
unter  Trommel-  und  Pfeifen -Geräusch  hinzugeben. 

FttlaU- Nomaden;  Kantang  und  *eitu  Bewohner.  —  Nach 
einigen  Stunden  Hast  brachen  wir  denn  wieder  auf  und 
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erreichten  Dach  2  Stunden  den  Rand  des  Gebirges.  Auf 
einem  »ehr  schwierigen  Päse  herabsteigend  kamen  wir  von 
einer  relativen  Höhe  von  etwa  700  F.  in«  Ssungo  -  Thal, 
indem  der  Kluis  hier  gerade  Richtung  naoh  Westen  hält, 
nachdem  er  '/3  Stund»  weiter  nach  Osten  hin  einen  mäch- 
tigen Wasserzweig,  dur  Ton  Darrüro  kommt,  aufgenommen 
hat.  Nach  Überschreitung  dee  Flusses  kehrten  wir  bei 
einigen  Fellata  •  Nomaden  ein,  deren  Hütten  wir  am  Wege 
fanden,  denn  die  Nncht  brach  an  und  im  Ganzen  hatten 
wir  an  diesem  Tage  10  Stunden  zurückgelegt.  Von  Konün- 
kum  an  waren  wir  gerade  südlich  gegangen. 

Wir  fanden  hier  nur  eine  ärmliche  Bcwirthung,  da  die 
Fellata  -  Nomaden  ihr  Korn  uuf  den  täglichen  Markten  kau- 
fen und  kuino  YorrUthu  haben.  Wir  waren  daher  froh, 
als  unser  Führer  sich  entschloBs,  nach  dem  benachbarten 
Dorfe  Kundji  zu  gehen,  um  Korn  für  unsere  Pferde  auf- 
zutreiben. Die  Fellata,  die  hier  ihrer  ursprünglichen  Be- 
schäftigung, der  Viehzucht,  oblagen,  beso<<scn  übrigens 
grosse  schöne  Kinderhcerden  und  namentlich  der  Buekeloeha 
war  hier  zahlreich  vertreten.  Nachts  beobachteten  wir 
wieder  ganz  nahe  die  großartigsten  Waldbrande. 

Am  anderen  Morgen  erreichten  wir  nach  einer  Stunde 
südlichen  Marsches  den  Ort  Kantang,  nachdem  wir  zuvor 
den  Ssungo,  den  die  hiesigen  Bewohner  Koki  Kantang  nen- 
nen, possirt  hatten.  Wir  fanden  hier  auf  dem  Markte 
Milch,  Butter  und  Brod,  ausserdem  in  dünne  Scheiben  ge- 
schnittene?, auf  Kohlen  geröstete«  Fleisch.  Kantang  ist 
ein  grosser  Ort  nnd  Kein  Reichthum  zeigt  fich  dadurch,  dass 
fast  alle  Bewohner  bekleidet  sind.  Letzterer  wird  durch 
den  Tauschhandel  mit  den  Fellata  hervorgebracht,  die  in 
grosser  Zahl  auf  den  benachbarten  Hügeln  mit  ihren  Heer- 
den  weiden  und  täglich  alle  ihre  Bedürfnisse  hier  ein- 
tauschen. l>ic  Bewohner  sind  Haussa,  Kadje-  Neger  und 
sesshaflo  Fellatn  und  beschäftigen  sich  mit  Ackerbau  und 
Handel.  Den  grüssten  Theil  ihrer  Zeit  bringt  die  männliche 
Bevölkerung  jedoch  mit  dem  dolce  far  niente  hin,  indem  sio 
auf  den  ötrentlichcD  Plätzen  zusammenkommen,  sich  sonnen, 
Neuigkeiten  austauschen  oder  Dame  spielen.  Sie  haben  dazu 
Bretter  mit  16  Lochern  und  das  Spiel  selbst  wird  mit 
kleinen  Kieselsteinen  gespielt,  gleicht  aber  eher  unserem 
Triktrak  als  dem  Damenspiel,  indes«  haben  auch  sie, 
und  diess  ist  höchst  eigentümlich,  den  Ausdruck  Dame 
für  ihr  Spiel.  Ich  bemerkte  hier,  dass  solche  Männer, 
welche  einen  etwus  langen  Kinnbart  besitzen,  denselben 
zu  einem  Zopfe  zusammendrehen  und  mit  Stroh  umflech- 
ten; sie  schienen  Bich  nioht  wenig  auf  diese  Auszeichnung 
einzubilden.  Die  Jünglinge  dagegen  tragen  ihr  Haar,  in- 
dem sie  es  an  den  Seiten  des  Kopfes  rasiren,  so,  dasa 
ee  nach  vorn  in  Tütenfonu  oder  wie  ein  Hörnchen  empor- 
sieht,  und  hierin    gleichen    sie  also  den  Tebu- Frauen, 


wie  die  Kado- Jünglinge  den  Kopfputz  der  Kanüri-  Frauen 
angenommen  haben. 

Ich  bemerkte  hier  auch  eine  neue  Aroeisenart  von 
erstaunlicher  Grösse,  denn  vom  Kopf  bis  zum  Körperende 
ma&ft  sie  1  'f  Centimeter,  war  also  fast  zolllang.  Obgleich 
dieselben  zwischen  unserem  Gepäck  und  unserem  Lager 
herumliefen,  suchten  sie  doch  nur  nach  Korn  und  schienen 
auch  sonst  nicht  gefährlich  zu  sein,  denn  Niemand  wurde 
durch  einen  Bias  betastigt. 

Ein  iiJamitiMcfifr  Xrger.  —  Mit  Sonnenaufgang  brachen 
wir  am  17.  Februar  auf  und  uns  bald  mehr  westlich,  bald 
mehr  östlich  haltend  erreichten  wir  im  Ganzen  geoon- 

I  men  in  Südrichtung  den  kleineu  Ort  K Ossum,  der  mitten 
zwischen  himmelhohen  Bäumen  liegt.  Unser  Führer  Adam, 
der  bei  seiner  Beschneid ung  seltsamer  Weise  diesen  Namen 
nach  unserem  weissen  Urgrosspapa  erhalten  hatte,  obgleich 
er  so  schwarz  wie  ein  Rabe  war,  blieb  hier  zurück,  indem 
er  behauptete,  nicht  weiter  gehen  zu  können.  Ks  wir 
gewiss  eine  der  primitivsten  Negernatoren ;  in  Gora  fiir 
C000  Muscheln  engagirt,  um  uns  nach  Keffl  Abd-es-Senp, 

i    zu  führen,  ging  er  hauptsächlich  mit,  um  sich  ein  Hemd 

i  zu  verdienen,  denn  er  war  ganz  nackt  und  schämte  sich 
als  guter  Muselmann  so  zu  gehen.  Als  ich  ihn  nua 
nach  ein  Paar  Tagen,  weil  er  sich  gut  anliess,  namentlich 
unsere  Pferde  gut  versorgte,  mit  einer  Weste  beschenkt« 
und  er  mit  diesem  Kleidungsstück  seinen  Oberkörper  be- 
decken wollte,  benahm  er  sich  dabei  gerade  so,  wie 
sich  ein  Orang  -  Utang  benommen  haben  würde,  wenn 
man  ihn  bekleidet  hätte;  zudem  brachte  or  es  nur  mit 
Hülfe  de»  kleinen  Negers  Nofc'l  zu  Wege.    Und  als  er  end- 

i  Hell  die-««  fremdartige  Stück  Zeug  umgeknüpft  hatte,  setzte 
er  sich  gravitätisch  auf  dio  Erde  nieder  und  etwas  Saud 
von  der  Erde  aufnehmend  rieb  er  sich  das  Gesicht  damit, 
drehte  mir  dann  den  Rücken  zu  und  rief  unzählige  Male 
„etjau,  etjau",  was  in  Haussa  „danke"  und  „schön"'  heisst 
So  gut  und  arbeitsam  er  sonst  war,  so  hatte  or  doch  einen 
Fehler,  er  kam  nämlich  nicht  von  der  Stulle  und  in  jedem 
Dorfe,  das  er  sah,  wollte  er  einkehren.  Ausserdem  war 
er  ein  grosser  Feind  der  Heiden  und  als  er  erst  seine 
Weste  anhatte,  verfehlte  er  nie,  uns  darauf  aufmerk>am 

!  zu  machen,  wie  unanständig  es  von  den  Heiden  sei,  ganz 
nackt  zu  gehen. 

Amdro,  Stinsrinni,  Alabai<hi  und  Jidtltli.  —  Wir  setzten 
also  von  da  an  unsere  Reise  ohne  Führer  fort.    Nach  einer 

:  Stunde  mündete  der  grosse,  von  Sari»  kommende  Weg  aaf 
den  unserigen  ein  und  nach  1}  Standen  zweigte  gee 
Südsüdoeten  der  Weg  nach  Ksinssfnni  ab;  im  Ganzen  nach 
3}  Stunden  erreichten  wir,  immer  im  Walde,  den  Ort  Amaro, 
wo  wir  campirten. 

Da  wir  keine  Vorräthe  hatten  und  in  Amaro  Nicht« 
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su  haben  war,  so  schickte  ich  Hamed  nach  dem  «.'ine  kleine 
Stunde  entfernten  Smnssfnni,  wo  täglich  grosser  Markt  ge- 
halten wird.  Er  brachte  uns  Abend»  Alles,  was  wir 
nötlng  hatten.  Der  Ort  liegt  von  Amuro  aus  gerade  östlich 
und  ist  nach  Hamed's  Atissago  eine  Stadt  von  10.ÜUU  Ein- 
wohnern; auf  dem  Marktplätze  waren  mtthr  als  100  Buden 
und  im  ganzen  Orte  ein  reges  Treiben.  Das  Gebäude  des 
Sultans  ist  von  Mauern  umgeben,  die  Stadt  selbst  durch 
«ine  hölzerne  Wand  und  durch  Graben  befestigt.  —  Was 
Aroaro  anbetrifft,  so  ist  dasselbe  ein  kleiues,  unbedeutendes 
Dorf,  in  zwei  Waldlichtungen  an  einem  nach  Süden  su 
fließenden  Bache  gelegen. 

Froh,  das  schmutzige,  aber  reizend  gelegene  Atniro  ver- 
lassen zu  können,  brachen  wir  am  folgenden  Morgen  um 
7  Uhr  auf  und  in  einer  hügeligen  bewaldeten  Gegend  stetig 
herabsteigend  erreichten  wir  um  9  Uhr  den  grossen  Ort 
Alabaschi,  von  Schua -  Arabern  bewohnt,  die  vor  75  Jahren 
von  Boruu  hierher  kamen.  Sie  fanden  diesen  Ürt  von 
Kanüri  bewohnt  und  der  Sprache  mächtig  stellton  sie  sich 
als  Gäste  bei  ihnen  ein:  als  sie  aber  in  der  Stadt  waren, 
vertrieben  sie  die  Kanüri  und  diese  zogen  nach  der  Stelle, 
wo  jetzt  Laß»  Berl  Bcr*  steht,  welche  Stadt  im  Jahre  1215, 
also  jetzt  seit  68  Mondjahren  gegründet  ist.  Alabaschi 
ist  von  ud geheuerem  Umfange,  scheint  aber  nicht  sehr  be- 
völkert zu  sein.  Wir  umgingen  die  Stadt,  sie  westlich 
liegen  lassend,  und  einen  Berg  von  ungefähr  500  F.  Höhe 
herabsteigend  kamen  wir  in  ein  nach  Südwesten  sich  zie- 
hendes Thal,  welches  wir  verfolgten.  Unsere  Pferde  er- 
litten in  dieser  Berggegend  den  letzten  Stoss,  ihre  Hufe 
waren  so  abgelaufen,  das»  ihnen  juder  Schritt  auf  dem 
steinigen  Boden  Schmerzen  zu  verursachen  schien.  Wir 
hielten  daher  um  11  Uhr  auf  frischem  Gras  unter  schat- 
tigen Bäumen  und  an  einem  flie.isenden  Bache  Ra?t,  legten 
aber  Abends,  gleichfalls  in  südwestlicher  Richtung,  noch 
a  Stunden  durch  eine  angebaute  Gegend  zurück  und  er- 
reichten dann  den  ummauerten  Ort  Hüdtli.  Ein  furchtbarer 
Grasbrand  ganz  in  unserer  Nähe  entzog  Allen  unseren 
Blicken  und  obgleich  die  Gegend  immer  noch  recht  hügelig 
zu  sein  schien  und  c«  nach  den  Aussagen  der  Eingebore- 
nen auch  ist,  konnte  ich  doch  Nichts  davon  wahrnehmen. 

Wir  hielten  dicht  am  Marktplätze  und  eben  wollten 
wir  uns  anschicken,  für  uns  und  unsere  Pferde  einzukaufen, 
als  ein  Mallem,  d.  h.  Schriftgelehrter,  auf  mich  zukam 
und  mich  einlud,  bei  ihm  zu  logiren.  Ich  nahm  das  An- 
erbieten natürlich  mit  Dank  an  (er  hielt  mich  für  einen 


Mohammedaner)  und  wir  hatten  auch  keineswegs  Ursache, 
uns  über  seine  Bewirthung  zu  beklagen.  Als  er  Abends 
gegen  Hu  med  seine  Verwunderung  darüber  ausdruckte,  dasa 
ich  meine  Gebote  nicht  wie  die  Übrigen  verrichte,  er- 
widert« dieser,  da»  hätte  ich,  ein  «o  grosser  Mallem,  nicht 
mehr  nöthig,  und  als  ich  ihm  dann  ein  Auiulet  schrieb, 
damit  Alles  sich  zu  seinem  Vortheil  wende,  selüen  ihm 
das  vollkommen  einzuleuchten,  übrigens  musate  ich  fast 
alle  Tage  Amulette  schreiben  und  in  Arabischer  Schrift 
legte  ich  auf  diesen  den  Namen  des  Ortes,  den  Tag  meiner 
Durchreise,  die  Höhe  des  Barometers  und  andere  nützliche 
Bemerkungen  nieder,  wohl  wissend,  dasa  sie  diese  Blätter 
mit  Sorgfalt  aufheben.  Als  ich  am  anderen  Morgen  mei- 
nem vermeintlichen  Collegen,  dem  Mallem,  für  seine  Be- 
wirthung 500  Musehein  nebst  einer  rothen  Mütze  im  Werths 
von  3000  Muscheln  zum  Geschenke  machte,  schien  er  noch 
mehr  von  meiner  Gelehrsamkeit  überzeugt  zu  sein,  denn 
im  Grunde  sind  hier  die  Menschen  gerade  wie  bei  uns, 
namentlich  in  ihrem  Dichten  und  Trachten. 

Nach  einer  neonzehntägigen  Reise,  die  äusserst  beschwer- 
lich war,  weil  sie  fast  immer  im  Gebirge  vor  sich  ging 
und  ich  weder  körperlich  stark  genug  war,  solche  Strapa- 
zen zu  ertragen,  noch  auch  die  Mittel  besass,  um  mir  die 
notwendigen  Bequemlichkeiten,  wie  ich  sie  zu  Anfang 
der  Heise  gehabt  hatte,  zu  verschaffen,  Bähen  wir  endlich 
eine  Stadt  vor  uns  liegen  und  durften  auf  einige  Tage 
Ruhe  hoffen.  Nur  noch  2  Stunden  trennten  uns  von  der 
Stadt  Keffi  Abd-es-Senga  und  in  westsüdwestlicher  Rich- 
tung legten  wir  diesen  Weg  durch  eine  hügelige  Gegend 
am  19.  Februar  zurück.  Rings  umgnb  uns  angebautes  Land 
mit  kleinen  Dörfern  oder  einzelnen  Gehöften,  am  Wege 
Bassen  junge  Mädchen  und  boten  allerlei  zum  Verkauf  aus, 
kurz,  es  war,  als  ob  man  sich  in  einem  Orte  befände, 
dessen  Häuser  durch  weitläußge  Felder  und  Gärten  getrennt 
sind.  Uo>  9  Uhr  ritten  wir  durch  das  Thor  der  Stadt  und 
hielten  bald  darauf  vor  der  Wohnung  de*  Sultans.  Wir 
wurden  audi  gleich  in  die  ungeheuere  Hütte,  die  als  Em- 
pfaugssaal  diente,  geführt,  wo  wir  den  Sultan  Hamedo  auf 
einer  Ochsenhaut  sitzend  fanden.  Er  w:ir  wie  alle  Fellata- 
Fürsten  ganz  weiss  gekleidet  und  empfing  mich  auf  die  zu- 
vorkommendste Art;  obgleich  er  kein  Wort  Arabisch  sprach, 
schien  er  es  doch  etwas  zu  verstehen.  Nnch  den  herkömm- 
lichen Begruasungen  wie«  er  den  Sünnoao  der  Minister,  der 
über  alle  Auswärtigen  zu  gebieten  hat,  an,  uns  ein  gutes 
Quartier  zu  geben,  und  damit  vcrlieseen  wir  den  Sultan. 
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Dir  Hemeler-  Familie.  —  Der  jetzige  Sultan  von  Keffi, 
ein  Hann  von  etwa  40  Jahren,  regierte  erst  seit  6  Monaten 
and  war,  obgleich  arm,  berühmt  wegen  setner  Freigebigkeit. 
Er  vorsicherte  mir,  das«  ihm  alle  Christen  herzlich  will- 
kommen waren  und  des»  er  Nichts  mehr  wünsche,  als  direkt 
mit  ihnen  in  Handelaverbindung  zu  treten.  Er  ist  ein 
Sohn  von  Abd-es-Senga,  dem  Gründer  der  Stadl,  der  als 
Mallem  von  Siiria  kommend  diesen  Ort  vor  48  Jahren 
gründete ;  er  regierte  9  Jahre  4  Monate.  Nach  ihm  folgte 
sein  Bruder  Mai*äbo,  der  14  Jahre  herrschte,  dann  naoh 
dessen  Tode  der  älteste  Sohn  Abd-es-Senga'»,  Namen»  Djibrin 
mit  dem  Beinamen  Baus  (d.  h.  er  trügt  eine  Kapuze],  der 
26  Jahru  regierte,  und  nach  Djibrin  endlich,  wie  schon  an- 
geführt, sein  Bruder  Hainodo,  der  6  Monate  vor  meiner 
Ankunft  vom  Sultan  von  Säria  bestätigt  worden  war. 

Elfenhein-  Handel.  —  Obgleich  ich  Anfangs  vorhatte,  in 
Keffi  nur  die  nöthige  Zeit  zu  bleiben,  um  etwas  frische 
Kräfte  zu  sammeln,  so  verlängerte  »ich  doch  mein 
Aufenthalt  durch  den  Verkauf  meiner  Pferde.  Ich  hatte 
nämlich  erfuhren,  das»  der  Weg  nach  Egga  nur  in  Beglei- 
tung einer  grossen  Karawane  zurückzulegen  sei,  dass  ich 
aber  von  hier  bis  an  den  Benue  gehen  und  dann  strom- 
abwärts mit  einem  Cunoe  weiter  reisen  könne.  Da  nun 
meine  Werde  um  Benue  nicht  zu  verkaufen  gewesen  wären 
(wohl  etwa  gegen  Muscheln,  aber  wo*  sollte  ich  mit  einer  so 
grossen  und  urhweren  Menge  Kauris  machen?),  hier  aber 
ein  grosser  Klfcnbeinmarkt  war,  »o  suchte  ich  »ie  hier 
loszuschlagen.  Natürlich  boten  mir  diu  Leute  so  wenig 
wie  möglich,  während  sie  mir  andererseits  ihr  Elfenbein 
so  theuer  wie  möglich  berechneten.  Ich  verkaufte  end- 
lich die  Pferde  für  »90.000  Muscheln  und  als  ich  dann 
deren  noch  30.000  zulegte ,  erhielt  ioh  dafür  zwei 
grosse  Zahne,  je  4  Ellen  lang.  Wäre  ich  weniger  pre»sirt 
gewesen,  *o  hätte  ich  die  drei  Pferde  für  100.000  Muscheln 
verkuufen  und  dm  Elfenbein  für  150-  oder  180.000 
Muscheln  bekommen  können.  Nach  Europäischen  Begriffen 
hatte  ich  immer  noch  sehr  billig  gekauft,  denn  die  Zähne 
wogen  zusammen  140  Pfund,  wären  also  in  Europa,  wo 
der  Centner  gewöhnlich  mit  150  Thaler  bczuhlt  wird,  210 
Thaler  werth  gewesen.  Nun  gelten  aber  220.000  Muscheln  an 
der  Afrikanischen  Küste  und  am  Niger  nur  44  Thaler,  ich 
hätte  also  in  Europa,  freilich  ohne  die  Transportkosten 
zu  rechnen,  170  Thaler  an  zwei  Zähnen  gewinnen  kön- 
nen. Ich  verkaufte  sie  später  in  Lok o ja  für  \.  30.  Ausser- 
dem kaufte  ich  noch  für  60.000  Muscheln  kleine  Zähne, 
im  Ganzen  fünf. 


Durch  Kauf  und  Verkauf  kam  ich  nun  mit  allen  Leu- 
ten der  Stadt  in  Berührung  und  wunderte  mich,  so 
viele  fremde  Kaufleute  in  Keffi  su  finden.  Da  waren 
Leute  aus  Egga,  Ilori,  Gondja,  Kano,  Saria,  Jola  und  der 
grosse  Markt,  der  dreimal  in  der  Woche  inmitten  der 
Stadt  abgehalten  wurde,  war  fast  so  gross  als  der  von 
Kuka.    Ausserdem  fand  ein  kleiner  Markt  alle  Tage  Statt 

Betchrtibung  der  Stadt.  —  Kefrl  liegt  an  der  Ottseite 
eines  kleinen  Hügels,  circa  900  Fuss  über  dem  Meere,  auf 
welligem  Grunde  und  wird  von  zwei  Rinnsalen  durch- 
schnitten, die  aber  in  der  trockenen  Jahreszeit  nur  wenig 
.  Wasser  enthalten  und  in  den  Kogna-Fluss  münden,  der  2 
Stunden  östlich  von  der  Stadt  vorbeiniesst.  Die  Stadt  kann 
jetzt  vielleicht  30.000  Einwohner  haben,  ist  aber,  seitdem 
der  Handulsweg  nicht  mehr  Uber  Buutschi,  sondern  übst 
Kefn  geht,  in  raschem  Aufblühen  begriffen.  Von  festes 
Mauern  umgeben,  die  Schutz  gegen  jeden  Angriff  ge- 
währen, in  einer  äusserst  fruchtbaren  Gegend  gelegen,  ah 
Gabelpunkt  de»  grossen  Elfenbein  -  Transportes ,  welcher 
von  hier  eine»theils  über  Saria  nach  Kano,  andem- 
theils  naoh  Egga  geht,  wird  Kefrl  Abd-ca-Senga  nach 
einigen  Jahren  doppelt  so  viele  Bewohner  zählen  wie 
jetzt. 

Die  Hütten  in  Keffi  sind  vorzugsweise  von  runder 
Form,  es  kommen  aber  auch  viereckige  vor,  was  auffallend 
genug  ist,  indem  die  viereckige  Form  der  Hütten  eigentlich 
erst  südlich  vom  Benue  und  am  unteren  Niger,  am  sogenann- 

,  teu  Nun,  auftreten  soll.  In  der  Regenzeit,  wo  Alles  fault,  müs- 
sen die  engen  Stadttheile  einen  entsetzlich  unangenehmen 

!  Aufenthalt  gewähren,  weil  aller  Inrath  anf  den  Strassen 
bleibt  und  die  Hunderte  von  Aasgeiern,  die  einzigen 
Strassenreiniger ,  da  dio  fanatische  Fellata- Regierung  keine 
Hunde  in  der  Stadt  duldet,  nicht  im  Stande  Bind,  den  Un- 
rath  von  30.000  Menschen  und  einer  Verhältnis* massig 
grossen  Anzahl  von  Vieh  zu  vertilgen. 

Die  Bewohner  bestehen  theils  aus  Fellata,  Haussa  und 
Segseg- Mohammedanern,  theils  aus  Afo- Negern  und  an- 
deren Heiden  der  Umgegend.  Alle  gehen  bekleidet,  obgleich 
man  au  den  Markttagen  viele  ganz  nackte  Leute  beiderlei 
Geschlechts  aus  der  Umgegend  wahrnimmt.  Zu  KcfE  Abd- 
os-Songa  gehören  ungefähr  20  umliegende  Ortschaften  und 
der  Sultan  der  Stadt  zahlt  einen  jährlichen  Tribut  in  Skla- 
ven und  Muscheln  an  den  Sultan  von  Süria.  Diesen  Tribut  und 
seinen  sonstigen  Aufwand  erzielt  er  theils  aus  den  liegenden 
Ländercien,  dio  mit  dem  Sultanat  verbunden  sind  und  welche 
er  durch  seine  eigenen  Sklaven  und  die  der  Stadtbewoh- 


Digitized  by  Google 


Die  Stadt  Keffi  Abd-es-Songa,  Reise  durch  die  fetwchanbeterjden  Afo-Neger  und  Ankunft  am  Bonuö.  69 


ner  beackern  läset,  theils  aus  einigen  direkten  Abgaben  • 
und  endlich  au«  den  Sklavenjagden,  die  ohne  Unterbrechung 
in  den  angrenzenden  Ortschaften  ausgeführt  werden. 

Obgleich  die  Einwohner  durch  die  reichste  Gegend  be- 
günstigt sind,  welche  bei  einiger  Arbeit  AUea  hervorbringt, 
was  ein  guter  Boden  unter  den  Tropen  hergeben  kann,  so 
wie  durch  Nutzpflanzen,  wie  Ölpalme  und  Butterbaum,  die 
ohne  Arbeit  mehr,  als  sie  brauchen,  liefern,  so  «ah  ioh 
doch  zu  meinem  Erstauneu,  du»»  sie  ihm  Nahrungsmittel 
durch  Dinge  vormehren,  die  von  Europäern  nur  in  der  gross-  j 
ten  Hungersnoth  gegessen  werden.  Die  Frau  des  Gerbers 
und  Sandalenmacbers ,  bei  dem  ich  wohnte,  sammelte  jeden 
Abend  und  Morgen  die  Lederschnitzel  von  don  Ochsen- 
häuten, die  beim  Zuschneiden  der  Sandalen  abflok-n,  und 
warf  sit<  in  ein  tüchtiges  Strohfeuer.  Waren  nun  die  Haare  i 
abgesengt  und  das  uogegerbte  Loder  durch  das  Feuer  etwas 
weich  geworden,  so  wurden  die  Schnitzel  gewaschen  und 
in  Wasser  gekocht.  Wie  lange  die  Kochprocedur  dauerte, 
kann  ich  nicht  sagen,  indess  waren  die  Lederschnitcel 
weich,  wenn  sie  auf  den  Markt  tum  Verkauf  gebracht 
wurden,  und  die  Frau  Gerberin  —  beiläufig  gewagt,  die  fet- 
teste Negerin,  die  ioh  je  gesehen  —  erzielte  aus  ihrem  Sandu-  j 
len-Abfall  ein  nicht  geringes  Nadelgeld.  Diese  Lederschnitzel 
wurden  auf  dem  Markt  von  Refft  mit  eben  der  Gourmandise 
von  don  Negern  an  Mund  gebracht,  wie  die  Neapolitani- 
schen Loxzaroni  ihre  Maccaroni  hinabgleiten  lassen. 

Ifandeltetr&ehr.  —  Die  Stadt  liegt  gleich  weit  von 
K(fga,  dem  Handels-Emporium  der  Engländer,  und  Saria, 
dem  südwestlichsten  grossen  Markt  der  Araber  und  Berber, 
c»  ist  daher  ganz  natürlich,  da*s  die  Waaren  des  Atlan- 
tischen Oceans  mit  denen  vom  Mittelländischen  Meere  in 
Keffi  zusammentreffen.  Trotzdem  nnn  die  vom  Oceon 
eingeführten  Waaren  besser  und  billiger  sind,  haben  sie  I 
dennoch  nicht  die  von  Tripoli  und  Kairo  kommenden,  die 
leichteren  Fabrikates  sind,  verdrängen  können;  dio  Eng- 
lischen Säbel,  obgleich  bedeutend  be*ser  als  die  Deutschon 
Solinger  Klingen  (ich  spreche  hier  nicht  von  den  guten, 
sondern  von  den  besonders  für  den  Afrikanischen  Handel 
in  Solingen  verfertigten  Tuareg-Schwertern),  finden  keine 
Liebhaber,  eben  so  geht  es  mit  den  Korallen,  welche,  obgleich 
besser  als  die  Vunetianischen,  doch  diesen  nachstehen.  Je- 
doch ist  ein  Hauptartikel  Englisches  Pulver  von  grober 
und  feiner  Qualität.  Auch  bunte  Kattune,  Scidonzcugc  &c, 
welche  von  Egga  oder  Lokoja  kommen,  werden  in  Keffi 
mit  Vortheil  verkauft  Als  Silber  findet  man  neben  dem 
Deutschen  Bu  Thir  auch  Englische  Schillinge  und  halbe  j 
Kronen,  welche  von  den  Frauen  auf  einem  Fingerring  ge- 
tragen werden,  so  dass  eine  kleine  Hand  oft  von  einem 
Bu  Thir.  den  sie  auf  dem  Mittelfingorring  trägt,  fast  ganz 
verdeckt  wird.    Auch  Europäischer  Branntwein,  jedoch  von 


äusserst  schlechter  Busehaflenheit ,  wird  vom  Meere  oder 
vom  Niger  hierher  transportirt  und  verkauft,  und  zwar  zu 
enorm  hohem  Preise.  Da  nun  nur  wenige  Neger  einem  so 
theueren  Getränke  sich  hingeben  können,  so  mischen  sie 
den  Barissa  oder  Branntwein  mit  Palmwein,  der  hier  aus 
der  Ölpalmo  gewonnen  und  überall  verkauft  wird. 

Kunde  twi  einer  FnglieeÄtn  Faktorei  an  der  Mündung 
tUt  Benue.  —  Wir  hatten  endlich  Alles  fertig,  auch  die 
zum  Transport  dea  Elfenbeins  bis  au  den  Benue  nöthigen 
Leute  hatte  mir  Ja-Mussa,  der  Bruder  des  Sultans,  ge- 
mietliet  Ausserdem  lieh  mir  dieser  reiche  und  weithin 
einflussreiche  Mann  zwei  Sklaven  für  mein  eigenes  Gepäck 
und  gab  mir  einen  seiner  Intendanten  mit,  um  mich  durch 
die  Distrikte  der  fetischanbeteuden  Heiden  zu  geleiten,  in- 
dem ich  dann,  wie  er  sagte,  sicher  und  ohne  Unfall  das 
grosse  Wasser  würde  erreichen  können. 

Was  mich  ausser  meinem  Fieber  und  dem  Herannahen 
der  Regenzeit  noch  antrieb,  so  schnell  wie  möglich  an  den  Be- 
nue und  stromabwärts  zu  kommen ,  war  die  Nachricht  von 
einer  grossen  Christenstadi  am  Zusammenflüsse  des  Benuö 
mit  dem  Niger.  Wenn  ich  auch  früher  Dr.  Baikie's  Benue- 
Expedition  gelesen  hatte  und  von  seinem  laugen  Aufent- 
halt am  unteren  Niger  unterrichtet  war,  so  hatte  ich  doch 
gur  keine  Kenntnis«  von  einer  festen  christlichen  Ansie- 
delung an  diesem  Punkte  Afrika'».  Und  man  wird  das  ganz 
natürlich  finden,  wenn  man  hört,  dass  bokoja  eigentlich  erst 
seit  '2  Jahren  gegründet  war  und  ich  während  dieser  Zeit 
im  Inneren  Afrika'»  ausser  aller  Vorbindung  mit  dem  ge- 
bildeten Europa  lebte.  Aber  meine  Unkenntnias  einer  Stadt 
oder  Engli*chen  Faktorei  an  der  Mündung  des  BenuS  wer- 
den wohl  nicht  nur  die  meisten  Europäer  mit  mir  theilen, 
sondern  auch  spezioll  dio  meisten  Engländer.  Man  erzählte 
mir  in  Keffi,  es  gebe  in  Lokoja  eine  Kirche,  eine  Schule  für 
kleine  Kinder,  Kanonen,  Soldaten ;  ich  konnte  da«  gor  nicht 
glauben,  zugleich  konnte  ich  aber  auch,  sobald  mir  diese 
Nachrichten  von  verschiedenen  Seiten  bestätigt  wurden, 
nicht  schnell  genug  fortkommen,  um  einmal  wieder  die 
Hand  eine»  Christen  dnicken  zu  können  und  wenn  auch 
fremde,  so  doch  verwandte  heimische  Töne  zu  hören. 

Abreite;  Gebiet  de*  Kagna- Fluttet .  —  Oerndo  um  12 
Uhr  Mittags  verliessen  wir  den  Vi.  März  das  südöstliche 
Thor  von  Keffi  Abd-es-Senga,  olle  zu  Fueae,  aber  von  gutem 
Muthe  beseelt  und  die  freudige  Hoffnung  vor  uns,  bald 
einen  christlichen  Ort  zu  erreichen.  Obgleich  wir  4'2*  im 
Schatten  hatten,  war  es  ausserhalb  der  Stadt  doch  nicht 
übermässig  beiss,  da  ein  starker  Südostwind  wehte.  Die 
Ueg<-ad  war  Anfangs  klein-  und  flachgewellt,  wurde  aber 
nach  1  Stunde  hügelig.  Der  Boden  bestand  wie  in  Keffi  selbst 
aus  schwarzem  Humus,  war  aber  jetzt,  am  Ende  der  trockenen 
Jahreszeit,  stark  von  der  Sonnenhitze  zerklüftet  Oberall  war 
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die  Gegend  gut  angebaut  und  die  einzeln  angelegten  Gehöfte 
bewiesen,  dau  der  Schutz,  den  dio  Stadt  Abd-e#-Senga  ge- 
währt, lieh  noch  bis  hierher  erstreckt.  Nach  IJ  Stunden 
erreichten  wir  den  Ort  Akoki  und  nach  weiteren  j  Stun- 
den den  Flusa  Kogna,  den  ich  schon  einmal  dicht  hinter 
Häieli  passirt  hatte.  Kr  floss  hier  von  Norden  nach  Süden 
und  hatte  ein  stark  eingeengtes  Bett,  von  grossen  Fels- 
blöcken durch worfen.  Dennoch  konnte  der  Flu«»  jeUt  bei 
fast  niedrigstem  Wasserstande  circa  200  Meter  breit  sein. 
Du  Wasser,  rein  und  klar,  flose  ruhig  über  stark  mit 
Marienglas  gemischten  groben  Sand  dahin  und  war  sehr 
fischreich.  An  der  tiefsten  Stelle  war  es  hier  lj  Fuss 
tief.  Nachdem  wir  uns  eine  kurze  Zeit  an  den  schattigen, 
romantischen  Ufern  ausgeruht  hatten,  erreichten  wir  in 
derselben  südöstlichen  Richtung,  die  wir  Torher  eingehal- 
ten hatten,  den  kleinen  Ort  Gando-n-Ja-Mussa ,  dem  Bru- 
der des  Sultans  von  Keffi  zngehurend,  und  fanden  natür- 
lich eine  gute  Aufnahme.  Von  diesem  kleinen  Ort,  der  in 
gerader  Linie  10  Minuten  vom  Kogna-Flusse  entfernt  liegt, 
ist  der  Ort  Kogna  eine  Stunde  nördlich  gelegen.  Ausser- 
dem konnte  ich  nach  einem  einstündigen  Marsche  von 
Keffi  aus  den  Güodoma-Berg  in  der  Richtung  N.  z.  O.  auf 
circa  5  St.  Entfernung  deutlich  wahrnehmen,  so  wie  sich 
auch  au  diesem  Tage  das  gerade  südlich  von  Keffi  gelegene 
Afo-Uebirge  auf  circa  3  bis  4  Stunden  Entfernung  deutlieh 
abzeichnete. 

Am  folgenden  Morgen  brachen  wir  früh  auf  und  nah- 
men eine  südiüdöstliche  Richtung.  Die  Gegend  war  gebirgig, 
obgleich  die  Boden-Erhebungen  nicht  bedeutend  waren.  An- 
fangs zwischen  lantcr  Kulturen  marschirend  erreichten  wir 
bald  darauf  einen  Wald  und  passirten  nach  '2\  Stunden  das 
Dorf  Scharo.  Den  Kogna-Fluss  verloren  wir  schon  gleich 
im  Anfange  ans  unserer  Sicht ,  da  derselbe  seinen  Lauf 
nach  Süden  fortsetzt.  Dicht  hinter  Schuro  erreichten  wir 
nach  weiteren  10  Minuten  den  grossen  Ort  Ssinwi'oni 
und  hielten  einige  Zeit  auf  dem  Marktplätze ,  um  uns  zn 
verproviantiren.  Da«  Wort  Ssiussinni ,  das  hier  so  oft 
vorkommt,  bedeutet  „LagiTstadt"  und  in  der  Regel  sind  die 
Ssin&sfnci  nur  zeitweis  bewohnte  Orte.  Der  Sultan  dos 
Ortes  schickte  uns  einige  Brodkügelchen  aus  Indischem 
Korn  und  da  wir  ihm  eine  Empfehlung  von  Ja-Mussa 
brachten  mit  der  Bitte,  uns  einen  seiner  Diener  biB 
nach  der  Stadt  Akum  unfern  vom  Benufl  mitzugeben,  er- 
füllte er  unser  Begehren  bereitwillig.  Da  Akum  in  ab- 
hängigem Verhältnisse  zum  Sultan  von  Ssinsafnni  steht, 
■o  war  uns  der  uns  beigesellte  Manu  von  grossem  Nutzen. 

Von  hier  an  hielten  wir  südsüdwestliche  Richtung  und 
kamen  gleich  darauf  in  einen  Wald.  Das  Gehen  wurde 
mir  aber  doch  beschwerlich,  weil  meine  Schusswunde  im 
rechten  Beine  schmerzte  nnd  unsere  Klfcnbeinträger  «ehr 


i  rasch  marschirten.  Ieh  bewunderte  die  Kraft  dieser  Neger, 
die  Alles  auf  dem  Kopfe  transportirten  und  ohne  nnr 
ihre  schwere  Bürde  mit  den  Händen  festzuhalten  dahin 
liefen,  als  ob  sie  Nichts  trügen.  2  Stunden  40  Minuten 
hielten  wir  die  eben  angegebene  Richtung,  bis  wir  den 
Ort  Mallem  Omaro  erreichten.  Dieser  ewt  seit  einigen 
Jahren  von  einem  Mallem  gleichen  Namens  gegründete 
Ort  war  einer  der  am  weitesten  nach  Süden  vorgescho- 
benen Posten  der  Mohammedaner. 

Als  Seltenheit  führe  ich  an,  dass  wir  auf  dem  Wege 
von  S-dus-foni  nach  Mallem  Omaro  auf  eine  grosse,  fast 
5  Fuss  lange  Schlange  stiessen  und  sie  tödteten  ,  worauf 
unsere  Leute  den  Kopf  abschnitten,  um,  wie  sie  sagten, 
das  Oift  zum  Bestreichen  ihrer  Pfeile  zu  benutzen.  Bs 
war  diess  die  einzige  Schlange,  die  mir  im  Inneren  Afrika'i 
zu  Gesichte  kam. 

Von  Ssinesfnni  aus  visirtc  ich  den  Toköa  -  Ben 
in  Ostsüdosten,  circa  1{  Stnndun  entfernt,  dann  den 
Kogna -Berg  in  Nordnordwesten,  circa  3J  Stunden  ent- 
fernt. 

Am  14.  März  traten  wir  um  6J  Uhr  Morgens  unseres 
Marsch  wieder  an  und  paMirten  gleich  darauf  den  von  Osten 
kommenden  Aueni-Fluss,  der  sich  bei  Nessraua  iu  den  Kogna 
ergiusst  Nach  der  Menge  des  Wassers,  die  der  Aueni  jetzt 
noch  enthielt,  und  nach  seiner  Breite  zu  urlheilen,  muss  sieb 
derselbe  aus  einer  grossen  Menge  von  Rinnsalen  zusammen- 
setzen ,  denn  sein  Lauf  von  Osten  her  kann  wohl  kaum 
länger  als  einen  Tagt  marsch  sein ,  da  weiterhin  das  Ge- 
biet de«  Ssungo- Flusses  anfängt.  Kr  führte  über  ihn  eine 
hohe,  luftige  Brücke  aus  Baumästen,  die  von  einem  Baum 
zum  andern  ging  und  somit  nur  für  Menschen  passirbar 
war ;  des  niedrigen  Wasserstandes  wegen  brauchten  wir  die- 
selbe jedoch  nicht  zu  benutzen. 

Das  Terrain  wurde  nun  recht  schwierig,  denn  ausser- 
dem, dass  wir  ««oft  anstiegen,  war  der  Boden  sehr  uneben 
und  von  vielen  Rinnsalen  durchschnitten.  Wir  hatten  gleich 

I hinter  dem  Aueni-Fluss  Wald  vor  uns.  Nach  einem  ein- 
■tündigen  Marsche  in  süd»iidö»tlicher  Richtung  erlaubte  mir 
eine  baumlose  Anhöhe,  folgende  Berge  zu  visiren:  den 
Toköa-Berg,  eirca  3  Munden  entfernt,  in  Nordnordosten, 
den  Anagoda-Bcrg  auf  circa  2  Ntuu.Jcn  Entfernung,  in  Süd- 
westen, don  Jcge-Berg  auf  circa  3  Stunden  Entfernung,  im 
Osten.  Nach  3  Stunden  erreichten  wir  den  Fuss  dos  Ego- 
Gebirges,  welches  von  Westen  kommend  einen  Bogen  nach 
Süden  macht  und  dann  nach  Südosten  weiter  zieht,  dabei 
im  Ganzen  eiue  Länge  von  6  Standen  haben  mag.  Nach 
}  Stunde  hatten  wir  die  steile,  aber  bewaldete  Gebirgs- 
wand  erklommen  und  erreichten  dann  nach  \  Stunde  den 
von  Afo-Heiden  bewohnten  Ort  Ego,  umgeben  von  hohen 
Granitblöcken,  die,  durch  ein  undnrchdringliches  Gebüsch 
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verbunden,  «inen  natürlichen ,   nur  von  einem  einzigen 
•ob malen  Fuaspfad  durchbrochenen  Wall  bildeten. 

Ifun  kunn  sich  das  Erstaunen  denken ,  welchos  die 
plötxliohe  Erscheinung  zweier  Weissen  in  diesem  abgelege- 
nen Dorfe  erregte;  indes»  fahrten  uns  unsere  Begleiter  so- 
gleich vor  die  Wohnung  des  Sultans,  der  uns  in  seinem 
Hause  der  zudringlichen  Neugierde  seiner  Subjekte  entzog. 

QÖtttndietut.  —  In  diesem  Dorfe  stiess  ich  auf  die 
ersten  Fetische  oder  Götzen,  denn  wenn  ich  auch  früher 
durch  viele  Heidenorte  gekommen  war,  so  hatte  ich  doch 
bis  jetxt  niemals  äussere  Zeichen  ihres  Kultus  bemerkt,  . 
vielmehr  scheinen  die  Heiden,  welche  mit  den  Mohamme- 
danern untermischt  leben,  gur  keine  eigentliche  Keligion  j 
zu  haben,  sondern  nur  allgemein  verbreiteten  abergläu-  j 
bischen  Ideen  nachzuhangen.  Hier  nun  war  es  anders, 
mit  Ego  trat  ich  in  den  Bereich  der  wirklichen  Götzen-  ! 
anbeter.  Gleich  beim  Eingang  zum  Hause  des  Sultans  be- 
merkte ich  einen  Oetzen  aus  Thon,  wie  denn  überhaupt 
ausser  den  eigentlichen  grossen  Götzen  Jeder  seine  Haus- 
odor  Privatgötzen  hat.  Meist  stehen  dieselben  auf  einer  j 
Erhöhung  und  bilden  oft  ganze  Gruppen  von  fünf  oder 
mehr  Thonfiguren.  Wie  die  Katholiken  ihre  Heiligenbilder 
und  -Statuen  mit  Larapen,  hübschen  Kleidern,  Schmuck- 
sachen &c.  herausputzen  und  beschenken,  wie  dio  Mohamme- 
daner die  Sarkophage  ihrer  Marabutin  auf  ähnliche  Weise 
bedecken,  so  behangen  dio  Fetischanbeter  ihre  Götzen  mit 
allerlei  Lampen.  Schüsseln  und  was  sie  isonst.  für  Geräthe 
haben.  Ja  manchmal  sind  dieselben  ganz  angekleidet  und 
mit  Bogen  und  Weilen  bewaffnet.  Unter  dem  moralischen 
Schutze  Ja-Mussa's  von  Koffi,  der  in  der  ganzen  Gegend 
bis  an  den  Bcnue  hin  sehr  gefürchtet  ist,  sodann  auch  in 
meiner  Eigenschaft  al»  Christ  konnte  ich  ungehindert  im  1 
Dorfe  umhergehen  und  alle  Götzen  besehen.  Selbst  die 
hauptsächlichsten,  diu  eine  besondere  Hütt«  hulten .  Dodo  | 
and  Harna-Ja-Mus-u,  kounte  ich  ungehindert  besuchen  uud 
betrachten.  Dodo,  eine  Thierftgur  aas  Thon  mit  zwei 
Köpfen  nach  vorn  und  hinten  und  vier  Antilopenhörnern 
auf  dem  Rücken,  scheint  mir  das  böse  Prinzip  zu  bedeuten. 
Von  den  beiden  Köpfen  hatte  der  eine  weist«  Gesichtsfarbe 
und  Ünrthaarc  von  Schafwolle.  Die  Züge  beider  waren  Euro- 
päisch ,  so  weit  ihre  Kunst  sie  zu  bilden  vermochte,  oder 
vielleicht  Fellata.  Harna-Ja-Mussa  war  in  sitzender  Stel- 
lung, ohne  Arme,  hatte  aber  ein  schmutziges  Hemd  an.  Er 
trug  einen  starken  Bart  aus  weisser  Wolle ,  hatte  zwei 
Antilopenhörner  auf  dem  Kopfe  und  streckte  die  Zunge  her- 
aus. Seine  Gesichtszüge  waren  ebenfalls  die  eines  Feilet*, 
wie  denn  überhaupt  alle  Götzen,  die  ich  sab,  keine  Neger- 
gesichtszuge hatten.  Dodo  und  Harna-Ja-Mussa  schejnen 
mir  zwei  neue  Götzen  zu  »ein,  denn  unter  der  Fcllata- 
Invaaion  hieasen  die  beiden  berühmtesten  Krieger  so,  die 
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■ich  durch  grosse  Grausamktit  auszeichneten.  Dodo  wüthete 
im  eigentlichen  Hausaa,  während  der  Schauplatz  Harna-Ja- 
Husaa'a  Segseg  war,  und  da  aie  schon  bei  Lebzeiten  stark 
gefürchtet  wurden,  hat  man  «ie  nach  ihrem  Tode  unter  die 
Götzen  versetzt.  Es  besteht  hier  wieder  eine  grosse  Ähn- 
lichkeit zwischen  der  mohammedanischen  Religion  und  dem 
Fetischdienste  der  Heiden:  die  grÖBsten  .Scheusale,  wie 
z.  B.  Sultan  Muloy  Ismael,  werden  heute  von  den  Arabern 
als  Heilige  verehrt.  Es  schien  den  Einwohnern  Vergnügen 
zu  machen,  wenn  ich  sie  über  ihre  Götzen  befragte.  Sie 
sagten  mir,  dass  sie  ihre  Todton  neben  einem  Fetisch  in 
der  Hütte  begrüben,  dass  sie  oft  des  Verstorbenen  Bild  auf 
«ein  Grab  setzten  und  dass  er,  wenn  er  sich  im  Kriege  aus- 
gezeichnet hätte ,  nach  seinem  Tode  als  Fetisch  verehrt 
würde.  Die  Fetische  geben,  wie  sie  sagten,  gute  Jahre, 
lassen  regnen,  verleihen  ihnen  Sieg  über  ihre  Feinde,  eine 
zahlreiche  Nachkommenschaft  &e.,  wenn  sie  aber  nicht  mit 
Achtung  und  Auszeichnung  behandelt  werden,  wenn  man 
ihnen  nicht  von  Zeit  zu  Zeit  opfert,  d.  h.  das  Blut  der 
geschlachteten  Thiere  vor  ihnen  aussprengt  oder  Bie  damit 
beschmiert,  dann  können  sie  allerlei  Unheil  über  ihre  An- 
hänger verhängen,  als  Krieg,  Theuerung,  Huogersnoth  &o. 

Die  Afo-Xtger  sind  dunkelschwarz,  ohne  dabei  hässlich 
zu  sein.  Sie  feilen  sich  die  Oberzäbne  spitz  zu.  Die  Män- 
ner gehen  im  Hause  und  unter  sich  nackt,  haben  jedoch 
eine  kleine  Schürze  vor,  dio  sie  zwischen  den  Beinen 
durch  nach  hinten  aufbinden.  So  lange  sie  noch  unver- 
heirathet  sind,  tragen  sie  Perlenschniire  um  die  Hüften, 
wie  in  Segseg  und  Bautachi  die  Frauen,  die  Arme  schmücken 
sie  mit  messingenen  Bingen  von  oben  bis  unten,  so 
dass  sie  oft  50  oder  mehr  solchor  Ringe  an  Einem  Arme 
tragen;  viele  haben  auch  Messingkettun  an  den  Füssen.  Ihr 
Haar  seheeron  sie  auf  die  verschiedenste  Art,  indem  sie 
allerhand  geometrische  Figuren  auf  d«,m  Kopfe  stehen 
lassen.  Dio  Frauen  sind  bekleidet,  d.  h.  sie  haben  ein 
Stück  Zeug  umgewnnden,  das  sie  nicht  ablegen,  im  Übri- 
gen unterscheiden  sie  sich  in  Nichts  von  anderen  Negcr- 
weibern.  Ego  mag  nur  circa  500  Einwohner  haben,  aber  trotz 
seiner  Kleinheit  ist  es  unabhängig.  Oben  auf  dem  Gebirge 
gelegen,  welches  ein  kleines  Plateau  bildet,  ist  es  sonst 
von  schönen  Kulturen  umgeben.  Der  Sultan  von  Ego  liess 
es  uns  an  Nichts  fehlen. 

Di«  Zibtthkatxt.  —  Wie  am  vorhergehenden  Tage  setz- 
ten wir  am  15.  März  um  6J  Uhr  unsere  Reise  in  südsüd- 
westlicher Richtung  fort.  Nach  J  Stunde  erreichten  wir 
den  Rand  des  Gebirges  und  stiegen  nnn  bergab.  Auf  dieser 
Seite  zeigt  sich  der  Granit  weit  grobkörniger  und  unge- 
heuere Blöcke  davon  liegen  am  Fusse  des  Gebirges  zer- 
streut. Unten  angekommen  hatten  wir  eine  gewellte  wal- 
dige Ebene  vor  uns  und  paasirten  mehrere  Rinnsale,  die 
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ihren  Lauf  nach  Osten  nehmen.  Der  Elephant  scheint  hier 
•ehr  häufig  zu  «ein,  noch  häufiger  jedoch  die  Zibetbkatze, 
die  uns  zwar  als  eins  der  »cheuesten  Thiere  nie  zu  Gesichte 
kam ,  deren  Moschusfott  aber  unsere  Neger  überall  auf  den 
trockenen  dicken  Grashalmen  am  Wege  zu  finden  wüteten. 
Es  scheint  nämlich ,  dass  dieses  Thier  daB  Bedürfnis*  bat, 
periodisch  den  Zibeth  auszuleereu,  wie  ja  auch  in  der  Ge- 
fangenschaft die  Drüao  alle  acht  Tage  ausgedruckt  wird,  l 
um  das  kostbare  Moschusfett  zu  erhalten.  Im  freien  Zu- 
stande presst  die  Katze  ihre  Drüse  gegen  einen  feinen 
Zweig  oder  gegen  einen  hinlänglich  starken  Strohhalm  und 
solche  mit  stark  riechendem  Fett  beschmierte  Strohhalme 
brachten  mir  die  uns  begleitenden  Neger  in  Menge. 

litfntigU  Ort«;  Haumuxtllmbau;  Zeichen  ton  Civilüatüm. 
—  Um  10  J  Uhr  erreichten  wir  den  grossen,  von  tiefen  j 
Gräben  umgebenen  Ort  Atjaua,  der  gegen  5000  Einwoh- 
ner rom  Stamme  der  Afo-Negcr  haben  mag.  Von  hier  an 
hielten  wir  südliche  Richtung  und  in  einer  grossgewcllten 
Rhene  passirten  wir  zahlreiche  »erstörte  Orte,  von  denen 
manche  sehr  gross  gewesen  sein  müssen ,  Zeugen  der 
hier  immer  wüthenden  Kriege.  Wir  setzten  auch  noch  über  i 
mehrere  Rinnsale,  die  sich  alle  nach  Osten  oder  Südosten 
wenden,  und  hatteu  nach  3  Stunden  das  von  einem  hüb- 
schen Ölpalmen-Walde  umgebene  Udeui  vor  uns.  Dieser 
Ort  ist  von  eben  so  tiefen  Gräben  eingeschlossen  wie  At- 
jaua, während  aber  dort  nur  ein  sohmaler  Balken  hinüber 
führte,  war  hier  eine  etwas  breitere  Briicke  vorhanden.  Wir 
stiegen  beim  Sultan  ab  und  abgesehen  von  der  zudring- 
lichen Neugierde  der  gaffenden  Bewohner,  die  wahrschein- 
lich nie  zuvor  weisse  Leute  gesehen  hatten  ,  waren 
wir  hier  ganz  gut  aufgehoben.  Udeni  kann  eltenfalls  5000 
Einwohner  vom  Stamme  der  Afo-Neger  haben,  es  wird  im 
Orte  täglich  Markt  für  Lebensmittel  gehalten  und  hier 
konnton  wir  auch  Fische  auB  dem  ßenuG  bekommen.  Ausser 
der  Ülpalme,  die  aber  hier  nicht  gezogen  wird,  sondern  wild 
wächst  und  ein  gute»  rothfarbiges  Öl  liefert,  während 
überdies«  der  mandelartige  Kern  der  Frucht  gegessen  werden  | 
kann,  bemerkte  ich  in  Udcni  viel  Baumwollenbau.  Die  Rc-  \ 
ligioo  der  Leute  ist  wie  überall  hier  Fetischdienst. 

Am  folgenden  Morgen  marschirten  wir  die  erBte  Stunde 
nach  Süden,  die  anderen  4  nach  Südsüdwesten,  Auf  hal- 
bem Wege  sahen  wir  die  Trümmer  der  Stadt  A'kora,  die 
von  den  Ftlluta  zerstört  worden  ist  und  von  ungeheue- 
rem Umfange  gewesen  sein  muss.  Von  hier  bis  nach  ! 
Akum  lief  ein  künstlicher,  circa  8  Fuss  breiter  Weg; 
diess  war  das  erste  Mal,  dass  ich  im  Negerlande  ein  solches 
Zeichen  von  Civiiisalion  bemerkte.  Sonst  war  die  Gegend  ein- 
förmig, gross  wellig  und  mit  verkrüppeltem  Walde  be- 
wachsen, der  Boden  bestand  abwechselnd  aus  Sand,  der 
jedoch  fruchtbar  zu  sein  schien,  und  rothem  Thon.  Auf 


letzterem  zeigten  sich  viele  Ameisen-Pyramiden,  so  hoch 
und  schön,  wie  ich  sie  nie  zuvor  gesehen  ltattc.  Es  scheint 
indes»  diese  Pyramiden-Ameise  anderer  Art  wie  die  in  Borau 
zu  sein,  denn  während  dort  die  Thürme  und  Pyramiden 
oben  an  der  Spitze  orfen  waren,  bestehen  hier  die  Bauten 
aus  einem  Labyrinth ,  dus  auf  dem  Durchschnitt  wie  ein 
grobporiger  Schwamm  aussieht,  an  der  Oberfläche  aber 
nirgends  eine  Spur  von  Öffnung  zeigt;  wiu  ihre  Schwester 
in  Bornu  arbeitet  auch  diese  Ameise  nur  bei  Nacht  und 
vor  Tagesanbruch.  In  Akum  stiegen  wir  bei  dem  Torski 
des  Sultan«  von  Segseg  ab,  au  den  ich  empfohlen  war,  den 
einzigen  Mohammedaner  im  Orte,  der  hier  zeit  weis  wohnt,  um 
die  Abgaben  für  den  Sultan  von  Segseg  zu  erheben.  Gleich 
darauf  Hess  uns  aber  auch  der  Sultan  des  Ortes  durch  seinen 
Koiga-ma  begrüssen  und  mich  bitten,  ihn  Abends  zu  besuchen. 

ßnm  Sultan  von  Akum.  —  Ich  fand  den  Sultan  in 
einem  ungeheuer  grossen  Haus,  zu  dem  eine  hübsche,  an 
den  äusseren  Thonwändcn  mit  Arabesken  verzierte  Hütt« 
führte.  Diese  Hütte  hatte  ein  doppelte«  Dach  als  Schmuck, 
indem  das  grosse  von  einem  kleineren  überragt  war,  wsi 
dem  Ganzen  ein  kirchthurmähnliche*  Aussehen  gab.  Nach- 
dem man  mich  durch  eine  Menge  von  Höfen  geführt  hatte, 
alle  voll  Sklaven  und  Sklavinnen,  die  auf  dem  harten 
Mosaikboden  (die  Neger  in  Soso  und  südlich  davon  ver- 
stehen es,  mit  Mosaik  zu  pflastern,  obgleich  nicht  in  bun- 
ten Farben  wie  die  Alten)  zu  beiden  Seiten  dos  Weges 
lungerten  und  aus  langen  Pfeifen  rauchten,  kam  ich  in 
einen  kleinen  Raum,  wo  ich  Seine  schwarze  Majestät  ganz 
nackt  auf  dem  Boden  hockend  fand.  Er  hatte  ein  blaues 
Sudanhemd  auf  dem  Schoosso  liegen,  um  zu  zeigen,  dass  er 
wohl  Kleidung  besäase,  es  aber  nicht  fur  nothig  hielte,  sie 
anzulogen.  Da  der  Sultan  nur  Afo  sprach,  so  hatte  ich 
zwei  Dolmetscher  nötbig,  einen,  der  aus  Afo  in  Iiausss, 
und  einen  anderen,  der  mir  aus  Hanssa  in  Kanüri  über- 
setzte. Die  Unterhalt  ung  drehte  sieh  nur  um  allgemeine  Dinge 
und  war  bald  zu  Ende.  Ich  erfuhr  nun,  dass  der  Sultan 
300  Weiber  habe  und  eine  Menge  klein«  r  nackter  Wesen, 
alle  mit  messingenen  Arm-  und  Fussringen  und  mit  Euro- 
päischen Perlen  überladen,  die  i>;h  in  den  Hufen  umher- 
laufen sah,  seine  Kinder  seien.  Einige  wurcri  »rhwarz, 
andere  gelblich,  den  Felluta  angehörend.  Polygamie  herrscht 
übrigens  bei  den  Afo-Negern  nicht,  es  ist  dicss  nur  ein 
Vorrecht  der  Fürsten,  die  hierin  ihren  haremhaltenden 
mohammedanischen  Brüdern  nachahmen. 

Als  mich  am  folgenden  Tage  der  Torakt  einlud,  mich 
einen  Tage  in  Akum  von  meinen  Fussmärschcu  auszuruhen, 
war  mir  das  sehr  angenehm.  An  diesem  Tage  machte 
ich  . dann  dem  Sultan  Auno  auch  wieder  einen  Besuch,  wo- 
bei ich  ihn  bat,  mir  einige  Auskunft  über  die  BenutJ- 
Anwohner  zu  geben,  da  mir  die  widersprechendsten  Gerüchte 
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über  aie  zu  Ohren  kamen.  Einige  tagten  aus,  es  sei  für  weiss« 
.  Leute  »ehr  gefahrlieb,  sich  an  den  Flau  an  wagen,  indem 
aie  die  Baaaa,  wenn  nicht  umbringen,  ao  dooh  gänzlich 
autplündern  würden.  Andere  dagegen  meinten,  dass  niohta 
Wahre«  daran  aei.  Der  Sultan  gab  mir  beruhigende  Nach- 
richten. 

Als  ich  zu  ihm  ging,  war  ich  Zeuge  ron  den  Opfe- 
rungen, die  aie  ihren  Gatzen,  deren  es  eine  grosse  Monge 
in  der  Wohnung  dea  Sultan«  gab,  darbringen.  Lü.hrb 
dea  Hauptwegea  im  Inneren  dea  Hauses  hatten  die  Götzen 
eine  Menge  kleiner  Hütten  inne.  Die  Neger  opferten  Hühner, 
die  aie  nach  Art  der  Mohammedaner  durch  oinen  Quer- 
schnitt t«>dteton  und  deren  Blut  aie  dann  vor  die  Fetisch- 
ligtiren  spritzten  oder  damit  die  ganzen  Figuren  oin- 
Da«  Fleisch  der  Thiere  kochten  aie  sogleich 
ea.  Der  Haaptgott  Boka  erhielt  ein  Schaf, 
andere  wurden ,  nachdem  man  aie  mit  Blut  beachmiert 
hatte,  mit  den  Federn  der  Hühner  bedeckt.  Alles  diese 
ging  unter  dem  Lärm  von  Fauken  und  Pfeifen  vor  aiob, 
grosse  und  kleine  Trommeln  und  andere  musikalische 
Neger- Inatrumente  fehlten  natürlich  auch  nicht;  endlich 
gingen  aie  paarwei«  in  langer  Prozeeaion  an  den  Götzen 
vorüber,  ohne  eich  jedoch  zu  verbeugen. 

Die  Stadt  Akum  iat  von  grossem  Umfange,  nimmt  aber 
rasen  an  Einwohnern  ab,  nachdem  durch  Annahme  der 
Oberherraohaft  von  Segseg  die  Steuern  bedeutend  hoher 
geworden  aind;  immerhin  nag  sie  nooh  10.000  Einwohner 
haben.  Von  guten  Mauern  und  tiefen  Graben  umgeben, 
liegt  der  Ort  im  Centrum  eines  Halbbogens,  den  der  B/nue" 


nach  Süden  zu  beschreibt,  überall  5  Stunden  von  dieeem 
Flusse  entfernt  Die  Stadt  umachlieeat  eine  Menge  kleiner 
Fetiaehgebäude ,  ausserdem  hat  jedea  Haus  seinen  eigenen 
Götzen.  So  war  in  unserem  Hanse  in  der  Eingangshütte 
eine  Schlange  mit  einem  gehörnten  Woiberkopf  aua  Thon 
en  haut-rclief  abgebildet. 

Ankunft  am  Bhuu.  —  Am  18.  März  kam  es  erat 
um  10  Uhr  20  Minuten  Abenda  zum  Aufbruch,  da  ea 
von  Akum  bie  an  den  B^nnS  kein  Wasser  (riebt,  wir  folg* 
lieh  nicht  am  Tage  maraohiren  konnten.  Wir  hielten  süd- 
westliche Richtung,  bald  verwandelte  sich  die  Anfangs  kul- 
tivirte  Gegend  in  einen  hochbäumigen,  jedoch  nicht  dich- 
ten Wald,  durch  den  wir  schweigend,  Einer  hinter  dem 
Anderen,  schnell  dahin  eilten.  Auf  halbem  Wege  passirten 
wir  einen  grossen,  jedoch  zerstörten  Ort,  dessen  Name  mir 
entfallen  ist.  Bndlich  erreichten  wir  einen  achmalen  Saum 
kolossaler  Bäume,  die  einen  so  tiefen  Schatten  vorureaeh- 
ten,  daaa  unter  ihrem  laubigen  Dache  trotz  dea  Mondlich- 
tea  Niohta  zu  Beben  war  und  wir  tappend.  Einer  den  An- 
deren anfassend,  vorgehen  muaaten.  Dann  hatten  wir 
plötzlich  Lioht  vor  uns  und  zu  unseren  Füssen  dehnte 
sich  die  silberne  Wasserfläche  des  Benue  aus,  ruhig  und 
majestätisch  nach  Westen  ziehend,  um  dem  Niger  den  Tri- 
but aus  dem  Herzen  Afrika'a  zuzuführen.  Auch  nicht  das 
leiseste  Geräusch  vernahm  man  und  um  diese  geheimniaa- 
volle  8tille  nicht  zu  unterbrechen,  streckten  wir  una,  nach- 
dem wir  einen  Trunk  vom  Wasser  Adamaüa's  getrunken, 
auf  den  weichen  8and,  um  im  Schlafe  die  Morgenröthe  ab- 
zuwarten und  dann  überzusetzen. 


13.  Das  Land  zwischen  Bönue  und  Niger. 


ich  in  der  Beschreibung  der  von  mir  durch- 
Örtlichkeiten  und  meiner  Erlebniaso  fortfahre,  habe 
ich  hier  nooh  manches  Einzelne  und  Allgemeine  über  Beut- 
schi und  Segseg  nachzuholen,  zugleich  will  ich  hier  ein- 
schieben, was  sich  auf  das  linke  Küstengebiet  dea  Niger 
unterhalb  Yauri  bezioht,  ich  meine  das  Land  Nyfe,  das 
in  letzter  Zeit  durch  seine  direkten  Beziehungen  zu  Eng- 
land den   eisten   Rang  unter  den  Negerreichen  gewon- 

Gtbirgf.  — •  Wenn  wir  Bautaehi  mit  Gombe  und  den 
kleinen  nördlicheren  Sokoto-Reichen,  dann  Segseg  und  Nyfe 
Dia  Büdlich  nach  dem  Benue  hinab  aua  der  Vogelperspek- 
tive übersehen  könnten,  so  würde  sieh  dieses  ganze  Land 
als  ein  von  einem  Punkte  ans  nach  allen  Seiten  sich  ab- 
stufendes Gebirg«  darstellen,  durchschnitten  von  Tausen- 
den immer  rinnender  Flüsschen.  In  Wahrheit  ist  dieaee 
grosse  Gebiet  Ein  grosser,  nach  allen 

Röhl/»,  Reis«  tob  Knlca  Bach  Lag««. 


und  so  haben  wir  denn  euch  Abdachungen  nach  allen 
vier  Weltgegenden,  nach  dem  Niger,  nach  dem  Benno,  nach 
dem  Üöugola-Fluase  und  nördlich  nach  dem  86koto~Flu?se 
und  den  Gewässern  von  Kano,  welch'  letztere  sich  in  den 
Taad  ergieaeen. 

Die  höehaten  Punkte  und  Hochebenen  dieses  Gebirges 
sind  indeas  nicht,  wie  die  Einwohner  des  Landes  glauben, 
bei  Saranda  oder  Teda  zu  suchen,  sondern  weiter  westlich; 
der  wahro  Knotenpunkt  möchte  von  Goro  an  nördlich  bis 
Ringim  und  von  diesem  Orte  ans  noch  einige  Meilen  wei- 
ter nach  Nordwesten  sich  erstrecken,  also  zwischen  8  und 
9*  Öatl.  L  v.  Or.  und  8*  80'  und  9*  30'  NördL  Br. 
liegen.  Ringim  selbst  iat  nach  den  Aussagen  der  Bewoh- 
ner ein  sehr  hohes  Gebirge,  circa  5  Stunden  nordwestlich 
von  Ranta  und  augenblicklich  in  den  Händen  der  Itebellen. 
Auf  den  ziemlich  gleichmüseigen  Abdachungen  finden  sich 

lur  nooh  in  der 
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der  höchsten  Spitzen  und  Hochplateaus  und  das  sied, 
ausser  dem  schon  angeführten  Saranda-  und  dem  Boll-Berg, 
der  Gungli,  circa  C  St.  südlich  von  Oaro-n-Bautachi,  and  im 
Tela-Gebirge  die  höchst«  SpiUo  üulba,  gleichfalls  ein» 
6  Stunden  südlich  von  Goro-n-BautachL 

Andere  von  mir  selbst  visirte  hohe  Punkte  sind 
folgende:  1.  Vom  Orte  Saranda  aus:  Der  Saranda -  Berg 
ostnordögtlich  (65*),  der  Dutsche-Berg  in  8üd«üdosten,  auf 
circa  6  Stuudon  Entfernung,  der  Boli-Berg  in  8ü*,  der 
Dsim-Berg  in  Westsüdwestes,  auf  circa  8  Stunden  Entfer- 
nung, der  Dass-Berg  in  Südsüdosten,  auf  circa  10  Stunden 
Kuttern ung  ,  der  Tat o- Berg  in  Südsüdosten  ,  auf  circa 
1  Stunde  Entfernung.  2.  Vom  Orte  Djanro  aus:  Der  Sa- 
randa-Berg  in  Ostnordosten  ('0"),  der  Ssimm-Berg  in 
ONO  z.  O.,  circa  2  St.,  der  Ucnge-Berg  in  Nordnord- 
osten, circa  2  Stunden,  der  Beltssu  -  Berg  in  Nordnord- 
osten, circa  3  Stunden  Entfernung,  der  Dsankora-Berg  im 
Korden,  ciroa  3j  Stunden  Entfernung,  der  Laro-Berg  in 
Kord westen,  auf  circa  3  Stunden  Entfernung,  der  Djim- 
Berg  in  WNW.  z.  W.,  circa  3  Stunden  Entfernung, 
der  Goa-Berg  im  Westen,  circa  2j  Stunden  Entfer- 
nung ,  der  Sotomt  in  Südsüdwestan,  circa  7  Stunden  Knt- 

Es  mögen  noch  viele  andere  Berge  von  bedeutenderer 
relativer  Höhe  vorhanden  sein  '),  überhaupt  lege  ich  hier 
nur  eigene  Erfahrungen  nieder,  indes*  sind  die  eben  an- 
geführten Berge  jedenfalls  zu  den  bedeutendsten  zu  rech- 
nen, da  sie  «ich  auf  den  höchsten  Flateaux  erheben  und 
zum  Theil  die  Wasser  scheiden. 

Die  Hauptmasse  den  Gesteins  besteht  aus  Granit,  der 
in  alles  Farben  und  Zusammensetzungen  vorkommt.  Indcsa 
kommen  auch  viele  andere  Gesteins-  Arten  vor  und  obgleich 
ich  keiu  Geolog  bin.  konnte  ich  doch  das  häufige  Vor- 
kommen von  Sandstein,  Kalken,  Marmor,  Marienglas  und 
Gneis  constatiren.  Wie  uberall  in  der  westlichen  Hälfte 
von  Inner- Afrika  mangelt  Steinsabc  gänzlich,  dagegen  be- 
sitzt Bautschi  Salz-Sebchata,  die  fast  ganz  Süd-Sökoto  mit 
diesem  unentbehrlichen  Gewürz  versorgen. 

Sah  und  Mrtallt.  —  Die  Hauptsalzminen  finden  sich 
bei  Lafla  Ber£-Berc  und  zwar  ist  bei  Keana  ein  Sebcha, 
dann  bei  Allero,  etwas  südlich  von  Lafia,  bei  Aue,  2  Tage 
südlich  von  Lafia,  hei  Kandje,  1  Tag  westlich  von  Lafia,  bei  Ribi 
dicht  beim  Sebcha  von  Kandje,  endlich  bei  As&ra  am  Ssungo- 
Flusse.  Die  Sebchata  von  Aeura  und  Aue  sind  die  ergiebig- 
sten. Die  Salzgewinnung  ist  sehr  einfach:  Zur  Regenzeit 
füllen  sieh  die  Sebchata  mit  Wasser  und  wenn  dieses 
nach  der  trockenen  Jahreszeit  verdunstet  ist,  findet  sich  auf 
dem  Boden  eine  dünne  Salzkruste ,  welche  dann  von  den 

')  So  ist  iter  Tun  Heulen  bewohnt*  Kagilro-Bere;,  der  im  Korden 
TOT»  W>ge  Ton  Dengom»  nach  Deriro  liegt,  too  bedsaUuder  119h«. 


Eingeborenen  abgeharkt  wird.  Dieses  Salz  ist  jedoch  sehr 
unrein  und  stark  mit  Erde  vermischt.  Ich  konnte  nicht 
erfahren,  ob  sich  der  Salzgehalt  dieser  Sebchata  mit  der 
Zeit  verringert  oder  ob  er  sich  immer  gleich  bleibt;  in 
letzterem  Falle  dürfte  man  wohl  auf  ein  Steinsabi  Inger 
in  den  unteren  Schichten  schliesees. 

So  reich  das  von  uns  besprochene  Gebirgsland  auch  an 
Metallen  sein  mag,  so  sind  doch  den  Eingeborenen  nur  drei 
bekannt,  weil  ihnen  diese  offen  zu  Tage  lagen,  und  zum 
Theil  haben  sie  denn  auch  da,  wo  sie  darauf  stiessen,  mit 
Erfolg  Minen  angelegt  Zinn  wird  in  grosser  Menge  in 
Riruö  gewonnen  und  die  Neger  haben  daselbst  ein  ordent- 
liches Bergwerk.  Das  Zinn  von  Rfruä  geht  bis  nach  Wü- 
kari  und  Adamaua,  andererseits  findet  man  es  auf  den 
Markten  von  Kano  und  Sökoto.  An  Eisen  scheint  das  Ge- 
birge sehr  reich  zu  sein,  wie  denn  überhaupt  fast  alle  Ge- 
birge Afrika'»  Eisen  enthalten.  In  Schiri,  1  Tag  süriiKch 
von  Garo-n- Bautschi,  und  in  Fagam,  2  Tage  nordnordwest- 
lich von  derselben  Stadt,  findet  man  die  bedeutende!»» 
Kisontnineii.  Ferner  wird  Eisen  in  Kirfi  gewonnen,  einet 
Stadt,  die  circa  1 1  Stunden  östlich  von  der  Hauptstadt  ist 
dem  rechten  Ufer  des  Gombe"- Flusses  liegt  Endlich  giebt  et 
Eisenminen  in  Bel6  und  Fali,  die  circa  6  bis  8  Standen 
östlich  von  Kirfi  liegen,  dann  in  Baura,  circa  4  Stunden 
südlich  von  Kirfi.  Genannt  wurden  mir  noch  als  eisen- 
haltige Minen  die  Orte  Gelds,  Muta,  Kagaläm,  Mia  Bin 
und  Kautana,  deren  Lage  mir  jedoch  unbekannt  geblieben 
ist  Antimon  wird  eigentlich  nicht  in  diesem  Gebirgilaade 
gefunden,  da  aber  der  Ort,  wo  es  vorkommt,  in  den  poli- 
tischen Bereich  von  Bautschi  gehört ,  ao  führe  ich  es  hier 
mit  an.  Mas  gräbt  es  in  Gandfko  am  linkes  Beuue-Cfer 
und  in  den  Orten  Füyi  und  Arfu ,  circa  4  Stunden  öst- 
lich von  erste  rem  Orte. 

Flutte.  —  Von  den  unzahligen  Kinnsalon  und  Flüss- 
ohen  führe  ich  als  nach  Osten  zu  und  in  den  GiingoU- 
Fluss  gehend  an:  1.  Den  Gabi,  der  vom  Gora- Gebirge 
entspringend  nach  Dilimi  zuströmt  und  nördlich  am  Sa- 
randa-Burge  vorbei  etwas  südlich  von  Burri-Burri  den 
Gombe-Fluss  verstärkt.  2.  Die  K&ddera,  die  vom  Goa-Ge- 
birge  entspringend  und  vom  Saranda,  Boli,  Sütome  und 
Tela  Zuflüsse  erhaltend  den  eigentlichen  Gombe -Fluss 
bildet,  somit  der  Stamm  des  Göngola  -  Flusses  selbst  ist 
Der  Quellort  der  Kaddera  beisst  Bunünu,  welcher  Ort  1  Tag 
westlich  vom  Orte  Kuddera  liegt;  dieser  Ort  ist  circa 
8  Stunden  südöstlich  von  Garo  -  n  -  Bautschi  entfernt  Der 
Fluss  beschreibt  einen  grossen  Bogen,  indem  er  zuerst  nach 
Nordosten,  dann  von  Gombe  an  östlich  flieset  und  endlich 
als  Göngola  in  südlicher  Richtung  dem  Blnue  zuströmt. 

Mach  Süden  zu  haben  wir  einen  Fluss,  der  die  Ha- 
marua  durchströmt,  um  in  den  Benue   zu  gehen,  aber 
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weder  Anfang  noch  End«  demselben  konnte  ioh  durah  Er- 
kundigung erfahren.  Dann  den  Ssungo,  der  etwas  südlich 
Ton  Sango-Katab  entspringend  von  Ssungo  aus,  das  in  gleicher 
Höbe  mit  Keffi  Abd-es-Senga  liegt,  nachdem  er  vorher  von 
Darüro  einen  bedeutenden,  von  Osten  herkommenden  Arm 
erhalten  hat,  nach  Südosten  bei  Riri  vorbei  geht  und  Latin 
Bertf-Bert2  ästlich  labend  sioh  bei  Egga  in  den  Benuß  cr- 
gies«.  Endlich  den  Kogna.  der  circa  20  Stunden  nördlich 
Ton  Keflfi  Abd-os-Henga  entspringt,  3  Stunden  ostlich  von 
dieser  Stadt  vorbei  nach  Süden  strömt  und  nachdem  er 
diesen  Lauf  noch  oirca  6  Stunden  beibehalten,  sieh  süd- 
westlich nach  Nesraua  wendet,  hierauf  mit  dorn  Ton  Nor- 
den kommenden,  eben  so  machtigen  Koti'schi-Fluss  unter 
dem  Namen  Uela  auf  Pnnda  zuströmt  und  einige  Stunden 
östlich  von  Imnha  dun  fic'uuö  erreicht. 

Der  erste  bedeutende  FIuss,  der  in  den  Niger  geht, 
entspringt  in  der  Nabe  von  Agaia  nnd  mündet  Egga  gegen-  i 
über.    Die  Kaduta  entspringt  mit  einem  bedeutenden 
Arme,  der   von  Sana  hurkommt  und  Sai-Fluss  hoisst;  | 
gleich  oberhalb  Sarin  empfängt  der  Sai  den  Köbeni-Fluas 
von  Norden  und  erhält  zu  gleicher  Zeit  von  Osten  den 
Schiks-Fluss ,  der  aus  dem  eigentlichen  Hochlande  kommt  j 
Der  bedeutendste  Arm.  Ourara  genannt,  entspringt  in  der 
Nähe  von  Daröro,  geht  nath  Norden  und  biegt  dann  nach 
Westen  und  Süden  um.  Zwischen  beiden  Armen  kommen  j 
unzählige  andere,  mehr  oder  weniger  budeutende,  aus  dem 
Gora-Hochlande  herab  und  vereint  fliessen  sie  in  fast  gerader 
südwestlicher  Richtung  dem  Niger  zu.    Auf  ihrem  gancen 
Wege  erhält  jedoch  auch  die  eigentliche  Kaduna  viele  Zu- 
flüsse.   In  den  Niger  fällt  sie  2 wischen  Egga  nnd  Rabba, 
zwischen  dum  ersten  und  zweiten  Drittel  des  Weges,  von 
Egga  an  gerechnet.    Ein  anderer,  mir  selbst  bekannt  ge- 
wordener Hauptfluss  ist  der  Eku,  der  circa  7  Stunden 
oberhalb  Rabba  in  den  Niger  fällt  und  aus  Nordosten  von 
einem  circa  4  Tagereisen  entfernten  Orte  Molo  kommt 

Ohne  behaupten  zu  wollen ,  dass  ich  hiermit  das 
Wassersystom  der  Bautschi-Bergc  nach  Osten.  Süden  und 
Westen  erschöpft  hätte,  wollte  ich  hier  nur  moino  persön- 
lichen Erfahrungen  niederlegen. 

Di*  J'flattzetiwelt  ist  in  einem  solchen  Stufenlande  > 
natürlich  von  grosser  Mannigfaltigkeit;  auf  den  Hoch- 
plateaux  und  höchsten  Bergspitzen  findet  man  ganz  andere 
Gewächse  als  in  den  niedrigen  Thälcrn  der  grossen  Flüsse, 
aber  auch  der  westliche  und  südliche  Abfall  unterscheidet 
sich  wesentlich  vom  östlichen  und  nördlichen.  Nach  dem 
Bcnuö  und  Niger  zu  fehlt  die  Tamarinde,  nach  Norden 
and  Osten  zu  findet  man  keinen  Bambus.  Die  Giginia- 
Fächerpalme  kommt  ebenfalls  nur  anf  dem  westlichen  und 
südlichen  Abhänge  vor.  Die  Mimosen  schwinden,  sobald 
man  das  Gora-Oebirgo  überschritten  hat,  und  mit  ihnen 


Uudjilidj  und  Korna,  dagegen  treten  der  Butterbaum,  der 
Kuno  und  andere  Bäume  an  ihren  Platz.  Die  Banane  findet 
sich  wild  nnd  gezogen  nur  nach  der  Seite  des  Niger  und 
B£nue°  zu.  Weizen  wird  bloss  im  Osten  und  Norden  kulti- 
virt,  während  die  verschiedenen  Negerkorne  überall  ge- 
deihen. Eben  w  ist  es  mit  Reis,  der  am  Niger  und  an 
seinen  sumpfigen  Hinterwässorn  wild  vorkommt,  aber  über- 
all in  den  grösseren  Orten,  die  flicssende  Bewässerung 
haben,  gezogen  wird.  Zuckerrohr  und  verschiedene  Pfeffer- 
arten werden  gleichfalls  überall  gebaut,  der  Schwarze  Pfeffer 
nnd  zwar  der  feinste  und  gewürzigste,  der  existirt,  ge- 
deiht indess  nur  im  unteren  Niger-Thale,  in  Nyfe.  Ingwer 
wird  sowohl  in  den  hohen  Berggegenden  als  in  den 
Thälcrn  in  ausgezeichneter  Qualität  gezogen.  Manihot  ge- 
deiht überall.  Dio  Jams  wird  zwar  auch  am  östlichen  nnd 
nördlichen  Abhänge  des  Gebirges  gezogen ,  jedoch  tritt  sie 
als  wirkliches  Nahrungsmittel  erst  im  Niger-Thale  auf. 
Ton  der  wirklichen  Jams  hat  man  zwei  Arten,  dio  witd 
nnd  angebaut  vorkommen,  beide  haben  rankende  Zweige 
mit  epheuartigen  Blättern  und  werden  an  Stöcken  gezogen. 
Mau  baut  ausserdem  noch  drei  oder  vier  andere  Erd- 
wurzeln, von  den  Europäern,  obwohl  mit  Unrecht,  auch 
Jams  genannt  Diose  süsse  Kartoffel  kommt  überall  vor, 
jedoch  nioht  häufig.  Koltsche  oder  Arachis  wird  in  den 
Niederungen  und  auf  den  Bergen  gebaut,  eben  so  die 
Ngangala-Nuss.  Bohnen,  Wasser-  und  andere Melonon,  Tabak, 
Baumwolle  und  Indigo  sieht  man  ebenfalls  übcralL 

Was  da»  T/türrreicA  anbetrifft,  so  muss  man  für  die  In- 
sekten  zwei  Zeiten  unterscheiden;  wie  in  der  trockenen 
Zeit  Gräser  und  Blumen  gestorben  zu  sein  scheinen,  wäh- 
rend Büsche  und  Bäume  ihr  Leben  beibehalten,  so  scheinen 
auch  in  ihr  wenig  oder  gar  keine  Insekten  vorhanden  zu 
sein,  während  man  in  der  uassen  Zeit  von  tausenderlei  Wür- 
mern, Raupen  und  mikroskopischen  Tbicrcn  belästigt  wird. 
Auffallend  ist  dio  Armuth  an  Spinnen  und  Schlangen,  wäh- 
rend andererseits  Kiifur,  Schmetterlinge  und  verschiedene 
Flit  genarten  in  überraschender  Menge  vertreten  sind.  Skor- 
pione kommen  selten  vor,  indess  erzeugt  die  Regenzeit 
die  verschiedensten  Arten  von  Tausendfiissen.  Dio  Vogel- 
welt ist  anfs  Reichlichste  und  Mannigfaltigste  vertreten,  na- 
mentlich durch  Singvögel ;  von  Raubvögeln  scheinen  nur  der 
Habicht  und  Falke  vorzukommen,  der  Adler  fehlt  gänzlich. 
Papageien  kommen  nirgends  vor,  man  findet  sie  erst  süd- 
lich vom  Benue.  Der  Benue  nnd  Niger  haben  überdies« 
ihre  eigene  Vogclwelt  und  können  mehrere  Arten  von  En- 
ten und  Gänsen  aufweisen.  Das  Perlhuhn  sieht  man  über- 
all, auf  den  höchsten  Ebenen  auch  Rehhühner.  Gezogen 
werden  das  gewöhnliche  Huhn  und  die  Taube  überall,  wäh- 
rend am  Denno  nnd  Niger  auch  Indianische  Hühner  von 
den  Eingeborenen  gehalten  werden.    Der  Strauss  kommt 
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am  rechten  Ufer  der  Göngola  nicht  mehr  vor.  Der  weiss- 
br iistige  Rabe  und  der  »ohwarse  Aasgeier  fehlen  nirgends. 

Von  vierfüssigen  wilden  Thieren  sind  die  Raubtbiere, 
wie  der  Löwe,  Panther,  Loopard,  die  Hyäne,  der  Lach»,  vor- 
handen, jedoch  nicht  so  sahireich,  als  man  gewöhnlich  glaubt, 
überdies«  zeigen  sie  sich  fast  nie  am  Tage.  Der  Elophant  lebt 
in  den  Göngola-,  Börne-  und  Niger-Ebenen,  jedoch  wird 
er  jetit  auch  in  diesen  Gegenden  immer  seltener.  Nicht 
so  ist  es  mit  dem  Flusspferd,  das  die  grosseren  Flüsse  in 
ungoschwächter  Menge  bewohnt.  Die  Zibethkatze  and  der 
Ameisenfresser  sind  überall  in  grosser  Menge  vorhanden, 
das  Ichneumon  scheint  nur  auf  der  östlichen  Abdachung 
des  Berglandes  vorzukommen.  Von  Alfen  sind  die  Meer- 
katze und  der  Pavian  gemein ,  ausserdem  leben  in  den 
Fluasthilern  verschiedene  andere  Arten,  namentlich  ist  am 
Niger  ein  Affe  von  Uundsgrüssc  mit  weissem  Kopfe  sehr 
häufig.  Giraffen  fehlen.  Das  Schwein  ist  überall  anzu- 
treffen und  eben  so  giebt  es  in  allen  Strichen  Feldmäuse 
und  Ratten.  Die  Pferde  sind  von  schlechtester  Qualität,  die 
Kinder  nicht  so  gut  wie  in  Borna,  die  Schafe  ohne  Wolle 
und  schnell  ausartend.  Ausserdem  werden  Ziegen  mit 
kurzen  Beinen  uberall  gehalten,  im  Niger-  und  Benue-Thalc 
auch  Schweine.  Der  Hund,  eine  kleine  Abart  vom  Arabi- 
schen Windhund  und  gulb  von  Farbe,  ist  ebenfalls  überall 
zu  finden. 

hie  Btiroktur.  wie  wir  sie  jetzt  in  unserem  Gebiete 
ansässig  finden,  sind  in  der  Nordhälfte  desselben  Haussa,  süd- 
lich von  diesen  bis  an  den  Bv'nue  hin  leben  eine  Menge  ver- 
schiedener Stamme,  die,  zwar  mehr  oder  weniger  verwandt, 
jedoch  alle  von  einander  verschieden,  besondere  Sprachen 
reden,  endlich  in  Südwesten  am  Niger  die  Nyfe-Leute 
oder,  wie  sie  in  ihrer  eigenen  Sprache  sagen,  Nupe. 

Die  wichtigsten  Stäramu  südlich  von  der  Huusaa-  Nation 
sind:  Die  Gere- Neger  nordlich  von  Garo-n-Bautachi,  von 
welchen  die  jetzige  Dynastie  Bautschi's  abstammt,  die 
Bolo  •  Neger  und  ihre  Vettern,  die  Bara;  im  Osten  die 
Fali-  und  Bele-Neger,  die  sich  Mb  an  den  Göngola- Fluss 
erstrecken  und  ein  Kanüri-Idiom  reden;  die  Kirfi-Neger, 
die  Djeräua-Ningel- Neger,  endlich  die  GcrmAua-,  Benkali  ua-, 
Kubaua-,  Kunaua-  und  Adjäua- Neger,  alle  in  Bautschi  an- 
sässig. Ferner  haben  wir  diu  Käddera-Negcr  nördlich  von 
Sango-Katab,  die  Kado-Negcr,  die  Kadje-Nr-ger,  eine  Vetter- 
schaft der  Musgu ,  die  Djaba  -  Neger  nördlich  von  Keffi 
Abd-es-Senga ,  die  Toni-  und  Jeacoa- Neger,  endlich  die 
Afo-,  Busaa-  und  Kot©- Neger  am  unteren  Benue. 

Zwischen  allen  diuseu  sind  jetzt  dio  Fulan-  ;Fellata-) 
Völker  als  fremde  Eindringlinge  und  Herrscher  des  Landes 
ansässig.  Es  scheint,  daas  sio  vor  80  Jahren,  als  sie  eich 
dieses  Landes  bemächtigten,  von  zwei    Seiten  über  dio 


,  Haussa- Staaten  herfielen,  indem  sie  selbst  wahrscheinlich 
früher  schon  in  zwei  verschiedene  Stämme  getheilt  waren, 
von  denen  der  eine  nahe  bei  den  ursprünglichen  Wohn- 
sitzen lobte,  der  andere  wahrscheinlich  in  den  Hochgebirgen 
westlich  von  Adamaua  seinen  Sita  hatte.  Denn  in  der 
Geschichte  von  S&ria  finden  wir  ausdrücklich :  „Zusammen 
mit  einem  Mallem  Mussa  von  den  Melle-Fellata  kam  und 
verbündete  sich  mit  ihm  ein  gewisser  Ja-Musaa  von  den 
Borau  -  Fellata  und  im  Verein  bemächtigten  sie  sich  84- 
ria's."  Von  ihnen  stammen  die  jetzigen  Herrscher  Säria's 
ab.  Wir  haben  also  zwischen  dem  Niger  und  dem  Benue 
das  Nupe- Volk,  die  Hanssa,  kleine  Negerstämme  und  über- 
all die  Fullo. 

In  intellektueller  Beziehung  sind  die  Haussa- Völker 
jedenfalls  allen  anderen  voraus,  ihre  Sprache  ist  denn  auch 
im  Lande  zwischen  dem  Benue  und  Niger  die  herrechende 
geworden.  Die  Nyfe-Leute  sind  zwar  kunstvoller  in  Ver- 
fertigung von  Zeugen,  Kleidungsstücken,  Stickereien,  js 
selbst  Glasarbeiten,  man  muss  aber  in  Betracht  ziehen,  den 
ihnen  diese  Fertigkeiten  mittelst  der  Yarriba- Völker  vot 
der  Küste  her  zugebracht  wurden,  während  das  Hau«!»- 
<  Volk  sich  mehr  aus  sich  selbst  heraus  bildete.  Von  allen 
das  ungebildetste  Volk  waren  die  Fulan,  jedoch  mit  guten 
Anlagen  und  eisernem  Willen  begabt  nahmen  sie  schnell 
Alles  von  den  ihnen  unterworfenen  Völkern  an  und 
manchmal  vervollkommneten  sie  die  ihnen  nun  bekannt 
gewordenen  Künste.  Da  aber,  wo  sie  bei  ihrer  ürbeschäf- 
tigung,  der  Viehzucht,  blieben,  sind  die  Fellata  noch 
heute ,  was  sie  vor  Jahren  waren ,  und  selbst  in  dieser 
primitiven  Beschäftigung  stehen  sie  anderen  Völkern  weit 
nach.  Wenn  dio  FellaU  auch  Butter  zu  bereiten  verstehen 
—  und  beiläufig  führe  ich  hier  an,  dass  kein  Neger  rohe 
Butter  isst  — ,  so  wissen  sie  doch  Nichts  von  der  Käse- 
bereitung,  was  sie  mit  allen  übrigen  Negern  gemein  habeo. 
In  Zubereitung  häuslicher  Gegenstände  sind  die  kleinen 
heidnischen  Stämme  eben  so  geschickt  wie  die  Nyfe-  und 
]  Haussa-Neger ,  die  schönsten  Matten,  Trink-  und  Ess- 
|    geschirre  findet  man  bei  den  Afo-  und  Bassa-Negern. 

In  der  Religion  folgt  ungefähr  ein  Drittel  der  Bevöl- 
kerung dem  Islam  und  je  weiter  man  nach  Norden  kommt, 
desto  mehr  findet  man  Anhänger  dieses  Kultes.  Gewöhnlich 
sind  die  Bewohner  aller  grossen  Städte  Mohammedaner,  wäh- 
rend das  Landvolk  ohne  bestimmte  Religion  ist  Am  Süd- 
abhange  des  Gobirgsstocke*  und  bis  an  den  Benue"  geben  sich 
die  meisten  Ucidenstämme,  wie  die  Afo-,  Koto-  und  Bassa- 
Neger,  dem  Fetischdienste  bin,  nirgends  findet  man  indess 
Menschenopfer  oder  Kannibalismus  und  es  scheint  auch, 
dass  sio  in  diesem  Theilo  Afriku's  nie  gebräuchlich  waren. 
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14.  Niederfahrt  auf  dem  B 

Der  Wimm"  bei  der  Inttl  Lok«.  —  Kaum  dämmerte  der 
19.  März,  ala  uns  auoh  die  Leute  von  der  Insel  Loko 
wahrnahmen  and  nun  mit  einer  Menge  Canoes  herüber 
kamen,  um  uns  überzusetzen.  Die  hohlen  Baumstämme, 
obgleich  hinlänglich  lang,  waren  gar  nicht  einladend,  denn 
nur  etwas  breiter  als  1  Pnas  und  nicht  ganz  so  tief  schaukel- 
ten sio  bei  der  leisesten  Bewegung  und  drohten  umzu- 
sehlagen. Indes«  war  nicht  zu  zaudern  und  ich  zahlte  für 
uns  drei  Personen  und  mein  Gepäck  mit  Einachluas  des 
Elfenbeines  das  seibat  nach  Europäischen  Begriffen  hohe 
Fährgeld  Ton  3200  Muscheln  oder  fast  einem  Thaler.  Der 
Benue  ist  hier  vom  rechten  Ufer  bis  zur  Insel  Loko  un- 
gefähr so  breit  wie  die  Weser  bei  Bremen  oder  wie  die 
Seine  bei  Paris. 

Dit  Nomen  Dagbo,  Ttchadda  und  Quorra.  —  Da  hier 
gar  kein  Ort  auf  dem  rechten  Ufer  des  Benue  liegt,  so 
war  ich  im  Anfange  ungewiss,  an  welchem  Punkte  der 
Karte  ich  den  Fluss  erreicht  hätte;  bei  meiner  Niederfahrt 
aber  nach  Im&ha  und  von  da  nach  der  Mündung  des 
Benue  brachte  ich  heraus ,  dasa  es  derselbe  Punkt  war,  wo 
auf  den  Karten  Dagbo  verzeichnet  ist. 

Es  war  mir  Anfangs  höchst  auffallend,  das«  ich  Dagbo 
gar  nicht  erfragen  konnte,  weder  am  Benue  selbst  noch 
auch  später  in  Loköja,  wo  ich  Leute  vom  Be'aue  in  Gegen- 
wart des  zeitigen  Gouverneurs  Mr.  Pell  ausfragte.  Nie- 
mand wussto  oder  wollte  von  einem  solchen  Orte  gehört 
haben.  Eutwedur  ist  der  Ort,  seit  Allen  und  Oldfield  vor 
einem  Menscheaalter  zuerst  bis  hierher  den  Benuö  hinauf 
fuhren,  zerstört  worden  und  existirt  jetzt  nicht  mehr  oder 
diese  beiden  Forscher  hörten  den  Ort  von  fremden  Leuten 
nennen,  die  oft  eine  Stadt  ganz  anders  bezeichnen  als  die 
Eingeborenen  selbst,  wie  das  ja  auch  in  Europa  der  Fall 
ist,  oder  ihr  Führer  wusste  selbst  den  Namen  dieses  Or- 
tes nicht  und  nannte  irgend  einen  beliebigen  Namen,  den 
er  selbst  erfand.  Auffallend  bleibt  es  aber  immer,  das« 
Baikie  von  einem  Dagbo  spricht,  obgleich  es  feststeht, 
dass  kein  Dagbo  existirt ;  aber  bis  ich  die  Hurren  in  Lo- 
köja durch  Bcnue-Lculc  überzeugte,  dass  es  kein  Dagbo 
gäbe,  pflegten  sie  auch  von  Dagbo  als  einer  grossen  Bcnue- 
Stadt  zu  reden  und  wurden  darin  von  den  alten  Dienern 
Baikie'«,  welche  die  Stadt  besucht  haben  wollten,  unterstützt, 
bis  ihnen  endlich  die  Btnue-Anwohnor  selbst  erklärten,  daas 
sie  nie  Etwas  von  Dagbo  gehört  oder  gesehen  hätten. 

Eben  so  ist  es  mit  dem  Namen  Tachadda  oder  Chadda, 
wie  die  Engländer  schreiben;  sei  es  nun,  dass  dieser  Name 
von  Landers,  die  den  Flusa  wohl  in  Zusammenhang  mit 
dem  See  Tsad  bringen  wollten,  zuerst  aufgebracht,  dann 
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später  von  Allen,  Oldfield,  Trotter  und  allen  anderen  Eng- 
lischen Forschern  nachgeredet  wurde,  so  viel  steht  fest, 
daas  auch  nicht  der  geringste  Grund  vorhanden  ist,  den 
Benue  Tschadda  zu  heissen.  Wenn  auch  die  unmittelbar 
anwohnenden  Völker  ihn  hier  so,  dort  ander«  nennen,  so 
ist  der  Name  Benue  doch  ein  allgemein  bekannter,  eben 
so  gebräuchlich  in  Kuka  wie  in  Keffi  Abd-es-Senga. 

Wir  können  in  der  Geographie  nicht  genug  vor  dop- 
pelten Namen  warnen,  weil  das  immer  Anlas«  zu  Ver- 
wechselungen und  Mißdeutungen  giebt    So  finde  ieh  es 

I  auch  höobst  unnothig,  den  Niger  jetzt  Quorra  nennen  zu 
wollen,  da  Quorra  nur  einen  Theil  des  Niger,  von  Yauri 
an  bis  zum  Zusammenfluas  mit  dem  Benue,  bezeichnet 
Der  Niger  hat  nicht  wie  der  Benue  einen  einheitlichen 
Namen,  sondern  von  der  Mündung  bis  zur  Confloenz  wird 
er  Nun,  von  da  bis  Yauri  Qnorra,  dann  bis  Timbuktu 
Mayo,  d.  h.  Flu.»*  schlechtweg,  und  endlich  oberhalb  Tim- 
buktu's  Yoliba  genannt ;  um  so  mehr  müssen  wir,  wenn 

|    wir  den  ganzen  Strom  bezeichnen  wollen,  den  alten  kles- 

i    eischen  Namen  festhalten. 

Ankunft  bei  den  Jliuta- Segern.  —  Sobald  wir  die 
schwankenden  Boote  betraten ,  kehrten  unsere  Leute  um 
und  wir  selbst  waren  in  einigen  Minuten  in  Loko  gelan- 
det, zwischen  Hunderten  von  Booten  und  am  Fusse  von 
einigen  hundert  provisorisch  errichteten  Strohhütten  der 
Bossa- Neger.    Eine  ungeheuere  Menschenmenge  jedes  Al- 

[    ters,  jedes  Geschlechts,  Viele  ganz  wie  Adam  gekleidet, 

i  umringten  uns  und  mühten  sich  ab,  mit  una  zu  sprechen. 
.Sie  schienen  gar  nicht  begreifen  zu  können,  daas  wir  kein 
Basse  verständen,  ja  nicht  einmal  Hausse  sprächen.  End- 

j  lieh  machten  wir  ihnen  mit  violtr  Mühe  begreiflich,  das« 
ich  Arbtji  (Arabisch)  und  Bcrbertji  (Kanüri)  verstände,  und 

j  da  brachten  sie  mir  denn  auch  einen  Mann  aus  Lafia  Bere- 
Bere,  der  nun  unseren  Dolmetscher  machte,  bis  sich  Bpäter 
sogar  ein  Mann  aus  Ben  Ghaai  einfand,  der  seit  Jahren 

i    unter  den  Baasa  angesiedelt  war. 

Die  Leute  benahmen  sich,  abgesehen  von  der  grenzen- 
losen Neugierde,  ganz  anständig,  sio  trugen  mein  Gepäck 
in  eine  Hütte,  die  sie  mir  einräumten,  brachten  zu  essen 
und  als  ihnen  der  Kanüri  mitgctheilt  hatte,  ich  sei  ein  Bru- 
der von  den  beiden  weissen  Männern  in  Loköja,  kein  Ara- 
ber oder  Fellata,  wofür  «ie  mich  Anfange  gehalten  hatten 
und  dio  sie  schlechtweg  wie  überall  Kinderräuber  nennen, 
wurden  sie  ganz  zutraulich  und  schienen  mich  als  ihres 
Gleichen  zu  betrachten. 

OtlJmtM.  —  Ich  verhandelte  sodann  mit  den  Leuten 
über  die  Fahrt  nach  Iroäha  ^die  Araber,  die  eben  so  Uuf- 
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lustig  sind  wiu  diu  Engländer,  haben  Im/tha  Um-Aiacha  ge- 
nannt, welchen  Namen  auch  dio  Hausaa  und  Fellniu  an- 
genommen haben,  so  dass  man  im  Inneren  nördlich  vom 
Benue  den  Namen  Tmäha  gar  nicht  kennt)  und  wurde 
schnell  handelseinig,  da  da«  Fährgeld  namentlich  im 
Vergleich  zu  der  Summe,  die  ich  für  daa  Überselzen  hatte 
bezahlen  müssen,  äusserst  gering  war,  nämlich  10.000  Mu- 
•  schein.  Als  nun  aber  die  Bassa  Vorausbezahlung  verlang- 
ten, weil  ihnen  der  Sultan  von  Im&ha  als  grosser  Christen- 
freund,  wenn  sie  einmal  dort  angekommen,  wahrscheinlich 
verbieten  würde,  Geld  von  mir  anzunehmen,  da  war  guter 
Rath  theuer,  denn  ich  besasa  bloss  noch  etwa  3000  Mu- 
scheln  baares  Geld.  Um  nun  dio  nüthige  Summe  herbei- 
zuschaffen, verkauften  wir  das  Entbehrlichste  von  un- 
seren Kleidungsstücken,  denn  an  Wuaron  hatte  ich  auch 
gar  Nichts  mehr,  und  die  Leute,  die  unsero  Noth  kannten, 
verfehlten  nicht ,  uns  so  wenig  wie  miiglich  zu  bie- 
ten, da  sie  wussten ,  dass  wir  losschlagen  musaten,  um 
Muscheln  zu  bekommen.  Endlieh  hatten  wir  die  nöthige 
Summe  und  noch  einige  tausend  Mum-hclu  mehr  zu  unse- 
rem Unterhalt  zusammengebracht.  So  wurde  denn  die  Ab- 
reise auf  den  folgenden  Tag  festgesetzt. 

Aber  nun  war  auch  noch  der  Oberherr  der  Insel,  der 
den  Titel  Gala-di-ma  führte,  zu  befriedigen.  Er  hatte  mich 
mehrmals  besucht  und  dabei  stets  meinen  Revolver  mit 
grossem  Gefallen  besehen,  endlich  verlangte  er  ihn  zu  kau- 
fen, d.  h.  geschenkt  zu  bekommen.  Er  begnügte  sich  indes« 
schliesslich  mit  einem  Handtuch  von  Hofft ,  deren  ich 
einige  gekauft  hatte ,  um  sie  als  Negerarbeit  mit  nach 
Europa  zu  bringen,  und  diu  nun  hier  in  Ermangelung  an- 
derer Geschenke  am  Benue  blieben,  statt  die  Weser  oder 
die  Spree  zu  sehen. 

DU  fntl  //>lo.  —  Unser  Aufenthalt  in  Loko  war  in- 
des« keineswegs  der  Gesundheit  zuträglich;  die  provisori- 
schen Hütten,  aus  einer  im  Kreise  gestelltun  Matte  be- 
stehend und  mit  Binsen  bedeckt,  boten  keinen  wirksamen 
Schutz  gegen  die  furchtbare  Hitze ,  die  -  Nachmittags  im 
Schatten  über  40*  stieg  und  durch  die  feuchte  Luft  nur 
um  so  fühlbarer  wurde,  und  als  am  19.  Nachts  ein 
furchtbarer  Ge  witterst  urm  sich  über  Loko  ergoss  —  der 
erste  der  jetzt  eingetretenen  nassan  Jahreszeit  —  und 
ans  bis  auf  die  Haut  durchnaBste,  wurde  unser  Ungemach 
unerträglich.  Es  war  dies»  in  der  That  eins  der  fürchter- 
lichsten Donnerwetter  der  heisren  Zone  und  eine  würdige 
Introdnktion  zur  nas«cn  Juhreazcit.  Der  Wind  wüthetc  der- 
artig, dnss  ich  oft  glaubte,  die  Insel  zittere,  und  in  der 
That  wurden  auch  eine  Menge  Hutten  fortgerissen. 

Die  Insel  Loko  (auf  keiner  Englischen  Karte  verzeich- 
net und  doch  im  Inneren  überall  bekannt,  so  dass  ich 
achon  in  Kern  von  ihr  als  einem  Hauptübergangspunkt 


über  den  Benue  horte)  ist  circa  4  K.-M.  lang  %  K.-M. 
breit  und  vom  linken  Ufer  des  Benue  durch  einen  schma- 
len Arm  getrennt  Sie  dient  als  Hafenort  von  Udje,  der 
Hauputa.lt  der  Bassa-Neger,  die  von  einem  dort  rosidiren- 
den  Madäki  regiert  werden.  Der  Herr  von  Loko  ist  dem 
Itussa  Mii  iaki  unterworfen.  UdjO  soll  eine  grosse,  gewerb- 
treibendc  Stadt  sein  und  starken  Handel  mit  Wükari  und 
Kontja  treiben. 

Die  Insel  erhebt  sich  ungefähr  1A  Fuss  über  den  Be^ 
nuP,  wenn  er  wie  jetzt  seinen  niedrigsten  Stand  hat,  wird 
aber  zur  Zeit  des  höchsten  Wasserstandes  einige  Fuss  hoch 
vom  Wasser  bedeckt  und  dann  ziehen  sich  die  meisten 
Einwohner  nach  Udje  zurück,  während  nur  einige  Männer 
in  Hütten,  die  auf  Pfählen  gebaut  sind,  zurückbleiben,  um 
die  Fähre  zu  besorgen.  Die  Bewohner  von  Loko,  etwa 
1000  an  der  Zahl,  leben  bloss  von  der  Fähre,  denn  den 

I  hüchst  ergiebigen  Fischfang  treiben  sie  nur  mit  Lauheit 
und  höchstens  cum  eigenen  Bedarf.  Sie  sind  alle  vom 
Ba«sa-St«mmo,  schwarz,  von  kräftiger  Gestalt,  mit  ech- 
ter Negcrphysiognoraie ;  nur  die  älteren  Leute  bekleiden 
sich,  während  die  Jugend  bis  zu  16  Jahren  ganz  nackt 
geht  und  sich  nicht  einmal  eines  Blattes  bedient.  Der 
ganze  Ort  trägt  das  Gepräge  des  Provisorischen,  indem  alle 
Wohnungen  nur  aus  Matten  und  Binsen  bestehen  und  auf 
der  ganzen  Insel  auch  kein  einziges  Thongebäude  zu  finden 
ist.  Indes*  sah  ich  eine  öffentliche  Mehlreibbank,  aus 
Thon  und  sieben  Steinen  bestehend .  worauf  die  Basea- 
Frnuen  Morgens  und  Abends  ihr  Mehl  reiben.  Zum  ersten 
Mal  fiel  mir  hier  der  Anbau  des  Türkischen  Weizens  im 
Grossen  auf,  der  in  Bornu  und  Sükoto  nur  nebenbei  be- 

|    trieben  wird.  Die  Insel  liefert  den  Bewohnern,  da  sie  sehr 

;    viele  Ölpalmen  besitzt,  gutes  rothe«  Öl. 

Die  Bassa  gehen  sieh  dem  Fetischdiensto  hin,  obgleioh 

!  auch  hier  der  Islam  Wurzel  zu  fassen  scheint,  denn  schon 
dringen  die  Uhadamestr,  die  Vorläufer  und  Apostel  de«  Mo- 
hammedaniiumis,  bis  Wükari  und  Udje  vor  .und  wenn  nicht 
die  Wellen  des  Benin*  die  kriegerischen  Follata  vom  Vor- 
dringen abhielten,  würden  dieselben  den  Koran  längst  bis 

'  an  den  Äquator  getragen  haben.  „Nur  das  Waaser  hindert 
uns,  die  ganze  Welt  zu  erobern",  so  lauten  die  stolzen 
Worte  der  Pullo,  die  mit  dem  Koran  auch  die  ganze  prah- 
lerische Eitelkeit  der  Araber  angenommen  haben. 

Kuh» fahrt  auf  <irut  B-  ntü .  —  Obgleich  wir  die  Summe 
Muscheln  im  Voraus  bezahlt  hatten,  kam  doch  es  erst  am 
20.  März  um  3  Uhr  Nachmittags  zur  Abfahrt,  indem  der 
Canoe-Mann  noch  allerlei  zu  besorgen  hatte.  Der  Häupt- 
ling der  Insel  schickte  mir  am  Morgen  noch  500  Muscheln, 
ein  Huhn,  20  Madidi,  d.  h.  gekochten,  in  Bananenblütter 
gewickelten  Mehlkleister,  und  zwei  grosse  getrocknete  Fische 
zum  Geschenk,  sodann  sprach   er  beim   Abschied  den 
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"Wunsch  uub,  lias«  die  Christen  von  Lokoja  doch  den  Br- 
unei herauf  kommen  mochten,  um  mit  ihm  nnd  seinen 
I.andsleuten  in  Udje  Handel  zu  treiben.  Kr  hatte  mich  vor- 
her auch  überreden  wollen,  »einen  Oberherrn,  den  Maduki 
der  Baus,  zu  bosuohen,  du  ich  aber  gar  keine  Geschenke 
mehr  hatte,  muaate  ich  davon  abstehen. 

Mit  Furcht  betraten  wir  das  kleine  Fahrzeug,  da*  wie 
alle  au»  Einem  Stamme  verfertigt  war;  auf  eine  Länge 
von  oiroa  30  Fuss  hatte  es  1 J  Fuss  Breite  und  1  Fat* 
Tiefe,  die  Wände  waren  circa  3  Zoll  dick.  Nach  Auslage 
der  Leute  konnte  es  zehn  Mann  nebst  ihrem  Uepäck  tragen. 
Unser  'Elfenbein  wurde  in  die  Mitte  gelegt,  sodann  vertheil- 
ten wir  uns  nnd  meine  Bremer  Flagge  wurde  vorn  anfge- 
hisst ,  da  hinten  der  Canoe  •  Mann  mit  seiner  Schaufel 
stand,  um  das  Boot  zu  regieren.  Es  wären  wohl  grossere, 
namentlich  breitere  Schiffe  in  Loko  zu  bekommen  ge- 
wesen, aber  deren  Preis  war  auch  höher  und  bei  mei- 
ner jetzigen  Musohelarmuth  konnte  ich  nicht  daran  den- 
ken. Übrigens  erniedrigte  ich  beim  Bezahlen  die  Summe 
von  10.000  Muscheln  auf  8000,  indem  ich  den  Leuten  aus- 
einandersetzte, dass  sie  bei  Vorausbezahlung  billiger  Weise 
nicht  so  viel  verlangen  könnten  als  bei  Nachbezahlung, 
was  sie  auch  einsahen.  Von  den  8000  Muscheln  erhielt  der 
Häuptling  die  eine,  der  Eigenthümer  des  Kahnes  die  an- 
dere Hälfte. 

Als  wir  abstiessen,  waren  fast  alle  Bewohner  der  Insel 
am  Ufer  und  riefen  uns  Lebewohl  la  cneir  Tho- 

raua ,  l'afia  Thoraua,  ssünno-ssünno-nasara''  d.  h.  „Geh'  im 
Outen,  weisser  Mann,  in  Frieden,  weisser  Mann!  Grus«,  o 
Christ!"  tonte  uns  noch  lange  naoh,  als  uns  die  blauen 
Fluthen  des  Benue  schon  nach  Westen  trugen. 

Man  wird  sich  wohl  denken  können ,  dass  es  mir  bei 
dieser  Canoefahrt  unmöglich  war,  die  Geschwindigkeit  zu 
ermitteln;  manchmal  ging  es  mit  rcissender  Schnelligkeit, 
manchmal  langsam  vorwärts,  manchmal  wurde  das  Canoe 
durch  Wind  und  Gegenströmung  so  gehemmt,  dass  wir 
uns  trotz  des  Schaufeins  gar  nicht  fortzubewegen  schienen, 
bisweilen  geriethen  wir  auch  auf  eine  Sandbank  und  es 
verging  geraume  Zeit,  ehe  uns  unser  Schiffskapitän  wie- 
der hcrabgesehoben  hatte,  wobei  wir  oft  alle  aas  dem 
Iioote  aussteigen  mussten.  Unsere  Richtung  war  im  All- 
gemeinen gerade  westlich.  Die  Ufer  des  Benue,  durch 
hochstämmige  dunkelgrüne  Bäume  angedeutet,  waren  meist 
3  bis  4  K.-M.  von  einander  entfernt,  obgleich  das  Wasser  nicht 
dieselbe  Breite  hatte,  indem  es  überall  durch  Inseln  unter- 
brochen war.  Die  Arme  zwischen  diesen  Inseln  waren  von 
verschiedener  Breite,  manchmal  sehr  eng,  oft  aber  auoh 
1  K.-M.  weit;  viele  von  den  Inseln  waren  bewohnt 


Um  7  Uhr  Abends  legten  wir  an  und  kampirten  auf 
einer  aus  dem  Wasser  hervorragenden  Sandbank. 

Am  folgenden  Tage  bestiegen  wir  unsere  Feluke  vor 
Sonnenaufgang  und  stiessen  um  5}  Uhr  vom  Sande  ab. 
Die  Krümmungen  des  Flusses  sind  verhältnissmassig  so  un- 
bedeutend, daas  man  sagen  kann:  Sein  Lauf  ist  hier  ganz 
gerade  und  zwar  westlich  einige  Grad  zu  Nord.  Das  linke 
Ufer  erschien  uns  stark  bewohnt,  ein  Bassa-Dorf  drängte 
da»  andere,  das  rechte  dagegen  zeigte  nur  hie  und  da  ein 
Dorf.  Wasservögel  waren  viol  und  von  allen  Arten  vorhanden, 
aber  nicht  so  zahlreich  wie  am  Tsad  oder  in  den  Hinter- 
weu<*er&  des  Waube.  Bald  naoh  unserer  Abfahrt  bekam 
ich  jedoch  einen  so  heftigen  Fieberanfall ,  dass  mir  alle 
Lust  und  jeglicher  Muth  zur  Beobachtung  verging.  Die 
hohen,  undurchdringlichen  Baumwände  der  Ufer,  in  denen 
Tausende  von  bunten  Singvögeln  und  Heerden  von  Affen 
eich  zeigten,  die  auf  den  Sandbänken  sich  sonnenden  Kai- 
mans, die  schnaufenden  und  pustenden  Flusspferde,  alles 

meiner  entmuthigten  Stimmung  mit  gänzlicher  Kraftlosig- 
keit des  Körpers  herauszuziehen. 

Übrigens  darf  man  bei  einer  Fahrt  auf  dem  Benu6 
nicht  etwa  an  eine  Rheinfahrt  denken.  Wo  sind  die  freund- 
lichen Städte,  die  lachenden  Weinberge,  die  romantischen 
Felsen,  von  den  Ruinen  alter  Burgen  gekrönt?  Hier  bieten 
die  einzige  Abwechselung  die  spitzen,  suckerhutfönnigen 
Hütten,  welche  hie  und  da  aus  dem  dichten  Grün  an  den 
Ufern  hervorschauen. 

Auch  heute  bemerkten  wir  viele  Krokodile,  die  auf  dem 
Sande  lagen,  aber  sobald  unser  Boot  herankam,  warfen  sie 
sich  ins  Waaser;  sie  konnten  eine  Länge  von  8  bis  10  Fuss 
haben.  Der  Fluss  war  heute  bedeutend  belebter,  weil  irgend- 
wo Markttag  war,  viele  Oanoes  begegneten,  andere  un- 
beladene  überholten  uns. 

Alle  Benue-Anwohner  scheinen  starke  Raucher  zu  sein, 
jeder  Neger  hat  seine  Pfeife  mit  einem  grossen  messinge- 
nen Kopfe  bei  sich  und  die  meisten  unterhalten  eigens  ein 
kleines  Feuer  im  Canoe,  um  sie  von  Zeit  zu  Zeit  anzünden 
zu  können.  Auch  unser  Schiffer  verfehlte  nie,  so  oft  ein 
anderes  Canoe  entgegenkam,  es  anzuhalten,  einige  Zijgc 
mit  seinen  Kollegen  zu  rauchen  und  Neuigkeiten  auszu- 
tauschen. In  den  meisten  Oanoes  befand  sich  überdioes  ein 
grosser  Topf  mit  Born  und  die  arbeitendun  Neger  stärkten 
sich  von  Zeit  zu  Zeit  mit  diesem  ihrem  Lieblingsgetränk. 

Die  Temperatur  des  Benue"  fand  ich  Morgens  vor  Sonnen- 
aufgang bei  einer  Lufttemperatur  von  +  25°  zu  +  32*, 
um  9  Uhr  Vormittags  bei  einer  Lufttemperatur  von  +  33* 
zu  32*.  um  1  Uhr  Nachmittags  bei  einer  Lufttemperatur 
von  +  36°  zu  33*,  nach  Sonnenuntergang  bei  einer  Luft- 
temperatur von  +  35*  zu  33°.  Indeas  bemerke  ich  hier, 
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das*  die»*  die  Wärme  an  der  Oberfläche ,  dai  Wasser  in 
einiger  Tiefe  aber  kühler  ist.  Da»  Wasser  hat  im  Bette 
selbst  meUt  einen  grünlichen  Schimmer,  Widerschein  der 
grünen  Ufer;  geschöpft  ist  es  vollkommen  klar,  rein  und 
ohne  Beigeschmack. 

Um  ^  Uhr  Nachmittags  erreichten  wir  den  bedeutenden, 
von  Kolo-Negern  bewohnten  Ort  Amara  und  da  ein  Freund 
unserem  Fährmann  ein  Abendessen  versprach,  war  es  un- 
möglich ,  ihn  weiter  zu  bringen.  Der  Sultan  von  Amira 
liess  mich  einladen,  ans  Land  zu  steigen,  aber  ich  war 
ganz  unfähig  zu  gehen,  weil  mein  Fieber  immer  mit  gleicher 
Starke  anhielt,  und  ich  musste  daher  die  Einladung  aus- 
schlagen ;  darauf  schickte  er  mir  etwas  Madidi  und  trockene 
Fische,  wogegen  ich  ihm  Zündhölzchen,  die  hier  sehr  ge- 
sucht sind,  zum  Geschenk  machte.  Die  Leute  des  Ortes 
Amdra,  die  sich  am  Ufer  versammelt  hatten,  waren  so  ent- 
setzlich neugierig,  dass  ich,  um  ihrem  Begaffen  zu  outgehen, 
an  das  andere  (rechte)  Ufer  rudern  liess  und  dort  die  Nacht 
lagerte. 

Wir  fuhren  am  folgenden  Tage  um  6  Uhr  Morgens  ab- 
Trotzdem,  das«  alle  Bewohner  der  Inseln  und  Ufer  bis  tief 
landeinwärts  sich  von  Fischen  nähren,  scheint  doch  der 
Reichthum  des  Benno  gar  nicht  abzunehmen.  Die  Leute 
fangen  die  Fische  auf  die  verschiedenste  Art  und  Weise. 
Überall  sieht  man  im  Strome  dicht  an  den  Ufern  grosse 
Strohkorbe,  mit  einer  Thür«  versehen,  die  man  schnell  zu- 
fallen lässt,  sobald  Fische  darin  vermuthet  werden.  Netze 
mit  Trichtorgüngen  wie  bei  uns  sind  auch  »ehr  gebräuch- 
lich, ausserdem  haben  sie  sackartige  Netze  von  grossem 
Umfange,  endlich  die  langen  MeereestrandneUc ;  oben  so  kön- 
nen sie  die  Angel  und  verstehen  auch  die  Grundfische  zu 
stechen,  wie  die  Hol&teiner  und  Schleswiger  an  der  Ostsee. 
Die  Fische  des  BehuS  sind  alle  sehr  wohlschmeckend  nnd 
haben  nur  wenig  Gräten.  Krebse  sind  auch  vorhanden, 
obgleich  ich  sie  nie  zum  Verkauf  ausgeboten  fand. 

Um  10  Uhr  Morgens  erblickten  wir  einen  Gebirgszug 
auf  dem  linken  Ufer  de»  Benuö,  welcher  eine  relative  Höhe 
von  circa  500  Fuss  haben  konnte  und  etwa  5  Kilometer 
vom  Ufer  entfernt  zu  sein  schien.  Die  Borge  hatten  dio 
Richtung  von  WNW.  nach  OSO.  und  wahrscheinlich  von 
ihnen  kamen  drei  schmalo  Rinnsale,  die  ich  am  linken 
Ufer  einmünden  sah 

Imiiha.  —  Um  3  Uhr  Nachmittags  erreichten  wir  ltnäha 
oder  Um-Aischn  und  auf  unsere  Benachrichtigung  sandte 
uns  der  Sultan  Schi'mmcge  Leute,  um  unsere  Sachen  vom 
Flusse  in  die  Stadt  zu  tragen.  Dioclbe  ist  vom  Bc'nuS 
durch  eine  schmale,  aber  dicht  bewaldete  Insel,  die  grossen 
Heerden  Meerkatzen,  Pavianen  und  anderen  Affenarten  zum 
Aufenthalt  dient,  getrennt.  Man  führte  uns  in  eine  Hütte, 
wo  zuletzt  ein  Diener  der  weissen  Männer  logirt  haben 


sollte,  dieselbe  war  indess  entsetzlich  schmutzig  und  hatte 
einen  starken  Leichengeruch,  da  man  erst  vor  Kurzem 
Jemand  darin  begraben  hatte. 

HchimmegO  liess  mir  sagen,  das«  er  mich  am  anderen 
Tage  empfangen  wolle,  und  sandte  mir  eine  kleine  Ziege 
als  Willkommgeschenk.  Als  ich  ihn  dann  aber  selbst  be- 
suchte, beschenkte  er  mich  mit  einer  Flasche  Schnaps, 
machte  viele  Complitnente  und  sagte  mir,  dass  ich  am 
27.  März  mit  einem  seiner  Schiffe  nach  Lokoja  fahren 
könne,  da  er  Elfenbein  dorthin  zu  sonden  habe,  um  Waaren 
und  Schnaps  dafür  zu  bekommen.  Zugleich  liess  er  sehn 
schone  Zähne  bringen  und  fragte  mich,  ob  ich  nicht  Lust 
hätte,  dieselben  zu  kaufen.  Alle  waren  von  erstaunlicher 
Grösse,  der  kleinste  so  gross  wie  der  grösate,  der  im  J ardin 
des  plante*  zu  Pari»  aufbewahrt  wird. 

Schimmegc"  ist  ein  Mann  von  etwa  60  Jahren  und  stark 
und  robust  von  Gestalt,  er  ist  in  der  ganzen  Umgegend 
berühmt  wegen  seiner  Geradheit  und  es  kommen  deshalb 
sogar  Kaufleute  aus  Rhadames  zu  ihm,  um  mit  ihm  in 
handeln.  In  seiner  Stadt  Imaha  hat  er  sich  indess  allein 
das  Recht  des  Oroeshandels  vorbehalten ,  er  erlaubt  z.  B. 
keinem  seiner  Untorthanon,  grosso  Elfenbeintähne  zu  kaufen, 
während  er  ihnen  die  kleinen  als  Abfall  überläast.  Seit 
der  Gründung  von  Lokoja  steht  er  mit  den  Englän- 
dern in  Handelsverhindung,  indem  er  all  »ein  Elfenbein 
dorthin  schickt  und  dafür  Muscheln  oder  Waaren  ein- 
tauscht 

Er  ist  vollkommen  unabhängiger  Herrscher  über  Im.iha 
und  einige  kleine  umliegende  Dörfer  und  da  er  reich- 
lich Pulver  und  viele  Flinten  zu  seiner  Disposition  hat, 
wird  er  selbst  in  Keffi  Abd-es-Senga  respektirt-  Die  Be- 
wohner von  Imaha,  circa  10.000  an  der  Zahl,  sind  vom 
Stamme  der  Koto- Neger,  während  die  auf  dem  gegenüber- 
liegenden Ufer  dem  Stamme  der  Akoto- Neger  (nicht  Ak- 
poto,  wie  auf  einigen  Karten  steht)  angehören.  Sie  reden 
die  Gara-Sprache.  Schimmege  selbst,  wie  die  meisten  seiner 
Unterthancn ,  ist  ohne  alle  Religion,  obgleich  er  wohl 
nächsten»  zum  Islam  übertreten  wird,  denn  ein  Imam  in 
der  Stadt  scheint  grossen  Einfluss  auf  ihn  zu  haben  und 
eine  Menge  Leute  in  Imäha  sind  jetzt  schon  übergetreten. 

Schminkt  der  Damm.  —  Die  Leute  gehen  alle  bekleidet, 
die  Frauen  und  jungen  Mädchen  haben  indess  die  Gewohn- 
heit, sich  den  ganzen  Körper  zu  schminken,  und  da  diese 
Schminke,  deren  Hauptbestandteil  eine  feine  rotho  Thon- 
erde ist,  theuer  zu  sein  scheint,  so  können  sich  nur  die 
Vornehmen  und  Reichen  Roth  auflegen,  zum  Arger  und 
Neid  der  ärmeren  weiblichen  Bevölkerung.  Als  ich  bei 
Schfrnmegö  war,  standen  wenigstens  20  junge  Mädohen  im 
Hofe,  um  mich  zu  betrachten,  wahrscheinlich  »eine  Töchter 
oder  Frauen;  sie  hatten  sämmtlich  stark  Roth  aufgetragen, 
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die  unbedeckten  Körpertheile,  wie  Beine,  Arme,  Brust  uad 
Kopf,  waren  tiegelroth. 

Die  Hütten  in  Imaha  sind  alle  von  runder  Form,  wäh- 
rend das  Haus  des  Sultans  eine  ungeheuer  grosse  vier- 
eckige Hütte  ist,  in  der  aiah  mehrere  andere  länglich-vier- 
eekige  befinden.  Die  Stadt  selbst  ist  von  einer  guten 
Hauer  und  einem  tiefen  Graben  umgeben. 

Ungefähr  3  Stunden  östlich  von  Imaha  mündet  der  von 
Fandfi  kommende  Kantaug- Fluas  in  don  Benuc~  und  an  sei- 
ner Mündung  liegen  dio  Orte  Batendja  und  Ligi.  Etwa 
2  Stunden  westnordwestlich  von  Imaha  liegt  der  verein- 
selte  Berg  Takörakora;  die  auf  dem  Unken  Ufer  sieb  hin- 
siehende Bergkette,  welche  man  von  Imaha  aus  des  Waldes 
wegen  nicht  sehen  kann,  heisst  Ak61ogo. 

Fahrt  nach  Lckija.  —  Am  27.  Mars  waren  wir  Mit- 
tag» wieder  segelfertig.  Wir  hatten  diesamal  ein  ordent- 
liches, aus  Planken  zusammengefügtes  Boot,  das  gross  genug 
war,  um  SO  Personen  mit  Leichtigkeit  zu  tragen,  indes« 
war  es  so  überladen  und  so  alt  und  schlecht,  daea  ich  es 
mit  keinem  grösseren  Sicherhoitsgcfühle  betrat  als  das 
kleine  Canoe  von  Loko.  Zudem  war  es  so  leck,  dass  ein 
Mann  fortwährend  das  eindringende  Wasser  ausschöpfen 
musste.  Wir  mochten  in  Allem  1 5  Personen  betragen,  aber 
ausserdem  war  das  Schiff  mit  Elfenbein  von  Schfmmege  bo- 
schwert und  alle  Leute  hatten  Waaren  bei  sich,  um  sie  in 
Lokoja  zu  verkaufen.  Wir  hatten  fünf  Ruderer,  die  Kuder 
der  Neger  sind  aber  nicht  das,  was  wir  darunter  verste-  \ 
hen,  sondern  vielmehr  Schaufeln,  am  besten  zu  vergleichen 
mit  den  Schaufeln,  mit  denen  unsere  Backer  da»  Brod  in 
don  Backofen  schieben.  Hiermit  nun  schaufeln  sie  das  Boot 
aus  freier  Hand  fort,  indem  sie  die  Schaufel  tief  ins  Wasser 
stosaen ;  „Dollen",  d.  h.  Pflöcke ,  welche  den  Schiffern  bei 
unseren  Booten  als  Stützpunkt  zum  Rudern  dienen,  sind 
den  Negern  unbekannt 

Von  Imaha  an  hielten  wir  fortwährend  weatsüdweatliche 
Richtung,  und  mit  den  fünf  Schauflern  kamen  wir  diessmal 
schneller  von  der  Stelle,  wenigstens  doppelt  so  schnell  als 
von  Loko  nach  Imaha.  Die  Ufer  des  BenuP  waren  hier 
weniger  dicht  mit  hohen  Bäumen  bewachsen,  auch  lungo 
nicht  so  bewohnt  als  oberhalb  Imaha'».  Diess  liess  sich 
schon  aus  der  Abwesenheit  fast  aller  Fischkörbo  erkennen, 
die  weiter  aufwärts  dem  Strome  ein  so  sonderbares  Aus- 
sehen gaben.  Dafür  nahm  die  Zahl  der  Flusspferde  und 
Krokodile  zu  und  ausserdem  zeigten  sich  Tümmler,  Fische, 
die  schuhhoch  aus  dem  Wasser  sprangen,  in  erstaunlicher 
Mengo  und  zogen  oft  eine  ganze  Strecke,  unser  Boot  um- 


spielend, mit  uns  fort.  Abends  7}  Uhr  legten  wir  bei 
einer  Insel  an  und  ich  bemerkte  nun  erst,  dass  wir  auch 
zwei  Sklaven,  ein  altes  Weib  und  einen  kleinen  Knaben, 
bei  uns  hatten,  indem  beide,  damit  sie  nicht  fortliefen,  in 
Eisen  gelegt  wurden. 

Den  zweiten  Tag  fuhren  wir  mit  gleicher  Geschwindig- 
keit und  in  derselben  Richtung  bei  Sonnenaufgang  weiter, 
fanden  nun  aber,  je  mehr  wir  uns  der  Mündung  des  Benuff 
näherten,  die  Ufer  um  so  bewohnter.  Mehrmals  legten 
wir  an,  weil  die  Leute  von  Im&ha  Commissionen  cu  be- 
sorgen hatten,  und  überall  benahmen  sich  die  Eingeborenen, 
obwohl  neugierig,  mit  Anstand  und  Höflichkeit;  mochten 
ea  nun  Baasa-,  Afo-,  Koto-,  Akoto-  oder  Igbira -Völker 
sein,  nirgends  um  ganzen  unteren  Laufe  des  Benue  be- 
gegnet* mir  irgend  etwas  Unangenehmes  von  Seiten  der 
Bewohner. 

Um  12  Uhr  Mittags  erreichten  wir  die  Mündung  des 
Hernie,  der  mit  südwestlicher  Richtung  in  den  Niger  fällt, 
und  das  ersehnte  Lokoja  lag  vor  uns.  Indosa  konnten  wir 
noch  nicht  direkt  hinüber  fahren,  denn  der  Niger,  der  hier 
sehr  eingeengt  ist  und  ungefähr  nur  die  halbe  Breite  de« 
Beuue  hat,  flieset  mit  reissender  Geschwindigkeit  dahin. 
Zudem  liegt  Lokoja  der  Mündung  des  BenuE  nicht  gerade 
gegenüber,  sondern  etwas  oberhalb  am  rechten  Niger- 
Ufer. 

Endlich  legten  wir  an.  Der  Anblick  von  zwei  grossen 
Europäischen  Booten  am  Ufer  gab  mir  meine  ganze  Kraft 
wieder ;  war  ich  bisher  so  schwach  gewesen,  dass  ich  mich 
kaum  im  Boote  aufrichten  konnte,  so  sprang  ich  jetzt  mit 
Einem  Satze  ans  Land,  ehe  selbst  das  Fahrzeug  das  Ufer 
berührte.  Hamed  bei  den  Sachen  lassend  stürmte  ich  hin- 
auf, indem  mir  die  Leute  Loköja's  den  Weg  zum  Hause 
der  Christen  zeigten.  Aber  wie  ein  Lauffeuer  hatte  sich 
auch  schon  die  Nachricht  von  der  Ankunft  zweier  weisser 
Männer  verbreitet,  ein  schwarzer  Diener,  ein  ehemaliger 
Begleiter  Burth's,  kam  mir  in  Europäischer  Kleidung  ent- 
gegen, mich  auf  Englisch  begrüssend,  und  einige  Schritte 
hinter  ihm  ging  der  derzeitige  Gouverneur  von  Lok.ija,  Mr. 
Fell.  Ein  kräftiger  Händcdruek  machte  uns  w>  bekannt 
mit  einander,  als  ob  wir  uns  seit  Jahren  gekannt  hätten. 
Die  beiden  einzigen  weissen  Leute  hier  im  Innern  Afrika's 
hatten  auch  seit  einem  Jahre  keinen  Europäer  gesehen, 
ihre  Freude,  mich  zu  begrüssen,  war  daher  so  gross,  wie 
sie  unerwartet  war,  denn  bis  vor  einer  Minute  hatten  säe 
keine  Ahnung  von  der  AnkuDft  eines  Europäers. 


Roblh,  R*i.»  toh  Kak* 
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15.  Loköja  und  N 

Brrathung  über  dit  WeiUrrritt.  —  Die  Zeit  meiner  An- 
wesenheit in  Loköja  kam  mir  wie  ein  Traum  vor,  denn 
sowohl  Herr  Fell  als  Herr  Robins  suchten  mir  den  Aufent- 
halt bei  ihnen  ao  angenehm  wie  möglich  zu  machen.  Sehr 
bald  hielten  wir  Rath,  welchen  Weg  ich  von  hier  ein- 
schlugen könnte,  um  an  die  Küste  zu  kommen.  Meine  frü- 
her« Absicht,  den  Niger  stromabwärts  zu  fahren,  wurde 
gleich  als  unausführbar  verworfen,  einesteils  weil  feindliche 
Stämme  am  unteren  Niger  e*  einem  einzelnen  Weissen 
unmöglich  machen  würden  durchzukommen ,  enderntheila 
weil  ich  nach  glücklicher  Erreichung  der  Nun  •  Mündung 
dort  keine  Europäische  Niederlassung  würde  angetroffen 
haben,  denn  da»  auf  den  Karten  angegebene  Palm-Port  ist 
eben  nur  eine  geographische  Bezeichnung.  Von  Loköja  aus 
direkt  über  den  Berg  Patte,  an  dessen  Fuss  es  liegt,  nach 
der  Küste  zu  dringen,  wäre  mit  einem  tüchtigen  Führer 
nnd  Dolmetscher  wohl  gegangen,  aber  da  die  beiden  Eng- 
länder, die  unter  einer  Art  von  Protektion  des  Königs 
Mnssaban  von  Nyfe  stehen,  dringend  wünschten,  ich  möchte 
diesem  Fürsten  einen  Besuch  abstatten,  so  erklärte  ich  mich 
auch  gleich  dazu  bereit,  obgleich  damit  eine  vierzehntägige 
Mosquitofahrt  den  Niger  hinauf  verbunden  war.  Am  aller- 
liebsten hätten  es  »war  die  Herren  Fell  und  Robins  ge- 
sehen, wenn  ich  bis  zur  Ankunft  des  Dampfers,  der  bei 
eintretender  Hochwasserzeit  herauf  kommt,  in  Loköja  geblie- 
ben wäre ;  ich  hätte  aber  dann  6  bis  6  Monate  da  liegen  bleiben 
müssen,  wozu  ich  mich  trotz  aller  Annehmlichkeiten,  welche 
mir  das  Zusammenleben  mit  den  beiden  Herren  gewährte, 
nicht  entschließen  konnte.  Sie  suchten  mir  letzteren  Vor- 
schlag zwar  noch  zugänglicher  zu  machen,  indem  sie  mir  vor- 
stellten,  dass  ich  gar  nicht  würde  durchdringen  können,  da 
ihre  eigenen  schwarzen  Boten  schon  seit  Monaten  vergebens 
versucht  hätten,  sich  einen  Weg  nach  der  Küste  zu  bannen, 

—  diees  Alle«  konnte  mich  jedoch  nicht  abschrecken;  ich 
bat  sie,  mir  ihre  Poet  und  ihre  Briefe  anzuvertrauen,  iu- 
dem  ich  der  festen  Hoffnung  sei ,  die  Küste  erreichen  zu 
können,  und  so  wurde  denn  auch  meine  Abreise  auf  den 
2.  April  festgesetzt. 

Loknja.  uin*  Grtehühte,  i*in*  liwohnrr  und  tin  IfatuUl. 

—  Die  wenigen  Tage  in  Loköja  gingen  schnell  vorüber. 
Sonntags  besuchten  wir  die  Kirche  und  hier  wurde  mein 
kleiner  Neger  Noi'l  vom  Missionär  Sons  getauft,  wobei 
Herr  Fell  und  eine  schwarze  Dame,  die  Frau  des  Rchnl- 
lehrers  von  Loköja,  Gevatter  standen. 

Dea  Abends  vereinigten  wir  uns  in  deT  Regel  im  Hause 
des  Herrn  Robins,  welches  ganz  von  Eisen  war  und  grös- 
sere Bequemlichkeit  bot  als  das  Gouvernementsgebäude  des 


^erfahrt  nach  Rabba. 

Herrn  Fell.  Unter  Anderem  beaass  erstgenannter  Herr  ein 
Harmonium,  welches  zwar  manchmal  wie  ein  Barometer  diu 
Wetter  voraussagte,  indem  es  bei  eintretendem  Gewitter 
ganz  stumm  blieb,  aber  doch  nicht  wenig  dazu  beitrug,  uns 
die  langen  Abende  unterhaltend  zu  machen. 

Kann  man  sich  überhaupt  ein  eigenthümlicberee  Schau- 
spiel, ein  grosseres  Bild  von  Gegensätzen  denken,  wie  wir 
es  hier  hatten  ?  Unter  der  Veranda  vor  dem  eisernen  Hause 
steht  das  Harmonium,  die  Herren  Fell  und  Robins  spielen 
und  singen,  „God  save  the  queen",  „Alloce  enfants"  und 
„Schleswig  -  Holstein"  werden  der  Reibe  nach  vorgetrugcn. 
Als  nächster  Zuhörer  befindet  »ich  dabei  der  Pfarrer,  ein 
in  Sierra  Leone  ordinirter  schwarzer  Neger,  der  beste  und 
gemüthlichste  Mann  von  der  Welt,  der  bei  vollkommener 
Bildung  doch  die  eigenthümliche  Angewohnheit  hat,  dsw 
er  in  ganz  unpassender  Zeit,  bei  den  ernathaftesten  Ge- 
legenheiten immer  in  grosses  Lachen  ausbricht;  er  glaubt, 
das  gehöre  bei  den  Weissen  mit  zum  guten  Ton.  Ausser- 
dem ist  noch  der  Schullehrer  da,  ebenfalls  ein  junger  schwar- 
zer Neger,  aber  bedeutend  abgeschliffener  ala  der  Pfarrer, 
weil  er  durch  öftere  Reisen  mehr  Gelegenheit  hatte,  mit 
Weissen  in  den  Küstenstudten  iuoammenzukommen.  Weiter 
von  der  Veranda  tanzen  im  Freien  die  Diener,  lauter 
Schwarze,  und  einige  Leute  aus  dum  Dorfe,  wohl  herbei- 

I  gelockt  durch  die  Musik,  haben  sich  ihnen  zugesellt.  Min 
sieht  sie  indesa  nur,  wenn  ein  Blitz  die  ganze  Landschaft 
erleuchtet,  und  dann  erblicken  wir  auch  weiterhin  den 
majestätischen  Niger,  wie  er  seine  Wasser  mit  denen  des 

'    Benue  mischt, 

Loköja  ist  derselbe  Ort,  wo  die  ersten  Niger  -  Expedi- 
tionen unter  Trotter,  Allen,  Oldfield  ,  Laird  4«.  die 
sogenannte  model  farm  anlegten.  Ala  diese  später  des  un- 
gesunden Klima'»  wegen  verlassen  wurde,  bemächtigte  sich 
König  Maasaban  von  Nyfe  in  seinem  Kriege  gegen  die  Völker 
am  Niger- Ufer  vorübergehend  auch  dea  Landstriches  am 
Niger  bis  zum  Berg  Patts,  der  nach  Westen  zu  die  hohe 
Rückwand  von  Loköja  bildet.  Obne  eine  Niederlassung  zu 
gründen,  lebte  dann  hier  nach  seiner  Blnua-Expedition  Dr. 
Baikie  eine  Reihe  von  Jahron.  Die  Wichtigkeit  der  Lage 
und  die  commerziellen  Vortheile  bestimmten  die  Englische 
Regierung  im  Jahre  1865,  mittelst  einer  sogenannten  per- 
manenten Niger- Mission  die  von  der  Englisch-Westafrika- 
nischen  Compagnie  beabsichtigte  Oründung  einer  Uandels- 
faktoroi  in  Loküja  selbst  in  die  Hand  zu  nehmen,  und  seit 
dieser  Zeit  wurde  dem  Chef  der  Niger-Mission  (nicht  zu  ver- 
wechseln mit  der  Neger- Mission ,  die  einen  Pfarrer  in  Lo- 
köja hat)  die  Erlaubniss  ertheilt,  50  schwarze  Soldaten 
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rn  halten  and  einen  Ort  anzulegen.  Unter  diesen  Verhält- 
ninen  wuchs  die  Bevölkerung  dea  Ortes  von  einigen  Hun- 
dert schnell  auf  2000  und  die  aus  allen  Gegenden  herbei- 
strömenden Neger  haben  schnell  die  Vortheile  einer  ordent- 
lichen Regierung  eingesehen. 

Unmittelbar  am  Ostabhange  des  Berges  Pattö  am  rech- 
ten Ufer  des  Niger,  ungefähr  1  Stunde  oberhalb  des  Zu- 
sammenflusses mit  dem  Benno*  gelegen,  hat  dieser  Ort  eine 
ausserordentlich  günstige  Position  für  den  Handel  Inner- 
AtVika's.  Freilich  wäre  die  südliche  halbinselattige  Spitze, 
welche  auf  dem  linken  Ufer  der  Benuß  und  Niger  zusam- 
men bilden,  noch  vortheilhafter,  namentlich  auch  in  strate- 
gischer Beziehung,  gewesen,  indes«  so  lange  dort  keine  an- 
dere Macht  sich  niederlässt,  werden  die  Engländer  aus- 
schliesslich im  Besitze  des  sich  jetzt  entwickelnden  Han- 
dels von  Centrai-Afrika  bleiben.  Ich  hat*  oben  bei  Keffi 
abd-es-Senga  angeführt,  wie  der  Handel  mit  schwerem  Elfen- 
bein schon  jetzt  eine  ganz  onderu  Richtung  genommen  hat, 

wird,  wo  es  die  Agenten  der  Engländer,  welche  dort  eine 
Filial-Paktorci  haben,  in  Empfang  nehmen,  um  es  nach  Lo- 
köja zu  verschiffen.  Und  sollte,  was  in  nächster  Zeit  zu 
erwarten  steht,  der  Benue  von  Adamaua  an  dem  freien 
Mandel  und  ungestörter  Schifffahrt  offen  sein,  dann  wird 
ersterer  ein  gans  enormer  werden  und  Loköja  sich  in  kür- 
zester Zeit  zu  einer  Handelsstadt  ersten  Ranges  empor- 
schwingen. 

Das  Klima  in  Loköja  scheint  ein  verbkltnisdrniii'sig  ge- 
sundes au  sein;  der  fast  siebenjährige  Aufenthalt  Dr.  Bei- 
kie's  in  diesen  Gegenden,  die  Abwesenheit  von  Sümpfen, 
die  hier  hohen  und  bergigou  Ufer  des  Niger,  der  eben  so 
bei  niedrigem  wie  auch  bei  hohem  Wasserstand  mit  wis- 
sender Geschwindigkeit  vorbeifliegst,  die  Abwesenheit  un- 
durchdringlicher Urwälder,  alles  diess  deutet  von  selbst 
darauf  hin,  dass  für  Europäer  der  Aufenthalt  in  dieser  Ge- 
gend bedeutend  zuträglicher  ist  als  der  an  der  Küste.  In 
der  That  sind  die  Herren  Fell  und  Robins  während  der 
zwei  Jahre,  die  sie  in  Loköja  zugebracht  haben,  nie  ernst- 
lich krank  gewesen,  ihre  kleinen  Fieberanfällo  wichen  stets 
einer  Gabe  Chinin. 

Die  christliche  Gemeinde  in  Loköja,  seit  18G5  von  der 
Neger-Mission  unter  Bischof  Crowther  gebildet,  zählt  jetzt 
ungefähr  150  Mitglieder  und  ich  konnte  mich  SoDntags  in 
der  Kirche  von  ihrer  musterhaften  Haltung  überzeugen. 
Der  Ritus  ist  der  Englische,  es  wäre  aber  zu  wünschen, 
dass  derselbe  etwas  abgekürzt  würde,  denn  dadurch,  dass 
der  Prediger  erst  Englisch  und  dann  auf  Haussa  pre- 
digt, dauert  der  Gottesdienst  zu  lange.  Wo  in  Europa  würde 
ea  einer  Gemeinde  einfallen,  4  Stunden  hinter  einander  in 
der  Kirche  za  verweilen !  Ich  freute  mich  ausserordentlich 


über  den  schönen  Gesang  der  Leute,  wie  denn  überhaupt  die 
Neger  mit  Leichtigkeit  sowohl  Choralmusik  als  auch  welt- 
liche Musik  erlernen.  Herr  Jones,  der  Pfarrer,  versieht 
sein  Amt  mit  vollem  Verständnis»  und  weiss  die  schwie- 
rigen Verhältnisse,  mit  denen  er  zu  kämpfen  hat,  vollkom- 
men zu  würdigen.  Eben  so  steht  der  Lehrer  seinem  Amte, 
die  kleinen  Neger  zur  christlichen  Religion  und  Civiliaa- 
tion  heranzuziehen,  mit  Eifer  vor. 

Durch  den  immer  mehr  um  sich  greifenden  Islam  bat 
übrigens  die  Gemeinde  in  letzter  Zeit  gelitten,  indem  merk- 
würdiger Weise  die  Engländer  wie  überall,  wo  sie  mit  Mo- 
hammedanern zusammen  sind,  so  auch  hier  jeden  Musel- 
mann für  da/  Ideal  eines  Menschen  zu  halten  scheinen. 
Wenn  die  Englische  Regierung  ihre  Gründe  haben  mag,  mit 
der  Türkei  und  Marokko  zu  liebäugeln,  so  ist  ein  solches 
Verfahren  an  der  Westküste  tou  Afrika  ganz  unbegreif- 
lich. Es  würde  hier  zu  weit  führen,  mich  über  diesen  Ge- 
genstand auszulassen,  indess  will  ich  eine  Thatsacho  an- 
führen, die  für  sich  spricht.  Ein  ehemaliger  Diener  Dr.  Bai- 
kie's,  Namens  ilussa,  der  als  kleiner  Knabe  von  Baikie  er- 
zogen worden  war,  schreiben  und  lesen  gelernt  hatte,  ge- 
tauft worden  war  und  sogar  einen  längeren  Besuch  in  Eng- 
land gemacht  hatte,  kam  nach  dem  Tode  Baikie's  nach  Lo- 
köja und  erhielt  sofort  bei  Herrn  Fell  eine  Stelle  als  Dolmet- 
scher mit  circa  L  3  monatlichem  Gebalt.  Des  Zwanges  müde, 
welchen  die  christliche  Religion  hinsichtlich  der  Monogamie 
vorschreibt verliess  er  nach  kurzer  Zeit  die  Gemeinde  und 
trat  zum  Islam  über.  Trotzdem  verlor  er  sein  Amt  nicht  (!). 
Hätte  da  nicht  das  Englische  Gouvernement  sagen  müssen: 
„Wenn  du  zum  polygamen  Islam  übertreten  willst,  so  steht 
dir  das  vollkommen  frei,  wir  wollen  dir  aber  nicht  die  Mittel 
dazu  an  die  nond  geben,  du  bist  aus  unserem  Dienste  entlas- 
sen" ?  Es  geschah  Nicht«  der  Art,  was  um  so  mehr  zu  verwun- 
dern war,  als  sich  in  Loköja  genug  christliche  oder  mo- 
hammedanisch geborene  Dolmetscher  befinden.  Auf  einer 
christlichen  Mission,  welche  als  äusserstcr  Vorposten  in 
Central  -  Afrika  dasteht,  ist  ein  solcher  Übertritt  von  der 
christlichen  zur  mohammedanischen  Religion  für  die  heid- 
nische Bevölkerung  natürlich  das  schlechteste  Beispiel. 

Was  die  Einfuhr  anbetrifft,  so  setzen  die  Engländer 
hauptsächlich  Schnaps,  der  von  Holland,  Deutschland  und 
Amerika  kommt,  dann  Pulver,  Gewehre,  selbst  auch  klei- 
nere Kanonen,  endlich  alle  Sorten  von  Zeugen,  Perlen  und 
Muscheln  ab.  Als  Eintausch  haben  sie  hier  in  erster  Linie 


l)  Nor  die  lialtaa  «ick  mehror»  Weiber,  welclia  die  Mittel  data 
biboD,  wi«  K (listen  uu<i  andern  rriebe  Leute;  mon  glaube  »ber  ja  siebt, 
wie  llitter  ond  die  niodenwn  Vertbeidiger  der  Polygami«  f»  hüben  glau- 
ben machen  wollen,  da»  PolTgamiS  in  der  heiiiaea  Zone  ualuwendjg 
Mi;  99  tob  100  boidnUchen  Negern  snwobl  wie  Mohammedanern, 
mlfgeo  «io  nun  Neger,  Türken,  Araber  &c.  »ein,  b sogen  der  Mo- 
ll» 
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Elfenbein,  welches  sie  den  Centner  nominell  für  200.000 
Muscheln,  d.  h.  50  Maria-Thuresionthaler ,  kaufen;  da  aber 
der  Betrag  meist  in  Waare  bezahlt  wird,  wissen  sie  den 
Werth  derselben  so  «u  veranschlagen ,  dass  sie  jedenfalls 
den  Centner  immer  für  100.000  Muscheln  bekommen.  Ausser- 
dem haben  die  Neger  in  den  letzten  Jahren  namentlich 
von  Nyfu  her  Baumwolle  zu  bringen  angefangen,  jedoch 
Hegt  dieaer  Handel  noch  in  der  Wiege.  Wichtig  für  die 
Zukunft  könnte  er  allerdings  wurden  und  namentlich  dürf- 
ten bei  dem  äusserst  ergiebigen  Boden  spater  der  Korn- 
handel, der  Indigo-  und  Tabaksbau  grössere  Schätze  als  alles 
Andere  bieten. 

Hauptsache  wäre  natürlich,  für  eine  sichere,  regelmäs- 
sige und  dirukto  Communikation  von  Lokoja  mit  der  Küste 
zu  sorgen,  was  bei  den  guten  Dispositionen  der  Jöruba- 
Neger,  falls  nur  in  Lagos  ein  vernünftiger,  die  Neger- Ver- 
hältnisse genau  kennender  Gouverneur  vorhanden  wäre, 
leicht  ausführbar  sein  würde.  Sich  durch  regelmässige 
Dampfschiffahrt  mittelst  des  unteren  Niger  mit  der  Küste 
in  Verbindung  zu  setzen,  wäre  das  Allereinfaohste. 

Abichitd,  Autriilung.  —  Als  der  Tag  lies  Abschiedes 
herankam,  miothet«  der  Uou vorn  cur  dasselbe  Schiff  für  mich, 
das  uns  von  Imüha  nach  Loküja  gebracht  hatte;  es  wurde 
mit  sechs  Sklaven  zum  Rudern  bemannt  Ausserdem  hatte 
ich  als  Dolmetscher  für  Nyfe  den  ehemaligen  kleinen  Diener 
Dr.  Berth's,  Namens  Durugu  '),  mit,  der,  in  England  von 
Bev.  Schön  erzogen,  ein  sehr  tüchtiger  Mann  geworden 
war  und  ebenfalls  in  Loküja  den  Posten  als  Dolmetscher 
für  das  Gouvernement  bekleidete.  Für  das>päter  zu  durch- 
reisende Jöruba-Gebiot  hatte  ich  einen  anderen  Dolmetscher, 
einen  Akkra- Neger,  früher  Christ  und  später  zum  Islam 
abgefallen,  bei  mir.  Als  neuen  Privatdiener  gab  mir  Herr 
Fell  zu  meinen  beiden  alten,  Hamed  und  NoeL,  noch  einen 
kleinen  getauften  Neger  Namens  Tom  mit,  der  etwas  Eng- 
lisch verstand. 

Nachdem  wir  zum  letzten  Mul  in  der  Veranda  des  Herrn 
Robins  zusummen  gefrühstückt,  dabei  auf  eine  glückliche 
Heise  und  auf  ein  frohes  Wiedersehen  viele  Toaste  aus- 
gebracht nnd  noch  mehr  getrunken  hatten,  wurden  die  Flag- 
gen aufgehisst  und  wir  begaben  uns  unter  dem  Donner  der 
Englischen  Kanonen  ans  Ufer. 

Aber  die  Engländer  in  Lokoja  hatten  mir  nicht  nur  eine 
wahrhaft  brüderliche  und  uneigennützige  Gastfreundschaft 
gewährt  und  mich  mit  allen  möglichen  Ehrenbezeigungen 
überhäuft,  um  mich  in  den  Augen  der  Neger  so  viel  wie 
möglieh  zu  heben,  die  ja  nicht  verfehlen  würden,  was 
sie  gesehen,  weithin  zu  verbreiten,  ihre  Grossmuth  und 
Fürsorge  erstreckte  sich  noch  weiter,  denn  ich  wurde  mit 

■)  Djrrrrgu  nach  Bartl'.  Skirribw«.».  Stia  Portrait  «.  in  Bsrtf. 
IM.»,  Bd.  IV,  S.  9. 


allen  Geschenken,  deren  ich  eine  nicht  geringe  Anzahl  be- 
durfte, um  mich  von  I/oköja  bis  an  die  Küste  durchzuarbei- 
ten, von  beiden  Herren  auf  das  Freigebigste  ausgestattet 

Di*  Antchwellunge*  de*  Niger.  —  Als  ich  an  den  Niger 
kam,  wo  die  halbe  Bevölkerung  von  Loküja  versammelt  war, 
um  den  weissen  Reisenden  von  den  weissen  Leuten  Ab- 
schied nehmen  zu  sehen  und  ihm  selbst  glückliche  Reise  zu 
wünschen,  fand  ich,  dass  der  Niger  fast  um  1}  Fuss  hoher 
stand  als  zur  Zeit  unserer  Ankunft  Dieses  sonderbare  Phä- 
nomen, dass  der  Niger  auch  ausser  seiner  grossen  and  all- 
gemeinen Anschwellung  nach  der  tropischen  Regenzeit  kleine 
partielle  Steigungen  zeigt,  bot  sich  nun  auch  meinen  Augen 
selbst  dar.  Die  Ansicht  der  Eingeborenen  über  dieselben 
finde  ich  als  die  einzig  plausible,  sie  behaupten  nämlich, 
dass  die  Anschwellungen  gar  nicht  regelmässig  eintreten, 
dass,  wenn  sie  kommep,  diess  nur  nach  angefangener  Regen- 
zeit geschieht,  und  so  meinen  sie,  dass  diese  Steigungen 
des  Niger  durch  starke  partielle  Regengüsse  im  Innern 
des  Landes  hervorgerufen  werden.  Und  mir  scheint  diese 
Ansicht  der  Eingeborenen  auch  die  allertriftigsto  zu  sein, 
denn  am  Benu?  hatte  das  furchtbare  Unwetter,  welches  wir 
in  Loko  aushalten  mussten,  ebenfalls  eine  kleine  Anschwel- 
lung zur  Folge,  und  zwar  nicht  durch  den  unmittelbar  in 
den  Strom  fallenden  Regen,  sondern  durch  die  Nebenflüsse 
von  Soso  und  Bautscbi,  welche  alle  ihre  kleinen,  plötzlich 
gefüllten  Tbäler  in  den  BenuC  ergossen. 

Auf  dem  Niger  nach  Rabba.  —  Wir  »Hessen  ab,  zum 
letzten  Male  uns  Lebewohl  zurufend  und  unsere  Hüte 
schwenkend.  Langsam  setzte  sich  das  Canoe  in  Bewegung, 
unter  dem  einförmigen,  jedoch  melodischen  Gesänge  der 
Ruderer,  der  mitunter  durch  ein  merkwürdiges  taktmiisaiges 
Schnalzen  mit  der  Zunge  unterbrochen  wurde.  Wir  waren 
vom  Wetter  äusserst  begünstigt  denn  da  es  am  Tage  vorher 
geregnet  hatte,  ausserdem  Seewind  herrschte,  so  war  die 
Luft  so  rein,  wie  man  sie  bei  schönen  Sommertagen  in 
Italien  und  Frankreich  beobachtet,  und  die  dickes  weissen 
Htnifenwolken,  welche  hie  und  da  am  Himmelsgewölbe 
sich  drängten,  trugen  eben  dazu  bei,  die  Einförmigkeit  zu 
verdrängen.  Die  rudernden  Neger  waren  vollkommen  nackt 
und  bei  jedem  Schaufehrtoss  wussten  sie  es  so  einzurich- 
ten, dass  sie  sich  den  ganzen  Körper  über  nnd  über  be- 
spritzten, wodurch  sie  sich  fortwährend  frisch  und  kühl 
erhielten.  Abends  gegen  6  Uhr  legten  wir  in  der  Nähe 
eine»  Kakundu- Dorfes  bei  und  ich  gab  den  Leuten  eine 
Ziege  zum  Schlachten,  obenfalls  ein  Geschenk  von  den 
Engländern  in  Loküja;  aber  kaum  war  das  Fleisch  wenig- 
stens tbeilweis  auf  den  Kohlen  geröstet,  als  Regen  mit 
soloher  Wucht  über  uns  hereinbrach,  dass  nicht  nur  wir, 
sondern  auch  alle  Sachen  durch  nnd  durch  na»s  wurden. 

Um  den  Leser  nicht  mit  der  Besehreibung  einer  lang- 
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um  stromaufwärts  gehenden  Nigerfahrt  su  ermüden ,  er- 
wnhoo  ich  nur  noch,  data  wir  nach  fünf  Tagen  Egge,  eine 
rto  süo  Stadt  auf  dem  rechten  Ufer,  erreichten  und  auch  hier 
die  zuvorkommendste  Aufnahme  bei  den  Dienern  der  Eng- 
länder fanden.  Ich  bemerkte  mit  Vergnügen,  das*  ein  junger 
Neger,  der  einsige  Christ  in  Egga,  welcher  der  Filial- 
Faktorei  des  Herrn  Fell  vorstand  und  auch  inmitten  der 
fanatischen  mohammedanischen  und  der  heidnischen  Be- 
völkerung seine  christliche  Kleidung  nicht  ablegte,  alle 
Murgen  sein  Englisches  Gebetbuch  zur  Hand  nahm.  Dieser 
junge  Mann  hieas  James  und  war  aus  Sierra  Leone  gebürtig. 

Mit  Egga  hatten  wir  das  eigentliche  Gebiet  des  Königs 
MAi-saban  erreicht,  wir  bekamen  nun  ein  Boot  von  der  Re- 
gierung Nyfe's  gestellt,  auch  die  alte  Mannschaft  der  Neger- 
sklaven kehrte  nach  Loköja  zurück,  wogegen  sich  uns  der 
Sscrki  von  Loköja  oder  der  Anwalt  des  Königs  Massaban, 
der  uns  bei  dem  König  einführen  sollte,  angeseilte.  Da 
ihm  alle  Stämme  am  Niger  als  Beamten  des  Nyfe-Könige 
kannten,  war  er  uns  von  grossem  Nutzen. 

Von  Rgga  ab  ging  es  wieder  stromaufwärts  und  trotz 
der  interessanten  Soenerie  der  dicht  belaubten  Ufer,  wo 
Heerdon  von  Pavianen  und  Meerkatzen  sich  in  den  Bäumen 
tummelten,  trotz  des  mannigfaltigen  Interesses,  das  der 
Fluss  selbst  bot,  indem  wir  bisweilen  grosse  Heerden  von 
Flusspferden  zu  vermeiden  hatten  oder  Krokodile  über- 
raschten, die  scheu  ihren  sonnigen  Platz  auf  der  Sandbank 
verliessen  und  sich  ins  Wasser  stürzten,  sobald  sie  uns 
herankommen  sahen,  trotzdem,  dass  uns  Do.ru gu  als  aus- 
gezeichneter Jäger  auch  allo  Tage  eine  Gans  oder  eine  von 
den  grossen  Niger-Enten  schoss,  —  trotz  alle  dem,  sage  ich, 
war  die  langsame  Fahrt  stromauf  eine  qualvolle,  denn 
von  Sonnenaufgang  an  wurde  man  fortwährend  von  einer 
mikroskopischen  Fliege  (die  Engländer  nennen  sie  sand- 
fly) belästigt,  deren  Stich  so  giftig  ist,  dass  er  sogleich 
eine  groschengrosse  Anschwellung  zur  Folge  hat;  zogen 
«ich  aber  diese  fast  unsichtbaren  Quälgeister  gegen  1 1  Uhr 
vor  den  heissen  Sonnenstrahlen  zurück,  so  hatten  wir  mit 
einer  unerträglichen  Hitze  zu  kämpfen,  dadurch  ver- 
mehrt, das»  uns  die  Ufer  jeden  Luftstrom  benahmen,  denn 
der  starken  Strömung  wegen  konnten  wir  nur  dicht  am 
Ufer  hinrudern;  lies*  endlich  die  Sonne  etwas  nach,  so 
waren  auch  die  Fliegen  wieder  da  und  des  Nachts,  von 
Sonnenuntergang  bis  su  Tagesanbruch,  machten  Myriaden 
von  blutgierigen  Moequitos  jeden  Schlaf  unmöglich.  Dazu 
kamen  fortwährend  Fieberanfalle,  obschon  wir  der  Güte  der 
Engländer  in  Loköja  einen  neuen  Vorrath  von  Chinin,  die- 
sem unentbehrlichsten  aller  Medikamente,  verdankten. 

Hat  Wauerlagtr  d«t  König»  Mau  ab  an.  dü  Kakdnda  und 
Schabt.  —  Am  16.  April,  also  nach  einer  Fahrt  von  14 
Tagen,  konnten  wir  endlich  hoffen,  Rabba  zu  erreichen. 


Schon  vorher  hatte  die  Nähe  des  Krieges  sich  durch  die 
vielen  zerstörten  Dörfer  angekündigt,  denn  Künig  Mässaban, 
dessen  eigentliche  Hauptstadt  Bidda  im  südlichen  Theil  von 
Nyfo  liegt,  war  jetzt  mit  seiner  ganzen  Armee  in  Nord- 
Nyfe,  um  dort  die  Bebellen  zu  bekämpfen  und  zu  beatrafun. 
Abends  7  Uhr  passirten  wir  eine  Menge  Inseln,  alle  mit 
Menschen  erfüllt,  welche  Hütten  bauten  oder  Etwas  ver- 
kauften, und  die  belebte  Scene  machte  mich  glauben,  ich 
sei  schon  in  Rabba,  als  unsere  Leute  mir  sagten,  wir  hätten 
daa  Wassorlager  des  Königs  Massaban  vor  uns.  Die  Schiffe 
der  Niger-Anwohner,  welche  sich  hier  provisorisch  nieder- 
liesaen,  lagen  am  Strande.  Im  Ganzen  mochten  gegen  500 
Canoes  vom  verschiedensten  Gehalte  hier  versammelt  sein, 
indem  die  grössten  gegen  100,  die  kleinsten  circa  30  Mann 
lassen  konnten.  Jeder  Stamm  hatte  seine  eigene  Abtheilung 
für  sich.  Wir  passirten  das  Lager  der  Kukdoda,  welch« 
steh  durch  grosse  und  breite  Canoes  auszeichneten,  dann 
das  der  Schabe,  die  hingegen  lange  und  schmalo  Boote 
hatten. 

Die  enteren  haben  ihre  Heimath  nordwestlich  von  Lo- 
köja, an  der  rechten  Seite  des  Niger,  sie  sind  mit  Flinten 
bewaffnet  und  in  ihrer  Kampfart  zu  Wasser  setzen  sie  ihre 
kleinen  Kinder,  oft  60  an  der  Zahl,  zum  Rudern  oder  Fort- 
schaufeln auf  die  äusseren  Bänke  der  Fahrzeuge,  postiren 
sioh  selbst  in  die  Mitte  und  schiossen  so  über  die  Köpfe 
ihrer  Kinder  hinaus.  Die  Kakdnda  sind  die  ersten  Handels- 
vermittler auf  dem  Niger,  sie  bringen  Pulver,  Flinten, 
Kanonen,  Salz,  Zeuge  und  andere  Sachen  vom  Nun  oder 
unteren  Niger  und  versorgen  dagegen  die  Bewohner  der 
unteren  Nigerarme  mit  Sklaven  und  Elfenbein.  Man  kennt 
sie  bis  Beutschi  und  Kano  bin  und  selbst  die  Rhadameser 
Kaufleute  stehen  indirekt,  manchmal  sogar  unmittelbar  mit 
ihnen  in  Handelsbeziehungen. 

Die  Schaba  sind  Inselbewohner  des  Niger,  sie  besiUen 
keine  Flinten,  wohl  aber  Wurfspiesse;  bei  der  Hanthi- 
rnng  ihres  Canoe  sind  sie  zugleich  Combat  tauten  und 
Ruderer. 

Wir  passirten  das  Wasserlager  ohne  Schwierigkeiten, 
obgleich  wir  mehrmals  angerufen  wurden,  um  uns  zu  legi- 
tim irea.  Die  Menge  Feuer,  von  halbnackten  Gestalten  um- 
geben, daa  Trommeln  und  Pfeifen,  Pyramiden  von  langen 
Spieasen,  an  denen  Bogen  und  Köcher  hingen,  die  grossen 
Kriegs- Canoes  am  Ufer,  das  Lärmen,  Schreien  und  Singen 
gubeu  beim  Moi:d«ihein  eins  der  sonderbarsten  BiMer,  das 
ich  je  gesehen  habe.  Alles  stürzte  dann  manchmal  ans 
Ufer,  um  den  weissen  Mann  zu  sehen;  „Thoraua,  Tho- 
raua '),  loglese,  Inglese!"  hörto  ioh  von  vielen  Seiten  und 
wie  mir  meine  Leute  sagten,  waren  sie  recht  zufrieden 
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mit  meiner  Ankunft,  indem  «ie  glaubten,  ich  sei  einer 
tod  den  Engländern  in  Loköja  und  käme,  um  Mäsaaban 
im  Kriege  beizustehen.  So  gross  ist  daa  Anaeben  der 
Weissen  hier,  das»  «ie  wirklieb  dieae  Ansicht  hegten,  ja 
»ie  sprengten  sogar  aua,  ieh  brächte  eine  ganze  Ladung 
von  Flinten  und  Pulver  mit,  nnd  meinten,  jetzt  würde 
der  Krieg  bald  zu  Kndc  gebracht  werden.  Wir  hielten  una 
jedoch  nicht  lange  auf  und  nach  \  Stunde  langten  wir 
denn  wirklich  vor  Rabba  an.  Oleich  in  der  Nacht  noch 
sandte  ich  einen  Courier  an  Konig  Masaaban,  der  mit  sei- 
nem  Lager  circa  6  Stunden  weiter  nordwestlich  dem  Niger 
entlang  stand,  um  ihn  meine  Ankunft  wissen  tu  lassen 
und  ihn  zu  bitten,  mir  ein  Pferd  zu  schicken,  damit 
ich  ihn  besuchen  könne. 

llabha,  —  Die  folgenden  Tage  blieben  wir  nun  in 
Babba,  das  ebenfalls  beinahe  ganz  zerstört  war.  Alle  Häu- 
ser waren  dachlos.  auch  die  unseren,  und  die  Wände  ganz 
seh  war*  von  den  Bränden,  die  darin  gewüthet  hatten.  Die 
meisten  Einwohner  waren  geflohen. 

Rabba  liegt  auf  dem  linken  Ufer  des  Niger  und  war 
früher  eine  der  bedeutendsten  Städte ,  ist  auch  jetzt  noch 
wichtig,  weil  hier  eine  der  am  besten  eingerichteten  Fäh- 
ren zwischen  dem  Haussa-  und  Jörube-Gebiete  sich  befin- 
det. Ks  ist  am  Siidabhange  eines  Felszuges  erbaut,  wel- 
cher sieh  als  letzter  Ausläufer  der  AdmiraliUitaberge  hier 
in  den  Niger  atürzt  und  direkt  vom  Wasser  bespült 
wird.  Von  der  Confluenz  an  aind  dieas  die  einzigen  Fel- 
sen, die  unmittelbar  an  daa  linke  Ufer  des  Niger  heran- 
treten. Südlich  von  Rabba  ergiesst  sich  der  kleine  Giugi- 
Flosa,  der  vom  Oebirge  in  Nordosten  kommt  und  ungefähr 
einen  Tagemarsch  lang  ist,  in  den  Niger.  Der  Boden  bei 
Rabba  besteht  aua  Thonerde.  Man  baut  Korn,  Pisang,  Ba- 
nanen, etwas  Baumwolle  und  Erdnüsse,  aber  das  kultivir- 
bare  Terrain,  das  einst  meilenweit  die  so  grosse  Stadt  um- 
gab, ist  jetzt  nur  auf  ein  kleines  Gebiet  an  beiden  Seiten 
des  Gingi-Flusses  beschränkt,  indem  das  alte  schon  längst 
wieder  durch  dichtes  Unterholz  überwuchert  ist.  Rabba  hat 
jetzt  nicht  mehr  als  100  Hütten,  die  eben  niedergebrannt 
wieder  im  Aufbauen  begriffen  waren.  Die  Bewohner  aind 
Nyfo  und  sprechen  diese  Sprache.  Es  ist  ein  schöner 
schwarzer  Negerstamm,  der  zu  den  gebildetsten  und  in- 
telligentesten Inner- Afrika'«  gehört  In  ihrer  eigenen  Sprache 
nennen  sie  ihr  Land  Nupc. 

In  dieser  unangenehmen  Lage  —  denn  in  einer  zer- 
störten Stadt  su  logiren ,  ist  selbst  bei  den  Christen  nicht 
angenehm,  wie  viel  weniger  bei  den  Negern!  -r  musstc 
ich  bis  zum  20.  April  bleiben  und  ich  hatte  schon  be- 
schloseen,  die  Geschenke  für  König  kfässaban  durch  Du- 
rugu  überbringen  zu  lassen  und  mich  aclbst  auf  den  Weg 
nach  Süden  zu  machen,  als  am  20.  früh  mein  Courier  mit 


einem  Boten  von  M&saaban  zurückkam.  Die  Taktlosigkeit, 
I  mich  4  Tage  warten  zu  lassen ,  suchte  der  Bote  des  Kö- 
nigs dadurch  zu  entschuldigen,  daas  er  sagte,  Massabun 
hätte  eine  Schlacht  geliefert,  und  nach  seiner  Aussage  war 
I  der  Krieg  noch  nicht  beendigt.  Der  König  schickte  mir 
zum  Zeichen ,  dass  die  Botschaft  wirklich  von  ihm  sei, 
einen  Korb  mit  Kola-  (oder,  wie  die  Bornuer  sagen,  Gore-) 
Nüssen  und  hatte  Befohl  gegeben,  mich,  sobald  ich  au 
kommen  wünschte,  mit  einem  Pferde  zu  versehen.  Der 
Bote  wollte  nun  zwar  noch  allerlei  Schwierigkeiten  machen, 
um  einen  Tag  in  Rabba  bleiben  zu  können,  und  wurde 
darin  von  meinen  Begleitern  aus  Lokoja,  die  überhaupt 
mehr  diu  Interessen  klassaban's  als  die  ihrer  Englischen 
Herren  in  Lokoja  im  Auge  zu  haben  schienen,  unterstützt, 
ich  erklärte  aber,  auf  alle  Fälle  noch  am  Abend  desselben 
Tsges  aufbrechen  su  wollen. 

Um  5  Uhr  Nachmittags  verliessen  wir  denn  auch  den 
Niger,  der  von  Rabba  an  eine  Zeit  laug  eine  wustliche 
Richtung  verfolgt,  und  wendeten  uns  nordwestlich.  Nach 
}  Stunde  hatten  wir  die  alten  Mauern  Rabbe's  hinter  uns 
und  sahen  nun,  welch  einen  ungeheueren  Umfang  dieser 
Ort  früher,  vor  der  Herrschaft  der  Fellata,  gehabt  haben 
musste.  Es  war  das  zur  Zeit,  als  der  Sklavenhandel  an 
der  Küste  noch  recht  im  Schwünge  war  und  alle  Sklaven- 
züge  aua  dem  Inneren  ihren  Weg  nach  dem  Oeean  über 
Rabba  nahmen.  Als  dann  der  Sklavenhandel  mehr  in  Ver- 
fall gerieth  und  die  Fellata  sich  dieser  Länderstriebe 
bemächtigten,  nahm  Rabba  schnell  ab;  Landers  fanden, 
wenn  ieh  nicht  irre,  nur  noch  eine  Stadt  von  40.000 
Einwohnern  vor  und  jetzt,  wo  weder  Sklaven  nach  der 
Küste  spedirt  werden,  noch  auch  der  Elfenbeinhandel  die- 
sen Weg  nimmt,  hat  die  Stadt  so  abgenommen,  daas 
angesiedelte  Bewohner  kaum  mehr  als  500  in  Rabba  sein 
dürften  und  die  Gesammtzahl,  d.  h.  die  Passagiere  einge- 
schlossen, durchschnittlich  1000  Seelen  betragen  wird. 

Von  unseror  Karawane  war  ich  allein  zu  Pferde,  alle 
Anderen,  selbst  der  Sserki  von  Loköja,  waren  zu  Fusse.  Drei 
Stunden  durch  einen  lichten,  hauptsächlich  aus  Butter- 
bäumen bestehenden  Wald  brachten  uns  nach  dem  reizend 
gelegenen  Ort  Moo,  {  Stunde  darauf  gelangten  wir  an  den 
kleinen  Fluas  Edda,  der  einen  Tagemarsch  von  Nordosten 
her  aus  dem  Gebirge  kommt,  und  weiterbin  passirten  wir 
dann  noch  andere  kleine  Rinnsale,  jedoch  meist  ohne 
Wasser.  Die  Gegend  war  gTossgewellt  und  der  Boden  be- 
stand meist  aus  rothem  Thon.  Nach  weiteren  3  Stunden 
—  wir  ritten  trotz  der  Nacht  immer  weiter  —  kamen  wir 
an  den  bedeutenden  Fluss  Eku  und  befanden  uns  nun 
schon  in  dem  ungeheueren  Lager  der  Armee  von  Nyfe, 
denn  auch  auf  dem  linken  Ufer  hatte  sich  eine  Abtheiluug 
des  Lagers,  hauptsächlich  aus  Reiterei  bestehend,  plaoirt. 
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ErtU  Auditn  beim  Konig.  —  Nachdem  wir  am  Morgen 
auf  einem  Fahrboot  über  den  Fla»»  gesetzt  waren  und  ich 
auf  einem  Spazierritte  durch  da»  Lager  dieses  imposante 
Kriegsdorf,  denn  statt  au»  Zelten  war  da»  ganze  Luger  aus 
kleinen  provisorischen  Hütten  aufgebaut,  bewundert  hatte, 
wurde  ich  zum  König  heschieden. 

In  einer  grossen  Veranda,  deren  Vorderseite  durch  sei- 
dene Vorhänge  geschlossen  werden  konnte,  fand  ich  eine 
Versammlung  von  etwa  100  Leuten  in  fünf  Reihen  auf 
dem  Sande  dem  Sultan  gegenüber  sitsen,  alle  waren  sehr 
schmutzig,  aber  doch  bekleidet.  Der  Sultan,  selbst  halb- 
nackt,  sass  auf  einer  ausgebreiteten  Qiraffenhaut.  Für  mich 
hatte  man  ihm  dicht  gegenüber  eine  »ehr  hübsche  Nyfe- 
Ifttte  hingelegt.  Mein  eigener  Anzug  bestand  seit  Loköja 
aus  einem  schwanen  Strohhut,  einem  gelbseidcoen  Röck- 
chen, weisser  Europäischer  Hose  und  hohen  schwarzen 
Stiefeln,  auch  hatte  ich  ein  Hemd  an,  und  zwar  ein  Euro- 
päisches, das  ich  über  dem  Köckchen  trug. 

Die  Begrüssungen  waren  gegen  Gebrauch  nur  kurz.,  der 
König  lies»  dann  gleich  Goro- Nüsse  bringen  und  theilte 
eine  derselben  mit  mir,  was  als  Friedens-  und  Freund- 
schaftszeichen, von  Seite  eines  Fürsten  ausserdem  als  eine 
grosse  Gunst  angesehen  wird.  Sodann  lies«  er  eine 
Schüssel  mit  Milch,  ein  halbes  Schaf,  einen  Topf  mit  Ho- 
nig bringen  und  nach  einigen  allgemeinen  Fragen,  wobei 
er  sich  am  meisten  darüber  verwunderte,  das«  ioh  von 
Borau  gekommen  wäre,  untliesa  er  mich.  Man  wie»  uns 
dann  eine  ziemlich  kleine  Wohnung  an,  worüber  aber  in  An- 
betracht, das»  wir  uns  iu  einem  Lager  befanden,  Niohts  zu  sa- 
gen war.  Gleich  darauf  sandte  mir  der  König  noch  einen  Topf 
mit  Palmöl,  einen  anderen  mit  8cbea-Butter(vom  Butterbaum), 
Zwiebeln  und  20.000  Muschclu  für  meine  kleinen  Aua- 
gaben ,  die  allerdings  nioht  gering  waren ,  denn  den 
Geschenkbringern  und  vielen  anderen  Bettlern  musste  Trink-  ) 
geld  gegeben  werden,  so  dass  nioht  nur  die  20.000  Mu-  , 
schein  von  König  Massuban  noch  an  demselben  Morgen, 
sondern  auch  von  meinen  eigenen  eine  bedeutende  Anzahl 
verausgabt  wurde.  Die  Matte,  auf  welche  mich  König 
Missaban  zum  Sitzen  genöthigt  hatte,  wurde  mir  auch  als 
Geschenk  nachgetragen,  sie  war  wirklich  von  ausgezeich- 
neter Arbeit. 

Mittlerweile  kamen  auch  mehrere  Würdenträger,  unter 
anderen  auch  der  Sklaven- Oberst,  welcher  den  Ehrentitel 
Bargo-n-gioa,  d.  h.  Spiegel  der  Elephanten,  führt.  Wie  bei 
uns  manchen  Leuten  ein  Titel  verliehen  wird,  ohne  dass  der-  i 
selbe  Beziehung  zu  ihrer  Beschäftigung  bat,  so  auch  an  den  j 
Negerhöfen;  man  darf  deshalb  ja  nicht  »chlieesen,  das«, 
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weil  der  Sklaven-Oberst  den  Titel  Elephantenspiegel  führte, 
dien  irgend  eine  Beziehung  zn  Elephanten  oder  su  Ele- 
phantenjagden  hätte,  im  Gegentheil,  dieser  würdige  Schwur«) 
war  augenblicklich  ausser  seiner  gewöhnlichen  Charge  mit 
dem  höchsten  Commando  der  unteren  Niger-Flotte  betraut, 
mit  der  Flotte,  die  wir  bei  Rabb»  zu  sehen  Gelegenheit 
hatten. 

Nach  den  neuesten  Nachrichten  hatte  sich  der  Feind 
auf  die  grösseren  Niger-Inseln  zurückgezogen.  Der  Niger, 
circa  3  Standen  von  hier  entfernt,  ist  dort  wie  immer 
sehr  breit  und  von  Inseln  unterbrochen,  von  denen  mir 
als  die  bedeutendsten  in  der  Reihenfolge  von  oben  nach 
unten  Buka,  Lumm,  Keifla  und  Goadjibbo  genannt  wurden. 
Mässaban  wird  wohl  genothigt  sein,  »eine  Flotte  von  Babba 
herauf  kommen  zu  lassen. 

Wta-dtntragtr.  —  Die  Hof-Einrichtung  in  Nyfe  ist  die 
der  Fctlata  überhaupt,  obgleich  die  Chargen  andere  Namen 
haben,  die  indes»  zum  gröbsten  Theile  der  Hauasa-Sp  raehn 
entnommen  sind.  Den  ersten  Rang  bekleidet  der  die  Frem- 
den Einführende,  Sserki-n-fada.  Ieh  habe  dann  schon  den 
Bargo-n-gioa  erwähnt,  der  ausser  der  derzeitigen  Admira- 
litätowürdo  auch  die  Funktion  hat,  die  jährlichen  Abgaben 
an  den  Kaiser  von  Uando  zu  entrichten,  die  in  Skiaren, 
Toben,  Muscheln  und  allen  Sorten  von  Gesohenken  be- 
stehen. Dass  diese  Abgaben  bedeutend  sind,  geht  daraus 
hervor,  dass  eine  Sklaven-Karawane  von  400  Köpfen,  deren 
Führer  sich  mir  vorstellte,  für  Gando  bestimmt  war.  Ein 
anderes  wiehliges  Amt  ist  das  des  ersten  Rathgebers,  der 
den  Titel  Damaraki  führt;  der  Oberpolizeidirektor,  der  zu- 
gleich Oberscharfrichter  ist,  bat  den  Titel  Sserki-n-dogüii, 
der  Obervorreiter  heisst  Siggi,  der  Oberkoch  Sserrünia,  end- 
lioh  der  Privatsekretär  hat  den  Arabischen  Titel  Itnam.  Der 
Obersteommandirende  des  Lnndbeorcs  wird  Maiaki  genannt, 
der,  welcher  besonder»  diu  gesammto  Reiterei  unter  »ich 
hat,  heisst  Bendodki,  der,  welcher  die  Fusstruppen  befeh- 
ligt, Sserki-n-karma.  Diejenigen,  welche  Stimme  im  Käthe 
des  Sultans  haben,  also  das  sind,  was  man  in  Borau  die 
Kogna  nennt,  werden  schlechtweg  Sserüki  genannt,  wel- 
ches Wort  der  Plural  von  Sserki  (Prinz)  ist.  Ausserdem 
giebt  es  noch  eine  Menge  niederer  Chargen,  alle  mit  eben 
so  prunkhaften  Titeln  wie  die  ao  eben  angeführten,  so  dass 
die  Neger  verhältnissraäasig  ein  eben  *o  auagebildetes  Hof- 
wesen haben  wie  die  christlichen  Fürsten. 

Zvctit»  Andient  bei  MAtutban.  —  Am  anderen  Tage 
suchte  ich  um  Audienz  nach,  um  meine  Geschenke  zu 
überreichen,  der  König  aber,  der  mich  so  unhöflich  4  Tage 
in  Rabba  hatte  warten  lassen,  schien  auch  hier  wenig 
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Notiz  tod  mir  nehmen  iu  wollen,  und  erst  nach  meiner  I 
Erklärung,  ich  würde  die  Geaohenke  hier  lassen,  mich 
selbst  abor  den  anderen  Tag  nach  Kabba  zurückbegeben, 
bekam  ich  nm  3  Uhr  Nachmittags  Auditina. 

Ich  brachte  ihm  von  Loköja  ein  Stück  echten  Sammet 
und  vier  Schnüre  echter  Korallen,  zusammen  im  Werthe  Ton 
ungefähr  500  Franc«.  Man  hatte  mir  in  Loköja  auoh  noch  zwei 
Btück  Seide  für  ihn  mitgegeben,  jedoch  in  Anbetracht,  das» 
ich  in  Ilori  noch  einen  mächtigen  König  vor  mir  hatte, 
behielt  ich  aie  für  diesen  zurück  und  fand  dann  auoh, 
data  Masaaban  vollkommen  mit  den  Üeichcnkon  zufrieden 
war.  Kr  liew  mir  auf  der  Stolle  ala  Ocficugeschenk  zwei 
aehr  reich  gestickte  Nyfe- Toben  bringen  und  meinen  Be- 
gleitern Ton  Loköja  je  20.000  Muacheln  auszahlen.  Auaaer- 
dem  versprach  er.  mir  ein  Pferd  bis  zur  Küste,  einen  Bo- 
ten und  Gepäckträger  bis  Ilori  mitzugeben,  und  meine  Ab- 
reite wurde  auf  den  24.  April  festgesetzt. 

Masaaban  ist  trotz  seiner  grossen  Nachkommenschaft  — 
denn  er  hat  60  Sühne  und  wohl  eine  gleiche  Anzahl  Töch- 
ter —  keineswegs  bejahrt,  er  glaubt  ungefähr  60  Jahre  sn 
Sühlen,  was  auch  wohl  richtig  sein  wird,  obgleich  er  jünger 
aussieht.  Kr  stammt  aus  Fularj-Geblüt,  ist  ron  grosser  Statur 
und  zwar  vollkommen  schwarz,  aber  doch  mit  Spuren  der 
schönen  Gesichtszüge  seiner  Vorfahren.  Kr  scheint  ein  aehr 
despotischer  Herr  zu  sein  und  war  in  seiner  Jugend 
längere  Zeit  in  Streit  und  Krieg  um  die  Thronfolge  mit 
seinem  Bruder,  bis  der  Sultan  von  Gando  sich  ins  Mittel 
schlug. 

Das  Verhältnis«  der  zum  Reiche  Gando  gehörigen  Staa- 
ten zur  Centralgewalt  ist  wie  bei  dorn  grösseren  Sökoto 
auf  die  geistliche  Macht  des  Oberhauptes  gegründet.  Gando 
ist  wio  Sökoto  ein  Fulan-Reich  und  beide  Fürstonfamilien 
sind  durch  Blutsverwandtschaft  eng  mit  einander  verbunden. 
Indes«  scheint  in  letzter  Zeit  Sökoto  immer  mehr  an  Ein- 
ritts* gewonnen  zu  haben  und  Gando  in  eine  Art  von  Ab- 
hiinpigkeitsverhSltniss  zu  jenem  gekommen  zu  sein. 

Das  Verhältnis*  Müssaban's  zu  den  Engländern  ist  ein 
aehr  freundschaftliches,  da  er  dieselben  nicht  entbehren 
kann ;  Uber  kurz  oder  InDg  wird  das  aber  aufboren ,  denn 
Mnssaban  wird  jedenfalls  einu  un  der  Confluenz  empor- 
blühende starke  christliche  Gemeinde  nicht  mit  gleichgül- 
tigen Augen  ansehen  können. 

Nachdem  ich  auch  dem  Thronfolger  Omare- Klima,  einem 
Neffen  de*  König«,  meinen  Besuch  abgestattet ,  kehrte  ich 
in  unsere  Hütte  zurück.  Gleich  darauf  kamen  eine  Menge 
kleiner  Söhnu  des  Königs,  um  mich  zu  begrilsacn  oder  viel- 
mehr um  ein  Geschenk  ron  mir  zu  erhalten;  da  ich  aber 
Nichts  für  sie  hatte,  so  setzte  ich  ihnen  meine  Büchse  mit 
ausgezeichneten  Goro-Xüssen  vor,  in  der  Meinung,  sie  wür- 
den so  bescheiden  sein,  je  eine  oder  zwei  herauszunehmen; 


die  kleinen  Bengel  theilten  aber  ohne  Umstände  den  Ran- 
zen Inhalt  unter  sich  und  da  alle  Nüsse  ein  Geschenk 
von  ihrem  Vater  und  von  dem  Thronfolger  waren,  liess 
ich  sie  ruhig  gewähren. 

Da*  Löf«.  —  Am  23.  April  machte  ich  einen  Ritt 
durch  das  Lager,  das  wirklich  einen  erstaunlichen  Umfang 
hatte  und  zu  der  Zeit  vielleicht  20.000  kleine  Strohhüttea 
zählte.  Wenn  man  bedenkt,  dasa  fast  jeder  Soldat  seine 
Fran,  die  meisten  ihre  Kinder,  viele  auch  Sklaven  bei  rieh 
hatten,  so  wird  man  die  Seelenzahl  dieser  improvitirten 
Stadt  auf  100.000  schätzen  müssen.  Unterwegs  stiess  ich 
auch  mit  Masaaban  zusammen,  der  ebenfalls  ausritt  und 
einen  grossen  Tross  Leute  bei  sieh  hatte.  Voran  kam 
die  Musik,  mehrere  grosse  und  kleine  Trommeln  der  ver- 
schiedensten Form,  dann  einige  Pfeifer,  welche  nach  Art 
der  Savoyarden  Luft  durch  einen  kleinen  Schlauch  in  die 
Pfeife  bliesen,  dann  Neger  mit  eisernen  Klappern  und  grossen 
hölzernen  Trompeten,  endlich  einige  Leute  mit  Streichinstru- 
menten. Oer  Musik  folgten  ungefähr  2-  bis  300  Soldat«, 
alle  in  einer  Reihe  marachirend  und  mit  Steinsehlossflintei 
bewaffnet,  nach  den  Soldaten  kam  der  Vorreiter,  dann  dar 
Schwertträger,  der  ein  ungeheuer  lange«  und  breites  Schwert 
trug,  endlich  Masaaban  selbst  Kr  war  diessmal  gegen  seine 
Gewohnheit  prächtig  gekleidet,  denn  ausser  weiss-  und 
rothseidenen  Nyfe- Hosen  und  rothen  Hticfolchen  hatte  er 
über  einem  blauen  Nyfe-Hemde  einen  woisstuchenen,  reich 
mit  Gold  und  blauer  Seide  gestickten  Tripolitaner  Buroui 
an.  Seinen  Kopf  bedeckte  ein  Tuniser  Fee.  Hinter  ihm 
kamen  dann  zwei  Neger  mit  grossen  Schilden  aus  Fluss- 
pferdleder, die  so  hoch  waren,  das«  sie  Mann  und  Pferd 
decken  konnten,  endlich  schloss  eine  ganze  Kavalkade  von 
Reitern  mit  mehr  oder  weniger  Sklaven  hinter  sich 
den  Zug. 

Der  Aufenthalt  im  Lager  war  indes«  keineswegs  an- 
muthig,  eine  Unzahl  von  Fliegen,  durch  den  überall  liegen- 
den Unrath  angelockt,  quält«  Einen  den  Tag  über,  pesti- 
lenzialischo  Ausdünstungen  todter  Thiere,  die  wegzuschaffen 
man  sich  nicht  die  Mühe  gab,  die  Regenzeit,  indem  ge- 
wöhnlich gegen  Abend  ein  heftiges  Gewitter  sich  entlad, 
gegen  welches  die  bloss  provisorisch  aufgeschlagenen  Stroh- 
hütten gar  keinen  Schutz  gewährten,  die  entsetzliehe 
feuchte  Hitze  in  diesen  Käfigen,  denen  aller  Luftzug 
fehlte,  das  fortwährende  Geschrei  der  Essen  feil  bietenden 
Weiber,  die  hierin  bei  weitem  die  lautesten  Marktreiber 
unserer  grossen  Städte  überbieten,  das  Toben  und  Lärmen 
der  Soldaten,  welche  nicht  selten  zu  viel  Barassa  (d.  i. 
Schnaps)  getrunken  hatten,  das  Trommeln  und  Pfeifen  ohne 
Unlertass  bei  Tag  und  bei  Nacht,  bloss  um  eben  Lärm  zu 
machen,  alles  dies*  wäre  —  glaube  ich  —  selbst  einem 
Landsknechte  aus  der  Zeit  de«  dreissigjährigen  Krieges  w 
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viel  gewesen  sein,  und  wenn  es  nach  Mitternacht  einmal 
wirklich  etwa«  ruhiger  wurde,  summte  und  brummte  Einem 
der  Kopf  von  dem,  wa»  man  am  Tage  hatte  ausstehen  müssen. 

Da*  Xyfe  -  Volk,  an  der  Hauptpulsader  von  Centrai- 
Afrika,  dem  Niger,  angesiedelt,  musate  durch  seino  viel- 
fachen Beziehungen  au  den  anderen  Völkern,  die  der  ^russo 
Strom  wesentlich  erleichterte,  durch  den  Einums  der  von 
Norden  herabgestiegenen  mohammedanischen  Fellata  und 
die  wenn  auch  ferne  Berührung  mit  den  Christen  mittelst 
J6ruba  schon  frühzeitig  eiuen  hohen  Grad  von  Bildung  er- 
langen. Jedenfalls  wäre  der  Einfluss  vom  Ocean  her  be- 
deutend stärker  und  ein  besserer  gewesen,  wenn  nicht  bis 
auf  die  letzten  Jahre  der  Sklavenhandel  auf  jegliche  Civilisa- 
tion  und  auf  allen  freundschaftlichen  Handelsverkehr  aufs 
Schädlichste  eingewirkt  hätte.  So  lange  man  nur  darauf  be- 
dacht war,  Menschen  zu  rauben  und  zu  Geld  zu  machen, 
wie  zur  Zeit  der  Portugiesen  und  Spanier,  vernachlässigten 
die  Nyfe- Völker  gänzlich  die  Bebauung  ihres  Grund  und 
Bodens  und  lebten  ausser  von  Sklavenjagden  nur  von  Han- 
del und  Schifffahrt.  Als  aber  endlich  der  Sklavenhandel 
nach  der  Küste  zu  ins  Stocken  gerieth,  dann  gänzlich  auf-  j 
hörte,  d.  h.  mit  den  Christen,  als  dann  die  Engländer,  die 
Wichtigkeit  einer  Handelsstation  am  Zusammenflusse  des 
Bc'nue  mit  dem  Niger  begreifend,  dort  Loköja  anlegten, 
fingen  die  Nyfe- Bewohner  an ,  sich  auch  auf  die  Kultur 
ihres  Landes  zu  legen,  und  wenn  nicht  der  Krieg,  der 
ohne  Unterlas«  die  Fulan- Staaten  verheert,  hemmend  in  den 
Weg  träte,  wären  sicher  schon  grössere  Resultate  ersielt 
worden.  Indens  hübe  ich  constatiren  können,  daas  man 
mit  Eifer  Baumwollen-Kultur  treibt,  und  von  allen  Centrai- 
Afrikanischen  Ländern  ist  Nyfe  das  einzige,  welches  die- 
ses für  uns  so  kostbare  Produkt  jetzt  für  Europa  zu  bauen 
angefangen  hat.  Es  liegt  nun  den  Engländern  ob,  auch 
auf  die  anderen  Erzeugnisse,  wie  Korn,  Tabak,  Indigo,  die 
mit  Leichtigkeit  und  Vortheil  überall  im  Lande  gebaut 
werden  könnten ,  die  Xyfeensor  aufmerksam  zu  machen. 
Der  Tabak  ist  von  ausgezeichneter  Oute  und  wenn  auch 
die  Olpalme  in  Nyfe  nicht  so  häufig  ist  wie  auf  dem  rech- 
ten Ufer  des  Niger,  so  gewährt  dafür  der  Butterbaum,  der 
überall  den  Hauptbestandteil  der  Wälder  Nyfe's  bildet, 
eine  unerschöpfliche  Quelle  dos  Rcichthums.  Ausserdem 
kommt  Reis  überall  wild  vor  und  die  Arachis  würde  mit 
demselben  Vortheil  wie  am  Gambia-Flussu  angebaut  wer- 
den können.  Eben  so  würden  in  Nyfe  Kaffee  und  alle 
feinen  Gewürze  der  heisaeu  Zone  gedeihen.  Der  Schwarze 
Pfeffer,  der  im  übrigen  Central- Afrika  nicht  vorzukommen 
scheint,  ist  hier  so  ausgezeichnet  und  von  so  aromatischem 
Geschmacke,  dass  er  dem  besten  Indischen  an  die  Seite 
gestellt  werden  kann ,  ihn  vielleicht,  was  gcwürzigin  Ge- 
schmack anlangt,  übertrifft. 

Kohlh,  Rci<«  Ton  Kuka  nach  Logo». 
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Ob  die  Nyfe- Bewohner  am  Niger  ihre  ursprünglichen 
Wohnsitze  inne  haben  oder  nioht,  ist  vor  der  Hand  noch 
schwer  zu  entscheiden;  ihrer  Sprache  nach  zu  urtheilen, 
scheinen  sie  mit  den  Jöruba- Völkern  verwandt  zu  sein.  Von 
Mh warzer  Farbe  haben  sie  echte  Negerphysiognomie,  ohne 
so  hässliche  Gesichtszüge  zu  besitzen  wie  die  Musgu- Neger. 

Sie  tätowiren  sieh  stark  durch  kleine  Messerscbnitte  im  Ge- 
sichte und  auf  dem  ganzen  Körper.  Die  Frauen  tragen  ihr 
Haur  ohne  Kunst  und  ohne  es  zu  flechten,  die  Männer 
msiren  sich  den  Kopf  ganz  und  wenn  sie  einen  Bart  ha- 
ben, tragen  sie  ihn  nach  Art  der  mohammedanischen  Neger, 
d.  h.  sie  rasiren  sich  den  Schnurrbart  gänzlich  und  lassen  vom 
Backen-  und  Kinnbart  nur  eine  feine  Linie  stehen.  Die 
Knaben  tragen  bis  zur  Mannbarkeit  ihr  Haar  auf  ver- 
schiedene Art  und  Weise,  indem  sie  allerlei  Figuren,  als 
Halbmonde,  Kreise  &©.,  auf  dem  Kopfe  in  ihre  Haare  schee- 
ren,  vorwiegend  ist  jedoch,  daas  sie  sieh  beide  Seiten  ra- 
siren und  einen  '2  Zoll  breiten  Haaratreifen  von  hinten 

den  sich  wie  die  übrigen  mohammedanischen  Neger  und 
selbst  die,  welche  nioht  dem  Islam  anhangen,  gehen  mehr 
oder  weniger  bekleidet.  Obgleich  sie  wie  alle  Völker  es 
lieben,  sich  mit  Korallen,  bunten  Steinen,  Ringen  von 
edlem  und  unedlem  Metall  zu  schmücken,  sind  sie  doch 
nioht  so  putzsüchtig  wie  die  Neger  Soso's.  Die  Frauen  tra- 
gen keine  Fussringe  und  auch  Armringe  «ieht  man  sel- 
ten bei  ihnen,  die  jungen,  oft  auch  ältere  Männer  haben 
dafür  alle  einen  dicken  Glasring  am  Oberarm,  oft  blau  und 
von  Europäischem  Fabrikat  oder  weiss  und  von  allerlei  Glas- 
perlen oder  Bouteillunscherben  zusammengeschmolzen,  was 
die  Nyfeenaer  selbst  zu  besorgen  verstehen.  Aus  der  Sprache 
des  Volkes  können  wir  schliessen,  dass  Pferde  und  Rinder  von 
Osten  her  eingeführte  Thiere  sind,  weil  sie  dafür  die  Hau*i<a- 
Benonnungcn  haben.  Ob  Reis,  der  auf  Nyfe  auch  schinkäifa 
heisst,  von  Osten  oder  Westen  her  eingeführt  ist,  läast 
sich  schwer  sagen,  aber  da  derselbe  im  Nigerthale  wild  vor- 
kommt, so  glaube  ich  fast,  dass  schinkaffa  ein  ursprüng- 
liches Nyfe- Wort  ist,  welches  die  Hauses  entlehnt  haben. 
Mau  muss  namentlich  in  Betracht  ziehen,  dass  die  Bornuer, 
die  auch  das  Wort  schinkaffa  haben,  ausserdem  ein  echtes 
Kanüri-Wort  für  Reis,  nämlich  fergami  oder  pörgami,  be- 

Ganz  eigentümlich  ist  das  Zahlensystem  der  Nyfeenaer; 
auf  fünf  basirt  bietet  es  so  viele  Unregelmässigkeiten  in 
der  Conitruktion  so  wie  in  der  Benennung  der  Zahlen 
dar,  dass  es  dadurch  nicht  allein  von  den  bekannton 
Zahlensystemen  aller  anderen  Neger,  sondern  auch  wohl 
von  denen  der  anderen  Völker  der  Erde  abweicht.  Früh- 
zeitig im  Gebrauche  dor  Huscheln  als  Geld  und  Tausch- 
mittel  mussten  sich  die  Nyfcenscr  natürlich  rasch  ein 

1* 
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vollkommene»  Zahlensystem  ausbilden.  So  haben  sie  z.  B. 
einen  eigenen  Ausdruck  für  Million  and  auch  für  die  klei- 
neren Grössen  lauter  einheimische  Benennungen,  wm  wir 
bei  den  anderen  Negervölkern  vergebens  suchen. 

Trotz  des  Reichthums  der  Nyfe-  oder  Nupe  -  Sprache, 
hervorgerufen  durch  die  Fülle  der  sie  umgebenden  Natur, 
die  ihren  Augen  Alles  vorführt,  als  Berge,  einen  grossen 
Strom,  kloine  Flüsse  und  Bäche,  die  mannigfaltigste 
I'tlunzenwelt ,  wofür  sie  Wörter  bildete  und  schaffte,  hat 
sich  die  Sprache  dennoch  nicht  über  ihr  eigenes  Land 
hinaus  auabreiten  können  und  in  Xyfe  selbst  ist  die 
Hanau-Sprache  so  zu  sagen  ebenbürtig  geworden.  Jeder 
einigermaasaen  vornehme  Nyfc-Manu  versteht  Haussa  und 
die  Grossen  des  Landes,  zum  Theil  von  den  Fcllata  ab- 
stammend, reden  und  verstehen  alle  Fulfülde.  Nupe  ist  aber 
weniger  von  Fe] lata  überschwemmt  als  die  anderen  König- 
reiche von  Gando  und  Sökoto;  nomadisirende  Fellata  giebt 
es  in  Nyfe  beinahe  gar  nicht  mehr. 

Verzögerung  der  Abreite.  —  Trotz  aller  Vorsprechungen 
schien  es  Massaban  als  selbstverständlich  angenommen  zn 
haben ,  dass  ich  bei  ihm  bliebe,  und  ich  hätte  mich  zu 
einem  längeren  Aufenthalte  wohl  auch  entwhlicssca  kön- 
nen, wenn  er  erstens  meinen  Wunsch  erfüllt  hatte,  mir 
einen  Mann  beizugcllen,  der  mir  übor  Topographie  und  Oro- 
gruphie  seines  Landes  einigen  Aufschiusa  hätte  geben  kön- 
nen, aber  davon  wollte  er  gar  Nichts  wissen,  verbot  sogar 
allen  seinen  Leuten,  die  mich  umguben,  mir  irgend  wie 
auf  solche  Fragen  zu  antworten,  zweiten«,  wenn  er  mir 
eine  etwas  anständigere  Wohnung  hätte  anweisen  lassen, 
denn  da«  eine  Menge  grösserer  und  besser  gelegener 
Hütten  vorhanden  waren,  hatte  ich  doch  bei  eigener  In- 
spektion des  Lagers  gesehen.  Aber  auf  meine  Reklamation 
wurde  gar  keine  Rücksicht  genommen  oder  meine  Begleiter 
aus  Lokuja  wagten  es  nicht,  ihm  meine  Wünsche  zu  über- 
setzen ,  indem  sie  glaubten ,  das»  ich  nach  dem  Beispiele 
seiner  eigenen  l'nterthanen  und  der  früher  dagewesenen 
Engländer  (Olover,  Baikic,  Fctl)  mit  Allem,  was  vom  Kö- 
nige käme,  zufrieden  sein  müsse. 

Nuchdem  ich  denn  am  25.  April  Morgens  vergeblich 
um  eine  Abschieda-Audienz  nachgesucht  und  auch  40.000 
Muscheln,  welche  mir  der  König  gegen  Anweisung  des 
Mr.  Fell  auszahlen  sollte,  nicht  erhalten  hutte,  ging  ich 
Nachmittags  allein  zu  ihm ,  ohne  angemeldet  zn  sein ,  da 
dies«  überhaupt  bei  den  Fulan- Fürsten  nicht  Sitte  ist,  in- 
dem Jedermann  zu  der  Zeit,  wo  der  Fürst  sich  in  seinem 
Empfangshause  befindet,  unangemeldet  freien  Zutritt  be- 
kommen kann.  Miissaban  nahm  es  auch  gar  nicht  übel, 
dass  ich   unangemeldet  kam,  und  Hees  gleich  die  Dol- 

«r  mich  3  Tage  vergeblich  mit  Bezahlung  der  Muscheln 


I  hinguhalten  hätte,  da  ich  überdiess  wie  ein  Hund  im  Lager 
logirt  sei  und  man  von  meiner  Bitte  um  eine  bessere  und 
etwas  ruhiger  gelegene  Hütte  gar  keine  Notiz  nähme,  über- 
haupt es  schon  eine  grosse  l'nhöflichkeit  gewesen  wäre, 
mich  4  Tage  in  Rabba  ohne  irgend  eine  Antwort  warten 
zu  lassen,  —  ich  entschlossen  sei,  noch  heute  aufzubrechen, 
und  zwar  wolle  ich  die  Muscheln  gar  nicht  haben,  wenn 
diess  wieder  neue  Verzögerung  verursache,  obgleich  dieselben 
ja  kein  Geschenk  sein  sollten ,  sondern  er  dafür  einen 
Schein  auf  Loköja  bekäme  (der  König  Massaban  schuldete 

!  den  Engländern  in  Loköja,  wenn  ich  nicht  irre,  für  Flin- 
ten und  Pulver  die  Summe  von  l.iOO  Thaler}.  MiUsabao 
sagte  mir  nuo,  ich  solle  das  Geld  haben,  entschuldigte 
sich  mit  allerlei  Redensarten,  er  sei  sehr  beschäftigt  4c, 
und  auf  100  Pulverfässer  deutend,  die  er  gerade  unter 
seine  Soldaten  vertheilen  lies»,  sagte  er:  „l>u  siehst,  alle 

i    Wohlthaten  habe  ich  von  den  Christen,  ohne  sie  wir» 

j  ich  ein  flüchtiger  König,  aber  mit  ihrem  Beistande  werde 
ich  die  Robellen  besiegen,  deshalb  werde  ich  für  Dich 
Alles  thun ,  was  ich  kann."    Ich  erwiderte  ihm,  das»  kh 

j  bis  jetzt  Nichts  von  seiner  Gefälligkeit  gemerkt  hätte,  d»s* 
er  aber  um  so  mehr  Grund  habe,  wenn  ein  Christ  zu  ihm 
käme,  denselben  nicht  in  so  wegwerfender  Art,  sondern 
mit  Auszeichnung  zu  behandeln.  Ich  stand  sodann  auf  und 
empfahl  mich,  hinzufügend,  dass  diess  mein  letzter  Be- 
such sei. 

Durugu,  welcher  den  Dolmetscher  machte,  hatte  aber 
aus  Furcht,  dem  König  zu  missfullen,  meine  entschiedenen 
Worte  sehr  viel  anders  wiedergegeben. 

Als  ich,  in  meine  Hütte  zurückgekommen,  aufzubrechen 
befahl,  erwiderte  Durugu,  ich  dürfe  ohne  spezicllu  Erlaub- 
niss  des  Königs  das  Lager  nicht  verlassen,  und  als  er  sah, 
dass  ich  ernstlich  fort  wollte,  lief  er  in  seiner  Ang*t  zu 
Massaban,  dem  er  jetzt  natürlich  meinen  Rntxchluss  nicht 
mehr  verheimlichen  konnte.  Mittlerweile  hatte  der  kleine 
Noel,  der  F.inzige,  auf  den  ich  mich  hier  mit  Sicherheit 
verlassen  konnte,  die  Sachen,  Teppiche  und  Matten  schnell 
zusammengepoekt  und  ich  war  mit  dem  Jöruba- Dolmetscher 
an  den  Eku  gegangen,  um  alsbald  nach  Rabba  zurück- 
J  zukehren. 

I>er  Dolmetscher  folgte  mir  nur  mit  Widerstreben,  denn 
Alle  fnrehteten  den  Zorn  Massaban's.  Indes»  hatte  auch 
ich  die  Rechnung  ohne  den  Wirth  gemacht,  denn  als  ich  an 
den  Eku  kam,  hatte  Massaban  schon  Ordre  gegeben,  mir  die 
j  Fähre  nicht  zu  gestatten.  Es  mochte  diess  um  4  Uhr  Nach- 
mittags sein.  Gleich  darauf  kam  ein  Bote  von  ihm,  der  mich 
einlud,  wieder  ins  Lager  zurückzukehren.  Ich  antwortete,  ich 
hätte  Abschied  vom  Könige  genommen,  hätte  Nichts  mehr  im 
Lager  zu  thun  und  warto  nur  darauf,  dass  der  König  Befehl 
zum  Überschiffen  gebe.  Der  Bote  kehrte  mit  dem  Dolmetscher 
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wieder  zurück,  währond  ich  mich  ruhig  an  das  Ufer  setzte.  So 
bekam  ich  bis  Abende  9  Uhr  fünf  Botschaften  vom  Könige, 
wieder  umzukehren,  und  auch  Durugu  und  der  Sserki  von 
Lokoja  baten  Massaban  nicht,  mich  fortgehen  iu  lassen, 
sondern  als  ob  sie  seine  Diener  wären,  suchten  sie  mich 
stet«  zu  überreden,  doch  noch  da  cu  bleiben.  Der  letzten  Bot- 
schaft antwortete  ich,  dass,  wenn  man  mir  nicht  in  \  Stunde 
das  Canoo  zur  Verfügung  stulle,  ich  meinen  Schwimm- 
giirtcl  umbinden  und  hinüber  schwimmen  würde.  Gleich 
darauf  kamen  nun  Durugu  und  der  Sserki  von  Lokoja  mit 
zwei  von  des  Königs  Leuten,  brachten  meine  Geschenke  zu- 
rück und  das  Canoo  wurde  mir  zur  Disposition  gestellt.  Zu- 
gleich sagten  sie,  Massaban  gebe  mir  meine  Geschenke  wie- 
der, zum  Zeichen,  dass  alle  Freundschaft  mit  mir  abge- 
brochen sei,  indess  wolle  er  nicht,  dass  mir  irgend  wie 
ein  Leid  bei  ihm  geschehe,  das  Boot  stehe  zu  meiner  Dispo- 
sition, ich  könne  gehen,  wohin  es  mir  beliebe.  Dann  füg- 
ten sie  hinzu:  „König  Müsaaban  bittet  um  Verzeihung,  er 
hat  nicht  gewuast,  daas  Du  so  dringend  withig  hast  ab- 
zureisen, wenn  Du  aber  in  Freundschaft  abreisen  willst,  so 
bleibe  noch  eine  Nacht  hier,  nimm  morgen  iu  offener 
Audienz  von  ihm  Abschied  und  in  diesem  Falle  haben  wir 
Befohl,  die  Geschenke  wieder  mitzunehmen.  Ich  merkte 
nun  gleich,  dass  Durugu  dem  König  bei  meinem  letzten 
Besuche  gar  nioht  gesagt  hatte ,  dasa  ioh  fort  wolle ;  diess 
und  der  Wunsch,  nicht  mit  Groll  von  einem  Fürsten  zu 
scheiden,  zu  dem  mich  eigentlich  die  Engländer  in  Loköja 
geschickt  hatten ,  um  die  freundschaftlichen.  Beziehungen, 
die  zwischen  ihnen  existirten,  noch  mehr  zu  befestigen,  be- 
wogen mich,  wieder  uroiukehren. 


Mau  kann  sich  denken,  weloh  ein  Volksauflauf  durch 
mein  stundenlanges  Sitzen  an  der  ohnehin  belebten  Fähre 
entstanden  war,  denn  die  ganze  schwarze  Welt  wollte  den 
Mann  sehen,  der  es  nicht  nur  wagte,  die  Befehle  des  Kö- 
nigs nicht  auf  der  Stelle  zu  vollziehen,  sondern  der  sogar 
offen  Trotz  bot  und  welchen  der  König  obendrein  um  Ver- 
zeihung gebeten  hatte. 

Der  König  nahm  also  die  Geschenke  wieder  zurück 
and  ich  begab  mich  abermals  in  das  Lager.  Denselben  Abend 
aohiokte  er  mir  noch  zum  Zeiohen  des  Friedens  und  der 
Freundschaft  eine  grosse  Kumme  Milch. 

Am  folgenden  Morgen  früh  vor  Sonnenaufgang  erhielt 
ich  die  40.000  Muscheln  und  als  ich  dem  Überbringer 
einen  Schein  darüber  ausstellen  wollte,  sagte  er,  es  sei 
ein  Geschenk  M&asaban's,  der  mich  auf  der  Stelle  zu 
sehen  wünsche.  Ich  ging  mit  und  traf  den  König  im 
Inneren  seines  Hauses.  MAsaaban  that,  als  ob  Nichts  vor- 
gefallen wäre,  und  so  hielt  ioh  es  auch  für  das  Beste,  auf 

|  den  unangenehmen  Zwischenfall,  der  einzig  davon  herrührte, 
dass  Durugu  nicht  übersetzt  hatte,  was  man  ihm  gesagt, 
nicht  weiter  zurückzukommen.  Als  ich  sah,  dass  dor  König 
keinen  Schein  über  den  Empfang  der  Muscheln  haben  wollte, 
gab  ich  ihm  2  Friodrichsd'or,  ungefähr  den  Werth  der  Mu- 
scheln, mit  der  Bitte,  sie  suiner  Schwester,  welche  grossen 
Einfluss  auf  ihn  haben  soll,  zu  schenken.  Er  nahm  sie  auch 
an  und  nachdem  er  mir  noch  einige  Garo- Nüsse,  etwas 
trockene«  Fleisch  und  kleine ,  mit  Honig  angemachte  Reis- 

[  kügelchen  gegeben,  entlioss  er  mich,  indem  er  mir  glück- 
liche Reise  wünschte. 

! 


17.  Reise  durch  Jöruba 

Über  den  Niger  nach  dem  FeUUgrr  ton  Jdruba.  —  Ohne 
Unfall  langten  wir  in  Rabba  an,  dort  kaufte  ich  ein  Pferd 
für  80.000  Muscheln,  was  für  diese  Gegend  und  Doch  dazu 
in  Kriegszeiten  billig  war,  und  setzte  dann  am  2.  Mai  über 
den  Niger,  kurz  nach  dem  Datnräki  oder  ersten  Rathgeber 
des  KönigB,  der  dem  Sultan  von  Ilori,  dem  Bundesgenossen 
Missaban'a  in  dem  jetzigen  Kriege,  einen  herrlichen  schwar- 
zen Hengst  als  Geschenk  zu  überbringen  hatte.  Das  Ober- 
sohiffun  dauerte  fast  J  Stunde,  da  wir  erst  eine  lange 
Zeit  am  linken  Ufer  hinaufrudern  mussten,  um  nicht  zu 
weit  vom  Stromo  zurückgerissen  zu  werden.  Nach  einer 
kleinen  Pause  traten  wir  dann  den  Weg  Büdlich  nach  dem 
Lager  von  Jöruba  an,  das  wir  schon  nach  1{  Stunden  er- 
reichten. Es  mochten  ungefähr  20.000  Leute  hier  versam- 
melt sein,  darunter  übrigens  höchstens  ein  Drittel  kriegs- 
tüohtigo  Soldaten,  die  übrigen  waren  Greise,  Weiber  und 


nach  der  Küste  bei  Lagos. 

Kinder.  Das  Lager  selbst  lag  an  todten  Hinterwässern  des 
|  Niger,  der  also  bei  Hochwasser  hier  eine  Breite  von  2 
1  Deutschen  Meilen  haben  dürfte;  für  gewöhnlich  ist  hier  in- 
'  dess  kein  Ort,  der  Platz  führt  den  Namen  Finago.  Die 
Einrichtung  im  Lager  war  im  Ganzen  dieselbe  wie  in  dem 
der  Nyfeenser,  das  Volk  selbst  jedoch  bedeutend  höflicher, 
die  Leute  zeigten  zwar  auch  Neugierde,  einen  Weissen  zu 
sehen,  aber  sie  blieben  in  angemessener  Entfernung.  Nacht* 
war  im  Lager  ein  Höllenlärm  und  da  meine  Wohnung  ge- 
rade zwischen  der  des  Damniki  und  der  des  Oberbefehls- 
habers sich  befand,  so  fehlten  natürlich  Tag  und  Nacht 
die  unentbehrlichen  Trommeln  auch  nicht.  Ja  früh  Mor- 
gens, als  die  Trommler,  ungefähr  SO  an  der  Zahl,  zuerst 
dem  Damräki  ein  Ständchen  gebracht  hatten,  postirten  sie 
sich  auch  vor  meiner  Hütte;  ich  suchte  sie  mit  einigen 
hundert  Muscheln  zum  Schweigen  zu  bringen,  aber  unglück- 
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lieber  Weise  hatte  ich  wohl  tu  viel  gegeben,  denn  nun  fingen 
nie  ihren  Spektakel  erst  recht  an,  —  ein  Wunder,  das»  die 
Felle  nicht  sprangen !  Endlich  konnte  man  sie  cum  Schwei- 
gen bringen  und  nachdem  sie  demüthig  Staub  auf  ihr  Haupt 
gestreut  hatten,  sogen  iie  davon,  um  bei  einem  anderen 
UroBjten  ihr  Glück  weiter  zu  versuchen. 

Dem  Damraki  wurde  als  erstem  Rathgeber  de»  Königs 
naturlich  sehr  der  Hof  gemacht,  überhaupt  gcrirte  er  sieb 
jetzt  in  Abwesenheit  seines  Herrn  ganz  wie  der  König 
selbst,  wahrend  er  es  in  Gegenwart  Maasaban's  nie  unter- 
lices,  Tor  ihm  im  Staube  zu  kriechen.  Aber  die  Neger  sind 
gerade  wie  wir,  die  angeborenen  Triebe  und  Naturanla- 
gen sind  bei  allen  Menschen  dieselben.  Wie  blickte  Tacitu» 
auf  die  alten  barbarischen  Germanen  und  wie  blicken  an- 
dere kurssichtige  Leute  heut«  noch  auf  die  Volker,  die  bislang 
ohne  Berührung  mit  der  Cirilisation  blieben .'  Die  Germanen 
waren  zur  Zeit  Cäsar"  s  in  jeder  Beziehung  bedeutend  weiter 
»urück,  als  es  heute  die  Neger  sind,  selbst  die,  welche  noch 
nie  mit  den  Weissen  in  Berührung  kamen,  die  also  gar 
keine  Ahnung  von  einer  höheren  Kultur  ausser  der  ihrigen 
haben.  Warum  denn  die  Völker  immer  nur  so  beurtheilen, 
wie  wir  sie  gerade  heute  vor  uns  finden?  Warum  nimmt 
man  denn  die  Geschichte  nicht  zur  Hand,  um  die  allmäh- 
liche Entwicklung  der  Völker  daraus  zu  lernen?  Nur  ein 
grenzenloser  Eigendünkel,  self-admiration — denn  Kacenstolz 
kann  man  es  doch  am  Ende  nicht  nennen  —  kann  zu 
solch  einseitigem  Urtheile  führen. 

Sarah'  an  der  Creme  de»  Jamba- Landet.  —  Wir  brachen 
um  9  Uhr  auf  und  erreichten  nach  1^  Stunden  den  von 
Westen  kommenden  Para-Pora-Fluiis  mit  dem  Orte  gleichen 
Namens.  Wir  waren  von  hier  an  sanft  im  Steigen  begriffen, 
obschon  man  es  nur  am  Ano  oid  merken  konnte  Wie 
immer  befanden  wir  uns  im  Wälde  und  manchmal  war  die 
Gegend  sumpfig;  die  Vegetation  fing  jetzt  auch  an,  sieh  in 
ihrer  ganzen  Kraft  und  Fülle  zu  entfalten,  denn  die  Regen- 
zeit war  nunmehr  wirklich  eingetreten;  zahlreiche  Crocus 
und  andere  Zwiebelgewächse  entsproesten  dem  Boden,  wel- 
cher manchmal  Humus,  manchmal  rothen  Thon  zeigte.  Von 
den  Bäumen  waren  der  Kuno  mit  seinen  jetzt  reifen  Früchten 
und  der  Butterbaum  sehr  häufig.  Nach  weiteren  1  J  Stunden 
erreichten  wir  den  von  (Men  mich  Westen  flicssenden 
Külufu- Fluss,  an  dem  dos  wegen  de*  Krieges  verlassene 
Dorf  gleichen  Nnrnens  liegt.  Immer  südlich  weiter  reisend 
erreichten  wir  dann  nach  3  Stunden  den  ebenfalls  leer 
stehenden  Ort  Purulji,  wo  wir  kumpirten.  Wir  hatten  nicht 
darauf  gerechnet,  lauter  leer  stehende,  Häuser  und  Dörfer  zu 
finden,  und  deshalb  unterlassen,  Vorrath  für  eine  Abend- 
mahlzeit mitzunehmen.  Schon  hatte  ich  mich  mit  einer 
Tasse  Kaffee  zufrieden  gegeben,  «U  uns  zum  Olück  eine 
Karawane  vorbeigezogen  kum,  von  der  wir  einige  Jams 


erhandeln  konnten.  Später  schössen  wir  auch  noch  zwei 
Perlhühner,  so  dass  wir  nun  vollauf  und  gut  zu  aasen 

hatten. 

Am  folgenden  Tage  hatten  wir  keinen  langen  Weg  zu 
machen,  schon  nach  2  Stunden  erreichten  wir  in  gerader 
Süd -Richtung  die  bedeutende  Stadt  Saraki.  Man  achlosa 
uns  zwar  Anfangs  die  Thore  vor  der  Nase  zu,  wahrschein- 
lich um  Zoll  von  uns  zu  erheben,  denn  alle  von  Hausse 
kommenden  Karawanen  müssen  hier  Abgaben  erlegen;  als 
ihnen  aber  mein  Dolmetscher  gesagt  hatte,  wir  kämen  vom 
König  von  Nyfe,  um  nach  Ilori  zu  reisen,  Hess  man  uns 
bereitwillig  einziehen.  Wir  durchritten  die  Stadt,  um  uns 
sogleich  nach  dem  Hause  den  Häuptlings  zu  begeben,  zn 
dem  ich  auf  der  Stelle  Zutritt  erhielt.  Die  Häuser  fangen 
hier  an,  eine  ganz  andere  Form  anzunehmen,  denn  statt 
kleiner  runder  Hütten  hat  man  jetzt  grosso  viereckige, 
kasernenartige  Bauten  vor  sich.  In  der  Mitte  ist  ein  grosser 
Hof,  und  ist  das  äussere  viereckige,  den  Hof  umgebende 
Haus  sehr  gross,  dann  stehen  manchmal  im  Hofe  noch  aa-> 
dere  schmale  und  lange  Häuser.  Alle  sind  auch  hier  aus 
Thon  gebaut  und  mit  Stroh  überdacht,  indess  ist  das  Dach 
so  eingerichtet,  dass  es  Luftzug  gestattet,  was  der  Hitze 
halber  sehr  angenehm  ist.  Die  eine  Hälfte  des  Hauses,  meist 
die  nach  innen  zugekehrte  Seite,  bildet  eine  Art  Veranda, 
während  die  andere  Hälfte  verschlossene  Zimmer  enthält. 
Es  wohnen  immer  eine  Menge  Familien  in  einer  solchen 
Kaserno,  meist  sind  dieselben  unter  einander  nahe  ver- 
wandt. Auch  im  Volke  selbst  tritt  ein  Wechsel  ein,  denn 
während  wir  bis  jetzt  echte  Nyfeenser  vor  uns  gehabt 
haben,  stossen  wir  hier  zum  ersten  Male  auf  Joruha- Leute. 
Sie  haben  eine  bedeutend  hellere  Hautfarbe  und  ihre  üo- 
sichtsbildung  ist  schöner  als  die  der  Njfe- Völker. 

Es  scheint  wenig  Industrie,  Handel  und  Gewerbe  in 
der  Stadt  zu  herrschen,  ich  bemerkte  indess  viele  Färbe- 
reien und  einige  th-Siedereien.  Die  Nähe  von  Ilori,  von 
wo  ja  Alle«  billig  zu  haben  ist,  trägt  wohl  viel  dazu  bei, 
grosso  Industrie  und  ausgedehnten  Handel  nicht  zur  Entwicke- 
lung  kommen  zu  lassen.  Üunz  auffallend  war  aber  die  be- 
deutendu  Schweinezucht  in  dieser  Stadt;  diese  Thiere  liefen 
zu  Hunderten  in  den  Strassen  umher,  wie  denn  auch  viele 
Enten  und  Hühner  vorhanden  waren.  Eine  hoho  Mauer 
umschließt  die  Studt,  welche  sich  auf  Hügel  hinaufzieht, 
um  die  sich  cbenfulls  die  Muucr  schlingt.  Sie  mag  etwa 
40.000  Einwohner  haben,  sämmtlich  Heiden.  Die  zahlrei- 
chen Wasserfiiden,  welche  die  Stadt  durchziehen,  sind  so 
schmutzig,  da  .«ich  den  ganzen  Tag  über  Schweine  und 
Enten  darin  herumtreiben,  d;ws  es  widerlich  ist,  davon  zu 
tritikco.  Dieser  entsetzliche  Schmutz  ist  ca  auch,  welcher 
den  Guinea-Wurm  verbreitet.  Trotz  der  Grösse  des  Ortes 
war  es  schwer,  uns  Kauris  (Muscheln)  zu  verschaffen,  da 
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Niemand  kaufen  wollte,  und  wir  muteten  daher  trotz  all 
unterer  Woaren  sehr  eingeschränkt  leben.  Als  wir  am 
6.  Mai  cum  Thore  hinauszogen,  bemerkt«  ich  einen  kleinen, 
aus  Holz  geschnitzten  Fetisch,  der  unter  dem  Thore  auf- 
gestellt war;  es  fiel  mir  besonders  auf,  dass  derselbe  eine 
Bischofsmütze  trug,  Europäische  Oesichtsbüdung  and  einen 
langen  Bart  hatte;  die  Leute  schienen  übrigens  kein  be- 
sonderes Gewicht  darauf  tu  legen,  denn  ich  durfte  ihn  auf- 
heben, um  ihn  genauer  zu  besehen.  Möglich,  dass  dieas 
noch  eine  Erinnerung  an  die  ehemaligen  Portugiesischen 
Missionen  ist,  möglich,  dass  selbst  die  Portugiesen  im  ersten 
Anfange  der  Besitznahme  der  Küste  sich  gleich  weit  hinein 
ins  Innere  verbreiteten  und  dann  erst  später  bei  der  Ent- 
wickelung  des  Sklavenhandels  wieder  vertrieben  wurden. 
Die  Anbetung  eines  höchsten  unsichtbaren  Wesens  könnte 
wohl  durch  Missionäre  eingeführt  worden  sein  und  sich  bis 
beute  erhalten  haben;  viele  andere  Eigentümlichkeiten, 
c.  B.  die  viereckige  Bauart  der  Häuser,  die  grossen,  weiten 
Alleen  vor  den  Städten  und  Ortschaften,  deuten  darauf  hin, 
dass  die  Joruba  schon  lange  in  Berührung  mit  den  Europäern 
sein  muasten. 

Gartenahnliche  Lundtchaß  nath  fl«ri  hin.  —  Wir  legten 
an  jenem  Tage  im  Ganzen  5  Stunden  zurück,  die  ersten 
3  in  Südsüdwest-,  die  anderen  2  in  Südwest-Richtung.  Dio 
Gegend  war  vollkommen  gebirgig  und  wir  stiegen  immer 
noch,  aber  fast  unmerklich  an.  Das  Gestein  bestand  meist 
aus  Granit  und  da,  wo  Erde  war,  bestand  sie  aus  dem  fette- 
sten Humus.  Die  Vegetation  prangte  im  frischesten  Grün, 
auf  den  bunten ,  oft  sonderbar  hübsch  geformten  Blumen 
tummelten  sich  die  buntfarbigsten  Schmetterlinge  herum; 
die  ganze  Pflanzenwelt  wurde  um  so  üppiger,  je  näher  wir 
dem  Ocean  kamen.  Kur  Schade,  dasa  wir  keinen  vollkom- 
menen Genua«  davon  hatten,  denn  zwei  dicht  auf  einander 
folgende  Regenschauer  durchnässltn  uns  bis  auf  die  Haut. 
Wir  mussten  zudem  zahlreiche  und  oft  recht  wild  abschüs- 
sige Rinnsale  passiren ,  welche  alle  mit  wilden  Bananen  ' 
und  Plontanen  bewachsen  waren.  Nach  3j  Stunden  er- 
reichten wir  das  Dorf  Apoto,  ebenfalls  von  Jöruba  be- 
wohnt, wie  denn  überhaupt  von  hier  an  bis  ans  Meer  diese 
der  herrschende  Stamm  ist ;  die  Häuser  waren  auch  hier 
alle  grosse  viereckige  Kasernen  und  wie  in  Sarüki  war 
Schweinezucht  die  Hauptbeschäftigung.  Unsere  Träger 
setzten  ohne  Weiteres  ihre  Bürde  auf  den  Marktplatz  nie- 
der, indem  sie  erklärten,  nicht  weiter  gehen  zu  wollen; 
nur  mit  großer  Mühe  gelang  es  uns,  vom  Häuptling  Leute 
zum  Weitertransporlircn  bis  zum  nächsten,  \  \  Stunden 
entfernten  Dorfe  zu  erhalten,  dicssmal  lauter  Weiber. 

Am  7.  Mai  roachNn  wir  uns  um  7  Uhr  10  Min.  auf  den 
Weg  und  hielten  uns  die  erste  Stunde  westlich.  Lieblich 
und  gut  angebaut  gleicht  die  leicht  gewellte  Gegend  einem  ! 


Garten.  Von  Zeit  zu  Zeit  sah  man  Leute  mit  Esswaaren 
am  Wege  sitzen ,  besonders  mit  gerüsteten  Raupen ;  es  ist 
dies»  eine  grosse  Art  Bärenraupe  mit  langen  Haaren,  die 
aber  natürlich  durch  das  Feuer  abgesengt  werden.  Naoh  einer 
Stunde  nahmen  wir  Westsüdwest- Richtung  und  erreichten 
mitten  in  ausgezeichneten  Kulturen  von  Jan»,  Baumwolle 
und  Arachis  den  Oscbi-FluM,  der  mit  grosser  Geschwindig- 
keit von  Süden  nach  Norden  fiiesst  Sobald  wir  ihn  in 
einem  Canoe  übersetzt  hatten,  befanden  wir  uns  im  Orte 
Oschi  und  hatten  damit  zu  gleicher  Zeit  das  Königreich 
Ilori  erreicht,  denn  hier  bildet  der  Osohi  die  Grenze  Zwi- 
lchen Huri  und  Nyfe. 

Da  es  hier  unmöglich  war,  Packträger  ru  bekommen, 
mussten  wir  mein  Pferd  beladen  und  die  übrig  bleibenden 
Packete  selbst  tragen.  So  erreichten  wir  nach  \\  Stunden  in 
westsüdwestlicher  Richtung  den  Ort  Okiossu,  nachdem  wir 
noch  bei  untergehender  Sonne  in  der  Richtung  eines  ver- 
einzelten hohen  konischen  Berges  einen  Blick  auf  die  grosse 
Sladt  Ilori  geworfen  hatten.  Okiossu  ist  ein  recht  belebter 
Marktplatz,  die  Leute  waren  sehr  höflich  und  zuvorkom- 
mend und  zeichneten  sich  auch  durch  gute  Kleidung  aus. 
Die  Gegend  hatte  den  Gebirgschorakter  verloren,  wir  befan- 
den uns  auf  einer  Hochebene,  aber  überall  vom  Oschi- 
Flusse  an  waren  ausgezeichnete  Kulturen.  Da,  wo  Stein  aa 
Tage  trat,  zeigten  Bich  abwechselnd  Alabaster,  Sandstein, 
Gneis,  Granit,  der  Boden  selbst  war  der  schönste  schwarze 
Humus.  Am  anderen  Morgen  um  6}  Uhr  verliessen  wir 
unseren  freundlichen  Wirlh,  der  uns  nicht  nur  umsonst 
Trager  für  unser  Gepäck  verschaffte,  sondern  uns  auch 
seine  niedliche  vierzehnjährige  Tochter  mitgab,  um  meine 
Doppelflinte  zu  tragen.  So  ging  es  denn  auf  die  noch 
Aussage  der  Neger  grösste  Handelsstadt  Inner-Afrika's  zu. 
Durch  einen  lachenden  Garten  erreichten  wir  nach  1  \  Stun- 
den in  westsüdwestlicher  Richtung  den  Asse-Fluss  ').  Wir 
fanden  ihn  sehr  reissend  und  angeschwollen  und  eine  Menge 
Leute  warteten  darauf,  übergesetzt  zu  werden ;  endlich  kam 
auch  an  uns  die  Reihe,  nachdem  meine  kleine  braune  Waffen- 
trägern), das  Gewehr  hoch  in  die  Luft  haltend  und  ihre 
Kleider  um  den  Kopf  gebunden ,  schon  längst  hinüber 
geschwommen  war.  Der  Assa-Fluss  hnt  von  hier  stromauf- 
wärts circa  12  Stuudeu  weit  eine  südliche,  sodann  nach 
seiner  Quelle  hin  eine  südwestliche  Richtung;  er  fällt  nach 
Aussage  der  Bewohner  nicht  direkt  iu  den  Niger,  son- 
dern in  den  Oschi. 

UtpfählU  J'rrtnchrr.  —  Wir  hatten  nur  noch  1  Stunde 
nach  Ilori,  eine  Stunde,  welche  uns  durch  die  reizende  Gegend, 
durch  die  Reihen  von  Marktlcuten,  welche  das  bewegteste 

')  IMcirr  Arm  des  Anna-  oder,  wie  Dr.  Unuitlcmsan  schreibt,  A»a- 
FIumi'S,  i»t  auf  »ointr  Kurie  (Mi»»iu&»-AÜ»i>,  AttUeüuug  Afrika)  mit  dem 
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Leben  und  Treiben  in  die  Landschaft  brachten,  raach 
'  rerfloaa.  Ich  Mndte  meinen  Dolmetscher  voraus,  am  mich 
beim  ersten  Minister  anmelden  zu  lassen,  und  wir  selbst 
folgten  etwas  langsamer  nach.  Natürlich  war  ich  »ehr  ge- 
spannt, die  unter  den  Negern  bis  an  den  Tsad-See  hin 
berühmte  Handelsstadt  kennen  zu  lernen,  und  in  Gedanken 
an  die  Kaufladen  von  Paris  und  Berlin  verfallen,  wurde 
ich  durch  einen  Schreckensnif  Haiued's  aufgestört.  Wir 
standen  vor  dem  Thorc  der  Stadt,  aber  als  wir  aufsahen, 
fanden  wir  gleichsam  als  Wächter  rechts  vom  Thore  drei 
Menschen  aufgepfihlt,  derartig,  dass  die  spitze  Stange  aus 
dem  Munde  wieder  zum  Vorschein  kam.  Es  schauderte 
auch  mich  so  stark,  dass  ich  Anfangs  gar  nicht  in  die  Stadt 
eimiehen  wollte,  aber  mein  Bote  war  schon  fort  und  so 
blieb  nichts  Anderes  übrig,  als  in  die  von  Todten  bewachte 
Stadt  einzureiten.  Meine  Traume  von  Europäischen  Märkten 
waren  aber  schnell  zerstoben,  mir  fielen  die  auf  der  London 
Bridge  aufgenagelten  Köpfe  aus  dem  Mittelalter  ein  und  so 
überzeugte  ich  mich  uueh  hier  wieder,  dass  bei  allen  Völ- 
kern Triebe.  Leidenschaft,  Gesittung  Sc.  einen  und  denselben 
Gang  haben,  nur  zu  verschiedenen  Perioden  dieselbe  Ent- 
wickelung  erreichen. 

Wir  ritten  langsam  durch  die  Stadt,  uns  nach  dem  Wege 
mr  Wohnung  des  Königs  erkundigend,  und  das  lustige 
Treiben,  die  vielen  Marktplätze  verwischten  bald  den  grauen- 
haften Eindruck  der  Aufge*piusstcn.  Aber  ich  sollte  für 
diesen  Tag  noch  nicht  genug  haben ;  auf  dem  grossen  Platze 
angekommen ,  der  sich  vor  der  Wohnung  des  Königs  aua- 
breitet und  wo  mich  saramtliche  Minister  und  Würdenträger 
auf  Befehl  des  Fürsten  empfingen,  fand  ich  dicht  vor  dem 
grossen  Thore  des  königlichen  Hauses  vier  andere  Leute 
aufgeftpieast;  einer  von  ihnen  war  fast  an  der  Stange  herab- 
gesunken, indem  bloss  noch  der  Kopf  oben  auf  der  Spitze 
stak.  Dies»  war  mir  doch  zu  stark,  ich  that  aber,  als  ob 
ich  diese  Zeugen  des  Despotismus  nicht  bemerkte,  und  er- 
widerte einige  Worte  auf  den  sonst  freundlichen  Empfang. 
Den  König  selbst,  sagte  mir  der  erste  Minister,  könne  ich 
erst  in  einigen  Tagen  sprechen.  Man  wies  mir  sodann  eine 
Wohnung  im  Hause  des  Ministers  selbst  an,  das  ebenfalls 
an  dem  grossen  Platze  lag,  und  sobald  wir  eingezogen  waren, 
wurde  uns  ein  reichliches  Frühstück  zugeschickt. 

Am  folgenden  Tage  beschäftigte  ich  mich  bloss  mit 
Muschelzahlen,  da  ich  zum  Ersatz  für  die  schwierig  zu  be- 
schaffenden Lastträger  drei  Esel  kaufte  und  zu  diesem  Zweck 
Toben,  Taschentücher  und  Perlen  verkaufte. 

Meine  Geschenke  für  den  König,  der  Mässaban's  Schwie- 
gervater ist,  so  wie  für  den  Minister  hatte  ich  schon  über- 
reichen lassen,  aber  erst  am  12.  Mai  setzte  ich  es  durch, 
zur  Audienz  vorgelassen  zu  werden.  Wie  gewöhnlieh  musstc 
ich  lange  antichambriren,  aber  hier  war  man  nicht  einmal 


so  höflich,  mich  in  ein  Zimmer  zu  nöthigen,  sondern  man 
Hess  mich  einfach  unter  einer  Veranda  vor  dem  Hause  des 
Königs  in  Gesellscliaft  eines  seiner  Grossen.  Wahrschein- 
lich dachten  die  Hofleuto  von  Uori,  mir  wurdo  das  Schau- 
spiel der  aufgespiessten  Menschen  eben  so  angenehm  sein 
wie  dem  Könige.  Es  war  in  der  That  entsetzlich  anzuse- 
hen, die  Körper  hatten  alte  durch  ich  weiss  nicht  was  für 
einen  Prozess  ihr  schwarze»  Pigment  verloren,  so  dass  sie 
weissen  Menschen  glichen.  Die  Hofleute  verfehlten  nicht 
hervorzuheben,  data  der  Teufel  auch  weiss  sei  und  dass  alle 
bösen  Keger  und  die,  welche  dem  Teufel  verfielen,  weiss 
würden.  Ich  erkundigte  mich  nach  der  Ursache  dieser  mittel- 
alterlichen Hinrichtungsart  und  da  sagte  mau  mir,  dass  die 
drei  vor  dem  Thorc  Aufgespiessten  einfach  Diebe,  die  an- 
deren aber  Hebollen  gewesen  wären  und  einer  von  ihnen 
sogar  ein  Häuptling.  Letzterem  hatte  man  die  Stange  leben- 
dig von  unten  nach  oben  durch  den  Leib  getrieben,  wobei 
er  indes*,  sobald  dieselbe  bis  an  die  Brust  kam.  don  Geist 
aufgegeben  hatte;  die  Anderen  waren  vorher  erdrosselt 
worden. 

Audienz  btim  König  von  Ilori.  —  Endlich  war  Alles  iubj 
Empfange  bereit  und  ich  wurde  durch  verschiedene  Ge- 
mächer und  Höfe  in  einen  geräumigen,  hübsch  schattigen 
Hof  gerührt.  ha  Hintergrunde  stand  ein  kleines  Häuschen, 
welches  vorn,  die  einzige  Thüröffnung  ausgenommen,  mit 
Bambus  so  wie  mit  künstlichem  Rohrgefiechto  vergit- 
tert war.  Vach  der  Thür  zu  sassen  auf  beiden  Seiten  die 
Höflinge,  hatten  jedoch  einen  Gang  zur  Thüre  zwischen 
sich  frei  gelassen.  Ich  ging  nach  der  Hütte  oder  dem  klei- 
nen Hause  hin,  fand  mich  aber  bei  den  Höflingen  ange- 
kommen gleich  an  meiner  Tobe  festgehalten ;  offenbar  wollte 
man  aus  Misstrauen  nicht,  dass  ich  mich  dem  Könige,  der 
überdies»  krank  war,  zu  »ehr  nähere.  Man  breitete  mir  ein 
Schaffell  vor  die  Füsse  und  gab  mir  zu  verstehen,  mich 
zu  setzen,  was  ich  natürlich  auch  that  Ich  konnte  nun 
den  König  in  seinem  Käfig  sitzen  sehen  und  bot  ihm  so- 
gleich meinen  Grus»,  der  ihm  von  dem  Dolmetscher  über- 
setzt wurde.  Er  Hess  dann,  nuefadem  er  mich  willkom- 
men geheissen  hatte,  bei  welchen  Worten  alle  Höfleu  1* 
eich  ehrerbietig  verneigten  und  mit  der  Stirn  die  Erde  be- 
rührten, einen  Ziegenbock  und  10.000  Muscheln  bringen 
als  Geschenk  und  Gegengabe  für  meine  Seidenstoffe.  Von 
den  Muscheln  mussto  ich  überdiess  gleich  einige  tausend 
als  Trinkgeld  für  die  Überbringer  der  Geschenke  hergeben. 
Nach  einigen  Compliroenten  und  Redensarten  wurden  wir 
entlassen  und  die  Grossen  kamen,  um  mich  zu  beglück- 
wünschen, sie  meinten,  der  König  sei  ganz  ausserordentlich 
gnädig  gegen  mich  gewesen. 

Der  Sultan  heisst  Djeb/ro,  ist  von  Fulan-Abstammung, 
aber  vollkommen  schwarz  und  wie  alle  Fulan,  die  sich  der 
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Negerreiche  bemächtigt  haben,  Mohammedaner,  wie  auch 
•ein  ganzer  Hof;  indes«  scheint  der  Islam  nur  lau  betrie- 
ben zu  werden.  Vor  ihm  regierte  »ein  Bruder  Schito  und 
ror  diesem  ihr  Vater  Abd-es-Ssalam,  welcher  der  Sohn  Tom 
Sultan  Alim  war,  der  zuerst  die  Herrschaft  der  Fellata 
über  liori  ausbreitete.  , 

I>i«  Stadt  IJori.  —  Diese  gross«  Stadt  liegt  an  einem 
kleinen,  Ton  Süden  kommenden  Bach,  der  »ich  in  den  Assa 
ergiesst  und  die  ganze  südöstliche  Seite  von  liori  bespült. 
Von  hohen,  jedoch  schlecht  unterhaltenen  Hauern  und  tiefen 
Gräben  umgeben,  hat  die  Stadt  eine  fast  runde  oder  viel- 
mehr polygonische  Form  und  der  Cmfaog  der  äusseren 
Stadtmauern  wird  circa  4  Stunden  betragen.  Es  würde 
lächerlich  sein,  den  Angaben  der  Bewohner  oder  fremden 
Negern  und  Arabern  hinsichtlieh  der  Einwohnerzahl  Glau- 
ben zu  schenken,  diese  sprechen  nämlich  Ton  Hillionen,  in- 
des« konnten  immerhin  80-  bis  70.000  Einwohner  in  Ilori 
als  Ansässige  Bich  aufhalten,  ungerechnet  eine  grosse  Zahl 
fremder  Kaufleute  und  Waarenträger,  die  längere  oder  kürzere 
Zeit  diesen  berühmten  Harkturt  besuchen.  Die  Bevölkerung 
ist  vom  Stamme  der  Jöruba  und  redet  auch  diese  Sprache, 
obgleich  sie  das  Schicksal  hatte,  von  den  Fellata  unter- 
worfen zu  werden.  Letztere  sind  indes«  ganz  in  den  Jo- 
ruba  aufgegangen.  Dadurch,  dass  König  und  Hof  dem  Islam 
huldigen,  sind  Viele  zu  dieser  Religion  übergetreten,  woil 
es  nun  einmal  zum  guten  Ton  gehört,  öffentlich  in  der 
Moschee  Gebete  herzusagen,  sonst  ist  aber  trotzdem  der 
Haupttheil  der  Bevölkerung  heidnisch  geblieben.  E«  gieht 
übrigens  eine  Menge  Moscheen  in  der  Stadt,  die  aber 
weiter  Nichts  als  Betpliitze  sind.  Die  Einwohner  sind  von 
hellbrauner  Hautfarbe  und  angenehmen  Gesichtszügen.  Man 
merkt  die  Nähe  der  Küste  und  der  Civilisation  daran,  dass 
sich  Alle  gut  und  reinlich,  viele  Frauen  sogar  mit  Eleganz 
kleiden.  Es  war  mir  sehr  frappant,  manchmal  einer  Frau 
zu  begegnen,  die  ein  echtes  Sammetkleid  trug.  Die  Männer 
haben  hier  meist  noch  Toben,  oft  sehr  kostbare,  aus  Seide 
und  reich  und  künstlich  gestickt,  eben  so  tragen  sie  aueh 
noch  weite  Beinkleider  aus  Kattun  mit  Stickerei.  Die  Vor- 
nehmen legen  dazu  noch  einen  Tuchbumus  ad  nnd  einen 
Torhusch  aus  Tripoli  oder  Ägypten,  die  gewöhnlichen  Leute 
gehen  mit  einem  weissen  Mützchen  aus  Kattun,  das  künst- 
lich durchnäht  ist.  und  oft  tragen  sie  noch  einen  Strohhut 
darüber. 

Die  Wohnungen  in  der  Stadt  sind  alle  viereckig  und 
zeichnen  sich  durch  kolossale  Dächer  aus,  deren -Gerippe 
ans  Palmzweigen  bestehen  und  die  mit  dem  Stroh  eines 
sehr  langen ,  überall  in  Menge  wild  wachsenden  Grasca 
überdacht  sind.  Die  Strassen  der  Stadt  sind  verhältniss- 
mäsaig  breit  und  Überall  durch  kleine  Plätze  unterbrochen. 
Diese  kleinen  Plätze,  deren  es  allerdings  unendlich  viele 


giebt  und  dio  alle  mit  kleinen  Verkaufsbuden  eingrfaast 
sind ,  haben  Veranlassung  gegeben ,  dasa  die  Araber  und 
Hauasu- Neger  die  Fabel  erzählen,  os  wären  über  siebzig  ver- 
schiedene Märkte  in  Ilori.  Grosse  Märkte  giebt  ea  indes* 
nur  vier,  aber  man  findet,  wie  gesagt,  auf  allen  diesen  klei- 
nen Plätzen  und  selbst  in  den  breiteren  Strossen  Buden. 
Es  ist  der  letzte  Ort  nach  der  Küste  zu,  wohin  die  Waaren 
von  Haussa,  d.  h.  von  Tripoli,  Tunis  und  Ägypten,  kommen. 
I  Die  Haussa  bringen  Burnusse,  rothe  Torbusche,  Natron  vom 
Tsad  -  See,  Essenzen ,  seidene  Zeuge  besonderer  Zeichnung 
und  andere  Artikel  und  erhalten  dagegen  alle  Europäischen 
Produkte,  die  von  der  Küste  durch  die  Engländer  einge- 
führt werden.  Immerhin  ist  es  auffällig  genug,  dass  die 
Engländer,  die  doch  so  nahe  bei  Ilori  sind,  den  Handel 
vom  Mittelländischen  Meere  aus  noch  nicht  vollkommen 
haben  vernichten  können;  indess  machen  sie  jetzt  gefähr- 
liche Conkurrenz  und  wenn  sie  sieh  nur  recht  um  die  Be- 
dürfnisse der  Neger  bekümmern  wollten,  würden  sie  bald  den 
ganzen  Handel  von  Tripoli,  Tunis  und  Ägypten,  so  weit 
sich  derselbe  westlich  vom  Tsad -See  erstreckt,  aus  dem 
Felde  schlagen  können.  Hauptartikel,  welche  die  Haussa 
auf  dem  Ilori-Markte  bekommen,  sind  Muscheln,  dann  Pul- 
ver und  Gewehre,  auch  Branntwein  wird  von  hier  aus  viel 
verkauft,  und  das  Monopol  dieses  Zweiges  besass  der  Bruder 
des  Mag&dji  (Titel  des  ersten  Ministers),  bei  dem  ich  lo- 
girto.  Die  Uoriner  sind  äusserst  geschickt  in  allen  Hand- 
werken, man  kann  hier  eben  so  hühsohe  Lederarbeiten  kaufen 
wie  in  Kano,  die  Holzschnitzerei  en  haut-relief  auf  Schüs- 
seln und  Tellern  ist  ganz  bewunderungswürdig,  die  Matten- 
tlechterei  erreicht  hier  ihren  höchsten  Punkt,  an  Töpfer- 
arbeit sind  sie  den  Keffi-Abd-es-Sengoern  fast  gleich,  welche 
ihr  Steingut  zu  bronxiren  verstehen.  Diu  Schuhmacher  ver- 
fertigen sehr  gute,  wenn  auch  geschmacklose  Schuhe,  deren 
eine  Hälfte  roth ,  die  andere  gelb  ist;  die  meisten  Leute 
tragen  übrigens  bloss  Sandalen.  Auch  im  wirthsehafllichcn 
Leben  stehen  dio  Uoriner  den  anderen  Negern  voran ,  sie 
sind  die  einzigen  Neger,  welche  Käse  zu  bereiten  verstehen, 
wenigstens  von  den  Stämmen,  die  ich  zu  besuchen  Gele- 
genheit hatte.  Es  ist  diess  auffallend  und  daas  es  ihnen 
eigen  und  nicht  etwa  durch  die  nomadisirenden  Fellata 
beigebracht  worden  ist,  geht  daraus  hervor,  dass  oben  die 
Fellata,  die  ausserhalb  Ilori'»  wohnen,  auch  keine  Käseberei- 
tung verstehen.  Im  Übrigen  sind  die  Einwohner  entsetzlich 
neugierig  und  zudringlich,  ohne  gerade  böswillig  zu  sein; 
aber  wo  ich  mich  nur  auf  der  Strasse  sehen  liesa,  lief 
immer  ein  Haufe  Neugieriger  hinter  mir  her. 

EijetunatMigf  Abreite.  —  Da  ich  keine  offizielle  Erlaub- 
nisa  zur  Abreise  erlangen  konnte,  lies*  ich  am  Morgen 
des  14.  die  Esel  bepacken,  schickte  Hatned  mit  diesen 
so  wie  mit  den  Dienern  und  dem  Dolmetscher  voraus  und 
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befahl  ihneo,  sobald  sie  da*  Uori-Land  hinter  «ich  hatten,  I 
mich  in  einem  bestimuitea  Orte  zu  erwarten.  Bei  mir  blieb 
nur  Nocl  zurück,  um  mein  Pferd  zu  satteln. 

Mittag»  meldete  ich  dem  Magadji ,  dass  ich  um  3  Uhr 
Nachmittags  Ilori  verlassen  würde,  wünsche  mich  also  der 
Sultan  noch  einmal  zu  sehen  oder  mir  Aufträge  nach 
Lagos  zu  geben,  so  solle  er  befehlen,  unmöglich  aber  könne 
ich  länger  hier  bleiben.  Ich  lies*  zu  gleicher  Zeit  mein 
Pferd  satteln ,  um  dem  Magadji  zu  zeigen ,  dass  ich  Ernst 
mache.  Da  ich  keinen  Führer  hatte  und  weder  ich  nooh 
Noel  ein  Wort  Jörubanisch  verstand,  glaubte  er,  ich  wäre 
gezwungen,  da  zu  bleiben,  aber  er  täuschte  sich.  In  der 
Stadt  selbst  hatte  ich  längst  durch  tägliche  Spaziergange 
die  zum  siid westlichen  Thore  fuhrenden  Strassen  ausge- 
forscht (es  war  diess  wegen  der  ungemeinen  Grösse  der 
Stadt  nicht  eben  leicht)  und  vom  Thore  an  durfte  ich 
hoffen ,  mittelst  des  Compaases  den  richtigen  Weg  schon 
herauszufinden  oder  durch  die  Neger -Zoicheneprache  Aus- 
kunft zu  erhalten.  Ich  bestieg  Punkt  3  Uhr  mein  Pferd, 
rief  dem  Minister  Adieu  zu  und  mit  der  Bitte,  er  möchte 
mich  dem  Sultan  empfehlen,  ritt  ich  zu  seinem  Hause  hin- 
aus. Durch  diese  Kühnheit,  ohne  spezielle  Erlaubnis«  des 
Sultans  abzureisen,  war  er  so  verdutzt,  das«  er  keine  Ant- 
wort fand  und  keinen  Versuch  machte,  mich  zurückzuhalten. 

Immer  in  der  Erwartung,  es  würde  mich  Jemand  ein- 
holen, um  mich  zurückzurufen,  durchritt  ich  die  langen 
Strassen  der  Stadt  so  schnell,  wie  mein  kleiner  Neger  fol- 
gen konnte,  und  so  erreichten  wir  auch  glücklich  das  Thor. 
Aber  wo  nun  hinaus?  Da  führten  nach  Rüdsüdwesten  wenig- 
stens drei  oder  vier  verschiedene  Pfade:  welches  war  der  j 
richtige?  Zudem  konnten  wir  uns  nicht  laoge  aufhalten  und 
um  der  Thorwache  nicht  verdächtig  zu  erscheinen,  durften 
wir  natürlich  nicht  nach  dem  Wege  fragen,  fiel  ich  doch 
schon  genug  durch  meine  weisse  Farbe  auf.  Wir  schlugen 
also  nach  Outdünken  einen  unserer  Richtung  entsprechen- 
den Weg  ein  und  als  ich  erst  J  Stunde  von  der  Stadt 
entfernt  war,  athmete  ich  ordentlich  auf.  Der  Sultan  von 
Ilori  schlief  bis  6  Uhr  Abends  und  bis  dahin  war  ich  an 
der  Grenze,  der  Minister  aber  hätte  es  auf  eigene  Faust  nicht 
gewagt,  miih  zu  verhaften.  Indes«  befanden  wir  uns  auf 
dem  unrechten  Wege,  denn  nachdem  wir  durch  Zeichen 
und  Laute  den  Begegnenden  verständlich  gemacht  hatten, 
dass  wir  nach  Badu  («o  nennen  die  nördlichen  Jorubaner 
die  Stadt  Ibidan)  wollten,  fand  es  sich,  dass  wir  uns  viel 
zu  weit  östlich  gehalten  hatten,  wir  mussten  also  quer- 
feldein und  kamen  endlich  auf  den  richtigen  Weg.  Dio 
Natur  war  entzückend,  die  grossgewellte  Ebene,  von  hohen 
Kuno -Bäumen  beschattet,  unter  denen  sich  Baumwollen-, 
Tabaks-  und  Korn-Kulturen  ausbreiteten,  war  überall  mit 
einzelnen  Gehöften  oder  kleineren  Durf.chaften  besetzt  und 


der  Weg  belebt  von  Waarenträgern  und  Arbeitern,  Nach 
Einbruch  der  Dunkelheit  kamen  wir  in  das  Dorf  Sara, 
das  vielleicht  eine  Ausdehnung  von  einer  Stunde  hat.  Ohne 
Bagage,  wie  ich  war,  hatte  ich  es  mir  schnell  bei  einigen 
Hütten  bequem  gemacht,  meine  rothe  wollene  Decke  für 
mich  und  die  Schabracke  für  Noel  als  Lager  ausgebreitet, 
aber  schwieriger  war  es,  jetzt  in  der  Nacht  etwas  zu  essen 
m  bekommen,  weil  eineatheils  die  Leute  sehliefen,  andern- 
theils  wir  beide  die  Sprache  nicht  verstanden.  Trotzdem 
gelang  es  nns,  etwas  Korn  für  das  Pferd  und  einige  Jims 
für  uns  aufzutreiben;  freilich  wurde  weder  Noel  noch  ich 
von  dem,  was  für  Muscheln  zu  haben  war,  gesättigt.  Die 
Ankunft  eines  Weissen  hatte  sich  trotz  der  späten  Stunde 
wie  ein  Lauffeuer  durch  den  ganzen  weitläufig  gebauten 
Ort  verbreitet  und  so  kam  es  denn,  dass  wir  beim  Ver- 
zehren unserer  trockenen  Jams- Wurzeln  mehrmals  du 
Wort  Esel  (auf  Jöruba  „kattakatta")  hörten.  Sogleich  kamen 
wir  auf  die  Vermuthung,  dass  Hamed  mit  den  Eseln  hier 
•ein  müsse,  da  die  Leute  hier  zu  Lande  gar  keine  Eid 
mehr  haben,  und  so  war  es  auch.  Naoh  näheren  Nach- 
forschungen erfuhren  wir,  dass  sie  nur  einige  Gehöfte  von 
uns  entfernt  kampirten.  Natürlich  liess  ich  sie  denselben 
Augenblick  benachrichtigen,  dass  wir  da  seien,  und  am  an- 
deren Morgen  zogen  wir  vereint  weiter. 

Die  Wauertchtid*  ucitchm  dem  Niger  und  dem  Ocrtm. 
—  Wir  waren  den  ganzen  Tag  mit  den  Eseln  unterwegs, 
1 1  Stunden,  obschon  wir  in  Wirklichkeit  wohl  nicht  mehr 
als  8  Stunden  zurückgelegt  hatten,  und  wenn  wir  die  vielen 
kleinen  Wegkrümmungen  in  Anschlag  bringen  wollten,  auch 
hierauf  nooh  1  Stunde  rechnen  mussten.  Wir  waren  die 
beiden  ersten  Stunden  in  südwestlicher  Richtung,  dann 
1  Stunde  in  westlicher  und  i  Stunden  in  westsüdwest- 
licher Richtung,  endlich  die  beiden  letzten  Stunden  südlich 
gegangen.  Wir  befanden  uns  fortwährend  in  einem  Walde, 
der  an  sumpfigen  Stellen  sehr  dicht  war  und  aus  kolossalen 
Bäumen  bestand.  Der  Butterbaum  zeigte  sich  auch  hier 
noch  sehr  häufig,  aber  die  schlanke  Ülpalme  bildete  von 
nun  an  ganz  besonders  den  Hauptbestandteil  der  Wälder. 
Der  Weg  war  sehr  belebt,  weil  es  der  von  den  Karawanen 
am  meisten  betretene  ist;  Taugende  von  Leuten  überholten 
und  begegneten  uns  und  bei  dem  schmalen  Pfade,  durch 
welchen  die  Esel  getrieben  wurden,  traten  immer  Stockun- 
gen ein.  Um  3  Uhr  Nachmittags  kamen  wir  an  einen 
grossen  Marktort,  wie  man  denn  in  ganz  Jöruba  ausser  den 
einzelnen  Leuten,  die  man  von  Zeit  zu  Zeit  mit  Esswasren 
am  Wege  sitzen  sieht,  überall  an  den  Hauptverkehrsadern 
von  Strecke  zu  Strecke  ordentlich  eingerichtete  Marktplätze 
findet,  welche  den  Mangel  an  Ortschaften  einigermoassen 
ersetzen.  Nachdem  wir  uns  mit  kleisterartigen  Klössen  und 
stark  gepfefferter  Adansonien- Sauce  etwas  gestärkt  hatten, 


Digitized  by  Google 


Reise  durch  Joruba  nach  der  Küste  bei  Lagos. 


brachen  wir  wieder  auf  und  erreichten  bei  Mondonschein 
den  grüb?<;n  ummauerten  Ort  Ogbömoscho.  Eine  angepflanzt« 
hübscho  Allee  von  Djedj  •  Feigenbäumen  leitete  uns  auf» 
Thor  su  und  auch  im  Innern  der  Stadt  war  durch  mäch- 
tige Baume,  die  man  absichtlich  nicht  ausgerottet  hatte, 
für  Schatten  gesorgt. 

Vor  una  den  schönen  Akoinoayo  -  Berg,  der  in  Süd-  zu. 
Ostrichtung  dahin  zog,  mussten  wir  selbst  am  folgenden 
Tage  6  Stunden  lang  südsüdöstliche  Richtung  halten  und 
eine  sechste  in  gerader  südlicher  Kichtung  marschiren.  Der 
Wald  wurde  nun  noch  immer  dichter  und  zahlreiche  ltinn- 
aale  durchschnitten  ihn ,  einige  liefen  nach  Süden,  andere 
nach  Südwesten,  denn  die  Abdachung  war  jetzt  schon  nach 
dem  Oceao  zu.  Mit  .Tara  (Ireea  bei  Grundemunn)  hatten 
wir  den  Kücken  der  Erhebung  überschritten,  die  «wischen 
dem  Niger  und  der  Küste  «ich  befindet  'K  Auch  au  diesem 
a  ge  p&sairten  wir  mehrere  Märkte  auf  dem  Wege  und 
Nachmittag»,  nachdem  der  Akomoayo-Berg,  den  wir  den 
ganzen  Tag  rechts  zur  Seite  gehabt  hatten,  hinter  uns  lag, 
kehrten  wir  im  Dorfe  Issöko  ein. 

Der  Charakter  der  Jöruba  tritt  nun  immer  mehr  her- 
vor, so  sieht  man  hier  uueh  eine  ganz  andere  Tracht,  na- 
mentlich bei  den  Männern.  Sit-  haben  kleine,  enge,  bis  an 
die  Kniee  reichende  Hosen  und  dabei  ein  kurzes  enges  Hemd 
ohne  Ärmel;  man  siebt,  da««  diese  Tracht,  wenn  auch  nicht 
so  malerisch,  doch  weit  zweckmässiger  ist,  um  durch  die 
dichteu  Wälder  kommen  zu  können,  so  wie  zum  Arbeiten. 
Wir  fanden  im  kleinen  Dorfe  Issöko  bei  einem  Manne, 
der  ein  grosses  viereckige»  Haus  besass,  eine  recht  freund- 
liche Aufnahme.  Im  Hofe  des  Hauses  fand  sich  eino 
natürliche  Kanurienvogclhecke ,  indem  eine  Menge  dieser 
kleinen  Singer  ihre  Nester  in  einem  grossen  Luftwurzel- 
baum  aufgehangen  hatten.  Da»  Merkwürdigste  dabei  war, 
dass  im  Baume  selbst  eine  grosse  Eule  festgekettet  war 
und  den  kleinen  Singvögeln  deren  Gegenwart  gar  nicht  un- 
lieb zu  sein  schien.  Sie  waren  von  der  Grösse  unserer 
Kanarienvögel,  hatten  aber  bei  gleicher  gelber  Farbe  einen 
schwarzen  Kopf  und  einen  sehr  breiten  Schwanz;  ihr  Ge- 
sang war  eben  so  schmetternd  wie  der  der  unsrigen. 

Wethttl  der  Vegetativ*.  —  Am  1 7.  waren  wir  «war  den 
lug  unterwegs,  legten  aber,  wenn  man  die  Uuweg- 
samkeit  der  WüHcr,  die  vielen  Krümmungen,  die  der  Pfad 
bildet,  die  Langsamkeit  der  Esel  in  Betracht  zieht,  im 
Ganzen  kaum  mehr  als  5  Stunden  zurück,  die  drei  ereteu 
in  Büdlicher,  die  beiden  letzten  in  südwestlicher  Kichtung. 
Den  ganzen  Tag  umgab  uns  ein  Urwald  mit  mehr  als  100 


')  Dleie  Erhebung  i*t  nicht,  wie  auf  den  Karten  dargistollt ,  tili« 
bergige  Fortneuutg  de»  Kong-Uobirg««,  ionikro,  wie  oben  gesagt,  ein« 
völlige  Ebrna. 
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Fuss  hohem  und  so  dichtem  Gebüsch,  da»  kaum  ein  Hase 
hätte  durchschlüpfen  können.  Durch  dieae  compakto  grün« 
Masse  schlängelte  sich  der  meist  lj  Fuss  breite  Pfad.  AU 
besonder«  bemerkenswert!)  zeigte  »ich  manchmal  der  Man- 
grovo-  oder  Stützenbaum  mit  seinen  Hunderten  von  zu  Bäu- 
men gewordenen  Luftwurzeln  und  ganz  eigentümlich,  aber 
gar  nicht  selten  war  es,  das»  dieser  Baum  sieb  einer  Palme 
bemächtigt  und  diese  gleichsam  mit  «einem  Stamme  um- 
geben und  eingeschlossen  hatte.  Welch'  eigentümliche 
Pflanzen  und  Bäume  barg  dieser  ungeheuere  Urwald  in 
seinem  Schoosse !  Hatte  sich  schon  vom  Wcstabhange  des 
Gora-Gebirges  ab  die  PhWinwclt  gänzlich  geändert,  so 
war  ein  noch  grösserer  Wechsel  zu  bemerken,  seitdem  wir 
die  Wasserscheide  zwischen  dem  Niger  und  dem  Ocean 
passirt  hatten.  Als  ganz  eigentümlich  führe  ich  den  üornon- 
baum  an,  dessen  ganzer,  oft  mehrere  Fuss  im  Durchmesser 
haltender  Stamm  von  unten  auf  mit  zolllangeu  Dornen  be- 
setzt ist  Es  ist  dies«  einer  der  höchsten  Bäume,  sein  Blatt 
setzt  sich  aus  sieben  Blättern  zusammen.  Palmen  bilden 
natürlich  den  Hauptbestandteil  des  Waldes  und  neben 
der  Fächer-  und  Deleb- Palme  ist  die  Ülpalme  in  unend- 
licher Anzahl  vorhanden.  Der  Boden  ist  gewellt  und 
besteht  meist  aus  pechschwarzem  Humux. 

Etneaaren.  —  MaD  sieht  wenig  Viehzucht  und  obgleich 
Hühner  und  Enten  überall  vorkommen,  sind  sie  doch  für 
den  Reisenden  unerschwinglich.  Für  eine  Ente  verlangte  man 
6000  Muscheln,  als«  1  i  Thlr.,  ein  Schaf  wird  mit  40.000 
Muscheln  bezahlt.  Wir  passirten  auch  mehrere  kleino  Markt- 
plätze, aus  drei  oder  vier  viereckigen  Hütten  bestehend,  deren 
Bewohner  nicht  nur  Waaren,  namentlich  Esswaaren,  feil 
bieten,  sondern  zum  Theil  auch  eine  Art  Garküche  halten. 
Eine  sehr  belicbtu  Speise  sind  hier  die  Koloquinteukerne, 
entweder  geschält  und  geröstet  oder  zerstampft  zu  Sauoe 
zubereitet.  Die  Koloquinten  werden  hier  überall  gezogen. 
Der  erste  Marktort,  den  wir  passirten,  heisst  Schudüni,  der 
zweite  Läuo  und  in  dorn  dritten,  Emono,  worin  nur  drei 
kasernenartige  Hütten  sind,  lagerten  wir.  Unterwegs  wur- 
den mir  von  einem  der  Einwohner  von  Emono  einige 
Goro  •  Nuttet-  ungeboten ,  die  nach  seiner  Angabe  dort 
wachsen  sollten.  Diess  ist  wohl  möglich,  aber  sie  waren 
sehr  schlecht.  Wio  schon  angeführt,  gedeiht  die  Gorc- 
Bohnc  nicht  überall,  die  besten  werden  bei  Goudja  ge- 
zogen, sind  von  der  ürö*nj  einer  grossen  KaManio,  von 
aussen  duckelbraunroth  und  auf  dem  Durchschnitt  roth. 
Es  gkbt  davon  zwei  Sorten,  die  man  am  Durchschnitt 
unterscheiden  kann,  die  echte  von  angenehm  bitterem  Oc- 
schmack  UDd  ohne  Schleimgchalt  und  dio  unechte,  ebenfalls 
inweudig  roth,  über  «ehr  viel  Sehleim  enthaltend.  Diese  letz- 
tere ist,  weil  sie  auch  nicht  so  bitter  schmeckt,  bedeu- 
tend billiger.  Endlich  hat  man  noch  die  weisse  Goro-Nuas» 
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die  nur  an  der  Küste  vorkommt  und  nicht  sehr  gesucht 
wird,  weil  »ie  noch  weniger  bitter  schmeckt. 

lloflkkknt  der  JJwohner :  die  ersten  Papageien.  — 
Nachdem  wir  die  Nacht  im  Freien  zugebracht  hatten, 
denn  der  Marktherr  sagte,  er  könne  uns  sein  Haus 
nicht  anbieten,  weil  es  voller  Ratten  sei,  fanden  wir 
uns  ,  da  auf  dem  freien  Marktplätze  jeder  Baumschutz 
fehlte,  Morgens  völlig  vom  Tbau  durchnässt,  denn  wäh- 
rend der  Regenzeit  fallt  in  Inner -Afrika,  auch  wenn 
es  nicht  regnet,  alle  Nächte  ein  starker  feuchter  Nieder- 
schlag. Früh  6  Uhr  aufbrechend  erreichten  wir  nach 
einem  einstündigen  Marsche  in  südsüdwestlicfaer  und  einem 
sweistündigen  in  südwestlicher  Richtung  den  bedeuten- 
den Ort  Juoh  (Iwo  bei  Orundemann).  Unser  Weg  führte 
fortwährend  durch  Kulturen  von  Mais  und  Yams,  je- 
doch befanden  sich  diese  nur  iu  beiden  Seiten  des  We- 
ges, während  etwas  weiter  hinweg  die  hohe  Baumwand  des 
undurchdringlichen  Urwaldes  stand.  Der  Boden  war  wie 
immer  leicht  gewellt  und  wo  Gestein  sich  zeigte,  war  es 
manchmal  Granit,  manchmal  Gneis,  auch  Marmor,  und 
Marienglas  zeigten  sich  hin  und  wieder. 

In  Juoh  muasten  wir,  um  zu  der  Wohnung  eines  der 
Grossen  zu  gelangen ,  bei  dem  wir  absteigen  sollten ,  fast 
die  ganze  Stadt  durchreiten  und  als  wir  den  Marktplatz 
passirten,  hatten  wir  wenigstens  1000  Personen  hinter 
ans,  nicht  weil  wir  als  weisse  Männer  ihre  besondere 
Aufmerksamkeit  erregten,  sondern  der  Esel  wegen,  die 
man  hier  noch  nie  gesehen  hatte.  Sonst  sind  die  Leute 
hier  recht  höflich,  und  je  näher  man  der  Küste  kommt, 
um  so  mehr  werden  sie  es.  Niemand  geht  vorüber,  ohne 
zu  grossen  und  sich  höflich  zu  verbeugen,  selbst  Kinder 
unterlassen  nie,  ihr  freundliches  Aku-Aku  zuzurufen.  Seit 
Ilori  wurden  wir  hier  zum  ersten  Mal  wieder  gastlioh  be- 
wirthet.  Vor  dor  Wohnung  des  Ortevorstehers  bemerkte 
ich  einen  aus  Holz  geschnitzten  Götzen,  auch  auf  dem 
Markte  wurden  Götzen  aus  Thon  zum  Verkauf  ausgeboten, 
viele  mit  Kleidern  umhangen.  Indess  macht  hier  dor 
Islam  grosse  Fortschritte. 

An  diesem  Tage  bemerkte  ich  zum  ersten  Male  Papageien 
und  zwar  graue  rothschwänzige,  sie  waren  in  grosser  Menge 
zu  beiden  Seiten  des  Weges  auf  den  hohen  Bäumen  und 
begrüssten  wie  die  Neger  selbst  die  Passanten  mit  dem  Rufe 
Aku-Aku.  Jedenfalls  haben  sie  diesen  Üruss  so  oft  aus- 
sprechen hören,  dass  sie  sich  ihn  selbst  angewöhnten,  oder 
hätten  ihn  etwa  die  Neger  von  den  Papageien  angenom- 
men? So  viel  steht  fest,  dass  die  Kanüri  und  viele  an- 
dere Neger  den  Papagei  selbst  Aku  nennen,  wahrschein- 
lich weil  sie  eben  nur  diesen  grauen,  über  Nyfe  be- 
zogenen Papagei  kennen  und  von  ihm  das  Wort  „aku" 
entlehnt  haben.  Der  Weg  war  wio  immer  sehr  belebt,  es 


begegnete  uns  unter  Anderem  eine  grosse  Pulver-Karawane, 
bei  welcher  jeder  Mann  zwei  Fässchen  Pulver  von  je  20 
Pfund  auf  dem  Kopfe  trug,  und  eine  andere  mit  Altonaer 
Schnaps. 

Ankunft  in  fbättan.  Aufnahm«  hei  einem  Mittionar.  — 
Du  ich  in  Erfahrung  brachte,  dass  in  der  grossen  Stadt 
Ibadan  ein  weisser  Missionar  stationirt  sei,  so  beschloas 
ich,  zu  Pferde  voran  zu  eilen,  meine  Diener  mit  den  Eseln 
und  dem  Gepäck  zurücklassend.  Sobald  ich  nach  halb- 
stündigem Ritt  die  Mauern  der  Stadt  hinter  mir  hatte,  kam 
ich  in  die  Kulturen,  die  hauptsächlich  aus  Yams,  Mais, 
Baumwolle  und  Koloquintcn  bestanden,  und  mich  südwest- 
lich haltend  erreichte  ich  nach  1  Stunde  den  von  Norden 
kommenden  Oha.  Dieser  Fluss  war  nicht  so  tief,  das« 
ich  nicht  zu  Pferde  hätte  durchreiten  können,  aber  eine 
grosso  Karawane  Jöruba-Neger,  von  Lagos  kommend,  zwang 
mich  abzusteigen,  dann  nahm  mich  ein  grosser  stämmiger 
Neger  auf  seine  Schultern  und  während  zwei  andere  auf 
beiden  Seiten  als  Stützen  dienten,  trugen  sie  mich  unter 
vielen  Cornplimenten  hinüber. 

Mit  dem  Oba  hatten  wir  nun  auch  die  Fruchtfelder 
hinter  uns,  vor  uns  war  nur  ein  von  einem  schmalen 
Pfad  durchschnittener  Urwald  aus  den  grössten  Bäumen 
und  Palmen,  welche  durch  Gobüech  und  Schlingpflanzen 
verbunden  waren.  Der  Weg  zeigte  sich  auch  hier  sehr  be- 
lebt und  die  uns  begegnenden  Leute  waren  wie  immer 
sehr  höflich ;  eine  Gruppe  von  fünf  jungen  Weibern,  alle 
recht  gut  und  anständig  gekleidet,  drängte  sich  freundlich 
an  mich  heran  und  während  mir  jede  die  Hand  reichte,  riefen 
sie  mir  „I  thank  you"  zu,  wohl  in  dor  Meinung,  diess  sei 
gleichbedeutend  mit  ihrem  „aku  aku  akuäbo".  Auch  von 
anderen  Leuten  wurde  mir  oft  ein  „good  morning,  Sir" 
oder  „I  thank  you"  zugerufen.  Endlich  nach  einem  elf- 
stündigen  Ritt  (in  Wirklichkeit  hatte  ich  aber  nicht  mehr 
als  9  Stunden  zurückgelegt)  war  ich  um  5  Uhr  Abends 
vor  den  Thoren  einer  der  grössten  Städte  Inner- Afrika's 
und  fort  ging  es  durch  eine  unendlich  lange  und  breite 
Gasse  von  Verkaufsbuden  mitten  in  diese»  London  der 
Neger.  Nachdem  ich  etwa  \  Stunden  geritten  war,  ohne 
ein  Haus  zu  bemerken,  das  auf  christliche  Bewohner  hätte 
deuten  können,  hielt  ioh  rathlos  vor  einer  Gruppe  junger 
Leute  und  gab  ihnen  durch  Handbewegungen  und  sonstige 
Zeichen  zu  verstehen,  sie  möchten  mir  den  Weg  zu  den 
weissen  Leuten  zeigen.  loh  unterstützte  meine  Pantomi- 
men durch  die  Wörter  „inglese"  und  „nassara"  (aus  dem  Ara- 
bischen stammende  Wörter,  die  „Engländer"  und  „Christen" 
bedeuten),  aber  diese  Ausdrücke  waren  leider  den  Joruba 
nicht  bekannt,  denn  wenn  auch  die  Nyfe -Völker  diese 
durch  diu  Haussa  zu  ihnen  gekommenen  Ausdrücke  kennen, 
so  sind  sie  doch  noch  nicht  auf  das  rechte  Ufer  des  Niger 
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gedrungen  and  di«  Jöruba  haben  eigene  Wörter  für 
„Engländer"  und  „Christen".  Erst  nach  einer  langen  Weile 
begriffen  sie,  vm  ich  wollte,  einer  führte  mich  bin  und 
endlich  hatto  ich  ein  Europäisch  gebautes  Haus  vor  mir. 

Mein  Pferd,  ganz  erschöpft  vom  langen  Ritt,  »lies«  mit 
dem  Kopfe  das  Thor  des  Hofes  ein  und  so  mit  Thür  und 
Pferd  gewissermanssen  ins  Haus  fallend  fand  ich  mich  auf 
einmal  vor  einer  jungin  rothwangigen  Blondine,  die  in 
einem  grünseidenen  Kleide  auf  dem  Käsen  lag  und  mit 
einigen  Europäisch  gekleideten  Negerinnen  in  der  Bibel 
las.  Da  ich  nur  einen  Mann  anzutreffen  erwartet  hatte, 
so  kann  man  sich  mein  Erstaunen  denken,  als  ich  mich 
auf  einmal  vor  einer  in  Seide  gekleideten  jungen  Dame 
befand.  Aber  noch  mehr  Überraschung  verrieth  meine 
Wirthin,  einen  gauz  fremden  weissen  Hann  so  ohne  alle 
Ceremonie  mit  dem  Pferde  in  den  Hof  kommen  zu  sehen. 
Ohne  daran  zu  denken,  dass  die  blonde  Dame  am  ersten 
eine  Tochter  Albions  oder  Germaniens  sein  konnte,  stiess 
ich  oinige  Entschuldigungen  auf  Französisch  heraus  und 
erst  als  sie  mir  ein  freundliches  Willkommen  auf  Eng- 
lisch entgegenrief,  konnte  ich  mich  sammeln  und  auf  Eng- 
lisch, so  gut  wie  es  eben  geben  wollte,  meine  Ent- 
schuldigungen vorbringen.  Aber  in  Afrika  wird  man 
schnell  mit  einander  bekannt  und  als  mein  Pferd  den 
Dienern  übergeben  worden  war,  führte  mich  die  Dame  in 
ihre  Wohnung,  die  ganz  aus  Eisen  gebaut  war  und  wo 
ich  einen  ganz  auf  Europäische  Art  und  mit  Geschmack 
möblirtcn  Salon  vorfand.  Dann  kam  auch  der  Hausherr 
und  zu  meiner  anderen  freudigen  Überraschung  traf  ich  in 
ihm  einen  Deutschen  Landsmann ,  es  war  Herr  Hinderer 
aus  Schwaben.  Man  zweifelt  wohl  nicht,  dass  ich  eine 
gute  Aufnahme  fand.  An  demselben  Nachmittag  kamen 
auch  meine  Diener  mit  den  Eseln  und  dem  Gepäck  an 
und  wurden  ebenfalls  in  der  Mission  untergebracht ,  ob- 
wohl ich  selbst  für  ihre  Beköstigung  sorgte. 

Die  Einrichtung  der  Mission  war  eine  sehr  zweck- 
mässige; ein  grosses  eisernes  Wohnhaus  und  mehrere  auf 
einheimische  Art  gebaute  Bethäuser  waren  zugleich  mit 
einem  grossen  Garten-  und  Hofraum  von  einer  Mauer  um- 
friedigt. Im  Garten  sah  ich  die  verschiedensten  Obstsorten, 
als  Gnnda,  Mango,  Brotrrucht,  Orangen,  Citroncn,  Ananas 
und  Kokospalmen,  Uberhaupt  lebte  HerT  Hinderer  in  mate- 
rieller Beziehung  dort  recht  gut,  indem  natürlich  die  ersten 
Lebensbedürfnisse  äusserst  billig  waren.  Dicht  bei  der 
Mii«ion  stand  auch  ein  grösseres  Bethaus  oder  eine  Kirche. 
Die  christliche  Anstalt  liegt  fast  im  Mittelpunkte  der  Stadt, 
doch  etwas  mehr  nach  Südwesten  zu,  und  man  kann 
von  hier  aus  die  ganze  Stadt,  die  nach  allen  Seiten  hin 
ansteigt,  wie  von  der  Arena  eines  Amphitheaters  übor- 


I  Meiuchemyp/er ;  FunUnwahl.  —  Der  Fürst  von  lb&dan 
war  seit  einem  Monat  todt  und  dio  ganze  Stadt  trauerte 
noch.  Der  verstorbene  Fürst  hatte  den  Namen  Ogom&lla 
und  den  Beinamen  Bäscheron,  d.  h.  der  Verwalter  der 
Sachen  in  der  zukünftigen  Welt  Als  er  starb,  opferte  man, 
damit  er  ein  anständiges  Gefolge  in  der  Oberwelt  habe, 
29  Sklaven  und  so  finden  wir  auch  hier  den  Gebrauch 
der  Asohanti-  und  DahomS-Stämmo  verbreitet,  Menschen 
beim  Tode  eines  Grossen  zu  opfern. 

Es  muss  in  Ibadan,  wo  die  Fürstenwürde  wählbar  ist 
und  nie  ein  Sohn  oder  Verwandter  dem  verstorbenen 
Häuptling  folgt,  grosse  Verwirrung  geherrscht  haben,  denn 
gleich  als  nach  Ogomulla's  Tode  ein  anderer  Häuptling  ge- 
wählt worden  war,  starb  er  und  dessen  Nachfolger  eben- 
falls. Der  Tod  dreier  Fürston  hinter  einander  hatte  zur 
Folge  gehabt,  3  Monate  zu  trauern  und  mit  der  Wahl  eines 
neuen  Häuptlings  zu  warten,  lb&dan  steht  politisch  unter 
Oyo,  d.  h.  der  neu  gegründeten  Hauptstadt  von  Jöruba, 
denn  das  alte  Katunga  oder  Eyo  ist  zerstört;  dasselbe  lag 
einen  Tagemarsch  westlich  von  Dori,  während  die  jetzige 
Hauptstadt  Oyo  bedeutend  weiter  nach  Süden  verlegt  ist, 
um  vor  den  Einfüllen  der  Fellata  und  Nyfeenser  sicher  zu 
sein.  Wenn  nun  aber  auch  zu  Oyo  der  König  von  ganz 
Joruba  residirt,  so  war  doch  zu  Ogomalla's  Zeit  Ibidan 
Hauptait«  der  Macht  und  Stärke  und  was  dieser  Fürst 
wollte,  geschah.  In  diesem  Augenblick  hatte  der  Bilago  oder 
Truppenbefohlshaber  provisorisch  die  Regierung  in  Hän- 
den, bis  ein  neuer  HäupÜing  oder  Bale  gewählt  sein 
würde. 

Alreüe.  —  Zu  diesem  Bilago  schickte  ich  den  Schul- 
meister, einen  Schwarzen,  um  ihn  meinerseits  zu  begrÜEsen 
und  um  einen  Gclcitemann  durch  das  Jabu-Land  nach 
Lagos  zu  bitten.  Er  licss  mir  sagen,  dass  er  mich  der 
Trauer  wegen  nicht  empfangen  könne ,  jedoch  habe  er 
selbst  die  Absicht,  am  23.  einen  Courier  nach  Lagos  zu 
schicken,  und  mit  dem  könne  ich  ungehindert  das  Jabu- 
Land  pnssiren. 

Nachdem  wir  so  einige  Tage  der  Ruhe  in  der  christ- 
lichen Miesion  zu  lbidan  genossen  hatten,  brachen  wir  am 
23.  Mai  auf  und  passirten  zuerst  die  1$  Stunden  nach 
Südwesten  sich  erstreckenden  Kulturen  der  Stadt,  welche 
auf  sehr  wellenförmigem  Boden  liegen,  unter  grossen 
Schwierigkeiten,  da  durch  ununterbrochene  Platzregen  das 
Reiten  und  Gehen  auf  dem  schlüpfrigen  Thonboden  sehr  ge- 
fährlich waren.  Mit  dem  kleinen  Marktort  Faudo  erreichten 
wir  dann  zugleich  die  Grenzo  des  Jabu-Landes  und  mit  der- 
selben einen  schwarzen  Urwald.  Obgleich  wir  den  ganzen 
Tag  niarschirtcn,  legten  wir  doch  kaum  noch  mehr  als  3 
Stunden  zurück,  so  schwer  hielt  es,  die  Esel  vorwärts  zu 
I    bringen;  unsere  Richtung  war  immer  südsüdwestlich. 

Ii* 
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Manchmal  versperrten  den  Weg  ungeheuere  Querstämme, 
über  welche  wir  die  Esel ,  nachdem  sie  vorher  abgeladen 
wann,  hinüber  beben  mussten ;  an  lichteren  Stelle  n  wach-  ] 
Ben  übrigens  Ananas  und  Rother  Pfeft'er  wild,  der  Silber- 
kattunhaum  so  wie  die  segensreiche  Ölpalme  waren  überall,  j 

Sektmrigt  Nächtt  int  Walde.  —  Wir  lagerten  Nachts  im 
schwarzen  Walde,  der  schauerlich  genug  war,  denn  weder 
der  gellende  Trompetenvogcl  noch  die  Myriaden  von  Frö- 
schen gehen  gleich  nach  Sonnenuntergang  zur  Ruhe;  wir 
hatten  erst  bei  Beleuchtung  von  Hunderten  von  Loucbt-  , 
käfern  ein  Conccrt  mit  anzuhören,  ehe  wir  an  Schlaf  denken 
konnten,  und  auch  dann  wurde  mau  manchmal  durch  den 
gellenden  Schrei  irgend  eines  RaubthicTo*  oder  durch  das 
Rollen  de*  fernen  Donners  wieder  aufgeschreckt.  Wir  blieben  1 
indess  von  Regen  verschont,  was  schon  ein  Trost  war,  in-  I 
dem  selbst  das  abgefallene  trockene  Holz  so  verfault  war, 
dass  wir  gar  uieht  einmal  Feuer  hatten  anmachen  können; 
eine  Tasse  Kaffee  kochteu  wir  niit  Zeitungspapier. 

Obgleich  wir  den  ganzen  folgenden  Tag  immer  in  süd- 
aüdwestlicher  Richtung  marschirten,  legten  wir  doch  wohl 
kaum  mehr  bIs  7  Stunden  zurück.  Wir  hofften,  Nachmittags 
den  Ort  Ipilra  zu  erreiohen,  hatten  aber  dabei  nicht  genug  auf  | 
die  Laugsamkeit  der  Esel  gerechnet.  Alle  mussten  sich  hung- 
rig niederlegen,  ohne  Feuer,  im  feuchten  Dunst-Miasma  des 
Urwaldes.  Ich  bc-saBs  noch  etwas  Rum  und  ein  Stück 
Schweinefleisch,  welches  mir  Frau  Hinderer  mitgegeben  hatte, 
aber  von  meinen  Dienern  nahmen  nur  die  beiden  kleinen  Ne- 
ger davon,  Hamed  und  der  Dolmetscher  (dieser  war  früher 
Christ  gewesen,  aber  wieder  zum  Islam  übergetreten) 
wollten  lieber  hungern  als  Schweinefleisch  essen.  Diese 
zweite  Nacht  war  wo  möglich  noch  unangenehmer  als  die 
erste;  der  Boden,  auf  dem  wir  lagerten,  war  ganz  sumpfig, 
unsero  Kleidung  vollkommen  durchweicht  von  am  Tage  ge- 
fallenem Hegen,  alle  Teppiche  und  Felle  ebenfalls  nass; 
dazu  quälten  uns  Hunderte  von  Mosuuilus  und  giftige 
Schwarze  Ameisen.  Die  Nfusik  dazu  machten  Tausende  von 
Nachtvögeln,  Fröschen  und  Heuschrecken,  welche  letztere 
hier  von  sonderbarer  Gestalt  sind;  bei  einem  zolllangen  Kör- 
per haben  sie  nämlich  zwei  5  Zoll  lange  Fühlfäden  auf  dem 
Kopfe  und  hinten  am  Leibe  ein  nach  hinten  gebogenes  Horn; 
ihre  Farbe  ist  grünlich-braun.  Überhaupt  sind  hier  die  Heu- 
schrecken ganz  anderer  Art  als  die  in  Haussa  und  Borau, 
auch  die  Schmctlcrliugc  sind  hier  viel  mannigfaltiger.  Die 
Affen  kläfften  die  ganze  Nacht  hiuJurch  so,  dass  sie  jeden 
Schlaf  versehe  «cht  c-n. 

Schwirriykeitoi  des  Wryrr.  —  Der  Courier  mit  seinen  \ 
Dienern  war  langet  vorausgcritlen  und    mu^te  in  Ipara 
sein,  aber  wir  hatten  auch  am  dritten  Tage  noch  tüchtig 
zu  marsch. iren,  ehe  wir  den  Ott  erreichten.  Wir  sattelten,  | 
sobald  der  Tag  graute,  beludcn  die  Esel  und  zogen  weiter,  I 


aber  je  näher  wir  dem  Orte  kamen ,  nm  so  mehr  hatten 
wir  mit  Hindernissen  aller  Art  zu  kämpfen.  Die  Wege 
waren  so  schlüpfrig,  dass  unsere  Esel  fast  bei  jedem  Schritte 
ausglitten;  dazu  kam  noch  die  sonderbare  Sitte  der  Jabu  und 
Juruba,  dass  sie  in  dem  ohnehin  schon  schmalen  Pfad  einen 
schmäleren  austreten ,  wenn  es  die  Weichheit  des  Bodcqp 
erlaubt,  indem  sie  einen  Fuss  vor  den  anderen  setzen.  Für 
diese  belasteten  Menschen,  die  alle  barfuss  gehen,  giebt 
eine  solche  Rille,  die  einem  tiefen  Wagengleise  ganz  ähn- 
lich ist,  allerdings  mehr  Halt  beim  Marschiren  auf  schlüpf- 
rigem Boden,  Tür  unsere  Thiere  war  sie  aber  nur  um  so 
gefährlicher.  Oft  versperrte  dann  noch  ein  mehrere  Zoll 
breiter  Gürtel  der  giftigen  Schwarzen  Ameisen  querüber 
den  Weg  und  sobald  die  Esel  einen  solchen  bemerkten, 
wurden  sie  wild,  suchten  sich  in  die  undurchdringliche 
Baumwand  zu  drängen  und  verursachten  une  viel  Zeitver- 
lust. Diese  Schwarze  Ameise  sticht  «ehr  empfindlich  und 
läuft  sehr  hurtig  an  den  Reinen  der  Mensehen  und  Thier« 
hinauf.  Oft  kam  uns  auch  eine  lange  Karawane  Lastträger 
entgegen  und  obgleich  sowohl  Jabu  als  auch  Jüruba  sehr 
höflich  waren ,  so  entstand  doch  immer  ein  langer  Auf- 
enthalt, bis  man  sich  an  einander  vorheiged nickt  hatte. 

Nach  4  Stunden  hatten  wir  endlich  diu  Mauern  von 
Ipara  vor  une  und  drei  aus  dem  Urwulde  kommende  Wege 
öffneten  sich  auf  eine  breite  Allee,  die  uns  ins  Thor  führte, 
woselbst  uns  der  Courter  des  Rulago  und  die  Vorsteher  von 
Ipara  empfingen.  Man  fiihrtu  uns  sogleich  in  das  Haus  de« 
Dorf-Obersten,  wo  wir  recht  gut  einlogirt  wurden. 

/Am  Jabu- Land  und  tritt*  lletcohntr.  —  Ipara  ist  ein 
kleiner  Ort  von  circa  800  Einwohnern.  Da  es  inmitten  eine« 
ungeheueren  Urwaldes  liegt,  haben  die  Bewohner  nur  im 
Orte  selbst  einige  Kulturen  und  ausserhalb  der  Mauern  nach 
Südwesten  zu  einige  Baumwollen-  und  Maisfelder,  sie  näh- 
ren sich  daher  jetzt  fast  ausschliesslich  vom  Lasttragen. 
Wie  alle  Jabu  waren  sie  früher  die  eifrigsten  Sklavenjäger 
und  ihr  Ebenholz,  wie  man  damals  in  Deutschland  diese 
schwarze  Menschenwaare  nannte,  verkauften  sie  an  Spa- 
nier und  Portugiesen.  "Durch  die  Besitznahme  von  Logos 
legten  ihnen  die  Engländer  dieses  Geschäft,  wodurch  sie  na- 
türlich gegen  diese  eben  nicht  allzu  günstig  gesinnt  wurden, 
sondern  lieber  die  ihuen  Rum  und  Branntwein  bringenden 
katholischen  Christen  gehabt  hätten.  Zeit  und  Furcht  haben 
indes*  dus  Ihrige  gethan,  so  dass  mun  jetzt  anfängt,  besser 
von  den  Engländern  zu  sprechen. 

Wie  ich  früher  schon  anführte,  sind  die  Jabu  eins  mit 
den  Jüroba,  beide  Sprachen  zeigen  nur  dialektische  Unter- 
schiede. Ihr  Land  wird  im  Norden  und  Westen  von  J6- 
rnba  und  Fgha  (auch  Ahcokiitfl,  nach  der  Hauptstadt  von 
Egba  so  genannt)  begrenzt,  im  Süden  zieht  es  sich  bis  an 
die  Lagos- Lagune  und  im  Osten  bildet  der  Osun-Flus«  gegen 
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die  Benin -Linder  die  Grenze.  Das  Jabu-Land  selbst  zer- 
fallt nach  den  zwei  Hauptstnmmen  in  zwei  Theile,  in  die  öst- 
liche Hälfte  oder  Jabu -Odo,  nach  dem  Hauptorte  so  ge- 
nannt, und  in  die  westliche,  Jubu-Kemo,  welche  beide  durch 
den  Ona-  Plus*  geschieden  wurden.  In  der  östlichen  Pro- 
vinz regiert  der  Konig  Au-Udjälc  in  der  Stadt  Ods 
(nicht  zu  verwechseln  mit  dem  gleichnamigen  Dorfe  in 
der  Kemo- Provinz),  im  westlichen  oder  Jabu- Rein  o- Lande 
regiert  der  König  Akaribo,  doch  ist  letzterer  von  Au-UdjdlC 
abhängig.  Die  Jabu  sind  allgemein  heller  als  die  Jöruba, 
was  wohl  von  grösserer  Vermischung  mit  den  Weissen  her- 
rührt. Ihr  Glaube  ist  der  der  Joruba,  d.  h.  sio  verehren 
ein  höhere«  Wesen,  das  Alles  geschaffen  hat,  sind  aber 
ausserdem  in  Aberglauben  versunken  und  bezeigen  gewissen 
Bäumen,  namentlich  der  Ülpulme,  dann  dem  sogenannten 
Fitischbaum,  ihre  Verehrung.  In  ihrem  Anzüge  unterschei- 
den sie  sieh  in  Nichts  von  den  sie  umgebenden  Völkern , 
die  Frauen  lassen  in  dir  Kegel  ihr  kurze*  krauses  Haar 
ohne  jegliche  künstliche  Ordnung  wachsen,  oft  auch  tragen 
sie  es  wie  bei  uns  in  einem  Chignon  auf  dem  Hinterkopfe 
oder  bilden  daraus  zwei  kleine  Horner.  Ihre  Wohnungen 
sind  wie  dio  der  Jöruba  alle  viereckig,  doch  merkt  man 
jetzt,  je  näher  man  der  Küste  kommt,  desto  mehr  Ocschmaok 
und  Liebe  zum  Wohnlichen;  man  sieht,  dass  sie  bei 
der  inneren  und  äusseren  Einrichtung  ihrer  Wohnungen 
von  den  Weissen  gelernt  haben. 

Spuren  tom  letzten  Kriegt  gegen  flddan.  —  Wir  hielten 
uns  nicht  in  Ip&ra  auf,  so  nüthig  dies*  wohl  wegen  der 
Thierv  gewesen  wäre,  sondern  vcrliossen  den  Ort  am  an- 
deren Morgen  und  erreichten  in  südsüdüstlicher  Richtung, 
immer  durch  schöne  Maisfclder  reitend,  nach  1  Stunde  den 
kleinen  Ort  Ode.  Hier  achtos«  man  uns  das  Thor  vor  der 
Nase  zu  und  es  dauerte  eine  gute  Stunde,  ehe  man  es 
wieder  öffnete,  und  zwar  geschah  dies»  nur  unter  der  Bedin- 
gung, dass  der  Bote  des  Bälago  von  Ibadun  und  der  von 
Ipura  umzukehren  hätten,  dann  würden  sie  den  weissen 
Manu  mit  seinen  Dienern  passiren  lassen.  Da  sie  sich  auf 
nichts  Anderes  einlassen  wallten ,  so  muMtcn  die  beiden 
wohl  oder  übel  nach  Ip&ra  zurückkehren,  denn  an  ein  Um- 
gehen des  Ortes  war  der  dichten  Crwilder  wegen  nicht  zu 
denken.  Als  wir  auf  dem  Markte  angekommen  waren,  wo 
dio  Ältesten  der  Gemeinde  unter  einem  grossen  Baume 
■nssen,  erklärten  sie  mir,  das»  sie  gar  Nichts  dagegen  hätten, 
wenn  weisse  Leute  ihren  Ort  pussirten,  das*  sie  über  weder 
den  Leuten  von  Ip&ra  noch  denen  von  Ibadan  den  Ein- 
gang gestatteten,  weil  ihnen  dieselben  nach  dem  Frie- 
densschlüsse im  vorigen  Jahre  zu  viel  Schaden  uud  Unfug 
zugefügt  hätten.  Der  wahre  Grund  indess  war  wohl  der, 
dats  im  Kriego  gegen  Ibadan,  der  von  1861  bin  1«05 
dauerte,  die  Iparenser  auf  Seiten  lladau's  »landen  und  nun 


zur  Belohnung  von  dieser  grossen  Stadt  hauptsächlich  zum 
Transport  der  Waaren  von  Lagos  nach  Ibadan  und  umgekehrt 
benutzt  werden,  während  dies*  früher  die  Leute  von  Od« 
besorgt  hatten.  Durch  solche  kleine  Chikanen  suchen  sieh 
nun  die  Bewohner  vou  Ode  zu  rächen. 

Der  Krieg,  den  damals  Ihddan  zu  ertragen  hatte,  ent- 
stand anch  nur  aus  Eifersucht  und  dauerte  fünf  volle  Jahre, 
et  belhciligteu  sich  gegen  dieso  Stadt  Abeoküta,  alle  Jabu- 
und  Jöruba-  Stäwmo.  Während  der  ganzen  Zeit  war  alle 
Zufuhr  nach  Ihadan  förmlich  abgeschlossen  und  unser 
Deutscher  Landsmann,  Herr  Missionar  Hinderer,  gerieth  da- 
durch in  die  grösste  Verlegenheit,  die  sich  so  steigerte,  dass 
er  Tisch-  und  Bettzeug  verkaufen  musste,  bis  es  endlich  dem 
Englischen  Gouvernement  von  Logos  gelang,  ihm  durch  die 
j  heldenniüthige  Aufopferung  eines  Englischen  Marine -Offi- 
ziers, der  sich  durchschlich  und  Ibadan  glücklich  erreichte, 
einige  der  ersten  nothweedigen  Bedürfnisse  zukommen  zu 
lassen.  Aber  trotz  des  bald  darauf  abgeschlossenen  Frie- 
dens haben  alle  umwohnenden  Stämme  und  Städte  eine 
|  grosse  eifersüchtige  Feindschaft  gegen  das  rasch  aufblühende 
lbddufl  bewahrt,  welches  indes»  uro  Englischen  Gouverne- 
ment voti  Lagos  einen  guten  Hinterhalt  hat. 

Die  Utittn  Tagt  reiten  bi*  Lagv».  —  Wir  blieben  in  Od§ 
nur  die  oöthixe  Zeit,  um  auf  dem  Markte  Etwas  zum  Früh- 
stück einzukaufen,  sodann  erreichten  wir  nach  H  Stunden 
in  südsüdwestlicher  Richtung  den  kleinen  Ort  Pure,  wo 
wir  ein«n  eben  so  laugen  Aufenthalt  vor  den  Thoren  hatten, 
indem  uns  auch  hier  dio  Leute  Anfangs  aus  nichtigen  Grün- 
den den  Durchzug  durch  den  Ort  verweigern  wollten. 

Von  Ibadan  an  waren  wir,  obsohon  das  Terrain  immer 
gross  wellig  blieb,  langsam  bergab  gestiegen,  wie  mein  Ane- 
roid  anzeigte;  der  Boden  bestand  abwechselnd  aus  rothem 
fetten  Thon  und  schwarzem  Humus.  Wie  immer  waren  die 
einzelnen  Orto  von  dichten  Urwäldern  umgeben.  Von  Pure 
hatten  wir  in  fast  gerader  Süd-Richtung  2j  Stunden  bis 
Makum  und  pnssirten  dabei  auf  halbem  Wege  den  Iba- 
Fluss.  In  Makum  wollte  man  uns  zwar  eiulussen,  ver- 
langte aber  Zoll  und  man  sugto  mir,  da*«  alle  Weissen, 
auch  die  Missionare,  nie  unterliessen ,  einen  solchen  zu 
zahlen.  Ich  erwiderte  ilineo ,  dass  ich  gerade  als  Weisser 
Nicht«  bezahlen  würde  und  das*  sie  beim  Gouverneur  von 
Lagos  Verantwortung  davon  haben  würden,  wenn  sio  mir  dio 
Thore  nicht  öffneten.  Diess  wirkte  vortrefflich,  denn  hier 
sind  die  Engländer  moralisch  Herren.  Wir  blieben  Nachte 
auf  freiem  Markte,  obgleich  es  stark  thaute  und  uns  knri 
vor  Tagesanbruch  dir  Atlantische  Getan  seine  Nebel  ent- 
gegen ji.gtc.  Uro  5  Uhr  brach  ich  mit  Zurikklassung  mei- 
ner Diener,  nur  vom  kleinen  Neger  Noe'l  und  einem  eben* 
fall»  berittenen  Neger  au»  Luges  begleitet,  auf  und  ge- 
langte  nach   einem  seborfeu  Ritt  um  1  Uhr  nach  Iko- 
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rödu  und  J  Stunde  später  sa  du  Ufer  der  Lagune  von 
Logo». 

Ankmß  am  AtUntüchtn  Ocran ;  Schlunticort*  und  Dank. 
—  An  demselben  Abend  noch  {und  ich  das  Fährschiff  dee 
Englischen  Gouverneure  von  Lagos,  Herrn  Olover,  und  Xoäl 
mit  dem  Pferde  zurücklassend  erreichte  ich  noch  einer 
freilich  gefahrvollen  Überfahrt,  wobei  ein  heftiger  Gewitter- 
sturm  unser  Schiflehen  beinahe  mitten  in  der  Lagune  zer- 
trümmert hätte,  am  folgenden  Morgen  Englischen  Boden 
im  Hafenort  Lagos.  Anderwärt«  •)  habe  ich  erzählt,  welch' 
freundliche  Aufnahme  ich  in  der  groiaartigvn  Hamburger 
Faktorei  von  O'Swalds  fand,  die  es  sich  nicht  nehmen 
Hessen,  den  Deutschen  Reisenden  aus  dem  Englisohen  Gou- 
vernements-Hause,  wo  ich  Anfangs  abgettiegen  war,  ab- 
zuholen, und  eine  wahrhaft  fürstliche  Gastfreundschaft  aus- 
übten, bis  mich  da«  Liverpooler  Dampfboot  aufnahm. 

Zum  Schlüsse  will  ich  nur  noch  erwähnen,  wie  sehr 
ich  mich  zum  Danko  verpflichtet  fühle  durch  die  groes- 
miithige  pekuniäre  Unterstützung,  welche  mir  der  Bremer 
Senat,  die  Stadt  Bremen  und  die  Royal  Geographical  So- 
ciety gewährten,  und  dass  ich  die  zweite  Hälfte  dorjteise 


>)  1»  Feuilleton  der  Weser  -  Zeitung  und  in  „Und  und  Volk  in 
Afrika",  Bremm  1*70. 


gar  nicht  hätte  durchführen  können,  wenn  mir  nicht  auf  den 
Antrag  des  Herrn  Dr.  Petennann,  der  mir  schon  früher 
einen  Theil  des  Vogel'schen  Fonds  hatte  zukommen  lassen, 
der  ganze  Rest  desselben  unterwegs  nachgeschickt  wor- 
den wäre.  Überhaupt  habe  ich  wohl  nicht  nothig  zu  be- 
merken, in  wie  weit  Dr.  Petermann  und  der  verstorbene 
Dr.  Barth  mich  speziell  noch  mit  Rath  und  Thal  unter- 
stützten; auch  weiss  Jeder,  der  mit  den  Bestrebungen  der 
Afrika -Reisenden  bekannt  ist,  mit  welch  aufopfernder 
Liebe  mein  Bruder  Dr.  Hermann  Rebifs  mein  Unternehmen 
förderte. 

Die  huldvolle  Theilnahme,  welche  mir  dann  später 
Reine  Majestät  Kaiser  Wilhelm,  der  Bremer  Senat  und  die 
Royal  Geographica!  Society,  so  wie  auch  die  8tadt  Bremen 
i    schenkten ,   machte  es   mir  möglich,  auf  der  Stelle  die 
Summe  von  400  Maria-Thureeien-Thaler,  die  ich  in  Kuka 

Diener,  deren  treue  Dienste  noch  nicht  belohnt  waren,  nun 
reichlich  abzusolden. 

Speziell  drücke  ich  hier  auch  nochmals  dor  Geographi- 
schen Gesellschaft  in  London  meinen  Dank  darüber  aas,  dass 
dieselbe  auf  meinen  Antrag  meinen  Diener  Hamed  ben  Mar- 
hisch  mit  der  silbernen  Viotoria- Medaille  für  vierjährige 
!    treue  Dienste  dekorirte. 


Anhänge. 
Itinerare  in  Borna 


1.  Von  Kuka  nach  l'.irni  (Gass^ rgomo). 


Dil 
1.  T»g 
».  „ 
S.  ,. 
«•  ,. 
5. 
6. 


Di 

1.  Tag 

1.  ,. 
».  ., 
4.  „ 
6.  ,. 
«■  „ 


1.  Tag 

*.  ., 


Richtung  i«t  vi«  auf  der 

Esch  Argümme,  4  St 

„  Andtlo,  3  St. 

„  BA»,  3  St. 

„  Ore,  *  St 

„  K"l«m»ri,  3  8t, 

„  Biggan,  1  8t. 


BaruVscben  Kart*  westlich. 

7.  Tag  nach  Dlmbrroa,  1  St. 

8.  „     „    Kankora,  2  8t. 

9.  „     „    GiUraramaram,  4  St 

10.  „     „    Malern  S.ala,  4  St 

11.  „      „     Bibua,  1  St. 
11.    .,     „    Birni,  1  St. 


2.  Von  Kuka  nach  Magömmeri. 

i  Richtung  tat  »Ud westlich, 
nach  K&ngtmer,  4  St 

„    Alargeh,  4  8t 

„     KAda,  4  St. 

„    JJH«rtm.  dewh  einen  Wald  reo  KAda  aa,  8  8t 
„    Kararira,  2  St 
„    llagömmcri.  t  St 

3.  Von  Magömmeri  nach  Tsge. 

nach  dem  Orte  dea  Kra-roa  Abd-AUa,  4  Sl 
„    Kroaa-Kors,  4  St.,  8S0.-R, 
„    Kngur«,  4  8t,  SSO.-R. 


')  St«  vnr,1»it  mir  von  nlnem  Kandlnn  < 
encesphen:  wrna  *u<1i  RlrMv*r  und  Ortest 
euch  eis  Kul/anidiafvB  aweliclbaA, 


4.  Tag  nacb  JedjAa.  4  St.,  SSO.-B. 

*  ralaune.  4  8t,  SSO.-H. 

«.    ,.    durch  einen  Wald  nach  lag«,  8  8t,  SSO.-B. 


4.  Von  Magömmeri  nach  Güdjba. 


«•  Tag 

».  .. 

3.  .. 

4.  „ 
*•  ,. 

«.  .. 

7.  .. 

8.  „ 


KarigiVaro  (lusammn, 

Oaro),  4  St,  8W.-R. 
Galamai,  4  St,  8W.-R. 
BUlaraen.  4  St,  BW.-B. 
Bulturi.  4  St..  SW.-R. 
Dagimbi,  4  St.,  SW.-R. 
U»faU,  5  St..  8W.-B. 
U»i.eo,  4  St,  SW.-B, 
GAdjbn,  3  8t,  8W.-R. 


i.  h.  w»m 


5.  Von  Güdjba  nach  Gebs. 


1.  Tag  nach  Ksrersm,  4  8t.  8W.-B, 
z.    „     „    LMra,  8  St,  SW.-U. 

3  M6tr.  4  St.,  SW.-R, 

4.  .,     „    Gebe,  6  St.,  8W.-R. 


6.  Von  Magömmeri  nach  Maidügeri. 


1.  Tsg  nach  Heio,  3  St,  O.-R. 
t.    „     „    KoübU,  4  8t,  O.-B. 


8.  Tag  nach  Tjobol,  4  St,  O.-B. 
4.    „     „    Ma.dngsri,4  8t,0.-B. 
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Itinerare  im  Reiche  Sökoto  und  südlich  vom  Niger  bis  Selga,  Dahome  und 

Adamäua. 


1.  Tag 


1.  Von  Uaua  nach  Messau. 
ist  nordwestlich. 

Dingim. 


I  3.  Tag  nach 

I  *  


2.  Von  Gombö  nach  dem  BenuE. 

Di.  mit  •  bezeichneten  Orte  gehören  »u  Bautaefai,  die  mit  •  b* 


1.  Tag  Bich  Odo  •    am  Oombe- 

Klu«. 
«.    „     ,,  Boll*. 
3.    „     „  Djigalaa». 

4  Otobouo». 

6  F»"'- 


8.  Tag  nach  Giddi  •. 

7.  „      „  ÖierkiB-Kuddu'. 

8.  „     „  Djebdjeb*. 

9.  „     „    Muri  »tu  BennC,  to 

Hamerns  geholig. 


8.  Von  GonibS  nach  Kano. 

Die  mit  *  beaelchneten  Orte  geboren  ia  Gombe,  die  mit  in 


Sehen,  die  mit  ig 
I.  T»g  nach  Daran*. 

«.    ..  Korba". 

3.    „     „  Taft«-. 

•   U.1.4«- 

6.    „     ..  D.gg..im« 


Die  Richtung  Ut  nordwestlich. 
8.  Ta?  nach  Gayo***. 
7.    „     „  Kademl"«. 
«   Darma-ar«**. 


4.  Von  Jficoba  nach  Jola. 


jtl        FTft^i        A     '  *  A  aj    An  %  *Bi 

Barth'»  Kart*  Nr.  16.  Die  Richtung  iit  Ter,  M«ri  an  Satlieh.  Eat- 
twiachon  <U<n  cineelncn  Orten  nicht  angegeben. 
1.  Tag  von  Hamarue  nach  Morl    4.  Tag  nach  Romdji.  A. 

am  Beuul,  II.  3.    „     „    Surmai,  A. 

t.    „    nach  Aman-n-Barka,  H.        8.    „     „    Humdji- Alses,  A. 
3.    ,.     ,,    0  ungarn«,  A.  7.    „     „  Jola. 

5.  Von  Giingonic  nach  Kuntscha. 

A.   '  Adaana.ua.    Die  Richtung  iat  tfldafldoctliob.  Die  Entfernung 

»wischen  den  cinaelnen  Orten  wird  zu  eirea  10  Karawanen-Stunden  an- 
gegeben. 

1.  Tag  Bich  Kebtacbi,  A.  3.  Tag  nach  Kumbdji  Ssorabo,  A. 
«.    „     „    Jaga,  A.  4  KunUcha. 

6.  Von  Bautschi  nach  Kano. 

Direer  Weg,  eine  bequeme  Kameal- Route,  fuhrt  etwas  waatlieh  Ton 
der  grossen  Honte  Uber  l'arna  oder  Fama.  Die  Entfernungen  swi- 
•chen  den  cinaelnen  Ortsehaftrn  lind  sehr  klein  gerechnet.  It.  —  Baut' 
K.  Kano. 


1.  Tag  nach  Seranda  »der  DJaran- 
de,  B. 
„    Djeoro,  B. 
„    S.  hau,  B. 
„    Tora,  B. 
„    Trmml,  B. 
„    Dcl-Hadji.  S. 


7.  Tag  nach  Jentini,  8. 


v- 
10. 

11. 
lt. 

13. 


(ii<lv«4,  S. 

„  Damo,  B. 

„  Tudoada,  K. 

„  Kuki,  K. 

„  Kura,  K. 


7.  Von  Bautschi  nach  Uossf, 


l.  Tag  nach  Songnr,  sudlieh ;  von  hier  fliesst  die  Kaddera  nach  Osten. 

1.    „     „    Kaddera,  Ort  ond  fiusa,  fistlieh.  Richtung. 

3.  „     „    DuM,  endliche  Ricbtutg. 

4.  „     „    Djimbur.  südliche  Richtung. 

5.  „     „    Haue  tofa:  ron  hier  nach  Süden  und  Ooaae  flieset  eis 

»  » 


8. 


Von  Uossä  nach  Keäna. 

6.  Tag  nach  Akerri  am  ron  Cosas 
Flnea. 

«-  „ 
ron  7.  „ 
Kl.     8.  ,. 

Einen  Tag  (8  Pferde-Stunden)  südlich  tob  Keine  aan  BAnae  liegt 


1.  Tag  nach  Diafer. 
».    „     „  Koe». 

3  Dogo  Kadena. 

4.  „     „    Kuki-n-Deöi  a 


kommenden 
Aaara. 


9.  Von  Lafia  Rere-Ber£  nach  Keana. 

Dieae  Route  liegt  etwaa  westlich  ron  der  ron  Dorna,  die  Entfer- 
nung ist  au  3  Tagereiaen  angsgeben  und  die  Bichtuag  als  südlich. 
1.  Tag  nach  Akangn. 

3.    „      „  kadtigu. 
3.    ,,     „  Keana. 

10.  Von  UossC  nach  Sibu. 
Die  Richtung  ist  sBdiisÜich,  die  Entfernung  au  4  Tagereisen  an- 


1.  Tag  Nachtlager  In  einer  aebeba-     3.  Tag  nach  Baaaa. 

artigen  (legend.         4  Sibu  oder  Djubbn  od. 

S.    „    nach  Dali.  Djibbu. 

11.  Von  Bautschi  nach  Darrüro. 

Die  Richtung  wird  als  westlieh  mit  geringer  Abweichung  nach 
Süden  angegeben,  die  Entfernung  betragt  8  Tagereisen.  Hier  sind  all« 
Orte  snfgesählt,  dis  msn  pasnirt:  1.  Saraada;  2.  Djauro;  3.  Goa; 
4.  Uonu,  ron  hier  entspringt  ein  Zweig  der  Gararm;  5.  Badlko;  8.  Oorn; 
7.  Uörrnn;  8.  ITon-n-Kaasa :  9.  Djule-n-Taba;  10.  Sangu-n-Kalab;  II.  Mar 
diki»,  tob  hier  geht  ein  anderer  Klus»  nach  W.sten  in  die  Ourtra ; 
13.  iron-n-Mntaa;  13.  Kagriro;  14.  Dürrer»,  liegt  an  Zweigfluaa  daa 
Saungo-Fluasee. 

12.  Von  Lafia  Bere-Bere  nach  Toto. 

Weg  Aber  Kcffl,  indem  der  direkU  als  an, 
Die  Entfernung  soll  tu  7  Tagereisen 
1.  Tag  nach  Kga,  westliche  Uid 
strömenden  Flu»«, 


Riri,  westliche  Richtung. 

3-  ., 

Fanuassa,  westliche  Richtung. 

4.  „ 

KefB-n-Abd-ee-Senga.  westl.  Richtung. 

6-  .. 

GnngAndara,  südwestlich*  Richtung. 

«.  » 

•* 

Xeaseraua,  südwestliche  Richtung. 

7. 

•  • 

Toto,  südwestliche  Richtung. 

13.  Von  Bautschi  nach  Tangale. 

geht  der  Weg  snaamnen  mit  dem  auf  der  Barth'- 
sehen  Karte  Nr.  16  ron  Jacob«  nach  Haniarua  fuhrroden,  dann  aber 
geht  er  s6dö«lllcU  nach  dem  Orte  Haerki  -  n  -  Kuddu  und  Ton  da 
an  dem  von  Qombe  kommenden  l'iuaa  hin,  dann  einen  Tag  süd- 
östlich bis  T4cga1e  am  Muse«  ton  Gombe.  Einen  Tag  nördlich  ron 
Tangale  liegt  Tera.  Bei  Mankegina  auf  der  Barth'schen  Kart*  Nr.  18 
ist  tu  bemerken,  da*»  kein  Ktuss  dort. 


14.  Von  Wukari  nach  Alüdje. 

Die  Richtung  ist  «stlich,  die  Kntfornang  an  3  Tagen  i 
1.  Tag  nach  Ksderkn. 
X.    „     „  Sungn-n-Dntschi. 
3.    „     „    Alddje,  llau^Utadt  tob  Djuggam. 

Andere  Orte  tu  Djuxgura  sind:  SantS,  Gunkoi,  Ofrfiisa,  Tjesto, 
Dorn,  Gulüra,  Mode,  lijuggum-Massara,  Djeeiuo,  Nama.  Alle  diese 
Orte  liefen  recht»  und  links  unweit  Tora  Wege  und  B»tlich  Ton  Alndj«, 
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16.  Von  Wökari  nach  Kontscha. 

Dimer  Weg  liest  Dj-ggum  südlich  liegen,  die  Richtung  i.t  astlich. 
dU  Entfernung  «u  12  Tagen  angegeben. 

1 .  Tag  nach  einem  Lagerplatz  in      6.  Tag  nach  Sango-Oartraa. 


2. 
3. 
4. 


Wild«  Tebki. 
B*rka-ft»T. 
Geriöa-Kima. 
Singo-  M  agaria. 
Ssanssoui  -Mohamod- 


7. 

8. 
Ii 

Uk 
11. 
K'. 


Gongom«. 
Koglngora. 
Saago-Kauo. 
Kogi-n-Haba, 
Ssngo-o.m^ki. 
Runtji-KoDtacba. 


16.  Von  Konenkum  nacL  Lafia  Bon'-Bcre. 

1.  Tag  nach  kaotang.  S.-R. 

2.  „     ,,    Ssinesiunl.  S.-K.,  letzte  Stunde  SSO  -K. 

3.  „      „    Kohare,  SSO.-K. 

4.  .,     „    Lili,  S3D.-R. 

5.  „     „    Btriroberim,  SSO.-K.    Zwischen  Lili  and  Berimberim  lie- 

gen die  Orte  Elf«  und  Toni  am  Wege. 

6.  „     „    Lülla  Ber.'-IS.rv,  HSO.-R.  Zwischen  ft  und  6  liegt  der  Ort 


Die  Tage  1  bis  .'.  sind  in  fi 
Mb  Lott*  i»t  et  d»geg»n  nnr  2 
Ort«  «m  Stria,  von  da  an  aber  i 


17.  Von  Sango-n-Katab  nach  Sana. 


Die  Richtung  ist  nordnordwcstlicb,  die 
6  Stunden  tu  rechnen. 

1.  Tag  nach  Kaltini.  5.  Tag 

2  AlelJjeni.  0.  „ 

8.    „  A'koro,  7.  „ 

4.    „      „    h.  it. uro. 


«ind  etwa  n 


»auaki. 


18.  Von  Schimre  nnrh  Sana  am  Ssaö-Fluss. 

I>i*  UieLtuog  ist  nordwestlich. 
1.  Tag  nach  LerO.  4.  Tag  n 


Karats«. 
Kauro. 


I 


2. 

3.  „ 


1.  Tag  nach  Dangörao,  circa  8  Stunden  in  SO.-R. 
)t.    „     „    Darroro,  circa  fi  Stunden  in  SO.-B. 


Qaro-n  Kunki. 
Saria  an  Saaü-Fluas. 


19.  Von  Madakia  nach  Darroro. 


20.  Von  Konenkum  nach  Danöro. 


t.  Tag  nach  Danjoraa,  circa  R  St.  in  NO.-R. 
2.    ,.     „    »arr.'.ro,  circa  «  St.  in  SO  -11. 


Von  Usdakia  und 


der  Daugöma-Berg  mit  dem 


21.  Von  Keffi  Abd-es-Senga  nach  Läfm  Iterc-Beiv. 

Von  Kefll  nach  Ssuoge.  sind  es  6  Stunden;  der  Saango-Flue«  geht 
bei  Hin  und  Kit»  T»rbci  nach  Süden,  Laüa  im  Osten  lassend. 

1.  Tag  nach  Sniogo,  OSO.-R.  3.  Tag  nach  Bcrfmborioi,  80.-R. 
S.    „     „    Lili  «der  Rlri,  SO.-R.  !  4.    „     „    Lafia,  SO.-R. 

22.  Von  Pjaurn  nach  Koffi-n-Rauta. 

Die  Tagim'irsche  sind  zu  S  Pferde-Stunden  zu  rechnen;  bei  Dilirai 
fliesrt  der  lata  (loa- Berg  entspringende,  in  den  Qacabä-Flas«  mündende 
Oabi-Flns«  torbei. 

1.  Tag  nach  Dilfmi,  NO.-U. 

2.  „     „    Baut«,  NO.-B. 


23.  Vom  Orte  Raranda  aus  visirt«  Berge. 

1.  Dar  Sarinda-B»rg.  ONO.  (66»). 

I.  Der  liutsche-Berg.  SSO  .  circa  8  Stunden  entfernt. 

3.  Der  Holi-Berg,  fco0. 

4.  Der  D»irn-H<rg,  WSW,  circa  3  Stunden  entfernt. 
9.  Der  Das«-J)erg.  SSO.,  circa  10  Stunden  entfernt. 
«.  Der  Tsto-B-rg,  SSO.,  1  Stunde  entfernt. 

7.  D«r  Dadjin-Berg,  S-,  circa  6  Stunden  entfernt. 

24.  Vom  Ort*-  Djnuro  aus  visirte  Berge. 

1.  Der  Sarluda-Berg.  70». 

2.  Der  Ssuru-lUrg,  OVO.  2  Stunden  i 

3.  Ber  Kenge-llerg.  XNO.,  3  Stunden 

4.  Der  Bel.su- B«rg,  10".  3  Stunden  . 

5.  Der  Djaukora-Berg.  N..  3  Stunden  entfernt 

6.  Der  Lara-Berg.  NW.  i 

7  Der  Schran-ß<-rg,  WVW.         (Gehören  alte  der  Bergkette  Gea  aa 
8.  Der  Ilpui-Berg.  WNW.  a.  W.  I und  sind  ca.  3  St.  ron  Djaar»  entfernt. 
8,  Der  (iou-lWg,  W.  I 
10  Der  Djim-Djin-Iierg,  SW„  circa  8  Stunden  entfernt. 

II.  Der  Sotoini-Berg,  8.,  circa  5  Standen  entfernt. 

25.  Von  Lafia  Bert'-Ri«r6  nach  Toto. 

1.  Tag  nach  Itiri,  U'NW.-Kichtuag,  circa  3 

2.  „      „  Kgn,  WNW.-Birhtung,  circa  1 

3.  „     ,,  Fsmisisa,  W.-Richtung.  6  Stunden. 

4.  .,     ,.  Keiii,  W.-RIchtung.  H  Htuudm. 

5.  „      ,.  'lEidarn,  SU'.-Hichlung.  2  Stunden. 

8.  „     „  NruTtäu,  SW -Richtung,  <i  Stunden. 
7   Toto,  SW.-Ricutung.  16  Stunden. 

26.  Von  Kefti  Abd-os-Senga  nach  Sscnssenni. 

Di«  Richtung  vird  als  gani  westlich  angegeben  und  die  Tage» 
mirtche  sind  »'.»  gnns  kl>  in.  iu  rechnen,  da  sovoLl  Fus»kara«anen.  di* 
Alles  auf  dem  Kopfe  trantpurtiren ,  nur  3  bis  4  Stunden  des  Tagea 
gehen,  als  nur),  IMUr  nur  früh  am  Morgen  reilen,  um  die  grosse 
Hitao  au  Tonnfid<n,  überdies«  auch  Abends  ni«  weiter  reisen. 
1.  Tag  nach  Krr«-hi.  i  5.  T«g  nach  Scheielt*. 

S.    ,,      ,.    KorntT-,  ]  C.    „      „  Iddn. 

3.    ,,     „  (i»lai:;rna-n-koS. 
4  ILvWkhc. 


27.  Von  Kiffi  Abd-es-Sfnga  nach  Toto. 

Die  Richtung  ist  durchweg  südwestlich. 

1.  Tag  nach  Laniliie»,  4  St.  |  4.  Tag  naeb  t-'gehe.  4  6t. 

2.  „      „    iVessr^ua,  4  St  .  liegt  1  5.    „      „    Dogel,  4  St. 

am  Flu«  Kot  11«,  der  |  6.  ,,  ,,  Kuiu,  4  St. 
nach  Funda  geht.       7  Tot«.  2  St. 

3  Küschiga,  4  St.  | 

28.  Von  Toto  nach  Funda. 

Di«  Richtung  i  t  südwestlich. 

1.  Tag  nach  Bohunsaurr,  2  Standen. 

2.  „  „  Adarlu.  i  Stunden. 
S.    „     „    Finda,  2  Standen. 

29.  Von  Keffi  Abd-es-Senga  nach  Ega  (alter  Weg). 

Die  Richtung  ist  westlich. 
1.  Tag  naeb  Kala,  2  St. 
8.    „      „    Kntischi,  2  St. 

3.  „      „    Kar»(hi '),  2  St. 

4.  „      „    Galadfma-n-koi,  4  8t. 
»  Ka«cbagu»,  4  St. 


0.  Tag  nach  Tibirri,  4  St. 


-,- 

8. 
9. 
IU. 


UtU,  4  St. 
Agaia,  4  St. 
Me*Mj|Ati,  4  St. 
Ega,  4  St 
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jenes 

1.  Kambi-n 
S.  Diko. 

3.  Kobbi. 

4.  Xaktiaae. 

5.  Ago.it. 
6. 
7. 

Die 


30.  Von  Keffi  Abd-es-Senga  nnch  Ega  (neuer  Weg). 

Bia  K»r»cbi  verfolgt  mm  dlettlbe  Ruute.  daaa  liobt  «ich,  w«il  der 
alle  Weg  abge.cbnilteu  iat,  dieur  neoe  iE  einem  nördlichen  Boges  diu 

Ort«: 

8.  Almdji. 

9,  Rutji, 

10.  koadda. 

11.  Uü»  Ilertnr«. 

12.  Agil«. 

13.  Meascllati. 

14.  Ega. 


Wege,  wurde  aleo  et«a  bli  Nr.  6  nordwestlich,  von  Kr.  S  bii  I! 
pd  too  12  bi»  14 


31.  Von  Keffi  Abd-es-Senga  nach  Dorna. 

Die  Richtung  itt  ostaOdÄetlich. 
1.  Tag  nach  Kogna,  3  8t.  3.  Tag  nach  Mndu,  4  St. 


Riri.  fl  St. 


Dorna,  4  St. 


»on  Nyfe,  liegt  circa  S 

Keffi  Abd-es-Senga  nach  Keana 


to»  Niger. 


32.  Von  Ega  nach  Biddu. 

Die  Riehtang  iit  weatnordweatllcb. 
1.  Tag  nacb  Üedentofo,  0  St. 
S  Bidda,  4  St. 


33.  Vo 

Die  Route  i«t  erat  dieselbe  wie  die  nach  Lälia  B*r*-Bor«  an- 
gegebene, too  hier  i 
mitgethcilt,  nämlich : 

1.  Tag  tod  Lina  nacb  Kondcrc.       3.  Tag  nach  Aaua. 

8.    „    nach  DojU.  4   Keaoa. 

Die  Tagenjärecn«  sind  «o  3  Stunden  >u  rechnen,  die 


34.  Von  Bidda  nach  Ilori. 

Dio  Richtung  i«t  wcaülch. 
1.  Tag  Lager  am  Niger,  II  St 


6.  Tag  nach  SrUaragi,  4  St. 

6   Akoado,  4  St. 

J   Ilori,  4  8t. 


8.  „  nach  Lafogu,  4  Sl. 
8.  .,  „  Laliagi,  4  St. 
4.    ,,     „    Fariodoki,  4  St. 

Zwilchen  den  beiden  letaten  Orten  iiaaatrt  man  «inen  tob  Nord- 
weaton  kommenden  Fluaa,  der  in  den  Niger  gebt. 

35.  Von  Ilori  nach  Sselg.i. 

23.  Tag  nach  Djensiiru. 
il. 

25. 

11 
2S. 
29. 

Uü. 
31. 
3*. 

SS. 

;;i 

3.1. 
37. 
38. 
39. 
4». 
41. 

ala  gaai  waatlich  angegeben,  die  Tagentarache 


36.  Von  Ilori  nach  Dahoine. 

Di«  Richtung  wird  ala  «lidweatlich  bezeichnet,  die  Tageoiärach« 
müssen  ebenfalls  ilnrcbaehnittlich  <u  4  Standen  gerechnet 


1. 

Tag  nach  Agel*. 

S.  Tag  nach 

Aaui. 

11. 

,,      ,,  Kol. 

9.  ,, 

A»chiri. 

:i. 

„     „    Aguni  Mosch o. 

10-  ., 

Oang« 

i 

,,  less). 

11.  .. 

Meko 

.'i. 

..      ..  Itiltu. 

IS.  ,. 

Ilakoku. 

<;. 

„  Aasr. 

13.  .. 

" 

T 

.,  w. 

14. 

DuhoinS. 

37.  Von  Keffi  Abd-es-Senga  nach  Saria. 

Ente  Route. 


I 

Tag  null  Bagadji 

!>, 

Tag  bach  A'duma. 

•1 

..  Ämtern. 

TO. 

,,     „  A'knro. 

., 

„      „  K'ii-doro. 

11. 

..     ,,    Kift'cro  od« 

r  Kiboro. 

4. 

Laminga. 

IS. 

„     ,.  Makarai. 

-.. 

..     ,.  Arifci. 

IS. 

,,      ,.  Daiiiki. 

„     „    Könnt  Dingata. 

14. 

„      ..  Egen«. 

7 

.,     „    Mada  Mnachi. 

15. 

.,     .,  Saria. 

s 

„     ,.  KaThia. 

Di*  Tagomarscbc  aind  tob  Bagadji,  das  circa  2  Standen  von  Keffi 
entfernt  i»t.  au  4  Standen  au  rechnen,  die  Richtung  iat  bia  Alore 
nördlich,  ton  da  an  bia  SArfa  nordcordwestlith.  Zwischen  Knrml  Dan- 
gana und  Mada  Mnachi  nieaat  die  Oumra  nacb  Wo.tm, 


1.  Tag 

1. 

4.  „ 


Von  Keffi  Abd-es-Senga  nach  Sarin. 

Zweite  Ronte. 

uch  iiad.li.  XXO.  6.  Tag  nach  Kuli«,  X. 

„    Linkdro,  NNO.  7  Ucdengara,  N. 

„    Dede,  N.  8  Kaachia  und  tob  hier 

„    Djadja,  X.  weiter  wie  in  Iti- 

„    Vtta.  X  nerar  Xr.  87. 


Die  Tagemämch«  aind  an  4 

39.  Von  Keffi  Abd-es-Senga  nnch  Sarin. 


1.  Tag  nach  tiumtnel. 
I.    ,,     ,,    Getiita  an  «ieem  Ne- 
benrln»»  der  Kadsna. 

3.  h  .. 

4.  ,» 

Die  Tagemarsthe  «u  4 
lieb,  von  da  bi«  KAscbia  nordöstlich 


Dritte  Ronte. 

5.  Tag  nach  Uentem  amGurara-Fl. 
ß.    ,.     „  Katulu. 
7.    ..     ,.    Katchia  und  ron  hier 
weit«  wie  im  Iti- 
nerar  Nr.  37. 
die  Richtung  bi.  Getäta  nordweet- 


1. 

Tag  nach  Ssaars. 

2. 

■  • 

Ekinyia, 

3. 

Saahadu. 

4. 

<• 

i' 

Scbabkedoi. 

S- 

Leacbikaku. 

«. 

Kaka. 

7. 

•• 

Fokn. 

*. 

üaua. 

•J. 

Ul.a. 

1<>. 

•  • 

<Ju«djlbo. 

11. 

» 

Kldji. 

12. 

" 

Raiama. 

i:>. 

•  • 

(icdni  MahAtbi. 

14 

TUnbia. 

Drei  Tag*  Wald. 

18 

Raßgura. 

1-'. 

•< 

V.'Bdi. 

Vanenala. 

21. 

»» 

Köbia. 

t* 

Dngumha. 

.lad 

Die  Riehtang  iat  all  gaiu 
durchwbnittlich  in  4  3tun 

Gaai. 

40.  Von  RAria  nach  Habba. 

fuguan. 

Oohilo. 

Tag  BacJi  Snngo-n-Uari. 

8.  Tag  nacb  Kt'ioguma 

Kanbn. 

,,     „    Kcr«'-hi    (der  kleine 

»  

Alabra. 

Flu»»    Toifu  geht 

1».    „      ..  Ttdjiiia. 

Kau  ha  KamiD. 

liierlndiuKaduna). 

11  Bogi  am  Kaduna-H. 

üaaurid«. 

»■ 

,.     „    Linka  an  einem  ande- 

IS I)el.ba. 

Dtngoi. 

rer,  Flosse 

13.    „      „  Juvao. 

Sugu-u-Kllloga. 

4. 

.,     ..  Saofa. 

14     ..     .,  Hulda. 

Snoiuri. 

6. 

„     „  Hirni-L-OsJ: 

15.  Ltid  1«.  Tag  »w«i  kleine  Orte. 

Kos«o. 

6. 

,,  Tira»n. 

17.  Tag  och  llahlit. 

U"ion. 

7. 

,.     ..  K«ga. 

Djambündu. 

Die  Tagemärwhe  aind  »u  circ 

•  4  Slundeu  angegebet.  die  Ricli- 

Xkki. 

tnug  i.t  bia  Boei  f>Udweetlirb.  tob 

da  Ali  wi-athrh. 

Itnuk-ira. 

Ungu-ii-ÜBtUi«. 

Üogo 

41.  Von  Habba  nach  Ilori. 

Sue'.g«, 

1.  Tag  nach  Kora-kon,  !  St.  S.  Tag  t&ch  AkMdn 

t   Scbawgi.  in  St.  4.    „     ..  Hon. 

Die  Richtung  bi«  Kora-kora  «odlicli.  vi*  da 

,  4 


Digitized  by  Google 


ior. 


Itineiare 


i.  Tag  Mrti  m<.»., 

2  l'rgi. 

:l,  ,.  ..  Mul< 
4     .,     ..  Ku'f.- 

5  Kauta 

Die  Kiehtmi* 
«ind  «ti  <ir<«  «  St 


l>.  Von  Halb«  natu  Djaun. 


»>.        nach  Bahitiklnteri. 
7  S»erka 

«       .,         ..  <tn»gede\ 

!>.    ,,      ,.  Sfhitihaoo. 

lu  Djaun. 

le  dm  dea  Niger  nordwestlich,  diu  Tagemäreche 
in  rechnen* 


43.  Von  Bi.lda 

nach 

Rah 

ha. 

1 

Tag  Dtrli  Debba. 

7.  Tag 

nach 

l)Jlgi. 

,,    S»pn*»i'öBi  Orisst. 

s.  .. 

Kciggi. 

.1 

..      ,.    T»n  •.»;'• 

Ii.  .. 

Labodji, 

..  HuiiUhi 

10.  .. 

Qt-.ü'M». 

..      ,.  U,.»i. 

Ii.  .. 

Djetgi. 

..  Uiir-. 

IS.  „ 

Itabba. 

Da  man  von  liidde  Darb  Rauba  geraden  Weg»»  cur  3  Tax«  braucht, 
»o  tat  diese  Knute  wahrscheinlich  cm  L  niweg.  Die  Tagemür«<lie  »inj 
iu  4  Stunden  »u  rechne«,  diu  Richtung  ist  ».«thrli  Zwischen  Uidda 
und  Debba  wird  'in  v<->b  Norden  kommender  .  in  dir  haduna  i 
Hu»  Namens  T,*iitj*g«  angegeben. 

44.  Von  Djnuri  nach  Komb». 

I   Tau  nach  Uu»iukultu.  A.  Tag  nach  Deki-n-Üeri. 

V  Scbang».  *,    ,.  Kanu. 

3.    „      „    liussucbe.iru.  7.  Krvniba 

4     ,,  ,. 

Die  i<irhtuu|<  ist  nordwestlich  mit  dem  Niger,  die  Tagemarsche 
werden  dirchicbniltlKli  an  f.  Stunden  angeyeben. 

4.V  Von  Komhji  nach  Svk'ii. 


1.  Tag  nach  Geilen  Muten  Dea. 

2.  4  Tagen,.:  <fl.e  Haid. 
6.  Tag  nach 

7. 

9. 
Ui. 
II. 
IS. 

1.1  <>«.'..iii^. 


..  '.unua. 
,.  Og„.|,ijru. 
.,  Tori 

Kunbüngn. 
..    Kaden  liürma. 


14.  Tag  nach  li'drcf i:m»- 
1Ä.    .,      „  Alabamas«. 
16.  3  Tage  Waid. 
1!».  Tag  nacb  Kaden  Sterin. 
So.    „      „  Kukoki. 

VI  Reha, 

lt.    „     ,.    r,«da  Allah. 

23  l'iuo-n-llabba. 

S4.  „  „  Oeden  Tjiromn. 
«ft,    .,  H'elg» 


Uie  Uicb-ung  nt  »tldwoetlich.  die  Tageiuirwhe  »erden  als  klein 
»rr/Ci-beii.  »)«..  .irr«  4  Stunden. 

Jii.  Von  Sitria  nach  Üautbchi. 


1   Tag  nacb  kinkila. 


Tag  narb  ti«u 
,.  Marra. 


2  Scherifai 

.1  Sünl«.  11.    ..     ..    Lert,  halb  au  Harte- 

4  K'Tgi  da,  halbauhantatbi 

.V    .,     ,.    i  ruku.  gohlrend. 

6  Dalhadji.  IS.    ,.     ,,  Taura. 

7  Tara.  13.    .,     ,.  Sartnda. 

8.  ,,      ,,    Saahtuigeli  ,    tiranae    ,  14.    ,,      ,,  Bautacbi. 

Haulach.'e. 

Di*  Richtung  ist  als  sädontlicb  angegeben,  die  Tageiiiarach«  lind 
an  4  bi«  S  Stunden  in  rechnen.  Der  alt«  Weg  ging  tun  Marra  nath 
Tebola.  ne  da  nach  Bnln.  tob  da  narb  Hanta  und  Bautschi. 


47.  Von  Kcfri  Abcl-**-Sentr; 


1  11:1 


•h  Ufa 


1.  Tug  Dich  tiog^ndire. 
lt.  ..  K*r»''hi. 

3   Kudje. 

4.  „  „  Tibirri. 
5     „     ..  Kundu. 


«>.  Tag  naeh  Pogr  an  einem  Zweig« 
der  Oumra. 

7  Qulu. 

(t,     ,.      „  Lafefe. 
9.    .,      „  tafai. 


Di«  Kiehtnng  i«t  we.üifh.  die  Tagemarache  sind  in  4  8t.  in  rechnen. 

4H.  Von  Suria  nach  Knno. 

1   Tag  nach  Lnkurc  5.  Tag  nait  Behrdji, 


S.  „  ,,  Kunia. 
».    i.     ..  .tntjao. 

4   Kaki  (gleich  dahinter 

beg.d.  Creme  Kant.-.). 
Di»  Kichtnog  nordweaüicn,  dl« 


7 


lioro  am  nach  Kano 
Kano. 
in  6  8t. 


4M.  Von  Saria  nach  Kasöre. 


*,btV  an  Kann 

^  gehörig. 


iura  kasiire-Qebiet  gehdrer.ii. 


1.  Tag  raih  KnUiu,  gri.Mrt  au  Segicg. 
S  i.n.ikkiamSebafo-R.derm 

3.    ,.      ,,  Kattda. 

*  J,,:», 

5.  „       .,  HuDfl 

6.  ,,      „  Kasur 
Die  Kiclitang  wird  «i«  cn>rdnardüetlieh  an 

•ind  in  (•  Stunden  oder  darüber  zu  rechnen. 


50.  Vuii  Harrfiro  nach  I.ätia  H«-n''-B»irt'. 

I.  Tag  nacb  S.unja  ao  einem  Huaee,  der  in  den  Seungo  galit. 
»   Ninguclii  au  oinem  K.om«,  der  in  den  Sanngn  g«bt. 

3.  ,,  Xetiiiu. 

4.  ,,  „  lele. 
 A:>tj«. 

6  U6a. 

Die  UirLHiDg  i«t  als  .ddlieb  anglgeben  und  die  TagemUrttie  aind  ao 
«  Stünden  ger..-1'fce.rt. 

51.  Von  Kcni  Abil-(>s-Si  itga  nach  Kontscha  in  Atlamaua. 

I.  Tag  nach  Hiri  oder  Uli.  OSO. 
,,    benmberim,  080. 
,.    L.ba.  OSO. 
,.     Deden-.  O. 
„    Agiauerbi.  O, 
,,    Ii.) ii,  O 

„    llibi,  o,  {«wischen  Hibi  und  l'aai  nn  uach  SUd«n  in  de« 
IJ.  nu<  «ebeuder  Kluis) 
ruti-r  ton«!,  0. 

im  Walde 

nach  Id..  .  ONO,,  an  rinena  Khiaa»,  d»T  in  den  B«nar  lliosst. 
„    Ii;,  ,:.u.  OSO.,  am  linkin  Ufer  de«  «.nur. 
„    Kituti.  O. 
im  Velde,  0. 
..  Walde,  O. 
nach  Hurba.  0. 

„    liali  am  Hutaruh  i- Hu»  (im  SW".  um  IIa  Ii  der  heb«  Berg 
Djcmni'Ti  osd  4  Tage  HO.  ».  Bali  der  grosae  BergOendern). 
in  Walde.  O. 
narb  J«dji.  o. 

l.»giili>»'i.  o. 
„    Kl-K^vim,  O. 

im   W.llile.  Ii 

knatacha,  0.,  a 
in  den  IfW 

sind  iu  cirta  « 


.1 

4 

5 

■• 

;. 

f 

•«. 

10 

II. 

1«. 

13. 

14. 

15 

lfi. 

M 

17 

1». 

III. 

8<», 

Sl. 

1» 

22. 

'■ 

Die 

Dec-Klu--.  der  im  SW.  kommt  und 


52.  Von  Kontw  im  nach  Tihati  (Adamautt). 


1.  Tag  nach  L»n> 
S.    ,,      .,  Kaiirkma. 

3  (ji'ndero. 

4.  „     an  d.  PI.  Marfein,  kon.mt 

t.  W..  gebt  in  d.  Karo. 

ft.  ..    einen  anderen  Ton  V\ . 

koieiinenden  Piuse, der 
auch  indes  Karo  gebt 
Die  Richtung  iat  .i.dlieh,  dit 

rechnet, 


(.  Tag  nacb  Ijinde. 

7  Jnlde 

8   »»Ha. 

f   Tlbatt  an  einem  tu« 

KiUafo  komnaendea, 
in  den  Karo  gehen- 


sind lu  6  Standen  ge- 


53.  Voti  Kontscha  nach  Jola  l  Acinm&ual. 

I.  Tag  naoL  La«  am  Laro-Kluae  (awiachen  Lara  und  Dürdin  der  ilayu 

lnti.  der  rtm  SBden  kommt  und  in  den  Bonne  geht). 
2     „      ..  Kurdin. 

3.  ..     „  Bolaua. 

4   Himeiio. 

5.  .,      .,    Jola  am  Tjantji-Kluaa,  der  in  den  Benue  geht. 
Die  Richtung  iat  ala   nordncrdöetlich  und  di* 

6 
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54.  Von  Kontsiha  nach  Jonda  in  Ki'itofo  < Adamaua). 

1.  Tag  D«h  Lagere, 

2.  „      „  Adama.sikira. 

3.  „     „    Bob  .runiien, 

4.  „  tD  den  Mayo  Ueli  («oll  »ob  Norden  kommen  uud  nirht  in  den 

Beuu«  geh»,  sondern  in  den  Djoriu,  oinen  Nebenfluis 
du  Barn,  der  »ich  diroltt  in»  gmeie  Meer  eTgiessl). 

5.  „   nach  KorÄnpf. 
6.,  7.  qnd  M.  Tilg  tt'*]d. 

9.  Tag  Wald  und  KototVlJebiet. 
1«.  IIa  SO.  Tag  unbekannt,  am  SO.  kommt    min  in 

in  einer  i 

Saaln 

Die  Itiihliuig  wird  bi»  Knrungü  alt  «lidlich  und  ron  da  an  aU 
afidflatlioh  angegeben,  die  Tageiutreche  «Ind  au  6  Stunden  gererhn«!. 
Um  Land  aUdlich  »on  K.itofo  wird  Bctck  «roannt  und  in  ihm  liegen  die 
Ort«  B6rmona  and 


55.  Vun  Latin  nach  Wüknii. 

1.  Tej  nach  AgoatiiKhini. 

t  Aoeni  (liegt  dicht  a:n  B'uut). 

8.    .,    Lager  im  Walde. 
4.    ,,    nach  Wükari. 

Die  Tigemtmche  sind  tu  12  Stunden  gerechnet,  mit  endlicher 


ß.  Von  Akt 


nach  Ldfia  Ilerr-Bfre. 


I.  Tag  nach  l'oton  l)cfo|ro,  NNO.,  8  Stunden. 

*.    „     „    Dana,  NNO..  C  Stunden,  tatlich  Ton  Itaut  der  Pia 
(S«ung«)  Agam,  der  in  den  Ui'nue  gebt. 

3   Uli.  Bere-Bere,  NNO..  6  St. 

57.  Von  Iimiha  nach  Ega. 

I.  Tag  nach  Alag4ki.il..-.  5.  Tag  nach  Gullum. 

«  Tjidi-  6     ,.      „  Aiaba. 

3     ,.      ,.    Ab.dj..  7.    ,.      ..  Ed,iki. 

4.  „      ,.    Rutji.  8  Kga. 

Die  Klchtunx  i*t  aU  WNVV.  angegeben,  dio  E&tforDUDg  der  eil 
seinen  Orte  Ton  einander  i«t  au  circa  5  Stunden  au  rechnen. 


1.  Tu« 

2.  „ 

3.  „ 


öS.  Von  Imr'iha  nach  Toto. 

Aiagababe,  NNW.,  fi  St. 
Atjau.  NNW.,  <i  St. 
Toto,  NNW.,  r,  St. 

59.  Von  lWtha  mich  Ihoe. 


1.  Tag  Ubererl /t  man  den   Benu?  und 

bergen,  SO  ,  S  Stunden. 

2.  „    nach  Of.oKt»,  SO..  6  Stunden. 

3   lh«c,  einer  «Toteen  ummauerten  Stadt,  SSO.,  IS 


auf  den  Akolo- 
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Juli  18f,iS:    Rhndames,  ilOa  «.)'   NördL  Hr.,  9°  3'  Östl.  L.  v.  ür. 


Juli 

Hi" 
ni''t..f 
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■  - 

w 
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Himmel  .«o.lclil'X 
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v-  B.-A. 

ii.  n..tr.  r.  s..A 

■<•- 

V- 

n.  .s.  Lr. 
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:eV 

r. 

ii.  ».-II. 
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■a,    |  "j». 

n.  8-U. 

1.  ~ 

732,i 

2G,7 

33, n 
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3.  .7 

1  t.l 

12,1 

lf.,7 
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Ii 

et 
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at 

rein 
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Ü  ä.o 

3S.fi 

38,3 

32,» 

1  1,7 
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NO 

NO 

NO 

i  i  i  ii 

3 
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3«,; 

40,n 

32,8 
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12,» 
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NO 

•t 

"1 
at 
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W 
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731,1 

2n,c 

S!,7 

3.1,6 

30,0 

4,4 

11,7 
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13,> 

»t 

NO 

NO 

»t 

rein 

9. 

734,* 

2U,« 

2(1,4 

34,4 

2Ü,9 

r»,s 

11,1 

15,1. 

1  1,7 

•t 
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0 

it 

rein 

10. 

736,0 
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36,1 

28,» 
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IM 
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NO 

st 
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38,9 

41,1 
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8,9 

17.» 

17,6 

13.J 

m 

SO 

SO 

0 

• 

»chm      „hm  | 

r 

14. 

7.12,1 

26,1 

37.B 

39,4 

32,9 

9.« 

t5,o 

l«,t 

12,« 

«t 

»t 

0 

NO 
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IS. 

734," 

22,* 

32,1 

3i,o 

2»,4 

s.o 

10,0 

16,1 

12,* 

NO 

NO 

NO 

NO 

rein 

16. 
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21),« 
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34.4 
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11,1 

13,» 

11,1 

«t 

st 

NO 

»l 
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17. 

735,» 

21,1 

32,S 

31,0 

29,4 

7,2 

12,» 
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11,1 

st 

»t 
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NNO 
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18. 
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3i,0 

27.R 
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Mai  1867:  Weg  von  fiabba  nach  Ikorodu. 
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Resultate  der  meteorologischen  Beobachtungen 

angestellt  von  Gerbard  Rohlfs  in  der  Sahara  und  im  Sudan. 

Von  t'r.  J.  llnnh 


Durch  seine  sorRfriltigeu  ronelmü-siirtm  An(V..  ichnuti^n 
des  Luftdruck»*,  di-r  TemjhLTUlur  des  trockenen  und  nassen 
Thermometers  und  der  WittiTungserschiimnißen  überhaupt  i 
hat  siclillohlf»  um  die  Klimalologie  eiiio»  so  unlii>kunnli  i>  Liiu- 
dorraumcii,  wie  ob  da«  Innere  Afrika'»  ist,  ein  holies  Verdienst  ' 
erworben.  Fiin  Uei.«ender  ist  natürlich  selten  in  der  Lage, 
eine  ganze  Juhresreihe  von  Beubatlilungnn  an  ein  und  detn- 
svlbcn  <)r*L>  aufüutulirt'n ,  aber  auch  vtrlassdiche  Wiinuo- 
mittel  einzelner  Monate  haben,  wenn  *ie  ho  iniere««a»t  mi 
und  unbekaunten  üegiouen  zukommen,  ihren  hohen  Werth, 
besonders,  da  in  diusen  niedrigen  Breiten  din  ilitti  ltem|  .  ra- 
tur  der  Monate  kaum  erh.-blich  von  eitani  Jahre  tum  an- 
deren schwankt. 

über  die  Instrumente ,  welche  Rohlfs  benutzte ,  wissen 
wir  wenig  anzugeben,  iti«  Ende  April  1  HftC  las  Rohlfs  den 
Luftdruck  an  einem  in  Millimeter  seihcilten  Aueroide  ab, 
in  Mursuk  erhielt  er  durch  Dr.  H.  Barth  neue  Anuroidu, 
die  in  Pariser  Zolle  und  Linien  gethtilt  waren.  In  seinen 
meteorologischen  Tagebüchern  findet  sich  seit  seinem  Aufent- 


halte in  Hhadamc«  von  Kndi  Juni  l(*ljj  an  die  Bemerkung, 
dass  das  in  Millimeter  getheitte  Ant-roid  um  10  MiHha.''1 
zu  hoch  stehe.  In  Mur.nk  lux  ltohlf«  im  Februar 
das  alte  und  ein  neue»  Amrui'd  gleidizeitig  ab,  die  Mittel- 
wtrthc  dieser  Ahlenungen  ergaben  eine  Differenz  von  9,S 
Millimeter,  um  welchen  Betrag  das  tu  Millimeter  getheilte 
Aneruid  IilIIht  stand  als  du*  in  Zolle  getheilte,  welche»  auch 
spater  uusM-hlicselieh  Verwendung  fand. 

Nimmt  man  die  Seeliohe  von  Mursuk  (iiueh  Vogel 
1-1  tM  Kiik'.  F..  nach  Bcurmatm  M'Jö  Kngl.  Fj  zu  HS» 
Engl.  F.  uu,  so  berechnet  sieh  der  mittlere  Luftdruck  für 
die  fünf  Monate  November  lHf,:,  bis  Mi.r*  18r,*i.  wekhe 
Rohlfs  in  Mursuk  zubrachte  und  für  welche  er  Wiirmeinittei 
lieferte,  zu  723,4  Millim.  Ich  habe  der  Rechnung  einen 
mittleren  Luftdruck  am  Mecrc*nivcnu  von  762  Millim.  m 
Urundc  geli  gt,  wie  er  fir  diese  Jahresperiode  aus  liuehao'» 
Isobaren  folgt  und  wohl  ziemlich  richtig  sein  mag,  ferner 

')        Uemcrkuiij!  lantrt  „100  Millimetor",  was  ottttrllcb  nur 
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die  Warmoabnahme  mit  der  Höhe  zu  0*,5  Celsius  für  100 
Meter  angenommen.  Dos  Mittel  der  beobachteten  Barometer- 
stände, abgelesen  am  Millimeter- Aneroid ,  i»t  729,5,  die 
Differenz  also  6,s  Milltm.,  am  welchen  Betrag  das  Anoroid 
zu  hoch  stehen  würde.  Duveyrier's  Höhenangabe  für  Mur- 
sok  mit  1804  Fuss  wurde  sogar  eine  negative  Corrcktion 
Ton  15,a  Millira.  für  Rohlfs"  anfänglich  beuutztea  Anoroid 
ergeben.  Alle  Anzeichen  nöthigen  aUo  zu  dem  Schlüsse, 
das«  die  Angaben  dieses  Ancroids  einer  ziemlich  beträcht- 
lichen negativen  Corroktion  bodürfen,  und  wir  benutzen  als 
solche  die  durch  die  correspondirenden  Ablesungen  des  älte- 
ren und  des  neueren  Instrument»  gewonnone  Differenz  von 
9  Millimeter  ').  Dadurch  werden  alle  mittleren  Barometer- 
stände und  alle  Höhenzahlen  auf  ein  einziges,  nämlich  das 
neuere  und  länger  benutzte  Anoroid  bezogen  und  sind  unter 
einander  so  weit  vergleichbar,  als  es  bei  dem  Mangel  einer 
Wärmo-Corrcktion  aller  benutzten  Aneroi'de  überhaupt  mög- 
lich ist.  Berechnet  man  aus  den  Beobachtungen  im  Fe- 
bruar an  dem  in  Pariser  Zolle  grtheilten  Aneroid  die  See- 
höhe von  Mursuk,  so  Andel  man  sie  zu  503  Meter  oder 
1650  Engl.  Fuss,  ein  Werth,  der  zwischen  den  Höheu- 
nngabeu  Duvej  rier's  einerseits,  Vogel's  und  Beurmann'B 
rorseit*  gerade  iu  der  Mitte  liegt.  Er  bildet  den 
punkt  für  die  von  uns  berechneten  Hoheu. 

Neben  dem  Aneroid  las  Rohlfs  ein  hundertteiliges 
Thermometer  ah  und  ein  in  Fuhrcnheit'sche  Grade  geseil- 
tes Psychrometer.  Letzteres  war  immur  im  Frciuu  aufge- 
stellt, geschützt  gegen  direkte  Besonnung.  Das  hundert- 
theiüge  Thermometer  befand  sich  zu  Ghudatnes  im  /immer 
und  seine  Angehen  sind  in  keiner  Weise  von  uns  verwer- 
thet  worden,  zu  Mursuk  aber  befand  es  sich  ebenfalls  im 
Freie«  und  war,  wie  es  scheint ,  besser  exponirt  als  dos 
Psychrometer.  Wir  haben  darum  aus  den  Ablesungen  des- 
selben wie  aus  denen  des  Psychrometer*  Mittelwerthe  ab- 
geleitet. 

Wir  lassen  nun  die  Resultate  der  Beobachtungen  folgen 
und  begleiten  sie  mit  einigen  vergleichenden  klimatotogisctieu 
Bemerkungen. 

Ghadaines  (30'  10'  N.  Hr.,  3D1  Meter  Seehöhe). 


Resultate  der  meteorologischen  Beobachtungen. 
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Iltl.ttiit  FtuchtijUU  in  Printen. 
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-i : 
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•26 
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27,» 


Juti  . 
Augsat 


flttiititjLcit  der   Winde  in  Pr»:rnlrn. 

N.  >■''»  <»•  S".  S.  SW  W  NW.  K«lnwn. 
6      III         6        »        4  1         2        J  44 

4      II        15        5       '5  0        t        :t  SS 

lleytn.  Am  23.  und  26.  Juni  einige  Tropfen  Regen, 
am  2«.  Juni  entfernter  Donner.  Im  Juli  kein  Regen.  Am 
10.  August  etwas  Regen  nach  einem  Windstotw  aas  NNO. 

Ghadames  liegt  nahezu  unter  derselben  Breite  wie  Kairo, 
aber  entfernter  vom  Meere  und  in  grösserer  Soehöhe.  Erste- 
rer  Umstand  erhöht  die  Sommer-Temperatur,  welche  jene  von 
Kairo  um  circa  4°  zu  übertreffen  scheint,  als  Folge  der 
grösseren  Seehöhe  wird  aber  die  Winter-Temperatur  erheb- 
lieh unter  jene  vou  Kairo  hinabsinken,  die  jährliche  Würmo- 
schwankuug  also  viel  grösser  sein.  Die  Luit'.roekonhoit  über- 
trifft die  von  Kairo  schon  bedeutend,  im  Mittel  des  Juli  und 
August  ist  die  relative  Feuchtigkeit  zu  Ghadames  30  Proz., 
zu  Kairo  53  Proz.,  der  Unterschied  tritt  vorzüglich  in  den 
Morgenstunden  hervor,  wo  im  Flussthale  des  Nil  die  Luft 
das  ganze  Jahr  hindurch  ziemlich  mit  Wouerdämpfen  gesät- 
tigt bleibt.  Die  vorherrschenden  Winde  sind  nördliche,  in 
Ghadames  ist  es  der  Nordost,  in  Kairo  der  Nordwest,  der 
domioirt.  Die  Luft  ist  zu  Ghadumcs  im  Sommer  vorwie- 
gend ruhig. 

(25°  51'  N.  Mr.,  m  Meter  Soeh&he). 


M'.iinu- 

!>  I  hr       A  1  |r  „..-■, 

v  «      v«.-;.::i.  s.r. 

M 

v-:u-\. 

■■i  r^- 
<'»,ir-. 

V.iOtn. 

\„uuilMr  . 

72 

721.»     7.'h,:.  72]," 

rvi.t 

;  -.Mi 

714 

IV'iember 

7'J-  '',~2 

721.»     7io.fi     710. ;l 

«2",s 

72*) 

713 

Januar     .  . 

721,7 

723.ii      722.3  722,11 

7  2'^ 

727 

71« 

Feh  mar  .  . 

713,.' 

720.  -     7 1 1».-»     7  KU 

7  1  -J,c. 

72? 

710 

Mir»  .    .  . 

71«,:. 

71S,s     71«.?  7IC,!i 

717.5 

721 

711 

Temperatur  CrlAnti, 

Xotembcr 

1  1.5 

1(1,3        22,1  IG.« 

IC, * 

30 

5 

llurmher  . 

:i.7 

10.7        17.  r,  |0,r, 

[...(1 

21 

-  4 

Jamur     .  . 

1,* 

1<\*  17.» 

a.« 

24 

—  .1 

FvbniM  .  . 

5.1 

14,«        22.J  1.1,.. 

n.s 

;u 

—  4 

Miira  .    .  . 

14,» 

21.A      a<\»  -JO,, 

22.« 

J4 

10 

fhir.xdntcl-  in  MiWmrt'ru. 

Xorsmb« 

&.7 

I7,S        n.R  7,0 

C,i 

Dticmbor 

4,» 

5,7        5,1  4,1 

4.« 

:  i 

Januar     .  . 

3.» 

5.J        4,*  5,:. 

4,s 

I'cliruir  .  . 

3.0 

4.5        4.«  4..1 

4.3 

— 

Mira  .    .  . 

5,1 

5.«        0,11  5.« 

5.8 

aprr.rt.rn  al«n 

h«!k  dem 

MitW  der  täglicher,  £ 

itrom«, 

Im  Aug 

uat  tat 

um  2  Cur  b.o 

harhtet  i 

rordeu. 

16 


Digitized  by  Google 


122 
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Uff/m.  Im  November  am  5.  schwach,  um  11.  die  ganze 
Nacht  hindurch,  im  Dezember  am  26.  .Nacht«  uud  am  27. 
Nachmittag«  etwa«  Regen,  im  Januar  kein  liegen,  eben  so 
im  Februar,  im  Mar«  sechs  Tage  mit  Rcgeu,  am  9.,  14., 
15.,  16.,  25.,  20.,  am  15.  uud  25.  anhaltend. 

Sturme.  Am  10.  und  11.  Oktohor  aus  Süden,  im  De- 
zember aus  SW.,  im  Januar  au«  W.  und  NW.,  im  Februar 
am  21.  Südsturm  mit  Barometer-Minimum  (712  Millimeter), 
dann  auch  au»  W.  uud  0.;  im  Mürz  Stürme  aus  £.,  SSW. 
und  WSW.,  zweimal  auch  au»  Osten. 

Die  Monatsmittcl  des  Luftdruckes  erreichten  ihr  Maxi- 
mum im  Januar,  ei«;  vermindern  »ich  um  5  Millim.  bin  zum 
Kürz  und  sinken  vielleicht  noch  um  weitere  5  Millim.  bis 
zum  Eintritt  dos  Wurme -Maximum«.  Eine  barometrische 
Depression  von  1"  Millim.  im  Ho-hsommer  int  hier  nicht 
unwahrscheinlich;  zu  Laghuat  sinkt  der  Luftdruck  um 
5  Millim.  vom  Januar  bis  zum  Juli,  zu  Kairo  um  7  MilUro., 
zu  Algier  nur  um  2,3  Millim.  Oorrcspondirende  Beobach- 
tungen dn^clbst,  wie  «ic  Duvcyrier  zur  Itcrechnung  »einer 
Hohenmcssungun  in  der  Suhuru  benutzen  konnte,  werden 
daher  immer  noch  Unsicherheiten  bis  zu  i>0  Meter  übrig 
lassen,  selbst  wenu  Monatsmittel  zu  Oebi  te  stehen.  Die 
unregelmäßigen  Schwankungen  de«  Luftdruckes  iunorhalb 
einen  Monats  betragen  im  Winter  durchschnittlich  I3J  Mm., 
die  absoluten  Extreme  der  5  Monate  traten  im  Februar 
ein,  der  eine  Buronuterachwankung  von  1'.»  Millim.  zeigte. 

Die  mittlere  Winter- Temperatur  von  Mursuk  ist  1 1  *,3  C, 
die  tägliche  Wämicschwankung  ist  sehr  beträchtlich,  sie 
betragt,  ebenfollB  im  Mittel  des  Winters,  15Ä,s  Geis.  Die 
Heiterkeit  des  Himmel»  begünstigt  eine  starke  nächtliche 
Wärmeausstrahlung  UDd  Kobif«  sah  in  jedem  der  drei 
Wintermonate  dia  Temperatur  4"  C.  und  mehr  unter  den 
Gefrierpunkt  sinken.  Da  bei  Tage  dio  Insolation  sehr  in- 
tensiv ist,  «0  erreicht  die  monatlich 
Winter  durchschnittlich  30*  C. 3) 


•)  Am  6.  XoTMBber  3  Uhr  Nachmittag«  Irakern 
ms  85°. 
»)  Aof  deiu  Weg.  nach  Mnr.uk. 
•)  1»«  " 


Dürfte  man  dun  jährlichen  Winnegung  zu  Mursuk  den 
von  Biskra  (34*  51  '  X.  Hr.;  analog  ansehen,  so  würde  di« 
Juhns-Tomperutur  von  Mursuk  zu  2:s°,nC.  anzunehmen  sein. 
Nimmt  man  als  Vergieichsstution  das  unter  ähnlicher  Breite 
Siegende  Ost- Indische  Agra  (27°  10'  X.  Br. ,  201  Meter 
Scehohe),  so  erhält  man  für  die  Jahros-Temperatur  von  Mur- 
suk 21°, 4  C,  welche  Temperatur  auch  Kohlf»  an  einem  in 
Meter  Tiefe  eingegrabenen  Thermometer  beobachtete. 
Die  Trookeuheit  der  Luft  ist  in  Mursuk  auch  im  Winter 
sehr  gross.  Das  Wintennittel ,  i~  l'roz.,  ist  niedriger  al» 
das  Sommermittet  von  Kairo,  51  Prozent 

Im  Winter  verlieren  die  Nordwinde  ihr  Übergewicht, 
das  nun  den  Westwinden  zufallt;  im  Frühling  und  Uurbtt 
scheinen  die  Südwinde  am  zahlreichsten  zu  sein.  Im  All- 
gemeineu  jedoch  ist  die  Luft  schwach  bowegt  und  Wind- 
stillen sind  weitaus  vorherrschend.  Die  mittlere  Windver- 
theilung  der  drei  Wintermonate  ist : 
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Im  April  ist  kein  Niederschlag  verzeichnet;  im  Mai  am 
20.  etwas  Regen,  am  21.  um  3  Uhr  Nachmittags  Gewitter 
ohne  Kcgen,  um  7  Uhr  Abends  Gewitter  mit  Hegen,  am  2i. 
Gewitter  ohne  liegen;  im  Juni  am  10.  Gewitter  mit  etwa» 
Kcgen,  trockene  Gewitter  am  5.  und  6.,  an  letzterem 
Tage  drei. 

Die  im  Mai  und  Juni  in  Scliimmedru  von  RohlfB  erleb- 
ten Mittel-Temperaturen  sind  die  höchsten  bis  jeUt  bekamt- 


Orto  aufgculLllt  iu  bsbrn  «1»  dl 
in  dtn  Mi>r««n»t»iid«ii  b*trä«htJicii  tief*rf,  in  d«n  NschiuittsZMtniidsi 
hSber»  Wurm«jTsdo  »««igt«.  In  dl«  Tab«U«  »lud  alt  Uglich«  Mulms 
und  MininkS  die»«  Ulxtereu  aufgenommen  worden. 

')  Dai  im  Jani  bewohnte  Hau  lag  30  MoUr  tiefer  ala  du  in 
Mai  twwnhnt». 

")  Als  Ii).  Mai  1  l'br  Nachmittag«  icigte  das  trockene  Thrrraomr- 
Ur-45°,«,  du  nuae  Sl°,r.  U..1  man  die  P»yctrom»t»r- Forme!  f»r  di»- 
m  Fall  noth  gelten,  ao  erhalt  man  «iao  ralatiT«  Fsuchrigktit  tot  itt 
S  Proirat. 

»)  Auf  dem  Weg«  »on  Gatroa  aath 
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ten,  während  Maxima  Ton  50°  bis  5;!°  wohl  auch  im 
Pend^chab  und  iu  Mesopotamien  vorkommen.  Mai  und  Juni 
sind  aber  auch  die  heissesten  Monat«  in  Kuuar,  denn  um 
die  Mitte  des  Mai  tritt  dio  Sonne  in  dag  Zenith  Ton  ! 
medru. 

Im  April,  wo  diu  Sonne  noch  südlich 
Reisenden  kulminirte,  waren  noch  die  Nordwinde  überwie- 
gend. Im  Mai  mit  dem  Zcnith&taudc  der  Sonne  wurden 
die  Nordwinde  selten,  diu  Südwinde  überwiegend,  aber  weit- 
aus vorwiegend  waren  Windstillen.  Im  Juni,  da  dio  Sonne 
schon  auf  der  Nordseite  de«  Himmel*  blieb,  erlangten  Ost- 
und  .Stidost-Windo  dos  Übergewicht.  Auch  Beuraann  spricht 
von  ^kalten)  Hüd-  und  Südostwinden  in  diesen  Gegenden  im 
Juni,  Juli  uud  August,  eio  bringen  nach  seinen  Erfahrungen 
Hegen  und  Bind  stet»  von  bedecktem  Himmel  begleitet  '). 

Kuka  (12*  ö2'  X.  Br.,  Scehöbe  356  Meter). 
Lußdruek  in  MdJimttera. 
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UH'ißgktii  der  Wind*  m  Prmcnten. 


Regen  und  Guritter.  Juli,  Weg  von  Agadem  nach  Kuka: 
vier  Gewitter,  fünfmal  Wetterleuchtet),  vornehmlich  im  Sü- 
den, dreimal  Regen;  in  Kuka  vom  22.  bis  31.  sechs  Ge- 
witter. August:  Kuka  neun  Gewitter-  und  elf 
November  und  Dezember  in  Kuka  keil 
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Die  durthüchuitllichc  MonuUschwankuug  de«  Luftdruckes 
zu  Kuka  betrug  S  Milliin. ,  die  regelmässige  tiiglicho  Üscil- 
lation  2,8  MiUimeter,  es  zeigt  sich  aber  ein  beträchtlicher 
Unterschied  zwischen  deu  trockenen  Mouateu ,  in  denen 
Nord-  und  Nordost-Winde  herrschen,  uud  deu  nassen  Mo- 
naten mit  Südwest-  und  Wert-Winden.  Vom  Oktober  bis  De- 
zember betrug  die  regelmässige  tägliche  Schwankung  3,J 
Mill.,  vom  Juli  bis  September  2,4  Hill.  In  der  Oase  Kuuar 
war  die  tägliche  Oecillation  2,«  Millim.,  zu  Mursuk  im  Win- 
ter 1,8  Millim.  Diese  Zahlcu  sind  eher  zu  klciu  als  zu  gros«, 
weil  »ich  eine  Wärmecorrektion  nicht  anbringen  lässl.  AI* 
tägliche  Amplitude  ist  der  Unterschied  zwischen  dem  Mittel 
der  Stunde  «  Uhr  Vormittags  uud  dem  der  Stunde  3  Uhr 
Nachmittags  ungesehen,  da  diese  Zeiten  mehr  deu  Haupt- 
weudi-etuuden  des  Barometers  entsprechen. 

Die  Temperatur,  welche  HohJfs  iu  Kuka  beobachtet  hat, 
stimmt  ziemlich  mit  deu  alleren  Angaben,  wclcho  Kunitz 
(Lohrb.  der  Meteorologie,  II.  Bd.,  Tempcr.-Tafeln  zu  S.  88) 
mittheilt  und  die  von  Dcuham  herr^ihreu.  Diese  Tempe- 
ratur-Mittel sind  in  Celsius  -  Graden  (zwui  Jahre,  Februar 
interpolirt) : 

I>s.  Jan.  Vtbr.  Miirj  April  M»i  Joni  Juli  Ann.  Sept.  Okt.  Not. 
21.4   24,9    28,«    31,0     33,s    32,«  32,0  28,7  28,*    29,1    29,«  26,» 

Die  Sonne  pasiirt  dus  Zenith  von  Kuka  Ende  April  und 
MitU  Augunt.  Eine  zweite  Steigerung  der  Warme  im  Sop- 
tember  und  Oktober,  nach  dem  Aufhören  der  Regen,  ist  auch 
in  den  Ueoltachtungen  von  Rohlfs  erkennbar.  Das  Jahres- 
mitttl  der  Temperatur  Ut  2H,°7. 

Die  tägliche  Wiirmeschwunkung  betrug  in  den  mirsen 
Monaten  10°,8  C,  in  den  trockenen  l'2'fi;  dio  monatliche 
Temperaturvchwankuug  war  durchschnittlich  19*  C. 

Dur  Witterungs-Churakter  der  nassou  Monate  Juli  und 
August  gegenüber  den  trockenen,  November  uud  Dezember, 
spricht  sich  am  deutlichsten  in  der  kleinen  Tabelle  der 
Fcuchtigkcits- Prozente  und  dir  Hiiungkeit  der  Winde  aus. 
In  der  Oase  Kauar  erreichte  selbst  der  mittlere  Gehalt  der 
Atmosphäre  an  Wasscrdampf  nicht  30  Proz.,  zu  Kuka  aber 
fand  Köhlis  eine  Atmosphäre,  welche  bis  zu  B4  Proz.  mit 
Dämpfen  gesättigt  war.  Im  Oktober  hatte  aber  die  Feuch- 
tigkeit sohon  auf  54  Proz.  abgenommen  und  im  November 
bis  zu  46  Proz.  im  Juli  und  August  herrschten  Südwost- 
und  West- Winde,  während  des  Zenithstundcs  der  Sonne  im 
August  waren  Kalmen  vor  Allem  vorwiegend.  Im  September 
ging  der  Wind  nach  Südosten,  vom  Oktober  an  herrschten 
Ost-,  Nordost-  und  Nord-Winde,  im  Dezember  erlangten 
auch  dio  Nordwest-Winde  Bedeutung,  es  drohte  sich  also 
die  Windrichtung  ziemlich  regelmässig  von  Südwest  rück- 
läufig über  Südost  bis  gegen  Nordwest  nach  dem  zweiten 
Durchgange  der  8onne  durch  das  Zenith  bis  zu  ihrem  tief- 
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Auch  in  den  Bewölkung«  -Verhältnissen  prägt  lieh  der 
Witterungsumschlag  deutlich  au«.  Im  August  war  die  Him- 
melsaaaicht  in  124  BeobachtungBatunden  4 »mal  bedeckt, 
41  mal  wolkig,  1  Sinai  umschleiert ,  ISmal  rein;  in  die  ge- 
wöhnliche Bcceichnung  übertragen,  nach  welcher  10  einem 
ganz  bedeckten,  0  einem  ganz  heiteren  Himmel  entspricht, 
war  also  die  Bewölkung  des  August  ungefähr  6,o,  nahe 
gleich  der  unserer  Wintermonate,  im  November  betrug  aber 
die  Bewölkung  nur  1,«,  der  Himmel  war  heiter  in  41  Proz. 
der  Beobachtungen.  Dies»  ist  freilich  immer  noch  nicht  die 
Heiterkeit  des  Himmels  in  der  Wüste,  wo  zu  Qhudame»  die 
Zahl  der  völlig  heiteren  Stunden  79  Proz.  im 
87  Proz.  im  Juli  erreichte. 

Auf  seiner  Reise  von  Kuka  nach  de« 
Guinea  hatte  Rohlfa  nur  noch  zu  Abd  es-Senga  Gelegenheit, 


eine  etwas  längere  Beobachtungsreihc  anzustellen.    Er  ver- 
weilte dort  Tom  10.  Februar  bi»  12.  März  1867.  Wir  \ 
die  Mittelwerthe  des  Luitdrucke«  und  der 
hier  folgen: 

l.tiftdjnxax  in  MiUimzIern. 
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Die  tägliche  Osoillation  des  Barometers  erreichte  hier  unter 

8"  54'  N.  Br.  4,7  Milliru.,  die  tägliche  Wärmesebwankung 

war  17J"  C.    Ende  Februar  herrschte  TÖlligo  Windstille, 

im  Mii«  waren  am  Tage  Süd-  und  Südwest-Winde  häufig, 

Morgens  und  Abends  war  die  Luft  ruhig. 
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Vorwort  zum  zweiten  Jahrgang. 


Die  Herausgeber  sind  bei  Abfassung  des  vorliegenden  Heftes  ein  wenig  Uber  die  Grenzen  dos  ursprünglichen 
Programms  hinausgegangen,  nach  welchem  lediglich  areal-  und  bevölkerungsstatistische  Ermittelungen  neuesten 
Datums  zur  Publikation  gelungen  sollten.  Es  sind  nämlich  diessmal  unter  steter  Berücksichtigung  des  ersten  Jahr- 
ganges der  „Bevölkerung  der  Erde"  Nachweise  über  Flächeninhalt  und  Bevölkerung  aller  Theile  der 
bewohnten  Erde  aufgenommen,  so  dass  also  beide  Hefte  in  dieser  Hinsicht  ein  abgeschlossenes  Ganze  bilden. 
Theils  wurden  wir  zu  diesem  Verfahren  durch  die  Behandlung  der  Frage  über  die  Vertheilung  der  Menschen  auf 
der  F.rdc  oder  der  Dichtigkeit  der  Bevölkerung  veranlasst,  indem  es  uns  nothwendig  erschien,  in  allen  Fällen  den 
Beleg  durch  Zahlen  zu  geben,  um  die  Karten  nicht  zu  einem  l'hantasiebild  herabsinken  zu  lassen;  theils  glaubten 
wir  den  uns  mehrfach  ausgesprochenen  Wünschen  unserer  Leser  nach  einer  vollständigen  Übersicht  über  alle 
Länder  der  Erde  dadurch  gerocht  werden  üu  müssen. 

Bei  dieser  Übersicht  musste  häutig  auf  diejenige  zurückgegriffen  werden,  welche  sich  im  1.  Bande  des  Geo- 
graphischen Jahrbuchs  (1866)  findet  Indessen  auch  für  diejenigen  Länder,  für  welche  Nachweise  aus  jüngster 
Zeit  nicht  vorliegen,  hat  sich  im  Laufe  von  acht  Jahren  ein  so  grosses  Gebiet  vornehmlich  der  ausländischen 
Litteratur  erschlossen,  und  sind  uns  so  manche  Werke,  welche  uns  früher  nur  dem  Titel  nach  bekaunt  waren,  zu- 
gänglich geworden,  dass  fast  alle  einzelnen  Artikel  eine  durchgreifende  Umarbeitung  erfahren  konnten. 

Nicht  verhohlen  wollen  wir,  dnss  wir  bei  der  Verfolgung  jeder  einzelnen  statistischen  Zahl 
bis  auf  ihren  Ursprung  auf  einige  veraltete  Inthüraer  aufmerksam  geworden  sind,  welche  leider  der  Gothacr 
Almanach  viele  Jahre  hindurch  mit  hat  verbreiten  helfen.  Wenn  dieselben  auch  sämmtlich  nur  geringfügig  sind,  so 
bedürfen  sie  dennoch  der  Berichtigung.  Wollte  man  der  Redaction  des  Almanachs  den  Vorwurf  machen,  dass 
diese  Durchsicht  aller  Detailangaben  schon  längst  hätte  unternommen  werden  müssen,  so  kann  sie  nicht«  thun 
als  auf  das  Zeitraubende  derartiger  Untersuchungen  aufmerksam  machen,  und  sie  ist  alsdann  gewiss,  die  Nachsicht 
derjenigen  zu  erlangen,  welche  mit  ähnlichen  Arbeiten  vertraut  sind.  In  allen  Fällen,  in  welchen  die  Angaben 
des  Almanachs  für  1874  von  denen  des  vorliegenden  Heftes  abweichen,  bittet  man,  die  letzteren  als  die  neueren 
zu  betrachten,  -da  beim  Druck  des  Hofkaleiuhrs  manche  der  notwendigen  Untersuchungen  noch  nicht  an- 
gestellt waren. 

Der  eben  angedeutete  Grund  muss  uns  aber  auch  als  Entschuldigung  für  die  verspätete  Publikation  dieses 
Heftes  dienen.  Um  dieselbe  nicht  noch  mehr  zu  verzögern,  schien  es  uns  zweckmässig,  die  gesummt«  Ortsbevölke- 
rung dem  nächsten  Heft,  welches  baldigst  folgen  soll,  zu  überweisen  und  im  vorliegenden  nur  die  Übersicht  aller 
Orte  mit  mehr  als  5'.KX)J  Seelen  aufzunehmen,  da  diese  bei  Bearbeitung  der  Karte  speziell  in  Frage  kamen. 

Schliesslich  sei  auf  umstehenden  alphabetischen  Index  zu  dem  Abschnitt  „Areal  und  Bevölkerung"  aufmerksam 
gemacht,  welcher  die  Aufsuchung  der  einzelnen  Artikel  erleichtern  soll.  Im  Texte  selbst  ist  jedem  derselben 
ein  Hinweis  auf  Heft  I  beigegeben,  falls  letzteres  Zahlenangaben  enthält,  welche  im  vorliegenden  Hefte  nicht 
wieder  reproducirt  sind.  Auch  die  ..Berichtigungen"  werden  der  Beachtung  empfohlen,  vornehmlich  wegen  der 
neueren  Angaben  über  die  Österreichischen  Kronländer. 
Gotha  ,  ft.  Februar  1*74. 
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lrhabü«-lnael  .  81 
J«racy  ...  211 
Indien .  .  .  .  12  ■ 
Jorubu  ...  all 
Irland .  .  .  .  2fi 
Uland .  .  88,  8a 
lxtrien  JJ18  • 

Italien .  ...  Ml 
Juan  Fernande!  LI 
Kaarta  .  .  fi£ 
Kirnten  .  1H, 
Kallernland  .  .  58 
KarTraria  .  .  .  iä 
KaliriaUn  .  ,  3J1 
Karnarfin  .  .  .  M 
Kapkolonie  .  .  au 
Karategin  .  Ji) 
Karikal    ...  Ii 


blankatian  .  .  Iii 
Keelinga- Inaein  .  fit) 
Kermadec-lnaeln  H 
Kibokne  .  .  .  il 
Kirgiaen-St«pp«n  II 
Kokan  .  40,  Hü 
Korea  .  .  .  .  11 
Krain  .  .  18,  103 
Kroatien  ...  21 
Küstenland  18,  IUI 
Kunama  .  .  il 
Kuriä-Mnrü-Ina.  8Ü 
Kurilon  .  .  .  Ü 
Labuan  .  .  .  15 
Laeeadiren  4  4,  8Q 
Ladrnneo  .  51.  82  . 
Lagos  .  .  .  .  81  I  Ni 
Lagnnen-  Insel  a. 

Bllice-luael 
Loewards- 

Inaaln  .  ST. 
Liberia    .    .  . 
Liechtenstein 
Lipp«  .... 
Liu-kiu-lnseln  . 


an 

62 

aa 

Li 


iL 


I,ord-Howe- 

Inael  41 
Louisiadrn 
Lovalty-liiseln 
Lübeck    .  . 
'  n\rniburt: 


Mario  , 
Madagaacar 
Madeira 
Mähren 
Mab«  .  . 
Malacca 
Malediven 
Malta  .  . 
Man  .  . 
Mandinv;oUnder .  ifi 
Mandschurei .  .  U 
Maoiiki-Insel    .  All 


Li 
il! 
iL 

.  .  la 

.  .  23 
4_1_.  81 
.  .  fiU 
29.  82 
19,  ULI 
■  ,  Li 
.  .  Ii 
44.  Eü 

au 

2fi 


■  .  aa 

Iii  82 

.  .  az 

60,  82 


Manitoba  . 
Mnnjulraa 
Marianen  . 
Marokko  . 
MaitjuesaS' 
Inseln  . 
Marshall-Arcbipel.M 
Martinique  .  .  Li 
Maaaina  .  .  .  JUk 
Mauritiu».  00,  ai 
Mayotte  .  •!<>,  B2 
Mocklonborf .  .  L3. 
Meiico  .  .  .  fifi. 
MlliUritraiue  21.  12. 


Miquelon 
Molna  . 
Molakken 
Monaco 
Mnngolei  . 
Montenegro  . 
Mnriscn.  Insel 
Moeba .    .  . 
Moiumedes  5 


»4.  82 


•  hl 
4^  fil 
.  il 
.  U 
.  31 
ü 
fili 
ZI 


Moasi  .  .  .  .ifi 
Mocambique.  57,  81 
Namaqua .    .    .  ifi 

Natal  .  .  .  .  aa 

\ftni;l*.Mr-Ir,M'.r, 

-  S--lnlfer-fZT  13 
Nen  -  Amsterdam  QU 
Neu  •  Britannien  12 
Neu  •  Caledonien  12 
Neue  Hebriden  .  12 
Neufundland .  .Gl 
Neu-Guinea  .  .12 
Neu- Irland   .    .  12  | 
Neu-Seeland .    .  II 
Neu-Süd-Wale».  U 
Niamniam     .    .  afi 
Nicaragua     .    ■  fix 
Niederlande  .    .  11 
.Viederländ. -Ost- 
indien .    44,  ai 
Niedrige  Inseln 
a.  Tuamatu- 
Archipel    50^  fi2  . 
Nikobaren     IL  äü 
Xipal  ....  12  | 
Norfolk-lnsel  ITjfil  I 
Normannische 

Inaeln  .    .    .  2ll 
Norwegen     .  .21 
Nossl  Be  .     60,  82  | 
Nubicn  ■  ai  I 

Nuer  .  .  .  .  afi  1 
Oberguinea  .  .  afi 
Österreich  17,  103 
Ottcrr.-Unirarn  -  ifi  , 
Oldenburg  .  Li  ' 
Oinam .  .  .  .  18  , 
Oranje-Fluaa- 

K^pubitk  .  aa 

OsterinsaJ  .  .  ü 
Ostindien  ...  Li 
Ostind.  Arrhipel  ü 
Oet-TurkisUn  .  1U 
Palau-lnteln  51.  62 
Panama  .  Li 
Paraguay  ...  IS  ; 
Patagonien  .  .  18 
Pelew-lnsctn  51,  62 
Penang  .  .  .  Ii 
Perini  .  ,  -  .  8£l  j 
Peraien  .  .  .  18  • 
Pceu  .  .  61.  IH 
Philippinen  45,  82 
Pb8nU-lu»elo  .  all  ' 
Polen  ....  11 
Polynesien  .  .  Ü 
Pondirher;  .  ii 
Portorico .  .  .  aa 
Portugal  ...  22. 
Preuwen  ...  12 
Principe  .  59,  6i 
Prtm-  Kdwardi- 

Insel        Ci^  01 
Queensland  .    .  11 
Ralik-  u.  Katek- 
liiaeln  s.  Uar- 
ahall-Arrhipet  21  - 


Kenuiiou  .  SOj  88 
Raass  .    .  1  .'i 

Rorillngigedo- 

Inseln  .  .  66 
lUdrlguea  61^  81 
Rumänien  _J12 
Rasaland,  Korop.  SS 
Asiat  15 
Haba  .  71,  81 
Sachten,  Künigr.  LI 
Sacliacn- Weimar  11 
Sacht.  Heriog- 

thnmer.    .   Li 

Sahern  .  ■  -  54 
8*1»  y  dorne*  ■  4  7 
Sitoinon-Lnieln  .  12 
SuUburg  ...  12 
Samoa- Inseln  -  12 
SaaoB .  .  31.  Ifi 
Sandwich- Inseln 

s.  Hawaii.  _ai 
SanJuan-Arebip.  fil 
San  Juan  C*p  .  82 
San  Marino  .  .81 
San  Salvador  ^Jü 
St.  Amhrose .  77 
St.  Andres  74 
St -Bartkelemy  .  II 
St.  Crnia  (Weet- 

indien'l  ...  Ii 
St  Domingo.  .  48 
St  Eustaebe  j_L  81 
St.  Helena  Mi.  il 
St.  John  (Weat- 
indien) ...  II 
M.-Miirn.'dt  -V»- 

dagucar  60,  62 
81.  Martin  .  .  II 
St.  Paul  .     60,  81 

^'  -i\crrt    iL  a» 

St.  Thomaa  .  .  U 
St -Thon.«  .  .  afi 
Sansibar  siehe 

Zaniiber  .  .  fiü 
Sardinien  ...  SU 
Sebaumhurg' 

Lippo  .  .  .  11 
Sehifer-Inteln  .  12 
Srbilluk  ...  afi 
Schleain  (Oft--)  12 
Schottland  .  .  2C 
Schwarsburg  .  Ii 
Schweden  82,  Iii. 
ScLweu  ...  21 
Sence/ambiftn .  .  ifi 
Frani.  82 
,.  Portug.  81 
Serkien  ...  12 
Sejchellou  «0,  81 
Slam  .  .  .  .  ü 
Sibirien  .  Sl 

Sicilien  ...  au 
Siebenb&rgem  .  8J 
Sierra  I.conc  ,  aS 
Singnpore  ,  Ii 
Slnroniem  ...  21 
Societüts- Inseln .  all 


Sofala  .  .  57,  81 
SokotO  .  ai 

Sokotra  .  .  .  fiß 
Somali- Halbinsel  Ii 

I  Spanien    .    .    .  2S 

'  SUaten-lnsel  .  81 
<tjrt..ick-lDS.  51.81 

[  Steiermark  17,  Iiis 

{  Straita  settle- 

i     raenta   .    .    .  ü 

'.  Sudnn .  .  .  .  ii 
Süd-Anstralien  .  11 
Sud-Georgien  .  la 
Sulu-  Archipel  ■  Ifi 
8umatra  ...  11 
Sunda-lnseln     .  ü 

■  Surinam  .  73,  61 
Tahiti  .  .  iO.  SI 
Taimania ...  11 
Tibet  ....  11 
Timor  45,  83,  IUI 
Tirol  .  .  18,  UÜ 
Toka  -  Inaeln  s. 

Cnl«n-lns»ln. 
Tombo  ...  ifi 
Tonga-Insel  .  •  12 
Tr-CM«*1-Kep  •  Li 
Triest  .  .  18,  IM 
Trinidad  (Brasil.)  73 
Trinidad  (West- 

Indien)  ...  62 
Tripolis  31^  il 
Tiislnn  da 

Cnnhe  .  59,  81 
Tsthmos-  Inteln 

s.  Ohagos- Inseln. 
Tnaraotn- 

Archipel    50,  82 

riiKii..-ln.^ln  nl,  h 
T..rl,.  ..A.l.itiMl..'  i£ 
„       Kurop.  .  11 
Tunia  .    .    31.  ü 
Turkiatan     .    .  31 
Turkmenen- 
Gebiet  ...  12. 
Turka-Inseln     .  i£ 
Ungarn    .    .    .  2Ü 
,  Union- Inseln     .  t£L 
Uruguay  .    .  .77 
Venezuela     .    .  II 
VeK'ln.  Stuten 

r.  Nordamerika  ti 
Victoria  (Auatr.)  11 
Virgin  -Ins.  69^  12 
Viti-Ineoln  .  .  12 
Vorarlberg  18,  1Ü1 
Vorderindien  .  il 
Wadai.  .  .  _ü 
Waldeck  ...  Li 
Walos  .  .  ü 
Wellwley.  .  .  ü 
West-Austrnlien  U 
.  Westindien  £8,  II 
Wollaaton-lniel  82 
Württemberg  .  Li 
Yanaon  ...  Ii 
Zanjibar  .    .    .  fiii 
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Zusammenstellung  der  Erdtheile. 


Erdth.il*. 

<!noirraptii»c)if 

M^riatet-r. 

Quadrat- 

.ogr.  Q.-Meü«. 

r  auf  1 

CL-Kilometar. 

Eurvpb  ...... 

Australien  und  Polynesien 

— 17887» 
813556 
543532 
751281 
161099 

98496 
447968 
299284 
413677 

88706 

9.849600 
44.796760 
29.928450 
4I.3677O0 

8.870600 

300.530000 
798.220000 
203.300000 
84.542000 
4.438000 

1680 
981 
374 
112 
27 

30.5 
14,5 
6,8 
2,0 
0,5 

2.448347       I. »18131     134.813100    iWl  .030000 


5«7 


10,2 


Die  einzelnen  Erdtheile. 
(1  Deutacbe  Beograpbiache  Q»adrat-M«lle  (15  M.  =  I»)  nach  Bnacl  =  Mjmtmn  u«adrat-KUoin«t»r,  i.  Heft  1,  8.  6.) 

Europa.  Aslta. 


Weil-Kornpa 
Bedien 


Std-Earopa 

Sji  BIilrMl  I  ■! i 

Andorra 

Gibraltar 
Portugal  . 

Aaoron 
Italien  .  . 


Barop.  Türkei 

Rumänien 

Bcrbien 
MontanegTo  . 
Griechenland  . 


IMmim  a*4  a«M.I>. 

Areal  In 
■»•»r,      ,   O.  KIlu- 

R««ok»«r  »uf  1 

g.  Mrllen. 

meter. 

g.  nie.  g_.Kli. 

Centrel-Europa 

22566,7« 

1.24203!» 

83.616489 

3702 

H7 

b<-uia<L(M.  Keion 

9818,** 

ätOBlo 

4I.06C695 

4182 

7« 

Oaterrtieb-UBgarn  . 

H333,ai 

Ä24045 

35.904  4.(5 

J  3168 

58 

Uechtenttein .    .  . 

3,1 

178 

Seh  web  (o.  Bodenae«) 

74  8,1t» 

•1U'4I 

».669147 

3548 

64 

Bodenaoe     .    .  . 

9,7!' 

539 

Niederlande  .    .  . 

IM,« 

:;;S4') 

3.674402 

«1«! 

112 

Laxenibnrg    .    ,  . 

■M« 

«87 

19752* 

4204 

76 

Helgoland.    .  .  . 

»,01 

0.» 

1911! 

Nord-Oat-Knropa 

111734,1»  H.l S2420 

78.950962 

707 

13 

Europ  Ruatlaad 

9051 4,4 

t  !  K. ',<*•! 

69.364541 

766 

14 

FinnJ*üii .... 

6u»r>,a 

368717 

1.809657 

270 

4.» 

Schweden,  t.  8.  79 

8078,9!> 

444814 

1.150402 

526 

9,0 

Norwegen  .... 

5751,4« 

■ 1 6694 

1  741621 

303 

5.» 

LNinemark .... 

«93.« 

38209 

1.784741 

2672 

«7 

17748.«  ;>772UK 

534.M  J9455 


Europa 


9599.44 
5719.« 

24 
IKJO 

9076,« 

7 

o,M 

1622,7» 
46,»7 
6.175,* 
0,17 
IfH 
«723.» 
2197 
791 

»0,4 
Dio.i* 
6,71 
178878,»» 


52857:1 
J149.-I1 
13X2 
102968 

1477860 

499763 


2581 

296014 
II 
67 
.170237 
120973 
43556 
4427 
SOttl 

369 


78.0700181' 

5.087 105| 
36.102921 
')3I  8'Mioo» 


69763 

16.551647 
IMOOl 
25216 
3.990570 
258933 
26.801154 
3127 
7303 
9.791582 
1.501  no* 
1.325437 
12000« 
1.1*7894 

lüUOUO 


9.84968«  -100.r.3it0tX» 


)  ItMHl 
9511 

3761 
.',530 
41« 

37 

2422 

1826 

2460 
5500 

499h 

1456 

20481 
1676 
1490; 
1602 
22365 
1680 


H4 

173 
68 
100 
7.» 

0,1 

44 
H 

44 

100 

81 

2« 
37 
30 
«7 
29 
406 
30,1 


KUAtan  und  linder 

8ihirien.  .  . 
Cmtral-Aiien 


•I  la 

Q.Kllo- 


Aralsee  •     .  . 
Turkmenen-Gebiet 
t:hiw.  .    .  . 
Bacharn  . 
K..k»n 


O.t-Turki.lai, 
Daungarei  . 

Ka»piach»eM«er*) 

Vorder-Anien 
Kaukaaien    .  . 
Aeiatieche  Türkei 
L'nabbSng.  Arabien 
IVreien 

Afghanistan  .  . 
Ka&riattn  .  . 
Belud»cbiatta 

China  und  Japa 
Bigeutl.  China  . 


Hongkong  . 
Maren    .    .  . 
Japan  .... 

Norder-Indien 
llritiu-he  Boaitxun- 

gen  o.  Brit.-Burmah  4U829.1 

Kinheim.  Staaten  .   '  30591,« 

Xipal  und  BhoUn  .  3434 

Franioe.  Besitzungen  9,M 

Portugle«.     „  75,»! 

Carla*  ....  1  1181,17 
Laccadiren  and 

Malediven  .    .    .  168 


97024,7 

49587 
1267,1» 

11076,'. 
2640,11 
4104,« 
I329.M 
391,1 

20317 
6311,5 

8413,9t 

137501 
7985,7 


5.342464 
2.730404 
69786 
609928 
146373 
225980 
73215 
21535 
1  118713 
347630 


15537 
29912,1 
13106,9 
938,7 
5021.» 


7.571200 
439715 
1.927152 
2.507390 
1  647070 
721664 
51687 
276615 


194203,«  10.690425 

73092,»  4.024690 

113794,4  6.265850 

M  I  83 

O,«*  » 

7315,9»  402799 

7605!1>1  4.1K8O60 


2.218170 
1.673453 
1 89090 

!  

4158 
63970 

8700 


H*>.  Ik.t  -iik 

Q.-K11. 

3.327600 

o,. 

7.800000 

80 

U 

L74UMO0 

55 

i 

450000 

340000 

40 

0,7 

2.2B60O0 

557 

10 

800000 

600 

11 

100000 

266 

5 

581HXKI 

160 

S 

500000» 

88 

1.« 

32.080000 

238 

*r» 

4.893932 

613 

11 

13.186315 

377 

7 

3. 700000 

81 

1.» 

5.000000 

167 

3 

4.000000 

300 

& 

300000 

1066 

19 

1.000000 

200 

4 

458.500000 

2861 

43 

404.960000 

5540 

100 

2O.2O00O0 

177 

3,2 

1240OO 

100000 

33.110603 

4526 

82 

240.112000 

3157 

57 

187.815160 

4647 

64 

46.245888 

1522 

28 

2.7OOOO0 

787 

14 

261449 

527517 

7000 

127 

2.405287 

2070 

38 

156800 

1000 

18 

')  Berechnet  unter  Auasehlu»»  n>n  Island.  — 
Ver*onrn,  welche  in  den  einxelpeti 
Reiche»".  St.  Pet*reburg  1863. 
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Areal  l»  „ 

II— 

Staaten  and  Laader. 

Q  Kilo 

Hlnter-ludie»  . 

4,665 

2.288140 

•>r>  'i'iri7i«i 

Britiarh-Burmah 

t:,a»:>:> 

*.4»  »4 

530 

10 

Burmab.  Sun, 

Ann&m  .... 

IM1I 

1.8011663 

M»TM0M 

634 

II 

Frans.  *  Coehinc  bina 

1021,44 

56244 

1.156101 

1031 

,s 

Cambodje 

1523 

«3881 

1.000000 

657 

Halbinsel  Malaeca  . 

1  491 

82099 

209000 

140 

3 

Streit«  »eitlenienta 

»7,* 

3173 

3O809T 

5347 

97 

Ott  -  Ind.  limnln 

2.1  Ol  |00 

•>3O.4i".fiO0u 

826 

» 

Sunda-Intcln  und 

Molukkea  .    .  . 

1.7»70O8 

■)Mjmom 

73» 

u 

Philippinen  B.Solti- 

r>368,i 

«955*5 

7.45O000 

1388 

25 

Andamaneu  und 

I 

Niknbaron  .    ■  • 

164,1 

MSI 

11630 

»r. 

fieelinge-lBaein  .  ■ 

0.« 

12 

400 

- 

Afrika. 


iiiuiu 

')8.661950 

15.264000 

100 

2 

Marokko 

12X10 

672300 

6.000000 

490 

9 

4 !  if  .iT^itn 

Ai^L'llCU     .       .       .  - 

1  2 1 50 

«69OO0 

2.414218 

199 

4 

2150 

I184O0 

IjOOOOM 

950 

17 

Tripolt  mit  Fe«*an 

Hin 

73290O 

8I8OO0 

04 

1 

2890 

159150 

3O20O0 

104 

2 

Sill  um 

114600 

tl.310200 

3. 700000 

30 

0,» 

Nordott-  Afrika 

8100» 

MtOOQO 

stMoooo 

430 

» 

jLmtiMkM  «Jebiet 

31  WO 

1 .7070ÜO 

8.40OOO0 

170 

5 

MM  der  Habali  . 

IIS 

«222 

68OO0 

MO 

11 

lieblet  der  Kliman« 

IM 

16078 

I  5  4) 

514 

9 

Abeaainieo    .    ■  - 

7450 

410200 

3.000000 

400 

7 

6allu-L*Lider     .  . 

i  MM 

riMM 

7.000000 

840 

10 

Somali- Halbinsel  . 

150OO 

825900 

IjOMMO 

540 

10 

Länder  im  iiatrn  uen 

WeWn  Nil  («lehr 

8.  55)  ...  . 

IMM 

770*00 

T.840O00 

560 

10 

Mnhammedaiiiscli« 

Baleh«  dt»  mitt- 

24 

leren  Sudan  . 

iKUJSO 

1  (1  ,1.1 

B&800000 

1800 

Weltlicher  Sudan 

25170 

1 386700 

17,600000 

700 

13 

Obor-Uuinea .  . 

13330 

7J4U» 

20.18X1000 

1950 

36 

Äquatorial  -  (iob 

7  BODO 

4.180000 

45.5<><«jlj0 

000 

11 

Sud-Afrika    .  . 

uvra 

64W000 

ao.aMoun 

_ 

Gebiet  an  d.  OjlktUt« 

attUeheo  Äquator 

und  Portug.  Bc- 

»iUnngen     .    .  . 

■MM 

1.376500 

3.500000 

140 

*.» 

l'ortuirirs.lO.tktt.U 

I80O0 

991100 

10  MOO 

17 

M 

Gebiet  Wcal- 

au  der    1  kÜNt«  . 

147O0 

809400 

•jMMM 

61» 

i  i 

»3650 

I.3O220O 

4.780OOO 

200 

3,1 

Dam1»»1!  Or  -Xame- 

«700 

369i  «Kl 

50004) 

8 

0,14 
0,1 

W««t-Betechu»nen  . 

MOO 

517600 

!>'.  v 

IT 

Trar,»iaal-K*pubük 

5379 

29.;  1 7f,  »75000 

81 

1 

Uraojr  -  Flu.«  -  Kep. 

1998 

IIOOOO 

67HOO 

»8 

0.» 

HrilUcbe«  tiebiet  . 

11230.» 

6184011 

95251  Hl 

" 

1,1 

Kaffernleud  und 

kallraria 

.1711.  » 

204434 

1. 210000 

326 

« 

Sa  Fo«tland') 

532243,1 

29.:*  KW«» 

1117  '.I.'«»««! 

372 

Madeira  ... 

14.» 

815 

I  18379 
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Allgemeine  Betrachtungen  und  historische  Rückblicke. 
Erläuterungen  zur  übersieh  tstabelle. 

Von  //.  Wagner. 


Die  Oberfläche  der  fünf  Erdtheile  hatten  wir  im  ersten 
Jahrgang  der  „Bevölkerung  der  Erde"  zu  ca.2.426f>0U  geogr. 
Uuadrat-Mmlen,  die  Zahl  sämmtlicher  Bewohner  auf  137" 
Millionen  geschützt.  Jetzt  erhalten  wir  für  ersterc  2.448317 
geogr.  Q  -AJ  tu.  mit  1391  Millionen  Bewohnern.  Die  folgen- 
den Zeilen  haben  den  Zweck,  in  grossen  Umri&äeo  den  Werth 
unserer  Angaben  zu  prüfen  und  zu  zeigen,  inwiefern  sich 
ein  Fortschritt  gegen  frühere  Publikationen  eonstatiren  läset. 
NuturgcmUss  zerfällt  diese  Aufgabe  in  zwei  Thcile,  die  Be- 
trachtung de«  Areal*  und  die  der  Bevölkerung. 

Unser«  Aufgaben  und  bisherigen  Errungenschaften 
hinsichtlich  der  Arealangaben. 

Iu  der  Einleitung  zu  Heft  I  haben  wir  es  aU  unsere 
Aufgabe  dargelegt,  für  alle  Theile  der  bewohnten  Erde  zu- 
verlässige Angaben  über  den  Flächeninhalt  herbeizuschaffen. 
In  dieser  Hinsicht  liiast  eich,  wie  wir  damals  sahen,  von 
einem  Endziel  sprechen,  von  der  Möglichkeit  eines  Abschlus- 
ses unserer  Aufgabe,  in  ihrer  Gosammtheit  lüsst  sich  die 
letztere  dahin  zusammenfassen,  das«  wir  die  V  ort  hei - 
hing  des  Landes  und  Wassers  auf  der  Erdober- 
fläche endgültig  feststellen  miissteo. 

Von  der  Beantwortung  dieser  Frage  sind  wir  aber,  um 
diess  recht  deutlich  hervorzuheben,  heute  noch  so  weit  ent- 
fernt, dass  wir  noch  nicht  einmal  dun  Versuch  gemacht 
habe»,  altere  Forschungen  nuf  diesem  Gebiete  einer  ein- 
gehenden Prüfung  zu  unterwerfen.  Ein  Blick  in  die  vor- 
stehende Tabelle  wird  Jedem  sofort  entgegentreten  lassen, 
dass  die  Polarlünder  in  derselben  gar  nicht  figuriron,  selbst 
Spitzbergen  nicht,  welches  kaum  zu  einem  der  Erdtheile 
gerechnet  werden  kann  Die  2.44B347  geogr.  Q.- Meilen 
oder  13-1. 813100  Q.-Küometer  stellen  nur  dio  Summe  dar, 
welche  aus  den  Einzelzahlnn  für  die  Erdtheile  rusultirt, 
wobei  man  sich  nicht  verhehlen  darf,  dass  auch  die  hier 
befolgte  Eintheilung  und  Zutheilung  gewisser  Inseln  zu  deu 
einzelnen  Coutiueuteu  noch  viel  Willkürliches  hat,  und  Zweck- 
mässigkeitsgründe bei  derselben  oft  vorgeherrscht  haben.  Es 
bedarf  der  Versicherung  nicht,  dass  wir  dieses  Ziel  nicht 
aus  den  Augen  verlieren;  wir  hoffen  vielmehr,  in  einem  der 
spateren  Jahrgänge  einen  Versuch  zur  Lösung  der  Frage 
über  das  Verhältnis»  der  LandAuche  zur  Wasserfläche  an- 
stellen zu  können. 

Die  Einzelangaben  haben  daher  für  uns  jetzt,  sowohl 
was  die  Arealangaben  als  wub  die  Bevolkorung  betrifft, 
noch  einen  grösseren  Werth  als  das  Ganze.  Wir  stellen 
dieselben  jedoch  am  Anfung  jodes  Jahrgangs  zu  einer  Über- 
sichtsUbellc  zusammen,  da  eine  solche  einen  bequemereu 
Einblick  in  die  Fortschritte  gewährt,  welche  jeder  zeigt. 

Behm  o.  Watfiier,  B«Titlkcnuig  dor  Krdc  II. 


Als  Vorgänger  unserer  Bestrebungen  auf  dem  Gebiete  der 
Artalstatistik  betrachten  wir  F.  B.  Engelhardt,  welcher  be- 
kanntlieh vor  zwanzig  Jahren  in  »einem  Buche.  "„Der  Flächen- 
raum der  cinzeluen  Staaten  in  Europa  und  der  übrigen 
Lander  nuf  der  Erde"  ')  den  gleichen  Versuch  raachto,  Areal  - 
augaben  für  alle  Länder  der  Erde  zusammenzubringen. 
Natürlich  ist  Engelhardt  hierin  nicht  der  Erste,  und  müss- 
ton  wir  bei  einer  historischen  Darstellung  eine  grosse  Reihe 
derjenigen  Namon  nennen,  welche  sieh  unten  bei  den 
Schätzungen  über  die  Bevölkerung  der  Erde  citirt  finden. 
Aber  alle  diese  arbeiteten  in  einer  Zuit,  wo  man  noch  eine 
so  maagelhafte  Kenntnis«  vieler  Gebiete  dor  Erde  hatte, 
oder  ein  nach  unseren  jetzigen  Begriffen  so  dürftiges  Karten- 
maturiiil  exislirte,  dass  man  in  vielen  Folleu  die  Angaben 
gar  uicht  mit  uuseren  heutigen  in  Vergleich  setzen  könnte. 

Wie  gesagt,  ist  Engelhardt  in  neuerer  Zeit  der  Einzige, 
der  seine  Untersuchungen  über  die  ganze  Erde  ausdehnt. 
Bei  der  ausserordentlichen  Gewissenhaftigkeit,  welche  er  an 
den  Tag  legt  und  welche  zu  prüfen  wir  iu  zahlreichen 
Fällen  Gelegenheit  hatten,  ist  es  nicht  zu  verwundern,  dass 
seine  Angaben  allmählich  eine  grosse  Verbreitung  gefunden 
haben.  Ja,  wir  möchten  sageu :  es  ist  zu  bedauern,  dass  die 
Verfasser  der  geographisch-statistischen  Compcndien  ihm  nicht 
noch  mehr  gefolgt  sind  und  nicht  lieber  so  manche  offizielle 
Zahl  über  Bord  geworfen  haben  Denn  Engelhardt  hat  ja 
nichts  ohne  gründliche  Prüfung,  nichts  ohne  den  unerläß- 
lichen Vergleich  mit  der  Karte  aufgenommen,  wodurch  es 
ihm  doch  gelungen  ist,  ganz  grobe  Fehler  oder  völlig  un- 
sinnige, mit  dorn  Areal  in  absolut  keinem  Verhältniss  ste- 
hende Zahlen  auszumerzen,  die  sich  noch  heutigen  Tags  in 
einer  grossen  Anzahl  von  Handbüchern  linden. 

Wie  verhalten  sich  nun  unsere  Angaben  zu  deucn  Engel- 
hardt's?  Wir  wollen  hier  von  dem  Fläehenraum  der  meisten 
Europäischen  Staaten,  deren  Gebiet  grösstentheils  ver- 
messen ist,  ganz  abschen.  Die  letzten  zwanzig  Jahre  haben 
hier  so  wesentliche  Fortschritte  gebracht,  und  dio  Angaben 
je  nach  ihrem  Ursprung  einen  so  bedeutend  grössern  Grad 
von  Genauigkeit  und  Annäherung  an  die  Wahrheit  erreicht, 
dass  man  in  dieser  Hinsicht  nicht  mehr  zum  Engclhardt'- 
schen  Werk  greifen  wird.  Im  Übrigen  verweisen  wir  auf  die 
i  in  Heft  I  gegebene  Kritik  der  offiziellen  areal  -  statistischen 
Publikationen,  hinsichtlich  deren  sich  gegen  damals  ein  er- 
freulicher Fortschritt  eonstatiren  lässt.  Vornehmlich  findet 
sich  derselbe  in  den  Publikationen  Proussens,  Hessens, 
Württembergs,  Brunen»,  der  Schweiz,  Österreichs  und 
Russlands. 


')  Berlin  18-<S.  8.   Iii)  SS. 
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Liest  man  also  den  grösBten  Theil  Europa'»  hier  ausser 
Betraoht,  da  uns  für  densolbon  offizielle  Angaben  vorliegen, 
denen  wir  im  Allgemeinen  schwerlich  bessere  gegenüber- 
stellen könnten,  so  bleiben  noch  vi er  groesuContinentc  und 
die  Logion  dor  grossen  und  kluineu  Inseln.  Da«  Areal  der- 
selben bum  fast  ausschliesslich  auf  plauiraetrischera  Wege 
bestimmt  werdon.  In  dicker  Beziehung  stehen  wir  ganz  auf 
den  Schultern  Engelhardts.  Gerade  in  dem  vorliegenden 
Hefte,  welche»  den  Ursprung  jeder  einzelnen  statistischen 
Zahl  ru  geben  beabsichtigt,  wird  man  seinem  Namen  häu- 
tig begegnen.  Aber  os  liegt  in  der  Natur  der  Hache,  dass 
jeder  Jahrgang  denselben  mehr  verdrängen  wird,  und  dass 
richtigere  Zahlen  die  seinigen  ersetzen  werden.  Um  aber 
dem  Leser  die  Prüfung  zu  erleichtern,  wollen  wir  alle  die 
Verbesserungen,  welche  uns  entstammen,  hier  übersichtlich 
zusammenstellen.  Dioselbcn  haben  ihren  Grund  einmal  in 
dem  bessern  Kartonmuterial,  welches  zur  Grundlage  der 
Berechnung  diente,  sodann  in  der  verbesserten  Methode  der 
Ausmessung.  Über  den  ersten  Punkt  erscheint  es  unnöthig, 
sich  hier  de«  Weitern  zu  verbreiten.  Wer  einmul  die 
1  <J  Jahrgänge  der  Petermann 'sehen  Mitlheilungen,  die  Zeit- 
schrift der  Gesellschaft  für  Erdkunde,  den  Bericht  der 
Royal  Geogr.  Society  &e.  durchblättert,  wer  unsere  heutigen 
Atlanten  nur  uberflüchlich  mit  den  Ausgaben  früherer 
Jahrzehnte  vergleicht,  kann  sich  in  Kurze  einen  Begriff 
von  den  Fortschritten  der  kartographischen  Darstellung 
aller  uu-isereuropäischcn  Läuder  verschaffe».  Wer  aber  die 
Kurtcnlitteratur  uiiher  kennt,  wer  u.  A.  einen  Einblick  in 
den  wunderbaren  Kcichthum  der  Englischen  Admiralitäta- 
karten,  der  Kiistenaufnahmen  und  Inseldarstellungen  ge- 
thau,  wird  keinen  Augenblick  zweifeln,  dass  die  gewissen- 
hafte Benutzung  eines  solchen  Materials  die  Leistungen 
eine«  Engelhardt  in  den  Schatten  stellen  muas,  dem  in  so 
vielen  Fällen  nur  Obersichtskarten  zu  Gebote  standen. 

Über  die  Methode,  welche  Engelhardt  anwandte,  hat 
er  sich  Dicht  weiter  verbreitet,  wir  entnehmen  sie  nur  auB 
einer  beiläufigen  Notiz  '),  wo  er  von  der  „Rintheilung  der 
Karten  in  die  zur  Berechnung  dienenden  Triangel"  spricht. 
Also  wandte  •  er  den  Planimeter  uicht  an.  Um  so  mehr 
bewundern  wir  seine  Ausdauer  und  den  oft  grossen  Grad 
von  Genauigkeit,  welchen  or  erzielte.  Aber  darüber  brau- 
chen wir  jetzt,  wo  der  Planimeter  eine  solche  Verbreitung 
gefunden  hat,  koin  Wort  mehr  zu  verlieren,  dos*  die  Melsun- 
gen mit  diesem  »innreichen  Instrumente  alle  früheren  Me- 
thoden der  Flüchenberechnung  bei  weitem  übertreffen.  Es 
genüge,  von  Neuem  zu  versichern,  das«  alle  im  Laufe  der 
letzten  10  bis  IS  Jahre  au«  der  Perthea'schen  Geographi- 
schen Anstalt  hervorgegangenen  Areataugaben  mit  dem 
Plauiroeter  gemessen  sind,  und  duss  man  bis  auf  die  neueste 
Zeit  hinsichtlich  dor  aufgewendeten  Sorgfall  den  Dehes'sehen 
Traditionen  treu  geblieben  ist.  E.  Debcs  ist  der  Erste, 
welcher  hier  den  Fliieheubereohnungen  mehr  oblag.  8o  stammt 
u.  A.  von  ihm  die  Bestimmung  des  Areals  der  Central- 
Ainerikanischen  Republiken  (1860),  des  Fest  lande« 
von  Australien  (1H(>5)  und  eine«  grossen  Thcils  der  Ozea- 
nischen Insein.  Immer  aber  waren  es  nur  gelegentliche 
Arbeiten,  während  die  Begründung  dos  Geogr.  Jahrbuchs 
durch  K.  Behm  im  Jahre  ISfifi,  welches  ja  in  seinem  er- 

'!  IJtr  FIÄL-Lfursiuit  dir  Kur>>i<.  äuuUn  Jt<-.,  S  7,  Aun. 


slen  Theile  dieselbe  Tendenz  wie  unsere  „Bevölkeruog  der 
Erde"  befolgte,  fortan  eine  systematischere  Ausbeutung  de» 
reichen,  der  hiesigen  Anstalt  gehörigen  Eartenmaterials  in 
gedachter  Hinsicht  veranlasste. 

Die  Fortsetzung  dieser  Messuugen  gestattete  es  immer 
mehr,  die  Kugolh&rdt'schen  Zahlen  durch  neue  und  zuver- 
lässigere zu  ersetzen.  Nächst  den  bereits  genannten  Ge- 
bieten entstammen  vornehmlich  die  Angaben  Uber  Ceutral- 
Asien,  Süd-Afrika,  ganz  Süd-Amerika  und  viele 
Wo s t - 1 nd i seh e  Iuseln  solchen  neueren  Berechnungen. 
Während  im  Innern  der  grossen  Continente  die  Unsicher- 
heit der  Grenzen  den  einzelnen  Gebieten  oft  eine  so  ver- 
schiedene Gestalt  giebt  —  natürlich  abgesehen  von  allen 
sonstigen  Fehlern  der  Karte  — ,  das»  eine  direkte  Verglei- 
chung  der  neuen  Resultate  mit  denen  Engelhardt'«  unmöglich 
gemacht  wird,  ist  eine  solche  bei  den  Inseln  durchaus  statt- 
haft. Im  Allgemeinen  können  wir  unsere  Erfahrungen,  wel- 
che einzeln  in  den  zahlreichen  Anmurkungen  der  folgenden 
Blätter  niedergelegt  sind,  dahin  zusammenfassen,  dass  En- 
gelhardt^ Angaben  für  die  lo»eln  fast  durchweg  viel  zu  gToss 
sind,  und  zwar  um  so  mehr,  je  kleiner  letztere  sind,  —  eine 
sehr  natürliche  Folge  der  mangelhaften  Karten  von  viel  zu 
kleinem  Maassalab.  Sobald  es  sich  uun  bei  diesen  Areal- 
berechnungeo  nicht  lediglich  um  Gewiuuung  einer  üesammt- 
zahl  handelt,  hat  eine  jede  Berichtigung,  und  sei  sie  noch 
so  unbedeutend,  ihren  Werth.  Wir  betrachten  es  daher  als 
eine  unserer  nächsten  und  verhältnissmiissig  am  leichtesten  zu 
lösende  Aufgabe,  die  Engelhardt'schen  Flächen- 
inhalte aller  einzelnen  Inseln  zu  prüfen,  resp. 
durch  neue  zu  ersetzen. 

Was  die  Continente  betrifft,  so  heben  wir  nochmal«  her- 

I  vor,  das»  unsere  Kenntnis»  ihrer  Grösse  noch  sehr  mangel- 
haft ist.    Wenn  selbst  in  Europa  noch  heute  solche  Schwan- 

i  kungen  eintreten  können,  dass  wir  Grossbritanuien  im  vor- 
liegenden Jahrgaug  um  23,  Osterreich -Ungarn  um  '29,  die 

I  Türkei  um  •! "20  geogr.  Q. -Min.  grösser  annehmen  müssen  i 
als  ein  Jahr  zuvor  —  und  von  welchen  Differenzen  I 
wird  man  erst  sprecheu  müssen,  wenn  die  jetzt  vollendete 
StrelbiUky'sche  Arealberechnung  Russlands  in  ihren  Resul- 
taten genau  vorliegt!  — ,  so  .wird  man  sieh  nicht  wundern  I 
dürfen,  dass  unsere  heutigen  Angaben  für  audere  Conü- 
neute  um  Tausende  von  geogr.  Q.  -  Meilen  von  denen  ab- 
weichen, welche  Engelhordt  miltheilt  oder  welche  das  Geo- 
graphische Jahrbuch  oder  Heft  1  der  „Bevölkeruug  der  Erde" 
brachte.  Man  wird  sich  immer  vergegenwärtigen  müssen, 
welche  riesige  Flächen  man  vor  sich  hat,  so  dass  Z.  B.  bei 
einem  Luude  wie  Süd -Amerika  einige  tausend  Quadrat- 
Meilen  kaum  1  Proceiit  der  Gesammtflache  darstellen,  eine 
Differenz,  welche  Georoeteru  bei  Berechnung  des  Flächen- 
inhalts einer  Feldmark  in  vielen  Fällen  uicht  als  Fehler 
augerechnet  zu  werden  pflegt.    Engelhardt  hat  für  die  gun- 

|  zeu  Continente  die  Berechnung  mit  Hülfe  der  Zoneutabeilen  ') 
ausgeführt  und  daher  die  verhiiltnissmässig  sichersU-n  Re- 
sultate erlangt.    Die  Hauptzahlen,    die   er   erhalten  hat, 

i    sind  daher  immer  noch  von  grossam  Werth,  so  lange  man 
...  

">  frni'ärti  k>"K  *r  von  riiier  AhpliUoni;  1  :  .tili  au»,  wahrend  wir 
iibrrnl'.  die  Bc»M-ltVh«n  V«rti»ltni«w  i  :  S8»  in  Grunde  lejtrii  lade*»« 
Üben  di*  hierdurch  bedinuro  »iff^r-Miipa  bsi  der  *on«ticen  fonirbprlicit 
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keine  ähnliche  Arbeit  uu  ihre  Steril«  Betzen  kann.  Für 
Australien  ist  dioss  geschehen  ')  uud  es  dürfte.  Jeder,  der 
«ich  die  Detail«  der  Berechnungsniethode  noch  deu  Mit- 
theiluugou  von  Debex  ansieht,  »eine  Resultate  al«  das  bis 
jetzt  Zuverlässigste  anerkennen.  Für  drei  andere  Continente, 
Diitnlich  Asien,  Nord-  und  Sud-Amerika,  haben  wir  auch  un- 
seren Resultaten  den  Vorzug  gegebeu,  da  uns  für  den  grössten 
Theii  der  tu  ihnen  gehörigen  Länder  Zahlen  zu  Gebote  stan- 
den, welche  Engelhardt  noch  nicht  kanute,  wie  die  Berech- 
nung der  Grösse  Sibiriens  durch  Schweitzer,  die  neueren  An- 
gaben für  die  Vereinigten  Stauten  &c  Jedoch  leiden  die 
Angaben  für  Nord  -  Amerika  und  Asien  sowohl  bei  Engel- 
hardt als  bei  uns  wegen  der  mangelhaften  Kenntniss  der 
nördlichen  Gebiete  noch  so  sehr  an  Unsicherheit,  das«  wir 
es  nicht  wagen,  unsere  Zahlen  unbedingt  als  die  richtigem 
hinzustellen.  Süd -Amerika  ist  für  das  vorliegende  Heft 
fast  ganz  neu  gemessen  worden,  so  das»  die  Gesamratzahl 
nur  noch  durch  eine  genauere  Angabe  für  Patagonien 
wesentlich  berichtigt  werden  könnte.  Was  endlich  das  Fest- 
land von  Afrika  betrifft,  so  behalten  wir  ohne  Weiteres 
noch  Engelhardt^  Berechnung  bei,  da  sie  doch  so  zu  sagen 
aus  Einem  Guss  ist,  während  wir  zur  Gewinnung  von  Zahlen 
für  einzelne  Gebiutc  nur  ganz  upproximalivc  Schätzungen 
vorgenommen  haben. 

Eine  zweit«  demnächst  in  Augriff  zu  nehmende  Aufgabe 
ist  uns  damit  vorgezeiohnet,  die  Areale  der  Conti- 
nente im  Ganzen  einmal  wieder  naoh  einheitlichen 
Prinzipien  zu  berechnen,  wie  dieas  im  Jahre  1865 
von  Debes  für  Australien  geschehen.  Vielleicht  finden  sich 
unter  unseren  Leaern  einige,  die  verwundert  sind,  dass  wir 
dieselbe  nicht  längst  aufgenommen  und  wenigstens  theil- 
weis  durchgeführt  haben.  Alle  diese  möchten  wir  auf  die 
Darstellung,  welche  Debee  über  die  Ausführung  einer  allen 
Anforderungen  genügenden  plauimetrischen  Ausmessung  eines 
ausgedehnten  Landes  iu  deu  Geogr.  Mittheilungen,  1865, 
S.  350  ff.,  gegeben  hat,  verweisen,  um  sich  zu  überzeugen, 
dass  die  Lösung  der  letztgenannten  Aufgabe  nur  im  Laufe 
von  Jahren  geschehen  kann,  wie  auch  das  Engelhardt'sche 
Werk  nur  die  Frucht  jahrelanger  Arbeit  ist.  Dort  wird 
man  die  Methode  gründlich  erörtert  finden,  weshalb  wir  au 
dieser  Stelle  auf  eine  Beschreibung  verxichten  zu  dürfen 
glauben.  Gewiss  werden  die,  welche  die  Mühseligkeit  einer 
sorgfältigen,  unter  Berücksichtigung  aller  Fehlerquellen  aus- 
geführten plauimetrischen  Messung  kennen,  die  zahlreichen 
neuen  Angaben,  welche  das  diessjährige  Heft  bringt,  als 
eine  nicht  unwesentliche  Bereicherung  unserer  Zusammen- 
stellungen anerkennen. 

Zum  Schluss  aber  sei  noch  die  Bemcrkuug  gestattet, 
dass  wir  den  Plauimctor  in  sehr  vielen  Füllen  zur  Hand 
genommen  haben,  ohne  die  Absicht  einer  genauen  Ausmes- 
sung zu  haben.  Oft  stehen  sich  für  die  nämlichen  Gebiete 
so  enorm  verschiedene  Arealangaben  gegenübur,  duss  an  eine 
Vereinigung  nicht  zu  denken  ist.  Wir  siud  nun  in  Folge 
des  uns  vorgesteckten  Ziele»  auch  nicht  in  der  glücklichen 
Lage  der  Verfasser  geographischer  Handbücher,  welche  ein- 
fach die  verschiedenen  Zahlen  mit  Angabe  der  Quellen  neben 
einander  stellen  können,  sondern  wir  sind  gezwungen,  uns  für 
die  eine  oder  die  andere  zu  entscheiden.    Fehlte  es  uns  in 


')  ü«ogr.  MittboilunKon,  l*<i.»_ 


solchen  Fällen  an  genügendem  Kurtenmaterial  oder  auch  an 

Zeit,  eiue  sorgfältige  planimctrische  Messung  auszuführen, 
i  so  hat  uns  eine  bloss  „oberflächliche  Messung"  die  treff- 
I    lichsten  Dienste  zur  Feststellung  der  „wahrscheinlichsten 

Zahl"  geleistet.  Wir  verstehen  darunter  ein  einfaches  Um- 
i    fahren  des  betreffenden  Gebietes  mit  dem  Planimeter,  ohne 

Berechnungen  mit  Hülfe  der  Zonentabellen,  Prüfung  der 
'    Fehler  des  Gradnetzes,  der  ungleichen  Zusammenziehung 

de«  Papiers  &c.  See.  Als  Beispiel  für  diese  Methode  ver- 
I    weisen  wir  u.  A.  auf  die  Betrachtung  der  Canadischen  See'n 

S.  64,  auf  die  Untersuchung  der  Grösse  Cuba's  S.  70  u.  s.  f. 

Historisohe  Entwicklung  der  Versuche,  die  Gesammt- 
Bevälkerung  der  Erde  au  achätaen. 

Die  Frage  nach  der  Anzahl  der  Bewohner  der  Erde  ist 
ungleioh  häufiger  Gegenstand  der  Untersuchung  gewesen, 
als  die  eben  erörterte  Uber  die  Venheilung  von  Land  und 
Wasser.  Ohne  Zweifel  hat  dazu  das  lebhaftere  Interesse 
beigetragen,  welches  das  gTosse  Publicum  bevölkerungs- 
statistischen Forschungen  von  jeher  ontgegengetragen,  wenn 
dasselbe  bei  Vielen  hiniiichtlich  der  vorliegenden  Frage  auch 
kaum  über  diu  „sehr  natürliche  Neugier,  die  Zahl  seiner 
Mitmenschen  zu  kennen,"  hinausging. 

Wir  verzichten  hier  auf  die  vollständige  Wiedergabe 
oller  früheren  Versuche,  die  Gcsanimtbevölkcrung  der  Erde 
zu  berechnen.  Fast  alle  grösseren  Handbucher  citiren  eine 
ganze  Reihe  derselben.  Beinahe  nirgends  haben  wir  aber 
an  diese  Übersichten  andere  Raisonnements  angeknüpft  ge- 
funden, als  „das«  die  Ansichten  der  Forscher  auf  diesem 
Fotde  weit  auseinander  gingen".  Warum  dies,  der  Fall 
ist,  erfährt  kaum  irgendwo  eine  Erörterung,  und  so  will 
es  uns  fast  scheinen,  als  stunden  Viele  heutigen  Tags  der 
Frage  über  diu  Zahl  der  Bewohner  der  Erde  noch  ebenso 
gegenüber,  wio  anno  1708  der  unten  citirto  Melissantes, 
der  die  Schwierigkeit,  sieh  unter  den  verschiedenen  Be- 
hauptuugen  zurecht  zu  finden  in  so  naiver  Weise  ausspricht. 

en  wir  uns  daher  zunächst  einmal  zu  dem  Punkt: 
Wie  kommt  es,  daae  jene  Zusammenstellungen  im  Leser 
mehr  Zweifel  erwecken,  al»  dass  sie  belehrend  und  an- 
regend wirken?  Eine  vergleichende  Tabelle  soll  ja  doch 
wohl  nur  der  knappe  Ausdruck  interessanter  statistischer 
Momente  sein,  wie  die  mathematische  Formel  der  kür- 
zeste Ansdruck  gewisser  Naturgesetze  ist?  Die  Autwort 
auf  diese  Frage  ist  Uicht  gegeben.  Der  Fehler  liegt 
darin,  dos«  mau  jene  Übersichten  immer  einfach  nach  der 
Höhe  der  Summen  ordnet  uud  Schätzungen  aus  den  ver- 
schiedensten Perioden  durcheinander  wirft.  Schon  A.  Balbi 
hat  1831  die  Aufgabe,  die  Grösse  der  Bevölkerung  der  Erde 
zu  berechnen,  sehr  zweckmässig  mit  der  verglichen,  eine 
Artenstatistik  dos  Pflanzen  -  und  Thierreichs  herzUBtollen. 
In  letzterer  sind  die  Ansichten  der  Forscher  auch  weit 
auseinandergegangen,  aber  da  jedes  Jahr  die  Kenntniss 
neuer  Arten  brachte,  während  die  Anzahl  derjenigen,  welche 
man  als  falsche  Bestimmungen  wieder  ausmerzte,  verschwin- 
dend gering  war,  so  hatten  die  vergleichenden  Tabellen 
über  die  Zahl  der  Pflanzen  -  und  Thierarten  auf  der  Erde 
wie  in  den  Jahreszahlen  so  auch  in  den  ge«chätzten  Sum- 
men eine  steigende  Tendenz.  So  einfach  liegt  nun  die  Sache 
im  vorliegenden  Falle  nicht.  Hohe  und  niedere  Schätzun- 
gen wechseln  tcheiubar  regellos  mit  einander  ab.  Niemand 
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richtet  «ich,  wie  uns  bedünken  will,  nach  seinem  Vorganger, 
und  wer  darf  überhaupt  ab  Vorgänger  de«  Ander»  aufge- 
faßt werden:  So  ist,  Dank  der  falschen  Anordnung  be- 
sagter Zusammenstellungen,  nirgends  eine  historische  Kut- 
Wickelung  dieser  Frage  ersichtlich,  und  Behauptung  atoht 
gegen  Behauptung.  Gerade  aus  diesem  Grunde  liegt  wohl 
die  Frage  sehr  nahe,  was  uns  die  Berechtigung  giebt, 
die  Zahl  von  13U1  Millionen  Menschen  für  eine  wahr- 
scheinlichere als  alle  anderen  auszugeben.  Als  einfach 
veraltete,  nicht  weiter  tu  berücksichtigende  .Schiitzungen 
betrachtet  man  doch  die  früheren  auch  nicht,  da  sie  in 
jedem  neu  erscheinenden  Lehr-  oder  Handbuch  wieder 
reproducirt  werden;  und  wenn  ein  grosser  Deutscher  Ge- 
lehrter noch  im  Jahr  1870  die  Vorträge,  welche  ein  weites 
Echo  innerhalb  und  ausserhalb  Deutschlands  gefuuden 
haben,  mit  den  Worten  beginnen  konnte:  ,,Auf  der  Erde 
wohnen  etwa  7ot)  Millionen  Menschen,  von  denen  die  Hälfte 
Christen  sind",  so  beweist  das  ohne  Zweifel,  das«  die  früheren 
so  ungleich  niedrigeren  Schätzungen  noch  heute  ihre  An- 
hänger haben. 

Wollen  wir  unseren  Ansichten  über  die  Zahl  der  Be- 
wohner der  Krde  daher  allgemeinern  Eingang  verschaffen, 
so  können  wir  uns  gewiss  der  Aufgab«!  nicht  entziehen, 
unsere  Behauungen  mit  denen  in  Beziehung  zu  setzen, 
welche  in  früheren  Jahren  versucht  sind.  Wir  gedenken 
dabei,  wie  schon  gesagt,  nicht,  die  Schätzung  jedes  einzel- 
nen Autors  einer  Prüfung  zn  unterziehen.  Übrigens  ist  die 
Zahl  derjenigen,  welche  einen  selbständigen  Versuch  ge- 
macht haben  zur  Bestimmung  der  Bevölkerung  der  Erde 
weit  geringer,  als  es  scheint;  denn  mit  Unrecht  werden  die 
kritiklosen  Corapilotiouen  einzelner  Verfasser,  welche  aus 
einer  Schätzung  einige  Zahlen  in  eine  andere  übertrugen, 
mit  den  emsthafteren  Versuchen  zu  einer  l  berficht  zu- 
summeugestellt.  Ebenso  wenig  wie  mit  diesen  glauben  wir 
uns  mit  den  Annahmen  beschäftigen  zu  sollen,  welche  aus 
ganz  vagen  Schiitzungen,  allgemeinen  Anschauungen  über 
die  grössere  oder  geringere  Bewohnbarkeit  der  Erdoberfläche 
u.  ».  f.  hervorgingen.  Dahin  rechnen  wir  t.  b  die  Äus- 
serung liuM-king'*.  welche  sich  sowohl  in  der  ersten  Auf- 
lage seiner  Erdbescheibung  (1751)  als  in  der  achten  vom 
Jahre  1787  gleichmässig  findet:  „Es  könnten  auf  dem  Erd- 
boden  wenigstens  an  die  .10(10  Millionen  Uunschen  zugleich 
leben,  es  lebt  aber  kaum  der  dritte  Theil  davon  oder  1 000 
Millionen."  Danach  hat  mun  häufig  Büsching'«  Xaraen  unter 
die  Autoren  gestellt,  welche  eine  SehäUung  der  Bevölkerung 
der  Erde  vorsucht  haben,  und  nur  deshalb  nennen  wir  ihn 
hier.  In  Wahrheit  eitirt  er  iu  seinen  Werken  nur  die  An- 
sichten Süsamilch's,  auf  welche  wir  noch  zurückkommen 
Zu  der  nämlichen  Kategorie  gehört  auch  die  Annahme  Vul- 
faire*  vom  J.  17ft»,  der  »eine  1  Billion  und  ÖllO  Millionen 
—  wohlverstanden!  die  Billion  im  Französischen  .Sinne  gleich 
1000  Millionen  genommen  -  ,  also  1600  Millionen  als  obere 
Grenze  der  wahrscheinlichen  Zalü  der  Erdhewohner  den 
4000  Millionen  gegenüberstellte,  die  die  Verfasser  der  Uni- 
er r  toi  flittory  of  th?  icorld  a.  1737  annahmen.  Zumeist 
»ind  diese  Zahlen  entstanden,  indem  die  Verfasser  den  Theil 
der  Erdoberfläche  schätzten,  der  möglicherweise  bewohnt 
sein  könnte  Diene  Fläche  mulliplicirten  sie  dann  mit  der 
Dichtigkeitszahl,  welche  sie  aus  ihrer  nächsten  Umgebung 
berechneten.    Welchen  Willkürlichkeiten  auf  diese  Weise 


Thür  und  Thor  geöffnet  wurde,  liegt  uuf  der  Hand  und 
ein  Blick  auf  die  Übersichtskarte  der  Erde,  welche  diesem 
Hefte  beigegeben  ist,  zeigt  sofort,  wie  falsch  es  ist,  die 
Diehtigkeiuverhültuisse  Europäischer  Länder  auf  die  ganze 
Krde  zu  übertragen.  J.t>-uw(nh»rk  ')  hat  von  Holland  und 
Friesland  ausgehend  die  mögliche  Zahl  der  Bewohner  der 
Erde  sogar  einmal  zu  13385  Millionen  berechnet,  obwohl 
er  selbst  die  Wahrscheinlichkeit  seines  rechnerischen  Re- 
sultats bezweifelt!2) 

Scheidet  man  alle  die  genannten  Kategorien  aus,  so 
bleibt  doch  noch  eine  grosse  lteihe  von  Vorgängern,  welche 
in  gleicher  Weise  wie  wir  zu  einer  Gesatnrutzahl  der  Men- 
schen dadurch  gelangten,  duss  sie  für  alle  einzelnen  Länder 
der  Erde  die  wahrscheinlichste  Bevölkerung  festzustellen 
suchten.  Keinen  einzigen  derselben  können  wir  freilich  in  1 
diesem  Falle,  wie  oben  F.  Ii.  Engelhardt  hinsichtlich  der 
Arealstatistik,  als  die  Autorität  bezeichnen,  auf  deren  Unter- 
suchungen wir  dtruet  weiter  gebuut  hätten.  Wir  nennen 
unsern  Versuch  einen  selbständigen.  Aber  eine  mehr  als 
zweihundertjährige  Geschichte  iihulicher  Bestrebungen  liegt 
hinter  uns,  die  wir  nioht  ignoriren  dürfen.  Dieselbe  zer-  i 
fallt  unsere»  Kruchtens  in  eine  lteihe  von  Perioden,  deren 
ich  vier  oder  mindestens  drei  unterscheiden  möchte.  Die- 
selben treten  sofort  hervor,  wenn  man  einfach  alle  die 
Schätzungen,  die  auf  Selbständigkeit  Anspruch  machen, 
chronologisch  ordnet.  Die««  ist  in  der  folgenden  Übersicht 
geschehen,  in  weicher  wir,  um  die  Durchsichtigkeit  nicht 
zu  beeinträchtigen,  nur  diejenigen  Autoren  berücksichtigten, 
die  als  besonder»  typisch  für  die  einzelnen  Perioden  gelten 
konnten.  Streng  genommen  dürfte  mau  nur  die  Zeiten  zum 
Vergleiche  heranziehen,  in  denen  die  wahren  Ausdehnungen 
der  Landflucht«  im  Allgemeinen  bekannt  waren.  Da  e» 
uns  aber  gerade  darauf  ankommt,  zu  zeigen,  dass  die  Ver- 
mehrung der  geographischen  Kenntnisse  die  Ansichten  über 
die  Zahl  der  Menschen  stark  intlutren  muaste,  so  dürfen 
wir  das  siebzehnte  Jahrhundert  uicht  ausschliefen.  Wir 
beginnen  daher  noch  mit  Isaak  /Wr'ua  und  stellen  seinen 
Zeitgenoweu  Rit.ü.H  aus  näher  darzulegenden  Gründen  zur 
zweiten  Periode. 

Oper«  omni»  ».'i  Arcana  natura*.   Lugd.  ttnUv.   \itt.  Xru. 
„De  vivi»  usunalculi*  iu  laclibm      . ,  adiiiln  doiuututralion«  nuairruiu 
aninaalrulurura  ai  oiiin»  uelti  majori«  Inuibti»  pruveoicotium  (iln»  derie» 
»upirar«  Unmini-»  in  unin-isn  urramm  i>rl>e  tIvchWs."  p.  V — 11. 

')  „Cum    tan,™    uinimr    Ben  p.»»it.  partum  t*rrar  liahiUbii™ 
und>rqua<|ii-  i  tot  I.Mnioibm  imvli.  ijuat  llnllandia  kabiUtur." 
Ansnsrlbagct  iu  du  T»t»-;ir  auf  Sitte  5. 

')  1>.  \  •>»»:!  variiruru  o!nrrv,iti..Diltii  Uber,  I.iiudiiii  I<je\r>.  p.  liö  —  >j s. 
Die  Bctracti'.uDK  ttbrr  dio  Tiiuclirr:i>*lii  l.e  Bevölkerung  der  Erde  tat  it 
eine  Abhandlung  tlbsr  dir  >jr"»ne  irr  t'iiinmi«oli«n  Stadls  «inueflothtea 

')  Inloidittg  tot  d«  algcnievae  tii'ogrsphi«    Am.ti-ritajn   174».  Da» 
Wark  lag  mir  utebt  vor.  weefaslh  tcb  os  nur  natu  Sfi»mtlrh  cttlre. 

")  Ueograpliiai'  cl  lijdr(,^Ta|iliiae  r«f.>rmalu«  Iibri  XU  attet.  J.  H. 
Uicii«lio,  Viir.etii»  1072.  p.  677— i>ni.  Man  sttJt  gewöhnlich  win* 
SebäUung  int  Juhr  t*«''.  Hein«  üw^r  rrfoni«.  lal  wohl  «bon  fr81i«r 
einmal  er«ct]leiieu.    Sutuniiich  cilirt  cinr  BvJogtieticr  Ausgabe. 

')  SUunilrti,  die  Uiiltlicl.«  Ordnung  in   denen   Vcrajiderunseu  de» 
naenatlilichen  (leschlochU,  1   Ausgabe,  Berlin  1 8.  97. 

')  lUaBoibe.  1  Auagab«  Berim  1761.  Bd  V,  8.  171—  tna. 

•>  A  coupsratit«  view  of  the  umrulitv,  by  WU1.  BUci.  London  17»?. 

')  U.  Uaiael,  aUtist.  Über»ichUUb«Ueii.  Fat.    UÄltingen  ISO-J. 

•)  l'rwci«  de  1«  gtogr.  universelle,  PurU  1810,  T.  11,  p.  .'»59  tf 

')  Balbi's  apiitert  «igen«  Angabe. 

'*!  Ii.  Hassel,  atatkatSuctier  rmna»  »Ammtllther  Europ.  and  dm  ror- 
nohnnu-ii  auaaaRurnp.  Staaten    :i  Hefte.   Fol.   Weimar  1*13— S4. 
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Na«J,  \o«m.<) 
Nie,  Struyrk»)  I 


Riccioli  ^  1« 
J.  P. 8tt«*miJcJi«  .  1742 
J.  P.So.»milchs)17fil 
Will.  Black«  1763 


A.Ipo.  .vrrlk».  An>crik«  A«.ici- 
H«n. 

Million««    B  •  •  ■  ■  I»  n  o  r. 


v<,ii,,T 

G,  Ha..cl') 
Malte-Brun") 
A.  Balbi»! 
ü,  U»»»cl 10) 
Q.  Ha»se!  ") 
J.  Bergiu»") 
A.  K.lbi") 


lüo 

—  940 


101  Kl 
1000 

_  giKi—  lono 


1840    237       454  122 


266 
27'-> 
285 
293 

Soj 
:  im 


652 
7*3 
755 
799 
805 
782 
791 
798 


275 
46 

soo 

188 
191 

193 
193 

203 


47 

56 
Vi 

74,* 
81,4 
84,4 
84,4 
84,4 


I 
t 

t 

2,» 

2,8 

*.» 

s.» 
M 


I 

M 

2 
4 

M 
4,* 
4.: 


437 

682 
640 
7U4 
938 

850 
893 
737 


1272 
1135 
1288 
1350 
1375 
1359 
1377 
1391 


U.  Bergbau.  »)  1843 
t.  R.dea")  1854 
Di«t*Titi")  1859 
E.  Behin  '* '  180« 
E.  Bikm  '•)  1868 
K.  Bcbm'*)  1870 
Bcbm  u.  Woftner  1872 
B»hm  o.  W»«iicr  1873 

Weitere  Detaillirung  uU  diu  Angabe  der  Zahlen  für 
die  einzelnen  Continente  ist  für  unseren  nächsten  Zweck 
unnöthig,  obgleich  ein  Kingehen  auf  frühere  Ansichten 
über  einzelne  Lüuder  von  hohem  Interesse  wiirc.  Die 
Tubelle  genügt,  um  neben  der  Skizzirung  der  einzelnen 
Perioden  die  inneren  Gründe  der  hervortretenden  Anschauun- 
gen kurz  zu  entwickeln. 

Zur  Zeit,  als  fast  noch  für  kein  einziges  Land  Europu's 
eine  cinigermaaesen  zuverlässige  Schätzung  vorlag,  traten 
sich  die  extremsten  Vorstellungen  schroff  gegenüber.  Die 
muthtnassliche  Zahl  aller  Menschen  auf  der  Rrde  hing  noch 
sehr  wesentlich  von  der  Kenntnis»  der  Bevölkerung  Euro- 
pu's ab.  Der  Italienische  Naturforscher  Riccioli  war  schon 
1660  mit  seiner  Annahme  von  100  Millionen  Einwohnern 
für  diesen  Erdthcil  hervorgetreten.  Gegen  diese  Ansicht 
■wendet  «ich  der  gelehrte  Vossius  mit  der  ihm  eigenen 
Leidenschaftlichkeit.  „Tantum  itaqu«  ahe*f."  ruft  er  aus, 
„ut  cmlum  homittum  millime*  tola  pouit  vonferre  Kuropa. 
iit  ne  quidrm  ti  totam  Afrüam  tt  univtrtam  adjrceri* 
Amtricam  istam  habituru*  m  tummam."  Möglich,  dass  er 
noch  unter  den  Eindrücken  der  verheerenden  Eolgen  des 
dreissigjährigen  Kriegen  schrieb.  Für  Deutschland,  Böhmen 
und  Ungarn  nimmt  er  zusammen  nur  S  Millionen  an  und 

"  Uen«al,-hi»tnr.-»Uli«li»*ber  Almanath  für  1827,  neraaiirepeben 
T«n  0  Ha»««!     W«im»r  1827. 

<>'  bis  BevBlkerung  dar  Erd«     Berlin  1828,  72  Seiten. 

>K  Ahr«**  d«  Kfcmrapbie.    3»«"-  id.,  Pari«  1838,  p.  3«. 
Auvgabe  unter  dem  Tiul  „Allgemeine  En" 
Vok«1  und  Winanier.  IV» t  1842,  S.  42. 

1*1  Orawixtg*  d«r  Krd-,  Vittkor-  und  StaaUnkundc,  1840. 

'* i  Sammlung  ton  Halfsubellen  mm  GrundrU*  der  Geographie, 
Breslau  1843,  S.  121- 

T.  Reden,   DsaUchlwd  and  da«  obriKf  Europa. 
1854,  S.  20. 

"    IVtrrtnann'»  Hengr.  MlUhellungeD,  1859,  S.  I  19 
'*)  Im  „Oe»(tr«|>bi«bgn  Jelirburb." 


erklärt  seine  geriugeu  Annahmen  durch  die  ttrrarnm  hoc 
tempore  vattita«.  „Wer  weis«  nicht,  dass  Sicilien  einst  »o 
viel  Bewohner  hatte  als  ganz  Italien  und  Sicilien  zusammen 
und  Athen  allein  so  viel  als  Griechenland  mit  dem  Pelo- 
ponnes  jetzt?"  Doch  spricht  er  nicht  für  alle  Zeitgenossen 
überzeugend.  Ein  Gcographus,  der  unter  dem  Kamen 
Mclissmitcs  ')  schreibt,  stellt  den  Angaben  des  Vossius  über 
die  Europäischen  Länder  andere  (grösstentheils  die  näm- 
lichen, welche  sich  bei  Riccioli  finden)  gegenüber,  hält  aber 
offenbar  den  Streit  noch  nicht  für  spruchreif,  denn  er 
schliesst  mit  den  Worten  ;  „Summa ,  Herr  Vossius  rechnet 
in  Europa  29  Millionen,  andere,  welche  genauer  wollen 
eingesehen  haben,  rechnen  100  Millionen  Menschen  in 
Europa,  welches  ungewisse  und  sehr  zweifelhaftste  Ding  auff 
seinem  Worth  und  Unwerth  beruhet  und  dem  jndicio  ge- 
lehrter Leute  anheim  gestellet  wird."  Ebenso  sagt  SüssniUeh 
in  der  ersten  Ausgabe  seiner  „Göttlichen  Ordnung"  (1742): 
„Ich  weif»  gar  nicht,  woran  Vossius  gedacht,  dass  er  gantz 
Europa  nur  auf  30  Millionen  Einwohner  geschätzet  Bayle 
sagt  daher,  dass  er  demselben  mehr  als  über  die  Hei  fite 
zu   nahe   gethan,   dahingegen  ihm  die 

i,  wenn  er  von  China  redet  oder  auoh,  wenn  er  mit 


Die  zweite  Periode,  welche  durch  die 
ca.  1000  Millionen  Bewohnern  charakterisirt  ist,  wird  vor- 
nehmlich von  J.  P.  Süssmilch  vertreten.  Kr  beherrscht 
so  zu  sagen  mit  seinen  für  die  damalige  Zeit  wohlbe- 
grüudeten  Schätzungen  die  zweite  Hälfte  des  achtzehnten 
Jahrhunderts  fast  völlig,  wenigstens  gilt  dices  von  der 
Deutschen  geographisch-statistischen  Litteratur.  Es  treten 
überhaupt  nach  ihm  bis  zum  Anfang  unseres  Soculums 
ausserordentlich  wenig  neue  Versuche,  die  Gesammtheit  dsr 
Menschen  zu  schätzen,  auf.  Dass  Büsching's  Name  t«ui  den- 
selben nicht  genannt  werden  darf,  ist  bereits  erörtert.  Und 
wenn  wir  die  Thatsache  so  zu  sagen  durch  ein  heimische« 
Beispiel  illustriren  wollen,  so  sei  erwähnt,  daas  der  Gothaer 
Almanach  von  1781  bis  1815  stationär  bei  den  Süssmüch'- 
108O  Millionen  Bewohnern  stehen  geblieben  ist 
hat  die  bequeme  Abrundung  der  Zahl  von  1000 
Millionen  auch  nicht  wenig  dazu  beigetragen,  dass  sie  ca. 
150  Jahre  ihre  Herrschaft  behauptet  hat.  Denn  wie  die 
Tabelle  zeigt,  hat  Riccioli  dieselbe  schon  um  die  Mitte  des 
siebzehnten  Jahrhundert«  aufgestellt.  Was  diesen  letzteren 
betrifft,  so  wäre  es  ungerecht,  ihn  nueh  einigen  Sehluss- 
folgerungeu  aus  der  gewonnenen  Zahl  beurt heilen  zu  wollen, 
mit  denen  er  die  trockenen  Zahlen  piquant  machte.  Er 
berechnet  u.  A.,  dass  seit  der  Noachischeu  Fluth,  die 
er  ins  Jahr  2396  v.  Chr.  verlegt,  bis'  zum  Jahre  1600 
etwa  280000  Millionen  und  seit  Erschaffung  der  Welt 
300000  Millionen  Menschen  geboren  sein  müssen.  Ja,  in- 
dem er  eine  Offenbarung  der  Heil.  Brigitta  herauzieht,  wo- 
nach „os  mehr  als  10  Engel  auf  einen  Menschen  gebe, 
alle  Menschen,   die  je  geboren 


')  (1«okt.  ntm«Mifnii,  ici'Der.,  «|i*rUli*  el  speciale 
whr  ntlUliclie   und  durch  accurat»  Fr«|ti*3  wohl 
Laud-  und  SUdtrbewtreibune.  17"*,  S.  112. 


i.t: 


W,it-, 
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storben  wäre,  so  würden  für  jeden  doch  auf  der  bewohn-  1 
baren  Krde  454  Quadratschritte  Platz  »ein,  „nämlich  ein 
Quadratschritt  für  «einen  liegenden  Körper  und  die  übrigen 
für  ein  Hüne,  einen  Garten,  besitzt hum  Ac"    Alle  diese 
Berechnungen  hält  Kiccioli  seibat  nur  für  Spielereien,  denn:  j 

„Lutimut  üi  uumerit,  ird  nmi  illutimut  orbi." 
Seine  eigentlichen  Schätzungen  der  verschiedenen  Länder 
haben  nieist  Hand  und  Fuss  and  lassen  ihn  auch  auf 
diesem  Gebiete  als  tüchtigen  Forscher  erkennen,  für  den  er 
trotz  grober  Fehler  im  Einzelnen  auch  auf  dem  der  Geo- 
däsie und  physikalischen  Geographie  gilt. 

6.  Hattet  und  MalU-Brun  sind  mit  die  Ersten,  welche 
diu  neuo  Periode  einleiten ,  nachdem  die  gar  zu  minimalen 
Schätzungen  des  etwa«  phantastischen  roltuy  wenig  An- 
klang gefunden  hatten.  Die  geographische»  Kenntnisse 
hatten  in  dun  letzten  Jahrzehnten  allerdings  gewaltige 
Fortschritte  gomacht.  Cook  hatte  das  Gespenst  einer  grossen 
terra  anttralu  gänzlich  verscheucht,  für  welche  Riccioli 
noch  100  Millionen  Bewohner  annehmen  zu  müssen  glaubte! 
Alex.  r.  Humboldt  war  aus  dem  tropischen  Amerika  zurück- 
gekehrt, und  für  dio  Vereinigten  Staaten  von  Nord-Amerika 
lagen  bereits  die  Resultate  wirklicher  Zählungen  vor.  Da 
sanken  denn  sofort  die  150  bis  20ii  Millionen  Menschen, 
welche  in  Amerika  und  Australien  wohnen  Bullten,  zu  4t) 
Hillionen  herab,  Uber  welche  Zahl  sich  diese  Bevölkerungen 
während  Oer  ganzen  Periode,  .die  erst  in  den  vierziger  Jahren 
endigt,  nur  wonig  erhoben  haben.  Wenn  nun  auch  die  an- 
deren Zahlen  Malte- Brun'»  von  seinen  Nachfolgern  sehr 
wesentlich  modificirt  wurden,  so  war  doch  die  allgemeine  Pa- 
»  role,  dass  die  frühere  Annahme  von  lOOU  Hill,  unstreitig  zu 
,  hoch  sei.  Ausser  Amerika  musstc  vor  Allem  Afrika  von 
I  seiner  früher  vermuthoten  Bevölkerung  hergeben,  wozu  viel- 
leicht der  Eindruck  beigetragen  hat,  den  die  Schilderungen 
des  verheerenden  Sclavenhandels  hervorriefen.  (Fast  die 
einzigen  statistischen  Daten,  die  man  in  C.  Kitter's  Afrika  j 
1817  und  1H22  findet,  betreffen  die  Zahlen  der  ausge- 
führten 8clavon.) 

Am  sorgfältigsten  ist  innerhalb  dieser  Periode  unbedingt 
Salbt  zu  Werke  gegangen.  Leider  haben  die  späteren  Be- 
arbeiter der  Deutschen  Ausgabe  des  Balbi'schon  „Abrege*  de 
geographie"  das  so  anregend  geschriebene  Kapitel  dos  allge-  , 
meinen  Theils  „Von  den  Erdtheilen,  ihrer  Oberfläche  und 
der  Zahl  ihrer  Bewohner"  ganz  ausgemerzt ,  resp.  auf 
wenige  Sätze  zusammenschrumpfen  lassen.  Alle  die  Er- 
örterungen, dio  zur  Beurtheiiung  des  Werthee  de«  in  jedem 
statistischen  Compondium  massenhaft  angehäuften  Zahlen- 
material« unerlässlich  sind,  die  uns  gleichsam  in  die  Werk- 
stätte  des  Autors  blicken  lassen  und  es  allein  ermöglichen,  zu 
unterscheiden,  ob  man  es  mit  einem  Forscher  oder  einem 
Abschreiber  zu  thun  hat,  gehen  dem  heutigen  Leser  des 
Balbi'schen  Werkes  verloren!  Und  doch  ist  die  Entwicke- 
lung  der  allgemeinen  Prisen  pien,  nach  welchen  Balbi  vor 
vierzig  Jahren  die  Schätzung  der  Gosommtbevölkerung  ver- 
sucht hat,  keineswegs  veraltet  ')•  Dor  Name  O.  ITa**tl 
repräeentirt  bekanntlich  die  Glanzperiode  des  Weimar 'sehen 
Geogr.  Instituts,  welche  so  ziemlich  mit  dem  Erscheinen  der 
(Beriueh'schon)  Geogr.  Ephemeriden  zusammenfällt.  Hassel 

'    1>.»  Muffend«  K*|,:c«l  Dodot  >ic>*  nur  in  dsr  von  Cnnnbich, 
V..Ä«]  und  Wimio..r  bt»irgt*u  beutst-beu  Ausübe.   Wieu  u,  Pe.t  18«. 


hat  theils  für  eigene  Publikationen,  wie  besonders  den 
grossen  dreibändigen  statistischen  Umnss,  theils  für  Be- 
arbeitungen anderer  damals  verbreiteter  Compendien  so  viel 
statistisches  Material  zusammengebracht ,  dass  er  wohl  als 
der  fruchtbarste  Statistiker  seiner  Ze  t  bezeichnet  werden 
kann  und  mit  seinen  Daten  die  zwanziger  und  droissiger 
Jahre  so  zu  sagen  beherrscht.  Die  bedeutenden  Fluktua- 
tionen, welche  die  Gesammtsehätzongen  innerhalb  dieser 
Periode  und  bei  den  nämlichen  Schriftstellern  noch  zeigen, 
rühren,  wie  man  aus  der  Tabelle  sieht,  fast  ausschliesslich 
von  den  Angaben  für  Asien  her.  Wir  werden  auf  diesen 
Punkt  sofort  zurückkommen. 

Nur  scheinbar  wird  die  neueste  Penode  von  Htinr. 
Bergham  eingeleitet.  Denn  wenn  die  Geeammtzahl,  welche 
er  erhalt,  auch  uur  wenig  von  derjenigen  abweicht,  welche 
Dieterici  sechzehn  Jahre  später  aufstellte,  so  liegen  doch 
in  den  Einzelzahlen  so  völlig  willkürliche  Annahmen  vor, 
so  fohlen  so  gänzlich  alle  Spexialnachweise  (im  Jahre  IHIiO 
nahm  Berghaus  872  Hillionen  an),  dass  man  diesen  Zahlen 
gar  keinen  Werth  beilegen  kann ''.  Bei  r.  lUdm  zeigt 
sich  bereits  eine  merkwürdige  Übereinstimmung  mit  den 
nachgenannten  Schätzungen,  nur  dass  seine  so  auffallend 
geringe  Annahme  für  Afrika  die  Hauptsumme  um  150 
Hillionen  kleiner  als  die  Dieterici1»  erscheinen  lässt. 

Nach  den  letzten  Annahmen  ist  die  Bevölkerung  der  Erde 
durchschnittlich  um  500  Hillionen  grösser  als  nach  denjenigen, 
welche  aus  dem  ersten  Drittel  diese«  Jahrhunderts  stammen. 
Unter  einander  verglichen,  zeigen  sie  auch  eine  steigende 
Tendenz;  doch  sei  es  ausdrücklich  bemerkt,  duaa  wir  auf 
diesen  Umstand  gar  kein  Gewicht  logen,  und  der  Verf. 
steht  keinen  Augenblick  an,  die  Worte  E.  Behm's,  mit 
denen  er  die  ÜbersichUtabelie  im  ersten  Bande  des  Geogr. 
Jahrbuchs  begleitet,  seinerseits  auch  heute  noch  zu  unter- 
schreiben: „Die  Zahl,  welche  sich  als  Summe  der  Men- 
schen herausstellte,  weicht  möglicherweiso  um  viele  Mil- 
lionen von  der  Wahrheit  ab." 

Nicht  also  die  Zahl  von  1391  Millionen  wollen  wir  als  \ 
richtigere,  allen  anderen  Annahmen  gegenüber  vorzuziehende 
hinstellen,  wohl  aber  die  Ansicht  verfechten,  dass  alle  die 
Schätzungen,  welche  nur  von  Hundorten  von  Millionen  spre- 
eheu, und  selbst  die  runde  Zahl  von  1000  Millionen  weit  i 
hinter  der  Wahrheit  zurückbleiben  und  man  die  Bevölke- 
rung der  Erde  mindestens  um  '/j  höher  annehmen  mus«.  i 
Der  Ausspruch  von  Wappaeus  aus  dem  Jahre  1855?).  „dass 
die  Schätzungen  über  die  Gesamrat  Bevölkerung  massiger 
geworden  sind,  seitdem  die  Kenntnis*  der  fremden  Welt- 
theile  zugenommen  hat",  hat  also  heute  seine  Geltung 
verloreu.  Gerade  die  bessere  Kenntniss  Asiens  und  Afrikas 
hat  die  Zahlen  für  diese  Couttuente  und  damit  für  die 
ganze  Erde  in  der  jüngsten  Zeit  wieder  so  bedeutend  steigen 
lassen.  Denn  dass  man  jetzt  ausserdem  für  die  drei  au- 
dereu  Continente  in  runder  Zahl  100  Millionen  Bewohner 
mehr  als  zu  Zeiten  einos  Balbi  und  Hassel  annehmen 
muss,  wird  Niemand  bestreiten  können.  Alle  Staaten  der- 
selben sind  bis  auf  wenige  Gebiete  ^,der  Statistik  an^chörige 


>  ärlUiunfrm&ia«*  ciiirt  Wap(tn6u«  4it  Bcrgbui^'scben  Zahlen  alt 
vr>lliK  ^lrichWrccLliKt  mil  Activa  Bslbi"»,  Fratiil'«  und  v.  Rons'«  (H»mi- 
buch  dtr  «llgomtiDon  U*o£T»[>bi»  und  Stslt.uk.  Utting  18S\  S.  tT"). 
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Länder",  wie  '.DM 
für  sie  liegen 
welche  an  <1  i t»  ^reU« 
Durch  dieselben  X£ 
faktisch  nachgewijSj^n 


früher  zu  bezeichnen  pflegte,  d.  h. 
er  weniger  genaue  Zählungen  vor, 
vagen  Schätzungen  getreten  aind. 
olcher  Zuwachs  seit  jenen  Zeiten 
Uhnt'  uns  ins  Detail  zu  Terliercn, 


erinnern  wir  nur  4»***43VS  diu  Vereinigten  Staaten,  denen 
wir  jetzt  fast  40  ffU||p  Seelen  auf  Grund  < J •- r  Zählung 

1020  noch  nicht  10  Millionen 
seit  1821   um   11  Millionen, 
Ton   1866  seit  1821  um 
en  um  fast  2  Millionen  gc- 
Europäische  Russlaud  noch 
den  Angaben 
ansetzen  mussten,  —  ob 
Russische  Volkszählung 
teile  der  wenigen  Nieder- 


Ton  1870  geben,  Bfc 
hatten,  dass  Gross»»! 
Prcusseu  ohne  die 
HJ,  Frankreich  um 
wachsen  ist,  dass  " 
47 1  Millionen 
für  1867  bereits  zu  71 
mit  Recht,  wird  freilich 
zeigen  müssen.  Ebenso 
laasungen,  welche  am  Anfange  dieses  Jahrhunderts  als  Ver- 
brecher-Kolonien in  Australien  begründet  waren,  blühende 
Kolonien  von  2£  Millionen  Seelen  getreten.  Die  Zeit  ihrer 
staatlichen  Organisation  fällt  bekanntlich  ausser  für  New- 
South-Wales,  erst  in  die  dreißiger  Jahre. 

Rh  handelt  sich  demnach  bei  Entscheidung  der  Frage 
nach  der  grosseren  Wahrscheinlichkeit  unserer  höheren  Zif- 
fern um  die  „der  Stutistik  nicht  angehörigen  Landet".  Die 
jüngsten  Schätzungen  geben  Asien  durchschnittlich  eine  um 
200,  Afrika  eine  um  100  Millionen  höhere  Bevölkerung,  als 
man  vor  50  Jahren  anzunehmen  geneigt  war.  Diese  höheren 
Ziffern  durchweg  ebenfalls  einen 
Oer  oevoizerung 
obwolil  dieselbe  in  manchun  Ländern,  welche  im  Laufe  der 
Jahre  der  Statistik  zugäuglich  geworden,  d.  h.  hier:  in  wel- 
chen seitdem  Bevölkerungsaufnahmen  stattgefunden  haben, 
nachgewiesen  ist.  So  geben  die  Niederländischen  Quellen 
z.  B.  die  Bevölkerung  Java's  and  Madura's  für  1815  zu 
4.615270,  für  1871  dagegen  zu  16.891000  Seelen  an.  Jo- 
doeh  ist  es  wohl  richtiger,  diese  uud  ähnliche  Differenzen, 
die  auf  das  Gesammtresultat  von  bedeutendem  Emlings  sind, 
auf  eine  im  Laufe  der  Jahre  eingetretene  bessere  Kenntnis» 
der  betreffenden  Gebiete  zu  schieben.  Eines  der  auffal- 
lendsten Beispiele  dieser  Art  liefert  ohne  Zweifel  Britisch- 
indien. Im  Jahre  1861  zu  135J  Millionen  angenommen, 
soll  das  nämliche  Gebiet  nach  den  Resultaten  der  Erhebun- 
gen von  1869  bis  1871  mehr  als  190  Millionen  Bewohner 
haben.  Wie  Indien  so  hat  sich  auch 'China  unendlich  viel 
bevölkerter  gezeigt,  als  man  früher  glaubte.  Der  Schwer- 
punkt der  uns  bewegenden  Frage  liegt  eigentlich  vornehm- 
lich in  der  Annahme  für  die  Bevölkerung  dieses  grössten 
Reiches  der  Erde,  so  das«  wir  ein  wenig  dabei  stehen 
bleiben  müssen 

Seit  Marco  Polo's  wunderbare  Schilderungen  in  Eurupa 
bekannt  wurden,  die  sich  in  unseren  Zeiten  so  glänseud  be- 
wahrheitet hübe«,  ist  die  Ansicht  von  dem  ungeheueren 
Volksreichthum  China's  so  zu  sagen  in  Fleisch  und  Blut 
der  geographischen  Anschauungen  übergegangen;  es  hätte 
kaum  der  zahlreichen  gelehrten  Abhandlungen  über  diesen 
Punkt  bedurft,  wenn  nicht  einzelne  statistische  Daum,  wel- 
che in  Kuropa  bekannt  wurden,  oft  so  gänzlich  mißver- 
standen worden  wären.  Es  ist  daher  von  Wichtigkeit, 
daran  zu  erinnern,  dass  die  Annahme  von  200  Millionen 
für  China,  welche  der  vermutheUm  Grösse  der  Bevölkerung 


Ausdruck  gab,  weit  älter  ist,  als  mau  gewöhnlich  ungegeben 
findet.  Zwar  bringen  Missiouiire  erst  im  Jahre  1760  oder 
1761  die  Resultate  genauerer,  die  ganze  Bevölkerung  um- 
fassender Zählungen  mit,  welche  196  bis  198  Millionen 
ergaben  '),  aber  mehr  uls  hundert  Jahre  früher  hat  P.  Mar- 
tini in  seinem  Atlas  Sinensis2)  einen  Census  von  1651  ver- 
öffentlicht ,  „welcher  auf  eine  Bevölkerung  von  ca.  200 
Millionen  schliesseu  lasse."  Für  16  Provinzen  nämlich, 
deren  Namen  noch  in  den  heutigen  erhalten  sind,  theilt  er 
die  Dctailzahlon  mit,  nach  welcher  es  im  Chinesischen 
Reiche  58.916783  „Männer"  geben  sollte.  Die  beigefügte 
Definition  Martini's  ..  FiW  ><o»  eompulatü  Pneru,  Mulieribu». 
MiHtUm,  Magtitrotibtu.  Seeriftcuiu .  Kunnehü  et  /amilia 
ü.  ut  po/e  a  tributo  exemptü."  welche  es  überhaupt 
erklärlich  macht,  dass  aus  den  59  Millionen  gezählten 
Menschen,  d.  h.  Steuerzahlern,  200  Millionen  Bewohner 
überhaupt  werden  konnten ,  scheint  schon  im  siebzehnten 
Jahrhundert  zuweilen  ausser  Acht  gelassen  zu  sein,  denn 
Riccioli  citirt  eine  Schätzung  '1  zu  „58  Millionen  Seelen 
ohue  Soldaten  und  Beamte,"  offenbar  eine  Verstümmelung 
der  obigen  Zahl  de«  Martini. 

Um  die  Mitte  des  vorigen  Jahrhunderts  hatte  sich  den- 
noch die  Annahme  von  200  Mi.l.  ziemlich  festgesetzt ,  als 
plötzlich  diese  Zahl  auf  26  Millionen  herabsank *)  in  Folge 
der  Nachrichten,  die  aus  der  von  Leontiew  verfasslen  Rus- 
sischen Übersetzung  der  Chinesischen  Reichsgeographie  von 
1744  bekanut  wurden.  Knrze  Zeit  darauf  ergab  sich  aber, 
dass  mit  diesen  20  bis  27  Millionen  nur  die  Soldaten  und 
die  Bauern  gemeint  seien,  welche  von  ihrem  Ackerbau 
Abgaben  entrichten.  „Also  bleibt  es  uoch  immer",  sagt 
Büsching  1779,  „bei  den  ungeheuer  vielen  Millionen  Men- 
schen, welche  dieses  Reich  enthalten  soll."  Nehmen  wir 
endlich  hinzu,  dass  Macartney  1795  die  Zahl  3311  Millionen 
mitbrachte ,  so  können  wir  uns  das  rathloee  Umhertappen 
der  Statistiker  am  Anfang  dieses  Jahrhunderts  nicht  anders 
erklären,  als  dass  sie  summtlich  durch  die  auffallende  Ver- 
schiedenheit der  Angaben  verwirrt,  dem  ersten  folgten,  der 
ihnen  eine  beliebige  runde  Zahl  gleichsam  entgegen  warfjv 
Vielleicht  ist  dieser  erste  Matte-Brun  gewesen,  dessen  haupt- 
sächlichstes Streben  noch  1810  dahin  geht,  den  Glauben 
an  die  Möglichkeit  eiuigerroaesen  wahrscheinlicher  Schä- 
tzungen über  der  Bevölkerung  Asiens  zu  erschüttern.  ,,.9i 
Pon  reut  ftre  de  banne  foi.  il  faut  aruuer.  que  /Vi»  n'a  ptu 
plut  de  raieont  pour  dünner  «  FAtie  Ö00  Million»,  que  paur 
lui  en  dunner  SSO."  Wenn  er  aber  weiter  ausruft  „wer 
kann  die  richtige  Zahl  errathen?  Hat  China  27  Millionen 
Einwohner  nach  Sonnerat,  oder  55  Mill.  nach  dem  Auszug 
aus  der  Pekinger  Staatszeitung,  oder  70  Mill.  nach  den 
Russen,  oder  100  Mill.,  wie  der  gelehrte  de  Guignes  glaubt, 
oder  19.662000,  wie  Herr  Büsching  uns  lehrt,  oder  100 
Mill.  nach  den  Missionären,  oder  333  Millionen,  wie  ein 

')  l'latli  (riebt  im  Handburti  der  I  .c<.Kruj.kit  uud  Suu»til>  >i>n  Asien, 
Leidig  1»«4.  X  !««.  fttr'»  Jahr  IT«!'  19«.*37!»77  Hem.bner  au,  HU- 
■clilBg  citirt  in  t*iuea  „WncUntluhiD  N'nc liricbten"  ton  1779.  S  9, 
nach  den  Memoire«  concemanl  l'löaWir*  et  d.**  C'hinui»  T.  II  Paria 
1773  für  S7CI  Iiis  •:;»  .....  K-i.%  i-  «sei  111  wiiiei  ,.H*W.!kBT«Mg  der 
Krd«",  Pest  lBVH.  S.  «7:    Alloratrin  Kitbl  für  1743:  l'JS.X  1 117 13 (>). 

')  Notua  Atlaj  Siuen.is  a  Martino  Mnrtini  Sw.  Jesu.  1«58. 

')  (ieopr.  reforni.  («.  nlwo)  S.  68«. 

')  IlüacMu»:"«  wSchmitlicbe  NaehrleLter    *<iu  Laoddisrten.  gevgr.« 
Statut  Bttcliern  &c,  1779,  S  «  u.  »77. 
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Allgemeine  Betrachtungen  und  historische  Rückblicke. 


Chinesischer  Mandarin  —  gewiss  «in  Ehrenmann  —  dem 
Milord  Macartney  versichert  hat?"  — ,  so  müssen  wir  ihm 
heute  noch  erwidern,  diu«  er  diese  Frage  zur  Zufriedenheit 
hätte  beantworten  können,  wenn  er  sich  -Iii?  Mühe  genom- 
men, seine  Quellen  etwas  gründlicher  anzuseilen. 

Er  hätte  erkennen  müssen,  das*  einzelne  der  genannten 
Schätzungen  einfuch  auf  Mißverständnissen  boruhun ,  die 
«öderen  sich  aber  «ehr  wohl  in  «in  System  einordnen 
lasten.  Da  nun  in  der  gedämmten  Periode  kaum  ein  Autor 
es  wagt ,  der  allgemeinen  Annahme  entgegenzutreten  — 
nur  Hassel  hat  einmal  einen  schnell  wieder  aufgegebenen 
Versuch  dazu  gemacht,  wiu  wir  sogleich  soheu  werden  — , 
so  bekräftigt  diese  Erscheinung  unsere  obige  Behauptung, 
dass  „nur  scheinbar"  hohe  und  niedere  Schätzungen  der 
Bevölkerung  der  Erde  regellos  abwechseln.  In  Wirklich- 
keit beherrscht  eine  ld«!  eine  ganze  Periode.  Seit  Bulbi'g 
und  Hassel'»  Zeiten  sind  nun  an  neueren  Zählungen  die 
für  Hl 2,  welche  362  Millionen,  und  die  für  1842,  welche 
4 1  l.TüKKW»  «rgab,  bckuuut  geworden.  Wir  wollen  hier 
keine  Untersuchung  darüber  anstellen,  ob  China  eine  solche 
Bevölkerung  zu  tragen  vermag,  da  sie  mehr  in  den  letzten 
A ufert U  diese*  Heflea  gehört,  sondern  uns  an  die  historische 
Ent wickelung  halten,  (»trade  darin,  das«  man  vor  100,  ja 
vor  200  Jahren  diu  Bevölkerung  des  Chinesischen  Reiches 
schon  zu  200  Millionen  annehmen  zu  können  meinte,  liegt 
für  uus  der  beste  Beweis  Air  die  Wahrscheinlichkeit  der 
neuen  Zahluu.  Denn  warum  sollten  wir  diesem  seit  Jahr- 
hunderten in  Blüthe  stehenden  Reiche  nicht  eben  so  gut 
eine  gleichmütige  Zunahme  der  Bevölkerung  während  der 
Periode  der  Ruhe,  die  auf  die  Begründung  der  Mandschu- 
Dynaslie  folgte,  vindiciren  köouen,  wie  den  Europäischen 
Staaten:  Plath  berechnet  für  die  Zeit  von  1760  bis  1 8-12 
eine  jährliche  Zunahme  von  0,833  Proc.,  und  wenn  wir  gar 
diu  200  Millionen  für  1651  schon  aoeeptiren,  «o  retultirt 
nur  0,383  Proc,  eiue  Zunahme,  welche ,  wie  man  aus  den 
Tabellen  S.  i)7  diese«  Heftes  entnehmen  kann ,  diejenige  , 
sttmmtlicher  Europäischen  Staaten ,  selbst  Frankreichs,  im 
Laufe  der  letzten  SO  Jahre  kaum  erreicht.  Der  einjeige, 
der  unter  den  Statistikern  im  ersten  Drittel  dieses  Jahr- 
hunderts es  einmal  wagte,  dieser  Zunahme  Rechnung  zu 
tragen,  war  Hassel,  welcher  H24  zu  den  IU7.VJA705  Be- 
wohnern des  J,  1761  (nach  Allerstein)  eine  62jahrige  Ver- 
mehrung zu  '/j  Proc  mit  60.251667  Seelen  hinzufügte. 
Drei  Jahre  danach  kehrt  er  zu  146.280163  Bewohnern  ohne 
Weitere»  zurück.  -  Dooh  genug,  wir  glauben  das  Ver- 
fahren gerechtfertigt  zu  haben,  für  China  die  so  viel 
höheren  Hammen  einzustellen.  Damit  übersteigen  unsere 
Schätzungen  für  Asien  diejenigen  aus  dem  Anfange  diese« 
Jahrhunderts  um  reichlich  20  bis  25  Procent. 

Für  Afrika  endlich  hat  sich  Wappacus'  Ausspruch  be- 


wahrheitet: „Es  ist  leicht  möglich,  das»  Eine  Untersuchungs- 
reise durch  Inner -Afrika  da-  Resultat  aller  Berechnungen 
bedeutend  ändert.''  Zwar  waren  sehen  durch  Mungo  Park 
am  Anfange  dieses  Jahrhunderts  einzelne  Gegenden  Afrika'* 
mit  einer  Bevölkerung  von  so  orstaaolicher  Fruchtbarkeit 
bekannt  geworden ,  dose  man  die  Ntger  Obar-Quinea's  als 
die  fruchtbarste  Rasse  der  Erde  beeeichnete,  aber  in  grös- 
serer Anzahl  sind  dicht  bevölkerte  Distrikte  Afrika'«  doch 
erst  durch  die  neueren  Reisenden  erschlossen  worden.  Von 
gröbster  Wichtigkeit  ist  aber  dar  Umstand,  dose  von  diesen 
Forschern  erat  in  jüngster  Zeit  überhaupt,  der  Frage  nach 
der  Zahl  der  Bewohner  eines  Gebiete«  Aufmerksamkeit  ge- 
schenkt, und  damit  diu  Grundlage  zu  weiteren  Schätzungen 
gelegt  ward.  Nur  um  einige  zu  nennen  orinnern  wir  an 
Gallo»,  M**ti»g*r.  Hohlf.  und  besonder»  Steinfurth. 
Wo  findet  sich  Ähnliche«  in  früherer  Zeit,  wo  kurzweg 
mit  beliebigen  Zahlen  umhergeworfen  wurde?  Fast  joder 
dieser  Forscher  hat  nun,  in  den  Sudan  oder  über  das  Nil- 
quellgcbict  oder  von  Westen  in  dos  äquatoriale  Afrika  ein- 
dringend ,  an  vielen  Stellen  eine  dos  Mittel,  welches  man 
früher  anzunehmen  geneigt  war,  weit  übertreffende  Bevöl- 
kerungszahl oonbtatirt 

Sodann  aber  darf  man  die  Tbütigkcit  der  Missionare  uicht 
vergessen,  die  durch  ihren  ständigen  und  langjährigen  Auf- 
eulhalt an  einzelnen  Gebieten  am  ehesten  im  Stande  sind, 
statistische  Daten  zu  sammeln.  Auch  diesen  verdankt  man 
neuerdings  manche  werthvolle  Schätzung.  Es  ist  also  wirklich 
neues  Material  vorhanden.  Soll  man  trotzdem  an  den  tüten 
Ziffern  festhalten  r  Gewiss  giobt  es  nicht  Wenige,  welche 
sich  nicht  mit  dur  Übertragung  einer  DichtigkeiUzohl  auf 
ein  andere«  Gebiet  befreunden  können.  Zur  Zeit  aber  haben 
wir  für  einen  grossen  Theil  der  Erde  noch  kein  andere« 
Mittel,  uns  einen  annähernden  Begriff  von  der  Bevölkerung 
eines  wenig  bekannten  Landes  zu  machen.  Darf  ob  aber 
nicht  als  ein  Fortschritt  erscheinen,  und  werden  die  Re- 
sultate nicht  wahrscheinlicher,  wenn  man  die  Continente 
heute  in  eine  grosse  Anzahl  kleinerer  Gebiete  zerlegt  und 
für  jedes  einzelne  die  mögliehe  Bevölkerung  festzustellen 
sucht,  als  wenn  man  wie  Busebing  für  Asien  nur  dushalb 
300  Millionen  annimmt,  weil  es  bei  gleicher  Dichtigkeit  wie 
Europa  diesen  Erd theil  ntn  da»  Doppelte  im  Areal  über- 
trifft, oder  wenn  man  wie  Dieterici  noeh  1853  calculirt: 
„Bei  einer  Annahme  von  300  Menschen  auf  1  geogr.  Q .- 
Meile  erhielte  man  163.071000  Einwohner  für  den  ganzen 
Erdtheil,  bei  einer  solchen  von  400  erhielte  man  217.428000; 
mögen  denn  200  Millionen  als  die  Bevölkerung  Afrika'« 
angenommen  werden?" 

Der  Raum  verbietet  uns  leider,  auf  weitere  Punkte  ein- 
zugehen. Die  Spezialnachweisu  im  nachfolgenden  Texte 
müssen  nn«  daher  im  Übrigen  vertreten. 
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Areal  und  Bevölkerung, 

Gebiets-  und  Greiizverämleruiigen,  neue  Arealberechuimgen ,  Zahlungen  und  Schätzungen 

aus  den  Jahren  1870—73. 

Berechnung  «1er  Dichtigkeit  der  Bevölkerung. 


I.  Europa. 
Deutsches  Reich. 


/.  Preusten.  Abtretung  eines  O  ld  c  nb  u  rgi  sehe  u 
Gebietslheils  a  d  P  r  e  u  a  s  o  u  zur  Erweiterung 
dos  Jadcgobiotes.  Der  Vertrag  über  die  definitive 
Übergabe  der  von  Oldenburg  »n  Prcmsen  bereits  früher 
abgetretenen  Theile  der  Uumoinden  Heppen»  und  Xeuendo 
vom  20.  Januar  (12.  Februar)  1873  lautet1):  „Zwischen 
der  Kiiuigl.  Prell»*.  Kcgteruug  und  dem  Urosshzgl.  Olden- 
burg. Stnatiniinisterium  ist  zum  Zwecke  der  Ausführung 
der  Orenxreguürung,  welche  im  Artikel  I  de*  zwischen 
Preußen  und  Oldenburg  am  16.  Februar  186 1  abgeschlossenen 
Vertrages  vorbehalten  wurden  iat,  und  da  eine  anderweitige 
Richtung  der  in  jenem  Verlrage  verabredeten  Grenze  im 
lieiderseitigeu  Interne  liegt,  vereinbart  worden,  data  au 
die  Stelle  der  m  dem  gedachten  Vertrage  festgesetzten,  ein 
Areal  von  Iii  Juck  3'J3  ll.-Kuthen  31)  U.-Fuss  =  IO'.l 
Hekt.  5  t  Ar.  220  U.-Sl.  i)  umfassenden  Urenze  diejenige, 
ein  gleiches  Areal,  wie  da»  oben  gedachte  eiusehltesseude 
Ureuze  treten  soll,  welche  »ich  in  der  beigefügten  Karte 
eingetragen  rindet."  —  Gesotz  vom  2:1.  Miirz  1873  '):  Der 
durch  die  neue  Grenze  umschriebene  Gobietatheil  wird  mit 
der  Preussisthi'u  Monarchie  für  immer  vereinigt.  —  Dio 
wirkliche  Übergabe  erfolgte  am  S.  April  I H 7 :f  ■  :<. 

Vereinigung  de»  Jadegehiets  mit  der  Pro- 
vinz Hannover  &c.  Da»  Gesotz  vom  23.  Miirz  IS7.M) 
bestimmt:  §.  1.  Vom  1.  April  1*73  ab  wird  das  &»\  Jale- 
gebiet  der  Provinz  ttnunover  einverleibt  und  in  den  pro- 
Ytnzialständisehcu  Verband  aufgenommen.  §.  2.  Mit  dem- 
selben Zeitpunkte  treten  die  in  dem  Fürstenthum  Ostfries- 
tand  und  dem  Harlingerland  gellenden  Gesetze ,  Verord- 
nungen &c  in  Kraft.  §.  4.  Für  die  Wahlen  zum  Abge- 
ordnetenhause wird  dos  gesatntnte  Jadegebiet  dem  ersteu 
Hannoverschen  Wahlbezirk  (Aurich)  zugetheilt.  Der  durch 
Vertrag  vom  20.  Jali  1H.">3  erworbene  Gebietsthoil  scheidet 
aus  der  Gemeinschaft  mit  den  Kreisen  Minden  und  Lübbecke 


•)  l'reuaa.  Geseta-Samnalung  1X7:1,  tfr.  5,  S.  Il!>. 

>l  Nach  einer  Mlllbailuni,'  ton  Seilen  d«  ifroni.  Oldonbori;.  Su- 
tiatistfcen  Buraau'a  int  du  (IröaaeiuerUilUii»»  richtiger  in»  HVkt.  .1  Ar. 
9»  Q.-M.   Hinaiehtlich  der  B«T<(Ik.runic  tersl-  die  Anmark.  «  auf  S.  12 

*)  OldonburgiMhor  Anzeiger  »om  1«.  April  187J.  N'r.  87. 

♦)  Prruaa.  Oe.*U-S»mmluu|{  187S.  Nr.  4.  3.  107  ff. 

Botin  u.  Wagner,  Bevölkeren*  der  Erd«.  It. 


aus.  —  Konigl.  Verordnung  vom  23.  Miirz  1873  '):  Für 
das  Jadegebiet  bestellt  eiu  Amtsgericht  zu  Wilhelmshaven 
(von  I.  April  an).  Dasselbe  gehurt  zum  Bezirk  de»  Ober- 
gerichts zu  Anrieh.  —  Königl.  Verordnung  vom  31.  Miirz 
1873»;:  Da»  Jadegebiet  wird  vom  1.  April  an  dem  Amte 
Wittmund,  Kreis  Aurich,  zugetheilt. 

Bildung  neuer  Kreise  in  Preusseu').  a)  Durch 
Alleihüi'hsie  Cabineuwrdre  vom  3.  Februar  1873  wird  der 
bisherige  Kreis  Essen  in  einen  Stadt-  und  Landkreis  ge- 
trennt. —  b)  Durch  Gesetz  vom  10.  Marz  1873  "!  werden 
aus  dem  Kreise  Stemberg  im  Kog.-Bezirk  Frankfurt  die 
beiden  Kreise:  West-Steraberger  Kreis  «ad  Ost-Sterubergur 
Kreis,  gebildet. 

Dur  Wf»l-SUrubern*iT  Kr<>U  ,bo»t*ut  »in  dea  OrttekaflPU  :  Aarisls  »i, 
Balk»w,  Bslkow-lirininitz,  Beelita  Brr£«nv>,  Hieberleieli*),  BUchof*- 
•««").  U'Jtt«ohow  Buchlinlf.  ') ,  Otantv*M«1'),  Cuiioradnrf  ") ,  Cunlta, 
üi>l>U(irisiu  *).  Drffntiic*),  Krauondorf  *),  Priodricbswill«1),  itm*i-(iiu- 
dern"),  Klein-iiiniicro"),  iHrbitttU"),  Amtivorwork  Gorit4,  Gühliu, 
Graden '1,  lirimulti.  Grunow  b.  I).,  Hildeabeiin  »),  Kleio-Itirschbaani  »), 
KlnppiU,  Kablow"),  Kree*em,  Liisxig,  Ijubow,  I.-ictiuoU 9),  I.ruMow, 
I.ieboa"),  (jro9».[,vibbichow.  Klein-Ulbbiehnw,  M«l»chd»rf  •),  MoWlmiti. 
XnuenJirf).  Neuondorfer  Ktahlitsemeat,  lUwlwr,  Pinnow  •),  Polonan:, 
Kad.ub»),  UroM-K^d*,  Kloin-ttide.  Rampit*  (GemsiQds,  Domäne  uod 
Kön.  For.lbriirk).  Keichrnwutde").  K*h"ig.  Heppen  (Kön,  Pumbciirk;. 
Sä|>7.i<,  Sandow'),  Helituagorei Schwet«.  Seeteld,  Siiudtuw,  Stritaiif, 
Storkow,  Tornow*),  Trettin,  Tic  Imrnow ,  Wildeaba«on  ') ,  Zerbew 
Ziebin**n  Z.iblnw*),  Zweinert  und  dca  Stldton  l)ro»»on  (Kr«i»»t«dt). 
Görlt*  und  nVppoD. 

Orr  Ost-Sternl'Or^r  Kreit  umfs»»t  dio  Ort»cb«rt*n :  ADirücbukruuli, 
Altona,  AnipjU»,  Artndidorf '),  Baudacuiwerdar.  Bi»U>nwsldL'.  B«qli«a, 
Brwson.  Breunch.  Br»nk»obor»a.-i*«,  »nrscbri»  U«T><>n,  Cb»rl««towo. 
Oorttt^a,  Cir«ica v),  D4mnabuK'b,  X«u-Drendoa,  Kmesttnenbor^,  Pi.trpU, 
Preibari;,  Prtedri«h  dor  Un>»>o,  i_)»rUiw  and  FamtUsu»  Gartow,  Ii  l«  in.  Ii - 
d^rl',  'Jt  «J»  <*n      rt.-*bjw».i,  iit  Mit  >«  *),  'ir'jnl'uf,  llrui.ir    bei  t/u-ow 


»t  Preu»«.  (i«fti.»ammluii|{  1*73.  Nr.  i.  S.  r.'e. 
«I  Dnqtvhcr  RoicbsanioU-or  ond  Krtninl.  Prru«.  Sta»t«tni#iicer  vom 
ZI.  April  1W73. 

')  Iii  das  Jaltr  187S  fltüt  Oi>oU  die  Tr«nnnnK  der  Kreta«  Krisfnld 
und  UBaarldtirf  in  Stadt  -  uod  LandkrrU« ,  «o  wi«  die  Theiluni;  de* 
Kroitoa  Püratenthum  Kammin  in  die  Kreis*  K<i]b#rtt-Kit»lin,  Ki!>lio  und 
BnbliU  (All»rh.  Csbioetaordre  Tora  28.  April  1872). 

")  Preua*.  Qea«tt-S»mralgnir  187.1,  \r.  Ä. 

•)  Bai  all«n  mit  •)  b*«ir hneten  Xsm.n  iKi.itben  .ich  diwelben  auf 
d«  botroffonden  Gcmaüide  -  und  gleichnamiaien  Gut«  -   oder  Poraäncn- 
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Orurjow  b«i  Stock,  Hanuuer.  Hamii.bir«,  HaiaouaL,  Heinor.Jori', 
tU'riog.wald*1'),  Janiaie»  mit  MtenaanwcntVr,  SL  Jnlianaes,  Kemuath 
Urcu.-Kir.cbbauBj1'),  KIMt.etcu,  Küntgawaldt  (Uut.bomk) ,  Krie.cbt'), 
Lngow  KiaU-  und  K3u.  For«ih«xirk),  X«u-Lago»,  Lsngiinfeld.  I.aiigm- 
ffuhl ,  LimmriU  (Gemünd*  udJ  KBii.  Kor»lbeiirk) ,  »u-l.immriU, 
Lindow1),  LutM  Wilkendorf,  Mal»«»1'),  SlalU  und  Queue*.,  Mann- 
heim, Maryland"),  Vauakow,  Xleeekow,  Nendorf),  Neuwalde  >},  Oghitr, 
UsUrwaldc4).  O.trow,  i'rnsyl.snien,  Peter.durf.  Pbilad«  jibia,  Priebrow, 
Bauden  •),  u.e.  Reimen,  Reicbtn,  ReiUenittüi,  Saratoiia,  SnTunnali, 
Scbartow.thal,  Seholblmr.beT,: ,  Scherrooi»(i!  *) ,  Schleoilüdt ,  Sthünn« '). 
SebiinwaldO,  Schwiriel,  Soeren,  S«lcl.»w  ») ,  Sonnenburg  (Uumiise), 
Schien»  aide  »).  rtpiege!berg  St«k,  Stroitwald» ,  Stuhbcnbaireu, 
Stuttgart,  Sumatra ,  Tau*r7.i* ,  Tempel,  TeufeLvorweik,  Trcboir, 
l'lrita,  Waldow.trenk ,  Wall  witz  »),  Wandert  Waaacrkuf,  Weiber- 
werdar,  Wilbelmatbul ,  WoaWd«*),  New  York,  York.town,  Ze'.le  und 
dio  Städte  K<iui«twaldc,  Lagow,  Sonnanburg,  Starnberg  utd  Zieleu.ig 
(wird  KreiaaUdt). 

c)  Gesetz  vom  27.  Miirz  lrt"3  ">):  Au»  dem  Kreise 
Reuthen  im  Reg. -Bezirk  Oppelu  werden  die  vier  Kreide 
Turnowitz,  Beutheu,  Zubrat)  und  Kottewitz  gebildet. 

Der  Krrin  Taritowlti  be»t«bt  aua  de u  OrUcbalten  ■  Jendrywek,  Tru- 
M-hOtz,  Borawhnviu,  Biebirlla,  Brkiiu,  Klehi-Z.vglin.  Orcian-Zyglin, 
Georgeuberg,  ürosft-I'intwitii,  Piaaetana,  Rybna,  r'riedricbihüUe,  Oppato- 
witj,  Alt-Tarnowiu,  Miedar  mit  Knpania,  (Ire.*»- Willknviti,  Luriichliol, 
' JJronlawitz,  Kimticiowiti,  Cin>r^«udurf ,  PUkowiti,  AK-Reiten .  Neu- 
Rfi.ten.  Stnltnr/owiU ,  Kriedrick.wille,  TrMkerjberg.  Rudy  -  Piekar, 
Bobrowutk ,  Fricdricl"..e;rubo,  Nirrada,  \Vie.»ebi>wa,  Ktluary ,  GliniU, 
Marienau,  Pblli|ii.»d<irf,  Uriibowitx,  MikulUcbiiU ,  Xiwlo,  La.aowiU, 
Sewiu,  Radaionkuu,  Koile-wagurn,  Or«fch,  Alt-Caecblnu,  Nrii-C/seblao, 
Neudeek  und  der  Stadt  TarnoviU.  —  ll«r  knin  Beutb«n  urafasst  die 
OrtbcbofttU:  DcviUeb-Piekar,  BrwtmwjU,  Hi>.*bere\  (iuretAn,  KnkittniU, 
MiecbowiU,  Bebrek,  Scb'irnbirg,  OncRo ,  Ohfr-ljfi.  wink ,  MilLel - 
LaKicwnik,  (iro.i-bumbru»  ko,  Kamin,  llu.idUlgrgnd,  Xicdrr-Iiayduck, 
Obi  r-llaydsek,  Srh«rirr.Uichlo* iU,  Cliru[f*cao»  und  die  S'JidU  k'.uigiUUtto 
und  Beutln n  mit  Sthwarawald  und  Dniubrnwu.  —  Ih  r  Krui»  Zabrze  ent- 
halt dir  Ort.ebuuVn ;  Umla,  BukoiiiU,  Zabr.rjc,  Klein-Zobrxf.  Mi-'/.abnt, 
LlorotliMcdorf,  Hatlirxlorf,  Soanitto,  MnkuHibau,  BiciUfhwit«,  kuniCD- 
dnrf.  PaulMlorf,  liroas- Paniow  ,  hl< Üi-Puniu«  ,  Übndow,  Bujakuw.  — 
Der  hrt'i«  Kattowiti  belebt  au»  drn  Ort«« liaitim .  I'rülaik»,  Bain^nw, 
Sioi-iLaxiouiU.  Mafzi'jkowit/,  MicbaLk^wit^,  Bittkow,  IjrnatidoH' (Hoten- 
luLtliüttr),  CUoriuw.  Dumb,  Ji>»ep!i«dnri,  |]«dtradi>rf.  Iliilrmbt,  Klndoit«, 
Neudorf,  AiitoDKob'ätU  ,  B»ko«iua.  K.KbU.wit*,  ltadu»fbau,  Hryiww, 
ÜutiWiirk  K«lt.>mU,  /.aloiiiv,  BuguUvl.Ut»,  bteüi-li..mbrowka,  Hu.d/m, 
SiLoppiaitr,  Jtuiow  (Scbl«*  Myxloviu),  UrtcnskouiU,  Br/p«uka  und 
d<-n  SludtCL  My.!o«it«  und  KattowiU. 

K  iogehon  Deutecher  Festungen"),  Das  CK>- 
aetz  vom  3(1.  Mai  l  H'a,  bt^treffeiid  die  Utldmitttl  zur  Um- 
RLstultunir  und  Auunistuufr  der  Hcutscheii  Festuugiu,  ciithiilt 
u.  A.  i'ulgendi:  Artikel:  Art.  I.  Aus  der  &e.  Französischon 
Kricgi>«.'iiti>cl)Ii<iigung  ist  ein  Betrag  von  "2  Millionen  Thalfrn 
zur  zoitgemiiescn  Utngi*toltung  und  Ausriirtung  der  Fu- 
atungen  Cötu ,  Cobluuz,  Muinz,  Ha« t alt,  Ulm,  Inirolstadt, 
.STintidnu,  CUatrin,  l'oeen,  Thorn,  Uanzig,  Königsberg,  Olognu, 
Neis*e,  Memel,  J'illau ,  Colberg,  Swinomünde,  Stralsund, 
Friedrichsort,  Sondcrburg-rHippr-1,  Wtlheinudiavin,  Howi<>  der 
Befestigungen  der  untern  Weser  und  der  untern  Elbo  aus- 
zuscheiden. Art.  VI.  Für  die  eingehenden  Festungen  Suitin, 
Minden,  Erfurt,  Wittenberg,  Kusel,  üruudenz,  Koli>prg  und 
fSlralnuud  —  für  letztere  beiden  ausschliesslich  der  Werke 
an  der  Küste  und  auf  Bügen  —  hören  die  UnvenUvchriin- 
kungen  am  1.  Oktober  187:5  auf,  soweit  nicht  bereits  früher 
durch  die  Mititürverwiiltung  eine  Aufhebung  derselben  er- 
iolirt. 


'  /  I'«»»».  (.^t/-8aa,[„luiii;  IMS.  Xr.  I  '. 

";  llru-.Ml.r  ll,;il,»iuiitlj:fi  »,iu  «.  Juti  lt>7.:. 


Neue  Staatsverwaltung  im  Hurzogthutn 
Lauen  bürg.  Gesetz  vom  7.  Dezember  1872  ,J):  Die 
Regieruug  zu  Ratzeburg  und  die  Ämter  zu  Ratzeburg, 
Steinhoret,  Lauenburg  und  Schwarzenbeck  nebat  den  zu- 
gehörigen Anitsvogteieu  und  der  Unuiivogtei  zu  Stoinhorst 
wurden  mit  dem  1.  Januar  187»  aufgehoben  und  die  Ge- 
schäfte der  Regierung  gehen  auf  einen  „Landrath  de« 
Hersogthunui  Lauenburg"  Uber. 

2.  Bayern.    Vergrösserung    des  Gebiets  der 

{  Stadt  Kempten").  Im  Januar  1873  siud  die  bisher 
zur  üemeindo  St.  Lorens  (Bezirksamt  Kempten)  gehörigen 
Ortschaften  Anwauden,  Fiseherösch  und  Schwaighausen  der 
unmittelbaren  Stadt  Kempten  zugctheilt. 

H.  Sarh*m.  Xeue  Organisation  der  Behörden 
für  die  innere  Verwaltung.  Das  Gesetz  vom  21.  April 
lH7;s  "}  sagt  u.  A.:  §.  1.  Mit  dorn  Inkrafttreten  des  gegen- 
wartigen Gesetzes  erledigt  sieh  die  Wirksamkeit  der  Go- 
richtsämter  als  Verwaltungsobrigkeiten.  §.  5.  Die  seitherige 
Zuständigkeit  der  Geriehtwimter  als  Verwaltungsbehörden 
geht,  so  weit  nicht  ihre  bisherigen  Geschäfte  den  Gemeinde- 
behörden gesetzlich  überwiesen  werden  &e. ,  auf  die  Amts- 
haui>ttnannschaftcn  über.  §.  6.  Den  Amtehauptroanuochaften 
verbleibt  ausserdem  ihr  seitheriger  geschäftlicher  Wirkungs- 
kreis. §.  H.  Die  Zahl  der  AmMhauptraannschaften  wird  in 
einem  dem  Bedürfnisse  entsprechenden  Vcrhältniss*  fest- 
gestellt. §.  !>.  Die  SUidte  Dresden,  Leipzig,  Chemnitz  sind 
von  dor  ZustäiHh^keit  der  AmtshauptmatmachftfUu  au?ge- 
nommeu.  §.  10.  Jeder  AmtshituptmonnscJiaft  ist  ein  Be- 
Zi rksausschus*  beigeordnet.  (§.  11 — l'J  bestimmen  die  Bil- 
dung, dio  Befugnisse  «Sc  dieses  Bezirksausschusses.)    §.  22. 

I  Von  dem  im  1  bezeichneton  Zeitpunkte  an  siud  die 
Kreisdirectioncn  aufgehoben.  An  ihrer  Stelle  werdtu  Krcis- 
hauptmannschaften  errichtet.  §.  24.  Der  Vorstand  der 
Kreishauptmannschoft  ist  der  Kreishauptmann.  §.  25.  JedeT 
Kreishauptroannsehaft  steht  ein  Kreisausschuss  zur  Seite. 
§.  2'J.  Der  Krei.sausschus«  wird  unter  dem  Vorsitze  des 
Kreishauptmunns  aus  Abgeordneten  der  Bezirksvcrsumm- 
lungc-n  g«-bildet.  Ii»  den  Regierungsbc-zirkeii  der  Kreis- 
hau]i!manniw:haften  Dresden,  Leipzig  und  Zwickau  wird  von 
jeder  Bezirksversammlung  und  von  den  Stadtbezirken  Dres- 
den ,  Leipzig  und  Chemnitz  je  ein  Abgeordneter  in  den 
Krcisuusschuss  gewählt.  Im  lUgierungsbezirku  der  Kreis- 
hnu])tmanuschai't  Bautzen  wühlt  jede  Bezirksversummlung 
zwei  Abgeordnete  in  denselben.  §.  Die  Ministerien  de» 
Innern  und  der  Justiz  werden  den  Zeitpunkt  bestimmen, 
zu  welchem  diese«  Gesetz  in  Wirksamki  it  tritt  l3\ 

4.  Huden.  Bildung  neuer  Gemeinden  &c.  '*). 
n)  Die  Gemeinde  Fernach  (Amtsbezirk  Überkirch.,  Kreis 
Ottenburg)  ist  mit  Oberkirch  vereinigt,  b)  Desgl.  die  Gemeinde 
Soehof  (Amtsbezirk   Tauberbischofb.hei ra ;   Kreis  M.«bach) 


")  ltt-ulwbtT  Roii^.aiueiiitr  \«m  1».  Ilezttnbvr  ts<2. 

">  Z«t«briftd.>  Küloet.  Bavcr.  «Uti.ti.eboi  Bureau'.,  ISIS,  Nr.  i, 
S.  :!■!;(.  Die  «eoannte«  dm  liruebait«.  bitten  IKll  nur  S*»  Kit- 
w.ibrn  ::u-.ouiiiiei. 

•'.  i_T,..eu-  und  Ver.ir.Inutit'.blatt  fbr  da»  Klosgreieh  8»cU»en  ISJ3, 
«.  rttück. 

Jrje».  i.t,  nn.ere»  Wm«<h«,  bin  jutat  (Juli  trtJ3)  corh  nieLt  |T>- 
.ihetier, 

'-)  3tati,ti.i-U  Mittbritwuea  üb.  r  .bit  tir<i»ak»rj«Ä»hoii.  Badeu. 
1812.  Xr.  II.  S.  21. 
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mit  Winilischbtich.  c)  Die  bisherige  Gemeinde  Untcrnesscl- 
ried  ^Amtsbezirk  Oberkirch/  ist  mit  dorn  Meiler  Obcrnensul- 
ried ,  bisher  Nebuuort  der  zusammengesetzten  Gemeinde 
Durlaeh  (Amtsbezirk  Ottenburg),  vereinigt  und  die  so  ge- 
bildete Gemeinde  „Nesw-lried"*  dem  Amtsbezirk  Offenburg 
zugewiesen. 

5.  Oldenburg.  Übergabe  de*  bereit»  durch 
Vertrag  vom  16.  Februar  !Nfi4  an  Prcuasou 
abgetretenen  Gebiets  am  Jadebusen,  ».  oben  unter 


Grouzv»  randoruugen  &v.  von  :5  3  Gemeinde- 
bezirken.  Du*  Oldciiburgisehe  Hof-  und  StaaU-hundbuch 
für  1872 — 73  giebt  auf  S.  :J14  — 216  eine  detailtirte  Über- 
sieht sowohl  der  kleinen  Grenzveriindcrungen  zwischen 
einzelnen  (jemeinden,  wie  der  sonstigen  (!rcnzvoraudcrungcn, 
welche  entweder  durch  (irenzreguürutigcn  mit  Preußen 
oder  durch  Abbruch  oder  Anwaeh*  au  l'fergebieten  hervor- 
gebracht sind.  Das  (ie.mmmtresultat  ist,  diiM  das  Herzog- 
thum  Oldenburg  3 1,5  Jück  gewinnt,  dagegen  117,7  J-ick 
verliert,  !.chlieft!slic:h  also  an  (jebiot  eiueu  Ue<~1tntut Verlust 
von  Stf.a  Jück  oder  K>,c  Hektaren  hat 

>>.  hH*<m-lMhi  in'jt)i.  Neue  G  re  n  z  r  e  g  u  1  i  r  u  n  g  z  w  i  - 
»ilicn  Klsans-Lot  hri  ngen  und  Frankreich.  Ver- 
trug vom  6.  Auguj-l  1 872  ,T).  1.  Frankreich  erhalt  die 
Süuvei-äuoUil  uud  dat  Eigonthumsi  <  cht  über  die  in  der  Ge- 
meinde Haou-lez-!'Kiui  >"\  gelegenen  Sagemühlen  le  Pn'tre 
und  I'AbV-  und  du.«  For-thau»  Charaille  zurück.  Das 
De utaehe  Keich  erhalt  dagegen  drei  Gebietsteile  iu  den 
Gemeinden  Raun-lcz-l'Kaii  und  Kaou-sur-Pluiuc,  nördlich 
von  der  Sagemühle  l'Abbt.  nordöstlich  von  der  Sagemühle 
du  Doaon  und  östlich  von  der  -Sagemühle  Gouttes-Guyot.  — 
2.  Frankreich  erhart  den  ganzen  Kisenhahnhof  von  Avri- 
conrt  und  die  Ländereien.  weiche  der  Eisenbahn  von  Paris 
naeh  Avricourt  gehören  und  nördlich  uud  östlich  von  der 
Bahn  liegen. 

Administrative  Veränderungen  in  EIbusb- 
L  u  t  Ii  r :  n  ge  n.  a  >  Durch  Gesetz  vom  8.  Xuvembcr  1*72  ,0) 
werden  die  Gemeinden  Belfosse,  ltclmont,  Blionsbach  (Hlau- 
cherupti,  Fouday  (Urbach)  und  Solbach  von  dem  Kreise 
SchlettsUidt  getrennt  und  dem  Kreise  Molsheim  zugetheilt, 
ferner  die  Gemeinden  Kbensmünster  und  Stotzheim  vom 
Kreise  Er*teiu  getrennt  und  dem  Kreise  Schlettstadt  zuge- 
theilt.  Durch  Gesetz  vom  IS.  November  1872  la)  werden 
die  erstgenannten  Gemeinden  den)  Canton  Schirraeck,  die 
Gemeinde  EberBraünster  dem  Canton  Sehl)  ttsladt ,  die  Ge- 
meinde Stotzheim  dem  Canton  Barr  zugetheilt.  —  b)  Ver- 
ordnung vom  1.  März  1 87:i  20) :  Der  zu  Elüans-I/Othringen 
gehörige  Theil  der  Gemeinde  Ruon-les-Leaux  wird  von  dem 
Bezirk  Lothringen  uud  dem  Kreise  Saarburg  getrennt  und 
dem  Kreise  Mölsheim  zugetheilt.  —  e)  Verordnung  vom 
6.  März  l*~ain);    Die  zum  Kreise  Diedenhofen  gehörigon 


,T)  Uouticlier  Reichiinncii:'  r  vom  3t  Miiri  IST.).  In  e\ten«.-i  i§t  .Irr 
Vertrat;  im  Journal  ofheie]  <l<  I»  IMpubliip«  franraiae  »om  i».  Miiri 
1878  mitKahrilt  bei  Gelegenheit  der  Publikation  ,1c«  lleaat;.-»  tom 
86.  JUr»,  doTcL  »eldic«  jener  Vertrag  von  der  Natior,nlver.ammlung 
crenehmi^t  wirrt. 

8<UrtibKeiBt  diu»»«  Orte«  variirt  aUB»crord*ntlicL  (Kanu- 
loi-l'Knu,  Kimu-Iin-rK»»,  Raun-lofLeaui). 

Dootifbi-r  Keicbaaoieiger  toiu  18.  Nnteniber  1*71. 
l")  Deutsche  IteirbnanieiKer  Tom  41.  Marc  187.1. 


Theile  der  Cantoue  Audun  und  Longwy  werden  zu  eiuem 
Canton  mit  dem  Hauptort  Fontoy,  die  zum  Landkreise 
Metz  gehörigen  Theile  der  Cautoue  Metz  1,  11,  III  uud 
Rriey  zu  einem  Canton  unter  dem  Namen  „Laudcauton 
Metz"  mit  dem  Hauptort  Metz,  sowie  die  zum  Kreise  Alt- 
kirch gehörigen  Theile  der  Cantone  Fontaine  und  Dammer- 
kirch  zu  einem  Canton  mit  dem  Hauptort  Dammerkirch  ver- 
einigt. Der  mit  dem  Kreise  Molsheim  vereinigte  Theil  der  Ge- 
meinde ltnon-lc»-Lenux  wird  dem  Canton  Schirmeck  zugetheilt. 


Deutsches  Reich. 
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W«».eruicb»40 ')  ■    •  • 


9818,»»    MOulO^c  41.030695 


')  Die  EinfUbraiiK  det  nes«n  metriaeben  Maaiiea  in  Dentneblaud 
hat  den  meiiten  Re^ernnitfn  Vtranlaa»«»«  Kofmben,  die  buber  arbriocli- 

,:.u„   1—  ——Her  tu  reridiren  oder  einfach  iu  Hektare  ura- 

fttr  Tüll  Staat«  die.e  Angaben  in  Hektaren 
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Die  EinsehtaattH 

am  1.  Ai.ril  1*73. 


LMdMhtll«. 

Are«! 
«•oRr. 
y  Mio. 

In 

Q.KUoos. 

H«w. »uf  1 

1.  Königreich  iVeussco. 

J.  Provinz  Prcus*en 

1134.XO 

«2457,8« 

3137545 

276« 

50 

1.  Beg.-B.  KISnigsbeig 

S83,»"*» 

2U0«,ll 

1,080210 

»«18 

51 

2.      ,,  üumbinnen 

2BB,1!UH 

I586B.T« 

74X724 

«77 

47 

3.     „      Dauiig  . 

7tr>4.«« 

625012 

36.14 

66 

4.     „  Maricnwerdor 

31».«» 

17528,» 

789590 

2160 

4) 

11.  Prov.  Brandenburg . 

?24,t«u 

W.Ö.i» 

2.863229 

3952 

72 

5.  Stadt  Berlin     .  . 

I,f7»7 

69,» 

826341 

6.  Ucg.-B,  Potsdam  . 

374,»t» 

2<  644,s* 

1.0023«» 

2673 

49 

7.     „     Frankfurt  . 

348,«:» 

19169,2« 

1.034520 

2969 

54 

111.  Provinz  Pommern  . 

30119,6» 

i.43iraa 

2G17 

4» 

8.  Keg  -B.  Stettin  .  . 

sie,;™7 

17046,»» 

67IH29 

3067 

56 

9.      .,     Kislin  .  . 

25»,»77<) 

14039,*! 

5fiS2«;4 

216C 

39 

10.     „     Stralsund  . 

73.MII 

403S,O 

»08341 

2B44 

42 

IV.  l'roTio«  PnsCD   .  . 

625,r»i 

2S95l> 

l.Kv-843 

3012 

55 

11.  ltsg.-B.  Posen  .  . 

17503.24 

1.017194 

3200 

58 

I?      „      Bremberg  . 

207,M» 

1114B,r» 

566649 

2724 

50 

V.  Prorini 
13  Beg.-B. 
14.  „ 
1».  „ 


VI.  Provint  Siebtes 

16.  Keg.-B.  Magdeburg 

17.  „  Merseburg. 

18.  „  Erfurt 


Are»l  !r. 

«•3St        Q  -Klient. 

13475.5H 
246,»»M  13600,4» 
239,  W»  13213.« 


731,#fM 
244.7IK 


Vll. 

Holstein 

19.  Krg.-B.  Schleswig  , 

Vlll.  Prov.  Hennover') 

20.  Landdr.  Ilnnn<irrr  . 


»1.  „ 

Ti.  „ 

23.  ,. 

»4.  ,. 

25.  ,, 


Hildosheim*) 
Lüneburg  . 
Stade  .  . 
Osnabrück 

Anrieh')  . 


458,4000 
208^>4M 
185,41*1 
64,13« 

31 8,2m 

3  1 8,71135 

»iMft.MT 
1H5.4«) 

93,B1<I 
2M,  OM 
120,3P> 
1 13,710 


IX.  ProTln»  Westfalen 
2«.  Keg.-B.  Nllnatcr  . 
*7-  * 
28.  „ 


X.  Prov.  Heseen-Nassau 

29.  Ilcg.-B.  Kassel .  . 

30.  „  Wiesbaden 


l.Hl,«OI 
95,10»«, 
139,7**, 

2B8.4TM 
189.MH 
9ft,ow>» 


11499.47 

10209,7» 
3531, »7 

17522.M 
17522.M 

38478.»  « 

5154,* 
11622,8 
6629,2 
6262.* 
30O4.1 

20199,1» 
7249,*4 
3253,1« 
7696,» 


104.S9.J7 
5456,51 


Bew,  »of  1 

3.707167 

5067 

92 

1.4UM* 

5780 

105 

3980 

72 

1  tlitO^flit 
l.livV  t>*J3 

5457 

99 

2,103174 

4588 

4092 

83 

854391 

74 

879230 

4742 

86 

369353 

3759 

105 

995873 

3129 

57 

99587S 

3129 

67 

1 ,9t>3b  1 0 

2810 

51 

404968 

3811 

70 

407585 

4341 

79 

381205 

1820 

33 

302801 

2516 

46 

268665 

2362 

43 

195391 

3581 

65 

1.775175 

4839 

88 

435805 

3310 

60 

473456 

4962  90 

865815 

6194 

1,9 

1.400370 

4920 

8» 

767362 

4048 

74 

«33008 


6392  116 


als  genaoeate  und  als  oflDiiell  anerkannte  gelten,  »eheo  wir  uns  veran- 
lasst, dieselben  hier  üi  *Ucn  den  Villen  iu  berücksichtigen,  wo  sieb 
nachweisen  läast,  da»»  die  Umrechnungen  auf  Üruml  »oltker  Werlte 
vorgenommen  »lud,  welche  Jen  Hessd'aciien  Dimensionen  de»  Erd- 
H>Liiroida  entsprechen.  Wir  bitten,  die  Anmerkungen  besonder»  be- 
achten tu  wollen.  Kid'  Vcrgloichung  mit  un««reu  Angaben  im  I.  lieft 
der  „Bevölkerung  der  Erde",  S.  9 — 12,  ergieht,  da»  die  Differenzen  in 
diesen  Füllen  höchst  i^<-rinar*:  sind  und  »ich  erit  iu  drr  dritten  «der 
viertt  i»  Drtimalutclle  einer  jec^r.  tj..  Meile-  benerklieli  maeli#u.  — 
Wenn  endlirb  wir  diu  nen«  nietriwbo  Quadiatmeile  a  6625  llokt.  aurb 
dic  strool  bbericeben ,  »bgleieli  die  offlili  Den  atatiatiMbeu  Publikationen 
iiie»elbt!  »ilion  biufi;  mit  beoutim,  *o  (cai'bifbt  die»  in  Rtkk»i»l  t  auf 
den  Cniatand,  da»»  ein  vom  Abgeordneten  Herrti  Siimbart  im  Deut- 
»eh^n  Keich»tnKr  einKebrachter  Oe»etKentwurf  Uber  die  AbaebarTuoi;  der 
Jleile  xu  75oO  Meter  Ton  demaelben  in  drvibelirr  Lcaung  mit  groeaar 
Mujcnlit  augrnoioDien  i«t,  man  al»o  wohl  die  Iloll'naag  auunreeben 
darf,  ilaaa  der  Bundeurath  «ndliek  aeine  /nttimmueg  au  dicaer  Abiin- 
derurig  den  nenen  Mauatgetitzeii  erlbrilco  wild,  wmlurch  aueb  die  neue 
metrische  Qundratmeile  btniallii;  werden  würde.  Eine  Bestätigung 
dieaer  llulluuug  fllidm  «ir  unerwartet  dnreh  daa  an  eben  erbalteue 
lieft  d«r  Zeitacbnft  de«  Kiinigl.  Freute.  Statist  Burean'a  1873,  I  und 
11,  woaelbat  S.  162  (-etagt  wird,  dt»»  während  de»  Drucke»  dea  Hefte» 
.Ii.  Naebriebt  einUof*.  da«  „die  lle.cli»meile  femer  kein«  geeetütiebe 
Ollltigkeil  haben  amU". 

Die«  Tabelle  giebt  die  di-liniliven  lte«ultnt.  der  Ziihlung  vom 
1.  Deiemher  1871  nach  der  vom  Kaioorl.  Statihtiaehco  Amt  ru  Berlin 
verBtTentlicbten  „Übersieht". 

')  Itinaiclitlich  der  Zuretboung  der  Olenice* tsscr  tum  Staauterri- 
turiuni  herrscht  uDter  den  DeuUehen  Staaten  bi»  beute  «iüllgo  Will. 
kuUr.  Bestimmt  l»»»t  aich  >.  B.  naehweUeu,  da»»  Oldenburg,  Bajern 
und  Württemberg  die  betreflendeu  Orctitgewäaaer  nicht  in  ihr  ofbiiell«« 
Areal  aufnehmen,  bei  anderen  ge-Jehieht  ra,  wie  bei  Prcusaen,  lle^Min, 
Baden,  Bremen,  und  ivar  entfallen  biebei  auf  die  nn  der  nuttercL 
BeicbwKUze  liegcsdeD  Gvwiiaatr  nach  den  ofBaicllm  Angaben 

Viiu  Preuaae-n: 

QrtmgL^iaaer  der  Oatae«     .    .    .  401850 11 tkt.| 
Halbe  Hhlläel.c  ling.  der  Hol.lcin-- 

aebtn  KlUte   12488 

üuni  Jadegebiet  gchZrlg  ....  1080 

^on  Bremen    Weacrliett   438  „ 

Vnn  Baden:  Antheil  am  Boiltnsce     .    .    .    ■    ■    ■     18228  ., 

Zu»ammen    .    .  434124  llckt. 


41541S  llckt. 


Die  Couaoqufnc  mllrde  tum  kündcat^n  fordern,  auch  dl>>  hallf  K!b> 
flüVhc  ^änga  der  llannoTer'scheb  KliaU-,  daa  au  Hannover  und  Oldenburg 
gehörige  WeaerWtl  und  endlich  den  Aritbei!  Burerna  (391X1  llckt.) 
und  Württemberg»  («WO  llekt)  nm  B<iden»ce  mit  in  Betracht  tu 
ateheii.    Vergi  Aiim.  16. 

*)  I'reuttfti.  Die  Arealaugaben  Pr>fuaaeiia  eracbeinen  hier  gegen 
diejenigen,  welcbe  aich  in  Heft  1  der  „Bevölkerung  der  Krdc"  rinden, 
durchweg  nur  um  ein  Uerioges  verändert.  Nur  fttr  den  Uegicrungf- 
beiirk  Kassel  eracheint  oioe  um  mehr  alt  5  geegr.  Q.-Hln.  grüssere 
Zahlv").  Wir  entnehmen  diu  neuen  Zahlen  der  Zeitschrift  des  Kömgl. 
Prcusa.  Statist.  Hureau'a  1873,  Heft  1 — II.  Daatlbat  findet  »ich  auf 
R.  161 — ISO  eine  hiiebst  dankenawertho,  gründliche  Zusammecatellung 
bber  die  neuen  Klächeninhaltaangabe« ,  welcbe  ulidano  für  alle  üreise 
in  Hektaren  und  Kcich»-<J.-Slln.  mitgetheüt  aind.  'Die  älteren  An- 
gaben sind  den  neuen  gleiehfalla  beigefügt,  freilich  tn  Prcuaaiaclun 
Morgen  und  ge<p>;r.  Q.-Mln.,  w  diu»  eine  dir.etc  VergleirhuDg  nicht 
mögtieh  iat.  Was  den  ücginrangahnirh  Kassel  betrifft,  so  \ortheilt 
•ich  die  bedeutende  Dillercnx  gegen  die  alte  Angabe  fast  auf  alle 
Kreise,  vornel-tmich  rtlhrt  sie  aber  daion  her,  daas  b^im  Kreise  Schniat- 
kaldin  in  der  alten  Zahl  die  1867  an  den  Herzog  von  Coburg-liotha 
abgetretenen  SUatanuldungen  von  luanmmen  l.MS  geogr.  Q.-Mln  nicht 
mit  enthalten  waren.  » 

•-)  Die  Bct.llk.riing  gleiehfalla  nach  der  oben  genannten  Znt.chrift 
de»  kiinigl.  Prtu...  rfuti.t.  Bureau'a  1873,  Heft  1— 11.  Daaelbat 
finden  »ich  au»aer  der  Bevölkeruni;  für  alle  Krci.c  auch  die  d*r  ein- 
xehien  Ämter  in  der  Provini  llannuver. 

")  Die  Übersicht  in  der  Preussiackeui  »taUstiaehru  Zeitschrift 
rundet  die  Zillern  für  Hannover  durchweg  ab,  da  dia  Zahl  der 
Hektare  nur  durch  Kcduction  der  Angaben  in  googr.  tiundrat-Meiien 
festgestellt  ward.  Wir  rtdiicireu  gleirhwobl  nur  deehalb  ein  wenig 
genauer,  um  auch  den  Angaben  in  Hektaren  gleich  ansehen  in  kennen, 
daaa  sie  den  alten  Daten  eniatummen. 

')  In  diesen  Zahlen  Ist  bereits  du»  Jadegebiet  mit  enthalte«,  welche» 
seit  dem  1.  April  d.  1.  der  Landdroatei  Aurich  itugethetlt  Ist  (s.  oben 
S.  9).  Der  frühere  Umfang  desselben  betrug  ausschliesslich  einer  für 
Maricexwrrke  bcnutMen  Wassernücbe  von  0.1M  geogr.  Q.-Mln  oder 
ca.  1080  Uekuren  (Pr.  «tatist.  ZciUchr.,  1872,  8.  431)  cn.  340  Hekt. 
mit  (IS71)  3789  Bewohnern,  llaiu  kommen  die  mit  dem  1.  Ajiril  von 
Oldenborg  wirklirh  ahergebenfn  Theile  dor  liemeinden  He]>pens  und 
Neuende  mit  109,4  Hekt.  und  (1871)  2181  Bewohuern.  Das  Jade- 
gebiet  hat  also  nunmehr  0..  817  Keogr.  tX-Mlu.  -  450  llekt.  Fliehe 
mit  5970  Kiuwohneni.    Die  l.saddrn»tei  Anrieh  im  bisherigen  Umfang 


Digitized  by  Google 


Areal  und  Bevölkerung:  Deutsches  Reich. 


13 


»Min. 


Q.  Kllom. 


1871 


B.».  »of  1 

SS: 


XI.  Rheinpro 

31.  Reg. -B  Koblenz 

32.  ., 

33.  „ 

34.  ,,     Trier    .  . 

35.  „     Aachen . 

XU.  Hohenzell«™  _.  ._ 

Sa. :  Ortcanwmond*  Be- 
völkerung   .    .  . 
Octupalionaarruee  In 
Frankreich»)    .  . 


489,wsi 

U2,»&*8 

99,2«» 

72,n»« 

130,«M 
75,4*61 

20,740» 


26974,** 
6197,-M 
5167,«» 
3974,8« 
7182,14 
4153,7» 

i 

1142,0» 


3.&7Ü347 

7306 

132 

655194 

4933 

90 

1.328324 

13378 

243 

613457 

MÜH 

154 

591562 

4131 

82 

190« 10 

650« 

118 

3113 

57 

_  

—  24.Ü06532 


Königreich  Preutun 
Jler-ixjth.  I.auenbttTS  21,00 


3471UT..K.  Jl.W.S'Uf    31«.*  71 
1172.»       411546     2327  42 


Zn.an.rn«  .  6326,17»     348337,«  24.61)3487     3903  71 


2.  Ki»ugrr;rliJ!ayem'°) 

Reg.-Bez.  Obtr-Rnyern  . 
„       Nieder*  Bayern 
„       Pfalz    .   '.  . 
,,       Oberptal«  Ae. 
„       Übet  Iranken  . 
Mitlelfranken 
Knterfronkcn 
„       Schwaben  &e 
8a. :  Ort-anwesende  Uo- 
viMkerung    .    .  . 
Trappen  in  Frankreich 


I 


1  95,01»? 
10  7, «»8} 

I75.M21 
127,111» 

137,1413 

UV» 

172,4»« 


17o4C.SJ 
10767,»« 

5937,0« 

9664,TC 

699U.15 

7556.S4 

8396,41  68>".i:i2 


271» 
3088 
5705 
2830 
4257 
4253 

94K3.M       58:1773  3380 


841707 
603789 
6I50J5 
497861 
541063 


40 

56 
H>4 

;,[ 

Tu 
61 


*  I377.il», 


4-85i()28  — 
11424  — 


8.  Königreich  Sac 
Reg. -Bei.  Dreeden 

,,  Zwickau 


4.  KCnugrtuh  Wärt- 

Imberg  .... 
NeckarkreU  .... 

Jagatkreis  

8thwarzwaldkreia  .  . 
Doaaukrei»  .... 

5.  G rauh  ty/A.  Baden  '*) 
Bezirk  Onstanz  .  . 
(Antheil  am  Boden»»*1*) 
Bezirk  Freiburg  .    .  . 

„      Carlirube    .  . 


Areal  In 

"uTa.  <t-Kltem. 

272,33?  "  1498!!,« 

78,»ir.  4345,a 

C+.Ml  3548,8 

84,981  4638,4 

44,63«  2457,» 


e.GrowAiy/A./iWii'1) 


hurg-Stt» 


8.  Ort*h.S.- Weimar*^ 
Kreia  Weimar     .    .  . 


„    Neustadt    .    .  . 

9.  Sleekl.- 
Hirtlilz  •')  .    .  . 
U/gUi.  Mockl.  -  Strclitz, 


354  »74 ,: 

6ll,4IN> 
93,a»*i 
86.44C& 
I13,TJ4S 

273,7777 
75,7101 
(3.3104) 
H«,«-J7 
46.7J07 
65,9«!>» 

I3l»,40l'6 
54,73?: 
59,7!« 
24,04»! 

I 

241,44 

<Ui,03 
32,17 
22,19 
11,67 


19503.4» 

3326,7» 
1138,« 
4773,11 
6204,r7 

1&075,«» 
4l68,*i 
<  182,9«) 
4739.6» 
2572.M 
3&93,!>l 

7676,10 
3013,-1 


1373,77 

13306,0 

3636,0 
1771,4 
1221,0 
642,4 


r«3,303  i  20-29,  u> 
46.2M  I  2547,1« 
381.94 


Bevclkamef  »«'  1 

HL- 

2.d66244  "  9390,  171 
677671      8587  156 


589377  0140 
959063  11385 
330133  7397 


384714 
448160 
436915 


434902  5052 


365745  7828 
5893 


1"  6118 

349297  6382 

258646  4246 
»49951 


I 


557897  2301. 

286183  4334 

151379  470« 

84298  3799  69 

50506  4328  79 


166 
207 
134 


1.818539»  5134  5*3 
548750      0083  165 


4122  76 
5170  94 
3840  70 


1.461562     &33H  97 
276263      3619  66 


»2 
143 

107 

111 

116 
77 

0001  182 


42 


79 


96982  1823  33 
79976  1729  31 
17006      2152  44 


hatte  54,41*  Efogr-  Q.  -  Hin.  oder  299961  Hekt.  Flüche  mit  (1871; 
189424  F.üiwohncrn ,  jetzt  ala«  mit  dorn  Jadegebiet  55,«?  geogr. 
Q.  -  Min    oder  3004,1  Q- Kilometer  mit  195394  KiBwnbncni. 

")  Inel.  des  Preuasisrb-BraunachweigiRchen  Clommunion  •  Bergamtei 
Goslar-Ocker  (O.oii  g.  Q.-Mln.  =  1 18  Ilokt.)  und  C90  Einwohnern.  Von 
diesen  C90  Einwohnern  kämmen  hlnsichUich  der  Erbebung  der  indirekten 
Abgaben  nach  Maaeagabe  dei  Vertrug*  zwischen  dor  vormaligen  Kiioigl. 
H*HBT>«er'achen  und  der  llerzngl.  BrnunichwciKiachcn  Regierung  tnm 
20.  Dnemlwr  1H53  auf  den  der  Kilnigl,  Ptoum.  YcrwaltuDg  unter- 
*l*lHcn  Bcxirk  4«,  auf  den  der  Heraogl.  Braunsobw<i>;iBoh«n  Verwaltung 
UEWn.tollt'n  614  K--pfe, 

'-)  Obtie  die  1863  Mann  ÜMiMiburger,  »eiche  die  Preuas.  alaU«ü«rbe 
ZciUcbrlft  atetit  aur  BeT^lkerung  l'reusaen»  rechnet. 

•*)  Aoyern.  Areal  unil  BoTitlkerung  nach  der  ofliaiellen  Publikation 
in  Sr.  4  der  Zeätwhrift  d«  Kr>nti;l.  Harer.  Statiitiacben  Hureau'a  Ton 
1872.  Die  dort  in  Hektaren  au$et'«beaoD  Zahlen  d«a  Flärhcninhalta 
weicheti  nur  (.-ani  unbedoutend  von  den  früheren  ab  (um  etwa  10O  Hokt). 
An  genannter  SUlle  finden  Hieb  aurh  Arealangabeti  und  Bevölkerung*- 
«iffom  fltr  dio  oiDKcinen  Verwaltnn^»di»trikte,  wie  llrzirkaiinitcr  fte. 
Ucr  nicht  in  obigen  Angabon  miteothaltono  Anthoil  Bayern*  am 

i.ie*)  betrügt  ca.  3800  llekt.  \  ergl.  Anm.  16. 
")  .S'ittW».  Nach  ein.-r  gütigen  MitthttUany  d«  Kaiaerl.  atatiati- 
ackoti  Amtes.  (Wir  liabrn  an  einer  andern  Stelle  (».  lieiigT.  Mit* 
thailosgen  1869,  S.  252)  nacligowiraci:,  das«  die  Arealangabca  Snclisco« 
auf  »chwadum  FIlBsen  stehen  und  4t»ti  mehroro  ,  «llordings  kaum  % 
geogr.  Q.-Mln.  von  einander  diffurirendo  Zahlen  ala  gleichberechtigt 
ni'han  einander  hergehen. 

»)  Di«  i.elinitiTem    Knallale  der  Zihlung    vnn    1671   finden  »ich 


für  Regicrung«be>irke,  AinUbanptmannacbafUn,  (ierichtaamteT ,  StSdU, 
Geriehubriirke,  Steuorkrcue  und  Medicinalbozirke  in  „Kalondor  und 
(tatiatltrLee  Jahrbuch  für  da»  Königreich  Sachten  auf  da»  Jahr  1873". 
llreeden,  C.  llcinrich,  aowie  in  der  /eltachrift  de*  K8nigl.  SäcbiUcheti 
StaticUachen  Hureau'a.  1872. 

")  Württemberg  Resultat  der  LandeavcrmenaaDg.  Ilaa  „Hof- 
und  SUaUbandbueb  de»  Königreich.  Württemberg"  fttr  1873  wird 
d*u  Flächeninhalt  aller  64  Oburämter  in  Ucktaren  bringen,  d.  h.  dl« 


bisherigen  Angaben  in  Wurttetubergiachen  Murgen  naeb  dem  gnetz- 
liahen  Werth  (1  M.  =  0.031517447  Bukt.)  reducirL  Udiglich  dieae 
Redaction  bringt  die  unbedeutende  Verkleinerung  in  dem  üeaammt- 
roaulUtc  gesen  das  frühere  hervor.  In  den  obigon  Zahlen  l»t  ein  An- 
theil  doe  Boden  we'e  nicht  enthalten  (».  da»  K<inigr.  Wttrttcmberg. 
Beschroibung  von  Land,  Volk  «Tic«.  H«rau»cogeb<.n  vom  WarttcmHci-iri- 
►chen  !*tati»li»eheu  Bureau.  Stuttgart  18tiJ,  S.  118).  Vergl.  dafür 
Anmerk.  16. 

")  Nach  gtttiger  handichriftlichcr  Mittheilung  von  Seiten  de»  Stati- 
»tiach-Topoifraphiachen  Bureau'«  tu  Stuttgart. 

">  Hatte».  Areal  und  Bevölkerung  noch  „StatiatiscLe  Milüici- 
lungen  Uber  da»  Groeaherzugthutii  Baden",  Nr.  17,  1873,  wo»eib»t  «ich 
auch  die  betrelfenden  Zahlen  fllr  die  52  Amtabetirke  Anden.  Den 
AreaLr.ahlen  fBr  die  Amt»l«uirke  begegnet  man  in  vielen  Publikationen 
de«  tiroMlugl.  Statialixhcn  Bureau'»  au  Carhtruhe.  Seit  t«  1855 
wurden  (Ur  Baden«  Kläeheniiihalt  an  offuieller  Stelle  2  7 8,064  geogr. 
Q.-Mln.  angegeben.  Da  aber  hierbei,  wie  un>  sine  gütige  Mitthoilnng 
von  Seiten  de»  Statutischen  Bureau'»  zu  t'arlaruhv  bestätigt,  die  Badiache 
Po«tmclle  zu  7 107.8  Meter  zu  lirunde  gelegt  iat ,  welche  bei  den  offi- 
ziellen Publikatianeu  bia  jetzt  „geographiaclin"  Meile  genannt  ward,  so 
muaaeii  wir  cooscQUenterweiae  die  alt*  Zahl  278,"t4  fallen  luiaen. 
Bei  dor  Vermessung  aind,  das  iat  gewiss,  die  Eliithen  zuniiibst  in 
Badiscbeli  Morgen  k  36  Ares  ermittelt.  Üemuach  ist  der  (ii-itmiat- 
fläcbcnintialt  von  4.238134  Morgem  fortan  zu  1.525728  Hekt.  anzunehmen 
und  die««  Zahl  mittels  des  Verhältnisse»  I  geogr.  <i--M*lle  =  5506.9M« 
HekUren  in  geogr.  Q.-Mln.  tu  roducirtn.  Dies»  ist  in  Obigem  ge- 
schehen. 

bureau's  belrkrt  der  Flleheainhalt  des  Bodensee's  nebst  dem  ltntrrsee 
53918,3  llekt.  Davon  gehören  17722,4  llekt.  zur  Schweix  {vergl. 
S.  22,  Aum.  1),  folglich  36195,8  llekt.  zum  Austand.  Von  einer  ab- 
solut genauen  Abgrenzung  auf  dem  Waasersptegot  kann  nun  freilich 
nicht  die  Rede  sein.  Dennoch  genügen  einige  Hurte  Punkte  zur  Aus- 
führung einer  planiiuulrischen  Messung.  Dieae  sind  auf  Blatt  IV  der 
Schweucriaonen  (ieneralalabakarte  angegeben.  Kino  planimetriacbe 
auf  diaeer  Karte  ergab  5280  llekt.  fBr  den  Österreichuchen, 
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Aro»l  in 

{TR.  (J-k,,d-- 

1  Sil. 

tlei.  r 
a*f«(tr. 
'...■>!. 

-.'  K. 

Areal  ta 

<4-K,l.-.,i.. 

HOT  ]V*eUI'|f 

1»JI. 

iteecr. 
14.  ». 

1 

j -K. 

. —  

10.  (rrsth.  Oldenburg**) 

1  lt>,I»!!*T 

6J1»(S(«4 

iW'JI 

4» 

13.  llrr:.-gf!i.  Sarhun- 
Alttnltvrg*«)    .  . 



Nenngthiun  Oldenburg 

97,«"«9 

031 1,41 

2421  11 

-.'481 

45 

1321, 5 

142122 

55>22 

10H 

9,4321 

519..1« 

3435} 

3642 

«« 

11, KS 

B5S.0 
803.;. 

<MSo2 

14* 

,.  Birkrnfeld 

9,1  IM 

*02,*7 

.•1012» 

395« 

72 

Wurtkreii  

1 2,or. 

47«20 

3952 

TS 

(Militär  io  Frankreich) 

— ~ 

(1863) 

1 

— 

- 

«  ä        ri               .ff       O  i 

11.  //ertoy.'A.  Sae/\fn- 

11  nrr-j'flim'il  Uroi(>\- 

ui 

M 

Col.vrgn  Gnthti  »>) 

3.r),TS<4 

l!)-77,;r. 

17433» 

487? 

~H 

.«•AieWj;»>    .     .  . 

i»7  irr-j 

3<>t<U,4« 

-Jl  1<M 

llcrjoptmini  Coburg 

1 1  <  >:*4 

5B  l.o» 

ftl7'>9 

S.lfil! 

»2 

Krci*  Brauuvhwcig  . 

A4>!<* 

Ol  Iii  4  IS 

9221 

1<>7 

Outha  .  . 

2f,,M 

1  400.1« 

1220.0 

4f- 1  -l 

- 

„    Wolfenbüttel  .  . 
.,    Helnwledt  .    .  . 

1 V.: 

7C3.1.1 

i'.it74l 

4383 

8.1 

2347,« 

4772 

H.SIJ 

7*rt,'i* 

A37I7 

3753 

G8 

15.  /f.  rzn*fih.  AnhoO  >'■) 

4'2,'WJ 

203437 

S7 

„    fjiudor*hr.ini  . 

LV-47 

!>17,.l 

12238 

4 '.'46 

77 

Kreis  Besaau  .... 

45347 

.,    Hoi:mindrn    .  . 

HU?» 

4I5KS 

3991» 

72 

.,    Kothen  .    .    .  . 

42.W 

.,    Blaiiketibur..'  .  . 

B,e»i 

174,7.) 

22537 

2611 

47 

.,    Zcrb.t  .    .    .  . 

MV«' 

.    Itcrnliurg   ,    .  , 

S4l.ll 

12.  Il-gili. 

,.    ^.Ik.ttitedt     .  . 

25029 

Mrmingcn"}  . 

24f;,<,4« 

1S7967 

iVM 

76 

Krei«.  Meinsen 

l.t,s;:i| 

Tn.i.s* 

«JOS 

.(941 

72 

IG. /■orsfn.'h.  Schmor:- 

,.    |l:Ml.i;rjli»ii<Mi  . 
,.    ^(.nneber.:  . 

1  }.>n 

ÄU6S  5 

3.54  9 

6t 

(>'tf-i-  l.'i  ilaitladl'") 

17,no  »• 

»42.1» 

7;V.J.. 

4413 

34  7,» 

3:225 

1!>7 

t>fc-erheTT««l.al.     .     .  . 

IV» 

735,1... 

toll  3 

4  4-.'.. 

-. 

..    Sunfeld  . 

59S.r.? 

47.14» 

4  35.; 

79 

Hnt«Ti,.:rr«laft   .    .  . 

3.740 

21 '7.04 

1«ÜH. 

•13!.  1 

*0 

.'Vkimi  Uckl.  für  d.u  liirri-cljon  Antl.eil.  Viinnit  man  dazu  die  iiflliielle. 
Zahl  Ten  1S2^8  lltkr  für  den  IMiafUcn  Antlitil.  «<.  rwnltirt  für 
WüiltcinUrK  ct.  S890  flt^t.  und  fUr  .Lu  AntL'il  .lor  .:roi  Ueutschrn 
Sfa.itea  lUW'imm  ca.  30:iüii  Heil.     -  5,«IJ  gtoxr.  .{.-Mlii. 

,r)  7/?k»'  .i.  lUa  Arvnl  ..Hc**vr.*"  narh  J.t  „Ot.pruitl.r  de»  KUcIk-ii- 
gfl.uiu  und  d«-r  .\re.<li«rti:filttHtf  MtV  Kultatjr.  'n  im  ljr<>»sb«n»i«tlittn 
H*m<t"  im  Xo'.i/U!ttlt  ■]>•»  V«r<4u>  lur  Er.lk'n.4.-.  N'r,  1»«.  IMS, 
Juni,  S.  Kl  —  S7.  1  )l?i<i«rl:pr  51.ir,--u  i.it  ti< Luunüitli  gliith  '.'J  Aren; 
1  ji.'--'kpr.  Q.-M('tl«  wird  l-.i  dir-  iinun.'.u       ."i.l.'.'.a  liektarcn  an- 

Kmotunicn.  d.  i.  Flut  K«-ri»r.  der  Bf»«.  r«.-l.r  W.  i  tli.    In  Jor  be- 

tirrfrr..l.'D  L'berititlit  werdet  KUinin^t  alle  Abtr.tunii.n  Helens  nn 
Treunien  und  uni^L>k«-Lrt ,  vii  KL.'  ein.  Fnl^e  Je-  I  riedi  u.Virlra;«»  Vüin 
3.  Set"1cinbtfT  IhOi*  waren,  »i  ilur  uiDxtln  in  Ut'»Lirrn  :irn:.'w';.,bf n.  A!a 
(je^uiianiti orlunt  llf^ien«  rr.itl.t  «i.-li  'lanuts  I24it.iT,  ll.bt.,  welche 
Zitii  di.miiafU  .11.-  fr  Hier  im  iß«ifr.  Jal.rbucli,  Bd.  II.  1**1»,  S.  29, 
mitKf.J.Hlten  Aiirabtn  ein  wr-r.ii:  »»«liiicirt.  Wrtt«-r  ctitncLüieD  wir 
der  CVoro^lit  4i*  N'nti/,  da»»  im  Jnnu-r  ;  H71,  au»  wAW  Z«-il  di.-«ell,i> 
»lnnn.it.  die  k«t»ü?<  rv:rroes>nn;  in  16  Kreiten  ^imi.  x-.-dlmide'.,  in  den 
8  ü.irken  d»i:eu''-i.  uiei^t  in  l?-i'.^e  der  Zutbri.unit  der  ni  u.n 
tbeile  iKuh  im  Werke  aar.  An»»  die  Anzahl  iniimrlie!,.-r  (.ciunrkunp.  n, 
in  Ho«»en  usi,  ie-rAft.  «uvu  131  U,-m»rkunj^n  ..kne  <lrmeind.n 
und  endiieb,  iUm  die  n;«-!e  ti.-.iaite  '1er  t'rexf.-ren  ilil^e  liliein,  Main, 
Xeekar.  Naiie,  l.ulin,  <»»t:l  >it  dureb  du«  Her.;"Ctbura  liio».<u.  A3  12,1k) 
llekt  —  ii.i'iir-  ^e.j^r  fi  -M!n.  einTiel.r.ien  Auf  M.  H7  de«  Neti.-bhiHea 
finden  «ji-li  iliniii  die  Ar.  ale  Miomt'irl'.i  r  Kreise  naci.  den  Kullururleti 
Terilieilt,  d«-h-l  Kiel't  da«  Notul'latt  Xr.  i:;3  vom  Januar  1SI.I  auf 
S.  4  die  Areale  der  Kreise  in  Kiionr.  '-^'1  inetri>iL.ii  Q.-.MIu.  und 
IKktareu. 

Xaeli  den.  ,.X..tui.!att  >'.o<\  Vor. ir.«  für  Krilkundff"  Xr.  133  vom 
Januar  187-1;  ».  dawlb«  siKb  die  Au^  iben  für  die  eir.^etncn  Kreide.  l)io 
in  dor  Zabl  für  Uesiet.  Pr^tiLi  Hioinliiwitii,  inbetfriffene  P/<Ui»i»clifl 
OfiaUunit  in  Maina  und  Castt-l  belief  sieb  1BTI  auf  5m. n  Munn. 

u)  M*".i:lcnl'VT\f  Sch  v  en'n.  (*ber  die  reue  ArralbererKnun^  flir 
M«llecbBf(t-S«twerin  hnbeu  wir  in  Heft  l,  S.  11.  Anw.  21,  suitflibrärh 
l.erU-Lut.  Die  Art  d-r  llirccknunn  «estattet  Areolant-aien  für  I  nter- 
»litbeilnniriu  uiebt  Au«  dienern  Grunde  rokapitulirrn  wir  atteb  die 
HetAiU  der  Beriilkeruci;  niebt.  welcbe  aii.r.n  in  Heil  l  narh  den  detüu- 
tittu  Er^einiafen  der  Zfililmi<  Ton  1871  mitajet'icilt  waren.  Hie  uu»- 
(ubrlicbi  Bearbeitung  der  Zäbluitctreiultate  wird  da«  1.  Heft,  du» 
VII.  Bande»  der  Beitrüge  nur  Stali»tik  Meekli-iibur.s  bebandeln.  welrbea 
rnr  Zeit  (Juli  IS73)  jedeeb  noeh  ui.bt  er»ebieie.-n  lat.  Aueb  die 
frtibereD  AL^nben  flir  Unteratdlie ilungeii  dei  üro»»berz..stbanu  beiiehen 
sieb  nur  auf  die  Kategorien  „Domanial.imtrr,  rittersehafllie'n«  Ämter, 
Städte  und  «U.ltlB.i.e  tioter."  Vergeblich  TersnehteD  wir  «d  der  Hand 
der  nieb  im  Htaulnbaodbueb  Mecklenburg.,  und  W.  l'.aabe'a  Meckleubuiya 
Vateriand»kuiide,  Wi»mnr  and  I.adwi^alual,  1857,  Bd.  I,  befindlichen 
Arealnngiben  für  die  einseinen  fititer  natttrtiehc  l'nteraktheilun^en  in 
conatruirea,  weleto  die  Grundlage  für  die  Kenntniae  der  Vortbeilung 
der  Be»ülkerung  innerhalb  de»  ßroaaherxogtkiuna  abgeben  kennten.  Iilc 


Zer<.plitti-runr:  der  nar-ti  den.  H.-i.il.«lun<lo  zuaanitnenrefaaalea  Territorien, 
welche  i.iit  siel;  brii>irt,  dn«»  t.  lt.  die  ritter*ehofHiehen  (iilter  eine« 
Amte»  meiJ.  nwett  entfernt  liegen  und  t«i>f>^Tanhiscb  itn.rhalb  der  Ter- 
•«biedetiattm  livbiete  und  dur.hau»  nicht  iuu.rhalb  de»,..  Iben  Humanial- 
amtea.  ernh.wcrt  eine  »eitehe  KnttrNucbnuh'  unendliili,  dte  Ver»ebieden- 
l.oit  in  den  Zahlen- Angaben  Kühr'*  mit  denjenigen  de«  SlnaUhaiid'.ueba 
macht  dieaeibe  coradeau  unmüglicb  Uater  diesen  Ciuatänili-n  »cr- 
«ticbteu  wirc«,  die  »eil  einigen  Jahren  beliebende  Limd« t Lrbeiirk»ein- 
tb.-iliiug  nach  den,  allerdings  nicht  imniör  guiia  liiuri-iiticndun,  AtL'abtu 
de»  Suntulianilbuch»  (1^71,  S.  I Sil  — 191}  .niT  der  aiten  Sekniet:au'«cben 
Kart,  einzutragen  und  die  Bezirke  auaunni.  6<.cd.  Denn  die  Zahlen  der 
Bevi:kerut|;  für  die«'  Bezirke  finden  «ich  im  SUut»liandl>ueb  augefUl.rt. 
Wir  geben  im  Folgenden  da»  lte.uital  dieser  Arbelt  mit  dem  Bemerken, 
da»«  die  leanhr "triebe  Mesums;  hei  d..r  l'nsitiurl.eit  der  (irun  l'.agec 
die  Bruililheile  d>r  geu^r.  Q .-Meie  nicht  gnisn'.iren  kann. 

ilt        n.vii  .m  IHnwhner  «ev  illi.T.  «'it  I 


He/'rko. 


1S71.      e.  •>  M  ...  Kit 


1    tire.  i.iuüti'eii  .... 
2.  Hn-Nlliiw  

2.,,» 

;.:ni 
l.l:-3 

:i:'723 
.',51  11 

2195 
2179 

4v 

3? 

4.  .S'.-bweriii  

C.  Pari  l. im  ...... 

lh.l 

19., 

r-V 

22  7 

1>H3 

lcw 
M79 
12. Mi 

4S',!9 
-,hj-j.) 
41.4  73 
4-.1H2 

S«3. 
2  Ifili 
23  71 
19^7 

-:- 
44 

4:- 

7.  Waren  

30,.* 

H>»6 

1^732 

13*7 

25 

S.  Mnkbin  ...... 

18.» 

ll'll 

14>i92 

230  5 

4.1 

9.  Ke,t"tk  

11,4 

eis 

54li.i'J 

4  75S 

bO 

12.  Jtibnita  

IM 
22,7 

liiiiS 
12.MI 
H.V. 

43U2K 

Iis«.; 

3,-,ii;i2 

23&1 
1977 
22  Mi 

4:i 
3« 
41 

Summa    .  . 

241.« 

133l>3 

467 897 

23D9 

$0 

Hin  lieiirkc  1  und  2,  3  und  4  u.  «.  f.  bilden  die  6  Wnklkrritr 
fftr  den  I)eut«ehen  Keichatag.  Im  Itenirk  Malchin  ist  das  Kittergut 
Wolde  mit  190  Kinwohnem  mit  enthalten.    Vergt.  r,  S.  11,  Aurc..  23. 

'")  Thüringen.  Die  Auiraben  der  Bcviükening  der  TMlria^iicien 
Staaten  mit  Aufnahme  Sai-h«en-Ciiburi:-f-iotba'«  und  Sacbsen-Meiuingin» 
verdanken  wir  dcr<iilted«  Statiiiti«clieii  Bureau'»  icreinigter  Tbüringi- 
acher  Stanten  m  Jena.  FUr  einige  Staaten  liefen  die  Resultat« 
der  nunmehr  vollendeten  l.andeivermossongcn  vor.  Die  übrigen  sind 
nneh  .Ii.  Zahlen,  woibo  Xowaek  auf  Grund  der  I'renas.  Geuo«:- 
atabkkarte  boreehniit*,  und  die  wir  bcreita  »eit  mehreren  Jahren  «tet» 
bcrack'icbtigt  hatten.  Nihtre»  Uber  die  eer«cbie.leuro  Angalien,  tkeü- 
weiae  uueb  Zahlen  für  die  kleineren  UntcrabtheUnngen,  liiklaTea  Sic. 
finden  »ich  in  der  „Statiatik  ThOringcna.  Mittheilungen  de»  Statiatiaebeu 
Bureau'*  vereinigter  ThUringwcher  Staate«.  Herau«gegebeo  von  Itr. 
Hildebrand",  Bd.  1,  Jena  1H67. 

'*)  Jlfcllmljtiry- Streite.  Die  neue  ton  der  früheren  Enge!hardt'- 
aebon  Berechnung  um  beinahe  4  gaogr.  Q.-Mio.  abweichende  Arealangabe 


iat  oflUie Ben  ITranrunge  nod  aneb  Tom  Kilnigl. 


Amt  atteptirt. 
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Are»]  In 

«..Min.  V-Kll.iui. 

thTl. 

IIP".  »Bf  1 

17.  Fünttuth.  Scktrarz- 
bürg-  Sunde  rt  hausen  ") 
(.»berncn-schaft    .    ,  . 
Unterkerrschaft  .    .  . 

15,*.'«»" 
6,WM 

»,4S1» 

862,11 
342,77 
M9,M 

67191 
3U234 

36957 

4291 
4817 
3918 

78 
88 
71 

l^.t'umetuh.  H'altUxk 
uml  Pyrmimt  .  . 
lurstciithum  »aldrck  . 

Pyrmont  . 

20.61  M" 
1  9,»(l!>« 
l.K'M 

113ä,in 

1068,7!, 

5K224 

48636 
758b 

2728 
2403 
6297 

50 
44 
114 

19.  F  ■nltnlh>\M  llruii 
iÜ'f.rl  Linie  '"). 

5,T*1>» 

318,-1 

45091 

"tili 

138 

20.  Furt1*nihnm  Ittiut 
jiiwyrrt  iMuc  ")  . 
Laadeslbei!  Ger»    .  . 
„  Schlei* 
,,  J.obonatein 

15,« 

4," 

6,n 

4.« 

829,* 
üii,» 
3:tc.i 

«70.:. 

JHÜÖ2 
40721 
SC.S-' 

21789 

5912 

10  101 
4341 

... 

107 

183 
79 
80 

21.  Fti-  'icn'h.ScItauni- 

4*4.i 

.5 \^"2 

72 

LandealUrtle. 

Areal  in 

Bevttlzer. 
1871. 

llcw.  auf  1 

22.  FllnltiltJiu  IN  I.i/'pr- 

Z.'CTlNOKl  . 

•20,, 

1134,» 

tili  i)t 
II  1 1.53 

i 

23.  /Vor  .V/mf<  I.rilteh 

282,»; 

52156 

1015*  1*4 

24.  /Vci«  &<tuV 

Bremen ,J)  .    .  . 

Bremerhaven  .  . 

4,34t» 
1.51M 

M, II?*"» 

250,** 

248,70 
1,59 

122402 

11I80Ö 
10596 

2G923  489 

24768  450 
3«;«G43  1565» 

25.  Frn'c  .Sttult  Ham- 
borg »).... 

Amt  Kitzebüttv!  .    .  . 

7,  Iii 
5,».'l 

1.VJI 

409.:* 

326/U1 
63,75 

31W974 
33241 ; 

«557 

15549  827 
6<114S  1019 
4311  78 

26.  Itcicttftrlmi  Mins*- 
l.othrinyen  ")  .  . 
Bezirk  Olmr-Kl««»»  .  . 

„     Ni*d«r-Elsa*s  . 

,.     Lothringen  .  . 

263,iu» 

63,8.11X1 
S6,&SM 
1 1  »,»;no 

14490.» 

3505,« 

4779,17 
«214,1» 

1.5495*7 
46*873 
ttOll.Ul« 
480308 

5809'  107 

7208  131 
<!1)S»I  126 
4345  79 

'•)  oltleiilmr;/.  In  Abzug  int  bereit*  4»  nouerding»  an  Prco»»en 
abgetretene  Gel t  il«r  Gem.  H*p[.o>i«  und  Xeucnd*  gebracht.  Vcigi. 
oben  Am».  6.  Sotr  genaue  Arealangaben,  in  Hektaren  jhJ  metrisch«» 
Ct. -MIß.,  »..wohl  ftlrdi«  oiuzelneii  Ämter  al«  Gemeinden  Je»  llrossherzog- 
tkum«  mit  Ausnahme  der  186<5  ton  l'rcfa>*>n  ertitlUr.cn  GcbirUthcile 
finden  «ich  in  dorn  „OrtfcchafUvorieiehniss  den  GrussberzoLitJiunia  0!  !  n- 
bur,'\  Wellies  gleichzeitig  den  2.  Theil  de«  Hof-  und  SluaMiund<i:i.  Iis 
de»  Groseherzogthuins  OMcnburg  fiir  1872  —  73  lüdet.  S.  duseibst 
S.  3  tucli  den  rrsprung  der  Arenimlilen  nnclgowicecri.  Ii»»  <>rt«ch»ft»- 
rmeickuiea  (riebt  eben».,  die  EinzcUihlen  für  die  Bevttkcnucj  von  IS71. 

}ir«untrl,»ei<f.  Ohne  C'r)iM>  Coirmiuelnii-Üergamt  Ü.nlar-Ocker. 
Verg).  «Wii  3.  13,  Atiiuerk.  8. 

**■  .S".  .1/eiNiiry^T*.  OfHzielle  Mittbrihinv  *r-  den  UjttLaer  Alnauaclt. 
l)it  1  ier  mitgetii eilte  none  iiffiziillo  AronUilil  weicht  nur  uia  ein  ^1.  riogos 
(775  Hekt  )  tihi  der  bi*ber  ^«-briiuclili.lirn  X««'tck'Mbe»  Bcrukuuni!  ab. 

'>}  S.  Cubufj  «.  trirf/io.  UllliKf  Mittlniluni;  d«  Si»ii»tUcLen 
hureau'»  m  tiotba.  Für  Coburg  Ut-fl  da«  ltemltot  der  Unde«-Vnr- 
moanuni;  ror,  für  (intba  ist  die  Analiabl  die  ftubere,  die  Xowack'scb«. 
Die,,  Statittik  Thürinsen»"  fBbrt  fflr  Coburg  als  Iie^uiut  der  Vennea- 
•  ung  lO.TO«  geegr.  Q.-M!n.  (9,11M  (Ur  da»  llau|i'.Und ,  0.--(l  für  Amt 
KfiriiKiber^)  an.  Wir  haben  die  ofluielle  Zahl  der  liektarrn  nacb 
unserer  ne''riiur!!icben  Vcrbä'ltniur.nlil  reducirt 

,!)  Aithcit.  XKhere  Angaben  IlLer  das  Areil  und  über  die  Ver- 
änderung der  Kreise  siebe  in  Hell  I,  S.  11,  Anm.  31.  Die  neue  Areal- 
xabl  b&rh  MittheiluDK  de«  Kat»erl.  stutis.i»<-l.en  Amte*. 

»)  Scittr<irzl,u,<j-fiutU,U(a<U.  Das  hier  Korlin'endo  l!e»u:tat  der 
Lnndeivenuesatuit;  ergiebt,  data  die  frllbure  Xuwaek'sebe  Z»hl  (17,W) 
ea.  um  '/j  geogr.  Q. -Meile  zu  grosa  war. 

w)  Sch\carzbuTy-.Sau<kr'lwtiit!rt.  Irrtbflmlkberw eise  waren  iu  lieft  I, 
S.  12,  die  Arealiablen  fUr  die  l*nter-  und  Ob«rh«rr«cbaft  verUusekt 
worden  und  ebenso  die  1.  Decirnale  in  dcoeelbfo,  u>  da»«  die  Antraben 
in  Q  -Kili]iuelern  leider  gaiu  ntiriebtig  waren.  Im  Obigen  lieirt  una 
aber  gleichzeitig  eino  neue  ofluirlle  Zahl  vor,  weUbo  sieh  ntit  d«n 
S['i'xi»: angaben  für  dio  eintelnen  Itr^irke  in  einer  ofrUielleji  Publikation 
(„L'Lersit'kt  de»  rluchctiubults  der  Wolintiiu»er  Jte.  der  orunnweaen- 
den  Üi  viilkerang  de«  PGratrothutns  S>  hwaraburg  -  S«ndershau««n  naeh 
dem  Stande  t«ihi  1,  Pewcinber  1871",  Sondcr»bau»eii  1872,  Euiwl'ach« 
Uofbuihdruekerei)  findet. 

")  H'ttliUcI;  Nach  der  Zeitscbriit  de«  Küni^l.  l'reM«».  »tativti..eheD 
Bureau'«.  1873.  lieft  1 — II,  S.  177.  S.  daselbst  aueh  Angabe«  fUr 
dio  oiuielDcn  KreiB.v 

»°;  ]ltu*t  n.  /„  Bio  neue  Arealiabl  naeh  Mittkeitung  der  lärst- 
lielieu  Uegierung.  Das  Kaiserl.  sutiatiseto  An»t  behält  die  »iel  nie- 
drigere Nowaek'aclie  Zahl  (275nu  Uekt.)  bei. 

J,>  Lübeck.  Xaeh  Mittlidluag  de«  K«i«<.rl.  «utist.  Amte«. 
")  Arenirn.  Areal  und  Beinlkerurg  Dach  „Jahrlmch  lur  die  anitl. 
Slattilik  des  Brcmi»cLeu  Staat««.  Uerautg.  von  dotu  Burtau  für 
Bretniürho  Rtnlutik.  V.  Jalirg  ,  2.  Heft.  Breineu  1872".  Die  Arealun- 
gaben  sind  die  neuerding»  berichtigten  Krhebungen  ilv»  k»u»ler», 
welche  mit  rie'.es  Detail»  iiu  genannten  Jahrbuch  auf  S.  1  mitgrth.üt 
Baoaek  hat  Bremen   nicht  :<WS,  seilen,  nur  99167  " 


Morgen  Flacbent 
Jahrbnth  naek 


obalt.  Bieae  Morgen  sind  Dun  die««  mal  im  Bremer 
dem  uflliielleu  \  erhällnis«  1  l)rem«r  Morgen  — 
0J».:*W  Hektaren  in  «obhe  rerwandelt  und  ebeufalls  d..rt"  aufge- 
nommen. Der  genauere-  Werth  des  Bremer  Moiveu  i  30720  ij.-Fu»a 
(k  O.^üss  Meter)  ist  zwar  =  <>,i»7iwas»iij  Hekt.  Da  aber  bei  Zu- 
grundelegung dieaes  Wertlits  da«  l'lesuinmtgebii  t  Bremen»  nur  um 
t',*7  Hokt.  kleiner  «ein  würde,  «c*  behalten  wir  dio  offiziellen  Zahlen 
bei.  I  nsere  Bemerkung  in  lieft  I  der  „Beiolkemng  der  Krde".  8.  3, 
wo  wir  die  nnriehtige  Heduitiou  der  Bremer  Morgen  »uf  die  geogr. 
li-.M..i>  urgiiteu,  ergänzen  wir  jetzt  dahin,  das»  das  neue  Jahrbuch 
den  Xaiueu  der  geogr.  <<  -M.  fallen  tii««t  und  den  Flächeninhalt  von 
2I333V5  Bremer  Mon;'«  oim'  „Bremer  Quudrutiucilc"  nonin.  Daa 
Weierbett  auf  Bremischem  Staatsgebiet  nimmt  1858  Morgen  =  477.M 
llckt.  elL  und  ist  in  »blgeu  Zahlen  nicht  mit  enthalten. 

")  lliimbiirg.  Die  detiniliren  ZSkIungsTi'«iilt*to  t,  1871  sind  vrrötTcut- 
Uthl  in  der  „SUlistik  de*  Uaniburv.  Staats,  bearbeitet  von«  SUti- 
atUchen  Bureau  der  Deputate«  für  direkte  ßtesem",  Ueft  IV.  llamburg 
1872.  Auf  8.  80  dieaer  Statistik  linde»  «ich  theilweiac  neue  Areit- 
angaben  in  Hektaren.  Die  GcsammUumme  differirt  aber  nur  dvsli&lb 
1011  der  früheren  bedeuten.),  weil  nur  di.'  bewohnten  Grnndlliirhen  iu 
Betracht  gezogen  wurden,  11k ht  aber  diu  Vlstcibsssins ,  die  Klbfticlio 
und  die  ur.beW'.iinte  BiUu'arder-lnsel.  Wir  behulteii  datier  die  Ziffern 
aoH  lioft  II  der  Hamburger  Stutistik  noch  hei. 

*)  Kt'wl.rthritnj'-n.  Die  Bevölkerung  von  1871  nach  Millhai:. 
de.»  Stutist,  llnreoii's  de«  Ober|ird»idiuin«,  Wia  itas  Areal  bdrilf.,  *o 
ernab  »ich  r.:ich  unseren  frlltnieii  Bcrvrhmuigen  (vergl-  ,.dis  Uckha- 
laud  Elta«a-L"tkrüigeK  iiafU  den  Jeiinitiven  fricdtoabeatiiuitiungen  vom 
)0.  Mai  1871",  Ueogr.  Mittheiluiigeu  1871,  S.  299—30.',  nnd  lieft  1 
der  „Bevölkerung  der  Krde",  S.  12  and  21—23),  als  Ücsammtliäehcn- 
inlialt  von  Klsa»«-I.otLriBgen  1.419171  Hektare.  Wir  glauben  nunmehr 
diese  Zahl  um  l<:tJ  llektnre  erhöhen  zn  müssen,  und  zwar  au«  folgen- 
den Gründen,  Per  Yoreit/cndo  der  üren/rcguliruLgscomiiiissioii,  Herr 
Generalmajor  Vuti  Stranti,  hatte  die  gToase  Gute,  nns  auf  einer  Kaluster- 
kartc  (1:10Ö0<1)  der  liemtiiiden  Hiiou-sur-Plainc  und  K»on*le«'Leaujt, 
welche  una  bereit»  im  voriger  Jahre  vorlag  (vergl.  Heft  I  ,  S.  '-2, 
Anm.  7,  e.)  die  neuo  Grenze  eititrngeu  zu  lassen.  Au»  dieser  ersahen 
wir  »uiuchst,  dass  die  au  Frankreich  in  Folge  der  U  nten  ,  nbcn  S.  1 1 
beschriebenen  Greiizreguiirong  xuriickgegchcnen  yiiiatssägeiiiühJen  le 
Prem  und  l'Aht.c,  auwic  das  Forslhau»  Charaille  hcreil»  innerhalb  des- 
jenigen Gebiet»  der  Gemeinde  li«ou-le»-Leaui  gelegen  warm,  welches 
Deutschend  nach  der  Additionaleonvcctiou  vom  12.  Okt.  1871  wieder 
au  Frankreich  abgetreten  hatte,  Naeh  dien-r  Hinsicht  bedürfen  aUo 
no««Tc  Angaben  keiner  Modittkation  Dagegen  gewinnt  Deutschlind  an 
Gebiet  vou  der  Gemeinde  lUoii-aur-Plaine  8  llekt.,  rou  der  Gemeinde 
Kaon-Ies-Levaut  12  llekt.  Du.  Ausmessung  dieser  Parzellen  auf  ge- 
nnnutcr  Kata»tcrkarto  dockte  aber  einen  bedauerlichen  Beehncnfehler  auf, 
der  »ich  bei  der  i>lanimrtri*cli«n  Berechnung  der  beiden  Geiuoindcn  im 
vorigen  Jahre  eingeschlichen  hatto  und  uns  zu  der  Bemerkung  veranlasste, 
du»«  dn»  ltesnltut  derselben  mit  den  Angaben  de»  Horm  De«buii«oii» 


Wir   müssen  die.» 
erklären,  da*v  dicvelhe  «ehr  gut  mit 


demnach  jetzt 
den  olkziellen 


(1082  Hcit. 
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Arenl  und  Hcvölkcrung :  Österreich-Ungarn. 


Österreichisch  -  Ungarische  Monarchie. 

ProTinzialinirung  der  beiden  Worasdiner 
G  re  n  z  reg  i  m  en  t  e  r  etc.  b.  I,  S.  13. 

Pro  v  i  nii  «Ii  •  iru  n  g  der  Banaler  Militür- 
gfenie  ').  Kaiserliche  Verordnung  vom  9.  Juui  1 8 T 2  : 
Vit  dorn  I.  November  1872  hat  iu  der  Bannter  Oreuzo 
die  Uogari*che  Wehrgesetzgebung  in  Wirksamkeit  zu  treten 
und  »ind  die  Bunator  Crenzrcgitucnter  Nr.  12,  U,  14  nebst 
dem  Titler  Bataillon  aufzulösen.  Die  (Jebioto  der  ersteren 
sollen  mit  den  Krgänzungsbozirken  der  I/uioniufautcric- 
Kegirucnter  Nr.  61,  29,  da*  de*  Titler  Bataillon*  mit 
dem  de«  Regiment»  Nr.  6  vereinigt  werden.  —  Köllig.  Re- 
»crij.t  vom  •-».  Juni  1H72:  §.  1.  Mit  dorn  1.  November 
1H72  treton  an  die  Stelle  der  betroflunden  Regiments-  (und 
Titler  Bataillon»-)  Verwaltungsbehörden  Comtnissioncn,  welch« 
mit  den  Proviiizialisirungsarbeiten  zu  betrauen  sind.  §.  2. 
Die  Städte  Pai-usovii,  Weisskirelifii  und  Kaninsrbes  bilden 
eigene  Munici|ien  mit  unroiltcllmrcr  Unterordnung  unter 
das  Koni;;!.  Ungarische  Ministerium.  §.  3.  Diu  Verwal- 
tungsbezirke erhalten  die  Bezeichnung  „Stuhl bezirke"  und 


in  deren  Begrenzung  folgende  Änderungen  einzu- 
treten: 1.  Zum  .Stuhlbezirke  Alt-Orsova  ist  der  Borzaakaer 
LandevCompagnicbezirk  zuzuschlagen.  2.  Aus  dem  Mol- 
dovaer Landen-Compagniebezirke  und  d<  ;i  am  linken  Ufer 
der  Karas  gelegenen  Theil  des  Jaasenovaer  Verwaltungs- 
bezirke« ist  der  Witisskiruhuer  Stuhlbezirk  zu  bilden. 
3.  Der  am  rechten  Kuraa  -  Ufer  liegende  Thcit  de«  Jasse- 
novaer  Verwaltungsbezirkes  und  der  Karlsdorter  Landes- 
Compagnicbezirk,  mit  Ausnahrae  der  Gemeinde  Petrovoscllo, 
haben  den  Karlndorfor  Stuhlbezirk  zu  bilden.  4.  Die 
Dobricacr,  llhioc&aer  und  Alibunacr  Compagoiebezirke ,  mit 
Einschlug  der  Ucmeinde  Petrovoscllo,  bilden  den  Alibunacr 
Stuhlbezirk.  ,1.  Die  Deübluter,  Bavanintior  und  Kubi'K-r 
Landes  -  Compagniehezirke  bilden  den  Stuhlbezirk  Kubin. 
«.  Die  Doloraer  und  Horaolicser  Landos-Compagniebezirke 
bilden  den  .Stuhlbezirk  Paucsova3). 

Errichtung  einer  neuou  Be  z  i  r  k»ha  uptman  u  - 
Hchut't  in  Steiermark3).  Verordnung  des  Ministers 
des  Innern  vom  12.  Mai  187:):  So.  K.  und  K.  apostolische 
Majestät  hüben  mit  Allerhöchster  Kntsehliessung  vom 
IM.  Oktohor  IH72  in  theilweiser  Änderung  des  mit  Verord- 
nung des  Minister.-*  de*  Innern  vom  10.  Juli  lSC»^  (Rcichs- 
gowlzblitlt    Xr.    101)  kundgemachton  administrativen  Kiu- 


fUr  lt»on-»ur-l']atiie,  1 31 W  Mir  Ra.>n-!e«-I.eemi;  »tiinmt.  AU  endgültig« 
Zahlen  «teilen  wir  dah.r  j.t»t  fol.-finli  mit  1.  licr  bei  Frankreich 
TerbUebene .  j*tit  um  8  Meli,  terU.  ini-rw  TheU  der  Gemeinde  U»on- 
«ur-INainc  betritt  345  IL kt  (ui.hl2''2,  \ergl.  Heft  1.  S.  SS,  Anm.  14). 
2.  D.  r  bei  Deutm  tihin.1  »erb-licbenc.  r.  «p.  j*til  um  12  H.-kt.  TcrgritMert«) 
Thei)  itnr  Gemr-ladu  lt»i>n-l03-Li-uu  beträgt  ISMO  HeU,  (nicht  987, 
»gl.  I,  S.  22,  A:im.  17).  Dernbach  piv.m»  dm  Gebiet  d';«  früheren 
Cantcn  Scliirmeck  (1.1055  II.-i.t-t  rjuiil  um  »oodi-rn  um  345  Hakt, 

verringert.  nl*>  jetzt  nur  *.r»  1271c  Hektaren  (nicht  r.a  !JI«3)  su- 
gCQ<-<U.illCD  werden.  Die  Üc>»mmtdj-f»r(in* ,  um  welche  da»  Gebiet 
ton  El»a»n  -  hi>thrin>.vn  vergtS»»rrt .  daajeniiie  Frankreich«  verkleinert 
werden  «ms«,  beUuft  »>b  h  al»o  uuf  .60  Hektare  [niinilich  -™  53 
(t««iS  —  I»JI<>|  und  s.  UV  (ISvS  —  tsl)*.  —  Im  Fnlgonden 
«teilen  »i  die  Vw.iiidcrwngeti  za»n-..mru.  '».•Übe  eine  »'»Ige  der  eben 
S.  11  «nt;eflll.r;»  t.  n.  uen  .iihulniuratiten  HinUi'-iluiiiien  jiipJ;  die  Arcalo 

Ii  tiunnai™ 

ULI-. 

IMnw. 


(Ob  durch  den  neuesten  Grenivertfag  im  Gebiete  d«r  Gemeinden 
Raon-!r»-Lcaua  und  Uunn-aur-Plaiiie  ein«  Abgabe  tun  Einwohnern  von 
dem  eintu  Lande  an  da«  nnd<-re  «tattgrfunden  hat,  i»t  un»  unb»- 
Wannt  i;ftb'.iebrtn.)  Dnreli  den  Anfall  der  t.id  d^r  ti^nicind'-  R3<>r.-Iei- 
Leaux  kud  ltaon-sur*riHine  bei  Doutscblaud  /.uruekiKiLolt'Mieii  Dotuaiiial- 
waldun^o  im  Belauf  er>n  1206  Hektaren  iui  den  C»nti>n  Scbirmeek, 
Krri«  Mi>I«Udm.  und  die  obrn  begründete  Bsrii  hti*unjf  verüiiJern  «:rh 
noeb  Mucnde  An.altililen : 

De^irk  Nieder  -  Kl«»»  bi.her  4Tiil«i  Hektar«,  jout;  177^17  HokUro, 
Clinton  Lorten  .,       21»*»       „  „  z^l.-:; 

Krei»  Sa.rl.uir  ..       l»->*st        ,.  ,.  l'f»1-'» 

Btiirk  l..>tl,rin,--n  ,.      «2JIS»       .,  „  «••UO:» 


Hakt. 


KIlIWrthttT 

!»>;«  is;i. 


1.  Cantvn  Barr      .  . 

Daan:  Stotzheim 
S.  Cauton  Markolabeim 
3.  Captin  SebU  lUtadt 

l>uu:  Eberimilnater 


14049   20»»2  | 


(1322) 
21341 
1U892 

(8(Kt) 


2'Ü*B  2194C 


15371  »197.? 


4.  Cantnn  Weiler  17142 

Ab:Belf<.»»e   (717) 

(2.-.1) 
•  (»»7) 


BtaacheTupt    .  . 
t'oud»)  (Urbneb) 
Solbauti  .    .  . 


V17I7 
(870) 

Iti  57'* 
(394. 
(MI) 
(IM) 
:  2991 
(201) 


11S92  22S10 


UtSIS  14901 


«4029   79.12»     6S«2l    799UJ  7SI«2 


SdiletUUdt  (1—4) 

l.Ointim  Boofeldea   .  1.VU2   I7:t7»  \  ,v>t<n.  I1R,. 

Ab:8lotalieUttU.Kti«r«mnn»tcr  (2122)  (2.W011"-  MB-' 
2.  ü.  4.  Cantone  Eratein.  Geii- 

poldabeini,  Ob.-Khnheim  .    .  36857    48902  30857   489(12  r 

Kreia  Eratcin  (t  — 4)  .    .    .  61»''»»  0C34O  49747   03799  63187 

Ctnton  Sehirmeck   ,»1078  21017 

Daiu:    obige    &  Oomeinden  ■ 

T<m  »Janton  Weiler.    .    .  |  (2430)  (1077)  24812  22094 

Domanialwaldangcn  ran  iUpn- 

le*-Leaui  («.  obon).    .    .  !  (120«) 
Z,  3. 4  C&ntone  Halabelni ,  Roa- 

neim,  Wauetnbsbn  .  .  48062   58642  48662  56642 


')  M.'^r/rieÄ-  l'uyarn.    Wiener  Zritunc  r^ra  15,  Juni  1872. 

')  Die  iilirijj^n  mit  d.n  biiberiii'n  LasdwcUrruiupa^niv-Bezirkra 
iu»»iumenfi!lcnil«D  3tublbeiirke  sind:  7.  Karanaebea,  S.  ll»ji..vic,  9. 
Tereg»ea,  10.  PerU«.  1 1 .  Antalfalra,  12.  ÜUjSon.  t:i.  Titel,  1  4.  Joseph«- 
«l»rf.    S.  Wiener  toAXan*  r,»ra  IS.  Juni  1k72,  S.  118t. 

*)  29.  8tUok  de«  Reiel.«-Goset/blatte«  Xr.  84  ond  Wteooi  Zeitung 
vum  29.  Mai  1 673. 

•)  In  Heft  1,  S.  13,  Anhi«-rk.  2,  Laben  »ir  nuafülirlicl,  Uber  den 
Ur.pruag  d.  r  Are«J»nga).»-n  (»iterreieb.  it^priKhon  nnd  die  Xutbwen- 
iligkeit  nneh««»ie»en  ,  bei  Iteductionen  fertan 

1  i)»terr.  U.-Mcile  =  l,mti«n;  «eogr.  Q.-Mln. 
aniuccLmen,  da  da»  Geaets  >«m  23  Juli  1871  I  tialcrr.  *|  -Mril»  — 
57.M642  Q. -Kilometer  t'eatatell'..    Wir  tragen  hier  nur  oacb,  da»»  dor 
Beatimmung  1  Mengt.  U. -Meile  —  3912,««!  Wiener  Klftr.  dennoch  die 
aweit«  Ucaaet'Kke  iu  Urundo  linirt  und  bereita  von  Herrn  St«u 


(1-4)    ■    .  |  69738   77658  ,  73474  ,  79334T  J[49l« 


in  den  GeugT.  Mittheil.ingeu  1»:»8,  8  306,  ala  M.l<ha  mitgetheilt  i.t. 
Dle*c  Bemerkung,  welche  dem  Verfaaaer  entgangen  war,  terdankt  deraelbc 
dor  Hüte  de»  Herrn  J,  llerg'r  in  Wien.  SUrinhanaer  hat  die  Ableitnng 
jener  Zahl  in  der  ZeiWcbrift  fllr  Osterr.  üyninnaien,  1858,  S.  86,  ge- 
geben. Wenn  ich  behaaptett,  daaa  au«  dem  Werth«  t  geogr.  Meile  — 
3912,4«;  Wiener  Klftr.  für  die  gengr.  Q.-Mejle  9567,1238  Joch  and 
fBr  die  Ö.terreirbiacko  ll.-Moilo  I04,M4«M  geogr.  Q. -Meilen  folgt« 
(während  Steinhanaer  roap.  9507.H«  und  104.MU77  hat),  ao  rShren 
dieae  Differenzen  uor  daher,  daaa  ich  mit  aehnatelligen , 
mit  aiebenatelUgen  1-ogarithmtm  roebnote. 
»)  Vergh  unun  die  SS.  20  und  tl. 
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theüung  des  Homogthuins  Steiermark  diu  Thuiluug  des 
dcnnaligcn  politischen  Amtsbezirk«  Liozcn  in  die  zwei  Be- 
zirke Gröbming  und  Lienen,  dann  die  Abgrenzung  dieser 
beidea  politiachen  Bezirke  in  der  Art  allergnädigut  zu  ge- 
nehmigen geruht,  dacs  die  UerichUbezirke  Grobming,  Ird- 
ning,  Schladming  und  Auasee  der  in  Gröbmiug  neu  zu 
errichtenden  Bezirkshauptmannschafl  zugewiesen  werden, 
dagegeu  die  UerichUbezirke  Liesen ,  Rottenmann  und 
St.  Gnlleo  bei  der  dcrmaligen  Bezirkahauptmnnn»chaft  in 
Liezen  Terbleiben.  Die  Bezirkuhauptmannochnn  Gröbtning 
hat  ihre  Amt« Wirksamkeit  am  30.  Juni  1873  zu  beginnen. 

Österreichisch  -  Ungarische  Monarchie. 


t.  Die  im  Reicliarath 

Königreiche  und  Länder.  . 

2.  L8nd«r  iler  L"nx»r.  Krone1) 

l'ngarn »)  

SirboCibttreen  

Kroatien  und  SUvonien ') 


52l0>,  5461.TH  3Ö01Di)^i  aO3M»80 
5627,70  :V»1fW323S53.i.l5.50W5ö 
3917.1»«  4(>94,Snji2M  4 11.530.197 


»84,M| 
402,40 


997,91?! 
42H.J4». 


54948,90 
23150,«a 


2. 113024 
I.I68037 


MiljUri;r*nxe »)       352,88     368,S0«|  20307,»«  694917 


Die  im  Reichsratli  vertretenen  König- 
reiche und  f. ander  ^L 


LUll  H;. 


giudni-atclirn. 


gKII-n».  (ftlteniac 


Bewalmer 
ml  I 

K.gM    g  K. 


/.  öttrrr'ich  unter  der  Emnu. 


Stadl  \V.,i,  ... 

l.nl 

1 ,1).VI 

58.19 

«07514  1 

Ilernal«  .   

6,17 

6,44» 

353,0« 

1*6410  1 

06602 

1210 

5.77 

5,90» 

303,77 

132099  | 

Austcttcii  

»9,40 

30,799 

1691,97 

84297 

2743 

50 

14,004 

•  71,17 

77490 

5333 

100 

Bruck  a.  d.  Loitha  .  . 

13,74 

12.7W 

"04,77 

65045 

5131 

93 

Qrote-Kn2e»d»rf     .  . 

17,4« 

18.747 

1004,5« 

397»! 

IM  80 

40 

1S.W 

14,171 

780,0 
«43,47 

33327 

2351 

43 

Korneuborg  .... 

10,01 

1  6,774 

36341 

3934 

74 

{4,411 

1366,15 

»50.12 

3830 

7o 

Liüfnfeld  

16.14 

16.W0 

931,47 

21123 

1248 

23 

»6,4* 

2 7,449 

1322,10 

88595 

3204 

58 

NcunkirehcB  ... 

21,07 

22,030 

1217,40 

60340 

3012 

65 

Oberbollabninn    .    .  . 

16.». 

17,470 

970,ia 
1580,« 
1307,44 

7.1191 

4164 

75 

»7,44 

28,69« 

97398 

3393 

62 

»2,71 

23,74» 

43665 

1820 

33 

Weidhofcu  an  der  Ybba 

0,0* 

0,004 

4,40 

3497  < 

6448 

,17 

Waidbofcn  (l'mgebuniO 

21,«  i 

SS  ,909 

12«  1,43 

«0262 A 

Wiener-Neuatadt  .    .  . 

1,19 

1,908 

99.S6 

19173'< 

3157 

57 

Wiener- N*uetadl(UBigeb.) 

»0,21 

31,11(9 

1163,49 

53252  * 

Zwettl  

31,4» 

SS.alo 

1811,14 

79203 

3 406 

44 

Sa.:  ttvilbevolkeruag  . 

344,4»  360,078  19824,17  1.954251 

6408 

98 

Militär  .... 

36457 

Total 


344,4«  3Ö>,0»  I3*i4,i7  1.9307»*    5523  100 


"•""*■  "*0fr  g.-Ktloaa.  v.Mka»»«      auf  1 
guaJrai .M«4l«n,  IK*.     «.  g.  M.  g  K, 


2.  (httrreich  ob  dtr  Knut. 


18,1« 
17,0» 

I8,»7ü 

1045,04 

63206 

2773 

08 

Freutet  

18,4«* 

1018,00 
1421,40 

48703 

»634 

IS 

24,7« 

25.8U 

49477 

1917 

35 

Kirchdorf  

20,00 

51,479 

1186,40 

34283 

1692 

29 

Stadl  Lina  

0,11 

0,93« 

17,64 

30538  ( 

6485 

1 18 

Lina  (Umgebung)     .  . 

14,91 

14,944 

823.49 

68547  \ 

Porg  

H.70 

(l.MO 

817.li; 

50553 

3406 

62 

12,»:i 

13,171 

741,77 

58369 

4333 

:< 

'  14,40 

15,04!. 

828,47 

665S5 

366» 

ii  7 

is,i» 

13,74a 

766,74 

34162 

3941 

72 

btoat  Moyi 

0,07 

0,07» 

4.^ 

13392  l 

3277 

59 

Steyr  (Umgebung)    .  . 

22,1« 

23,701 

1277,13 

62870  », 

Vöcklabruck  .... 

13.» 

20,ono 

1 104,1)9 

6.W75 

31611 

5  7 

Werte  

tO.r.» 

17.S9» 

954.70 

85809 

49491 

5Va.  :    WVHMrolEWtLUg  . 

20B,<J 

217.S79  11996,70 

73(641 

3368 

61 

Militär  . 

5016 

Total 

■_»0(S,I7 

J17.M7S.  11936.70 

7345557 

8376 

Öl 

•V.  Safzinty. 

Stadt  !4ala)>niK    .    .  . 

0,n 

n.u: 

«,*a 

20336 | 

2584 

47 

Salihurx  (Umgebung) 

30,1» 

31,4« 

1733,47 

61461  | 

St.  JoLann  

30.*» 

J2,0«l 

1765,»9 

273S2 

853 

15 

17,77 

18,419 

t  Ol  9,79 

13009 

702 

1  :i 

Zell  am  See  .... 

45,M 

47,o«7 

2637.94 

29232 

611 

11 

Sa.:  Cirilbetötkerung  . 

124,4? 

130,1s« 

71G»,.17  " 

151410 

not 

21 

Militär  .... 

171'J 

— 



Total     .    .  . 

t3f».i« 

1173 

4.  Steiermark. 

Bruck   

37,41 

39,11» 

21i3,r« 

65083  / 

1 108 

26 

Stadt  C'illi  

(>,'«! 

1,7» 

4224  i 

f.  i 

CiUi  (Umgebung) .    .  . 

34,«1 

30,391 

2003,77 

118057 

DcaUrb-I.and.berv   .  , 

13,»1 

14,117 

800,17 

4569« 

3143 

57 

Peldbach.  

17.17 

17,444 

9*8,07 

78188 

4356 

79 

Stadt  Uraa  

0.4J 

0,S»7 

21.»t 

81119  ; 

5417 

98 

Orex  (Umgebung)     .  . 

31,*" 

33.*.? 

1034.00 

101412  » 

Oröbniin-  

32,07 

3:t,4«l 

1842,41 

27171 

812 

15 

Herlbcrir  

18.09 

19,470 

1072,0» 

52699 

2701 

49 

Judenbure  

29.11. 

30.44J 

1677,4» 

43865 

1440 

30 

Leibnlt«  

12,4» 

13.4M 

7 12,ri6 

62294 

4021 

84 

Lcoben   

16,4» 

19,»»  7 

1092.H1 

3664  8 

1796 

33 

Lieu-n   

2I,*9 

23,971 

1430,o> 

22945 

800 

16 

5,777 

313,9» 

26040 

4372 

;:i 

Sudt  Marburg    .    .  . 
Marburg  (Umgebung)  . 

0,1» 

0,1 17 

8.« 

12828  ' 

4  563 

83 

JO.oi 

80.M» 

1184,.« 

83596  S 

Murau  

24,14 

25,t*l 

1392,04 

27202 

1075 

1'» 

HetUu  

17,7s 

18,«M 

994,40 

76835 

4254 

77 

Badkornliury  .... 

7.77 

8,17» 

447,14 

36439 

4467 

82 

10,7« 

11,74* 

619,10 

45983 

4089 

74 

Wei«  

17.1« 

17.9W 

989,71 

55473 

3088 

56 

Windiacligraa  .... 

15,1« 

15.H44 

872,4* 

39618 

2300 

43 

Sa.: 


Cii  Uh««81kening 
Militär  . 
Total  . 


390.19 

330,19  407,799  22454,04  1.137990   2731;  51 


407,799  22454,04  1.131309     2774  50 
6681     —  - 


*)  la  Heft  1,  S.  16,  Anmcrk.  4,  rechtfertigten  «kr  una,  da.«  wir 
die  Zableo  fttr  die  einzelnen  Beairke  der  im  Reicbsrath  rertreteuen 
Länder  nicht  mittbeilten.  Wir  tbnn  oa  donnoeh  dioaamal,  einoatheila 
weil  wir  der  Dichtigkeit  der  BerOlkerung  in  dtnaelben  aar  Entwerning  der  | 
Karte  bedurften,  anderntbeila  well  die  abaolutea  Zahlen  fBr  Areal  und 
Berülkeruiig  uiucrc»  Wiaaona  noch  keiueo  Eingang  in  die  neueren 
Lehrbucher  gefunden  haben.    Dia  Zahlen  lind  entnommen  den  „Mit- 

Bcbtn  und  Wagner,  BeT8lktning  dar  Erde.  11. 


thell  nagen  au»  dem  Gebiete  der  Statistik,  herausgegeben  ron  der  K.  k. 
Statiatiachen  Ceatralcoraaniaaion ,  17.  Jahrgang,  Heft  I.  Wien  1870". 
Die  Arealaahlen  fllr  die  «tniolnon  (iericbtabeiirko,  aus  dene«  die  Be- 
airkabau[>traaimechaften  luaanamesgeaetat  >ind,  finden  eich  in  „Tafeln 
aur  Statiatik  der  öaterreiebiachen  Monarchie.  HeraoagOKOben  tob  der 
K.  K.  StatiilUcben  CeBtTnlcommiaalon.  Dir  Jahre  1860  bia  1866  «uu- 
faaaend.    Ueft  I.  Wien  1868- 
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<Jn.Jr.il  }IHl.n. 


ö.  Kiirtitm. 


It.-Kiltiu.  «.llkrranr 


tlcir.-  Iiner 
«nl  ] 


IMi».      f.  ....  M    <4  K. 


Il«:ika. 


Hrnua^or  

14.31    H.9».v  S23.4U 

17740 

1 187 

22 

Stadl  K  Itgrnfart  .    .  . 
KI»Kcnfnrt  (irnKeliuiip) 

St.  Veit  

a;..;i   26.«i  i4ki.« 

4S.M     50.no?  279<.8» 
2i.W    ii".,r.ui  1486.42 

IS*»»  1 
59151  i, 
43925 
52382 

2  758 

865 
1693 

40 
16 

31  , 

\  illatli  

25,42    2«l.i<-.7  U62,«3 

54284 

2043 

:ij 

\  .ilkrrmarkl  .... 

22,31     23,!H3  1318,39 

52533 

2191 

40 

Wrviklxrg  

17,3«    18.U;:  999,01 

40500 

22:12 

41 

Sit.   ünillrtYnlkening  . 
Militür  .... 

180,5«  Ikk,^9o  1  ti J  73.31 

3361. io 
1 294 

17  IT) 

•12 

T.ital  .... 

1*>.M  i^,«o  10873.il 

imi». 

17!»' 

Atlc'.ibclf    .     .  . 
linltact.'«    .     .  . 
üurkteld 
Krainliurt;  .  . 
Sta<lt  Lail>*cli 
I.aü.ach  (Kingt-bim*;) 

l.itnj  

J.oitach  

Kailraaiinidorl .    .  . 
Kuilnlfaw«rt  (N'eualidtl) 

Sfrin  

Twliorrmulil    .    .  . 

Sa.  <.:;Ti)h«v4lkff »ig 
Militiir  .    .  . 
Total     .    .  . 


15.M 

20,1» 
15.11 
I7,*4 
0,39 
I4,a» 
11, «2 

20.« 
18,9« 
16,44 
l'>,«g 
9,41 


Krain. 
1 0,44.-. 
21,**' 
I4,:»s 

1 8,749 
0,«1I 

16.07« 
12.H4 
21, 

ifl.mti 
I  7,W« 

11,1«'} 
IS.»,?"« 


»i  N  l.oi 
1159.M1 

869,63 
1032,3« 

33,->r. 


668.09 
1199.M 
1091,0« 

952.X. 

614.«0 

547,27, 
'J95M»~ 


41225 
38106 
5..028 
43804 
22595  * 
50519  > 
32642 
34152 
20795 
«4559 
382o4 
29«  4« 


2521 
1809 
3168 


l-J 
-.7 


2870  52 
4380  80 


172.**  IN),»** 
7.  Kii4t<nland. 


2688 
1613 
1352. 
2578 
34211 
2982 

4632  73    j5«2  46 
3061     —  — 


49 
»9 
25 
4? 

M 


Stadl  Trieat    .    .    .  - 

O,03 

0,«1 

1,7.1 

702  74  *. 

<»rbirt  Trieat  .    .    .  . 

l,«o 

1,472 

92,07 

42824  , 

Stadt  HSrr. ...... 

0,41 

0.4W 

23,1» 

I6«59  1 

bfirj  (l'mgtbuag)     .  . 

12,4« 

13,11« 

722  7H 

5(082  \ 

(iradi.ca  

11,9« 

12,123 

C$7,  44 

«8602 

8r»»ana  

8,21 

8,411 

474,1» 

27134 

To.BttiT)  

18,41 

19.»4i 

I0«5J» 

37591 

C*po  dUtrla  .    .    .  . 

1.1,90 

14, «22 

794.14 

63614 

LuKwin  ..... 

16,34 

17,0*7 

94  O.W 

34917 

r»rrmo  

13,81 

14,43« 

"94,12 

394«» 

PiaiOo  

14,94 

IS, «OB 

859,17 

IVa  

13,42 

14,01t 

772,27 

43545 

Volo»i-a  

13,11« 

14,171 

780,33 

37284 

Sa. :  t'iTilbCTÄlkenuie  . 

138,« 

145,07» 

7988,4* 

483535 ~ 

Villi«!   .     .     .  . 

6990 

ToUt 


üoruo  

Stadt  B«m  .  .  . 
Uoxn  (Lmwbung)  . 

tlrivn  

Brutn-ckru  .... 
l.'avajnc  .... 

Cl.-.,  

Irnat  

Stallt  iDBühruck  .  . 
lnti»l.ruck  (I'iDg«bun(f) 
K:Ul.atol  .... 
kal.tcoi  .... 

lariiif"-*.  

Liriu  ..... 
Mrrai.  .... 


Itruf.« 


72283  1313 


-'.387  97 


1943 

4410 

2101 
2*34 
2343 
3104 


67 

35 

84) 
38 
48 
43 
58 
48 
73 


13H,«!  146,07»  fW8,j* 
rirol  und  Vorarlberg. 


o906'.>5    M6  U 


6,703 

369,4s' 

49Ü3 

889 

:f. 

■  12,«7 

13,241 

729.11 

44088 

3329 

...i 

0,13 
3o,13 

0,103 
31,4*1 

10.» 
1733,«7 

»355  ^ 
63611  i 

2310 

42 

20,90 

21,94» 

1202,72 

26186 

1 153 

21 

31,«" 

33,11« 

I834.M 

35223 

1057 

'  13,19 

13,8«!» 

764.T» 

21599 

15.V, 

JH 

20,1« 

21.174 

II  «5,». 

46761 

2208 

4M 

29,*1 

30,»M 

1704.M 

23843 

770 

14 

0,i» 

0,UM 

,'.,1S 

16324  1 

I8..5 

.18,24 

37, «7t. 

2085.4* 

52118 S 

20,53 

21,1t» 

1164,1« 

22Ö39 

1071 

i :. 

18,11 

18,...-;* 

1042,17 

27550 

14  55 

2  0 

33.33 

34.«a» 

1918.02 

241*6 

695 

:s 

37.äf. 

39.™ 

2149,1« 

2990« 

766 

ii 

41.«.! 

13.1^ 

2.197,» 

55011 

1263 

2  3 

7.21 

7.3« 

414,fl 

11  09M 

1551 

2< 

I9t*>.> 

|..9«,W 

16529 

830 

15 

Ilivx       .  . 
K.,t>rit<. 

Tinnr 

Stadt  Tric«  . 
TriK.il  (riDKtfaMw) 


JlludrD/ 

Fvldkirx  I:  \  am  Bodaa^t 
Sn    Civilb»v.Mkor«n;  . 


0**(err.  tirüirf.  t 
Va«4r«t-M.ll«n. 

tl.O*  .l.l.VI 

12,- 1  13.*» 

i*,U  3-..9M 

21.3»  22,344 

0,7«  0,7M 

16,1»  16,»|.» 

1 

23,*.  24,141 

14,00  14,431 

7,02  8,277 
5'  '9,«J  6;!2,«>4 


319.8« 
728,« 
1*53,« 
1230,41 
43,74 
931,M 

I340,*i 
805, «i 
455,77 
29326,7s 


lY.Ul 


Iföhntn. 


Urlllle- 

UKW,  t 
22602 
59S8» 
27211 
34647 
170  731 
831  77  | 

23100 
37749 
41392 
H78524 
7265 


auf  I 

(ivM  <t.  K. 
3557  64 
4536  S2 
905  16 
1S51  2« 

4663  103 


948  1  7 

2581 .  4  7 

5001  91 

1516  30 


Tfo7  30 


St ni t  Ptoit 

I  Ulla  t        .                .  . 

o  14 

0  1 14 

a  m 
8,04 

■••7  1» 

Iii  i  i  1 3 

AM-|  .  ...... 

2.6^ 

2  00] 

1A4  41 

*J  T«l  1  1 
2  *  J  I  1 

V  .1 1»  i> 

1  «f  1 

IM 

6,1*1 

6  Iii'. 

355,<4 

4ü*l"  *) 

■  Jak 

Hfl  ffcfi-llTl    .  , 

1 5,».% 

16,147 

889  10 

011*1 

4 1  57 

7  \ 
1  .» 

Iii  *^  t.  ofu>iiiitx  ... 

1 1  ,li» 

1 1 ,607 

633,41 

37üi' 

Blatiia  

11, »3 

12, SM 

t'i  K!  1,^1 

4  110 

-  - 

tJP1r***«***4"«'lk*     *  *  «                                •  » 

1 1,91 

12,4(19 

667,48 

4i  1  1 

HölimLavh*  Leina 

Jk4rl>*l  III  1^1.  |1-  4tJCI|IB  , 

10  21 

10  «70 

£7  Atk 
*Jl  DP 

133 

RrjiiiTi  Aa 

4L*  1  fl«|4i4IVl          a        "                »  w 

7  09 

7  410 

Jl  I>1  15 

Kl  171*4 
Iiiuli» 

Brüx  ....... 

5  43 

6,674 

312  4« 

ZV  1  2  ( 

Buiiwri»» ...... 

18,8a 

19,74S 

1087  "3 

1  7  Olli 

>>i't!F 

7  2 

5  «6 

5,i»l& 

325  IT 

3'  Ii  Ii  5 

1  '>l 

nt 

H  J 

Orihlitti 

12,28 
10  AI 

12, «14 

706  AI 

8 ISC 1 

*^331 

1 1» 

/• ....  t-u 

V-iil<l»U  ...... 

10  niu 

604,81 

1Ü1 

X^K'<  "ft     -     .     •  ... 

7  47 

7,t¥.7j 

429  89 

fti  1 *t  j)  | 

3>t 

71 

Il^iit^clt.Rriifi 

l/VUL  lr  II  'VI  Uli    •       .        •  . 

1 0  13 

10  9{h)' 

600  ip 

S  1  flra't 
711  i'O  J 

iili*) 

*7 

^(S"  

7,91 

8,947 

455  21 

Art  1  *»* 

6(t9t* 

Iii 

til  1  k ''HIIU                  •      •  > 

8...» 

9  B«M 

5 1 6  7» 

P  4  2  ** 

OJ  J  | 

1  1» 

Frirdlnfi«! 

r  >  i<-<J4iiu,t           •      •     -  » 

C,o« 

7.174' 

400  64 

43?42 

108 

4  44 

4  T4A 
*,1« 

261 ,27 

1 7  7  fi 

<  538 

137 

■  >u..(..n.  ...... 

1  7« 

3  loa 

2  1  b,40 

.7X4  2tt 

1334 1 

242 

( ■ rnalO  . 

6  108 

IIA  Oft 

Ä7  t  •» 

121! 

U  ,,1,  .nnl 

nuuruviuv  ..... 

6  lo 

6  97S 

351  08 

4 vi  VI 

/!  'Uli* 
«-RIO 

1 14 

II,..,    Km .  ll  f  1- 

All.  II  1  DQIHU.I.  .... 

9  «9 

10  044' 

1  V?  ii  1 

d>?4 -10 

59 1 1 

107 

llornvitx            ,     ,     ,  . 

17,13 

17  9*13 

985,79 

IC89 

k,  ■ 
* .  1 

Jkl'itl  

14,24 

14,««S| 

619,44 

100*)  1 4 

Clin 

122 

J<iaiLii>i»thal  .... 

4,7« 

4,99« 

276,09 

.4501 

89 

JuiifLunrlun  .... 

9,17 

10,3111 

567,07 

5I92 

-X 

kna.lcn  

10,71 

11,191 

616.1) 

&616& 

5l>l8 

91 

K»i>IitJ  

15,7» 

16,413 

905,1« 

»39418 

3266 

59 

knrUliad  

8,01 

8,*M 

462,0» 

4935C 

5&t<[ 

107 

Karolilirllthai  .... 

15,41 

16,147 

889,M 

1 2 1 

75ll 

136 

KUtlan  

14,1» 

14.810 

816,«. 

4593 

83 

Knill.  

8,47 

8,»W 

493,17 

57346 

6402 

llfi 

KorotuoUu  

8,N 

9.9*9 

508,71 

43993 

47«l 

86 

K<imi:«TiU  

11,M 

12.9*9 

682,00 

84791 

083» 

124 

Kilaigsiobof  

6,94 

7.174 

4lX>.W 

57695 

793  t 

144 

kraloTiU  

11,41 

11.94« 

657,T« 

34772 

53 

Krumtiii  

18>J 

I9,aj* 

1065.7« 

53904 

51 

Kiittriilxirg  

9,4» 

9,91» 

546.11 

62931 

t>346 

115 

Ijrnl.krnn  

8.J!» 

6,UI 

47V« 

*S*572 

7257 

132 

Ijiun  

«.1» 

6,40« 

352.7« 

28Ä95 

44  17 

80 

Le-ie*'  

11,40 

11,314 

656,03 

5091»  1» 

4S84> 

78 

J.rilmenU  

11,02 

11,11» 

634,1« 

742M5 

6442 

117 

J^ilAniiiKhl  .... 

8,40 

8.8SI 

489,14 

54)8»; 

572V 

104 

Ls.Jit»  

8,«7 

9,041 

49»,*! 

304.55 

335» 

«1 

Mrnnk  

«,(.(> 

382,<* 

327iifi 

47»>C 

85 

Mi.  

14.06 

15,«4 

860,42 

5141.5 

329v 

Mf.Maul.-ia  

3.M 

3,904 

209,47 

10780 

4411 

... 

Mt'.lilliau«rn  .... 

10.90 

10,W7 

596,1» 

4'H»74 

3701 

67 

Mu.i..  UniiriU  .... 

8.1« 

8,42*1 

469,-.« 

3«237 

4484 

81 

N(.uhida<hnw  .... 

8,M 

8,-iJJ| 

491,43 

433H& 

5533 

IOO 

Nruhalik  

12,17 

12,71* 

700,34 

4344 

79 

NfuSiim  i  d.  HrtUu  . 

12,11 

I2,*4« 

696.31 

H  J  H  4  4 

7?C2 

1-12 

P.lr.l.Jit«  

14,12 

14.7H7 

812.4« 

74815 

506» 

92 

l'iira«.-  .... 

20.W 

21,177 

11B2.S« 

8815* 

4105 

74 
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Pil-oti  .  . 
Piaek  .  . 
Plan  .      .  . 

Pod.'brad  . 

Podereaiu  . 

Poüika  .  . 

Polau     .  . 

Prarbatili  . 

Pfestit«  .  . 

Priliram  .  . 

KakouiU  . 

lUoJLltl 

Reichenau  . 
Stadt  Keichoiiberg 
Reichender«;  (l'mgebaDg) 
Kumbnrg    .  . 
Sa«  . 

Schlau    .    .  . 
Schlucken« 
HrriötUtiliofcn  . 
Si'ii'an        .  . 


Senfteoberg 
Smichow 
Starkctibacb 
Strakonitt  . 
T»bor  .  . 
TatLnn  .  . 
Tau» .  .  . 
Tcpl  .  .  . 
Trl-liU    .  . 

Tet.tbeu  . 
Trauteoau  . 
Tornau  .  . 
Wittingau  . 

CiTilhrT,i]k«ruiig 
Militär 
TUat 


Oejttrr.  ii*o<i. 
mj«.lr«->l»II«ii. 

10,  »l.  17,11« 
16.U  IT, Kl 

8,44  9.U" 

11.  »  18,111 
10.«  10,713 

5,17 

18,71 

»,0C- 
12,0« 
11,39 

7,»n 

9,70 

11,11 

.'i.rn 

*.«.'. 

6,»? 

iit.w 

3,« 
15,11 

6,11 

7,90 
U.flT 

a,«» 

15.29 
16,m 
H'.st 

8,ir. 

»,» 
10,4  ■ 
10,4* 

*,ce 
6,*» 
_  11,1» 

908,81  943,17»  »1935,7»  5.IOS069 
—        —         —  -14475 
943.»t»5!9ö5.7»5.JlM-.M 


*>«*;err.  l.eon-r 


544G 


10. 

Mohren. 

AuipiU  

18,t* 

18.17* 

71",« 

.  64055 

4718 

86 

14,*S 

15,4» 

853,41 

"«803 

4916 

89 

Ungarinch-Brod   .    .  . 

17.19 

17.S7« 

989,90 

60798 

3381 

81 

Stadt  Brunn  .... 

0,» 

0,»» 

16,4* 

73771  1 

8080 

157 

Bräu»  (Umgebung)  .  . 

SM» 

8  !,»:> 

1811,43 

118470  * 

Dn'iU  

19,48 

80,908 

1118,13 

64904 

3196 

58 

Gaja  

8,« 

8. Ml 

473,03 

48058 

4895 

9» 

Gnding  

1S,*4 

14,349 

808.J0 

CI846 

4803 

76 

10,40 

11, «w 

C87.I6 

7411» 

6506 

118 

14,1* 

15,t»8 

839,08 

C4487 

4838 

76 

Stadt  Uag.-rJradjeeh.  . 

0,0« 

0,u«a 

3,41 

310'.»  i 

5440 

98 

Ung.-lInwlUtb  (ümgeb.) 
Stadt  Iglan  .... 

14,73 

16,411 

8*B,§1 

80756 \ 

0,r7 

o,ws 

15,M 

80049 ( 

105 

Igtau  (Umgebung)    ,  . 

8,M 

8,940 

492,90 

33308  \ 

5788 

Kretn-ier  

1 5,9" 

I6.»l> 

909,» 

96868 

5830 

106 

11,77 

18,801 

677,« 

38686 

3144 

57 

Littau  

11,99 

18.4M 

6l4,U 

71350 

5748 

104 

(JriM.-Me.oriUeu  .    .  . 

9,ai 

9,99» 

547, »7 

35936 

36t« 

65 

W«lachi«cb-Me»«rit9ch  . 

17,1* 

17,981 

988,41 

78899 

4060 

74 

Mistek  

9,7« 

10,  «I 

563,1» 

65517 

6401 

116 

13,9« 

1 4,190 

803,31 

SO  1*8 

4181 

75 

Neuliticliein  .... 

8.97 

9.0(1 

498,93 

63105 

«964 

186 

«,00 

G,tn 

345,4» 

34889 

545» 

99 

Stadt  OlmUU  .... 

O.lJl 

0,»»» 

8,48 

15289  j 

7187 

189 

OlniUt«  {ITingebun«) .  , 

8.40 

8,77» 
8.4*4 

483,33 

4771  1  \ 

Proonitx  

8,07 

484,40 

53838 

«383 

116 

R/,m«r»Udt  .... 

0,27 

0,417 

366,47 

38831 

4848 

8« 

Schonberg  

13.T» 

14,49» 

789. M 

70477 

4915 

89 

Stadt  8ternb*rg  .    .  . 

0.17 

0,17« 

9.78 

13509  1 

5043 

108 

8ternb«rg  (Cnifebiing)  . 

12,»4 

13.BS4 

744.65 

63801  v 

18.1* 

13. Ml 

7!7>« 

45631 

3451 

63  , 

Mibr.-Trüb.iu  .  . 
WenskireiHu  .  . 
Wurliuu  .  .  . 
Stallt  Zi»aini  ,  . 
Xnaiin  (Umgebung 
CitÜbeTÄIkwung 


CMS-Be- 

tj.  Kllom.  eüUcaruaf  »,.f  i 

<M«dr«l.M»lleii.  <.<J.  M.  <l.K. 

II,««    18.141     6«»,J4      G8099  5608_TÖ8 

10.!«    10,744     u»l,H      51666  480»  «47 

14,87  15.M1  8V.'>,7»  73401  «852  M 
0,1»      0,l»9        10.3«  10415/ 


85,3«  26.46J  1457,'*  87968  *  H6** 
38ti. 


■M 


Total 


Birtitjc  

Frx.iitn.lt  .... 

FreiwaMen     ,    .  . 

Preudcailial    .    .  . 

Jägerndorf  .... 

To«ca*D  ..... 

SUdt  Troppau    .  . 

Troppau  (L'iu^ouung) 
Civiiberolkoning  . 
Militär .  .__ 
Tnt.i   .    .  . 


üti,ä'J  403,713  88829,41  8.011406     4988  91 


11. 

13.i7 

s.n 

13.4« 
9.04 

9,3» 

8o,*> 
o,l.' 
17.17 

8C.46 


13,SM 

7C3.M 

7387» 

5884 

»G 

6.1» 

357.V1 

51820 

7981 

145 

14.3«7 

9.«a 

7  «7, »4 
3*0.« 

6593« 
49161 

4612 
5203 

84 
95 

1<V  .Ii 
81.111 

0.1!>9 
1  S.OIü 

55l,r 
1102,44 
tO.iis 
993.M 

5S138 
107453 
10608  ( 
89179  ( 

5800 
5089 

5797 

103 

»8 

105 

;«3.isii 

5I17..-.3 

511581 

5478 

»9 

1771 

12.  Huioicina. 


Stadt  C<emo<riu  .  . 
Citrnuwiti  (Umgebung) 
Künpi>Iuu>; . 
Kotxmann  - 
Railautt  .  . 
S«rptli  .... 
Storo^vn«  .  .  - 
Suciaw»  .  .  . 
WUiaitJ  .  . 
t'irilbpTülkoruog 

Militür  ._ 

Tot»'.  .  . 


1.» 
1»,*; 
34/M 
15,«1 
37.M 

6.99 
81,43 

28,93 
22,41 


l,vl» 

le.i« 

36,301 
l«,»H 
39.7M 
fi,!.81l 
8.'j,4'J7 
83,990 
2.1,431 


181,61  189,900  10451,00 
1H1.4I  1S9.9W.  10451,.» 

Vi. 


57,11      33884  , 

»13,«      74367  t  " 

8010,10      35557  974  18 

898,90      7  6088  4664  85 

8186.11'      73601  1853  34 

381,13      46989  0773  123 

1400,10      54844  8137  39 

1313,79      «9083  2S93  53 

18»o.|»      43177  8036  37 

511904  8688  49 

U40  —  — 


5134(4    -.'TlH  (• 


.  87,49 

88,719  1381.M 

8930.1 

1041 

19 

Cittnr.i  

11,04 

11,  Xit 

635,31 

30543 

8G47 

48 

Cart  o!a  

10,71 

10,717 

589,81 

19739 

1842 

33 

1  1 ,13 

1 1,4.53 

l>4 1 ,44 

85928 

S2!,''l 

40 

Köln  

84,13 

85,93« 

14  1 1,411 

48954 

1675 

30 

7,V>4 

413,1» 

19863 

8648 

4« 

.  IG,"8 
1S,*9 

I6.»i 

983^1 

87953 

1663 

.in 

14.« 

775,73 

33635 
35966 

8387 

43 

16,71 

17.414 

»61,80 

8049 

37 

Sigti  (Sioj) .... 

83.21 

84,317 

1335,81 

38G08 

1591 

29 

SpalHto  

38,77 

31, «9 

1885,90 

84763 

8191 

40 

Stadt  Zara     .    .    .  . 

0,0» 

0,«W 

8,9» 

80649 1 

1783 

38 

Zara  (Umgobang) 

88,37 

89,4*) 

1632,1» 

38091  \ 

Civilb«vi5Uteruttg  . 

228,90 

838.SJ«  12798,1? 

448796 

1906 

35 

MUiUr .    .  . 

14105 

Total  .    .    .    .   '222,4*.  ÄJ2.1I»«  12792.37  Mi<M\  l'Xk)  & 
/-f.  OaiiMien'). 

Biala  11.4«    11.94«    637.7«  81664  683«  18» 

Birtt»  15.*'1    13,097     8114,11  52  388  3  3  3  3  61 

Bobrka                            17       1 8,111    9»R,u  56561  3115  57 

')  Wlbrond  di*  l}«irkabauptiiiaiiniirhnftin  üi  <lea  bbrigeo  Krön- 
Uedem  mit  Leichtigkeit  ass  den  Aogaben  Uber  die  (iericbUWiirke  iu- 
«ammeugeitelH  werden  k5niieo,  ist  die.«  bei  Galinien  nicht  müglicb,  da 
die  im  Jahr»  1868  eingefUirte  administrative  Eintheilnng  die  früheren 
0«riehUb*iirkr  rielfach  «erlegt«  and  TcncliiedeneD  BeairkihaupUiKDD- 
««haften  »utleilt«,  Die  Ziffern  Uber  den  Kliehemofaalt  der  leUtrren  be- 
ruhen, »te  vir  usierer  Quelle  entnelinien,  auf  den  Mitthoiluntxcn  der  K 
K.  Statthallcrei  tu  Lemberg.  S.  „Mittbeilnngen  au«  dem  Gebiete  d.-r 
atatietik.  Heranniegeben  run  der  K.  ti.  äUti<tiMk< 
XV 11.  Jahrgang,  V.  Ueft.  Wien  1870",  S.  19,  Awn.  1. 
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Oeatetr  <Uu<f. 
i  QualMt-Mail-n, 


Civil  He- 
•Klloin.  »Sl»i.r«DK 


llevobnar 
»üf  I 

eil  M.Q.K. 


Boborodcüiy 
Hi.rtzrxo«  . 
Hrndv    .  . 
15rjc»ko  . 
Unrf.uD 
brxuiuw 


tV«ian6w  , 
Czortkiw  . 
Diilirowa 

Dolin*  • 
L'rolioby« 


(irodak  . 
Crybnw  . 


Hii»n»tyn  . 
Jarcalau 
J»«lu     .  . 
Jawnrow 
Kai««  .  . 
Kacnioska  stmmilow» 
k(»lbu*z6w  . 
Kolomra 
Ko.*<(W  , 
Stadt  Krakau  . 
Krutu  (Uugtbiuig) 
Krittno  . 
I.anrut   .    .  . 
Sladt  Ilmberg 
Ilmberg  (l'raftebuug) 
Liniauova  . 
I.i.kn     .  . 
MieW    .  . 
Sl...ci.k»  . 
Myalrniea  . 
Xndwnrna  . 
Krumarkt  . 
Wu-Sand«c 
Si»k«    .  • 
Pilwo    .  . 
Podliajc» 
Preemril  . 
rrzeanylltany 
Hawa  ru»ka 

K..|rlZJC»  - 

Kudki    .  . 
llieaiöw 
Sajjiiivh 
Sninbor  .  . 
Smiok    .  . 

s:.  .tni  .  . 

SnjaUo  .  . 
S.>knl     .  . 
Slamslau 
Stnrcmiuto 
Ktry  .    .  - 
'I  am  abrata: 
1  Iruojvol 
Tarnöir  .  . 


ia.M 

13,00 

3i,ss 

14.  s» 

19,40 
11,47 

IM» 

12,4» 

19,87 

10,47 
10,77 
4.1,7« 
24,44 

15.  » 
13,70 
10^4 
14,61 

16.  « 
24,94 
I  :(.«7 
Jfi.ül 
1»,« 
26,44 

16,  M 
21, ort 
S.'.,«t 

O.tt 
»,» 

16.4B 

19.01 
ii.m. 

20,811 
16,41 

32,9a 
14,6« 
14,'* 
19,70 
33,00 
19,»7 
23,»» 

17,  »1 

14,  *.'- 

15.  M 
17,1» 
16,6» 
24,47 
19,« 
1.1,1* 

12.  M 
21,<l 
19,3 
17.11 

21.  W 
14.47 
10.6* 

22,  '-'» 
I  ;t,nr, 

13.  M 
32,67 

1C,"> 
1«,!» 

ia,»> 

17.7* 


U.74« 

i;,ot* 

13,4*6 
31,840 
I4,B!<7 

20,  »7i 
i;i,t»a 

1»,71» 

12,  *»l 
20,7« 
10,1(43 

1  1 ,936 
45,713 

sr.,7« 
IM?: 

14.  su 
H>.«oe 

15,104 

lJ.mu 
26,o«a 
14,2871 
16,«»; 
20,202, 

2  3, (IM 

15,  K*| 

21,  **?! 
3U,«lo 

üW 
9.04. 
17.2M, 
20,Huii 
0,571 
21,27» 

I  I.1M 
34,416 
15,217, 
U,«U4 

2Ü,M0 
35,1194 
20,408 
24,87/ 

i».«»r 

15,  Mt< 

16,  <S»0 
17,1-24 

n,w»- 

26,AT4 
8<»,M7 
13,7»:. 

13,  tu 
22.4W 
20,202 
17,4g« 

22,  sn 

i&,m 

I0,«4 
•/3,«(S 

14,  *« 
14,112 
34,«M 
16,m« 
1»,W* 
14,421 
16,:** 


»I  l,  * 
»41,4* 
748,10 

I  863>» 
820,71» 

1116,40 
7l7,«fl 


1 143,4t. 
G02.S1 
019,77 
2517,«ä 
14 18.*» 


788,*» 
!>9i,a* 
835,«» 
973,«» 
1435,21, 
7X8.4« 

«13,02 
1112,12 
1521.1* 

875.W 
121 1,»» 
MI5,«* 
i:».J4 

631.16 
»4  8,1(4 

1145,76 
31.«» 
117I.8S 

944.34 
18M.00 
K37,W 
809,1" 
11 3.1,«ii 
1!>I5,07 
1126,1« 
1341,1« 
unfl.ia 
854,4« 
II  18,44 
386.« 
S57,«o 
1408,1« 
11SI.M 
7511,04 
744,0« 
1243, 5« 
1112,8? 
990,»7 
1264,07 
832,7" 
604,24 
1268,90 
7S5,»l 
780 ,J3 
1B74,J"< 
925,»2 
10J9,w 
794,14 
1023,1» 


»0833 

615» 

112 

51892 

3035 

66 

1261)2 

.'(348 

"1 

1 16762 

3450 

63 

82801 

5521 

100 

69284 

3416 

62 

62620 

4805 

87 

83720 

4243 

77 

156174 

5093 

93 

63817 

3073 

56 

59829 

5467 
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Die  Länder  <ler  Ungarischen  Krone. 
Ungarn. 


umi'uwitc  Ungarn  (e.  Heft  I,  S.  13)  3727,67  Österr 
a-Mln.  =  385)5,80  «cogr.  U.-JTln.  =  214514,0«  Q.-Kilo- 
meter  mit  einer  Oc«aniDitbevölkoruDg  von  (1869)  11.188502 
Einwohnern.  Dazu  treten  die  inzwischen  (*.  oben  H.  16) 
prorinziulisirtcm  drei  fianater  Grenzreariracobcr  und  das 
Titk'r  Csaiki«tcn-Batuillon  mit  189,69  Österr.  Q-Mln.  = 
198,45  geotjr.  ft. -Meilen  =  109S7.49  Q.  -  Kilometer  und 
341 895  Kinwohneru ,  woraus  die  in  der  Üboraiehtsfnhelle 
angeführte  Haii]ttiinmme  für  Ungarn:  3917,56  Osten-. 
a-MJn.  =  4094,45  geogr.  U.-Mln.  =  225441,55  Q. -Kilo- 
meter mit  1I.S3U397  Einwohnern,  rcoultirt. 

In  Hell  1,  8.  I  I  und  15,  finden  sieh  die  seitdem  nicht 
geänderten  Binzelzahlen  für  Areal  (in  Österr.  und  geogr. 
a-Mln.  und  Q.-Kilom.)  und  die  Civilbovölkerung  (toh  1869) 
der  49  Coraitatc  und  3  Districte  Ungarns.  Wir  ergänzen 
die  dortigen  Angaben  nur  durch  die  folgende  Dichtigkcit*- 
tabelle,  der  wie  bei  den  (Wreeiehiiichen  Provinzen  auch 
nur  die  Civilbevölkerung  zu  Urunde  liegen  kann. 
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Bur» 


lUrw.  aur 
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2654 
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2825 
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48 

4» 
55 
35 
21 
M 
45 
63 
70 
71 
6» 
42 
40 
3« 

« 
47 


*)  ,.Di*s<  Zahl  erwirbt  airli  bri  AnDdlima  dar  von  Jrr  SUUkaltcroi 
nkitcrikttUaB  Area  der  Batirkahauptmaiinacbaftan.  Mit  Verwendung 
drr  *oo  dar  StsÜatUcbcn  Ontralcummiaaion  auf  Orandlatj«  der  neucat«ii 
Vrmmunün.  rratKeatolltru  Are»  ran  flallii«!  mil  1364,0«  <>at*rr. 
W  -Mit.  Wrcrbntt  lieb  di«  rfl»Ura  l^rölkerunft  zu  381«  .  ."  Aach 
wir  labt*  in  d<r  Übaracbt  filr  die  «««»niKitt  Mooarrl.ie  fUr  Galitirn 


die  n  it  lätigoTQQ  Jakron  gobrüocblicli«  Zabl  1364,0«  Ösiorr.  Q  -Min.  = 
1426.1*4  geogr.  Q--Mlu.  =  78496,77  Q -Kilometer  beibrbalttn  Verzl. 
H«fl  1,  8.  13. 

'}  Die  weaenUich  von  den  llc»t»chrn  »bweiclionden  Uiuj»ri»chtn  ic. 
Namfn  dor  ComiUt«.  l)i»tricto  &c.  aind  in  Ueft  1  bertita  augafBUrt. 
Hier  no<li  folgend*  Nathtrif*  und  Bericliligunren ,  welch*  wir  lltrrn 
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l  ,,Kan.   .  "  .    .  '2816  51 
•Siebenbürgen. 

S.  den  Flächeninhalt  (in  0»teiT.  uud  geogr.  Q.  -Min. 
und  U.-Kilometern)  und  die  Bevölkerung  naoh  der  Zahlung 
von  186'J  der  8  Comitate,  4  DiBtricte  und  14  Stühle  in 
Heft  1.  S.  I  I  und  15. 

Dichtigkeit  der  Bevölkerung  in  Siebenbürgen  J) 
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Republik  Schweiz. 


:  1. 


Urcnzregulirung  im  Cauton  Appe 
Xuth  piitiger  Mitüioilung  des  Herrn  Oberst  Siegfried  vom  Eid- 
gcn<>s«i»chLin  Htubsburcau  in  Bern  hat  «ich  ein«?  (irenzreguli- 
ning  zwi»cben  den  beiden  Rhoden  im  Clinton  Aiipcnzcll  voll- 
zogen, indom  durch  Bunde«be«chlus8  von  1 870  gewisse  streitige 
(iebiKtr  Aus*er-Rhoden  zugesprochen  worden  sind.  Streicht 
man  auf  der  Uufour'schen  Karte  Bl.  V.  da«  Stück  der  Orens- 
liuu-,  welche«  »ich  1.  vom  Buchstaben  D  de«  Namen« 
Dornowlen  200  Meter  westlich  zieht,  so  dass  die  Enklave 
Nayen  zu  Au8»er-lihoden,  und  2.  die  Oreuzstrwie ,  welche 
sich  von  ss  desselben  Namen«  nach  O«t-Nord-O»t  durch  da« 
Wort  Bilhriswylen  etwa  1000  Meter  weit  zieht,  so  das« 
der  Ort  Beute,  ebenfalls  dahin  fallt .  so  erhält  man  ein  eor- 
rectes  Bild  der  Grenzverhältnime,  welche«  auch  durch  noch 
bevorstehende  Vernietungen  kaum  alterirt  werden  dürfte, 

Pus  Oesammtgpbiet  der  Schweiz  urnfasM  nach  den 
neuesten  Erhebungen  11.505088  Juchurten  =  41118,32 
Q.-Kilometer  =  752,198  geo^r.  Q,-Mlii.  ')  Die  Bevölke- 
rung betrügt  nach  der  Zählung  vom  1.  Dezember  1870 
2.6611147  Einwohner2).  S.  die  Detailzahlen  für  die  ein- 
zelnen Cautune  in  Heft  1,  S.  16.  Nach  der  Dichtigkeit 
der  Bevölkerung  ordnen  sich  dieselben  wie  folgt: 


Schulmth  W.  Schubert  in  Bielitz  irrdanlen :  üti  sr»te  oben  genannte 
Comitut  heiaat  in  der  That  Abauj,  nicht  Abanj ,  iriu  wir  in  den  Be- 
rirl;tif:u«KOti  «ngrfiilirt  hatten.  Fimor  Ii*»  Hell  1,  8.  14  NAgr»«!  »tatt 
Ni«r«d.  Poi«om  (aungi'Sjiroohen  Poathon)  »Utt  Pocuony,  Ziilyom  »Utt 
Zolyom.    Ferner  ist  der  Ungarische  Name  für  Liptau  UptA,  für  Ztpi 

')  Bin  jrUt  »ind  aus  dienen  Grenrregimentffrn  Coniitato  n(*eh  Birht 
gebildet. 

*)  S.  die  Ungarischen  Xamtn  der  Comitato  &c.  in  lieft  1,  8.  14  o.  15. 

•)  FUr  Kroatien  und  älavonion,  toww  die  Militiirgrenw,  welehe  nach 
1'roTinxialuirung  der  Banaler  Keinmeutcr  anssekliesslicb  al>  „Krnati»<h- 
Slaroniaehe  Militürgrenz«"  bexoiebnet  werden  maw,  >pcbt  die  obige 
Tabelle  dnrehweg  neue,  snm  Theil  ron  den  noeli  Cngatiachcn  Quellen 
in  Heft  1,  8.  15  verAHentlicbten  Zahlen  bedeutend  abweichende  Areal- 
angaben.  Wir  entnehmen  dieae-lben  einem  balbefnEtellen  Werke:  „Krontien- 
Slatanien  nai-li  »oioen  phrainchen  qnd  gaiatigm  Verhälüii»»en.  I>enk- 
achrift  rar  Wiener  Ansatellung.  Verf.  ».  Dr.  P.  Metkoyk'.  Agram 
1873".    Die  AreaUrüileb  entatammen  doi 


der  Bemerkung  S.  68  der  genannten  Quelle  entnehmen.  „Der  (irund- 
«UTurkataiter  wurde  in  Kmuliro  und  Slaronien  1849  «ingefttlirt  und 
das  (irucdatruerproTianrium  auf  Ornndlage  ülterer  VcrnK^uit^en.  under- 
weitiger  HUlfamittel  und  suf  Grundlage  ton  Scbütiungen  die  Steuer- 
ttäcbe  bestimmt,  wahrend  der  stabile  Kataster  im  Jahre  1864  «eine 
Arbeit  £u  Ende  geführt  and  da*  Knud  g.'imu  vermessen  hat  An.h  in 
der  Militärgrtnzc  hat  der  atabilo  Kataster  «eine  Operationen  bi'gonnen 
und  den  LTti*aern  Theil  dea  Landes  (das  Likkaner,  Ognliner,  OLtorianer 
und  Peterwardeiner  Regiment  harren  noeh  der  Vermcsaung)  bereit» 
genau  verme»«n."  —  Kin  VergleiiO.  mit  den  früberen  Angaben  ««-igt, 
daaa  die  neueren  fast  dqrchweg  bedeutend  gröaaer  sind.  Auch  die 
Orthographie  Matkovic's  weicht  häufig  tob  der  anderer  Qui  üeu  ab 

*}  In  dieeen  Zahlen  ist  daa  (iobtet  der  Ki'.nigl.  FreUtadt  Fiume 
(0,M  t")»terr.  —  O.xi»  geogr.  Q.-Mln.  =  19,»7  Q -Kilom.  mit  17884 
Kinw.)  ebenen  wie  das  der  Preistadt  Zenirg  |3231  Kinw  )  mit  entliatten, 
iod  deDen  wir  die  erste  In  Heft  l  ab>  ein  selbststiindigee  Gebiet  hin- 
gestellt, die  «weito  m  dem  d«  OgallniT  Rrytnirnla  gerechnet  hatten. 
S.  Heft  I.  S.  15,  An.u.  8. 
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Königreich  Dänemark. 

Das  Gcsammtgebiet  des  Königreich*  Dänemark  beträgt 
693,93  geogr.  Q.-MI11.  =  38209,«  CL-Kilometer.  Die  Be- 
völkerung stellt  »ich  nach  der  Zählung  vom  1.  Februar 
1H7«>  auf  1.781741  Einwohner.  Siehe  die  Kinaelwihlen 
für  die  einielnen  Ämter  in  lieft  I,  S.  10.  Die  Dichtigkeit 
vertheilt  sich  in  den  Inselämtern,  abgesehen  von  der  Stadt 
Kopenhagen,  ziemlich  gleichtnuasig .  grössere  Differenzen 
zeigen  »ich  unter  den  Ämtern  des  Festlandes. 
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S7S6 

51 

Amt  Knprnha.'^n 

4733 

86 

Volle  

**4-  2 

44 

Srendhor«  .... 

»831 

70 

Kander«   

•.'171 

3» 

Odeasr  ..... 

»8 

6» 

Tiiisted         .    .    .  . 

l(i  n:t 

36 

Frederikal.wv 

3351 

61 

33 

318'' 

:>s 

AalWg         .    ,    .  . 

1656 

»0 

:hkh 

38 

Vlburi:             .    .  . 

1491 

47 

llarili« 

3014 

55 

1187 

82 

Bimiholni  

5.» 

liingkj^Siag  .    .    .  . 

929 

^trh'nliiHiIrr. 

8.  Areal  und  Bevölkerung  (187*0  in  Hofl  I,  S.  1«5. 
In  den  FUröer  wohnen  116  Menschen  auf  1  geogr.  li-- 
Ueile  (7.5  per  Q.-Kiloro.),  in  Island  durchschnittlich  nur 


37  (0.67),  und  wollte  man  diu  as*25  Bewohner  Grönlands 
auf  da»  gletscherlose  Gebiet  von  ca.  220(1  geogr.  &-H!n. 
vertheüen ,  so  würde  die  Dichtigkeit  nicht  mehr  als  4  be- 
trugen yO,o:  auf  1  U-Kilom.,  d.  h.  7  Bewohner  auf  1  Q.- 
Mvriumeter).  —  Die  Dänischen  Westindischen  Inseln  (eigen 
eint  durchschnittliche.  Dichtigkeit  von  6754  (123). 


Königreiche  Schweden  und  Norwegen. 

a.  Schuredr»  »). 


:-T.»  : 

I.\n. 

0«M(| 

i^.-Kit^lu. 

n«'ri>itn«r  si.  r»si.  asoar. 

CJ.Mlc. 

1STI. 

lili.  cj.M. 

yi.-K. 

ii,.t.ran,r.  . 

1*0Ü.»U 

S>:)lii3,«»  2.442917  2.4l>J:i2t> 

l3tiS 

"2.ri~ 

Malniiilius      .  , 

87,1s« 

4797,»7 

31878« 

322175 

3697 

67 

Kriitlan.tail   .  . 

ll8,iwo 

SJOt.aj 

8S349S 

885426 

19H3 

••5 

Bleking    .    .  . 

54.M7 

S974,«» 

186935 

187877 

8367 

43 

llallanJ     .    .  . 

R8,'j«:i 

490O.M 

1X7842 

128871 

14(6 

26 

KmDöbof« .    .  . 

180,778 

9954,»! 

15925S 

1 60365 

887 

K. 

Jnnköpim;  .    .  . 

202,J40 

Ill35,<n 

180569 

181788 

89» 

K. 

Kalmar  .... 

ins,,«? 

1  \brt.rt 

834697 

235482 

1126 

20 

G.illand     .    .  . 

67,0-jl 

3139,7« 

64237 

64239 

951 

17 

Gütcli'iric  u.Bolnu 

9 1,011 

5011,4a 

233669 
S804&4 

236899 

8603 

17 

Klf>tn>ru    .    .  . 

233.WS 

1S859.JS 

288339 

1809 

VV 

SkaraWp  .    .  . 

1 56,117« 

8571, «4 

845691 

247726 

1391 

i>st«T|:»i:auil  .  . 

194,!)«* 

10735,1« 

857367 

260141' 

1331 

21 

Weoenec     •  . 

94, -Mi 

5?14,»i 

Weitirso*     .  . 

33,«S3 

1853,03 

.Swrnlund  . 

l.V»2,3T» 

82719,r»  1 .2321*2  1  247331 

Sin) 

r. 

8tockln.lm  (Stadt) 

138318 

143735  , 

Sk.ckuoltu  (L»n) 

1 31,431 

741)7,*' 

131731 

132485  \ 

8053  31 

Up»nla  .... 

»4,T»T 

5217.40 

101236 

101980 

1076 

19 

Sildormanland 

IS4,I15 

6742,71 

136977 

137843 

1126 

Vestmanlarid  .  . 

1  19,S«K 

6601.JS 

115695 

117490 

97!» 

(Wir»  .... 

164,71« 

9n70,S4 

169319 

171869 

Iii  13 

Werraliuwl  .  . 

30«,«» 

lfi885,M 

261716 

263037 

868 

15 

Knp;,anVrK    .  . 

.«8.M4 

S9H*5,J4 

176916 

178890 

3311 

6 

M»lar».e  .    .  . 

Ü2.Ü7 

1SS3.» 

lljeJmarse»  .  . 

8, SU 

485.K 

»rrlaLd  . 
GslItlHirit  .  ■ 
\  rttrroorrland 


SoTTbott«, 


4720,tJ4  25atÖ2,*» 
331,»^7  19379,7* 
431, «4  21882,1» 
»82,403  54093,»« 
1068, «>  58507,10 

1871,*«  103069,»! 


52V128 
160374 
136939 
71338 
93154 


K,r.  Sckred«    »»»..MS  44181«,»  4.2»»4177  V&HOt 


539746  114  2.1 

133784  437  8 

140168  Slii  « 

78506  74  1,1 

94688  90  1,4 

78659  42  0.» 

-au 


')  .S'c/iirfi..  In  den  AroaltD  »md  die  i'.cr  8cLwri«eri*iUio  8<-s'a 
Bit  mtlialHn,  dertB  lirinw  dir  folüeade  TalwtU  narli  Arn  Anna'ieii 

auf  r 


d*s  Eidgoartssisrhrii  SUM.urwT.  auf  Blatt  XXV  des  Topo(rr»|.LiBohfii 
(1862)  stellt 


BoJimusi     .  . 
tioucnbari:  erste 
Lai;o  luaiik-iur« , 
Vierm  aldatiitU'  raee 
EUrii  beraee .    .  . 


57780 
63918 

81487 

11336 
8778 


ti.  y.-M. 
10,4*38 
9,7»« 
4,U17 

3,soit 
2,«i*7 
l,y*4« 

O.S1S4 


Bielersei- 
Zutue»«  . 
Brieriicrjee  . 
Murt«i«T»oc 
Walisnkte  . 
Sempachcrsto 
OaLlwTler»«« 


H.ktu.  1..  y.  M. 
4216  i>.7«47 


3848 
V993 
2742 
'.'HS: 
1488 
1037 


0,(19SS 
0,M^> 
0,4960 

o.jsm 

l'.l»S.-. 


Vob  Interesse  ist  noeb 


dii  fj^rade  Zu»ammcnst«liuTji;  ül*i  ilis 
llulieitsurebxe  aul  den  Genfernse  und  Bodens««,  weiebe  wir  einer  güti- 
gen diretten  UitttietlaBü  des  llerrc  Obemli«  Siegfried.  CLat'i  de« 
Ki«lgeiiö»»i«-tcii  Stal-sliuresu's ,  trrdaTiken.  l>anarh  jfeNr.  li  »i.n  der 
Pläche 


BodcLiee's 


anr  8cb«els 


Tom  UnUrMw 


1456 


36  70i 
.10000;  34904) 


I 


22879 


J778f 


lum  CantoB  Genf  . 
,.       ,.  Waadl 

Wallie  123(A 

')  Das  otniielle  Werk  ut.  Lidgenii*«ls<he  \  olk»iahlua»!  vom  1.  De- 
«enibi'r  187«).    Band.  1.    Di«  Beriilkerqof  nach  Oeschlecbt,  CiTÜstand, 

Horau»geg«o«n  rem  gUtistiacLen  Bureau  das  EidgocistUchen  Ufpart. 
de*  Innern.    Bora  1872. 

')  Schulden,  Wir  tbeilcn  diessmal  die  ticaammtdütisi)  der  ein- 
ielnen U»e  mit.  wälireml  die  Tabeäloo  in  Hoft  I.  S.  16  u.  17,  die 

t'Dterielieidnni  ziristhrn 
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b.  yonc*ge»  J). 


Areal  lu 

Q.-Mli».  «.  illn. 


Curleuaiiia  (SUitt) 
Aker«liua .    .    .  . 


Jarltb-  rg  und  Laurrik 
Bratalerg  .... 

Krderui«  

Uttrr  :in<l  Jla&dal 
SUrnn.-er  .... 
Stfndre  Bergenhus  .  . 
Bergt*  (Stadl)  .    .  . 
Xordre  Bergenhu»  . 


11,07 

Sl.tr. 

I96,!S 
IU,K 

17,4; 

115.M 

78,» 

49.1* 
«9,4:. 
118,« 

1 4  3.00 


Romsdal  114.70 


&»ndre  Trondhjem 
Xordre  Trondhjem 


I43.so 

178.6*, 

19..M 
371. «3 


Ii,)« 
»3,2* 
72.» 
172,04 
454,83 
2««,17 
lo,*s 

208,44 
181.Ö 
1 13,»; 
160.*» 

275,3? 

Ii. OS 
331,04 
265,7« 
333,sn 
413.« 
(S89.M 
457,11 
86l,<4 


Q.  KM'itn. 

8,9 
5135,» 
ii-H8.fi 
25992,4 
25044.S 
14654,1 
2229,0 
14781,1 
9984.» 
«275,0 
8861,8 
ir>I59,!i 
1.1 

16215.1 
11634.« 
1834«,» 
22774,4 
37970,* 
25173,7 
4741  1,4 


Bevaii»-     B#».  »-.if 
ran«     1  K*o*r.  1  W  . 

QM.  Kll. 


IS**. 
57382 

107422 
96863 

120442 

124980 
99275 
85432 
62037 

6w)r»4 

73785 
104888 
II 34H3 
277U3 
66603 
104.162 
109123 
8248» 
896SB 
45338 
20329 


1132  21 
1358  25 
255  ,  5 

275  |  5 
373  '  7 
2133  39 
30C  6 
375  7 
648  12 
«52  12 
412  8 


Norwegen 

Stifter: 
C'hnalianta 
ilamar     .    .  . 
Chriatiantand 

Berges  ;ioi,i 

TtoudLjera  397,00 


2482,1s  5751,4»  316693,»  1.701756 


204.00 


312,74 


472,«»  26038 

92(1,1(7  51036 

724,4«  39902 

699,38  38510 

919.W  50652 


'  448374 
245422 
1  328742 
!  267354 

25652» 
155335 

1.70175« 
1.7W21 


262 
393 
327 
199 
130 
»9 
24 
2JW 

9  IS 
264 
454 

382 
279 


r 

s 

4 

2.4 
1.8 
0.4 
5,4 

i : 

8 

7 
5 

1.4 

5.4 

5,5 


Trumsö    .    .    .    .    .    .    866.30  2007,7»  1 10555 

Xor»«m  1866  -  2^,1«  575L4*  31GBU4  1  70175«  29»J 
Xeneegen  1670  .      -        -  1.7««i'Jl  •StKi 

In  Heft  I,  S.  17  igt  cino  Tabelle  übor  Areal  und  Be- 
völkerung der  Norwegischen  Ingeln  gegeben,  deren  durch- 
schnittliche Dichtigkeit  von  Süden  nach  Korden  in  folgender 

Bf>.  ihn«  an? 
1  ir.  <J.-M.  I  Q.  KIIom. 


3270 
1243 


ln«cln  im  Skagcrack  bis  Kap  Lindeman 

der  Nordsee  v.  K,  Liödeaoaea  bia  K.  Stadt 
Alliintiache  loeeln  an  der  Küat*  mn  Komsdal  uod 

Trondhjcin  803 

Atlantisch*  Inatin  an  der  KUfttc  von  Xorrland  598 

Ufoten  uod  Voatcrileii  283 

Vom  VaaKh.Kjr.nl  bi«  tum  Nordkap   137 

Ir.Mrtn  de*  Ei.meeree  östlich  vom  Nordka[.  .    .    .  25« 


59 
22 

:•; 
1 1 

•  i 


Königreich  der  Niederlande  ■)■ 

Artal:  32S39.97  CL-Kil.  =  596,406  geogr.  Q.-Mlo.,  s.  I,  S.  18. 


IM» 


Berliner  am  Jl.  n*«nib»r. 

MI. 


1*7». 


IST*. 


SUrJii.ililllnl  . 


ao( 

I  K.(4.'  IQ- 
Melle.  Kll. 


ITlrerhi  . 


llir  die  elnxelneu  Läse  ala  Lacdeatboile  geben.  —  I>l*  Bevölkerung 
nach  dirrcleii  Mittbeiltuigeu  des  K5u.  Statiatiaebeii  Rartau'«  tu  Stock- 
holm an  die  Redattion  de*  (iothaer  Almanaeb».  -  Dir  Dichtigkeit  iat 
abaichtlich  mit  Zugrundelegung  der  Geearomtflächen  berechnet  wurden, 
da  eineraeil*  eine  Auaacheidniig  der  Gewäeaer  in  anderen  Ländern  nur 
«ehr  selten  möglich  iat,  andereroeitt  die  See'n  »ielfach  zu  einer  Verdich- 
tung der  Bevölkerung  an  ihren  Ufern  beitragen. 

•)  Sonetytn.  S.  Heft  1,  8.  17.  Anm.  3,  die  Begründung  des 
hirr  gebrauchten  Keductionarerlültaiaac«:  I  Xorwegiathe  Q  -Meile  = 
12",:*7rti  a-Kilirn.  =-  2,1171»*«  geo-^-T.  ti|.-Mln. 


.  «88204  69732«  700318  710753  13084  238 
577438  587528  591338  802539  12153  221 
173556    174772    175037    176524   7022  126  I 


1 .11» 

Seeland  .... 

1775C9 

Limburg 

22:1621 

lironingm  .    .  . 

22*:»3« 

Fricelainl    .    .  . 

292354 

lioNirrn  .... 

432 Ü93 

Xordbrabant   .  . 

428872 

Oreryaacl    .    .  . 

251051 

DTenthe .... 

.     »  105837 

Hcwnlinor  a»  31 


1KT1. 


1»12. 


179692 
225319 
227628 
296931 
434901 
432612 
255670 


>795J<.»  3.1ilW)|fi:i 


l'bcr,ieM  der  Niederländiachrn  Kolonien 
„Areal  und  H«7Älk«rung". 


181531  181650 
225352  225702 
2288821  230347 
3002571  304106 
436029'  437778 
43*141  438769 
236681  258590 
106713  107634 
Ö37-.>793.')7«02 
«   am  Kode  <tr« 


H«k.  lK7t 

aal 
1  K  Q.  IQ- 
Melle.  Kll. 

567110J 
56116  108 
4533,100 


5113 
4739 
4705 
4286 
2226 
0161  112 
Abschnitte 


Cr  r  o  s  s  h  v  r  /.  o  ^  t  h  u  m  Luxe  ni  bürg 


Areal  nach  der  leinten  Ton  der  Katasterverwaltung 
vorgenorumenen  Vermessung:  258715  Hukt.  =  46,9908  geo- 
graplüache  (i.-MIn.  Die  ortaanweseudo  Bevölkerung  be- 
trag nach  der  Zählung  vom  1.  Dezember  1871  197528 
Seelen,  *o  doae  aLso  durchschnittlich  4201  Bewohner  auf 
1  geogr.  a-Mcile  oder  76  auf  1  Q.-Kiloro. 


Königreich  Belgien. 


Areal  in 

liavolke. 

Uc»fhner  anf 

rrovfozaa. 

tj.KUo- 

*•<■«'. 

rutut 

1  K»otr. 

1  <4- 

cielf  r  ri. 

g.Mlo. 

Rede  1870'). 

y.M. 

Kll. 

Oatiiandern  .... 

299»,P6 

54,4*1 
59,«II 

837726 

15377 

279 

Brabant  

3262,1« 

879814 

14757 

268 

rJenaegan  

3721,42 

67..V« 

896285 

13261 

241 

Lütlich  

2h';i.1,ss 

52,44« 

592177 

11267 

205 

Weatflandern  .... 

3234,47 

58,744 

668976 

11138 

202 

Antirenien  

2631,71 

51,427 

492482 

9476 

174 

Kemor  

3660,» 

66,47» 

313525 

4717 

86 

Limhnrg  

2412,44 

43,011 

20O336 

4573 

83 

Luiembnrg  .... 

4417,7« 

80,7*1 

205784 

2565 

47 

Tout  .  . 

■29455,1« 

534,0»« 

5067105 

9611 

173 

Königreich  Groesbritannien  und  Irland. 

Veränderung  von  Grafachaftsgrcnxen  in  Ir- 
land. Gesetz  vom  3.  Januar  1873'):  Vom  1.  Februar 
1 873  au  werden  die  Ingeln  Inishboün ,  Ini«hekinnybeg, 
Iniehskiouymoro,  Üoongrani^  Glawillanabelaaty,  Gun  Roitlc, 
Port  I*laud,  GlaiMsillan,  ülasaillan,  Glawillan,  Black  Hock, 
lloonnahineena,  Moylanboj-,  Carriekheelia ,  Olaeuillun,  Glas- 
»illnnnaban  ,   Stag*  of  Bolin ,  Gla«»illanadoon ,  Inishshnrk, 


')  Xiederiande.  Die  fttr  1869  «ngi  gebcne  BivöIkenuigaxaU  iat  dai 
delioitive  Keanltat  der  Zählung  Tora  31.  Uexember  1869,  welche»  in 
lieft  I ,  S.  90  leider  mit  einigen  Vorweckwlungen  mitgethcilt  unnle ; 
die  Borölkerung  ron  1670 — 1872  enthält  dagegen  die  Berechnungen 
auf  Grund  der  Bewegung  der  Berülkrrung.  Wenn  für  de»  31.  De. 
reicher  1870  in  Heft  I  dir  glnielifalla  orHtielle  Zahl  3.688337  ange- 
geben ward,  so  hat  diese  darin  seinen  Llrund,  •lau,  die  leUtorc  Zahl  <Ue 
Kesultat  der  Berechnungen  »nf  Ii  rund  der  Bewegung  der  Bcioikernng 
von  1859  an  war,  während  die  wirkliche  Zählung  tum  -II.  beicmber 
1669  eine  bedeutend  geringere  Zahl  (nämlich  3  579429  .latt  3.6520«) 
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Ctdlceu,  buu^liil .  Ooghcurreen ,  Doon©ennapi»hu ,  luishgort, 
(üusaillttii,  Black  Rock,  Duviliauu.  Ox  Island  und  Leoky 
Kock»,  welche  bisher  zur  Urrifechafi  Mayo  (rehörten ,  iur 
Grafschaft  Giilway  gtuchlagen 


Zählung  vom  -i.  April  1H7 

Ar.-.l  In 


l->. 


England 


Schottland        .  - 
Inseln  in  -den  briti- 
schen (inwiiikcrii 

Üri»alTitllH!U«U 

Irland    .  . 
\  ereinigtes  Konige 
Soldaten  uudMatn  - 
tan  ausser  Lande« 


32  597398  2395,«<u  ui9is,w  »i.4f m:h   «973  163 

4.721823  347.0m  191(17.«  1  JI71-S»  "H07  f.4 
19.496132  I43»,»l»   7bb94,l>   3.3«Jofl«i    2344  i.. 


19.10-17  14,131  7»:i.«i 
ÜT.iHWII)  4169,?*!  '.>:tOti9S,W 
20.619$29  153fi.l»!   »42.41,4!  6.111418 

7?>JS83t»  r>7t».«.n  3H!tw;n»l.«äSM» 

i 


144«:>«  li'lfll  185 
6.216922  ~G247  IM 


3  Vi  7  «4 
ÖD30  UM 


—      ca.  229UOO    —  — 


—  —  |31.KA733ji 


ergab  und  natürlich  nunmehr  f9r  die  nächsten  xehn  Jnl.rr  die  Zahl 
3.4795»9  aU  Basis  für  dio  Berechnungen  genommen  wird.  KiD  ähn- 
liches Verhältnis«,  wonach  dl«  bluai.ru  Berechnungen  viel  grossere  Zahlen 
ergeben,  ala  die  wirklichen  Zählungen  schliesslich  anzuigeii ,  fand  tor 
Jahren  in  Iklgien  statt,  wn  nir  Endo  1865  4.984411  ßewohner 
wahrond  die  Zahlung  im  fotgcrj.ldi  Jabre  nur 
4.82932»  ergab. 

')  Die  Identität  dieser  Zahlen  berui.t  mcLt  etwn  auf  einom  Inrthuiu, 
»ond.ru  auf  einem  «tatistisehon  C'unosuni ,  indem  Endo  1Ü09  die  Prn- 
«in«  Drenth*  64496  männliche  und  41041  weibliche  Bewohner,  au- 
sammen  also  1056.37  Bewohn«  xiihlte.  wahrend  Huer  Ende  1870 
54473  männliche  und  51 164  weihliche,  xusemmeti  ali<.  eWal!»  105637 
Bewohner  warm.  VctsI  St«atkundi>'  cn  §tu,ithiii«h..ndUndig  Jnar- 
boekje  roor  IS72,  p.  5. 

')  Laut  ofll/ieller  Mitteilung  au  die  Redaktion  de»  Uolh&cr  AI  ma- 
nsch*. Die  Areale  der  einxelnen  Cantone  sind  uns  nicht  bekannt  ge- 
worden 

')  iidglcn.  Berechnung  dir  Ucvillkertiiitr,  uuf  Orur.il  der  Bcueyuug 
derselben .  laut  iifritifller  Mi'.tb-i.jn*  au  die  Kedaitiia  de»  OotLaer 
Alniauach» 

i       Dublin  lücett*  7,  Januar  1S73. 
V »LksxüMung   ton    1871    nach  dem. 
,-liad  arid  Wales,  1K7I.  Population 
.bitauU.   Vol.  I.  Countie«.    Vol.  II. 
4°,  London   1872.    Wie   die  Be- 
len   vorläufigen    den  „l'reiimiuarv 
S.   18)    fu«t  «Inr.hire«: 
in  dem   Cen»u»  -  Werk 


')  (rrn*'hritam\ien  uuit  trlnt 
')  Kndgütlige  ReMiltat»  der 
«füaiellcD  Werk  ,,Ceii*u»  of  Ku 
Table».  Area,  hoo«»»  und  inlu 
KegintTatiob  or  l'niou  Coonties' 
w0hner«h!en  io  \  ergleieb  mit 
Bejort"  C».  Beviilkerun«  drr  Krd»,  Heft  I, 
kleine  BerichtiguDuen  aeigeo,  &o  tiedat  mau 


auch  für  BÜmaatlicht'  iTrafvhaflen  von  Envlund  und  Wales,  rnil  Aus- 
iiabiue  von  M^mimiuOi,  Brecmi,  Cnrdi^nu  und  Merinneth,  andere  Areal- 
aalilen  nebul  der  Erklärung,  fär  »ei i  n  vnllxtiin'liK  renrteesene  und  fiir 
Tbeil*  anderer  (Irafachaften  haba  die  LaudurierKK^Buoi!  unter  General- 
major Sir  Hfnrj  Janie*  die  berichtigten  Zuiilen  gelieftft,  die  anderen 
seien  die  tun  Colone]  iMweirti  für  den  Henaus- Bericht  ton  HM  ermittelten. 
In  dem  Berkbt  Uber  die  Fortachritte  der  lAndearermeesang  in  1872 
etad  aber  bereiu  II  (inifsehafteu  and  die  Ule  of  Mau  ala  rulljUndi«; 
Tenue4»cD  aufgeführt  CnmbeTlaml.  Hitrham.  Smatliampten,  l'lin'. ,  I^n- 
caahlre,  Northum herland ,  Weetiuorelund ,  Torkahire,  Middtesei,  Kent, 
Burrer,  auaamroen  18103  i^uare  mit««,  während  dieselben  xwillf  Landci- 
"  dem  Werk  Bher  den  Ccnio»  von  1*71  Bai  17993  »quarv.  milea 
Audi  giebt  der  Reuort  -if  the  Tropren»  of  the  (irdnance 
187*  für  «dnaelne  er«t  aum  Theil  venueuene  tlraf»f lüften 
AreahiaLIcn,  welche  mit  dwien  im  Ceu»u»-WeTk  durchweij  dirltrircu ; 
H.  m.  um  I 
7i.'  =  481*80  !  Hartford  . 
1012  =    67a2BU    Meriouetl. . 

633  =    405120    Oxford  .  . 
lSST  =  10804*0    8alop  .  . 
»10  =-    418400    Su.sct.  . 
12;<S  —    804120    Wilts   .  . 


Berk»  . 
ChenLer  . 
Dtnbi^h  . 
Eisei 
GUmorKan 
Gloucestcr 


Si).  w. 

.  6*1 

41132«  -0 

.  6(12 

.,is.»;fo 

.  7.18 

4;ä32k 

.  1291 

H2Ü240 

.  140« 

938240 

.  1342 

884280 

England  und  W a l 

Civil  l'ovntitt  (tirafm  hafte i . 


CS. 


r.n«;«i>ii. 

Aenw. 

aonjrr. 

H-Mln. 

y.  Kilon,. 

Uevnhner 

t»"l. 

Hew. 
i  aeo«r. 
V  M 

Ki- 
tt 11 

Bedfunl  .  . 

T'*"  »94409 

21.71* 

11D4.B4: 

~~ 146S47 

6734 

122 

Berk»  .    .  . 

440131 

:i3,<»i 

I821.S» 

196474 

69.19 

108 

Buekiii^liam 

467000 

34.  sr; 

I8»9.na 

176879 

5121 

93 

Cambriibre  . 

42492« 

38,1J* 

2124.« 

166900 

4S14 

88 

Chexter  .  . 

704493 

51,«4S 

2834,UI 

561201 

10821 

197 

UornwaJi . 

86987» 

63,t30 

:l4*0,l«i 

362343 

5668 

loa 

Cumlierland  - 

97HK.I 

71.»» 

3924.M 
»654.1!» 

2i0»53 

3089 

56 

l>erb-,     .  . 

«5624. 1 

48.W> 

371*391 

7867 

»44 

Ue^'l:     .  . 

.  l.S551i;i 
f.272«r, 

121,44» 

0697, »e 

601374 

4944 

90 

Dr.rjer      .  . 

40.010 

vr>3s,s« 

19553* 

4242 

77 

llori'ji'i  .  . 

«47492 

4  7,r.v5 

2620.H3 

684089 

14396 

261 

E»»e\  .  . 

.  1.04413H 

77.M4 

4269.*! 

400436 

6015 

lo9 

GluUiester  . 

»i)4977 

f>!M*» 

3257.«) 

534640 

9037 

164 

Ilereford.  . 

532H9» 

39,1*4 

214G.W 

1 »4370 

3201 

48 

iJie  Areale  der  Wassertlacbeti ,  die  an  d.-u  Küsten  xu  den  einzelnen 
Gemeinden  (ten  chnet  werdrn ,  aind  in  dem  l.'rD).u»- Werk  bei  nniiieLen 
tiraf-cliaften  angeführt,  leider  foblt  »bar  eint:  durchgefnlirte  l'ntersihei- 
dun<  »wi«ifhen  Land-  und  Wasaerfläche  und  es  ui'ijjen  daher  wie  aus 
dem  umolleuJeteu  Zustand  der  I^udeiternieasun);  die  stets  schwanken- 
den Arealanuaben  za  erküren  sein.  Uic  Areale  für  die  Keinitrjtinn- 
oder  l'ninn-t'rtuntien  und  Division«  wurden  ebenfalU  dem  Ceiieut-Wcrk 
(Bd  2}  .utnonunen  und  es  terdiont  Wsondere  Erwshnuui:.  das«  dieses 
Wer»  auf  aalier  Aiuahl  Karten  die  ltr;;ren:uai;  dieser  I.amlestheile 
vorfit  l'.rt. 

Ciier  Scleittland  i«.t  der  erste  Band  des  CWmii»  -  Werkes  «-»chienen 
(„Elitlitli  decennial  Cooaus  <if  the  |n>|'UiuUon  >>f  Scotland  takao 
3J  Ajiril  1871,  with  repnrt".  411.  Edinbun;li  lü"2l  und  bringt  ausser  den 
beriebticten  Botölkerunjtsaahlen  der  Citil-  und  Kei;istratii>n  -  Ce>untiea 
und  ihrer  rnterabthei]nn|(eu  auch  Areal- Aujjstien  dir  diu  Citil  C'ountiee 
mit  Kintchlu.s  der  Biunengewis^r  uud  PTlr  diejeiuijeii  Gemeunleij.  deren 
Gebiete  rnll.täiidifr  Tcnnessen  »lud,  mit  Ausn'.iluss  der  Biuitenirewisaer. 
Krsttrc  nied  r.ben  im  Text  «bKedniekt.  auch  sie  difleriren  xuni  Thei] 
»oii  den  im  Beruht  der  Ordnanco  Surtey  fiir  1»72  aunjffttbrtrti  Areal- 
zahleii.  ilenu  nährend  wir  hier  die-elben  Zahlen  für  .VrL'yll,  lLterne»!.  ltoss 
«od  Cromartv  finden,  Ist  Caithneaa  mit  703  s.j.  mites  -  449920  acnes, 
Sutherland  mit  »120  sq.  mlles  —  1.35<8i<0  acre«  aofiterdhrt  DasT«i(iii 
i»t  die  IjindesverrnetsUnK  in  bei  weitem  den  meisten  der  ekbottinLen 
(irnfsehaftnn  beendet  und  die  Areale  »toben  dir  »lie  mit  •  be£eiio- 
oeter  fest :  der  Bericht  der  Ordnaiie*  Surve;  ftthrt  aosserdem  u«eii  die 
O rufst  halten  Aberdeen,  Banrl,  Kli^in  und  Nairu  als  ferti(f  Termes-en  an. 
Uielil  aber  keine  Arraliahlrn  dafür  und  das  Cennns  -  Werk  boliilt  die 
iinnShcrnden  Warthe  fUr  sie  nie  fUr  die  anderen  noch  nicht  oder  noch 
nieLt  gaUi  vernusseueii  bei.  wie  »ie  tun  Major  Dawsnn  «elei;ent.irh 
des  Ceuaus  von  1851  ermittelt  wurden,  nur  mit  der  Ablnderuni;.  dasa 
die 
pele, 

aus(.'('s(h:osm,n  worden  »ind.  FUr  die  Kegi^tratioti  Dttisious  und 
Counties  »ind  die  Areale  in  dem  Censua-Werk  nicht  xeeelxm- 

Die  berichtü-ten  ltevölkeTuu^rualilen  für  Irland  »inii  erst  in  Heiu^ 
auf  ainzelnt-  lirafichaftea  [inhlirirl,  wir  werden  sie  daher  da&  nuebsto 
Mal  niuhliefern.  Die  r.eue  Arealiahl  fUr  Irland,  die  um  777  Enir!. 
Q.-M!n.  oder  3» J  gec^r.  Q  -Min  hüher  ist  als  die  im  torläurj|{eu  Censu»- 
Berlcht  auget:«b«D0,  findet  sieh  iu  dem  Censua-Werk  Uber  England  mit 
der  Bemerkung,  das»  sie  wie  dir  BetiSlkeruniisatimirie  Ton  den  Censua 
CnmniissioQer»  für  Irland  geliofert  worden  »»i,  aber  ohne  weitere  Anf- 
klilriin..  Der  Bericht  der  Orduauce  Survey  für  1872  beliält  die  noch 
hiibere  Zuh!  32813  sq.  indes  —  2I.0W320  acre«  bei.  M-Iglicherweiae 
handelt  et  sich  hier  um  Kinbexiehuiift  ton  Wasserrlächen.  GenliüeiiJe 
Aufschlüsse  M-Utcn  in  »nlchen  ..ffl/iellen  Werken  nicht  feh:en. 

3)  In  Kngi.  Q.-Mtu.  ergeben  sieb  foli;eud«  Zahlen: 
England     ....    6ii933,»3«  Ürossbritanuicn  .    .  89n76,W* 

Wa!   -377.M-  Irland   32430.-»M 

Schottiand .    .    ,    .    30462.70«  VerciuijrUs 

1™W  &c   3iv--iU  Künipeicl.  .  121607.WJ 


Meoreskaoiile  iwiachen  den  Inseln  der  Shetland-  und  Orkney -Archi- 
,  welche  Dawson  mit  iu  dem  Flachen^ehalt  de»  Laude»  rechnete 
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Ittgittratiun-Divitiont  und  lltgittratiun-  odtr  Unim-Vountitt. 
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75362 
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304.W 
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MidrtWx 

i 
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8.31  r, 
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Surrey  (Theit 

22501 
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im 
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1 
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225537 
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11.  SvHth  ■  En- 
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393,mi 
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73H*;  134 
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«51027 

33.147 
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365279 

1 1Ü20  20O 
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London)  .  . 

9789B8 

7l,»ts 

3961,4* 

»744  159 

3.  .S«M«X    .  . 

948251 

69.M». 

3837, n 

420910 

«040  110 

4.  Il>ii>i»liire  . 

1.U6219I 

77,8» 
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526143 

6804  124 
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563968 

41,  «7 
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2262(58 

5459  99 
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391141 

28,74G 
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121 
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229515 

16, 041t 

928,7« 

6S708 

3777 

69 
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1 .004984 

73, 

4060,*s 

848294 

11486 

209 

Lundatar 

1.207926 

88,774 
3  7, «oh 

4860,11 

2.819495 

317««» 

577 

X^pif^^t^r ... 

51 1719 

2070,49 

269311 

7161 

130 

Lincoln       .  • 

1.767962 

1S9,*.|.' 

7126,41 

436599 

3360 

61 

Hidd)et*4x  . 

18131" 

13, »14 

733,74 

«.539765 

190602 

3462 

MoiitDoatb 

308399 

S7,..;i 

1483.47 

195448 

7219 

131 

Norfolk   .    .  . 

1.356173 

99,449 

1)488,1.4 

438656 

4401 

«0 

Nortluiiiptoii  . 

02991 2 

4  6,31*4 

«549,07 

213891 

5268 

96 
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1.290312 

94 ,81« 

5«:  1,1» 

386646 

407  7 

74 
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526170 

.18,«-» 

2189,14      3 I 9758 

8269 

13(1 

Oxford 

470O95 

34..-.41 

1902,14 

177975 

5152 

94 

KutUnd       .  . 

94889 

«,:'74 
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«2073 

3165 

67 
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248111 

4014 

73 
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463463 
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130 
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Suffolk       .  . 
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Ol 
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65010 
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750828 
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RA 
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1  ,361664 
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893278 
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! 
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1.770359 
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19351! 

I4.1?i 

783,01 
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3589 

«3 
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4SMI58 
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599.il 

1771 

32 
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441387 
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1794,9« 

73441 

2254 

41 
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115710 
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47 
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3694*2 

27,15« 

1495,1» 

106121 
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71 
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392005 

28.W* 

1586,» 

105108 

3648 

66 

Hin:  .... 

16916« 
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684,11 
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6138 
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5470H" 

40,3«« 

8213.» 

397859 

989« 

180 

MVrionrUl     .  . 

3S5291 

28,11« 
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46596 

1646 

30 

MontKorncry 

485351 

35,470 

1964,07 

67623 

1868 

34 

PcmUroko    .  . 

39S682 

28.M.1 

1593,11 

91998 

3180 

38 

Radnor  .    .  . 

27S552 

I0>.'4 

1118.-4 

25130 

1251 

23 

lX.untl«. 


^'•'544»!  Q'KH.iiTi 


Hevohoar 

1»II, 


JII.SvullMiH 


(«xi-l.  London) 
7.  H«tf,.rd- 

•  Uirf     ,  . 
8-  Iturkinglam- 
sliir«    .  . 
9.  Oxfordahiro 
10.  NvrtLanp- 


Bawobiw  auf 


ll.lluDiiutjdun- 
»liln.    .  . 

12.  Bcdlord-iuiro 
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/  f.  Kntltrn  . 

\*.E^i     .  . 

15.  Snlfolk  .  . 
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X.  Surthem   .  i 
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40.  Cumberlnnd 
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2961 
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2429,»1  355404 
2273,06  324900 
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1-99WH4  146.906 
69175«  6u,«s» 
1.307162  96,0C7 


8089,05  3.3S9044 
2799,:il  539785 
5289,71  2.B19259 


3.702384  272,.)«:  1491-2,1*  2-306069 

1.771765  130,111  7169,»»  1.834172 

698296  51,173  2817,71  806380 

l-2S432n  90,7in  4994,tl  234817 

3.547947  260,747  14357.M  1.411234 

784401  57,041  3174.J4  742206 

1.290312  94,111  5221.M  386646 

970161  71,100  3925.M  220253 

603073  36,(11  2036.7»  65130 


5991 
2469 


127 
64 

.,: 


7854  143 
7870  143 


23070  419 

10616  193 

29659  339 

8801  160 

14240  259 


Ii.  9 
4  j 


5424:  99 

12875!  234 

4077|  74 

3089i  36 

1762>  32 
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Ana». 


ij'lil»  ^K"««- 


A  I.   II  rUA  . 
Monmnatli- 
»bire    .  . 
43.  SliiiU  Wulf » 
44-  North  Wale» 


Heuelinwr  »'if 
Q ..Jtolc.  Kllnm. 

5,125342  37.V..T.  -207-10,77  J\42H;70     3774  «9 

43290«  .1l,sn  1751.S6  219708  «90i>  Iii 
«.734763  2no,«s»  lloäB.Jo  766B69  1799  89 
1.959673    144,011     79SO,ia      435<>93       3021  SS 


Inseln  in  «li-n  Britischen  Gowiissern. 

Ir.Mi  Min    .  .    '  145325  lo,«»0  588,1* 

Jrr.ey     .    .  .  J8717  2,110       1 1  G.II 

Guern-ry  Ac.  .  1  »Gf . -i  l,«ci  79.il 


54042      5060  «2 
50627     2S837  487 
23573  428 


S  c  Ii  o  1 1 1  a  n  <I. 

Ciril  Coutittrs. 


i  1»'-1  I>l«i«.m.  . 
C.aiillw 


/.   XnrlfitTU  . 

1-  Shetlotid' 

2.  Ürkuey   <  •    -  ' 

:i.  Outline«  .    .  . 

4.  KulticrlnTid  . 

//.  Soilh-  Wettern 
!>.  Ro-»  aud  Cnmiarty 
6   Juveriie.au     .  . 

///.  X.rrth.Rw, 

7.  -Wim  

8.  Klirin  ("der  Muray) 
!>.  Itnnll  .... 

H'  Abtrdect» 
II.  Kiiie.iriiinc* 

/(',  I'.nt:  MUUami . 
12   Kurier*  ... 

13,  P.rtL  •  . 

14.  1-ifc  ' 

Ii  Kinro»** 

Iii  Clackioniinan  "  .  , 

r  it  . -f.  v,-,/m,i<j  . 

17.  Slirlmg'     .  .  . 

IB.  Ilumbert.n •  .  . 

19  Ar*  vi)  .  . 

20  Hut.«     .    .  .  . 

VI.  •Stmtl,.n%*lrrn 
2  1 .  Uenlrevr  *         .  , 

22.  Ayr'  .... 

23.  Unnrk  * .        .  . 

VII.  SoulA- Fa*tcm 

24.  '.inlithgow  *     .  . 

25.  Kdioborgli*  ,  . 
8«.  Ilnddington*    .  . 

27.  Borwirk •     .    .  . 

28.  IVbIr*»  . 

29.  Selkirk*      .    .  . 

VIII.  Soulketn  . 
31).  Knihnruli  •  .  ,  . 
Hl.  Dumfrie**  .  ,  . 
ü.  Kirkeudbrigbl  *  . 
3.1.  Wigtown*  .    .  , 


59B71M1    14.*."  2422,01 

4r.i,,;<*  a:i,4vi  i»i4,i; 

1,207  IBS    88,71»  4865,1« 

4.73087*;  1>1s,mj  10181  »,•■] 

2.016375  IIH.IM  8159,0* 

2.72:i;,oi  s<x.,i«  11021,22 

2.42502*  17S.J«  OM.Vi 

137500  io.ioi  .W6.«s 

310000    24,«J  1375,»« 

439219   32.41*  1  777  .HO 

1.260625    92,64*  Ä  IUI, SU 

248284    18*17  1(K'4,TS 

2.r>iii;ir.  üii.üoi  io702.il 

MMUo  45  !,»>••  2305,!* 

l.«i;4<;9o  i22,w  6i3S,r.j 

.128427    24,151  I329.0ä 

19812      3,r.d  201,67 

31*76      2,3«:i  128,111) 

2.IÄ»«»«!!  HW..H1  KW  19,3:. 

29857'.<  21.U43  1208,je 

I72C  77    1  2,600  6!'!t,77 

2.083186  153,09«  8423,81 

143997    IO.Mil  582.71 

1.4M55S  l(17.7»i  5rl34,-s  1 

162428    1  1,037  667,8m 

73SV62    54,i*t  2975.RH 

5688GB   41. SM  2302,M 

1 .180734»  H7,il«  4ftv>,s. 

61114      5,9*1  328,7« 

234926    17,*»  95o,*i 


179142 
297161 


186524 


13.1«  724,0« 

2I,M9  1»(I2,M 

K.,747  922,17 

12.M8  673,c7 


2.07'26fi9  lW.aj;  S387.»? 

4284!<4    3I...1  173J,«« 

705114(1   5I,«ä»  2856,7« 

61034.1   44,«M  2469,BH 

327906   24,iWd  1326,9« 


87531 

395003 
10225 
43612 
«2023 

214G03 
34C3U 

üf»70I;> 
237567 
1277f>6 
160735 
71ft!S 
2374  7 

249731 

9*218 
58B57 
75G79 
Iß917 

2l«f47 

20U8O9 
765.139 

•JU993G 
40964 

328379 
37771 
3648« 
123.W 
14005 

•209471 
53974 
74808 
41859 
38830 


1259  2-J 

4471!  81 

46SS  84 

494  9 

1604  29 

10977  199 
18174  330 
3716  67 
18306  332 

tVlW.  9H 
«872  125 
19020  »40 
2861«  52 
1871  30 
73C  13 
1114  21 

1375  25 

1714  31 

1442  26 

933  17 

1611  20 


Frankreich.  ')  Die  liier  in  Drtricht  knrainimuVn  Canloiic  »ind.  Dannn. 
morie,  Kontaiti«,  Maasevaai,  Scliiranork,  Saolo»,  Lcrqnin,  IU<-hl«iart, 
t'hileau-Saüiif,  Vic,  Oor««,  Audnn-l»-Kon)aa,  Ilriej-,  l^ingwj.  Von  dieaeD 
holirn  FnnUia«,  Aoduii-Ie-Rrtiii«n,  Brloj  and  Lnniiwf  Dur  den  klointtrea 


]tegit(rati',n-  hirUiunh  um!  CunUti, 
is.». 

I.  N.»rtl..n,  ...  1-.-719I 

1.  Sl.ttlaud     ....      31  «08 

2.  Orkney  31274 

3.  Caillin««    ....      4  IUI  I 

4.  Sulbi-rlond  ...  23298 


II.  Sorlh-Wr»tcni  . 
6.  Kr.»«  and  Oromartv 
6.  In 


K>)351 
82093 
84258 

3MÖ199 

8372 
4454'J 

!i  k  *83 
246298  , 
35.197 

1\  K.  ^-Midland  .  .  iV»!>«;7«; 
12   Forfar  24HH19 

13.  l'urth  12855h 

14.  Kit.-  lfii-921 

15.  Kinro»»   7918 

t6.  Clukmonnan       .  22236 


III.  North-Kaalfni 

7.  Nalrn  ... 

8.  KU'in  (oder  Moriu'' 
ü.  Baufl  

10.  AbpnWn         .  . 

11.  Kinritrdiof  . 


V.  W,-,i-Mid!and 

17.  Stirliug  . 

18.  Iliiniliartnn  . 

19.  Arcyll  .  .  . 
2».  But<.  .    .    .  . 

VI  Sautl.-Weeloru 
21    K^ltfrrw.    .  . 

22.  A>r    .    .    .  . 

23.  Lanork  . 

VII  Soutb-Kantrrn 

24.  I.inlilhit.tvr  . 

25.  KdtuburKli  . 
2ti.  HadiiiDKloD  . 
27.  Ilcririck  . 
2S.  l'ceblos.  .  . 

29.  Selkirl  .  . 

Vlll.  SoUtl.lTR 

30.  ll.>iburgli  . 

31.  Dumirir»  . 

32.  Kirkrudbri»!.! 

33.  \Vi,:tr,m-L 


«►»     1-71  . 

25111*8 

93345 
61  1 10 
79fi«1 
16966 

.  1.1S52I8 
.  19530& 


787O05 
470-2.1.; 

41.179 
328138 
37755 

n«;tS2 

12218 
14334 

209*9 
53558 
7  1842 
4208  7 
.I84H2 


I  I- Iii  11(1. 


S.  dU  Aroalt'  und  die  Bi-TiilkcTuin:  dtr  *  in .  *•!  m  or*  t'ouutlcs  »»ru  d.-u 
J^flBitiien  Krgrbni««ro  der  Ziil.luug  vom  3.  April  1871  in  ll.fl  I,  S 
18  ur.d  SO.  Do  un»  ili.  Kintiltahlei;,  wilrbr  der  neuen,  «1/on  »dh.- 
fUbrtmi  Arralan^abp  fr.t»|>rHb«i,  nii  bl  /u  Urbotc  «tebon,  »o  iiiG»»ili  wir 
bei  der  I'iclitiuktvt»  Ui're<liuun^  die  frülirrcr.  Zatil.L  m  lirnnd«1  lf  .-.'i: 

Ov» i.t.urr  .iv.f 


Iltvobo« 

».Ii 

(UUI,!I.. 

1  itf.rr. 

iy 

...  -M.  il', 

KU 

I'rnviru  I/-.in»ter  . 

:.7.M 

i  - 

Carlo*  

31  (.5 

5 1 

Uubliii  

24388 

11.1 

Kildair  ...... 

2738 

.i  i 

Kilkrony  ... 
King'.  County     .  , 

2932 

2091 

Lon^f.nd  ... 

34o7 

62 

I.oiub  and  Oro^bcd» 

5689 

lll-'l 

Moall:  

2221 

■l() 

Quoen'*  County  .  , 

2468 

«5 

Wfetmealli 

2460 

4  5 

\\  x  ford  .... 

3145 

'' 1 

Wiek  low              .  . 

21Ü7 

Proriut  Munatcr  . 

31 

CUre  

2621 

18 

Cork  

ii'.l 

Kerry    .  ... 

2301 

42 

l.imrrick  .... 

3326 

71 

I  >'!mllrj 

1  r-'HT 
<;  .W.lv 

Ull 

Til  i.,.,.!»  :  l„J  l-3.iu.| 

2  MC 

M 

Wutirf.  i  !  ... 

:icü3 

: 

Prolin*  1  UUr 

i.;-2 

85 

Aririi.  i 

t^i'i.; 

140 

Arirw  kb. 

7b^' j 

14:; 

Camri  .... 

1102 

;» 

Uüü.'t;»;  ... 

2193 

«5 

II«  

6 1  C<s 

113 

FcrmariiKl, 

:!i.|!i 

Ijondondrrr)       ,  . 

»61«' 

-  - 

M^n^ban  .  ... 

1615 

3707 

l'rniinv tV.nnttUj;l:t 

■.'719 

39 

(ialrrny  .... 

2253 

i ; 

3118 

h  . 

May..  

2532 

4« 

KoatolillliuQ 

.1283 

60 

siiVo  

:U78 

1'brrsicbt  des  ilritt«i,ui  Kolr,r,:nlr«jeln»  ».  in  Seblu»»e  de»  Ab- 
»(hnitl»  „Ar.nl  und  Beiiiikernnit". 


Republik  Frankreich. 

Xi'ui-  Orenzreguliruog  «wiachen  Frank  rv  uft 
uud  KUuhb  -  Lolhriuffcn.  Vertrau  vom  5.  Augu»t 
1872,  b.  obou  unter  „Deut*clu-»  Hoich",  H.  11. 

Zusammenlegung  dor  durch  die  Geliietsnb- 
Ireliintren  (retheihon  Clinton*  ')  Äc. 

Tbeil  eincobBast  und  bleiben  wob)  al»  «igen«  Canlone  hoettihen.  Di*  obigen 
Gu»«t»o  tr«rJ«n  BoaUnmuDgon  über  die  Kette  d«r  Cautone  Sehirmeek, 
KanlM,  Lorquin,  ll«cbic«ort,  Vie  und  (iorie,  an  daaa  aur  Zeit  (JnU  1873) 
nur  noeli  di«  kleinen  Kette  der  OtnUne  Dannenarie  und  Mutcraus) 
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u)  Gesetz  vom  21.  Marz  lH7:j  l).  Die  8  bei  Frank- 
reich verbliebenen  Gemeinden  des  ehemaligen  Cmitoas  Lor- 
ijtiiu  bilden  provisorisch  einen  Cnnton  mit  dem  Hauptort 
Cirev.  Her  neue  Canton  ist  dem  Arrond.  Luueville  zugo- 
theilt.  —  Die  1 2  bui  Frankreich  verbliebenen  Gemeindeu 
de»  ehemaligen  Caiitous  Gorze  bilden  provisorisch  eiueu 
Clinton  mit  dem  Hauptort  Chambk-y.  Der  neue  Cunton 
ist  dem  Arrond.  Briey  zugetluilt.  —  Die  9  bei  Frankreich 
verbliebenen  Gemeinden  des  Clintons  Vic  bilden  proviisorisch 
einen  Canton  mit  dorn  Uuaptort  An-ocourt.  Der  neue 
Canlon  ist  dem  Arrond.  Luncville  zugetheilt. 

b)  Ucseu  vom  ■>.  April  1  S"a a).  Im  Arrond.  St.- Die 
(Dep.  Vosgcs)  wird  au»  der  bisher  zum  Canton  Soint-Diö 
gehörigen  Gemeinde  Beaulay,  sowie  aus  den  6  Gemeinden 
des  ehemaligen  Clinton»  Saales,  welche  bei  Frunkrcich  ver- 
bliebet! sind ,  nämlich  Tolroy-k-Grande ,  la  Grande  -  Posse, 
Lubine,  Lusse,  la  Petite-Fosse  und  Provcnihores,  ein  neuer 
Clinton  mit  dem  Hanptort  Provenchere*  gebildet. 

e)  Gesetz  vom :!  I .  Miirz  1 873  *).  Die  an  Frankreich  zurüuk- 
gtgebeue  Getneindo  Ruou-sur-Plaine  (Canton  Schirmeck)  iat 
dem  Clinton  Raon-l'Etupe  (Arrond.  Saint- Die,  Dep.  Vosges) 
zugcthnilt. 

d:  Gusetz  vom  2».  Juni  1 873  *>.  Der  bei  Frankreich 
verbliebene  Theil  der  Gemeinde  Avricourt  wird  mit  der 
Gemeinde  fgney  (Canton  Itechicourt)  vereinigt.  Diese  Ge- 
meinde Igney  wird  dem  Canton  Rlamont  (Arrond.  Lunc- 
ville, Dep.  Meurthe-ct-Moselle)  zugutheilt. 

Bildung  neuer  Cantoue:  Seit  dem  letzten  Ceiutus 
sind  8  Cuntone  gebildet»):  Im  Dep.  Ain  der  Canton  Villare 
(aus  3  Gemeinden  des  Canton«  Chalamont,  1  Gemeinde  des 
Cunton»  Chütillon-sur-Chaluronne ,  I  Gemeinde  des  Contons 
Meximieux  und  i  Gemeinden  dus  Contons  SU-Triviur  -  sur- 
Moignans};  im  Departement  Calvados  der  Canton  Trouville  *) 
[aus  den  5  Gemeinden  Trouville,  Villervillc,  Touciuos, 
Ht.  -Arnoult  und  Deauville  de»  Canton»  Pont-l'Kveque); 
im  Departement  Gord  der  Canton  Beret'ges  (aus  1  Ge- 
meinde  des  Cnntons  Gcnolhac  und  3  Gemeinden  des  Clin- 
tons St.-Ambroix);  im  Departement  Khöne  der  Canton  Araple- 
puis  (aus  2  Gemeinden  des  Clintons  Lumure,  1  Gemeinde 
des  Contons  Tarare,  2  Gemeinden  de»  Canton«  Thizy);  im 
Departement  Saöno  -  et  -  Loire  dor  Canton  le  Creuzot  (au» 
■1  Gemeinden  des  Contons  Montcenis);  im  Departement  Vor 
der  Canton  la  Soyuo  (aus  2  Gemeinden  de»  Canton»  Olli- 
oulrs);  endlich  ist  im  Departement  Pa.»  -  de  -  Calaie  der  ehe- 
malige Canton  Boulogne  in  2  Cantone  (nord  et  sud)  ge- 

der  Kji]füj;uuL'  harren,  da  die  drei  Gemeinden  de»  Cantons  Cbateau- 
Salin* ,  Däraürli  Uuerulu»,  Moncel-«ur-S«ille  und  Soreeiille,  bereit! 
früher  dem  Cantnn  E«t  de  Xutr  provinurwch  einverleibt  »ind.  Küi 
lie»ets  i»t  aber  unirre»  Wiste«»  ober  den  IcUten  Punkt  nicht  erlu*»en. 

J)  Joamjl  ottiiiel  de  la  K«'iiubli<iuij  fraucaise  vom  44.  Miiri  1873. 

•)  Kbrnda  11.  April  1*73. 

')  Ebenda  2«.  April  »873. 
Ebenda  6  Juli  1-173. 

')  Kbeada  5.  Jnin  WX  Di«  Namen  der  m  Jon  neuen  Cm- 
tonen  Trroioiirt.  il  (iuiueliiden  »ind  in  der  BVi.'lMtvnrten  zu  dem  Bericht 
dos  Minimier»  aber  die  Z.ibluu^  mn  1872  nicht  a>i(;efilLrt- 

')  S.  im  Journal  offiotel  rom  IS.  August  1832  den  Gc*eUe»vor- 
«tblon  aar  Küduu^  il^n  neuon  Canton»  Tnmrille, 

")  Die  Ur»etve  zur  biJJun^  neuer  tierueinden  haben  »ich  in  d«r 
letiten  Zeit  derurti.:  gemehrt,  diu»  die  »[.exielle  Anführung  Uber  d«n 


Fallen  «ine  ifenuue 


mü»»t,.  Wir 


theilt ,   sowie    im  Departement  Nord  i: 
ebenfalls  in  2  Cantone  (est  et  ouest\ 
Bildung  neuer  Gemeinden'''. 

Zahlung  von  1H72  "). 


er  Clinton  liouboix 


ri-f»rt»nienU. 


et'.«-. 
<l  Min 


lle«.iliner 


Ai»n«  

Allirr  

Alp»  ({Uns«*-)  .... 
Al)i«»  (Raute«-)  .... 
Alpi»- Maritime»  .... 

Ardech,  

Ardenno«  

Artige  .   

Aube  

Aude  

Avovron  .   

Belfort  (Territoiro  de) ' ') 


C«li»dos  .  .  . 
Cantal  ... 
Ctmrcnte 

(J  hären  t^-lnffrieurc 

Cber  

Correic  ... 
Coric  .... 
töle-dOr  .  .  . 
Cüti;»-do-Kord 
Ctcu'O  ... 
DutJuine  .  .  . 
Ditubt.  .... 
DrAmo  .... 
Eure  .... 
Kur*-et-Loir  .  . 
Fini»U-re 

0»nl  

(iaronne  (Haute-) 

Oers  

Oirondt-  .... 
Heroult  .... 
Ille-et-Vilain«  .  . 
ludre  .... 
Indre-et-Loire  .  . 
I»ere  .... 

Jnr»  

Land«»  .... 
Loir-et-L'ber  .  . 
Loire  .... 
Loire  (H»uU-) 
Loire- Infericor»  . 
Loir.t  .... 

Lot  

Lot-et-Garunne 


579el,i7 
7M*,om 
7»L«8.a7 
«951,  ta 

5,"<89,«1 
;t83B,l)0 

i5i«,*i 
iii-2.m 
it»»a,«7 

ClH>l,3s 

63i:s.:i 
8743.M 
60», II 
5101,« 
55S(i,;i 
»741 ,17 
5?41.J8 
68?  j, Hl' 
719?,^« 
5»6C,O0 
87*7.41 
8781.  Iii 
«8Ü5,(!J 
äM8,»-. 
918V.M 
5127.U 
C5Sl,iS 
49S7^> 
A874.W 
67ai.t» 
58J3,M 
GJ89,»» 
«280.91 
»740,aj 
0197,i>0 
«72i,»3 
r,795,«> 
6113,70 
8S89.M 
4994,01 
»JSl.at 
63ü(»,!»J 
*7i'.i.«J 
4»65i,j:. 
C874.M 
«771,19 
5211,71 
5353.M 


1.13,»: 
132. TS 
1  »6,ao 
10I,»! 
69.7! 

H.  0..7 
95,03 
88.«» 

109,00 
III,«« 
158,70 

11,04 

9S.71 
lOO.J« 
104.« 

107.K! 
1  «3,»6 

I . 10,75 
liWi.U 
158,»« 
159,1t 

lai.iB 

IUI,» 
166,7« 
91,»4 
118. «I 

IU*,*i 
1U6,<8 
122,01! 
IOi.o« 
lU.is 
III."« 
17M» 

iai{,u 

123,10 
111, US 
lüil.M 

»0,7*- 

1 69,19 

115,51 

86,4« 

90.1J 
121,83 
1SJ,»7 

94.« 

97,73 


f Ic*** >>lm* r  Bat 


S4i439 
390812 
139332 
118898 
199037 
380277 
3H0217 
246298 
2-'i5«87 
28S927 
102171 
36781 
654911 
45401* 
231867 
3<17520 
46A653 
3353.(2 
302716 
S585U7 
374510 
622295 
274663 
180141 
291251 
3  SOI  17 
377871 
282622 
6429C3 
420131 
479362 
281717 
705149 
129878 
li89M2 
277693 
317027 
575781 
287631 
30O528 
26880) 
55l>i".l  1 
308732 
602206 
353021 
281404 
319289 


3449 

1138 
2914 

1 103 
1171 
2855 
3789 
3.170 
2771 
2316 
2491 
2535 
6143 
5985 
1528 
2224 
3105 
375« 
2565 
2842 
1627 
2354 
4976 
271« 
2879 
3068 
2705 
3492 
261» 
5268 
3964 
,  4109 
2196 
3983 
3819 
4826 
2250 
2855 
3*25 
3171 
177« 
JJ31 
6370 
3426 
4824 
2871 
2973 
3284 


83 

75 
53 
20 
21 
52 
69 
61 
5« 
43 
45 
46 
93 

109 
82 
4U 
62 
68 
17 
52 
30 
43 
90 
49 
62 
6t 
19 
«3 
48 
96 
72 
71 
45 
72 
«9 
88 
11 
52 
69 
58 
32 
42 

116 
«3 
88 
5* 
»4 
60 


werden  daher  kUnfUic  nur  di»  ttildunn  wlehcr  neuer  Oemeinden  oder 
wiche  adrainiitratire  Xndenui?tn   berttck»iehtii;eij , 


'}  «nlletin  de*  Ui.  de  la  Republik  träne«.,,  N„.  114. 
ment  de  I«  popnlation  de  la  France.  Pari»  IS73.  I>ie»e»  lieft  ent- 
hält die.  Resultate  der  Zahlung  r..n  1872  Oir  olle  Dcpnrtemeut».  Arr.>n- 
di»»«intnt»  und  Cantone,  »»wie  aller  Cautonshautitorto  und  der  Ue- 
meinden  mit  mehr  td»  2000  Seelen. 

'")  AreaknKaben  für  dio  CnteribtheiluiisCn  der  Departement»,  in»- 
be*nndcre  Arrnnili»»enirnts,  ('antotie  und  »üimutliebe  Liemeinden  ttndcn 
sieb  in  Joanne,  Dictionnair*  Keo>rr.  de  La  France  &v.  Paria  1869. 
TLeilwois  »ind  die  Zahlen  aber,  wie  «»  irhcint,  einzelnen  DcparteinenU- 
BeKChrcibungun  entnommen ,  "i^  da«»  die  Snmnjen  der  betrvlfendoii 
Zilfcm  mit  den  in  obiRur  T.itwUe  nitgethfUten  K.,t«»ter»ahlen  tob  1852 


")  S.  die  D«Ui!«  der  ücrechnnui:  in  lieft  1,  8  21. 
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Areal  und  Itevölkenmg:  Frankreich ,  Andorra,  Spanien. 


Leere  ... 
Maine-ot-Loire 
Manclio  .  .  . 
Harn«  ,  ■  ■ 
Mnniv  (Uant<<-) 
ilavenne 
MriirtLe-et-Mo>»eilp 


M..rhihan  . 
Nitrre  .  . 
Nord 

di«e  ... 
Orne  ... 
r»s-ilc-(:»lai* 
Puy-iie-D.'.me 
Pirence* 

Pyrane.»  (Haute.-) 
Pyren  et«. Orientale» 
Rl.önr  -  .  , 
Ka*.ne  (llnut©-) 
SiAne-ec- Loire 
Sjrtko    .    .  . 

ßuvoir 

Savuic  (Haute-) 
Sfjrit  .  .  . 
Semc-Ir'ferieure 
Seine-et-lUme 
Seim-et-Oi»«  . 
Sevrr.  (I)cut.) 


T»rti  ... 
Tzrn-ct-fiaroiinr 

Vir  .... 


Ar»l  1» 

■Mwnbt.er 

1 

lieo«T. 

1*7* 

*e.jrr. 

,-KIJOICrTt 

•J.-Mln. 

<J..K. 

KU. 

93,*» 

135190 

144« 

26 

;iso,s» 

I29,zi 

518471 

4008 

73 

59i8,Ji> 

KU,«: 

,'.44776 

506O 

8180,44 

UB.K 

336157 

260« 

4; 

63 19.«» 

l  Ii/.* 

251196 

2224 

4" 

5170.M 

93,«.:. 

350637 

3734 

6* 

5*44,™'» 

95.T4 

365137 

3832 

T" 

It3.ll 

284723 

2517 

40 

6797.H 

123.** 

490352 

397» 

72 

«816,s« 

12S.M 

S 399 17 

274* 

50 

5680,a7 

IMS, 17 

1.447764 

14033 

255 

111(1,3« 

396804 

3732 

(58 

6097.S» 

1 

398230 

3. '.9  7 

65 

1  m,'7 

144,1- 

76115» 

«345 

115 

795o,.M 

-.<;?«,m 

566463 

3923 

71 

138.SJ 

4267<>l» 

3080 

56 

45*9,4» 

82.« 

935156 

2859 

52 

41 -J2.I1 

74,«* 

i9i»r>6 

2563 

47 

2790,» 

50,« 

(170247 

1322.'i 

540 

5339,** 

96,*» 

30  3088 

»1*5 

57 

8551,?« 

155,11 

698344 

3  »53 

70 

6*ü6,.s» 

112,7  a 

446603 

3962 

72 

5759,*> 

I04.W 

26795» 

2562 

47 

4317,1.-. 

78,40 

273027 

3482 

63 

475,,*) 

H,m 

2.  i2H06*> 

1156931  4667 

6o.i3,j» 

109.47 

790022 

7210 

131 

104,1« 

341490 

327h 

60 

101,77 

5«niso 

5701 

l.>4 

10*1,9« 

331243 

S040 

55 

6l«l> 

111,1» 

557U15 

4978 

90 

5742, t« 

104,7« 

3527 18 

3392 

61 

3720,1« 

67. W 

22I6IK 

32  80 

«0 

Co83,M 

1  1  0.4« 

293757 

2639 

48 

")  Sic  (1  p  die  Berechnung  <!•»  jetzigen  Flächeninhalt«  dea  durch 
(itietz  ran  11.  Sept.  1871  gebildeten  neuen  Departement*  Meurtle-et- 
JlonHe  ia  Heft  I,  S.  22  u.  23.  Die  ilorl  |rrv:'-*>»in<n  Zahlen  modißciren 
•ich  nur  io  Botrefl  de»  Heute«  de»  ehemaligen  CanU.0»  Lurquiu  ein 
wenig,  indem  der  Thoü  der  Gemeinde  Haon-lra-Lc-aui ,  welcher  bei 
KtltkL'ibe  der»e)h<n  an  Frankreich  »1«  peutsrhe*  (leinet  verblieben  Ut, 
nicht  zu  987  Hekt.,  «oudero  ru  I2n6  asxun<hmen  ist,  Die  Begründung 
i'.itner  lKir<Tn:ii  ».  oben  S.  15,  Annicrk.  33.  tiei  Frankreich  ver- 

bliebene ]£<»!  de*  Canton»  l<orquin  umfaast  demnach  nur   I0977  Hekt. 
(nicht  II  196,  vergl   Heft  1,  ».  22).    Du  üinze  I<*partrtn<-i,t  Mcnrttip- 
rt-M..«llf  »<i-:t  «Ich  daber  Dunarebr  unter  UerUilnirbtiRiiii»;  d.r  obi«co 
Gesetz  ober  die  Uilduoü  d«  i^urn  Contonr  au»  folgondon  Theil«ti 
•uninun: 


1  ii-'tt*]» 


Au-Jull-le- 
llriey  . 
(.'ooflaii« 


1 

ltnrcarat 
ha)  vu  . 
liliriiiiit 
(,'irny  . 


I 


24 

17 

25 
.-! 

21 

25 


ll«kmr.  r. 

Hl '394 
16661 
2:iOlO 
11537 
2<tS80 
21374 


IWviiikoraoK 
1K7I. 

7575 


1KI«! 
8,Sl)4 
i  5  Ii 
H707 
4478 
1  2504 
16398 


4445 
12019 
16737 


Brier 


124     1I3*'.6       5S404  5fo58 


LirWulkr  

lAinM.k  (uord)  

LuD^rillr  (.od)  .        .    .    .  . 

2.  Arrniidi«»emont  Lim*rill£_ 

Xancv  (rst)  

Die  7  ttbrlstn  CanUiD»   .    .    ■  . 

3. 

4. 


30 
27 

.;j 

:< 
21 
19 
18 


29155 
18799 
23605 
10977 
8773 
20512 
13435 
20609 


2"3C4 
10235 
1*781 
6618 
3197 
9831 
15155 
16218 


-.•''278 
9816 

13010 
«801 
345« 
9374 

13156 

1538  4 


Xancj  , 


Toul 


164      143865  94399  ,  91275 

33752 
123684 
157438 

119     11681*      60967  583«« 


25 
165 


20.176 
1275S6 


190  14790* 


32520 
120327 
15*847 


Art* Hl  In 


Vau<lUM   3547,71 

Vende*    6703.M 

Viunne   6970,37 

Vicrin*  (Haut*.)  ...  6516.» 

Vo.ge»   5869,1» 

Tonne   .  7428.t.« 

Total  .    ,    .  5'J*67a,'* 

Übersicht  der  FraniösUcben  Kulomeo  ■.  am 
„Areal  und  U«tri)itfirur>K". 


64.t> 

1*1.74 

126,M 
lOo.l» 
10«, M 
134,9" 


263451 
101446 

3*0598 
3S2447 
392988 
363608 


Uevo4iaer  auf 
1  1  Q.- 

«.M  KU. 


74 

3!9»  6O 
2533  4ß 


9f>!»il,44  3i;.llri*»-2l 


3218 
3687 
2695 

37iil  (13 

At'.rbnittes 


58 
67 
49 


Republik  Andorra '). 

Arral:  ca.  7  gi-ogr.  U  -MciWii  oJer  3;i.*i  ('{.•Kilometer. 
Bct  j  kf-rmig :  ca.  I2ooi>  F.iuwohnpr. 


Spanien. 

Constituirung  <ier  !:■•  publik  am  IJ.  Februar 
1  B7  3. 

In  Heft  1  «iud  die  Areulo  dtr  Spanischen  Trorinzcn 
in  Q,  -  Kilometern  uud  ^eogr.  Q.-Mln.  mitgcthcilt  ';.  Der 
Ge*ararotflächeninhalt  beiriig»  307036  (}.- Kilometer  = 
920h,3  geogr.  U.-Mln.,  wovon  4817,4  Q.  -  Kilometer  oder 
87,49  gtogr.  Q.  -Mt-iion  auf  die  Balearen  und  7272,6  Q.- 
Kilomotcr  oder  l.TJ.os  ^ogr.  U.-Mln.  auf  die  (anarischen 
Inseln  koranu  >. 


l»q..r-..meot  Meurtbe-et-Slo«llc 


597     521435     J166.J1  7  365137 


KCirksH'litU'  h  der  Zahl  Jer  Uoiaciiidea  in  den  Arrandiü«en>eiit9  I.'JBe- 
villc  und  l'oul  bemerkeu  vir,  datii   vuwohl  tu  dem  Bulletin  de»  Loia 
No.  1464,  woletc«  die  Kühlnnir  ron  18H6  enthalt,  *io   in  dem  oVq 
NV  114  mit  doo  Remlt.1t.11  d.-r  Zil.lioi^  von  1872  di«  Tutal- 
164,  re»p.  119  mit  den  KüiifLiiflrni  um  je  I  differiten. 

»)  Wir  ,>biD  !i.  15,  Anm.  33  uiber  uatb(!Oiri«Hen  ut,  darf  der 
Theil  de»  rhonmligrn  Caiilon«  Si  i.Jrai«-!  k,  n.  Icher  jn  DeuUcblarid  k«- 
fallen  iat,  nicht  «n  127S3  II 'kl.  (verKl.  Halt  I,  S.  22),  »inilern  Tinr  jis 
12710  Hakt.  ang«iorameii  wrrd'-r..  Itringt  man  di<».  8urnme,  M>wi* 
dif  8366  Hekt.  dor  an  IVuti.-hland  abKetrettnon  7  Geniriudeu  dei 
Canum*  Saale«  toll  der  KatasttTfilliT  fllr  das  DeparU'inent  \  oij,-« 
(•507995  Hekt.)  in  Abzug,  ••>  Weiht  für  den  jiUigen  1'rafung  dtraarliwn 
586919  llrkt.  -  Da  im*  di«  der  KaU«W-r»nhl  entipr.  oheiiden  Areal» 
der  (JuatoiM  lieht  tu  Uebnu  ttehe«  (»•««).  U.fi  I,  S.  22.  Auw.  16). 
»r>  kiimien  wir  den  JeUiuen  Cmfunj  der  (Jantoite  Ha<m-l'Ktafe  und 
Proroncber»*  nirht  im^eher  und  bemerken  nur,  daa«  »kli  der  er**oro 
utu  die  345  linkt  der  Uemeinde  Kaon-nur-riaine  verjrünert.  (Verfl. 
ol>eo  S.  15,  Anm,  33.) 

")  Dl«  linnammtdilleTenz  grgtn  die  AngnW  in  Heft  1,  S.  23  be- 
trägt nur  166  Hekt.,  Uli  Tt'.rtie  sich  daa  abtetreten*  Qebiel  ve 
k'rankreirh  ulao  urklciucrt.    Ver«1.  Anni.  33  auf  S.  15. 

.l..,;.irro.    ')  Vertl.  Ocour.  Johrbuib.  Bd   1..  1866,  y.  36. 

Spanien.  ')  In  Heft  I ,  S.  24,  Ann».  1  i«t  eine  «nstllhrücLe  Be- 
>rrttndun»r  dafür  ncgebnn,  d*»«  man  fortan  die  ofB/ioll*  Ziffer  5i>703« 
U.-Kil«nieur  aeeeptiren  und  deiii^emä«  da«  Areal  Spaniens  zu  9208,3 
ge«gT.  Q--MI11.  ttliliebiueu ,  dagegen  die  bUlif-rl^c  Zahl  (»200,3 
Q -Ulli  ),  irelebe  den  16356  *i  -Leyiia»  entsprarh ,  fallen  Ukwjn  mU««e. 
Auch  die  neuentc  otl5*iolle  Publikation  («  Anmerk.  *)  lirtnirt  dl*  der 
Sammo  507036  t^.-hiloin.  ent»|ire<heBden  Kinzobahlen. 

*)  Xnch  Gnm  de  Foraaterm,  Ado  eeoiiiinioi  de  1872 — 73.  Madrid. 
Imiiienta  national  1872.  Aiiendic<>.  KiladSutlc*  de  K»i.ino,  |>.  42. 
Die  drei  Zahlenreihen  sind  die  Reanltate  der  Berechnungen,  wrlebo  man, 
von  dem  Oensn«  yoii  1660  auaeehejid ,  durch  Hinzufu^-mur,  de«  Über- 
wku«»c«  der  Geburten  Ober  die  Todesfälle  innerhalb  der 
Jahre  erhallen  hat. 
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lJe-r41keroe.it  *; 

;  ,1  1,. 

ProTiima. 

1  veo*T 
UM. 

.  1  <4V 

kh. 

Alan   

102967 

~ 10325» 

103320 

1623 

33 

Albacete   

220321 

220928 

220973 

787 

14 

Alieanlr  

430546 

4S6493 

440470 

4463 

81 

Almirin  

313528 

357795 

361553 

2327 

42 

Avil»  

170147 

176325 

175219 

1249 

23 

BiJ»j..<  

42893B 

431034) 

431922 

1037 

21 

Balrtrea  .... 

284399 

287057 

2B9225 

3306 

60 

Itanrlona  .... 

74914« 

717869 

762655 

5431 

96 

Hurjy.s  

358229 

356676 

353580 

1330 

84 

C'.k-CT«1  

302r»ii  4 

3i  13101 

302455 

8ii2 

15 

Cid«  

417463 

4231111 

426499 

3228 

5» 

Cir.arin*  .... 

2727«:i 

278652 

263*59 

2151 

3» 

Cant.Uou  .... 

2S89n8 

29303» 

296222 

2574 

47 

CioiiB'l  lleal     .    .  . 

265570 

265462 

264649 

718 

13 

Cirdobu   

-I7913« 

381358 

382652 

1567 

28 

Cuniii  

6I4SHJ 

«2:1295 

630501 

4^54 

79 

1  ueurl  

840450 

239826 

2387:51 

755 

14 

Verona  

32159« 

323848 

325110 

3042 

55 

'•ranada  

477797 

48257« 

48'j:i4fi 

2090 

38 

(iüadalajarn  .... 

210275 

209727 

208638 

911 

17 

1*uii>tuii>a  .... 

177B27 

1 79480 

180743 

6V89 

9« 

HikU.i  

191907 

194794 

196469 

1013 

18 

lluewa  

271121 

»7:1174 

27IA23 

993 

18 

J*«  

3!lo.',94 

391829 

392100 

1«08 

2» 

I«  

:ir,447G 

353108 

350092 

1207 

22 

J..n,ü  

329026 

330094 

330348 

1471 

27 

L.--I.IN.  

lhitifir» 

183914 

182941 

200<> 

36 

l.Ut"  

467294 

472173 

475836 

2«*ft 

4» 

Madrid  

490350 

490424 

487482 

34  58 

«3 

Miihu'a  

49277« 

499602 

50  Ml  10 

3HH2 

69 

Murci»  

130952 

135681 

4390«7 

2085 

38 

Nioarru  

:n6i«4 

317885 

318687 

1C75 

;!0 

Ore^e  

396262 

1001192 

102796 

:i  1 27 

>7 

Ovii-iä.i  

595124 

60477« 

«10883 

3175 

48 

IVetjna  

l  »:t«i  i  <t 

189394 

184668 

125« 

23 

P'inte»edra  .... 

1 72593 

4 ««929 

480145 

5870 

107 

Salainaut»  .... 

281650 

281777 

280870 

126» 

22 

San tan der  .... 

237R2Ö 

210541 

241581 

L'431 

« 

Si'dovin  ..... 

153444 

152« 11 

1508 12 

1182 

22 

Sevilla  

6(1  nu; 

510132 

51501 1 

2068 

38 

Sima  

158444 

158982 

158699 

879 

16 

Tarragon*    .  ... 

342296 

346968 

35039'. 

:lo39 

65 

IVnic!  

2491  in 

251099 

252201 

»76 

.  18 

T..l.d«  

.1411183 

.'14299:: 

342272 

1303 

24 

Valentin  

6503O2 

«59179 

«65141 . 

3249 

59 

Valladolid  .... 

253« 1 I 

248628 

242.^.84 

1  «94 

31 

Vi  warn  

184679 

186575 

187926 

4  7  OS 

85 

Zamor»  

260826 

2564. '.6 

250968 

1290 

23 

Zaragoza  .... 

41119.19 

402286 

101894 

1290 

23 

Total    .    .  , 

Iii.7^77t1 

ltl.NS.MO«; 

33 

flieroicljt  der  Spanischen  Kolonien  «.  im  Kiide  dm  Abacbnittea  „Areal 
uiid  Beiälkerung". 


Königreich  Portugal. 

T>as  Areal  Portugal'»  beträgt  927S1  Q.- Kilometer  = 
1684,45  geogr.  Q.-MI11. ,  wovon  2681  U.-Kiloui.  =  46,87 
googr.  U.- Weiten  auf  die  Axoren,  816  (A.-Kilom.  = 
14,80  guogr.  Q.-Mln.  auf  Madeira  kommen.  S.  die  Zahlen 
für  die  cinzelnon  Provinzen  und  Distrikte  in  Heft  I,  S.  25. 
Die  folgenden  Angaben  über  die  ßevölkeruug  enthalten  die 
Berechnungen  auf  Grund  der  Bewegung  derselben 

1871  «( 

Tr  Vf.. 


H.vMkeroiw  Ei»4c 


Minlio  ....... 

'J7lM5ti 

»71001 

73&0 

134 

VUasa  ilo  C^ntfllo  . 

203196 

2098«4 

3150 

94 

Bra«tt  

323310 

321622 

6500 

118 

Porto 

1  Kl*  1  ^. 

106OD 

192 

•J1T.  1  .TA. 

^>0.j|2T> 

oi*cu.>o 
Ju5Kid 

1800. 

33 

ünigaiii*  .... 

1 53560 

1 5.1738 

1 300 

Villa  Ueal  .... 

211563 

212095 

2600 

47 

Beira   . 

12!>.r.097 

1.2M2M2 

3000 

04 

257444 

256544 

1850 

88 

286526 

289266 

4100 

74 

Viim  

369878 

370171 

4100 

74 

•  Iiiarda  

216735 

214.16.1 

2100 

38 

tWello  Brajitu    .  . 

165115 

163938 

1350 

Ketreiundura  .... 

s:jt!i.;j 

ür.-iOC'll 

>m: 

47 

L-iria  

181111 

181161 

2900 

63 

SanUirein  .... 

2o:tl6l 

203K.1« 

1700 

31 

Ij»»ubi>n  (l.ishna)  ') 

431691 

4M«91 

(.«04») 

62 

332334 

331341 

750 

14 

Portalegro  .... 

95807 

93504 

830 

15 

9845» 

98053 

760 

14 

13K068 

137784 

690 

13 

Alagnrrc  (Distrikt  Karo) 

18MI2 

18842-2 

2140 

39 

a)  rV.tland      .    .  7" 

3,;«s*i*7 

:;.;«'.Ki,-ii 

J4^1 

4t 

Aioren  

2ÖWI33 

:*m 

H*> 

718*6 

73133 

5220 

95 

iU-rta  ..... 

«3097 

621593 

4«ln 

84 

Pont»  IMgada .    .  . 

122398 

122807 

6320 

115 

Madeir4(l>i.triUFunehaI> 

minn 

11S.!7'J 

145 

b)  laarln  .... 

37731« 

Total  b,  u.  b.  Portugal 

•i.:w.Mi  1 

4.3t»78& 

Uboraicht  d<r   l\irtu^>*i*(  Iwn  Kolonien  s.  am  Eni,,  do  Abaclmitt» 


„Areal  und  Bcvöllfraiii.-". 


P-.vtm/tä.  ')  Xa«h  dm  im  Orlgiiial  Ulm  iurU»j;<nd«n  Nummern  des 
Diarin  d«  (>oT«mo  und  jwar  N'o.  285  Tom  16.  Dcc.  1872,  und  No.  157 
Tom  16.  Jali  1873.  la  dieieu  Ngnimcm  ainil  die  AoicabfC  für  di«  fWiT^i!- 
ktrung  m  Ende  dar  bMrellL'nJeu  Jahre  und  die  „Beve^-uiig  dcrulben" 
iEnerlinlb  dioer  Jahre  mitKrtbeilt,  d.  k.  bier  die  iUbl  der  Oeburten, 
lleiralhrn  und  T«de»faU«.    Otl'cnliar  «rhi'n  die  ofBairllen  Linien  von 

a^.^liTdie  <StlLü^UBer5rkerOTgTed'ut^  o'ertrilTV  Vir'?^- 
tollrer,  au«  dam  ofBjiolloa  Werk  Ober  den  Cenana  (EatatUtlia  de  Por- 
tugal, TopolitJo.  Conio  1"  dn  Janeiro  1864.  Liaboa  1868)  die  bo- 
tr*IToiidoii  Zahlen 

Oe, 


todt«eboremon  Kioder  »obl  ^i.  her  uoih  nielit  in  Ahing  gobraebt  «md) 
Uber  dio  T^desfille  milsHta  die  lltn^Upranti  ro^cb  atei^eii  labüün,  nenn 
die  hiedurch  eriielle  Ycrniehruui;  nicht  durch  aliie  euts|irechcud  i;nuae 
Auavandertini;  ao  weaentlirL  inoilillrirt  würde.  lileM  AuewaudcrunK 
wendet  eich  aber,  wie  es  »chelnt,  wauiKer  in*  Ausland,  a!»  in  die  Haupt. 
»tadt.  bleibt  alwi  doih  im  Ijind».   Wenn  troudem  die  Ueaammtl>eT<i[kj- 


aller  < 

Süd.Ilü  Anweaanda      .    .     4127964  4  127964  4.127964 

Vurübergthend  Anweaende         60446  —  60446 

V  orBVrireheod  Anwetcndn         —  159031  159031 

Summa^T  ~7   4.l8841~ü'-       4.286994      "  4^347441" 
Ui>r  bedeutende  übemha»«  «1«  Oeburten  (bei  welchen  freilieh  die 


wie  aus  ohiüer  Tabelle  f r-irr.tlicli  Ut,  fttr  den 
Dütrikt  „Liaaabun"  die  an»  der  Kcwokodk  der  Betülkerung  reaultirend« 
Qesaujut-Kinwobnerzahl  niebt  featfcoetellt  wird,  »ondeni  nUtt  deaeen 
immer  die  alt«  Zahl  de«  Jahre»  1864  in  dir  Tabellen  einir/»trlll  wird. 
Erat  ein  neuer  Cenaus  wird  dicaen  UbelaUnd  beseitigen  liinneu. 

*)  Die  wiederkehrende  Zahl  451691  erhlireii  wir  an  der  Hand  des 
onUiellen  Cenaua .  Werke»  wie  folKt:  ortaangehariKe  oder  rocblliehe 
»erolkernng  1864.  435522  (nemjirh  419295  atändig  Anweaende  and 
16227  vortlbergohend  Anweaend)  and  19169  TorQbergehend  Abweeende. 
Summ*  454691.  In  don  ofrixielUn  LiiUn  de«  Diariu  wird  auedrtlrklicb  die 
Zahl  454691  al>  den  Zlhluns*re»ulUU-n  von  1864  enluuiuineu  betrachtet. 
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Loierr  .... 
Maiue-et-I/oir« 
Mtiiili«  .... 
Man«  .... 
Marne  (Haute-)  . 
Mayennc  .  .  . 
Mtuitte-et-Mo*eile 


M.irbinen  . 
Xi.tre-  .... 
Nord  .... 

Oi«»  

Dm«'  

Pai-dc-lalai«  .  . 
rnv-iU-DArac  .  . 
P)W**  (IIiu.ih,-) 
Pyrener,  (Haut«-) 
Pvrenee«-OTieLUle. 

.... 
Saune  (Haute-) 
ßa.'.ne-et-Ix.irc 
Sürth«  .... 
8ov..|c  ... 
Sowie  (Haute-)  . 
S>»:r.e  .... 
Seine-Inlei-jeure 
S,  iue-et-Mamfl 
Seine-et-liise  .  . 
<tVm->  . 


Tarn  ... 
Tarn-et-Gnrnnn» 

Var  .... 


Aroftl 

In 
ee^Hr. 

Bonner  I1**"1'"" 
lk-r»        '  «»»er. 

auf 

1  V  - 

II  In. 

«J.M. 

KU. 

;»i6;i.ti 

93,»» 

1 35 1  90 

1 140 

26 

7120,1.3 

IS»,« 

5 1 847 1 

4008 

73 

5928,SH 

107,«? 

544776 

5060 

92 

8180,4« 

148,47 

3861  57 

260e) 

47 

f.iifl,*» 

)  II,« 

X5M  96 

2224 

40 

5l70,«i 

y3,»i 

360637 

3734 

68 

42K.J1" 

95,W 

365137 

3832 

7" 

6227,«; 

11.1,11 

28472.1 

251  7 

4'. 

r.7s;.»i 

12.1.« 

49n-1.'>2 

397S 

Vi 

6816.M 

1S3,*> 

fa  fläa ra  a  *¥ 

2748 

50 

56B'J,B* 

Wi.ll 

1.447764 

14033 

255 

5855,0« 

1  06,S« 

896804 

3732 

«8 

61 197,53 

i  tn,Ts 

398250 

3597 

65 

6«05.ft« 

US.n: 
14  4, m 

7«!  HS 

6345 

1 15 

7950.M 

566463 

71 

7622.r.s 

IS8.M 

426700 

soao 

56 

4529,»» 

82.W 

23.'.  15« 

2859 

52 

4 1  «2.11 

74.M 

19185  t! 

2563 

47 

2790,»» 

50,«« 

«70X47 

1  3225 

240 

533'.i,M 

96/w 

:W).'j088 

3125 

57 

8551,71 

155,»! 

598344 

.1*5.1 

70 

«206,n« 

113,72 

4 4 6603 

3962 

72 

5759.!« 

104,  »9 

267958 

25U2 

47 

■4.11  7, If. 

78.« 

2 7 So» 7 

i  182 

«3 

475.V 

8,01 

S. 220060  256951  4667 

Go:i.t,j* 

1 09,17 

790022 

7210 

131 

i;:ts.3i 

104,18 

34 149" 

327  h 

60 

101,11 

5801  gii 

5701 

104 

IOB,W! 

331243 

3040 

55 

61«!.*. 

II  I.TO 

557015 

4978 

:-n 

5742,1« 

104,2» 

352718 

3.182 

61 

.■»7211,111 

f!7,yi 

221610 

3280 

eu 

1  10.4« 

293757 

2«  59 

48 

")  Sielic  die  Bereyhuung  dea  jetzi«/-»  Kläclioninlinlt«  de«  durch 
(iiirta  Tom  11.  Sept.  1871  K<t>ildrtoo  neuro  iKparUmrnta  Meiirtbo-et- 
Mo«<itr  in  lieft  I,  3.  22  u.  23.  Ui*  dort  geitebeBen  Zahlen  modlueiren 
«leb  nur  in  Betr.'«  de«  Reale«  de.  ehemaligen  Cuntnn«  Urqui«  eio 
wenig,  indem  der  Thetl  dar  Gemeinde  lUon-lee-Leaui ,  welcher  bei 
KtlckKabe  derselben  an  Frankreich  alt  Lirut.thes  Gebiet  verblieben  ist, 
n.iiil  ru  987  Hekt.,  «ondtra  i.u  I2'>6  atuuDehmeD  tat.  Hie  Bcarrondunt,' 
di.«rr  I »i iTnr« n ■  a,  oben  I*.  15,  Anoierk.  33.  Der  bei  r'runkreii  L  ver- 
bliebene Rest  de»  Cantona  l.orijuin  umfa»«t  demnach  nur  1"97.  Hekt. 
(niebt  III»«;  vergl.  Heft  I,  8.  22).  Da«  K»n«e  Departement  Meurthe- 
et-M.>«eUe  art.-t  «ii:h  daher  nunmehr  unUr  B«r«ck>irhtii;ung  der  ..bieeu 
0«l»  Uber  die  Bildung  der  nou.ti  Cantone  au«  folpeiMli-n  Tli»ilrn  m- 


•  ...»  «...  <i,-itmOi- 
  'an!.*m.  ^  

Amlun-I«-R.ini«ii    ......  24 

Utivy   17 

CnnlUt«   25 

L'bainbley                                 .  it 

LiniRnyon   21 

L"=i;»y                        _j  .  _.  25 

1.  ArrondiMcmnit  Brief  .  ".  121 

Bacmrat   30 

Kayna   27 

U!»  nt   3i 

Cir*y                               ...  8 

Artatuurt.    .    9 

CrTbcvillrr    ........  21 

].un*vil|r  (nnnl)   19 

I.iiti*vilU?  (and)  .    .    .    .    .    .    .   18_ 

2.  Arronili«TOi«Bit  LuneriH..  .  _1«  l_ 
Xan.i  («t)    ü 

7  Ubntfcn  (^nUm*  .   165 

3.  Arrondiaaemtmt  Nancy  .  l«o 

Det,artfn.»nt  Mfurthc-et-MoaplüT  .  597 


Utv.'.lkcruD« 
^  t«Ct. 


20394 

IG);«;  i 

2.7010 
11537 
2088»» 
21374 


~8801~ 
7513 
t>707 
4  178 
12504 
10398 


8894 
7575 
8388 
4445 
12019 
16737 


113856        58404  5BOJ8 


29155 
18799 
23605 
1097  7 
8773 
SO',  li 
13435 
»0609 


2.1361 
10235 
12781 
0C1H 
3197 
9831 

ir.155 
ir.2ia 


2"278 
9816 

13010 
«801 
3456 
9371 

I315C 

15.184 


14.W65       -J4399  91275 


203  76 
127526 
147902 


32520  33752 

120327  123684 

152847  157436 

116812       609B7  58368 


Arral  In 


S"»*r. 
Q  Mio 


H««&haar. 


trbenirht  der 


64,4->  2C345I| 

121,71  401446' 

126,14  320598, 

100.1»  322447 

106,M>  392988 

134.»->  363608 

.'.2h;)T3.«""  ^rni,4«  :w.io25f2i 

Koloniom  t,   am  Knd*  dn« 
„Ar<aJ  und  lin.'.lln'rann"". 


ttawnbner  auf 
1  «eo«r.  1  ij.  ■ 
_<J  M_  KU. 
4Ö8»"  74 
3298  60 
2533  46 
3218  58 
3687  67 
2695  49 
37171  6« 
Ab.rhnitte. 


Republik  Andorra '). 

Art:.!:  ca.  7  gi-ogr.  Q.-Mcil»n  oder  3« i  «.».-Kilometer. 
BeVijiltL-ruiiB:  lu.  tiooii  Einwohner. 

Bpanien. 

Constituirunp!  der  ltepublik  am  1  1.  Februar 
1  8  7  3. 

In  Heft  I  sind  die  Areale  der  Snanischen  Provinzen 
in  Kilometern  und  treofjr.  Q.-Mln.  mitgetheilt ';.  Der 
üeeammtflütlH'uin.iu.lt  bctriiirl  507036  (».-Kilometer  = 
920H.3  gev(rr.  Q.-Mlu.,  wovon  -1817,4  (».-Kilometer  oJer 
87,49  geogr.  Q. -Meilen  auf  die  Bnlearen  und  7272,«  Q.- 
Kiloraeter  rnler  I.IJ.os  geogr.  U.-Mln.  auf  die 
Inwln  kummiii. 


524135     366«  17  36.M37 


Kilrkbit  btli.  il  drr  Zali!  tUr  (iem.uiidru  in  .Inn  Arrftadiaiicnirntn  I.un^- 
<ille  tiad  Toni  be-njerken  irir,  da«»  -owobl  io  dem  Builrtin  de»  L^ia 
Na.  1464,  wcJelii-i  die  ZiliJaiiu  vod  1866  enthalt,  wir  in  dem  eben 
citirt*n  No.  114  tait  d«i  Rc.ulut.  u  d.-r  Ziibluui!  von  1872  die  TW- 
.umtin  D  164,  r«|>.  119  mit  dru  Ijairljifloni  um  jr  1  diffrrirrn. 

")  Wir  «btti  S.  15,  Ann».  33  niilior  n*cljjrc*i«,-D  in»,  darf  der 
Tbril  dea  t-benialifvu  Cajit.in«  S< -Urinfi-k ,  »lieber  au  DeuUcliUud  L'e- 
falien  i«t,  nlebt  au  12763  H.  kt  (v»rf?l.  Uett  1,  S.  22).  mildern  r.ur  iu 
12710  Hekt.  abkrebomnira  word.u.  Urtn»1  nun  di.st.-  Summe,  «o»tc 
iif  8360  Hekt.  der  an  lltdt.iblatid  aln:etrntrr..'ii  7  Ctemrtr.itca  dr« 
('aalona  Saale«  vnn  <b-r  KaUstrriiil.  r  fur  da«  De]»artt raent  VotRe* 
(60791".  Hekt.)  in  Ab^iix,  «i>  bleit.t  l'ur  den  'yWitva  rinfau^-  j*»»t'llHn 
.•.869 19  ll.kt.  —  Da  um.  die  der  Kata-teivabl  rutapr^-bendeti  Areale 
der  l>nti>iio  ni.lit  ia  lirbute  ateh.ü  {irrgl.  Hr(t  1,  S.  22.  Aubi.  10), 
a*.  kuDC-D  wir  d^n  jrt7ij,ren  timUnt;  der  Canlone  Kann.l'Kta^e  and 
Pruvetirlii-ri«  niclit  »ncebrn  und  bemerken  nnr,  das»  »irh  der  erster« 
um  d;e  345  Hakt.  d*r  «iemeiiidr  Itartn-aur-riairc  veiyriiaaert.  (VervL 
nben  S   15.  Ann..  33  ) 

")  Die  iM-iamiritdilTercui  «eucn  die  Angabe  in  Hell  1.  S   23  l.e- 
Uijrt  nur  166  Hekt..  am  Weklil-  »ich  daa  al.A-etrel< ur  Gebiet  ' 
Krankreirl,  uUn  lurkli-iaert.    VerRl.  Anm.  .13  auf  S.  15 

A  ■<.!•' rra.    ■)  Ventl.  ti.-o?;r.  Jabrbacli,  Bd.  I..  1866,  p.  36. 

Sj.anirn.  ')  In  Heft  I ,  s,  »4,  Anm.  I  itt  *ia»  ausführhi-L»  lie- 
trÜDdiini;  dafür  tevtriieu,  daaa  man  fortan  die  ofbxielli'  Ziffer  507036 
ll.-Kil-.tneter  ceeevtirca  und  detni;cmä«a  da«  Areal  Spanien«  la  92<>8,J 
Kectrr.  Q.-Mln.  annrhiuen ,  «laicesen  die  bi.iieriur  7,abl  (920<l,J  |ie..^T. 
Q  -Min.),  welrlie  den  1635«  Q.-Le^a*  eoitaprarh,  fallen  lassen  cnU»««. 
Auch  'iie  neueste  oflltlelU-  Publikation  («.  Anmork  2)  briiitfl  die  iler 
Summe  507036  l,..K<i»m.  <-nuprM  Lenden  Km/eliablen. 

rt  NdiL  Outa  dp  Knra*ter<t« ,  Ano  eeouömii-o  de  1872  —  73.  Madrid. 
Impreata  narional  1872.  Ap^ndirp.  K«tadi»tiru  de  lCtpana,  p.  42. 
Die  drei  Zahlenreihen  aind  die  lletultate  der  Itereebnuncen.  welebe  man, 
tob  dem  Cen«u»  von  1860  auageLend .  dureb  HinmiftUrunK  de»  t*b*r- 
.ebuaso.  der  Ijeburten  Uber  die  Todraßlle  innerbalb  " 
Jabr»  erbalten  bat. 
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Hcv-ÜUenlng  ■) 

lind« 

11*70 

auf 

law. 

1MU. 

]  *t-->"f 

•  1  *4>- 
KU. 

Alata  

102967 

103259 

103320 

1823 

33 

Albaretc  

220321 

820988 

220978 

787 

Ii 

AücuiW-  

4.10646 

43i-.4-.l3 

440470 

4463 

81 

Almena  

353.'.*» 

357794 

361553 

2327 

41 

Aull  

170447 

170325 

1 752 19 

1249 

23 

r>a<l;lj<./.  , 

428938 

431030 

43)922 

1057 

81 

ftale.iree  .... 

284399 

287057 

289225 

3306 

60 

Barcelona  .... 

74914« 

757869 

5431 

98 

Burg"*  

(.arerea  

35922» 

356676 

353560 

1330 

84 

302504 

303101 

302455 

802 

15 

t.adi«  

4 1 740.1 

48391 1 

426499 

3228 

59 

Cniarua  .... 

272763 

278652 

283839 

2151 

39 

Ca*telk.n  .... 

268908 

293035 

296222 

2574 

47 

Ciu.la.l  Kcal     .    .  . 

265570 

265162 

264649 

718 

13 

CArtloh.t  ..... 

3794W 

381358 

382652 

15S7 

28 

Curunu   

6|4*»j 

623*95 

630501 

4354 

79 

l.'uenca   

2404SO 

239826 

238731 

755 

14 

OerniiM  

31 1586 

323848 

325110 

3042 

55 

iiranada  

477787 

482576 

485346 

2090 

38 

liusdaUjara  .... 

210275 

209727 

208638 

911 

17 

<'Ui(-'ircna  .... 

I77627 

179480 

180743 

52K9 

96 

HuelTa  ..... 

19UH.7 

194794 

196469 

1013 

18 

lluenca  ..... 

271121 

273174 

274623 

993 

18 

Jaer,  

3!io594 

391829 

3921H0 

1608 

29 
* 

I.CI.XI  

354476 

353108 

351)092 

1 207 

22 

Ltrida  

L..L-i'i>no  

329026 

330O94 

330348 

1471 

27 

183965 

183914 

182941 

20('l , 

36 

I.Ut-ll  

467294 

472173 

475836 

2685 

49 

Ma.lnd  

490350 

490424 

4*7482 

3  158 

63 

MAlflga  

492776 

499602 

50.01h 

3802 

69 

Murin  

1.WSH 

435681 

439067 

2085 

38 

Xumrra  

316164 

317885 

3186H7 

1675 

30 

Oren*o.  

396*62 

400092 

402  796 

3127 

Ovied  

595 1 24 

601776 

6 1 0883 

31  75 

58 

I^al^uciis  ..... 

193«  19 

189394 

184668 

1250 

2.1 

Ponleirdr»  .... 

472593 

476929 

480145 

5870 

107 

KaUraanca    .    .    .  . 

281650 

281777 

28(1870 

1  269 

22 

Santander  .... 

237828 

240541 

241581 

2131 

44 

Sfgone  

153144 

15261t 

150812 

1182 

28 

Sevilla  

301416 

510132 

515011 

2068 

38 

Snrin  ...... 

1 58444 

158982 

158699 

879 

16 

TaiTagona  ... 

34229« 

346968 

350395 

.1039 

55 

T.ruel  

2491 10 

251099 

252201 

976 

18 

Toledo  

311983 

342993 

342272 

1  303 

'  84 

^  alenc.»  

65030-2 

659179 

665141 

:<249 

59 

Vaüadnljd  .... 

253611 

24862H 

212384 

1694 

31 

Yiiraya  

184679 

186575 

187926 

4  708 

65 

Zamora  

260826 

258436 

250968 

1290 

23 

Zaragora      .    •    ,  • 

401939 

402286 

401894 

1  29o 

23 

ToUl 

16.'fM7;V>H 

ft;.7s;s77» 

lti.Ki.ViMri 

~H3 

l'h.CT«t<-lit  der  Spaniacben  Kolonien  a.  am  Ende  <1m  Abschnitt«  „Areal 


Königreich  Portugal. 

Da«  Areal  Portugal'*  betrügt  92751  Q_  -  Kilometer  = 
1684,45  geogr.  U. -Min.,  wovon  2581  Q.-Kiiom.  =  46,87 
geogr.  Q.  -  Meilen  ouf  die  Azoren,  Hl  5  Q. -Kilom.  = 
14,80  geogr.  (i--Mln.  auf  Madeira  kommen.  8.  die  Zahlen 
für  die  einzelnen  Provinzen  und  Distrikte  in  Heft  I,  8.  25. 
Die  folgenden  Angaben  über  die  Bevölkerung  ontlialten  die 
Berechnungen  auf  Uruud  der  Bewegung  derselben  ')■ 


H<->>'lkMHDK  £f>de 
0170.  1N7I. 


IK7I  «af 


Viauaa  do  Caatello 
Braga  .... 
Porto  


Tra«-»^-Montea  . 
Uragansa 
Villa  Ilttl  . 


Aveiro  

Oimbra  .    .    .    .  . 

Vixeu  

(iuiirxla  

Cuslello  UruDn) 

Eatron.adura 

Leina  

Santarrm  , 
Li**ahoo  (Livboa)  *) 

Alerotij»  

Portalegre    .    .    .  . 

Evura   

Bej.  


i>7045«l 

{»71001 

7350 

134 

S09496 

20986» 

5150 

94 

323310 

3/1622 

6500 

118 

4.*  1 t>50 

10600 

19t 

366125 

al  j»e>  t-iaiat 

ltOO 

33 

153560 

153738 

1  JOO 

24 

21 1565 

212095 

2600 

47 

1.295IW7 

l.2!»4282 

30/JO 

54 

257144 

256544 

4850 

88 

286525 

289266 

4I0O 

74 

369878 

3  70171 

4100 

74 

216735 

214363 

2100 

3S 

165413 

163938 

1  350 

25 

K3t!«4 

K'.'.KM»! 

2Ö0' 

47 

18111 1 

181 164 

29O0 

53 

203161 

2H3836 

IJOO 

31 

451691 

4.-»4<-.91 

(34O0) 

62 

332331 

.131341 

750 

14 

95807 

95504 

830 

15 

98459 

98053 

76o 

14 

13*068 

137  784 

690 

13 

18.W2 

188122 

2140 

39 

24IH) 

44 

•i'»7:irii 

f.5t>» 

Ii« 

71866 

73133 

5220 

95 

63097 

62693 

4«1<> 

84 

12239S 

122807 

0320 

115 

ums 

uk;7!> 

800)1 

145 

HT.lvJI 

377312 

(Üiatrikl  Karo)^ 

a)  Pc«land  .  .  .  . 
Aioren   

AoRta  

lUrtn  

PolU  l>elg»da  .    .  . 

Madeira  (ÜUtriU  Fubd.il) 

b)  lnarln     .    •   .  , 
ToUt  a.  u.  b.  P<.rtU(tal       4.^2011       4.3^78^2        —  ^~ 

t<r   PurtugirHi.HctiL.ii  Koloaieu  a.  am 
„Areal  und  Ilftotkenui.'". 


Pt,rtni)il.  ')  Xacb  don  im  Ortginal  tum  rorlircnadea  SuuimiTn  it* 
iliariü  <l«GuvcrDu  und  »war  >"<>  285  rom  16.  I'oc  1878,  und  X».  157 
v»m  16.  Juli  1873.  In  dieaeu  Nummern  aind  die  Angaben  für  diu  Bevftl- 
Itcmntr  tu  l'.ndf  <k)r  bftTrlfi-Dilen  Jahre  und  die  „Bewegung  deraalben" 
i&ntrt-nlb  dieser  Ja&r«  mitjf  theilt,  d.  h.  birr  die  Zahl  drr  Oeburtro, 
Heirathen  und  TodeafiUe.  Offerhnr  «ohr-n  die  offiiiellen  Listen  von 
ior  gt.amrr.tei,,  im  Cen»ua  r„m  1.  Januar  1861  gaaahlten  Be.ülkerung 
au.,  w-ltho  dio  fnktiacto  ««rolk^ng  lmleuU-iid  Ubertriltt.  Wir  recapl- 
tolirer  am  dem  offliielien  Werk  Uber  d<m  Ctnau«  (K«UU«tica  dr  Por- 
tugal, Pupulacj«.  Cenaa  I"  d*  Janeiro  1864.  Liaboa  1868)  die  be- 
treffenden Zahlen. 


SUndig  Anwcacnde      .    .     4.12796»  4  127964 

V.-irilbeTgchcnd  Anwewodc        60446  — 
VorOb«rgebeod  Anweeeode         ~  159031 
8amma  .  "7  4J8B47o  086995' 
Der  bedeutend«  tUerachfl»*  der  üeburum  (bei 


4.127964 
60446 
159031 
4I4T44I 

freilich  die 


lodtgeborenen  Kinder  wul.l  «i.t.er  «ueb  nieht  in  Ab«ug  gebracht  »ind) 
6ber  die  Tudeatällc  mQsite  die  Borötkerung  rauch  «leiden  la»»en,  wenn 
dio  hiedarrh  eriiclt«  Vermehrung  uirhl  dnreh  eiue  enU|.rwhend  groaae 
Amwanderonii:  au  wracullich  modiric-rt  wurde.  Kioso  AiuwanderanK 
wendet  akb  aber,  wie  ea  aeh.  int,  weniger  ins  Au»Iand,  ala  in  di<  Haupt- 
«ladt,  bleibt  also  ilmh  im  Land«.  Wenn  trutidem  di«  «i«»aiumtbcT«lk*- 
■  stabile  Zilien,  xeigt.  ao  rührt  die«  unaerea 
wie  uu>  obiser  Tabelle  er.icl.lUtb  Ut,  für  den 
Diatrikt  „Liaaaban"  die  aus  der  Ilewrgung  dor  Bevölkerung  reaultirerul« 
Ocaarumt-Kinwohnenahl  nicht  festgestellt  wird,  »r.ndern  «tatt  deuen 
immer  die  alte  Zahl  des  Jahr**  1664  in  di<  TabeUea  eingesteht  wird. 
Erat  ein  neuer  Cenaua  wird  diewu  l'beUtand  beseithjen  können. 

•)  Die  wiederkehrende  Zahl  45469)  erklären  wir  an  der  Hand  de« 
offiziellen  Conau«  -  Werkoa  wie  folgt  orUangehSrige  oder  rechtlich* 
BeTOlksrung  1864:  435322  (ntralieh  419295  ständig  Anwesende  und 
16227  Torfibergelicnd  Anweacnd)  und  19169  rorubergehend  Abwesende. 
Summa  454691.  In  den  offizieller.  Liat.  n  dea  Diario  wird  auadrOeklicl.  die 
Zahl  454691  als  den  Zählungareaultntcn  Ton  1 884  entnommen  betrachtet. 
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Ar«il  um!  Bevölkerung:  Italien. 


Königreich  Italien. 

Definitive*  Ke*ulute  der  Ziilüung  vom  31.  Dezember  '). 


lAn^miKftilo  und  Pr<.Tlr»aen. 
i\>m«ni  


- 


Novara  

Tona  (Torino)     .  . 

L>ynr>rn   .  .  . 

Genua  (dViiova)  .  . 
Port«  Maurijin    .  . 

/.■>ii.'i>rir<fc«'}  .... 
IWirgam«  .... 
Bre*tia*)  .... 
Com»  .... 
C'reiuuna')  .... 
Mantu»  (MiBtava)  ')  . 
M  «fluid  (Milane.)  .  . 

Pari»  

Sondrio  

VrmticH1)  .... 

BellttOo  

Padua  (PaJoia)  .  . 

Hörig»  

Trwiao  

I'din*  

Veiiodi«  (Vcneiia) 
Verona«)  .... 


ICmilia*)  . 
Bologna  . 
r'crrara  . 
Knrli  . 
M'xlfna  . 
Parma 


Araal  In 

ij.  Kilo'  UtffT 

meVr.  V-  -  MI«. 

•jyooi.n  1  .r)J<;,ii 

y>:>',."<  ''i.sü 

T  13«i,0B  t 

tl)i,»l 

41  IV-'1  '4,71 

it\',M  21,M 

23532,«  427,« 

afiGo.i*  48,«; 

462ii.74  8:l,r> 

sti;.?«  4»,  ü 

ll.16.il  31,  VI 

2?  40,15 

V992.M  64, nr, 

J329.M  «ii,«: 

.•iar»;<,*i  i9.io 

23ii.->7,w  4J:i,gi 

.i?7.\.w  59,40 

L'n.iii.n»  3T,»» 

IfiX-i,:..' 

'-•III, in  44,1« 

01  ill'JC  116,7s 

2l9:.,t7  39.-..I 

?!*;,(.•'»  ßi.ss 

269.,,»..  18,-* 

2h>27,34  372,«. 

llil'.S.*"  65, «6 

2616.«  47,51 

1855,1»  33,«u 

250»,vi  45,44 

3J39,«7  J8.C4 


HewoblMT.  1 
68S.i«l 

<;i8>32 
«2  ms  5 
;i;-"jü« 

M:>K12 

7IS759 
127053 

34IJOS24 
36M52 

456023 
47.642 


Itegiw  n.lV  Kmllia 

Marken  .... 
Anco»»  .... 
Aacoli  Vhran  .  . 
Macnrata  .  .  . 
P«uro  e  Crbino  . 

I  wirrten  .... 
l'rabria  od. 


I 


1922,32  .14,11 

228*, '»l  11,46 

:'714,i»  17>>,4i 

34,«0 

2095.7;  38,u« 

2736,si  .1 9,:.i 

2iMir.,*i  5j,»4 

lh,32,*4  174.U4 

9632,»«  174,»* 


28891* 
liul9794 
4  4«  4.1-, 
HI211 

MS07 
1 7528  2 
364130 
200835 
332538 
481 586 

3.17538 

367437 
»«316 I 

2I13*2S 
43923s 
215369 
»31.190 

»<ss:ii 

2643»! 
»15775 
221115 
240635 

Ül.Ml'.l 
262319 
203004 
236994 
21.1072 

549*01 


Ii«».  tut 
«euier  IV.- 
V  N.  K. 

55«  15  IUI) 
7444  1.15 
477ii  87 
5259  98 

Mi;  i»5 
*727  i.v 

9594  I 71 
5780  .05 

ftJtte  147 

7«  I  9  1 38 
5434  99 
9679  170 
9534  17  t 
7179  130 
IS579  337 
741«  1.15 
1877  34 

«151  112 
2951  54 
9G18  175 
«518  119 
7983  145 
4121  75 
8451  153 
7089  129 
7418  13J 

M70  ina 

6711  132 
4533  82 
6948 126 
8013  1..9 
■4193  72 
4973  90 
6331  115 
5791105 

6189  94 
"539  137 
5331  97 
«7(18  87 
395 J  72 

3142 
3142 


57 
57 


Italien,  ')  Minister.)  dj  OK'ricoltura.  industria  *  cnminarcio.  DiroiUinc 
di  St.<ti»Uta.  Omlioeulo  d«!  lt<ynn  d'ltaün.  81  dicombr»  1871.  »c. 
Kumü  1873.  ll.irt  wird  S.  1  di»  Otsaiumureul  luli«B»  auf  297135 
U.-Kil.Tm.  (5102  Kcoifr.  <J.-11Il.)  iilif  .'r'jt h.  ir:ctr«»L'E  a.ne  LaDil-f  hrift- 
licbf  N'olii  turitlitiKt  uns  dir»i.  Zahl  l»T<ii»  in  296210,71  U.-KiIom. 
(5379.J  upcgr.  Q.-Jlln.).  Bi.i  uu»  dir  tuuien  t)ftnil/atil<n  MrtWrfsn,  \\r- 
lialc<u  wir  dk-  frfil«n-o  bui.  Ar^aUitffrL  für  die  Bejirke  iriri"nd»rii) 
der  riau-lani  l'r.mnxrn  tinden  sich  iB  ..Aotiari»  atatiatic«  d«l  Ho.no 
d'lt«!iB  f/pr  l'aoni.-  1H«9"  und  in  Urach.  Iii  »  <.r.irT0[.hic  Itnlu  ii»  in 
StcJu-Wapiiiu»'  IlandhuiL  der  <;c«T«j.l.i*  und  SUlialü.  I«i|»i|$  i<>71. 


V*  »#r«  i».j  5)  .... 

Arez/o   

Klorw.»  (riraiio).  . 
tir^»oto  .... 

Livurd"   

Lutea  

Mai.u  «  Carrara  .  . 

l'i>a  

Siocu  

Abru  ,>e>i  umt  -l/'V.»r  . 
Al.rmru  Citcriorc 
Abrain  ritrrii.rn  I  . 
Abrusr«  L  Juriorc  U 
Moli«  

Jlum  ...... 

Ki>u.  i  Itrant)    .  . 

Cam/.an^n  .... 

BfUlncUt.J  .... 
Neapel  (.Nllpull;  .  . 
Prilicipil,.  Citrri.ire  . 
Principato  riicrii.r«  . 
Tcrru  di  Lavoru  .  . 

Ayxdv-n  

Capilauala  ... 
Tcito  di  Buri  .  .  . 
Terra  d'Otraotiv    .  . 

Babllirtt'n  

BaxiiUala  .... 

Calnhriru  

l'alabria  Citarinre 
t.'alabria  rttcrinr*  l . 
Cnlabria  Uterinrc  11 

Siciltrn  

CaltinusclU  .  .  . 
Calania  

Glrxeati  


Arol 
i^.-KIU 
ni-(«rn 

2«  « 1.19 
.')3<i5.W 
581- t.W 
4434,1» 
32J,«J 
1493,(4 
17  Oi  i,l< 
.Sii'.ü.M 
3793,42 

1728'J.It 
2861.4« 
3324,74 
«199,tü 
4603,94 


IKwAltucr 

214-2')2o 
25461.'. 
766821 
1.17457 
I18H5I 
28«'S99 
161944 
2C59..9 
206116 


4:»;.«M 

60  4 

106.4J 

811.51 
5,fH 
27,13 
31,)"7 
55,» 

:1U,'*  12^29b2 

51.?:  S399S6 


1 1  S.<4 
63,«1 


332781 

364 2"R 


11790,1«     214, U  »36704 

17".M)0.'9    32<J,se  27M.'t;»2 

1751.61  3I.M 
20.  i: 

99,M 
«6,?7 

108,41 


II  111,61 
il8U.PI 
3619.1.-. 
5974.TH 


22119.»* 
7652.1s 
5937.51 
852!>,a* 

iot;7a,i.; 

10675,'.7 


907.52 
51173« 
375691 
«97403 

*)l.:i  1421^92 

138.17  3227j8 


10J.K3 

I54.!'l 


604540 
1!<3594 

ölrt'hll 
510543 


K««.  auf 
1  iwurr.  IV  • 
V.  W  _  _K_ 

4Ü.1Ö  89 
39<>8  71 
7!0«  131 
1334  24 

20076  .166 
10335  187 
5065  92 
5267  96 
S99  7  .'.4 

Ix!  74 

Ii  .-»12  119 
4 "Ti  74 
2*19  51 
4356 

&.m  71 

390*  71 

N4-J2  i;»s 

7294  132 
4M.li:.  817 
5412  99 
5669  103 
6127  117 

.i537  m 

2323  42 
,'.606  102 
3186  58 


Palenii.«  . 
Sir, 


Stirrft ;ltf"  .... 

Cacluri  

S.»s»iiri  

kiiiiigrvich  Italien  . 


172'.7.an  313.41  12i»!AK 

7358.14  133,«»  410168 

3921,2»  71,17  353608 

5975,0«  I08,r.1  412226 


031,04  25MOtf!l 

68,44  23H066 

92/.S  49Ö415 

70,11  289016 

83,m  4*0649 

92,»»  647678 

67.14  291885 

57.U  236388 

44^.41  G*i»»i 

24.i,7J  393208 


" 


3768,»: 
5102,1t 
3861,38 
4578,«!« 
5H86.Ü1 
3697. 11 
31 4  Ml 

212.V),i« 

13529.** 
10720.36 


194.* 


21(452 


2:«i013,«  5375.-  2.WJ1154 


2033  45 

2633  18 

3Ml> 

:;-96  CO 

4962  »0 

4061  74 

SS 

3.162  61 

5347  97 

4121  75 

5058  92 

6679  121 

4392  80 

413S  74 

144i ;  So- 
li'», in  29 
12.i0  22 
47V.  Sl 


irrthtliulicl,  6544  ,ü>  und  dem  cot- 


J)  In  Hcfi  i  steht  bfi  Neivara 
«pwcheüd  29(.ii5,li  lllr  Piemont. 

3)  l»ic«c  h-euauertu  ZahJm  fUr  die  Prm  iiiieii  der  Lombardei  and 
Vciietions  »in.l  d.m  .Viiuaric,  fUü.tno  dcüc  Pcuncic  llalian«  )*r 
l'auii.i  1872  vi.n  K.  Auloni<4li  (»Inrcm  1872)  .  ntiK.niinun.  doucn  ühri,-ii 
Zahlrci  bis  auf  di.-  Proviaa  Korn  mit  dos  au*»rig«n  ^.  nau  stimwen 

*)  l>a»  cIh.ii  t'TjnnuU  JahrhucL  ^«stattet  nns,  citie  genauere  Notii 
über  deu  1868  zMtscLeci  Brescui.  ('remoua,  Mantua  udiI  Verona  cinge>- 
ireltiien  OcUetaauitaascli  <lie«cti  tom  9,  Pobruar  1868)  nnch/uholec. 
Von;l.  ».eoitr.  Jahrbuch,  III,  187c,  S.  l:i. 


1  l.iferK. 

1 

t»l 

Cr. 

...u 

l".  eluoiu. 

Man 

V«t 

Otis 

Pr..ila>-n. 

HO. 

Ii  KO..- 

Kln 

H  kiiii- 

l^tn- 

V  KU'.. 

Kln 

Ii.  Kil> 

r:  et. 

»•  ".!■•- 

ei.l-r. 
4620.74 

wi.Knrr 

tr,.-  r 

'•»»'•". 

p.el.'r. 

«i.hnrr. 

»••.er 

Br-  »eiji  .    .    .  . 

517  ',  J 

IMj.iS.l 

4  5421« 

is,i: 

;iM3o 

-MI ',75 

4?:.'i4 

Ordnen»     .    .  . 

214V.'.'. 

.13964  1 

Ul6.n: 

282118 

429/.I 

57523 

Miuitu;i  .... 

1 -.'2 

1  ilsm. 

1229.-U 

lilHI'i' 

V  LTtitllt  .... 

■f87.-,*; 

317-ij'i 

16.J 

1362 

2854.nl 

Sir.u.i 

JeUiCcr  t.-.ulolig  . 

40211.71 

4H4219 

17. '*«,■.•! 

vs'iiiis 

2216,1» 

VU2819 

2854.il.' 

31il4'.:> 

s)  l»ie  Zahlea  für  Kmili»  und  T..scana  uatcrsc:,.  idrn  aith  nur  uv 
durjh  ...n  den  m  Heft  I  geKeb^non  .  das«  d.o  Proriu*  Massa  e  Carrara 


j.Ut  ia  den  meistüi  Qucllcu  geschieht.  !U  T 


aiuiin.'lu,  »lc 
ire«eblag..ji  i«: 

')  Antnnirili  (*.  Anno   3)  vri«lit  11788,71  W.- 


Digitized  by  Google 


Areal  und  IWü.kornng:  San  Marino.  Monaco.  Kurnpäisrlie  Türkei. 


31 


Ropublik  San  Marino. 

Anal  1,03?  gcogr.  Q.-Moilcn  oder  57  U.-Kilome1or. 
BovilkcrurlK  1869 :  Kiuwollncr. 


Areil  In 
«V  KOoffl. 


Fürstenthum  Monaco 

Anal  0,27  geogr.  U  -Meilcn  oder  I  1  (1.- 
Hi  vulkc  rujip  1*61:  3127  Kinvuhner. 


Europäische  Türkei '). 

l'bersiviht  des  Türkischen  Reichs. 


  i;  Ml« 

3.  fkh-utaataaten  in  Afrika  4H«»2li 

Äiryptiaebe«  Oebiet  .    .    .  2.11125 

Tripoli   JiHRi 

Tum»  24 12 

Türki«be»  Kc-rh  1.J0.17  fi.l.V-««! 


Bewohn«.  renar. 


2.6!)  MOS 
1.410987 
I.  I485.1J 
131484 


lO.MiOO) 
7.4S50O0 
I.IAOIKMI 
1.92900O 

.i;t.3478ir> 


216 


4 

5 

5.1  1 
790  1  -1 
420  * 


m  für 
i  •  M. 


Areal  In 

tj.-Kn.i 


U««..liocr.  <»•.«■ 


1,  J  ilr»-  Held,  in  Eur.i|H 
Europa. diu  Türkei  .  .  . 
Scr.uM-uateu  in  Kuropa 

Kiimanien  . 
SfrUieii  ..... 

2.  Beeitxuii^tn  io  Asien 
Trii.titure»  Ueylik  Siman.  . 


H712 
(57X4 

2197 
JIM 


;i3I7ü"i 
S70.':i7 

I2<>973 

43555 


:'»:>*!)  l.!t2.-:rv.x; 


Ii"»  ti 1 74 h  10 
o.;i>i  ssa 

4  5O0O0II 
1  13-.437 

1:1.171315' 
I.WO 


M 

um 

1456 

2018 
187« 


•<il  I 
Q 

ki: 


iNach 

.«clmU.loatrn  in  Afrika 
Da'  Tttrkiacl.n  Rekh  . 


(e.  unter  „Afrika")  haben  rlie 
49310  2  7I7S-.0  11.  .150000  is.14  4 
940d.   5.173200   40.353000       439  8 


Unmittelbare  Besitzungen  in  Europa2). 


Vilbel«  -Ur  0-.i-r«l  Hl.lt 


Areal  In 

q.-K'.l-* 


Uf-oobner.  |»(T. 


25» 


30 


C>i»tnntini>p(il  (Euri.piiihcber 
TheLI  de.  r.»li/«l,e»irk») 

Adrianopet  

$ruf_>n  - 

l'riirrnd  ....... 


Q  MI"-  _KI_I, 


I 


4<i,  I 

11411.« 
32.1.1 
ufi7.s 


Donau  1884." 


Jami.a 


i'.r.i.n 


2549,-d 
i;  2  788,14 
I2.~W4.44 

:S0771,'I 
!)27!5.=a 

:i.:424,n 


lOOS.o  r,ftsn-|,4l 
1U4.I  •  <i24C3.ar, 
•l.V,,.-.  8UI7.S-. 


*  685000 ' 
2.47190«  I 

2280UO 1 
«711323  1 
1.CI7418 
1.423140 
1.237338 
1.242458 

♦  2H-O0O 


1479.1  SS9 
«109  39 


1013 
1013 
880 
S1.1I 
122  b 
1051 
1342 


18 
18 
17 

I  -  ' 

1!> 

24 


1,--'N>  >7 


Summa 
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/V«r.v«,«W,e  T.,rtci.  •)  Die  „AiHtxia .  Arrhit  für  rrdkawirt».  !*rr!«o 
»dafilMie  li.wKwl.un>:  iinJ  Statistik"  (Wien  24,  Mai  1873.  mit  IV. 
ricLtivungen  in  der  N'uramer  vom  7.  J-jni  1873)  rer»ff.  ullicU  eino 
Tabi-ll.-  über  die  m^rnwlirtiK  be»tel.mde  Sieuc  admintstrat  le  EMjthfi- 
lur.^  de*  Türhi*clirn  Iteirtie»,  den  rLüriieniiiha't  und  die  Einwohner.. ihl 
und  l. -merkt  dazu  ,,l»ie  Haten  wurden,  mit  Aufnahme  ton  tl.-.mn:iieu 
jiiil  Sellien,  von  dem  der  K  K.  Botschaft  io  Onstantinoprl  'Mgt- 
lLeilun  Major  zur  Helle  dem  K.  K.  MinUterium  dea  Äasiucn  eingt- 
«rndet  und  »ind  liiuiiglkh  de»  rTieheninl.all«  t;röi»tenthci:»  Iteiultate 
eigener  planimotriarher  lieTpehnung.r. ,  dif  lleYMkerungaiinYrn  wurden, 
<nit  AuHnalime  dor  mit  *  ItnoichiKioii .  •.lli^relleii  N«liw»i«iin^»n  doa 
JaJ.rti  IS71  cutnoiinuLD."  Ui>'  Kiiitrjeiluut;  in  Vilayet«,  die  wieder  in 
SmidftctiakN  (Br/irkc)  und  Kanin  (l)intrikte)  ^erl'uHrn .  Htiramt  mit  der 
im  CrotliaUrton  llnfkalendcr  für  1IS73  rntlialtmon,  nur  i<.t  Tripoli» 
nicht  all  lwaon.di.rrs  Vilirrt  auf^tlTllirt,  »uiidvm  doich  .lfm  Mulfomf- 
lik  Llbuliou  luiu  Viluyft  S>riru  ^eio(!rn.  Ob« »ki  «ir  durdi  di*  OUte  dpa 
Herrn  V)  lailiroir  Jak»rbit«iii,H'lief»  drr  i.fliiwllen  Sutintik  id  llr^rad,  di« 
D^ur.n  adrairintratiTcri  (ircnxrn  auf  Karton  de*  Stialer'urlien  Iland^AUaa 
ringelra^vn  ror  uns  baben.  «»  sind  die««  tirt.im'n  d^cli  niflit  \'enau  ^nujc 
^evei<  bnüt,  um  nacb  iburn  die  Arcal/ablen  doa  Mnjor  nur  Hell.  coutrnlirdD 
'f u  können.  Letztere  mü»»en  wir  dalicr  bis  uuf  Weit^rr»  anaebiiMm,  obwohl 
kic  ilureb  die  hob/;  4irsammlf.umnie  Jlfdenken  erre^tn.  Herr  Jakachit^cb 
h*recbu»t  den  Ftächoninbalt  der  llurofMÜschen  Tilrkni  (sammt  Kreta,  Sumo- 
tbraki,  Leraoo  und  lmbro)  «u  «BIO  1J -Min  ,  da»  Yilayet  SalonicU  »u 
940  Q.-MIn„  ieidrr  bat  er  un»  aber  bi»  jetzt  keine  rollatändigr  Mate  «einer 
Ke.nluir  iib«rr»nriickt.  Die  Arealiahb-n  für  die  loaei  Kreta  und  für 
Serbien  »ind  die  in  der  rerthe»'»ehen  Anttalt  licrrclineteti  und  vom 
Majur  i;ur  Helle  aduptirt  Di«  EiD*..tinrnahIon  »ind  itn  ..amen  nie- 
driger ala  die  ans  der  Zäblung  run  1844  hcrrorgegaDgenon,  dennoch 
erklär!  «ie  Herr  JakstliiUcb  in  einer  längeren  mit  una  gefUbrten  Corre- 
«l>onden/  für  bedeutend  *u  Jioelt.  Kr  aebrribt  un»  n.  A. :  .,E»  iat  mir 
geliuiiitn,  in  den  HauptaUdton  der  Tilrkiachon  VilayeU  freunde  zu  be- 
kommen, w*lcbe  an  der  anitlicbet:  (Jueile  selb«»  ibr*  Paten  bMÖglich 
der  Beriilkerutuf  aebopfrn.  llic  Arbeit  i>t  jedueb  nueb  inner  im 
'/.Met.  da  irb  Wim  i;erinfr»len  Zweifel  neue  AafkUirunuen  Trrlani;«. 
Die  Angaben  berieheo  »ich  dnnbana  anf  eine  im  Jabra  I8>!4  wirklieb 
•tattgebabte  Züblnji):  and  ketoeavega  anf  eice  annähernde  ScbaUuog, 
denn  e»  iat  nun  ein  iinVntOchea  (lebeimniu,  ilsaa  die  Türken  aueb  ibr« 
Vnlkaublangm  haben,  wiewohl  oft  nur  de»  mianlirben,  nur  selten  aueb 
de«  weiblichen  UoacblecbU.  Im  «riteren  Fall  braucht  man  nur  die  Oe- 
»amtutisabl  doppelt  au  nehmen.  Auf  die»«  Weia«  erlangte  ith 
Europäiaehe  Türkei  die  Oeaamantxahl  .on  J.HftOOOO  «der  < 
lionen  S.«ler,  die  »o  xu  TCrtheilcn  «ind: 


rnnd  8  Mi)- 


....  I.(M..00ck>  Armcnior       ...  lOOl.tOO 

Diiliwren   -.■.iiimmkm*  ,   Cbrinten    .    .    .  4.5&0.1O0 

'iriethen           .    .        1.00  0  s   Uubaromedaiior  -i.38o«KiO 

AlUntaeii     ....  2.1-1000  :,  j„deo   ....  7o(XMi 

Wa!a< keil      .  2iv  «.in   

>unima       ,  M>OOOOi> 

llnj  Annahme  diener  iUblon  würde  die  durd.b  bnittlielie  Dü-ttigkelt 

der  BefilkeiruBg  in  der  Europäischen  Türkei  1210  auf  I  Q--M.  »der 

22  aul  1  Q.-kilom.  betrafen.    Der  Frani''.«i«ibe  t'on»ul  Kr^clliardt  in 

ite!|:rad  rerantebl«);'  die  Oe«animt!i*Tölkenung  der  Kuropäischen  Türkei 

mit  Itumäuien  und  Rerbita  aul  1 7.8!»OO0",  «l.oe-  diese  SchutjsUaten  auf 

ca.  12  20.:mm)h.  indem  er  SehäU un ^en  für  d»e  einzelnen  X.twi-Jitüte»  aat- 

.telll  (BulUlin  de  la  So.-  de  ^gr.  de  Pari»,  o'  »rie,  T.  III.  1 873,  p.  327}  : 

Serben   ].i"i-m>oii 

Italien   Tjioniin 

Bosniakeii  ,   9Vvh.ni. 

H.rztsowiueii  «2411110 

Montenegriner   KlIHOO 

Serben    .  :l.o51M>00,  17.*'  Prov. 

BulüBiy.n  in  BuUarten    :i..wioihWi 

iu  der  »ttdli.lien  Türkei! 

in  Albanien  1  l.OOoiMift 

in  Uumi'nien  ] 

Bulgaren     .    .    4.Sin>O0O,  K.l.li  IW. 

Buaaen  in  der  Moldau   1.1000 

„       in  der  üohrudecha,    .   iimiOO 

ttasa«ii  .    .    .         25-.00,    O.Ii  Prof. 
Polen  am  liolf  von  Sulonicl.  /  H|)ll(> 
„    an  der  untern  HoDau  \ 

Poleu     .    .    .         M-iio,    >.,M  Pro«. 

1.  Slaiitche  Ra<.    .  .7  692<w>0,      4^  I'rov. 
Kominen  in  Moldau  und  Walaebei  4.025000 

„       in  Bulirarien   10'WHio 

in  Serbien   125000 

„        in  Unter-Albaiiienl 

in  Thoualieo       1     ......  30O000 

in  Maeedonien  |  

2.  Ituuiäniaeb«  Uaee    ■    .    ■    4.460(MK),  24.S7  Proc. 
liriacben  in  Coiuta]itin<i|x.l  und  am  Bo*poru»  200O00 

in  The«alien  und  Epira»     ...  38001« 

„       io  Maeedonien   28OO1K) 

auf  den  Inurln  .    ■    .    ■    -    .    ■    .  46W00 

3.  iirieebiaebe  Rat«     ...    I.32000O,    7>  Proe. 
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An.'il  uud  lievolktiUHf?:  Europäische  Türkei.  Rumänien  und  Serbien. 

NMau 


F  ii  r  s  t  e  n  t  Ii  u  m  K  u  in  k  n  i  u  n. 


Du  FuroteDthum  Kuin.iuion  hat  auf  21'.* 7  geotrr. 
Q.-Mln.  oder  120U73  Q.-Kiloui.  etwa  4.500000  Einwohner, 
demuach  2048  Bewohner  auf  1  Q.-M.,  :I7  auf  1  Q--Kilom. 
Siehe  die  Zahlen  für  die  einzelnen  Distrikt©  nach  der  bis 
jetzt  einstigen  Zahlung  Ton  185*.)  im  Geogr.  Jahrbuch,  I, 
S.  I*>,  und  die  Bemerkungen  auf  Seite  27  von  Heft  1  der 
„Bevölkerung  der  Erde".  Die  daraus  berechneten  Dichtig- 
keitajahlen  für  die  einzelnen  Distrikte  folgen  iiier.  , 


Walachei. 


Iii.» 

II** . 

>ur  i 

IlMrlk!» 

«.„nr. 

</- 

ftaft. 

<i- 

UM 

KU. 

Kl.  M. 

KIL 

Dornh.d    .     .  . 

l'JOÜ 

35 

Kowurluju    .    .  . 

1  700 

3! 

2534' 

4« 

Tntowa  .... 

1840 

31 

Sucxawn  .    .  . 

12*0 

11 

YYatlbi  .... 

SOS» 

37 

Niawuo 

13CO 

24 

Paltechi  ... 

i  eso 

31 

ltonua    -    .  . 

204« 

37 

Javey   

233» 

4? 

Hnknu          .  . 

sim> 

V) 

r,:>o 

10 

Putna  .    -    .  . 

1  7oO 

31 

Nmail  

nie 

21 

Tekutich  .    .  , 

ss»<> 

4« 

•  *f  1 

l>l»rrllire. 

<{■» 

Kl. 

',"  M  KU 

SUni-ltimiiik 

.      .  l.VUl 

2» 

<  :<<  II 

3» 

JltOHÜtvU  .... 

c.cli     1 1 

II 

Ufo»  

:tKi'fi  r»9 

ll'jmbowitxa  , 

.     .  Hl'!1" 

.n 

VlonLka      .    .  . 

nun  :to 

MuicMieheb, 

.    .  ifii'n 

49 

Taleormah 

-.m;i»  :v7 

Arda.hi.eh  . 

.    .  17? 

31 

Ol  tu  

l  t.OI  i  r? 

Wultathca 

,    .  2US» 

r.4 

B"i-i»D»txi    .  . 

IBM'  34 

Gorvhi 

.   .  2H20 

51 

I>ol-<l,i        .  , 

1810  33 

Mehedillitli  . 

,     .  IKfii» 

.14 

i 

I'  ü  r  s  t  v  u  t  h  ti  in  S  c  r  b  i  u  it. 

*Nach  pluuimctrincher  HeMuag  vom  Jahre  186s  iu  <k-r 
IVrthesV-heu  Auetult  und  nach  der  Vo!k«xilhlui)g  vom  Jahre 
1KS6  [«.  Heft  I,  8.  27)  erhalten  wir  für  die  Dichtigkeit 
der  Bevölkerung  in  den  eiuzelncn  Kreisen  die 
den  Zahlen: 


qmi« 


ine«. 


H»»   «f  1 

trsr  in 


Stadt  bviurad1) 
Kre.»  Alek«naU 


kragujewntj 


* 

250S9 

33 

tut 

4813» 

1231 

22 

Sl 

17o7 

«3880 

20«! 

37 

...  ! 

33 

1817 

53079 

!««» 

SO 

52 

2S«S 

9SI41 

1887 

34 

Ttlrkcu  in  Constautiuope:  und  am  ]t-'>;">ru*  joouoo 

„     auf  den  Inaelc.     .    .    160O0O 

„     anderwärt,   l  .&.«...<►(. 

Türk«   2.061.I-.H',  11,M  Prot. 

Tartaren                                   .               ■  50»oo,    O.JT  Proc. 

4.  TtlrkUfU  Race  ....  2.11".>0p.  u,'s  Tr.ic" 
Alban«-  im  Pawbolik  Scutari    .    ,  i8i»t<>0 

Südliche  Ghetto   2»000v 

Ghovvn  in  «wi«   "0i«W> 

To-V.'ii  iu  Kpirus  | 

.,     In  Tkea.a'.ien    7.'.  *• 

,.      im  miuloroo  Albauki.  I 

Albaner  in  »ereehied«««»  K»I-.ui-.'ii     .    .    .    ■  4"Hi.':<> 

Albaner  .    .    ."  ~i".*x>oo»,    7,Jfl  Proc. 

Armenier   4»<000.    2.JS  l'roc. 

Zijciioer  in  ItuiuHnifB   190<kh> 

,.       «oilrrwirta                                       ,  20OWM' 

/iiffUDer     .    .  31(.<o0,    2,17  l'roc 

l)cul»cLt   »OiiOo,    0,jn  rrec. 

S|.ani»<-hc  Jaden   2  KUHi 

J'.ilnin'bL-  Juden   M>0oo 

Ar.drrc  Ju.l,n  ._  SO.VO 

Jaden'     .    '.  y40ii'o,     <»,J1  J'rw. 

Mafv.re..   41  (ho,    0,jj  Pr.,c 

Araber   :iooo,    ,>,,n  rroc. 

5.  Vcnfliitdtn«  Raceu  .    .    .    2  318(HH(,  12,91"  Prot. 
Tntal-BiTillkemiii  17.KWIHH» 

Versl.  die  Unterscbeidunj  narh  NatioualitStiMi  bei  vi-rfcliiedeiien 
H<brift<U'IIern  im  Geour.  Jabrbucli,  1,  S.  47  ;  II.  S.  44. 

■)  Naeh  Major  mr  Hrl!«-'»  Tabdllo,  siebe  Anmrrk.  1.  —  Ao»»«r 
dfL  obeo  miHfrtlieütm  Difhtirtdt.jahlcD  fttr  die  gm>.tn  Vilayrta  »ar«n 
fttr  «inen  groaaen  Tbeil  der  Türkei  kuine  tu  emütteui.  weil  An- 
gaben aber  Areal  und  HeT''4krmii^  dor  UnterabtlieilanKen  fohNn. 
FQr  die  Unnau- Prorinz  und  fiir  lio»airn ,  wo  BcTillkerunL'isalilen 
der  Sanducbak»  und  Lim»  torlagfn  (siehe  (Jennr.  Jnhrbuch ,  III, 
S.  45;  II,  8.  4H4),  bat  Herr  F  Haiiemaiui  die  Areale  diener  I'nternb- 
tiniluii<»n  mf  der  Kaitodfr  Kurn[>äiK'ben  T&rkei  in  Stiet.  r'»  Uand-Atlaa 
annähernd  bo»tinunt  and  daraut  «rifebeo  »icb  in  abSeruadeten  Zahlen : 

Sandacbak.  der  Ücnatt-Pr^rinz :  Rn.t.ehnk  970.  Widdin  »20,  Niach 
»S5,  Soli»  810,  TirnoT»  ll»o,  Warna  400,  Tult-cba  370  " 
auf  1  jeogr.  Q.-M. 


Liva.  \ob  Buiuien:  Senjewo  9W,  Tramik  lOSu,  Bibatatb  lo-lo, 
Ilanjaluka  1250,  Swomik  22tO,  Xoribaiar  860,  Her£eni>vina  7no  Be- 
wobner  »of  1  iruoitr,  1  -M. 

Cber  den  Bezirk  (Sand^ebak)  (iallii>»li  des  Vitnyot  Adriannpe!  en(. 
ball  der  Bericht  de»  IJeutaeben  ConsulaU  im  Prouas,  Uandeie-Ai\hir 
tom  6.  Sriitenibcr  1872  nähen-  Angaben.  Der  Beiirk  »ird  begreiut 
im  Süden  durch  da«  Marmora-Meer  und  die  Dardanellemtraa«,  dc^ 
lioU  vn  Sam»  UDd  den  Archipel,  im  Wr.alen  durch  die  Prürini  S«I.>- 
nub,  im  Noiden  durch  den  Benirk  Adrian»|>el.  im  Osten  durch  doh 
ron  Kodo»lo.  Kr  bal  ca.  740  i;ei>gr.  U--MI11  und  naeb  d  r  tetzien 
\  .iik*/iili]un«  7<'3ft4  männliche  Bfaobber,  wi»uach  die  OettjmmtbeT.ti- 
keruitf  11;  Betracht  de*  etwa  ilhiTwirnrnden  waiblichen  (je»cb].'cbU  r». 
läsooo  Solen  b.>tr;ih-t  (die  SuinniiniEji  der  narl^tebondeii  Pi»tro  ei- 
nlebt l.'o.ooO)  Sn»h  dem  lilaubenjibekeiiiilnU,  und  der  Nnlionalilut 
unler»üLeidet  »)*  »ich  in: 


Ortl.odi>i-l)rinhi»i'he  Kaja«  C50HU 
Ortb.iib^-Ilulh'jriurlje  Kajas  2'H'oO 
Mdhanonodaner  (Türken)  .  «201m 

Mohorn  Jan.  Tartaren.  ou> 

der  Krim  etr.Keirmidtrt 
und  T»cbeikei«en  au« 
Kurland  eniinrirt      .    ,  2W-n 


1400 

io 

2»o 
20t«. 

2W.0 

In  einigen  Distrikten  v..n  Albanien  eammelte  dor  l)»torrcielü»cbe 
Marine  -  l>ici»(enant  l.ehuert  1H70  ..elbi^ermaaaaeb  terliü-dtibe  l>aten" 
Ober  die  BvwnbnerJibl  (Mtf.beilungen  der  tieo^.  tieaellacbaft  in  Wiru, 
1S72,  S   441  ff.) 

Z«LI  ^«r  Ort- 
HCllAfleTI  unrf 

(reh.  fle. 


(in-xoriaiiUche  Armenier  . 

KAlh»]i«rbe  Armenier 

MohaMiinedDntiche  u  christ- 
liche Zli'eUbcr  .... 

Uruelilen  

I'rernde  rerarhioiloncr  Cm- 
fe<<icinen  


Zahl  <ler  llex^hnef  : 

•t;ir«»n.       Chrlnten.  Zi««nec. 


Berat .  . 
Toruurica 
Skrapari 
Premetti 
Vab.Da  . 
Tepelen  . 
iJeivir.o  . 


4S5 
44 

s;> 

148 

«4 

118 


l>4««8 
38!H) 
4250 
30«« 

13489 

lor.si 

8480 
10843«" 


17474 
2520 
3S50 
1492 
1437 
3435 
10215 
391123  " 


654 


21o 
312 
180 


Summa    .    .  V3 
Die  Laudscbaft  bat  aouitt  im  Gauen  140009  Bewohner  oder,  wenn 
»ie  mit  17o  gcoi;r.  Q.-Mln.  berechnet  wird,  8»o  Einwohner  auf  der 
Quadrat- Meile 

»)  Herhitn.  Nach  eOtiger  Ifittbeilnng  dea  Herrn  W.  Jakacbtueb. 
Chef,  der  untltcLen  SWU.lik  in  Betsrad.  Di.  HanpUtadt  Belgrad 
aäblte  danach  Ende  187»  S6C74  " 
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Area 

10 

n««,  ur  i 

Iriln. 

Q.  Slln. 

IMO. 

ir*oer. 
g.-M. 

&. 

Krni 

Kraina     .    .  . 

34 

«974 

70293 

1302 

24 

Kroeehawatx ,  . 

46 

2533 

67439 

1466 

17 

Podrinje  .    .  . 

•  • 

83 

U07 

48827 

2 1S3 

39 

Poaehaxewati 

•  • 

66 

3634 

14079O 

2133 

39 

.1.-, 

1927 

47667 

1359 

26 

in  rcirir w  .1 

21 

1136 

60077 

2861 

61 

42 

2313 

73619 

17S3 

32 

TechiUehak  .  . 

«8 

3744 

£8037 

853 

16 

•> 

Techopria 

38 

2092 

66884 

1471 

«7 

Uacbitie  .    .  . 

110 

«057 

1U4377 

949 

17 

Waljeero  .    .  . 

54 

2973 

81483 

1546 

28 

•1 

Zrne  Rika   ■  ■ 

50 

2758 

53284 

1066 

19 

»• 

29 

1597 

82184 

2144 

39 

•  • 

791 

43Mo 

1.216186 

1538 

te 

1870 

) 

• 

1.3.16634 

1632 

30 

»»  »• 

1871 

1.319283 

1668 

30 

1872') 

I.S25437 

167Ö 

30 

Fürstenthum  Montenegro. 

Diese»  auch  nach  Major  zur  Hclie's  Übersicht  der 
Türkischen  Länder  nicht  mehr  als  8chutzetaat  aufgeführte, 
sondern  als  selbetständig  und  unabhängig  zu  betrachtende 
Fiirstenthum  zählt  auf  80,4  geogr.  Q.-Mln.  ca.  120000  Be- 
wohner, also  H90  auf  I  Q.-Moi]e,  27  auf  1  Q.-Kilom. 

Königreich  Griechenland. 

Die  Ergebnis««  der  Volkszählung  für  187u  »ich«  in 
Heft  I,  8.  27.  Die  Gesammtbevölkerung  betrug  1.4*789-1 
8eelen  auf  50123  Q.-Kiloraoter  oder  910,28  geogr.  (J.-Mln., 
es  kommen  daher  durchschnittlich  1602  Bewohner  auf 
1  geogr.  Q.-Ueitc,  29  auf  1  0.-  Kilometer.  Dichtigkcitszohlon 
für  die  Noniarehien : 


Be».  auf  I 

N.  njnrehlen.  g*o«tf.  y.. 

_    Q.-M.  KU. 
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Europäisches  R  u  s  s  I  a  n  J. 

Areal  und  Bevölkerung  (1 807)  der  Gouvernement»  siehe 
in  Heft  I,  8.  31.  Die  Einzelzahlen  für  die  490  Kreise  des 
Eurotpüischou  Russlands,  sowie  für  die  85  Kreise  der  Polni- 
schen iJouverneracut«  und  die  50  Vogteien  Finnlands  sind 
in  dem  „Sutietischeu  Jahrbuch  des  Russischen  Reiches, 
herausgegeben  vom  Statistischen  Central  •  Com  itc" ,  Bd.  II, 
8t.  Petersburg  1871"  zu  finden.  Dort  sind  auch  die  bei 
unserer  Karte  benutzten  Vulksdichtigkcitszohlen  der  ein- 
zelnen Kreise  etc.  berechnet;  wir  können  sie  hier  nicht 
abdrucken,  begnügen  uns  vielmehr  mit  den  Dichtigkeits- 
zahlen für  die  Gouvernements  und  Läne. 
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fiu\-laiul.  ')  Die  Be^rEmdim^:  dte-or  Zahle»  >.  in  Heft  I,  S.  3n  ff. 
Weven  d-r  nciiin  Zahlen  für  den  kautaitii  und  Central. A<ie>n  «1 
unter  Aaian  nacbxuanhen 

Fr.'.i-otd.  ')  Die  durebwrt;  r.eofn  Zal,'nn  dieser  TsMle  «»bell 
wir  cack  d«  r.eueateti  um  /U(:lini;Licben  «luvlle    Statiatitk  Ilaadbcik  lur 

u.  Wagner,  B«»ü]Veruoi4  der  Erde.  II. 


KintaJid,  utarbetad  af  K.  K.  Y.  Icnatina  HeUiiiRfor»  1872.  Leider 
fehlt  bei  AnfUhrnnt;  der  Artala  S.  212  jede  Bühera  Angabe  auwnlil 
Uber  die  Quelle  der  Conen  Zahlen,  aU  darüber,  welelie  Fliehen  die- 
»elben  umfoiaeu.  Auch  itt  der  dabei  ««brauchte  Kedncti„nafactor 
(32.3998  H.-Werat  =  6723,4*  geogr.  Q.-Mln.)  ein  nn» 
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Areal  und  Bevölkerung:  Asien. 


II.  Asien. 


Eroberung  des  Kü  s 1  engebi  e  t es  von  Nedjd 
durch  die  Türken.  Im  Jahre  1871  hüben  die  Türken 
im  Persiechen  üolf  die  bisher  dem  Wahabiterreich  Nedjd 
gehörenden  Städte  Kalif,  Damno ,  Hofuf,  Elburdsch  (Mu- 
barras  ?),  den  befestigten  Hafen  Adschir  und  das  ganze  Land 
Hasa  erobert '),  dazu  auch,  wie  es  scheint,  die  Intel  Bahrein, 
die  sich  kurz  vorher  von  Oman  losgerissen  und  unter  Füh- 
rung de«  Scheich»  Mohammed  el  Kalif  unabhängig  gemacht 
hatte  »). 

Veränderungen  in  der  Vorwaltung  von  Trans- 
bai kalien.  Durch  Kais.  Ukas  vom  31.  Mai  (12.  Juni) 
187  a  ist  die  Reorganisation  des  Transbaikal'schen  Kosaken- 
oorps  sanclionirt  worden,  wodurch  dasselbe  den  gewöhn- 
lichen Verwaltungs-  und  Justizbehörden  unterstellt  wird. 
Die  Provinz  Transbaikal  wurde  in  drei  Kreise  gethcilt, 
deren  Verwaltung  in  den  Städten  Troi'tsko  •  Savsk ,  Xer- 
tschinsk  und  der  zum  Bang  einer  Stadt  erhobenen  Stanitza 
Akscha  oentralisirt  wird.  Die  Kanzlei  des  Ataraan  locum 
teuens  sowie  die  übrigen  Behörden  des  Kosakcncorps  sind 
aufgehoben  *). 

Du»  südöstliche  Ufer  desKaspischcD  Meeres 
vorübergehend  von  den  Bussen  besetzt.  Im 
Jahre  1872  haben  die  Russen  beim  Aul  Tsehikischliar,  14 
Wer*t  von  der  Mündung  des  Atrek,  ein  Fort  gebaut  und 
besetzt,  nach  Beendigung  des  Chiwesiaehen  Feldzugs  aber 
wieder  aufgegeben  ♦). 

Neue  Grenze  zwischen  Chi  wa  undRussland. 
Der  Feldzug  Russlands  gegen  Chiwa,  der  zur  Einnahme 
der  Hauptstadt  Chiwa  am  10.  Juni  1873  führte,  soll  seinen 
Absvhluss  nach  Mittheilungen  der  Türkis  tan  isehen  Zeitung 
in  einem  Friedensvertrag  mit  nachfolgenden  Haupt -Be- 
dingungen gefunden  haben:  Chiwa  zahlt  eine  Contribution 
von  2  Millionen  Rubel  binnen  7  Jahren.  Alle  Besitzungen 
Chiwa's  ani  rechten  Ufor  des  Amu-Darja  und  das  Delta 
dieses  Flusses  bis  zum  Nebenarm  Taldyk  werden  dem 
Russischen  Reiche  einverleibt.  Von  der  Mündung  dieses 
Armes  zieht  sich  die  Grenze  bis  zum  Kap  Urgu  hin  und 
dann  am  .Südabhang  des  Ust-Urt  entlang  bis  zum  Usboi, 
dorn  alten  Bett  des  Amu-Darja.  Zum  Chef  dos  an  Russ- 
land abgetretenen  Amu-Darja- Gebietes  ist  mit  den  Macht- 
befugnissen  eines   Gouverneurs  Artillerie -Oberst  Iwanow 


du»  sich  nicht  mit  Sicherheit  unterscheiden  lisst,  welches  die  Original- 
sabten  sind.  Wir  haben  die  Angaben  in  Q.-Wer»t  als  »Ichs  betrachtet 
nud  nach  dem  in  Heft  I,  8.  31  begründeten  Verhältnis«  (t  Q -Werst  = 
l.iMnoau  Q.-Kiuim.  —  O^aossia  geogr.  Q.-Mln  )  umgerechnet.  Uneer* 
frlther  aasgcsiirocbtne  Verniutkung,  dt»  die  Zahlen  alle  nWn  mit  ent- 
halten mit  Ausnahme  de«  finnischen  Antheils  am  Ladogasee,  finden  wir 
durrh  eine  Bemerkung  io  „Itenseiguoments  «nr  ta  Population  <lo  Kin- 
lande"  parU.-H.-H.  Ignatius,  Helsingfor*  1869,  8,  I,  bistftigt.  Letitere 
Schrift  enthält  aber  natürlich  noch  dl«  alten  Zahlen.  —  Was  die  neuen 
betriflt,  so  sind  fast  alle  ein  wenig  grosser  als  die  alten,  forner  berOok- 
»chttgrn  sie  di  u  (ithietsaBstansch .  welcher  im  Jahre  18*0  in  l'otge 
kai«.  Dccrrts  rom  J,  November  1848  «wiaehoa  omtelnen  (louremc- 
rnenU  stattgefunden  hat.  Nähere«  fehlt  uns  ober  diesen  letitern:  nur 
geht  aus  den  Tabellen  eine  beträchtliche  VergrSssenniK  im  Tawastehns 
und  eine  entsprechende  Verminderung  rnn  Aho-lVjoracborK  berrnr.  Der 
beträchtlichste  Theil  der  Dinaren«  «wischen  alten  and  neuen  Zahlen 
kommt  aur  Ulethorg  (  +  »»8  geotjr.  Q.-Mln.).  —  Bei  den  vielfach  «ich 
widersprechenden  Angaben  aber  die  BereUkerung  Finnlands  geben  wir 
noch  die  folgende  Tabelle,  welche  wir  der  Oate  de«  Herrn 
Die  lei/L  Xählwuj,  welche  jedoeh  nur  die  Luthei 


ernannt.  Ein  Russisches  Fort,  Petro-Alexandrowsk,  wurde 
am  rechten  Ufer  dos  Amu-Darja  zu  bauen  begonnen. 
Chiwa  tritt  zu  Ruasland  iu  das  Verhältnis«  eine*  Vasallen- 
staates s).  —  Die  Aufnahmen  der  Russen  sollen  eine  öst- 
lichere Lage  des  Amu-Darja  als  auf  den  bisherigen  Karton 
ergeben  haben,  so  das«  sich  jetzt  die  Grösse  de*  von  Chiwa 
an  Russland  fallenden  Gebietes  noch  nicht  bestimmen  lässt. 

Vereinbarung  zwischen  Bussland  und  Eng- 
land über  die  Nordgrenze  von  Afghanistan. 
Durch  amtliche  Correspondenz  zwischeu  den  Cabinetteu 
von  London  und  St.  Petersburg,  insbesondere  durch  die 
Depesche  Lord  Granvilles  vom  17.  Oktober  1872  und 
Fürst  Oortachakow's  vom  31.  Januar  187;!  haben  sich  beide 
Mächte  über  die  Xordgrcnze  von  Afghauistan  dahin  ge- 
einigt, dass  als  nooh  zu  Afghanistan  gehörig  betrachtet  wird  : 
1.  Badakschau  mit  dem  von  ihm  abhängigen  Bezirk  Wa- 
chan  vom  Sirikul  im  Osten  bis  zur  C'oufliienz  des  Flusse« 
Koktseha  mit  dem  Ozus  (Amu-Darja ),  der  die  nördliche 
Grenze  dioeer  Afghanischen  Provinz  ihrer  ganzen  Ausdeh- 
nung nach  bildet.  2.  Das  Afghanische  Turkistan,  welches 
die  Distrikte  Kundus,  Chulum  und  Baloh  umfasst  und  dessen 
Nordgreoze  der  Oxus  auf  seinem  Laufe  von  der  Einmün- 
dung dos  Koktseha  ab  bis  zur  Poststution  Cliodscha  Sala 
incl.,  auf  der  Landstrasso  von  Buchara  nach  Balch,  bildet. 
Unterhalb  Chodscha  Kala'*  hat  der  Emir  von  Afghauistan 
nichts  auf  dem  linken  Ufer  des  Oxus  zu  beanspruchen. 
3.  Die  inneren  Bezirke  Aehschi,  Siripul,  Meimene,  Sehiber- 
gan und  Andsehai,  von  denen  der  letztere  die  äusserste 
Afghanische  Besitzung  nach  Nordwesten  bildet,  wah- 
rend dio  darüber  hinaus  liegende  Wüste  den  unabhängigen 
Turkmenen  -  Stämmen  gehört.  4.  Die  Westgrenze  Afgha- 
nistans zwischen  den  Gebieten  von  Herat  und  der  Per«.  Pro- 
vinz Chorassan  ist  keiner  Veränderung  unterzogen  worden  '). 

Die  Unterdrückung  der  mohammedanischen 
Revolution  in  der  Chinesischen  Provinz  Yünnan 
hat  im  Jahre  1872  bedeutende  Fortsehritte  gemacht,  gegen 
Ende  1872  wurde  Talifu,  die  Hauptstadt  der  Bebellen 
(Panthay),  von  den  Chinesen  genommen  ') ,  und  da 
25.  Mai  1873  auch  Momein  in  die  Hände  der 
gefallen  ist dürfte  dio  Panthay-Revolution  so  gut  wie 
beendet  sein. 


fand  lata  statt.  Auf  Grund  der  Bewegung  der  Betftlkeraug  ergiebt 
sich  unter  Uiuxunahme  der  Gricch.- Orthodoxen  und  KSmisch-Kathnli- 
«hen  die  folgende  Übersicht: 

1*7.  1*SS  ls**  i«To.  IMI. 

Lutheraner.  .  t.7B86Ü3  1.0*4640  1. 70*8111  1. 739021  t. 78-5880 
«rioeh-Orthod.  4S842  41088  40946  4I63J  41947 
Röra.-Kathol.   .  83«  830  830  830  830 

Zusammen    1.83167.»    I.736M8    1.71138»    I  774»86  I.8<'»6i7 


Am-i.  ')  Dr.  A.  Zehme,  der  Wahabismu.  in  Arabien  seit  1819,  UloLus 
XXIll,  1873,  Xr.  23,  S.  380. 

«)  K.  Brenner  1870,  Reiseberichte  an  da*  Kaufmännische  Dir«- 
torium  in  8t.  I killen,  Tricster  Zeitung  rom  18.  September  1872. 

3)  Journal  do  St-Pitersbourg,  5.17.  August  1871. 

«)  Kbendaselbst ,  S. 47.  Sept.  1878,  30.  Juli/11.  August  1873. 

»)  DeaUcber  Heieh»-An«iig«r,  f  I.  Ort,  187»;  Journal  de  St,-P*Ur»- 
bourg.  «4.  Oct.  1873. 

«)  Siehe  Ausführlichere«  io  Oec-gr.  Mittheil.  1873,  Heft  V,  ä.  161  <f. 

')  Journal  oflleiel  de  la  HepuM.que  fruiieaise,  7.  Jan.  1873,  u.  A. 

•)  Allen1«  Indian  Mail,  8,  Juli  1873.  Time.  ftc. 
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Gegenwärtige  Administrativ  -  Eintheilung 
tod  Japan.  Bei  der  Umgestaltung  der  Regieruiigatorm 
Jupan's  im  Jahre  1871  wurde  die  bisherige  Eintheilung  in 
9  groese  Distrikte  (Kinai ,  Tokaido ,  Tosando ,  Hokurokudo, 
San-in-do,  San-yodo,  Nankaido,  8aikaido  und  Hokkaido),  die 
in85  Bchiu  oder  Provinzen  zerfielen,  aufgehubeu  nnd  eine 
neue  Eintheilung  in  3  Städte,  64  Kreise  (Arrondissements), 
die  Provinz  der  Liu-kiu-Inseln  und  die  Kolonien  von  Hok- 
kaido (Insel  Jeao)  Torgenommen.  Die  drei  Städte,  die 
unter  je  einem  Gouverneur  stehen,  sind  Tokio,  Haupt- 
stadt des  Ostens  (bis  dahin  Jedo  genannt),  Kioto,  Haupt- 
stadt des  Westens,  und  Osaka.  Die  64  Kreise,  an  deren 
Spitze  Präfekten  stehen  sind:  Kanagawa,  Hiogo,  Nagasaki, 
Niigata,  Saitama,  Iruma,  AschJgara,  Kisarazu,  Inba ,  Nibari, 
Ibaraki,  Guma,  Totachiki,  Utsuno  raiya,  Nara,  Sakar,  Miye, 
Wataraye,  Aitschi,  Haraa  raatsu,  Schidsuoka,  Yamanaschi, 
Schign,  Gifu,  Tsukuma,  Nagano,  Miyagi,  Fukuachima,  Iwa- 
muye,  Wakamatsu ,  Midzusawa,  Iwate,  Aomori,  Ywuüj'.u, 
Oitama,  Sakata,  Akita,  Tsuruga,  Ischikawu,  Nikawa,  Kaschi- 
wasaki,  Aikawa.  Toyuka,  Toturri,  Schimone,  Haniada,  Schi- 
kama,  Hojio,  Okayaraa,  Ota,  Hiroschima,  Yamaguschi,  Wa- 
kayasaa,  Mioto,  Ehimei,  Kotaehi,  Fukuoka,  Midzuma,  Ko- 
kura,  Oida,  Imari,  Sehirakawa,  Miyaaaki,  Kagoauhima.  Hok- 
kaido, früher  Jeao  genannt,  steht  unter  Verwaltung  der 
Kolouial-Coramiseion  [ebenso  wobl  auch,  obgleich  die«  nicht 
ausdrücklich  bemerkt  ist,  die  Kurilen,  so  weit  sie  zu  Japan  ge- 
hören, und  der  von  2448  Japanesiaohen  Kolonisten  bewohnte 
südlichste  Theil  der  Insel  Sachalin].  Die  Liu-kiu-Inseln 
werden  von  einem  Vice-König  regiert,  den  der  Kaiser  von 
Japan  ernennt0). 

Einverleibung  der  Liu-kiu-Inseln  in  Japan. 
Der  Archipel  der  Liu-kiu-Inseln  zahlte  schon  unter  seinem 
alten,  ror  700  Jahren  gestürzten  Königshaus  der  Tensonaohi 
Tribut  an  Japan ;  der  Usurpator  Tenpo,  der  sich  aU  König 
Schun-ten-no  nannte  und  dessen  Nachkommen  bis  vor 
Kurzem  die  Herrschaft  innehatten,  verweigerte  aber  den 
Tribut  und  der  Kaiser  von  Japan  beauftragte  den  Fürsten 
von  8atsuma  1509  mit  der  Exekution.  Dieser  führte  den 
König  als  Gefangenen  nach  Japan,  gab  ihn  nach  4  Jahren 
»einem  Lande  wieder,  aber  seitdem  bildeten  die  Inseln  einen 
Theil  der  Provinz  Satauma  und  zahlten  dem  Fürsten  der- 
selben regelmässig  ihren  Tribut  Im  Jahre  1872  endlich 
wurden  die  Liu-kiu  dem  Japaoischon  Reiche  als  Provinz 
einverleibt  und  ihr  König  den  Kronbeamten  erster  Klasse 
gleichgestellt  Es  residiren  dort  Agenten  des  Japanischen 
Ministeriums  des  Äussern  und  die  Einkünfte  und  Ausgaben 


■werden 


lajjur 


chen 


Finanzministerium  controlirt. 


Die  Hauptstadt  heisat  Schiuri,  die  ganze  Inselgruppe  zer- 
fällt in  drei  Distrikte :  Tachiusaji ,  Sannau  und  Sankoku  ').  I 
Errichtung  dea  Chief  Commiasionership  der  ' 
Andamanen  und  Nikobaren.  Als  da«  Englische 
Kriegsschiff  „Spiteful",  Commander  Morrell,  am  27.  März 
1869  drei  Inseln  der  Nikobaren -Gruppe,  Xangkowri,  Kar- 
md  Trincutt,   in    Besitz  nahm,  wurde   schon  die 


gauze  Gruppe  unter  Oberst  Man,  den  Commissioner  for  the 
Andatnau  Iales,  gestellt.  Im  Jahre  1872  wurden  aämmt- 
liche  Andamanen  und  Nikobaren  zu  einem  Chief  Commia- 
sionership unter  dem  Generalmajor  8tcwart  als  Chief  Com- 
missioner  erhoben  ,0). 

Neue  Arealberoehnung  Inner  - Asiatischer 
Länder.  In  Heft  1,  S.  Ab,  wurde  eine  Reihe  von  Areal-Be- 
stimmungen Central-Asintiseher  Länder  publicirt,  die  Herr  F. 
Hanemann  auf  Grund  der  Russischen  „Karte  Mittel-Asiens" 
dea  Kriegatopograpliischen  Depots  in  St  Petersburg 
(1:4.200000),  Ausgabe  vou  1870,  auageführt  hatte.  Durch 
neuere  Aufnahmen,  z.  B.  an  der  Südgrenze  dea  Russischen 
Turkistan,  durch  Fedschenko's  Forschungen  in  Kokan  und 
südlich  davon ,  durch  die  Feststellung  der  Nordgrenze  vou 
Afghanistan  und  dergl.  mehr  haben  sich  seitdem  die  Grenzen 
jener  Central  -  Asiatischen  Länder  zum  Theil  wieder  ver- 
ändert Am  vollständigsten  trägt  die  im  Jahre  1872  corri- 
girte  Ausgabe  der  genannten  Russischen  Generalstabskarte 
diesen  Veränderungen  Rechnung  und  F.  Hanemann  hat 
sie  wiederum  zu  «einer  neuen  planimetriaclien  Ausmessung 
benutzt.  Auf  ihr  ist  da«  ganze  Gebiet  zwischen  der  neuen 
Afghanischen  Nordgrenze  einerseits,  dem  Russischen  Gene- 
ral-Gouvernement Turkistan  und  dem  Lande  Karategin  an- 
dererseits, welches  in  der  früheren  Ausgabe  zum  Theil 
als  zu  Badachschan  gehörig  und  als  ein  eigene»  apo- 
krypbisches  Land  lkdor  bildend  dargestellt  war,  zu  Buchara 
gezogen,  auch  liegt  die  Nordgrenze  Buchara' b  in  ihrem  west- 
licheren Theilo  etwa*  nördlicher  als  in  der  früheren  Aub- 
gabo.  Daher  ergab  sich  eine  beträchtliche  Vergrößerung 
dea  Areals  von  Bnchara.  Ebenso  hat  Afghanistan  durch 
die  Hinzunahme  von  Badaohschau,  Wachau,  Kundus,  Mai- 
mene  &c.  Iwdentend  gewonnen ,  dagegen  sind  die  Provinz 
Syr  -  Darju  und  der  Seriafschan  -  Distrikt  des  Russischen 
Turkistan,  das  Chauat  Kokan  und  Chiwa  kleiner  geworden, 
obwohl  die  Gebietsabtretung  von  Chiwa  an  Ruasland  noch 
nicht  berücksichtigt  werden  konnte.  Der  gauze  Complex 
der  ausgemeaaeneu  Länder  hat  um  132,6  Q.-Mln.  zuge- 
nommen ,  was  lediglich  von  der  Erweiterung  der  Grenzen 
Buchara'»  nach  Osten  und  der  dadurch  bedingten  Ein- 
schränkung des  Gebietes  von  Oat-Tuikistan  herrührt. 

O.  M  Min.     Q.  Kllom. 


Bu»»i*ch?«  tlonrral-tionTcroi 
ProTin»  8rr  ■  Parja 


1728H 
B649,S» 

526 
6820 

1J9S.M 
1  329,(18 
391,1« 
2640,1» 


9o200O 
47628« 


Prorin« 

lli-Bcko» 
Eokui 
Karategici 
Ckiwa  < ») 

Bochars   4104,0« 

Mfrw")   3472.M 

AnjUanMUn  ")  131O0.IS 

Für  di*  Torkm-BOD-Stcpt.«  mit  dw  WS.I.  U.t-Urt,  ftlr 
Peni«    und  Bolud.cLi.ua   ,iad   di«  ia  Ilsft  I.  8.  35, 


915500 
71525 
7C81S 
21535 
145.17.1 
225980 
191218 
72I6S4 


»)  Notic«  nur  l'Empirc  da  Jtpod  «t  »ur  n  partiripaüon  i  l't'.npo- 
«itica  ttniieTnell»  de  Vlennr,  1873.  pablUe  par  ls  Commusi™  imperial» 
jspnasi*«.    Tctkokuna  1873- 

,0J  Allen'«  Indien  Mail,  9.  BepUrabcr  1872. 

")  Ohne  den  Antheil  am  Balrtmtch  -  See  (2I1.U  s*ogr.  Q.-Mln.  = 


11  «521  tJ.-Kil.im  1.  aber  mit  den  Ubrii;fB  See'n,  wie  I*«tk-knl,  S»müC- 
kul  ftc. 

")  Als  Wr»Uirn»  t»t  der  50.  Meridian  Hetlich  rnn  Pari»  seBommSB. 
")  Mit  Hiral  ,  Muiniiiir.  Kundus,  Bad 
ohne  dJc  aa  Ptrsirn  rrfaUi>n«o  Tteile  »ob 
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Asiatische  Türkei >). 


1 


1.  Unmittelbare  Prorinien 
Con«Untinop«l  (. 

Th«il  d. 

Brun  

Aidin  

Inaetn  deo  W«Uud  Mi 

Cn*™  

Kaatamuni  

A&iiur»  

Traprxunl   

SiwM  

Enernn  

Diarbokir  

Bagdad  

Aleppo  

Syrien  ....... 

Bedache«  and  Jemen1) 
Hedjer*)  

2.  Pri?ilegirte*  Berlik  Sit 
»an  (Intal  Santo») 

Türkei." 


Areal  Iii  B*«   uf  I 

aeoer.  Q.-KUo-  Reaoimer.  gadar.  Q.- 
<j.Ml«.      mrtera.  W.-M.  KU 

T«SS,.Yöi^l,«*13.i7WI5   376  7 


232,s 
1858.» 
938,7 
264,1 
173,? 
974,6 
1260,« 
1884,» 
871,0 
«78,» 
1 167.S 
2401,« 
1770,7 
4400,0 
1817,1 
,  3109,7 
1031»,* 
1477,0 

10.0 
34998,1  I 


1!>HI'2.1> 
74791,« 
51687,»» 
14147,» 
9536,«i 
.'.3658,*l 
«9;179,M 

103766,06 
36947,11 
37265,9« 
64274,« 

132222,6« 
97499.80 

242276,7» 


1055*1,1«, 
171229,1» 
£67636,94 

8135(7,111: 


796000 
1.030144 
1.O40570 
431197 
134000 
772010 
',14080 
75  .WS 
334640 
938140 
571808 
792104 
7l>8288 
2.000000 
535714 
518760 
1.134375 
162470 


3424  £2 

738  14 
1109;  SO 
1«32  30 

779  11 

792  14 

408 

401 

500 
1387 

490 

330 

400 

455 

279 

187 

110 

110 


7 

7 

•i 

7 

S 


550,«»'  I50i>0 
927152,*»  13.186315 


1500  '27 
377  7 


Asiatisches  Russland. 


Arc»l  crilr  i>ur>  Gcojinern  In 


Htm.  uf  I 

<T5l'  tCII. 


2.  Sibirien   ,  . 

3.  C«nlral-A*i«ii 


386390     7985,7      43971.'.  4  893332  «13  11 

10.737163  221912    12.219100  3.827827  16  0,8 

2.89925»   49587     2  73»404  2.740583  56  1 

13.622801  •279484,7 15.389219  10.961642  WT\l 

1.   Kaukasien  '). 


OmvernameMa  no«  KrslK. 


Quadrat  ■ 
Wae«. 


Anal  I« 
et-  er. 

Q.  M.  ! 


1.  Oourorn.  SUwropol 
Kreia  Stavropol  .    -  . 

.,  Pjatigorik 
„  Nowogrign 
,.   der  Nor», 

2.  Knban-Mher  Land- 


62299.0  1267,6« 

13231.1  278,4t 


gualral 

Kllom. 

708%,« 
15054,1 


10358,4  «14,0«  117« 


11848,7 
27064,. 

H2106.J 


240,71  13254,1! 
55»,M  30799,1 


»*»••!•     Hf>     «uf  1 

kerunc  ite"«r. 

1B7I.      Q.-M.  KU. 

437118    339;  6 
180346;    660  12 
89708     423  8 

I  • 

141:  3 


S2  7.VJ  344 
84332 


6M 


Kreis  Jeiak*) 


Temrjuk«)  .  . 
Jtkiiteriuoiir 
BaUipaMhinek  . 
Maikop  .    .  . 


Ö2I06.J  10%,»  93436,1 

16839,»  327,11  18024,««! 

13762,4  284,11  16650,6» 

9785,1  202.«  11135,47 

24032,9,  496,7»  27349,74 

18895,7  386,»»  21275.7s 


672224 
137610 
113372 
125665 
■59749 
136838 


39&  7 
420,  8 
399  7 
62l!  II 
322  6 
352  6 


Ariotiicke  Türkei.  ')  Anal  and  Botölkening  für  1871  auf  Grund 
dtr  neuon  ProviniiaJeinIhfilang  nach  der  Tabelle  dca  Major  inr  Hell«, 
a.  Karopäiscliv  Türkei,  8.  31,  Anraerk  1. 

<)  Die  Arealiahl  10312,6  lehrt,  dus  hier  utitor  lledacha*  und 
Jemen  da«  guie  Arabisch«  Küstenland  am  Kothen  Meere  verstanden 
»t,  denn  du  Petritiithe  Arabien.  Hedaehaa  und  das  Gebiet  tob  Meeea 
sddlicb  bi>  iura  Greniort  Lith  (20*  N.  Br  1  ,  aleo  dai  unbeatriUenn 
Tarkiacbe  Gebiet,  haben  nur  etwa  MOO  Q.-Mln.,  die  »«dlich  an»to».(in- 
den,  rnn  den  Türken  in  den  IcUten  Jahren  bekämpften  und  wnhl  nur 
tum  Thril  orcupirten  Landschaften  ein»chU«»«licb  Aaeir  ca.  2000,  Jemen 
«benfal)»  ca.  2000  geogr.  Q.-Mln. 

*)  Da*  Hcdjd  der  Original-Publikation  »cbelnt  une  nicht*  Andere» 
bedeuten   iu  kiinnen  ali  Hcdier  oder  Kl-Haaa,  d.  h.  der  1871  Ton 
den  Türken  eroberte  Thoil  de«  ««biet«  von  Xedjd  {■.  ob, 
n>,  wa»  auch  mit  der  Arealial,!  »timmt 


Areal  In 


3.  TerVhcT  Laadatrich  | 
Beiirk  Ueorgumak    .  . 

,,  WlAdikatrka*  (mit 
der  Stadt  Moadok) 
„  Or««n*ja  .  .  . 
„  Argun  .... 
„  Khljer  .... 
„  Cbaauo-jurt  .  .  | 
„     Wwlen  .    .    .    .  | 

4.  Dagheatan 
Stadt  ]>erbent  ( 
Bexirk  um  die  8t»dti 

„  Tenir-Chan-Scliura 
„  Gunib  .  .  . 
„  Ktiikumuch  . 
„  Aull  .  .  - 
„  Aw  .... 
„  Kataeh-Tibiii^ariiii 
„  Dargtn  .... 
,,  kjurin  .... 
,,     9««r«o.r  ... 


guaiUai-  *#~«t. 
Wrrtt.  Q.M. 

5172S,«  1OJ9.10 
19287,*  398,« 


5. 

Krei«  Tiflia  . 
„  Saignaeh 
„    Telaw  ... 

„  Guri  

„  Duacbet  .... 
„  AebaUieh«). 

6.  OouTemrnoerit  Baku 
Krvi*  Baku  .... 

„    ScLemulta  ,    .  . 

„    Kuba«)  .  . 

„    I.enknran ") .    .  . 

„    Dtehebat     .    .  . 

„  GTJktaehai  .  .  . 
Saljiiij  (im  Kr.Dachebat) 
Luetn  

7.  Gourerneio.  k v  u  m1. 
Krei*  Eriwan  .... 

„    N'achitaebewan .  . 
„    Aleiandropol    .  . 
„    Nowobajaaet  *) .  . 
,,  Etsrbmiadaüi 
Stadtbezirk  Ordubad 

8.  Gosvrmeni.  Kutaia 
Krei«  Kulala    .    .    .  . 

„  OaurRelr 
,,    Scharopan   .    .  . 
,.    Ratacbin     .    .  . 
,,    Su^didi  . 
,,    Sttenaki  . 
„    LvUeligum  .    .  . 
HafentiUdt  Pott    .    .  . 


9501,  > 
7638,» 
2471,1 
6648,« 
4791,4 
1389,« 
2512-2.» 

241,8 

6358.» 
3158.» 
1820,7i 
3053,1 
1336,1 
2569,«! 
1447,1 
2813,« 
3224,t 

34!»7,<j 
8M«0,», 
9322^ 
4545.» 
7043,1! 
59B9.6, 
3776,7' 
4783,1 
312W.,> 
3457,1 
5768,« 
•1300,1 
4731.0 
9837,4 
4166.« 


itte.M 

157,87 
51 ,07 

137,4"] 
99,.». 
28,71 

51!»,»! 
5,0», 

110,7t 

67,t»; 

37,6» 
63,1«' 
27,4«! 
63,10 
29, «1 
68,1« 
66,«« 
72,M 

732^«; 

192,«« 
»8^4 

146,Mi 

123,71.! 
7H,0a 
98, M 

7fl9,«l 
71,4» 

119.« 

130,« 
97.7* 

SOS.ai 
85,»l 


34,»  0,7» 

24071.«  497.49 
2665,0  59.J1 
5714,7 
3406,» 
6372.» 
6714.« 


118,11 
70.J7, 
111,03 
138.77 


1&2<K>,I 
2963,4 
192B.» 
2682,* 
463A,» 
«71,6 
1477,n 
2032,5 


378,14 
61.» 
39^4 
55,44 

93,80 
53,2« 
30,M 
42,01 


Qu*4r»t 

Kilon«. 

21949,1» 

10813,1« 
8692,78 
2812,0« 
7563,«4 
5452^8 
1581,41 

28599,7« 

275.S2 

6098,«' 
8708,4»! 
2072,»1 
3474.47, 
1519,74 
2923,84 
1646.0»! 
3201,91 
3668.841 

8979.0« 

40354.61 

10809,62 
5172,81 
8014,2« 
6816,14 
4297,«* 
5443,64 

39018,1»' 
3934,24' 
65C4,B0 
7170,1" 
5384,06 

11194,84 

4730,46 

39,01 

27393,1« 
3360.2H 
6503,4« 
3874\77 
6113,«»; 
7«4l,««| 

306'»,o«| 
3372,00 
2194,«!1 
3(142,«» 
5275,0»! 
2931,i* 
1681,«! 
2313,1» 


B.»»l-  B<*.  uf  1 
kartie,»  «*o»r.  Q.. 
1071.      Q,M.  KIL 


485237 
121031 

136369' 
1087181 
27  L- 8!* 


46972 

ii:.«4 

44H2W 
15250  / 
248 

66834  '  604  11 


454  8 

304  6 

694  IS 

68»  19 

436  8 

220  4 

474  9 

682  IS 

863'  16 


3646,  64 


4C57S 
34664 
35761 
30545 
4  20 80 


692'  13 

921'  17 

567,  10 

llf'71  20 

792  14 

63951    2138  39 

58958   1014  18 

51178     768  14 

56802'   786  14 

606584    828  15 

176926     918  20 


83714! 
66288 
123C66 
54803 
82188 

513560 
58748 


891  IC 

586  11 

999  18 

702  13 

831  15 

725  13 

822  16 


11256.1     944  17 

152869  1174  2t 

86401     »73  16 

37454     184  3 

56856     662  12 

9669  —  - 


4520131 
80701 
88205 
94370 
66424 

1 19131 
4170 

605691 
136923 

69654 
117596 

50904 

96799 
47962 

3026 


909  17 

1363  25 

747  14 

IUI  24 

589  11 

856  16 

1602  29 

2235  41 

1494  27 

2121  39 

531  10 

1746  32 

3170  58 

1142  21 


Kaldauen  <)  Nach  einem  un*  g*tig»t  UberacUickten  Sonde rabdrack 
einer  Tabelle,  die  vom  Kankaeiocben  StaUatiwben  dralle  für  die  „le- 
wcutije"  der  Kankaiiacheo  Sektion  der  Kaiser!.  Ku*ai*ebcn  Ucogr.  U«- 
aellachaft  (lld.  II,  Nr.  1)  ausgearbeitet  wnrden  iit.  Indem  wir  die 
Q.-Wrrct  ala  da«  OriginalmaaM  betrachteten.  r«dacirt«n  wir  dieselben 
in  gengr.  Q.-Mln.  nach  dem  Worth :  1  Q.-Wer»t  =  o,c»)««74»  geoirr. 
Q.-Mln.  (».  Heft  I,  8.  31),  nnd  erhielten  dadunb  faat  durehireg  klein» 
Abweichung  ton  den  Q.  -  Meilen  •  Zahlen  and  nfter»  »oeb  von  den 
DiehtigkriUiahlm  de«  Original». 

•)  lansrbl.  178,6  Q.-Werst  —  3,e»  geogr.  Q.-Mln. 

5)  Kinachl.  644,»  Q.-Wer*t=  11,26  googr.  Q.-Mln. 

<)  Kinaclilieaalich  85,6  Q.-Werat  =  1,77  geogr.  Q.-M. 

')  Kina*hlie»*lieli  10,0  Q.-Werat  =  0.11  geogr.  Q.-M. 

")  KinscblieMlith  »8.»  Q  - Wer.t  =  0,6»  ge«gr.  Q.-M. 

:)  KiB»rtil.  1204,1  Q.-Wer«t  -    24,8m  geogr.  Q.-M.  Binnengen ö.»«. 
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Ua*4r*t 
WaWt 


Arpt.1  ia 

g*o|r.  |  Quadrat- 


B«tS1-    B«v.  auf  1 
karnajr    gier.  Q-- 
1871.      Q.<K  Kt). 


9.  OoarerBtfn.  Kliaav 

b«thopol  .  .  . 
«Krell  Elkabethopot  .  . 
,t  Xuchs  .... 
„  Sehuecba  .  .  . 
„  8ingt*or  .  .  . 
„   Ksssch  .   .    .  . 

10.  MUitärbosirk(Otdiel) 

8ucham     .    .  . 
Stadt  Buchau 
Bezirk  Olaeheantschir;}  . 
„  Pilzunds 

11.  Tecberaomor'ecbgT 

Beiirk  .... 
SUdt  Xoworossiiak 


3H449.«  79i,u  43755,74  52M12  666|  12 

11097,«  229,1»   12628,9a  »8288  4151  8 

«180,6  127,»4     7044,73  138956  108*  SO 

6617,1  138,7«     7530,40  117980  8fls|  16 

7371,1  I52,*4|  8388,29 

7173,7  14R.M  8183,(9 


87151  57»  10 
«0058    607  11 


Gebiet«  unter  Verwal- 
tung der 
Ufer   de«  Beb 
Meere* 


«427,«  132,9* 
«427,«  13S,m 

4«45,a  96.M 


7315,11 
7315,11 

5287,1« 


70701  032 

1181  | 
S8466  !  531 
3108t | 

15703  164 
1881 
5087 


4645.«     96,M  6287,14 


I 


8785 


386390,1  79B5,«»  489716,11  iXSSSSt 
2.  .Sibirien. 


164 


10 


613  11 


Areal  und  Bevölkerung  fiir  1 867  siehe  io  Heft  I,  S.  36. 
Zu  einer  bedeutend  höheren  GeaammUummc  für  Sibirien 
und  das  Russische  Central-Asion  kommt  Oberst  Wenjukow 
in  der  statistischen  Übersicht  dor  Nationalitäten  auf  seiner 
„Ethnographischen  Karte  des  Asiatischen  Kusslnuds",  St.-Pe- 
tersburg  1873: 

Kauen  .  . 
Pinnen : 

Sojoten  . 

Wogulen  . 

Snmojrden 

Oatjskrn  . 


5.265000 

Kalmücken 

23800 

Tad»cbik, 

CMae«e«  u. 

Qsltecha 

215000 

8000 

14000 

Jukagireu  . 

1600 

5220 

Koreaner 

3500 

Korjaken 

5250 

6700 

Türken : 

Techuktacheu 

120O0 

32200 

Talaren  . 

84900 

Kamtsr bodalen 

4380 

Usbeken  . 

155000 

Giljaken 

3000 

19700 

Kirgisen  . 

1. 450000 

Ainoe    .  . 

25O0 

260900 

Jakuten 

210000 

8umnoe  7 

780730 

Tunguseit . 
Burjäten  . 

Dichtigkeit  der  Bevölkerung  in  den  Provinzen  und 
Kreisen  Sibiriens: 

De»,  asf  1 

.Wo«,  K,n,.e.     ^  ,  & 


B«e.  auf  I 

*«o<er. 

Q.-M,  KU. 


1.  KOstenproviaa  *) 
Petrop«wlowek( 
Giibigtask      \  '  ' 
Ocbotik     .    .  ,  . 
Udek  ( 
Nieelajewak  \ ' 


1  0/1 

0.»  0,0! 

I  j  0,w 

4  '  0,07 

4  0.S7 


2.  Aamr-Frorin» 

3.  Prorin»  JakuUk 
Koliimak  .... 
Werchojanak  .  .  . 
YViljQiek  .... 
Jnlimk 


4  0,97 

3  0,0« 

o,a  o,oi 

0,9  0,0» 

3  '<  0,0» 

8  0,1 

2  0,01 


Prorloien,  Kreit«. 


4.  Provinz  Tran»- 
huikaliea     .  . 

N«rUcbin»k  / 
Tachita       r    '  ' 
Bargoaiaek  ) 
Werchno-  Udinak 
Selcnginak  \ 

5.  Gourern.  Irkutak 

trkulsk  

Wercholetiak  .  .  . 
Baletmnsk  .... 
Kiechne- Udinak  .  . 
Kirenak  .... 

6.  Gonreraem.  Je- 
ntaeciak  .    .  . 

Atacli 


Kanak 


>.-. 

16» 
19 

r. 


8 
72 
5 
30 
194 


0.  5 

1.  » 
O," 

2.  » 
0,1 
0,9» 

0.  1 

1.  « 
0,09 
0,7 
JA 


Mariinak    .   .  . 

8.  Gouveni.  Tobolak 
TnHolfk     .    .  . 
Boroeew     .    .  . 
lachim  ... 
Jslutorowak  . 
Kurgan  ... 
Omsk    .    .  . 
Tara     .    .  . 


Baw. 

tut  1 

Q.  . 

KU. 

45 

0  9 

0,9 

0,004 

50 

0.» 

31 

0,« 

74 

1.» 

62 

0.» 

70 

lf» 

58 

46 

0,8 

41 

0,7 

48 

0,9 

2 

0,04 

288 

6,1 

400 

7.» 

468 

8,1 

120 

2,1 

7U 

1.» 

363 

4.» 

35 

0,« 

3.  Russisches  Central-Aaien. 


Areal  nnd  Be 
Kirgisen-Steppen 
siehe  in  Heft  I, 
vinz  SyT-Darja 


völkeru ng  der  Provinzen  und  Kreise  dor 
nnd  des  General -Gouvernements  Turkistan 
8.  37,  eine  neue  Aroaliahl  für  die  Pro- 
Seite  35.  Dichtigkeit  der  Bevölkerung: 

A.  Kirgittn- 


Provnaaa,  Kreit«. 

Q-K. 

1.  Pror.  Akmollinik 

19 

0,1 

3.  Prorin»  Turgal 

Akmullinek    .    .  . 

12 

0,1 

Koktechelaw  .    .  . 

27 

0,1 

lleak  

Omsk  

40 

0,7 

Irglak  

Petropswlowak   .  . 

41 

°,' 

Kicolaj«w«k   .   .  . 

2.  Pror.  Seraipale- 

4.  Frorim  Uralak  . 

ttnsk  .... 

33 

o.« 

Uralak  ) 

Semipalatinsk .    .  . 

40 

0,7 

Uurj«w\    •    •    •  ■ 

Karkaralinak  .    .  . 

21 

0.4 

Kalmikowak  / 

Kokbcktj  .... 

4» 

0,9 

Kmbia.k      \-  - 

Pawlodar  .... 

33 

0.« 

Bew.  auf  1 

43 

0,9 

23 

0,4 

76 

1,< 

35 

0,fl 

69 

1,1 

87 

M 

48 

0,9 

112 

s 

1.  Pro».  Sjrr-Darja 
Taaekkcnt  .... 
Aul  io- ata  .... 
DBbiaaeb  .... 

Kaaalv  

Perowekr  .... 
Chodscbent    .    .  . 


94 

1.» 

2.  Pro»!., 

280 

3,1 

Uehoni 

80 

M 

76 

1.« 

64 

1 

138 

I.« 

Wisrnojc  . 

134 

2,« 

34 

0,6 

laaik-kul  . 

87 

1,» 

5t 

0,9 

Strgiopnl  . 

6« 

1.1 

543 

9,s 

Toktnak 

66 

1,> 

57 

1 

3.  Kuldael 

IS  .    .  . 

89 

1.« 

")  Einschl.  2061,9  Q.-Werat  =  42,19  googr.  Q.-M.  BiBnen>;e«ia»«r. 

Sibirien.  •)  Far  dl«  lsael  Sachalin  Sudan  wir  bei  Wenjukow  (Od  tbe 
laland  of  HaghaUa,  Journal  ot  th«  R.  Ocogr.  Soeisty  of  London,  Vol.  XUJJ, 
1872,  p.  381  ff.)  eins  ltarftlkerang  von  1300O  Seelen  angegeben,  nlm- 
Ikh  3000  Rnaasn,  8O00  Giljaken,  3000  Ainoa,  400  Orokapa.  1500  Ja- 
paneasn,  loo  Chinesen,  jedooh  «ind  dies«  Scliiunogen  aohr  nn«ieh«r. 
Bei 

domnacl 

1  Q.-KUonister. 

ItunitchtM  Central- Atirn.  <°)  Ohsrat  A.  Tuto  kam  in  wsaentlieh 
anderen  Hoaultaten  al«  das  Sutiatiache  Central-CongiU  ia  den  Statiati- 
achon  Jabrbnth  des  Kuasiathon  Itsichc»  (Ud.  II.  St.  Feteraburg  1871), 
dern  di«  Zahlen  in  M<ft  I  entnommen  «ind     Er  lieaa  ein«  Zahlung  in 


einem  Areal  (nach  Schweiber)  ron  1155,1  gsogr  Q.-Hln.  betrüge 
mach  dio  Volksdithtigkeit  der  Inaol  II  sut  1  0,-H.  oder  0,]  auf 


Kreis  Nicolajowak  der  Provinz  Turgai  auetufaren  nnd -wandet«  die  hier- 
aua  gowonnene  Durcbachnittatahl  der  Bewohner  eines  Zelte«  auf  dio 
bekannten  Zahlen  der  Zelt«  in  den  Übrigen  Diatriktaa  an.  Ea  fand 
eich,  data  im  Distrikt  Nieolajewak  89395  Personen  (nach  dem  Ststiati- 
achen  Jahrbuch  1688O0)  in  17310  Zelten  leben,  oder  durchschnittlich 
6,1  in  oüiem  Zelt.  Die  Prorin»  Turgal  hält«  demnach  in  66797  Zelten 
289930  Bewohner  (nach  dem  SUtiatischen  Jahrbuch  443180),  die  Pro- 
rini l'ral«k  in  61767  Zelten  313451  Bewohner  (319610  nach  dem 
8tati«tiachen  Jahrbuch),  die  Horde  Buk<ew«kaja  in  4000O  Zelten 
203800  Seelen,  die  ganie  Orcnbnrgiachr  Steppe  605384.  (Jonmal  de 
St.-Petersbourg,  7./19.  April  1873.) 

")  X.  A.  klajew,  Jahrbuch,  Materinlion  «nr  Statistik  ron  Turkistan, 
berauagegeben  tum  TurkUtnnieehen  Statittiachen  Bureau,  Lieferung  1, 
187U  (Auaidge  dsrso«  in  C.  Kotiger*»  Kuaaiacher  Kevue,  1.  Jahrgang 
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Arabien. 

Nach  Engelhardt'«  Berechnung  betrugt  der  Plächenlnhalt  von  gana 
Arabien,  mit  Eioachlut«  der  Sinai-Halhia»el  und  der  Svriachen  Waat«, 
aber  ohne  die  von  Oman  ui  P"r«iro  nuruckgefrebancn  Inseln  dea  Persi- 
schen Gnlfea,  ">7SS6.«  geogr.  Q -Min..  —  3.1.1*558  Q.  -  Kilouioter  und 
di«  Bevölkerung  iuas  etwa  3.0OOO0O  betragen,  wonach  durch.chHittlich 
87  auf  I  Q -Meile,  I1,  auf  1  U. -Kilometer  kommen.  Do«  tod  Rngel- 
kardt  »  4112,*  geoi,T.  Ci -Min  berechnete  TUrkiacbe  Gebiet  am  Rothes 
Meer  wird  um  Major  rar  Hall«  (»  oben  unter  „Türkei")  tu  lOSl?,»  Q  - 
11  in  angegeben.  Die»«  Areal  ncnlieaal  »ffebbar  gau«  Jemen  ein,  dann 
legt  man  dir  Gremcn  ju  Grunde ,  wir  «I«  in  Patgrave'a  Reieewerk  -,'e- 
«ogen  Bind .  »•>  erhält  man  für  Hed»chn»  mit  der  Sinai-Ualbinerl  und 
Hedud  6487,  für  Aaair  SI110,  für  Jemen  SOOO.  luaatmneu  10697  geogr. 
Q.-Mln.  Unter  Annahme  einer  Volkadiehtigkelt  Tun  110  auf  1  Q.-M. 
ist  iE  Major  r.ur  Helle' i  ('bereicht  die  Bewohnenahl  tob  Uedarkla 
and  Jemen  mit  1.134375  angewtit  ;  die  Dichtigkeit  iat  aber  in  ver- 
aekledenan  Tbeileo  aehr  verschieden ,  für  die  Siiui-Uilbinwl  »chätite 
t.  Kuppeil  die  Bevölkerung  auf  70oo,  «e  kamen  dort  aLao  nur 
etwa  7  Menschen  auf  1  Q.-M-,  für  Jemen  Ind.  A»«lr  mus«  man  dagegen 
den  vorhandenen  Scliataungen  für  etniolne  Landschaften  entsprechend 
(A»»ir  400000,  Wadi  BUtheb  45000,  Waili  Sobcih  32000,  Ncdacban 
8O00O,  LahdVh  11IUO0)  ttemlich  1  Million  Bewohner  annehmen,  atao 
etwa  340  auf  1  Q.- Meile  oder  4  auf  1  Q.  -  Kilometer.  El-llaaa  oder 
diu  neue  Türkische  Gebiet  ain  Persischen  Oolf  wird  von  Major  nur  Helle 
mit  1  477  geogr.  Q.-Mln.  und  1GS470  Bewohnern  (IUI  auf  l  Q.-Meil« 
wie  Hediehas  und  Jemen)  aufgeführt.  Für  da»  Sultanat  Oman  in  »einem 
jetai;en  Bestand,  d.  b.  nach  Abfall  ton  Bahrein  und  den  Beeilringen 
an  der  Prniscben  Külte,  hat  Hicliard  Brenner  locb  Angaben  dea 
„wohlunterrichteten**  Sekretär«  im  Britischen  Contulat  xu  Maakat  Kin- 
woLnerxahlen  der  9  Landschaften  publictrt '),  die  mit  Areatxahion.  die 
nach  Palgrave'e  Karte  von  Herrn  Uanemann  in  der  Perthea'schen  An- 
stalt bertebnet  sind,  hier  (obren: 


Katar  .  .  . 
Selurjab  .  . 
IU,.el-Djel«l/ 
Kaibat  \ 
Battn»  .    .  . 


Areal  tn 


Zahl  der 


Ue»  uf  1 

g.M.  KU, 


7»0 

157 

>*,:-> 
S4o 


43500 


3579 

ismr, 


35 

sn 
so 

40 

74 


100000'  127 
80OOO  510 
18000  ) 

soooo  i" 

ttftOOOO  2708 


2 

>< 

49 


Djet>el  Akdar 

Maakat 
Dervha  .    .  . 

Sur  ...  . 


Areal  In  Zabl  4er  Bs«,  auf  1 

*-eo*T.  q.-KIln-     «Uli«  nna    Itevohuer.  nogr. 
Q.-M     meiern     OftaehtfMti.  q  -ai.  IUI. 


mit 


«18 
311 
199 
1443 


st».»  2i<üar 


340*9  «5  5OO0O0  HOS  15 

171*5  80  JOOOO  96  * 

10958  3o  70000  352  8 

79401  40  90000  81  1 

3«5      i.59«raio ;  —iT*—h 

Für  dat  Wahahiten-Ritich  bleiben  nacb  Abtug  «an  El- Ha*»  ra. 
1.133000  Bewohner  auf  9500  geogr.  Q.-Mln.  =  5*23098  Q--Kil<"neteT  *). 
durchschnittlich  liu  auf  1  1/  -Meile  oder  S  auf  1  Q -Kilometer  Djcbel 
Schamraar  hat  nacb  (luarmani*)  73000  Bewohner,  etwa  100  uuf  1  Q.- 
Meite,  die  Oaw  Djanf  nordwestlich  von  Djebcl  Sehammar  nach  l"al;rr»Te 
»«•  bi.  88000  Bewohner,  etwa  470  auf  1  Q.-Melle. 

Dir  hinher  genannten  Gebiete  bitten  »omit  eine  (leaamoitbeullkeninii 
von  4.130>JOO,  für  die  SudkiUte  mit  lladramaut  und  die  kleineren 
Oaacn  de»  Innern  dürfen  wir  wohl  kaum  1  Million  annehmen,  die 
Summe  von  5  Millionen  für  ßaiu  Arabien  dürfte  daher  dem  jelxi^en 


rersle». 


Xaeh  Eunerleibung  »on  S«»taii,  den  frftber  au  AfsbaniaUn  aod 
Beludacbiatan  nehüreiiden  'l'Uellen  ton  Kobiatan ,  de»  weatliehen  Tbeil 
der  Mekran-Kflate  and  den  von  Oman  taraekiregebenen  Inaein  und 
Kuatenatrecken  am  Mordufer  dea  Persischen  Golfe«  hat  Pennen  einen 
Plicheninbalt  von  2991K,»  geogr.  Q.-Mln.  =  1.647070  Q  - Kilometer 
(eiche  Heft  1,  S.  -15  und  38)  und  nacb  liemlieb  Ubnreinatiminead» 
neunten  Schiitenngen ')  ca.  5  Millionen  Bewohner ,  durchachaittlkh 
aleo  187  auf  1  geogr.  Q..M-  oder  3  auf  I  Q.-Kilometer.  Die  Bevöl- 
kerung tat  aber  »ehr  ungleich 
Berethnuni;en  ereifttlich  iat. 


Provteaen  *). 

Ink-Adaehmi  

ohne  den  Antheil  an  der 
Qroaaen  Saliateppe  .    .  . 

Choraaaan  mit  Kohiatan  .  . 
ohne  den  Antheil  an  der 
Gruaveu  äaliatepi>e     .  . 


'I  iE 

U-KLl.it 


«*o»r. 

q.-M. 

6501    358I39.U  — 


54<mi 
585o 


Icaojtr.  iq. 


KU. 


1.000000 
3JSI  18,01  — 


18» 


4950   117*56 1,40      855000»     173  3 


187'-',  Heft  1,  S.  24  IT.),  berecLnot  Pur  Huaaiach - Turkistan  1.668800 
Bewohner,  wobei  der  8eriaf.ebau.|H«tnkt  (163185  Bewohner),  nieht 
aber  da»  Gebiet  von  KubUcha  eintjereebnet  iat . 

1.  Seaalufta  BeT-.lkervar 

im  Krei»  Taathkcnt  (Uabeken,  Karten,  Tad.«blk)  189000 

in  der  Stadt  Taaehkent  (Sarten,  Kuaacn  ic.)  78IOO 

im  Kr«a  Chodachent  (Tadachik,  üaboken)   .  88500 

im  Kre-in  D»hiaaob  (Uabeken,  Tadathik  und  Ruesen)     .    .    .  48000 

im  Krei»  Tachemkent  (harten)  J5000 

im  Kreia  Perowaky  (Kuaaen  und  Kirgia-Kaiaakcn)  ....  3400 
im  Kreia  Kaaaly  (Ruaaen,  Kjrgia-Kai»aken  u.  A  )  ....  1400 
in  den  Suidkm  von  SemiretscLenak  (Kuasen,  Kirvia-Kauaken, 

Sarten)   14000 

in  den  Kneaken-SUaitxen  von  Somirttacbenak    14000 

in  den  neuen  Ansiedelungen  von  SemireUchenak  (ltu«*«n) .  1704) 

1.  Heaabafte  Bevölkerung  441100 
I  Komtlen 

Kirirli-KuUaken  867OO0 

Kara-Kirgiaeu   176000 

Kalmücken   1.1000 

Uabeken   5<lHrO 

Turkmenen  ■    .       3  500 

i.  Nomaden  ,    .    ,         1. 064600 
-1.  Wandernd*  u.  aowhaftc  Bevölkerung  im  Seriafachan-DiatTikt  1*131*5 

Summa  t.8»18'S5 

Sbebr-i-Seb«  hat  nach  Groben kln  Üaweatija  der  KaUeTT  Ruaaiachen 
Gfogr.  GMeUachaft,  Oktober  187S)  46650  Bewohner  in  53  Dörfern. 


Aratirn.  ')  R.  Brenner,  Reiaebriefe  an  daa  KaufmannWke  Direk- 
torium in  St.  Golfen,  Theater  Zeitung,  21.  September  1672. 

*)  Nach  Palcrave  hatte  N'edacbd  biaber  1. (19000  anrfsaig«  Be- 
wohner und  76500  Beduinen.  Da«  Areal  wurde  nach  »einer  Karte  be- 
mheet. 

')  Zeitschrift  für  Allgemeine  Erdkunde,  Müra  1865. 
/"err.'en.  ')  Sieh*  Geogr.  Jahrbuch,  I,  1866,  S.  80  und  61,  die 
Angaben  von  Steil,  Maekcnxie,  BUramberg  fcc. ,  III,  1870,  8-  56,  die 
Schätzung  von  Thomaon.  Auch  A.  H.  Mounaer,  1866 — 67  En*liech<T 
Üeaandtecbafta-Sokreti'r  in  Teheran,  nimmt  die  Berölkerong  Peraien» 
tu  &  Millionen  an.  indem  er  die  Bevölkerung  der  Sliidte  gleieb  Thomaon 
au  1  Million,  aber  die  Xomadcnberülkrrung  au  l'/i,  die  Dorfbewohner 
au  * ',,  Millionen  anaetal.  Aof  dic*e  EinxeUahlen  aowie  auf  «eine  An- 
gabc Uber  die  Stärke  eiuigar  Nomadenatimme  iat  jedoch  nicht  viel 
Werth  su  legen.  (Mounaer.  A  journey  through  tbe  Caucaaua  and  Ihr 
interior  of  Perata.  London  1872.  Vergl.  Ocean  Highwaje.  Mint  1873, 
p.  384  )  Dieeelbe  Zabl  nimmt  L  K.  Polak  an  in  seine« 
«tetluagaberkht  „Perain."    Wien  1873. 

')  Nach  der  Provinnial-EIntheUung  auf  der  Kart*  in  Kiepert".  I 
Atia^,  Auegabe  1868. 

')  Auf  einer  noch  nicht  publicirten  Neuteicbnung  für  Stieler'«  1 
Atlai  p:animctrisch  berechnet,  unter  Annahme  dea  von  F.  Haneraann 
1872  auf  der  Ruuiachen  GeneraUtabakarte  Ton  Mittel  -  Alien  aua^-e- 
me*«*ncii  Getammtareala  »on  Peraien  (aiebe  Heft  1,  S.  35  und  38). 

'j  Nach  den  Angaben  in  dem  liuaaiaehen  .,MiliUr«tetiati*<hrra  Sbornik", 
Bd.  111.  bearbeitet  vom  General-Major  Obrutoehew.  St.  Peterabarg  1868. 

t!  Blarimberg.  Statiaüacli*  Clj^''''«bt  ™"  1841- 


St.  Peterebar*  1853. 
d.te  Zabl  8O0000. 
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Arsfil  In 



llew.  auf 

Pr«»l»i»n. 

Btnbui, 

'*••«» 

<>•»- 

l<J, 
KU. 

Kirman  atiiM  LexieUn    .  . 

356«  11)6134,0« 

300000 

84 

"  J.» 

265  14591,17 

80000 

300 

i  s 

492  87090,9* 

300000 

CIO 

11 

üilan  

21*0  11012,1« 

150000* 

780 

14 

1904  104839,1« 

1175  64498,91 

js.oooooo 

528 

,0 

Lartetan  

"10  .W94.17 

Cbuaistan  ....... 

1843  1011*0,» 

'i.oooofio 

2500  1376-'.7.*J 
1080     594  «;.?4 

200 

3,« 

Seilten  und  die  im  8Sd»aten 

1 

neu  erworbene«  Gebiete  <) 

3828  2I0J8O,« 

i 

r 

- 

Ar«r»i»«i»l»n. 

Bin  <h  ilet  Xordgrcaie,  welrhe  die  Vereinbarungen  zwiaehen  Eng- 
land und  Buialand  gezogen  haben  (eiehe  oben  Seit«  34),  also  mit  Kin- 
tchluss  von  Wachau ,  Badachscban  (  Kundae,  Ckulum,  Beleb,  Maimca« 
und  Herzt,  aber  mit  Aueschluse  dea  an  Peraien  abgetretenen  Thoilee 
ti>b  Sfistaa  bat  Afghanistan  ein  Anal  Ton  13106  geogr.  Q-Mln.  = 
721664  U.-Kilometer  und  ein*  Bevölkerung  tod  ea.  4  Millionen,  etwa 
SO,)  Menschen  auf  I  gec.gr.  Q.-Melle,  5  auf  1  Q.- Kilometer  '). 


Xaflrlstan. 

l'llr  da«  unabhängige  Kafirisun  ergab  uu»ere  Arealberecluiung  (siehe 
Seite  35  von  ll.ft  1)  938,7  geogr.  U-Mla.  .-  51687  Q..Kilon.rt«r ,  be- 
zuglith  d«r  BerSlkeruug,  fUr  «eich«  wir  nicht  einmal  ein«  Schäuung  bei- 
bringein konnten,  die  wir  Tielmehr  auf»  Gcratbewobl  zu  MKKHu  anaetzten, 
fadet  man  bei  General -Major  Obrutechew  (MiliUrstttistierher  Sbornik, 
3.  Bd.,  S.  40)  »nexlelte  Angaben  für  die  einzelnen  Landschaften  ')  aiit 
der  Summe  tob  1  Million.  Ziemlieh  dieselbe  Summe  erhält  man  auch, 
wann  man  die  durchschnittliche  Volkadiditigkeit  de»  Kaechiuir-Gcbietee 
für  Kafirietan  annimmt.  Danach  kommen  ea.  1065  Bewohner  auf 
1  geogr.  Q.-Meile.  11»  auf  1  Q.-Kilnmetcr. 


Belutbehistau. 

Nach  Ablag  der  an  Poreien  gefallenen  weltlichen  Grenzgebiete  be- 
tragt  dar  Flächeninhalt  BeluiUchletaji'i  naeh  d«r  neuesten  Berechnung 
(ziehe  Heft  1,  S.  35  und  38)  5021,1  geogr.  Ct.- Min.  —  276315  Q  - 
XllomeUr.  Die  »ewohnwrahl  »er.itite  Dioterici  (Googr.  Mittheil.  1859, 
S.  7)  uat*r  Annahme  einen  Dichtii,-keiUverniltiiiu*e  ron  250  auf  1  ti.- 
Meile  und  eine»  Flächeninhalts  ton  7800  geogr.  Q.-Mln.  aaf  2  Mil- 
lionen, welche  Zahl  auch  tn  Heft  I  der  „BerBlkeruag  der  Erde"  noeh 
beibehalten  i«t  Bei  einem  Areal  ron  5021,8  Q.-Mefle«  würde  daeielbe 
DichtigkritiTerhältiiisa  nur  etwa  I ",  Millionen  Bewohner  ergeben, 
(ieneral- Major  ObrutacUew  (MllitiinUtiitiacher  Sbornik,  3.  Bd.,  8.  68) 
aber  schätzt  unter  Beibringung  spezieller  Zahlen  für  ri«]e  Stimme  di« 
Gcaammtbeiölkrrung  auf  nur  I  Million,  waa  etwa  200  auf  1  geogr.  Q.- 
Meile, 1  auf  I  Q .-Kilometer  orgiebt  ')• 

Tnrkm«nen><>eblrt. 

Mit  dar  Begrouzuug  durch  den  Atxek  im  Süden,  des  Kaepiectoe 
Merr  im  Wetten,  den  66.  Meridian  "etlich  Ton  Paria  im  Osten  und  eine 
gerade  Linie  im  Norden,  die  Tun  dem  Punkte,  wo  die  Grenae  iwiichen 
den  ProriiLMn  Turgai  snd  L'ralek  den  Arai-See  trifft,  in  südwestlicher 
Eichtling  nach  dem  imieriteu  Punkt*  de*  llertwi  Koltuk  am  Kaspiachen 
Meere  gebt  (43*  N.  Br.).  ergab  unsere  Arvalberedmnng  fUr  dieeea 
Gebiet  6J81.1  googr.  Q.-Mln.  =  373411  Q  -Kilometer  (aiebe  Heft  1, 
S.  35)  und  für  da«  Gebiet  ron  Merw  weatlich  mm  56.  Meridian  Sst- 
lich  von  Paria  erhielten  wir  4S»5,s  geogr.  Q.-Mln.  -  236517  Q. -Kilo- 
meter, für  beide  nnubhängige  Turkmonen-Gebiete  demnach  11076,»  geo- 
graphische Q.-Mln.  =  609928  Q.- Kilometer. 

Die  Geeaiumtiahl  der  Tnrkmoncn  wurde  bisher  zu  930000  ange- 
nommen')  oder  uach  VaiuLer;  <u  98^600'),  aie  »elbet  achataen  ihre 
Stärke  sogar  auf  1.7501.00'),  eineatheil«  g.-heu  aber  davon  21S4O0  ab. 
welche  nach  offiiicllen  l'ereiacben  Angaben  tom  Jahre  1855  auf  Ferei- 
«cbeni  ijobiet«  leboo '),  sowie  10-  bis  ItOOO,  di«  im  Gebiete  von  Cbiwa 
nomadiairen,  andcrntbcila  erscheinen  die  Zahlen  neueren  speziellen  Er- 
mittelungen gegenüber  sehr  hoch.  Die  Jumud  z.  B.,  die  iu  der  enteren 
Hümme  mit  135000,  bei  Vamb«r;  noch  mit  6000O  aufgeführt  waren,  wer- 
den tob  Melgnnow')  nach  ofruiellen  Poraiecheo  Quellen  Tom  Jahre  1857 
■u  8900  Zelten  =  44. '«O  Seelen  und  damit  nabe  ttbereinsciiumaiid 
nach  neueren  Haa*i«hett  Ermittelungen  zu  8960  Zelten  oder  44800 


*)  Nach  Conaul  MackoDtie'a  Scbätaong  (Brugwh,  Beia«  nach  Perai«o, 
1860);  der  Militüratatiatueh«  äbornik  hatlOOotio,  waa  1000  auf  1  geogr. 
Quadrat-Meile  ergeben  würde. 

')  l>aa  dichter  bewohnte  eigentliche  Heiatan  an  der  Ostaeit«  dea 
Hamun-S«-a.  nKrdlich  bi.  zum  Naiiar  oder  Schilfbett,  «»ttich  bia  zum 
alten  Bett  dea  Heimund  rom  „Band"  oder  Damm  bei  Kohak  bia  aur 
MHadung ,  südlich  bis  zu  einer  Linie ,  welche  die  Uauptatadt  Soknha 
und  alle«  rom  Sriatan-Kanal  bewisaerte  Land  etnschlieut,  beträgt 
nach  Sir  FTrderok  Goldamid,  der  1872  dort  war  (a.  Geogr.  Mittheil. 
1873,  Heft  IV,  8.  149  und  15u),  9t]  Engl.  —  44,M  geogr.  (<.-Mtn.  = 
2452,1  Q.-KHomrter  und  hat  ca.  4&O00  Bewohner,  also  1212  aaf 


1  geogr.  Q.-M-,  22  auf  1  Q.-Kilo 


>)  ('her  da«  Areal  liehe  oben  Seite  35.  SchiUuagen 
der  Bewohneraabl  für  die  «inielnen  Landachaften  ftndet  man  im  3.  Bd. 
dea  Bu»Urhen  Mtlitarstatiatiecben  8bomik,  8.  40.  Die  Summen  in 
dieaer  Zuaammenatrllung  aind:  Kabullatan  90O0H0  ,  Haaareh  195000, 
Cborauan  mit  llcrat  1634000,  Seilten  280000,  Kundus  400000, 
Cbalam  300000,  Beleb  64000,  Andchoi  und  Scbibergan  600<H>,  Aktache 
10000.  Maimeoe  100000.  auaamaen  .1.968000.  wobei  fttr  Badaeb.nb.n 
und  Wachen  keine  Zahl  beigebracht,  dagegen  der  abgetretene  Theil 
ton  Stielen  niebt  ebgertdinet  i«t.  Die  Beiölkerung  von  Bidachaehan 
achatet  E  Scblagintweit  (Geogr.  MitUieil-  1873,  Heft  V.  s.  165)  auf 
lOOOOObia  lä'ioa»)  Dea  Gebiet  von  Maimenr,  tribrr  ron  Vimberjr  in 
10O000  Einwohnern  geachtlit,  wird  nenerdinga  ron  ihm  mit  :>uOOOO 
Bewohnern  bedacht  (Augab.  Allgem.  Ztg.,  13.  Februar  1873),  wonach 
dieeea  2*4  geogr.  Q  -  Min.  oder  12300  Q.  -  Kilometer  grone  Gebiet 
etwa  1340  Bewohner  auf  1  geogr.  Q.-Meilr,  24  auf  I  Q-Kilometer 
haben  würde,  dock  ist  ein  bedeutender  Theil  aainer  Berftlkerung  in  der 
Stadt  Maimen«,  der  man  mindesten«  60O00  Einwohner  giebt,  conetntrirt. 

Kafirutan.  ■)  Konar  100000,  Kaaehgar  60tM)0,  Badachonr  30000, 
Xawaaai  100»0,  Dir  lOOOOO,  Bond  der  Otman-Cheilei  50O0O,  Momend 
75000,  Saebad  2I0OOO.  Bunir  328<*>0,  Chaiber  100OOO. 


Btludtthulan.  ')  Am  dichtesten  icheint  nach  Major  Kose  (Pro- 
ceedings  of  the  R  Geogr.  Societr,  Vol.  XVI.  1871—72,  S.  139)  ein 
3  geogr.  Mlu.  breiter,  durch  M  ei  ran  ton  West  nach  Oat  sich  hinziehen- 
der, Kedj  rinschtioaaender  Streifen  iu  »ein,  Kedj  selbst' mit  1,7  geogr. 
Q.-Mln.  Gebiet  hat  z.  B.  1O000  Bewohner.  Gering  dagegen  iat  die 
Berslkeiungsdichttgkeit  in  Saharawan  (etwa  7u  auf  1  geogr.  Q.-Meile). 
Dsh'haiawan  (etwa  32  auf  I  >;eogr.  Q.  -  Meile) ,  in  Lua  und  an  der 


Turkmmen 
MilitÄraUtÜtUc 


efrief.  ')  General-Major 
i  Sbomik,  3.  Bd.,  S.  80: 


/«He.  Seelen. 

Zelte. 

8eeleo. 

23000  115000 

.Saukar  . 

2O00 

10000 

Goklan  .... 

80<H>  40»"K) 

AI- Iii  .... 

3000 

15000 

Janiud  .... 

270tK)  135'iOO 

Kara-Daacbli  .  . 

1500 

76W 

TeUe  ... 

45UOO  2250dO 

Ui  und  Aimak  . 

15O0 

7500 

j.rtari 

60000  300000 

Amr-IU.    .    .  . 

SO00 

15000 

8000  4O000 

Summe    .  . 

1860tMi  0 

300» 

Sialur  .... 

4000  2OO0O 

')  Vamber»,  lteu»  in  Mittel-Aaiea  4tc.  1863,  Leipiig  1865.  Die 
ron  ihm  aufgeführten  Stanuuo  aind:  die  Tacbaador  12000  Zelte,  Ereari 
50000,  Alieli  3000,  Kar»  15».  8elor  80OO,  Sank  1000O,  Teke  60O0O, 
Güklen  12000,  Jomut  4000O  Zelt«. 

')  Dr.  Hantiaehe,  Topographie  und  Statiatik  der  Peraiecbeu  Tnrk- 
maoen,  ZeiUchrifl  fttr  Allgem.  Erdkunde,  Auguit  1862. 

')  Melgunow,  das  südliche  Ufer  dos  Kaapiscban  Meeres  oder  die 
KordproTinien  Peraiene.  Leipzig  1868.  Siehe  die  Zahlen  Ar  die 
Turkmenen-Stimme  der  Jamud,  Uoklan  und  Tek«  nebet  ihren  Unter- 
ablheilungen,  wie  aie  in  dicieni  Buch«  aufgeführt  werden,  im  Geogr. 
Jafcrbacb,  III,  1870,  a.  54  ff. 
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Areal  und  Bevölkerung:  Chiwa,  Buchara.  Kokan,  Knrategin,  Ost  Turkistan,  Daungaroi,  China. 


Seelen  aagegebon ').  Unter  aotebon  Umattnden  gewinnt  <tto  Zahl,  welche 
neuerdings  VamberT  (Augsb.  All«.  Ztg.,  13.  Februar  1873)  fUr  die 
Turkmenen  »uaaerhalb  Peraiens  uad  Chiwa' •  anführt,  nlmltrh  450000, 
an  Wahrscheinlichkeit,  tumal  rin  Theil  d«r  Turkmenen,  welche  im 
Sommer  die  Hvrkaniache  Stepp«  durchließen  ,  auf  Persischem  Gebiet* 
überwintert  und  »ebon  unter  der  Persischen  Boviilkerung  mit  begrinen 
iat.  Ks  würden  hiernach  Im  Turkmenen  -  ücblet  incl.  Merw  ca.  40 
Menarhen  auf  I  geogr.  Q.- Meile,  0,7  auf  1  Q.-K>lom«ter  ko 
wenn  man  etwa  di«  Hilft«  du«  Gebiete«  als  g»tu  unbcr.u 
80  auf  t  geogT.  Q.-Meile,  1,5  auf  1  Q  -Kilometer. 

rhiwii. 

Das  Areal  de«  Cbanatce  in  seinem  bisherigen  l'mfacg,  ohne  Rück- 
sicht auf  di«  Landahtretuig,  di»  im  Frieden  mit  Rusalaad  187.1  aaahe- 
dungen  »ein  soll,  beträgt  nach  unserer  Auamavaung  (•.  oben  3-  35) 
J640.1S  geogr.  Q.-Mln.  145373  Q.-Kilometer,  da»  Areal  de«  anbau- 
fähigen Boden»,  d.  ta.  de»  Amu-Delta's  Ton  Pltnjak  ibwärts,  indeasen 
umfaaet  narb  finom  Artikel  d«<  wohlunterrichtet«:  „Kiisaisclien  lii- 
veliden"  ')  nicht  mehr  alt  «60  geogT.  Q.-Mln.  =  14316  Q  -  Kilometer, 
und  «war  bilden  kaum  100  Q.-Mln.  den  eigentlich  produktiv™  Thefl, 
weil  da«  Und  auf  dem  rechten  L'fer  de«  Flu»»*  achwierlger  iU  be- 
wltesorn  und  daher  Dur  spärlich  bewohnt  iat. 

Die  Bevölkerung  dea  Onanetes,  von  Abbott  iu  8.600000,  von  Kr». er 
zu  l.ÄOOOOO,  ron  Balbi  in  8«>0i..K>  angenommen,  wird  in  demaelbnn 
Artikel  des  „Kuaaiachen  Invaliden"  auf  340OOO  geschallt  und  damit 
atimmt  ao  tiemlicli  die  Ächätiung  im  3.  Bd.  dea  Russischen  MiliUr- 
aUtietitchen  8bornik  (8.  90),  und  iwar  worden  die  Summen  bei  beiden 
Quellen  in  ihre  ethnographischen  Kiemente  aufgelöst'),  l'na  acheint 
die*o  gering«  Zalil  der  Bewohner  viel  iuverläs.iiger  all  die  früheren 
näheren  8cbätiungrn,  denn  »•  kommen  bei  S«0  Q  -Min  nutiburen  Bodena 
immer  noch  1  SOo  Menachtn  anf  1  geogr  Q.. Meile..  24  auf  1  Q-Kilom. 


Buchara. 

Nach  aeiner  gegenwärtigen  Begrenzung  belauft  »ich  da»  Areal  dea 
t'hanatea  auf  4104  geogT.  Q-Mln.  —  S24t>wi  Q-Kilometcr  (e.  oben 
8.  35),  wobei  der  Oxiu  bia  iu  seiner  Quelle  iN  Kttdgrenxe,  da« 
Pamir-Plateau  ata  Oetgrcmc  angenommen  ist. 

Die  Bevölkerung  avhätitc  Cbanvkow  1841,  also  rar  den  Gebiota- 
rcrluKteu  an  Rusaland,  auf  2  bis  t",  Millionen,  Fraaer  anf  i' ,  Mil- 
lionen, ebenso  V4mber,  (1803)  .  nach  Abgabe  de.  Seriaf.chan-Tl.ale.  &c. 
an  Kua.'.aud  wird  aic  im  Ku»i>cheB  Militärelatiati.chcn  Sbornik 
(3.  lld. ,  8.  108)  auf  ca.  2  Millionen  gcactiitat.  »in  leUtcre  Zahl  er- 
gab bei  Hern  damaligen  Umfang  de»  Chaaate*  To»  3SH9  Q_-Mln.  557 
Bewohner  auf  l  geogr.  Q.-M.  oder  in  auf  1  Q-Kilom.  Wendet  man 
dicaea  Verhältnis»  anf  den  jetzigen  Flächeninhalt  ron  4104  Q  -Min.  an, 
ko  reaultirt  eine  Bevölkerung  ron  2.28>30(M>  Serien. 


10430 
4S73 


l)  Aua  einem  Russischen  Miütirlilnlt  in  Bulletin  de  la  Sne.  de 
giographie  de  Paria,  September  1874,  p-  31».  Hiernach 

z.lto 

im  und  am  alten  Oiua-Bett  ton  Molla-Knnr  aufwärU 

bla  mm  Brunnen  Igdy  .  ,  .  .  .  .  2O90 
auf  der  Uoute  von  Taaeh-Arwat-Knla  «um  Sari-Kainiscb  855 
westUh  ron  der  llout«  »um  San-KumLrh    ....  I2><' 

Satlirii  \"H  der  Rout»  iura  Siri-Kniniarb  .IS  5 

am  <>r«aaen  Balehan  4ßu 

am  Fnis  dea  Kjurjan-Itagh   ii^O 

iwiiclien  dem  Kjurjan-Pigh  nnd  dem  alten  Oxua-Uett  18.10 
auf  der  Koute  von  Tagtr  im  ulten  Utua-Bett  nach 

dem  Atrek    .   .  I  a  1  >>  =  SO|W 

fh  :-o.   i)  »cutarh  in  Angab   Allien».  Ztg..        Apii'  187». 

')  X.ek  dem  Rna».  Invaliden         .    NVh  d.  Mitiur*tatif.t.  Sheraik 


l<73 
«300 
480i 1 


irsb«ken  .  .  .  , 
T».l».  liik*  .  .  .  . 
Perser  .... 
Karakalpaken .  .  . 
Kirgisen  .  .  .  . 
Turkm.r.en  .  .  . 
W>ni,'.>  Araber, 
Juden  und  Afghanen 


ca.  !<•-  — 


1<HV  


W>-  bla 
IPO-  hia 


UHiie'.» 
lltliniio 
TA  

411'AN. 
bia  »IW.0 


3IOI.HO 


3J^.  — 37.VIHJ 


Koka«. 

Areal  13X9.M  »-oogr.  (|..Mln.  —  78813  Q.-Kiloi...:ter  ob« 
fUlkcrung  nach  Fedachenko  (1871)  80<«rtD  ').  demnach  ca. 
aner  auf  l  geogr.  Q -Meile  oder  II  auf  I  <i  -Kilometer. 


3.  34), 


Karategin. 

Areal  391,1  geogr.  Q.-Mln.  XlSJä  Q. -  Kilometer  (»lebe  obeu 
S.  35).  Bevölkerung  auch  den  Hrkundi^ungen  Fedaeuenko'e  (1871)  ca. 
I000O0  Seele»;  Ä.1«  anf  1  geogr.  Q-Mcile,  b  auf  1  Q.-Kilor«eter. 

0«t-TnrkUfaii. 

Dar  Flächeninhalt  dea  Chineaiachen  Turkutan  oder  Thinn-achan- 
nanlu  betrug  nach  Engelhardt  10452  geogr,  Q.-Min.,  durch  neuere  Auf- 
nahmen und  Poeitionabeatimmiuigen  im  Weiten  verringert  er  aich  aber 
um  132,«  Q -Meilen  (aiehe  obeu  Seite  33),  beträgt  alao  jetzt  etwa 
»0317  geogr  Q.-Mln.  =  1.118713  Q.-KUom.  Der  bewohnU  Theil  be- 
schränkt «ich  auf  einen  halbcirkelRrmigeu  Streifon  am  Fuaa  der  Oe- 
birgiamwallung,  nach  ruher  Scbätaung  anf  3t)oo  geogr.  Q.-Mln.  •= 
198IHVI  Q -Kilometer  nnd  die  BevSlkeruns  betiiuft  aich  nach  Walichanow 
(1850)  und  Forajrth  (1870)  auf  nicht  mehr  aU  580000  Seelen,  »o  diaa 
durrhachniltlicl.  l«0  auf  I  googr.  (} -M  ,  3  auf  1  Q.-Kilometer  kommen. 

Iteuucarel. 

Bei  den  fortdauerndes  Kimpfen  iwiaeheo  don  aufatändigen  Dungaiiea 
und  drn  Chinesen,  sowie  bei  devn  erobernden  Kingreifen  Jakub  Kuach- 
begi'a ,  dea  Uemiehera  von  Pat-Turkiataa,  der  nach  den  leUten  Kach- 
richten Im  Beaita  >oa  1'ruraUi  und  Manna  war,  läast  »ich  dicaea 
Qebiet,  da*  ehemalige  Cbineaiacb*  Thian-achan-pelu,  weder  bei  China 
noch  «ooatwo  einroiben  und  muu  bia  auf  Weitere«  getrennt  auf- 
geführt werden.  Nach  Engelhardt  hatte  e«  früher  7806  geogr.  Q.- 
Mln.,  durch  Annexion  dea  Kuldacha  -  Oebieten  an  Bya^lanu  verler  ce 
IISJ,»  Q.-Mln.,  »ein  Areal  würde  alao  jetit  su  «.ttt.L  googr.  Q  - 
Min.    '  347530  Q.  -  Kilometer  antnnehtnen  »ein. 

Da  jede  begründete  Angab«  Uber  die  Bewohneraahl  der  Daungara 
fehlt,  nehmen  wir  die  gleiche  Volkadiditigkeit  wie  im  Kuldacba-Ocliiet 
(Iii-Hecken)  an,  88  auf  1  geogr.  Q.-M.  oder  1,*  auf  I  Q.-Kilometer,  and 
erhalten  »omit  ala  Summe  der  Bevölkerung  &55000  oder  rund  V,  Mil- 
lion Seelen.  Dietericl  aebiute  die  Daungarei  und  Ost-Turkistan  ij- 
auf  I  Million  t). 

CbLnfxl«clics  Hrleli. 


Ar» 
aeMfrraph. 
g.-Mellea. 


Pet*fbili 
Schantung 
Schanat  . 


1 ')  In 

ij'U^ral. 
kll'.CLe'arai 

148357" 
139282 
310Z.BB  170853 


Itai.Mkertina*}. 


:i6.8798!)8 
SB.529X77 
17  0S69S5 


Uewohoca' 
atif  I 

1 3>3K!t  J49 
1 1674  213 
5t:>7  1W 


Die  Karakalpaken  nomadiairen  am  Ainu-Derj«,  die  Kirgiaen  am  Amu- 
Darja,  Taldyk  und  Aibugir,  dio  Turkmenen  in  den  Steppenaonen  »wi- 
aehen  den  lrtigationakanhlen  und  iu  den  weatlichen  und  »UdUchen 
Oreuadlatrikxi. 

Kine  ltnaaiache  llundelaxeitung.  „Tergovoj-  Sbornik",  mnint.  Obiwa 
habe  »war  in  der  güuatigen  Periode  von  18/0  bia  1846  »O'HXXi  Be- 
wohner yrhnbt,  in  Folge  .ler  verheerenden  Bürgerkriege  »ei  aber  die 
Bevölkerung  auf  kaum  SOOOOO  goaunken.  (Journal  oflieiel  de  la  Re- 
publique  franrajae,  9.  April  1873.) 

A'o*<»i.  •)  laweatija  der  Kaiaert.  Kuaa.  (rwgr.  (JeaeUachaft.  Sitiunga- 
berieht  vom  10.  Dezember  1871. 

Ilmngart,.    ')  (aoo^r   Mittlieilungon  1859,  S.  I 

C'tina,  ')  Das  Areal  >Ur  neun  eratgenannten  Prorinxen ,  von  Pe- 
tadiili  bis  einachlieaalich  Taet.ekiang,  sowie  dea  von  Korea  und  Uaotong 
iat  von  Herrn  Fr.  ilautmann  in  der  Perthea' sehen  Anstalt  nach  der 
rou'Ven  Auagabe  der  Karte  Xr.  ti&  in  Stieler'»  llaud-Atliia  1873 
plflin  ';.triM'|i  berechnet  worden  und  dürfte  dem  jetzigen  Stand  der 
Karti<gru;iliie  von  Chio«  ent»[irccben.  Woii  diese  Karte  die  weltlichen 
1'roMi  ;ei.  von  China  nitht  mit  nnil»B>a,  mußten  für  dieae  die  II  leren 
Aumi' •mtiueii  bi  ibebaltcu  werden,  und  xwar  fand  aich  hei  einer  Prü- 
fung der..ll>eii  uuf  liruudl»i;e  der  neueren  Kiepert' sehen  Karte«,  dost 
die  Engelhardt' sehen  Zahlen  ungleich  be«*er  stimmten  als  die  voe 
A.  v.  kUier.  und  Fr.  Martin  reprodiicirtcn  (siehe  Oeoyr.  Jahrbuch,  I, 
S.  8»).    Für  die  Pruviiu  Kuangtung  wurde  da.  Are*!  nach  F.  Hirth'a 
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.,>U[.  .>f  tue  Prenne«  or  Kuangtung"  (Geogr.  Mittueil  1873,  Hett  Vll, 
Tafel  14}  planimelrisch  bestimmt,  ebenso  für  die  lue)  Hainan.  welche 
■Ich  fast  genau  100  geogr.  Q.-Mln.  kleiner  herausstellt  aU  nach  Kngel- 
hardt'»  Berechnung. 

*)  Dio  Kontier  China'»  stimmen  faat  alle  darin  tiberein ,  daaa  400 
Millionen  die  glaubwürdigste  BevvlkenuigaairTer  fUr  daa  eigentliche 
China  »et  («iebe  Abbe  Darid  ond  Conan)  Simon  in  Heft  1  der  „R«t8I- 
kenuig  der  Krde",  8.  38;  Dr.  Martin  vre»  der  Kranaoaieehen  Gesandt- 
•chsft  in  Peking  in  Bulletin  do  la  Soc.  de  geogr.  d«  Paria,  Juli  und 
Auguit  1872).  wir  wählten  datier  für  obige  Tabelle  aua  den  Tcrachie- 
denen  Schätxitugen  (a.  Geogr.  Jahrbuch,  1,  S.  63)  die  von  1842,  wehthe 
ungefähr  die  Summe  von  400  Millionen  ergab.  Auch  in  dorn  Huhn. 
Mi!iüirstati»ti«hen  Sbornik  (3.  IM..  8.  154)  giebt  General-Major  Ob- 
rHt»rh«w  dieser  Schätaung  den  V'ortug.  Kür  die  Prorinien  Tacbekiang 
und  Ssetscbaan  stellten  wir  dagegen  die  Zahlen  ein,  welehe  F.  Ton 
ttichtbofen  auf  seinen  Reisen  daaelbit  ermittelte;  für  Tacbekiang  wurde 
sie  «rhnn  im  1.  lieft«  (S.  39)  angefahrt  und  näher  begründet,  Uber 
Suetaehuan  heiaet  et  in  dem  „Letter  by  Baron  Richthofon  on  tfa«  pro* 
»incea  of  Chili,  Shanni,  Sbenai ,  rV-chwan"  (Shanghai  1672.  p.  49): 
„Dia  Bevölkerung  wird  im  Cenaiu  Ton  1812  auf  nalie  an  22  Millionen 
angegvbrn.  »i«  »oll  aber  auf  35  Millionen  gewachsen  »«in.  Wenn  die 
er-ter*  Zahl  richtig  ist,  ist  die  «weite  wahracheinlicb  kein«  Cbejrsehü- 
tiung.  denn  die  Leute  keirathen  »ehr  jung  und  aind  in  neuerer  Zeit 
Ton  keiner  gro»»cn  entvölkernden  Geiaael  heimgesucht  worden."  Wie 
aich  naeb  Y.  t.  Ricbthofan  die  Bevölkerung  in  Tacbekiang  hauptaach- 
licb  auf  die  Eboneo  ion  Norden  und  finden  vom  TgientencPluM  (3750 
£ngl.  Q_-Mln.  =  176  geogr  Q.-Mln.)  omxmtnrt.  wo  eine  Votksdicb- 
tigkelt  von  50O  auf  1  Engl.  Q  -Melle  =  10630  auf  1  ueogr.  Q  -Meile 
reanltirt,  wenn  man  die  2  Millionen  Bewoluier  der  fünf  grüaateu  Städte 
auenimmt,  und  die  ganae  Übrige  Prorin«  nur  etwa  100  Bewohner  auf 
1  Engl.  H.-Moil»  oder  2126  anf  1  geogr.  (..-Meile  haben  »oll.  so 
drangt  »ich  die  Bevölkerung  Ton  Steturhiun  anf  der  Kbene  von  Taching- 
tofu  (2400  Kngl.  -  113  geogr.  Q -Min )  »uaammen,  wo  «icl.  der 
gmsaen  Stadt*  1 .920000  Menschen,  d.  h.  17DU0  auf  I  Q.-M«le,  wohnen. 
Mit  Einaehluaa  der  groeien  SUdt«  beträgt  die  Berdlkeruag  der  Ebene 
von  Techingtufu  p».  3.60O0O0  und  <»  bleilx-n  mithin  für  die  Uhrigen 
Theite  der  Provina  31.4000*0  Meu*fhen  oder  3650  »uf  t  Q.-Meile, 
jedoch  i»t  die  ganze  Weatiiiüfte  gebirgig  und  »ehr  aohwach  bevälkert, 
»o  daa«  man  fllr  die  oatljche  Hilftei  mmcrhin  6-  hii  7nOO  Bewohner  anf 
die  Quadrat-Meile  annehmen  mu«e. 

Bei  der  Proyin«  Puklan  word»n  in  obiger  Tabelle  3  Millionen,  hei 
der  ProTina  Kuangtnng  1  Million  Bewohner  in  Abling  gebracht,  weil  im 
Comtua  die  Chin««i»eh»  Bevölkerung  der  Insel  Foratosa  au  ereterer, 
dio  der  Inael  Hainan  »u  letitorer  Prorini  gerechnet  i»t.  Die  lnael 
Pormoea  hat  aber  nach  Conaul  Swinhor  (Journal  of  the  R.  Geogr. 
Society,  Vol.  XXXIV ,  1864)  3  Millionen  ChineeUc.be  Koloniaten  auf 
der  W'eaUeite,  während  die  Oataetle  der  Insel  nur  «twaion  l5-bia20OO0 
Eingeborenen  bewohnt  i»t  (Guerin  und  Bernard  1866,  Bullelan  de  la 
8o<.  de  geogr.  de  Pari».  Juni  IB6»,  p  549).  Die  Bevölkerung  der 
ln»e!  Hainan  wird  aui  3 Vi  Millionen,  die  der  Aboriginer  im  Innern 
»uf  IV,  MiiUonen  Seelen  ge«hättt. 

Bebm  und  Wagner,  Bevölkerung  der  Erde.  II' 


*)  Die  Bewohnerauul  der  Prorini  Liaotong  wird  neuerdingt  aul 
2.187286  angegeben  («.  Brauer  und  Plath  im  Handbuch  der  Geographie 
und  Statiatik  von  Wappäua,  Aeien,  Loipiig  1864.  S.  92),  für  dio 
beiden  anderen  Provinneu  behalten  wir  untere  fr&here  Scbätiung  von 
1  Million  (Oeogr.  Jahrbuch,  1,  S.  64)  bi»  auf  Weitere»  bei. 

')  Schon  früher  baxoichneUn  wir  die  von  »ietcrici  und  Anderen 
angenommen«  Bewohneraabl  von  3  Millionen  Air  dio  Mongolei  als  wahr- 
acheinlicb 2U  hoch  (Geogr.  Jahrbuch  I,  8.  64),  8chitinngtu  für  ein- 
lelne  SUmiue  Im  Ru»»i»tbeu  Militliratatiitiacheii  Sbornik  (3.  Bd.,  S.  210) 
beatätigen  die»»  ;  Die  Kortadiin  204000,  die  Cliaratscbin  214500,  Tumot 
268600,  Ordo«  411CKK),  Chalcba  2446C9,  Choachot  am  Kukn-noor 
120000,  Taebachar  18m>00,  mummen  1.642669  Soolen ;  keiner  der 
anderen  Stämme  »oll  die  Starke  von  100000  erreifbee.  Wir  nehmen 
daher  jetzt  mit  William»  u.  A.  2  Millionen  ala  Getammtbevölkerung 
der  Mongolei  an.  Diese  Bevölkerung  ist  »ehr  ungleich  vertbeilV  Wäh- 
rend die  Wttete  Gobi  unbewohnt  iat,  leben  in  dem  ehemaligen  Dotierte  - 
ment  Tacbing-te-fu  im  Norden  ton  P'tecliili,  mit  Dacbehol  ala  Haupt- 
atadt,  lucb  roher  SchäUung  ,'>."i8(M>n  Menschen  auf  3260  Q.-Mln  ,  170 
auf  I  4^-Müitn;  in  dem  Lande  der  KortacLin  nördlicb  von  Twhing-tfl- 
fu  und  ö»tlicb  vom  Oro»aen  Cbingan  -  Gebirge  bi»  nur  Grenae 
der  Mandschurei  ca.  204O00  Bewohner  auf  3644  Q.-Mln  ,  58  auf 
1  Q. -Meile;  im  Lande  der  Tscbacharen  nftrdlicb  von  Petacbih  und 
Sthaaai  I8OOO0  auf  656  Q.-MLn. .  274  auf  1  Q. -Meile;  in  Lande  der 
Ordo«  4IKKHI  auf  1970  Q.-Mln.,  209  auf  1  Q.-Meüe;  im  Lande  der 
Chalcba  244600  auf  I6K00  Q.-Mln.,  16  auf  1  Q  -Meile. 

»)  Unter  deo  vereebiedeneu ,  jeder  featen  Grundlage  entbehrenden 
6>häUungon  der  Tilietisi-ben  Bevölkerung,  die  <wi»cb»n  II  und  3|  Mil- 
lionen achwanken,  nehmen  wir  mit  dem  RuasiBciten  MilitärsUtiatiacbeo 
Sbornik  (3.  Bd.,  S.  231)  die  von  6  Millionen  ala  ein«  mittlere  an. 
Daa  ackerbautreibend«  Thal  de«  Yaru-Ueng-hn  von  87*  öatL  von  Gr. 
bi»  tum  Durehbruch  durch  den  Himalaja,  ca.  2380  geogr.  Q -Mla. 
gross,  mag  wohl  2000  Menschen  auf  1  Q. -Melle  haben;  die*»  giebt 
4» »  Millionen  für  die  kleine,  dicht  bewohnte  Mulde  de»  ausgedehnten 
Landes,  die  übrig  bleibenden  1 V«  Millionen  vertheilen  aich  als  Nomaden 
und  Rtuberstämme  Uber  etwa  '.,  des  anderen  Gebietes  (18650  Q.-M  ), 
wo  demnach  66  Menscher,  auf  1  Q  -Meile  kommen  mögen ,  während  ' , 
dos  anderen  Gebietes  (9420  Q. -Meilen)  nls  unbewohnt  angenommen 
werden  darf 

*)  Da»  AreaJ  neu  gemrsjen,  s.  oben  Aumeri.  1,  die  BevSlkerung 
nach  unserer  früheren  Annahme  (Geogr.  Jahrbnch,  1,  S.  64). 

')  Die  Liu-kiu-ln«eto,  dio  frilber  al>  B«atandtheU  de»  Chinesischen 
Keichea  aufgeführt  wurden,  gehören  »oit  l«72  delinitiv  an  Japan,  »ieho 
oben  S.  35. 

•)  Wonyitonj».  Zälilung  vom  1.  Deicmber  1872.  Der  Nationalität 
nach  aählto  man  116564  Chinesen.  4931  Europäer  und  Amerikaner, 
1490  Malaien,  lndier.  Phil ippine.e«  4c.  Von  den  Fremden  waren 
1360  Portugieaen,  757  Briti.chc  ünterthanen,  18«  Deutsche,  106  Ameri- 
kaner, 43  Frsim.wn  4,  lUamburger  Nachrichten.  23.  April  1873; 
Brangeliacher  Reich.bot«,  Mat  1873). 
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Jnpau.  '}  hie  l(n  iilkfrunnsKOiblcn  sind  entnommm  der  „Notice. 
nur  l'Empiic  Ju  J»|.on  et  nur  -a  i.nrttri|,»ti.>n  «  rKipnaition  univer- 
i.ll«  de  \ietmc.  187S.  i.ublbt*  t.ar  Ii  iVnjuniiaion  imperiale  jn|iflnais«, 
Ynkoaajn»  187;«".  L>i<'  K urikeu  «imt  dort  uai  nicht  geaasM,  dateyen 
sind  diu  JapanesiM-bcn  kolonialei.  in  den  sUdlkben  ThtUcn  der  lnael 
Sachalin  mit^i  xiijiit ,  obwohl  Uussland  neuerdings  nani  Suchaliii  als 
»eiBin  Beiii/  betrachtet  und  wir  dtmnarl,  dun  Ar»»]  der  Insel  uiia;*- 
tbr  jll  lmi  «Inn  AttintiM-h-r,  liu»«lnnd  .ini.-rrnhri.-t  haben.  Li  je  Ar.aUahl 
Pur  J«i  in  .>l.en»tcl;.'n.leT  TaMV  i»t  ein  Resultat  il«r  neuen  kitaleit- 
vniieasanu:  durrb  du»  Kugl.  Scilla  ..Syltta"  (»ieU-  Heft  1,  S.  39). 
diejenige  für  die  l.iu-liii-liwln  ,-nt*lanimt  »  Siehold'g  lt.r.:<  InuBg 
(siehe  die  Kinrcliinlilen  in»  litn-^r.  Jjhrbnv'b,  l,  S.  6b).  nibrrnd  diu 
llbrurri'  Arm Ln Ii le»  v<in  i:nu<>lli»'ilt  borrölir^u. 

u:id  Outlc  ul  der  Craaui 
h.li.in  I8t7,  Inf«  utiii  IStiH  abgcbaUi-n  ir.irdt-n .  in  Mndr»,  Mr«nr«, 
t'«ors,  iIitU  Urulrul-l'riiMhi'r»  um!  iv.rt  lti»:r  1 M7 1 ,  in  rirn  N<.r1t  -Wf«t. 
ProTinf«!».  in  ilornliar  und  Sind.  Brituli  Iturinnti  und  ll«uiral  an 
Anfang  di»  Jnlir«-'  187t;  Kr  li«rllrkaii'li(ji$t  Arral,  Bfwuliuorrahl.  Ui- 
«rliWlit.  AIUt,  l  iiturriilit,  arnndutt'Lrm,  Kaule  ndrr  IMiginn  und  lli- 
m  tiÄfri^uni;  (l)r.  W.  Karr  im  itmmul  <il  Uir-  statintirai  St.rifty  r.f  l^tin- 
4>n,  Dwnibrr  1S7?,  ji  iir,)  Ha«  aiuewnil.  tc  Vurfnl.rrn  war,  »fnig- 
st-n^  in  ltrBnal?n,  die  Scli,^t/j»1i]uni!  Allen'-,  IiiiIihl  M»iI  w.ni  24.  Fe- 
briiur  187»  -tuirt  darüber:  „hie  AUiilt'jnn  dt»  l>u»u»  in  BsBcalt«, 
Ul.^r  ,  in  (iebirt  v«u  sr>iiiK.-i'  Kn«I  14 -Min. ,  da«  tun  imbrni  C7  Mil- 
li;tu.  n  Seelen  li<;wnlir.t  wird,  i^t  mit  »rltr  ^,  rin^,  n  hn»tfrj  durolipt  filbrt 
wir,l-'ii.    I:,  Kn^-land  koaii-t,  ilrj  Zitblen  v  irt  a:i  Milli.-.nen  Srclen  fast 

8i"   Sierl.  und  in  den  V.  r.-iDi«<teii  Staat-ii  1,,,-tele  der  Ccoum 

v.-.n  18M)  M  .in«r  isleiebfi,    \iuahl  M-.usrl.nB  wi«»r  S  <M>  Pf.  Strrt. 

hsi.-.'i:eB  *rfi>rdi-rtr  der  Onsii»  vot.  ll.-ii^ul«. .  der  «-rate,  d.r  jrinaU 
durl  in  or-Wntürlier  WVi».'  rnrfnnimmp»  wurde,  nidit  mel.r  nl»  aifun 
Pf.  Sur!.  Kiev»  uliirklirl.r  l!e»n|t»t  rerdnnkt  mnn  bouptaiirMi. -1.  dem 
in  Hfnsaloi  annew.-nd. len  Verfabr.-n  <l»-r  S.<tl.*u«lilunii  Die  l.it.n-leii 
l'.r-'inlklUieil-i,  in  je.lei-,  Histrikt  «urd-n  «««»fcalu-n,  di«  AnfjaUf  .d.fc» 
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77H0I7  8W22.4«.  2.01653S  167.881113  i:#4  K\ 

87859    4122,11«    22«97«  13.98:1998  3S9:!  P2 

»440.1   2558.HSft     140K9S  1.795594  70t  13 

142fHi"  «V>*>.*Tii  ":'W787-I  tr».77t«54»a  2S62  « 


llriii- 


«ber  Vrrwaltnn«    flri»W50  454W.Mn '2.äM2«2  1W.27SIH4  4ls4  76 


II.  KinUeimiafbe 

Staaten  unter 

C  o  d  t  r  ö  1 

e  der  Tie 

i  e  r  u  n  g 

ron  Indien     .  . 

:i852''«  1»  122.4TI 

99787« 

27.716352 

I521 

\ob  B«n|cal  . 

7915.1  S72:i.ll* 

SM.Vi,.., 

2.1.195'ir, 

575 

v 

der  N,.rtli  -  fff«  - 

Pronc.e^   .    .  , 

53!Ui  |53,Hr, 

139«« 

1.2*4  «91 

50«» 

dm  Punjah    .    .  . 

43877  4083.7«» 

1 1  H«37 

5.Ö86502 

2465 

4  5 

d«r< VntraM'rorinee» 

28399  I335.7H 

735M1 

1.09J271 

82(1 

15 

toti  Mudra- 

:; t n 5 a  i.vi2,bib 

82755 

2.3713:13 

157-» 

Tun  Kumba>  . 

Jiii"»-.  :i;ir.ri,inii 

18B869 

r..55.'l7.i 

r.oj 

Kinbeimi«oiiflSl:,:it.-n 

i',4ill47aaW  *<i 

I.li7;i4.'i:l 

4«.245!W< 

152.' 

)(riti<rli-lndi.ii  . 

l.til*>«:<  7ös7  Leu  - 

4.1777l."i  2!W.fi2J."»J2 

l'.  L"  » .i  1,  V  ii  :i  v  i  s'  i 

S '.  a  u  t  ii  . 

Nijui!    .    .    .    .  . 

54m-m<  »54» 

13985H 

;.t/liniO« 

7S7 

:  ! 

Ula.tan  

190"  i'      SM  4 

-■."»IUI 

7l'ttl"l(K- 

787 

! 

Beziibliini!  7u  ttbcrriehniL-n.  uud  man  sehÄtitti'  die  An4ieiebBnii£  «ii  Imdi. 
da«  \ic>.  dir-  nla  nuKeeisnet  oder  Ober1lii«ig  DbergaBgen  «aret. ,  bei 
d*r  lli^ierusii!  darum  »Rthaiicbtni,  «ii-  an  dem  lii.r.mirerk.-  theilnrbmei 
au  lauen  In  Übnlicb'r  Weise  war  di«  /ahluntT  in  den  Städten  det 
tiemriii.lHTertrel^rn  und  ilir.-L  l-rennden  nnter:raut  Von  den  4732 
Zählern  im  lliitrikt  der  24  IVri-nunuh»  warrr.  117.'  u  »Libabetde 
Bauern,  5i(7  kieine  ur.ii  ^-W  kto»**  (lut»be»itrt:r ,  117  Studenten  i»Uer 
Lehrer,  zahlreiche  Priester.  Anwälte  und  Ar:.te  In  llalar  wurdei:  di* 
Patnari«  .Hier  Uorfwhreib.r  dam  l.-nuUt,  in  harjUin»;  füllten  d> 
liartin-.Munihi«.  untrratQtrt  mn  den  liiirtncru.  dir  üoiim  .iu>,  1  ■  - ■  r f - 
schulder,  ued  Acraten  der  Sinnindara  t,e*<,r((t.-c  den  Henau»  m  ltardn  ai;. 
die  l>c-rf-Panfl"HvaU  oder  HAthaTersaronilunsyn  der  Älteaten  Ualfen  bei 
der  Zätlon^  iu  Uabk  ira.  wahrend  in  den  wi  deren  Distrikten  von  Wid- 
napur  die  j',T:irei  dir  Sadir  in  die  Hand  nahm  tiu  Lande  der  S»D- 
tbnl  machten  dt«  Dorfliauiitlinse  ihre  Znlihilif  mitirlet  kBotit-er  stricke 
ron  v-: t  ^biederer  harl-e,  achararz  für  miinnlu-tie,  roth  für  iri-ili]:rLi- 
Kruaihser..-,  weis»  Oir  KnslKn,  f\h  für  .Mh.lrlien  In  rtniK'tn  Ilorferr 
wendete  mnn  Sumeroien  ...ler  Kieeelsteino  du<ts  sn  ,  eine  l'w*,in  m-j»sV 
tlie  Miinner  /.iililen,  eine  abde»  die  tränen  und  ta  fort  1l  Orisaa  tue 
Mauste  tot  K.-|riiin  d,  a  (teii^ua  Ur.  IUrenab«w  mit  Dorf  llt.rf  uuil 
bfr.--.ietn  .he  lernte  auf  die  hernrateliOTil.-  Zähluni;  vor.  hia  *elb>t  die 
ruh- *te*i  HKnr-tliPite  -ler  HfTi:e  freudig  mit'  die  S»rh<-  eimcm^-en.  Sehr 
wtniK  I  1 11t  v,<6  VerweuarUBg  »iod  rot^eknnniifn  und  nur  Kir.  Aufruhr- 
Kür  viele  7l.bler  war  die  Arbeit  aehr  an»1roiiijeüd.  In  Huubh  musatet 
air  meist  iu  Schlamm  ran  liorf  tn  Dorf  waten  ,  unter  der  brennender: 
Sonne  oder  ,1cm  dar^hdrir,|jenden  Kog.n  Hengu! rn.-,.  Kmer  j.tarb  dort 
nach  Beendigung  seiner  Auftab«  und  ftlr.f  Andere  aiud  erkTankt " 

Der  ftt-nau»  rntnb  nam.-ntlitb  Iu  .ieni  ..licht  bewolmte 
unerwartet  l.obe  l)evblk.-nint;»s-ammen  ,  die  ajeb  \oa  den  5i-rjfii:ti;»teL 
»ndcrweiii1;en  Krmittelnn>:«.n  metat  stark  «liiferircn  Kür  die  Prorinj 
Ort».n  *.  U.  bat  l>r  W.  W  Hunter  („Oriaaa".  l-ondor  l*;s,  V,:.|  II) 
die.  Bewt.linerr.alilrn  der  Di»trikte  und  Tributiir-Staalen  tfuaammTOseatellt. 
wie  .i<-  uu.  J:u  S.hiiUunucn  bei  der  l.aiide-iaufuabiue  und  durrb  Züb- 
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Pra»id»otacha(t  Beu»:aU:i. 


Areal  In 

Kn^llschrn  bp 


Banrwirab 
Brerbbooni  . 
llidnapor* 
Hoogtily  witb 

Ho»T»h 
Caltutta  .  . 
24  Pn^anmUi 

Nuddeu 
Jf<«<.rr>     .  . 
MimTslicdahad 

MuM.li  . 
Unjthabyo 
Rnsicpor« 
Bog  ra  .  . 
l'ubua  . 

Uarjuellng 
Oocb  Bcbar  State 


Furreedporo  . 
Ki  kerguugf 
Myniffimmt;  . 
Hvib-t  .  . 
C'jchar  .  . 
tkiUaijong  , 
ViioULaUy  . 

Tipp. rah  •  • 
CKittigoair  liül 

Tra<tb  .  , 
IV.u»  .  . 


Sbaliabad 

Tiruout  ,  , 
Saruu  . 

t'l.uiBjiaran  . 

Moa^byr  ,  . 
JlbauL-ull'urc. 

Purucali  .  . 


(.'uttark 
Pour«* 
Balatur» 
Umii  IribuUrv 
Mtbal. .  . 

Ua/aronbag)' 
l.otardu$gab 
Süigbhoom 
Maunbboom  . 

ClioU  N»g[.'jr«  Tri- 
bi.'.ry  MeliaL 


■ 


II«».  »Ii!  I 

mv,«r. 


1346 
1344 

5082 

14  70 

7.M 
278«) 

»40» 

JII3 

2705  I 

4126 

1813 

•234 

3599 

1501 

1378 

12(4 

2906 
1312 
21*97 
1124 
5264 
K29S 

r,  441.1 

aufm 

2717 
1&47 

2655 

6682 
2101 
4118 
4385 
6343 
2651 
3531 
391.5 
4297 
4*57 

r.4»» 

U  78 
2472 
2042 

I  ^«>«« 

7o.'l 

I I  Dl 

4  51» 
4. '21 


168,742  929J.M 

83,109  3486,« 

C3.JU  3480,»» 

iS»,.«4  13161,»! 


69,  Hi 
0,M7 

131.1*4 

l6ü,H* 
1  74,641 
18  7,  »0 
194.0M 

85.1711 
105,*:  I 
169,1!» 

70,  B«i 

58,041 
1  36,6m 

61.11" 
136.SH 

71,6»; 

247.6M 

295,«:.» 

saft.mi 

23i.1T« 
127.IW 


3807,1! 

20,11. 
722o,«5 

«S26,St 

9616,!* 

7005,4» 

a7Kji,ssj 

9321,03 
3887,!*' 

au'2,*r 

3l95.es 
7 '»2«;,?* 
339;.04 
7502.92 
3947,00 
13533,10 
16198,21 
14089,01 
12949.47 
7036,TS 
4032,40 


2,031508  12038  219 
526772  8321  151 
695921  I1008  21M1 

2.522172  10552  1K2 

1  491821  21574  392 
4476UI     —  — 
2.211017  168*4  306 

1.806102  11267  203 
2.075197  11382 216 
1.355549  10654  193 
1.501921    7739  141 

0 76426  7933  144 
I.3t1>727  12474  227 
2.150179  12702  231 

«89467  9766  180 
1.218279  13094  238 


US  2  4  1 
41  »OH 
532565 
1.853416 
l.i.' 12*89 
2.379S78 
2.349468 
1.722424 
20198» 
1.127402 
713613 


1641  3o 
3059  56 
s63o  157 
13»o2  247 
14)137  257 
9612  175 
7933  144 
«732  122 
87*  16 
8822  l«o 
9745  177 


124,87*     6*76,11    1.5310.30  12284  223 


.123,».« 

98,*tl 
221, «12 
206,14» 
298.414 
I24.M1 
I6C,<*I 
165..-.M 

2o;,ir. 
23:;.'.:.» 

258.12V 
149,47» 
116.171 


17823.*» 
54tl,J7: 
12219,1! 
1 136r,,f* 
16127.71 
6873,:* 
9I11.W 
10217, 14 
11126.:« 
12838.1« 

14213,94 

8230.au 
64"1,21 
51158.07 


63607 
1.539639 
1.944151 
1.726854 
4  389250 
2  063144 
1  439992 
I  Kl  2986 
1 .6264)91 
1.714795 


215  4 

15783  287 
8761  159 
S373  152 
14739  268 
16530  300 
6670  137 
9771  177 
9035  161 
7355  134 


1.018000  3944  72 

1.449784  9712  1  76 

761)674  662O120 

770232  8019  14« 


753,7111    41611,41    1.283309    169*  31 


330,li»  131*3,111  761OO0  2.111 

5.16,3»?  29.V35.I2  1.2.I2HOO  2297 

211,»..  I  1  <;02,JO  415023  1960 

231,4.111  1  2744.HT  1 .040000  4493 


1j 

36 


At.nl  Sc 

1!-».  Ulf  1 

»l.lrikl«. 

Ka«Uub<n 

gcoffT. 

Q.-Ktl"-  1 

3vw0l.ncT. 

«»irr. 

<1  • 

14  . Molisn.  (J.'Mallta. 

io*i«r. 

KU 

Qaalpara  .... 

443» 

208,M>7 

114*1,01 

444761 

2133 

II  9 

Kamrop  .... 

3631 

170.7BO 

9403.M 

561681 

3289 

60 

Luctudk'  .... 

2275 

107,00t 

6892,01 

1SU534 

2210 

40 

Nowgiois  .... 

3648 

171.&84 

9447,9» 

256390 

1494 

■„'7 

Suebiaugur   .  . 

2825 

132.B74 

7316,4» 

296807 

2234 

4l 

Luckuupore  .    .  . 

tlSÜO 

545,6»* 

30  0  4  2,74; 

1X0742 

221 

4 

Nana  Hill»  .    .  . 

«900 

230,473 

12690,4»! 

68618 

298 

5 

Khaain  and  Jynloah 

141838 

Hills  .... 

6650 

312.7*4  17222,7? 

453 

Oaru  UilU  . 

3390 

159,44« 

8779,74 

50000 

.314 

Ii 

S«nc|.  rbnin  .    .  . 

5341 

251,  »Ii 

1 3832,69  unbewohnt 

■>lalrlktc. 
Afra .  . 
Allababad 
AUysuin 
Aiimgurh 
Band*  . 
Barrcill; 
B«nar.»  . 
Bijt.piir 
Booltlti. 
Bndann 


CawD|>orf 


™r".  .  244624  11501,^  b3a-290,7TC«".6M6»r57Äfl^ 
(Du.  Summatifli.  crictabt  66.604319  B«wobn«r). 

.\t.rd-W»Bt.I'rniittioo. 

Ile» .  liorr.       Ulnlnkl*.  lUvtoluwr.  UltUlrlc       Ht"  Ull«r. 

.   1.097425  Ddira  Hbuou  116981  Knniaoo  43u3(H) 

.    1.3828S6  Etab     .    .  700686  Lulleti.orc  .  214593 

.    1,057939  Etairali.    .  671247  Metrutt     .  1-271454 

.   1.497580  Fnrruckabad  919091  Mooradabnd    1.1  1894» 

696443  Futt^brorr  661585  MeoiulTuruugar  690083 

.    1.506547  0ha2it|Hir«  1, 43732K  Mir£i|icre  .  1.011698 

793443  Gururkpor*  2.044821  Muttra  .    .  R92542 

714415  (inrtiwall   .  309947  Mjro|«K.rie .  753971 

936733  HnHie«ri>or<-  527540  Sabaruppori'  880663 

934454  Jaloao        .  400781  Slubjf)ian|iori-  945705 

1.487572  ;iiaD8W      .  31  1  773  Tonrair .  _._  185647 

1. 15262'«  Jon»,*.«   .  1  022555  Summ>  .  "»l.7T7'.t-tl 


Prisiilenticbafl  Madra.. 


15419    :    7*5,»3«   :if."3J.::i      1059*1     560  In 


Dl.lrikl«. 

■  »Ulrikte. 

IlWrltt». 

Il*«.,|ii..r, 

Oanjam .  . 

1.487227  Stadl  Madra» 

395440 

1.754705 

Vuagapulam 

1.284254 

Cbiaiiloput 

910744 

Kilgiriii .  . 

50194 

Ü^ilarrry  . 

1  584179 

Nortli  Arcot 

2.007667 

1.963243 

Kittoa  .  . 

1.439252 

Suuth  Arcot 

1.762525 

South  (.'antra 

918870 

Xellor» .  . 

1.375349 

Taajore . 

1.97604J 

Malabar 

1.274463 

Cuildapab  . 

1.343762 

Trichinopoly 

1.197936 

Sumiua  0)  »1.3121» 

BcUar; .  . 

1.653154 

Madura-  . 

2  259263 

Kurniiiil 

953457   Tiniiftclly  - 

1.630321 

Pratiileotocbaft  Bombay. 

fHwii«l!**irfco. 

Itowobsor. 

StauerlMrlrkd. 

bixr.ibnar. 

StonTbaiir**'. 

3««<>bu«i. 

Aliiuailabad 

.  712579 

Alirauduag^ar 

697537 

UaidtraWd  . 

6523*9 

Broacb 

.  287642 

HrlKuuni  .  . 

832938 

Kura'-lii  . 

340000 

Kolab.  . 

.  303766 

Kanara 

374760 

Suikarpur 

541915 

Saint  .  . 

.  740200 

Dbnrwar  .  . 

883611 

Tliar  aud 

KL»n.l.»b 

.  957160 

Kaladitbi  .  . 

74 2 135 

Parkar 

2*5000 

Xaeik 

.  672791 

Puna  •    .  . 

792552 

tfpper  Sind  . 

75O0U 

Puarb  Malial 

s  218561 

ltutni([in . 

660577 

Stadl  Bombay 

C4863Ö 

Sürst  .  . 

.  492684 

Satara 

1 .02*520 

Sind  Diviünu 

Ttiaua 

.     «331  Kl 

Sliolapur  . 

571*J22 

und  Bombay 

2.38O910 

Norttcrn 

Southeru 

Suoinia  .  1 

I»iii«on 

.5.018586 

Diviii'.»  . 

6.584472 

luti^  iler  lliu.er/.abl  um  St-lt«  V-Aum  ^ruulttlt  wurden  wari'B. 
iMcau'n  «»Ute  d  i  Distrikt  l'uri  510995,  Balaaerr  165113.  tatta.k 
1.2.UO>4  (1855;  1866  nur  I072163).  dio  TribuUr-StiiaUii  961:155 
(outh  audoreo  ScbäUuunen  89*326  oiiar  1.015531}  BowdLblt  üaU-u. 
Fllr  dit  finsüluen  Trilmtiir-Sualcü  HeU:  tr  anter  AnfuUruinr  aowcj- 
cb«ndi  r  .SrLälruugun  fulgsnde  ZbUIpb  aN  dit  wuUrw  LiiliiicL  Huer. 
u.il^.Uli  auf: 

»Jl*l.  0">»l>»«'-  KniiL  <i.-M.  llr*  ■<■<<"■ 

ABKU1    ...       881  39188       AttmalUk  .  130  1**5» 

AUixarb     .    .      1«»  18326      Baak.    .    .    .       15"  4SM.( 


Bi.il.  w.-Jl. 

11«  ■<■  tinur. 

Eq«i.  ij-M. 

llflwoaii«r, 

Barani  ii^ 

134 

-.'7458 

Xaraiebpur 

119 

39037 

Bod  . 

.  2064 

IS  687 

Natüijorli 

55* 

7  7o:.l 

DaapalU  . 

Dtttikanal  . 

5  6  8 

4:192" 

N.  '.-in  ■  ■ 

27H 

»1  I.MIO 

.  1463 

14» 255 

Pil  Lahara 

452 

I2"41 

Hiadol  ,  . 

.  312 

20366 

Hau  pur  .  . 

21)3 

14417 

Keuujliar  . 

.  31.96 

170000 

Tak  bi-r .  , 

399 

30100 

KUutidpara . 

211 

57l*> 

TiL-ana  . 

16 

259119 

Mor'MiaDj  . 

.  4243 

IflVHv 

Tributar»  Mobal»  16108 

I.Ö15531 
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I  HinterlDdiMhe  lltlbln*!. 


fremde  B  r  »  i  tiu  ngen  in  Indien. 


Franaoatecha  BeaiUungeu  ') : 
Cbandarnager  und  Gabiet 
Viaaon  „ 


Karikal 

Mab*   

Pnrtugietiecbe  Beaiteungen  >)'■ 
Boa,  Saleete,  Barde*  Jke. 


Diu 


9,»»: 
;  o.ni 
0,2»a 

6,27» 

2,4* 

76,nt 
«8.« 

7jb) 
0,U 


<J'5"-  ..hu«, 
n:  rl«.   

FM£,«i ,  261449 
9,40  23240 
14.» ,  »69« 
131B06 
92516 
8191 

527517 
474234 
40880 
19303 


B«>.  auf  I 

Q.M.  Kit. 


136,11. 

S»,w 

41&7 
3777 
4<)3 
7 


1 

2t(H>0 
23000 
37666  , 
7534 

6913 


»361 
«10 
454 
«84 
137 

126 
102 


1  stein. 


Ar»»l  In 

II».  » 

if  1 

**o*r. 

Q.  KUn 

be«'>r<a»r. 

u»»*f. 

<J 

Q.  Hin 

Q.HIn 

tneter. 

g.  M. 

KU. 

Ceylon«)  .... 

24700 

1101,77 

63970,9» 

•2.4iß2a7 

2070 

38 

Weltliche  Proviai 

3820 

179,«7 

9893,*> 
8707.« 

776930 

4  194 

79 

Nordweetl. 

3362 

158.14 

976033 

174C 

32 

H0dlich6 

9117 

10(1,»» 

356ii.ll 

399452 

.1956 

7? 

(ietliche  ., 

4  75:1 

:23,m 

12309.7« 

118077 

596 

10 

Nordliche  „ 

1497 

253,*« 

14055.94 

.14016? 

13.13 

94 

Centrale  „ 

5191 

944,1« 

13144,14 

4114696 

i; 

Laccadiven  *)     .  . 

35 

1997.1« 

6800 

194 

4 

Malediven  •)  .    .  . 

193 

6779.74 

130O00 

1920 

99 

Andamancu »)     .  . 

1911 

6607.U 

9630 

80 

1,4 

Nikobaren»)  .    .  . 

34,1 

1877,«.% 

5000 

147 

1 

Birma ')  

Siam  *)  

Annam ')  

Fraiafleiach  ■  Cothiacbina ') 

Carabodja 5)  

Unabhängige  Staaten  dar 
Malayi*chen  HaJbiaael ") 
Streit»  8ettl»m«rit« ')    .  . 


Welle-iley 


«eogr.  g.- 
M.  iL  n. 

q.ki:i- 
lu'ler 

8961 

49341« 

9315 

80O3S9 
512911 

1099 

.',11244 

1593 

83861 

1491 

82099 

;  r«v.  »oi  i 

Beetbner.  !(»ugr  <J  - 

  ;  Q.  34.  Kit 
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')  Di»  Areale  nach  Joanne'»  Dietionnaire  de  la  France.  Di* 
Volk  «rang  (ar  End»  1 869  (Tableuni  de  population  den  toloniee  die. 
1872).  Beamte  »ind  inbegriffen,  di*  europiiach«  fjarniaou  jedoch  nickt. 
Dia  Bevölkerung  »erßM  in  1389  Europaer,  1439  Mi»cblinge,  258621 
Eingeborene. 

')  Nach  den  an»  offiaiallcii  Quellen  dem  (lothaer  Alcnatiacii  mg«- 

d^'""  lM«"bdl*  d«'«jid*™h"^t«  auTda^Tahr  ^S«?' 

•)  Da»  Areal  nach  den  „Btatiatkal  Table»  relatüig  to  tbe  kolonial 
and  nther  poe»e»»lon»  uf  tbe  Cnited  Kingdom" ,  Part  Kl,  1604  and 
1865,  London  1867  ;  die  Uitblkerung  uaeb  dem  Cemiu  tom  Man  1871, 
(a.  die  Kreebniiac  auafdbrUcb  in  Heft  I,       4t  i,  Anrn.  25). 

'•)  Areal  nach  Knj[»Ibardt,  BeviSUieruai;  Dach  Tbnrnton'»  <iu.  M  Itidia. 

')  Ami  nach  Kagrlhardt,  Bev^lkernL«  nach  Brauer  und  Platb, 
ilandbach  <l«r  Ueograpbit  und  Statistik  >i.n  A«ten,  I.rip7i>;  1864. 

;)  Ar«al  nach  ICnpclhar.lt ;  die  B*vr.lterium  der  Englischen  Straf- 
kolonie betrat;  End«  1868  8630  Seelen  (Stutenwint  «xbibilin»  tbe 
moral  and  matarial  urogroa»  and  («nditinn  <>t  India,  1868  -f,9.  Pro- 
•«nted  lo  i'arliament.  Ixmdon  1870,  p.  «5).  die  eingeboren«  BerSlka- 
rang  aehütit  Eranii»  Day  (Proceading»  >.f  tbe  Asiatie  S.Kilety  «(  Hengal. 
Juni  1870)  anf  nicht  fiel  Uber  I0OO. 

")  Nach  den  Aufnahmen  der  Ö»terreichi»clien  N.irnra- Kip.ilition 
(t.  Seherier  im  »tut.-conimi>r«.  Thoil,  1    Bd.,  Wim  181*1), 

Hinter- lndirn.  ■)  Areal  nach  Engelhardt,  mit  Ab»u«  von  l'nga 
und  MarUban,  Bevölkerung  nach  der  Srbataung  von  Dr.  C.  William» 
im  „Journal  of  tbc  Aaiatic  Socioty  of  Oongal",  1864,  No.  IV.  Capt. 
Tale  »chiwt»  dio  B«r5lierung  1855  auf  3.6o.8)un.  (A  Narratir«  of  tbe 
mi»aion  to  tbe  Court  of  Ava,  London  1858.) 

')  Areal  nacb  Engelhardt,  dia  Be«5lkcrun|(  nach  Dr.  A.  Baiüau  in 
Zeitwbnft  der  Uc».U«cl.»fl  für  Erdkunde  au  Berlin,  9.  Bd..  1867, 
8,  42.  Auf  da»  onfentliche  Slam  kommon  daron  2.597876,  auf  da» 
Lao»-Land  2.601129,  a«f  Cambodja  5OOOO0  und  auf  die  tributpflich- 
tigen Malaien  ODOo'JO.  Andere  8.  hätxuugen  »iehe  im  O.v.gr.  Jahrbuch,  I, 
1866,  8.  67,  Auiaerk.  5. 

')  Areal  nach  KngeJhardt  mit  Ab/ng  von  Fran*i)>»tKb-C»chincbina. 
Die  Bevölkerung  wurde  im  2.  Bd.  de»  Geogr  Jahrbnelu  und  danach 
auch  in  lieft  1  „dar  BeiSlkerung  der  Erde"  uutcr  Annahme  einer  Volka- 
diebtigkeit  in  Frau«o»i«h - Cocliinchin»  von  958  auf  1  U -Meil»  «n 
9  Millionen  KeMhi<ai:  da  aber  die  Volkulichtigkeit  in  de 


»eben  tiebiet  u  i.ti  ueueren  Ermittelungen  1131  jnf  1  (l.-Meile  botrfct, 
ao  erhält  man  lur  Anuara  eine  BeWohnenabl  von  10.4450i.io  oder  rund 
10V,  Millionen.  Ver»thiedcae  Srbitxungan  <iehe  im  Oeogr.  Jabrbacb,  1, 
S.  68,  Anmcrk.  *  ;  U,  ä.  56. 

')  Da»  Areal  der  I8o'9  ueeupirten  Prt.ilnteu  Sa^on,  Mytho  und 
Bian-hoa  aach  ofliaicller  Angabe  (2.238000  HekUren  —  4(17  «com-,  fj.. 
Meilen)  in  Revue  maritim«  et  eoloniak,  Mai  MC  5,  da»  der  drei  westlichen, 
1867  occupirteo  Provinaen  Vinb-Iong,  C'baadoc  und  Ha-ti« 
m«tn»cber  Meuung  auf  tirand  der  Kiepert '»eben  Kart«  tu  Dr. 
Iteiien.  Die  Bevnlkerungaxab)  gilt  ftlr  1869  und  i»t  dem  „Annuair*  de 
la  Coehincbine  franc;ai«i  pour  1869"  entnommen. 

')  Daa  Areal  nach  der  Kiepert' »eben  Karte  tu.  Dr.  A.  lUtoan'i 
Reieen  planimetriacb  berechnet,  die  Bevölkerung  nach  ofBiielter  Praacö- 


•)  Areal  nach  Engelhardt.  Bevölkerung  nach  Logen  uud  t  ravifurd 
incl.  der  von  Bonrien  (Trenaactinne  of  tbe  Kthnologvqal  8o<iety,  N«w 
Serie«,  Vol.  III,  1865)  auf  8-  bia  lOOO"  Kdpfegeecbatitm  Wanderätümme. 

*)  Da»  Areal  (1225  Engl.  ({.-Min.  im  Üanaen,  »nun  221  asf 
Sui^apore,  107  auf  Peuang,  236  auf  Welb  aley,  65»  auf  Malatea  kommen) 
nach  den  Statistical  Table»  relatieg  to  tbe  .olnnial  and  othev  peaaee- 
eion»  of  the  Cnited  Kingdom  1867,  Undon  1869.  Die  B.  wohneraahl 
nach  dem  Cen«u«  vom  April  1871,  wie  deeaeti  ErtebnUa«  Im  Jahre»- 
beriebt  dea  Öüterreicbiacben  t'onsulata  tu  SiD^aj.nre  in  der  ,,Au»tria" 
vom  23.  November  1872  mitgetbeilt  werden, 

< >tSind\tehtr  Archipel-  ')  Die  AreaUablen,  wenn  nicit  ander-  be- 
merkt, nach  Molvill  van  Oarnbee'e  Berechnungen  mit  RUckaieht  auf 
die  neueren  Llebietnerwerbnngeo  («iehe  Geogr.  MitllieU.  1*61,  S.  89, 
und  Aardnjkirkttndig  e«  -atattaatiecb  Woonlenb.«-  van  NederlamUch 
Indie.  Am»tordam  1861 — 69).  Die  UevJ>lkt'rung»>'ih*em  fllr  die  Nieder- 
la'ndin.'hen  tiebiete  belieben  »ich  auf  daa  Jabr  Hil  nnd  cnUtamuiea 
offiziellen,  1873  dem  Oolbi«r  Almanaeb  ubeci bickten  Ermittelungen. 

')  Die  Arealangaben  für  Sumatra  bedürfen  einer  Kevi»ion.  Ilrimrl 
man  die  Summe  der  für  dio  Niederlündiecben  Ke»ident«eliaften  ange- 
führten Areal«  n«h»t  den  von  Jungbubn  ftlr  Atachin  angenommenen 
und  nach  ungefährer  Abeehütinng  auch  autrelfenden  90U  Q.-Mln.  vos 
8035  Q,-Mln.  in  Ab.ug,  die  nach  Melvill  van  C'arnbee  die  ln»«l  Su- 
matra mit  den  lnarln  läng»  ihrer  Stdweatkllate  und  den  aur  Reiident- 
»chafl  Rbiau  gehörenden  Kbiau-,  Lugga-,  TambeUn-,  Anambas-  und 
Natuna-Inaeln  im  Nordoaten  ton  Sumatra  umfa»»t,  eo  bleibrn  nur 
26«,»  Q.-Mln.  fllr  da.  Unabtängi(-e  Ilatu-Und  nwi^hen  Atachin  und 
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Philippinen. 

Dr.  A.  H.  Meyer  abreibt  aus  Manila  tum  14.  April  1672  au  di« 
fcnglisthe  Wochenschrift  „N'atvrt"  (27.  Juni  187«,  8.  I««):  „Nach  dar 
hüten ,  noch  unpnbticirtcn  Statistik  wurden  die  Philippinen  Ton 
1.461342  Mcnsch.-n  bewohnt,  die  in  48  Provision  und  933  Städten 
oder  Dörfern  vcrtheilt  sind;  1.232444  zahlen  Tribut  an  di«  Kodierung 
und  die  Zahl  7.451332  iat  nach  der  Annahme  berechnet,  da*»  etwa 
der  sechste  Theil  der  Bevölkerung  Tribot  inhlt.  Da  auf  allen  Inaein, 
»olbft  auf  I.iuau,  unabhängige  Stämme  «vistiren  nnd  auf  Mindanao 
deren  «ehr  viele,  »o  aieht  dir  Zahl  7.451352  koine  eorrekte  Vorstellung 
ron  dar  wirklieben  Bevölkerung  der  Philippinen,  die  durchaus  uiebt 
bekannt  iat  und  auch  noch  lange  Zelt  unbekannt  bleiben  wird." 
K.  Jagor  („Kaisen  in  den  Philippinen",  Berlin  1K73,  S.  320  IT)  hat 
die  Mejrer'schen  Zahlen  in  anderer  Anordnung  reprodacirt  und  eine 
Neu-Berechnung  de»  Areals  auf  tirundlage  der  CoeUo'Mben  Karte  (in 
Coello's  Atlaa  de  Eepanu)  und  eine  zweite  anf  Grundlage  der  Spanische.« 
Hydrographischen  Karte  vornehmen  lassen,  die  vollständig  in  der  Zeit- 
schrift der  Gesellschaft  für  Erdkunde  iu  Berlin  (VIII.  1873,  Heft  3) 
veröffentlicht  wurde  und  deren  Hanptcrgchni»*«'  fttr  die  grosseren  Inseln 
auch  in  Jagen*'»  Buch  (8.  317)  aufgenommen  »ind.  Wir  vtellen  die- 
selben mit  den  Bcwohner-ahlen  Dr.  Mejer's  in  eine  Tabelle  ausaromen, 
die  tugleUh  die  Eüitbeilung   dir  luselgruppe  in  die  43  Provintcn  er- 


Hiak,  wogegen  diese»  den  karten  nacli  minnesten»  ebenso  gros»  ist 
Witt  Atscbin.  Da  Engelhardt  den  Plächmgehall  der  Hani.tiueel  <« 
7660,»«  Q.-Mln.,  den  iter  Inseln  im  8ttd».«tcc  tu  235  Q.-Mln.  ermit- 
telte und  die  Inseln  der  Reeident»cliaft  Rhiau  nach  M.lvill  tau  C'arnbee 
148,<  Q.-Mln.  umfassen,  die«  drei  Zahlen  al^o  eine  ^unime  von  84144 
Q.-Mtn.  erifeben,  so  kann  es  keinem  Zweifel  unterliegen,  das»  hri  der 
Zahl  8035  die  f.'<  beoin.crn  mit  inbegriffen  sind  und  da«»  die  Z  ihl 
nicht  bedeutend  falsch  »in  kann.  Wahrscheinlich  int  demnach  die 
eine  oder  andere  der  fftr  die  Niederlindiecl.cn  Oebiete  »ngegebene« 
Zahlen  zu  hoch.  —  Die  oflUiellen  Schätzungen  der  Bewohaer- 
sahlen  in  den  Siederlündischen  Gebieteu  schminken  ra*rh  um.J  bedeu- 
tend. Noch  für  das  Jahr  1867  werde  dir  ltesidentschaft  der  West- 
knsU  mit  1.107J08  Bewohnern  au^efttbrt ,  für  t8»t»  wurde  piatilich 
die  so  viel  höher.-  Zahl  1.611344  angegeben  und  für  1871  erfolgt  nun 
ein  bedeutender  Btttkscblat;  auf  931166J.  Nach  den  hohen  fllr  18$'J 
ensregehenen  Zabieu,  die  uueh  fttr  Benkuleu  und  Paleiabaii^  die  neuesten 
um  ein  Beträchtlii bo«  ttberxtiegen.  hdUen  die  Niederländischen  Besi* 
UungeD  auf  Sumatra  iUi-«iuuieii  '.M345>"fl  Bewohner  gehabt.  Indem 
Prof.  Vetli  (..Ateliin" .  leiden  187.1,  p.  30)  »neli  dir  auf  4O0i'0o 
Kopfe  veT»D»clil«nt.-n  unahUsnuiKen  Uatt«  hinannahm  und  da»  Areml 
ihre«  Lande»  und  de»  Niedexiiiiidischcu  llebietes  »summen  auf  71U0 
Q.-Mln.  sebiitite,  borecLnete  er  eise  durch «olinittliehe  Di»  htii;keit  von 
394  auf  1  li.-Meile.  und  die«  auf  da«  »0»  Q.-Mln.  (rrn»se  AUrbin 
aogeweodet,  erguli  fUr  dieses  ItrirU  eine  Be«i>Uerniix  von  3;.54HHl  Seele«, 
während  Junghuhn  '.in.oü.i  K.  ^-hiut  liutte.  Nach  doc  neuesten  Zahlen 
aber  haben  die  Niedcrländi^licn  lithiete  auf  £868,1  •{.-Hin.  nur 
1.700299  Bewohner.  aU.>  durib»chnittlicb  248  anf  t  Q.-Meile  und  uacli 
diesem  ^erhultniss,  das  einstweilen  auch  ftr  da»  BatU-Land  gelten 
mag.  würde  AUehin  223SOi>,  ican»  Sumatra  l.?P26SO  oder  kaum  2  Mil- 
lionen Bewohner  habeD. 

5)  IIa  filr  das  Niederländische  Gebiet  uuf  Bororo  eine  .lurohschnitt- 
lirbe  Volksdirhtlnkeit  vn  IS'.i  oder  130  «nf  1  (Jundral- Meile  ange- 
nommen wird,  so  gieht  dieao*  \ erhültnisü,  uuf  das  übrige  liebtet  ange- 
wendet, S4I7€7  Bewohner  fUr  Nord-Borneo  und  1.757-89  fllr  die 
ganze  Insel.  Die  noch  iti  Heft  I  der  „Bevölkerung  der  Knl  "  bnlbehal- 
tene  Brwohueriahl  von  l.aooon»  („ruhte  auf  d.  r  fttr  1 8Ä 7  .mgegebenen 
BevoUcrnng  dn«  Ni«I.Tländi»elien  Oehiete»  von  88:tö»8  S.cl«n  od«r 
94,7  auf  I  Q. -Hollo. 

<)  Areal  nach  der  oftkleUen  AnBahm«  {45  Kngl.  Q.-Mln.),  Beiölke- 
rung  nach  dem  Censu»  von  1871. 

5)  fiinachliesslich  der  Sangir-  und  Talaut- Inseln ,  die  «nr  Nieder- 
ländischen liesidentachaft  Menadn  gehören,  sowie  eüuehlietalkh  der 
aar  Reaidentschaft  Cclebos  gehitrendes  Bouton- Inseln,  aber  ohne  die 
Insel  Samba wa,  die  ebenfalls  »  letalerer  gohtirt  und  in  Slelvill  van 
Carnbec's  Arealiah!  fllr  dieselbe  (2149,<  Q.-Mln.)  mit  oiageachlnssen 
ist.  SumUwa  alleiu  hat  nach  ihm  278  geogr.  Q.-Mln.,  di«  Berolke- 
rong,  die  vor  dem  verheerenden  Ausbruch  de»  Vulkan.  Tambora  im 


April  1815  cü-  170000  Seejeu  betrug,  war  im  Jahre  1847  auf  7154)0 
gesunken ;  neuere  Anfrabeu  scheinen  /.u  fehleu,  wir  »etaen  »ie  daber  zu 
ungefähr  100000  an  und  bringen  diese  Znlil  von  der  neuesten  »fäaielleu 
Bevölkeruiig»«ngabe  fllr  die  Ro*id.«ntj.f haft  Celebes  (345912  fllr  1871; 
für  I8i!:i  nunle  die  aufteilend  hohe  Zahl  '.12907  daflir  angegeben)  in 
Abxug.  —  Di.-  Minaha««u,  die  einen  Theil  !ler  Kesidentachaft  Henado 
bildet,  .-älilte  10.-.AI4   Bewohner  (Miumllisrigt  van  faet  Noder- 

landscho  Zeudolingg«n(~>t«chii|. ,  1872,  Nr.  9),  die  Landschaft  Boeool 
oder  Br...  ol  im  nordwestlichen  Theil  der  Halbinsel  Menadu  hat  nach 
einer  Zählung  von  Mitte  1670  5795  Bewohner,  darunter  4229  Kinge- 

)  bor.  i.r,  126  aus  den  benachbarten  I  jnds.  hatten  llolontaln  und  Limoet« 
StainiiK  nde,  466  Kailier,  230  Bugioeaen,  84  Toli-t..li*r,  :i»  Mandaren, 
22  Araber  (J.  U.  F  Riedel.  Hot  landubap  Boeool,  in  der  Tijdrfhhft 
voor  Indische  Taal-,  Und-  en  V.ilkenkunde,  .Will,  1871).  Speaial- 
atigabon  iibe.r  andere  Landachoilen  von  Meuedo  »irhe  in  Heft  l,  S.  42, 
Anmerk.  29.  —  Die  nur  RcsidenUrbnlt  Mrrmd..  :ehHr>ndeo  Siiugir- 
InseUi  haben  nach  dem  „Aardrijk«kundig  ru  htati»ti»ch  Wooidenboek 

'  vau  Nederlaudsch  Inilte"  (Ameterdam,  vuu  haiupen)  >a.  Jt>ou'>  Bewohner, 
wovon  1;!IMk<  auf  Gross  -  Sangir ,  dagegen  uarb  Scbrikler  (im  tietllu- 
streerd  Zendinghlad  vour  het  lluisgexin ,  Amsterdam ,  April  und  Mai 
1872)  ö*'-  bie  ötKUX'  Bewohnor,  woTon  2;Vmiio  anf  ilrow-Sutgir  und  den 
kleinen  da»u  gehörenden  Inseln  Lipang,  Mann»«  nnd  llukinde,  20.  bis 
25000  auf  Sijauw  ,  der  SUdhUst«  von  Hr«»»-Seiigir,  wo  Cntertlianen 
de»  lladja  von  Sijauw  wohnen,  und  dm  kleinen  <n  Sijauw  gehörenden 
ln»cln  Makalehi,  l'awa.  Karakilan  und  Kalanta.  2(KM<  auf  Tagulindang. 

1     Die  Übrigen  Inseln  der  Gmppe  sind  unbewohnt. 
•)  Sirho  di«  vortlebende  Anmerkung. 

')  Di«  Insel  Timor  ist  in  der  1'erthrVschen  AnsUlt  nach  der 
„Knart  van  het  Eiland  Celebea  en  Tan  de  kleine  Soenda-Etlanden" 
{Amstenlam,  bei  Seylfardt  1862)  planüsetrUeh  su  546,5  geogr.  Q.-Mln. 
berechnet  worden,  ebenso  der  Niederländische  Theil  derselben  nach 
Verstex-..-«  Knart  von  de  oo-terhelf«  der  Be»identie  Timor  1860  in 
MelvUl  van  Canibee'»  Alla»  von  NiederUadi»ch-Indieo  «u  2»8,%  geogr. 
Ii- Min.,  so  das«  für  den  Portugiesische»  Theil  258  Q.-Mln  bleiben. 
Die  in**l  Kambing  fanden  wir  nach  der  \  ersteeg'schen  Karte  xu  2 
geogr  ti-MIn.  Für  die  geringe  Fläch«  von  260  Q.-Mln.  ist  die 
ofrUti'llc  Portugiesische  Angabe  von  850300  Bewohnern  offenbar  sn 
hoch,  denn  »ie,  rrgiebt  eine  durchschnittliche  Dichtigkeit  ton  3270  »uf 
1  Q.-M1«.,  während  in  der  NiederhiudUuheu  ReeidenWchnft  Timor, 
freilich  auch  nach  oberflächlicher  offlnicllor  ScbSUnng,  durch». hniUU.b 
aar  803  Menschen  uuf  die  Q.-Mcile  kommen.  —  Die  Bevölkerung  der 
Insel  l'lori»  winl  nach  dem  Aerdrijkslundig  en  statistisch  Woordenhoek 
ran  Nedcrlandach  lndü  auf  250000  Seelen  geachäut  nnd  da  ihre 
OI>erllache  nach  demselben  Werk  422  geogr.  Q.-Mln.  beträgt,  so  würde 
man  ihre  Volksdiebtigkeit  sn  690  auf  I  Q.-Meile  annehiuen  niuiwn. 
Dio  Savu-lnseln.  «Bdwestlich  f..n  Timor,  hatten  im  Jahre  1853  31260 
Bewohn.r  (Asrdrijk.kutidig  en  ^uti.üsch  W..ordenbock  van  Noderland.ch 
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Juor'a  Ai 

wdberK*. 

Uawoliner 

He»,  «uf  1 

.[: 

»i; 

(Im  """ 

nach 
I>r.  atey.r 

l»,llel!. 

<4- 

l.  UI»  Batioe 

* 

12000 

»)U>8I 

1934,1 

10650Ö 

4.540191 

4  a 

2.  1).'«^  Nort» 

- 

220038 



3.  Cagavaii 

• 

- 

1I439G 

— 

4.  Ibra' 

• 





372iiS 

Ä,  Uabela 

• 

— 

— 

47io>i 



0.  Nneva  Viac&ya 

— 

— 

-21  4  71 

_ 

?   IMcoa  Sur 

• 

— 

2ßss»3 



8  Union  .  . 

» 

— 

— 

1334..2 



9.  Xueta  fieija 

— 

— 

167325  - 



10.  /.«mbiUa  . 

■ 

— 

|ii90(l 



1 1 ,  Paogaainia 

- 

— 

431691 

— 

12  PaBapanya 

— 

— 

.1110567 

— 

— 

— 

67382 

— 

14  Bulacan  . 

• 

»48317 

z 

J.W348 

_ 

17.1193 

z 

z 

17.  Lagtina 

* 

z 

2ll>43» 

IS.  Mur-iOK  . 

7308'.' 

1?  Lepiiiit.i 

56088 

SO.  Bataug»«  . 

4:l2.-.0  4 

21,  Tarabaa  . 

!56iH- 

22.  Carnarine*  .Vörie 

4?i25 

2  t.  l'anaanBc«  Sor 

-1..HH0 

VI.  Albiv  . 

34149:1 

I&aei  l'ul'illu  . 

lt.i 

782 

Calaaduini. 

30,4  1«74 

>a.j  laiKU) 

liufi  l'awiy  . 

1.0T)'-'ü«i 

sc 

?J.  AntbiM  . 

13188t> 

SO.  Capix   .  . 

272292 

Jn  'r1«  AT«alb*r?eV 


>j.  KU. 
neUr 


»7.  Il.-.flf.  . 

28.  liiMi  Xegroa  . 

29.  U.el  Cebii 

30.  Insel  liojül  . 

31.  Inael  Huriaa  . 
351.  Mutete  und  . 

Tkao    ,    .  , 

33.  Simar  .    .  . 

34.  Leyte   .  . 

Intal  Tab]»» 

Mrud-jro  . 

C'alaraiaur »  'j  - 


lIl«lD 


36 


/..»,.'  Ulmltxuiiv 
3t).  tolabatu  . 
3».  Minima 
40.  Suriiin.. 

41  /an.t'Oi.luii 

42  Dali..  . 
43.  In»*]  Ba*iJ»B 

YurgebcLlagru,  abei 


163, 7 
104. J 

53.» 

II.« 

t>2,s 
«.* 

23«  ,4 

lfi<i,9 


90V8 

4738 
3078 
622 
34S<. 
174 
1 30«-.' 
931  it  > 


l>r.  H»,  «r. 


-•45873 
427356 
283515 
2430 


aeoirr. 
g  -Moli« 


KU 


1  ?  1  94  • 

JE-iUUKSr 
2*5495 
3413  7 


13,1 
I85,:t 
14,1 


7*7 
10203 
77« 


I5CJ 
4101 

407)! 
213 

44!» 


169  i 


35., 


28 
74 

4 


19 

•  I 


7i'3!l« 

—  271V.'  — 

15t».»  IM?««      12-2  -2 

_  _  ISlHI  —  — 

_  _  l(x.39*  -  — 

—  -  73770        —     '  — 

—  —  14571        —  — 

—  -  1860        —  — 

—  —  «00       '■)  2ti  0,1 

62yä~  "  MTiS-  77451352      —     — " 
>ch  nickt  aiagafabrt  iat  nacb  l>r.  Ueyer  fol- 
g«B<li'  EiniUelluag  der  Philippinen:  18  Provinzen  io  3  AbUnilunf . 

1.  Abteilung   Muaila,  Hollo,  C»bi,  llucot,  C*g»y41. 

2.  \hth«ilung  I'uKuinin,  Funpinra,  LtgAna,  Covil«.  BtUngu, 
Albav,  Nur»  tci>». 

AbtlieÜBBg:  BsUckO,  Ciauriort,  t»(*u,  N^roi,  hi-\\»,  Manja*». 
daiUo.  Bftailao , 


; 


Hl«  Ia«lii  MiodMAo 


Tolo  (Suis) ,  SwiiIm  ond  baLabac 


Mir),  «fit  der  Kr»«*e  1'iK.k,  n-EptiUm^  tun  >.;-»  abar  bat  tiro»»- 
S«tu  rnr  *tw»  n,»ch  halb  sc  viel  Ben  ohn«r  al>  Irüb^r,  oiuiilicb  I3<K>0, 
und  da*  WiiatlibarU  Raiulju»..  3>nH''.  Sa^  «erfiüt  io  d:o  viflr  11»- 
Bea'^rtiufton  Suba  (H«bba)  mit  ">30<\  Timo  (Dirao)  mit  4n*>i>,  Mu*ar* 
(M,-hnrj)   mit  »in«»  und  l.iai  mit  Bew>liLefU  (VV.  M.  liousülaar 

zu  kt>f[,aut;,  Mai  187'.',  In  ,.V.,ylodcthngob  van  »p^l-  bet  Sedirl. 
ZfudvtibiteiiDadtMbap",  1«.  Thfil,  3.  Stück.  B«tt«rduit  1873). 

fMifftlKfrt.  ')  in  i!-.e  TkbelU-  eingeaetrt«  Zablru  »md  nacb 
C'o<]]>,'»  Kart«  biTfirbn,:!.  In  einer  AnmcrkuuK  zd  ditr  Sommn  (Ü293 
Q  -M!n )  b*i^^t  *■*,  in  Jfl^-,,r'»  Ilucb :  „Kcf-bnct  man  birrzii ,  v»i.i  inj 
Anuanc,  dir  Iluturblklt  uDablian^igsn  isaela  Baailan  23,1.  Suiu  14,4, 
Taui-Taui  Ar.,  zuaammac  27, s  Q.-Mln.,  an  «rbUt  n;au  C38S.4  li.-Mln." 
Dic^  i*l  old  lrrtbum ,  dit'  Aildittnii  dii**<*r  Zahlen  tu  der  Sunin,'  von 
52»:  oqricbt  virliii.br  ft3i»,J.  ««w  nab"  CbCT*in»tiini«BnL'  mit  der 
Areal -Summ«  in  dviu  uiJuiellcn  „Anuariu  »tidiatit-u  d-  Kapaüa  1»"»8", 
WüKth'i-i  die  Jagor'scbe  B«r»cbuu]i^  auf  Grund  dtr  Siiani»<ltflti  Uydro- 
Cra[>Jii*rbcD  Kart«  olwa  l^O  (4  -M!n.  niffiir  T^ab.  l''ür  Tant-Taui  und 
ar.dore  Ton  Hulu  abbinKiK^  kleine  I  ut  aiKU  d»a  ..Anuann  nicht 

die  Zabl  27,»,  »»nd«rn  32,1,  and  au»s»rdfin  iilbrt  11,1.. I;  kirim  Invln 
bei  Bisilan  mit  2,7  Q  -Min.  an,  nuic  bat  ai»o  au  der  Suiuu.«  inu 
.1193  uoeb  72,s  zu  aditiroo  und  orbält  dadurch  einn  no,b  weit  be<iern 
■Jberrin>timniunK  mit  drr  T..ui»umn;p  im  „Anuarrn",  narnliil.  5365,: 
Q.*M]ii-  Im  Xach^t^heiidoiL  wipjp7hul-.11  wir  Oio  ArcalzaL:- 1:  ,1-. 
..Anuariu".  wie  aie  Im  „Ueozr.  Jabrbucb"  1,  18F,t>,  Ss.  Oy  rrpr. .1: irl 
waren,  und  setzen  die  Ja<or'acte  Bt-r.-clinun;;  aunirttid  der  S;jibi-.  Itii 
Hydr.-.irrBplii.otrq  Kartr  daneben. 


Uatatcci  -and  Babuiam  » 

i.uzon  

laaejn  Ui  Liixr.n  CPollll,.,  Ca- 
tandu»:it.,  Marindünuu.  Bu- 
na»,  Ticao  and  M»»l  at«, 
i.Uter.  allein  y ,-Kii  ; 


*j.  KU.. 

«•<> 
1 ! 0M4 0 


«••.irr. 

""i  l.l 
2014. f 


».llo 


.biii.r't  H,T««l.|i  ir  •  «-,( 
ile.-  >|i»;.!.d,i,|.  t!   -1  ■- 

(!.    «•    Vir.  -Kil. 


r,'3ä.-  10Ü431 


^ac^  im 

-äl-l 


Janiir1«  Bcraciiaaauj  aal 
rr  Kpaiilaelieo  lliär» 

KTniit>la«b«>  Karu 
n.  g.  atia.  q. — 


Polil.  

16,  * 

»18 

Cadanduiii>:H  ...... 

29,7 

1833 

13,* 

760 

Burla*  .   

8,* 

474 

6,4 

33S 

Ma-K.1,- 

5i.» 

3<»«1 

15.2 

H37 

M>:id,.rr  

9i:..V> 

17S.J 

182 

Pa^inaii  (l'orai,-!!!)  .... 

13S.V 

»51,4 

23.j.« 

r.'sK* 

370 

«,1 

60,T 

Dumaran.  Uuy«.»,  «^ayaDew  kc. 

334" 

rji7i 

221,1 

■ti* 

1  2554 

Vj^ayrt»  .  .... 

4  3>',8ll 

792,ii 

172.S 

1Ö3.5 

89^t 

Bi.i.,1   

3  2  AI' 

SS.n 

53, f 

3i>78 

«'•'•■•j  

AS  2  5 

1 07.« 

70.) 

41'.«' 

Xi'un-  

!t70& 

1;>8.I 

227.« 

12543 

11790 

214.1 

317.« 

17177 

Kl.iiiiTf  la»ria         .    .  . 

4490 

81.6 

S4731) 

1838.« 

16»:..- 

v.M.; 

Klrin,   IlmIu  dxl.r:  .... 

2950 

:>3.« 

Ba-ilai:  

1275 

23.2 

Kl'iu,  '■  11-  Iii  dabei  .... 

15^ 

14,6 

Tu  ii-Taui  und  andeie  tun  SuIl 
nbl;br.^:K<    lri«if'.rj  . 


Dl-   .ü;:-  Aril.ipel 


1  7i5 


32.1  - 

?;:i»2.:  29i;'.»38 


1119.1        -  - 


Um  San.ini  dur  Kiowi.bi.ar  dar  2:1  l'rotinioc  drr  lu»el  Luzoa  be- 
trat I  54H1S1.  dabei  «ad  aber  die  In-.;  PnliiI,,,  zur  Proiinz  Noera 
Keijn  rfetoriÄ,  Lud  dia  loael  l'aUnduane, .  KU  tamarlne«  uabÄri«.  mit 
«mnaracbaet.    Di*  ia,el  Lu/on  für  ,ieb  bat  nach  L»r.  Meyer  4.46;  111 
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Fe»tlftitd. 


III.  Australien  und  Polynesien. 

Ingeln  Ntldlich  Tum  Wendekreis  de«  Steiubooks. 


K'il-'M<n- 
Queen.  laBd  *) 

Neu-Sfj.l- 

Wule»»). 
Victoria ') 


Are«I  'I  In 


IT«*«', 
<J  Min. 


eWvoiarr.itia  »sei. 

Mna-aboTeneT  n.eh 
4,  C.ti.n.  «pilleeer 
Ton  |."1  Bcrecbo. 


3I431.T  I.73H7SO 


I45I3.J 

41«0,a 

8lld-A'i»tr»liM»  IJ90I.T 


Nord  -  Territr,- 


799138 

■.'29079 
985719 


num»)   .    .     24624.4  1 .355890 
»>«l  •  Au.lra- 

li*n")     .    .     15898,1  2  .".27281 

Samtna   .' '  ISKVi!»,4  7.T.27H27  1. 


I?l  U  04 

12514« 

503991 

.119163 

730198 

70OD72 

186«2l> 

189018 

201 

247,i.'. 

25:153 

i:in*-e 

h.>r*ne. 


«••AI- 

I3.10 


36 

ISS 

II 


0.x 


12 


0,0t 

<».* 


[)a*s  Anatrnlien  naeb  ofliaietlrr 
Arial  bat,  rührt  daher,  da»,  dat. 
den  EngUaoben  Tabellen  »N  Ci.innialbrsit»  fl^urirt. 


l.f.tOö.Vt  «iftMt 

Angab«  ein  bedeatand  iieringeres 
ganze  Xordterriwrinm  Hiebt  mit  in 


ile  An»>rt  «"f  S.  4& 


Ar«.l  In 


Taamania  ')  .  . 
Neu-Seelmid  »>  . 
Cbatbaro  -  «.der 

Iii*»!»5)  

Aueklnrid-ln.eln  ')■••. 
rnl»,.w.>Lnt*  Inseln  ö*tlitb  u. 

.üdl.  > im  Xeu-Seeland  *) 
Lord  Mom-'ü  Insel  mit  Balle 

Pyramide«)  .  ,  .  . 
Nnrfe.lk-Ini.eln')  .  .  . 
Kenmidee-Grupp«  *)  .  .  . 
Ba»s-  «der  4-Kroiieii-lti.rIn  l) 

Sal.  r  »..imex  

Oater-lTi.el*)      .    .    .     .  ■ 
Summa  ,r)  .    .  . 


1233 


9,^ 

29 

<),)» 
O.TH 
12.1 
2.1 
",x 

6312,7 


67894 
275J.M) 

1348 

509 


ru.|f. 

102925 ~ 
303211 

l.*S 


St.  M- 


•il  I 
«4^ 
KU. 


83 
Sl 


«•* 
1.1 


o,i 


1.'.97 


OIIBt      —  — 


8,2«  37 

43.1.  340 

C9»  — 
13* 

unf^pw  :-hn1 

38,Ä  iinttcv  ubit* 

1  I  7.TJ  «00 


430  ft 


280 


llcwnlmer;  für  die  litrliti|rkciU  -  llrrerbnuii};  i»l  da.balb  da.  Arenl  »i.-r 
Keiuonten  beiden  Not.cn-Inseln  in  dem  von  r.n*..n  binjURenDOimun  wnrden. 
•)  Das  Areal  nach  d«m  „Anuaric.  ei.tndwti.ri-'  tu  11,1  Q.-Mln  an- 

gell'iliIMCn. 

')  IJmfmst  einen  Tbcil  der  Insel  1'aWuan,  fiir  web  Ii«  JiiRnr  um  Ii 
der  O.ellnsebet.  Karte  ein  Ar...t  tob  8«6.»  Q.-Jllr..  <U«:l«  «J.-Ki:  i  fand. 
')  Das  Are«!  uacl.  dem  „Anunrin  .  >Udir-tir.."  *n  23,J  t)  -Min  an- 


IJIstrtate. 


«Hirr. 
■J  Min 


II«.. 


I  UV.  M. 


<{.  Min 


.tmlralitrt.  ')  VnB  E.  Debrs  auf  Urotdla^e  der  Fetr  rmann'- 
«l:rt.  Kartp  ton  Ammlicb  iu  Kri;imiiiif,-<l:pil  29  und  M>  der  Ocogr 
Mitrlirilaiiern  jilaoimrtri.cb  tirrrrbeet.  Di<  ln«pln  nn  drr  Kil'te  aiod 
binnBirerei'hnet,  iiir  Ar»aJ  biWri^t  liei  <itir.o"land  13n,»,  bei  %'irt«rto 
10,4,  Lei  Sttd-Anatrnlien  »3,1,  b.  iin  N'ord-T«rnl»rluiu  242,1  ,  bei  W.il- 
Aiuu-iHrn  37,»,  miimmco  503,t  sengt.  Q.-Ml».  Siebe  da«  Arral  der 
einxrlTirm  lnnelri.rn  im  'irop-.  Jalirl.url..  1,  \R?<C>,  S   7^.  Aomerk.  -. 

')  <iuttti*imiil.  Hrriübti^lex  KivpI.t»..  «Ii..  <>n*ua  r..m  I.  äept. 
IjtJl.    ¥.<■  warm  71767  mäor.lirhiiii  ond  weibliclien  (ioaciijc.'hte. 

9*314  Itl.teo  in  den  («wtedclten  Di.trikten ,  217'.>n  iii  dm  Weide-Di- 
»trikten.  (1'wclflh  annual  |{»[j»rt  from  tbp  Kcgistrar-tieiieral  <m  viul 
•  Uti.tir«.  l'rp«L-iiti-.l  Im  l'arüameiil.  iin.lianr  1872  ICbcn»..  in  Conan, 
nf  (inn.nslnnd  .if  1S7I  l'rxnilrd  u.  rarliament  Hrisliine  1872.) 
DU  «jiiter--  [Icrpr I.hudä  <i.t  fdr  Atr.  31.  Deitawbcr  is:  i,  (Tnalftli 
annual  Hejiuri  ft.im  tLc  llegietrar  -  i5<n.>ra]  »n  »ilul  sl.ati.tif*  Bri»- 
ban.-  1«"'.'.)  I>t.>  Ziii.1  der  Kuij:i>li..rviii-n  nat-b  ein.  r  frlltrr.-n  'j(ii/i«llcn 
SrhiUuni:  (Ueoitr.  Jalirliu.h.  I.  18»;;  —  Dtin  in  liri.liane  dem 
Kolonial-Parlnment  »in^erxiitUteu  oftiuol.tn  ll<rifht  über  du.  Cetsu»  rrni 
IH7I  int  eine  karte  in  J  lüatt  Ixii^neli^n,  Ma|.  nf  Hueei  «land  compi- 
l«d  i.y  tt<-  late  Tlinmas  Harn  4c,  aaT  wtlcb.r  die  (trennen  der  Con- 
«uulutriktc  c iii>.-f tmftn  «inj.  Herr  Hannnanii  in  der  Ff rtheB'schen 
AßsU^t  hat  di«.o  Karte  ^ur  planim^lrwihen  Au.nicM.UDi;  der  Distrikt« 
bei.iit'i  und  wir  fügen  »einm  KrE.-lir.i»«.!«,  Ui«.  »rlmn  in  Heft  I,  S.  43 
getil  oueti  Bewobnemb'-n  für  is7t  neb»i  .1er  Her.flinur.c  drr  Volk«- 
dici,:iskrit  I.e. 


I.I.I'UI.. 

II- fr 

g  Min 

Hl... 

IV». 

1  B  K 

h.il.'nu«  .  . 

l.iin 

1240 

1  A-Vn- 

Bowen 

1  i'.O 

1  1  59 

7       Dar-  /tral 

l(>6 

1  999 

1* 

Bn.rian«. 

i 

linn  -Ea.t 

246 

:.:.kr 

15 

{Sudt«ebiot) 

H*4.r.-. 

—  Down-AXertb 

393 

2154 

5 

«jrke 

9214 

484 

Ofis  'Waat 

3t<2 

1  19« 

3 

Humett  .  . 

63.'. 

3  445 

r,      t)TaTVr.ii  and 

t'abnnlture  . 

54 

25IS 

4  7  T.iowooniba 

11,4 

7079 

«21 

Card  well . 

295 

331 

1  Fa.tiferu 

29 

1  iS'JO 

58 

Clement 

534 

2141 

4       Gilbert    .  . 

llii4 

1227 

1 

Cook  .  . 

3flC4 

ii.nos  (ilad.tone  . 

213 

1534 

7 

Iiall.y 

7 

21.ÖH 

293       liynit.ie   ,  . 

ist 

5793 

:ie. 

tUu  tut 

I  n.  <M4. 


ll..»irL  Oxley,    .    .      IS  4025  257 

(Stadtgebiet)       1,»  758S  —  Poal  Duirns  649  1161  2 

Ken-^  North  795  29g9  4  «n.jllamptnii     11  6473  5sk 

ii«1j  V  S..ath  l"35  1074  1  S:.  Lawrence  2«5  117«  4 

l.eiclih.rdt  133  Sil  2  Stirimr»ar.  ,  49»  ms»  2 

I,..|!an         .  74  iJdi  40  Stanley  .    .  121  «97  ü 

)lacUv   .    .  118  -.'.197  17  Tarootn  4.'.5  782  2 

Marlin...  .    .  «:i»  2:n9  3  Tonaatill«  138  1237  9 

Marrb.>rnacb  p..n  632«  736  Warr»i;o .    .  41«1  94:!  0,1 

Mitebell  .  3l7;->  «92  0,:  Warwirk             2."  2977  |i'25 

M..re-,Ka.t  IS  14G2  248  Wutwocd    .  177  V'OJo  12 

ton  »  W'eat  ««  «Ilm  9«  Wide  Bay    .  2<'4  132C  7 

Die  rnr>:DKiiwei«e  bo.iadtlten  Distrikte,  Cabsnlture,  Dalb>  ,  Ka.t 
Dnwn«,  Central  Dnwnu,  Drart<in  und  Ttfnwooniba ,  Fa»»ifern .  I.u*-an, 
Morel.)»  Eon  und  Woet,  Oxiey.  Wurwi.k.  mit  den  Stiidten  Itri.ban« 
und  1 1 -b» i.  Ii  Laben  nuaammeti  6«319  ßrwobner  auf  UM',:  <j.-Mln., 
al.u  durebn.bnittlieb  1"4  Bewnlmer  auf  1  <i. -Meile;  frmer  M»rTbi.r.>nj;h 
mit  der.  DL.tnkteri  (lymj.ie  und  Wide  B»\,  /tuammen  1  :i  1 45  Ilen ..Laer 
auf  37::.*  IJ  -Mln.,  bat  diirchnflmittlieli  :i«  JJe»'..bii(r  auf  1  «{.-Meile; 
Uoekbamptr.n  mit  den  Diitrikten  St  I.u»renee,  Weitwn.id  t-ci  (iUd- 
»tonc,  «Uia'iimen  112-13  Bew«l,n«r  .uf  Cflfi  0 -Mit  ,  bat  durrU.hu^tt. 
li.b  l7B.-vi"bnor  auf  1  («..Meile.  .Ue  andereu  DLtrikte  »ind  iiu^irst 
(,'t'riii(;  bevölkert 

*)  Xev-yi'il-  Wnic*.  Berlditigte»  lleiullat  der  Zählutur  ti.ih  A;iril 
1871.  (Au.tmliau  and  New  Zealand  Oazctte.  So.  Juli  1872.  |>.  II  ;  32« 
(Jenen  Report  nf  llie  Emigration  ComTni^.,iiiii,  n  187  2,  I.«i»id"ii  1K72.) 
Oie  «püterr  llereehnnn(t  gilt  fllr  den  31  D«.  mln  r  1871  (Auitmliar. 
nnd  N.  Z.  üanetto,  1.  Oktob,  r  1872,  p.  19.'.);  die  IteredinuBi, 
fOr  den  31.  Deaennber  1870  eTRab  WSSfll  (Sw.i»tir»l  R.Ki,t«r 
of  Ne«  Soulb  Wale»  fi.r  \be  je.nr  187«».  Sydney  1X71).  —  Di* 
19  besiedelten  ilrafscbaften  ron  X.u-Slld-Wjle«  iimIa--.Pr.  ti'ir  I7.r>l 
Qnadrat-Meilen,  in  ibnen  w..bu.n  «hircbstbtittlicb  1 7« •  M.u-  Lou  auf 
1  Q_-Meile,  wahrend  das  ganae  übrige  Uebiet  selir  .cbwaeb  l>ev..lkert 
ist.  Ks  koDimeci ,  »nn  Sydney  iibk'encben .  nn£efiilir  auf  1  '{.-Meile  in 
der  i.raf.eliaft  Camberiaud  75«i,  X»rtlionib.-rland  4««.,  Caiudee  :1C0, 
WtlliiigtoD  23«) .  Bntblirst  2.'5.  Anivb  2H>.  lt.)Tborub  2mh,  Dntli.im 
190,  St.  Vineent  150,  Coi.k  ton.  Murruy  «O,  küi>!  7«,  Oloueestei  «5, 
W.utmoreland  6n,  liri.l.ane  5<>.  Oeorirlal»  I",  Pnillip  35.  und 
Hnnter  je  25  lleirnliner. 

«)  I'.e.v-riä,  ('..n-iKirte*  ErRelmis.  der  ZaL.UDi;  vuiu  A|,r.l  ls71, 
die  spätere  Bererlmnni:  anf  don  3u.  Juni  1872  beKfl^liuli  CAustrsIian 
und  Neo  Zealand  Gniotte,  17.  Autrii.t  und  9.  Xotember  1873);  für 
det  31.  Deaember  187.»  «rimb  die  Ber.«linunK  724725  {chemla  29.  Jiioi 
1S72,  S.  4M9).  Cnter  drr  Summe  v..n  ;3<>l9«  BewobBern  sind  17935 
Chint-MM.  —  l'iir  einrelue  Grof.rluften  k..nnt-.n  wir  die  Volki.di.liti,;- 
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keil  anniberud  ermjtteln  TaJbot  1370,  Ur»at  1050,  (irgaiil.c  580, 
Dalhousie  460,  Lodden  Dietrict  S»0,  Willier,  225,  Ripon  ISO,  Nor- 
maiiby  llü,  F.Telyn  95,  Mornüigton  CS,  Murraj  und  Harapdeo  je  60, 
Rodney.  Dunda»  und  Foiwerth  je  SO,  Wimmer»  30,  Angles«»  ,  HevW.- 
burv,  FollMt  je  25,  Gipps  Laad  In. 

»)  Sud-Auitralitn.  Siehe  »oft  1.  S.  43;  die  späten.-  Berechnung 
gilt  für  d«n  Ii.  Dezember  1871.  —  Auf  1  «eogr.  U- Meile  kommen 
tu  den  tiraf<chaften  Adelaide  1650,  Light  471),  Hindmarsh  3ÜU,  Gaw- 
ler  165.  Dal)  165.  Stanley  150,  Orej  H>0.  Start  10O.  Burr»  40,  Etre 
40,  Robe  SO,  Promo  30,  KumoSI  1.1,  M»wdou»»ll  1«,  Victoria  10, 
Youug  1,  Albert  1  Bewohn«.  Da*  Übrig«  Gebiet  hat  nur  96ÖO  Be- 
wohner auf  HiTOti  Q.-Mln.  und  diiou  kummm  alloio  auf  die  Coanty 
Ptluders  15H4  ,  auf  dir  Kengaru-lnsel  2»7,  »i>  da«  alle«  ander«  Land 
so  gut  wie  unbewohnt  ist.  Di«  Kolonisten  im  Nurd  -  Territorium 
wohnen  alle  am  Hort  Daruin.  die  Kiujteborcoco  halten  «ich  bandenwei» 
hauptaiithlich  am  Adelaide-  und  Roper-Flue«,  dann  an  dm  MecdouBeU- 
Bergen  auf. 

«)  WtH-Au-'traiie;,.  Ceu.ua  <»u  .11.  Mir«  ISIo  («lohe  lieft  I, 
S.  4:1),  dl«  spätere  Berechnung  gil-  (Ur  den  31.  Dezember  1871  (Sta- 
tistical Abstreit  for  tu»  coloninl  nod  other  poseeesion«  of  tku  United 
Kingdoro  1857  —  1871.  Londou  18«3>,  dio  Berechnung  für  den  31.  l>e- 
tember  1870  .ergab  25m»»  (Australien  and  N  Z.  Gazetto,  29.' Juni 
1B72,  p.  4«!*).  —  Von  den  24785  Ansiedlern  (1870)  concentriren  »ich 
1770O  auf  du*  GdtndHanil  der  Grafschaften  Pertli.  Murray,  WelÜBgton 
nnd  Su»wi  und  »uf  dto  nhib«to  Pmgobuiig  de»  Siran  lUr.tr  (27»  Q.- 
Mln  ).  «o  dan  biar  durcbicljnittiich  65  Bewohner  auf  1  W  -Meile  loben, 
wahrend  im  ganzen  übrigen  organisirten,  in  Grafschaften  gathciltao  Ge- 
biet, der  Kolonie»  (94<>0  Q.-Ylln.)  nur  etwa  l  Bewohner  ouf  ja  3  Q.- 
Mtn.  kommt,  anigon..mTn<n  Alban)  mit  1585  und  Champwn  Bar  mit 
1S')7  BowoUnern. 

')  Siehe  Uber  die  Sekätzunir  der  Australischen  Eingcb.. reuen  Geogr. 
Jahrbuch,  1,  1866.  S   74,  Anmcrkuu.'  ' 

><i  Taimanin.  Da«  Areal  Back  der  offiziellen  Angabe  der  Ceaeus- 
Akten  (26215  Kn*l-  Q.-Mln.),  die  BevSlkerung  für  den  31.  Deaembcr 
1872  berechnet.  Die  Berechnung  lilr  den  31.  Dezember  1871  ergab 
101783  Rinw.  (Statistios  of  the  Colone  ot  Taarainia  for  tiie  yrejr  1872, 
conpUed  in  the  Office  of  the  Goveinment  Statistic  ian  froin  ..rficial  records. 
Preaented  to  Parliamenl.  Tasnianie  1873).  Dei-»lben  Publikation  iat 
die  folgend«  Tabelle  Uber  die  Confeeaionen  entaommeti ,  die  »ich  auf 
die  Zahlung  rem  7.  Februar  187»  <«eh«  Heft  I,  S.  45  die  Ergeb- 
nissr  dieaeT  Zählung)  beliebt 


31.  Dezember  1871  26698«  (Statiatic»  »f  New  /«aland  for  1871. 
Wellington  187t.)  Di«  Hauptergebnisse  des  Cenau«  vom  17.  Februar 
1871  siehe  in  Heft  1,  8.  13;  dt«  B«wohneraahlen  der  Wahlbeairke 
Bark  demaelben  Cenau«  »ind  im  Folgeoden  den  ..Statistik«  of  New 
Zoaland  for  1671,  WotlingUm  1871"  entnommen. 


1).  r  üintl  H.xbkircV 

AngeiiSrende    .    .  5:n>4",  SS,«i 
KStniatb-KaUiol.  .    .  S»Oi»l,  22.;i 
Dir  StUott.  Kirche 
Bf  Angehörende  44,  t'»,« 

Oer  Freien  Sekott. 

Kirche  Ang«h«rende  212U,  2,44 
Independenteti  .  .  3531,  3.*« 
llaptiaton  ....     S31.  o,»» 

')  Xin-Srr/aml.    Um  Araal  nach  der 
»m-Akten  (10625!«  Eu^l.  Q.-Ml«  ).  die 
«Uli uns  rom  Noiombe»  1872  in  der 
1.  I'rbruar  1873.    Die  Zahlen  für  die 

D»r..r, 

MurU  WHu« 

23S27  K4337 

53J2  2501 5 


Troot  ot 

Wealejani*cheMetl.  ii- 

di.ten  ...  71*7.  7.*S 
Mitglieder  der  Soct.1, 

of  Friend.  .        .  i*2,  f,<« 

Joden   S32.  o,w 

MohamniedaDer  odn  t 

Ueidem  ....  4 

.    .  S75II* 


Cen- 

naoh  einer  Auf- 
N   Z.  Gaiiette  rom 
PrurlB2«D  «ind 
D«»oi. 
M.rt. 
«117 
483 
KS 
360 


I'mvIoicii.  He». 

Canterbury  4S513 
Nel»on  .  23545 
Weatland  1544'' 

Miriboroa^h  5753 


W»l«e« 
IBS'i« 
23061 
15381 
5384 


«i'u,  R»w. 
87564 
Wellington  30337 
Hawke'. 

Bbt  .  9314 
Tarauaki  6964 
Otato     .  74782 


weil-n  «wajfelhaftoL  Uerkonimen« 
tri»che  Meaaung  nach  dor  ül-jrsrhtakarto  im  „GcoioituKh-topographi- 
«fhen  All»«  ron  \«a-Seetand"  Ton  F-  v.  Uoch»t«tter  und  A.  Po4er- 
nucc  ergab  für  gani  Neu-8eeland  nur  4702.«  «teogr.  ij  -Min. ,  für  die 
.Vor.l- Inaol  2041,«,  die  Sad-ln«ol  2627.T.  die  Stowart-Inael  33,3  ^eogr. 
(|--Mln.  Mit  ZngrundelegiiD^  direer  ZabJen  erhält  man  die  Volkadwh- 
ti^keit  für  die  >ford-ln>el  »u  66,  für  die  rjüd-ln.«:  mit  der  Stewart- 
bj>et  <u  64  Peraonen  auf  1  geogr.  Q  -Meile.  —  Di« 
nuag  der  Ber.ilkerung  f9r  den  31.  Deaeenlxr  1870  ergab  2484.j 
M.oru  (Stati.tK*  of  New  Zealand  for  1870.    Wellington  1872). 


Moagonui  aud 

Hütt  .... 

5175 

Coleridge  . 

»15« 

Bay   of  liLands 

»831 

Cilyof  Wellington  7836  Timaru  .  . 

4330 

Menden  .    .  . 

3691 

Napier    .    .  . 

38«?Mllad»toni>  ■ 

1981 

Rüdaoy  . 

2504 

flirr  .... 

2131 

Waitaki  .  . 

5218 

Waitetuata  .  . 

2450 

Wairau  .    .  . 

2327 

Danatan  .  . 

3305 

City  of  Anekland 

Pieton    .    .  . 

2214 

Mount  Ida  . 

2437 

K»»t     .    .  . 

4079 

Suburbiof  N'elaon 

lf»6* 

Wiikouaiti  . 

301  4 

City  «f  Aneitand 

City  of  Xelaon . 

5481  Port  Chaliuer« 

21-56 

We.t    .    .  . 

8«iS 

l»56'City  ofDunedi 

!i  148»4 

Parnell   .    .  . 

3563 

Motneka .    .  . 

2743 

H.»lvn    .  . 

3S77 

Nrwlou  . 

3!>57 

Collingwood 

Uavcnham  . 

3383 

Town  of  Onehunira  1883 

Buller     .    .  . 

4711 

Taieri     ,  . 

423  7 

Kdtn  .... 

4066 

üroy  Valley 

8275 

Brno«  (Toko- 

Pranklin .    .  . 

7567 

Hokitika     .  . 

7342 

ftiairiro 

3850 

Waikalo.    .  . 

3274 

Totara    .    .  . 

3439 

.  4374 

Theene*  .    -  . 

11950 

Cheriot  .    .  . 

1286 

Clntha    .  . 

.  2778 

Eaat  Co«. uf  .  . 

1853 

Aahloy 

36$.  < 

Wakatipn  . 

4371 

Town   of  X-.vr 

Kaiapoi  . 

4616 

Wakaia  .  . 

2253 

Plymoulh  . 

1837 

LytU-ltou     .  . 

2290 

Malaiin.  . 

3828 

Uroy  ind  Bell . 

1460 

City  of  Christ- 

KiTerlnn .  . 

2426 

Egmont  .    .  . 

1183 

rhnreh  Kaat  . 

5697 

InTercargill  . 

1952 

4413 

City  of  Chriat- 

Wallace  . 

997 

Ra"ptlkei  " 

2269 

eburch  We»t  . 

67«« 

Summa 

. »54563 

Manawatu   .  . 

KH'2 

Wairarapa  .  . 

3570 

hleathcote  . 

5(1*4 

Wellington  Coon- 

Sclwyn    .  . 

366 1 

tn  . 

2629  Akaroa    .    ■  . 

Zu  der  Summe  ron  »54563  nilU»ea  die  133  Benohner  der  Cha- 
tham-lneeln  und  1897  aufSehiffen  in  den  verschiedenen  Hafen  Gejihlte 
hia^ugerochpct  werden,  um  die  Summe  256393  de»  Coosua  zu  erfüllen. 

')  Otalhnm- hur/n.  Daa  Areal  ron  K  Debca  nach  einem  Cartoa 
dar  Säd-Polar-Karte  vou  A.  Petennaan  in  Stteier'a  Hand- Atta»,  1864, 
planiiaetriech  berechnet.  Die  Bevölkerung  nath  dem  Cenau»  von  Neu- 
seeland vom  S7  Fohrnar  1871. 

♦)  .lucA/iaiM/-/ii»e<n.  Du  Aroal  ron  K.  Uebea  nach  oinom  Carton 
der  Snd-l'olar-Kart«  von  A.  Petermaiui  in  Stielor'k  Hand-AUa»  plaai- 
metriach  berechnet.  Bewohnt  war  dl«  Inselgruppe  nur  vorübergehend, 
so  nanieutlich  unterhielt  Knderby  1850  eine  Ansiedelung  in  der  Ren- 
deavouB-Bai ,  auch  hatte  airii  seitwoi»  eine  Anzahl  Maoria  von  den 
Chatbam- Inseln  dort  nieder);«la»sen ;  ob  sie  in  neac-ster  Zeit  Bewohner 
bat,  ift  nni  unbekannt. 

»)  Nach  F.ngelh»rdl. 

ll  l.nrd  Hotrt'ß-Inir/  Nach  Cuptain  Olin-lr,  Mai  1869  (Sydney 
Morning  Herald ,  16.  Juni  166»),  Engelhardt  halte  daa  Aroal  viel  au 
booh.  zu  V  geogr.  Q.-Mlo.,  geeebitat.  Die  Stirko  der  in  den  30er 
Jahren  eoUUndene-n  Ansiedelung  ist  sich  aiemlicb  gleich  gebleaben. 
1S55  fand  da*  Britisch«  Schilf  ,,Cnrav'oa"  33  Paraonen,  1854  ('aptain 
Denham  30  bis  40. 

')  Sur/M- IhmIh.  Da»  Areal  von  E.  Debe»  naeb  einom  Carton 
der  2-Blatt-Karti  des  Ornaten  Oceane  in  Stieler'.  Hand -Atlas.  1866, 
planimrtrUrh  lierochnet:  dl«  Norfolk- Ineel  allein  0,7t,  die  Philip-Ina«! 
0,04  ceogr.  Q.-Ml».  Hie  BeTÖlkerung  nach  Commander  Markham  rom 
,,Uo»ano"  1871  (The  ernise  of  tbe  „Roaario"  amongal  the  New  tlebri- 
des  and  Santa  Cr-J2  Islands,  London  1873,  p.  70).  Am  8.  Juni  1856 
wurden  194  Pitcairu-lnsulaner  dort  gelandet,  nachdem  die  vormalige 
EoKlisch*  Strafkolonie  aufgehoben  war,  im  April  1862  zahlte  Norfolk 
266,  Anfang  1*«7  312  Bewohner. 

")  Kmuiiltc  ■  Onippr.  Areal  nach  Engelhardt.  Auf  der  Kaoui- 
Insel  fand  Captain  Denham  1854  eine  Familie  aus  New  York:  oh  die 
Gruppe  jetzt  Bewohner  hat,  Ist  uns  unbekannt. 

*)  Oittr-  Iwrl,  Areal  and  Bevölkerung  Barh  der  Aufnahme  der 
Chilenischen  Conette  „O'Higguu"  im  Jahre  1870  (Memoria  que  et 
Ministr..  de  Kstado  en  el  departameuto  de  martna  preaenta  al  Con^re^o 
National  de  1870,  Santiago  de  Chile  1870,  q.  94  und  104). 

'*)  Ohne  die  zum  Tubuai-Anbipel  gerechnete  lnael  Oparo  oder 
Repa,  die  tarn  Niedrigen  Archipel  gerechneten  Inseln  üeno,  Pitealrn, 
Elizabeth,  Duoe.  ferner  ohne  St  Felii  und  St.  Ambrnse.  Juan  Fer- 
und  Masafuera,  die  bei  Süd- Amerika  berttekaichtigl  werden , 
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en  den  .liiuator  und  dem  Wendekreis  de* 
Mteinfcoek«. 


Areal  •)!»  ^,Mk^ 


:«*t.  <J.- 
M.  Ki!. 


Neu-Guiuea«)     .    .    .    r  .  '12912     710972    1  1.000000 


mit  Tupinier') 
Muju  oder  Woodlark  mit  b«-  1 

Burkberten  Inaein  *)...' 
MB»»irns-lnseln(mltdemLoui-  | 
»►ade- Archipel)   und  Tro- 


11,7       »09, i 


6500 


77 
42t 


Admiralitäte-lnseln  .... 
Neu- Irland   mit  umliegenden 

Inaein  

Neu-Britanuien   odor  Bir»r» 

mit  umliegenden  Inseln 
Salomon  -  Inseln    «Uld  Santa 

Crus-Ineeln  •)  


22,«3 

1247,1» 

5» 

3249 

64 

3524 

JOS 

11288 

52« 

4896» 

CO« 

33368 

I 

«)7400ÜO  500 


At-a.1  Ii. 

BavoUs- 
rong. 

Bs»,  tat  1 

«eo«T.  Q.- 
<J.  M  KU. 

Neue  Hebriden  mit  den  Baaks- 

Inaela  *)  

263 

14818 

134500 

soo 

» 

Neu-CaledonieB*)  franxoeiech 

•315 

17345 

45000 

143 

o 

Loyalty-lneala  •)  

•  3» 

2147 

13400 

34  4 

A 

Kunie  od.  Ul«  des  Pias  ,0)  „ 

•  »,* 

167.il 

193 

Waina  »der  Ueo  '•)  „ 

•  o,;* 

41.se 

|  800 

' 

Tucopia ")  

0,» 

44 

450 

563 

10 

Annda  oder  Cuerry  '•).    .  . 

0,1 

11 

200 

1000 

18 

Kalaka  odor  Mitr«  .... 

0.» 

II 

Vi«-  oder  Fiji-InMia  ")  .  . 

•377,47 

20806,43 

14*040 

39« 

7 

Tonga-  oder  Prenndachefte- 

IdmIb  mit  Oao,  Michaelon*, 

Simcnoff  und  Pylstnart  '*) 

19 

1046 

»5000 

1316 

24 

Sarage-lasol  odor  Niue  '*) 

1.7 

»3,1 

5000 

894» 

53 

8amoa-  odor  Schiffer- Inseln  *  ■) 

•  54.« 

3010,44 

600 

11 

Futuna")( 

* 

"2  («- 

U 

')  Weaa  nicht  ander«  bemerkt,  sind  die  Arealzahton  die  ron  Engel- 
hardt ermittelten.  Mit  einen  *  bezeichnet  aind  solche,  welche  E.  De- 
bes  ia  der  Pertkes'ecbea  Anstalt  sack  den  Uartoaa  auf  der  2-Blatt- 
Ksrte  doa  (imeson  Occane  ia  Stieler' a  Hand-Atlas  und  anf  A.  Poter- 
idohb'«  Spesialkarte  der  Viti-lnsoln  (1661)  planlzuetriach  berethnet  bat. 

»)  .Veu-ürnW  Mit  den  laaeln  der  Geelriak-Bai,  Prin.  Prederlk 
Hendrik. Eiland,  Lang-EUand,  Datnpier  und  des  kleinen  nordwestlich 
davon,  »owi«  mit  den  der  Küste  toniebat  gelegenen  InaelcboB.  Die 
Hollfndor  nehmen  für  ihr  3210  geogr.  Q.-Mln.  groeeee  Gebiet  eine 
Berölkeriuig  »on  200000  Seelen  an  oder  62  auf  1  Q.-Mcite.  Danach 
wurde  die  ganze  loael  800000  Bewohner  babon.  ßoroco  dagegen  hat 
natu  den  Schätzungen  für  die  Holländiaehen  Gebiete  ca.  129  Bewohner 
auf  1  Q-Meile  Jeder  Anhalt  fllr  eine  irgend  zuverlässige  AbachäUung 
fehlt  und  so  behalten  wir  bia  auf  Weiterea  die  willkürliche  Aonahme 
tob  I  Million  Seelen  für  Xeu-tiuinca  bei. 

>i  Äui.  Da»  Areal  nach  Tafel  12  der  Qoo>,t.  Mittheilungen  ron 
1862  berechnet:  Ruk-Inwl  12,»,  Tupinier  1,«,  die  kleineren  Ineela  der 
Gruppe  n,a  gcogT.  Q-Mln.  Die  Bevölkerung  nach  den  „Annale,  de  la 
pxopagatiou  de  la  fol",  September  1855. 

•)  iluju.  I)aa  Areal  säen  Tafel  12  der  Geogr.  MittbeilungoD  ron 
1862  berechnet.  Muju  19,7»,  Laughlan-  oder  Nedel-lneel  1,4,  Jouveney- 
Inaeln  1,1,  Tokon- Inael  0,4  geogr.  Q.-Mln. 

4}  Bei  dem  Mangel  aller  BevSlherungaeugebcn  Aber  dicae  Inscl- 
gruppen  (aiehe  Geogr.  Jahrbuch,  I,  1866,  S.  76,  Anmerkung  •*•) 
nehmeo  wir  fBr  die 
Neuen  Hebriden  an. 

•)  Santa  Cru-  -  iWn.  Die  Inael  Nukepu  hat  naeh  Captaia 
J.  Jacob  vom  MiasioustchitT  „Southern  Cross",  September  1811,  100 
Bewohner,  nach  Ooram^  Markham  1871  dagegen  2- bia  SOO  („The  cruiao 
of  the  „Boaario"  amongat  the  New  Bebridea  and  Santa  Cruz  lalaada", 
I/nndoD  1873,  p.  153).  Die  Inael  Taoraako  oder  Dun*  bewohnen  ea. 
350  Menarheu  (CapUia  Moreaby  1872.  Supplement  to  the  New  South 
Walee  Government  Oaxette,  25.  Oktober  1872). 

*)  A'eu«  Htbriitn.  Mieeionlr  Murrey  („Miaeiona  in  Weetern  F<i- 
Ijnaala",  London  1863)  achiUte  die  Bewoluieriahl  ia  runder  Summe 
anf  150000.  Aua  neueatcr  Zeit  hat  maa  aber  durah  die  Mualona- 
*utn>üen  apeziollere  und  rieuitich  rerliiaajiche  Zahlen  fair  einxelao 
Inaala,  meiat  etwas  niedriger  ala  die  ilteren  Angaben,  die  im  üaogr. 
Jahrbuch,  1,  8.  76,  Anw  2,  «uaanuneBgeatedlt  aind-  Nach  brieflichen 
Mittheilungen  der  MiaaionXre  Gordon,  Morrlaon  und  lnglia  ron  linde 
1866  und  Anfang  1KG"  haben  Eromaaga  unter  5000,  Vate  oder  8and- 
wieh-laael  lOOtiö,  Putuna  7Ü0,  Aniwa  30O,  Aneityuna  1800  Bewohner 
(Geogr.  Jahrbuch,  U,  1668,  8.  61).  Coinm<'  Markbam  („The  erniae 
of  the  „Roeario**  amongat  the  Hehridaa  and  Santa  Crua  lainoda,  1871". 
London  1873,  p.  267)  giebt  eine  atatUtiache  Cbereicht  der  Miaeionen 
auf  den  Neuen  Hebriden,  woraua  herrorgebt,  da*»  die  BerSlkerung  der 
Inael  Aneityum  1500,  Putuaa  900,  Tanna  6-  bia  I20OO.  Aniwa  250, 
Nguna  800-1000,  Pate  2O0,  Mitaa  81  beträgt.  Her.  C.  Uice,  der 
1872  auf  dem  Miaeionaaehiff  „The  Southern  Croee"  die  Inael  Aneityuia 
beauchte,  apricht  roa  2O00  Bewohnern  (The  Miaaion  Pield,  London, 
Juni  1873,  p.  163).  BreneUey  (, Gotting»  durlfig  the  crulae  of 
11.  M,  S.  C'ura^oa  emnng  the  South  See  Ialanda  in  1865".  London 
1873)  giebt  für  Aneityum  2200  (p.  195),  für  Kromanga  4.  hie  50OO 
(p.318), Tanna  15- bia  20000  (p.  205),  Vate  10- bis  2Ü000  (p.225),  Vanua 

n.  Wagner,  BarSlkemng  der  Erde.  II. 


10000  (p.  241)  Be- 
der 


Lara  800  (p.  241),  Mota  od 
wohaer  an.     Wir  können  aUo  mit 
AreaLtahlea  aufitallen: 

O.  Q.  M.     B>».  «of  1  Q.-M.    1  O.  tj.-at.     B>w.  anf  1  Q.-M. 

Aneityum     U,J       2000       2860       v»*«  ■  1OOO0  529 

Putuna  .  1,7»  900  720  Erontanga  21  4500  200 
Tanna.    .  11,44    lOOOO        874  Summa  55.»    27400  496 

Wir  nehmen  daher  rund  500  Mensches  auf  die  geogr.  Q.-Meile  an 
und  bekommen  ao  für  die  gaaie  Gruppe  134500  Bewohner. 

")  yeu-CaUdoni«n.    Nach  den  Tahleaux  de  pnpulation  fte. .  pour 
1869  (Rerue  maritime   et  coloniale,  1871),  wurde  die 
der  geeuniaten  Franaoaiachen  Beeitzungen  wie  folgt  geacbütit-. 


Anelasige  Weiaae  I.  Mai  1870  1273 
Offiziere,  Aufaichtabeamte    .  289 
Soldaten  574 
Deporörte  und  Preigelaaaene 
nebet  ihren  Familien    .  2302 


Neu-Oaledonier  40000 
der  Loyalty-Inaoln  13334 
|  Oceanier  720 
e  Afrikaner  .  11 
1  Asiaten  446 
Totalauuuue 


Summa:  Europäer    .  4438  I  Totalauiuiue    .  59128 

Von  dieser  Zahl  haben  wir  13400  (13334  Eingeborene  und  63 
Weiaae)  für  die  Loyatty-lnaeln  nud  800  für  klunie  und  Waina  (Vergi' 
Anmcrk.  10)  in  Abiug  gebracht,  so  dase  für  Neu-Caledonien  45000 
Btnw.  bleiben.  J.  Patonillet  („Troia  ans  en  Nourello-Caledonie",  Paria 
1873).  welcher  von  1867  bis  1870  nnter  den  Eingeborenen  lebte,  hilt 
dafür,  daaa  ihre  Zahl  70000  betrage,  wozu  noch  2000  Weiaae  nud 
6000  Deportirtc  kirnen,  doch  atüUt  er  aainc  Meinung  nicht  durch 
nähere  Nachweise.  Nach  einem  Oenaua  tob  1870  (Paquet  in  Rerue 
maritime  et  coloniale,  Auguet  1872,  p.  292)  ilbleu  im  nördlichen 
Theil  der  Inael  die  Stlimme  Pouma  275  Seeleo  (an  der  OatkUate  ron 
Onomhane  bia  zum  Piuse  Ouemboueone ,  2823  Hektaren) ,  Mouelehea 
760  (an  der  OatkQete  ron  Oaemboueone  bia  aum  Pluaa  Poueho,  4028 
Ilektaren),  Majoumea  672  (in  den  Thälern  Tande  and  Bobouu,  6650 
Ilpk'ftTfii),  Peyaee  320  Seelen. 

')  Loyalty-  ln$ein.  Uea  5,>,  Ufo  23^,  Mare  9,8  geogr.  Q-Mlu. 
B.  Balasaa.  der  die  Inael  Lifu  1869  beauchte,  giebt  ihre  Bevölkerung 
au  6713  (5753  Protestanten  nud  »CO  Kathouken)  an,  die  des  ganzen 
Archipel»  zu  13000  (Bulletin  de  la  Soc.  de  geogr.  de  Paris,  Mai  1873, 
p.  528),  womit  die  Angabe  der  Tableaux  (a.  ror.  Ann».)  atimmen  würde. 

'")  Kunie  und  IVaina.  Bewohnerzahl  naeh  Vieillard  und  Deplaache, 
„Basale  aar  la  Nourelle-Caledouie"  in  Rem«  marit.  at  eol.,  1862. 

")  Tueopxa  hatte  naeh  IVUrriUe  (1828)  400  bia  500  Bewohner. 

"}  Anuda.  Commander  Markham  („The  cruiae  of  the  Rosario", 
London  1873,  p.  134)  sehstzU  1871  „nach  der  Zahl  der  Männer,  die 
wir  aalien,  und  nach  dar  Uritaae  ihres  Dorfoa"  die  Bi)a nLri'.Ttahl 
der  Juael  auf  200,  Ebenso  Captain  Moreeby  im  Jahre  1872  (Sapple- 
ment  to  the  Hew  South  Walea  Gorernment  Guette,  25.  Oktbr.  1872). 

")  Vili-Tmeln.  Nach  dor  Piji-OajtrtU,  dem  offiziellen  Journal 
der  Piji-Inscln,  aebütite  man  fOr  den  Hl.  üeicmber  1871  die  Bernlko- 
ruag  von  Viti-Levu  (2I0,«T  geogr.  Q  -Min.)  anf  70450  (darunter  450 
Weiaa»),  334  auf  1  gengr.  Q. -Meile;  Ton  Vanus-Le.u  (116.M  geogr. 
Q.-Mln.)  auf  33500  (darunter  50t'  Weiaae),  286  auf  1  geogr.  Q.-Meile, 
die  der  kleineren  Inacln  (50,77  geogr  <J  -Min  )  auf  4409O  (darunter 
1090  Weiaae),  877  auf  1  geogr.  Q-MeQe.  die  GesanamtbevojkeTung  das 
Arehipela  daher  auf  146040  (davon   146000  Eingeborene  und  2040 
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Areal  und  Bevölkerung:  Polynesien. 
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YTeiaae  au*  Auatralien ,  Ncu-Soolaiul ,  Nord-Amerika  und  Kurdin.  (Le 
Tnur  du  Mond«  v.  24.  August  1871,  Um»chb>g.)  —  Die  Intel  Kantern  hat 
nach  Brcnchlav  („Jolünga  during  tbe  mÜH  of  H.  M.  S.  Curac,oa  among 
ltc8outk  S«»' Island»  in  1808",  London  1873,  p.  177)  10-  bi»  11000 
Bewohner  bei  9,73  geogr.  Q-Mlo.  Areal,  aleo  1100  auf  1  geogr.  Q.- 
Mefl«.  Andere  Sehjtitungen  für  die  gante  Gruppe,  »»wie  Areal-  und 
Bowobnersahlen  für  die  einzelnen  lnaeln  eind  geaaminelt  im  Oeogr. 
Jahrbuch.  I,  B.  78;  III,  8.  66;  Bevölkerung  der  Erde,  I,  8.  44. 

")  Tonga  -  Jnstln.  Tongatebu  nach  planimetriecner  Me#*uiifr 
ron  K.  liebe«  3,u»  geogr.  U  -Min.  Die  Bertlkerung  nach  der  SchäUuog 
tob  Er»kino  im  Jahre  1849.  Angeben  (Ur  einaelae  lnaeln  eiebe  im 
lieogr.  Jahrbuch,  1,  1860,  S.  79;  111,  1870,  8.  66.  Koppel-Uland 
wird  wie  «ob  Wilko»  (1839)  »o  gas»  neuerdings  (1672)  WD  l'sptain 
Morcahr  au  ea.  lnOO  Bewohnern  geschlitzt  (8applemeat  to  the  New 
South  Wal«»  Uorerameal  Üaaettc,  23.  Oktober  1872)  and  tun  Theil 
ebentalla  mit  dea  WilkcVechen  Zahlen  Hbereinatiininond  sind  die  An- 
gaben in  Brenehley'a  „Jottingt  during  tbe  cruiw  of  II.  M.  8.  Curec,oe 
among  tbr,  Soatb  Sea  leland»  in  1868-  (London  1873,  p.  102,  137)  .  Vavau 
mit  den  benachbarten  Inaelthe»,  «)»  Üruppe  ilaafalnhan  genannt,  4000, 
TongaUba  nahe  an  «wo,  Kaa  5«o,  Kaa-iki  100,  AtaU  100  Seelen. 
I'ylataart,  Micbaaloff  und  BimonclT  lind  unbewohnt. 

'*)  Sasage- 1 mtl.  Die  achou  in  Bd.  1  de«  Qeogr.  Jahrbuch», 
8.  7!),  erwähaU  Zählung  der  Miaaionäre  von  1864  ergab  na«h  Rrench- 
1«t  (, Gotting»  during  the  cruUo  of  II.  M.  8.  Cura<oa  in  1861",  Lon- 
don 1873,  p.  26)  für  die  6  Diirfor  der  Inad:  Atatele  1073,  Alofl  1011, 
Hukupu  631,  Hutalau  910,  Liku  (H,  Ta.al.lki  1040,  tuinn»  8001 
Bewohner.  Auch  Lawea,  der  ron  1861  bu  1870  dort  ala  Hkaaionär 
.Utionirt  war,  gwbt  die  Bevölkerung  auf  ca.  3000  an  (Chrnniclo  of 
the  Londnn  MWaionary  Socictj,  Soptemher  1R71). 

'*)  Samoa  ■  Irueln.  Aaa*cr  der  Debee'aehoD  Ar«-«fb«rethnung 
hubea  wir  eine  andere,  die  Dr.  Graefle  in  «einer  „Topographie  der 
8chiffer-ln«eln"  (Journal  de»  Museum  (Jode (fror,  Haft  I,  Mamburg  1873) 
obufl  Aafoeblue»  über  ihre  Herkunft  anführt  und  «ine  etwa»  kleine™ 
iicaanimtAkche  liefert,  di«  griieatentheil»  auf  Rechnung  ton  Saraii  kommt. 
Wir  aeLaen  beide  Zahl^nrciben  neben  einander  xugfrKh  mit  einer  Abarbi- 
Uung  der  BerÄlkrrung  durch  die  Mianonärc,  die  Capitaioe  Aub»  1869 
erhielt  (Rem«  maritim«  et  (»loniale,  Juni  1873,  p.  804): 

Areal  «ach  Dr.  Or»»««.     Areal  oaeli  Bn».  «ut  I 
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\uti  1863  htU-  331101  llewolmcr  er- 
geben, im  Jahre  1864  »ollte  die  Zahl  naeb  MiaaionÜr  Turner  auf  31000 
gestiegen  aein  (»irhe  0«ogT.  Jahrbucb,  I,  1866,  8.  79)  und  für  1863 
girbt  >ie  Hrrnrhlej  („Jr.tting*  äurnw  the  emia»  of  H.  M.  8.  Cur»r,oa", 
|>.  62,  #3)  »ogar  auf  40O0O  Seelen  an,  wobei  jedoch  FUr  ITpolu  nur 
l-'iOOO,  für  Tutaila  3946  gertcknul  aind  und  Zahlen  fUr  die  Übrigen 
Ingeln  nicht  beigi-bracbt  werden.  l;ür  Apolima  giebt  ein  Corrrapondent 
.1«  „Melbourne  Herald"  die  Bewobnerzahl  «u  3(>0  »n  {»irlie  auch 
ar.dcrc  S'hjtmrgeii  ftlr  die  ver»eliiedeuen  Im.lu  und  die  giuie  Gruppe 


,ou«r  g.. 

g.M.  Kit. 

"t'97  b 

1140  21 


in  „BerolkeruDg  der  Erde",  I,  8.  44;  Oeogr.  Jahrbuch,  11,  8.  61;  III, 
8.  67). 

**)  h'vtuna  BerSlkarung  nacb  Angab«  der  Miaaionäre  in  jrAn- 
ualra  do  la  propagaüon  de  la  foi".  Min  1867,  p.  147. 

AU.fi.  B«r«tterung  nach  Pindlar'«  Sontb  Pacific  Directory.  1863. 

'*)  Uta.  Areal  und  Betiilkereng  nach  (»pitaine  Aub«  ron 
der  „Megire",  1660.  (Herue  maritime  et  oolonial«,  Jali  1873,  p.  173.) 

,0)  llotumah- fntrJn  Zählung  Tom  Jahre  1871  (Calwer  MisaioD»- 
blatt,  Februar  1872). 

")  EtUct-  fn'tln.  BeTiilkerung  für  1870  nach  MiMionür  Whitmoo 
(„A  MUalonarj  Cruia«  in  tbe  8ouÜi  Paciflc.  1870".  Sydney  1871). 
Die  Zahlen  für  die  einzelnen  lnaeln  aiud;  Nukutailai  oder  Milcneil- 
Insel  90,  Funafati  oder  KUiee-Inacl  116,  Yaitupn  oder  Traey-Inael  376, 
Xukufrtau  oder  De  Peyater-lnael  202,  Nui  oder  N'«derland»cb-lDaet  212, 
Niutao  oder  Speiden  -  IneeJ  460,  Nanomea  oder  St  Auguatin  ca.  HKX> 
Bewohoer.  Oaptain  Mormby  (Supplement  to  the  New  Sontb  Wale» 
Ooverninaot  Guette,  23.  Okt.  1872)  gi«bt  für  1872  an:  Nakulailai: 
70,  Fsnafuti  140,  Nui  200,  Niuta«,  417,  NaBome*  ca.  450  BinnohDor 

•»)  PUatant.  Inud.    Bewobnenab!  Bach  Wilkea  (1841.) 

•*)  I'aanopa,  Bewofaneraahl  nach  DataillU  (1848)  in  r'indiay'a 
Directory  of  tbe  8.  Pacific  Ocean,  1863. 

**)  Phoenix  -  Iwttln.  Dr.  Graes*«  fand  1663  auf  der  Mackean- 
oder  Wilkea-lntel  20  Menachnn,  die  Bhrigen  lnaeln  waren  unbewohnt 

*')  ('nitm  Oruppt.  Kn«elBardt  giebt  für  Oatafn  l,u,  för  Nuku- 
nonn  I.«  geogr.  (J.-Mla.  an,  far  Fakaafo  hat  er  kein«  Zahl.  Die 
Bewohneriabl  gab  Miaaionalr  Bird  1861  („Aualasd  1864,  Nr.  18)  tu 
340  an,  nlmtith  OaUfn  140,  Nukunono  140,  Fakaafo  261;  Mi»«ionär 
Whitmce  („A  Miaaionary  Cruiae  in  the  South  Pacific,  1870",  Sydney 
1871)  führt  für  OaUfo  (Duke  of  York-Inael)  136,  für  Fakaafo  (Bow- 
ditch-In»])  223  Bewohner  an. 

*■)  t'lotcnga.  Bewohnenahl  für  1870  nach  Miwiotmr  WbiUne» 
(a.  „Bevölkerung  der  Krde",  1.  8.  44). 

")  Pukaptika  Bewohnerialil  für  1870  nach  Miaalonir  Chalmera 
(Cbrouiclo  of  the  London  Mi»?ion.  So«.  Februar,  1871,  April  1672). 

")  Mani.Hi-Gntppe.  Kogelhardl  giebt  nur  fttr  Tongarew»  eine 
Arealtaht,  1,J  Q.-Mln  Die  BerÄlkerung  nach  Miwionnr  ChaWra 
(a.  a-  0.)  far  1870.  Tougarewa  oder  Peurhyn  300,  Maniiki  <ider  Hom- 
phrey  460,  Rakaanga  40«.  Tauiuu  240,  Tukao  167. 

«•)  Ja»„- Intel.  Nach  llw  1860  (Oeogr.  Mittheil.  1863. 
S.  81)  1O0O  Acre*.) 

»•)  Coot  Intcln.  Die  Bewohn«r»ahlen  der  lnaeln  de»  Cook-Arrhi- 
pel*  aind  nach  dem  jeUigen  Stand  UBKerer  Kenntniaa  (»gl.  Geogr. 
buch.  1.  8.  80;  III,  S.  67;  „Bevölkerung  der  Krd»",  I,  S.  44) 
Mangaia  2237  (1867,   Clironidc  of  the  London  Minion.  So«.. 

1869,  p.  163): 

Uarotonga        3500  (1860  Körle,  Geogr.  MittheiJ.  1861,  S.  136); 

Mitirro  260  (186*  l.ie'ut.  Qucntin  von  der  „ljitnucUe-'rre»Ule". 

Mereantile  Marin*  Magwmc.  Juni  1873,  p.  163); 

Mauke  (M«uki)  240  (1S70  Miaaioniir  Chalmera,  Chroniclc  of  tt.c  London 
Mi*a.  Soe  ,  Kedrujr  1871); 

Hervoy-Insehi      10  (1870,McTc«nti!eMarinoMaira«in»,Juiii  1873,p.  167); 

AicuUki  2000  (1840 — 71  Mi»eiunar  Royle,  Clirnnicle  of  ttie  Lon- 

don Miaaion.  Soc.,  Sept.  1871 ,  und  Lient.  Du- 
perre  Tom  Frnnriiaiaehen  Schill'  „ll»mp!in"  1871. 
Mercattile  Marine  Magaiiue,  Jun.  1K73,  p.  l«?); 

Atiu         12-1300  iMenanlile  Marine  Magiuin«.  Juni  1873,  p.  165); 
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3|)  ThIho!-  Inteln,  Nack  nfliiieller  Angab»  der  PrantosMcben 
Regierung  haben  diu  Inseln  Tnbuai  aad  Vavitu  ein  Aroel  vou  102VO 
Uoklarcn  =  1,*J  geogr.  Q. -M In . ;  dio  1867  gleichfalls  unter  Franiöei- 
acbea  P«otektor*t  gestellte  laael  Oparo  oder  Uapa  bat  naeh  einer  plani- 
metriacben  Messung  in  der  Prrthes'selirn  Anstalt  auf  ürund  eines  Car- 
tuiib  der  2-BI«tt-KarU  de»  'jroawa  Oceana  in  Stieler' s  Hand -Atlas 
0.5N«  geogr.  Q.-Mln.  —  4163  Hektaren.  Von  den  Ihrigen  lnselchen 
dar  Gruppe  sind  keine  Aroaliahlen  bekannt.  Die  Bewohnoriabl  von 
Tnbuui  und  Varitn  betrug  End«  1884  Dach  offizieller  Angabe  550 
(Asnuaire  de  Talti  pour  1865  und  Rotuc  maritima  et  oolonial«,  Januar 
1889),  die  Ten  Oparo  nacb  Hall  im  Jahre  1868  135  bia  130;  da« 
Mercaatile  Marine  Magazine  (April  1873)  fuhrt  an  für  Tubaai  33u, 
Varitu  300—300,  Oparo  138,  Kurutu  .130—360,  Ritnatara  350. 

")  Sortctlun  ■  Itutin.  Bowobnersukl  nach  dem  t'bronlele  ot'  tu« 
London  llimioi.  Soc. ,  Januar  1867.  Frühere  Schätzungen,  auch  fBr 
«iutrlne  Inaela,  «ielie  im  Geogr.  Jahrbuch,  l,"  8.  81.  Wir  »ebnen  T«- 
panianoa  «u  dieser  Gruppe  und  säblen  daher  «eine  1 
au  Engelhardt'»  9  hinin 

»';  ToA.'fi- Intttn.  Areal  vu0  Tahiti  104315  Hektaren  -  18,81« 
geogr-  Q.-Mln.,  ron  Mui>raa  oder  Kimeo  13237  Hekt.  —  3,404  grogr. 
Q.-Mln.  (Aunuairo  de«  etabliasemont«  fnuieiiis  do  l'Oceaoie) :  Tetuaroa 
und  Malt,-«  haben  narb  Engelhardt  0,4  geogr.  ((.-Min.  Die  Rewohner- 
xahl  offiziell  fBr  End«  1804  (Aunuairo  de  Talti  paar  1865,  IUtoc 
maritime  et  colc-niale,  Januar  ISO»), 

«)  Tnnmutu-  fnteln.  S<  hütJurigcn  für  «imelne  Inseln  nacb  Wilkca 
(1831t)  »iehe  im  Geogr.  Jahrbuch,  I,  8.  81.  Einige  neuere  für  die 
südöstlichen  Inseln  ündet  man  Im  Mereantile  Marine  Magazine,  JoJi 
1873  Moräne  30,  Marulra  (llood)  unbewohnt,  Maria  38,  Maturnwawao 
unbewohnt,  Tcnarunga  30,  Vahange  unbewohnt,  Tcnararo  30,  Alumni 
unbewohnt,  Mururea  vorahergebeud  besucht,  Turei*  110,  Yanavana 
nnr  gelegentlich  bewohnt,  Xukutipipi  unbewohnt,  Anu-anu-runga  (Teku 
oder  Lot  Coronado«)  unbewohnt,  Hrrcherotua  35. 

")  Gambier  ■  Iwtin.  Areal  der  »inaelneu  Inaein:  Tarawai  0,1«, 
Mangarewa  O.M,  Aokene  0,03,  Akainaru  0,44,  di»  Übrigen  lnaeln  O.iH 
geogr.  (J.-Mln.  Berölkernng  für  1871  nach  Lieut.  L.  do  la  Chau- 
TÜiiero,  Comroandaot  der  „La  Summe",  in  „Annalea  hydrographiqueo" 
und  „Mercantile  Marine  Mag«»ine".  Janaar  1873.  Klüuboth  und  Üncie 
•ind  unbewohnt,  Pitcairn  hat  einige  von  dar  Xorfolk-Iuicl  dabin  turack- 
gekehrto  Bewohner. 

5»)  l/fir?«««< ..lrrAi>-/.  Nach  der  plantin-truchen  Beroehnung 
t..n  E.  l>ebe*  haben  Hiraoa  7,s,  Nukahi«  7.»  Taliuuta  1.0,  Alotaue  0,j 
geogr.  <i.-Mln.,  nach  Kot;elhardt  PatuhiT»  1 ,4,  l'apoa  0,a,  L'ahuka  1,98, 
die  übrigen  toaetn  der  (Iruppe  1  ,')4  geogr  Q.-Mln.  Dio  Bewohnenahl 
ofnaicU  fllr  1864  (Annunire  de  Taiti  pour  1865);  SchüUungeu  flir 
etudne  Inailn  aieLe  im  Ocogr.  Jahrbuch,  I,  S.  83. 

")  Ohne  die  »lldlich  v.>in  Aquatur  ge'.ogencu  Inseln  der  Oilbort- 
Gnppo  und  ohne  die  iu  Sttd-Amirika  gehörenden  Oalapogo«  -  luacln, 
dagegen  mit  den  tum  Tuliuoi-  und  Tuumotu-Arrhipel  geziililten,  »Ud- 
lieh  rom  Wendekrei»  gelogmen  Inseln  (Oparn,  Vitcairn  &e.). 

')  (filiert  ■  /wein.  Neuere  jVngab«  ron  Dr.  Onlick  (Bo«Uin 
Minionary  Herald  and  Ciin»tian  Work.  1.  Febr.  18Jü>,  s«iue  fmheren 
naeh  Captaih  Rondall'«  ScbaUungm  für  die  i-initelneu  Ins«ln  .liehe  im 
üeogr.  Jahrbuch,  1,  S  83,  neuer»  SebiiUungcn  für  einige  <l«r  loaeln 
iu  „Bevölkerung  der  Erde",  1,  S.  14.  Uie  von  Commander  Me«>lc  de» 
i:.  3.  SUam.r  „Karragan.ett"  1872  für  N'ukuiiiu.  Peru-In^l  nud  Tnpu- 
teuwea  (im  Mcrcantilo  Marino  Magazine,  Mär«  1873)  ; 
die  alten  KuudallVbe«. 


•)  ilarthaU-ArthijttL  BerSlkerung  nach  Dr.  Ouliek.  18«0  (»iebe 
die  Detail«  Im  üeogr.  Jahrbuch,  1,  8.  8.1).  die  Ebon-  oder  BoeVou- 
Inae)  hat  aber  nicht  mehr  1000,  aondern  nach  Commander  Ueade  18*3 
(a.  a.  0.)  nur  noch  790  Bewohner. 

3)  Carotinen.  Daa  Areal  nach  der  »fruielloii  Angahe  dei  „Auu- 
urio  oatadialicn  de  Eapafia,  1858".  Ponapi  hat  danaeh  370  (±.-Kilo. 
meter  =  6,71  (nach  K.  Debe«  6,28)  geogr.  Q.-Mln..  Kuaai  oder  ITalan 
130  Q.-Kilometar  —  3,1»  (nach  K.  Dcbea  3,18)  geogr.  Q.-Mln.,  Kuk 
nach  E.  Debea  3,74  geogr.  Q.-Min. .  Kap  nach  Captaiu  J.  T.  BUhm 
(Journal  de«  Mnaeum  Ondeffroy,  3.  lieft,  Tafel  '.'  and  S.  13)  3,81  J 
geogr.  Q-Mln.  Die  Bevölkerung  der  Carolinen  incl.  der  PaUu-lnae^n 
giebt  Dr.  Gulick  (Uoitou  Miaaionary  Herald  and  Chriatian  Work, 
I.  Februar  1873)  nenerding«  «Jwas  b»her  al»  im  Jahre  18to  au  35- 
bie  JH'OuO  an  und  für  Kuaai  beaosdera  au  6UO.  S«ino  früheren  Zahlen 
für  die  einzelnen  Inaein  siehe  im  Üeogr.  Jahrbuch,  l,  5.  84,  Arn».  5, 
wo  auch  anderweitige  Sehötiangrn  naehuueben  sind.  Schiffakapitin 
Teten»  «ehiUt  die  Bewohnerxah]  von  Eap  auf  3500  bis  3000,  die  von 
Faia  auf  80  bia  100,  die  der  UUthi-  oder  Maekaaiie-Ornpp«  auf  700 
(Journal  d<i  Maieuni  Oodeffroy,  S.  Heft.  S.  14,  55  und  56). 

')  Polau  -  hutin.  Babeldzuap  13,r.,  Koror  n,7>,  Urukiepel  0,8i>, 
Irakony  O.ir,  ImiUiaa  0,4t,  PUiliu  0,J9,  Aagaur  0,55  gengr.  u.-MIl. 
Di»  Bev^lkeruiii;  «chState  Dr.  Gulick  aof  3000  Seelen,  Dr.  K  S 
der  sieh  das  Jahr  1863  hindurch  auf  dirsor  Inselgruppe 
glaubt  »ie  iu  lOOi.K)  annehmen  au  kSnnen  (Semper,  Die  Palau-li 
im  Stillen  Oeena.    Leipzig  1873). 

•)  Mnriantu.  Guacu  6,7»,  Itota  3.4«,  Tinian  mit  Aguijaa  3,»7, 
Seypan  3,4,  die  übrigen  Inseln  »,M  geogr-  Q  -Mln.  Di»  offl/iello  An- 
nahme (Aaaarin  estadistico  d«  rUpaüa,  1858)  ist  1036  Q.-Kilomot«r 
=  I8,*a  geogr.  Q.-Mln.  Die  Bor51kerung  aaeb  Capitän  Don  E  San- 
che/  j  Zayaa  fllr  1864  (N'aatical  Magazine,  September  1865):  flum 
4809,  Rot*  335,  Tinian  18.  Seypan  433.  Aguijan  und  Porgan  13,  d.-e 
Übrigen  Inseln  unbowohnt. 

»)  Bonin- Itwln.  Offia-Uruppe  o,«i ,  Honin-Uruppo  0,74,  Kater- 
Inael  0,0»,  Parry-Inael  0.14  geogr.  Q.-Mln.  Hewounenalil  nath  Perry 
im  Jahre  1854,  nur  die  Peel-Insel  nt  bewohnt. 

»)  fiamhrich- IhmIu.  Zahlung  vom  37.  Deaember  1873  nach  der 
„Auatria"  vom  9.  August  1873,  dem  Itntton  Miminnart  Herald,  Juni 
1873.  p.  303,  der  Augsb.  Allgom.  Zeitung  vom  30.  April  1973.  Ki 
befinden  sich  unter  der  Summe  ,40044  Eingeborene,  3187  Mischling* 
und  53H6  Fremde,  namentlich  1938  Chinesen,  889  Amerikaner,  SC> 
Briten,  395  Portugiesen,  334  Deutaehe,  8*  Franxosen  &o.    Die  «in- 
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Frühere  Schützlingen  nnd  Zählungen  der  Bevölkerung  «ielie  im  <Je»gr. 
Jnhrhnel,,  I,  S.  83;  II.  S  «3;  III.  S.  «6. 

»)  /Wmyrn.  Are.!  und  Be-iohncraabl  nach  Caplain  Be..t 

vom  Jahre  18r,8  (Nauticsl  Moga/ine.  November  1862.  V.  -TUI) 

7* 
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Areal  und  Bevölkerung:  Afrika. 


IV.  Afrika. 


Algerien,  neue  Cantonalbezirko.  Dekret  vom 
20.  Februar  1  »73 :  Artikel  I .  Die  verschiedenen  Beschlüsse,  ! 
durch  welche  der  Civil- Generalgouverneur  von  Algerien  in 
der  Region  des  Teil  der  drei  Departement«  von  Algerien 
Cautonalberirke  (Circonscriptions  cantonales)  geschaffen  hat, 
werden  bestätigt.  Namen  und  Grenzen  dieser  Bezirke 
bleiben  gemäss  der  Tabelle  und  dem  Plan,  dio  dem  gegen- 
wärtigen Dokret  beiliegen,  fixirt  —  Artikel  2.  Der  Civil- 
generolgouverncur  von  Algerien  wird  ermächtigt,  in  der- 
selben  Region  neue  Cantooalbezirke  zu  schaffen,  indem  er 
»ich  an  die  Abgrenzungen  hält,  die  auf  dem  erwähnten 
Plan  angegeben  sind.  Diu  besagten  Cantonalbezirko  sollen 
unter  die  Verwaltung  der  Prufekten  gestellt  werden.  — 
Tabelle  der  neu  geschaffenen  Cantonalbezirke :  Departement  > 
Algcr:  L'Arba,  Blidah,  Cole'a,  Douera,  Marengo,  Boufarik, 
Tablat,  Les  Iwer,  Tizi-Ouzou,  Deliys,  Dra-El-Mizan ,  Fort 
National ;  Departement  Constnntine :  Ai'n  Mokm ,  Böno ,  La 
Calle,  Mondovi,  Jemmai**,  Philippeville,  Akbou,  Collo;  De- 
partement Oran :  Oran,  Moataganem,  Ariew,  Ain  Tcmouchont, 
Saintc-Barbe-du-Tlelat,  Nekmaria  '). 

Erweiterungen  des  Ägyptischen  Gebietes. 
Die  im  Norden  von  Abcssinien  gelegenen  Landschaften  der 
Bogos,  Münsa,  Takue  und  Budschuk,  diu  nominell  unter 
Abcssinischor  Herrschaft  standen,  und  das  Land  der  Maren, 
das  seit  30  Jahren  Tribut  an  Ägypten  zahlte,  eiud  im 
Juli  1872  von  Ägypten  in  Besitz  genommen  worden1). 
Auch  haben  die  Ägypter  im  Jahre  187:5  den  Ort  Berbera 
un  der  Somali  -  Küste  militärisch  besetzt 3).  Sir  Samuel 
Baker  hat  in  deu  Jahren  1871  und  1872  im  Namen  des 
Vicekönigs  von  Ägypten  Besitz  ergriffen  von  dem  Land  der  < 
Bari  und  den  südlich  angrenzenden  Landschaften  am  rech- 
ten Ufer  des  oberen  Weissen  Nil  bis  einschliesslich  Uujoro.  ' 
Er  errichtete  Militiirslationen  in  Ismuilia  (Goudokoro),  Ibra- 
himljah,  Fatiko  und  bei  den  Karuraa-Fällen  an  der  Nord- 
grenze von  Unjoro1). 

Administrative  Eintheilung  des  Ägypti- 
schen Sudan.  Wie  seit  dem  Oktober  1871  die  Mudi- 
rlchn  Dongola,  Berber  und  Suakiu  von  dem  Generalgou- 
vernement Chartum  nbgetrennt  wurden  {s.  Heft  I,  S.  45), 
so  hat  man  seit  1H72  auch  Taka  und  Kordofan  davon  ge- 
trennt, auch  wurde  Fassogl  als  eigene  Mudirleh  von  Sennaar 
gutrennt  °).  Fernur  ist  diu  Mudirleh  Taka  mit  Suakin,  Mas- 
saua, dem  Ägyptischen  Küstenstrich  am  Rothen  Meer  und 
den  neu  anncktirten  Landschaftun  der  Bogos  &c.  zu  einem 
Generalgouvernement  de«  Ost-Sudan  und  der  Küstenländer 
des  Rothen  Meere«  unter  Werner  Muozingor  voreinigt 
worden 


*)  JS'-w  York-Imti.  Xath  Wilkes  3\  Engl.  Min.  lang  und  1{ 
Min.  breit. 

Fanning  ■  Iiuti.  5  Kaej.  Min.  DurclimunCT  nach  Tromolin 
1*28,  Bewohnen**!!  narb  Captain  Hont  im  Juhro  185*. 

•<)  Bnitr- Tn>rl.  Harb  Hn^uo  1  Enjl.  Meik  lang  und  j  Min. 
Kreit  (Ocogr.  Mittb*il.  186:5,  8.  81). 

'»)  !/<.«•/«>«»    N.ct,  Hagu*  (a.  »-  0.)  4l)U  Acre.. 


Afrika.  ')  Jeumsl  offlriel  de  Ii  Rtynblique  franraUe,  il.  Febr.  187». 


Verkleinerung  der  Britischen  Kolonie  Sierra 
Leone.  Die  ostlich  an  die  Halbinsel  Sierra  Leone  an- 
grenzende ,  erst  nach  1860  an  England  gekommene  Land- 
schaft Quin  mit  den  Hauptorten  Benkia,  Ro  Baka,  Prinoe 
Altred's  Town  4c  (s.  Grundemann,  Mission*- Atlas  1.  Ab- 
theilung, Tafel  3)  ist  am  29.  Januar  1872  an  die  ein- 
heimischen Häuptlinge  zurückgegeben  worden.  Nur  die 
Stationen  der  Church  Mueionary  Society  sind  unter  dem 
Schutz  der  Regierung  von  Sierra  Leone  verblieben  r). 

Constitution  der  Provinz  Qriqualund  West 
und  Abänderung  ihrer  Distriktsgrcuzen.  Das 
am  27.  Oktober  1871  an  diu  Kap-Kolonie  annektirte  Gri- 
qualand  West  (s.  Heft  I,  S.  45)  hat  durch  Königliche  Ver- 
ordnung vom  7.  Februar  1873,  proklamirt  durch  den  Gou- 
verneur der  Kap-Kolonie  am  5.  Juli  1873,  die  Bezeich- 
nung Province  of  Uriqualand  West,  einen  stellvertretenden 
Gouverneur  (Lieutenant  -Governor)  und  eine  Constitution 
erhalten,  welche  untur  Anderem  bestimmt,  dass  die  Gesetz  - 
gebende  Versammlung  nus  vier  von  der  Provinz  zu  wählen- 
den und  vier  von  der  Kö'nigl.  Regierung  zu  ernennenden 
Mitgliedern  besteht.  Der  Lieutenant-Governor  bleibt  dem 
Gouverneur  der  Kap-Kolonie  unterstellt.  Der  Distrikt  Pniel 
trägt  hinfort  den  Namen  Distrikt  Kimbcrlcy  und  die  bis 
jetzt  wechselnd  uuter  der  Bezeichnung  De  Beer's  New  Bush. 
Colcsberg  Kopje  No.  II  oder  Vooruitzigt  bekannte  Lager- 
stelle  und  Stadt  erhält  den  Namen  Stadt  Kimberley.  Der 
Distrikt  Klipdrift  heisst  von  nun  an  Distrikt  Borkly  und 
der  Ort  Klipdrift  einschliesslich  der  Vorstadt  au  der  Süd- 
seite des  Vaal-Flusses ,  die  bis  jetzt  Pniel  genannt  wurde, 
hat  den  Namen  Stadt  Barkly  erhalten.  Der  Distrikt  Gri- 
quatown  heisst  von  jotzt  ab  Distrikt  Hay.  Die  drei  Di- 
strikte bilden  zugleich  die  Wahlbezirke  für  die  Gesetz- 
gebende Versammlung  (Legislative  Council),  und  zwar 
wählt  Kimberley  2  Mitglieder,  Barkly  und  Hay  je  eins. 
—  Die  Grenze  zwischen  den  Distrikten  Barkly  (Klipdrift) 
und  Kimberley  (Puielj,  die  bisher  durch  deu  Vaal-Fluss  in 
seinem  Lauf  vom  Platberg  bis  zur  Einmündung  des  Stein- 
kop  gebildet  wurde,  ist  in  folgender  Weise  abgeändert 
worden:  „Üi-r  Distrikt  Burkly  soll  den  in  die  nachbenann- 
ten Grouzen  eingeschlossenen  Landstrich  umfassen.  Die 
Grenze  läuft  in  einer  geraden  Linie,  die  an  der  Vereini- 
gung des  Vaal  mit  dem  Steinkop  oder  Klein  Riet  River 
beginnt  nnd  an  einem  grossen ,  im  Gesichtskreis  von  Mr. 
RodlorTs  Huus  und  es.  ■'!  Engl.  Min.  Ost  bei  -Süd  von  dem- 
selben errichteten  Signal  undet;  von  da  in  einer  geraden 
Linie  bis  «u  einem  8ignal  auf  dem  Wege,  der  von  Barkly 
nach  Kimberley  fuhrt,  ca  2  Engl.  Min.  von  den  alten  Gebäuden 


*)  Brief  MuniüigeT-Bei'*  ab  Dr.  A.  Petermann  nus  Mauna vom 

20.  NovrmlKT  1872. 

J)  ('»mHpondcnz  de*  „Uiritto"  nu»  AdcB  rom  R.  Septur.  1873. 

«)  Siehe  Gewirr.  Mittbeil.  1873,  Heft  X,  S.  301  ond  Tnkl  19. 

*)  F..  Manio,  Zur  heutigem  Lage  de«  ÄiiyptUches  Sudan  (Mittliti- 
lacgvu  der  Geoifr.  Ur»rl!.clnfl  in  Wien,  1873,  Xr.  4,  S.  16S). 

•)  Kbrads  «rnd  Bericht  au.  Kairo  ton»  2*.  Kebrn.r  1 873  im  Dtut- 
sehen  Keirlitnn»-Ujer,  XI   Nütz  1873. 

0  Brl,.f  de.  Min.iobUr  Kniidler  in  Beckia  vom  lü.  llMomber  1872 
in  CUrrli  MiaaUnarr  Keri.nl.  April  1873. 
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von  Paiel  nach  Kimberley  iu;  von  da  in  einer  geraden 
Linie  nach  einem  grossen  Signal,  da«  auf  dem  Westende 
den  Platbcrg»  errichtet  ist,  ca.  3  Engl.  Min.  von  der  Wohn- 
städte de«  Hr.  Dolph  Erasmus ,  und  von  dort  in  einer 
geraden  Linie  zu  einem  ähnlichen  grossen  Signal  auf  dem 
höchsten  Theil  desselben  Platbcrgs,  ca.  5  Eng':.  Min.  öst- 
lich von  dem  ersten;  von  da  längs  der  Provim-Grcnzc  bis 
zu  dem  Punkt,  wo  sie  der  Quelle  des  südliehen  Armes  des 
Steinkoji  oder  Klein  Riet  River  am  nächsten  kommt;  von 
da  bis  zu  dieser  Quelle  und  an  dem  Klein  Riet  River 
hinab  nach  seiner  Vereinigung  mit  dem  Vaal-Floss.  Der 
Distrikt  Kimberley  soll  dun  in  der  folgenden  Grenzlinie 
eingeschlossenen  Landstrich  umfassen:  Die  Grenze  geht 
ron  der  Vereinigung  des  Riet  oder  Modder  River  mit  dem 
Vaal  den  Vanl-Flu»»  hinauf  bis  tu  dessen  Vereinigung 
mit  dem  Steinkop  oder  Klein  Riet  River;  von  da  längs  der 
oben  bestimmten  Grenzlinie  des  Distriktes  Barkly  bis  zu 
dem  östlichen  Signal  auf  dorn  Platberg;  von  da  südwärts 
längs  der  Ostgrenze  der  Provinz  bis  an  einen  Punkt  am 
Riet  River  gegenüber  David'»  Grave  und  von  dort  am 
letzteren  Pius«  hinab  bis  zu  seiner  Vereinigung  mit  dem 


*)  Tie  Diamond  Newa  and  Griqualaad  West  Government  Gazette, 
Kimberley,  17.  Juli  1873. 

')  Marolkv.  Dos  Ami  du  ganzen  Lande*,  de»  Tüll ,  der 
Steppengebiete  and  dor  Marokkanischen  Sahara  (ohne  Tust)  nach 
A.  Peterniana'e  Kart*  dos  Mittelläudiacbcn  Meere»,  weaU.  Blatt  (Sticler'e 
Hand- Atta»  Nr.  10)  pUnimetrUch  bMÜmmt  («lebe  Geogr.  Jahrbuch,  I, 
8.  8»),  da«  dor  Provinz  So«  «owie  die  Bevölkerung  die»er  Provin» 
und  de»  Wadi  Nun  nach  J.  Gatell  (Bulletin  d«  la  8oe.  d»  geogr.  de 
Paria,  Oktober  1869,  Man  und  April  1871),  das  dt«  Drau,  worunter 
da«  Thal  den  Ucd  Draa  abwärt»  bis  eur  Oase  Ktaua  incl.  veratanden 
ut,  der  Oasen  Tafilet,  Kcnataa  und  Figig  nach  der  klarte  zn  Koblfa 
Reiten  in  Central-  ond  Sod-Mnrokko,  Gcngr.  Mittheil.  1865,  Tafel  6, 
abgeraeearn.  —  Di«  Bevölkerung  ron  Marokko  wurde  im  GeogT.  Jahr- 
buch nnd  aueb  noch  in  Heft  l  der  „Bevölkerung  der  Erde",  gegenüber 
meist  hiiherrn  Schätzungen,  ma  ?' ,  Millionen  Seelen  »n  genommen, 
unter  der  Voreutaetzung,  dsee  im  Teil  und  Steppengebiet  Algerien«  ca. 
441  Seelen  auf  1  geogr.  Q.-Meile  kamen  und  da«  gleiche  Verhältnis« 
auf  Teil  und  Steppengebiet  Marokko'a  anwendbar  aei  (>.  Qeogr.  Jahr- 
buch, I.  8.  89,  Anmerkung  •).  Nun  setst  uo»  aber  die  Xählung  in 
Algerien  vom  Jabre  1872  in  den  SUnd.  Teil  und  Steppengebiet  die.c» 
Lande«  bezüglich  der  Bevälkeruui;  tu  treaneei.  In  diesem  neuen  Oneua 
werden  «war  die  natürlichen  Abtheilungen  de»  Lande«,  Teil,  Steppe 
ond  Sshara,  nicht  auseinandergehalten,  e«  lä«»t  «ich  aber  au*  der  Liete 
der  Unterabtheilungen  erkennen ,  daes  in  dar  Provinz  Algier  ron  dem 
„Territoire  militaire"  die  Subdivieion  Medeab  mit  dm  Gemeinden 
Djelfa  und  Lnghuat  und  den  KreUeu  Mcdeah ,  Uogbur,  LagUust  and 
Djelf«  ungefähr  den  Steppen-  und  8»bar»-0ebiet  ent»pricht .  dieee  S»b- 
diTiiion  bat  aber  106371  Bewohner  und  e«  Meinen  bei  der  Ge«anuut- 
■umme  der  Provinz  ti>ii  8729">1  Seelen  fSr  den  Teil  766580  llewobuer. 
Ziehen  wir  «i>  letzterer  Sanum*  die  Fremden  {1  CUM  89)  nb,  um  ee  bei 
einer  VcrgtcichUDi;  zwischen  Algerien  und  Morokkii  nur  mit  Einge- 
borenen zu  thun  tu  haben,  eo  erhalten  wir  656391  Kingcborene  oder 
12R7  auf  1  geogr.  Q  -Mei:e.  nährend  in  Stoppe  uai  Snhara  duren- 
«chuittlich  nur  8<>  auf  1  geogr.  Q.-Meilo  bleiben.  In  Marokko  ist 
nun  da»  Teilgebiet  bedeutend  «uwfedehnter  al>  in  Algerien,  dort  3580, 
hier  194n  geogr.  Q.-Mln.:  bei  gleich  dichter  Bevölkerung  würde  der 
Marokkanische  Teil  4.80i>t".iO,  Steppen-  und  Sahara-Gebiet  "HHiOO 
Bewohner  h.then;  Herr  llnt'rath  ü.  Kohl/*  tbeilt  nn»  aber  privatim 
mit,  da««  er  zu  der  Annahme  von  SV,  Millionen  Seelen  für  ganz  Ma- 
rokko («.  ,,Ilevi>lkeruug  der  Erde",  1,  S  4<i)  auch  dcahalb  gekommen  »ei, 
„weil  in  der  Thul  du  Teilgebiet  in  Marokko  dichter  bevölkert  i»t  al« 
da»  von  Algerien".  Wir  roü»»eu  demnach  wohl  1500  Menschen  auf 
die  geogr.  Q.-Meile  für  den  Marokkanischen  Teil  an«etaeu  und  erhalten 
dadurch  die  Kinwohuerzalil  ron  5.370000  Seelen  Die  RchiiUuug 
Gatett'»  for  die  Provinz  Su»  uiiter»tllt,it  die»*  Annahme-  Die  He- 
wobnenahlen  for  dcD  Dra»  und  die  0»«en  Tautet ,  Konaton  und  Figiu 
«lud  Schätzungen  von  G   liotilf«,  »eine   frühere  Angabe  für  dm  Draa, 


Modder  River  und  am  Modder  River  hinab  bis  zu  dessen 
Mundung  in  den  Vaal.  Der  Distrikt  Hay  soll  dieselben 
Grenzen  behalten,  die  in  der  Proklamation  vom  27.  Oktbr. 
1871    für   don  damaligen  Distrikt  Oritiuatown  bestimmt 

Xord-Afrlka. 


Alst 

I  1D 

BeeSlke- 

De*,  aaf  1 

q..M«n»ii 

q.-Kllem. 

roa«. 

<* 
Kit 

12210 

«72300 

6.000000 

4!» 

9 

Teil  

3580 

I9J1O0 

5.370000 

1500  27 
80  1,» 

Steppe  und  Sshara  . 
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710000 
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545 

30000 

750000 

1376 

25 

Wadi  Nun  . 

324 

17840 

44000 

136 

2 

„       Kl  Draa.  . 

105 

5780 

850000 

2380 

43 

Oaae  Tafilet 

25 

1380 
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40OO 

73 

„      Oaae  Kenatas 

8,5 

193 

6OO0 

1400 

25 

„      Oa»e  Figig  . 

*,«, 

143 

100O0 

3850 

70 

Algerien»)  

12150 

2.414218 

Ii» 

4 

Provinz  Oran  .    .  . 

5180 

289600 

51349z 

98 

2 

Provinz  Algier .    .  . 

1840 

101300 

879951 

4J4 

9 

Prolin«  Conatantine  . 

5060 

178100 

1  027776 

204 

4 

260*10  Seelen,  bezeichnet  er  neuerding«  („Mein  trater  Aufenthalt  in 
Marokko,  Itremen  1872)  sie  einen  Sohreibfebler  statt  25O0OO,  die  Oase 
Ktaua  allein  dUrfle  Uber  25000  Einwohner  haben.  Die  Oaae  Figig, 
welche  de  Colomb  (Revue  ejgiriennc  et  coloniale,  1860,  II,  auf  10-  bis 
11000,  0.  Rebif«  auf  10O0O  Bewohner  «ehktzte,  «oll  nach  Lieut 
Perrot  e  Erkundigungen  1868  (Bulletin  de  la  Hoc  de  geogr.  de  Paria, 
September  1872,  p-  248)  15700  Bewohner  haben,  doch  schienen  ihm 
»elbst  die  Angaben  etwa«  ttbertrieboo. 

')  AUterieu.  Da«  Areal  nach  der  planimetrischen  Venuessung 
auf  A.  Petermann'»  Karte  de»  Mittellandüehen  Meere«,  we»Ü.  Blatt 
(Stieler'a  Hand-AUa«  Nr.  10),  die  BevHlkrrung  nach  dem  Cenau«  tob 
1872  (Tubleau  general  de  la  popnlation  de  1'Algerie  cou«tst#e  par 
la  «Uunmbrement  qninqueunal  de  1872.  Bulletin  offleiel  da  Gouver- 
nement General  d«  rAlgtri*.  Ann*o  1873,  No.  479): 

Departement  d' Alger. 

ArrondUtement  d' Alger   287571 

Arrondi««menl  de  MUianah   1.M44 

Cerclo  de  Tini-Ouzou   2366*9 

Territotre  civil  ....  539.184 

Commune  de  Djetfa   681 

Commune  do  Lagbouat   3954 

Cerclc  d'Aumale    66270 

8ubdivi«iun  de  Medeali   102900 

8ubdivi.inn  d'Orlcanarille  •    •  >«0.t«2 

Territoire  militaire  .    .    .  333567 

Departement  d'Oran. 

Arrendiaaement  d'Oran   120890 

Arrond.  de  Moataganen.  ^_  108823 

Territoire  civil   .    .    .    .  229713 

Subdlviiion  d^Oraii    1107*1 

Subdiriaion  de  Ma«cur>   104*50 

Subdiviaion  de  Tiengen   67082 

et   Oranger»  reeidant    dana    lea   commune»  aub- 

diviftinnnaim     1  -66 

Territoire  militaire  .    .    .  283779 

Arrondi*»*n»«ol  de  Bone   :>8679 

Arrondiastment  de  Couatantine   78761 

Arrondiaaemeet  de  Gnelms   8480 

Arrondij«*menl  de  Philippeville   24922 

Arrondiaacmont  d«  S^tif  •  18177 

Communos  raiitva   143)7 

  139.'>45 

Territoire  civil    .    .        .    .122891  ' 
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30 

0,J 
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15 
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2 

O.IM 
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loOö 
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5? 

1 
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30 
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II 
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95 

i 
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2 

Bubdiminn  da  C'on«tantin» 
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Alger  .  .  757908  55831  11177  30605  50« 2  2971  14:14  Slo»  5854 
Oran  .  .  411874  37111  14618  37658  2844  236  1859  4836  2456 
Conttanline  953263  36659  8779  3103  10445  8305  1640  2409  3172 
Summa  2  123045  129601  34.\74  71366  18351  1 1512  4933  9.154  11482 
>)  Toni:  !>a»  Areal  nach  der  Kart«  d««  Mittcluuiduchen  Mccree, 
Stieler'»  Uaud-Atlaa  Nr.  10,  plunimetri»eh  bestimmt;  die  Beritlkerung 
de*  ganzen  Land«  nach  den  Krroittelgngen  de*  1868  verstorbenen 
l'ranxS.Ucbm  Conan!»  CubUol  in  Golett*  (A  Porrt,  Urthal  and 
Tunis,  pasl  aad  preaent.  Proridenee  1869).  i.'ol>i»n|  hatte  die  Moham- 
medaner allein  auf  1  929000  vewanachli^,  und  daneben  noch  710O0 
Andersgläubige  specific  irt,  wunderlirherwelie  ist  aber  in  Major  zur 
Bell«'*  »tatiitiaclirr  Cberakht  der  Türkei  (*.  oben  S.  31)  nur  die  Zahl 
1.929000  als  Geiammtbetölkcrung  voa  Tunesien  aufgeführt  Pstaillir- 
tcre  be»atkeruni.i»UU.t>.ch»  Angaboo  «r  Tuui»  nach  Froib-rr  tub 
MalUan  airhf  im  Orofr.  Jabrbucb,  III,  8.  579.  —  Areal  und  B«5lko- 
runi{  in  PraTimcv  Susa  und  Monailir  nach  De  (iutien»atii  (HoUcUino 
della  SudetA  p».^rr.  ftallana,  Au|ru«t  1868).  —  Hie  fflr  Algorien  und 
Marokko  {■-  Anm.  1)  •n^i  nommoLe  Volkadicbti^kuit  for  das  Sti-ppen- 
und  Sahara-  Hebtet  wurd*  auch  Dir  Tonil  » uraniKeirtit  und  an  die 
Zahl  13i>000  far  die  estspreclianden  Gebiete  dio»e»  I-rnidr»  geftindm. 

«)  Tripoli  mit  Fe**an.  Barl*.  I>>-  Oosammt-Arnal ,  16200 
»;eo|,T.  tl  -Min  ,  nach  den  Karton  tob  Nordw.n-  niid  Nord'.st-ATrika 
in  Stiotcr's  Hnud-Atla«  bere<lmet.  Auf  Trtpidt  kommen  darim  na<b 
Kn^elbardt  5950,  dai  Kit  1869  daron  abK^treonle  Rarka  (».  „Ileröt- 
kuruni;  d-r  Eide",  1,  S.  45)  aildli.b  bia  zum  OaaenzU).'  hat  <a  2890 
(jeogr.  Q.-MIn. ,  Mir  Kneian  bleiboo  d«nna<-n  7360  geojtr.  Q-Mlu.  Die 
SAdernne  berölirt  (ihadamee,  Bir-el-llaaai ,  Bukna,  Auai,  Qbad,  Wau 
•quair.  JoilenfalU  unter  Annahme  einer  anderen  8ild(,T«mio ,  dir  ja 
riwntkh  wüllUrlirh  f;<-^iRen  Word.'«  kann,  bcrnclinet  Maj<tr  »ur  Helle 
(».  ob«n  unter  „Türkei")  das  <ie»ammtareal  bedeutoed  hoher,  iu  20859,4 
Q.-Mla.    l  \lT  die  BevSlkerun«  »Her  drei  Gebiete  sieht  er  wir 
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wiaeen  nicht,  nach  wolrtor  Quelle  —  die  Summe  I.150OO0  Setleu. 
Xaeb  der  ollUiellen  S«hiit<iuig  von  1844  «olltc  Tripoli  mit  rViaan  und 
Bark»  75.1000  Bewohner  haben.  Andere  •ehat.ten  die  Kinwohneraabl 
auf  1  Vi  Millionen.  Nach  aueWbrliehcn ,  n.in  Fnuu*ai»ch«n  ConiuUt 
in  Ben^ha»  erhaltenen  Angaben  bortA-hnet  G.  Oohlfa  („Von  Tripoli 
nach  Al'iandriea".  Bremen  1871)  die  BerülkeruDg  der  Halbiniel 
Ilarka  oder  Cyrenaica,  tan  der  Uroaeen  Srrte  bia  iur  Ägyptiachcn 
Grento,  auf  3O20OO  K«pf«.  Bei  einem  Areal  ron  2890  «eogr.  Q.-Mln. 
wttrden  aln>  104  Menschen  auf  1  geogT.  Q.- Meile  komm.«.  Wendet 
man  die«.  Verhältni.«  auf  Tripoli  an,  ao  orhält  «an  für  das-elbe  eine 
Bewohnewahl  von  619000  und  mit  HiMuuahme  der  Stadt  Tripoli,  die 
nach  0.  Ttohlf»  (1869)  und  v  MalUan  urgea  184K)o  Einwohner  hat, 
»on  637000.  Ua  nun  aber  Feaaan  nach  Vo#»l  ungefähr  54000  Be- 
wohner hat,  »o  bleibin  fttr  TripoU  7940OO,  wenn  wir  die  ton  Major 
aur  Holte  angegebene  Oeiemmtaumme  beibehalten  wollen.  —  Die  Bf - 
wohnertabl  ron  Audjila  nach  G.  Bohlfa. 

■)  Xul<„ra  ohne  die  au  Marokko,  Algorion.  Tuni»,  Tripoli  und 
Aiijpten  gehSrenden  Theilo,  nach  der  Begrenzung  auf  den  Karten  Ton 
Nordweat-  und  Nordi.it-  Afrika  in  Stiolw'i  lland-AUaa,  daher  mit  deiu 
stidJith  vom  Nltor  gelegenen  Tbeil  dea  äonrbai-Gcbietea.  Da«  Areal 
uarh  dieaen  Karten  planimetriach  bentimmt.  Die  Bewnhnenablr-n,  für 
die  Ucbioto  der  Tuart«  und  Sonrbai  nach  Dr.  Barth'»,  Biehardion'n  und 
Duveyrier'»  SchSUuojtcn ,  für  Tiboiti  und  Kauar  nach  G.  Itolilf«,  für 
d>e  SUmme  der  Trana.  Brakna  und  Duaiich  nach  Faidherbo,  «.nd  im 
Oeogr.  Jahrbuch.  1,  8  92,  Annurk.  16,  und  11,  8.  66,  näher  begründeU 
Auiier  den  oben  angeführten  Thailen  der  Sahura  iat  nur  da«  Uferland 
de»  Atlanti«cb«n  Ocean«.  Tiri«  &c. ,  ganz  zoritreut  bewohnt  und  iu 
Innern  der  Sahara  ab  und  iu  eine  Oaie,  wio  Aderer  mit  70O0  (nach 
Vincent  1860),  TUchlt  mit  3i)0o  (nach  Barth  1853),  Uorku,  Wa- 
daehanga  mit  4-  bi>  50OO  Mrn»rh«n  (t.  Ilrurmann).  Auch  Kufarah  iit 
nach  drn  Krknndignngin  von  0.  llohlf»  jetit  wiodor  bewohnt,  rieUeicbl 
von  einjj?en  hundott  Seelen. 

')  Äyw'i*c>iei  Ofhiel.  Noch  im  Anfang  de*  Jahrea  187.1  \h- 
richtete  Ii.  Mamo  au»  Obartnm ,  da»  Ägyplüche  Gebiet  reicht»  gegen- 
wärtig in.  Sudtu  bit  Faachoda  am  Bahr  el  abiad,  l'amaka  (Faisugle) 
am  Bahr  el  a*rel  and  bis  zum  Djebel  Ghule  im  Innere  der  Dichr- 
«irch  (Millheilnotren  der  tieogr.  Geiellichafl  in  Wien.  1873,  Xr.  4. 
8.  163).  Sioht  innn  alio  »h  ron  dor  BMetiun,;  «xnigor  Tunkt«,  im 
Bari-L«nd«  und  den  lüdlich  anitonenden  Landern  am  «beim  Wei»»«*, 
Nil  dunb  Ägyptische  Soldaten  unter  Samuel  Baker,  indem  »ich.  erat 
mit  der  Zeit  horauntclle u  mua»,  in  wclclvm  Umfang  dort  eine  Agjp- 
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tische  Herrschaft  faktisch  zur  Geltung  kommen  wird,  so  aind  diu 
Grenzen  doe  Ägyptischen  Gebiete*  uoeb  jetzt  dieselben  wie  Itn  Jahre 
1866,  ala  (Br  die  statistische  Übersicht  im  Geogr.  Jahrbuch,  1,  S.  89, 
der  Flächeninhalt  uach  den  Karten  dea  Stioler'schen  Hand-Atlas  abge- 
schätzt wurde,  mit  der  einzigen  Ausnahme,  daaa  im  Otter  die  kleinen 
Gebiete  an  der  Nordgrenze  von  Abeasinien  hinzugekommen  atnd ,  die 
nur  etwa  87  geogr.  Q.-Mln.  mit  52600  Bewohnern 
alao  auf  das  Oesammtareal  bei  der  Unsicherheit  von  deaaeo 
Im  Weaten  und  SUdcti  keinen  merklichen  Biafluaa  Üben. 
Die  AreaUahleu  für  du  Nil-Dctta,  du  Nil-Thal  in  Mittel-  und  Obor- 
igypten  und  Fsjum  sind  Berechnungen  Dr.  Schwtinfurth's,  die  nicht 
beträchtlich  von  einer  späteren  oflUlellrn  Angabe  abweiebeu ,  denn  nach 
einem  statistischen  Bericht  de»  Ministen  des  Innern  an  den  Kbediv« 
für  ils«  Jahr  1873  betrügt  die  Bevölkerung  dea  eigentlichen  Ägypten 
S.2500O0  Soden  auf  einem  Areal  von  29400  Q.  -  Kilometer  =  534 
geogr.  Q.-Mlo.  (Journal  offleiel  de  la  Hepublique  franenise,  3.  Juli 
187.1).  Die  Olingen  Areatzablen  sind  aum  Theil  noch  dm  Karten  des 
Stie'.or'schen  Hand-Atlaa  abgeschätzt,  «um  Theil  nach  der  Muniinger- 
Hasaenstein'achen  Karte  im  1.1.  Krginiungsheft  der  Geogr.  Mitthoil. 
planlmetrlach  berechnet.  —  Die  Bevötkeniug  Ägyptens  nach  den  Anf- 
eindungen in  de  Keguv's  SUlittlque  de  l'Kgypt»,  Sa»  aanec,  fiir  1871 
(a.  „Mcrl.ikorung  der  Krdc",  I.  8.  46),  die  Schätzungen  Air  die  Beduinen 
der  Arabischen  Wüste  (2*000  waffenfähige  Leute)  nacb  t.  Rusaegger 
(Uelsen  in  Kuropa.  Aalen  und  Afrika,  1835—1841,  Stuttgart  1841  — 
184»),  fllr  di«  Btduinen  der  Libyschen  Wuate  (9914  Waffenfähige)  und 
fllr  die  Oaaon  mit  Ausnahm«  von  Siwah,  ffir  das  G.  Rohlft  eine  etwaa 
niedrigere  Zahl  gab  („Von  Tripoli  nach  Alexandrien",  Ii  rennen  1871)  nach 
A.  von  Kremer  („Ägypten",  Leipzig  18*13),  fUr  Nuhicn  naeb  v.  Kues- 
egger  und  Muniinger  (s.  Oeogr.  Jahrbuch,  1,  S.  92.  Anmerk.  7 ;  III, 
S.  72),  fax  Kordofan  und  Takale  nach  Pallme  (1839,  „Travels  in  Kor- 
dufan",  London  1844),  für  Taka  nach  Lejean  (Voyage  uux  Deux  Nils, 
18C0  a  1864",  Paris  1865),  für  die  kleinen  Völkerschaften  an  der  Nord- 
grenze  Ton  Abeasinien  nach  Hunzinger  (1861,  „Ost-Afrikanische  Studien", 
Schaffhausen  1864).  Dass  Sennaar  uud  di«  Ägyptischon  l'fcr  dea  Weissen 
Nil  stärker  bewohnt  sind  als  Kordofan.  unterliegt  keinem  Zweifel,  an- 
dererseits sind  auch  weit«'  Strecken  des  Steppengebietes  im  Ägyptischen 
Sudan  sehr  »pärlivh  oder  gar  nicht  bevölkert,  wir  nahn.cn  daher  beim 
Mangel  aller  Dunirrischon  Angaben  ">0o  Bewohner  auf  1  gco-^T.  Q.-M. 
an.  —  Die  GesaiuniUaU  7.46Ä"Oo  für  die  Bevölkerung  dos  Ägypü- 
tischen  Gelictf»  in  der  l'borstrbt  des  Majnr  zur  llolic  i>.t  die  alt«,  im 
Geugr.  Jahrbuch,  I.  S.  89,  angenommene,  wobei  du*  « i/eutliclie  Ägypten 
nur  ru  4.300000  augesclst  wir. 

»)  Halih  •■ml  /i'<.;ijrj„n.  Da»  Areal  nach  der  Mur.iinger-Uus.en- 
•trin'schen  Karte  im  13,  Krgäiuungshcfl  <Ur  OeoitT.  Mitthei!.  planime- 
trisi-L  bem-hbet,  die  Bivolkorung  nach  Maiuingvr'a  Schntann»:  („Ost- 
Afrikanische  Studien",  ScLuflliumeu  1BC4>. 

')  Alt>*'uitn*,  Das  Areal  nach  dem  Curton  auf  der  Karte  von 
Nordost-Afrika  in  Stirlcr's  Unnd-Atlas  brrcehnet,  w<ihci  Abossinien  im 
weitesten  8lune ,  surL  ciuscLIiessücl  von  Schr>a ,  gcnonimeti  ist.  G, 
Itohlfs  gliuht  (nach  privater  Mitthoilung  an  ans),  dsss  Abessiuleii  jetst 
kaum  rueht  nls  lV3  Mil[U'P<n  Biwohncr  habe.  Klienso  srhslxte 
l)r  KUppi'U  die  Bcvillkerun^;  *u  Anfang  der  dreissiger  Jahre  („Rci»e  in 
Abessinicn",  1831  — 1K3S,  Frankfurt  a  M.  1818).  dabei  ist  aber  Schoa, 
das  r.ach  Krapf  (1840)  etwa  1  Miliioii  Menschen  lieherhergt ,  nicht 
einbegriffen  und  aehwerlich  au'  die  beträchtliche  Bevoikernng  it.  den 


nördlichaten  Provltuen  Bedacht  genommen,  wo  die  Provinz  Sarao  allein 
nach  Mnnainger  (1881)  von  aoonnO  Men schon  bewohnt  wird.  Es  scheint 
ans  daher  unsere  bisherig«  Annahme  von  3  Millionen  für  getu  Abea- 
sinien  (siehe  Geogr.  Jahrbuch,  1,  S.  97),  die  mit  Bischof  Vaasaya's 
Scbütaung  (1864,  in  Annales  de  la  propagation  de  la  foj,  Januar  1866) 
übereinstimmt,  immer  noeb  am  meisten  für  sich  so  haben. 

*)  Gaiin  I,H<ntrr.  Das  Area!  nach  der  Karte  von  Nordost-Afrika 
in  Stieter'a  Hand -Atlas  abgeschätzt;  Bevölkerung  nach  Krapf  (1840, 
„Travels,  researches  and  miaaionary  laboon  in  Esstcrn  Africa",  London 
1860)  6  bis  8  Millionen.  Bronner's  Schätzungen  fUr  cinieln«  Galla- 
SUcojne  siehe  im  Geogr.  Jahrbuch,  III,  8.  72. 

*)  Länder  im  Ollen  du  Weiuen  Sil  bis  35°  Ostt.  L.  von  Paris. 
Das  Areal  abgeschätzt,  l'm  au  einer  Zahl  fllr  di«  Bevölkerung  dieser 
unbekannten  Länder  tn  kommen,  nahmen  wir  das  Mittel  aus  den  Dlcb- 
tigkeitsaahlen  fllr  die  angrenzenden  Gebiete  (Galla-Länder  .140,  Abea- 
sinien  4<H>,  Ägyptischer  Sudan  415,  Negerländer  am  Weissen  Nil  883 
Menschen  auf  1  geogr.  Q. -Meile),  niialicb  560  auf  1  geogr.  Q. -Meile, 
und  orfaielten  ao  die  Zahl  7.840000. 

')  Somuli  -  HiUbinttl.  Das  Areal  abgeschätzt,  die  Bewohneraahl 
unter  Annahme  derselben  Volksdichtigkeit  wie  in  den  Galla-Ländern 
berechnet. 

t)  M-  hammcdanUchc  fitiche  des  mittleren  Sudan.  Das  Areal 
von  Darfur  nach  der  Karte  von  Nordost- Afrika  in  Stieler's  Hand- 
Allaa  geschätzt,  die  Areale  der  übrigm  Länder  nach  Dr.  Barth'.  Karten 
im  6.  Bd.  seiner  „Reisen  und  Entdeckungen  in  Nord  -  und  CcntraJ- 
Afrika,  1849 — 1855"  (Gotha  1868)  berechnet  Dia  Bevölkerung  nach 
den  Schätzungen  Dr.  Barth'»,  wie  sie  im  1.  Bd.  des  Geogr.  Jahrbucha, 
S.  93,  djakutirt  sind,  nur  die  Bewnhni  rzahl  von  Maadare  nach  G. 
Rohlfs  (1868,  KrgänxungsBcft  34  der  Geogr.  Mittheälnngen,  S.  21). 

')  Zu  S.  66.  i^cr  tev titelte  Sudan  uud  Oter-Quinta.  Die  Grenaen 
diese«  LIndercomplexes  bildet  im  Süden  und  Westen  der  Atlantische  Ocean 
von  der  Mündung  des  Niger  bis  au  der  des  Senegal,  ini  Osten  der  untere 
Lauf  dos  Niger  und  das  ltettth  Gando,  im  Norden  Massina,  Bnghcna 
und  der  untere  Senegal.  Das  Areal  wurde  nach  der  Karte  von  Nord- 
west-Afrika in  Stieler's  Hand-Atlas  berechnet.  Zur  Abschätzung  der 
Bevölkerung  fehlt  in  dem  nordlichen  Tbaile  dieses  Gebietes  fast  jeder 
Aubalt,  während  für  Ober-Guinea,  d.  h.  das  südliche  Küstenland  ein- 
wärts bis  zum  Kong-Gebirge,  der  aus  Platranx  und  zum  Theil  aus 
Borglügen  bestehenden  Wasserscheide  «wischen  Niger  und  Küste,  mehr- 
fach Behauungen  vorliegen.  Die  Britische  Kolonie  Sierra  Leone  lälilte 
im  Jahre  1871  tacli  Ausweis  de*  „Statistical  Abstract  for  the  severe! 
celonial  and  other  posieaaions  of  th«  Cnitcd  Kingdom  in  euch  yenr 
froni  18i7  to  1871"  (London  1873)  auf  468  Engl.  «.-Min.  =  22 
geogr.  Q.-Mln.  55373  Bewohner  ohne  die  Mllitärpersonen.  Daboi  ist 
die  später  eingetretene  Uoduction  des  Gebietes  nicht  berücksichUgt. 
Di«  Britischen  Besitxungcn  an  dir  Goldkäst«  hatten  vor  dem  Erwerb 
der  Niederländischen  auf  6000  Engl.  Q.  -  Min.  =  282  geogT.  Q  -Min. 
nach  derselben  nfüzielUii  Quelle  408070  Bewohner,  wahrend  die  vor- 
mals Niederländischen,  jet*t  clxnfalls  Hritiachen  Besitzungen  daselbst 
auf  5oo  geogr.  Q.-Mln.  nur  ltuQOO  B«woliner  Uabon  sollen,  was  iwar 
sehr  unwahrscheinlich  ist,  torlüubg  aber  ueeeptirt  werden  muss.  Für 
Liberia  bat  man  die  offizielle  Angabe  seiner  Regierung ,  wonach  im 
Jahre  1867  neben  17600  civilisirten  Negern  etwn  700000  Eingeborene 
die  450  geogr.  Q.-Mln.  des  Landes  (vom  Shebar-Fluss  in  Nordwest 
bis  Granscstcr  in  Südost,  nach  dem  Aufsati  eines  Pr»u>»L«iLeL  Marüie- 
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Offi*i«r»  in  „ÜBsere  Zeit",  Bd.  3,  S.  4M)  bewohnten.  Die  Bevölke- 
rung von  Aecbanti  ohne  ««ine  aeitwei«  unt.  rjoebten  Nebenlioder  wird 
seit  Bowdith  (1817)  ateU  mit  1  Hillion  angesetzt  and  noch  haben 
wir  keinen  Ersatz  für  diene  unbestimmte  Aaiiakme.  Sein  Areal,  wie  daa 
ron  Joruba,  haben  wir  nach  des  Spexialkarlcn  in  Grundemarjn'a  Mis- 
aione-Atlaa  abgeschätzt.  Captain  Barton  {„Wit  and  Wisdam  from 
Weit  Africa",  London  1885)  nahm  daa  Areal  tob  Joruba  xu  3OO00 
Engl.  —  2350  geogr.  Q.-Mln.  an,  man  kann  eich  aber  von  der  Un- 
nahbarkeit dieser  hohen  Ziffer  durch  Abschätzung  auf  der  Karte  leicht 
Bberzeiigen.  TroU  dieaer  bedeutenden  Verkleinerung  dar  Arealzahl 
behalten  wir  Burton'e  Schätzung  der  Bevölkerung,  3  Millionen,  bei, 
weil  Joruba  unzweifelhaft  zu  den  am  stärksten  bevölkerten  Neger- 
ländern  gehört,  wie  die««  erhon  die  vielen  grossem  Orte  beweiaen. 
Herr  Hofrath  Rohlfe  achrieb  ana:  ,Joruba  dürfte  dichter  bovdlkert 
aein  ala  Borau.  Wenn  Sie  in  letzterem  Lande  der  geogr.  Q.  -  Heile 
2066  Seelen  geben,  eo  kann  man  für  Jornba  drtiil  3000  Einwohner 
anf  die  googr.  Q  -Meile  rechnen.  Die  Gegend  «wischen  dem  Niger  und 
dein  Ocean  ist  überhaupt  die  berolkertsto  geweeen,  die  ich  (mit  Aus- 
nahme von  Ägypten)  auf  meinen  Kelsen  in  Afrika  durchzogen  habe". 
Dahome  hat  nach  Burton  (Tranaactiona  of  the  Kthnological  Society,  N. 
8-,  Vol.  111,  1865)  4000  Kogl.  =  188  gco|(r.  Q.-MLd.  und  nach  dem 
Französischen  Uonsular.  Agenten  Beraud  in  Whydah  180000  Bewohner 
(Bulletin  de  la  Boc.  de  giogr.  de  Pari«,  November  1866,  p.  371). 
Bummirt  man  diese  Angaben,  ao  ergiabt  aich  für  ein  Gebiet  von  2817 
geotr.  Q -Meilen  eine  Bevölkerung  von  5.481500  Beeten  oder  1950 
Seelen  auf  1  geogr  U  -Meile  Dieaea  Verhiiltniaa  auf  gaai  Obor-Uuinea 
westwärts  bis  Sierra  Leone  angewendet,  eriielt  für  dasselbe  26  Mil- 
lionen Mejisehcn.  Wilson'«  Schätzung  von  8  hie  12  Millionen  („Weetarn 
Africa",  London  185«)  bleibt  daher  jedenfalla  weit  hinter  der  Wahr- 
heit zurück,  wenn  wir  auch  annehmen  wollten,  woau  die  Beobachtungen 
in  Joruba,  und  die  neueren  Relaen  nach  verschiedenen  Thellen  des  so- 
genannten Kong  -  Gebirges  indeaa  keinen  eigentlichen  Anhalt  gelten, 
da»  die  von  der  Küste  entfernteren  Gegenden  wegen  der  höheren 
Lage  weniger  fruchtbar  und  daher  weniger  dicht  bevölkert  seien. 

Im  Norden  dea  Kong  -  Gebirges  nehmen  den  gröszteu  Theil  des  Ge- 
bietes die  Mandingo  ein.  deren  Zahl  Dr.  Barth  auf  6  bia  8  Millionen 
Behaute.  So  rag  und  unbegründet  djeea  Zahl  ist,  >o  mueaen  wir  aie 
doch  ala  einzige  Angabe  beibehalten.  Bs  würden  demnach  in  dem  ca. 
lOOflO  geogr.  Q.  -  Hin.  grosaen  Landgebiet  der  Mandingo  etwa  700 
Menschen  auf  die  geogr.  Q.-Meil«  kommen.  Nach  den  Reiseberichten 
n  artbeilsn,  werden  Bamhara  und  manche  andere  Landschaft  der  Man- 
dingo wohl  dichter  bevölkert  aein.  Dieselbe  Votksdiehtigkeit  von  700 
auf  1  geogr.  Q.- Meile  nehmen  wir  in    Ermangelung  anderweitiger 

den  unabhängigen  Theil  von  Gurma  an,  deren  Areal  noch  Dr.  Barth'e 
Karte  berechnet  iat  (Torabo  2040,  Mossi  1550,  unabhiDKiger  Theil  von 
Otrnna  680)  Zwar  hat  das  benachbart»  Itrirb  Gnndo  1SO0  und  Mas. 
aiaa  ebenfalls  gegen  1500  Bewohner  auf  1  geogT.  Q.-Meiic.  aber  ei 
ist  wahrscheinlich,  da«  in  grosserer  Kntfernuag  vom  Thal  dea  Niger, 
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im  Ooogr.  Jahrbuch  und  im  1.  Heft  der 

Areal  von  4540  geogr.  Q.-Mlru  an,  mit  dieaer  Zahl  darf  aber  nicht, 
wie  dieaa  bia  jetzt  irrtbumlieher  Weise  geschah,  die  offizielle  Beiölkn- 
rungaangabe  der  „Tableaux  de  population  &c."  in  Verbindung  gebracht 
werden,  wonach  1862  113291,  1805  159598,  1869  17.1120  Seelen  in 
den  Französischen  Besitzungen  Srnegambiens  gezählt  wurden,  den* 
diese  Besitzungen  nehmen  nur  einen  kleinen  Thril  des  ganzen  Gebiete« 
ein,  ffir  den  wir  leider  keine  Zahlenangaben  beaitaen.  Zwiachen  Senegal 
und  Gambia  lebt  «.  B.  das  Volk  der  DjoloSen,  die  Walker  (bei  Wilson) 
auf  1  Million  schützt,  die  Bevölkerung  von  Fouta  am  Senegal  rrrac- 
schlagt  r'aidherbr  (Nouvrllce  Annalea  des  Voyage«,  1859,  T  I)  auf 
SOOOOO,  und  »o  muaaen  wir  für  das  ca.  .1000  geogr.  Q.-Mln.  grosse 
Landgebiet  i wischen  den  beiden  Flüssen  und  landeinwärts  bis  zu  der 
Handingu-LamUchaft  Bondu  mindestens  2  Millionen  Bewohner  ansetzen. 
Wir  geben  ihm  daher  in  Erwartung  genauerer  Nachrichten  dieselbe 
Volkadicbtigkeit  von  700  auf  1  geogr.  Q -Meile,  wie  den  Handingo- 
Leudera,  und  ebenso  müssen  wir  au«  Mangel  aller  statistischen  Nach- 
weise mit  dem  Best  de«  Gebietes,  den  Landschaften  im  Südosten  de« 
Gambia  bis  nach  Sierra  Leone  bin  ftc  verfahren.  Nur  für  daa  zwi- 
schen dem  oberen  Senegal  und  Baghena,  den  (Ibergang  zur  Sahara 
bildende  Land  Kaarta,  können  w.r  nach  Faidherbe-.  Angabe  (2500  bis 
3000  Q.-Lienea  und  304*000  Bewohner)  «ine  abgesonderte  Berethnung 
der  Vnlksdichtigkeit  machen.  Die  Summe  der  Bevölkerung  für  den 
ganzen  Lindorcomplex,  den  wir  als  „weetlicher  Sudan  und  Ober-GuiBea" 
auaamaen  gefasat  haben,  würde  sich  nunmehr  auf  43.600000  belaufen, 
wlhrend  wir  früher  bei  Annahme  von  dureherhnittlicb  1000  Menseben 
auf  1  geogr.  Q.-Meile  dio  Summe  38.500000  dafür  ansetitesi. 

')  Nach  denTableaui  de  la  populellon  eU.  pour  1869.  Pari.  1872. 

■)  A'/uatoriai  •  Gebiete.  Unter  dieser  llezeicbnuag  i«t  hier  die 
grüMtoutheils  unbekannte  Westhälfte  der  Aquatorial-Region  verstanden, 
die  begrenzt  wird  im  Osten  durch  den  Weissen  Nil,  die  XilquaUen- 
aee'n  und  den  Tanganjika-See,  im  Norden  durch  Takale,  Uarfur,  Wadai, 
Hag;rnii,  Adamana  und  den  Benue,  im  Wösten  durch  den  unteren 
Niger  und  den  Atlantischen  Oeean,  im  SQdoii  durch  Conto,  Molua 
und  daa  Reich  des  Caiembe.  Die  Gebiete  der  Xacr,  Bor  und  Elyab 
am  obereo  Welasen  Nil  sind  hinsichtlich  ihres  Areal«  nach  der  von 
llcagUn-ita««enstrin'«rheu  Karte  vom  westlichen  Theil  des  oberen  Nil- 
gebiete«  im  Ergänzungsheft  15  der  Geogr.  Miuheilungen  ptaniinetriach 
berechnet,  ihre  Betiilkerubg  Bach  den  Hcbstiungen  des  Missionars  Kauf- 
mann („das  Gebiet  de«  Weissen  Flu*««*",  Briien  1861)  angenommen, 
die  v.  Iteuglin  eher  für  zu  niedrijr  ala  für  *u  h«eh  hält.  Die  Tuidj 
zählen  nach  Kaufmann  über  loooo,  die  Kitseh  etwas  mehr;  letzUre 
bewohnen  nach  der  lieuglin-llassepstein'scben  Karte  ein  Gebiet  von 
122  geogr.  Q.-Mln.  Da«  Schillnk-Gebiet  anf  derselben  Karte  beträgt 
526  geogr.  Q-Mln.,  die  wirklich  von  ihnen  bewohnte  Flache  aber, 
hauptsächlich   die  Inseln  uc!  (Ter  de.  Wei.,en  Nil  vom  See  Xo  bis 
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Kaltn  nsisst  nach  Dr.  Schweinfurth  nur  120  geogr.  Q.-Mln.  und  bat 
troUdcm  1  Million  Bewohner,  dio  „also  in  einer  Dichtigkeit  sueammen- 
sitzen,  welch«  für  Afrika  gana  enorm  ist  und  sich  nur  durch  die  für 
Ackerbau,  behaucht,  Fischerei  und  Jagd  gleirh  günstige  Lattde.- 
beechuffenbeit  erklären  Vü»L  Jen*eit  dn,  Schill uk-Rekh et  beginnt  du 
Land  wieder  au  Teröden:  etwa  46  Meilen  südwestlich  wohnen  kaum 
noch  IVO  Manschen  auf  der  geogr.  Q.-Meile"  (Dr.  Schweinfurtb  in 
Zeitschrift  deT  Gesellschaft  für  Erdkunde  zu  Berlin,  VII,  1 67*,  S-  285). 
Die  Bongo  nämlich  zahlten  nach  «einen  sorgfältigen  Ermittelungen  im 
Jahr*  1871  nar  etwa  1O00OO  Seelen  auf  660  geogr.  Q.-M.  (Globus, 
XXII.  1872,  X...  5,  S.  74).  Auch  für  die  N'lamniam  uud  Monbuttu  ver- 
danken wir  di.vm  Tieiseitig  gebildeten  Reisenden  eine  Tertrnucnswür- 
dige  Schätzung;  „Da*  Xiamniaw-Land,  so  weit  es  dea  Xubiern  bekannt 
zu  sein  scheint,  umfasst  ca.  300n  geogr.  Q.-Mln.  Die  Einwohnerzahl 
in  diesem  bekannten  Tbeile  de«  NiamnUm-Londea  mua*  mindestem 
2  Millionen  betragen,  eine  Schätzung,  welche  ich  sowohl  auf  die  drn 
Häuptlingen  auf  der  bereiateo  Strecke  aur  Verfügung  stehende  Zahl 
waffenfähiger  Mannschaft  ak  auch  auf  die  Übereinstimmenden  Berichte 
von  der  Macht  derselben  in  den  westlirbsn  Territorien  an  stützen  Ge- 
legenheit fand"  («ilnbn«,  XXIII,  Nn.  1,  9.  2).  „Die  durchschnittliche 
Bevölkerung  des  Xiamniam-Lande»  kann .  wenn  ich  den  Eindruck ,  wel- 
chen die  Volksdlchtigkelt  im  Verluiltaiaa  zum  liaumi'  menarheuleerer 
Wildnis*  gewährt,  demjenigen  Verhältnis«  gegenüberstelle,  welche*  ich 
im  Bnngo-Lande  als  die  Frucht  eingebender  Untersuchungen  erzielte, 
niebt  1000  Seelen  auf  die  geogr.  Q.-Meile  betragen  (Zeitschrift  der 
Gesellschaft  für  Erdkunde  zu  Berlin,  VII,  1872.  S  4tB).  „Das  Und 
der  Monbuttu,  im  Uenlrum  des  Afrikanischen  Continent*  gelegen ,  um- 
fasst kaum  einen  FUchenraum  von  240  geogr.  Q -Min  .  gehört  abor, 
was  Bcvölkerungsdiehtigkeat  anbelangt,  zu  des  bevorzugtesten  Thailen 
des  WelttbeiU.  In  dem  durchreisten ,  von  ununterbrochenen  Kultur- 
strecken  bedeckten  Theile  des  Landes,  übersäet  von  Weilergruppen 
oder  kleineren  Dörfern,  muss  diese  Dichtigkeit  mindestens  4-  bis  5000 
Einwohner  auf  die  g.  Q.-Melle  ausmachen ,  was  eine  Bevölkerung  von 
ungefähr  1  Million  betragen  würde"  (Zeitschrift  für  Ethnologie,  Berlin 
1873,  Heft  1,  S.  2). 

Die  Bevölkerung  Ton  Mnnjuema  westlich  vom  Tanganjlka-See  nennt 
Livingatoae ,  der  einsige  Europäer  ,  der  diese«  Land  bi»  jetzt  besuchte, 
eine  wunderbar  diebte.  Dieu  ist  natürlich  nur  in  Vergleich  zu  den 
von  ihm  früher  bereisten,  meist  sehr  schwach  bevölkerten  Ländern 
Süd- Afrika' s  tu  verstoben,  auch  erwähnt  or,  dass  nur  Dörfer,  nicht 
grössere  Städte  in  dem  AU«s  bedeckenden  Urwald  seratreut  liegen. 
Wenn  man  in  Betracht  liebt,  dass  im  Niamniaiu-Land«  666,  in  Darfur 
looo,  in  Wadai  105",  in  ISagirmi  560,  in  den  Vellata-Kcichen  1500, 
in  Congo  500,  ün  Mo!ua-Roirh  loO,  in  den  Gebieten  zwischen  dem 
Tanganjika-.See  und  der  Ostküsto  ca.  140  Bewohner  auf  I  geogr.  Q.- 
Meile kommsn,  und  das  Mittel  aus  diesen  Zahlen  nimmt,  so  erhält  man 
als  durchschnittliche  Dichtigkeit  für  dos  mitten  inne  liegendo  Äquetorial- 
Üebint  einschliesslich  Manjuenia  6-  bia  7u0  auf  die  geogr.  Q. -Meile. 

Süd- Afrika.  ')  Über  die  Volksaabl  dieses  grossen  Gebiete«, 
dessen  Ausdehnung  noch  der  Karte  von  Süd-Afrika  in  StieleVs  Hand- 
Atlas  abgeoebütst  wurde,  sind  una  nur  sehr  wenig«  Angaben  bekannt. 

Belnn  und  Watner.  BerAlkorung  der  Erde.  II. 


Nach  hrapf  (1845,  „Travels,  Kesearches  and  Mlaaionarr  Lebonrs  in 
Kostero  Africa",  London  1860)  zählen  die  Vfanika,  die  eich  an  der 
Küste  von  Takaungu  bis  inr  Was» in- Insel  ausbreiten ,  mit  Rinachluss 
der  Wadlgo-SUmme  80000  Serien,  die  Wakamba  etwa  70OO0;  üeam- 
bara  (von  der  K  liste  bis  zu  den  l'uro-  Bergen  nnd  vom  Pangani  im 
Süden  bis  su  der  WakuaG- Wildnis*  und  dem  Wadigo-Land  im  Norden) 
hat  wenigstens  |  Million ,  worin  90000  Waschinsi  inliegriflen  sind 
(Krapf  11*48);  dos  Taita-Land  (d.  i.  dos  Ih'eieck  swisrhen  dem  Borge 
Kadiarn  und  den  Bergketten  Kndsr»  und  Bora  ini  Korden  und  Nord- 
westen) hat  nach  Rebmann  (1847)  162000  Bewohner.  KiniKe  dieser 
Gebiet«  lieseen  sich  ihrem  Areal  nach  auf  llaurnatein'e  Karte  in  Geogr 
MitlheitungcD,  1»64,  Tafel  16,  abscbätien  und  es  ergab  »ich 
Taita-Land  430  g.  Q  -M.,  I62WM1  Bewohner,  360  auf  I  g.  (4  -M., 
l'aambara  3oOO  „  50OO00  „  170  „ 
Wanika-Land  I6SO       „  50OO0        „  31    „  „ 

Im  Durcbsrhnitt  werden  wir  daher  für  diesen  Lündercomplex  eine 
Volksdichtigkeit  von  14o  auf  1  geogr.  (J  - Meile  annehmen  milasen 
und  iliess  entspricht  auch  den  Eindrucken,  die  man  aus  den  Bcscbrei- 
bungen  der  Reisenden  erhalt  (siehe  u.  A.  CepUin  Grant  in  Transactions 
of  the  Bthnologic»!  Soriety,  New  Serie«,  Vol.  III,  1865). 

')  Die  Grenzen  nach  Sl  do  Bandeira's  «fnzielter  Karte,  denen  die 
au  niedrige  ofnxleUe  Arealangabe  (24000  Q.-I^goas)  nicht  entspricht,  wes- 
halb das  Areal  auf  der  Karte  Ton  Süd-Afrika  in  Stieler's  Hand-Atlas 
berechnet  wurde     Die  Berölkerung  nach  der  offiziellen  Annahme. 

')  Das  Areal,  offiziell  zu  I7<»00  Q.-Legoa»  angegeben,  von  uns 
nach  den  Orenieu  auf  der  Rä  do  Basdeira'schen  Karte  iMircelinet  Die 
Bewohnersahl  wird  von  der  Portugiesischen  Regierung  *u  2  Millionen 
ungegebco,  dass  sich  dioss  nber  auf  ein  viel  beschränktere«!  Gebiet,  wobl 
nur  auf  die  faktisch  unter  Portugiesischer  Herrschaft  stehenden  Landcs- 
theile  beliehen  kann,  wurdo  im  I.  Bd.  des  Ueogr.  Jahrbuches,  8.  101, 
Anmerkung  14  ,  an  der  Hand  der  ausführlichen  Angaben  von  Ladislaus 
Magyar  (Reisen  in  Süd- Afrika,  Leiiraig  1859).  Valde«  („8ix  jears  in 
Western  Africa",  London  1861)  und  des  „Botetint  e  Aanaes  do  Önnselho 
Ultraraarino"  eingehend  erörtert.  Dort  sind  riete  Schätzungen  für  ein- 
zelne Theile  de«  Gebietes  angeführt. 

*)  Das  Areal  nach  approximativer  Schätzung,  die  Bevölkerung  Tun 
Molua  narh  L.  Magyar  (1850),  die  do»  benachbartea  Cuembe- Reiches 
bei  dm  Mangel  jeder  Schätzung  unter  Annahme  der  gleichen  Dichtig- 
keit wie  bei  Molua  berechnet.  Beide  Linder  haben  neben  dichter  be- 
wohnten Oegendcn  ausgedchntr  Wildnisse. 

*)  Da«  Areal  narh  L.  Magvar's  Karte  (Ueogr.  Mitteilungen,  186«, 
Tafel  10),  die  Bevölkerung  von  Lobale  nach  dessen  Angabe.  Er  nennt 
Lo1»ale  vcriisttnissmässig  gut  borölkrrt,  Kibnkoe  sei  aber  dichter  be- 
völkert als  irgend  ein  andere«  Land  im  Innern  Ton  Afrika.  Da  er«tores 
1000  Menschen  auf  der  geogr.  ({.-Meile  bat,  müssen  wir  für  letzteres 
i     mindestens  1500  annehmen. 

*)  Zum  Tbeil  Tollständige  Wiidnlss,  ist  diese«  Gebiet  in  manchen 
Gegenden    sehr   gut   bevölkert.     Gallon  („Berieht  eine»  Forschers 
I     im  tropischen  Süd-Afrika",  Leipzig  1854)  glaubte  eich  Uberzeugt  tu 
i     haben,  dass  im  Ovembo-Latid  durchschnittlich  1 00  Men»chen  auf  1  Engl . 
I     Q.-Meile  oder  etwa  20O0  auf  1  geogr.  Q.-Meile  kommen.    Die  an- 
stossenden  Gebieto  haben  im  Westen,  wie  oben  angenommen ,  «86.  Im 
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Brit-Kaffraria)")  .    .  . 

754  41330 

21(1000      S78  S 

GruiuaUnd  We.t'») . 

781f,J 

434)76 

■lllOOO 

Sl  1 

Norden  1000  KU  ISOu  Menschen  auf  je  1  gcogr.  (<.-V«li%  dagegen 
sind  diu  im  Süden  und  0»len  (Uumara-  und  BetschuAneii- Lander)  sehr 
schwach  bevölkert,  ao  da»»  wir  im  Durchschnitt  für  die  Bunds* Länder 
wohl  nicht  mehr  aW  300  auf  dar  geogr.  II. -Meile  Voranschlägen  dürfen. 

')  Da»  Areal  nach  der  Karte  Tod  Süd  -  Afrika  in  Stieler-»  lland- 
Atlai  {.oschitzt,  die  BrTölkcnniK  nach  Missionär  Hugo  Hahn  (Evange- 
lisches MUMODS-Macam,  Basel.  April  1S72). 

*)  Aroat  narb  Hall  („Manual  of  Sontb  African  Ueography".  Cape 
Town  lfcoli).  Dir  Hewohnerzabl  schätzte  Hall  auf  „nickt  Uber  10\I00", 
Missionar  Canali«  („Tbe  Basutoa",  London  1861)  auf  '20000,  MUsionir 
Tlfidall  (1856)  auf  14000,  nämlich  dir  Ogirmi-riiukii  oder  Rundd- 
Zwarta  fibrr  SOUO.  dir  Afrikaner  400.  die  jLabobika  oder  Veldaekoen- 
Drmt«r»  1800,  (Jupido  Wilbooi-»  Stamm  1800.  Faul  Goliath-.  Unter- 
thanen  40«,  Jan  Booi'a  irnt.rttaneu  300,  Darid  rhrt»ttan-e  Cnler- 
thaneu  400.  Wilhelm  Pranzman-«  Untcrthancn  800.  dir  jo-keis  400, 
die  Kei-rboua  oder  da.*  Uuode  Volk  Uber  KIXIO,  der  Stamm  des  Am- 
raal  1-nrobert  8l>n,  der  Stamm  de«  Willem  Zwaarlbooi  1500,  die 
Orlams  oder  Jonkcr  Afrikaner'«  Untertl.anon  800,  dio  Topnaar»  oder 
Bauuin  500  (Dr.  U.  Fritaeh,  „Di*  Eingeborenen  8Ud-Afriho"ii  etbno- 
nraphi«b  und  anatomisch  beschrieben",  Breslau  187»).  Wir  aetaeo 
für  dio  Namaqna  »Utt  14000  JOOOO  an,  rühre»  aber  dafür  die  Busch. 
»Inner  der  Kalabari  nicht  besonder»  auf.  Di«  Zahl  der  Kerana-Ilotten- 
t<itten  im  Norden  der  Kap- Kolonie  durfte  nach  Dr.  Frit«h  kaum  mehr 
alt  15000  betragrn. 

k)  Da»  Areal  nach  Kall  a  Manual  of  Soutb  African  Orograpr.T,  Cape 
Town  1BA9.  Über  di«  Bevölkerung  d"r  Betvrbnaneii-IJnder  hei6st  *• 
bei  Dr.  l'ntwb  („Die  Einceborearn  SUd-Afrika'.  ethno^r.phi.ch  und 
anat«roi«rh  b»aclirirbe»",  »realau  1673) :  „Vir  dio  llrl«kumieu  treffen 
die  Zahlen  K.  Salomos'e  ron  1856  auch  heute  noch  «iemlirh  in.  Kr 
nal.m  dl«  nächtieaten  Stumme  der  Weat-BeUrkuan«u  (Ba-tlapi,  Ba- 
koena ,  lla-mnnjrwati ,  lia-rnlnn*;)  in  einer  DurehaibBlttimU'rke  rnn 
2UOO0  Mann  an,  welcher  Srhätiung  ich  beipflichte ;  icb  knmma  aber  r.v 
einer  etwa*  hilbcroa  Summ«,  indcni  ich  den  starken  .Stamm  der  Ba- 
wankotei  weniiietrns  tu  l.MM'O  eintraf«  und  die  Übrige« ,  »on  denen 
die  Ba-khatla,  Ba-Uuana,  Ba-kaa  und  Ma-kululo  keinwvrei!»  unbedeu- 
tenile  .Stämme  sind,  mit  durebuclmitUich  8000  renieicbne.  Die  V.ilk«- 
zuhl  der  Wr*t-H«tachuanrn  würde  sich  demnach  im  (ianxen  nnf  etw» 
1600<H)  Seele«  >e«U«n,  gewiaa  kein«  bedeutende  Summe  für  elu  «»  uua-  . 
ItodobntcB  Üebiet.  Der  Kern  der  Ont-Betarbauneo  wird  durrb  dio  II*- 
sut..  ((«bildet,  welch«  1863  unter  Mo*cUe«ch  <«.  JOuOO  Mann  in«  l'eld 
►teilten,  und  Salnmon  üreift  al»«  t;«wU«  nicht  sa  hoch,  wenn  er  »i« 
uneh  aebou  früher  au  700O0  S«<  leo  (15O00  KrieKer)  aliMhiiUt.  Nach  den  1 
leisten  Kriegen  dürfte  40000  ganz  ausreichend  «ein  ,  um  dio  Vnlkazahl 
der  Hnnulo  uuixndrnrken  Auch  die  linderen  Stimm«  «ind  wit  Salo-  | 
in<in°«  SchitUung  mehr  oder  weniger  reducirt  worden,  die  Maya-Bathu 
werden  kBum  mebr  «)»  äOOO,  die  Ba-huroUe  etwa  10O00.  die  llii-peri 
und  Ba-mapela  xuiiunmcn  1OOO0  und  die  aimniHirhcn  übri(t«n  im 
Oranje-Freiatiut  und  dem  «tdlichen  Tranavoal  lebenden  Abtheil  unten,  I 
thuili  deu  Boeren,  tbeil*  den  Baiutn  Iributar,  mit  den  Iteatca  der 
Tmprengten  Mantatiai  wiederum  ri«lleieht  10000  bvlnai;en.  Dioa« 
wllrde  for  di«  Oet-Botafbunncn  mit  den  Bn-k«ni  eine  (jo«nmrnt«umme  ' 
ton  75O00  ergeben,  doch  »ind  dabei  nicht  berllckaicbti^t  diu  Stamme, 
welche  im  Norden  uud  Nordosten  de«  Trnn*raul  wobneo,  »ich  bia 
grgen  die  Zulu  herab  or»trcckcod,  »ine  Abthciiuin;  de*  Vulkn«,  Uber  welche 
kein«  geuttgenden  Angaben  turltegen,  um  eingebende  SebBUuiixeu  Itt 
macheB,  die  aber,  nach  einzelnen  TbuUuehen  au  «cblieaaeii,  xleinlicb 
lahlrciche  Stämme  umfa»»en  mlUneti.  Vielleicht  bnltm  dieselben  aur  Zeit 
noch  ghmmtlubcn  anderen  untergehenden  Zweigen  der  0»t-H«tachu*R«n 
der  Zahl  nach  die  Wag»."  —  D.  D.  Burhanan  »rheUt  die  W««t-Bo- 
Ucknanen  auf  300t*00,  die  Ba»ulo>  auf  15O000  („NoUl  und  Cape  of 
fiood  Hupe.  Further  deapatebea  on  th«  «objett  of  the  rrcognitiun  uf 
Miwheah.  IWuttd  Pnriiaraeof,  London  1870);  die  Ba-w«Bket»i  , 
«nllen  dagegen  nach  Miaaioniir  Muckenii»  (1860)  nur  ca.  6-  bi«  70(Hi  ! 


Köpfe  zählen  (Muckenzie,  „Ten  jear«  North  of  tbe  Ornniro  Rirer", 
Edinburgh  1871). 

'")  Planimetrisch«  Berechnung  wi  K.  Uanemann  (a.  Heft  I.  S.  47). 
Die  Bewohncrenbl  uacb  F.  Jeppe  (ErsanJUligaheft  Nr.  24  der  Qeogr. 
Miltheilunscn ,  (i  .Iba  1868);  die  Zibl  der  Weissen  wird  dnaclbU  zu 
S5-  bi.  JOOih.  aiHfcKcien.  die  der  Schwarzen  zu  2.io-  bi» .100000.  Di«  Vcr- 
theilung  der  Bcw.ibner  in  der  Transvnid- Republik,  überhaupt  in  dem 
gunzen  Lkn  der  »trieb  zwiichea  dem  Zambvsi  im  Norden  und  der  Kapkoinuie 
im  .Stidon.  wie  »ie  auf  uimercr  Karte  dar(;eiteLlt  ist,  beruht  auf  »ehr 
gütigen  Angaben  ri>n  t'.  Unucb,  dem  h«ten  Kenner  jener  Lander. 
Nach  seiner  für  untere  Karte  angefertigten  Skixie  wohnen  im  Zambeii- 
Thal  100—500,  im  Batoka-Land  südlich  davon  1 — 50,  im  Mulebele- 
l.and  5flo-K"'0,  im  MakaUku-Land  50—100.  in  dem  (.ebiet  um 
loo— Mjo,  in  dem  Bntoko-Lnnd  an  der  0»tkb»te  1—50,  in  d*n 
lic«;viideii  zwischen  dem  Mutebele-Land  und  d^in  Liiupop«  1 — 34k,  in 
dem  I>and  der  ltiiromupulunu  i.Zuutpiui'l^erge  Jcc.)  50»> — IOiK»,  in  den 
vorxii*;*weiMi  he«iedclt«n  Tbcilen  der  TriuitraaMiepuhlik  tob  den  Z<»ut- 
pan»U»CL'«ri  »Udwärt«  Uber  Marnlea'«  Stadt,  LTdenburj;.  Nvlatroom.  Pre- 
toria bi»  Kustenburg  li'O — äoO,  in  den  übrigen  ThoLlen  I — 50.  in  der 
Un.gogen.1  der  DrlnKoa-Bai  1 00-500,  iiu  Amutongu-Und  nördlich  tob 
Natal  1—30  Mer.Kcbon  auf  je  1  /*,,gr.  (l..Meilc.  Nach  Jcpp*  kommen 
tou  der  Bevölkerung  der  TrunsTaal-Rennblik  60-  bis  7U0OO,  als«  der 
Ticrte  Tbeil.  »uf  den  Distrikt  Lcdeliburg. 

")  P;animetrifccbe  Berecbnana;  von  F.  HanemaJin  (»iehe  Heft  1, 
S.  47).  Die  Zahl  dor  weimen  Bow<hner  beträgt  muh  etnor  unniihcni- 
den  licreebnuna  für  das  Jnhr  1868  etwa  .'iTOyo  (».  Oeogr.  Jahrbuch.  III, 
1870,  S.  7»),  Uber  die  Zuhl  der  Kiageborenen  ist  nichts  bekannt,  doch 
dürfen  wir  sie  nach  «Inn  ..higeo  Anxnbeo  de»  Dr.  Frittcb  (i.  oben  Au- 
mexiunir  9)  »ielleicht  mit  fOOi>0  aBHOteen. 

")  Pliinimetrische  Bereebnnng  Mi  F.  UanemaBB  (».  Heft  1,  S.  47), 
di«  Bevölkerung  reich  |)r.  FrtUcb  (siehe  oben  Anmerk.  9). 

")  Ploiilnietrische  Ber«chcung  von  F.  Uanemann  (s.  Heft  l,  S.  47), 
die  Borölkeruni?  mich  einer  offiziellen  Schrift  de«  Unnverneur«  der  Kap- 
Kolonie,  Sir  Henry  llurkly  {au»  den  „Time."  im  Journal  ofßciel  de  la 
Re>ubliquo  frunnise  rom  S6,  Mai  1873  angeführt). 

")  Da«  Areal  nach  dor  Karte  von  Süd-Afrika  in  Slieler"«  lland- 
Atlna  nhgenchitit,  da>  Portugle*!» he  (iebiet  i»t  dabei  au«g*»cblos«en. 
Dir  Betölkernng  uueb  Dr.  Frilarh:  „Die  Stärke  der  unabhäugi^en  Zulu- 
SUniTne  (inil  der  MaUbele,  Ama-swazi  und  Ama-torjgu)  lasst  keine 
sichele  Schätzung  la .  man  bat  »'«  potitiren  Anhslt  dafür  kaum  mehr 
al«  die  ungefähre  Anzahl  der  zeitweilig  auftretenden  ll«ere,  wonach  zu 
urtheilen  die  Nation  noch  heutigen  Tage«  nicht  unter  1  Million  Seelen 
betragen  dürfte"  („Die  Kingeborcneii  Süd-Afrika-»'",  Breslau  1H7S). 
Ober  die  grossere  oder  geringere  \  olksdicbtigkeit  in  Tcrscbiedencn 
Tbeilen  dieser  KalterLänder  »lebe  dir  Maucb'scheu  Angaben  in  Anm.  10. 

'•)  riarimetrUcbc  Berechnung  ron  F.  Hanemann  (».  Heft  1,  3.  47), 
die  Bevölkerung  mich  dem  On»ue  von  1871  (Statistical  Abstract  for 
tbe  aereral  eob.nial  nnd  other  pos«c«»i..n»  of  the  17nit«d  Kingdom  in 
e»ch  year  from  1857  to  1871.    I..>ndi>n  1873). 

19)  i'tanimetrische  ßerec.hnang  ron  F.  Hanemann  (siehe  Heft  I, 
S.  47).  Die  Schätzungen  for  daa  unabhängige  Katfraria  ditTeriTen  »ehr 
bedeutend.  Hall  („Manual  of  South  African  Oeography",  Oap«  Town 
1859)  nahm  looouo  Seelen  an,  Bnchanan  (Natal  and  Cape  of  Good 
Hope-  Furtber  despatche«  on  the  »nbject  of  the  recognitlon  of  Moahesb. 
Presented  to  Parliament.  London  1870)  »ogar  nur  ?50O0.  Dagegen 
sagt  Dr.  Fritack  („Die  Eingeborenen  SOd  -  Afrika-»",  Breslau  187S); 
„Di*  G«»amralzakl  der  Ama-josu,  d  h.  der  Karfernbero'lkerung  des 
unabbüngigon  Kaffraris  (zwischen  Kei  und  Indwe  im  Südwesten,  Kwath- 
lamba-Qebirge  im  Kordwetten,  CmUmfuna  im  Nordosten  «ad  dem 
Oeean  im  Sadasten),  betrug  nach  einer  um  daa  Jahr  1856  gemachten 
Schätzung  etwa  ÄI00OO  Seelen,  was  auch  heute  noch  ungefähr  passen 
dürfte;  daron  kommen  auf  die  Ama-n«<)ika,  Imi-dange  nnd  Ana- 
nibalu  etwa  70000,  auf  die  Ama-dklaiube  mit  den  kleineroa  Unterab- 
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Britin  Ii- KaUraria")  . 
Kap-Kolunio  1  •) 

We»Ü;ebe  Divisionen: 

L'upe  Town  1 

linH'H  Point  | 

Hibben  Island  j 

<_'ap«  Division  | 

StellcBbottb    .  . 

Faarl  .... 

Mabnesbury    .  . 

Pikether,;    .  . 

l'Uawitliaai     .  . 

Xame<ius-Land 

l'aivinia 

Tulbagh     .    .  . 
Wortester   .     .  . 
rrs.crshuTv 
\ irtoria  West 
Deaufort     .    .  . 
Printe  Allmrt  .... 

Celrdnn  

Bredasdorp  

KoWrteon  

Swcllrndiun  .... 
Uiveradale  .... 
Moseel  JJay  .... 

George  

Oudtahonrn  ... 

Knysus  

Ohtlühs  Divisionen: 
Humuii»i]nrp 

l'itrnlmge  

Port  Elüiabeth  .  .  . 
Alexaudrin  


A  r-.l  in 

Htenhjnsr. 

fte»  auf  1 

Ar« 

>l  In 

8*».  «•(  t 

K*e«r. 
(J.  Mio. 

<{.-K11<iav 

fo*r.  (}.- 
<J.-Bt.  KU 



«woirr. 
y.  Min. 

Q-Klloro 

Hewobner. 

a»o«r.  u.- 
Q  M  KU 

"Tis,»" 

8970 

86201 

529  In 

Aluany  

5275 

18264 

170  3 

1 

4SS347 

5  1 

Bathurat  ... 

19.1 

1085 

4387 

247  4 

2«,u 

1481 

18790 

098  13 

1 

28457 

1 

Virtnrio  Kiut  .  ... 

19,7 

Ki85 

8292 

420  8 

28.« 

1575 

908 

15» 

11750  32 

Stefkcnetrom  ... 
Furt  Beuuforl .... 

B,n 
39,4 

325 
2109 

6617 
13341 

957  17 
338  6 

20241 

1 

65,5 

36(»7 

8350 

127  2 

21.» 

1184 

891 7 

4li>  8 

153,11 

8125 

10593 

«9  1 

30,4 

1«74 

15583 

51-'  9 

Cradork  .... 

223,» 

12323 

12228 

»1  1 

»5,s 

5275 

14572 

152  3 

125,5 

6890 

4B45 

37  0,7 

78,« 

4339 

SO  .17 

76  1 

Ciroair-hVinet  .        .  . 

214.« 

11828 

14C95 

88  1 

34»,» 

1!>«17 

7(t41 

20  (i,4 

Xlurray«barg           .  . 

143,1 

7885 

2940 

SO  0,4 

85  «,n 

47  IM 

lud/ 1 

12  0,2 

192,4 

1H594 

6090 

3t  0,0 

941,1 

61842 

8521 

9  0,1 

Hope  Town  ... 

127,1 

6998 

4349 

34  0.0 

25<\4 

13793 

8«  95 

34  0,. 

17741 

8115 

85  0,i 

281,o 

154  73 

7  704 

27  U,S 

143,1 

7885 

980  i 

69  1 

71853 

829» 

6  0.1 

Aliw*!  North  ... 

236,8 

13011 

22*00 

91  2 

501,2 

27598 

8656 

17  0.» 

Qu*.»'.  Town     .    .  . 

182.(1 

100.14 

4*555 

244  * 

537,0 

295C9 

58  28 

11  0.1 

105.» 
101.1 

«9,11 
107,4 

»1,3 
134,1 

35,* 
13«»..- 

9o,4 

47,4 

147,1 

273.» 
1 1,1 


9(>96 
5567 
3843 
5914 
X27 
7395 
1971 
7197 
4978 
2010 

«998 
15082 
tili 
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30 

0.7 

9900 

98 

1.8 

4169 

GO 

1 

6155 

58 

1 

99  H4 

109 

2 

10605 

79 

1.4 

4276 

II» 

o 

KMI58 

82 

1.» 

1*077 

194 

2,4 

2171 

" 

1 

7870 

02 

1 

18148 

66 

1 

1 1633 

1048  19 

6655 

120 

2 

thotlangen  etwa  55OO0,  die  Ama-gqunukweM  I6O0Ö,  die  Aiua-gcalek» 
701KM.,"  Da  du  benachbarte  Natal  eine  Dichtigkeit  der  Bevölkerung 
v.tn  340  auf  der  geogr.  (j.-Mei'.c  ba:,  »o  wir«  die  Zahl  XlOAoO,  welch« 
für  da«  unabhängige  Kaffraria  eine  Dichtigkeit  von  273  Seelen  auf 
1  grngr,  f}.. Meile  giebt,  nnrh  der  »tark.ui  Einwanderung  der  Urlqua 
Äc.  ia  den  letzten  Jahren  nicht  unwahrscheinlich ,  wogegen  eine  Be- 
völkerung von  10O00O  132,  ein«  solche  Ti.n  25000  nur  33  Seelen  auf 
1  geogr.  11.- Meile  ergeben  würde. 

rianirnttrische  Bercehnung  ton  F.  Har.emano  natu  der  im  Mai 
187:;  oirigirton  Karte  des  Kap-I.andes  in  Stiekr's  Hand-Atla»;  die 
Bevölkerung  nach  der  Zahlung  vom  31.  Deserubor  1861. 

'*)  Flanimetrisckc  B<:rochnuug  von  F.  Hancmunn  nach  der  im  Mai 
1873  rorrigirten  Karte  de«  Kup-Landes  ia  Süeler's  Hiuid-Atlaa.  Kine 
Beiechnuug  »na  E.  IJebe«  v<.ni  Jahre  1808  (»irhe  Ueogr.  Jabrbueh,  II, 
1808,  S.  07)  ergab  für  Britiacb-KafTrarin  100,  für  die  K:ip-K,.l»nio  9070 
(CC>i|cr.  (i.-Mtn.,  t<>  tlaa»  die  neu^  Berecbnuni}  eine  befricili|feiid«  Cber- 
eiBitimmsng  n<ti.  in  Anbetracht  dir  unsicheren  ,  uiclt  rcrmi'aatnfn 
Xordgrensr.  DU  offln'elle  Annahm«  ist  «ach  dem  „Staiiiticai  Abatrast 
Cor  tue  ai'Ti'ral  ciiloaial  and  «ther  p»«jic  »»inn«  of  the  1'nUed  Kin^dnm  in  eai  t 
year  from  1k57  to  1S71"  (L.>ud«n  1873)  gegenwärtig  iooilin  Kngl.  = 
9435,:  ge.>ijr.  Q.-Mlo.  für  die  Kai>-Kulooie  iuel.  diu  ru  ihr  gehürinen 
British- Kaflraria,  al.o  om  222  ge<.^r.  («.-Min.  Sriijv,r  ul«  die  Hane- 
maoB'achc  Zahl  (9213,4).  DiO  Mev«lkorong  beider  Obietc  wird  in 
(lir«elb*t;  nftiiioDru  Publikation  iu  560158  angr^ebeu  niit  dorn  BeisaU 
,.C(iDRU9  von  1865",  l)or  Cenau*  vom  Mim  1805,  der  einzige  bisher 
abgehaltene,  ergab  abor  für  d:o  Kap-Kol. »nie  allein  die  Summi'  raa 
490:>81  Be«..bncrn  („Censua  i>f  the  Colonr  ..f  Üit  Capo  ..f  üi.od  llop«. 
18i>.'i.  Preamtcd  in  Parliament  "  Fi.L  Cape  Tnnn  18'ib)  und  eretreekte 
«ich  nicht  auf  Britiacb-KofTrana,  wo  eine  Zuhl.o,,-  Knd.  1804  »Uttge- 
fundea  und  Kl 83  Europäer  nelj?n  78018  i;ir.ecbr>r«mon ,  «uamman 
86201  Jlcwxiiner  nachgewieaeu  hatte  („Corr*»pi>nd«ni o  respectir;  the 
affairn  of  the  Cape  nt  (Jiwd  Hope.  Presented  to  Parll^nieat."  London 
1871).  Liiö  Zahl  4963S1  rnn  5(10158  abgcjogcB  ,  würde  für  liritlvch- 
kaffraria  die  bedeutend  ni(4rig#re  Summe  mn  097  77  Seelen  ergeben, 
die  wir  Angesicht«  der  angefahrten  und  früherer  Zuhlungen  nicht 
ohne  weitere  Aufklärung  neeeptirm  können.  —  Da  auf  der  Kart«  dea 
>■  Stieler'a  Hand-Atlas  nunmehr  die  Grenzen  der  Di.trikte 
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St.-Thome  und  Pnueipe1!  .    .    .    .    21,9«  117« 
Fernando  l'n.>.  Annohon  u.  Corixo3)  ,38.21  2104 

Aacenmon  1  ■   1  ,* 

8t.  Helena1  2,1 

Tristan  da  Cunhu'i  2,1  HO 

oder  üiviaioits,  in  weiche  die  Knp-Kul.mie  «eifillt,  eingetragen  sind. 
si>  konuten  die  Areale  die*er  Distrikte  pianimetritch  berechnet  und  di« 
BeTi'dkcmnftsdicMigkeit  deraeihen  gelandet)  werden,  weshalb  wir  die 
Bewehnersablen  der  Diatrikte,  die  aebon  im  Oeagr.  Jahrbuch,  11,  1868, 
S.  87,  angeführt  waren,  hier  wiederholen 

In**ln  im  .ltlaMi*Mn  tVeori.  ')  Madeira  siehe  bei  Portagal, 
die  Canarisehen  Inseln  bei  Spanien  S.  89 

:)  N-atu  den  ofniiellen  Angaben  de»  dothaer  Almanacha,  die  Be- 
völkerung der  CnjiTardiHChen  Inaein  fOr  da*  Jahr  1807,  der  Inseln 
St.-Tbome  und  Principe  für  1868  geltend,  iflier  Ajuda  rergl.  die 
Cbersirht  der  Portugiesiscbcn  Colonien. 

J)  Nach  Francisco  Oolln  in  Anuario  e«tadl»tico  de  K«paüa  1858. 
Madrid  1859,  S.  643— CI7.  Fernando  Po»  allein  bat  2071  Quadrat- 
Kilometer  und  „seguii  datos  bastantc  fidedignoa"  3<X8>0  Kinwohner, 
Annobon  17  Q.-Kilom.,  Cori*«>  1 4  Q.-Klloin  ,  Klein-  und  Oross-Elobey 
2  Q  Kilum.  J.  1..  Wilson  nimmt  für  Fernando  Poo  nur  20000  Kin- 
wolinar  an.  (W«teni  Africa;  London  1858.)  Venrl.  auch  v.  Klöden 
„Afrikaulsehe  Insoln".  Berlin  1871,  8.  15.  —  Durch  Zufall  war  die 
Zahl  von  23  geogr.  Q.-Mln.  und  6590  Einwohnern  im  < intim r  Alma- 
nach  seit  1841  unverändert  fortgefdhrt  worden  (I)- 

4)  A«etu«ion  liat  nneU  Findlnv  (Sniliog  Directory  of  the  Southern 
Atlantic  Ocean,  1"  ed.,  Lordun  1855)  38  Engl.  Ü-Mln.  und  eine  sur 
VerprovianUruug  vm  SchilTen  errichtete  Siederla»«»ng  (i.^urge  Towti 
mit  klnncr  ICni-üscheT  (lariiison. 

V  Areal  -1 7 ,34  Engl.  U  -Mln,,  DeT31kerung  nach  dem  Uen«us  rou 
1871  .  Statistical  Abstrart  for  tbe  «e\eral  eol»nial  und  othor  possessiona 
of  the  United  Kinjjdom,  1857  to  1871.    London  1873  . 

'  ':•  Das  Areal  von  Tristnn  da  Cunha  nach  dem  L'artou  auf  der  Süd- 
polar-Karte  in  Sti-Ior's  Hand-AtUa  plauiraetrisch  ber^lmet.  Captain 
Üenham  fand  IB',2  auf  der  lusel  83  Personen,  Capt.  Pulion  18i7 
(•iengT.  Mittlieilungen,  1855,  S.  »<i;  1802.  3.  130  i,  der  Buohof  ron 
St.  Helena  gab  im  Kottmber  1806  die  Bcwohn<  nah]  auf  32  an  The 
Mission  Field,  Februar  1B8<  ,  Prin»  Alfred  ron  (lro«sbritaTinicn  fand 
eher  im  August  1867  wieder  53  Bewohner  vor  (iothaiiiches  Tagnblatt, 
3.  Oktober  l«0?  >.  Die  minnliehe  Bevölkerang  ulmrat  öfter  auf  Amexi- 
kanWhen  Wulnsehriiagern  Dienste,  daher  die  Schwankungen  in  der 
Bewohnerzali). 

*• 
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Areal  und  Bevölkerung:  Iowln  im  Indischen  Ocean,  Amerika. 
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V.  Amerika. 


Aufnahme  der  Prinz-Eduards-Insel  in  die 
Dominion  of  Canada.  Ein  Kö'nigl.  Erlau  Tom  26.  Juni 
1873  aanetionirt  die  Vorschlüge  der  Parlamente  von  (Ka- 
nada und  der  Prinz-Eduards-Inael  und  bestimmt,  „das*.  Tom 
1.  Juli  1873  an  die  Prinx-Eduords-lnael  in  diu  Dominion 
of  Canada  unter  den  nachfolgenden  Bedingungen  aufge- 
nommen werden  soll '):  1-  Canada  übernimmt  vom  Zeit- 
punkt de«  Eintritte  an  die  Schulden  und  Verbindlichkeiten 


der  Prinz-Eduards-Inael.  —  '2.  Der  nach  Verhältnis«  der 
Bevölkerung  auf  die  Prinz-Eduarde-lnsel  entfallende  Theil 
der  Canadischon  Schuld  wird  auf  50  Dollars  per  Kopf  der 
Bevölkerung  von  1871  —  94021  —  festgesetzt,  d.  h.  auf 
4,701050  Dollars.  —  3.  Die  Prinz-Eduards-Insel  soll  vom 
General-Gouvernement  in  halbjährigen  5proc.  Zahlungen  den 
Betrag  ausbezahlt  erhalten,  um  welchen  die  genannte  Summe 
die  wirklichen  Schulden   der  Insel  übersteigt  —  4.  Die 


/nx'/ji  im  fiuiiir.fi't  Ot'enn.  ')  Areal  nach  Engelhardt.  Die 
KUetentxiTolleruog  tob  Sontra  «cbltxte  Th.  >  .  Heuglin  i  Geogr.  Mit- 
Ibellungeu,  1861,  8.  150 1  auf  kaum  mehr  ata  10O0,  während  die  Vieh- 
ruchter  im  Innern  itie  bei  weitem  überwiegende  /«Iii  der  Bewohner 

AU*)!HSCll«D 

')  Nach  TU.  t.  Heuglin  t.  ».  ü.  hikh.t«D«  l.wj,  n«cli  Guillain 
1647  i  aar  15  Bewohner. 

*i  I6oo0*i  Hektaren  nach  Guillain.  Nach  Stanley  1871,  „How  I 
found  I.ivingatone'* ,  I^osdna  1873 'i  hat  Zaniiber  nicht  ilbrr  JikhHhI 
Bewohner.  Die  Angabe  380000  vom  Miaainnär  Swindenhammcr  in 
/«ntibar  ■  1  i*«5ö  werde  »ehon  im  Geogr.  Jahrbuch,  11,  1*168,  8.  6'J, 
als  jctUnfalle  zu  hoch  bezeichnet;  ZOoooo,  welch*  /ab:  auch  Kapitän 
Hmoe  anfuhrt  »iehoGer.gr.  Jahrbuch,  I.  1866,  S  104  ',  dürfte  richtiger 
«eis.  Contul  Rigby  schützte  1 860  dta  BeT.likerung  auf  ZSOOOO  ,  aber 
«!■•  hat  wohl  eher  ab-  alt  zugenommen. 

*)  Daa  Areal  thi  May  olle  nach  einer  neuen  Karle  in  derPerthe»'- 
*chen  Antlalt  iilanjmetriach  berechnet  :  »iebe  „Bevölkerunir  der  Erde",  I, 
8.  48 1,  da«  Arral  der  anderen  ln«eJn  nach  Engelhardt;  die  Bewohner - 
zahl  ron  Mayutto  Ende  1871  nach  offizieller  Annale  der  „Tablcaux 
de  populallou  kr.",  die  der  anderen  Inzcln  nach  A  Qrvrey  1  1867, 
,,Eaaai  «ur  iea  Comorc«",  Pondichery  1870  '. 

'  Da«  Are«)  von  Mtdagatcar  nach  einer  neuen  Kart«  in  der  Per- 
tbra'achen  Anstalt  planuuetrinch  berechnet  (liehe  „BevölherunK  der 
Krda",  I,  8.  48),  di«  BeTolherunir  der  Inaeln  XoaaiM  und  Sie.- Marin 
fnr  finde  1871  nach  den  uffltiellcu  Ansahen  derTahleau»  de  p"pulati»a 
&o.  puur  1869,  die  Sehitaung  ftir  (jant  Madagaacar  nach  A.  ürandtdicr 
(Bulletin  da  la  8«c.  de  k'0»Kr.  de  Paria,  April  187-2,  y  MH  und  381). 
1-lr  ligt-  ,,Ea  ist  unraögUeh,  eine  genaue  Kennlnias  von  der  Itewnliner. 
iah.1  MadagnMar'a  am  haben,  ich  glaube  jedoch,  daaa  man  aic  nicht  Uber 
I  Millionen  aehilicu  kann.  Ea  tat  ein  »ehr  achwach  bevölkerte«  Land, 
da»  Thal  rnn  Imerine,  dut  Ton  Antatanake  und  einige  Theile 
ci-tjtadr«  auauimnit-  Man  geht  oft  einen  t;nmco  Tag.  ohne 
(Machart  tu  finden,  und  ea  giebt  Gegenden,  wie  2.  B.  auf 
Wtee  von  Mudtanga  nach  Tiuianarive,  w«  raun  hin  «eilen  »ior 
Tuk»  tteht,  »hne  ein  oimiiree  Unna  unzntrelTen,  oder  me  die  iwiaclieo 
n  and  MaduDchy,  wo  ich 


Wllate  habe  aehlafmi  müaaen.  Die  l'roTtnx  Imerino  enthält  an  1  Mil- 
lion Uvaa  und  im  Ijind«  ihrer  Nachbarn  und  Bundetgenoaeen,  der  Be- 
taileoa,  kann  ea  600o<K>  8wlen  geben  An  S  Millionen  bewohnen  des 
Oateu  der  Lnect;  waa  die  Sukulaien,  Mahafalen,  Antaudroi«  und  Bares 
betritrt,  ao  erreicheu  »ve  «Mammen  aicherlieh  nitht  die  Zahl  SOOOOO." 
Wir  hatten  demnach  in  der 
Provini  Ankora 

(Imerlne)         l.üuOOOO  Bew.  auf  ca.  4*0  g.  Q.-MM  2380  auf  I  g.Q.-M., 
Prorln«  Betallco    6OOOO1)    „      „  „     462      „       1300  „ 
im  Oalen  der  Intel  S.OO<>000    „      „  „  390O      „         513  ,,  ,, 
im  Wcetonu.SUilcn  400000    „     „  .,  :,960     „  67  „  „ 

FrObere  9cbiunngen  a.  im  Geogr.  Jahrbuch,  1,  S.  104;  11,  8.  69; 
„BctmherunK  der  Krde",  1,  8.  47. 

"  i  Xaeh  Ivnirelhardt. 

*)  Areal  nach  XlaiUard  Note«  anr  1'tlc  de  1«  Reueion,  Pari«  1B6S  , 
Bei  iilkirung  (Ur  Ende  lts69  noch  den  Tublcaui  de  populutiou  See. 
nour  IS611,  Pari»  1S72. 

■:■  Nach  der  offisirllos  Aucabo  der  C'eoeua-Akten  hat  Maurittu«  incL 
tainor  Dupendenxen,  alto  der  Seychellen,  Ararriujten,  Rodriguee,  Cha- 
got-lnacln,  8t.  Paul  und  Xeu- Amsterdam ,  708  Kntl.  Q.-Mln.  ~  33,1 
geogr.  U.  Min  ;  die  Seychellen  allein  haben  50120  Acre»  =  3,7  gengr. 
Q--Mln,,  für  die  Amirantcn ,  Rodriguea  unu  Tsclm^o«  giebt  Engelhardt 
die  Zahl  7,  daa  Areal  von  8t.  Faul  i«t  durch  di»  Aufnahm«  der  „No- 
tar»" genau  ermittelt  1 2,U«  naut.  Q  -Mln  ),  daa  Ton  Seu-Amtlenlaoi 
nach  dem  Carton  auf  der  Stldpolar- karte  in  Stieler'«  iland-Atlai 
pl  inimctriich  berechnet.  Die  Bevölkerung  von  Mauritius  nach  dem 
Centua  von  1871,  die  der  Seychellen  gilt  für  Ende  1869,  die  Ob r igen 
Inaeln  zählten  1861  zusammen  1R63  Bewohner.  8t  l'.vul  hat  immer 
wellig»  Auaiedler,  Ncu-Amsterdam  i*l  ganz  unbewohnt, 

Amerika.  ')  Nach  der  offiziellen  London  Gatett«,  N'o.  23S95  t.  4  Juli 
1B73.  Dateibit  Anden  tich  die  Adreaten  der  einzelnen  KSrperachaftec  an  die 
Königin  Ton  Kngland  »dmmUich  abgedruckt.  VVir  entnehmen  denaelben 
nur  die  wichtigsten  Bedingungen  de«  Eintritt«  der  Prisi-Eduarde-Iniel 
in  die  Dominion.  Die  nirbt  genannten  Punkte  betreffen  nur  untergeordnete 
finanzielle  Iol«rc«««Ti,  wio  1.  B.  die  Übernahme  gewiaacr  Resierunga- 
gebüude  und  die  Zahlung  enUprechender  Ent-chädigung.eumm.D  Are 
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Regierung  der  Dominion  übernimmt  die  Zahlung  der  Ge- 
halte des  Lieutenant-Uovemor ,  der  Richter  dt»  Oberge- 
richt« und  der  Distrikts-  oder  County-Gerichte ;  ferner  gehen 
das  Zoll-  und  Postdepartement ,  die  Aufsicht  Uber  die 
Fischereien,  die  Erhaltung  der  Milii,  der  Lcuchtthürme, 
der  schiffbrüchigen  Mannschaften,  die  Verwaltung  der  Qua- 
rantaine  und  deB  Marinehospitals,  die  geologische  Aufnahme, 
das  Gefängnisswesen  auf  diu  Centrai-Regierung  über.  Letz- 
tere  ist  auch  verpflichtet,  —  im  Winter  und  Sommer  — 
eine  regelmässige  Daropfischifffahrtsverbindung  der  Insel 
mit  dem  Festland  herzustellen,  sowie  die  telegraphische 
Verbindung  zwischen  beiden  zu  unterhalten.  —  Die  Prinz- 
Ed  uards-Insel  wird  in  6  Wahlbezirke  getheilt,  wovon  zwei 
y,  zwei  auf  Queen'»- county,  swei  auf  King's- 
kommen,  und  sendet  6  Abgeordnete  in  das  Hann 
der  Gemeinen  der  Dominion. 

Festsetzung  der  Knglisch-Amerikaniachen 
Grenze  im  8an-Juan-Archipel.  Nachdem  die  Ver- 
einigten 8taaten  und  Grossbritannien  diu  Auslegung  des 
am  15.  Juni  1816  geschlossenen  Vertrages,  welcher  die 
Grenze  zwischen  Britisch-Columbia  einerseits  und  dem  Ge- 
biet der  Vereinigten  Staaten  innerhalb  des  San-Juan-Archi- 
pels  andererseits  regeln  sollte ,  dem  schiedsrichterlichen 
Spruche  de«  Deutschen  Kaisers  unterbreitet  hatten2),  er- 
folgte letzterer  unter  dem  21.  Oktober  1872  in  folgender 
Form  »}: 

„Wir  Wilhelm  von  Gottes  Gnaden  Deutscher  Kaiser, 
König  von  Prcussen  4c. 

Nach  Einsicht  des  zwischen  den  Regierungen  Ihrer 
Britischen  Majestät  und  der  Vereinigten  Staaten  von 
Amerika  geschlossenen  Vertrages  de  dato  Washington  den 
6.  Mai  1871,  Inhalt«  dessen  die  gedachten  Regierungen 
die  unter  ihnen  streitige  Frage,  „ob  die  Grenzlinie,  welche 
nach  dem  Vertrage  de  dato  Washington  don  1 5.  Juni  1 846, 
nachdem  sie  gegen  Westen  längs  des  49.  Grades  nördlicher 
Breite  bis  zur  Mitte  des  Kanals,  weicher  dos  Festland  von 
der  Vancouver- Insel  trennt,  gezogen  worden,  südlich  durch 
die  Mitte  des  gedachten  Kanals  und  der  Fuca-Meerenge 
bis  zum  Stillen  Ocean  gezogen  werden  solle,  durch  den 
Rosario-Kanal,  wie  die  Regierung  Ihrer  Britischen  Majestät 
beansprucht,  zu  ziehen  sei",  Unserem  Schiedsspruch  unter- 
breitet haben,  damit  Wir  endgültig  und  ohne  Berufung  ent- 
scheiden, welcher  dieser  Ansprüche  mit  der  richtigen  Aus- 


legung des  Vertrages  vom   16.  Juni  1846  ai 
Einklänge  stehe: 

Nach  Anhörung  des  Uns  von  den  durch  Uns 
Saoh-  und  Rechtskundigen  über  den  Inhalt  der  gewechsel- 
ten Denkschriften  und  deren  Anlagen  erstatteten  Vortrages 
hai>on  Wir  den  nachstehenden  Schiedsspruch  gefällt: 

Mit  der  richtigen  Auslegung  des  zwischen  den  Regie- 
rungen Ihrer  Britischen  Majestät  und  der  Vereinigten 
Staaten  von  Amerika  geschlossenen  Vertrages  d.  d.  Wash- 
ington den  15.  Juni  1846  steht  der  Anspruch  der  Ver- 
einigten Staaten  am  meisten  im  Einklänge,  dass  die  Grenz- 
linie zwischen  den  Gebieten  Ihrer  Britischen  Majestät  und 
der  Vereinigten  Staaten  durch  den  Haro-  Kanal  gezogen 
werde.    Urkundlich  4a" 

Errichtung  neue  r  Grafschafton  in  Califor- 
nien.  Durch  Besohluss  der  Legislative  de«  Staates  Cali- 
fomien  haben  mehrere  Veränderungen  in  der  Qebietsorgani- 
sation  stattgefunden4).  Eine  neue  Grafschaft  Ventura  ist 
aus  der  östlichen  Hälfte  der  Grafschaft  Santa  Barbara  ge- 
bildet worden.  Dieselbe .  liegt  zwischen  34*  und  35*  N. 
Br.  und  hat  Hueneme  oder  Hyenema  zum  Haupthaien.  — 
Die  Grafschaft  Klamath  am  Nordcudc  des  Staates  ist  um 
Aufhebung  ihrer  Selbständigkeit  eingekommen ,  weil  sie 
die  Kosten  ihrer  Verwaltung  nicht  mehr  tragen  könne. 
Im  November  1672  sollten  sich  die  benachbarten  Graf- 
schaften Humboldt  und  Siskiyon  erklären,  ob  sie  sich  in 
die  Grafschaft  Klamath  theilen  wollen.  Geschieht  diees,  so 
wird  die  Grenze  der  beiden  zu  vorgrossernden  Graft  chatten 
durch  die  Klamath,  die  Trinite  und  den  Nebenfluss  Weeft 
Fork  der  letztern  gebildet  und  die  Zahl  der  Californiechen 
Grafschaften  wieder  auf  50  reducirt  werden.  (Die  im 
Jahre  1855  durch  Beschluss  der  Legislative  aus 
Theil  von  Tulare  gebildete  Grafschaft  Buena 
in  Wirklichkeit  niemals  ezistirt,  ebenso  wenig  die  Graf- 
schaften Coso  und  Pa  Utah.) 

Bildung  der  Colonie  „Leeward  Islands"  in 
Britisch- Westindien.  Die  Colonien  Antigua,  Dominica, 
Montserrat,  Nevis,  St,  Christopher  und  die  Virgin  Islands 
sind  1872  zu  einer  Bundescolonio  „Leeward  Islands"  ver- 
einigt worden  *). 

Bildung  oincs  neuen  Gouvernements  in  Peru*j. 
Zur  leichtern  Verwaltung  des  grossen  Departements  im 
Innern  von    Peru   hat    der  Oongress   ein   neues  Depar- 


Kra. 


e  nebet  d*r  Er- 
,  Htft  II. 
Noretnbcr  I87S. 

Übtr- 


*)  8i*he  di«  hUtorUtcbe  Kntwiekelung  d[«*er 
üuUraiB  durch  oino  Karte  in  „fleogr.  Mittholl."  1B7; 

*)  Nach  der  Norddentecbcn  Allgera  Zoitung  to»  S 
I)a*.ib.t  wird  dl*  obig*  Ftuun,;  dm  Vertrag.«  di« 
««UuDS  de«  io  Kngliseh»  Blatt«»  grgebet 

Das  Areal  dm  iwiecben  dtr  Hanno-  und  ll»ro-8trii«e  liegenden  Ar- 
chipel* ist  7,*:.  geogr.  Q.-Mln.    Die  Areal« 
„Oeogr  Mittbeil"  1859,  S.  133. 

•   Jaursal  ofBci.1  ds  !a  Republik*  francai.e  rem  9 


».  io 
Auguit  187« 


Di*  ne«i*  Grahchaft  VcnUrs  smfu>t  ca.  SoOO  Engl.  Q  -Min.,  bat  eis« 
Kuatesliage  Ton  ca.  £0  Engl.  Mollen  und  4000  Einwohner.  Zun 
gro**«n  Theil  Ton  d«r  Diablo  Hiilg«  bedeckt,  anfallt  »i«  dai  wichtig« 
Tbal  Ton  Santa  Clara  oder  Salicoy ,  durch  wakbee  die  Eiarababn  Tun 
San  PranoiMo  nach  Lo»  Angsl**  geführt  wird. 


')  Iran.  Art,  S4  and  S6  Vict.  «*]..  71  (Kr.  Martin-. 
Vaarbook  1S78,  p.  87S). 

lern  au*  Urne  To»  S7.  April  IS7J 
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teroeot  gebildet  mit  dem  Namen  Apurimao  , 
aus  den  Provinsen  Abancay,  Avmaraes,  Anta  und  Cota- 
bambas,  die  bisher  zu  Cuzco  gehörten,  uud  au«  der  bisher 
einen  Theil  Ton  Ayacucho  bildenden  Provinz  Andahuaylas. 
Die  Hauptstadt  des  neuen  Departements  iat  Abancay. 

Besitzergreifung  dor  Insel  Wollaston  durch 
Chile')-  Die  Republik  Chile  hat  die  Insel  Wollaeton,  iur 
Gruppe  der  Feucrlandn-lnseln  gehörig  und  nahe  am  Kap 
Hoorn  gelegen,  in  Besitz  genommen,  um  auf  ihr  eine  Kolonie 
zum  Betrieb  de*  WalÄsch-  und  Robbenfangos  zu  gründen. 

Grenzvortrag  zwischen  öolivia  und  Chile. 
Nauden»  der  Vertrag  vom  10.  August  186G,  welcher  die 
langjährigen  Streitigkeiten  der  beiden  Republiken  um  das 
Gebiet  der  Wüste  Atacama  beenden  sollte,  wieder  bei 
den  Kammern  auf  Widerstand  geatoasen  war,  begannen  die  ; 
Verhandlungen  von  Neuem  und  führten  schliesslich  zu 
einem  am  5.  Dezember  1872  in  La  Paz  unterzeichneten 
Vertrage,  der  im  Wesentlichen  nur  eine  Bestätigung  des- 
jenigen vom  10.  August  1866  ist.  Die  wichtigsten  Punkte 
diese»  Vertrages  sind*):  1.  Als  Ostgronzc  Chile'»,  welche 
bereit«  im  Art.  1  des  Vertrages  von  1866  erwähnt  wird, 
werden  die  höchsten  Spitzen  der  Anden  angenommen  und 
als  Theilungslinie  zwischen  Chile  und  Bolivia  der  2t*  8. 
Br.  vom  Stillen  Ooean  bis  zum  Gipfel  der  Anden.  2.  Aller 
Guanu  und  alle  mineralischen  Produkte,  welche  in  der  Zone 
zwischen  dem  23°  und  25"  8.  Br.  gefunden  werden,  sollen 
auf  gemeinsame  Kosten  und  zum  gemeinsamen  Gewinn 
ausgebeutet  werden.  Beide  Regierungen  ernennen  Kommis- 
sionen, um  die  Lage  der  Minen  und  Oangadern,  welche 
innerhalb  Her  gemeinsamen  Zone  gelegen  sind,  festzustellen. 
Bei  Meinungsverschiedenheiten  der  Commissüro  wird  der 
Kaiser  von  Brasilien  als  Schiedsrichter  angerufeo. 


')  „Aua  allen  Weltthcilon",  April  I8i3,  S.  Sil! 
"i  Memorial  diplomatique  vom  12.  April  19711. 
(Iröttlaml.    ')  F.  B.  Engelhardt ,  Der  Flüehenraura  «lur  einxelncn 
Maaten  in  Kamp*  und  der  übrigen  Lander  auf  der  Knie.  Berlin  1853. 
>)  Siel,«.  Ge«gr.  Mltthoilungen.  18«*,  6  »23. 
>)  Ofhsiejte  Mittheiluug  au  den  Gotha.r  AlmanaeJi. 
")  Deutscher  Keirlisenteiger  vom  1.  Februar  187.1. 
J)  Sifiho  Nähere«  im  (ieogr.  Jahrbuch,  Bd.  1,  S,  ItT. 
Domi'i'i'  i  of  (  ana.in.    •  .  ixm  vielfach  »ich  widersprechenden  An- 
gaben Uber  den   Ptacbengehalt  der    älteren  l'roviaien   der  Dominion 
gegenüber  sind  wir  som  ersten  Male  im  Stande,  ein«  Originalarbeit  Ii«. 
nnUcn  »u  »Annen,  deren  Abfassen*  in  ihrer  Gründlichkeit  nicht  genug 
iu  loben  ist.    Ks  ist  die»»  der  gleichieitig  ia  Englischer  und  Französi- 
scher Sprache  abgefaeste  Bericht  üIkt  die  Zählung  nun  April  1871: 
Ceoeue  of  Canada.  Vnl.  1.  Ottawa.  187:1.  8.  4SI»  8.  nebst  3  Karten.  In 
demselben  werden  die  Aroale  sämmtlirber   SeG  Cenauadistrikte  eebat 
itreo  L'oterabtheilnngen  in  Englischen  Acre»  au$;ei;rbeu  „froin  the  beet 
eoorcea  of  Information  thal  routd  he  prneured  in  the  preaenl  etat«  of 
topogrnpbical  knowledge   of  Canada".    Im  Allgemeinen  bat  man  die 
Uensuadiatrikte  den    Wahldistrikten    angepaaat.   die  enbdiatriole  den 
partahea.    Alle  Auanahmen  hiervon  sind  einieln  in  der  Einleitung  des 
Werkes  aufgeführt.    Für  die  unknllirirten  Lundstreckcn ,  vornehmlich 
die  bewaldeten   Kronländereicn,  in  denen  nur  einaolne  Ansiedelungen 
den  " 


Grönland. 

Dus  gaaunrale  Areal  bi*  nun  80*  X.  Br.  schätzt  Engelhardt')  in 
3573»,»«  geogr.  (j.-Mln,  1.967901»  Q.-Küom. ',  in  welcher  Zahl  sowohl 
alle  ihm  bekannten  Inseln  an  den  Küsten  ala  die  eigentlichen  Dänischen 
Besitzungen  enthalten  sind.  Es  ist  keine  Frage,  daes  dien«  Angabe 
einer  ilrrition  bedarf,  welche  wir  mit  anderen  Berechnungen  Sber  die 

also  dies«  Zahl  bei,  die  vom  wahren  Flächeaiubult  unter  der  Yoraun- 
selzuog,  dass  das  Innere  Grriplands  eine  zusammenhängende  Landmaaae 
ist,  kaum  am  mehr  eis  einige  hundert  Q  -Min.  abweichen  dOrfte  Da* 

gletscherlos*  tiebiet  der  Westküste  hat  man  su  »SOO  geogr.  Q.-Mln. 
i'ttWKM»  Q.-Kil.i,  das  der  Ostklat*  an  70O  geogT.  Q.-Mtn.  SS500  Q  - 
KU.  1  berechnet»). 

Di«  Bevölkerung  eout  eich  luaanemeu  ans  den  Bew..hnern  der 
Diniaei.en  Xiederleseungen  und  den  unabhängigen  Eskimos.  FUr  irstere) 
ergib  die  Zahlung  rom  I.  Oktober  I87U  »992  (Joelen,  unter  denen 
9615  Eingeborene  wivren'v  Ende  1871  war  die  Zahl  der  tcUteren  auf 
9545  surflek  gegangen '),  Wae  dagegen  die  unabhängigen  Eskimos  be- 
CrinTt,  ao  dürft«  ihre  Zahl  kaum  die  von  500  übersteigen;  18X9  zählte 
Capitain- Lieutenant  Grauh1}  an  der  SudoetkBste  »wischen  dem  80' 
and  CA  *  X.  Br.  xwsr 

die  er  der  Lokalitst  und  Zahl  nach  auffuhrt, 
die  apltereii  Nordpolarfahrer  auf  der  Westseite  bis  weit  in  den  Norden 
hinein  K*.kimo*  gefunden,  aber  bei  der  notorisch  auch  unter  dieeen 
freien  Stäwoien  herrectenden  Abnahme  wird  ihre  (ioaammtiahl  elrher 
die  dea  Jahres  1829  nicht  mehr  erreichen.  FOr  gani  (irKnlend  erhiel- 
ten wir  somit  ca.  IO'iOO  Bewohner.    Von  einer  mittlem  Dichtigkeit 

wie  in  jedem  andern  Lende  die 
an  ein»elnon  KüstenpunkUn  lebt, 
die  wandernden  Eskings  aber  auch  nur  an  der  kUtte  umhoratreifen. 
Höchstens  können  wir  das  gletscherloae  (iebiet  In  Rechnung  bringen 
und  für  dieses  ca.  Mensthen  auf  der  Quadratmeilo  (u.ut  auf 

1  'I  -Kilometer),  Ja*  andere  (iebiet  aber  als  unhewohnt 


Britisch  -  Nordamerika. 

1.  I >  o in  i  n  i o n  ot  ('anaih 


•),... 
').... 

Xeu-Braun»fl,»'eig  •). 


•«  -  .  s 


Kuli. 
1^  Min 

1 1 .7 ;»o  :,Ö6«7»  sT»T3ii  i .6*0*41"  »»r  ^s" 

lltW.r.  »il94,i  5<-<>7«9  1191416  Ul  S.4 

Ü73H1!  1S»5,I       7076-.'    S8o,ri9«  tri  4.0 

im 73i  io»2.i    r.6s«i>  wwo  .179  0.» 


Priratleute  tun  Betrieb  dea  HoUhauena  «iler  r.in  Bergwerken  rer- 
mletbet  aind,  beanndera  gerechnet  sind,  sind  die  Cenausdiatrikte  erb- 
lichst nach  «Ist  natürlichen  HesehanTanheU  der  BodenTerbültnisse  ab- 
gegrenxt,  wobei  man  vornehmlich  den  Flussliiufcn  gefolgt  ist  —  Wich- 
tig ist  nun  besonders  die  Bemerkung,  daas  Wasseiflüchen  in  den  Areal- 
angaben gar  nicht  mit  in  Anschlag  gebracht  aind,  doch  werden  lautere 
nach  ihrer  Zegehorigkeit  xu  den  cinrnlnea  l'rnrinzcn  in  der  Einleitung 
angefahrt.  Wir  tteüen  die  entepreehenden  Angaben  hier  mit  dorn  Be- 
merken mit,  daaa  wir  absichtlich  die  internes  WaaaerfUcben  in  die 
obige  Tabelle  mit  aufgenommen  haben,  einerseita  well  diese  bei  anderen 
Länilorn  auch  geschehen,  andererseits  weil  durch  den  Keichllium  der- 
selben die  Verkeilung  der  BeTolkerang  rielfacb  bedingt  iat. 

,    „  „  ^  .  Aef,^        0.  g  Min.  V).  KIU 

1.  Pronna  Ontarto. 

UuilBärhe   CÄ.097H43  4784.1M  263tai,a 

Geortia-B»i   S.415i'.80  SSI.djt  ir.SSS.s 

Burlington-Bii   747A  O.ms  3t\> 

Qomle-Bai   !>85S«  ",S«9  a'.<8,» 

Antheil  am  St.  Loreazstroro  von  St.-  lie- 

gU  bis  Pointe-i-Beaudet  ...  17M>0  l.m«  7h,« 
Antheil  am  Tcmiscainang-See  und  Ot- 

Uwa-Flu»s   I2J654  9,V3  Sei,:) 

Seen  im  Innern   S18Ü10  16/MS  R84,» 

Znaammen    .    .  6»t.979a7»  SOfi9.«c.6  8791 3»,a 
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Provinzen.  Eo«L 
  Q.  Min. 

rrins-EdaanU-Lnael1)  2173 

Manitoba').    .    .    .  13923 
Brituch-Cotumbia  •) 
Nordweet  •  Territo- 


Q-Kll<~ 


Arenl  In 

Q.  Min. 

N>2.1  5628 
«54,»  S6D61 
2I.WO0   10018.»  i5165ü 


UM. 
94->2l  921 
119«!  19 
1200O  4 


2.934lK>0  i:S8000    7.59WrOO       850'H>  <>,« 


»«(  i 

Q 

Kil. 

I«,  I 
0.1« 

0,07 

fl.oi 
Ö.« 


*«m         G  Q.  Ml  n.   Q  KU. 

3.  Frorina  Quebec. 

Lendfläche  1*0  018364    KB20.494  485681,» 

Antheil  am  St.  Lorenaatrom  tun  SL-ReV- 

gi»  bii  Pointe  -  k  -  Heaadat   .    .    .  17500         l.t**.  70,1 

St.  l-ormistTftm  u.  »cht«  See'n  bia  Quebec  .122*00  23,67»  1303.» 
St.  Loren«»trom  von  Quebec  b(«  Pointe 

de»  Moni«  2.894800     *  18,14*  11714,4 

Temi«eamang-8eo  und  Ot- 

1u*e   130418         9,M1  5*7,1 

-Hui  und  3«  Sl-Jui  .    .        »S4(KI<>       SS.m     131 1,1 

See'n  im  Innere   39258        2,«|j_  158,9 

Zuaammen".    ■  113. 747140    9094.W  600768,» 

3.  Proviur  Neu-Brean«ehweig. 

Lendniehe   17.393110    1278,2*4  70386,1 

Miremichi-Bal .        ....  98870  *>»_  »™.» 

Zmatumen  ■    ■    I7.48fi280    128.r>,im  70761,» 

4.  Prolin«  Neu- Schottland 

Laudfläche  13.3B20O3      98.1,47«  51163,1 

Be»»in  d<»  Mine«   27O720        19.80«  1095.1 

Innere  Gewisser  der  K*p-Hrclon-ln»el  264880  18,71)  1031.4 
Zu»ammen  .  13.907603  I022.1»4  5628n,o 
T  uiVIJuldßache  •  •  ■  2Ki.89S020  16866,441  873652,4 
luW,}We»»erlliidie  .  .  8.22837.1  604.OT4  33;!2fl,» 
Zunammen   ■    .  221.120395  1  »471,61!.  WCJiy 

Der  Couaequeiu  wogen  mü**te  man  freilich  hier  die  eigentlich«!! 
Greugewleeer,  d.  h.  die  Georgia-,  Burlington-,  Quinte- Bai,  den  8t,  Loreai- 
«trom  ton  Quebec  abwärt*,  d.  h.  dt,  wo  er  mehr  eine  Bucht  bildet, 
endlich  die  Miramichi-Bai,  abrechnen.  Don  auch  bei  anderen  Ländern 
eind  die  eigentlichen  Meertotheile  an  Ufer  *iufe«ehln««en  worden,  In- 
deuen  bei  der  Unaicherheit  der  Antraben  für  du  geaammle  Britieeko 
Amerika  »ehetnt  ca  geboten ,  eich  noch  eo  weit  als  möglich  an  die  nffi- 
aiellen  Zahlen  au  halten  and  die  scharfe  Trennung  an  einer  gmlrrr. 
Zeit  eintreten  iu  laaaen.  Wie  man  bemerken  wird,  iat  der  Canadiern« 
Aatheil  an  den  gro.»«n  BinnMuee'n  in  obigen  Zahlen  nicht  mit  enthalten. 
Deraelbe  wird  in  Censtubericht  au  27094  Kogl.  Q.-Mln.  (1274,17  gt«gT. 
Q.-Mln.  oder  701 7 1  Q.-Kilom.)  berechnet,  leider  aber  die  Geeammt- 
tabl  für  diene  letaleren  nicht  mitgatbeilt  (».  folg.  S.). 

Den  B evö 1 k er u n g *anga b en  liegt  die  reehtliehe  Bevölkerung 
ata  Grunde  (popalation  do  droit).  Sie  beliehen  eich  Jedoch  nicht  nur 
auf  die  absolute  Zahl,  aondern  auch  auf  die  Yertheilung  auf  Haushalte, 
nach  Ocachlecht,  Coafe*«i«n.  Nationalität,  Gabartataad  *e.  WiT  machen 
auf  die  drei  beigegebenen  Karten  besondere  aufmerken»,  da  aie  die 

leltht  oritntiren  kann.  Von  Intereeae  möchten  noch  folgende  Kräaelan- 
gaben  »ein 

a)  Hie  Karte  der  Provinx  Quebec  reicht  leider  gerade  in  Labrador, 
wo  die  Grente  nicht  gm»  feststeht,  nickt  bia  rer  eigentlichen  Grans«, 
eo  du«  aie  tu  einer  Berechnung  der  Anthailt  der  verschiedenen  Pro- 
vinicn  an  Labrador  nnbraachbar  iat 

b)  Die  lsael  Anticoali  im  St  Lorena-Bosen,  i 
hat  eben  Flächeninhalt  von  1.602853  Acre«  (117,71 
641*6.1«  (j  -Kilom  )  und  to2  Kinwohner. 

e)  Die  Zahl  der  Indianer,  welche  mit  im  Ccnsue  begriffen  sind, 
wird  in  230H5  angegeben,  woron  12978  in  Ontario,  6983  in  Quebec, 
UM  in  Neu-Bruan.cbweiK,  16f.G  in  Neu- Schottland. 

d)  Die  ebenfalle  in  Quebec  gehörenden  Megdalenen-lnselu  haben 
äMOO  Acree  Flüche  (4,071  g  Q.-M.  =  222,1»  Q.-K  )  und  317S  Einwohner. 

«i  Wenn  endlich  biaher  da*  Areal  für  Qoetvec  ao  bedeutend 
jtrnuer  aagegoben  ward  (1177000  Kngl.  Q.-Mln.  gegen  193J55  :,  eo  rührt 
die»»  «bne  Zweifel  daher,  daai  man  einen  in  beträchtlichen  Thei)  La- 
brador'» hintuirereehnet  bat. 


2.  Neu- Fun  dl  and. 

Da«  Areal  der  Intel  Neu-r'undland  beträgt  nach  den  Kngliechan 
Angaben  40200  Engü«che  Q.-Mln.  (1891  geogr.  Q.-Mln.  oder  1041 14 
Q.-Kilom.)«).  Da  üngelhardt  ftr  dieaelbe  2U71  geogr.  Q.-Mln.  fand, 
ao  iat  cmirbtluh,  das*  die  Zahl  von  40200  Engl.  Q.-Mtn.  de«  r.n  Ncu- 
Punitland  gebärende  Gebiet  der  Ilalbin*el  Labrador  nicht  mit  umfnut. 
Die  Greene  dieae»  leütteren ,  deaeen  Begrenzung  in  Heft  1 ,  8.  50,  An- 

')  Areal  der  Priiu-Kduarda-Iaeel  nach  8Utiatical  abttraet  of  tke 
oolunial  and   (»ther  poaaesaione,  die 
»<.m  Mai  1871.    Vergl.  Heft  l,  8.  ?,o. 

J)  |n*nitnt>a.)  In  Heft  l,  8.  48  iet  die  Con.titutrung  dieeer  Pro- 
Tin«  aaafuhrlieh  tuitgetheilt.  Da  dort  al*  Grertaen  49*  und  50»  30' 
N.  Br.  und  der  96.  und  99.  Meridian  angegeben  eind,  «o  laaat  »ich 
der  FUchenlnhalt  nach  den  ZonenUbellan  (8.  Ge»igr.  Jahrbuch,  III) 
mathematUch  genau  tu  •v'>4,*;<  ge»gr.  Q.-Mln.  oder  1392.1,1*  Engl- 
Q.-Mln.  berechnen.  Im  Tearbiwk  and  Almaeac  «f  Canada  for  1873 
finden  wir  14340  Engl  Q.-Mln.  —  Die  BeT.ilkerung  nach  der  «am 
Zweck  der  Aufstellung  Ton  Wahllieten  im  Deaember  1870 
Zählung;  <  Näheree  in  Heft  I,  8.  4»,  Anmerk.  II. 

«)  IBrt.l.eh  Col.mbU.|  Die  Arralrehlon  Mnd  noch  immer  die  alten, 
den  8tati«tiral  abatraeU  entnommenen:  »OOOOo  Engl.  Q.-Mln.  werden 
dort  fSr  da«  frdboro  Gebiet  Britiech-'Colniubia'«,  KIOOii  auf  die  Van- 
eoarere-lnaeln  gerechnet.  Die  BeröLkernng  «etat  »ich  auaammen  aue 
den  Koloniiten  und  den  Indianern.  Dio  Xihlsng  rom  Man  1871  er- 
gab 10586  Kolonialen,  nimlirh  8576  Weiaae,  1548  Ckineaen ,  46t 
Ktgwr  (oder  2348  Bergleute,  1627  Ackerbauer,  1303  Händler,  403  in 
der  Induetrie  Beachäftigte)  (Canadian  New«,  2.  Jan.  1873).  Damit 
atimmt  freilich  gar  nicht  die  Angabe  de«  Yearbook  and  Almanae  of 
Canada  for  187.1,  wo  8.  195  19252  Einwohner  all  da*  Keaulut  dar 
Zählung  rom  2.  April  1871  ante  geben  werden.  Die  Zahl  der  Indianer, 
bliher  auf  35-  bia  40000  getckälit,  »»II  «ich  in  der  IcUten  Zeit  wieder 
•Urk  reducirt  haben.  Die  Canadiaa  New«  Tom  28.  Augutt  1873  brin- 
gen einen  Aiuing  au«  dem  Bericht  de«  Superintendent  for  Indlan  AJTaira 
in  Britiach-ColumbU,  Oberatlieutenant  P.,well,  fsr  1872-  73,  wonach  «ich 
die  Zahl  der  in  BriU«ch- Columbia  wohnenden  Indianer  wie  folgt  «t*Ut: 
Cowichan    .  .        .    70OO     Urdaha  1500 


Comoi  ....... 

Altt«  

Quackewlth«  

Millbanka  and  Bella  Conlaa 
Teirapeheane  


120  Tabelle»    .....  1000 

3500  Hiccaniea   500 

3500  Shnawhap«   2500 

2500  Kootenar»  .  .  .  ,  400 
5000  Total- 


28520 

Danach  darf  man  alao  die  Zahl  der  Indianer  in  dioeem  Gebiete  in 
runder  Zahl  wohl  nur  noch  in  3000O  annehmen.  Darin  eind  ohne 
Zweifel  bereite  die  Indianer  der  Inaein  inbegriffen.  Für  die  Queen- 
Charlott«-la»etn  acbitxte  sie  Prancia  Poole  1862—63  („Queen  Char- 
lotte l»land»,  a  narr* live  of  diRcorery  and  adventure  in  the  North 
Pacirie".    London  1872)  auf  „5000  Seelen,  rietleicht  aueh  weniger*'. 

s)  |N<ini»«*t-Terrltariu.m,j  Pur  eine  geuaae  Arealangabe  dieaea  groaaeu 
Gebiete*,  welche*  mau  auch  unter  dem  Kamen  der  Iluibonabai-Länder 
au.ammenfa«at,  fehlen  un»  aar  Zeit  fa»t  noeb  alle  Grundlagen.  Engel- 
hardt giebt  da*  gauio  Gebiet  de«  BritUchen  Nordamerika  ohne  Neu- 
Fundland  xu  161634  geogr  Q.-Mln.  an.  Rechnen  wirdaron  ab  daa  Ge- 
biet der  ganaen  Dominiun  uf  Canada,  ohne  die  ron  Engelhardt  nach- 
weiabar  nicht  mit  eingerechneten  Grenagewia»er  (ca.  18ti  geogr.  Q.- 
t/oilon),  »o  reaultiren  für  die  übrige  Fläche  incl.  dea  Antheil«  ron  Neu- 
Pundland  an  Labrador  ca.  138000  geogr.  Q.-Mln.  Utuen  Werth  be- 
halten wir  aua  Mangel  an  anderen  Angaben,  welche  eine  genaue  plant - 
metrische  Me«»uig  ror  Allem  der  «um  Britiarhen  Nordamorika  gehören- 
den Polarländer  erbetechten,  uinstweileu  bei.  Wir  bemerken,  da*« 
andere  Quellen  auch  ganz  unbedimmt*  runde  Zahlen  ein» teilen ;  »o 
finden  wir  im  Yearbook  and  Almanae  o(  Canada  for  1873  die  Zahl 
2.7500OO  Engl.  Q.-Mln.  (129316  geogr.  Q.-Mln.  =  7.122211  Q.-Kilom.). 
—  For  die  Bevölkerung  aebten  wir  di«»»mnl  nur  85000  ein,  indem  wir 
den  Angaben  ron  Dr.  SeJiulU  folgen,  welche  deraelbe  im  Canaduchen 
Parlament  am  31.  Mir«  187Ä  gab  (Canadian  New»,  24.  April  1873). 
Nach  ihm  leboo  auf  dem  T-n  der  Hudaoua-Bei-CompagTiie  an  die  Do- 
minion of  Canada  verkauften  Gebiete  nur  ca.  68000  Indianer.  Die 
Miiehlinge  und  Weu»en  wurden  früher  au  IUhhi  angegeben  (».  Geogr. 
Jahrbuch,  III,  8.  76).  Rechne«  wir  data  die  früher  angenommenen 
1000  Eaklme»,  towie  die  wenigon  Bewohner  der  KBate  Labrador'«  (». 


Digitized  by  Google 


64        Areal  und  Bevölkerung:  Canadische  See'n,  Französische  Besitzungen  in  Nordamerika,  Bermuda-Inseln. 


merkung  16,  genauer  bi-vrhriebcn  i»t .  int  nich 
eulut  de-,  Cen.ua  tob  WJ  i«l  in  Urft  1,  s. 


bekannt ').  In*  Rc- 
,'>n  antfnbrlirh  wilt;«- 


auf  die 


der  Die  mittlere  Dichtigkeit  der  I 
wobnern  auf  1  geogr.  «.-Meile  oder 


,on  .1«  Totaihevaikerung  von  1465311  Seelen 
»  IC  Wahlbwira«  der  Insel.  24JJ  auf  Labia- 


Intel  vrllrde  «ich  al.«  »u  7«  Be- 
1,4  auf  1  Q.- 


Die  Ca  na  di  scheu  See'n. 

Ei  tt»ht  nach  d«a  Mwra  Angaben  fest,  daw  da»  Gebiet,  welche* 
diewe  See'n  einnehmen,  weder  im  Areal  Canada'v  noch  ia  dem  der  Ver- 
einigten Staaten  enthalten  int.  Bei  Hererhnnag  der  Arenlgrösse  Nord- 
amerika^ mnse  demnach  für  diceelhvn  ein  besonderer  Poeten  einge- 
»teilt  werden.  Leider  ut  aber  untere  jeUigo  Kenntni»»  ihrer  Ur«««e 
noch  anaicher.  Wir  geben  jedoeb  unter  den  verschiedenen  Angaben  den 
Messungen  Engelhardts  den  Vorzug,  welcher  <ti«  folgenden  Zahlen  auf- 
stellt»): 

E WM        O  Q.-M  ti.-K.ll. 

«barer  See  Summ       1518,7:.  «3617 

Michigan-See  2:1903       1124.».  «1907 

Huron-See   nebet  Georgia -Bai  and 

Nord-Kanal»)  23*84       1114,00  61340 

St -Clairo-Seo   760  3.>,J»  196!» 

Erie-See  9411»         44«.M  24586 

Ootario-See    L     7644        3GO,oo  19823 

Total.    .    7   »7784       4599,10  25:1252 
Da  nun  die  Georgia-Bai  mit  151  googr.  Ii. -Min.,  »»wie  die  Burling- 
ton- und  St.-Quinte-Bai  mit  ca.  8  geogr.  Q.-Mln.  achoD  in  dem  Areal 

ist,  wie  wir  oben  8.  02,  Anmerkung  1, 
daa  übrige  Oobiet  der  Se^n  in  runder 


Zahl  4341)  geogr.  Q.-Mlu.  annehmen.  Hierion  kommen  auf  den  Canadi- 
arlien  Antbeil  nach  den  Bereclinangen  de«  Canadiacben  C«n«u*bureau's ") 
2JOH4  Engl.  Q.-Mln.  -  11T4.4  geogr.  Q.-Mln.  =  IW171  Q.-r 
•o  da»  Ar  den  Amerikanische«  «5177  Engl.  Q.-Mln.  =  3nS5.« 
Q.-Mln  —  1888O0  Q-Kilom.  übrig  bleiben. 

I'ranzflftjscbe  Ue-.lt/ untre»  in  Nordamerika. 


I 


A»al  •)  tu 


ij  Kilon. 


Q.-sfin. 


feees-  FSTÜ" 
ksfte  reo** 
Bevölkerung  K«e»  I 


II*-» 


0,4Ttl 
3.M.VI 
3  51*0 


8t.  -  Pierre 

Chieni1)   26,00 

Mwinelon-Langtade«)  .  .  184,11 
Zusammen  .  *210,zs 
De  uus  Angaben  für  frohere  Jahre ')  geerbt. 
Toi  der  flottirenden  Bevölkerung  kaum  200  Personen  auf  Miquelon 
wobi.en,  *o  reenltirt  für  St.-Pierrr  eine  mittlere  Dichtigkeit  \»u  7tKK> 
Bewohnern  auf  1  gegr.  Q-Meil«  oder  1*7  auf  I  Q -Kilometer,  for 
Miquelon  nnr  eine  ...lobe  ton  30«  anf  1  geogr.  Q  -Meile  oder  5,4  auf 


317«  120"  4388 
issen  werden  durf.  daas 


Der  Flächeninhalt  dleaer  aua  mehr  all  .WO  einzelnen  Inaeleben  he- 
■lebenden  Gruppe  beträgt  etwa  l,n  geogr.  Q.-Mln.  oder  103,7  <1. -Kilo- 
meter'). I>«r  Crn»m  mm  April  1871  ergab  12161  und  mit  Einaeblnea 
dea  Militär«  und  d«a  Marinepcrsonels  1*42«  Bewohner,  darunter  7396 
Farbige,  d.  Ii.  von  mehr  oder  weniger  reiner  Afrikaniacbrr  Abstam- 
ronng  *).  Der  grösst*  l'heil  der  lnselcheu  i«t  uubewohnt,  doch  kennen 
wir  die  VeTtheilung  die««r  Bevölkerung  nicht,  liu  Mittel  worden  bei 
der  angegebenen  Oberllächo  «1"2  Bewohner  auf  1  geogr.  Q.-Meilc  oder 
118  anf  1  «.-Kilometer  kommen. 


unten  Anm.  7  <■  Neu-1 
bixb  ale  xu  niedrig  gegriffen  aeiu.  An  neueren  Scbiitiungen  für  ein- 
«eine  tiebiete  liegt  una  nur  die  Ter,  wojebe  üaptain  W.  P.  Butler  1870 
für  die  indianeratimme  in  der  Oegand  des  8ukat«beweji-F1ua»o«  twiaehen 
Ked  Hiier  nnd  Becky  Mounteina  gab  („The  great  Lose  Land,  a  n»r- 
ratire  of  trarel  and  adrentnre  in  the  North  We.1  of  Ameriea".  Lon- 


faltUrr-e  JeUlge 


Croe« 


River    —      —    ForU  Ellice  und  Pelly 
N.  SeakaUbewan    IIROO  7O0Q  Carlton,  Pitt,  Vittori»,  Ed- 
monton. Battie  Ktrer 
«000  4000  Rocky  Mountaina  Houec 
2800  2000  Idem 
4400  SO00  Idem 
1100    »00  Idem,  Edmonton 
1OO0    500  Qu'  Appell. 
4S5     ?     Fort«  a  la  Com«,  Carlton 


Blaekfeet  S.  Baakatcbewan 
Blood  9.  Saakatahewan 

Peagin  49.  Parallel 

Red  Deer  River 
S.  of  flu'  Appelle 
Wo«d  Crew  N.  of  Oarltnn 
Kock)  M> 

Aaainibolne  Rocky  Mountain« 


Rocky  H1-  Uotue,  Aaainl- 
boine. 

Seu- Fundland.    *)  3tatiatica>l  abatnet  of  the  eolontnl  and  other 


'•)  Die  liröaae  der  guuen  Halbinael  Labrador  Riebt  Engelhardt  au 
a51l*>  geogr.  Q.-M.  an.  Nach  einer  beaebreibeoden  Notü  aber  Labrador 
im  Toronto  Globe  «oll  gani  Labrador  auf  410000  Engl.  Q.-MeUen 
(1975h  geogr.  Q.-Mln.  =  1  0877O0  Q.-Kilom.)  ea.  5OO0  Bewohner 
haben,  wobei  demnach  die  iur  Dominion  wie  die  au  Nen-Kundland 
gehörenden  Thelle  luaammengeaablt  »tnd  (Oanariian  New«,  12.  Das.  1871). 

Canadüehe  See'n.  ")  Ali  nna  annatbet  liegende  Quelle  citiren 
wir  noch  t.  Kiaden'«  Angaben.  In  »einer  Tabelle  der  Landaee'n  im 
QeogT.  Jabrhnek,  L,  1866,  glebt  danelbe  die  nachfolgenden  Zahlen,  die 
«r  auch  in  der  neneaUn  Anfinge  «einer  Phy«ikali«ehen  Ueographie  S.  595  ff. 
wieder  reprodutirt :  r«cl  CJ-M.  Q.  <J  -M.  g.-KII.  staell«. 
.  3200O  1405  81877 
.  1140O  1053  7SS37 
.  11000  988  5438H 
.  10950  516  18860 
6300         19«  1«316| 


Oberer  See 
Michigan-See . 
Huron-See  . 
Erie-See   .  . 
Ontario-8ee  . 


American 

Cyelopaedia. 

Oeogr.  Mittbeil  1860, 
Taf.  11. 

Um  an  einem  Drtheil  «u  gelangen,  welche  dieeer  Zahlen  den  Vorzug 
verdiene,  haben  wir  eine  gtn«  oherfliehlichr  Mulang  der  See'n  auf 
Ornnd  der  neuen  Petermann'iehen  Kart«  der  Vereinigten  8taaten  in 
6  Blatt  (1:3.700000)  vorgenommen,   welche  für  den  Obern  See  ca. 


151-0.  fUr  den  Michigan-See  1096,  für  dea  Humn-Hee  1144,  fSr  den 
Kric-Soe  446,  fflr  den  Ontario-Koe  355  geogr.  Q.-Mln. 
Zwaifol  «ind  die««  Ziffern  geeignet  «n  bewei«en, 
«eben  Angaben  vor  denen  v.  KUiden'«,  namentlich 
und  Ontario-See'e,  den  \  orzug  verdsenen, 

*)  Die  in  Anmerk.  8  gonaante  planimetriaehe  Meaanng  beweist, 
daa«  Engelhardt  in  der  Zahl  1114,«  die  Georgia-Bai  und  den  Nord- 
kanal mit  benennet  bat. 

'")  8.  oben  S.  «S,  Anmerk.  I. 

/'raiuiwürAe  ßctitxun/jm.  ')  Die  Areale  nach  Joanne.  IHetifMi- 
naire  de  la  Pranee,  2.  Aufl.  Paria  1869,  p.  2532.  Dieselben  stimmen 
mit  einer  früheren  offliiallea  Mittheilnng  an  den  Gothaer  Almas aeh. 

*)  Die  Berölkerung,  welche  sieb  anf  Ende  18C9  beliebt,  naeh 
Tableanx  de  la  popnlation,  de  rultare,  de  commeree  etc.  formant  pour 
l'annee  1669  la  «aite  de«  table* ux  inserea  dana  le«  noticee  sUt.  snr 
las  colonie«  francaiaea.  Ueranagegeben  Tom  Ministerinm  der  Marine 
and  der  Kolonien,  Paria  1871,  8.  26  und  27.  Die  flottirende  Be- 
TOlkerang,  welche  nur  für  dea  glasen  lnael  •  Complex  nachgewiesen 
worden ,  wird  ia  der  Anmerk.  iu  S.  27  abweichend  von  der  Tabelle  <u 
1170  angegeben,  und  «war  Offlaiere,  Beamte,  Agenten  nad  ihre  Fa- 
milien 1 28  Personen ,  Truppen  64 ,  Gendarmen  54 ,  Überwinternde 
Fischer,  inel.  82  Frauen,  50b  Personen  and  416  Fremde. 

*)  Aus  der  namentlichen  Aufführung  der  Hunde- lnael  neben  9t.-t 
muea  geschlossen  werden,  daea  die  anderen  4  kleinen 
au  St.-Pierre  gehören,  nämlich  Grand-Colombicr , 
Ile-aui-Pigeon«  und  Ile-Mosaacre,  unbewohnt  sind. 

*)  Die  beiden  Inseln  sind  bekanntlich  seit  I 
Dane  iu  Einer  lnael  verwaebieo. 

l)  Im  Jahre  1865  wohnten  von  eintr  flottirenden  Bevölkerung  von 
892  Seilen  nur  95  auf  Miquelon.    S.  Joanne  S.  2533. 

Bermuda-  [»»dn.  ')  In  Englischen  offlaiellen  Werken,  wie  die  Sta- 
tistical abatracta  of  the  colonial  and  otbor  possoeeionB,  wird  fUr  .i*u 
geaammten  Fläcbsninkalt  der  Bermuda- Ins« in  seit  lange  die  Zahl  14 
Engl.  Q.-Mln.  (=  1,1**  geogr.  Q.-Mln.  oder  62  Q.-Kilom.)  angofah 
O.  Delilsch  rahlt 
paetu,  Uaadbuch  i 

S.  2122)  dm  Flächiainhalt  folg.jnder 
oder  Hamilton  1,M  geogr.  Q-Mln.  (83^4  Q-Kilom.),  Somereet  0,1" 
(5^),  Boas  O,ol  (0,se),  Inland  0,04  <2,»),  Cooper  0,»l  (0>>),  8t  George 
0,1t  (C,M),  Long  Bird  0,«l  (0^4),  St.  David'«  0,01  (3,M),  Smith  0,01  (0,*»), 
Pagot  O.vl  (0,U).  Welcher  Quelle  derselbe  gefolgt,  iat  nicht 
*)  Obwohl  seit  IH34  die  Sctoverei  abgeeenafft  ist. 


■liu.  v  — ■   i,ire  gt'ogr.  14. -min.  oucr  vi  ^.-a...ini  ;  angcianrx. 
ih  zahlt  in  «einer  Qeograpbie  tob  W Ostindien  (Stein-Wap- 
iBdbaeh  der  Qeographie  nad  StatUtik,  7.  Aalt.  I,  4.  TbeH, 
den  Flächiainhalt  folgender  Inseln  einselB  aaf:  Bermuda 
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Areal  und  Bevölkerung:  Mexico,  Centraiamerika,  Guatemala. 

Centraiamerika. 


Republik  Mexico. 

Das  Areal  der  Republik  betrigt  36826  geogr.  Q.-Mln.  od«  1.97X48 
<i -Kilom.,  die  Bevaiierung  wird  1868  tos  Saida  y  Cube»  tu  9.17305t 
Seelen  berechnet*).  6.  in  Heft  1,  H.  52  die  Zahlen  Vir  die  eimelneo 
Suiten  4c,  welche  eich  nach  der  Dichtigkeit  wie  folgt  ordnen; 

U*w.  auf  I  a  H«v  uf  I 


Htaaten  a.  Territorien. 


s>  Q.  M.   Q.  KIL 

93ooo  41» 

.    1787  .11 


w-  et.  <J-K. 


.  1683  31 

.  187«  30 

Mexico   1441  38 

A^iuscaliente»    .    .  1849  24 

Pnebla   1961  23 

.  1013  18 

,    .  046  17 

6(18  II 

.    .  554  10 

.    .  5o3  9 

.  401  7 

.    .  3G1  6,6 

.    .  356  6.« 


Vucalan  .  . 

üuerrero. 
Nuevo  Leon 
Chiapae  . 


350 
318 
975 
963 
258 
946 


Mieb..ac«a 


Oaxac*  .  . 
Jalitro  .  . 
Chihuahua . 
V  eracrux 


Tebaaeu   HO 

8i»al..a   134 

Durango   »9 

Taumalipae  ....  81 

Carapeche    ....  66 

Conhuila   .14 

Suaura   99 

Baju  California     .    .  8 

Mexico  .    ._ .  -l'Jii 


6,4 
5,8 
5,» 
4,7 
4,7 

2,» 
».* 

1.7 
1,'. 

1,* 
O,« 

°.» 
04 
4.« 


Die  >u  Mexico  gehörige  Gruppe  der  Rcvillagigedo-lnseln  im  Stillen 
Ocean  iat  unbewohnt.  Die  Obrrittrba  der  4  laseln*)  nag  15  geogr. 
Q  -Mit.  (B26  Q.-Kilom.)  betragen,  welch«  wir  al»  im  Areale  Mexico'« 


l'erentigte  Slaairn.  ')  Nach  Publikation  dee  offutiellen  Foliowerke« 
ist  ee  endlieh  möglich  die  definitiven  Itesultate  der  Zählung  Tain  Juni 
1870  mitxutbeileai.  Wir  entnehmen  sie  dem  „Ntnth  Censu»,  Vol.  I. 
Tbe  statistics  of  tbe  popuiation  of  tbe  United  State«,  embracing  the 
table»  of  tbe  race,  aationality,  aex,  aetected  ige»  and  occupatio»  ete., 
by  Francie  Walker.  Washington  1879".  In  den  liegleitworteu  in  den 
Tubelle*  sagt  der  Herausgeber,  da»*  der  Ottso»  gemäss  den  geseulich 
bestehenden  Bestimmungen,  na<h  denen  die  BevölkerungMafnahme  statt- 
sa  finden  bat,  nnd  welche  darauf  entgehen,  die  rcebtlicbe  BeiiHkernog 
au  con»latircn,  nicht  ermögliche,  eine  Kenntniss  fon  der  (iesammt- 
bevlilkeruiig  der  Vereinigten  Staaten  iu  verschaffen.  Vor  allen  Dingen 
mfleaten  dl«  anf  dem  Gebiete  der  Vereinigten  Staaten  aitb  aufhaltenden 
Indianer,  di«  in  Stammen  wohnend  nicht  der  Autorität  derselben  unter- 
worfen sind,  mit  »ur  grsählten  Bevölkerung  gerechnet  werden.  Auf 
S.  XVII  wird  aladann  die  Überalcht  dieser  Indianer  mit  Angabe  ihrer 
Wohnorte  gegeben,  au»  welcher  wir  die  Details  in  Aura.  4  entnehmen. 

*)  Da«  Are«!  der  Vereinigten  Staaten  erscheint  gegen  die  Angaben 
dee  vorigen  Jahre»  (a.  Heft  I,  S.  51)  nur  wenig  verändert.  Nur  di* 
Zahlen  für  den  Diatritt  Columbia.  Virginieo  und  Nevada  »lad  nach 
dem  Keport  "f  the  Comra.  of  the  L»ud  offire  for  1870  beriebtigt 
worden.  Jüne  Bemerkung  In  demselben  sagt,  da»a,  wenn  maa  tu  dem 
Areal  von  .!.Gn.'IHH4  dasjenige  der  grossen  See'n  und  Flusse  binau- 
rechtet  wurde,  die  Totalgrtaae  der  Vereinigten  Staaten  >o  4.0OO00O 
t^nare  mllea  angenommen  werden  kannte.  Dieae  Zahl  »choint  uns  in- 
deaaen  stark  ebertrieben,  falls  man  nicht  etwa  den  grossten  TUeil  de« 
Mexicani*cbrn  Meerbusens,  den  Engelhardt  iu  9842"  geogr.  Q.-M.  oder 
60499«  aquare  mite*  berechnet,  hinsunebmen  wollte.  Dean  da*  Oe- 
sammtareal  der  Canadiaeben  See'n  hat ,  wie  oben  nachgewiesen,  noch 
nicht  100004)  Engl,  «c.-slln  und  der  Antboll  der  Vereinigten  Staaten 
beträgt  davon  niebt  mehr  als  75176  Engl.  Q.- Mollen     Vergl.  S.  i*.4. 

')  Das  Areal  Nevada'*  ward  um  7965  Engl.  Q.-Mla.  reducirt,  da 
nach  deni  genannten  Beriebt  ein  Areal  von  7!>65  s<|uare  milea,  welches 
bisher  bei  Nevada  gerechnet  wurde,  zu  Californien  gehört 
in  der  Zahl  tob  18*981  Kogl.  Q.-Mln.  mit  enthalten  ist. 
♦)  Die  in  Anmerk.  1  titirt«  Tabelle  ermöglicht  aoe 

der  In  Stämmen  wohnenden  Indianer  nach  8.  XVII  de«  offi- 


-\of  Rossrvstlnac 


New  York   47e5 

Pennsylvanien   »9 

Florida   — 

Texas   — 

J«wa   — 

Kaesa»   5s.«. 

Michigan   — 


Nntss4|tlrwn4 


50O 
390 


300 
3175 


gsear. 

l)  .Hin. 


Arwal  la 

(J.Kilo 


Ilcpublik  üu:.teni*Ja  . 

Briliath- Honduras  .  . 

Hepublik  iloadnrae 
„      San  Salvador 
„  Nicaragua 


UawoBaer  aiai  1 

5T  Q-'"10' 


1918 
835 

9915 
345 

9736 

1011 


105612 
84984 
121963 

18997 
150657 


81770 

Zu.«nt».D  .    .  &rJ9&}'2-  2.Bil5ÖO" 

Die  Kepubiik  Panama  bildot  nur  geograpbiach  einen  Theil  Centrai- 
iat  sie  bekanntlich   eis  Glied  ' 
(a.  8.  74). 

Republik  Guatemala. 

Das  Areal  der  ganicn  Republik  ist  noch  immer  nicht  mit  Sicher- 
heit fost>u»tcl)<n ,  namentlich  ist  die  Orenie  gegen  YocaUn  unsicher, 
wahrend  diejenige  gegen  Briliacli-Uondnra»  vertragsmäasig  geregelt  ist. 
Unterer  Gewohnheit  gemäss,  eine  früher  neoeptirtr  Zahlenangabe  so 
lang*  zu  behalten,  als  nicht  ttberxeugonde  Beweise  in  unseren  Händen 
sind,  daas  eine  andere  ihr  vorauaiahe»  sei,  bleiben  wir  für  jcUt  auch 
nurh  bei  einer  viir  längeren  Jahren  in  der  l'erthes'acheu  AniU.t  auf 
<irnnd  der  Kiepert  achen  Karte  v»n  Mittelamerika  in  4  Bl.tt  veranstul- 
planüaetriscben  Messung  stehen,  weiohe  für  Guatemala  1t»18  i 
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24700  40 

35 17 00  159 

600O0O  1739 

950000  90 
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i.7 


Nebraska 

Wisconsin .  .  . 
Californien 

Nevada  .    .  .  . 

Oregon  .  .  .  . 
Ariiona.  . 

Colorado    .  .  . 

DacoU  .    ,  .  . 

Idaho   .    .  .  . 
Montana 
Neq-M«xic« 

Utah         .  .  . 

Washington  .  . 

Indien  Territory  . 

Maaka  .  . 


Anf  K«srtvstE 

n.  n  tttt^lel 

NomsdtslreDit 

aeiahlt 

seschnlxt 

irrseMitst 

fi.150 

6329 

4715 

5«0t< 

.  5781 

25«>o 

135(K.' 

1 6210 

42O0 

97700 

S984 

14849 

8195 
13477 

190C7 


7300 
»C320 

9300 
I!i300 

5080 


6300 


344«0 

7004"iO 

■-'34740 


Sumnm  .    .    OC3H0  9G8  7Ü 

Wenn  man  diese  Angaben  mit  denen  vergleicht,  welche  wir  ic 
Heft  I,  S.  50,  Anmerk.  8,  au»  einem  Bericht  de«  Staatssekretäre  des 
Innern  (freilich  nicht  nach  der  direkten  Quelle)  mitgetbeilt  haben.  »<• 
wird  man  hinsichtlich  der  Vertheilnng  der  fast  gleichen  Anzahl  der 
Indianer  anf  die  eüuolneD  Staaten  und  Territorien  enormen  Differen.:eu 
begegnen,  welche  aofxubellen  un»  nicht  möglich  Iat. 

*)  Da«  Territorium  Washington  miisste  von  Rechtswegen  jeUt  um 
die  7,f:>  geoRT-  IJ.-Mln.  (4-.fi  *l  -Kilom.)  vergrössert  werden,  welche 
der  durch  das  Schiedsgericht  ätt  DeuUchoa  kaiaert  den  Amerikaueru 
iBgesprochrne  H»r.'- Archipel  (vorgl.  oben  S.  61)  einnimmt.  Et  fehlt 
ans  indessen  jede  Angabe,  ob  <Ii«*e  Fläche  nicht  bereits  längst  in  der 
Zahl  von  699S4  Engl.  <i.-Mln.  mit  enthalten  ist.  Ausserdem  sind  ja 
alle  Arealangaben  fUr  die  Amerikanischen  Territorien  ü"cb  al«  so  v.Hlig 
approximative  anrusehen,  dasa  eine  so  kleine  Berichtigung  <on  gar 
keinem  Belang  wäre, 

•}  S.  in  Uoft  I,  S,  60  und  59  die  detaiilirteu,  wesentlich  niedrigeren 
Schätiuageti  der  Bevölkerung  Alaska'». 

.l/ej-K-o.    ')  Siehe  di«  Begründung  dietrr  Zahlen  in  Heft  I,  S.  59. 

»)  Wahrscheinlich  giebt  e»  nur  die  vier  In»dn  Soeorm,  S.  Bene- 
dict«, Koci  Partida,  aarion-liuel.  (W.  H.  Boaaer  North  1'aeiHc  Pilot. 
London  1870.  II,  S.  290.) 

QuatcmaUi.  ')  Vergl.  Geogr.  Jahrbuch,  Bd.  1,  S.  114,  Anmerk.  2. 
Die  Zahl  1918  hält  so  tlemlich  die  Mitte  »wischen  den  Angaben  von 
Wappaeus  160o  bis  1700  geogr.  U -Min  (».  Stein- Wappaeus.  Uand- 
bu^h  aer  Geographie  und  Statistik,  Bd.  I,   3.  Abthoilung.  Leipsig 
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Areal  und  Bevölkmiüg:  Honduras,  San  Salvador,  Nicaragua,  Costarica. 


Ü7 


Q.-Mln.  ergab').  Leider 
gross«  der  Departements, 
Au'»  ')  hier  mittbeilon 
Guatemala .  .  93000 
Saoatepequei  .  451)00 


um  auch  alle  Angaben  über  die  Areal- 

H. 


San  Marcs  .  10OO00 
Huehuetenangu  850O0 


Vera  Paa. 


11 0000 
6*000 
126O00 


Petto  .    .  .  12000 

laabal  .    .  .  5OO0 

Chiqnimula  .  100000 

Zacepa    .  .  ? 

Jutiapa    .  .  50000 

Santa  K"»a  .  »8000 

Summa  1.194000 


exlatirt  Buch  ein  neue»  Departement  Quicho, 
aber  aueh  unbekannt  i»l. 

Briti»ch-Hoodura». 


Einwohner  haben  sollte.  Im  Jahrgang  1*59  dei  Almanacha  findet  »ich 
bereite  die  Bemerkung,  „daee  »ich  die  Einwohnerzahl  nach  neueren 
Nachrichten  auf  580000  belaufen  aolle".  Wenn  wir  nun  die  e*it  eisern 
Jahrzehnt  gangbar*  Zahl  von  600000  Einwohnern  aufrecht  erhalten,  so 
geschieht  diese,  »eil  wir  aie  den  neuerdingt  auftauchende*  Angaben 
gegenüber,  welebe  San  Salvador  eine  Bevölkerung  Tun  850000  Bewoh- 
nern ritidiciren*).  für  die  höchstmögliche  halten.  Aach  die  Ziffer  der 
Dichtigkeit  (17S9  auf  1  geogr.  Q.-Meilc)  eprieht  C 
dieeelb*  in  keiner  Stell«  de 
erreicht  wird. 


Republik  Nlearairu;i. 


üaa  Areal  geben  die  offixiellen  Britischem  Werke  echon  aeit  dem 
Jahre  1867  au  133O0  Engl.  Q.-Mln.  an,  welche  Zahl  den  obigen  635 
S'"tir.  Q.-Mln.  4c.  entspricht.  Nach  den  Ceusus  von  1871  ')  betrug 
die  Bevölkerung  nur  24700  gegen  25635  im  Jahre  1861,  hatte  alao  um 

Republik  Honduras. 

Aresl'l  In 
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Republik  Sud  Salvador. 

Dos  Areal  tob  345  geogr.  Q.-Mln.  wiederum  nach  einer  1860  in 
Uotha  auegeftthrten  plaaimetriKhen  Moaaung*).  Die  Bev31kerungs- 
augaben  alud  aehr  unaleber  und  aehwaukend.  Dan  Geogr.  Jahrbuch 
hielt  etäadig  die  Zahl  von  600000  aufrecht,  welche  «uerat  im  Jahr- 
gang 1860  de*  Gothaer  Almanacha  nach  einer  »«genannten  offiziellen 
Einaendung  als  Beaultat  „der  leUtcn  Zählung"  Üguxirt.  Squlor') 
nimmt  nur  433000  an,  Wappaeiu")  führt  an,  da»  man  die  Bevölkerung 
auf  394O0U  bi»  400000  achätit,  indem  ihm  wohl  dio  altere  Angab* 
Squier'a  vorlag,  nach  der  daa  Departement 

San  Miguel    .  80000     La  Pax .    .    .  28000     San  Salvador  .  80000 

Souaonut«  .    .  76000 


Wenn  wir  in 
geschah  ea  nur, 


der  obigen 


230000  Einwohner  eineeUten,  in 
uaaichern  Angaben  eine  runde  Zahl 


Republik  Costarica. 

Das  Areal  Costarica*»  beträgt  nach  der  mehrfach  erwähnten,  im 
Jahre  1860  in  Gotha  ausgeführten  plaulmetrlaehen  Messung  tOUgeogT. 
Q.-Mln.  oder  55669  Q.-KilDm.  Bei  allen  Mittel-  und  Südameri- 
kanischen Republiken  sind  dio  offiziellen  Zahlen  «Uta  wesentlich 
höher.  So  tat  eine  neuere  offiaielle  Zahl  für  den  Flächeninhalt  Cotta- 
rica'a  67442  Q.-Kilt>m.  (±=  1225  geogr.  Q.-Mln.)  "). 

Weit  mehr  gehen  aber  die  Angaben  Uber  die  Bevölkerung  ans- 
ein *nder.  Wappeeus  sagt  '*) :  „Die  Bovälkerung  dea  Staate»  beträgt 
126750  Seelen  nach  einer  offiziellen  Angabe  vom  Jahre  1860  (M.  Wagner 
nimmt  150000  an,  darunter  7000  Indianer,  1O00  frei«  Neger  und  1001)0 
v.  rranUiue  180000)."    Man.  PoralU  berechnete,  wie  in 


1863—70,  S.  264),  und  der  von  Squtcr.  2040  geogr.  Q.-Mln.  (43380 
Engl.  Q.-Mln.,  a.  Sqnirr,  Tbe  atate»  of  Central  Amorica.  New  Tork  1858). 

*)  Hermann  Au.  llesebrcihnng  il«r  Republik  Guatemala,  Maanscript, 
datirt  Guatemala  1873.  Die  Getammtsunanio  ist  nur  wenig  von  der 
früheren  1.I8OOO0  Jünw.  i  verschieden.  Wappaena  (vergl.  vor.  Anm.) 
nimmt  nur  900000  Einwohner  an. 

Britisch-  ffvitdurwt.  3)  Nach  Statielica)  Abetract  of  the  colonial 
and  otber  puaaeaaions  for  1871.    London  1673. 

Republik  JJontinra*.  ')  Planimetriache  Meaanng,  ausgeführt  in  der 
Perthcs'acben  Geographischen  AnaUlt  im  Jahre  1860.  Siehe  Oothaer 
AJmanach  für  1860,  8.  359,  und  (ieogr.  Jahrbuch,  1,  S.  114. 

*)  Diese  Zahlen  aind  noch  diejenigen,  welche  Sqniar  im  Jahre  1858 
aufstellte  (Tbe  atate»  of  Central  America.    New  Tork  1858). 

San  Salvador,    4)  Vergl.  Anmork.  4- 

')  S.  Geogr.  Jahrbuch,  I,  S.  114. 

")  Stein- Wappaeus,  Handbuch  der  Geoirraphie  und  Statistik  I, 
3.  Abtheilung,  Leiprig  1863.  S.  321. 

*)   Loui»  Blairot,   Le  Salvador,  a. 
No.  628,  Umschlag. 

Xieara'pia.    ,0)  Da»  Areal  ist  von 
•ohnm  Wege  boatiiamt  worden,  und 
I>>y'a  Wei 
Nictravna. 


")  Die  Boa-ohnerxahl  gleichfalla  nach  Wry,  der  üu  GegenaaU  au 
aeiner  friherea  Annahme  von  350000  Bewohnern  (vergl.  Heft  I,  S.  52) 
jatat  eine  DU  mehr  al»  10O000  geringere  Bev5lkerung  angieht.  Die 
Angaben  sind  ungefähr  die  Mitteluhle 
Listen  der  Ziblung  von  1867  auawauen, 
Zablenreiheu ,  die  beide  gleich  uuauvi 
Beaultate  der  Zählung  von  1867  sind. 

Nacti  4ea    N.  d.  offla 


Impn.lcajLTiU. 

Oranada 
Leon    .  . 
Rivaa  .  . 
C  hinan  [ievH 


Lleleo  Psalitatloa 
4200O  70000 
260O0      4  3000 
15000  2JO00 
13000  25O00 


Departements. 
Chontalee  . 
Matagal|w . 
SagovU 

Total  " 


Naeh  dea 
Llstea 

.  18000 
.  21000 
18000 

"  153000" 


S.  d.  offis. 
PüblllutJun 
30000 
36000 
30000 

258000 


L«  Tour  du   Monde,  1873, 


r'. 


l  „'Notaa  geo 
Paris  1873". 


Hanemann  auf  planimetri- 
war  auf  Grund  der  Karte  au  P. 
aficaa  j  econömicas  »obre  la  republica  de 
Die  Arealaahlen,  welche  L*vy  auf  8.  238 


allg« 


•  Schita 


nicht  den  geringsten  Werth,  da  aie 


.25! 


Auf  8.  403  seine«  Werkes  giebt  Uvy  auch  die  Bevatkerung  der 


'*)  Die  Inaein  im  Nicaragua,  bereiu  mit  in  dem  Areal  der  Departe- 
menU  enthalten,  au  denen  aie  gebHran,  aind :  Insel  Celba  (zu  Granada) 
0,785  geogT.  Q.-Mln'  (43,?  a-Kitom.),  IdmJ  Alta  (Iraria  (au  Riva») 
3,8  geogr.  Q.-Mln.  (209,M  Q.-Kaloni  ).  die  su  Chontale 
Inseln  o.r:  geogr.  Q.-Mln.  (14,61  Q.-Kiloin.). 

Coitarira.  ")  Costarica:  lte  climat«,  Constitution  and 
etc.,  by  M.  M.  Peralu,    London,  Straker  Bros  4  Co.,  1873. 

'•)  Stein- Wappaena,  Handbuch  der  Geographie  und  Statistik,  1, 
3.  Abtheilung,  Mittel-  und  Südamerika  S.  35«. 

»• 
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Heft  1,  S.  .'i2  ausführlich  ,s)  mitgotbeilt  ist,  die  Bevölkerung  auf  Grund- 
lage dar  Zählung  vom  17.  November  1864,  die  ein«  Summe  von  135000 
Sofien  ergab,  für  End*  1870  in  166000  Seelen.  So  weit  li«a«en  sieb 
die  verschiedenen  Annahmen  noeb  einigermaassen  vereinigen.  Nun 
treten  »Irr  plflulitb  «od  unvermittelt  so  gut  l«f  Zahlen  auf,  da** 

Schreiben  de«  Deutschen  "coBaniata  in  Coatarle»  »n  die  Redaction  du 
Gotheer  Almanecb«  *  •)  wird  die  Bevölkerung  «u  3S0O00  Einwohnern 
angegeben,  darunter  l.looo  Indianer  und  Wo  Neger.  Ferner  ent- 
nehmen vir  einem  Sehriftcheu  des  oben  bereits  genannten  Herrn  Ma- 
nuel Peratta  die  Worte  *  *) :  „Di*  Oberfläche  Ton  Cofltaricu  betritt 
2Stl40  «q.  railoe,  eine  Ausdehnung,  durch  welche 
Grits»«  Beverns  beinahe  erreicht,  Holland  zweimal  ut 
Sachsen  viermal  übertrifft.  Do.  Land  ist  im  Bunde,  mit  Bequemlich- 
keit eine  Bevölkerung  ron  4  Millionen  Seelen  —  bei  einer  Dich- 
tigkeit wie  der  Frankreich« —  oder  11  Millionen — bei  einer  solchen  wie 
in  Belgien  —  zu  erulbren ,  wahrend  die  jetzige  Bevölkerung  4ÖÖP0O 
nicht  übersteigt.  Nach  dem  letzten  Ceneue  beatebt  die  Bevölkerung 
au«  »5000«  im  Ijiode  geborenen  Wri*»en  EnropäuclicT  Abkunft,  SOOO 
Froiudcn  (Deuteche,  Engländer,  Frnnioaen),  6ft0  Chinaaen  und  den  In- 
dianern." Vun  lnlereaae  durfte  e»  dabei  »ein,  wie  Herr  M.  PtralU 
die  neuen  Zahlen  motivirt  Kr  «ehrribt  der  Redactinc,  de«  Gotheer 
Almanacha  *  *) :  „Wh  die  Bevölkerung  tob  Co«Uricn  betrifft,  welche  icb 
im  Jahr«  1870  «u  16l»ouO  KinvnbDem  berechnet  hatte,  auf  Grund  der 
Dukuniente,  welche  da*  Statistische  Bureaa  iu  Sao  }ntt  geliefert  hatte, 
so  leugnet  die  ltegicnin-  die  Richtigkeit  die«er  Angabe.  Niemand  in 
mint  der  gar  zu  gorir.gea  (trop  meaquinci  SchäUnng  de» 
heu  Bareau's  Glauben  bei.  Denn  diese»  konnte  trotz  löhlicher 
Anstrengungen  in  Folge  ton  Gründen,  weiche  iu  der  Kigenlhumlichkeit 
de»  Laude«  liefen,  keine  Zählung  bewerkstelligen,  welche  nur  einiger- 
moaseon  an  dir  Wahrheit  grenzt.  Andererseits  wird  Niemand  in  Über» 
cin>timnuDL'  mit  den  Versicherungen  der  Regierung  sein,  »eiche  eeit 
zwei  Jahren  die  Bevölkeruni;  L'ottericn'a  auf  40000O  Einwohner  «eliitiL 
Die  Gründe  der  letzteren  sind  indes«  von  einem  gewiesen  Belang  und 
vielleicht  halten  Sie  «je  fttr  »uliaaig.  Nach  dem  Bericht  de«  Kriega- 
minuter»  von  1872  besteht  nämlich  die  Armee  der  Republik  aua  34OÜ0 
Mann,  von  denen  14000  Mann  die  aktirr,  ou«  Männern  von  18—30 
Jahren  bestehende  Armee,  15000  Maun,  au«  don  Männern  Ton  30— Mi 
Jahren  BosammengMet-t,  die  Reeerve  and  üOOO  Mann  die  Xationalgerdo 
bilden.    Ut  e»  nun  denkbar,  ««gl  die  Regierung,  „da»a  eine  BevBlkc- 


«nlche«  Contingent  aufstellen  kann  ?"  Die  Produetion  und  die  Coasuiu- 
tiftn  den  Lande«,  fügt  die  Regierung  hinzu,  ist  riel  zu  bedeutend,  um 
aliein  die  Handelsbewegung  einer  Bevölkerung  von  I500OÜ  Seelen 
darzu«tell*n.  Jeh  Ubergehe  die  anderen  GrlkBde,  da  sie  von  geringerer 
Bedeutung  »ind," 

Wir  gestehen,  data  die  angefahrten  Grunde  für  un»  keineaweg»  «win- 
gend  sind,  da  e»  eine  notorische  TLaUaeh*  ist,  das«  die  Regierungen 
der  kleinen  Republiken  ihr  Land  stete,  mit  einem  Scheine  grne«erejr 
Macht  tungeben  möchten.  Vor  allen  Dingen  können  wir  dem  Bericht 
de«  hlriegimmietert,  der  lediglich  gegen  die  Xaehbarrepublikea  gerichtet 
i«t,  keinen  Glauben  beimessen,  behaupten  Ticlmehr  geradezu,  das«  «eine 
Streitmacht  nur  auf  ieen  Papier  «tobt.  Wäre  der  Beweis  geliefert, 
das»  eine  solche  Armee  bestünde.  «»  wir«  damit  allording»  zugleich 
bewiesen,  daa«  die  älteren  Angaben  nber  die  Bevölkerung  gänzlich  (aUch 
wären.  Nehmen  wir  hinzu,  dass  die  neneo  Bevölkerungszahlen  be- 
sonder« auch  in  Schriften  auftraten,  die  zum  Zweck  der  Anlockung 
von  Auswanderern,  oder  um  Anleiben  auf  den  Europäischen  Markt  zu 
bringen,  verfasat  sind,  so  können  wir  uns  dem  Gedanken  nicht  ver- 
echlieasen,  d»»«  liier,  wie  leider  »o  oft  in  den  Mittel-  «nd  Südameri- 
kanischen Republiken,  die  Statut  ik  einer  bestimmten  Tenden»  dienstbar 
«ein  nuuHj.  Unter  diesen  Umständeu  wird  man  es  gerecjititrtigt  ffn- 
dou,  wenn  wir  die  Scbäteuns  de»  Herrn  1'ernlU  zunich 
lialten  und  fOr  Coatarira  ein«  BeTolkcrung  von  I650t»i 
nehmen.   

Westindische  Inseln. 

Hanl. 


Republik  Haiti  .  .  . 
Republik  San  Domingo  . 

Zusammen 


Ami  'i  in 

c  Q  Min  Q.-Kili.m- 

4S0  «11431' 
»3*,»     4«  170 


572CMH) 
13S6O0 


rVoohaer  «gf  1 
«.  g.  MI»  g  KIL 

1200  ii 
18»  3 

_  W7  ÜT 


Britishe 


Kahuina-lnscln  J) 
Caieo«-ln««ln ')  . 
Turk»-ln»etBl)  . 


Areal')  In 

tlnul.  c-'or. 
<4  Ml"  g 

6794  t 
»l::  lO.c« 
0,4« 


Min 
12,1 


g.  kii> 

ntoter. 
1500.'. 

v:. 


Hevolki- 
ruaK  1S7I  •). 

391B2 
1(*78 


Ilavokiaer  aol  1 

Q 

KD. 


««"irr. 

g..n. 

144  2,* 

1(*8  3,4 

6Ü40  113 


,s)  Siehe  bei  Slein-Wappaeua  a  «.  O.  auch  dio  Angaben  für  die 
euuelnea  Provinzen. 

")  üatirt  „Sau  Jose  Kl».  Mai  1S73". 

")  S.  S.  15  der  in  Anmerk.  13  angefahrten  Schrift. 

'*)  Dntirt  „London  Mi-  Mai  1973". 

Haiti.  ')  Die  Arealxahlen  treten  in  obiger  Gestalt  zuerst  im  Gothaar 
AJmanacb  fBr  1664  auf;  woher  «ic  aber  »Uranien  —  »ie  »ind  da- 
mals durch  ein«  Orreepoodonz  aus  Port-ou-Princ«  hierher  geUngt — , 
ist  un»  unbekannt.  DeJjUcb  («ergl.  Anni.  16)  theilt  fahrende  andere 
Angaben  fttr  Haiti  mit:  13C4  geogT.  ().-Mln.  nach  Findlav,  1302. s 
nach  Fisher,  1364  naeh  Kngelhardt.  Kino  in  dergec.gr.  Anatalt  von  J 
Perthes  in  Arbeit  befindliche  Karte  von  Haiti  wird  Gelegenheit  zu 
einer  Neuberechnung  bieten, 

')  Die  Angabe  der  Bevölkerung  der  beiden  Republiken  ist  noch 
immer  die  rou  Dr.  FUh.r  in  Sutistical  Account  of  the  Wtet  India 
l»Und«  {.New  York)  im  Jahre  18ÄS  mitgethrilte ,  wonach  die  Bevölke-  I 
rang  Haiti«  damals  3*440  Weisse,  28686  Farbige,  54)9642  Schwarze 
(zueaiumen  571748  Einwohner)  umfaaatc  ;  obse  Zwoifel  hat  di«  Bevöl- 
kerung seitdem  beträchtlich  eingenommen .  Die  Bevölkerung  San  Do- 
mingo'« i»t  aber  sicher  höher  ini  Verhältuls»  au  der  lloill'«;  denn  ein 
»o  bedeutender  Untersehied  der  Dichtigkeit  i«t  kuum  molivirt.  Ffir 
die  OesammtberölkeruBk'  dürfte  die  Zahl  von  700000  aber  wohl  da» 
Richtige  treffen. 

BnlUrlir  ÜtvtCMttycn,  ')  Zu  «einem  lebhaften  Bedanern  hat  der 
Verf.  (Wagner)  Im  vergangenen  Jahre  bei  Aufstellung  der  Tabelle  1, 
8.  63,  die  Unvoriirktigkrit  begangen,  die  offizielle  Z»M  für  di«  Ba- 
hama-lnuln  einfach  von  der  Engalhardt'achen  fttr  die  Bahama-  und 
Turka-lnaeln  geltenden  Geaammtzahl  au  subtrahireu  und  »o  für  die 
Turkn-  und  Caleos- Inseln  die  Zahl  98,»1  geogr.  (t-Mln.  angestellt. 
Ein  Blick  auf  die  Karte  genügte,  um  di«  rnmöglichkoit  dieser  Zahl 
aufmidecker..    Die  Auffindiinn  dieaes  groben  Fehler»,  der  leider  bereite 


In  des  Gothaer  Almanac*  für  1874  gewandert  i«t,  gab  die  Veran- 
lassung ,  di«  «ämmtliebea  Areale  der  Britiachen  Westindischen  Inseln 
einer  genauen  Revision  zu  unterziehen.  Wir  haben  dieas  an  der  Hand 
der  «o  vortrefflichen  Arbeit  von  0.  Dolitecb  gethan ,  welche  er  al« 
einen  der  wertbvollsten  Tkeilo  von  Stein- Wappnen«'  Handbuch  der 
Geographie  und  Statistik  Uber  Weatindlen  (Leipzig  1872)  veröffentlichte. 

')  Die  Bevölkerungszahlen,  welche  nunmehr  aämmtlirh  der  Zählung 
von  1871  enUtammen,  eind  dem  Statistical  Abvtract  of  tbe  colonial 
and  other  posaessions,  London  l!*73,  entnommen.  Einige  DeUila  «ind 
bereit«  in  Hell  !,  S.  .'i3  mitgetheilt.  Im  Allgemeinen  sind  Iii«  jetzt 
nur  die  Uauplrezultatr  im  obigen  Abitract  publicirt. 

*>  Bei  den  ausserordentlich  schwankenden  offiziellen  Angaben  aber 
da»  Ami  der  Bahama-lnaelu ,  deren  Variabilität  tbeüweuve  in  den 
mangelhaften  Karten ,  theilwejae  aber  auch  darin  seineu  Grund  haben 
mag,  da««  KngUnd  nicht  alle  Inneln  dieser  Gruppe  «u  «einen  Be- 
sitzungen rechnet,  hatte  das  Geogr  Jahrbuch  bia  jetzt  die  Engelhardt'- 
acbe  Zahl  eingestellt,  welche  fttr  die  ganze  Gruppe  241  geogr  Q.-Mln. 
ergab-  Bei  näherer  llntcrauchuog  der  dieser  Summe  cnUprechenden 
Einscliahlen  zeigt  «ich  jedoch  »ofort,  dasa  dem  Geh.-Rath  Engelhardt 
«einer  Zeil  äusseret  mangelhafte  Karten  der  Banama-Gruppe  vorgelegen 
haben  (ao  nndet  sieh  bei  ihm  fiir  Proridence  14,0  geogr.  Q.-Mln.!)  und 
dasa  man  daher  «eine  Ziffern  fallen  lassen  rou««.  Wir  beben  nun  zum 
Eraat«  planimetrische  Messungen  auf  den  besten  ana  au  Gebote  stehen- 
den Karten  ausgeführt,  deren  Keaaltate  wir  hier  mittheilen,  da  aie 
theilweisc  bedeutend  von  denen  ditTeriren.  welche  0-  JVelitecb  mittheitt. 
Freilich  darf  man  nicht  ans  dem  Auge  verlieren,  das*  manche  Inseln 
erst  im  Zustande  der  Bildung  sind,  es  dorn  Kartographen  daher  über- 
lassen Ut,  welche  Pom  er  manchen  Partien  derselben  gehen  will.  Man 
wird  viele  dor  angeführten  Inseln  auf  verschiedenen  Karten  «ehr  ver- 
achteten dargeatellt  linden  (besonder,  gilt  dies*  von  Androe).  in  der 
folgenden  Tabelle  «:nd  die  mit  a  bezeichneten  Areale  auf  der  Engl. 
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 .   .  . 

Caymana-Inseln  *)  . 
j  Virgin.  Inacia*) 

|  Auguilla*)     .  . 

~i  St.  Christoph  •) 

~  »Tie  ,0)  .    .  . 

'S  Barbuda")  .  . 
5  Antigua")  . 

%  MM«mt")  . 

-  Dominica  ")  .  . 

Suu  Lucia  '*)  .  . 

St.  Vincent")    .  . 

"  O  ■    .  . 


Kiwi. 
«J  MI«. 
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KM 

»3,» 
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68 
43,4 
75 
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47 
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166 


Areal  m 
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,  7.M 


11007 
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HS 
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506154  2530  46 
2400  226  4 
66A1      2217  40 
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11735 

35157 
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27178 
31610 
35688 
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550»  100  _ 
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3904  71 

2983  54 
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33 
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■  1754.» 
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I.W 
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55 
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Spnjiiselie  llfsit/.uutreu. 


162042    80693  377 


Arakl  In 
g,  Kilo-  K»-_-r. 

Oubu  14  118833  2158,1* 

Portorico  ....  9SI4  169,11 

"128147    3827,»      2l>25ÖÖÖ     870  16 


i.-uwinoo 

»  025000 


Hsw.  auf  1 

<J -MI».  Kll, 
649  12 
3695  «7 


Ziiaamiuen 


Admir.hUt.Aan«  „Tb«  greet  Babema  Bank"  in  4  BUU  (Hydrographie 
Office,  NV  1496,  2O09,  2075.  2077),  in  den  Jahren  1844-1855  vor- 
offentliebt,  gemessen,  die  mit  b  bezeichneten  auf  oiner  ebensolchen,  be- 
titelt ,,W««t  Indiee",  2  Blatt  (Hydrogr.  Off.  Xo.  39:;  und  1217,  pnbl. 
1855  und  1858),  endlich  dt*  mit  c  bezeichneten  auf  der  Karte  ,,A  ga- 
neral  Chart  of  tbe  Wcet  Indua  and  flnlf  nf  Mexico  (llydrogr.  Off. 
So.  392>>).  Da  der  Maaaaatab  der  Karte  (a)  ein  sehr  vii>l  grösserer 
ist  (1:  36.")  183)  al.  die  der  anderen  (1  :  1.21 7000  u.  2.087000),  so 
können  dir  mit  a  bezeichneten  Zahlen  alt  bedeutend  «uvcrlaMigcrc  gelten. 


Ingeln 
Grejs-Bahuma  (c) 
lirnsa-Ahacfi  (e| 
Klein-Abaeo  (e) 
Berry-lnseJu  (al 
Andros-lnael  (b| 
Xcu-Providence  I 
Klcutkera  (a} 
San  Salvador  (b) 
Kinma  Cay«  |a) 
Kiuma-lniel  <a| 
Concepeiou  (a) 
Watlings-ln»«l  (b) 
Die  Englinhc 
Q.-M.    Leider  wei 
halten  elnd,  denn 


g  M. 
28.0 
42,n 

4.' 

0,a» 
9C.n 

3,9? 
1 1,13 
10,1 

2.« 

4,« 

0,13 
3,3 
ffizielle 


Intel«. 
Rtlln  Cay  (b) 
Look  Inland  |b) 

Crooked-lnael  (b| 
Portone  (b) 
Atkliu-lr.ael  (bi 
Planes  «'ayt.  (b) 
Marigoana  (b) 
liro*s-lnai;ua  (bi 
Ktcin-InaKiu  \i>\- 
Summa 


.  g  .  M. 
1," 

•M 

0.7 
II'.« 
0,T 
6.« 
.11,9 


g.K. 

99 
4SI 

55 
253 

38.» 
551 

38.» 
330 
1723 

94 
150(15 


g.-K, 
1542 
2313 
264 
\i,K 

5286 
21V 
fil9,i 
f,56 
124 
253 

17ti,4 

Zabl  ist  neuerdiDK»  (arit  1870)  3021  Knpl. 
Ifar  nicht,  vclehe  Inseln  in  diteer  Zahl  eLt- 
tn«e  Archipel  kann  damit  unmöglich  amfaaat 
arin.  Sehr  wahrachrinlich  «ird  die  Inael  Androa  (aie  zerfällt  wiedar 
in  8t.  Andrew»  »der  Androa.  84  gei^T.  Q.-Mln.,  NiJrdlicbe  U«ilig«-Oüi«t- 
lnael,  8  ««Ort.  Q.-Mtn.,  Südliche  ileilig«-(i«»at-ln»el,  20  geogT-  Q.-Mln., 
die  iviachrn  den  beiden  «raten  Inaein  liegenden  Inaelchen  haben  eine 
Oberfläche  von  4.1  geugr.  Q.-Mln.)  gar  nicht  offineU  in  den  Engl. 
Beiitzangeii  «ereebuet.  Nur  ein  kleiner  Theil  der  Bahamn- lasotn  ist 
bewohnt.  Die  VerthciluoK  drr  Ber^lke 
1871  ist  noch  nicht  bekannt  gemacht. 

')  Die  Caicos-lnseln  »«dm  oflinetl 
einer  Groppe  der  „Tork»  lalenda"  tu»ammrngefaa»t.  wie  aus  den  Be- 
völkerungszahlen (1871:  4723,  wovon  l »78  auf  Catcos  kommen ;  danach 
wire  die  Angabe  von  Uelltach  [in  Wappaeua,  1,  3.  Abth.,  S.  2012]  an 
berichtigen  ,  Wuaelbat  «372  Einwohner  [1861]  fttr  die  Tnrka-lnaeln 
allein  an^efBbrt  aindl  hervorgebt.  Cbrigeua  wurde  früjter  der  Nanae 
Ceico«  meist  bimngefttgt  Du  Areal  drr  CaTrea  ist  auf  der  in 
i  c  genannten  Karte  gemeaaeu ,  kann  aber  wegen 
(IrcniaeUhnunK  nnr  al«  approximativ  betrachtet 
werden.  Die  of6«ie!le  Zahi  4:k)  En: 
ist  entaebieden  viel  >a  h«cb. 

')  Daa  Areal  der  Turkn-lnseiii  i»t  auf  der  Karte  „Tnrka  lalaada" 
(HydroKT.  Office,  So.  1441,  Mauaaatub  1  101328)  (rensasen:  Orand 
Tnrk  0,34«,  Salt  Kay  o,n,  Sand  Kar  "."I  ceogr.  Q.-Mln.  Auf  Orand 
Tork  wohnen  214S-.  auf  Salt  Ka«  «96  Menschen  vMia>ionary  Herald. 
1.  Mai  1872). 

•)  8iabe  in  Heft  I ,  S.  53  Areal  and  BevKllerunE  der  einseinen 
Kirchspiele  Jnniaica's. 

•)  Areal  nach  Delitacb  (Stein-Wappaeu» ,  I,  3.  Abtheil.,  S  2001). 
Die  Cayman*- Inseln  fehlen  seit  Jahren  in  den  «flütiellrn  Werken  Bber 
den  Britischen  C»l«niulliesiti,  Sie  sind  snleut  in  den  Uepurta  abowing 
the  put  and  present  atatc  »f  H.  M,  Cokniil  [>oaaeaai»ns  f«r  1857, 
L-mdon  I8.'i9,  erwihnt.  Der  damalige  (ionvenienr  von  Jamiica  bc- 
dem  20  Oktober  1868  von  einem  Besocli  auf  den  Cay- 
„Die  jetzige   Boviilkening   betrage   anf  Gr 


Engl.  Q.-Mln   -  20  geogr.  Q.-Mln. 


Cayman 


«a.  2200,  auf  Klein-Cayman  ca.  100 
Brack  nnr  wenig»  Angesiedelte  aeitm". 

")  Nene  Arealbereehnnng.    S.  unten  S.  72,  Anmerk.  41. 

*)  AnguiUa  wird  ofliaiell  stets  mit  8t.  ('brisbiph 
nanut.    Areal  nach  DoIiUch  eingestellt. 

,0)  Areal  neu  planimetriseh  berechnet  auf  Grund  der  Engl.  Adrai- 
ralitüta-Kartc  No.  487  (s.  unten  Anmerk.  36,  Maaaaatub  1:5670<>). 

")  Offizielle  Arealrahlen.  Antigua  ist  ohne  Barbuda  (nicht  mit 
B.,  wie  DeliUch  8.  2018  sagt)  5,m>  geogr.  Q.-Mln.  groas  (69277  Acres). 
Die  Karte  aberzeugt  une  Lionon  sofort. 

<V  Offliiell»  Arcalxahl. 

")  Dass  die  llrenadinen  nicht  mit  in  der  Arcalaebl  fdr  (irenada 
enthalten  sind,  geht  aus  den  KrnrteruDgen ,  welche  Dclilach  S.  2O50 
giebt,  hervor.  Da»  Areal  der  Grenadinen  ist  Letzterem  «Dtnonimen.  De- 
liUch aagt  nicht,  woher  seine  Zahl  stammt  (Cariacu  0,5*  geogr.  Q.-M.). 
Waa  di«  Bevötkimng  betrifft,  so  mochten  wir  eher  vcrmulhe»,  daas 
Resultat  der  Zahlung  (384  23)  die  Bevölkerung  der  Grenodintn  mit 

(dieselben  hatten  18.il  6394  Einwohner). 
">  Areal  nach  Uelitach ,  da  die  ofUiicUo  Zahl  (97  Engl.  Q.-Mln.) 
otfenlwr  au  klein  ist 

'*)  Areal  ofuziell,  ,,nacb  Wall  und  äawkua  libereiaatimraend  mit 
den  Adiniralitätakarten"  (Delitack  3.  20ti5). 

Spanische  Rewitzuntjcn.  **)  Die  Angaben  über  daa  Areal  Cnba'a  achwan- 
ken noch  immer  sehr.  Deliteeh  giebt  S.  1871  seiner  Geographie  der 
Westindischen  Inseln  folgende  ZusammenatelUng  der  verschiedenen  Be- 
stimmungen: d'lleapel  d'liarponville:  1J78,S  gen^T.  Q.-Mln.  (wovon 
50,«  aiaf  Pinos,  «0.«  auf  die  Übrigen  Inseln  kommen),  Bausa:  2033,«, 
Kerrer  31  A4,»,  v.  Zach:  2309,  r.  Hamboldt  2318,  neueste  offizielle 
Angabe  2240,4  geogr.  Q.  -  Min  Dazu  stellen  wir  die  Bestimmungen 
Engelhardt'«:  196A,?  und  i960  geogr.  Q.-Mln_,  and  endlich  diejenige, 
welche  sich  bereit»  im  I.  Jahrgang  d<«  Ocogr.  Jahrbuchs  findet: 
3158,11  googr.  Q.-Mln,  lTnt  ans  ein  Urtheil  Ober  diese  so  bodeutend 
diffsrirenden  Angaben  zu  bilden,  haben  wir  anf  der  Kiepert'echen 
Karte  von  Wastindien  in  6  Blatt  eine  oberflaehltche  planimetriaehe 
Measung  angestellt  (vcrgU  darüber  da«  in  den  Begleitworten  aur 
Oberaiehtatabelle  Gesagt«),  welch»  fttr  die  Insel  Cuba  selbst  3060,6, 
für  Pinos  68,«,  fttr  die  kleineren  Inseln  (theilwoiao  aus  bloaaer  Sohatzong 
beeümmt)  ca.  5o  (??),  suaarumen  2159  geogr.  0,-Mln.  ergab.  Mit  dieeer 
Zahl  stimmt  offenbar  die  zuleUt  eitirte  Zahl  am  besten .  Dieselbe  iet 
eine  sogenannt*  offizielle,  da  sie  dem  Anuario  eatadietieo  de  Eapana 
correep.  al  aöo  de  1858,  Madrid  1869,  entnommen  Ist.  Bei  näherer 
Einsicht  finden  wir  zudem ,  daas  dieselbe  wahrscheinlich  keinen  Ge- 
ringeren als  r*rancitco  Coello  zum  Urbeber  hat,  da  er  den  betreffenden 
Artikel  unterzeichnet  hat.    Derselbe  giebt  auf  8.   044  des  Anuario 

112191  Q.-Kilometer  =  8OB7,»0»  geogr  Q.-Meile«. 
3145  ,.         -  57,11« 

3497  „         =      63,aO*  „ 


laaeSt. 


Total  .  118833  Q.-Küometer  —  2I58.1N  geogr.  Q.- Meilen. 
•:)  Für  Uie  Bevülkerruig  atellen  wir  die  runde  Zahl  1.400000  ein, 
da  die  Angaben  aua  den  letzten  Jahren  sn  wenig  Verläse  bieten.  Im 
Allgemeinen  weichen  dieaetben  nur  wenig  von  den  Zahlen  des  Conans 
Tom  14.  Mira  1861  ab.  Durch  Vergleiche  mit  den  Originatzahlen  der 
Zihliuig  von  1861  glauben  wir  die  Differenzen  erklären  au  k5 
Wir  , 
in  der 
lung  der 
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Areal  otid  Bevölkerung:  Westindische  Inseln  (Französische  Besitzungen J. 


In  Cuba  ist  wahrscheinlich  di*  Berölkcrung  »ehr  ungleich  rertheilt. 
Im  Westen  wohnen  mehr  all  XOUO,  im  Osten  ktsm  400  Menschen 
auf  1  geogr.  Q. -Meile  Di«  ln»el  Pinos  endlich  hat  bei  einer  Bevöl- 
kerung ran  2067  Einwohnern  (1801)  nur  362  auf  I  geogr.  Q. -Meile 
oder  fi,t  per  Q.-Küoni.  Eine  weitere  Speoßralion  ist  leider  weder 
flr  Cuba  noch  Ar  Portorico  möglich,  da  die  Are*lgro*««n  der  Departe- 
ment* und  Oerichubetirke  nicht  bekannt  »ind'").  Wir  verteilten  daher 
auch  auf  Wiedergab*  der  detaitlirten  BeTSIkerung»«»hlen  > '). 


FruiulisL-chr  l$<"-it 


Areal la 


Guadeloupe  und  Dapendcuaen 
Issel      \  Guadeloupe  . 
Guadeloupe  <  Grande-Terre 


lH45,e»  aa.ioo  174673»  töu» 


Mi 


lu%  l!;J»j,iou 


An*ie»ig«  ein- 
heimliche  Weine 
Kuli.  . 


a.  C«n*ua 
imi 
7  »0894 
34834 
1047 

1  .  .  766774 
Freie  Farbig.  .  .  .  225843 
Km»n  iplrta  .  .  6650 
Skleren  .  .  .  .  ,  370553 
Summa  2 .  .  803048 
Aneäaaige  Fremde  5998 
VortibergehendiPremde  .'1967 
anwesende  fS|«niar  17424_ 
8«mm*  T !  ~  .  18670» 
Total 


t> 
■sex. 
729957 
34050 
743 
764740 
«21417. 

4821 
.i«855i! 


1 
l 

764760~ 

125938 

3795X3 


;i»e*  ?).  <l»7i  ?). 

730894  763176 
60000  34480 

1500  _  s_ 

7*2394  797666 
225843J 

6000$ 

370553  363288 


238927 


69448H 


605461 


60239« 
»»8/ 
«1410^ 


602215 
eiche 


29718 


I  u.  2 


1. 369821  1.359288  1.370211  1.384790 


Total  1.  2,  3  .    -  1.39(1530        .'  ?        1.41450«  1.399871 

Die  Zahlen  der  Spalte  a  »ind  dem  offiziellen  Foliowerke  über  den 
Oeses*  entnommen  (Ceneo  de  la  poblacinn  de  Espana  »egun  el  recuento 
eerifleadn  en  25  de  dieiembre  de  1860  pur  la  Junta  general  de  eata- 
dUÜca,  Madrid  1863,  p.  778—809);  h)  entatammt  dem  Anuarin  euta- 
disöco  de  Eapana  (Madrid  1866—67),  du  wir  jedoch  niclit  beiiUon, 
woehalb  wir  die  Zahlen  au«  Delitach'a  Weatindien,  S.  1878.  entnahmen; 
oi  entaprirht  dem  sogenannten  Ceneua  tod  1867,  deeaen  KeaulteU  be- 
reite daa  Geogr.  Jahrbuch,  III,  S.  81,  mitgetbeilt  hatte;  die  Anirabe 
d)  findet  »ich  im  Mercantile  Marine  Malaiin«,  Mai  1869,  p  141,  end- 
lich e)  in  der  Zeitschrift  Glohu»,  XXlil,  1873,  No.  15,  8.  240.—  Bei 
Betrachtung  der  obigen  Tabelle  wird  »an  sich  dein  Oedanken  nicht 
rerachlieeaen  können,  daaa  aueaer  den  Kerfultaten  der  Zahlung  von 
186]  die  übrigen  Zahlenreihen  wenig  originale  Bedeutung  haben.  Am 
ebneten  moobto  man  die**  ran  den  Angaben  f8r  1862  glauben  und 
ea  wird  die  Verauthung  nahe  liegen,  da**  man  die  Geburt*-  und  81er* e- 
au  Itathe  geaogen,  ohne  jedoch  der  Ein-  und  Auswanderung 
tu  tragen ,  und  da**  ferner  die  plotsliche  Verminderung  um 
Peraonen  hauptaächlich  durch  Au»a«rachtl»*»ung  der  eub  8  an- 
aamtnengefaaitan  Bev»lkrTung»«l«raeate  au  erkllren  iet.  —  Der  soge- 
nannte Conan»  (Dolitacb  8.  1877)  ron  1867  ist  «eher  nicht*  Anderes 
■la  ein*  Zuaamroenatellung  der  Angaben  von  1861  and  1862.  wo  die 
Zahl  der  «klaren  379623  nur  ein*  faiacbe  Ueert  für  370553  Ut,  — 
Die  folgende  Tabelle  giebt  nach  unterer  Meinung  mit  drei  eolchen 
Fehlen!  ((000  etat*  6650,  8298  atatt  3298.  21420  statt  21411)  den 
Cent  üb  ron  1861  wieder,  nur  daaa  der  grosseren  Einwanderung  der 
Kulis  Rechnung  getragen  i*t  Für  die  l*tit*  endlich  mögen  wieder 
die  Crrfl«tand»li»U«  benntit  worden  »ein,  im  Übrigen  enthält  die  Zahl 
768176  hier  jeden  falle  die  aab  3  namhaft  gemachten  Fremden  and 


Aua  dem  Getagten  wird  nur  Genage  herrorgeben ,  daae,  wenn  man 
lieh  an  etwa»  Bestimmtes  halten  will,  man  nur  auf  den  Ceneu»  ron 
1861  »urückgehen  darf.  Wenn  wir  nun  nach  12  Jahren  dieeelbe  Zahl, 
reap.  abgerundet  auf  1.400000,  einstellen,  so  thun  wir  die*»  in  dem 
Gedanken,  daaa  die  in  Folge  der  Bürgerkriege  sehr  wahrscheinliche 
Verminderung  der  Bevölkerung  thella  durch  den  natürlichen  Zuwach», 
theil»  durch  di*  Tormehrte  Einwanderung  der  Kuli»  {rergl.  oben  sab  d) 
ciaigermaaaaen  eractat  ist. 

'*)  Nach  dem  in  Anm.  16  Geaagten  stehen  wir  nicht  an,  den 
Co*Uo'«cben  Zahlen  auch  fttr  Portorico  den  Voreug  au  geben.  An  der 
bereit»  dtirton  Stelle  finden  wir  fttr  die 

Insel  Portorico  »064  Q -KU.  =  164,111  g.  Q.-M.. 

Inxln  Vicque»,  Culebra,  Mona  Ac.    250     ,.       —      4, MO  „ 

auaammen    .    .    1314  Q-Kil.  —  169,1*1  g  Q.-M. 
Kugelhardt  giebt  fBr  Portorico  185,  Ar  die  kleinen  Inselc  4,17 
geogr.  Q.-Mln.    8.  andere  Angaben  bei  Delitech  8.  1917. 

")  Die  Verkeilung  der  B*r*lk*rung  nach  der  Rae«  geben  wir  im 
Folgenden  erttan*  nach  dem  in  Annserk.  17  citirten  offiziellen  Ceuau.- 
werk,  welche»  Herrn  Delitech  nicht  im  Original  vorgelegen  »u  haben 


4*612 

SI70G 


31706 


letal 
583308 
61544« 
617327 

sieh 


»cheint,  todaua  nach  einer  Berechnung  fBr  1864  (Statiatinl  tablaa  re- 
lating  to  foretgn  wuntrie« ,  Part  XI,  London  1866;  diene  Angaben 
Anden  sich  auch  bei  Deiltach  8.  19(0),  und  endlich  nach  einer  solchen 
(odor  einem  sogenannten  Ceneus  1  fttr  1872,  welchen  der  Engl.  Coneul 
Cowpur  mitthoilt  Reporte  froni  II.  M.'a  Consnl  on  th»  mannfacturea, 
eommaree  4c,  No.  4,  1873,  London  1873,  p.  1087). 

Weine      Frei«  FarMre       Skia«»«  Xkhl  »peciacine 
1860  300406  241037  41736  127 

1864  323032  250170 

1872  329991  265627 

(Als  Cerioeutu  erwähnen  wir . 
39  „Weine"  aufgeiihll  finden.)  Sem  leUUn  Bericht  ist  beigefogt, 
daes  in  den  Beiölkerunguummen  weder  Truppen  noch  die  Iuusaeu 
ron  AnuenhUttsern  und  Oefängninen  enthalten  sind-  Indesn  wir  die»« 
letateren  mitrechneu,  nehmen  wir  für  Portorico  di«  runde  Zahl  »on 
625000  Seelen  an. 

•*)  F8r  Cuba  finden  sich  solche  allerdings  bei  Deliuch. 
entsprechen  dieselben,  wie  man  na 
dem  Areale  d'Hespel  d'Harponville's,  der  da»  Areal  Cuba'»  ca.  400  googr. 
(».-Min.  »u  klein  annimmt.  (In  der  That  »uUie  bei  atoem  solchen 
Werke  wie  dio  Bearbeitung  Weetindien»  ron  Delitech  in  Stain-Wnp- 
paeus'  Handbuch  der  tieofraphie  und  Statistik  nicht  »0  »ehr  mit  Ci- 
tateti  gegeizt  werden.  Welche  Muhe  wird  uns  oft  durch  einfache 
Quellenangabe  oiwpert!' )  Auaaerdem  Huden  »idi  Widersprüche  der 
r«r»chicden»t«n  Art  gerade  «ber  di«»«n  »chwierigen  Punkt  bei  Delttack, 
»o  da»*  di»e  Angaben  von  keinem  Werth*  sind;  i»o  wird  2.  B.  da» 
westliche  Departement  1861  »u  1510,7  geogr.  Q.-Mln.  mit  1.132010 
Einwohnern,  da»  ftttiiche  »u  9R3  geogr.  Q.-Mln.  mit  330607  Ein- 
wohnern angegeben,  alao  »uaammen  zu  2622,7  iteogr.  Q.-Mln.  und 
1.462617  Einwohnern  (!),  wahrend  auf  den  früheren  Seiten  das  Areal 
au  2340  geogr.  Q.-Mln.,  die  Bevölkerung  de»  östlichen  Departement» 
gani  der  Zahlung  entsprechend  in  264520  Einwohnern  (8.  1880)  ange- 
nommen wird.  Die  HauptiaMen  fQr  da»  mittler«,  iniwiacben  aufge- 
hobene Departement  (8.  1912)  enthalten  nicht  den  daiu  gehörigen  Ko- 
lonialdiatrikt  Xuevita»;  die  Sammation  der  OerichUbexirk«  ergiebt 
1769  atatt  1779  4c, J.  —  Für  Portorico  finden  sich  auch  bei  DeliUch 
keine  Zahlen  fBr  die  Aroale  der  Departement«. 

")  8.  dieaellten  in  gewünschter  Ausführlichkeit  u.  A.  bei  Delitech. 

/Van;S*wcAe;  tltaUzungt».  >a)  Da*  Areal  Guadeloupe'»  und  »einer 
llependenxen  ward  von  uns  bisher  nach  einer  offiziellen  Angabe  »u 
164503  Ilekt  angegeben,  welche  Zahl  au»  dem  knltirirten  Terrain  ron 
wechselnder  Grosse  und  asdereneiu  aus  einem  seit  langen  Jahr» 
etat*  gleichmiiaig  eingestallten  Gebiet  fttr  die  Savannen,  Wälder  und 
Forataa  und  nicht  -  koltivirU  Strecken  luaammcngrewtit  war.  Die*» 
Zahl  ist  nun  in  mehrfacher  Hinsicht  rcraltat  Vor  Allem  entaprach 
sie  nicht  der  Geaammtgröeae  der  Inseln.  Fttr  lotitare  liegea  un»  »wei 
Quellen  ror,  die  »ich  theilweise  widersprechen.    Die  oben  eingestallten 

maritim*  et  eoloniale,  T.  XII,  1864,  p.  84  und  88,  entnommen.  Joanne 
giebt  in  »einem  Dictionnaire  de  la  France,  2.  Aull.  Paris  1869,  S.  2520 
fttr  (luadeloupe  und  Grand-Trrre  die  nämlichen  Zahlen,  fügt  aber  hinzu 
„Die  Oberfläche  von  Guadeloupe  und  Dependenxcn  boträgt  169233  Ilekt.. 
ind.  der  kleinen  an  der  Kflste  Tun  Grand-Terre  liegenden  Ineelchen." 
Unter  diesen  letzteren  heben  nach  der  Revue  maritim*  die  2  unbe- 
wohnten ln.cichrn  Peüle-TcTre  343  Uekt.  Die  Zahl  169223  ist 
nach  un»*rof  Meinung  falsch,  da  «ie  Tor  allen  Dingen  den  Flächen- 
inhalt von  Marie-Galante  nicht  mit  enthält,  vielleicht  eatapricht  »ie  den 
2  Arrondwiemeut»  Baeae-Terre  und  Pointc-a-Pitre,  in  welche  Guade- 
loupe nebet  den  Dosiraden,  den  Saintee  und  8t. -Martin  »erfüllt.  An 
Einieliahlen  für  letatcr*  findet  »ich  bei  Joanne  nur  di»  falsche  Zahl 
«00  Uekt.  für  Deiirade,  während  fttr  Marie-Galante  15344  Unkt,  an- 
ist, so  daae  die  OeeammUumme  184677  (169233  (■  16344) 
obi«r«n  »iemlich  gut  sümmt.  Vielleicht  hingen  di*  Diffo- 
ait  Ab-  oder  ZurechnunK  der  343  Hckt.  von  Petita-Terre  »u- 
(-;.    Bndiich  wollen  wir  noch  hiMufugen,  da*,  die  ' 
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Le*  Saintes.  .  .  . 
La  Deeirade  .  .  . 
Marie-Galante  .  .  . 
St.. Martin  (Frau«.  Thril)  ») 


Areal  In  n....t,,..r     l,*w-  •B'  1 

Q.-KI1»-    eeoar.  S£"'Km    S««t.  Q- 

14,W    0,1M  146?  "  (5686)  (103) 

27.»    0,444  l*««  "(2441)  (44) 

14»,«    11,711  13037  "(4811)  (87) 

51,77    OJM0  1951  »»(3140)  (57) 

17^o  152925  "  8624  156 
"  7«b  51,44«  '"327498     6365  116 


DHnlsehe  BcslUuiiireii. 


A-..I  ••!  in 

Bewohn 

■auTl 

»t«.^r.  ,  g.  Klln- 
ll-Mlo.  meter 

1*0. 

1«.*.  «Mir 

Q.- 
KU. 

St.  Thomaa.    .  . 

l,Ma  86,17 

13463  1 

8603 

156 

St.  John  (St.  Jan) 

0.9SS  54,40 

1574 

37821  1600 

89 

8t.-Croii     .    .  . 

s,»«»  ai8,»s 

23194  | 

5850 

10« 

.     6.61»  388,?o 

382.11  | 

17821  5803 

105 

Si'httedi.st'lie  lIVsilztiue. 


i  an  d«n  Kleinen  Antillen 
iselcnen  St.-Bartbeleroy**). 


Schweden  bcaiut  als  einiiigo  Kolonie  da 
geb&reside,  östlich  der  Jungfern-Insel  gelegene  Ii 
Bei  »in«T  (rr9**e  von  o,3»4  geogr.  Q.-Mln.  oder  21,1«  ft.- Kilometern 
hatte  di«*e!be  1866  2898  Bewohner,  durchschnittliche  Dichtigkeit  dem- 
7547  Einwohner  auf  1  geogr.  Q.-Meile  oder  137  auf  1  Q.-Kilom. 


At»«l 

•»)  lo 

Bew.  »nf  1 

y.  luio- 

RiMer. 

lata 

4^41«. 1  Ä. 

fjueln  aber  dem  Winde  . 

1,46» 

üom 

1  6787 

4«52  7*4 

SL-MarUe  (Niederl  .Tbeil) 

46,40 

isio 

5318 

60 

"  0,«» 

11,4» 

188S 

•082 

147 

8t-EniUehe  

M  0,47« 

10,70 

1084 

5543 

lOO 

Inseln  unter  den  Winde  . 

"  19,0 

1050 

29374 

1500 

27 

10,0 

550 

2131» 

2132 

38 

Aruha   

3,0 

165 

4185 

1400 

25 

6,0 

3.15 

3870 

645 

11 

Total     .  . 

20,48 

1130 

:«16T 

1765  , 

32 

Ubersicht  der 

W  estindischen 

Inseln. 

Nach  den  natürlichen  Gruppen: 


Aresl  In 

Hi-». 

i 

»4otffr.il.,>.»  und  levtn. 

ffeofir.  t^-Ktln. 

luwoarier.  4*ajr». 

y.  Min.  meter. 

<4.-sMa. 

Kil. 

Gr« 

»ee,  Antillen  .... 

.  3863,17  212168 

"3.238600  840 

15" 

l. 

Cnba    und   N.Wüweln  2101,014  115688 

1 .400000  649 

12 

Pino«   

57.114  3145 

»*  (2087)  37; 

"•- 

2. 

Haiti  

.  1318,3  7S6l>0 

7O4J60O  537 

10  ' 

•1. 

Janiaira  

199,47  11007 

506154  163ol 

46 

Catmaiu-iaeeln    .  . 

.   1  10,40         184  1 

2400  2261 

4 

4. 

Pnrtorico3*)     .    .  . 

.     l«5,»t  9086 

6215O0   3767  i 

68 

Hrmrbeo.  Mona    .  . 

.  ;    1.04         J8.4  1 

,,.b~.,ao. 

«I. 


de  U  Imputation  etc.  für  1869. 
kulthirtc  Terrain.  so  kleine  Zahlen 
nur  118870  Hekt-  resultirt  (■'.). 

1 ')  Die  Betülkervng  für  Kode  1 869  nach  Tableaux  de  ia  popu- 
Ution,  de  rulture,  de  commerce  etc.  des  colouies  fran^aiaee,  Pari*  1872 
(Beiheft  «nr  Revue  maritime). 

*')  In  der  Zahl  174573  sind  ausser  der  ansässigen  Bevölkerung  noch 
CS6  Beamte  nebst  tbreu  Familien,  die  ÜarnUon  von  874  Maan,.12974  Kin- 
Wanderer  jeder  Art  (immvtrrant«  de  toule  orlgine)  und  eine  flottirrnde 
Bevölkerung  von  11.125  Seelen  {luaanmeD  4.'.83!>  Nicht-AnsiUsIge)  mit 
enthalten .  ilereu  Aufenthaltsort  im  Kinielnen  nicht  narbgewic »ea  wird. 

")  I>ie*e  Zakleo  vnbiiirerbcn  nur  der  anaiisaigen  Bmolkcrnng,  die 
reep.  Dkbtii<keiU/.ahlen  «ind  daber  nämmttich,  rnrnchmlicb  ab«r  wobl 
für  dl»  lnsrl  (juadeloupe.  riel  10  klein. 

'•)  Ver^l.  die  Niederl ündiicben  Kolonifn.  Anro.  35.  Da.  lu.elcben 
Tiutomarre  gebort  ju  Krankreich. 

")  lud  df-rnicbl  nillier  nach(t«wir»enen  llottirendea  Bevölkerung, 
wie  bei.  16618  Einwanderor  (9*87  Indior,  5700bine.cn,  6481  Afrikaneri. 

Oilntfche  he*JziMj/CH.  ")  Seit  mebr  all  20  Jabrrn  fanden  «lub 
im  Gftbacr  Almanach  die  ofT.nbur  offlitiellen  Zahlen  3,->  »-eogT.  tl.- 
Mellen  für  St.-Crr>ii,  1,1»  (die  letzte  ZlSer  durch  ein  Versehen  teit 
lo  Jahren  lortuelant»)  für  St.  Tboma»,  I  fttr  St.  Johu.  Dieee  Zahlen 
Mhlenen  un«  einrr  ItrTi.ion  bedllrfti«.  Via  obigen  Zalilcn  eind  die 
Re.altate  einer  von  uns  auaK'ofillirten  planimetriechen  tleaiuni;.  Die 
(irundluge  bildet«  die  UänLxhe  AdmiraliUukarte :  Dantk  Vc.tindien 
med  til  jrraendaende  8|iac.ke  »g  engolekc  Kotonier,  1819.  Maaaeatab 
1  :  149«mmv  Da  Delitach  für  die  kleinen,  St.  Tbnma»  umlagernden 
iMelcken  Aiealaahlen  Klebt,  welche  von  unaerer  Meuang  nicht  unweeent- 
lich  ahwcirhen,  <o  tlicQen  wir  die  letxtrren  hier  mit: 

U.  n.-K  O.  ij  -M 

St.  Thuma«  .  .  !,I5»  Tatcb  Kty  .  .  o,oa» 
WaUr-Iaarl  .  .  o.oto  (ira.  Key  .  .  0,ms 
Sarana  .  ,  ,  0,n»  Din^o .  ...  o,01« 
Salt  Kev,  We»t  Loango        .    .  0,«* 

Key,   Duteb  Ht.  Jamc.  (2)  .  o,oas 

Cap  kt.  . 
Braa  ('i  Inuln)  0,07" 
Sollik  (2)  . 


0.  <c -  M. 

St.  Jan  .  .  0.M4 
Tatch-ln.el 

Zuaamnen  0,'.e>7 
8t.-L'rolx     .    .  3,447 
Bnck-lnwl  .    .  0,ei« 
Inseln  an 
Sudktt.te  O.ms 
Zusammen  3,!>in 

")  Dir  Bewobnrr  nach  den  Zählungen  ton  1860  und  1870.  Offi- 
aiclle  MiUheüuDK  an  die  Kedacliun  de»  Gclhaer  Almanach.  (leider  für 
1870  nicht  i<]iexitlctrt). 

**)  Die  eintelaen  Dichtigkeitaxahlen  nach  der  BcvSlkenuig  Ton  1880 
bereehnot. 

")  Dichii-kcit  im  Jahre  1870.    Hiernach  mnsa  die  Anrate  auf 


1,3«4 


S.  r-,  Spalte  2,  dle.es  Hefte,  bericbtbjt  werden.  üi< 
sind  erat  nach  dem  Druck  jonta  Cogens  ausgeführt. 

iSrku-rtUwhe  HrntzuitgtH ").  Areal  nach  planinietriscber  Messung 
aufgrund  der  Jlngl.  AdmiralltiUkarte  N».  2038.  S.  Nähere»  in  Behra'a 
Geo^r.  Jabrliuch,  III,  1870,  8.  3S,  Anns.  2.  Die  BoTOlkeruog  nach 
etnor  Zablnng  Toni  Jnli  18116. 

SittUriilndUtl«-  lietittungtn.  ")  Alle  un.  suipingUchen  Quellen 
geben  .Ue  Areale  d.r  Niedcrliindi.chen  In.eln  nach  Knjrelhardf.  Berecb- 
nuogen.  Ofniiello  Niwltrltadisth«  Angaben  haben  wir  nicht  aufxn- 
breiben  vermocht.  Engelhardt'«  Zahlen  können  aber,  wie  bereits  öfter, 
gesagt,  keinen  Anspruch  auf  Zuverlässigkeit  machen,  soweit  sie  Waat- 
indien betreffen ,  da  demsolbtn ,  wie  ana  seinen  Bemerkungen  hervor- 
geht, ein  hi'whst  mangelhafte.  Korteuiualerial  iu  Gobote  stand.  Daher 
haben  wir  auch  für  diese  Inseln  planimetrische  Messungen  angostellt. 

»•)  Die  KevölkeraL,;  nach  den  .(ßsiellcn  AnKaben,  welch,  der  R«- 
dacöon  dos  OoLhaer  Almanacbs  mitgctheilt  wurden. 

")  Areal  berechnet  aaf  Grund  der  Karte  von  Krnni3si»ch-West- 
indicc  in  Betne  maritime  et  colonlate,  Tome  XU,  1864.  Maasa.tab 
I  .  220OO0.  Da.  Areal  der  ganzen  Insel  mit  Tintaraarre  (0,01  geogr- 
Q.-Mln.)  beträgt  1,7»«  geogr.  <1.-Mln.  oder  9856  Hakt.;  davon  haben 
wir  den  FransSaischtn  Antheil  nach  der  offiziellen  Berechnung  mit 
5177  Hekt.  (verch  oben  Anm.  26)  subtrabirt,  so  daaa  «r  den  Nieder- 
ländischen 4«7»  Hekt.  bleiben. 

")  Areal  berechnet  nach  der  EngL  AdmiraUtätakarte  No.  487  : 
St.  Chriatopher,  Nevis,  Sah«  und  Kuatatius.    Maasutab  1  56700. 

*ir)  Spesialkarten  Uber  diese  Inseln  standen  ans  nicht  sur  Dispo- 
sition. Auch  uuter  den  Högl.  Admiralitiitakarten  finden  aich  unseres 
Wissens  keine,  welche  Curacao  4ct.  in  grösserem  Maaaaatabe  darstellen. 
Wir  rn outen  daber  dio  Messung  auf  der  Kart*  von  A.  Codazzi:  Mapa 
Bsieo  y  polltieo  de  la  Republlca  de  Veneznela,  Caracas  1840  (Maaaa- 
atab  1 ;  4iKM>00)  ans  fuhren.  Natürlich  bat  dieselbe  nicht  entfernt  den 
Warth  der  Messungen  der  Übrigen  Inseln.  Unser«  Zahlen  sind  bedeu- 
tend grosser  als  die  Engelhardt'schen.  übrigens  geht  da»  gleiche  Re- 
sultat aus  Messungen  auf  anderen  Karlex,  wie  der  Überiicbtakarte  von 
W Ostindien  unter  den  Englischen  Admiralitätskarten,  auf  Kiepert'»  Karte 
den  nördlichen  Tropischen  Ataerika's  Ae..  hervor. 

VbrrtuJu  dtr  WttlnuUKhen  JnteJn.  **)  Di«  Bewohnertakl  fttr 
Pinea  denken  wir  ans  in  den  1. 400000  Bewohnern  Cuba's  mit  ent- 
halten, so  daas  sie  bei  der  Ssmminug  nnbeTUckelcatigt  bleibt. 

a")  Portorico  ohne  die  au  den  Jungfern- Inaeln  gerechneten  Inseln 
Vteqae»  (mit  ca.  350O  Kinwohneni,  s.  folg.  S.)  und  Calehra.  Die  Areal- 
sabl  fBr  Deaeeheo  nnd  Mona  ist  durch  SubbraetioB  der  tob  «na  ge- 

8.)  von  den  150  Q.- 


BBd  Viequea  (s.  folg.  8.) 
aimmt  (».  oben  Anmark.  18) 
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Ii-  ».  »  if 


Itiisleruppea 

Bahama-  od.  Lue*  jiiebo  Inseln 
Bahama- Inseln,  Engl. 
Caleos-lnsoln       „  . 
Turk.-lnaatn  „ 

Jungfern-  oder 

IBM»  .  . 

Anegada"),  Engl 
Virgin  Gorda  „  . 
TortoL         ,.  . 
Joat  Tin  Dyk,  Kogl. 
Kleinere  Djaeln"),  1 
8t.  John  u.  N  , 
SL  Thomas  u.  N.  „ 
8t.-Croii  u.  N.       „  . 
Cnlebra  u.  N  ,  Spanisch 
Vicque«  „  . 

Kleine,  Antillen  oder  Inseln 
Ober  dem  Wind«  (Wind- 
ward«)")    .  . 

Anguilla,  Engl. 

Bt,  Christoph.  Engl. 

8t.-Mnrlin,  Prana.u.  Niedert. 

Sl.-Bartbe'onij,  Schwediaeb 

Sab*.  Niederländisch      .  . 

St-KttsUch«, 

tKevis,  Engl. 


Antigua  

MoaseTTSt    „  . 

Uaaileloupc  u.  N-,  Fraiu. 
Mario-Ualante  „ 
Dominica,  Engl.    .    .  . 
Martinique,  Praoi.    .  . 
St.  Lucia,  Engl.    .    .  . 

St.  Vincent  

Gronadinsu  ... 
Grenada  ,.  ... 
Barbado»  „  ... 
Tabago  „  ... 
Trinidad   

Inseln     anter    dem  Windo 


Araba,  NiederlindUcb 
l-'uracao       ,.  ■  ■ 

Bonair«       „         .  - 
Vogel-Inseln  (Area-lnaeln)4 
Lea  Roqnea")      .    .  . 
Orcbilla») 


Summa 


■r'''(fT 

B»»eba«r. 

tl.  ai«. 

Q-- 
K1L 

283  4 

1  ">58*> 

43900 

155 

— 

979  £ 

i  r>irv.% 

3918! 

144 

*»' 

1»,» 

I87B 

IS8 

U,S 

0,4« 

i5 

3846 

0S4O! 

113 

V2,sa» 

ti'.W,«t 

47!hjO;  :«oo 

6» 

0,437 

S5,im 

1 

0,<» 

*7,M 

1.1« 

84.«l 

6651 

«17 

40 

0.1» 

7,8» 

0,!*i 

30,«* 

U.WI 

54,*) 

I,t8t 

86,17 

37831 

4803 

105 

3,96» 

218,31 

1 

CI.IM 

34,«» 

?  unfern». 

8,«« 

1.14,«. 

"  3431 

140U 

25 

20fi.s 
i.as 
3.» 
l.rto 


o.tw 

0,17. 
2,l«o 
0,01 
3.» 
5,*> 
2,21 
»9,»7 
2,711 
13,70 
17,»4.> 
11,7« 
0,1« 

I,  4* 

II,  1« 

7.« ; 

5,W  | 
82,51 

23.» 

3,0 
10,0 

6,0 
0,1 
2,» 
'-',» 
1,7 

437t»,» 


•<i 

176 
98,»« 
21,  M 
12,M 
2«,1« 

1  13 

5 
194 

2  HO 
122 

I  «44,04 
149,77 
7f.4 
'1*7.1*? 

«t; 

339 
86 
344 
430 
311 
4544 

1276 
16» 
550 
330 
A 
1 10 
60 
66 

24.1090 


M2ÖU0  4080 

2816»  5787 

5800!  3240 

2898  754" 

1*83  8082 
2084 
11735 


74 

!••:. 

5» 
137 
147 


^unt>««obnt 


5r>43 

5509 


35157 


1  3O0 
■MM 
8693  3934 
15850"!  5305 
13100  4834 
27178  2983 
152925  8524 
31610  2688 
35688 


38423 


.',793 
1919 


:l  21 
"1 
96 
87 
54 

155 
49 

105 


162042  20693 


17M5I 
109638 

29400 
4183 
21319 
3870 
unbewohnt 
oabewonnt 
m>t>*wnbnt 


3019 
1329 

1270 
Koo 

2132 
«45 


370 
55 
24 

23 

18 


4.2U24O0,   %0  17 


•)  Di«*- 


V. 


Inseln  lind 


sind  simmUirh 


Diinischon  Admiralität.- 
Die  kleineren 


Tsbego  .... 
Kloin-Jost  ran  Dyk 

Guaiia  

C'amanas-In.eln  .  . 

Scrub   

Beef-In.el .... 
Hunde- Inseln  'Dog  l«0o,o*s 

*')  Ohne  die  Lagunen. 


g.  <i.M. 
O,0M 
0,028 
0,0« 
0,056 
11,03» 
O.OM 


Heut. 
143 
143 
446 

303 
215 
374 
193 


Brlcldy-Pear  und 

«.  iJ  -M, 

Heut. 

Ncbeninsetn 

.  O.ctn 

1  10 

Gingor- Insel  .  . 

0,01« 

88 

Cooper-Insel  . 

0,1)95 

176 

Salt-Insel  .    .  . 

.  o.ol« 

88 

Pctor- Insel    .  . 

.  0,W1 

501 

Norman-Intel 

.  O.OM 

297 

Zusammen    .    0,1*.  308t» 

Hit  denselben  bat  Anagada  nach  unterer 
Messung  0,717  geo<r.  Q -Min.       39,««  Q.-KUometer. 

")  Diese  Be»«llcnini:«ahl  gilt  fUr  18R4  und  ut  au*  Delitach, 
Wcatindleu  {in  Stein-Wappaeu».  I,  3.  AbtheiL,  S.  1936),  rntnoinnen. 

•*)  Wir  folgen  der  in  Deutschland  gebriucblieben  Eintheilnn^,'.  Die 
Engländer  nennen,  wie  ob<>n  «hon  angedeutet,  die  Inaelreihe  ron  den 


Naoh  der  politischen  Kintheilung: 


(te.itzr. 
ti.-MI». 


SpanUcbe  Bnaitraogm   2327,«« 

Britiaebe  BeeiUuiuten   649,«« 

Unabhangigea  Gebiet0)   1322,7 

FraniSeiacb«  Bo»iUungon 
Dlnlache  BeaiUungen 
Niederländiiebe  Beaitiangen 


2.U250O0 
l.OStjOO 
7085O0 
327498 
37821 
36161 


KaiBerthum  Brasilien. 

Im  Jahre  1872  Ut  in  Unwillen  eine  Volkaiiblnng  rorge>noinm«n 
wi>rdon,  deren  Antarbcitung  noch  niclit  rollendet  ut,  deren  Banptreanl- 
tat«  wir  aber  im  nächsten  Hefte  gehen  zu  können  hoffen.  Sie  ull  nach 
Zeitun^.n.cJiricliten  ')  die  Summe  rein  10.095978  Kinvobnern,  darunter 
|.C836i*>4  Sklaion,  nacbgeirieten  haben.  Dioa«  Zahlen  würden  nsr  «ehr 
wenig  »un  den  Berecbnunceu  fttr  1867  diflerlren,  die  t  J.  Pakenhatu 
in  den  „UeporU  bjr  Uer  Uajesty'»  «eereUrie«  of  embamy  and  le»^ation" 
(18SS,  No.  4,  London)  mit«eth«lt  hat').  Da  die  Ergebninxo  der  neuen 
Zahlung  dir  die  einaelnrn  Provinzen  noch  nicht  vorliegen,  «o  benutzen 
wir  daher  die  Pakenham'.chen  Zahlen  zur  Ermittelung  der  Volkedich- 
tigkeit  in  dem  l'roriurn.  Die  Areale  dereelbon  wurden  Tun  P.  Haue- 
mann  nach  H.  Kiepert'«  Kart«  mm  Mittleren  Südamerika  in  dessen 
Uwd-Atla.  (Ansgabe  Ten  1872.  Xo.  40s)  pUnimetriscb  berechnet,  mil 

Ver- 


trag  T..m  27  Mär«  1867»),  durch  welch.*  da?  Departement  Veni  in  B.,- 
liti»  um  ca.  900  geogr.  a-Mcilcn  vergr5».ert  wurde. 


AresJ  In 

iCertKT.  W.  KiUl 

1/  -Meili-n.  oi«*t**r. 


I  reu-  und 


AnHtf-      Hsw.  ssf  1 

•irm  aeoirr.  Q. 
■Ilsaer.   Q  Mi«  Kit 


Alto 
Gr».<  Para 


llanhy.  .  . 
Oar»  .  .  . 
Bio  grande  do 

Nor»  .  . 
Parahyba  .  . 
Pernambuco  . 
Alag^aa  .  . 
Sergipe 
Uahia  ... 
Etpirito  Santo 
Ei»  de  Janeiro  . 
Hin  Paul«  . 
Parani.    .    .  , 


3.U39,«  I.9M407 
1940O.J  1.06*237 
6662.«  366862 


3840,1 
2364,1 

9-H5.H 
937.li 

2175,7 
54  7,« 
566,2 

903!,» 
801,0 
869,; 

4258,6 

5106.« 


211BOOI 
130174 

52134 

52695 
119800 
30152 
31177 
530416 
44106 
47688 
234491 
281151 


7O.N>0  I 
3200OÜ  \ 
385000  ( 
2S2CMHI  S 

550000 

23CKN)0 
280000 
1.2500O0 
300000 
275000  y 

I.400I.MM); 

6500^l|\ 
1.37000«. 
835000^ 
901  II  H>  i| 


1400*10 

5000 


8000 


8O00 


4 

20 

r.8 

61 

233 

243 
293 
573 
548 
486 
146 
81 
1675 
197 
18 


o.l 

'M 

1 

1 

4 

I 

■■■ 
In 
10 

9 

3 

>.* 

29 
3,i 
0,4 


Virgin  Islands  bis  Dominica  ,. Leeward«  Island«",  dagegen  nnr  die 
In.eln  von  St.  Lucia  bi.  Tnoidad  „Wiudw.rd»  Island.". 

")  Diese  Dueln  sind  gleichfalls  auf  Coda«»-.  Karte  ton  Venezuela 
gemesaeu  wurden.  Die  Innel  Orchllla  erwähnt  Dnlitseh  nicht  Tbeits 
sind  die  Inseln  herrenlos,  theils  sind  sie  von  Venexiiela  in  Be«iU  go- 
noramen.  Ausser  den  genannten  Avo.-lnseln  giebt  es  eine  ln.el  gleichen 
Namen«  unUT  63°  48'  W  L.  ton  Greeowieli  und  15"  52'  N.  Br., 
die  höchstens  O.noa  geogr.  Q--Mlo.  gros«  ist  und  daher  wie  manche 
ander»  Itiffe  nicht  mit  in  obig.  Tabelle  1 
erwähnt  sie  nicht.  Eben»  fehlt  sie  auf  Kiepert'.  Karte  de. 
tropischen  Amerika'..  B!an<)uilla  «oll  von  einigen  t'ischerfamilien  be- 
wohnt «ein. 

Haiti  and  die  unbewohnten  Insnln  unter  dem  Winde. 
Ura.,iieH.     i)   Journal   officiol  de  In  IWpublique  francaia«,  15. 
Pebrnar  1873, 

*)  Siehe  «oogr.  Jahrbuch,  11,  1870,  S.  82 
»)  Sieli«  Oeogr.  Jahrbuch,  11,  1868.  S.  487. 
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Provinzen. 


l'rel*  uoi 
Sktsver. 

1 


Arevl  tn 

If.rttfr.  (Jis.tml- 

<J    Mrll„„  K1|..UM<IT. 

83ll,|  i'MHi  I4<rf>00 

.IIS*,!)  28544Ö  «2<MM»I 

1 1 1 70,0  i.iiKJJ    I  4.1'>.W>i.i 

12387,»  «8«  los  ir.oooo 

.11450,3  1.7.117411  46'Km 


Au»i*r-  ti«».  *<i'  t 
Ulli  In-  ae  jrf -  ,  - 
.11.?,«-.    .)  MI-  Kli.n 


U.7 
Hl 

130 
i.i 
_t 
*;5 


Ii.« 

I.»' 


Calharin» . 
Bio  Grande  doSul' 
Minas  Guraos  . 

üoyaz  ....  12387,»  «8« los  löOUOO  IMiOO 
Metto  Grosso  .114äO,'l   1.7.1174h        46'Km  21000 

Summe  .  .  |.*>K>l>.:  H.il.'tSlS  ;t.S,V>0  IG  'aUOiMJO 
Zu  Brasilien  gehören  noch  zwei  ntUntisehe  Inselgruppen.  Fernando 
de  Noronha  zur  Prov.  Pernanibuco  gerechnet,  besteht  ans  der  Haupt- 
m»eS  gleichen  Namens,  und  den  lasein  Kala.  Meto  und  Selta-UlneU- 
Ibr  Areal  kann  zu  etwa  O.w.1  geogr.  Q.-Mln.  —  I4,s  Q  -Kilom.  ange- 
nommen werden,  und  die  Bevölkerung,  au«  oiaor  Strafkolonie  and  den 
zugehörigen  Beamten  bestehend,  betrug  ISC8  1531  Seelen3).  —  Trini- 
dad« oder  Asccnsio,  unter  dorn  So"  tüdi.  Br,  gelegen  und  narh  Enget- 
hardt  o,m  geogr.  Q.-Mln.  =  .14  Q.-Kili.m  gross,  ist  ganx  unbewohnt. 


••uvjiiii. 


Kn]oai(eil. 


Aronl  •>  tn  H«*.  «iif  1 

ge-itfr,        4J.-K11<>-      Itev-abner.    ire^-ur.  y.- 


g.:M<4l.:>i.  Carter.  Q..M  Kit 

Franzosiech-Giivana     .    .      J)3205  121113  >)  28800  1.1  0.» 

Xicdertandisch-Guyana«)  .        Sl«7  119.13t  »)«00U0  28  O,: 

Britisch-Guyans  (Surinam)      1)4ni8  22I243  ')  VXH'.n  4ö  o,« 

Summa    .    .        M<J*>  DJl'.-77  ■2S2'jlX)  ill  II.« 

Bei  der  Betrachtung  der  durchschnittlichen  Dichtigkeit  darf  nicht 
ausser  Acbt  gelassen  werden ,  das«  die  Bevölkerung  fast  ausschliesslich 
an  der  Küste  wohnt,  während  das  Innere  de»  Lande*  fast  unbewohnt 
ist.  Beispielsweise  betrügt  da«  eigentliche  koloiiialicrritoriura  von  Fran- 
zöaiach-Guyana »)  nur  ca.  185  geogr.  Q-Mln.  oder  10200  Q.-Kiioin. 
Veiiheiit  man  die  Bevölkerung  auf  die««-  Fläche,  so  resultirt  ein«  Dich- 
tigkeit Ton  IAO  Seelen  auf  1  geogr.  (..-Meile  «der  3  auf  1  Q.-Kil«w. 


')  Die  Deutsche  Kolonie  Santa  Cra«  in  der  Provinz  Sio  Pedro  da 
Rio  Urande  do  3ul  zSblto  narh  einem  Manu«kript  ton  Max  Baschoren, 
(ieometer  in  Saat*  Cruz,  Ion  1873; 

am  .11-  ü«br.  16«:.  2117  Katholiken,  2235  Protost .,  454«  Bewohner, 
„      18KS  2403        .,  331II      „  47'.i| 

1888  3589        „  3823      „        5213  „ 

IStfl»  S«03        „  2824       „  5»37 

„  „      1870  281<l        „  2970      „        r»8»tl  ,, 

*)  Nach  Wappueus,  Geographie  und  Statistik  von  ltraeilieti.  Leipaig 
1871,  -S.  1$7(>.  ä.  daselbst  oino  autfUhrücbc  SkUie  der  Inselgrupp«. 
P&r  Fernando  de  X»ronba  wird  als  Pläcbenlnlialt  2.678333  Q.-Brac,ai, 
ftlr  Rata  29J(K)6  Q.-Brai;as  antcKeben.    (I  Q  -Bra^a  =  n,i>4*4  Are). 

Gttynm.  ')  Die  Are«!e  sind  in  \u6ehlu»»  an  ilin  nanrn  Moasun- 
Ken  der  tlbriK>>0  Sud  -  Amerikanischen  Staate«  gleiehfall«  n*n  beroeb- 
ntt  worden.  Zur  Grundlage  diente  die  Karte  vom  nördlichen  tropi- 
schen Amerika  ron  II.  Kiruert,  reap.  oino  Kr^äniunit  denelbun  über 
den  «jUithen  Rand  hinaus  in  glwchora  MaasaaUb.  Nur  ein  icoringor 
Ttcil  der  gegenaeitigen  Grauen  steht  fest,  so  das»  die  Angaben  Ubor 
die  (iriix.e  derselben  ausserordentlich  variiren.  (Man  vargleiehe,  was 
Wappaea»  in  »einer  Ueo«Taphie  und  Statistik  rnn  Sild-Amerika  über 
die  verschiedenen  Ansprache  sagt.  Neue  Qrooavertriige  aind  in  den 
leUten  Jakren  nicht  geschlossen  wurden.) 

*)  »ic  Kranift«ischen  IJucllen  weichen  in  il.ren  AnirabeB  |rani  in>- 
ment  ton  einander  ab,  A.  Joanne  eairt  in  seinem  Dietionnaire  do  la 
France,  p.  üljj,  „dasa  das  Areal  nicht  weniger  als  7300U  Q.  Kilom. 
betrage",  itakrend  er  dasselbe  in  den  lie^leitworteii  su  seinem  Atlaa 
de  la  france  (Pari»  1870),  dem  eini«e  Blätter  über  die  Franii«ischeu 
Kolonien  angehängt  sind,  tu  etwa  IStXuHl  Q. -Kilom.  annimmt.  Hin- 
aichtllch  unserer  Berechnung  «ei  bemerkt,  das»  wir  die  Sudgrenre  ge- 
mäss dir  Zeichnung  Kicperfs  auf  dem  lllutt  10s  seines  Handatlas 
(A«s*abo  1872)  ankommen  haben.  Unter  dem  58'  «est!,  von  Paria 
beginnend  lauft  sie  etwa»  südlich  rot»  dritten  PerallelRrade  direkt  ron 
Weston  uaih  Osten  bis  etwa  ?>!i\°  weatl.  ron  Paria.  Dort  wendet  sieh 
die  iirenie  nach  Nordosten  und  läuft  schlieeilich  dem  Ojrapok  entlang. 
Die  Grenz«  fugen  Xiederlindiaeh-lJuvana  bildet  der  Maroni  oder  Maro- 
wjne.  Da  derselbe  jedoch  unter  4"  in'  nordl.  und  54'  30'  wcall.  ron 
«Jreeuw.  au«  iwei  Kinasen,  dem  Tattianahoni  (oder  fapanoni,  Tnnanahnni) 
und  dem  !.«va.  entsteht  und  noch  nicht  festgestellt  i.t,  welcher  der- 
selben der  obtn'c  Moroni  ist,  so  ist  die  Greute  von  4'  2iV  nördl.  und 
54°  .10'  »estl.  ron  Grecnw.  iS«i'  :»u'  weitl,  Ton  Paris)  bis  3"  nordl.  und 
fit*'  wcall.  von  Pari«  wieder  ganz  unbestimmt.  Wir  haben  der  Franiilai- 
achen  Auffassung  grmhs*  den  westlichen  Tapauahoni  als  lirenrilua«  be- 
trachtet ur.d  denjgemliiia  die  Grenie  ron  3"  45'  nördl.  und  57"  10' 
westl.  von  Paris  in  gerader  Linie  iu  dem  lio»eichn?ten  Slldwe^tgron!- 
punkt  ge-.ogon.  Das  streitige  Geniel  zwischen  den  Inid.n  Greneflusien 
dorftc  ca.  l'"l  googr.  1J  -Min.  betrns-em,  so  das»  ohne  dieies  Pranuisiseli- 
Uujrana  nur  etwa  l'^ini  geogr.  Q.-Mln.  oder  104100  Q.-Kil  enthalten 
würde.  —  Auf  dem  Blatte  in  Joaune's  Atlas  de  la  France,  welche» 
FraniSsisrh-Onvana  dnr*teilt,  ist  eine  ,,limite  du  lerrttolre  -.'oloniar'  der 
KUste  entlang  gebogen.  Xaeh  UD«0T»r  llnrieliiiucg  beträgt  das  Areal 
innerhalb  dieser  üroiue  185  geogr.  Q.-Mlo,  mlcr  10200  Q.-Kil. 

*)  Die  Bet3lkerunk-  narh  den  Tnbleaux  de  I»  populati.»n,  dn  c*m- 
merrc  etc.  pour  I8B9  (Rerue  maritime  et  coloniale,  18731.    Die  tdr 
18i>9  fcstgoateUte  Bevoikerung  Botit  su  Ii  wie  folgt  zusammen: 

Bchiii  u.  Wa^ncf,  UesdlktruBg  dar  Erdi.  11, 


An»Ü8sigo  llevölkerung  (wo- 
von ca.  IS'.'n  Weisse)  . 

Kingcborene  Indianer  ca.  . 

Indianer,  die  in  di 
gefluchtet  sind. 

Militär  .... 


17708 

im 

21»4 
1020 


Sanitätspersonal,  Beamte         24 1 
Ordonageiatliche  u.  Schwestern  Iii 
Eingewanderte  Afrikaner  .  8S9 
Chinesen    .  Ai 
Indier    ,    .  »Ol.! 
Doportirtc  ausser  (iefüngniss     S5 3 
Total  2A0<li! 

Datu  kommt  die  llottireude  Betölkerung ,  welche  für  Kndo  )8H!>  nicht 
nachgewiesen  ist,  linde  18C8  aber  3671  Seelen  botrug.  Wir  haben  JU- 
a»lbc  in  gleicher  Summe  «n  den  25030  Biuwjhnern  hiniiigefilgt. 

')  Im  Süden  i»t  die  ürenio  wenig  sudlich  tdui  zweiten  Parallel  in- 
genommen. Nach  Wappacua  (Geographie  und  Statistik  v.,n  Süd-Ame- 
rika, S.  517)  nehmen  auch  die  Niederländer  den  aweiteu  Grad  n<irdl. 
Breite  ala  ihr«  Grciiie  an.  Die  Grenze  gegen  Franiöslscb-Quyaaa  «-  in 
Anm.  3.  Im  Westen  bildet  der  Corentrn  die  Grenze ,  dessen  obaron 
Lauf  wir  der  KicporVtrhen  Karto  gemiss  angenommen  habon.  Üas 
gegen  Krrnz..  iisch-Gurana  streitige  Terrain  betragt  ca.  300  geo^r.  (t.- 
Mln.  Wir  nahen  daaselbo  tu  FraurSstscIi -fliijaua  gerechnet  (rergl, 
Anm.  3).  Im  (iothaer  Alraun  och  figurirte  seit  30  Jahren  fflr  Nieder- 
ländiseh-Onvana  die  Zahl  2813,(1  googr.  H  -Min  ,  <loch  kennen  wir  ihren 
Ursprung  nicht.  Engelhardt  hat  I8l2,e  (!)  und  sagt  in  einer  Anmer- 
kung, daas  MeirlUe  die  Zahl  2829.SI  Q.-Mln.  anmikine. 

*)  Die  Bevölkerung  nach  Mittheilungen  an  die  Redaktion  des  (Io- 
thaer Almanach».  Hie  aus  jährliehen  Aufnahmen  fllr  Hude  1871  re»ul- 
tironde  Berülkerung  betrlgt  51385  Kinwohner  (einschliesslich  der  Gar- 
nison von  Si  t  Mann,  400  Matrosen  und  1GI  Aussätiigeu).  Auaaerdem 
wurden  ca.  1000  Indianer  und  (seit  liingi-rer  Zoit)  7500  Buachneger 
(fluchtige  Sklaren  und  deren  Nachkommen)  gerechnet. 

*)  Offixiel!»  AreiUahl  ist  seit  Jatron  76'HXi  Enitl.  Q.-Mln.  =  3575 
geogr.  Q.-Mln.  =  137000  Q -Kilom.  Auf  der  Kiepcrt'schen  Kart«  bil- 
det der  Corentyu  die  Ostgreiue,  im  Süden  geht  dieselbe  auf  der  Wasser- 
scheide von  Apininu  und  K»sco,niho  bis  in.  1°  nördl.  und  Gl*  westl.  vor. 
Oroonw.,  wendet  sich  bior  nach  NorJweslen  Iii«  zur  IJuelle  des  Tacutu 
(i^  n«rdl.  und  5!»'  4.5'  westl.  von  Green»'.),  Uiuft  an  diesem  entlung  bis 
tu  »einer  Veieluignng  mit  dem  Cutinga.  An  letzterem  aufiritrU  ateigend 
gebt  die  Grente  zum  Zuruma  und  errcirbt  in  4)°  nördl.,  01°  we»tJ. 
von  Oreenw.  die  Grenze  gegen  Vcnsziioln.  Die  Grenzlinie  gegen  die»e 
Republik  läuft  von  diesem  Punkte  in  östlicher  Richtung  zum  Uotingn, 
geht  an  diewm  aufwärts  bis  zu  seiner  Quelle  und  in  gleicher  nordwe-t- 
licher  Richtung  bis  5°  45'  nördl.  und  i*l"  weBtl.  »on  Greenw.,  wende: 
«ich  dann  nach  Nord-Nnrd-Ost  bit  7'  10'  nordl.,  53'  12'  westl.  von 
Greenw.  und  erreicht  in  nördlicher  Richtung  fortlaufend  den  Amururu. 
den  dieselbe  bis  zu  seiner  Mündung  (8"  40'  nordl ,  80°  8'  westl.  von 
Oreenw.)  verfolgt,  liegen  die  t'odaz/i'srhe  Ksrte  von  Venezuela,  welelie- 
bckanntlieh  das  Gebiet  bi»  zum  Kssequibu  beanfprueht,  ist  >mnit  (in 
Areil  von  'JOO  bis  loOO  geogr.  Q_-Mln.  mit  zum  ünglischen  Gebiet  ge- 
zogen, welches  nis  bestrittenes  Land  hezeiehnet  werden  musj. 

*)  Die  Bevölkerung  nach  dem  „Statistical  nbstract  of  the  co1oni.il 
and  other  posieatinna  for  1871".  London  1873.  Da  uns  austor  der 
Uauptsumme  bis  jetzt  ke-.ne  weitere  Angabe  bekannt  geworden,  so  kön- 
nen wir  eine  Vertheilung  nach  der  itace  noch  nicht  geben  und  ehenin 
wenig  prtfeu,  worauf  die  Differenz  der  neuen  Angabe  mit  derjenigen, 
welche  wir  in  Heft  I,  S.  M  mittheilten,  beruht.  Die  Vdeiileii  l.  Ver- 
mehrung der  Beiölkerung  seit  18GI  (I'i5038)  dürfte  rorneUilicb  d-r 
F.inführung  Indischer  und  Chinesi.e!.er  Kulis  zuzuschreilicn  sein. 
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Arc.-il  «nid  Ilcvölkoraiig:  Venezu.k.  Yerrinigto  Staaten  von  Columbia. 


Republik  Ven< 


Vereinigte  Staaten  von  Columbia. 


Carabobo  .  . 
Barquhtinunta . 
Coro»)  .  .  - 
Maracaibo  ♦) 

TYnjillo  .  .  . 
Merida »)     .  . 


Apuro ')  

Cnmana  

Barcelona  

C.uyena ')  

Margaiita  

Unabhängige  Indianer 


I59B.« 
381,9 
4.19,* 

;»??>.» 

1  MO.» 
203,8 

im,! 

IUI.» 
8KH.B 
S22  ft 
849,7 
10440,0 
20,« 


8S024 
21028 
24222 
29145 
74930 
11211 
2809.1 
61759 
48945 
45.111 
35774 
47481« 
1145 


H«3o5n  22« 
»31)308  604 
313881 

72221 

B971B 

«0937 

84843 
126923 

324B5 

75B28 


4 

04  1t 
14  13 


78634 
13588 
20806 
5»40>> 

IS«*     1.044443  1.611*33 


1.17 

66 

»9» 
166 
113 
37 
9» 
121 

I.« 
10OS 


2,' 

1,* 

5 

3 

2 

0,7 
1,7 

0,« 

lg 


*6  1.« 


Die  BoTiilkerun«;  ist  hier  nach  der 
»le  Wsppaeo»  in  «roer  Geographie  und  Statistik  Brasiliens  mlllkeill. 
1n  unserer  Zeit  dBrfte  nach  verschiedenen  Nachiirrilrn  die  Oewmmt- 
i.cvolkrrung  Venezuela'»  die  Zahl  von  1(  Million«  kaum  mehr  erreichen 

Nähere»  in  Heft  1,  8.  641.  Bei  einer  BewoUnerxahl  von  1.40OO0O 
kommen  demnach  nur  ca.  75  Einw.  »nf  1  geogr-  Q.-Meile  odrr  1,4  anf 
1  Qundrat-Kiloroctcr 

Venezuela  beansprucht  uusscrdrm  noch  die  kUiucti.  zu  den  Inseln 
unter  dein  Wind*  gerechneten  Kclseninseln  Are«,  los  Houne»,  Orclulb» 
und  Bla««.uilla,  von  denen  wahrecheinlich  nur  die  letztere  von  einigen 
risebrrfaroilirn  bewohnt  i»t.  Wir  haben  dieselbe  bereit» 
d.i:  Westindischen  Inseln  (s.  8.  72)  in  Kecbnuni;  | 


Panara4  *)' 


Q.Mln.  KlloraMer. 


Magdalena'!  

Tut.  Goajira  .... 
.  Sierra  Nevada  .  . 
.    Motilan.es.  . 

Boll  vir  

Ten.  Bolivar  .... 

Antioouia  ...!!! 
Borara  bin  zum  Met»    .  . 

Torr.  Casaiiare  .... 
Cnndinamarra  bi«  mm  Met«"') 

Tolrma  '5  

Ciuca')  


1483.» 
|lll«> 

' 1000  : 

1  770 
1050 

aoo 
i 

4<<0 

851 1 
2450 


81770 
68300 

56000 


mit. 


»20548 
85265 


I  He«,  auf  I 
«war.  Q.- 
Q  MI«.  Ml. 

148  2.: 


>?100  1,* 


57BOO 
4400O 

2*1)00 
I680O 

1 ,15000 


51.10  2825(10 


Terr.  San  Marlin  .    .  . 
Trrr  8.  Andre,  v  S.  Law 
de  Prr.Tidenri»'(ln»eln)*) 


-3  5343 

7731 
425427 
363374 
482874 

409602 
230891 
435078 

> 

4<'5S 


247 

55» 

SM) 


«,-•■ 
10 
6.4 


600  1 1 

1000  IS 
270  .', 
27  <  5 


O.T  38,11 


353»  — 

Zu  dieser  Kumme  würden  noch  «Ii«  nicht  tirilisirten  Indianer  m 
rechnen  »ein.  welche  Samper  1858  nocli  auf  126001«  »rbjtzte'J.  Wap- 
paeu» fuhrt  »Ii  höchste  .Schätzung  (ohne  Panama)  114000,  als 
niedrigste  loaooo  an,  während  ftlr  Panama  die  Zahl  ron  GnOO  aufge- 
stellt ward.  Immerbin  wird  man  dietelb.cn  für  heute  auf  kaum  IhOOiwj 
annehmen  k««nen.  «o  da»»  dir  runde  Zahl  ron  3  Millionen  Brwnhnrr 
ftlr  Columbia  eine  di'r  Wahrheit  itcnüberte  Ziffer  «ein  dSrfte.  Kine  V«r- 
theilut.«  drr  Indianer- HeT.Ukerung,  wel<he  rornebmlieh  dio  Territorien 
und  da«  CeMet  der  öatl.  Kl.encn  bewohnen,  «rsebeint  un»  iu  gewant 


\'meii;e!o.  ')  Von  den  ;<5vr>l  Q.-Legua>  (20  LegUBe—  1  lirad)  "der 
;022.1  geojtT.  <i.-Mln.,  welche  Veneaneli  beanapruebt  (Codain,  Atlai  firico 
v  poiiüco  de  1a  tlepi'iblica  de  Vrneanela)  «ind  im  Wc.ten  gegen  »u-Ora- 
nada  2280,  im  0«t»n  grgen  Briti»eb-OuTana  2000  Q.-Legna*  »trriti«, 
»o  dau  du»  nnh«tritt»ii»  (iebict  nach  (^r.dajri'n  Berechnung  317nu  U  - 
l.egua»  oder  I7i*32  googr.  Q.-Mln-  betragt  Im  An»chlu»»  an  die  neuen 
Auanesaunt;en  der  8Üd-Amerlkani>chen  Länder  baben  wir  auf  der  Kie- 
pnrt'cehrn  aiartv  Tom  nördlichen  tropinrhen  Amerika  in  6  Blatt,  Mmk*- 
»tab  1  i4,OOimf4),  Au>gabr  von  1R68,  eine  mBjrlichU  •■(•rgfK'ltigr  plani- 
metriaeke  Berechnung  ron  Venenaela  angmellt,  deren  Hennltat  in  den 
näher  zu  bcieleknenden  Greneen  IS976  i;ei>sr.  Q.-Mln.  uar.  Wir  haben 
nömlieh  in  der  TroTjnz  Maracaiho  und  in  Apnrr  die  tjreiixen  *o  an- 
genomm<n.  wie  >ie  »«f  der  Kiepert' »rben  Karte  eingetrigeii  »md,  da- 
gegen die  Orccxn  fcejjen  Bolivia  In  der  Pinviuz  Hirida  und  grgrr.  Bra- 
silien in  der  Pr<ivinx  Guvana  rtwna  modifieirt  (um  dir  lte«u!tate  dim«r 
Annmenungcn  unmittelbar  an  diejenigen  an«chlie'8cn  «u  können,  »eiche 
auf  der  Kiepert Vh»n  Karte  de»  Mittleren  Sad-Amtnla  [rergl.  Bra.ilie»,] 
ange»tellt  «ind)  Siehe  Xlihcrc»  iu  den  Anmerkungen  5.  C,  7.  Da  nun 
antrr  Aua*ctilu»a  der  von  Codazzi  jedenfall»  zu  gro«*  angtmommenen 
Provinuen  Mararaiho  (2780  1.  n,.  =  15i">.1t«  geogr.  Q  -Min),  Apure 
;i«60  1.  q.  —  1046.S  geogr  Q.-Mln,)  und  Uurana  <20149  1.  <i.  — 
1 1 333.H  gvoirr.  Q.-Mln.)  und  Rih«etzunR  der  vnn  nns  gefandenrn  Zif- 
fern («.  die  Tabelle)  die  Zabl  I89ß«  g»o>,T.  Q.-Mln.  renultirt,  sn  nchien 
~*  uns  statthaft,  eine  CberaicbUtabelle  am.  den  Codatzi'tchen  Zahlen  für 
die  inneren  Provinzen  und  au«  den  un«rigen  nir  die  (irenzprorinzen  zu 
combiniren.  l>u  die  Brreehnuni;  mittel»  drr  Zobcntabellen  ouagrftlhrt  i»t. 
•o  dBrftc  «je  vor  der  frttheren  (».Geogr.  Jahrb.  1,  S.  IIB),  welcher  uar 
die  kleine  Kiepert 's< he  Über»iehukart*  von  SUd-Amerika  (1 : 20.OO0IKH)) 
jtur  GrundJai;e  diente,  unbedingt  den  Vorzug  verdienen,  besonder«  wenn 
c»  «dch  um  Uewinnung  einer  Arealxabl  fllr  ganz  SUd-Amerika  bandelt 

')  Stein -Wappaeni.  Handbuch  der  Geographie  und  Statistik,  7.  Aufl., 
I.  .1.  AMb.,  Geographie  von  Brasilien,  S.  443. 

")  Die  zu  <Üe«*r  Provinz  gehörige  llaibin»«!  Paraguaaa  hat  nach 
nn»erer  MM.nnir  mit  dem  Iathmu«  5»,»  geogr.  Q.-Mln.  (3056  Q.-Kilom.) 
>Ueheninualt. 


llje  Grenze  ^cgvn  Columbia  wird  jetzl  »tcU  —  wie  auch  Codwzi 
auf  «eiDtr  «pötcren  Karte  vnn  Columbia  gethan  —  als  in  der  Calabo-Bii 
beginnend  angrnnmnieii,  »o  da«  die  iiBUie  Halhinjel  Ouajira  zu  Colnmhia 
zu  rerbntn  i»t  Im  Areale  diener  Prorinz  i«t  der  See  von  Maracaibo 
mit  enthalt'».,  Wir  licrcrl.rieten  ihn  zu  297,5  geogr,  Min.  (16.16r.  Q  - 
Kilom,),  »ihrend  ihn  Cndaxti  »uT  70O  (j.-l^'gus»  -~  394  geogr.  Q.- 
Mln  schätzt.  Ausdrtli  Uieh  bemerkt  Codazzi  in  »einem  Kraämen  de  U 
geogrufin  de  Veiu  xu.-ia .  Pari»  1841,  p.  447,  dasji  die  Zahl  27B1'  U  - 
l,egun»,  »el>-lie  er  der  Provinz  Mnraiaibo  giebl ,  die  Tin»  fJ.-Leguas  mit 
enthalte 

')  Die  Frenze  der  ProWnz  Mtirid»  negcu  die  Provinz  .Sauta.-ider  :u 
ColnmUla  haben  ivir  sn  nnyrnoininen,  wie  sie  Kicpt-rt  auf  seinen  anderen 
Kartm  nnd  vornehmlich  auch  auf  der  Karte  von  l  o.unibia  in  der  Z«i:- 
sdirifl  für  all^.  Krdkutitle.  Neue  Folge,  Bd.  IV,  lü.'iS.  ingiebt,  nümlich 
am  Bio  Tnehirn  bis  zu  seiner  Quelle  aufwärts  gebend  So  nimmt  sie 
ron  Szri  V'austino  ^n  südlich  auch  Codazzi  an.  (Zur  Krkiirung  fttg'n 
wir  Uiuiii,  d»s»  nicht  der  um  Kiepert  am  solcher  bezeichnet*  Fluss. 
an  wrtubrm  San  J«-r  liegt,  «oi.lein  der  direkt  von  S.  kommende,  zwi- 
schen llosano  de  Cticutn  und  San  Antonin  hindnrcbflie»sezidr  p)uss  der 
eigcntliil  c  i >r<  n.lliiso  Kto  Tacliir»  ist )  Jenseit»  de*  Gebirge»  nehmen 
wir  dann  die  lirenre  mit  €<«]«/ /.i  unmittelbar  dem  Laufe  des  Rio  Marao 
oder  Nu!»  entlang  an. 

*)  Die  Codazzi'sehe  Zah;  für  die  Provinz  Apure  (e.  Anm,  I)  nmfaast 
jedenfalls  ein  ungleich  gril*»eres  i  iebict,  als  er  auf  seiner  Karte  inner- 
halb der  Grenzen  Venezuelas  «eichnet  Halten  wir  uns  an  letztere,  so 
reaullirt  774,«  geojrr.  <j  -Min.  Dabei  ist  aber  die  Sndgreuze  ganz  dem 
Bio  Arnuca  entlang  bi*  an  den  gewHhnlieh  als  Södurstgrrnie  betrachteten 
71a  34'  westl.  von  Pari»  angenommen,  Kiepert  u.  A.  verlegen  dieselbe 
jedoch  vermittelst  einer  unterhalb  des  Ortes  Arauca  in  »Udsüdöat lieber 
Richtung  gehenden  Lini»  an  doo  Bio  Mrta,  dem  sie  dann  ebenfalls  bis 
an  dar  beaeiebneten  Meridian  folgt.  Daa  Gebiet  «wweben  heiden  Flüsse» 
und  innerhalb  der  beschriebene»  Ost-  nnd  Weatgrenze  betrigt  nach  un- 
serer Messung  114,»  googr.  Q.-Mln.,  um  welche  Uro««»  wir  die  774/. 
geogr,  Q.-Mln.,  die  wir  für  Apure  noch  Codazzi  fanden,  vergrossert 
haben. 
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')  Iii«  Westgrenze  gegen  Columbia  giebt  Kiepert  wio  todazsi  nnter 
71°  34  W..Ü.  von  Paria  an.  I)i««u  Meridian  führten  wir  gleich- 
falls in  die  Reeluiuiig  nach  ZonenUbollen  cid.  Diu  Sttdgreazc  gegen 
Braailien  moditlcirteu  wir  auf  der  Kiepert'achco  Kurte  zwischen  dein  69. 
und  08°  westl.  von  lirecuw  uaeh  Codasxi  und  erhielten  dadurch  eine 
Linie,  die  «ich  derjenigen  unmittelbar  anachliesst,  welche  Kiepert  all 
Nc.rdj.ren«»  Braailien*  auf  Blatt  40  »«•in«  Handatlas  angenommen.  Obor 
die  völlig  von  der  Codazzi'scheo  Karte  abwoichoude  Oilgren«'  gegen 
Britiscb-Guvana  vergl.  oben  8.  73,  Anm.  «.  —  Da«  Areal  de«  Orinoco- 
Delta  fanden  wir  zu  117,3  geogr.  Q.-Uln.  135180  Q.-Kilora  ). 

Cnlumtiu.  ')  Da«  Areal  du  gesaraoileo  föderativ- Republik  ist  neu 
berechnet  Worden  uuf  Grand  von  11.  Kiepert'«  Karte  de*  nördlichen 
tropueben  Amerika'».  (Vergl.  Anm.  1  su  Veueraela.)  Di«  Sudgreuae 
gegen  Ecuador  babon  wir  dabei  au  angenommen,  wie  sie  auf  der  Karte 
de«  Mittleren  Sttd- Amerika'»  in  IL  Kiepert'«  Handatlas,  Auagabe  1872, 
dargestellt  i»t,  woiche  den  Austneshungcn  Brasiliens,  Kcuadnr'»,  Peru'«  &c. 
zu  Grundo  gelegen  hat.  Dicee  Stldgrenz*  beginnt  in  Osten  unter 
71'  34'  westi.  L.  vou  Pari»  und  1'  30'  uördl.  Br,  ulao  da,  wo  wir 
auch  die  Westeeke  der  Sudgreux«  xwischen  Brasilien  und  Venezuela 
haben  beginnen  leaaen.  Durch  drei  Längengrade  liindurcb  lauft  die 
Grenze  dann  direkt  nach  Weaten,  wendet  sich  unter  72 J  20'  westl.  tun 
Grecow,  (Hl*  westl.  von  Pari«)  nach  WeiiUiHwesi,  um  den  75*  weatl. 
von  <i reriiw.  unter  dem  1.  l'arallrl  zu  sehnciden.  In  fast  gleieher 
Richtung  fortlaufend  erreicht  die  Grenze  unter  dorn  77"  woxtl.  von 
Gresaw.  und  0°  'J<>'  n.irdl.  Br.  ihren  »Odlichsten  Tunkt,  wendet  «ich 
alsdann  nach  Nordwesten,  am  Grenzort  Tulcau  (zu  Kcuador  gehörig) 
vurbeitaufrnd,  übersteigt  den  Gipfel  de«  Paramo  de  Cumbal  und  erreicht 
da«  Meer  an  der  Mündung  de«  Rio  lUaario.  (Im  Wnaten  der  Cordil- 
ierc-n  weirht  diese  Grenze  diu  den  Streifen  Lande«,  welcher  zwischen 
dem  Kosariii  und  Rio  Ancoa  tie^t,  gegen  die  im  Jaliru  1858  von  Kie- 
pert herausgegebene  Karte  ab;  au«  weichem  Ürundo,  i«t  uns  nicht  bo- 
kannt.  l>or  Ort  Tumae.o,  nunmehr  auf  Ecuad<mnniachcm  Gebiete,  wird 
auch  von  Wappacu»,  der  die  Greuzverhiltniaae  «ehr  gründlich  erörtert, 
zu  Cauca,  alao  zu  Columbia  gererhnnt.)  —  Kme  bekannte  Thatiache  Ut 
e»,  da««  die  Anspriicbe  Columbia'»  weit  über  die  be>chricbeiu>  Sild-  und 
Sudnestgrcnze  hinausgehen.  Daraus  erklären  »ich  thcilwcis  die  enor- 
men offiziellen  Arealzahleu  für  daa  Oebiet  der  Republik,  welche«  nach 
einer  im  Jahre  1864  der  ltedaktian  de«  Oolliaer  Almanach«  zugekom- 
menen Miilhcilucg  1.33132%  Q.-Kil.im.  =  24178  gcogT.  Q -Mlu.  haben 
«c.Ute.  Wir  haben  absichtlich  in  obiger  Tabelle  da«  -Gebiet  im  Osten 
der  Cordillereu"  und  «war  südlich  des  Kio  Meta  (vergl.  Anm.  C  zu 
Venezuela)  abgetrennt,  weil  die  0»t-  und  Sildgrcnxc  diese«  tiebiete«  nach 
den  verschiedenen  Quellen  »o  «ehr  abweichen.  Wae  nun  da«  ca.  lOOtxi 
geogr,  Q.-Mln.  umfassende  Gebiet  betrltTt,  in  wolchea  «ich  die  9  Staa- 
ten theilen,  so  stehen  von  den  einzelnea  Arealzahlen  nur  die  vom  Staate 
Panama  ziemlich  fest.  IJei  den  jrrnsaen  Abwcichungein  der  verschiedenen 
Quellen  nnd  dem  Mangel  einer  anderen  Grundlaxe  ula  der  Kintboilung, 
welche  »ich  auf  der  Kieo^rt'trhen  Karte  findet  filiese'lb?  weicht  eben- 
falls in  einigen  Punkten  von  der  ab,  die  II.  Kiepert  im  Jahn;.  1858 
der  Zeitjcbr.  für  aUgem,  Krdkunde,  Neu»  Folge,  4.  HJ.,  veröffentlicht 
hatte),  «<hi«u  06  un>  gewagt,  die  l'liichenbcrcchiiungea  für  die  Kinzel- 
«taaten  «o  vorzunehmen,  daaa  sie  dou  Anachein  hätton,  nl«  *eion  c«  do- 
linitive  Zahlen.  Wie  man  erkennen  wird,  sind  dieselben  mü^lichtt  ab- 
gerundet. Der  UeNuminlaUTniuti  dürfen  wir  aber  bei  dci  sorgfältigen 
Art  dor  Berechuung  gTosüeren  Werth  beilegen  als  den  früher  im  (xeogr. 
Jahrbuch.  X,  S  tin,  >;*uarinteii  (juellen.  Wir  rekapituliren  an*  den 
dortigen  Angaben  h:*r  de«  Vergleich«  wegen  die  Z«hlen  für  die  üiuoron, 
d  Ii.  mit  ihren  ilr.n^n  nii-ht  ia  du»  flu«<gebirl  de»  Amazona«  reichen- 
de» StaaUn. 
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Aua  den  Angaben  in  <j  •  Kllnm  wird  man  erkennen,  da»  beide 
t|u>llen  anch  nur  abgerundete  Zuhlui  <u  geben  heabtichtigen.  Hen 
Sani|xer'««hei>  (raerat  teröfleutliebt  n  Bull.  Je  la  !W.  de  geVigr.  de 
Pari».  m.'iK,  T  XVII,  p.  '.'iiy)  mne.Lten  wir  einen  weaentlich  k-eringern 
Werth  beilegen 


1 )  Die  Bewohner  nadi  einem  un«  gäligtt  aua  Bogota  geiandten 
Auuug  au«  den  l.iaten  der  Zxblung  von  1H71.  Der  geehrte  Herr  Ein- 
«eoder  «chroibt  uns  hinaitbtlicb  der  Bevölkerungszahlen  u.  A.  da«  Kol- 
»T«nde.  ..Da«  „Werk  Ober  hiesige  llevölkerung.»tati«tik"  (ttber  welch«« 
wir  nämlicb  um  Auakonft  gebeten  hatten)  ,.evi«tirt  nicht;  seibat  die 
beifnbrenilen  Tabellen  sind  nicht  einer  ofhziellen  Zusammenstellung  ent- 
nommen, souderu  von  mir  verfangt,  jedoch  nach  amtlichen  (Indien,  so 
daa«  ich  sagen  kann,  da»«  «ie  besser  sind  aU  alle«  hier  Pubiicirte;  ich 
kann  ihren  Inhalt  ala  kritisch  vertreten,  natürlich  ist  aber  die  Zahlung 
hier  im  Urwald«  und  Gebirge  «ehr  «thwierig  uud  damit  die  Basis  der 
Tabellen  eine  unzuverlässige.  Im  Ganzen  mag  das  Resultat  ein  richti- 
ge« Bild  von  der  Bevölkerung  gehen;  ich  habe  Ziffern  Uber  die  noch 
wilden  Indiaoer-.SuQmmo  und  ähnliche  rein  geenuthmaaete  Zahlen  einfach 
gestriehen  und  auch  in  den  Angaben  aber  die  Nutionalterritorien  weg- 
getaaaeu,  weil  aie  nichts  taugeu.  Die  Materialien,  aua  denen  ich  ««hüpfte, 
beatehen  in  gTosaen  anvcrnrbeitelen  Aktenstucki-n ,  doren  Abschrift  ich 
hier  nicht  zu  bewerkstelligen  vormachte,  weil  nur  die  Schreibkräfte 
fehlen"  Dies«  Worte  sind  für  all«  Leser  von  Werth,  ganz  besonders 
aber  für  aus,  die  wir  dem  Herrn  Kinaeuder  hier  den  aufrirhtigtten 
Dank  filr  «eine  Muhe  aussprechen.  Da  keine  einuige  der  uns  zugang- 
lichen Quellen  dio  Möglichkeit  an  die  Hand  bietet ,  die  ueue  Zählung 
den  früheren  ge^enllborzuatelh-n,  uueh  dem  Mi>lgetheilten  auch  keine 
Auasiebt  vorhanden  zu  »ein  acheiat,  daas'  von  ofliziellcr  Seit«  ein* 
Publikation  vorhereilet  wird,  ao  durfte  die  folgendo  Übersicht,  die  wir 
demselben  Horm  verdanken,  gtwi>«  von  lntcreane  «in. 


,„...„  Ä»--ilun»  t  u  tsll  ;       lwu  ...  M 
 Muni».  Weilar.              '  IW1  IP"' 

Panama     .~  .    .    .    .      II30U9  107S33  821491»  lSIII>8->  itlXSl 

Magdalena                          4048J  44573      «8«9<>  ;5&4i  «S411 

Bolivar  1143H«  12.1043  zlSÜ»»  1«7<>*7  171944 

Santander   SÜ4SM  ÜOS76  3782liS  374D1S8  302511 

Antioi(uia   181498  tb44»2  3iJ.13:>.'>  225(181  1  Tbl  1 1 

Boyac*   s:ii7S7  250147  455Ä1S  36724'»  S9i<2(-.» 

Cundinamarca     .    .    .  |  190843  212759  392871  3I5U29  2BII89 

Tolima  i  110791  ISOIOU  2190(15  1872H7  154489 

Cauca   SU13G3  244.' 15  UitCJtlH  304fi98  »S84507 


1     Torr.  8.  Andres  tu,    .        1«58       187«      —  —  — 

.,      Bolivar   ...        3798       3953      —  —  — 

„     San  Martin  .    .   S090       196G      -  —  — 

Total  .    .  1.4123UI  i.4?8Dl9  2.i;628l2  2.123739  1.8*3345 

Aua  dieser  Tabelle  würde  man  entuehmea  müssen,  daa»  seit  1844 
die  BoTÄlkerung  um  fast  60%  oder  jibrlich  mehr  al»  2"/.,  augenoua- 
men  hätte,  wn»  immerhin  eine  bedeutende  Vermehrung  hei  einem  Lande 
ohne  Einwanderung  wäre,  ludessen  ist  ft»  möglich .  da»  diu  früheren 
Angaben  die  Bevölkerung  zu  niedrig  ansut.'.ten.  Jedenfalls  sind  aber 
die  vorliegenden  Zahlen  wahrscheinlicher  als  die  J.  M.  Hainpor's  (>ergl. 
lieogr.  Jahrbuch.  I,  lrJiSP;.  8,  ISO),  der  für  H.W  bereit«  eine  Bevölke- 
rung von  2  CH2014  annahm,  welche  Zahl  «r  jcdo.  b  einfach  durch  Zurech- 
uung  >on  20» zu  der  Bevölkerung  dtr  einzelnen  Proviüica  nach  der 
Zählung  vnii  1851  gefunden  hatte,  wie  bereit«  18-19  in  der  Zoitwhrift 
für  allgemeine  Krdkunde,  Neu«  r*olge,  0.  Bd.,  S.  404,  nazhgewie»eu 
ward.  Cbrigcn»  «timmen  die  an  besagter  Stelle  u.  a.  0-,  wie  in  Wap- 
paous"  Geographie  vou  Mittel-  und  Sil. 1- Amerika,  iiu  Gothaer  Almanach 
18S1  in«  I8«li  ic.  al»  Kesullate  der  Zäiiluug  »on  1B51  mitgetiieilten 
Zahlen  mit  den  obigen  für  1851  nicht  PaWiin.  Wir  setzen  »ie  der 
Vollständigkeit  wegen  hierher    (Die  iincitilUiiUii  lndisner  -iurt  nurh 

Pauarai  KtnU.u»      Antioquia  ?4ll*2 

Magdalena  ....       7309.3      Boyaei  S:9«BS 

Bolivar  182157      Cundinamarca  u.  Tolima  517D48 

Sanunder  »78376     Caoca  ._  33i'.iSl 

Total    .  2.243837 

x)  Zur  Zeit  evjstireTi  in  der  Union  sirbeu  Xationalterritorien,  meist 
wenig  bevölkerte  Theile  (mit  Au»Dahnie  der  Inseln)  der  betreffenden 
Staaten,  die  zeitweilig  an  die  L'ni^n  abgetreten  sind  und  von  der 
ITnionsrogierung  durch  Prifc-toQ  verwaltet  werden.  Die  Toml  Xevaila 
und  Motilones  werden  nur  Zeit  noch  van  einem  Präfecten  verwaltet. 

*)  Das  Areal  berechnet  auf  Grund  der  Karte  von  Centrai-Amerika 
von  H.  Kiepert.  Berlin  1858  Maassstab  1 .  S.0O0<M>0.  Die  Lagune  von 
Chiriiiui  ist  von  der  Berechnung  ausgeschlossen,  Da»  Areul  der  lusela, 
die  lusoader»  berechnet  siud,  folgt  hier  (s.  folg.  Seite); 

10* 
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Anal  und  Bevölkerung:  Ecuador,  Peru,  Uolivia.  Chile. 


Republik  Ecuador  'j. 


FfOTteaeo. 


«*•»'■ 


PichiiKUa. 
Imbahura. 
Le.<n 

Chiroboraxe 
Kameraldaa 

Urieate  . 

l'Dlva* 

Matan 

UuuLca 


OjK 


Summe 
'.»bpi|fo«-lB»elis,i 


425,.» 

546,7 

:h7,i 

2.1  ",S 
.UM.« 
7924,0 

541,1 
2:1," 

.V.l.» 

*>*...* 

13«,» 


•  I  In 

iJ.KIIe- 
rr.«..er. 

3(1105 
IUI  1? 
14:!6<i 
19267 
436MB 
29795 
!  «5>S* 
2M2&» 
26728 

;e<3 


H«tv>oliB*r 


luw.i.iBer  auf  1 
Pf»«'. 

<)  M. 


1  jll'KJ 
I3U49I 

2«  IM'» 

i»; inj 
'.<ias  i 
»)2t'.is»r, 
»?i;t»c 
39*r.i 
i;u'w> 

7215» 

i.oWtvj 

Utlbeuobtit. 


7 
1 

12 
14 

0,» 
0,« 
3 

2,7 

Ii 

H9  8,7 


363 
IS» 
639 
"«<> 
V« 
28 
171 
147 
SS  2 


Republik  Peru  'i. 


ri9iii>t*n. 


Araal  Iri 

«.Kilo- 


Ha«,il,.>«r  4i.(  I 


l'iura  .  . 
I  «jiuimrc» 


Luret«.  .  . 
l.iborud  .  . 
Anearb»  .  . 
I.iioa  t 
Lall»^  '  ' 
II  Ui'.tilSVclkü 

Ilunmici.  ( 
.'ul.lti      l  • 
lul  .... 
Avjrmlili 

l'u-r.-.  .  .  . 
Per...  . 

Ale.,  Uli»»  .  . 

Moqumiuii  | 
Tarapaca  ( 


Hfti.s 
667,4 
664,8 
1.24.1,1 
730,1 
KIH.7 

«94,! 

5^8.7 

IS  !Hi.« 

•J9l'.,I 
1  Ub,t 

■::'!.• 

I»«!>.4 

i:i".',,0 


:im  •».-) 

3«7  49 
30585 
M*a70,;l 
40532 
4  .'.UDO 

2Ri,l<. 

B7BCH 

Kisci 

6x711 

:i:ic? 

HI2935 
7lb57 


qVi«.  KU. 


i;s..,,n  s«2 

27:i<:<>"  !<>•• 

44(K)l)  06 

5H1I00  9 

SliOlill  *(i 

3171110  387 

:i:,(H)in.  i 

4iN.iiü  i  -,1'z 

1   i  JK, 

•■'  "  '  Ki 

2hi  i  \ 

i;äh(i^  23i» 


»IUI  II  Ii 


IM 


ICiUiV  in:, 

aiwiio  lfi.i 

2l>|UHIO  143 


s 

T 
I 

<\J 

1 

7 

10 

I- 

I 

I 

• 

i 

.1 


1993,8  109784 

a*;76.«  i.*mo2 


SjllOO  / 
2SIUK.  V 


3.ISKKW0     IM  -2.» 


Untere  Bedenken  über  die  Hiilie 
ie  Heft  1,  8.  A4  aumetproeheo,  wir 
der  Erde  die  Sumnic  von  SJ 


die  Cberai.1,1 


Republik  Bolivia. 

In  dem  Vortrag  iwiaclien  Bulnia  und  Braaiüen  vom  27.  Min  1*67 
l«iebo  Goop-  Jniirbucl,  11,  186»,  8.  487)  wurde  eu»*-emacbt ,  dut  die 
Nord^-renie  fii  Bolivia  dorch  «ine  Parallele,  geu>fren  ».in  dem  Unken 
Ufer  de.  Kiu  Madeira  unter  Ii''  2M'  S  Br.  Iii»  iura  F!u«»o  Tavari.  ire- 
bildet  »etilen  «olle;  ,,wcnn  aber  der  Yavuri  «eine  Quellen  im  Norden 
jener  von  Oat«n  nseh  We«ton  Kettoxcucn  Linie  i.aben  »olltc,  wird  die 
irren«  vou  derielbon  Breite  in  einer  ücrnden  Linie  weiter  tehen,  bi*  sii> 
die  Haupt<(Uo!lc  heva|rA>h  Yavari'a  trillV.  Du  »ich  nüti  durcli  die  Rci»e 
von  t'liatidle»?  im  Jahre  1*07  liera^mceitrlll  hat,  d»««  J<rY.irari  winig 
.lldlitb  tob  7'  S.  Br.  ent«priTu;t ,  Iiut  Bolivia,  re.j.  <U«  [lejvtTte- 
rnentVeoi,  im  Norden  eine»  Zuitxli«  von  ea  SOO  g.  Q.-Mei'.  n  erl  alten. 
I>ie  >;apie  Hcpubiia,  deren  An-ai  wir  cbenfallt  auf  d?r  Kleprrt'^cieB 
Karte  den  Mittleren  Sfld- Amerika  neu  ^mienRen  hnKen ,  r.arl.dern  die 
SUdgriine  jernü»s  den  lirtTateliiingen  auf  rlt-r  neuen  Karte  der  vrk'on- 
tiniaclien  Kepublik  »  u.  Ar^iutiulsctie  KepuWiL'  mtf  era'.trr  üher- 
trasen  war,  anafaaat  nunmelr  S.'.m^  ftn-ft.  Q.-Ml».  «der  l.lSSi'.'ji 
Quadrat- Kilometer 

Die  BeviUkemrjt;  »ird  inei.  der  wilden  Indianer  nnt  in  2  Millionen 
i,-e>ctiit/t  (aieiie  da»  Nil.ere  im  (je.ijir.  Jahrburb.  1,  S.  12  ;).  «i 

da>»  die  dnreh«eLnitt!i«he  Piefcti^keit  7ü  auf  I  ueujrr.  '«.-Meile  oder 
1,4  auf  1  Q  -Kili  mtter  beträft.  Im  Departement  Iji  Yai.  ki  mrri«-n 
etwa  256 ,  iu  Ct.tiiabaml-n  28".  in  Pnt.-.»i  11<>,  in  Orur.,  I.i'».  in  Clu- 
<iumae«  BO  Mem^eken  auf  die  Q. -Meile,  wkbrerid  \  •  n i .  Santa  Trat  Je 
h  Sierra,  Tarija  and  Attnima  noeh  viel  »ciiwieter  l.ev^lkert  siu.i 


Republik  Chile '). 

Are.l  In  LwikT  D«":lio.r  a-J  1 

  g..M-iie„  meler.  *■"*  "  "■  »<-»»'..  K!l. 

Atntam»,                     ,     17ci4,U  9R244  R3343  47  1 

CHiuitnlei.                           «W.!*  :>4i2'  159«9H  255  S 

Aeoniagua                           279,^1  IS379  i:i4178  4»0  9 

Vnlfiarai.o                             78.4*        4321  1449.'.«  1B47  .71 

  31)5,(1.  80124  :i7407B  In24  19 


FnrtaetauiiK  der  AnmerltHtiij  *)  is  Colunibii. 


a.(j.-M. 

Ileki. 

Zu  Botaa  del  Toro : 

Columbua      .  . 

61 15 

Provision      .  . 

I.ott 

•.754 

Ijiio  .... 

H,.'..1T 

3*;vk 

(ialvca.     .     .  . 

4177 

1'aj.a  .... 

II.Ml. 

1916 

i:«e.  de  Vtrairua 

0,11« 

639 

Zu  Chiri<|.ii  u.  Vorapui« : 

Üetilia  (3  loaeln) 

ll.lif« 

5121 

Palen-iue  .    .  . 

0.1*1 

3199 

Parida  .... 

•»,»w 

1927 

Seeaa-lnaelL 

U.U.-. 

6::-) 

11,1» 

fi.w 


661 
1927 


991 1 


Coiilreraa-lBaelii 
l^fonea 
t'eki^o  und 

N'ebottünet  I.HOO 
l^oibtt  u.  Nel.en- 

inteln  ,  9,410  jl»14 

Perlen-Arcl.ip.il 
8.    Mniuel  und 

N'elienmaelll    .    .'.,175  ;Sin>98 
•ien/alee  0,«I 

San  lofi     .         IM»  6212 

Tinge  iBseJrlieft   .  1S76 

Total  .  J  1,»H  137128 
*]  N'erjrl.  kintielitlieb  der  lktfr.'Miun(r  die  Anw.  ^  ^u  Veuo^uela. 
")  Der  Staat  TolLma  ward  liekanntlick  im  Jiihre  1SI12  an-  den  »o 
i-'untlinamarea  geliörinen  ebemalitcen  Provinzen  Manit^ita  und  Newa 
gebildet,  ist,  dat.cr  auf  der  K'>;.eTt''rl  en  Karte  n>n  IB5S  noch  nicht 
..Uiet.'bon  .  er  feblt  tiVii^i.n»  auf  den  Hunten  Kalten  Iii«  aqf  den  heu- 
ticen  Tai;.    Seine  AlikTeiixun;;  se^^ii  t  undiuaniar.a  i^t  daher  »rbwieiiic. 

Die  2 4 Sil  neogr.  Q.-Mln.,  »eiche  wir  dem  Staate  Cauea  abtkeil«B, 
-.mifa.een  aoaaer  dem  «eatltcUb  Küalenii.uii  nur  die  /u  dien.m  Staat« 
irel.öri|{en  liebir^apartien  iin  oberen  '1  i.ol  «loa  i>agea,  Pn«t*.  und 
Magdalena.  Daireeen  haben  wir,  wie  in  Ann.ert.  1  iK^rtlodet  iat,  auf 
der  Waaaeraclieidt  tum  Hl»  Caquetu  bin  eine  Oreuie  ^ena^en,  und  da« 
;er.i»eitii!e  Oel.iet  der  Khenen  xuaammeni;efujtRt.  Je  naeli  deD  AnaprUcben 
K.  publik   wird  da»  (ieluet  de«  Staate»  Ciii.  a  lioch  "der  niedrii: 


anKcgebco.  Eine  nftiniellc  Zahl  dafür  i«t  SilUSrui  l)  -  Kilon,  —  f'V  ■:> 
tteonr.  Q  -Min,    V,.«!.  (ie.^r  Jil.rbueh,  1,  1*6«,  S  ivi. 

")  Die«,  ea.  31.  geo^r.  Meiteu  t..ii  der  Moiijuitokfiale  h-«-lei;eu*u 
ln«eln.  welche  nicht  uuf  allen  Karlen  al«  «u  Coluiu'.io  ^eh.'irii,-  lietrael,. 
tet  werden,  »ind  el.enfall»  auf  der  Kinpert'sciien  Karte  von  ientral- 
Amerika  i;in.ie»-,eli. 

*)  S.  ltull.  de  la  8oe  de  ^uatr.  de  Pari«,  I8ÜI,  T.  XVII,  p.  2"7 
u.  IT.  und  lier.^r  Jahrburb,  I,  S.  121. 

"}  llattdbuel,  der  <Je..1jra|d..o  »..ii  Mittel-  und  Sad- An.er.ka.  S  4n6 

/■;..,..„.'  ,r.  Da«  Aieil  von  F.  HanemanB  nncl.  11  Kiepert'»  Karte 
de«  Mif.lom  Sjd-Amerika  it,  du<«en  Handatlas.  Au»^al>e  1»72,  pUnime- 
triacii  ^MTu  hnel.  Hinai.litl :r ii  d-  r  Xordgrenre  Tcr^'i.  die  liemerkiiti^en  ju 
Columbia  Hie  bedeutende  \  erp- i«BemnK  Eeuailor  »  (VilUriftncin  nimmt 
nur  Silin  Ke«sr.  U  -Min  an)  rtii.rt  au»«cb)ie«iiek  v.-q  dir  2t»vel.iuiuj 
..•irtc«  [rröixeren  i.el.i-t.>  in  ilrj.'iite  brr  Kiepert  verlest  il.c  lireu/e  nanj- 
lieh  nnter  .Inn  7...  Mendtnn  we.tl.  von  (ireenw.  Die  Itevl.lkeriinc  nteb 
\  illavieonci..,  „t..e..!.:t»rta  de  U  Kepobliea  del  Ecuador  ',  New  V..rk  ISSH 

')  loci,  'ief  2ii"        »ild  Ii   ludiauer.  die  lllr  den  i;an<en  Staat 
an^e^ebet.  weder  und  wohl  tiaapUiichlich  in  der  Pruvinx  Oriente  hauten 
PJnnimetrUebe   lli-rechnitr.i;  von  E.  Del.e«  nach  dem  rarton  auf 
der  2-Blatt-Kar:i    de«  Oro««en  Oceau»  in  Stieler'«  Hnmlatlae  Sieb» 
die  Detail«  dieser  Berechnuiic  im  l»eo«r.  Jabrbuih.  I,  lein«.  S.  122. 

Vtr„.  i)  Du.  Areal  von  f.  Ilaaemann  narn  H.  KietKTf.  Karte  de. 
Mitlleren  Sad-Amcrika  in  d.  -ei.  Handatla«,  An»^abe  von  1*72,  plani- 
metriacli  bereebnet,  wobei  wiederbolt  w.yen  mangelnder  ttroniec  rwti 
ProvliueB  <u»am».eni^faaat  werdoB  iuu««teo.  Die  Bevolkeruni;  Ba<b 
einer  dem  <ioüuer  Almanael.  IftTl  au«  Lima  /UKeaandten  Statistik. 

f.'Ao'e.  ')  Da«  Areal  nach  plaDii«>etmcher  Be.reetnun^:  von  K 
llanerutBli  auf  Grund  der  Laudeaaufnahme  'Üeocr.  Mittb   187i>,  Tat  I 
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Ar»«l  in 

Q.-Kll«. 


Odi  hagua 
Curmi 
Talcu.  . 


Xuble 


Arzuco  

V  aldiTÜi  

Llanquihue   392 

112.*' 


AraucMR r ')  . 
Juar.  F*TBaniit«-ln»*lB,> 
lt>»elü  S.  Ambruse  unil 
?.  »Iii').    .    .  . 


.  Mtl!6.r.J 


22   unbewohnt      —  — 


Argentinische  Republik. 

In  den  Tagen  vom  IS.  bin  1 7.  September  1869  ist  der  orato  Oo»uk 
in  der  ArgentinUcbcn  Itrpublik  abgehalten  worden  und  «in  groeee», 
ron  dem  Direktor  dos  Caoeu»  Di»«'.  0.  de  la  Fuezilr  aiugearbeilcte« 
Werk  ')  giebt  aoafllbrliche  S'arhrichl  von  den  Resultaten.  Obwohl  die 
Rcrolkerung.iunimen  für  die  einzelnen  Prnvinxen  und  Tomtorion  schon 
im  1-  Heft.  S-  55,  »«■  zwribr  Jlard  witgetbeilt  werden  konnten,  wie- 
derholen wir  si.'  au»  den»  Centunwerke,  um  die  Krgebnime  einer  nonru 
Arealbeitimmung  und  die  Berechnung  der  liichtigkeittuhlen  damit  «u 
verbinde«.  Die  n«ue  ArralbereehRurig  bat  F,  Hanemann  auf  «in«r  ktln- 
lith  rnllwidrtwi,  noch  unpuhlicirUo  Karte  vou  A.  Pcterinann  (MaaaeaUb 
1  :  4.000000)  aiiiu'f  fuhrt,  auf  welcher  dfr  Rio  Piliomnjo  und  eine  unter 
22*"  10'  S.  Br.  von  die-tem  zum  lein  lUu  gezogene  gnredo  Linie  dir 
iirenze  de«  zu  Argentinien  ^rechneten  Uran  Cliac«  bilden  und  ul» 
<lreozo  zwischen  den  Pampa»  und  Palagontcu  der  km  Ncgro  angenom- 
men i»t.  Wie  nottiwcodig  «Inf  «oltlie,  dem  gegenwärtigen  kartographi- 
schen Standpunkt  i  mi  Ar^.  -Minien  «nt.precbeiule  Arcnlhc«i1iiriniung  v.  nr, 
fl«t  »iib  bei  Yergleirkung  mit  d'n  offiziellen  Arealen,  dl-  irir  dealinlh 
au>  dem  Otniuswor«  beiM-tren. 


II». 

Lnar 

l'rrirlnzf-r. 

nach  oMzIel- 

u»el.  jtiMiror 

lUireel,. 

HeiiS'««. 

t»f  Aeorlinif 

tJ.-KEl.iUlCtlT 

nun* 

Kili>m»ier   i;  g-Mln. 

tiiiu;  :iwu. 

BucUn»  Air«» 

21  1-380,4; 

3597,7*7 

4  95107 

1.18 

S.r. 

Santa  Fr  . 

t  txi.'.n,:* 

^•7 151.«« 

17G3/-4U 

Bill  IT 

51 

O.Ii 

Kntrc  Ri..» 

Ii  ict?,;.' 

«697.V 

I2l6,t<ii 

KI4271 

lf.'2 

l,s 

Corrientc* 

123661,'  I 

58  02  1,?:. 

11153, »93 

1 2<>l.S3 

122 

•/,s 

tVirdoba   .  . 

1  1.1911,» 

S1050K 

fti 

l> 

San  Ui«  . 

125772,00 

6n67  4,s* 

illll.OI" 

53294 

48 

S.»ntiai:..  . 

108692.M 

Utl.W 

l::2H9R 

9-1 

l.T 

Mrndoza  . 

155275,1» 

Ntl»-!,M 

16<»I,«M 

6541.1 

41 

",7 

tian  Juan 

l"848t.M. 

K62.i4.oi 

156  5,44* 

«0319 

SS 

0.7 

Ki'.ja  .  .  . 
C4t*marttt 

TuLUtnan  .  , 

Snlta  .    .  . 

Jujui  .    .  . 

TerritDrleo  : 

<:h«.  o  .  .  . 
Mi»M»nr« . 


n>rli  ofllxlrl 

trr  Aii'.»iitii.'  M'<ne 
l/.-Klli^Mur  Q.-Klloi».  .  ..  , 

li'bOlta.iu  S9u<5,-o 

S4n76fl,41 


Arme*  in  Pa- 
raguay .  . 


««110,0 

i5Js;»,oo 

9SID5.no 

•181 1 1 10,00 
«»1 10,00 
495SKO.00 


KO-47,04 
311*6,-« 
8  IUI  4,:.' 
ö«3:ts,ir. 

2i5«9ä3,l» 
61337.« 
497331,00 


y.-Mln. 
19M.WI 

a«c,o.y. 

I5-.'9,M§ 
llSS.on 

4817,00* 
I  U3,»M 
903i,«lil 


runa  IM*.  r«i>(tr, 

Ig.-». 

4Ü74S 
7»»«S 


.'9 
40 


lt)8953  19 


88933 
4037« 

45291 
3000 
8I0W» 


36 
t 


627«  — 


1 

KU. 

<',* 
0,7 
3,4 
1,1 
O.» 

0,1 
0.1 
0,04 


a.ir«:)94.M  2.0«^,«  :«7M,u»  i.hü4üo  48  0,. 

/u  di«b<T  Suiume  «erden  im  Cen*u*w«rk  Patagonico  mit 
Q. -Kilometer  und  24000  He  wobeiem,  aowie  1  Iiiini  im  Aualan, 
Arxnitiutr  addirt ,  ao  <!■>•  im  (janzen  rinn  Detiilkerungaaumtue  ron 
I. »77490.  wovon  l.H.l«49<>  im  Lando  anweaend,  reap.  im  Jahre  1669 
Leun  Hur  id  Pan>t:ua)  ateheed,  biT«buct  wird. 

Fremde  züklte  mau  21199.1,  ron  denen  die  mci.tcn  in  d«r  Pronn, 
Buen...  Aire..  niunli.b  151841 .  wohnton;  auf  Entr*  Kioa  Um» 
18308,  auf  Sunt«  Vi  13939.    (Sieho  dl.  VertseUung  der  Fremden 

"  r  IB74.) 


Republik  Uruguay. 


Arral  ')  tu 
■ei'irr.  *4n*dn,(- 

g..Mellrn_  Kllumrtcr. 


Montevideo 


De*  Ohm 

■  «Wir, 
O-M'e. 


P  auf  I 

Quadr.. 

KU  :  1,1. 


San  Jühc  ... 

Florida  

Dunum,  .... 

Milien  

MaJdfinuilo ... 

Col'inia  

S<inun<i  

Pav«andü  .... 

Salt  

Ta<uartrabi>        .  . 
Cerru  Largo  .    .  . 
Summe   .    .  . 

Wir  babin  bereit« 
vülkeruni;  mittcctbcüt. 
von  1874"  zu  450000 
nl«  *iine  nrn«  ScbäuunK 


11,7 
6.3,1 
31  2.4 
»09,7 
239,1 
S82.7 
S74.1 
99,0 
144,a 
.1911,0 
440.S 
489,0 
4  39,1 
3Ä1.7 


644.» 
34  79.» 
1 1 695,1« 
11546,«» 
13165,41 
15566,28 
1 509S.74 
545l,:a 
7945,5H 

1  1474,5.1 
24244,211 
2692.V« 

2  3633,00 
18(Jr!C6,l» 


1  1 
illat 


Hef 
d.  \  l 
l.  Uiear 
Nachdniii 


iiiig«  neuere  ScliSuungen  der  B*- 
lJJ  nimmt  nie  „naeb  der  Ztbluni,, 
neue  ZtiklluiK  iat  natürlich  nirbU 
un»  aber  die  KLnwanderungaliaton 


6  Jahre  lurliwn,  n»cb  w.lcbe»  inn.irt,alb  dit.er  Zait  105*59 
lu  Montendeo  j!"»!-"«  ««nie»,  w.iron  „Über  ein  Viertel" 
im  Lande  bl.eb,  wäkrend  d.e  anderen  nacb  Bo 
und  nachdem  die  neueren  Annähen  ein 


und  4^;  dlt-  liftAil*  dieser  HrretLnuni;  siehe  im  CJeofc'r.  Juürhucb  ,  III, 
1870,  S  84.  l>oa  Areal  der  Provinz  ChiJoii  do^oKen  n»il.  der  olnziellen 
Annabe  in  „Cens..  jeneral  ,!c  '.a  reiniblir»  .lc-  Chile  de  I  »fi.V  {Santiago 
1866),  du  ttbrigvu  Prnviiu-Areale  au»  dieeem  oflizi.llen  Werke,  die  mit 
unaeriir  Uenebnunn  »turk  diUeriren.  «iehe  in  Heft  1,  S.  54.  Di«  Be- 
völkerung nnrb  «fiiiieller  Hrred  uung  ((lotbaor  Almanaeh  für  1B73); 
die  ErtetnUse  de^  On>n>  von  1865  sii>hi  im  Geogr.  Jahrbuch,  II, 
IH63,  S.  77,  die  für  U69  berethr.eW  llevölkerun«;  in  Hehl,  S.  54  der 
„HrvoIkcriiTihl  der  Knie". 

')  Nach  LiuJvay ,   Chiknikebeni  (ieHandten  in  Bidiviu,   (aua  dem 
Buono«  Airr«  Stundard  in  U  Tour  du  Monde,  fnnchla«  «u  Xr.  6S5  vom 
28.  llezbr   1872)  «äblan  die  Aranennor  703»4  Secl.n.  darunter  17596 
und  zwar  in  fünf  Stimitien : 
ArribaiHis  oder  Mulurhen    9992  Seelen,  2498  Krieger, 

Abajin-.»  l-HOSil      ,.  3115 

Coitinoe  oder  Lnvquenrbe»  40ü<>     „       ii.mni  „ 
Huillirhea  am  Tolten     .    67«o      „  1690 
Iluillirbe»  am  faulen     .  35972      ,.  8993 


')  Planimetriache  Uerediunns  ron  E.  Debea  nach  dem  Carton  auf 
der  S  •  Blatt  •  Karte  dei  Urotarn  üroana  in  Htieler'a  Handatlaa  l>i< 
Bewohnenabt  nach  Angabe  de«  Ot|>it.  Xavarro  mm  April  1865  in 
„Anuario  de  la  Llirecoon  de  Hidruz;rafia".  MadnJ  1866.  p.  193. 

«)  Nach  linK«lhardt. 
.Irg»ntfni*-Ae  /trpjillil.      ')  Primer  tVnno  de  la  Hetiuhlica  Argen- 
tina  »«riiieado  en  loa  diaa  15.  16  y  U  de  Setiembre  de  18r.»  bajo 
la  direorion  de   Diego  U.   de  la   Fuento,  »uparintendente  dol  tmn>. 
Fol.   Bueno«  Airra  1872. 

Uruguay.  ')  Da«  Areal  wie  dat  Ton  Argentinien  nach  einer 
neuen,  noeh  unpublicirten  Karte  von  A.  Patermann  in  1  i  4.000000  Ton 
F.  Hanemann  pUnimetriach  bestimmt  Kino  neuere  offliielli  Sehktaujig 
(at  S17187  Q  Kilom,  iiaeh  den  BcreehnungeB  de*  Ingenianr-Generala 
Joe*  M.  Heye*.    (Mittheilungen  an  don  Uotbaor  Almanacb.) 

')  Di«  Bevölkerung  nach  offizieller  Berechnung  für  18(4.  Siehe 
Wnppaeu»,  Gcogrnphie  und  Statistik  von  Mittel-  and  Sad- Amerika. 
Leipzig  1*71.  ».  1100. 

J)  A.  \  »illanl,  SlalmtiKtb«  Nafl.nehtrn  Bbcr  die  Republik  Uruüttnjr. 
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Areal  und  Bevölkerung:  Patagonien  und  Feuerland,  Paraguay,  Falkland-Inseln,  Siid-Oorgien. 


Stadt  Montevideo  eelbat  conatatürt  >o  heben  «rbrinen  —  18(0:  49548, 
1869  98836,  1871:  10529«  Einwohner  — ,  glauben  wir  doch  mit 
800000  Einwohnern  in  niedrig  iu  greifen  und  nennen  fortan  die 
runde  Zahl  tob  4000ÖO  ala  BerÄlkerunf  Uruguay'!  an.  Aladana  kommen 
ca.  Iii  Meniichen  auf  1  geogr.  Q.-Mle.  oder  2,1  »uf  1  Q  -Kilometer. 


Patagonien  und  Feuerland. 

Obwohl  Chile  und  Argentinien  Ansprache  »uf  den  BoeiU  tob  Pate- 
jonien  machen,  iet  ea  doch  in  Wirklichkeit  horronlo«.  Da.  Areal  be- 
trägt eiaMhlieaalieh  Peuarland  ca.  17  700  geogr.  Q.-Meilen  oder  978000 
((.-Kilometer.  Die  Stärke  der  BeTSlkerung  wird  Mfcr  Teraebiedca  au- 
gegeben.  Martin  de  Mouaay  („Doacriplioa  de  la  Cunfedlratioa  argen- 
tun",  Paria  1864)  erbaut«  aia  auf  30000,  die  Zeitaehrift  der  Sudame-  , 
rikan lachen  MiMioae-Qaaeltahaft  („A  Voice  for  South  Amerien",  1868, 
p.  306)  nahm  für  Patagouien,  Fetterlend  und  die  Argontiniechen  Pampa* 
Uber  100000  Indianer  an,  dir  Feuerländer  allein  ethHUte  D'Orbigny 
auf  4000,  die  Zeitacbrift  der  8udai«enkaoi«cben  Miaiioae-Geaelleehaft 
auf  6O0O;  dagegen  glaubt«  schon  Capt.  King,  daaa  Patagouien  nicht 
mehr  ale  380O  Menechen  beherberge,  and  Lieut.  Muetere,  der  einzige 
Europäer,  welcher  da«  Innere  de»  Lande«  genx  darthreiet  hat  (1869 
bia  1870),  gieht  die  Zahl  der  Bewohner  zwischen  Rio  Negro  und  Magal- 
haene-Straaee  auf  3000  an.  Auch  eiud  joUt  die  Kngliachen  Miaaionäre  I 
um  Feuerland  der  Meinung,  die  Zahl  der  Keuerllndcr  betrage  nicht 
mehr  ala  80O  ■).  Von  Argentinincher  Seite  wird  die  Bevölkerung  Pata- 
gonieae  ofliziell  au  24000  8eeinn  angenommen  und  dicee  Zahl  behalten 
wir  für  uneere  Cbereicht  fttra  Er.te  hei.  Die  Dichtigkeit  der  Hevf.lko- 
ruag.betrtge  danach  1.4  auf  die  geogr.  Q  -Meile.. 


Republik  Paraguay. 

Schwankten  die  Angaben  ober  die  Starke  der  Bevölkerung  von 
Paraguay  »chon  vor  dem  letzten  Krieg«  »wiselien !S30tXH>  and  l.3370<>0, 
an  befindet  man  «ich  Ober  die  gegenwärtig...  wahracheinlkh  «ehr  reda- 
eirte  Bewohnerzahl  v«U«taadig  im  Pioatera.  Im  I.  Heft,  6.  68,  wurde 
angeführt,  da»  dieeelhe  1871  oftiiiell  auf  l.'.'OoOOO  angegeben,  dagegen 
von  Anderen  auf  tOOm»  geechiut  werde.  SpStor  gab  nie  der  „Buenoe 
Airea  Sundard"  eehr  bestimmt  iu  «31198  an  und  fügte  hinzu,  Aaun- 
clon  habe  gegenwärtig  17890  Einwohner ').  Wir  behalten  daher  bii 
auf  Weitere«  für  die  Sumuiirung  dio  runde  Zahl  Ton  1  Million  bei.  In 
Bezug  auf  die  VolkidichUgkoit  der  einzelnen  Theile  doe  Laude»  muHiten 
wir  auf  die  Zuktäudo  Tor  dem  Krieg  zurückgehen,  die  ja  aurh  ala  die 
normaleren,  nur  auf  eine  Zeitlang  verdrängten  auzuiehen  «ind,  und  «war 
bot  aar  die  Zahlung  von  1857  die  nöthigea  Kinzelzahleo,  wie  eie  denn 
auch  die  einzige  ist,  welche  einige«  Vertrauen  beanzpruchen  iu  können 
•eheint').  Die  Arealzahlen  der  Departement«  bat  F.  Haaeuann  nach 
Corot»  Lucien  de  Brayer'«  Carte  de  la  Klpublique  du  Paraguay,  ParU 


1863,  annähernd  berechnet.  Die  auffallend  atarke  Bevölkerung  in  dorn 
mittleren  Theüe  de»  Landea  ootepricht  den  Berichten  der  Beobachter. 
Auch  Prof.  Wappaeua  aagt :  „Die  Bovolkerung  ist  «ehr  ungleich  Uber 
da«  Uebiet  vertbeilt.  Der  mittlere  Thoil  dea  Gebiete«,  namentlich  der 
twiaehen  Aaaneion  and  Villa  Rica,  aowie  ein  Tbeil  der  «heeuligen  Mie- 
aionan  iat  dichter  bevölkert  al«  die  am  bc«tru  hcroikertni  Proriazea 
der  aneUtna  8adnmerikani»cben  Republiken,  dagegen  iet  der  «etliche 
Theil  dea  Lande«  eine  Einöde,  mit  Wald  bedeckt  und  nur  von  wenigen 
Korden  wilder  Indianer  bewohnt,  und  daaaelbe  Ut  dar  Fall  im  Norde» 
in  den.  mit  Brasilien  etreitigen  Gebiete"  Die  OebieteTerluate  durch 
den  nngltcklichen  Auegang  dea  Krieg»,  aind  berUekaichtigt. 


l>«een«o>eni«. 



Areal 
«*»«r. 
4.  «41a. 

10 

le-Klle- 
meter. 

Bevillko 

#•■■<>»  IIA? 

Uew. 
eeonT 

Q.-Mle. 

aar  t 

<4- 

KU. 

Villa  del  Dirino  Salvador 

174,« 

9806 

10187 

38 

1 

\'  1 1  leä.    ilaa    1*  ^e\ta^«jan«««n«%ia 

t  tili  tto  uon<xi|)cioH  .... 

360,17 

19838 

31582 

ua 
nn 

4> 

* 

Villa  de  San  Pedro  .... 

86Ä,«7 

14794 

24119 

90 

2 

Villa  del  Itoiario  

98,«» 

»430 

18918 

192 

5.1 

»0,7» 

4443 

18540 

155 

3 

Villa  de  Ygaliml  

lt'J.m 

8253 

C70O 

45 

1 

Villa  de  San  liidrode  CuroKui'.i 

13*,«« 

7482 

22768 

168 

3 

Hau  Joaquin  

131,» 

78X7 

14105 

107 

2 

98.M 

»481 

110807 

1125 

SO 

Central-Deparlemeul  .... 

46,T« 

2575 

398628 

H.585 

,55 

Villa  de  Oliva  

89,59 

454*! 

8208 

99 

Acay  .  

29,07 

1601 

41914 

1421 

26 

4,8,11 

8388 

31859 

754 

14 

Cordiilerila  

Sl,»a 

1178 

26709 

1250 

2  t 

69,»" 

3SI* 

80808 

2059 

37 

Villa  Rica,  bewohnter  Tbeil  . 

78.« 

4318 

109776 

1402 

25 

,.     „     unbewohnter  Theü 

130.M 

7188 

188.»» 

10B47 

10205 

58 

1 

Bnbl   .    .   i 

12401 

/ 

810,*» 

11866 

180304 

968 

17 

Villa  de  la  Bncarnacion  .    .  ,\ 

9376 

\ 

Villa  del  Pilar  

208.1* 

1 1&00 

100411 

768 

14 

Villa  Franca  

58,4« 

8940 

1U704 

200 

Santo  Tboiuae«)  

601 

Summe 

i667,«  14»JSS«  1.833044 

•  "Sss 

"fi 

l'aUlaiid-ltutela 

Areal  823  ge.»gr.  Q.-Meilcn  -  18879  Q.-KiUm.,  Bevölkerung  811 
Paraonen,  Uichtii;keit  8.«  nuf  1  Q.- Meile. 

KUd-(io<>rt;len. 

Die««  unbewohnte  Inael  Ut  n^ch  planünetrieeher  Meeauna;  auf  dL>m 
Carton  zu  Petermaun  a  Süd-Polar-Kart. ')  74  g.ocr.  (4--MÜ1.  oder  4075 


Montevideo  1873.  Dioeen  für  die  Wiener  Auaiullung  verisffentlicbtcn 
Bericht  kennen  wir  zur  Zeit  nur  nu«  einem  Auii'ig  im  Deut«chen 
Reidi«anzeiger  vom  13.  Dezember  1873,  Heilige. 

Patngonirn  und  Feutrland.  ')  An«  dem  Buono«  Air>«  Sundard 
in  Le  Tour  du  Monde,  1872,  ümaehtag  iu  Nr.  6f>f.. 

J'arayuay.    ')  Lr  Tour  du  Monde  1872.  Uruschlag  «u  Nr.  616. 

')  Du  üraty,  La  Repuhlique  dn  Paraguay,  BrO»el  1862,  p.  146. 
Daran«  im  (ieogr  Jahrbuch.  1,  1866.  8.  186.  Vergl,  au,-h  die  Itonier- 
knngen  ion  Wappaeu«  in  8tetir»  Handbuch  der  ü«o<raphie,  7  Aufl., 
MiHol-  und  Sad-Amerike,  S.  1158. 

»)  In  Stein'.  Hnndbuch  a.  a   O.  S.  1159. 


4)  Die.e«  DepKrtenaent  i«t  auf  der  Karte  von  L.  de  Bruyer  nicht 
anget'-ben,  daher  «einem  Areal  auch  in  einem  anderen  enthalten. 

')  Villa  OccidoDUl  und  PHcoaiayo  im  Gran  Chaoo  mit  4125  und 
Catidriiiria  iiJtlich  Tom  Parana  mit  270  Bewobnern  «ind  »n  die  Argcu- 
tiiti.c'nr  H^pufcjhk  gefallen,  mit  ihnen  brlrug  die  Summe  1. ",37439. 

f\t!Ma<ul-h.tttu.  '}  Da»  Areal  nach  Engelhardt.  Offiziell  wird  ea 
au  760P  Kngl,  =  357  geogr.  «.-Min.  angegeben,  tu  jedonfnl!»  zu  l....:h 
i.t.  Die  Bevölkerung  nach  der  Zählung  v,.n  1«71.  Die  Kepi^l-lu.eU 
welche  unter  'Irr  Regicrnng  der  Falkland- In.eln  «teht,  beitzt  ene 
kleine  Kngliache  Kolonie,  haupt.äc!.lirh  zu  Mi.riüMZWfcken 

.SW-«'-.r.;.>».        S.  öeogr.  .tal.  buch,  l,  ».  127. 
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Areal  «ml  Bevölkerung:  Nachtrag. 


71) 


Nachtrag. 


Öftterrelchlseh-l  nirariscliv  Moaiirehie. 


Durch  Manifest  vom  8.  August  187a  wird  die  gosammto  Croabsck- 
81a  tonische  MUilärgrcn;io  prorinxialisirt  ued  diu  Greniinfenteriereri- 
menter  mit  dem  t.  Oktober  1873  aufgelöst').  (Nähere  Angaben 
über  die  künftige  Organisation  des  Gebiete*  sind  noch  nicht  bekannt 
geworden.)    über  neue  Aroalangibru  •.  di«  Berichtigungoti  S  104. 


Areal  nick  neuerer  Angabe*)  3,1  geogr.  Q,-Mln.  —  176,»  <}  -Kilon». 
—  Die  BetÄlkorcing  nach  der  Zählung  ton  1867:  8320  Seelen,  80  du« 
also  2600  Bewohner  »uf  I  geogr.  Q  -Meilo  oder  47  auf  l  Q.-KiW 
kommen. 

Königreich  Sehweden. 
Nene  AreatberecUnung'). 


Qusilnt. Kilometer 
US»«.  1'ertlead  (».. 


'  OJtatmui.  ,  86UÜ.1«  ÜKHU'lf  90197.07 
Mslmflhns  .  .  468'/.»  100,8«l  4783,40 
Kristiaastad  6286,8a1  237,4«  6492,«! 
Bleking».  .  .  2896,8(*  119.03  3014,87 
Hall&nd  .  .  .  47B!>,sc  149,sil  4919,3» 
Kronobcrg  .    .       8939,rn   1009,17  9949,17 

10085,88   106O.M!  11136,14 

559,81  11513,1« 


Ooo«r. 
fcstUuid 
ii-  lti«)o. 


(tiaxlrai-Mellen 
°'  TwUL 


Kalmar 
Hottend 
Oateberg 
Bohua 
Eltsborg 
Skaraborg 


und 


10953,8» 
lb6I,n  »"«.na 


:.1S!1,* 


15U4.9M 

85.  MJ 

1 1  3,788 
52,491 

86,  *3i. 
162,848 
183.161 
198,9*8 

51, »M 


236,»m  1801,»»* 
l,«*»j  86,fP7r. 


4,131 
2,1111 
2,751 
IS,«», 
19,087 
10,1«! 
5.0*» 


1  17,917 

54.744 
89,841 
180.1117 

202.84« 

209,0»4 
57.09« 


4906,13  151,47,  5056,80  \9,«n  S,1H  91, SM 

11912,41  90S,B3|  1X815,74  216,147  1S,*M  232,788 

8165,2a  406.79  8571,««  148,1*»  7.»M  156,47» 

9716,94  1018,41  10735,4»  176,47"  18,487  194.1H7 


Lüne. 


SieeaJniict 
Stockholm  . 
Upaala  .  . 
Stderroanland 
Weatinanland 
Örebro 
Wennlaiid 
Kopparberg  . 

Mälarsee  . 


ga*4nt  Kilt.nsier 
tiod  Oe 


Total. 


tleoirr.  QiuMIm 
fte- 


Totti. 


-  6215,1» 

—  1853,0» 


6215,1».  — 
1863,0»  — 


94,711 
33,464 


94,714 
33,1144 


75237,»  750S,4i  8274«.«  13ß6.i9»i  186^41  1502,7m 


7038,11 
5082,18 
«171.10 
6277.4*1 
8271,4« 
16241, vi 
27154,1» 


135,40 
571.4« 
324,00 
799,71 
ll>44,94 
1955,17 
1223,1« 
485.W 


Sorrtand 


7407,7», 
521 7,7«j 
6742,6« 
6601,64, 
9071,71 
16886.14 
29109,» 
1223,44 
485,81 


127,M7 
92,«OoJ 
112,07« 
1 14,00« 
150,11« 
2  7  6,908 
493,141 


Weatcrnorrlaad 
Jerotlaad .    .  . 
Wetterbotten 
Korrbottea  .  . 


24€ti53,7«  I0817^»2rf2fi70,9i  4468,m  306,417  4774.0U 
17JU8.1»  1622,11  19330.49  821,401  29,44»  3J1.044 
23272,11  1370,9«  24643,071  422,444  24,1»«  447.644 
46612,7«  4112,8«  50725,««'  846,617  74.8M  921,111 
68951,44  2856,1«  4IB07,«a  1070,«»  51,870  1122,490 
99509,14   6854.81  106363,9«  1807,190  1  24,4dl  1991. 4M 


6.7M1 
2,441 
10,37« 
6,1*84 
14,494, 
29,681 
35,41» 
22,117 


134,418 
94,781 
122,447 
119,8m 
164,749 
306,470 
528,44« 
22,117 
8,114 


ToUt    .  407 44ü,6l  37367,48  444814,00  7399,*M  670,488  8070,988 
Auf  die  DicktigkciUbererhauagon  der  8.  22  baben  di«  Abweichungen 
d«T  neuen  Arealangabon  nnr  einen  sehr  geringen  Elnflues,  indem  nur 
bei  wenigen  Lünen  die  Zahl  der  Bewohner  auf  I  geogr.  Q.. Meile  rieh 
in  den  Einern  lodert.    Hier  die  bedeutendsten  Abänderungen; 

Ein».  «.  I  u.  U.  »■»,  «.  I  it.-M. 

Bleking»   2339  Jcmtland  79 

Hallend   1443  WeeUrbotten ....  84 

.    .    2579  Norbotten  41 

.   .     3IS  Schweden  .   .    .    .  B86 


Sarhtrag,   ')  Wiener  Zeitung  tum  17.  August  1873. 

')  Mitteilung  der  fürstlich  Lief  hteuttein'sthon  Hofkanilei  in  Wien 
an  die  Redaction  de«  (iothirr  Almanacbs. 

*)  Sech  dein  ofutiellen  Werk  für  die  Wiener  Ausstellung  „Sehwe- 
<lco,  «tatiatiseke  Mittk«  Hungen  ton  Dr.  K.  Sidenbladb",  S.  1.  Dieses 
Work  lag  uns  iur  Zeit  den  Druck«  der  S.  22  diene*  Heftes  noch 
nicht  tor.  Bei  näherer  Prüfung  mit  den  Angaben  auf  9.  22  und 
S.  IG  des  1.  Haften  der  ..Bevölkerung  der  Krdo"  cr-iebt  «ich,  da« 
h»i  weitem  die  meinten  Düferemen  änoerat  geringfHeiR  »ind  nnd  nur 
fOr  die  4  letilen  Line  »»»entlieh  neue  Zahlen  rorliegen.  Die  Ver- 
groaterung  gan«  Schwt-dcnH  um  ca.  55  «cogT.  Q.-Mln  entfkllt  fast 
nn«»chli««lieh  auf  N'orrbotten ,  welch«  Mer  um  60  «eogr.  Q.-Mln. 
grouer  angegeben  iet.  Wae  die  kleinen  Differenzen  betrifft,  *o  möchten 
wir  einen  Tbeil  derselben  lediglich  auf  die  Anwendung  eine«  Torechie- 
dcaen  Reductionsfacton  turlickfllhren,  vielleicht  ist  auch  hie  und  da 
nine  schärfere  Treannng  der  tiewiuer  darchgefuhrl.  In  lieft  I,  8.  16, 
Anm.  1,  bemerkten  wir  bereits,  diss  uns  die  Origtnalnüüen  in  Schwedi- 
schen a-Mcilen  nicnial«  bekannt  geworden  sind.  Die  Schwedische 
tj. -Meile  nahmen  wir  nach  den  Angaben  Dove's  (a.  ÜeogT.  Jahrbuch,  1, 
186«,  S.  XV)  bisbeT  r.u  2,07477  geogr.  Q.-Mln.  (15  Mio.  =  1*  de« 
Äquator»)  oder  114.J4J  Q -Kilon,  an  (irrthllmlich  ist  in  Heft  I,  S.  16 
114,111947  Q.  -  Kilom.  angegeben ,  welche  Zahl  dem  noob  früher  ge- 
bräuchlichen Wcrihe:  1  SehwcdUcba  Q>Meile  —  2,07419«  geegr.  Q.-Mln-, 
entsprach,  aber  dor  Rechnung  nicht  mehr  an  Q runde  gelegen  bat). 
Nun  finden  wir  in  dem  eitlrten  offlilellen  Werke  S.  16  die  Koüz,  das« 


das  jetit  gellende  Ueseti  tthar  Maas«  und  Uewirbt  tom  10.  Kot.  1866 
Torscbreih« ,  dass  die  Länge  des  8ecundonpendels,  gemeeeeu  im  Stock - 
|  holmer  Obserratoriura  (69*  20'  :»4')  15°  bei  +,  C.  =  3,»»o«4  Paaa 
sein  solle  (gegen  »,J»04»74  nach  Sranberg  umi  Cronstr»nd).  Daraua 
wird  dann  abgeleitet: 

1  Schweducher  Fuss  —  O.rxto«  Meter  (gegen   0,9»«»010,  »,  Oeogr. 

Jahrboch,  1.  8.  XV), 
1  Schwedische  Melle  =■  H>,«*8«  Kilometer  (gegen  10,88844«,  5.  Qeogr. 

Jahrbuch,  I,  8.  XV), 
1  Schwedische  Q.-Meilc  ■=  1 14,747  Q.-Kilom.  (gegen  1I4.MJ44413,  siehe 

Gsogr.  Jahrbuch,  1,  S.  XV). 
Dieses  RoductinnsTerhsItnis*  wird  also  wohl  bei  der  Umrechnung 
iu  Grunde  gelegen  haben,  und  nun  wird  die  nur  in  Q.-Kilometer, 
nicht  in  Schwedischen  Q. -Mellen  auf  8.  1  der  angefahrten  Schrift  be- 
findlichen Arealangaben  fortan  als  Originaliahlen  ansehen  müssen. 
Dieas  Ist  auch  in  obiger  Tabelle  geschehen.  Die  Q.-Kilomster  sind  als- 
dann nach  dem  Verhaltet«,  welche«  wir  durchweg  in  Grunde  gelegt 
baben  (rergl.  Heft  I,  S.  6),  nämlich; 

1  Q.-Kü.  =  0,01818104«  g.  Q.-M. ,  1  g.  Q--M.  =  Ö6,089»0*l  Q.-Kil., 
umgerechnet  worden,  wibread  Herr  äidenbladh  einen  etwaa  kleineren 
sleductionafactor  angewendet  hat  und  daher  Zahlen  erhalt,  die  um  ein 
gani  Geringes  von  den  unartgen  abweichen.  Die  Bummo  aller  Diffe- 
reuen  beträgt  nun  lieh  fUr  ganz  Schweden  ca.  geogr.  Q.-Mefle 
1     (8078,64  gegen  8078,91»  geogr.  Q.-Mln.). 
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(Di. 

1.  Grossbritaniiicn. 

Ute  nachfolgende  Tabelle  entbiill  im  llegcneati  zu  früheren  t'ber- 
eichten  nicht  nur  diu  »flMi*ll*r«ritn  al»  „coloniat  »ad  other  poueaaiun»" 
bezeichneten  (lebtnte,  eondern  »ünuntlkh«  von  den  Engländern  in  Bcaiti 
genommenen  Territorien  ,  auch  wenn  die»elbeo  nicht  von  einem  K^ntgl. 
Gouverneur  »erwaltet  werden.  Man  darf  »ich  in  dieaem  Punkt«  auch 
nicht  dnreb  di«  jährlich  erscheinenden  nfBxiellen  Tabellen  Ikuechea 
lassen,  weicht  viele  d«r  Englischen  Besitzungen  nur  deehalb  nicht  auf- 
führen, weil  kein«  netteren  Angaben,  wie  Conaulatsbcrleht«  kc ,  vor- 
In  einseinen  dieaer  Publikationen  begegnet  man  biM  .Vufiib- 
tieder,  wenn  auch  in  den  mniaten  Füllen  mit  ,,no 
return»"  bezeichnet. 
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(Iwhritnanirn.  '  Planinetriacbe  Borechnurntm.  au«Kefahrt  in  der 
Pertlit'i'aehen  GeöfT.  AnaUlt.  Malta  allein  hat  5  geogT.  O  -Mtn.  - 
108.»  KbrI.  Q. -Min.  =  275,3  fJ.-Kil. ,  <l.«o  1,7t  g*oSr.  Q.-Mln.  = 
34,44  Kngl.  «.-Min.  =94.»  Q.-Kil.  Die  «fKnioHfl»,  «ntaebiedan  unrich- 
tigen Zahlen  »iod  Dir  Ue^oland  II,  für  (iibralUr  lj,  für  Malta  mit 
Ooioif:  115  Kngüacbe  (J.-Mln. 

'  i  Zahlung  ron  1871.  Nach  SUtiatieal  Ab»tract  «(  the  eolouial  aod 
other  posaeaaluna  for  1871.    London  1873. 

1  Zählung  Ton  1871.  Xach  Journ.  «Die.  de  tu  lUp.  fruiw;.  von  25. 
April  1873.  In  der  Zahl  v«n  25216  Kinw.  welche  noch  Kr.  Martin 
in  neiuem  Stateaman'a  Vear  bouk,  1873,  p,  272,  anniinntj  sind  4839 
Soldaten  and  1882  KamilionKlicder  der  Clarniaon  ealhaltrD.  Nach  Ab»ug 
deraelbcn  bleiben  16i»95  Einw.  lieft  I,  ».  20'  Ciri!pcra»Ren,  wäh- 
rend der  Statl,ücal  Ab.tract  f.r  1871  nnr  16154  Bow.  »ngiebt.  Viel- 
leicht taucht  »uh  dioa  Zahl  auf  die  uuiiuiic  Berr.lkerui«  Uibraltar'a. 

'  Jnurn.  offic.  de  la  lUp.  franc.  vom  12.  Februar  1873.  Such  der 
Zahlung  Ton  1871  hatte  Malta  124384,  (ioto  nnd  Oenin«  17391  Kinw., 
xnaammen  alao  141775  69952  Männer  nnd 7 1823  Weiber  .  Der  Statistical 
Abitract  I.  Ann».  *  >  glebt  dagegen  141918  (70035  Männer  und  71883 
Weibor)  an.  Dain  kämmen  nach  dar  ersten  <l«elle  die  Kngliacb«  (iar- 
tison  tob  ca.  ifloO  Mann,  di«  MalUaiache  Osrninon  von  565  Mann  und 
die  Beeat«nng  der  Krlegucblffe  mit  ta.  2500  Man«.  —  Wo  Stadt  La 
Valetta  hat  23817  Kinw.  und  mit  den  Vomtiidlon  Kloriana ,  Victor:»»», 
Cospitna,  Senglea,  Slioma  nnd  Misiela  /uaammen  3U430  Einwohner. 

'  i  Im  Jahre  1872  unter  einen  Chief  <JommU»ion<'r  geatellt  S  -iben 
8.  35. 

*i  Solion  »eit  langer  Zeit  al»  i.nm  Uiatnkl  Malahar  gehSrig  betrachtet. 

'  :  Die  Knria- Murin-  oder  rhdri.n -M.lrün  -  Inaein  (Kie|«rt  i  »ind 
Uaano-In»eln  au  der  Ka»ie  Arabien»  und  noch  xur  Zeit  der  O.tindischen 
Compagnle  in  ße»]t»  genommen.    Areal  ge»chät»t. 

"1  Hekonntlich  18:17  gekauft.  Da»  Ar«»l  nach  der  Karte  Vr  18 
der  Uengr.  Mittheil.  1880  geaehatat.  Di«  Bevölkerung  beucht  tich  auf 
1871  und  i»t  wie  folgt  »uiammengraetit : 

Europiier  und  0»tindi«che  rhrtaten  inet.  OarnUnti   200<> 

 40.10 

Kaufuacnakatte,  hi*runt-.r  auch  Sepoy»  »'•"" 


Araber 

Somali   5tt00 

Andere  Mohammedaner   100 

Parai  i  Feueranbeter  au»  üuierate1   130 

Juden   1900 

Verschiedene*  ■  Aibdam.  Sthuiur  kt.'i  .... 

Die  flottirende  Arabvrbev^lkerung ,  deren  Zahl  bedeutend  aeia  »oll, 
iat  hierin  nicht  begriffen.  Nach  H.  r.  Maltaan  im  Magaain  für  d.  Litt, 
des  An«landea,  1871,  3.  521. 

*  Perim  tat  1857  beael/t  worden,  hat  mrZoit  wohl  nur  die  Bedienun^n- 
mannaubaft  dea  Lenchtthurmea,  der  Telegrapbenatation  und  eine  klc;ae 
Besutinng  m  Bewohnern.    Da»  Areal  i«t  nach  dem  Oarton  I  i  ;  1 50000 1 
auf  der  Karto  Nr.  15  der  Ueogr.  Mittheil,  von  1800  planimetriach 
rechnet  wurden. 

10  Mn.ha,  ea.  «o  nant.  Meilen  aüdlleh  von  Perim,  i»t  1858  bewtit 
worden.    Areal  ge»chätxt. 

")  Seit  185H  be<eUt.  Areal  geaehaUl.  .Vach  Plath  und  Brauer, 
Aaieu,  S.  955  :  Stcin-tVappaeu«,  Handbuch  der  Oaographi«  nnd  4lati»tik, 
7.  Aufl.  II,  3.  Ahth.  Loiprig  1  «P  I '  bettn.lco  eich  auf  der  Intel  5  Dörfer. 

l1)  Die  Keeling»-  odiT  Cocns-Inscln  gelten  nicht  nie  anbestrittene» 
BetiUthum  der  Engländer,  da  su  Zeiten  auch  die  Niederländer  Aaapruth 
darauf  erhob*»  hab.-n.  Areal  comeasen  nach  der  Karte  von  Fiiimv 
(in  Berghuu»'  phyaikalitchem  Atla»,  3.  Ablb.,  Nr.  IS  Pilr  die  Sild- 
ioael  fanden  wir  »,xao  geogT.  Q.-Mln.  Engelhardt  giebt  6  geogr.  Q.-Mln. 
an  !),  welche  Zahl  viel  m  hoch  wäre,  auch  w«nn  man  all»  Waten 
mit  binxureebnen  wollte.  Die  Bevölkerung  ^ilt  Tür  1853  and  i»t  dem 
Reisebericht  der  Schwei  Kregutto  l'.ngenio  entnommen  Krdumaegeliing 
der  Schwed.  Fregatte  Engenic,  Berlin  1858,  2.  Bd.  8.  257  :. 

I3'i  Diaae  Sqmrae  nmfa»*t  die  Oasammtxahl  ind   dor  in  Auatrslien 
5000m  Seelon  gcsehiiUten  Eingehoionen,  »•eiche  nicht  auf  die  einzelnen 
Kolonien  vertheilt  werden  konnten.     Verjl.  S.   47.     Die  Summirurg 
kann  daher  nicht  genau  »Ummen. 

"  i  Lord  Howe'»  lnael  und  Vorfolk»  -  lneel  »leben  uuler  dem 
verneur  v.ir.  Ncw-9«utl,-W»les. 
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Wollte  man  iu  dieser  Summe  dir  tributären  Staaten  in  Indien 
{«.  S.  42)  rechnen,  *n  rcsultirtr  nl«  «tceainmtbesit«  Urostbriunnion» 
ausseri.alb  de»  Mutterland«» 

4.  Min. 


Enal.  Q.  Min. 


Oeogr.  g.  Mit 
407000 


g.KHr.mel.r 
22.4Oi«10O 


••1  Zar  Zeit 
rit.    in  Besitz  genommen. 


le  Piji-  «der  Viti-lnaeln  «war  no.l.  nicht 
jedoch  elnd  fnst  aiiniintliche  eingewanderte 
Fremde  Britische  Unterthanen,  welche  aui  Au«tralien  kamen. 
'*:  Am  H.  Februar  1861  iu  Besiti  genommen. 
"   Im  Oktbr.  1864  in  Be.ita  genommen.    S.  Oeogr.  Jahrbuc!,,  U, 
1868,  S.  4». 

'*    An,  23.  Doi.  1S68  in  Be.it*  genommen.    S.  ebendaselbst. 

Am  9.  Juli  1868  in  Besit*  genommen.    S.  Heft  1  der  „Beröl- 
kerun^  der  Erde*',  8.  41. 

ui  Guano -Inael  an  der  Westküste  ron  0rc.at.-Xa 
26"  18'  ».  Br.,  1861  zur  Kapkolouie  geechlagen. 

*')  Die  Uröaae  des  lieblete»  ist  unbestimmt,  die  Bevölkerung  van 
Stadl  und  liebiet  wird  für  1868  in  deu  Reports  ahowing  the  present 
«tat«  of  U.  MV  colonial  ponession»  for  1668,  London  1870,  *u  II5OO0 
8eelen  angegeben.  In  den  niimlicbm  Reports  for  1869  wird  aber 
p.  19  herTorgeboben,  dass  die  Bevölkerung  aebr  im  Zunehmen  »ei, 
Iba  Monaten  de.  Jabre.  1869  157765 
die  vom  Festland  nach  Lagos 
nor  101939,  welche  tob  Lagos  nach  dei 
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43427 

39604 

Banca  

-  44 

237 

13050 

6  1  269 

Billiton  

•  44 

119 

6551 

2499? 

.  45 

28H  6 

154306 

36160.1 

Süd-  nnd  O.t-Burneo  .    .  . 

•  45 

atBssai 
i>.me* 

36 1653 

85 151 9 

Celebts   lUesidenUchaftJ  mit 

•  44 

2149,1. 

118380 

345912 

Mcnadn  

.  45 

1267,1 

69776 

228051 

1  Teriiate    .    .  . 

•  45 

1129,: 

62204 

95142 

Molukkth  |  Amboina  .  . 

-  45 

f. 

478,» 
411,1 

26370 
22647 

\  336537 

Bah  un.l  Uoiboli  . 

.45 

190 

10462 

84O0OO 

-45 

1042,1 

57409 

.-  90OO..I. 
SlMtOon 

•4» 

3210 

1  76752 

Weatind.  BesiUung.B 

20.» 

WM 

a*;i«i 

Sl-Kuataehc,  Sab»,  Sl  Martin 

»  71 

1.« 

83,3 

6787 

Curat»«,  Bonaire,  Aruba  .  . 

-71 

19,8 

»61 

1050 

29374 

Nied.rl.-fluyana:  Suriuam 

.  7.1 

11ÜJ21 

•'►»• 

ToUl  .  . 

•■UM 

1  7130UO 

22.r««tlNI 

Übersicht  der  Französischen  Kolouieu,  aus- 
wärtigen Besitzungen  und  Schutzstaaten. 


Veotl. 


Asiatische  Bcsitiungen 
Etablissements  in  Indien 
Franiosiech-Coehincbina')  . 

Oceaniarhe  Besitsungen 
Xeu-Calcdonien  mit  Kunio  u. 

Wen,  Loynlty- Inseln  .  . 
Marquo«B«-In«eln  .... 
aipperton-lnaeP).    .    .  . 


1030,4»  54J753  1.417<iV) 

3.44          9,«4  508.«  261449 

.44  «)10SI.44  56244  1.158101 

•m,i>  tarn  «rara» 

I 

;  -  49      358,1»  19720.J  fta**, 

'  .  50        22.»  1239  Ii...,  i, 

.41         0,1  5.»  nnbcwol.nt 


»•  I  Auf  8.  56  ist  bei  den  Britischen  Besitaungen  der  Ooldkfl.te  ,„ 
lesen  782  gec.gr.  «  -  Min.  ^4:1059  Q  -  KU  ,  folglich  675  B«w.  auf  1 
Q-OOt  oder  12  auf  1  Q.-Kil.,  statt  reap.  582,  32047,  9O0,  16. 

**)  Die  Staaten- Insel,  die  östlichste  dea  Feuerland  -  Archipels  ,  hat 
nur  eine  kleine  Engt.  .Niederlassung,  ao  daas  kaum  daa  gante  Areal  all 
Englischer  Bea.it*  beia'chnet  werden  kann. 

Frnmöturhr  Kolonien.    ')  Za  der  Angabe  S  44,  Anm.  4  tragen 
wir  hier  aus  den  Tableaux  de  la  pnpnlation  etc.  das  Folgend«  üb«  die 
Zusummtnsolarung  der  Bewohner  im  Jahre  1889  nach: 
Europäer   694  Indier 


Eingeborene^  eingetragen  26294 

Bevölkerung}  nicht  eing.  1  056061 

Chinesen   42233 

Min-lmongs     ....  1105 


■)  Die  Zahl  1021,4« 


Cambod- 

jeaen 
Tagaliache  Malaien 
Total 


-\  eingetragen 

Jnifbt  eingetr 


<1.-Mln.  Ut 


120R 
1573 
S20H7 
4826 

1.156101 


ward  »m  17.  Noibr. 


unter  10>«  n.  B 
M.  1838  beaetat. 


Br..  109°we»tl.  L.  >.  (Ircenw. 


u.  W 


Bevölkerung  der 


11. 


11 
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V'CFl'l 

<J.-Ki|o- 
Zflev. 

A  f  r  i  k  an  R^Aitzanifen. 

z*  k  9  l  m  m  Iii    iz>tl  rsi*«»1****^^-" 

12211» 

1172200 

2.752000 

S.5S 

i  ä  1 5 1 > 

2.414218 

Senegal  ond  Dependcnzen ') 

1 

? 

?  100000 

i 

• 

? 

.  60 

4.1,111 

251 1,(0 

211 535 

Mayotte ')  

6" 

6,m 

340.M 

1 1960 

N'oa«i-Be  und  Dopendenzen *) 

»  00 

l.ni 

164,64 

7689 

Bali-Bucht :)  . 

y 

1 

Diego  Suarez- Hafen  ") . 

- 

i 

St.-Marie  de  Madagescar 

»  OO 

3, in 

I74,'K> 

8338 

Amerikan.  Besitzungen, 

22H0.2» 

12445l> 

:itio«N> 

St.-Picrrc  und  Mii)Uelon 

.04 

210,119 

4383 

Guadeloupe  und  Depcndcnxen 

-  :o 

33,vt 

1  R45.W 

1741573 

Martinique  

.  71 

1  J.W 

»sr.ss 

15*925 

2205 

1 2 1 «  1 3 

8*.  Kolonien.  . 

158*1  Ö74*X) 

4.iii».X«;iO 

8chutzttaatrn. 


Hon  Tableaui  de  la 

Je  Übersicht: 
I.  Arrondis«emcnt  Gor*«. 


opulation  pour  184(9  entnahmen  wir  fol- 


Insel  (ikL  Stadt)  Gorce  .  2964 
Stadt  Dakar  .1311) 

,,  Rnfl»fl,up  .... 
Dörfer  auf  Prr«fl,u'ile  du 

Cap   Verl    und  Petite 


S5<>0 


Kr«'«  »rbidgen,  8oniokhor 
and  Sem-re»  umfassend 

Ka-.lukb  

Sedhiou  2«  10 


47«o 

2iiCHM> 
30« 


I0«0 
50« 
ISS« 


82ÖOO 
■JIM  »Uli 


iJarabanc  . 

Kio-Nurtes,  Kio. 


I'ongo, 
i.r 


Summ»  1 


050 

350« 
41)574 


2.  Arrnndiseement  tob  St.-Louie. 
SUdtSt.-l.ouieu. Vorstädte  11706 

„  Dagana  

,,    Pod.ir  ... 

.,  Bnkel  

l)rr  Steuer  unterworfene 
Provinzen:  Dinar,  Onalo, 
Xord-Cayor  .... 
Derselben  nicttVlnru  .  . 
untmmorf  lW.K'eotr-C»>orl<h>fiO 

Summa  2  .  .12751« 
Bimmle,  Militär,  Matrosen  IHuO 
Ringib.  Truppen  n.  .,  1430 
Total  (siebt  17312«,  siebe 

8.  56,  x.udurn)  .  .  171.12" 
In  dioscr  Übersicht  ligurirt,  wie  man  bemerkt,  noth  da»  Gebiet  von 
C'ayur,  welches  1»7 1  wieder  geriiunit  ist  (vergl.  Uefl  I,  8.  45).  Der 
Bericht  den  Hrn.  Duperf  über  das  jetzige  Französische  Gebiet  (».  Haft  I, 
S  45  den  Auszug  au»  der  Abhandlung  dcanelben,  welche  aicb  im  Bull, 
de  laSoc.  de  geogT.  de  Paria,  JuiUct  1871.  findet)  sagt  nun,  daaa  ausser 
dem  Lauf  den  Senegal  bin  nach  Module  die  Französische  Benitzuug  nur 
■Ii«  kleine  Provinx  Diandrr  mit  den  Städten  Kuüaquc,  Dakar  und  üorce, 
ferner  die  Posten  Joal  und  Partudal  an  der  Kuato  unterhalb  Oorfe, 
endlich  die  FlOato  Salum,  Caüainasrc ,  Kio-Xuaez,  Rio-Pougo  und 
Mcliacorör  umfasse.  Danach  scheint  es,  als  müsse  aua  obiger  Tabelle 
nicht  nur  der  Helm*  fttr  Caynr,  Hindern  auch  dar  für  Dimar,  (lualn, 
Toro  und  der  Kreia  M'btdgen  gestrichen  Warden,  doch  war«  «in«  Mög- 
lichkeit Turhandni,  da»  die  Bezirke  von  Dinar.  Oualo  und  Tora  noch 
unter  dem  Brgriir  ,,Ie  ri>ur«  du  Senegal"  mit  verstanden  sein  könnteu. 
Da  una  kein«  weitere  Angabe  vorliegt,  ao  neben  wir  n  ror ,  für  jetrt 
die  runde  Zahl  von  1IW>0U0  Ein»,  für  da«  FranaiWineUo  Senegambicn 
einzuatellen,  indem  die  in  der  Tabelle  mitcetbeilte/n  Zahlen  us  Jedem 
ermögliehcq,  nach  »einer  besaeren  Ketmtuiu  dleae  Angabe  tu  berichtigen. 

•)  Seil  1871  be.teht  »m  (inbun  nur  ein  KuklendepM  (a.  Heft  I, 
s  i',). 


A.ien.  Königreich  Cambodja 

S.44 

1523 

1.000000 

Oceanien  

Tatti'O,  Moren  oder  Kimen. 

MaTtea,  Tetuaroa    .    .  . 

.  5(1 

"  21,720 

H!»5,«i7 

I3Ä47 

Tubuai-lnaeln :  Tubuai,  Va- 

vitn,  Oparo  oder  Rapa1') 

»  50 

2,«2S 

144.M 

«75 

Tuamotu- Archipel  "der  Nie- 

drige Inaein  (<sü  r)      .  • 

.  SO 

III 

6f,62,« 

8000 

Gambier-  wler  ManBurewa- 

•  5« 

K.J4 

S9." 

93« 

Sa.  Schutx.taaten  . 

l.ir235H0 

Total    .  . 

1754« 

9H6HOO 

5«i3500 

Übersicht  der  Spanischen  Kolonien 
un<l  auswärtigen  Besitzungen. 


Afrlkan.  Bo  it«  ungon 
Canariitli«  Inaein  ')    .    .  . 

Fernando  PAo   

Coriaeo    ...  .  . 

Klobev  oder  Moriaco  . 
Gebiet  am  Kap  San  Juan  ') 


Amerika!..  Besitzungen. 

Cuba  

Portnriro  ....... 

Oceanisohe  Beaitnungen 

Philippinen')  

Carolinen  

Palau-  «der  Pelew- Inseln 
oder  Lad) 
Total  . 


8.1» 

.  r.» 

1  .  5» 

I  *  59 

,  5!» 


»  «9 
-«9 


„  I« 
-  50 
.  SO 
.  All 


Area.  In 
a-eojcr.  Quadrat* 
Q.  Min.  K)i«nie<*r. 

"yi7').e 

727*.« 
2071 
M 
i 

10« 
17 

12*147 

118833 
9314 

173!KXl 

IJOOOv 
I3S4 
8P7.0 
1078,; 
^311573 


172.09 

132,(1» 
S7.H1 

0,  'i^ 
U.O'J 

1,  »J 
n,si 

2327.2* 
2158,1» 
lfiJ.lS 

3159 

SO»  8 
25,1t 
Iß.» 

i».w 


r*6».4 


;«rJ«Tt«l) 
267<»SC 


35O«0 


2.0251 m 
1.400in>0 
«15000 

0.033*^)0 
s.onnooo 

/  28000 
^        5«  10 

"~M.3*iiiikl 


Übersicht   der  Portugiesischen  Kolonien 
und  auswärtigen  Besitzungen. 


Vergl. 

Kurop.  Besitzung:  Aaoron")  S.2',1 

Afrikan.  Benittungeu 
Madeira  ')  


Aff.l  in 

Ko'ia.  <j  Kil..-  Ileir  .hner 
li.Mln.  mete.-. 

26X1  - 

H2ri  15,»»  1  SIV.H20  2.51 4300 
29         14.-I.  S15  118379 


')  Die  Bevölkerung  v»d  Marotte  zerttel  1*71  nadi  den  Tableaux 
de  la  population  pour  1 8G9  aie  folgl:  rte»shafle  BeviilkeruDg  5.507,  BeAnile 
und  Militär«  1>I».  lliowanilorcr  3J93,  Arnber  und  Kiigeborene  241t 

")  Die  Dependenzcn  oiud  No*»i-Knli  ;n,J»  googj.  Q.-Mln.  =  11,-H 
O.-Kilom.)  und  Naui-MiUiou  (0,0  geogr.  Q.-Mln.  —  17,*.'  y..Kilora.; 
s.  lieft  I.  S.  4f>).  Die  Bcraikerunc  nm  1871  irrfüllt  nach  den  Ta- 
bleaux  de  la  population  in:  Seßhafte  Devillkerung  19««.  Beamte, 
Mililärperstmen  H>K.  Einwanderer  1471,  Araber  und  Eingeboren»  1150. 

')  Im  Jahre  1859  besetzt. 

")  Im  Nnvbr.  1!0>2  durch  Vertrag  abgetreten  erhalten 

*)  Taiti  ist  rnglrieh  der  Siu  der  Ceatral-Verwoltung  der  unmittel- 
baren französischen  Tlcaitzungen  In  Oceanion. 

1  *)  Diese  Zahl  entiprtebt  dem  Areal  U<  r  4  Inseln  In  der  Angabe 
S.  Sil  aind  die  0,4  geogr.  4V  -  Min.  fttr  die  kleinen  Inseln  Maitea  und 
Tetuarra  aus  Verseben  unberdekeiehtigt  geblieben. 

1  ')  Die  Inael  Oparo  oder  Kapu  ist  erst  IJ07  unter  Französisch«* 
Protektorat  gentellt  (rgl.  Goigr.  Jahrbuch.  II,  ism,  S,  4*6). 

Spanische  Bfitzimt)m,  ')  OfUzi^ll  gehöreti  die  Canartachen  Inseln 
bekanntlieh  als  49.  Provinz  zum  Mutterland.  Wir  haben  hier  dir 
geographischen  ü runde  vorwalten  laaseu. 

v)  Die  Arealaugab«  für  dieitei*  kleiue  tiebiet  auf  dem  Fesllunde  i»t 
wie  die  Notizen  über  die  Spanischen  Ouinca  -  Inseln  dem  Anuario  esta- 
dlaticu  de  Kapafia  i>or  1858  entnommen.    Vergl.  ubeu  S.  59. 

')  Von  dm  Phil ipplnen  gehören  nicht  zum  Spanischen  llebiuU  je  der 
gTSasere  Tlieil  der  Inseln  Parugtu  und  Mindanao,  ebenso  wenig  die 
meist  zur  Gruppe  der  Philippinen  mit  gerechneten  Solu  oder  Jolo-lnselu 
(nbgleirh  im  Auuariu  osudfatico  PQr  i960  sowohl  diese  letzteren  wie 
das  Sutugcbiet  auf  Borueu  In  der  Cbersicht  dor  Spanischen  Besitzungen 
&|ruriren).  Cocllo  rechnet  nun  vom  Gcsammtgnbict  der  ItiMitn,  295585 
Q.-Kilom.,  1250«ofür  die  unabhängigen  Gebiete  und  Inaein  ab.  so  das» 
für  den  Spanischen  BesiU  17ii6(K>  Q.-Kilom,  rcsultiren  Cvergl.  Oeogr. 
Jahrbuch,  I,  18B6,  S.  09).  Wa«  aber  die  Bevölkerung  betrifft,  »o  ist  es 
noch  weniger  möglich,  eine  genaue  Angahe  ru  machen.  Fflr  1857  ward 
dieselbe  auf  dem  Spanischen  Gebiet  zu  4.319269  Seelen  berechnet  (s. 
Geogr.  Jahrbuch,  1,  S.  09).  W1B  man  aber  die  von  Dr.  Meyer  publi- 
cirten  nenen  Zahlen  (s.  oben  S.  46)  aeeeptiren,  ao  erseheint  dieae  Summe 
wesentlich  zu  klein,  auch  wenn  man  hervlckaichtigt,  das»  im  Innern  der 
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CapverdUthc  Inseln  ')  S.  59 

Besitzungen  in  Seiiegambleii*)  — 

St--Tliomc  and  Principe «}  .  .  59 

Fort  Ajuda')   — 

Augolk,   Benguela,  Mom- 

!««]«•*)   •  ii 

Motambique,  Sofsla»)    .    .  .57 


Q.VIn 


Aren!  In 

Klk.rotter. 


1.1 8» 

0,M 


14700 
18000 


4271 

G9 
1177 
35 

809400 
991150 


>)  67.147 
')  85O0 
19295 
700 

2.000000 

sooft 00 


Ami  10 
Vsrrl.      z*s«r.  OosOni- 

 CJ.-Mln,  KH-mwer.  

A*iali«che  Besitzungen  .    .    .                 3.10,17.!  1X4.77  H7750O 
Ooa ,  SalmW ,   liardez  und 

neu.  Provinzen'").    .    .  -          68.««»  374»  474434 

Damle")   —  1      7.SI«  -       403  40980 

Diu")    ......    .  —            0,1»  7  12303 

Timor  uud  Koni  bin  k  '*)■    .  8.45  •  260  14316  254)000 

Maeao")  ^  »_41  ?_    0,081  S,l  I0O000 

.  .        mm    I1.K2797H"  xwtm'i 


Spanischen.  Inseln  noch  viele  unabhängige  Stimm«  wohnen.  Ao»  die»«» 
Gründe  darf  man  nicht  etwa  nur  einen  Theil  ton  Mindanao  in  Abzug 
hriBgen.  sondern  einen  Terhältnissmäsug  grn*sern  Thell  der  Ueiammt- 
lieTölkerung.  Die  Zahl  von  6.000000  acta«  wir  daher  lediglich  als  «in» 
nickt  unwakr»ckeinlicbe  Mitlelzakl  «in.  Offiziell«  Angilben  lind  aeit 
mehr  ol*  10  Jahren  riebt  mehr  publicirt. 

Poriuqifjfiichc  liemtzunytn.  ')  Dia  Azoren  und  Madeira  werden 
ofliiiell  nicht  a's  Kolonielbwitz,  sondern  »la  Provinzen  dea  Mutterlandea 
angesehen  und  dem  entsprechend  verwaltet.  Sie  linden  aich  daher 
bereit«  auf  der  Tabelle  8.  29.  Die  Arealangaben ,  welch«  hi«r  wieder 
repr«ducirt  werden,  wurden  (in  HckUreu)  mit  der  neuon  Arealberechniing 
Portugal»  der  Redaetion  dea  Oothasr  Almanachs  im  Jahre  1869  ton 
Herrn  Oberst  Trava»oe-Yaldex  in  Lissabon  zugesandt  (da*  grosse  Folio- 
werk  Uber  deu  Centn*  ron  1864  gieht  für  die  Inaein  kein«  Area]«  an). 
Sie  weiciicn  von  den  älteren  Daten  nicht  unbedeutend  ab.  (Di«  Azoren 
wurden  Tor  IS69  zu  41  geogr.  Q.-Mln.  [15  Min.  =  l»1  angenommen.) 
Die  Bevölkerung  bezieht  »ick  auf  daa  Jahr  1870.    Siebe  S  21). 

')  I  ber  die  (iröaie  der  Cnprerdlzehen  lnaeln  —  sowohl  im  Uanaen 
a>  im  Einzelnen  —  herrscht  in  den  ron  nn*  durchforschten  Quellen- 
schriften eine  so  unglaubliche  Verwirrung,  du«  e*  aich  der  Milbe  rer- 
liihnt,  auf  diesem  Gebiete  einmal  gründlich  anberaumen. 

a)  Der  Oothaer  Almanacb  seibat  zeigte  im  Laufe  der  ietzten  30 
Jahre  folgende  Angaben 

1841  — 1844:   .    149      geogr.  Q.-Mln. ; 

1845:    141  Q.-Lieuo»  :*uL.  -=  1")  =   79.«  geogr.  Q.-Mln.; 
1846—  1853:1223       „  ,.  „    =688      gaogr.  Q.-Mln.  ! ! 

Seit       1854:    13*       „  „  „    =   77.«  geogr.  Q.-Mln. 

b)  Der  „Alnaauach  de  Portugal  pars  o  aur.o  de  1855",  Liaboa 
1854,  giebt  auf  H.  74  1241  „milbas  ijuadr.  de  60  ao  gr."  and  im 
Einzelnen  genau  die  in  der  unteren  Tabelle  folgenden  Zahlen  an. 

e)  t.  Minutoli,  Portugal  und  »eine  Kolonien  im  Jahr»  1854,  Stutt- 
gart 1855,  giebt  Bd.  II,  8.  255  die  Zahl  «r,n  1231  Q.-Mln.,  ohne  an 
irgend  einer  Stelle  »eine*  Buch«*  xu  sagen,  wa*  fttr  Quadrat- Meilen 
damit  gemeint  seien,  obgleich  dies«  durchaus  nicht  selbstverständlich  i*t. 

d)  Cli,  Vogel,  Le  Portugal  et  nee  coloniea,  Paris  1860,  giehtS.  514 
die  Grösse  der  10  lnaeln  zu  127  lieuea  earreea  marines  an  und  setzt 
in  einer  Anmerkung  hinzu:  „Soit  m  1241  nulle*  carres  de  60  au  degre, 
chitTre  que  neu*  divi»ot>*  pzr  9"  (Almanacb  de  Portugal  pour  1855, 
p.  741.  Hr.  Vogel  verkleinert  al.o  durch  einen  grob««  Keehnenfehler 
(1241:9  giebt  138)  die  Inseln  um  II  Quodrat-Ueuc«  oder  6  geogr. 
Quadrat- Meilen. 

e)  Kngelh.rdt  berechnet  80.»  geogr.  Q.  -  Min. ,  ohne  die  Karte  anzu- 
geben, carh  der  er  gemessen. 

f)  Consnl  Graham  giebt  in  wineni  ConsulaUhericlit  vom  8.  Janoar 
1S72  (Keporla  froiu  H.  MV Consnl»  on  the  maniifaeturcs,  commerce  et«. 
1972,  So.  1.  p.  207-211)  für  die  einzelnen  lnaelD  genau  di«  nuro- 
liehen  Zahlen,  welche  in  der  unten  folgenden  Tabelle  al*  dio  »on  Lope« 
de  Lima  bezeichnet  werden.  Kr  nennt  «je  mit  einem  gewissen  Hecht 
ohne  Weitere*  Square  müaa. 

g)  Alle  uns  zugänglichen  Hand-  und  Lehrbücher  au*  neuerer  Zeit 
geben  77,4)  geogr.  Q. -Meilen  an.  Ausser  in  Minutoli  haben  wir 
in  keinem  fremden  (nicht  rr,rtugieii»ck*n)  Werke  Angaben  über  dl« 
einzelneu  Inseln  gefunden.  Wir  glauben  nun  nicht  zu  irren,  wenn  wir 
alle  Angaben  seit  1845  auf  eine  Quelle  zuuek (Uhren,  welche  nor  ron 
•  inigen  Autoren  entweder  gar  nicht  oder  total  falsch  verstanden  ist. 
J.  J.  Lope*  do  Lima  giobt  nämlich  in  seinen  „elnsaioa  sobre  a  stattstlea 
das  Pusaeasöes  Portugucxaz" ,  Lishoa  1844,  Lirro  I,  p.  4,  die  Grösse 
de*  Archijiela  zu  1 22:*  milhas  quadradaa  an,  woboi  er  freilich  Sta.  Lucia 
nicht  mit  uul'xäblt.  Minutoli  giebt  nun  bis  auf  die  Zahl  fflr  S. 
Vicente  (100  Q.-Mln.  statt  68)  und  eine  erginzende  Angabe  fttr  SU. 
Lucia  (8  Q.-Mln.)  genau  dieseihen  Ziffern  wie  Lopez  de  Lima.  Die 


unsinnige  Zahl  von  688  geogr.  Q.-Mln.  (15—  1»)  konnto  nur  entstehen, 
indem  man  die  1223  fBr  Q.-Legoas  (20=1°)  hielt,  während  kein 
Zweifel  darüber  berrtchen  kann,  das«  unter  einer  milka  nichts  Anderes 
ala  die  nautische  Meile,  60  =  1",  verstanden  werden  mass,  wie  au« 
'  der  Notiz  im  Attnanueli  de  Portugal  sofort  hervorgebt.  Durch  Division 
;  mit  9  rntstobt  somit  die  Zahl  138  Quadrat- Licne*  (20  =  1°),  and 
wenn  man  die*«  nach  dem  Verkiltni«  1 6  Q.-Lcgoaa  =  9  geogr.  Q.-Mln. 
(15^1°)  reducirt,  so  erhält  man  77,<i-J  geugf.  Q.-Mln.  Kur  am  die 
alte-  Originalxah!  wieder  herzustellen,  setzten  wir  in  obige  Tabelle  deu 
genaueren  Werth  1241  :  16  =  77,zea  geogT.  Q.-Mln.  ein.  Leider  fehlen 
uns  für  diese  lesein  gute  Karten,  am  die  Berechnungen  im  Kinxelnen 
tu  prüfen.  Diejenigen,  welche  dem  Werke  rou  Lopex  de  Lima  beige- 
geben sind,  sind  unter  aller  Kritik  schlecht  —  wir  Oberhaupt  Uberall 
di«  Klag«  über  den  Mangel  einigermazxsee  guter  Karten  der  Portugiesi- 
schen Besitzungen  laut  wird.  Die  Blätter  der  Engl.  Adniimlitätakarten, 
welche  bereits  im  Jahre  1845  als  Grundlago  für  die  Berechnungen  der 
Capvcrdiscbeu  Inseln  bezeichnet  werden  {Tergt.  Qotkacr  Almanacb  für 
1845,  9.  479),  stehen  uns  zur  Zeit  ebenfalls  nicht  zur  Disposition.  Im 
Folgendon  stellen  wir  die  Uriginelxahlen  nach  Lopez  de  Lima  für  die 
einzelnen  lnaeln  zusammen  und  fugen  die  Zahl  fBr  SU.  Lucia  nach  dem 
Almanoeh  de  Portugal  1855,  S.  71,  hinzu: 


lnsele  Mtlh.  qaa.lr.  beg.  qusdr.  tlenzr.Q.  Min.  iJ.  KIU.iu. 


(60  ^  V) 

(»0  =  1°) 

(15  =  1°J   (111,3  =  1- 

S.  Antio  .... 

240 

26,66t  .  .  . 

15,0« 

825.M 

8.  VieenU  .... 

70 

7,777  . .  . 

4.JI1 

240.9T' 

8.  Kici.läo      .  . 

115 

12.777  .  .  . 

7,188 

395,;» 

Sal    .....  . 

68 

7,»»»  . .  . 

234, M 

15..1.1B  .  . 

8,7» 

481,»" 

MM 

3,1» 
22.1» 

172/17 

S.  Thiago  (St.  Jago) 

.  360 

411.0 

1238,«5 

Fogo  

144 

lC,d 

9,00 

495,f.7 

Brnva   

36 

4," 

2,3M> 

123,W 

8ln.  Lucia  .... 

18 

2/' 

1,121 

61,« 

Summa 

1~1241 

137,» 

7 l.ioä 

4270,^. 

3)  Die  Be\ölkerungszahlen  der  Cnpverdischeii  Inseln  liezielien  «irh 
auf  1867  und  linden  sich  im  Uoletün  ito  Uoveruo,  1868,  So,  {<>. 
Von  den  14  Inseln  *ind  jetzt  10  bewohnt,  SU.  Lucia  aber,  wie  es 
scheint,  nicht.  Die  Zahl  67347  ist  wesentlich  geringer  alt  frühere  Au- 
gabeo.  Möglich,  dass  Kpidemien  wie  früher  schon  öfter  di«  Einwoh- 
nerzahl plötzlich  so  bedeutend  vermindert  haben.  Da  aber  Consul  Graham 
(s.  ob.  e)  im  Jahre  1872  wieder  höhere  Zilfern  roproducirt,  so  w..llet 
wir  die*«  Cbersicht  durch  Anfügung  der  uns  bekannt  gewordenen  BctöI- 
kernngsangaben  vervotlslündigen,  deren  WidorsprUehe  unter  «inander 
allerdings  »chwer  xu  vereinigen  «ein  dürften. 


AlBuiwMl  de 

Mlnctoli 

18S5 

Vo«.l 

Pnruijrel 

H.  ItiS  8 

»W-»(W 

1861 

ItTz 

Antio    .  . 

20796 

20795 

20792 

20000 

14613 

29001 1 

Viceote  .  . 

416 

116 

416 

300-400 

1141 

1700 

Nicolto  .  . 

7202 

7202 

5657 

70(8» 

6372 

«375 

Sal    .  . 

548 

648 

1 

5O0 

894 

75o 

BonvisU 

4804 

4804 

5804 

OOOO-fiOW 

2647 

2334 

8ta.  Lscia  . 

12 

Mnio  .    .  . 

2182 

2182 

2182 

21KM1 

1863 

773 

St.  Jago.  . 

34217 

31 103 

3110« 

340O0 

40852 

38000 

Fogo .    ,  . 

10Ö61 

10389 

10561 

13000 

14341 

8400 

Brav*  . 

51113 

5913 

5328 

6000 

«657 

75O0 

Zusammen 

86650 

86768  • 

; 

89310 

88832 

Man  sieht,  da*s  Minutoli'*  Angaben  für  statistische  L'uteranchungvn 
1     kaum  zu  brauchen  sind.    Kein  Werk  wimmelt  rou  Druckfehlern  und 
Widersprüchen.    Di«  ftlr  1860  angegebenen  Zahlen  linden  sieb  auch  in 
I     den  Qeogr.  Mittheil.  1862,  8.  438. 
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S4  Areal  und  Bevölkerung :  Portugiesische  Kolonien  und  auswärtige  llesiteungen. 


')  P9r  da«  Ar«)  der  Besitzungen  in  Soncgsiribieu  findet  «ich  im 
Oi  th.»erA.n»an»ch  seit  I  Mf.dieZahl  1087.»  geogr.  (..-Min.  (15  Vis  =  1'). 
K»  ist  die««  aber  Dar  eine  Kedoction  au»  der  runden  Zahl  3ittH>  Legoas 
i)UsdT.,  welche  wahrscheinlich  uns  dum  „Mrsnnrie  snbre  <•  e»tado  artual 
da  Seuegambis  Portuguesa  P»r  Hon.  Poreira  Barrel-.".  184»,  stammt. 
Mit  diesem  bedeutenden  Gebiete,  zu  welchem  die  Bevölkerungszahl  In 
nur  keinem  VorbüHni»«  »tebl,  i»t  aber  un«cri~v  F.rocliteii«  nicht»  Andere« 
gemeint  als  das  von  der  Krone  Portugal  liio  und  da  h»«n*prvjdite 
liebiet  an  dir  KUst«  Senegambicn»  oder  Uuin*  de  Cabo  verde.  Xa*h 
Minutoli  (II.  8.  27»)  erstreckt  »irL  dasselbe  „vom  1»'  10'  n.  Hr., 
«(ldlirh  vom  Cabo  81u.  Maria  do  Gambia,  bis  zum  lo*  40'  dum.  Br  .  zam 
l'abü  da  Ver/a  Her  Küstenstrich  de»  Portugic»i«chen  ISninr  betragt 
60  Meilen  (  •  Lcgoaa)  nnd  die  Tiefe  nach  dum  Innern  do  Lande«  etwa 
eine  gleiche  Entfernung."  Minutoli  fSgl  aber  »..gleich  hinzu,  das«  die 
BeaiUongen  »ehr  vermindert  seien,  und  berücksichtigen  wir  die  faktischen 
Verhaltnisif .  so  steht  fest,  diss  Portugal  in  diesem  Oebiete  nicht»  als 
einige  unbedeutende  Plätze  inne  bat.  nanlieh  : 

a)  Bi»»2o  am  Geba  mit  dem  wenige  Haktaren  enthaltenden  Insel* 
eben  llho  de  Hev  (I.  Sorci*re  genannt  auf  II.  Kiepert'«  Karte  Ton 
Senegambien,  1 :  2.00O00O,  in  Zeitschrift  dar  OeseiUcb.  fOr  Erdkunde,  I. 
1866,  Tat.  1).  Dam  gehören  die  Presidio»  Tun  Geb«  und  i»b  Fi  (wenig 
unterhalb  von  Oeba  gelegen,  ran  Kiepert  uiebl  t-ennnnt). 

b)  tlacheo  oder  fachen  mit  dan  Praaidioe  von  Bolor  (Bolnla  bei 
Kiepert,  am  Austin«»  des  K  8.  Domingo  «der  Cache«),  Zinguichor 
(Zinghinrhnr)  und  Pari» 

e)  Die  In.eln  Bolatnu  und  Gallnba»,  zum  Archipel  der  Bijego/.- 
(Bi»»ago«-)  Inseln  gehörend.  Die  In««]  Bolnmii  ward  freilieh  mehrfach 
too  den  Engländern  besetzt,  ».-.  namentlich  im:'  —  1847  ,  jedoch  sollen 
«ie  in  Folg»  der  Feindseligkeit  der  Eingeborenen  dieselbe  wieder  auf- 
gegeben und  Portugal  die  nominell«  Soneriiiietit  wieder  übernommon 
haben  (Ch-  Vogel,  le  l'.irtngst  et  se*  colonin,  Pari»  1 8450 .  y.  5.1i>. 
Kiepert  bezeichnet  «ie  alt  Englische  Besitzung. 

Lopoa  de  Lima  sagt  nun  8,  4.  das»  man  die  Oberillcb*  jedes  der 
Etablissement»  in  Soneganibien  wu-eflbr  zu  1  mllbu  i|Uadr.,  die  be:den 
Inseln  Holama  nnd  Galiaka»  mammr»  zu  10  milha»  quadr.  berechnen 
könne,  so  <U.s  d!e  (lrii.se  de«  Gebiete,  von  üuiue,  welche«  wirklltl, 
(actualmento)  der  Kmue  Spaniel)  gebore.  1«  bl»  13  milha»  .iuadr.  betrage. 
Der  „Alntunach  de  P,.rtui!»l"  für  IH.15  stellt  8.  74  dieser  Angabe 
entsprechend  10  milb.  ijuadr.  in  «eine  Tabelle  ein.  und  es  wird  dort 
dieses  Areal  ausdriltklieb  auf  da«  „territorio  ezTectiiainente  »ujetta  ho 
dumini»  Porluguoz"  hueicbnet. 

Die»»  die  Grunde,  wethulb  wir  die  JMMMI  <<  -I.egr.m  =  IS87,B  gtogT. 
ti.  -  Min.  ion  jetzt  an  im«  der  fhirsiclit  der  PnrtuyrirMwhen  Kolonien 
f,,rtlas«en  «u  dürfen  glauben 

*)  Die  Zulil  S.Mhi  Eiiiwuhner  wird  an«  nl»  die  wirk.. ich  unterworfene 
llevölkerung  bemi.  bnet.  Für  die  aümlicbe  Kategorie  giebt  der  Almacarh 
de  Purtugal  ftlr  )t)'<f>  678:1  Stelen  an,  «übrand  die  Bevölkerung  der 
Intel  liissao  auf        bis  41HHKHi  Bewnbuer  berechnet  werden  könne. 

*)  Nach  dem  Alaiimuth  de  Portugal  fllr  1855  betriirt  die  Areulxahl 
für  8t.  Thome  S70  milb.  .|Uadr.  -  1«,«7J  geogr.  H.-Mln.  -  9S3,m 
Q.-Kitom..  und  für  Principe  71  tuilb.  ,iuadr.  —  i,i  g.ogr.  tj.-Mln  — 
'J47.TS  Q.-Klloni.  —  Die  Beiiilkerung  bezieht  «ich  auf  1*Gh  und  ent- 
stammt dem  Bnletim  do  li.  torD".  X rtfin.  X,,.  10  Im  Jahre  li*5t  hatte 
St.  Thon«  999G  Kinwotner,  Principe  dagegen  1(*4:»  4584  llewolmcr 
;  Almanaeh  de  Pöring»;,  lsr.5). 

')  Da«  Fort  S.  Joiu  Kaptiata  d'Ajuda  fehlt  fast  auf  sileo  Knrtcn 
unserer  Atlanten.  Es  ist  ullerding»  eine  üepenil.ii/  tou  St.-Tliome, 
üegl  aber  auf  der  liuini  nkilste,  ü«tlieU  vom  Kap  8t.  Pnul,  67  Kilometer 
we*tlieh  der  Ijigcomündung.  Die  Atigaben  über  Areal  und  Bevölkerung 
(auf  IbOvi  sieh  beziehend)  sind  der  ,,De»eripgso  bist  ,  topngT.  etc.  d'A- 
juda por  Vital  de  Bettcncourt  YasconrelU*",  l.t«hoa  18H9,  entnommen. 

*)  Das  Areal  Teran«ebl«gt  nnth  der  Knrte  von  Aug^ila  «on  8a  da 
llamloira  nnd  Fern,  da  Costa  Leal  Vorgl.  Geogr.  Jahrbuch,  I,  186«, 
8  lo|.  ,\nm.  14.  Die  Bevölkerung  «on  S  M)llionen  i«t.  wie  ebenda- 
selbst nachgewiesen  ist,  für  das  bexeirlinete  l lebint  riel  «u  gering,  doch  hal- 
ten wir  diese  ofhcielle  Zalil  hier  au»  Mangel  an  nlboreni  Nachweis  Uber 
di«  lirenzen  der  von  Portugal  »u  «einem  Oebiet*  Kereelincten  Terri- 
torien aufrecht. 

"5  Du  Areal  nach  der  Berechnung  auf  der  Karte  von  Süd  ■  Afrika. 
iL  welcher  die  Greczeu  der  Portugiesischen  Besitzungen  nach  der  Sa 
da  Bandeira'sehen  Karte,  eingetragen  aind.  Di»  Zahl  1800«  ist  also 
du-  OriginnUabl,  wodurch  »ich  die  Berichtigung  Heft  I,  8.  i»)  dahin 
erledigt,  da»,  «tntt  itflOOO.1  rlehtufer  03118»  gelesen  werden  mB.ste. 
—  IH«  BeTolkernng  wird  uu»  wiederum  nnr  al.  die  wirklich  unter- 
w,.rfone  beieichnet. 


"')  Die  Areulzabl  für  fiou,  wie  «ie  jeut  in  obig«  Tabelle  go«-t/t 
iit,  entspricht  der  Angab,  in  U  -Legons  (so  L.  —  I*).  welch*- 
beroita  im  Jahre  1»JJ  der  lUtla.tioli  de«  Oothaer  AlnisnacL-  zogeundt 
ward,  nämlich  l?l  IJ.-L.  Hin  Schreibfehler,  wouseb  damals  121  (J.-I, 
=  «B,*  statt  68,o*  geogr.  Q  -Min.  gesetzt  ist,  «pielt  nun  10  Jahre  hin- 
durch «ciue  Kelle,  um  jetO  erst  vorriglrt  zu  werden.  (Vielleicht  liegt 
aber  hier  wieder  euie  Verwevlisrlnng  ror.  Der  Almanaeh  de  PurtUita! 
fnr  1855  giebt  zwar  S.  47  1  i9  y -I-  ttlr  «äinmtl.eh»  Indi.cbe  Be- 
«iltuogcn  in  Indien,  irleicl^. itig  nndeu  »ich  aber  aul'  S,  H4  fulgemie 
Daten  Got  *r  lofis  milb  .|uadr.  =  1 18  <4.-L.,  Damio  SS  mtlh.  ijundr. 
—  1,H  Diu  i  müh.  ijuadr.  —  t),zi  Q.-L. ,  zusammen  also  lsl 

(i.'Leg.  ?)  Die  Bevölkerung  bezieht  »ich  auf  1 804  (Boictim  do 
rem«,  18r,i5.  Xo.  17).  Die  neu  erworbenen  Provinz«»  (Tiracol,  Pernem, 
Dieb. .lim.  Satarv  oder  Saniiuelin,  Pondi,  A^tagrar,  Embarbarcom.  BalU, 
Cl.undravad;  ,  Oaeora,  Caoaxona  und  fab.i  de  It.mal  »ind  bekanntlirL 
«chon  »eil  178  t  im  fe.ten  Besitz  der  Portagie»«n  ,  werilen  «her  immer 
noch  al»  »olche  heuirhnrt,  im  (iegeoiau  <u  den  lSo.V  bi»  1Ü4  er- 
oberten Provinzen  Aa^edlva,  Ooa,  Bardez.  8aUete.  Areal-  und  Bevui- 
korungaaahlen  der  Diilrikte  s.  in  Minutoli.  Portugul.  II.  I S.'.r»,  S.  33^,  und 
wieder  ein  wenig  lUron  abweichend  im  Alm.   Ie  Portugal  v.  1*5.1,  S.  84, 

' ')  Die  virö»ae  Dauis^rs  na,L  einer  Milthedung  an  die  Kcdoxtion  de« 
Oothaer  Almtinacti.  vom  Jahre  1871.  Dieselbe  scheint  un«  gegen  'loa. 
sowie  gegen  frühere  Angaben  w»e»ntli<h  «u  hy  li  tu  »ein  (bei  Minutoli 
i  >  m.  <|.  (So  =1');  nach  dem  Almanaeh  de  Portugal  7  Q.  •  Legi»» 
,S0  -  fi=  g«.gr.  <1.-Mln.  =   -r,  H_.Mil.  (••)  (/weite  An- 

gäbe,  Tergl.  Anm.  lo).    Die  B«Tölkerunk'  bezieht  «ich  auf  18«.... 

1 ')  Die  im  Jahre  1871  dem  Gothaer  Almanaeh  zugekommene  Art.ai- 
sahi  ist  wohl  nicht«  Andere»  als  sine  Ueoonttruetion  der  auch  von 
Minutoli  mitgetheilten  Angabe-  P1,  ,.iler  2  »uilh»»  <iuBdr.  -  o,1iVli 
g.  Ü.-Mln.  —         Q.-Kil.  (:)     Die  Bevölkerung  he/irht  »ieh  auf  I8Ü4. 

•*)  Areal  naeh  planimetriacher  Messung,  *  oben  8.  45,  Aum.  7. 
Die  Berolkerung»angaben  fllr  die  Fortuiuoststhen  Besitzungen  innerbalS 
der  KK-Üien  Sutda-Distln  haben  «eit  etwa  1850  .  ine  im  VerbiiltnU«  /in 
Urniete  viel  xu  gr>.«»e  Hohe  erreieht  ,  wie  die»«  »,-lion  oben  8.  45, 
Anm.  7  angedeutet  ist-  Zuerst  in  einem  Berieht  de-  Minister»  der 
Marine  und  Kolonien  auftretend,  haben  »le  bedauerlicberweis«  itU-rsIl 
Eingang  gefunden,  obgleich  schon  verschiedene  Autoren  auf  die  ur.- 
wkhrstlMiinliehc  <jrö««e  aufoierktsm  gemocht  haben  Zuiiiidi»*.  tuten 
wir  int  Gedächtnis»  »urtck .  da«  man  nach  jenem  Berichte  Tor  18i',<> 
den  Portugleslacheti  BeatUungen  an  d<r  fragliebeo  Stelle  ein«  Bevölke- 
rung von  ;>i830o  Seelen  gab,  von  we.ehor  Zahl  man  «?8t«i«  niinilieh 
iiniM«  nir  Flore«,  37'H>n  fUr  Sina  und  «OiHt  fUr  Lambolem)  in  Abzug 
brstLte.  uathdem  Portugal  auf  die  Souveranet.it  ilieser  Inseln  zu  dunstem 
der  Niederlande  verzichtet  hatte  Die  S5030H  Seelen  »ollleii  dar.  » 
einheimiselien  Kotttgreuhen  auf  Timor  entsprechen,  welrbc  den  Portu- 
gio»on  Tribut  zuhr.eh  und  die  man  in  Minutoli,  Portugal,  II,  S.  369, 
aufgezählt  llndet.  In  den  Jahrgängen  |8I1  b.»  18-.3  findet  «kl  im 
Gotlia.i  Almanaeh  die  Zahl  J1S510  Buw,,hiier.  \er»ehiedene  Antonio, 
u.  A.  auch  Teinniinck,  nehmen  nur  200>H)n  an.  Kinc  gleiche  Dichtig- 
keit der  Bevölkerung  im  l'ortagif«iichen  Theil  iler  Timori:ruppe  wie 
im  XiederlBDdi»ctif n  ((vir  »elclien  freilich  auch  nur  Schätzungen  vorliegen) 
würde  <«.  KH.Miiio  Bewohn-.r  ergohen-  Hu'llich  uhreibc  uu»  unsere 
Portugiesische  Autorität  »e.h»t,  Herr  Trava««o«.V»]i!oz  ,,Alle  Augaben 
«her  die  Bevölkerung  Timor,  «ind  nur  \  ermuthungen:  man  lut  nie 
irgend  eone  Zahlung  unternommen  und  besitzt  keine  Angaben,  die  ul« 
Grundlage  i.u  einer  zuverlässigen  Stati«tik  ihenen  könnten.  Die  4i> 
Köi-igreiebe  iider  kieinen  Diatrikte  .  welche  den  Portuifiewti  geboren, 
kennen  möglicherweise  nur  IiHM'i'O  Bewohner  Haben."  Alle  diese 
Grtlndo  »ollen  e*  rechtfertigen,  wenn  wir  von  der  alten  Summe  ohne 
Weiteres  6oi.ii.iiH>  Seelen  streichen  und  »omit  für  Timor  die  runde  Zahl 
von  ■  ,  Million  Bewohner  annehmen,  welche  etwa  der  deichen  Dichtig- 
keit der  Bevölkerung  wie  in  den  Niederländischen  Besitiuncen  enUpricht. 
Die  durch  dietr  Annahme  oothig  werdende  Änderung  der  Zahlen  auf 
S.  45  wird  mau  unter  den  Berichtigungen  S.  104  linden 

'•)  Wenn  »ich  da«  Portugiesische  Gebiet  von  Marao  wirklich  nur  suf 
die  Landzuuite  nrtlreckt.  anf  welcher  die  Stadt  liegt  (s.  Stieler'»  Hanil- 
atla»,  Xr.  4.-0.  so  ist  die  frühere  Angabe,  I  Q.  •  I.tvoa,  wesentlich  ru 
hoch,  wie  bei  Diu.  Wir  schätzen  »ic  —  iiamemtiich  im  Vergleich  zur 
ln«el  Hongkong  —  auf  höchsten«  1  n»ut.  (J.- Meile  —  <>,l«  g.  Q.-Mln.=: 
9  Q.-Kil.  Die  llevcllkenutg  bezieht  »ich  auf  I8H6  und  ist  dem  Bole- 
,  tito  do  lioverno,  l«s68,  Xo.  7,  entnommen.  Wenn  früher  so  wesentlich 
kleinere  Zahleu  angegeben  waren,  so  hatte  dies»  darin  seinen  Grund,  das» 
nur  die  hie  und  da  gezahlte  Portugietinrhe  Bevölkerung  angeführt 
war,  w ihren d  jeut  wenigsten»  30o.'n  der  Bewohner  Chinesen  sind. 
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Übersicht  der  Dänischen  Kolonien  um! 
auswärtigen  Besitzungen. 


V»r»l. 

«•"er. 
(J  *!». 

Qa»dr»t- 

KMoftirleT. 

Hewonner. 

NebenL. inder  ja  Eoropt 

ff>«29i> 

?'.l75ö 

t  jtSct  ..... 

S.22 

24 

1322 

9992 

.22 

1870 

102968 

697H3 

.  03 

! 

9r>2.j 

DKni.rh- Weitindien  .  . 

»1,118 

S58,»o 

37*21 

l.M» 

86,11 

K  71 

O.M« 

54.40 

|  37821 

Santa  Crei  (St.  Croii)  .  . 

-  71 

3,9*0 

218.M 

Summ»   .    .  , 

!<**>,!> 

104«4» 

127*01 

Rekapitulation. 


G*»Ki.  q.  Mlo. 

Q-KHomotar. 

lt««otka«r. 

tiroiahriUunien     .    .  . 

376415 

20.728150 

xot.soncKM) 

THrkei'J  

84349 

4  644600 

24.736O0O 

.tllld 

1.713000 

2J.85SIBIO 

1  Rnwliind')  

27;mhi.; 

15.389240 

10.96IS0O 

Spanien 

5658.1 

311573 

f.360600 

17549 

96C300 

s.etjsoo 

Portugal  

1319S 

1.837978 

3.650600 

l»Oo,i 

104649 

1*7400 

Stl.Wf.Uii»)  

0.** 

31 

t9f<0 

Summt      .  . 

45.tif.itlO 

279.000001» 

Ortsltevölkerung. 
Städte  der  Erde  mit  mehr  als  5O0O0  Einwohnern. 


I.  Kuropa 

7414B  1 

74102 

■f. '). 

69305 

«8229 

Himburg  .... 

.  210251 

<'r7t>wchw''.,,: ; 

57782 
»7  105 
50.174 

llreulro  .... 

177089 

Maini  

53902 

München  .... 

169478 

MUblhaoun  (Klsaet) 

52825 

52620 

Magdeburg  .... 
Neu.tiult-Megdeburg. 

/  84401 
20412 
\  »696 

Beeen  

51513 
51388 
51270 

KiSnlgjberg  .... 
Leituig  

.  112092 
1069S5 

Öutrreieh- Ungarn 

Hannover*)     .    .  . 

104243 

Wien  

834284 

Stuttgart  .... 

91623 

Pcath  

20O476 

Frankfurt  a.  M.  .  . 

91OI0 

»'««,)  

186479 

88975 

87105 

8452» 

80732 

N'ünilKTg  ... 

83211 

73464 

Bremen  

82807 

70274 

7017» 

t  74449 
\  71384 

Maria-Thereaiouel    .  . 

50333  | 

Elberfeld  .... 

Ofen  

54577 

fleiapiluJation.  <)  Aeiatiacke  uud  Afrikaniache  Türkei.  Sieh«  8.31.  > 
')  Aemliichee  RnaaUod.    Siehe  S.  36. 

«)  \ergl.  8.  71. 

t /rltber'nlkerun;/.  ')  Zählung  <m  1.  UaKmbcr  1871.  Dir  Zahlen 
eind  gegen  die  vorläufigen,  in  Heft  I  gegebenen,  berichtigt  nach  d«n 
„deftniti?  fertgeetellten  Ergebni*4*n  der  Volkszählung  im  Pres».  Staat« 
am  I.  beabr.  1871"  in  der  Zeitschrift  de»  Königl.  Prems.  Statistischen 
Bureau'»,  1873,  lieft  I  und  II. 

*)  KinBchliesalich  der  Gemeinde  Linden  (16617  Einwohner). 

')  ZlbluBg  Tom  31.  Deaembcr  1869.  Siebe  Heft  I,  S.  81.  (Im 
Golkeer  Atmaasch  ftlr  1873  sind  aui  Versalien  fsr  dl«  Ungariachsa 
Städte  »oeb  die  provUorwben  Zählungsrc.uitate  aue  de»  früheren  Jahr- 
gängen etehen  gebliehen.)  Wien  hatte  Biet  einer  in  Oktober  1872 
vorgenommenen  summarischen  Zahlung  9013  80  Einwohner. 

«>  Milde»  Yoratädte«  Smichow  (15382  Riaw.)  and  Ketbariaenthal 
(13384  Einwohner). 

>)  Zahlung  vom  1.  Detern txrr  1870.    8.  Heft  1,  8.  72. 

•)  Zählung  »om  I.  Februar  1870.    S.  Heft  I,  S.  74. 

')  Berechnung  für  den  31.  I)«»mber  H72  nach  direkten  Mitthei- 
laDgon  de«  Kgl.  Stallet.  Bureau'»  au  Stockholm  »o  den  Golhaer  Almaaach. 


Groubrilanrwm  und 

/rV/tnff  ""). 

68168 

I<oniloB  

-  3.25426U 

56695 

Glasgow 

Liverpool  .... 

54  7538 
493405 

Danemark  «). 

Manchester ... 

(  351189 

KoiMmbagen  ... 

181291 

S»lford   

Birmingham        .  . 

*  124801 
.  343787 

SrJtirrdtn  md  Xorwegtn '). 

Leeds   

Stockholm  

143735 

Sheffield  .... 

C1iri»ti»nia  

66657 

Edinburgh  .       .  . 

197581 

59329 

Bristol  .... 
Belfiut  

182552 
174394 

Xitderlaiuie'). 

H»«S  

Utrecht  

277765 
122471 
92785 
61601 

Stake  upon  Trent 
Xeweaetle  on  Trne  - 

Hull  

Dondre 

Porteronath     .    ,  . 

130985 
12B443 

.  119141 

113589 

98242 

314077 

126663 

88189 

Gent  

121469 

Nottingham     .    .  . 

86621 

Utticli  

106442 

Pre»ton  

85427 

")  Berechnung  ffir  den  1.  Uexemher  1872  naeb  direkten  Hittbei- 
langen  nn  den  (lothnxr  Almanach. 

")  BererhnuBg  ftlr  den  31.  Dexembrr  1869.  Die  Zahl  flir  Brüssel 
enthilt  die  Bowohneraahl  folgender  Voratädt«  mit  (die  Zahlen  hinter 
deneelhen  beliehen  sieh  auf  die  faktj»rnc  Bevölkerung)  nath  der  Zkh- 


Inng  von  1866: 

Molenberk  St,-Joan         .    24032     Anderle.ht    ....  11663 

biclle»                                23972      St.-Gille.   9920 

Joi»e-t«n-NcH>de .    .    .    .    21871      Ktttrbock    4604 

Scbaerbeck                          18541      Koekelherc   3562 

Sauuna  .    .  118166 


(Ihrigen*  beliehen  «ich  die  obigen  Zahlen  für  die  groteen  Städte 
Belgien»  nicht  auf  die  faktische,  »ondern  auf  die  in  diotem  Fall  aien- 
licb  bedeutend  geringere  rechtliche  Bevölkerung. 

")  Zthlung  vom  3.  April  1871  naeb  den  »foiiellen  Ceneue- Werken. 
London  Ut  liier  in  der  Anadehnung  reretanden  wie  in  den  Sterlxliatcn 
de»  Regietrar  General,  e.  Heft  1,  S.  74,  Anmerkung  2;  London  im 
Bereieh  der  hanptetfdtiachen  Poliiei  hatte  3.883092  Einwohner  und 
im  Jahr«  1873  nach  einem  Berieht  de»  Poliiei  -  Präsidenten  an  den 
Schah  »on  Periien  4.025659.  Der  Regietrar  General  berechnet  flir 
Mitte  1873  die  Kinwohnmaht  London*»  innerhalb  »ein«.  Bereich»  und 
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fitiidte  der  Erde  mit  mehr  als  50000  Einwohnern. 


Oldhum   »*«*'■> 

Norwich   80.i»8 

Cork  • 

Bleckburn   76339 

Huddtrsneld    ....  70*53 

Plymouth   68758 

68291 
65510 

W,,l  Harn   6*919 

Grocoock        ...  57821 

Crnyd.in   "«VI 

Southampton  ...  63741 

Stockport   S»lt 

Marth,  r-Tydnl     .    .    .  &1949 

Swan.c»  

Derby   498IO 

4944» 

ach*). 

Pari».    ......  1.851792 

Lyon.    ......  3*3117 

Marseille                  •  -lr.'8«l 

Bordeaav           ...  13  »MS 

Lille.   158117 

Toulouse             .    .  124*5» 

Nante,   H8M7 

St.-Kt.Mme .    ....  im*  14 

Ronen   1113470 

Le  Hav«   86825 

Roubaix   75987 


Reim»    .  . 

Toulon  .  . 

Brest.    .  . 

Amieus 

Nimes 

Versailles 

Angers   .  . 

MonlpellW 

Umogc» 

Nancy  . 

Niita 


Spanien  '}. 

Madrid  

,.  (1870) 

'  Barcelona  

Malaga  

Valencia. 

Seiilla  

Grenada ...... 


Saragossa 


Lissabon 

OlMJrtl.  . 


Neapel 


Portugal a). 


Italien'). 


71994 

»9i?7 
66272 

«3747 
62394 
8 1418» 
.18464 
57727 
55134 
5*978 
52.177 
5*044 


271*54 
.1320*4 
18O0I4 
92611 
87073 
81516 
61993 
61750 
56310 


224063 
891114 


44813» 


Rom   £44484 

Palermo   21 9398 

Turin   212644 

Mailand  .  . 
Corpi  Santi 
Floren«  .  . 

Genua   130269 

Venedig   1HÜKH 

Bologna   115957 


l.ivortjo 


Lucca     .  . 
Verona  . 
Padua    .  . 
Rarenna .  . 
Aleasandria . 


Keggio  nclfEmüU 


199009 
62976 
1G7093 


11854 
97096 
84397 
72447 
»82114 
67080 
6(107 
58904 
J7079 
56*90 
50657 
50524 
50341 
49503 


fttropilvdus  Türiei. 

Constantinopol ')  .     .    .  S0OOOO 

Adrianopcl')    ■            ■  "0000 

Bukaroet1).        .    .    .  141754 

Joasy')  .  9O00O 

Saloniki ')   80000 

Sernjowo ')....  500O0 


/itirofiäieeJiti  HuuLmil  *). 

St.  Petersburg  (1869)  .  «6796S 

Moskau  (1871)         .  «1197(. 

Warn-kau   251  ".84 

Od«««   121335 

(1873)    .    .    .  162814 

Kischeuew   103043 

Riga   102043 

8saratow   93218 

Wilna   79265 

Kasan   78602 

Kiew   70591 

Nlkolajew  (Chirsou).    .  6797* 

Ckurkow   »9968 

(1873)  Bber.  87000 

Tule   581; M' 

Bertitatkcw     ....      52  786 

U.  A8len. 

Ariotiteh*  Türkei. 

Smyrna''')  .    .  I5o00o 

UuniMiu ")  ...  I5O0OU 
Beirut")                .    .  StmOO 

Aleppo"   750"K> 

Moe.ul»)   75000 

Bru.sa1»)  .  .  70000 
Bagdad  ")  67000 
Diarbokir")  .  .  .  60000 
KiuUhia  ■*)....  «oöuv 


fini^T  anderer  grosser  ! 

>lädu>  wie 

folgt  (Journal  ,.f  the  SU 

tlst.  So- 

ciely,  September  1873), 

London   

3.356"73 

IS6G09 

I.tTL'riMtOl  

505274 

1.1.124« 

498462 

128125 

Birmingham 

355510 

PorUmouth  .... 

Ii  8280 

Matieh»st«r  

354057 

Loicaeter 

102694 

130469 

102450 

Dublin  

31466« 

Nottingham  .... 

89557 

272619 

Olilham  ... 

85141 

Sheffield  

254352 

81077 

2u*553 

7t«  «4 

189648 

<)  Zählung  ron  1872.  Bulletin  de«  lui*  de  La  Repubtio.ue 

Nn.  III.    Pari*  1873. 

a<>- 

llegUn 


')  Zählung  von  1857,  filr  Madrid  Berechnung  fBr  1870. 

3)  Zählung  ron  1864.    LiMiboo  mit 

OllTfe» 

«)  Zählung  Tom  31.  Deaemher  1871,  berichtet.  Zahlen 
meinden  (rieht  Wohnplätise   oder  Centn)  nach  Ccuairaoat«  di 
d'lulia.    Koma  1873.    V^jl.  8.  30,  Anmcrk  1. 

*)  Nach  einer  ron  Conaul  Sax  im  Februar  1873  zu  Constantinopcl 
selbst  auf  Orund  der  Häuwrsahliugrn  angestellten  Berechnung.  Mit- 
th.ilungen  der  Googr.  Gesellschaft  in  Wien,  1873,  Nr.  2,  S.  66;  Nr.  5. 
S. 

Sick  C.  Moatraa,  Diftlounaire  fr«eraphic,Uf  de  l'Kmbire  Otlo- 
man.    St.-Peterabouri;  1873. 

:)  Narb  Kitrai t  da  la  «tatiati^tie  adminintratiT«  de  la  Koumanie 
par  J.  PetTeMO.  Burare»t  1866.  Her  Britiacbe  CirneraUomul  Ureen 
in  Bakareat  berichtet  vom  I.  Januar  1873,  die  Bewohnerxikl  ron 
Bukarest  werdr  auf  221000  i;«achiitst,  der  Zuwacha  Rei  in  den  teUten 
Jahren  ein  rapider  gewoecn.  (Reporte  of  II.  M.'a  tomul«  an  the  aanu- 
facturea.  eominerte  elt  of  tlmir  (.nnaular  dietricta,  1873,  No.  2,  p.  369.) 

")  Conjttl  Ulan  im  Prosa«.  Handel«. Archir.  1865,  Nr.  20. 

4)  Iis  Jahre  1867,  aiehe  HoA  I,  S.  76.  Die  Zahl  fBr  St.  Peters- 
burg iit  berichtlftea  Krgebniaa  der  Zählung  rom  Doiember  1869  noch 
dein  1872  ron  dem 
gebcneoi  SpMialberiekt 

«')  C.  Mo.lraa,  Dleu 
terabourg  1873.    Uieaaa  1 


in>  K'ogr.  de  TKinpir» 
wurde  1863  Ton  dem 


Mflitras  in  Snyma  aolbit 
•eliiital  die  Einwohnerzahl  i 
•icht  auf  die  geogr.  Ac.  Ve 
Rer.  (ireene  auf  IS0<H>0  (Mi 

")  C.  Mostraa  a.  a.  0.; 


rerfaast.  —  Oeneralconsul  C.  t.  Schrncer 
uf  15500O  (,,3myrna  mit  heMinderer  Ruck- 
hiiltni»«e  ron  Vorder-Asien",  Wien  1873), 
isionary  Herald,  Boaton,  Juli  1872,  p.  2oi;, 

1 70-  bia  2t'O(>00  nach  Qeneratconaul  Zwie- 


düiek  t.  Südenhorst  („Syrien  und  seine  Bedeutung  Zur  den  Wdthandc:", 
Wien  1873);  2O0OO0  nach  Symington  1871  (Rof.>nued  Pre.hyleriaa 
Magu/.in«,  Pebroar  1872);  3(MX>uo  nach  Adam»  (Miaaionary  lierajd. 
Boston,  l'elir.  1872).  Der  Brilistt^  üi-nera)eoO»ul  Green  berichtet  1872 
au&  Damascus,  es  seien  I.Vh-ii  Häuser  in  die  stidti*rhcn  Register  ein- 
getragen und  «r  glaube  nicht,  ilasa  die  durch «rbnittliche  Zahl  der  Kn- 
miliesmitclleder  10  Bherttpigr,  »o  dass  eine  Bewohuersaht  von  l5t'iiH>i> 
als  Maximum  anzunehmen  sei;  \»u  einer  Atihöbe  aus  gesehen  mache  die 
Stadt  itrem  Umfang  uach  den  Eindruck  einer  Kuropiiachon  Sud-  eon 
60-  bis  7<Ni0u  Kinwobnern.  (ItcporU  nf  11.  M.'s  roasuk  on  the  mauu- 
fuetures,  commerce  <tc.  of  their  con»u!ar  di.trict».  187.1,  No.  1,  p.  178.) 

'  ■')  Geoeralconaul  Zwiedioek  v.  Sfldeniiorst  a.  a.  O.;  ebenso  V.  Ouerin 
1870  (Bulletin  de  la  Hoc.  de  googr.  de  Paris,  Mai— Juni  1871,  p.  252>; 
70-  bi«  ftOiiOO  nach  A.  t.  Kreraer  1871  (Das  Ausland,  1872  ,  Xr  7, 
S.  140);  Uber  6mXh>  nach  Missionar  Symington  1871  (Refoniied  I'rr.. 
bytenan  Magazine.  Oktober  1871):  4«V<>ti  nach  der  Carte  du  l.iban 
dresseu  au  llepot  de  la  guerre,  Paris  1862. 

")  Hey  1865  (Bulletin  de  la  Soc  de  geogr.  de  Paris,  April  187.1); 
70000  nach  C.  Mostras:  aber  120OO«  nach  J.  Seiff  1872  (Zeitachrir*. 
der  Gesellschaft  für  Erdkunde  au  Berlin,  1873,  Heft  l). 

'<)  Saleheddin  Boy,  La  Turnni»  a  IViposition  unii.  de  18S7 
Pari»  1867. 

")  C.  Mmtrae  a.  a.  O. ;  60000  nach  Dr.  U.  Sandreraki  1844 
(Manuskript  »oiner  Heise  ton  ContUntlnop«!  nach  Smyrna) ;  40000 
nach  C'onsul  Sax  in  Generalconsul  t.  Schwegel'a  „Volkswirthscbaftliche 
Studien  Uber  Constantinoprl",  Wien  1873. 

'")  A.  Clement  1853  —  63  (Olobe,  organc  de  la  Soc.  de  geogT. 
de  üentre,  1866,  p.  99);  50-  bia  6O00u  nach  Dr.  Secin  1870  (Das 
Ausland,  1873,  Nr.  36,  8.  701);  36000  nach  H.  l'etermann  1853: 
150100  nach  Allen'«  Indien  Mail  Tom  15.  April  1872,  p.  370,  nämlich 
8BI583  männliche  Bewohner  und  riolo  vorubsrgohend  Anweaende.  nach 
einer  Zählung  tod  186». 

")  lllustrated  Misslonary  New«,  I.  Juli  187»;  80000  nacJi  Saia- 

Bey  a.  a.  0. 
•)  Salaheddin  B.y  a.  a.  O. 
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.UiatiKhe»  Jtuuiand*). 

Tilti»  

Arabien. 
Sun«  *)   ...  40- 

Täbms)  tloOOO 

Teheran")  ...  BSOOo 
Mewhbed')     .    .  70000 

Ufaban*)   C0O<>0 

Hamadan  »)  .  .  50-  bia  7400« 
Barferuach ln)  .    -    .    .  50000 


Jerkand»)   80000 

Bucbar»'»).  ....  70000 
Kasthgar ")  .  .  C'>-  bl«  70000 
Kokan»)   500O0 

A/ghanitlan. 

Heirat11)  looooo 

Kabul  <•)  ...  80000 

Chulum  ")  ,  ... 
Maim«De"J     .        .  . 

Provinx  PeUthili: 
Peking")  1 .300000 


')  üeueralconsul  v.  Sehcr/cr,  Smyrna  &c,  Wien  1873. 

•)  GOOOO  nach  C  Moalra«  a  a.  0  :  aber  äOOOO  nach  Eynaod 
(Bulletin  <t«  la  Soc.  de  geogr.  de  Paria,  November  1859,  p.  339): 
limooo  nach  Salahcddin  Bey  a.  a.  0 

*)  Im  Jahr«  1867,  siehe"  Heft  I,  S.  81. 

•)  J.  Ualavy  1863  (Bulletin  de  la  Soc.  de  geogr.  de  Pari«,  Juli 
1873.  1».  5;  Septbr.  1873.  p,  261>. 

*)  It.  F.  Thomaon,  Sekretär  der  Hrit.  UcsandUtbaft  >u  Teheran,  in 
den  Report«  liy  II.  M.'a  KerreUrie«  of  embassy  >nd  legation,  ou  the 
manufarturt« ,  commerce,  et«.,  of  the  (ountrira  in  wbich  they  rraide, 
1868,  Nr.  4.  —  UOOOÜiiacb  Motuiaey  ISO«,  „A  journoy  through  the 
Cauca«u«  aed  th«  interior  nf  Per»ia,  London  JS72  ;  150-  bi«  lsouoo  nach 
Gencral<.,n«ul  Ziri.-dir.ekv  SudenhoMt  1872.  Trieat.  Ztg.  9.  Mai  1873. 
Früher«  Schiitxuogen  siel."  im  Geogr.  Jahrbuch,  III,  187",  S.  1-14. 
«)  K.  F.  Thomson  a.  a.  0.;  IOOOOO  nach  Mörmter  a.  a.  0.  Andere 
buch,  III,  1870,  S.  136. 
ebenso  Mounaey  und  tläntxtcbe  In  «einer 
Zeitachrifl  der  Gr..  für  Erdkunde  tu 


Jabi 


eben«)  Monuaer,  HiinUwhe, 

1871  ;  nur  SiM>00 
Leipzig 


Schätzungen  »iebe  im  Ge> 

>)  R.  F.  Tbornnon  n.  a  O. 
„Sptxialatatiatik  von  Peraien" 
Berlin,  4.  Bd..  5.  Heft,  1809. 

*)  K.  F.  Thomson  a.  a.  0 
vind  Qaerry;  dagegen  80000  nach  Uaaker. 

*3  Missionar  Shedd  1870,  Cbriatlan  Work,  1.  M 
nach  Thomson  und  Mnutisey. 

,0)  Mclgunof,  ,,l)a«  südliche  Ufer  de»  Caspiatheu  Meere» 
1S68;  nur  loooo  m(h  Thomson. 

")  Shaw  1868—!»:  7öm>0  E.  111  der  Stadt,  5000  im  Fort.  Ebenso 
d<r  Mint»  18«!»,  Montgomerie'«  Koport  00  the  trao»  •  himalayen  expln- 
ratione  dnring  1800.  Nach  Forsyth  1870  höchsten»  40CKV0,  Proeeedinge 
lt.  lieogr.  Soc  ,  l.'.">  Ni>v.  1B70 

■ ')  fllucfcow«ky  lSOG,  Itullfltin  de,  tu  Soc.  de  geogr  dt  Pari«,  Sept. 
18«*,  G0-M»7i  »00  nach  ChanvkotTl  84  1  ;  kaum  3;M  100  nach  VaroWry  1  863. 

■■)  Hayward  18«!»,  Andere  Schätzungen  siehe  Im  Getvgr.  Jabrbneh, 
III,  1870,  S.  132. 

1  *)  Nach  iiltcreu  Angaben  in  den  Handbüchern. 
'»)  Pulak  18«-r.. 

'*)  J.  U.  Brauer.  Asien,  in  Stein'»  Handbuch  der  Geographie  und 
Suti.Uk,  7.  Aull. 

")  S000O  Häuser,  Brauer  a.  a.  0. 

")  1200O  Familien  nach  FaU  Bukah.  Journal  «f  tbe  K.  Geogr. 
Society,  XLI1,  1872.  p.  454.  Nach  \  imbery  (18«!3)  nur  150<v  Hutten, 
n»cb  Hraaer  a.a.O.  20110  Einwohner,  naeb  anderen  Angaben  uiOOOu. 

■  *)  Selb«tvrr«tiindlicb  Riebt  ra  in  China  eine  viel  grötnere  Anzahl 
von  Städten  mit  niebr  *U  ÄOOOO  Kinwohnern,  al»  hier  oufnefulirl  werden 
können,  wir  kennen  aber  ihn1  Einwohnerzahlen  nicht 

,n)  1O00OO  HauanUnde  11  »  Küpfe  in  der  Tartaroostadt ,  DO0iK> 
Hausstand«  in  der  Obinnam.tadl.  loodoo  Mann  tiarnuon  (Preuaa  Ex- 
pedition nach  Ost-Asion,  lffil.  Bd.  IV.  Iterlin  1873,  S.  U»4);  I.H48814 
nach  der  Zibluug  von  1845,  die  SacharoS  in  den  „Arbeiten  der  Kaia. 
Rum.  Ge»andUtcli«ft  nn  Peking"  niiUUeilt;  1.&0OO0O  nath  LuckLardt, 
Proceediugs  of  the  R  «cogr.  Soc  18«6;  l.SOOOOO  nach  Cnlonel  Walker 
eb*nda;  l .OOOOtiO  nath  Amab.  Alldem  Zt?.  vom  27  .  i8.  und  29.  Juli 
1 8S9> ;  8-  bi«  S(8if'0<>  narh  Dr.  Martin,  Ar«t  der  Pran»5«.  Geeandtathaft  In 
Pekini;,  in  Bulletin  de  la  Soc.  de  (ftogT.  de  Paria,  Heptbr.  1873,  p.  317. 
1 ')  Baron  v.  Uttbner  1871,  „Promenade  autour  du  Monde",  Pari» 


Tlenlain").  .  .  ».  bi«  »IIOOOO 
l'ong«eh«u  » ')  ....  400000 
Pautiuü-fu")  .  .  .  .  lüOOOO 
Tathingüng-fo'*)    .    .  7S0OO 

Protini;  Sebantua« ; 
TongtMhau-fu  * »)  .  .  ssoooo 
Weihien")  .  .  .  Uber  lOOOOf» 
T«inKt«chau-fu '*)  700O0 
Hyantachau  **)...  ttoOOo 
T.iuan-fu")  ....  800<H1 

Previm  Schanai: 
Talyuon-fu").    -    -    .  JüMWOO 
Lungt«wiin  oder 

Tuentecliung'9)  80- bi»  IOOOOO 
Pingyan-hion;")  .    .    .  60OOO 


l'rovim  Hönau: 
Kaifung-fn  **)  . 


Uber IOOOOO 


3 GO000 
Ü78640 


Pruvini  Kiangau  : 
Sutachau3")     .    .  gegen  S.00000O 
JangUchau ")  .  . 
Shanghai")    .  . 
Tathingkiang ")  . 

Provinn  Kiangai: 
KinkinDg»)    .  . 

Provin*  Fnkian : 
T«chnnt»cbau-fu  ") 
FiiUchau»)  .  . 
Ainoi").    .    .  . 


1.000000 
SOOOOO 
300000 


1873,  T.  II,  p.  SB7;  934)000  m 
Juni  1872  und  Aug.b.  Allg.  Ztg. 


vom  3   Augu.»  187«;  40O000 


ObniUcliew's  MiliUrstatiatiathein  Sb«rnik,  Hd.  III,  St.  Petersburg 
1808;  300018)  uach  Prcuaa.  Expodltion  in  0«t-A«ien,  1861,  Bd.  IV, 
Berlin  1873,  S.  12;  XOOODP  nach  Ixickhardt  in  Clirouiclc  of  the  London 
Mi«ionary  Soc,  Januar  1SG7. 

3  Min.  von  Peking  am  Peibo.  Angab.  Allgem.  Ztg.  v.>m  27, 
SH.,  23.  Juli  1869 

")  120.  bia  150000  UUalonär  A.  WiUiam.on  1868,  .Journey«  in 
North  China",  London  1870:  nicht  unter  lnnooo  nach  Miaaionär  Dr. 
Treat  1872,  HtMionary  Herald,  Bo»t«n,  Fobrnar  1873,  p.  53. 

")  Miaaiunär  A.  WiUiamaon  1868  a.  a.  0. 

'»)  Don  S.  de  Maa  1S64,  Nautical  Magauue,  April  1868,  p.  183. 

'")  Markham  1809  in  „Ilepnrtu  ol  jnumey«  in  China  und  Japan, 
perf..rnied  by  Mr.  Alabaster,  Mr  (Jienliam.  Mr.  Merkbar«  and  Dr. 
WUU«.  Presented  U>  Parlament,  London  1869".  —  Hvantaehan  liegt 
in  3C"  N.  Br.,  120"  10'  ("i.tl.  L.  in  lir. 

")  Markbam  n.  a.  U.  giebt  keine  Zahl,  »ondem  bemerkt  nur,  daaa 
e«  eine  grosne  Stadt  sei  und  allein  Uber  20<8'0  mohammedaniM'he  Ein- 
wohner habe.    Sic  liegt  in        .W  N.  Dr..  117"  Oatl.  L. 

"*)  Miaaionür  William*»it  IKG8  a.  a.  0. 

")  Einwohncriahl  nicht  bekannt,  jwlenfall«  bedeutend. 

,0)  Williama,  Do»  Reich  der  Mitte.  Cas.cl  1852.  Die  Correktheit 
dleaer  Angabe,  die  «ich  auf  die  Zeit  vor  der  Zerstörung  der  Stadt  dnrtb 
die  Taepiafc.'*  im  Mai  18Gu  lienieht  und  überilie««  nur  au«  xweiter  Hand 
vorliegt ,  m&rkttn  wir  im  t"  weniger  behaupten,  al*  Frhr.  r.  Richt- 
bofen  gelegentlich  der  liinwuhuerxahl  von  Sj-ngan-fu  (l.iW>000)  be- 
merkt, rt  sei  hiernach  '.entere  Stadt  jetxt  w aliratheinlith  dio  grSaate 
und  volkreichste  in  China,  niieli«t  Peking  und  Canton  (LetUr  by  Baron 
Richtbofen  on  the  province«  «f  Chili,  Shnnsi,  Shcn»i,  Si'-ebwaji.  Shang- 
hai 1872.  p.  -1t).  er  nennt  a\u>  nur  die  beid«n  leUlercn  al«  «olche 
Stiidte,  die  iher  1  Million  Bewohner  hatten.  Die  obiijo  hohe  Zahl  für 
SuUcluu  nui;  inde*«  in  Ermangelung  einer  andern  stehen  bleiben,  damit 
»ie  kundige  *ur  Berichtigung  veranlaast 

")  Miaaionär  Tavlor  1868.  China  Inland  MUaion.  Octaeional  Paper 
N».  XV. 

•■")  „My  noto  b«ok  in  China"  v'0t*in  Highwaya,  Februar  1872), 
lf>l<!4<i  innerhalb  der  Muuer,  ca.  12Sihhi  ausserhalb  deraelben.  Ebenao 
Obrutacbrw  im  Militärataiivt.  Sbornik.  Bd.  Iii,  St.  Petcrahurg  18U8; 
2»12<M>  (nämlich  Ctino»en-Stadt  mit  Vorttädten  ca.  I3SO00,  Frcrodm- 
atadt  IOOOOO  Cbineeen,  32>H>  Engländer.  130<>  Amerikaner.  700  Deutsche, 
400  Franioaeu,  «00  anderen  Nationen  Angehörende)  nach  Baron  v  Hüh- 
ner 1871,  „Promenadi)  antour  du  Monde",  Pari«  1873,  T.  11,  p.  264; 
2.VOOMO  nach  der  Overland  China  Mail  vom  b,  Jnni  1872;  320000  nach 
dem  Chorch  Minionary  Kecord  vom  Oktober  1872,  p,  332 

«)  Missionar  Taylor  1868    a.  a.  (».;   l'loooo  nach  de 
China  Mail  vom  8  Juni  1872. 

")  Augab.  Allgetn.  Ztg.  v.27.,  28..  29-  Juli  1869;  40000  nach  der 
Orerland  China  -Mail  vom  8.  Juni  1S72. 

")  l^iwrie  in  Chinese  Reponitory,  Vol.  XII. 

")  Churcb  Miaalonarj  Rx-cord,  SeptctuWr  1872,  p-  295;  ebenao 
Obrul.cl.cw  im  MililäratatUt.  Sbornik  (Bd.  Hl,  St.  Petersburg  1»«8). 
Overland  China  Mail  rom  8.  Juni  1872,  Mi««ionir  Wolfe  1BG5  (Chureh 
Missionare  Intelligenter,  Februar  186Ä),  Anglo-Chint»«  Calendar,  Canton 
1847.  Dagearen  I.OOOOOO  nach  dem  Minionary  Harald,  Hoston,  Febr. 
1872;  800W0  nach  der  Aug«b.  Allgem.  Ztg.  v.27  ,  28-  und  19.  Juli 
1869;  500000  nach  dem  KvangelischeD  Miaaioo.-Magaain  Tom  April 
1871,  S.  173. 
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Städte  der  Erde  mit  mehr  als  5000O  Einwohnern. 


Anhai  ■') . 


Provinx  Tacbekiang 
Hnnirtachuu-fu  'J  .    .  . 
SchM»litnic*>    ,    .    .  . 

Nin*po*)  

HaUtkeu-fo ')     .    ,  . 
Yuyau  •>     .  . 
Z-kyn«)     .  . 


Piwitt/  Hupe: 
Hankau  ■)  .    .  . 
Ilanyang'*) 
Wuücbang  ") . 

Pr.vinx  Hanau: 


Sooouo     TethangU-fu  ") 


Provinz  Schenei: 
.Singnan-fu  '*)  , 
Tungkwan  »)  .  . 

Prorinx  Kanin 
Crumtai  ") 


")    .  Bher 


.  I  .OOOOOO 

sooooo 

40O00U 
100000 
.  M.  70000 


800001 1 

OOOOOO 
200000 


Taehiugtu-fu  '•)  . 
Tecbungking-fu  1 ') 
Kiungtachau '*) 
Hanlachau  '*) 
.Schwanglia-bien  '*) 


500UO 


I5O00O 


8OOO0Ü 
250000 
Ubor  iOOOO 
„  50O00 
„  5O0O0 


'") 


Kuangtung 


»»)    .    .    .  . 
ratkaujamcoiTe-lnB»') 

?'«)•    ■    •  ■ 

•*•)  

Tathau  bei  SwiUi»)  - 

Insel  Hainan 
Hutathou  oder 


Inael  Fonuoea 

Taiwan-fu")  .    .  . 

Tamaui'«)  

Bangka  hm  Tan»ui"i 


400000 

200000 
üoooo 
iooooo 

85000 


7000« 


Mandschurei 

Miikden").    ,  .  . 

Kii-in";     .    .  .  . 

Jin„-Ue'  )  .    .  .  . 
Kwantacbuoirtaac  **/ 
Xiutacbuang*0) 

Tattiikar1')    .  .  . 

Mongolei : 

l'rga1')  

Kuhu-cboUin  '*)   .  . 

Korea 
8eul  '•)  .  , 


I  TOI  KM« 
I2OOÖ0 
80uOÜ 

70000 

70000 
6000t. 


7OO00 


«0-  hu  100000 


Victoria")  10?OO0 


Jttf>4tnu). 

Jedo  oder  Tokio  »•) .  .  674447 
Kioto  od«r  Miako»)    .  37443« 


"}  (Zu  3.87}  K  v.  Schcner  „uacli  der  aiull.  Zählung  von  1*61"  (Aua- 
laml,  vm,  Nr.  3).  .boit«  Ar**,  -tilg.  Ztg.  t.  ST..  28..  29.  Juli  1869, 
ObruUche»  im  Militaratatiatiactieii  Sboroih,  Dd.  111:  SSO-  bü  SOOOOO  nach 
dem  Acglo-Chuirae  Calendar  for  1817,  Cuuion;  250000  nach  Ilr  Car- 
negio  xu  Amoi  in  „Malhejon'a  Narrative  of  the  miaeion  to  China", 
London  lSCfi;  3&HCNM)  nach  der  Overland  Cbioa  Mai!  toiii  8.  Juni  1872. 

')  Church  Mieaiouar;  Retard.  September  187J  ,  p.  295. 

')  Mimionar  Wold.  1864  ,  Church  Mlavionarv  intellisenccr  ,  MI« 
1866. 

')  Methcaou.  Xarralit.  of  ti,c  uimiot  t«  China,  London  1866. 
Anhai  üeyt  ONO.  t.hi  Ajrnii 

<)  Soli  Haid  Jen  geogr.  HaiidblitLern  über  1  Million  Bewohner 
hadert,  vielleiebt  t'rkict!  KleicbkomiiieD 

Mi»ai»iur  Valentine  1871,  Cliurch  Miaaionary  Rocord,  Oktober 
187V;  «Ulli um»  nach  MU«i"iiir  Ru»»il,  Procoedinga  »f  the  Church 
Miaaioiinrj  S.>c.  for  Alma  and  tb*  Ka.il,  IS70-7I.  Andere  Schätzungen 

achwanken  iwi.rhan  4ikxiOo  und  6<>  e>,  di™  Kahlen  begehen  «icb 

aber  alle  auf  dt«  Bev.'.lkeruii,:  innerhalb  der  Mauer,  mit  den  ausserhalb 
dcraelbeii  iE  iu<h»t#r  XäLe  ({ele^eneii  tablrriclieit  Stödten  und  Dörfern 
*eil  wie  Bevölkerung;  J  Milliotieri  betni^rn 

')  Churcti  Mi**ionarT  Intelli^eneor,  Not.  18<it>,  Ii.  .141;  iimOOO 
nad.  An^ab.  Alldem.  'Mg.  iotii  U  ,  s».,  »9.  Juli  18L0;  J/dKlOO  nacb 
01irut«cb*w,  MilitimUt  Slioniik,  :)  Dd. ;  lliieOo  naeb  der  0»erla«d 
f'bm»  Mail  toiii  »,  Juni  I»??. 

')  Krauer  in  Steili'»  llandbucl.  der  Geographie  und  SUtintik, 
7.  Aull 

")  IHiJS.  O'barrK  Minionarv  Intelli^enecr ,  Nnvaniber  Ittfiii,  p  J41. 
Vu>au  li'-t't  4o  Kng!   Min..  Z-kyu  15  Kngl.  Mio.  von  Xtntjio. 

»)  »  hrouiele  of  Ibe  London  Misaioiiary  Society.  Februar  18<>7 ; 
fiOOOii"  nncli  der  Ovm-Iand  t  hina  Mail  vom  *.  Juni  1*1*. 

,n)  Wtitachanif  hat  nacb  dem  (."hrouiele  of  tbe  Lenduli  Miwionary 
Sw  ,.  Komiiar  1HS7,  etwa  SOOOOO  Kinwi.huer,  die  drei  Städte  Hankau, 
Uany^ui;  uud  WuUehanK  xuaammen  eulliaiteu  nach  Miaaienär  t.'oa  1871, 
Wealeyac  Misiioaary  Votiee»,  April  1Ä71,  ca.  Ii  Millionoo,  «»  wurde 
dahor  for  Hanyanic  etwa  \  Million  bleibe« 

"}  Fibr.  v.  Riehthofen  187" 

' ')  Krbr.  v.  llicbthofeu  nennt  dies.;  beiden  Stödte  ala  die  lied.  uund- 
»ten  der  Prorinx  niiebat  Sinnartan. 

'  *)  Krhr,  v.  Riehthofen  18"if,  Letter  on  the  prorinc»  of  Chili  etc., 
Sbanichai  1872,  p.  34. 

**)  Krv.  A  WilliuiuaoD  18H8,  Juurueva  in  North  China  etc.  Loudon 
1870. 

,s)  SkaUchkow  Infi 4. 

'*)  Krhr.  ».  Ricbtbofen  187»  a.  a.  0.  p.  <i3, 

1:)  Cooper  18V8,  Travela  of  a  pioneer  of  commercv  in  piglail  »od 
petticoaU,  Lmidon  1871,  p.  !<•>,  200<1iO  mich  Sarai  und  Blakutoi 
IStft;  Krhr,  r.  Riehthofen  (a.  n.  O.  p.  7»)  .prichl  von  70000U,  be- 
zweifelt  aber  di»  Rie litigiert  dieaer  Zahl. 

")  Die«  drei  auf  der  Ebene  von  T»ehüi*to-fu  golegtnm  8tiidU 
Krhr.  v.  RiehUiofen  ala  aolche  ernannt,  die  über  SnooO 
»aben,  a.  «liMifr.  MiUh.  187:»,  S.  289. 
Overl.od  China  Mail  rem  8.  Juni  187*  und  Auü.b.  Allic.  Ztg. 


Tom  S7  .  18.  und  29.  Juli  18fi9;  l.2iöo<]<>  nacb  dorn  AnKle-Chine«« 
Calendar  for  1847.  Clinton;  7m«)<8)  nach  K.  v,  Setencr,  „Die  wirth- 
»ehaftli^hen  Zuatände.  im  Süden  nnd  Oatcn  Aaiena".  Stuttgart  1871; 
dieae  IcUUre  Zahl  beiieht  aleh  jedoch  wohl  nur  anf  die  eigrntlu  li« 
Stadt  ohne  Voratidte. 

Evangeliacher  Heidenbot«,  Oktbr.  1871,  und  Angab.  A1U.  '/A-. 
Tom  27..  58.,  Sfl.  Juli  18«». 

")  Miaaionar  Dr.  Dean  1870.  Baptial  Miaaionarv  Ma«uiiue,  April 
1871.  Te-ln«  liegt  bei  Swatau.  K.  r.  Schener  (KeiM  der  Xo.ara, 
1858)  siebt  Macao  »7000  Kinwohner. 

•")  Mitaionär  Kroloyk  I8«8,  Caker  Miaaionablatt,  Septbr.  18*b. 

")  Matheaon,  Narratiae  of  the  miaaion  to  China,  London  18i-.fi. 

")  Brauer  in  St*in'a  Handbuch  der  Üco|;raphi«  und  Statiatik, 
7.  AuB. 

»»)  J.  Thomaon  1871.  Proctedinga  R.  tleogr.  S«,  XVII.  Xo.  III, 
p.  146;  ebeeao  Gr»*r  1S71  in  Olobua,  XX,  Nr.  IS.  S.  23«;  |u.i<»xi 
nach  der  Augab.  AUg.  Zt«c.  vom  17..  18.  und  29.  Juli  1889. 

'•)  Urorland  China  Mail  vom  8.  Juui  1872. 

''J  1869,  Report«  ahowinir  the  preaeot  atat«  of  Ii.  M.'a  rolor.ia] 
pe^aeaaiuiia,  1809,  Part  III,  Ka»tern  eolonie»,    l«ondon  1971. 

")  Re>.  A.  WiUiamaon  18ii4.  Jottrnev»  In  Xortli  China,  Manchur'a 
and  Kaateru  MonSoli«.  Undon  1870;  Kirin  hatte  1844  nach  Obru- 
tachew-»  MilitäraUtiat  Sboruik .  .1.  Bd.,  St.  Voteraburg  1868,  lännOO 
Einwohner 

Meadowa  1864.    Diene  Hafenatadt  von  Nlutachuanjr  hei»*t  otfi- 
aielt  Muh-kau-jiui:,  aouat  auch  Xie-kau  oder  Ting-kau. 
J0)  t'hriatian  Work.  Daxhr.  18««.  p.  ASO 

Sl)  MalewiUrb  in  ObmUchew'a  MiütaraUliat.  Sbornik,  3.  B<L.  St. 
Petersburg  ISn.s. 

")  Pouaalelgue  1862.  4000O  nach  lnaelrini  1870,  HollotUnu  del^a 
Societk  KooKTafiea  italiana,  Vol.  VI,  p.  94. 

")  40"  54'  X.  Dr..  4"  44'  IS"  W.  L  von  Peking;  groaaere  Stadt, 
loooo  Mann  Beaatrung.  *ou«8>  Lamaa  kt  (Ptath  lu  Stein'a  Handbuch 
der  tieo^raphie  und  .statiatik,  7.  Aull.). 

")  Admirul  Uoae  1866,  Bulletin  de  la  Soe.  de  giogr.  de  Paria, 
Kcbruar  1867.  p.  22*. 

31)  Auf  Ja|»an  ändet  die««lbo  Bemerkung,  daaa  nur  von  wenigen 
aelner  Kroaten  Städte  Kicwohneriahlem  bekannt  aind,  Anwendung  wie 
auf  China. 

3")  Xotic*  «ur  l'l'.mpire  du  Japoii  et  aur  »a  participatioD  ä  l'expoaiuon 
iiniveraeUe  do  Vionne  18iJ,  publiec  par  la  Commiaaion  imperiale  japo- 
naUe.  Yokohama  187  I.  Dieae  offiaieUe  Au^abe  bcaeittgt  alle  frttheren, 
meiat  xu  hoben  Sibätzongan,  ubri^ena  wird  in  dem  ofbaielJen  Schrift- 
chon  anadrilcklich  bemerkt,  data  Jed«  »och  ror  10  Jahren  1  ]  Millionen 
Einwohner  gehabt  habe.  Bei  Kioto  kann  aich  di*  obige  Zahl  nur  auf 
die  inner«  Stadt  beaiehen,  denn  die  MieaUiuira  Dr.  Oultek  und  Davis 
Welche  aio  1872  heanehten,  K'aben  ihr  .100000  mit  dem  ZuaaU,  daaa  alo 
da*  Centrnm  einor  DevKlkeruug  tou  I  Million  innorhalb  «inea  Kndiua 
Ton  10  bia  16  Engl.  Min.  bilde  (Annual  Report  of  the  American  Board 
»f  f 

T. 


CummiaaioDera  for  foreign  miaaiona,  Boaton  I87S,  p.  72).  Baron 
llubn.r  war  1871  dort  und  aagl;  Vor  der  Oberaindelimg  de*  Hofea 
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Stodto  der  Erde  mit  mehr  als  50000  F.inwohiuni. 


Sit 


i'j   3T:u.uo 

liumaraotu')    .  .  300000 

Kagosiiria')  .  400000 

Jokohima«)         .        .  80000 

Nagasaki »)   B00OO 

ktluiiri')  ....  S'KKHl 
II »U« m»  auf  Jesao ')  .  60000 
Hiogo  bei  Oiaka»)  .  5oooo 
Tojsmn")   JoOoo 

Vorder-  fiulirn 

Caltutta  j  44T0OI 

Vorstädte  .  .  .  .  /  457149 
North  Suburban  Town  i  27463 
South  Suburban  Town  '  626S4 
61140» 

  393440 

Lucknow   '»8177!» 

Hydorabad"')  .    .    .    .  2OOO00 

Uwalior")   2i>8<>0 

Benert«   173352 

Patna   I5SW0 

Delhi     .....  154417 

Joadpore")    ....  ISOP.K» 


Srinagar  1 .    .    .    .  1 5oitoo 

Agra   142661 

BanguL.re   142513 

llornda  '")   14"0<K> 

Amriuir   135813 

Akmtdibad.        ...  116x73 

Cawnpore    .....  113601 

Allahabnd   10.19?« 

ISareilly  ....  105649 

Oolombo  (Ceylon)  100238 

Dbar'")  KHK '00 

Labore            ....  98944 

Uuwrah   97784 

Nagpeor   85661 

l'ana   80416 

Tenjore"1)   8(mk>0 

Me.rut   79378 

Furruckubad    .    .    .    .  73110 

Miraapi.rr   ....  71819 

Shehjehanpore     .    .  7171!» 

Surat     ...  70000 

Bbaugulpore    ....  69678 

Oacca   69X14 

<iva    U6843 

.   .   .  ßonoo 


Beekaneer 1  *)  .    .    .    .  6000u 

Bburtr.oi.r  1  •)      ...  600ih. 

Monghvr   59698 

Peshawur   58555 

Mjr.nr.   57  765 

M.iradabad   57304 

MulUü   56826 

Jubbulporc  .....  ,15704 

Arcot'»)   53474 

Sholapoor   54256 

Muttra   MM» 

Vellorc  '")   51600 

Kamt»   4O930 

CntUek   50878 

Qoruekpore  ....  50853 

Hubli   Ol  UIOO 

ehieacolo1*)    ....  50000 

Pal)«'")   r.00«0 

katkmandu").    .    .    .  üonoo 

Minier  ■  Indien. 

Bangkok  ' J)   500000 

>>•)   sooooo 

.'»).... 


Singapore  1  *)  .  .  .  .  97 1 1 1 
Itangun  ")  969 « 4 

Saigon")  .  .  .  ttO-bi.7o.HH. 
Moulmein")    ....  »565.; 

luditehtr  A  rc'iijitl. 

Manila")   160001» 

Surabaja'»!.    ...  900O0 

Baun»")   65000 

Sanierung'»)    ....  »ooou 

Surakarla  1  k  1    ....  .V'Olii 

III.  Australien  und 
Polyaeaiea»). 


("l   ....  193698 

Sydney")   134753 

IV.  Afrika. 

Cairo"!   333851 

Alexaadria ' ')  ....  419602 

Pes")   I.VW» 

Tunis'1)   i*50no 


nach  Jwlo  zählte  die  Stadt  ca.  4011000  Ein».,  in  den  letzten  beiden 
Jahren  int  dicso  Zahl  ah«r  auf  »Otiooo  gesunken  (Promenade  autour 
du  Monde.  Paris  1813,  T.  11.  p.  90). 

')  L'orrospottdena  aua  Osaka,  d.  d.  If>.  Januar  1868,  im  „Moniteur 
umtersel"  »oni  21.  Mari  1868;  die  Vorstädte  sind  dabei  mitgezählt. 
Auch  Dr.  tiulitk  gab  167  t  die  Einwohnerzahl  auf  3- bis  400000  an 
(Asnual  lirport  ..f  the  Americnn  Board  of  Commis«ioneri  fnr  foreign 
misslons,  Boaton  1871),  dagegen  erhöht  er  dir*«  Zahl  im  Johro  187S 
auf  500O00  (Missionar»  Herald,  Boaton,  Septbr,  187«,  p.  476)  und 
Karo»  t.  Hobner  (a.  a.  O.  T.  II,  p.  37)  «L*kt«  dia  Stadt  im  i.  1871 
auf  4-  bi»  ioOOOO  Ein»obn«r. 

];  Dione  llaaptatadt  di'r  Protinx  Ilm«  anf  dor  lnaol  Kiuaiu  toll 
nach  MUaionär  Knuor  (Cborcb  Mnninnary  liecord,  Oktbr.  187t,  p.  314) 
ftwa  viorwal  »o  Kioa-ohner  haben  ala  Nagasaki  (leUlerc!»  etwa 
80000).  also  300000.  danwter  allein  !«>ooo  Beamte. 

»)  Musionär  En.or  1871,  CbnreU  Mi»»ion.rr  Urcord,  Oktbr.  1874. 
p.  342;  180000  im  Jabr*  18«;t  nach  dem  Naotiral  Magaiine.  Angost 
18««.  p.  40J, 

*)  Darunter  4O00  Fromdr  (Correspoudins  au«  Jokohama  10m  7. 
Oktbr.  1873  in  Augib.  Alls.  Zts.  t.  3.  Ueibr.  187.1).  Datugro  inll  die 
SUdt  1871  naeb  dein  Hrrmer  llandrlfblatt  Tom  l.'i.  l'ebruar  1873  nur 
AOoOo  JapaneafD  and  i<K  o  Fremde  geiählt  haben. 

■)  CodsuI  Annealejr  18(9,  in  Cvraniereial  Kojiorts  from  Ii.  M.'i 
Coosuls  m  Japan,  18«!tl — 70     London  1870. 

*)  Conftul  J.  Trotip  1871,  Journal  of  the  lt.  Geugr.  Socii'tj,  Vol. 
XLII,  1874,  p  445  ff  Beide  Städte  lioRrn  an  der  Nordwest •  KO.tc 
«on  Nipon.  Kanasaara  in  der  Provina  Ka»a,  Tojanta  in  dar  Provin« 
Ktscliiu. 

')  «.Ihri.tian  Work,  Üe«lir.  1866,  p.  530. 

*)  Cbnreh  Misaionary  Record,  Oktbr.  1872,  p.  :i:>9. 

'Ö  Iiie  hier  nu't|$etbeiltcn  P.invnbnerzahlen  sind,  die  Kritischnn 
Besitiusgen  mit  Ausschluss  der  Präsidentschaft  Madraa  betreifend,  Er- 
gebnisse des  Onsus  «on  1871 — 2  nuelt  einer  im  Indischen  Amt  au 
London  ausgearbeiteten  Zusanimfintollonx.  In  den  Britischen  Besitiunsen 
giebt  es  datiacb  keine  anderen  Südte  mit  mehr  als  .jooou  Einwohnern 
als  die  bior  auft;efQbrteii.  Für  die  grossen  Städte  der  Präsidentschaft 
Madras  und  der  oinhejmUchcn  Staaten  haben  wir  dagegen  auf  ältere, 
meist  wenig  suterliiseige  Antsbcn  mi  rück  gehen  müssen. 

'•)  Tluiraton,  Gajetteer  of  th*  territoric*  under  the  Kotemiinnt  of 
the  >Ust-lndia  Company  etc.,  London  18J7. 

")  Ri.ussi-let  18<;«,"  (ilobus,  X.V1V.  1873,  Nr.  7,  8.  99. 

**)  Missionar  Frrarh  187 1 ,  Ohnrcb  Missionar;'  ltilelliKenccr,  Hrptbr. 
1  »72,  p.  477.  Elphinstone  srhütito  die  Bewohnerzahl  auf  130.  bis  »doouo, 
Moorcrofl  (1843)  auf  24W"»',  Lunningliam  und  Vigne  (1836)  auf  nur 
hoooo. 

"  Bericht  de*  Premsiicnen  ConsaLs  1865,  ebenso  Jan  I^ils,  d«r 
Balm  a.  fi;xr,  UevolUrung  der  Erde.  I!. 


die  SUdt  im  Jabre  1870  besuchte  (VU1.  und  IX.  Jabrtabericbt  des 
Vereins  für  Erdkunde  au  Dresden,  S.  63  .  Früher  wurde  die  Ein- 
wohnerzahl «u  400OO0  angegeben,  so  n>n  de  Gramm. .iit  1863,  roc 
der  Prenas.  Expedition  nach  Oat- Asien  1861  Bd.  IV,  Berlin  18«.f. 
S.  454)  u.  A.  Unter  den  Fremden  sollen  nach  dem  «rietst  etürten 
Werk  8<H»»i  Cbineaen,  SOoOo  Birmanen,  llöuo  Araber,  Peraer  und 
I  odier  sein. 

**  Die  HaupUtadt  von  Tongking  hat,  wie  UeUporU  IR7S  an  On 
und  Stelle  ron  einem  daselbst  reaidirenden  Missionär  erfuhr,  J  Million 
Einwohner  i  Bulletin  de  U  Soc.  de  geogr.  de  Paria,  Februar  1873, 
p.  191  . 

"  Die  neue  HanptsUdt  y-on  Birma  schlUU  Mieaionär  Kose  1868 
(Baptist  Missionar»  Magaiine,  Januar  —  Norembcr  1869),  ebenso 
Mlasjonltr  Ouahlng  1874  i  lllaatrated  Miasionarj  Newa,  1.  Mai  1873, 
und  Krank  Vincent  1871  (Tbe  Und  of  the  White  Kiepkant.  London 
1873,  p.  43)  auf  toooOO  Einwohner,  dagegen  Croflon  1BS7  (Batea' 
lllustratod  TrareU,  Part  VIII,  1869,  p.  »36 >  nur  auf  40-  bi*  50OOO. 

"  i  Cecana  ron  1871. 

")  Preussiacher  ConsulaUbericht  ans  Saigon  v..ni  September  1867 
K.  t.  Scheraer  1868.   F.  Jagor  (Hoisoo  in  den  Philippinen,  Ber- 
I     lin  1873  i  stimmt  damit  uberoin,  wenneraagt:  Die  (■r^ammibeiölkerung 
wird,  »•■hl  mit  Übertreibung,  auf  400OO0  geeebiitst. 

Nach  oflUiell   dem  Ootfcner  Almauach   zugestellten  Angaben. 
Das  Aardrijkskundlg  e-n  Statistisch  W<irdcnhoek  ran  Nedcrlandwh  lndii', 
;     Amsterdam  1869,  girbt  far  Surabaja  88527  1.1857),  l'ilr  BaUiia  &.'i(H^ 

'■'  i  Keine  Stadt  ausser  Melbourne  und  Sjdney  erreicht  iu  Australien 
und  Polynesien  bis  jetit  die  Einwohnerzahl  von  Jooou. 

"  '  Censas  rom  4.  April  1871.  Das  eigentliche  Melh.,orne  zählte 
64494  Einwohner,  die  bei  obiger  Somme  hiningereebneten  Vorstädte  sind 
Brighton,  Brunswick,  Kast  Collingwood ,  Eluerald  Hill,  Kssendon  und 
FlamiSK'ton,  FiUrojr,  Foi.Ucray,  Haatborn,  Hotham,  Kow,  Prahran,  Uieh- 
mond,  Sandridge.  St.  Kitda,  Williainstown. 

")  Cernsus  »oni  Mai  1871.     Die  eiRentlich«  SUdt  zählte  75940. 
die  Vorstädte  588 lo  Einwohner,  und  swar  Batmnin  6836,  Nowtown 
5669,  Olebe  5714,  Itodrern  und  Botany  141)45,  Paddington  11410, 
j     Coucord  3506,  St.  George  8437,  St.  Leenards  3193. 

*"  >  Berechnung  für  22.  Mari  1871,  SUtistique  de  l'Egypte  par  K 
de  Itegny,  3<ne  unnee  1872,  Aleinndria  1872 

"  .  Nach  Consul  Beaumior  in  Mogador  (186:i.  bat  Fee  sicherlich 
Uber  lotHioo,  nach  Angabe  ein^,  borener  Beamter  400<N>o  Einw.  i  Bulle- 
Un  de  la  Soc.  de  giogr.  de  Paris,  Marz  18J4,  [..  487  If .  ■ ;  Blackmore 
schütale  1871  din  F:inwohnenahl  sogar  auf  250000  lllustrated  Tra- 
reU, Part  XXXIV.  1871.  p.  310  ,  Rohlfs  nnd  Stirling  dagegen  nnr  auf 
80-  bis  lOOOOit. 

"  '  Perry,  CarUge  and  Tunis,  Pr>>»id«ncr  1869;  ebenso  Freiherr 
t.  MalUan,  Heise  in  die  Regentschaften  Tunis  und  Tripolis,  Leipx.  1870. 
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Städte  der  Erde  mit  mehr  als  6O0OO  Einwohnern. 


Abenkutu  ')  100000 

Bida  (in  Nupe  ')•   .    .  «oooo 

Zanilbar5    .    .     gegen  80000 

Antananarivo  •  i    .    .    .  75ooO 

Salaga  (in  A*cbuU ; ')  über  7000O 

Ksraui  (in  Ascknnti)  «i .  7000« 

Worin  (In  Joruba)").    .  7000'» 

Ojo  (in  Joruba  i ')  700UO 

Port  Louie  i  Mnuritiua)»)  64300 

Kuka  (Borau!  .  .  .  6O00O 
Abome  (Dabome)      50-  bia  80000 

Marocco":      ....  öoOOO 

Chartum  ")     ....  5O00O 

Jakob«  "'i   Mono 

Ibadaa  (Joruba :  "  i  .    .  5O00O 

Oghomoaeho  (Joruba) '  ')  OOOOO 


Lagos")   50000 

Kabebe  i  HauplaUdl  von 

Moluwe)  "i.    .    .    .  5ÜO0Ü 


T.  Awerlk«. 

Brii.  Kord-Aoierila"). 

Montreal   10725(5 

Quebec   596  9  9 

IVreimorc  Staaten"). 

New  York'")              i  9«S02 

Brooklyn     .    .    .    .   f  33*099 

JereoT  City  .    .        .   i  83548 

llobo'ken     .    ,    .    .  *  20297 


Philadelphia     ....  GJ4022 

8t.-Lt.uia   310884 

Chicago".   »»»977 

Baltimore   267334 

Boston   230526 

Cineinnati   2 18839 

New  Orleans    ....  191418 

San  Francisco«'  .    .  149473 

Butfnlo  ......  117JI4 

Washington     -    .    .    ,  10919» 

Newerk   105059 

Louiaville   11)0763 

Clcvelsnd   92829 

Pittsburg  86H76 

Detroit   79577 

Alheny   76318 


Milwaukee   71440 

Providence   8890« 

Kockwter   62386 

AlJrgheny   63180 

Kkbmood   61038 

Xew  Haren   60840 

Cbarleslon   48856 

Mexico   200000 

Pucbla   7550O 

Guadalajara   70000 

Guaunjuato   63000 

Wcitintlien, 

Havaaa*".   202488 


*)  Missionär  Steinemann  in  „Mkttheilnngen  dar  K-  K.  Geogr.  Ge- 
sellschaft in  Wien"  18«3;  | 10000  naeh  Dolany  1859  (Oftieiel  Report 
of  th«  Niger  Valley  «ploring  party.  New  York  IB6I),  150000  nach 
Barton  1863,  80OOO  nach  Guillevin  1862  (K.  Annale«  de.  Voyage», 
jnnt  1862),  Wilaon  (Western  AfrUa.  London  185**  und  Boweu  1838; 
«OOOO  nath  Bowen  1850  (Adreutures  in  Africa,  London  1857),  4501)0 
naeb  Freemnn  1842. 

')  Captain  Kaat  1869:  60-  bia  60O00  nach  Dr.  Baiki«  1864. 

')  P.  Korner  18(7—70,  Reisen  in  Zangucbar,  Hegensberg  1873: 
nah«  an  looooo  nach  Stanley  1871 :  50-  bis  COooö  nach  Sckwiaden- 
hammer  1866  (Annale*  de  U  propagation  de  la  foi,  Januar  1867); 
60000  nach  Lleutmant-Col.  Rigby  1860  1  Report  on  tbe  Zansibar  Do- 
mnjione,  Bombay  1861);  40-  bia  50O00  nach  Jablnnski  1866  (Bulletin 
da  la  Soc.  da  geogr.  de  Paria.  November  1866);  26-  bla  30000 
nach  Quaai  1860  (Zeitschrift  (Ur  Allgeni.  Erdkunde,  N.  F.,  VIII, 
1860):  2«-  bia  25000  nach  Capitainc  Guillain  1846. 

')  A.  Urandidier  (Bulletin  de  la  Soc.  da  geogr.  dt  Pari»,  April 

1872,  p.  1183);  80000  nach  Pokrnkam  1664  (Allen'»  lsdian  Mall, 
S7.  April  1865,  p.  331);  6(1000  nacl.  Miaaionär  J.  Kwai«  (Inlroduction 
to  tb«  language  and  lilerature  of  Madagaacar,  London  1870). 

')  Angaben  d«a  Prinzen  Osau  au«  Aseb«nli  als  Kriegsgefangener  in 
Sierra  Leone  (aus  den  „Times"  in  Hamburger  Nachrichten ,  3.  August 
1873);  Missionär  KUbna  in  Kumasi  schätzte  1870  diese  Stadt  auf 
8O0OO  Einwohner  (F.TaBgeliseber  Heidenbotc,  Basel,  April  1871). 

')  Uruodemann's  Mission« -Atlas.  Gotha  1867;  ebenso  Bowen  1861 
(Adv.mluroe  in  Afrie».  London  1857);  ÜOoOO  nsch  Delany  1869  (Offl- 
cial  Report  of  th«  NigeT  Valley  exploring  party,  New  York  1861). 

')  GraBdentann's  Mission»- Atlas,  Gotha  1867;  75000  nach  Dclany 
1859. 

*)  Ende  1869  (Iteporta  shnwing  the  prrsent  alate  of  11.  M.'a  colli- 
nial  (Hissessions,  1869,  Part  III,  Eastern  colouiea,  London  1871): 
660O0  naeb  dem  Churcb  Missionary  Itot^ird  Tom  Januar  1873. 

')  G.  Roblfs  1866. 

»»)  GuUlavin  1862  (Nourelles  Annales  des  Voyage»,  Juni  1862). 

")  Lambert  1863-68;  ebenso  Conanl  Boaumier  1869  (Bulletin  de 
laSoc.  de  geogr.  de  Paris.  Mär»  1872,  p.  287  ff.);  4o000  nach  Balansa 
1867  (Balletin  da  la  Soc.  do  geo^r.  de  Paris,  April  1868);  IO0000 
nach  G.  Itoblfa  1862. 

")  Ilartniann  1860  und  Roasi  1856;  Uber  450OO  nach  r.  tleuglin 
1864. 

,')  Briefliche  Mittheilung  »on  <i.  Ilohlfa  an  B.  Benin  vom  I.  Au«. 

1873.  Prttber  • KrKäiuungabaft  Xr.  34  dar  Geogr.  Mittheil.,  S.  53  ■  gab 
er  die  Einwohnerzahl  ron  Jakoba  su  15*000  an. 

'  *)  Grundemann's  MissioBs-Atbu,  Uotba  1867;  70000  nacti  Bowen 
1S51;  15O000  nach  Üelany  1859. 

"j  Bischof  Crowtbw  1872  (thurcb  Missionary  Becord,  Mai  1873, 
p.  205  ;  45t8.ni  naeh  tirundsmann's  Missiona-Atlaa;  iimioo  nach  Delany 
185!);  25000  nach  Bowen  1B61. 

"1  Missionar  Beaugeedre  1872  1  Jabrbttcher  der  Verbreitung  des 
Glaubens,  1B73,  U,  S.  60  ;  40000  nach  Uorernor  Froeman  1864  (1U- 
Porta  on  tbe  pnst  and  present  sUte  of  II.  M.'s  colonial  poasesaions, 
1863,  Part  II,  London  1865  1. 

"1  L.  Magyar  1850. 

Censua  ron  1871,  nach  der  „Eitra  Canada  Garctte"  Tora  Vi. 
Norembtr  1K71. 


'•i  Genaue  ron  1870.  nscli  „Nintb  L'ensua  of  tbe  Umtlrd  States. 
Sutistirs  of  Population.    4'.  Washington  1871. 

Im  Jahr«  1873  ist  New  York  durch  Annexion  eines  Thetlaa 
tob  WesUhaster  üonnty  incl.  der  Städte  Morrisonia,  Waat  Farme  und 
King  Bridge  um  7ooO  acrea  und  ca.  40OOO  Se«l«n  rergroasert  worden. 
Dss  Areal  drr  Citv  of  New  York  beträgt  daher  jetzt  ca.  21000  acres. 
Ilarpcr  »  Wecklv.' New  York,  22.  Niitembor  1873. 1 

"  Nach  einur  Anfang  1873  rom  Srhulrath  »orgenommeaen  Zihlnng 
soll  Chicago  367396  Einwohner  haben. 

'  •)  Für  1872  wurde  die  Einwohnersahl  ron  San  Francisco  auf 
188323  ge*cbitst  .  nach  Langlen's  Year-book  of  San  Francisco,  in  Jour- 
nal ofhcicl  de  la  K«pub1io,u<i  francaise,  6.  Mai  1873  i.  Nach  einer  Corre- 
spondens  drr  A.  Allgem.  Ztg.  1.  13.  Mai  1873,  aasserordontl.  Beilag«, 
wkre  diesa  das  Hesultat  eines  „kürzlich  Torgenommanen  l'rirat  -  Caasus 
der  Stadl". 

''  A.  Garria  y  Onbas  in  Boletin  d«  la  Soetedad  de  geografla  y 
esUdistic«  de  la  Uepublica  Mnicana,  1869,  No.  6. 

"  .  Zahlung  von  1867:  Mitte  1872  wurde  Harana  auf  230000  Kw. 
geschätzt    Treue».  Handels-Archiv,  1872.  Nr.  41,  8.  40 H. 

'*)  Im  Jahr*  1867  1  Kvports  of  U  M.'s  sacreiaries  of  embaaay  and 
legation,  etc.,  1868,  No  4  :.  Eine  Züblong  vom  April  1870  ergab  für 
die  eigentlich«  Stadt  ^35381  Einwohner,  aber  nach  der  Meinung  der 
SchäUungs-Commission  k'lnnc  man  circa  260OO0  Kinwohasr  aaaenniaai, 
während  in  den  ^  orstÄdtcn  und  anliegaodeo  OrtschafUn  noeb  ebeoao- 
,  riele  wohnten  1  Globus,  1871,  Nr.  13,  S.  2391.  Nach  dar  Zahlung  vom 
August  1872  aoll  die  eigentliche  Stadt  275000  Kinwohasr  haben,  dar- 
!  unter  226000  Freie  und  49000  Sklaven;  19(000  Brasilianer  and  84000 
Fremde;  15700H  Wrisse.  SftooO  Neger,  56000  Mulatten  and  »23  In- 
1  dianer;  27iooo  Katholiken  und  2000  Nieht •  Katholiken  (Anglo-Brazi- 
lian  Timen,  Tour  du  Monde,  22.  November  1878,  irauchlmg ).  Di« 
Geographla  do  Senator  Pnrapoo  I  Rio  de  Janeiro  18641  giebt  dar  Haupt- 
stadt Brasilien.  400000,  J.  J.  v.  Tschudi  1 1 86« )  l  „Ober  300000"  Ein- 
wohner. Die  Zahl  60OO00  in  dem  halb  offiziellen  ,,L' Empire  du  Bra- 
sil s  TKzpoaition  uulrerselte  de  1867  k  Paria"  ^IUo  d«  Janeiro  1867) 
scheint  daher  stark  Übertrieben  au  sein. 

'•)  Censua  Tora  September  1869  (Primär  Cenao  de  la  Rcpubliea, 
Argentina,  1869.    Buenos  Aires  1872  V 

")  Di«  für  18*2  auf  105267  .  Annalas  des  Voyag«,  Oktober- De- 
zember IK7(),  p.  '.'23  ,  für  1866  aaf  121362  1  Fueatoa,  Lima-  London 
1866  '  angegeben«  Bevölkerung  soll  sich  in  den  lotsten  9  Jahren  um 
die  ll.il Itc  vermehrt  haben  und  ilH71)  160056  Smten  betragen  1  Bue- 
nos Ayree  Standard,  Wiener  Ztg.  toi»  28.  Jaaaar  1872  und  Tour 
du  Monde,  11.  Mai  1872,  t'iuacblagi. 

'V  Nach  ciacr  Zählung  von  1861  1  Wappina  inStoin'a  Handbuch 
der  Geographie,  7.  Auflag«  1 

"1  Zahlung  von  1872.  Dl«  einzelnen  Theil«  dar  ManicipaliUt  und 
ihre  Bewohnerzablen  sind;  Säo  Frei  Pedro  Gonsalvea  (der  Hafen)  7973, 
Santo  Antonio  15910,  Säo  Jos«  17866,  Boa  Viele  23071,  Noaaa  Sen- 
hnra  da  Grn^a  5433,  Afogados  11755,  laboatio  12149.  Muribecn  7167, 
Poco  dn  Panoila  5537,  Varzea  6065,  Sio  Lourenr.»  da  MatU  4932. 
Dies«  Tomchiedenen  Stadttheile  breiten  sieb  ron  Nord  nach  Sfld  13 
Engl.  Meilen,  ron  Ost  nach  West  3|  Engl.  Meilen  weit  aus.  Von  der 
G«samatheTolkrrung  sind  103198  Freie  und  15280  Sklaven.  Fremde 
lihll«  mnn  7247  1  l'onsul  Corlleld  In  HeporU  froin  H.  M.'s  eonsala  on 
tto  nianufacturea,  commerce,  etc.,  of  tbair  consular  diitricts,  London 
1     1873,  No.  2,  p.  243 
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Sild-  Amerika. 

Rio  de  Janeiro »»)  .  .  4X0000 
Bu«no»  Air«»")  .    .    .  177787 


Lima' 7   1S0OSS 

B«bia"i   152000 

Peru«' :.uco' ')    .    .    .  1  18478 

SanUif*  do  Chilo")    .  115377 


(Com«  jentral  d»  la 


d<  Chile, 


"\  C«n«u«  Ton  18G5. 

18Ü-S.) 

*'i  Xacb  Ad.  V.Ulint  Stati.ll.cbe  Naubriektem  aber  die  Republik 
Uruguay.  Montevideo  1873.  Die  Stadt  Ut  er.t  in  n»««m-  Zoit  «br 
geimchMB.  Uumm  Quell*  giobt  die  f<i)g*nd<-n  Eimrohn«rxahleu  an. 
1818:  3800,  lBSflt  9000,  1*43:  31189,  lBfiO:  4V543,  1811«.  958S0, 
1871 :  105206. 

*  *  '  Villaviceoao,  Ucagratia  de  Ii  itepublir*  dcl  Kcuadrr.  N*w 
York  1856  Kbenoo  B.  Fleairaing  1871  :  ÜJobu»,  XXII,  1872,  Xr.  151; 
TOOOO  narb  Martin  de  Motte.»  in  den  Kapiiort»  du  Jurv  international 
d»  1-K.po.iÜoB  »nir.  d.  l8BT,Yo).  VI;  SO-  bu  «.000  nach  Walli«  186« 


M outenden  " )  . 

Quito")    .  . 
La  Pax  •')  . 
ValparaUn     :■  . 


I0S29S 
8'>0o0 
•  «372 
70438 


Santa  Fe  dt  Bogota". 


51980 


iQlobua,  XV,  18119,5.  360!;  40000  Bach  My  er»  1 86T  ;  Life  and  adrenture 
uoder  tie  tropiei.  Stw  York  1871/  und  V.  Ilaeaaurok  186:1  (Four 
joar«  «mong  Spanilb-Aniericun».  London  1**8  i;  35000  nacb  dem  Cen- 
tn« von  1861  und  1802  bei  Haasaurek. 

'*    Im  Jabre  18. SS  nach  Oadarea'e  Kart«  tod  Uoliria. 

*•)  Im  Jahr«  18«!»  (Cob«o1  Qnapp  iu  Bulletin  de  la  Ho«,  de  ge  .gr. 
de  Parle,  November  und  Ocwmbor  1870,  p.  242). 

")  Mjv-re  1867  (Life  and  airenlure  uuder  the  tn>pic».  N'ew  York 
1871);  47013  nach  «hier  Zählung  von  18C9  (Olobu«,  187».  XVI. 
S.  365). 


Die  VertheiluDg  der  Menschen  über  die  Erde. 
Begleitworte  zu  den  Karten. 

Von  E.  Behni. 


In  London  kommen  nach  einer  Berechnung  von  Legoyt 
aus  dem  Jahro  1867  durchschnittlich  36  Bewohner  auf 
I  Hektare  Flächenraum,  in  Wien  84,  iu  London  wohnen 
durchschnittlich  8  Menschen  in  einem  Haus«,  iu  Wien  57; 
in  letzterer  Stadt  zählt  man  einen  Todesfall  auf  28  Kiu- 
r,  in  ersteror  Stadt  erst  auf  43  Einwohner.  Auf  den 
Australischen  Steppen  streifen  schwache  Banden 
eines  eingeborenen  Jägerrolkc*  umhur,  das  keine  andere 
Wohuuug  kennt  als  ein  elendes  Schutzdach.  Auf  der 
Californischen  Halbinsel  besteht  fast  jeder  Ort,  auch  wenn 
er  viele  hundert  Bewohner  zählt,  aus  einem  einzigen  Go- 
bäude.  „Es  hat  kein  Thor",  erzählt  der  Ungarische  Retsondo 
Xantus,  „und  ist  drei  .Stockwerke  hoch,  deren  jedes  um 
12  Fuss  zurücktritt  und  dadurch  eine  ringsherum  laufende 
Terrasse  erhält.  Nur  auf  Leitern  gelangt  man  auf  die 
Terrasse  des  ersten  Stockes,  Ton  dort  ebenfalls  auf  Leitern 
und  uur  auf  dieselbe  Art  kann  mau  in  den 
Gebäude  umschlossenen  Hof  auf  der  inneren 
Seite  hinabgelaogea.  Bei  Sonnenuntergang  werden  die 
Leitern  aufgezogen  und  daun  bildet  das  Ucbiiudo  den  In- 
gegenüber  eine  imposuute  Festung.  In  die  Wohn- 
gelangt man  ebenfalls  nur  auf  Leitern  und  durch 
Fallthüron,  welche  im  Boden  der  Terrassen  angebracht 
sind.  Dio  Fenster  sind  so  klein,  dass  sie  eher  Hchiess- 
scharte%  zu  nennen  wären."  Auf  der  Insel  St.  Paul  im 
Indischen  Ocean ,  die  aus  einem  einzigen  Kratorrund  be- 
steht, leben  ein  Paar  Franzosen  als  Fischer,  mehr  als  300 
geogr.  Min.  von  jedem  menschlichen  Wohnort  entfernt;  auf 
der  kloinen  Insel  Kaoul  inmitten  der  insellocren  Ode  des 
Stillen  Oceans  nordöstlich  von  Neu -Seeland  fand  Captain 
Dcnham  185-1  eine  einzige  Familie  aus  New  York  ange- 
siedelt. Im  Innern  des  Nordamorikanischun  Festlandes 
liegen  Tausende  von  Quadratmeilou  des  besten  Ackerbodens 
vollkommen  unberührt.  Wio  ängstlich  wird  dagegen  in 
dem  iudustriereichen  Hachsen,  in  der  Lombardischen  Ebene, 
in  Bengalen  und  China  jedes  Stückchen  Land  zu  mehr- 
maligen Ernten  benutzt!  In  den  fruchtbaren  Löasgefilden 
Chino's  wohnen  die  Menschen  dicht  gedrängt  unter  ihren 


Feldern,  welche  die  Dächer  ihrer  hohlcnartigsn  Behausungen 
bilden.    Welche  Contraste  in  den  Lebensverhältnissen! 

Das  mehr  oder  weniger  dicht«  Beisammculcbeu  der 
Mensoheu  hängt  innig  mit  der  Wohlfahrt,  der  Beschäfti- 
gung, dem  ganzen  Kulturbund  zusammen  und  wie  es  durch 
die  Vergangenheit  des  Volkes  bedingt  ist,  so  übt  ea  auch 
einen  mächtigen  KinfluBa  auf  die  Fortentwickelung  desselben. 
Gestaltet  sich  das  Leben  schon  für  den  Einzelnen  sehr 
verschieden ,  je  nachdem  er  im  anregenden  und  orschlaifen- 
don  Treiben  der  grossen  .Stadt  oder  im  stillen  Landsitz 
wohnt,  hobt  sich  der  Gesundheitszustand  und  das  Wohl- 
behagen einor  Gemeinde,  wenn  die  Ausdehnung  des  Ortes 
mehr  zunimmt  als  die  Bewohnerzahl,  so  wechselt  die  Phy- 
siognomie und  die  Bedeutung  der  ganzen  Landschaft  mit  der 
geringeren  oder  stärkeren  Bewohnung.  Der  auf  den  ersten 
Blick  so  wouig  besagende  Zahlonausdruck  für  die  Volks- 
dichtigkeit zeigt  sich  daher  bei  näherer  Prüfung  als  das 
Produkt  vieler,  tief  in  das  Wohl  der  Menschen  eingreifen- 
der Vorgänge  und  Zustände,  als  ein  fein  fühlendes  Thermo- 
meter für  Veränderungen  in  den  socialen  Verhältnissen 
cinos  Volkes,  und  die  Volksdichtigkeit  ist  daher  ein  Thema 
von  ausserordentlicher,  ja  von  unerschöpflicher  Fülle. 

Vielleicht  ist  es  uns  vergönnt,  in  späteren  Heften  auf 
einzelne  Abschnitte  aus  diesem  umfassenden  Thema  einzu- 
gchen, z.  B.  den  Zusammenhang  der  Beschäftigungen  mit 
der  Volksdichtigkeit  oder  dio  Unterschiede  der  verschiedenen 
Länder  der  Erde  in  Bezug  auf  städtische  und  ländliche 
Bevölkerung  näher  zu  erörtern;  fürs  Erste  wollten  wir 
nicht«  weitur  als  den  Grad  der  Bevölkerung  jedes  Landes 
nach  unsurer  gegenwärtigen  Kenntnis»  feststellen,  um  somit 
einen  Üborblick  Uber  dio  Vorthciluug  der  Menschen  zu  ge- 
winnen. Die  vorausgehenden  Bogen  dieses  Heftes  geben  dar- 
über im  Einzelnen  Rechenschaft  und  enthalten  grösstentheils 
das  Zahlenmaterial,  welches  wir  auf  der  kleinen  Weltkarte 
in  einem  Gesammtbilde  wiederzugeben  versucht  haben.  Zur 
Erläuterung  dieser  Übersichtskarte  der  Erde  und  der  aus- 
führlicheren Karte  von  Europa  können  hier  ausser  dem 
Nachweis  über  die,  wie  wir  glauben,  neue  Methode  der 
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Die  Vertheilung  der  Menschen  über  die  Erde. 


Darstellung  nur  wenige  Andeutungen  über  die  tatsäch- 
lichen Dichtigkeit*  Verhältnisse  auf  der  Erde  und  ihre  geo- 
graphischen Bedingungen  gegeben  werden,  im  Übrigen  ver- 
weisen wir  sur  näheren  Information  Uber  dieses  Thema 
auf  die  ausgezeichneten  Arbeiten  von  Professor  Wappäus 
im  ersten  Theil  seiner  Allgemeinen  Bevölkerungsstatistik 
(Leipzig  185t)),  von  Geh.  Rath  Engel  über  das  Königreich 
Sachsen  im  Jahrgang  1857  der  Zeitschrift  des  Statistischen 
Bureau's  des  Königl.  Sächsischen  Ministeriums  des  Innern, 
und  von  Professor  B.  Cotta  über  Deutschlands  Boden, 
seinen  geologischen  Bau  und  dessen  Einwirkungen  auf  das 
Leben  der  Menschen  (Leipzig  1854). 

1.  Die  Methode  der  kartographischen  Darstellung. 

Unseres  Wissens  ist  bis  jetzt  nur  zweimal  der  Versuch 
gemacht  worden,  die  Vertheilung  der  Menschen  auf  der 
ganzen  Erde  kartographisch  zu  veranschaulichen,  zuerst 
1849  von  Hermann  Berghaus  auf  einem  Nebenkartchen  in 
dem  Physikalischen  Atlas  von  Heinrich  Berghaus  {".  Abthei- 
lung, Tafel  I)  und  dann  von  A.  Petermunn  in  dessen 
„Skizze  zur  Übersicht  der  Dichtigkeit  der  Bevölkerung  in 
den  verschiedenen  Theilen  der  Erde"  (Geogr.  Mittheiluugen, 
18.VJ,  8.  1)  Beide  Kärtchen  gewährten  bei  sehr  kleinem 
Maassstab  eine  recht  deutliche  Anschauung  von  der  Con- 
oentratiou  der  Menschen  auf  Mittel-  und  West  -  Europa, 
Indien,  China  und  Japan  und  entsprechen  in  ihren  grossen 
Zügen  noch  jetzt  dem  Standpunkt  uuserer  Keuntniss.  Wenn 
wir  eiuen  Schritt  weiter  vorwärts  wagen  und  eine  ausführ- 
lichere Weltkarte  über  denselben  Gegenstand  vorlegen,  so 
leitet  uns  der  Wunsch,  die  seitdem  gewonnene  zuverläs- 
sigere und  mehr  ins  Einzelne  gehende  Kenntnis*  von  der 
Menschenzahl  in  den  verschiedenen  Ländern  and  Lundes- 
thuilcn  kartographisch  zu  vcrwurlhen  und  doch  ebenfalls 
ein  onschauliches,  übersichtliches  Bild  zu  geben. 

Die  zahlreich  vorhandenen  hevölkerungsstntistischen  Kar- 
ten von  einzelnen  Ländern  drücken  die  verschiedene  Stärke 
der  Bevölkerung  entweder  durch  Punktirung  aus,  wie  bei 
der  Peterroann'schen  Skizze,  oder  durch  Farbentöne,  die 
allenfalls  auch  durch  schwarze  Sehrafflrungcn  ersetzt  wer- 
den können,  wie  bei  dem  Berghaus'scbcn  Kärtchen.  Die 
Punktirung  kann  ganz  vorzügliche  Bilder  liefern,  da  sie  die 
allmählichen  Übergänge  besser  ausdrückt,  als  Farbenschat- 
tiruogeu  es  2u  thun  vermögeu ;  die  Karten  über  die 
Volksdichtigkeit  in  England,  Schottland  und  Irland,  welche 
A.  Petennann  hei  Gelegenheit  der  ersten  Londoner  Welt- 
ausstellung herausgegeben  hat,  erreichen  wohl  da«  Höchste 
in  Eleganz  und  naturlichem  Ausdruck.  Leider  i»t  diese 
Methode  mit  technischen  Schwierigkeiten  verbunden,  welche 
die  Gefahr  des  Misslingens  sehr  nahe  legen,  wie  z.  B.  ein 
Kärtchen  von  Europa  zeigt,  das  ebenfalls  zur  Zeit  der  er- 
sten Londoner  Ausstellung  bei  Stanford  erschien,  und  ferner 
leidet  sie  an  dem  Mangel,  dass  man  die  Dichtigkeitszahlen 
nicht  unmittelbar  der  Karte  entnehmen  kann,  wenn  sie 
nicht  wie  auf  den  erwähnten  Petermann'schen  Karten  be- 
sonders eingeseh rieten  sind.  Dieses  Einschreiben  der  Zahlen 
überall  da,  ■■■<>  sie  wechseln,  ist  bei  Karten  in  grossem 
Maassstab  oder  mit  wenig  Detail  möglich,  nicht  aber  bei 
einer  grösseren  Reihe  von  Abstufungen  auf  kleinen  Über- 
sichtskarten, wo  mindestens  die  Klarheit  und  Wirkung  des 


Bildes  wesentlich  darunter  leiden  würden.  Da  os  bei  gegen- 
wärtigem Anlass  hauptsächlich  darauf  aukam,  die  ganze 
1  Erde  zu  berücksichtigen,  der  Maassstab  also  ein  kleiner 
•ein  musste,  und  doch  ein  ungleich  grösseres  Detail  erzielt 
werden  sollte  als  auf  dem  Petermannschon  Weltkärtchen, 
so  entschlossen  wir  uns  zur  Auwendung  dur  Farbentöne, 
die  weniger  dem  technischen  Misslingen  unterworfen  sind, 
die  Abstufungen  deutlicher  gliedern  und  die  Zahlen  un- 
mittelbar ausdrücken. 

Fast  alle  in  Farbentönen  ausgeführten  bevölkerungs- 
etatistischen  Karten  aber  haben  etwas  SteifeB  und  Unnatür- 
liches und  diess  liegt  darin,  dasa  die  politischen  Grenzen  i 
auch  als  Grenzen  für  die  Farbentöno  beibehalten  wurden,  j 
Diese  eckigen,  mit  den  natürlichen  Linien  der  Bodenerhe- 
bungen, der  Flussläufe  &c  oft  gar  nicht  in  Einklang  ste- 
henden Grenzlinien  machen  das  Kartenbild  unruhig  und 
zugleich  unwahr,  denn  sie  umschliesscn  häufig  sehr  ver- 
schieden bevölkerte  Theile,  die  als  gleichmässig  bevölkert 
mit  derselben  Farbe  bezeichnet  werden.  Allerdings  ver- 
ringert sich  dieser  Übelstand  mit  der  Grösse  der  unter- 
schiedenen Gebiete.  Wird  die  durchschnittliche  Dichtigkeit 
ganzer  Staaten  dargestellt,  wie  z.  B.  in  M.  Block's  „Macht-  ? 
Verhältnisse  der  Europäischen  Staaten",  wo  die  Britischen 
Inseln,  die  Skandinavische  Halbinsel  und  bo  fort  mit  je  einer 
einzigen  Farbe  überzogen  sind,  da  bietet  die  Karte  nichts 
mehr  als  die  Tabelle,  ja  sie  erweckt  entschieden  falsche 
Vorstellungen,  wenn  man  ihr  arglos  vertraut.  Die  Schot- 
tischen Hochlande  erscheinen  gerade  so  dicht  bewohnt  wie 
die  Umgebung  von  Manchester  und  Liverpool,  die  Italie- 
nischen Alpen  gerade  so  dicht  wie  die  Lombardische  Ebene, 
Lappland  ebenso  wie  Polen  und  dergleichen  mehr.  Je  l 
kleinere  Theile  der  Staaten  nach  ihrer  Volksdichtigkeit  be- 
rechnet und  auf  der  Karte  unterschieden  worden,  desto 
mehr  nähert  sich  dieselbe  der  Wahrheit  und  manche  Karten 
haben  auf  diese  Weise  auch  mit  Beibehaltung  der  politi- 
schen Grenzen  einen  hohen  Grad  der  Anschaulichkeit  und 
Naturwahrheit  erreicht,  z.  B.  G.  Mayr's  Karte  von  Bayern 
im  'Ii.  Hott  dur  vom  K.  Statistischen  Bureau  herausgegebe- 
nen „Beiträge  zur  Statistik  des  Königreichs  Bayern"  oder 
A.  Steinhauser's  Karte  von  Nicdcr-Östurrcioh,  dio  vom  Verein 
für  Landeskunde  von  Nieder -Österreich  im  3.  Hefte  seiner 
Topographie  dieses  Kronlande«  publicirt  worden  ist  Bildeten 
bei  der  ersten  dieser  beiden  Karten  die  dichteren  Gebiete 
eine  ebenso  deutliche  Stufenfolge  wie  die  dünner  bevölker- 
ten und  wirkte  bei  der  letzteren  die  etwas  zu  stark  her- 
vortretende Grenzsignatur  nicht  störend,  so  würden  beide 
allen  billigen  Ansprüchen  vollkommen  genügen. 

Dass  man  die  Gebiete  nicht  allzu  klein  nehmen  darf, 
um  nicht  ein  unübersehbares  Gewirr  zu  erhalten,  dass  man 
auch  nicht  die  bewaldeten  Anhöhen  von  den  bewohnten 
Thälern,  denen  sie  den  Erwerb  liefern,  die  Felder  von  den 
Dörfern,  die  sie  erniihren,  trennen  darf,  braucht  hier  nm  so 
weniger  erörtert  zu  werden,  als  sowohl  Dr.  Mayr  in  dem 
Text  zu  der  erwähnten  Karte  von  Bayern  wie  namentlich 
Dr.  Delitsch  in  seiner  vortrefflich  durchgeführten  Arbeit 
„Kartographische  Durstellung  der  Bevölkerung«,- Diohtigkeit 
von  West  -  Deutschland  uuf  Grund  hypsometrischer  und 
geognostischer  Verhältnisse"  (Fünfter  Jahresbericht  des  Ver- 
eins von  Freunden  der  Erdkunde  zu  Leipzig,  1865)  über 
die  zweckmässige  Grösse  der  zu  berechnenden  Gebietsteile, 
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die  natürlich  vom  Maassstab  der  Karte  abhängt,  «ich  aus- 
gesprochen habeo.  Selbst  ziemlich  klciuo  Verwaltungsbezirke 
umfassen  aber  bisweilen  noch  »ehr  hoterogeno  Landschaften. 
Der  Gerichtsbezirk  von  Gradisca  t.  B.  hat  einen  Flächen-  1 
inhalt  Ton  nicht  mehr  ala  l,s»  geogr.  U -Min.  bei  einer  Be- 
wohncrznhl  von  10.554,  *o  dnss  im  Durchschnitt  HIHI  lie- 
wohner  auf  1  Q.-Mle.  kommen.  Diese  Diuhtigkcitizahl  trifft 
aber  in  Wirklichkeit  für  keinen  deiner  drei  ganz  verschie- 
denen Theile  zu.  Die  in  der  Ebene  gelegenen  0,»  Q.-Mln. 
haben  1707  Bewohner  oder  5690  auf  1  Q-Mle.,  die  im 
Hügellande  gelegenen  0,8  Q-Mln.  find  von  8377  Menschen 
bewohnt,  was  eine  Dichtigkeit  von  10. 471  auf  1  Q.  •  Mle. 
ergiebt,  wogegen  der  dorn  Karst  angehörende  Theil  auf 
0,19  Q-Mln.  nur  470  Bewohner  oder  2474  auf  1  Q.-Mle. 
zählt.  Der  Gerichtsbezirk  Gör«  hat  mit  Ausschluss  der 
Stadt  6,19  Q-Mln.  Areal,  wovon  .1,6  auf  Hügelland  kom- 
men und  7186  Bewohner  auf  jeder  Q-Mle.  zahlen,  wäh- 
rend die  2,59  Q.-Mln.  im  Mittelgebirge  nur  eine  Dichtigkeit 
von  1905  erreichen. 

Um  nun  in  solchen  Fällen  das  Ungleiche  mehr  zu  tren- 
nen und  um  auch  dann  noch  der  Wirklichkeit  einiger- 
maassen  nahe  zu  kommen,  wenn  Volkszahlen  für  kleine 
Gebietstheile  überhaupt  fehlen,  wie  die««  in  den  meisten 
außereuropäischen  Ländern  der  Fall  ist,  bleibt  nichts  übrig, 
'  als  die  politischen  Begrenzungen  fallen  zu  lassen  und  den 
,   natürlichen  Verhältnissen  mehr  Hechnung  zu  tragen. 

Zwei  schon  ältere  Bevölkerungskarten  von  Dünemark, 
nach  den  Zahlungen  von  1H45  und  1855  von  Marinelieu- 
tenant  Ravn  angefertigt,  haben  diesen  Weg  zuerst  einge- 
MhlageiJrSneT  in  dem  Statistischen  Tabellenwerk  der  Däni- 
schen Regierung  (Neue  Folge,  1 2.  Band)  scheinen  sie  wenig 
bekannt  geworden  zu  sein,  sonst  hätte  ihre  augenfällige 
Naturwahrheit  wohl  zur  Nachahmung  gereizt  „Die  Dar- 
stellung", heiset  es  in  den  Begleit  Worten,  „ist  naoh  folgendem 
Princip  ausgeführt:  Das  ganze  Land  ist  in  kleinere  Theile 
eingetheilt  worden,  deren  Grenzen  und  Mittelpunkte  auf 
der  Karte  abgesetzt  sind  und  deren  speeifisebe  Bevölkerung 
überall  für  jeden  Theil  besonders  berechnet  worden  ist. 
Wenn  man  sich  nun  im  Mittelpunkt  jedes  dieser  Theile  eine 
senkrechte  Linie  aufgerichtet  duukt,  deren  Hoho  propor- 
tional ist  mit  der  epeeiflschen  Bevölkerung  des  betreffenden 
Theils,  so  werden  die  Endpunkte  dieser  Linien  eine  oon- 
tinuirliche  krumme  Fläche  beetimmen,  welche  auf  der  Karte 
nach  der  bei  neueren  topographischen  Arbeiten  gebräuch- 
lichen Methode,  nämlich  durch  horizontale  Bquidiatante  Cur- 
ven,  dargestellt  wird.  Von  diesen  Curren  bezeichnet  die 
niedrigste  eine  speeiiischo  Bevölkerung  von  500,  die  nächst- 
folgende von  1000  und  so  weiter.  Alle  Curven  werden 
folglich  Grenzlinien  ewisohen  den  Landstrecken,  deren  spe- 
eiflscho  Bevölkerung  geringer  ist,  und  denjenigen,  wo  selbige 
grosser  ist  als  die,  welche  durch  die  betreffende  Curvc  an- 
gedeutet wird." 

Um  diese  den  lsolry|>sen  analogen  Kurven  streng  mathe- 
matisch durchzuführen,  ohne  dass  ein  unrichtiges  Bild  ent- 
steht, bedarf  man,  wie  ltavn  des  Näheren  ausfuhrt,  einer 
sehr  ins  Kleine  gehenden  Theilung  des  Landes.  Er  berech- 
net« die  spezifische  Bevölkerung  jedes  Landkirchspicls  im 
Königreich  Dänemark,  d.  h.  etwa  1700  Gebiete,  nachdem 
er  sämrotliche  Städte  und  Flecken  eliminirt  hatte,  und  be- 
dauert, die  Herzogthümcr  Schleswig,  Holstein  und  Lauen- 


burg nebst  Lübeck  in  nicht  mehr  als  150  Thüle  zerlegt 
haben  zu  können. 

Die  Ravn'schen  Karten,  aueh  technisch  recht  gut  aus- 
geführt, sprechen,  wie  gesagt,  durch  ihren  natürlichen  Aus- 
druck ungemein  uo,  die  Methode  läset  sich  aber  nur  bei 
Ländern  verwenden,  für  welche  sehr  ins  Einzelne  gehende 
Areal  -  und  Bewohnerzahlen  vorhanden  oder  zu  beschaffen 
find,  denn  sie  erfordert  genaue  topographische  Karten  und 
eine  vollständige  Ortsbevölkerung.  Auch  kann  »ie  uur 
auf  Karten  ziemlich  grossen  Muassstabce  zur  Anwendung 
kommen,  weil  sonst  die  Signaturen  für  die  Städte  und  Flecken 
keinen  Platz  finden  würden ;  diese  Signaturen  sind  aber  als 
Ergänzung  nothwendig,  denn  die  Kurven  uud  die  von  ihnen 
eingeschlossenen  farbigen  Zonen  drücken  nur  die  reiu  länd- 
liche Bevölkerung  aus.  Büdlich  hat  die  Methode  noch  den 
Naehtheil.  dass  sie  sehr  mühsam  und  zeitraubend  ist;  um 
nur  die  Grundlagen  für  eine  Karte  von  Europa  nach  ihr 
auszuarbeiten,  würde  man  ein  ganzes  Rechnungsbureau 
jahrelang  beschäftigen  müssen. 

Bei  unseren  Übersichtskarten  von  Europa  und  der  Erde 
konnte  von  einem  so  detaillirten  Verfahren  nicht  die  ltede 
sein,  wir  entnahmen  daher  der  ßavn'schen  Methode  nur  die 
Anwendung  von  Kurven,  roustruirten  sie  aber  nicht  mathe- 
matisch, sondern  zogen  sie  mit  Rücksicht  auf  die  grössere 
oder  geringere  Häufigkeit  der  Ortschuften,  wie  sie  auf  topo- 
graphischen Kartcu  ersichtlich  ist.  Wenn  die  durchschnitt- 
liche Volksdichtigkiif  zweier  benachbarter  Gebiete  2500  uud 
4500  betrug,  so  wurden  zwischen  den  Mittelpunkten  der 
Gebiete  hindurch  zwei  die  Dichtigkeit  von  .1000  und  1000 
ausdrückende  Kurven  gezogen,  aber  nicht  wie  bei  Ravn  in 
gleichen  Abständen  unter  einander  und  von  den  Mittel- 
punkten, sondern  so,  dass  der  Vertheilung  der  Ortschaften 
auf  der  Spezialkarte  Rechnung  getragen  wurde.  Die  topo- 
graphische Karte  nun  ist  der  genaueste  und  bis  ins  Einzelne 
richtigste  Ausdrank  für  die  Vertheilung  der  Bevölkerung, 
es  fehlen  ihr  nur  die  Übersichtlichkeit  und  die  Zahlenworthe 
der  Volksdichtigkeit ;  trägt  man  diese  Zahlenwerthe  auf  ihr 
ein  und  zieht  dann  noch  Maassgabe  ihrer  Angaben  die 
Dichtigkeitskurveu,  wie  diess  bei  den  Vorarbeiten  zu  un- 
seren Karten  geschehen  ist,  so  läset  man  den  Vortheil,  den 
sie  gewährt,  der  statistischen  Karte  zu  Gute  kommen  und 
erzielt,  wie  uns  wenigstens  scheint,  ein  Bild,  das  der  Wirk- 
lichkeit nicht  minder  entspricht  al»  die  Ravn'schen  Karten, 
obgleich  die  einzelnen  Gebiete,  für  welche  die  Dichtigkcita- 
zahlen  berechnet  wurden,  bei  weitem  nicht  so  klein  sind 
als  bei  den  letzteren.  Alle»  in  Allem  hegen  unseren  Karten 
otwa  3600  Dichtigkoilsbcrechnungun  zu  Grunde,  wovon 
2500  auf  Europa,  4G4  auf  Asien,  157  auf  Australien  und 
Polynesien,  175  auf  Afrika  und  305  auf  Amerika  entfallen. 
Wir  berechneten  z.  B.  bei  Preussen  die  Dichtigkeiten  für 
die  415  Kreise  (ohne  die  Stadtkreise),  die  im  Durchschnitt 
15  g.  Q.-Mln.  gross  sind,  bei  den  im  Reichsrath  vertretenen 
Ländern  Österreichs  für  die  325  Bezirke,  durchschnittlich 
17  Q.-Mln.  gross,  bei  Italien  für  die  283  Distrikte  von 
19  Q-Mln.  durchschnittlichem  Areal,  bei  Frankreich  für 
die  303  Arrondiesetnents,  deren  durchschnittlicher  Flächen- 
inhalt 26  Q-Mln.  beträgt,  bei  Dünemark  für  die  1«  Ämter, 
39  a-Mln.  im  Durchschnitt,  bei  den  Britischen  Inseln  für 

Areal.    Mehr  ins  Detail  gingen  wir  nur  bei  einigen  stark 
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bevölkerten  und  in  ihren  Bovölkcrungsverhiiltntssen  oom- 
plicirlen  Theilen  Deutschlands,  wie  z.  B.  bei  Sachsen. 
Ausserhalb  der  mitteleuropäischen  Lander  von  intensiver 
Kultur  wurden  die  berechneten  Gebietsteile  noch  beträcht- 
lich grösser,  in  den  Ungarischnn  Ländern  durchschnittlich 
62,  iu  Russland  157,  in  Spanien  188,  in  Norwegen  320, 
in  Schweden  334  Q.  -  Min.  &c.  Besser  wäre  es  freilich, 
sieh  nicht  mit  solchen  grossen  Gebieten  eu  begnügen.  Be- 
lehrend war  uns  in  dieser  Besiehung  ein  Versuch,  den  wir 
mit  der  Karte  Ton  Frankreich  anstellten,  indem  wir  die 
Volksdichtigkeit  der  ganzen  Departements  berechneten,  wel- 
che durchschnittlich  einen  Flächeninhalt  von  110  (J. -Min. 
haben,  also  etwa  viermal  so  gross  wie  die  Arroudisscments 
sind,  uud  danach  die  Kurven  zogen.  In  den  Gruudzügen 
stimmte  das  Bild  wohl  mit  dem  aus  den  Zahlen  für  die 
Arrondiasements  gewonneneu  Ubervin,  aber  viel  Detail  ging 
verloren  und  die  Formen  der  Linien  waren  vielfach  andere, 
der  natürlichen  Beschaffenheit  des  Lande«  weniger  entspre- 
chend. Die  Dichtigkeitszonen  in  Russland,  Skandinavien, 
Spanien  würden  weniger  zusammenhängend  und  abgerundet 
erscheinen,  wenn  dir  Zahlen  für  kleinere  Landestheile  be- 
rechnet worden  wären,  aber  für  Russland  x.  B.  findet  man 
in  deu  Publikationen  des  Statistischen  Central  -  Comitd's 
keine  Zahlen  für  kleinere  Landeslheüo  als  die  Kreise,  wir 
raussten  nns  also  mit  dem  Vorhandenen  begnügen.  Für 
die  eigentlichen  Kulturländer,  Deutschland  nebst  Deutsch- 
Österreich,  Italien,  Frankreich,  England  4c,  sind  die  zu 
Gründe  gelegten  Gebiotstheilo  für  den  Maassstab  unserer 
Übersichtskarte  von  Europa  hinlänglich  klein,  ein  noch 
weiter  gehendes  Detail  würde  kaum  deutlich  wiederzugeben 
gewesen  sein. 

Wie  es  für  unseru  Zwecke  nothwendig  war,  viel  grössere 
Uebietstheile  eu  berechnen,  alsesRavn  gethan,  so  musaten 
wir  uns  auch  bei  dem  Ausscheiden  der  Stiidte  auf  solche 
mit  50.000  und  mehr  Einwohnern  beschränken.  Dos*  man 
die  Einwohnerzahl  grosserer  Städte  von  der  Gesammtbevöl- 
ihrcs  Bezirkes  abzieht,  scheint  uns  gerechtfertigt, 
renn  eine  grosse  Stadt  auch  unstreitig  auf  Lebens- 
unterhalt und  Verkehr  in  ihrer  Umgegend  günstig  einwirkt, 
so  wird  diese  doch  schon  durch  die  Bewohnerzahl  dieser 
Umgegend  uusgcdrlickt,  die  ohne  die  Nähe  der  grossen 
Stadt  nicht  so  gross  sein  würde;  vertheilt  man  aber  die 
Einwohnerzahl  der  Stadt  auf  den  Beiirk,  so  ergiebt  sich 
ein  falscher  Ausdruck,  die  Umgegenden  von  Berlin,  München, 
Mmlrid,  Stockholm,  St.  Petersburg  &o.  erscheinen  dann 
sehr  gut  bevölkert,  während  sie  in  Wirklichkeit  nur  schwach 
bewohnt  sind.  Der  Regierungsbezirk  Potsdam  z.  B.  hat 
mit  Berlin  -IH60,  ohne  dasselbe  2670  Bewohner  auf  1  U.-Mle., 
die  Provinz  Madrid  mit  der  Hauptstadt  3460,  ohne  dieselbe 
1230,  da«  Departement  Bouchcs- du -Rhone  mit  Marseille 
5'.>85,  ohne  dieses  2610,  der  Kreis  Warschau  mit  Warschau 
112<J4,  ohne  die  Stadt  2470,  der  Kreis  St.  Petersburg  mit 
der  Residenz  17.435,  ohne  dieselbe  1773  Bewohner  auf 
1  Q.-Mlc.  Bei  Stadtkreisen  von  geringem  Umfang  ist 
sogar  die  Zahl  für  die  spezifische  Bevölkerung  bisweilen 
viel  grösser  als  die  wirkliche  Einwohnerzahl.  Die  Residenz- 
stadt Hannover  z.  B.,  die  einen  eigenen  Kreis  von  0,«s  g. 
Q_-Mln.  bildet,  hatte  am  1.  Des.  1871  eine  Einwohnorzahl 
von  87.626,  demnach  202.800  auf  1  U.-Mle.  Schon  bei 
kleineren  Städten  erhält  man  unwahre  Zahlenausdrücke,  wenn 


man  ihre  Einwohnerzahl  in  die  ihres  zufällig  ebenfalls 
kleinen  Verwaltungsbezirkes  einrechnet.  Die  Umgegend  von 
Tilsit  und  Elbing  «.  B.  hat  nicht  mehr  als  3000,  resp.  3500 
Bewohner  auf  1  U.-Mle.,  dadurch  aber,  daas  die  Einwohner- 
zahlen dieser  Städte  (20.251  und  31.164)  auf  die  ganzen 
Kreise  verlheilt  sind,  erscheinen  letztere  auf  unserer  Karte 
in  der  Dichtigkeitszone  von  4-  bis  5000.  Für  Karten  ein-  | 
zelner  Länder  in  grösserem  Maassstabe  wäre  daher  zu  em- 
pfehlen, die  Städte  bis  zu  10.000  Einwohnern  nnd  je  nach 
dem  Maussstab  noch  weiter  herab  von  der  Geaammtbcvöl- 
kerung  abzutrennen  und  besonders  anzugeben.  Bei  unseren 
Karten  von  Europa  und  der  Erde  war  diese  aus  zwei 
Gründen  unmöglich.  Auf  beiden  Karten  würden  die  Zeichen 
und  vollends  die  Kamen  aller  Städte  von  10.000  und  mehr 
Einwohnern  keinen  Platz  gefunden  haben,  konnten  doch 
selbst  auf  der  Karte  von  Kuropa  die  Namen  der  Städte 
mit  mehr  als  50.000  Einwohnern  in  den  Bnglischen  Fabrik»- 
bezirken  nur  durch  Buchstaben  angedeutet  werden.  Zwei- 
tens aber  ist  50.000  die  äusserste  Grenze,  bis  zu  welcher 
man  bei  einer  Ortsbevölkerungsliste  von  der  Erde  gegen- 
wärtig herabgehen  kann.  Für  Indien  wird  wohl  die  voll- 
ständige Publikation  des  allgemeinen  Census  von  1871-72 
darin  bald  Abhülfe  ««hoffen,  bis  jetzt  aber  kennt  man  nur 
von  den  Städten  der  Britischen  Gebietsteile  die  Bewohner- 
zahlen  und  für  China  sind  verhältnissmnssig  sehr  wenig 
Städte  ihrer  Einwohnersahl  nach  bekannt,  so  daas  selbst 
das  Verzeichnis»  der  Städte  mit  mehr  als  50.000  Einw. 
in  Bezug  auf  Indien  und  China  sehr  mangelhaft  uod  viel- 
fach unrichtig  sein  musl.  Bei  beiden  dicht  bewohnten 
Ländern  fällt  aber  die  Städtebevölkerung  sehr  ins  Gewicht, 
während  grosse  Städte  in  den  übrigen  Thailen  der  Erde 
ziemlich  einzeln  vorkommen  und  dann  meist  annähernd 
nach  ihrer  Bewohnerzahl  bekannt  sind. 

Bei  deu  Ländern  von  Mittel  -  und  West  -  Europa  standen 
ausser  speziellen  und  zuverlässigen  Zahlen  auch  bisweilen 
noch  werthvolle  Spezialarbeitcn  zu  Gebote,  wie  die  erwähn- 
ten Karten  von  Mayr,  Delitsoh,  Steinhäuser,  Ravn  und 
andere,  auch  für  die  Vereinigten  Staaten  von  Nord- Amerika 
bot  der  Census  von  1870  um  so  mehr  ein  hiulüngliuh  ge- 
naues Material,  als  dem  2.  Bde.  des  Census  •  Werkes  eine 
Dichtigkeitskarte  beiliegt,  die  ebenfalle  mit  Anwendung  von 
Kurven  gezeichnet  ist,  die  einzige  uns  bekannte  aus  neuerer 
Zeit  und  erst  im  Laufe  unserer  Arbeit  publicirt,  auch  wissen 
wir  über  die  bei  ihr  bofolgte  Methode  nichts  Näheres. 
Für  andere  Erdtheile  war  das  Material  nach  Ausführlich- 
keit und  Verlüsslichkeit  äusserst  verschieden,  wio  aus  den 
Tabellen  dieses  Heftes  im  Einzelnen  zu  ersehen  ist.  In  den 
Russischen  Gebieten  Asiens,  in  den  Englischen,  Nieder- 
ländischen, Französischen  Kolonien,  überhaupt  da,  wo  Eu- 
ropäischer Eiti&uss  herrscht,  sind  die  Bevölkerungaverhält- 
niase  noch  ziemlich  gut  bekannt,  bisweilen  sehr  genau  und 
ausführlich  ermittelt,  wie  in  den  Australischen  Kolonien, 
in  Ceylon,  der  Kapkolonie,  den  Westindischen  Inseln.  Für 
Britisch-Ost- Indien  konnte  zwar  die  Zählung  von  1871 — 72 
zum  Theil  schon  benatzt  werden,  auch  liegen  zahlreiche 
frühere  Nachweise  vor,  doch  ist  unsere  Darstellung  nur  als 
provisorisch  zu  betrachten  und  wird  hoffentlich  bald  durch 
eine  genauere  ersetzt  werden  können.  Von  selbständigen 
Staaten  haben  besonders  Chile  und  Argentinien  durch  Zäh- 
lungen für  ein  befriedigendes  Moterial  gesorgt,  wogegen  die 
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'/.Mi  nangaben  über  Brasilien,  Mexiko  und  die  anderen  8üd- 
und  Central  -  Amerikanischen  Staaten  noch  sehr  schwankend 
sind  und  venig  ins  Detail  gehen.  Von  grosserer  Bedeu- 
tung ist  bei  der  viel  stärkeren  Bevölkerung  die  mangelhafte 
Kenotuiss  von  Afrika,  bei  dem  sich  auf  der  Karte  eigentlich 
nur  die  Vorstellung  wiedergeben  lägst,  die  man  aus  den 
Berichten  der  Reisenden  gewonnen  hat  Ähnlich  verhält 
es  sich  mit  Arabien,  der  Asiatischen  Türkei,  Persien,  den 
Central- Asiatischen  Chanaten  und  Hinter- Indien,  ubor  den 
schlimmsten  Stein  des  Anstosses  bildet  China  mit  seiner 
massenhaften  Bevölkerung,  über  die  wir  doch  so  schlecht 
unterrichtet  sind.  Die  ans  einer  Art  Zählung  im  Jahre  1812 
hervorgegangenen  Zahlen  für  die  ganzen  Provinzen  geben, 
selbst  wenn  ihre  Verlässlichkeit  unbestritten  wäre,  doch 
einen  gar  zu  dürftigen  Anhalt.  Für  Afrika  hatten  wir 
ausser  dem  in  diesem  Hefte  zusammengestellten  Material 
noch  eine  wesentliche  Stütze  an  den  Herren  G.  Rohlfs  und 
C.  Mauch,  welche  die  von  ihnen  bereisten  Theile  einer  be- 
richtigenden Durchsicht  unterwarfen,  auch  für  die  Europäi- 
sche Türkei,  die  sich  ja  in  Allem,  was  Kultur  und  Wissen- 
schaft betrifft,  tu  den  aussoreuropäiseheu  Ländern  hält, 
wurdo  der  fühlbare  Mangel  an  statistischen  Kachweisen 
einigermaawen  durch  die  berichtigende  kundige  Hand  Ferd. 
v.  Hochstetter's  ersetzt,  für  China  eine  ähnliche  Hülfe  in 
erlangen,  ist  uns  aber  leider  nicht  gelungen. 

Der  Mängel  der  Karten,  besonders  der  Weltkarte,  sind 
wir  uns  daher  wohlbowusst,  wir  hoffen  aber,  das*  gerade  letz- 
tere zu  Berichtigungen  von  kundigen  Seiten  und  zu  neuen 
Forschungen  anregen  soll,  auch  mag  die  Weltkarte  der 
Vorstellung  über  die  Vertheilung  der  Menschen  in  der 
Wegenwart,  wie  sie  aus  den  vorhandenen  statistischen  Kach- 
weisen und  aus  der  geographischen  Literatur  geschöpft 
werden  kann,  immerhin  so  ziemlich  entsprechen.  Etwaige 
ärgere  Fehler  und  Missgriffe  wolle  mao  in  Anbetracht 
des  bedeutenden  Urafangee  der  Arbeit  nachsichtig  ent- 
schuldigen. 

2.  Überblick  über  die  Vertheilung  der  Menschen. 

Die  kleine  Wollkarte  giebt  uns  auf  den  ersten  Blick  den 
Trost,  dass  für  kommende  Geschlechter  noch  Baum  genug 
auf  der  Erde  vorhanden  ist  Beinahe  %  aller  Menschen, 
046  Millionen,  loben  in  Europa,  Indien  und  China, 


d.  h,  auf  einem  Fläcbenraum,  der  noch  nicht  den  7.  Theil 
der  Landoberflächo  ausmacht.  Für  die  übrigen  '/i  bleiben 
ca.  445  Millionen  Meuschcn  oder  210  auf  der  Q.-Mcüe. 
Nimmt  man  selbst  an,  dass  die  Hälfte  dieses  im  Ganzen 
gering  bevölkerten  Restes,  einschliesslich  der  grossen  und 
kleinen  Wüsten,  der  dürren  Steppen,  der  nördlichsten  Theile 
von  Asien  und  Amerika,  keiner  stärkeren  Bevölkerung  fähig 
wäre,  so  bleibeu  doch  in  runder  Summe  1  Million  CL- Meilen, 
die  eine  ungleich  grössere  Mensohenzahl  zu  ernähren  im 
Stande  sind,  als  sie  jetzt  beherbergen.  Denken  wir  uns, 
sie  brächten  ea  bis  zu  der  massigen  durchschnittlichen 
Volksdichtigkcit  von  Europa,  1680  Seelen  auf  1  ü.- Meile, 
so  kämen  auf  jede  Q.-Meüe  1470  Menschen  mehr  als  jetzt, 
auf  1  Million  Q.- Meilen  also  1470  Millionen,  d.  h, 
als  gegenwärtig  die  ganze  Erde  trägt,  und  die 
zahl  kann  sich  mindestens  verdoppeln,  bevor  irgend  welche 
Noth  um  das  Unterkommen  zu  entstehen  braucht.  Auch 
ist  dafür  gesorgt,  dass  überströmende  Bevölkerungen  in  zu- 
sagenden klimatischen  Regionen  Platz  finden ,  den  Ger- 
manen ,  Angelsachsen  und  Nord  -  Chinesen  stehen  die  Ver- 
einigten Staaten  offen,  wo  nur  230  Personen  auf  der  Q.- 
Meilu  wohuon,  den  Italienern  und  Franzosen  die  La  Plata- 
Liiuder,  den  Indiern  und  Süd-Chinesen  die  Hinterindische 
Halbinsel,  die  Gestadeländer  des  Indischen  Oceans,  der 
Ostindische  Archipel ,  wo  nur  Java  eine  ziemlich  starke 
Bevölkerung  aufzuweisen  hat  Am  wenigsten  Aussicht  zu 
einer  raschen  Erhöhung  seiner  äusserst  geringen  Bewohner- 
zahl scheint  die  compakte  Masse  des 
Festlandes  zu  bieten,  und  ob  die 

als  sporadisch  eine  den  günstigen  natürlichen  Bedingungen 
entsprechende  Volksdichtigkcit  erreichen  werden,  muas  für 
jetzt  bezweifelt  werden,  da  bei  vielen  Stämmen  nicht  ein- 
mal die  fast  jährlich  eintretende  Hungeranoth  zu  aus- 
reichender Bearbeitung  des  Bodens  und  zu  cinom  geordneten 
Staatswesen  geführt  hat. 

Theilt  man  die  Diduigkeitszonen  in  drei  Gruppen,  eine 
dichteste  mit  8000  und  mehr  Seelen  auf  1  Q.- Meile  (bei 
wolchor  auch  die  Einwohner  der  Städte  mit  mehr  als 
50.000  Seelen  eingerechnet  sind),  eine  mittlere  mit  2000 
bis  8000  Seelen  auf  1  Q.  -Meilo  und  eine  niedrigste  mit 
weniger  als  2000  Suelen  auf  1  Q.- Meile,  so  ergeben  sich 
für  die  Erdtheile  und  die  ganze  Erde  folgende  Zahlen : 


jemals  mehr 


S«*lrn  > 

■f  i  g..M«n«. 

sooo-sono  s«*)««  «uf  i  q,-m*h«. 

unter  SOOu 

B*siu  «uf  i  m.-M«n*. 

8**l»n. 

pro  C 

K.  Q.MIfi. 

pro  u 

SsvUa.        pro  C. 

f.  w». 

pro  CL 

S<  Mon. 

pro  C. 

K'  <4-  Hin, 

pro  C. 

Kamps  (ine).  Ossär.  Insuls) 

Afrika  («id.  Csssr.  Intetsi. 
Atutnüira  and  PolynssiMi  . 

45.583000 
3S2.7I70OO 
7.B070OO 
3285(10 
8.031  OVO 

15 
«2 
4 

8 

2760 
27670 
700 

80 

1> 
3,5 
0,1 

0,01 

174.060OO0  58 
828.708000   '  41 
15.933000  8 
A30OO  1 

s.ieoooo  5 

50900 
90810 

83  IVO 
18 

1610 

28,6 
11 
M 

0,01 
O.W 

81.100000 
13C.797O0O 
179.271000 
4.050000 

72.251000 

27 
17 
88 
91 

I2530O 
69&070 
534480 
101080 
749590 

7<r 

85,» 
»8,3 
99.«» 

99,TJ 

Erde  .   

394.500000 

2»,* 

31200 

M 

62&0ÖO0O0  37.» 

151SH0 

6,» 

473.600000 

34 

2.20&600 

»2.» 

Nur  etwas  über  1  Prooent  der  gesummten  Landober- 
fläche erfreut  sich  demnach  einer  Bevölkerung  von  8000 
oder  mehr  Seeion  auf  1  Q.-Meile,  wogogon  Uber  92  Proceot 
weniger  als  2000  Seelen  auf  1  Q.  -  Meile  und  nnr  etwas 
über  6  Prooent  eine  mittlere  Volksdiohtigkeit  von  2000 
bis  8000  Seelen  auf  1  Q.  -  Meile  haben.  Dagegen  loben 
28}  Proo.  aller  Menschen  in  der  dichtesten  Zone 


69J  Millionen  in  Städten  von  50.000  oder  mehr  Einwohnern, 
37|  Prooent  in  der  mittleren  und  34  Procent  in  der 
dünnsten.  In  der  dichtesten  Zone  kommen  durchschnitt- 
lich 12600  Seelen  auf  1  Q.- Meile  und  es  stellt  zu  den 
394  Millionen  Menschen  in  derselben  Asien  ca.  84,  Europa 
12  Procent;  in  der  mittleren  Zone  aber  kommen  ca.  3450 
Seelen  auf  I  CL-Meile  und  an  ihren  523  Millionen  ] 
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nimmt  Asien  mit  66,  Europa  mit  'tili  l'roccnt  The i I .  Asien 
mit  seinen  beiden  gewaltigen  Mcuschcnccntrcn  China  und 
Indien  dominirt  also  ganz  entschieden. 

Was  speziell  die  Gro*6»i*idter  als  die  am  dichtesten 
beisammen  wohnenden  Menschen  betrifft,  so  erreicht  die  so 
eben  angegebene  Summe  von  69J-  Millionen  die  Wirklichkeit 
sicherlich  nicht,  denu  es  gabt  iu  China  viele  Städte  mit 
50.1100  und  mehr  Einwohnern,  die  wir  nicht  mit  in  Rech- 
nung liehen  konnten,  weil  ihre  Einwohnerzahlen  unbekannt 
sind.  Die  in  unserem  Verzeichnis«  (8.  H7  u.  88  dieses  Hefte») 
aufgerührten  beherbergen  zusammen  beinahe  1HJ  Millionen 
Menschen  und  es  könnte  leicht  noch  einige  Millionen  Gross - 
städter  mehr  in  China  geben.  Für  diu  übrigen  Länder  der 
Erde  kennt  man  aber  die  grossen  Städte  und  ihre  Ein- 


wohnerzahlen, wenn  auch  oft  nur  approximativ,  ziemlich 
gut ,  höchstens  könnten  in  dem  noch  unerforschten  Innern 
von  Afrika  noch  ein  oder  zwei  Orte  die  Zahl  von  ftO.OOO 
Einwohnern  erreichen,  wie  die  Hauptstadt  von  Moluwa. 
Unser  Verzeichnis»  wird  daher,  abgesehen  -  Ton  China,  leid- 
lich vollständig  sein  und  es  weist  nach,  daas  Ton  sämmt- 
lieben  Grosastädtern  beinahe  die  Hälfte,  nämlich  32  Millionen, 
in  Asien  (davon  6.600.000  in  Indien)  und  28  J  Millionen  in 
Europa  wohnen,  wogegen  ganz  Amerika  nur  6.800.000  (dar- 
unter die  Vereinigten  Staaten  4.974.000).  Afrika  2  Millionen 
und  Australien  328.000  aufzuweisen  haben. 

Betrachtet  man  in  derselben  Weise  wie  die  Erdtheile 
die  einzelnen  Länder  Europa'»,  so  erhält  man  folgende 
Tabelle: 


Ilt-ar  nuo 

s..lm,  „„f  1  q.-M.lt. 

*no~itooo 

8aal*n  l 

i»r  i  y-MHi.. 

uttt«r  lOCO 

8~l.a  aal  1  Q..M.1U 

L 

rituehwknfrt- 
lldw  DlabUii 

Stuten. 

pro  < . 

t  «  Ml. 

pr»  C 

8erl<«. 

pro  t. 

«.  vi.  Min. 

pro  L. 

Saalen. 

pro  C. 

*•  <1-Mln. 

pt.  c. 

kch  ori  jr»n- 

1  167460 
i  ,.i  I>  t  Uli» 

8« 

34 1,41« 

64 

719645 

14 

1»0,M» 

36 

9511 

Britiache  ln*uln 

15.916639 

&0 

861,947 

14. ««3583 

46 

351«,;« 

63 

1.210641 

4 

1247.M» 

22 

5530 

Xi«d«rlande  .  ■ 

1.31 3292 

36 

101,90» 

i ; 

2 361 1 10 

84 

492.KH 

83 

6161 

Deutucbn»  Reicii 

8.I98I9S 

20 

575,70 

6 

31.433712 

70,1 

8.189,44 

85 

1.428790 

3.-1 

852,»1 

9 

4182 

SckwcLi    .    .  . 

5286S8 

20 

49,41) 

6.» 

1.921318 

72 

448,?»T 

59.6 

219191 

8 

253,941 

34 

3548 

PorlOKul   .    .  . 

781957 

in 

5«, 41 

;t 

2.733072 

62,11 

819.41 

49 

85285.1 

19.1 

808.U 

48 

2460 

Itsiim  .... 

4.413751 

17 

340,» 

< 

21. 43*14» 

8t> 

4151.» 

*:t 

855358 

680,1» 

II 

4985 

frankrekh  . 

4.338071 

12 

162,4» 

.;0.8 1*395 

85 

K7«7,*J 

91.1 

952455 

649,7» 

«,» 

3761 

Iliinrmark     .  . 

181291 

in 

1.139201 

£4 

367,41 

53 

464246 

26 

326.H 

47 

2572 

Tilrkri  .... 

6B50ÖO 

7 

4.;,:, 

IM 

3.896048 

40 

1801.« 

26,* 

5.21 1536 

53 

4875,» 

72.» 

1466 

Spanien    .    .  . 

953321 

6 

9.072979 

54 

:S224,»7 

.15 

6.809206 

40 

;>963,M 

65 

1818 

OiO-rr -l  Diaro  . 

5/ 

99.JI 

1 

30.735843 

85,« 

89"0,H7 

79 

3.174884 

8,(t 

2263,771 

20 

3168 

Kumäiii«ii  .    .  . 

187479 

4 

1.793874 

40 

708,77 

32 

2.518647 

5« 

14*8,13 

68 

204K 

Norwegen  . 

»738? 

3,« 

»543* 

5 

40,*4 

0.7 

1.558942 

91,. 

5710,*» 

99,a 

3o:i 

Sthwod^n  . 

143735 

r 

686931 

15,0 

232,177 

» 

3.563451 

81,1 

7791,*«« 

97 

52.; 

Raaaland  u.l'nlon 

1  423253 

11?,»» 

0,1 

I9.8o74o0 

28 

7956,»7 

8,* 

48.433888 

70 

82445,1 

91 

76« 

l.uxrmtmrg    .  . 

I97ÖS8 

100 

4«,»»1 

li>0 



4«<U 

San  Marino  .  . 

7.103 

loo 

1,111« 

100 

7036 

Monte.    .    .  . 

l 

3127 

100 

o,«; 

1<>0 

3224 

Mrchti-iutein 

8320 

100 

»,» 

lon 

2770 

Ori«-h«lanil 

47*595 

3J 

148.4« 

16 

985299 

68 

761.1 

84 

16o2 

Sart.inn     .    .  . 

375758 

31 

190 

24 

840128 

69 

6<H 

76 

167« 

Mont*n«v;r" 

- 

12OO00 

100 

80.« 

100 

149o 

Andorra        .  . 

z 

12000 

100 

7 

ioo 

KU 

Klnnland  . 

1.809657 

100 

6696,48 

100 

270 

Firüfir  .    .    .  . 

z 

- 

9992 

100 

24 

100 

416 

lalsnd  ,    .    .  • 

- 

z 

69763 

100 

1870 

100 

37 

Knrojia    .  . 

45.3831  70 

IS 

2753.se 

t.* 

17  4.058240 

58 

3089»,» 

28.» 

81.101227 

27 

125319,17 

70  ~ 

1683  _ 

Em.  'ihn«  Ituul. 

41.159917 

19 

2640.H 

154.550840 

87 

12935,»« 

53 

30.857682 

14 

36177,71) 

44 

28lo 

BriUtch-Indirn  . 

75.4n.WWX) 

32 

«189 
21448 

; 

IS3.85O000 

57 

41754 

65 

27  274O00 

II 

27938 

.17 

3113 

China  .... 

249  62ÜOOO 

«1,« 

29 

1 24.SOOOOO 

30.T 

30488 

42 

31.000000 

7.T 

21157 

29 

454o 

Yerrtn.  Staaten  . 

4  947819 

Ii,' 

3 

2.540082 

6,* 

1043 

0.« 

31.437697 

80.T 

168464 

99,4 

230 

Die  Reihenfolge  der  Staaten  ist  hier  eine  andere,  als 
wenn  man  sie  nach  ihrer  durchschnittlichen  Dichtigkeit 
ordnet.  Belgien  behauptet  zwar  auch  hier  seinen  alten  Ruf 
als  bestbcvö'lkcrter  Staat  und  Island  muas  sich  auch  in 
dieser  Tabelle  mit  der  letzten  Stelle  begnügen,  aber  die 
obngen  Staaten  sind  alle  mehr  oder  weniger  von  ihrer 
Steile  gerückt  und  im  Ganzen  hat  die  Reihenfolge  hier 
wenig  Sinn,  denn  das»  z.  B.  Portugal,  Dänemark,  Türkei, 
Spanien,  Norwegen,  Schweden  weiter  aufgerückt  sind,  vor- 
danken sie  lediglich  ihren  grossen  Städten  und  es  kann 
nicht  als  ein  gunstiges  VerhÄltniiw  betrachtet  werden,  wenn 
an  einzelnen  kleinen  Tunkten  eines  Landes  Menschenmaasen 
Concentrin  sind,  wahrend  das  übrige  Land  nur  dünn  be- 
völkert ist.  Scheinbar  mit  besserem  Recht  könnte  mau 
die  Procentzahlen  der  mittleren  Zone  der  Reihenfolge  zu 
Grunde  legen,  wonach  unter  den  grösseren  Staaten  Öster- 


reich-Ungarn, Frankreich,  Italien  und  das  Deutliche  Reich 
am  gleichmassigsten  stark  bevölkert  hervortreten;  damit 
würde  man  aber  wieder  Belgien,  England  und  die  Nieder- 
lande in  den  Hintergrund  drängen.  In  Dänemark  sowohl 
wie  in  den  Niederlanden  leben  61  Procent  der  Bewohner 
in  den  mittleren  Dichtigkeitszonen,  von  Dänemark  gehört 
aber  anwer  der  Hnuptutadt  kein  GebietAtheil  der  dichtesten 
Zone  an,  in  den  Niederlanden  dagegen  kommen  36 
der  Bevölkerung  auf  die  Zone  von  8000  und  mehr 
per  Q.- Meile,  Es  müssen  daher  alle  drei  Kolumnen  der 
Tabelle  zugleich  in  Berücksichtigung  genommen  werden, 
wenn  man  die  Länder  nach  ihrer  Volksdichligkeit  unter 
einander  vergleichen  will;  doch  „es  genügt  nicht,  die  That- 
saohen  festzustellen ,  man  muss  ihre  Ursachen  zu  erkennen 
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3.  Ursachen  der  ungleichen  Volksdiohtigkeit. 

Die  Kinwirkuug  der  natürlichen  Bedingungen  eine» 
Lande«  auf  diu  Gestaltung  des  Henschenlebens  liegt  nur 
ausnahmsweise  in  Toller  Klarheit  zu  Tage,  meist  trüben 
historische  Vorgänge  den  Effekt.  So  ist  auch  eine  Unter- 
suchung über  die  geographischen  Ursachen  der  verschiedenen 
Volksdichtigkeit  yon  vorn  herein  durch  die  Einmischung 
der  Geschichte  erschwert  Die  ganze  westliche  Hemisphäre 
beseugt  durch  ihre  Leerheit,  dass  der  Bevölkerungsgrad  eines 
Landes  Produkt  der  Ooeohichte  ist,  wir  dürfen  nicht  auf 
natürliche  Bedingungen  in  Amerika  schlieasen, 
der  Alten  Welt  in  der  Bevölkerung  so  weit 
nachsteht.  Ebenso  lehrt  der  Rückblick  auf  den  kurten 
Zeitraum ,  aus  welchem  verlässliche  statistische  Angaben 
rorhanden  sind,  dass  die  Bewohnerzahi  in  dun  verschiedenen 
Staaten  nicht  gloichmässig  anwächst,  sondern  das«  dieses 
Wachsthuni,  befördert  oder  behindert  durch  Nahrungsver- 
hältnisse, Eigentümlichkeiten  der  Volksatämme,  historische 
Ereignisse  und  Wanderung,  wie  in  verschiedenen  Perioden 
verschieden,  so  auch  in  manchen  Ländern  rascher,  in 
manchen  langsamer  vor  sich  geht.  So  betrug  der  durch- 
schnittliche jährliche  Zuwachs  in 


Proe. 

Oro»britauni«n 

mid  IrUnd  .  (18*1  -|»7J>  i..,mj 
den  Nieder- 
landen ,  .  (1829— 1872)  o,t?j 
Italien ')  .  .  O,70 
Belgien.  .  .  (IS4«-L87o)U.««7 
(Sriocrirniland1)  0,5* 
der  Schweiz  .  (1850— 1*70)  0,«» 
SUddeutaeU.  .  (1831  —  IST  I >  0.«H3 
Hannover  .  .  (1 845- 1  87  t>  i»,S» 
Frankreich     .  (1821  -  1872)«,3?» 


Prof. 

den  Vereinlgt. 

Staaten  .  .  (1860  — t87u)  2,osu 
Norwegon  .  .  (ISIS  —  1K"2)  1,44» 
Kurland")  I,» 
kgr.  Sactueu  .  (1834  —  1871)  l.iau 
Preuaaen  (alt« 

Provinzen)  .  (1822-1*71)  l.iao 
l>ik,eiuark  .  .  (1840—187«)  l,nu 
Schweden  .  (1815— 18721  0,«o 
Spanien ')  .  .  0.»» 
Materr  -f  nsam  ( 1  * 2 1 — 1  »7 1  >  0,»j7 

Die  Bevölkerung  vermehrt  »ich  also  in  Preussen  drei- 
mal so  schnell  als  in  Frankreich,  in  den  Vereinigten  Staaten 
aber  fa*t  doppelt  so  rasch  als  in  Preusscu,  im  Königreich 
Sachsen  dreimal  so  schnell  als  in  Siiddentschland  und  noch 
mehr  bleibt  Hannover  zurück  u.  s.  w.  Cm  nun  zu  sehen, 
wie  «ich  das  gegenseitige  Vcrhiiltniss der  Bevölkurungssummen 
durch  dieses  ungleiche  Wachnthuin  verändert,  wolleu  wir 
annehmen,  der  Zuwachs  ginge  in  derselben  Weise  bis  zum 
Jahre  2000  ungestört  fort,  und  auf  tirund  der  obigen  Pro- 
eentznhleu  die  Bewohnerzahi  der  Stuaten  fiir  dieses  ferne 
Jahr  berechnen.  So  erhalten  wir  im  Vergleich  zur  Gegen- 
wart : 


•)  Kür  Kurland.  Spanien.  Italic  um 
l'beraeba.i  Jet  Lieburten  Uber  die  i'.ideafille  berechnet  von  T.  Luuu 
im  „Journal  de  La  Sori.'te  de  Sta.tiatii|Ue  de  1'am",  September  1  »73, 
p.  236.  Tür  die  übrigen  St»U.n  mich  dem  luktiarheu  Zuwachs  in  den 
an^eyibt'DOB  Perioden  >«u  Prot.  II  Wagner,  ff»  in  J.d  betreuenden 
Perioden  Uebletsieramhruiigea  eingetreten  n:ud ,  wie  namentlich  bei 
Prcu»»co,  r'rankrctd;  ond  SuddeaUcnluiid,  worunter  Bevern,  Württem- 
berg. Buden,  Hohen«»!  lern  und  IW-u-n  »ödlich  da«  Mai«  <uwuumeu- 
grfuiat  »iu-l .  wurden  LutUriiiterweHc  dieselben  <i+  Lif tttlieiio  am  An- 
fang und  »tu  Sibiua«  der  Periode  gegenübergestellt.  Bei  den  Vereinig- 
ten Staaten  ial  Alaska  nicttt  mit  eingerechnet.  Bei  Suddeutachland 
iem«>to  ftlr  1)434  dl«  Z'.IUbrcehnur.i"--lkv.-.!k'.'iunic.  fllr  1871  die  fak- 
tische tu  Cirunde  gcleKl  »erden.  —  Für  gan*  F.uroj.a  berechnet 
deu  durch«- huitlücheu  jährlichen  Zuwuchs  r.u  >>,">;  Procent. 

Belm  u.  Wagner,  Bevölkerung  der  Knie.  11. 


gegenwärtig 

1.  Uu.eland      (18fi7>  «'i.ssinnt. 

2.  Frankreich   (1872)  36.103000 

3.  Österreich  ■ 

Ungarn  (18U?)  35.9i3800 

4.  Ver.  Staaten  (1870)  SS.5r.8fOO 
i.  Groashrit.  u. 

Irland  (1871)  31.628000 

5.  Italien         (18J2)  26.801000 

7.  Preuaaeiifaltc 

Provinzen)      (18"1)  20.125000 

8.  Spanien       ',18711)  16.834001) 

9.  SüddootacLl.  187 1 :  9.062000 

10.  Belgien  1870) 

11.  Schweden     :187  2i 

12.  Niederlande  1872 

13.  Scbwoiz       (187(i : 

14.  Stenum  KS- 
nigreich  ,18711 

15.  Hannover  ■;,  1871  1 
1  187U : 
i  187:" 
(1870 


IG.  Dänemark 
17 
18 

Europa 


5.087100 
4.260400 
3.674400 
2.655000 

2.55GM0O 
1  .960000 
1.78470O 
1. 7*300« 
1  458000 


im  Jabre  2oOO  » 

Bewoboer 

1.  \  »ieioi|tte  Staatan  S4(,.1OO0<'k» 

2,  Ruaaland  4.t5..1<8)(i(K> 
S.  liaterreich-t'ngara  IO6.7900O0 
4 .  üronbritaanieu  a. 

Irland  'JI.S79WO 
4.  Preu.«.a  alt*Pro. 

83.7U.iiO« 
65.49W0O 
58.643000 
J3.250OOH 
1 5. 1 50fi(N> 
14.4420'Hi 

13.S110IU» 
12.0*8000 
1 1 .4*1000» 
1O.12700O 
7.460O0O 
5.05100« 


;  IHTO'.SOO.CMNJOOO 


6.  Italien 

7 .  FrinkreicL 

8.  Spanien 

9.  SUddeaUrbtand 
10.  S.  hwedcB 
ll.Sadiwu  (König- 
reich) 

12.  Belgien 

13.  Norwegen 

14.  Niedoriande 

15.  Uäneiuirk 

16.  Schweiz 

17.  Hannover 

18.  llrietLenlaud 
Kuropa 


2.90250« 
1038.4Ü0Ol>H 


Natürlich  ändert  sich  mit  den  ßevölkerungssummtn 
auch  die  Volksdichtigkeit  und  wir  erhalten: 


gegenwärtig 

•  1  tll  -M.  a.  lCj  K. 
Hew.  D»». 

1.  BaUU'D  «511  173 

2.  StciiM-B  Kö- 

aijrrei«!»)  »:»89  171 

3.  Niaderlaode      0161  112 

4.  Uroaabritannien 

and  Irland  5523  100 
f>.  lUlien  4985  Si 

8.  SuddeuUn  ..laad  4305  78 

7.  Preu«»«n  alt« 
ProTlnzen  4042  73 

8.  Frankreich        .1761  08 

9.  Schweiz  3548  84 

10.  t)>Urr.-Ubi;arn  31«8  57 

1 1.  Hanno  er  "  2808 
12  Dänemark  2571 
13.  Spanien  1828 
H.ürteaienland  100s 

15.  ItuiaLaud 

16.  Seliweden 

17.  Norwcueu 

18.  Ver.  Staaten 
Europa 

Diese  Zahl 


im  Jahr»  2O00 

a.l».»i  -M.  ..1..V  K. 
n.w.  Be«. 

1.  Sucbaou  1  Kü- 

Blgretcb)  4853!.  8S1 

2.  B«ls-ien  22557  410 

3.  Niederlande       1G98«  3»8 

4.  Preusaen  .alt« 
Provinzen'  ICSI  5  305 

5.  Uro*»brit*nDira 

und  Ir.uud  16027 
*.  Italien  12192 

7.  Dänemark  10750 

8.  <>«terr.-Ungarn  9423 
W.  St)ddeut»chlaild 

10.  Seit  wetz 


766 
526 
30  7 
25« 
168-I 


öl 
47 
33 
29 
11 

•.' 

•'. 

30 


7192 
8715 
6109 

578.1 


4732 
3927 
3189 
201«! 
1788 
5857 


J9i 
221 
195 
171 
131 
122 
111 
105 
87 
85 
1 : 

5h 
3« 
32 
106 


11.  Frankreich 

12.  Spanien 

13.  Rußland 
11  Hannover 

15.  Ver.  Staate» 

16.  ürierheolaud 
17  Voruefcvu 
18.  Sebweden 
F.urop« 

treihen  sollen  nicht  prophezeien ,  wie  stark 
diu  Bevölkerung  der  verschiedenen  Staaten  im  Jahre  2000 
in  Wahrheit  sein  wird,  denn  es  ist  sehr  walirschuinlich, 
dass  in  Folge  von  historischen  und  natürlichen  Vorgängeu 
die  Zählungen  um  das  Jahr  2000  ganz  andere  Resultate 
werden,  sie  sollen  vielmehr  die  thatsächlioh  vor- 
Verechiedenheit  im  Waehsthum  der  Bevölkerung 
noch  ihrer  Wirkung  deutlicher  hervortreten  lassen.  Wir 
wie   die  Vereinigten  Staaten,    Preussen,  Sachsen 


'  Prof.  Ii.  Wagner  hatte  die  (iiile,  dte*e  Berecbnniih'  auxufdhreu, 
—  Die  Vereinigten  Stuaten  haben  in  dett  Zeitraum  »on  17^0  bis  187" 
einr-n  dnrrhieltnittliehen  jiLbrüihcn  Znwzc'i»  von  2,»uT  Prucent  gehaM 
and  nach  diesem  Verhältnis  wurde  „ich  ihre  Bewohnerzahi  für  da« 
Jahr  2000  auf  die  Summe  von  1576  Millionen  berechnen,  die  PToceut« 
de»  Zuwachse»  haben  lieh  aller  dort  wie  fa»t  Bherall  im  Laufe  der 
Zeit  vermindert.  Da«  Beispiel  int  lehrreich,  weil  ea  zeigt,  um  wettb 
hohe  Beträge  ein  ai-hciouar  ni'ht  »ehr  bedeutender  Unternchied  ■!•■» 
ProietitvaUej  die  Be»«:keruiii:»umiipn  hei  solchen 
ün<lern  Uiiim 
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andere  Stauten  su  überflügeln  im  Brgriü  sind,  wie  Frank- 
reich, Belgien,  die  Schwei« ,  Hanüover  zurückbleiben,  wir 
in  der  Volksdichtigkeit  Sachsen  sogar  Belgien  den  Rang 
abzulaufen  bestrebt  ist,  wie  Diineroark  rasch  vorwärts  eilt, 
Preuseen  im  besten  Zuge  i»t,  Süddeutschlaud ,  Italien  und 
selbst  (TroBsbritannieo  auszustechen,  &c. 

Geschichte  und  Statistik  Btellen  nicht  nur  das  Factum 
de»  verschiedenen  Wachsthum»  der  Bevölkerung  fest ,  sie 
geben  auch  Aufschlug»  über  manche  Ursachen.  So  kennt 
man  genau  das  Entstehen  und  Anwachsen  z.  B.  der  Austra- 
lischen Kolonien,  man  weist,  in  welcher  Zahl  uud  au» 
welcheu  Ländern  die  Einwanderer  kamcu,  welche  Anzie- 
hungskraft die  Goldfelder  ausübten,  wie  die  Schafzucht  in 
grossartiger  Entwickelung  auch  die  öde»  Stellen  des  Inoern 
nach  und  nach  mit  Ansicdcluogspunkten  überzog  und  stolze 
Handelsstädte,  wie  Melbourne  und  Sydney,  heranwuchsen. 
Ebenso  genau  ist  man  Uber  die  Bevölkerungsgesehichte 
Nord-Amerikas  unterrichtet,  noch  jüngst  hat  ür.  Young, 
der  Direktor  des  Statistischen  Bureau'»  iu  Washington,  einen 
„Speziellen  Bericht  über  Einwanderung  in  die  Vereinigten 
Stmiten"  ausgearbeitet,  der  die  7.S03.H6S  Personen,  die  von 
1776  bis  1870  dort  sich  niedergelassen  haben,  nach  Zeit- 
Perioden  und  Heimathsländern  unterscheidet  '),  und  gleich- 
sam unter  unseren  Augen  verrückt  sich  dort  allmählich  der 
Schwerpunkt  der  Bevölkerung  von  der  Atlantischen  Küste  | 
uach  den  nordwestlichen  Staaten .  welche,  von  der  Natur 
wunderbar  begünstigt,  seit  lKCf»  gegen  7  5  Proeent  der 
Gesarointeinwanderting  absorbiren.  .,Da»  Wachsthuro  der 
nordwestlichen  Staaten,  wie  solches  durch  den  letzten  Cen- 
sus  in  überzeugender  Weise  nachgewiesen  worden,  ist  eine 
der  merkwürdigsten  Erscheinungen  in  der  Geschichte  diese«  , 
Landes.  Wo  vor  wonigen  Jahren  noch  Wildniss  war,  ist  in 
kurzer  Zeit  eine  Gruppe  mächtiger  Staaten  emporgewaeh»cn, 
die  un  Keiehthum  und  Grösse  manches  Europäische  König- 
reich übertreffen.  Dazu  sind  alle  Vortheile  und  Vorzüge 
moderner  Civilisation  von  den  Pionieren  des  Westens  in 
diese  fruchtbaren  Gegenden  verpilanzt  worden;  Schulen  und 
Kollegien,  Eisenbahnen  uud  Laudstrasseu .  herrliche  Städte 
und  blühende  Ortschaften,  eine  unternehmende  uud  putrio-  ! 
tische  Bevölkerung  erfüllen  die  weiten  Mississippi -Lündcr. 
-wo  noch  vor  zwanzig  Jahren  der  Indianer  seine  Jagdgründe  j 
hatte  und  der  Ansiedler  den  ersten  AxUchlag  zur  Aus- 
rottung des  Urwaldes  that.    Der  Staat  Minnesota  hat  sich 


')  Km  mig  «in«  kleine  <tuimimeiibu»ebde  Tul>i-Ile  ilarso*  liti  r  VluU 
äcdtn : 
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von  einer  Bevölkerung  von  6000  (1850)  in  zwanzig  Jahren 
auf  700.000  gehoben;  Wisconsin  zählte  1850  30.000  Ein- 
wohner, 1870  1.051.000.  Iowa,  welches  vor  zwanzig 
Jahren  192.000  Einwohner  hatte,  zählte  nach  dem  letzten 
('ensus  1. 840.000,  während  die  älteren  Staaten  Illinois, 
Michigan ,  Missouri  und  Indiana  in  ähnlicher  Weise  auf 
der  Bahn  des  Fortschrittes  vorwärts  geeilt  sind.  Diese 
jungen  Staaten  sind  trotz  ihrer  Jugend  von  gross ter  Bedeu- 
tung für  das  übrige  Amerika  sowohl  als  für  einen  Theil 
Europa'».  Sie  sind  die  Korn-  und  Vorrathskammer,  aus 
der  Tausende  und  aber  Tausende  ihre  Bedürfnisse  beziehen. 
Ihre  Fruchtbarkeit  scheint  zur  Zeit  unerschöpflich  zu  »ein 
und  noch  immer  wälzt  sich  der  Strom  der  Einwanderung 
nach  Westen,  um  neuen  Boden  für  den  Ackerbau  zu  suchen. 
Was  Ägypten  für  Koustuntinopel ,  Afriku  für  Horn,  Danzig 
uud  Odessa  für  England  uud  Frankreich  waren,  dos  ist  der 
Nordwesten  für  die  Vereinigten  Staateu  uud  ürossbritannien 
geworden''  '). 

Dort  an  den  Anfangen  der  beiden  gröseten  Waase r- 
strasaen  Nord  -  Amcrika's ,  welche  den  Schiffsverkehr  mit 
dem  Atlantischen  Ocean  und  Mexikanischen  Golf  vermitteln, 
während  bald  mehrfache  Eisenbabnstränge  die  Verbindung 
mit  dem  Grossen  Ocean  hergestellt  haben  werden,  liegt  ein 
durch  Fruchtbarkeil  und  Klima  ausgezeichnetes  Gebiet  von 
solcher  Ausdehnung,  das»  auf  ihm  allein  mehrere  hundert 
Millionen  Menschen  leben  könnten.  Mit  geographischem 
Verständnis«  und  staatsmännischer  Fernsicht  verkündete  der 
Amerikanische  Minister  W.  H.  Reward  in  einer  zu  St. 
Paul's  in  Minnesota  gehaltenen  Rede  "i)  die  grosse  Zukunft 
dieser  Gegenden :  „Ich  befinde  mich  jetzt  zum  ersten  Mal 
auf  dem  Hochlande  im  Mittelpunkt  de»  Conünenta  von 
Nord  •  Amerika ,  gleich  entfernt  von  den  Gewässern  der 
Hudsonbai  und  dem  Golf  von  Mexiko,  von  dem  Atlantischen 
Ocean  und  dem  Meere,  wo  die  Sonne  untergeht.  Hier  auf 
dum  Flecke,  wo  fast  Seite  nu  Seite  die  zwei  grossen  Flüsse 
entspringen,  so  dass  sie  einander  küssen  können,  wovon  der 
eine  seinen  sonderbaren ,  launenhaften,  majestätischen  uud 
lebhaften  Lauf  durch  See,  Wassersturz  uud  Bucht,  und  See 
und  Stromschnellen  endlich  nach  einem  Lauf  von  2000  (Engl.) 
Meilen  Ihren  Handel  halbenwege,  nach  Europa  bringt ;  der 
andere,  nachdem  er  durch  Hochland  und  Ebenen  eine  Strecke 
von  2<mn  Mcilun  gegangen,  Zufluss  nach  Zuftuss  von  Osten 
und  Westeu  aufnehmend,  indem  er  die  Gewässer  der  west- 
lichen Alleghauy  •  Abdachung  uud  diu  von  der  östlichen 
Seite  der  Felsengebirge  herabtrfiufelnden  zusammenbringt, 
findet  seinen  Weg  in  den  Golf  von  Mexiko.  Hier  der 
Platz  ist  der  (Vntraiplatz,  wo  die  Agrikultur  der  reichsten 
Gegend  Nord- Amcrika's  ihre  Tribute  nach  der  ganzen  Welt 
ausströmen  lassen  itiuss.  Im  Osten ,  längs  den  Ufern  de* 
Oberen  See'»,  und  westlieh  iu  einer  breiten  Ebene  ausge- 
streckt, in  einem  Gürtel  ganz  durch  den  Continent,  befindet 
sioh  ein  Land,  wo  Staat  nach  Staat  sich  bilden  wird  und 
wo  die  Erzeugnisse  zum  Unterhalt  der  menschlichen  Ge- 
sellschaft in  anderen  alten,  überfüllten  Staaten  hervorge- 
bracht werden  müssen.  Diess  ist  also  ein  gebietende*  Feld, 
aber  e>  ist  so  gebietend  in  Betreff  deT  Bestimmung  diese» 

')  Der  Pisdfluder ,  MonoUwlirift  nur  Bniratsehtai)*  DsuUtlitr  Aus- 
und  Einwsndcruux,  n«rsn»gsKtb«n  tob  Eduard  Pel»,  1873,  Heft  XII 
')  Abgedruckt  in  Kd.  PeV  PUdlhder,  1872,  Heft  tV. 
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Lande«  und  für  diesen  Contiucnt  als  in  Bezug  auf  deren 
kommerzielle  Zukunft:  denu  die  Macht  wird  nicht  bestundig 
ihren  Sit*  am  örtlichen  Abhang  der  Alleghanies,  noch  in 
den  Seehäfen  haben.  Seeplätze  sind  immer  von  der  Be- 
völkerung des  Innern  überwogen  und  beaufsichtigt  worden, 
und  die  Macht,  welche  den  Willen  der  Menschen  auf  die- 
sem C'ontiuent  ausdrückt  und  mittheilt,  ist  in  das  Mississippi- 
Thal  zu  verlegen ,  an  die  Quellen  des  Mississippi  und  8t. 
Lorenz.  Ich  habe  zu  unserer  Zeit  studirt ,  was  Anderen 
vielleicht  geringfügig  und  visionär  erscheint,  indem  mein 
Augenmerk  auf  die  Zukunft  und  den  endlichen  Mittelpunkt 
der  Macht  de«  Amerikanischen  Volkes  gerichtet  war.  Ich 
blickte  auf  Quebec,  New  Orleans,  Washington  und  San 
Francisco,  auf  Cinoinnati  und  St-Louia,  aber  ich  glaube 
nun,  daas  der  endliche  Sitz  der  Hegicruug  diese*  grossen 
(kontinent«  irgendwo  innerhalb  des  Kreises  oder  Radius  zu 
finden  sei,  nicht  fern  von"  dem  Platze,  aut  welchem  ich 
jetzt  stehe,  an  der  Spitze  der  SchißYohrt  auf  dem  Misaissippi- 
FlusMi.'- 

Zwar  nicht  mit  solchen  sicheren  Zahlenbelegeu  wie  für 
die  Vorgänge  der  Gegenwart  und  jüngsten  Vergangenheit, 
über  doch  deutlich  genug  erklärt  die  Geschichte  den  Wechsel 
der  Bnvölkerungsstärke  in  Spanien,  das  zur  Araberzeit 
wahrscheinlich  Uber  20  Millionen  Bewohner  hatte  und  wo 
der  Weisende  noch  heute  auf  der  Vega  von  Grauada 
ebenso  wie  auf  dem  ehrwürdigen  Uodeu  Babylonien's  die 
einstmalige  weite  Auadehnung  der  künstlichen  Bodenhewäs- 
serung  bewundert,  oder  sie  belehrt  uns  über  die  Fortbildung 
mancher  Ackerbaustauten  zu  Industriestaaten,  wie  England 
uud  Belgien,  oder  über  die  Belebung  einzelner  Lokalitäten 
durch  Einpflanzung  der  Industrie,  wie  z.  B  des  Erzgebirge* 
durch  Bergleute  aus  dem  Harz  uro  1170,  des  Ruhrthaies 
durch  vertriebene  Kölner  seit  161 B;  aber  sie  sagt  uns  nicht, 
wann  und  durch  wen  die  eigentümliche  Textrit-Industrie, 
ähnlich  wie  bei  den  Deutschen  Mittelgebirgen,  diu  Bergu 
um  Maskat  in  Arabieu  bevölkerte,  oder  warum  manche 
Steppenbewohner  den  Ackerbau  mittelst  künstlicher  Bewäs- 
serung erlernten  und  andere  nioht,  oder  warum  die  Hinter- 
indische  Halbinsel  trotz  fruchtbarster  Flussehenen  und 
günstigster  geographischen  Lage  bo  weit  hinter  ihren  Nach- 
barländern China  und  ludien  zurückblieb,  oder  warum  die 
Indianer  gerade  auf  den  Plnteaux  von  Mexiko  und  Peru 
zu  einiger  Kultur  kamen,  während  auf  der  ganzen  übrigen 
Erde  die  Plateaux  im  Vergleich  zu  den  Ebenen  und  Mittol- 
gebirgen menschenarm  sind. 

Der  Impuls  eines  einzelnen  Denkenden  kann  von  eben 
so  grosser  Trugweite  für  den  Kulturfortschritt  sein  wie  der 
zufällige  Verkehr  mit  einem  fortgeschritteneren  Volke  oder 
wie  die  ursprüngliche  Anlage  eines  VolkeB ,  die  zur  Zeit 
noch  als  eine  der  dunkelsten  Fragen  uns  ohno  Aufklärung 
lässt,  wenn  es  uns  auffällt,  das«  die  Indianer  Amerika'» 
Jäger  und  Fischer  geblieben  sind  auf  dem  herrlichsten 
Waldbodun,  auf  dem  die  eingewanderten  Europäer  Ernten 
erzielen,  die  weit  über  ihren  Bedarf  hinausgehen,  auf  dem 
fdten  Alluvialboden  grosser  Flussthäler,  dergleichen  für 
Ägypter,  Indier,  Chinesen  die  Heimstätte  einer  beträchtli- 
chen Kultur  bildeten,  oder  wenu  wir  uns  wundern,  das« 
die  Araber,  diu  doch  bald  da,  bald  dort  einen  Staat  organi- 
eiren  und  auf  andere  Völker,  wie  jetzt  noch  auf  Nord-  und 
Mittel-Afrikaner,  einen  da«  Staatswesen,  die  Industrie,  über-  , 


haupt  die  Kultur  fördernden  Einfluss  üben ,  noch  weniger 
als  andere  Nationen  ihrer  zeilweisen  nationalen  Blüthe 
Dauer  zu  geben  verstehen ,  dass  in  Afrika  neben  und  zwi- 
schen Ackerbauern  Volksstumme  als  Jäger  oder  als  aus- 
schliessliche Viehzüchter  loben,  ähnlich  wie  zwischen  den 
seßhaften  Europäern  nomadisirende  Zigeuner. 

Geschichtliche  Vorgänge,  Anlage  und  Eigentümlich- 
keiten der  Raoun  und  Nationen,  die  ganze  Schaar  der 
geistigen  und  sittlichen  Kulturfaktoren  erschweren ,  wie 
gesagt  r  den  Einblick  in  die  Naturbodingthcit  der  Kultur- 
entwickelung und  mithin  auch  der  Volksdichtigkcit ,  aber 
die  Karte  von  der  Vertheilung  der  Meuschen  über  die  Erde 
zeigt  trotzdem  deutlich  genug,  dass  der  Mensch  nur  aus-  ! 
nahmsweisu  in  einzelnen  Uegendun  die  Natur  zu  überwinden 
im  Stande  war,  das»  im  grossen  Ganzen  die  Bewegung  der 
Erde  um  die  Sonne  und  um  ihre  Achse  ebenso  diu  Ver- 
theilung der  Menschen  bedingt  und  beherrscht,  wie  sie  auf 
das  übrige  organischu  Lehen  den  entscheidenden  Einfluas 
Übt ,  uud  dos«  daneben  die  Ländcrgestalt  und  die  Beschaf- 
fenheit des  Bodens  ihre  Wirkung  auch  in  dieser  Richtung 
geltend  machen. 

Die  Wärmeverthoilung,  wie  der  Lauf  der  Erde  um  die 
Soune  und  dio  echiofe  Stellung  der  Erdachse  zur  Erdbahn 
sie  bedingen,  zieht  dem  Meuschen  ebenso  wie  den  Pflanzen 
und  Thierea  gegen  die  Pole  hin  eine  Grenze,  die  er  nicht 
auf  die  Dauer  überschreiten  kann.  Vorübergehend  haben 
sich  Robbenschläger  und  Walfischfänger  auf  Spitzbergen 
und  Nownja  Semlja  sogar  den  Winter  hindurch  aufgehalten, 
aber  eine  uinheimischu  Bevölkerung  fehlt  den  Inscin  des 
Europäisch«,  u  und  Asiatischen  Eismeeres  ganz  und  im  Norden 
von  Amerika  sind  nur  dem  Festland  zunächst  gelegene 
Inseln  von  Eskimos  besetzt,  so  dass  der  71.  Breitengrad 
bo  ziemlich  als  Nordgrenze  der  Menschen  bezeichnet  werden 
könnte,  träte  Biu  nicht  an  zwei  Stellen  beträchtlich  weiter 
gegen  den  Pol  vor:  auf  dem  Festland  von  Asien,  wo  nur 
die  Tai rayr-  Halbinsel  unbewohnt  ist,  bis  jenseit  dos  74. 
Breitengrades  und  an  der  Baffin-Bai ,  jenem  Hauptsammol- 
platz der  Eskimos,  welche  dort  bis  zum  78.  Parallel  ständig 
angetroffen  werden ,  während  sie  an  dor  Ostküste  von 
Grönlund  jetzt  kaum  mehr  den  Polarkreis  erreichen.  Gegen 
den  Südpol  trifft  man  schon  unter  dem  55.  Breitengrad  die 
äussersten  Vorposten  des  Menschengeschlechts  in  dem  klei- 
nen Summ  der  Feucrläudor;  dio  geringe  Erstreckung  der 
Continente  nach  Süden,  der  merkwürdige  Inselroangel  in 
den  südlichen  Meeren  und  die  niedrigere  Temperatur  wir- 
ken zusammen ,  daas  dort  die  Menschengrenze  in  Breiten 
verläuft,  dio  uuf  der  Nordhemisphäre  den  übervölkerten 
Landschaften  Bengalen'»  und  Süd-China'«  entsprochen.  Jenseit 
dor  Ostcr- Insel  im  Grossen  Occan,  dem  Felsen  Tristan  da 
Cunha  im  Atlantischen  und  jenseit  St.  Paul  im  Indischen 
Meer  ist  bis  an  den  Südpol  kein  menschliches  Wesen  mehr 
heimisch,  ebenso  wenig  wie  ein  Baum. 

Im  Norden  überschreitet  der  Mensch  zwar  dio  Baum- 
grenze beträchtlich,  über  dann  gestaltet  sich  das  Leben 
entwoder  nomadisch,  wie  in  Lappland  und  auf  den  Tundren 
von  Nord  -Sibirien ,  oder  es  heftet  sich  an  den  Saum  dos 
Meeres  und  an  den  Lauf  der  Flüsse  als  ernährende  Ele- 
mente. Daa  ganze  Innere  der  Halbinsel  Lobrador  ist  eben- 
so menschenleer  wie  das  eisbedeekte  Innere  von  Grönland. 

Ähnlich  wie  gegen  die  Pole   hin    zieht  der  Wärme- 
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ruaogel  wie  den  Pflanzen  so  den  Menschen  einti  Grenz«  in 
Betreff  der  Erhebung  Jiber  den  Meeresspiegel.  Schneeftldcr 
und  Gletscher  der  Hochgebirge  üben  nur  durch  ihre  land- 
schaftliche 8chönheit  Anziehungskraft  auf  den  modernen 
Kulturmenschen  aus,  der  sie  vorübergehend  besucht,  aber 
nicht  zu  seiner  Wohnstätte  wählt.  Als  die  höchsten  per- 
manenten Ansiedelungen ,  meist  durch  Fasse  oder  Bergbau 
veranlasst,  nennt  H.  v.  Schlagintwcit  in  den  Alpen  Santa 
Maria  am  Srilfser  Joch  [8328  Engl.  F.  =  2538  Meter), 
das  Haus  am  Yal  Dobbia- Passe  (7904  Engl.  F.  =  2409 
Meter),  das  Knappenhaus  am  Hohen  Goldberg  in  der  Rau- 
ne, Herzogthum  Salzburg  (7682  Engl.  F.  =  2341  Meter), 
in  Nord  -  Amerika  die  Treasure  City  im  Neyada  -  Gebirge 
(916:1  Engl.  F.  =  2793  Meter)  und  nur  auf  den  Massen- 
erhebungen der  Bädamerikanischen  Andea  und  des  Tibeta- 
nischen Hochlandes  erreichen  die  permanent  bewohnten 
Orte  eine  beträchtlich  grössere  Hohe,  so  die  Bolivianischen 
Städte  Potoei  13.350  Engl.  F.  (4069  Meter)  und  Portugalete 
14.072  Engl.  F.  (4289  Meter),  das  Zeltdorf  bei  den  Gold- 
feldern von  Thok  Jalung  im  westlichen  Tibet  sogar  16.330 
Engl.  F.  =  4977  Meter.  Aber  selbst  in  der  heissen  und 
warmen  Zone  gestattet  das  Klima  erst  in  viel  geringerer 
Höhe  mit  dem  Ackerbau  eine  dichtere  Bewohnung.  So  ist 
der  grösste  Theil  des  Hochplateau's  von  Tibet  ganz  unbe- 
wohnt oder  nur  von  räuberischen  Horden  durchzogen;  wo 
aber  das  Hauptflussthal  des  Landes  in  87*  ÜstL  L.  v.  Gr. 
unter  14.000  Engl.  F.  (4267  Moter)  Meereshöhe  sinkt, 
beginnt  Garten-  und  Ackerbau  und  auf  dieses  oasenartige 
Thalbecken  beschrankt  sich  das  eigentliche  Kulturvölkchen 
der  Tibetaner. 

Eine  hohe  Temperatur  bildet  kein  Hinderniss,  in  manchen 
Gegenden  des  heissesten  Erdgürtels,  in  Guinea,  am  oberen 
Nil,  in  Indien,  Java,  giebt  es  Landschaften,  die  zu  den 
bestbevölkerten  der  Erde  gehören ;  nur  der  Verbreitung  der 
verschiedenen  Raren  und  Nationen  setzen  hohe  Temperatu- 
ren Schranken,  den  Europäer  schädigt  das  Tropenklima  an 
körperlicher  Gesundheit  und  geistiger  Kruft.  In  Europa 
liegen  die  bentbevölkerten  Länder  zwischen  den  Jahres- 
iaothennen  von  5  und  15*  C-,  in  China  zwischen  denen 
von  15  und  25°,  in  Indien  und  Afrika  zwischen  denen 
von  25  und  30°  V. 

Den  Temperaturkurveu  entsprechend  liegen  auf  der  Ost- 
Heite  des  Atlantischen  Moeros  die  blühendsten  Kulturländer 
um  10  Breitengrade  dem  Pole  näher  als  auf  der  Westseite 
desselben,  die  Parallelen  von  10  und  60*  ech  Heesen  in 
Europa,  die  von  30  und  50*  im  östlichen  Nord-Amerika 
die  diohteste  Bevölkerung  ein ;  dagegen  ist  die  vorzugsweise 
Concentrirung  der  Menschen  in  der  Zone  zwischen  50  und 
55°  Nördl.  Br.  des  alten  Continents  nur  zum  Theil  eine 
klimatische  Wirkung,  die  örtliche,  vom  Klima  unabhängige 
Begünstigung  der  Industrie  durch  die  Anwesenheit  von 
Kohle,  des  Verkehrs  durch  Küsten ,  Häfen  und  Flüsse,  des 
Ackerbaues  dureh  reichen  Boden,  der  südlich  die  Bundebeue 
Norddeutsch  lande  bugreuzt  und  am  Nordrand  der  Kiidrossi- 
achen  Steppen  sich  hinzieht,  endlich  die  Begünstigung  der 
Ruseisehen  Besiedelung  von  Sibirien  durch  die  Foststrasso 
mich  Irkutsk  und  Kiachta  haben  daran  ihren  wesentlichen 
Antheil. 

Mindestens  von  ebenso  entscheidendem  Einfluss  wie  die 

Verkeilung  der  Wärme   iet  die  dee  Regens.  Vergleicht 


Menschen  iiher  die  Erde. 

man  freilich  die  Regenknrte  eines  einzelnen  Landes  mit 
der  Karte  seiner  Volksdichtigkcit ,  so  zeigt  sich  nur  seilen 
Ähnlichkeit  zwischen  beiden,  wie  z.  B.  bei  der  Pyrenäischen 
Halbinsel,  wo  das  Plateau  des  Innern  zugleich  regen-  und 
menschenarmer  ist  als  die  tiefer  gelegenen  Ränder,  nament- 
lich als  das  westliche  Küstengebiet;  meist  sind  sie  schon 
deshalb  ganz  verschieden  von  einander,  weil  die  Gebirge 
viel  Regen  und  wenig  Bewohner,  das  ebene  Land  aber 
weniger  Regen  und  mehr  Bewohner  hat  Auf  der  speziellen 
Karte  der  Regenvertheilung  in  Frankreich  von  Prof.  Dele**e 
erscheint  das  Thal  der  Garanne  mit  60  bis  80  Cm.  jährlichem 
Niederschlag  viel  schlechter  bedacht  als  die  Pyrenäen  und 
Sevennon,  wo  sich  die  Regenmenge  bis  zu  200  Cm.  steigert, 
ja  selbst  schlechter  ais  die  Landes,  die  doch  immer  noch 
80  bis  100  Cm.  Regen  empfangen.  Als  regenärroete 
Gegend  fällt  das  Gebiet  zwischen  Paris  und  Epcrnay,  Oise 
und  Seine  in  die  Augen,  wogegen  Ardennen  und  Eifel 
besonders  bevorzugt  sind ,  und  in  ähnlicher  Weise  contra- 
stiren  die  Regen-  und  Volksmenge  im  Rhöne-Thal  und  den 
angrenzenden  Alpen.  Ebenso  fällt  auf  den  Britischen  Inseln 
gerade  da  der  meiste  Regen,  wo  die  Bevölkerung  am 
schwächsten  ist,  im  nordwestlichen  Schottland,  südwestlichen 
Irland  und  in  Wales. 

Betrachtet  man  aber  die  Bevölkerungekarte  der  ganzen 
Erde,  so  erkennt  man  mit  Einem  Blicke  die  Bahnen  der  1 
trockenen  Polarwinde,  wie  die  verschiedene  Erwärmung 
der  Erde  durch  die  Sonne  und  die  Rotation  sie  bedingen.  . 
Der  ganze  breite  8treifen  von  Ost -Sibirien  durch  Mittel- 
Asien,  über  Persien,  Arabien  und  die  Sahara  ist  äusserst 
dünn  bevölkert,  hier  befinden  sich  die  grossen  menschen- 
leeren, höchstens  von  einzelnen  Oasen  unterbrochenen  Wüsten, 
die  ausgedehnten  Steppen,  die  bei  oft  vorzüglichem  Boden 
zu  kurze  Zeit  oder  zu  wenig  Feuchtigkeit  empfangen ,  um 
ohne  künstliche  Bewässerung  zum  Ackerbau  benutzt  werden 
zu  können,  die  deshalb  nur  Hirtenvölker  beherbergen  und, 
weil  diese  ein  weites  Gebiet  zur  Ernährung  ihrer  Heerden 
bedürfen,  verhältnissmäseig  wenigen  Menschen  zur  Heimath 
dienen.  Die  sogenannte  schwarze  Erde,  deren  wunderbare 
Fruchtbarkeit  das  südliehe  Ruselaud  zur  Kornkammer  Eu- 
ropa'» macht,  setzt  eich  weit  in  die  Stepj*  hinein  fort  und 
entzückt  dort  im  Frühjahr  den  Reisenden  durch  ihren 
prachtvollen  Tulpenrlor,  aber  wo  schon  im  Anfang  de« 
Sommers  Alles  unter  der  glühenden  Sonne  des  regenlosen 
Himmele  verdorrt,  gedeihen  die  Fcldfrüchto  auch  in  diesem 
üppigen  Boden  nicht  mehr.  Ebenso  bedingt  auf  dem  Plateau 
an  der  Nordgrenze  von  China  nach  Froihcrrn  v.  Richthofen's  p 
trefflicher  Schilderung  das  fruchtbare  Zersetzungeprodukt 
vulkanischer  Gesteine  einen  üppigen  Graswuchs,  auf  dem 
die  Heerden  der  Mongolen  weiden,  aber  erst  am  Südrand 
dieses  Steppenhochlandee ,  das  nur  stehende  Gewässer  mit 
unausgebildeten  Rinnsalen  besitzt,  erst  da ,  wo  der  Abflute 
des  reichlicheren  Uegenwassors  nach  dem  Meere  beginnt, 
fängt  der  Ackerbau  an  und  mit  ihm  die  dichte  Chinesische 
Bevölkerung. 

Aul'  der  südlichen  Halbkugel  tritt  bei  dem  Überwiegen 
des  Meeres  die  dünn  bovülkortc  Bahn  des  Passates  weniger 
hervor,  doch  ist  sie  in  Süd  -  Afrika  unverkennbar  und  für 
Australien  wie  für  die  Steppen  Nord  -  Amerika'«  ist  nach 
Analogie  anderer  regenarmer  Gebiete  auf  eine  allgemeine 
dichte  Bewohnung  für  die  Zukunft  nicht  zu  rechnen.  Be- 
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sonders  interessant  ist  das  Zusammentreffen  dor  Armuth 
an  Menschen  und  an  Regen  im  Windschatten  de«  Passate 
an  der  Westküste  von  Columbia,  i»  der  Wüste  Atakama, 
in  Madagaskar1),  in  der  Kalahari  -  und  Namaqun  -  Wüste, 
wogegen  das  südlichere  Chile,  das  seinen  Tiegen  mit  Nord- 
westwind empfängt,  ebenso  bevölkert  ist  wie  die  Ostküatu 
von  Brasilien. 

Wo  Flüsse  von  den  Gebirgen  herab  die  Wüsten  oder 
Steppen  erreichen,  geben  sie  oft  zu  intensiver  Bodennutzung 
und  einer  isolirten  Anhäufung  von  Menschen  die  Veran- 
1  lassuog.  So  hängt  in  ganz  Central- Asien  der  Ackerbau  von 
der  künstlichen  Bewässerung  ab;  so  weit  das  dem  Fluss 
entzogene,  in  Kanute  vcrtheilte  Wasser  reicht,  könneu  aus 
der  8teppe  Felder  geschaffen  werden ,  aber  nicht  weiter ; 
und  in  derselben  Weise  bedingen  der  Atlas,  das  Hochland 
der  Tuareg,  der  grosse  von  Dr.  Nachtigal  jüngst  entdeckte 
Gebirgszug  durch  diu  östliche  Sahara  eine  Menge  zum  Theil 
stark  bevölkerter  Oasen  mitten  in  dor  Wüste  durch  da» 
von  ihnen  hcrabkommende  Wasser.  Das  groseartigsto  Bei- 
spiel ist  der  Nil,  dessen  Thal,  von  8teppen  und  Wüsten  be- 
grenzt, die  zu  den  menschenarmsten  gehören,  eine  Volks- 
dichtigkeit von  800»  Seelen  auf  der  0,-Heile  erreicht. 

Bei  den  Flüssen  ist  es  aber  nicht  die  Befeuchtung  des 
Bodens  allein,  es  ist  auch  das  fruchtbare  Schwcnimlaud, 
das  sie  absetzen,  und  die  Erleichterung  des  Verkehrs,  die 
eine  Verdichtung  der  Bevölkerung  begünstigen.  Auf  der 
Karte  von  Europa  zeichnen  sieh  vor  Allem  der  Hhein,  der 
Fo,  die  .Seine,  die  Rhone  und  die  Themse  durch  starke 
Bevölkerung  an  ihren  Ufern  aus,  aber  auch  in  dun  meisten 
anderen  Fiussthulern  ist  eine  Erhöhung  der  Volksdichtigkeit 
ersichtlich,  so  x.  B.  bei  der  Wolga,  der  Donau,  der  unteren 
Weichsel,  Oder  und  Rlbe,  der  Loire,  Garonne,  dem  Ebro 
&c.  Auf  der  Weltkarte  macht  sich  diess  weniger  bemerk- 
lich, weil  Raeon  auf  niederer  Kntwickelungsstufe  die  Vor- 
theilo  größerer  Flüsse  nicht  zu  benutzen  verstehen.  „Erst 
dann",  sagt  O.  Peschel  in  einer  seiner  geistvollen  Abhand- 
lungen, die  er  als  Neue  Probleme  der  vergleichenden  Erd- 
kunde gesammelt  herausgegeben  hat,  „erst  dann  befördern  die 
Ströme  lebhafter  die  Fortschritte  in  der  Gesittung,  wenn 
die  anwohnenden  Völker  bereits  eine  höhere  Kulturreife 
sich  angeeignet  haben.  In  Amerika  haben  der  Mississippi, 
der  Amazonas,  der  Orinoko  und  die  La  Plata-Ströme  wenig 
oder  gar  nicht  den  Aufschwung  der  rothen  Race  begünstigt. 
Abgesehen  von  den  räthselhaften  Stämmen ,  deren  einzige 
Hinterlassenschaft  unter  den  Schutthügeln  am  Ohio  gefunden 
wird,  standen  in  Amerika  die  Herde  menschlicher  Kultur 
fern  von  grasen  Flüssen  auf  oiner  Hochebene  in  Mexiko, 
auf  einer  flachen  Halbinsel  in  Yucatan,  zwischen  den 
Andenketten  in  Uuito  und  Peru,  und  nur  eine  einzige  ent- 
wickeltere Gesellschaft,  die  der  Chibcha  Cundinamarca's,  führt 
nns  an  den  Magdalena-Strom.  Jägerstammen  dienen  Flüsse 
nur  als  Fischwasser  und  eine  schmale  Woeserriune  leistet 
ihnen  dann  die  nämlichen ,  ja  bequemere  Dienste  als  die 
grossen  Kntwäaserungsadern  der  Festlande.  Innerhalb  der 
regenarmen  Gürtel    oder   der  Gürtel   mit  abgeschlossenen 
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Regenzeiten  werden  ackerbautreibende  Gesellschaften  fest 
an  die  Ufer  der  Ströme  gezogen,  deren  Wasser  sie  in 
Fäden  zum  Benetzen  und  Befruchten  über  ihre  Fluren 
vertheilen.  So  erwuchs  am  Nil  ein  prramidenbauendes, 
Laute  und  Bylben  mit  Bildern  schreibendes  Volk.  So  er- 
nährte der  Enphrat,  in  unzählige  Gräben  über  die  frucht- 
bare Mesopotumische  Erde  verbreitet,  die  ältesten  Beobachter 
des  gestirnten  Himmels.  Die  Kulturreife  eines  Volkes  muss 
schon  so  weit  fortgeschritten  sciu  wie  die  Chinesische, 
!  wenn  den  Flüssen  neben  der  Benetzung  des  Ackerlandes 
|  auch  das  Tragen  und  Bewegen  der  Lasten,  mit  anderen 
Worten  die  höhere  Verrichtung  von  Verkehrsmitteln  zuge- 
muthet  wird." 

Das  Schwemmland  der  Flüsse,  überhaupt  der  Nieder- 
schlag aus  dem  Süsswasecr  macht  seinen  fördernden  Ein- 
fluss  auf  die  Volksdichtigkeit  überall  geltend ,  wo  Acker- 
bauer wohnen ,  sei  es  in  den  Marschen  Norddeutschlands 
oder  am  Ufer  des  Weissen  Nil,  in  den  Ebenen  de»  Po  oder 
iu  den  Lössrcgioncn  China's,  während  sicli  sonstige  Begün- 
stigungen der  Volksdichtigkeit  durch  die  geologische  Be- 
schaffenheit der.  Boden»  nur  im  Einzelnen  nachweisen  lassen.  ■ 
Allgemeiner  iBt  die  Erschwerung  des  Ackerbaues  durch  ein- 
zelne Gesteins-  und  Bodenarten  ersichtlich,  besonders  durch  i 
Quarz,  Kalk,  Gyps,  wenn  sie  ungemengt  grössere  Strecken 
bedecken.  Wo  diese  Gesteine  Plateaux  bilden ,  die  das 
Wasser  rasch  in  die  Tiefe  sinken  und  ablaufen  lasseu,  ent- 
steht immer  ein  unfruchtbarer,  menschenarmer  Fleck  Erde. 
Aus  der  meisterhaften  Zeichnung  der  Französischen  General- 
stabskarte starrt  Einem  die  Ode  des  Kalkplateau's  von  Lozere 

j    im  Westen  der  Sevcnneu  mit  den  kahlen,  hie  und  da  mul- 

(  denartig  vertiefton  Hochflächen  und  den  senkrecht  tief  ein- 
geschnittenen Flusethalern  wunderbar  charakteristisch  ent- 
gegen. Der  Karst,  die  Pommer'sohe  und  Mecklenburgische 
See'nplatte,  die  Lüneburger  Heide,  alle  die  menschenarmen 
Landschaften  auf  der  Karte  des  mittloron  und  südlichen 
Europa  sind  entweder  solche  sterile  Plateaux  oder  sandige 
Tiefebenen ,  wie  die  Landes,  oder  Sümpfe   oder  endlich 

l  Hochgebirge.  Letztere  sind  in  allen  Welttheilen  schlecht 
bevölkert,  jedoch  sehr  verschieden,  je  nach  der  Volksdichtig- 
keit zu  ihren  Fussen,  denn  die  Alpen  würden  in  Amerika, 
Vorder-  und  Centrai-Asien ,  Süd-Afrika ,  Australien  immer 
noch  zu  den  bestbevölkerten  Gegenden  gehören.  Nächst 
den  Europäischen  sind  wohl  die  Abessinischen  Alpen  im 
Verhältnis«  zur  Volksdichtigkeit  der  benachbarten  Flach- 
länder am  meisten  bewohnt-  Sowohl  das  Hochland  Semen 
als  die  ganze  Ausdehnung  des  von  den  Britischen  Truppen 
186H  durchmessenen,  breitgipfeligen  Gebirges  im  Osten  von 
Abessinien  trägt  zahlroicho  Dörfer  und  Burgen  und  es  ist 
zweifelhaft,  ob  in  Abessinien  die  Berge  oder  die  Ebenen 
und  HUgellandschoftcu  dichter  bewohnt  sind.  Es  mag  diess 
wohl  zum  Theil  in  dem  fruchtbaren  nnd  gut  bewässerten 
vulkanischen  Boden   der  Gebirgsplateaux  begründet  sein, 

I  gewiss  haben  aber  auch  die  unBichereu  Zustände,  die  häufi- 
gen Bürgerkriege  und  die  Einfälle  der  Gallas  darauf  hinge- 
wirkt. In  vielen  Gegenden  von  Afrika  sind  die  Dörfer  auf  ; 
Bergen  oder  auf  Steilrändern  hoch  Uber  der  Ebene  erbaut. 
So  fand  sie  Rohlfs  am  Ostrande  der  Oase  Kauar,  Krapf 
zwischen  dem  Kilimandscharo  und  der  OatkUste,  Manch 
zwischen  Limpopo  und  Zambosi,  überall  gilt  es,  sich  vor 
räuberischen  Nachbarn ,  seien  es  Tuoreg,  Masai  oder  Matc- 


Digitized  by  Google 


102 


Die  Verthcilung  der  Menschen  über  die  Erde. 


belo,  zu  sehützeu.  uud  noch  während  der  Herrschaft  de» 
Theodoren  logen  sioh  die  Bevölkerungen  ganier  Landschaften 
von  Abes»inien  in  die  höheren  Berge  zurück,  um  den  Plün- 
derungen und  Grausamkeiten  seiner  Heerhaufen  zu  ent- 
gehen. Schwieriger  ist,  wie  oben  erwähnt,  zu  verstehen, 
warum  diu  Andcs  zum  Thoil  so  entschieden  besser  bevölkert 
Bind  als  die  Südamerikanischen  Tiefländer  und  besonder« 
warum  «ich  auf  ihnen  eiue  einheimische  Kultur  entwickelt 
hat.  K.  E.  r.  Baer  geht  davon  ans,  dass  das  Schaf  bei 
den  Kulturuufängen  der  Alten  Welt  eine  grosse  Rollo 
gespielt  habe,  und  weist  darauf  hin,  dass  dos  Hcliufkameel 
(Lama)  der  Andcs  als  einziges  nützliches  Hau*thier  Amerika'« 
Ähnliches  in  Peru  bewirkt  haben  kann ;  auch  hat  man  an 
die  vermuthete  Abstammung  der  Amerikaner  aus  Asien 
und  an  ihre  Wanderung  von  Norden  nach  Süden  gedacht, 
wobei  es  natürlich  erscheint,  dass  sich  Mensehen  aus 
nordischen  Uegondon  wohlcr  auf  den  Flateaux  der  Hoch- 
gebirge befanden  al*  in  den  heiaseu  Tiefländern,  die  ganze 
Frage  schwebt  aber  noch  in  historischem  Dunkel. 

Die  Andes  von  Peru  bilden  eine  isolirte  Ausnahme, 
koin  anderes  Hochgebirge  hat  eine  stärkere  Volksdichtigkeit 
als  dio  anliogendeu  Hügel  und  Ebenen ,  auffällig  ist  indes* 
auch  die  dichte  Bevölkerung  auf  vielen  niederen  Gebirgen, 
wie  sich  dies«  in  Deutschland  so  bemerklich  macht.  Ihre 
Bewohner  haben  besondere  Neigung  zur  Industrie  und 
diese  wird  durch  die  überall  vorhandene  Wasserkraft,  oft 
auch  durch  nutzbare  Mineralien  bedeutend  unterstützt.  Wie 
nun  überhaupt  die  Industrie  zum  Ackerbau  treten  musa, 
um  eine  mehr  als  gewöhnlich  dichte  Buvölkorung  zu  er- 
nähren, »o  findet  man  in  manchem  Bergland,  wie  dem 
Erzgebirge,  den  Sudeten,  höhere  »tuten  der  Volksdichtig- 
keit als  in  fruchtbaren  Ebenen.  Ist  vollends  Kohle  uud 
Eisen  an  Ort  und  Stelle,  so  bedarf  es  kaum  mehr  de» 
Feldbaues,  um  dichteste  Menschenmaasen  zu  concentriren ; 
selbst  Gegenden ,  diu  ihrer  sonstigen  Natur  nach  nur  ver- 
hättnisamässig  wenig  Menschen  beherbergen  könnten,  wie 
z.  B.  das  Plateau  von  Tarnowitz ,  erheben  sich  hinsichtlicli 
ihrer  Bewohnerzahl  Uber  ihre  Umgebung  '). 

')  Hiebo  die  Ksrtr  «her  di>  V..lkwlicl.ttgk*it  «ua  ltmit«hl»Dd  rait 
dem  .U|f«hAri«w  Trtt  im  1    Hftt  der  Oro<r.  Miltb.ilm.ero  >«n  1*74. 


Ebenso  allgemein  erkannt  ist  die  Anziehung  des  Meeres 
auf  den  Menschen.  Keins  der  großen  Menschencentren 
der  Erde  liegt  vom  Meere  abgeschnitten,  Mittel-  und  West- 
Europa,  China,  Indien,  der  Osten  der  Vereinigten  Staaten, 
alle  sind  vom  Meer  umgeben,  durch  Häfen  uud  Flüsse  mit 
ihm  in  engster  Verbindung.  Das  Rhein- Delta,  die  Küsten 
von  Frankreich  und  der  Pyreniiischen  Halbinsel,  Engluud, 
Dänemark ,  die  Ostküste  von  Indien  und  China  treten  auf 
der  Karte  als  Zeugen  für  diu  Eigenschaft  des  Meeres  auf, 
die  Menschen,  die  es  von  seinem  Gebiete  uusochliesst ,  an 
seinen  Ufern  zu  sammeln.  Die  Nahrungsquelle,  die  es  un- 
mittelbar durch  die  Fischerei  bietet,  hat  daran  ihren  An- 
theil,  weit  mehr  aber  seine  Begünstigung  des  Verkehr»  und 
des  Handels,  daher  auch  hier  wie  bei  den  Flüssen  der 
Einlluss  erst  bei  Völkern  merklich  wird ,  die  sich  in  ihrer 
Kultur  bis  zum  auswärtigen  Handel  emporgeschwungen  haben. 

Diese  kurzen  Andeutungen  über  die  geographischen 
Bedingungen  der  Volksdichtigkeit  mögen  zum  Sclüuss  in 
folgende  Worte  K.  E.  v.  Baer's  zusammengefaßt  werden: 
„Da  die  Neigung  der  Erdachse  vorherrschend  die  Vertheilung 
der  Wärme  bestimmt,  da  die  Abgrenzung  von  Land  und 
Wasser  theils  dio  Würmevertheilung  modificirt,  theilsden  Ver- 
kehr der  Menschen  fördert  udor  hemmt,  da  die  Erhöhung 
und  Senkung  der  Bodenfüichc  auf  das  Herubfallun  des 
Wassers  aus  der  Luft  einen  machtigen  Einduss  ausübt,  den 
Rückfluss  des  gefallenen  Wasser»  in  das  Meer  leitet  und  da- 
durch die  natürlichen  Wege  des  Verkehrs  auf  dem  Fcst- 
laudc  verzeichnet,  so  wie  die  Bergzüge  die  Völker  abgrenzen 
und  schulden,  da  das  Verhältnisa  von  Wärme  und  Wasser 
(überhaupt  das  Klima)  die  Produktions-Fähigkeit  des  Bodens 
bestimmt  und  theils  an  «ich,  theils  durch  die  Art  dieser  Pro- 
duktions-Fähigkeit auf  die  Lebensart  und  anderen  Eigen- 
tümlichkeiten der  Völker  wirkt,  da  selbst  einzelnen  Natur- 
produkten bedeutender  Einflusa  zugeschrieben  werden  muas, 
diese  Naturprodukte  aber  wieder  von  den  gesammten  physi- 
schen Verhältnissen  abhängig  sind,  so  durf  man  wohl  sagen: 
In  der  physischen  Beschaffenheit  der  Wohngobiete  ist  das 
Schicksal  der  Völker  und  der  gesammten  Menschheit  gleich-  ' 
sam  vorgezeichnet;  zur  Entwicklung  kommt  dieses  Schick- 
sal freilich  nur  durch  die  dem  Menschen  eingeboTeneu 
Triebe  und  Fähigkeiten." 
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Berichtigungen 

Zu  Heft  I. 


Seit«  9.  Berichtigte  Zahlen  d<T  Zahlung  tob  1871   «.  in  <li««.u  Hefte 
S.  13  —  I«. 

„        Aum.  h>  lies  3M021,*>  Q.-Kil.  statt  315021,90. 

,,  10.  i>ic  Betiilkerungsiablen  vun  1871  ftr  den  WUrttejubcrgücherj 

Ilnnankrcis  und  Jogslkreis  sind  zu  vertauschen. 
„  12.  S>chworihurg-S<inder«ham('n :  Oborherr«ehaft  Ii»«  6.J94  itttt  9,m 

trcusr.  Q.-M1d  ,  ebonao  l'bt*rlirrr«haft  9,«Ji«  statt  6,23  ge«igT. 

g.-Mtn.   8.  Naher«  Hell  11.  8.  15,  Ann.  28. 
„   12,  Aain.  ;U.  lk>T«!kcrang  .1..«  II«,  Lothringen  1866,  lie.  513927 

»utt  i39s; 

,,  14.  Ven.1.  hinsichtlich  einiger  Berichtigung!»!  der  CmniUU  •  N »od eil 

Heft  II.  S.  20,  Aodi.  1.  (Almuj  int  richtig,) 
„  Ii.  Kr..«ti«n.  be»  235,o»  'Utrrr.  Q.-Mln.  statt  385,«:  Sla»onini, 

lie«  163,0?  tisterr.  Q.  -  MJl.  »Utt  63,1>7.    (übrigen*  siehe  neue 

Vreubahlen  in  Heft  II,  S.  21. 
„   16,  Ann,.  Ifi  lic«  2.W77  geogr.  («.•Meilen  =  1I4.J«.  nicht  - 

114.711147  Q.-Kil     8.  Xiber*«  Heft  11.  S   79,  Anm.  S. 
„   18.  «irossbritanuieu  und  Irland,  Cberslchl.  Die  unter  Kngl-  Q.-Mln. 

«ngcfllbrten  Zahlen  «ind  Acre«.    8.  sau«  Zahlen  in  Heft  II. 

8.  ?4,  Anm.  :i. 
„  2d,  Anm.  3.  Helgoland,  lies  l{  »Utt  5]  Engl.  Q.-Mtb. 
„    J2,  Anm.  14.  IU<iu-*ur-Pt»iue,  Ues  345  »Utt  292  Hekt.  4r.  Vergl. 

Näbore«  in  Heft  II,  S.  IS.  Anm.  34. 
„  26.  Piemout,  lies  29004,11  Q.-Kil.  .Utt  2»C«  ..tl .   Ulabria  ult.  11, 

lie.  I08,»i  gengr.  Q.-Mln.  «Utt  101,1)1,  Xuvan,  lie«  «5<3,so 

Q.-Kil.  «Utt  0544, SO;  Pisa,  lies  55,10 geogr.  Q.-Mln.  »Utt  50,10. 

(Tbrtgena  t,  thoilweis  bi  richtigte  Zahlen  in  Heft  II,  8.  30. 
„  31,  Anra.  1  o,  Zeil«  5  Ii*»  1  Q  -  Werst  [nach  Kater]  =  <>,0S<jS*J«44 go. 

Q.-Mln.  »Ult  v.otU'tM. 
,.  36.  Sibirien,  Ii«  Wiljuisk  .Utt  Wiljttak. 

„  37.  Uli  Xiaikn«  -  ITdinsk  und  Kircmk  statt  SVhnc  -  l'dinsk  und 
Kcriaak.  —  Central  -  Asien,  lie«  Koktschetaw,  Kulmikowtk, 
S««ik-kul  «Intt  Knktuhetan,  Kalmiknirk  und  Ca»sik-kul. 


„  3».  Die  Anmerkungen  16  und  18  sind  tu  vertauschen. 

„  4i>.  1'ortugieaUebe  BeaiUucgen,  Ii«»,  der  S.  25  cnUprecLend,  7G,0i 
geogr.  Q.-Mln-,  4167  Q.-Kil.,  6S75I7  Elaw.  Danach  wurde 
auch  di«  Summ«  för  Vorder  -  Indien  zu  herichtigen  «ein.  In- 
den««*) siebt  Heft  II  ganz  neue  Zahlen  8.  die  CbersicUutabelle 
and  hinsichtlich  dnr  Portugiesischen  Kolonien  S.  83. 

„  40,  Anm.  24.  Aracan,  lie»  445314  Bew.  statt  45314. 

„  43.  Xew  Zealand.  Hu  mm»,  lie*  293*95  statt  «4028.  l'brigcn* 
H«ft  11.  8.  47. 

„  47,  Ado..  17.  Distri.t  of  the  countjr  of  Alfred.  Ii.»  687» 

«Utt  0978. 

„  48.  Madagaskar,  lie«  228412  Engl.  Q.-Mln.  «Utt  22X312. 

„  51.  Indianer.  S.  neuere  Angaben  in  Heft  II,  S.  65. 

„  53.  Brit.-W«t-  Indien.  Türk«-  und  Cnico«  -  Inaebi,  ..  di«  neuen 
AreaUahUn  für  dit  günalirh  falache  Aigabe  Sl«3  Engl 
Q.-Mln.  4c..  in  Heft  11,  S.  68.   Vergl.  dazu  auch  Anm.  1. 

„  6i>.  Instcrburg  hatte  1 Ü7I  1 1<4?  Ein».,  nicht  ?lhft. 

„  62.  Tilsit,  liee  2023«  slutt  10440. 

„  62.  Wien,  statt  tiaudenahaus  lie«  Oaudomdorf. 

„  64.  Hei  Sieniing  lies  iti  der  dritten  Snalt*  1731  «Ult  11731,  ebenso 
bei  Sterr  1 3:192  statt  3392.  Sutt  Waldnenklrcbe*  lies  Wald- 
neukirchen.  — -  Ann..  15  ;ie»  Knns  «Utt  Linn  Weitere  kleine 
BerichtigutJtien  wild  die  revidirte  Cberaicht  der  Ü»terr»ic Iiisehen 
Orte  in  lieft  III  bringen. 

„  08.  Mercaina,  lie*  2(>56  «Utt  12056;  Mo*ö  Bcrinr,  he»  10915 
»Utt  0915;  Hetli  Tirkany.  lie«  2735  «Utt  22735;  Nero  Tar, 
lies  20447  «Utt  0447. 

„   70.  SUtt  Verbot«.  (Verhöre*)  lie«  Verb<We*e  CV«t">"«)- 

„  76,  Anni.  I  Ii»,  Die  Einwoha«r«ttblen  berieben  «ich  nicht  auf  die 
Centri,  sondern  auf  die  Communi,  statt  umgekehrt. 

„  77.  Pen»«,  lies  J6H59  sUtt  2685. 

,,  90.  Siederlande,  iic.  Nord  -  »..Hand  sUtt  SUd-Brabant. 


Zu  Heft  II. 


71  —  19.  0>terrei<h.  Durrb  die  lilite  de»  Herr»  U<>f»okreUre  A. 
Scbimmir  «ind  wir  in  dem  Bland  geeettt,  die  Angaben  Uber  die 
Aroal«  der  Bezirke,  welche  wir  au»  dem  5.  Heft  des  17.  Jahr- 
gangs der  Mittheilungen  auf  ilem  Utbiete  der  Statistik  entnom- 
mrn  batUn,  nachträglich  durch  folgende  Berichtigungen,  die  »ich 
theilwei»  QUI  kleine  Torriuirialkridcrangeu  «wiselien  den  «in- 
lelnen  Binrken  gronden,  iu  erglnren.   Wir  fBgen  die  dadurch 

bedingten  Veränderungen  der  DichtigkciUsahlen  bei.  

i».  auf  I 

-.?,:;  t 


Osterr.  Owigr,  >i.  Kllr  irsogr 
.,>asJr«t «'■"'  Q.-Mle. 


17.  Udterrrich  xtnJrrd'r  hnnt: 

SUdt  Wien  

Groaa-Knseradorf     .    .  . 


Wiener  »u.Udt  SUdt  . 
Wiener  NeusUdt  {Umgeb.) 

18.  AVn.'»: 

SUdt  LaibaeU  (wie  auf  8. 1 6) 
Laihaeb  (Umgebung)  .  . 
Krein  (wie  in  lieft  1)  .  . 

Tirnl: 

Boten  (SUdt)  .... 
Boren  (Cmuebong)  .    .  . 


0,t« 
17,M 


1,003 
I8,«KI 


21,1»  22,104 
1,11  1,11» 
20,7«  21,«.«« 


0,»> 
15,'i7 
I7U.57 


0,01 

30,81 


••■BIT 
16.ÜIKI 


O.iHO 
.11,577 


55,1.1  — 
1007,««  2*72 
1217,11  3001 

,.S5i«» 

i 

SKJW.H  2571 


,74^;!-" 


1 1 

54 

57 


77 

47 


Be..rt. 

Qnaoral 

■>(al)«n. 

g.Kiio 

II--  s 

(S'Xr. 
V-Ml». 

■r  i 

y.K. 

S.18.  ltorrredo  laeit  1871  SUdt 

mit  eigenen  SUtut) 

16,11 

(S0«3  Einwohner)    .  . 

O.J* 

o.taa 

Ruveredo  (Umgebung) 

[.,„ 

(50821  Einwohner)  .  . 

12^t 

12, »07 

710,70 

JiMtmrn  : 

Bshmieeh-Leipa  .... 

11/« 

1  1,1»« 

633,01 

6282 

114 

7e»T 

7, TW 

424,19 

«110 

III 

Seaftesberg  

IO.M 

10.M4 

60S,t» 

5664 

103 

5,74 

6,00« 

330.BB 

7326 

133 

J/uAren : 

11,6*1 

12, na 

666,1« 

5890 

107 

Sternberg  (die  SUdt  hat 

kein  eigene«  SUtut) 

13,11 

13,701 

754,« 

5C43 

102 

14,01 

14,«»* 

806,90 

4810 

87 

Schlehen : 

Freiwaldau  (nicht  Fr«i- 

waldoni  

Preudentbal  .... 
Jsger 


13,74     13,114     733,«    4948  90 
10.17     lO.Md     596,7«    4815  87 
9,1»      9,004     5»8,M    6053  110 
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Ö.terr.  Ge^gr. 
Quadrat  Mellen. 


<J  -KHu- 
meter. 


Brw.  i 
»"•Kr. 

g.  Ml«. 


l.anee.Uie(t*- 


.19.  liukuu-inii : 

Kotimean   14,33 

Seretb   S.os 

gtoruirnee   19.M 

Wiataita   2C,oo , 


GaJititn : 
Lemberg  (8t»dt) .    .    .    .  0,m 
Lemberg  (Umgebung)  .    .  20,u 


9.4T7 

iu,»M 

17.171 

tl,6«J. 
11,  IM 


»s;,w  soos 

519.07  497* 

1117,51  267B 

I498.J1  1789 


,m:"'»iie 


91 
»Ü 
49 


147 


B«i  der  burv!i»iclit  unterer  Tabellen  S.  1 7  -SO  niad  Herrn  tkbimmer, 
der  genau  die  niralwtion  ItodQctt<in«faktdren  wie  vir  (TorgL,  $,  16  < 
Haft«,  Arno.  4)  tu  Grunde  lügte,  aacbfolgonde  klein« 
aufgefallen,  welche  gleichfalla  iu  berichtigen  Und : 

S.  17.  Die  in  Heicbaralb  Tcrtrotenen  Königreich«  und  Länder,  lie» 
300l90,»0  mit  300i9o,esi. 

„   18.  Kuatenland.  Summ*,  l.e*  14».0*1  geogr.  Q.-Mln.  und  7988,*» 
Q  -Kil-  .UM  145,0-9  und  7988,M. 

„   18.  Tirol,   Summ*.  Ii«  R32,»ni  geoxT  <i -Mta.  und  !!>:i»6,ni  Q.-Kü. 
•Utt  &32,«A4  und  29326,7«. 

„  18.  Böhmen:  bei  Biecboftelaitx  liei  11. toi  geo^T.  Q.-Mln.  uud 
838,77  li  -e.il.  iU(t  11,607  und  033,61;  bei  Ulatna  Ii««  «80,77 
Q  -Kit.  statt  «80,<»,  ebenen  bei  DouUchbrod  «00,21  Q.-Kil.  statt 
600,1»,  bei  üablonx  21«,»7  Q -Kil  atatt  216,40,  be!  Gratia 
338,07  Q-Kil.  iUtt  33«,».  bei  Hor„TiU  985,77  »«.-Kil.  »UU 
985,7»,  bei  Jn.chim«thal  275,07  «t.U  275.W,  bei  I 
Q,-Kiloraoter  statt  903,1»,  bei  Trtschoa  eOJ.w  Q.- 
»tatt  «03,07. 

„  SO.  Bei  Zl*c*iw  lio»  :>1,MI  googr.  Xltn.  .tatt  31.4M. 

Endlich  wird  un»  qnWellioilt,  dau  8ov>id  in  legielatiten  Akten, 
kl«  in  oflUiellen  eUtiatiiClien  Scbrifton  Tirul  und  Vorarlberg,  ferner 
Trioit  und  tiebiet,  Gör*  •  Qradtsca  und  latricn  jetat  meist  aU  beeoodore 
Keith.ltieite  aufgefa»»t  werden.  Wir  haben  dies«  in  der  Takelle  S.  18 
bereit«  angedeutet.    Hier  lassen  wir  U'di  AU-  Hauptsummeu  folgen: 


(>eM*cr.  Oeuar. 


ttf»obnfT  llewiihn,  auf  I 
UM«      i.vl  H.  4  KIL 


1,«* 
51.SJ 
84^7 
4f,4.W 
ii.n 


1.70J 


89,745 
1 35,11 
47,» 


93,80 
2353,7« 
494 1,M 
26J24.M 

saos,« 


123098 
S0IO7« 
254906 
77*283 
102624 


4. -Min.  =  73111 


72283  1313 

.1805  69 

2S43  52 

1599  2» 

2171  SU 

Q.-KU  matt 


Trieat  und  tiebiet 
Gör<- Gradiere 
Istrioa  .... 

Tirol  

Vorarlberg  .    .  . 

S.  35.  Kokan,  I.e.  1329.« 

-  76813  Kil. 
„  40.  Ebenau  Kokan.  liee  73115  Q.-Kil.  aUtt  76813. 
„  41.  Dichtigkeit  der  Nebeuländer,  lies  3,1  atatt  32. 

Für  Hongkong  a  die  berichtigte  Zahl  auf  S.  80,  dosgleicbon 
für  Marao  auf  9.  83. 
„  44.  Portuxieaiaeiie  BeaiUongen,  hea  75,51  googr.  Q.-Mln.  und  4 1  -Ms 
U-Kil.  atatt  78,0«  nnd  4187,  ebcaao  fttr  Üo«  Ae.  Ii«,  68,0« 
geogr.  Q.-Mln.  und  3748  Ii -Kil.  aUtt  «W,«  und  3777  Vcrgl. 
daa  NHWre  bierDbor  auf  S.  83  Teil  und  h.  84,  Anm.  10. 
„  45.  Timor.  Wie  auf  S.  84,  Anm.  13  näher  erörtert,  aaben  wir 
uns  apäter  grnotliigt,  dir  den  l'orlugieaieclicn  Theil  Ton  Timor 
nur  25uixK>  (atatt  85o3uo)  Einwohner  anzunehmen  Daran, 
folgt  die  niithlgc  Correktur  fUr  die  Dk]itjgkeit«ab! :  liea  90« 
und  16  atatt  3270  nnd  59.  —  Da  entsprechend  mute  die 
Summe  fttr  die  Timor- Gruppe  und  den  Oetindiechea  Archipel 
geändert  werden:  liea  1.150000  ,  883,  16  «lall  1.750300, 
1344,  24;  eben«»  in  der  leisten  Z«i1e  23.00oO<«i  (abgerun- 
det), 763,  II  »Utt  23.55640O,  750,  14. 
Tahiti  -  loecLn,  lies  21,»  geogr.  Ü.-MIil,  1196,15  Q.-KU.,  638 
Bnwohner  auf  lQ.-Ule.  aUtt  21,»,  1174.M,  650.  S.  Nih»m 
darllbcr  auf  8.  82,  Anm.  9. 

Pranioiieohe  Beaitaungen,  liea  171320  atatt  173120. 


50. 


„  5«. 


56.  Hritiachc  BtalUungen  an  der  GoldkBate,  lie.  782  geogr.  Q.-Mia., 
43059  Q.- Kil. ,  «75  Uew.  auf  1  gK.gr.  U.-Mle-  »der  12  auf 
1  Q.-Kil.  atatt  resp.  582  ,  32047,  900,  16. 
59.  Cupierdiache   Inaein,  tie»   77,Kt  geogr.  Min.,    4271  Q.-Kil 

atatt  77.«  und  4274.    Vergl.  8.  83,  Anm.  2. 
62.  Grolland.    Zolle  15  Ton  obon  liea  9825  Sinw.  atatt  «992. 
66,  Auiu.  I  lie.  „Alaaka"  »tatt 


Cm  MittWiliiWä  weiUffr  BertebUjcaac««  *M  8«Wteu 


l>:  i.:k  dvr  K:«.'lhi-I  •lt.-<l.ef*..:h«t  U..(VjiMs: 
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M.'ite  und  b-5iiuder«  auf  dem  Armeiu»tben  li  ioblajide.  Gründe 

dafür  

OrniiMl  te  Wälder,  Coniferen  greifen  ein,  llirkc ,  Itaumiirent«, 

Khndodendrnn  uivl  ba»alal|'in«  Flura  ii 
Die  Vegetation  auf  dem  Terrain  dor  «jialen  3vkuaeacLtuuiaa  '-''> 
llnelniljiiüi  •  tiekn  t.    Diu  l'ua»eroi:atueu  »teilen  an  der  Nord- 
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In  don  r-iiil.  i tenden  Worten  /.um  ersten  dieser  Vortrüge  .Mutete  ich  die  vornehnilichstcn  Veranlassungen  an, 
welche  wich  bestimmten,  iiL.tr  den  Kaukasus  in  Deutschland  zu  sprechen.  Ich  will  daher  hier  nur  uoch  einige 
Ergänzungen  zu  jenen  Bemerkungen  machen. 

Wenn  noch  Iii»  vor  Kur/cm  Mler  Augen  auf  Central- Asien  gerichtet  waren,  wo  trotz  der  vorliegenden  Natur- 
Schwierigkeiten  endlich  Gebiete  durch  die  Küssen  betreten  wurden,  die  Iiis  ilaliin  von  der  Welt  abgeschlossen  blieben 
und  Nicht«  von  ihr  wissen  wollten,  und  wenn  es  mithin  dort  nur  die  kriegerischen  Ereignisse  waren,  welche  die 
Aufmerksamkeit  auf  sich  zogen,  so  ist  dagegen  das  lntre:.,e,  welches  die  Kaukasus-Länder  gegenwärtig  erregen, 
ein  ganz  anderes.  Hier  hat  die  Sehlacht.  u-Trommel  schon  vor  .l.dueii  zum  letzten  Male  gewirbelt  und  der  Kam» 
lundouner  erschallt  von  den  Citadollen  nur  noch  bei  nutini.tl.  n  Festlichkeiten.  —  Das  Land  liegt  im  Frieden.  — 
Von  Westen  und  Norden  her  dringen  unaufhörlich  die  Elemente  abendländischen  Kulturlebens  in  dasselbe ,.  gegen 
Osten  und  Süden  umgürten  es  noch  die  schroffen  Klippen  des  sterilsten  Mohamtncdanismus.  Wird  die  friedlich 
erobernde  Macht  der  Europäischen  Civilisation  ihr  Werk  nur  auf  dem  Isthmus  zu  vollführen  haben V  Ist  der  reli- 
giöse Fanatismus  der  Schiiten  in  der  Thal  das  unübersteigharc  lliudcmiss,  welches  sich  trennend  zwischen  Indien 
und  Kuropa  legt?  Hat  die  erfreuliche  Perspektive ,  die  Stätten  Europäischer  Kultur  in  Indien  näher  gerückt  zu 
sehen  dem  Westen  durch  die  Bequemlichkeiten  der  modernen  Commuuikationsmittel,  eine  Berechtigung?  Wird  das 
Problem  bald  gelost  werden,  in  der  kürzesten  Diagonalrichtung  Europa  und  Süd-Asien  durch  eine  L  berlandsbahn 
zu  verbinden  und  dadurch  /.um  dritten  Male  die  grosse  Indische  Handelsstrasso  zu  verlegen?  Das  sind  die  Fragen, 
welche,  theoretisch  bereits  vielfach  erörtert,  in  ihrer  praktischen  Beantwortung  vielleicht  noch  lange  auf  sich  harren 
lassen  werden,  nichts  destoweniger  aber  zeitgemiiss  zu  sein  scheinen. 

Vorbereiten  wollte  ich  das  Publikum  in  den  nachfolgenden  Mittheilungen,  damit  dasselbe  die  Meinungen  über 
jene  Fragen  sich  bilden  könne.  Bekämpfen  wollte  ich  verjährtes  Vorurtheil.  Die  alten  Zoitungsphrasen,  in  der 
Mode,  als  die  Kriege  noch  im  Kaukasus  gefühlt  wurden,  welche  immer  „die  nach  Freiheit  strebenden  ritterlichen 
Bergvölker  unter  der  Wucht  des  aus  Norden  herandrängenden  riesigen  Slavenkolosses  leiden  liessen",  klangen  da- 
mals für  den  unkundigen  Leser  sehr  bestechlich,  dem  an  Ort  und  Stelle  mit  ^n  in  den  Ereignissen  lebenden  Augen- 
zeugen zwangen  sie  ein  ungläubiges  Lächeln  ab,  gegenwärtig  sind  sie  absolut  bedeutungslos. 

Ich  musste  aber  diessmal  in  den  engen  Grenzen  des  Vortrages  bleiben  und  bemühte  mich,  nur  das  Allernoth- 
wendigste  dem  Hörer  und  Leser  zu  gehen.  Der  grossen  Masse  des  Publikums,  welches  sich  wenig  oder  gar  nicht 
um  den  Kaukasus  bekümmert  hatte,  mag  ich  damit  vielleicht  gerocht  geworden  sein,  dem  Spezialisten  bringe  ich  in 
dieser  Arbeit  nur  wenig  Neue*.    Das  war  »her  auch  uieht  meine  Absieht     Wir  haben  in  der  gelehrten  Literatur 


übor  den  Kaukasus  auf  den  verschiedensten  Gebieten  der  Wissenschaften  werthvolle  Spezialarbeiten,  aber  wir  haben 
bis  jetzt  uueh  kein  Ruch  au»  irgend  einer  Zeit,  welches  sich  zur  Aufgabe  stellte,  ein  zeitgeinässes  summarisches 
ücsammtbild  vom  Isthmus  zu  entwerfen.  Ich  hoffe,  es  ist  mir  in  dem  Vorliege ndeu  gelungen,  wenigsten*  die  noth- 
wendigsteu  Hanptlinien  eines  solchen  Bildes  gezeichnet  zu  Laben;  ich  hofic,  damit  in  denen,  die  ihre  Blicke  nicht 
ganz  gleichgültig  dein  Oriente  zuwenden,  das  Interesse  ein  wenig  angeregt  und  ihnen  die  Möglichkeit  gegeben  zu  haben, 
den  Kaukasus  in  seiner  gegenwärtigen  Eutwickelung  richtig  beurtheileu  zu  können.  Mein  eigener  Standpunkt  ist 
der  des  Reisenden,  welcher  in  erster  Linie  die  Natur  studirt.  Niemand  hat  mir  befohlen,  für  den  Kaukasus  zu 
sprechen.  Ks  sind  meine  Überzeugungen,  die  ich  nussprach,  hervorgegangen  aus  einem  mehr  als  22jährigen  Reise- 
leben  im  Russischen  Reiche,  von  welcher  Zeit  dem  Kaukasus  nunmehr  10  Jahre  gewidmet  wurden.  Man  fängt  in 
Deutschland  jetzt  schon  au,  dasUrtheil  über  den  Slavischen  Osten  zu  modiliciren.  Vorträge,  welche  die  Deutschen 
in  den  Stand  setzen  können,  über  da*  grosse  Russische  Reich  Hingehenderes  zu  erfahren,  sind  nicht  üblich,  wären 
alier  gewiss  sehr  zweckmässig.  Wenn  die  meinigeu,  speziell  den  Kaukasus  angehend,  dazu  dienten,  Allen,  die  es 
wünschen,  eine  richtige  Basis  zu  geben,  auf  der  sieh  die  wnhrheit*grmäs--cn  Anschauungen  und  Urtheile  über  das 
Land  und  seine  Bewohner  bilden  können,  so  wäre  mein  Zweck  vollständig  erreicht, 
lioriu.  den  22.  I'ebruar  lh74. 


Dr.  (■.  Kathie. 


Erster  Vortrag. 
Das  Relief  der  Kaukasus-Länder. 


Inhalt:  KU»  h«  In  KiiruB«  »u«  rroeeen  Thelle  faUeh«  Vnretvllencen  r*n 
Rueelnnd  und  v<:*  KeuVe.ui.  —  fc«  Ut  Zelt,  den  eleb  Immer  reeeuer  ent* 
wiegelnden  Oeteu  kennen  na  lernen,  eonet  wird  du  rjrthetl  aber  Rnnebuid  falsch 
bleiben  «nd  «njrereclil  erln.  —  HaapU>on»*n<e  In  der  Kntwleketans  Roes 
lnnds  iell  dem  Felle  Ton  Sewutnp»).  -  DI*  beiden  HehlueKeam  der  Ken- 
kuleeban  Kriege.  —  Dnsttt  verladen«  SleJIun«  de«  Knakuu  cnu»  Mutter- 
lande  und  dem  Weeten  setenüber.  Rueklaad  In  ("eotrml  A«ie».  —  Barlaad 
««bat  «leb  all  dar  Rtualerhen  Inner  Aeladecben  Politik  eaa.  —  CMwa  falle  — 
Anaebluae  Oentral-Aalena  durch  den  I. tt.ro  u«  aa  Barop*.  —  Alle  Hendeteetrue* 
de*  Oiu«.  —  Eisenbahn.  —  Daher  froher  oder  enuler  lebhaft«  aMiaieelaae 
laier*««*  fttr  41«  KeakaniLtuder.  --  DI*.«  wann  die  teilenden  Ideen  bei 
dun  F.ntwurf*  dleaer  Vortrage.  Ah*r  Jede  KennlnUe  elnee  Lei,**  beruht 
»nf  der  richtigen  Auffnienn«  «eine*  Relief«.  -  Dabar  dleea  der  Oeceaataad 
dre  eralen  Vorire««. 

Reich**  Meterlal  nee  den  Gebiete  der  mncbamatbeheei  Geographie  «ad 
Gcodailc  durch  dl«  Trlaaralellon  nnd  ttbBennieuungeu  gebeten.  Ciegenaat* 
r«n  Kotten-  und  Kantm-Geblrge  M  den  aii.itrdehnlrn  Plateen-Hllden«ea  Ire 
Süden.  Die  UaeplerhebnnrariehtanceB.  —  Uiaireiitnalblldaaiiea  durch  Vor. 
walten  ran  OW.-Erhebnnijen.  —  Olneelben  an  der  Nord-  und  MQdeait«  dee 
(irueeea  rUukaou«.  —  I>icQaurtha>r.  —  Nl  r «Dement  ron  der  MaurtMh  0«be 
Im  Meridian  Ten  «•  t&  Uber  MoediuY,  Wlodtkaakea,  Eubek  nach  Tinla.  — 
Die  m«t»oro|ogi««h*n  VerhSltaleae  auf  dleaer  Strock«.  —  Du  nördliche  Read 
gebirge  ron  Hoeh-Arocnieii.  —  Klreileoeul  Im  AkalefaHule  «am  (lokleebaf. 
«««••  -  Rundblick  rem  0»«.tt«b«l..>laüuMi  auf  Ho«b.AnD«nl«n.  -  »ein  gco. 
lcgHnnhcr  ond  hrdrugrapbbcher  Charakter.  -  Die  VaireiaileaeTerbaltnlwe 
and  die  Wae« erfreu«.  —  Vota  GnktKbel  tum  Araiee.  -  Metcoroicciaehae  de- 
•eibet.  —  Kulturbedingnngen.  —  Pejmran»»  «na  der  mittleren  Araiaa-Rbene 
ceaeben.  —  Zum  Van-See.  -  ZnrQrk  eur  Bodaoll«  dee  Oroueo  Keaknioa.  — 
Rlon-  nnd  Ingur-Syetetn.  —  Quelle«,  Oker  lauf,  niirohbrueh  und  L'nWIenf. 
-  Kur»  8r«t«m.  —  Quallen  «nf  dem  Hochlande.  —  Da«  nttrdlleb«  HMidgeMrge 
wird  doretuetel  —  Mittlere  und  untere  TheUluf«. 

Am  30.  Augast  vorigen  Jahres  hielt  der  internationale 
Congress  der  Statistiker  in  8t_  Petersburg  seine  Schluss- 
sitzung im  festlich  geschmückten  Adelasaale.  Die  namhaf- 
te« ten  Grössen  der  statistischen  Wissenschaften  waren  aus 
»ilen  Ländern  Europa'»  gekommen  zu  dum  gemeinschaft- 
lichen Werke  der  Berathung.  Die  Repräsentanten  der  ver- 
schiedenen Kationen  sprachen  ihr  Abschieds  wort  und  der 
erlauchte  Präsideut  de«  Congrcasea,  der  Grossfürst  Constantin, 
echloes  denselben ,  nachdem  er  dem  ferneren  erfolgreichen 
Studium  der  Statistik  auch  in  Russland  Gluck  gewünscht 
hatte.  —  Wie  stet»  bei  dergleichen  Gelegenheiten,  so  ge- 
schah es  auch  dieasmal:  man  rühmte  die  Gastfreundschaft 
Russlands,  sein  freundliches  Entgegenkommen,  seine  gene- 
rösen Unterstützungen  wissenschaftlicher  Bestrebungen,  seine 
rochen  Fortschritte  in  der  inneren  Entwickelung.  —  Aber 
diessmal  hat  zugleich  einer  der  berühmtesten  Redner  dieses 
Tages  ein  Geständnis»  hier  öffentlich  und  wahrheitsgetreu 
abgelegt,  welches  wir  zum  Ausgangspunkt  unserer  einlei- 
tenden Betrachtungen  wühlen.    Der  Geheimerath  Engel  er- 

Bsdd«,  Vortrüg»  Über  die  Kiukseus-Under. 


|  klärte  offen,  das«  er  sich  in  seinen  Erwartungen  über  Russ- 
land getäuscht  habe,  daes  er  zugestehen  müsse,  Russiand 
nicht  su  kennen,  dua  er  da,  wo  er  ein  braches  Feld  sei- 
ner Wissenschaft  erwartet,  ein  Überwältigendes  Material  gei- 
stiger Arbeit  gefunden.  Wenn  diess  ein  Mann  von  seiner 
Berufsstellung  und  von  seinem  weit  verbreiteten  Rufe  in 
der  Welt  sugiebt,  um  wie  viel  geringer  mag  da  die  Kennt- 
nis« von  Russland  in  der  Masse  der  Europäischen  Mensch- 
heit sein  und  wie  wenig  wahrheitsgemäss  mögen  die  Ur- 
thoilc  über  dieses  Reich  und  seine  Völker,  seine  Naturver- 
hältnisse, seine  gesellsehaftlichen  nnd  sonstigen  Zustände 
sich  gebildet  haben !  —  Und  in  der  That  lehrt  die  Erfah- 
rung, das«  trotz  der  täglich  wachsenden  Interessen,  die  den 
Weeten  zum  Osten  feesein,  eine  vorurtheilsfreio  Würdigung 
des  letzteren,  bedingt  durch  eingehendes  Studium  von  Land 
und  Leuten,  das  sehr  vereinzelte  Eigenthum  Weniger  ist. 
Es  scheint  fast,  als  ob  der  unglückliche  Winter  von  181 2 
die  Contouren  jenes  Bildes  zeichnen  half,  welches  in  unver- 
änderter Stabilität  aus  dem  Beginne  unseres  Jahrhunderts 
in  die  Seclun  der  jüngsten  Generation  hinüberlebte. 

Und  dennoch  entwickelt  »ich  dieser  Osten  trotz  seiner 
riesigen  räumlichen  Dimensionen,  trotz  seiner  heterogenen 
Völkermassen ,  trotz  seiner  in  früheren  Zeiten  mannigfach 
gehemmten  Fortschritte  gegenwärtig  so  rasch  und  so  viel- 
seitig, dass  er  in  manchen  Richtungen  dem  Weeten  eben- 
bürtig, in  anderen  —  mit  Benutzung  aller  Erfahrungen  des 
Westens  —  ihm  nach  und  nach  gleichgestellt  sein  wird. 
Seit  weniger  denn  zwei  Decennicn  hat  sich  in  Russland 
Vieles  total  geändert.  Mit  dem  ruhmreichen  Falle  von  Se- 
wastopol begann  die  Nettgestaltung.  Ein  immenses  Eisen- 
bahnnetz durchzieht  die  Tiefländer  vom  Baltischen  bi.» 
zum  Schwarzen  Meere,  es  schliesst  sieh  mit  vier  Adern  au 
die  Pulse  des  Westens.  Man  zählt  nicht  mehr  die  Tausende 
von  Wersten,  welohe  entfernte  Ziele  trennen,  und  die  Wochen, 
welche  nothig  waren,  sie  zu  erreichen.  —  Zeit  und  Entfer- 
nung sind  in  diesem  Falle  auf  das  moderne  Minimum  reduetrt. 

Es  giebt  keine  Leibeigenen  mehr  in  Russiand.  Der 
Segen  der  Arbeit  bleibt  dem  schaffendun  Individuum  und 
wer  mit  Lust  an  die  Arbeit  geht,  kommt  sicherlich  vor- 
wärts, welchem  Stande  und  Berufe  er  auch  angehören  möge. 
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Und  weiter !  —  Das  Gerichtswesen  ist  in  den  meisten  Thai- 
len des  Reicht«  nach  westlichem  Vorbilde  umgestaltet  und 
schon  arbeitet  man  an  der  Gefangnisafrage  nach  den  hu- 
mansten Anforderungen  der  Zeit 

Je  mehr  Rusaland  sich  entwickelt,  um  so  näher  tritt 
dem  Westen  die  Pflicht,  es  kennen  zu  lernen,  und  je  wo- 
niger und  später  dieae  Kenntnis«  erlangt  wird,  um  so  schrof- 
fer und  ungerechter  stellt  sich  der  Westen  in  seinen  Ur- 
theilen  zum  Osten.  Es  liegt  auf  der  Hand,  das«  die  west- 
lichen Grenzvölker  Russlands  zunächst  die   Gauen  ihrer 

hungen  bahnen  hier  in  erster  Reihe  da*  Bekanntwerden 
und  damit  nach  und  nach  die  atigemeinen  Kenntnisse  an. 
Dio  fernen  Gebiete  de*  Russischen  Reiches  sind  für  die 
Masse  der  westlichen  Bevölkerung  Fabelländer.  Weu  friert 
und  schauert  es  nicht  in  Deutschland  bei  dem  Namen  „Si- 
birien"? und  doch  besitzt  Sibirien  Länder  vom  üppigsten 
Natartypua,  welche  Deutachland  räumlich  mehrmals  in  sich 
aufnehmen  könnten ,  wo  im  Sommer  subtropische  HiUe  der 
wilden  Rebe  zu  Theil  wird  und  der  Bengalische  Königa- 
tiger in  den  Dickichten  der  Urwälder  haust. 

Der  Kaukasus  hat  sich  nun  zwar  keineswegs  so  kalt  in 
der  Völker-Phantasie  Europa'«  festgesetzt,  ihn  umhüllt  das 
rosige  Licht  der  Romantik.  Schon  die  Sage  des  Alter- 
thums bat  sich  mit  duftigem  Gewände  über  die  Oatgestade 
des  Pontu»  geworfen.  Im  Schooese  der  Erde  des  alten  Col- 
chis  ruhen  viele  geschichtliche  Dokumente,  welche  den  Ein- 
fluse  Rotn's  und  Griechenlands  oonstatiren.  Die  unzugäng- 
lichen Schluchten  des  schnccfUhrendon  Hochgebirges  bergen 
die  Erinnerungen  an  dio  Zeiten  der  Kreuzritter.  Der  Jahr- 
hunderte lunjrc  Kampf  christlicher  Völker  gegen  den  Ein- 
fluss  und  Druck  des  Mohammedismu»  hat  in  Grusien  und 
Armenion  überall  Denkmäler  schmerzlichster  Art  hinter- 
lassen. 

Und  schauen  wir  auf  die  jüngst  verflossene  Vergangen- 
heit zurück.  —  Hehr  als  60  Jahro  währte  die  eiserne  Ar- 
beit im  Kaukasischen  Gebirge.  Ruasland  hatte  nicht  allein 
die  Aufgabe,  gegen  rohe  Friedensstörer  und  verwegene  Berg- 
sohne zu  kämpfen  und  sio  zu  unterwerfen ,  dio  Natur  seihst 
bot  dem  Eroberer  hier  bei  weitem  die  grössten  Schwierig- 
keiten. Wer  diese  Verhältnisse  nicht  aus  nächster  Nähe 
kennen  lernte,  war  sehr  geneigt,  sie  falsch  zu  beurtheilon. 
Hiess  es  doch  immer,  da»s  das  ritterliche  Bergvolk  der 
Adighen  im  heiligen  Streben  nach  Freiheit  dem  mächtig 
ans  Norden  andrängenden  Slaven-Kolossu  erfolgreich  zu 
widerstehen  vermöge.  War  die  Sympathie  für  diese  Berg- 
völker nicht  gross?  Haben  sich  nicht  häufig  genug  Eng- 
lische und  Polnische  Schwärmer  gefunden ,  den  hoffnungs- 
losen Widerstand  jener  Völker  zu  stählen  ?  Überdies«  hüll- 
ten die  blühenden  Poeaien  Puschkin'e  und  LermontofF«  den 


Kaukasus  und  seine  Bewohner  in  das  reizendste ,  ver- 
lockendste Kolorit  und  Bodenstedt'«  unsterblicher  Mira»  Schafs 
hat  die  Wiedergeburt  des  Interesses  für  die  Dichtungen  des 
Orientes  bewirkt.  Seine  vorzüglichen  Verse  sind  in  Deutsch- 
land geradezu  populär  geworden.  —  Wer  aber  mitten  in  die- 
sen Zuständen  lebte,  dem  formte  sich  das  Gesammtbild  jener 
Zeiten  anders.  Die  brennenden  Kosaken  -8tanizen  an 
der  Kuban-  und  Terek-Linie,  die  nächtlichen  Überfälle  der 
Bergvölker  auf  friedliche  Ansiedler  in  der  Ebene,  die  häu- 
figen kriegerischen  Einfalle  der  Leagier  in  Grusien,  die 
stets  gefährdete  Sicherheit  der  Communikation  mit  RuMlasd, 
die  wechselnde  Haltung  der  Transkaukasischen  mohammeda- 
nischen Völker,  welche  mit  jedem  Waffenerfolge  der  Krie- 
ger im  Gebirge  wankend  wurde,  —  das  allein  schon  be- 
dingte ,  ganz  abgesehen  von  strategischen  und  politischen 
Interessen,  die  Zähigkeit,  mit  welcher  Rossland  sein  Ziel 
verfolgte. 

Und  dieses  Ziel  wurde  orreicht.  Geatatteu  Sie  mir,  Ih- 
nen die  beiden  Hauptmomente  aus  der  neuesten  Kriegs- 
geschichte des  Kaukasus  in  aller  Kürze  zu  erwähnen ;  sie  fal- 
len in  den  August-Monat  des  Jahres  1859  und  in  den  Mai 
des  Jahres  1804.  Gegen  Ende  der  vierziger  Jahre  wendete 
sich  das  Waffenglück  Sohamyl's  und  der  Nimbus ,  welcher 
ihn  unter  seinen  Muriden  umgab,  schwand  zusehend«.  Der 
Held  des  östlichen  Kaukasus  war  mit  dem  Beginne  der 
fünfziger  Jahre  auf  die  Defensive  angewiesen,  seine  mate- 
riellen Mittel  erschöpften  sich  und  sein  moralischer  Einfluss 
litt  unter  den  wiederholt  fehlgeschlagenen  Unternehmungen. 
Selbst  die  für  ihn  zur  Zeit  de«  Orientalischen  Krieges  sich 
günstiger  gestaltenden  Vorhältnisse  konnte  or  nicht  mehr 
ausbeuten.  Von  dem  Einfalle  Omer-Paacha's  in  die  Col- 
ohische  Provinz,  zu  einer  Zeit,  als  ein  grosser  Theil  der 

i  Kaukasischen  Truppen  gegen  die  Alliirten  die  Krim'schen 
Küsten  schützte,  profitirte  Schamyl  nicht  mehr.  Einige 
Ausfälle,  unter  denen  der  denkwürdigste  und  verwegenste 
der  Grusinischen  Wein-Provinz  Kachetien  galt,  bezeichnen 
die  Thätigkeit  der  Dagestan 'schon  Krieger  im  Jahre  1  SSi. 
Nach  dem  Pariser  Frieden  fand  der  Imam  in  dem  ener- 
gischen Grafen  Jewdokimoff  Beinen  Meister.  Mit  dem  Falle 
Weden's  im  Februar  1859  verliert  er  seine  Hauptstütze 
und  rettet  sich  mit  einigen  Hundort  seiner  Treuen  in  die 
Borgfoste  Gunib.  Auch  diese  wurde  gestürmt.  Anfang 
August  ergab  sich  der  kühne  Krieger  dem  Fürsten  Barja- 
tinsky.  —  Hörschel«  herrlicher  Pinsel  hat  diese  Scene  ver- 
ewigt, lu  einem  lichten  Birkengehölze  empfing  der  Statt- 
halter den  Gefangenen,  welcher  seit  dem  Jahre  1832  mit 
grossem  Muthe  und  Geschick  für  die  Unabhängigkeit  seiner 
fanatischen  Brüder  gekämpft  hatte.     Es  war  ein  klarer. 

:  warmer  Morgen,  an  welchem  dies«  geschah.  Die  Sonne 
beschien  zum  leUten  Male  das  bluttriefende  kleine  Sohlacht- 
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feld  auf  der  Höhe  von  Gunib  und  verkündete  Frieden  und 
«in  neu«*  Leben.  Fünf  Jahre  später  im  Mai-Monat*  botra- 
ten die- Russen  zum  letzten  Malo  als  erobernde  Krieger  die 
Borgender  de«  westlichen  Kaukasus.  Es  galt  hier  nicht, 
ein  oinfluae  reich  es  Oberhaupt  zu  bezwingen.  Die  Schluch- 
ten des  Kaukasischen  Haaptgebirges  bargen  vielmehr  in 
ihren  Verateeken  eine  Menge  Tacherkeesen-Aule,  deren  Be- 
wohner sich  jeder  Ordnung  widersetzten.  Die  Generale 
Fürst  Mirsky,  Graf  Jewdokimoff,  Heymann,  Sohatiloff  und 
v.  Grabbe  hatten  ihre  Operationen  schon  zeitig  im  Frühjahr 
begonnen  und  He.  Kaiserl.  Hoheit  der  Groesfürst  Michail 
beendete  sie.  Wiederum  war  es  ein  herrlicher,  sonnenheller 
Tag,  als  in  dem  Lager  auf  den  Höhen  von  Atschipsohoi, 
an  dem  Plaue,  den  man  Kwaada  nennt,  die  Truppen-Ab- 
theilungen der  verschiedenen  Chefs  zosammenstieasen  und 
die  Feldgeistliohkeit  ein  Friedens-  und  Dankgebet  zum  Him- 
mel sprach.  —  Die  Bergvölker  wanderten  aus.  Sie  so- 
gen in  die  Türkei.  Was  von  ihnen  nicht  an  Pocken  und 
ansteckenden  Seuchen  umkam  oder  in  den  Fluthon  des 
Pontus  ein  Grab  fand,  wurde   im  Korden  von  Erzerum 

So  lagen  denn  auch  die  zukunftreichen  Ostgeatade  des 
Pontus  beruhigt  der  Welt  offen,  sie  waren  bis  dahin  von 
feindseligen  Barbaren  bewohnt  gewesen.  Wo  gegenwärtig 
Tschechische  Kolonisten  die  Kultur  anbahnen  und  man  be- 
reits sehr  preiswürdigen  Tabak  und  Wein  baut,  lauerte  vor 
•wenigen  Jahren  im  Hinterhalte  der  dichten  Wälder  der 
Adighe  und  begrüsste  jeden  Fremden  mit  der  sicher  ge- 
zielten Büchsenkugel. 

War  bis  dahin  der  Kaukasus  der  Schauplatz  blutiger 
Kriegsecenen  gewesen,  auf  welchem  die  Bemühungen  Kuss- 
lands in  erster  Reihe  den  Frieden  und  die  Ordnung  erziel- 
ten, so  gestaltete  sich  nunmehr,  mit  dem  Verhallen  des 
letzten  Kanonendonners,  die  Gesammtlage  des  Landes  ganz 
anders.  Neben  jener  Wachsamkeit  der  Regierung,  welche 
fürsorgend  das  Erkämpfte  jederzeit  zu  sichern  wuaate,  bahnte 
man  eifrig  die  Wege,  auf  denen  die  mannigfachen  Erzeug- 
nisse und  Früchte  des  Friedens  gedeihen  können.  Am 
1.  Dezember  1866  erfolgte  die  Befreiung  der  Bauern  im 
Kaukasus  und  hiermit  fiel  das  tief  eingewurzelte  Unwesen 
feudaler  Zeiten:  die  Abhängigkeit  des  producirenden  Arbei- 
ters von  seinem  speziellen  Fürsten  und  Herrn.  —  Nicht 
lange  währte  ea  —  es  war  am  19.  Februar  1868  —  und  die 
für  ganz  Russland  umgestaltete  Gerichtsbarkeit  trat  auch 
hier  in  Kraft  mit  den  geringfügigen  Abänderungen,  weiche 
man  in  Hinsicht  auf  die  verschiedenen  Nationalitäten  des 
Landes  machen  musste.  Damit  fiel  das  durch  die  Zeiten 
naDküonirte  Gewohnheitsrecht,  welches  sich  in  vielen  Fällen 
nioht  mit  den  allgemein  gültigen  Begriffen  Uber  Recht  ver- 
einigen läset. 


Das  Mutterland  blickte  nunmehr  auf  den  friedlichen 
Kaukasus  erwartungsvoll.  —  Hatte  es  doch  die  gerechte- 
sten Hoffnungen ,  dass  auf  dem  Boden ,  welcher  vom  Blute 
seiner  Söhne  getränkt  wurde,  jetzt  die  Saat  des  Friedens- 
werkes ttp]n{t  gedeihen  mögt!  und  die  immensen  materiellen 
Opfer,  welche  länger  als  ein  halbes  Jahrhundert  verschlun- 
gen wurden,  nach  und  nach  die  Zinsen  trügen.  Das  Aus- 
land begrub  seine  romantischen  Anschauungen.  Türkischer 
Einiluss  war  am  Ostgestade  des  Pontu«  für  alle  Zeiten  ge- 
brochen und  die  Intrigue  der  Diplomatie  lag  müasig,  seit- 
dem die  vollständige  Unterwerfung  des  Kaukasus  ein  fait 

I    sccompli  geworden. 

Bei  einer  solchen  Lage  der  Verhältnisse  scheint  es,  dass 
Mittheilungen  über  die  Kaukasus-Länder,  welche  nicht  aus- 
schliesslich die  Interessen  der  Wissenschaft  fördern,  sondern 
für  ein  grosseres  Pubicum  bestimmt  sind,  einige  Berechti- 
gung haben.  Wenn  ich  es  aber  unternehme,  gerade  an 
diesem  Orte  (nämlich  in  Wien)  meine  Vorträge  zu  halten, 
so  leitete  mich  dabei  folgender  Ideengang:  Weltausstellun- 
gen haben  nicht  allein  den  Zweck,  die  Fortachritte  der  In- 
dustrie, Wissenschaft  und  Kunst  der  verschiedenen  Völker 
systematisch  zu  repräaentiren  und  den  edlen  Wertkampf 
der  menschlichen  Geister  auf  allen  Gebieten  der  Spekulation 
zu  entfalten,  —  ihre  höchste  und  humanste  Bestimmung 

|  liegt  darin,  dass  sie  dadurch  die  Völker  selbst  näher  an 
einander  bringen.    Wo  die  freie  Conkurrenz  der  geistigen 

'  Thätigkeit  eröffnet  ist  und  eine  internationale  Jury  darüber 
zu  Gerichte  sitzt,  da  tritt  die  Nationalität  in  den  Hinter- 
grund und  der  Mensch  allein  als  geistige  Kraft  kommt  zur 
vollen  Geltung.  Bei  einer  Conkurrens  von  so  grossem  Um- 
tange,  durch  die  strebsame  Betheiligung  so  vieler  Nationen 
herbeigeführt ,  hören  die  kleinlichen  Anschauungen  und 
Reohenexempel  befangener  Individuen  auf.  Wie  im  Einzel- 
leben, so  ist  auch  im  Dasein  der  Völkergruppen  die  Ab- 
hängigkeit von  einander  unvermeidlich.  Wir  brauchen 
einander,  weil  wir  uns  gegenseitig  ergänzen  müssen,  und 
das  harmonische  Zusammenwirken  der  Nationen  wird  aicher 
mehr  fördern  als  das  oft  unberechtigte  Evangelium  des 
modernen  Nationalitäts-Prinzips. 

Überdies»  aber  ist  gerade  Österreich  vielfach  auf  den  Osten 
angewiesen.  Weist  doch  die  Lebensader  des  Reiches,  das 
mächtige  Donau-System,  direkt  nach  Osten.  Die  commerziellen 
Verbindungen  Österreichs  mit  der  Levante,  sein  Binduss 
in  der  Türkei  sind  bedeutend.  Im  Kaukasus  hält  die  Wienor 
Kunstindustrie  die  Franzosische  im  Schach.  Dazu  kommt, 
dass  die  Völkerschaften  Slavieohen  Ursprungs  mit  dem 
starken  Nachbar  im  Osten  aympathisiren  und  dass  es  ge- 
rade für  sie  wichtig  ist,  Etwas  vom  Kaukasus  zu  wissen, 

|    da  Einwanderer  ihrer  Stämme  nicht  nur  gewünscht  werden, 
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Eioe  letzte  Idee  will  ich  hier  noch  berühren,  deren  Ver- 
wirklichung riolleicht  noch  weit  hinausgeschoben  werden 
mag,  welche  aber  daa  Interesse  an  die  Kaukasus- Länder  in 
ganz  Europa  und  auch  über  den  Ocean  fort  nach  Amerika 
beleben  und  steigern  wird.  —  England  hat  sich  in  jüngster 
Zeit,  wie  die  Zeitungen,  Tornehmlich  die  Times,  genugsam 
beweisen,  mit  dem  Gedanken,  Rumland  in  Asien  zum  Nach- 
bar  xu  haben,  nicht  allein  ausgesöhnt,  sondern  sogar,  we- 
nigstens in  einer  einflussreichen  Partei  der  Bevölkerung,  mit 
diesem  Gedanken  befreundet.  Dem  festen  Vorgehen  Russ- 
lands in  Turkeatan  schliosaen  sich  seine  Operationen  am 
Ostufer  des  Kaspi  an.  Die  unabhängigen  Chonate  Turan's 
sind  bereits  unterworfen.  Der  Baron  Kaulbars  hat  im  Som- 
mer vorigen  Jahres  (1872)  einen  Handelsvertrag  in  Katchgax 
abgeschlossen.  Schon  früher  erhielt  der  Chan  Ton  Chiwa 
Seitens  der  Indisch- Englischen  Regierung  den  Rath,  sich  zu 
fügen.  Aber  Wüsten  im  wahren  Sinne  des  Wortes  tren- 
nen sowohl  gegen  Westen  wie  gegen  NNW.  die  blühen- 
den Gefilde  des  Amu-Darja  vom  Kaspi.  Sie  vereitelten  schon 
im  Jahre  1839  die  Unternehmungen  Perowsky's  und  sie 
erschwerten  auch  gegenwärtig  das  rasche  und  erfolgreiche 
Vordringen  dor  Russen.  Doch  hat  die  Ausdauer  der  Rus- 
sischen Kolonnen  selbst  der  Wüste  TroU  geboten  und  daa 
Unglaubliche  geleistet.  Der  Chan  von  Chiwa  ist  besiegt 
Selbst  Herr  Vdmbery  hat  »ich  neue  Tinte  gekauft  und 
schreibt  in  milderen  Zügen  für  England  und  gegen  Russ- 
land. Da  unterliegt  es  denn  wohl  keinem  Zweifel  mehr, 
das»  über  kurz  oder  lang,  wie  die  Times  sich  ausdrückt, 
Ordnung  neben  Ordnung  im  Norden  der  Englisch-Indischen 
Besitzungen  herrschen  werde.  Trotz  des  Suez-Kanals  und 
des  neuerdings  durch  Lessens  projektiven  Durchstiohus  der 
Landenge  von  Korinth  würde  ein  Landweg  lum  Herzen 
Asiens,  bedient  durch  die  zeiteinengende  Lokomotive,  gewiss 
seine  hohe  Bedeutung  für  Europa  haben.  In  der  Sackgasse 
von  Grusion  kann  das  Europäische  Eisenbahnnetz  nicht 
stecken  bleiben.  Hat  man  es  verstanden,  Finnland  mit 
dem  Schwarzen  Meere  durch  eine  viertägige  Fahrt  zu  ver- 
binden, und  ist  die  Entfernung  London— Odessa  auf  das  Mini- 
mum einer  fünftägigen  unausgesetzten  Reise  beschränkt, 
so  wird  man  die  Möglichkeit  einer  weiteren  Übertragung 
solcher  Riesenarbeiten  auf  das  Gebiet  des  Ostens  nicht  mehr 
anzweifeln.  Man  schreckt  im  19.  Jahrhundert  nicht  mehr 
vor  der  Grossartigkeit  der  Ideen  zurück.  Vor  50 ,  vor  30 
Jahren  noch  würde  man  bei  dem  Auftauchen  der  Ideen 
vieler  jetzt  verwirklichter  Errungenschaften  ungläubig  ge- 
lächelt haben.  Die  Eisenbahnfrage  des  Kaukasus  als  Ver- 
mittlerin des  Westens  mit  dem  fernen  Osten  ist  eine  Zu- 
kunftsfrage, die,  bereits  mehr  und  mehr  erörtert,  einen  prä- 
ciseren  Auedruck  annimmt  Ich  werde  sie  im  vierten  mei- 
ner Vorträge  speziell  beleuchten.     Aber  diese  Frage  wird 


seiner  Zeit  die  grossen  Kapital-Centern  Europa'«  beBobü- 
tigen  und  es  wird  gut  sein,  weno  man  dann  dort  mehr 
vom  Kaukasus  kennt,  als  es  gegenwärtig  der  Fall  Ist 

Will  man  aber  zu  einer  Hr-ssninniinschauung  der  Kau- 
kasus-Länder gelangen,  das  Verständnis«  ihrer  Natur- 
Verhältnisse  anbahnen  und  auf  die  Eigentümlichkeiten  der 
Abhängigkeit  hindeuten,  in  der  die  Existenz  des  Men- 
schen auch  hier  zur  Couii^uration  der  Erdoberfläche  steht, 
so  ist  es  unerläaslich,  zunächst  das  Relief  des  Isthmus  zu 
erörtern.  Um  so  mehr  tritt  diess  Bedürfnixs  an  uns  heran, 
als  wir  es  mit  einom  complicirten  Gebirgatcrrain  von  gran- 
dioser Ausdehnung  zu  thun  haben  und  unsere  Blicke  sich 
aus  den  sonnenversengten  Tiefländern  der  KaspUPontus>Nie- 
derungen  zu  den  ewigen  Firnhöhen  des  Kettengebirges  he- 
ben müssen,  um  von  hier  aus  die  Transkaukasischen  Land- 
schaften zu  umfassen  und  weit  gegen  Süden  über  das  Ar- 
menische Hochplateau  zu  schweifen.  Der  feste,  unwandel- 
i  bare  Unterbau,  auf  dem  sich  der  belebte  Organismus  in 
I  seinen  mannigfachen  Funktionen  naturgemäss  entwickelte,  ist 
es,  welcher  uns  heute  beschäftigen  wird. 

Ein  reiche«  Material ,  dem  Gebiete  der  mathematischen 
Geographie  und  Geodäsie  angehörend,  liegt  uns  zur  Hand. 
Die  Triangulation  der  Kaukasus- Länder ,  im  Jahre  1847 
durch  den  Grossen  Generalstab  in  8t  Petersburg  veranlagt 
und  im  Jahre  1 864  beendigt,  hat  zunächst  die  unverschieb- 
bare  geometrische  Basis  für  unsere  Zwecke  geliefert.  An 
zwei  Operations- Basen,  von  denen  die  eine  auf  dor  Halb- 
I  insel  Apscheron,  die  andere  nahe  bei  der  Stadt  Elisabethpol 
gelegen,  knüpfte  man  die  ferneren  trigonometrischen  Dreiecke 
und  bestimmte  bis  zum  Jahre  1853  162  Punkte  erster 
!  Klasse  und  1200  Punkte  zweiter  und  dritter  Klasse.  Der 
Orientalische  Krieg  ermöglichte  die  Erweiterung  des  trigo- 
nometrischen Dreiecknetzes  auf  einen  Theil  von  Türkisch- 
Armenien.  Unter  dem  Schutze  der  Russischen  Truppen 
wurden  in  den  Jahren  185-1  und  65  für  die  Gebiete  süd- 
lich bis  Erserum  42  Punkte  bestimmt  und  im  Anschlus» 
an  die  ermittelten  Werthc  auf  Russischem  Boden  später 
für  die  Kartographie  verwerthet  An  der  Nordseite  des 
Grossen  Kaukasus  konnte  man  erst  mit  dem  Jahre  1859 
ähnliche  Arbeiten  beginnen,  weil  dort  sowohl  die  Lesgier 
wie  auch  die  Tschorkcssen  jedwedes  friedliche  Unterneh- 
men gefährdeten.  Bis  zum  Jahre  1863  wurden  dort  über 
600  Punkte  astronomisch  bestimmt  und  so  auch  hier  das 
kartographische  Netz  genau  entworfen.  Die  Zahl  theil» 
barometrisch ,  theils  trigonometrisch  ermittelter  Höhenmes- 
sungen beläuft  sich  im  gesammten  Kaukasus  weit  über 
2000.  Wir  haben  es  also  auf  dem  gesammten  Isthmus  mit 
genauen  mathematischen  Werthen  zu  thun  und  sind  im 
I  Stande,  danach  zu  oonstruiren.  Ein  grosses  Contiugent  zu 
!    diesen  Tabellen  liefurten    die  Beobachtungen    der  Herren 
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Akademiker  t.  Abich  und  Ruprecht  Sie  wurden  von  Er- 
8 lerem  für  die  Geologie  des  Lande«  bereit«  verwerthet  und 
Letzterer  bahnte  die  Pflansengeographie  in  der  Vertikalen 
Jaciurcb  an.  Schon  im  Jahre  1856  gestattete  die  Reich- 
halrigkeit  des  Material*  an  genauen  astronomischen  Orts- 
bestimmungen und  Htiheamessnngen  im  Vereine  mit  den 
Resultaten,  die  jahrelange  geologische  Untersucbunjfsreisen 
geliefert  hatten,  dem  Akademiker  t.  Abich,  die  vergleichenden 
Grundlage  der  Geologie  der  Kaukasischen,  Armenischen  und 
Nor  iperaiaohen  Gebirge  zu  publiciren.  In  diesem  Frodro- 
mus  legt  der  berühmte  Autor  auf  den  ersten  40  Quart- 
seiten die  mit  mathematischer  Genauigkeit  construirten  Er- 
hebungsrichtungen und  Dislokationen  der  Gebirge  allen  sei- 
nen späteren  Untersuchungen  zu  Grunde  und  entwirft  eine 
Direktionsrose  für  die  betreffenden  geodätischen  Linien. 
Noch  jetzt  wachst  alljährlich  das  werthyolle  Material  der 
Höhenmessungen ,  es  gestattet  bereits  die  vergleichende  Me- 
thode. Diese  ist  es,  welche  Obereinstimmungen  oder  Ab- 
weichungen im  Detail  und  im  grossen  Gänsen  enielt  und 
die  Erkenntnis*  der  physischen  Grundzuge  in  der  Natur 
ermöglicht. 

Zwei  Gegensätze  sind  es,  welche  im  Gesammtrelief  des 
Kaukasischen  Isthmus  zu  vollster  Geltung  kommen.  —  Das 
Kamm-  und  Kettengebirge  des  Grossen  Kuukuatts  im  Nor- 
den steht  dem  Armenisohen  Hochplateau  des  sogenannten 
Kleinen  Kaukasus  im  Huden  gegenüber.  Beide  sind  von 
einander  getrennt,  einerseits  gegen  Osten  durch  die  mitt- 
lere und  untere  Thalstufe  der  Kura,  andererseits  gegen 
Westen  durch  das  unbedeutendere  Rion-Bassin.  Beide  stehen 
nur  durch  einen  Gebirgsstock  im  Meridian  von  81*  30' 
in  Verbindung.  Es  ist  diese  das  Gebirge,  welches  das  alte 
Colchis  von  Kartli ,  dem  jetzigen  Gruaien ,  trennt  und  das 
seit  dem  Alterthumc  den  Namen  Meskisehes  Gebirge  führt 

Haben  wir  es  im  Grossen  Kaukasus,  zumal  in  der  öst- 
lichen Partie  seiner  nordwestlichen  Hälfte,  auf  den  höch- 
sten Übergangsstellen  mit  Kamrapassagen  zu  thun,  welche 
nicht  selten  nur  wenige  Fuss  Breite  besitzen  und  oft  im 
Gebiete  der  Eiszone  liegen,  so  erscheinen  uns  dagegen  die 
Hauptwasserscheiden  im  Kleinen  Kaukasus  als  breit  gewölbte 
Rücken,  die  muldenförmige  Einsenkungeo  von  einander  tren- 
nen und  diese  in  der  Meereshöhe  von  7-  bis  8000  Fuss 
betteten.  Dieser  orographische  Charakter  wird  zumal  auf 
der  breiten  Scheitelfläche  Hoch-Armeniens,  dorn  die  Kura- 
und  Araxes-Quellen  gegen  Osten  und  Norden  nnd  die  Eu- 
phrat-  und  Tigris-Quellen  gegen  Westen  und  Süden  ent- 
strömen, uberall  deutlich.  Wo  auch  immer  von  Norden 
kommend  wir  in  das  Kettengebirge  des  Grossen  Kaukasus 
treten  mögen,  unser  Fuss  wird  sich  mühsam  in  den  engen 
steilen  Schluchtenthälern  bergan  bewegen ,  deren  grünst* 
Zahl  die  Haupthebungsaze  des  Gebirges  senkrecht  trifft. 


Wir  Ubersteigen  den  sehraalen  Kamm  dieses  Gebirges  und 

j  gegen  Süden  fallen  .bonfalls  vorwaltend  Querthäler  zu  den 
Rion-  und  Kura-Kbeneo  ab.    Nur  in  zwei  Gebiuten  an 

i  der  Nordseite  des  Grossen  Kaukasus  sehen  wir ,  bedingt 
durch  die  durchgreifende  Entwicklung  der  Ostweet-Erhe- 
bungon,  Längenthalbildungen  und  damit  nehmen  diese  Go- 

!  biete  in  ihrer  Gesammtheit  den  Charakter  der  Torrasren- 
stufungen  an.  Im  Norden  des  weit  aus  dem  Hauptgebirge 
ieolirt  vortretenden  Elbrus  stellen  zunächst  die  Gebirgsgaue 

|  der  Kabarda  ein  solches  8tufcnland  dar,  welches  in  allmäh- 
licher Senkung  die  förmlich  isolirt  stehenden  Felsen-Inseln 
der  Beechtao-Umgebungen  in  der  durchschnittlichen  Mee- 
rcahö'hc  von  2000  F.  erreicht  und  weiter  gegen  Norden  die 
weit  ausgedehnten  breitrUckigen  HUgellandschaften  zwischen 
dem  mittleren  Kuban-  und  Terek-Laufe  bildet.  Erst  im  Nor- 
den von  Stawropol,  wo  wir  immerhin  noch  die  Höhe  von 
1900  F.  über  dem  Meere  zu  notiren  haben,  flacht  sich  das 
Terrain  zur  uuulieehburon  Manytach-Niederur.g  ab,  deren 
Kulminationshöhe  im  Meridian  von  81*  45'  nur  81  F.  Uber 
dem  Meere  beträgt  —  In  ähnlioher  Weise,  aber  in  noch 
grosserem  Maasastabe  macht  sich  im  Dagestan'sehen  Berg- 

,  lande  und  im  Gebiete  des  Andischen  Gebirges  dos  Eingrei- 
fen der  longjtudinalen  Erhebungen  geltend  und  bedingt  dort 
den  vornehmlichen  orographischen  Charakter  der  Gegend. 
Die  Ostwest-Thäler  erreichen  auch  hier  im  durehgi  führten 
Parallelismus  den  mittleren  Sundseha- Lauf  und  obgleich  dieser 
bis  Grosnoe  nur  noch  420  F.  Meereehöhe  besitzt  uud  auf- 
wärts gerechnet  sieh  auf  der  Distanz  von  circa  100  Werst 
Aber  1000  F.  hebt,  so  durchziehen  doch  im  Norden  von  ihm 
bis  zum  Terek  abermals  zwei  Bergrippen  von  Osten  nach 
Westen  die  Ebene,  deren  Kämme  die  Gipfelhöhen  von  über 
2000  F.  aufzuweisen  haben.  Jenseit  des  Terek  dehnen 
sich  dann  die  wasserarmen,  oft  »alzdurchdrungenen  Ebenen 
nach  Norden  und  Osten  aus,  welche  nur  herumziehenden 
Nomadenstämtnon  diu  Existenz  gestatten. 

Wenn  man  dagegen  der  Südseite  des  Grossen  Kaukasus 
folgend  von  Südost  nach  Nordwest  die  Thalbildungen  ge- 
nauer prüft,  so  orgiebt  sich  bei  weitem  für  die  grössten 
Distanzen  das  Vorwalten  schroffer  Querthäler.  Ks  gilt  das 
namentlich  für  don  östlichen  Theil  des  Gebirges,  wo  im 

,    gesammten  Alaaan-Thale  die  schmalen  Querschluchten  des 

{  Kaukasus,  ohne  vermittelnde  Vorketten  zu  durchsetzen,  sich 
gegen  Süden  öffnen.  Zu  imposanter  Entwickelung  aber  ge- 
deiht die  Längenthalbildung  an  der  Südseite  des  Grossen 
Kaukasus  nur  in  den  Berggauen  des  alten  Colchis,  wo  die 
Quellgebiete  des  Ingur ,  dos  Tskonis-Tskali  und  des  Rion  in 
schmaler  Stufenfolge  parallel  zu  einander  sich  erstrecken  und 
durch  gegipfelte  hohe  Kammgebirge  von  einander  getrennt 
werden.  Diese  treffen  in  ihrer  Ostwost-Richtung  in  spitzem 
Winkel  nahe  bei  einander  das  Hauptgebirge  und  erzeugen 
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•o  gewissermaaesen  den  gletsoherreichen  Knotenpunkt,  wel-  i 
eher  aus  einer  Höhe  von  12-  bis  14.000  F.  die  drei  namhaf- 
testen  Gewässer  des  alten  Colchis  beständig  speist. 

II  in  Ihnen  den  vorwiegenden  orographischen  Charakter 
des  Grossen  Kaukasus  noch  besser  ior  Anschaaang  ru  brin- 
gen, ist  es  nöthig,  bevor  wir  uns  dem  Armenischen  Hoch- 
lande zuwenden ,  an  der  Hand  einiger  nöhenmeseungen 
die  Richtung  von  Norden  nach  Süden  zu  verfolgen.  Die 
Niederungen  des  Manytsch  dienen  uns  zum  Ausgangspunkte, 
unser  Ziel  ist  Tiflis,  die  Kapitale  Grusiens;  wir  bewegen 
uns  im  Meridian  von  62*  20'.  Ich  knüpfe  an  diesen 
Durchschnitt,  wo  e«  möglich  ist,  Temperatur-Angaben  und 
gebe  den  wesentlichen  Nsturcharakter  in  gedrängter  Skizze. 

Etwas  östlich  von  der  Hl  F.  hohen  Wasserscheide,  wo, 
nachdem  der  Kulans  wenigstens  leitweis  dem  Manytsch 
einen  Tbeil  seiner  Wasser  für  die  Östliche  Richtung  seines 
Bette«  verlieh,  die  ödeste  Steppe  vor  uns  liegt,  stehen  wir. 
Unabsehbar  breiten  sich  gegen  Norden  die  menschen- 
armen Steppen  aus.  Helten  wird  in  ihnen  die  Horisont- 
linie  in  ihrer  geradlinigen  Einförmigkeit  unterbrochen.  Das 
gesammte  gleichartige  Landschaftsbild  besiut  lediglich  in 
einer  umfangreichen  Luftpersr'ektivfc  einen  eigentümlichen 
Reis.  Wo  wir  um  uns  blicken,  ist  es  armselig.  Selbst  in 
der  bevorzugtesten  Jahreszeit,  im  Frühlinge,  wenn  die  Sud- 
russischen,  schwarzerdigen ,  eigentlichen  Steppen  auf  weite 
Strecken  hin  in  prachtvollem  Tulpenflor  prangen,  bietet  un- 
ser Terrain  nur  spärliche  vegetative  Bekleidung.  Das  Sil- 
bergrau einiger  Wermutharten  wechselt  gemeiniglich  mit  den 
rothen  und  braunen  Tinten  der  Halophytcn,  wolche  —  dem 
Saite  des  Bodens  förmlich  folgend  —  in  weitgeaogenen 
Flecken  die  Ebenen  durchsetzen.  Diese  Gegend,  nämlich 
rwischen  dem  44*  und  46*  N.  Br.,  wird  durch  die  Iso- 
thermen von  7  bis  8*  R.  durchschnitten,  welche  beide  ge- 
rade im  Norden  des  (irossen  Kaukasus  um  mehr  als  4  Brei- 
tengrade südlicher  fallen.  Sie  steigen  erst  zusehends  gegen 
Westen,  nachdem  die  südlichere  von  ihnen  die  Halbinsel 
von  Taman  paasirte,  die  nördlichere  das  Städtchen  Mario- 
pol am  Nordufer  des  Asow'schcn  Meeres  berührte.  —  Wenn  ! 

diesen  Gegenden  besitzen,  so  gestatten  doch  diejenigen, 
welche  westlich  in  Georgiefsk  und  östlich  in  Kislar  an-  i 
gestellt  wurden,  einige  Rückschlüsse  auf  das  zwischen  bei- 
den Orten  gelegene  Steppengebiet.  Um  so  mehr  dürfen  wir  i 
diese  Rückschlüsse  machen,  als  die  gross«  Gleichförmigkeit 
der  Oberflächen-Beschaffenheit  dieser  Ebenen  keine  Loka- 
liairungen  des  Klima'«  erlaubt  —  Geringe  mittlere  Win- 
tertemperaturen, dio  im  Januar  das  Maximum  von  —  5*  R. 
selten  erreichen,  und  die  Trockenheit  der  Luft  sichern  den 
Hirtenvölkern,  welohe  ausschliesslich  hier  wohnen,  den 
Wohlstand  ihrer  Heerdcn.    Es  fallen  bekanntlich  an  der  I 


unteren  Wolga  trotz  der  Nähe  des  Meeres  und  der  gewM 
sehr  bedeutenden  Exhalationen  des  grossen  Stromes  selbst 
dort  im  Jahre  kaum  5  Zoll  Regen  und  Schnee  und  am 
Manytsch  dürfte  das  meteorische  Wssser  kaum  in  bedeu- 
tenderem Maas.se  den  Boden  erquicken  als  in  Astrachan. 

Auf  einer  Strecke  von  26  Deutschen  Meilen  (1  SO  Werst) 
gegen  Süden  finden  wir  in  demselben  Meridian  am  Terek  des 
ersten  Punkt,  welcher  uns  zum  Halt  einladet  Ks  ist  das 
Städtchen  Mosdok,  am  linken  Terek-Ufer  gelegen.  Hein« 
absolute  Höhe  Uber  dem  Meere  ist  nur  466  F.  und  gegen 
Osten  hin  nimmt  nun  der  Terek  im  viel^cwundenen ,  brei- 
ten, sandigen  Bette  den  trägeren  Lauf.  Das  Gefälle  dieses 
Stromes  belauft  sieh  von  Mosdok  bis  zum  Kaspi,  eingedenk, 
dass  letzterer  71  F.  unter  dem  Niveau  des  Oceans  liegt,  auf 
636  F.  und  wir  erhalten  per  Geographische  Meile  ein  Mittel 
von  circa  10  F.  des  Falles.  Anders  ist  das  gegen  Westen, 
wo  die  Malka,  deren  zahlreiche  Quellen  die  Ost-  und  Nord- 
ostseiten des  Elbrus  in  seinen  Eismeeren  umarmen,  nach 
ihrem  Eintritt  in  die  Ebene,  kaum  6  Deutsche  Meilen  voa 
Mosdok  entfernt,  ihre  reichlichen  Bergwasser  dem  Terek  zu- 
führt und  wir  von  der  Vereinigung  beider  Flusse  bis  Mo.-- 
dok  ein  mittleres  Gefälle  von  25  bis  30  F.  per  Meile  ermit- 
telten. Feste  Ansiedelungen  treten  dem  linken  Terek-Cter 
entlang  auf.  —  Dio  Linienkosaken,  welche  in  diesen  vor- 
geschobenen Posten  in  früheren  Zeiten  die  zahlreichen  Über- 
falle der  Bergvölker  abwehrten,  treiben  Ackerbau.  —  Die 
mittlere  Jahrestemperatur  betragt  nahe  an  9*,  die  des  Som- 
mers ist  auf  19*  zu  bestimmen.  Der  Januar  besitzt  als 
kältester  Monat  im  Mittel  nur  —  4*, 7  R.  —  Die  Kultur 
der  Rebe  mit  Winterdeckung  ist  hier  wie  in  dem  tie/er 
gelegenen  östlicheren  Kislar  gesichert. 

Im  Süden  von  Mosdok  haben  wir  endlich  die  sand- 
und  salzdarohsetzten  Steppen,  wie  sie  hier  üblich  sind,  bald 
überwunden.  Bei  heiterem  Himmel  liegt  eins  der  gross- 
artigsten Gebirgs-Panoramen  —  die  sehn  oegekrön  tu  Haopt- 
kette  des  Grossen  Kaukasus  —  in  majestätischer  Schöne  vor 
uns  und  sehnsuchtsvoll  eilen  wir  diesem  Bilde  zu.  Ks 
lüften  sich  die  Schleier  mehr  und  mehr.  Der  bläuliche 
Dunst  des  Gebirges,  welcher  die  mittleren  Etagen  dem  Fern- 
blicke undeutlich  macht,  schwindet  allmählich.  —  Nicht 
allein  die  Firnfelder  der  gegipfelten  Kammkette  heben  sich 
scharf  vom  reinen  Himmelsblau  ab,  es  bauen  sich  auch  nach 
und  nach  die  Nordfronten  der  Nebenketten  für  unser  Auge 
aus  und  schon  dringt  dasselbe  in  die  schmalen  dunklen 
Querschluchten,  welohe  gegen  Norden  sich  öffnen.  Auf 
dem  Bergrücken,  der  die  nahegelegenen  Betten  der  Sund  »hu 
und  des  Terek,  wo  beide  aus  dem  Gebirge  hervorbrauaen, 
trennt,  erreichen  wir  die  Zwinge  oder  Warte  des  Kau- 
kasus und  befinden  uns  in  Wladikawkaa  bei  2368  Fuss 
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Hauptgefairges  und  zugleich  an  dem  Oberläufe  des  Terek. 
Wir  legten  von  Moedok  bis  hierher  gute  11  D.  Min. 
(80  Werst)  zurück.  Der  relative  Höhenunterschied  beider 
Städte  wird  mit  der  Ziffer  1903  F.  gegeben.  Wenn  wir  in 
Ermangelung  direkter  Beobachtungen  die  für  Alagir  ermit- 
telten Temperaturwerthe  hier  einreihen,  so  werden  wir  ge- 
wiss die  entsprechenden  von  Wladikawkas  nahe  treffen, 
denn  beide  Orte  liegen  kaum  einen  halben  Länger. grad  von 
einander  entfernt,  unter  sehr  ähnlichen  Lokalverhältnissen, 
nämlich  beide  hart  am  Fasse  des  Grossen  Kaukasus,  Alagir 
nicht  volle  200  F.  tiefer  Uber  dem  Meere  als  Wladikawkas. 
Diese  Höhe  ist  es,  welche  die  Jahrestemperatur  bis  auf 
6*,7  herunterdrückt,  obsohon  dieselbe  östlich  am  mittleren 
Sundsha-Laufc  auf  8,  ja  sogar  auf  9"  R.  zwischen  den 
Meereshöhen  von  4-  nnd  700  F.  steigt.  Das  Klima  in  Wla- 
dikawkas ist  gesund,  heitere,  lange  anhaltende  Herbste  sind 
gewöhnlieh.  Die  mittlere  Temperatur  dieser  Jahreszeit  finde 
ich  zu  9*,i  R.  ermittelt,  die  des  Winters  nur  su  —  2*. 
Jenes  milde  Herbstwetter  tragt  dazu  bei,  dase  im  September 
und  Oktober  nach  den  Regen  die  Fluren  aufs  Neue  grün 
werden.  Die  Gegend  ist  sehr  ergiebig  für  den  Ackerbau, 
wie  dasselbe  auch  für  den  nahegelegenen  Sundchu-Leuf  gilt. 
Daa  gemässigte  Sommerklima  (im  Mittel  mit  14*, 7  R.  be- 
rechnet) setzt  dem  Sonnenbrande  angemessene  Grenzen  und 
nicht  weniger  vortheilhaft  für  die  Vegetation  sind  die  Bo- 
denverhältnisse.   Eine  dicke  Schioht  schwarzer  Krde,  das 

Produkt  Jahrtausende    langer   Anschwemmungen    aus  den 

nahen  Gebirgsthälern,  deckt  die  Gefilde  hart  am  Nordrande 
des  Grossen  Kaukasus.  Dazu  kommt  noch,  dass  auf  die 
verhältnissmässig  trockenen  Winter  die  anderen  Jahreszei- 
ten genügend  mit  atmosphärischem  Wasser  bedacht  wurden. 
Die  jährliehen  Niederschläge  belaufen  sieh  z.  B.  für  das 
gegea  NO.  gelegene  Miehailowka  an  der  oberen  Sundsha 
auf  677  Millimeter  =  23  Zoll.  —  In  Folge  dieser  Natur- 
zustände ist  hier  die  Bevölkerung  dichter  und  ansässig.  Ge- 
wisse Fabrikzweige,  basirt  auf  die  Billigkeit  der  Natur- 
eroeugnisse,  finden  wir  vertreten,  so  Gerberei  und  Destilla- 
tion. Man  kann  sich  reicher  durah  die  Natur  gesegnete 
Gegenden  als  die  am  Sunde  ha- häufe  gar  nicht  denken :  Wald 
Wasser,  schwarze  Erde  und  gesundes  Klima.  —  Dazu,  so- 
bald klarer  Himmel  ist,  die  wundervollste  Gebirgslandschaft 
im  Süden.  —  Das  Land  muss  eine  Zukunft  haben. 

Aber  mit  dem  Eintritte  in  die  düstere  schmale  Terek- 
Scblucht,  welche  auf  der  geringen  Distanz  von  8  Deutschen 
Meilen  (AB  Werst)  uns  zum  Kasbek  den  Weg  bahnt, 
ändert  sich  Alles.  Mit  dem  rapiden  Ansteigen  des  Terek- 
Quellthales  gegen  Süden  erstrebt  man  hier  in  wenigen  Stun- 
den bis  zum  Ostfusse  des  Kasbek  die  absolute  Höhe  von 
5661  F.  In  jähen,  oft  senkrechten  Abstürzen  engen  überall 
die  Gebirge  mit  ihren  Steilwänden  die  sehmale  Terok-Rinne 


ein.  Oft  musste  im  Felsenreiche  selbst  mit  Hülfe  des  Pul- 
vers der  kunstreiche  Weg  gebahnt  werden ,  welcher  die 
Nordseite  des  Kaukasus  mit  den  Georgischen  Provinzen  ver- 
bindet und  der,  ein  Kunstbau  erster  Klasse,  unter  der 
glorreichen  Verwaltung  des  Fürston  Barjatinsky  vollendet 
wurde.  Die  Strasse  wird  gewöhnlich  mit  dem  Namen  der 
Grossen  Grusinischen  Heorstrasse  bezeichnet  und  das  Hoch- 
thal des  Terek  vom  Kasbek  bis  Wladikawkas  hei  Bat  die 
Darial'sche  Engschlucht.  Nicht  nur  der  Wald,  sondern  so- 
gar der  Baum  ist  aus  diesen  Felseumeeren  verwiesen.  Selbst 
der  struppige  Rhamnus,  welcher  dem  unsterblichen  Pallas 
■u  Ehren  benannt  wurde,  wird  hier  zur  Seltenheit  Müh- 
sem behauptet  an  einzelnen  Stellen,  die  weniger  steil  abstür- 
zen, ein  kurzer  Rasen  das  Feld,  während  den  zahllosen 
Spalten  der  Felsen  die  schön  blühenden  Campanalen ,  Scro- 
phnlarien  und  einige  Lychnis  als  maassgebende  Elemente 
fÜT  den  Charakter  der  Uebirgsflora  entspriessen.  Dem  Jäger 
und  Hirten  sind  diese  Gebiete  von  der  Natur  angewiesen. 
Erst  auf  der  Strecke  von  der  Poststation  Kasbek  bis  Kobi, 
wo  duroh  seitliche  Einmündung  mehrerer  Houptquellthäler 
des  Terek  das  Terrain  sich  erweitert,  treiben  die  Berg- 
bewohner Gerstenbau  und  ein  dürftiges  Birkenwäldahen,  seit 
alten  Zeiten  durch  die  Pietät  der  Bewohner  als  Heiligthum 
geschont,  erinnert  uns  in  Uber  6000  F.  Meereshöbe  an  die 
Baumgrenze. 

Wir  finden  erst  an  der  Südseite  des  Gebirges,  auf  der 
Poststation  Gudaur,  deren  absolute  Hohe  zu  7327  F.  ermit- 
telt wurde,  einen  Anhaltepunkt  für  die  meteorologischen 
Verhältnisse  dieser  Gegend ;  es  fehlen  leider  dergleichen  Be- 
obachtungen von  den  Lokalitäten,  die  wir  zunächst  berüh- 
ren. Finnland  besitzt,  abgesehen  von  den  dort  so  bedeu- 
tenden Niederschlägen,  ein  Klima,  welches  der  Kammregion 
des  Grossen  Kaukasus  nahe  kommen  mag.  Die  mittlere 
Jahrestemperatur  erweist  sich  in  Gudaur  zu  -f  -  3*,i  R.,  die 
des  Sommers  ist  +  10*,!  R  Der  Februar  ist  der  kälteste 
Monat,  bisweilen  fällt  da  das  Quecksilber  bis  auf  —  17*  R. 
Der  Januar  hat  im  Mittel  nur  —  3*,»,  der  Februar  da- 
gegen —  6",6  R.  Die  atmosphärische  Wussermenge  ist 
an  der  Südseite  des  Gebirges  verhältnissmässig  gering.  Im 
|  Verlaufe  des  Jahres  1870  fielen  nur  131,  im  Jahre  1871 
j  dagegen  174  Millimeter,  also  5  bis  7  Zoll  Die  Strecke  aber 
im  Norden  von  Gudaur  jenscit  des  8016  F.  hohen  Passes 
auf  dem  Kreuzberge ,  über  welchen  die  Heerstrasse  leitet, 
dürfte  als  Nordseite  des  Gebirges  mit  dem  weit  vortreten- 
den, 16.533  F.  hohen,  gletacherfuhrenden  Kasbek  bedeutend 
I    kälter  und  sicherlich  auch  viel  schneereicher  sein. 

Ende  November,  nach  lange  anhaltendem  klaren  Wetter, 
'  kommt  hier  gewöhnlich  das  erste  dauernde  winterliche  Hoch- 
j  weiter  zum  Ausbruche.  Ich  habe  dergleichen  bei  meinen 
'    Reisen,  welche  dem  edlen  Hochwild  der  alpinen  Zone  des 
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Grossen  Kaukasus  tralten ,  kennen  gelernt.  AU  Gegensatz 
zu  jener  Natur,  die  ich  Ihnon  aus  den  Ebenen  de«  Ma- 
nytsvh  in  wenigen  Zügen  zeichnete,  will  ich  in  aller  Kiirse 
auch  für  den  Kamm  de«  Kaukasus  eine  Skizze  entwerfen. 
Die  schwatzhaften  Atpenkrähen  sind  ausgezeichnete  Wetter- 
propheten.  Wenn  sie  im  November  gegen  Abend  herab- 
kommen  zum  Dorfe  Kasbek  und  dem  viel  befahrenen  gro*«cu 
Wege  entlang  ihr  scheues  lärmendes  Wesen  treiben,  -  1 
dann  ist  es  mit  dem  schönen  Wetter  aus  und  es  bereitet 
sich  Etwas  vor.  —  Bleich  liegt  bei  Sonnenuntergang  die 
Biskuppe  des  Kasbek  vor  uns.  Zwar  umjagen  sie  nieht 
die  wechselnden  Nebelwolken,  aber  über  dem  Gebirge  lastet 
ein  gleichförmiger  weisser  Himmel  ohne  deutliehe  Wolken- 
sonderung  und  so  schwer  liegt  er  in  der  stillen  Luft,  das« 
ea  uns  trotz  der  Freiheit  der  Berge  hier  drückend  wird. 
Über  jene  malerischen  Felsenwände,  welche  gegen  NO.  von 
der  Station  im  Bogen  sich  dehnen  und  mehrere  1000  F. 
vom  sackigen  Rande  steil  abstürben ,  spannt  sich  diessmal 
nicht  das  sternbesäete  Firmament.  Sie  sind  für  den  Stein- 
bockjäger  das  ergiebigste,  aber  auch  gefährlichste  Feld.  An 
sie  knüpfen  sich  die  meisten  Erzählungen  der  Jäger,  welche 
vom  Unglücke  der  Gefährten  handeln.  Da«  weisse  Leichen- 
tuch des  Winters  hüllt  das  Gebirge  wohl  schon  in  kom- 
mender Nacht  ein  nnd  sorgenvoll  gedenkt  man  in  der  Hütte 
am  prasselnden  Feuer  de*  Jägers,  welcher  gezwungen 
wurde,  dort  zu  bleiben.  —  Und  in  der  That  die  Schnee- 
flocken, die  hier  gewöhnlich  sehr  gross,  beginnen  zu  fallen 
und  fallen  dicht  und  dichter,  die  ganze  Nacht,  den  ganzen 
kommenden  Tag.  Draussen  ist  es  dann  still.  Hat  weiter- 
hin am  Kreuzberge  eine  Lawine  die  Strasse  verlegt  und 
ist  damit  die  so  sehr  frequentirte  Verbindung  zwischen 
Trans-  und  Cis-Kaukasien  unterbrochen,  so  fehlt  selbst  das 
belebende  Geläute  des  Russischen  Dreigespanns.  —  Am 
Terek  sitzt  schweigsam  auf  rund  geschliffenem  Gerolle  die 
Wasseramsel ,  welche  sonst  so  eifrig  an  sonnenhellen  Win- 
tertagen singt.  Da«  Gestrüpp  des  Chriatdorns  trägt  die 
schwer  lastenden  Schneemossen  wie  breitu  Bürsten.  Kein 
Wind  blies  sie  fort  Alpenlerchen  und  Goldammern  suchen 
die  Hofplätze  der  Grusinischen  Bergwohnungen  auf  und  die 
scheuen  Alpenkrähen  schoareo  sich  mehr  und  mehr. 

Die  Nord-  und  Nordostwinde  sind  es,  welche  aufräumen. 
Der  Schnee  fallt  nicht  mehr,  es  ist  zwar  unti.u  im  Thüle 
noch  still,  aber  auf  den  Höhen  des  Gebirges  mm«  es  arg 
hausen.  Dos  schweie  Weiss  de«  Himmels  «heilt  sich  zwar  j 
nicht,  aber  es  wird  dünner  und  dünner.  An  einzelnen 
Stellen  nimmt  es  den  bläulichen  Ton  der  Milchfarbc  an. 
Es  brieht  hie  und  da  mehr  Blau  durch,  —  da  sieht  man, 
wie  der  Luftzug  weht.  Um  den  Uipfel  des  Kasbek  jagen 
nun  die  Wolken,  —  schon  liegt  zeitweise  seine  Calotte  frei 
vor  unseren  Blicken.    Immer  heftiger  weht  es  oben.    Man  I 


sieht  das  von  unten  her,  wenn  man  den  Kämmen  des  Ge- 
birges mit  dem  Auge  folgt.  Vor  dem  Winde  wird  dort 
der  festere  Schnee  gefegt,  prallt  an  die  hindernden  Zinken 
und  Pike,  zerstiebt  in  die  feinsten  Krystalla.  —  Wenn  nach 
stundenlangem  Wehen  dort  oben  der  Himmel  klar  gewor- 
den nnd  die  Sonne  schon  mächtig  im  Thale  wirkt ,  dann 
dumpfen  und  raoehon  formlich  die  Kammhöhen  des  Gebir- 
ges vor  dem  Winde.  Erst  gegen  Abend  liegen  die  Höhen  - 
Contouren  in  voller  Klarheit  vor  ans.  Bin  kurzer  Abschieds- 
gruss  der  Sonne  küsst  sie  glänzend  roth.  In  den  Sohl  ach- 
ten weilt  bereits  die  Nacht,  —  oben  verschwinden  die  letz- 
ten violetten  weichen  Tinten  nnd  dann  liegt ,  überwölbt 
vom  reinsten  lichten  Himmelsblau,  die  Firn-  und  Kirwelt 
des  Kaukasischen  Hochgebirges  in  jener  bleichen  und  star- 
ren Physiognomie  da,  deren  Majestät  den  Menschen  un- 
willkürlich mit  Schauder  erfüllt.  —  Es  ist  das  Gebiet,  ia 
welches  er  den  verwegenen  Fuss  setzt  als  Fremdling,  ge- 
trieben  entweder  von  dem  heiliger»  Bedürfnisse,  auch  hier 
forschend  zu  erkennen ,  oder  von  dem  ihm  tief  einwohnen- 
den Drange,  das  Ungekannte,  Geahnte  zu  sehen. 

An  der  Südseite  des  Kaukasus  haben  wir  nan  das  Ni- 
vellement bis  zur  Georgischen  Hauptstadt  zu  verfolgen  und 
treten  damit  in  da«  Wasaersystera  der  Kura.  Im  Thale  der 
Aragwa,  welches  bei  Mszchet,  der  alten  Residenz  der  Geor- 
gischen Könige ,  zu  der  ans  Westen  kommenden ,  hier  im 
Felseobette  schmal  eingeschnürten  Kura  mündet,  bewegen 
wir  uns.  In  spitzwinkliger  Zickzacklinie  wurde  die  Chaussee 
hier  am  steilen  SUdabhange  gebaut.  Überall  sicherte  man 
durch  breite  Steinbarrieren  die  Ränder,  welche  an  vielen 
Stellen  die  mehrere  100  Fuss  vertikal  abstürzenden  Fel- 
»enwunde  umgrenzen.  Kaum  1  Meile  (7  Werst)  beträgt 
der  geradlinige  Abstand  zwischen  den  beiden  Poststationen 
Gudaur  und  Mleti.  Der  bewunderungswürdige  Wegbac 
zwischen  beiden  erforderte  mehr  als  die  doppelte  Distanz, 
um  ausgeführt  zu  werden.  In  den  tiefgerissenen  Spalten 
de«  Gebircres  schäumen  die  Quollarme  der  Aragwa.  Hie 
nnd  da  hangen,  förmlich  wie  Schwalbennester,  die  Ansiede- 
lungen der  Mensehen  an  den  Schroffungen.  Die  alpinen 
Wiesen  sind  auch  hier  durch  Gerstenfelder  abgelöst.  Ver- 
einzelt stehen  Azaleen- Gruppen,  doch  vermied  das  pracht- 
volle Rhododendron  caucasicum  die  Südseiten  des  Gebirges 
sorgfältig.  In  Mleti  befinden  wir  uns  4900  F.  über  dem 
Meere.  Linde  und  Esche  gedeihen,  wo  sie  angepflanzt 
wurden,  gut.  —  Abwärts  im  Aragwa-Thale  beginnen  Ge- 
büsche. Schon  bei  I'assanaur,  wo  man  bis  zu  3500  F.  nie- 
derstieg, decken  Wälder,  meistens  aus  kräftigem  Untcrholze 
bestehend,  die  seitlichen  Berggehänge,  deren  Höhen  überall 
die  alpinen  Weideplatze  aufweisen.  Im  Thale  der  Aragwa 
abwärts  wird  die  Existenz  der  Rebe,  im  Winter  ungedeckt 
und  in  Grusinischer  Manier  hoch  geschnitten,  gesichert.  Das 
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2700  F.  über  dem  Meere  gelegene  Ananur  weist  uns  die 
breiten  Kronen  der  Wollnussbäumo  in  den  Weingärten  uuf. 
Der  Büffel  wird  geschätztes  Hausthier.  Auf  der  weiteren 
Strecke  von  28  Werst  (4  Deutsche  Meilen)  big  cur  Station 
Zilkan  belauft  sich  dur  Uöhonunteniehied  etwas  mehr  als 
SOO  F.,  mithin  erhalten  wir  für  die  Werst  nicht  gani  29  F. 
Gefälle.  Diu  sich  erweiternde  Aragwa-Thal  besitzt  auf  sei- 
nen seitlichen  Gebirgen  gute  Hochwälder  mit  reichem  Hoch- 
wildstand. In  den  Flachländern  nod  auf  den  Inseln  der 
wo,  sobald  guter  Boden  vorhanden,  die  Paliurus- 
Oebüsche  im  Vereine  mit  Rubus  undurchdringliche  Di- 
ckichte bildeten,  lebt  der  Fasan  und  eine  eigcnthüraliohe 
Katze,  welche  als  Übergaogsfortn  von  den  Luchsen  zu  den 
echte u  Katzen  ata  Felis  Cato-lynx  bezeichnet  wird.  Smilax 
bleibt  hier  noch  niedrig  und  betheiligt  sich  als  Schlingpflanze 
nicht  an  der  botanischen  Physiognomie  der  Uegend.  Da- 
gegen bedeckt  Clematis  Vital  bu  gern  Hecken  und  Qebüsche 
und  tr;igt  zum  malerischen  Charakter  der  Detaügruppcn 
viel  bei. 

Zwei  Meilen  siidlichor  stehen  wir  am  Vereinigungspunkte 
der  Aragwa  und  Kura  und  zugleich  au  den  letzten  Ausläu- 
fern des  TrialetiBchen  Gebirges.  Die  Meereshöhu  von  1535  F. 
ist  für  diesen  Platz  zu  notiren.  Wir  befinden  uns  hier 
nur  200  F.  über  dum  Niveau  von  Tif.is,  welche*  die  Kura 
mit  einem  durchschnittlichen  Gefalle  von  10  F.  per  Werst 
naoh  drei  Meilen  langem  Laufe  orreicht.  —  Da«  uns  fürs 
Erste  gesteckte!  Ziel  ist  erreicht.  —  Im  eng  geschlossenen 
Kessel tbale,  an  dessen  Bildung  sioh  westwärts  die  bis  zur 
Kura  hart  herantretenden  Trialetischcu  Gebirge,  gegen  Osten 
aber  die  letzten  Umwallungen  der  Jora-Ufcrhöhon  bethei- 
ligen, wurde  die  Georgische  Hauptstadt  amphitheatralisch 
gebaut  und  wuchs  im  Verlaufe  der  letzten  '20  Jahre  so 
machtig  an,  dass  sio  ihrer  Einwohnerzahl  nach  die  sechste 
oder  siebente  Stadt  des  Russischen  Reiches  ist.  —  Dieser 
ihrer  geschlossenen  Lage  verdankt  sie  einige  Kigonthumlich- 
keiten  des  Klima's.  Zumal  sind  os  die  kalten  Nord-  und 
Nordwestwinde,  welche  in  überwiegender  Anzuhl  und  In- 
tensität in  der  Richtung  des  eingeschnürten  Kura-Thales  we- 
hen. Ihnen  reihen  sich  an  Häufigkeit  die  südöstlichen  au. 
Wahrend  dos  Beobachtungsjahres  1870  wurdon  210  NW.-, 
119  Nord-  und  165  80.- Winde  notirt  Man  überzeugt  sich, 
wenn  man  die  Lage  des  Ortes  in  Erwägung  zieht,  das«  es  Lo- 
kalwindc  sind,  die  vorwaltend  in  der  Richtung  der  einge- 
zwängten Kura-Engschlucht ,  entweder  abwärU  oder  auf- 
wärt*, wehen.  —  Boi  einer  Meereshöhe  von  1343  F.  wurde 
die  mittlere  Jahrestemperatur  in  Tiflis  zu  10  J*  R.  naoh 
vielen  sehr  genau  ausgeführten  Beobachtungen  berechnet 
Die  oberen  Terrassen-Quartiere  orfreuen  sioh  während  der 
heissen  Sommermonate  einer  um  2  bis  3*  schwankenden  nie- 
drigeren Temperatur  als  die  in  dem  dichtgebauten  alten 
Esdde.  Vortrüge  ttb«r  A<*  KsaUsui-Liiiider. 


|  8udttheile,  welche  »ich  der  Kura  entlaug  hinbreiten.  Der 
Januar  als  kältester  Monat  weist  im  Mittel  doch  +  l*,2  R. 
auf.  Fröste  von  fi  bis  !>°  werden  uotirt  und  finden  auch 
im  Februar  noch  Statt.  Dagegen  tritt  schon  Mitte  Marz 
um  Mittag  eine  Hitze  von  über  19*  R.  im  Schatten,  ein 
und  der  April-Monat  mit  oft  bedecktem  Himmel  kommt  dem 
meistens  heiteren  Marz  in  der  mittleren  Temperatur  ("*,+  R.) 
fast  gleich.  Eben  so  weichen  Mai  und  Juni  nur  um  ein 
Geringos  iu  ihren  Mittelteraperaturen ,  welche  zwischen  15 
bis  16*  R.  schwanken,  ab.     Die  Maxima  dieser  Beobach- 

|  tungszeiten  steigern  sich  aber  nicht  selten  um  1  Uhr  Nach- 
mittags auf  23  bis  25*  R,  und  wachsen  im  Juli  bis  auf  26'. 

I  Der  August  ist  der  heisseste  Monat.  Im  Mittel  hat  er 
'20', 8  R.  und  im  Schatten  Heut  mau  bis  28*.  Die  erhitzten 
kahlen  Gebirge  und  alle  Bauten  kommen  über  Nacht  nicht 
mehr  zu  merklicher  Abkühlung.    Wer  kann,  der  (lieht  auf 

|    die  nahen  Höhen.  —  Das  sonst  so  rege  Straesenleben  am 

:  Tago  ist  verschwunden.  —  Alles  schmachtet.  —  Nur  den 
holzigeu  Aatragaleen  auf  den  nackten  Schiefemeliroffungen 
sind  die  brennenden  Sonnenstrahlen  gleichgültig.  Rasch 
vorübergehende  Gewitterregen  erquicken  im  Vorsommer  nicht 
selten  die  Gegend.  Schon  im  April  treten  Gewitter  auf. 
April  und  Juli  waren  1870  die  feuchtesten  Monate  des 
Jahre«.  Im  Juli  finden  wir  dio  Niederschläge  mit  124,» 
Millimeter  -5  Zoll  angegeben.  Im  heiseen  August  sind  Bie 
für  den  ganzeu  Monat  bis  auf  5  Millimeter  =  J  Zoll  ge- 
fallen. Prachtvoll  ist  da«  Herbstwetter  in  der  Grusinischeu 
Hauptstadt.  Bei  fast  beständig  klarem  Himmel  fallen  die 
mittleren  Temperaturen  im  September  auf  16*,3,  im  Oktober 
auf  10*,t,  im  November  auf  6*,3  und  im  Dezember  auf 
+  .1*,7  R.  In  entsprechender  Reihenfolge  wurden  für  diese 
Monate  die  Maxima  1  Uhr  Mittagszu  24  bis  25*,  19*,»,  13*,s 
.  und  4-  11  *,7  R.  beobachtot.  Schwand  die  Frühjahrsperiode, 
wenn  wir  sie  nach  dem  Wachsen  der  Temperaturen  be- 
messen, in  Tiflis  merklich  zusammen,  so  ist  dagegen  der 
Herbst  entschieden  die  schönste  und  längste  Jahreszeit. 
Im  Panorama,  welches  gegen  Norden  den  Horizont  am- 
schliesst,  übergipfelt  der  Kasbek  mit  seinen  dann  frischen 
Firnfeldern  dio  zerrissen  davor  liegenden  Gebirgs-Contouron, 
unter  denen  sich  das  tiefgebetteto  Aragwa-Thol  mit  seinen 
dunkeln  seitlichen  Oobirgswänden  erschliesst.  Die  Beleuch- 
tung dieses  eben  so  schönen  als  grossartigen  Bilde«  ist  im 
Herbete  dio  vorteilhafteste  und  wirksamste.  Der  immer 
heitere  Himmol  bedingt  die  scharfen  Lichtoffektc  uud  dio 
Klarheit  des  Gesammtbildcs.  Die  Nächte  sind  dann  erfri- 
schend kühl.  —  Tiflis  belebt  sich,  —  dio  schwere  Zeit  des 
Sommers  ist  überstanden.  —  8chon  mit  dem  Ende  des  Au- 
guBt  reift«  die  südliche  Sonne  die  Trauben.  Die  Gärten 
sohütten  dio  Fülle  ihrer  Früchte  auf  den  Markt.    Im  Okto- 

'    ber  wetteifern  in  den  Garten  die  Rosen  und  Georginen,  die 
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Vertonen  und  Petunien  mit  ihren  Blumen.  Ausnahmsweise 
pawirt  es,  das«  selbst  Ende  Dezember  die  Honatarosen  im 
Freien  blühen  and  man  den  Deutschen  Christbaum  mit 
ihren  Quirlanden  schmücken  kann.  Hinteln«  Bäume  tra- 
gen da*  Laub  bis  in  den  Dezember.  Die  harten  Japani- 
schen immergrünen  Sträucher,  als  Rhamnns  und  Evony- 
mus,  so  wie  die  verschiedenen  Cupresaineen  halten  gut  im 
Freien  aus.  Die  Existent  der  Magnolia  grandiflora  im 
freien  Lande  ist  nicht  Uberall  gesichert,  mau  muss  für 
sie  sehr  begünstigte  Lokalitäten  suchen.  Die  zeitweis 
bis  auf  10  und  12*  fallenden  Januar-  und  Februar- 
Temperaturen  übersteht  der  südliche  Amerikanische  Baum 
nicht 

Diesen  Verhältnissen  gegenüber  haben  wir  nunmehr 
einen  Blick  auf  die  Annenieehen  Hochlander  und  nament- 
lich auf  deren  Xordrand  zu  werfen.  Der  Südostwinkel  des 
Schwarzen  Heeres  dient  uns  hier  zum  Ausgangspunkte. 
Hier  füllt  der  Rand  des  Hochplateau'»  in  schroffen  Jiiliun- 
gen  zum  Fontus  ab.  Noch  im  Juli  hält  sich  auf  seinen 
Höhen  hie  und  da  der  Schnee,  ein  Beweis,  das»  dort  die 
Meereshöhe  sich  auf  6-  bis  7000  F.  belaufen  rauss.  Eine 
brtitu  Waldzone,  ausschliesslich  aus  Laubhölzeru  gebildet 
und  in  ihrer  Existenz  vornehmlich  durch  die  Exhalutiuneu 
des  Meeres  begünstigt,  steigt  bis  zu  diesem  herab.  Nach 
oben  hin  wird  sie  durch  den  busalulpinen  Vcgotationsgürtcl 
umgrenzt,  welcher  sich  für  den  Fernblick  als  lichtgriine 
Matte  charakteri&irt.  Noch  unten  hin  geht  sie  in  die  na- 
türlichen Garten  der  schmalen  Ufervorlundehcn  über,  welche 
letztere  trotz  ihrer  Lage  gegen  Norden  die  Kultur  der 
Citrus-Arten  an  geschützten  Lokalitäten  im  freien  Lande  ge- 
statten. Aber  schon  mit  dem  Eintritt  und  Verlolg  des 
Tschorok -Thaies,  welche«  ehedem  von  Carl  Koch  erfolgreich 
bereist  und  erforscht  wurde,  gelangen  wir  gegen  Süden  sehr  • 
bald  auf  die  Hohe  des  Bandes  und  vor  uns  breiten  sich 
waldarme  gebirgige  Hochländer  aus,  denen  die  Kura  und  der 
Araxes  entspringen.  Dieses  Kandgebirge  bewahrt  in  seiner  Ver-  1 
liingcrung  auf  dem  Isthmus  durchweg  denselben  Charakter. 
Sobald  es  in  Gnrien  und  Mingrelieo,  immer  die  Hauptrich- 
tung WO.  einhaltend,  den  Kamen  Achalzicho-Iraoretinisches 
Scheidegebirge  angenommen  hat  und  mit  seiner  Kordfronte 
die  malerischen  Gebirgsufer  der  linken  Kion-Seitc  bildete, 
wird  es  unterhalb  des  Ortes  Azchur  durch  die  Kura  in 
schmaler  Engschlucht  auf  eine  Breite  rou  7  Deutschen 
Meilen  durchbrochen.  Gegen  Osten  setzt  es  sich  dann  mit 
verändertem  Allgemein-Namen  im  oberen  Kartli  als  Triale- 
tisches  Gebirge  fort  und  umsäumt  mit  seinen  letzten  Aus- 
läufern die  rechte  Uferseite  der  mittleren  Kura-Rinne. 

Bedeckten  die  herrlichsten  Urwälder,  in  denen  die  drei 
Kaukasischen  Zapfenbäume  vielfach  die  zahlreichen  Laub-  \ 
hölzer  durchsetzen,  die  ersterwähnten  westlichen  Partien 


dieses  Gebirges,  so  macht  sich  eine  allmähliche  Aboahme 
der  Waldung  am  Kordraode  von  Hoch-Armenien ,  je  weiter 
wir  ihm  gegen  Osten  folgen,  kenntlich;  ja,  die  äuaaeraten 
Ausläufer  des  Trialetischen  Gebirge«  treten  bis  zum  rechten 
Kura-Cfer  in  steilen  Schaffungen  vor,  welche  im  besten 
Falle  nur  kümmerliche  Strauchvogetation  ernähren. 

Tritt  man  unterhalb  Tiflis  in  das  sich  zusehends  er- 
weiternde Kura-Tbal,  wo  gleichzeitig  mit  dem  geringeren 
Gefälle  des  Flusses  und  mit  den  niedrig  gelegenen  Flächen 
seiner  unmittelbaren  Ufer  die  geaammte  Landschaft  einen 
anderen  Charakter  annimmt  und  die  Erhebung  Uber  das 
Meer  mit  1300  F.  zu  notiren  ist,  so  bleibt  die  Randlinie 
von  noch-Armenien  weit  südlich  und  zieht  sich  nun  mehr 
parallel  zur  Liiugeoaxe  des  Thaies  und  zu  der  entsprechen- 
den des  Grossen  Kaukasus  von  NW.  nach  80.  Unmittel- 
bar un  den  Fuss  dieses  Nordrandes  begeben  wir  uns,  um  in 
circa  13  Deutschen  Meilen  Distanz  von  der  Hauptstadt 
Grusicns  gegen  Süden  vorzudringen  und  mit  Hülfe  einiger 
Zahlen  da*  Nivellement  im  dieser  Stelle  deB  Randgebirges 
klar  zu  machen.  Wir  bind  somit  auf  der  Poststation  Ak- 
stafa  und  befinden  un«  1274  F.  über  dem  Meere.  Dir 
Bach  gleichen  Namens,  mit  seinem  (lucllnetze  weithin  die 
Höhen  des  nördlichen  Goktschai-Üobirgcs  umspannend ,  ttitt 
hier  in  die  Kuru  Ebene.  Wir  verfolgen  ihn  aufwärts.  In 
seinem  Unterlaufe  hat  man  ihn  vielfach  abgeleitet  und  pro- 
titirt  von  den  Wohlthaler  seines  Wassers  für  die  Gärten 
und  Felder  der  Ebene.  Platanen  und  Nussbäume  von  rie- 
sigem Umfange  stehen  in  den  feuchtereu  Einsattelungen  der 
Verberge,  welche  das  Akstafa-Thal  seitlich  mehr  und  mehr 
einengen.  Die  mit  Millen)  stachligen  Paliurua-Geaträuch 
zusammengelegten  Umzäunungen  dienen  den  Clematie-  uud 
wilden  Hopfenranken  zur  Stütze  und  an  den  Feldrainen 
und  Wegen  treiben  im  Sommer  üppige  Althaeu-  und  Sal- 
vicu -Stauden.  Auf  einer  Strecke  von  kaum  zehn  Deutschen 
Meili  n  ersteigt  der  Reisende  der  schmalen ,  vielfach  gewun- 
denen Chuus»ee  folgend  den  Ort  Delijnn.  Mit  zunehmen- 
der Höhe  verbessern  sieh  die  Wälder.  Linden ,  Eschen, 
Ahorn,  Ulmus,  Carpinus  bauten  sie  auf.  In  den  tieferen 
Thalpartien  blieb  meistens  nur  knorriger  Buschwald ,  hie 
und  da  an  den  Ost-  uud  Südseiten  mit  baumartigem  Juni- 
]>orus  durchsetzt.  Letzterer  erreicht  nicht  selten  Leibes- 
dirke und  wird  wohl  an  .10  bis  -10  F.  hoch. 

Man  befindet  sich  in  Delijan  schon  in  4200  F.  über  dem 
Meere.  Das  malerische  Thal  der  Akstufa  liegt  tief  gebettet, 
die  weissliche  Quellrinne  blinkt  aus  der  Tiefe  empor.  Über 
den  Wäldern,  welche  sich  vornehmlich  aus  Laubhöizcrn 
bildeten,  lagern  die  alpinen  Weiden.  Das  Terrain  für  den 
Ackerbau  ist  «ehr  beschränkt.  An  der  grossen  Hauputrass« 
gelegen,  welche  das  Aroxca-  und  Kura-System  verbindet 
und  zugleich  den  Persischen  Transithaudel  vermittelt,  ist 
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Delijan  zu  einer  Hauptstation  für  dio  Durchreisenden  ge- 
worden und  der  vernehmlichste  Erwerb  seiner  Bewohner 
wird  dadurch  bedingt.  Hier  rastet  die  Kameelkarawane  nach 
mühevoller  Übersteigung  de«  Goktschai-Passee,  um  abwärts 
wandernd  erst  in  der  mittleren  Kura-Tholstufe  die  gewohn- 
ten Naturvcrhältnisse  wieder  antutreffen. 

Immer  noch  bewegen  wir  uns  während  der  Weiterreise 
gegen  Süden  auf  der  prächtigen  Chaussee  im  Walde.  Sie 
wurde  hier  in  eng  gewundener  Schlangenlinie  an  den  rech- 
ten Gehängen  einer  Engschlucht,  welche  ihren  Urspruug 
am  äussersten  Bande  dee  Gebirges  hat,  kunstvoll  geführt. 
Din  Eiche  und  Buche  bleiben  uns  treue  Begleiter.  Die 
KrüuterfJor»  am  Boden  de«  lichten  Waldes  ist  eine  »ehr  lieb- 
liche. Die  KolchUche  Lilie  blüht  im  Juni  überall,  eine  roth- 
blumige grosse  Bettmica  erinnert  im  Vereine  mit  Pedioula- 
ris  aulfurea  und  oigcuthüinlichcn  Ueranien  an  die  bald  zu 
erstrebende  basalalpine  Zone.  —  Der  Wald  wird  lichter.  — 
Die  Individuell,  welche  ihn  bilien,  sind  zwar  dick,  aber 
nioht  gesund.  Sie  kämpfen  hier  in  ihrer  offenen  Exposition 
gegen  Norden  schon  merklich  um  ihr  l>n.iein.  Nirgends 
wölbt  »ich  an  den  vereinzelt  stehenden  leibdicken  Roth- 
buchenstämmen die  volle  Lauhkrone.  Wir  befinden  uns  in 
6500  F.  absoluter  Höho  und  haben  nur  noch  6-  bis  700  F. 
zu  steigen,  um  die  Kulminatioas-Höhe  des  Randgebirges  tu 
erreichen.  Auf  dieser  Strecke  bemerken  wir  einzeln  ste- 
hende Ebereschen  in  Strauchform,  als  einziges  Holzgewächs 
weit  aus  der  Baumgrenze  vorgeschoben  —  Noch  ist  das 
Auge  den  Reisenden  fortwährend  nur  in  nächster  Nähe  be- 
schäftigt —  Einzelne  Halden  sind,  so  lango  man  naho  bei  den 
Wäldern  bleibt,  mit  Veratrum-Stauden  dicht  bedeckt,  an  an- 
deren Plätzen  bilden  die  ausdauernden  Aconiten  prächtige 
Gruppen. 

Buch  nun  hat  die  bis  dahin  so  mächtige  Steigung  des 
Gebirges  merklich  nachgelassen,  die  letzte  spitze  Eoke  des 
Weges  wurdo  umfahren  und  übersichtlicher  liegt  seine  Rich- 
tung vor  uns.  —  Ks  wächst  der  Horizont.  —  Das  Auge 
wird  frei.  —  Es  sucht.  —  Immer  mehr  erweitert  sich  gegen 
Süden  und  Osten  dos  Gesichtsfeld.  —  Schon  schieben  sich  in 
SUdoet  die  schweren  Massenwolken  formlich  herauf,  welche 
im  Sommer  so  oft  die  Karabagher  und  Goktschai  •  Hoch- 
gebirge denken.  Mit  der  Höhe  von  7121  F.  stehen  wir  auf 
der  Hachen  breiten  Passstelle  und  nach  wenigen  Augen- 
blicken breitet  sich  vor  uns  ein  eben  so  Uberraschendes  als 
eigentümliches  Panorama  aus,  welch™  hier  gerade  den  durch- 
greifenden Charakter  dee  Armenischen  Hochlandes  in  allen 
»einen  Zügen  sehr  deutlich  zur  Anschauung  bringt. 

Schon  der  Anblick  grosser  SüsswofAurliUchen  ist  auf 
dem  Isthmus,  wo  wir  ihn  bis  jetzt  betn'on,  nirgends  ge- 
boten und  wer  an  dergleichen  gewöhnt  ist,  der  begrüsst  freu- 
dig das  Armenische  Hochland  mit  s.  iuen  vielen 


genen  See'n ,  von  denen  einige  wahre  Krateraeo'n  sind 
Diese  Alpensee'n,  in  einer  Höhe  von  6-  bis  7000  F.  über 
dem  Moere  auf  der  nördlichen  Seite  der  Scheitelfläche  des 
Plateau's  gelegen,  gruppiren  sich  einerseits  westwärt«  zwi- 
schen der  Araxes-Kura- Wasserscheide  und  speisen  dort  eine 
Anzahl  Qucllzutlü««  beider  Ströme,  andererseits  finden 
sie  im  Goktachui  Östlich  den  machtigsten  Vertreter,  dessen 
Abflugs  naoh  Süden  dem  Araxes  zu  Gute  kommt.  Dort 
ist  unter  ihnen  auf  Türkischem  Gebiete  der  Tschildyr  in 
652'i  F.  über  dem  Meere  bei  einem  Flächenraurae  von  1,71 
Quadrat- Meilen  der  grösstc;  hier  besitzt  der"  Goktschai  oder 
S'ewanga  in  6340  F.  absoluter  Höhe  einen  Längendurchmesser 
von  10  Deutschen  Meilen  und  deckt  einen  Oberfläehen- 
Raura  von  24.S8  Quadrat- Meilen.  Südlicher,  unlor  dorn 
40.  Breitengrade  und  westlich  von  den  Zwillingsvulkanen 
Ararat,  trennt  der  7340  F.  hohe  Balyk-gÖl-See  die  nahe  bei- 
sammen gelegenen  Quellbäche  des  Kuphrat  von  denjenigen 
des  Araxes,  welche  dem  letzteren  die  Eiswasser  von  der 
Südseite  des  Ararat  tributiir  machen.  Dieser  See  liegt  rucht 
eigentlich  auf  der  Scheitelhöhe  Armeniens,  südlich  von  ihm 
in  der  Entfernung  von  circa  12  Deutschen  Meilen,  unter 
dem  39*  N.  Br.,  wird  die  Niveau-Hohe  du»  grossen  Van- 
Beckcns  bereits  mit  5467  F.  ausgedrückt. 

Aber  auch  abgesehen  von  dicscu  Seo'nbildungen  besitet 
die  Hydrographie  der  Armenischen  Hochländer,  wenn  wir 
sie  deu  Wassersystomen  de»  Grossen  Kaukasus  vergleichend 
zur  Seite  stellen,  ihren  besonderen  Charakter.  Wenn  dort 
im  Grossen  Kaukasus  der  schmutzige  Gletscherstrom  oder 
die  stark  schlagende  Quelle  ans  Licht  treten,  so  bahnen 
sie  sioh  im  schmalen,  schroff  abfallenden  Engthalc  die  be- 
schränkte steile  Strasse,  stürzen  tosend  über  die  hindernden 
Felsen,  bilden  prachtvolle  Fälle,  schleppen  ein  Übermaass 
geschliffenen  Detritus  mit  sich,  waschen  sich  tief  in  die 
Schluchtenbetten  ein  und  treten  den  trägeren  Lauf  erst  au, 
wenn  sie  dasGebirge  an  seinem  unmittelbaren  Fusso  verlicssen 
und  in  dio]  uuabsehbare  Ebene  dus  vielgewundcne  Bett 
furchten.  Wenn  wirj  dagegen  hier  auf  dem  Armenischen 
Hochlande  die  Geburt  der  Kura,  dos  Araxes  und  des  so 
mächtig  sich  entwickelnden  Euphrat  belauschen,  so  ist  sie 
sehr  unscheinbar.  Zwar  'speit  die  Spalte  im  Trachyt,  die 
wir  im  Süden  von  Ardagan  als  die  Urwiege  der  Kura  zu 
betrachten  haben,  einen  mächtigen  Strahl  klaren  Wassers 
aus,  aber  in  der  kaum  gesenkten  Mulde  gegen  Westen  ver- 
liert dasselbe  bald  die  ursprüngliche  Kraft  und  verläuft  sich 
in  ein  labyrinthisches  Chaos  unscheinbarer  Gerinne,  die  von 
einander  getrennt  sich  durch  die  festverwachsonen  Carex- 
wurzeln  drängen,  auf  denon  im  Hochsommer  die  Doppel- 
schnepfe und  Bekassine  leben.  Man  glaubt,  wenn  auch 
nicht  die  Tundra  des  Nordens,  so  doch  seine  Quellensümpfe 
8o  schleioht  der  Fluss  mehr  oder  wo- 
!• 
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niger  bis  an  du  Randgebirge,  durchreibt  diese»  mit  nichts- 
behindernder Kraft  und  tritt  dann  in  mehr  geregeltem  Laufe 
in  die  mittlere  Thalstufe  «einer  Bahn. 

Wir  weilen  noch  einen  Augenblick  auf  jener  erstrebten 
Passhöhe  im  Norden  de»  Goktochai.  Der  unbehinderte  Blick 
schweift  weit  nach  Südosten  und  Süden.  HieT  läuft  er, 
der  enteren  Richtung  folgend ,  dem  südlichen  Randgebirge 
de»  Goktschai  entlang,  an  des  Ben  jähen  Ufern  die  schäu- 
menden, tief  schwarzblauen  Wellen  de»  8ee>  »ich  brechen, 
und  erfasst  in  weiter  Verne,  jenscit  der  letzten  Grenzen 
de«  aufblinkenden  Wasserspiegels ,  die  durch  leichte  Nebel 
förmlich  erweichten  Höhenlinien  de«  Karabagher  Grenz- 
gebirgea.  Dieses  legt  sich  in  seiner  Hauptrichtung  von  Nord 
nach  Süd  als  mächtiger  Stock  zwischen  den  östlichen  Theil 
des  wasserarmen  Armenien«  und  die  von  der  Natur  so 
überaus  üppig  ausgestatteten  Kurabagher  Landschaften  und 
wird  vom  Araxes  unterhalb  Nachitschewan  durchbro- 
chen. Dort  aber,  der  südlichen  Richtung  folgend,  über- 
schaut daa  Auge  zunächst  das  südliche  Ufergebirge  des 
Goktschai  mit  seinen  zwischen  11-  bis  12. OHO  F.  hohen 
Gipfelhöhen  und  ruht  dann  auf  dem  Ruudplatcnu  von  Ag- 
mangan  längere  Zeit,  wo  ihm  die  regelmusoig  geformten 
isolirten  Kegel  Hingst  erloschener  Vulkane  zum  ersten  Male 
in  prägnantester  Formreinheit  entgegentreten.  Der  orogra- 
phisehe  und  geologische  Charakter  des  Armenischen  Hoch- 
landes wird  durch  den  überall  bethatigten  Vulkanismus  be- 
dingt. Wir  stehen  auf  der  Hohe,  die  wir  einnehmen,  zwar 
noch  im  Gebiete  der  metamorphisirten  Felsurten,  aber  mit 
dem  Näherkommen  zum  Südwest-Winkel  de»  Goktsehai-See'? 
betreten  wir  einen  Boden,  der  Verwitterungsprodukt  rein 
vulkanischer  Gesteine  ist  und  iiberatl  bald  die  verschieden- 
artig gefärbten  Tuffe  und  blasigen  Laven  aufweist,  bald 
auch  streckeuweis  mit  Obsidian-Trümmern  beworfen  wurde. 
Dieecr  durchgeführte  Vulkanismus  wirkte  nach  deu  Unter- 
euchungen  Abich's  in  allen  vier  Hauptrichtungen ,  welche 
er  bei  don  im  ganzen  Kaukasus,  in  Armenien  und  Nord- 
persien  geodätisch  orientirten  Gebirgserhcbungen  ermittelte. 
Im  Grossen  Kaukasus  bctheiligten  Bich  vornehmlich  nur 
zwei  dieser  ErhobungBrichtungcn  ,  die  O-W.  und  die  80.- 
NW.,  deren  Schneidungswinkel  im  Mittel  zu  25*  sich  er- 
weist. Diese  beiden  vorwaltenden  Richtungen  der  Hebun- 
gen bedingten  zunächst  dio  mächtig  in  die  Länge  gezogene 
Gesummtform  des  Grossen  Kaukasus.  In  Armenien  und 
Nordpereien  macht  Bich  gleichzeitig  mit  dem  Wachsen  des  j 
Schneidungswinkel»  der  erwähnten  Richtungen  bis  auf  32' 
der  Eingriff  vulkanischer  Axcn  8-N.  und  8W.  -NO.  gol- 
tend,  welche,  wie  jene  beiden  enteren ,  gekrönt  sind  durch 
die  in  gereiheter  Anordnung  aufgesetzten  Eruptionskegel. 

Auoh  jetxt  ist  es  noch  nicht  Zeit,  unseren  8tandpunkt 
auf  der  Fasshöhe  am  Goktschai  zu  verlassen.    Wir  haben 


von  ihm  aus  zum  dritten  Haie  das  Armenische  Hochland 
zu  überschauen ,  ausgehend  von  dem  Detail  unmittelbar  ror 
unseren  Augen  und  allmählich  den  Blick  erweiternd  über 
die  Gesammterscbcinungon.  Diessmal  ist  o»  die  Pflanu  ti 
welt,  welohe  unsere  Aufmerksamkeit  in  Anspruch  nimmt 
Die  Höhen,  welche  vor  uns  liegen,  »ind  alle  kahl.  Wir 
nahmen  an  der  Nordseite  des  Handgebirges  iu  Uber  6000  F. 
Höhe  Abschied  nicht  allein  von  den  letzten  Buchen,  son- 
dern auch  überhaupt  vom  Walde.  Was  auf  den  Armeni- 
schen Hochlanden  mit  dem  Namen  Wald  beehrt  wird ,  da' 
sind  entweder  nachweisbar  spärliche  Überreste  einstiger  bes- 
serer Bestände  oder  es  sind  die  kämpfenden  Anfänge  cirvr 
Strauchvegetation  von  keineswegs  üppigem  Typus.  Übt  r- 
diess  sind  selbst  solche  Lokalitäten  selten.  In  beiden  Fället 
treffen  wir  dicsi  sogenannten  Wäldchen  immer  nur  in  der 
Höhe  von  '<-  bis  80Ö0  F.  über  dem  Meere  und  in  beiden 
Fällen  greifen  sie  kaum  als  Faktoren  in  dio  Ökonomie  der 
Landesbewohner  ein.  Zwischen  dem  60.  bis  64.  Meridian,  auf 
einer  Breite,  die  vom  -10"  durchschnitten  wird  und  sich 
bis  an  den  Südrund  des  Hochlandes  in  eircu  37  J'  N.  Br. 
erstreckt,  giebt  es  gegenwärtig  keine  Wälder.  In  diesem 
Gebiete  wird,  wie  auch  auf  dem  Persischeu  Hochlande,  in 
den  tieferen  bewiissnrburen  Thalstufen  die  massenhafte  Kul- 
tur der  Pyramiden-Pappel  als  Bau-  und  Nutzholz  von  gröbs- 
ter Bedeutung,  ja  dieselbe  dient  nicht  selten  als  sicherer 
Maassstull  bei  der  Abschätzung  des  Beiehthume  Einzelner. 
Mit  einer  Anzahl  schlanker  Pnppctstamroe  bezahlt  der  Mo- 
hammedaner den  Kalim  dem  Vater  seiner  Braut  und  der 
reiche  Armenier  am  Araxes  zählt  nach  Tuusenden  die  Pap- 
pclslämroe ,  welche  den  Kanälen  entlang  in  mehreren  Rei- 
hen neben  einander  gepflanzt  wurden  und  die  bei  raschem 
Wüchse  schon  im  uchten  bis  zehnten  Jahre  einzeln  den 
Werth  von  drei  bis  vier  Rubel  repräsentireu. 

Die  mit  der  Physik  des  Landes  so  innig  verknüpften 
Vegetationeverhältnisse  führen  uns  in  Hoch-Armenien  und 
Persien  auf  die  Wasserfrage ,  welche  in  den  Meereshöhen 
bis  zu  60IMI  F.  im  Mittel  das  Wohl  und  Wehe  der  Mensch- 
heit vorwaltend  bestimmt  und  dadurch  von  allergrößter 
Wichtigkeit  für  sie  wird.  So  lauge  wir  in  der  breiten  Ve- 
getationszonc  bleiben,  die  in  diesen  Landschaften  zwischen 
5-  und  13.000  F.  Meereshöhe  gelegen  (ich  sage  13.000  F.. 
weil  die  Sehneelinie  hier  um  volle  30i»0  F.  höher  liegt  als 
an  der  Südseite  des  Grossen  Kaukasus),  sehen  wir  die  Exi- 
stenz der  Flora  durch  die  Sonne  im  Hochsommer  nicht  ge- 
fährdet. Trotz  der  dünnen  und  trockenen  Luft,  welche 
über  dem  Hochlande  liegt ,  sengt  die  Sonnenhitze  in  deu 
über  7000  F.  hohen  Regionen  gar  nicht  mehr,  in  den  tie- 
feren bis  5000  F.  nur  partiell  und  zwar  an  den  Stellen  un- 
vorteilhafter Exposition.  Dadurch  bethätigt  sioh  in  dieser 
Zone  die  Ausnutzung  durch  den  Menschen  in  zweifacher 
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Richtung.     Die  raecnbildondcu  Gewächse  der  basal-  und  i 
hochalpinen  Regiou  gehören  dem  Hirten  ohne  festen  Wohn- 
sitz, die  Gebiete  zwischen  Ä-  bi«  HO(K)  F.  begünstigen  die 
Kultur  der  nordischen  Cerealien  durch  den  seeshaften  An- 
siedler ohne  Beihülfe  künstlicher  Bewässerung. 

Wir  steigen  nuu  vom  Westufer  des  Goktschai,  wo  wir 
6340  Fuss  Uber  dem  Meere  stehen,  herab  zur  Araxes- 
Ebene,  um  an  der  Hand  einiger  Zahlen,  welohe  in  Eriwan 
und  im  Araxca-Thale  am  Xordfutse  de«  Ararnt  ermittelt 
wurden,  die  Parallelen  weiter  zu  führen  uud  in  gedrängter 
Skizze  zu  sehen,  wie  sich  die  Existenz  des  Menschen  dem 
dortigen  Naturzuschnitt«  gemäss  gestaltete.  Auf  der  Strecke  | 
Ton  abermals  nahezu  10  Deutschen  Meilen,  unweit  von 
der  linken  Seite  des  steilwandigen  vulkanischen  Sohluchten- 
thatee,  durch  welches  der  Goktschai  seine  Wasser  dem 
Araxes  zufuhrt,  läsat  man  sich  von  6340  Fuss  bis  auf 
322»  F.,  die  Höhe  Eriwan's,  herab.  -  Es  mua»  indessen 
erwähnt  werden,  da?»  auf  dienern  Höhen- Intervall  von  3000  F. 
für  die  Strecke  der  ersten  4  Deutschen  Meilen  (27  Werst) 
vom  Gokuchai  gegen  SW.  sich  eine  Differenz  von  nur 
600  F.  ergiebt  und  somit  der  Fall  in  dieser  Richtung  per 
Werst  mit  23  F.  im  Mittel  ausgedruckt  wird.  Daher  denn 
auch  hier  auf  der  allmählich  geneigten  Hochebene  überall 
derselbe  Typus  in  Flora  uud  Fauna  und  dieselbe  Verwer- 
thung  des  Landes  Seitens  der  Bevölkerung.  Erst  auf  der 
Wegstrecke  von  der  Station  Suchaja  Fontanka,  d.  h.  trockene 
Quelle,  nach  der  Eilar'schen  (17$  W.),  wo  der  mittlere 
Fall  für  die  Weret  mit  77  F.  notirt  wird ,  ändert  sich  die 
Physiognomie  der  Landschaft  Die  narbenbildende  Vege- 
tation beginnt  zu  schwinden,  die  früher  vorwaltenden  Cruoi- 
feren  werden  durch  andere  Arten  ihrer  Familie  abgelöst. 
Die  Zahl  der  aromatischen  Salvien  und  harzigen  Umbelli- 
feron  mehrt  sich  und  ausdauernde  Euphorbien  verschmähen 
den  sterilen,  im  Sommer  anhaltend  bis  30*  R.  erhitzten 
Boden  nicht.  Selbst  die  Feldlerche  meidet  dieses  Terrain,  sie 
schmettert  aber  im  Frühling  überall  über  den  blumenreichon 
Gefilden  der  oberen  Plateaustufe,  wo  gleichzeitig  mit  ihr 
von  den  hie  und  da  stehenden  wilden  Rosengebiiechen  die 
schwarzköptige  Ammer  ihren  melodischen  Gesang  erschallen 

lÜHt. 

War  es  oben  am  Goktschai  die  für  die  Armenischen 
Hochländer  so  ausgezeichnete  Form  der  Caliathenea-Arten, 
welche  die  Käferfauna  im  Vereine  mit  anderen  eigentüm- 
lichen Carabicideu  und  Bockkäfern  charakterisiren ,  so  fin- 
den wir  nun  mit  dem  Tiefersteigen  zur  Araxes-Ebcne  das 
Vorwatton  zweier  Gruppen  bestätigt,  nämlich  von  den  TJn- 
gleichzehigen  (Hetcromcra)  die  sogenannten  Schwarzflügler 
(Melanoeomata)  und  von  den  Fünfzehigen  (Pentameren)  die 
Familie  der  Lamollieoruia.  —  Dazu  kommt  ,  das«  in  den 
wasserarmen,  im  Sommer  so  sehr  erhitzton  Gebieten  der 


lief  der  Kaukasus-Länder.  13 

mittleren  Araxes-Stufe,  wo  der  Wüsten typus  der  Natur  sioh 
an  vielen  Lokalitäten  in  grellsten  Farben  zeichnet,  die  Zahl 
der  Reptilien  und  Spinneothiere  nicht  allein  bedeutend  zu- 
nimmt, sondern  auch  grosse  und  eigentümliche  Repräsen- 
tanten aufzuweisen  hat.  Aus  den  nach  oben  hin  stark  ver- 
breitorten Trichtern  der  Erdlöcher,  deren  Rand  filzig  um- 
sponnen ist,  treten  mit  der  Dämmerung  die  Taranteln  und 
beginnen  die  nächtlichen  Jagden.  Skorpione  von  ganz  re- 
spektabler Grösse  huschen  über  die  mit  Steinen  beworfeneu 
Gehänge  und  die  langbeinigen  Solpugen,  cboufalls  Nachtthiere, 
durchmessen  in  gerade  gerichtetem  Laufe  dio  sterilen  Flä- 
chen. Zwar  suchen  wir  hier  noch  vergebens  nach  den  rie- 
sigen Eidechsen  der  Aralo-Kaspischen  Niederungen.  Keine 
Voran U8- Echse  wurde  bis  jetzt  an  der  Westseite  des  Kaspi 
entdeckt.  Doch  wimmeln  die  Felsenpartien  am  mittleren 
Araxcs  im  Frühsommer  von  fusslangen  Stellionen  und  auf 
den  Wilstenebenen  tummeln  sich  die  platt-  und  brcitköpttguu 
Phrynocephalen  in  etlichen  Spucics. 

Wir  kehren  von  diesen  Details  zurück  zu  unserer  Haupt- 
aufgabe und  überschauen  die  gegen  Süden  vor  uns  liegende 
Landschaft  in  ihrer  Totalität.  Wenn  einerseits  die  so  im- 
posantu  Zwillinuegruppe  der  Ararate  —  welche  zum  er- 
sten Mule  auf  dieser  Route  unterhalb  der  Station  Achti 
in  der  direkten  Entfurnung  von  11  DeuUcheu  Muilon  in 
das  Gesichtsfeld  tritt  —  die  Aufmerksamkeit  des  Reisen- 
den namentlich  durch  ihre  überraschende  Isolirung  auf  dem 
Gubirgslande  in  Anspruch  nimmt,  so  werden  ihn  andererseits 
in  der  graugelblichen  Araxes- Ebene  die  dunklen  sehwarz- 
grünen  Fleckengruppen  fesseln,  welche  als  Kultur -Oasen 
in  den  ausgedörrten  Wüsteneien  zerstreut  liegen  und  ihren 
Ursprung  lediglich  dorn  künstlich  zugeführten,  befruchtenden 
Wa-ser  verdanken.  Auf  der  untersten  S'anga-Stufe  ange- 
langt, welche  sich  vermittelnd  zur  Araxes-Ebene  abflacht, 
befinden  wir  uns  nunmehr  bei  3229  F.  Meereshöhe  in  Eri- 
wan. Vier  Meilen  gegen  Süden  stauten  sich  hier  einst  die 
kurzen  Lavawelleu  des  Grossen  Ararat  gegen  die  Tertiär- 
bank  im  flachen  Araxes-Thale  und  erstarrten  zu  einem  fast 
schwarzen  Klippenmeere.  Von  dieser  seiner  Basis  baut  sich 
der  regelmässige  Kegelkoloss  zum  Himmelsgewölbe  auf.  Eine 
Eiszone  von  2700  F.  Breite  steigt  vom  16.916  F.  hohen 
Gipfel,  herab  und  findet  abwärts  die  scharfe  Grenze  in  dem 
breiten,  hier  festliegenden  Kiskarnicsc  seines  nördlichen 
Hauptglctschers.  Dieser  fliegst,  nachdem  er  zunächst  in 
eine  Engschlacht  eingezwängt  und  dadurch  von  zahlreichen 
Riaeen  und  Spalten  durchsetzt  wurde,  bis  auf  11.200  Fuss 
Meereshöhe  horab,  wo  er  mit  verbreiterter  schmutziger 
Basis  auf  einer  geräumigen  Stufe  ruht. 

Welohe  enormen  Gegensätze  der  Naturverhältnisse  sind 
hier  auf  den  geringen  Ranm  von  wenigen  Quadrat-Meilen 
vertheilt !   Neben  der  unwirthbaren,  menschenleeren  Wüste 
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die  joder  Benutzung  durch  Menschenhand  spottet,  die 
übervölkerte  Kultur-Oasia ,  mitten  im  üppigen  Grün  der  Gär- 
ten gelegen.  Hier  am  Araxes  da«  ergiebige  Reitfeld  und 
die  Plantagen  der  Ölpflanzen  und  Baumwolle,  dort  in  über 
13.000  Fuss  Meereshöhe  die  vereinzelten,  kaum  1  Zoll  hohen 
Draba-Pflänxchcn ,  welche  da»  kurze  SoramerdaMÜn  selbst 
noch  an  den  Bändern  einzelner  Schoeeschründe  fristen,  die 
sich  wie  spitze  Lappen  abwärts  in  die  Felseutrünimer  schie- 
ben. Anfangs  Juni  ist  diese  Zwergvegetatiou  noch  im 
Sohne«  begraben  und  Ende  August  hüllt  sie  aufs  Neue  die 
winterliche  Decke  ein.  Dennoch  kommt  Bie  zur  Blülhc  und  es 
reifen  die  Schötchcn.  Hier  unten  zieht  in  drückend  heisser 
Nacht  die  giftige  schmutzig-gelbe  Solpugo  auf  Raub  aus 
und  dort  oben  lauft  auf  dem  Gletschereise  zur  Mittagszeit 
die  zarte  langbeinige  Alpen-Phalangc.  Hier  in  Briwan  und 
Aralich  steigt  im  Schatten  im  August- Monat  das  Queck- 
silber fast  taglieh  bis  auf  24*  K.,  nicht  selten  bis  auf  2;* 
derselben  Skala,  —  dort  oben  auf  dem  Gipfel  de»  Grossen 
Ararat  wurden  vom  20.  bis  23.  August  dos  Jahns  1*50, 
während  der  denkwürdigen  Expodition  des  General  von 
Chodsko,  stündliche  Beobachtungen  gemacht,  welche  als 
Minimum  :!  Uhr  Nachts  —  7*,a  und  als  Maximum  1  Uhr 
Mittags  +  13*,s  B.  ermittelten.  Und  doch  erwuist  sich 
die  mittlere  Jahrestemperatur  für  Eriwan  nur  zu  h',b  B. 
und  für  das  f>0()  F.  tiefer  gelegene  Aralich  zu  9*,7.  Die 
niedrigen  Wintortempuraturen  drücken  die  mittlere  Jahres- 
temperatur so  weit  herunter.  Es  ist  eben  die  ausgedehnte  [ 
Hochplateaubildung,  welche  das  exoentnsche  Continental-  j 
klima  hier  bedingt.  Vergessen  wir  nicht  ,  dass  an  den 
Küsteu  des  Schwarzen  Mci-rm  trotz  der  nach  Norden  hin 
scheidenden  drei  Breitengrade  das  moderirte  Klima  mit  der 
mittleren  Jahrestemperatur  von  11  bis  ll'.sR.  bezeich- 
net wird,  dass  in  jenen  gesegneten  Gegenden  das  Mittel 
der  Wintertemperaturen  zwischen  +  4  und  5*  schwankt,  , 
während  für  Eriwan  —  5", 7  und  für  Aralich  immer-  ! 
hin  noch  —  l*,t  auf  die  entsprechende  Jahreszeit  fallen! 
In  Eriwan  betragt  für  den  Januar,  welcher  der  kälteste 
Monat  ist,  das  Mittel  —  1 1  *,9T  und  für  den  August, 
welcher  der  heisseste  Monat  ist,  +  20",s3  B.  Zwischen 
der  Temperatur  des  kältesten  Tages  im  Januar  und  des  , 
heiascaten  im  August  finden  wir  nach  der  Beauniur'Hchen 
Skala  eine  Differenz  von  über  10  Grad,  liedeuke  ich 
noch  der  Thateache,  dass  während  des  ganzen  Jahres  in 
Aralich  die  Menge  der  wässerigen  Niederschlage  »ich  nur 
auf  Zoll  beliiuft,  dass  die  Vertheilung  dieser  Nieder- 
schläge in  den  Perioden  der  vier  Jahreszeiten  gerade  für 
den  glühenden  Sommer  und  lange  anhaltenden  Herbat  die 
Minima  giebt,  nämlich  nur  1,64  Zoll  für  den  Sommer 
und  0,91  Zoll  fir  den  Herbst,  so  wird  damit  der 
tiefe  Eingriff  der  meteorologischen  Verhältnisse  dieser  Ge- 


biete iu  die  Ökonomie  de«  Landes  zur  Genüge  ange- 
deutet sein. 

Und  in  der  That,  die  Bewohner  der  mittleren  Aruxes- 
Stufe,  denen  der  Reis,  die  Baumwolle,  der  Sesam  und  Rici- 
nus zeitig  reifen,  sind  gezwungen,  die  Hebe  für  den  Winter 
zu  bedecken.  Zwar  steigen  im  Armenischen  Hochlande  in 
der  Vertikalen  nicht  allein  diu  Vegetationszonen,  wenn  wir 
sie  dem  Südabhange  des  Grossen  Kaukasus  vergleichend  zur 
Seite  stellen,  um  volle  3U00  F.  im  Mittel,  sondern  es  fol- 
gen ihnen  auch  die  Kulturionen.  Die  frommen  Mönche 
des  St.  Jakob-Klosters  im  Achura-Thale  un  der  NO.-Seite 
des  Grossen  Ararat,  welche  ein  Opfer  jener  verwüstenden 
grossartigen  Katastrophe  im  Jahre  1840  wurden,  kultivirten 
nach  Parrot  die  Bebe  noch  in  über  Ö000  F.  Meereahöhe 
und  der  Akademiker  v.  Abich  ermittelte  die  Höhe  der 
Weingärteu  des  verschütteten  Dorfes  Achuri  zu  4461  F., 
während  sie  von  mir  im  alten  Kolchis  nach  vielen  Beob- 
achtungen im  Mittel  mit  360t)  F.  berechnet  wurde.  Dennoch 
ist  die  Existenz  zarterer  Holzarteu  schon  bei  3-  bis  35U»  F. 
Meereahöhe,  selbst  bei  gewissenhafter  Fürsorge  der  Men- 
schen, gefährdet,  ja  unmöglich  iu  Folge  der  kalten  Winter. 
Die  Üranute  bietet  uns  dafür  ein  treffliches  Beispiel.  Hin- 
gegen sind  sämmtliche  Sommergewachse,  deren  Gedeihen  an 
hohe  Temperaturen  geknüpft  ist,  in  ihrer  Existeui  selbst 
in  ungewöhnlichen  Höhen  gesichert,  sobald  ihnen  genü- 
gend Wasser  küustlioh  zugeführt  werden  kann.  Die  Was- 
serfrage,  welche  ich  in  dorn  letzten  meiner  Vorträge  ein- 
gehender behandeln  will,  ist  für  die  tieferen  Gebiete  Hoch- 
Artneuieos  eine  Lebensfrage.  Seit  alten  Zeiten  irbciten 
überall  die  Bewohner  Iran's  in  bewunderungswürdiger  Weise, 
belehrt  durch  die  Ergebnisse  einer  nie  erschlaffenden  Praxis, 
an  der  Lösung  derselben.  So  sind  denn  auch  hier  am  mitt- 
leren Araxes  die  Perser  in  dieser  Hinsicht  die  Wohlthäter 
der  Bevölkerung  geworden,  weil  sie  e«  verstanden,  oft  mei- 
lenweit in  unterirdischen  Kanälen  das  kostbare  Quellwaaaer 
an  die  Wohnstatten  der  Menschen  zu  leiten,  oder  die  her- 
anbrausundon  Bergwasser  in  weitverzweigtem  Kanalsysteme 
der  Ebene  und  Kultur  nutzbar  zu  machen. 

So  eigcnthümlioh  in  diesen  Ländern  die  physikalischen 
Verhältnisse  gestaltet  sind ,  nach  denen  sich  im  grossen 
Ganzen  sowohl  wie  bis  in  die  kleinsten  Details  das  ge- 
sammte  Natorieben  formte ,  eben  so  ausgezeichnet  auch  und 
in  seiner  Weise  grossartig  und  schön  ist  das  Gepräge  der 
gesammten  Landschaft  am  mittleren  Araxes.  Sic  besitzt 
neben  dem  Stempel  des  sonderbaren  Originals  zugleich  den 
grandiosen  Maossslab  eines  Panorama,  welche«  gegen  We- 
sten fort  über  den  spitzen  Pik  des  Takiilty  in  dor  Türkei 
durch  die  Karser  Höhen  begrenzt  wird  und  gegen  OeU'n 
sieh  mit  den  undeutlichen  Contouren  der  Nachitechewan'schen 
Gebirgf;  umrandet.  Aber  im  Norden  sohliessen  sich  die  Plateau- 
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Ränder  de«  Goktschai  an  die  »ach  Westen  hiu  gleich-  i 
förmig  fortziehende  Gebirgelinie,  aus  welcher  vis- u- vis  vom 
Ararat  der  B^hneeg*  krönte  A lag ös  mit  13.486  Fuss  hohem 
stumpfen  Gipfel  hervorschaut.  In  dieser  Landschaft  bleibt 
immer  der  Blick  gegen  Süden  der  lohnondsto,  nicht  allein 
weil  ihm  hier  im  nahen  Ararat  ein  Haltpunkt  gigantischer  , 
Grösse  vorliegt,  sondern  auch  weil  nach  dem  Willen  de* 
Beschauers  der  Vordergrund  de«  Bildes  im  lieblichsten  Cha- 
rakter, in  den  Gärten  der  Kultur-Oasen,  zu  wählen  ist.  Dazu 
abor  kommt,  dass  auf  dem  trockenen  Armenischen  Hoch- 
lande alle  Lichteffekte  ausserordentlich  stark  und  hier  Be- 
leuchtungen gluthvoller  Intensität  gewöhnlich  sind.  Von 
der  grossen  Landstrasse,  wo  während  des  heissen  regen- 
losen Sommers  das  Erdroich  durch  die  breiten  Hufe  der 
träge  hinschleichenden  Büffel  bis  auf  Fusstiefe  in  den  fein- 
sten 8taub  zcrthcilt  wurde,  fliehen  wir  gegen  Abend  auf 
den  grünen  Teppich,  der  im  Garten  unter  dem  Schutze 
dicht  gereihter  Aprikosenbänme  mit  Hülfe  zeitweiser  Über- 
rieselung erhalten  blieb.  Ihn  Wiese  zu  nonnen,  wäre  falsch, 
einige  niedorliegendo  Trifolien  und  Medicago-Arteu  webten  ; 
ihn  vornehmlich.  Noch  ändert  sich  in  der  Beleuchtung 
Nichts.  Der  wolkenlose  Himmel  ist  hellblau,  gegen  ihn 
hebt  sich  die  Eiszone  des  Ararat  kalt  ab.  Der  untere  Glot- 
scherrand  legt  sich  mit  gerade  verlaufender  Kante  auf 
den  gelbgrünlich  schimmernden  Gürtel  der  hochalpinen 
Flora.  Vom  Alagös  setzt  der  einnickende  periodische  Abend- 
wind ein,  es  fallen  von  ihm  die  kalten  Luftschichten  auf 
die  während  des  Tages  so  stark  erhitzte  Arazes-Ebeuc. 
—  -  Näher  sinkt  die  Sonnenscheine  dem  gebirgigen  westliehen 
Horizonte  entgegen.  Sie  blendet  das  Auge  nicht  mehr.  — 
Sie  färbt  sich  dunkler  und  erscheint  grösser.  —  Der  Mo- 
ment, in  welchem  sie  feuorfarben  die  Erde  knsst,  ist  er- 
schienen. Ein  gesättigter  Purpur  überftuthet  für  wenige 
Augenblicke  dio  Ebene.  —  Die  hohen  Pyramiden-Pappeln 
werfen  ihre  langen  Schatten.  —  Dio  Schatten  schwinden. 
Dämmerlicht  umfängt  uns,  —  —  aber  vom  Kusse  de«  Ara- 
rat aufwärts  an  seiner  Westseite  schreitet  das  eklatante 
ltoth  fort.  —  Es  erreicht  die  Firn-  und  Eiszone.  —  Zum 
letzten  Male  flammt  die  Spitze  vor  Einbruch  der  Nacht 
auf.  —  —  —  Nun  ist  es  still.  —  Das  Himmelsgewölbe 
nimmt  bis  in  den  Zonith  jenen  leichten,  reinen,  gelblichen 
Ton  an,  Her  abwärts  in  den  Nuance«  von  Orange  und  Vio- 
lett versehwindet.  Über  dem  Tukälty  im  Westeu  lagern 
ein  Paar  goldgesäumte  Ntratus- Wolken.  Schon  deckt  diu 
hereinbrechende  Nacht  die  Ebene,  lu  voller  Sohurfe  ma- 
len sich  die  Umrisse  des  Ararat  in  Grau  uud  Weiss.  —  Ab 
und  zu  aus  der  Luft  der  kurze  durchdringende  Schrei  des 
verspäteten  Reihers.  Der  Kauz  Hattert  zum  verlassenen 
Ruinengemäuer  und  beginnt  den  nächtlichen  Lockruf.  Von 
dem  erhitzten  Boden  erklingt  das  Zirpen  der  Feldheimchen.  — 


Soll  ich,  der  anfänglich  eingeschlagenen  Richtung  fol. 
gend,  Uber  den  Gipfel  des  Ararat  hin  nach  8üden  da» 
Relief  der  Armenischen  und  Persischen  Hochländer  weiter 
entwerfen  ?  Wir  haben  heute  noch  nach  Westen  und 
Osten  hin  unsere  Blicke  zu  wenden  und  dort  wie  hier 
den  Kaukasischen  Isthmus  nicht  zu  verlassen.  Dort  ist 
es  das  Rion- System,  hier  dasjenige  der  Kura,  welche  uns 
auffordern,  zuzusehen,  unter  welchen  Verhältnissen  ihre 
Wasser  dem  Schwarzen  und  Kaspischen  Meere  zuströmen. 
Im  Süden  aber  machen  wir,  nachdem  die  hohe  Scheitel- 
fläche des  Plateau's  Uberstiegen  wurde,  am  Nordrande  des 
5167  F.  hoch  gelegenen  Van-See'a  Halt.  Wir  befinden  uns 
dort  im  Quelllande  des  Euphrat  und  Tigris,  die  beide  den 
Südrand  des  Hochlandes  im  östlichen  Taurus  durchbrechen, 
um  in  die  gesegneten  Gefilde  Mesopotamiens  einzutreten. 

Bei  unserer  nun  folgenden  Betrachtung  kehren  wir  zu- 
nächst zum  Kaukasischen  Hauptgebirge  zurück  und  befin- 
den uns  an  seiner  Südseite,  da,  wo  zwischen  seinen  beiden 
höchsten,  nach  Norden  vorgeschobenen  Punkten,  dem  1 6.533  F. 
hohen  Kasbek  und  dem  18.323  F.  hohen  Elbrus,  die  Kette 
zu  ihrer  mächtigsten  Entwickelung  gelangt.  Au  ihren  süd- 
lichen, gletschcrführenden  Höhen  liegen  die  Wiegen  der 
Kolchisehen  Wasser,  die  sich  einerseits  aus  dem  weitgeepon- 
nenen  Quellnetze  des  Takenia-Tskali  und  Rion  zum  Phasis 
sammeln,  andererseits  im  schmalen  Läogenhochthale  dem 
Ingur  seine  Bahn  weisen  und  endlich  südwestlich  vom  El- 
brus in  die  Stcilschluchten  des  S'eken  und  Klitsch  die  tusen- 
don  Wildbäche  des  Kodor  ergiessen.  In  vier  schmalen 
Parallel- Etagen ,  welche  die  Hauptrichtung  WO.  einhalten 
und  durch  mächtige  Gcbirgsstöeko  von  einander  gutrennt 
sind,  baut  sich  das  Kolchische  Gvbirgsland  gegen  Norden 
zum  Grossen  Kaukasus  an.  Drei  dieser  engen  Längenhoch- 
thfiler  fassen  wir  näher  ins  Auge.  Unter  spitzem  Winkel 
treten  die  sie  trennenden  Gebirgsctöcko  nahe  bei  einander 
zur  Südseite  des  Kaukasus,  so  dass  die  äusseret«  nordwest- 
liche Quellhöhe  des  Phasis  im  Pass-mta  und  das  Nuamquam- 
Gebirge,  welchem  als  Gtctschcrstrom  der  Ingur  entfällt, 
nicht  einmal  ganze  3  geographische  Meilen  von  einander 
entfernt  sind.  Zwischen  beiden  drängt  sich  die  Quellgabel 
des  Tskenis-Tskali  an  die  Südwand  des  Kaukasus  und  wird 
von  den  Eismeeren  dos  Lapuri  und  seinen  nordwestlichen 
Gletachernachbarn  gespeist  Indem  wir  das  höchste  dieser 
Längenhochthäler  verfolgen  und  von  seinen  Quellen  ab- 
wärts steigen,  worden  wir  am  besten  die  orographischen 
und  hydrographischen  Charaktere  kennen  lernen,  die  sich 
mit  geringer  Modiiikation  an  den  beiden  tieferen  Etagen 
wiederholen. 

Mit  dem  Werthe  von  7500  F.  wird  mau  die  mittleren 
Quellhöhen  der  Zuflüsse  des  Ingur  von  der  Südseite  des 
Grossen  Kaukasus  nicht  zu  tief  gegriffen  haben.  Wenig- 
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stens  reichen  einzelne  Gletscher  bis  zu  dieser  Mecrushöhc 
herab  und  speien  in  breiten  schmutzigen  Strängen  die  Flu- 
theu in  da«  bereits  geregelte  Bach  bei  t.  Eben  so  sintern 
von  den  Qucrjochen  der  Gebirg« ,  die  nicht  selten  9-  bis 
10.000  F.  hoho  schmale  Kämme  besitzen,  die  Quellwaeser 
in  die  festliegenden  Gerinne  erat  in  dieser  Höhe  und  wir 
nehmen  sie  daher  als  Basis  für  die  Bestimmung  der  Nei- 
gung des  Hochthales  und  des  Ingur-Gofdlles  an.  In  ge- 
rader Entfernung  gegen  WeBten  ist  es  das  Dorf  Laohamuli, 
dessen  Mocrcshohc  mit  3376  F.  ermittelt  wurde.  E»  liegt 
hart  am  Eingange  der  sogenannten  Ingur-Schlucht,  d.  h.  am 
Nordostfussc  jener  südlichen  Vorkette  des  GroMen  Kauka- 
sus ,  die  zur  Kolchischen  Ebene  in  derben  J  urskalken  an- 
steht, während  ihre  hintere  Fronte  meisten*  die  ijunrs- 
geäderten  dunklen  Schiefer  aufweist,  welche  von  den  Gra- 
niten des  Hauptgebirgns  nicht  uberall  durchbrochen,  wohl 
aber  mannigfach  gehoben  und  verworfen  wurden.  Diese 
Kalke  musa  jeder  der  Kolchischen  Flüsse,  die  ihren  Ursprung 
im  Hauptgebirge  haben,  durchbrechen,  bevor  er  in  das  Tief- 
land de*  Bion  treten  kann.  Das  mittlere  Gefälle  de«  ln- 
gur  erweist  sich  also  in  seinem  kaum  ]  I  Meileu  langen 
Queltthalo,  wenn  wir  sei  nun  Krümmuugcn  ltochnung  tragen, 
zu  mehr  als  5D  F.  per  Werst  Links  und  rechU  von  dem 
engen  Gerinne,  in  dem  die  Bergwasscr  echiiumend  stürzen, 
heben  sich  die  Stellungen  der  seitlichen  Hochgebirge,  deren 
firngekrönte  Gipfel  an  einzelnen  Stellen  kaum  2  Meilen,  an 
anderen  höchstens  3  bis  3J  Meilen  von  einander  entfernt 
steht u.  Links  und  rechts  liegen  die  gedrängten  Ansiede- 
lungen der  freien  Swanen  an  den  Gehängen  der  alpinen 
Triften.  Jede  einzelne  Wohnung  gleicht  einem  Raubschloaso 
mit  70  bis  80  F.  hohem  Thurrae.  Wer  «ich  an  der  Gross- 
artigkeit einer  mehr  imposanten  als  lieblichen  Natur  einer 
Alpenlandschaft  weiden  will,  der  möge  das  Uuelllaud  des 
Ingur  besuchen.  Wer  die  Reste  eiues  Volkes  zu  »tudiren 
beabsichtigt,  dessen  Namen  schon  Strabon  erwähnt  und  wel- 
ches wir  in  dem  vierten  meiner  Vortrüge  ein  wenig  näher 
anschauen  wollen,  der  scheuo  die  Muhe,  in  das  Quellthal 
dea  Ingur  zu  gelangen ,  nicht.  Er  wird  sich  Uberzeugen, 
das«  in  einem  der  verstecktesten  und  unzugänglichsten 
Wiukel  —  man  darf  wohl  sagen  der  Erde  —  im  Verlaufe 
der  Jahrhundorte  sich  zusammenfand,  was  auf  dem  weiten 
Rayon  des  Kaukasischen  Isthmus  unter  der  christlichen  Be- 
völkerung unzufrieden  war  oder  aus  irgend  einem  Grunde 
verfolgt  wurde.  Hier,  unmittelbar  am  Südfusac  des  oisge- 
krönten  Grossen  Kaukasus,  liegt  in  der  ärmlichen,  kleinen 
Kapelle  nicht  weit  von  dem  wandernden  Gletscherfusso, 
der  das  Hochthal  aus  seitlicher  Spalt«  bedrängt,  das  ver- 
gilbte Evangelium,  auf  Pergament  geschrieben;  es  stammt 
aus  der  Zeit  der  Königin  Thamara,  welche  im  zwölften 
Jahrhundert  zum  ersten   Male  die   heidnischen  Swanen 


I  zum  christlichen  Glauben  bekehrte.  Selbst  die  Poesien 
dieses  nach  unseren  Begriffen  verwilderten  Volkes  reichen 
weit  in  die  Vergangenheit  zurück  und  haften  nicht  immer 
iu  ihren  lyrischen  oder  epischen  Formen  an  den  nächsten 
Örtlichkeiten.  Wer  endlich  sehen  will,  wie  nicht  allein 
das  organische  Leben  in  der  freien  Natur  an  den  Grenz» 
seiner  Existenzbedingungen  ums  Dasein  kämpft,  sondern 
auch  die  Gebräuche  und  Sitten  eines  ganzen  Volkes  beein- 
flusst  wurden  durch  die  karg  zugemessenen  Naturschätze 
dieses  Alpenlandes,  der  besuche  das  höohstgelogcnc  der 
Kolchischen  Lüngunhochthiilor;  er  wird  aus  der  Zone,  ia 
welcher  die  Gerste  im  August  grün  gemäht  werden  ran», 
wo  sie  in  7200  F.  Mecreehöhe  unweit  der  Schrunde  des 
Nuamquam-Glutschers  wuchs  und  selten  reift,  herabauigen 
zu  einem  Weingelände,  welches  ein  Haus  in  Lachamuü  »U 
Zierpflanxu  Kchmückt  und  wo  der  Wullnussbaum  die  herr- 
lichsten Laubkronen  wölbt. 

Aber  gleichsam  zugeschnürt  wird  eben  an  dieser  Stelle 
der  Oberlauf  dos  Ingur.  Es  legte  sich  der  breite  Gebir»»- 
riegel  als  Verschluss  der  Kolchischen  Hochthäler  iiuer  vor 
den  heran rollendeu  FIubs.  Hier  besitzt  dieser  Riegel  zwar 
nur  eine  Breite  von  7  Deutscheu  Meilen,  doch  muss  der 
Ingur,  um  ihn  zu  durchbrechen  und  von  Laohamuli  bis  zum 
Ort«  Dschwari  in  Mingrelien  zu  gelangen,  mehr  als  70  Werst 

1  durchlaufen.  Sein  Bett  furchte  siel»  in  mannigfachen  Krüm- 
mungen uud  änderte  die  frühere  OW.-Richtuug  in  die  nach 
SW.  und  zuletzt  nach  Süden  um.  Mit  32  Fuss  pro  Werst 
ist  der  mittlere  Fall  auf  dieser  Strecke  anzugeben.  Senkrechte 
Felswände,  4-  bis  800  ¥.  abstürzend  bis  zum  schmutzigen 
braunun  Wasser,  welches  pfeilschnell  in  dem  eingeengten 
Felsenbette  hinschiesst,  erzwingen  für  den  Reisenden  müh- 
same Umwege  durch  die  Urwälder,  welche  diese  unzugäng- 
lichen Gebirge  bestehen.  Wo  die  nuarzführendeu  SchiefeT- 
folaen  sich  beiderseits  von  den  Ufern  aus  nähern  und  jeder 
Zerstörung  durch  die  andrängenden  Wasser  trotzten,  da  ist 
der  Ingur  schlundformig  eingeengt  Hier  stauen  eich  die 
durchschiebenden  Wasser  an.  Man  vornimmt  das  Getöse 
der  gogen  einander  schlagenden  Bollblöcke,  welches  den 
Lärm  der  wogenden  Fluthen  übertönt  Wenige  Schritte 
abwärt«  —  und  an  dem  erweiterten  Munde  dieser  Einen- 
gung stürzt  mit  ihrer  ganzen  Wucht  die  kolossale  Waaser- 
■nasse  in  den  Abgrund ,  kocht  in  schüumcndcu  Sprudeln 
von  da  herauf  und  wirft  den  immer  erneuerten  Gischt  dem 
Himmel  zu.  —  An  anderen  Stellen,  wo  die  seitlichen  Ab- 
fälle des  Schiefergebirges  zwar  sanfter  sich  zum  Ingur  nei- 
gen, bleibt  dor  Fuss  des  Reisenden  auf  kaum  erkennbarer 
Fährte  in  steter  Gefahr.  Das  unter  ihm  fortrutschende 
Schuttland  bietet  keine  Haltpunkte  und  vorsichtig  will  jeder 
Schritt  geprüft  werden ,  um  der  Gefahr  zu  entgehen ,  im 
unaufhaltbaren  Falle  ia  den  Fluas  zu  gleiten.    Von  diesen 
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Gebieten  ist  der  ileüNih  als  Ansiedler  verwiesen.  Zettweis 
durchwandert  er  sie  als  Handelsmann  uoJ  vermittelt  im 
Tausche  di«  Verwerthnng  der  Rohprodukte  de»  alpinen 
Quelllandcs  mit  deu  Kunstcrzcugnissen  des  Miugrclischen 
Tieflandes.  Jo  mehr  man  sich  auf  dieser  Strecke  dem  Kol- 
chischen  Tioflaude  nilhert,  um  to  häufiger  werden  die  im- 
mergrünen Pllanzeuformcn.  Waren  es  oben  gemischt«.'  Wäl- 
der, in  denen  die  prachtvolle  NordmauuV  Pechtaune  iin 
Vereine  mit  Abius  oricntalis  und  Eichen,  Buchen,  Rüstern 
und  Linden  standen,  mj  treten  tiefrr  abwärt*  an  die  Stelle 
der  «schlankeu  Couifereu  die  knorrigen  Stämme  baumartigen 
Buxusund  das  Unterholz  zählt  in  Stechpalmen  (Hex),  Kirsch- 
lorbeer und  der  Poutischeu  Alpenrod  eben  so  schö'ue  als 
hiur  namentlich  hiiufigc  Vertreter. 

So  ergiesBt  »ich  denn  der  Ingur,  welcher  im  Alterthume 
ulaSingames  bezeichnet  wurde,  unterhalb  Dshwari,  wo  sciuo 
Vorländer  sieh  erweitern  und  in  sanften  Wölbungen  die 
ausforsten  Umwollungeu  des  Gebirges  auslaufen,  in  da«  Tief- 
land und  erreicht  ubcrmuls  auf  der  Distanz  von  circa  !() 
Deutschen  Meileu  mit  einem  mittleren  Gefälle  von  18  Fum 
per  Wenst  da«  Schwarze  Meer.  Scino  schmale  Dcltu-Zono 
ist  sumpfig  und  ur gesund,  mit  dem  allmählichen  Steigen 
des  Terrains  bestehen  fadenhohe  Pteris-Farue  sciuo  Ufer. 

In  ganz  analoger  Weise  entwickelt  sich  dos  System  des 
Phaeis  mit  seinen  beiden  bedeutendsten,  recht»  einfallenden 
Zuttüseeu,  der  Quirila  und  dem  Tskenis-Tskali,  welche  eben- 
falls wie  die  eigentliche  Rion-Quclle  vom  Pass-mta  in  ihren 
Quellläufen  die  schmalen,  beiderseitig  steil  ansteigenden 
Luhgenhochthäler  durchrauschen  und  die  Jura-  und  Kreide- 
Kalke  durchbrechen  müssen ,  um  in  die  Kolchische  Ebene 
eintreten  zu  könoen.  Dagegen  ergiesst  das  Achahricho-Ime- 
retischu  Scheidegebirge  dorthin  in  engen  Querthälern  ein 
verhältnissmässig  viel  geringeres  Wasserquantum,  weil  ihm 


Da«  gcsauimlc  Area,  des  Kion  wird  zu  3'ä  Quadrat-Meilen 
berechnet  und  das  mittler«  Maus*  des  Walsers,  welches  der 
Pius»  dem  Meere  in  der  Sekunde  zuführt ,  wurde  bei  Poti 
zu  etwa  100  Kubikfudcn  ermittelt.  Ganz  in  dem  Cha- 
rakter eines  arbeitenden  GebirgBflusseB  mit  verhältnissmäs- 
sig kurzem  Unterlaufe  brachten  die  Fluthuu  des  Phasi» 
im  Verlaufe  der  Zeit  ein  ho  ungeheures  Quantum  von  De- 
tritus und  suspvndirteu  Stoffen  in  und  vor  sein  Delta,  duus 
die  Barre  bei  kleinem  Wasser  kaum  eine  4  F.  liefe  Passage 
besitzt,  ein  Umstand,  welcher  der  SchiiTfahrt  au«serordeut- 
lich  hindernd  entgegentritt  und  durch  die  seil  Jahren  hier 
schon  betriebenen  Hafenbauttn  trotz  der  verwendeten  enor- 
men Mittel  nioht  im  Geringsten  beseitigt  wurde. 

Ich  kann  ruieh  zum  Schlüsse  in  Bezug  auf  die  Kuru 
auf  wenige  Wjrtu  beschränken.  Wir  haben  ihr  tluell- 
gebiet  schon  kennen  gelernt ,  von  ihrem  Durchbruche 
durch  das  Randgebirge  gesprochen ,  sind  bei  der  Erör- 
terung de*  nördlichen  Randgebirge»  von  Hoch  -  Armenien 
ihrem  mittleren  Laufe  gefolgt  und  verliesseu  sie  bei  Ak- 
Btufa  in  der  Mcereshöhe  von  annähernd  1200  F.  -  -  In 
dem  gegen  Osteu  »ich  immer  stärker  verbreiternden  Thale, 
dem  die  Gebirge  beiderseits  immer  fernor  bleiben  und  wel- 
ches mehr  und  mehr  den  Charakter  öder  Steppen  annimmt, 
windut  sieh  das  wurmförmig  gebuchtete  Bett  des  Flusses. 
Er  durchläuft,  wenn  wir  diesen  Windungen  gar  nicht  Rech- 
nung tragen,  auf  dieser  Strecke  mehr  als  -tOO  Werst,  hut 
daher  nicht  ganz  3  F.  mittleres  üofiillo  per  Werst  und 
liegt  bei  der  Veroinigungsstelle  mit  dem  aus  SW.  kommen- 
den Araxes  nur  21  F.  über  dem  Niveau  des  Kaspi.  Bei 
eiuem  Areale  von  3003  Quadrat-Meilen  bringt  die  Kura  in 
der  Sekunde  im  Mittel  70  Kubikfaden  Wasser  in  dos  Bin- 
nenmeer. Ihr  lehmige«  Wasser  iiiesst  langsam  im  tief- 
gefurchten  Bett  und  beherbergt  den  Roichthum  der  delikaten 
Störarten,  auf  welchen  ich  später  noch  zu  spreche 
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Ich  »oll  Union  bi-ulc  iu  güdrüogtcn  und  übt-rrichtliehon 
Zügon  Charakterbilder  riitwerfen,  di<  zum  Ocgf-rinLancle  die 
Pflatistn-  uud  Thiorwrlt  dts  g(.«ftmmuii  Knukiu-ui«  hubt-u. 
Ich  soll  Ihnen  im  AtiBrhlunie  an  unsere  letzten  Betrachtun- 
gen über  das  Relief  de»  Lande»  zeigen,  wie  sieh,  otit»)jre- 
chond  der  reichen  Gliederuiig  seiner  Gebirge  und  Klimate, 
dag  natürliche  Leben  bildete  und  sieh  nach  jenen  beiden 
bedingenden  Faktoren  gestaltete.  Ich  sull  etidlich  auf  den 
Yerwnndtechaftssrad  hinweisen,  den  die  I'rlunzen-  und  Thier- 
weit  de«  I«lhtun«  den  Kuohbargebieten  gegenüber  bethiitigt 
und  du»  Au»ziie}ineiidi  toii  dem  (terniinsatncn  namhaft 
machen.  Da  üeigt  wieder  ein  gTO*se«i  und  anziehendes  Ma- 
terini vor  unn,  deno  wir  haben  in  der  kurzen  Frist  von 
einer  Stunde  nicht  tt'.loin  die  Flora  und  Fuuuu  rom  Nireau 
des  Meeres  bis  über  ttt.OOO  F.  Meenshöhe  zu  verfolg**n, 
nicht  nur  d:e  Vegetation*- Kt<ogen  und  Fitunenzontn   in  dir 


Vertikalen  aufzufassen  und  daran,  wo  es  thunlieh,  Bemer- 
kungen über  die  Kutlurgürt*l  zu  knüpfen,  sondern  »ollen 
im  Geiste  auch  die  endlosen  Steppen  und  Wüsten  der  Mach 
gedehnten  Ka*f>i- Depression  durchwandern  und  aus  dem 
Tiuflande  Massenderun's  hinausteigeu  zum  Armeni»ch-Per- 
sischen  Hochlande,  um  dort  die  organische  Welt  in  Augen- 
schein au  nehmen. 

Zwar  sind  die  Elemente,  deren  man  bedarf,  um  der- 
gleichen Schilderungen  mit  genauester  Prkcüsion  zu  entwer- 
fen, uoeh  keineswegs  in  erschöpfendem  Maasse  herbeige- 
Mshafft,  d.  h.  die  Spcziulfrugen  der  beschreibenden  Systema- 
tik sind  noch  nicht  beendet  ,  besonders  aber  leidet  die  Un- 
tersuchung der  klimutiecheu  Verhältnisse  in  Bezug  zur  Vege- 
tation an  grossen  Lücken.  Jedoch  haben  in  ersterer  Rich- 
tung «ehou  seit  dem  Ende  de«  vorigen  Jahrhunderts  Ge- 
lehrte und  Liebhaber  ein  umfangreiches  Material  geliefert. 
Auch  für  diese  Gebiete  wurden  durch  Pallas,  Gmclin,  Gül- 
denstädt  die  Fundamente  zum  weiteren  Ausbau  gelegt,  wel- 
cher durch  Murschall  v.  Bieberstein,  Stören,  namentlich  durch 
C.  A.  Meyer,  Ledebour  bewerkstelligt,  endlich  durch  Ru- 
precht, TrautTetter  und  Bunge  woiter  geführt  wurde.  In 
Hinsieht  nuf  die  Fhanerogamen  dürfte  man  im  Kaukasus 
kaum  viel  NeueB  entdecken,  es  sei  deun  in  dem  selten  betrete- 
nen Gebiete  der  hoehnlpinen  Zone  dcB  Grossen  Kaukasus. 
Diese  lieferte  in  der  That  im  Gegensatze  zum  Armenischen 
Hochlande  reiche  Fundorte  für  neue  Arten.  Die  Höhen  der 
schroffen,  gut  bewässerten  Querthäler,  wo  mit  der  I*okali- 
sirung  des  Kliraa's  zugleich  die  Gobirgsarten  wechseln,  bald 
granitisch-feldspathreich  sind,  bald  auch  Schiefer  in  verschie- 
denen Varietäten  anstehen ,  diese  sind  die  ergiebigsten  Lo- 
kalitäten, und  wo  sie  von  C.  A.  Meyer  und  Ruprecht  nicht 
betreten  wurden ,  findet  man  immerhin  Unbekannte*.  Da- 
gegen wird  es  viel  schwerer,  in  Hoch- Armenien  absolut  Neues 
zu  entdecken ,  es  schliessen  sich  aber  immer  mehr  alpine 
Formen,  die  bis  dahin  auf  der  nordlichen  Abdachung  nicht 
gefunden  wurden,  der  durch  Boissier  und  Kotsehy  so  eifrig 
studirten  Floru  des  südlichen  Plateau- Rande«  an.  Ein  grosser 
Theil  dieser  Formen  tritt  wenigstens  bis  auf  dio  Scheitel- 
Hache  de«  Hochlande»  und  erreicht  die  Wasserscheide  zwi- 
schen Euphrat  und  Anur.es,  -  Thatsacben ,  welche  für 
die  Pilanzengeographie  dieser  Gegenden  von  hohem  In- 
teresse sind. 

Die  Gesammtzahl  der  bis  jetzt  aus  den  Kaukasus- Län- 
dern bekannt  gewordenen  Fhanerogamen  mag  sich  auf  3260 
Arten  belaufen.  Daran  schlieasen  sich  an  29  Arten  Farne 
und  einige  wenige  Equiseten  und  Lycopodien.     Ohne  hier 
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eingehender  von  der  Statistik  der  Kaukaitis-Flora  sprechen 
xu  können,  dürften  doch  einige  Zahlcnwerthe ,  vergleichend 
an  einander  gereiht,  dazu  beitragen,  Ihnen  einen,  wenn  auch 
uur  ganz  flüchtigen,  Einblick  in  die  vorwaltenden  Elemente 
der  gesamraten  Kaukasischen  Flora  zu  gestalten.  Es  sind 
nämlich  einzelne  Familien  au»  dem  Pflanzenreiche  im  Kau- 
kasus ganz  besonders  stark  durch  grosse  Anzuhl  der  Arten 
repnUentirt.  80  z.  B.  besitzt  der  Kaukasus  von  den  bis 
jetzt  überhaupt  im  gesamniten  Russischen  Reiche  (mit  Ein- 
schluss  Sibiriens  und  seiner  früheren  Amerikanischen  Be- 
sitzungen) ermittelten  H7  Arten  der  Sileneen  85,  die  nahe 
Krim  nur  32.  Aus  der  Familie  der  Alsineen  notiren  wir 
für  den  Kaukasus  66  Arten,  gerade  dreimal  so  viel  wie  für 
die  Tauriache  Halbinsel  und  mehr  als  die  Hälfte  aller  in 
Russland  bis  jetzt  entdeckten.  Ferner  finden  sich  fast  alle 
Maiven  und  der  grösste  Theil  der  Geranien  auf  dem  Isth- 
mus. Von  den  28  Mulven  des  Russischen  Reiches  sind 
25,  von  den  53  Geranien  sind  38  im  Kaukasus,  über- 
schaue ich  die  für  dergleichen  Rechnungen  entworfenen 
und  vor  mir  liegenden  Tubellen,  eo  finde  ich,  das*  sich  die 
Artenanzahl  der  grösseren  Familien  im  Kaukasus  meistens 
auf  mehr  als  die  Hälfte  aller  bi«  jetzt  im  Russischen  Reiche 
ermittelten  Species  derselben  Familien  belauft.  Dahin  ge- 
hören z.  B.  die  Corapositen  mit  455  Speoies,  die  Umbelli- 
feren  mit  182,  die  Rosaceen  mit  09,  die  Papilionacecn  mit 
280,  die  Cruciforen  mit  IST,  die  Ranunculaceen  mit  92, 
endlich  die  Scrophularinocn  mit  123  und  die  Labiaten  mit 
137  Repräsentanten. 

Das  Studium  der  niedrig  organisirten  Pflanzen  im  Kau- 
kasus liegt  noch  sehr  im  Argen  und  bietet  uns  keine  An- 
haltspunkte, um  die  Zahl  deT  Moose  und  Flechten  auf  dem 
Festlaude  auch  nur  annäherungsweise  zu  bestimmen.  Da- 
gegen ermittelte  Sperk  für  das  Ostgestade  des  Schwarzen 
Meeres  39  Arten  Fucoideen  and  Algen,  wahrend  uns  Flu- 
tenko  aus  Kiew  im  Jahre  1871  sogar  die  Diatomeen  des 
Meeres  und  Süsswassers  im  Innern  de«  Landes  kennen 
lehrte  und  die  Gesammtzahl  oller  bis  auf  124  Arten  brachte, 
worunter  ein  Paar  neue. 

Dieses  Ostgestade  des  I'outus  dient  uns  heute  zum  Aus- 
gangspunkte unterer  Schilderungen. 

Es  war  ein  huisscr  Julitag  im  Jahre  18ß5.  Kein  Lüft- 
chen rührte'sich.  Das  Meer  athmote  langsam.  Broitrückige, 
ganz  flache,  glatte  Wogen  hoben  sich  geräuschlos  im  lang- 
samen Tempo.  In  der  Ferne  erschien  die  Wasserfläche 
spiegelglatt,  hie  und  du  in  weit  gestreckten  Flocken  hell  sil- 
bern, daneben  blau  wie  der  Himmel.  Mein  Anatolisches 
Boot  mit  breitem  dreieckigen  Segel  bewegte  sieh  kaum 
vorwärts.  Müssig  lugen  die  schlanken  Mutrosen  mit  den 
braunen  ausdrucksvollen  Physiognomien  vorne  auf  der  Er- 
höhung neben  dem  Nothanker.    Nahe  bei  uns  jagten  die 


Delphine  spielend  umher,  oft  stürzten  sie  kopfüber  in  die 
Tiefe  und  zeigten  dann  wieder  für  einige  Augenblicke  den 
blaugrauen  Rücken,  überall  tauchten  Bie  auf  und  belebten 
die  stille  Wasserfläche.  Auf  dem  Leichnam  eine«  grossen 
Meerbarsches  muten  ein  Paar  Seeschwalben.  Wir  trieben 
gemächlich  an  ihnen  vorbei.  Hier  sind  die  Tiefen  de* 
Meeres  bedeutend.  An  der  Ostküste  des  Schwarzen  Meeres 
fällt  eben  so  steil  wie  das  Kaukasische  tiebirgu  uueh  der 
Meeresboden  jäh  ab.  Die  Dampfer  der  Kaukasischen  Linie 
haben  Nichts  zu  furchten,  sie  halten  sich  nahe  der  Küste  und 
entzückend  ist  für  den  Reisenden  der  Anblick  des  Gebirges 
im  Herbsto,  wenn  die  mittleren  Waldregionen  bereit«  den 
bunten  Blätterschmuck  tragen  und  Uber  ihnen  die  tief- 
gesenkte  winterliche  Schneelinio  weit  gogeu  80.  fortläuft, 
während  unten  im  Abchusischen  Tieflunde  die  frisohgrtinen, 
breit  gewölbten  Kronen  der  Wallnussbäume  aus  dem  ver- 
worrenen Ensemble  der  Waldbäuine  vorteilhaft  hervor- 
treten. 

Hier  besitzt  das  Schwarze  Meer  noch  fast  alle  die  Re- 
präsentanten seiner  Fanna,  welche  gegen  Norden  bei  Kcrtsoh 
und  in  der  Strasse  von  Juni-Kaie  mehr  und  mehr  schwinden 
I    und  gegen  Osten  in  den  Brakwasserformen  des  Asow'schen 
i    Meeres  Ersatz  finden,  welche  ihrerseits,  je  mehr  sie  sich 
dein  Don-Delta  nähern,    verkümmern  und  endlich  durch 
reine  Süsswisserfortnen  abgelöst  werden.    Denn  es  sohJieest 
sich  das  Sehwarze  Meer  als  hinterster,  östlichster  Winkel 
|    des  Mediterraneuros  mit  der  Enge  von  Jeni-Kale  in  dem 
Charakter  seiner  Thierbevölkerung  ab  und  betheiligt  sich 
nicht  mehr  damit  an  den  versüssten  Wassern  des  Asow'schen. 
Bi»  in  diese  Strosse  leben  an  den  Felsen  die  Actinien  und 
:    der  Markt  von  Kertsch  bietet  noch  fast  alle  Seefischarteu, 
welche  Sewastopol  in  so  grossem  Üborflusso  besitzt.  Die 
Auster  wird  nicht  allein  von  den  Felsen  bei  Trapez unt  ge- 
brochen, sondern  auch  die  Rhede  von  Suchum-Kale  hat  ihre 
natürlichen  Austern- Bäuke  und  die  grossen  Rhombus-Butten 
liegen  gern  auf  den  unterseeischen  Sandfli'chen  der  Rhede 
von  Poti,  wo  sie  oft  genug  gefangen  worden. 

Wenn  man  demnach  geneigt  ist,  dem  mediterranen  Fau- 
nenbecken als  letzte«  östliche«  Glied  den  Pontus  mit  frei- 
lich schon  stark  modificirtem,  verkümmertem  Habitus  zuzu- 
zahlen, so  muss  man  dieses  Gebiet  mit  der  Strasse  von 
Jeni-Kale  bogrenzen.  Denn  mit  dem  Sinken  der  Salzpro- 
zente gegen  Osten  im  Asow'schen  Meere  steigt  die  Zahl 
|  der  Süss  Wasserfläche ,  welche  neben  den  Stören  durch  ein 
!  Heer  von  grossen  Artcu  der  Cyprinoidcn  sowohl  für  die- 
ses Meer  wie  auch  für  den  Kaspi  sehr  bezeichnend  werden. 
Und  sonderbar  —  was  man  im  Thierreiche  bethütigt  sichr. 
nämlich  die  Abnahme  der  spezifischen  mediterranen  Arten 
gegen  Osten,  das  wiederholt  sioh  im  Pflanzenreiche  in  nicht 
minder  scharfem  Ausdrucke.    Die  durchgreifenden  Charak- 
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ere  der  MediUirruntlora  erstrecken  sich  über  Konstantinopel 
dem  Südufer  de»  Schwarzen  Meere»  entlang  bis  Trapesunt. 
Weiter  nach  Osten  bleiben  zwar  einzelne  Arten  der  immer- 
grünen unteren  Zone,  allein  das  Vorwalten  Central-Europäi- 
scher Species,  namentlich  im  artenreichen  Unterholze,  tnuse 
doch  zugegeben  werden  und  das  alte  Kolehi*  sowohl  wie 
dt>r  Ostwinkel  von  Loeistau  erinnern  mehr  an  die  Mittel- 
Deutsche  Vegetation,  sobald  wir  dieeor  letzteren  ausseror- 
dentlich üppige  Entwicklung  beilegen,  als  an  die  Spanische, 
Italianischo  oder  Griechische. 

Dm  waren  mein«  Gedanken,  als  ich  im  Juli  1865  cino 
quälende  Windstille  im  Anatolischen  Boote  erlebte.  Die 
Matrosen  waren  eingeschlafen,  der  Steuermann  ease  müssig 
am  Ruder,  die  Segel  hingen  schlaff  am  Maate.  Des  laugen 
Harrens  müde  lies»  ich  endlich  die  Ruder  ergreifen  und 
der  Küste  zusteuern.  —  Wir  nahen  uns,  -  -  schon  liegt  da.* 
sundfreie  Gestade  mit  seinem  niedrigen  Gerolldamme,  wel- 
chen der  letzte  Weststurm  aufwarf,  dicht  vor  mir;  schon 
übersehe  ich  deutlich  die  Wald  bestünde  der  Niederung, 
welche  nun  bald  mein  Fuss  betreten  soll.  Der  Kathen  läuft 
auf.  Die  Strandpflanzeu  der  Siidküste  Tauriens  begrüssen 
mich  auch  hier.  Euphorbia,  Hcliotropium  und  Glnucium 
sind  die  ersten  Arten  de«  Festlandes,  die  ich  finde.  Das 
flache  Gestade  ist  hier  überall  schmal,  so  weit  rs  die  oft 
angestauten  Meereswasser  bespülen ,  mag  kein  Holzgowächs 
sich  darauf  ansiedeln.  Jener  Hund  aber,  an  welchem  der 
höchste  Wellengang  ausbraust,  ist  «charf  bezeichnet.  Eine 
dichte  Vegetationswund  steht  auf  ihm.  Sie  ist  an  vielen 
Stellen  undurchdringlich  und  10  bis  15  F.  hoch.  Man 
muüs  die  vom  Wilde  gebahnten  Ausgange  benutzen,  um  sie 
zu  passiren,  oder  dem  Meere  entlang  bis  zum  nächsten 
Rachgerinne  wandern,  um  in  das  Innere  des  Landes  vorzu- 
dringeu.  Diese  vegetative  Uferwehr  ist  vorzüglich  durch 
Dorngewüchsc  gebildet.  Zwei  Brombecrstrüuche  (Kubus 
sanetua  und  R.  frutioosus)  im  Vereine  mit  Crutnogus  und 
Ros«,  seltener  hier  auch  der  wuchernde  Christdom,  bilden 
sie.  Aber  wenn  auch  echon  an  und  für  sich  diese  Ge- 
sträuche in  ihrem  dichten  Wüchse  und  in  ihrer  reichen 
Verästelung  jedem  gewaltsamen  Vordringen  ein  Ziel  setzen, 
*u  werden  sie  mit  Beihülfe  der  peitsehonförmigon  Smilux- 
R.inkpn,  welche  mit  formlichen  Krallen  bewaffnet  sind,  noch 
fester  in  einander  gewebt  und  stellen  in  dieser  Form  gc- 
vissermuaasen  einun  geschlossenen  Junglc-Rand  hier  an  der 
Küste  des  alten  Kolchis  dar.  Übrigens  trägt  das  Meer  an 
diesen  Stellen  auch  fremde  Eindringlinge.  Sie  entstammen 
wohl  der  Südktiste  der  Krim.  Ihr  verstörtes,  dürftiges 
Äussere  bekundet  die  Schwierigkeit  der  Existenz  an  diesen 
Orteu.  Es  waren  einzelne  Stiimme  von  Paulownin,  Bigno- 
niu,  Catalpu,  welche  ich  hier  vorfand  und  die  um  äusseren 
Rande  der   undurchdringlichen  Dorngewächswund  standen. 


Die  niedrigen  Feigenbäume,  nicht  selten  huschartig  nieder- 
gedrückt, welche  in  der  Nähe  jener  standen,  mögen  »ich 
indessen  wohl  gelegentlich  aus  dem  Küstengebiete  Abchasi- 
ens  hierher  übergesiedelt  haben.  Jedenfalls  war  diese  Über- 
siedelung eine  zufällige,  nicht  von  den  Menschen  beab- 
sichtigte. 

Unmittelbar  jenseit  der  vegetativen  Schutzwand,  welche 
die  Macht  der  hier  häufigen  Seewinde  für  das  Abchasieohe 
Flachland  vollständig  bricht,  beginnen  die  natürlichen  Gar- 
tenlundschaften,  welche  so  eigentümlich  und  charakteristisch 
nicht  allein  für  dieses  Küstengebiet  ,  sondern  auch  für  den 
gesammten  unteren  Rion-Lauf  sind.  Man  darf  kaum  vor- 
aussetzen, dass  sie  einst  ausschliesslich  die  fürsorgeede 
Hand  des  Menschen  schuf,  wenngleich  die  ersten  Wall- 
nusBbüume  und  Reben  auch  hier  wohl  als  im  Alterthume 
eingeführt  zu  betrachten  sind.  Jedenfalls  waren  die  Exi- 
stenzbedingungen für  beide  hier  so  ausserordentlich  vorteil- 
haft, dass  eine  rasche  selbststiindigo  Verbreitung  vor  sich 
1    gehen  konnte. 

In  diesen  lieblichen  Gartenländern  erhält  sich  während 
des  heissen  Sommers  der  Rasen  und  »war  ein  Rasen,  van 
dem  die  Steppen- Elemente  vollständig  geschwunden  sind  und 
i  wo  diejenigen  der  Wiese  vorherrschen.  Prunolla  und  nie- 
drige Kleearten  durchsteppen  den  Boden,  welchem  weiche 
'  Gramineen  jenes  erquickende  Hellgrün  der  nordischen  Wiese 
verleihen.  Die  hohen ,  fast  holzigen  Stauden  der  Stepi#n 
fehlen.  Keine  rotbblumige  Phlorais ,  keine  breitveiüste'.te 
Centaurea  oder  hoch  aufsehiessendes  Verbascum  betreten  die- 
se» Terrain.  Einzeln  vertheilt  stehen  auf  demselben  die 
WaltuuMsbüutnc,  meistens  in  ungehinderter,  freiestcr  Eut- 
Wickelung.  Keiu  Ineinanderwuchsen  der  Kronen  hat  die 
wundervollen  Laubformen  gestört.  Die  Asthildung  dieser 
Bäume  beginnt  schon  8  bis  9  F.  Uber  dem  Boden  und  so 
kommt  es,  dass  im  Alter,  wenn  eine  reiche  Nussernte  be- 
vorsteht, die  unteren  ÄBte,  welche  nicht  selten  Leibesduke 
erreichen,  dennoch  mit  ihren  Spitzeu  den  Boden  berühren. 
Es  weilt  im  Schatten  dieser  Räume  ein  so  wohltuendes 
Dämmerlicht  auch  am  hellsten  Sonnentage.  Man  träum: 
da  gut  vom  grauen  Alterthume,  dem  dieser  Boden  schon 
bekannt  gewesen.  An  solchen  Orten  begräbt  der  Abc-ha*e 
gern  seine  Todten.  Kr  baut  ihnen  sorgsam  Hütten  aus 
Holz  und  bringt  Ruhebänke  an.  Dahin  geht  er  von  Zeit 
zu  Zeit,  um  die  Todtenfeier  zu  halten. 

•Schauen  wir  weiter  um  uns.  Wenn  auch  iu  erster 
Reihe,  ihrem  Eindrucke  gemäss,  die  Wullnussbäumc  die  Auf- 
merksamkeit des  Beobachters  auf  sieh  lenken,  so  wird  er 
auf  diesen  Gebieten,  namentlich  an  den  Grenzen  derselben, 
wo  der  Boden  sich  hebt ,  dach  auch  vielfach  anderweitig 
durch  die  Vegetation  inleressitt.  Hohe  Rüstern  bilden  hie 
und  da  eine  Gruppe-     Die  unverschämten  Nroilax-Ranker. 
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haben  sie  dermauaseu  umstrickt,  duas  sie  gleichsam  wie  in 
ein  diohtmaschigea  Nets  gefesselt  wurden.  Solche  Netze 
reichen  von  den  höchsten  Gipfeln  der  Baumgruppon  herun- 
ter. Tausende  der  geschmeidigen  ,  überall  hakig  bedoruten, 
dünnen  Zweige  hängen  abwärts  und  erreichen  den  Boden, 
machen  Absenker,  treiben  neue  Wurzeln,  wachsen  fort  und 
construiren  so  ein  verworrenes  Chaos  von  federkieldickeu 
Strängen,  dein  der  kräftigsie  Träger  mit  der  Zeit  zum  Opfer 
fallt,  weil  ur  durch  diu  überall  einschnürende  Kletterpflanze 
in  seiner  Entwicklung  gehemmt  wird.  Wer  diesen  Smilax- 
Netzen  zu  nahe  kommt  und  sie  au  durchdringen  trachtet, 
wird  mit  Hunderten  von  Krallen  gefesselt.  Vorsichtig  mei- 
det der  Eber,  der  hier  gern  die  dicken  ausdauernden 
Wurzeln  von  Sambucus  Ebulu«  sucht,  diese  Orte.  Kein 
Specht  hämmert  an  den  todten  Stammen,  welche  das  Smilax- 
Netz  tragen.  An  anderen  Stelion  stehen  die  Diospyroa- 
Bäume,  welche  in  Wuchs  und  Laub  einigermaßen  an  die 
Esche  criniiurn.  Und  wohin  man  auch  schauen  mag,  — 
überall  die  Weinrebe  in  erstaunlicher  Grösse  frei  wachsend 
und  die  labenden,  70  bis  80  F.  hohen  Bäume  als  natürliche 
Stützen  benutzend.  Die  nicht  selten  schenkeldicken  und 
gewundenen  Reben  klettern  bis  in  die  höchsten  Gipfel  und 
schlingou  sioh  von  Baum  zu  Baum.  Sie  reprösentiren  hier 
die  Lianen  der  Tropen  und  die  Trauben  reifen  schon  im 
August.  Diese  sind  zwar  klein,  aber  süss  uud  schmackhaft. 

Dort,  unweit  de«  schmaleu  Queligerinnes ,  welch««  aus 
dem  nahen  Gebirge  in  die  Ebene  tritt,  wo  einzelne  hohe 
Fterocnrieu  dem  Runde  des  Wasserluufes  entluug  folgen 
und  die  Sambucus -  Bestände  in  den  sommerlichen  Trieben 
über  8  F.  Höhe  erreichen ,  hat  der  Mingrele  seiu  hölzernes 
Hau»  errichtet.  Es  liegt  vorsteckt  Überall  dienen  die  ver- 
einzelt stehenden  Elleru-Stümme  zu  den  Stützen  der  Wein- 
rebe, überall  deckt  diese  mit  ihrem  reichen  Laube  selbst 
die  Dorngobüsehe ,  welche  dos  Besitzthum  von  allen  Seiten 
umgeben.  Hier  kämpfen  die  Schlingpflanzen  um  die  Herr- 
schaft. —  Alles  strebt  zum  Lichte.  Die  biegsamen  Äste 
der  beiden  Rubus  tragen  die  zahlreichen  rosa  gefärbten 
Blüthenbestünde.  Hie  and  da  gownun  Clematis  Vitalba 
«iniges  Terrain,  förmlich  zusammengeballt  lagern  ihre 
Laubmoosen  auf  den  Weinguir'.aude"  und  sind  im  Juni  mit 
Tausenden  der  weissen  Blüih«'ndolden  gesehmnekt.  Dann 
wieder  überwucherte  der  arrogun'o  Smüax  den  vielstimmigen 
Unterbau  der  Gebüsche,  da?  ihm  iigi-ue  bräunliche  Laub 
grenzt  scharf  den  Flutz  seiner  Herrschaft  üb,  Am  schwülen 
Juni-Tage  ist  es  zur  Mitlugszeit  in  diesen  friedlichen  tiar- 
tonlandsrhaften  merkwürdig  ttill.  über  den  Kleeblumen 
des  Boden*  tummccn  sieh  Europäische  Argynnis- Arten,  im 
Schatten  der  Sambueus-Bliitter  ruhen  einzelne  Sntyrus.  um 
immer  aufs  Neue  da«  abgemessene  Flugfeld  mit  hüpfender 
Bewegung  zu  durchmessen.    Man  vernimmt  die  melodischen 


Töne  der  abgestimmten  Rohrpfeife,  die  sich  hier  aus  dem 
grauen  Alterthume  erhalten  hat  und  zur  Kurzweil  der  spie- 
lenden Kinder  dient,  welche  in  der  Kühle  des  schattigen 
Dickichte  sitzen. 

So  lange  wir  uns  auf  diesem  Boden  nur  wenige  Fuss 

|  Uber  dem  Meere  erheben,  bleibt  dos  landschaftliche  Bild  im 
Allgemeinen  dasselbe,   es  ändert  sich  aber  da,  wo  dem 

]  Laufe  der  Flüsse  entlang  das  Unterland  zeitweiz  über- 
schwemmt wird  und  überhaupt  die  Gewächse  dem  Grund- 
wasser in  ihrem  WurzeUeben  stets  näher  kommen.  An  die 
Stelle  der  liebliehen  Gartenwiese  tritt  sodann  der  unweg- 
same Sumpf  mit  seinen  gaureu  Gräsern  und  hohen  Typha- 
Arten,  mit  den  Schilf-  und  Rohrversuchen,  die  meistentheils 
nur  ciu  sehr  geringen  Terrain  gewinnen ,  weil  mit  der  ge- 
ringfügigsten Bodenerhebung  sofort  die  Rubus-Gebüsche  und 
Smilax-Ranken  auftreten  und  einzelne  Hochstämme  gedei- 
hen. Dos  Dasein  der  letzteren  ist  in  den  zeitweiB  über- 
schwemmten Niederuugen  sehr  gefährdet.  Wenn  schon 
hier  überall  das  Wachsthum  ganz  besonders  begünstigt  ist,  so 
ist  doch  die  Lebensdauer  keine  hoho  und  allgemeine.  Zu 
viel  Wasser  tödtet.  Selbst  Baumarten,  wie  die  gemeine 
Klier,  welche  im  Kolchischen  Tieflaode  häufig  ist,  sterben 
bei  lange  anhaltender  Überschwemmung  ab.  Den  meisten 
alternden  Bäumen  iu  der  unteren  Rion- Landschaft  sieht  man 
deu  Kampf  um's  Dasein  an.  Was  von  ihnen  überhaupt 
noch  lebt,  trägt  die  Spitzen  dor  Äste  abgestorben.  Die 

i  Eiche,  welche  in  diesem  Niederungen  sehr  wühlerisoh  mit 
dem  Standorte  ist  und  immer  die  bedeutenderen  Höhen 
sucht,  leidet  im  Alter  stet*  vom  Grundwasser.  Die  knor- 
rigen, dicken,  todten  Astspitzen,  auf  denen  wohl  ein  Paar 
Reiher  zur  Nacht  Ruhe  halten  oder  die  vom  Fischaar  cum 
Nostbaue  erwählt  wurden,  geben  zwar  der  Landschaft  eini- 
gen malerischen  Reiz,  doch  sind  sie  ein  sicheres  Kennzei- 
chen für  die  Krankheit  des  betreffenden  Baumes.  Es  giebt 
weite  Strecken,  in  denen  der  früher  getödtete  Hochwald  auf 
dem  Stamme  stehen  blieb.  Mitten  in  den  lachenden  Gefil- 
den ,  wo  das  organische  Leben  auf  dem  nahrhaften  Delta- 
boden des  Rion  im  Überflusse  von  Warme  und  Wasser  so 
recht  wuchert,  liegen  die  ausgestorbenen  Reviere,  die  Grab- 
stätten und  Kirchhöfe  der  Riesenbäume,  deren  graue  Stämme 
im  besten  Falle  vom  grossblätterigen  Kolchischen  Bpheu 
zum  Theil  verdeckt  werden.  Während  weiter  im  Osten 
der  Kaukasischen  Länder,  z.  B.  am  Araxes,  da,  wo  im  Ver- 
laufe des  ganzen  Jahres  kaum  4  biB  6  Zoll  wässerige  Nie- 
derschläge ermittelt  wurduu,  Alles  in  der  Natur  verdurstet, 
ertrinken  hier  am  Siidostwinkel  des  Schwarzen  Meeres  die 
stärksten  Waldriesen.  Denn  ausser  den  Hochwassern,  welche 
im  Frühsommer  die  Bergströme  herboischatfeu  und  welche 
zeitweis  das  Kion-Delta  unter  Wasser  setzen,  sind  es  die 
im  Übermaasse  sich  hier  niederschlagenden  atmosphärischen 
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Wasser,  deren  Menge  bis  auf  63  Zoll  im  Jahre  beobachtet 
wurde  und  die  zwar  dem  gerammten  alten  Kolchis  zum 
Heile  dienen  und  die  Üppigkeit  »einer  so  reizeuden  Vege- 
tation fördern,  aber  an  einreinen  Orten  tödten  und  die  Fäul- 
nis* beschleunigen.  Der  Grosse  Kaukasus  schirmt  mit  «ei- 
nem Ramme  nicht  allein  das  Rioa-Basain  vor  den  von  Norden 
und  NO.  berno»türmenden  Winden  und  vor  dem  Continen- 
tulklima  der  ihn  in  jenen  Himmelsrichtungen  begrenzenden 
Ebenen,  er  dient  aueh  als  beständiger  Condensator  für  die 
Wasserdämpfe  der  Luftachichtun,  diu  dos  Meer  deekeD,  und 
für  diejenigen,  welche  warme  feuchte  Westwinde  mit  sich 
fuhren. 

Wo  nun  das  Hügelland  beginnt  und  die  letzten  Um- 
Wallungen  der  Gebirge  die  Kion-Kbeiio  begrenzen,  da  ändert 
sich  mit  dem  Vorwalten  charakteristischer  Pflanzen  zugleich 
auch  die  Physiognomie  der  geeammten  Landschaft.  Ein 
meistens  fetter  rother  Lehm  bildet  den  Untergrund ,  auf 
dem  die  verhältnissmäsaig  dünne  Humusschicht  liegt  Die 
Steineiche  dominirt,  bedeckt  weite  Strecken  ausschliesslich, 
erreicht  an  den  tieferen  Standorten  ricaige  Grösse,  aber 
bleibt  dann  weich  im  Holze  und  ist  oft  kernfaul.  Sie  besteht 
in  lichterem  Hochwalde  alle  die  Hügelreihen,  die  man  z.  B. 
überschreitet,  wenn  man  von  Hugdidi  nach  Kutais  reist 
oder  im  unteren  Abchasien  den  Weg  zum  Zebeldu-Üau  ein- 
schlagt Hier  überall  strebt  sie  auf  den  trockeneren  Ge- 
hängen nicht  so  hoch,  wächst  knorriger,  bildet  breite  Kro- 
nen, an  denen  oft  die  alten  Schäden  des  Verhackens  nach- 
weisbar sind,  und  giebt  ein  hartes,  dauerhafte«  Hol*.  Die 
Kräuterflora  um  Boden  ist  einförmig.  Mau  findet  ein  Paar 
stark  riechende  Labiaten,  aber  oft  bedeckt  eine  hochwüch- 
sige Varietät  vom  Adlerfarn  ganz  ausschliesslich  diese  Re- 
viere der  Eiche.  Diese  Famo  orreichen  im  unteren  Abcha- 
sien und  Somursakan  mehr  als  Fadenhöhe,  so  dass  das  Ge- 
Bicht  des  Reiters,  welcher  sie  auf  schmalem  Pfade  zu  paa- 
siren  hat,  von  den  zarten  Spitzen  der  Wedel  beständig 
berührt  wird.  Auf  einzelnen  Liohtungen  im  Walde  ent- 
wickeln sich  diese  Farne  nicht  so  riesig.  Sie  bedecken 
selbst  in  der  KolchUchcn  Ebene,  wo  fester  Lehm  vorhan- 
den ist,  weite  Gebiete  und  sind  durch  die  Kultur  sehr  schwer 
zu  bewältigen.  Ihre  ausdauernden,  dicht  neben  einander 
lebenden  Wurzolatö'cke  trogen  daran  die  Schuld.  Selbst  das 
Feuer,  dessen  man  sich  leider  zu  oft  in  den  Wülderu  des 
Kaukasus  bedient,  um  Fluchen  urbar  zu  machen,  hat  hier 
seine  Macht  verloren,  die  Farnbestände  brennen  nicht,  kein 
Pflug  bezwingt  sie,  kein  Thier  rührt  sie  an.  Überdies*  be- 
einträchtigen sie  den  sonstigen  Kräuter-  und  Graswuchs. 
Nur  mühsam  ernährt  sich  in  den  Farubestünden  die  Heerde. 
Wenn  auch  an  und  für  sich  das  zarte  Laub  dieser  Pflan- 
zen und  die  Eleganz  ihres  Gesamnit-Habitus  sie  zu  den  ästhe- 
tischen Vegetationsformen  des  Landes  stempeln,  so  sind 


dennoch  die  grösseren  Farobestände  in  ihrer  ungemeines 
Gleichartigkeit  bald  ermüdend  für  das  Auge.  Wae  man 
beim  Beginne  derselben  bewunderte,  wird  sehr  bald  lästig 
und  langweilig.  Ich  erinnere  mich  nur  Eines  Detailbiides 
aus  der  Abchasischen  Landschaft,  wo  Pteris  aquilina  maxima 
als  vegetative  Dekoration  von  ganz  vorzüglichem  Effekt 
wurde.  Es  standen  am  Rande  einer  Waldlichtung  einige 
alte  todte  Eichoustümme,  welche  bei  einstigem  Brande  zum 
grÖBsten  Theile  zerstört  wurden  und  deren  «amtnetachwaree 
Brandflächen  noch  recht  frisch  und  sauber  erhalten  waren. 
Am  Fuss*  dieser  Eichen  schössen  die  Farne  in  solcher 
Macht  auf,  dass  sie  Anfang  Juni  bei  noch  nicht  ganz  ent- 
wickelten Wedeln  schon  9  F.  Höhe  besassen.  Hier  kamen 
auf  dem  dunkeln  Hintergrunde  die  zierliche  Zahnung  der 
Blätter  und  die  schwungvollen  Contouren  der  Pflanzen  zu 
vollster  Geltung,  um  so  mehr  noch,  als  wenigstens  in  näch- 
ster Nähe  keine  Conkurrenz  Statt  hatte  und  die  For- 
men der  todten  Bäume  selbst  im  höchsten  Grade  male- 
risch waren. 

Mit  dem  Vordringen  in  das  üobirge  bemerken  wir  die 
Zunahme  der  waldbildenden  Arten  und  damit  ändert  sich 
die  Physiognomie  der  Vegetation.  Hier  nun  konmeD  nach 
und  nach  die  immergrünen  Unterhölzer  zur  Geltung.  Zwar 
stehen  sie  überall  im  Schatten  des  gemischten  Hochwaldes 
und  in  der  Gesellschaft  vieler  Straucharten,  welche  das  Laub 
abwerfen,  dennoch  raus«  man  sie  als  sehr  charakteristisch  für 
das  Pontische  Vegetationsgebiet  bezeichnen.  Ich  will  es 
versuchen,  Ihnen  auch  diese  Reviere  zu  schildern.  Die 
vernehmlichsten  Bäume,  welche  die  gemischten  Laubwälder 
des  Pontischen  Gebiets  aufbauen ,  sind  zwei  Rüstern ,  die 
Weissbuche  (Corpinus),  mehrere  A hörne,  die  Linde,  Esche 
und  höher  im  Gebirge  die  Buche  und  echte  Kastanie.  Es 
sind  das  dieselben  Arten,  welche  Süddeutsche  Forsten  bilden. 
Von  diesen  sind  Buche  und  Kaetonio  wählerisch  im  Stand- 
orte, die  erstere  meidet  zu  grosse  Hitze  und  behauptet 
gern,  strecken  weis  wenigsten»  ausschliesslich  als  Hoch- 
forst  grössere  Revier*1.  Wo  Buchenwälder  stehen,  da  bleibt 
unter  dem  Schutze  ihrer  geschlossenen  Laubdächer  der 
Boden,  dem  die  schlanken,  geraden,  hohen  Stämme  ent- 
sprossen, fast  von  jeder  Vegetation  frei.  Die  hoch  gelager- 
ten Blätterschichten  der  früheren  Jahre  verleihen  demselben 
eine  gleichmäßige  braune  Farbe,  welche  im  Frühlinge  hie 
und  da  durch  eine  hervortreibende  Lathraea-Gruppe  unter- 
brochen wird.  Die  Rothbuche  beansprucht  von  allen  Bäu- 
men der  Kaukasischen  Wälder  den  breitesten  Verbreitungs- 
gürtel in  der  Vertikalen.  Sie  tritt  einzeln  versprengt  bis 
in  die  Meereshöhe  von  3-  bis  100  F.  und  gesellt  sich  hier  zur 
Rüster  und  Eiche  uud  sie  meidet  die  höheren  Wald-Etagen, 
die  durch  das  Auftreten  einiger  Couifercn  gekennzeichnet 
werden,  nicht,  sondern  erscheiut  vielmehr  oberhalb  dieser 
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Zone  nahe  der  Baumgrenze  iu  kleinen  Beständen,  welche 
am  liebsten  vou  günstigen  Böschungen  den  Boden»  profl- 
tiren.  Ja,  für  uinzclue  Üogendcn  des  Kaukusus  bildet  die 
Buche  auf  weite  Strecken  hin  die  Baumgrenze  selbst  ,  wie 
das  im  Talyscher  Gebiete  und  zum  Theil  auch  an  dem 
Nordrunde  des  Annenischen  Hochlandes  Statt  hat.  Keines 
der  anderen  oben  noch  erwähnten  waldbildenden  Laubhöl- 
zer macht  sich  duroh  exklusive»  Gesclhschaftslebcn  bemerk- 
bar. Die  Ahorue,  von  denen  der  Kaukasus  mindestens  neun 
Arten  besitzt  und  von  welchen  Aoer  campestre  und  Acer 
Loboeli  dio  gemeinsten  sind,  stehen  neben  Eschen  und 
Linden,  wechseln  mit  Eichen  und  Weissbuchen  ;  ja  in  den 
tieferen  Gebieten  betheiligen  sich  Obstwildlinge  in  hohem 
Grude  an  der  Composition  der  Niederwaldung,  was  im  Früh- 
linge,  wenn  Äpfel-  und  Bfrnenbäume  im  vollen  weissen 
Bliithonschmucke  stehen,  sehr  anschaulich  wird.  Die  echte 
Kastanie  sucht  Feuchtigkeit  und  Licht,  meidet  aber  die 
heissen  Ebenen  ,  bildet  selten  reine  geschlossene  Bestände, 
erscheint  meistens  in  eingesprengter  Gruppcnvertheilung  im 
Junghotze,  über  welches  sie  das  leichte  Laubdach  wölbt, 
ohne  den  Niederwald  merklich  zu  behindern.  Zur  Zeit 
der  Blüthe,  im  Juni,  wenn  die  langen,  schmalen,  männlichen 
Blüthenkätxchon  herabhängen,  heben  sich  Uberall  die  Ka- 
stanien-Gruppen  aus  dem  Gesammtbilde  der  Wälder  vor- 
teilhaft hervor.  Ks  ist  diu  wcissgelbliche  Färbung  dieser 
Blüthun,  welche  sie  schon  in  beträchtlicher  Entfernung  er- 
kennen lässt. 

An  den  Rändern  der  in  dieser  Weise  zusammengesetz- 
te u  Hochwälder  entwickeln  sich  die  artenreichen  Unterhöl- 
zer am  vorteilhaftesten.  Die  strauchende  Orientalische 
Weissbuche,  mehrere  Crataegus- (Weissdorn-)  Arten,  Loniccra, 
Evonymus ,  Pfaffenhütchen  ,  Kornclkirachcn ,  so  wie  Cornus 
sunguinoa,  auch  Rhamnus,  Philadelphns ,  dazu  Hanelsträu- 
cher  und  an  trockeneren  Stellen  Cotoneaster,  endlich  Me- 
spilus  und  Staphyleo,  dann  auch  die  Pontischo  Azalea  und 
Vaccinium  Arctoetaphylos ,  einige  eigenthümliche  Pflaumon- 
»träuoher,  Rosa,  Viburnum  (Schneeballen)  und  andere  setzen 
die  Strauchvcgotation  zusammen.  Nnmentüch  da,  wo  in 
tiefen  Thaleinschnitten  die  schattigen  Nord-  und  Ostaeiten 
der  Gebirge  bedeutende  Lokalisirung  des  Klinui's  gestatten 
uud  s'.reckenweis  sich  dio  Kreidekalkc  bei  der  Zusammen- 
setzung der  Erdkrume  betheiligen ,  wird  diese  Flora  eigen- 
tümlich. An  Stelle  der  meisten  von  den  erwähnten  laub- 
werfenden Sträuchern  treten  nun  dio  immergrünen  Arten 
auf.  Buxua,  welcher  hier  nicht  allein  in  einer  buschbil- 
deuden  Varietät  vorkommt,  sondern  auch  als  Zwergbaum  von 
!  h  bis  2<l  F.  Höhe  und  bisweilen  mehr  als  schenkeldick 
anzutreffen  ist,  liebt  vornehmlich  die  Trümmergesteine  der 
derben  Kalkfelsc».  Stechpalmen  und  Kirschlorbeeren  be- 
haupten streckenweis  die  Herrschaft,   während  das  hoch- 


I  wüchsige  PonÜschc  Rhododendron  gern  der  Azalea  an  die 
schattigeren  Standorte  folgt.  Hier  giebt  es  viele  wechselnde 
Details  in  den  Bildern  der  Landschaft,  deren  hoher  Reiz 
nicht  allein  in  den  pittoresken  Elementen  der  Bodonober- 
iläche  zu  suchen  ist,  sondern  hauptsächlich  durch  die  grosse 
Auswahl  schöner  Pflanzenformen  und  ihre  freiwillige  Grup- 
pirung  bedingt  wird. 

Wo  die  schäumenden  braunen  Fluthen  des  Tskenis- 
Tskali,  oberhalb  seines  Eintritte«  in  das  Kolchische  Tiefland, 
in  engem  Fclsenbette  zusammengeschnürt  werden  und  der 
Fluss  an  einzelnen  Stellen  mit  wüüiender  Macht  hinstürzt, 
da  kann  man  auf  der  kurzen  Distanz  von  wenigeu  Meilen 
den  grössten  Theil  dieser  reizenden  botanischen  Zeichnungen 
studireu.  Es  hängt  ihr  Charakter  wesentlich  von  der  Dauer 
der  Sonnenblicke  ab,  welche  der  Erde  dort  zu  Theil  wer- 
den.   An  jenen  Südgehängen  des  Gebirges,  wo  hie  und  da 

I  die  mittelhohen  Ahornr,  Eschen  und  Eichen  den  Boden  nur 
massig  beschatten,  ernährt  dieser  eine  grosse  Anzahl  schön- 

I  blühender  Stauden  und  Kräuter.  Hier  blühen  Anfangs  Mai 
schon  die  Korallen  -  Päonien  neben  den  Polygonalen  und 
später  schiessen  die  reichblüthigen  Blumenstengel  der  Kol- 
chischen  Lilie  rasch  hervor,  um  im  Verlaufe  des  Juni  die 
grossen,  gelben,  duftenden  Kronen  zu  erschliossen.  Einige 
Geranien-  und  Campanula- Arten ,  auch  Pedicularis  sulfurea 
und  selbst  Orchideen  im  Vereine  mit  spirrig  verästelten 
hohen  Scutellarien ,  ferner  die  aromatischen  Labiaten  der 
Küstenregion,  Origanum,  Thymus,  Calamintha  sammt  Tana- 
cetum  uud  Pyrethrum,  endlich  mehrere  Hypericum-Species, 

I    Centranthus-,  Asperula-  und  Convolvulus-Arten,  sie  alle  sind 

!  an  solchen  Stellen  beisammen.  Zwischen  ihnen  entdrängt 
•ich  dem  Boden  der  mächtige  Trieb  einer  Heracleum-Dolde 
oder  wo  mehr  Feuchtigkeit  vorhanden,  da  stehen  breit- 
blätterige  Valerianen  und  Cirsium-Stauden. 

Wie  ganz  anders  gestaltet  sich  dagegen  in  jenem  er- 
weiterten Winkel  des  Uferlandes,  der  gegen  Norden  offen  ge- 
legen, die  Pflanzenwelt!  Ein  fast  immer  feuchter  Rae*n 
bedeckt  das  schmale  Vorland.    Die  zarten  Vergissmeinnicht- 

,  und  Hexenkraut-Gruppen  wanderten  bis  zum  Waldrande. 
Sumpf-Stachys  und  Lythrum  schössen  neben  Epüobium  an 
den  feuchtesten  Stellen  empor.  Hypericum  montunum  zieht 
stellenweis  eine  breite  Bordüre.  Ein  Paar  riesige  Ruth- 
buchenstämme fielcu  einst  quer  über  den  Platz.  Diese  raor- 
Bchen  Stämme  beherbergen  ein  wahres  Reich  kleiner  Pilze 
und  Bockkäfer.  Vom  Boden  der  schattigen  Wuldgcbiete 
streben  dio  Gruppen  des  Kirschlorbecrs  mit  oft  leibdicken 
Stämmen  zum  Liohte*.  Philadelphus  blüht.  Au«  der  Wald- 
perspektive,  welche  dem  Auge  die  Gebiete  tiefster  Ruhe  im 
wohlthuendr-n  Dämmerlichte  erschlicsst,  leuchten  hie  und 
da  die  weissen  Blumen  dieses  Strauches  hervor.  Dort  auch 
heben  sieh  von  dem  dunkleu  Grün  der  Pontiachen  Alpen- 
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rose  die  zahlreichen  violettrothen  Blüthenbestoude  ab.  lies 
und  Taxus  »teheu  wie  verbrudert  neben  einander  und  zier- 
liche Pyrota-Pttanicen  erinnern  an  den  Norden. 

Und  wiederum  wenige  Schritte  vorwärts  und  ein  ganz 
anderes  Bild  liegt  vor  uns.  In  jähem  Steilzahn  treten  die 
Kalkgebirge  zu  dem  tobenden  Klus».  Von  stiuem  Kar- 
nie§  oben  tröpfelt  beständig  Waaser  und  beleckt  Jen  Fel- 
sen. Da  siedelte  sieh  die  zurtu  Saxifra^a  orientali»  mit 
ihrem  hellgrünen  Laubwerke  wie  ein  Polster  au,  dort  ent- 
quellen fönnlioh  dun  unscheinbarsten  Rissen  de»  Felsens  die 
zierlichen  Wedel  kleiner  Farce,  vou  denen  Asplenium  sc 
ptentrionale  den  abweichendsten  Typus  besitzt.  An  uitderen 
Stelleu  deckt  eine  ausdauernde  Gruppe  wilder  Nelken  den 
eteinigen  Untergrund,  —  ihr  (straffe«  bläuliche*  Blattwerk 
bildet  ein  hulbkugclfonnigcs  Polster,  aus  dem  Hundert« 
echün  rother  Nelken blumen,  die  auf  niedrigen  Stengeln 
aitzeu,  hervorleuchten.  Seltene  Glorkenblumen-Arteu  lassen 
die  schwachen ,  dicht  mit  Blillhen  bedeckten  Triebe  nach- 
lässig abwärts  der  Steilwand  hängen  und  neben  den  Wur- 
zelblatlrosettcn  des  taftstrotzenden  Senipervivum  haben 
sich  »pirrig  veriiittelte  Exemplare  einer  achmulblätlerigun 
Scrophularia  angesiedelt  oder  der  rulhhlühende  Centranthus 
wirft  seine  langen  Zweige  weithin  über  das  Steinreich.  Man 
könnte  dergleichen  Speziatbilder  noch  viele  entwerfen,  doch 
aind  wir  zur  Eile  gezwunnon.  Ira  Altgemeinen  aber  muss 
bemerkt  werden,  das»  in  diei<er  lieblichen  Zone  der  Fou- 
t  lachen  Flora,  deren  Grenze  in  der  Vertikalen  im  Durch- 
schnitt etwa  mit  4000  F.  gesetzt  werden  mag,  das  Durch- 
greifen der  Genera  Hypericum  und  Bcrophularia  nachweis- 
bar ist,  von  welchen  beiden  die  Arten  des  oreteren  auf 
dem  Armenischen  Hochlande  fast  gänzlich  verschwinden 
und  viele  der  letzteren  dort  durch  einige  wenige  eigentüm- 
liche 8pecief»  ersetzt  werden. 

Iu  ihror  Beziehung  zum  Menschen  lassen  sieh  die  bis 
jetzt  überschauten  Gebiete  wesentlich  in  drei  Etugen  klas- 
siliciren.  Der  schmale  Anatolischc  und  Kolchische  Küsten- 
strich mit  einer  mittleren  Jahrestemperatur  von  beinahe 
12*  R,  einer  8ommortcmperatur  von  18  bis  19*  R,  mit 
seinen  milden  Wintern,  für  welche  sich  immerhin  noch 
4  bis  5*  Wunne  als  Mittel  ergeben,  diese  Landschaften 
gestatten,  falls  sie  nicht  das  Cbermaass  von  Grundwasser 
beeinträchtigt,  die  Kultur  diverser  Citrus- Arten  und  der 
grossblumigen  Magnolie  im  freien  Lande.  Höher,  etwa  bis 
7-  oder  800  F.  Mecreshöhc,  schliefst  sich  eine  Zone  an,  in 
welcher  neben  dem  Anbau  der  südliches  Cerealien  Reisbau 
und  die  Kultur  der  Baumwolle,  ja  sogar  an  passenden  Lo- 
kalitaten die  dos  Thecstrauchee  gesichert  ist.  An  diese 
Etage  reiht  sich  die  breite,  stark  bevölkerte  und  wichtigste 
Kulturzone,  in  welcher  der  Mais,  die  Italienische  Hirse 
(Gommi  genannt,  Panieum  italicum,  Setaria  it.)  und  der  Wein- 


stock vorzüglich  gedeihen  und  der  .Seidenbau  erfolgreich  betrie- 
ben werden  kann.  Diese  Zone  U»itzt  f»r  die  in  Rede  Ge- 
henden Gebiete  eine  durchschnittliche  Breite  vou  3600  F. 
Ihr  schliesal  sich  das  Kulturgebiet  der  nordischen  Ccrculkn 
au,  welchem  in  etwas  über  70O0  F.  Mctreshöhe  die  GreE- 
zen  gezogen  sind  (ich  spreche  immer  nur  von  den  Kölni- 
schen Gegenden] ,  wo  zur  Nulh  die  Gerstenernte  noch  ge- 
sichert ist  und  die  kleinkörnige  Frucht  von  Panicum  viride 
nie  dürftiger  Ersatz  für  die  Hirse  unter  dem  Nauen  Potw 
reift. 

Diene  Zone,  welche  ebenfalls  im  Mittel  eine  Breite  von 
UfiOO  F.  einnimmt,  haben  wir  jetzt  fluchtig  zu  durchwan- 
dern, um  die  durchgreifenden  Merkmale  ihrer  Vegetativa 
kennen  zu  lernen.  Ich  bemerk«  jedoch  ausdrücklich,  dass 
die  bis  jetzt  erwähnten  Werthe  für  die  Verbreitung  der 
Gewächse  iu  der  Vertikalen  nur  für  die  Südseite  des  Grossen 
Kaukasus  in  den  Kolchischen  Gauen  ihre  volle  Bedeutung 
haben.  Denn  eben  so  wie^lic  Sehnetlinie  hier  im  Vergleich« 
z.  lt.  zu  derjenigen  an  der  Nordseile  de;  Elbrus  um  fast 
volle  2000  F.  tiefer  reicht,  ja  diese  Differenz  an  der  Nord- 
seite des  Ararat  sogar  mehr  als  3000  F.  betragt,  eben  so 
sehr  weichen  dort  auch  die  Hohen  der  Baumgrenze,  dk 
der  Phancroganir-n  an  ihren  äussersfen  Posten,  die  des  al- 
pinen Rusens,  endlich  auch  die  Knlturliuieu  von  den  hier 
ermittelten  Werthen  ab.  Jedoch  sind  die  Unterschiede  für 
die  Zonen  der  Kulturpflanzen  viel  geringer  als  die  der 
Verbreituugszoneu  der  wilden  Pflanzen.  Schon  für  den 
Centraltheil  des  Grossen  Kaukasus,  wo  das  Gebirge  seine  Be- 
deutung als  abkühlender  Condensator  der  Wasserdämpfe 
de»  Schwarzen  Meeres  in  weit  geringerem  Maas««  besitzt 
und  die  trockene,  erwärmte  Atmosphäre  der  im  Sudeu  ge- 
legenen Plateau- Länder  wenig  Wasserdämpfe  herbeiführt, 
mithin  auch  die  Lokalerkältuugen  durch  geringere  Eis-  und 
Schneebildungen  vermindert  werden,  —  schon  hier,  sage  ich, 
gedeiht  die  Gerste  noch  in  mehr  als  8000  F.  Meereshöhe, 
die  Baumgrenze,  dureh  die  Weissbirke  gebildet,  schwankt  zwi- 
schen 8000  und  8300  F.  An  der  Nordseite  des  Grossen  Kau- 
'  kasus  ist  der  alpine  Basen  noch  in  einer  Höhe  von  U.000  F. 
gesichert,  er  steigt  am  Grossen  Ararat  nach  meiner  Bestim- 
mung vom  9.  August  1 1* 7  ]  bis  zu  12357  Fuss  an.  Am 
10.  August  1865  sammelte  ich  an  der  Nordseite  des  El- 
brus in  12.000  F.  Höhe  vier  reizende  Phancrogamen  und 
die  uussL-rsten  zwergkleinen  Individuen  zweier  Draba- Arten 
stehen  unweit  vom  festliegenden  Gletscher-Karniea  an  der 
Nord&cite  des  Ararat,  dessen  Heereehöhe  zu  14.200  F.  er- 
mittelt wurde.  Diese  Erscheinungen  in  der  Pflanzenwelt 
weisen  aufs  Deutlichste  auf  die  Wassergehalte  der  Atmo- 
sphäre der  betreffenden  Gebiete  hin.    Mit  dem  Anschlüsse 

Ides  meridionalen  Meski'scben  Gebirges  an  den  Grossen  Kau- 
kasus ist  nicht  allein  räumlich  das  Kolchische  Baasin  abge- 


Digitized  by  Google 


Zweiter  Vortrag.    Die  organische  Welt  im  Kaukasus. 


schlössen.  Dieses  Gebirge  ist  nicht  allein  gegen  Osten  die 
Wusserscheide  «wischen  Rion-  und  Kura-System,  nicht  allein 
trenntu  es  seit  alten  Zeiten  Völker,  nämlich  die  Zweigstämmo 
der  Gurier,  Mingrelen  und  Imeroten  von  dem  Georgischen  ! 
Hauptstamrae,  —  e»  greift  auch  im  Vereine  mit  dem  Grossen 
Kaukasus  aufs  Tiefste  als  Klimascheider  in  die  Wassoröko- 
nomie  der  Atmosphäre  ein  und  bestimmt  dadurch  wesent- 
lich den  Charakter  der  organischen  Natur  jener  Landschaf- 
ten ,  die  es  beherrscht.  Denn  im  Osteu  diese«  Gebirges 
gleichen  sich  die  Gegensätze  der  Erscheinungen  im  Pflan- 
zenreiche an  der  Nord-  und  Südseite  des  Gebirge«  mehr 
uml  mehr  aus.  Die  Schwankungen  der  Höhendifferenzen 
werden  geringer.  Wollte  man  graphisch  an  beiden  Sei- 
ten des  Grossen  Kaukasus  das  Bild  der  Verbreitungshöhen 
der  Gewächse  entwerfen ,  es  wurden  alle  Linien ,  je  näher 
sie  dem  Schwarzen  Meere  kommen,  sich  an  der  Südseite 
sinken  und  die  gröesten  Intervalle  gegen  die  entsprechen- 
den an  der  Nordseite  zwischen  sieh  lassen,  während  in  ' 
ihrem  östlichen  Verlaufe  dieselben  Linien  bis  zum  Maxi- 
mum steigend  gerade  fortlaufen  und  jene  lutervalle  zwi- 
schen Nord-  und  Süd-Abhang  sich  merklich  ausgleichen. 
Ob  überhaupt  und  in  wie  hohem  Grade  das  Kaspische  Heer  j 
für  den  östlichen  Theil  des  Grossen  Kaukasus  das  Gesagte 
beeinträchtigt,  darüber  müssen  zukünftige  Untersuchungen 
entscheiden.  Doch  wissen  wir  ja,  dass  in  dem  gesammten 
westlichen  Küstengebiete  des  Kaspi  wenig  Wasser  fällt, 
das«  das  jährliche  Quantum  der  Niederschläge  in  Derbent 
16,  in  Baku  nur  13,7  Zoll  beträgt  und  dass  ferner  die  Bteil 
anstrebenden  Massonderan'schen  Küstengebirge  die  Aufgabe 
haben,  das  verdampfende  Wasser  des  Binnenmeeres  zu  ver- 
dichten. Hier  nun,  wo  schon  bei  Lenkoran  jährlich  48  Zoll 
Wasser  fallen,  welches  Quantum  sich  für  das  Massenderan'- 
sche  Tiefland  jedenfalls  noch  steigert,  wird  dieser  Umstand 
sofort  entscheidend  für  die  Gesammtvegetation.  Es  grenzt 
sich  am  Südufor  des  Kaspi  die  herrlichste  und  grossartigste 
Waldlandschaft  scharf  gegen  das  Wüstengebiet  Turkmeniens 
gegen  Osten  und  gegen  dio  ärmlichste  Mugan-Steppo  im 
Westen  eben  so  scharf  ab.  Wir  werden  später  auch  diese 
Gegenden  näher  betrachten,  kehren  aber  gegenwärtig  in  die 
Pontischen  Wälder  zurück. 

Es  sind  nunmehr  Urwälder,  welche  wir  betreten,  in 
denen  die  südlichen  Elcmeute  schwinden  und  die  nordischen 
mehr  und  mehr  die  Oberhand  gewinnen.  An  die  Stelle 
der  sonneliebendcn  Kubus,  die  wir  bis  dahin  sahen,  tritt 
die  Brombeere.  Weinrebe ,  Clematis ,  Smilax  meiden  die 
Höhen  über  4000  F.  vollkommen.  Dio  Eiche  and  die  echte 
Kastanie  bleiben  zurück.  Die  dunklen  und  schlanken  Pyra- 
miden der  beiden  Zapfenbäumc,  der  Orientalischen  Tanne 
und  Nordmann's  Pechtanne,  werden  häufiger  und  bestehen 
in  gesellschaftlicher  Anordnung  kleinere  Reviere.  Die  Linde 
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und  Rüster,  Buche  und  Carpious  bleiben  noch.  Hie  und 
da  ein  Espenwäldchen,  hie  und  da  auf  einer  Lichtung  im 
Walde  ein  Abhang  dicht  mit  wildem  Himbeerstrauch  be- 
deckt An  den  Bachrändern  neben  der  Eller  eine  zweite 
Art  mit  filziger  weisser  nntoren  Blattseite.  Dann  wieder 
ein  kleineB  Birkengehölz,  Koospolster  und  Flechtenbärte  an 
den  schattigsten  Plätzen  des  Hochwaldes.  Hit  Einem  Worte 
Wälder  von  nordischem  Typus,  in  denen  das  Rothwild  nicht 
mehr  so  häufig  ist  als  in  den  tiefer  gelegenen  Laubwäl- 
dern, in  denen  sich  gern  der  Bär  herumtreibt  und  wo  im 
WinteT  durch  die  Bewohner  eine  ganz  ergiebige  Harderjagd 
betrieben  wird.  Mit  dem  Höhersteigen  in  diesen  Wäldern 
bemerkt  man  das  immer  kräftigere  Umsichgreifen  der  Birke. 
Lange  kämpft  mit  ihr  die  Buche  um  die  Herrschaft  und 
einzelne  Ahorue  treten  weit  nach  oben  hin  vor.  Die  nor- 
dische Eberesche  und  der  wilde  Schneebällen  mischen  sich 
in  das  stellen  weis  noch  sehr  dichte  Unterhol»,  welchem 
neben  Rhamnus  und  Alous  die  gemeine  Haselnuas  bis  über 
6000  F.  Heoreshöhe  angehört.  Wo  an  freien  Orten  die 
Bergwiesen  sich  ausbreiten,  sind  s^je  zu  den  ergiebigsten  Heu- 
schlägen verwendbar  und  wir  finden  ausser  den  maassgoben- 
den  Gramineen,  den  Helampyrum-  und  Rhinanthus-,  Sangni- 
sorba-  und  Pimpioella-Arten,  dem  kleinen  Baldrian  und  vie- 
len Kluearten  auch  die  zierlich  gebaute  Astrantie  und  ver- 
einzelt stehende,  hoch  wachsende  Pedicularis  atropurpurea. 
Nirgends  aber  bemerkt  man  hier  die  hell  aufleuchtenden,  ro- 
then  grossen  Blumen  von  Papaver  Orientale  und  die  vielen 
schönen  und  eigentümlichen  Papilionaceen,  welche  ähnlichen 
Lokalitäten  im  Armenischen  Hochlande  zur  Sommerzeit  einen 
so  prachtvollen  Schmuck  vorleihen.  Auch  fehlen  jenen 
Bergwiesen  der  Pontischen  Flora,  so  lange  sie  im  Bereiche 
der  Baumgrenze  gelegen,  die  vorzüglichsten  Arten,  durch 
weleho  die  basalalpinen  Wiesen  oberhalb  der  Baumgrenze  und 
des  Rhododendron-Gürtels  gekennzeichnet  sind.  Das  sind 
vornehmlich  die  prachtvolle  Botonica  grandiflora  und  Pedi- 
cularis aohillaeifolia. 

Buche  und  Ahorn  bleiben  hinter  uns,  das  Birkengehölz 
wird  lichter,  dio  Stämme  stehen  vereinzelter,  an  ihrem  Fusse 
noch  die  Gebüsche  der  Lonicera  und  des  Pfaffenhütchens, 
noch  eine  Gruppe  der  Pontischen  Azalca,  die  vom  Mecrcs- 
nfer  an  bis  hierher  vordringt,  aber  die  finsteren  Wald- 
gobiete  merklioh  meidet  Wir  haben  die  Baumgrenze  erreicht 
und  stehen  circa  7200  F.  Uber  dem  Meere.  Die  Reize  der 
Alpennatur  liegen  vor  uns.  Schon  hat  das  Auge  freieren 
Spielraum,  schon  erquickt  es  sich  an  den  Pirnfeldern  der 
nahen  Hochgebirgspiks,  schon  überschaut  es  die  tief  reichen- 
den Schneeschrammen,  welche  förmlich  horein  lecken  bis  in 
die  üppigsten  Alpenwiesen.  Vor  uns  stehen  die  ersten  nie- 
derliegenden Rhododendron-Gebüsche,  dort  weiter  zieht  sich 
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gewächse  dem  Rande  des  Südkamme*  eines  Gebirgsrückens 
entlang.     Die  Südieite   behagt   ihnen   nicht,   sie  folgen 
streng  der  schmalen  Scheitellinie,  welche  gegen  Mittag  dem  ! 
reiohblumigen  Teppiche  basalalpiuer  Flora   seine  Grenzen  ( 
steckt  und  gegen  Norden  da»  Terrain   der  Kaukasischen  j 
Alpenrose  anweist,  welches  ganz  ausschliesslich  von  dieser  ; 
beherrscht  wird.    Die  Kaukasische  Alpenrose  —  das  alpine 
Äquivalent  für  die  in  den  unteren  Gebieten  lebeude  Pon- 
tiache  Alpenrose  —  duldet  auf  den  von  ihr  bestandenen  1 
Gebieten  nur  sehr  wenige  Gewächse.     Eine  kleine  holzige 
Daphne  und  Sauerklee  (Oxalis)  begleiten  sie  meistens,  alles  I 
Übrige  wird  angefochten  und  verdrängt,  denn  diese  Königin  j 
unter  den  Pflanzen  des  Hochgebirges  behauptet  in  lang- 
samer, aber  zäher  EntWickelung  das  auserlesene  Feld.  Die 
alternden  Rhododendron-Stämme  liegen  am  Roden  nieder,  i 
streben  kaum  2  bis  3  F.  an,  ihre  zahlreichen  kräftigen  brau- 
nen Äste  tragen  das  dunkle  immergrüne  Laub  in  Menge 
und  beschatten  den  Boden  stets.  Hie  betten  sich  im  Winter 
vollständig  in  Schneu,  ja  es  geschieht  diew  oft  schon  vor 
der  Zeit  des  Sameureifena,    Diesem  Umstand  ist  es  zuzu- 
schreiben, dass  die  sehr  gesuchten  Samen  so  schwer  zu  be- 
schaffen sind  und  das*  man  trotz  des  eifrigsten  Suchens 
keine  8ämlinge   zum   Verpflanzen  in  den  Rhododendron- 
Beständen  findet.    Im  Juni  und  Juli,  wenn  überhaupt  die 
meisten  der  alpinen  Gewächse  ihre  Blüthenpracht  entwickeln, 
erachlieasen  auch  die  zahllosen  Alpenrosen  die  Kronen.  Aus 
dem  dunklen,  fast  sohwarzgrünon ,  gleichförmigen  Grunde 
des  Laubwerkes,   dem  oine  gewisse  Schwerfälligkeit,  ich 
möchte  fast  sagen  Würde,  eigentümlich ,  heben  sich  die 
Taueende  der  massig  gestellten  Bliithenbestände ,  bald  rein 
weiss,  bald  rosa  oder  hellgelblich,  aufs  Vorteilhafteste 
hervor.     In  dieser  stillen   blumenreichen  Welt   baut  im 
Sommer  die  Ringdrossel  ihr  Nest,  es  flötet  der  Karmingim- 
pel die  angenehmen  Melodien  und  es  springt  nach  kurzer  \ 
Nacht,  wenn  die  Schneefelder  des  Hochgebirges  den  ersten  ! 
Morgengruss  der  Sonne  aus  Osten  empfangen,  in  raschen 
sicheren  Sätzen  der  alte  Gemsbock  zur  Alpentränke  bergab, 
um  später  wieder  langsam  aufwärts  wandernd  die  Äsung 
zu  vollziehen  und  zur  Mittagszeit  mit  dem  Rudel  auf  die 
Sohneeschramroen  zu  eilen. 

Bevor  ich  die  Baumgrenze  und  den  Rhododendron-Gürtel 
verlasse  und  zur  Beschreibung  der  alpinen  Flora  übergehe, 
muss  ich  hier  noch  eines  Vegetation»- Typus  erwähnen,  wel- 
cher zwar  nur  auf  vcrhältnissmässig  kleine  Lokalitäten  an- 
gewiesen ist,  dennoch  aber  in  seinen  Arten  und  seiner  Ent- 
Wickelung sehr  eigentümlich  wird.  Ich  meine  die  Flora 
uuf  dem  Terrain  der  späten  Schneesehmelze  im  Hochgebirge. 
Wo  zur  Zeit  des  Winter»  in  dou  Böschungen,  Engthälern,  \ 
an  AWitinpen  der  Schnee  in  grosser  Menge  angeweht  wird  1 
und,  wie  es  nachweisbar,  10  bis  15  F.  tief  liegt,  da  stehen 


im  Sommer  die  höchsten  aller  Staudengewuchsa  dieser  Gegen- 
den. Es  sind  solche  Arten,  dio  in  ihrem  Wurzelleben  aua- 
dauern, aber  alljährlich  die  oberirdischen  Theile  aufs  Neue 
entwickeln  müssen.  Ihre  lange  vorbereiteten  Keime  liegen 
unter  der  mächtigen  Schneedecke  bis  in  den  Sommer  hin- 
ein vergraben.  Selbst  die  Juni-Sonne  konnte  damit  nicht 
ganz  aufräumen.  Beständig  sickern  die  Schneewasser  zum 
schwarzen  Boden  durch  und  halten  ihn  ausserordentlich 
feucht.  Endlich  weichen  die  letzten  Hchneeepuren  und  nun 
entwachsen  jene  vorbereiteten  Keime  mit  einer  ganz  ausser- 
ordentlichen Kraft  nnd  Schnelligkeit  dem  Boden,  sehies6en 
in  wenigen  Wochen  4,  5,  ja  7  F.  heran,  gleichsam  als  ob 
sie  Eile  hätten,  biB  zur  Mitte  des  August-Monats  die  kurze 
Spanne  Zeit  zum  Blühen  und  Fruohthilden  auszunutzen. 
In  der  That  leiden  diese  rasch  entwickelten  Gewächse  schon 
bei  den  ersten  Naohtfrösten,  welche  gewöhnlich  Mitte  Augurt 
in  der  Höbe  von  7000  F.  eintreten,  und  dann  blüht  unter 
dem  Wüste  der  hingesunkenen  grünen  Stengel  von  verschie- 
denen hohen  Glockenblumen,  Delphinium,  Aconitum,  von 
Veratrum  und  7  bis  8  F.  hohen  Heracleum-Umbelliferen 
das  prachtvolle  Colchicum  speciosum  in  diesen  Höhen. 

Die  beiden  Etagen  der  alpinen  Flora  nehmen  in  den 
Kaukasischen  Gebirgen  eine  sehr  variable  Breite  ein.  Die 
Region  der  basal  alpinen  Wiese,  welche  sich  dadurch  aus- 
zeichnet, dass  der  ausserordentlich  dichte,  kaum  1  F.  hohe 
Kräuterwuehs  eine  grosse  Anzahl  schön  blühender,  meistens 
ausdauernder  Gewächse  besitzt,  welche  in  weiten  zusammen- 
hängenden Matten  das  Erdreich  vollständig  bedecken  und  oft 
festen  Rasen  bilden ,  diese  Region  umspannt  im  Kaukasi- 
schen Hochgebirge  eine  Zone  von  1500  bis  2000  F.  in 
der  Vertikalen.  Ihr  sohlieast  sieh  das  hochalpine  Gebiet 
an ,  dessen  auszeichnender  Charakter  darin  besteht ,  dass 
der  Boden  nirgends  mehr  durch  die  Vegetation  verdeckt  wird, 
wohl  aber  die  meisten  Zwergformen  der  bezeichnenden  Al- 
sineen,  Ccraatium-,  Sazifraga-,  Draba-  und  Companula-  Arten, 
ja  selbst  Kanuncutus-  und  Potentilla-Species  eng  geschlos- 
sene Kolonien  bilden,  welche  sich  sehr  «charf  gegen  einan- 
der abgrenzen  und  einander  ausechlieasen.  Bis  zu  10.000  F. 
klettern  die  äusttersten  Vorposten  der  bocbalpinen  Phanero- 
gamen  an  der  Südseite  de«  Kolchischen  Hochgebirges.  Sie 
treten  hier  in  ihren  kümmerlichsten  Individuen  bis  hart 
zum  Rande  der  Schneegrenze.  Im  Durchschnitte  sind  sie 
während  9j  Monate  im  Jahre  vom  Schnee  bedeckt  und 
müssen  in  8  bis  10  Wochen  mit  ihrer  sommerlichen  Ent- 
wicklung fertig  werden.  Am  Ararat  geschieht  diese,  wie 
schon  erwähnt  wurde,  noch  in  14.000  F.  Meereehöhe. 

Soll  ich  auch  von  diesen  beiden  Vegotations-Typen  mit 
wonigen  Worten  oino  Zeichnung  entwerfen,  so  muss  ich  zu- 
nächst oberhalb  der  schönen  Rhododondron  -  Gruppen  der 
grossblumigcn,  blau  und  violett  blühenden  Goranien-8tauden 
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erwähnen.  Zumai  »ind  es  Gor.  amethystinum  und  Our. 
platypetalum ,  deren  Blüthea  »ich  cur  Sommerzeit  im  saf- 
tigen Grün  der  Halden  aufs  Vorteilhafteste  malen,  überall 
steht  Betoniea  gTandiflora,  welche  jederzeit  unsere  Gärten 
als  Schmuck  zieren  könnte.  Dann  bemerken  wir  diverse 
Anemonen,  von  denen  die  weit  verbreitete  weissbluthigo  An. 
narciMitlora  bisweilen  mit  dottergelben  Blumen  prangt  Auch 
Trollius  und  Pulsatilla  fehlen  nicht  und  wo  wir  den  Rän- 
dern eines  klaren  Giessbaches  folgen,  da  bildet  eine  nahe 
Verwandte  von  der  sogenannten  nordischen  Kuhblume,  ich 
meine  Caltha,  eine  dichte,  2  bis  3  F.  hohe  Uarnitur.  An 
trockeneren  Gehängen  gegen  Süden  will  ea  den  Pflanzen 
nicht  immer  gulingon,  das  Erdreich  vollständig  zu  besiedeln. 
Feinblattriger  Ehrenpreis  überspinnt  mit  seinen  ausdauern- 
den Astohcu  den  Schieferachurf.  Die  Berg-Centaurea,  eine 
nahe  Verwandte  unserer  Kornblume,  bald  blau,  hellgelb, 
bald  auch  rosa  blühend,  entsendete  die  zahlreichen  blüthen- 
trageuden  Äste  unmittelbar  über  der  Wurzel  nach  allen 
Richtungen  hin.  Endlich  befestigten  Jurinea-Gruppcu  merk- 
lich das  lockere  Erdreich  durch  die  straff  am  Boden  ge- 
schlossenen Rosetten  ihrer  Wurxelblütter.  Aber  immer  lieb- 
licher werden  die  Details  der  Pflanzenwelt,  je  höher  wir 
kommen.  Schon  ist  ee  eine  Anzahl  der  schönsten  Primeln,  die 
wir  ab  Vermittler  zur  hochalpiuen  Flora  begrüasen.  Ihre 
zierlichen  Wurzelblätler  sinJ  zart  bestäubt  und  auf  der 
Spitze  der  schlanken  ßlüthenstiele  breitet  sich  die  abgerundete 
Fläche  der  an  einander  gestellten  rosafarbigen  Blumen  aus. 
Apollo-Falter  urogaukeln  sie.  Schon  stehen  wir  bewundernd 
an  den  ersten  Gruppen  der  reizenden  Campanula,  deren 
Blätter  um  Boden  das  grüne  Polster  legten ,  welchem  Hun- 
derte grosser  hellhlauer  (»locken  zunicken.  Schon  umran- 
det jenen  Felsen  au  seiner  Basis  ein  breiter  dunkelgrüner 
Bing,  es  ist  das  vielfach  geschlitzte  und  sertheilte  Laub- 
werk eines  Steinbrechs  (Saxifraga  exarata),  der  ihn  schtoas. 
Dem  gentianenartigen  Ehrenpreis  wird  ea  hier  oben  etwas 
zu  kühl.  In  der  Meercehöhc  von  :i-  bis  400»  F.,  wo  er 
sich  zuerst  heimisch  fühlt,  treibt  er  die  Blüthenstiele  in 
1  bis  2  F.  Höhe  und  trägt  die  milchblaueu  Blümchen  rocht 
spärlich  am  hohen  Stengel  vertheüt.  Hier  bei  »000  Fuss 
Uber  dem  Meere  erreicht  er  kaum  6  Zoll  Höhe,  aber  der 
robuste  Blüthenstiel  ist  gedrängt  bedeckt  mit  den  zarten 
Blumen.  Auch  fehlt  es  in  diesen  Höhen  nicht  an  zierlichen 
Dolden.  Von  diesen  Gewächsen  ist  es  Cnidium  meifolium,  dos 
bis  in  die  Höhen  von  8-  bis  9000  F.  wandert.  Immer  klei- 
ner werden  die  Pflanzen  und  im  Verhältnisse  immer  grösser 
ihre  Blumen.  Wenn  man  endlich  das  Gebiet  erreicht  hat, 
in  welchem  die  Trümmergeeteioe  des  Oebirge»,  —  meistens 
Schieferachurf  —  zum  grössten  Theile  frei  liegen  und  der 
allgemeine  Farbenton  der  Landschaft  nioht  mehr  durch  die 
Pflanzenwelt  bestimmt  wird,  so  kann  man  zwar  füglich  von 


einer  botanischen  Physiognomie  im  grossen  Ganzen  nicht 
mehr  sprechen,  aber  das  Detail  dieser  hochalpinen  Flora 
an  ihren  iiua Bersten  Grenzen  bleibt  nichts  desto  weniger  sehr 
mannigfaltig  und  anziehend.  Unscheinbare  Alsineen  ver- 
leihen au  einzelnen  Plätzen  dem  braunen  Felscnboden  einen 
hellgelb-grünen  Ton.  Die  Gruppen  der  alpinen  Hunger- 
blümchen und  Androeacc- Arten,  deren  graues  Blattwerk  ganz 
dicht  bei  einander  sitzt  und  einen  filzigen  Haarpelz  trägt, 
wollen  sorgfältig  gesucht  werden.  Die  Zwurg-Pedicularis- 
Arten,  kaum  2  bis  4  Zoll  hoch,  durchbrechen  den  Boden 
mit  ihren  dicken  Blüthenkegeln,  aber  ihre  Kelche  sind  braun 
wie  die  Felsen  und  nur  das  in  allernächster  Nähe  suchende 
Auge  erblickt  sie.  Hie  und  da  noch  ein  Cerastium,  nieder- 
gekauert am  Boden,  reich  an  weissen  grossen  Blumen,  hie 
und  da  noch  ein  dürftiger  Versuch  der  Potentillen  und  Ra- 
nunkeln. Schon  schieben  sich  die  Elemente  des  Todes  in 
das  Reich  des  Lebens.  Die  weissen  Schneetücher  des  Hoch- 
gebirges sind  es,  welche  mit  einzelnen  vortretenden  Lappen, 
wie  mit  zerrissenen  Fetzen  dem  höheren  organischen  Leben 
ein  Ziel  setzen.  An  ihren  Rändern  leben  unter  den  kaum 
bloasgelegten  Schiefersteinen  die  platten  schönen  Nobria- 
Käfer.  Auf  jene  Schnoefelder  verirren  sich  oft,  die  grossen 
Formen  der  im  Kaukasus  eo  eigentümlichen  Laufkäfer  aus 
dem  Geschlechte  der  Zabrus  und  Carabus.  Man  findet  sie 
todt,  andere  laufen  emsig  auf  dem  harten  Firnschnee,  aber 
nur  zufällig  retten  sie  sich. 

Die    untere  Eiszone  wird  im  Hochsommer   von  zwei 

i    Thiercn  stark  frequentirt.    Der  Kaukaeisohe  Steinbock  und 

I  ein  Riesenhuhn  besuchen  sie  oft.  Die  poetische  Anschau- 
ung der  Jäger  des  Hochgebirges  hat  beiden  Thieren  ein 
freundschaftliches  Verhältnis»  zu  einander  beigelegt.  Da* 
Alpenhuhn  soll  mit  dem  Tur  zusammenleben,  ihn  durch 
schrillen  Ruf  vor  Gefahr  warnen.    Wahr  ist  es,  das»  sie 

1  bei  einander  vorkommen,  aber  diese  bedingen  die  vielen 
Blüthenknoepen  der  alpinen  Potentillen-Arten ,  welche  sie 

1  beide  jeder  anderen  Nahrung  vorziehen.  Auch  ein  Paar 
kosmopolitische  Schmetterlinge  dringen  bis  in  die  Eiszone 
de»  Kaukasus  vor.  Es  sind  die  beiden  gemeinen  Vanessa- 
Arten,  der  Distelfalter  und  der  Kleino  Fuchs,  die  ich  nicht 
allein  hier  fand,  sondern  überall,  wo  ich  die  Eiszone  be- 
trat. Über  der  Eiszone  der  Gletacher-Calotte  des  Grossen 
Ararat  tummelten  sie  «ich  in  fast  15.000  F.  Meereshöhe 
eben  so  lustig  wie  iu  dem  heisson  Tieflande  Abchasiens, 
ja  der  Distelfalter  verschmäht  nicht  einmal  die  Wüsten- 
gebiete der  Transkaspischen  Lande. 

Auf  dem  Kamme  des  Grossen  Kaukasus  beschliessen  wir 
unsere  Betrachtungen  über  Thier-  und  Pflanzenleben  in  der 
Richtung  der  Vertikalen,  um  uns  nun  in  dem  zweiten 

,  Theile  dieses  Vortrage«  in  der  horizontalen  Richtung  zu 
bewegen,  das  grosse  Feld  der  Steppen  und  Wüsten  zu  durch- 

i* 
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■wandern  und  dabei  die  Charakterzüge  ihre»  organischen 
Leben*  kennen  tu  lernen. 

Den  weitgreifenden  Begriff  „Steppe"  oorrekt  und  wis- 
senschaftlich in  kurzer  Diagnose  zu  deAniren,  ist  nicht  mög- 
lich. Trott  grosser  allgemeiner  Übereinstimmung  sowohl 
in  den  physischen  Grundlagen  wie  auch  in  den  Erschei- 
nungen des  Lebens  weist  die  Step]«,  wenn  wir  sie  von 
ihren  westlichen  Umgrenzungen  von  Bessarabien  an  bis  zu 
den  oberen  Flateau-Stuftm  der  Mongolei  betrachten,  eine 
sehr  bedeutende  Gliederung  ihrer  Floren-  und  Faunen-Cha- 
raktere auf,  obschon  auf  diesem  gesammtem  Gebiete  die 
klimatischen  Grundbedingungen  im  Wesentlichen  dieselben 
bleiben,  d.  h.  das  trockene  excessive  Klima  vorherrscht 
und  je  weiter  gegen  Osten  um  so  schroffer  sich  ausbildet 
Die  Russische  Volkssprache  bezeichnet  die  vollständig  wald- 
losen Landschaften,  sobald  sie  nutebare  Vegetation  besitzen, 
als  Stoppen,  gleichgültig,  ob  sie  Ebenen  oder  Hügelländer  I 
sind ,  gleichgültig ,  ob  sie  im  Niveau  des  Meeres  gelegen  \ 
oder  als  Hochsteppe  die  5-  bis  7000  F.  hohen  Tafelländer 
bestehen,  gleichgültig,  ob  ThyTsa-Gräser  (Stipa)  mit  ihren 
alten,  ausdauernden,  harten  schmalen  Blättern  den  Boden 
fast  gänzlich  bedecken  oder  mehrjährige  Standen  in  grösseren  , 
Intervallen  durch  den  vegetationslosen  Boden  von  einander 
getrennt  stehen,  und  endlich  gleichgültig,  ob  auf  dem  leh- 
migen Untergründe  die  nahrhafte  schwarze  Erde  fussdickc,  j 
ja  bisweilen  mehr  als  fadendicke  Schichten  bildet  oder  ob 
die  Verwitterungsprodukte  vulkanischer  Gesteine  unter  sich 
glasige  Laven  und  Trachyte  haben.  Man  muss  zugeben,  i 
dass  diese  Auffassung  des  Volkes  das  Richtige  getroffen 
hat,  was  die  Steppe  kennzeichnet,  denn  es  wiederholen  «ich  ! 

eigentlichen  Steppen  aus  dem  Flora-  und  Faunenreiche  auch 
auf  den  waldlosen  Hochsteppen.  So  wird  hier  wie  dort 
durch  kleine  Liliaceen  die  Frühlings-Flora  eingeleitet,  durch  1 
dieselben  Cruciferen,  Sulvien ,  Verbaacum-  und  Boragineen- 
Arten  die  8ommer-Flora  gekennzeichnet  Auf  der  Scheitel- 
tlache  des  Armenischen  Plateau 's  dehnen  sich  ungeheure 
Stipa-Gebiete  aus.  Erst  die  Herbstperiode  lässt  uns  hier  be- 
deutende Differenzen  in  dor  Flora  wahrnehmen.  In  Er- 
mangelung der  Pegau  um-  und  Xanthium  -  Standen  ,  welche 
beide  in  den  tieferen  Thalsohlen  bleiben,  machen  sioh  dann 
auf  dem  Armenischen  Hochlande  die  niedrigen  Dorngebüsche 
in  einer  grossen  Anzahl  von  Astragaleen  und  mehrere  Aoan- 
tholimon  geltend.  Nicht  anders  verhält  es  sich  im  Thier- 
reiche,  wenigstens  treten  mit  zunehmender  Höhe  dieselben  j 
Genera  in  anderen  Species  auf,  Wühlmäuse  und  Ziesel  der 
Tiefländer  am  Schwarzen  Meere  werden  durch  ähnliche 
Species  im  Armenischen  Hochlande  ersetzt.  Wenn  dort 
Antilopen  -  Heerden  herumschweifen,  so  tummeln  sich  hier 
mehrere  Mnflon-  und  Wildschaf- Species.    Hier  wie  dort 


rollen  die  klassischen  Ateuchua-Käfer  die  Schmutzkugeln, 
welche  das  Ei  umschliessen,  zum  stöberen  Verstecke.  Hier 
wie  dort  sitzen  schöne  eigentümliche  Cctonien  auf  den 
Disteln,  hier  wie  dort  bieten  die  zierlichen  Dorcadicn  dem 
Entomologen  eine  gute  Beute  und  ein  Heer  von  Aphodien, 
üntophagen  und  anderen  Schmutz- Käfern  belebt  im  Früh- 
linge die  Strassen.  Die  Übereinstimmungen  sind  in  der 
That  frappant.  —  Doch  unterscheidet  die  Bussische  Volks- 
zunge sehr  scharf  da»  Wesen  der  alpinen  Triften  von  dem  der 
Hochsteppen  und  hat  für  innere  den  Tatarischen  Ausdruck 
Jaila  angenommen.  Eben  so  trägt  sie  da,  wo  sich  Salzgehalt 
im  Boden  und  damit  eine  ganz  veränderte  Vegetation  geltend 
macht,  auch  die  Ausnutzung  solcher  Gegenden  durch  den 
Monschen  eine  ganz  andere  wird,  diesen  Verhältnissen  Rech- 
nung, indem  sie  dann  das  Wort  Solan  tschak  gebraucht  und 
damit  ein  Gebiet  bezeichnet,  dessen  Erdreich  von  verschie- 
denen Salzen  durchdrungen  ist.  Dagegen  ist  dem  Russi- 
schen Volke  der  Ausdruck  „Wüste",  selbst  in  solchen  Ge- 
genden, wo  man  ihn  brauchen  miisste,  gar  nicht  geläufig. 
Was  sich  absolut  nicht  für  Ackerbau  und  Viehzucht  eignet, 
nennt  der  Steppenbewohner  einfach  „unbrauchbar",  und  da 
diese  Reviere  in  den  Steppen  von  beschränktem  Umfangt- 
sind,  so  crmangeln  sie  gerade-  de«  wesentlichsten  Prädika- 
tes, welches  sie  zur  Wüste  stempelt,  nämlich  der  räum- 
lichen Weite. 

Solche  Wüsten  orobort  Russland  gegenwärtig,  da  es  die 
Aralo-Kaspische  Depression  zu  Uberschreiten  gedenkt  und 
Turan's  alte  Kulturstätten  »ich  unterwürfig  machen  wird. 
Eben  diese  Wüsten  sind  es  gewesen ,  welche  Inner- Asien 
viele  Jahrhunderte  hindurch  gegen  den  Westen  abschlössen 
und  dem  Vordringen  westlicher  Kultur  gegen  Osten  schwer 
überateigbare  Hindernisse  setzten.  Steppen  sind  bewohn- 
bar und  ausbeutungsfähig  für  Ackerbau  uud  Viehzucht;  im 
besten  Falle  wird  dor  Mensch  darin  fest  und  sceshaft,  im 
schlimmsten  durchwandert  er  sie  ab  Nomade.  Wüsten  sind 
menschenleer ,  in  eigentümlicher  Weise  gruppirt  sich  hier 
seitweis  der  handeltreibende  Mensch  an  den  beschränkten 
Wasser^uellen.  Die  Oase  ist  bezeichnend  für  die  Wüste. 
Sie  allein  gewährt  die  Bedingungen  einer  kurzen  Rast  für 
den  eilenden  Menschen  und  der  Handel  allein  ist  es,  wel- 
cher ihn  dazu  zwingt,  die  Gebiete  des  Todes  flüchtigen 
Fusses  zu  durchstreifen.  Es  gieht  in  der  That  auch  in 
den  Aralo-Kaspischen  Wüsten  weite  Strecken ,  auf  denen 
irgend  wolches  organisches  Leben  zu  entdecken  unmöglich 
ist.    Wir  werden  solche  Gegenden  noch  heute  besprechen. 

Die  bestimmende  Ursachu ,  welche  unter  gleichen  Brei- 
ten und  in  nahezu  gleichen  Niveau-Höhen  hier  im  südliohen 
Russland  gegen  Westen  hin  die  Steppe  schuf  und  erhält 
und  dort  gegen  Osten  die  Wüsten  'bildete ,  ist  vornehmlich 
in  dem  verschiedenen  Untergrunde  des  Bodens  zu  suchen. 
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Die  Zustünde  dor  Atmosphäre,  welche  über  beiden  Gegen- 
den lagert,  sind  wenig  variabel*  In  Astruckun  aotirt  man, 
wie  ich  schon  früher  erwähnte,  die  Menge  der  wässerigen 
Niederschläge  während  des  ganzen  Jahres  mit  nur  4,08  Zoll, 
in  den  bevorzugtesten  Gegenden  des  Westen»  steigt  sie  bis 
auf  13  bis  14  Zoll  und  gegen  Osten  dürfte  sie  im  Eraba- 
oder  SjT-Darja-Gebiete  kaum  unter  3  Zoll  sinken.  Aber 
e«  kommt  darauf  an,  ob  der  Untergrund  das  atmosphärische 
Wusaer  su  halten  im  Stande  ist  In  den  Steppen  thut  das 
der  Lehm,  in  den  Wüsten  thut  es  der  Sand  oder  der  zer- 
klüftete Felsenboden  nicht  Die  künstlich  bewässerbare 
Wüste  wird  zur  üppigsten  Kultur-Oase,  sobald  sie  in  be- 
stimmten Tiefen  einen  Boden  hat,  welcher  das  Wasser  hält, 
oder  wie  am  Araxos  ausgeausston  Thonboden  besitzt. 

Die  oben  erwähnte  Kl asuitikation  der  Steppen  in  schwarz- 
erdige, salsdurchdrungcnc  und  in  untaugliche  Wilsten- 
strecken mag  uns  zu  Grunde  liegen  bei  der  Reihenfolge 
der  nun  zu  entwerfenden  Schilderungen.  In  Hineicht  auf 
ihre  räumliche  Ausdehnung  auf  dem  Kaukasischen  Isthmus 
muss  ich  bemerken,  dase  die  Pontisch-Kaspischc  schwarz- 
erdige Steppe  den  grössten  Theil  im  Norden  des  Gebir- 
ges, dem  Mittellaufe  des  Kuban  und  Terek  entlang,  ein- 
nimmt und  sich  unmittelbar  wie  räumlich  so  auch  in  den 
Pflanzen-Elementen  den  Taurisohen  Ebenen  anschliesst.  In 
jeder  Hinsicht  repräsentiren  diese  Gegenden  den  reinsteu 
und  für  die  Benutzung  vorteilhaftesten  Steppentrpus  Süd- 
Russlands.  Gleiohmässige  Ebenen  liegen  vor  uns,  nur  ganz 
gering  waren  die  Ursachen,  welche  hier  einst  die  ündu- 
larionen  des  Bodens  hervorriefen.  Die  Rücken  dieser  brei- 
ten und  niedrigen  Wellungen  der  Steppe  erheben  sich  mei- 
stens nur  wenige  Fuss  über  die  kaum  gesenkten  Mulden- 
tiefen. Von  ihnen  aus  immer  dasselbe  Bild,  immer  dieselbe 
Ferne  gegen  Norden,  Osten  und  Westen  mit  der  kaum  un- 
terbrochenen Horizont-Linie  und  der  tiefen  Luft-  und  Wol- 
ken-Perspektive, deren  beständiger  Formen  wechsel  im  Grossen 
gerade  an  den  fernen,  weit  Ubersichtlichen  Horizont  Bewe- 
gung setzt  und  so  die  Scenerien  des  Ponorama's  dort  in 
der  Ferne  förmlich  belebt 

Am  originellsten  und  grossartigsten  aber  werden  die 
Bewegungen  in  und  Uber  der  Steppe  im  Herbste,  wenn 
sie  nach  dem  heissen  Sommer  abgetrocknet  daliegt  und  der 
Boden  die  unzähligen  todten,  spirrigen  Centaureen,  Gypeo- 
philen,  Xanthium-,  Pcganum-,  auch  einige  Distel-Stauden 
trägt.  Sie  alle  brechen  loicht  ab  und  sind  so  spröde  wie 
Glas.  Dann,  Ende  Oktober,  deckt  sohwerer  Schnee-Himmel 
die  todle  Erde.  Von  Osten  her  kommt  es  zum  Kampfe. 
Es  schieben  sich  die  bleigrauen  Massengewölke  mit  den  ge- 
rundeten, an  einander  geballten  Umrissen  eilig  höher. 
Immer  ziehen  neue  heran,  jagen  vor  dem  Winde,  der  Uber 
die  Steppe  braust,  und  wie  im  eiligen  Fluge  am  Himmel 


Wolke  auf  Wolke  folgt,  auch  oft  die  niedrigeren  rascher 
segeln  als  die  oberen  Luftschichten  und  weit  Uber  uns 
Alles  in  rührigster  Bewegung  ist,  so  tobt  es  dann  auch  auf 
der  Steppe.  Vor  dem  Sturme  eilen  gespensterhaft  die  spir- 
rigen  abgebrochenen  Pflanzen-Leichen,  kugeln  weiter,  haken 
sich  an  einander,  rollen  sich  so  zu  mächtigen  Kugelformen 
zusammen,  hüpfen  und  springen  in  kurzen  und  grossen 
Absätzen  über  die  schwarze  Erde,  welche  durch  die  unaus- 
gesetzte Sommerhitze  in  unzählige  Risse  zerberstete.  Es 
ist  ein  wahrer  Hexentanz.  Nicht  im  unheimlichen  Dunkel 
der  Waldeinsamkeit,  am  Unkenteiche,  nicht  im  Fclscnrciche 
des  Brocken  spielt  das  grossartige  Naturballett  Das  ist 
Alles  viel  zu  eng.  Die  unendliche  Steppe  lieh  den  Boden 
und  der  unermeßliche  Himmel  wurde  zur  beweglichen 
Coulisse. 

Aber  selbst  zur  Zeit  ihrer  besten  Entwicklung  machen 
im  grossen  Ganzen  die  Steppen  den  Eindruck  der  Öde  und 
des  Todten.  Das  Pflanzeuleben  bleibt  niedrig,  zwar  oft 
eigentümlich ,  aber  in  seiner  individuellen  Entwickelung 
bietet  es  nichts  Iniponirendes  und  in  seinem  Gesammteffekt 
quält  es  selbst  in  dieser  Zeit  durch  ungeheure  Einför- 
migkeit. Im  besten  Falle  erquickt  den  Beobachter  eine 
unabsehbare  saftig-grüne  Flächo,  die  wie  mit  einem  lichten 
Silberschleier  überworfen  erscheint  durch  die  feinen,  langen, 
dicht  behaarten  Grannen  des  dominirenden  Thyrsa-Grasc«, 
welches  vor  dem  Winde  wogt ,  im  schlimmsten  Falle  aber 
überschaut  er  ein  eben  so  unabsehbares  Feld,  auf  welchem 
graue  und  gelbliche  Farbentöne  vorwalten,  die  durch  aus- 
dauernde niedrige  Wermuth-Arten  nnd  die  dicht  gestellten 
Büschel  des  Stipa-Grases  früherer  Jahre  bedingt  werden. 
Nicht  anders  verhält  es  sich  mit  dem  Thierleben.  Die  klei- 
nen Nager,  welche  die  Steppen-Fauna  so  eigentümlich 
machen,  fuhren  oft  am  Tasje  ein  unterirdisches  Leben.  Nur 
einzelne  Gebiete,  wo  die  grossen  Kolonien  der  Ziesel  und 
weiter  östlich  die  der  Bobak-Murmelthiere  gedrängt  bei  ein- 
ander existiren,  greift  das  Thierleben  in  die  Physiognomie 
der  Steppenlandscbaft  eiu  und  verleiht  ihr  einen  constan- 
ten  und  höchst  eigentümlichen  Charakter.  Solche  Gebiete 
werden  aber  immer  mehr  und  mehr  von  Westen  nach  Osten 
gedrängt,  da  sich  auch  an  ihnen  der  umgestaltende  Einflnss 
des  Menschen  bethätigt  und  das  Steppenthier  seine  Gegen- 
wart meidet. 

Dagegen  ist  die  Steppe  reich  an  eben  so  schönen  wie 
ihr  eigentümlichen  Detail-Bildern  dor  Flora  und  nicht  min- 
der sonderbar  und  anziehend  entwickelt  sich  die  Lebens- 
weise vieler  Thiere  in  ihr.  Wenn  z.  B.  Ende  März  die 
ersten  warmen  Frühlingstage  eintreten  und  den  letzten 
Schnee  von  dor  Ebene  fortaaugen,  dann  beginnt  der  blumen- 
reiche Vegetations-Teppich  sich  zu  weben.  Dem  schwarzen 
ich  dicht  neben  einander  die  lieblichen 
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blauen  Muscari-Köpfchen.  Die  an  den  Bändern  zart  be-  . 
haarten  langen  Blätter  einer  Ornithogalum-Art  schmiegen 
sich  fest  dem  Boden  an  und  tragen  im  gemeinsamen  Cen- 
trum die  zahlreiohou  kurzgestielten  weissen  Blumen.  Dort 
schon  wir  eine  «iertiche  Iris-Gruppe,  kaum  5  Zoll  hoch  sind 
die  Stengel,  aber  die  grossen  violetten  oder  hellgelben  Bin- 
nen stehen  dicht  gedrängt  und  verdecken  so  den  Boden. 
Dann  wieder  kommen  Kreuzblüthier  aus  den  Geschlechtern 
Lepidium  und  Alyseum  zur  Geltung.  Nicht  weit  Ton  ihnen 
liegen  die  grossen,  wollig  behaarten  Wurzelblättct  zweier 
Salwci-Artcn  am  Boden,  sie  sind  förmlich  mit  einem  Filze 
bedeckt,  auf  welchem  sich  der  im  Frühling«  hier  noch 
Statt  habende  Thau  in  grossen  Tropfen  ansammelt,  die  auf 
dieser  Unterlage  nicht  in  einander  üiessen  können.  An  an- 
deren Stellen  bemerkt  man  die  Äquivalente  der  Vergissmein- 
nichte, das  sind  Kochelia  und  Echinospormum.  8iu  haben 
derbe,  stark  behaarte  Stengel  und  auch  solche  Blätter, 
doch  erinnert  ihr  Blüthenschmuck  in  Farbe  und  Form  an 
die  Myosotis  der  nordischen  Wiese,  wie  sie  denn  auch  im 
Systeme  nahe  zu  dieser  plaoirt  sind. 

Aber  da«  Alles  kann  nicht  conkurrireu  mit  dum  Tulpen- 
flor der  Steppe.  Er  ist  von  kurzer  Dauer,  aber  wahrhaft 
entzückend  in  seinem  Uesammt- Effekt  Auf  weite  Strecken 
hin  behauptet  sich  der  Tulpenflor  Ende  April  in  vollster  ; 
Reinheit.  Einzeln,  zu  zweien  und  dreien  beisammen  be- 
stehen dio  Tulpen  das  Gebiet,  zwar  nie  ganz  nahe  an  ein- 
ander gerückt,  aber  doch  in  so  grosser  Zahl,  daas  sie,  so  ■ 
weit  das  Auge  schweift,  ihm  überall  entgegen  treten.  Die 
Farben  ihrer  Blumen  sind  sehr  variabel,  aber  die  einzelnen 
Töne  derselben  ausserordentlich  constant-  Kein  gelb,  dunkel 
zinnoberrot!»,  weise,  weiss  und  roth,  auch  seltener  gelb  und 
roth  gestreift  und  hell  lila  blühen  die  wilden  Tulpen.  Man 
stelle  sich  ein  solches  Gesammtmld  vor!  Gerade  jetzt- blü- 
hen auch  die  kaum  1  F.  hohen  Zwergmandeln,  das  einzige 
Holxgewächs  der  Steppe  von  allgemeiner  Verbreitung;  ge- 
rade jetzt  schieseeu  die  Stengel  von  Verbascum  phoeniceum 
auf  und  einzelne  Fhlomis-Stauden  breiten  sich  aus,  —  ge- 
rade jetzt  noch  ist  alle»  Grün  frisch,  selbst  die  hinfälli- 
gen ,  später  rasch  abtrocknenden  zarteren  Gräser  der  Steppe 
prangen  in  jugendlicher  Frische.  Am  Tage  jauchzen  dann 
die  Feldlerchen  hoch  aus  don  Lüften  herunter  und  die  Ka- 
lander-Lerche, ein  zwar,  was  die  Stimme  anbelangt,  nicht 
sehr  melodischer,  aber  dafür  polyglotter  Sänger,  wirbelt  seine 
kreischeuden  Triller  nahe  beim  Neste.  Rohneeweisse  Wei- 
hen schweben  über  dem  Boden  und  hie  und  da,  wo  das 
Grün  dichter  steht,  schnarrt  der  Zwergtrappe  den  Lockton 
seinem  Weibo  entgegen  und  schnellt  dabei  den  zu  dieser  Zeit 
mit  einem  förmlichen  Kragen  geschmückten  Hals  in  die 
Höhe, 

Du«  ist  die  Zeit  der  Poesie  in  der  Steppe.    Wie  ihre 


Frühlingsblumcnzcit  so  ist  auch  sie  von  kurzer  Dauer. 
Heute  Abend  ist  es  noch  kühl  und  erfrischend ,  es  wird 
still  and  dunkel.  Alles  blüht.  Die  ersten  Sterne  am  Him- 
mel leuchten  herunter;  da  verlässt  der  Springhase  seinen 
Erdbau.  Er  ist  das  zierlichste  Herrchen  der  Steppe,  seiner 
Form  nach  ein  Zwergkänguru ,  mit  weichem  Pelze,  zartge- 
bauten langen  HinterfUseen ,  zierlichen  kurzen  Vorderptöt- 
chen;  der  lange,  beiderseits  dioht  behaarte  Schweif  dient 
ihm  zur  Stütze.  Ein  Paar  kurze  Sprünge,  ein'  emsiges 
Scharren  und  Graben.  Die  Muscuri-Zwiebel  ist  erreicht, 
die  Mahlzeit  beginnt,  falls  wir  nicht  stören.  Der  geringste 
Verdacht  und  der  Springhase  sucht  das  Weite.  Das  ist  eine 
ganz  vergebliche  Mühe,  dem  nachzukommen,  selbst  zu  Pferde 
ist  es  schwer.  Kaum  hat  die  Jagd  begonnen,  so  folgt 
Satz  auf  Satz,  gerade  aus,  gleichzeitig,  wenn  die  Sehnen 
der  langen  Hinterfusse  sich  zum  Sprunge  spannen ,  wird 
der  Schwanz  fest  an  den  Boden  gedrückt  und  rauss  die  Schnell- 
kraft beim  Sprunge  erhöhen.  Noch  ein  Paar  Augenblicke 
und  das  leichte  zierliohe  Steppen  -  Thier  verschwindet  im 
nächtlichen  Dunkol. 

Ein  heisser  Tag  zu  Beginn  de»  Mai-Monat«  bringt  den 
Tulpenflor  zu  Ende  und  beeinträchtigt  die  so  reizenden 
Vegetations-Charaktere  der  Frühlings- Periode  der  Steppe  in 
hohem  Grade.  Mit  dem  Abblühen  der  beiden  Fruhlings- 
Salvien,  welche  die  Botanikor  als  S.  verticillata  und  S.  nu- 
tanE  bezeichnen,  schliefst  diese  ab.  Rasch  entwickeln  sich 
nun  die  eigentlichen  Sommergewachse ,  mehrere  Salvicn, 
einige  Phlomis,  einige  Marrubien  und  Malven  so  wie  Ver- 
bascum, die  Wurzelblätter  des  lästigen  Peganum  und  Distel- 
Arten.  Der  nächtliche  Thau  fehlt  Schon  vergelben  die 
Stellen,  auf  denen  Bromus-Gräser  stehen.  Schou  tragen  die 
kleinen  Cru eiferen  (z.  B.  Alyssum)  die  Samen-Kapseln  uud 
nur  Lepidium  Draba  hält  sich  frisch  in  Blatt  und  Blüthe. 
Spirrige  kleinblumige  Centaureen,  so  bezeichnend  für  den 
Spätsommor  der  Steppe,  entfalten  ihre  Formen.  Um  diese 
Zeit  hockt  die  Trappen-Mutter  auf  dem  Neste  und  die  im 
Frühlinge  so  graziös  ausgeführten  Tänze  der  Numidischen 
Jungfrauen-Kraniche  (Grus  Yirgo)  sind  beendet  Täglich 
sengt  die  Sonne  mehr  und  mehr.  Die  Stipa-Boständ*  fan- 
gen an ,  vor  dem  Winde  zu  wallen.  Alle  Liliaoeen  des 
Frühlings  fuhren  ihr  Ruheleben  in  der  Erde.  Die  Risse 
im  schwarzen  Boden  mehren  sich,  an  den  safttosen  Pflau- 
zen  sitzen  jetzt  Mylabris-Käfer  und  die  Distel-Blumen  be- 
herbergen die  Cetonien.  Die  Horizont-Linien  verschwimmen 
undeutlich,  über  der  Steppe  wogt  am  Tage  die  ausstrahlende 
Wärme  des  Bodens.  In  eintöniger  Manier  werfen  die  Luft- 
spiegelungen weite  See'ncomplexe  täuschend  über  die  dur- 
stende Steppe.  Dort  in  der  Ferne  erhebt  sich  ein  wan- 
dernder Heuschrockenilug.  Dichter  und  dichter  drängt  sich 
die  schwirrende  Kolonne  zusammen.  Sie  hobt  sich  höher  — 
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sie  naht  —  meilenlang  ist  ihr  Zug  —  es  lärmt  von  oben 
herab.  Immer  noch  sehen  wir  kein  Ende,  immer  noch 
drängen  »ich  aufs  Neue  die  Kauen  heran.  Einzeln«  Roaen- 
Staare  begleiten  sie,  bald  bemerken  wir  mehrere  dieser  Scho- 
len Vogel.  Die  wandernde  Heujchreokensäule  wird  schmä- 
ler, weniger  dicht  geordnet  rauscht  sie  vorwärts.  Immer 
lichter  schaaren  sich  dio  verderblichen  InBekten  und  immer 
grösser  werden  die  Flüge  der  sie  begleitenden  Staare.  Wo 
jene  sich  endlich  nach  stundenlangem  Fluge  niederlassen, 
da  beginnt  die  erosige  Arbeit  dieser  nützlichen  Vögel.  Sie 
hacken  mit  ihren  kräftigen  Schnäbeln  brav  auf  die  im  Bruat- 
schilde  gut  gepanzerten  Heuschrecken  und  tödten  von  ihnen 
eine  grosse  Menge,  ohne  sie  zu  verzehren.  —  Das  ist  ein 
Steppenbild  im  Hochsommer. 

Es  folgen  nunmehr  diejenigen  Pflanzen-Formen ,  welche 
»ich  vom  Juli  bis  in  den  Herbst,  ja  9«lbst  oft  bis  zum  näch- 
sten Frühjahr  erhaltend,  den  damit  bewachsenen  Steppon- 
Flächen  ein  besonderes  Äussere  ertheileo.  Die  kleinen,  dicht 
gedrängten,  knüuelförtnigeo  Sprösslinge  von  Peganum  Har- 
mula,  welche  man  zumal  auf  kalkigem  Boden  schon  Ende 
Mai  sah ,  haben  «ich  jetzt  zu  stark  verästelten ,  kugeligen, 
1  bis  Ii  F.  hohen  Maseon  entwickelt,  deren  fein  geschlitzte, 
schön  grüne  Blätter  in  dieser  Zeit  einen  erfreulichen  An- 
blick gewähren,  da  gewöhnlich  die  übrige  Vegetation  in 
ihrer  Nähe  Bchou  todt  und  gelb  ist.  Im  Juli  bedeckt  sich 
die  ganze  Staude  mit  grossen  weissen  Blumen  und  erhalt 
sich  so  bis  in  den  August,  ja  selbst  im  Oktober  findet  man 
einzelne  Ästchen  mit  den  verspäteten  Blumen  geschmückt, 
während  schon  im  September  die  regelrechte  Fruchtreife 
erfolgte  und  man  dann  die  Pcgonum-Felder  mit  braunem 
spirrigen,  aufstrebenden  Gestrüppe  bedeckt  findet  ,  dessen 
En.len  die  vielen  oval  zugespitzten  Samenkapseln  tragen. 
Für  die  Ökonomien  ist  dieses  Gewächs  eine  lästige  Plage, 
weder  Schafe  noch  andere«  Vieh  fressen  es  und  seine  Aus- 
rottung ist  kaum  zu  bewerkstelligen,  da  der  ungeheure 
Samonreichthum  jeder  noch  so  sorgfältigen  Vertilgung  spottet 
und  überdiess  die  Pllanze  mehrjährig  ist.  Zu  gleichor  Zeit  be- 
merkt mau  die  jetzt  grösser  werdenden  Centaureen  des  Herb- 
stes, die  von  allen  Steppen-Gewächsen  am  allgemeinsten  ver- 
breitet sind  und  selbst  einzeln  auf  jungfräulichem  Boden 
und  auf  sehr  alter  Brache  gefunden  werden.  Sie  wuchern 
indessen  mit  unglaublicher  Macht  in  den  ehemaligen  Acker- 
feldern. Zwei  gewöhnlich  nur  1  F.  hohe  Arten,  Centau- 
rca  ovina  und  C.  parviflora  findet  man  überall.  Dure  klei- 
nen weissen  Blüthen  markiren  sich  kaum  auf  den  schwach 
beblätterten  schmutzig-grauen  Verästelungen,  die  in  einer 
kugellörmigon  Peripherie  enden.  Die  mit  diesen  Pflanzen 
oft  unabsehbar  behaftete  Stepponflüchc  ruft  in  dem  Be- 
schauer eine  Stimmung  hervor  ähnlich  der,  die  er  beim 
Anblick  der  Wintw-Stcppo  empfindet.  Das  Grlin  fehlt  schon 


in  dieser  Jahreszeit  gänzlich  und  daher  erscheinen  die  Cen- 
tuureen -Steppen  todt  und  öde.  Die  Blüthe-  und  Frucht- 
zeit dauert  bis  Ende  September;  ist  sin  beendet,  so  stirbt 
die  Pflanze  ab,  und  da  sie  meistens  in  lookerem  Boden  wuchs, 
so  genügt  der  erste  kräftige  Wind,  sie  zu  entwurzeln,  und 
die  kugelige  Masse  fliegt  mit  Stunneseile  über  die  schutz- 
lose Steppe  hin. 

Beide  Centaureen  bilden  nebst  einigen  Disteln ,  die  alle 
gesellschaftlich  leben  und  in  deren  Gefolge  sich  noch  stets 
die  Feld-Mannstreue  (Eryngium  campestre)  bemerkbar  macht, 
den  sogenannten  Burian.  Dieser  findet  sich  nur  auf  ge- 
ackertem Boden  und  leistet  als  Bronnmaterial  einen  nicht 
geringen  Nutzen.  Die  Burian-Felder  sind  die  der  Winter- 
Steppe  am  meisten  zukommenden  und  am  besten  in  die 
Augen  fallenden  Charaktere.  Die  Disteln  erreichen  auf 
ihnen  bisweilen  über  5  bis  6  F.  Höhe  und  das  gclblich- 
I  weisse  Eryngium  campestre,  eine  über  weite  Steppenstrecken 
gleich  häufig  und  lüstig  verbreitete  Pflanze,  sticht  in  Folge  ■ 

I seiner  Farbe  selbst  bei  geringer  Erhebung  über  den  Boden 
»ehr  lebhaft  gegen  die  anderen  Pflanzen  ab.  Übrigens  muas 
bemerkt  werden,  dass  mit  dum  Salzgehalte  des  Boden»  diese 
Gewächse  mehr  und  mehr  schwinden  und  man  in  den  Salz- 
steppen unter  Buriau  vornehmlich  die  Salsoleon  versteht, 
worauf  ich  später  zurückkomme.  Die  Vegetation  der  Bu- 
rian-Pdanzen  dauert  bis  Ende  August,  Sie  worden  nach 
dem  Absterben  durch  die  beiden  letzten  allgemein  verbrei- 
teten Steppen-Gewächse  ersetzt.  Es  sind  diess  Marrubium 
peregrinum  und  Xanthium  spioosum,  welche  die  Steppen- 
Flora  im  September  beenden.  Besonders  macht  sich  das 
erstere  mit  seinen  weisslich-grauen  Stengeln  und  den  klei- 
nen runzligen  Blättern  in  Folge  seiner  vom  Boden  aus- 
gehenden, fast  doldenartigen  Verästelung  sehr  bemerkbar. 
Es  liebt  sowohl  Ackerland  als  auch  Brach*  und  blüht  ein- 
zeln am  längsten  von  allen  Steppen-Ptlanzeu ,  da  selbst  im 
November  noch  hie  und  da  ein  blühendes  Exemplar  zu 
finden  ist.  Xanthium  spinosuro  wählt  vorzüglich  die  brei- 
ton Stcppenwege  und  ein-  bis  dreijährige  Brache  und  ist  sei- 
nes stark  stacheligen  Stengels  und  der  krummhakigen 
Bewaffnung  der  Früchte  wegen  sehr  lästig.  Schon  im  Juni 
bemerkt  man  die  glänzenden,  schön  ausgeschweiften  Blätter 
dor  Pflanze,  sie  blüht  im  August  und  September  und  stirbt 
schnell  während  der  Fruchtbildung  ab.  Auch  sie  wird  als 
Burian  benutzt,  ist  aber  für  die  Schafzucht  ein  grosses 
Übel,  indem  ihre  Früchte  nächst  denen  von  Medicago  minima 
dio  Wolle  am  meisten  verderben. 

Damit  wäre  meine  Schilderung  dor  schwarzerdigen  Step- 
pen, der  Kürze  der  mir  gewahrten  Zeit  Rechnung  tra- 
gend, erschöpft.  Nur  eines  Gesetzes,  welchem  die  Pflan- 
zen in  den  Steppen  gehorchen  ,  muss  ich  hier  noch  erwäh- 
nen.   Es  betrifft  die  sporadischo  Verbreitung  der  Arten, 
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welche  die  meisten  Steppenpflanzen  als  gesellig  lebende 
beobachten.  Es  ist  dasselbe,  uach  welchem  eich  ebenso- 
wähl  in  den  Salzsteppen  wie  in  den  eigentlichen  Wüsten, 
so  weit  sie  noch  Vegetation  ernähret] ,  die  Pflanzen-Indivi- 
duen  grnppiren  nnd  sich  gegenseitig  urllich  ausBchliessen. 
Zumal  an  den  südlichsten  Grenien  der  Grassteppe,  da,  wo 
sie  an  den  Rändern  der  berüchtigten  Mugon  am  unteren 
Araxee  unmittelbar  die  Wüsten  von  Süden  her  umzingelt, 
fand  ich  die  gesellschaftliche  Gruppirung  der  Steppen- 
gewächse aufs  Sohärfste  ausgebildet.  Dort  erhält  sich  bis 
zu  Anfang  des  Mai-Monat»  ein  im  Vergleich  zur  Pontischcn 
Steppenflora  vielfach  modifictrter,  almr  höchst  ansprechender 
Vegetalions-Typus.  Nahe  an  der  Persischen  Grenze,  im  Nor- 
den des  Zollamte«  ron  Bolusuar,  wo  die  allerletzten  Um- 
Wallungen  der  Talyschcr  Gebirge  gegen  Norden  vordrangen 
und  den  leicht  gewellten  Südrand  der  Mugan-Stcppc  bilden 
haifun,  haben  wir  noch  einen  Blick  um  uns  zu  werfen. 
Schon  aus  weiter  Kerne  sieht  man  von  Osten,  aus  den  üp- 
pigen Kleeuiedernngen  Lenfcoran's  kommend,  goldene  Strei- 
fen über  der  Steppe  lagern.  Es  »ind  die  2  bis  3  F.  hohen 
Bestünde  einer  wilden  Haferart .  die  ihre  Ernte  hier  ohne 
Zuthun  des  Menschen  reifen ,  und  weite  Strecken  sind  so 
dicht  damit  bewachsen,  dass  man  fast  glauben  möchte,  sie 
wären  besäet  worden.  Nun  schliefst  mit  einem  Male  das 
natürliche  Hafcrfeld  ab,  sogar  oft  in  gerader  Linie,  nnd  da- 
neben dehnt  sich  ein  Distelrevier  aus,  in  dem  fast  ganz 
ausschliesslich  die  Marianen-Distel  herrscht  und  selbst  dem 
aufdringlichen  Onopordon-Kicscn  den  Platz  streitig  macht. 
Rother  Blüthenkopf  neben  Blüthenkopf,  immer  dieselben 
schon  weiss  gefleckt™  Blätter  mit  den  feinen  Stacheln  an 
den  Zahnspitzen.  Wir  haben  et*  hier  keineswegs  mit  alter 
Brache  zu  thun.  Auch  diese  Partien  haben  wir  hinter 
uns,  nun  folgt  ein  Gebiet  mit  niedrigeren  Pflanzen  die 
gelb  blühenden  Schafgarben  sind  es,  welche  auf  ihm  domi- 
niren.  Weiterhin  verschwinden  sie.  Auf  dem  schwarz  - 
grauen  Boden  liegen  dickköpfige  Kleearten  und  verschiedene 
Medicago  odor  e»  schmücken  von  10  bis  3  Uhr  im  Früh- 
linge die  reizenden  uhromgelbcn  Blumen  zwergkleiner  Ca- 
lendula den  Boden.  Auch  sie  haben  bald  ihre  Gebietegrenze 
erreicht  Endlich  werden  wir  durch  Phlomis-Stauden  an 
die  Steppen  des  Pontua  erinnert  nnd  finden  in  der  Gesell- 
schaft dieser  auch  Salvien  und  Boragineen,  zumal  die  so 
schön  blühende  Anchusa  italica.  —  Zwischen  den  einzelnen 
Steuden  liegen  die  zerberstoten  freien  KrdflcckeD,  diese  letz- 
teren werden  immer  grösser.  An  einer  Stelle  sind  es  Mo- 
mordica-Oruppen,  gurkenartige  Pflanzen,  die  sich  ansiedel- 
ten und  hier  förmlich  wie  im  sorgsam  bebauten  Garten- 
lande stehen,  —  an  einer  anderen  behauptet  ausschliesslich 
der  Stechapfel  das  Feld.  —  Mit  Einem  Worte :  es  findet  in 
den  Steppen  durchaus  nicht  die  Vermengung  der  Pflanzen- 


Arten  wie  auf  der  Wiese  Statt  und  ich  glaube ,  dass  die 
sorgsame  Wahl  der  8tendorte  der  verschiedenen,  sich  ab- 
sondernden Arten  doch  am  Ende  auf  feine  Nuancen  in  der 
Bodeobeschaffeobeit  zurückzuführen  sein  wird. 

Gedenke  ich  nun  noch  der  Armenischen  Hochsteppen" 
mit  einigen  Worten.  R»  wird  für  diese  wie  auch  für  die 
Vegetation  auf  den  sich  ihnen  gegen  Südost  anschliessenden 
Persischen  Hoohebenen  der  Charakter  sehr  wesentlich  durch 
die  Entwicklung  ausdauernder  niedriger  Doragewäohse  be- 
dingt Die  holzigen  A  stragalns- Arten ,  welche  fast  aus- 
schliesslich diese  Dorogewächse  bilden,  erreichen  in  dem 
Centraltheile  des  Grossen  Kaukasus  selbst  seinen  Südfuss, 
ja  sie  berühren  in  ein  oder  zwei  Arten  noch  die  Taurische 
Südküstenflora,  nehmen  aber,  je  weiter  wir  in  Hoch-Arme- 
nien gegen  Süden  vordringen ,  an  eigentümlichen  Arten 
rasch  zu.  Der  gefeierte  Veteran  unter  den  Russischen  Bo- 
tanikern ,  Bunge ,  hat  in  seiner  Monographie  der  Astraga- 
leen  über  700  Arten  beschrieben,  von  denen  die  meisten 
als  in  Transkaukasien  und  Hochpersien  vorkommend  notin 
werden.  In  ihrer  Vertikal-Vcrbreitung  sind  einzelne  dieser 
Gewächse  auffallend.  Am  9.  August  1 87 1  sammelte  ich 
an  der  Nordseite  des  Grossen  Ära  rat  in  Uber  9000  Fuss 
Meereehöhe  Astragalu*  denudatus,  S(<i:.  welcher  hier  ge- 
radezu bestimmend  für  die  Physiognomie  einer  kleinen 
Terrasse  wurde. 

Viele  der  bezeichnenden  Pflanzen-Arten  der  Kaspisch- 
Pontiechen  schwarzerdigen  Steppe  blühen  auch  auf  dem 
Goktschai-Plateau  in  Uber  6000  F.  Meereshöhe.  Einzelne 
andere  Formen  gesellen  sich  dazu,  so  die  fein  belaubten 
Ferula-Cmbelliferen  und  eine  grosse  Anzahl  schön  blühender 

|  Centaureen.  Alle  diese  aber  meiden  aufs  Sorgfältigste  die 
heissen  wasserlosen  Ufer  der  Thalsohle  des  Araxee ,  welche 
ausser  der  oben  erwähnten  Man  out  reue  und  dem  bewaff- 
neten Xanthium  vornehmlich  auch  die  eigentlichen  Dorn- 
gewächse ernähren ,  zu  denen  für  diese  Gebiete  die  Acan- 
tholimon-Speciet  zu  zählen  sind.  Ich  möchte  die  holzigen 
Astragnteen  und  die  oft  so  dichten  Aeantholimon-Polster  die 
Igel  im  Pflanzenreiche  nennen.  Sie  sind  wie  jene  Thiere, 
wenn  sie  schlafen,  fest  zusammengekngelt  und  unantastbar.  Der 
unvorsichtigen  Hand  starrt  eine  Waffenwehr  von  Tausenden 
spitzer  Steoheln  entgegen,  welche  sehr  schmerzhafte  Wun- 
den verursachen.  Die  Steifheit  und  Unbewegiiohkeit  der 
Astragalus-Pflanzen,  das  matte  graugrüne  Blattwerk,  in  den 
meisten  Fällon  schon  in  der  Grösse  sehr  reducirt,  die  spir- 
rige  Verästelung,  die  dioht  gestellten,  oft  schön  gefärbten 
Blüthen-Beatände  und  die  Haarpelze,  welche  sie  fast  alle  tragen, 
geben  die  Merkmale  ihres  äusseren  Habitus.  Dagegen  liegen 
die  Aeantholimon-Polster  in  festgeschlosseaer  Umgrenzung 
am  Boden  nieder  und  decken  ihn  mit  den  vielen  niedrigen 

'    Ästchen,  welche  die  staehelspitzun ,  länglichen,  dicken  harten 
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Blatter  tragen.  Die  obere  Seite  dieses  ausdauernden  Laub- 
werkes ist  angenehm  dunkelgrün  und  wenn  nun  zur  Zeit 
der  Blüthc  die  zahllosen  Stengelchen  horanschiossen  und  die 
intensiv  rosafarbigen,  grossen,  flach  geöffneten  Blumen  entfal- 
ten, so  machen  die  Acantholimou  Oruppen  einen  ganz  ausser- 
ordentlichen Effekt.  Wurde  die  Kultur  dieser  Gewächse  leicht 
möglich  sein ,  sie  müssten  den  sonderbarsten  Schmuck  un- 
serer Garten  liofuru.  Aber  trotz  allen  Buchens  habe  ich 
an  ihnen  nie  »Samen  gefunden.  Die  Natur  acheint  durch 
dio  Dauerhaftigkeit  ihres  Oesammtorganismus  und  wahr- 
scheinlich auch  durch  Wurzel  Vermehrung  da»  regelmässige 
Fehlschlagen  der  Samenbildung  folgenlos  fiir  die  Erhaltung 
dtr  Art  gemacht  zu  haben. 

In  der  unteren  Thalstufe  de»  Araxes  und  der  Kura, 
so  wie  im  Bereiche  des  Kaspi  mit  Ausschluss  seines  Süd- 
Ufere  sind  die  Modifikationen  der  vorher  besprochenen  Gras- 
steppen zu  Sand-  und  Steinsteppen  und  der  bis  ins  Extrem 
getriebene  Wüsteutypua  streckenweis  vertreten.  Zwar  sind 
•s  vornehmlich  die  Trans-Kaspi-Gebiete ,  in  denen  die  Wü- 
sten zur  vollmundigsten  und  weitgrcifuudstcu  Ausbildung  go- 
langcu,  doch  über  besitzt  die  breite  Furche  des  Araxes- 
Thales  schon  in  uuhe  3000  F.  Heereshohe  weites  Hügel- 
terrain mit  geringem  Salzgehalte  und  zurücktretender  Halo- 
phyten- Vegetation,  welche*,  jeder  Benutzung  unhold,  sich 
nur  um  Weniges  von  der  Steinsteppc  bei  Krasnowodsk  am 
ÜBtufer  des  Kaspi  unterscheiden  mag.  Eben  so  kommun 
tiefer  abwärts  an  dem  Ära«  freilich  nur  beschränkte  Strecken 
mit  Zwergdünen- Bildung  und  Flugsand  vor,  denen  das  Ge- 
präge der  wogenden  Sand&teppe  in  ihrem  Anschlüsse  zur 
Wüste  vollkommen  aufgodrückt  wurde.  In  solchen  Gegen- 
den nehmen  alle  Gewächse  ein  eigentümliches  Äussere 
an.  Die  Blattorganu  werden  auf  ein  Minimum  redneirt,  da 
sie  die  Aufgabe,  dir  Verdunstung  zu  vermitteln,  in  diesen 
trockenen  GebieU-n  in  nur  sehr  geringem  Grade  zu  erfüllen 
haben.  Oft  fehlen  sie  den  Pflanzen  ganz  und  fast  nie  be- 
sitzen sie  die  grüne  frische  Farbe,  die  ihnen  sonst  eigen 
ist.  Neben  den  oben  schon  besprochenen  Astragolus-Kträu- 
chern,  die  kaum  1  F.  hoch  über  deu  Boden  sich  erheben, 
sind  ee  Alhagi-Gcbüscho,  weiche  die  sandigen  und  steinigen 
Steppen  Trans- Kaukasiens  bestehen.  Auch  sie  sind  spirrig, 
dünn  vertheilt,  bestachelt,  mit  schmalem  dicken  Blättchen 
spärlich  versehen  und  entfalten  dio  schönen  Blumen  im 
Juni.  An»  heisseu  Tage ,  wenn  sich  hier  Alles  vor  der 
Sonnu  vorkriocht  und  nur  diu  fluchtigen  Cicindeleo  auf 
dorn  Ufernunde  des  Armes  hin  und  her  laufen,  häugen  an 
den  Alhagi-Striiuchern  die  grossen ,  prachtvollen  Iulodu- 
Küfur,  deren  metallisch  grüiiglünzende  Flügeldecken  durch 
haufvnwei*  gruppirte  Beschuppung  oder  Behaarung  eine 
ganz  absonderliche  Skulptur  erhielten.  Erst  gegen  Abend 
heben  sie  die  hornigen  Flügeldecken  uud  schwirren  schwer- 
«sAle.  '   tttlg.  UVer  «,«  Ksniust-Unavr. 


fällig  eine  Zeit  lang.  Kino  so  originelle  und  gewissermaassen 
höchst  eiusoitig  tntwickelte  Vegetation  diese  Gebiete  be- 
sitzen, eine  eben  so  sonderbare  Insekten-Fauna  ernähren 
sie.    Die  Larven  der  meisten  dieser  Sand-  und  Steinsteppen- 
Insekten   sind  Holzbohrer   und  leben   an   den  niedrigen, 
zähen,  ausdauernden  Zworgsträuchern  der  Astragaleen,  es 
sind  vorwaltend  Buprestiden.    Von  wie  grossem  Einflüsse 
dos  spärliche  Grundwasser  auf  die  Thier-  und  Pflanzenwelt 
solcher  Gebiete  ist ,  dos  kann  man  uuweit  von  Baku  am 
Westufer  des  Kaspi  sehen.    Die  Umgegenden  dieses  Ortes 
besitzen  durchweg,  was  ihre  Flora  anbelangt,  den  Charakter 
der  dürftigen  Stein-  oder  Handslcppe.  Es  fehlt  auch  hier  nicht 
an  Salzsteppen  und  eben  ho  wenig  an  den  ersten  Versuchen 
der  Wüste.    Man  hat  nun  nördlich  von  der  Stadt ,  schon 
im  Bereiche  der  eigentlichen  Ufer- Ebene,  die,  entfernt  vom 
jetzigen  Strande,  den  sandigen  Boden  wohl  schon  sehr  aus- 
gesüsst  besiUt,  sogenannte  Gärten  angelegt.    Nicht  etwa  in 
dem  Sinne,  wie  wir  dos  verstehen,  —  das  ist  nicht  mög- 
lich; aber  man  hat  doch  eine  bessore  Vegetation  als  die 
hier  übliche  erzielt  und  zum  Theil  auch  fiir  einzelne  Kul- 
turpflanzen Terrain  gewonnen.     Dazu  warf  mau  den  Sand 
bei  der  Herstellung  breiter  Laufgräben   rechts  und  links 
auf.    Man  kam  dem  Grundwasser  auf  2  bis  3  F.  näher 
und  schützte  die  erzeugten  Mulden  durch  die  Sandbarrieren 
vor  dem  h:er  so  oft  und  »o  heftig  tobenden  Nordost.  In 
der  That  siedelten  sich  auf  diesem  Boden  allerlei  Pflanzen 
an,  die  man  sonst  bei  Baku  schwerlich  findet,  und  es  ge- 
deiht der  Krapp  hier  ziemlich  gut.  Auch  Tamorix-Gesträuch 
befindet  «ich  wohl  und  eine  niederliegende  Grasart  experi- 
mentirt  erfolgreich  an  der  Baaenbildung.    Ich  habe  aus  den 
so  dürftigen  sogenannten  Gärten  von  Baku  ein  hübsches 
Dctailbildchen  der  Natur  beobachtet,  welches  ich  Ihnen  mit- 
theilen will.     Es  lebt  dort  eine  Art  Maikäfer,  sie  heilet 
Anoxia  pilosa,  zwar  nioht  eine  der  so  populären  Europüi- 
schen,  aber  eine  Persische   Art,   deren  Engerlinge  ihre 
mehrjährige  Metamorphose    wohl    hier  an  den  feuchteren 
Stellen  im  Sande  durchmachen.   Mitte  Mai,  wenn  es  5  Chr 
Nachmittag  ist  und  cino  angenehme  Scebriie  einsetzt,  be- 
ginnen nun  dio  Maikäfer  zu  schwärmen,  ganz  ho  fliegen  sie 
wie  ihre  Deutschen  Collogen,  verfolgen  sich  im  geraden  em- 
sigen Fluge,  fallen  plump  zu  Boden  und  mühen  sich  ab, 
die  Flügel  zu  schliesson.    Nur  fehlt  ihnen  hier  ganz  der 
poetische  Reiz  eines  blühenden  Apfelbaumes,  den  die  Deut- 
schen Maikäfer  so  gern  bei  ihren  Hochzeiten  haben.  Den- 
noch güht  es  lustig  her.    Die  Gesellschaft  ist  ausgelassen. 
Man  verfolgt  sich  nioht  au«  Haas,  sondern  aus  reiner,  purer 
Liebe  und  der  Himmel  ist  damit  sehr  zufrieden.  —  Da* 
ist  so  heiter  und  luftig  überall,  kein  Wölkchen.   Man  denk" 
in  der  Thut  im  gar  kein  Verbrechen,  am  allerwenigsten  an 
Mord  und  noch  dazu  au  Mord  in  ciuum  Umfange  und  au»- 
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geführt  mit  einer  Niederträchtigkeit,  die  ihres  Gleichen  in 
den  Gerichtsannalou  der  Menschheit  nicht  einmal  aufzuwei- 
ten hat.  Detiu  kaum  erreichen  die  Herren  und  Daraeu  den 
Boden,  hurt  an  dem  Basen  versuche ,  so  greifen  aus  demsel- 
ben eiu  Paar  mächtige,  schwarze,  spitz  gekrümmte  Zangen 
hervor  und  urfaseen  ohne  Bettung  die  Seligen.  Da«  sind 
die  respektablen  Waffen  eines  grossen  Raubkäfers ,  den  die 
Entomologen  Scaritos  Eurytes  getauft  haben.  Es  wäre 
ein  Regen  für  Deutschland,  wenn  seine  Maikäfer  durcli  solche 
Polizei  verfolgt  würden.  In  Einer  Nacht  hatteu  zwanzig 
dieser  schwarzen  Herren,  die  ich  mit  mindestem*  sechzig 
der  Maikäfer  zusammensetzte,  sie  alle  bis  auf  die  Flügel- 
decken und  Vordcrthcilc  vernichtet.  Die  litten  Loiber  bc- 
hagten  ihueo. 

Nur  wenige  Worte  habu  ich  llinun  noch  über  die  Salz- 
steppen  und  Wüsten  zu  sagen.  Mit  immer  weniger  Ele- 
menten arbeitet  das  Leben  in  ihnen.  Immer  eonstanter  uud 
einförmiger  werden  die  Bedingungen,  unter  welchen  dasselbe 
sich  zu  gestalten  hat.  Zum  letzlcn  Male  besrüssen  wir  in 
einzelnen  Kaporustuudcn  die  elcgautestu  Pilunzcufortn  der 
dürftigen  Steinsteppe  und  schon  tauchen  vor  uns  in  der 
unabsehbaren  Kbcuc,  über  welcher  die  Luftschichten  zit- 
ternd unduliren  und  die  Fata  Morgana  ihre  Trugbilder 
ekizzirt ,  die  blendend  weissen ,  glitzernden  Salzstreifeu 
auf,  welche  mitten  im  Sommer  den  Boden  wie  frisch  ge- 
fallener Schnee  ^decken.  Ihr  Hund  ist  gdbgruu,  dünn  fol- 
gen rothe,  braune,  violette  Flecken,  uiiregeiniäsaig,  spitz  ge- 
lappt, zerrissen.  Wie  ein  Lumpeugcwand  dürftigster  Art 
bekleiden  sie  mangelhaft  den  Leib  der  Muttererde.  Das 
sind  die  Halophvtrn,  —  gegliederte,  dicke,  mlzsuftige  runde 
Stengel,  ganz  verkümmerte  Blattbildung,  unscheinbare  Blü- 
then,  uusdauerude  Vegetationszeit  charuktcrisiren  die  einen, 
struppiger,  spirriger  Wuchs,  grosBe  Zerbrechlichkeit,  vor- 
waltend graue  Färbung  die  anderen.  Ich  meine  also  die 
Salicornien  und  Suaeden,  dieKeehia-  und  Rchoberia- Arten,  die 
iin  Vereine  mit  einigeu  L'hcuopodien  und  Atriplcx  uud  end- 
lich mit  einigen  Anabasis- Arten  so  recht  bezeichnend  für 
die  SalzstepiKä  und  ihren  Obergaug  zur  Wüste  werden. 
Dromedar  uud  Kameel  werden  die  wiehligsten  Hausthiere 
in  solchen  (legenden.  Dem  Binde  ist  die  Existenz  unmög- 
lich, dem  Schafe  ist  sie  nur  da  gesichert,  wo  weite  Strecken 
mit  uiodrigeu  aromatischen  Wormmh-Arten  bestanden  »iud. 
Das  Pferd  ist  auf  die  im  Laufe  der  Zeit  ausgesüssten  Oasen 
angewiesen  und  besitzt  in  den  Wüßten  Turkmeuieus  einen 
eigenthumlirhen  Körperbau  uud  besondere  Eigenschaften. 
Es  ist  gron.ii  von  Wuchs,  geradrückig,  gestreckt,  hochbeinig, 
trügt  einen  schmächtigen,  unverhültnissmäaaig  langen  HaU 
mit  kleinem  Kopfe.  Es  besitzt  alle  Qualitäten,  die  os  be- 
fähigen, weite  unbewohnbare  Strecken  zu  durcheilen,  und 
keine,  die  es  zum  Lastthiere  herabwürdigen  würden.  Es 


ist,  wie  überall  im  Morgenlande,  Luxusthier,  dem  ausseror- 
dentliche Pflege  su  Theil  wird  und  um  dessen  Bucterh&l- 
tung  der  Orientale  »ich  eifrig  bemüht. 

Immer  leerer  wird  es  um  uns.  Wir  siud  in  den  Wüsten 
Turkroeniens,  300  Werst  im  Westeu  von  Chiwu.  Es  steigt  im 
Osten  die  Sonucnseheib*  glühend  roth  empor.  Bis  zum  näch- 
sten Brunnen  scheidet  uns  eine  Strecke  von  10  Deutschen 
Meilen.  Wir  müssen  in  mehrtägigem  angestrengten  Morsche 
dahin.  Die  Dromedare  schreien  beim  Autbruche.  Der  Zug 
setzt  »ich  in  Bewegung.  Da»  einförmige  (ilockengeläutc  der 
Karawane  beginnt.  —  Weit,  am  übersichtlichen  Horizonte 
tummelt  sich  eine  Heerde  wilder  Ouagcr-Ese:  oder  es 
uniechwcift  in  weitem  Bogen  eine  räuberische  Turkmtueu- 
Bande  vom  Stumme  der  T«k  die  Karawaue.  In  gleichmaV 
sigom  Schrille  gehl  es  vorwärts.  Hier  muw  tiefer  Flug- 
sand durchwate,  werden,  dort  betreten  wir  harten  Thon, 
der  in  unendlich  viele  Risse  zersprang  uud  lest  wie  eine 
Dreschtenne  der  Fusssohlc  sehr  lästig  wird  ,  wenn  ihn  die 
Mittagssonne  bis  aut  45°  R.  erhitzte.  Wüsteuhuhuer  flie- 
gen aut,  Suxuui-Octtriit.  p  ab  uud  zu.  dann  wieder  Sand, 
dann  wieder  Thon,  dann  Salz.  Die  Sonne  brennt,  die  Ko- 
louuo  lechz:  uach  Wasser.  —  Da  steht  der  bärtige  Krieger, 
dessen  Wiegenlied  im  tttnn  Klein-Bussland  Nichts  von  den 
Qualen  der  Wüste  saug.  Fahlgruu  ist  »eis  Antlitz,  das 
Auge  slier,  der  Sonnenstich  hat  ihm  das  Haupt  versengt, 
die  Uppen  brauu  inkruMtn,  zerplatzt,  blutig,  halb  offen,  — 
der  Wahnsinn  kommt.  Es  wird  die  zugemessene  Wiisser- 
portion  vevtheiU.  Immer  geht  es  vorwärts.  Windhimmel,  — 
blutiuth,  wie  hl-  am  Morgen  kam.  sinkt  die  Sonne  am 
Abend.  —  Kurzes  Dämmerlicht  —  Nacht  — .  Das  Lager 
wird  unter  freiem  Himmel  in  der  Wüste  genommen.  Ge- 
trocknetem Brod,  Speck,  eiu  Schnaps,  das  ist  Alle*,  was  die 
Muuusehuf;  erhält.  Nun  wird  es  kalt  uud  stürmt  uu»  Nor- 
den au.  Der  Wüstensand  wirbelt  auf.  Die  Sandwehen 
beginnen.  Es  tobt  die  Xacht  durch.  So  geht  es  heute, 
morgen,  üternorgeu,  bis  der  Brunnen  mit  brackigem  Wasser 
erreicht  wurde  uud  die  Erschöpften  sich  erholen. 

Das  ist  der  Kampf,  den  Bussland  in  Ceutiai-Asieu  kämpft 
uud  kämpfen  muss,  so  lange  die  Räuber  der  Wüste  die 
Grenzgebiete-  der  Steppen  plündern. 

Wir  fliehen  zum  Südrande  des  Kaspi,  in  die  lieblichen 
Haine,  deren  lichtes  I.aubdach  die  Pteroearia  mit  den  kräf- 
tigen Fiederblättern  aufbaute  und  wo  die  blüthenreiche 
Mimose  im  Vereine  mit  der  Glcditschia  jene  reizendem  Par- 
tien im  Laubholzwaldc  bildet,  die  uns  an  die  ersten  Ver- 
suche einer  subtropischen  Zone  erinneru.  Eine  Niederung, 
auf  welcher  duftende  Klcearten  fast  ganz  ausschliesslich 
die  gleich  hohen  Polster  wölbten,  durchwandern  wir.  Schon 
leuohten  uus  vom  Waldessäume  die  prachtvollen  Blumen 
der  (irauute  entgegen   und  die  verworren  in  einander  ge- 
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wach&enen  Stämme  der  Parottia  befremden  das  Aug«.  Wir 
treten  in  da*  Heiligthum  des  Muaaenduran'achou  Hochwal- 
des ein.  Die  kastauicnblüttrige  Eicht-  »trebt  iura  Himmel. 
Stämme  von  ganz  kolossalem  Umfange  und  wohl  150  F. 
Höhe  werden  hie  und  da  bemerkt.  Sie  »ind  dem  Volke 
heilig.  Platanenblättriger  Ahorn,  die  von  keinem  Insekt 
berührten  Pianora-Bäume,  Eschen,  Linden,  Pterocaria  und 
Parottia  bilden  die  Dickichte.  In  ihnen  lebt  der  Königs- 
tiger and  verfolgt  den  Eber,  der  seinerseits  hier  keinen 
Verfolgungen  durch  den  Menschen  ausgesetzt  ist,  da  der 
fanatische  Sohiite  und  der  hierher  verwiesene  gtaubenatreue 
Molokaner  das  unreine  Thier  nicht  anrühren.  Auf  den 
Lichtungen  solcher  Wälder  lebt  der  Bewohner  des  Tieflan- 
des in  leichtgebauter  Hütte.  Er  betreibt  hier  den  Seiden- 
und  Reisbau.  An  die  Stelle  des  Europäischen  Kindes  tritt 
der  Indische  Zebu  oder  eine  Mischrace  desselben.  An  den 
lehmigen  Gehängen  baut  da»  Stachelschwein  seine  Erd- 
löcher.  Über  den  blumenreichen  Wiesen  schwirrt  neben 
dem  Europäischen  Bienenfresser  auch  sein  Persischer  Ge- 
nosse. —  Kurz,  wo  wir  auch  hiuUicken,  es  bethätigt 
sich  hier  das  Eingreifen  echt  Asiatischer  Thier-  und  Pflan- 
zenformen und  die  spezifisch  Europäischen  schwinden  mehr 
und  mehr. 

80  würde  «ich  denn  das  Urthcil  über  die  durchgreifen- 
den Gesetssc,  denen  Thier-  und  Pflanzenwelt  in  den  Kau- 
kasus-Ländern folgen,  welches  unsere  heutigen  Betrach- 
tungen beschliesecn  möge,  folgoadermaaaseu  gestalten: 

1.  Der  Grosse  Kaukasus  scheidet  zwar  räumlich  sehr 
scharf  die  im  Niveau  des  Heeres  sich  ausdehnenden  Pontisch- 
Kaspischcn  schwarzerdigon  Steppe«  von  den  Armenischen 
Plateau- Ländern ,  hat  aber  trotz  seiner  über  14.000  Fuss 
hohen  Karamkettc,  uud  trotzdem  er  mit  seinen  Ausläufern 
bis  hart  zum  Rande  beider  Meere  herantritt,  den  charakteristi- 
Steppcoptianzon  keine  Grenze  gegen  Süden 


Diese  sind  fast  alle  auf  der  nördlichen 
Plateau»  von  Hoch- Armenien  zu  finden. 

2.  Die  Schneelinie  und  mit  ihr  die  oberen  Linien  der 
Kulturzonen,  so  wie  auch  die  der  Vegetations-Gürtel  stei- 
gen in  ihren  Mittelwerthen  an  der  Nordseite  des  Grossen 
Kaukasus  iu  deu  Hazimia  um  2000  F.  im  Vergleiche  zu 
denselben  Linien  im  Kolohischen  Hochgebirge.  Sie  errei- 
chen aber  auf  dem  Armenischen  Hochlande  ihre  bedeutend- 
sten Höhen  in  der  Vertikalen.  Die  Differenzen  zwischen 
der  unteren  Schneelinie  am  Arafat  gegen  Norden  uud  im 
Kolchiachen  Hochgebirge  gegen  Süden  belaufen  sich  sogar 
auf  3-  bis  1000  Fuss. 

3.  Viele  der  am  Südrande  des  Armenischen  Hochlandes 
in  der  Tauruskette  gefundenen  Pflauzen-Artcn  überschreiten 
gegen  Norden  die  Hcheiteltluchc  dos  Hochplateau'«,  aber  keine 
einzige  der  immergrünen  Eichen  wanderte  vom  südlichen 
Randgebirge  in  das  nordliche. 

4.  Das  alte  Kolchis  besitzt  eine  Central-Europäische  Ve- 
getation. Der  Einduas  der  mediterranen  Fauna  und  Flora 
»chliesat  in  der  westlichen  Hälfte  von  Aoatolien  ab  und 
bethätigt  sich  so  gut  wie  gar  nicht  mehr  am  Südostgestade 
des  Pontus. 

5.  Zwischen  jene  ausschliesslich  Central- Europäischen 
Vegetation»-  und  Faunen-Elemente  des  Rion-Bassins  und 
die  durch  Süd- Asiatische  Formen  gekennzeichneten  Gegenden 
Maasendcran's  und  Talysch's  legt  sich  als  Scheider  kein 
schneofiihrendes  Hochgebirge,  sondern  vielmehr  ein  weit 
ausgedehntes  Plateauland,  das  Quellland  des  Euphrat,  Tigris, 
des  Aras  und  der  Kura. 

6.  Das  Eingreifou  der  domigen  Tragacanthen  iu  die 
Steppenflora  Armeniens  bahnt  die  Übergänge  zum  Wüsten- 
typus an,  welcher  zwar  auf  dem  Isthmus  räumlich  nur  sehr 
beschränkt  zu  finden  ist,  dagegen  im  Oston  des  Kaspi  in 
prägnantester  Reinheit  sich  ausbildet. 
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Intuilt:  Kuftr  RUckbllrk  In  die  jrenlnffleelta  Vefe;aBK*Bbelt  der  Kaakaeue* 
Ltader.  —  Dia  (4e»loe;lo  daa  Kaiikaana  In  einer  GeeajnnitBtlilhJeraas  **!**>- 
vZrlLe;  eo  geban ,  lat  noch  nlobt  GO^KlIob  r  daher  Mar  nur  Fragen  von  Brak 
tttebar  Bedeatuns  <tii  Sprach«  kummen.   I.  Pheroan  oft«  Ihr*  baJaeologtacbe 

beide«)  gaoloatuhea  Qaeetaa,  naeh  denen  dlo  Tbarmrn  In  Kaokeaue  an  dir 
BrdoberTtlehe  traten.  —  DI«  «Jmpp»  <I«r  Suadaba  Qiiallen  «eil  l'etar  ftaao 
Groeaam  bekannt,  aber  «rat  eeil  1844  genener  erforscht.  —  CneiaUebe  B*- 
»eliaffaabalt  und  uedlatnleche  VarwendoB*;  derealbea.  —  Die  TirupB«  «er 
Mln«ralwa«eer  von  Pjadgarek.    Hr. im»  Zukunft  deraelbrn  bedingt  dorr»  die 

Entwlckelonr.ir«t!»  Mr  «Jnallen  v°n  PJSIlnral.  -  Uhamlaaha  Bealaadlbrlle. 
theraaeulletlie  Veraendunero.  —  Dia  Trnae-KaukBelaohen  Tlieraaen  —  Ibra 
Leg«,  Zuaannienieti'jnc  und  raedtilalrciie  Yerwendnnic.  —  t.  Die  XaphUia. 
Ktalge  ThalMdiea,  welcjta  die  Wlefeügkelt  dar  Petroeeum-rnad«  Im  bUuka< 
aua  richtig  beleuchten,  (lealftcleelie  BrArtaruaean,  »arKudako-Dmuaa«,  in*»- 
relledie  Kdilua»f<.||r'ru»j.«,  diu  VaphtLaAuabetite  Im  Kaakacai  Im  Jabre 
1W«.  —  Die  «wOjen  Feuer  von  Aperberftn.  Die  grojaartlcat«  Illumination 
am  I.  Juli  1B1«.  -  i,  Die  mlnMaUacben  llresBitt.n'e  (Kohlen,  Totti  Im  Kaa.. 
kasua.  —  4.  I>ie  Katze.  l>lo  Htclnaaltmlaen  von  Kutp,  gcvlnglarher  Hau 
dareeJbee),  verhlatorliehe  Ranattung,  nie  man  daa  Sali  brf clit ,  der  jekrllob» 
tir-4arf  an  titclnaali,  dia  Pretee  deeeeU.ro.  —  Die  HtelaealcmaBfla  tob  Nachl- 
lacbaBan.  —  Alaun,  V.irk  jmrooa  daa  Alaunittlni,  Jiid.äjkolt  uad  liaerbei 
lang,  Produktion,  Dakoatan,  Tranaoorl,  ltelngawlnn.  —  S  StJi»eM,  Vorkam 
man  Im  Deireatan.  Sehaa>;l  benutzt«  dleaan  zor  PulurfkhrlkmWn.  —  Oeo. 
loglaeher  Bau-  Erattiaerend«  VertiklrnJaea  (Ur  die  SrtmfelechaielKaB  In 
Xaukaaiia.  —  <1.  Malaiin:  Ktien,  Kupfer  atirden  Im  grauen  AtterthuBi  lai 
Kaakaaae  guvoaoan.  —  AUgamalnne  über  >Laa  Vorkommen  der  Metalle.  — 
Knpfarmlnea  1b  Karabegu.  --  ifeaammtproduktlon.  —  Blaen.  aale.  Vurkom- 
mea,  die  Huite  v..o  TeOietaeb.  Ihre  RnlwUkolana.  —  Orota*  Xukonfl  dar 
F.Uenena  Im  Kaukaana.  —  .Hilter,  Ulel.  -  Diu  Alegir-Hlltte.  —  Gold,  die 
Ha(e  de*  Altertbnmi. 

Wir  hnbeu  zuletzt  die  vielgestaltige  organische  Natur 
der  Kaukasus- Länder  wenigsten«  in  ihren  vornehmlichsten, 
prägn «»testen  Charakter-Bildern  keunco  gelernt.  Ich  Hess 
es  mir  dabei  angelegen  sein,  lebensvolle  naturgetreue  Schil- 
derungen zu  geben,  und  das  ist  für  denjenigen,  welcher 
gern  und  lange  Zeit  in  der  Natur  weilte  und  ein  offenes 
Auge  für  sie  mitbrachte,  nicht  schwor,  weil  ihm  auf  jedem 
Schritte  veränderte  Scenerie,  ewig  wechselnde  Dekoration, 
unbegrenzte  Entwickeluug  —  steter  Tod  und  stete  Geburt 
und  aller  Reiz  des  zwischen  beiden  gelegenen  Daseins  — 
entgegentritt.  Da  ist  Alle«  furtig  vor  den  Augen  und  Allee 
ist  frisch  und  schön  und  lässt  sich  gut  beschreiben. 

Heute  ist  meine  Aufgabe  eine  andere,  mir  nicht  se 
leichte.  Ich  sollte  eigentlich  erzählen ,  wie  es  bei  der  Er- 
schaffung des  Kaukasus  zugegangen  ist,  d.  h.  wie  bei  dem 
Werden  die  sueeessiven  Schöpfung.-Bilder  sich  unigrenzten, 
als  vor  Äonen  am  Rande  des  grossen  Meeres,  welches  da- 
mals die  Süd-Russischen  Flachländer  deckte,  der  Rücken  de« 
Grossen  Kaukusus  hervortrat.  Ich  sollte  erzählen,  von  welcher 
Beschaffenheit  diese  Heere  waren ,  was  in  ihnen  lebte,  wie 
hie  und  da  die  nrtenarmen  Farn-  und  Sigillarien-W&ldor  der 
Kohlenperiode  in  ausgedehnten  Inseln  dastanden  oder  am 
Südfusse  des  Grossen  Kaukasus  auf  kleine  Reviere  beschränkt 
waren,  wie  die  reiche  Fauna  der  Jura-  und  Kreidezeit  sich 


in  ihren  Heeren  tummelte,  die  Korallenstöoke  baute,  wie 
diese  Thierwelt  am  Skelette  der  Erde  arbeitete,  bis  dieses 
höher  gehoben  zum  Festlands  wurde,  die  Wasser  mehr  und 
mehr  schwanden,  die  Krater  der  durchbrechenden  Vulkane 
wiederum  sich  öffneten,  ihre  Feuersäulen  hoch  gen  Himmel 
warfeD  und  ihre  Lavenergüsse  weithin  abfliessen  Hessen. 

Und  daun  wird  es  wieder  still,  —  nach  dem  Maassstabe 
der  geologischen  Zeitrechnung  nur  für  ein  Weilchen ,  für 
unsere  Minimalbegriffe  ein  Paar  Jahrtausende,  auch  länger. 
Die  Tertiärbecken  wimmeln  von  Huscheln,  Weichthieren, 
Krebsen.  Wo  viele  Jahrtausende  später  die  stolze  Residenz 
der  Pontischon  Könige  sich  erhob,  das  kunstliebende  I'aoti- 
capaeum  stand  und  Hithridates  sein  tragisches  Ende  nahm, 
da  strandeten  damals  dio  Wolthiere  jenes  Tertiärbeekeos 
und  ein  einsiger  dieser  Riesen  hatte  die  Güte,  seinen  Schä- 
del sicher  zu  betten,  bis  ihn  Professor  Rathke  im  Jahre 
1836  auffand.  Es  war  das  Cetotherium ,  dessen  Skelett- 
theile  hier  wie  auch  im  Dagestan  und  au  der  Ostküste 
dos  Schwarzen  Heeres  gefunden  werdeu  und  welches  einen 
stattlichen  Coliegen  in  dem  Wiener  Becken  jener  Zeit  besaas. 

Und  dann  mag  es  wieder  auf  dem  Armenischen  Hoch- 
lande toll  hergegangen  sein.  Unter  den  kr&rciifhafUa  We- 
hen der  Muttererde  wurden  dort  die  zahllosen  Kegel  lang- 
sam hervorgeblasen.  Noch  rollten  die  unterirdischen  Don- 
ner und  der  Boden  oscillirte ;  aufs  Nene  spieen  die  Krater. 
Daa  imposante  vis-a-vis  der  A rarst-  und  Alagös- Vulkane 
hüllte  sich  in  dichte  Rauchwolken  .  welche  vom  Feuerpur- 
pur der  inneren  Schlote  durchzuckt  wurden.  Die  Lava- 
klippen traten  thalwärta  in  die  Tertiärwasser  und  erstarrten. 
Waanerdampf,  Geiser,  Schwefelqualm,  Feuersäulen,  Erdbe- 
ben —  das  Alles  steht  vor  unserer  Phantasie. 

Und  wie  jene  entfesselten  Naturkräfte  sich  allmählich 
beruliigen  und  die  Erde  immer  mehr  und  mehr  den,  ich 
möchte  sagen,  menschenmöglichen,  menschenfreundlichen 
Charakter  annimmt,  so  malt  auch  die  Phantasie  mit  sanf- 
teren Tönen  die  Bilder  der  nun  folgenden  Zeiten.  Ja,  sie 
versetzt  eine  der  ältesten  Sagen  der  Menschheit  in  die 
Gegend,  welche  geologisch  genommen  in  Terhaltnissmiiasig 
sehr  junger  Zeit  der  Schauplatz  grossartigster  Eruption 
gewesen  ist. 

Da  stehon  wir  denn  in  der  Gegenwart,  denn  was  der 
Menseh  seit  dem  Uranfange  jener  Sage  nach  seinen  Jahren 
tuühsam  berechnet  und  in  seiner  Ueechiehte  chronolegmeh 
verzeichnet,  das  ist  zwar  unendlich  viel  und  umfasst  eine 
für  ihn  lange  Zeit,  doch  hat  er  damit  noch  nicht  das 
letzte   Blatt   im  Buche   der  geologischen  Bntwickelungs- 
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geschiente  unserer  Erde  gefüllt.  Keineswegs  aber  hat  sich 
die  Erdoberfläche  auf  dem  Kaukasischen  Isthmus  durohweg 
so  fest  consolidirt,  daas  sich  ihr  der  Mensch  Uberall  sorglos 
anvertrauen  könnte.  Zwar  liegen  die  Krater  jener  einst 
speienden  Kiesen  todt  in  dem  sie  einzwängenden  EisgUrtel, 
doch  aller  bedrohen  Brdbeben  gewisse  Gebiete  Trans-Kau- 
kasiena  von  Zeit  zu  Zeit  in  hohem  Grade  und  immer  aufs 
Neue  bringt  sich  der  Vulkanismus  in  diesen  Gegenden  zur 
Geltung.  Noch  in  jüngster  Zeit  wurde  Schemacha  zerstört 
und  das  Plateau  von  Ardebil  wird  häufig  vou  Erdbeben 
heimgesucht.  Auch  erinnere  ioh  an  die  Katastrophe  im 
Jahre  1840,  bei  welcher  von  der  NO.-Seite  des  Grossen 
Antrat  ein  so  mächtiger  Theil  eich  während  eines  Erdbe- 
bens ablöste,  das«  das  Achura-Thal  davon  erfüllt  und  die 
Ansiodolungen  beim  St.  Jakob-Kloster  vollständig  verschüttet 
wurden.  Die  periodischen  Erscheinungen  an  den  Schlamm- 
vulkan-Complezen ,  die  ewigen  Feuer  Baku's,  die  zahlrei- 
chen Naphtha-Brunnen,  eine  grosse  Anzahl  heisser  Quellen 
im  Voreine  mit  jenen  Erdbeben  namentlich  Trans-Kaukasiens 
legen  immer  aufs  Nene  Zeugnis«  ab  für  die  ununterbroche- 
nen intimen  Beziehungen  des  Innern  der  Erde  in  diesen 
Gegenden  mit  der  Aussenwelt. 

Eine  umfangreiche  und  klare  Geschichte  der  geologischen 
Entwickelung  der  Kaukasus- Länder  diessmal  hier  zu  geben, 
das  steht  nicht  in  meiner  Macht  Ein  arbeitsreiches  Gelehrten- 
Leben  hat  sich  diese  Aufgabe  gestellt,  sie  mit  aufopfernder 
Liebe  länger  als  dreiasig  Jahre  verfolgt,  aber  wir  warten 
noch  auf  die  Losung.  Das  letzte  Wort  in  dieser  Sache, 
dem  die  wissenschaftliche  Welt  ungeduldig  entgegen  harrt, 
kann  allein  durch  Herrn  v.  Abich  gesprochen  werden.  Für 
unsere  Zweoke  muss  es  genügen,  hie  und  da  zu  profltiren 
von  seinen  Speaialarbeiton  und  diejenigen  geologischen  Ver- 
hältnisse zur  Sprache  zu  bringen,  welche  von  besonders 
praktischer  Bedeutung  sind.  Hie  und  da  wird  es  vielleicht 
erlaubt  sein,  ein  etwas  weiter  reichendes  Raisonnement  dar- 
an zu  knüpfen,  im  Wesentlichen  aber  bleibt  meine  Haupt- 
aufgabe für  heute,  Uber  die  unorganischen  Beichthümer  des 
Kaukasus  in  ihrer  Verwerthung  durch  den  Menschen  zu 
berichten. 

Ton  diesem  Gesichtspunkte  ausgehend  werden  sich  un- 
Betrachtungen in  nachstehender  Reihenfolge  ordnen: 

1.  Die  Thermen  des  Kaukasus  in  ihrer  balneologisohen 
Bedeutung; 

2.  die  Emanationen  brennbarer  Gase  und  die  Naphtha; 

3.  die  mineralischen  Brennstoffe; 

4.  die  Salze,  Kochsalz  und  Alaun; 

5.  Schwefel; 

6.  die  Metalle:  Eisen,  Kupfer,  Kobalt,  Blei,  Silber, 
Zink,  Gold. 

/.  Die  Thermen.  —  Die  Zahl  der 


nigsteus  zum  grössten  Thoile  vom  Volke  benutzten  Heil- 
quellen beläuft  sich  im  gepsniruteu  Kauksisus  auf  mehr  als 
hundert,  jedoch  besitzen  von  diesen  gegenwärtig  nur  zwei 
Gruppen  eine  allgemeine  Bedeutung  und  erfreuen  sich  be- 
reite einer  weit  verbreiteten  Koputation.  Es  sind  das  die 
Quellen  von  Pjätigorsk  an  der  Nordseite  des  Grossen  Kau- 
kasus im  Gebiete  des  Beschtau-Gebirges  und  die  Quellen 
von  Abastuman ,  gelegen  an  der  Südseite  des  Achalzicho- 
Imeretiniscben  Scheidegebirges,  welches  wir  bei  Besprechung 
des  nördliohen  Uandgcbirges  von  Hoch-Armenien  als  Schei- 
der zwischen  oberem  Kura-  und  unterem  ltion- System  ken- 
nen lernten.  Eine  dritte  Gruppe,  welche  die  heisae9ten 
Quellen,  die  auf  dem  Isthmus  ezistireu,  in  sich 
ist  im  mittleren  Terek-Gebietc  gelegen,  in  der 
Tschetachna ,  unwrit  des  Sundeha-Flüssohcns  auf  dem  Ge- 
biete des  Naphtha- Vorkommens. 

An  der  Nordseite  dos  Grossen  Kaukasus  treten  die  Ther- 
men am  häufigsten  zu  Tage  und  sie  folgen  hier,  wie  auch 
an  allen  sonstigen  Orten  ihres  Vorkommens  auf  dem  Isth- 
mus, zwei  Gesetzen,  wolche  Herr  Akademiker  v.  Abich 
schon  im  Jahre  1858  in  einigen  Spezial-Abhandlungen  im 
Prodromus  entwickelte  und  später  (1865)  s(iezieller  erörterte. 
Das  eine  dieser  Gesetze  lehrt,  dasa  »ämmtliohe  Kaukasische 
Thermen  in  keinem  direkten  Zusammenhange  mit  den  ehe- 
maligen, in  so  grossem  Umfange  thätigen  vulkanischen  Her- 
den des  Landes  steheu,  —  eiue  Erscheinung,  welche  zwar 
der  allgemein  gültigen  Erfahrung  widerspricht ,  aber  ihre 
Erklärung  in  bestimmten  geotektonischen  Verhältnissen  der 
Kaukasus-Länder  findet.  So  stehen  z.  B.  die  berühmten 
Quellen  von  Pjätigorsk  in  gar  keinem  Zusammenhange  mit 
dem  ihnen  im  Süden  nahegelegenen  Elbrus-Vulkan  und  au 
den  zahlreichen  heissen  Quellen  der  Sundsha  betheiligt  sieh 
der  Kasbek  in  keiner  Weise.  Heisse  Quellen  in  direkter 
Abhängigkeit  von  erloscheneu  Vulkanen  hat  Herr  v.  Abich 
nur  zweimal  angetroffen,  die  erste  dieser  Gruppen  südlich 
vom  Ars  rat  im  Quellgebiete  des  Enphrat,  an  der  westlichen 
Basis  dos  TenderlU-Gebirges,  und  die  zweite  am  Rande  der 
Hochebene  von  Ardebil,  an  der  Basis  des  8awalan. 

Das  zweite  Gesetz  aber  lehrt,  das«  das  Hervortreten  der 
Thermen  geknüpft  ist  an  die  Bruch-  oder  Spaltungs-Linien, 
welche  in  Folge  von  einander  abweichender  Erhobungsrich- 
tungen  «ich  in  den  Gesteinen  bilden  mussten.  Darauf  be- 
ruht die  nicht  selten  tinienförmige  Anordnung  der  Thermen, 
wie  eine  solche  auch  in  evidenter  Weise  bei  den  im  Hoch- 
gebirge an  der  Südseite  gelegenen  kalten  Säuerlingen  Statt 
hat  und  sich  bei  den  Phänomenen  der  Gas-Emanationen, 
der  Naphtha  und  der  Sohlammvulkane  im  Gebiete  der  Ebe- 
nen am  SO.-  und  NW.-Bnde  de«  Gebirges  wiederholt. 

Sehen  wir  nun  zu,  wie  sich  dos  Ücaagte  zunächst  an 
Quellen  den  mittleren 
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bestätigt.  Wir  wissen  aus  dem  ersten  dieser  Vortrüge,  das» 
an  der  Nordseite  des  Orossen  Kaukasus  an  zwei  Stellen 
durch  bedeutende  Massenanschwellung  die  Breite  des  Stockes 
sehr  beträchtlich  zunimmt  und  zwischen  sich  jene  tief  ein- 
geschnittene golfartige  Bucht  liiast,  in  deren  hinterem  Win- 
kel Wladikawkae  gelegen  nnd  wo  der  Hauptotock  des  Kau- 
kasus seine  geringste  Breite  besitzt.  Es  waren  gegen  KW. 
die  Vorberge  und  Abstufungen  des  Elbrus,  welche  zur 
Beechtau-Uruppe  sich  herablassen ,  und  gegen  80.  war  es 
das  Dagestan'achc  Bergland ,  welches  die  erwähnte  Maasen- 
anschwellung des  Gebirges  reprasentirt.  Vor  diesem  Golfe 
nun  lagert  zwischen  Terek  und  8undsha  ein  Sandstein- 
Plateau  von  circa  5»  Werst  Breite  auf  50  Deutsche  Meilen 
Länge,  sein  Nord-  und  Südrand  fallen  steil  ab.  Dio  Pro-  , 
lile  dieser  Ränder  lehren,  dass  hier  die  betreffenden  Schich- 
ten gewaltsam  gebrochen  wurden,  und  diese  Bruchflächen 
bildeten  sich,  als  einst  durch  Senkung  ein  grosser  Theil 
dieses  Plateau's  gegen  Süden  und  Norden  niedriger  gelegt 
wurde.  Die  speziellen  Beweise,  dass  hier  in  der  That  ein 
Torrainbruch  Statt  fand,  bringt  Herr  v.  Abich  in  seiner  Ab- 
handlung „Beiträge  zur  geologischen  Kenntnis»  der  Thor-  ■ 
malquellen  in  den  Kaukasischen  Ländern"  (1865)  bei.  An 
diesen  Bruchflächen  treten  die  heissen  Quellen  zu  Tage. 

Schon  zur  Zeit  Peters  des  Grossen  kannte  man  einzelne 
der  Quellen  des  Sundsha-Terek-Plntcau's  und  zwar  nur 
solohe,  die  am  Nordrande  gelegen,  denn  die  Möglichkeit  des 
gesicherten  Vordringens  in  der  Tschetschna  datirt  erst  vom 
Jahre  1S4R.  als  die  Russischen  Truppen  hier  Sicherheit 
schafften.  Damals,  zur  Zeit  Peter's  des  Grossen,  hat  Schober 
im  Jahre  1717  die  ernten  Untersuchungen  der  Sundsha- 
Quellon  angestellt.  Unter  Katharina  annlysirtu  der  berühmte 
Güldenstüdt  einzelne  Quellen  am  Nordrande.  Herrmann 
uub  Moskau  beschäftigte  sieh  im  Jahre  1829  mit  ihnen. 
Anfangs  der  fünfziger  Jahre  (1852)  wendete  ihnen  Sinin 
seine  Thätigkeit  zu  und  gab  genaue  quantitative  Analysen. 
Etwas  später  erörterte  v.  Abich  ihre  geotek  tonische  Natur. 

Die  beiden  wichtigsten  dieser  Quellen  sind  diu  Michai- 
low'scho  am  Südrandu  und  die  von  Uoratschewodsk  am 
Nordrande.  Die  erstere  gehört  zu  den  heissen  Halother- 
men mit  Schwefelwasserstoff,  diu  letztere  ist  schwach  an 
Salzen  und  besitzt  verhältnissmassig  viel  Kohlensäure  und 
Schwefelwasserstoff.  Dio  erster«,  nicht  weit  von  der  Ko- 
saken-Stuniza  Miehailowka  entspringend ,  hesteht  aus  drei 
verschiedenen  Quellen,  nämlich  der  über  5!>°  K.  heissen 
Hauptuucllo ,  der  20"  warmen  sogenannten  Bittern  Quelle 
und  der  westlicher  hervorbrechenden,  29°  warmen  Slepzow'- 
schen  Quelle,  welche  ihren  Namen  einem  im  Kriege  gegen 
die  Borgvülkcr  gefallenen  General  Slepzow,  der  sie  her- 
richten lies«,  verdankt.  In  ihrer  chemischen  Zusammen- 
setzung zeichnet  sich  die  kältere  sogenannte  Bittere  Quelle  ' 


aus  durch  den  grossen  Gehalt  an  schwefelsaurem  Natron  und 
Kochsalz.  Von  circa  -15  Gran  feateu  Bestandteilen,  welche 
von  16  Unzen  gewonnen  wurden,  sind  33,3  Kochsalz  und 
ö,0S  schwefelsaures  Natron.  Kalk  und  Magnesia,  beide  als 
doppeltkohlensaure  Verbindungen,  wurden  nur  zu  einigen 
Zehntheilen  von  Grammen  ermittelt  UDd  noch  weniger  Kie- 
selsäure. Die  55°  K.  heissc  Michailow-Quelle  besitzt  in 
16  Unzen  nur  2ü,s  Gran  feste  Bestandteile :  schwefelsau- 
res Natron  3,1,  Kochsalz  13,a,  doppeltkohlensauren  Kalk  nur 
0,21.  Das  Waaser  ist  ganz  klar,  riecht  stark  nach  Schwe- 
felwasserstoff und  Naphtha  nnd  hat  einen  alkalisch-salzigen 
Geschmack.  Die  dritte  Qucllengruppe ,  die  Slepzow'sche, 
besteht  aus  drei  einzelnen  Quellen  von  gleicher  chemischer 
Zusammensetzung  und  schwankendem  Kohlensäuro-Gehalt. 
Schwefelsaures  Nutron  ist  in  9,1,  Kohlensäure  in  6,o,  Koch- 
salz nur  in  4,4  Gran  auf  21,3  Gran  feste  Bestandteile, 
die  man  aus  16  Unzen  gewann,  vertheilt.  Diese  Quellen 
werden  nach  den  vorliegenden  Erfahrungen  mit  Nutzeu  bei 
Obstruktionen  der  Leber  und  Milz,  bei  Hautleiden,  Rheu- 
matismen, bei  Hämorrhoiden,  Skropheln.  bei  Contrakturen 
der  Sehnen  &c. ,  so  wie  bei  geheimen  Krankheiton  ange- 
wendet. Ein  Lazareth  für  50  bis  80  Soldaten  ist  dort  er- 
baut und  wird  zur  Kurseit  mit  Kranken  aus  Wladikawkas 
besetzt. 

Die  Quellen  von  Gorätschewodsk ,  früher  Katharinen- 
Quellen  genannt,  sind  die  heissosten,  welche  überhaupt  im 
Kaukasus  vorkommen,  und  entsprudeln  mit  grosser  Wasscr- 
füllo  dem  Nordrando  des  erwähnten  tertiären  Sandstein- 
Plateaus,  etwa  12  bis  15  Werst  südlich  vom  Terek  in  der 
Nähe  des  Ortes  Stara-Jurt  und  20  Werst  gegen  NO.  von 
Grosnoe.  Sie  treten  mit  einer  Temperatur  von  71j"  R. 
zu  Tage,  sammeln  sich  in  kleine  naturliche  Bassins  und 
fliessen  über  einen  Abhang  von  circa  120  F.  Höhe.  Auf 
diesem  setzten  sie  im  Laufe  der  Zeit  sehr  viel  Kalksintor 
ab,  der  vornehmlich  nur  kohlensauren  Kalk  und  eine  Spur 
von  Magnesia  enthalt.  Auf  diesem  ihrem  Wege  werden 
die  heissen  Quellen  zum  Treiben  von  mehreren  Mühlen  be- 
nutzt, kühlen  sich  succcssivc  ab,  hüllen  jene  Mühten  un- 
aufhörlich in  Dämpfe  und  erreichen,  immerhin  noch  48"  R. 
heiss,  die  Ebene.  Hier  befinden  eich  die  Bude-Einrichtun- 
gen zur  Beuutzung  eleu  so  wohl  des  Wassers  wie  der 
Gase.  Für  170  Militärs  wurde  ein  Hospital  gebaut.  Die 
Analyse  dieser  Wasser  erweist  auf  IC  Unzen  nur  7,s  Gran 
feste  Bestandteile,  von  denen  3,t  kohlensaures  und  ;i,o 
schwefelsaures  Notron  sind.  Kochsalz  ist  nur  in  0,8  Gran 
auf  diese«  Quantum  ermittelt  worden ,  kohlensaurer  Kalk 
merkwürdiger  Weise  nur  0,2,  eine  Thatsache,  welche  hitr 
wie  bei  deu  kalten  Säuerlingen  des  Hochgebirges  dsiruuf 
hinweist,  dass  diese  Quellen  in  früheren  Epochen  ungleich 
mehr  kohlensauren  Kalk  enthielten ,  da  die  mächtigen  Ab- 
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lagerungen  von  porösem  Travcrtin  unmöglich  Produkte  ihres 
jetzigen  procentischen  Gehaltes  an  löslichen  Kalkverbindun- 
gen sein  können.  Dan  Gemisch  der  Gase,  welche  gleich- 
zeitig mit  den  heissen  Wassern  zu  Tage  kommen ,  enthält 
nach  Professor  Sinin's  Bestimmung  auf  V|U00  Schwefelwasser- 
stoff kaum  ','100  Sauerstoff,  hat  dagegen  14,5  Proc.  Koh- 
lensäure, der  Rest  sind  Kohlenwasserstoff- Verbindungen 
und  Stickstoff.  Au»  diesen  Unsen  oondensireu  sieh  beim 
Bikalten  Tropfen  weisser  Naphtha.  Mau  schreibt  diesen 
Gas-  und  Dampfgcmischen  die  vorzügliche  Heilkruft  der 
Quellen  zu  und  hat  Vorrichtungen  getroffen,  um  Gasbäder 
Ton  den  Temperaturen  27°  bis  50°  K.  zu  nehmen.  Die 
betreffenden  Patienten  worden  bei  der  Behandlung  nach 
und  nach  an  höhere  Temperaturen  und  längeres  Verbleiben 
im  bade  gewöhnt.  Die  Erfahrungen  erweisen  für  nach- 
stehende Falle  guteu  Erfolg:  Bei  chronischem  Lungeaka- 
tarrh,  rheurautisehen  Leiden,  namentlich  der  Gelenke,  Mus- 
kel- und  Sehnenscheiden,  chronischen  Uautleiden,  Mcrkuria- 
lisnius,  !?krophulosc,  bei  peripherischen  Paralysen,  alten  Wun- 
den, Verhärtungen  des  Zellgewebe»  nach  Skorbut,  Hämor- 
rhoiden, Verhärtungen  der  Leber  und  Milz  nach  bösartigen 
Fiebern  &c.  4c. 

Ungleich  wichtiger  und  namentlich  für  die  Zukunft  viel- 
versprechender als  die  eben  erörterte  Grupj  e  der  heiasen 
Sundsha-Terck-Quellen  wird  der  Oomplex  der  Pjätigorski- 
schen  Thermen,  welche  auf  dem  verhältnismässig  geringen 
Umfange  von  circa  50  Werst  alle  fünf  Kategorien  der  bis 
jetzt  im  Kaukasus  entdeckten  Quellen  besitzen  und  welche 
In  rationellster,  dem  gegenwärtigen  Standpunkte  der  balneo- 
logischeu  Wissenschaften  entsprechender  Weise  verwendet 
werden.  In  früheren  Zeiten  lag  die  vornehmlichste  Schwie- 
rigkeit eiuer  starken  Benutzung  dieser  Quellen  in  den  man- 
gelhaften Communikationsmitteln,  welche  die  Süd-Russischen 
Steppen  überhaupt  besassen.  Mit  der  Ausführung  der  grossen 
Kixcnbahnsirecke  aber,  welche  Kostow  am  Don  mit  Wladi- 
kawka*  am  Nordfusso  des  ( fressen  Kaukasus  verbindet) 
wird  uud  die  bekunutlich  stark  in  Alfrin1' genommen  wurde, 
ist  diese«  Hindernis*  beseitigt  Die:,.  Eisenbahn  geht  im 
Norden  von  Pjütigorsk  vorbei,  jedoch  hat  sich  die  Com- 
paguie ,  welche  sie  baut  ,  verpflichtet ,  eine  gut  ehausairte 
Strasse  von  dorther  zur  Linie  zu  bauen.  Die  gesteigerte 
Fnquenz,  eine  natürliche  Folge  der  bequemeren  Communi- 
kation ,  wird  die  Entwickelung  de»  Kuropaischen  Comfort 
gewiss  nach  sich  ziehen  und  das  Russische  Publikum ,  wel- 
ches jetzt  so  zahlreich  die  Biider  Deutschlands  und  Frank- 
reichs besucht ,  mag  dann  wohl  die  heimathlichen  Quellen 
mehr  benutzen.  Die  Gesammtgrnppe  der  Pjätigorskisohou 
Heilquellen  zeichnet  sich  besonder»  durch  die  Vorschieden- 
urtigkoit  der  chemischen  Zusammensetzung  ihrer  einzelnen 
Quellencomplexc  aus.    So  sind  die  Quellen  bei  der  Stadt 


Pjütigorsk  Schwefelquellen  von  28  bis  U8*R.,  die  IT  Werst 
gegen  NW.  davon  entfernten  Quellen  von  Sheleanowodsk 
gehören  zu  den  alkalischen  Eisenquellen  mit  reichem  Ge- 
halte an  Kohlensäure  nnd  einer  Temperatur  von  1 1  bis 
34*  R.;  die  gegen  Westen  von  der  Stadt  sprudelnden  Essen - 
tuker  Wasser  rechnet  man  zu  den  kalten  muriatiaehen  Na- 
tronquellen und  südwestlich  von  Pjütigorsk,  in  etwa  40 
Werst  Ferne,  sprudelt  mitten  in  einer  reizenden  waldigen 
Gebirgsgegend  ein  eisenhaltiger  Säuerling,  der  in  der  Mi- 
nute 88  Eimer  seine*  köstlichen  Wassers  zu  Tage  fördert; 
es  ist  der  berühmte  Narsan- Brunnen.  Endlich  ist  noch  der 
muriatiaehen  Bittersalz-Quelle  in  dor  Nahe  der  Alexandra- 
Staniza  zu  gedenken,  welche  sich  durch  den  Reiohthum  an 
Chlor-Verbindungeu  und  schwefelsauren  Salzen  auszeichnet 
und  auf  16  Unzen  157  Gran  feste  Bestandtheile  enthält. 
Um  alle  diese  Vortheile  nun  noch  für  medizinische  Zwecke 
zu  krönen,  hat  die  Natur  in  SO.  von  dem  Centraipunkte 
dieser  Thermen  (Pjätigorsk)  aus  jener  Zeit,  in  welcher 
hier  das  Meer  mit  seineu  salzigen  Fluthen  wogte ,  Etwas 
zurückgelassen,  nämlich  ein  Paar  Salzsee'n ,  reich  an  Chlor- 
natrium und  schwefelsaurer  Magnesia,  in  ihren  Wasserresten 
mehr  an  dos  Kubische  als  an  das  Schwarze  Meer  erinnernd 
und,  wenn  nöthig,  als  Ersatz  für  wirkliche  Seebäder  zu 
benutzen. 

Bevor  ich  einige  Worte  mehr  über  die  Quellen  von 
Pjätigorsk  und  ihre  gegenwärtige  Benutzung  sage,  ist  es 
nöthig,  den  Blick  rückwärts  in  die  Vergangenheit  zu  wen- 
den uud  der  historischen  Entwickelung  der  örtlichkeit  zu 
gedenken.  Wennschon  im  18.  Jahrhundert  dem  Rufe 
nach  bekannt,  haben  sich  erst  mit  dem  Beginne  des  19. 
Jahrhunderts  die  Pjätigorskibchen  Quellen  wirklich  in  dem 
Sinne  umfangreicher  medizinischer  Verwendung  zu  ent- 
wickeln begonnen.  Im  Jahru  1806  gelangte  der  Narsnn- 
Brunuen  in  die  immer  mehr  nach  Süden  vorgeschobenen 
Russischen  Grenzun,  bis  dahin  existirte  in  der  Nähe  der 
jetzigen  Stadt  Pjätigorsk  seit  dem  Jahre  1780  eine  Festung 
Namens»  Konstantinogorsk  und  diese  wurde  vou  den  Bade- 
gästen während  des  Sommers  besucht.  Man  führte  damals 
und  selbst  bis  in  die  dreissiger  Jahre  unsere*  Jahrhunderts 
hier  ein  sehr  sonderbares  Leben  wahrend  der  Badesaison. 
Einige  Doktoren  der  damaligen  Zeit,  so  Freigang,  Kimniel, 
Haas«,  haben  uns  darüber  Nachrichten  hinterlassen.  Die 
Reichen  Russlandn  kamen  uus  dem  fernen  Norden  in  gross- 
artigen Pompaufzügen  hierher.  Ein  solcher  Zug  bestand 
z.  B.  aus  26  Equipagen,  130  Pferden,  wenigstens  einer  Suite 
von  100  Manu  und  brachte  doch  nur  einen  einzigen  kranken 
Generei  zu  den  Heilquellen.  Man  versah  sich  mit  Proviant, 
sorgte  für  Unterhaltung,  brachte  Musikanton  und  Tänzerin- 
nen mit  und  bivouakirte,  da  grosser  Mangel  an  Wohnungen 
war,  während  der  Kurzeit  im  Wagen,  unter  Nomadenzelten 
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oder  unter  freiem  Himmel.  Die  Ärzte  damaliger  Zeit  kla- 
gen allgemein  über  den  Mangel  der  Beobachtung  jedweder 
diütetischcu  Vorschriften,  welche  sie  ihren  Patienten  anem- 
pfahlen. Man  lebte  nach  wie  vor,  wie  e»  die  Verhältnisse 
gestatteten,  und  war  durchweg  der  Meinung,  je  langer 
und  je  mehr  gebadet  und  je  mehr  getrunken  wurde,  um  so 
früher  »ei  die  Heilung  garantirt.  Einer  gleiohen  Überzeu- 
gung leben  übrigen«  auch  noch  gegenwärtig  die  meisten 
Eingeborenen  der  arbeitenden  Klassen.  Es  ist  mir  mehr- 
mals passirt,  in  den  verschiedenen  Mineral-Quelieu  Traus- 
Kaukasicn*  Eingeborene  anzutreffen,  welche,  ohne  die  Bade- 
wanne zu  verlassen ,  tagelang  darin  lebten ,  ein  Licht  an- 
zündeten, wenn  es  dunkelte,  Nahrurig  zu  sich  nahmen  und 
ihrer  Vorstellung  nach  ein  gewisses  Pensum  ohne  Unter- 
brechung absitzen  musstuu.  In  einzelnen  Fällen ,  zumal 
bei  alten  hartnäckigen  Rheumatismen,  rühmte  miin  den  guten 
Krfolg,  den  diese  Methode  erzielte. 

Da«  Jahr  1830  wurde  entscheidend  für  Pjütigorsk,  seit 
dieser  Zeit  datirt  auch  der  Name  de»  Orte»,  er  wurde  zu 
einer  Kreisstadt  erhoben  und  ihm  damit  die  bauliche  Erweite- 
rung gesichert.  Der  General  Eroanuel,  derselbe,  welcher  im 
Jahre  1829  die  Besteigung  des  Elbrus  und  die  denkwür- 
dige Expedition  der  Akademiker  Lenz,  C.  A.  Meyer,  Kupfer 
und  Mc'no'trica  veranlasste,  hat  um  die  ganze  Gruppe  der 
Mineral -Quellen  von  Pjätigorsk  grosse  Verdienste.  Ihm  zur 
Seit«  standen  die  Brüder  Bcroadazzi  als  Architekten  für 
die  jetzt  immer  zahlreicher  hervorwachsendun  Bauten.  Bis 
zum  Ende  der  vierziger  Jahro  währte  für  Pjütigorsk  eine 
Glanzperiode.  Die  schnell  sieh  entwickelnde  Stadt  zog  eine 
Menge  Unternehmer,  reiche  Kranke,  hohe  Militiirs  an,  ja 
sogar  die  an  Badeorten  üblichen  Schwindler  und  Abenteurer 
fehlten  nicht.  Die  Kampfe  in  der  Tschetschna  und  mit 
den  Bergvölkern  setzten  unter  dem  Militiir  grosse  Geldsum- 
men in  Umlauf,  welche  in  dem  vergnügungssüchtigen  Bade- 
orte gelegentlich  bald  an  den  Mann  gebracht  wurden.  Aua 
dieser  Zeit  stammen  auoh  die  meisten  der  jetzt  noch  bei 

tungen ,  so  wie  der  Modus  der  Verwaltung  der  Thermen, 
welche  einer  speziellen  Direktion  anheimgestellt  ist.  Zu 
Anfang  der  fünfziger  Jahre  balancirten  die  Einnahmen  mit 
don  Ausgaben  durch  die  Quellen  um  circa  3500  Thlr.  jähr- 
lich. Mit  dem  Beginne  der  sechziger  Jahre  datirt  eine 
neue  Epoche.  Die  Regierung  gab  alljährlich  bedeutende 
Subsidien  und  übertrug  die  Gesammtvcrwa'.tung  einem  so- 
genannten Contreagcnten.  Im  Jahre  1*65  war  der  Besuch 
am  stärksten,  es  wurden  mehr  als  G.1.000  Bäder  auf  allen 
Gruppen  der  Pjatigorskitichen  Wasser  verabfolgt.  Im  Juhre 
1870  war  diese  Ziffer  bis  auf  circa  5:i.üOO  gesunken. 

Die  Zukunft  dieser  durch  die  Natur  sehr  reich  und  viel- 
seitig ausgestatteten  Thermen    wird    von  der  bequemeren 


Communikation  abhängen  und  von  der  Möglichkeit,  auch 
dem  weniger  Bemittelten  einigermaassen  neben  der  Benu- 
tzung der  heilkräftigen  Wasser  den  Europäischen  Comfort 
zu  gewähren. 

Ich  habe  nun  noch  einige  Worte  über  die  vorwaltenden 
chemischen  Beatandtheile  der  Pjätigorskischen  Quellen  und 
über  ihre  therapeutische  Verwendung  zu  sagen.  Daa  System 
der  Beschtau- Quellen  hält  in  Bezug  auf  die  geologischen 
Bedingungen  ihres  Erscheinens  an  der  Oberfläche  jenes  Ge- 
setz ein ,  welche«  sie  auf  die  Direktion  der  Spaltenrichtun- 
gen zweier  Erhebung»-  und  Dislokationsaxen  anweist.  Diese 
beiden  Erhebungsrichtungen,  von  denen  dio  eine  aus  SÜ. 
gegen  NW.,  die  andere  dagegen  aus  8W.  gegen  NO.  Statt 
hatte,  verliehen  der  Beschtau- Gebirgsgruppe  ihre  geologische« 
Selbstständigkeit  und  liessen  sie  am  äusaersten  Nordfasse 
des  Elbrus  in  der  Ebene  gleich  den  „Felsen  -  Inseln  eines 
Archipels",  wie  v.  Abich  sie  treffend  nennt,  »ich  erheben. 
Quarzige  Porphyre  hoben,  brachen  und  verwarfen  mannig- 
fach die  Ablagerungen  des  jüngeren  Kreidemeere«.  Ihre 
Parallelrücken  halteu  alle  dieselbe  SO.  -  NW.  -  Richtung 
ein ,  während  die  Kreidekalke  »ich  in  SW.-Direktion  ord- 
neten. Auf  der  Bruchfläohc,  die  au»  jener  Katastrophe 
der  jüngeren  Kreidezeit  datirt,  entnucllon  die  Thermen. 

Die  Schwefelquellen  von  Pjütigorsk  (ihrer  giebt  es  an 
20),  deren  Temperaturen  von  23  bis  38°  schwauken,  be- 
sitzen alle  fast  die  gleiche  chemische  Zusammensetzung  und 
gehören  wahrscheinlich  ein  und  demselben  unterirdischen 
Reservoir  an.  Ein  Theil  von  ihnen  wird  zum  inneren 
Gebrauche,  ein  anderer  zu  Bädern  verwendet.  Sie  haben 
auf  16  Unzen  circa  30  Gran  feste  Bestandteile ,  Koch- 
salz 1 1  Gran ,  schwefelsaures  Natron  8,5 ,  kohlensauren 
Kalk  7,4,  kohlensaure  Magnesia  1,4  walten  vor.  Freie 
Kohlensaure  wurde  zu  10  bis  12  Gran  berechnet  und  8chwe- 
felwassivrstoff-Gas  zu  0,04  bis  u,09.  Heilkräftig  haben  sich 
diese  Quellen  bei  alter  Rbeumatose,  Neuralgien,  Hämorrhoi- 
den, peripherischen  Lähmungen;  Skrophuloee,  sehr  rasch 
wirkend  bei  Merkurialkmus,  bei  chronischen  Katarrhen  und 
weiblichen  Krankheiten  erwiesen.  Die  Bader  sind  rationell, 
biswoileu  luxuriös  hergerichtet.  Man  hat  auch  für  Schwe- 
felwaaserstoff-Dumpfbüder ,  für  eine  Heilgymnastik  und  für 
Kaltwasser- Kuren  geborgt.  Zudem  bietet  das  Städtchen  den 
Kranken  zur  Kurzeit  mannigfache  Zerstreuung.  Die  Direk- 
tion der  Bäder  hat  eiu  chemisches  Laboratorium  und  ein  klei- 
nes Museum  errichtet,  es  wird  coneertirt  und  ein  gewisser 
Comfort  ist,  wenn  freilich  nur  für  schweres  Geld,  doch  er- 
reichbar. 

Die  17  Werst  nordwestlich  von  Pjüiigorsk  schlagenden 
Eisensprude!  bei  d<  r  Kosuken-Staniza  She'.tsnowodsk  tret.  a 
in  mehr  üb  20  Quellen  mit  Temperaturen  von  1 1  bis  34°  K. 
zu  Tngo.    Ihr  grosser  Oehull  an  freier  Kohlensäure,  der 
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»ich  von  32  bis  auf  7  t  Procent  dos  Volumen»  boläuft,  ist 
bemerkenswert!!.  Auf  16  Unsen  enthalten  sie  nur  18  bis 
21  Gran  fosto  Bestandteile,  davon  Kocheais  3  Oron,  schwe- 
felsaures Natron  9,5,  kohlensauren  Kalk  G,s,  kohlensaure 
Magnesia  2  und  kohlensaure«  Eisenoxydul  0,07  Qran.  Da- 
bei sind  Spuren  von  Jod-  und  Phosphortäuro  nachgewie- 
sen. Dor  Umstand,  dasa  dieser  Quullenoomplex  grosso  Tem- 
peratur-Variationen aufweist  und  dadurch  das  Quantum  der 
Kohlensäure  und  dos  löslichen  kohlensauren  Bisenoxyduls 
bedingt  wird,  erleichtert  die  Heilverwerthuog  je  nach  dem 
Bedürfnisse  dos  betreffenden  Kranken  sehr  und  ermöglicht 
die  allmähliche  Gradation  während  der  Behandlung.  Zu- 
gleich hat  man  hier  auch  eine  Anstalt  für  Kumis-Behand- 
In  og  gegründet. 

Achtzehn  Werst  westlich  von  Pjätigorsk,  in  der  Ebene 
gelegen ,  entquellen  abermals  mehr  als  20  Wasser ,  diees- 
mal  kalte  alkalischo,  dem  lehmig-kalkigen  Mergelboden, 
Es  sind  die  Heilquellen  von  Essentnk.  Sie  werden  sowohl 
innerlich  als  auch  äusserlich  angewendet  und  sur  inneren 
Behandlung  auch  weithin  in  Flaschen  versendet  Diese 
Quellen  sind  jod-  und  bromhaltig  und  man  schreibt  ihre 
gute  Wirkung  namentlich  diesen  Beetandtheilen  za.  Die 
genauen  Analysen  des  Herrn  Schmidt,  welcher  als  Chemiker 
bei  den  Mineralquellen  fungirt,  weisen  für  die  innerlich 
gebrauchten  Quellen  Folgende«  nach:  Auf  10.000  Theile 
dieses  Wassers  kommen  36,5  Theile  Kochsalz,  kohlensaures 
Natron  44,  kohlensaurer  Kalk  3,«,  kohlensaure  Magnesia 
2,7,  bromsaures  Natron  0,05  und  jodsuurcs  Natron  0,003. 
Die  festen  Bestandteile  erweisen  sich  auf  10.000  Theile 
Wasser  zu  87  bis  94,  die  Kohlensäure  zu  31  bis  34  Thei- 
len.  Eine  dieser  Quellen  besitzt  ausserdem  noch  0,ia  Theile 
kohlensaures  EiaonoxydnL  Herr  Dr.  Liebau,  ehedem  Leib- 
arzt Hr.  Kaiserl.  Hoheit  des  Grosafdrsten  Michail ,  äussert 
sich  Uber  diese  Quellen  mit  folgenden  Worten:  „Ausser 
dem  Louisenbrunnen  in  dem  Mährischen  Bade  Lnchatscho- 
witz,  weloher  66,4  kohlensaures  Natron  enthält,  finden  wir 
keine  der  Europäischen  kohlensauren  Natron- Quellen ,  in 
welcher  ein  solcher  Reichthum  an  den  erwähnten  essentiellen 
Beetandtheilen  wie  in  dieser  Gruppe  sich  nachweisen  lieese. 
Die  Quelle  Grande-grille  in  Vichy  enthält  34,5,  der  Kessel- 
brunnen  in  Ems  14,9,  Sölten  nur  7,6  kohlensaures  Natron. 
Dor  Gehalt  an  Kochsalz  wird  auch  nur  durch  dieselbe 
Qualle  des  oben  erwähnten  Mährischen  Bades  übertroffen, 
nämlich  43,5,  wahrend  Essentuk  No.  27  36,57,  No.  18 
38,8  enthält.  Der  Jod-  und  Brom  -0011011  geht  Vichy, 
Ems  und  Selters  ganz  ab." 

Die  erfolgreiche  Verwendung  dieser  Quellen  rindet  in 
nachstehenden  Fällen  Statt:   bei  Erkrankungen  der  Abdo- 
minal-Organe,  Hyperämie,  Hypertrophie  der  Leber  und  Milz, 
bei  Arthritis,  bei  den  Leiden  der  Gebärmutter,  bei  Nieren- 
Badd«,  Vortrsgs  aber  dis  Ksakuu-Under. 


■  leiden,  bei  Erkrankungen  der  Schleimhäute  der  Respirations- 
Organe,  namentlich  bei  Emphysema ,  und  endlich  bei  der 
Skrophulose. 

Dem  unvergleichlichen  Narean-  Brunnen  von  Kislowodsk 
gelten  nnsere  sehliesslichen  Bemerkungen  über  die  Pjäti- 
gorskischen  Thermen-Gruppen.  Das  Wasser  besitzt  1 1  *  R., 
steigt  in  einem  mächtigen  Sprudel,  der  88  Eimer  in  der 
Minute  wirft,  an's  Tageclicht  und  entbindet  in  24  Stunden 
190.000  Kubikfuss  Kohlensäure.  Diese  wird  zum  Theil 
durch  Röhrenleitungen  abgefaugen  und  zu  Gasbädern  und 
Gosdouchen  vorwondot.  Der  Narsan-Brunnen  enthält  auf 
16  Unzen  seines  Wassers  nur  17,6  Gran  feste  Bestandtheile, 
davon  kommen  8,6  auf  den  kohlensauren  Kalk,  6,6  auf  das 
sohwefelsaure  Natron  und  2,15  auf  Chlormagnium ;  kohlen- 
saures Eisenoxydul  wurde  für  dieses  Quantum  zu  0,037  Gr. 
erwiesen.  In  seinen  Wirkungen  steht  dieser  salinische  Säuer- 
ling den  Quollen  Wildbad's,  Gastein's  und  Pfäfors  nahe, 
doch  sind  die  Ärzte  der  Meinung,  dass  sein  verhältniss- 
mässig  grösserer  Reichthum  an  festen  Bestandteilen  und 
die  Gegenwart  von  Eisen  eine  stärkere  Reaktion  auf  den 
krankon  Organismus  zur  Folge  haben.  Der  Narsan  von 
Kislowodsk  ist  ein  wahrer  Verjüngungs  -  Brunnen.  Bei 
Schwächezuständen  jeglicher  Art,  nervösen ,  blutarmen ,  bei 
Alters-  und  Reeonvalescenz-Schwächen  bewährt  sich  seine 
reslauriroclo  Kraft  stets.  Obcrdioss  ist  seine  Lage  in  Be- 
zug auf  Klima  und  Naturschönheit  im  Vergleiche  zu  den 
übrigen  Quellen  der  Pjätigorskischen  Gruppe  eine  sehr  be- 
vorzugte, zwei  Umstände,  welche  bekanntlich  als  Genesungs- 
bedingungen für  die  Kranken  von  hoher  Bedeutung  sind. 

Wir  wenden  uns  jetzt  den  Tran«- Kaukasischen  Thermen 
zu  und  besprechen  von  allen  nur  die  zukunftsreichen  Grup- 
pen von  Borshom  und  Abastnraan,  da  ein  weitere«  Ein- 
gehen auf  diese  oder  jene  der  übrigen  Quellen  das  schickliche 
Mituss  einos  Vortrages  ü  bertebreiten  und  dio  anderen  The- 
mata zu  sehr  beschränken  würde. 

Wenn  man  von  Tiflis  aus  der  grossen  Strosse  nach 
Kutais  folgend  wenig  oberhalb  dor  Kreisstadt  Gori  in  die 
weit  geöffnete  S'uram- Ebene  tritt  und  gegen  Weeten  hin  die 
ösüiohe  Basis  de«  Scheidegebirges  zwischen  dem  alten  Kol- 
chis  und  Georgien  erreicht,  so  schaut  man  in  der  Richtung 
gen  8W.  in  eine  malerische,  vielfach  gekrummtu  Ku^schlucht, 
in  weloher  die  Kura,  bald  eingezwängt  durch  verworfene 
Sohieferstoilungen,  bald  auch  beengt  durch  basaltische  Pfei- 
lerwände, ihre  Fluthen  wälzt.  Dieser  Schlucht  folgt  man 
2}  Meilen  aufwärts.  Die  immer  wechselnden  Bilder  ange- 
nehmster Waldlandschaften,  welche  die  Gebirge  bestehen, 
erquicken  den  Reisenden.  Ein  artenreiche«  Unterholz  be- 
kleidet die  trockeneren  Lichtungen.  In  don  Spalten  der 
himmelanstrebendcn  Felspartien  siedelten  sich  zarte  Farne 
und  blüthenreiche  eigeuthümliohe  Kräuter  an.    Die  Biobe 
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prädominirt  Anfangs  an  den  Südseiten,  die  Halden ,  wo  sie 
steht,  decken  üppige  Helleborus-Gruppen  und  überall  sieht 
man  die  Polstor  der  Primeln  uud  Cyclameu-Blätter.  Weiter- 
hin setzen  Nadelhölzer  ein,  sie  «erden  häufiger ,  das  Ge- 
birge wächst  mehr  und  mehr,  es  wölbt  sich  in  spitz-ellip- 
tischcr  Domform  Hoho  übur  Hohe.  Der  Ernst  dunkler 
nordischer  Waldung  blickt  uns  von  jenen  Höhen  an.  Unten 
kämpft  dus  Laubholz  mit  den  Coniferea,  oben  leuchtet  die 
alpine  Matte  hie  und  da  im  Hintergründe  des  Bildes  auf 
nnd  eine  Schnecschramme  liegt  da  wohl  bis  in  den  Juli 
hinein.  In  der  besagten  Entfernung  von  2j  Deutschen 
Meilen  erweitert  sich  dio  linke  Uferscitc  der  Kura  ein  we- 
nig. Wir  stehen  dort  2630  F.  über  dem  Meere.  Wir  sehen 
ausgedehnte  Gürten,  dann  dos  Sommcrschloes  Sr.  Kaisorl. 
Hoheit  des  Groesfürsten-Statthaltere  Michail,  dann  links  und 
rechts  vom  brausenden  Flusse  hübecho  Wohnungen,  eine 
Kirche,  ein  Dörfchen,  das  Alles  angenehm  versteckt  in 
mannigfachem  Grün,  aus  welchem  die  breiten  Kronen  der 
Wallnussbäume  effektvoll  hervortreten.  Das  ist  Borshom, 
im  Sommer  der  Aufenthaltsort  des  Hofes  uud  violer  kran- 
ken und  gesunden  Menschen ,  ein  reizender  Winkel  der 
Erde,  der  in  seiner  gosammton  Naturschöuhoit  bo  recht  da- 
zu gemacht  ist,  von  allen  Hetzereien  des  Lebens  auszu- 
ruhen und  Seele  und  Köq>or  zu  kräftigen.  Zum  Überflüsse 
läsat  der  Himmel  hier  auch  noch  ein  Paar  Gesundbrunnen 
sprudeln,  welchen  Seitens  der  Modizinol-Bchördo  grosse  Auf- 
merksamkeit geschenkt  wurde  und  bei  denen  wir  einige 
Augenblicke  verweilen  müssen.  Wenn  man  nämlich  von 
der  rechten  Uferseite  der  Kura  her  in  das  Querthälchcn 
eines  Gebirgsbaohes  tritt,  welcher  hier  im  polternden  Kas- 
kadenfalle seine  Wasser  dem  Cyrus  zuführt,  und  nun  die- 
sem Bache  aufwärts  folgt,  so  passirt  man  zunächst  eine 
Reihe  freundlicher  Häuser  und  kommt  dann  zu  den  Quellen. 
Es  sind  hier  ihrer  zwei.  Die  eine,  Katharinen-Quelle  ge- 
nannt, wirft  in  24  Stunden  2435  Eimer,  d.  h.  in  der  Mi- 
nute 20,8  Liter,  Wasser  und  hat  23*,&R-;  die  andere  von 
18*,»  R.  bringt  nur  1036  Eimer  in  24  Stunden,  d.  h.  8,85 
Liter  in  der  Minute,  zu  Tage.  Herr  Heinrich  Struve  hat 
neuerdings  die  Quellen  an  Ort  und  Stollo  analysirt,  findet 
ihro  Zusammensetzung  bis  auf  das  Quantum  dee  entwei- 
chenden Gates  identisch  und  vergleicht  sie  mit  den  Quellen 
von  Vichy,  Boulon  und  Fachingen.  Kohlensaures  Katron 
bildet  das  Hauptsalz,  in  10.000  Thcilcn  wurden  30  bis  31 
Theile  dieses  Salzes  bestimmt,  kohlensaurer  Kalk  2,8  bis  3,5 
und  kohlensaure  Magnesia  1,24  bis  l,«o.  In  beiden  Quellen 
findet  sich  Jod  ua tri  um  in  der  Quantität  von  0,003,  endlich 
CbJornatrium  6,ss.  Dio  schwefel-  und  phosphorsauren  Salze 
der  Yichy-Quullu  werden  hier  vermisat.  Erfolgreich  wur- 
den diese  Quellen  bei  Harngries,  bei  Schleimhaut-  und  Hä- 
morrhoidalleiden, endlich  bei  Uterin-  uud  Ovarialleiden  ver- 


wendet Die  Einrichtungen  sind  nach  den  neuesten  Er- 
fahrungen von  Herrn  Dr.  Römmert  hergerichtet,  für  kalte 
Bäder,  Heilgymnastik  und  galvanische  Kuvmethode  wurde 
dabei  gleichfalls  gesorgt. 

In  einer   anderen  Bergschlucht  dieser  Gegend,  etwa 
j    15  Werst  südsüdostlich  von  Borshom,  entspringt  eine  eieen- 
!    haltige  Quelle,  die  erst  seit  1867  bekannt  geworden  ist. 
Sie  schlägt  leider  nur  sehr  schwach,  liefert  in  5  Minuten 
nur  einen  Eimer  Wasser  und  kann  deshalb  nur  dem  inne- 
ren Gebrauche  genügen.    In  10.000  Theilcu  Waaser  be- 
sitzt sie  26  Thcilo  feste  Stoffe  und  30,6  Theile  Kohlen- 
säure bei  einer  Temperatur  von  6  ",s  R.  Kohlensaure  Salze 
sind  vorherrschend:  kohlensaurer  Kalk  8,5,  kohlensaures 
Natron  4,8,  kohlensaure  Magnesia  6,5,  kohlensaures  Eisen - 
oxydul  0,8,  Chlomatrium  4,3.  Dieses  alkalische  Eisenwasaer, 
!    welches  man  nach  dem   nüchetgclogcnen  Dorfe  Zagwera- 
W  asser  nennt,  wird  gegen  Blutarmut!»  mit  gutem  Erfolge 
verwendet  und  kommt  auf  Flaschcu  gefüllt  nach  Tiflis. 

Borshom  bleibt  uns  nun  mit  aller  seiner  Lieblichkeit 
und  Heilkraft  im  Rücken,  wir  eilen  noch  etliche  50  Werst 
gegen  Westen  und  finden  dort  am  Südfusse  des  Achalzicho- 
Imerctinisch.cn  Scheidegebirges  in  4770  F.  Meereshöhc  den 
Ort  Abastuman  mit  seinem  Thermenrcichthum ,  welchem 
neuerdings  Seitens  der  Kaukasischen  Mcdizinal-Verwaltung 
ein  ganz  besonderes  Interesse  zugewendet  wird.  Dio  be- 
lobte Natur  hat  der  Mceroshöhc  entsprechend  mehr  und  mehr 
den  nordischen  Charakter  angenommen.  Liebliche  Wald- 
wiese,  welchu  dor  Sonnenbrand  selbst  im  Hoch-Sommer 
nicht  mehr  versengt,  wechselt  mit  Birken-  und  Kiefernwald. 
Die  aromatischen  Dünste  der  Zapfenbaumwälder  hauchen 
uns  überall  entgegen.  In  der  Schlucht,  die  hier  gegen 
Süden  zum  flacheren  Wellenboden  dos  Gebirgsfosses  aus- 
läuft, schweben  nordische  Apollofalter,  Prunella,  Solidago, 
Eupatoriutn  erinnern  auch  in  der  Kräuter flora  an  den  Nor- 
den. Dio  Logo  Abastuman 's  ist  eine  ganz  vorzügliche. 
Küble  Nächte,  massige  Tagostemporatur,  die  sich  nur  selten 
zur  Hitze  steigert,  reine  Waldluft,  von  den  Exhalationen 
der  harzreichen  Coniferen  durchdrungen,  das  Alles  mag 
nicht  wenig  bei  dorn  Erfolge  der  Kuren  mitwirken.  Seit 
der  Eroberung  dieses  Türkischen  Grenzgebietes  im  Jahre 
1829  werden  die  Quollen  benutzt,  aber  ihrer  jetzigen  Ein- 
richtung stehen  grosse  Verbesserungen  und  Erweiterungen 
bevor.  Die  heilkräftigen  Wasser  von  Abastuman  waren  den 
Georgiern  früherer  Jahrhundorte  bekannt.  Wachuecht  er- 
wähnt, dass  schon  im  16.  Jahrhundert  hier  ein  Flecken 
und  die  berühmten  Bäder  esistirt  hätten,  ja  die  Sage  läset 
sogar  die  Soldaten  Alexander'*  des  Grossen  hier  von  ihren 
Wundon  genesen.  Dio  Regierung  hat  hier  1864  ein  La- 
zareth  für  200  Soldaten ,  30  Offiziere  und  1 0  Frauen  er- 
bauen lassen.    Ausserdem  existiren  da  an  50  Privat-  und 
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Regierungsgebäude,  welche  alljährlich  zur  Kurzeit,  dio  votn 
Juni  bis  Mitto  August  wahrt,  besetzt  Bind.  Die  letzten 
Analywn  dieser  Wasser  verdanken   wir  ebenfalls  Herrn 

H.  Struve.  Danach  gehören  sie  «u  den  Schwefelquellen 
und  haben  alle  fast  dieselbe  Zusammensetzung.  Ein  sehr 
geringer  Geholt  an  festen  Bestandteilen  zeichnet  sie  aus. 
In  10.000  Thoilen  wurdan  nur  3,7  bis  4,5  feste  Bestand- 
teile ermittelt  und  diese  bestehen  aus  l,e  Chlornatrium, 

I,  5  schwefelsaurem  Natron,  0,s  kohlensaurem  Natron,  0,3 
kohlensaurem  Kalk,  0,9  Chlorkalium,  0,s  kohlensaurer  Mag- 
nesia und  0,34  Kieselerde.  Dazu  kommt  Schwefelwasser- 
stoff-Gas 0,057  und  Kohlensäure  l,u  bis  I.s  auf  10.000 
Theile  Wasser.  Man  hat  diese  Quellen  mit  denen  von 
Aix  in  Savoycn  und  Cauterets  in  den  Pyrenäen  verglichen. 
Ihru  Verwendung  ist  bei  Rheumatismen,  Contrakturen,  Haut- 
leiden  und  Merkurialisraus  sehr  erfolgreich. 

Dom  der  Kaukasus  ausser  den  erwähnton  noch  eine 
Anzahl  therapeutisch  verwendbarer  Schatze  in  seinen  Quel- 
len besitzt,  ist  gewiss.  Viole  derselben  sind  kaum  dem 
Volksgobraucho  bekannt,  andere  mögen  noch  ungesehen  in 
den  unzugänglichen  Gebirgen  schlagen.  Gewiss  ist  es,  das» 
mit  der  Entwickelang  einer  präcisen  Communikation  die 
Bäder  des  Kaukasus  mehr  und  mehr  frequentirt  werden 
und  das«  das  Land  auch  in  dieser  Hinsicht  einer 
eron  Zukunft  entgegen  sieht. 
Wir  haben  nun  die  Naphtha-Frage  zu  erörtern. 
2.  N ophtha.  —  Es  war  im  Hohen  Rathe  in  Tiflis,  wel- 
cher unter  dem  Vorsitze  des  Präsidenten  der  Civil  Verwal- 
tung der  Kaukasus -Länder,  Baron  A.  Nicolai,  Uber  die 
wichtigsten  Angelegenheiten  des  Landes  zu  entscheiden  hat, 
am  28.  Dezember  1872  eine  Sitzung  anberaumt.  Noch 
lag  das  grüne  Tuch,  mit  welchem  der  Tisch  im  Sitzungs- 
aaate  bedockt  ist,  frei  da.  Dreiviertel  Zwölf  zeigte  die 
Uhr.  Nach  einer  Viertelstunde  bedeckte  jenen  Tisch  die 
Summe  von  3  Millionen  Silber-Rubel.  Die  Naphtha-Frage 
hatte  sio  hingezaubert.  Heute  handelte  es  sich  nur  um  dio 
Steinöl-Quellen  am  Kaspi-See ,  welche  in  raumlicher  Aus- 
dehnung kaum  '/4  des  gesammten  naphthaführenden  Ter- 
rains in  den  Kaukasischen  Ländern  einnehmen.  In  den 
versiegelten  Couverta  lagen  die  neuen  Angebote.  Die  freie 
Spekulation  hatte  sich  der  Sache  bemächtigt,  die  Regierung 
gab  das  Prinzip  der  Verpachtung  auf,  sie  verkaufte  heute 
die  Naphtha-Bruunen  samrat  dem  umliegondon  Lande  und 
bewahrte  sich  ausserdem  noch  das  Recht,  noch  Verlauf  von 
24  Jahren  einen  gewissen  Steuersatz  für  das  Terrain,  in  dem 
die  Naphtha- Brunnen  gelegen  sind,  zu  erheben.  Jene  Cou- 
verta enthielten  die  Angebote  der  freien  Conkurrenten.  Aus 
Russland  trat  das  mächtige  Kapital  in  den  Kampf  mit  dem 
Armenischen  Reichthum,  welcher  in  soinen  Repräsentanten 
während  vieler  Jahre  gewohnt  war,  die 


Quellen  als  Monopol  zu  behandeln.  Unerwartet  günstig 
fielen  diu  Angebote  aus.  Einzelne  Brunnoucomplexe  wur- 
den bis  nahe  zu  einer  Million  vorkauft,  ja  für  eine  einzige 
Naphtha-Quellengruppe  auf  der  Halbinsel  Apscheron  erzielte 
mau  ein  Angebot  von  über  900.000  Rubel  Silbor. 

Die  Zeit  wird  lehren,  ob  das  Fragezeichen,  welches  wir 
hinter  die  Naphtha-Frage  setzen,  zu  gross  geschrieben  ist 
und  ob  in  der  Thal  ein  unerschöpfliches  Bassin,  dem  hier 
nur  die  mioeänen  Tertiärschichten  zum  Becken  dienen,  an 
allen  Orten  angebohrt  im  Stande  sein  wird,  den  Reiehthum, 
welchen  man  in  die  Erde  steckte ,  gut  verzinst  zurückzu- 
speien,  oder  ob  die  unterirdischen  Stoinöl-Fabriken  einmal 
energisch  angezapft  an  vielen  Stellen  die  Arbeit  einstellen 
werden.  Jedenfalls  spricht  der  Umstand,  dass  die  Stoinöl- 
Quollen  der  Halbinsel  Apscheron,  so  wie  die  Ewigen  Feuer 
daselbst  seit  der  ältesten  Zeit  bekannt  sind  und  benutzt 
werden,  dafür,  dass  hier  wohl  diu  ergiebigsten  und  best 
garantirten  Fundorte  für  brennbare  Kohlenwasserstoff- Ver- 
bindungen gelegen  sind.  —  Die  im  Jahre  IH68  so  grosse 
Hoffnung  erregenden  Naphtha-Fuude  im  unteren  Kuban- 
Gebiete  haben  sie  in  der  Folge  nicht  gerechtfertigt  und 
das  unerhörte  Beispiel  von  Ergiebigkeit  des  Bohrloches  von 
Kudako  daselbst,  welches  in  57  Tagen  82.452  Eimer  Naph- 
tha lieferte,  steht  ganz  vereinzelt  da.  An  dieses  Beispiel 
anknüpfend,  will  ich  zuerst  Einiges  über  den  geologischen 
Bau  der  naphthaführenden  Schichten  und  über  die  Theorien 
der  unterirdischen  Naphtha-Bildung  und  -Lagerung  sagen  und 
dann  einige  der  praktisch  wichtigen  Fragen,  z.  B.  die  Pro- 
duktion und  dio  Vorwerthung,  berühren. 

Die  zahlreichen  Bohrungen  eben  so  wohl  in  der  Um- 
gegend von  Kertsch  wie  auch  auf  der  Halbinsel  Tatnan 
haben  ergaben,  dass  dio  Naphtha  in  den  mittleren  Tertiär- 
schichten liegt,  und  diess  ist  auch  am  SO.-Ende  des  Kau- 
kasus in  don  so  bedeutend  producirendon  Naphtha-Roviercn 
der  Halbinsel  Apscherou  der  Fall.  Es  findet  sich  unter 
diesen  Tertiärschichten  eine,  welche  aus  hellem  feinkörnigen 
Sandstein  und  schiefrigen  Kinseilagern  besieht  und  die  ge- 
wöhnlich vollständig  von  Bitumen  durchdrungen  ist.  Über- 
lagert wird  diese  Schicht  meistens  durch  feinblätterige  Schic- 
ferachichteu.  Die  Naphtha  muse  dahin  durah  Gasdruck 
aus  den  tieferen  Gebieten  gelangen  und  scheidet  sich  dann 
durch  Adhäsion  von  dem  sie  stets  begleitenden  Wasser  ab,  so 
dass  die  kiesigen  Gerolle  ganz  von  dickor  Naphtha  um- 
hüllt erscheinen.  Überall  da,  wo  unter  dieser  naphthafüh- 
renden Schicht  dio  absperrenden ,  gewöhnlich  blauen  Thon- 
lager oder  feste  Sand-  und  Kalksteine  sich  in  Mächtigkeit  aus- 
dehnen, kann  die  Naphtha  nicht  ohne  Weiteres  durchdrin- 
gen und  findet  sich  erst  wieder  in  der  nächsten  porösen, 
tiefer  liegenden  Sandsteinzone,  bleibt  aber  im  Kaukasus  stets 
im  Borciche  der  Tertiärformation.     Durin  schliessen  sich 
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die  geologischen  Verhältnisse  der  Naphtha-Fuude  im  Kauka-  | 
aus  zunächst  an  diejenigen  der  Fundorte  des  Steinöls ,  dos 
Asphaltes,  des  sogenannten  Steintalgs  oder  Ozokerit*  in 
den  Karpathen  und  weichen  vollkommen  von  denen  Ameri- 
ka'» ab.  Dort  hat  man  Naphtha  in  allen  Formationen  und 
die  reichsten  Quellen  gerade  in  den  untersten  und  ältesten, 
d.  h.  duu  Silurisohcn,  Devonischen  und  8tcinkohlcnformutio- 
nen  gefunden.  Am  NW.-Kndc  des  Kaukasus  liogt  nun  eine  j 
solche  stoinölfuhrende  Tertiärzone  in  einer  Längu  Ton  ciret 
169  Werst,  d.  h.  24  Deutschen  Meilen,  bei  einer  mittleren 
Breite  von  I  Meile.  Auf  diesem  ÜebioU<  gegen  NW.  , 
in  der  Thalebvue  des  Flüsscheus,  welchoe  die  Tscherkesseu 
Kuda-Ko,  d.  h.  Naphtha-Thal ,  nennen,  wo  einige  Vor- 
suchsbruunen  bei  10  Fuss  Tiefe  täglich  120  bis  1G0 
Eimer  schöpfbareo  Steinöls  geben,  dort  begann  mau  Ende 
Januar  1866,  das  Bohrloch  zu  senken.  Am  3.  Februar  bei 
123  Fuss  Tiefe  kam  der  erste  Steinölstrahl  mit  14  Fuss 
Sprunghöhe  zu  Tage.  Während  24  Tage  brachte  iu  je 
24  Stunden  dieser  Strahl  1500  bis  1600  Eimer  Naphtha, 
gemischt  mit  Wasser  und  von  heftiger  Gas-Emanation  be- 
gleitet. Das  Kohr  verstopfte  sich  dann  und  das  Steinöl 
blieb  aus.  Man  bohrte  weiter.  Am  4.  März  bei  182  F. 
Tiefe  sprang  die  artesische  Stcinölquulle  aufs  Neue,  diess- 
mal  mit  40  F.  Sprungkraft,  und  forderte  mehr  als  3000 
Eimer  in  24  Stunden.  Abermalige  Verstopfung  und  Wei- 
terbohrung bis  uuf  242  F.  Tiefe,  wo  die  reiche  Quelle  zum 
dritten  Male  in  24  Stunden  mit  Uber  5000  Eimer  bei 
40  F.  hohem  Strahle  schlug.  Doch  dauerte  dos  nicht  lange. 
Vom  22.  April  au  wurde  ein  bestäniiges  Sinken  der  Sprung- 
kraft und  gleichzeitige  Abnahme  des  Stcinölquantums  bemerkt. 

Es  ist  begreiflich,  dass  die  so  überraschenden  Ergebnisse 
des  Kudako-Brunnens  nicht  allein  die  Grossspekulation  dem 
Naphtha- Lande  zuführten  und  bedeutendes  Kapitel  flüssig 
machten,  sondern  dass  man  überdiess  ebon  so  wohl  Seitens 
der  Regierung  als  auch  privatim  Spezial- Untersuchungen 
anstellte,  welche  Aufschluss  über  das  Vorkommen  des 
Steinöls  geben  sollten,  um  dadurch  den  Leitfaden  zu  ge- 
winnen, mit  dessen  Hülfe  man  in  Zukunft  den  Reichthü- 
mern  im  Erdinnere  beikommeo  könne.  Die  Resultate  dieser 
Untersuchungen  finden  in  Folgendem  ihren  Ausdruck: 

1.  Es  findet  sich  die  Naphtha  in  den  mioeänen  Schich- 
ten der  Tertiärformation,  deren  untere  Etago  aus  wonig 
mächtigen  Bänken  eines  thonigen  Sandsteins  besteht,  wel- 
cher oft  bedeutende  Schichtenfolgen  amorpher  Kiesulsub- 
stenz  cinschliesst ,  während  die  obere  Etage  aus  dunklen 

gesetzt  ist 

2.  In  diesem  Terrain  darf  man  das  flüssige  Bitumen 
als  allgemein  verbreitet  und  auch  da  annehmen,  wo  es 
nicht  von  selbst  zu  Tage  tritt 


3.  Die  von  selbst  zu  Tage  tretenden  Naphtha  -  Quellen 
zeigen  sich  vorzugsweise  auf  dem  Gründe  und  auf  den 
unteren  Abhängen  der  rechtwinklig  auf  die  Hauptrichtung 
des  Gebirges  eingesenkten  Qucrthäler. 

4.  Ein  ooutinuirlicher  Zusammenhang  besonders  naphtha- 
reicheir  Schichten  über  grosse  unterirdische  Räume  darf  da 
angenommen  werden,  wo  sich  das  Vorkommen  der  Naphtha 
thalnufwärts  wiederholt. 

5.  Gasdruck  bringt  vornehmlich  die  Naphtha  -  Quellen 
an  die  Oberflüche  der  Erde.  Ist  das  Gleichgewicht  zwischen 
dem  Drucke  der  äusseren  Atmosphäre  und  der  Spannung 
der  inneren  treibenden  Gase  hergestellt,  so  sinkt  das  Ni- 
veau der  Quellen  und  die  Thätigkeit  der  Saugpumpen  wird 
nöthig. 

6.  In  den  Ebenen  mit  wenig  alterirter  Schichtenfolge 
der  geologischen  Elemente  bleiben  Schachtbrunnen  die  vor- 
theilhafteslen  Vorrichtungen  zur  Gewinuung  dee  Steinöls. 

7.  Da  aus  den  bis  jetzt  ermittelten  Thateachen  ersicht- 
lich ist,  dass  die  Naphtha  als  ein  unterirdisches  Destilla- 
tionsprodukt durch  Höhlen,  Risse  und  Spalten,  die  mehr 
oder  weniger  unter  einander  communiciren,  unter  der  Wucht 
treibender  Gase  aufsteigt,  so  kann  man  a  priori  nicht  immer 
den  Erfolg  begounener  Bohrarbeiten  garantiren,  weil  jene 
unberechenbaren  Commuuikaüonswcge  im  Innern  keiner 
wissenschaftlichen  Theorie  Stich  halten.  Das  Studium  der 
LageruugsTcrhältuissc  und  namentlich  des  Einfallen*  der 
Schichten  ist  unorlässlich,  aber  nicht  immer  maassgebend 
für  den  Erfolg. 

8.  Die  Tiefon,  in  deneu  man  im  Kaukasus  Naphtha  ge- 
funden hat,  überschreiten  nur  selten  das  Maass  von  100  F. 
Alle  Bohrarbeiten  bei  Kertach,  wo  sie  bis  440  F.  gesenkt 
wurden ,  so  wie  das  auf  der  Insel  Swätoi  am  östlichen  Ufer 
des  Kaspi  bis  gegen  300  F.  hinabgehende  Bohrloch  haben 
Nichts  ergeben.  Brunnenbaue  in  einer  Tiefe  von  50  bis 
80  F.  sind  die  vortheilhafteeten ,  eben  so  wohl  wogen  der 
Billigkeit  der  Anlage  wie  durch  den  Reichthum  an  zusam- 
mensickernder Naphtha. 

Nuu  noch  das  Nöthigste  über  die  Steinül-Auaboute  im 
Kaukasus,  wie  sie  sich  für  das  Jahr  1870  aus  offiziellen 
Berichten  ergiebt. 

Dm  Gesammt- Areal ,  welches  bis  jetzt  als  naphthafuh- 
rend  im  Kaukasus  erkannt  worden  ist  und  in  dio  auf  un- 
serer Karte  gekennzeichneten  vier  Haupttheile  zerfällt,  deckt 
eine  Oberfläche  von  30.000  Quadrat- Werst,  d.  h.  von  612 
Quadrat-Meilen.  Es  wurden  in  jenem  Jahre  1.704.555  Pud, 
U.  i.  =  2.600.000  Eimer,  schwarze  Naphtha  gewonnen  und 
2000  Pud  weisse,  entere  mit  einem  spezifischen  Ge- 
wichte, welches  zwischen  0,W5  und  0,9»0  schwankt,  letztere 
von  0,771  bis  0,789;  die  entere  liefert  im  Mittel  33  Proc 
Photogen. 
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IH»  Ewigen  Fmur.  —  Gab  ich  in  dem  Vorstehenden  da» 
Wesentlichste,  was  die  Naphtha  im  Kaukasus  und  ihre  in 
Aussicht  genommen«  Produktion  anbelangt,  so  will  ich  von 
diesem  Gebiete  nicht  scheiden,  ohne  eines  Schauspielee  zu 
gedenken,  welches,  bis  jetst  wohl  einzig  iu  seiner  Art,  kaum 
bald  wieder  in  ähnlichem  grossartigen  Maassstabo  inseenirt 
werden  dürfte.  Am  1.  Juli  1870  war  <*,  als  tum  ersten 
Male  8e.  Kaiserl.  Hoheit  der  Groesadmiral  der  Russischen 
Flotte,  Groe&furst  Konstantin,  von  der  Persischen  Küste 
kommend  Baku  anlief  und  dort  in  splendider  Weise  em- 
pfangen wurde.  Der  Dampfer,  welcher  den  hohen  Gast  un 
Bord  hatte,  legte  an,  im  Hafen  flaggte  Alles,  die  begleiten- 
den Ehrenschifte  ankerten  seitwärts,  am  Ufer  wirbelten  die 
Trommeln,  der  Gouverneur  rapporürte  und  die  schaulustige 
Menge  begrüsste  den  seltenen  hohen  Gast  reichlichst  mit 
den  üblichen  Hurrahs.  Das  geschah  gegen  Abend  an  die- 
eem  Tage.  Der  Grossfürst  wünschte  die  Ewigen  Feuer  zu 
sehen.  Die  vielen  Equipagen,  welche  die  gesammte  Suite 
dorthin  bringen  sollten,  fuhren  vor.  Die  Kühle  des  Abends 
setzte  wohllhuend  ein,  ein  leichter  Seewind  erfrischte  uns. 
In  Galopp  ging  es  vorwärts.  Die  Gegend  ist  landeinwärts 
öde,  hügelig,  zur  Rechten  lag  der  ruhige  Spiegel  dos  Hee- 
re«. Mit  einbrechender  Dämmerung  tauchten  überall  am 
Horizonte  Flammen  auf,  zuerst  vereinzelt,  dann  in  langen 
Linien  sioh  hinziehend,  zuerst  nach  Hunderten  zählond,  dann 
nach  vielen  Tausenden  nicht  überschätzt  Schaute  man 
rückwärts  zu  dem  am phi theatralisch  gebauten  Baku,  so  lag 
e»  förmlich  in  ein  Flammenmeer  gebettet.  Wogende  Feuer- 
säulon  bildeten  ein  Karnies  auf  dem  Gebirgsrücken  unmittel- 
bar im  Westen  von  Baku.  Alle  Strasaon,  alle  Einübungen 
des  Bodens ,  die  weiter  am  Ufer  des  Meeres  gelegenen  Eta- 
blissement« der  Flotte,  Alles  lag  in  Feuer.  Die  Phantasie 
arbeitete  unwillkürlich  an  dem  Gedanken  der  Hölle.  Man 
wähnte,  bald  in  sie  einzugehen.  Hier  in  ihren  Anfängen 
war  sie  von  freundlichen  Mensehen  bewohnt,  die  es  ver- 
standen hatten,  auf  die  einfachste  Manier  vom  überllu&se 
der  Natur  zu  profitiren  und  ihren  hohen  Gast  in  eben  so 
origineller  als  gelungener  Weite  zu  ehren.  Drei  Meilen  lang 
hatte  man  diese  Illumination  gemacht.  Zur  Tageshelle  er- 
leuchteten die  zahllosen  Flammen  die  Nacht  Weit  linke 
in  der  Stein-Steppe  tauchten  noch  Massenfeuer  auf  den 
isolirten  Hügeln  auf,  oft  regelmässig  umgrenzt  und  geome- 
trische Figuren  bildend.  Dann  paasirten  wir  wieder  8pa- 
lierfeuer,  dann  wieder  waren  die  Erddächer  in  einem  Ta- 
tarendorfe alle  mit  Feuerkanten  versehen.  —  Und  was  war 
denn  nöthig,  um  diese  Möns tre- Illumination  zu  erzielen?  Ein 
Paar  hundert  Tonnen  schwarze  Naphthu  und  ein  Paar  hun- 
dert Tataren,  welche  feuchte  Lefamklumpen  in  die  Flüssig- 
keit tauchten  und  die  so  getränkten  überall  hinlegten,  um 
Was  sollte  da  wohl  verbrennen? 


Die  steinige  Hügelsteppe  ist  Öde,  die  Wohnung  des  Tataren 
besteht  aus  Erdziegeln,  das  Dach  derselben  ist  eben  und  1  bis 
2  F.  dick  mit  Erde  aufgeschüttet.  Gefahr  lag  also  nicht  vor. 
Nach  einstiindiger  Fahrt  trat  am  östlichen  Horizont  ein 
heller  Schein  immer  deutlicher  und  intensiver  in  das  Ge- 
sichtsfeld der  Beisenden.  Die  Gegend,  in  welcher  die  Ewi- 
gen Feuer  brennen,  machte  eich  kenntlich.  Aus  der  durch 
Menschenhände  auf  ein  Paar  Stunden  hingezauberten  Minia- 
turhölle kamen  wir  nun  zu  den  Feuerschlünden,  welcho 

men  Indischen  Feueranbetern  zum  verehrten  Wallfahrtsort 
dienten  und  jetzt  zum  Theile,  bezwungen  durch  die  Euro- 
päer, der  Industrie  nutzbar  gemacht  wurden.  —  Es  war 
dunkel  geworden.  Die  Luft  war  still, 
blauen  Himmel  senkte  sich  das  Sternenlicht  mild  zur 
Erde  herab.  Der  von  einer  hohen  Mauer  vollständig  umgebene 
weite  Baum,  auf  dem  die  Ewigen  Feuer  brennen,  ist  vieler- 
orts tageshell  durch  jene  erleuchtet,  weiter  gegen  Osten 
stehen  die  riesigen  Fabrikgebäude  der  Firma  Kokorew,  an 
deren  prosaisch  geformten  Wänden  die  rothen  Rettexlichter 
leckend  auf  und  ab  wandeln.  An  vielen  Stellen  auf  dem 
Hofe  züngeln  aus  eng  ummauerten  Herden  die  Flammen 
hoch  empor,  oft  russig,  roth  in  gewundener  Säulenform  bren- 
nend, mit  zerschlitzten  gelben  Endlappen;  hie  und  da  bre- 
chen sie  momentan  zusammen,  wirbeln  aufs  Neue  hervor, 
erholen  sich,  gewinnen  an  Macht  und  Höhe,  sinken  für  einen 
in  ihr  Bett  zurück,  um  sich  aufs  Neue  em- 
8o  geht  es  fort,  in  unabsehbare  Zeiten 
bis  einst  der  grosse  Destillations-Apparat  im  In- 
nern der  Erde  still  steht  und  die  Fabrik  der  Kohlenwasser- 
stoff-Oase kein  Material  mehr  zu  verarbeiten  hat  —  Die 
erwähnte  Fabrik  destillirt  ohne  Unterbrechung  die  rohe 
Naphtha  von  Apschcron  und  heizt  die  mächtigen  Retorten, 
ohne  einen  Span  Hobt  zu  brauchen,  mit  den  unterirdischen 
Gasen.  Nicht  weit  von  diesen  Vorrichtungen,  welche  die 
Intelligenz  Europäischer  Fachmänner  im  Vereine  mit  dem 
Kapital  Russischer  Unternehmer  hinzauberte,  steht  das 
Kloster  der  Indischen  Feueranbeter,  gegenwärtig  in  einer 
seiner  Zellen  nur  von  einem,  wie  man  sagt,  aui 
stan  stammenden  Frommen  bewohnt  Blendend  hell 
die  Wände  durch  das  an  mehreren  Stellen  aust-troinende 
brennende  Gas  erleuchtet  Die  hochbeinige  Gestalt  des 
Feueranbeters  erscheint,  ein  weisses  Hemd  bedeckt  seinen 
Körper.  Die  Muskulatur,  zumal  an  Armen  und  Beinen,  ist 
sehr  entwickelt,  aber  an  und  für  sich  nicht  bedeutend ,  flei- 
schig ist  dieser  Mensch  keineswegs.  Die  Hautfarbe  gelb, 
etwas  ins  Graue  ziehend,  die  Sprache  sehr  laut,  aber  unver- 
ständlich. Die  Andacht  beginnt  Der  Mann  ist  vernünftig, 
er  macht  es  kurz;  Hauptzweck  bleibt  für  ihn  das  Geschenk 
Ab  und  zu  ein  kräftiger  Stoss  in  die  Indische 
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groaae  Strombus-MuechoL  dann  wieder  unverständliche«  Ge- 
murmel und  eine  nioht  zu  beschreibende  Gesangsweiee.  — 
Ich  glaube  au  die  Ächtheit  diene«  Feueranbeters  nicht.  Der 
Schmuok  auf  dem  kleinen  Altar  deutete  vielfach  auf  Bud- 
dha's  Lehre ;  es  scheint  mir,  daas  daa  betreffende  Individuum 
ein  besserer  Geschäftsmann  als  frommer  Verehrer  der  Ewi- 
gen Feuer  von  Apecheron  ist 

Am  2.  Juli  hatte  die  Gegend  ihr  Alltagakluid  wieder 
angezogen.  Die  Feuersäulen  im  Hofe  der  Kokorew'schen 
Fabrik  waren  am  Tage  kaum  sichtbar  und  züngelten  un- 
aufhörlich hervor  aus  den  ummauerten  Schloten.  Auf  der 
gelbgrauen  erhitzten  Hügelsteppe  huschten  lustig  Eidech- 
sen hin  und  her  und  dem  Ufer  dea  Meeres  entlang  sogen 
die  schweigsamen  Kormorane  in  langen  Linien. 

3.  EohUn;  Torf.  —  In  den  Trana-Kaukasisohen  Ländern 
liegt  dio  Kohlenfrage  noch  arg  danieder,  wenigstens  wenn 
wir  die  praktische  Seite  derselben  näher  ins  Auge  fassen. 
Das  DampfrosB  der  Poti — Tiflis-Eiseubahn  friast  ohne  Barm-  | 
herzigkoit  die  Kolchischen  Wälder  und  was  bis  dahin  die 
Unvernunft  vieler  Waldbesitzer  in  den  Bergregionen  an- 
bahnte, daa  wird  jetzt  bald  vollendet  sein  und  damit  das 
Klima  des  Rion-Bassins  nicht  «um  Vortheile  verbessert  wer- 
den. Ich  habe  bei  dieser  Äusserung  die  Entholzung  dea 
Meskisohen  Gebirges  im  Auge,  welche  mit  Riesenschritten  | 
fortschreitet  und  die  grosse  natürliche  Klima-Barre  gegen 
Daten  kahl  legt,  so  dass  die  heran  brausenden  heiasen  und 
trockenen  Oststürme  mit  Leichtigkeit  über  die  waldlosen 
Rücken  eilen  können  und  sieh  mit  ihrer  gansen  Kraft  in 
die  blühenden  Goflldo  der  Kolchischen  Provinz  stürzen. 
Wer  im  Sommer  längere  Zeit  in  dem  Tieflande  des  Phasia  ' 
lebt  oder  am  Rande  desselben,  i.  B.  in  Kutais,  seinen  Auf- 
enthalt hat,  der  wird  wissen,  wie  quälend  und  verheerend 
diese  Ostwinde  in  jenen  Gegenden  sind.  Da  helfen  die 
atmosphärischen  Feuchtigkeita-Gehalte  Nichts.  Wenn  der 
trockeno  Ost  2  bis  3  Tage  lang  anhält,  so  ist  sogar  die 
kräftige  Mais-Plantage  gefährdet  Wenn  nun  auch,  wie  das 
ja  im  zweiten  Vortrage  erörtert  wurde,  das  Maas«  der  wäs- 
serigen Niedprwhlii^e  durch  die  Gebirgscondensritoren  in  ; 
Kolchis  gesichert  bleibt,  so  wird  nichts  desto  woniger  nach 
der  schonungslosen  Entholzung  dea  Meridianstockes,  welcher  ; 
den  Grossen  und  Kleinen  Kaukasus  verbindet,  das  Klima 
dea  geeammten  Rion-Bassina  sehr  wesentlich  umgestaltet 
werden  und  es  ist  daher  die  partielle  Erhaltung  der  Kol- 
chischen Wälder  von  der  allergroeston  Wichtigkeit  Mag  man 
im  Tieflande  selbst  so  viel  davon  beseitigen,  wie  beliebt, 
die  Höhen  des  Meskisohen  Gebirges  müssen  den  Wald  be-  ! 
halten,  wenn  sie  die  Bedeutung  eines  wohlthnenden  Klima- 
acheiders  auch  in  Zukunft  bewahren  sollen.  Daher  denn, 
daa  ist  klar,  die  Wichtigkeit,  brauchbare  Kohle  in  baufähiger 
Menge  in  diesen  Ländern  zu  finden. 


Auoh  in  dieser  Hinsieht  hat  die  Natur  ihre  Schuldigkeit 
gethan.  Mit  dem  Anfange  der  vierziger  Jahre  datirt  die 
Entdeckung  einer  auagezeichneten  Kohle  in  dem  Kolchischen 
Berglande.  Damals,  unter  der  erleuchteten  Verwaltung  de« 
Fürsten  Woronzoff,  wurde  diesem  Funde  grosse  Aufmerk- 
samkeit zugewendet.  Die  speziell  wissenschaftlichen,  geolo- 
gischen Fragen  erörterte  Herr  Akademiker  v.  Abich  und 
in  Breslau  bestimmte  Professor  Göppert  die  Puanzeureste, 
welche  in  der  Tkwibula-Kohle  vorkommen.  Für  die  Praxis 
stellte  man  Versuchsbauten  an,  sendete  aus  der  gebirgigen 
Gegend  die  Kohle  bis  nach  Redut-Kale  und  prüfte  ihre 
Heizkraft  auf  den  Dampfschiffen,  indem  man  ihr  die  Eng- 
tische  Kohle  zur  Seite  stellte.  Diese  Kohle  nun  liegt  in  Pa- 
rallelstreifen, deren  Dicke  von  wenigen  Zollen  bis  zu  drei 

kern  an  der  SW.-Pront  des  steil  abfallenden  Nakerala-Ge- 
birgeB,  welche«  «einerseits  den  Oberlauf  dea  Rion  in  der 
Kadioha- Landschaft  von  dem  Bachsjsteme  dea  Rothen  Flus- 
ses (zur  Quirila)  trennt  Die  Goaammtdicko  der  kohlen- 
führenden Schichten  beträgt  7  bis  10  Faden.  Nach  den 
vorliegenden  offiziellen  Berichten  wurden  bis  zum  Jahre 
1860  115.000  Pud  dieser  Kohle  gebrochen  und  es  kamen  da- 
von 70.000  Pud  zur  Verwendung.  Der  mühsame  und  kost- 
spielige Transport  des  Materials  war  ea  wohl  nur  allein, 
welcher  den  Abbau  in  grossem  Maaasstabe  verhinderte,  denn 
schon  im  Jahre  1846  hatte  dio  Regierung  mit  den  Besitzern 
jener  kohlenführenden  Ländereien  einen  Contrakt ,  gültig  für 
die  Dauer  von  36  Jahren,  geschlossen  und  sich  zu  oiner  Nor- 
malabgabe von  f  Kopeken,  d.  h.  3  Pfennigen,  für  je  1  Pud 
gehobener  Kohle  an  die  Besitzer  verpflichtet  Damals  lag 
ein  bedeutendes  Lokal-Bedürfniss  für  dieso  Kohle  nicht  vor. 
Die  Idee  einer  Eisenbahn  im  Kaukasus  lebte  noch  nicht, 
man  war  vorwaltend  noch  mit  Kriegagedanken  beschäftigt 
und  hatte  vollauf  zu  thun,  um  die  Bergvölker  im  Schach 
zu  halten.  Damals  zahlte  mau  16  bis  20  Kopeken  per 
Pud  Transport ,  um  die  Kohle  in  kleinen  Partien  auf 
Lastthieren  über  die  steilen  Gebirgapfade  zum  Rion  und 
von  dort  nach  Redut-Kale  zu  befördern.  Doch  schaute 
schon  damals  dio  Regierung  klug  in  die  Ferne,  es  exisliron 
schon  aus  jener  Zeit  die  Kostenanschläge  und  Pläne  für 
eine  Pferdeeisenbahn,  welche  allein  zu  dem  Zwecke  dienen 
sollte,  die  Tkwibula-Kohle  aus  etwa  3000  F.  Meereahöhe 
zum  schiffbaren  Rion  zu  befördern.  Mit  dem  Jahre  1S5U, 
als  die  Kaukasischen  Eisenbahn-Projekte  (Poti— Tiflis)  nicht 
mehr  in  Form  einer  hoffnungslosen  Idee  die  Phantasie  der 
Leute  beschäftigten,  sondern  vielmehr  mit  aller  Energie  an 
der  Ausführung  derselben  gearbeitet  wurde,  trat  die  Wich- 
tigkeit der  Tkwibula-Kohle  aufs  Neue  zu  Tage.  Verauch»- 
bauten,  Taxationen,  Projekte,  Commissionen ,  genaue  Erpro- 
bung der  Heizkraft,  endlich  chemische  Analysen  wurden 
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veranlagt.  Man  berechnete  das  big  jetzt  auf  geologische 
Untersuchungen  hin  umgrenzte  Lager  von  Tkwibula  zu  76 
Millionen  Pud ;  mau  glaubte,  den  Bedarf  für  die  Poti— Tiflis- 
Bahn,  für  die  Städte  Poti,  Kutai*  und  Tiflia  mit  circa 
1  Million  Pud  im  Jahre  decken  zu  können,  und  war  ge- 
neigt, den  Abbau  der  Tkwibula-Kohle  in  Privathände  zu 
legen.  Doch  aber  ist  die  Sache  wenigstens  für's  Erste  ruhig 
heim  Alten  geblieben.  Die  BcsiUor  der  kohle  nfülirenden 
Ländereieu  streiten  sich  und  bevor  die  Jura  Klarheit  in 
diese  Verhältnisse  gebracht  haben  wird,  muss  wohl  noch 
mancher  schöne  Buchenstamm  in  den  Bergen  dem  Beile  ver- 
fallen ,  um  die  Lokomotive  au  bedienen.  Wahrscheinlich 
aber  gelingt  es,  dos  Niveau  der  Tkwibula-Kohle  auch  auf 
unstreitbarem  Terrain  im  Okriba-Keeselthale  zu  erbohren, 
und  dazu  müssto  man  aus  vollem  Herzen  den  betreffenden 
Unternehmern  Glück  wünschen.  Nach  allen  vorliegenden 
ThaUachen  würde  die  Tkwibula-Kohle  an  Ort  und  Stelle 
auf  etwa  6  Kopeken  per  Pud  zu  stehen  kommen.  Die 
Preise  derselben  würden  sich  in  Tiflia  zu  21,  in  Kutais  zu 
12  und  in  Poti  zu  16  f  Kopeken  herausstellen. 

Der  Torf  im  Kaukasus  ist  ein  Produkt  der  baaalalpinen 
Vegetationszone.  Da,  wo  sich  in  den  Höhen  von  6-  bis 
8000  F.  über  dorn  Meere  sumpfiges  Terrain  mit  Lachen 
und  kleinen  See'n  vorfindet,  bildet  sich  «ine  gewisse  Sorte 
vod  Torf.  Ks  fehlt  den  Rändern  solcher  Gebiete  nicht 
an  den  sauren  Grasern  der  nordisohen  Moore,  auch  fehlt 
ihnen  nicht  der  bezeichnende  Fieberklee,  (Menyanthes  tri- 
foliata),  doch  aber  zeichnet  sich  die  kaum  einen  Spaten- 
stich tiefe  Torfschicht  vor  den  wirklichen  Torflagern  des 
Norden*  sehr  aus.  Diese  Schicht  nämlich  (ich  kenne  nur 
die  Torflager  Trans-Kaukasicns)  kann,  wenn  einmal  gehoben, 
nur  erst  sich  in  ungeheuren  Zeiträumen  wieder  ergänzen. 
Das  kommt  daher,  weil  ihr  daa  Hauptelement  der  raschen 
Torfreproduktion  des  Nordens  vollkommen  fehlt  Wir  ver- 
missen Uberall  das  SphAgnum-Moos,  wolohes  bekanntlich  ein 
Hauptfaktor  für  die  Torferzeugung  ist  und  den  raachen  Auf- 
bau des  ausgestochenen  Torfbrucbee  bedingt.  Es  kann  da- 
her von  den  alpinen  Torflagern  nur  in  so  fern  gesprochen 
werden,  als  sie  im  Stande  sind,  einem  geringen  Lokalbedürf- 
nisse zu  genügen.  Von  einer  Ausbeute  in  grossem  Mauas- 
stabe ist  dabei  wenigstens  in  Trane-Kaukasien  nicht  die  Rede. 
Jedenfalls  aber  sind  die  Torflager  im  Dagestan  die  bedeu- 
tendsten im  gesammten  Kaukasus,  man  meldete  von  dort 
im  Jahre  1R70,  daas  an  zwei  Stellen  circa  1100  Kubikfaden 
Torf  fertig  gestellt  seien. 

4.  JH*  Sähe:  Kochtolt.  —  Wenn  man  von  Eriwan  stets 
gegen  Westen  reist  und  im  Arazee-Thale  verbleibend  ober- 
halb des  Dorfes  Schagriar  die  letzten  Bewässerungs-Kanäle 
der  Ebene  überschreitet,  so  dehnt  sich  eine  sterile  onatei- 
gende  Ebene  aus,  an  deren  westlichem  Horizonte  der  über 


7000  F.  hohe  Täkälty-Pik  isolirt  hervortritt  Dieses  tra- 
chytische  Gebirge  durchbrach  einst  die  Tertiär  -  Schichten, 
welche  hier  lagerten.  Unmittelbar  an  seinem  Fusse  liegt 
der  Ort  Kulp,  seit  grauem  Alterthume  bekannt  durch  die 
SteinsalzweTke ,  deren  unerschöpflicher  Reich th um  die  Kau- 

\  kasiachon  und  Türkischen  Landschaften  weithin  mit  dem 
unentbehrlichsten  aller  Küchengewürze  versieht.  Man  pas- 
sirt  am  westlichen  Rande  jener  unfruchtbaren  Ebene  den 
Arazes,  welcher,  hier  sehr  tief  gebettet,  zwischen  vulkani- 

,  sehen  Felsarten  basaltischer  Natur  eingezwängt  wird.  Der 
Fluss  ist  hier  in  seinem  Oberlaufe,  nachdem  er  von  Norden 
her  den  wasserreichen  Arpatachai  aufnahm,  sehr  reissend 
und  bei  hohem  Wasserstande  ist  die  Passage,  welche  zu 
Pferde  geschehen  mnss,  gefährlich.  An  seinem  rechten  Ufer 
aufwärts  beginnt  diu  kahle,  vegetationsarme  Hügellandschaft, 
auffallend  durch  die  wechselnden  intensiven  rothbraunen, 
auch  blfiulioh-grünen  und  gelblich-grauen  Thone  und  Mer- 
gel der  Höhen.  Tief  eingerissen!«'?  Spalten,  ehemalige  Waa- 
serläufc,  trennen  dio  flach  gewölbten  Gebirge.  An  den  ab- 
gewaschenen Fronten  derselben  sieht  man  die  Reihenfolge 
der  Mergel-  und  Thonsohichten ,  welche  keine  organische 
Reste  in  sich  schliefen ,  aber  überall  von  Gypa-Kryatallen 
glitzern.    Südlich,  eine  halbe  Meile  vom  Arazee  entfernt, 

i  liegt  der  aalzfuhrende  Berg  mit  steil  abfallender  Westseite, 
an  welcher  in  3587  F.  Meereshöhe  das  Dorf  Kulp  (auch 
Kulpi)  sich  befindet  Die  Reihenfolge  der  wechselnden  Salz- 
lager und  der  sie  trennenden  sedimentären  Schichten  ist 
folgende,  von  oben  nach  unten  gerechnet  Das  Minimum 
der  Dicke  der  obersten  Morgel-  und  Thonschichten  beträgt 
etwa  3  Faden  und  es  folgt  eine  im  Durchschnitte  7  Faden 
dicke  Salzschicht  Diese  ist  von  einer  zweiten  16  bis  30 
Faden  breiten  durch  eine  abermals  3  Faden  im  Mittel 
haltende  gypsführende  Mergel-  und  Thonschicht  getrennt. 
Tiefer  liegt  noch  ein  drittes  Steinsalzlager,  bis  jetzt  nur  in 
1  Faden  Dicke  durch  Wasscrabspülung  im  nahen  Thale  des 
Wartenark-Baohes  bloßgelegt.  Nur  das  mittlere  mächtige 
Steinsalzlager  wird  bis  jetzt  abgebaut  Alle  Schichten  fallen 
im  Winkel  von  15  bis  20*  gegen  Osten  ein.  Die  west- 
liche Fronte  des  steil  abfallenden  Kulpi-Berges  zeigt  anf  900 
Faden  Länge  überall  die  Salzechicht  Auf  dieser  Länge 
wurden  aber  bis  jetzt  nur  280  Faden  benutzt,  tiefer  von 
ihnen  liegen  gegen  Norden  die  uralten,  jetzt  nicht  mehr  be- 
nutzten Abbausteilen.  Sie  wurden  schon  damals  ausgebeutet, 
als  man  den  Gebrauch  der  Metalle  noch  nicht  kannte.  Man 
findet  dort  nämlich  verschiedene  Steinhämmer ,  ganz  grosse, 
wahrscheinlich  um  die  trennenden  Thon-  und  Mergelschioh- 
ten  erfolgreich  zu  bezwingen,  dann  wieder  massig  grosse 
spitze,  um  das  Salz  zu  bearbeiten.  Keiner  dieser  Hämmer 
besitzt  das  Stielloch,  wohl  aber  nahe  an  dem  stumpfen  Ende 
die  ringsherum  reichende  breite  Rinne,  welche  cum  Feet- 
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halten  des  Riemens  dienen  musste,  mittelst  dessen  der 
Handgriff  befestigt  wurde.  Diese  Hämmer  bestehen  aus 
Diorit- Felsen,  den  man  nahe  bei  Eulpi  nirgends  findet 
Gegenwärtig  bearbeitet  man  dos  Stein  sali  mit  spitzen  an- 
geetählton  Eisenhämmern.  Es  wird  in  brodfdrmigen  Barren 
gebrochen,  die  je  2  bis  2fr  Pud  wiegen.  Hon  ist  gezwun- 
gen, solche  Barren  zu  brechen ,  weil  der  Transport  des  Sal- 
zes mittelst  Kameel-Karawauen  geschieht,  die  in  diesor  Ma- 
nier leicht  zu  befrachten  sind.  Abgesehen  davon,  dass  der 
Transport  in  Wagen  thenrer  zu  stehen  kommen  würde, 
wird  er  noch  überdies*  durch  den  Hangel  jeglicher  Brücken, 
die  Uber  den  Araxee  führen,  zur  Sommerzeit  ganz  un- 
möglich, weil  dann  gerade  der  Araxea  oft  hohes  Wasser 
hat.  Hit  den  an  einer  Spitze  etwas  nach  innen  gekrümm- 
ten Stahlhämmern  haut  man  der  Lange  nach  7  bis  8  Zoll 
tiefe  Rinnen  in  da*  Salz.  Die  Schlage  müssen  dabei  mit 
einer  gewissen  Elasticität  auegeführt  werden,  weil  da*  Solz 
sehr  spröde  ist  und  leicht  in  Splittern  abspringt.  Am  besten 
eignen  sich,  um  jene  elastischen  Schlage  ausführen  zu 
können,  zu  den  Stielen  der  Hammer  die  festen,  aber  bieg- 
samen Äste  ron  Tamarix-Sträuchern,  welche  hier  häufig  in 
den  Thalsohlen  wachsen.  Nachdem  man  die  Salzbrode  so 
von  allen  vier  Seiten  förmlich  umgraben  hat,  werden  sie 
dann  durch  schwere  Eisenhammer  von  der  unterliegenden 
Fläche  getrennt.  Bei  dieser  Methode  de«  Salzbrechens  geht 
ein  grosser  Procentsatz  von  Salz  verloren.  Es  werden  näm- 
lich erfahrungtmässig  ans  einem  Kubikfaden  Steinsalz  an 
350  solcher  Salzbarren  gewonnen,  welche  circa  876  Päd 
wiegen,  und  auf  dieses  Quantum  kommen  525  Pud  Splitter- 
salz.  Da  nun  im  Durchschnitte  der  jahrliche  Bedarf  an 
Kulpi'üchem  Steinsalz  in  710.000  Pud  Barrenealz  und  nur 
in  320.000  Pud  Splittersalz  besteht,,  bei  der  Produktion 
jener  710.000  aber  -126.600  Pud  Splittersalz  erzeugt  wer-  ! 
den,  so  bleiben  von  letzterem  jährlich  über  108.000  Pud, 
d.  h,  circa  76  Kubikfaden,  unbenutzt  liegen.  Erklärt  wird 
dos  durch  die  Forderung  der  Arrendntoren  der  Kulpi'schen 
Salzminen,  welche  de*  bequemeren  und  billigeren  Transpor- 
tes wegen  die  einmal  seit  Alters  her  schon  eingeführte  Bar- 
re nform  verlangen  oder  aber  der  Regierung  oinen  geringeren 
Zinsfass  bezahlen  wollen.  Dieser  Zinsfuß  hat  sieh  im 
Verlaufe  der  letzten  vierzig  Jahre  gleichzeitig  mit  dem  stet*  ', 
wachsenden  Bedürfnis*  an  Salz  von  12.000  Rubel  auf  [ 
fast  79.000  Rubel  Silber  gesteigert.  Bis  zum  Jahre  1836 
belief  sich  der  jährliche  Bedarf  an  Kulpi-Solz  auf  250.000 
Pud,  gegenwärtig  sind  1.020.000  nöthig,  um  den  Be- 
dürfnissen des  Landen  zu  genügen.  Dio  Salzminen  von 
Kulpi  Vorsorgen  das  Tiflis'sche,  zum  Theile  das  Kutais'sche 
und  den  gröasten  Thcit  des  Eriwan'sohen  Gouvernement*. 
Die  Arbeit  ist  gegenwärtig  frei,  Jeder  kann  Salz  brechen. 
Früher  waren  es  nur  die  Bewohner  des  Dorfes  Kulpi  und 


Tschitschuwad,  welche  diese  Arbeit  verrichteten.  Die  Mühe 
wird  noch  dem  Gewichte  des  geförderten  Steinsalses  bezahlt, 
1  bis  2 1  Kopeken  per  Pud.  Die  8alztaxen  sind  überall 
von  der  Regierung  normirt  und  werden  beaufsichtigt.  So 
zahlt  man  in  Kulpi  für  40  Pfd.,  d.  h.  1  Fud,  Barrensalz 
15  Kop.  Silber,  für  da*  gleiche  Quantum  Splittersalz  8  Kor.., 
in  Tiflis  kostet  entere*  53  Kop.,  letztere*  48,  in  Eri- 
wan  23  und  16  Kop.,  endlich  in  Aloxandropol  26  und 
22  Kop.  Silber. 

Die  Salzwerke  im  KW.  von  XachiUebewan  liegen  eben- 
fall* im  mioeänen  Terrain  der  Tertiär-Formation  und  zwar 
zwischen  Mergeln ,  welche  stark  nach  Steinöl  riechen.  In 
den  oberen  Schichtou  wechsein  lockere  graue  Sandsteine 
mit  dunkelbraunen  und  rothen  Mergeln,  unter  diesen  liegen 
graue  bituminöse  Mergel  mit  Gypskrystallen,  dann  folgt  eine 
1  bis  2  F.  dicke  Gypsechicht  und  nun  die  Salzlagor,  welche 
in  einer  Mächtigkeit  von  2  bis  5  Faden  auf  napbthafüh- 
renden  dunkeln  Mergeln  ruhen.  Die  Schichten  fallen  mit 
14*  gegen  8W.  ein.  Man  arbeitet  mit  Pulver.  Die  Kam- 
mern sind  durch  mächtige  Steinsalzpfeiler  gestützt  Der 
Reinertrag,  den  gegenwärtig  dio  Regierung  jährlich  durch  den 
Pachtzins  gewinnt,  beläuft  sich  auf  oirca  22.500  Rubel 
Silber  nach  Abzug  der  Unterhaltungskosten.  Im  Jahre 
1829,  als  Russland  nach  der  Eroberung  von  Eriwan  in  den 
Besitz  dieser  Hinen  gelangte,  trugen  sie  3500  Rubel  ein. 
Im  Verlaufo  von  41  Jahren  hat  sich  der  Gewinn  also  um 
da*  Siebenfache  gesteigert.  Der  jährliche  Absatz  an  Stein- 
salz aus  den  Hinen  von  KachiUehewan  beläuft  sich  auf 
circa  270.000  Pud. 

Alaun.  —  Der  vortreffliche  Alaunstein  Tran*-  Kanka- 
siena,  in  seiner  chemischen  Zusammensetzung  am  nächsten 
kommend  demjenigen  von  Tolfa,  welcher  in  der  Nähe  von 
Civitaveochia  gebrochen  wird,  nimmt  oinen  Oberäächenraum 
von  circa  30  Quadrat- Werst  ein ,  d.  h.  etwa  »/3  Quadrat- 
Heilen,  und  findet  sich  in  SW.-Richtung  von  der  Gouver- 
nements-Stadt Elisabethpol,  unweit  vom  Sohamkor-Flüaschea 
und  nahe  beim  Dorfe  Saglik.  Die  oompakte  Alaunstein masse, 
welche  durch  dio  vielen  nieren förmigen  Einschlüsse  auf  den 
ersten  Blick  an  ein  fest  cemontirte*  Conglomerat  erinnert, 
ruht  auf  der  Kreideformation.  Uiro  untersten  Schichten 
sind  vielfach  von  metamorphosirten  Kalksteinen  durchsetzt 
und  lagern  auf  thonigen  Psammiten,  während  die  obere 
Schioht,  an  Dicke  im  Hittel  4  F.  haltend,  nur  aus  reinem 
Alaunstein  besteht.  Derselbe  giobt  den  übliohen  Prozessen 
des  Kalcinirens,  Auslaugens  und  Krystallisiren*  unterworfeu 
40  bis  60  Proe.  krystallinischen  Alaun.  Der  Umstand,  daas 
ganz  in  der  Nahe  grosse  Wälder  vorhanden  sind,  von  denen 
gegenwärtig  an  500  Desjätinen  dem  Alaunwerk©  zugetheilt 
wurden,  sichert  den  Botrieb  auch  von  dieser  Seite  und  wenn 
bis  dato  die  en  gros- Produktion  trotz  aller  HUhe  und  Un- 
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terstützung ,  welche  diu  Regierung  der  Sache  opferte,  nicht 
recht  vorschreiton  will,  so  liegt  das  darin,  das»  ersten«  das 
Lokalbednrfniss  für  einen  weit  reichendun  Consum  Dicht  vor- 
handen ist  und  zweitens  der  Alann  als  billiger  Artikel  den 
tbeuren  weiteren  Transport  nicht  ausholt.  Auch  in  dieser 
Sache  wird  jeder  bedeutende  Erfolg  nur  durch  die  in  Aus- 
sicht stehende  erleichternde  Communikation  erzielt  worden 
können.  Does  hier  seit  dem  grauen  Alterthum  Alaun  be- 
reitet wurde,  ist  durch  verschiedene  Funde,  die  uuf  die 
Römerzeit  zurückweisen ,  wie  auch  durch  die  Häufigkeit 
alter  bearbeiteter  AlaunBtoinhalden  bewiesen.  Seit  dem 
Jahre  1H04  kam  diese  Gegend  unter  Russische  Botroässig- 
keit.  Man  beobachtete  bis  «um  Jahre  1864  verschiedene 
Methoden  Seitens  der  Regierung,  um  einigen  Vortheil  aus 
der  Alaunfabrikation  zu  ziehen.  Bald  verpachtete  man  sie 
im  Ganzen,  bald  besteuerte  man  dos  Präparat,  doch  wollte 
es  mit  dem  Betriebe  der  Werke  nie  recht  gehen.  Seit 
1865  hat  man  mit  bedeutenden  Subsidien,  weiche  die  Re- 
gierung opferte,  eine  Fabrik  nach  neuestem  Muster  gebaut, 
die  im  Stande  ist,  an  30.000  Pud  krystallinischcn  Alaun 
im  Jahre  darzustellen.  Die  Herstellungskosten  eines  Pudes 
kristallinischen  Alauns  belaufen  sich  an  Ort  und  8tellc  auf 
63  Kopeken,  ohne  bei  dieser  Berechnung  die  Verwaltungs- 
kosten des  Werkes  in  Anschlag  zu  bringen.  Die  letztem 
verlangen  einen  Zuschlag  von  circa  4"  Kopeken  auf  das 
Pud  und  so  stellt  sich  der  Kostenpreis  aus  erster  Hand  an 
Ort  und  Stelle  für  je  40  Pfd.  zu  1  Rubel  10  Kopoken.  Da 
die  mittleren  Marktpreise  des  Produktes  in  Elisabethpol  zu 
1  Rub.  80  Kop.,  in  Baku  zu  2  Rub.  20  Kop.  und  auf  dem 
bedeutendsten  ulier  Russischen  Märkte,  iu  Nishnii-Nowgorod, 
zu  3  Rub.  Silber  per  Pud  sich  herausstellen,  die  Transport- 
kosten zu  jenen  drei  Marktplätzen  sieh  aber  auf  10,  50 
und  1 20  Kopeken  belaufen ,  so  bleibt  dem  Producenten  im- 
merhin ein  Reingewinn  von  mehr  als  60  Kopeken  uuf  je 
40  Pfd.  und  es  küme  nur  darauf  an,  die  30.000  Pud  jähr- 
lich wirklich  zu  fabriciren  und  den  Absatz  derselben  regel- 
mässig zu  sichern. 

Ö.  Schuwfel.  —  Gegenwärtig  liegt  die  Schwefelproduk- 
tion im  Kaukasus  zwar  vollkommen  still,  doch  besitzt  so- 
wohl die  Nordseite  des  Gebirges  im  Dagestan  wie  auoh  die 
Rüdseite  im  Eriwan 'sehen  Gouvernement  schwefelführende 
Gesteine,  welche  unter  Umständen  wichtig  werden  können 
und  von  deuen  wir  hier  in  oller  Kürze  nur  die  dus  Dage- 
stan besprechen  wol'.cn.  Sie  liegen  unweit  vom  Aul  Tschir- 
kat. Da,  wo  da«  Büchlein  Bigutsehi-Kal  in  den  Sulak  mün- 
det und  seine  linke,  fast  senkrechte  Thalwand  aufwärts  ver- 
folgt wird,  bemerkt  man  die  Spuren  mehrerer  jetzt  ver- 
schütteter uud  verlegter  Offnungen.  Diese  stammen  aus 
der  Zeit,  iu  welcher  die  Landoebewohner  hier  Schwefel  ge- 
wannen.   Von  ollen  diesen  Löchern  ist  nur  eine*  offen  ge- 

lUdJc,  Vortrliff  Uh.T  i:*  Kmikssov-LüuJ«. 


[  lassen,  es  führt  etwa  7  Fuden  tief  unter  wechselnden  Win- 
keln von  10  bis  '20*  in»  Innere  des  Gebirges.  Reifliche 
Nebengänge  wurden  hier  gebrochen  und  ohne  irgend  welche 
kunstgerechte  Manier  auf  Schwefel  abgebaut.  Der  Erzäh- 
lung der  Eingeborenen  gemäss  sind  diese  Schwefelfundstel- 
len erst  zu  Anfang  des  jetzigen  Jahrhunderts  durch  Zufall 
bekannt  geworden  und  wurden  lange  Zeit  geheim  gehalten. 
Als  mit  dem  Jahre  1340  Schnmyl  seinu  Pulvcrvorräthe 
selbst  herzustellen  begann,  wobei  ihm  der  Türkische  Unter- 
than  Djagbara  behülflich  war,  wurden  von  ihm  die  120 
Familien  des  Dorfes  Tschirkat  verpflichtet,  je  50  Pfd. 
sehwefelfuhrendes  Gestein  per  Haus  zu  stellen.  Er  gewann 
auf  diese  Weise  aber  nur  54  Pud  Schwefel  im  Jahre,  denn 
die  listigen  Bewohner  lieferten  ihm  nur  die  ärmeren  Gesteine 
von  höchstens  36  Proz.  Schwefelgehalt  ab,  während  sie  die  rei- 
cheren, bis  zu  60  Proz.  haltenden,  selbst  abtrieben  und  an 
den  Imam  den  Schwefel  in  Dargo  zu  30  bis  50  Kop.  per  Pud 
verkauften.  Die  letzten  bergmännischen  Untersuchungen 
dieser  Lokalität  datiren  vom  Jahre  1864.  Sie  wurden  durch 
die  Kaukasische  Bergverwaltung  veranlasst,  nachdem  schon 
im  Jahre  1859  Herr  Akademiker  v.  Abich  die  Gegend  be- 
sucht und  ihren  geognostuwhen  Bau  erörtert  hatte.  Zwi- 
schen den  hier  so  mächtig  entwickelten  Schichten  der  tie- 
feren Kreidezone,  deren  Dolomitlager  die  Dicke  von  circa 
120  Faden  besitzen,  und  den  oberen  Jura-Schichten,  welche 
hier  durch  wechselnde  Lagen  von  Alabaster  und  grauen 
dolomiüschen  Kalken  repräsentirt  werden,  liegt  das  schwe- 
felfuhrende durchgehende  Lager.  Ein  sehiofriger  blaugrauer 
Thon  von  1  bis  2  Ellen  Mächtigkeit,  welcher  Alaunstein 
und  Selenitkrystalle  enthält,  ist  überall  von  Schwefeladern 
und  Schwcfelzwischenlagen  durchdrungen,  deren  Dicko  sich 
bisweilen  auf  6  Werschok,  d.  h.  auf  8  Zoll,  belauft.  Von 

'  zwei  Bedingungen  hängt  die  Wiederaufnahme  des  Abbaues 
der  Schwefellager  von  Tschirkat  in  der  Zukunft  ab:  er- 
stens von  der  Möglichkeit,  den  Transport  billig  zu  machen, 
und  zweitens  von  dem  Bedarf  en  gros  zur  Pulverbereitung 
im  Kaukasus.  So  lange  der  Marktpreis  des  Schwefels  in 
Petersburg  so  niedrig  ist,  dass  ihm  der  Transport  des  Doge- 
stan'schon  Produktes  über  Pelrowsk,  den  Kospi,  die  Wolga 
zu  den  nordischen  Pulvcrmühlen  fast  gleichkommt,  kann 
von  einer  profitablen  Schwefelschraelze  im  Kaukasus  nicht 
die  Rede  sein. 

(i,  Mttallr.  —  Ks  liegen  unabweisbare  Belege  dafür 
vor,  dase  der  Krzreichthuio  im  Kaukasus  und  zwar  vor- 
nehmlich derjenige  im  sogenannten  Kleinen  Kaukasus  seit 
den  ältesten  Zeiten  ausgebeutet  wurde.  Das  Tubal  der 
Bibel  und  das  Land  der  Altgriechischen  Chalrbur  wird 
zwischen  den  Araxes  und  Kur  vorlegt,  wo,  wie  wir  wissen, 
der  Nordrand  des  Armenischen  Hochlandes  sich  von  NW.  nach 
SO.  ausdehnt  und  die  subordinirten  Gebirgstheile  Somche- 
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tien's,  die  Pambak- Kette,  die  Kasach'schen  Berge,  endlich 
die  Karnbegher  Gebirge  in  eich  schliesst.  Und  wo  sind  dort 
jene  alt  berühmten  Fundorte  dea  Kapfers  und  Eisen*  ge- 
wesen ?  —  Sie  sind  an  der  leitenden  Hand  der  geologischen 
Wissenschaften  gefunden  und  seit  Jahren  der  modernen  Ex- 
ploitation erschlossen  worden.  Tritt  man  in  die  herrlichen 
Wälder,  welche  einen  grossen  Theil  jener  Gebirge  auch 
gegenwärtig  noch  bedecken,  so  ist  es  nicht  schwer,  die  8pu-  j 
ren  der  alten  Schachte  aufzufinden.  8ie  sind  oft  verlegt, 
verschüttet,  in  ihrer  Nähe  liegen  immense  Rchlackenmassen 
aufgehäuft,  die  für  den  alten  und  langwahrenden  Abbau 
genugsam  sengen.  Wird  der  Eingang  zu  einem  solchen 
Schachto  erzwungen  und  betritt  man  bei  dem  8cheine  der 
Fackel  das  Labyrinth  des  alten  verzweigten  Grubenbaues, 
so  fuhren  gewöhnlich  schmale  Gallerien  zu  den  breit  gewölb- 
ten unterirdischen  Sälen  der  erzfdhrondon  Lagerstätten, 
von  denen  die  meisten  unerschöpft  blieben.  Auch  erhielt 
sich  bei  dem  Volke  die  Methode  des  Bcrgbauus  und  die  i 
Behandlung  der  Erze  durchaus  ganz  nach  dem  Vorbilde  des 
grauen  Altorthumes.  Was  nun  aber  zunächst  das  Vorkom- 
men der  Erze  im  Allgemeinen  im  Kaukasus  anbelangt,  so 
belehren  Herrn  v.  Abich's  Untersuchungen,  welche  schon 
aus  den  letzten  der  vierziger  Jahre  datiren,  darüber  in  fol- 
gender Weise.  Die  <)uarzadrigon  Porphyre,  Diorite  und 
Syenite,  welche  alle  stark  verwittern,  sind  die  erzführenden 
Gesteine,  und  zwar  kommen  gewöhnlich  Eisen  und  Kupfer 
gleichzeitig  vor,  obwohl  nur  selten  gleichwertig.  Man  hat  j 
sogar  in  der  oberflächlichen  Färbung  der  entblöseten  Ge-  | 
»teiusfronten ,  Bobald  diese  intensiv  durch  Eisenozyde  ge- 
bräunt sind,  für  die  Praxis  die  orsten  und  untrügeriseben 
Haltpunkte,  um  auf  Kupfererze  zu  suchen.  Zumal  sind  es  , 
die  Karabagher  Gebirge,  in  denen  reiche  Kupfererze  an 
vielen  Orten  vorkommen  und  wo  eich  die  Metallzone,  z.  B. 
im  Migri-Thale,  tief  beginnend  gegen  Norden  in  den  viel- 
fach zersetzten  Porphyren  des  Katantschai-Tbales  fortsetzt, 
ja  sogar  im  weit  nördlicheren  Gebirgsgau  Daralagos  noch 
nachgewiesen  wurde.  Hier  nun  ist  sie  silberhaltig  und 
wurde  zur  Zeit  der  Ferserherrschaft  bebaut. 

Die  ergiebigsten  Hütten  bearbeiten  das  Rothkupfererz 
(Kupferoxydul),  welches  nesterweise  untermischt  mit  Ma- 
lachit und  Kupferglasnr  vorkommt  und  unmittelbar  abgetrie- 
ben wird.  Die  Schwcfelverbindungcn  sind  aber  als  Schwarz- 
kupfererze oder  Kupferkiese  die  am  weitesten  verbreiteten 
Erze.  Sie  werden  an  mehreren  Orten  meistens  durch  Grie- 
chen bergmännisch  bearbeitet.  Die  Einrichtungen  ihrer 
Hütten  sind  zwar  äusserst  primitiv  und  die  Besitzer  der- 
*elben  beharren  unwandelbar  im  alten  Gewohnheitazopfe, 
doch  produciren  einzelne  4-  bis  5000  Pud  Kupfer,  welches, 
obgleich  etwas  spröde,  schon  in  Sehnsens,  dem  Centraipunkte 
■von  Karabagh,  einen  Preis  von  9  bis  11  Rubel  Silber  per 
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40  Pfund  erzielt  und  zum  grossen  Theile  auch  unverarbeitet 
nach  Persien  ausgeführt  wird.  Die  Kupferminen  Karabagh's 
haben  ohne  Zweifel  eine  sehr  bedeutende  Zukunft  Dieser 
Reichthümer  darf  sich  nur  das  Europäische  Kapital  und  die 
Europäische  Intelligenz  mit  einiger  Ausdauer  annehmen, 
um  sicher  zu  reüsairen.  Es  bewies  dieas  bereits  die  rühm- 
lichst bekannte  Firma  der  Gebrüder  Siemens,  welche  neben 
den  riesigen  technischen  Unternehmungen  auf  dem  Gebiete 
des  Telegraphenbauee  auch  dem  Bergbau  ihre  Aufmerksam- 
keit schenkte  und  das  grosse  Verdienst  hat,  diesen  im  Kau- 
kasus mit  allen  Mitteln,  welche  Kunst  und  Wissenschaft 
ermöglichen,  und  in  grossem  HaasBetabe  rationell  eingeführt 
zu  haben.  Die  grossen  Kupferwerke  dieser  Herren  hegen 
im  Gouvernement  Elisabethpol,  etwa  70  Werst  gegen  8W. 
von  der  Gouvemementsstadt  gleichen  Namens.  Im  Jahre 
1870  beschäftigten  sie  1549  Menschen  und  verschmolzen 
537.528  Pud  Erz,  woraus  44.'J13  Pud  reines  Kupfer  ge- 
wonnen wurden.  Es  ergiebt  sich  also  ein  mittlerer  Pro- 
zentsatz an  reinem  Metalt  von  8,2.  Gegenwärtig  wird  aus 
den  erzarmen  Gesteinen  auf  nassem  Wege  Kupfer  darge- 
stellt. Die  Stampfmaschinen  nnd  Bälge  werden  mit  Dampf- 
und Wasserkraft  in  Bewegung  gesetzt. 

Im  Ganzen  wird  jetzt  im  Kaukusus  auf  zehn  Hütten 
Kupfer  gewonnen  und  zwar  im  Jahre  1870  nach  den  vor- 
liegenden offiziellen  Berichten  57.800  Pud  im  mittleren 
Wcrthe  von  1 1  Bubel,  d.  h.  die  Kupforproduktion  im  Kau- 
kasus setzt  jährlich  ein  Kapital  von  circa  COO.000  Rubel 
in  Umsatz. 

Leider  kann  man  von  so  günstigen  Resultaten  in  Be- 
zug auf  die  Eisenproduktion  im  Kaukasus  nicht  sprechen, 
obgleich  die  Natur  auch  in  dieser  Hinsicht  Alles  geboten 
hat,  was  nöthig  ist,  nämlich  ein  reiches,  im  Mittel  44  Proz. 
haltendes  Erz,  Wasserkraft  und  Feuerung.  Das  einzige 
Unternehmen  in  dieser  Hüttenbranohe  kämpft  zeit  Jahren 
mit  seiner  Existenz,  es  wird  jetzt  vielleicht  gerettet  durch 
die  Hinzuführung  auswärtiger  grösserer  Kapitalien  und  durch 
die  Spezialkenntnisse  praktischer  Hüttenmänner.  Die  Loka- 
lität,  von  welcher  ich  eben  spreche,  liegt  von  Tiflis  aus 
circa  75  Werst  (10  Deutsche  Meilen)  gegen  SW. ,  im  Bol- 
nis-Tbale,  hat  den  Namen  TBchatach  und  besitzt  neben  un- 
zähligen alten  unbenutzten  Erzbauten  das  einzige  grosse 
Eisenwerk  in  den  geeammten  Kaukasischen  Ländern.  Nach- 
dem schon  in  den  vierziger  Jahren  der  Akademiker  v.  Abich 
auf  die  Vorzüglichkeit  und  Reichhaltigkeit  der  dortigen  Erze 
aufmerksam  gemacht  hatte,  kam  erst  Ende  der  fünfziger 
Jahre  oin  großartiger  Huttenbauplan  zu  Stande.  Das  Er», 
vorzüglich  aus  Eisenglanz,  d.  i.  Eisenoxyd,  bestehend,  tritt 
hier  in  einer  Ader  von  bis  zn  S  Faden  Mächtigkeit  im 
Diorit-Porphyr  auf  und  fallt  mit  30*  nach  Osten  ein.  Die 
Mächtigkeit  in  die  Tiefe  ist  durch  Untersuchungsarbeiten 
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bestätigt    Diese«  En  enthalt  bis  CO  Proz.  in  «einen  reich- 
ten und  bis  30  Proz.  in   seinen  ärmsten  Brüchen,  im 
Mittel  besitzt  es  also  45  Fror,  reines  Eisen.    Zuerst  war 
es  der  in  Odessa  residirendo  Badische  Consul  Lieb ,  welcher 
hier  eine  Bisenhütte  anzulegen  unternahm.    Er  rechnete 
dabei  auf  ausländische  Kapitalien ,  beabsichtigte,  die  Anlage 
auf  150.000  Pud  jährliche  Schmelze  einzurichten,  wurde 
Seitens  der  Russischen  Regierung  mit  20.000  Rubel  zins- 
freien Subaidien  unterstützt  und  trat  in  alle  Rechte  der  so- 
genannten Possession;  auch  erliest  man  ihm  für  die  zehn- 
jährige erst«  Betriebsperiode  juglichc  Abgabo,  welcho  eigent- 
lich der  Regierung  von  jedem  bergmännischen  Unternehmen 
zu  zahlen  ist  Die  gehofften  ausländischen  Kapitalien  trafen 
jedoch  nicht  ein  und  nun  einmal  in  der  Affaire  engagirt, 
sah  sich  die  Regierung  veranlasst,  dieselbe  zu  halten  und 
bedeutende  Oeldopfer  zu  bringen.    Als  im  Jahre  1862  der 
erste  Unternehmer  Lieb  starb,  belief  sich  die  Oesammtschuld 
der  Hütte  auf  182.000  Rubel  Silber.    Was  nun  machen? 
Die  Regierung  hatte  den  guten  Willen  zu  retton  und  hoffte 
auf  die  gesteigerten  Bedürfnisse   an  Eisen  des  sich  ent- 
wickelnden Landes.    Sie  genehmigte  den  Plan  des  Nach- 
folgers Lieb's,  Stab-  und  Schmiedeeisen  zu  fabriciren,  und  be- 
willigte abermals  bedeutende  Summen.    Sie  gab  ferner  der 
Hütte  an  2000  Desjätinen  guten  Hoohwald,   um  bei  ra- 
tioneller Wirthschaft  den  Betrieb  in  Besag  auf  Feuerungs- 
material,  wonn  auch  nicht  ganz  sicher  zu  stellen,  so  doch 
wenigstens  einigermaassen  zu   garantiren.    Zwei  Hohöfen 
wurden  gebaut,  eine  mechanische  Werkstatte  zur  Bearbei- 
tung des  Rohgusses  hergerichtet,  die  Herstellung  eines 
Walzwerkes  in  Aassicht  genommen.  Man  sollte  doch  meinen, 
dos»  es  nun  gehen  werde.    Aber  nein!    Im  Jahre  1863 
belief  sich  die  Oesammtschuld  noch  Über  200.000  Röbel. 
Die  Aktionäre  fingen  zu  zweifeln  an ,   die  Regierung  un- 
terstützte und  half  unermüdlich.    So  kränkelte  das  Unter- 
nehmen fort    Mag  ein  Theil  der  Gründe  dafür  in  den  all- 
gemeinen ökonomischen  Verhältnissen  des  Landes  liegen, 
so  können  wir  doch  diesen  olluin  nicht  die  ganze  Schuld 
zuschreiben.    Man  darf  nicht  behaupten,  dius  Mangel  an 
Bedürfnisa  die  Produktion  behindere.    Die  jährliche  Einfuhr 
von  Eisen  in  den  Kaukasus  ist  laut  den  Nachweisen  der 
Zollämter  von  Poti  und  Tiflis  eino  recht  bedeutende  und 
überall,  wo  gute  eiserne  Brücken  stehen,  stammen  sie  aus 
England  und  kamen  Uber  Gibraltar  zur  Phasis-Mündung, 
um  mühsam  ins  Innere  des  Landes  geschafft  und  aufge- 
stellt zu  worden.  Jedenfalls  aber  steigern  sich  in  der  Gegen- 
wart die  Bedürfnisse  des  Landes  an  Eisen  in  gar  nicht 
abzusehender  Proportiou.  Die  Bahn  Tiflis — Baku,  die  Bahnen 
Tiflis — Wladikawkas  und  Wladikawkas — Petrowsk,  ja  selbst 
die  Persischen  und  Türkischen  Bahnen  könnten  und  wür- 
den gewiss  vom  Kaukasischen  Eisen  profitiren,  wenn  solches 
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I  gut,  billig  und  en  masae  producirt  würde.  Die  Engländer 
wollen  ihre  Schienen  zur  Persischen  Bahn  via  Petersburg 
und  auf  der  Wolga  nach  Enseli  schaffen.  Man  denke  sich  die- 

I    sen  Transport !   Von  Tsohatoch  über  Elisabethpol  nach  dem 

!  Ufer  dos  Kaspi  hat  man  kaum  500  Werst  (70  Deutsche 
Meilen)  zu  fahren  und  den  grössten  Theil  des  Jahres 
trockene  Strosson,  zum  Theil  sogar  chaussirto  Wege.  Wie 
könnte  die  Landesbevölkerung  von  dem  Transporte  der  für 
die  Persischen  Bahnen  nöthigen  Eisonmatcriatien  profitiren !  — 
So  aber  schifft  man  Alles  in  England  ein,  ladet  es  in  Pe- 
tersburg aus,  bringt  es  durch  Kanüle  auf  die  Wolga,  später 
müssen  wieder  an  der  Wolgu-Mündung  seetüchtige  Schiffe 

i  damit  befrachtet  werden  und  endlich  wird  dos  Englische 
Eisen  in  KnBeli  oder  Beseht  am  Südufer  des  Kaspi  ausge- 
laden. Es  sind  mindesten»  5000  Werst,  welche  das  Eng- 
lische Eisen  zu  machen  hat,  um  an  das  Ufer  Massenderao'e 
zu  gelangen.  Sollten  sich  den  Kaukasischen  Eisonorzen 
und  zumal  denen  der  Hütte  von  Tschatach  reichliche  Be- 
triebskapitalien, vereint  mit  tüchtiger  fachmännischer  Kennt- 
niss  und  Energie,  zuwenden ,  so  unterliegt  es  keinem  Zwei- 
fel, doss  sie  das  Schicksal  der  weit  berühmten  Eisenwerke 
des  Ural  haben  werden,  d.  h,  sie  werden  durch  die  Vorzüg- 
lichkeit ihrer  Erzeugnisse  jeder  Conkurrenz  gewachsen  sein. 

Im  Jahre  1870  wurden  21.719  Pud  Gusstraaren  auf 
der  Hülle  von  Tschauch  gefertigt  und  an  14.000  Pud  fer- 
tiges Gusseisen  in  Stücken  und  Platten  gewonnen.  Ausser- 
dem machte  man  2000  Päd  Sehmiedeeisen.  Die  beiden 
Hohöfen  sind  im  8tande,  an  100.000  Pud  jährlich  zu  liefern. 
Erz  ist  in  unerschöpflicher  Mengo  vorhanden. 

Aus  dem  Kleinen  Kaukasus  haben  wir  uns  nunmehr, 
um  den  Abtschnitt,  welcher  die  Mitthoilungon  über  den  Erz- 
reichthum der  Kaukasus-Länder  und  die  Monten-Industrie 
in  ihnen  behandelt ,  zu  bcechliesscn ,  an  die  Nordseite  des 
Grossen  Kaukasus  zu  begeben  und  übor  die  silberhaltigen 
Bleiglanz- Minen  von  Alagir  einige  Worte  zu  sagen.  Auch 
diese  sind  und  zwar  nur  auf  Blei  seit  alten  Zeiten  bebaut 
worden,  und  doss  ihr  Aller  ein  sehr  hohes  sein  musa,  da- 
für spricht  der  Umstand,  data  man  im  Granit  Erzbrnch 
I  findet,  der  ohne  Beihülfe  von  Pulversprengung  ausgeführt 
wurde.  Die  neueetc  Goschichte  dieser  Minen  beginnt  mit 
dem  Jahre  1839.  Man  kann  aber  nicht  sagen,  das«  sie 
bis  jetzt  ein  erfreuliches  Bild  aufzuweisen  hat  Denn  mag 
man  noch  so  viele  Entaohuldigungsgründe ,  Aufklärungen 
und  nebensächliche  hindernde  Verhältnisse  zur  Geltung  brin- 

igen,  —  summa  summarum  haben  diese  Blei-  and  Silber- 
Werke  Btets  mit  Verlust  gearbeitet  und  nicht  nur  die  grossen 
Hoffnungen,  welche  man  anf  sie  zur  Zeit  des  Orientalischen 
Krieges  setzte,  nicht  gerechtfertigt,  sondern  sie  sind  weit 
hinter  den  massigsten  Erwartungen  zurückgeblieben.  Der 
Verlust  betrug  in  einzelnen  Jahren  bis  15.000  Rubel  Silber. 

7* 
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Da  aber  auf  Zink,  welches  das  vorzüglichste  Erz  iu  diesem 
Bergwerke  iu  grosser  Quantität  liefert,  gar  nicht  gearbeitet 
wird  and  sich  hier  im  Laufe  der  Jahre  ein  ungeheures 
Material  fertiger  Zinkblende  angehäuft  hat ,  so  würde  »ich 
wohl  bei  der  Aufnahme  des  Betriebes  dieses  Metalls  die 
jetzige  unvorteilhafte  Lage  der  Werke  von  Alagir  änderu. 
überdies«  gehören  zu  diesen  Hutten  3Ö.0O0  OesjUtinen  Land, 
tum  grössten  Theil  von  ganz  vorzüglicher  Beschaffenheit 
und  vielversprechend  für  die  Zukunft.  Sobald  die  Privat- 
Industrie,  ausgerüstet  mit  gutem  Kapital  und  fachmännischen 
Kenntnissen,  angetrieben  durch  das  eigene  Inturcsse ,  sich 
der  Zink-,  Blei-  und  Süber-Minen  von  Alagir  annehmen 
wird ,  müssen  dieselben  befriedigende,  wenn  uicht  brillante 
Resultate  liefern.  Ein  grosser  Theil  früher  nöthiger  Er- 
gänzungsbaulcn  und  Sicherhcits-Moassreguln  ist  gegenwär- 
tig nicht  mehr  nö'thig.  Die  umwohnenden  Osscu  haben  Bich 
mit  den  Jahren  zu  Hüttunleuten  herangebildet  und  sind 
friedlich.  Das  Alles  war  früher  ganz  ander».  Die  Regie- 
rung hat  hier  erst  vorbereitend  anbahnen  müssen  und  durfte 
keine  Opfer  scheuen.  Das  Privut-Unternehmen  wird  aber, 
einmal  direkt  dafür  tnteressirt ,  den  glinstigen  Erfolg ,  wel- 
cher bis  dahin  hier  noch  fehlte,  sicherlich  erreichen. 

Nachdem  seit  dem  Jahre  1839  der  Grieche  Tschekalow 
hier  den  Bergbau  betrieb  und  im  Jahre  1846  mit  einem 
Verluste  von  circa  32.000  Rubel  Silber  bankerott  wurde, 
üess  die  Regierung,  damals  schon  mit  den  Bergvölkern  sehr 
stark  im  Kriege  engagirt  und  von  dem  Wunsche  getrieben, 
das  nöthigo  Blei  für  den  Kaukasischen  Bedarf  im  Lande 
selbst  zu  gewinnen,  den  Erzreichthum  von  Alagir  im  Sa- 
don-Thale  prüfoo,  erhielt  darüber  vorzüglich  lautende 
Berichte,  fand  sich  mit  dem  früheren  Besitzer  ab  und  baute 
ein  auf  breitester  Basis  angelegtes  Hüttenwerk,  welches 
der  Feindseligkeiten  der  Bergvölker  wegen  stark  befestigt 
wurde.  Sie  baute  auch  einen  Weg  von  fast  5  Meilen  Länge 
zu  den  ebenfalls  befestigten  Erzbrüchen  und  begann  nun 
zwar  einen  kunstgerechten  Abbau,  —  aber  ohne  Gewinn. 
Übordiess  aber  verursachten  bis  zum  Jahre  1856  die  unab- 
lässigen Befehle,  viel  Blei  fertig  zu  stellen,  oino  Überstür- 
zung in  dorn  Abbaue  der  Erze.  Man  brach  die  oberfläch- 
lichen reicheren  Lager  fort,  producirte,  blieb  aber  zuletzt 
mit  armen  Erzen  sitzen  und  musste  nun  mehrere  Jahre  die 
Huttenarbeiten  ganz  einstellen  und  sich  nur  mit  den  berg- 
männischen Vorarbeiten  beschäftigen.  Diose  haben  nun  lei- 
der erwiesen,  dass  mit  der  Tiefe  die  Erze  nicht  reicher, 
sondern  ärmer  werden.  Wenigstens  war  das  der  FaU  in 
den  mittleren  der  lü  Etagen  des  Bergwerkes.  Die  tieferen 
sollen  wieder  bessere  Resultate  ergeben  haben.  Die  tnotall- 
führende  Ader  liegt  in  einem  Protogynstooke,  ihre  Mächtig- 
keit ist  sehr  verschieden,  bisweilen  sehwindet  sie  zu  kaum 
erkennbarer  Spur,  dann  wächst  sie  zu  Federkieldicke,  mehr 


und  mehr  nimmt  sie  iu,  an  einzelnen  Stellen  wird  sie  mehr 
als  1  Faden  dick.  Diese  Erzmasse  besteht  aus  einem  Ge- 
menge von  Quarz,  Kalkspath,  Keratit,  Zinkblende,  Schwefel- 
kies, Galmei ,  Bluiglauz  und  Kupferkies.  Sehr  selten  wird 
reines  Kupfer  darin  gefunden.  Von  diesen  Metallen  sind 
Zinkblende  und  Schwefelkies  diu  am  häufigsten  vorkommen- 
den, ihnen  erst  schliesst  sich  der  Masse  nach  der  silberhal- 
tige Bloiglanz  an.  Auf  Zink  arbeitet  bis  jetzt,  wie  schon 
gesagt,  die  Hütte  von  Alagir  nicht,  es  hegen  die  im  Laufe 
dor  Zeit  dort  geforderten  Zinkerze  unbenutzt.  Als  Gründe 
dafür  führt  man  den  Mangel  naheliegender  genügender  und 
billiger  Feucruugsmatcrialieu  an  und  die  schlechte  Beschaf- 
fenheit der  feuerfesten  Thone,  die  zum  Herstellen  der  Treib  - 
öfen  erforderlich  sind. 

Die  zum  Schmelzprozesse  vorbereiteten  Erze  von  Alagir 
besitzen  auf  je  100  Pud  etwa  o.oa  Proz.  Silber,  6,7  Ptoz. 
Blei  und  0,o«  Proz.  Kupfer.  Der  ergiebigste  Bleiglauz  ent- 
hält aber  auf  je  1  Pud  5  Solotnik  Feinsilber,  also  lj  Loth 
und  25  Pfd.  Blei.  Für  das  ArbeiUjahr  1870  stellten  sich 
die  Ergebnisse  der  Silber-  und  Blei-Hütte  von  Alagir  fol- 
gendermaaasen  heraus.  Sie  wurdeu  durch  240  Mann  be- 
dient, förderten  413.734  Pud  Roherz,  von  diesem  wurden 
303.000  Pud  in  Arbeit  genommen  und  ergaben  22.U50  Pud 
schmelzfähiges  Erz,  dessen  mittlerer  Gehalt  an  Silber  3  So- 
lotnik und  au  Blei  14  Pfd.  auf  je  ein  Pud  betrug.  Man 
erhielt  in  jenem  Jahre  32  Pud  17  Pfd.  sogenannten  Sil- 
berblick, woraus  29  Pud  10  Pfd.  Feinsilber  gemacht  wur- 
den und  10.343  Pud  Blei. 

Mit  dem  Golde  will  ich  beschliessen.  —  Die  Sage  des 
Alterthums  lügt  diessmal  nicht.    Jason  mag  in  der  That 
dac  goldene  Vliess  aus  den  Wäldern  am  Phasis  oder  vom 
Ingur  geholt  haben.    Man  darf  nicht  zu  jeuer  figürlichen 
Auffassung  der  Argonauteneage  greifen,  nach  welcher  der 
damalige  allgemeine  Reichthum  der  Kolchischen  Lande  nur 
in  dem  goldenen  Vliesse  seinen  letzten  Ausdruck  fand  und 
den  Raubzug  veranlasste.    Koch  heute  schleppt  der  Ingur 
aus  dem  Swauischeu  Hochgebirge  mit  der  Unmasse  des 
SchJeferdetritus  auch  die  zerriebenen  Reeta  der  granitischen 
Basis  des  Gebirges  horab  in  sein  Delta  und  bettet  da  die 
feinen  Goldschüppchen.    Ich  muss  über  sogen,  das«  im  All- 
gemeinen die  Flüsse  und  Buche  des  westlichen  Kaukasus 
in  Folge  ihrer  verhältnismässig  kurzen  Läufe  und  ihrer 
starken  Gefalle  und  in  Folge  ihrer  in  den  meisten  Fällen 
eng  eingeschnürten  Thalbetten  wenig  seitliches  Terrain  zum 
Ablagern  der  goldführenden  Seifen  besitzen  und  man  alien- 
f.il's  in  ihren  Deltas  von  Goldwäschen  wird  sprechen  kön- 
nen, welche  längere  Zeit  genügendes  Material  bieten.  Als 
ich  im  Sommer  1864  das  sogenannte  Freie  Swanien  bereiste, 
traf  ich  mit  einem  Franzosen,  der  eine  Zeit  lang  in  Califor- 
nien  Gold  gewaschen  hatte,  im  Ingur-Thale  zusammen.  Er 
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hatte  Minen  Wasohappurut  mit  und  versuchte  überall  sein 
Glück.  Vor  meinen  Augen  wusch  er  Gold.  Aber  wie  viel? 
Das  ist  eine  andere  Frage.  Seine  damals  so  sanguinischen 
Hoffnungen,  denen  er  einen  sehr  beredten  Mund  lieh,  sind 
doch  nicht  zur  Ausführung  gekommen,  weil,  wie  es  hiess, 
ein  grössere»  Unteniehmungs-Kapital  fehlte  Die  Bewohner 
der  beiden  Swanischen  Berggaue  erzählen  von  massivem 
Golde    bedeutenden  Gewichtes,    welches    gefunden  wurde. 
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Vielleicht  deckt  die  Zukunft  und 

hier  die  Fundorte  einmal  auf.  Im  Kleinen  Kaukasus  haben 
die  im  Jahre  1868  gemachten  Untersuchungen  des  Herrn 
Clemeneff,  weloher  in  Ostsibirien  lange  Zeit  hindurch  als 
General- Inspektor  den  Goldwäschen  vorstand,  zwar  sehr 
grobkörniges  Gold  von  den  Quellen  der  Akatsfa  zu  Tage 
gefördert,  allein  abermals  nicht  in 
um  die  Wäsche  en  gros  zu  betreiben. 
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Gestern  befanden  wir  uns  beim  Sohluseo  der  Mitthei- 
lunguu  über  die  unorganischen  Reichthümer  der  Kaukasus- 
Länder  auf  dem  Gebiete  der  Altgricchischen  Sage.  Dos 
Gold  leitete  uns  aus  der  nüchternen,  klar  vor  uus  liegen- 
den Gegenwart  in  die  poetische  unberechenbare  Sagenzeit 
dos  grauen  Alterthnms.  Auch  heute,  wo  wir  e«  uns  zur 
Aufgabe  machen,  in  kurz  gefassten  Charaktersciülderungen 
die  Völker  der  Gegenwart  des  Kaukasus  vorzuführen,  müssen 


wir  auf  kurze  Zeit  zurückblicken  in  die  Vergangenheit 
Die  im  Vorlaufe  der  Jahrhunderte  unter  dem  Einflüsse  tief 
eingreifender  geschichtlicher  Evolutionen  sich  immer  neu 
formenden  Verhältnisse  grosser,  staatlich  oft  schwach  geord- 
neter Gesellschaften  dürfen  nicht  unbeachtet  bleiben,  wenn 
man  die  Reste  jener  Völker,  wie  sie  die  Gegenwart  uns 
zeigt,  beurtheilen  will  und  dabei  manche  ihrer  Eigentüm- 
lichkeiten richtig  abzumessen  gedenkt.  Es  haben  die  bei- 
den Hauptstiimme  der  Völker  christlicher  Religion  in  den 
Kaukasus- Ländern ,  die  Armenier  und  Georgier  (Grusiner), 
so  weit  ihre  geschichtliche  Entwicklung  durch  Aufzeichnung 
garuntirt  ist,  nachweislich  fast  unausgesetzt  unter  dem  Drucke 
fremder  Oberherrschaft  oder  im  Unfrieden  innerer  Anarchie 
existiren  müssen.  Durch  die  geographische  Lage  der  von 
ihnen  bewohnten  Länder  wurden  manche  ihrer  historischen 
und  politischen  Schicksale  wesentlich  bedingt  Wenn  auch 
im  grauen  Alterthume  der  Grosse  Kaukasus  das  friedliche 
Volk  der  Kolchier  von  den  rohen  Berthen  und  Chasaren 
der  Poutischcu  Steppun  txenute  und  sich  die  Ufergegendon 
des  Schwarzen  Meeren  der  Kultur  Milosischer  Kolonien  er- 
schlossen hatten,  so  wurden  doch  später  die  Bewohner  der 
Truns- Kaukasischen  Länder  zu  wiederholten  Malen  im  Ver- 
laufe der  Juhrhunderte  auf  dos  Empfindlichste  heimgesucht 
durch  die  Geisse  1  barbarischer  Kriege.  Gedenken  wir  nicht 
einmal  jeuer  langen  Epoche  z.  B.  der  Armenischen  Völker, 
welche  durch  die  Dynastie  der  HaTganiden  mit  mythischem 
Anfange  beinahe  ein  Paar  Jahrtausende  vor  unserer  Zeit- 
rechnung boginnt.  Angefangen  von  den  Zeiten  Alexander/'s 
des  Grossen,  —  später,  als  die  im  ersten  Jahrhundert  nach 
Christo  Statt  findenden  Einfülle  der  Alanen  und  Chasaren 
von  Norden  her,  welche  durch  die  Armonier  glücklich  zu- 
rückgeschlagen wurden,  dos  Land  nichts  desto  weniger  be- 
drohten und  zeitweise  Römische  Hoeru  Persische  Eroberer 
zurückweisen  muaston ,  —  dann ,  als  das  Christenthum  in 
seiner  jugendlichen  Entfaltung,  um  die  Mitte  des  'i.  Jahr- 
hunderts, zu  kämpfen  hatte  mit 

bei  den  alten  Arme 
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stellt«»  Gemisch  von  Griechischem  CNSttermythus  und  Zoro-  J 
aster-Cultns  war,  welchen  beiden  sich  aas  dem  Scythenlande 
im  Norden  manche  heidnische  Elemente  angeschlossen  hat- 
ten, —  später,  als  nach  einer  Reihe  blutiger  Religionskriege 
zu  Ende  des  4.  Jahrhnndorts  Armenien  gothoilt  wurde 
»wischen  Römischer  und  Persischer  Obermacht,  —  dann 
bei  den  Einfällen  der  Hunnen  zu  Anfange  des  6.  Jahrhun- 
derts, —  dann  wieder,  als  es  die  Araber  unter  den  Kali- 
fen im  Kampfe  mit  den  Byzantinischen  Kaisern  heimsuch- 
ten, eine  beklagenswerthe  Epoche  von  mehreren  Jahr- 
hunderten, während  welcher  die  Macht  der  Bagratiden  sich 
allmählich  entwickelte,  —  endlich  während  der  Herrschaft 
der  Bagratiden-Dynastie  und  während  der  Kämpfe  der  8el- 
dschukon  mit  den  Byzantinern  bis  zum  Endo  des  1 1 .  Jahr- 
hunderts, —  später  in  der  langwährenden  Mongolen-Epoche 
und  znletzt  noch  während  der  Persisch-Türkigohen  Kriege, 
in  welchen  Perser  und  Osmanen  um  die  Oberherrschaft 
kämpften,  —  —  immer  dringen  während  dieser  erschüt- 
ternden  Momente  in  der  Kaukasischen  Geschichte  von  Süden 
her  die  verwüstenden  Heere  fremder  Machthaber  in  die 
Trans-Kaukasischen  Gefilde  und  vernichten  die  kaum  auf- 
blühenden, eben  erst  Wurzel  fassenden  Schöpfungen  der  beiden 
christlichen  Völkergruppen.  Kommt  im  Verlaufe  dieser  Zeiten 
hie  und  da  für  längere  Perioden  die  Armenische  Nation  zur 
Ruhe,  so  sind  es  meistens  innere  Zwistigkeiten,  welche  sie 
bald  wieder  ruiniren  und  das  siegreiche  Eingreifen  der  feind- 
lichen Nachbarstaaten  nur  beschleunigen.  Das  Auflehnen 
der  Armenischen  Fürsten,  dio  Streitigkeiten  unter  den  Glie- 
dern der  herrschenden  Dynastien ,  der  Eingriff  der  Geist- 
lichkeit, mit  Einem  Worte  die  vielgraitaltete  Intrigue,  wel- 
cher jedes  Mittel  zum  Zwecke  recht  ist,  die  weder  Gift 
noch  Dolch,  weder  Aufruhr  noch  Yerreth  scheut,  bemäch- 
tigt sich  der  Situation  und  tränkt  dio  Länder  mit  dem  Blut« 
ihrer  Söhne. 

Unter  diesen  ewigen  Eingriffen  von  aussen  her,  welche 
mit  den  schwach  consolidirten  inneren  staatlichen  Zuständen 
des  alten  Armeniens  und  Georgiens  wechseln,  erhielten  und 
entwickelten  sich  beide  Nationen.  Die  eine,  begabt  mit 
einer  bewunderungswürdigen  Zähigkeit  und  Ausdauer  wie 
auch  mit  einer  foin  berechnenden  Klugheit,  wurde  im  Ver- 
laufe der  Jahrhunderte  weithin  in  einzelnen  Kolonien  in 
entfernte  Gegenden  der  Alten  Welt  versprengt,  bevölkert  ■ 
jedoch  die  Stammsitze  der  Vorfahren  zwischen  den  Ober- 
läufen des  Eaphrat  und  Ans  auch  gegenwärtig  am  dich- 
testen. Hie  theilt  im  Wesentlichen  die  Schicksale  der  Juden. 
8ie  beherrscht  wie  jene  das  Kapital  und  wenigstens  bis  in 
die  Gegenwart  pflegt  sie  vorwaltend  die  materiellen  Inter- 
essen, was  man  ihr  so  oft  zum  Vorwurfe  macht  Die  schön- 
sten Blüthen  der  Kunst  und  Wissenschaft  treiben  gegen- 
wärtig am  Armenischen  Knltnrbaume  nur  sehr  vereinzelt.  I 


Uralt  in  ihrem  Ursprünge  hat  die  Armenische  Nation  sich 
im  Verlaufe  der  Jahrhunderte  niemals  als  politische  Macht 
nach  aussen  hin  auf  längere  Zeit  geltend  gemacht.  Ihre 
Schicksale  in  dieser  Hinsicht  wurden  durch  die  erobernden 
Nachbar- Nationen  bestimmt.  Daher  ist  auch  das  Studium 
dieser  Geschichte  so  unerquicklich;  ewige  Eingriffe  von  aus- 
sen her,  niemals  eine  anhaltend  imponirende  Herrsch  ufts- 
Poriode  nach  aussen  hin. 

Aber  uro  so  intensiver  bewahrte  und  entwickelte  die 
Armenische  Nation  ihre  innere  Kraft,  erhielt  sich  typisch 
rein,  sowohl  im  Äussern,  in  Körperbau  und  Gesichtsbil- 
dung, wie  such  in  Religion,  Sitten  und  Gebräuchen,  und 
legte  in  ihrer  Heimath  in  den  Resten  ausgezeichneter  antiker 
Kirchen  und  christlicher  Monumentalbanten  Zeugnis«  dafür 
ab,  dass  sie  einstens  Kunst  und  Wissenschaft  in  hohem 
Grade  kultivirte.  Schon  im  4.  und  5.  Jahrhunderte  nach 
Christo  besäe  nun  die  Armenier,  wie  bekannt,  trotz  des  ver- 
folgenden Fanatismus  der  Perser,  der  ihnen  ihren  Glauben 
und  sogar  ihre  Schriftsprache  rauben  wollte,  die  reichste 
Zeit  ihrer  Literatur. 

Ein  flüchtiger  Rückblick  in  die  geschichtliche  Vergan- 
genheit des  anderen  Hauptatammes  christlicher  Bevölkerung 
der  Kaukasus -Länder,  nämlich  in  diejenige  der  Geor- 
gischen Nation ,  belehrt  uns  darüber ,  zumal  wenn  wir 
die  Provinzen  am  oberen  Mittelläufe  des  Cyrus  und  das 
Gebiet  des  alten  Phasis  näher  ins  Auge  fassen,  dass  zwar 
die  Erlebnisse  und  Erfahrungen  derselben  sehr  oft  mit  denen 
der  Armenier  übereinstimmten,  von  ihnen  sogar  bedingt  wur- 
den, aber  doch  wesentlich  andere  Resultate  in  der  Knt- 
wickelung  des  Volkes  erzielten.  Sehen  wir  uns  zunächst 
die  geschichtlichen  Haupterlcbnisse  der  Georgier  und  ihrer 
Zwuigstämmo,  der  Lmoreten  und  Mingrelen,  an  und  schlies- 
sen  daran  einige  Reflexionen.  Am  Ostufer  des  Pontus 
müssen  wir  beginnen  und  uns  abormols  ein  Paar  Jahrtau- 
sende vor  unserer  Zeitrechnung  zurückversetzen ,  am  mit 
der  Zeit  forteilend  von  dorther  die  Schicksale  der  Geor- 
gischen Nation  rasch  zu  mustern. 

Unklar,  mehr  auf  Vermuthungen  und  geschickte  Com- 
binationen  gegründet  als  an  historische  Daten  geknüpft, 
bleibt  trotz  des  Fleisses  einer  Reihe  der  geistreichsten  und 
gefeiertsten  Geschichtsforscher  das  graue  Alterlhum  jener 
Länder,  denen  nach  mehr  als  3000  Jahren  ein  neues  Lebeu 
aufkeimt.  Am  fernen  Horizonte  einer  längst  entschwundenen 
Vergangenheit  tauchen  im  alten  Kolehis  die  Gestalten  ro- 
mantischer Griechischer  Sage  auf.  Diese  edlen  Gestalten 
hüllen  sich  in  das  Gewand  lieblicher  Poesie  und  ihre  aben- 
teuerlichen Handlangen  haben  das  damals  reiche  Gebiet  der 
Phasis-Niederungcn  zum  Schauplätze.  Mag  man  den  Ur- 
sprung der  alten  Kolchier  aus  Ägypten  oder  Indien,  aus 
Phönicien  oder,  den  Grusinischen  Urkunden  gemäss,  vou 


Digitized  by  Google 


Vierter  Vortrag.    Die  Völker  der  Gegenwart  im  Kaukasus.  —  Zeitfragen.  —  Zukunitsfragen. 


55 


citicm  Nachkommen  Noah's,  Thogarma,  herzuleiten 
gewiss  bleibt  es,  dass  dieses  Volk  im  Kolcbischeo  Tioflande 
schon  damals  im  Besitze  einer  reichen  Kultur  war,  dass 
seine  Sitten  in  scharfem  Contraste  gegen  die  Hoheit  und 
Unbarmhcrzigkeit  der  am  nördlichen  Gestade  des  Pontu* 
wohnenden  Kimmorier  mild  waren  und  es  sich  geregelter 
staatlicher  Zustande  schon  damals  erfreute,  als  mit  dem 
ersten  Eindringen  Griechischer  Fremdlinge  die  Spur  dieses 
Volkes  der  Nachzeit  fixirt  wurde.  Die  folgenden  Jahrhun- 
derte haben  sich  des  Friedens  und  de«  Glucke«  jener  gol- 
denen Zeiten  im  alten  Kolchis  und  in  dem  östlich  davon 
gelegenen  Georgien  nie  wieder  anhaltend  rühmen  können. 
Die  Nachfolger  jenes  mythischen  Königs  Aetea,  mit  dessen 
ruhmToUem  Namen  die  ersten  Anhaltspunkte  beginnen,  ver- 
loren die  Allgomeinmacht  über  das  Krbe  ihrer  Väter.  Es 
wanderte  aus  einer  fremden  Hand  in  die  andere.  Bald  ent- 
schied das  Kriegsglliok  der  Perser,  bald  das  der  Griechen 
über  sein  Schicksal.  Die  Versuche,  die  verlorene  Selbst- 
ständigkeit wieder  zu  gewinnen  und  sie  unter  dem  Schutze 
eines  eingebornen  Herrschers  zu  behaupten,  sind  nur  schwach 
und  von  kurser  Dauer.  Die  Blüthe,  welche  später  Mi  le- 
sische Handels-Kolonien  in  den  Südostwinkel  des  Gestades 
am  Schwarzen  Meere  brachten,  war  vorübergehend.  Wäh- 
rend der  letzton  5  Jahrhundert«  vor  Christi  Geburt  dehnten 
die  Heldenriesen  de«  Ostens  ihre  Macht  auch  über  Georgien 
und  Kolchis  aus.  Unter  Xerxce  kämpften  die  alten  Kol- 
chier  und  noch  jetzt  deuten  Überlieferungen ,  die  sich  an 
Ruinen  knüpfen,  auf  die  Kriege,  welche  Alexander  von  Hu- 
oedonien  auch  hier  geführt  haben  mag.  Die  Herrschaft  der 
Fontisohen  und  Bosporischen  Könige  umschlang  auch  den 
SO.-Winkel  des  Schwarzen  Meeres  und  machte  sich  das  ganze 
Rion-Bassin  unterthan.  Als  mit  dem  endlichen  Falle  des 
Mithridatea  das  Woifenglück  der  Römer  im  Osten  die  Macht 
gewann,  gingen  die  Kolchischen  Länder  in  ihren  Besitz 
über.  Mit  der  Geburt  Christi  trat  auch  für  sie  eine  nouo 
Epoche  ein.  Die  Entwicketung  des  Christenthums,  welches 
angeblich  durch  die  Apostel  Andreas  und  Simon  nach  Ab- 
chasion und  Kolchis  kam,  so  wie  sein  Kampf  gegen  die 
Lehren  Zoroaster's  füllen  wohl  wesentlich  die  grosse  Lücke 
in  der  Geschichte  des  alten  Kolchis  aus,  welche  in  den  er- 
sten 6  Jahrhunderten  nach  Christi  Geburt  besteht.  Später 
folgen  dann  auch  hier,  wie  in  Hoch-Armenien,  die  erbittert- 
sten Kämpfe  religiös-politischer  Tendenz.  Römer  und  Per- 
ser befestigen  ihre  Herrschaft  nur  zeitweise  über  Georgien 
und  streiten  um  die  Macht  Getäuscht  von  beiden  Seiten, 
bald  von  den  Kömern  auf  die  empörendste  Weise  ausge- 
sogen, dann  wieder  den  Schutz  der  Perser  suchend,  um 
das  Joch  der  Römer  loszuwerden,  und  durch  die  fanatischen 
Perser  noch  härter  bedrängt  und  verfolgt,  befindet  sich  das 
Volk  der  Lazier  (so  hicssen  die  Bewohner  damals)  bis 


da»  Ende  des  6.  Jahrhunderts  in  ganz  verzweifelter  Lage. 
Die  Dynastie  der  auch  Uber  Armenien  herrschenden  Bagra- 
tiden  bringt  über  die  Georgischen  Länder  eine  länger  wäh- 
rende Friedenszeit  Vom  9.  und  10.  Jahrhundert  datirt 
der  Boginn  der  Blüthezeit  des  Georgischen  Königreiches, 
welchem  die  Kolch-srhen  und  Abchasischen  Landschaften 
einverleibt  waren.  Seine  beste  Zeit  hatte  dieses  Reich  zu 
Ende  dea  12.  Jahrhunderts  unter  der  Königin  Thamar.  Von 
Trebisond  bis  nach  Tauria,  von  der  Phasis-Mündung  bis 
hinauf  zu  den  Gletschern  der  Hauptkette  war  ihr 
und  Volk  unterthan  und  mit  seltenem  Glücke  und 
Geschicke  wusste  sie  das  ihr  überkommene  Besitzthum  zu 
vcrgro'sm  rn  und  zu  befestigen.  Die  Spuren  des  Christen- 
thums, welche  sich  am  Süd-Abhange  der  Hauptkette  bis 
fast  zu  den  Gletschern  erhalten  haben,  sollen  ihren  Ur- 
sprung der  Zeit  ihrer  Regierung  verdanken  und  Gerunge, 
die  ihren  Ruhm  schildern ,  fand  ich  selbst  in  den  höchst 
gelegenen  Gemeinden  des  sogenannten  Freien  Swaniens. 
Nach  dieser  glorreichen  Zeit  Georgiens  unter  der  Königin 
Thamar  bildet  seine  fernere  Geschichte,  dem  Ausdrucke  von 
Dubois  du  Montpereux  zufolge,  „eine  lange  Reihe  von 
Verheerungen,  Niodermetxelungen,  Revolutionen  und  unheil- 
vollen Invasionen".  Seit  dem  Jahre  1810,  als  Georgien  in 
den  Besitz  Russlands  kam,  ist  diese  unheilvolle  Epoche  be- 
endet, —  hoffentlich  für  alle  Zeiten.  Wir  dürfen  nur, 
um  ein  ungefähres  Verständniss  der  früheren  Zustände  Ge- 
orgiens zu  gewinnen,  den  Bchlusesatz  des  Abschnittes  in 
Dubois'  Werke  lesen,  in  welchem  er  die  Geschichte  Imere- 
tiens  seit  seiner  Theilung  im  16.  Jahrhundert  unter  dem 
damaligen  Könige  Alexander  I.  behandelt.  Dort  heisst  es: 
„Im  Verlaufe  von  368  Jahren  folgten  sich  (auf  dem  Imereti- 
schen  Throne)  dreisaig  Könige,  verdrängte  einer  den  andereu ; 
sieben  davon  kommen  eines  gewaltsamen  Tode«  um,  drei 
sind  geblendet,  22  sind  entthront,  durch  wenigstens  vierzig 
Revolutionen  werden  Könige  berufen  oder  verjagt.  Der  ge- 
blendete Bagrat  ist  einor  von  ihnen,  er  wird  achtmal  als 
Herrscher  anerkannt  und  entthront.  Davon  abgesehen  giebt 
es  während  eine«  Jahrhunderts  acht  Könige  mit  einer  mitt- 
leren Regierungszeit  von  12  Jahren." 

Und  was  reaultirte  uub  dieser  bewegten  Vergangenheit  ? 
Wio  die  Armenische  so  erhielt  sich  auch  die  Georgische 
Nation,  das  ist  wahr ,  allein  sie  blieb  stets  in  der  Heimath, 
eingezwängt  im  mittloren  Kura-Thale  und  im  Phasis-Bassin, 
welche  beide  sich  mit  ihren  Spitzen  in  Keilform  zum  Mes- 
kischen  Gebirge  dehnen.  Wo  in  dem  ehemaligen  sogenann- 
ten oberen  Kartli,  d.  h.  am  oberen  Kura-Laufe,  die  Grusi- 
nische Nation  über  das  Randgebirge  Hoch- Armeniens  hin- 
aus und  auf  das  Plateau  selbst  gelangte,  wo  einstens  in  der 
Landschaft  Saatabago  ein  Theil  dieser  Nation  in  den  blü- 
hendsten Verhältnissen  lebte,  haben  die  Osmanen  mit  dem 
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Beginne  des  17.  Jahrhunderts  energisch  darauf  hingearbei- 
tet, den  Hohammedismus  in  jeder  Hinsicht  so  verbreiten, 
und  es  ist  ihnen  gelungen,  die  Georgier  äusserlich  we- 
nigstens förmlich  zu  assimiliren.  Bei  Todesstrafe  wurde 
damals  dort  die  Ausübung  des  Christenthum»  untersagt, 
die  Grusinische  Sprache,  Sitte  und  Tracht  verboten.  In 
diesen  Ländern,  welche  erst  1829  an  Russlaud  fielen,  hat 
sich  jedoch  im  Volke  die  Georgische  Abkunft  aufs  Deutlichste 
in  der  fiacc  erhalten  und  im  Stillen  wurde  in  der  Familie 
Sprache  und  Sitte  gepflegt.  Drangen  nun,  namentlich  seit 
der  Verbreitung  der  Osmanun-Herrschaft  von  Armenien  her, 
einerseits  emigrirendo  Armenier  und  andererseits  Tataren 
in  die  Grusinischen  Landschaften  am  mittleren  Kur  und 
wurden  die  Bewohner  des  oberen  Kartli  in  der  Tbat  cum 
grotsnen  Theile  Mohammedaner,  so  erhielt  sich  dagegen  in 
Imeretien  und  Mingrclien  der  Grusinische  Stamm  reiner  und 
hat  in  diesen  Ländern  zugleich  durchweg  seino  beiden  schön- 
sten Zweige  getrieben,  deren  weit  gerühmte  Schönheit  allein 
die  übrigens  schlecht  gewühlte  Beuennung  Blumenbach's 
,, Kaukasische  Race"  rechtfertigen  mag. 

So  sehen  wir  denn ,  dass  den  Georgiern ,  bedrängt  von 
Osten  her  durch  die  Muselmänner  der  östlichen  Kaukasus- 
Ii  Ulf  de,  im  Norden  umgürtet  von  der  schwer  übersteigbaren 
Kammkette  des  Grossen  Kaukasus,  gegen  8W.  von  dem 
Hochlande  durch  Osmaoen  und  Kurden  abgeschlossen,  in  den 
Zeiten  der  Noth  und  Bedrängniss  die  Flucht  in  die  unzu- 
gänglichen Querthäler  des  Grossen  Kaukasus  als  der  einzige 
Ausweg  blieb,  um  sich  der  Verfolgung  zeitweise  zu  entzie- 
hen. Die  Tribus  der  Bergvölker  Georgischen  Ursprungs, 
die  Berg-Gruainer,  diu  Swanen,  die  Tuschineu,  Pshaweu  und 
Chefsuren,  bewohnen  die  wilden  Thäler  des  Hochgebirges 
noch  gegenwärtig  und  zwar  in  übermässig  dichter  Mussen- 
anhUufuog,  wenn  man  die  Oberdäche  des  nutzbaren  Ter- 
rains der  Kopfzahl  der  Bergbevölkerung  vergleichend  zur 
Seite  stellt.  Wenn  dort  in  den  tieferen  Thalstufen  des  Ar- 
menischen Hochiondos  die  Existenz  der  Bewohner  sich  we- 
sentlich um  die  Wa?»erfrage  bewegt,  jeder  Kulturerfolg  nur 
abhängt  von  dem  (tuautum  Wasser,  welches  auf  künstlichen 
Wegen  dem  Feldu  zugeführt  werden  kann,  und  diese  Ver- 
hältnisse oft  argen  Zwist  veranlassen ,  so  streiten  sich  da- 
gegen im  Kaukasischen  Hochgebirge  die  Bergvölker  um  die 
nutzbaren  alpinen  Weideplätze.  Jeder  Winkel,  der  bis  gegen 
10.000  F.  Mcerushöhe  gelegen  ist  und  einigermaasseu  rasen- 
bildende  Flora  ernährt ,  ist  höchst  werthvoll  und  oft  Gegen- 
stand sehr  ernstor  Fehde,  ja  sogar  wahrhaftiger  Kriege,  welche 
dio  unter  sich  verfeindeten  Gemeinden  deshalb  auskämpfen. 
Dort  im  Armenischen  Hochlande,  sowohl  auf  den  wellig  ge- 
formten Flächen  des  Hochplateau"»  wie  in  den  breiten  Thal- 
stufen des  Aras  und  nördlicher  der  unteren  Kura  Überfluss 
an  Land  und  Mangel  an  Wasser,  hier  bei  den  christlichen 


Bergvölkern  des  Grossen  Kaukasus  Übermaasa  an  Wasser 
und  sehr  fühlbarer  Mangel  an  nutzbarer  Erde. 

Doch  bevor  ioh  im  Allgemeinen  über  die  christlichen 
Bergvölker  des  Grossen  Kaukasus  spreche ,  muss  ich  der 
Armenischen  und  Grusinischen  Hauptstiimme  nochmals  ge- 
denken. Es  wäre  eben  so  ungerecht  als  unbegründet,  wenn 
man  bei  summarischem  Überblicke  der  Grusinischen  Völker, 
in  der  Absicht,  sich  ein  festes  Urtheil  über  ihre  Fähigkeiten 
und  eine  ihrerseits  möglicher  Weise  zu  erstrebende  Ent- 
wickelung  zu  bilden,  wenn  man  sie,  sage  ich,  von  Natur 
aus  für  wenig  begabt  und  abgelebt  halten  wollte.  Dem 
hau  dultreibenden  Armenier  gegenüber  freilich  erscheint  der 
Georgier  so,  aber  uns  will  tedünken,  in  Erwägung,  dass 
der  Georgier  von  jeher  vorwaltend  Landbaucr  war,  der  die 
oft  bedrohte  Scholle  seiner  Väter  nicht  verlicss,  über  den 
im  Verlaufe  der  Zeiten  so  viel  Unheil  einbrach  und  der 

:    immer  geduldig  ertrug,  der  sich  nicht  allein  beugen  musste 

I  unter  das  Joch  der  ihm  aufgezwungenen,  oft  lange  währen- 
den Fremdherrschaft,  sondern  bis  vor  wenigen  Jahren  noch 
den    Spezialdruek  feudalster  Zustände  durch   ein  höchst 

[  verzweigtes  Duodezfürstenwesen  nebenbei  zu  tragen  hatte,  — 
uns  will  bedünken,  dass  nach  allem  diesem  die  Apathie 
des  Volkes  gegen  jeden  Fortschritt,  jene  gefährliche  Gleich- 
gültigkeit nach  aussen  hin  und  das  Vorharren  im  Alten, 
Gewohnten,  der  Mangel  des  8trebens  nach  erweitertem  Be- 
sitze und  nach  bedürfnissreicherer  Existenz  —  mit  Einem 
Worte  die  geistige  und  körperliche  Trägheit  —  sehr  er- 
klärlich ist.  Ks  sind  erst  wenige  Jahre,  seitdem  mit  der 
Aufhebung  der  Leibeigenschaft  auch  in  Grusien  eine  neue, 
gesunde,  gesellschaftliche  Basis  gewonnen  wurde.  Die  christ- 
lichen Völkor  Trans-  Kaukasiens  haben  jetzt,  seitdem  sie  die 
Hand  des  mächtigen  Zaren  schützt,  unbeirrt  durch  die 
Machtgebote  fanatischer  mohammedanischer  Eroberer ,  rolle 
Müsse  zu  gedeihen.  Sie  sind  es,  welche  die  Keime  der 
Kultur  und  Civilisation  aus  dem  Norden  und  Westen  zu 
empfangen  und  in  ihrem  Mutterland»:  zu  pflegen  haben. 
Und  da«  geschieht  auch.     Es  haben  die  Hochschulen  des 

i  Reiches  und  sogar  einige  Deutsche  und  Schweizerische  Uni- 
versitäten bereits  sehr  wesentliche  wissenschaftliche  Kräfte 
gebildet,  wolche  der  Armenischen  und  Ouorgischen  Nation 
angehören,  und  wer  längere  Zeit  in  Tiflis  lebt,  wird  zugeben 
müssen,  dass  in  vielen  Kreiaeu  der  Gemeinden  beidor  Völ- 

j  kenttiirame  reger  Sinn  für  Kunst,  namentlich  für  Mutik, 
herrscht.  Wenn  so  in  den  höheren  Kreisen  der  städtischen 
Gemeinden  die  Intelligenz  mehr  und  mehr  gefordert  wird 

1  und  Europa  sich  nicht  allein  durch  die  Mode  und  die  sie 
vertretenden  Französischen  Magazine  in  Erinnerung  bringt, 
so  blieb  uichts  desto  weniger  die  christliche  Bevölkerung  des 
flachen  Landes  noch  so  gut  wie  unberührt  von  Jen  Kultur- 
wogen  des  Westens,  deren   letzte  schwache  Brandungen 
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schon  lange  erfolglos  da«  in  dieser  Hinwoht  unfruchtbare 
Gestade  des  Morgenlande*  umbrauson  und  auf  ihrem  Wege 
dorthin  auch  die  beiden  Inseln  Armenischen  und  Grusini- 
schen Kulturlebens  umspülen.  In  dieser  Hinsicht  aber  wird 
man  Wuniges  namhaft  machen  können ,  was  den  ackerbau- 
treibenden Armenier  von  dem  Georgischen  Landbauer  vor- 
teilhaft unterscheidet  Im  Allgemeinen  bestätigt  sich  an 
beidun  der  alte  Erfahrungssatz ,  dasa  je  dürftiger  und  kar- 
ger die  Natur,  um  so  arbeitsamer  das  Individuum  ist,  wel-  I 
chee  auf  sie  angewiesen.  Jene  prachtvollen  Menschen  im 
unteren  Mingrclien,  denen  die  freigebigste  Natur  reichlich 
gewähren  würde,  wenn  man  sich  ihrer  nur  annehmen  wollte, 
sind  arge  Faullonzer,  armes  Volk.  Vieles  in  dieser  Hinsicht 
mag  durch  das  Klima  bedingt  werden,  ist  doch  der  Süd- 
länder überall  träger  und  genügsamer  als  der  Nordländer. 
Im  Schatten  der  herrlichsten  Wallnussbäumo  steht  die  höl- 
zerne Hütte  des  Miogrelcn,  meistens  aus  dem  weichen  Holze 
der  süssen  Kastanie  erbaut,  nahu  bei  ihr  das  Maisfcld,  in 
welchem  Kürbisse  und  Bohnen  mit  angepflanzt  wurden.  Jeder 
Baum  dient  als  lebendige  Stütze  für  eine  oft  schonkoldicke 
Weinrebe,  hie  und  da  ein  Maulbeerbaum;  hie  und  da  irrt 
eine  Seh  aar  verkümmerter,  kleiner,  meistens  schwarzer 
Schweine  umher.  Dann  ein  Paar  magere  Kühe,  ein  Paar 
Ziegenböcke  und  wo  ein  gewisser  Wohlstand  ist,  die  unver- 
meidlichen Büffel.  In  einer  Lehmgrube,  im  schlammigen 
Wasser  bis  an  die  Ohren,  ruhen  diese  wahrhaft  voraünd- 
fluthlichen  Gestalten,  die  im  Abchasischen  Tiefland«  zu 
stattlichen  Riesen  gedeihen.  Stupid  im  Blicke,  langsam  in 
der  Bewegung,  plump  in  der  Form  und  kolossal  in  ihrer 
Kraft,  erinnern  sie  unwillkürlich  an  jene  Zeiten  der  vor- 
weltlichen Mastodonten,  Maramuthe  und  Rhinocerosse. 

Aber  auch  die  im  Vorlaufe  der  Zeit  herangebildete  Ge- 
staltung der  sozialen  Verhältnisse  in  den  gesegneten  Gauen 
am  Ostgeatadc  de*  Pontus  mag  sich  nicht  wenig  betheiligt 
haben  an  dem  gegenwärtigen  Charakter  des  Volkes.  Ein 
grosser  Theil  der  Leibeigenen  wurde  vom  betreffenden  Herrn 
ernährt  und  gekleidet  und  gewöhnte  sich  daran,  sorglos  . 
dem  kommenden  Morgen  entgegen  zu  sehen.  Ein  anderer 
Theil  der  Vasallen  hatte  zwar  nur  einen  Theil  der  Arbeit 
zinsptlichtig  zu  entrichten ,  jedoch  nahm  man  es  oft  mit 
dem  MouBse  des  Tributes  nicht  genau.  Wo  viel  war,  wurde 
viel  erpresst.  So  starb  mit  der  Zeit  die  Freude  am  Besitze 
und  Erwerb,  so  wurde  die  Rntwickelung  des  gesteigerten 
Bedürfnisses  -  der  beste  Sporn  zur  Arbeit  —  schon  frühzei- 
tig getödtet. 

Wir  kommen  z.  B.  bei  der  Betrachtung  der  Wohnungen 
in  einem  grossen  Thcile  Grusiens  zuletzt  zu  der  oben  ge- 
änderten Überzeugung.  Wenn  auf  dem  rauhen  Armeni- 
schen Hochlande,  welches  absolut  waldlos  ist,  der  im  Som- 
mer herumziehende  Tatar  und  Kurde  und  zum  Theil  auch 
Kaildc,  Vortrag«  Uber  die  Kaukasus- Lieder. 


der  landbautreibende  Armenier  im  Wintur  labyrinthisch 
verzweigte  Erdlöcher  bewohnt,  so  kann  man  das  begreifen, 
weil  der  verhältnissmäsaig  rauhe  und  lange  Winter  bei 
dem  Mangel  an  Heizmaterial  ein  solches,  noch  überdies» 
vorübergehendes  Murmelthierlcben  rechtfertigt.  Wenn  aber 
ein  Gleiche«  in  der  gesegneten  mittleren  Kura- Thalstufe, 
ja  unmittelbar  an  Gebirgsabhüngen ,  die  stattlichen  Wald 
tragen,  geschieht,  so  giebt  es  dafür  keine  andere  Erklärung, 
als  dass  die  betreffenden  Insassen  die  allerarmlichste  äus- 
sere Existenzform  jeder  besseren  vorziehen.  So  ein  Dorf 
in  der  Erde  macht  in  der  That  keinen  .günstigeren  Eindruck 
als  die  grossen  Murmelthier- Kolonien  in  der  Mongolei.  Von 
irgend  welchen  stichhaltigen  EnUchuldigungigründen  für 
diese  Bauart  ist  keine  Rede.  In  der  S'uram'schen  Ebene 
und  auf  dem  Wege  nach  Tiflis  kann  man  mehrere  solcher 
unterirdischen  Dörfer  sehen,  während  auf  derselben  Strecke 
auch  ganz  stattliche  Dörfer  über  der  Erde  stehen,  die  nicht 
selten  oino  höchst  malerische  Lage  und  ganz  gute  Massivbau- 
ten haben.  Da  ist  es  also  nicht  der  heisse  Sommer  oder  der 
kalte  Winter,  welche  dazu  nbthigeu,  die  Tumperaturausglei- 
chungs-Schichten  im  Innern  für  die  Existenz  auszuwählen,  da 
ist  es  einfach  die  unabänderliche  Gewohnheit  der  Insassen,  die 
jedes  naheliegende  anregende  Beispiel  unbeachtet  läset  und 
ans  einer  Generation  in  die  folgende  unverändert  hinüber 
lobt  Aus  jener  feudalsten  Zeit,  diu  es  mit  dem  Dein  und 
Mein  zwischen  Herrn  und  Diener  nicht  streng  nahm,  da- 
tiren  denn  auch  noch  manche  Gewohnheiten ,  die  in  das 
arbeitsrege,  orwerbungssüchtige  1  ö.  Jahrhundort  nicht  mehr 
passen.  Dazu  gehört  z.  B.  auch  der  Hang  zu  Gastereien, 
zu  gegenseitigen  Besuchen ,  wohhmgologteu  gemeinschaft- 
lichen Schmausereien,  Trinkgelagen,  welche  sich  bei  den 
Georgischen  Völkern  bis  in  die  Gegenwart  in  antiker  und 
wahrhaft  großartiger  Manier  erhalten  und  ihre  Gastfreund- 
schaft ja  Uberall  sprichwörtlich  gemacht  haben.  So  lebte 
man  stete  und  lebt  noch  zum  grössten  Theile  der  Zukunft 
gleichgültig  entgegen,  in  einer  au  und  für  sich  ganz  harm- 
losen Apathie,  die  aber  gerade  jeglichem  Fortschritte,  jedem 
Eindringen  befruchtender  Idee  und  Arbeit  von  aussen  die 
Thür  woist. 

Die  Sache  ändert  sich  aber,  je  weiter  wir  ins  Gebirge 
steigen.  Die  besten  Bedingungen  zum  Leben  Huden  wir 
da  bis  circa  4000  F.  Meereshöhe.  Da  geduiht  noch  der 
Wein,  die  Scidenzucht  ist  möglich,  die  sogenannten  süd- 
lichen Cerealien,  worunter  wir  Mais  und  vornehmlich  Hirsc- 
arten  (Sctaria  italica)  verstehen,  geben  gute  Ernten,  der 
Weizen  ist  die  Frucht  auf  schwerem  Lehmboden.  Hier 
ist  es  dem  arbeitenden  Menschen  wohl.  Das  Klima  ist  gemäs- 
sigt, die  Bebe  braucht  nicht  bedeckt  zu  werden,  die  dünnscha- 
lige Traube  kräftigt  sich  an  südlicher  Sonne,  hat  aber  nicht 
zu  leideu  vom  übermuasse  des  Regens,  welcher  die  Tief- 
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länder  heimsucht.  Hier  lebt  die  Bevölkerung  «war  noch 
nicht  in  grossen  festen  Kulturoentren  dicht  gruppirt,  *on- 
dera  meistens  weithin  zurstrout  in  dun  reisenden  Berglün- 
dern,  «io  ist  aber  dooh  schon  näher  an  einander  gerückt  als 
im  Mingrelischco  Ticflaudc,  wo  ackerbautreibende  Dörfer 
fast  ganz  fehlen  und  nur  Kinzclwirthschaft  üblich  ist.  Der 
schöne  Faullenzer  der  tiefer  gelegenen,  viel  üppigeren  Land- 
schaften, dem  Reis  und  Baumwolle,  oft  Oliven,  ja,  lokal  frei- 
lich begrenzt,  die  Früchte  der  Heeperiden  gedeihen  könn- 
ten, blieb  arm.  Dem  höher  wohnenden  Bruder,  ebenfalls 
oft  noch  körperlich  ideal  schön,  schlank  von  Wuchs,  elegant 
in  seiner  Haltung  und  Bewegung,  mit  freiem  Blicke,  nicht 
selten  blond  und  dann  blauäugig  und  hochatirnig,  danu  wi*- 
der  vorwaltend  brünett,  mit  gluthvollen  schwarzen  Augen, 
kräftigem  Haar-  und  Bartwuchse,  schönem  Geiiichtsoval,  fei- 
nen, aber  markirten  Zügen,  massiger  Nase,  geht  es  mei- 
stens schon  besser.  Er  hat  doch  schon  einigermaassen  zu 
sorgen  und  zu  streben.  Es  giebt  bei  ihm  doch  schon  Ge- 
danken, um  die  Wintcrexistenz  tu  sichern.  Sein  Haus  ist 
fester  gebaut,  sein  Thier  braucht  den  Stall ,  der  Wein  will 
alljährlich  beschnitten  werden ,  die  Seidenraupe  erfordert 
Sorgfalt,  der  Wald,  welcher  die  Ocbirgssteilungen  besteht, 
muss  fortgeschafft  und  das  oft  schwierige  Terrain  mit  dem 
Spaten  und  dur  Hacko  bearbeitet  werden,  um  der  Mais- 
plantage xu  dienen  uud  seinen  Herrn  au  ernähren.  Der 
Imcrete,  von  welchem  wir  als  dem  Bewohner  der  Kolchi- 
schen Vorberge  sprechen,  ist  ein  besserer  Wirth  als  der 
Mingrclo,  der  Ebene  und  je  höher  wir  im  Gebirge  stei- 
gen, je  mehr  der  Natur  durch  Arbeit  zur  Hülfe  gekommen 
werden  muss,  um  so  besser  bildet  sieh  der  ökonomische 
Charakter  der  betreffenden  Völkerstämmc  aus.  Aber  es 
schwindet  dann  —  gleioh&am  als  schouche  die  Borge  und 
der  Kampf  um's  Dasein  die  Schönheit  —  zusehends  die 
Elegaoz  und  die  imponirende  Erscheinung  der  so  bevorzug- 
ten Bewohner  des  üppigen  Kolchischen  Tieflandes.  Dort 
ist  sie  in  der  That  allgemein.  Eiu  Aufenthalt  in  Sugdidi, 
der  früheren  Residenz  der  Mingrclisohen  Fürston,  während 
eines  Markttages  belehrt  Jedermann  darüber,  dass  hier  die 
schönsten  Menschen  der  Erdo  leben.  In  deT  mittleren  Berg- 
zone erhielten  sich  die  fürstlichen  Geschlechter,  oft  der 
Ebene  entstammend  und  durch  die  Ehen  von  dorther 
das  Blut  erneuernd,  in  voller  Reinheit.  Aber  im  eigent- 
lichen Volke  bemerkt  man  schon  viel  Abweichendes ,  oft 
sind  es  elende,  gedrückte,  sorgenschwere  Gestalten,  die 
uns  entgegentreten,  und  besonders  füllt  es  auf,  dass  die 
Weiber,  je  höher  wir  ins  Gebirge  steigen,  um  so  baulicher 
werden. 

Bevor  ich  Einige«  mehr  über  die  christlichen  Borgvölker 
erzähle,  will  ich  hier  für  kurze  Zeit  zurückgreifen  und  den 
Ausdruck  „Kaukasische  Race"   etwas  beleuchten.  Wenn 


wir  mit  diesem  Ausdrucke  überhaupt  nur  daa  Ideal  mensch- 
licher Schönheit,  unseren  Begriffen  gemäss,  bezeichnen  wollen, 
so  bleibt  es  wahr,  dass  dieses  Ideal  speziell  in  der  Ufer- 
region des  SO.- Winkels  des  Schwanen  Meere»  wohnt.  Wenn 
wir  aber  von  Race  im  eigentlichen  Sinne  des  Worte« 
sprechen  wollen,  d.  h.  von  der  unabänderlichen  Wieder- 
holung einer  bestimmten  Form  der  typischen  Urart  durch 
Jahrhunderte  und  Jahrtausende  hindurch,  so  müssen  wir  in 
Hinsicht  auf  sehr  bedeutende  Variationen  jener  Völker  den 
Ausdruck  unhaltbar  finden.  Zunächst  drängen  sich  jedem  Be- 
obachter, welcher  sich  die  Kolchischen  Völker  ansieht,  von 
vorne  herein  zwei  Grundtypen  auf:  der  eine  Typus  blondhaa- 
rig, blauäugig,  hochstirnig,  der  andere  tief  schwarzhaarig  und 
schwarzäugig,  dabei  aber  schön  weisshitutig  und  nicht  selten 
mit  gedrückter  Kopfform  und  niedriger  Stirn.  Die  Ostküste  dea 
Schwarzen  Meeree  war  stets  der  Schauplatz  bösartiger  Invasion 
oder  sie  wurde  doch  in  den  Zeiten  der  Ruhe  von  fremden 
Völkern  eifrig  besucht  Noch  in  jüngster  Zeit,  als  das 
j  Abchosischc  Tiefland  nicht  so  innig  mit  Rassland  vereinigt 
'  war,  wie  us  jetzt  der  Fall  ist,  kam  es  vor,  dass  au*  der 
Türkei  flüchtig  gewordene  Araber,  ja  sogar  Neger,  die  dort  ent- 
!  sprangen  waren,  sich  hier  niederliessen  und  mit  den  Weibern 
•  Abchasiens  und  Samursakan's  die  schönsten  Mulatten  zu 
Nachkommen  hatten.  Wenn  man  aber  bedenkt ,  wie  viele 
Völker  seit  den  ältesten  Zeiten  durch  die  Kaukasus-Lander 
gezogen  sind  und  wio  sehr  sie  die  Schicksale  der  Stamm- 
insassen dort  beeinttussten,  so  giebt  man  diu  Idee  einer  ur- 
sprünglichen, sich  typisch  erhaltenden  Raoe  auf.  Man  darf 
dagegen  mit  vollem  Rechte  behaupten ,  dass  gerade  jene 
Verhältnisse  es  waren,  welche  mit  der  steten  Blutcrncuc- 
rung  die  körperliche  Schönheit  als  eine  Folge  unendlicher 
Kreuzung  erzielten.  Da,  wo,  wie  z.  B.  in  Osterreich,  da« 
bunteste  Gemisch  verschiedener  Völkerschaften  lebt,  giebt  es 
I  die  schönsten  Menschen.  Diu  Nachkommen  von  Mongolen 
|  und  Russen  an  der  Sibirischen  Grenze  waren  stets  schöner 
als  die  reinblütigen  Kinder  beider  Raccn.  Wahrhaftige 
Bilder  waren  die  Kinder  eines  Tatarischen  Fürsten  und 
einer  Schottischen  Aristokratin,  die  ich  eiuBt  sah.  Und  in 
allen  diesen  Fällen  ist  die  weibliche  Nachkommenschaft 
ganz  besonders  durch  Schönheit  bevorzugt. 

Wir  haben  nun  noch  die  christlichen  Bergvölker  zu  be- 
sprechen. Zu  ihnen  können  wir  auch  die  Oasea  rechnen, 
ein  Volk,  welches  seiner  Sprache  nach  von  den  bedeutend- 
sten Autoritäten  als  zum  Iranischen  Stamme  gehörend  er- 
kannt wurde  und  welches  oben  so  wohl  die  Nord-  als  auch 
die  Südseite  des  Gebirge«  westlich  vom  Kasbek  bewohn  t 
Dcnn  in  allen  ihren  ökonomischen  Interessen  sind  die«? 
Bergvölker  ziemlich  gleich  gestellt  und  in  ihrer  Lebens- 
weise, Sitte,  ja  sogar  in  der  Religion  stehen  sie  so  nahe  zu 
einander,  das*  nur  für  eine  spezielle  und  weit  ausgeführte 
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Arbeit,  nicht  aber  für  einen  kurz  gofassttn  Vortrag  wie  hier 
eine  dctaillirte  Scheidung  Statt  finden  darf. 

Die  meisten  christlichen  Völker  Grusinischer  Abkunft 
leben  nur  au  der  Südseite  dee  Grossen  Kaukasus,  und  zwar 
meistens  in  den  unzugänglichsten  Thaleru  dos  Hochgebir- 
ges, wohin  sie  seit  Jahrhunderten  theils  von  aussen  her  ein- 
greifende geschichtliche  Erlebnisse,  theils  soziale  innere  Ver- 
hältnisse drängten.  Hier  war  das  Streben  nach  Unabhän- 
gigkeit, oft  auch  wohl  Glaubeustrcue  zur  Zeit  der  Religions- 
kriege die  C mache,  in  die  unzugänglichsten,  von  der  Natur 
selbst  gut  vortheidigtou  Wildnisse  zu  gehen. 

In  der  mittleren  Zone  des  Kaukasischen  Gebirges,  nament- 
lich in  den  südlichen  Vorketten  des  Grossen  Kaukasus  sieht 
der  Reisende  oft  einzelne  viereckige  stumpfthürmigo  Burgen. 
Sie  haben  alle  eine  höchst  malerische  Lage  und  sämmtlich 
den  Zweck,  Engpässe,  Schluchten,  Flussläufc  zu  verthei- 
digen.  Die  Fürsten,  welche  diese  Gaue  ginst  regierten,  Hessen 
sie  cur  Zeit  dee  Faustrcchtos  bauen,  hielten  darin  ihre 
Gefangenen  und  vertheidigten  sich  in  den  Tagen  der  Noth 
von  ihnen  aus.  Schiossscharten  trägt  so  ein  70  bis  80  F. 
hoher  Thurm  an  allen  vier  Seiten.  Er  ist  aus  mächtigen 
Rohsteinen  aufgeführt,  meistens  gemauert,  besteht  auch  oft 
aus  grossen  Schieforplatten  ohne  Kalk,  bositzt  ein  hölzer- 
nes stumpfes  Dach  und  im  Innern  3  bis  4  Etagen,  ge- 
trennt durch  massive  Balkenlagen.  Je  weiter  man  in  die 
Hochthüler  vordringt,  um  so  häufiger  werden  diese  Thürmo, 
und  wenn  wir  z.  B.  zu  dem  Volke  der  sogenannten  Freien 
Swanen  kommen,  von  welchem  ich  jetzt  genauer  sprechen 
will,  da  ich  es  am  besten  von  allen  Bergvölkern  kenne, 
so  besitzt  jedes  Haus  einen  solchen  Thurm  und  ein  jedes 
ist  eine  starke  steinerne  Festung.  Dieses  Volk  der  Freien 
Swanen  lebt  an  den  Uuollen  dee  Ingur,  in  dessen  Längvn- 
hochthal ,  an  der  Südseite  des  Grossen  Kaukasus  in  einer 
Hoohalpenlandschaft  großartigster  Natur.  Schon  Strabo  er- 
wähnt seiner  als  eines  kriegerischen,  damals  mächtigen  Volkes, 
welches  den  Abchasen  zu  schaffen  machte  und  seine  Herr- 
schaft weit  umher  zur  Geltung  brachte.  Die  jetzigen  soge- 
nannten Freien  Swaneu  entsprechen  nicht  mehr  dem  an- 
tiken Ruhme  ihrer  Vorfahren,  sind  aber  das  wildeste  Berg- 
volk der  Gegenwart  und  erst  seit  kurzer  Zeit  dem  Russi- 
schen Soepter  vollkommen  unterthan.  Die  Naturverhält- 
nisso  haben  soine  Abgeschlossenheit  von  der  Welt  bedingt 
und  diesem  Umstände  ist  es  zuzuschreiben,  daas  sie  so  roh 
und  eigentümlich  blieben,  wie  wir  sie  jetzt  noch  sehen. 
Denn  das  Längenhochthal  dos  Ingur  hat  zu  seiner  rechten 
Thalwand  denjenigen  Theil  des  Kaukasischen  Hochgebirges, 
welcher  in  der  Hauptaxe  östlich  vom  Elbrus  gelegen  ist 
und  von  seinen  schmalen  Kammhöhen  die  Gletscher  tief 
abwärts  senkt,  wo  sie  bisweilen  bis  zu  den  äussersten  Ansie- 
delungen der  Menschen  vortreten  und  mit  ihrer  Basis  die 


Heereshöhe  von  7-  bi«  8000  F.  beruhruu.  Das  ist  also 
die  eine  Wund,  welche  die  Swanen  gegen  Korden  absperrt. 
Nicht  weit  von  ihr  im  Süden  zieht  sich  eine  zweite,  au  Höhe 
wenig  untergeordnete,  bin,  die  ebenfalls  au  vielen  Orten  glct- 
scherfuhrend  ist  und  in  einem  spitzen  Winkel  sich  dem  Haupt- 

'  gebirge  aoschliessL  Sie  trennt  das  Hochthal  des  Ingur 
von  demjenigen  des  Tskenis-Tsuuli ,  der  dem  Rion-Bassio 
angehört,  und  diese  Kette  schliesst  also  die  Freien  Swanen 
gegen  Süden  von  der  Nachbarschaft  ab.  Westlich  aber 
legt  sich  ein  mächtiger  Gebirgsriegel  von  10  Heilen  Breite, 
der  in  seinen  vorderen  Fronten  zum  Hingrelisuhcn  Tief- 
lande Jura-Kolke  entblöast,  vor  den  Oberlauf  des  Ingur  und 
dieser  durchwäscht  ihn  mühsam  in  enger  Furche,  diu  von 
himmelhohen  Steilwänden  eingeengt  ist.  Wer  ulso  in  der 
Vorzeit  aus  irgend  welchen  Gründen  in  den  Kolchischen 

I  Gauen  unzufrieden  war,  wer  als  Vasall  den  Druck  seines 
Fürsten  nicht  länger  ertragen  mochte,  wor  Verbrechen  halber 
verfolgt  wurde,  der  Blutrache  verfallen  war  oder  zur  Zeit 
verheerender  Kriege  das  Tiefland  vermied,  der  rettete  sich 
hierher.  Die  Swanen  reprüaentiron  denn  auch  gegenwärtig 
ein  Hiscbvolk,  in  welchem  Georgische  Elemente  vorwaltend 
sind.  Man  kann  am  oberen  Ingur  Physiognomien  jeglicher 
Form  finden.  Ich  habe  seiner  Zeit  dort  viele  Portrait«  ge- 
zeichnet und  einen  Theil  davon  publicirt.  Da  sieht  man 
wahrhaftige  Apostelgceichter,  hohe  schöne  Stirnen  neben 
den  gedrückten  Köpfen,  welche  an  gewisse  Bewohner  Kloin- 
Russlands  erinnern ,  schlichtes  glattes  Haar ,  dann  wieder 
prächtige  Locken.  Neben  den  schlanken  Gestalten  bildschö- 
ner Männer,  die  nachweislich  aus  Hingrelien  stammen,  ste- 
hen andere,  zwar  kräftige,  aber  schlecht  proportionirte,  ohne 
jeglichen  Adel  im  Gesichte  und  in  der  Haltung.  Das 
schwärmerische  Antlitz  eines  Jünglings  fällt  uns  auf,  sein 
Vater  ist  Hingrelo  und  seino  Mutter  Tatarin  von  der  Nord- 

'  seito  des  Gebirges,  aus  der  Bak-san 'sehen  Gegend.  Dazu 
kommen  bei  Vielen  Kröpfe  und  oft  die  verschiedenen  Stufen 
von  Kretinismus;  knrz  seinem  Äussern  nach  ein  überaus 
wild  durch  einander  geworfene«  Völkergemisch,  und  zwar 
lässt  os  sich  nachweisen,  dass  von  Westen  vorwaltend  Hin- 
grelier,  von  SO.  aber  Imercten  einwanderten,  so  dass  dort 
Mingrelischer  Dialekt,  hier  Imerctische  Hundart  oft  noch 
zur  Geltung  kommt.  Die  Sprache  der  Swanen  ist  nun  frei- 
lich im  Verlaufe  der  Zeit  so  vielfach  umgestaltet  und  beein- 
flusst  worden,  dass  ein  Gnisiner  aus  Kartli  sie  gar  nicht, 
ein  Mingrele  und  Imerete  nur  höchst  mangelhaft  ver- 
steht Doch  aber  deutet  Vieles,  wie  z.  B.  das  alte  charak- 
teristische Kostüm  der  Frauen,  der  Metallschmuck  desselben, 
auf  entschieden  Georgische  Abstammung  dieser  Menschen, 
wenigstens  in  der  grossen  Mehrzahl. 

Es  füllte  sieh  nun  im  Verlaufe  der  Zeit  dos  Hochthal 
dee  Ingur  dermaassen  un,   dass  die  ohnedieas  sehr  be- 
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schränkten  Weideplätze  und  mühsam  herzustellenden  Felder 
unzureichend  wurden,  eine  bequeme  Existenz  zu  gewahren. 
Da  gruppirton  sich  die  Einzelwesen  zu  Gemeinden  und 
schützten  sich  gegenseitig  oder  traten  gegen  einander  er- 
obernd auf.  Die  Zwistigkeiten  begannen,  wo  Blut  lloas,  griff 
das  Unwesen  der  Blutrache  verheerend  um  eich.  Jedes 
Eigenthum  wurde  befestigt,  jeder  Mann  wurde  ein  Krieger.  I 
Die  Fuind&chaftcn  wuchsen  mehr  und  mehr.  Ganze  Ge- 
meinden bekriegten  einander.  Von  Wösten  her  brachte  sich 
die  Herrschaft  Mingrelischer  Fürsten,  die  Familie  der  Üa- 
diBchkiliane,  zur  Geltung.  Höher  schlössen  sich  die  Kor- 
porationen immer  inniger  an  einander.  Grosse  Dörfer  mit 
engen  Gassen  entstanden,  in  denen  jedes  Haus  einen  70  bis 
80  F.  hohen  Thurm  besitzt,  welcher  dem  zweistöckigen 
Hause  mit  Giebeldach  angebaut  wurde.  Wo  Kalk  nicht 
zur  Hand  war,  führte  man  die  Bauten  aus  den  grossen, 
fast  schwarzen  Schiefcrplatten  auf,  welche  den  granitischen 
Hauptstock  des  Gebirges  seitlich  vielfach  decken.  Die  Ge- 
meinden kämpften  gegen  einander  um  den  Besitz  des  Lan- 
des, ein  kleiner  Weideplatz  gab  oft  Veranlassung  zu  blu- 
tigen Fehden.  Als  ich  im  Jahre  1861  die  höchst  ge- 
legenen Swanischen  Dörfer  besuchte,  kämpftet,  zwei  Ge- 
meinden mit  einander.  Von  einem  dor  einzeln  stehenden 
Thnrme  bei  dem  Dorfe  Murkmeri,  welcher  der  hier  allge- 
mein vergötterten  Königin  Thamar  gewoiht  war,  lauerte 
man  den  höher  wohnenden  Jibianeru  auf.  Was  von  dort 
kam,  wurde  an-  oder  todt  geschossen.  Verwundete  Männer 
kamen  zu  mir,  um  Vermittelung  zu  bitten,  und  die  gegen- 
seitige Erbitterung  war  so  arg,  dass  man  nicht  durchgreifen 
konnte,  auch  nicht  auf  gewöhnlichen  Passagen  die  Gebiete 
der  feindlichen  Genossenschaften  bereisen  durfte. 

In  der  That  ist  die  Existenz  der  Freien  Swanen  eine 
höchst  dürftige,  es  scheint  mir  aber  keineswegs  die  so  oft 
schon  besprochene  Faulheit  dos  Volkes  die  Schuld  daran 
zu  tragen.  Wenn  der  Swane  auch  wohl  gern  die  kirch- 
lichen Festtage  streng  einhält,  sie  aber  weniger  durch 
Fasten  als  vielmehr  durch  Schmausen  feiert ,  ja  überdies» 
an  vielen  Orten  Mittwochs,  Donnerstags  und  Freitags  nicht 
gearbeitet  wird,  so  zwingt  ihn  dio  karge  Natur  während 
der  kurzen  Sommerzeit  doch,  sehr  thattg  zu  sein.  Nirgends 
sah  ich  die  Heumaht  so  meisterhaft  vollbringen  wie  hier. 
Jedes  Grashälmchen  hat  seinen  WerÜi.  Der  Winter  beginnt  ja 
in  den  höher  gelegenen  Ortschaften  schon  Anlang  Septem- 
ber, dann  ist  das  Wintergetroide  bereits  in  der  Erde,  und 
erst  Ende  April  schwindet  der  Winter,  ja  vor  Sehluss  des 
Mai  ist  die  basalalpinc  Trift  nicht  im  8taudc,  die  Heerde 
zu  omähren.  Einem  viermonatlichen  Sommer  folgt  der  acht« 
monatliche  Winter  und  zwar  ein  Alpenwinter  boster  Sorte 
mit  sehr  tiefem  Schnee,  der  oft  jede  Communikation  voll- 
ständig unterbricht  und  die  hohen  Häuser  der  Swanen  tief 


in  Schnee  bettet.  Für  dos  Gedeihen  der  Heerden  muss  doch 
gesorgt  werden,  denn  diese  bedingen  den  wesentlichen  Wohl- 
stand des  Swanen  und  an  eine  kümmerliche  Durohfntterung 
im  Freien  ist  gar  nicht  zu  denken.  Das  Vieh  des  Swanen 
ist  feistes,  schönes  Stallvieh  und  lebt  mit  seinem  Herrn  zu- 
sammen unter  Einem  Dache.  Während  des  langen  Wintere 
mag  dann  der  förmlich  erzwungene  Müssiggang  mit  allen 
seinen  Folgen  in  den  Swanischen  Gemeinden  üblich  sein. 
Der  eigentliche  Grund  aber  der  allgemeinen  grossen  Armuth 
liegt  in  der  verhältniwraässig  zu  starken  Bevölkerung  und 
dem  geringen  wirklich  nutzbaren  Terrain.  Diesem  Um- 
stände gemäss  entwickelte  sich  in  früheren  Zeiten  eine  bar- 
barische Unsitte  bei  den  Swanen,  welche  seit  dem  Beginne 
der  Russischen  Oberherrschaft  hier  an  der  Südseite  de» 
Kaukasischen  Hochgebirges  durch  das  Gesetz  aufs  Strengste 
bestraft  wird ,  ihre  Erklärung  aber  eben  in  der  Übervölke- 
rung der  Gegend  findoU  Die  neugeborenen  Mädchen  wur- 
den dort  früher  oft  gemordet,  weil  man  dadurch  der  über- 
mässig heranwachsenden  Nachkommenschaft  Grenzen  setzen 
wollte.  Wenn  auch  im  gesainmten  oberen  Swanien  wohl 
nur  12.000  Menschen  existiren  und  das  Hochthal  des  In- 
gur  auf  kaum  1 00  Werst  Länge  die  wechselnde  Breite  von 
wenigen  bis  zu  20  oder  30  Werst  an  den  Thalgehängen 
haben  mag,  so  ist  doch  der  wirklich  nutzbare  Boden  auf 
diesem  Terrain  ein  äusserst  beschränkter,  weil  die  Eiszone 
Überall  hineinrüokt  uud  die  Gletscherwasser  oft  arg  verhee- 
ren. Trotzdem  aber  bleibt  merkwürdiger  Weise  der  Swane 
in  soiner  Heimath  und  will  Nichts  von  einer  Auswande- 
rung wissen.  Er  kennt  nur  seine  Berge  und  ist  so  roh 
uud  verwildert,  dass  ihm  jedenfalls  die  Existenz  unter  an- 
deren Verhältnissen  vor  der  Hand  unmöglich  wäre.  Ob- 
gleich seit  dem  12.  Jahrhundert,  als  dio  Königin  Thamar 
herrschte,  getauft  und  obschon  überall  aus  damaliger  Zeit 
kleine  Kapellen  im  Lande  bostehen,  so  ist  doch  die  Reli- 
gion der  Swanen  im  besten  Falle  nur  in  der  äusseron  Form 
gerettet.  Es  hat  sich  bei  ihnen  eben  so  wie  bei  den  mei- 
sten anderen  christlichen  Bergvölkern  ein  Oultus  entwickelt, 
welcher  dio  Eingriffe  des  früheren  Heidenthums,  ja  selbst 
den  Einttuw  de»  Mohamraedanismus  mehrfach  bekundet.  Die 
Swanen  selbst  meinen ,  sie  6eien  direkt  von  Jesus  Christus 
getauft  worden,  und  verehren  nächst  der  Mutter  Gottes  die 
Königin  Thamar  am  eifrigsten,  eben  so  den  Hoiligcn  Georg, 
Kwirik  und  Ilja.  Die  kleinen,  sehr  alten  Kirchen ,  welche 
sie  in  grosser  Zahl  in  den  Dörfern  besitzen,  sind  unschein- 
bare Häuser,  oft  mit  kleinem  Nobenbau,  in  welchem  dann 
allerlei  Opfer  liegen,  so  z.  B.  in  grosser  Menge  die  Geweihe 
der  Steinböcke,  dio  sie  orlegten.  Bisweilen  sind  diese  Kir- 
chen so  eng  und  klein,  dass  nur  zehn  Menschen  hinein 
können,  nicht  selten  bleibt  das  Volk  während  des  Gottes- 
dienstes draussen.    Dio  Priesterwürde  ist  erblich  und  be- 
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wahrt  vor  der  Blutrache,  während  die  Priester  sonnt  keim' 
Vorrechte  haben,  für  die  Gebete  und  Psalmen,  welche  sie 
sprechen,  erhalten  sie  Geschenke.  Sie  können  nur  selten 
lesen,  obgleich  in  ihren  kleinen  Kirchen  sehr  alte  Evan- 
gelien liegen,  diu  bis  ins  8.  Jahrhundert  hinaufreichen  und 
in  Grusinischer  Sprache  auf  Pergament  geschrieben  sind. 
Allerlei  Aberglaube  fand  bei  den  robeu  Swanen  gute  Auf- 
nahme. Sie  halten  gewisse  Waldplätze  für  heilig  und  scho- 
nen sie  aufs  Sorgfältigste.  Traumdcutoroi  ist  sehr  ge- 
bräuchlich. Sie  furchten  sehr  das  schlecht*  Wetter  und 
vor  Allem  wird  der  Hagel  als  Zeichen  des  Zornes  vom  Him- 
mel betrachtet.  Bei  schlechtem  Wetter  die  Kirche  zu  betreten 
ist  nicht  gut.  Schweigen  rauss  man  auf  dem  Woge,  den 
man  geht,  um  zu  vermeiden,  böses  Wetter  von  oben  her- 
unter zu  rufen.  Will  man  den  Ausgang  irgend  eines  Un- 
ternehmens voraussehen,  su  pflückt  man  eine  Anzahl  Gras- 
halme, legt  sie  über  einander  und  knüpft  die  Enden  ju  zweier 
Halme  zusammen.  Sind  alle  Halme  geknüpft  und  fallen 
sie  dann  beim  Aufnehmen  in  einzelne  Ringe  auseinander, 
so  ist  das  Gelingen  de*  Unternehmens  gesichert.  Bei  die- 
sem Volke  findet  man  auch  allerlei  Poesien,  theii»  episch- 
historischen,  theils  romantisch-lyrischen  Inhaltes.  So  besin- 
gen die  Swanen  vielfach  die  Königin  Thamar,  so  singt  auch 
der  unglückliche  Steinbockjager  von  einer  Felsenzinke,  die 
ihn  gefangen  hült  und  wohin  ihn  der  böse  Geist  Dali  ge- 
führt hat,  seiner  Braut  den  Abschiedsgruss  zu. 

Weiter  östlich  im  Grossen  Kaukasus  leben  hoch  im 
Gebirge  die  drei  vir  wandten  Volksstämme  der  Chefsnren, 
Pshawcn  und  Tuschinen,  welche  von  den  meisten  Forschern 
als  von  Grusinischer  Abkunft  stammeud  und  in  die  Berge 
gedrängt  betrachtet  werden.  Andere  freilich  halten  sie  für 
eigentümliche  Stämme,  welche  bei  ihrem  Herabsteigen  in 
die  Thülur  zumal  im  Alasan-  und  Jora-Thale  durch  den 
Umgang  mit  den  Grusinern  allmählich  georgüirt  wurden. 
Wie  dem  auch  sei,  seit  den  ältesten  Zeiten  sind  diese 
Stumme  als  die  tapfersten  und  ritte-rlichsteu  bekannt.  Die 
Grusinischen  Könige,  denen  sie  unterthun  waren,  schätzten 
sie  dieser  Eigenschaften  wegen  hoch.  Durch  die  ewigen  Feh- 
len mit  ihren  östlichen  Nachbarn,  den  Lesgiern,  Dogcstu- 
nern  und  Berg- Tschetschenien ,  blieben  sie  stets  kriegs- 
gewohnt  Bei  den  Chcfsurun  fiudtt  man  noch  die  Ketten- 
panzer, die  metallene  flache  Kopfbedeckung  mit  dem  rund 
herum  hängenden  Kettennetze,  welches  Gesicht  und  Nacken 
deckt,  ferner  die  Arm-  und  Beinschienen  und  die  biegsa- 
mon  Metalldcckungen  der  Hand  und  der  Pingor.  Diese  ritter- 
liche Kriegskluidung  erinnert  bei  ihnen  auch  noch  in  der 
Gegenwart  an  die  Zeiten  des  Mittelaltere.  Zudem  haben 
»ie  eine  Sitte,  welche  sehr  originell  ist  und  an  die  Kreuz- 
fahrer erinnert,  sie  lieben  e«  uämlich,  das  christliche  Kreuz  bei 
ihrer  Kleidung  anzubringen,  nähen  e«  einzeln  und  verschie- 


denfarbig auf  ihre  Böcke  und  sollen  namentlich  da,  wo  eine 
Kugel  ihr  Wamtns  durchdrang,  ein  solches  Kreuz  stets  auf- 
nähen. Sie  bewahrten  im  Verlaufe  der  Jahrhunderte  das 
Christenthum  trotz  des  Einflusses  der  mohammedanischen 
Nachbarn,  freilich  in  einer  noch  viel  mehr  entstellten  Form 
als  wir  es  bei  den  Swaneu  fanden.  Die  verschiedenen 
Schriftsteller,  welche  über  diese  Volker  schrieben,  weisen 
alle  darauf  hin,  dass  sie  sich  selbst  zwar  f'Sr  gute  Christen 
halten,  dabei  aber  nicht  einmal  eine  Idee  von  der  Einheit 
Gottes  haben.  Befragt  man  sie,  so  nennen  sie  einen  Gott 
des  Ostens  und  einen  Gott  des  Westens,  einen  Gott  der 
Geister  und  einen  Christus-Gott,  einen  grossen  und  einen 
kleinen  Gott  4c.  &c.  Der  grösstc  aller  Götter  ist  bei  ihnen 
der  Gott  des  Krieges  und  auf  ihn  folgt  dann  der  Sohn 
Gottes.  Dabei  beobachten  diese  Völker  aber  trotz  dieser  son- 
derbaren Ideenverwirrungen  die  Vorschriften  der  Griechischen 
Kirche.  Sic  küssen  das  Kreuz  und  beugen  sich  vor  dem 
Heiligen  Georg,  den  Aposteln  Petrus  und  Paulus  und  anderen 
Heilige-u  dieser  Kirche.  Sie  halten  auch  die  Fasten  und 
zwar  die  Manner  eifriger  und  strenger  als  die  Weiber,  was 
bei  anderen  Völkern  dieser  Religion  nicht  der  Fall  ist. 
Dazu  haben  sich  die  Chefsuren  noch  allerlei  schützende 
Engel  ausgedacht,  die  sie  ebenfalls  inbrünstig  anrufen.  So 
giebt  es  bei  ihnen  eine  „Mutter  der  Erde",  einen  „Engel 
der  Eiche",  einen  „Engel  der  Berge",  einen  „Schutzengel 
deä  Eigenthumes"  &c.  Dann  wieder  gilt  ihnen  ein  Baum, 
z.  B.  eine  Eiche,  ein  Wäldchen  für  heilig,  sie  glauben,  ihr 
Schutzengel  süsse  darin.  Übrigens  werden  diese  Gottheiten 
mit  der  Zeit  gewechselt  und  andere  gewählt,  so  dsB«  bei 
diesen  Völkern  eino  ganz  haltlose  Anschauung  üblich  und 
der  Boden  dem  Aberglauben  ausserordentlich  günstig  ist. 
Als  z.  B.  in  den  droissiger  Jahren  ein  Flüchtling  bei  den 
Tuschinen  erschien  und  ihnen  erzählte,  er  komme  aus  dem 
Jenseits  und  könne  ihnen  sagen,  dass  derjenige,  welcher 
hionieder:  Fasteu  halte-,  dort  oben  auch  Nichts  zu  essen  be- 
käme, glaubten  ihm  das  Viele  und  befolgten  deshalb  die 
Fasten  nicht  mehr.  Der  Georgische  König  Heracleus  II. 
wollte  «ie  aufklären,  jedooh  entschied  der  Rath  des  Volkes 
mit  den  Worten:  „Wenn  wir  dem  Könige  bei  unserem 
jetzigen  Glauben  treu  und  orgeben  sind,  was  kann  er  noch 
mehr  wUnscheu?" 

Nicht  weniger  interessant  ist  auch  das  ursprüngliche 
Gerichtswesen  dieser  Völker,  sie  haben  für  alle  Verbrechen 
Straftaxen,  welche  nach  richterlichen  Sprüchen  gehandhnbt 
werdeu;  hier  einige  Beispiele  davon: 

Vom  Diebe  nimmt  man  siebenmal  den  Werth  des  Gestoh- 
lenen. Schlau  stehlen  ist  keine  Schande,  nur  der  entdeckte 
Dieb  wird  verachtet.  Bei  Schlägereien  wird  der  Geschä- 
digte jo  nach  der  Waffe  und  dem  angethanen  Sehaden 
mit  5  bis  25  Küheu  bezahlt,  fiir  ein  ausgeschlagenes  Auge 
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erhält  er  30  Kühe,  fiir  ein  zerschlagenes  Bein  2-1 ,  für  die 
rechte  Hand  25,  für  die  linke  Hand  20,  für  den  Daumen  5, 
für  den  Zeigefinger  4,  für  den  Mittelfinger  3,  für  den  vier- 
ten Finger  2,  für  den  kleinen  Finger  eine  Kuh. 

Hat  Jemand  boi  einer  Schlägerei  eine  Wunde  im  Ge- 
sichte erhalten,  so  wird  ein  Brettchen  von  der  Grösse  dieser 
Wunde  dicht  mit  Getreidekörnern  bedeckt  und  so  viele  dar- 
auf gehen ,  »o  viel  Küho  müssen  bezahlt  werden.  Der 
Werth  einer  Kuh  ist  5  Bubel  Silber  und  man  kaun,  wenn 
grössere  Summen  zu  entrichten  sind,  auch  anderweitig  be- 
zahlen ,  da  feste  Verhältnisspreise  existiren.  So  gilt  ein 
Gewehr  für  20  Kühe  oder  100  Bubel,  ein  Hengst  für  7 
Kühe,  ein  Maulesel  für  8,  eine  Stute  für  4.  Der  Werth 
einer  Kuh  wird  =  4  Schafen  taxirt  &c.  4c.  Todtschlag, 
Diebstahl  und  eheliche  Untreue  sind  die  strafbarsten  Ver- 
brechen bei  diesen  Bergvölkern,  sie  werden  meistens  die 
Veranlassung  zu  lange  währender  Blutrache.  Einer  Frau, 
die  ihrem  Manne  die  Treue  bricht ,  hat  der  Mann  nach 
Chefsuren  •  Brauch  das  Recht  die  Hand  abzuhauen  oder 
die  Nase  abzusclineiden  und  sie  so  den  Eltern  zurückzu- 
schicken. Die  Stellung  de«  Weibes  i»t  hier  wo  möglich  noch 
•weniger  geachtet  als  boi  den  sonstigen  Völkern  dos  Orientes. 
Der  Tnschioe  kann  jeden  Augenblick  sein  Weib  Verstössen, 
ohne  Heeheuschaft  über  seine  Handlung  ablegen  zu  müssen. 
Er  kann  sich  auch  jeden  Augenblick  anderweitig  verhui- 
rathen.  Der  eben  erwähnten  Blutrache  will  ich  noch  ein- 
gehender gedenken  und  damit  don  Abschnitt  über  die  christ- 
lichen Völker  des  Kaukasus  beschließen.  Es  ist  gleichgül- 
tig, ob  Jemand  mit  oder  ohne  Absicht  getödtet  wurde,  sein 
Blut  mus«  gerächt  werden,  d.  h.  entweder  muss  der  Schuldige 
sterben  und  derjenige,  welcher  diese  veranlasst  hat,  ist  dann 
wieder  den  Verwandton  des  Opfers  verfallen ,  oder  aber  es 
muss  in  bestimmter  Weise  ein  Blutgeld  bezahlt  werden. 
Zunächst  flieht  gewöhnlich  der  Schuldige  in  ein  Nachbar- 
dorf und  zwar,  wenn  er  sie  besitzt,  mit  seiner  Familie. 
Die  Verwandten  des  Getödteten  verbrennen  dagegen  das 
Eigenthum  des  Mörders.  Die  Bewohoer  des  Dorfes  schützen 
den  Flüchtling.  Ist  es  ein  Tuschine,  so  geht  er  von  nun 
an  barfuns  und  lässt  zum  Zeichen  seiner  Heue  die  Haare 
wachsen.  Nach  einer  gewissen  Zeit  kann  er  dann  im  Ein- 
verständnis* mit  den  Verwandten  des  Getödteten  ins  Dorf 
zurückkommen  und  das  Blutgeld  anbieten  lassen.  Für  einen 
Mann  besteht  dicss  in  120  Kühen,  für  eine  Frau  zahlt  man 
nur  die  Hälfte.  Die  Verwandten  des  Schuldigen  gehen  dann 
alle  weinend  mit  oinem  gesattelten  Pferd,  an  welchem  ein 
gutes  Gewohr  und  ein  guter  Siibel  befestigt  wurden  ,  zur 
Wohnung  der  Verwandten  des  Todten  und  bitten  um  Ver- 
zeihung. Der  Blutpreis  wird  gewöhnlich  nicht  angenom- 
men ,  weil  man  durch  die  Annahme  die  Seele  des  Todten 
zu  kränken   meint,  dagegen  geben  die  Verwandten  des 


Todten  ein  Fest  und  damit  sind  die  eisten  und  nächsten 
Verfolgungen  beendet ,  der  Mörder  kanu  in  sein  heimath- 
liches  Dorf  zurückkehren.  Bei  den  Pshwwen  und  Chefsuren 
schickt  dagegen  der  Mörder  während  dreier  Jahre  jeden 
Monat  ein  Schaf  in  das  Haus  des  Getödteten,  im  vierten 
Jahre  sendet  er  dann  noch  280  Schafe  und  70  Kühe  und 
falls  diese  angenommen  werden,  kann  er  heimkehren,  wird 
aber  immer  die  aufs  Neue  erwachende  Bache  der  Angehö- 
rigen zu  fürchten  habeu.  Da  aber  die  meisten  Bewohner 
!  der  Kaukasischen  Hochthäler  arm  sind  und  gar  nicht  im 
i  Stande,  so  hohe  Strafen  und  Blutgelder  zu  zahlen,  so  erbt 
sich  eben  die  Blutrache  von  Generation  auf  Generation  fort 
und  man  findet  unter  den  älteren  Leuten  selten  welche, 
diu  nicht  dem  Tode  durch  Feindos  Hand  nach  dem  Brauche 
der  Blutrache  vorfallen  wären.  Ich  übernachtete  einmal  im 
Freien  Swanien  bei  einem  Manne,  der  bereits  sieben  seiner 
Verwandten  umgebracht  hatte  und  sich  doch  keineswegs 
für  schuldig  hiolt,  dagegen  wohl  wusste,  dass  ihn  jederzeit 
die  feindliche  Kugel  erreichen  könne.  Daher  ist  es  auch 
erklärlich,  dass  die  Männer,  sobald  sie  das  Haus  vorlassen, 
stets  vollständig  bewaffnet  und  zur  Gegenwehr  bereit  sind. 
Dieser  christlichen  Bevölkerung  in  den  Kaukasus-Län- 
!  dem,  welche,  auch  wenn  wir  von  der  verhältnissmässig  nur 
sehr  geringen  Anzahl  der  Griechen  und  Deutschen  absehen, 
immerhin  doch  die  Zifl'er  von  beinahe  2}  Millionen  erreicht 
(um  in  runden  Zahlen  zu  sprechen),  steht  eine  fast  eben  so 
bedeutende.  miLsclmünnische  gegenüber,  die  zum  gröasten 
Theile  die  östliche  Hälfte  und  den  südlichen  Theil  des  Isth- 
mus bewohnt.  Bedenkt  man  aber,  daas  seit  der  Besitz- 
ergreifung der  Kaukasus-Länder  durch  die  Russen  die  christ- 
liche Bcvölkcruug  in  denselben  sehr  rasch  wuchs,  dass  z.  B. 
schon  1865  die  Russen  allein  sich  auf  925.210  Individuen 
beliefen ,  während  dio  Muselmänner  in  ihrer  Gesammtzohl 
mehr  ab-  als  zunahmen,  so  ersieht  man,  daas  dio  letzteren 
der  Kopfzahl  nach  ehedem  bedeutend  stärker  im  Kaukasus 
waren  als  die  Christen,  und  es  ist  leicht  begroiflich,  dass 
sie  die  Schicksale  der  christlichen  Völker  sehr  bedeutend 
beeinrluHsten. 

Die  gegen  Persicn  grenzenden  Gebiete  im  Süden  von 
Trans-Kaukasien  werden  gegenwärtig  von  Schiiten  bewohnt, 
welche  mit  aller  Strenge  dio  Lehre  Ali's  befolgen.  Dagegen 
sind  die  Bewohner  dos  Dagestan'sohen  Gebirges  und  der 
Tschetschna  Sunniten.  Man  weiss  aber,  dass  in  jenen  erst- 
genannten Grenzläudoru ,  dio  ehedem  bis  Derbent  hinauf 
unter  Persischem  Scepter  standen,  die  Lehre  Omar's  herr- 
schend war  und  dass  erst  im  16.  Jahrhundort,  als  diese 
Gebieto  unter  dem  Schah  Ismail  Sofi  erobert  wurden,  die 

i  Schiitische  Sekte  «ich  gegen  Norden  hin  verbreitete.  Wie 
hier  im  Süden  die  Schiiten  die  Sunniten  verdrängten  oder 

I    sich  aesimilirten,  so  haben  an  der  Nordseite  des  Grossen  Kau- 


Digitized  by  Google 


Vierter  Vortrag.   Die  Völker  der  Gegenwart  im  Kaukasus  —  Zeitfragen.  —  Zukimftsfragen. 


6a 


kosus,  z.  B.  in  don  tiefer  gelegenen  Gegenden  der  Tsehetschnii, 
die  Sunniten  die  Christen  verdrängt  oder  zum  Mohumme- 
danismus  bekehrt.  Davon  lejreu  theila  die  dortigen  Kirchen- 
reste, theils  Überlieferungen  beim  Volke  Zeugnis»  ub.  Ver- 
feindet sind  beide  Sekten  der  Mohammedaner  von  jeher  auf» 
Äusserst«?.  Im  Allgemeinen  muss  man  aber  dem  Sunniteu 
ein  weichere«  Naturell,  eine  grossere  Duldsamkeit  und  we- 
niger noch  aussen  hin  zur  Geltung  gebrachte  .Schroffheit 
beilegen.  Auch  soll  die  mohammedanische  Gelehrsamkeit 
bei  weitem  mehr  unter  den  Sunniten  als  bei  den  Schiiten 
floriren.  Zumal  gilt  da»  von  den  seit  1S2Ü  au«  der  Türkei 
in  die  Russischen  Länder  au  der  Türkischen  Grenze  mit 
aufgenommenen  Hunniten.  Der  Trans-Kaukasische  Schiito 
ist  Fanatiker  reinsten  Wasser»,  verachtet  und  hosst  unver- 
söhnlich Jeden,  der  anders  glaubt  als  er,  dabei  ist  er  mei- 
stens cholerischen  Temperamente».  Es  genügt  oft  eine 
Kleinigkeit,  ihn  zum  Zorne  zu  reizen.  Mit  einzelnen  Ge- 
boten des  Propheten  nimmt  er  es  nioht  sehr  genau  ,  über- 
vortheilt  z.  B.  gern.  Die  viel  gerühmte  Ehrlichkeit  der 
Sunniten  kennt  er  nicht  Die  Schiiten  liefern  in  den  Trans- 
Kaukasischon  Gauen  das  gröeste  Contingent  an  Strassenräu- 
bern  und  ergänzen  sich  zumeist  aus  den  Persischen  Nach- 
barländern. Dort  wiederum  sind  diu  im  Süden  vom  Ararat 
gelegenen  Euphrnt-Üuelten  im  Aladagh- Gebirge ,  wo  Tür- 
kisehe, Persische  und  Kurdische  Flüchtlinge  wohnen  und  sich 
gegenseitig  berauben,  die  Hauptsitze  dieser  Räuber  und  so 
lauge  dort  nicht  Zucht  und  Ordnung  eingeführt  wird,  wer- 
den die  Trent«. Kaukasischen  Strassen  nahe  an  der  Grenze  von 
Zeit  zu  Zeit  trotz  aller  Wachsamkeit  der  Russischen  Grenz- 
polizei heimgesucht  und  die  Sicherheit  auf  ihnen  gefähr- 
det sein. 

Viele  »einer  schlechten  Eigenschaften  kann  der  Schiito 
durch  seine  Glaubenslehren  entschuldigen,  ju  nach  seiner 
Überzeugung  sogar  rechtfertigen.  So  findet  der  häufig  vor- 
kommende Meineid  etwa  in  Folgeodem  seine  Erklärung: 
Die  Hunniten,  welche  auf  die  Schiiten  wie  auf  eine  Sekte 
Verdammter  sehen,  gestatten  ihnen  die  Wallfahrt  uach 
Mekka  und  Medina  nicht.  Will  ein  Sehiite  nach  Mekka 
gehen,  so  muss  er  seiuen  Glauben  verleugnen  und  sich  für 
einen  Sunniten  ausgeben.  Er  befolgt  daher  den  Grundsatz, 
das«,  wenn  es  die  Sachlage  erfordert,  er  seinem  Glauben 
zuwider  handeln  darf.  Daher  ist  er,  wenti  es  gilt,  einen 
Glaubensgenossen  dem  christlichen  Gerichte  gegenüber  zu 
befreien,  leider  oft  genug  bereit,  einen  falschen  Eid  zu  lei- 
sten. Er  ist  sogar  überzeugt,  das»,  da  er  alle  Christen  für 
anrein  hält,  er  sich  durch  eine  solche  gewissenlose  Handlung 
ein  Verdienst  um  einen  der  mohammedanischen  Himmel  er- 
wirbt. Dem  Wortlaute  des  Korans  entsprechend :  „Gehorche 
Gott,  dem  Propheten  und  dem  Herrscher"  (Czaren,  Kaiser),  ist 
der  Sunnite  ein  guter  L'nterthan,  auch  dem  erobernden  fremd- 


ländischen Czaren  gegenüber.  Der  Behüte  ist  dos  weniger,  er 
deutet  den  Ausspruch  nur  auf  eiDen  König  seines  Glaubens. 

Einzelne  kleiue  Charakterzüge  illustriren  am  besten  den 
Grad  des  Fanatismus,  welchen  die  Schiiten  den  Christen 
gegenüber  an  den  Tag  legen.  Oft  ist  es  mir  passirt,  wenn 
ich  vom  Durste  geplagt  ein  Schiitischea  Dorf  pasairte  und 
einen  Trunk  Wasser  bei  den  Bewohnern  erbat,  abgewiesen 
zu  wurden.  In  den  meisten  Fällen  versteckten  sich  die 
Insassen,  zumal  jedenfalls  alle  Weiber,  und  dass  man  in  den 
Hofraum  nicht  eindringe,  dafür  sorgen  die  grossen  böseo 
Hunde,  oder  aber  es  brachte  ein  alter  Mann  ein  neues 
Thongefiiss,  reichte  mir  scheu  den  Trunk  und  zerschlug  den 
Krug  sofort,  nachdem  ich  mich  gelabt  hatte.  Selten  reichte 
man  mir  daa  übliche  Trinkgcfüs«  des  Hauses  und  stellte 
es,  uachdem  ich  getrunken,  seitabwüru  zurück.  Der  Rei- 
sende thut  also  sehr  gut  daran,  bei  solchen  Völkern  stets 
sein  Trinkgeschirr  zur  Hand  zu  haben,  oder  aber  er  be- 
zahlt das  neue  jedesmal.  AU  ich  vor  einigen  Jahren  län- 
gere Zeit  oben  am  Grossen  Ararat  in  circa  12.000  Fuss 
Meereshühe  verweilto,  fiel  mir  das  mürrischo  Benchmon  der 
Leute  auf,  welche  unsere  Packpferde  führten  und  denen 
diese  gehörten.  Es  waren  arme  Kerle  mit  zerfetzten  Klei- 
dern. Als  Grand  ihres  Ärgers  erfuhr  ich,  da»»  »ie  sich 
in  Folge  des  Genusses  von  Russischem  Brodo  so  schwach 
und  so  verstimmt  fühlten ,  weil  dieses  Brod  als  von  Chri- 
sten kommend  für  sie  unrein  sei.  Man  könnte  bei  solchen 
Erlebnissen  wirklich  wüthend  werden.  Elende,  ausgehun- 
gerte Menschen,  die  fast  Nichts  als  das  liebe  Leben  haben, 
nehmen  die  ihnen  freiwillig  gebotene  Wohlthat  nicht  an, 
verschmähen  sie,  lieber  hungernd,  bis  nach  Verlauf  von 
2  bis  3  Tagen  freiwilliger  Fasten  doch  der  leere  Magen 
den  fanatischen  Geist  besiegt ,  und  nun ,  kaum  gesättigt, 
kommt  das  falsch  geleitete  Gewissen  und  quält  die  Seele 
de»  strenggläubigen  Mohammedaners,  der  seiner  Hoffnung, 
als  rechtgläubiger  Moslem  zu  sterben,  nunmehr  beraubt 
wurde.  Solcher  Vorurtheile,  die  durch  eine  obskurante  Geist- 
lichkeit absichtlich  gepflegt  und  begünstigt  werden,  giebt  es 
Tausendo. 

Da  stehen  wir  denn  mitten  auf  dem  sterilsten  Felde 
der  Lehre  de»  Propheten.  Viel  unfruchtbarer  ist  es  da, 
wo  Ali  lehrte  nnd  Huwein's  gewaltsamer  Tod  noch  alljähr- 
lich mit.  Blutvergiessen  gefeiert  wird,  als  westlicher,  wo 
Omar'«  Dogma  herrscht,  wo  die  Sunniten  vielfach  im  Um- 
gänge mit  den  Nachbarvölkern  des  Abendlandes  mehr  uud 
mehr  den  Anforderungen  der  Zeit  Rechnung  tragen  und, 
wenn  auch  unwillig  und  langsam,  so  doch  wenigstens  merk- 
lich sich  dem  Einflüsse  des  Westens  beugen. 

Wenige  Worte  habe  ich  noch  über  die  Juden  im  Kau- 
kasus zu  sogen.  Sic  sind  sowohl  in  Cis-  als  in  Trans- Kau- 
kusien  als  kleine  Gemeinden  eingesprengt,   theils    in  die 
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mohammedanische,  theila  in  die  Armenische  und  Grusinische 
Hauptbevölkerung ,  ja  man  findet  sie  sogar  hie  und  da  in 
den  abgelegensten  Schluchtenthälern  de«  Hochgebirges.  Im 
Verhältnisse  sur  Lokalbevölkerung  (d.  h.  zu  der  Kopfiaht 
der  betreffenden  Kreise)  treten  sie  stets  bis  auf  ein  Mini- 
mum zurück,  welches  zu  1  bis  3  Prozent  «ich  feststellt. 
In  dem  Euba' sehen  Kreise  im  Norden ,  am  östlichen  Ende 
des  Kaukasus ,  sind  Juden  am  häufigsten ,  sie  leben  dort 
mitteu  unter  Tataren  und  mohammedanischen  Bergvölkern, 
welche  zusammen  94  Proz.  der  Gesammtbc  völkcrung  aus- 
machen. Ihrem  Glauben  treu,  haben  sie  die  Lokalsprachen 
angenommen,  beschäftigen  sich  metstentheils  mit  Handel, 
werden  aber  da,  wo  sie  unter  Armeniern  leben,  oft  auch 
Landbauer.  Hoch  im  Freien  Swanien  ezistirt  ein  rein  jüdi- 
sches Dorf,  Lachamuli  heisst  es,  seine  Bewohn or  sind  von 
den  ruhen  Swanen  verachtet  und  vermitteln  den  Handel 
mit  dem  Mingreli<chen  Ticfiaudo. 

Damit  bcschliesse  ich  meine  Mittheilungen  über  die  Völ- 
ker der  Gegenwart  im  Kaukasus.  Von  dun  eigentlichen 
Tsrherkesscn ,  den  Adighe-Stümroen,  schweige  ich,  weil  sie 
seit  1861  im  Kaukasus  überhaupt  nicht  mehr  existiren. 
Sie  wanderten  aus.  Der  grösstc  Tlieil  von  ihnen  ist  um- 
gekommen, eiu  kleiner  Rest  lebt  im  Norden  von  Erzerum. 
Für  das  Land  ist  es  einu  Wohlthat  gewesen,  das«  diese 
Stämme  iD  Gebiete  zurückgedrängt  wurden,  wo  Hoheit  und 
Häuberweeen  nuth  geduldet  werden ,  die  geographische  Wis- 
senschaft  aber  hat  mit  der  vollständigen  Beseitigung  der 
Adighc -Stämme  für  alle  Zeiten  eine  unaunftillbare  Lücke 
in  ihrer  Nomenklatur  erhalten,  nämlich  die  bei  den  Tscher- 
kessen  üblichen  detaillirten  Benennungen  der  Gegenden  am 
Ostufer  des  Schwarzen  Meeres.  Eine  antike  Geographie, 
der  Zeit  Ponüscher  Kolonien  angehörend ,  besitzen  wir  von 
dicscu  Ländern ,  eine  moderne  werden  die  neuen  Ansied- 
ler schaffen,  die  dazwischen  liegende,  circa  2000  Jahro 
umfassende,  ist  uns  nur  in  dürftigen  Spuren  erhalten 
wonk  ii, 

Überschauen  wir  nun  noch  die  Gesammtzahl  der  Kau- 
kasischen Bevölkerung  und  das  Vcrhültniss,  in  welchem  sie 
zur  Oberfläche  des  Landes  steht  ,  um  so  die  richtige  Basis 
für  die  Bcurthoilung  dur  menschliehen  Arbeitskräfte  zu  ge- 
winnen und  daran  einige  Schilderungen  über  Kultur  und 
Industrie  zu  knüpfen. 

Das  Gesammtareal  der  Kaukasus-Länder,  welche  gegen- 
wärtig zur  Kaukasischen  Statthalterschaft  vereinigt  sind,  um- 
fasrt  7980  Quadrat-Meilen  odor  386.390  Quadrat- Werst- 
Auf  diesem  Terrain  lebten  1H71  nach  offiziellen  Angaben 
4  8'j;s,332  Menschen,  es  kamen  mithin  auf  die  Quadrat- 
Meile  «13  und  uuf  die  Quadrat  -  Werst  12,7  Menschen. 
D:m  Europäische  Ku**land  ernährt  (ohne  Finnland  und  Po- 
lin; auf  der  Quadrat-Meile   742  Menschen,  das  gesammte 


Russische  Reich  aber,  mit  Ausschluss  des  Kaukasus,  hat 
J    eine  mittlere  Bevölkerung  von  nicht  gauz  210  Seelen  auf 
der  Quadrat-Meile  und  also  kaum  mohr  als  1  Menschen  auf 
der  Quadrat- Werst. 

Stellen  wir  diesen  Daten  folgende  des  Vergleiches  wegen 
zur  Seite:  Deutschland  besitzt  per  Quadrat-Meile  4182, 
Frankreich  3761  und  Gross  -  Britannien  5530  Menschen. 
Werfen  wir  aber  eiuen  Blick  auf  die  zu  diesem  Zwecke  ent- 
worfene Karte  der  Kaukasus- Lander ,  welche  die  Dichtig- 
keit«-Verhältnisse  der  Bevölkerung  veranschaulichen  soll, 
und  lullten  dieser  eine  Karte  Uber  die  prftdominirenden  Ns- 
.  tionalitaten  zur  Seite,  so  sehen  wir  zunächst,  wie  die  er- 
obernde Slavische  Macht  von  Norden  her,  so  gut  wie  gar 
nicht  durch  andere  Nationalitäten  bceinflussl,  ans  den  Tief- 
ländern iu  allgemein  zwar  dünner,  aber  ziemlich  gleich- 
massig  vertheilter  Masse  herandrängt.  Wir  sehen  ferner 
die  coinpaktcn  Massen  der  Armenischen  und  Grusinischen 
Nation ,  so  wie  diejenigen  der  mohammedanischen  Völker. 
Allein  in  der  Dichtigkeit  der  Bevölkerung  fallen  uns  so- 
gleich einmal  die  Kolchischen  Länder,  zumal  eine  mittlere 
Zone  der  Gehirgsgaue  derselben,  auf  und  dann  sehr  spärlich 
bevölkerte  Gegenden  an  den  unteren  Araxes-  und  Kura- 
Läufen.  Für  diese  letzteren  ist  es  der  Mangel  an  Wasser 
allein ,  welcher  ihre  Leere  bestimmt.  Es  sind  die  ersten 
grösseren  Versuche  der  Traus-Kaukasisc.hen  Natur,  in  wel- 
chen sie  sich  gefällt,  den  Wüstentj-pus  zu  entwickeln, 
Gegenden,  welche  im  Sommer  leer,  im  Winter  durch  die 
Nomadenstiimme  der  im  Süden  gelegenen  Gobirge  vorüber- 
gehend besucht  werden. 

Ebeu  so  wie  es  ein  Ding  der  Unmöglichkeit  ist,  in 
Einem  Vortrage  über  die  Völker  des  Kaukasus  einigermaassen 
erschöpfend  zu  sein,  —  denn  dazu  würde,  um  nur  zu  schil- 
dern, mehrjährige  Arbeit  nöthig  worden,  und  wollte  mau 
kritisch  in  den  Stoff  eindringen,  so  dürften  die  Kaukasus- 
Völker  allein  zu  ihrer  endgültigen  Bcurtheilung  mehr  als  ein 
arbeitereiches  Gelehrtenleben  in  Anspruch  nehmen  —  eben 
so  wenig  ausführbar  ist  es,  das  Gebiet  der  Kultur-Vcrhält- 
|  nisae  in  diesem  Vortrage  eingehend  zu  behandeln.  Der  un- 
geheure Steif  steht  eben  znr  disponiblen  Zeit  in  gar  kei- 
nem Verhältnisse.  Ich  will  daher  hier  nur  auf  Einzelhei- 
ten aufmerksam  machen  und  einige  allgemeine  Gesichtspunkte 
berühren. 

In  der  vertikalen  Richtung  aufgefasst  bieten  die  Kau» 
kasischen  Länder  für  die  Kultur  ein  Gebiet,  welches  mit 
der  Meereshöhe  beginnend  den  breiten  Gürtel  bis  10.000, 
ja  im  Armenischen  Hochlande  bis  13.000  F.  Höhe  dockt, 
wie  ich  diese  schon  im  zweiten  dieser  Vorträge  erwähnte. 
Es  liegen  in  diesen  Zonen  in  der  That  schon  die  meteoro- 
logischen Extreme  so  weit  von  einander  entfernt,  daas  diese 
allein,  gar  nicht  zu  gedenken  der  unendlichen  Variationen 
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dee  Boden«  und  der  Expositionen,  iu  den  Landes -Kulturen 
eine  ganz  ausserordentliche  Vielseitigkeit  bedingen.  Wenn 
wir  uns  z.  B.  in  Bezug  auf  die  Erntezeit  umschauen  und  die 
Gerate  darauf  hin  betrachten,  so  finden  wir,  dass  sie  bei 
Baku  schon  Ends  April  und  Anfang  Mai  auf  des  sandigen 
Feldern  unmittelbar  im  Westen  der  Stadt  reift.  Ihr  Holm 
ist  hier  selten  1  F.  hoch,  meistens  nur  6-  bis  ttzollig,  und 
ihre  Ähren  sind  jämmerlich.  Da  kommt  dann  die  Tata- 
rische Jugend  nebst  dun  Weibern  und  raufen  die  spärlich 
stehende  Gerste  saramt  den  Wurzeln  aus  dem  lockeren  Bodes. 
Das  wäre  dio  eine  Grenze  für  die  Kulturbedingungen  der 
Gerste,  bei  welcher  das  dritte  bis  fünfte  Korn  erzielt  wird.  Die 
andere  Grenze  achwankt  zwischen  7-  uud  8500  F.  Moeros- 
höhe und  liegt  im  Kaukasischen  Hochgebirge.  Dort  kommt 
es  vor,  dass  sie  sowohl  wie  auch  der  Reggen  Ende  August 
unreif  vom  Felde  genommen  werden  müssen ,  weil  die  ein- 
setzenden Nachtfröste  die  Vorboten  vom  bald  hereinbrechen- 
den Winter  sind.  Man  hat  daher  in  diesen  Gegenden,  am 
eine  Kachreife  zweckmässig  zu  ermöglichen,  eigene,  aus 
grossen  Schieferplatten  gebaute  Häuschen,  in  denen  das 
Getreide  in  dünnen  Schichten  auf  grosse  Steine  gelegt  wird, 
um  so  den  Korn  fall  zu  erzielen.  Auf  diesem  breiten  Kultur- 
Intervalle,  welches  wir  mit  dem  Gerstenbaue,  der  auf  ihm 
überall  betrieben  wird,  zweckmässig  absteckten,  lassen  sich 
überhaupt  für  den  geaammten  Ackerbau  zwei  Hauptab- 
schnitte feststellen.  Sie  sind  ganz  natürlich  und  bedingt 
durch  die  Verechiedenheiten  in  den  physikalischen  Grund- 
zügen dieser  Gebiete.  Die  tiefere  dieser  Kulturzonen,  im 
Mittel  sich  bis  circa  4000  F.  Meereshöhe  erstreckend,  braucht 
an  den  meisten  Orten  künstlich  zugeführt««  Wasser.  Nur 
im  Küstengebiete  des  Schwarzen  Meeres  und  eben  so  an 
dem  Süd-Kaspischen  Ufer  genügt  die  Feuchtigkeit  der  Atmo- 
sphäre, um  diu  Vegetation  im  Allgemeinen  und  auch  die 
meisten  Kulturpflanzen  ohne  Beihülfe  des  Menschen  genü- 
gend zu  tränken.  Überall  sonst  touss  bewässert  werdou 
und  um  so  mehr  Waaser  wird  verlangt,  je  tiefer  die  Kultur- 
gebiete mit  dem  Falle  der  Thaler  zur  Meereefläche  sieh 
neigen,  in  der  entsetzlichen  Hitze  das  Wasser  rasch  ver- 
dunstet und  je  mehr  dann  an  vielen  Orten  die  Wüsten  zur 
Geltang  kommen.  Diese  untere  breite  Kulturzone  ist  im 
Stande,  nicht  allein  werthvollo  Ernten  sogenannter  südlicher 
Cerealien,  also  von  Reis,  Mais  und  einigen  ausgezeichneten 
Hirse-Arten  zu  geben,  sie  ernährt  auch  eine  gute  Anzahl  von 
Industrie-  uud  Nutzpflanzen,  unter  denen  die  Baumwolle 
und  der  Krapp  obenan  stehen.  Die  Existenz  der  zarten 
Sommergewächse,  welche  als  einjährige  Stauden  kein  Holz 
bilden,  ist  bei  genügendem  Wasser  hier  überull  gesichert, 
wohingegen,  zumal  auf  dem  Armenischen  Hochlande,  den 
ausdauernden  Gewüchsen,  so  z.  B.  der  Rebe,  Bedeckung  für 
den  Wioter  oöthig  ist     Die  Bebe  wird  im  Riou-Bassio 
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nirgends  bedeckt  und  hält  die  dort  sehr  temperirten  Winter 
selbst  noch  in  mehr  als  3600  F.  Meereshöhe  aus,  während 
sie  z.  B.  schon  bei  Eriwan  (3200  F.)  und  auch  in  dem 
eigentlichen  Arazes-Thalo  im  Herbste  stets  mit  Erde  be- 
schüttet werden  muss.  Dagegen  aber  bringen  dio  heisaen 
Sommer  am  Araxee  wiederum  mehr  Zuckeratoff  in  die  Traube 
und  damit  auch  mehr  Feuer  in  den  Wein,  als  diess  im 
feuchten  Lande  des  Phasis  der  Fall  ist 

Es  liegt  auf  der  Hand,  dass  also  die  Wasserfrage  für 
dio  tiefer  gelegene  Kulturstufe  des  bei  weitem  grösseren 
Theiles  der  Kaukasus-Länder  eine  höchst  wichtige,  ja  sogar 
die  vornchmlichstc  Lebensfrage  ist,  und  es  ist  deshalb  erklär- 
lich, dass  vielfache  Anstrengungen  im  Laude  gemocht  werden, 
um  das  vorhandene  Irrigations-Netz  zu  erweitern  oder  durch 
neu  angelegte  Kanäle  bis  dahin  unbebaute  Wüsteneien 
der  Kultur  zu  erachliessen.  Praktisch  gelöst  war  diese 
Frage  in  früheren  Zeiten  in  Trans-Kaukasien  besser,  als  sie 
es  gegenwärtig  ist.  Die  Perser  leisteten  darin  sehr  Erheb- 
liches und  man  kann  an  vielen  Stellen  des  Hochgebirges, 
I  oft  in  10.000  F.  Meereshöhe,  noch  jetzt  die  alten  Rinn- 
|  sale  sehen,  mittelst  welcher  man  ehedem  die  Quellen  oft 
)  viele  Meilen  weit  ableitete,  um  sie  für  dio  Kulturebenen 
zu  benutzen.  An  grossen  Irrigations  •  Projekten  fehlt  es 
gegenwärtig  in  dun  Kaukasus  -  Ländern  keineswegs,  zum 
Theile  sind  dieselben  auch  bereits  so  weit  gediehen,  dass 
eine  baldige  Ausführung  wahrscheinlich  ist;  jedoch  haben 
wir  in  dieser  Hinsicht  Allee  noch  von  der  Zukunft  zu 
erwarten.  Gelingt  es,  die  Wüsteneien  mit  Hülfe  der  Irriga- 
tion zum  Theil  in  Kultur-Onsen  zu  verwandeln,  so  ist  zumal 
dem  Eingeborenen  der  heissen  Landstriche  der  Kaukasus- 
Länder,  der  gegen  das  Klima  weniger  empfindlich  ist  und 
welcher  jetzt,  wie  z.B.  im  mittleren  Araxes-Thale,  an  einzel- 
nen Punkten  in  dichtester  Anhäufung  lebt,  ein  weites  Feld 
des  lohnendsten  Fleissos  eröffnet ;  denn  gerade  dieae  bewüs- 
serbaren  Gebiete  liefern  die  besten  Revenüen. 

Das  grösstc  und  in   allen   seinen  Vorarbeiten  solid 
basirte  Projekt,  diu  trockenen  Ebenen  Trans -Knukasiens 
i    der  Kultur  durch  Irrigation  zu  orschliesseu ,  wurde  noch 
I    zur  Zeit  dos  Fürsten  Barjätinsky  durch  die  Englischen  In- 
!    genieure  Gabb  und  Belly  entworfen.    Es  ist  einmal  basirt 
auf  genau  erforschte  mittlere  Wasserwcrthe  aller  der  Kuru 
und  dem  Aras  zufliegenden  Nebengewässor,  giubt  danach  die 
mittlere  Totol-Wossermenge  an  und  hat  zweitens  schon  für 
viele  Gegenden  ganz  genaue  Nivellements.    Diese  mittlere 
Waesermenge  der  Kura  berechnet  sich  an  der  Mündung 
des  Flussus  mit  70  Kubikfaden  in  der  Sekunde.    Der  Fluss 
führt  also  dem  Kaspi  im  Jahre  2207  Millionen  Kubik- 
faden Wasser  zu.   Es  würde  sich  demnach  bei  der  Ausfüh- 
rung dieses  Projektes  nur  um  die  Kosten  handeln,  doch 
'    sind  dieae  so  bedeutend,  dass  es  wohl  erst  einer  viel  spä- 
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teren  Zeit  vorbehalten  bleiben  wird,  diu  Projekte  der  Herren 
Ottbb  und  Belly  in  ihrom  ganzen  Umfange  zur  Ausfuhrung 
zu  bringen.  Nach  diesen  Projekten  lassen  steh  im  mittleren 
und  unteren  Kura-  und  Araxc*  -  System  an  2.000.000  Dea- 
jätinen*)  Land  durch  Kanalsystcmo  kulturfahig  machen, 
welche  eine  Gesammtlänge  von  ca.  4600  Werst  (d.  i.  640  DUch. 
Meilen)  haben  müssten.  Aus  ollen  den  peniblen  Berech- 
nungen der  Engtischen  Ingenieure  ergiebt  sich  die  M  ittel- 
zahl von  100  Kubcl  Silber  per  Desjätiuo  als  Kosten  preis 
der  KanaN  Anlagen  und  es  waren  also  200  Millionen  Silber- 
Uubel  nöthig,  um  in  Trans- Kaukasien  die  Wüstcogebiete  in 
rentable  GärteD,  grosse  Baumwolleu-,  Krapp-,  Ricinus-,  8esam- 
und  Tabakplautagen  zu  verwandeln.  —  Ein  frommer  Wunsch 
für  folgende  Jahrhundurte  und  nur  dann  ausführbar,  wenn 
Hornige,  intelligente  Arbeiter  an  die  Stelle  der  gegenwärtig 
labenden  treten,  die,  was  dio  Methoden  und  Mittel  aubo- 
langt,  welche  sie  bei  ihrem  Landbau  verwenden,  noch  in 
gross t er  Unbeholfenheit  und  primitivster  Einfachheit  ver- 
harren. Man  hat  indessen  doch  in  der  Nahe  von  Tiflis 
versucht,  einen  Tbeil  der  sogenannten  Raragas  -  Steppen  zu 
bewässern,  und  damit  ein  Gebiet  vou  circa  11.000  ücsjä- 
tinen  nutzbar  gemacht,  dafür  aber  ein  Kapital  von  circa 
400.000  Rubel  Silber  verausgabt. 

Xach  altüblicher  Persischer  Praxis  wird  die  Verthei- 
lung  dos  Wassers  in  den  Oorfschafteu  durch  eine  von  den 
Bewohnern  gewählte  VertrauensperBon  besorgt  Da  aber 
hierbei  nur  unter  zwei  Bedingungen  volle  Gerechtigkeit 
obwalten  kann ,  nämlich  erstens ,  wenn  man  mathematisch 
genau  wissen  würde,  wie  viel  Wasser  in  jedem  beliebigen 
Augenblicke  disponibel  ist,  nud  dann  zweitens ,  dass  dieses 
Wasser  pflichtmassig  in  die  Gerinne  der  Felder  gelange, 
in  Bezug  auf  den  ersten  dieser  Punkte  aber  jedes  Datum 
fehlt  und  in  Bozug  auf  den  zweiten  das  Gewisscu  der  be- 
treffenden Vcrtrauenspcrsonen  nicht  selten  dehnbar  ist,  so 
kann  man  sich  von  den  Misshelligkciten  einen  Begriff  machen, 
welche  durch  dio  Wasserfrage  in  ihrer  gegenwärtigen  Praxis 
heraufbeschworen  werden.  Diesen  Übelständen  ist  nur  dann 
erst  abzuhelfen  und  eine  gesotzlich  Uborwachto  Garantio  der 
Wasserconsumtion  zu  verleihen,  wenu  Baasin-  und  Schleusen- 
wesen eingeführt  Bein  wird,  Einrichtungen,  die  auch  vom 
ökonomischen  Standpunkte  in  der  Bewässerungsangulegonhcit 
von  allergrösster  Wichtigkeit  sind. 

Ein  Paar  der  wichtigsten  Kulturen,  die  der  Baumwolle 
und  des  Krapps,  will  ich  hier  noch  eingehender  besprechen, 
so  wie  einige  in  grossem  Maassstabe  mit  südlichen  Kultur- 
pflanzen ausgeführt«  Versucho  erwähnen,  welche  leider  nicht 
zu  den  erwünschten  Resultaten  führten,  aber  an  und  für 
sich  höchst  interessant  sind.    Es  handelt  sich  nämlich,  was 
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I  diose  letzteren  anbelangt,  um  den  indigobau.  Wohl  selten 
ist  einer  Nutzpflanze  so  viel  Fleis*  und  Verstand niss  und 
verhältnissmassig  auch  so  viel  Geld  und  Zeit  geopfert 
worden  als  der  Indigopflanze  um  SW. -Winkel  des  Kaspi, 
in  jener  Süsswassomiederung ,  welche  zwischen  dem  Meere 
nnd  den  Talyschor  Hohen  sich  hinzieht  und  ganz  ausser- 
ordentlich von  der  Natur  begünstigt  wurde.  Feuchtes  Klima, 
heisse  Sommer,  milde  Winter,  Waldboden,  der,  wenn  gut 
gerodet,  auf  rothem  fetten  Lehm  eine  mächtige  Humuslage 
besitzt,  dazu  Waaser  jo  nach  Bedürfnis«,  —  so  würden  eich 
die  Bedingungen  der  Natur  definiren  lassen.  Hier  begann 
zu  Anfang  der  vierziger  Jahre  Herr  Kaaitzki  die  Indigo- 
Kultur  im  Grossen  zu  betreiben.  Die  Pflanze  wurde  in 
der  Abart  Indigofera  argentata  aus  Samen  gezogen  und 
gedieh  prächtig,  aber  die  Menge  de«  gewonnenen  Indigo 
war  so  gering,  dass  dio  Kosten  für  die  Bearbeitung  des 
Bodens  bei  weitem  nicht  gedeckt  wurden.  Wenige  Pfund 
Indigo  bester  Qualität  wurden  per  DesjUtine  erzielt.  Die 
Urbarmachung  solchen  Areals  aber  kostet,  da  es  dabei  auf 
Waldrodon,  namentlich  mächtiger  Eiohenstümme,  ankommt, 
zwischen  3-  und  500  Rubel  Silber.  Dazu  gab  es  Jahre, 
in  welchen  ein  zum  Geschlechte  der  Epicauten  gehöriger 
Käfer  in  solcher  Meuge  die  Fotdur  heimsuchte,  dass  sie 
bald  vollkommen  abgeweidet  und  zerstört  wurden.  Nach 
vieljährigen  vergeblichen  Anstrengungen,  welche  den  gro&sten 
Theil  des  Vermögens  des  Besitzers  verschlungen  halten,  gab 
derselbe  die  Kultur  des  Indigo  auf  und  betrieb  nun  mit 
dem  schönsten  Erfolge  dio  des  Krapps.  Darin  gelaug  es  ihm, 
dos  beste  bis  jetzt  Erreichte  auf  den  Markt  zu  bringen. 
Diu  ausgedehnteste  Kultur  aber  dieser  werthvollen  Färbe- 
wurzel finden  wir  in  den  stark  bevölkerten ,  gut  hewässer- 
baren  Gauen  im  Norden  der  Grossen  Kaukasus-Kette,  unweit 
vom  Westufer  de»  Kaspi,  in  den  Kubin'schen  und  Der- 
bent'scheu  Gcbioteu,  woselbst  auch  zwei  Garanzinmühlen 
gebaut  wurden,  um  den  Krapp  vortheühaft  für  den  Haudel 
zu  beorbeiten  und  ihn  zum  grossen  Theile  schon  in  dieser 
Form  auf  den  Markt  von  Nishnii  -  Nowgorod  zu  bringen. 

j  Es  ist  bemerkenswerth,  dass  der  Krappbau  in  diese  Gegen- 
den von  Persien  her  zu  Anfang  unseres  Jahrhunderts  einge- 
führt wurde,  und  zwar  durch  einen  gewissen  Kalbala-Husseio. 
dessen  Name  sich  bei  den  Bewohnern  in  gutem  Andenken 
erhalten  hat.  Im  Vergleiche  zu  dem  berühmten  Französi- 
schen Krapp,  der  bei  Avignon  gebaut  wird,  bleibt  der 

1  Kaukasische  viel  länger  in  der  Erde,  da  dort  im  dritten, 
hier  erst  im  fünften  Jahre  geerntet  wird.  Dort  ist  Dung 
wirthschaft,  hier  allmähliche  Erschöpfung  dos  Bodens  üblich, 
welche  letztere  sich  z.  B.  im  Derbent'schen  schon  sehr 
merklich  durch  geschwächte  Ernten  zu  erkennen  giebt. 
Dort  erntet  man  vou  der  Desjiitine  wenigstens  200  Pud 

i    ii\  40  Pfund)  trockener  Wurzeln,  hier  bringt  man  es  selten 
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auf  mehr  als  120  bis  130  Pud  auf  dem  gleichen  Kaum. 
Nach  genauen  Berechnungen,  welche  mir  zur  Hand  liegen, 
belaufen  sich  die  Unkosten  in  den  fünf  Jahren  für  ju  eine 
Deejätine  auf  400  Rubel  Silber,  dagegen  nimmt  bei  der 
massig  angesetzten  Ernto  von  1 00  Pud  a  6  Rubel  der  Be- 
sitzer 600  Rubel  ein,  hat  also  im  Jahre  per  Desjätinc  40  Rubel 
Silber  vordient.  Man  lägst  nun  gewöhnlich  die  alten  Haupt- 
wurzeln in  den  Krappbeeten  und  erntet  den  Nachwuchs  an 
denselben  nach  Verlauf  von  zwei  Jahren  abermals  ab. 
lu  diesem  Fallo  sind  die  Unkosten  sehr  unbedeutend  und 
man  erzielt  auch  nooh  eine  ergiebige  Semcuernte.  Im  besten 
Falle  stellt  sich  dann  der  Gewinn  per  Jahr  zu  130  Rubel 
Silber  heraus.  Erst  seit  den  vierziger  Jahren  hat  in  diesen 
Kaspischeo  Gegenden  der  Kruppbau  grossen  Aufschwung 
genommen  und  zeitweis  sogar  Überproduktion  geliefert 
Im  Jahre  1862  wurden  au»  dem  Kaepi-Gcbiete  213.200  Pud 
Krapp  auegeführt,  zum  mittleren  Preise  von  7  Rubel  per  Pud, 
also  eine  Einnahme  von  circa  lj  Millionen  S.-Rubel  ersielt 
Die  Einkaufspreise  aus  erster  Hand  schwankten  von  den 
vierziger  bis  zum  Ende  der  sechziger  Jahre  zwischen  3 
und  <J  Rubel  Silber. 

Was  nun  die  Bauinwollenkultur  in  den  Tnms-Kauka- 
sischeu  Ländern  anbelangt,  so  bietet  sie  gegenwärtig  keines- 
wegs sehr  erfreuliche  Resultate.  Obgleich  auch  für  sie 
die  Natur  Alles  gewährte,  was  diese  Kultur  nicht  allein  | 
sichert,  sondern  sogar  begünstigt,  und  Überdies«  sur  Zeit  des 
Amerikanischen  Krieges  die  Verhältnisse  sich  zoitweis  der 
Art  gestalteten,  dass  der  Preis  der  Baumwolle  bis  zum  sechs- 
fachen und  darüber  stieg,  mithin  die  mächtigste  Anregung 
von  aussen  her  influirte,  so  geht  gegunwdrüg  die  Gesarorot- 
produktion  dennoch  nicht  vorwärts  und  an  vielen  Orten  im 
mittleren  Araxos-Thale  tritt  das  Weizenfeld  wieder  an  die 
Stelle  der  Baumwollen -Plantage.  Erst  im  Jahre  1862, 
als  ein  grosser  Theil  der  Englischen  Fabriken  die  Arbeit 
aus  Mangel  an  von  Amerika  eingeführtem  Rohmaterial 
einstellen  musste,  wurde  die  Trans  -  Kaukasische  Baumwolle 
auf  den  Markt  von  Konstantinopel  gebracht  und  ein  enor- 
mes Gesell  oft  damit  gemacht.  Im  Jahre  1861  producirte 
Trans-Kaukasien  nur  ca.  30.000  Pud  Baumwolle  im  Worthe 
von  3  bis  4  Rubel  Silberner  Pud.  Diese  Preise  stiegen  1862 
bei  Ankäufen  am  Platze  aus  erster  Hand  bis  auf  17  bis  18 
Rubel  8ilber  und  inTiflis  bis  auf  19  bis  20  Rubel  Silber  für  je 
■10  Pfd.  Im  Verlaufe  von  zwei  Jahren  steigerte  sich  die  Pro- 
duktion auf  das  Fünffache  und  die  Gesammteinnahmen  der  Pro- 
dukten stiegen  von  100.000  Rubel  auf  über  2.000.000.  Man 
sollte  doch  meinen,  dass  eine  bessere  Anregung  zum  Fleisse  und 
sur  beständigen  Erweiterung  des  Baumwollen-Baues  einer  Be- 
völkerung gar  nicht  geboten  werden  könnte.  Ho  wie  aber 
nach  Beendigung  des  Amerikanischen  Krieges  die  sorgfältig  ' 
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behandelte,  gut  assortirte  und  mit  fester  Handelsmarke 
versehene  Waare,  welche  dudurch  für  den  Käufer  in  ihrer 
constanten  Güte  garantirt  wird,  in  die  froie  Conkurrens  mit 
der  Vorder-Asiatischen  trat,  wurde  die  Preiswürdigkeit  der 
letzteren  so  deprimirt,  das«  sie,  wenn  auch  nicht  voll- 
ständig vom  Markte  zurückgewiesen,  dennoch  wieder  bald 
auf  die  früheren  Werthe  zurückgesetzt  wurde.  Dasu  trugen 
vornehmlich  zwei  Ursachen  bei.  Die  erste  liegt  in  der 
Kultur-  und  Reinigungsmethode  und  ist  zum  Theile  der 
Indolenz  der  ProduccnLou  zuzuschreiben,  für  die  zweite 
trägt  vornehmlich  der  Zwischenhändler,  welcher  das  Geschäft 
zwischen  dem  Producenten  und  dem  Grosshändler  ver- 
mittelt, die  Verantwortung.  Herrn  Alwil  Pacher,  einem 
gewiegten  Spezialisten  in  den  Baumwollen-Angelegenheiten, 
verdanken  wir  gedruckte  Mittheilungen,  welche  diese  Übel- 
stände ohne  Schonung  besprechen.  Wenn  einerseits  die 
Produktion  der  Baumwolle  in  Trans-Kaukasien  meistens  auf 
kleiner  Parzellenwirthschaft  durch  den  Bauer  betrieben 
wird,  wodurch  natürlich  die  Ernten  verschiedenartig  aus- 
fallen und  namentlich  die  Reinheit  der  Baumwolle  sehr 
variirt,  so  gesellt  sich  andererseits  auch  noch  der  Übel- 
stand dasu,  dass  verschiedene  Varietäten  gebaut  werden, 
welche  bei  selten  erneuertem  Originalsamen,  natürlich  lokal 
ausarten.  Gedenkt  man  dabei  der  oft  so  wenig  genügendeo 
Bearbeitung  der  Felder  und  der  eben  so  oft  mangelhaften 
Bewässerung,  so  wird  dio  schliesslich  gewonnene  Über- 
zeugung sich  eben  dahin  bilden,  dass  trotz  aller  Gaben  der 
Natur  und  trotz  zeitweis  sich  günstigst  gestaltender  Handels- 
bedingungen dieser  Kulturzwoig  eher  rückwärts  als  vorwärts 
geht  und  aas  Mangel  an  Intelligenz  und  Fleisa  hinsiecht. 
Aber  auch  der  Armenische  Handelsmann  hat  das  Seinige 
dasu  beigetragen,  die  Waare  in  Misskredit  zu  bringen.  Zunächst 
werden  die  kleinen  Ernten  der  Bauern  von  den  in  jedem 
Flecken  und  Dorfe  sitzenden  Kleinsohacherern  gekauft, 
natürlich  so  billig  wie  möglich  und  oft  noch  mit  Anwen- 
dung von  allerlei  dem  armen  Bauer  nachtheiligen  Gewiohts- 
kniffen.  Nnn  wird  Alles  ohne  Rücksicht  auf  Reinheit  und 
Abart  gemischt,  dann  soll  die  Masse,  nicht  selten  wenigstens, 
schwer  gemacht  werden,  wozu  man  sich  des  Salzes,  Was&ers, 
auch  des  Reisstaube«  bedient,  und  so  stapelt  sie,  wo  es 
gerade  ist,  im  Regen  und  Schmatz.  ■  Endlich  ist  sie  in 
Tiflis  bei  dem  Grosshändler,  wird  abermals  in  grossen  Quan- 
titäten gemischt  und  in  voluminöse  Colli  verpackt  Ab  und 
zu  kommt  dann  ein  mächtiger  Feldstein ,  natürlich  aus 
Versehen,  in  die  Mitto  der  Colli  und  nun  geht  die  Sendung 
ab  zum  Stapelplatze  des  Welthandels  nach  Konstantinopel. 
So  kann  sie  die  Conkurrens  mit  den  Produkten,  welche 
intelligente,  ehrliche  Leute  ihr  an  dio  Seite  stellen,  nicht 
aushalten  und  sinkt,  wenn  nicht  augenblickliche  zufälligu 
Umstände  vorliegen,  auf  dio  niedrigsten  Marktpreise  herab. 
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In  vielen  anderen  Zweigen  der  Kaukasischen  Kultur  and 
Industrie  kann  man  ähnliche  betrübende  Erfahrungen  sammeln. 
Wag  ohne  grosse  Mühe  noch  dem  Modus  uralter  Gewohnheits- 
Mothodo  von  der  Katar  erziolt  wird,  ist  nothdürftig  gut, 
in  einzelnen  Füllen  ist  es  sogar  sehr  gut,  nicht  weil  die 
Menschen  Fleisa  und  Gedanken  darauf  verwendeten,  son- 
dern weil  ohne  beides  die  Natur  gerade  für  derartige  Krea- 
turen eine  besondere  Vorliebe  hatte,  d.  h.  die  Bedingungen 
zu  ihrem  Gedeihen  im  grössten  Maasastabe  vorhanden  waren. 
Wir  dürfen,  um  das  iu  bestätigen,  i.  B.  nur  an  den  Garten- 
bau denken.  Was  die  Natur  da  nicht  selbst  freigebig 
schenkt  bei  der  Anwendung  eines  Minimums  von  Flews> 
das  ist ,  wenn  überhaupt  vorhanden ,  seltenster  Luxus.  So 
sind  im  Lande  der  Kosen,  wenn  wir  einige  Persische 
Arten  ausnehmen,  die  vielen  Hunderte  wurzclechter  oder 
fttamm-RemoDtanten,  die  man  doch  in  Deutschland  oft  auch 
das  Gärtchen  des  armen  Mannes  schmücken  sieht,  Raritäten 
und  so  geht  es  mit  fast  allen  Zier-  and  Nntzpilanxen. 

So  kämpfen  auch  einiclne  zeitweilig  nach  westlichem 
Muster  dem  Lande  aufgepfropfte  Industriezweige  mit  den- 
selben Schwierigkeiten,  nämlich  mit  dem  Mangel  an  Intelli- 
genz und  Flciw.  Vieles  der  Art  starb  hin  trotz  des  Schutzes 
und  der  Begünstigungen,  welche  die  Regierung  den  betref- 
fenden Unternehmungen  angedeihoo  lies».  In  vielen  anderen 
Fullen,  namentlich  in  früheren  Jahren,  log  von  Haus  aus 
gar  nicht  ein  ernster  ehrlicher  Wille  vor,  sondern  ea 
wurde  die  Bereitwilligkeit  der  Regierung  zu  helfen  mias- 
braucht  und  dieselbe  büsste  oft  genug  bedeutende  Summen 
ein.  Man  gab  daher  auch  das  Prinzip  der  Unterstützungen 
industrieller  Unternehmungen  fast  ganz  auf  und  «tollte  «ich 
damit  auf  den  einzig  richtigen  Standpunkt.  Macht  sich  in 
einem  Lande  das  vielgestaltige  Bedürfnis«  nach  industriellem 
Fortschritte  unabweisbar  geltend,  so  werden  sich  disponible 
Privat-Kapitalien  dazu  jederzeit  finden,  um  dieses  Bedürf- 
nis» mit  Vortheil  zu  befriedigen.  Ist  dem  nicht  so,  so 
muss  das  Land  eben  noch  auf  der  Stufe  unentwickelter 
Verhältnisse  bleiben,  bis  die  Zeit  es  heranbildet 

In  Bezug  auf  die  Industrie  des  Landos  müssen  wir 
zunächst  die  uralte  Hausindustrie  der  verschiedenen  Völker- 
stämme von  der  öffentlich  geübten  Asiatischen  unterscheiden 
und  danu  der  Europäischen  gedenken.  Di»  Hausindustrie, 
namentlich  der  mohammedanischen  Völkerstämme,  bei  denen 
das  Weib  sie  allein  auBÜbt,  hat  in  der  Textil-Branohe  stet» 
Gutes,  ja  sogar  Vorzügliches  geleistet  und  thut  das  auch 
jetzt  noch.  Die  Teppiche,  die  Pallasse  und  die  seidenen 
Dshidschims  der  östlichen  Kaukasischen  Provinzen  sind  in 
Farbe,  Muster  und  Dauerhaftigkeit  meistens  ausgezeich- 
net und  billiger  als  die  Persischen,  überdies«  sind  sie  rein 
wollen  und  nicht  wio  jene  oft  mit  baumwollenem  Auf- 
schlage.   Dieser  Industriezweig  wird  «ich  aber  nur  so  lange 
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halten  können,  als  die  Wolle  und  die  Arbeit  billig  bleiben, 
er  weicht  jeder  Maschinen  -  Cookurrenz  und  giebt  leider 
schon  gegen  wältig  zum  Thcile  seine  beste  Eigenschaft,  die 
alte.  Persische  Linienzeichnung,  auf,  an  deren  8tellc  das  fade 
Blumenbouqaet  der  West-Europäischen  Fabrik  in  schlech- 
tester Nachbildung  tritt.  Die  Loder-  und  Metall-Industrie 
im  orientalischen  Genre  ist  an  einzelnen  Orten ,  wie  z.  B. 
in  dem  Grenzstadtchen  Achalzieh,  noch  in  voller  BlUthe  und 

1    arbeitet  auch  für  den  Asiatischen  Export.    Die  Waffen  als 

j  Luxus -Objekte  werden  seltener.  Es  ist  eine  Wohlthat,  wenn 
die  Regierung  darauf  dringt,  die  Kaukasischen  Völker  nach 

|  und  nach  zu  entwaffnen.  Für  friedliche  Länder  hat  es 
keinen  Sinn ,  wenn  Jedermann  sich  bis  an  die  Zähne,  mit 

i    Dolchen ,  Pistolen ,  Gewehren  förmlich  bekleidet  und  wo 

I  möglich  als  heissblütigcr  Sohn  der  Berge  bei  der  kleinsten 
Veranlassung  von  diesen  Waffen  Gebranch  macht.  Solche 
Zeiten  sind  ja,  Gott  sei  Dank,  vorbei  und  deshalb  steht  der 

,  inländischen  Kaukasischen  Waffenindustrie  der  nahe  Verfall 
bevor.     Silberschmuok    in    feiner    Filigran  -  Arbeit  und 

I  Email  worden  in  einzelnen  Städten  uicht  nur  ausge- 
zeichnet, sondern  auch  äusserst  billig  geliefert,  was  seinen 
Grund  namentlich  darin  hat,  das«  Zeit  und  Hände  so  gut 
wie  gar  keinen  Werth  für  die  Produconten  haben,  welche 
überdies«  nüchtern  und  fleissig  in  ihrem  Alltagsleben  nur 
die  bescheidensten  Ansprüche  kennen.  Sechs  oder  Bieben 
kleine  Armenische  Jungen  sind  bei  einem  Meister  in  der 
Lehre,  die  vier  bis  acht  Jahre  dauert  Ein  Paar  Zwiebeln, 
ein  Paar  Früchte,  ein  Stückchen  Schafkäse  und  das  übliche 
Lawasch-Brod  siud  ihre  Nahrung;  dafür  arbeiten  sie  vom 

\  frühen  Morgen  bis  zum  späten  Abend  und  eignen  sich  nach 
und  nach  eine  grosse  Geschicklichkeit  an. 

Von   allen  Industriezweigen,   die    noch  Europäischer 

|  Manier  und  im  Grossen  im  Kaukasus  Wurzel  gefasst  haben, 
gedeiht  die  Montan  •  Industrie ,  wie  wir  aus  dem  dritten 
dieser  Vortrage  wissen,  am  besten  und  ist  wenigstens  schon 
für  die  nächste  Zukunft  die  hoffnungsvollste.  Einzelne 
Versuche  in  anderen  Branchen  sind  sehr  anerkennenswertb, 
so  z.  B.   die   mit  Dampf  betriebenen  Seidenhaspeln  der 

I  Armenier  in  und  bei  Ordubad  (Akulis).  Nicht  allein  deshalb 
sind  sie  es,  weil  sie  ein  vorzügliches  Produkt  auf  den  Mos- 
kauer und  Lyoner  Markt  liefern,  sondern  namentlich  dadurch, 
dass  sie  die  Vorurtheile  der  anwohnenden  Tatarischen  Be- 
völkerung siegreich  bekämpft  haben.  Fast  alle  Arbeiter 
an  den  Haspeln  sind  Mohammedaner  und  im  unteren  Stocke 
der  Fabrik  in  Ordubad  haspeln  gegenwärtig  15  Tatarische 
Mädchen  die  Seide  ab.  Uns  scheint  es,  dass  darin  ein  un- 
bestreitbares grosses  Verdienst  dieser  Institute  liegt.  Ob  die 
in  grossem  Maassstabe  in  Tiflis  errichtete  Baumwollenspin- 

|    nerei  wirklich  rentabel  ist,  muss  einstweilen  noch  aus  zwei 

I    Gründen  unentschieden  bleiben,  weil  sie  erstens,  um  dar- 
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über  ku  urlheilen,  noch  zu  jung  ist  und  weil  ihr  zweitens 
durch  den  Reichthum  des  Annenischen  Besitzers  gaaz  exoep- 
tionclle  Bedingungen  der  Existenz  geboten  sind.  Mit  einem 
solchen  Hinterhalte  von  Kapital  lässt  sieh  jede  Industrie- 
branche auch  in  Vorder- Asion  einfuhren.  Die  Zeit  muas 
lehren,  ob  die  Fabrik  des  Herrn  Hirsojeff  wirklich  auf 
gesunden  Füssen  steht,  was  wir  ihr  aufrichtig  wünschen, 
oder  ob  sie  das  Schicksal  mancher  anderer  ähnlichen  Unter- 
nehmungen tu  theilen  hat  und  über  kurz  oder  lang  ge- 
schlossen wird.  Wie  ich  schon  oben  bemerkte,  dem  unab- 
weisbaren Lebensbedürfnisse  wird  überall  im  Kauktwu* 
genügt,  wenn  man  aber  mehr  verlangt,  da  sieht  es  im 
groasen  Ganzen  noch  sehr  trostlos  aus.  Wir  deuteten  schon 
bei  der  Besprechung  de«  Grundcharakter«  der  verschiedenen 
Kaukasischen  Völkerstämmo  die  Ursachen  dafür  an.  Die 
•Schule  im  weitesten  Sinne  des  Wortes,  lumal  aber  die  Volks- 
schule wird  auch  hier  den  Haupthebel  bilden  müssen,  welcher 
die  schweren  Lasten  der  «ahllosen  Vorurtheile,  des  Aber- 
glaubens, der  alt  eingewurzelten  Gewohnheitsansehauungen, 
des  Überniaasscs  Ton  Unwissenheit  und  Roheit  bewältigen  und 
heben  kann.  Das  Alles  aber  ist  cum  gröesten  Theil  Sache  der 
Zeit.  Zu  Anfang  unseres  Jahrhunderts,  als  Russland  festeren 
Fuss  in  die  Trans-Kaukasischen  Landschaften  setzte,  um  sie 
diu  mehr  zu  verlassen,  und  jeden  weitereu  Schritt  auf  dem 
neuen  Terrain  sich  mit  dem  Blute  seiner  Krieger  erkämpfte, 
gab  us  in  dem  gesummten  Gebiete  zwei  oder  drei  christliche 
Schulen,  gegenwärtig  existiren  mehr  als  100  und  wenn 
diese  Anzahl  immerhin  noch  beträchtlich  wachsen  könnte, 
so  ist  es  doch  im  höchsten  Grade  anerkennenswert!» ,  daas 
die  Regierung  und  oft  auch  schon  die  Gemeinden  so  ener- 
gisch in  dieser  Angelegenheit  vorgingen.  Neben  der  gegen- 
wärtig Seitens  der  Regierung  vornehmlich  gepflegten  klassi- 
schen Richtung  bringt  Bich  die  reale,  im  Volke  bei  weitem 
mehr  gewünscht«,  auch  überall  zur  Geltung.  Es  sind  theils 
durch  freie  Beiträge  und  Legate,  theils  mit  Regierungs- 
zuschüsseu  auch  an  mehreren  Orten  im  Kaukasus  Hand- 
werkerschulen  gegründet  worden.  Ich  fand  selbst  im  ver- 
steckten Freien  Swanien  ein  neu  erbautes  Sohulhaus  zu 
Pari  vor.  Hau  sorgt  neuerdings  mit  grosser  Anstrengung 
für  die  Erziehung  der  Mädchen  und  kämpft  so  für  den 
edlen  heiligen  Begriff  der  Familie. 

Und  nun  komme  ich  zum  letzten  Punkte  meines  Program- 
me», ich  trete  an  eine  Zukunftsfrage  des  Kaukasus  heran,  die, 
noch  jung  seit  ihrer  Entstehung,  doch  schon  an  vieler  hoher 
Herren  Ohr  klopft  und  nicht  mehr  recht  zur  Ruhe  gebracht 
und  in  das  Grab  der  Vergessenheit  gebettet  werden  kann. 
Nicht  allein  Sir  H.  Rawlinson,  der  im  Orient  vieierfahrune 
frühere  Präsident  der  Londoner  Geographischen  Gesellschaft, 
und  andere  sehr  einflussreiche  Engländer  haben  bereits  Uber 
ihre  Ideen  hinsichtlich  Indischer  Bahnen  debattirt  und  sie  sehr 
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eingehend  in  Erwägung  gezogen,  nicht  allein  der  berühmte  Les- 
sens hat  sich  an  Russlond  gewendet,  um  eine  Sibirisch-Indische 
Bahn  in 's  Leben  zu  rufen,  während  er  Kaukasus  -  Indien, 
natürlich  aus  Liebe  für  sein  so  schwer  zur  Welt  gebrachte« 

I  Kind,  den  Sues-Kanal,  ruhig  liegen  lässt,  —  nein,  auch  in 
Russland  und  zwar  am  eifrigsten  im  Kaukasus  selbst  hat 
man  seit  circa  vier  Jahren  aufs  Lebhafteste  die  fruchtbare 
Idee  ergriffen  und  wird  im  Kampfe  für  sie  nicht  müde. 
Wir  wollen  das  vorliegende  Material  rasch  überschauen. 
Wichtig  genug  iBt  es  ja  wohl  zu  nennen,  wenn,  nachdem 
der  Jahrhunderte  lang  benutzte  Indisch  -  Europäische  Weg 
um  Afrika ,  welcher  dem  einst  üppig  blühenden  Uberland- 
handel Indiens  mit  Europa  den  Todesstosa  gab,  durch  den 
Sues-Kanal  um  mehr  als  seiner  Länge  abgekürzt 
wurde,  nun  in  Aussicht  genommen  wird,  von  irgend  einem 
Hafen  der  Nordsee  aus  in  7  bis  8  Togen  Europa  und  Asien 
zu  durchfliegen  und  in  Madras  oder  Kalkutta  den  Waggon 
zu  verlassen,  um,  sei  es,  was  es  wolle,  sein  Geschäft  zu 
betreiben,  seinen  Freund  oder  seine  Braut  zu  umarmen. 

Sichtet  man  alle  vorliegenden  Englischen  Projekte,  von 
denen  einige  schon  seit  dem  Ende  der  dreisaiger  Jahre 
durch  Englische  Expeditionen  nach  Mesopotamien,  die 
Euphrat-  und  Tigris-Läufe  hinauf,  vorbereitet  wurden  und 
von  denen  die  neueren  seit  der  Benutzung  des  Sucs-Kanalcs 
nur  den  Eisenbahn  -  Verbindungen  gelten ,  so  zeichnen  sie 

,    sich  alle  dadurch  aus,  dase  Russlaud  in  ihnen  vollständig 

,  ausser  Acht  gelassen  wird,  dagegen  die  Interessen  der 
Türkei  und  Persiem*  um  so  mehr  gesucht  und  dadurch  an 
England  fester  und  fester  goknüpft  werden  sollen.  Daher 
denn  die  auffallende  Erscheinung  bei  allen  diesen  Projekten, 
dass  sie  nicht  Rücksicht  nehmen  auf  Terrain  -  und  Popu- 
lationsverhältnisse der  Länder,  durch  welche  die  Bahnen  gehen 

!  sollen,  und  der  Gesammtnatur  dieser  Ländor  ebenfalls  nicht 
Rechnung  tragen.  Denn  jede  Bahn,  die  von  Skutari  oder 
von  irgend  einem  Punkte  des  Pontischen  Südufers  aus  am 
Südrunde  von  Hoch-Armenien  noch  Teheran  gehen  soll,  hat 

i  zunächst  die  Torrossonstufen  von  Anatolien  in  beständiger 
Steigung  zu  überwinden  und  muss  dann  über  die  gebirgige 
Wasserscheide,  welche  den  Uuclllauf  dos  Ans  von  dem  des 
Euphrat  trennt  Die  Entfernungen  werden  zwar,  je  weiter 
der  Ausgangspunkt  einer  solchen  Bahn  nach  Osten  verlegt 
wird,  geringer,  aber  auch  zugleich  die  Steigung  in  der 
Pontischen  Uferkette  um  so  steiler,  so  dass  7000  Fuss 
hoho  Pässe  nahe  am  Meere  zu  übersteigen  wären.  Ein- 
mal auf  der  Hohe  des  Plateaulandes  zwischen  Kura,  Araxos 
und  Euphrat  angelangt,  bieten  nun  die  flachen  Mulden 
der  Quellliiufe  dieser  Strome  oft  auf  weite  Strecken  hin 
entschieden  einige  Bequemliclücciten  für  den  Bau  eines 
Bahnkörpers,  dagegen  sind  wir  dort  auf  vollständig  wald- 
losem Gebiete  und  auf  weite  Strecken  hin  umgeben  von 
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räuberischen  Kurden  und  anderen  Nomaden  •  Stämmen ,  die, 
je  weiter  wir  un»  von  der  Bussischen  Grenze  entfernen 
und  der  Persisch- Türkwehen  nähern,  um  so  weniger  die 
Gebote  der  Hohen  Pforte  oder  die  Befehle  de«  König»  der 
Könige  achten  und  auMer  Schafkäse  und  grober  Wolle 
nichts  produciren.  Unter  wichen  Vcrhältuissen  müssto  man 
dann  südlich  vom  Araral  im  Diadin  -  Gau  das  Quellgebiet 
des  Euphrat,  den  Ala-Dagfa,  überschreiten,  um  östlich  in 
Hoch-Persien  einzutreten  und  über  Tauris,  an  deu  Sudge- 
hängen der  Elbrus-Kette,  nach  Teheran  zu  gelangen.  Hier 
wollen  wir  einstweilen  stehen  bleiben ,  um  zu  sehen ,  wie 
wonige  Breitengrade  nördlicher  auf  dem  Kaukasischen 
Isthmus  das  Terrain  beschaffen  ist,  welches  zur  be- 
quemen Verbindung  Europa'*  mit  Indien  dienen  könnte. 
Im  nächsten  Jahre  oder  doch  in  zwei  Jahren  ist  die  Bahn 
bis  Wladikawkas  am  Nordfusse  des  Orossco  Kaukasus  fertig 
und  damit  steht  ganz  Europa  der  bequeme  Zutritt  zu  diesem 
Gebirge  jederzeit  offen.  Zweigt  sich  nun  etwa  im  Terek- 
Thal  die  Asiatische  Bahn  gegen  Osten  nach  der  Hafenstadt 
Petrowsk  am  Westufer  des  Kaspi  fort,  so  hat  sie  tod  der 
Station  Ekatherinograd  aus  nur  280  Werst,  40  Deutsche 
Meilen,  auf  dem  bequemsten  Terrain  zu  durchlaufen,  um  auch 
diesen  Punkt  mit  Europa  zu  verbinden.  Von  hier  uuo  ist 
die  zukünftige  Indische  Bahn  bis  Beseht  eine  KUstenbahn. 
Letzterer  Ort  liegt  auf  Persischem  Boden,  im  S.W.-Winkel 
des  Kaspi,  nahe  am  Busen  von  Enseli.  Dann  soll  die 
Indische  Bahn  das  Hassenderan'scbe  Küstengebirge  im  engen 
Thale  von  Sefirud  hinunsteigen  und  über  Kaswin  nach 
Teheran  auf  dem  Hochlande  fortlaufen.  Auf  dieser  ganzen 
ßtrecke,  welche  1030  Werst,  147  Deutsehe  Meilen,  betragt, 
sind  die  Terrainschwierigkeiten,  wenigstens  so  lange  die  Bahn 
auf  Kubischem  Boden  liegt,  geringe  zu  nennen,  da  sich 
das  Tracd  entweder  auf  festem  niedrigen  Moeresufor  oder 
in  den  Süsswasser  -  Niederungen  von  Talysch  bewegt.  Als 
ein  Paar  grössere  Kunstbauten  wären  die  Brücken  Uber 
den  S'amur  und  über  die  Kura  zu  erwähnen.  Wasser  zum 
Speisen  der  Lokomotiven  hat  man  dort  Uberall  und  die 
Miu>.«enderan'schen  Wälder  würden  für's  Erste,  bis  zum 
Auffinden  von  Kohlenlagern,  zu  billigen  Preisen  reichliches 
Keuorungs-Material  liefern.  Letzteres  wäre  überdiess  viel- 
leicht auch  zweckmässig  durch  die  Verwendung  der  Naphtha 
von  Apscheron  zu  beschaffen.  Im  Ganzen  wären  also 
mit  Zuschlag  der  Strecke  Beseht— Teheran  187  Deutsche  Min. 
Bahn  zu  bauen,  um  die  Hauptstadt  Persiens  mit  Buropa  zu 
verbinden,  welche  von  St.  Petersburg  aus  (also  ca.  600  Deutsche 
Min.)  in  einer  Woche  mit  Benutzung  des  ausgezeichneten 
Cumforts,  den  die  Russischen  Bahnen  in  dor  ersten  Klasse 
Ku wahren,  bequem  erreicht  werden  könnte.  Aber  dazu 
kommen  noch  manche  andere  sehr  wichtige  Vortheile,  die 
für  den  Bau  dieser  Bahn  sprechen.     Auf  diesem  Wege 


bewegt  man  sieh  s.  B.  bis  Astara  in  einem  Staate  mit 
geordneten  und  gesicherten  Zuständen  und  von  Astara  an  im 
Norden  Persiens,  nahe  beim  Centrum  seiner  Verwaltung,  wo 
!  jederzeit  die  ganze  Wucht  Persischer  Despotie,  wenn  es 
nöthig  sein  sollte,  beansprucht  werden  darf,  um  Handel 
und  Wandel  zu  sichern.  Überdiess  durchzöge  diese 
Bahn  ein  Gebiet,  dessen  Handel  mit  jedem  Jahre  steigt, 
gute  Häfen  in  Baku  und  Petrowsk  besitzt  und  allein  schon 
durch  das  ungeheure  Quantum  seiner  Fisohpräparate  alljähr- 
lich 2.000.000  Pud  Waare  auf  die  Europäischen  Märkte  zu 
liefern  im  Stando  ist,  gar  nicht  su  gedenken  der  Baum- 
wolle, der  getrockneten  Früchte,  de«  Krapp«,  der  Naphtha, 
der  Häute,  der  Masernhölzer  und  einiger  Cerealien.  Man 
konnte  übrigens  Teheran  auch  umgehen.  Es  käme  darauf 
an,  ob  östlich  vom  Massenderan'scheu  Tieflande  irgend  ein 
südlicher  Quellenxufluss  des  Atrek  (der  neuen  Grenze 
zwischen  Rußland  und  Persien)  günstige*  Terrain  böte,  um 
auf  das  südliche  Flateauland  bequemer  au  steigen,  als  es 
im  westlichen  8eflrud-Thale  der  Fall  ist    Es  liegen  «war 

liehen  Quellgebiete  jenes  Flüsschens  tief  in  den  Band  der 
Asterabad'schen  Hochebene  ein  und  wir  finden  auch  hier 
einige  Höhenmessnngen,  die  wenig  Uber  4000  F.  ergeben.  Die 
Schwierigkeiten  im  Massenderan'sohen  Tieflande,  so  weit  ich 
sie  aus  eigener  Anschauung  kenne,  sind  doch  gegenüber 
vielen  Vortheilen,  zu  denen  vornehmlich  gutes  Bau-  und 
Heizmaterial  und  überall  Wasser  gehören,  nicht  über- 
mässig gross,  zumal  in  einem  Zeitalter,  welches  vor 
technischen  Schwierigkeiten  selten  zurückschrickt.  In  diesem 
Falle  würde  das  von  Persien  unabhängige  Herat,  wichtig 
als  grosser  Stapelplatz  für  don  orientalischen  Handel  und 
von  England  so  viel  wie  möglich  beeinfinast,  in  direkten 
Verkehr  mit  Ost-Europa  treten  können. 

Sehen  wir  uns  nun  die  Englinchen  Projekte,  welche  durch 
Vorder-Asien  nach  Teheran  die  Strasse  bahnen  sollen,  näher 
an.  Zuerst  muss  man  da,  um  den  Bosporus  zu  passiren 
und  eine  ununterbrochene  Eisenbahn  durch  Vorder-Asien 
herzustellen,  eine  Kettenbrücke  von  1740  F.  Länge  Uber 
denselben  bauen ,  was  nach  den  Ansiohten  des  Ingenieurs 
Sesemann,  die  basirt  sind  auf  dio  Beispiele  ähnlicher  Brückon- 
bauten  über  den  Niagara,  Ohio  und  über  den  East  River 
bei  New  York,  eine  Extra-Ausgabe  von  7  Millionen  Silb.- 
Bubel  veranlassen  würde.  Dann  kommen  die  Terrainschwie- 
rigkeiten, deren  ich  schon  oben  gedachte,  und  überdiess 
durchläuft  diu  grösste  Strecke  des  Weges  Gegenden  ohne 
Kultur,  die  von  fast  unabhängigen  Räubernomaden  bevölkert 
sind.  Die  Geaammtlänge  der  Bahn  von  Skutari  nach  Teheran 
beträgt  2140  Werst,  306  Deutsche  Min.  Also  räumlich 
ein  Unterschied  von  119  Deutschen  Min.,  ein  Terrain  mit  viel 
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grösseren  Schwierigkeiten  und  höchstens  Transit  -  Handel,  ; 
ab«r  nicht  durchwog  producirendee  Kutturland. 

Ea  ist  einleuchtend,  daas  bei  diesen  Englisohcn  Projekten 
die  Eine  Absicht  bestimmend  war,  Ruealand  von  der  zu- 
kunftsreichen Überlandstrasse ,  welche  Europa  und  Indien 
verbinden  soll,  so  fern  wie  möglich  zu  halten.  Mag  das 
nun  gehen,  wie  es  wolle,  die  Sachlage  bleibt  für  Ruasland 
doch  günstig.  Der  Indische  Handel,  so  weit  er  den  nörd- 
lichen Theil  Europa'e  berührt,  wird  immer  die  diagonalen 
als  kürzesten  Wege  suchend  dooh  Uber  Kussland  gehen,  j 
<iageg(ti  8W.- Europa  die  Strasse  via  Konstantinopel  zu 
wühlen  haben.  Die  Bahnen  dos  Kaukasus  an  and  ftir  sich 
versprechen,  in  kurier  Zeit  fertig  zu  werden,  und  «war  in 
ihrer  ganzen  Ausdehnung.  Auch  bei  ihnen  hat  sich  eine  j 
zwiefache  Meinung  zur  Geltung  gebracht  Die  Einen  wollen 
den  Grossen  Kaukasus  an  seinem  Nordfussc  und  an  seinem  ] 
Südfussu  mit  einem  Schienenwege  umgürten  und  so  Kaapi- 
nnd  Schwarzes  Meer  durch  zwei  Paralleletrassen  verbinden, 
damit  den  merkantilen  Interessen  der  Zukunft  volle  Rech- 
nung tragend.  Die  Anderen  wollon  nur  Rusaland  mit  den 
Trons-Kaukasischon  Provinzen  auf  das  Intimste  vereinigen 
und  dazu  von  Wladikawkas  aus  den  Grossen  Kaukasus  über- 
steigen. Es  scheint  uns,  dase  hierbei  vornehmlich  »träte-  \ 
gische  Rücksichten  entscheiden  müssen.  Wenn  auf  der 
einen  Seite  dieser  letztere  Weg  sehr  grosse  Schwierigkeiten 
beim  Bau  bieten  roues.  so  ist  er  doch  der  geradlinigste,  um 
in  Zeiten  der  BodrüugnUs  eine  grosse  Masse  Militär 
in  das  Herz  der  Trans  -  Kaukasischen  Gaue  und  an  die 
Grenzen  zu  werfen.  Wiihreud  die  Tour  Wladikawkas — 
Petrowsk— Baku— Tiflis  mehr  als  1000  Werst  beträgt,  wird 
diejenige  vou  Wladikawkas  direkt  nach  Tiflis  bei  Anwen- 
dung ausgedehnten  Tunnelbaues  kaum  170  Werst  betragen 
und  ee  liegt  auf  der  Hand,  daes  bei  etwa  vorkommenden 
Kriegsereignissen  diese  Entfernungen,  wolchc  ja  nur  ein 
gewisses  Zeitniaase  repräsentiren,  von  entscheidender  Wich- 
tigkeit werden  können.  Es  ist  daher  wohl  möglich,  daas 
ausser  dco  Parallel-Schienenwegen  am  Nurd-  und  8üdrandc 


des  Grossen  Kaukasus  auch  dio  sie  fast  halbirende  Bahn 
im  Meridian  des  Kasbek  zu  Stande  kommt 

Iu  Bezug  aber  auf  die  weitere  Verbindung  der  Persi- 
schen Metropole  mit  dem  Ufer  des  Indus  habe  ich  mich 
kurz  zu  fassen.  Die  Strasse,  welche  hier  Uberhaupt  möglich, 
ist  sowohl  Englischer  wie  auch  Russischer  Seite  überein- 
stimmend gewählt  worden.  Sie  verläuft  in  den  bergigen 
Plateaulündern  von  Taberistan,  Asterabad  und  Chorasan,  ver- 
bindet Sohachrud  mit  Meschhed ,  hat  auf  dieser  Strecke 
schon  den  Fall  von  4500  F.  bis  auf  circa  3000  F.  Meeres- 
höhe gemacht  und  nimmt  in  Afghanistan  die  SO.-Richtung 
über  Kandahar  nach  Scbikarpur.  Diese  Strecke  von  Teheran 
uaeh  Scbikarpur  wird  annäherungsweise  mit  2*200  Werst, 
310  Deutschen  Meilen,  berechnet  Auf  dieser  Strecke  giebt 
es  nur  Eine  wesentliche  Schwierigkeit,  nämlich  die  Üborstei- 
gung  des  Bholan- Passes,  wo  wir  Höhen  mit  5-  bis  7500  F. 
uotirt  finden.  Im  Übrigen  hat  der  nach  Norden  gelegene 
Theil  den  Charakter  bergiger  Platcaubildungcn,  auf  welchen 
die  Höhenmessungen  zwischen  3-  bis  4000  F.  schwanken.  Ist 
der  Bholan-Pass  überwunden,  so  tritt  man  bald  in  die  Niede- 
rungen des  mächtigen  Indus,  der  auf  diesem  Wego  von  London 
oder  St  Petersburg  aus  in  9  bis  10  Tagen  zu  erreichen  wäre. 

Wie  diesen  Projekten  gegenüber  das  Cotard'sche  und 
LessepB'sche  von  Orenburg  durch  die  Wüston  Turkestan'B 
hingeworfene  und  im  Indischen  Peschawar  sich  an  die 
Indischen  Bahnen  anschliessende  sich  halten  soll,  ist  nicht 
ersichtlich.  Die  Gesammtstrecke  von  Orenburg  nach  Pescha- 
war betrügt  in  Berücksichtigung  dessen,  dase  nach  v.  Stuben- 
dorfffs  mündlichen  Mittheilungen  nur  iu  zwei  Pässen  die 
Gebirge  von  Samarkond  im  Norden  und  die  Hindu- 
Kusch- Kette  im  Süden  durch  den  Schienenstrang  zu  über- 
steigensind, mehr  als  3740  Kilometer,  d.  i.  500  Deutsche  Min. 
oder  3500  Werst,  und  läuft  zum  groseou  Theile  durch  öde, 
kulturlose  Gebiete.  Diese  Strasse  wird  natürlich  dem  8ues- 
Kanal  niemals  Conkurrenz  machen  und  nie  den  reichen 
Indischen  Handel  au  sich  rcissen  können.  Ob  aber  die 
Produkte  der  Kultur-Oasen  Turkestan's  im  Stande  sind ,  sie 
rentabel  zu  machen,  dos  bezweifeln  wir  sehr. 
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I.  Von  Port  Natal  nach  Rustenburg. 


Gefahrvoll*  Landung.  —  Nach  einer  günstig  vorlaufenun 
Fahrt  von  75  Tagen  traf  der  Dreimastschoner,  auf  dem  iob 
mich  dem  Ziele  meiner  Wünsche  entgegentraten  liess,  auf 
der  Rhede  von  Natal  ein.  Bereits  befanden  steh  drei  Segel- 
schiffe, welche  am  gleichen  Tage  angekommen  waren,  vor 
Anker.  Ihr  heftiges  Sehwanken  zeugte  von  buftondere  auf- 
geregter See  und  nicht  ohne  ernste  Bedenken  gab  der  Kapitän 
meines  Schiffes  den  Befehl,  den  einen  von  den  beiden  Ankern 
fallen  zu  lassen ;  kurze  Zeit  darauf  hatte  die  Mannschaft  dio 
Segel  fest  gemacht  und  versah  jene  noch  übrigen  Arbeiten, 
die  bei  bevorstehendem  Landen  üblich  sind.  loh  selbst  aber 
nberlieas  mich  völlig  der  Betrachtung  des  vor  mir  liegenden 
Küetentheiles.  Da  befand  sich  denn  links  ein  ziemlioh  vor- 
stehender, dioht  bewaldeter  Hügel,  der  auf  seiner  8pitze  in 
einer  Lichtung  eine  Flaggenstange  trug,  an  seinem  Fuaae 
zeigten  eich  grosse  Felsblöcke,  gegen  welche  der  Schaum 
der  tobenden  Wellen  emporschlug,  dio  Trümmer  eines  Schiffs- 
körpers wurden  seitweis  sichtbar  und  bekundeten,  das«  man, 
wenn  auch  vor  Anker,  denn  doch  noch  nicht  ausser  Gefahr 
des  Strandens  ist  Oerade  vor  mir  brachen  sich  die  mäch- 
tigen Wogen  über  der  sehr  veränderlichen  Sandbarre  der 
innern  Bai,  dem  eigentlichen  Hafen  su.  Rechts  ist  das 
Ufer  flach  und  sandig,  gegen  seine  aufgeworfenen  Dünen 
branden  die  rastlos  sich  überstürzenden  Wellen.  Der  Hinter- 
grund ist  abgeschlossen  durch  einen  wenig  erhabenen,  sehr 
dicht  bewachsenen  Hügelrand,  an  welchem  hie  und  da  ein 
weisser  Punkt  in  einer  Lichtung  eine  Villa  bezeichnet  Über 
dem  Niveau  der  Baumgipfel  im  Vordergrunde  wiegt  in 
seltenen  Exemplaren  eine  Palme  ihr  gefiedertes  Haupt  Wie 
sehr  wünschte  ich  mir  den  Zeitpunkt  herbei,  wo  ich  zum 
ersten  Haie  den  fremdländischen  Boden  betreten  durfte!  Aber 
wie  es  stand,  dieser  Zeitpunkt  wurde  weiter  hinausgerückt ; 
bei  dennaliger  hochgehender  See  und  heftigem  Seewinde 
wäre  es  ein  tollkühnes  Wagniss  gewesen,  im  Boote  ans  Land 
zu  kommen;  ich  musste  mich  ins  Unvermeidliche  fügen  und 
mir  vornehmen,  geduldig  zu  harren.  In  der  Betrachtung 
der  neuen  Oegend  verweilte  ich,  bis  es  bereits  zu  dunkeln 
begann.  Plötzlich  verspüre  ich  und  mit  mir  Alle  im  Schiffe 
einen  plötzlichen  Ruck,  ein  leichtes  Rasseln  der  Ankorkette 
lösst  »ich  zugleich  vernehmen  und  bald  gewahren  wir  mit 
Schrecken,  dass  wir  treiben,  dass  wir  unseren  Anker  durch  den 
Bruch  der  Kette  verloren  hatten.  Die  Richtung,  in  welcher  wir 
C.  Maatli,  R«i«n  in  Söd-Afriki. 


trieben,  war  die  nach  dem  Wrack  zu  und  dabei  bedrohten 
wir  eines  der  vor  Anker  liegenden  Schiffe  mit  einem  derben 
Zusamuiunstoas.  In  gr Oester  Eile  gelingt  es  noch,  dos  grosse 
Segel  und  das  Fogsegel  zu  entfalten ,  der  starke  Wind  er- 
faßt sie  noch  im  rechten  Momente,  um  uns  vom  bedrohten 
Schiffe  abzulenken.  Noch  mehrmaligem  Wenden  konnte  das 
offene  Heer  wieder  gewonnen  werden  und  erst  vier  Tage 
später,  bei  leichter  Brise  und  wenig  bewegter  See,  durften 
wir  nns  wieder  nähern,  um  endlich  vom  kleinen  Schlepp- 
dampfer ins  Tan  genommen  und  über  die  Barre  weg  in 
;    den  Hafen  bugsirt  zu  werden.  Das  war  am  15.  Januar  1865. 

Auf  diese  Weise  am  Ziele  meiner  sehnlichsten  Wünsche 
einem  Schiffbruche  entgangen  zu  sein,  durfte  ich  als  ein 
gutes  Omen  betrachten  und  daher  führte  ich  gleich  am  ersten 
Tage  eine  kleine  Rundreise  um  die  Bai  von  Natal  aus,  um 
mir  vorläufig  einen  oberflächlichen  Blick  über  die  neuen 
Formen  der  Natur  zu  verschaffen. 

Ertter  Eindruck  der  fremden  Natur,  der  llafenort 
L* Urion,  komitehe  Begegnung,  Urwald  und  tropüeket  Ge- 
witter. —  Vom  Landungsplätze  ans ,  wo  es  bereits  rüstig 
und  lärmend  herging  mit  dem  Ausladen  zweier  Schiffe  und 
wo  mir  zumal  ein  zwar  bekanntes,  aber  noch  ungewohntes 
Idiom,  das  Englische,  und  zwei  ganz  fremde  Sprachen,  näm- 
lich der  von  Indien  eingeführten  Coolies  und  dor  in  Natal 
einheimischen  Kaffern,  ans  Ohr  tonten,  begab  ich  mich  an 
den  wenigen,  zu  Hafenzwecken  aufgeführten  Gebäuden  vor- 
über auf  die  Strasse,  wenn  ich  die  von  Baum  und  Busch 
entVilösaten  Durchhaue  mit  diesem  Namen  bezeichnen  darf. 
Bis  zu  den  Knöcheln  im  feinen  losen  Meeressand  mühsam 
watend  folgte  ich  diesem  Waldweg,  begab  mich  bald  von 
der  einen  auf  die  andere  Seite,  theils  um  mir  gänzlich  fremde 
Pflanzenformen  zu  besehen,  theils  um  zu  versuchen,  das  Genus 
dieser  oder  jener  mir  bekannt  vorkommenden  Blüthe  zu  er- 
rathen.  Einzudringen  in  das  Dickicht  selbst,  war  eine  Un- 
möglichkeit und  enge  Schlüpfe  führten  meist  bald  zu  einem 
Kalferdörfchen  oder  einer  Bananenpflanzung.  Soloho  Ein- 
gänge waren  gewöhnlich  durch  auffallend  grosso  Exemplare 
baumartiger  Euphorbien  bezeichnet.  Dos  Auge  weidete  sich 
an  der  Pracht  der  Blüthen  und  den  fremdartigen  Gestalten, 
und  zwar  um  so  mehr,  weil  ja  die  lange  eintönige  Seefahrt 
zwischen  dem  Bilde  der  bereits  in  Schnee  gehüllten  Land- 
schaft, von  der  ausgesegelt  worden  war,  und  dem  jetzigen  An- 

i 


Digitized  by  Google 


2 


Von  Port  Natal  nach  Kustenburg. 


blick  einer  subtropischen  Gegend  keine  Vermittelung  herge- 
stellt hatte.  Wenn  nun  aber  auch  dem  Aug«  voller  Genuas 
wurde,  dem  Ohro  ward  durchaus  kein  Schmaus  bereitet  in 
dem  durchdringenden,  das  Trommelfell  erschütternden  Zirpen 
der  grossen  dunkelgefiirbten  Cicaden  oder  in  dem  listigen 
monotonen  Geschrei  der  kleinen  grünen  Papageien,  welche 
pärehenweise  oder  in  Familien  die  höheren  Bäume  in  grossen 
Kreisen  umflogen. 

Nach  etwa  einer  Stunde  erreicht«  ich  einen  Eisenbahn- 
übergang, ein  Zeichen  weit  vorgeschrittener  Ctvilisation ;  noch 
eine  kurze  Strecke  und  ich  befand  mich  in  der  Hauptstrasse 
des  Hnfenortes  D'ürban,  nicht  wenig  überrascht,  solch  statt- 
liche Gebäude  zu  sehen.  Bevor  ich  mich  jedoch  der  Stadt 
vollends  nüherte,  hatte  ich  noch  eine  höchst  komische  Be- 
gegnung. An  einem  Gurteuzauuc  vorübergehend  wurde  meine 
Aufmerksamkeit  in  Anspruch  genommen  durch  ein  Chamä- 
leon, jenes  bekannte  rüthselhafto  Thierchen,  das  in  seinem 
ganzen  Wesen  etwas  Absonderliches  hat:  sein  gehelmter 
Kopf  mit  den  eigentümlich  geformten,  noch  allen  Richtungen 
und  unabhängig  von  einander  drehbaren  Augen,  sein  auf- 
fallender Gang,  als  ob  es  bei  jedem  Schritte  zwei  Tempi 
zu  machen  hätte,  seine  sonderbare  Farbenünderuog ,  wenn 
es  auf  verschieden  gefärbte  Gegenstände  übergeht,  die  un- 
beholfene Eilfertigkeit,  wenn  es  bei  Berührung  flüchten  will 
oder  zur  Verteidigung  da«  weite  Maul  aufreisst,  die  Schnellig- 
keit und  nio  fehlende  Sicherheit,  mit  dor  es  seine  gelbe 
verdickte  Zunge  hervoretösst,  um  eine  Fliege  zu  haschen. 
Doch  ist's  nicht  dieses  Chamäleon,  das  ich  eine  komische 
Begegnung  nennen  möchte,  vielmehr  die  Störung,  welche  in 
der  näheren  Betrachtung  eintrat. 

E«  rannte  nämlich  fast  athemlos  eine  Person  von  schwarzer 
Hautfarbe  auf  mich  zu ,  überreichte  mir  ein  Stöckchen ,  in 
dessen  oberem   geschlitzten  Ende  ein  Brief  steckte;  seine 

wohl  eine  Mischung  beider,  jedenfalls  aber  für  mioh  unver- 
ständlich. Ich  merkte ,  dass  er  gern  die  Wohnung  des 
Adressaten  bedeutet  haben  möchte,  ein  Ding  der  Unmög- 
lichkeit für  mich;  ich  suchte  ihm  durch  Zeichen  begreiflich 
zu  machen,  doss  tr  mich  vergeblich  frage.  Vor  sich  hin 
5ingend  oder  murmelnd  setzte  er  seinen  Weg  fort  und  gab 
mir  iladurch  Gelegenheit,  seine  einfache,  aber  höchst  ge- 
wühlte Kleidung  anzustaunen.  Ausser  den  gewöhnlichen 
Streifen  aus  den  Fellen  einer  Zibethkatzenart ,  wie  sie  die 
Zulu-Raffern  um  die  Lenden  tragen,  hatte  er  seine  wolligen 
Haare  mit  ciuem  hohen,  seidenhaarigen,  weissen  Cylinder- 
hut  bedeckt,  seinen  Hals  aber  mit  einem  papiernen  Kragen 
umgeben.  Ihm  entgegen  kommt  oin  anderes  merkwürdiges 
Subjekt,  ongethan  mit  einem  krebsrothen  Englischen  Waffen- 
rock  mit  grossen  Messingknöpfen.  Beide  müssen  intime  Be- 
kannte gewesen  sein  ,  denn   schon  aus  einiger  Entfernung 


i  riefen  sie  sich  einander  freudig  zu,  hielten  mit  ihrer  Eile  inne, 
setzten  sich  neben  einander  auf  den  Boden  nieder  und  be- 
gannen zu  schnupfen,  bis  ihnen  entweder  ihr  schallendes 
Gelächter  oder  aber  der  starke  Tabak  die  Thräoen  in  die 
Augeu  trieb.  Damals  dachte  ich  mir,  dass  sie  höchst  wich- 
tige Begebenheiten  einander  zu  erzählen  wüssten,  spätere 
Beobachtungen  ähnlicher  Fälle  belehrten  mich  vom  GegentheiL 
Mein  Chamäleon  war  inzwischen  unsichtbar  geworden, 
es  hatte  sich  ins  dichte  Gebüsch  gerettet;  ich  verfolgte 
meinen  Weg  weiter  durch  das  Städtchen,  zunächst  am  gut 
im  Stunde  erhaltenen  Stadtpark  vorüber,  an  dessen  Ecke 
ein  Gedenkstein ,  eine  Fontaine  mit  Bassin  darstellend,  an- 
gebracht ist,  mit  der  Aufschrift:  „Wasser  ist  das  Beste", 
womit  man  sich  auch  ganz  einverstanden  erklären  könnte, 
wenn  gutes  Wasser,  oder  überhaupt  Wasser  daraus  flösse. 
Bei  der  ersten  Häuserreihe  fiel  mir  zunächst  eins  auf,  das 
mit  der  Aufschrift:  Aude,  vide,  taoe,  in  grossen  Buchstaben 
versehen  war.  Diese  Regel,  diu  mir  schon  beim  erst- 
maligen Betreten  Afrikanischen  Bodens  so  driugend  an- 
empfohlen wird,  muss  ich  beherzigen,  dachte  ich  bei  mir 
selbst  und  schritt  weiter.  Ich  begnügte  mich  für  diesmal 
mit  dem  nur  flüchtigen  Beschauen  des  Städtchens  und  seiner 
geschäftigen  Bewohner  und  gelangte  bald  wieder  ins  Freie. 
Mich  unmittelbar  am  Rande  der  Bai  zu  halten,  wo  bald  die 
Fluth  den  Boden  bedeckt,  bald  diu  Ebbe  ihn  bloßlegt,  wo 
dichte  Mangrove-Büsche  eine  anwidernde  Malaria  aushauchen, 
wollte  ich  für  den  ersten  Tag  noch  vermeiden,  obwohl  mir 
die  zahllosen  Krabben  mit  ihren  unförmlichen  Scheeren  und 
ihrem  seitlichen  Davoneilen  viel  Stoff  zu  näherer  Betrachtung 
gegeben  hätten.  Ich  hielt  mich  mehr  dem  Weg  entlang, 
der  um  die  Bai  führt.     Bald  hatte  ich   einen  Bach  zu 

I  passiren ,  den  ich ,  weil  weder  Brücke  uoch  Fusssteig 
vorhanden  war,  barfuss  zu  durchwaten  hatte.  Jenseit  desselben 
lockten  mich  eine  grosse  Anpflanzung  von  Zuckerrohr  und 
das  Geräusch  einer  Zuckormtthle  zu  einigem  Aufenthalt 

Nochmals  setzte  ich  meinen  Spaziergang  fort,  und  zwar 
versuchend ,  an  dem  Ufer  der  Bai  zu  bleiben ;  ich  gerieth 
nach  und  nach  in  dichteres  Gebüsch  und  zuletzt  in  förm- 

i  lichon  Urwald ,  worin  mir  aber  weiteres  Vordringen  un- 
möglich gemacht  wurde  durch  sumpfigen  Boden  und  ein 
Flüsschen  von  heimtückischem  Aussehen.  Ich  befand  mich 
an  einer  recht  unheimlichen  Stelle.  Die  hohen  Bäume  waren 
mit  ihren  dunkel  belaubten  Kronen  so  in  einander  gewachsen, 
dass  sio  nur  wenigen  Sonnenstrahlen  einen  Durchgang  er- 
laubten, also  ein  gewiss«»  Düster  herrschte;  auch  das  kleinste 
Geräusch  konnte  deutlich  vernommen  werden.  Offen  ge- 
standen, ein  Gefühl  von  Furcht  bemächtigte  sich  meiner, 
loh  fühlte  mich  so  ganz  verlassen  inmitten  der  mich  um- 
gebenden fremdartigen  Natur,  in  jeder  breitblätterigen  Sumpf- 
pflanze oder  in  jedem  dichten  Busohe  glaubte  ich  ein  Versteck 
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eine«  mir  feindlichen  Thier«  sehen  zu  müssen;  jedeu  »ich 
bewegenden  Gegenstand  deutete  ich  als  einen  demnächst 
erfolgenden  Angriff  auf  mich;  in  jedem  längeren  Holz- 
stüekchen,  durch  Flochten  bunt  gefärbt,  sah  ich  ein  giftiges 
Gewürm ;  da«  kaum  zu  vernehmende  Gerüusoh  eines  an  dor 
Oberfläche  des  Wassers  platzenden  Luftblaschens  schlug  un- 
heimlich an  mein  Ohr ;  beim  Fallen  eine«  dürren  Zweigchen« 
oder  Rindenstückchcns  in  eine  Pfütze  hinter  meinem  Bücken 
fuhr  ich  zusammen ;  da*  Herabrollen  eine«  Steine«  vom  nahen 
Abhang  nahm  ich  für  die  Folge  unsicheren  Auftretens  einer 
grösseren  Sohleichkatze,  kurz  Alles  trug  dazu  bei,  das  Gefühl 
der  Bangigkeit  in  mir  zu  vermehren,  und  dennoch  hielt  mich'» 
unwiderstehlich  fest  Ein  fernes  Rollen  des  Donners  ver- 
anlasste mich  endlich,  an  den  Bückweg  zu  denken.  Ich 
verlies«  die  unheimliche  Stätte  und  eilte,  das  Schiff  wieder 
zu  erreichen,  bevor  es  Abend  würde.  Kaum  angekommen, 
brach  denn  auch  bald  das  angekündigte  Gewitter  über  der 
Gegend  los;  grell  gelbe  Blitze,  die  oft  mehrmals  den  Weg 
von  der  Wolke  zur  Erde  nieder  und  wieder  zurück  machten, 
andere,  die  sich  in  mehrere  Strahlen  theiltcn,  wieder  andere, 
die  dos  ganze  Firmament  in  rothem  Lichte  zeigten,  folgten 
sich  unaufhörlich,  schrecklich  harte  Schläge  übertönten  den 
beständig  rollenden  Donner  und  ein  gewaltiger  Hegen  strömte 
hernieder,  als  ob  ein  Wolkcnbruch  sich  einstellen  wollte;  es 
war  ein  echt  tropisches  Gewitter  und  hielt  mehrere  Standen 
an,  aber  darauf  erglänzte  der  südliche  Himmel  mit  «einen 
prächtigen  Sternbildern. 

So  war  dieser  erste  Tag  in  der  That  überaus  reich  an 
Erfahrungen  für  mich  und  noch  lange  hatte  ich,  auf  meinem 
Lager  ausgestreckt,  den  bunten  Wechsel  der  verschiedensten 
Eindrücke  zu  bewundern;  ich  freute  mich  inniglich,  an 
einem  Theile  der  Küste  Afrika'»  gelandet  zu  sein,  die  so 
viel  des  Interessanton  für  den  Forscher  biotet,  es  that  mir 
aber  auch  leid,  dass  ja  eben  dieser  Theil  bereit«  ziemlich 
genau  erforscht  sein  musatc,  und  ernstlicher  Kummer  be- 
schlich  mich,  als  ich  daran  dachte,  auf  welche  Weise  ich 
denn  zunächst  meinen  Lebensunterhalt  zu  verdienen  haben 
werde,  um  mich  zu  akklimatisiren  und  Tüchtige«  im  Forschen 
leisten  zu  können. 

Der  IVeg  landeinicnrU,  Neu- DmUthland.  ein  Sonderling. 
—  Ich  darf  hier  wohl  erwähnen,  da««  ich  von  allen  Geld- 
mitteln entblösst  war,  denn  so  nur  erklärt  sich,  warum  ich, 
anstatt  meinem  gesteckten  Ziele  direkt  zuzusteuern,  mich  gleich- 
sam wie  vom  Winde  hübe  umherwerfen  lassen.  Es  hatte  übri- 
gen« die  unentschiedene  Lebensweise  wahrend  der  folgenden 
Monate  ihr  Gutes,  denn  neben  der  Akklimatisation  wurde  ich 
mit  Land  und  Leuten  näher  bekannt  und  erwarb  mir  dadaroh 
schätzenswerthe  Kenntnisse  zur  Forschung  im  weiten  Inneren 
uud  gewöhnte  mich  leichter  an  Entbehrungen.  Die  ersten 
Versuche,  für  das  tägliche  Brod  zu  arbeiten,  schlagen  fehl 


oder  gefielen  mir  nicht  Daher  kam  mir  die  Nachricht  er- 
wünscht, das«  nur  eine  kurze  Strecke  landeinwärt»  eine 
kleine  Deutsche  Kolonie  existire,  woselbst  hauptsächlich  zwei 
Personen  wohnten,  die  schon  über  20  Jahre  in  der  Küsten- 
gegend gelebt,  welche  also  mit  allen  Verhaltniesen  des  Landes 
am  meisten  bekannt  sein  musslcn  und  mir  selbst  auch  die 
beste  Auskunft  geben  und  guten  Rath  ertheilen  konnten. 
Ich  beschloss  daher,  diese  Herren  aufzusuchen. 

Schon  am  Morgen  danach,  als  ich  diese  Neuigkeit  in 
Erfahrung  gebracht  hatte,  verlies»  ich  D'Urban  mit  dem 
Vorsatz,  wo  möglich  nicht  so  bald  wieder  meinen  Fuss 
darein  zu  setzen.  Aus  der  unregelmässig  begrenzten,  tief- 
sandigen Waldstrasse  wird  allmählich  die  verbesserte  Land- 
•traese,  auf  doron  beiden  Seiten  in  regelmässig  abgetheilten 
und  eingezäunten  Erbetüoken  theilwei«  niedliche,  villenarlig 
gebaute  Wohnhäuser  stehen,  die  Bich  an  den  dichten  Wald 
anlehnen  und  ein  wohlkultivirtes  Gärtchen  vor  sich  haben. 
Bananen  und  Ananas  bilden  nebst  GomUson  und  einigen 
Zierpflanzen  die  Gegenstände  des  Anbaues  darin  und  be- 
weisen durch  ihr  üppige«  Wachathum,  da««  Boden  und  Klima 
ihm  äusserst  günstig  sind.  Über  den  sandigen,  stark  be- 
holzten, niedrigen  Hügelrand,  die  Berta  genannt  führt  eine 
mit  vielen  Kosten  hergestellte  harte  Strasse.  Immer  an- 
steigend erweitert  sich  der  Horizont,  bis  endlich  in  der  Nähe 
von  dem  Dorfe  Pinetown  eine  der  schönsten  Aussichten 
auf  die  Bai  und  den  Indischen  Ocean  sich  dorn  Auge  dar- 
bietet Aach  hat  «ich  mit  der  Erhebung  die  Landschaft 
vorändert,  nicht  mehr  finden  sich  zusammenhängende,  un- 
durchdringliche Waldpartien,  sie  wechseln  nun  ab  mit  fast 
kahlen  Bergwiesen  und  Ackergeländen ;  hochgewachsene  Eu- 
calrpten  mit  tannenartigem  Wüchse  bilden  öfters  die  Alleen, 
welche  zu  den  Wohngebäuden  führen,  verschiedene  Auran- 
tiaecon,  Bananen,  Kaffee-  und  Obstbäume  dienen  ebensowohl 
zum  Nutzen  der  fleissigon  Eigonthümor  als  zur  Verschönerung 
ihrer  Landgüter.  Wenige  Minuten  auf  einem  Feldwege 
ontlang,  dor  mich  recht«  von  der  Hauptstrasse  abführte, 
brachten  mich  zwischen  die  ziemlich  zerstreut  liegenden  Qe- 
i  höfte  der  erwähnten  Kolonie  von  Deutschen,  Neu-Deutschland 
genannt  Bald  hatte  ich  die  Wohnung  der  einen  Person 
erfahren  und  nach  eingenommenem  krüfugen  Frühstück, 
dem  ich  zum  ersten  Male  die  schmackhaften  Früchte  der 
Bananen  beifügen  durfte,  wurde  mir  in  zuvorkommender 
Weise  das  Haus  bedeutet 

Von  einem  lebendigen  Zaune  aus  Granatäpfel-Gesträuchen, 
der  aber  häufige  Lücken  zeigt,  ist  ein  bedeutende«  Grund- 
stück eingeschlossen,  worin  jedoch  nur  Unkraut  prachtvoll 
wuchert;  ein  grosses,  aber  baufälliges  Haus,  umgeben  von 
einer  niedrigen  Veranda,  wurde  mir  als  dos  Domicil  dos 
erfragten  Herrn  bezeichnet.  Ich  konnte  kaum  den  Eingang 
dazu  finden,  auch  boten  die  Fenster  den  Beweis,  dass  es  dem 
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Bewohner  um  viel  frische  Luft  zu  thuu  war,  denn  die 
meisten  Scheiben  fehlten.  Er  musste  mich  durch  seine 
Gucklöcher  bemerkt  and  an»  meiner  Unsohlüssigkeit  einzu- 
treten  geschlossen  haben,  dass  ich  ein  Fremder  und  also 
mit  der  Lokalität  nicht  vertraut  sei.  Bald  erschien  er  tot 
seiner  halbrersteckten  Thür,  grünste  ausserordentlich  freund- 
lich und  ldd  mich  ein,  näher  zu  treten.  Mit  dorn  Zipperlcin 
behaftet  fährte  er  mich  mit  schlotterndem  Gange  durch  den 
äusseret!  grösseren  Kaum  in  sein  eigentliche«  Wohn-,  Schlaf- 
und  Arbeitszimmer,  in  welchem  die  verschiedenen  Gegen- 
stände in  solcher  Unordnung  durch  einander  lagen,  wie  es 
nur  bei  einem  alten  Junggesellen  reinsten  Wassers  der  Fall 
sein  kann.  Auf  seine  höchst  freundliche  Einladung  hin  nahm 
ich  ihm  gegenüber  Plate  an  einem  kleinen  Tischchen,  auf 
dem  eine  zersprungene  PorsseKantaase  ohne  Henkel  mit  ein 
wenig  Bohwaraem  Kaffee  den  auffallendsten  Gegenstand  bildete, 

Lateinischen  Namen  von  Insekten,  ein  Schachteldeckcl  mit 
den  Beeten  von  Tabak  und  Asche,  kleine  Papierstreifen 
und  mehrere  kleine  Dosen  mit  Insektennadeln  so  «entlieh  die 
ganze  Tischplatte  bedeckten.  Von  einem  Cavendishkuchen 
bemühte  er  sich  eine  kleine  Portion  abzuschneiden,  in  der 
Hand  au  zerreiben,  damit  ein  Pfeifchen  zu  stopfen,  und 
die««  überreichte  er  mir.  Er  selbst  füllte  für  sich  ein 
anderes  mit  den  Zeioben  beständigen  Gebrauches,  und  zwar 
mit  den  augenscheinlich  bereits  mehrmals  gerauchten  und 
wieder  gesammelten  Überbleibseln  früherer  Quantitäten ,  und 
als  nun  beide  Pfeifchen  dampften,  erkundigte  er  sich  nach 
meinen  näheren  Verhältnissen,  meinem  Zwecke  u.  dgl. 

Kr  bezeugte  kindliche,  ja  kindische  Freude  über  mein  mit- 
getheiltes  Vorhaben  des  Forschens,  lobte  die  Gegend  als 
Uberaus  reich  an  den  mannigfaltigsten  Objekten,  die  sich  für 
naturhistorischc  Sammlungen  eignen  würden ;  or  wusste  nur 
Gutes  über  die  Bevölkerung,  weiss  oder  schwarz,  zu  er- 
zählen; er  lieas  sich  herbei,  mir  einige  seinor  Sammlungen 
von  Insekten  zu  zeigen  und  mich  auf  seltene  Exemplare 
aufmerksam  zu  machen;  er  gestand  mir,  dass  er  durch  den 
Verkauf  seiner  CoUektioncn  schon  seit  Jahren  seine  Lebens- 
bedürfnisse bestritten  habe  und  auoh  jetzt  noch  trotz  seines 
kränklichen  Körpers  bestreite,  dio  allerdings  dorn  Anscheine 
nach  fast  auf  die  Bodürfnisslosigkeit  eines  Diogenes  reducirt 
sein  mausten.  Wie  vollkommen,  wie  nahe  dem  Himmel 
musste  dieser  Hann  mit  dorn  kindlichen  Gemüthe  sein,  wenn 
es  wahr  ist,  was  er  mir  mit  Thrünen  in  den  Augen  erzählte, 
dass  selbst  die  Engel  ihm  oftmals  beim  Anfanden  von  sehr 
seltenen  Käfern  behülfbch  seien!  Und  wie  zerfloss  er  fast 
in  Thronen,  als  er  mit  mir  Geistarerscheinungen,  von  denen 
er  eine  Menge  Photographien  besäst,  besprach! 

Bs  zog  mich  wunderbar  zu  diesem  Muster  von  Frömmig- 
keit und  Herzensgüte  hin   und  ich  war  durch  sein  Wesen 


nach  ltustciiburg. 

I  so  sehr  berührt  worden,  dass  es  mich  ordentlich  Anstrengung 
kostete,  meine  Thrünen  zurückzuhalten.  Wie  konnte  ich 
anders,  als  den  Entachluss  fassen,  wenigstens  für  einige  Zeit 
in  seiner  Kühe  zu  weilen!  Ich  schätzte  mich  glücklich,  als 
er  mich  beim  Abschiede  einlud,  am  folgenden  Tage,  and  so  oft 
ich  «s  wünsche,  wieder  bei  ihm  einzusprechen.  Fröhlichen 
Herzens  ging  ich  von  ihm  und  die  Freude  über  die  prächtige 
Gelegenheit,  meine  Zwecke  so  rasch  gefördert  zu  sehen, 
Hessen  keinen  Schlaf  in  meine  Augen  kommen,  als  ich  bei 
einem  gastfreundlichen  Kolonisten  auf  sanftem  Lager  über- 
nachtete. Ich  machte  ihm  auch  am  folgenden  Morgen  wieder 
einen  Besuch,  ich  durfte  sicher  sein,  dass  er  meinen  während 
der  Nacht  gefassten  Entschluss  nur  billigen  werde,  dass, 
wenn  wir  beide,  er  oin  krankor  Sechziger,  reich  an  Er- 
fahrungen und  Kenntnissen,  ich  im  basten  Alter,  vom  regsten 
Eifer  beseelt  und  kerngesund,  uns  vereinigten,  beiden  ge- 
holfen sein  würde.  Aber  wie  sehr  irrte  ich  mich,  als  ich 
schüchtern  mit  diesem  Vorschläge  herausrückte!  Als  ob  er 
von  einer  Otter  gebissen  worden  wäre,  so  plötzlich  änderte 
er  den  Ausdruck  «eines  Gesichtes  und  seine  Ansichten.  Was 
gestern  lobenswerth  war,  ist  heute  zu  tadeln;  was  gestern 
lukrativ  war,  ist  heute  eine  armselige  Beschäftigung;  gestern 
waren  seine  Nachbarn  die  besten  Leute  unter  der  Sonne, 
heute  ist  die  ganze  Menschheit  in  der  Nähe  und  Ferne  voll  der 
schändlichsten  Undankbarkeit  gegen  ihn;  gestern  zeigte  or 
mir  seinen  Himmel  auf  Erden,  heute  die  Hölle;  nur  in 
seinen  spiritualistischen  Ansichten  blieb  er  derselbe.  Der 
böse  Leumund  will  zwar  wissen,  dass  sein  Spiritualismus 
von  dem  übermässigen  Gebrauch  von  Spiritus  herrühre, 
welchen  er  zum  Tödten  von  Käfern  zu  verwenden  vorgebe. 

Armer  Insektenmann,  Du  bist  herzlich  zu  bedauern; 
hättest  Du  Dir  eine  Gehulfin  fürs  Leben  gesucht  und,  anstatt 
Dein  Haus  zur  Insektenfalle  und  Ungeziefer- Herberge  werden 
zu  lassen  und  darin  zu  verdumpfen,  Dich  mit  Menschen, 
Deiner  ebenbürtigen  Wesen,  abgegeben,  Du  brauchtest  Dich 
nicht  auf  solch  elende  Weise  fortzubringen,  Du  hättest  nach 
Deinem  Tode  noch  Zeit  genug,  Spiritualist  und  Pessimist 
zu  sein! 

Ich  selbst  aber  nahm  mir  diesen  unglücklichen  Mann 
zum  warnenden  Beispiel,  liess  den  gehabten  schönen  Traum 
an  mir  vorüberziehen,  nahm  mitleidsvoll  von  ihm  Abschied 
und  schritt  zum  Besuche  des  zweiten  Herrn.  Es  war  diese 
der  dortige  Pastor  und  Missionär  P.  Kaum  10  Minuten  ent- 
fernt wohnte  er  auf  einem  hübschen  Landgute.  Zar  Zeit  jedoch 
war  er  zu  meinem  grössten  Leidwesen  auf  einer  gottee- 
dienstlichen  Reise,  von  der  er  erst  in  einigen  Tagen  zu- 
rückkehren konnte. 

Kampf  um*  Dattin,  ein  Pattor  alt  Helfer  in  der  Noth. 
—  Was  sollte  ich  während  dieser  Zeit  mit  mir  selbst  be- 
ginnen? mich  vielleicht  auf  die  Gastfreundschaft  der  Leute 
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verlassen,  mit  änderet!  Worten  am  Nahrang  betteln?  Das 
widerstrebte  meinem  Inneren,  aber  durch  Hülfeleistung  bei 
der  Feldarbeit  mein  tägliches  Brod  za  verdienen,  durfte  ich 
unter  den  obwaltenden  Umstanden  nicht  als  erniedrigend 
ansehen  und  ao  half  ich  denn  pflügen ,  Unkraut  jäten, 
Bataten  pflanzen  und  verdiente  dadurch  ebenfalls  einige 
Bataten,  zu  denen  allerdings  Fleisch  recht  gut  gemundet 
hätte,  jedoch  aus  Sparsamkeit  des  Arbeit-  und  Kostgeber« 
nur  Sonntags  aufgetischt  wurde.  Nach  wenigen  Betrach- 
tungen Uber  meine  augenblickliche  Lage  hielt  ich  mich  für 
überseugt,  dass  ich  tu  einer  Beschäftigung,  durch  welche 
mir  nicht  einmal  ein  anständiges  Kssen  zu  Theil  werden 
konnte,  geschweige  denn  ein  Lohn,  um  die  bei  der  Arbeit 
ruinirten  Kleider  zu  ersetzen  oder  gar  Etwas  auf  die  Seite 
zu  legen,  nicht  bestimmt  sein  könne,  und  ein  Stern  der 
Hoffnung  ging  für  mich  auf,  als  mir  der  heimkehrende 
Fastor  gezeigt  wurde,  der  in  ganz  geringer  Entfernung  auf 
dem  Feldwege  seinem  Gehöfte  zuritt.  Einige  ausbessernde 
Nadelstiche  und  Bürstenstriche  Ii  essen  mich  möglichst  an- 
ständig erscheinen,  mit  pochendem  Herzen  eilte  ich  dem 
Pastorsttze  zu  und  bat  verschämt  um  Einläse. 

Ich  durfte  mein  Inneres  Tor  diesem  liebenswürdigen 
Manne  ausschütten  und  fand  Erleichterung  und  Trost  schon 
darin,  dass  der  Herr  mir  Glauben  schenkte.  Bald  hatte  er 
Aushülfe  für  mich  erdacht,  liess  mir  zunächst  einen  Imbiss 
vorsetzen,  an  dem  mein  Gaumen  zum  ersten  Hai  seit  meiner 
Ankunft  auf  Afrikanischem  Boden  sich  wirklich  laben 
konnte,  und  beschied  mich  sodann  für  den  folgenden  Morgen. 
Zur  bestimmten  Brande  stellte  ich  mich  ein,  empfing  aus 
seinen  Händen  einen  Empfehlungsbrief  an  einen  Herrn  B. 
in  Pieter-Maritsburg,  der  Hauptstadt  der  Kolonie  Natal  und 
dazu  noch  eine  pekuniäre  Unterstützung ,  die  ich  jedoch 
anzunehmen  zögerte. 

Ankunft  in  Pitler-ilarUtburg.  Aufnahme  und  Bttchäf- 
tigung.  —  Hein  Bündolchen  war  bald  geschnürt  und  von 
freudigster  Hoffnung  beseelt  wanderte  ich  am  frühen  Morgen 
des  folgenden  Tages  der  gutgebauten  Haupt* tras sc  entlang 
und  erreichte  Abends  nach  9  Uhr  die  Stadt,  hatte  also  einen 
Weg  von  50  Engl.  Heilen  zurückgelegt  Unterkunft  fand  ich, 
weil  mit  der  Lokalität  gänzlich  unbekannt,  nur  mit  grosser 
Schwierigkeit  und  nicht,  ohne  mehrmals  in  die  unbedeckten 
Wasserkanäle  zu  tappen.  Zwei  Tage  danach,  eine  furchtbar 
lange  Zeit,  fand  sich  endlich  die  erwünschte  Gelegenheit, 
den  Recommandationsbrief  zu  überreichen ;  Torsichtiger  jedoch 
als  der  Hera  Pastor  ging  dieser  Herr  B.  zu  Werke  und 
seine  Frage,  ob  ich  nicht  etwa  der  Deutschen  Logion  an- 
gehört habe,  brachte  keine  geringe  Bestürzung  in  mir  her- 
Yor,  denn  einmal  wusste  ich  Nichts  von  einer  solchen  Legion 
und  dann  musste  ich  aus  dem  Ton,  der  in  der  Frage  kg, 
schliesseu,  dass  sie  in  keinom  guten  Hufe  stand.  Wohl 


durfte  ich  es  entschieden  verneinen,  aber  was  halPs,  da  Be- 
weismittel gefordert  wurden?  In  diesem  kritischen  Augen- 
blicke fiel  mir  ein,  dass  ich  ja  das  erste  Briefchen  von 
Dr.  A.  Petermann,  in  welchem  mir  angerathen  wurde,  von 
meinen  Keiseplünen  abzustehen,  nebst  einem  kurzen  Zeitungs- 
artikel, worin  in  freundlichen  Worten  meines  Abschiedes  von 
Harburg  in  Steiermark  gedacht  war,  bei  mir  trug.  Ich 
überreichte  beide  Dokumente  und  sie  hatten  einen  prächtigen 
Erfolg.  Ohne  Weiteree  hatte  ich  Aufnahme  und  Beschäf- 
tigung gefunden  und  nun  entrang  sich  meiner  Brust  ein 
schwerer  Seufzer,  der  letzte,  mit  dem  ich  die  bisherige  Noth 
verabschieden  konnte;  nun  fühlte  ich  festen  Boden  and  die 
Zukunft  erschien  heller.  Ich  hatte  die  drei  Wochen 
der  Verzweiflung  hinter  mir,  es  war  Anfangs  Februar  1 865. 

So  also  gegen  den  Hanget  am  zum  Lebensunterhalt 
Nöthigsten  verwahrt,  musste  es  mir  zunächst  am  Herzen 
hegen,  mich  auch  der  fremden  Idiome  zu  bemächtigen,  und 
auch  dabei  glückte  es  mir,  rasche  Fortechritte  zu  machen. 
Ich  wurde  mit  einer  Familie  bekannt,  deren  Haupt  Deutsch, 
die  Mutter  Holländisch  und  die  Kinder  Englisch  mit  mir 
redeten.  Wenn  ich  die  wenigen  8tunden  meiner  Bcechai- 
tigung  oder  einen  Gang  in  die  Umgegend  hinter  mir  hatte, 
wurden  die  Abende  in  gemothlicher  Conversation  mit  Ab- 
wechselung von  musikalischen  Unterhaltungen  aufs  Ange- 
nehmste verbracht.  Noch  hielt  ich  es  nicht  gerathen,  mich 
mehr  in  die  Öffentlichkeit  zu  wagen  und  viele  Bekannt- 
schafton  anzuknüpfen,  ich  sog  es  vor,  gleichsam  im  Stillen 
meine  Vorbereitungen  für  meine  weiteren  Zwecke  zu  treffen. 
Wohl  regte  sich  in  mir  der  Wunsch,  die  Umgegend  möchte 
noch  unbekannt  sein,  aber  im  Bewusstsein,  dass  die  Kolonie 
Natal  bereite  topographisch  vermessen,  also  in  jeder  Richtung 
bereist,  untersucht  und  beschrieben  sein  museto,  konnte 
ich  mich  höchstens  mit  dem  bekannten  Vorhandenen  be- 
schäftigen. Nahezu  2}  Monate  dauerte  dieses  Kleben  an 
Pieter-Maritzburg  und  seiner  nächsten  Umgebung  and  wurde 
nur  ein  einziges  Mal  unterbrochen  durch  die  Theiln&hnie 
an  einer  Pick-nick-Partie  nach  den  unteren  Fällen  des  Umgeni- 
Flusses.  Die  starke  WasscrmaBst«  des  durch  Regen  ange- 
schwollenen Flusses  stürzt  in  mehreren  Armen  wohl  36  Fuss 
hoch  Uber  eine  serissene  Felswand  herab  und  bietet  einen 
bescheidenen,  aber  angenehmen  Anblick. 

Günttigt  Auerichten.  Abreite  nach  der  Troiucaal- Republik. 
—  Aus  dieser  Einförmigkeit  riss  mich  plötzlich  die  Ankunft 
eines  Bruders  des  erwähnten  Deutschen  Familienhanptes. 
Nach  einigen  Abenden,  welche  er  mit  mir  verbracht  hatte 
und  während  welcher  ich  ihn  von  meinen  weiteren  Plänen 
in  Kenntnis»  setzte,  machte  er  mir  aus  freien  Stücken  den 
wohlmeinenden  Antrag,  ihn  auf  seiner  Rückfahrt  nach  der 
Transvaal-Republik,  wo  er  schon  seit  Jahren  sich  häuslich 
niedergelassen  hatte,  zu  begleiten  und  in  seinem  eigenen 
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Hause  mein  Domicil  zu  wählen,  um  dort  dann  ungestört 
und  ohne  leibliche  Sorgen  die  Erfüllung  meiner  Wünsche 
anstreben  zw  können.  Dieser  uneigennützige ,  für  mich 
äusserst  günstige  Antrag  verseilte  mich  in  nioht  geringe 
Verlegenheit:  schlug  ich  dies«  Anerbieten  aus,  so  lief  ich 
Gefahr,  vielleicht  nie  wieder  so  sehr  begünstigt  zu  werden* 
nahm  ich  es  an,  so  musste  ich  meinem  bisherigen  Prinzipal  und 
Wohlthüter  undankbar  erscheinen.  Die  Wahl  war  schwierig, 
aber  endlich  gewann  die  entere  Ansicht  die  Oberhand  and 
ich  beschloss,  meinem  Prinzipale  offen  und  ohrlioh  den  Vorfall 
mitzuteilen  und  ihm  die  Entscheidung  zu  uberlassen.  Über 
die  Haussen  freundlich  rieth  er  mir  an,  in  den  Vorschlag 
einzuwilligen,  wenigstens  den  Versuch  zu  wagen,  und  sollte 
er  miasglücken,  zu  ihm  zurückzukehren,  wo  ich  dann 
dieselbe  Stellung  wieder  bekleiden  kb'nnte.  Da*  war  zu 
viel  Oute  und  ich  kotinte  nicht  genug  Worte  des  auf- 
richtigsten Dankes  finden.  Durch  seine  Gunst  ward  es  mir 
ermöglicht,  aus  der  harten  Vorbereitangsklasso  zu  meinen 
Keisen  io  die  erste  Klasse  eintreten  zu  dürfen.  Wenige 
Tage  darauf,  am  27.  April  1865,  befand  ich  mich  bereits 
auf  dem  Wege  nach  dem  weniger  bekannten  Inneren. 

Landetubltehf  Ochtmwagen ,  Birotutc.  —  Mein  neuer 
Gönner  war  Kaufmann  oder  „Winkelier",  wie  man  unter 
den  Ansiedlern  sagt,  und  war  nach  der  Englischen  Kolonie 
herabgekommen,  um  neuen  Vorrath  von  allerloi  verkäuflichen 
Waaren  einzuhandeln;  sein  Zug  bestand  aus  drei  Wagen,  wovon 
zwei  Zeltwagen  waren,  der  dritte  ein  offener,  für  grössere 
Lasten  berechneter  sogenannter  Bockwagen  mit  einer  Trag- 
Fähigkeit  von  6000  Pfd.  An  jedem  der  beiden  ersten  zogen 
12,  am  letzteren  lf>  grosse  Ochsen.  Jeder  Wagen  erfordert 
mindestens  zwei  Leute  zur  Bedienung,  nämlich  einen  Treiber, 
der  gewöhnlich  auch  KochkünsÜer  ist,  und  einen  Vorläufer, 
dem  nebenbei  das  Sammeln  von  Brennholz  oder  dessen  Sur- 
rogat, trockenem  Viehdüngor,  du«  Wassertragen  und  Hüten  der 
ausgespannten  Zugthiore  obliegt  Gewöhnt  ans  Pahren  auf 
gut  gebauten  Landstrasaen ,  meist  in  bequemem  Wagen, 
mit  zwei  Pferden  bespannt,  welche  den  Reisenden  mehr 
oder  woniger  rasch  vorwärts  bringen,  wird  man  höchlichst 
überrascht,  wenn  man  zum  ersten  Male  den  Afrikanischen 
Zeltwagen  besteigt ,  den  langen  Zug  von  Ochsen  vor  sich 
sieht  und  nur  langsam,  3  Engl.  Meilen  per  Stunde,  fortbe- 
wegt wird  ;  auf  ebenem  Wege  gewöhnt  man  sich  bald  daran, 
geht  es  aber  einen  steilen  Borg  hinan  auf  einem  Ff  ade,  der 
durch  heftige  Kogon  breite  und  tief  ausgewasoheno  Giuise 
erhalten  hat,  in  denen  wiederum  grosse  Gcrüllatücke  liegen, 
so  geht  man  lieber  zu  Fuss  voraus  und  beschäftigt  sich 
damit,  die  grösseren  steinigen  Hindernisse  wegzuräumen. 
Man  wird  nnangenehm  berührt,  wenn  man  Bieht  und  hört, 
wie  die  armen  Thiere  gepeitscht  werden,  wie  sie  keuchen 
und  mit  gekrümmtem  Rücken  alle  ihre  Kräfte  aufbieten 


I  müssen ,  um  diu  schwere  Last  wieder  einige  50  Schritt 
weiter  zu  bringen.  Beständig  werden  ihnen  ihre  Namen, 
wie  Witboy,  Blauborg,  Steuermann  u.  dgl.,  zugerufen  und 
den  Rufen  mittelst  sicher  treffender,  schmerzhafter  Peitachen- 
|  hiebe  Nachdruck  verliehen.  Welcher  Anblick  für  die  em- 
I  pfindelnden  Antitbierquälerl  Sie  würden  ohno  Zweifel  hin- 
gerissen werden,  für  den  Bau  von  Schienenwegen  mächtige 
Fürsprache  einzulegen.  Auch  ich  wurde  mitleidig  gestimmt, 
fügte  mich  aber  bald  ins  Unvermeidliche,  ähnlich  dem  Sol- 
daten, der  nur  die  ersten  Donner  der  Geschütze  fürchtet, 
bald  aber  im  Getöse  der  Schlacht  gleichgültig  wird.  In 
den  2}  Stunden  steilen  Ansteigens  des  Townhill  (Stadtberges) 
gleich  hinter  Maritzburg  hatte  ich  bereit«  einseben  gelernt, 
dass  die  Fahrt  ohne  die  obligaten  Prügel  mit  Peitsche  and 
Sambok  (einer  kurzen  Peitsche  aus  Rhinoceros-  oder  Nilpferd- 
haut) nicht  vollführt  werden  könnte,  und  als  ich  auf  der  er- 
reichten Terrasse  nach  dem  Ausspannen  der  Zugthicro  bemerkte, 
dass  diese  bereits  munter  ans  vergilbende  Gras  sich  machten 
und  die  Schmerzen  vergessen  hatten,  stählte  ich  mein  Innere« 
gegen  die  sich  aufdrängenden  Gefühle  des  Mitleids. 

Während  es  sioh  nun  die  Gehörnten  schmecken  lieeaen, 
wurde  von  den  schwarzen  Dienern,  welche  alle  des  Afri- 
kanisch-Holländischen leidlich  mächtig  waren,  Anstalten  ge- 
troffen, ein  kleines  Mahl  für  den  „Baas"  oder  Herrn  des 
Zuges  und  für  mich  herzurichten.  Das  von  der  8Udt 
mitgebrachte  Brennholz  wurde  zerkleinert,  ein  Biiscbelchen 
trockenen  Grases  in  der  Hand  zerrieben,  damit  es  um  so 
leichter  Feuer  fange,  aber  die  Streichhölzchen  wollten  des 
starken  Windes  wogen  nicht  brennen,  daher  nahm  der 
Treiber,  ein  leidenschaftlicher  Raucher  und  mit  Feuerzeug 
verseheD.  seine  Zunderdose  aus  der  Tasche,  schlug  Feuer 
mit  Stahl  und  Stein,  brachte  den  glimmenden  Baumwoll- 
stoff dem  Grasbüschelchen  nahe  und  der  Wind  that  das 
Seine,  so  dass  in  auffallend  kurzer  Zeit  ein  bescheidenes 
Feuerchen  brannte. 

Drei  grosse  Steine  werden  anstatt  eines  Drcifusses  um 
das  Feuer  gestellt  und  darüber  der  gusscisorne  Katf'eokcsaei 
placirt,  nachdem  man  ihn  mit  Wasser  aus  der  Blechkanne, 
die  einst  zum  Verseoden  von  Lein-  oder  Paraffioöl  benutzt 
worden  war,  angefüllt  hatte.  Sobald  das  Wasser  sprudelt, 
werden  nun  nach  Belieben  oder  im  Verhältnis»  des  noch 
vorhandenen  Vorrathes  zur  Dauer  der  Leise  mehr  oder  we- 
niger Löffel  voll  Kaffecmohl  zugesetzt,  das  plötzlich  drohende 
Überlaufen  durch  Zugiessen  etwas  kalten  Wassers  verhindert, 
durch  Umrühren  das  Mehl  mit  der  heiasen  Flüssigkeit  ge- 
hörig gemengt  und  wenige  Minuten  darauf,  während  welcher 
die  Mehltheile  zu  Boden  fallen,  ist  der  Kaffee  „klar",  d.  i. 
zum  Trinken  geeignet  Versüsst  mit  etwas  gelbem  krystal- 
linischon,  in  Natal  selbst  producirtem  Zucker  und  begleitet 
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eigene  für  den  Zweck  einer  längeren  Reise  bereitet  worden 
sind,  lernt  man  diesen  Kaffee  ohne  Mi  loh  bald  schätzen. 
Wie  in  Australien  der  Thee,  bo  ist  in  Süd-Afrika  der  Kaffee 
zum  Hauptgetrttnke  geworden.  Zar  zweiten  Tasse  ein  Pfeif- 
chen Tabak  geraucht  ist  durchaas  nicht  zu  verachten. 

Nun  wird,  wenn  Eile  nicht  besonder»  Noth  thut,  der 
Dienerschaft  noch  einige  Zeit  gegönnt,  am  ihr  indessen  be- 
reitetes Frühstück  aus  Mais  oder  Hirse,  in  Waaser  abge- 
kocht, oder  aus  Mehlkleister  zu  verzehren,  sieh  an  dem  Reste 
des  Kaffeewaesers  zu  laben,  wobei  ihnen  der  Deckel  de« 
Katfr-t-ki'RSi.*ls  als  Tasse  dienen  muse,  die  gebrauchten  Ge- 
schirre zu  reinigen  und  an  ihrem  bestimmten  Orte  im  Wagen 
zu  bergen.  Dann  ertönt  auch  der  Befehl  zum  Wiederein- 
spannen. Koch  mit  einem  Thoile  des  Frühstückes  im  Zipfel 
des  Umschlugetuches  oder  -Felles  bugiebt  sich  der  Vorläufer 
an  die  Stelle,  wo  die  Zugthiere  weiden,  treibt  mittelst 
Stockes  oder  Samboks  die  zu  jedem  Wagon  gehörigen 
Ochsen  ans  der  ganzen  Gruppe  heraus  und  bringt  sie  an 
ihren  Wogen,  wo  sie  bereit«  der  Treiber  mit  den  langen 
Fangriemen  erwartet.  Jedes  Thier  erhält  eine  Riemen- 
schlaufe um  die  Hörner  und  dann  werden  sie  in  die  paar- 
weise Ordnung  gestellt,  wie  man  sie  ins  gemeinsame  Joch 
spannen  und  ziehen  lassen  will.  Die  besten,  lenksumsten 
und  willigsten  sind  die  „Vorochsen",  die  stärksten  die 
„Aohterochsen"  an  der  Deichsel.  Ahnlich  wird  mit  den 
anderen  Wagen  verfahren  nnd  wenn  Alles  bereit  ist,  der 

hat,  geht  es  wieder  weiter. 

Natal  im  Gtyrntati  mm  Orangtßust-Frtittaat.  —  Wer 
eine  Gegend,  mag  sie  auch  noch  so  wenig  landschaftlichen 
Reiz  bieten,  zum  ersten  Male  in  der  angegebenen  Weise 
bereist,  empfindet  wenig  Langeweile,  besonders  weun  sein 
Begleiter  es  versteht,  durch  Leutseligkeit,  Gesprächigkeit  bei 
einiger  Bildung  die  Unterhaltung  im  Fluss  zu  erhalten,  oder 
durch  seiue  Bekanntschaft  mit  dem  zu  bereisenden  Lande 
auch  auf  ernstere  Themata  zu  sprechen  kommt.  Natal 
bietet  allerdings  von  seiner  Küste  bis  zum  Orangefluss-Frei- 
staat  sehr  viel  Stoff  zur  Besprechung,  so  doss  Einem  die  6  bis 
8  Tage,  die  bis  zur  Passhöhe  von  5200  Fuss  erforderlich 
sind,  rasch  verschwinden.  Der  immer  mehr  ansteigende 
Boden,  vielfach  tief  durchfurcht  von  den  KustenÜüssen ;  die 
auf  jeder  neuen  Höho  sich  darbietende  ausgedehntere  Fern- 
sicht dem  Meere  zu;  der  Anblick  der  Bteil  abfallcndon 
Mauer  der  Drakensgebirgskette  mit  ihren  zerrissenen  dunkeln 
Klüften  landeinwärts;  der  grosso  Wasserfall  de*  Umgeni- 
Flussos,  den  man,  falls  man  es  nicht  vorzieht,  die  j  Stunde 
oberhalb  errichtete  Brücke  zu  benutzen,  nur  wenige  Fuss 
von  den»  nahezu  300  Fuss  betragenden  senkrechten  Ab- 
sturz zu  passiron  hat;  der  broite,  wenn  etwas  angeschwollen, 
auch  tückische  Tukela;  Gehölze  oder  auch  dichte  Wald- 


,  partien  der  Klüfte  aus  verschiedenen  nutzbaren  baumartigen 
Akazien,  welche  oft  grosse  Strecken  überziehen,  aber  so 
licht  stehen,  als  seien  sie  wie  unsere  Obstbäume  gepflanzt 
worden;  selbst  die  kahlen,  bäum-  und  buschlosen  Weiden 
bieten  oben  ihrer  hügeligen  Beschaffenheit  wegen  immer  noch 
Vieles  von  Interesse ;  Gruppen  von  reinlichen  Häusern,  um- 
geben von  künstlichen  Anpflanzungen  einheimischer  und 
fremdländischer  Gewächse,  worunter  die  hoch  strebenden  Euca- 
lypten  aus  Australien  eine  Hauptrolle  spielen ;  die  Gesteine, 
welche  sich  in  ihrer  horizontalen  Lagerung  von  den  meta- 
morphiBChen  Schichten  auf  halbem  Wege  zwischen  der  See 
und  Maritzburg  bis  zur  mächtigen  Busaltdeckc  über  dem 
dick  geschichteten  Kohlensandsteine  der  Kathlatnba-Kette  ver- 
folgen lassen;  die  kolossalen  Trlimmorhanl'en  am  Fasse  der 
Berge,  welche  die  Bestand  theile  der  erwähnten  Bergkette 
deutlich  erkennen  lassen  und  in  Folge  hefligor  Regen- 
güsse häufig  ihre  Lage  ändorn  und  weiter  der  Tiefe 
zurollen,  —  alle  diese  Dinge  geben  der  Kolonie  Natal  ihre 
besonderen  Reize. 

Hat  man  aber  einmal  die  Passhöhe  und  bald  darauf  das 
erste  freistaatliche  Dörfchen  Harrismith  erreicht,  so  fühlt 
man  sich  goneigt,  das  Land  vor  sich  eine  Einöde  za  uennen. 

|    Wohl  hebt  sich  die  durchbroehone  Kette  der  Witten  (Weissen) 

|  Berge  über  dem  südlichen  Horizont«  ab,  wohl  können  noch 
einige  eigentümlich  tafelförmige  oder  spitze  Kuppen  im 
Osten,  Nordosten  und  Norden  als  weitbin  siohtbare  Land- 
marken dienen,  im  Allgemeinen  aber  hat  man  nur  eino 
flach  wellenförmige  Ebene  vor  sich,  allen    liaum wuchsen 

|  bar;  in  eudlose  Ferne  schweift  der  Blick ,  ohne  irgend 
welches  Objekt  ,  bei  dem  er  gern  einige  Ruhe  gewinnen 
möohte,  zn  entdecken.  Der  Naturfreund  und  Jäger  jedoch 
finden  bald,  doss  ihnen  Genüsse  bevorstehen,  welche  nirgend- 
wo in  ähnlicher  Weise  sich  darbieten.  Die  ungeheuren 
Rchaaren  verschiedener  Antilopcu,  die  entweder  in  grösserer 
Entfernung  grasen  oder  spielen,  oder  in  nächster  Nähe  in 
eiligster  Flucht,  ventre  ä  terre,  gegen  den  Wind  rennen, 
in  gewaltigen  Sätzen  den  befahrenen  Weg  überspringen, 

!  das  flache  Thülchen  durchschneiden  und  die  niedrige  An- 
höhe, mit  einem  Kavallerie-Angriff  zu  vergleichen,  zu  gc- 

I    winnou  suchen,  das  ist  allerdings  ein  herrlicher  Anblick, 

I    welcher  nur  dem  südlichen  Afrika  in  solchem  Maassstabe 

1  eigentümlich  ist  und  Jeden  staunen  macht  Damit  muss 
sich  freilich  der  zum  Vergnügen  Reisende  zufrieden  geben, 
der  Sporteman  aber  wird  sich  zu  Pferde  setzen  und  mitten 
unter  den  Flüchtigen  dahin  fliegen,  eine  wilde,  verwegene 

i  Jagd,  verwegen,  weil  die  massenhaften  halbkugeligen,  fast 
im  Grase  verborgenen  Termitenhügel  oder  die  von  Amcisen- 

|  scharrern  gegrabenen  Höhlungen  die  grösste  Vorsicht  er- 
heischen.  Der  Naturfreund  wird  sich  nicht  gern  weit  von 

■    seinem  Wagon  entfernen,  denn  nur  sehen  bietet  ihm  oino 
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schroffere  Halde  oder  sonst  ein  eigentümliche»  Objekt  Ver- 
anlassung tu  genauerer  Untersuchung,  und  noch  weniger 
durfte  er  ee  lieben,  die  Prüfung  seine«  Ortssinnes  nach  ein- 
maligem misslungeoen  Bestreben,  den  Stand  seines  Wagens 
aufwänden,  mehrmals  zu  bestehen,  denn  die  Schwierigkeit, 
sich  in  den  einander  äusserst  ähnlichen  Erhebungen  und 
Bachbetten  zu  Orientiren  und  rurecht  zu  finden ,  ist  keine 
unbedeutende  und  eine  in  diesen  Einöden  unter  freiem  Himmel 
zugebrachte  Nacht,  ohne  Schutz  gegen  Kälte,  Wind  und 
Hegen,  wird  als  heilsame  Lehre  dienen. 

Schwierigkeiten  de*  Trmuportt*.  ObtrtthreiUn  d*t  Vaal- 
FJuue».  —  Dem  Eigentümer  der  Wagen  drohen  aber  trotz 
der  Flächen  Gefahren  für  seine  Habe,  besonders  in  nassen 
Jahrgängen.  Die  sehr  häufigen  Quellen  ▼erbreitem  sich  zu 
sumpfartigou  Stellen,  einzelne  kleinere  Bäche  haben  ein 
tiefes  steilhankigos  Rinnsal,  beim  geringen  Abflugs  des 
Walsers  mit  schwarzem  Schlamm  erfüllt,  und  selbst  auf  den 
Kücken  der  flachen  Bander  trifft  sich  nicht  selten  soge- 
nannter „falscher  Boden",  worin  die  Zugthiere  bis  zum 
Bauche,  die  Wagen  bis  zur  Nabe  der  Räder  und  noch  tiefer 
einsinken.  Mit  Bangigkeit  passirt  er  solcho  Stelion  und 
stösst  Dankesseufzer  aus,  wenn  er  der  Gefahr  des  „Feet- 
fallene"  glücklich  ontronnen  ist.  Wie  oft  kommt  es  aber 
▼or,  dass  die  Zugthiere  unfähig  sind,  den  schwer  beladencn 
Wagen  durch  den  Sumpf  hindurch  wieder  aufs  Trockene 
zu  ziehen!  Es  geschah  diese  bei  dieser  ersten  Reise  land- 
einwärts mehrmals;  die  Versuche,  alle  drei  Gespanne  an  einem 
Wagen  zugleich  ziohen  zu  lassen,  schlugen  fehl  und  nicht 
eher  war  aus  dem  schwarzen  halbtrookonen  Schlamme  her- 
auszukommen, als  bis  ein  grosser  Theil  der  Belastung  ab- 
geladen und  übertragen  worden  war.  Die  grüasto  Gefahr 
erwächst  jedoch,  wenn  ein  durch  heftige  Regen  ange- 
schwollener Fluse,  wie  z.  B.  der  Vaal-Fluss,  passirt  worden 
muss.  An  Brücken  über  grössere  Flüsse  ist  in  jenen  Ländern 
noch  lange  nicht  zu  denken,  da  selbst  kleinere,  aber  tiefe 
Bäche  selten  für  den  Fussgänger  überbrückt  werden.  Mit 
welcher  Aufmerksamkeit  überwacht  man  den  Stand  des 
Wassers  boi  der  Ankunft  am  Ufer,  ob  er  höher  oder  niedriger 
werde!  Wie  ängstlich  befragt  man  die  Wolkonmassen,  welche 
in  joner  Gegend  sich  zeigen,  woher  der  Fluss  kommt !  Man 
weiss,  dass  man  oft  ganze  Wochen  lang  in  grösster  Untätig- 
keit Tor  dem  Flusse  zu  liegen  hat.  Mit  welcher  Zaghaftigkeit 
macht  man  sich  endlich  daran,  das  Wogniss  zu  unter- 
nehmen !  Alle  zum  Zug  notwendigen  Utensilien  werden 
auf  ihre  Haltbarkeit  geprüft,  dio  oftmals  in  Krümmung  ver- 
laufende Furt  untersucht,  mit  grösster  Sorgfalt  endlich  ein- 
gespannt Zögernd  bewegen  »ich  die  Zugtiere,  vom  Vor- 
läufer am  langen  Leitriemen  geführt,  auf  dos  Wort  „treck" 
(zieht!)  dee  „Boas",  nur  ungern  gehen  sie  über  die  kleine, 
aber  doch  steile  Uferbank  hinab  ins  WasBer  und  mit  ge- 


|  waltigem  Ruck  folgt  sodann  der  Wagen,  so  dass  die  hin- 
teren Thiere  zwischen  dio  vorderen  gestossen  werden;  nur 
langsam  schreiten  die  Ochsen  auf  dem  losen  Gerolle  des 
Bettes  aus,  dann  und  wann  der  eine  stolpernd,  ausgleitend 
oder  fallend ;  eben  so  langsam  und  stowweis  folgt  der  »eh wer- 
fällige Wagen,  bald  ein  Vorderrad  in  der  Höhe  mit  dem  ent- 
gegengesetzten Hinterrad  ebenfalls  erhoben  und  umgekehrt; 
der  Fahrende  wird  bald  rechts,  bald  links,  bald  vor-,  bald 
rttckwäts  geworfen  und  bedarf  aller  Vorsieht,  um  nicht  ein 
unfreiwilliges  Bad  mit  den  Kleidern  am  Leibe  nehmen  zu 
müssen.  Die  200  Schritt  der  Flussbreite  scheinen  zum  Doppel- 
ten angewachsen,  noch  ist  das  Wasser  so  tief,  dass  ee  über 
die  Bodenplanke  im  Inneren  des  Wagens  dringt  und  einen  Theil 
der  Ladung  durchnäast;  durch  unaufhörliches  Peitschen  und 
Schreien  wird  zu  grösserer  Eile  angetrieben,  bis  endlich  der 
Auffahrtspunkt  am  jenseitigen  Ufer  erreicht  ist  und  man 
auf  trockener  Stelle  wieder  Halt  macht,  um  von  der  unge- 
wöhnlichen Anstrengung  auszuruhen  und  die  übrigen  Wagen 
ebenfalls  durchzubringen. 

Nicht  immer  läuft  es  jedoch  so  glücklich  ab ,  ee  darf 
nur  der  Vorläufer  die  Richtung  der  Furt  etwas  verfehlen 
und  in  tieferes  rc issende«  Wasser  geraten,  in  der  Borge 
für  seine  eigene  Rottung  läset  er  den  Leitriemen  los,  die 
Thiere  sind  sich  selbst  überlassen ,  fühlen  ebenfalls  die 
grössere  Tiefe,  kehren  um  und  kommen  auf  die  übrigen  in 
einer  Weise  zurück,  als  ob  sie  nicht  an  einer  gemein- 
schaftlichen Zugleine  befestigt  wären ,  sie  bringen  Unordnung 
ins  Ganze,  so  dass  man  wohl  das  Äusseret«,  nämlich  das  Um- 
fallen des  Wagens,  befürchten  darf,  besondere  wenn  der 
Treiber  selbst  wasserscheu  ist  und  es  nioht  vermag,  die 
Ordnung  wieder  herzustellen.  Hülfe  von  der  nächsten  Farm 
ist  nicht  zu  erwarten,  man  ist  total  sich  selbst  überlassen 
und  muss  sich  mit  dem  Tröste  zufrieden  geben,  dass  nioht 
Alles  verloren  ist  Im  Winter  jener  Gegenden,  d.  i.  in  der 
trockenen  Jahreszeit,  wo  die  Flüsse  niedrig  und  ihr  Waaser 
ziemlich  hell  ist,  bieten  solche  Übergänge  nur  selten  Schwierig- 
keiten dar. 

Di*  Tranevaal- Republik ;  »in  Farmhaiu.  —  Mit  dem 
I  Vaal-Fluss  war  die  Grenze  erreicht  zwischen  den  beiden 
Schwesterrepubliken  de»  Orange- Flusse»  und  Transvaal  oder, 
wie  der  Name  der  letzteren  von  dem  ücstitzgebrnden  Körper 
bestimmt  worden  ist,  der  Süd-Afrikanischen  Republik,  in 
welch  letzterer  ich  vorerst  für  längere  Zeit  meinen  Aufent- 
halt zu  nehmen  bestimmt  wurde.  Im  Charakter  dee  Landes 
zeigten  sich  zunächst  nur  geringe  Unterschiede  von  den  bis- 
her bereisten  Gegenden ;  etwas  hügeliger  allerdings  muss 
man  diesen  südlichen  Theil  der  Transvaal- Republik  nennen, 
aber  gleich  arm  ist  er  an  baumartiger  Vegetation  und  gleich 
schwierig  zur  Orieutirung. 

Einige  Stunden  nach  Verlassen  de»  Vaal-Fluases  wurde 


Digitized  by  Googl 


Von  Port  Natal  nach  Rustenburg. 


Halt  bei  einer  Farm  gemacht,  um  den  Thieren  wieder  etwas  . 
Ruhe  und  Futter  zu  gönnen.  Während  dieser  Pause  und 
bis  der  Kaffee  bereitet  sei,  sollte  der  Eigenthümerin  der 
Farm  ein  Besuch  abgestattet  werden.  Das  Äussere  der 
Wohnung  war  gerade  nicht  sehr  einladend ,  es  war  ein 
kleines  Gebäude  aus  dicken  Lehmwänden  mit  einem  Gras- 
daohe,  wo  ein  geborstener,  stark  rauchender  Schornstein 
sich  zeigte.  Die  heftigen  Regengüsse  der  lotsten  Das«?» 
Jahreszeit  hatten  an  ihm  untrügliche  Zeiohen  rascher  Zer- 
störung hinterlassen ;  eine  niedrige  Thür,  in  der  Mitte  hori- 
zontal abgetheilt,  und  ein  einziges  kleines  Fensterchen,  mit 
einem  Loden  verschlossen,  erlaubten  dem  starken  Rauche 
den  Ausgang. 

Bei  Annäherung  an  die  Thür  liess  sieh  aus  dem  Inneren 
ein  Hundegebell  vernehmen  und  eine  heisere  weibliche 
Stimme  versuchte  vergeblieh,  den  aufmerksamen  Wächter 
in  seinem  unfreundlichen  Grusse  zum  Einhalt  zu  bewegen. 
Durch  Öffnen  des  oberen  Theiles  der  Thür  war  dem  Qualm 
Gelegenheit  geboten,  das  Freie  zu  gewinnen,  und  er  that 
diese  mit  solcher  Kilo,  doss  das  Geruchsorgan  plötzlich  damit 
angefüllt  und  so  sehr  beleidigt  wurde,  dass  es  mich  alle 
Überwindung  kostete,  denn  doch  den  Versuch  zu  wagen, 
in  die  Höhle  einzudringen.  Es  gelang  mir,  mich  in  dem 
Dunkel  aufzuhalten  und  zu  athmen,  es  dauerte  aber  noch 
geraume  Zeit,  bevor  das  Auge  sich  akkommodirt  hatte;  nur 
schwierig  konnte  eine  der  Thür  gegenüber  an  der  Wand 
befindliche  hölzerne  Bank  .entdeckt  werden,  um  sich  dar- 
auf niederzusetzen;  der  brummende  Hund,  ein  feister 
Spitz,  und  zwei  Katzen  gaben  durch  die  Richtung,  in 
welcher  sie  die  Flucht  ausführten,  zu  erkennen,  wo  man 
das  Wesen  zu  suohen  hatte,  von  dem  die  menschliche 
Stimme  ausgegangen  sein  mussto.  Nach  und  nach,  wie  eben 
der  lästige  und  hinderliche  Qualm  durch  die  offen  gelasseno 
Thür  entschwand  und  von  dem  Weibe  in  gütiger  Herab- 
lassung gegen  den  Besucher  dem  Lichte  noch  ein  weiterer 
Eingang  durch  Öffnung  des  Fensterladens  gestattet  worden 
war,  gestaltete  sich  das  bisher  in  Nebel  gehüllte  Wesen 
zu  einem  Bilde  der  hässliohsten  Hexe,  die  ohne  Weiteres 
in  Macbeth  hätte  auftreten  können. 

Ich  war  über  die  Maassen  froh,  dass  sie  sich  nicht  zum 
Grussc  von  ihrem  Lehnstuhle  erhob,  sondern  in  der  Voll- 
endung ihrer  eben  begonnenen  Toilette  fortfuhr.  Mit  Spei- 
chel anstatt  Pomade  oder  Haaröl  benetzte  sie  die  ohnediess 
schon  an  einander  klebenden  melirten  Haare  und  suchte  die- 
selben, wiewohl  vergeblich,  mittelst  eines  Kammes,  der  ein 
ziemlich  getreues  Bild  ihrer  lückenhaften  Kiefer  darstellte, 
aus  einander  zu  bringen.  Dank  dem  Halbdunkel,  dass  ich 
sie  nicht  bei  voller  Beleuchtung  erblicken  konnte !  Dank  dem 
Tabaksrauch,  den  ich  durch  die  Nase  blasen  konnte, 
um  den  furchtbaren  Geruch  dieser  Stube  wenigeT  deutlich 

C.  Masch,  Rriüon  in  StM-Afrik». 


zu  empfinden!  Dank  der  nicht  sehr  lebhaft  geführten  Con- 
versation,  immer  und  immer  wieder  gestört  durch  das  Schnur- 
ren der  Katzen  und  das  Brummen  des  Hundes,  Dank  aber 
vor  Allem  dem  Wagentreiber,  der  in  kurzer  Zeit  den  Kaffee 
hergestellt  hatte  und  mir  die  Nachricht  davon  überbrachte! 
Die  von  meinem  freundlichen  Wirth  erhaltene  Versicherung, 
dass  es  nicht  überall  in  den  Farmhäusern  in  der  eben  be- 
schriebenen Weise  bestellt  sei,  gewährte  mir  fdr  die  Zukunft 
erquicklichen  Trost. 

Di*  Wanrricheid«.  da»  Ende  der  Flächen.  Anbau,  Ein- 
kehr bot  einem  Botr.  —  Wenige  Tage  darauf  kamen  wir 
über  einige  Hügelländer  hinweg  und  zwischen  kleineren 
Kuppen  hindurch,  welohe  theilweis  schon  mit  Akazien-Ge- 
hölzen und  anderen  strauchartigen  Gewachsen  an  ihren  Ab- 
hängen das  Auge  erfreuten,  auf  die  Wasserscheide  zwischen 
dem  V aal-  und  Krokodil- Flusse,  resp.  zwischen  dem  Süd- Atlan- 
tischen und  Indischen  Ooean.  Der  nördliche  Abfall  dieser 
Hochfläche  ist  gebildet  durch  mehrere  parallele  Ränder  aus 
Gesteinen,  welche  silurischen  und  metamorphischen  Schiefern 
beizuzählen  sind  und  bei  ostwestlichem  Streichen  bedeutend 
gegen  Norden  einfallen;  die  höheren  Theile  führen  den 
Namen  „Witte  Water-Rand"  von  den  gebleichten  Kalksteinen, 
welche  sich  längs  der  starken  Quellen  und  Bäche  vorfinden. 
Die  Partien  um  die  Quellflüsse  des  Limpopo  werden  übri- 
gens zu  den  Makhalis-Bergen  gerechnet,  obwohl  man  eigent- 
lich unter  diesen  eine  lange  Kette  aus  Qnarzit  versteht, 
die  mit  fast  senkrechten  südlichen  Felswündon  und  dem 
nun  mit  einem  Male  auftretenden  starken  Baumwuchs  zu 
den  bisher  durchreisten  einförmigen  Flächen  eine  längst 
ersehnte  Grenze  bildet;  der  schnelle  Contrast  entschädigt 
völlig  für  die  Langweiligkeit  der  letzten  Tage,  wo  nicht  ein- 
mal mehr  durch  Wild  eine  kleine  Abwechselung  hervorge- 
bracht worden  war.  Leicht  auszuteitonde  Bache  und  höchst 
fruchtbarer  Boden  ermunterten  zur  Anlage  zahlloser  Farmen; 
am  Wege  stehen  die  netten,  oft  geräumigen  Wohnhäuser 
mit  einem  Garten  daneben,  zu  dessen  lebendiger  Umzäunung 
die  Türkische  Feige  (Opuntia)  oder  Granatäpfel  oder  Quitten- 
sträuoher  gewählt  worden  sind  und  worin  Pfirsiche,  Apri- 
kosen, seltener  Äpfel  und  Birnen,  Feigen,  Weinstöcke,  ver- 
schiedene Gemüse,  Kartoffeln,  Bataten,  Tabak,  Kürbisse  und 
Melonen  gezogen  werden.  Wo  nicht  bereits  grössere  ein- 
heimische Bäume  vorgefunden  wurden,  um  eine  schattig« 
Umgebung  herzustellen,  sind  Maulbeeren  und  Siringen  (Melia 
Azedarach)  und  für  besseren  Anblick  aus  der  Ferne  Austra- 
lische Eucalypten  verwendet  worden,  während  verschiedene 
Aurantiaoeen  gewöhnlich  vor  dem  Hause  gepflanzt  sind. 
Leider  zeigt  Allee  wenig  Verständniss  in  der  Behandlung 
oder  aber  Vernachlässigung.  Unmittelbar  am  lustig  rau- 
schenden Bächlein  entlang  ist  der  geeignetste  Boden  für 
Cerealien,  wie  Weizen,  Maie  u.  dgl. ;  hinter  dem  Hause  oder 
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seit  wärt«  davon  befindet  sieb  je  nach  Bedarf  der  mit  einer 
Steinmauer  oder  dornigen  Sträuohern  eingefasste  PlaU  für 
den  Viehbestand.  Das  Pferd  grast  entweder  frei  am  nahen 
HUgel  oder  ist  mittelst  eines  Riemens,  der  ihm  um  Hals  und 
Knie  befestigt  ist,  am  Entlaufen  gehindert  Ein  oder  mehrere 
Hunde  der  verschiedensten  Mischung  begrüssen  bellend  den 
fremden  Ankömmling  und  der  „Baas",  dor  Hausherr,  er- 
scheint gewöhnlich,  durch  den  entstandenen  Lärm  herbeigelockt, 
auf  der  Schwelle  der  halb  geöffneten  Thür,  auf  die  übliche 
Begrüssung  wartend.  Die  Kinder,  an  denen  man  meist 
keine  Verschwendung  von  Seife  oder  häufigen  Gebrauch 
von  Wasser  gewahren  kann,  betrachten  den  Herankom- 
menden neugierig,  aber  doch  schüchtern  im  8chutse  ihres 
Vaters,  während  die  Haasfrau  gern  von  ihrem  Platz  hinter 
dem  kleinen  Fenster  ihre  Beobachtungen  anstellt  und  für  den 
Fall,  dass  der  Fremde  ordentlich  gekleidet  ist  und  Anstalten 
trifft,  einen  kleinen  Aufenthalt  zu  nehmen,  bereits  an  die 
schwarzen  Dienstboten  den  Befehl  ertheilt,  den  Kaffookessel 
an  das  Feuer  zu  rücken. 

Nach  gegebener  Erlaubnis»,  ausspannen  zu  dürfen,  wobei 
der  Hausherr  nicht  selten  selbst  Hand  anlegt,  und  nach  der 
Bezeichnung  der  Oegend,  wo  die  ausgespannten  Thiere  grasen 
und  später  zur  Tränke  geführt  werden  sollen,  folgt  die  Ein- 
ladung zum  Betreten  des  Hauses;  gewöhnlich  wird  jene 
hölzerne  Bank  zum  Sitzen  angewiesen,  welche  der  Thür  und 
den  Fenstern  gegenüber  steht,  einmal,  damit  der  Fremde  selbst 
besser  beleuchtet  werde,  dann  aber  auuh,  damit  das  ein- 
dringende blendende  Licht  ihm  lästig  in  die  Augen  falle. 
Jetzt  wurden  die  stabilen  Fragen  gestellt:  Wer?  Woher? 
Wohin?  Man  erkundigt  sich  nach  der  Qualität  der  Fracht 
und  deren  Preisen,  nach  Verwandten,  Viehstand,  Erntebe-  i 
richten  u.  dgL  mehr.  Diese  Art  der  Unterhaltung  ist  über- 
all dieselbe  und  vertritt  gewissermaassen  die  Zeitung,  von 
welcher  für  uns  unentbehrlichen  Einrichtung  der  Holländische 
Boer  noch  wenig  wissen  will  oder  wegen  Mangels  an  nöthiger 
Bildung  Nichts  wissen  kann. 

Bald  mangelt  es  an  weiterem  Stoffe,  der  Fremde  macht 
sich  zur  Weiterfahrt  bereit.  Ein  wiederholter  Peitschenknall 
ist  das  Zeichen  für  den  Wächter,  die  Zugthiere  zunächst 
zum  Wasser  und  dann  zum  Wagen  zu  bringen;  auch  beim 
Einspannen  ist  der  Baas  meist  behülflich  und  wenn  Alles  be- 
reit ist,  wird  von  allen  Mitgliedern  der  gastfreundlichen  Fa- 
milie einzeln  Abschied  genommen.  Tag,  Ohm!  Tag,  Tonte! 
Tag,  Neffe!  Tag,  Nichte!  Tag,  Junge!  tönt  es  beziehungsweise 
aus  jedem  Munde,  Alle  sind  verwandt;  der  Fremde  beateigt 
den  gewöhnlichen  Sitz  auf  der  Vorderkiste  seines  Wagens 
und  commandirt  sein  „treck." 

Wir  befanden  uns  von  der  Farm  aus,  von  der  ich  die 
vorstehende  Schilderung  gegeben,  nur  noch  etwa  6  Stunden 
von  Rustenburg,  dem   Heimathsdörfchen   meines  Gönners, 


entfernt;  bereits  war  es  Nachmittag  und  daher  wurden  die 
Zugthiere  zu  rascherem  Laufe  ermuntert,  um  die  eigene 
Wohnung  wo  möglich  mit  Sonnenuntergang  zu  erreichen. 

Ih'e  Gegend  um  Rutttnburg.  ihre  natürlichen  Vorzüge: 
gümtige  AuttiekUn;  Beginn  der  Laufbahn  alt  Foreehungt- 
lUüender.  —  In  einem  mit  anmuthigen  Thälchen  entlang, 
auf  breiter,  zwar  stellenweis  sohr  holperiger,  oftmals  wegen 
bedeutender  Abschüssigkeit  zum  nahen  tiefen  Bachbette 
selbst  gefährlicher  Strasse,  zwischen  ziemlich  reichlicher 
und  mannigfaltiger  Baum-  und  Buschvegetation  hindurch, 
gelangt  man  bald  zum  Hcz-Flüsschen,  das  aus  engem 
Thale  von  Süden  herkommt  nnd  den  gewaltigen  Felswall 
der  Makhalis-Berge,  an  dieser  8telle  aus  dichtem,  sehr  zer- 
klüfteten Quarzit  bestehend,  in  enger  Schlucht  durchmesst . 
der  Sattel,  welcher  sich  zwischen  einem  Hügel  and  der 
sich  nach  West  fortsetzenden  Kette  befindet,  bot  die  ein- 
sige Gelegenheit,  einen  fahrbaren,  wenn  auch  wegen  seiner 
Steilheit  sehr  schwierigen  Weg  mit  geringen  Mitteln  her- 
zustellen. Dieser  Sattel  führt  den  Namen  OlifanU  Neck, 
weil  zu  einer  Zeit,  als  hier  noch  Stephanien  hausten,  diese 
ihren  Wechsel  hier  hatten.  Auf  der  Höhe  desselben  ange- 
kommen eröffnet  sioh  dem  Blicke  eine  herrliche  Aussicht, 
das  Auge  schweift  in  weite  Ferne  über  eine  Fläche  hin, 
durch  welche  sich  das  Hex-Flüsschen  in  einigen  starken 
Krümmungen  windet,  bis  os  endlich  zwischen  der  dunkel- 
farbigen, deshalb  Schwarzkuppen  genannten  und  den  Hori- 
zont begrenzenden  Bergreihe  verschwindet.  Weiss  getünchte 
Häuser  mit  dem  noch  frischen  Grün  ihrer  Gürten  und 
Baumpflanzungen  heben  sich  anmuthig  ab  von  dem  bereits 
vergilbenden  Grase  der  unbebauten  Flüche,  hohe  Berge  von 
gefälliger  Form  in  blauem  Dufte  schliessen  den  Horizont 
auch  im  Norden  und  Nordwesten  ab,  das  Ganse  aber  ist 
ein  Bild,  das  Jeden  für  die  Gegend  einnehmen  mnss,  und 
wenn  auch  Manches,  wie  freundliche  Dörfer  mit  stattlichen 
Thürmen,  mangelt,  man  weiss  ja,  dose  das  Land  erst  vor 
wenigen  Jahren  der  Kultur  erschlossen  ist,  und  darf  zuver- 
sichtlich hoffen,  doss  die  Bevölkerung  wachsen  und  es  nicht 
unterlassen  wird,  nach  und  nach  das  Land  zu  dem  zu 
machen,  wozu  es  reichliche  Anlagen  hat,  nämlich  der 
hervorragendste  Staat  Süd  -  Afrika's  zu  werden.  Von  diesem 
Bergsattel  an  führt  die  Strosse  in  wirklich  schönem  Busch- 
waldu  dahin,  bald  an  der  Prachtfarm  dos  Transvaal'schen 
Kriegsminister»  nnd  Feldherrn,  hier  zu  Lande  Commandant- 
Gencral  genannt,  vorüber,  weiterhin  über  tbeilweis  sumpfiges, 
baumloses  Steppenland,  bis  man  endlich  um  einen  niedrigen 
HUgel  umbiegend  aus  dem  Buschwald  heraustritt  und  das 
Dörfchen  Rustenburg  unmittelbar  vor  sich  erblickt.  Kurze 
Zeit  darauf  war  die  Familie  beisammen,  meine  Wenigkeit 
vorgestellt,  ein  delikates  Abendessen  eingenommen  und 
mein  Zimmerchen  mir  angewiesen,  in  welches  ich  mioh  bald 
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welche  mich  nach  zweijähriger  unerhörter  Anstrengung 
meinem  seit  früher  Jugend  gehegten  Wunsohe  so  nahe  ge- 
bracht hatte.  Nun,  durfte  ich  zu  mir  selbst  sagen,  hast  du 
die  Vorbereitungaklasse  cum  Reisen  absolvirt  und  trittst 
in  die  eigentliche  Reiseschule,  du  bist  Primaner  ge- 
worden. Nun  konnte  ich  den  Körper  auf  die  Probe  stellen, 
ob  er  Klima  und  allerlei  Strapazen  zu  ertragen  vormöge 
und  ob  die  Übungen,  denen  ich  mich  in  der  Heimath 
unterzogen  hatte,  Etwas  gefruchtet  haben.  Es  war  der 
22.  Juni  1866. 

Die  nasse  Jahreszeit,  für  jene  Gegenden  der  Sommer, 
nahte  ihrem  Ende;  schwächere  Gewitter,  begleitet  Ton 
leichteren  Regenschauern,  werden  seltener,  die  Luft  klärt 
sich  allmählich  von  Wolken,  der  trockene  Nordostwind  be- 
kommt immer  mehr  die  Oberhand,  die  Nächte  werden  bereite 
kühl,  manchmal  frostig,  der  Winter  hält  seinen  Einzug.  Das 
ist  die,  günstigste  Zeit  zum  Reisen.  Noch  haben  alle  Räche 
laufendes  Wasser,  jede  Quelle  ist  noch  lebendig,  wilde  Baum- 
früchte sind  reif  und  an  Nahrungsmitteln  unter  der  weissen 
wie  unter  der  schwarzen  Bevölkerung  ist  kein  Mangel.  Jetzt 
ist  auch  die  Zeit,  wo  das  Wild  im  besten  Stande  sich  bo- 


11 

findet,  daher  für  den  Jäger,  der  seine  Ernte  eingeheimst 
hat,  am  einladendsten  zur  Jagd.  Diese  Umstünde  waren  für 
mich  äusserst  günstig,  insofern  die  Touren  ausgedehntere 
werden  konnten,  ferner  weil  ich  auf  die  Gastfreundschaft 
der  Bewohner  rochnon  und  einige  Jagd^üge  mitzumachen 
hoffen  durfte,  bei  meiner  Mittellosigkeit  also  dennoch  Einiges 
zu  leisten  vermochte.  Es  war  zunächst  meino  Sorge,  in 
dieser  Weise  möglichst  viel  Material  zu  sammeln  und  durch 
dio  in  die  Heimath  zu  sendenden  Resultate  meine  Befähigung 
zum  Reisen  darzuthun,  um  sodann  auch  hoffen  zu  dürfen, 
mit  einiger  pekuniärer  Unterstützung  mich  freier  bewegen 
zu  können.  Durch  eigene  Kraft  mir  im  Lande  selbst  eine 
solche  zu  verschaffen,  das  musste  ich  bald  einsehen,  war  ein 
Ding  der  Unmöglichkeit  oder  wenigstens  mit  enormem  Zeit- 
verluste verbunden.  Hätte  ich  meine  fast  zehnjährige  Vor- 
bereitung ignoriren  und  mir  mit  grösstcr  Anstrengung  das 
kärgliche  tägliche  Brod  erwerben  sollen?  Hatte  ich  doch 
schon  einige  Monate  früher  einen  vergeblichen  Versuch  in 
dieser  Hinsieht  gewagt!  Nein,  das  durfte  ich  nicht!  Die 
Verhältnisse  hatten  sich  ja  gegen  mein  Erwarten  so  günstig 
gestaltet,  dass  ich  alle  Aussicht  auf  das  Gelingen  meiner 
Pläne  haben  durfte. 


II.  Mein  erstes  Jahr  in  der  Transvaal-Republik. 


Die  ersten  Wochen  galten  vorerst  den  nächsten  Um- 
gebungen des  Dörfchens  Rustenburg;  seine  reizende  Lage 
war  zugleich  eine  vorteilhafte  für  Ausflüge  auf  zwei  bis 
drei  Tage.  Diese  einzeln  zu  schildern,  will  ich  jedoch  unter- 
lassen und  lieber  versuchen,  ein  Geeammtbild  der  Gegend 
zu  gobeu. 

Die  MaUuUit- Berge,  BodenbiUung.  Vegetation  und  Thier- 
teilt.  —  Ich  habe  bereits  der  Makhalis-Bergkette  Erwähnung  | 
gethan;  ihren  Namen  hat  sie  von  den  Boers  erhalten  nach  j 
einem  Häuptling  Makhali  (schwarzes  Rhinooeros),  der  zur 
Zeit  der  Eroberung  des  Landes  daselbst  wohnte,    In  lang- 
gedehnter %  -Form  uroschliesst  sie  mit  ihrem  westlichen  Bogen 
das  Dörfchen  Rastenburg,  mit  ihrem  östlichen  den  Hauptort 
der  Republik,  Pretoria;  dio  grösste  Erhebung  zeigt  sie  zu 
beiden  Seiten  des  Hex-Flüsschens.    Steil,  wie  der  südliche 
Abfall  ist,  besteht  keine  Vormittelung  durch  Vorberge  vom 
Thal  bis  zum  Grat,  nur  Halden  aus  Felstrümmern  haben  i 
sich  gebildet,  ein  dünner  Rasen  vermag  kaum  die  losen 
Felsstücke  aufzuhalten,  die  wenigen  Schluchten   auf  der 
südlichen  Seite  bergen  nur  wenig  Wasser,  der  dichte  kräf- 
tige Baumwuchs  bewahrt  vor  gänzlicher  Verdunstung.  Petro-  i 
graphisch  genommen  besteht  der  ganze  Bergzug  aus  weissem 
Quarzit,  der  zwischen  dichter   und   grobkörniger  Textur 
wechselt,  mehr  gegen  Osten  ist  er  kaum  von  feinkörnigem  I 


Sandstein  zu  unterscheiden;  mit  Ausnahme  joner  Stellen, 
wo  er  ein  dichtes  Gestein  bildet,  enthält  er  weiaslichen  oder 
gelblichen  Glimmer.  Das  Hauptslroicbco  ist  von  Ost  nach 
West,  das  bedeutende  Fallen  nach  Norden.  An  Potrefaktcn 
ist  wohl  nicht  zu  denken,  wenigstens  habe  ich  bei  meinen 
zahllosen  Wanderungen  kein  einziges  entdeckt,  wohl  aber 
finden  sieh  einige  Erzadern  vor,  so  südlich  in  einem  nie- 
drigen Hügel  Kupferkies,  von  dessen  Abbau  durch  Einge- 
borene früherer  Zeiten  noch  zwei  verfallene  Gruben  Zeugniss 
geben.  Parallel  mit  und  nördlich  von  der  Kette,  in  etwa 
{  Stundo  Entfernung,  sieht  sich  ein  mächtiges  Lager  von 
Magneteisenerz  von  Pretoria  bis  in  die  Nähe  Rustonburg's 
hin.  In  der  Vegetation  zeigen  sich  bedeutende  Unterschiode; 
während  nämlich  südlich  die  Akazion-Arten  vorherrschen,  tre- 
ten sie  im  Norden  zurück  und  zeigen  sich  vorwaltend  nur  noch 
an  den  Ufern  der  Gewässer;  dos  Buchenholz  (Faurea),  der 
Zuckerbuseh  (Protea)  mit  einigen  Combretoceen,  ferner  Mo- 
rula (Sclerocarya)  und  Rhus-Arten  treten  zum  ersten  Mal 
im  offenen  Buschfeld  auf,  während  in  den  Schluchten  eine 
Capparis  mit  ihrem  glänzenden  dunkelgrünen  Laube  sich 
angesiedelt  hat  und  mit  ihrem  Schatten  den  baumartigen 
Farnen  Schutz  gegen  die  sengenden  Sonnenstrahlen  gewährt 
In  den  Klüften  und  Spalten  dee  sonst  unfruchtbaren  Ge- 
steins wuchern  baumartige  Aloen,  eine  Graslilie  (Phormium). 
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mehrer«  Arten  baumartiger  Euphorbien,  Stapolia  uod  Fi- 
coidecn,  »eltener  Erythraea  (Korallenbaum).  Noch  hauten 
in  ihren  Verstecken  der  Leopard  und  einige  Wildkatzen 
und  brechen  während  der  Nacht  hervor,  die  Farmer  zu  be- 
unrnhigen.  Zahlreiche  Banden  von  Hunds-Paviancn  suchen 
ihre  Nahrung,  nämlich  Kerfthiere  anter  Steinen,  sodann 
Zwiebclwurzoln,  fuhren  aber  auch  gern  kleine  Raubzuge 
in  die  Felder  aus.  Mehrere  Arten  von  Giftschlangen  liefern 
kein  zu  verachtendes  Contingent  zur  Bergbevölkernng.  Die 
vielen  Bäche,  die  auf  dem  nördlichen  Abhänge  entspringen, 
ermöglichten  Farm- Anlagen  in  nicht  geringer  Zahl.  Fliessende 
Gewässer  sind  in  jener  Zone  mit  nur  zwei  Jahreszeiten  un- 
umgänglich nothwendig  zur  Kultur  von  Winterfrüchten  und 
wo  die  Bäche  allenfalls  zu  schwach  werden,  um  einen  Be- 
wässerungskanal mit  abzweigenden  Furchen  herzustellen, 
wurden  Dämmo  angelegt,  um  die  geringe  Quantität  Wasser 
nicht  nutzlos  abfliessen  zu  lassen.  Wer  Uber  ein  stärkere« 
Wasser  mit  raschem  Gefäll  verfügen  kann,  richtet  sich  eine 
einfache  Mühle  ein,  um  sein  eigenes  Korn  zu  mahlen, 
grössere  Mühlen  bestehen  noch  wenige.  Ein  guter  Anfang 
ist  bereits  gemacht  worden  zur  Kultur  des  Kaffee's  und 
Zuckerrohrs. 

Die  Bergkuppen  im  Otten  dir  Ittutenburger  Ebene.  — 
Scheinbar  mit  der  Makhalis  -  Bergkette  zusammenhängend 
zieht  sioh  eine  Reihe  dunkler  Kuppen  als  östliche  Begrenzung 
der  Kustenburger  Ebene  von  Südosten  nach  Nordwesten,  in 
einzelnen  8piUcn  bis  zu  600  Fuss  ansteigend.  Nur  spär- 
lich bewachsen  erheben  sich  ihre  Spitzen  ohne  Vermittelung 
plötzlich  über  der  Fläche.  Das  Gestein,  aus  dem  sie  be- 
stehen, dürfte  Syenit  «ein  mit  fleischrothem  Feldspath  und 
dunkelgrüner,  fast  schwarzer  Hornblende.  An  einer  Stelle, 
einem  kaum  bemerkbaren  Händchen  nahe  dem  DurcbJiuse 
des  Hex -Flüsschens,  zeigt  sich  eine  porphyrartige  Abänderung: 
eine  ziemlich  gleichmässig  körnige  Grundmasse  weist  auf 
frischem  Bruche  zollgrossc,  in  gewissem  Lichte  glasartig 
glänzende  oblonge  Krystalliiächen ,  ohne  dass  die  Krystallo 
selbst  sich  auslösen  Hessen ;  man  erschaut  die  Grund- 
masee  gleichsam  wie  durch  oin  dünnes  glasiges  Häutchen. 
Wie  häufig  der  Granit  so  hat  auch  dieses  Gestein  eine 
bankförmige  Absonderung,  mächtige  Felsblücko  ruhen  auf 
einander,  drohen,  beim  ersten  Anlass  in  die  Tiefe  zo  stürzen- 
Gegen  das  nordwestliche  Ende  wird  die  porphyrilischo 
Struktur  immer  deutlicher,  auch  finden  sich  kleinere  Hügel 
von  Grünsttin  (Diorit)  dazwischen  mit  weissem  Feldspath 
und  lauchgrüner  Hornblonde,  welcher  in  kleinere,  mehr  ge- 
rundete Brocken  verwittert  und  aufgestapelten  Geeteios- 
hügcln  gleicht  In  ihrer  nächsten  Umgebung  auf  der  Fläche 
liegen  Unmassen  von  Stücken  magnetischen  Eisenerzes,  welche 
ungemein  stark  auf  die  Magnetnadel  wirken.  Diese  Kuppen- 
reihe ist  äusserst  wasserarm,  denn  die  wenigen  Quellen,  die 


am  Fuss«  entspringen,  sickern  bald  anter  die  dicke  Acker- 
krume. Der  Pflanzen  wuchs  ist  ein  spärlicher  und  besteht 
vorwiegend  aus  Euphorbien,  Fiooideeo  an  den  Felsen  am 
Fasse  der  Kuppen,  aus  niedrigen  Akazien  im  dunkelgrünen 
lehmigen  Boden,  aus  mehreren  Combretaoeen  in  eisenhaltiger 
rothbrauner  Erde-  Der  Klippschliefer  (Hiera*)  und  Klipp- 
springer (Oreotragus  saltatriz)  sind  die  hauptsächlichste,  jetzt 
mit  Ausrottung  bedrohte  Bevölkerung.  Nur  der  gewundene 
Lauf  des  Hex-Flüsschens  erlaubte  die  Anlage  von  Farmen, 
bis  auf  ein  kleines  elendes  Kafferdörfehen ,  auf  einer  ge- 
räumigen Felsplatte  erbaut,  trifft  man  zwischen  den  Schwarz- 
kuppen auf  keine  menschliche  Behausung.  Von  der  An- 
wesenheit dieses  Dörfchens  wurde  ich  auf  eigenthümliche 
Art  in  Kenntnis«  gesetzt 

Begegnung  mit  Eingeborenen.  —  Eine  der  höchsten,  rein 
konisch  aussehende  Kuppe  hatte  ich  mir  zum  Ziele  eines 
Aasflages  aaseraehen;  ohne  mich  an  eine  Fahrstraase  oder 
einen  Fusswog  zu  halten,  verfolgte  ich  die  Richtung  dahin 
in  möglichst  gerader  Linie,  erstieg  endlich  rasch  den  Gipfel 
des  glatten  abschüssigen  Gesteins  halber  mit  ausgezogenen 
Schuhen.  Auf  der  Spitze  angelangt,  verzeichnete  ich  mir 
die  Umgegend.  Da  erschien  plötzlich,  wenige  Fuss  anter 
dem  grossen  Felsblock,  auf  dem  ich  die  schönste  Rundsicht 
genose,  ein  von  Schweine  triefender  Schwarzer,  bewaffnet 
mit  zwei  Speeren  und  einem  Beil ;  er  betrachtete  mioh  neu- 

|  gierig  lauge  Zeit,  ohne  ein  Wort  zu  sprechen.  Ich  liess 
ihn  völlig  unbeachtet.  Als  er  bemerkt  hatte,  dass  noch 
zwei  weitere  Leute  mit  ähnlicher  Bewaffnung  und  von  zwei 
Hunden  begleitet  den  Gipfel  nahezu  erreicht  hatten,  stieg 
er  vollends  zu  mir  herauf.  Selbst  noch  „grün",  wie  man 
zu  sagen  pflegt,  wenn  man  mit  den  Verhältnissen  daselbst 

;  nicht  näher  bekannt  ist ,  konnte  ich  nicht  anders  denken, 
als  dass  es  die  Drei  auf  einen  Angriff  auf  mich  abgesehen 

|  hätten,  und  ich  machte  mich  daher  bereit,  mich  in  Ver- 
teidigungszustand zu  setzen.  Ein  kleiner  Hammer,  wie 
ihn  die  Schieferdecker  gebrauchen,  war  meine  ganze  Bewaff- 
nung und  ich  fasstc  diese  Waffe  energisch  am  Stiele,  als 
mich  der  Eratgekommene  mit  finsterer  Miene  einen  Schelm 
und  schlechten  Kerl  (er  sprach  Holländisch)  uannte.  Meine 
Frage,  warum  er  mich  auf  diese  Weise  anrede,  beant- 
wortete er  mit  denselben  Schimpf worteu,  »ein  Recht  hierzu 
begründend  durch  die  Thatsache,  dass  ich  nicht  wie  die 
anderen  Menschen  (ein  Kaffer  oder  eingeborener  Farbiger  ist 
nach  Ansicht  der  Beere  kein  „Mensch")  auf  dem  Wege  gehe, 
sondern  „so  maar  duur  die  Veld"  (querfeldein);  er  drohte 
mir  sogar,  dass  er  mich  zum  Veldcornet  (Bezirksrichter) 
bringen  werde.  Ich  erklärte  mich  sogleich  bereit,  ihm 
zu  folgon,  wenn  ich  mit  meiner  Arbeit  hier  oben  fortig  wäre. 
Er  stutzte  darob  und  wartete  ganz  geduldig,  bis  ich  endlich 
wieder  hinabstieg.    Er  schlug  einen  Fusspfad  ein,  der  in 
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das  Dörfchen  führte.  Hier  wünschte  ioh  etwas  zu  ruhen 
and  einige«  Bier  gegen  Tabak  einzutauschen,  was  ohne  Wider- 
rede gewährt  wurde.  Der  auf  mir  lastende  Verdacht  als 
ein«  für  die  öffentliche  Sicherheit  gefahrlichen  Menschen 
schwand  nach  und  nach  und  als  ioh  endlich  dem  kleinen 
Häuptling  Furcht  machte,  dass  ich  ihn  beim  Commaudant- 
Oeneral  verklagen  würde,  fing  er  an,  sich  zu  entschuldigen. 
Das  Abenteuer,  das  anfanglich  ernst  zu  werden  drohte,  endote 
in  Heiterkeit;  er  gab  mir  das  Geleite  bis  zum  Hauptweg, 
auf  dem  ioh  nicht  weiter  irren  konnte,  trotzdem  die  Dunkel- 
heit hereinbrach.  Beim  Abschiede  gestand  er  mir  noch,  dusa 
er  unter  einigen  Felsen  der  von  mir  besuchten  Kuppe  Pulver, 
Blei  und  Oewehre  versteckt  hatte  und  der  Meinung  gewesen 
wäre,  ich  wollte  dieae  Gegenstände  stehlen. 

Irrfahrten  in  den  Pilaant- Bergen.  —  Die  dritte  Berg- 
gruppe der  Umgebung  der  Rustenburger  Fläche  ist  die  der 
Filaans-Bergo,  nach  dem  früheren  Häuptling  Pilaan  genannt, 
der  darin  wohnte.  Sie  schlieason  die  Ebene  nach  Norden 
ab;  obwohl  ihre  Entfernung  von  Rustenburg  bei  klarer 
Luft  nur  eine  geringe  zu  sein  scheint,  so  orforderte  es  doch 
nahezu  9  Stunden,  um  den  nächstliegenden  Theil,  einen 
konischen  oder  glockenförmigen  Berggipfel,  in  gerader  Linie 
zu  erreichen.  Ein  enges  Thälchen  mit  periodischem  Bach- 
bett, worin  in  einzelnen  Löchern  ein  schmutziges  übel- 
riechendes Wasser  von  allerlei  Larven  belebt  war,  leitete 
mich  ins  Innere  der  ziemlioh  ausgedehnten  Berggruppe.  Der 
Quarzporphyr  mit  seiner  violettbraunen  Grundmasse  und 
das  Gerolle  im  Bachbett  hielten  mich  dann  und  wann  auf, 
so  dass  ioh  kaum  gewahrte,  dass  mich  die  Dunkelheit  zu 
überraschen  drohte;  ich  hatte  nach  einem  Obdach  für  die 
Nacht  zu  suchen.  Im  Hintergrund  des  engen  Thalchens 
stieg  ich  in  dio  Höhe  und  fand  einen  Fusssteig  vor,  der 
jedoch  nioht  mehr  frequentirt  wurde.  Das  hohe  Gras  mit 
seinen  blcistiftdickoo  Halmen  erlaubte  kaum,  in  die  Ferne 
die  Richtung  des  undeutlichen  Pfades  zu  verfolgen;  ein 
Complex  von  vielen  Hütten ,  den  ich  am  Abhang  eines 
höheren  Borges  gewahr  wurde,  veranlasste  mich,  geraden 
Wege«  darauf  loszugehen;  ehe  ich  jedoch  das  Dorf  er- 
reicht hatte,  war  es  Nacht  geworden  und  die  Hyänen  und 
Schakale  ihatcn  mir  durch  ihr  Geheul  kund,  dass  sie  meine 
Schlafgenossen  zu  werden  gedachten.  Kein  menschliches 
Wesen  zeigte  sich,  das  Dorf  war  vollständig  verlassen. 

Eine  widerwärtige  Situation,  in  die  ich  gerathen  war! 
Kein  Tropfen  Wasser,  um  den  unsäglichen  Durst  zu  stillen, 
kein  Bissen  Brod ,  um  den  nagenden  Hunger  zu  be- 
sehwichtigen, keine  Decke,  um  mich  gegen  die  Kälte  der 
frostigen  Nacht  und  den  starken  Wind  zu  schützen,  kein 
Stückchen  Holz,  um  mich  an  einem  Feuer  zu  erwärmen ;  ich 
suchte  mir  eine  der  best  erhaltenen  Hutten  aus,  kroch  hinein 
und  suchte  die  niedrige  Öffnung,  so  gut  es  gehen  wollte, 


mit  Gras  zu  verstopfen.  Von  Schlaf  konnte  keine  Rede 
sein,  denn  die  nächtlichen  Raubthiere  schnupperten  leicht 
vernehmlich  in  nächster  Nähe  herum  oder  heulten  in  einiger 
Entfernung,  das  Ungeziefer  war  noch  nicht  ausgewandert  und 
machte  sich  und  mir  fortwährend  zu  schaffen.  Die  Nacht 
schien  gar  nicht  enden  zu  wollen,  kein  Glockenschlag  ver- 
kündete die  Stunde  und  nur  am  Schweigen  der  Hyänen 
konnte  ich  erkennen,  dass  Mitternacht  vorUber  sein  müsse. 
Mit  Freuden  begrüsste  ich  die  erste  Dämmerung,  um  meine  . 

Es  war  mir  zwar  gesagt  worden,  dass  ein  Basier  Missio- 
när und  mehrere  Boers  irgendwo  in  den  Bergen  wohnen 
sollten,  aber  wie  sollte  ich  diese  finden?  Nach  mehreren 
Stunden  mühsamen  Wandern»  mit  hungerigem  Magen  und 
durstiger  Kehle  Uber  felsigen  Boden,  durch  dorniges  Gestrüpp, 
die  Sättel  zwischen  den  einzelnen  Kuppen  als  Übergänge 
benutzend,  erblickte  ich  plötzlieh  unter  mir  ein  kleines 
Häuschen  und  eine  weidende  Schafhoerde  in  der  Nähe.  Ich 
eilte  darauf  zu,  aber  die  Ärmlichkeit  der  Wohnung,  der  An- 
blick der  verwahrlosten  Umgebung  und  die  hageren  Gesichter 
der  Bewohner  Hessen  keine  Hoffnung  in  mir  aufkommen,  dass 
ich  hier  Etwas  zur  Befriedigung  meiner  dringendsten  Bedürf- 
nisse erhalten  könnte.  Ich  scheute  mich  daher  auch,  darum  zu 
bitten,  und  erkundigte  mich  nur  nach  der  Wohnung  des 
MiH.iiouärs.  Mit  nicht  allzu  grosser  Freundlichkeit  wurde  mir 
Boscheid  gegeben,  aber,  wie  ich  bald  einsehen  musstc,  ein 
unrichtiger. 

Wiederum  wanderte  ich  Stunde  um  Stunde  förmlich  ver- 
irrt umher,  des  unbestimmten  Wandcrns  müde  erstieg  ich 
einen  Berggipfel  und  erblickte  vor  mir  gegen  Norden  eine 
machtig  ausgedehnte  Ebene  ohne  Bäume,  dio  jedenfalls 
nicht  bewohnt  sein  konnte.  Nun  änderte  ich  meine  Richtung 
nach  Westen,  kam  auf  eine  kleine  Hochfläche  mit  sumprigem 
Boden  und  bald  darauf  zu  einer  klaren  kühlen  Quelle.  Ich 
labte  mich  an  dem  köstlichen  Wässerchen,  gönnte  mir 
einige  Ruhe  und  brach  dann  wieder  auf,  ohne  zu  wissen,  wo- 
hin ich  meine  Schritte  wenden  sollte.  Kurz  darauf  erblickte 
ich  einen  Mann  zu  Pferde,  argwöhnte  jedoch  im  Reitersmann 
mehr  Gefahr  als  Hülfe  und  hätte  er  mich  nicht  bereits 
wahrgenommen  gehabt,  ich  wäre  darauf  bedacht  gewesen, 
mich  vor  ihm  zu  verstecken,  denn  er  führte  sein  Gewehr 
mit  sich,  ich  war  gänzlich  ohne  Waffen.  Die  Sache  lief 
jedoch  recht  günstig  ab,  der  Mann  hatte  mich  beruita  im 
Dörfchen  Rustenburg  gesehen ,  war  also  auch  mit  dem 
Zwecke  meines  Umherstreifens  bekannt.  Mit  wenigen  Worten 
bezeichnete  er  mir  die  Richtung  nach  der  Missionsstation 
und  ritt  weiter,  um  einen  Besuch  bei  einem  Verwandten 
abzustatten. 

Bald  gelangte  ich  auf  den  Fahrweg  und  diesem  fortan 
folgend  erblickte  ich  bald  das  kleine  nette  Häuschen.  Vor 
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demselben  war  eine  Frau  mit  häuslicher  Arbeit  beschäftigt, 
es  konnte  wohl  Niemand  anders  sein  als  die  Frau  des  Missio- 
näre. Ich  tüusohte  mich  nicht  und  fand  freundliche  Auf- 
nahme. Wie  herrlich  schmeckte  mir  nuu  die  vorgesetzte 
Milch,  das  frische  Brod  mit  Butter!  Der  Herr  war  nicht 
zn  Hause  und  so  zauderte  ich  mit  der  Bitte  um  ein  nächt- 
liche« Obdach.  Aus  dieser  Verlegenheit  riss  mich  jedoch  die 
Frau  selbst,  indem  sie  mich  anf  die  vorgeschrittene  Tageszeit 
und  die  öefahr,  bei  eintretender  Nacht  meine  Wanderung 
fortzusetzen,  aufmerksam  machte  und  mir  mitthcilt«,  wenn 
ich  mit  dem  bescheidenen  Lager  vorliob  nehmen  wolle,  das 
sie  mir  zurecht  machen  könne,  so  sei  ich  willkommen.  Dieses 
gütige  Anerbieten  konnte  wohl  nicht  ausgeschlagen  werden, 
denn  ich  bedurfte  der  Ruhe.  Am  folgenden  Morgen  aber 
brach  ich  trotz  der  freundlichen  Einladung  zu  bleiben,  bis 
der  Hausherr  zurückkäme,  wieder  auf  und  durchstöborte 
noch  den  westlichen  Theil  der  Berge. 

Ich  fand ,  dass  dieser  Thoil  manches  Interessante  zu 
bieten  hat,  denn  die  Stückchen  Rothkupfererz,  Magneteisen- 
steine und  Fliusspath,  so  wie  auch  Gneis«,  welche  ich  in 
den  Bachrinnou  bemerkte,  verlangen  genauere  Untersuchung 
der  Region,  ans  der  sie  stammen;  ich  nahm  mir  jedoch 
vor,  sie  ein  ander  Mal  vorzunehmen.  Leider  kam  ich  später 
nicht  wieder  dazu  und  musste  mich  also  damit  zufrieden 
geben,  dass  ich  die  kartographische  Darstellung  der  Pilaans- 
Borgo  leidlich  correkt  schon  beim  ersten  Besuche  zuwege 
gebracht  hatte.  Sie  bilden  einen  isolirten  Stock,  der  bei 
einer  Länge  von  etwa  7  Meilen  eine  Breite  von  4  bis  5  Meilen 
hat;  im  Centrum  ist  ein  kleines  sumpfiges  Hochplateau,  von 
dem  aus  zahlreiche  Büchlein  in  jeder  Richtung  abfliesaen,  um 
theils  zwischen  den  Porphyrkuppen  des  Südens  hindurch 
dem  Elands-Flüsschen  zuzufallen,  theils  in  die  Sandsteine  und 
Lehmschichten  (abgeschwemmt)  tiefe  Rinnen  nagend  der 
oben  erwähnten  kahlen  Flache  zuzuflieaaen  und  sich  in  dem 
dunklen  lehmigen  Boden  zu  verlieren.  Die  Vegetation  ist 
nur  in  den  Thälchen  eine  dichte,  die  Abhänge  der  Knppen 
sind  nur  spärlich  bewachsen. 

Da*  Dorf  Ruttenburg.  —  Ho  hätte  ich  denn  die  Um- 
grenzungen der  Rustcnburgcr  Ebene  gegeben,  sie  selbst 
bietet  wenig  Bemerkenswert  hcs.  Der  Boden  ist  grössten- 
thciU  dunkelfarbiger  Lehm,  aus  welchem  hio  und  da  mäch- 
tige Bänke  eines  Syenit  hervorragen,  der  von  den  weissen 
Ansiedlern  zu  Bausteinen  oder  Fundamentmauern  verwendet 
wird.  Zu  diesem  Zwecke  wird  gegen  Abend  auf  der 
Platte  ein  starke«  Feuer  angezündet,  um  diese  Bänke  stark  zu 
erhitzen.  Durch  den  schneiten  Temperatnrwechsel  in  der 
Nacht  werden  schalenförmige  Stücke  abgesprengt,  die  dann 
nach  Bedarf  in  kleinere  zerschlagen  werden.  An  dem  Fu&se 
von  Birgen  mischt  sich  gen)  Sand  und  Eiseuoxyd  dem 
Lehme  bei,  so  dass  eine  rothbraune  Erde  entsteht.  Diese 


ist  es,  welche  von  der  Bevölkerung  zum  Anbau  gesucht 
wird.  Die  Erfahrung  lehrte  schon  die  früheren  Eingeborenen, 
dass  der  zu  lehmige  Boden  schnell  vertrocknet  und  als- 
dann steinharte  Schollen  bildet  oder  aber  bei  anhaltendem 
Regenwetter  total  versumpft;  in  zu  sandigem  Boden  ver- 
dunstet das  Wasser  zn  rasch,  die  Sonnenstrahlen  versengen 
die  Kulturpflanzen,  der  rothbraune  Boden  aber  hält  die  Mitte. 

Die  Anlage  vom  Dorfe  selbst  ist  wie  bei  allen  Ort- 
schaften Süd- Afrika' s  eine  ganz  regelmässige.  Ein  nahezu 
quadratischer  freier  Platz  bildet  gleichsam  das  Centrum,  den 
Markt-  und  Kirohplatz ;  anf  ihm  lässt  man  das  Gras  wuchern, 
damit  man  den  Pferden  derer,  welche  nach  dem  Dorfe  zu  Ab- 
wickelung von  Geschäften  kommen,  eine  nahe  Weide  geben 
kann,  wo  sie  beständig  im  Auge  behalten  werden  können. 
Dieses  Viereck  ist  gebildet  aus  wei*s  getünchten,  meist  nie- 
drigen Hänsern,  nur  zwei  waren  damals  besser  gebaut,  zwei- 
stöckig und  sogar  mit  Zinkblech  bedeckt,  während  olle  übrigen 
mit  Strohdächern  (Grasdächern)  versehen  sind,  die  billiger  zu 
stehen  kommen  und  einige  Vortheile  vor  den  anderen  voraus 
haben.  Jedes  Haus  hat  seinen  zugehörigen  Garten  hinter 
sich,  der  von  dem  anstossenden  durch  eine  Lehmmauer  ge- 
schieden ist.  Der  Wasserbedarf  wird  durch  einen  langen 
Kanal  aus  dem  Flüsschen,  das  seine  Quellen  in  den  Klüften 
der  westlichen  Berge  hat,  dem  Dorfe  so  zugeführt,  dass 
mittelst  kleiner  Furchen  jede  einzelne  der  parallelen  Stnuseu 
mit  dem  nöthigen  Waaser  zum  Hansbedarf  und  zur  Garten - 
bewässern  ng  versehen  ist  Am  tiefer  liegenden  Ende  de» 
Dorfes  ist  es  dem  Wasser  überlassen,  in  welcher  Weise  e» 
das  Bewässerungsnetz  weiter  ausdehnen  oder  ob  es  einen  Sumpf 
bilden  will.  Zum  ConeerUaal  für  Frosche  umgebildet  ist 
eine  Wohnung  in  diesen  Dorfvierteln  eine  wahre  Plage  für 
die  Bewohner. 

Beim  Bau  der  moisten  Häuser  wurde  sehr  einfach  und 
billig  zu  Werke  gegangen,  denn  Jeder,  der  sich  hior  ansiedeln 
will,  ist  zugleich  sein  eigener  Baumeister,  ihm  genügen 
dicke  Lehmwände,  in  länglich  -  viereckiger  Form  aufgeführt' 
in  welchen  für  Thüren  und  Fenster  die  entsprechenden  Lücken 
gelassen  werden;  einige  unbehauene  Baumstämme  werden  quer 
darüber  gelegt  und  darin  die  Dachsparren  aus  dünneren  Stäm- 
men befestigt  ,  am  First  an  einander  gebunden  und  an  den 
Firstbalken  festgemacht,  lange  Riotgröser  oder  Schilfrohre  zu 
je  zwei  oder  drei  wieder  horizontal  darüber  gebunden  und 
mit  einer  dicken  Graslage  bedeckt  Der  Boden  oder  die  Flur  wird 
aus  einer  Mischung  von  Erde  aus  Termitenhügeln  und  Rinder- 
mist hergestellt  und  mittelst  Feststampfens  oder  Festschlage,  n* 
geebnet.  Um  die  Zimmer,  deren  es  gewöhnlich  zwei  oder 
drei  sind ,  von  einander  zu  sondern ,  werden  die  in  den 
Zwischenwänden  gelassenen  Öffnungen  mit  Vorhängen  an.* 
appretirtem  gedruckten  Baumwollstoff  geschlossen.  Nur  der 
Haupteingang  erhält  eine  hölzerne  Thür,  die  verseht  iessbar  ist. 
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In  dieser  Weise  waren  die  meisten  Häuser  noch  im 
Jahre  1865  gebaut  und  es  ist  daher  nicht  iu  verwundern, 
wenn  die  alljährlichen  heftigen  Regengüsse  ihre  zerstörende 
Wirkung  daran  iiuseern.  Ks  entstehen  Risse  in  den  Wänden, 
Senkungen  der  Mauern  und  des  Dachfirstes,  so  dass  ein 
neu  gebautos  Haus  schon  nach  wonigen  Jahren  wieder  unbe- 
wohnbar geworden  ist;  selbst  die  in  der  Mitte  dos  Markt- 
plätze« stehende  Kirche  war  damals  dem  Einsturs  nahe. 
Das  hatte  sich  aber  bis  sum  Jahre  1870,  also  binnen  5  Jahren, 
bedeutend  rerändert;  statthohe  Häuser  aus  gebrannten 
Steinen  waren  theils  vollendet ,  theils  im  Bau  und  ver- 
sprachen, dem  Dorfe  das  Ansehen  von  Beständigkeit  geben 
tu  wollen ;  dio  Kirche  war  ausgebessert  und  mit  einem  Zink- 
dach  versehen  worden,  doch  wird  behauptet,  dass  dieses  su 
schwer  sei  für  den  schwachen  Unterbau,  woran  auch  wohl 
nicht  gezweifelt  werden  kann,  weil  bis  dahin  noch  keine 
besonders  tüchtigen  Baukunstler  oder  Architekten  sich  nieder- 
gelassen hatten. 

Bei  dem  prächtigen  Klima  gedeihen  hier  alle  subtropischen 
Gewächse  neben  denen  der  gemässigten  Zone,  so  dass  der 
lleiaaigo  und  verständige  Bewohner  mit  leichter  Mühe  an- 
pflanzen kann,  was  ihm  Nutzen  bringt  oder  eine  angenehme 
Umgebung  verschafft.  Es  wächst  da  auf  demselben  Grundstück 
die  Dattelpalme  neben  der  Kartoffel,  die  Banane  neben  dem 
Weizen,  die  Ananas  neben  einer  Art  Brombeere,  das  Bam- 
busrohr neben  Hafer  und,  was  sehr  erwünscht  ist,  Kaffee 
neben  Zucker,  Baumwolle  neben  Hanf  u.  dgl.  Nur  unsere 
schmackhaften  Apfel,  Birnen,  Pflaumen  und  Kirschen  muss 
man  noch  missen. 

Die  Bevölkerung  ist  zusammengesetzt  aus  aller  Herren 
Ländern;  wer  durch  die  allerdings  in  gewöhnlichen  Zeiten 
nicht  allzu  sehr  belebten  8traseen  wandelt,  kann  mehrere 
Sprachen  zugleich  vernehmen,  Deutsch,  Holländisch,  Fran- 
zösisch, Bnglisch  und  „Kafferisch"  in  verschiedenen  Mund- 
arten, ein  wahres  Chaos  von  linguistischen  Elcmonten  tönt 
ans  Ohr.  Der  Beachiiftixun^  nach  gowahrt  man  sehr  bald 
Händler  und  Winkeladvokaten  in  weit  überwiegender  Mehr- 
zahl, selten  bleibt  der  Schuster  bei  seinem  Leisten  und  nur 
der  eigentliche  Boer  hält  zäh  an  seinem  Berufe.  Zur  Zeit  der 
Abend mahlsfeier,  die  alljährlich  viermal  Statt  findet,  strömen 
die  Landbewohner  im  Sonntagsstaat  dem  Dörfchen  zu,  spannen 
groesentheils  auf  dem  Marktplatze  um  die  Kirche  her  aus, 
errichten  ihre  Zelte  zwischen  den  grossen  gedeckten  Wagen 
und  verweilen  mehrere  Tage;  da  herrscht  denn  ein  reges  ! 
Lüben,  da  wird  gekauft  und  verkauft,  geplaudert  und  Kaffee 
getrunken  bis  tief  in  die  Nacht  hinein.  Sind  die  Paar  Tage 
vorüber,  so  tritt  das  gewöhnliche  Stillleben  wieder  ein  und 
man  merkt  so  recht,  dass  die  Geschäfte  schlecht  gehen;  man 
möchte  dann  sagen,  dass  der  Name  für  das  Dörfchen  ganz 
treffend  gewählt  sei,  da  er  „Ruhe"  bedeutet. 
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Vertatintlich*  MineraUehätze.  —  In  der  Nähe  des  Dorfes 
wohnte  ein  Mann  von  Holländischer  Abkunft,  der  in  dem 
Rufe  stand,  seinen  Mitbürgern  in  Bildung  weit  voraus  zu 
sein;  er  war  deshalb  schon  mehrmals  in  die  Volksver- 
tretung gewählt  worden.  Besonders  aber  lobte  man  seine 
Kennte  iss  der  Gesteine  und  Erze  und  wollte  sogar  wissen, 
dass  er  Gold  gefunden  habe,  den  Fundort  aber  verheimliche. 
Während  eines  Besuches,  wobei  er  gegen  seine  Gewohnheit 
recht  gesprächig  geworden  war,  lud  er  mich  ein,  ihn  auf 
einem  Jagdzuge  zu  begleiten,  der  an  einer  Stelle  vorüber- 
führe, wo  „ietz"  (Etwas)  sei;  das  ssgt«  er  mit  einer  be- 
deutsam ernsten  Miene,  die  den  Stolz  des  Bewnsstseins  von 
überreicher  Kenntniss  zu  erkennen  gab.  Was  dieses  „ietz" 
sei,  wollte  er  nicht  sagen,  da  er  ja  beabsichtigte,  mich  auf 
dio  Probe  zu  stellen.  Wenige  Tage  darauf  war  Allee  in 
Bereitschaft,  ein  eiserner  Kuhfuss  zum  Ausheben  von  Ge- 
steinsbrocken, ein  schwerer  Schmiedehammer  und  ein  Spaten 
durften  nicht  fehlen  zum  wichtigen  Werk.  Dem  Zuge  hatte 
sich  noch  ein  alter  neugieriger  Verwandter  angeschlossen,  der 
ebenfalls  erwartete,  dass  reiche  8chätze  gehoben  werden  wür- 
den, und  so  bildeten  wir  eine  ziemlich  zahlreiche  Gesellschaft. 

Der  wohlbefahrene  Weg  führte  anfänglich  dem  Hex- 
Flüsschen  entlang,  dann  zwischen  den  Schwarzkuppen  hin- 
durch auf  ein  flachhügeUgos,  aber  baumloses  Terrain,  auf 
welchem  nur  kleine  Büsche  von  Oarissa  und  verkrüppelte 
Akaziensträucher  fortzukommen  schienen.  Auf  dem  dunkel- 
farbigen lehmigen  Boden  lagen  massenhaft  zerstreut  Bruch- 
stücke von  Rosenquarz  und  Brocken  einseitig  ausge- 
bildeter Krystalle  von  Rauchquarz,  die  mein  gelehrter 
Freund  ebenfalls , für  „ietz"  hielt.  Leider  aber  musste  ich 
ihn  aus  seinen  Himmeln  werfen  durch  mein  freimüthiges 
Gestündniss,  dass  diese  Dinge  völlig  werthlos  seien.  Weiter 
abwärts  am  Flüsschen  treten  grosse  Granitbänke  zu  Tage 
von  dunkel-fleischrothem  Feldspat«,  violettfarbigem  Quarz 
und  ganz  schwarzem  Glimmer;  in  einigen  Kuppen  war  er 
sehr  grobkörnig  und  sehr  deutlich  krystallinisch. 

Nahe  der  Voreinigung  des  Hex-Flüsschens  mit  dem  Klands- 
Flusschen,  welches  wiederum  1  Stunde  unterhalb  in  den 
Krokodil-Fhue  fällt,  rindet  sich  ein  niedriger  Rand  aus  röth- 
lichem  feldspathigen  Gestein,  worin  sich  kleine  Nester  und 
Trümmer  eines  silberglänzenden  Erzes  fanden,  welche  mein 
weiser  Gefährte  auch  für  „ietz"  erklärte.  Aber  auch  hier  fiel 
seine  Hoffnung  zu  Boden,  als  ich  ihm  sagte,  es  sei  nur 
Eisenglanz  und  ohne  Werth.  Noch  führte  er  mich  von  hier 
aus  auf  eine  entferntere  niedrige  Kuppe,  wo  aus  dichtem 
oder  feinkörnigem,  reichlich  mit  Bisen  imprägnirten  Quarzit 
eine  mächtige  Bank  von  Magneteisenerz  hervorragte,  so  daaa 
Blöcke  von  10  Fuss  Länge,  8  Fuss  Höhe  und  4  Fuss  Dicke 
abgelöst  werden  könnten.  Das  war  allerdings  „ieti",  kann 
aber  nicht  verwerthet  werden. 
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Seine  sanguinischen  Erwartungen  hätten  nun  allerdings 
gedämpft  sein  können,  wenn  er  es  sich  nicht  schon  bereits 
seit  Jahren  in  den  Kopf  gesetzt  hätte,  er  sei  Naturkun- 
diger; hatte  er  doch  schon  ein  Bach  über  dergleichen  Wissen- 
■chailcn  gelesen  und  wieder  gelesen  und  hat  er  doch  mit 
unsäglicher  Mühe  sich  die  fremdartigen  Wörter,  wie  Qua», 
Granit,  Schwefeleisen,  Kobalt,  Nickel  &c.  ins  Gedächtnis* 
so  eingeprägt,  dass  sie  ihm  mit  einigen  unfreiwilligen  Än- 
derungen in  ihrer  Aussprache  recht  gelautig  waren,  ohne 
natürlich  zu  wissen,  welches  Minoral  damit  gemeint  sei. 

Dtr  BtUehuantn-Häuptling  Ramakoko.  —  Bald  langten 
wir  durch  einen  lieblichen  Buschwald  mit  stattliehen  Tambooti- 
Büumon,  deren  Holl  zur  Theerfabrikation  verwendet  werden 
kann,  und  durch  dichtes  niedriges  Buschwerk  an  den  Fuss 
einer  5-  bis  600  Fuss  hohen  Bergkette,  wo  der  Betachuanen- 
Häuptling  Ramakoko  mit  seinen  Leuten  wohnte.  Hier  sollte 
einiges  „Korn"  (Sorghum)  und  Mais  gegen  Meitsingringo 
eingetauscht  nnd  einige  Leute  zur  Dienstleistung  bei  der 
Jagd  gemiethet  werden.  Man  Liese  Ramakoko  herbeirufen, 
der  denn  auoh  ohne  viele«  Zögern  erschien,  begleitet 
von  einem  Schwann  Nougioriger,  die  jedoch  bald  wieder 
Rcissaus  nahmen,  nachdem  sie  in  Erfahrung  gebracht  hatten, 
worum  es  sieh  handle.  Der  Tausch  ging  zwar  leicht  von 
•Statten,  mehrere  Weiber  und  Mädchen  brachten  kleine  Körbo 
voll  der  verlangten  Waare.  Wenn  sie  nun  auch  über  die 
angebotene  geringe  Bezahlung  klagton,  so  entfernten  sie 
sieh  doch  damit  und  kicherten,  als  ob  sie  in  der  That  den 
weissen  Mann  überlistet  hätten.  Schwieriger  fiel  das  Micthen 
von  Leuten.  Ramakoko  war  überaus  erfinderisch  in  den 
absurdesten  Ausflüchten,  lieas  sogar  deutlich  durchblicken, 
dass  er  unserem  Verlangen  sehr  ungern  entspreche ;  doch 
half  ihm  diess  Nichts  den  erfahrenen,  land-  und  mensohen- 
kundigen  Jägerbauern  gegenüber  und  er  musste  sich  be- 
quemen, Ewigen  den  Befehl  zur  Dienstleistung  zu  ertheilon. 

Hier  war  mir  zum  ersten  Male  die  Gelegenheit  gegeben, 
einen  etwas  mächtigeren  Häuptling  zu  sehen  und  zu  hören, 
und  ich  gestehe,  dass  dessen  Anblick  und  Gcbahren  meine 
philanthropischen  Gefühle  für  die  armen,  geplagten  Schwarzen 
dämpften.  Schon  sein  Äusseres  war  abstoesend  genug,  um 
jede  Regung  von  Freundschaft  im  Keime  zu  ersticken.  Wie 
er  so  dasaas,  seine  hageren  Anne  mit  den  knöchernen  Fingern 
über  die  zerkratzten  und  schmierigen  Beine  affenartig  herab- 
hängen lassend,  bedeckt  mit  zerfetzter,  theilweis  verbrannter 
Decke  voll  Schmutz  und  Ungeziefer,  einen  an  vielen  Stellen 
durchlöcherten  oder  sonst  schadhaften  Filzhut  auf  dem 
Kopfe,  der  ihn  durchaus  beschattete  und  dadurch  sein 
ohnehin  schon  hässliches  Gesicht  mit  den  roth  unterlaufenen, 
entzündeten,  eiterigen  Augen,  der  missgestallcten ,  breit- 
flügeligen  Nase  und  dem  fast  zahnlosen  Munde  dem  Beob- 
achter nahezu  entzog,  seine  heisere  Stimme, 


formte  ein  Bild  des  Abscheue«,  von  dem  man  sich  gern 
abwenden  würde,  wenn  man  seiner  nicht  bedürftig  wäre, 
denn  ohne  diese  Eingeborenen  wäre  eine  Ansiedelung  weisser 
Menschen  kaum  denkbar. 

Ich  empfand  für  diessmal  keine  besondere  Lust,  mich 
im  Inneren  des  grossen  Dorfes  umzusehen,  einen  Gang  durch 
die  labyrinthartigen  Wege  zwischen  den  eingezäunten  Hütten 
zu  thun,  eine  Promenade  durch  allerlei  Schmutz  und  Un- 


Der  Krokodil- Flut*:  Kupftrkie».  —  Wir  fuhren  weiter, 
an  mehreren  kleinen  Dörfern  vorüber  über  einen  niedrigen 
Sattel  der  vorerwähnten  Bergkette.  Das  vorwaltende  und 
unterliegende  Gestein  ist  ein  feiukorniger,  fast  dichter  blauer 
Kalkstein,  worin  sich  dünnere  Lagen  eines  weisslichen  oder 
grauen  Quarzes  finden  und  wegen  ihrer  schwierigeren  Ver- 
witterung deutlich  hervorstehen;  darüber  liegt  ein  etsen- 
oxydhaltiger  Qunrzit  oder  Sandstein,  ähnlich  jenem  in  den 
Pilaans- Bergen.  Unter  die  busch-  und  baumartige  Vegetation, 
deren  ich  eben  Erwähnung  that,  mischt  sich  nun  Grewia 
mit  ihren  e östlichen  Beeren,  von  den  „Boen"  als  Corinthen 
bczeieh.net,  denen  sie  auoh  in  Geschmack  und  Form  ähneln, 
sodann  der  anmnthige  dichtblätterige  Guarre-Busch.  Einen 
Fahrweg  gab  es  nun  nicht  mehr,  eine  kleine  Kuppe  in  etwa 
2  Stunden  Entfernung  bildete  das  Objekt,  auf  welches  zu- 
gesteuert werden  musste. 

Auf  leicht  sich  senkendem  Bodon  erreichten  wir  den 
Krokodil- Fl  uss,  der  hier  etwa  1'iO  Fuss  breit  ist.  Ganz  in 
der  Nähe  nun  sollte  das  letzte  „ietz"  sein,  von  dem  mein 
Naturkundiger  in  dieecr  Gegend  wisse.  Bin  kurzer  Gang 
brachte  mich  in  seiner  Gesellschaft  an  oine  grosse  Quarz- 
ader, in  der  bereits  einige  Gruben  angelegt,  aber  wieder 
verfallen  waren;  schon  der  Anflug  und  die  Knute  an  um- 
herliegenden Gesteinen  zeigte  deutlich,  dass  man  es  hier 
mit  Kupfererz  zu  thun  habe.  Allein  mein  bergmännischer 
Führer  wollte  absolut  ein  anderes  „ietz"  darin  finden,  be- 
sonders wenn  er  die  metallisch  glänzenden  Stückchen  Kupfer- 
kies im  schön  weissen  Gestein  erbliokte.  Schlau  war  er 
und  wahrte  sich  sorgfältig  vor  Blamage,  denn  niemals  be- 
zeichnete ur  den  fraglichen  Gegenstand  mit  dem  Namen, 
den  das  Metall  oder  Erz  vom  Laien  erhalten  würde;  sein 
unbestimmtes  „ietz"  versetzte  ihn  nie  in  Verlegenheit.  Um 
nun  einige  bessere  Stufen  für  meine  anzulegende  Mineralien- 
sammlung zu  erhalten,  sprach  ich  den  Wunsch  aus,  mit 
dem  Kuhfusa  einige  grossere  Gangstücke  herauszubrechen. 
Gern  willfahrte  er  und  legte  selbst  mit  Hand  an.  Als  ich 
die  grösseren  Brocken  zerkleinerte  und  die  besseren  Stück- 
chen in  die  Tasche  steckte,  kam  ihm  der  Verdacht,  es  müsse 
doch  „ietz"  darin  enthalten  sein,  das  ich  ihm  nicht  zeigen 
wolle.  Müde  von  der  harten  Arbeit  mit  dem  schweren 
eisernen  Instrumente  sammelte  er  nun  die  reinen  Kupfer- 
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kiesstückchen,  die  ich  wieder  weggeworfen  hatte,  und  ver- 
suhloes  sie  nachher,  sorgfältig  in  einen  baumwollenen  Lappen 
gewickelt,  in  »eine  Wagenkiste.  Weiter  sprachen  wir  nicht 
mehr  darüber. 

Antilopenjagd.  —  Hehrere  Stunden  Fahren»  am  Flusse 
entlang  in  nordwestlicher  Richtung  Hessen  un»  endlich  da» 
ersehnte  Jagdgebiet  erreichen.  Auf  der  mächtig  auagedehn- 
ten »teppenartigen  Fläche,  die  «ich  gegen  Nordwesten  vor 
uns  ausbreitete,  zeigten  sich  mehrere  Heerdcn  rom  blauen 
Wildebeest  (Catoblepas  Gorgon),  Springbö'oke  (Oazella  Eu- 
chore),  Kuh- Antilopen  (Kaama)  und  Zebras.  Die  beiden  Jagd- 
wagen wurden  in  gedeckte  Stellung  gebracht  und  ohne 
Zogern  dem  Wilde  näher  auf  den  Leib  geruckt  Nach  meh- 
reren vergeblichen  Versuchen,  »ich  unbemerkt  aosuschleichen, 
■treckte  endlich  eine  wohlgezielte  Kugel  ein  Wildebeest 
nieder,  die  anderen  ergriffen  die  Flucht  und  hielten  erst 
inne,  als  sie  etwa  1  Engl.  Meile  entfernt  waren.  Das  ge- 
fallene Thier  wird  abgehäutet,  in  grössere  Stücke  «erlegt 
und  dem  Wagen  zugetragen ,  wo  man  es  in  dünne  Strei- 
fen zerschneidet  und  zum  Trooknen  anf  Büsche  oder  nie- 
drige Baumasle  hängt  Ähnlich  wird  mit  jedem  Stück 
verfahren  und  die  Jagd  so  lange  fortgesetzt,  bis  endlich 
die  gewünschte  Quantität  getrockneten  Fleisches  (Biltoog  ge- 
nannt) vorhanden  ist.  Weil  nun  hier  keine  Jagdgesetze  exi- 
stiren,  so  holt  sich  Jeder,  der  Lust  hat,  seinen  Bedarf  an 
Fleisch,  wo  und  wann  er  will.  Die  Häute  der  erlegten 
Thier«  werden  theils  gegerbt  und  als  Ober-  oder  Sohlleder 
zu  Markt  gebracht,  theils  in  noch  rohem  Zustande  an  um- 
herreisende  Händler  gegen  Kleidungsstoffe,  Pulver  und 
Blei  u.  dgl.  ausgetauscht. 

Wenn  man  bedenkt,  das»  Hunderte  von  Bauern  jähr- 
lich mehrmals  solche  Frachten  Wildfleisch  holen,  das»  die 
Eingeborenen,  seit  sie  sich  meist  heimlich  Gewehre  erwor- 
ben haben ,  das  Wild  bis  in  seine  verborgensten  Sehlupf- 
winkel mit  seltener  Ausdauer  verfolgen,  so  darf  man  sich 
nicht  wundern,  dase  die  Jagdgebiete  sich  verringern  und 
das  unaufhörlich  verfolgte  Wild  sich  in  die  entlegensten 
Gegendeu  zurückzieht  und  in  nioht  gar  ferner  Zeit  Busch 
und  Steppe  ihres  sohönsten  Schmuckes  beraubt  sein  werden. 

Meinem  so  oft  schon  in  seinen  schönsten  Hoffnungen 
auf  Schatzhebungen  enttäuschten  Jäger  schien  es  nicht  mehr 
recht  behagen  zu  wollen,  er  trat  bald  die  Rückfahrt  nach 
seiner  Farm  an  und  wählte  den  kürzeren  Weg  durch  den 
anmuthigen  Buschwald  über  die  granitische  Höhe  zwischen 
den  Pilaaos-Bergen  und  jenen  bei  Ramakoko.  In  den  Rinn- 
salen der  periodischen  Bäche  liegen  ansehnliche  Stücke 
Amethyst,  seltener  Felds pathkrratalle  mit  Magneteisenerz- 
Körnern;  auch  findet  sich  eine  Kupferader  vor,  deren  Erz 
vor  noch  nicht  langer  Zeit  ausgebeutet  worden  sein  muss, 
denn  es  finden  »ich  noch  Reste  von  Schmelzöfen  und  Bruch- 
f  Mauel.,  Rei.er.  in  SB J- Afrika. 
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stücke  von  thöneruen  Röhren  und  ein  8tüokchen  geschmol- 
zenen Kupfers  zeugte  davon,  dass  die  Leute  es  verstan- 
den haben  mussten,  das  Kupfer  in  reinem  Zustande  dar- 
zustellen. 

Ihr  ,,0'oldtucAer" ;  Übertiedelxmg  nach  Pottthtfitroom.  — 
Wenige  Tage  nach  meiner  Kuckkehr  von  dieser  Partie  kam 
mir  das  Gerücht  zu  Ohren,  daas  ich  Gold  und  Silber  gefun- 
den hätte.  Keine  Betheuerung  vom  Gegentheil  half,  je 
mehr  ich  mich  dagegen  verwahrte,  um  so  fester  wurde  daran 
geglaubt,  fortan  blieb  ich  der  „Goldsucher".  In  dem  Be- 
mir  scheinbar  so  uneigennützig 
zur  Reise  von  der  Küste  nach  dem  Inneren  verholfen  hatte 
und  der  durch  mein  aufrichtige»  Gettänduias,  das»  von  einem 
Goldfunde  gar  nicht  die  Rede  sein  könne,  ebenfalls  seine 
Hoffnungen  fehlgeschlagen  sah,  trat  eine  Änderung  ein,  die 
für  den  ersten  Augenblick  von  Nachtheil  für  mich  hätte 
werden  können.  Feig  und  charakterlos  verschloas  er  mir 
eine»  Abend»  seine  Hausthür,  ohne  irgend  welchen  Grund 
dafür  anzugeben;  ich  war  für  diese  Nacht  an  die  freie  Luft 
gesetzt.  Wäre  mir  nicht  von  verschiedenen  Seiten  her  be- 
reits besondere  Vorsicht  angerathen  worden,  so  hätte  dieses 
Auftreten  mich  sehr  überraschen  müssen,  so  aber  war  ich 
gewissermnaaeeD  darauf  vorbereitet  und  konnte  meine  Vor- 
kehrungen treffen,  dass  ihm  koine  zweite  Gelegenheit  ge- 
boten wurde,  mir  die  Thür  vor  der  Nase  zuzuschliessen. 
Die  zuvorkommende  Gastfreundschaft  mehrerer  Deutschen 
enthob  mich  fernerer  Verlegenheit  und  das  Anerbieten  eines 
der  bedeutendsten  Kaufleute  in  Potecbefstrooui ,  der  mir 
gelegentlich  eines  Besuches  in  Rustenburg  Haus  und  Tisch 
angeboten  hatte  für  deu  deutlich  vorauszusehenden  Fall, 
wie  er  in  der  That  eingetroffen  war,  entschädigte  mich 
reichlich  für  den  erlittenen  Verlust  und  förderte  meine 
Zwecke  viel  energischer. 

Im  Juli  1865,  also  nach  siebenwöcheutliohem  Aufent- 
halte, verlies»  ich  in  Gesellschaft  eines  Deutschen,  der  seit- 
dem zu  hohen  Ämtern  in  der  Republik  gelangt  ist,  das 
nette  Dorf,  um  in  Fotschofstroom ,  dem  Hauptort  des  gan- 
zen Staates,  wenn  auch  nicht  Sitz  der  Regierung,  meine 
kleineren  Ausflüge  zu  mehren. 

ha*  „Hohe  FtU".  —  Zwischen  Rustenburg  und  Fot- 
schelstroom  liegt  das  sogenannte  „Hohe  Feld"  mit  seinem 
nördlichen  Abfalle,  dem  „Witte  Water-Rand"  (Weisswaaser- 
rand);  ich  habe  dieses  Hohe  Fold  wohl  zehnmal  an  ver- 
schiedenen Stellen  passirt  und  will  deshalb,  um  Wieder- 
holungen zu  vermeiden,  ein  kurz  gefasatea  Gesammtbild 
davon  geben.  Es  ist  der  höchst  gelegene  Theil  der  Repu- 
blik, in  einzelnen  Partien  wohl  6000  F.  absoluter  Höhe  er- 
reichend, die  weiter  nach  OSO.  in  der  Klipstapelhöhe  bis  zu 
6328  F.  aufsteigt,  im  Allgemeinen  jedoch  zu  etwa  5000  F. 
angenommen  werden  kann.    Indem  das  Hohe  Feld  das  Ge- 
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biet  des  Limpopo  yon  dem  des  Orange- Fl  u&Bea  trennt,  ist  es 
zugleich  die  Wasserscheide  zwischen  dem  Indischen  and 
Süd-Atlantischen  Ooean.  Die  Oberfläche  ist  eine  flach  wellen- 
förmige Ebene  mit  nur  wenigen  Bändern,  Hügelketten  oder 
Berggruppen.  Welchen  Formationen  die  einzelnen  Gesteins- 
miixt'a  einzureihen  sind ,  ist  mir  nicht  möglich  mit  unbe- 
»treitbarer  Sicherheit  darsnthun,  es  fehlen  Funde  ron  Petre- 
fakten;  trotzdem  glaube  ioh  kaum  zu  irren,  wenn  ich  aus 
den  leichten  Abdrücken  Ton  Farnwedeln  in  den  oben 
aufliegenden  Sandsteinen  am  südlichen  sanften  Abfall  des 
Hohen  Feldes  nach  dem  Veal-Fluss  (nahe  der  Mündung  des 
Zuikerboechrand-Flüsschens)  auf  Steinkohlecformation  und  aus 
den  Eigentümlichkeiten  der  darunter  vorkommenden  Fels- 
tieferen  Abfall)  und  ihrer 


gegenseitigen  Lagerung  auf  ältere  als  die 
Btblies.sen  mir  erlaube. 

Das  ürgebirge  tritt  als  Granit  und  Gneis»  zu  Tage  an 
den  östlichen  Qui  illl dachen  des  Limpopo,  daran  lugern  sich 
Ton  Norden  her  und  steil  aufgerichtet  röthlich  gefärbte, 
seidenglänzende,  foin  geschichtete  Glimmerschiefer,  darüber 
stellenweis  Thonschiefer,  hauptsächlich  aber  und  sehr  mäch- 
tig Quarzite  und  sandige  Grauwackenschiefer.  Es  lassen 
sich  diese  unteren  Silurischen  Gesteine  weit  nach  Westen, 
bis  in  den  Marico-Distrikt,  verfolgen ,  nur  treten  hier  die 
Thonschiefer  viel  mächtiger  auf.  Graphit-  und  Chiastolith- 
sehiefer  sind  ebenfalls  stellenweis  gut  entwickelt.  Über 
dieser  Grauwaokenformation  lagert,  und  zwar  auf  ungeheure 
Ausdehnung  hin  und  in  bedeutender  Mächtigkeit,  aber 
durchweg  horizontal,  ein  bläulicher  kieseliger  Kalkstein,  der 
dünne  oder  dickere  Schichten  von  dunklim  oder  rauchi- 
gem Quarze  (Flint)  enthält.  An  vielen  Stellen  ist  er  in 
.Serpentin  von  meist  gelblicher,  bräunlich  gestreifter  oder  ge- 
fleckter Färbung  umgewandelt,  der  von  der  aufkeimenden 
Industrie  zu  verschiedenen  Gegenständen,  wie  Tabakspfei- 
fen, Salzfäeschen,  Leuchtern  und  dergl.,  vorarbeitet  wird. 

nählmreichthnm.  Abtntmtr  in  der  IlöhU  bti  der  Wondir- 
fontein.  —  Eine  ganz  besondere  Eigenschaft  dieser  Kalk- 
steinformation  ist  ihr  Höhlenreichtbum.  Auch  zeigen  sich 
häufig  tiefe,  oft  umfangreiche  Löcher,  welche  offenbar  nur 
durch  Senkung  der  Oberfläche  entstanden  sind,  nachdem  die 
unteren  Lagen  ausgewaschen  und  fortgeführt  worden  waren. 
So  bildete  eich  im  Jahre  1867  unweit  der  Wonderfontein 
eine  Senkung  gerade  da,  wo  die  Hauptetraaee  sich  befand, 
so  das«  dieeo  verlegt  werden  musste.  Nicht  selten  bemerkt 
man  aus  der  Entfernung  ein  Gebüsch  mit  Blättern,  die  von 
denen  der  sonstigon  Vegetation  ganz  abweichen.  Beim  Nä- 
hertreten gewahrt  man,  dass  dieses  Gebüsch  nur  der  Gipfel 
eines  mächtigen  Baumes  ist,  der  in  dem  Boden  der  40  bis 
60  F.  tiefen  Grube  wurzelt  und  ein  Vegetationsrieso  jener 
ist,  woran  die  Paviane  auf  und  ab  klet- 


tern, um  zu  ihren  Verstecken  in  Spalten  des  Gesteins  zu 
gelangen.  Wie  sehr  zerklüftet  diese  Kaikateinformation  ist, 
davon  giebt  die  Höhle  bei  der  i 


Von  dem  Besitzer  der  Farm,  zu  welcher  diese  Höhle 
gehört,  erhält  man  auf  Wunsch,  seit  neuerer  Zeit  gegen 
Erlegung  von  5  Schilling  oder  3  Fl.,  die  Erlaubnis«,  die 
Höhle  zu  besuchen,  so  wie  den  Führer.  Man  überschreitet 
zunächst  ein  sehr  starkes  Flüsschen  mit  gunt  klarem  Wusser 
auf  einem  übergelegten  Brette,  das  die  am  meisten  einander 
genäherten  üfer  mit  einander  verbindet.  Jeneeit  steigt 
man  einige  So  F.  in  die  Höhe  und  hält  sich  dem  senk- 
rechten Abfall  der  zerrissenen  Kalksteinsohichten  entlang, 
bis  man  nach  etwa  10  Minuten  Gebens  und  um  ein  vor- 
springendes Felsetück  herum  vor  einer  kleineu  verschlosse- 
nen Thür  steht,  welche  den  Eingang  zur  Höhle  bildet. 
Der  Führer,  gewöhnlich  der  Sohn  des  Besitzen 
spärlich  einfallende  Licht  erhellt  einigermuuisseu  den 
grösseren  Kaum,  zu  dem  man  auf  felsiger  schiefer  Ebene 
hinabgelangt;  jetzt  wird  das  Talglioht  in  der  Laterne  ange- 
zündet Im  Hintergrunde  dieses  Baumes  ist  eine  mächtige 
Felsbank  zu  gewahren,  bei  der  es  nur  geringer  Anstren- 
gung zu  bedürfen  scheint,  sie  zum  Falle  zu  bewegen; 
ihr  müssten  andere  folgen  und  die  Höhle  wäre  natürlich 


Man  wendet  sich  links  und  folgt  auf  feuchtein  Pfade, 
öfters  in  gebückter  Stellung,  einem  Gange,  von  dem  aus 
nach  beiden  Seiten  weitere  oder  engere  Spalten  abzweigen, 
durch  welche  man  sich  nicht  durchzwängen  kann,  da  sie 
sich  verengern.  Hübsche  Stalaktiten  hängen  überall  von 
der  Docke  herab  und  glitzern  im  achwachen  Lichte;  leider 
haben  frühere  Besucher,  um  ein  Andenken  an  den  Besuch 
der  Höhle  zu  besitzen ,  oder  .auch  solche ,  welche  reinen 
Kalk  zum  Brennen  noth wendig  hatten ,  diese  Schönheiten 
sehr  verunstaltet  und  diees  gab  den  Beweggrund  für  den 
Eigenthümer  ab,  ein  Eintrittsgeld  festzustellen.  An  der 
Decke  des  Ganges  findet  man  in  kleinen,  mit  Erde  angefüll- 
ten Höhlungen  oder  Vertiefungen  KnÖcbelohen  ron  Fleder- 
mäusen. Nach  etwa  120  Schritten  im  gebogenen  unterir- 
dischen Gange  tönt  uns  das  starke  Bauschen  eines  über 
Felsen  stürzenden  Baches  entgegen;  es  ist  diees  derselbe, 
den  wir  zu  Tage  überschritten  hatten. 

Bis  hierher  geht  der  Führer  mit  und  erlaubt  nur  un- 
gern, dass  der  Bach  passirt  und  die  Untersuchung  der  laby- 
rinthischen Gänge  weiter  fortgesetzt  werde.  Doch  ist  er  so 
gefallig,  den  Muthigon,  der  sich  in  die  Finsternis«  weiter 
hinein  wagen  will,  hier  zu  erwarten.  Ein  Versuch,  dem 
Bache  selbst  zu  folgen  (man  muse  sich  völlig  entkleiden), 
schlägt  fehl  an  seiner  ungleichen  Tiefe,  den  scharfkantigen 
dem  scharfen  kalten  Luftzüge  und  de 


Digitized  by  Google 


Mein  erstes  Jahr  in  der  Transvaal-Republik.  19 


gen  Temperatur  des  Vwen.  Man  überschreitet  alao  den 
Bach  und  findet  sich  zunächst  au  einem  mächtigen  Schutt- 
haufcu  aas  dunkler  Erde  und  kleinen  Steinen.  Sieh  recht« 
wendend  folgt  man  einem  etwa«  breiteren  Gange,  umschwirrt 
von  Fledermäusen  uud  Tauben ;  man  ist  eine  Zeit  lang  vom 
Flüsschen  getrennt  durch  einen  langen  Wall.  Man  kommt 
ihm  wieder  nahe,  aber  sein  Rauschen,  verstärkt  durch  den 
Wiederhai'.,  betäubt  die  Ohren,  man  biegt  wieder  links  in 
einen  Seitengang  ein,  wo  ein  kräftiger  Luftaug  ontgegeo- 
bläst  und  das  Licht  auszulöschen  droht.  Kehr  Spalten  fin- 
den sich  in  den  12  bis  15  F.  hohen  Wallen,  die  sich  moist 
gegen  hinten  verengern ;  endlich  bin  ich  an  einer  Stelle,  wo 
fast  jedor  Gang  eine  Passage  erlaubt,  muss  aber  jettt  auch 
an  die  Umkehr  denken,  denn  die  ünschlittkene  ist  näch- 
stens aufgezehrt.  Ohne  den  Faden  dor  Ariadne  den  Rück- 
weg zu  finden,  hat  seine  Schwierigkeiten,  die  einzelnen 
Gange  stossen  meist  rechtwinklig  auf  einander  und  der  eine 
sieht  dem  anderen  bei  der  schwachen  Beleuchtung  ganz  ähn- 
lich. Ich  höre  Nichts  mehr  vom  Flüsschon,  die  Versuche, 
zu  ihm  zu  gelangen,  führen  mich  vielleicht  weiter  und  wei- 
ter davon  ab,  plötzlich  befinde  ich  mich  in  pechschwarzem 
Dunkel,  der  dichtesten  Finsternis«,  mit  nutzloser  Laterne. 
Nun  ist  guter  Rath  theuer,  nun  heisst  es  „krabbeln  an  den 
Wänden",  seine  entblöeste  Gestalt  vor  scharfen  Steinkanten 
in  Acht  nehmen.  Wo  soll  ich  einen  Ausweg  finden  ?  Darf 
ich  auf  Rettung  hoffen?  Schwerlich!  Ich  irre  noch  eine 
Zeit  lang  umher,  immer  die  kalte  nasse  Wand  betastend, 
habe  vielleicht  noch  mehr  Gänge  durchwandelt  oder  auch 
dieselben,  —  wie  konnte  ich  darüber  urtheilon  ?  Da  dringt  ein 
Schimmer  wie  von  einem  Lichtstrahl  senkrecht  herab  und 
beleuchtet  einige  Gesteine  auf  dem  Boden,  aber  in  unbe- 
rechenbarer Entfernung;  freudig  dieas  Licht  begrüssend  eilte 
ich  so  rasch,  als  ich  eben  durfte ,  darauf  zu ,  blickte  nach 
oben  und  entdeckte  eine  Öffnung,  die  versprach,  mich  auf 
die  Oberwelt  kommen  zu  lassen ;  nach  Art  der  Schornstein- 
feger erkletterte  ich  den  Fetsenspalt  und  erreichte  endlich, 
viele  Verwundungen  davontragend,  die  Luke.  Auf  der 
Oberfläche  angekommen  orientirte  ich  mich  bald  und  wan- 
derte die  350  Sohritt  Entfernung  zurück  zum  Höhlenein- 
gang, wo  mein  Führer  nicht  wenig  erstaunt  war,  mich  in 
Bolchen)  Aufzug  und  aus  dieser  Richtung  kommen  zu  sehen. 

Dasa  das  erwähnte  Flüsschen  einst  über  Grund  floss, 
zeigt  die  thalfb'rmige  Einsvnkung  als  Fortsetzung  des  Tha- 
ies von  der  Stelle  an,  wo  es  plötzlich  verschwindet.  Diese 
Einsenkung  ist  deutlich  in  westlicher  Richtung  bis  dahin  zu 
verfolgen,  wo  es  wieder  zum  Vorschein  kommt,  eine  Distanz 
von  12  Englischen  Meilen.  Ganz  ähnlich  verschwindet  das 
Flüsschen  bei  Hohlfontein,  etwa  2}  Stunden  weiter  nordwärts 
von  Wonderfontein ,  um  nach  einem  unterirdischen  Laufe 
von  10  Meilen  das  „obere  Auge"  des  Mooi-  oder  Schönflusses 


zu  bilden,  wo  im  frischen,  merkwürdig  klaren  Wasser  des- 
selben eine  Masse  von  bitterer  Was^erkresse  {Xa-s'.urtium) 
mir  oftmals  Gelegenheit  gab,  «Jas  angenehme  Kraut  mit 
Salz  zu  geniessen. 

Besonders  zahlreich  an  Höhlen  scheint  der  Theil  des 
i  Hohen  Feldes  zu  «ein,  der  von  dem  Winkel  eingeschlos- 
*!  wiru,  aussen  spitzt1  in  l  oiscuerstroom  und  deeöen  oenen- 
kel  in  der  Richtung  nach  Rustenburg  und  Pretoria  laufen. 
Fast  jedes  bedeutendere  Flüsschon,  das  dort  seinen  Ursprung 
hat,  verschwindet  für  einige  Zeit,  kommt  in  grösserer  Tiefe 
wieder  zum  Vorschein  und  verfolgt  in  den  Grauwacke- 
schichten  einen  regelmässigen  Lauf. 

Diese  Kalksteinformation,  die  ich  Devonisch  nennen 
möchte,  erstreckt  sich,  bedeutend  sieh  verbreiternd,  bis  in 
den  oberen  Marico-Distrikt,  ja  solbat  noch  bis  nach  Littaku 
jen»eit  des  Hart- Flusses;  einige  Ausläufer  trifft  man  am 
mittleren  Laufe  des  Marioo  und  an  der  Mündung  der  Schoen- 
spruit  in  den  Vaal-Fluss.  Weniger  häufig  zeigen  sich 
Höhlungen  im  Westen,  doch  muss  ich  auch  hier  einer  merk- 
würdigen kraterartigen  Vertiefung  erwähnen,  welche  stehen- 
des Waaser  von  bis  jetzt  unergründeter  Tiefe  enthält;  sie 
befindet  sich  am  Wege  nach  Marioo  und  ist  ein  beliebter 
Platz  zum  Ausspannen  in  der  endlosen  Steppe  geworden, 
auf  welcher  die  Pfannen  häufig  austrocknen.  Diese  Pfan- 
nen sind  flache  Mulden  von  runder  oder  auch  unregelmäßi- 
ger Form ,  in  denen  sich  das  Regenwaaser  lange  Zeit  er- 
hält, und  manche  von  ihnen  sind  gross  genug,  um  See'n  ge- 
nannt zu  werden.  8ie  bilden  die  Tränkeplätze  für  die  unge- 
heuren 8chaaren  von  Antilopen,  die  sich  entweder  bestän- 
dig daselbst  aufhalten  oder  auch  nur  zeitweilig  sich  ein- 
finden. 

Meiern*.  —  So  einförmig  und  ungestört  diese  Formation 
zu  sein  scheint,  so  birgt  sie  doch  gewiss  manche  Krzsehiitxe ; 
piaj  sicher  ist  Bleiglanz  an  mehreren  Orten  nachgewiesen, 
auch  bereit«  ein  Versuch  gemacht  worden,  das  reine  Me- 
tall, welches  im  Kampfe  mit  der  zahlreichen  und  wenig 
freundlichen  schwarzen  Bevölkerung  und  bei  der  Jagd  so 
nothwendig  ist  und  um  theuren  Preis  von  den  Eng- 
lischen Häfen  bezogen  werden  muss,  im  Lande  selbst 
zu  erzeugen.  Im  Quellgebiet  des  Limpopo  wurde  von 
einem  Englischen  Techniker  (?)  ein  Schmelzofen  gebaut, 
der  ganze  Prozeas  des  Schmelzens  durchgemacht  und  einige 
Centner  Blei  erhalten;  der  Techniker  muss  jedoch  ein  ganz 
bedeutender  Künstler  gewesen  sein,  denn  nach  Aussage 
einiger  sehr  hoch  gestellter  Beamten  der  Republik  soll 
der  Schlich  beim  Abtreiben  12  Prozent  8ilber  abgeworfen 
haben.  Warum  ein  so  lukratives  Geschäft  nicht  weiter  be- 
trieben worden  ist,  darüber  wird  geschwiegen  und  der  Tech- 
niker hat  beim  Goldsuohen  in  den  Niederungen  des  mittle- 
ren Limpopo  im  Nordosten  der  Republik  sein  Leben  durch 
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das  Fieber  verloren ,  ohne  seine  wichtigen  Resultate  der 
Nach  weit  ubermacht  zu  haben. 

Auch  im  Werten  birgt  diese  Formation  Bleieree,  wie 
anweit  der  Quelle  des  Grauen  Marko.  Hier  scheinen 
die  Wasser  viel  aufgelösten  Kalk  mit  «ich  tu  führen  r  der 
sich  entweder  um  kleine  Quarskörner  als  Centrum  au  klei- 
nen Kugeln  absetzt,  oder  dicke  poröse  Krusten  bildet  und 
Sohilfrohrstücke  verkalkt,  so  dass  die  Textur  noch  deutlich 
erhalten  ist.  Kryatallisirter  Kalkspath  ist  ebenfalls  hier 
nicht  selten,  wahrend  ich  in  den  östlichen  Theilen  keine 
Erscheinungen  der  angegebenen  Art  vorfand. 

Vegetation  und  Anbau  auf  dem  ..} lohen  Felde",  Steppen- 
Charakter.  —  Die  dünne  Erdkrume,  die  sich  Uber  den  obe- 
ren Kalkschiehten  findet,  seheint  nnr  der  grasartigen  Vege- 
tation besonders  günstig  au  sein,  daher  fast  durohweg  Step- 
pen aharakter,  doch  mangelt  es  nicht  an  einigen  eigentüm- 
lichen Formen  der  Pflanzenwelt.  Eine  Bauhinia,  die  Ton 
ihrer  Wurzel  an  naoh  allen  Richtungen  hin  schnurgerade 
Triebe  mit  Haftwurzeln  aussendet,  liefert  sähe  Fasern.  Ihre 
grossen  Zwillingsblättcr  stellen  ihre  langen  8tiele  senkrecht 
nach  oben  und  lugen  sich  bei  grosser  Hitze  susammen; 
die  Blüthen  sind  gross  und  sohwefelgelb ,  die  Semen  nahe- 
zu rund,  dick  scheibenförmig  und  dienon  in  Hunger-Jahren 
den  Schwarten  zur  Nahrung.  Ferner  trifft  man  eine  Cucur- 
bitacee  von  gelber  Fruchtfarbe  und  mit  weichen  Stacheln 
versehen,  die  ebenfalls  essbar,  aber,  wie  es  scheint,  nur  für 
Buschmannegeschmack  em  pfchlenswerth  ist,  so  wie  einen  zwerg- 
artigen Ziaiphus  mit  scharfen  Dornen  und  die  für  Fussgänger 
lästige  Uncaria  (eine  Pedalinee).  Selten  versucht  es  eine  Gre- 
wia,  zu  einem  kleinen  Strauche  heranzuwachsen.  Von  bedeu- 
tendem medizinischen  Werthe  soll  die  dicke  Wurzel  von  Ele- 
phantorhiza  oder  Elands-Bohne  mit  ihren  grossen  gefieder- 
ten Blättern  und  langen  Hülsen  sein,  jedenfalls  dient  die 
Wurzel  zum  Oerben  der  Thierhäute  und  wird  dieser  Eigen- 
schaft wegen  von  vielen  Bauern  ausgegraben. 

Von  den  früher  zahllosen  Schaaren  des  Steppenwildes 
haben  sich  bedeutendere  Beste  nur  noch  in  jenen  Strichen 
erhalten,  welche  wegen  ihrer  Waaserarmuth  noch  nicht 
zu  Ansiedelungen  tonglich  befunden  worden  sind  oder  vom 
Jäger  nicht  allzu  häufig  besucht  werden ;  die  Zeit  ist  jedoch 
nicht  mehr  fern,  wo  auch  diese  Reste  verschwunden  sein 
werden,  wenn  nicht  eine  rationelle  Jagd  zu  Stande  ge- 
bracht wird. 

Jene  Stellen,  welche  früher  von  Eingeborenen  bewohnt 
waren  und  bewässert  werden  können,  sind  von  den  erobern- 
den Boen  bosotzt  worden,  welche  es  nun  durch  Fleiss 
dahin  gebracht  haben,  mittelst  Anpflanzung  von  Eucalypten, 
Salix  und  verschiedenen  Obstbäumen,  so  wie  durch  Anlage 
von  Getreidefeldern  eine  hübsche  und  ertragsfähigo  Farm 
herzustellen.    Ihr  Feuerungsmaterial  haben  sie  allerdings 


aus  mehrtägiger  Entfernung  zu  bezieben,  wenn  sie  es  nicht 
vorziehen,  das  bekannte  Afrikanische  Surrogat  dafür,  trocke- 
nen Viehdünger,  dazu  zu  verwenden,  anstatt  ihn  zum  Fer- 
tilisiron  ihrer  Felder  zu  gebrauchen. 

Die  Umgebung  von  Potuhefttroom  muss  noch  zum  „Hohen 
Felde"  gerechnet  werden,  denn  sie  stimmt  in  ihrem  allgemei- 
nen Charakter  mit  diesem  so  ziemlich  überein.  Die  nie- 
drigen Höhen  bestehen  aus  Quarziten  oder  feinkörnigen 
Sandsteinen  von  weiselicher  oder  röthlicher  Färbung  und 
gewähren  kleinen  Gehölzen  aus  Akazien  Schutz,  welche 
durch  ihr  beständiges  Grün  selbst  im  Winter,  wo  die  Gras- 
flachen  ein  einförmige«  welkes  Gelb  zeigen,  angenehm  gegen 
diese  abstechen  und  im  Januar  durch  des  köstlichen  Duft 
ans  ihren  kleinen,  kugelförmigen,  goldgelben  Blüthen  suf 
stundenweite  Entfernung  sioh  bemerkbar  machen,  ohne  daaa 
man  sie  zu  sehen  vermöchte.  Südöstlich  vom  Städtchen, 
etwa  2  j  Stunden  zu  Fuss  entfernt,  ist  eine  Gruppe  von  Ber- 
gen, die  ans  einem  dunkelgrauen  bis  schwarzen  Gestein  be- 
stehen, welches  weisse  Zeolithe  enthält  und  porphyrartiger 
Man  (Seistein  zn  nennen  wäre.  Innerhalb  der  Gruppe  ist 
eine  verfallene  Mine  im  Thonschiefer,  welche  Buntkupfer- 
Erz  führt;  es  lässt  sich  nicht  ermitteln,  wer  die  Bergleute 
gewesen  sind.  Auch  tritt  in  der  Umgebung  zum  ersten 
Male  der  Orünstein  auf,  der  sich  weit  naoh  Südwesten  am 
Vaal-Fluse  entlang  erstreckt,  bis  er  endlich  in  der  diamant- 
führenden Gegend  seine  grösste  Mächtigkeit  erreicht,  naeh 
und  nach  aber  in  Textur,  Lagerung  und  aoeessoriechen 
Mineralien  sich  ändert. 

I"oUehsfitroom.  Name,  Anlage,  Markt.  Gärten,  Hevilke- 
rung.  —  Der  Name  des  Städtchens  Potachefstroom  ist  auf 
eine  merkwürdige  Weise  zusammengesetzt  worden;  man 
nahm  die  erste  Sylbe  von  dem  Namen  eines  früheren  Füh- 
rers oder  Chefs  mit  Namen  Potgieter,  ferner  seine  Würde 
„eher',  um  damit  zu  bezeichnen,  dass  die  erste  Sylbe  nicht 
von  anderen  Personen  gleichen  Namens  genommen  worden 
sei,  und  fügte  zuletzt  die  Sylbe  „stroom"  au,  weil  die  An- 
lage des  Ortes  am  „Mooi-Bivier"  (Schöner  Strom)  geschah. 
So  bezeichnet  der  Name  Potachefstroom  eigentlich  ein  Flüaa- 
oheo  und  kein  Dorf. 

Die  Wahl  zur  Gründung  dee  8tädtchens  war  keino  un- 
günstige in  ziemlich  offener,  etwas  erhabener  Ebene  auf 
der  rechten  Seite  vom  Mooi-Flusse.  Ein  grosser  Kanal  führt 
aus  diesem  bis  zum  südlichen  Ende  der  Markung  den  Be- 
darf an  Wasser  zu;  kleinere  Wasserfurchen  sind  vom  Ka- 
nal aus  an  den  Seiten  der  Strassen  gezogen,  so  dass  durch 
Schleusen  auch  dio  einzelnen  Gärten  oder  „Erven"  leicht 
bewässert  werden  können.  Um  jedoch  gute«,  kühles  Trink- 
wasser zu  bekommen ,  haben  Viele  sich  Cisterncn  graben 
lassen,  welche  bei  6  bis  12  Fnss  Tiefe  ein  prächtiges  Waaser 
liefern.    Die  Hauptstrasse  ist  über  3  Engl.  Meilen  lang 
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und  von  ansehnlicher  Breite,  aber  selbstverständlich  nicht 
gepflastert,  80  daas  ea  keine  Seltenheit  ist,  schwer  betadene 
Wagen  nach  heftigen  Regengüssen  mitten  in  der  Straaae 
stecken  bleiben  au  eehen.  Zwei  grössere  Marktplätze,  jeder 
mit  thurmloäPr  Rirobe  versehen,  sind  bis  jeUt  geräumiger,  als 
e»  der  Verkehr  verlangen  würde.  Mehrere  stattliche  Häuser 
umstehen  dieae  PiäUe  und  zeugen  wenigsten«  davon,  daas 
ein  bedeutender  Handel  getrieben  worden  war,  der  die  kauf- 
männischen Boaitter  dieser  Gebäude  rasch  zu  reichen  Leuten 
werden  liest. 

Täglich  in  der  Frühe  wird  Markt  gehalten,  ea  werden 
die  Produkte  aus  den  verschiedenen  Distrikten  des  Landes 
zur  Versteigerung  gebracht;  da  sieht  man  denn  Brennholz, 
Korn,  Mehl,  getrocknete  Früchte,  Orangen,  Branntwein,  Kar- 
toffeln, Oemäse,  Hafer,  Sohlen,  gegerbte  und  roho  Häute, 
Stnuism.nffwlern ,  Wolle,  Tabak,  seltener  Elfenbein. 

Die  Anpflanzung  von  Bäumen  in  den  Gärten  und  vor 
den  Häusern  ist  von  bedeutendem  Erfolge  gekrönt  worden, 
denn  die  Trauerweide  und  Eucalyptus  gedeihen  vortrefflich. 
Von  erstem  Baumart  sind  1 7jährige  Exemplare  vorhanden, 
welche  einen  Stammdurchmeeser  von  1|  Fuss  und  eino 
Höhe  von  über  40  Fuss  haben ;  ihre  schlanken  Zweige  hän- 
gen gegen  das  Ende  der  nassen  Jahreszeit  fast  bis  zum 
Boden  herab.  Wer  ea  vermochte,  hat  sein  Besitzthum  mit 
einer  Mauer  aus  gebrannton  Backsteinen  einfassen  lassen, 
minder  bemittelte  Leute  grenzen  dasselbe  mittelst  Lehm- 
mauer und  Graben  ab,  die  Meisten  jedoch  ziehen  lebendige 
Hecken  aus  Quitten,  Granatäpfeln,  Feigen  oder  Weiden; 
die  biegsamen  Zweige  der  letzteren  werden  alsdann  in  ein- 
ander verflochten.  Gemüse  aller  Art  können  gebaut  und 
Obstgärten  angelegt  werden ,  man  trifft  Äpfel,  Birnen, 
Aprikosen,  Pfirsiche.  Das  Klima  scheint  der  Obstkultur 
Uberaus  günstig  zu  sein,  denn  einige  floiasige  Konner  er- 
zielen prächtige  Früchte;  Niemand  jedoch  giebt  sich  bis 
jetzt  ernstlich  Mühe,  veredelte  Fruchtsorten  einzuführen 
und  zu  pflegen;  die  Sorge  ums  theure  tägliche  Brod  und 
das  Bestreben,  sich  in  kürzester  Zeit  ein  Vermögen  zu  er- 
werben, hält  die  Meisten  davon  ab,  in  der  angegebenen  Hin- 
sicht Opfer  an  Zeit,  Geld  und  Mühe  zu  bringen. 

Die  etwa  1000  Beelen  betragende  Bevölkerung  theilt 
sich  in  Weisse  und  Farbige.  Wie  die  ersteren  verschiede- 
nen Nationen  angehören,  nämlich  der  Holländischen,  Eng- 
lischen, Deutschen  und  Französischen,  so  trifft  man  unter 
den  letzteren  Basuto,  Zulu,  Hottentotten,  Griqua  &c,  welche 
alle  gegen  Lohn  sich  verdingen  ,  die  Männer  je  nach  ihrer 
Fähigkeit  als  Wagentreiber,  Vichhirten  ,  Postboten,  Garton-  ' 
arbeiter,  Manrergehülfen ,  Lastträger  &c  &©.,  während  die 
Weiber  sich  gern  zu  Köchinnen,  Ammen,  Wäscherinnen 
qunlificiren.  Die  Kinder  werden  oft  als  Spielgenosaen  für 
die  Kinder  der  Weissen  in  die  Häuser  aufgenommen,  wo 
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sie  zu  allerlei  kleinen  Diensten  angehalten  werden  und  da- 
für Nahrung  und  Kleidung  erhalten,  ein  Loos,  das  vielen 
Kindern  von  Weissen  in  der  Heimath  nicht  zu  Theil  wird, 
in  jener  Bepublik  aber  als  Sklaverei  verschrieen  ist. 

Aufbruch  nach  dtnt  Harico-IHilritt,  —  Bis  zum  Sep- 
tember 1865  verweilte  ich  in  Potsohefstroom ,  da  aber 
waren  Feindseligkeiten  ausgebrochen  zwischen  den  Basuto 
unter  dem  inzwischen  verstorbenen  Moschesch  und  den  Bauern 
von  der  Nachbar- Republik.  Die  Transvaaler  wünschten 
aber  ebenfalls  einen  Theil  der  dabei  abfallenden  Beute  an 
Hornvieh  und  Pferden  zu  erhalten  und  daher  wurde  be- 
sehlussen,  oin  „Commando"  aufzurufen  und  auf  den  Kriegs- 
schauplatz zu  entsenden.  Dazu  sollte  auch  ich  verpflichtet 
werden,  obwohl  ich  koin  Bürgerrecht  genoss.  Wie  es  bei 
solohen  Heorhaufon  zugehe  und  welchem  Loose  der  TJitlan- 
der  (Ausländer)  unter  diesen  halb  civilisirten  Bauernjungen 
verfalle,  wurde  mir  von  Vielen  mitgetbeilt,  welche  bereits 
das  Unglück  hatten,  mitziehen  zu  müssen.  Toh  zog  es  des- 
halb vor,  meiner  friedlicheren  Beschäftigung  nachzugehen, 
und  nahm  die  erste  Gelegenheit  wahr,  um  in  den  Distrikt 
Marioo,  nordwestlich  von  PoUchefctroom,  zu  gelangen,  um 
dort  durch  beständige  Wanderung  die  Aufmerksamkeit  der 
Behörden  von  meiner  Person  abzulenken.  Diess  gelang 
mir  vollkommen. 

Die  Fahrt  im  Ochsenwagen  nach  dor  Farm  des  schon 
etwas  mehr  civilisirten  Mannes,  der  mich  mit  sich  reisen 
lies«,  bot  kaum  Bemerkenswerthes  dar,  denn  das  Hohe  Feld, 
von  dem  ich  schon  ein  allgemeines  Bild  entworfen  habe, 
musste  in  nordwestlicher  Richtung  durchmessen  werden  und 
erforderte  fünf  Tagereisen.  Erst  dann,  wenn  man  in  jene 
Thäler  kommt,  in  deren  Tiefe  man  die  Thonschiefer  unter 
den  Kalksteinen  zu  Tage  treten  und  die  starken  Quellen 
des  Grossen  Marioo  hervorsprudeln  sieht,  tritt  man  ein  in 
die  schönen  Partien  des  Distriktes.  Jetzt  erscheinen  wieder 
Busch  und  Wald,  jetzt  hat  man  reizende  peronnirende  Fluts- 
chen anstatt  der  öden  Pfannen ;  jetzt  trifft  man  wieder  auf 
menschliche  Wohnsitze  mit  ihren  fruchtbaren  Gärten  und 
Feldern  anstatt  der  steppenartigen  Wildherbergen;  man  or- 
kennt  aber  auch  an  allem  Anbau  und  an  den  meisten  Wohn- 
gebäuden, wie  wenig  Fleisa  darauf  verwendet  wird,  den 
Ertrag  des  Bodens  zu  vermehren  oder  sich  stattliche  und 
bequemo  Wohnungen  herzustellen. 

Ein  frommer  Faullemtr.  —  Wenn  freilich  Viele  der 
Bewohner  so  eigcnthUmlich  fromm  und  gotteefurchtig  sind 
wio  jeuer  im  besten  Alter  stehende  Bauer,  welcher  mit  sei- 
nem der  eingehendsten  Reparatur  bedürftigen  Wagen,  auf 
dem  sioh  nur  seine  Frau  und  mehrere  zerlumpt  aussehende 
Kinder  nebst  zwei  Feldstühlen ,  Kaffcekeasel  und  anderen 
Utensilien  befanden,  unterwegs  sich  uns  angeschlossen  hatte, 
dann  kann  man  sich  über  die  berührten  Zustände  nicht 
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mehr  wandern.  Alle  seine  Gespräche  waren  mit  Bibelsprü- 
chen gewürzt,  ein  Beweis ,  daas  er  viel  Zeit  uufs  Lesen  der 
Heiligen  Schrift  verwendet  Besonders  des  Abends,  wenn 
wir  uns  gemeinschaftlich  um  das  rauchende  Feuerchen,  spär- 
lich duroh  trockenen  Dünger  genährt,  niedergelassen  halten, 
wenn  die  Stille  der  umgebenden  Einöde  hie  und  da  unter- 
brochen wurde  von  dem  eigenthümlich  gellenden  Schrei  oder 
Schnurren  des  Gnu  oder  den  schrillen  Lauten  des  Zebra 
oder  dem  fernen  Brüllen  des  Löwen,  die  Zigeunenoene  be- 
schienen von  dem  fahlen  Schein  der  untergehenden  Mondes- 
sichel, dann  war  er  besonders  geneigt,  uns  seine  erstaun- 
liche Bekanntschaft  mit  der  Bibel  im  Allgemeinen,  hauptsäch- 
lich aber  sein  tiefes  Vcrständnias  nnd  »eine  weise  Auslegung 
der  Apokalypse  Preis  zu  geben.  Wie  gefiel  ihm  doch  die 
letztere!  Wie  wahr  and  schön  ist  doch  Alles  darin  dargestellt! 
Dass  ich  sie  nicht  verstehe,  daran  ist  nur  der  Mangel  an 
göttlicher  Erleuchtung  schuld.  Ich  konnte  aber  auch  aus 
dem  mit  seinem  Nachbar  geführten  Gespräche  entnehmen, 
dass  er  mit  seiner  Familie  darbe  und  dass  daran  bloss  seine 
furchtbare  Trägheit  die  Schuld  trage.  Er  fühlte  sich  durch 
diese  Aufrichtigkeit  durchaus  nicht  beleidigt,  vielmehr 
hatte  er  bereits  wieder  einen  tröstenden  Bibelspruch  bei 
der  Hand :  „Sorget  nicht  für  den  anderen  Morgen,  was  wor- 
den wir  easen?"  ftc.  Buhig  liess  ich  ihn  diese  prächtige 
Stelle  vollenden,  glaubte  nun  aber,  ihm  von  meiner  eigenen 
Kenntniss  dor  Bibel  einen  treffenden  Beweis  liefern  zu 
müssen.  Ernst  nnd  mit  bedeutungsvoller  Miene  rieth  ich 
ihm  an,  dio  den  Verstand  verdrehende  Offenbarung  Johan- 
nis bei  8eitc  zu  lassen,  dafür  aber  jene  Theile  su  lesen 
und  zu  Herzen  zu  nehmen,  wo  unter  Anderem  gesagt  sei: 
„Gehe  hin  zur  Ameise,  du  Fauler!"  &c.  Dieser  etwas  derbe 
Wiuk  schien  von  ihm  verstanden  worden  zu  sein,  denn  die 
Conversation  wurde  plötzlich  auf  Backsteine  gelenkt,  die  er 
in  allernächster  Zeit  zum  Neubau  eines  Wohnhausee  her- 
zustellen habe,  wenn  er  seine  elende  Hütte  während  der 
folgenden  nassen  Jahreszeit  nicht  über  seinem  Kopfe  zu- 
sammenstürzen sehen  wolle.  Wir  Beide  sind  selbstverständ- 
lich keine  Freunde  geworden  und  es  war  wohl  gut,  daas 
ich  diesem  Manne  nicht  irgendwo  im  Buschfeld  unter  vier 
Augen  begegnete. 

Als  die  kleine  Karawane  am  Bande  dos  grossen  Kessels 
angekommen  war,  worin  eine  Hauptquelle  des  Grossen  Ma- 
rino hervorbricht,  führte  der  Weg  am  inneren  Abhang  um 
den  Kessel  herum  nach  der  entgegengesetzten  Seite,  wo  wir 
Anstalt  trafen,  beim  nahen  Farmbesitzer  etwas  einzuspre- 
chen ;  unser  frommer  Begleiter  sog  es  jedoch,  wahrscheinlich 
wegen  sehr  triftiger,  ihm  allein  bekannter  oder  wenigstens 
mir  unbekannter  Gründe,  vor,  weiter  su  ziehen,  wogegen 
durchaus  keine  Einsprache  erhoben  wurde. 

Verdächtigt  muitperd*.  —  Gleich  unterhalb  des  Auges 


vom  Flüsschen  steht  das  Farmhaus,  aus  dem  der  wohlbe- 
leibte Besitzer  bereits  herausgetreten  war,  um  den  Nach- 
bar, in  dessen  Schutz  und  Wagen  ich  reiste,  zu  begrüaeen. 
Ich  war  bald  dem  Hausherrn,  der  Hausfrau  und  allen  Kin- 
dern vorgestellt,  begab  mich  aber  nach  flüchtigem  Gruse« 
und  dem  unvermeidlichen,  bei  solchen  Gelegenheiten  aa 
den  Familiengliedern  der  Reihe  nach  auszuübenden  Hände- 
druck wieder  hinaus  an  die  Gartenmauer,  die  ans  gebroche- 
nen Kalksteinen  aufgeführt  war  und  worin  mich  Stücke 
rein  weissen  Aderquarze»  zu  näherer  Besichtigung  einluden. 
Bald  fand  ich,  dass  der  verschwenderische  Mann  einige  Blei- 
glansstufen verwendet  hatte.  Ich  brach  einige  Stückchen 
davon  ans  und  steckte  dieselben  in  die  Tasche,  wurde  jedoch 
dabei  von  Jemanden  beobachtet  Bis  ich  wieder  in  die  Stube 
trat,  war  die  Familie  bereits  von  meinem  Berufe  als  Klip- 
nuiker  (Jemand,  der  an  allen  Steinen  herumklopft)  in  Kennt- 
nis« gesetzt;  dio  ihren  Gatten  an  Embonpoint  sehr  uber- 
treffende Frau  konnte  aus  solchem  Berufe  nicht  klar  wer- 
den, witterte  jedoch  Unrath  und  schöpfte  in  raachen  Gei- 
steesprüngen  den  Verdacht,  ich  wollte  sie  um  Haus  und  Hof 
bringen.  Sie  ereiferte  sich  so  sehr,  dass  sie  es  über  den  nach 
langem  Geplauder  endlich  ganz  energisch  hervorgeschleu- 
derten Worten ,  sie  wolle  ihren  Platz  nicht  verkaufen,  son- 
dern darauf  sterben  und  begraben  werden ,  völlig  vergase, 
den  üblichen,  selbst  obligatorischen  Kaffee  su  reichen.  Sie 
wurde  jedoch  allmählich  wieder  ganz  zahm,  als  ihr  völlige 
Freiheit  gewährt  worden  war,  sich  auszutoben,  und  als  end- 
lich auf  eine  leichte,  aber  gut  verstandliche  Weise  eine  Anspie- 
lung auf  das  beliebte  Getränk  gemacht  worden  war,  legte 
sich  ihr  Groll,  sie  schluckte  den  falschen  Verdacht  hinunter 
nnd  benetzte  zugleich  ihre  trocken  gewordene  Zunge.  Wir 
schieden  in  Frieden  von  ihr  nnd  ihrer  sahireichen  Familie. 

Eint  bttchn'ämt  ffäutlichltit.  —  Einige  Minuten  wei- 
teren Fahrens  brachten  uns  über  einen  auf  beiden  Seiten 
steilen  Sattel,  wir  kamen  sodann  zunächst  an  dem  Hart- 
beest-Häuschen  des  erwähnten  Frömmlers  vorüber  zur  be- 
scheidenen Hütte  meines  Begleiters,  wo  ihn  seine  junge 
Frau  mit  nicht  ernstlich  böse  gemeinten  Worten  über  sein 
zu  langes  Ausbleiben  empfing.  Er  wohnte  erst  seit  kurzer 
Zeit  auf  dieser  Farm  und  hatte  deshalb  ein  provisorische» 
Häuschen  für  sich  und  seine  Frau  erbaut  Es  hatte  zwei 
Räume,  von  denen  deT  innere  als  Schlafgemach  diente. 
Raum  ist  in  der  kleinsten  Hütte,  dachte  ich  mir,  als  ich 
in  gebückter  Stellung  die  Thüröffnung  passirte;  es  waren 
kleine  Leute  und  schienen  deshalb  alle  Dimensionen  ihren 
eigenen  angepasst  zu  haben,  so  dass  sich  in  mir  Zweifel 
erhoben,  ob  ich  denn  wirklich  während  der  Nacht  unter 
Dach  bleiben  könnte.  Die  allernöthigsten  Hauagerätbe, 
wie  ein  Tischchen,  zwei  Stühle,  ein  Feldstuhl,  zwei  grössere 
Wagenkisten,  die  auch  als  Sitzplätze  verwendet  werden. 
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füllten  nahezu  den  grösseren  Kaum  au«,  ein  eiserner  Topf, 
ein  Ktilteekcsw'. ,  einige  Porzellanschalen  standen  da  und 
dort  im  Wege  oder  guckten  hinter  den  Kisten  hervor;  auf 
dem  schmalen  Gesimse  der  Fensteröffnung,  welche  durch 
ein  Stück  Canevas  geschlossen  war,  lagen  sodann  die  Ge- 
rätschaften für  die  Reinlichkeit,  wie  Kamm  und  Seife  und 
das  bekannte  „Tortuch",  denen  Gebranch  ich  unten  ansa- 
geben haben  werde.  Die  Leute  hatten  es  nicht  besser,  sio 
hatten  eben  erst  ihr  Familienleben  begonnen,  einer  schwie- 
rigen Aufgabe  sich  unterlegen,  wenn  Armuth  das  Erb- 
theil  des  Mannes  und  die  Mitgift  der  Frau  ist;  allein 
sie  trösteten  sich  mit  der  Hoffnung,  dass  sie  durch 
Fleisa  und  Beharrlichkeit  bald  in  bessere  Verhältnisse  treten 
würden. 

Ländlich  »ttlüh;  das  ..Vortmh".  —  Nachdem  ich  die 
Nacht  ausser  dem  Hanse  im  Zeltwagen  verbracht  hatte, 
wanderte  ich  am  folgenden  Morgen  weiter,  mit  der  Absicht, 
noch  am  nämlichen  Tage  die  Behausung  und  Farm  eines 
wohlhabenden  Mannes  in  Klein-Marioo ,  der  zugleich  Veld- 
cornet  war,  iu  erreichen.    loh  war  unterrichtet  worden, 

feren  Lagen  an  den  Nebenflüsschen  des  Marioo,  und  dase 
die  Farmer  im  Allgemeinen  freundlich  gegen  Fremde  wären. 
So  marschirte  ich  denn  wohlgemuth,  ein  entlehnte«  Dop- 
pelgewehr auf  der  Schulter,  Uber  die  Höhen,  dann  und 
wann  die  Gesteine  untersuchend,  bis  ton  späten  Nachmit- 
tag, jedoch  alle  Farmhäuscr  Tormeidend.  Dann  aber  sah 
ich  mich  genöthigt,  Erkundigung  über  Richtung  und  Di- 
stanz des  Bestimmungsortes  einzuziehen,  die  mir  denn  auch 
bereitwillig  und  richtig  gegeben  wurde. 

Mit  gröester  Anstrengung  erreichte  ich  endlich  kur«  vor 
Sonnenuntergang  einige  stattliche  Gebäude  mit  gut  gepfleg- 
ten Gärten  und  Feldern  in  der  Nähe.  Das  musste  mein  Ziel 
sein.  Ich  trat  ein  und  schritt  auf  eine  runde  Frau  so, 
die  eben  damit  beschäftigt  war,  Wäsche  au  reinigen.  Mein 
plötzliches  Erscheinen  brachte  sie  wohl  einigermaaseen  in 
Verwirrung,  denn  sie  sah  sich  nach  der  Hausthür  um.  Ich 
überreichte  ihr  oinen  Brief,  der  ihr  in  Hollandiaoher  Sprache 
darthun  sollte,  dass  meine  Anwesenheit  von  keinerlei  Ge- 
fahr soi  für  Land  und  Leute,  sondern  im  Gegentheil  von 
Nutzen  werden  könnte.  Mit  der  gomüthlichsten  Langsam- 
keit trocknete  sie  endlich  die  Hände,  nahm  dann  den  ent- 
falteten Brief,  blickte  lange  hinein,  beguckte  die  andere  Seite 
und  meinte  dann  auf  meine  Frage,  ob  sie  ihn  gelesen  und 
verstanden  habe,  sie  könne  schon  lesen,  aber  sie  habe  ihre 
Brille  nicht  bei  sich.  Doch  lud  sie  mich  ein,  ins  Haus  zn 
treten,  sie  werde  bald  nachfolgen.  Dieser  Weisung  folgte 
ich,  begriisete  die  Anwesenden  in  der  Üblichen  Weise,  nahm 
Platz  auf  einer  Bank  und  versuchte  es,  mich  mit  denselben 
in  ein  Gespräch  einzulassen.    Die  Kinder  jedoch  waren  ein- 


geschüchtert und  zeigten  durchaus  keine  Neigung,  mir  zu 
antworten. 

Der  Raum,  in  dem  ich  mich  befand,  war  das  Haupt- 
zimmer  des  Hauses ;  von  den  sechs  Thüreu  deaselben  ftihr- 

,  ten  zwei  einander  entgegengesetzte  ins  Freie,  die  anderen 
vier  in  Nebenzimmer  und  in  die  Küche;  zwei  Fenster  er- 

!  laubten  dem  Licht  nur,  auf  der  einen  Seite  einzudringen, 
ihnen  gegenüber  waren  zwei  Schränke  in  die  dicke  Back- 
steinmauer eingelassen,  durch  deren  Glasthüren  eine  Menge 
Gläser  und  Gläschen,  Flaschen  und  Fläsohchen,  Teller 
und  Schalen  mit  Goldversierungen  sich  unterscheiden  lics- 
sen.  Ein  grosser  Tisch  nahm  die  Mitte  ein  und  mehrere 
lange  Bänke  an  den  Wänden  so  wie  einige  Stühle  liessen 
auf  eino  zahlreiche  Familie  schlieseen. 

Die  harte  Eiskruste  des  Befremdens  war  bald  aufgethaut, 
als  die  Hausmutter  sioh  ihrer  Reimguugüärbeit  im  Freien 
entzogen  hatte  und  nun  ihren  Sorgenstuhl  in  einer  Ecko 
des  Zimmers  einnehmen  konnte.  Der  aufgewärmte  Kaffee 
wurde  im  blank  gescheuorten  Mcesingkessel  aufgetragen 
und  über  einen  kleinen ,  mit  glühenden  Kohlen  gefüllten 
Behälter  gestellt.  Sarah,  der  schwarze  weibliche  Dienst- 
bote, erhielt  nun  Befehl,  das  „Vortuch"  und  die  „Cummet- 
jes"  (Schalen)  zu  bringen ;  eine  Schale  ward  mit  dem  „Vor- 
tuch" ausgewischt,  der  Kaffee  hinein  gegossen  und  mir  über- 
reicht. Verschiedene  Fragen,  welche  die  gute  Alto  an  mich 
richtete,  beantwortete  ich  mit  der  grössten  Freundlichkeit, 
so  dass  ihr  Much  wuchs  und  der  Verdacht  sich  verringerte; 
das  Gespräch  wurde  sogar  nach  und  nach  lebhaft.  —  Dio 
Nacht  war  unterdessen  herein  gebrochen  und  Sarah  hatte 
die  ünschüttkerzen  zu  bringen,  ein  Beleuchtungsmaterial, 
das  von  der  Hausfrau  selbst  angefertigt  wird.  Bereits  bro- 
delt es  drauseen  in  der  Küche,  der  Tisch  wird  gedeckt  und 
die  übliche  Waschung  vorgenommen.  Sarah  stellt  eine  Wasch- 
schüssel mit  »armem  Wasser  vor  die  Füsse  der  Hansfrau,  das 
berüchtigte  „Vortuch",  ein  Fetzen  aus  einem  abgetragenen 
Hemde  oder  Betttuch,  mit  dem  zuvor  der  Tisch  abgewischt 
worden  war,  auf  dem  einige  Hühner  ihre  Spaziergänge  oder 
Wettläufe  ausgeführt  hatten,  wird  eingetaucht,  ausgerun- 
gen, damit  wird  das  Gesicht  angefeuchtet  und  abgerieben. 
So  geht  es  vom  ältesten  Glied  der  Familie  bis  zum  jüngsten 
und  dann  auch  zum  Fremden,  dor  natürlich  keine  besondere 
Lust  dazu  empfindet;  allein  es  ist  einmal  Sitte  und  ich 
darf  keinen  Anstoss  geben.  Die  Prooedor  beginnt  alsdann 
aufs  Neue,  und  zwar  mit  den  Füssen,  dasselbe  Wasser  und 

|    dasselbe  „Vortuch"  wird  benutzt  und  dieselbe  Reihenfolge 

i  beobachtet  Sarah  beendet  ihre  Runde  wieder  mit  dem 
Fremden;  das  Wasser  ist  zwar  schon  förmlich  dick  gewor- 

I  den,  nur  zu !  dachte  ich  und  liess  meinen  ermüdeten  Füssen 
dieselbe  Wohlthal  widerfahren. 

Jetzt  wird  eine  grosse  Schüssel  mit  gebratenem  Fleische 
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auf  den  Tisch  gestallt,  Brodc  werdeo  auf  einige  Teller, 
welche  zuvor  mit  dem  genannten  „Vortuch"  gereinigt  (?) 
worden  sind,  gelegt  und  Jede«  nimmt  Platz  auf  den  näher 
gerückten  Bänken  und  Stühlen.  Eins  der  Kinder  spricht 
daa  Tischgebet,  das  man  jedoch  schon  autwendig  wissen 
muM,  um  es  zu  verstehen,  und  nun  hilft  Bich  Jedes  selbst. 
Ich  erkannte  bald,  dos*  es  gut  für  mich  war,  an  das  be- 
ständige Tragen  eioea  Taschenmessers  gewöhnt  zu  sein,  denn 
ich  hatte  nun  nicht  nöthig,  das  Fleisch  aus  der  Hand  stück- 
wei»  abzubeissen.  Beim  Emen  scheint  keine  Langsam- 
keit geduldet  zu  worden,  denn  im  Nu  ist  dar  ganze  Vor- 
rath verschwunden.  Darauf  folgt  ein  Sohüsselchen  voll  kal- 
ter süsser  Milch,  zu  der  Brod  gegessen  wird.  Ein 
eben  so  unverständliches  Gebet  beschliosst  das  Essen,  die 
Kinder  suchen  ihre  Lager  auf,  auch  mir  Ermüdeten  wird 
bald  ein  solches  in  einem  Nebenzimmer  bereitet  und  die 
Hausfrau  giebt  zu  vorstehen,  dass  ioh  mich  jeden  belie- 
bigen Augenblick  schlafen  legen  könne.  Ich  zögerte  denn 
auch  nicht  läugor,  mich  aus  der  Gesellschaft  zu  entfernen, 
aber,  o  weh!  beim  öffnen  der  Thür  meines  Schlaf  zimmere 
drang  mir  eine  im  Übermaass  mit  Wanzengoruch  gesättigte 
Atmosphäre  in  die  Nase,  so  dass  mir  alle  Lust  verging,  unter 
Dach  zu  schlafen.  Ich  mochte  nicht  einmal  den  Versuch 
wagen,  von  dem  bereiteten  Lager  Gebrauch  zu  machen, 
soDdern  dankte  freundlichst  für  das  Quartier  im  Hause  und 
bezog  einen  im  Freien  stehenden  Zeltwagen,  wo  allerdings 
die  Kälte  der  Nacht  und  der  scharfe  Wind  meinen  Schlaf 
sehr  beeinträchtigten. 

Behaglicher  Aufenthalt  bei  einer  DeuUchen  Mimonärs- 
Familii.  —  Am  folgenden  Morgen  nach  eingenommenem 
Kaffee,  der  in  lobenswerther  Weise  schon  vor  Sonnenauf- 
gang bereitet  wird,  verlies«  ich  die  Frau,  um  der  Farm 
eines  damals  vom  Amte  enthobenen  Missionärs  der  Her- 
mannsiitsrger  Gesellschaft  zuzuwandern.  Ohne  Führer  war 
es  rathsamer,  den  Fahrweg  einzuschlagen,  obwohl  dorsclbe 
mehr  als  die  doppelte  Entfernung  des  Fugesteiges  über  die 
zerklüfteten  Sandsteinrucken  beträgt  Nach  mehrstündigem 
Wandern  aufs  Gerathnwohl  —  Wegweiser  giebt  es  nicht  und 
Niemand  begegnete  mir  —  entdeckte  ich  das  reinlich  aus- 
sehende neue  Häuschen  mit  seinem  frischen  Grasdache. 
Bei  meinem  Anmärsche  war  ioh  bereits  bemerkt  worden  und 
der  Hausherr  erschien  auf  der  Schwelle,  neugierig,  was  der 
Unbekannte  wohl  für  Wünsche  habe.  Ein  Deutscher  Grus», 
dem  wonige  Worto  Uber  meine  Person  und  meinen  Zweck 
folgten,  genügte,  um  das  anfänglich  in  seinen  Mienen  zu 
lesende  Missbehagen  zu  verscheuchen;  unter  herzlichem 
Händedruck  wurde  ich  ins  Häuschen  gonö'thigt  und  der 
nutten  Hausfrau  vorgestellt.  Das  Innere  des  hellen,  freund- 
lichen Zimmers  zeugte  bis  ins  Kleinste  von  der  ordnenden 
Hand  der  Deutschen  Hausfrau  und  die  wahrhaft  herzliche 


Aufnahme,  die  liebenswürdigste  Zuvorkommenheit  lies»  mich 
bald  heimisch  in  der  Familie  werden.  Nur  Etwas  fehlte, 
sie  hatten  nicht,  weshalb  sie  sich  Vater  und  Mutter  nann- 
ten; dieses  Glück  war  ihnen  nicht  beschieden. 

Der  aufrichtig  gemeinten  Einladung,  bei  ihnen  zu  blei- 
ben, um  meinen  Zwecken  nachzugehen,  leistete  ich  gern 
Folge  und  sagte  mit  den  Ausdrücken  dankbarsten  Gefühles 
zu.  16  Tage  verweilte  ich  daselbst,  während  welcher  ich 
den  ganzen  Distrikt  ziemlich  genau  kennen  lernen  konnte. 
Eine  Nachl  auf  dem  Baum;  Irrfahrten.  —  Es  fehlt* 
bei  meinen  Ausflügen  von  hier  aus  nicht  an  kleinen  Aben- 
teuern ;  so  verlor  ioh  mich  eines  Tages  in  der  dioht  beholz- 
ten Fläche  nördlich  von  der  Station,  die  Witterung  war 
trübe  geworden  und  bei  der  grossen  Ähnlichkeit,  welche 
einzelne  Partien  der  Gegend  mit  einander  hatten,  konnte 
ich  die  Sichtung  zurück  nicht  mehr  beurtheilen  und  sah 
mich  beim  hereinbrechenden  Dunkel  der  Nacht  genöthigt, 
zu  verbleiben,  wo  ich  mich  gerade  befand;  das  Gebrüll 
einiger  Löwen  ganz  in  der  Nähe  veranlasste  mich ,  der 
Furcht  vor  plötzlichem  Überfall  Rechnung  zu  tragen,  ich 
erstieg  einen  dicht  belaubten  Baum  und  machte  os  mir,  so 
viel  es  oben  anging,  bequem  auf  einem  breiten  gegabelten 
Aste.  In  solcher  Situation  eine  ganze  Nacht  zuzubringen, 
prägt  sich  dorn  Gedächtnis*  für  immer  ein.  Den  folgenden 
Tag  suchte  ich  wieder  vergeblich  nach  der  Wohnung  des 
Missionars,  irrte  wieder  rathlos  umher  und  erst  gegen  Abend 
gelangte  ich  Uber  einen  Bergrücken  hinwog,  mühsam  tehrci- 
zu  einer  Farm  am  oberen  Laufe  eines  starken  Flüss- 
An  einen  Weitereiarsch  war  nicht  zu  denken  und 
so  erbat  ich  mir  ein  Nachtquartier  bei  dem  Holländischen 
Farmer.  Nur  mit  Widerstreben  wurde  es  mir  gewährt  und 
wäre  nicht  ein  starkes  Gewitter,  das  erste  der  beginnenden 
nassen  Jahreszeit,  im  Anzüge  gewesen,  so  hätte  ich  wahr- 
scheinlich zum  zweiten  Male  im  Freien  kampireo  müssen. 
Der  Farmer  hatte  sich  ein  neues  Wohnhaus  gebaut  und 
wies  mir  das  alte,  baufällige  Haus  mit  morschem,  theilweis 
bereits  eingesunkenem  Graadacho  für  die  Nacht  an,  wo  ich 
in  einer  Ecke  noch  so  viel  Schutz  fand,  um  den  heftig 
herabströmenden  Rogen  nicht  in  voller  Kraft  zu  fühlen. 
Wackere  Schlafgenossen  waren  in  dasselbe  Lokal  getrieben 
worden,  nämlich  einige  junge  Schweine,  eine  Entenfamilie, 
Hühner,  ein  Paar  Gänse,  die  denn  auch  die  ganze  Nacht 
ein  jammervolles  Conoert  veranstalteten.  Zu  dieser  Gesell- 
schaft fand  sich  endlich  noch  ein  Hund  ein,  der  bald  mit 
mir  Freundschaft  schloss  und  sich  vor  dem  Regen  flüch- 
tend in  meine  Nähe  legte. 

Fuureite  im  Gewitterregen ;  Ungaeti iehkeit .  —  Am  an- 
deren Morgen,  weidlich  durchnässt  und  zitternd  vor  Fros:, 
erkundigte  ioh  mich  rasch  naoh  der  Richtung,  in  welcher 
die  8tation  liege,  lief  dahin  mit  grösster  Eile,  um  mich 
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wieder  zu  erwärmen,  und  kam  nach  dieser  gefährlichen  Tour 
hungrig  und  ermüdet  oach  mehrstündiger  Wanderung  wie- 
der an,  wo  ich  mich  durch  kraftige«  Essen  und  ungestörten 
.Schlaf  wieder  erholen  konnte.  Einige  Tage  später  muaate 
ich  daran  denken,  wieder  zurück  nach  Potschefstroom  zu 
kommen;  um  jedoch  dio  Stoppen  zu  passiren,  muaate  ich 
anstatt  ein«»  verwegenen  Marsche»  zu  Fuwe  eine  Fahrge- 
legenheit wahrnehmen  und,  um  von  solcher  eher  zu  hören, 
mich  zunächst  wieder  zu  der  Farm  zurück  begeben,  bei 
der  ich  zuerst  angelaugt  war.  Der  schmale,  stellcnweis 
unkenntliche  Fusspfad  brachte  mich  bald  dahin ,  auch  trieb 
mich  ein  Gewitter,  das  jeden  Augenblick  loszubrechen  drohte, 
zu  grösserer  Eile  an.  Ehe  ich  jedoch  dio  letzte  Flüche  Uber- 
schritten hatte,  entlud  es  sich  auch  wirklich  über  mir,  ein 
greller,  fast  blendender  Blitz  fuhr  horuioder,  ein  betäuben- 
der Schlag  folgte  unmittelbar  und  nicht  15U  Schritt  von 
mir  flammte  plötzlich  das  dürre  Gras  lichterloh  auf;  der 
Blitz  hatte  es  entzündet.  Ich  gestehe,  dass  es  mir  jetzt 
recht  unheimlich  zu  Muthe  war,  als  der  höchste  Gegen- 
stand iu  dieser  Flüche,  mit  dem  doppelläufigen  Gewehr  über 
die  Schulter,  einen  Kompass  in  der  Tasche  und  eine  Heuge 
von  Erzbrocken,  die  ich  gesammelt  hatte,  im  Sacktuch,  dem 
Gewitter  ausgesetzt  zu  sein.  Ein  heftiger  Regen  fiel  her- 
nieder und  löschte  den  entstandenen  Brand,  der  mich  bei 
dem  heftigen  Winde  in  Gefahr  brachte.  Im  strömenden 
Regen  erreichte  ich  bald  darauf  die  Farm  und  wurde  diess- 
mal,  weil  der  Hausherr  daheim  war,  recht  freundlich  auf- 
genommen und  beherbergt 

Ich  erfuhr  von  ihm,  dos«  schon  in  den  nächsten  Tagen 
eine  kriegegerüstete  Truppe  aus  dem  Distrikte  Marico 
nach  Potschefstroom  abgehen  würde,  der  ich  mich  auschlies- 
sen  könnte.  Noch  wollte  ich  ein  8tück  des  Distriktes  kon- 
nen  lernen,  hielt  mich  jedoch  diessroal  mehr  der  Fahrstraf.se 
entlang.  Anfänglich  folgt  diese  dem  Thalo  des  Kleinen 
Marico  bis  dahin,  wo  dieser  nach  Norden  umbiegt  und  zwi- 
schen bedeutenderen  Sandsteinrändorn  verschwindet,  dann 
fuhrt  sie  über  die  Wasserscheide  zwischen  dem  Kleinen  and 
Grossen  Marico  hinab  ins  Thal  des  letzteren.  loh  sprach  bei 
mehreren  Farmern  ein,  welche  sich  jedoch  dem  Fusawanderer 
gegenüber  nichts  weniger  als  freundlich  zeigten  Der  eine 
schlug  mir,  dem  „Vagabunden",  jeden  Imbise  ab,  um  den  ich 
ihn  ersuchte ;  ein  anderer  drohte  mir  mit  Erschiessen,  wenn 
ich  über  sein  Eigenthum  wandle,  um  „nach  Gold  zu  suchen"  (!); 
ein  dritter  entschuldigte  «ich  mit  zu  grosser  Armuth,  als 
dass  er  mir  auch  nur  ein  Stück  Brod  geben  könnte,  trotzdem 
seine  Kinder  vor  dem  Hause  die  Hühner  mit  ihrem  Butter- 
brod futterten.  Ein  vierter  wies  mich  zu  seinem  Nachbar, 
der  nur  eine  kleine  Distanz  „über  dem  Built"  (Ründchen) 
drüben  von  ihm  entfernt  wohne ,  in  der  That  brauchte  ich 
aber  mehr  als  zw«  Stunden  angestrengten  Marsches,  um  zu 
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i  ihm  zu  gelangen,  so  dass  es  bereits  dunkelte,  als  ich  da- 
selbst ankam.  Ich  bat  um  Nachtquartier,  es  wurde  mir  aber 
vorweigert,  weil  der  Mann  nicht  zu  Hause  sei,  und  so  sah 
ich  mich  eben  wioder  genöthigt,  mir  im  Freien  ein  Lager 
zu  suchen. 

Ein*  Ji'riegttrupt* ;  vertwtiftlter  Manch  nach  l'ottchef- 
liroom.  -  Froh  darüber,  das»  die  Nacht  wenigstens  keinen 
Regen  gebracht  hatte,  wanderte  ich  bei  Zeiten  mit  uüch- 
ternem  Magen  weiter,  entschlossen,  nirgends  wieder  vorzu- 
sprechen, bis  ich  bei  der  Farm  angekommen  »ein  würde, 
woselbst  sich  die  zum  Krieg  aufgebotenen  Leute  einfinden 
sollten,  was  mir  am  späten  Nachmittag  gelang.  Die  Er- 
zählung des  Erlebten  hatte  gute  Wirkung,  ich  durfte  mich 
nach  Herzenslust  restauriren.  Während  der  folgenden  zwei 
Tage  wurde  die  Kriegstruppe  vollzählig  mit  35  Mann,  meist 
jungen  Leuton.  Einzelne  waren  beritten,  die  grössere  Zahl 
jedoch  vertheilte  sich  auf  die  fünf  Zeltwagen,  welche  Pro- 
viant Tür  den  Kriegsschauplatz  aufgeladen  hatten.  Ich  befand 
mich  nun  unter  völlig  fremden,  rohen,  halbcivilisirten  Kerlen 
und  durfte  daher  als  Ausländer  auf  bitterböse  Gesellschaft 
rechnen.  Doch  os  lief  günstiger  ab,  man  beachtete  mich  gar 
j  nicht  und  drei  Togo  lang,  während  welcher  immer  nur 
\  wenige  Stunden  weit  gefahren  wurde,  erhielt  ich  nicht  ein 
einziges  Mal  eine  Einladung,  an  ihrem  Mahle  Theil  zu 
nehmen,  trotzdem  jeden  Tag  ein  fetter  Ochse  geschlachtet 
und  aufgezehrt  wurde;  die  Nächte  hatte  ich  unter  einem 
Wagen  ohne  Grusunterlage  odor  Decke  zuzubringen,  so  dass 
ich  endlich  ernstlich  für  meine  Gesundheit  befürchten  musste. 
Am  vierten  Morgen  verlies»  ich  diese  Rotte  und  schlug  die 
gerade  Richtung  durchs  Feld  nach  einem  bestimmten,  weit- 
hin sichtbaren  Berge  in  der  Nähe  von  Potschefstroom  ein, 
erreichte  unrermuthet  am  nämlichen  Abend  eine  Farm, 
fand  gastliche  Aufnahme,  erhielt  richtige  Auskunft  über 
den  nächsten  Weg  nach  dem  Dorfe,  welches  ich  dann  auch 
nach  siebenstündiger  weiterer  Wanderung  •  betrat ,  nahezu 
erschöpft  durch  die  erduldeten  Strapazen. 

Auf  solche  Weise  ein  Land  zu  erforschen,  ist  schlimmer 
als  Zuchthausarbeit  Nun  gönnte  ich  mir  eine  mchrwöchenl- 
liche  Erholung.  Bis  zum  Januar  1866  bot  sich  auoh  keine 
Gelegenheit,  eine  grössere  Tour  auszuführen,  dann  aber  lud 
mich  eine  kleine  Gesellschaft,  welche  sich  mit  eigenen  Augen 
überzeugen  wollte,  was  denn  Wahres  sei  an  der  als  pracht- 
voll geschilderten  Gegend  zwischen  dem  Limpopo  und  sei- 
nem östlichen  Nebenttuss  Matlabaa,  ein,  an  der  Partie  Thei! 
zu  nehmen. 

Die  Partie  war  von  ganz  untergeordnetem  Interesse  und 
ausser  der  kartographischen  Wiedergabe  der  Route  ist  kein 
besonders  wichtiges  Resultat  zu  melden.    Wir  erreichten 
jedoch  den  Zweck  der  kleinen  Expedition,  indem  wir  uns 
I    mit  eigenen  Augen  überzeugten,  wie  die  Gegend  beschatten 
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war,  und  es  »teilte  »ich  heraus,  das»  mehrere  Landspeku- 
lanten beabsichtigten,  die  ihnen  daselbst  bei  einer  Inspektion 
zugefallenen  Farmen  bald  und  theuer  un  den  Mann  zu  brin- 
gen,  und  daher  diu  Ländereien  als  solche  schilderten,  wie  | 
sie  es  nicht  waren  und  auch  beim  besten  Willen,  mit  An- 
wendung der  grössten  Opfer  und  bei  beharrlichstem  Fleisse 
noch  lange  nicht  worden  konnten. 

ErtUr  Vernich  einer  Karte  der  Republik.  —  Mit  dieser 
letzten  Reine  hatte  ich  schon  ein  nette»  Stück  Land  zu 
Papier  gebracht,  ich  erfreute  mich  an  dem  ratchen  Wachs- 
thum  der  Karte  und,  um  einem  vielfach  ausgesproche- 
nen Wunsche  zu  entsprechen,  machte  ich  mich  daran,  mit  , 
einem  Freunde  die  ganze  Republik  kartographisch  darzu- 
stellen, in  der  Absicht,  die  Karte  in  der  Kapstadt  drucken 
zu  lassen  und  zu  verkaufen.  Der  zu  erwartende  Erlös 
sollte  mich  in  den  .Stand  setzen,  astronomische  Instrumente 


anzukaufen,  damit  ich  bei  grösseren  Reisen  mit  mehr  Sicher- 
heit arbeiten  könne.  Als  aber  diese  Karte  gezeichnet  war, 
gefiel  sie  mir  denn  doch  nicht  und  ich  machte  mir  Ge- 
wissensbisse darüber,  meinen  Namen  zu  Etwa«  herzugeben, 
wofür  ich  nicht  einstehen  könne,  wie  es  der  Fall  bei  den 
dargestellten  Theilcn  der  Republik  war,  die  ich  noch  gar 
nicht  besucht  hatte.  Als  dann  später  die  Karte  auch  sehr 
schlecht  im  Drucke  ausfiel,  zog  ich  mich  mit  Erlegung 
der  mich  treffenden  Unkosten  zurück  und  überliess  meine 
bisherigen  Aufnahmen  meinem  Freunde  zu  beliebiger  Ver- 
wendung. Er  fertigte  in  Gemeinschaft  mit  einem  Berliner 
Missionar  eine  neue  an  und  so  entstand  die  erste  Origi- 
nalkarte der  Süd- Afrikanischen  Republik,  hervorgegangen 
aus  Justus  Perthes'  Geographischer  Anstalt  '). 

')  Original  Map  ot  Ite  Transvaal  <ir  Snuit-Africaa  K«[>ub)ic,  bj 
V.  J<ppe  »od  A.  Mera&skj.    (KrKäo*mi*»ueft  Xr  24  «u  Peterrnacn'a 

Geotsr.  MlUtcloa*«!,  Gotha  1388.) 


III.   Die  grösseren  Reisen  von  186«  bis  1871. 


IfekttnnUthaft  mit  HarlUy,  du  beiden  IUÜm  in  uiner  1 
Geftllschaft.  —  Bei  der  Rückkehr  von  einer  kleineren  Jagd-  . 
partie  an  den  Limpopo  führte  mich  um  15.  Februar  1866 
der  Zufall  mit  dem  Elephantenjäger  Hartley  zusammen.  Wir  , 
hatten  nur  wenige  Minuten  mit  einander  gesprochen,  wobei  j 
ich  ihm  meine  Pläne  und  Wünsche  einigermaßen  ausein- 
andersetzte, als  er  mich  einlud,  ihn  auf  seinem  nächstem 
Zuge  ins  Matebelo-Land  zu  begleiten;  dort,  meinte  er,  »ei 
ein  Feld  der  Thütigkeit  für  mich.    Ich  bat  um  Bedenkzeit, 
kam  aber  zu  dem  vorauszusehenden  Entschlüsse ,  den  aus 
freien  Stücken  gemachten  bedingungslosen  Antrag  des  be- 
rühmten Jägers  anzunehmen. 

Mit  der  ersten  Reise  in  seiner  Gesellschaft  trat  ich  in 
die  zweite  Klasse  der  Reiseschule  ein;  mit  ihm  und  von 
ihm  lernte  ich  die  jedem  Neuling  einwohnende  Furcht 
vor  den  Bestien  der  Wildnise  verlieren,  lernte  insbesondere 
auch,  wie  man  sich  gegen  die  Eingeborenen  zu  benehmen 
habe.  Von  den  beiden  Reisen  mit  diesem  Manne  und  den 
späteren  Reisen  bis  zum  Juni  1871  habe  ich  verschiedene 
Berichte  in  die  Heimath  gesandt,  welche  veröffentlicht 
worden  sind '),  ich  will  daher  derselben  nur  kurz  urwahnen, 

':•  Kr.l«H«S»e  in»  Malebelo-Und.  1880-67.  Geogr.  MittheiL.  1867, 
8.  219,  281  und  Tafel  10- 

Zweite  IteU«  in*  Matebdt-Land  und  Ecldeckuug  der  nördlichen 
Goldfelder,  1887.  Geogr.  Mitthell.  1868,  S.  93  und  145. 

Dritte  Iteiw  ins  Matebele-Land ,  1868—9,  Goagr.  Mittheil.  1869, 
8   144,  188;  I87«>,  S.  I,  9S,  13»  und  Tafel  1. 

Kei«c  im  eorrfweattichen  Tl.etl  der  Tran»»aal-rtei>uMlk,  186»,  Geogr. 
Mittheil.  1870,  S.  lii.V 

tV.rt  auf  dom  Vaal-Fluaa  Dach  den  Diamatl-r'dderti .   187"—  I, 
Ü'W  MitÜ.eil.  1871,  S.  254  und  Tutel  11, 


meine  letzte  Reise  aber  vom  Juli  1871  bis  Dezember  1872 
eingehender  schildern. 

Mit  Hartley  unternahm  ich  1K0G  die  erste,  1867  die 
zweite  Heise.  Ihre  Ausdehnung  war  sehr  bedeutend,  denn 
sie  umfassten  acht  Breitengrade.  Als  einziges  Instrument 
besass  ich  einen  Taschenkompass.  Auf  dem  Jagdwagen 
konnte  mir  nur  der  geringe  Raum  für  ein  Kistchen  zur  Aufbe- 
wahrung des  Xöthigsten  an  Kleidung  und  Schreibmaterialien 
zugestanden  werden.  Im  Jagdbezirke  angekommen  sah  ich  es 
weniger  als  meine  Aufgabe  an,  an  der  Jagd  auf  Klcphanten 
Theil  zu  nuhmen,  obwohl  mir  auch  dieses  Waid  werk  nicht 
fremd  blieb,  vielmehr  suchte  ich,  jede  Begleitung  vermeidend, 
die  Gesteinsarten,  die  Vegetation,  den  Lauf  der  Flüsse  und 
den  Zug  der  Bergketten  kennen  zu  lernen  und  aufzuzeichnen. 
Da  die  Matcbolu  bis  dahin  noch  Nichts  von  der  Beschäfti- 
gung eines  Reisenden  oder  Naturforschers  wussten  und  ich 
deshalb  leicht  in  den  Verdacht  hätte  kommen  können,  ich 
wolle  ihr  Land  ausepioniren,  so  galt  es,  die  Wachsamkeit 
der  von  ihrem  Herrscher  Umsilikatso  der  Jagdpartie  mitge- 
gebenen Führer  zu  täuschen,  und  diess  gelang  so  vortrefflich, 
dass  ich  für  geisteskrank  erklärt  wurde  und  dadurch  ge- 
wissermaossen  Freiheit  behielt,  Steine  und  Pllanzen  „aufzu- 
heben und  wieder  wegzuwerfen". 

eM*ntd«ttHng.  —  Nach  der  Rückkehr  von  der  zweiten 
Reise  sah  ich  mich  im  Stande,  ein  Gebiet  zu  beschreiben 
und  kartographisch  darzustellen,  von  dem  man  bisher  kaum 
den  Namen  gekannt  hatte.  Zugleich  konnte  ich  mit  der  Ent- 
deckung zweier  Goldfelder  in  die  Öffentlichkeit  treten.  Jetzt 
aber  sah  ich  mich  auch  in  die  Alternative  versetzt,  entweder 
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die  gemachten  Entdeckungen  auszubeuten  und  meinem  frü- 
hereu Plane  untreu  zu  Verden,  oder  über  midi  zu  ent&chliesseni 
pekuniiire  Interessen  hintansetzend  in  meinen  Forschungen 
fortzufahren.  Inzwischen  war  auch  Nachricht  von  Geldmitteln 
eingelaufen,  die  mir  au»  der  Heimath  gesendet  worden 
waren.  Ich  entschloß  mich  besonder»  in  Hinsicht  auf  diese 
Unterstützung  zur  Fortsetzung  der  Reisen,  anstatt  mich  au 
die  Spitze  einer  goldsuchenden  Gesellschaft  zu  »teilet),  welche 
mit  dieser  Aufforderung  an  mich  herantrat.  Theils  entsprach 
die  Fortsetzung  der  Reisen  meinen  wissenschaftlichen  Nei- 
gungen, theils  überlegte  ich  auch,  doss  bei  den  nur  oberfläch- 
lich angestellten  Untersuchungen  in  den  weit  ausgedehnten 
goldführenden  Distrikten  kein  aicher  abzuschätzendes  Re- 
sultat erwartet  werden  konnte  und  jeder  Versnob.,  Gold 
zu  graben ,  in  lebensgefährliche  Collision  mit  den  Eigen- 
tümern des  Goldgrundes,  nämlich  mit  den  kriegerischen 
Matebele,  bringen  musete. 

Hein  varh  Inytiti.  IM*.  Kampf  mit  dem  Hunger.  —  Ich 
benutzte  die  erste  sielt  darbietende  Gelegenheit,  nach  der 
Englischen  Kolonie  Natal  zu  reisen,  um  mir  astronomische 
Instrumente  und  billige  Tauschwaaren  zu  der  ersten  selbst- 
ständig  zu  unternehmenden  Reise  zu  kaufen,  und  zwar 
setzte  ich  mir  die  Portugiesische  Hondelsstatiou  Zumbo  am 
Zauibesi  als  Ziel,  weil  ich  hoffen  durfte,  von  dort  aus 
am  ehesten  weiter  nach  Korden  ins  eigentliche  Centrai- 
Afrika  vordringen  zu  können. 

Wahrend  die  gangbaren  Handelsartikel,  Baumwollwaaren, 
Wolldecken,  Hessingdraht,  Glasperlen  u.  dg!.,  auf  der  west- 
lichen Route,  auf  der  gewöhnlichen,  von  Zelt  wogen  be- 
fahrenen Hauptstrassu  zu  der  Englischen  Missionsstation 
Inyati  im  Matebele-Lande  per  Achse  gelangen  sollten,  suchte 
ich  auf  grossem  Umwege  durch  die  östlichen  Purtien  der 
Transvaal-Republik  ebenfalls  dahin  zu  gelangen,  aber  zu 
Fusse ;  es  war  raeist  ganz  neuer  Boden,  den  ich  betrat.  Die 
Strapazen  bei  dieser  1868er  Reise  waren  ungeheuer  und 
ich  schätzte  mich  glücklich,  als  neun  gut  bewaffnete  Krifger 
der  Matebele  mich  freundlichst  einluden,  in  ihrer  Gesell- 
schaft meine  Reise  zu  Umsilikatse,  ihrem  damaligen  Herr- 
scher (der  jedoch  zwischen  dem  6.  und  H.  September  ge- 
storben war),  fortzusetzen.  Ohne  Übertreibung  darf  ich  diese  { 
Reise  einen  dreimonatlichen  Kampf  mit  Hunger  und  Durst 
nennen.  Die  Trockenheit  des  Jahrganges  war  so  bedeutend, 
das»  nahezu  alles  Wasser  verdunstet  war;  in  Folge  dessen 
zog  sich  das  Wild,  auf  das  ich  vorzüglich  zur  Nahrung  an- 
gewiesen war,  in  andere,  weniger  wasserarme  Gegenden ;  die 
wenigen  Eingeborenen  hatten  in  ihrer  Ernte  einen  so  starken 
Ausfall  gehabt,  doss  sie  sich  von  unreifen  Baumfrüchten, 
von  dem  weissen,  saner  sohraeckenden  Mehl,  das  die  Samen- 
körner der  Fruchtkapseln  vom  Affenbrodbaum  umgiebt,  von 
ausserordentlich  bitteren  Früchten  einer  Kigetia,  von  zwiebel- 


arligen  Wurzeln,  von  Graswurzeln  und  theilwei*  sogar 
vom  Aas  durch  Löwen  erlegter  Thiere  ernährten.  In  jenen 
Tagen  der  Noth  dituchten  mir  ein  Stückchen  kaum  verdau- 
lichen Büffelfells,  einige  kleine,  ohne  Salz  in  Wasser  ge- 
kochte Fisohchen,  die  ich  in  seichten  Tumpfelo  fand,  präch- 
tige Leckerbissen;  gerieth  doch  einer  meiner  fünf  Begleiter 
auf  den  Einfall,  die  Sandalen,  die  er  seit  zwei  Tagen  an 
den  Fussen  getragen  hatte,  mittelst  Röstens  um  Feuer  und 
Häromerns  zwischen  Steinen  mundgerecht  zu  machen.  AIb 
einen  glücklichen  Fund  sah  ich  damals  die  Fruchte  einer 
Leguminoae  (Canavallia)  an,  ich  sammelte  eine  ziemliche 
Uuaiitität  ihrer  beinharten  Bohnen,  kochte  sie  lange  und 
trotzdem  sie  nicht  weich  werden  wollten,  fing  ich  an,  sie 
zu  geniessen,  und  überliest  einen  Theil  davon  meinen  Be- 
gleitern, die  denn  auch  wacker  darauf  los  assen,  aber  schon 
nach  wenigen  Minuten  erfolgte  bei  uns  allen  ein  heftiges  Er- 
brechen, eine  noch  gnädige  Strafe  für  meine  Unvorsichtigkeit. 
Diess  wurde  für  mich  eine  Lehre,  nio  wieder  auf  solche 
Weise  die  medizinische  Wirkung  einer  unbekannten  Pflanze 
zu  erproben. 

Mit  dem  Eintreffen  der  erwähnten  Matebelo-Horde  horte 
jedoch  olle  Noth  auf.  Schon  am  drittel)  Tage  nach  der 
Begegnung  mit  derselben  betraten  wir  fruchtbareren  Boden 
im  Lande  der  Makalaka,  von  welchen  später  Näheres  er- 
zählt werden  wird.  Diese  Leute,  von  den  Matebele  als 
Sklaven  angesehen,  tnussten  uns  ohne  irgend  welche  Ent- 
schädigung Erdmandeln,  Bohnen,  Reis,  Hirsenmehl  u.  dgl. 
in  Menge  bringen  und  das  fand  Statt  in  jedem  Dörfchen, 
bei  welchem  wir  Abends  unser  Lager  aufschlugen.  Endlich 
an  der  Missionsstation  angekommen  wurde  ich  in  meinen 
Ausflügen  genau  überwacht  und  obwohl  mir  auch  grössere 
Streifpartion  erlaubt  wurden,  sah  ich  doch,  das»  ich  hier 
keine  Gelegenheit  hatte,  von  meinem  verlängerten  Aufent- 
halte Vortheil  zu  ziehen.  Sechs  Monate  währte  diese  trau- 
rige Zeit  dor  Freiheitsbeschränkung  und  weil  durch  unver- 
zeihliche Nachlässigkeit  meines  Bekannten  in  Potschefstroom 
meine  Güter  nicht  spedirt  worden  waren,  that  sich  auch  nir- 
gends eine  Thür  auf,  die  mir  eine  Fortsetzung  der  Reise 
nach  Norden  ermöglichte.  Ich  muaste  nach  Süden  umkehren, 
was  ich  in  Gesellschaft  mehrerer  Englischer  Händler  that. 

Zweimaliger  Betueh  der  DiamantfeUrr.  —  Mittlerweile 
waren  die  einzig  in  ihrer  Art  dastehenden  Diamantfelder 
an  der  Vereinigung  der  beiden  Hauptuuellflüaso  des  Oranje- 
Strorues  entdeckt  worden  und  neben  dem  geographischen 
Interesse  trieb  mich  auch  die  Hoffnung  auf  einen  glücklichen 
Fund,  sie  aufzusuchen;  ein  gewerbsmässiger  Diamantsucher 
war  ich  aber  nicht  und  wollte  es  auch  nicht  werden.  Da 
Fortuna  mir  nicht  günstig  war,  kehrte  ich  der  Gegend  den 
Rücken  und  entschädigte  mich  durch  eine  Tour  nach  den 
mittleren  Partien  der  Transvaal-Republik ,  wo  ich  Gesteius- 
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formationen  entdeckte,  die  mir  die  Vurmuthung  ergaben, 
dass  sie  goldführend  seien,  eine  Vermuthung,  die  rieh  seit- 
dem bettätigt  hat.  Nun  folgtu  eine  zweit«  Rette  nach  den  j 
Diamantfeldorn,  wobei  ioh  in  der  kartographischen  Zeichnung 
de»  mittleren,  damals  noch  als  südwestliche  Grenze  von 
Transvaal  angenommenen  Hort-Flusses  Berichtigungen  vor- 
nahm. Mehrfache  Versuche,  Diamanten  von  Eingeborenen 
ru  erhandeln,  zerschlugen  sich  an  den  fabelhaft  hohen  Forde- 
rungen ;  so  wurde  für  einen  kleinen,  nicht  einmal  reinen  Dia- 
manten von  2  bis  3  Karat  ein  Zeltwagen  mit  den  dam 
nöthigen  Zugthieren  verlangt,  für  einen  anderen  von  68  Ka- 
rat, aber  irregulärer  Form  und  ganc  grünlich  und  flockig, 
100  Stück  Rindvieh,  einen  Werth  von  etwa  250  Pf.  Sterling 
repräsentirend.  An  eigene«  Graben  nach  den  theuren  Klei- 
nodien konnte  ich  auch  diessmal  der  nur  kurzen  aufwend-  ] 
baren  Zeit  wegen  nicht  denken  und  ich  verliess  die  Felder 
ein  «weites  Mal  unbefriedigt 

Reit»  nach  der  Delagoa-Bai.  —  So  war  der  Februar  1870 
herbeigekommen.  Eine  in  Potechefstrootn  anwesende  Portu- 
giesische Deputation,  deren  Zweck  war,  mit  der  Transvaal- 
Regierung  einen  Grenz-  und  Handels- Vertrag  abzuschliessen 
und  über  einen  Fahrweg  von  der  Republik  nach  der  den 
Portugiesen  gehörigen  Delagoa-Bai  (beiläufig  gesagt,  dem 
besten  Hafen  Süd-Afrika'«)  Vereinbarungen  zu  treffen, 
wünschte,  doss  ich,  anstatt  direkt  durchs  Land  der  Haka- 
Iaka  dem  Zambesi  zuzusteuern,  vorerst  einen  Abstecher 
noch  der  Delagoa-Bai,  reep.  Lourem.-o  Marques,  mache.  Ich 
willigte  ein  und  brach  in  Begleitung  eines  Mitgliedes  der 
Deputation  dahin  auf,  indem  wir  den  Weg  über  die  kurz 
zuvor  gegründete  Kolonie  Neu-Schottland  im  Südosten  der 
Transvaal  -  Republik  nahmen.  Von  diesem  höchstgclcgenen 
kohlenführenden  Seedistrikt  gelangt«  ich  Uber  die  granitischen 
Vorberge  hinab  ins  Tiefland  zum  Grenzgebirge  Lobombo. 
Nach  22tügigem  Aufenthalt  auf  der  Hohe  des  wasserreichen 
und  fruchtbaren  Bergrückens  übersehritt  ich  in  6  Tagen 
die  sumpfige,  ungesunde  Küstunregion  bis  zur  Bai. 

Aufs  Freundlichste  vom  dortigen  Gouverneur  empfangen 
und  im  Hause  aufgenommen  widmete  ich  den  dreiwöchent- 
lichen Aufenthalt  daselbst  theils  kartographischen  Arbeiten, 
theils  Besuchen  der  Umgegend,  unter  anderen  der  jetzt  in  Be- 
sitz der  Englander  gekommenen  Insel  Inyak,  des  Schlüssels 


zur  Bai.  Ein  Versuch,  von  hier  aus  direkt  in  nordwestlicher 
Richtung  ins  Innere  vorzudringen,  scheiterte.  Zum  ersten 
Male  nämlich  hatte  mich  das  Wechselfieber  ergriffen,  und 
zwar  in  Verbindung  mit  einem  unfreiwilligen  Radikalfasten 
von  8  Tagen  Dauer.  Acht  Tage  brachte  ich  zu  ohne  irgend 
Welche  Nahrung  als  das  spärliche  Fleisch  einiger  sogenannter 
Kaffer-Orangen  (einer  strychninartigen  Pflanze).  Mit  äuseerster 
Anstrengung  der  nahezu  erschöpften  Kräfte  (ich  fiel  bewusat- 
los  zu  Boden,  als  ich  die  letzte  Höhe  fast  erreicht  hatte)  über- 
schritt ich  die  Draken -Bergkette,  um  in  dem  näher  liegenden 
Transvaal-Dorfe  Leidenburg  Arznei  und  Pflege  zu  finden. 
Nach  meiner  Ankunft  daselbst  verfiel  ich  in  dreitägige  Bewnsst- 
losigkeit.  Unter  den  sorgsam  pflegenden  Händen  eines  Missio- 
närs der  Berliner  Gesellschaft  erstarkte  ich  rasch  wieder  und 
wenige  Wochen  darauf  konnte  ich  bereits  der  Einladung  eines 
Holländischen  reformirten  Geistlichen ,  ihn  auf  dos  „Hohe 
Feld"  zu  begleiten,  entsprechen.  Bald  fahrend,  bald  zu 
Fusse  gehend  erreichte  ich  im  Oktober  wieder  Potachefstroom, 
obwohl  immer  noch  mit  dem  leidigen  intermittirenden  Fieber 
behaftet,  das  mich  durchaus  nicht  mehr  verlassen  wollte. 

BoolfahH  den  Vaal-Fluu  hinab  naeh  den  JUamant/eUrm. 
—  Eine  Kur  sonder  Gleichen  befreit«  mich  endlich  von  der 
hartnäckigen  Krankheit.  In  einem  fast  verfaulteu  Boote 
mit  flachem  Boden  unternahm  ich  eine  Fahrt  auf  dem  Vaol- 
Fluss  hinab,  und  zwar  von  der  Mündung  des  Mooi-Flussee 
an  bis  nach  Hebron  in  den  Diamantfeldern.  21  Tage  dauerte 
diese  keineswegs  ungefährliche  Waascrfahrt,  33  Strom- 
sehnellen und  kleinere  Katarakte  so  wie  ein  Wasserfall  von 
etwa  25  Fuss  Höhe  mussten  passirt  werden;  anfänglich  war 
der  Wasserstand  ein  so  hoher,  das«  ich  zwischen  den  Gipfeln 
der  Bäume,  die  auf  Inseln  wuchsen,  dahin  glitt.  Meine 
Nahrung,  die  ich  bei  den  an  den  Ufern  wohnenden  Bauern 
kaufte,  bestand  während  der  ganzen  Dauer  der  Fahrt  aus 
Milch  und  Brod ;  mit  Staunen  betrachteten  die  Leute  den 
kecken  Schiffer  im  gebrechlichen  Fahrzeug,  wenn  ich  so 
mutterseelenallein  in  der  Mitte  des  Stromes  dahin  fuhr.  Im 
Laufe  des  Vaal-Flusses  konnte  ich  auf  der  Karte  wieder 
einige  Verbesserungen  anbringen,  leider  aber  waren  meine 
Bemühungen,  in  den  Besitz  von  Diamanten  zu  gelangen, 
auch  bei  diesem  dritten  Besuche  vergeblich;  die  Rückreise 
nach  Potachefstroom  trat  ich  zu  Fusse  an. 


IV.   Reise  nach  den  Ruinen  von  Zirababye,  1871—72. 


VtrcolUtandüjma  der  KarU  ron  der  Trantvaal-Rrpublik. 
—  Es  war  nun  Ende  Januar  1871.  Ich  gedachte,  die  vierte 
grössere  Reise  auszuführen,  und  zwar  dabei  die  vielbe- 
sprochenen Ruinen  zwischen  Limpopo  und  Zambesi  aufzu- 
suchen, von  denen  ich  bereits  1868  am  Limpopo 


Nähere  erfahren  hatte.  Noch  aber  waren  einige  Striche 
der  Transvaal -Republik  für  mich  terra  incognita  und  ich 
beschloss ,  durch  einige  Kreuz-  und  Uuerzüge  das  noch 
Fehlende  zu  ergänzen.  Langsam  führte  ich  ee  aus, 
schon  deshalb,  weil  ich  über  den  wahrscheinlichen 
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de«  damals  in  Frankreich  wüthenden  Krieges  Nachricht  zu 
erhalten  wünschte.  Nach  der  Kunde  vom  Frieden  lies«  ich 
mich  durch  Nicht»  mehr  aufhalten.  Zoutpansberg  wurde 
im  Juni  erreicht,  eine  vollständige  Karte  der  Republik  wurde 
während  meines  Aufenthaltes  daselbst  angefertigt  und  ein- 
gesandt1) und  die  Vorbereitungen  zur  weiteren  Reise  ge- 
troffen. Meine  Ausrüstung  war  ziemlich  vollständig  geworden 
und  die  gemachten  Erfahrungen  der  verflossenen  Reisejahre 
Hessen  mich  erkennen,  welches  die  anentbehrlichsU'n  Gegen- 
ständ« sind  und  welches  die  praktischste  Kleidung  ist;  eine 
Schilderang  der  Kleidung,  Ausrüstung,  Begleitung,  Lebens- 
mittel und  des  Beschaffen«  derselben  dürfte  mit  Interesse  ge- 
lesen werden,  denn  diese  Alles  ist  ja  total  anders  beim  Rei- 
senden in  Süd-Afrika  denn  irgendwo  anders  auf  der  Erde. 

Äturtutung  tur  Reut.  —  Zunächst  also  Einiges  über 
die  Kleidung.  Den  Forderungen  der  Eleganz  und  der  Mode 
konnte  ich  dabei  wenig  nachgeben,  ja  nicht  einmal  der 
Forderung,  die  man  gewöhnlich  stellt,  dass  sich  der  Mensch 
je  noch  der  Jahreszeit  kleiden  soll.  Für  viel  praktischer 
musste  ich  es  erkennen,  mit  nur  Einem  Anzüge  vielleicht  meh- 
rere Jahre  zu  reisen.  Dauerhaftigkeit  ist  die  vorzüglichste 
Anforderung  und  dushalb  kleidule  ich  mich  mit  Ausnahme  der 
Leibwäsche  in  Leder.  Rock,  Weste  und  Beinkleidur  waren 
passend  angefertigt  aus  gegerbtem,  weich  gearbeiteten  Hirsch- 
feU  und  versehen  mit  vielen  geräumigen  Taschen,  wovon 
jede  ihren  bestimmten  Gegenstand  zu  bergen  hatte.  Eine 
starke  Ledermütze,  zum  Abhalten  der  Sonnenstrahlen  von 
Gesicht  und  Nacken  mit  zwei  Schildern  versehen,  bedeckte 
den  Kupf;  die  unteren  Extremitäten  steckten  unbesockt  in 
den  starken  Schuhen ,  diese  hatten  eine  dreifache  Sohle  und 
waren  überdies«  noch  mit  starken  Eisennäguln  beschlagen. 
Zur  Leibwäsche  wählte  ich  den  dicksten  Flanell,  den  ich 
auftreiben  konnte.  Dauerhaft  war  solches  Kostüm,  allein 
bei  der  sprichwörtlich  gewordenen  Afrikanischen  Hitze  war 
das  Gewicht  anfänglich  fast  unerträglich.  Nach  und  nach 
gewohnt  man  sich  daran  und  wenn  man  auch  die  beschwe- 
rende Eigenschaft  der  Kleidung  einen  Fehler  nennen  möchte, 
so  wird  er  doch  durch  mehrere  Vortheile  weit  überwogen. 
Das  ledornu  Kostüm  ist  so  weit  und  bequem  angefertigt, 
dass  zwischen  dem  Körper  und  ihm  sich  uine  Luftschicht 
vorüudet,  welche  nahezu  dieselbe  Temperatur  beibehält,  ob 
es  nun  heiss  wie  am  Mittag  oder  kühl  wie  in  der  Nacht 
ist;  ferner  ist  die  Oberfläche  so  glatt,  dass,  falls  ein  un- 
artiger Büffel  oder  ein  jähzorniges  Rhinocuros  den  Waudcrer 
unversehens  nöthigen  sollte,  sein  Heil  in  der  Flucht  durch 
geführliehe  Dornbüsohe  zu  suchen,  nur  wenig  Anhaltspunkte 
geboten  sind,  an  denen  sich  jene  bekannten  rechtwinkeligen 
Risse  bilden  könnten,  wie  wir  sie  an  gewöhnlichen  Kleidcr- 
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Stoffen    gewahren,    wenn    wir  uns   rasch  durch  Rosen- 
|    büsche  oder  Brombeersträucher  drängen  wollen.  Noch  einen 
gar  nicht  zu  verachtenden  Vortheil  muss  ich  erwähnen; 
;    jene  kleinen  Thierchen  nämlich,  die  sich  bei  der  Unreinlich- 
|    keit  so  wohl  fühlen  und  deren  selbst  der  Reinlichste  sich 
unter  den  Stämmen  Afrika's  nicht  zu  erwehren  vermag, 
finden  keine  Umschlagsäume,   worin   sie   Brüteplütze  an- 
legen könnten. 

Gegen  Sonnenschein,  Regen  und  Thau  während  der  Nacht 
schützt  ein  Regenschirm  von  solcher  Grösse,  dass  eine  kleine 
Familie  darunter  Platz  finden  kann ;  zu  weiterer  Bedeckung 
während  kalter  Nächte  dient  eine  Woll-  oder  Pelzdccke 
(Karosse).  Entere  ist  Europäisches  oder  Amerikanisches 
Fabrikat,  letztere  wird  von  einzelnen  Stämmen  aus  Thier- 
feilen  angefertigt,  die  sie  hübsch  zu  bearbeiten  und  an  ein- 
ander zu  nähen  verstehen,  und  zwar  verwenden  sie  dazu 
die  Felle  von  einer  Zibethkatxenart,  vom  Klipdachs,  Schakal 
oder  Leopard. 

Mit  den  erwähnten  Dingen  ist  für  Bekleidung  und 
Schutz  des  Körpers  gegen  atmosphärische  Einflüsse  gesorgt. 
Ich  muss  mich  aber  auch  mit  Waffen  und  Munition  ver- 
sehen, denn  ohne  dieselben  wäre  ich  übel  daran;  ich  muss 
durchaus  ein  Jäger  sein,  der  sein  Ziel  nur  seltun  verfehlen 
darf.  Vor  der  Hand  ganz  abgesehen  davon,  das»  das  Gewehr 
in  vielen  Fällen  zur  Verteidigung  zu  dienen  hat,  so  findet  es 
fast  täglich  seine  Anwendung  bei  der  Beschaffung  von  Fleisch 
für  mich  und  meine  oft  zahlreiche  Begleitung.  Der  An- 
forderungen an  ein  Gewehr  sind  nicht  wunige;  ich  muss 
mit  ihm  eben  so  gut  den  Elephanten  wie  ein  Kaninchen,  eben 
so  wohl  den  Vogel  Strauss  als  eine  Wachtel  erlegen  können; 
seine  Läufe  dürfun  nicht  besonders  darunter  leiden,  wenn 
die  Noth  dazu  zwingt,  anstatt  einer  weichen  Bleikugel  odor 
gehackten  Bleies  Glasperlon  odor  Quarzkörner  zu  laden; 
die  Schlösser  müssen  mit  grosser  Einfachheit  äusserste  Ge- 
nauigkeit und  Dauerhaftigkeit  verbinden,  damit  ein  Schaden 
nicht  so  leicht  vorkommen  oder  wenigstens  von  mir  selbst 
wieder  ausgebessert  werden  kann.  Eine  andere,  weun  auch 
selten  in  Auwendung  kommende  Waffe  ist  der  Revolver; 
bei  den  unwissenden  Eingeborenen  ist  er  von  ausgezeich- 
neter Wirkung,  wenn  er  nur  vorgezeigt  wird.  Das  Drehen 
der  Kammern  erscheint  ihnen  continuirlich ,  da-»  man  ihn 
wieder  laden  müsse,  daran  dunkt  keiner.  Wenn  ich  nun 
hierzu  noch  die  gefüllte  Pulverflasche,  die  wo  möglich  25  Ku- 
geln enthaltende  Tasche  um  die  Lenden  und  ein  langes 
Messer  füge,  so  ist  die  Bewaffnung  vollständig. 

Denke  ich  mich  selbst  in  dem  angegebenen  Aufzug,  von 
Kopf  btB  zu  Fuss  in  Leder  gekleidet,  um  die  Lenden  ein 
Gürtel ,  in  welchem  Revolver  und  Messer  stecken ,  eine 
Doppelflinte  über  die  Schulter  und  mit  einem  grossen  auf- 
gespannten Regenschirm  gegen  di«  Sonnenstrahlen,  versetze 
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ich  mich  sodann  in  einen  Fhsanghaiu,  Uber  dem  einige 
Palmen  ihre  gefiederten  oder  fächerartigen  Blätter  wiegen, 
so  komme  ich  mir  wie  ein  Seitenstück  in  jenem  Helden  der 
bekannten  Jugendschrift  vor,  der  einst  von  Allon  bemitleidet 
und  bewundert  worden  ist. 

Den  wichtigsten  Theil  meiner  Ausrüstung  machen  aber 
die  astronomischen  und  meteorologischen  Instrumente  aus. 
8ie  erfordern  die  äusserst«  Sorgfalt  und  dürfen  keineswegs 
oinem  Eingeborenen  «um  Tragen  überlassen  wurden.  Von 
deren  Gebrauch  hängt  es  ja  ab,  sich  in  der  weiten  Wildnis* 
lurecht  zu  finden,  jeden  Tag  die  Position  zu  bestimmen,  die 
Entfernung  tod  der  Kump,  im  Falle  man  zur  Flucht  ge- 
nöthigt  wäre,  möglichst  genau  berechnen  zu  können.  Die 
vornehmste  Stelle  gebührt  dem  Sextanten ;  es  ist  ein  niedliches, 
praktisch  angefertigte«  Instrumentchen,  das  sehr  zuverlässig 
arbeitete.  Kin  zweites  Instrument  ist  der  künstliche  Horizont, 
bestehend  aus  einer  oblongen  schmiedeeisernen  Truhe,  die 
inwendig  mit  schwarzem  Lack  überzogen  ist,  damit,  wenn 
das  (iuecksilber  bei  »einer  schwierigen  Behandlung  verloren 
gehen  sollte,  auch  Wasser  verwendbar  iit.  Über  diese 
Truhe  wird  ein  Dach  von  Glasscheiben,  welche  unter  einem 
rechten  Winkel  zusammenstoßen  und  in  einen  messingenen 
schwarz  gefärbten  Rahmen  gefliest  sind,  gestellt,  um  den 
Wind  abzuhalten ,  also  Störungen  der  leicht  beweglichen 
Oberfläche  der  Flüssigkeit  zu  verhindern.  Ein  weiteres 
höchst  nöthiges  Instrument  ist  der  prismatische  Kompa», 
ferner  ein  Taachenkompass,  der  bei  minder  genau  zu  ma- 
chenden Beobachtungen,  wie  z.  B.  über  das  Streichen  von  Ge- 
steinen, viel  handlicher  ist.  Eine  gute  Taschenuhr  von  stetigem 
Gange  ist  einem  Chronometer  vorzuziehen,  wenn  auch  die 
Berechnung  der  geographischen  Länge  durah  das  letztere 
sehr  vereinfacht  würde;  allein  ein  solch  genaues  Instrument 
lässt  sich  nicht  einmal  anfertigen,  oder  wollte  man  selbst 
diesen  günstigsten,  sehr  wünschenswerthen  Fall  des  Ge- 
lingens annehmen,  so  muastc  die  feine  Construktion  bei  der 
rauhen  Behandlung,  der  es  dort  beständig  ausgesetzt  ist, 
bedeutend  leiden.  Daher  ist  ein  starkes  Uhrwerk  in  gut 
schliessendem  Gehäuse  das  Beate. 

Zu  Beobachtungen  während  der  Nacht  dient  eine  kleine 
Blendlaterne,  deren  Docht  aus  einheimischer  Baumwolle  an- 
gefertigt und  welche  mittelst  Öles  aus  Erdnüssen  (Arachis) 
genährt  wird. 

Ein  weiteres  Instrument  ist  dos  Aneroid- Barometer,  so- 
dann ein  Thermometer.  Zur  Untersuchung  von  Gesteinen 
und  Pflanzen  darf  auch  eine  Lonpe  nicht  fehlen,  die  zu- 
gleich als  Brcnnglas  verwendet  werden  kann,  und  zu  den 
ersteren  überdies«  ein  kleiner  Hammer. 

Alle  bisher  aufgeführten  Gegenstände,  Instramente  und 
Waffen,  wurden  meist  von  mir  selbst  getragen  und  wenn 
auch  deren  Geeammtgewicht  (50  bis  60  Pfund)  eine  grosse 


Lust  ausmachte,  so  durfte  ich  doch  hoffen,  dass  sie  weniger 
leicht  von  Schaden  betroffen  werden  würden,  als  wenn  ich 
sie  den  mindestens  gluichgültigun,  oft  inuthwilligcn  Trägern 
überlassen  hätte,  wulcho  sich  Nicht«  darans  machen,  zu  ver- 
lieren, was  sie  nicht  tragen  wollen. 

Für  Bücher,  worunter  sich  jedoch  keine  „leichte  Lektüre" 
vorfand,  änderte  ich  das  wasserdichte  Etui  für  ein  Gewehr- 
kistchen  in  einen  schuUackuhulichen  Behälter  zum  Um- 
hängen um;  er  barg  ausser  den  täglich  mehrmals  in  Gebrauch 
kommenden  Büchern,  Almanach,  Logarithmen,  Botanik,  Ge- 
steinslehre, noch  Bcis&zeug,  Farbenkasten,  Journale,  Zeich- 
nuDgshefte,  Dintenzeug  und  Handtnch  mit  Kamm  und 
Haarbürste. 

Als  Behältnis«  für  andere  Gegenstände,  wie  Feilen,  Näh- 
zeug, Schleifstein,  Ahle,  Zangen,  überhaupt  für  solche  Ge- 
genstände, welche  zur  Ausübung  verschiodenur  Handwerke 
unentbehrlich  sind,  habe  ich  eine  Botanisirbüchae  verwendet, 
zur  Aufbewahrung  der  notwendigsten  Arzneien  eine  ver- 
schließbare Blochbüchso. 

Im  Bisherigen  habe  ich  bezeichnet,  was  für  meine  Person 
und  meine  speziellen  Zwecke  unumgänglich  noth wendig  ist. 
Die  verschiedenen  Berufsarten,  die  ioh  auszuüben  habt-,  fol- 
gen oft  rasch  auf  einander:  jetzt  Astronom,  dann  Wäscherin, 
jetzt  Botaniker,  dann  Schneider,  jetzt  Geolog,  dann  Schuster, 
jetzt  Arzt,  dann  Köchin,  u.  dgl. 

TatucharliM.  —  Da  ich  aber  auch  häufig  mit  den  Ein- 
geborenen zu  thun  bekomme,  so  muss  ich  mich  mit  den 
nölhigen  Tauschwaaren  versehen,  thcils,  um  Nahrung  von 
denselben  zu  kaufen,  tJioils  auch,  um  mich  bei  den  Häupt- 
lingen durch  Geschenke  in  Gunst  zu  setzen.  Es  wäre  frei- 
lich besser,  wenn  man  Münzen  oder  Banknoten  als  Zahlungs- 
mittel mitnehmen  könnte,  aber  leider  ist  dem  nicht  so.  Ein 
Eingeborener  im  weiten  Inneren,  wohin  noch  keine  Kennt- 
nis! von  dem  Wcrthe  einer  Münze  gedrungen  ist,  würde 
eine  glatt  polirtc  HessingBClieibe,  die  ein  Loch  hat,  damit  er 
eine  Schnur  durchziehen  und  sie  aLt  Schmuck  um  den 
Hals  tragen  könnte,  einer  Goldmünze  weit  vorziehen  und 
ein  schnec weisses  oder  auch  farbige«  Papier,  aufgerollt  wie 
zu  den  Federbüschen  der  papiernen  Generalshüte  der  Kna- 
ben, wenn  *ic  Soldaten  spielen,  das  er  mit  einer  Schnur 
über  die  Stirn  befestigen  könnte,  wäre  ihm  lieber  nU  eine 
Banknote  von  hohem  Werth.  Solche  Tauschurtikel  sind 
nun:  ganz  schlechte  Baumwollstoffe  von  einfacher  weisser, 
indigoblauer,  selten  schwarzer  Farbe  oder  auch  gestreift  in 
verschiedenen  Farben ,  die  sie  gern  zu  Leudontüchern  be- 
nutzen ;  grcllroth  gefärbte  oder  auch  bunte  Sacktücher  der 
billigsten  Sorte,  die  gem  um  den  Kopf  gebunden  werden; 
Glasperlen  von  verschiedener  Farbe  und  Grösse,  die  an 
Schnüre  gereiht  bald  um  den  Hals,  bald  um  die  Lenden 
I    getragen  werden;  Messingdraht  zu  Arm-,  Hals-  und  Fuse- 
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für  da«  schöne  Geschlecht.    Zur  Verpackung  dieser  i 
Wuoreu  dienen  alsdann  wasserdichte  Hatten,  angefertigt  au« 
Schilfgräsero  oder  Paltnblattfiedern ,  und  dicke  Bänder  aus 
Baumbaut  oder  zähen  Gräsern. 

Träger.  —  So  wäre  die  Ausrüstung  für  meine  letzte 
Reise  beendet  gewesen,  aber  besondere  Schwierigkeiten  | 
machte  noch  die  Beschaffung  von  Trägern.  AJbasini,  bei  , 
dem  ich  mehrere  Wochen  weilte,  brachte  mir  erst  nach 
längerem  Zögern  und  nur  mit  Anwenduug  von  Drohungen 
und  Schlägen  die  erforderlichen  nenn  zusammen;  theilweis 
erhielten  sie  ihren  Lohn  voraus,  den  Rest  desselben  sollten 
sie  bei  ihrer  Rückkehr  gegen  Vorzeigen  eines  Papiere«  mit 
ihrem  Kamen  von  Albasini  erhalten.  Ein  im  Dienste  eines 
Holländischen  Bauern  stehender  farbiger  Jager  diente  als 
Dolmetscher. 

JHe  „Sj'flanke".  —  Am  Sonntag  den  30.  Juli,  Nach- 
mittags 3  Uhr,  nahmen  wir  Abschied  und  wanderten  noch 
zwei  Standen  weit  zu  einem  Dörfchen,  nm  wenigstens  einen 
Anfang  gemacht  zu  haben.  In  dem  sehr  bevölkerten  Di- 
strikte der  kleinen  „Spelunke"  wurden  wir  natürlich  häufig 
von  den  Leuten  angeredet,  welche  in  ihren  Gärten  beschäf- 
tigt waren ,  und  öfters  wurde  sogar  der  Versuch  gemacht, 
meine  Träger  durch  Spottxeden  zum  Abfall  zu  bewegen, 
doch  hielten  alle  standhaft  aus.  Die  „Spelunke"  ist  eine 
herrliche,  fruchtbare  Gegend,  von  den  ZoutpanEbvrgen  herab 
strömen  unzählige  Flüsschen  dem  Limvnbu  zu ,  den  reich- 
sten, fettesten  Boden  bewässernd.  Überall  werden  Bonaneu 
angepflanzt,  die  bis  jetzt  angestellten  Versuche  mit  Kaffee 
und  Zucker  sind  günstig  ausgefallen.  Um  zu  dem  Häupt- 
ling Lomondo  zu  gelangen,  mussten  die  Vorberge  der  Kette 
erstiegen  werden.  Auf  allen  kleinen  Vorsprüngeu  dieser 
dicht  bewaldeten  Abhänge  finden  sich  kleine  Kafferdörfer, 
jenes  von  Lomondo  liegt  am  Fusae  eines  unerstciglichen 
Felsenkopfes  mitten  ira  dunkelsten  Urwald,  aber  seine  Hüt-  j 
ten  sind  elend  aus  einigen  in  den  Boden  geschlagenen  Pfuhlen 
erbaut,  über  welche  etwas  Gras  gelegt  ist,  das  von  jedem 
stärkeren  Winde  weggeweht  werden  könnte.  Der  über- 
mässige Schmutz,  der  sich  Uberall  zeigte,  war  nicht  beson- 
ders einladend  zu  längerem  Verweilen,  dennoch  musste  ich 
bleiben,  da  ich  bereits  hier  erkannte,  welche  Rolle  mein 
Dolmetscher  zu  spielen  beabsichtigte  und  welcher  Vorsicht 
es  daher  von  meiner  Seite  bedurfte,  ihn  mir  nicht  zum 
Feinde  zu  machen. 

Lomondo  erschien  bald,  ein  grobgebauter  Kerl  mit  ganz 
thierischem  Ausdruck  des  Gesichts.  Während  seine  Esb- 
werkzeuge  bei  auffallend  aufgeworfenen  Lippen  zu  vollstän- 
digster Ausbildung  gelangt  sind,  vordeckt  ein  roth  gewesenes 
Tuch  die  ohnelün  niedrige  Stirn.  Sein  Benehmen  entspricht 
völlig  dem,  was  man  aus  seinen  thierischen  Zügen  heraus- 
zulesen im  Stande  ist;  er  würde  eine  treffliche  Kreatur  ab- 
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geben,  um  den  Kannibalen  zu  spielen,  und  ich  kann  kaum 
an  der  Aussage  meines  Dolmetschers  zweifeln ,  das*  er  es 
auch  wirklich  ist,  habe  ich  doch  auch  schon  von  anderer 
Seite  her  gehört,  dass  die  sogenannten  Bcrgkaffern  es  alle 
noch  seien.  Er  änderte  indes«  sein  Benehmen  gegen  mich 
bald,  als  er  erfuhr,  dass  ich  kein  „Boer"  sei,  beschenkte 
mich  auch  mit  einer  magern  Ziege,  ass  nachher  wacker 
mit  und  grinste  mir  für  ein  ihm  gewordenes  Gegengeschenk 
an  Perlen  ein  „danke"  zu. 

Gedtädtproben.  —  Am  folgenden  Tage  brachten  vier 
Stunden  Gehens  in  ähnlicher  Hügelgegend  und  an  vielen 
Dörfchen  vorüber  die  kleine  Karawane  zu  einem  der  mächtig- 
sten Häuptlinge  der  Baromapulana,  nämlich  zu  8ewaas  (8ch&- 
was) ;  doch  bevor  wir  von  Lomondo  aufbrachen,  gab  es  noch 
äusserst  wichtige  Arbeiten  für  meine  Träger.  Der  oine  hatte 
seinen  Schnupftabak  noch  nicht  bereitet,  der  andere  seine 
prophetischen  Hölzer,  Reineben,  Muscheln,  Wurzeln  vorerst 
zu  befragen  (denn  er  wurde  gehörig  von  Lomondo's  Leuten 
bearbeitet,  um  mir  untreu  zu  werden),  ein  dritter  musste 
erat  »einem  in  der  Nähe  wohnenden  Halbbruder  die  Sorge 
für  seinen  Besitz,  der  in  einer  einzigen  Ziege  bestand,  für 
die  Zeit  seiner  Abwesenheit  ans  Herz  legen;  ein  vierter 
hatte  eine  Liebschaft  angefangen  und  mochte  seiner  Schö- 
nen gern  einige  Perlen  als  Abschiedsgeschenk  verehren, 
wozu  er  natürlich  meine  Hülfe  in  Anspruch  nehmen  musste; 
mein  Dolmetscher  hatte  seinem  Freunde  ein  Stück  Blei  von 
bestimmter  Grösse  versprochen ,  hatte  es  jedoch  zu  Hause 
ganz  vergessen;  alle  aber  hatten  noch  nicht  gegessen  und 
getrunken.  Da  heisst  es,  sich  mit  Geduld  wappnen ,  nur 
kein  schiefe«  Gesicht  machen ,  nur  die  Hand  zum  Geben 
hübsch  offen  halten.  Die  Leute  wissen,  dass  ich  ihrer  be- 
darf, dass  sie  mir  unentbehrlich  sind. 

Auf  dtm  Maroth*.  —  Endlich  ist  Abschied  genommen, 
die  ganze  Bevölkerung,  gross  und  klein,  bildet  nun  Spalier 
und  unser  Zug  kommt  in  Bewegung,  jeder  Träger  seinen 
Pack  auf  dum  Kopfe  oder  auf  der  Schalter,  ich  selbst 
schreite  hinterdrein,  um  ein  wachsames  Auge  auf  Jeden  zu 
haben ,  der  etwa  echappiren  möchte.  Sie  rennon  förmlich 
dahin  auf  den  breitgetretenen  Fusspfaden,  die  durch  den 
heftigen  Thau  »ehr  schlüpfrig  geworden  sind  und  rechts  und 
links  von  Gras,  dichtem  Gebüsch  und  verschiedenen  dor- 
nigen Schlingpflanzen  (Smilax)  wie  von  einer  Mauer  eiugefasst 
sind,  so  dass  jede  Aussicht  in  diu  Ferne  gehemmt  wird.  Da 
gewahre  ich  plötzlich  einen  Pack  an  der  Seite  des  Pfades, 
aber  keinen  Träger  dazu,  der  Zug  kommt  ins  Stocken. 
Sollte  der  Mann  davon  gelaufen  sein?  Doch  nein!  da 
kommt  er  noch  einigen  Minuten  fast  athemlos  zurück ,  in 
der  Hand  seine  primitiv  eonetruirte  Wasserpfeife,  die  er 
hatte  liegen  lassen,  er  bedauert  jedoch,  dass  er  keinen 
Hanf,  das  beliebte  Kraut  zum  Rauchen,  besitze.  Glücklicher 
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Weüe  erbietet  «ich  ein  anderer,  deinen  Vorruth  mit  ihm  zu 
theilen  oder  wenigstens  in  Geraeinschaft  die  schöne  Tugend 
des  Betäuben«  zu  üben.  Er  nimmt  «eine  Last  auf  und  wir 
riehen  weitor.  Störungen  wiederholen  «ich  bei  jedem  klei- 
nen Dörfchen,  das  passirt  wird.  Wo  hätte  ein  Schwarzer 
keine  Verwandten,  wo  wäre  er  nicht  geneigt,  zu  rauchen 
und  zu  schnupfen  ?  Wann  wäre  er  nicht  durstig  genug,  den 
angebotenen  Topf  mit  gogohrenem  Octriinke  (ubutyala)  bis 
zur  Hefe  zu  leeren,  oder  hungrig  genug,  eine  voluminöse 
Schüssel  voll  gekochter  Maiskörner,  Bohnen  oder  Brei  in 
sich  aufzunehmen  ?  Darin  leisten  diese  Leute  bei  ihrem 
unglaublich  dehnbaren  Magen  auch  Unglaubliches.  Dann 
und  wann  erscheint  wahrend  des  Marsches  ein  Eingeborener 
aus  dem  Gebüsch,  gesellt  sich  eine  Strecke  weit  dem  Zuge 
bei ,  mit  auseerster  Aufmerksamkeit  betrachtet  er  Alle  und 
Jeden,  befragt  sich  um  das  Woher?  und  Wohin?,  um  Quan- 
tität und  Qualität  der  verpackten  Gegenstände  u.  dgl.  und 
verschwindet  dann  eben  so  plötzlich  wieder,  um  die  ge- 
machte Entdeckung  schleunigst  weiter  zu  tclegraphiren. 

Heim  Häuptling  Stwan».  —  Wir  kamen  am  Fusse  des 
Borgabhanges  an  und  da  zeigt  man  mir  nun  hoch  oben  eine 
Stelle  am  Fusse  einer  Felswand,  wo  im  dichtesten  Walde 
der  zu  besuchende  Häuptling  sein  Nest  hat.  Wir  steigen 
borgan ,  geschäftig  und  eiligen  Schrittes  ziehen  Leute ,  mit 
Bogen  und  Pfeilen  bewaffnet,  au  uns  vorüber,  immer  jedoch 
Erkundigungen  einziehend.  Nach  etwa  1J  Stunden  Steigens, 
nicht  weit  unterhalb  des  Felsendorfe« ,  rieselt  ein  hübsches 
Wässerchen  im  felsigen  Bette  herab.  Hier  habe  ich  zu 
warten,  bi»  mich  mein  Dolmetscher  bei  Sc  Waas  angemeldet 
hat,  und  ich  benutze  diese  Zeit  dazu,  meine  Toilette  zu  ma- 
chen. Sobald  mir  nun  durch  den  Coremonienmoistcr ,  der 
hier  der  Halbbruder  des  Häuptlings  war,  die  Nachrieht 
Uberbracht  wurde,  dass  Seine  Majestät  über  meinen  Besuch 
erfreut  sei,  wird  mir  Stock,  Regenschirm,  Gewehr,  kurz 
Alles,  was  ich  in  der  Hand  trug,  abgenommen  und  in  Pro- 
zession vorangetrageu.  Die  Sitte  erheischt,  dass  das  Ge- 
wehr beim  Betreten  des  Dorfes  ungeladen  sei,  und  so  er- 
laube ich  denn  dem  Ceremonieumeister ,  zwei  Salven  zu  ' 
geben ;  wir  worden  vollends  in  die  Mitte  des  Dörfchens  ge- 
führt. Es  wird  Einem  fast  ängstlich  zu  Muthe,  wenn  man 
die  verschlungenen  Wege  zwischen  den  Hütton,  über  Fcls- 
»tücke,  durch  dichten  Busch  näher  betrachtet  und  sich  vor- 
stellt, dass  man  möglicher  Weise  während  der  Nucht  zu  fluch- 
ten habe.  Ich  wurde  endlich  dem  noch  unbekannten  Herr- 
acher  vorgestellt  und  wo  befand  sich  dieser  Mächtige  über 
ein  Volk  von  etwa  20.000  Seelen  ?  In  seinem  Empfangs- 
zimmer, seinem  Audienzsaal  oder,  um  zu  keiner  irrigen 
Meinung  Anlas«  zu  geben,  an  jener  mit  einer  Steinmauer 
und  thoilweis  einem  Pfuhlzaun  umgebenen  Stätte,  welche 
für  die  Nachtruhe  seiner  kleinen  Viehheerde  bestimmt  ist. 


Er  liat  sich  in  sein  schönstes  Staatskleid  geworfen  und  ladet 
mich  herablassend  ein,  Platz  zu  nehmen.  Einer  meiner 
Trüger  bringt  nun,  weil  ich  es  verschmähte ,  mich  auf  den 
blossen  Dünger  zu  setzen,  einen  meiner  Packe  herbei,  auf 
dem  ich  mich  niederlasse. 

Während  der  Abwesenheit  meines  Dolmetschers,  der 
wahrscheinlich  erst  seine  Besuche  bei  Verwandten  zu 
macheu  hatte,  musstc  ich,  weil  ich  den  Dialekt  der  Baro- 
mapulana  nicht  verstand ,  stillschweigen ,  erhielt  aber  dabei 
Müsse,  meinen  Wirth  näher  zu  betrachten.  Er  war  eine 
drollige  Figur.  Ziemlich  fettleibig,  welche  Eigenschaft  seine 
Breite  mit  »einer  Grösse  rivalisiren  läast,  zog  doch  sein 
Kopf  zunächst  meine  Aufmerksamkeit  auf  sich.  Sein  Voll- 
moudsgesicht  war  bei  aussergewöhnlich  starkem  Bartwuchs* 
vom  Bart  fast  zur  Hälfte  bedeckt.  Seine  von  Natur  kur- 
zen Löckchen  sind  verlängert  mittelst  zierlich  gedrehter 
Schnürchen  aus  Baumbastfasern,  welche  durch  kleine  Lehm- 
kögelcheu  beschwert  und  mittelst  Fettes  oder  Milchrahms  in 
wünschenswerther  Geschmeidigkeit  erhalten  werden.  Dieeos 
dick  aufgetragene  Surrogat  für  Pomade  oder  Haaröl  schmilzt 
in  der  Sonnenwärmc  und  hinterlässt  glänzende  Spuren  sei- 
nes Abträufelns  in  Gesicht  und  Bart.  Die  roth  unterlaufe- 
nen schwarzen  Augen  gucken  matt  aus  der  aufgedunsenen 
Haut  der  nächsten  Umgebung  hervor,  seine  etwas  platte 
Nase  zeugt  von  kolossalem  Verbrauch  von  Schnupftabak 
und  häufiger  Reinigung  mit  dem  eisernen  Löffelchen ,  das 
ihm  an  einer  Kette  von  Eisen-,  Messing-  und  Kupferperlea 
am  Halse  hängt  Zwischen  seinen  nur  wenig  dicken  Lippen 
zeigte  sich  eine  ununterbrochene  Reihe  der  schönsten  Zähne, 
das  Einzige,  um  das  ich  diesen  Fürsten  beneidete.  Sein 
Anzug  war  ziemlich  unvollständig,  insofern  ein  Soldaleu- 
käppi  auf  seinem  Kopfe  und  ein  alter  fadenscheiniger,  zer- 
rissener, auf  der  einen  Seite  verbrannter  Winterrock  ihm 
genügten.  Das  Käppi  war  mit  weissen  und  rothen  geboge- 
nen Federn  geschmückt  und  letztere  einigermaassen  symme- 
trisch arrangirt;  für  den  grossen,  mit  falschen  Locken  ge- 
zierten Kopf  war  diese  Bedeckung  allerdings  zu  klein ,  ein 
zu  entschuldigendes  Missverhältniss,  da  ja  heut  zu  Tage  die 
Mode  solches  gestattet  und  sogar  schön  findet.  Immer  fröh- 
lich, heiter,  mit  seiner  Umgebung  scherzend  stand  seine 
Zunge  nie  still  und  bei  der  starken  Entwicklung  von 
Speichel  und  da  er  häufig  mit  der  Zunge  anstiess,  war  ich 
nicht  selten  einem  kleinen  Sprühregen  ausgesetzt.  Oftmals 
bot  er  mir  eine  Prise  Tabak  an,  und  zwar  aus  einer  Dose, 
die  früher  zur  Aufbewahrung  von  Zündhütchen  gedient 
hatte,  allein  ich  zog  es  vor,  mir  mein  Pfeifchen  anzustecken, 
um  durch  starke  Rauohwolken  das  Aroma  seiner  Ausdün- 
stung zu  paralysiren. 

Bald  erschien  auch  eine  Hebe,  eine  seiner  Tochter  von 
etwa*  hellerer  Hautfarbe  als  das  gewöhnliche  Braun  gc- 
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branntet-  Kaffeebohnen.  Einer  Statue  gleich  kniet  sie  vor 
Jcra  Müehtigen  nieder,  jeden  Augenblick  auf  ein  gege- 
bene« Zeichen  bereit,  die  grase,  heilere,  durstige  Kehle  zu 
laben.  Häufig  nahen  «ich  Cnterthanen,  auf  den  Knieen 
rutschend,  tief  gebückt  das  Gesicht  zur  Erde  gewendet,  die 
Hände  bittend  aasgestreckt;  in  einer  Entfernnng  von  etwa  < 
sechs  Schritt  beginnen  sie,  dem  göttlich  Verehrten  über- 
schwengliche Titel  zuzurufen,  die  nach  unseren  Begriffen 
allerdings  höchst  unehrerbietig  genannt  werden  müssen, 
nämlich:  Du  bist  ein  Elephant,  ein  Löwe,  ein  Stier,  ein 
grosser  Pavian  u.  dgl.  Erst  nach  langem  Bitten  schenkt 
er  Gehör,  der  Bittsteller  darf  sich  nahen,  ihm  sein  Anliegen 
ins  Ohr  flüstern,  ein  kurios  Stillschweigen  tritt  ein,  dann 
folgt  die  Antwort  des  Herrschers,  der  Bitteteller  entfernt 
sich  in  derselben  Weise,  wie  er  gekommen,  und  die  lustige 
Unterhaltung  wird  fortgesetzt. 

Bauart  der  IlitUn.  —  Es  war  Nachmittag,  als  ich  an- 
kam, und  sehr  erwünscht  war  es  mir,  dass  die  Sonne  sich 
nun  zum  Untergang  neigte  und  ich  mich  nach  dem  mir 
bestimmten,  einstweilen  gereinigtun  Quartier  begeben  konnte. 
Ks  war  dies«  eine  kleine  Hütte  von  runder  Form  mit  spitz 
zulaufendem  Hache.  Ihre  Bauart  ist  folgonde:  Ein  Baum 
zwischen  Felsblöcken  wird  geebnet  und  mit  einer  dicken 
Schicht  feuchten  Lehms  bedeckt.  In  diese  Schicht  wer- 
den alsdann  gleich  lange  Pfahle  in  Form  eines  Kreises  eng 
an  einander  gesteckt  und  durch  Bastbänder  fest  unter  ein- 
ander verbunden.  Die  auf  solche  Weise  eostandene  Palli- 
&adc  wird  alsdann  von  aussen  und  innen  mit  Lehm  beworfen 
und  dieser  zwischen  die  Pfuhle  eingedrückt  und  geglättet; 
wenn  trocken  geworden ,  wird  er  mit  frischem  Viehdünger 
überstrichen.  Über  den  etwa  4  Fuss  hohen  Cylinder  setzt  \ 
man  das  Skelett  des  konischon  Daches,  aus  langen  dünnen  ! 
Stöcken  angefertigt,  und  bedeckt  diese«  von  aussen  mit  dicker 
Graoschicht.  Durch  den  vorstehenden  Rand  des  Daches 
entsteht  eine  Veranda,  die  die  Wand  der  Hütte  vor  Regen 
schützt.  Der  Eingang  ist  so  niedrig,  dass  man  nur  knieend 
ins  dunkle  Innere  gelangen  kann.  Das  war  ein  mensch- 
liches Wohnhaus,  dem  fast  alle  auf  dieser  Heise  gesehenen 
glichen,  nur  dass  man  bei  ein  Paar  Stämmen,  den  Hakalaka 
und  Batoka,  nicht  weiss,  ob  das  Gebäude  nicht  eher  dem 
Zweck  eines  Ziegenstalles  entspricht ,  denn  der  hierfür  be- 
stimmte Raum  in  der  Hütte  übertrifft  den  für  das  Lager 
der  Menschen  belassenen  weit  an  Grösse. 

Ahtndbttueh,  nächtliche  Störungen.  —  Nachdom  ich  noch 
einmal  die  Verpackung  meiner  Habe  genau  besichtigt  hatte, 
ordnete  ich  dieselbe  im  Inneren  der  Hütte  und  froh  Uber  . 
die  Befreiung  von  der  Menge  gaffender  häsalicher  Ge- 
sichter wollte  ich  mich  der  Rnhe  überlassen,  aber  nein! 
da  kriecht,  durch  seine  kreischende  8timme  sich  ankündi- 
gend, der  Störenfried  in  Gestalt  des  plumpen  Kerls,  des 
C.  Mauel.,  R«-n  in  »ttd-AWl.. 


dicken  Häuptlings,  mit  Mühe  durch  die  enge  Pforte  herein 
und  wirft  sich  schwerfällig  auf  den  Boden  nieder ,  gerade 
der  Öffnung  gegenüber.  Ihm  folgt  auf  dem  Fusee  ein  altes 
Weib  mit  einer  Topfocherbe,  die  mit  glühenden  Kohlen 
gefüllt  ist,  und  um  den  dunklen  Raum  etwas  zu  erhellen, 
werden  kleine  Holatücke  gebracht  und  ein  Feuerchen  an- 
gefacht, dessen  Rauch  mir  jedoch  bald  unerträglich  wird. 
Ich  zünde  meine  Blendlaterne  an  und  werfe  Scherbe  und 
Feuer  zum  Erstaunen  meines  Besuchers  aus  der  Hütte. 
Doch  ich  darf  nicht  allein  sein  mit  Seiner  schwarzen  Maje- 
stät, in  weniger  als  10  Minuten  hat  sich  eine  solche  Menge 
alter  Weiber  und  Männer  herein  gedrängt  und  in  ihrer 
Weise  Platz  genommen,  dass  ioh  mir  selbst  wie  ein  in  den 
Bock  Gespannter  vorkomme.  So  unausstehlich  mir  nun  auch 
diese  Situation  wird,  ich  muss  sie  erdulden.  Berauschende 
Getränke  werden  herbeigebracht,  der  Alte  ist  davon  bereits 
becinflusst,  seine  Reden  werden  unanständiger,  seine  Zunge 
lallend,  seine  Betteleien  häufiger,  seine  Neugierde  grenzen- 
los, die  Atmosphäre  ist  kaum  mehr  athembar,  stundenlang 
hält  diese  Qual  an,  bis  er  sich  endlich  entfernt  uud  alle- 
Anderen  ihm  folgen.  Nun  gedenku  ich,  des  Gesindels  los, 
in  der  Hütte  mein  Lager  aufzuschlagen.  Ermüdet  strecke 
ich  mich  darauf  aus,  von  Entkleiden  ist  selbstverständlich, 
nie  die  Rede. 

Da  bin  ich  nun,  überdenke  die  Ereignisse  dos  verflosse- 
nen Tages  und  schmiede  Pläne  für  den  folgenden,  aber  jetzt 
tritt  ein  neuer  Übelstand  ein,  das  Tagesgesindel  hat  nur 
dem  Naohtgeeindol  Platz  gemacht;  es  kitzelt,  es  boisst,  es 
sticht,  es  saugt  an  allen  Theilen  des  Körpers,  eine  ganze 
Menagerie  von  Ungoziefer  ist  auf  mich  losgelassen  und  hält 
den  Schläfrigen  in  beständiger  Bewegung.  Es  ist  nicht 
mehr  zum  Ertragen,  ich  raffe  raein  Bettzeug  zusammen  und 
suche  Zuflucht  im  Freien;  draussen  vor  dem  Eingange, 
gleichsam  noch  als  Wächter  meiner  Habseligkeiten,  finde 
ich  zuletzt  doch  noch  etwas  Schlaf.  Doch  nur  kurze  Zeit 
konnte  der  Schlummer  gedauert  haben,  da  fühle  ich  mich 
plötzlich  auf  der  Brust  berührt,  fahre  erschreckt  und  nach 
dem  Gewehr  greifend  auf,  erkannte  jedoch  bald,  dass  mir 
keine  Gefahr  drohte;  eine  Tochter  Eva's  bemühte  sich 
nur,  mir  eine  Nähnadel  aus  dem  Rocke  zu  ziehen.  Sie 
hatte  dieselbe  den  Abend  zuvor  beim  Dämmerlicht  in  der 
Hütte  glitzern  sehen  und  wagte  zwar  nicht,  in  Gegen- 
wart ihres  Herrn  darum  zu  bettoln,  hatte  aber  den  Muth, 
auf  diese  allerdings  ungewöhnliche  Woise  in  ihren  Besitz 
zu  gelangen. 

Gtutfreundtthaft.  —  Kaum  hatte  sich  die  kloine  Diebin 
entfernt,  so  erschien  auch  schon  wieder  der  Häuptling 
selbst,  postirte  sich  auf  einen  grossen  Felsblock  und  war- 
tete stillschweigend ,  bis  er  eine  Bewegung  des  Erwachens 
an  mir  wahrnahm.  Er  nähert  sieh  und  giebt  durch  Zeichen 
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zu  verstehen,  das*  e«  Zeit  sti,  «ich  vom  Lager  au  erhoben, 
er  weist  dabei  auf  die  ebt-u  prachtvoll  aufgehende  Sonne 
hiu.  Ein  weiterer  Tag  der  Plage  hat  für  mich  »einen  An- 
fang genommen,  an  ein  Weiterziehen  darf  ich  nicht  denken, 
da  er  mich  doch  zuvor  von  Beiner  Freundschaft  überzeugon 
müsse.  Er  lies«  mir  aber  dcoh  einige  Zeit,  nm  Notizen  zu 
machen ;  um  ihn  sammeln  sich  über  uueh  wieder  eine  Menge 
seiner  Leute,  die  neue  Mähr  zu  hören  und  den  Wanderer 
au  begaffen.  Wa*  der  Häuptling  den  Abend  zuvor  bewun- 
dert hatte  unter  den  verschiedenen  Gegenständen,  die  ich  aus 
den  vielen  Tuschen  producirte,  wurde  nun  mit  bewunderns- 
werthutn  Oedüchlniss  aufs  Eingehendste  besprochen  ,  theil- 
weis  wurde  ich  auch,  wo  eine  Beschreibung  nicht  gegeben 
werden  konnte,  aufgefordert,  das  fragliche  Objekt  wieder 
vorzuzeigen. 

In  dieser  Weise  hielt  es  fast  den  ganzen  Vormittag  un 
mit  Ausnahme  einer  angenehmen  Unterbrechung.  Ein  Früh- 
stück war  speziell  für  mich  bereitet  worden  und  dasselbe 
von  vier  Madchen  servirt.  Zwei  denelbeu  trugen  in  ganz 
neuen  flachen  HolzFchüsseln  kuchenartige  Uebäcke  aus  Muis- 
raehl  von  schön  weisser  Farbe,  die  dritte  hielt  ein  neues 
irdenes  Töpfchcti  voll  saurer  Milch  und  die  vierte  eine 
Kürbistlasche  voll  frischen  Bieres.  Alles  sah  so  appetitlich 
mit,  wie  ich  c»  zuvor  niemals  unter  Schwarzen  bemerkt 
hutte.  Die  Kellnerinnen  knieten  vor  mir  nieder,  des  Augen- 
blickes harrend,  wo  ich  zugreifen  würde.  Ich  kostete  von 
Allem  nnd  Alles  mundete  vortrefflich.  Als  ich  mich  ge- 
sättigt fühlte  und  das  Zeichen  zum  Entfernen  gegeben  hatte, 
entstund  allgemeine  Verwunderung  über  die  geringe  Quan- 
tität, die  ich  zum  Stillen  des  Hungers  verzehrt  hatte,  und 
jeder  der  gaffenden  Zuschauer  wäre  gern  un  meiner  Stelle 
gewesen ,  nm  dem  so  sorgfältig  bereiteten  Frühstück  ulle 
Ehre  anzuthuu  und  weder  einen  Bissen  noch  einen  Tropfen 
davon  übrig  zu  lassen. 

Bald  darauf  wurde  ich  gerufen ,  um  Uber  ein  Ochsleiu, 
das  mir  Sewaas  zum  Geschenk  ubermachen  wollte,  mein 
Unheil  abzugeben.  Es  war  ein  hübsches  Thierchen  von 
kleiner  liace,  etwa  dreijährig,  vollkommen  schwarz  mit 
Ausnahme  eines  weissen  Sternes  und,  was  das  Beste 
daran  war,  von  ausgezeichneter  Beschaffenheit.  Ich  drückte 
meine  Zufriedenheit  damit  aus  und  gab  zugleich  den  Be- 
fehl, e»  nach  ihrer  Weise  zu  tödten.  Ein  Speer  wird  dem 
Thioro  in  die  Weichen  geworfen,  die  Wirkung  des  Wurfes 
ist  bald  ersichtlich,  es  wird  sehwach  und  legt  sich  nie- 
der; nun  sind  Helfer  uud  Helfershelfer  thiitig,  sie  halten 
das  Opfer  fest  gegen  den  Boden ,  die  Kehle  wird  durchge- 
schnitten, das  Blut  in  einer  Schüssel  aufgefangen  und  nach- 
her leicht  über  dem  inzwischen  angezündeten  Feuer  ge- 
kocht und  auf  der  Stelle  verzehrt  Die  Haut  wird  abge- 
zogen und  füllt  dem  Häuptling  anheim,  der  darum  bettolte. 


I  Das  Fleisch  wird  zerlegt  und  die  einzelnen  Stücke  am  na- 
hen Pfahlzaune  aufgehängt.  Nun  aber  beginnt  allgemeine 
Nachfrage,  alle  Weiber  des  Häuptlings,  seine  Verwandten, 
kurz  alle  Anwesenden  verlangen  ein  Stückchen,  so  dass, 
bevor  der  Abend  herangekommen  war,  Nichts  mehr  davon 
existirte.  Der  Geber  selbst  ass  ohne  Unterlas»  und  trank 
fabelhafte  Mengen  seines  Bieres.  Mein  Gegengeschenk  be- 
stand in  einer  blauen  Wolldecke,  wozu  er  noch  Pulver  und 
Blei  erbettelte. 

Dass  unter  derlei  Umständen  keine  Fragen  über  die 
Umgegeud  ihre  Erledigung  finden  konnten,  noch  auch  ich 
selbst  mich  hatte  näher  umsehen  können,  ist  leicht  begreif» 

[  lieh;  ja  es  war  mir  schmerzlich,  von  diesem  fürstlichen 
Barbaren  mehreru  Tage  unter  dem  Verwände  der  Freund- 
schuft zurückgehalten  worden  zu  sein.  Das  Betteln  um 
üla»|M>rlen  hört  von  Seiten  der  Bevölkerung,  besonders  der 
weiblichen,  gar  nicht  auf  und  schlägt  man  auch  nur  ein 
einziges  Mal  eiue  Bitte  ab,  so  trifft  Einen  augenblicklich 
das  Prädikat  gritig.  Sie  hoben  sogar  die  Meinung,  ditss 
dem  Weissen  die  Güter  niemals  zu  Endo  gehen ,  ju  dass 
er  im  Staude  ist,  über  Nacht  wieder  ueue  zu  fabrteiren. 
Um  aus  dem  Dorfe  fortzukommeu  ,  ohne  von  Sewoas  neue 
Schwierigkeiten  in  den  Weg  gelegt  zu  sehen,  musste  ich 
zu  einer  Lüge  meine  Zuflucht  nehmen  und  ihm  rieht  bal- 
dige Wiederkehr  versprechen. 

Ich  brauche  bloss  zu  erwähnen,  das«  ich  bei  derartigen 
Gelegenheilen  für  meine  Träger  nicht  im  Geringsten  ZU  sor- 
gen liatle,  sie  fanden  überall  Nahrung  in  Hülle  und  Fülle 
und  nur  der  Nachtheil  erwuchs  für  mich  daraus,  das»  sie 
gern  länger  bleiben  mochten,  und  noch  öfter  Hessen  sie  sich 
überreden,  die  L  inkehr  nach  Hause  anzutreten.  Ich  durfte 
mich  z.  B.  nur  mit  dem  lteguudoktor  nicht  gut  vertragen, 
so  konnte  ich  sicher  sein,  dass  er  ihnen  durch  seine  pro- 
phetischen Hölzer  Unglück  für  die  Reise  voraussagte. 

Da*  f.impnpo-Thal.  —  Am  7.  August  durfte  ich  endlich 
wieder  weiter  ziehen;  wir  bewegten  uns  zunächst  an  dem 
südöstlichen  Abfall  der  Berge  hin,  durch  ein  herrliche», 
frachtbares  Land ,  wo  die  Bewohner  gewiss  nie  Mangel  an 
vegetabilischer  Nahrung  haben  können.  Eine  Menge  von 
Dörfern,  im  dichten  Wald  angelegt,  bekunden  die  zahlreiche 
Bevölkerung.  Nach  nud  nach  aber,  mit  dem  Vorkommen 
des  rothen  und  violetten  Sandsteins  und  dem  Übergang  auf 
die  nördlichen  Abhänge  der  Berge  wird  die  Vegetation  we- 
niger luxuriaut  und  trägt  den  Charakter  grosser  Trocken- 
heit au  sich ,  überall  jedoch  trifft  man  noch  auf  Pisang- 

;  haine,  auch  der  Baobab  und  Euphorbien  werden  häufig. 
Beim  Häuptling  Tekwe,  der  noch  unter  Suwaas  steht,  traf 
ich  auf  eine  Jagdgesellschaft,  die  ebenfalls  zunächst  die  Ge- 
gend beim  Bahloükwa-Hüuplling  zum  Ziele  hatte,  auch  war 
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Mann  nachgefolgt,  ho  das»  wir  im  Ganzen  -10  Personen 
zählten ,  die  all»  erwarteten ,  von  mir  ernährt  zu  werden. 
Wir  hit'ltun  uns  so  ziemlich  in  nördlicher  Richtung,  immer 
weniger  hübsch  wurde  die  Gegend,  seltener  waren  fliessonde 
Gewässer,  theilwei»  in  feinen  tiefen  Sand  lösten  »ich  die 
weichen  weissen,  oft  gedeckten  Sandsteine,  welche  höhere 
oder  niedrigere,  dabei  aber  ziemlich  bewaldete  Ränder  bil- 
deten. Nachdem  endlich  bei  Sukenc  der  letzte  Hügclrand 
überschritten  war,  kamen  wir  hinab  in»  Thal  des  Limpopo, 
eine  Flüche,  wo  ausser  dem  Flüsschen  Nuanetsani  kein 
Wässerchen  zu  finden  war,  unfnichthar  und  steinig,  mit 
Kalktuffbrockcn  und  Basaltstückcii  bestreut,  wo  kaum  etwas 
Gras  und  einige  Mopani-Goslrüppe  fortkamen  und  nicht  die 
geringsten  Spnreu  von  der  Anwesenheit  thierischer  oder 
menschlicher  Geschöpfe  zu  beobachten  waren.  Dabei  war 
die-  Hitze  eine  fast  unerträgliche  (9:5 0  Fahr,  im  Schatten) 
uud  gänzliche  Windstille.  Am  10.  erreichten  wir  endlich 
kurz  vor  Mittag  den  Berope  oder  Limpop'o  selbst  Die  Be- 
obachtung, die  ich  in  der  Mute  des  etwa  250  Schritt  brei- 
ten Flußbettes,  anstellt«;,  ergab  die  geographische  Breite 
von  22°  1*'  nach  dem  Aoeroid-Barometer  war  die 

Hohe  17  SO  Fuss.  Etwa  vier  Stunden  Marsches  unterhalb 
dieser  Passage  soll  sich  der  Wasserfall  befinden  und  von 
dort  an  ubwiirts  verbreitert  sieh  der  Fluss  bis  auf  1200 
Schritt.  Die  Gegend  von  hier  ab  bis  zu  den  ersten  Kup- 
pen der  Granitregiou  bei  Dumbo  ist  eine  trostlose  zu  nen- 
nen. Einförmig  in  dou  gnuissartigen  Gesteinen,  rl  ach- wollig, 
wasserarm,  unbelebt,  wird  der  Marsch  zu  einer  wahren  Qual, 
und  um  die  Gegend  bald  hinter  sich  zu  haben,  muss  man 
vorn  Morgen  bis  zum  Abend  beständig  auf  den  Beinen  sein. 
Wühl  hat  man  dabei  die  Nebenflüsse  Bubyo  und  Nuauetsi 
zu  passiren,  aber  es  sind  breite  Sandflüsse,  in  denen  kaum 
hie  und  da  einige  Tümpfel  sich  finden.  Trifft  man  auf 
Dörfer,  so  sind  *ic  meist  verlassen,  oder  wenn  bewohnt,  wie 
bei  Muliugolac,  so  sind  die  Weibor  genöthigt ,  ungeheure 
Distanzen  zurückzulegen,  um  nur  ihren  äusserst  wlucirten 
Bedarf  zu  decken.  Auf  der  ganzen  Strecke  von  etwa  70 
Engl.  Meilen  konnten  nur  eine  Harris-Antilope  und  ein  Zebra 
so  wie  11  Frankoline  erlegt  werden,  im  Übrigen  museten 
die  10  Leute  sehen,  wie  sie  ihren  Hunger  stillton.  Dazu 
halfen  ihnen  einige  mitgenommene  Bohnen ,  Maiskolben 
und  ausgegrabene  Wurzoln.  Auch  mein  Vorrath  au  Boh- 
nen war  erschöpft,  als  ieh  endlich  am  18.  August  bei 
Dumbo  anlangte.  Währond  l£  Tage,  wobei  die  letzte 
Nacht  ohne  Wasser  zugebracht  werden  musste,  marschirten 
wir  durch  einen  förmlichen  Wald  von  präohtigen  Mopani- 
Biiumcu,  dann  aber  mischten  sich  damit  die  feingefiederten 
Cäsulpinien ,  weiche  von  hier  an  bis  gegen  den  Zarobesi 
hin  der  Vegetation  ihren  eigentümlichen  Charakter  ver- 
leihen. 


UnHttnk  —  Bei  Dumbo  angekommen  hieit  ich  es  fürs 
Büste,  seinen  Sohu  Peuduku  ,  der  geraubt  worden  war  und 
dun  ich  ihm  uebst  vier  anderen  Kindern  des  Dorfes  zurück- 

;  brachte,  uutor  dessen  eigener  Führung  auf  die  Bergspitze 
zu  bringen,  wo  sein  Vater  hauste.  Die  Freude  unter  den 
Weibern  war  eine  grosse,  sie  sprangen  um  ihu  herum, 
tanzten,  schrieen,  küssten,  betasteten  ihn  von  allen  Seiten, 
klatschten  in  die  Hindu;  die  Männer  blieben  ruhiger  und 
Dumbo  selbst  schwieg  und  lächelte  und  beschaute  die  Seene 
von  ferne.  Bald  stieg  ich  den  Berg  uuf  Pavianspfaden 
wieder  hinab  und  Hess  die  anderen  vier  Kinder  ihre  Hutten 
aufsuohen.  Alle  hatte  ich  noch  beschenkt  und  —  sollte  man 
e«  glauben  r  —  ich  musste  mich  hungrig  auf  mein  Lager  boge- 

;  ben  uud  konnte  nicht  einmal  Etwas  kaufen.  Erst  am  folgen- 
den Morgen  erschien  Dumbo  mit  drei  Töpfen  voll  Bier  und 
einem  Etephantonzahn,  der  etwa  15  Pfd.  wog.  Das  über- 
reichte er  mir  als  Anerkennung,  dabei  bettelte  er  aber  uin 
Pulver  und  Blei,  sein  Sohn  bettelte,  die  mit  ihm  Gekom- 
menen bettelten,  bald  kamen  auch  die  anderen  vier  Kiuder 
mit  ihren  Eltern  und  bettelten,  in  Keinem  aber  regte  sieh 
der  Gedanke,  sich  mir  durch  ein  Körbehen  voll  Bohneu 
oder  Mais  erkeuutlich  zu  zeigen.  Was  ich  nuthig  hutie, 
musste  ich  theuer  bezahlen  und  Dumbo  selbst  wur  in  kur- 
zer Zeit  so  sehr  angetrunken,  das»  er  beinahe  mit  mir  in 
Streit  gekommen  wäre. 

Schone,  htltbU  Lmuhthoß,  —  Bis  hierher  nur  wollten 
mich  die  Leute,  die  ich  von  Albasiui  gemiethot  hatte,  be- 
gleiten, hier  kehrten  sie  um.  Da  war  ich  denn  mir  selbst 
überlassen,  ohue  Dolmetscher,  und  nur  einige  Kenntnis*  der 
Zulu-Sprache  verhalf  mir  zur  Vurständiguug.  Zum  Glück 
konnte  ieh  mehrere  Leute  von  Dumbo  miethen ,  um  mich 
wenigstens  bis  zu  dem  Häuptling  Mnpansule  im  Gebiete 
der  Maknlaka  zu  bringen.  Nach  2}  Tagen  erreichten  wir 
in  der  malerischsten  Granitgegend  dai  Dörfchen  eines 
Häuptlings  Sumba  (Löwe);  hohe  Kuppen,  bis  zu  «HO  uud 
1000  KtHs  über  die  Flüche  io  irrosser  Unregelmässigkeit 
emporragend ,  bald  als  kahle  Glocken ,  bald  als  zerklüftete 
und  prachtvoll  bewachsene  Berge,  von  denen  klare  Wasser 
in  Menge  herabriuseln,  fruchtbarer  Bodon,  worin  die  Muis- 
stengel  zu  ausserordentlicher  Hohe  und  Dicke  heranwuchsen ; 
einzelne  Quellen  am  Fusse  von  mächtigen  Fclsblöekou,  be- 
schattet von  grossen  Sizygieti  (Wasserbäumon)  mit  ihrem 
herrlichen  dunklen  Laubdach.  Jetzt  wur  es  wieder  lebendig, 
wohlgenährte  Ziegen  und  fett«  Schafe,  reinlich  aussehende, 
glänzende  Kühe  waren,  wenn  auch  in  geringer  Zahl,  vor- 
handen, weideten  in  den  Gärten  oder  grasigen  Halden  uu  I 
zeugten  dafür,  dos»  Klima  und  Futter  ihnen  zusagten. 
I  Fusspfade,  die  sich  kreuzen,  bekunden  eine  zahlreiche  Bevöl- 
kerung, obwohl  man  ihre  Hütten,  die  Bie  hoch  oben  zwischen 
den  zerklüfteten  Felsen  errichten,  nicht  zu  sehen  bekommt. 
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TtrUtten  und  btttehltn ,  vtntctiftltc  Lage.  —  80  »ehr 
mir  nun  auch  die  Gegend  gefiel ,  so  gerieth  ioh  doch  bald 
in  eine  Situation,  die  es  mich  fast  bereuen  liest,  mich  hier- 
her gewagt  tu  haben.  Dumbo's  Leute ,  zu  denen  unter- 
wegs noch  einige  andere  unter  der  Führung  eine«  ^jähri- 
gen impertinenten  Häuptlings-Sohncs  gestoaaen  waren,  ver- 
liessen  mich  bei  Sumba,  doch  nicht  ohne  die  abgefeimteste 
Spitzbüberei  und  den  raffinirtesten  Diebstahl  an  mir  zu  be- 
gehen. Sie  hatten  versprochen,  mein  Gepäck  bis  zu  Mapan- 
soie  zu  bringen,  welcher  Häuptling  noch  3J  Stunden  ent- 
fernt wohnte.  Hier  weigerten  sie  eich  und  verlangten  Be- 
zahlung. Die  unverschämte  Weise,  in  der  sie  dies«  thaten, 
bewog  mich  zu  dem  Versuch ,  sie  zum  Halten  ihre«  Ver- 
sprechens zu  zwingen.  8ie  entfernten  sich  und  licssen  sich 
erst  dus  Abends  wieder  blicken,  gelobten  aber  aufs  Nene, 
am  folgenden  Morgen  versprochenermaassen  mit  mir  weiter 
zu  ziehen.  Ich  glaubte  ee  und  liess  ihnen  zum  Zeichen,  das« 
ich  ihnen  nicht  grolle,  Bier  vorsetzen,  jedoch  wollt«  ich 
die  Hälfte  für  den  folgenden  Morgen  als  Stärkung  für  den 
Marsch  aufbewahren.  Voll  der  beeteu  Hoffnung  begab  ich 
mich,  als  es  dunkel  geworden  war,  an  einen  etwa  zwanzig 
Schritt  von  der  Lagorstatta  entfernten  flachen  Stein,  um  eine 
Beobachtung  einen  Sternes  für  Breitenbestimmung  und  einige 
Monddistanzen  zu  nehmen.  Dieser  Beschäftigung  meine 
ganze  Aufmerksamkeit  widmeud  sah  ich  nicht  noch  mei- 
nem Lagerplatz,  hörte  aber  plötzlich  ein  Geräusch,  aus  dem 
ich  schlicssen  konnte,  dass  einer  der  Leute  sich  am  Biere 
gütlich  thun  wollte,  meinen  Blechbecher  dazu  benutzte,  da- 
mit aber  gegen  den  Topf  anstieas.  Mein  Zuruf  erschreckte 
dieselben  derartig,  dass  sie  die  Flucht  ergriffen  und  Topf  und 
Becher  ihrem  Schicksal  überlieaaeu;  der  entere  rollte  den 
libschüssigen  Boden  hinab  und  wurde  an  einem  Felsstück 
zerschmettert.  Bis  spät  in  der  Nacht  liess  sich  Keiner  mehr 
blicken.  Ich  witterte  einen  Schelmstreich  und  brachte  einen 
Bogen ,  der  in  der  Eile  zurückgelassen  worden  war,  in 
Verwahrung.  Endlich  erkundigten  sich  Einige  aus  der 
Ferne,  ob  ich  sie  schlagen  würde ;  auf  meine  Verneinung  hin 
näherten  sie  sich,  lagerten  sich  um  das  Feuer  und  schliefen. 

Während  der  Nacht  brauste  ein  kalter  Wind  zwischen 
den  Bergen,  ich  hatte  Mitteid  mit  den  nackten,  vor  Kälte 
zitternden  mageren  Gestalten  und  gab  ihnen  meine  eigene 
Wolldecke,  um  sich  einigermaassen  zu  schützet).  Am  frü- 
hen Morgen  erhoben  sie  sich,  nahmen  ihre  Waffen,  Bogen 
und  Pfeil,  und  entfernten  sich  unter  dem  Vorwandc,  einige 
Perlhühner  zu  schiessen.  Dagegen  konnto  ich  Nichts  einwen- 
den, ich  lies«  sie  ziehen,  nun  aber  befand  ich  mich  völlig 
allein.  AI»  ich  mein  Gepäck  an  einen  gesicherteren  Ort 
bringen  wollte,  denn  es  begann  etwas  zu  regnen,  entdeckte 
ich,  dass  der  runde,  mit  Deckel  versehene  Korb  aus  Palm- 
bliittern,  der  verschiedene,  häufig  in  Verwendung  kommende 


j  Gegenstände  enthielt,  abhanden  gekommen  war.  Nun  musste 
ich  erkennen,  dass  ich  mich  in  schlimmer  Lage  befand. 
Den  ganzen  Tag  sass  ich  auf  der  Wache,  nur  wenige 
Bewohner  de«  nahen  Dorfes  kamen  herbei,  von  Dumbo's 
Leuten  zeigte  sich  Keiner.  Gegen  Abend,  als  ich  doch 
daran  denken  musate,  ein  frugales  Muhl  aus  Reismehl  her- 
zustellen, begab  ich  mich  mit  meiner  KUrbisJlasche  au  die 
nahe  Quelle,  um  Wasser  zu  schöpfen.  Dort  aber  waren 
mehrere  junge  Leute,  welche  sich  im  hohen  Grase  um  das 
Wasser  aufstellten,  als  ob  sie  einer  Wasserratte  oder  einem 
sonstigen  Thierc  darin  mit  dem  Pfeile  auflauerten.  Ich 
schaute  diesem  eigentümlichen ,  mir  fremdartigen  Treiben 
etwas  länger  zu,  Nichts  zeigte  sich  und  ich  kehrte  zu  mei- 
nem Platze  zurück.  Hier  aber  gewahrte  ich  zu  meiner 
gTössten  Überraschung,  daas  einer  meiner  Packe  aufgeschnit- 
ten und  mein  ganzer  Vorrath  an  den  theueraten,  gangbar- 
sten Glasperlen ,  welche  ein  Universal tauschmittel  in  jenen 
Gegenden  sind,  entwendet  war.  An  eine  Verfolgung  konnte 
ich  nicht  denken,  aber  daran  musste  ich  denken,  wie  ich 
meine  übrigen  Effekten  uud  vielleicht  mein  Leben  aus  dieser 
Räuberhöhle  zu  retton  vermöchte. 

Das  Äusaerste  befürchtend  hielt  ich  von  nun  an  mit  ge- 
spanntem Hahn  Wache  und  strengte  Gehör  und  Gesicht  an, 
um  jedes  verdächtige  Geräusch  zu  unterscheiden.  Es  mochte 
etwa  gegen  9  Uhr  sein,  da  näherten  sich  zwei  schwa- 
tzende Geetalton  und  stellten  eine  grosse  Kalabasse  mit 
Bier  vor  mich  hin ,  indem  sie  mir  verständlich  zu  machen 
suchten ,  es  sei  diess  ein  Geschenk  ihres  Häuptlings  Tür 
mich.    Ich  forderte  sie  auf,  erst  Bescheid  zu  thnu,  wie  es 

I  Uberall  Sitte  ist,  sie  aber  weigerten  sich,  ein  nur  zu  deut- 
liches Zeichen ,  dass  das  Bier  Gift  enthalten  musste.  Mit 
einem  Fussstoss  vernichtete  ich  das  Gcfäss  und  eine  ver- 
ständliche Bewegung  mit  dem  Gewehr  veranlasste  die  Über- 
bringer zur  schleunigsten  Flucht.  Dadurch  hatte  sich  aber  in 
meiner  Situation  Nichts  geändert;  in  meine  Wolldecke  ge- 
hüllt sass  ich  die  ganze  Nacht,  ohne  abgelöst  zu  werden, 
auf  dem  Posten,  in  der  ängstlichsten  Ungewissheit,  ob  nicht 
der  nächste  Augenblick  meinem  Leben  durch  einen  vergif- 
teten Pfeil  ein  Ende  machon  werde.  Als  endlich  der  Mor- 
gen graute,  später  die  Sonne  die  Bergspitzen  röthete,  hatten 
sich  trübe  Gedanken  meiner  bemächtigt.  Fliehen  kann  ich 
nicht,  denn  die  Gegend  ist  zu  bevölkert,  und  wenn  ich  auch 
fliehen  könnte,  wohin  denn?  nach  Westen  zu  den  Mato- 
bele?  Dort  durfte  ich  sicher  sein,  dass  man  mich  nicht 
zum  zweiten  Mal  entwischen  lassen  würde,   nachdem  sie 

i  mich  1868  in  diesen  Gegenden  gefangen  genommen  hatten. 
Nach  Osten  zu  den  Zulu,  wo  mau  bis  aufs  Hemd  auegeraubt 
wieder  entlassen  wird?  Zurück  nach  Süden,  wo  mir  die 
Leute  von  Dumbo  auflauern  dürften  ?  Ich  wusstc  mir  nicht 

|    zu  rathen.   In  dieser  traurigen  Lage  kam  der  Häuptling  mit 
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mehreren  seiner  Leute,  um  mir  Gesellschaft  zu  leisten,  aber  ! 
da  fand  eich  keine  Möglichkeit,  mich  ihm  verständlich  zu 
maoheu;  Keiner  wollte  Etwa«  von  der  Sprache  der  Matebele 
verstehen.  Endlich  gelang  e»  mir  doch,  ihm  verständlich  iu 
machen,  das«  ich  Leute  wünschte,  um  nach  Mupansule  zu 
kommen.  Ich  legte  die  Bezahlung  für  jeden  Einzelnen  hin, 
ich  Übermächte  dem  Häuptling  selbst  ein  Geschenk,  er 
nahm  es  an,  verlangte  aber  mehr  für  die  Träger ;  ich  legte 
zu,  es  genügte  noch  nicht ,  ja  er  verlangte  zuletzt  so  viel, 
das«  ich  nicht  einmal  genug  vorrnthig  hatte. 

Meine  Lage  war  jetzt  verzweifelt.  Eine  zweite  Nacht 
folgte  der  ersten  und  da  war  es  nicht  zu  verwundern,  wenn 
mir  der  Gedanke  kam,  selbst  Hand  an  mein  Loben  zu  legen, 
bevor  ich  vielleicht  einer  langsamen  Marter  erliegen  müsste. 

Erlomng.  neue  Gefahr.  Ankunft  bei  den  Ruinen.  — 
Gegen  Kachmittag  am  dritten  Tage  erschienen  plötzlich  sie- 
ben kraftige  Leute ,  gebadet  im  geschmolzenen  Fett  ihrer 
Haare  und  in  Schweis» ,  und  setzten  sich  schweigend  vor  1 
mir  nieder.  Was  nun  ?  Ich  sollte  nicht  lange  im  Zweifel 
bleiben.  Bald  darauf  hinkte  ein  magerer  junger  Kerl  auf 
Einem  Bein,  auf  einen  Stock  Bich  mühsam  stützend  und 
fast  ausser  Athen),  ebenfalls  herbei  und  aus  den  wenigen 
Worten,  die  er  mir  in  Setcbelo  sagen  konnte,  erkannte  ioh, 
dass  er  diese  Leute,  Söhne  von  Mapansule,  herbeigeholt 
habe,  da  Keiner  in  seinem  Dorfe  Etwas  für  mich  habe  thun 
wollen.  Dabei  deutete  er  auf  sein  gesundes  Bein  hin,  als  [ 
das  einzige,  auf  dem  er  den  weiten  Weg  hin  und  zurück 
gemacht  habe.  Ich  belohnte  ihn  reichlich  zu  seinem  und 
seiner  Mitbürger  Staunen.  Ob  dieser  wackere  Junge  nicht 
vielleicht  aus  Rachsucht  und  Neid  aus  dem  Wege  geräumt 
worden  ist,  da  er  ohnehin  schon  seines  körperlichen  Ge- 
brechens wegen  verachtet  worden  zu  »ein  scheint?  Die  Rie- 
ben aber  bepackton  sich  mit  meiner  Habe,  ohne  zuvor 
nach  dem  leichtesten  Stück  zu  suchen,  und  mit  erfreulicher 
Eile  brachten  sie  mich  aus  der  fatalen  Bevölkerung  hin- 
weg. Noch  am  nämlichen  Abend  gelangten  wir  theils  auf 
ebenem  Feld,  bald  Uber  Sättel  zwischen  Granitkuppen  hin- 
durch zu  einem  Aussendörfchen  des  Mapansule.  Wie  ganz 
anders  war  jetzt  die  Behandlung !  Was  die  Leute  dachten,  das 
mir  gefallen  könnte,  boten  sie  mir  an,  Fleisch,  Bier,  Gras 
znm  Nachtlager;  sorgfaltig  legten  sie  mein  Gepäck  nieder 
und  nicht  die  geringste  Neigung  schien  vorhanden,  mir  auch 
nur  das  Geringste  zu  entwenden. 

Am  folgenden  Morgen  wurde  ich  vollends  auf  die  Berg- 
spitze hinauf  gebracht,  wo  Mapansule,  einer  der  vielen  Ma- 
kalaka-Häuptliogo ,  seine  Wohnungen  hatte.  Ich  erstaunte 
nicht  wonig,  auch  hier  wieder  von  einer  Bande  von  8e- 
waas'  Leuten  begrüsst  zu  werden,  und  ihre  Anwesenheit 
war  mir  bald  sehr  unangenehm,  als  ich  erfuhr,  dass  sie  die 
Absicht  hätten,  den  Häuptling  zu  veranlassen,  mich  „als 


seinen  weissen  Mann"  als  Gast  und  Gefangenen  zu  behalten. 
Willigte  ich  ein,  so  verurtheilte  ioh  mich  zu  einem  elenden 
Leben,  schlug  ich  es  aus,  so  lief  ich  doppelt  Gefahr,  mein 
Leben  zu  verlieren;  da  es  aber  doch  einmal,  wie  ich  glau- 
ben musste,  auf  dem  Spiele  stand,  so  sollte  auch  Alles, 
selbst  das  Unwahrscheinlichste,  versucht  werden.  Ioh  er- 
fuhr nämlich,  dass  ein  Weisser  etwa  in  3  Stunden  Entfer- 
nung bei  einem  andern  selbstständigen  Häuptlinge  wohne, 
das»  derselbe  die  Tochter  des  letztem  geheirathet  habe 
und  dass  er  im  Begriffe  stehe,  sich  eine  zweite  Frau  zu 
nehmen.  Es  musste  diese  derselbe  Abenteurer  sein,  vor 
dem  man  mich  gewarnt  hatte,  weil  er  ein  ganz  treu- 
loser, schlechter  Charakter  sei,  der  sich  eben  so  wohl 
hüten  müsse,  seinen  zahlreichen  Gläubigern  in  die  Hände 
zu  fallen,  als  dem  Gerichte  ausgeliefert  zu  werden,  da  er 
eine  Frau  mit  vier  Kindern  in  der  Republik  schnöde  ver- 
lassen hätte.  Was  konnte  ich  von  einem  solchen  Menschen 
erwarten?  ünd  doch  konnte  nur  er  mir  Hülfe  leisten.  In 
einigen  Minuten  waren  ein  Paar  Zeilen  zu  Papier  gebracht 
und  abgesandt  Spät  in  der  Nacht  erschien  er,  wohlweis- 
lich einen  Spion  voraussendend ,  der  Holländisch  verstand 
und  also  von  meinen  Zwecken  unterrichtet  werden  konnte. 
Er  erkannte  bald  das  Gefährliche  meiner  Situation  und  den 
Vortheil  für  sich  selbst  Der  Sprache  der  Makalaka  ziem- 
lich kundig  wusste  er  es  dahin  zu  bringen,  dass  Mapan- 
sule mich  endlich  gegen  ein  besonderes  Geschenk  für  drei  sei- 
ner Söhne  und  für  sich  selbst  ziehen  Hess.  Ich  ging  natür- 
lich mit  diesem  unerwarteten  Helfer  in  der  Noth  und  hatte 
bald  für  mioh  eine  Wohnung  im  nämlichen  Dörfchen  her- 
gerichtet 

Das  war  der  31.  August  1871.  Hier  verweilte  ich  bis 
zum  Mai  1872.  Zu  diesem  langen  Aufenthalte  bewog 
mich  die  gleich  am  ersten  Abend  empfangene  Nachricht, 
dass  in  der  Gegend  „weisse  Menschen"  gewohnt  haben 
müssten,  dass  noch  viele  Spuren  und  Beste  von  Schmelzöfen 
vorhanden  wären,  deren  thönerne  Röhrenreste  anders  beschaf- 
fen wären  als  die  von  ihnen  benutzten,  dass  ein  eiserner 
Gegenstand  gefunden  worden  wäre,  der  der  Beschreibung  nach 
ein  Spitzhammer  gewesen  sein  musste,  der  jedoch  zu  einem 
Ackergeräth  umgewandelt  worden  war ;  fernor  erfuhr  ich  eine 
wunderbar  fabelhafte  Geschichte  von  einem  Topfe,  der  auf 
einem  Berge  in  Klüften  und  Büschen  sich  verstecke  und  zeit- 
weilig seinen  Standplatz  von  selbst  ändere,  ausserdem  noch 
mehrere  Spuk-  und  Geistergeschichtchen.  Den  Berg  mit 
seinem  wunderbaren  Topfe  mussto  ich  besuchen,  aber  nur 
mit  vieler  Mühe  und  Überredungskunst  von  Seiten  meines 
neuen  Freundes  gelang  es,  einige  Begleiter  in  den  Söhnen 
seines  Schwiegervaters  Pika  zu  finden.  Am  3.  September 
wurde  der  Berg  bestiegen,  er  ist  in  gerader  Linie  etwa 
1  Stunde  entfernt,  von  ziemlicher  Höhe,  mit  kahlem  Gipfel, 
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von  wo  aus  mun  ein«  prächtige  Rundaicht  geniesst.  Erst 
allmählich  getrauten  sich  meine  Begleiter  auf  diu  Spitze  hin- 
auf und  der  eine  derselben,  der  »eine  zehn  Zehen  durch 
Feuer  verloren  hatte ,  deutete  plötzlich  in  östlicher  Rich- 
tung auf  einen  etwa  2j  Ktuuden  entfernten  Hügel  und 
meinte,  daselbst  wären  grosse  Hauern,  die  auch  von  Weissen 
gebaut  worden  seien.  Bravo!  rief  ich  aus,  das  ist  es,  was 
ich  seit  186»  anstrebe,  welches  Glück !  und  wie  unerwartet! 


Vor  wenigen  Tagen  erst  mit  den  ernstlielisteu  Gedanken 
an  den  Tod  beschäftigt  uud  heute  schon  vor  der  glänzend- 
sten Errungenschaft  meiner  Bei&en  stehend !  Gott  t-ei  ge- 
priesen .' 

Bevor  ich  jodoch  näher  auf  diese  Ruinen  eingehe,  will 
ich  Einiges  über  den  Stamm  der  Makalaka  mittheileu  und 
su  dem  Zwecke  wird  es  am  besten  sein,  ein  Madchen  und 
einen  Knaben  durchs  Leben  zu  begleiten. 


V.   Die  Makalaka. 


Fütterung  d*r  Kinder.  —  Wenn  junge  Vogel  aus  den 
Eiern  geschlüpft  sind,  so  tragen  ihnen  die  Eltern  Nah- 
rung zu  und  stecken  sie  den  kleinen  Schreihälsen  tief  in 
den  Schnabel  hinein.  Solches  scheinen  sich  die  Makalaka 
zum  Vorbilde  genommen  zu  haben.  Schon  am  ersten  Tage 
nach  der  Geburt  eines  Kindes  wird  besonders  feiner  Kleister 
aus  Reismehl  oder  in  dornen  Ermangelung  au*  gewöhn- 
lichem Hirsenmehl  bereitet,  um  den  Neuling  zu  stopfen.  Es 
ist  gewöhnlich  die  Grossmutter,  die  sich  diese«  Fütterung** 
prozesses  für  die  ersten  Tage  annimmt,  sie  legt  sich  das 
Kind  in  den  Schoo»*,  das  bereit*  mit  Fett  gesalbte  Köpf- 
chen etwas  erhöht  in  die  linke  Armbeuge  und  nun  tteginnt 
dus  schauderhaft  mit  anzusehende  Geschäft  gewaltsamer 
Fütterung.  Der  stopfende  Finger  dringt  bis  hinter  den 
Gaumeu,  die  iibergre-sse  Quantität  der  zähflüssigen  Masse 
fliesst  an  den  Reiten  herab  und  bedeckt  Nuse-  und  Muudgc- 
gend  in  gefahrdrohender  Weise.  Zu  weiterer  Nachhülfe  wird 
der  gequälten,  öfter*  fast  erstickenden  Kreatur  eine  Bewegung 
mittelst  der  Beine,  crtheilt,  wie  mau  sie  etwa  einem  Sacke 
giebt,  wenn  sich  die  verschiedenen  Gegenstände  duriu  ihrer 
Schwere  nach  legen  »ollen.  Der  noch  schwache  Magen  des 
armen,  hülflosen  Wesens  wird  zu  solcher  Ausdehnung  ange- 
schwellt ,  dass  dem  Zuschauer  ordentlich  bange  wird ,  sein 
Bersten  müsse  nächstens  erfolgen.  Das  Kind  hat  sich  untur 
der  Tortur  müde  geschrieen  und  ist  eingeschlafen,  es  liegt 
wie  todt  da.  Nun  wird  es  hübsch  mit  beiden  Händen 
an  den  Seiten  des  Kopfes  erfasst  und  das  schmierige 
Gesichtchen  abge  — Jeokt;  „woguta"  (es  ist  *alt>  meint 
die  Grossmutter  und  legt  es  dann  wieder  an  die  Seite 
der  Mutter.  Ist  diese  nach  etwa  4  bis  5  Tagen  wieder 
so  weit  genesen,  das«  sie  fähig  ist,  ihren  gewöhnlichen 
Tagesgeschäften  nachzugehen,  so  wird  ihr  das  Kind  in 
einem  Fell  auf  den  Rücken  gebunden,  wo  es  in  halb  sitzen- 
der, halb  liegender  Stellung  Arme  und  Beine  aus  den  Öff- 
nungen streckt  und  gar  bald  sich  darangewöhnt.  Welcher 
Art  nuu  auch  die  Arbeit  sein  mag,  welche  die  Mutter  in,  um 
oder  fern  von  der  Hütte  zu  verrichten  hat,  das  Kind  bleibt 
auf  ihrem  Bücken,  weder  Kälte  noch  Regen  veranlasst  zu 


einer  Änderung.  So  wird  es  grösser,  bekommt  seine  Zühue, 
wobei  abergläubisch  darauf  gesehen  wird ,  ob  die  unteren 
oder  oberen  zuerst  erscheinen ,  es  beginnt,  Gehversuche  zu 
machen,  es  erhält  bereits  ausser  Kleister  und  Muttermilch 
auch  leckere  Gerichte,  wie  mandera  (Käfer ,  die  unseren 
Maikäfern  fast  völlig  gleichen),  roaJoria  (Raupen  vom  Grossen 
Nachtpfauenuuge) ,  Heuschrecken,  Feldratten,  Pilze  u.  dgl., 
öfters  wird  sein  Körper  mit  dem  Öl  aus  Erdmandeln  (Ara- 
chis)  eingerieben,  auch  wurden  schon  mehrmals  die  kurzen 
gekräuselten  Haare  vom  Kopte  abgeschabt,  denn  ein  Maka- 
laka-Rasirmesser  ist  nicht  schärfer  als  ein  stumpfes  Feder- 
messer. Kleider  trugt  es  schon  längst  in  Form  einiger  Per- 
Icnschnüre  um  den  Hals  und  die  Lenden.  Ein  Kiud  vott 
drei  Jahren  isst  und  trinkt  Alles,  was  ihm  die  Mutter  giebt 
oder  auch  nicht  geben  will,  es  spricht,  läuft,  spielt,  tanzt, 
hat  seinen  eigenen  Willen ,  den  es  durch  Schreien  immer 
durclizusetzeu  weiss,  trinkt  aber  in  der  Bogel  noch  an  der 
Mutter. 

Tattoieiren  drr  Mddcktn.  —  Ist  das  Kind  ein  Mädchen 
uud  hat  etwa  das  fünfte  Jahr  erreicht ,  so  wird  es  gern 
Verwandten  in  einem  entfernten  Dorfe  übergeben,  wo  es 
erzogen,  d.  h.  gross  gefüttert,  worden  soll.  Hier  lernt  es 
nun  mit  der  Zeit  Wasser  und  Holz  tragen,  Brei  und  Zu- 
speise kochen,  Bier  uod  Salz  bereiten,  Töpfe  formen  und 
brennen,  lernt  aber  auch  die  Sitten  und  Unsitten  und  aber- 
gläubischen Gebrauche  ihres  Stammes.  Öfters  ist  uueh  schon 
der  Versuch  gemilcht  worden,  das  Mädchen  zu  kaufen ;  der 
vielleicht  schon  grau  gewordene  oder  auch  noch  junge  Lieb- 
haber hat  bereits  eine  Abschlagszahlung  entrichtet  und  der 
Vuter  möglicher  Weise  das  Töchtercheu  davon  in  Kenntnis* 
gesetzt.  Kommt  die  Zeit,  wo  die  alten  Weiber  dus  Mäd- 
chen für  heirathsfähig  erklären,  so  hat  die  Schöne  die  fürch- 
terliche Tortur  dos  Tättowirens  durchzumachen.  Man  denke 
sich  den  folternden  Schmerz,  wenn  die  ganze  Gegend  der 
untern  Brust  und  des  Bauches  von  Seite  zu  Seite,  mit  Aus- 
nahme einer  zollbreiten  Mittellinie,  in  runder  Summe  etwa 
•1000  Schnittchen  durch  die  Haut  erhält,  geordnet  in  30 
oder  mehr  parallele  Linien,   die  übrigen  Einschnitte  an 
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anderen  Theilea  des  Körpers  gur  nicht  zn  rechnen.  Man 
denko  sich  sodann  diese  kleinen  Wanden  mit  einem  ätzen- 
den,  durch  Kohlenpulver  geschwärzten  Safte  eingerieben, 
damit  erhöhte  Narben  entstehen.  Man  denke  sich  ferner 
den  Fall,  daas  dies«  Schönheitslinien  nicht  eng  oder  hoch 
genug  befunden  werden,  wo  dann  die  Marter  wiederholt 
werden  mus»,  eine  Marter,  die  immerhin  mehrere  Tage  in 
Anspruch  nimmt,  so  muss  man  zugestehen  ,  dass  die  Dame 
„Mode"  dort  noch  viel  tyrannischer  auftritt  als  unter  civi- 
lisirteu  Völkern. 

Verheirnthung  und  F.ht.  —  Damit  ist  da»  Mädchen  in 
ein  Alter  von  12  bis  I-i  Jahren  getreten,  ihre  Erziehung 
i»t  Tollendet.  Sie  hat  sich  also  von  jetzt  an  nur  noch  zu  i 
gedulden,  bis  sieh  ihr  Vater  mit  ihrem  Zukünftigen  wegen 
<ie£  Kaufpreises  einigen  kann,  wenn  es  ihr  nicht  in'  den 
Kopf  kommt ,  'mit  diesem  ihr  bestimmten  oder  mit  einem 
von  ihr  erwählten  Bräutigam  zu  entlaufen,  wobei  jedoch 
nicht  Liebe,  romantische  Liebe,  den  Beweggrund  bildet.  Wie 
kann  sie  auch  von  Liebe  wissen ,  da  dieses  Gefühl  nie  in 
ihr  gepflegt  worden  ist  ?  Ist  sie  doch  von  Kindheit  an  ihren 
Eltern  entfremdet,  von  ihrem  Vater  wie  eine  Waare  ver-  | 
kuuft  worden;  siu  kennt  daher  auch  keiue  Liebe  zum  Manne 
und  Botzt  höchstens  einen  Stolz  darein ,  wenn  viel  für  sie 
bezahlt  worden  ist.  Versteht  es  der  Mann,  sie  in  Furcht 
Tor  ihm  zu  erhalten ,  dunn  ist  ihr  Zusammenleben  ertrag-  i 
lieh;  ist  er  aber  schwach  oder  hasst  sie  ihn  gar,  90  ver- 
steht sie  es  nur  zu  gut,  ihm  dos  Leben  auf  jede  Weite  zu 
verbittern.  Sie  kann  es  selbst  so  weit  treiben,  das»  sie  zur 
Giftmischerin  wird,  am  so  eher,  weil  sie  keine  Strafe  zu 
befürchten  hat,  sondern  gefürchtet  wird  und  somit  eine  ge- 
wisse Herrschaft  im  Dorfe  ausübt  und  auch  auszunutzen  1 
versteht. 

Witictnttand  und  Tod.  —  Überlebt  eine'  Frau  ihren 
Mann,  so  fällt  sie  dem  ältesten  Sohne  der  Familie  als  Erb- 
theil  zu  und  sollte  dieser  zufällig  ihr  eigenes  Kind  sein, 
so  Verbleibt  sie  entweder  als  Gebieterin  im  Hause  oder  in 
der  Familie  oder  sie  zieht  es  vor,  einen  andern  Munn  zu  neh- 
men. Im  ersteren  Falle  wird  sie  Schoupfachwester  (es  giebt 
daselbst  weder  Kaffee  noch  Theo),  als  welche  sie  die  vor- 
fallenden Neuigkeiten  iu  anderen  Familien  beklatscht,  allerlei 
Lugen  erfindet  und  verbreitet  und  über  das  Wetter  ihr 
Urtheil  abgiebt.  So  zeigte  eine  recht  böswillige  Witwe  eine 
ganz  besondere  Gewandtheit  im  Auffinden  der  allerunmög- 
lichsten  Ursachen,  warum  während  meines  Aufenthaltes  so  1 
spärlich  Regen  falle  (uur  16  eigentliche  Regentage  in  der 
nassen  Jahreszeit),  z.  B. :  der  weisse  Mann  schiesst  zu  viel 
(obwohl  ich  jedesmal  eine  sehr  giftige  und  deshalb  sehr 
gefürchtete  Schlange  erlegte);  der  weisse  Mann  hat  da  ein 
Diug  gemacht,  das  die  Regenwolken  wieder  vertreibt  (es 
war  da»  bekannte  Spielzeug  für  Kinder,  ein  Stern  aus  stei- 


fem Papier,  der  vom  Winde  gedreht  wird  und  welchen  ich 
auf  meiner  Hütt«  aufpflanzte) ;  der  weisse  Mann  schaut  im- 
mer nach  den  Sternen,  damit  der  Regen  nicht  kommen 
soll  (astronomische  Beobachtungen);  der  weisse  Mann  sam- 
melt Modikamente ,  um  den  Regen  za  bezaubern  (Sammeln 
und  Untersuchen  von  mir  unbekannten  Pflanzen);  der  weisse 
Mann  allein  ist  schuld  an  all  dem  Unglück,  das  auf  das 
Ausbleiben  des  Regens  folgen  muss  (obwohl  ich  unter  an- 
deren Ursachen  auch  der  Regenzeit  wegen  mich  unter  diesen 
Leuten  aufzuhalten  hatte). 

Beschlie&sl  die  Frau  endlich  ihr  irdisches  Leben,  so 
wird  sie  in  einer  Steinhöhle  oder  einem  Felsenloche  bei- 
gesetzt, ihr  ein  kleines  Fctttöpfchcn  mitgegeben  und  die 
Öffnung  mittelst  Steine  verschlossen.  Bald  wäre  sie  ver- 
gessen, wenn  sie  nicht  zeitweilig  als  Üuälgeiat  in  der  Fa- 
milie wieder  erschiene.  Als  solcher  aber  stimmt  sie  dann 
mit  dem  Manne  überein,  wovon  später. 

I)*»cf<tißigung  der  Knaben.  —  Der  Knabe  hat  als  Kind 
bis  zum  fünften  Jahre  dieselbe  Behandlung  in  Betreff  der 
Fütterung  und  des  stetigen  Begleitens  der  Mutter  zu  er- 
fahren wie  das  Mädchen.  Weniger  häufig  wird  er  aber 
daun  entfernten  Verwandten  zur  Ausbildung  übergeben, 
denn  er  ist  zu  Hause  nöthig,  um  Ziegen  and  Schafe  auf 
die  Weide  zu  treiben.  Täglich  kann  man  ihn  hinter  den- 
selben ausgehen  und  heimkehren  sehen,  durch  Pfeifen  und 
Zurufen  sie  beisammen  haltend.  Beim  Austreiben  tragt  er 
gewöhnlich  neben  seinem  Knopfstock,  Pfeil  und  Bogen  noch 
ein  Stück  rothlichen  Pappe»  in  der  Hand,  von  welchem  er 
kleinere  Brocken  abreisst,  um  denselben  die  geeignetste 
Form  zur  Weiterbeförderung  in  die  Kau-  und  Vcrdauunga- 
organe  zu  geben.  Als  Ziegeuhirt  bekleidet  er  ein  sehr 
wichtiges  Amt  und  damit  er  nun  dieses  Amtes  recht  sorg- 
fältig warte,  muss  ihm  als  Installirungs-  oder  Handgeld 
eine  Ziege  als  unverletzliches  Kigcuthura  zuerkaunt  wer- 
den; nur  unter  dieser  Bedingung  läset  »ich  der  Stolz  der 
Familie  herbei,  dem  Eigenthume  des  Vaters  einige  Aufmerk- 
samkeit zu  schenken.  Um  sich  den  langen  Tag  zu  vertreiben, 
hat  er  seine  Spiele:  Werfen  nach  kleineren  SUugethieren 
und  Vögeln  mit  Steinen  und  Stöcken,  Steinschleudern,  Pfeil- 
sohiessen,  eine  Art  Knallbüchse,  Fallenstellen  und  Fang- 
achnüre-Legen,  Stelzcnlaufen  u.  dgl.  Ist  die  geeignete  Zeit 
gekommen,  so  trifft  man  ihn  auf  Bäumen  mit  wilden  Früch- 
ten, er  vorschafft  sich  grüne  Maiskolben,  brät  sie  an  einem 
versteckten  Orte  und  genieest  die  Körner  daselbst ;  ee  ist  des- 
halb in  solchen  Tagen  häufig  der  Fall,  dass  sein  Unterleib 
bei  der  Heimkohr  von  der  Weide  viel  grössere  Dimensionen 
angenommen  hat,  als  er  Morgens  aufwies.  Trotzdem  ist 
or  hungrig,  ja  er  „stirbt  vor  Hunger"  und  wehe  der  Mutter, 
wenn  sie  dem  Sprossling  «um  täglichen  rothen  Pappe  keine 
Zuspeise   zu  bereiten  vermochte!    Ihr  Rücken   ist  eben 
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m>  in  Gefahr,  zerschlagen  «n  werden,  wie  ihre  Töpfe 
Ihn  aber  auf  die  einsig  richtige  Manier  zurechtzuweisen,  ihn 
die  physische  Übermacht  fühlen  zu  lasten,  wagt  die  Mutter 
nicht,  er  ist  ja  noch  ein  Band  und  versteht  et  nicht  besser. 
An  allen  Gesprächen,  die  um  den  Feuerherd  der  fast  dunk- 
len Hütte  Ton  Familiengliedern  uud  Fremden  geführt  wer- 
den, nimmt  er  lebhaft  Antheil  und  sein  kindliches  Urtheil 
fällt  oft  bedeutend  in  die  Wagschale.  Mit  Kleidung  igt  er 
meist  besser  bedacht  worden,  denn  er  trugt  beroits  Schürte 
und  Bergknappen  •Fell. 

Da*  Jünglingulttr.  —  Mit  dem  12.  bis  15.  Jahre  ist 
er  ein  ausgebildeter  Ziegenhirt  oder  Geisbube  geworden  und 
ein  Avancement  zum  Viehhirten  wartet  nun  seiner;  er  wird 
dasu  installirt  durch  Präsentation  einer  jungen  Kuh.  Auch 
in  diesem  Amte  bleibt  ihm  neben  dem  Melken  sehr  viel 
Zeit  übrig  und  je  nach  seinem  Hange  lernt  er  nun  Körbe 
flechten ,  Schüsseln  au«  weichem  Holze  anfertigen ,  Knopf- 
stöcke, Pfeile  uud  Bogen,  Speere  macheu,  Metze  au* 
Schilfrohr  zum  Fischfang  und  Netze  aus  Baumbastecilen  zur 
Treibjagd  verfertigen.  Auch  huldigt  Mancher  der  Eitel- 
keit und  Gefallsucht,  er  dreht  kleine  Bastschnürcheu ,  ver- 
sieht dies©  mit  niedlicheu  Knöpfchen  und  befestigt  sie  au 
die  kurz  gekräuselten  Haare,  um  diese  Perrücke,  wenn  im- 
mer die  Gelegenheit  Bich  bieten  mag,  mit  Fett  oder  Milch- 
rahm zu  txünkon.  Ks  soll  eine  solche  l'criückc  für  Makalaka- 
Augen  von  unaussprechlicher  Schönheit  und  der  Duft  solch 
verschwenderisch  benutzter  Pomade  für  deren  Nasen  von 
unbeschreiblichem  Wohlgeruthe  sein.  Zu  weiterer  Zierde 
und  Zeitvertreib  dreht  er  feine  Lendenschnüre  und  befe- 
stigt daran  kleine  Kiugchvn  aus  Müssing  oder  Glasperlen; 
auch  liebt  er  es  in  diesem  Alter,  ganze  Nächte  hindurch  im 
Freien  oder  in  eiuor  Hütte  zu  tanzen.  Besitzt  er  musi- 
kalisches Talent,  so  sucht  er  es  dnreh  Übung  und  seltene 
Ausdauer,  bei  Tag  und  während  der  Nacht,  zu  einer  ge- 
wissen Virtuosität  zu  bringen.  Sollte  er  eines  „Schmiedes" 
Sohn  sein,  so  ist  auch  die  Anlage  zu  dieser  Kunst  in  ihm 
vorhandon,  er  zeigt  sieh  so  gelehrig,  das»  er  bald  eben  so 
viel  davon  versteht  wie  sein  väterlicher  Lehrmeister ,  doch 
möchte  er  es  nie  wagen,  es  diesem  an  Fertigkeit  oder  Stre- 
ben nach  Vervollkommnung  zuvor  zu  thun.  Seine  Waffen, 
Bogen,  Pfeile  im  Köcher  aus  Paviansfell,  Speer  und  Beil, 
sind  von  nun  an  seine  beständigen  Begleiter,  denen  er  gern 
einige  Schnupftabaksdosen  in  Form  runder  Schalen  aus  einer 
Baumfrucht  oder  einer  kleinen  Kürbiaflascho  (Kalabasse) 
beifügt  Ohne  diese  Gegenstände  begegnet  man  ihm  nie, 
sei  er  mit  friedlicher  oder  feindlicher  Mission  betraut,  sei 
es,  daas  er  hinter  seiner  Heerde  herläuft  oder  auf  die 
Jagd  geht,  sei  er  auf  dem  Handelsxug  oder  auf  der  Hoch- 
zeitsreise. 

hat  Frtitn.  —  Eine  Frau  zu  suchen  ist  eiue  in  den 


I    Vordergrund  tretende  Aufgabe  für  ihn  geworden  und  sie  hat 
I    oftmals  ihre  besonderen  Schwierigkeilen.    Ist  ein  junger 
|    Mann  so  glücklich  gewesen ,  eine  Geliebte  irgendwo  ent- 
deckt zu  haben,    so  stattet   er   daselbst  jahrelang  hin 
und  wieder  Besuche  ab,  wozu  er  sich  aufs  Gefälligste  und 

\  Geschmackvollste  (d.  h.  Geruchsvollste)  herausstaffirt  Er  hat 
den  ganzen  Körper  in  schönsten  Fettglanz  gehüllt,  auch 
vergiset  er  dabei  nicht,  sich  eine  reine,  glänzende,  mit  den 
ausgesuchtesten  Kunstschnitzereien  versierte  Kalabasse  vou 
gefältiger  Form  und  Grösse,  wohl  mit  Fett  gefüllt,  um- 
zuhängen. Ist  er  nun  reich  und  kann  daher  den  vom  Vater 
des  Mädchens  für  dasselbe  geforderten  Preis  aufbringen,  so 
führt  er  »eine  Braut  heim ,  ist  er  aber  arm ,  so  kann  er 
jahrelang  für  seine  Zukünftige  bei  deren  Vater  arbeitet!  und 
denselben  Betrügereien  ausgesetzt  sein  wie  einst  Jakob  bei 
seinem  Vetter  Laban.  Vorausgesetzt,  dass  or  wirklich  glück- 
licher war  als  der  genannte  Erzvater,  so  baut  er  entweder 

|  eine  ganz  neue  Hütte  für  soine  Frau  oder  er  begnügt  sich 
auch  mit  einer  ausgebesserten  alten.  Bald  ist  er  in  der 
neuen  Situation  heimisch.  Er  hat  nun  weiter  Nichts  zu 
thun,  als  bei  der  Arbeit  ums  tägliche  Brod  mit  Hand  an- 
zulegen, bei  Bestellung  der  Felder  Hülfe  zu  leisten  und, 
wenn  er  genügend  essen  und  öfters  Bier  trinken  will,  sich 
nach  weiteren  Weibern  umzusehen.  Ist  er  alt  geworden 
und  stirbt  eines  natürlichen  Todes,  so  wird  auch  er  in  eine 
Felsenhöhle  gestockt,  erhält  einige  Gegenstände  mit,  wird 
eingemauert  und  würde  ebenfalls  bald  vergessen  soin,  wenn 
er  nicht  als  Motsimo  hie  und  da  die  Familie  quälte. 

Der  (juälgtüt  MoUiow.  -  So  wäre  ich  zugleich  an  eine 
religiöse  Ansicht  der  Makalaka  gekommen,  wonach  sie  also 
an  ein  Furilebcn  des  Geistes  nach  dem  Tode  glauben ,  in 
gewisser  Beziehung  an  eiue  Seelenwanderung.    Sie  denken 

i  sich  ein  höchstes  Wesen  des  Guten,  Mali  genannt,  und  ein 
anderes  des  Bösen,  Kho»i;  das  entere  wohnt  „pa  tenga". 
d.  i.  im  Himmel,  das  letztere  püsi  (A  nasal),  unter  dem  Erd- 
boden. Sie  fühlen  sich  jedoch  nicht  zum  Danke  gegen  jene? 
verpflichtet,  wenn  ihnen  ein  Glück  zu  Theil  geworden  ist, 
wie  sie  Uberhaupt  in  ihrer  Sprache  keinen  besondern  Ausdruck 
für  „dankcu"  hüben ;  sie  haben  das  Glück  immer  nur  ihrer 

i  eigenen  Schlauheit  und  Geschicklichkeit  zuzuschreiben.  Stösst 
ihnen  aber  ein  Unglück  zu ,  so  tragen  immer  Andere ,  Le- 

,  bende  oder  Todto,  die  Schuld  daran.  Wird  Jemand  krank, 
so  ist  es  ein  Familiengei.it,  der  Motsimo,  der  dafür  Rächt 
übt,  dass  ihm,  während  er  als  Mensch  noch  auf  Erden  wan- 
delte, Manches  verweigert  worden  ist.  Wo  aber  erfahrt 
der  Kranke,  was  ihm  nun  Noth  thut  ?  Bei  dem  Doktor  im 
nämlichen  oder  auch  einem  entlegenen  Dorfe.  Ihm  wird  der 

!  Krankheitsfall  mitgetheilt  Es  liegt  nun  im  Interesse  dieses 
Zauberdoktors  und  Hexenbanners ,  immer  eine  andere  Ur- 
sache aufzufinden  als  die,  dass  sich  der  Patient  etwa  den 
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Magen  verdorben  oder  sich  erkältet  oder  den  Fuss  ver- 
treten habe.  Er  hat  et  auch  bald  heraus,  denn  er  ist  im 
Betitle  prophetischer  Hölzer,  au»  dercri  Lago  beim  Wurfe 
auf  den  Boden  er  die  unbestreitbare  Ursache  zu  enträth- 
seln  versteht ;  ohne  Zweifel  ist  es  der  Motsimo,  der  früher 
einmal  eine  Ziogo  oder  Bier  oder  ein  Stuck  Baumvollstoff 
oder  ein  Messer  n.  dgl.  verlangt  habe,  und  dices  sei  ihm 
vorweigert  worden.  Er  erklärt,  dass  der  Motsimo  jetzt  das 
Doppelte  verlange,  dass  der  Patient  einen  Absud  von  die- 
ser oder  jener  Wurzel  trinken,  dnso  mehrere  Nächte  hin- 
durch bei  Trommel-  und  Paukenschal]  von  den  Verwandten 
des  Kranken  in  dessen  Hütte  getanzt  werden ,  das»  diese 
oder  jone  Einschnitte  an  seinen  Körper  oder  auch  an  dem 
eines  gesunden  Verwandtun  gemacht  werden  müssen,  u.  dgl. 
mehr.  Dem  Allem  muss  aufs  Genaueste  entsprochen  wer- 
den, um  den  Quillgeist  Motsimo  su  beschwichtigen. 

Im  Falle  des  Todes  au»  Altersschwäche  ist  es  ebenfalls 
der  MoUimo,  der  gerufen  hat.  Oft  nimmt  ein  Motsimo 
plötzlich  so  völlig  Besitz  von  einem  Menschen,  dass  dieser 
gar  uioht  mehr  er  selbst  ist,  der  Mann  geberdot  sich  wie 
ein  Weib,  ein  Weib  behauptet,  ein  Mann  zu  »ein,  die  Tochter 
wird  zur  Frau  des  Vaters,  die  Mutter  zur  Frau  des  Soh- 
nes, der  Sohn  zum  Manne  der  Schwester,  kurz  die  schänd- 
lichsten Laster  worden  vergibt.  Man  wird  lebhaft  an  Be-  j 
sessene,  von  denen  in  der  Heiligen  Schrift  die  Kode  i«t,  er- 
innert und  verspürt  grosse  Neigung,  die  Teufel  mittelst 
einer  tüchtigen  Tracht  Schläge  auszutreiben.  Oft  fährt  der 
Motsimo  auch  in  Thicre,  wie  in  eine  Zicgo  oder  Kuh,  die 
alsdann  behandelt  worden,  als  ob  sie  Menschen  wären.  Ist 
oin  MoUimo  nicht  gerade  auf  einer  seiner  Plagercisen,  so 
hat  or  allerdings  ein  langweiliges  Loben  au  führen,  er  ist 
draussen  im  Walde  und  reitet  auf  den  Löwen  spazieren. 
Ausser  dem  Motaimo  giebt  es  noch  viele  Geistor,  die  ihr  Un- 
wesen treiben,  sie  kommen  bald  aus  dem  Wasser,  bald  aus 
dem  Erdboden,  worden  aber  meist  durch  Tanz  wieder  vertrie- 
ben. Der  Doktor  aber  sieht  immer  den  besten  Gewinn  da- 
von und  weiss  sich  für  seine  Mühe  bezahlt  su  machen. 
So  kam  unter  Anderem  der  Fall  vor,  dass  ein  Doktor  ein 
leichtes  Unwohlsein  der  Tochter  eines  armen  Mannes  wo- 
chenlang kurirte  und  als  Bezahlung  bloss  die  geheilte  Pa- 
tientin selbst  zur  Frau  verlangte,  obwohl  er  deren  bereite 
fünf  hatte. 

Korperbuehaffcnhnt.  Kleidung,  Schmuck.  —  Im  Allgemei- 
nen läast  eich  die  Körpergrötse  der  Mukukka  als  eine  mittlere 
bezeichnen,  die  Männer  sind  meistens  hagere  Louto,  wahrend 
ea  unter  den  Weibern  als  besondere  Schönheit  gilt,  bis  zum 
Exzess  fett  zu  sein.  Hände  und  Füuse  sind  etwas  grösser, 
als  das  Ebonmaass  erfordern  würde,  das  Haar  ist  kurz  und 
wollig,  wie  das  der  Neger,  der  Bartwuchs  der  Männer  spär- 
lich. Nur  selten  gewahrt  man  nogerartige  Gesichtszüge, 
C.  M»uch,  tUiUcn  in  Sfld-A&iki. 


eine  schmale  und  etwas  gebogene  Nase,  keineswegs  stark 
aufgeworfene  Lippen  lassen  viele  Physiognomien  durchaus 
nicht  hässlich  erseheinun.  Es  dürfte  dies»  auf  Arabische, 
Malayischo  odor  Israelitische  Verbindungen  früherer  Zeiten 
deuten.  Ihre  Hautfarbe  ist  das  Braun ,  das  wir  an  gut 
gerösteten  Kaffeebohnen  sehen,  doch  giebl  es  Übergänge 
ins  Röthliche  und  Schwarze,  ohne  jedoch  in  letzterem  Falle 
dos  sammetartige  der  Neger  zu  erreichen. 

Kleiderkünstler  wie  Schneider  und  Schuhmacher  oder 
Patzmacherinnen  für  die  Weiber  würden  bei  den  Makalaka 
keine  Arbeit  findon ,  beide  Geschlechter  sind  nur  mit  einer 
kleinen  Schürze  und  hinten  mit  einem  etwas  grösseren  Fell 
aus  Thierhäuten  bekleidet.  Ganz  selten  finden  Sandalen  eine 
Verwendung,  weil  meist  die  dazu  nöthige  dicke  Haut  eines 
Büffels  oder  sonatigen  Grosswildes  bis  zum  letzten  Stück- 
chen als  köstliche  Zulhat  zur  taglichen  Nahrung  verspeist 
wird.  Von  einem  Hut  oder  einer  anderweitigen  Kopf- 
bedeckung wissen  sie  absolut  Nichts,  die  Weiber  besonders 
setzen  ihre  kahl  geschabten  Schädel  den  singendsten  Son- 
nenstrahlen aus  und  selbst  bei  kleinen  Kindern  wird  darin 
keine  Ausnahme  gemacht ;  trotzdem  habe  ich  nie  von  einem 
Sonnenblich  gehört,  Gegen  Regen  und  Kälte  wissen  sie 
sich  kaum  durch  grössere  Thierfelle  zu  schützen ;  sie  ziehen 
es  alsdann  vor,  in  ihren  Hütten  beim  Feuer  bessere  Witte- 
rung abzuwarteu ,  und  vertreiben  sich  die  Zeit  mit  Plau- 
dern, einer  Fähigkeit,  die  unter  ihnen  zur  höchsten  Ausbil- 
dung gelangt. 

Als  Schmuck  dienen  einige  Glasperlen,  an  eine  Bast- 
schnur gereiht  und  als  Collier  getragen,  auch  sind  Finger- 
ringe, Armbänder  und  Fuasspaogen  aus  Eisen,  Messing  oder 
Kupfer  sehr  beliebt,  doch  zeigen  die  Männer  im  Allge- 
meinen woniger  Lust,  sich  also  zu  zieren,  sorgen  indess 
dafür,  das»  ihre  Weiber  der  Zierrathen  nicht  entbehren. 
Diese  tragen  ihren  Beichthum  an  Perlen,  oft  im  Gewicht 
von  20  Pfund  uud  darüber,  fast  beständig  an  sich,  jedoch 
nicht  über,  sondern  unter  ihrer  gewöhnlichen  Kleidung. 
Ausser  dieser  Last  von  Schmuck  sind  manchmal  die  Unter- 
arme mit  Messingringen  völlig  verdeckt,  die  Beine  von  den 
Kniecn  abwärt»  mit  Spangen  aus  fingerdickem  Metall  be- 
schwert Sei  dies»  auch  noch  so  unbequem  bei  der  Ver- 
richtung ihrer  täglichen  Geschäfte,  so  zeugt  ea  doch  von 
ihrer  Wohlhabenheit,  es  ist  schön,  die  glückliche  Besitzerin 
wird  von  Audcreu  darum  bewundert  und  beneidet  und  zu- 
gleich ist  der  Schmuck  weniger  der  Gefahr  ausgesetzt,  ge- 
stohlen zu  werden. 

Wohnung.  —  In  der  Wahl  der  geeigneten  Stollen  zur 
Anlage  ihrer  Dörfer  sind  die  Makalaka  bestimmt  worden 
durch  die  häufigen  Einfälle  ihrer  kriegerischen  Feinde.  An- 
statt wie  ehedem  in  den  Flächen  in  der  Nahe  ihrer  Feidtr 
ihre  Behausungen  zu  errichten,  sind  sie  nun  gouötliigt, 
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solche  Berge  auszusuchen,  wo  es  ihnen  die  Natur  leicht  ge- 
macht hat ,  sich  zu  verschanzen  und  im  Nothfalle  eich  in 
Höhlungen  an  verstecken,  worin  sie  aosacr  der  Familie  auch 
einige  Stück  ihre*  Yiehstaudes  unterbringen  können.  Darin 
finden  sie  siemlichc  Sicherheit,  führt  der  Feind  jedoch  eine 
Belagerung  ans,  dann  steht  es  meist  schlecht  um  sie,  denn 
gewöhnlich  hatten  sie  nicht  Zeit  genug,  sich  mit  dem  Rö- 
thigen Wasserbedarf  xu  vorsehen. 

Wie  die  einzelnen  Hütten  gebaut  sind,  habe  ich  bereits 
früher  beschrieben  und  ich  will  daher  den  genoigteu  Leser 
in  eine  solche  einführen  und  ihn  mit  den  darin  enthaltenen 
Gerätschaften  bekannt  machen.  Man  erblickt  nur  Gegen- 
stände, die  unumgänglich  nothwendig  sind,  Luxus  kennt  der 
Mukalnka  nicht.  Da  sind  denn  eine  Menge  Töpfe  von  nahe- 
zu kugelförmiger  Form,  ohne  Henkel  und  Füsse,  die  Grösse 
derselben  variirt  von  solchen,  die  12  Haass  Flüssigkeit  hal- 
ten, bis  herab  zu  solchen,  für  welche  selbst  der  Inhalt  einer 
kleinen  gefüllten  Thcetassc  zu  viel  wäre.  Alle  sind  aus 
sandigem  Thon  angefertigt  und  werden  beim  Brennen  sehr 
porös;  diesen  Übelstand  zu  heben,  wird  wegen  Uukenntniss 
des  UlaBirens  entweder  unreifer  Mais  oder  ein  Brei  darin 
gekocht,  wodurch  die  Poren  sich  verstopfen.  Sie  dienen 
zur  Autbewahrung  solcher  Nahrungsmittel,  welche  sie  nicht 
wie  die  Hirse,  Mais  und  Erdnüsse  in  eigens  dazu  erbauten 
Yorrnthshütten  unterbringen  können ,  weil  sie  befürchten 
müssen,  nächtlicherweile  darum  zu  kommen.  Dazu  ge- 
hören Bohnen,  Mehl,  Rois,  getrocknete  StGugclstückchon 
der  Zuckerbörse,  Pilze,  Fleisch  oder  dessen  Surrogat,  wie 
Kufer,  Raupen,  Heuschrecken,  auch  Miloh. 

Man  sieht  ferner  hölzerne  Schüsseln  und  Teller,  Kür- 
bissflaschen oder  Kalabassen,  goüochtenc  Körbe;  im  Dacho 
stecken  Rührlöffel,  Besen,  Federn,  Pfeile  und  Bogen,  Speere ; 
da  hängt  auch  Tabak  zum  Schnupfen,  Hanf  zum  Rauchen 
und  das  Salzsäokchen.  Von  einer  Bettstelle,  einem  Tisch  oder 
Stuhl  ist  keine  Rede,  wohl  aber  fehlt  uio  das,  wie  ich's 
nennen  möchte,  geschnitzte  hölzerne  Kopfkissen.  Als  Lager 
dient  eine  aus  Grasstengeln  oder  Binsen  angefertigte  Matte. 
Der  Herd  in  der  Mitte  der  Hütte  besteht  aus  drei  grösseren 
Steinen ,  die  einen  Dreifua*  darstellen ,  auf  welchem  der 
Kochtopf  vortrefflichen  Halt  findet. 

Wenn  ich  dann  noch  der  Paar  Thierfelle  erwähne,  welche 
an  einem  durch  die  Hütte  gespannten  Bastseilc  hängen, 
so  wie  eines  kleinen  Korbes  für  das  eierlegende  Huhn,  »o 
habe  ich  so  ziemlich  Alles  genannt,  was  innerhalb  einer 
Hütte  aufbewahrt  wird.  Ausserhalb  derselben  untor  dem 
vorspringenden  Dache  sind  die  grösseren  Holzpfahle  und 
Brennhol zstüoke  aufgestapelt,  daneben  liegt  oder  steht  der 
aus  einem  etwa  lü  bis  12  Zoll  dicken  Baumstamme  her- 
gestellte Stampfblock  mit  dem  dazu  gehörigen  Stempel  aus 
sehr  schwerem  und  hartem  Holze. 


Nahrung.  —  Die  Bereitung  ihrer  Nahrang  ist  eise  sehr 
einfache;  der  Brei  aus  Hirsenmehl  darf  nie  fehlen  und  an 
ihm  wird  eine  Zuspeise  horgerichtet,  die  je  nach  dem  vor- 
handenen Vorrath  oder  der  Jahreazeit  aus  gedünsteten  Boh- 
nenblattern, aus  zerriebenen  und  gekochten  Erdnüssen,  aus 
Pilzen,  gerösteten  Heuschrecken,  aufgewärmten  Maikäfern, 
Raupen ,  Fleisch  von  Hausthieren  oder  Wild ,  auch  deren 
Haut,  aus  saurer,  des  Rahms  beraubter  Milch  besteht,  —  eine 
reiche  Abwechselung,  durch  welche  der  Makalaka-Mann 
recht  verwöhnt  worden  ist  und  deshalb  nicht  selten  mit 
seinen  Weibern  in  starken  Wortwechsel  geräth. 

Ist  das  Mahl  bereitet,  so  wascht  Jedes  zuvor  die  Hände 
und  alle  Glieder  der  Familie  setzen  sich  mit  untergeschlage- 
nen Beinen  um  die  Schüssel,  in  der  servirt  wurde,  auf  den 
Boden.  Eins  um  das  Andere  greift  nun  zu,  sich  der  Finger 
allein  bedienend,  versieht  sich  mit  einem  Brocken  des  zähen 
Gekoehseis,  taucht  dieas  in  die  Zuthat  oder  Sauce  und 
laset  den  Bissen  nun  unter  fortwährendem  Schmatzen  und 
Schwatzen  zwischen  den  Zähnen  verschwinden.  Niemals 
erblickt  man  zwei  Hände  zugleich  in  der  Schüssel,  niemals 
wird  anders  als  mundvollweise  genommen  und  selten  eilt 
eins  in  dieser  angenehmen  Beschäftigung  so  sehr,  dass  es 
Zugriffe,  bevor  dio  Reihe  an  ihm  ist  Zweimal  des  Tages 
wird  gespeist,  Vormittags  und  nach  Sonnenuntergang. 

Arbeit.  —  Da  nun  die  Makalaka  an  dieser  table  d'hdte 
gewiss  nicht  lange  beschäftigt  sein  worden,  vielmehr  die 
nichts  weniger  als  Lucullischen  Mahlzeiten  im  Umsehen  be- 
endigt sind,  so  bleibt  ihnen  enorm  viel  Zeit  übrig  zur  Ar- 
beit Welche  Arbeit  wortet  denn  aber  dieser  Leute?  Es 
hat  den  Anschein,  als  ob  es  für  sie  Nichts  zu  thun  gebe,  und 
doch  trifft  man  nur  Wenige,  welche  wirkliche  Faullenzer 
genannt  werden  können.  Die  Befriedigung  der  gewöhnlich- 
sten Bedürfnisse  ihres  einfachen  Lebens  erfordert  die  Theil- 
nahme  aller  Familienangehörigen.  Dem  Maune  liegt  die 
Pflicht  ob,  für  mehrere  Weiber  die  Hütten  im  Stande  zu 
halten,  Holz  zu  fallen,  Brennholz  in  Bündel  zu  sammeln, 
Schüsseln,  Stampfblöcke  aus  Holz  herzustellen,  Waffen, 
Messer  und  Ackergeräthe  anzufertigen,  auf  die  Jagd  zu 
gehen ,  wenn  er  Fleisch  esseu  will  oder  seinen  Weibern 
neue  Kleidungsstücke  verschaffen  soll,  auf  den  Handel  aus- 
zugehen, Körbe  aus  zähen,  biegsamen  Baumzweigen,  Decken 
und  Säcke  aus  Bastfasern  anzufertigen,  Wald  in  Ackerfeld 
umzugestalten ,  beim  Säen  und  Ernten  zu  helfen ,  zerstö- 
rungslustige  Paviane  aus  den  Maisfeldern  fern  zu  halten 
u.  dgl.  Den  Weibern  liegt  ob,  auf  Reinlichkeit  und  Ord- 
nung iunerhalb  ihrer  Hütten  zu  halten,  Wasser  und  Holz 
aus  ort  bedeutenden  Entfernungen  herbeizutragen ,  täglich 
die  zur  Nahrung  bestimmte  Hirse  zu  waschen,  zu  trocknen, 
zu  mahlen  und  zu  kochen;  ihnen  fällt  die  Hauptarbeit  bei 
Bestellung  der  Felder  zu,  sie  haben  Salz  und  Bier  zu  bereiten 
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und  die  Erziehung  der  Kinder  ist  ihre  ausschliessliche  Auf- 
gabt', darum  kümmert  »ioh  der  Mann  ganz  und  gar  nicht. 
Gewiss  giebt  es  vollauf  zu  thun ,  um  nur  von  der  Hand  in 
den  Mund  leben  zu  können,  und  in  dicaor  Hinsicht  ist  die 
Polygamie  entschuldbar. 

Mutti,  Tara,  Jagd.  —  Unter  ihren  musikalischen  In- 
strumenten ist  das  angenehmste  die  mbira,  ein  viereckiges 
Stück  Holl,  über  welchem  Metallzungen ,  an  dem  einen 
Ende  zwischen  dickem  Kiscndroht  und  Hob  featgestookt, 
zum  Tönen  gebracht  werden.  Die  Zungen  sind  von  ver- 
schiedener Länge,  ao  dass  eine  förmliche  Stimmung  von 
2  bia  3  Oktaven  zuwege  gebracht  werden  kann.  Diese« 
Instrument  wird  in  eine  sehr  trockene,  am  Rande  der  grossen 
Öffnung  mit  lose  angebrachten  Muschel-  oder  Schnocken- 
schalon  versehene  Kalabasse  mittelst  zweier  Holzstückchen 
festgeetemmt.  Die  Piecen,  die  durchaus  nicht  unangenehm 
für  das  Gehör  sind,  umfassen  meist  acht  Takte,  die  in  in- 
finitum  wiederholt  werden;  dazu  singt  man  improvisirte 
Texte,  die  einen  Refrain  haben.  Ein  anderes  Instrument 
ist  die  Hiobspfcife  aus  mehreren  hohlen  Rietstengeln  un- 
gleicher Länge.  Lärm-Instrumente  sind  Fuukcn,  Tambourine 
und  Hürnor  vom  Harrisbock  zum  Blasen.  Bei  ihren  Tän- 
zen im  Freien  wird  man  lebhaft  an  die  Quadrille  erinnert, 
Gesang  und  Paukenschlag  begleiten  sie. 

Kine  ihrer  liebsten  Vergnügungen  ist  die  Treibjagd  mit 
grossen  NeUun,  wie  im  Anfang  dieses  Jahrhunderts  viele 
iu  Deutschland  abgehalten  worden  sind ;  die  an  einander 
gereihten  Netze  haben  oft  eine  Länge  von  4  bis  5  EngL 
Meilen;  joder  Besitzer  einer  mampula  (Netz)  stellt  sich  bei 
dem  seinigen  hinter  einem  Schirm  aus  Baumzweigen  auf, 
bereit,  sobald  sich  ein  daher  stürmendes  Stück  Wild  darin 
verwirrt,  demselben  seinen  Speer  zuerst  in  den  Leib  zu 
werfen ,  denn  nach  dem  Jagdrecht  gehört  demjenigen ,  der 
den  ersten  verwundenden  Wurf  gethan  hat,  die  Beute  an. 
Solobe  Treibjagden,  zu  denen  dio  ganze  Bevölkerung  meh- 
rerer Dörfer  ausrückt,  dauorn  mehrere  Tago. 

Gebräuche.  Aberglaube.  —  Zu  den  religiösen  Gebräu- 
chen guhört  eine  Art  von  Taufe  oder  „dem  Kind  einen 
Namen  geben".  Es  wird  dabei  iu  folgender  Weise  vorfah- 
ren :  Je  uach  dem  Geschlecht  eines  noch  namenlosen  Kindes 
wird  ein  älteres  männliches  oder  weibliches  Glied  aus  der 
Familie  zum  Scheine  in  einer  benachbarten  Hütte  gefangen 
genommen  und  unter  Schreien  nach  der  betreffenden  Hütte 
geschleppt;  man  Btellt  sich  nun  vor,  es  sei  diese  Person  der 
liotsimo  eines  verstorbenen  Verwandten,  der  den  zu  geben- 
den Namen  zu  Lebzeiten  getragen  habe.  Ausserhalb  der 
Hütte  wird  dieser  Motsimo  niedergesetzt  und  ein  Tbierfell 
über  ihn  geworfen.  Nuu  wird  Wasser  herbeigebracht,  in  einer 
Holzschüssel  wäscht  der  Geist  sich  dio  Hände,  isst  sodann 
etwas  vom  bereiteten  Hirsenbrei  und  trinkt  einiges  ihm  dar- 


gereichte Bier.  Während  dieser  Zeit  springen  Weiber  und 
Madchen  um  den  bedeckten  Motsimo  herum  und  werfen 
in  fröhlichster  Stimmung  unter  Geschrei  oder  Gesang,  einige 
Ferien,  Mesaingringe  u.  dgl.  als  Taufgeschenke  in  die  Wasser- 
schüssel;  die  Männer  thun  diess  ohne  Tanz  und  begeben 
sich  ins  Innere  der  Hütte,  um  am  Taufachmauä  Theil  zu 
nehmen.  Das  Kind  führt  nun  den  Namen  des  aufgedeck- 
ten, freigelassenen  und  wieder  verschwundenen  ilotoimo. 

Stirbt  Jemand,  so  wird  die  Leicho  je  nach  der  Sterbe- 
zeit, ob  am  Tage  oder  in  der  Nacht,  mit  Sonneounter-  oder 
beigesetzt  Der  Leichnam  wird  erst  ge- 
mit  Fett  eingerieben,  die  Knioo  heraufgezogen,  die 
Arme  über  die  Brust  gekreuzt,  die  Augen  zugedrückt,  mit 
einem  alten  Stück  Leinwand  oder  Baumwollstoff  theilweis  be- 
deckt und  auf  die  rechte  Seite  in  einer  Felsenhöhle  beigesetzt 
und  nun  die  Öffnung  mit  einer  kunstlosen  Mauer  aus  Steinen 
ohne  Mörtel  geschlossen.  Von  neugeborenen  Zwillingen  mnss 
immer  einer,  der  dazu  durch  die  prophetischen  Wurfhölzer 
bestimmt  wird,  lebendig  in  einem  Topfe  weggetragen  werden, 
wo  er  bald  den  Hyänen  zur  Beute  wird. 

Der  Aberglaube  greift  sehr  tief  in  das  Leben  und  Ver- 
halten der  Makalaka  ein  und  die  unscheinbarsten  Verrichtun- 
gen sind  danach  goregelt,  z.  B.,  wie  Holz  ins  Feuer  zu  legen 
ist,  die  Art  und  Weise  des  Sitzens  in  der  Hütte,  das  Halten  des 
Bosens  oder  Rührlöffels,  die  Befriedigung  der  natürlichsten 
Bedürfnisse  u.  dgl.  Soll  der  Blasebalg  eines  Schmiedes  Kraft 
besitzen,  so  muss  der  Ziege  das  Fell  bei  lebendigem  Leibe 
abgeschunden  worden;  soll  seiu  Schmelzofen  gut  arbeiten, 
so  muas  dem  Lehm  eine  gewisse  Medizin  beigemischt  und 
während  des  Schmelzens  Brei  und  Bier  gegeben  worden, 
und  dorgl. 

Sprache  und  Gttrhichle.  —  In  ihrer  Sprache  finden  sich 
Elemente,  welche  sich  im  Zulu  und  Sesuto  ebenfalls  fin- 
den, und  es  gehört  das  .Sikalaka  zum  grossen  Sprachstamme 
des  Bant ii,  welcher  über  den  ganzen  südöstlichen  Theil 
Afrika's  ausgebreitet  ist.  Die  Schnalzlaute,  wie  sie  in  der 
Zulu-Sprache  vorkommen,  sind  nicht  aufgenommen,  trotzJem 
klingt  sie  weniger  angenehm  als  die  Zulu-Sprache. 

In  geschichtlicher  Beziehung  herrscht  tiefes  Dunkel,  denn 
da  sie  es  nicht  verstehen,  schriftlich  oder  in  Stein  cinge- 
hauen  der  Nachwoit  Kunde  von  historischen  Begebenheiten  zu 
überliefern,  so  hat  man  die  grösste  Mühe,  aus  der  wandel- 
baren Tradition  das  Wahre  vom  Fabelhaften  und  Mythi- 
schen zu  säubern.  Erst  mit  den  ersten  Decennien  des  19. 
Jahrhunderts  kommt  einige  Verläsalichkeit  in  ihre  Geschichte. 
Was  ich  darüber  habe  erfahren  können,  will  ich  im  Fol- 
genden wiederzugeben  versuchen. 

Vor  etwa  300  Jahren  müssen  sie  ein  mächtiges  Volk 
gewesen  sein ,  donn  ihre  Mambo  (Könige)  herrschten  über 
das  ganze  Land  zwischen  den  beiden  Strömen  Limpopo  und 
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Zambesi ,  ja  sie  erhielten  selbst  Tribut  weit  über  diese  Gren- 
zen hinaus.  Ein  solch  mächtiges  Reich  konnte  jedoch  nicht 
auf  die  Sauer  bestehen,  räuberische  Einfälle  eines  änderen 
Volksstamme« ,  der  Barotse  oder  Baloue,  wiederholten  sich 
öfter  Ton  Nordwesten  her.  Sowohl  ihnen  als  auch  den 
Portugiesen  wurden  Liindereien  abgetreten  und  die  Basuto 
im  Süden  Tom  Litnpopo  erkannten  die  Schwäche  der  Herr- 
scher und  machten  sich  ungestraft  frei.'  Den  Bolosse  aber 
war  es  nicht  allein  um  Raubzüge  zu  thun,  je  weiter  sie 
diese  ausdehnten,  um  so  besser  gefiel  ihnen  das  Land;  viel- 
leicht auch  sind  sie  selbst  aus  ihren  Wohnsitzen  verdrängt 
worden,  gründeten  nun  da  eine  neue  Heimath  und  wur- 
den zuletzt  die  faktischen  Herren  des  Land  ca.  Das  Buloaso- 
Reich  erlitt  dann  seinerseits  wieder  Erschütterungen  und 
Zerstückelungen  durch  die  kampfgeübten  wilden  Horden  der 
Zulu  von  Osten  her,  bald  drangen  auch  die  den  Zulu  ver- 
wandten Matebele  von  Westen  her  ins  Land  unter  dem 
Vater  des  berüchtigten,  grausamen  Moeilikatsu  und  später 
unter  diesem  «elbst,  nachdem  er  von  den  Holländischen  An- 
siedlern der  heutigen  Transvaal- Republik  vertrieben  worden 
war.  Viele  Jahre  lang  widerstanden  die  Baioase  den  jähr- 
lich sich  wiederholenden  Angriffen  und  Raubzügen;  weil 
sie  jedoch  von  zwei  Seiten  her  beunruhigt  und  angefallen  wur- 
den, so  verminderte  sich  ihre  Zahl  und  ihr  Reichthum  rasch 
und  im  Jahre  1666  unterlag  endlich  auch  der  noch  übrige 
Baloste-Fürst  Sebamubamu  (Gewehr)  den  zweijährigen  An- 
strengungen der  Matebole,  der  bei  weitem  gröeste  Theil  der 
Balosso-Bevölkerung,  der  diesen  Fall  überlebte,  wanderte  ans 


in  den  sehr  gebirgigen  Theil  östlich  vom  Sabia-Fluss,  wo 
er  vorerst  vor  weiteren  Angriffen  gesichert  sein  dürfte,  an- 
dere blieben  unter  der  Botmäßigkeit  der  Sieger  zurück  und 
werden  nun  zusammen  mit  den  Resten  der  Makalaka  ge- 
wissermaasseu  als  die  Hirten  und  Züobter  der  Rinder-  und 
Ziegenheerden  des  jetzigen  Matebelo-Herrschers  betrachtet 
Alljährlich  fordert  dieser  noch  überdies*  einen  Tribut  an 
Waffen  und  Cerealien  und  lägst  nebenbei  seine  Truppen 
kleinere  Raubzüge  gegen  dieselben  vornehmen. 

Wer  die  jährlich  sich  steigernde  Abgabe  entrichtet,  darf 
der  unsicheren  Hoffnung  leben,  für  die  nächste  Zeit  nicht 
weiter  behelligt  zu  werden,  wer  sich  aber  weigert,  dient 
gewiss  zum  Ziele  eines  rasch  und  nächtlicherweile  auszu- 
führenden Überfalls,  wo  es  kaum  Zeit  sein  dürfte,  die  eigene 
Person  in  Sicherheit  zu  bringen.  Tod  den  Männern,  alten 
Weibern  und  kleinen  Kindern,  Gefangenschaft  und  Sklaverei 
den  jungen  Weibern  und  Mädchen ,  Verlast  alles  Eigen- 
thums, Zerstörung  der  Wohnstätten  durch  Feuer,  das  sind 
die  unausbleiblichen  Folgen  solcher  Weigerung.  In  dieser 
Weise  wurde  schon  seit  Jahreu  verfahren  und  wird  fer- 
ner verfahren  werden,  bis  da*  Land  öde  ist,  wie  jener  Strich 
im  Nordwesten,  wo  zahlreiche  Reste  verbrannter  Dörfer, 
bleiohende  Gebeine,  grosse  abgeholzte  Strecken  mit  den 
Furchen  vormaliger  Bodenkultur  deutlich  Zeugniss  von  der 
Anwesenheit  und  Zerstörungssucht  der  Matebele  ablegen. 

Das  wäre  also  das  wahrscheinliche  Looe  der  Makalaka, 
unter  denen  ich  neun  Monate,  nämlich  vom  September  1871 
bis  zum  Mai  1872,  verbrachte. 


VI.   Das  Gebiet  zwischen  Limpopo  und  Zambesi  und  die  Ruinen  von  Zimbabye. 


Schon  im  April  beabsichtigte  ich,  noch  dem  Zambosi 
aufzubrechen,  die  Träger  wollten  mich  aber  schon  nach 
einigen  Tagemärschen  plötzlich  im  Stiche  lassen,  ich 
mutete  mich  daher  zur  Umkehr  entschliessen  und  bezog 
für  einen  weiteren  Monat  mein  vormaliges  Quartier.  Wäh- 
rend dieser  Zeit  veranstalteten  die  Matebele  einen  Raubzug 
in  die  Gegenden  nach  dem  Sabia-Fluss  hin  und  ich  war 
keinen  Augenblick  sicher,  ob  sie  nicht  auch  einen  Über- 
fall in  mein  Dörfchen  versuchen  würden;  ich  zog  mich 
deshalb  in  eine  Felsenkluft  zurück  und  verborrikadirtc  die 
Öffnung  derselben,  so  gut  es  eben  anging.  Der  Zugang 
war  so  schwierig,  dass  immer  nur  Ein  Feind  sich  hätte 
nahen  können.  Glücklicher  Weise  vermieden  sie  oe,  einen  An- 
griff zu  wagen,  und  zogen  vorüber.  Nun  überredete  ich 
wieder  einige  Loute,  mir  nach  dem  Zambesi  zu  folgen,  wo 
ich  jedem  ein  Gewehr  als  Bezahlung  geben  würde;  dos 
wirkte  denn  und  nach  vielen  Mühen  und  Strapazen  jeder 
Art  vollendeten  wir  die  Reise,  wobei  ich  überdies«  seit 


Juni  vom  heftigsten  Fieber  heimgesucht  war.  Der 
besi  war  wenige  Stunden  oberhalb  Sena's  erreicht  worden. 

Ich  will  diese  letzte  Reise  nicht  ausführlicher  behan- 
deln, sondern  eine  kurze,  allgemeiner  gehaltene  Beschrei- 
bung der  gesehenen  Landstriche  geben. 

Bodmbildttng.  —  Das  Gepräge  des  Landes  zwischen 
Limpopo  und  Zambesi  ist  bedingt  durch  einen  flachen,  nach 
Nordwest  und  Südost  sich  abdachenden  Rücken,  der  im 
Südwesten  mit  einer  absoluten  Höhe  von  etwa  4000  Fuss 
beginnt,  in  nordöstlicher  Richtung  verläuft,  nach  und  nach 
bis  über  5000  F.  ansteigt  und  dann  sich  n'ngerartig  in  steil 
abfallende  Bergrücken  verzweigt  Deutlich  markirte  Ge- 
birgszüge von  grösserer  Ausdehnung  giebt  es  ausser  ilem 
Doro-Gebirge,  welches  sich  in  leichtem  Bogen  von  Süd 
nach  Nord  über  den  vorhin  erwähnten  Rückon  hinzieht, 
nicht.  Die  übrigen  vorkommenden  Berggruppen,  obwohl 
mitunter  sehr  mächtig,  bekunden  eine  mehr  gürtelartige 

mir  immer  nur  als  die  härteren, 
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kieselreicheren,  granitartigen  Überbleibsel  aas  der  fast  durch- 
weg herrschenden  Gneissformation.  Selbst  jene  aus  der 
Küsten-Ebene  unmittelbar  zu  3-  bis  5000  F.  emporragen- 
den, meist  kahlen  Granitgipfcl  bedürfen  wohl  keiner  ande- 
ren Erklärung  als  der  der  Denudation,  wenigstens  bemerkte 
ich  nirgends  einen  eruptiven  Granit-  Es  herrseht  überhaupt 
eine  trostlose  Einförmigkeit  in  den  Gesteinen ,  alle  tragen 
den  Stempel  des  Veraltetseins,  so  dass  der  Wunsch,  eine 
rulkaniichu  Eruption  moehto  doch  einige  bedeutende  Ände- 
rungen in  der  Physiognomie  des  LandeB  hervorbringen,  zu 
entschuldigen  ist.  Die  ältesten  Schiefer,  welohe  oft  grosse 
Distrikte  einnehmen ,  liegen  bald  in  leicht  hügeligen ,  bald 
sohroffwandigen  Partien  zu  Tage  und  sind  wie  überall 
steil  aufgerichtet.  An  vielen  Stellon  finden  sich  in  ihnen  gold- 
führende Quarzadern,  die  am  reichsten  in  ihrer  Berührungs- 
fläche mit  den  Chloritschiofern  sind.  Diese  ehloritisohon  Schie- 
fer gehen  gern  in  Serpentin  über  und  der  Glimmer  im  Glim- 
merschiefer wird  häufig  durch  feineu  Biseoglimmer  ersetzt. 

Noch  muss  ich  zwei  Berge  erwähnen,  Woehua  und  Wetsa, 
welche  ganz  isolirt  stehen,  sehr  hoch  sind  und  deshalb  als  die 
vorzüglichsten  Landmurken  gelten  können.  Wie  aus  den 
Aussagen  der  Eingeborenen  sich  berechnen  lässt,  müsste  die 
Hundsicht  von  ihren  Gipfeln  einen  Durchmesser  von  Uber 
100  Engl.  Meilen  haben. 

Flaut.  —  Unter  den  Flüssen,  welohe  aus  dem  bereisten 
Gebiete  gespeist  werden,  sind  der  Zambesi,  Sabia  und  Lim- 
popo als  die  bedeutendsten  hervorzuheben.  Allen  dreien 
gemeinsam  ist  es,  dass  sie  trotz  der  zahlreichen  und  be- 
deutenden Zuflüsse  in  ihrem  oberen  Laufe  gegen  das  Endf 
der  trockeneu  Jahreszeit  nach  und  nach  versanden.  Der 
erster«  lässt  sich  zwar  noch  für  flach  gehende  Fahrzeuge 
benutzen ,  bei  den  beiden  letzteren  nimmt  jedoch  der  Sand 
dermaassen  überhand,  dass  auf  weite  Strecken  hin  kein 
Tropfen  fliessenden  Wassers  zu  sehen  ist  Zambesi  und 
Limpopo  haben  überdies»  ihre  Katarakte  und  Wasserfalle. 

Der  Limpopo.  welcher  seinen  Ursprung  in  der  Trans- 
vaal-Republik hat  und  einen  grossen  Bogen  beschreibend 
die  natürliche  Grenze  des  genannten  Staates  bildet,  soll 
seine  Mündung  etwas  nordöstlich  von  der  Delagoa-Bai  haben. 
Er  führt  seohs  verschiedene  Namen,  je  nach  den  Stämmen, 
die  an  seinen  Ufern  wohnou.  Die  Uferwälle  sind  meist 
hoch,  während  der  nassen  Jahreszeit  schwillt  er  jedoch  oft 
zu  solcher  Grösse  an,  dass  er  sie  meilenweit  ins  Land  hin- 
ein überschwemmt  und  die  muldenförmigon  Nioderungon 
an  ihm  entlang  anfüllt.  Bis  zu  dem  Wasserfall,  der  zwi- 
schen meinen  beiden  Fassagen  von  1868  und  1871  liegt, 
zeigt  er  nur  die  geringe  durchschnittliche  Breite  von  etwa 
20O  bis  250  Schritt,  unterhalb  desselben  verbreitert  sich 
sein  Bett  zu  1 250  Schritt ,  dann  sind  seine  Ufer  kaum 
mehr  deutlich  und  sein  Gefälle  wird  so  unbedeutend,  daas 


die  Arme,  in  welche  er  sich  später  theilen  soll,  einen  ganz 
unentschiedenen  Verlauf  haben,  ohne  ein  eigentliches  Delta 
an  seiner  Mündung  zu  bilden  (nach  den  Aussagen  von 
Coro.  Bootha,  einem  EtejihunU'njager). 

8o  weit  ich  den  Flosa  kenne,  sind  seine  Ufer  durchwog 
mit  baumartiger  Vegetation  bewachsen,  man  trifft  pracht- 
volle Akazien  und  einige  riesige  Combretaceeo,  welche  letz- 
tere gewissermaassen  unsere  heiuathlichen  Uferweidon  ver- 
treten. An  den  steilen  Wänden  gedeihen  Ricinue-Stauden 
und  Schilfrohr  vortrefflich,  bilden  Dickichte,  die  oft  un- 
durchdringlich werden  und  an  die  Jungein  Indiens  erinnern. 
Im  mittleren  und  unteren  Laufe  kommen  dazu  grosse  Exem- 
plare von  Feigenbäumen  mit  ihrem  schattigen  Laubdach  und 
ihren  mächtigen  Bttschuln  kugelförmiger  eesbarer  Früchte, 
welche  von  Stamm  und  Ästen  herabhängen;  eine  Kigclia 
mit  ihrem  schön  gefiederten  Laube,  ihren  grossen  purpur- 
Kiunrotnen  Blüthen  und  mehrere  Pfund  schweren ,  press- 
wurstförmigen ,  leider  ungenießbaren  Früchten  tritt  eben- 
falls häufig  auf,  dichte  Gebüsche  einer  etammlosen  Facher- 
palme und  Dattelpalmen  verleihen  einen  einigermaassen  tro- 
pischen Charakter.  Wo  sein  Wasser  nicht  im  Sande  ver- 
läuft, sondern  tiefe  Tümpfel  in  Biegungen  erfüllt,  ist  er 
reich  an  geniessbaren  Fischen,  übelriechenden  Wasserschild- 
kröten, aber  auch  an  gefahrlichen  Krokodilen. 

Seine  Nebenflüsse  von  Norden  her  theilen  mit  ihm  so 
ziemlich  denselben  Charakter,  auch  sie  werden  zu  soge- 
nannten Sandflttssen  von  auffallend  ungleicher  Breite.  Bei- 
spielsweise hat  der  Bnbyo  au  vursclüodencn  Stellen  über 
400  Sahritt  Breite,  wahrend  seine  Mündung  sich  kaum  be- 
stimmen lässt,  insofern  sieh  hier  nur  kleine  seichte  Graben 
ohne  Wasser  zwischen  undurchdringlichem  Dickicht  finden. 

Dtn  Sabia- Flu**  kenne  ich  aus  eigener  Anschauung  nur 
in  seinem  oboron  Laufe,  seine  zahlreichen  Nebenflüsse,  die 
ioh  fast  alle  zu  pussiren  hatte,  sind  bedeutend  und  auch 
er  selbst  bildet  nur  wenige  Meilen  von  seinem  Ursprung 
ein  ganz  ansehnliches  Flüsschen  von  60  Fuss  Breite  bei 
einer  Tiefe  von  3  Fuss.  Trotzdem  versandet  aber  auch  er, 
und  zwar  so  sehr,  das»  unterhalb  der  Vereinigung  des 
Lunde  mit  ihm  keine  Stelle  zu  finden  ist,  welche  Zeugnisa 
von  der  Anwesenheit  fliessenden  Wassers  gäbe  bei  einem 
tiefen  Sandbett  von  800  Schritt  Breite.  Lange  flieast  er  in 
ungern  Felsenthaie  zwischen  bewaldeten  Abhängen  dahin, 
oftmals  über  herabgestürzte  Granittrümmer  tobend.  An 
seiner  Mündung  wurde  vor  einigen  Jahren  eine  Französische 
Faktorei  unter  Portugiesischem  Schutze  errichtet 

Der  Zambiti  ist  der  bedeutendste  Fluss.  Mit  ihm  erging 
es  mir  ähnlich  wie  vier  Jahre  zuvor  mit  dem  Limpopo,  ver- 
geblich erkundigte  ich  mich  danach,  wie  viel  Tage  man 
noch  marschiren  müsse,  um  „sein  Wasser  zu  trinken", 
aus  einer  Entfernung  von  zwei  Tagcmürschcn  konnte  ich 
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jedoch  bereit«  die  hohen  Berge  erkennen,  die  ihn  auf  dem  | 
nördlichen  Ufer  begleiten.  Am  Ufer  endlich  angekommen, 
giebt  man  mir  den  Gattung«- Nomen  Nyantsa  an.  Kaum  konnte 
ich  da»  jenseitige  Ufer  unterscheiden ,  so  breit  war  er  und 
so  «ehr  mit  Bauch  erfüllt  war  die  Atmosphäre,  hohe  Schilf- 
gräscr  bedeckten  die  Ufer  und  die  zahlreichen  sandigen 
Inseln,  doch  ist  seine  Tiefe  nur  eine  geringe.  Die  kleinen 
Boote  oder  Canoes  von  ausgehöhlten  Baumstämmen  ver- 
schwinden ganz  auf  der  grossen  Wasserfläche.  Sein  breites 
Thal  ist  stellenweis  sehr  dicht  bewachsen  und  eine  stam- 
mige Akazie  mit  grünlichgelber  glatter  Rinde,  Oebüsohe 
mit  glänzenden  Blättern  und  kirschartigen  wohlschmecken- 
den Früchten  (Zizyphus),  die  boimLimpopo  erwähnten  Fei- 
genbäume und  die  Kigelia  fallen  am  meisten  ins  Aoge. 

Kurz  oberhalb  der  Portugiesischen  Militärstation  Ma- 
caro beginnt  das  Delta.  Herrliche  Mangobäume  mit  ihren 
duftenden  Blüthen  und  aromatischen  Früchten  luden  wahr- 
scheinlich zur  Anlage  dieser  Station  ein.  Ein  sehr  schma- 
ler Arm  trennt  sioh  daselbst  vom  nördlichen  Ufer  und  üiesst 
in  ostnordöstlichor  Richtung,  auf  weite  Strecken  hin  eingo- 
fasst  ron  einem  Wald  Ton  hohen  Fächerpalmen  mit  spindel- 
artig Terdickten  Stummen  (Boraasus  flabelliformis).  Die 
Krümmungen  dieses  Armes  sind  so  bedeutend,  diu»  man  in 
den  gebräuchlichen ,  allerdings  plump  construirten  Fahrzeu- 
gen 5  bis  fi  Tage  nöthig  hat,  um  das  Städtchen  Quelimane 
zu  erreichen,  während  man  zu  Lande,  in  einer  Sänfte  ge- 
tragen, bereits  am  dritten  Tage  anlangen  kann.  Etwa  halb- 
wegs herauf  steigt  die  Fluth,  deren  Grenze  ganz  deutlich 
bemerkt  wird.  Der  Arm  nimmt  rasch  an  Breite  und  be- 
ständiger Tiefe  zu,  die  Ufer  werden  schlammig,  die  schwim- 
menden Süsswaseerpflanzen ,  hauptsächlich  vom  Shire-Fluss  l 
herabgebracht,  verkümmern  und  vorsinken,  Büsche  und 
Bäume  am  Ufer  werden  andere,  Haine  aus  Kokospalmen 
treten  auf  und  werden  häufiger,  die  Bevölkerung  wird  im- 
mer dichter,  bis  man  endlich  die  freundlichen  Häuser  von 
Quelimane,  überragt  von  zahlreichen  Wipfeln  der  Kokos- 
palmen, aus  einer  Entfernung  von  beiläufig  5  Engl.  Meilen 
erschaut.  Mit  gutem  Winde  lusst  sich  dann  in  regelrecht 
gebauten  Booten  die  Mündung  dieses  Armes,  Quaqua  ge- 
nannt und  schon  den  Arabern  bekannt,  erreichen,  wo  ge-  ! 
wohnlich  die  beladenen  Schiffe  vor  Anker  liegen ,  am  den 
günstigen  Moment  zum  Passiren  der  Sandbarrc  zu  erwarten. 
Ich  will  hier  erwähnen,  dase  das  Französische  Schiffchen 
von  27 U  Tonnen-Gehalt,  auf  dem  ich  die  Rückfahrt  nach 
Europa  machte ,  bei  der  Passage  dieses  Hindernisses  acht- 
mal aufstiess,  ohno  jedoch  irgend  welchen  Schaden  zu  neh- 
men, Dank  der  wenig  bewegten  8ee  und  der  eben  eintre- 
tenden Ebbe. 

Von  den  Nebenflüssen  des  Zambesi  von  Süden  her  füh- 
ren ihm  die  mehr  westlichen  ansehnliche  Wassermengen  zu, 


die  östlichen  jedoch  leiden  an  dem  bedauernswerthen  Krebs- 
schaden des  Versandens ,  so  zwar,  dass  die  Eingeborenen, 
welche  an  deren  Ufern  wohnen,  tiefe  Löcher  in  den  zu- 
sammengebackenen Sand  der  Flussbetten  graben  müssen, 
um  Trinkwasser  zu  bekommen. 

Rfichihmm  an  Tki  Wenn  sich  die  Vegetation 

dieser  Länderstriche  Afrika's  auch  nicht  an  Pracht  und  Man- 
nigfaltigkeit der  Formen  mit  jener  von  Indien  nnd  Brasilien 
messen  kann,  so  haben  diese  Afrikanischen  Gegenden  denn 
doch  eine  herrliche  Entschädigung  in  ihrer  Thierwelt  Wer 
würde  sieh  nicht  darüber  freuen,  die  meisten  der  in  unseren 
Thiergärten  hinter  starken  Eisongittern  oder  in  leicht  ein- 
gezäunten Antilopenwiesen  zu  sehenden  Thiere  auch  in 
ihrem  Vaterlande,  in  ihrer  Freiheit  beobachten  zu  können  ? 
Kommt  man  zwar  dabei  hin  und  wieder  einigen  gegen- 
über in  verzweifelte  Situationen,  wo  der  Wunsch  sich  regt, 
sich  selbst  hinter  starken  Kisengittern  gesichert  zu  sehen, 
so  üben  doch  die  zufälligen  und  ungefährlichen  Begegnun- 
gen einen  unwiderstehlichen  Reiz  aus,  auch  wenn  der 
Forscher  kein  passioairter  sportsman  ist.  Die  häufig  sich 
bietenden  Gelegenheiten,  die  Thiere  in  ihrer  Freiheit  zu 
beobachten,  tragen  zur  Beseitigung  vieler  irrigen  Meinun- 
gen bei. 

Die  Zxdu.  —  Von  den  verschiedenen  Völkerschaften, 
mit  welchen  ich  auf  meiner  letzten  Reise  zu  thun  bekam, 
will  ich  nur  eine  kurze  Charakteristik  geben.  Ausser  den 
Makalaka,  die  ich  eingehender  behandelt  habe  und  welche 
so  ziemlich  die  mittleren  Granitberge  bewohnen  ,  muss  ich 
vornehmlich  zwei  nennen  ,  welche  sich  gewissennsassen 
ins  ganze  Land  theilen,  insofern  sie  bei  ihren  jährlichen 
Raubzügen  in  einander  übergreifen,  es  jedoch  vermeiden, 
sich  zu  begegnen.  Dices  sind  erstens  die  Zulu  unter  Msila 
an  der  Küste,  deren  Hauptort  unweit  Sofala  am  Flüse- 
chen  Busi  liegt.  Sehr  kriegerisch,  wild  und  mordlustig  und 
daher  von  allen  mehr  zum  friedlichen  Leben  geneigten  Be- 
wohnern des  Inneren  gefürchtet  erheben  sie  in  der  Portu- 
giesischen Handelsstution  Senu  jetzt  noch  jährlich  eine  Art 
Tribut,  nachdem  sie  vor  einigen  Jahren  das  früher  recht 
bedeutende  Städtchen  bis  auf  wenige  Häuser  zentert  haben, 
sie  bedrohten  selbst  Quelimane  mit  demselben  Schicksal. 
So  viel  man  von  dem  Häuptling  hört,  ist  ein  Besuch  bei 
ihm  nichts  weniger  als  erfreulich  oder  lukrativ;  etwaige 
Elephantenjäger ,  gleichviel  ob  von  weisser  oder  schwarzer 
Farbe,  erhalten  die  Erlaubnis«,  einige  dieser  Thiere  erlegen 
zu  dürfen,  nur  durch  bedeutende  Geschenke  an  Gewehren 
und  von  der  erlegten  Beute  gehört  der  den  Boden  berüh- 
rende Zahn  allemal  dem  Häuptling,  der  andere  darf  für 
einen  Preis  gekauft  worden,  den  er  selbst  ansetzt  Nach 
vollbrachter  Jagd  muss  er  ein  weiteres  Geschenk  erhalten. 
Gewöhnlich  vergisst  er,  nach  diesem  oder  jenem  Gegenstand, 
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der  ihm  in  dio  Augen  stach,  gleich  zu  fragen,  er  schickt 
daher  dem  bereit«  geschiedenen  Jägor  eine  ziemlich  zahl- 
reicho  Bande  nach,  am  da«  Vergessene  oder  Übersehene  mit 
Oüte  oder  mit  Gewalt  in  die  Hand  zu  bekommen.  Eine  i 
ganz  besondere  Freude  bezeugt  er  an  Kleidungsstücken,  die 
man  gerade  auf  dorn  Leibe  tragt,  wenn  es  auch  die  ein- 
zigen sind ,  die  man  hat.  Seine  Räuberbanden ,  die  das 
Land  in  jeder  Richtung  durchziehen,  bewogen  mich,  seine 
Bezirke  zu  meiden. 

Dir  MatebAt.  —  Hit  diesen  Zulu  verwandt  sind  die  \ 
Matebele.  Sprache  und  Sitten  sind  nahezu  dieselben,  ihr 
Haas  gegen  einander  aber  ein  unversöhnlicher.  Die  Mate- 
bele bewohnen  die  hochgelegenen  Gegenden  im  Südwesten 
und  sind  im  Besitze  grosser  Binderheerden ,  die  sie  immer 
wieder  durch  Raubzüge  zu  ergänzen  suchen ;  daneben  treiben 
sie  Ackerbau.  Zu  ihnen  ziehen  Händler  und  Jäger  aus 
den  Englischen  Kolonien  an  der  Sudküste  und  dieser  fort- 
währende Verkehr  mit  Weissen  brachte  ihnen  Vortheile,  die 
ihnen  die  Suprematie  über  die  anderen  Stämme  sichert ;  ihr 
König  ist  im  Stande,  Tauseudc  von  Gewehren  ins  Feld  zu 
stellen.  Diess  verursacht  in  ihnen  ein  stolzes  Bewusstsein 
von  Macht,  das  bei  etwaigem  Confiikt  mit  deu  Weissen 
eben  so  gefährlich  werden  dürfte  wie  die  Angelegenheit 
mit  den  AschnntiF. 

hindert  roHutämmt.  —  Eine  weitere,  ebenfalls  mäch- 
tige Völkerschaft  wohnt  mehr  nordöstlich  gegen  den  Zorn-  [ 
besi  hin,  es  sind  diess  die  Batoka  unter  ilircm  gealterten 
Häuptling  Mokombe.  Die  Sprache  diese«  Stammes  weicht  von 
derjenigen  der  zuvor  angeführten  Stämme  bedeutend  ab,  auch 
sie  besitzen  keiue  Heerden,  da  bei  weitem  der  grössto  Theil 
ihres  Landes  von  der  giftigen  Tsetso-F  liege  heimgesucht  ist, 
und  sind  deshalb  vorwaltend  Ackerbauer  und  Jäger.  Elfen- 
bein ist  Monopol  des  Häuptlings,  der  es  iu  Häusern  aus 
Backsteinen,  von  tiüchtig  gewordenen  Portugiesischen  Sol- 
daten aufgeführt,  aufstapelt,  sich  jedoch  schwer  verleiten 
läast,  diesen  seinen  kostbaren  Schatz  gegen  Waaren  zu  ver- 
äussern; mein  Besuch  bei  ihm  war  nur  von  ganz  kurzer 
Dauur,  weil  einerseits  mein  schrecklich  neberischer  Zustand 
ein  rasches  Vorgehen  nach  dem  Zambesi  erheischte  und  an- 
dererseits das  Benehmen  der  Bevölkerung,  durch  ein  deser- 
tirtee  Individuum  der  von  Indien  entstammenden  Soldaten 
mit  eonnscirtem  Gesicht  aufgereizt,  nicht«  weniger  als  Ver- 
trauen einflössend  war;  die  Gegend  war  überdies«  von  ge- 
ringcrem Interesse  und  recht  ungesund. 

Die  Bahloikwa,  eine  verkommene  Batonge-Race,  treiben 
sieh  in  den  mehr  südlichen  Gegenden  an  den  Zuflüssen  des 
Limpopo  umher  und  leben,  wo  es  angeht,  von  Raub  und 
Diebstahl,  sie  sind  zu  förmlichen  Wegelagerern  geworden 
und  werden  besonders  dadurch  gefährlich,  das«  sie  ihre 
Pfeile  vergiften. 


Urnen  nahestehend ,  aber  mehr  vugabundirend  und  in 
den  dichten,  dunklen  Buschen  am  Limpopo  ihr  Unwesen 
treibend  sind  die  Baroka.  Eigentlich  sind  es  Leute  ver- 
schiedener Stämme,  die  aus  irgend  einer  Ursache  genöthigt 
worden  sind,  von  ihren  Häuptlingen  weit  entfernt  su  leben. 
Sie  wohnen  zerstreut  in  einzelnen  Hütten,  nähren  sich  küm- 
merlich von  Fischen,  Schildkröten,  den  Löwen  abgenomme- 
nem Wild,  Beeren  und  anderen  wilden  Früchten  und 
Wurzeln,  bauen  jedoch  auch  geringe  Mengen  von  Hirse 
und  Kürbisse. 

Unstet  und  flüchtig  sind  die  Buschmänner,  die  familien- 
weise überall  umherstreifen,  wo  sie  hoffen  dürfen,  von  Ver- 
folgung wenigor  zu  leiden.  Sie  beobachten  den  Flug  der 
Aasgeier,  folgen  denselben  und  übernehmen  das  diesen  Kon- 
stablorn  der  Natur  zufallende  Geschäft  dos  Abräumens  von 
Aas.  Selten  bekommt  man  sie  zu  Gesicht,  denn  sie  sind 
scheu  wie  die  wilden  Thiere.  Dare  Sprache  ist  mit  Schnalz- 
lauten derartig  untermischt,  dass  ein  feines  Gehör  und 
langer  Umgang  mit  denselben  erforderlich  ist,  um  sie  nur 
von  einander  unterscheiden  zu  lernen.  Sio  haben  übrigens 
ihre  Bezirke  vorwaltend  in  den  wenig  bevölkerten  Gegen- 
den westwärts  gegen  dio  Kalahari. 

Einer  fast  verschwindenden  Bevölkerung  muss  ich  noch 
erwähnen,  mit  der  ich  leider  zu  spät  bekannt  worden  bin, 
es  sind  diess  die  Balempa.  In  ihren  Gesichtszügen  spricht 
sich  eine  auffallende  Ähnlichkeit  mit  dem  Israelitischen  Ty- 
pus aus,  selbst  die  skrophulös  entzündeten  Augen  fehlen 
nicht.  Sie  leben  für  sich  in  grösseren  Dörfern,  geben  sich, 
weil  verachtet,  mit  der  anderen  Bevölkerung  nur  wenig  ab, 
üben  die  Beschneidung,  geniesseo  von  Fleisch  pur  solches, 
das  von  ihnen  selbst  auf  ihre  eigeno  Weise  geschlachtet 
worden  ist,  essen  nicht  mit  Anderen  aus  Einem  Topfe  und 
vermitteln  hauptsächlich  den  Handel.  Auch  Btud  sie  allein 
im  Stande ,  Draht  zu  ziehen  ,  mit  Hülfe  dessen  sie  Htöekc 
oder  Speerschäfte  filigranartig  zu  überziehen  wissen. 

Ho  wäre  also  das  Land  zwischen  Limpopo  und  Zambesi 
von  vielen  Völkerschaften  bewohnt,  die  in  beständiger  Fehde 
mit  einander  leben.  Diese  Thatsache  erschwert  die  Auf- 
gabe, durch  diese  Landerstriche  zu  reisen,  ungemein ;  selten 
wird  der  Beisende  auf  (Jetreue  stossen,  welche  es  wagen, 
grössere  Strecken  mit  ihm  zu  wandern. 

Da*  Klima  ist  ein  tropisches,  die  Temperatur  wirkt  jedoch 
sehr  verschieden  auf  den  menschlichen  Körper,  je  nachdem 
man  sich  an  der  Küste  oder  im  -I-  bis  5000  F.  hohen  Inneren 
befindet.  An  der  Küsto  ist  eine  Temperatur  von  25'  R. 
fast  unerträglich ,  während  im  Inneren  ein  viel  höherer 
Würmegrad  mit  Leichtigkeit  ertrugen  wird.  Ich  notirte 
z.  B.  mehrmals  45*  R  in  der  Sonne,  32*  R.  im  Schatten 
und  vormochte  dennoch,  meinen  Marsch  fortzusetzen,  wäh- 
rend 25*  R.  im  Schatten  an  der  Küste  eine  wahre  Qual 
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waren.  Von  der  Trockenheit  der  Luft  im  Inneren  möchte 
ich  als  Beispiel  anfuhren,  das»  ich  öfter«  während  der 
heisaesten  Tageszeit  da»  Schreiben  mit  Dinte  einzustellen 
hatte,  weil  die  Flüsaigkeit  in  der  Feder  schon  bei  den  eraten 
Worten,  die  ich  tu  Papier  gebrecht  hatte,  vertrocknete,  die 
Farbe  im  Malerpinsel  vordicktc  sogar,  bevor  ich  das  Papier 
berührte.  Der  Wechsel  der  Temperatur  im  Inneren  ist 
eehr  bedeutend.  Ea  ist  im  Monat  August  keine  Seltenheit, 
das  Thermometer  von  25*  B.  um  Mittag  auf  0*  gegen 
Morgeu  sinken  zu  sehen. 

Jahreszeiten  giebt  es  nur  zwei,  die  nasse  oder  den  Som- 
mer (wahrend  unserer  Wintermonate)  und  dio  trockene  oder 
den  Winter.  Der  Eintritt  der  ersten  Begen  fällt  in  den 
Oktober,  die  letzten  Gewitter  mit  Begen  sind  Ende  Mai  zu 
erwarten.  Im  Winter  hat  man  vorherrschend  östliche  Winde, 
die  nordöstlichen  sind  trocken,  von  ziemlich  gleicher  8tärke 
und  mitunter  wochenlang  anhaltend.  Schlägt  der  Wind 
in  Ost  und  namentlich  BUdost  um,  so  entwickeln  sich  als- 
bald luichte  Nebelwolken,  die  immer  dichter  werden  und 
vom  Winde  gejagt  meist  in  leichten  Nebelregen  sich  auf- 
lösen; sie  halten  oft  tagelang  an  und  die  dadurch  ent- 
stehende feuchte  Hält«  wird  so  empfindlich,  dass  man  ver- 
gisst,  man  befinde  sich  in  der  Tropengegend.  Während  dos 
Winters  wird  uberall  das  dürre  Gras  abgebrannt  und  mit 
dem  Bauche  füllen  sich  diu  unteren  Schichten  der  Atmo- 
sphäre in  solcher  Weise,  dass  Berge  in  geringer  Entfernung 
unsichtbar  sind,  das«  die  Sonnenstrahlen  gur  nicht  mehr 
durchdringen  können  und  die  Sonne  bereit«  verschwindet, 
wenn  sie  noch  9  Grad  über  dem  Horizonte  sich  befindet. 
Gegen  Ende  des  September  oder  auch  schon  etwas  früher 
machen  Westwinde  die  ersten  Versuche,  sich  zu  behaupten, 
es  treten  Kämpfe  zwischen  den  verschiedenen  Luftströmungen 
ein,  es  entstehen  Wirbelwinde  und  es  ist  alsdann  keine 
Seltenheit,  ein  halbes  Dutzend  solcher  Asehonsäulcn  zugleich 
über  dio  schwarzen  Flächen  dahin  wirbeln  zu  sehen.  Mit 
wenigen  Ausnahmen  kommen  die  Gewitter  aus  Westen 
und  sie  sind  auch  nicht  selten  von  Hagel  begleitet  Die 
Niederschlage  sind   dann  oft  so  bedeutend,  dass  in  den 

einer  Mauer  gleich  daher  strömt  und  seine  gewöhnlich  hohen 
Ufer  überfluthet  Der  unscheinbarste  Bergbach  wird  zum 
wüthendsten  Strome,  bricht  sich  neue  Bahnen,  entwurzelt 
Bäume,  zerstört  Hütten  und  reisst  Alles  in  buntem  Wirr- 
warr mit  sich  in  die  Tiefe, 

WerthtolUte  Produkte.  Kaitr  mihtlm',  Goldfeld.  — 
An  worthvollen  Produkten  ist  das  Land  Uberaua  reich. 
Eisenerz  findet  sich  in  ungeheueren  Massen  als  Magneteisen, 
die  Makalaka  gewinnen  daraus  bei  ihren  primitiven  Her- 
stellungsmitteln  ein  zähes,  weiche«,  auch  auswärts  geschätztes 
Metall,  das  sioh  leicht  zu  allerlei  Gegenständen  verarbeiten 


lässt  Es  fehlt  ferner  nicht  an  verschiedenen  Kupfererzen, 
Malachit,  von  welchem  Gestein  ich  prächtige  8tücke  sah, 
findet  sich  südlich  von  Tete.  Das  wichtigste  Metall  jedoch 
ist  das  Gold,  das  an  unzähligen  Orten  vorkommt  Wo 
es  in  Fluss-  und  Bachbetten  sich  findet,  ist  seine  Gewin- 
nung eine  sehr  einfache,  die  Eingeborenen  waschen  in  einer 

,  Topfscherbe  mit  leichter  Müho  und  in  kurzer  Zeit  so  viel 
aus,  als  sie  eben  für  den  einen  oder  anderen  Zweck  benö- 
thigen;  in  grösseren  Quantitäten  es  zu  besitzen,  versucht 
Niemand  ausser  den  Häuptlingen,  welche  gewissermaossen 
ein  Anrecht  auf  die  grösseren  Stückchen  haben  und  die- 
selben aufbewahren,  um  bei  Portugiesischen  Händlern  Waffen 
einzutauschen.  Gewöhnlich  kommt  ea  dickschuppig  vor, 
doch  sollen  haaelnuasgrosse  „nuggets"  nicht  zu  den  Selten- 
heiten gehören.  Aus  seiner  matrix ,  dem  Quarz,  daa  Gold 
zu  gewinnen,  dazu  geben  sich  heut  zu  Tage  die  Eingeborenen 
nicht  die  Mühe,  aber  zahllose  verfallene  Gruben  zeugen 
von  früher  lebhaft  darauf  betriebenem  Baue.  Ich  habe  mir 
die  Freiheit  ertaubt,  ein  solche«  auagedehnte«,  nach  den 

!  Angaben  de«  Häuptlings  8amali  sehr  reiche«  Feld  mit  dem 
Namen  „Kaiser  Wilhelm'«  Feld"  zu  bezeichnen.  Es  wird 
nördlich  und  südlich  von  mächtigen.  Bergrücken  begrenzt, 
die  an  ihrem  östlichen  Ende  je  eine  unersteigUche  Kuppe 
gleichsam  dem    Bücken    aufgesetzt  haben;    die  nördliche, 

I  zweispiUige  Kuppe  nannte  ich  Bismarck,  sie  überwacht,  dem 
Felde  näher  liegend,  ebensowohl  das  Innere  desselben  als 
auch  ein  zweites  Goldfeld  an  dem  Flusse  Maiore  (Mazorej, 

i    während  ich  die  andere  Kuppe  im  Süden  mit  dem  Namen 

i  Moltkc  bezeichnete,  da  sie  das  schon  seit  Jahrhunderten  be- 
kannte Goldfeld  von  Manica  bekämpft,  denn  alle  drei  Gold- 
felder werden  gewiss  mit  einander  rivalisiren. 

Ferner  zeigt  der  Sand  mehrerer  Flüsse  im  Nordosten, 
wie  des  Gavereai,  dass  man  auf  Edelsteine  rechnen  darf. 
Eingeborene  bestätigen,  dass  die  Weiber  in  Magony's  Bezirk 
und  Manica  bei  Festlichkeiten  in  ihren  durchlöcherten  Ober- 
lippen und  Ohrläppchen  anstatt  der  gewöhnlichen  BieUtengel 
oder  Holzstückchcn  Steine  von  grossem  Glanz  und  ver- 
schiedener Farbe  tragen. 

Dass  ich  bei  all  diesen  Nachrichten,  theils  wirklichen 
Beobachtungen,  mich  nicht  weiter  deren  genauerer  For- 
schung befliss,  daran  ist  eine* theils  der  gänzliche  Mangel  au 
jeder  Art  Tausch waaren ,  theils  der  furchtbare  fieberische 
Zustand  Schuld ,  in  dem  ich  mich  befand ,  so  dass  ich  nur 
darauf  bedacht  sein  muastc,  wenigstens  mein  Leben  zu 
retten,  um,  abgesehen  von  diesen  Notizen  über  den  prak- 
tischen Werth  des  Landes,  auch  die  in  meinen  Augen  weit 
höher  zu  schätzenden  Nachrichten  über  die  Buinen  von 
Zimbabye  nach  Hause  bringen  zu  können. 

Die  Tttttt-Fliege.  —  Bin  Hauptübelstand  jener  Gegenden 
/st  eine  kleine  Fliege,  in  Grösse  und  Form  unserer  Haus- 
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fliege  nahestehend,  doch  etwas  lichter  gefärbt,  Ton  der  die 
Eingeborenen  behaupten,  dass  ein  einiiger  Stioh  genüge, 
ein  Pferd,  ein  Rind,  einen  Hund  zu  tödten,  wahrend  Esel 
and  Ziegen  keinen  Nachtheil  davon  haben.  Nor  Ein  Mittel 
scheint  zu  helfen,  welches  auf  homöopathischem  Prinzip 
beruht;  die  Fliege  selbst  nämlich,  innerlich  gegeben,  macht 
die  Stiche  unschädlich,  wie  ich  an  einem  Hunde  gesehen  habe, 
den  ich  nach  Anwendung  dieses  Mittels  bis  an  den  unteren 
Zambcsi  mitnahm  und  in  ganz  gesundem  Zustande  wieder 
mit  meinen  Begleitern  zurücksandte.  Im  Jahre  1863,  wo 
ich  einen  Ochsen,  eine  Eselin  und  einen  Hand  bei  mir 
hatte  und  mit  aufgelöstem  Ammoniaksais  Versuche  anstellte, 
gingen  Ochse  und  Hund  zn  Urunde,  während  die  Eselin, 
der  ich  keino  Auflösung  dieses  Salzes  eingab,  nach  einigen 
Ruhetagen  plötzlich  sich  einem  vorüberjagenden  Trupp 
Zebras  beigesellte  und  davon  rannte,  ohne  dass  ich  sie 
jemals  wieder  hätte  einfangen  können. 

Di«  Ruinm  tum  Zimbabyt.  —  Das  schönste  Resultat 
aller  meiner  Reisen,  auf  welches  allein  ich  cinigermaassen 
stolz  zu  »ein  mir  erlaube,  ist  die  Entdeckung  der  bereits 
erwähnton  Ruinen  von  Zimbabye.  Als  ich  im  Jahre  1867 
zum  ersten  Mal  von  Ruinen  sprechen  hörte,  von  fabelhaften 
Gebäuden,  entschloss  ich  mich  auch,  dieselben  aufzusuchen. 
Im  Jahre  1868  wurde  mir  am  Limpopo  sogar  dio  ungefähre 
Lage  derselben  von  einem  Eingeborenen  bezeichnet,  allein 
mehrere  Versuche,  dahin  zu  gelangen,  scheiterten,  bis  mir 
endlich  am  5.  September  1871  das  Glück  zu  Theil  wurde, 
sie  als  der  erste  Weisse  zu  sehen.  Ich  beabsichtige  nun 
nicht,  die  Bemühungen  zu  schildern,  denen  ich  mich  unter- 
zogen, die  Gefahren,  die  ich  dabei  zu  bestehen,  die  List, 
die  ich  anzuwenden  hatte,  sondern  ich  will  nur  die  Ruinen 
kurz  beschreiben  und  wiedergeben,  was  mir  von  Einge- 
borenen darüber  erzählt  worden  ist. 

Zimbabye  liegt  fast  genau  westlich  von  der  Portugie- 
sischen Station  Sofala  oder  Sofara  (Zophara),  ziemlich  genau 
11  Deutsche  Meilen  entfernt,  nnd  weist  zwei  Hauptreste 
auf.  Der  eine  bufiodet  sich  auf  der  Spitze  eines  etwa 
400  Fuss  hohen  isolirten  Granithügels,  der  andere  südlich 
davon,  etwa  {  Engl.  Meile  vom  Hügel  entfernt  und  duroh 
ein  versandetes  Thälchen  geschieden.  Eine  nur  etwa  4  F. 
hohe,  theil  weis  zerstörte,  theilweia  bedockte  Ringmauer 
zieht  sich  in  einiger  Entfernung  von  dem  südlich  gelegenen 
Haupttheil  um  den  westlichen  Fuss  des  Berges,  dürfte  aber 
»  wohl  um  den  ganzen  Hügel  herum  bestanden  haben.  Bei 
der  BcrgTuine  ist  es  vor  Allem  dio  Aussenmaucr,  welche 
offenbar  dem  Befestigungszwecke  entsprach,  denn  sie  ist  mit 
Kühnheit  gerade  auf  die  abgorundete  Kante  einer  300  F. 
langen  und  60  F.  hohen  Felsmasse  erbaut.  Sie  verläuft 
in  gerader  Linie  von  Osten  nach  Westen  und  hat  bei  einer 
Länge  von  beiläufig  120  F.  eine  von  unten  nach  obon  abneh- 
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mende  Dicke  von  12  zu  6  F.,  ihre  Höhe  beträgt  30  F. 
Innerhalb  derselben  ist  durch  weniger  dicke  Mauern  ein 
viereckig-länglicher  Raum  eingeschlossen,  der  jedoch  an 
der  westlichen  Seite  bogenförmig  begrenzt  ist.  Hier  werden 
auch  an  den  eingestürzten  oberen  Thailen  die  Steinbalkea 
sichtbar,  indem  sie  mehrere  Fuss  lang  aus  der  Mitte  der 
Mauern  senkrecht  und  in  einer  Entfernung  von  etwa  8  zu 
8  Fuss  emporragen.  Sie  scheinen  der  ohne  Mörtel  aufge- 
führten Mauer  als  innore  Stützen,  an  welche  sich  die  ein- 
seinen Bausteine  anlehnten ,  gedient  zu  haben ,  sind  aus 
1  Glimmerschiefer,  der  sich  holzartig  spalten  lässt,  hergestellt 
;  und  mögen  ihre  15  bis  20  F.  Länge  bei  etwa  4  Zoll  Durch- 
messer oder  Dicke  haben.  Ich  bemerkte  nur  einen  dieser 
Steinbalken,  auf  den  mehr  Fleiss  verwendet  worden  ist,  er 
hatte  einen  elliptischen  Durchschnitt  mit  Achsen  von  4  Zoll 
und  1\  Zoll,  bestand  aus  talkigem  Glimmerschiefer  und 
hatte  auf  seiner  glatten  Ausscnilüche  mehrere  ornamentale 
Zeichnungen  eingeschnitten  (siehe  „Geogr.  Mitth."  1872, 
S.  123).  Die  weniger  dicken  Mauern  des  inneren  Gebäudes 
sind  fast  gänzlich  eingestürzt,  so  dass  man  Mühe  hat,  Uber 
die  Haufen  loser  Trümmer,  bewachsen  mit  ansehnlichen 
Bäumen,  allerlei  Gestrüpp  and  strauchartigen  Nesseln,  sich 
den  Weg  zu  bahnen.  Von  dem  inneren  Räume,  der  Spitze 
des  Felsenkopfes  zu,  führen  mehrere  bedeckte  Gänge  wahr- 
scheinlich in  Spalten  nnd  Klüfte,  vielleicht  auch  in  grossere 
unterirdische  Räume,  die  jedoch,  offenbar  späteren  Ursprungs, 
von  Kafferhiinden  verbaut  worden  sind.  Gerade  über  der 
Öffnung  eines  solchen  Ganges  entdeckte  ich  einen  dickeren 
Baumstemm,  unbehauen  und  noch  ganz  gut  erhalten,  trotz- 
dem er  als  Bauholz  verwendot  worden  ist,  denn  er  trägt 
noch  ein  bedeutendes  Gewicht  des  über  ihm  orrichteten 
Mauertheiles.  Ferner  entdeckte  ich  am  östlichen  Ende  eine 
niedrige,  nicht  tiefe  Höhle,  von  einem  grossen  überhängenden 
Felsstück  gebildet,  in  ihr  lag  eine  flache,  ganz  ebenmäesig 
und  rund  gearbeitete  Schüssel  aus  einem  filzig-schuppigen, 
grünlich-grauen  Talkachiefer,  dio  in  zwei  ungleiche  Stücke  zer- 
brochen war.  Der  ganze  Westabhang  des  Hügels  war  mit 
i  Trümmern  bedeckt,  dio  einen  Schluss  auf  terrassenförmige 
Anlagen  erlauben. 

Dio  andere  Ruine  in  der  Ebene,  etwa  \  Engl.  Meile 
vom  Hügel  entfernt,  stellt  ein  grosses  Rondeau  aus 
oinor  24  Fuss  hohen,  an  der  Basis  12  Fuss,  an  der  Spitze 
8  Fuss  dicken  Mauer  dar;  auch  hier  haben  Steinbalkea  zur 
,  Festigkeit  der  Mauer  dienen  müssen,  wie  an  einigen  Stellen 
zu  sehen  ist,  wo  der  obere  Theil  einstürzte.  Auf  der  Seite, 
welche  dem  Berge  zugekehrt,  also  gegen  Norden  gerichtet 
I  ist,  scheint  der  einzige  Eingang,  und  zwar  nur  für  eine 
einzelne  Person  berechnot,  gewesen  zu  sein,  ausgezeichnet 
durch  einen  Holzstamm,  den  ich  im  ersten  Augenblick  für 
Cedernholz  nehmen  zu  müssen  glaubte.    Im  fnneren  ver- 
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laufen  die  dünneren  Mauern  bogenförmig  labyrinthartig,  die 
Räume  scheinen  jedoch  schon  öfters  als  Zufluchtsstätte  von 
▼erfolgten  Eingeborenen  benutzt  worden  zu  sein,  wie  zwei 
kleine  ringförmige  Steinlagen  ausweisen  (häufig  zu  sehen, 
wenn  einige  Ziegen  oder  Schafe  für  die  Nacht  zusammen- 
gehalten werden  sollen).  Der  obere  Band,  etwa  2  Fuss 
von  der  Kante,  an  der  südlichen  Hälfte  der  Aussonmauer 
enthält  einige  Lagen  von  Steinen,  die  schwache  Spuren  von 
Sinn  für  Ornamentik  bekunden.  Das  Merkwürdigste  inner- 
halb des  Rondeau,  dem  erwähnten  niedrigen  und  schmalen 
Eingang  gegenüber  und  nahe  dem  südlichen  Theile  der  Mauer, 
ist  ein  30  Fuss  hoher,  nach  oben  konisch  verlaufender 
Thurm,  an  dem  jedoch  der  am  Fusse  aufgehäuften  Trümmer 
wegen  kejn  Eingang  wahrzunehmen  war.  Ich  erstieg  an 
einem  Rankengewächs  seine  Spitze,  weiche  noch  8  Fubs 
Durchmesser  aeigte,  und  nahm  einige  Lagen  der  Steine  ab,  ohne 
jedoch  eine  innere  Höhlung  bemerken  zu  können.  Zwei 
sich  begegnende  Mauern  erlauben  einen  schmalen  Zugang 
su  ihm  und  sind  ausgezeichnet  durch  eine  abwechselnde 
Doppellage  von  schwarzen  Phonolithstücken  abgerundeter 
Form  und  regelrecht  behauenen  Graniteteincu. 

An  dieses  Rondeau  angebaut,  auf  der  Seite  gegen  den 
Berg  zu,  sind  ebenfalls  Ruinen  grosser  Gebäude,  nach  den 
Kegeln  der  Bindung  aufgeführt,  wie  bei  den  schon  erwähnten 
Mauern,  aber  alle  auf  viereckige  Gebäude  hindeutend. 

Weder  oben  auf  dem  Berge  noch  unten  in  der  Ebene 
konnte  ich  irgend  eine  Inschrift  bemerken.  Nichts  zeigte 
sich,  das  mir  hätte  Aufschluse  geben  können,  wem  diese 
räthselhaften  Gebäude  zuzuschreiben  sind.  Ich  hatte  mich 
deshalb  an  die  Eingeborenen  zu  wenden ,  deren  Ausfallen 
jedoch  lange  Zeit  keinen  Anhultepunkt  buten,  im  Gegon- 
theil  drohto  das  bedeutende  Interesse,  das  ich  dafür  an  den 
Tag  legte,  böses  Blut  machen  zu  wollen,  so  das»  ein  fernerer 
Besuch  nur  im  Geheimen  unternommen  werden  könnt«. 
Endlich  kam  mir  zu  Ohren,  dass  ein  Mann  und  nur  dieser 
eine  ezistire,  der  mehr  als  alle  Anderen  um  die  Ruinen 
wissen  müsse;  ich  besuchte  ihn  mit  dem  früher  erwähnten 
Munne,  der  als  Dolmetscher  fungirte,  uud  machte  ihn  durch 
Geschenke  zutraulich  und  durch  Bier  gesprächig.  Seine 
Mittheilungen  sind  beachtenswerth,  schon  die  erste,  auf  die 
er  kein  besondere«  Gewicht  zu  legen  schien,  brachte  Licht 
in  dio  Sache.  Er  meinte,  man  bete  auf  dem  Berge  an 
(pila)  und  die  Ruine  in  der  Ebene  werde  „das  Haus  der 
Grossfrau"  (mumba  'huru,  so  viel  wie  Haus  der  Konigin, 
Paltest)  genannt.  Auf  meine  weiteren  Fragen,  zu  wem  und 
wie  gebetet  werde,  erzahlte  er  im  Wesentlichen  Folgendes: 

„In  dem  von  Zimbabye  aus  von  Gott  (mali  oder  mambo 
=Vater)  bestimmten  Zeitraum  von  2,  3  oder  4  Jahren  ver- 
sammelt stob,  nach  der  Ernte  eine  grosse  Menge  von  Men- 
schen, die  von  allen  Seiten  mit  Vieh  herbeikommen,  am 


Fusse  des  Bergen  ausserhalb  der  Ringmauer,  um  ein  Fest 
zu  feiern.    Ein  solches  Fest  dauert  meistens  3  Tage  und 

!  ist  mit  einem  Opfer  verbunden.  Zu  geeigneter  Zeit  erscheint 
der  Hohepriester  (ich  kann  ihn  wohl  nicht  besser  bezeich- 
nen) mit  seinen  Gebülfen,  nämlich  zwei  Jungfrauen,  zwei 

l  jungen  Frauen  und  einem  Mann.  Schweigend  geht  er  zwischen 
den  Angekommenen  hindurch,  einen  Stab  in  der  Hand,  von 
Allen  gegrüsst  durch  Händeklatschen.  Er  begiebt  sich  sodann 
auf  den  Berg,  zwei  junge  Ochsen  und  eine  junge  Kuh,  alle  drei 
schwarz  und  fehlerlos,  werden  naehgeführt.  Oben  angekommen, 
wird  die  Kuh  auf  zuvor  aufgestapeltes  Brandbolz  gelegt, 
testgebunden  and  lebendig  verbrannt;  der  eine  Ochse  wird 
gesehlachtet  und  an  Ort  und  Stelle  verzehrt,  der  andere 
aber  wieder  den  Berg  hinabgeführt,  ausserhalb  der  Ring- 
mauer in  ziemlicher  Entfernung  getödtet,  sein  Fleisch  über 
den  Dieben  und  Aasgeiern  überlassen.  Der  Hohepriester 
begiebt  sich  nun  allein  in  diu  Hoble,  wo  der  Topf  (die 
früher  erwähnte  Schüssel)  sich  befindet,  schüttet  Bier  darüber 
und  betet  Er  betet,  dose  Mali  die  Krankheiten  unter  den 
Menschen  wegnehmen  und  die  gesunden  uioht  krank  worden 
lassen  möge.  Wenn  diess  vorüber  ist,  erscheint  er  wieder, 
Alle  fallen  auf  ihr  Angesicht  nieder  und  rufen:  gara  'huru 
katsela  p:\si,  d.  i.  „der  Hochthroneudo  hat  Alles  hienieden 
recht  gemacht".  Seine  Rückkehr  aus  dem  Inneren  wird  der 
harrenden  Menge  angezeigt  mittelst  Singens  und  Jubeln», 
begleitet  vom  Spiel  der  tiimbera  (Cymbeln),  tuli  (Pauken), 
manda  (Hörner).  Alle  sind  mehrere  Tage  fröhlich  und 
ziehen  dann  wieder  nach  Hause." 

Der  Mann,  von  dem  ich  diese  Auskunft  erhielt,  ist  einer 
der  Söhne  des  letzten  Hohenpriesters  Tenga,  der  vor  etwa 
30  bis  40  Jahren  den  Gottesdienst  versah,  eines  Abends 
aber  von  seinem  Feinde  Mangapi  Uberfallen  und  auf  ver- 
räterische Weise  ermordet  worden  war,  ohne  dose  »eine 
Söhne  vorher  erfahren  hatten ,  wo  verschiedene  Gegen- 
stände, deren  man  zum  Opfern  bedurfte,  verborgen  waren. 
Dieser  Mann,  Beberekc  mit  Namen,  hofft  zuversicht- 
lich, dase  er  wieder  ins  Amt  treten  werde,  und  wohnt  des- 
halb in  der  Nähe,  obwohl  er  sich  nicht  zu  den  umwohnen- 
den Stämmen  zählt  und  mit  seiner  Familie  ganz  abgeson- 
dert wohnt.  Auch  behauptete  er,  keine  farbigen  Tücher 
oder  sonstigen  Schmuck  tragen  zu  dürfen,  und  ich  versprach 
ihm  deshalb,  nachdem  er  in  der  That  eine  blaue  Wolldecke, 
eine  weisse  mit  rothon  Streifen,  rothe  Porion  und  Messing 
▼erweigert  hatte,  schwarzen  Stoff  zuzusenden.  Seinen  Sohn 
Mudäuru  gab  er  mir  mit  in  der  Absicht,  dass  ich  ihn  mit 
in  mein  Land  nehme,  damit  er  daselbst  das  Opfern  erlerne. 
Kr  (der  Sohn)  begleitete  mioh  bi*  nach  Sena,  wo  ich  ihm 
leider  gestehen  musste,  dass  ich  ihn  zurücklassen  müsse, 
da  für  mich  gar  keine  Zeile  aus  Europa  angelangt  sei. 
Weinend,  denn  er  war  mir  der  treueste,  aufmerksamste  und 
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gelehrigst©  Begleiter  gewordeo,  musste  er  sich  seiner  Hoff-  | 
nung  entschlagen  und  den  Rückweg  antreten.     loh  durfte 
es  nicht  wagen,  ihn  auf  eigene  Faust  und  eigene  Kosten 
nach  Europa  mitzunehmen. 

Die  Ähnlichkeit  dieser  Opfer  mit  jenen  vom  Israelitischen 
Kult  vorgeschriebenen  ist  eine  unverkennbare.  Die  Grund- 
zuge sind  deutlich  vorhanden,  wenn  auch  das  Detail  Vieles 
su  wünschen  übrig  lässt.  Darauf  gestützt  glaube  ich 
nicht  su  irren,  wenn  ich  annehme,  dasa  die  Ruine  auf  dem 
Berge  eine  Nachbildung  des  Salomonischen  Tempels  auf  dem 
Berge  Moria,  die  Ruine  in  der  Ebene  eine  Nachbildung 
jene«  Palastes  ist,  worin  die  Königin  von  Saba  während 
ihres  Besuches  bei  Salomo  wohnte.  Es  ist  wohl  su  ver- 
muthen  dasa  die,  gewöhnlich  ins  Reich  der  Mythe  versetzte 
Königin  von  Saba  sich  während  ihres  mehrjährigen  Aufent- 
haltes in  Jerusalem  zum  Judenthum  bekehrt  hat  und  im 
Bewuwtsein,  dasa  sie  alles  Material  und  alle  Schätze,  wie  sie 
zu  den  Bauten  Salomo's  verwendet  worden  waren,  in  ihrem 
eigenen  lande  im  Gebiete  des  Sabia-Flusses  besitze,  den 
Entechluss  fasstc,  mit  Hülfe  Phöwzischor  Bauleute  ähnliche 
Gebäude  aufrühren  zu  lassen.  Mit  bekannten  Pbönizischen 
Bauten  stimmen  sie  überdies«  noch  am  besten  überein,  Ein- 
geborene und  Araber  hätten  anders  gebaut  und  die  Portu- 
giesen hatten  bereits  Knnde  von  deren  Existenz  als  Ruinen. 
Vielleicht  ist  der  doppelte  Riesenbaum,  der  inmitten  des 
Rondeau  steht  und  der  einzige  seiner  Art  in  der  ganzen 
Umgegend  ist,  jene  Baumart,  die  unter  dem  Namen  Almu- 
gim  oder  Algumim  bekannt  ist  nnd  zu  Geländern  u.  dgL 
im  Tempel  verwendet  wurde,  bei  diesen  Ruinen  aber  in  1 
den  erwähnten  Tragebalken  über  den  schmalen  Eingängen 
sich  erhalten  hat  ,  ich  vermochte  einige  Stücke  davon  ab- 
zuhauen und  mit  nach  Hause  zu  bringen  ').   Zufällig  sah  ich 


')  Herr  Hofrath  Professor  Dr.  Griesbach  in  GSttütgen  hatte  die 
Gute,  «ine  mikroskopische  Untersuchung  dieser  Holsproben  vorzunehmen, 
and  ichri«b  darüber  en  A.  l-etermajin :  „Die  anatomische  Untersuchung 
des  in  den  Raison  tob  Zimbabye  verwandten  Bauholzes  ergab,  da  die  j 
Gefasse  punktirt  sind  und  dasselbe  an*  regelmässigen  Jahroeringen  bo-  i 
■tobt,  dikotyledonisebes  Laabholx.  Die  vergleichende  Anatomie  der  Laub- 
LSUer  iet  nickt  10  weit  vorgeschritten ,  um  eine  andere  ala  problema- 
tische BasUmmung  anzulassen,  falls  niebt  Sammlungen  der  in  jener 
Gegend  vorkommenden  UoUer  >o  Gebot«  stehen.  Im  Torliegenden  Falle 
macht  ea  die  Vargieichung  wahrscheinlich,  dass  das  Hob  ti«  einem 
Lrtrumiaoaenbaum  am  der  Gruppe  der  Cisalpinien  abstamme.  Dafür 
spricht  die  gleichartig*  Gestalt  dor  sehr  stark  verkohlten  Holzzellen, 
ans  denen  der  Uolikirper  grösstentheils  besteht,  iler  nar  wenige  weite 
Geflsse  ainsekUent,  sodann  die  sehr  engen  Msrketrahlen,  die  hier  Platten 
von  G  hie  6  Zellen  H5be  nnd  nnr  einer  Zelle  Breit«  bilden. 

„Der  ausgeseiehMtato  Charakter  des  vorliegenden  Afrikanischen 
Jlolies  liegt  in  eeinem  koben  spezifischen  Gewicht.  Nach  der  im  Phy 
aikatiseken  Laboratorium  dea  Geb.  Halb  Weber  vorgenommenen  Beetira- 
mung  beträgt  daaaelbe  bei  einer  Temperatur  von  1 6"*  =  1,1m»,  ist  also 
höher  al*  beim  Mahagoni  (1,04t).  So  schwere  und  harte  HSUer  sind 
selten:  es  kommen  sber  auch  im  Wasser  untersinkende  unter  dea  Cäsal- 
pinien  vor.  Rrasilieohola  (Cassalpinia  eekinata)  hat  ein  apecinsekea  ' 
Gewicht  von  l,OM," 

„In  Liviagitone's  Reise  nach  dem  Zambesi  werden  karte  Holser 
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in  Quelimane  ein  Harz,  das  beim  Brennen  denselben  ange- 
nehmen Weihrauchgeruch  von  sich  giebt  wie  dieses  ent- 
deckte Holz,  es  scheint  also,  dass  dor  Baum  am  unteren 
Zambesi  noch  existirt;  das  Harz,  bis  jetzt  noch  als  Ge- 
heimnis« des  Entdeckers  gehalten,  soll  baldigst  ein  Handels- 
artikel werden. 

Ausser  diesen  Hauptruinen  giebt  es  aber  noch  viele 
kleinere  im  Lande  zerstreut,  die  man  mit  dem  Namen 
„Altäre"  bezeichnen  könnte,  denn  noch  jetzt  worden  von 
„Gläubigen"  Opfer  von  Ziegen  darauf  dargebracht 

Ich  weiss,  dass  durch  tiefe  Studien  und  energischen  Fleiss 
meisterhafte  Abhandlungen  von  Seiten  sehr  gelehrter  Auto- 
ritäten zu  Tage  gefördert  worden  sind,  nach  welchen  Ophir 
theila  nach  Indien,  thoils  nach  Arabien,  und  wer  weiss,  wohin 
sonst  noch?  verlegt  worden  ist.  Ohne  diesen  Ansichten  nahe- 
treten  zu  wollen,  glaube  ich  dennoch,  auch  meine  eigene, 
ohnehin  nicht  die  erste,  aber  unroaaaagebliche  Meinung  abge- 
ben zu  müssen,  dass  Ophir  das  heutige  Sofala  oder  Sofaxa, 
wie  es  im  Inneren  Allen  bekannt  und  von  Allen  ausgespro- 
chen wird,  ist;  es  ist  der  Hafenort,  worin  die  ältesten  schiff- 
fahrenden  Völker  ihre  heimathlichen  Erzeugnisse  gegen  die 
Produkte  des  Inneren  eingetauscht  haben,  worauf  ja  auch 
die  Aussage  des  Bebereke  deutet,  dass  viele  Güter  zu  sei- 
nen Vorfahren  von  Osten  hergebracht  worden  seien.  Alle 
Produkte,  die  wir  als  solche  kennen,  welche  von  Ophir  ge- 
bracht wurden,  sind  noch  jetzt  mit  Ausnahme  der  Pfauen- 
federn dieselben ,  welche  bei  besseren  Handelsverbindungen 
und  grösserem  Aufschwung  ausgerührt  werden  könnten. 
Auch  die  Pfauenfedern,  wenn  wir  sie  wirklich  als  solche 
gelten  lassen  wollen,  sind  nicht  so  befremdend,  wenn  wir 
sie  in  Socotora  als  Zwischenstation ,  am  Eingang  zum  Ro- 
then Meere,  einhandeln  lassen,  wo  ja  Produkte  eben  so 
wohl  von  Indien,  der  Heimath  des  Plaues,  als  von  Südost- 
Afrika  Bich  zusammenfinden  konnten;  eher  jedoch  glaube 
ich,  dass  es  Straussenfodern  sein  dürften. 


mehrmals  erwähnt  (siehe  die  Uitsts  in  meiner  „Vegetation  der  Erde", 
X.  Bd.,  8.  S71,  Note  13),  aber  sie  sind  botanisch  nicht  bestimmt.  Zu- 
nächst wäre  das  Sud-Afrikanische  EiseukoU  hl  Befrackt  zu  liehen,  ein* 
Uäsalpinio  (Colophospermam  Mopaae),  welche  mit  Copaifsra  nahe  ver- 
wind*, ist  und,  von  den  Reisenden  häufig  ala  Mopeae-Banan  erwähnt, 
den  Conuncnt  von  Angola  bis  tum  Zambesi,  südwärts  bis  zur  Kauuiar: 
bewohnt  („Vegetation  der  Erde",  i.  Bd.,  8.  167).  Kirt  sagt  von  die- 
sem  Baum:  wood  dank,  heavy  and  very  dorable,  abnndant  in  ths  dry 
elay  plaine,  forming  large  monotonoua  abadalee*  forest»  (Oliver,  Flora 
of  tropical  Afnca,  LI,  p.  315)." 

Der  Vennuthung  dea  Herrn  Prof.  Grisebsch,  da*»  das  betreffende 
Hol»  vielleicht  Mopani  gewesen  sein  könne ,  erlaube  ich  mir  entiir^fc 
so  halten,  daas  ea  mir  nickt  hätte  entgehen  können,  es  für  solche*  an 

lieie  daa'harsreieke,  aber  durchaus  nickt  wohlriechende  dürre  Holx  der 
Mopani-Banme  inr  Bereitung  meiner  frugalen  Mahlaeiten  verwendet«. 
Vielleicht  dürfte  eine  Einsicht  in  das  Herbarium ,  •reiches  Dr.  Peters 
wahrend  eines  mehrjährigen  Aafenthaltes  in  der  Umgegend  von  Bens 
nnd  Quelimane  angelegt  hat,  näheren  Aubchloss  über  das  fragliche 
Holz  liefern. 
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Selbst  die  Thatsache,  das«  ich  nirgend«  eine  Spur  von 
Inschriften  bemerken  konnte,  scheint  mir  für  die  Richtig- 
keit meiner  Ansicht  tu  sprechen,  denn  nirgends  lesen  wir, 
das»  Salomo  in  seinem  Tempel  irgend  welche  schriftliche 
Charaktere  angebracht  habe. 

Mögen  künftige,  mit  betat-rm  Mitteln  auegeriutete  Expe- 
ditionen alt  die  meinige  dam  beitragen ,  da**  man  »ich  für 
jene  Gegenden  mehr  intereuirt.  alt  et  bither  der  Fall  war; 


da*  Land  zwiechen  Limpopo  und  Zambtti  bietet  *o  viel  de* 
alten  und  neuen  Werthtollen,  da**  eine  weitere  Vemaehlä**igvng 
auch  Ungerechtigkeit  märe.  feh  für  meinen  Theil  »chatte 
mich  glücklich,  dazu  berufen  getreten  tu  tein,  gewittermaauen 
dem  Vorläufer  tu  machen,  und  ich  hoffe,  da**  die  Resultat*  mei- 
ner achtjährigen,  mit  *o  beteheideneH  Mitteln  auegeführten  Rei- 
ten Anregung  geben  tu  näherer  Erforuhung  de*  Lande*  und 
Vencerthung  »einer  kottbaren  Produkte. 


Druck  d«r  Ei.geLhard-Us  y  her' ««heu  HofWlidrucLeroi  in  OotLi. 
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Vor  14  Jahren  Raben  die  „Mittheilungen" '}  eine  Dar- 
stellung der  Winde  und  Rogen  auf  der  Oberfläche  der  Erde. 
Schon  damalt  wurde  die  Kenntnis«  der  Vorgange  in  unserer 
Atmosphäre  als  mit  zur  Geographie  gehörig  bctrechtut :  1 
wie  viel  mehr  nooh  jetzt,  wo  unsere  faktische  Kenntnis«  j 
dieser  Vorgänge  so  sehr  gewachsen  ist.  eben  so  wie  die  | 
theoretische  Bearbeitung  der  Wissenschaft.    Die  Meteoro- 
logie ist  jotct  ,.eine  halb  physikalische,  halb  geographische 
Disciplin",  wie  sie  Hann  genannt  hat  J).    Das  geographische 
Element,  frühor  sehr  vernachlässigt,  wird  immer  mehr  be- 
achtet.   So  sehr  ist  diess  der  Fall,  das»  es  schon  da  und 
dort  möglich  wurde,  aus  den  atmosphärischen  Vorgängen 
auf  die  geographischen  Verhältnisse  einiger  Länder  Schlüsse 
zu    ziehen,  besonders   in  dem,    was    arktisohe  Länder 
betrifft.  . 

Die  Verbreitung  der  Wärme  findet  sich  vielfach  auf 
Kartun  dargestellt.  Die  Isothermen  der  Erde  dürften  jedem 
Gebildeten  schon  ziemlich  geläufig  sein,  und  wenn  auch 
die  Darstellung  derselben,  wie  sie  nach  Dove  gegeben  wird, 
mancher  wichtigen  Correktion  bedarf,  so  wird  doch  das 

<}  S.  Utoifr.  Mittbci.ungeu  1853,  S.  140,  und  186",  8.  1. 
')  Bebina  üeogr.  Jahrb.  IV.  S.  1*0 


Bild  der  Verkeilung  der  Warme  auf  der  Erde  nicht 
wesentlich  geändert. 

Anders  verhält  es  sich  mit  Luftdruck.  Winden  und 
Regen.  Früher  wurden  die  Verhältnisse  des  Luftdruckes 
zu  wenig  beachtet,  die  neueren  Forschungen  haben  die 
Vorstellung  darüber  vollständig  geändert.  Die  Winde 
und  Regen  wurden  sohon  für  die  ganze  Erde  kartogra- 
phisch dargestellt'),  aber  vor  dem  Erscheinen  des  Buchau 
sehen  Werkes  „Mean  pressure  and  winds"  sehr  mangel- 
haft, denn  man  suchte  die  ungenügende  Kenntnis»  der 
Thatsaohen  durch  theoretische  Schlüsse  zu  ergänzen  — und 
es  hat  sich  gezeigt,  dass  diese  Schlüsse  meistens  unrichtig 
waren*). 


')  So  i.B.  auch  in  dsa  Geogr.  Mittheil.  13}»  uud  1860. 

')  Ich  will  hier  einige  rar  kurier  Zeit  erschienene  Hauptwerk* 
«rwenaen,  *ut  welchen  theila  die  aiflerinäaaige  Begründung  de*  Ueeagteo, 
tbeüe  eine  weitere  Auafabrang  in  holen  ist.  E»  eind  -  Buchau'«  „Hand]' 
Book  of  Meteorology",  3.  Aufl.,  uud  »eine  „Mean  preaauro  and  wind»"; 
Monn'e  „Stona-Atlaa"  uud  Hann  »  „Wind«  dar  nördlichen  Hemuphire", 
to  wie  yjele  »einer  Abhandlungen  Uber  da»  Klima  der  endlichen 
Halbkugel  in  der  ZeiUehr.  der  Öatwr,  Gm.  für  Meteorologie.  Auch 
diese  ZeiUcbrift  selbst  muee  «rwlhat  werden,  roncglicb  wegen  der 
kurzes  uud  klaren  Wiedergabe  der  Hnuptretultste  der  neu  oncheinen- 
dsa  Werks,  wie  such  ihrer  klinutelogiichen  Tabellen  wegen. 
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Der  Grundstein  zu  der  neueren  Meteorologie  wurde 
durch  das  berühmte  Gtutt  der  Winde  von  Buys-Ballot  ge- 
legt, welches  lautet:  Der  Wind  ttrömt  immer  tum  dem 
höheren  Luftdrücke  noch  dem  niederem,  wobei  er  durch  die 
Erdrotation  »ich  auf  unterer  Hemiephare  nach  recht*,  auf 
der  endlichen  nach  linke  dreht. 

Dieses  Gesetz  ist  auf  den  einfachen  Satz  der  Mechanik 
begründet,  dass  Flüssigkeiten  und  Gase  nach  einem  Gleich- 
gewichtszustande streben.  Setzt  man  zwei  Gefässe  in  Ver- 
bindung, in  welchen  Flüssigkeiten  von  verschiedenem  spe- 
zifischen Gewicht  enthalten  sind,  so  wird  die  schwerere 
Flüssigkeit  die  leichtere  von  dem  Boden  des  Gefäases  ver- 
drängen, ganz  gleich,  ob  die  zwei  Flüssigkeiten  z.  B. 
Wasser  von  verschiedener  Temperatur  oder  Wasser  und 
Öl  sind. 

Eben  so  bei  der  Luft.    Diejenige  der  Gegend  mit  hohem 
Barometerstände,  die  dichtere,  wird  danach  streben,  die-  i 
jenige  der  Gegenden  mit  niedrigem  Barometerstände  von 
dem  Boden  des  Luftmeeres  zu  verdrängen.    Der  Boden  de«  i 

Wojeikof,  die  »trao»phanacke  CireuUUon. 


Luftmeeres  ist  gerade  von  Menschen  bewohnt,  und  diese 
fühlen  nun  dieses  Verdrängen  dünnerer  Luflmassen  durch 
dichtere. 

Das  Gesetz  von  Buys-Ballot  ist  nicht  nur  theoretisch 
begründet,  es  hat  sieh  auch  in  vielen  tausend  Fällen  prak- 
tisch bewährt,  und  seit  dem  Ende  der  fünfziger  Jahre  hat 
man  in  England,  Frankreich  und  den  Niederlanden  diese 
Erfahrungen  und  die  Begründung  des  wirklich  beobachte- 

warnungen  benutzt. 

Buchau  arbeitete  in  dieser  Richtung  weiter,  indem  er 
eine  grosse  Sammlung  von  monatlichen  Mitteln  des  Luft- 
druckes herausgab  und  zugleich  das  ernte  Mal  Karten  mit 
Linien  gleichen  Luftdrücke*,  sog.  Isobaren,  für  das  Jahr  und 
die  12  Monate  und  zwar  für  die  ganze  Erde  zeichnete1). 
Durch  dos  Hinzuziehen  der  mittleren  Windrichtungen  bewies 
er,  dass  auch  diese  dem  allgemeinen  Gesetze  folgen. 


•)  Mean  pressure  aad  winds,  1869. 


Digitized  by  Google 


Wojcikof, 


2 

Über  den  Oceanen.  wo  die  Verhältniste  am  regel- 
mäsaigsten  entwickelt  sind,  bietet  sich  folgendet  Bild  der 
fundamentalen  Luftströmungen  und  ihrer  Ursachen:  nahe 
am  Äquator  eine  Zone  grosser  Erwärmung,  wodurch  ein 
mächtiger  aufsteigender  Luftatrom  entsteht;  die  Luft  wird 
verdünnt,  das  Barometer  sinkt.  Von  Norden  und  Süden 
strömt  die  Luft  nach  dem  Äquator,  um  die  Lücke  auszu- 
füllen; es  sind  die  beiden  Passate,  von  Nord  und  Süd 
kommend,  welche  durch  die  Erdrotation,  der  erstere  zu  NO., 
der  letztere  zu  SO.  werden.  Bei  der  geringen  Veränder- 
lichkeit der  Verhältnisse  in  niederen  Breiten  ist  dieses 
Zuströmen  sehr  beständig  und  auch  Ursache,  daas  der  Luft- 
druck  am  Äquator  nicht  sehr  tief  sinkt.  Er  kann  etwa 
zu  75'J  Millimeter  auf  der  äquatorialen  Kalmenzone  ange- 
nommen werden.  Die  entweichende  Luft  wird  durch 
frische  ersetzt.  Unter  etwa  30°  N.  und  S.  Br.  senkt 
sich  die  am  Äquator  aufgestiegene  Luft  als  sog.  AntipfUsaU 
oder  obore  Luftströme  der  Fossatgegend,  von  8W.  in  unserer 
Hemisphäre,  von  NW.  in  der  südlichen,  und  es  entsteht 
unter  beiden  Breiten  eine  Anhäufung  der  Luft,  ein  baro- 
metrisches Maximum.  In  den  Paasatzonen  selbst  besteht 
die  Cirkulation  der  Luft  immer  aus  diesen  beiden  Strö- 
mungen, auf  unserer  Halbkugel  NO.  unten,  8W.  oben. 
Von  dieser  Breite  von  etwa  30*,  der  Polorgrenze  der 
Fasaate,  kehrt  die  Luft  theilweis  nach  dem  Äquator  zurück, 
ein  anderer  Theil  strömt  nach  den  höheren  Breiten  als  SW. 
Auf  den  Meeren  ist  nämlich  der  Luftdruck  niedriger  als 
unter  30*  und  die  Luft  von  der  Polargrenze  der  Passate 
strömt  dorthin,  um  die  Lücke  auszufüllen;  aber  es  kommt 
niemals  dazu  Indem  sich  dio  Luft  abkühlt,  werden  die 
in  ihr  enthaltenen  Wasacrdämpfe  condensirt  und  der  Luft-  I 
druck  sinkt  dabei  aus  zwei  Ursachen:  1)  weil  ein  Theil 
des  Wasserdampfes,  welcher  früher  einen  Druck  ausübte, 
nun  ausgeschieden  ist,  2)  weil  bei  der  Condensation  selbst 
Wärme  frei  wird,  wodurch  ein  aufsteigender  Strom  erzeugt 
wird.  Es  ist  also  ein  beständiges  Zuströmen,  welches  nie- 
mals zum  Ziele  führt,  denn  je  mehr  feuchte  warme  Luft 
von  don  Polargrenzen  der  Passate  hinströmt,  desto  mehr 
wird  auch  condensirt,  desto  stärker  wird  der  aufsteigende 
Strom. 

Dass  durch  diese  Vorgänge  auf  ocoanischen  Gebieten 
sehr  bedeutende  Unterschiede  des  Luftdruckes  entstehen, 
siebt  man  vorzüglich  auf  dir  Südhemisphäre.  Dort  beträgt 
der  Luftdruck  am  Mecreaniveau  an  der  Polargrenze  der  Passate 
762  Millimeter  und  darüber  und  jensuit  dos  60*  S.  Br.  etwa 
742  Millimeter,  also  ein  Unterschied  von  20  Millimeter 
im  Mittel. 

Auch  auf  unserer  Halbkugel  sehen  wir  im  Januar  den 
Luftdruck  bei  den  Canaren  76S  Millimeter  und  bei  Island 
nur  746  Millimeter  betragen,  und  auf  dem  Atlantischen 


Oeean  wehen  in  dieser  Zeit  sehr  stürmische  SW.-Winde. 
Wie  sich  die  Verhältnisse  in  noch  höheren  Breiten  im 
Seeklima  gestalten,  wissen  wir  nicht,  denn  auf  der  nörd- 
lichen Halbkugel  ist  in  den  Polarregiooen  zu  viel  Land 
vorhanden  und  die  höheren  Breiten  der  südlichen  Hemi- 
sphäre kennen  wir  zu  wenig.  Wir  können  jetzt  etwa 
unter  60°  N.  und  S.  Br.  auf  don  Moeren  eine  Gegend 
aehr  niederen  Luftdrucket  annehmen,  wie  unter  30*  eine 
mit  aehr  hohem. 

Auf  ausgedehnten  Continenten  liegen  die  Verhältnisse 
anders,  und  zwar  aus  dem  Grunde,  weil  Continentalflächen 
höherer  Breiten  im  Winter  stark  erkalten  und  ihre  unteren 
Luftschichten  dichter  werden.  Durch  diese  Zunahme  der 
Dichtigkeit  der  unteren  Luftschichten  wird  in  einiger  Ent- 
fernung von  der  Oberfläche  der  Erde  der  Luftdruck  über 
Gegenden  grosser  Kälte  geringer  sein  als  über  warmen 
Gebieten,  und  die  Luft  von  diesen  wird  in  höheren 
Regionen  der  Atmosphäre  nach  den  kältesten  Gebieten 
strü  men. 

Denken  wir  uns  drei  Orte  mit  einem  gleichen  Baro- 
meterstände von  760  Millimeter  am  Meeresniveau,  an  dem 
ersten  eine  Mitteltomperatur  von  — 40*  C.,  an  dem  zweiten 
0*,  an  dem  dritten  +30*  C.  Einen  Barometersland  von 
700  Millimeter  werden  sie  haben:  der  erste  Ort  in  552 
Metern  Höhe,  der  zweite  in  051  Metern,  der  dritte  in  730 
Metern.  Wenn  also  auf  dem  Boden  des  Luftmeeres  Gleich- 
gewicht herrschte,  so  wird  von  einer  Höhe  von  550  Metern 
an  die  Luft  von  dem  wärmeren  Orte  nach  dem  kälteren 
strömen. 

Der  Mechanismus  der  Luftbewegungen  in  den  kältesten 
Regionen  der  Continunte  ist  also  folgender:  im  Winter 
erkaltet  die  Luft,  die  untere  Schicht  wird  dichter,  in 
höheren  Kegionen  der  Atmosphäre  strömt  Luft  dortbin 
und  es  entsteht  ein  baromttritehet  Maximum,  von  welchem 
unten  die  Luft  nach  allen  Seiten,  nach  Gegeudcn  niederen 
Luftdruckes  abfliesst,  während  von  oben  her  tiitwr  baro- 
mHrüche  Pol  Luftzuflüsse  erhält,  welche  durch  dio  zu 
grosse  Dichtigkeit  der  unteren  Luftschichten  bedingt  sind. 

Das  wäre  also  der  normale  Gang  der  Erscheinungen 
im  Winter,  wenn  die  Erde  nur  aus  Conti  acuten  bestände. 
Die  höheren  Breiten  würden  erkalten,  in  den  oberen  Re- 
gionen der  Atmosphäre  Zuflüsse  erhalten,  während  unten 
ein  Abfluas  Statt  fände  nach  dem  Äquator,  der  Gegend  der 
gröesten  Wärme,  von  welchem  aus  obere  Luftströmungen 
zu  dem  Pole  zurückkehren  würden.  Durch  die  Meere  und 
den  Wanserdampf,  welchen  sie  der  Luft  zuführen,  wird 
dieser  regelmässige  Gang  der  Erscheinungen  gestört.  Auf 
dem  grössten  Continente,  Asien,  sehen  wir  wirklich  eine 
Annäherung  an  die  normalen  contincntalen  Verhältnisse. 
Im  Winter  erkaltet  die  Luft  über  dem  Nordosten  des 
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Erdtheilee  und  es  bildet  lieh  dort  ein  Kälte-  und  Luft- 
druckpol, 774  Millimeter  mittlerer  Barometerstand,  mit 
Zuflüssen  von  oben  her  and  Abflug*  nach  allen  Seiten, 
vorzüglich  nach  dem  nuhon  Stillen  Meere  und  dorn  Äqua- 
tor. Wir  können  wirklieh  dort  eine  von  Korden  aus- 
gehende continuirliche  Luftströmung  beobachten,  von  etwa 
60*  N.  fir.  bis  mm  Äquator  und  darüber  hinaus  auf  das 
stark  erhitzte  Festland  von  Australien,  in  etwa  18*  S.  Br. 
(s.  Karte  des  Januar).  Diese  Luftoirkulation  zwischen 
Asien  und  Australien  ist  die  normale  für  Continente,  wird 
aber  von  den  nahen  Meeren  erheblich  modifleirt. 

Wollten  wir  dio  ganze  Oberfläche  unseres  Erdballs  als 
mit  Land  bedeckt  annehmen,  so  würde  eine  weitere  Folge 
sein,  data  dio  Gegenden  grosster  Erwärmung  und  Auf- 
lockerung der  Luft  sich  weit  mehr  von  dem  Äquator  ent- 
fernen würden,  als  jetzt  auf  den  Kalmengürteln  des  Meeres; 
sie  wurden  bis  in  die  Sähe  der  Wendekreise  wandern, 
denn  trockenes  Land  erwärmt  sich  schnell.  Die  Cirkulation 
von  kalter  Luft  unten  und  warmer  oben  würde  dann  in 
unserem  Sommer  zwischen  der  südlichen  Polar-  und  der 
nördlichen  Tropenzone,  in  unserem  Wintor  umgekehrt 
Statt  finden,  während  auoh  auf  der  Halbkugel,  welche  Som- 
mer hat,  immer  noch  eine  ähnliche  Cirkulation  zwischen 
ihrer  eigenen  Polar-  und  Tropenzone  herrscht. 

Im  Frühling  und  Herbst  würden  Luftströme  gleicher 
Mächtigkeit  von  beiden  Polarzonen  nach  dem  Äquator  hin- 
strömen. 

Ich  habe  diese  Hypothese  nur  angeführt,  um  die  nor- 
malen Verhältnisse  zu  erklären,  welche  ohne  den  Einfluss 
des  Wassers  in  flüssiger  und  dampfförmiger  Gestalt  ent- 
stehen würden.  Auf  einem  Planeten  ohne  Wasser,  wel- 
cher vielleicht  doch  existiren  mag,  würde  diesa  auch  zu- 
treffen, denn  dio  Erwärmung  durch  die  Sonne  würde  auch 
dort  geschehen,  und  sollte  auch  ein  anderes  Gas  dio  Stelle 
unserer  Luft  einnehmen,  so  würde  die  Ersnheinung  dadurch 
nicht  geändert,  denn  auch  die  anderen  Gase  dehnen  sich 
in  der  Wärrae  aus  und  schrumpfen  in  der  Kälte  zu- 
sammen. 

Wenn  ein  ausgedehnter  Conti nent,  von  höheren  nach 
niederen  Breiten  gebend,  in  der  Nähe  eines  Oceans  liegt, 
so  müssen  sich  die  Verhältnisse  folgendermaasaen  gestalten : 
im  Winter  hoher  Luftdruck  auf  dem  Continente,  Abfluu 
der  Luft  von  dort  nach  dem  Äquator  und  nach  den  (regen- 
den niederen  Luftdrücke*  in  höheren  Breiten  de»  Seeklima1!, 
also  kalte  Winde,  heitere  Luft  und  Regcnlosigkeit;  im 
Sommer  umgekehrt:  niedriger  Luftdruck  wegen  der  starkon 
Erwärmung  des  Continents  und  ZuflusB  von  dem  Meere 
dorthin  mit  Regen. 

Wir  haben  das  grossartigste  Beispiel  davon  in  Asien. 
Im  Winter  fliesst  die  Luft  aus  dem  Inneren  de»  Conti- 


nents nicht  nur  als  NO.  nach  dem  Äquator,  sondern  auch 
als  NW.  nach  der  Gegend  niederen  Luftdruckes  bei  den 
Ahmten  ab.  Es  ist  der  sog.  Winter -Montun,  die  heitere, 
rtgenlot*  Zeit  de*  Jahre»,  nieht  nur  auf  dem  Continente, 
sondern  auch  in  einiger  Entfernung  davon  auf  dem 
Meere. 

Im  Sommer  erwärmen  sich  die  inneren  Gegenden  des 
Continents  und  es  entsteht  dort  eine  sehr  bedeutende  Auf- 
lockerung der  Luft,  während  von  dem  nahen  Meere  zur 
Ausgleichung  Luft  zufliesst  Dies»  ist  der  feuchte  oder 
Regen- Monsun,  die  Zeit  der  Wolken  und  der  Winde  aus 
8W.  und  SO. 

Ehe  wir  zur  Betrachtung  der  Windbahnen  schreiten, 
wie  sich  dieselben  aus  den  Verhältnissen  des  Luftdruckes 
erklären,  muse  noch  Eins  erwähnt  werden:  die  Veränder- 
lichkeit der  meteorologischen  Elemente.  Dieselbe  ist  am 
kleinsten  in  der  Tropenzone,  viel  grösser  dagegen  in  mitt- 
leren Breiten.  Nicht  allein  die  Temperatur,  sondern  auch 
der  Luftdruok  und  daher  die  Winde  sind  in  den  Tropen 
wenig  veränderlich.  Es  genügt  also  ein  sehr  kleiner 
Unterschied  des  Luftdruckes,  um  wichtige  klimatologinche 
Resultate  hervorzurufen;  so  ruft  z.  B.  der  unbedeutende 
Unterschied  zwischen  der  Äquatorialgegend  and  etwa  dem 
30*  Br.  die  höchst  wichtige  Passatsone  hervor,  das  Haupt- 
glied der  Cirkulation  auf  unserem  Planeten.  Die  Passat- 
strömung erklärt  z.  B.,  warum  es  in  den  meisten  Tropen- 
gegenden auf  dem  Meere  nicht  regnet,  obgleich  es  scheinen 
sollte,  als  ob  genug  Waaserdampf  dazu  vorhanden  wäre. 
Aber  gerade  die  Regelmässigkeit  dieser .  Strömung,  welche, 
aus  kalten  nach  warmen  Gegenden  fliessend,  sich  immer 
mehr  von  dem  Sättigungspunkt  entfernt,  erklärt  diese 
Erscheinung. 

Eben  so  können  auch  in  den  mittleren  Breiten  aus- 
schliesslich herrschende  periodische  Winde  nur  da  zu 
Stande  kommen,  wo  die  Veränderlichkeit  des  Luftdruckes 
gering  ist  In  der  nördlichen  Hemisphäre  erfüllen  nur 
Ost- Asien  und  ein  Theil  Central- Asiens  diese  Bedingung 
und  eben  so  oontrastirt  die  Beständigkeit  ihrer  Winde  und 
Witterung  gegen  die  entsprechenden  Erscheinungen  in 
Europa,  West-Asien  und  dem  Östlichen  Nord-Amerika. 

Ich  gebrauche  zuwoilen  die  Ausdrücke  Polar-  und 
Äquatorial-Strom,  die  von  Dove  eingeführt  sind.  Streng 
genommen  sind  beide  unrichtig.  Um  bei  unseren  Breiten 
zu  verweilen,  kommen  die  warmen  8W.- Winde  keineswegs 
von  dem  Äquator,  sondern  von  der  FolargTcnze  des  Passats, 
oben  so  unsere  NO.- Winde  keineswegs  vom  Pol.  loh  ziehe 
hier  nur  den  Weg  der  Luftströmungen  in  den  niederen 
Luftschichten  in  Betracht,  denn  wer  kann  angeben,  woher 
eigentlich  jedes  Lufttheilchen  stammt  und  an  wie  vielen 
Orten  der  Oberfläche  der  Erde  es  schon  gewesen  war? 

f 


Digitized  by  Google 


4 


Wojeikof, 


Für  eine  Betrachtung  der  Eigenschaften  der  Winde  ist  et 
wichtig,  so  wissen,  von  wo  aua  aie  horizontal  fliesaen. 

Aber  indem  ich  diese  Ausdrücke  gebrauche,  weil  aie 
gcw<jkiiheit'!m;Li<*i?  angenommen  sind  und  die  contTaatiren- 
den  Eigenschaften  dadurch  auagedrückt  werden,  will  ich 
einen  Unterschied  machen  zwischen  Pauat  und  Folarttrom. 
PoUntron  nenne  ich  einen  Wind,  welcher  in  den  aar 
Zeit  kälteren  oder  kältesten  Räumen  seiner  Hemisphäre 
entsteht,  während  die  eigentlichen  Pattat*  ihren  Ursprung 
in  Gegenden  nehmen,  welche  kaum  kälter  lind  als  die- 
jenigen, wohin  sie  gehen.  Ein  thermischer  Unterschied 
Ton  5*  C.  a wischen  den  Polargrenzen  der  Passate  und  der 
Äquatorialzone  ist  der  gewöhnliche  Gang  der  Erscheinung, 
waa  einen  Unterschied  tob  |  bia  J*  C.  auf  einen  Breiten- 
grad betragt.  Die  Folaratröme  höherer  Breiten  bringen 
ganz  andere  Temperatur-Unterschiede  mit  sich. 

Daas  auch  in  der  Tropenzone,  dort,  wo  ein  echter  Polar- 
strom sie  erreicht,  Terhältniaamässig  niedrige  Temperaturen 
herrschen  können,  zeigt  am  besten  das  südliche  China, 
da;  kälteste  Tropenland  der  Erde  im  Winter.  80  ist  z.  B. 
die  Temperatur  des  Januar 

in  Hongkong  12*,  1  C, 

in  Calcutta  19  ",8  C. 
Beide  liegen  in  derselben  Breite,  zwischen  22*  u.  23*  N.  und 
der  Lage  von  Hongkong  nach  sollte  dieser  Ort  eine  wär- 
mere Wintertemperatur  haben,  denn  er  liegt  auf  eiuur 
Insel,  Calcutta  dagegen  auf  dem  Continente.  Beide  haben 
im  Winter  sehr  beständige  NO- Winde,  den  Winter-Monsun, 
aber  in  Hongkong,  kommt  dieser  Wind  direkt  aua  höheren 
Breiten,  wahrscheinlich  aua  der  Wüsto  Gobi,  und  bringt 
eine  niedrige  Temperatur  mit,  die  auf  dem  ganzen  Wege 
nur  langsam  steigt.  Der  NO.-Monsnn  Indiens  entsteht 
unter  dem  30*  N.  Br.,  also  in  einem  Lande  mit  warmem 
Klima,  und  kann  also  auch  keine  bedeutende  Kälte  nach 
Calcutta  mitbringen.  Seinem  Entstehungaorte  und  seinen 
Eigenschaften  nach  ist  der  Indische  NO.-Monsnn  ein  wahrer 
Paaaat,  der  Chineeische  aber  ein  sehr  charakteristischer 
Polarstrom. 

Auch  in  Amerika  giebt  ea  eine  Gegend,  wo  ein  Polar- 
strom in  die  Pasaatzone  eindringt,  zwar  nicht  regelmässig, 
aber  doch  zuweilen.  Es  sind  die  bekannten  XorUt, 
welche,  von  dem  Inneren  Nord-Amerika's  kommend,  in 
Texas  und  dem  Mexikanischen  Meerbusen  äusserst  heftig 
auftreten.  Die  Mitteltemperaturen  dieser  Gegenden  ent- 
sprechen denen  einer  Pasaatgcgcnd,  aber  das  Thermometer 
kann  noch  in  der  Nahe  der  Tropen  unter  den  Gefrierpunkt 
sinken,  so  z.B.  in  St.  Brown,  26*N.Br.,  wo  schon  einige 
Mal  Temperaturen  von  unlcr  —5°  C.  beobachtet  wurden"). 
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Noch  in  Belize,  Briiisch-Honduras,  einem  Orte  mit  sehr 
warmem  Winter  und  unter  17$"  X.Br.,  sinkt  das  Thermo- 
meter bis  Ii*  C.  Der  Xorte  kommt  noch  dorthin,  ob- 
gleich durch  den  warmen  Mexikanischen  Meerbusen  in 
seinen  Eigenschaften  sehr  abgeschwächt. 

Diese  Eigenschaft  des  Passates,  d.  h.  die  unbedeutende 
Tercperatur<iitferenz  seines  Polar-  und  Äquatorialende«,  ist 
eine  höchst  wichtige.  Sie  ist  die  Hauptbedingung  de« 
oceanitth-tropieehen  Klima'*  in  seiner  Tollen  Entwickelang. 
Die  Temperatur-Unterschiede  sind  höchst  unbedeutend,  die 
Entfaltung  der  Vegetation  hängt  Ton  dem  grösseren  oder 
geringeren  Maasse  der  Feuchtigkeit  ab.  Die  Gegenden  an 
den  Polargrenten  der  PattaU  lind  dü  Scheidewand*.  »ceicAe 
die  Tropengegenden  vor  dem  Einßutt  der  Luft  höherer  Brei- 
ten tehüUen.  und  bei  der  geringen  Variabilität  tropischer 
Klimate  sind  es  beständig  wirksame  Scheidewände. 

Noch  ein  Resultat  der  neueren  Zeit  muas  hier  zur 
Sprache  kommen,  als  besonders  wichtig  bei  Betrachtung 
der  Regen  Verhältnisse  der  Tropen ;  ea  ist  die  Abnahme  der 
Temperatur  mit  der  Höhe.  Hirtch  giebt  für  die  Schweix 
0*,3  C.  für  100  Meter  Steigung  an  und  für  den  Juli  0*,7  C. 
Hann  gelangt  für  andere  Gegenden  Mittel-Europa'a  zu  ähn- 
lichen Resultaten.  Glaüher')  hat  als  das  Resultat  Tieler 
Ballonfahrten  auf  100  Meter  0*,46  C.  für  den  Winter  und 
0*,77  für  den  Sommer  angegeben,  für  die  Schicht  vom 
Boden  bis  zu  500  Engl.  Fuss. 

Aus  diesen  Zahlen  lässt  sich  schticssen,  daas  die  Tem- 
peratur mit  der  Höhe  in  der  wärmeren  Jahreazeit  schneller 
abnimmt  als  in  der  kälteren.  Da  jedoch  die  trockene 
Luft  äussert  diatherman  iat,  so  folgt,  dasa  aie  fast  die 
ganze  Sonnen  warme  zur  Oberfläche  der  Erde  durchläset, 
ohne  sich  selbst  zu  erwärmen,  während  Wasaerdampf  viel 
mehr  Wärme  beim  Durchgange  auffängt  und  nicht  cur 
Erde  gelangen  lässt.  Hieraus  würde  folgen,  daas  in  feuch- 
ter Luft  die  Temperatur  nach  oben  langsamer  abnimmt 
ala  in  trockener,  besonder«  wenn  noch  Bewölkung  mit- 
wirkt. 

Aus  den  Beobachtungen  Glaisher's  folgt,  dass  man  um 
die  folgende  Zahl  Ton  Metern  steigen  musa,  um  eine  Tem- 
peratur-Abnahme Ton  1*  C.  zu  erfahren. 

HAtirawdlelH.  KJirer  HIbimI.  BtwSlklw  Hlnuxl. 
0—  1000  Eagl.  F.           76  M.  128  M. 

—  WOO      „     „  1S8  „  148  „ 

—23000      „     „  218  „  278  „ 

Mit  Bewölkung  war  auoh  grössere  relative  Feuchtig- 
keit verbunden,  so  z.  B. 

kbr  bnfclkt 
1000  F.     «1  Pro».    71  Pro«. 
SO00  „44     „       67  „ 
13000  „|M     „       47  „ 

 — — —  > 

'I  Rtport  of  BritUb  Ai»«..  1863,  p.  128  f. 
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Es  folgt  also  aus  den  Beobachtungen  Glaieher'*,  dtut  i 
die  Temperatur  viel  langiamer  abnimmt  bti  bewölktem  Him- 
mel und  groeter  Feuchtigkeit  als  bei  umgekehrten  Verhält- 
nissen. 

Die  Anwendung,  welche  wir  daraus  auf  die  Tropen- 
zone machen  können,  ist  folgende:  oft  ist  die  Temperatur 
an  der  Oberfläche  der  Continente  hoch,  weil  bei  der 
trockenen  Luft  fast  alle  Sonnenwärme  zur  Erde  gelangen 
kann;  in  feuchteren  Gegenden,  wie  in  Wäldern  und  auf 
dem  Meere,  können  die  höheren  Schiebten  der  Atmosphäre 
wärmer  sein  als  die  entsprechend  hohen  über  trockenen 
liegt  nden. 

Namentlich  mag  auf  der  äquatorialen  Zone  doch  da* 
Mao**  der  Wirme  groutr  $ein  au  auf  Continenten  in  der 
Nähe  der  Tropen,  wenn  man  die  gante  Lufltchükt  beriick- 
eichtigt. 

Daher  ist  es  begreiflich,  dass,  wenn  ein  Wind  von 
einer  unteren  kälteren  Meeresgegend  auf  einen  wärmeren 
Continent  weht,  Regen  erfolgt,  denn  in  der  Höhe  von 
etwa  3000  bis  5000  Metern  mag  schon  die  Luft 
über  dem  Continente  kälter  sein,  also  Condensation  be- 
wirken. Diess  ist  gerade  der  Fall,  weloher  bei  Montunen 
vorkommt.  Ich  gebe  dafür  folgenden  Ausdruck:  kommt 
ein  Monsun- Wind  von  einem  Meere  niederer  Breite  auf 
einen  Continent  höherer,  so  wird  Hegen  erfolgen,  wenn 
gleich  in  niederen  Luftschichten  auch  der  Continent  wär- 
mer sein  mag.  Diese  Wärme  ist  auf  dem  Continente  mehr 
auf  die  niederen  Luftschichten  Concentrin,  über  dem  Meeru 
aber  nehmen  auch  die  höheren  Schichten  daran  Theil. 
Wenn  jedoch  ein  Wind  von  einem  Meere  höherer  Breite 
auf  einen  Continent  niederer  Breite  weht,  so  erfolgt  kein  1 
Regen,  weil  der  ursprüngliche  Unterschied  so  gross  ist, 
dass  er  «ich  auch  auf  höhere  Luftschichten  ausdehnt. 

Nord-Afrika  bietet  das  beste  Beispiel  dazu.  Südlich 
vom  17*  N.  Br.  erhält  es  im  Sommer  Winde  vom  Guinea- 
Golfe  ,  wobei  Regen  erfolgt ,  obgleich  freilich  in  der 
unteren  Luftschicht  Sudan  wärmer  ist  als  die  äquatorialen 
Gegenden.  Aber  bei  der  sehr  grossen  Trockenheit  der  Luft 
kehrt  sich  diess  Verhältnis«  bald  um.  Nördlich  davon 
kommt  der  Wind  vom  Mittelländischen  Meere,  wo  der 
Unterschied  der  Temperatur  zu  gross  ist,  um  Regen  zu 
ermöglichen. 

Das  normale  System  dor  Winde  auf  den  Oocanen  und 
den  benachbarten  Continenten  ist  also  folgendes: 

1.  In  der  wärmsten  Region  Kalmen  mit  aufsteigendem 
Strom,  Auflockerung  der  Luft  und  Trübung. 

2.  Von  beiden  Seiten,  etwa  von  30*  an,  ein  Zuströmen 
zu  der  Region  des  niedrigsten  Luftdruckes,  die  NO.-  und 
RO. -Passate.  Über  dieser  unteren  Strömung  eine  entgegen- 
gesetzte, von  der  Äquatorialzone  nach  der  Polargrenze  der 


Passate,  SW.  in  der  nördlichen,  NW.  in  der  südlichen 
Halbkugel.  Diese  Strömung  führt  die  über  der  Äquator- 
zone aufgestiegene  Luft  hinweg.  Bei  der  grossen  Bestän- 
digkeit der  Verhältnisse  sind  diese  beiden  Luftströmungen 
nicht  variabel,  sondern  permanent. 

3.  In  höheren  Breiten  ein  Vorwalten  warmer  feuchter 
SW.- Winde,  aber  auch  mit  anderen  Winden  wechselnd. 
Die  Veränderlichkeit  der  höheren  Breiten  im  Seeklima 
läset  keine  beständigen  Winde  aufkommen. 

Da  jedoch  auf  der  nördlichen  Halbkugel  zwei  bedeutende 
Contingente  liegen,  so  kommt  noch,  vorzüglich  im  Winter, 
ein  anderes  Verhältnis«  zur  Geltung.  Nicht  weit  entfernt 
von  den  Auflookerungsgebieten  der  höheren  Breiten  bei 
Island  und  den  Aleuten  liegen  die  sehr  kalten  Gegenden 
Nordamerikas  und  Sibiriens.  Wenn  die  Temperatur  dort 
sinkt  und  die  untere  Luftschicht  dichter  wird,  ziehen  sie 
Luft  ron  den  benachbarten  Gegenden  an,  vorzüglich  von 
den  Auflockerungsgebieten,  weil  dort  die  Luft  auch  in  den 
höheren  Schiebten  der  häufigen  Regen  wegen  warm  and 
dabei  leicht  ist  Diese  Luft  hat  das  Beatreben,  sich  Uber 
der  kälteren  and  dichteren  auszubreiten,  wie  Öl  über 
Waaser. 

Diess  sind  die  Hauptpunkte,  auf  die  es  bei  der  Be- 
sprechung der  Windgebiete  ankommt 

Die  beiden  grossen  Continente  müssen  besonders  be- 
trachtet werden,  mit  Rücksicht  auf  die  bedeutenden  Stö- 
rungen, welche  sie  in  den  Gang  der  oceanischen  Meteo- 
ration  bringen. 

Der  Nord-Amerikanische  Continent,  in  derselben  Breite 
gelegen  wie  der  Europäisch- Asiatische,  zeigt  doch  von 
jenem  grosse  Abweichungen  in  seinem  Klima,  welche  auf 
geographische  Bedingungen  zurückzuführen  sind.  Am 
wichtigsten  ist  die  geringere  Masse  im  Vergleich  zu  Asien, 
die  strenge  Scheidung  in  Ost  und  West  durch  hohe  Ge- 
birge und  Plateaux,  während  in  der  Alten  Welt  eher  Nord 
und  Süd  geschieden  sind ,  ferner  die  Verengerung  des  Con- 
tinentes  südlich  von  30*  N.  Br. 

Das  weltliche  Nord-Amerika  ist  in  seinem  Klima  den 
Westküsten  von  Europa  sehr  ähnlich,  man  kann  dort 
Analoga  von  Portugal,  Frankreich,  Gross-Britancien  und  Nor- 
wegen finden.  Wegen  der  Nähe  des  Gebirgszuges,  welcher 
das  westliche  Nordamerika  nach  Osten  abschließt,  fehlen 
aber  dort  die  Klimate,  welche  denen  von  Mittel-  und  Ost- 
Europa  ähnlich  wären. 

Das  östliche  Nord-Amerika  hat  manche  Ähnlichkeit  mit 
Ost-Asien,  aber  mehr  in  der  Temperatur  als  in  den  übrigen 
Erscheinungen.  Ferner  ist  noch  das  Fehlen  einer  sub- 
tropischen Zone  im  östlichen  Nord- Amerika  als  Ähnlichkeit 
mit  Ost-Asien  hervorzuheben,  eben  so  die  im  Winter  als 
NW.-Winde  vorherrschenden  Polarströme. 
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Hann  giebt  folgende  Mitteltahlen  für  die  herrschenden 
Luftströmungen  der  mittleren  Breiten  von  West-Europa, 

OetrAsien  und  dem  östlichen  Nord-Amerika  in  Prozen- 
ten an'): 

Wmler 

».  MO.  O    SO.  8.   BW.  W.  SW. 

Wnt-Europ«  .    .    .    .    8    ,S     9   11   13    25  17  11 

0»t-A.len  Ii     7    6     4     4     »  21  34 

foUicUe.  Nord-Amerik»  Uli     6     7     9    15  15  25 

.Sommer. 

We»t-Europ.  ....    9     8     7     7    10    22  »1  17 

0S.l-A.iM                          7     9   17   22   16    10  9  10 

örtlirlvc»  Nord-Amerik»     8     9     7   10   17    23  1*  14 

Dm  Vor  herrschen  de«  NW.-Windea  im  Winter  in  Amerika 
ist  bei  weitem  nicht  »o  stark  als  in  Ost-Asien.  Im  8ommer 
wehen  aber  nicht  südöstliche  Winde  vorherrschend,  wie 
in  denselben  Breiton  in  0§t-Amen,  sondern  südwestliche. 
Da»  Meer  mit  dem  höchsten  Luftdruck,  für  Nord- Amerika 
der  Mexikanische  Meerbasen,  liegt  im  Süden  und  Süd- 
westen des  östlichen  Theiles  des  Continentos,  nicht  wie  hei 
Ost- Asien  im  Osten. 

In  Einer  Besiehung  aber  ist  das  Klima  des  östlichen 
Nord- Amerika  sehr  verschieden  von  dorn  Ost- Asiens:  hier 
ist  es  in  seinen  Erscheinungen  sehr  bestandig;  bis  in 
hohu  Breiton  hinein  wehen  in  den  verschiedenen  Jahres- 
zeiten regelmässige  Winde  und  findet  eine  strenge  Schei- 
dung der  trockenen  und  der  Regenzeit  Statt.  In  Nord- 
Amerika  hingegen  ist  da»  Klima  ausserordentlich  wechsel- 
voll. Die  jähen  Temperatur-Sprünge,  welche  vorzüglich  des 
Staaten  am  mittleren  Mississippi  eigen  sind,  kommen  nir- 
gend anderswo  in  der  Welt  in  so  niedrigen  Breiten  vor, 
nnd  die  mittleren  monatlichen  Extremo  des  Barometers 
im  Winter  sind  in  8t. -Louis  unter  39*  N.  Br.  eben  so 
groM  wie  in  Wien  unter  48*  N.  Br.  nnd  grösser  als  in 
Jakutsk  unter  62*  N.  Br.  In  Peking  aber,  unter  etwas 
höherer  Breite  als  St-Louis,  sind  sie  viel  geringer.  So 
z.  B.  im  Januar 

St.-Louii  28,1  Um.  mittlere  Mon«U*thwanlung, 
Peking     18,1  Mm.  mittler«  Moo»t»»chw»ttkttH£. 

Noch  in  Belize  in  Britisch  -  Honduras,  17}*  N.  Br., 
betragen  die  Monatsschwankuugen  des  Barometers  im 
Januar  12.»  Mm.,  sind  also  nur  etwas  geringer  als  in 
Peking. 

Die  nicht-periodüchen  Veränderungen,  vorzüglich  du*  Luft- 
drücke* und  der  Wind*,  tind  in  0$t-A*ien  auf  ein  Minimum 
redueirt,  wie  e*  auf  denttlben  Breitengraden  der  Nord-  und 
Süd-Hemisphäre  nicht  wieder  vorkommt.  In  den  Verän- 
derungen des  Luftkreisos  herrscht  eine  strenge  Periodioität 

In  Nord-Amerika  bis  zu  den  Gegenden  jenseit  des 
Mississippi  und  südlich  Über  Texas  bis  Neu-Moxiko  tind 

')  Winde  der  närdlkh«  llenrnpbire.  3.  »ucli  BetW.  Oeop-. 
Jalirtrarh,  Bd.  IV.  S.  15J  und  13«. 


I  dü  nicht- perioditefun  Veränderungen  von  Temperatur,  Luft- 
druck und  Winden  außerordentlich  bedeutend.  Die  dortigen 
Wetterstürze  treten  mit  einer  Schnelligkeit  ein,  wie  sie 
sonst  nirgends  beobachtet  ist. 

Diess  ist  der  Hauptpunkt,  worin  sich  die  östlichen  Theile 
der  beiden  Continente  vorzüglich  unterscheiden.  Fragen 
wir  nach  den  Ursachen  solcher  Unterschiede,  so  finden  wir 
sie  in  der  eigentümlichen  Lage  der  Räume  des  höchsten 
Luftdruckes  im  Winter. 

In  Asien  haben  wir  das  Gebiet  des  hohen  Luftdruckes 
bei  Jakutsk,  in  Transbaikalien  und  in  dem  nördlichen 
Theile  der  Gobi  Auf  dem  Meere  ist  der  Druck  überall 
viel  niedriger,  was  allein  schon  ein  bedeutendes  Vorwalten 
des  Polaratromes  sichern  würde.  Aber  hierzu  kommt  noch 
!  die  Ursache  seiner  Beständigkeit.  Das  Gebiet  des  hohen 
Luftdruckes  ist  überall  durch  mehr  oder  wunigor  hohe 
Gebirgsketten  von  dem  Moero  und  den  äquatorialen  Gegen- 
den getrennt  Die  kälteste,  dichteste  Luftschicht  der 
(legenden  am  Kältepol  kann  also  nicht  nach  dem  Meere 
abfliessen.  Der  Abfluss  geschieht  nur  in  höheren  Schich- 
I  ton,  von  Jakutsk  über  den  Rtanowoi-Chrebet  z.  B.  von 
etwa  1000  Metern  an.  Diess  bewirkt,  dass  die  untere 
Luftschicht  ruhig  über  dem  kalten  Boden  verharrt,  trotz- 
dem sich  die  Isobaren  zwischen  Jakutsk  und  dem  nörd- 
lichen Paciflschen  Ooean  so  drängen. 

Diese  Erscheinungen  lassen  sich  in  folgenden  Satz  zu- 
sammenfassen:  die  einmal  vorhandene  Kälte  verharrt  un- 
unterbrochen in  Ost-Sibirien  und  der  Gobi,  eben  so  der 
hohe  Luftdruck.  Von  einer  gewissen  Höhe  an  aber  findet 
ein  Austauach  der  Luftmassen  zwischen  dem  Kältepol 
einerseits  und  den  nördlichen  Theilen  des.  Pacifischen 
Oeeans  und  den  äquatorialen  Gegenden  andererseits  Statt. 
Unter  diesen  Bedingungen  muss  ein  massig  starker,  aber 
sehr  beständiger  Polarstrom  entstehen,  was  auch  der  Fall 
ist.  Da  eine  andere  Gegend  mit  hohem  Luftdruok  in  der 
Nähe  der  Küste  Ost-Asiens  fohlt,  so  liisst  sich  die  Be- 
ständigkeit de«  Klima'»  erklären,  denn  diese  Gegenden  wer- 
den nur  unter  dem  Einfluss  eines  vorwaltenden  Luft- 
stromes stehen,  der  noch  dazu  trockene,  heitere  Witterung 
bringt;  ausserdem  finden  keine  Niederschläge  Statt,  welche 
örtliche  Störungen  des  Gleichgewichtes  verursachen  könnten. 

Die  Gebirge  und  Hochländer,  hinter  denen  der  hohe 
Luftdruck  des  Winters  in  Asien  Statt  findet,  sind  also  eine 
Hnuptnrsache  der  Beständigkeit,  aber  auch  der  massigen 
Stiirko  der  dortigen  Polarströmo  oder  des  winterlichen 
trockenen  Monsun. 

Im  Sommer,  wo  der  Luftdruck  im  Inneren  Asiens  bis 
unter  749  Millimeter  sinkt,  strömt  ron  allen  Seiten  Luft 
herbei,  um  die  entstandene  Lücke  auszufüllen.  Von  Süden 
und  Osten  ist  der  Zuiluss  am  stärksten,  weil  hier  das 
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Meer  mit  «einem  höheren  Luftdruck  dem  Auflockerung»- 
gebiete  am  nächsten  liegt  Aber  die  Lücke  kann  doch 
nicht  autgefüllt  werden,  denn  wie  im  Winter  die  Gebirge 
den  hohen  Luftdruck  vom  Meere  trennon,  so  trennen  sie 
aach  im  Sommer  den  niedrigen  Luftdruck  davon.  Durch 
das  starke  Zuströmen  der  feuchten  Luft  vom  Meere  fallen 
in  Ostindien  und  China  im  Sommer  mächtige  Regengüsse, 
m  i$t  der  Sommer-  oder  JUyen-Montun,  Bia  zur  Mitte  de» 
Sommers  sinkt  regelmässig  der  Luftdruck  in  Central-Asicn 
und  bis  su  diesem  Zeitpunkt  gewinnt  der  Regen-Monsun 

Luftstrom  ab  und  im  Herbst  wird  er  durch  absteigende 
Luftströme  aus  wärmeren  Gegenden  mit  niedrigem  Luft- 
drucke ersetzt.  Wenn  diese  eintritt,  hat  Centrai-Asien 
seine  Anziehungskraft  auf  die  benachbarten  Gegenden 
schon  verloren;  es  tritt  der  Monsun- Wechsel  in  Indien  und 
China  ein.  Zu  dieser  Zeit  sind  die  Winde  unregelmässig, 
und  bei  der  bedeutenden  Wärme  und  Feuchtigkeit  der 
Luft  nach  den  heftigen  Monsun-Regen  treten  heftige  und 
gefährliche  Wirbelstürme  auf,  im  Bengalischen  Meerbusen 
die  Eatt  India  Uurricantt,  in  den  Chinesischen  See'n  die 
Typhoont.  Die  Zeiten  dos  Monsun- Wechsels  sind  die  ein- 
2igen,  wo  die  Witterung  in  Ost-Asien  unbeständig  ist. 
Wir  haben  noch  keine  Barometer- Beobachtungen  aus  dem 
eigentlichen  Inneren  Asiens,  d.  h.  aus  den  Ländern,  welche 
durch  Gebirge  von  allen  Meeren  geschieden  sind,  Wenn 
schon  in  Peking,  wo  der  sommerliche  Monsun  von  dem 
Meere  aus  ziemlich  freien  Zutritt  hat,  der  Luftdruck  vom 
Winter  zum  Sommer  um  fast  20  Millimeter  sinkt,  was 
haben  wir  dann  in  Oat-Turkestan  und  der  Gobi  zu  er- 
warten ! 

Die  Beziehungen,  in  welchen  das  östliche  Nord- Amerika 
zu  den  Gegenden  des  hohen  Luftdruckes  und  dun  Wind- 
bahnen steht,  erklären  die  Unbeständigkeit  der  Witterung 
dort  im  Winter.  Der  höchste  Luftdruck  ist  im  Osten  der 
Rooky  Mountains  zu  rermutben,  aber  eben  so  herrscht  ein 
hoher  Luftdruck  auf  den  Plateaux  des  Inneren,  im  Korden 
des  Mexikanischen  Muurbuseus  und  bei  den  Bermudas. 
Von  dort  setzt  er  sich  quer  durch  den  Atlantischen  Ocean 
fort  und  bezeichnet  die  Polargrenze  des  NO. -Passates. 

Das  östliche  Nord-Amerika  wird  also  ausser  den  kalten 
Pokratrömen  aus  NW.  auch  warme  Äquulorialatrömo  mit 
Niederschlägen  von  dem  Mexikanischen  Meerbusen  aus  er- 
halten. Schon  diese«  Verhältnis«  zu  verschiedenen  Gebieten 
hohen  Druckes,  anstatt  zu  einem  einzigen,  wie  in  Ost-Asien, 
muaa  zu  grossen  Variationen  führen.  Ausserdem  muss 
man  die  Eigenschaften  der  LuftBtröme  berücksichtigen.  In 
den  Voreinigten  Staaten  nimmt  die  Temperatur  sehr  rasch 
von  Nord  nach  Süd  zu.  Die  Luftströmo  von  Südwest,  die 
aus  viel  wärmeren  Gegenden  kommen,  bewirken 
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Niederschläge,  und  der  Übergang  der  Dämpfe  in  flussige 
Form  und  die  damit  verbundene  Erwärmung  bewirken  ein 
Sinken  des  Luftdruckes.  Dann  kommen  die  kalten  schwe- 
ren Polarströme  mit  furchtbarer  Gewalt  hereingestürzt  und 
haben  schon  oft  in  wenigen  Stunden  die  Tomperatur  von 
+20*  auf  eben  so  viel  —  erniedrigt  Die  Gegend  des 
hohen  Luftdruckes  in  den  kältesten  Räumen  Amerika'«  ist 
durch  keine  Bergkette  von  dem  Mississippi-Thale  getrennt, 
und  mithin  sind  die  warmen  Luftstrome,  die  dadurch  er- 
zeugten Condensationen  und  örtlichen  Minima  des  Luft- 
druckes die  Ursache  der  heftigen  Polarstürme  Amerika'». 
Da  jedoch  die  kältesten  Räume  durch  keine  Bergkette  von 
den  wärmeren  getrennt  sind,  so  können  andererseits  auch 
von  dort  die  kältesten  und  dichtesten  Luftschichten  ab- 
fliessen,  was  ein  bedeutendes  Sinken  des  Luftdruckes  in 
den  Polargegonden  bewirkt  Ist  diess  eingetreten,  so  er- 
scheinen wieder  Winde  vom  Mexikanischen  Meerbusen 
&c.  Die  Leichtigkeit  des  Abflusses  der  Luft  ist  auch 
Ursache,  dass  in  den  inneren  Gegenden  Nordamerikas  der 
Luftdruck  im  Winter  viel  niedriger  bleibt  als  in  Asien, 
708  Millimeter  anstatt  771.  Auf  dem  Polar-Archipel  im 
Nordosten,  wo  die  Wintertemperaturen  so  niedrig  sind, 
sehen  wir  im  Mittel  sogar  keinen  hohen  Luftdruck  im 
Winter,  denn  da  das  Auflockerungsgebiet  bei  Island  so 
sehr  nahe  ist,  flieset  die  Luft  des  Amerikanischen  Kälte- 
pols fast  beständig  dorthin. 

Auch  weiter  südlich,  in  den  Vereinigten  Staaten,  über- 
wiegt der  Zufluss  von  den  kälteren  Gegenden;  KW.- Winde 
erstrecken  sich  weit  in  den  Atlantischen  Ooean  hinein,  und 
im  Sommer  sind  auch  die  Winde  nicht  so  beständig  wie 
im  östlichen  Asien.  Es  fehlt  in  Amerika  die  grosse 
Massenentwickelung  Asiens,  diu  dürren,  erhitzten  Plntcau- 
länder  sind  nicht  so  gross  nnd  abgeschlossen.  Daher  ist 
auch  die  sommerliche  Auflockerung  bei  weitem  nicht  ao 
bedeutend,  etwa  754  gegen  748  in  Ost-Asion,  und  im 
Osten,  ja  sogar  im  Mississippi-Thale  ist  kaum  übe  Auf- 
lockerung zu  spüren.  Sie  wird  etwas  bedeutender  auf  den 
Plateaux  von  Neu-Moxiko  und  in  der  Region  des  grossen 
Salxsee's.  Wo  sich  diese  Region  dem  Mexikanischen  Meer- 
busen nähert,  da  sehen  wir  einen  ganz  charakteristischen 
Monsun  entwickelt,  nämlich  in  Texas,  Die  Winde  sind 
dort  NW.  im  Winter,  SO.  im  Sommer,  die  Regenmenge 
und  auch  die  relative  Feuchtigkeit  nehmen  im  Sommer 
bedeutend  zu,  —  Alles  Erscheinungen,  wie  sie  in  Ost- Asien 
stellt  sich  derart 
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Europa  zeigt  wiederum  ein  anderes  Auftreten  der  Iso- 
Im  Winter  haben  wir  besonders 
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den  hohen  Luftdruck  im  Atlantischen  Ooean,  der  unter  j 
30*  N.  Br.  "68  Millimeter  beträgt,   und  den  niedrigen 
von  746  Millimeter  bei  Island  zu  bemerken. 

Die  Winde  sind  in  dem  grössten  Theile  von  Europa 
wie  auf  den  Ooeanen  im  Winter  südwestliche,  d.  h.  ur- 
sprünglich in  der  Richtung  von  den  Casaren  noch  Island  . 
wehend  und  durch  die  Erdrotation  nach  rechte  abgelenkt. 
Die  Gebiete  des  hohen  Druckes  in  Sibirien  und  Nord- 
Amerika  sind  von  West-Europa  ziemlich  weit  und  haben 
keinen  erheblichen  Einiluss  auf  das  Klima.    Dieses  steht 
also  unter  dem  Einflute  eines  Luftstrome»,  der  aus  viel 
wärmeren  Gegenden   kommt.    Dinner  Luftstrom   entsieht  | 
auf  dem  Atlantischen  Ocean,  und  bevor  er  Europa  erreicht, 
streicht  er  über  Mocrestheile,  welche  ganz  anomal  erwärmt  i 
Bind,  —  die  Gegend  des  Gotfsttomes.    Eh  ist  eine  natür- 
liche Folge,  dass  ein  solcher  Lufutrom  im  Winter  Warme, 
Trübung  und  Niederschlage  weit  nach  Norden  verbreiten 
muH. 

Die  Veränderlichkeit  der  Temperatur  ist  in  West- 
Europa  viel  geringer  als  in  den  Vereinigten  Staaten,  weil 
nur  Gegenden  hohen  Luftdruckes  mit  hoher  Temperatur  l 
anf  das  Klima  energisch  einwirken  können.  Anders  ist  es 
mit  dem  Luftdrucke.  Die  über  dem  Golfstrome  entstehen- 
den und  Europa  erreichenden  Winterstürme  mit  wirbelnder 
Bewegung  der  Luft  und  starken  Condensationen  geben  An- 
lasa  zu  bedeutenden  barometrischen  Minitnis,  besonders 
zwischen  Irland,  Schottland  und  Norwegen.  Hingegen  sind 
im  östlichen  Kuropa  zuweilen  eben  so  hohe  Barometerstände 
beobachtet  wie  in  Sibirien').  Es  scheint,  dass  von  der 
Gegend  der  Auflockerung  in  NW.-Europa  die  Luft  naoh 
den  näheren  kalten  Gegenden  strömt,  und  diess  ist  gerade 
das  Europäische  Rusaland.  Diess  ist  wenigstens  die  An- 
sicht Mohn's,  des  Verfassers  der  besten  Schrift  über  dio 
Europäischen  Stürme*). 

Es  ist  hier  noch  ein  Resultat  der  Mohn'schen  Schrift 
zu  erwähnen;  er  sagt:  „Die  bedeutenden  barometrischen 
Minima  treten  nur  da  im  Winter  auf,  wo  die  Luft  ver- 
haltnissmäsaig  warm  und  dampfreich  ist.  Bis  zur  warmen 
Westküste  Norwegens  kommen  sie  noch  in  voller  Kraft, 
über  Russland  werden  schon  die  Minima  höher,  Sibirien 
erreichen  sie  seiton.  Ausserdem  ist  auch  die  Richtung 
der  Stürme  in  Russland  mehr  von  NW.  nach  SO.,  d.  h. 
die  Gegenden  im  Osten  sind  schon  zu  kalt,  um  Gelegen- 
heit zu  den  bedeutenden  Niederschlagen  zu  geben." 

Ich  bin  auf  einem  anderen  Wege  zu  demselben  Resul- 
tate gelangt  Es  zeigte  sich,  das«  in  Sibirien,  vorzüglich 
in  der  Gegend  des  Kältepols,  nicht  nur  die  mittlere*  Bavo- 

')  S.  meine  Abhandlung  „BaroraetrUcbe  Amplituden  und  Sturm- 
bahnen" in  ZsiUrbr.  d.  Ö.Wrr.  Qet.  fBr  Metcorol.,  Ed.  VI. 
')  Scnn-Atlas. 


met#r»tanti-  gegen  den  Januar  hoher  wurden,  »vndvr»  n»(h  mthr 
dir  Minima.  Überhaupt  nehmen  dort  die  barometrischen 
Schwankungen  gegen  die  Mitte  des  Winter«  ab,  in  Europa 
nehmen  sie  zu.  Die  Region  des  kalten,  unbewegten 
Raumes  am  Sibirischen  Kältepol  lässt  keine  Stürme  in 
ihrer  Nähe  aufkommen.  Eben  so  ist  es  in  Europa.  Mohn 
bemerkt,  dass,  wenn  es  im  inneren  Norwegen  kalt  ist,  die 
Stürme  von  dem  Atlantischen  Ocean  südlich  nach  dem 
Kattegat  ziehen,  ja  zuweilen  sich  am  Kap  >Stat  theilen, 
indem  ein  Arm  nach  SO.  zum  Baltischen  Meere,  ein  an- 
derer nach  Norden  und  NO.  längs  der  warmen  Westküste 
Norwegens  hinetreicht. 

Zwischen  dem  Sibirischen  Kältepol  und  dem  Ural 
haben  wir  ein  sehr  veränderliches  Gebiet,  vorzüglich  was 
die  Temperatur  anbetrifft,  es  ist  West-Sibirien,  das  Strom- 
land des  Ob  und  Jenissei.  Mittun  im  Winter  erreichen 
zuweilen  warme  SW.-Winde  Krasnojarsk  am  mittleren 
Jenissei  und  erhöhen  die  Temperatur  bis  über  0;  in  an- 
deren Wintern  zeigt  sich  dort  eine  Gegend  heiterer  Kalmen 
entwickelt,  welche  bis  an  den  Ural  reicht.  Ich  habe  die 
thermische  Windrose  von  Krasnojarsk  für  die  drei  Winter- 
Monate  von  1870/71  berechnet.  Es  zeigte  sieh,  dass  die 
vorwaltenden  SW.-Winde  in  allen  drei  Monaten  etwa 
gleiche  Temperatur  hatten,  aber  in  dem  kältesten  Monate 

waren. 

aUtl«!  8W.  Kalo» 

LleermW  t870  — 24*,t  C.  —  t T*,T  C.  —  SS\l  C. 
Februar  18?  1      —15  ,»  ,,  j  —17  fl  „  \  — 18  J>  ,, 

Die  Folgerung,  welche  ich  aus  den  in  West-Sibirien 
angestellten  Beobachtungen  ziehe,  ist  die:  die  im  Mittel 
kälteste  Gegend  bei  Jakutsk  hat  keinen  erheblichen  Ein- 
fluss  auf  das  Klima  von  Europa,  denn  die  Luft  von  dort 
flieast  nach  dem  Stillen  Ooean  ab.  Ringegen  ist  der  Um- 
stand wichtig,  dass  sich  dem  Kältepole  ähnliche  Verhält- 
nisse bis  zum  Ural  ausdehnen,  ja  zuweilon  darüber  hinaus. 
Ein  in  so  grosse  Nähe  zn  uns  gerückter  Kälte-  und  Druck- 
pol wird  einen  erhebliohen  Einiluss  auf  das  Europäische 
Klima  haben.  In  anderen  Jahren  hingegen  wird  auch 
West-Sibirien  in  die  Europäische  Luftcirkulation  auf- 
genommen und  hat  dann  viel  wärmere  Winter. 

Die  Veränderlichkeit  der  mittleren  Monate-  wie  der 
extremen  Temperaturen  des  Winters  in  West-Sib:rien  ist 
sehr  bedeutend.  Die  extremen  Kältegrade  können  eben  so 
niedrig  sinken  wio  in  Jakutsk,  obgleich  die  Mitteltempera- 
turen des  Januar  zwischen  — 18  und  — 25*  C.  betragen, 
statt  — 4i>*,  wie  in  Jakutsk.  Um  diess  zu  beweisen,  führe 
ich  einige  extreme  Kältegrade  von  diesen  Gegenden  an. 

Bok'o»l<iw»k  (Ostftui  des  Ural)  —SC  C.  Januar  1868. 

lachim  (Ob-Gebiet)  ....    —94*  Januar  1858. 

Baraaul  (OWJebwt)     .    .    .    —56°  Dwemkwr  1M0. 

jMÜaMdak  -59*  Jumar  187». 
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Bei  einer  Zeichnung  der  Isothermen  der  absoluten 
Minima  mau  also  diejenige  von  — SO*  C.  ganz  Sibirien 


Im  Hüttenwerke  KerUchinsk  sind,  obgleich  dessen 
mittlem  Wintertemperatur  viel  niedriger  ist  als  in  West- 
Sibirien,  keine  Temperaturen  unter  — 45°  C.  beobachtet 
worden,  und  im  Januar  steigt  die  Temperatur  nie  über 
— 10*  C.  Et  i*l  da*  hettändige  Klima  Ott- Alien*.  Auch 
weiter  südlieh,  z.  B.  in  Peking,  sind  bei  weitem  keine  so 
niedrigen  Temperaturen  beobachtet  wie  in  entsprechenden 
Breiten  im  östlichen  Nord-Amerika,  trotzdem  in  Peking 
der  Winter  im  Mittel  viel  kälter  ist. 

Dicso  Darstellung  ist  von  drei  Karten  begleitet,  von 
denen  zwei  den  Luftdruck  und  die  Winde  der  extremen 
Monate  Januar  und  Juli  zeigen.  Die  Linien  gleichen 
Barometerstandes  (Isobaren)  sind  von  2  zu  2  Millimeter 
gezogen.    Die  Pfeile  bedeuten  die  ai 


mende  Windrichtung;  da,  wo  verschiedene  Win<lo  in  glei- 
chem Mausse  wehen,  sind  sie  unterschieden.  Die  Isobaren 
sind,  einige  Änderungen  abgerechnet,  im  Wesentlichen 
nach  der  Buchan'schcn  Darstellung  gegeben.  So  ist  bei 
mir  die  Gegend  des  höchsten  Luftdruckes  im  Januar  nach 
Norden  gerückt,  um  mehr  dem  eigentlichen  Kältepole  zu 
entsprechen;  der  Amerikanische  Druckpol  ist  mehr  an  die 
Rocky  Mountains  angelehnt,  wo  überhaupt  grössere  Con- 
tinentalität  herrscht.  Die  sommerliche  Auflockerung  Asiens 
ist  so  gezeichnet,  dass  sie  sich  den  heissesteo  Plateau- 
Ländern  anschliesst,  wo  kein  Seewind  beikommen  kann. 
In  arktischen  tiegenden  sind  den  Continenten  höhere 
Barometerstände  gegeben  als  den  Meeren.  Von  Centrai- 
Asien  bis  Ost-Europa  verläuft  im  Januar  die  graue  Ax* 
de*  Continent*,  d.  h.  die  Linie  höchsten 
auf  den  einzelnen  Meridianen. 


Kapitel  II. 


Ich  gebe  hier  die  Regenzonen  des  Nord-Atlantischen 
Occuns,  welche  als  die  normalen  des  Seeklima'«  gelten 


1 .  Äquatorial*  Regemone,  mit  Verschiebung  des  Kalmcn- 
gürtela  und  Regen  bei  aufsteigendem  Strome.  Meistens 
zu  0 — 10*  N.  Br.  sich  haltend,  dehnt  sie  sich  doch  im 
Sommer  und  Herbst  in  der  Nähe  von  Afrika  bis  12*  N. 
und  im  Frühling  und  Sommor  an  der  Süd-Amerikanischen 
Küste  bis  6*  S.  aus. 

2.  JUgtinl***  Passattoiu,  etwa  von  10*  bis  28*  N.  Br. 

3.  Subtropisch*  Zone,  etwa  28*  bis  40*.  Im  Sommer  in 
den  Passat  aufgenommen  und  daher  regenlos,  im  Winter 
mit  veränderlichen  Winden,  wobei  die  feuchten  SW.-Winde 
häufig  sind. 

4.  Regen  in  allen  Jahreszeiten,  von  40*  an,  mit  vor- 
waltenden 8W.-Winden. 

Ein  Blick  auf  die  Karte  der  Isobaren  lehrt  uns,  warum 
die  Regenzonen  auf  dem  Meere  und  den  benachbarten 
Continenten  so  und  nicht  anders  vertheilt  sind;  denn  die 
Niederschläge  hängen  von  den  Winden,  dioso  aber  von 
der  Vertheilung  des  Luftdruckes  ab. 

Etwa  in  der  Mitte  des  Occans,  in  den  niedrigsten 
Breiten  der  nördlichen  Hemisphäre,  befindet  sich  eine  Zone 
niedrigen  Luftdruckes  zwischen  dem  NO.-  und  dem  SO.- 
Passat,  die  sog.  Doldrunu  der  Seeleute;  dieae  Zone  wird 
duroh  Kalmen  und  veränderliche  Winde  charakterisirt.  Bei 
der  hohen  Wärme  und  Feuchtigkeit  findet  eine  mächtige 
Aspiration  Statt,  die  Dämpfe  werden  in  den  höheren 
Schichten  des  Luftkreisca  zu  Wolken  und  Regen  condon- 
sirt  und  es  entsteht  dadurch  eine  Lücke,  welche  durch 

Wojotkof,  di« 


Zuströmen  der  Luft  von  den  Gegenden  des  hohen  Druckes 
gefüllt  wird.    Diese«  Zuströmen  sind  eben  die  Passate. 

Im  Laufe  des  Jahres  rückt  diese  Zone  niedrigsten  Luft- 
druckes und  beständigen  Regens,  dem  Sonnenlaufe  folgend, 
bald  nord-,  bald  südwärts,  in  der  Mitte  des  Ooeans  zwischen 
den  Grenzen  vom  Äquator  bis  10*  N.  Br.,  an  der  Küste 
von  Afrika  noch  etwas  nördlicher,  bis  12*  N.  Br.,  und  in 
der  Nähe  von  Süd- Amerika  bis  etwa  5*  8.  Br.  Diese 
Daten  sind  den  „Pilot  Charts  for  the  Atlantic  Ocean" ')  ent- 
lehnt, der  besten  und  vollständigsten  Publikation  über 
Winde  und  Regen  dieser  tiegenden. 

Dass  die  Kalmenzone  in  unserem  Sommer  nicht  an 
den  Wendekreis  rückt,  ist  dadurch  zu  erklären,  dass  das 
Meer  rieh  nicht  so  schnell  erwärmt  wie  die  Luft,  und  die 
Sonne  steht  eine  zu  kurze  Zeit  senkrecht  über  den  tiegenden 
der  Wendekreise,  als  da»s  die  dortigen  Meere  eine  gleicho 
Temperatur  erlangen  könnten  wie  dio  am  Äquator.  Das 
fast  beständige  Verbleiben  der  Kalmenzone  des  Atlan- 
tischen Ooeans  nördlich  vom  Äquator  rührt  davon,  das« 
die  südliche  Erdhälfte  in  den  Breiten  vom  Äquator  bis 
40*  bedeutend  kälter  ist  als  die  nördliche.  Auoh  hat  der 
südliche  Passat  eine  grössere  Ausdehnung  und  Stärke  als 
der  nördliche;  nach  Maury  verhält  sich  dio  Stärke  des  80.- 
zu  der  des  NO. -Passates  wie  8:6»). 

Auf  dem  offenen  Occan  giebt  es  keine  Stelle  in  der 
Zone  der  Kalmen  und  veränderlichen  Winde,  welche  das 
ganze  Jahr  hinduroh  Regen  hätte.    Die  oben  oitirten  Pilot 


')  Von  dem  Londoner  Mettorological  Ofaoa 
')  Pbrtirol  O»osriiphy  ot  th*  Sei. 
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Charts  geben  als  nördüohe  Grence  der  Regen  io  unserem 
Winter  etwa  4}*  N.  Br.  und  als  südliebe  im  Sommer  etwa 
7*  >'.  Br,  geschweige  denn,  dass  die  Hegen  am  Äquator 
selbst  das  ganze  Jahr  dauerten,  wie  t.  B.  von  Mühry  be- 
hauptet wird').  Diese  Regen  mit  Veränderung  der  Kalmen- 
«one,  welche  ich  äquatoriale  nennen  will,  sind  also  auf 
eine  tthr  engt,  rieh  mit  den  JaKretieiten  tertthiebende  Zone 
beschränkt. 

Nördlich  und  südlioh  von  dieser  Zone  äquatorialer 
Regen  habe  ich  auf  der  Karte  zwei  regenlote  Paetatxvnen 

umgedeutet. 

Eine  Einsicht  in  das  Wesen  der  Passate  lehrt  uns 
gleich  die  Notwendigkeit ,  solche  Zonen  anzunehmen. 
Passate  sind  Winde,  welche  bestandig  von  kälteren  nach 
wärmeren  Gegenden  hinweben,  deren  Luft  sich  also  vom 
Sättigungspunkt  entfernt.  Also  in  den  Gegenden  der  Oceane, 
t&Q  tifff  T^mtot  tit%$  püttxf  *Tnhf  bt?$t4tndt(j  tetht,  können  dttcA 
keine  Nieder »ehlage  enUUken. 

Dieser  theoretische  Schluss  wird  durch  die  Erfahrung 
vollkommen  bestätigt.  Die  Pilot  Charts  geben  die  Gren- 
zen dor  äquatorialen  Regen  in  einer  Form,  welche  die 
Passatzonen  davon  ausaohlieaat.  Auch  subtropische  Regen 
fallen  in  so  niederen  Breiten  nicht. 

Es  ist  sonderbar,  dass  diese  Beobachtung  früher  keine 
allgemeine  Anerkennung  fand.  Schon  Dampier  bemerkt«, 
dass  es  in  den  Tropen  auf  offenem  Meere  selten  regne, 
wobei  er  unmöglich  die  äquatoriale  Kalmenzone  meinen 
konnte,  denn  er  selbst  führt  Beispiclo  von  sehr  starken 
Regengüssen  in  solchen  Gegenden  an.  Dampier  ist  als  ein 
sehr  genauer  Beobachter  anerkannt,  und  er  konnte  unter 
Gegenden,  wo  es  selten  regnet,  nur  die  beständigen  Fassat- 
zonon  gemeint  haben. 

Wie  sollen  wir  aber  die  ThuUache  erklären,  dass  auf 
don  meisten  Continenten  und  Inseln  der  Tropenxone  zur 
Zeit  während  und  nach  der  Sonnenkulmiuation  starke 
Regen  fallen?  Am  einfachsten  lässt  es  sich  dadurch  er- 
klären, dass  theilweis  die  Passate  selbst  Regenwinde  wer- 
den, wenn  sie  an  hohen  Küsten  aufsteigen  müssen,  dann 
auch  an  den  Berührungspunkten  von  Festem  und  Flüssigem 
manche  Gegensätze  von  Temperatur  und  Luftdruck  be- 
stehen, welche  einer  örtlichen  Condensation  günstig  sind. 
Ausserdem  ist  noch  Folgendes  zu  beachten:  in  der  Nähe 
von  Continenten  und  Insoln  wird  das  Wehen  der  Passate 
häufig  unregelmässig  und  unterbrochen ;  cb  entstehen  zur 
Zeit  de«  höchsten  Sonnenstandes  lokale  Kalmen,  wo  ein 
aufsteigender  Luftstrom  und  Regen  ebon  so  herbeigeführt 
werden  wie  in  der  äquatorialen  Zone  auf  den  Meeren. 
Die  höhere  Erwärmung  und  Verdünnung  der  Luft  auf  den 


'>  ü.u,;n.).L   ititlbfüur.gct,  ISO",  S.  1. 


Continenten  bringt  jahreaeitlieke  Seewinde,  sog.  Monsune, 
hervor,  welche  auch  Ursache  einer  Condensation  worden. 

Es  giobt  also  viele  Ursachen  der  Condensation  auf  den 
Continenten  und  Inseln  der  Tropenzone.  Sie  lassen  sich 
so  zusammenfassen,  dass  die  Einförmigkeit  der  Erscheinung 
der  Passate  verändert  wird.  Liegt  eine  grosse,  flache,  ein- 
förmige Continentalmasse  in  der  Passatzone  und  ist  die 
Vcrtheilung  des  Luftdruckes  derart,  dass  der  Passat  hervor- 
treten kann,  so  wird  sie  auch  regenlos  bleiben.  Das  beste 
Beispiel  davon  haben  wir  in  dor  Sahara. 

An  die  regenlosc  Paasatconc  grenzt  nördlich  die 
tropiecht  Wind-  und  Regenzone.  Sie  entsteht  dadurch, 
dass  im  Sommer  entweder  der  Passat  selbst  oder  wenig- 
stens kältere  nördliche  Winde  und  zwar  ausschliesslich 
herrschon.  Diese  Winde  sind  der  Condensation  hinderlich. 
Je  weiter  südlich  ein  Ort  dieser  Zone  in  unserer  Hemi- 
sphäre lie*t,  desto  länger  wird  er  nördliche  Winde  mit 
Regcnlosigkoit  haben,  bis  endlich  im  Süden  die  bestündig 
regenlose  Passatzone  anfängt.  Im  Winter  bringen  feuchte 
warme  8W.- Winde  Regen. 

Aus  dem,  was  früher  über  die  Passatzonon  gesagt 
wurde,  kann  man  schliessen,  dass  auch  die  subtropische 
Zone  am  regelmn&sigsten  auf  den  Occanen  entwickelt  ist. 
Zu  ihrem  Zustandekommen  ist  es  noth wendig,  dass  das 
Maximum  des  Luftdrücken,  welches  die  Polargrenze  der 
Passate  bezeichnet,  eine  jahreszeitliche  Verschiebung  er- 
fährt, und  zwar  dass  es  auf  der  Nordbemisphüre  im  Som- 
mer nach  Nordel,  im  Winter  nach  Süden  rückt.  Die 
Karte  der  Isobaren  zeigt,  dasB  die»  wirklich  auf  den 
Oceanen  und  an  den  Westküsten  dor  Continente  geschieht. 

Im  Inneren  und  an  den  Ostküsten  der  Continente 
haben  wir  aber  eine  ganz  verschiedene  Vcrtheilung  des 
Luftdruckes;  im  Winter  ist  er  hoch  im  Inneren  und  die 
Luft  fliesat  nach  dem  Osten  als  kalter  Polarstrom  ab,  im 
Sommer  aber,  bei  der  Erwärmung  und  Auflockerung  im 
Inneren  dor  Continente,  fliesst  die  Luft  der  angrenzenden 
Meere  dorthin  und  diese  Luft  verliert  ihren  Wasserdampf 
in  mächtigen  Regengüssen.  Die  grossen  Continente  be- 
wirken also  Erscheinungen  in  den  Breiten  von  28*  bis  40°, 
welche  das  gerade  Gegentheil  der  subtropischen  Zone  sind. 

Die  subtropieche  Zone  ist  also  eine  wesentlich  oceanitche 
Eneheinung.  Auf  Continentalgebieten  tritt  sie  iu  sehr  be- 
schränktem Maaesetabo  auf,  weil  die  Vcrtheilung  des  Luft- 
druckes eine  ganz  andere  ist. 

Wie  im  nördlichen,  so  tritt  auch  im  südlichen  Theile 
des  Atlantischen  Orcans  die  subtropische  Zone  hervor,  und 
zwar  im  Ganzen  noch  regelmässiger.  Ich  muse  bemerken, 
dass  auf  der  Regenkarte  die  Polargrenze  der  subtropischen 
Zone  nicht  mit  der  Polargronzo  der  Passate 
fnllt.  sondern  in  unserer  Hemisphäre  nördlicher,  in  der 
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südlichen  Bildlicher  liegt.  Dies«  kommt  daher,  das«,  wie 
oben  bemerkt,  nördlich  von  den  regelmässigen  Passaten 
Bich  im  Sommer  eine  Gegend  mit  vorwaltenden  Nordwin- 
den findet,  welche  dorn  ganzen  klimatischen  Typus  nach 
zu  der  subtropischen  Zone  gehört.  Der  Sommer  ist  dort 
sehr  heiter  und  fast,  jedoch  nicht  ganz  regcnlos,  während 
im  Spätherbst  und  Winter  starke  liegen  fallen.  So  fallen, 
um  ein  Beispiel  einer  entschieden  ooeanisohen  Gegend  zu 
geben,  zu  St  Michael  auf  den  Azoren  (38*  N.  Br.)  im 
Juli  nur  19  Millimeter  Regen,  während  im  November  108, 
Dezember  106,  im  Jahre  aber  797  fallen').  Sogar  auf  dem 
südlicheren  Madeira  ist  der  Juli  nioht  ganz  regenlos,  es 
fallt  etwa  1  Millimeter.  loh  habe  die  Granzc  dort  gezogen, 
wo  es  wegen  des  Charakters  der  Erscheinungen  geboten 
war.  Ks  scheint,  daaa  auf  der  Südhemisphäro  diese  Zone 
mit  vorwaltenden  Polarströmcn  ausserhalb  des  eigentlichen 
Passates  noch  deutlicher  hervortritt,  z.  B.  in  den  Meeren 
bei  Australien  un't  Neu-Seeland,  wie  aus  den  Publikationen 
des  Niederländischen  Meteorologischen  Institute  hervorgoht. 

Nördlich  von  der  subtropischen  haben  wir  eine  Zone 
mit  Niederschlägen  zu  ullon  Jahreszeiten.  Ausschliesslich 
herrschende  Winde  sind  hier  nicht  mehr  zu  finden,  dio 
Variabilität  in  Luftdruck,  Temperatur  und  Windun  ist  ein 
Hauptzug  des  Klima's  dieser  Breiten.  Dabei  werden  warme 
feuchte  Äquatorialströme  zu  keiner  Jahreszeit  fehlen  und 
also  auch  Niederschläge  immer  möglich  sein. 

In  dem  Seeklima  dieser  Breiten,  d.  h.  jetzt  spezioll 
auf  dem  nördlichen  Atlantischen  Occan  und  dorn  grössten 
Theile  von  Kuropa,  kommt  noch  dazu,  dass  der  höhero 
Luftdruck  im  Süden  ist,  das»  also  von  dieser  Gegend  die 
herrsehenden  Winde  kommen  werden.  Da  sie  durch  die 
Erdrotation  in  RW.-,  beziehungsweise  Westwinde  umge- 
wandelt werden,  so  herrschen  sie  auch  auf  einem  grossen 
Theile  des  Contincnts  und  bringen  ihrem  Ursprung  in 
warmen  feuchten  Gegendon  gemäss  Regen. 

Im  Winter  ist  der  Unterschied  des  Luftdruckes  zwi- 
schen den  südlichen  und  nördlichen  Gegunden  dieser  Zono 
am  bedeutendsten,  die  8 W.- Winde  sind  häufiger  und  hef- 
tiger und  uueh  die  Niederschlüge  müssen  ergiebiger  sein. 
So  ist  es  auf  dem  Atlantischen  Ocean  und  an  den  West- 
küsten von  Europa  auch  faktisch  der  Kall.  Die  Ursache, 
warum  im  Inneren  von  Kuropa  die  Verhältnisse  andere 
sind,  wird  weiter  unten  angegeben  werden. 

In  dem  südlichen  Theile  des  Atlantischen  Oceans  sind 
die  Isobaren  einander  noch  näher  gerückt  als  im  nörd- 
lichen, der  Luftdruck  der  höheren  Breiten  der  Südhoroi- 
sphäre  ist  überhaupt  der  niedrigste,  der  uns  bekannt  ist; 
daher  sind  auch  die  NW.-Winde,  welche  von  der  Polar- 
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grenze  der  Passate  nach  den  höheren  Breiten  wehen,  ganz 
besonders  vorherrschend  und  heftig.  Maury1)  hat  inter- 
essante Beispiele  angeführt,  wie  schnell  Schiffe  mit 
Hülfe  dieser  Winde  segeln  konnton. 

In  Folge  der  Herrschaft  der  warmen  feuchten  NW.- 
Winde  sind  die  höheren  Breiten  der  südlichen  Heini-  ■ 
sphäre  auch  von  äusserst  häufigen  und  heftigen  Nieder- 
schlägen heimgesucht.  Die  Umgegend  von  Kap  Horn  ist 
dadurch  eben  so  wie  durch  ihre  Stürme  verrufen.  Auch 
das  Herunterrtiokon  der  Gletscher  an  der  Westküste  von 
Süd-Amerika  und  Nea-Seeland  fast  bis  an  das  Meeres- 
Niveau  in  45* — 46*  8.  Br.  ist  ein  weiterer  Beweis  für 
die  Heftigkeit  der  Niederschläge,  vorzüglich  in  der  kälteren 
Jahreszeit  Hann  hat  berechnet3),  dass  in  Neu-Seeland 
die  Gletscher  bis  zn  einer  Gegend  heruntergehen,  wo  die 
mittlere  Jahres  Temperatur  etwa  10*  C.  beträgt,  also  der 
mittleren  Temperatur  von  Wien  gleichkommt.  Hingegen 
fehlen  Gletscher  in  den  Bergen  von  Ost-Sibirion,  trotzdem 
an  dem  Fasse  derselben  (z.  B.  in  Jakutsk)  die  Jahres- 
Temperatur unter  — 10*  C.  fällt.  Diess  erklärt  sich  da- 
durch, dass  die  Niederschläge  in  Ost-Sibirien  vorwaltend 
im  Sommer  fallen. 

Diese  Beispiele  zeigen  deutlich,  wie  voreilig  Schlüsse 
auf  eine  sehr  niedrige  Temperatur  aus  dem  Vorhandensein 
der  Gletscher  wären.  Die  ganze  ebene  Schweiz,  zwischen 
Alpen  and  Jura,  könnte  sich  wieder  mit  Gletschern  füllen, 
wie  in  oiner  früheren  geologischen  Periode,  ohne  dass  sich 
die  mittlere  Jnhres-Temperatur  deshalb  zu  ändern  brauohte. 
Hann  hat  in  dor  nauesten  Zoit  gezeigt,  dass  überhaupt  die 
südliche  Hemisphäre  in  ihren  höheren  Breiten  wärmer  ist 
als  die  nördliche ').  Er  verglich  die  Resultate  der  Beob- 
achtungen in  Süd-Amerika  und  Neu-Seeland,  durch  An- 
wendung einer  Formel  weiter  südlich  ausgedehnt,  mit  den 
von  Dove  ♦)  bestimmten  Normaltemperaturen  der  nördliohen 
Hemisphäre. 

Temp«T«taien  OUtu«. 

Breil«  40°       44'      60»  S5" 

Nördliche  Halbing  U  ,«  9  ,1  4  ,«  2  ,t 
SQdlKlir  „  H,l     10,1      7  ,9      5  ,4 

Untcruhisd    .    .    .  -  1  ,1  -0  ,T  -S  ,»  —3  ,» 

Ks  ist  also  die  nördliche  Halbkugel  in  dor  Breite  dos 

mittleren  Deutschlands  um  2}  Grad  kälter  als  die  südliohe 

unter   derselben   Breite.     Die    überwiegende  oceanische 

Oberfläche  der  letzteren  und  das  Übergewicht  äquatorialer 

Winde  erklären  diess  auf  den  ersten  Blick  überraschende 

Resultat.    Früher  war  man  geneigt,  die  südliche  Halbkugel 

überhaupt  für  kälter  zu  halten  als  dio  nördliche,  was  ja  in 
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niedrigeren  Breiten  auch  wirklioh  der  Fall  ist.  E»  scheint, 
dass  ein  ähnlicher  Wechsel  in  unseren  Ansichten  über  die 
Rogen  Verhältnisse  beider  Erdhälften  eintreten  muss;  die 
südliche  wurde  für  die  regenarme  angesehen,  was  aber  nur 
für  niedere  Breiten  gelten  kann,  jonsoit  des  40*  ist  bei 
'lern  Vorwalten  und  der  Gewalt  der  warmen  und  feuchten 
NW. -Winde  wahrscheinlich,  dose  die  südliche  Erdhälfte 
mehr  Regen  bekommt  als  die  nördliche. 

Die  vier  normalen  Zonen  der  Niederschläge  des  See- 
Klima's,  deren  Grenzen  ich  oben  für  den  Atlantischen 
Ocoan  andeutete,  nämlich  die  äquatoriale  mit  Verschiebung 
des  Kalmengürtcls,  die  regenlote  I'attatxotu,  die  tublropitch* 
uud  die  mit  Niederichlägen  tu  allen  Jakreeuiten,  finden  sich 
im  nördlichen  und  südlichen  Paciflschen  und  im  südlichen 
Indischen  Ocean  regelmässig  entwickelt.  Ihre  Grenzen 
sind  aber  bei  weitem  nicht  so  genau  bekannt.  Eine 
weitere  Zone  mit  regen-  (resp.  schnec-)  armen  Wintern  in 
höheren  Breiten  des  Seeklima's  anzunehmen,  habe  ich  bei 
dem  jetzigen  Stande  unserer  Kenntnis»  der  Erscheinungen 
in  jenen  Meeren  keine  Veranlassung.  Es  ist  bekannt,  dass 
in  Grönland,  auch  nördlich  vom  70°  N.  Br.,  ganz  enorme 
Schneemassen  fallen,  viel  mehr  als  im  nördlichen  Sibirien. 
Für  die  Gegenden  dos  Amerikanischen  und  Asiatischen 
Kältepols  ist  freilich  Heiterkeit  und  Armulk  an  Nieder- 
nhlägen  im  Winter  anzunehmen,  wenigstens  dort,  um  auch 
der  Luftdruck  hoch  itt.  Dicss  gilt  aber  mehr  für  Ost- 
Sibirien  als  für  den  polaren  Arohipel  Nord-Amerika's  und 
in  Sibirien  selbst  mehr  für  die  inneren  Gegenden,  wie 
Jakutsk  undTransbaikalien,  als  für  die  Küste  des  Eismeeres. 

Der  Geschmack  am  Schematismus  hat  dazu  vorleitet, 
die  Erscheinungen  des  Continentalklima'a  mit  Gewalt  auf 
dieselben  Breiten  des  Seeklima'«  anzuwenden,  und  eben  so 
ist  es  eine  irrige  Vorstellung,  welche  zu  der  Annahme  des 
Polargürtels  mit  regen-  (resp.  söhne©-)  armen  Wintern  ge- 
führt liat.  Weil  im  mittleren  Europa  bei  einer  Temperatur 
von  unter  —12*  bis  — 15*  C.  keine  Schneefalle  vorkom- 
men, begegnen  wir  häufig  der  Vorstellung,  es  seien  keino 
Schneefälle  unter  dieser  Temperatur  möglich.  Diess  ist 
aber  ein  Irrthum,  denn  sohon  in  Moskau  kommen  Schnee- 
fälle bei  — 22*  C.  und  darunter  vor.  Je  mehr  wir  uns 
dem  Sibirischen  Kältepol  nähern,  desto  tiefer  sind  die 
Temperaturen,  bei  welchen  noch  Sohnee  fallen  kann.  In 
Jakutsk  selbst  sind  sie  am  niedrigsten;  in  den  Jahren 
1845 — 1854  sind  über  20  Tage  vorgekommen,  wo  Schnee 
bei  einer  Temperatur  unter  — 37°  C.  fiel;  im  Januar  1854 
hat  sogar  ein  Schneefall  bei  —  46*  C.  (sage  teehtundviertig) 
Statt  gefunden'). 

')  S.  Anuslo»  A<-  robsermtnir«  phjsiqae  central,  IBiT,  B«ob.  »on 
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Niederschläge  können  also  bei  viel  niedrigeren  Tem- 
peraturen, als  gewöhnlich  angenommen  wird,  vorkommen. 
|  Da  jedoch  die  niedrigsten  Temperaturen  des  Winters 
|  überall  bei  heiterem  Himmel  und  starker  Ausstrahlung 
eintreten,  so  ist  es  naturlich,  dass  die  niedrigsten  Tem- 
peraturen, bei  welchen  überhaupt  noch  Regen  oder  Schnee 
möglich  sind,  bedeutend  höher  sind  als  die  absolut  niedrig- 
sten Temperaturen  eines  jeden  Ortes.  Der  Unterschied 
dieser  beiden  Temperaturen  mag  10*  bis  15°  C.  oder 
darüber  betragen. 

Durch  diese  Gründe  geleitet,  habe  ich  die  sog.  Zone 
mit  regenarmen  Wintern  nioht  in  die  regelmässigen  Er- 
i  scheinungen  des  Seeklima'«  aufgenommen,  sondern  dieselbe 
auf  die  kältesten  Continentalgebiete  beschränkt 

Die  Theilung  der  tropischen  Zone  in  Gegenden  mit 
Regen  in  allen  Monaten,  einmaligen  und  zweimaligen 
Regen  wahrend  des  Zenithstandes  der  8onne  habe  ioh 
darum  weggelassen,  weil  das  Gebiot  dieser  Erscheinungen 
nicht  etwa  in  gleicher  Breite  gürtelartig  um  die  Erde 
i  herumgeht;  da,  wo  die  Erscheinungen  wirklich  auftreten, 
sind  sie  sehr  lokaler  Natur. 

Auf  dem  Atlantischen  Ocean,  dessen  Verhältnisse  uns 
genauer  bekannt  sind,  herrschen  an  keintm  Punkt«  Kalmen 
und  Hegen  da*  gante  Jahr  hindurch. 

Es  giebt  freilich  sehr  viele  Punkte  der  Tropenzone, 
wo  eine  sog.  Regenzeit  während  und  nach  dem  Zenith- 
stande  der  Sonne  vorkommt,  doch  können  die  Ursachen 
dieser  Erscheinung  sehr  verschieden  sein. 

Vorzüglich  aber  ist  zu  bemerken,  dass  die  Breiten  von 
etwa  12°  bis  25*  N.  und  5*  bis  23*  S.  auf  dem  offenen 
Ocean  in  der  beständigen  Pasaatzono  liogen,  also  regen- 
los sind. 

Die  Regenzeiten  der  Tropenländer  in  diesen  Breiten 
sind  durch  sekundäre  und  lokale  Ursachen  bedingt.  Ich 
werde  weiterhin  auf  die  speziellen  Ursachen  der  Regen  in 
einigen  Tropongogcnden  Rücksicht  nehmen.  Dass  aber 
von  allgemeinen  Regen  in  diesen  Breiten  nicht  die  Rede 
sein  kann,  zeigen  schon  die  Verhältnisse  der  Sahara 
zwisohen  17*  und  30*  N.  Br,  der  Küste  Süd-Afrika's  und 
der  Kalahari  unter  18*  bis  2'J*  S.,  vieler  Theile  Arabiens 
von  12*  bis  30*  N.,  endlich  der  Peruanischen  Küste  von 
5*  bis  28*  8.  Was  von  der  einfachen  tropischen  Regen- 
zeit gesagt  wurdo,  gilt  in  noch  höherem  Grade  von  der 
zweifachen.  Sie  ist  noch  mehr  sekundärer  und  lokaler 
Art  in  ihrer  Erscheinung,  kann  also  auf  einer  Karte  in 
kleinem  Maaasstabe,  worin  die  Regenverhältnisse  der  ganzen 
Erde  dargestellt  sein  sollen,  keinen  Platz  finden. 
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Es  bleibt  noch  übrig,  diu  Regonvcrhältnisso  besonders 
su  erörtern  und  ihre  Ursachen  zu  zeigen;  dabei  kommen 
auch  dio  Verhältnisse  der  cdntinentalen  Länder  zur  Sprache, 
welche  »ehr  Tiel  Interessantes  haben,  aber  doch  auf 
unserem  überwiegend  oceanisohen  Planeten  als  Ausnahmen 
zu  betrachten  sind. 

Mit  Europa  beginnend  finden  wir  besonders  starke 
Regengüsse  an  den  westlichen,  steil  aufsteigenden  Küsten 
von  England,  Schottland  und  Norwegen.  Die  dortigen 
Verhältnisse  können  als  der  Typus  einer  ganzen  Reihe  von 
Erscheinungen  an  den  steilen  Küsten  beider  Halbkugeln 
in  den  Breiten  von  etwa  3»"  bis  60*  gelten;  vorzüglich 
sind  die  Westküsten  Nord-  und  Süd- Amerikas  und  Neu- 
seelands in  einer  ähnliehen  Lage. 

Wir  besitzen  einen  reichen  Schatz  von  Thatsachen 
über  die  Begenrerhältnisse  der  Britischen  Inseln,  speziell 
Englands,  wo  über  1500  Regenmesser  existiren.  Als  regen* 
reichste  Orte  haben  sich  solche  erwiesen,  wo  die  feuchten 
SW.- Winde  an  einem  steilen  Abhänge  aufsteigen  müssen, 
wo  also  schon  das  Aufsteigen  eine  Abkühlung  und  Con- 
densalion  herbeiführt,  aber  auch  die  schnelle  und  voll- 
ständige Mischung  der  vom  Meere  kommenden  wannen  und 
der  an  den  Bergen  ruhenden  kälteren  Luftschichten  bewirkt 
wird,  ferner  solche,  wo  die  warmen  Luftschichten  erst  in 
breiteD,  dann  aufsteigenden  und  sich  verengernden  Thäleru 
aufsteigen  und  so  zu  sagen  ausgopresst  werden.  Ein  Beispiel 
letzterer  Art  ist  das  bekannte  Borrowdale  in  Cumberland. 

überhaupt  ist  der  Westabhang  der  Britischen  Inseln 
viel  feuchter  als  der  örtliche,  denn  nach  dem  letzteren 
kommen  die  Winde  des  Atlantischen  Occans  erst,  nach- 
dem sie  schon  einen  grossen  Theil  ihres  Wasserdampfes 
verloren  haben.  Für  den  Westen  können  wir  eino  jähr- 
liche Wasserhöhe  von  1000,  für  den  Osten  von  etwa  625 
Millimeter  annehmen  und  an  den  regenreichsten  Orten  der 
Westseite  des  Gebirges  fallen  über  12500,  ja  sogar  über 
3500  Millimeter. 

Die  grösste  Regenmenge  im  Westen  der  Britischen 
Inseln  fällt  im  Herbst  und  Winter,  von  Oktober  bis  Januar. 
Die  Ursache  hiervon  ist  eine  zweifache.  Einerseits  ist 
der  Cberschnss  der  Temperatur  des  Meeres  über  die  des 
Landes  in  diesen  Monaten  am  grösslen,  andererseits  wehen 
auch  die  SW.-Winde,  durch  die  Lage  der  Isobaren  bedingt, 
am  häufigsten  und  heftigsten.  In  den  „Mittheilungen"  ist 
schon  so  Violcs  über  die  Temperatur  des  Atlantischen 
Occans  pnblicirt  worden,  dass  ich  darüber  Nichts  weiter 
zu  sagen  brauche.  Man  nehme  am  besten  Petermann's 
Karte  des  Atlantischen  Oceans  und  Europa'«,  Jahrg.  1870, 
Heft  6  und  7.    Dasselbe,  was  über  England  gesagt  ist, 


el  III. 

gilt  auch  für  die  Skandinavische  Halbinsel.  Der  Unter- 
schied zwischen  Ost  und  West,  Schweden  und  Norwegen, 
ist  derselben  Art,  nur  noch  schärfer,  weil  die  Gebirge  höher 
sind.  Ein  ähnlicher  Gegensatz  besteht  auch  zwischen  den 
boidon  Seiten  der  Gebirge  von  Mittel- Europa.  So  z.  B. 
wurde  von  Dove  nachgewiesen,  dos«  auf  dem  SW.- Abhang 
des  Harzes  sehr  grosse  Wassermengen  herabfallen  und  da- 
gegen die  nach  NO.  liegenden  Gegenden,  wie  Mecklenburg, 
eine  jährliche  Regenmenge  von  kaum  über  330  Millimeter 
haben.  Eben  so  in  Böhmen:  auf  dem  SW.- Abhang  des 
Böhmerwaldes  haben  viele  Orte  von  1500  bis  2000  Milli- 
meter jährlich,  aber  in  Prag,  in  der  Mitte  des  Landes, 
sinkt  die  Monge  unter  400  Millimeter,  um  an  den  süd- 
lichen Abhängen  des  Riesengebirge«  wieder  auf  Uber  1000 
Millimeter  zu  steigen  und  in  Breslau  noch  unter  die  in 
Prag  fallende  zu  sinken.  Die  Steigerung  der  Wassermenge  in 
solchen  Gebirgsorten  erfolgt  vorzüglich  im  Herbst  und  Winter, 
während  am  NO.-Fusse  der  Gebirge  die  Sommerregon  noch 
entschiedener  hervortreten  als  in  benachbarten  Gegenden. 

Nicht  nur  in  Gross-Britannien  und  Skandinavien,  son- 
dern auch  in  ganz  Europa,  auch  wo  keine  scheidenden  Ge- 
birge vorhanden  sind,  finden  wir  eine  rasche  Abnahme 
der  Niederschläge  des  Herbstes  und  Winters  von  West 
nach  Ost.  In  diesen  Jahreszoiten  herrscht  die  südwest- 
I  liehe  Luftströmung  vor.  Wo  die  Luft  von  dem  wärmeren 
Meere  auf  den  kälteren  Continent  tritt  oder  wo  sie  auf 
einen  Gebirgszug  trifft,  erfolgen  die  stärksten  Nieder- 
schläge. Da  aber  die  Isothermen  der  Wintermonato  in 
Nord-  und  Mittel-Europa  von  NNW.  noch  880.  verlaufen, 
so  werden  die  Winde  immer  mehr  und  mehr  von  ihrem 
Wasserdampfe  entbunden,  so  dass  schon  für  das  Euro- 
päische Russland  wenig  übrig  bleibt.  Die  Zahl  der  Tage 
mit  Niederschlägen  vermindert  sich  bis  an  den  Ural  und 
Jenissei  nicht  bedeutend,  wohl  aber  die  herunterfallende 
Wassermenge,  weil  überhaupt  die  kalte  Winterluft  nur 
wenig  Wasserdampf  enthalten  kann. 

Im  Sommer  liegen  die  Verhältnisse  anders.  Die  Winde 
über  dem  Europäischen  Continente  bleiben  zwar  immerhin 
westlich,  gehen  aber  mehr  nach  Norden,  die  Strömung 
streicht  nach  Mittel-Asien,  um  dio  dort  entstehende  Auf- 
lockerung auszugleichen.  Das  Meer  ist  im  Sommer  ver- 
biiltnissmässig  kühler  als  das  Land  und  die  Niederschläge 
an  den  Westküsten  Englands  und  Norwogcns  sind  viel 
geringer.  Von  dem  östlichen  England  ausgehend  in  der 
Richtung  über  die  Niederlande,  Deutsehland,  das  Euro- 
päische Russland  und  West-Sibirien  finden  wir  eino  Zone, 
wo  die  Niederschläge  des  Sommers  ziemlich  gleich  stark 
sind  und  überhaupt  der  Sommer  die  regenreichste  Zeit 
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de«  Jahres  ist.  In  den  westlichen  Theilen  dieser  Zone 
sind  auch  die  Niederschläge  des  Winters  ergiebig  und  er- 
halten die  Bodenfeuchtigkeit,  im  Osten  fallen  die  Nieder- 
schläge in  der  Form  von  Schnee,  bloiben  den  Winter  Uber 
liegen  und  geben  bei  der  'Schneeschmelze  im  Frühling  auf 
einmal  bedeutende  Wassermengen,  welche  den  Boden  gründ- 
lich durchfeuchten  und  den  Wäldern  und  Kulturen  zu 
Statten  kommen. 

Im  Sommer  sind  bei  weitem  keine  wiche  Contraste 
der  Temperatur  zwischen  Rngland  und  West-Sibirien  vor- 
handen wie  im  Winter.  Dio  Wärme  entspricht  in  ihrer 
gleichmäsaigen  Vertheilung  sehr  gut  der  L*ge  der  Breiten- 
kreise. Bei  dar  hohen  Temperatur  ist  auch  im  Inneren 
des  Continents  die  absolute  Menge  des  Wasserdampfes 
ziemlich  bedeutend.  Lokale  Unterschiede  der  Lage  treten 
dabei  sehr  in  den  Vordergrund.  Die  Erwärmung  des 
Boden«  durch  die  Sonne  bei  stiller  Luft  erzeugt  örtliche 
Condensationon  mit  Gewittern,  etwa  in  derselben  Art,  wie 
dioss  in  der  äquatorialen  Zone  geschieht,  nur  in  schwäche- 
rem Maassstabc,  denn  das  Maas»  der  Wärme  und  Feuch- 
tigkeit ist  nicht  so  gros»  wie  dort. 

Überhaupt  sind  in  dieser  ganzen  Zone  die  Sommer- 
Regen  meistens  von  Gewittern  begleitet,  deren  Erscheinen 
an  ein  gewisses  Maaas  von  Wärme  und  Feuchtigkeit  ge- 
bunden ist.  An  den  kälteren  Westküsten  und  im  hoben 
Norden  sind  Gewitter  im  Sommer  viel  »eltener  als  im 
Inneren  des  Continonte.  In  Ruisland  scheint  die  gewitter- 
reichste Zone  in  der  Richtung  von  den  Karpathen  in  Üut- 
Galizion  anfangend  nach  dem  mittleren  Ural  unter  55* 
N.  Br.  zu  liegen.  Im  Norden,  vorzüglich  jenseit  des  60* 
N.  Br.,  ist  die  Temperatur  nicht  hoch  genug,  um  häufige 
Gowittor  zu  erzeugen,  und  in  den  Kaspischen  und  Kirgisen- 
Steppen  ist  die  Luft  zu  trocken. 

Das*  im  Inneren  des  Continents  im  Sommer  der  grösste 
Theil  der  Niederschläge  dem  aufsteigenden  Strome  ange- 
hört, zeigt  folgende  Tabelle,  in  weloher  die  Menge  des 
Wassers,  welches  von  8  Uhr  Morgens  bis  8  Uhr  Abends 
fiel,  in  Prozenten  der  ganzen  Menge  ausgedrückt  ist.  Dio 
Stationen  sind  von  Norden  nach  Süden  geordnet. 

MAti'iB.  M*i.        Juni.        Juli        A  umt    Ht-i^tit--  I  >ltl 'i h-rr. 
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Vorzüglich  auffüllend  ist  die  grosse  Menge  der  am  Tage 
fallenden  Regen  in  Lugan  in  Süd-Ru«alund  im  Juni  und 
Juli.  Die*»  sind  die  Monate,  wo  dio  liegen  am  stärksten 
und  Gewitter  am  häufigsten  auftreten.  In  den  südlicheren 
Uraliftehcu  Stationen  f'illuii  auch  die  Maxima  auf  den  Juni, 
iß  der  nördlichen,  Bogostowsk,  auf  den  Juli.    Im  September 


schwanken  die  Zahlen  unregelmässig.  In  Lugan  ist  die 
Zahl  auch  subr  unsicher,  denn  der  September  ist  einer  der 
regenärmsten  Monate. 

Die  Grenze  der  Gegend  der  vorwaltenden  Sommerrogen 
und  der  mit  Herbstregen  im  Westen  und  Südwesten  ist 
keine  scharf  markirte.  Ich  habe  schon  oben  gesagt,  dass 
die  schnelle  Abnahme  der  Temperatur  in  den  kälteren 
Jahreszeiten,  wo  gerade  die  SW.-Winde  sehr  vorwalten, 
die  Veranlassung  ist,  dasa  der  Rcgon  dann  im  Inneren  dee 
Continents  zurücktritt.  Die  Sommerregen  nehmen  aber 
nicht  ab  von  West  noch  Ost,  daher  denn  ihr  relatives 
Vorwalten  allmählich  mit  dem  Sinken  der  Temperatur  dea 
Winters  bedeutender  wird. 

In  Gross-Britannien  finden  wir  keine  Gegend  mit  vorwal- 
tenden Sommerregen,  sogar  im  Osten  nicht.  Auch  in  Belgien 
i  und  Holland  haben  die  Küstengegenden  noch  mehr  Regen 
!  im  Herbste  als  im  Winter.  Im  Osten  und  Inneren  Frank- 
reichs sind  schon  Sommerregen  vorwaltend,  jodoeh  nur 
sehr  schwach.  Im  Rhönethal  unterhalb  Lyon  und  in  der 
westlichen  Schweiz  walten  noch  dio  Herbstregen  vor.  In 
Deutschland  treten  die  Sommerrogen  schon  entschiedener 
auf,  ihre  Menge  beträgt  ungefähr  so  bis  40  Prozent  der 
Jahressummo. 

Ebendasselbe  kann  man  von  Österreich  nördlich  von 
den  Alpen  sagen.  In  dem  Winkel,  welchen  die  zwei  aus- 
einandergehenden Züge  der  Alpen  bilden,  deren  einer  nach 
ONO.  bis  zum  Wionerwaldo,  der  andere  gegen  SO.  nach 
Dalmatien  verläuft,  finden  wir  vorwaltende  Herbstregen, 
wie  auch  am  Adriatischon  Meere,  nördlich  davon  in  Kärn- 
ten aber  sohou  Sommerrogon.  In  den  Puszten  Ungarn's 
1  sind  die  Soromerregen  spärlicher  als  in  allen  umliegenden 
Gegendun,  weil  alle  Winde  dorthin  über  Gebirge  kommen 
müssen  und  einen  Theil  ihres  Wasserdampfes  eiogebüs« 
haben.  Über  der  stark  erhitzten  waldlosen  Ebene  ist  aber 
die  Condensation  schwieriger.  Meistens  jedoch  ist  ein 
jährlichem  Maximum  im  Mai  nachzuweisen.  In  dieser  Hin- 
sicht unterscheiden  sich  die  Puszten  Ungarn's  von  den 
Strpycn  Süd-Buinliind»,  wo  die  Sommtrregen,  mit  Maximum 
im  Juni,  enltchieden  vortcaite».  Sonst  zeigt  sich  aber  eine 
grosse  Ähnlichkeit  in  den  Verhältnissen  beider  Gegenden. 
In  beiden  sind  die  Niederschläge  für  die  herrschende  hohe 
Temperatur  ungenügend,  und  viele  Gewächse  leiden  daher 
!  an  Dürre.  Denn  eine  Regunmenge  von  nur  320  bis  4  00 
|  Millimeter  im  Jahre,  wie  in  den  Puszten  und  Steppen,  ist 
doch  hei  einem  so  wurmen  Sommer  entschieden  unge- 
nügend. Iu  Nord-Amerika  fdien  bei  ungefähr  gleich 
warmem  Sommer  doppelt«  und  dreifache  Regenmengen.  Der 
nördliche  und  östliche  Abhang  der  Kirputhr-n  haben  *thr 

Iv»  <val1-  /ii/*  S<»nintrr>yiH,  eitl  mehr  alt  DtuUehland  und  du* 
»Hrdlkht  iiuutand.    F.s  sind  vorx-üg'-ch  Ost-Onüi:«?«,  die 
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Bukowina,  Moldau  und  Bessarabicn,  welche  zu  dieser  Zone 
gehören;  Regenmengen  von  je  1 00 Millimeter  im  Juni  and 
Juli  sind  noch  in  einigor  Entfernung  von  den  Karpathen 
gemessen  worden.  Die  Condenaation  geschieht  hier  tbcils 
durch  den  aufsteigenden  Luft  ström,  theils  durch  die  kühlen, 
feuchten  NW.- W  inde  vom  Atlantischen  Ocean ;  bei  einem 
solchen  Winde  kann  noch  in  Ja«sy  ein  Landregen  über 
24  Stunden  dauern.  Da  ein  starker  aufsteigender  Strom 
mit  feuohten  Winden  von  NW.  vorzüglich  im  Sommer  vor- 
kommt, so  sind  auch  die  Niederschläge  dann  ergiebig.  Im 
Herbst  bedingen  dio  herrschenden  Ostwinde  und  auch  der 
Umstand,  das*  der  regenbringende  SW.  seine  Dämpfe  an 
der  Ungarischen  Seit«  der  Korpathen  condensirt,  eine  »ehr 
trockene  Zeit    So  fallen  z.  B. 

m  Lcint.crg  ira  Jon)  1>><>  Millimeter.  «'ktobei  k»  Millimeter, 
l'tcrtiovia  im  Juni  US  Millimeter.  Oktober  M  Millimeter. 
Ki.cl.iiww  in.  Joni      74  Millimeter,  Okteber  20  Millimeter. 

In  den  Kulturen  ist  der  EinÜuss  dieser  Regenverthei- 
long  zu  sehen.  Der  Mais  wird  schon  in  Gslizien  kultivirt, 
vorzüglich  im  Thal  des  Dnjeiz,  viel  mehr  noch  in  Best- 
arabien  und  der  Moldau.  Er  erfordert,  wie  bekannt,  viel 
Hegen  in  den  Monaten,  wo  die  Temperatur  stark  ansteigt, 
und  bis  in  die  Mitte  des  Sommers.  Der  klaro,  trockene 
Herbst  kommt  dann  der  Ernte  sehr  zu  Statten,  eben  so 
wie  der  Weinlese  bei  der  in  Bessarabicu  und  Moldau  ver- 
breiteten Weinkultur. 

Wiu  die  Karpathen  wirkt  auch  dor  Ural  in  der  Wehe, 
das»  auf  dem  westlichen  Abhänge  ira  Winter  viel  mehr 
Schnee  fallt  als  auf  dem  (istlichen.  Dio  Kama,  welche 
dio  Oe  wiisscr  von  dort  im  Frühlinge  erhält,  hat  dann  auch 
ein  sehr  bedeutendes  Hochwasser,  bedeutend  mehr  als  die 
underen  Zaflüsse  der  Wolga.  Im  Sommer  hingugen  sind 
die  Gegenden  östlich  vom  Ural  sehr  regenreich,  indem 
ortliebe  Gewitter  wie  auch  Condonsationen  des  Wasser- 
dampfos  durch  kalte  Winde  vom  Eismeere  häufig  sind. 

Die  Windverhältnisse  Ost  -  Europa'«  und  West  -  Asiens 
verdienen  eine  besondere  Beachtung,  iudem  sie  uns 
zeigen,  in  welcher  Weise  ein  grosser  Continent  die  grossen 
Strömungen  des  Luftkreises  afficirt. 

Im  Winter  ist  besondere  die  Linie,  welche  ich  die 
grome  Axt  dt»  Continent*  genannt  habe,  zu  beachten ;  sie 
verläuft  von  den  Baikalgcgenden  im  Ganzen  etwa  unter 
50°  N.  Br.  sehr  deutlich  etwa  bis  an  die  Karpathen.  Theil- 
weis  können  wir  sie  sogar  bis  nn  die  Cevennen  im  südlichen 
Frankreich  verfolgen.  Diese  Linie  ist  darum  wichtig,  weil 
nördlich  von  ihr  südliche  und  westliche  (sog.  Äquatorial- 
ströme) herrschun,  südlich  aber  nördliche  und  östliche  (sog. 
Polurströme).  Bei  der  Veränderlichkeit  des  Wetters  in 
dienen  Bretten  ist  es  natürlich,  das»  die  Luftströmungen 
nicht  immer  in  diesen  Betten  verweilen,  aber  im  Durch- 
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schnitt  treten  diu  Erscheinungen  in  der  oben  angegebenen 
Weise  auf. 

Es  ist  das  Verdienst  Wcssolovski'a,  das  Vorwalten  ött- 
lühtr  LufUtrömmtgen  in  Sud-Ruuland  im  Winttr  und  Iltrhtt 
nachgewiesen  zu  haben1). 

Den  Schlüssel  zum  Verständnis*  dieser  verschiedenen 
Luftströmungen  geben  die  Isobaren.  Sie  zeigen  uns,  dass 
im  Winter  der  höchste  Luftdruck  auf  einzelnen  Meridianen 
dieser  Gegenden  nahe  unter  dem  60*  N.  Br.  besteht.  Es 
müssen  also  in  Gegenden  südlich  davon  im  Ganzen  nörd- 
liche und  östliche  Winde  vorherrschen,  im  Norden  west- 
liche und  südliche. 

Im  Winter  besteht  ein  niedriger  Luftdruck  nicht  nur 
bei  Island,  sondern  auch  auf  dem  nördlichen  Ocean  im 
Osten  dieser  Insel  bis  über  Nowaja  Somlja  hinaus.  Die 
Winde  strömen  dorthin,  um  die  Lücke  auszufüllen. 

Das  nördliche  und  mittlere  Russland  und  West-Sibirien 
liegen  also  auf  dem  Wege  dieser  Luftströmung.  Die  Eigen- 
schaften aber,  welche  dort  die  Südwinde  besitzen,  werden 
sehr  verschiedene  sein.  Ein  scharf  ausgeprägter  Äquatorial- 
ström  vom  Atlantischen  Ocean  aus  kann  sogar  noch  am 
Jenissei  die  Temperatur  bis  über  0"  steigern,  häufig  jedoch 
werden  diese  Gegenden  Südwinde  erhalten,  welche  den 
nahen  Contincntalgegcnden  entstammen  and  daher  keine 
hohe  Wärme  mitbringen  können.  Indem  diese  Winde  aus 
niedrigeren  nach  höheren  Breiten  wehen,  condensiren  sich 
die  in  ihnen  enthaltenen  Dämpfe,  sie  werden  also  auf 
ihrem  Wege  Trübung  verbreiten  und  dadurch  die  Strahlung 
vermindern.  Ihr  Einfluss  wird  also  in  dieser  Hinsicht  ein 
indirekter  sein. 

Diese  Trübung  des  Himmels  und  dio  häufigen,  obgleich 
auch  unbedeutenden  Niederschläge  des  Winters,  welche 
vou  der  vorherrschenden  südlichen  Windrichtung  abhängen, 
bewirken  die  sonderbare  Erscheinung,  dass  der  klimatische 
Typus  der  Länder  von  dem  Baltischen  Meere  bis  cum 
Jenissei  derselbe  ist.  Die  Wintcrtemperatur  nimmt  zwar 
ab,  aber  nicht  so  schnell  als  unter  südlicheren  Breitengraden 
in  denselben  Meridianen. 

Südlich  von  der  grossen  Axe  des  Continent«  sind  die 
Luftströmungen  meistens  nach  dem  Mittelländischen,  Schwar- 
zen und  Kasptschen  Meere  geriahtet,  östlicher  noch  theil- 
weis  nach  dem  Persischen  Meerbusen  und  Indischen 
Ocean.  Alle  dieBO  Meere  haben  im  Winter  einen  niedri- 
geren Luftdruck  als  der  nördlich  golegenc  Continent.  Der 
Unterschied  ist  nicht  gross  genug,  um  ihn  auf  den  Karten 
der  Isobaren  angeben  zu  können.  Aber  einige  Beobach- 
tungen   und   das   allgemeine  System  der  Luftströmungen 

•)  In  «eic«n  gronen  Werke  „Ober  Ja*  Klima  RomImkU",  8t. 
Petersburg  184?,  <U»  bi«lier  im  Au.lsiide  weniger  bekuuit  w»r,  sie  m 
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zeigen  uns,  dass  der  Unterschied  wirklich  existirt.  In 
Ägypten  z.  B.  sind  siidliohe  Luftströmungen  im  Winter 
viel  häufiger  ah  in  der  Türkei  und  Griechenland.  Ägyp- 
ten hat  eben  im  Süden  den  hohen  Luftdruck  der  Sahara. 

Ich  gebe  hier  oine  Tabelle  der  Windrichtungen  im 
Winter;  die  Orte  «ind  von  West  nach  Ost  geordnet.  Im 
Europäischen  Russlond  habe  iah  meistens  Orte,  welche 
nahe  an  der  Grenze  beider  Windströmungen  liegen,  ein- 
geschlossen. Dass  weiter  im  Norden  auch  SW.-Winde  vor- 
walten, ist  hinlänglich  bekannt 

Windrichtungen  im  Winter,  in  Prosenten. 

1.  .VürdtcA  r<on  (Ur  growtn  Art. 


Peu.a,  M»  X  

8amara,  H"  S  

Silin,  Oout.  Wjätki,  57'  S.  . 
Ostras*  de«  Ural  (mittl.  Br.  58°  N.) 

Tobel  >L,  »8'  X  

Isthim.  56"  N  

Omsk,  ji*  N.   

Barn«,  S3°  N  

KraMinjsrsk'),  56*  N  


Das  Übergewicht  südlicher  Luftströmungen  bis  zum 
Jenissei  ist  klar  vor  Augen  geführt  Wer  die  Schwierig- 
keiten kennt,  auf  dem  Lande  gute  Windbeobachtungen  zu 
bekommen,  wird  die  Übereinstimmung  ganz  befriedigend 
finden.  Von  den  Sibirischen  Stationen  haben  Omsk  und 
Isohim  die  freieste  Lage,  den  dortigen  Beobachtungen 
kommt  also  die  grösste  Zuverlässigkeit  zu.  Für  Sibirien 
muis  ich  noch  Eins  bemerkon.  Die  Winde  sind  im  Gan- 
zen schwach  im  Winter,  Kalmen  häufig,  die  Annäherung 
an  den  Kältepol  schon  bemerkbar.  Lokale  Windzüge  sehr 
vorherrschend  Ich  habe  bemerkt,  das«  die  Richtung  de* 
Thalt*  dabei  einen  grossen  Einnu«  hat  Die  erkaltete 
Luft  des  oberen  Stromthalea  kommt  als  ein  schwacher 
Luftaug  hinunter.  Z.  B.  in  Tobolsk  kommt  der  Tobol  von 
SO.  Iu  Isohim,  Krasnojarak  und  Barnanl  fällt  die  Rich- 
tung dos  oberen  Stromthaies  mit  der  vorwaltenden  Wind- 
richtung zusammen,  daher  dort  eine  unverhältnissmsssigo 
Zahl  von  SW.-  Winden.  Unterhalb  der  Mündung  der 
nimmt  der  Jenissei  die  Richtung  seines  Neben- 
an, von  SO.  nach  NW.  —  und  die  häufigsten 
Winde  in  Jenisscisk  sind  die  SO.- Winde. 

Am  besten  repräsentirt  Omsk  die  mittleren  Windver- 
ältnisse  dioser  Gegenden,  denn  die  Flüsse  kommen  von 
sten  und  SO.,  und  doch  ist  die  vorwaltende  Windrich- 
tung SW. 


■)  Ein  Jahr,  1870 — 1871,  —  *)1{  Jahre;  bei  dem  ausserordentlichen 
Interesse  der  Gegeadan  an  Jeoissei.  von  walehen  trüber  keine  Wiad- 
beobacbtuiigen  «UtirWro,  haba  ich  auch  Mittel  uns  «o 
tuugen  angeführt. 


Am  merkwürdigsten  ist  das  Vorwalten  der  südlichen 
Windo  am  Jenissei.  Früher  fehlten  sichere  Data  über 
die  Windrichtungen  dieser  Gegenden ;  Middondorif  hat  die 
Vermuthung  ausgesprochen,  dass  am  unteren  Jenissei  noch 
dio  S SV. -Luftströmung  herrscht.  Ich  bin  ganz  mit  dieser 
Ansicht  einverstanden,  nachdem  für  den  mittleren  Lauf 
dieses  gewaltigen  Stromes  dieses  Factum  festgestellt  ist. 
Die  atmosphärische  Cirkulation  dieser  Gegendon  erlaubt 
uns,  auch  einige  geographische  Vermuthungen  auszu- 
sprechen. Wir  sehen,  dass  der  niedrige  Luftdruck  bei 
Island  und  Norwegen  Ursache  der  SW.-Winde  des  west- 
lichen Europa  ist.  Aus  Sibirien  gebt  der  Luftzug  auch 
nach  dem  Nordmeere,  aber  nicht  nach  Norwegen,  sondern 
eher  in  der  Richtung  noch  Nowaja  Somljo,  wo  also  ein  nie- 
driger Luftdruck  angenommen  werden  rnuns.  Die  Frage 
nach  den  Ursachen  liegt  nahe.  Der  Luftdruck  im  Winter 
i»t  niedrig  auf  den  Metren  höherer  Breiten,  wiche  leint 
wtammenhängende  Eüdecke  haben.  Diess  ist  der  Fall  bei 
Island,  bei  Norwegen,  bei  den  Aleutischen  Inseln,  nnd 
wohrscheinlicher  Weise  hat  der  niedrige  Luftdruck  auch 
bei  Nowaja  Semlja  dieselbe  Ursache,  indem  die  umliegenden 
Moerest  heile  nicht  vollständig  zufrieren.  Es  ist  bekannt, 
dass  Barents  während  seiner  Überwinterung  im  nördlichen 
Theile  des  Karischen  Meeres  von  Zoit  zu  Zeit  die  Eisdecke 
in  Folge  von  Stürmen  aufgehen  sah,  und  diese  fand  Statt 
in  einem  Meerestheile ,  welcher  seiner  mittelländischen 
Lage  wegen  doch  eine  beständigere  Eisdecke  haben  sollte 
als  der  offen«  Ocean.  Auch  die  Fahrten  der  Norweger 
im  Frühling  zur  Jagd  der  Thranthiere  an  dem  Eisrandc 
bei  Nowaja  Semlja  zeigen,  dass  wenigstens  nach  Westen 
hin  offenes  Wasser  ist.  Im  Frühling  muss  sich  mehr  Eis 
angesammelt  haben  als  in  der  Mitte  des  Winter«. 

Meine  Vorstellung  ist  folgende :  der  Ocean  bei  Nowaja 
Semlja  und  auch  nördlich  davon  hat  im  Winter  schwim- 
mende Eismassen,  welche  von  den  Winden  herumgetrieben 
werden  und  sich  nach  Umständen  da  oder  dort  festsetzen. 
Ist  die  Eisanhäufung  im  Winter  vorzugsweise  bedeutend 
zwischen  Nowaja  Somlja  und  der  Fctschora  and  von  da 
westlich,  so  wird  sie  nicht  ohne  Einwirkung  auf  Europa 
bleiben.  Eine  solche  Eismasse  erkaltet  wio  ein  Continent, 
und  anstatt  wie  gewöhnlich  den  Anziehungspunkt  für  die 
südlich  gelegene  Luft  zu  bilden,  worden  dieso  Gegenden 
dann  im  Gegenthcil  schwere,  kalte  Polarströtnungen  nach 
Europa  aussenden.  In  solchen  Fallen  bekommen  wir  einen 
sehr  kalten  Winter,  denn  die  Kälte  stammt  aus  der  Nähe. 
So  soheint  es  z.  B.  in  dem  denkwürdigen  Winter  von 
1870—1871  gewesen  zu  sein,  einem  der  kältesten,  den 
Nord-  und  Mittel-Europa  jomals  hatten. 

Dass  gefrorune  Meerestheile  sehr  stark  erkalten  können, 
dafür  liefern  uns  die  Überwinterungen  der  Engländer  und 
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Amerikaner  im  polaren  Amerika  zahlreiche  Beweise,  and 
andererseits  dient  der  Umstand,  dass  in  Sibirien  die  grösste 
Kälte  auf  dem  Continente  und  «war  in  viel  niedrigeren 
Breiten  als  in  Amerika  auftritt,  ala  Beweis,  daas  dort  keine 
ao  grossen  Eismassen  auf  dem  nördlichen  Ocean  existiren. 
Ich  will  vorzüglich  hervorheben,  daas  in  der  Seichte*  Bai 
auf  Xowaja  Sem! ja.  74*  X.  fir.,  der  Winter  wärmer  aar  ah 
in  Semipalaiifuk  in  West- Sibirien  unter  00*  X.  Br.  und 
sogar  wärmer  als  in  einigen  Theilen  dea  Europäischen 
Busaland. 

Von  Ost-Sibirien  boaiUen  wir  keine  genügenden  Data, 
um  ähnliche  Schlüsse  ziehen  zu  können.  Im  Inneren  sind 
Kalmen  vorherrschend,  aber  in  Xijnekolymek,  unter  65* 
N.  Br.  nahe  der  Küste,  walten  nidliche  Wind*,  welohe  von 
dem  Coniinenie  au/*  Meer  wehen,  vor.  Ich  habe  aus  dem 
Tagebuche  ron  W ran  gel  die  Windnotizen  für  den  WinUr 
zusammengestellt;  es  wurde  beobachtet,  in  Prozenten: 

N.   SO.    O.   Hl).   S.    SW.  W.  NW. 
6     1      i    »   13    7    H  I! 

Wenn  wir  bedenken,  daas  noch  in  den  dreisaiger  Jah- 
ren Kämtz  für  Kuasland  eine  vorherrschende  Windrichtung 
von  NW.  annahm,  was  sich  nachher  als  irrig  herausstellte, 
und  dusa  wir  hingegen  jetzt  sogar  für  das  Stromgebiet  des 
Jenissci  mit  ziemlicher  Sicherheit  die  vorwaltenden  Winde 
kennen,  so  können  wir  ermessen,  wie  sehr  unsere  Kennt- 
nisse in  dieser  Hinsicht  zugenommen  haben.  Und  wie 
viel  wird  noch  in  den  nächsten  Jahren  bei  dem  erfreu- 
lichen Aufschwünge  der  Erforschung  des  Nordens  in  dieser 
Itichtung  goachehen !  Die  Wissenschaften  leisten  sich  darin 
gegenseitig  Dienste.  Die  Luftströmungen,  mit  dem  Luft- 
drucke in  Zusammenhang  gebracht,  erlauben  uns,  einige 
geographische  Schlüsse  zu  ziehen,  welche  sich  die  Erfor- 
schung dieser  Gegenden  zu  Nutze  machen  kann.  Anderer- 
seits sind  gut  ausgerüstete  Folarcxpeditionen  von  der  gröss- 
ten  Wichtigkeit  für  die  Kenntniss  der  Meteorologie  unseres 
Erdballs.  Ohne  die  Erforschung  wenigstens  der  arkti- 
schen Ceniralregion  wird  die  Meteorologie  niemals  die  ihr 
noch  bevorstehenden  Problemo  lösen. 

Jedoch  kehren  wir  zu  den  Winden  südlich  ct>n  der 
großen  .Lre  zurück.    Es  kommen  auf  den  Winter  in  Pro- 
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In  der  lotsten  Columno  habe  noch  die  Polarströme  Nord, 
NO.  und  Ost  in  ein  Verhältniss  zu  den  Äqnatorialströmen 
Süd,  SW.,  West  gebracht,  um  zu  zeigen,  wie  viele  von 
den  ersteren  auf  einen  der  letzteren  kommen. 

Aus  der  Tabelle  ist  deutlich  zu  sehen,  wie  in  den 
nördlicher  liegenden  Orten  das  Vorwalten  der  östlichen  Winde 
noch  unsicher  ist,  wie  in  den  Orten  unter  etwa  40*  X.  Br. 
die  Zahl  der  Nord-  und  Ostwinde  grösser  wird  und  in 
den  zwei  südlichsten,  Taschkent  in  Turkestan  und  Kras- 
nowodsk  an  der  Ostküste  des  Kaspischen  Meeres,  schon 
sehr  wenige  Winde  eine  andere  Richtung  hubon,  ao  dass 
in  Krssnowodsk  auf  einen  Äquatorialatrom  10  Polarströme 
kommen. 

Wenn  in  den  nördlicheren  Theilen  dieser  Zone  die 
Nordwinde  noch  nicht  vorwalten,  so  herrschen  die  Ott- 
wind* schon  überall.  Dioss  ist  dadurch  zu  erklären,  das» 
der  höhere  Druck  nicht  etwa  in  Nord  oder  NW.  von  ihnen 
liegt,  sondern  meistens  in  NO.,  so  daas  die  Winde  das 
Bestreben  haben,  als  Ost  oder  sogar  als  SO.  zu  erscheinen. 
In  südlicheren  Orten,  vorzüglich  in  der  Kaspischen  Nie- 
derung, wehen  die  Winde  viel  entschiedener  von  Norden. 

Auaaer  diesen  Unterschieden  der  Breite  ist  noch  einer, 
welcher  bemerkt  zu  werden  verdient.  Es  scheint,  dass 
das  Zuströmen  der  Luft  besonders  nach  der  Südküste  des 
Kaspischen  und  der  Ostküste  des  Schwarzen  Meeres  Statt 
findet,  wo  starke  Rogen  und  Auflockerung  der  Luft  vor- 
zugsweise vorkommen.  In  den  östlicher  gelegenen  Gegen- 
don nimmt  die  Zahl  der  Nord-  und  Ostwinde  wieder 
etwas  ah,  obgteioh  sie  immer  vorherrschend  bleiben.  So 
z.  B.  hat  Semipalatinsk  mehr  Südwinde  als  Orenbnrg, 
welches  westlicher  liegt;  eben  ao  sehen  wir  in  Taschkent 
1 1  Prozent  mehr  Westwinde  als  in  Krasnowodsk.  Ausser- 
dom, dass  im  Süden  von  Turkestan  kein  naheB  Meer  liegt, 
wie  südlich  von  den  Aralo- Kaspischen  Steppen,  müssen  auch 
die  Oebirgo  Central-Asiens  einige  Störung  in  den  regel- 
mässigen Oang  der  Erscheinungen  bringen.  Dieser  regel- 
mässige Gang  ist  unstreitig  der  Abfliw  der  kalten,  dichten 
WinUrhft  au»  Sibirien  nach  endlicheren  Strichen,  alx„  ver- 
waltende XO.- Winde.  In  der  Nähe  von  Gebirgen  können 
wir  in  mittleren  Breiten  lokale  Minima  des  Luftdruckes 
erwarten,  welche  zwar  an  und  für  sich  unbedeutend  sind, 
aber  doch  ins  Gewicht  fallen.  In  einigen  Orten  der  Oe- 
birgo Central- Asiens  fallen  sogar  regelmässige  Winterregen, 
nicht  nber  in  der  Kaspischen  Senkung,  wo  Niederschläge 
zu  jeder  Jahreszeit  sehr  selten  sind.  Am  oberen  Zariif- 
achau  giebt  es  einen  ziemlich  bedeutenden  Gletscher.  Alles 
dies»  zeigt,  dü*s  wir  hier  umsonst  nach  einem  so  streng 
periodischen  Verlaufe  der  Erscheinungen  suchen  würden 
wie  z.  II.  in  Süd-  und  Ost-Asien. 

Vom  Winter  zum  Sommer  gehen  gewaltige  Andurungei 
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auf  dem  Asiatischen  Continente  vor.  Es  findet  die  Auf* 
lockemug  im  Centrum  des  Rrdtheil»  Statt,  welche  die  um- 
gebende Luft  anzieht.  Von  Süd-Russland  und  den  Kas- 
pischen Steppen  aus  befindet  sich  die  Gegend  des  hohen  Luft- 
drucks im  Westen,  am  Atlantischen  Occan.  Dio  Winde  wehen, 
denn  auch  in  ganz  Süd-Russland  vorzüglich  im  Juni  und 
Juli  wörtlich.  So  ist  die  Zahl  der  Winde  in  Prozenten 
in  dem  letzteren  Monate  in: 

N.  NO.  O.  HO.  »W.  W  NW. 

Charkow  ...    4  8  13  II  4  8  22  30 

Tiganro^  ...    7  5  19  8  II  »31  9 

Laotin    .  ...»  10  20  t  II  6  28  11 

Uhrform«  Samara    3  19  9  1  7  18  9  3o 

Samara  .        .    .  16  M  9  1  5  10  34  1 

Orenburg  ...  21  18  II  4  7  10  16  II 

Rs  scheint,  dass  in  den  Kuspischen  Steppen  auch  im 
Sommer  die  Windrichtung  mehr  nördlich  ist  als  in  den 
Süd-Russischen  Steppen;  dioss  zeigt  z.  B.  schon  Orenburg 
in  Vergleich  mit  Lugan ,  und  doch  liegt  Orenburg  noch 
nicht  in  der  Kospischen  Senkung.  Der  Grund  ist  in  dor 
Lage  des  Auflockerungsgebietes  zu  suchen,  welches  vom 
Schwarzen  Meere  aus  mehr  nach  Osten,  von  der  Kaspischen 
Sonkung  aus  aber  mehr  nach  Süden  liegt;  daher  werden 
denn  auch  an  dem  ersteren  die  Winde  weniger  nördlich 
sein  als  in  der  letzteren.  Dass  darin  eine  Begünstigung 
der  Gegenden  am  Schwarzen  Meere  liegt,  ist  klar.  Der 
Wind  kommt  freilich  aus  kälteren,  aber  auch  aus  feueh-  , 
teren  Gegenden ,  wodnrch  Gelegenheit  zu  öfteren  Regen 
gegeben  ist.  Koppen ')  hat  die  Regonwindo  der  Krim  und 
der  nördlich  davon  liegenden  Steppe  untersucht  und  kommt 
zu  dem  Schlüsse,  dass  die  Regen  und  noch  mehr  die  Ge- 
witter durch  das  Eintreten  von  West-  und  NW.-Winden 
und  die  dadurch  bewirkte  Abkühlung  entstehen.  In  dieser 
Hinsicht  stimmt  die  Beobachtung  der  Erscheinungen  selbst 
mit  den  Resultaten  seiner  Rechnungen. 

Da*  Gebiet  der  concallenden  Sora nierregen  erttrecki  eich 
nahezu  über  das  ganze  Europäische  Russland,  tüdlieh  kit 
an  Hat  Schwane  Heer  und  an  den  Kaukatu».  Ich  muss 
diese  südliche  Ausdehnung  ganz  besonder«  betonen,  weil 
sie  in  der  letzten  Zeil  oft  geleugnet  worden  ist,  obgleich 
schon  Dove2)  und  Wcsselovski '}  im  Jahre  1857  sich  ent- 
schieden darüber  ausgesprochen  hatten,  trotz  des  dürftigen 
Materials,  welche«  namentlich  dem  Ersteren  damals  zu 
Gebote  stand.  Leider  sind  unrichtige  Meinungen  darüber 
auoh  durch  ein  Buch  verbreitet,  welches  sich  sonst  eines 
guten  Rufes  erfreut.  Ich  meine  Griscbaeh's  „Vegetation 
der  Erde".  Der  gelehrte  Verfasser  spricht  z.  B.  von  einem 
NO  -Passate  an  der  Nordküste  des  Schwarzen  Meeres  und 
in  den  Steppen  Süd-Russlands  überhaupt.    Ich  habe  die  i 

')  Winde  und  Hegen  Tsuriona,  im  Repertorlum  f.  Meteorologie,  Bd.  1. 
>>  V.rbrrittiBit  der  Reg«.,  ü.  klimat.  Hoitr,  B<l.  I. 
')  K'im.  Kaealand». 


Windrichtungen  einiger  dieser  Orte  angeführt,  aus  welchen 
hervorgeht,  «Jos»  togar  von  einem  Vorwalten  der  NO.-  Wind« 
kein*  Rede  tein  kann,  geschweige  denn  von  einem  Pattale. 
Ich  habe  die  Windrichtungen  von  Ode**a  und  einigen 
Orten  der  Krim  nicht  angeführt,  denn  dort  xeigt  *ich  ein 
Seewind  von  Süden,  der  nicht  zu  den  grossen  und  allge- 
meinen, sondern  zu  den  lokalen  Winden  gehört. 

Auch  wer  die  Karte  der  Isobaren  für  den  Juli  ansieht, 
wird  sich  überzeugen,  dass  Nichts,  was  einen  NO.-Paasat 
hervorrufen  könnte,  in  diesen  Gegenden  existirt.  Südlich 
von  diesen  Steppen  liegt  das  Schwarze  Meer,  weiter  Klein- 
Asiet),  wo  man  einen  niedrigen  Luftdruck  weder  beobachtet 
hat,  noch  verrouthen  kann.  Von  einem  Zuflüsse  der  Luft 
der  Steppen  nach  der  Sahara  kann  im  Sommer  keine  Rede 
sein ,  denn  der  Luftdruck  ist  in  dieser  Jahreszeit  am 
Asow'schcn  Meere  fast  eben  so  niedrig  als  in  Ägypten, 
während  er  nach  dem  Kaspischen  Meere  und  Central-Aaien 
zu  schnell  sinkt.  Erst  die  Luft  vom  Mittelländischen 
Meere  strömt  gegen  dio  Sahara  hin. 

Ich  gebe  nachstehend  eine  Tabelle  der  Regenmenge 
einiger  Orte  Süd-Russlands  und  des  Kaspischen  Depres- 
sionsgebietes, wobei  erst  die  jährliche  Menge  in  Milli- 
metern, dann  dio  Vertheil  ung  nach  den  Jahreszeiten  in 
Prozenten  berücksichtigt  ist. 
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Das  Houptreeultat  dieser  Tabelle  ist  folgende«:  an  der 
Nordküst*  de*  Schwarten  und  Atow'tchen  Meere*  tind  die 
Somtnerregen  enUchiedrn  vorherruhend,  sie  maclion  etwa  38 
Prozent  der  jährlichen  Menge  aus,  d.  h.  etwas  mehr  als 
in  den  meiston  Orten  Deutschlands.  In  den  nördlichen 
Thälern  der  Krim  ist  es  eben  so,  aber  in  Scbastopol  und 
der  Südküslc  der  Halbinsel  haben  schon  die  Herbstregen 
das  Übergewicht.  Die  Kaspische  Senkung  aber  hat  ein 
ganz  verschiedenes  Klima,  indem  die  Menge  des  Nieder- 
schlages sehr  gering  und  unregelmäasig  vertheilt  ist  Die 
beiden  Orte  dieser  Zone,  von  denen  wir  längere  Beobach- 
tungen besitzen,  liegen  an  den  Mündungen  der  Wolga  und 
am  Moore,  also  ist  wenigstens  die  Feuchtigkeit  der  Luft 
nicht  so  unbedeutend  als  weiter  im  Inneren  der  Aralo- 
Kaspischcn  Steppen.    Und   doch   ist   schon  in  Astrachan 
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kein  Acker-  und  Gartenbau  ohne  künstliche  Bewässerung 
möglich.  Die  Süd-Russische  Stepp«  hingegen  hat  ohne 
künstliche  Bewässerung  einen  »ehr  umfangreichen  Ackerbau 
und  i»t  geradezu  eine  der  Kornkammern  Europa'*. 

Der  Übergang  vom  Süd-Ruuüchen  tum  Katpüchen  Ge- 
bi*U>  iit  ein  sehr  tehroffer.  Es  fallt  hier  ein  topographischer 
mit  einem  klimatisohen  Wechsel  zusammen.  Die  Grenze 
verläuft  nämlich  längs  des  östlichen  Abfalles  des  Plateau's 
von  Süd-Ruasland  und  des  nördlichen  Kaukasus.  Erst 
bildet  das  Bergufer  der  Wolga  vom  60*  bis  etwa  zum 
48"  X.  Br.  die  Grenze;  dann,  nachdem  der  Strom  in  die 
Kaspiscbe  Senkung  eingetreten  ist,  hält  sich  die  üronzo 
läng»  der  Ergeni,  d.  h.  der  Höhenzüge,  welche  die  Sarpa 
begleiten,  bis  zur  Kuma-Manytach-Nioderung;  Büdlich  da- 
von läuft  sie  wieder  in  demselben  Meridiane,  etwa  44* 
Ö.  L.  v.  Green  w.,  bis  zumTorck.  Überall  im  Westen  haben 
wir  die  hohe,  produktive,  humose  Steppe  mit  regelmässigen 
Sommerregen,  im  Osten  die  traurige  öde  Kaspische  Steppe, 
welche  einigen  Nomaden  dürftigen  Unterhalt  gewährt  und 
nur  in  der  Nähe  der  Flüsse  belebt  ist.  Kaum  das«  | 
irgendwo  die  Alpen  zwei  verschiedene  Klima-  und  Vege- 
tationsgebiete so  scharf  trennen  wie  hier  die  unbedeutende 
Senkung. 

Wir  haben  noch  zu  wenige  langjährige  Regenbeobach- 
tungen, um  die  Beispiele  der  Verschiedenheit  beider  Zonen 
mehren  zu  können;  die  oben  gegebenen  mögen  genügen, 
um  die  Erscheinungen  zu  charakteriBiren.  Was  aber  die 
Grenzo  selbst  betrifft,  so  ist  sie  jetzt  fast  überall  durch 
die  Kultur-  und  Bcsicdelungsverschiedenheiten  zu  erkennen. 
In  den  letzten  Jahren  zogen  sich  zahlreiche  Ansiedler 
nach  der  Gegend  westlich  von  den  Ergeni,  auf  der  Strasse 
von  Zurizyn  nach  Pjätigorsk,  und  machten  daselbst  den 
Boden  urbar.  Keinem  aber  wird  es  einfallen,  eich  in  der 
Kaspischen  Steppe  unzusiedcln,  um  Ackerbau  zu  treiben. 
Der  Unterschied  der  Verhältnisse  ist  auch  dem  einfachen 
ungebildeten  Manne  klar. 

Ich  niuss  noch  einmal  zu  dem  bereits  besprochenen 
Buche  Grisebach's  zurückkehren.  Da  der  Verfasser  von 
der  unrichtigen  Vorstellung  ausging,  in  Süd  -  ltussland 
herrsche  im  Sommer  der  NC- Passat,  so  sind  auch  seine 
Vegetationszonen  unrichtig  abgegrenzt,  indem  er  Zusammen- 
gehöriges trennt  und  Heterogenes  vereinigt  Die  Grenze 
des  Wald-  und  Steppengebietes,  welche  er  angiebt,  fängt 
bei  der  Dtijestr-Mündung  an,  geht  an  den  Dnjepr,  etwa 
nnter  48*  N.,  durchschneidet  den  Don  unter  60 J*  N. 
und  die  Wolga  unter  52}*,  weiter  unter  derselben  Breite 
nach  Asien  fortgehend.  Bis  dahin  soll  der  hypothetische 
Passat  herrschen!  Wenn  es  sioh  um  Steppen  handelt,  in- 
wiefern unterscheidet  sich  denn  die  Ebene  der  Walachei 
und  unteren  Moldau  von  der  Süd-Russischen  Steppe  ?  Dass 


IV» 

in  der  Wuluchei  zuweilen  kleine  Eichengehölze  vorkommen, 
kann  doch  nicht  ins  Gewicht  fallen,  vorzüglich,  so  lange 
wir  nicht  wissen,  ob  sie  nicht  angepflanzt  sind.  Bei  den 
Mennoniten  am  Asow'schen  Meere  unter  47*  N.  kommen 
auch  angepflanzte  Wälder  vor,  eben  so  östlich  davon  im 
Lande  der  Donischen  Kosaken.  Ja  mehr  als  das,  die  Kiefer, 
ein  Baum,  der  viel  entschiedener  die  Waldzone  charak- 
torisirt,  kommt  in  Süd-Russlaud  sehr  weit  nach  Süden 
vor,  viel  weiter  als  die  Nadelhölzer  in  der  Moldau,  Wala- 
chei und  Ungarn,  von  den  Borgen  natürlich  abgesehen. 
Die  südlichsten  Kiefornwuldungon  kommen  unter  dem 
48*  N.  zwischen  Xowomoskowsk  und  Pawlograd,  Gouv. 
Jokaterinoslaw,  dann  auf  dem  nördlichen  Ufer  des  Donetz, 
unterhalb  des  49°  X.,  im  Gouv.  Charkow  vor.  Überhaupt 
befinden  sich  noch  viele  Kiefernwaldungcn  südlich  von 
der  von  Grisebach  als  Baumgrenze  bezeichneten  Linie  und 
noch  weiter  südlich  gehen  die  Eichen  und  Birken. 

Überhaupt,  wenn  man  den  ganzen  Raum  von  der  eigent- 
lichen Waldzone,  etwa  nördlich  von  Kiew  und  bei  Moskau, 
bis  zum  Kaspischen  Deprossionsgobiete  übersieht,  wären 
dort  nur  zwei  Grenzen  möglich.  Die  eine  würde  da» 
Schwarzerde-  (Tsohernozew)  Gebiet  trennen,  welches,  ob- 
gleich da  und  dort  Wald  tragend,  doch  überwiegend  zur 
Steppenformation  gehört.  Die  Grenze  würde  dann  viel 
nördlicher  verlaufen  als  die  von  Grisebach  Die 
andere  würde  eben  so  wohl  eine  klimatische  als  eine 
Vegotationsgrenze  sein,  niimlich  diejenige  des  Süd-Russi- 
schen und  des  Kaspischen  Gebietes. 

Das  Süd- Rumtcht  Steppengebiet  würde  dann  als  das 
erscheinen,  was  es  wirklich  ist,  eine  üborgangszone  vom 
Walde  zur  Wüste,  durch  *tin<-  Natur  zu  der  Kultur  d»r 
Brodfrücht«  bettimmt.  Die  Fruchtbarkeit  und  die  leich- 
tere Urbarmachung  des  Bodens,  so  wie  das  Klima  sind  jeden- 
falls sehr  günstige  Bedingungen  für  den  Ackerbau.  Schon 
in  1857  sprach  dies«  Wesselovski  mit  seiner  gewöhnlichen 
Klarheit  aus1).  Er  setzte  hinzu,  die  noch  herrschende 
Viehzucht  erkläre  sioh  nur  durch  die  spärliche  Bevölkerung. 
In  den  letzten  16  Jahren  hat  denn  auch  die  Bodenkultur, 
im  Anschluss  an  den  Ausbau  der  Eisenbahnen  und  die 
Zunahme  der  Bevölkerung,  in  grossem  MaasssUbe  zuge- 
nommen. 

Die  Landschaft  zu  beiden  Seiten  des  Kaukasus  mit 
ihren  grossen  Verschiedenheiten  in  Höhe  und  Lage  muss 
auch  in  der  Menge  der  Niederschläge  grosse  Unterschiede 
zeigen.  Es  lassen  sich  drei  Zonen  annehmen  :  1)  eine  west- 
liche an  der  Ostküsto  des  Schwarzen  Meeres,  wo  sehr 
reichliche  Niederschläge  das  ganze  Jahr  hindurch  fallen ; 
i)  eine,  einen  Theil  des  Nordabhanges,  dann  Grunien  und 
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die  höhere  Stufe  de«  Armenischen  Plateau'a  begreifende, 
mittlere  mit  vorwaltenden  Frühlings*  und  Sommerregen 
und  Maximum  im  Hai ;  3)  das  Westufer  des  Kaspischen 
Meeres,  wo  dio  Regen  eine  subtropische  Form  iiunuhmcn, 
d.  h.  der  Sommer  die  regenärmste  Jahreszeit  ist.  Die 
und  Vertheilung  auf  die  Jahreszeiten  ist  folgende : 
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Im  Westen,  in  den  Landschaften  Mingrelion  und 
üneretien,  ist  eine  fast  tropisch-üppige  Vegetation  Folge 
des  warmen  Klima's  und  der  ergiebigen  Niederschlüge. 
Im  Winter  und  Herbst  herrschen  «war  östliche  Winde, 
welche  von  der  Oegcnd  des  höhoren  Druckes  in  Orusien 
mich  dem  warmen  Meer  wehen,  aber  westliehe  Winde 
sind  auch  nicht  ausgeschlossen  und  das  Zusammentreffen 
so  verschiedener  Luftströmungen  ist  der  Condensation  gün- 
stig. Im  Sommer,  also  zu  der  Zeit,  wo  die  Wärme  und 
Auflockerung  dor  Luft  in  Orusien  zugenommen  haben, 
kommt  ein  monsunartiger  Wind  vom  Schwarzen  Meere. 
Welche  Regonmengcn  werden  sich  noch  in 
Inicrctiens  ergeben,  wenn  das  ganz  in  der 
Kedut-Knlo  schon  so  regenreich  ist? 

So  wie  man  über  das  Surum-Gebirgu  hinüberkommt, 
befindet  man  sich  in  einer  ganz  anderen  Natur.  Die  oberen 
Thäler  und  Bergseiten  Grüsiens,  von  etwa  800  Meter  an, 
sind  zwar  noch  gut  bewässert  und  bewaldet,  aber  es  ist 
schon  nicht  mehr  die  Vegotation  Imeretiena;  die  unteren 
Thäler  und  Ebenen  sind  aber  entschieden  trocken.  Ob- 
gleich die  grössere  Regenmenge  in  Tiflis  in  der  wärmeren 
Jahreszeit  fällt,  so  ist  sie  doch  bei  der  Wärme  des  Som- 
mers und  der  Trockenheit  dor  Luft  sehr  ungenügend. 
Nördlich  von  der  Hauptkette,  in  Alagir,  ist  die  Vertheilung 
dieselbe  wio  in  Tiflis,  aber  die  herabfallende  Menge  viel 
grösser. 

Östlich  von  Tiflis  fängt  schon  ein  Gebiet  an,  wo  der 
Sommer  die  trockenste  Jahreszeit  ist.  Dicss  zeigt  sich  in 
Lenkoran  wie  in  Baku,  obgleich  in  dem  ersteren  Orte  fast 
scchsfaoh  so  viel  Regen  fällt  als  in  letzterem.  Die  Ur- 
sache dieser  Verhältnisse  ist  in  dor  Lage  dieser  Länder 
zum  Kuspischon  Meere  und  den  Gebirgen  zu  suchen.  In 
Lenkoran,  wo  die  Gebirge  nahe  ans  Meer  treten,  sind  die 
Regen  ergiebig.  Im  Sommer  fällt  wenig,  weil  die  vor- 
herrschende Luftströmung  von  Nordwesten  kommt,  die  See- 
winde aber,  obgleich  ziemlich  regelmässig  erscheinend,  zu 
kurze  Zeit  dauern  und  auf  einem  zu  beschränkten 


wehen.  Sobald  im  September  der  Luftdruck  im  Inneren 
Asiens  und  an  der  Nordküste  des  Kaspischen  Meeres  ge- 
stiegen ist  und  die  Ostwinde  daher  herrschend  geworden 
sind,  treten  auch  sehr  starke  Regen  in  Lenkoran  ein,  weil 
der  Wind  eben  dampfbeladen  von  dem  wärmeren  Meere 
kommt.  In  Baku  sind  dio  Windverhältnisse  dieselben, 
aber  der  Ostwind  findet  eine  stark  erhitzte,  fast  vegeta- 
tionslose Ebene  vor,  weshalb  nicht  so  viel  Regen  fallen 
kann  als  in  Lenkoran. 

Nördlich,  wo  die  Ausläufer  des  hohen  Sebah-Dagh  an 
das  Meer  treten,  bei  Kuba  und  Derbent,  finden  wir  wieder 
reichlichere  Regen  und  Fruchtbarkeit.  Dort  ist  das  Cen- 
trum der  Krappkultur.  Das  innere  Doghestan,  von  dem 
Kaspischen  Meere  durch  hoho  Bergketten  geschieden,  ist 
im  Herbst  und  Winter  sehr  arm  an  Niederschlägen.  Dort 
fällt  Regen  vorzüglich  im  Sommer,  aber  die  Wolken  kom- 
men von  Westen;  im  Sommer  ziehen  eben  die  Wolken 
höher  und  können  sogar  über  die  Kaukasische  Kette  hin- 
weg, ohne  ihren  ganzen  Wasserdampf  zu  verlieren. 

Dass  die  Quelle  der  Regen  dieser  Gegenden  vorzüglich 
das  Kaspischo  Meer  ist,  beweisen  auch  einige  andere  Orte, 
welche  von  dem  Meere  durch  Bergketten  getrennt  sind, 
so  z.  B.  das  trockene  Plateau  von  Ardcbil,  westlich  von 
Lenkoran  gelegen  und  durch  die  Talysch-Berge  von  dem 
Kaspischen  Meere  getrennt.  Eben  so  die  Umgegenden  von 
Teheran,  welche  auch  sehr  regenarm  sind.  Die  hohe  El- 
burs-Kette trennt  sie  von  der  Südküste  des  Kaspischen 
Meeres,  welche  im  Gogenthoil  sehr  regenreich  ist. 

Die  Plateaux  des  westlichen  Persien  sind  nicht  so 
trocken  wie  die,  welche  in  dem  östlichen  Thcilc  dieses 
Landes  liegen.  Letztere  kann  man  als  Plateauwüsten  be- 
zeichnen ;  sie  liegen  in  Gegenden,  wo  die  nördliche  Wind- 
strömung das  ganze  Jahr  anhält,  umringt  von  hohen  Bergen, 
welche  die  noch  übrig  bleibende  Feuchtigkeit  oondensiren, 
und  somit  gehören  diese  Gegenden  zu  den  trockensten  der 
Erde.  Von  dieser  Gegend  an  bis  an  den  ftrtliohen  Rand 
der  Gobi  findet  sich  eine  fast  ununterbrochene  Reihe  sol- 
cher hoher  Plateauw ü sten ,  von  etwa  800  Metern  in 
einigen  Theilen  Persiens  bis  zu  5000  Metern  in  Tibet 
ansteigend. 

Die  Ursachen  der  äussersten  Trockenheit  dieser  Plateaux, 
eben  so  wie  der  nördlich  vorliegenden  Kaspischen  Senkung, 
sind  mannichfache.  Als  eine,  welche  fast  allen  diesen 
Ländern  gemein  ist,  muss  die  überwiegend  nördliche  Wind- 
richtung bezeichnet  werden,  dann  auch  die  Trennung  von 
allen  wärmoren  Meeren  durch  hohe  Bergketten.  Der 
Indische  Sommermonsun  würde  sicher  auch  in  Tibet  Regen 
bringen,  wenn  nicht  die  hoho  Mauer  des  Iiimalaya  eine 
Trennung  bewirkte.  In  dem  östlichen  Theile  der  Gobi, 
wo  die  trennenden  Berge  niedriger  sind,  briugen  die  Aus- 
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läufor  des  Monsun  von  China  schon  spärliche  Sommer- 
regen. Gegen  den  nördlichen  Ocean  Ut  freilich  die  Ka- 
spische  Senkung  offen,  aber  die  kalte  Luft  von  dort  bringt 
auch  keinen  Kegen.  Endlich  muss  die  Lufttrookenheit 
dieser  Oegenden,  vorzüglich  gegen  die  Mitte  der  Kegion 
und  im  Sommer,  auch  Niederschläge  fast  völlig  aua- 
schliosson.  Ich  sage  „fast",  denn  ganz  regenlose  Gegenden 
giebt  es,  so  viel  wir  wissen,  in  Asien  nicht.  Die  Menge 
niui  aber  in  don  centralen  Theilen  des  Gebietes,  etwa  in 
der  Gegend  des  Lop-See's,  eine  äusserst  unbedeutende  sein, 
denn  schon  an  dem  Rande  der  Kaepischen  Senkung,  in 
Astrachan,  fallen  kaum  über  120  Millimeter  im  ganzen 
Jahre. 


Einige  Gebirgsgegenden  in  Centnd-Asien,  vorzüglich 
am  oberen  Amu  nnd  Syr,  sind  nooh  verhültnissmäseig  be- 
vorzugt; es  fallen  dort  ziemlich  regelmässige  Winter-  und 
Frühlingsregen,  an  höheren  Orten  Schnee.  Die  Schnee- 
schmelze im  Gebirge  füllt  die  Flüsse  und  ermöglicht  ein 
ziemlich  ausgedehntes  System  von  Bo Wässerungen,  welches 
schon  lange  beisteht  Die  Flüsse  werden  zuweilen  voll- 
ständig zur  Bewässerung  benutzt  und  auf  die  Felder 
geleitet,  so  dass  Nichts  mehr  übrig  bleibt. 

Ich  habe  denn  alle  die  regenarmen  Gebiete  Central- 
Asiens  auf  der  Regenkarte  als  Asiatische  Wüstenzone  an- 
gegeben. 


Kapital  IV. 


Nördlich  von  der  Gobi  findet  sich  das  Gebiet  dos  Si- 
birischen Kältepols,  heitere  Kalmen  im  Winter,  grössere 
Bewölkung  und  Regen  im  Hemmer.  Dieses  Gebiot  hat 
viele  Eigenschaften  mit  dem  Monsungebiete  Ost-  und 
Süd-Asiens  gemein.  Da  wie  dort  ist  der  WinUr  die  /untere 
Jahrmeit.  der  Sommtr  aber  die  Zeil  der  Wolken.  In  dioser 
Hinsicht  besteht  eine  Einheit  des  klimatischen  Typus  in 
Asien,  von  dem  nördlichen  Polarkreise  bis  zum  Äquator, 
wie  sie  sich  nirgends  wieder  findet.  Der  Hauptnnterschiod 
ist  darin  zu  suchen,  dass  in  der  Gegend  des  Kältepols  im 
Winter  Kalmen  herrschen,  die  Heiterkeit  des  Himmels 
also  nicht  durch  einen  Luftzug  aus  kälteren  Gegenden  er- 
zeugt wird,  sondern  durch  die  intensive  Kälte  und  den 
hohen  Luftdruck  entsteht.  Die  Regen  des  Sommers  sind 
auch  nicht  so  heftig  wie  in  der  Monsungegend,  ja  die 
eigentliche  Gegend  des  Kältepols,  bei  Jakutsk,  leidet  zu- 
weilen im  Sommer  an  Regenmangel.  Gegen  Westen  ist 
es  schwer,  den  Sibirischen  Kältepol  zu  begrenzen,  da,  wie 
schon  früher  gesagt,  in  manchen  Wintern  heitere  Kalmen 
mit  hohem  Luftdruck  und  intensiver  Kälte  sich  bis  zum 
Ural  erstrecken.  West-Sibirien  ist  im  Winter  eins  der 
veränderlichsten  Gebiete  der  Erde,  dessen  Veränderlichkeit 
der  Monats-Temperaturen  kaum  von  der  anderer  Orte  des 
hohen  Nordens  übertroffen  wird,  und  was  die  Extreme 
betrifft,  so  ist  wohl  kein  ähnliches  Beispiel  bekannt,  dass 
in  12  Tagen  die  Temperatur  von  +  2'  C.  auf  —55*  C. 
sank,  wie  in  Barnaul  im  Dezember  1860. 

Die  Gegend  des  eigentlichen  Kältepol* .  d.  h.  die,  wo 
jedes  Jahr  im  Winter  sehr  hoher  Luftdruck,  sehr  niedrige 
Temperatur  und  heitere  Kalmen  zu  herrschen  pflegen,  hat 
einen  viel  beständigeren  klimatischen  Typus  als  West- 
Sibirien.  Ich  habe  schon  früher  angedeutet,  warum  ich 
in  höheren  Breiten  des  Seeklima'»  keine  Gegend  der  hei- 


wunmonhang  des  Asiatischen  und  Amerikanischen  Kältepols 
durch  die  Gegend  nördlich  von  der  Bering  -  Strasse  kann 
bei  dem  jetzigen  Stande  unserer  Kenntniss  nicht  beant- 
wortet werden.  Findet  sich  dort,  etwa  an  Inseln  oder 
an  einen  nördlich  gelegenen  Continent  angelehnt,  eine  zu- 
sammenhängende, den  ganzen  Winter  bestehende  Eisdecke, 
so  ist  der  Zusammenhang  beider  Kältepolo  sehr  wahr- 
scheinlich, denn  eine  Eisdecke  verhält  sich  wie  ein  Con- 
tinent und  kann  oben  so  durch  Ausstrahlung  erkalten. 

Die  Kenntniss  der  grossartigen  Änderungen  in  der 
Richtung  der  Winde  im  Winter  und  Sommer  in  Süd-  und 
Ost-Asien  ist  schon  sehr  alt.  Jedoch  bis  in  die  jüngste 
Zeit  waren  theils  die  Nachrichten  über  einen  Theil  der 
Monsunsono,  das  nördliche  China,  Japan  und  die  Amur- 
Länder,  spärlich,  theils  mangelte  es  an  einer  gehörigen 
Combination  der  Thatsachen.  Die  Sache  wurde  so  aufge- 
faast,  als  ob  die  ganze  Erscheinung  sich  auf  Vorder-  und 
Hinter-Indien  und  das  südliche  China  erstrecke  und  der 
jahreszeitliche  Wechsel  zwischen  NO.  im  Winter  und  8W.  im 
Sommer  vorgehe  Dieser  growartige  Wechsel  der  Jahres- 
zeiten erstreckt  sich  jedoch  bis  zum  60*  N.  Br.  und  west- 
lich bis  naoh  Transbaikalien.  Überall  sind  im  Winter 
kalte  trockene  Continentwinde  mit  heiterem  Himmel  und 
wenig  Niederschlag,   im  Sommer  feuchte  Seewinde  mit 

;    reichlichen  Niederschlägen  und  trübem  Himmel. 

Nur  erfolgt  der  Wechsel  im  nördliohen  China  und  dorn 

I  Amurlande  zwischen  NW.  im  Winter  und  SO.  im  Sommer, 
aber  der  Charakter  der  Erscheinungen  ist  derselbe.  Die 
Monsungegenden  unterscheiden  sich  dadurch  von  Euro- 
päischen Gegenden  mit  vorwaltenden  Sommerregen,  dasa 

i    auch  die  Trübung  des  Himmels  und  die  relative  Feuchtig- 

>  keit  im  Sommer  zunimmt.  Im  Europäischen  Russland  und 
in  Deutschland  ist  der  Sommer  trotz  der  grösseren  Regen- 

i    menge  doch  die  Zeit  der  kleinsten  Bewölkung  und  Fcuch- 
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tigkoit.  So  betrügt  z.  B.  an  zwei  continentalcn  Orten  der 
Monsun  gegen  d  die  relative  Feuchtigkeit  in  Prozenten: 
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Sogar  in  Japan,  wo  der  contineutale  KW.  über  das 
Japanesische  Meer  ankommt,  bringt  er  doch  Trockenheit 
und  heiteren  Himmel  im  Winter. 

Wie  weit  sich  nach  Osten  der  Einfluss  der  Monsune 
Ost-Aaiens  erstreckt  und  wo  dio  regelmässigen  Passat- 
zonen  auf  dem  Pazifischen  Ocean  zwischen  Japan  und 
Californien  anfangen,  wissen  wir  nieht  genau.  Dass  der 
Einfluss  des  grossen  Asiatischen  Auflockerungsgebiutes  auf  1 
den  Paciflsehen  Ocean  wohl  eben  so  gross  ist  wie  auf  den 
Indischen,  ist  sehr  wahrscheinlich.  Ein  grosser  Tbeil  der  ! 
Luft  aus  der  Gegend  des  hohen  Luftdruckes  an  der  Polar- 
grenzc  des  NO. -Passates  flieset  nach  Asien  hin,  anstatt,  wie 
gewöhnlich  im  Seeklima,  theils  zum  Äquator  hin  als  NO  - 
Pasaat  und  theils  nach  höheren  Breiten  als  SW.  zu 
gehen. 

Ks  ist  bekannt,  dass  die  Regen  des  sommerlichen  Mon- 
sun in  Indien  nicht  überall  gleichzeitig  anfangen,  sondern 
in  Ceylon  und  auf  Kap  Comorin  schon  im  April,  in 
Bombay  erst  Anfang  Juni.  Dio  stärksten  Regen  fallen 
im  südlichen  Indien  im  Mai  und  Juni,  in  Bombay  sind  1 
Juni  und  Juli,  in  Calcutta  und  Umgegend  Juli  und  August 
die  regenreichsten  Monate.  An  südlicheren  Orten  werden 
die  Regen  im  Oktober  wieder  stärker.  Derartig  sind  die 
Erscheinungen  in  Vorderindien  und  der  westlichen  Ab- 
dachung Hintor-Indiens,  welche  ich  den  Mücken  oder 
Süd-Analiirhm  Theil  der  Monsungegend  nenne,  der  soino 
Regen  vom  Indischen  Ocean  erhält. 

Analog  treten  die  Erscheinungen  in  dem  Otl-Anatmhtn 
Thtilt  der  Gegend  auf,  weloher  sich  vom  10*  N.  Br.  bei 
8aigon  in  Hütter-Indien  bis  zum  CO"  N.  Br.  am  Ochotz- 
kischen  Meere  erstreckt.  Auoh  hier  haben  wir  im  Süden 
ein  doppeltes  Maximum  der  Regen,  nämlich  am  Anfang 
und  Ende  deB  sommerlichen  Monsun,  während  in  nörd- 
licheren Gegenden,  etwa  von  35°  bis  50°,  ein  einziges  Maxi- 
mum im  Juli  oder  August  Statt  findet    Ich  gebe  hier  die 


')  Die  liier  gegebenen  Zahlen  für  die  BewdlkuBg  eiiid  der  Abhand- 
lung tob  Wild  „Die  Bewölkung  in  Ruaaland"  entnommon;  dieselbe  ent- 
Wut  einen  reichen  Schate  tob  Th.Uacl.cn,  welch«  den  klimatii<chni 
Ge«ene*U  Europa-,  und  Oat-Aeieiu  deutlich  h.rrortreten  lasten. 


Regenmengen  in  Millimeturn  in  den  fünf  Monaten  von 
Mai  bis  September: 

Mal  Jon]  J.II  Arne  Se.-ithr 

Bangkok.  13*  N.  Br   235  'M4  17*  l»o  :H13 

Macao,  22°   »17  »74  »1)8  »51  2«^ 

Peking,  39'   36  HS  »15  154  83 

Hakixlede,  42°   mo  80  20«  130  91", 

Hüttenwerk  Nertechinsk,  51*  ...    .  27  64  101  106  6-1 

Ajen,  5«"   5i  4»     96  *29 

An  den  beiden  südlichsten  Orten  zeigt  sich  eine  sehr 
bedeutende  Abnahme  der  Regenmenge  von  Mai  gegen  Juli 
und  dann  eine  Zunahme  gegen  September.  In  Peking  und 
Hakodade  tritt  im  Juli  ein  entschiedenes  Maximum  ein, 
in  Xertschinsk  schwankt  es  zwischen  Juli  und  August. 

Die  Ursache  dieser  Erscheinungen  liegt  darin,  dass, 
wenn  im  Frühling  die  Temperatur  steigt  und  der  Luft- 
druck in  den  Gegenden,  aus  denen  der  winterliche  NO.- 
Monsun  China'»  kommt,  fällt,  das  System  der  Luft- 
strömungen ein  anderes  wird.  In  China  selbst  sinkt  der 
Luftdruck  auch  und  Luft  von  den  benachbarten  Meeren 
wird  hereingezogen,  zunächst  aus  der  Gegend  der  Philip- 
pinen und  Sundo-Inscln,  wo  im  Mai  der  Luftdruck  bedeu- 
tend höher  ist  als  auf  dem  Continente,  im  südlichen  China 
und  in  Hinter-] udien.  Es  fallen  dort  auch  dio  heftigsten 
Regen  bei  dem  ersten  Andränge  des  Monsun  im  Mai. 
Im  nördlichen  China,  den  Amur- Ländern  und  der  Gobi  hat 
die  Erwärmung  noch  nioht  so  zn-  und  der  Luftdruck  noch 
nicht  so  abgenommen  wie  im  Juli.  Südliche  und  süd- 
westliche Winde  herrschen  in  Peking  und  Japan  auch 
schon  im  Mai,  aber  sie  erschöpfen  den  grössten  Theil  ihre» 
Wasservorrathes  an  der  Küste  des  südlichen  China. 

Vom  Mai  bis  zum  Juli  tritt  eine  Veränderung  in  der 
Weise  ein,  dass  die  Auflockerung  in  Central  -  Asien  nun 
in  ihrem  vollen  Uinfango  Statt  findet.  Nach  Osten  bin 
ist  ihr  Maximum  wohl  unter  40*  N.  Br.  zu  suchen,  etwa 
im  südlichsten  Theile  der  Gobi,  denn  südlich  davon  liegen 
hohe  Bergketten,  wo  die  Auflockerung  und  Erwärmung 
nicht  so  gross  »ein  kann.  Andererseits  aber  findet  »ich 
eine  Gegend  höchsten  Luftdruckes  im  Pacifischen  Ocean, 
unter  30°  bis  40°  N.  Br.  Unter  dem  40*  N.  Br.  wird 
sich  also  die  Hauptkraft  de»  Monsun  concentriren,  denn 
da  liegen  sich  die  Isobaren  am  nächsten.  Der  Zufluss  der 
Luft  kommt  mehr  von  Osten  als  von  Süden,  und  in  Japan 
sind  im  Mai  SW.-,  im  Juli  aber  SO.-Windo  herrschend. 

Boi  einer  solchen  Lage  der  Windbahnen  ist  es  gunz 
natürlich,  dass  auch  die  bedeutendsten  Niederschläge  unter 
nahezu  40"  N.  Br.  fallen  werden.  Peking  hat  über  20" 
Millimeter  Regen,  trotzdem  es  duroh  die  gebirgigen  Halb- 
inseln Korea  und  Sehantung  vor  der  vollen  Kraft  des 
Monsun  geschützt  wird,  während  im  Süden  nicht  mehr 
herabfällt,  trotzdem  der  Seewind  dort  ganz  freien  Zu- 
tritt hat. 
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Wenn  im  September  die  Gobi  sohon  erkaltet  und  bei 
höherem  Luftdrucke  die  schweren  kalten  NW.- Winde  sich 
bis  zum  nördlichen  China  erstrecken,  so  geht  die  Haupt- 
richtung dm  Seewindes  wieder  nach  dem  Süden ,  und 
Süd -China  so  wie  Hinter  -  Indien  haben  wieder  stärkere 
Hegen. 

Es  bleibt  noch  übrig,  die  hiermit  scheinbar  in  Widerspruch 
stehenden  RagenTcrhiütnisse  von  Ajan  am  Ochotskischen 
Meere  zu  erklären,  wo  die  Niederschlüge  im  September 
um  heftigsten  sind.  Das  Ochotskisohe  Heer  ist  im  Früh- 
ling und  bis  in  den  Hochsommer  hinein  mit  Eis  erfüllt, 
so  dass  noch  im  Juli  der  Continent  bedeutend  wärmer  ist 
als  das  Meer.  Nachdem  alles  Eis  geschmolzen  und  der 
Continent  schon  bedeutend  erkaltet  ist,  tritt  das  entgegen- 
gesetzte Verhältnis«  ein.  —  Im  August  und  September  ist 
das  Meer  wärmer  als  der  Continent  und  die  SO.-Winde 
vom  Meere'  entladen  ihre  Dampfe  an  der  steilen  Küste 
bei  Ajan. 

Wie  oben  bemerkt,  ist  im  Indischen  üebiete  der  Gang 
des  sommerlichen  Monsun  ein  analoger  wie  in  Ost-Asien. 
Nur  ist  dort  die  Lage  eine  viel  südlichere  und  der  heftigste 
Andrang  des  Seowindes  in  der  Mitte  des  Sommers  findet 
etwa  am  Wendekreise  oder  ein  wenig  nordlich  davon  Statt. 
Im  April  und  Mai  ist  der  niedrigste  Luttdruck  in  Dekan 
und  Centrai-Indien  zu  suchen,  wohin  einerseits  die  feuch- 
ten SW.-Windc  vom  Indischen  Ocean,  andererseits  trockene 
heisso  Winde  von  NW.  herströmen.  Im  Hochsommer  be- 
findet sich  das  Auflockerungsgebiet  wahrscheinlich  schon 
jenaeit  des  Himalaya,  und  die  Gegenden  nördlich  vom 
Wendekreise  haben  dann  ihre  stärksten  Regen.  Gegen 
den  Herbst,  wandert  das  Auflockerungsgebiet  wieder  nach 
Süden.  Nicht  nur  in  diesem  sind  die  beiden  Monsun- 
Gebiete  parallel,  beide  haben  auch  Gegenden,  wo  es  vor- 
züglich im  Spätherbst,  bei  Anbruch  des  winterlichen  NO.- 
Monsun  regnot,  in  Indien  die  CoromandelküBte  und  den 
östlichen  Theil  von  Ceylon,  in  Ost-Asien  die  Annamitische 
Küste  etwa  von  13°  bis  20*  N.  und  die  Ost-  und  Nord- 
Küsten  der  Philippinen.  Die  Ursache  dieser  Erscheinungen 
ist  dioselbe.  Der  8W.  kann  diesen  Gegenden  wonig  liegen 
bringen,  nachdem  er  über  Bergo  und  Hochländer  gekom- 
men, dem  NO.-Winde  sind  sie  aber  vollständig  ausgesetzt, 
und  wenn  er  dampfbeladen  über  das  noch  warme  Meer 
kommt,  fallen  die  bedeutendsten  Niederschläge. 

Um  zu  zeigen,  in  wie  hohem  Grade  tropisch  die  Regen 
Ost- Asiens  vertheilt  sind,  gebe  ioh  hiermit 
des  Wassers,  welches  im  regenärmsten 
regenreichsten  verglichen,  herabfällt. 

(Jan,  t'cbrnar  und  M&Tt  .  .  .  tV,  ilaciw,  Januar  ....  t't 
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In  der  Gegend  der  Sommerregen  in  Deutschland  wird 
das  Vcrhültaiss  }  selten  überstiegen,  d.  h.  im  regenreich- 
sten Monat  fällt  nicht  mehr  als  dreimal  so  viel  als  im 
regenärmsten.  Im  Europäischen  Russland  kommen  schon 
|  und  \  vor,  am  Ostfusse  des  Ural  noch  mehr.  Jedoch 
bestehen  für  letztere  Gegenden  durch  ihre  Lage  am  Ost- 
fusse des  Gebirges  Verhältnisse,  welche  nicht  als  normale 
gelten  können. 

In  Japan  sind  die  Wintermonate  schon  viel  regenreicher 
als  in  China.  Diesa  kommt  daher,  weil  dort  der  winter- 
liche NW.  nicht  ganz  ausschliesslich  weht,  und  wenn  ein- 
mal ein  warmer  Seewind  hinkommt,  die  Menge  des  be- 
wirkten Niederschlags  eine  grosse  sein  muss,  da 
der  Lufttemperatur  in  Japan  und  der  über  dem 
Heeresstrom,  welcher  unweit  östlich  vorübergeht,  ein  be- 
trächtlicher Unterschied  besteht. 

Ähnliches  gilt  auch  für  die  Gegend  des  unteren  Amur. 
In  den  Monatun  Oktober,  November  und  zuweilen  Dezem- 
ber fallen  dort  grosse  Sohneemassen,  die  eigentlich  winter- 
lichen Vorhältnisse  mit  Klarheit  des  HimmolB  und  geringen 
Niederschlügen  treten  gewöhnlich  erst  im  Dezember  ein 
und  dauern  bis  März.  Auch  hier  ist  es  der  Contrast  der 
Lufttemperatur  zwischen  dem  Continent  und  dem  Meere, 
welcher  bei  wechselnden  Winden  das  Fallen  grosser  Bchnee- 
masaen  verursacht. 

Am  oberen  Amur  liegen  die  Verhältnisse  anders.  Die 
Schneemenge  ist  gering  und  in  Transbaikalien  bat  man, 
auch  mitten  im  Winter,  selten  Bcnlittcnbahn  bei  einer 
Mitteltemperatur  von  —30°  bis  — 32*  C.  Die  bedeutende 
Viehzucht  dieser  Gegenden  kann  für  die  harte  Jahres- 
zeit dio  Heuvorräthe  entbehren,  indem  sich  das  Vieh 
seine  Nahrung  den  ganzen  Winter  über  auf  der  Weide 
suoht 

Der  obere  Amur  liat  auch  im  Frühling  nach  der  Schnee- 
schmelze kein  regelmässiges  Hochwasser,  wie  die  Wolga 
und  die  grossen  Flüsse  Wost-Sibiriens.  Er  steigt  nach 
den  Sommerregen  unregelmässig  und  plötzlich  and  richtet 
furchtbare  Verheerungen  an,  wie  «.  B.  1872.  Es  ist  ganz 
dasselbe  Verhältnis!  wie  bei  den  Chinesischen  Flüssen, 
deren  Überschwemmungen  im  Sommer  schon  lange  be- 
kannt sind. 

Diese  Erscheinung  eines  sommerlichen  Steigens  der 
grossen  Flüsse,  welche  dem  Europäischen  Ruseland  ganz 
fremd  ist,  erstreckt  sich  westlich  bis  an  den  Baikal.  Wie 
heftig,  weit  verbreitet  und  andauernd  müssen  die  Regen 
in  dem  ganzen  Seegebiet  gewesen  sein,  wenn  wir  erfahren, 
dass  dieser  grosse  See  1869  10  Fuss  über  sein  gewöhn- 
liches Niveau  gestiegen  war!  Freilich  war  dieser  Fall  eine 
Überschwemmung,  wie  eine  ähnliche  seit  mehr  als  80 
Jahren  nicht  vorgekommen  war;  jedenfalls  aber  sehen  wir 
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an  diesem  Beispiel,  dass  dio  Baikalgegcnd  noch  die  volle 
Kraft  des  Oat- Asiatischen  Monsun  erfahren  kann. 

Zwischen  dem  Ost-Asiatiscben  Monsungebiete  und  dem 
Australischen  liegt  eine  ganze  Inselwelt,  die  Sunda-Inscln, 
Molukken,  Neo-Guinea  &c 

Im  südlichen  China  und  Hinter- Indien  bestimmt  der 
Wechsel  des  NO.-Monsun  de«  Winters  und  des  SW.- 
Mousun  des  Sommers  den  ganzen  Witterunga-Charakter; 
in  dem  nördlichen  Thcile  Australiens  bringt  der  SO.  im 
südbemisphärisohen  Winter  heiteren  Himmel  und  Regcn- 
losigkuit  und  der  NW.  des  Sommers  Trübung  und  Regen. 
Auf  den  Sunda-Ineoln,  vorzüglich  in  der  Nähe  des  Äqua- 
tors, ist  der  Unterschied  zwischen  der  trockenen  und 
nassen  Jahreszeit  bei  weitem  nicht  so  scharf  als  auf  dem 
Festlande  von  Asien  und  Australiern. 

Wenn  schon  an  den  Ostküsten  Vor-  und  Hinter- Indiens 
die  Regenzeiten  andere  sind  als  an  den  Westküsten,  wie 
viel  grosser  mögen  die  Unterschiede  erst  in  einer  so  viel- 
fältig gegliederten  Insel-Welt  sein !  Im  Ganzen  kann  man 
nagen,  dass  die  Kraft  der  beiden  Monsune,  des  trockenen 
und  de»  feuchten,  in  der  Nähe  der  beiden  Continente  und 
mitten  zwischen  beiden,  d.  h.  am  Äquator,  am  kleinsten 
ist.  In  unserem  Winter  weht  die  kalt«  dichte  Luft  Asiens 
mit  der  grössten  Heftigkeit  auf  das  wärmere  Meer  mit 
seinem  niedrigoren  Luftdrucke;  bei  den  Sunda-Inseln  selbst 
sinkt  dann  der  Luftdruck  continuirlich  in  der  Richtung 
nach  Süden  hin,  aber  viel  langsamer  als  von  Asien  zu  den 
nächsten  Meerestheilen.  Schon  aus  diesem  Grunde  wird 
der  Wind  schwächer  sein;  ausserdem  kann  er  auch  zwi- 
schen den  zahlreichen,  meistens  hohen  Inseln  nicht  ganz' 
frei  auftreten.  Zwischon  der  Nordküste  Australiens  und 
dem  nahen  Meere  muss  wieder  der  Unterschied  grösser 
werden,  denn  auf  dem  Festlande  tritt  Erwärmung  und  Auf- 
lockerung ein,  und  zu  dieser  Zeit  ist  der  Seewind  von 
Regen  begleitet.  Auf  den  Inseln  wird  zum  Theil  die 
regelmässige  Regenzeit  des  Monsun  eintreten,  «um  Theil 
aber  werden  bei  Kalmen  mit  aufsteigendem  Strome  lokale 
Regengüsse  vorkommen.  In  Singaporo  fällt  in  jedem 
Monat  Regen,  was  zum  Thoil  wohl  daher  kommt,  daRs  der 
Gang  der  Monsune  in  der  engen  Meere*strasse  sehr  gestört 
ist,  anderntheils  auch  daher,  dass  beide,  der  nördliche  und 
der  südliche  Strom,  über  warme  Meercstheile  streichen  und 
daher  dampfreich  sind. 

In  Butavia  unter  6*  S.  Br.  walten  schon  die  Monsun- 
Regen  des  südhemisphärischen  Sommers  vor.  Die  regen- 
reichsten Monate  sind  Dezember,  Januar  und  Februar,  wo 
bez.  15,  21  und  IS  Prozent  der  gesammten  Regenmenge 
fallen ;  überhaupt  fallen  in  den  6  nassen  Monaten  Oktober 
bis  März  76  Prozent,  in  den  6  trockenen  24  Prozent 
Regen.,   Die  Sonne  geht  im  März  und  Oktober  durch  den 
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Zenith  von  Batavia.  Wir  sollten  demnach  in  diesen  und 
etwa  den  folgenden  Monaten  April  und  November  eine 
grössere  Regenmenge  erwarten,  wenn  Batavia  Zenithai- 
Regen  hätte,  aber  davon  sehen  wir  Nichts.  Hingegen 
nimmt  vom  November  zum  Dezember  und  vom  Dezember 
zum  Januar  die  Menge  erheblich  zu.  Die  Regenmenge 
in  Batavia  wurde  auch  stündlich  gemessen  und  der  Gegen- 
stand von  dem  Direktor  des  Observatoriums,  Dr.  Bergsma, 
so  eingehend  bearbeitet  wie  noch  für  keinen  Ort  der 
Tropenzone.  Es  ist  bekannt,  dass  die  Regen  des  auf- 
steigenden Stromes  vorzüglich  am  Nachmittag  fallen:  »» 
scheint  es  überhaupt  in  der  Kalmenzone  am  Äquator  der 
Fall  zu  sein;  auch  in  manchen  Gegenden  Brasiliens  fällt 
der  Regen  fast  ausschliesslich  Nachmittags,  während  die 
Nächte  heiter  sind. 

In  Batavia   fallt  während   der  Regenzeit  das  meiste 
Wasser  in  der  Nacht  und  am  Morgen,  in  den  verhältniss- 
trockenen Monaten  theilweis  umgekehrt. 

lUfCoatne&ic«  In  Prozcnrtt» 
MlttfTKiebi  ii  Chr  Mm*.  Min.»  W»    «  L"hr  Ab. 
M>«t-)<rM.    .  I«  MI»M    «  Uhr  AI.,    M.  Mllt.ni. 
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Im  März,  April,  Oktober  und  November  ist  wirklich 
die  Verthoilung  der  Niederschläge  eine  solche,  wie  sie  bei 
Regen  des  aufsteigenden  Stromes  erwartet  werden  kann. 
Im  Allgemeinen  aber  sind  die  Stunden,  in  welohen  der 
gross te  Niederschlag  fällt,  sehr  verschieden. 

Worthvoll  sind  für  uns  die  Beobachtungen  in  Batavia 
vorzüglich  ^dadurch,  dass  sie  das  starke  Vorwalten  der 
Monsunregen  an  diesem  Orte  zeigen.  Dies*  wird  sowohl 
durch  dio  Monate,  wo  dieselben  vorwalten,  ohne  mit  dem 
Zenithstandc  dor  Sonne  zu  correspondiren,  als  auch  da- 
durch ersichtlich,  das«  sie  vorzüglich  in  der  Nacht  und  am 
Morgen  fallen. 

An  der  Nordküsto  Australiens  sind  die  Monsunregen 
sehr  heftig  und  die  Periode  ist  eine  soharf  ausgeprägte.  Am 
Kap  York  in  11*  S.  Br.  z,  B.  fallen  im  Jahr  2205  Milli- 
meter Regen,  im  Dezember  322,  im  Januar  504,  im  Februar 
400,  im  März  536,  aber  im  September  nur  4,  im  Oktober 
nur  3  Millimeter.  Das  Verhällniss  des  trockensten  zum 
regenreichsten  Monate  ist  Tfj 

Auf  Swecra-Inael ')  im  Carpentaria-Golfe,  17°  8.  Br., 
waren  im  Jahre  1868  die  Monate  Mai  bis  August  ganz 
regenlos  und  der  Dezember  hatte  13,  Januar  13  und 
Februar  11  Regentage.  Auch  die  Windrichtung  trug  den 
Monsuncharakter;  in  den  Monaten  Oktober  bis  März  waren 
63  Prozent  der  Winde  nördliche  (äquatoriale),  19  Prottot 

•)  ZottwKr  der  Ö«tm  «o*.  f.  M«t«nroVBl»,  Bd.  V,  S  :,n«. 
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südliche  t'polaro),    toii  April  bis  September  üa  Prozent 
nördliche,  54  Prozent  südliche.    In  Brisbane,  in  27"  8.  Br., 
an  der  Ostküsto  de*  Australischen  Continentes  int  die  Grenze  ] 
der  Monsunregen  erreicht,  im  August  fallen  48  Millimeter, 
im  Februar  183,  also  nur  3|mal  mehr,  und  die  südlichen  | 
Winde  sind  auch  von  Dezember  bis  Februar  nicht  gerade 
selten.    Auch  die  noch  südlicher  gelegenen  Gegenden,  wio  j 
z.  B.  Sydnoy,  haben  noch  vorwaltonde  Sommerregen,  wie 
denn  im  ganzen  östlichen  Australien  die  subtropische  Zone 
fehlt,  oben  so  wie  im  östlichen  Süd- Amerika  und  Süd- Afrika,  j 
An  der  Westküste  Australiens  scheinen  die  regelmässigen 
Monsunregen  nicht  so  weit  gegen  Süden  zu  reichen  als 
an  der  Ostküste;  die  Grenze  kann  man  etwa  unter  17* 
S.  Br.  ansetzen.    Das  Innere  Australiens   ist  eine  sehr 
regenarme  liegend,  obgleich  nicht  in  dem  Grade  wie  die 
Sahara.    Eher  konnte  mnn  es  mit  den  Aralo  -  Kaspischcn  , 
Steppen  vergleichen. 

Die  Verhältnisse  des  Indischen  Monsungebietes  sind, 
was  den  Witterungscharakter  betrifft,  denen  des  Ost-Asia- 
tischen völlig  analog.  Der  Unterschied  besteht  nur  in  der 
Wärme,  nicht  nur  das«  Indien  südlicher  gelegen  ist,  son- 
dern auch  unter  gleichen  Breitengraden  ist  es,  besonders  im 
Winter,  wärmer  als  China.  Die  Wärmcvertheilung  im 
Jahre  wird  durch  den  Rintritt  der  Regenzeit  wesentlich 
beeinflusst,  südlich  vom  30°  N.  Br.  ist  der  Mai  der  wärmste 
Monat,  nur  im  Punjah,  wo  auch  die  Rogen  unbedeutend 
sind,  ist  der  Juli  der  wärmste  MoDOt.  Seiner  Trockenheit 
nach  erinnert  das  Gebiet  an  und  westlich  vom  Indus  eher 
an  Central- Asien. 

Diu  Gegend   nördlich   und   östlich    vom  Bongalischen 
Meerbusen  ist  wahrscheinlich  die  regenreichste  der  Erde. 
In  Chcrraponjie   an   den  Cassia-Bergen   sind   schon  über 
15.000  Millimeter  Rogen  in  einem  Jahre  gefallen  und  die 
Menge  an   den  Westabhängen  der   Berge   in  Birntanien 
dürfte  vielleicht  nicht  geringer  sein.    Die  Beobachtungs- 
Stationen  im  Osten  des  Oolfc*  liegen  in  der  Ebene,  und 
was  das  in  einer  Monsungegend  für    einen  Einfluss  hat, 
ersieht  man  daraus,  dass  in  Calcutta  etwa  -^j  der  Wassor-  | 
menge  von  Cherraponjie  fallt.    Wie  gross  noch  die  Regen-  j 
menge  ausserhalb  des  von  den  Bergen  heeinflussten  Ge-  i 
bietes  und  fern  von  der  Küste  ist,  zeigen  die  Andamanen- 
Inseln.     Dort  in  Port  Blair  dauert  die  Regenzeit  von 
Mai  bis  November,  es  fallen  in  diesen  Monaten  2576  Milli-  ' 
raetcr,  in  den  fünf  anderen  nur  54. 

Die  Frage,  ob  der  Südost  -  Passat  in  die  nördliche 
Hemisphäre  tritt,  muss  bejaht  werden,  freilich  mit  einigen 
Einschränkungen.  Eine  neuere  Publikation  des  Nieder- 
ländischen Meteorologischen  Instituts  ist  geeignet,  Licht 
über  diesen  Gegenstand    zu  verbreiten1).    Sie  giubt  die 

')  J.  C.  Cunieli«»an,  Koute  t<mi  Stoum«hotieii  door  den  Indischen 
Wojoikof,  die  atmospUHrisete  Circnlati»«. 


Zahl  der  Winde  für  je  fünf  Breitengrade,  getrennt  für  die 
Meridiane  von  80*  bis  90*  und  90°  bis  100*  Ö.;  also 
z.  B.  im  Juni  zwischen  den  Meridianen  90°  bis  100*  0. 
in  Prozenten: 
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Unter  5"  bis  10*  S.  ist  noch  der  SO.- Passat  entschie- 
den herrschend,  zwischen  5*  bis  15*  N.  haben  wir  den. 
auagesprochenen  SW.-Monsun  Indiens,  die  Gegenden  von 
5"  S.  bis  5"  N.  bilden  den  Übergang,  indem  eich  da  der 
Wind  von  dem  Quadranten  zwischen  Ost  und  Süd  auf  den 
zwischen  Süd  und  West  verschiebt?  Dort  iat  auch  eine 
viel  trägere  Circulation  bemerkbar,  so  dass  bis  zu  10  Pro- 
zent Kalmen  notirt  sind. 

Ich  habe  schon  früher  die  Ansicht  ausgesprochen,  die 
Luftcirculation  sei  zwischen  dem  Indischen  (resp.  Ost- 
Asiatischen)  und  Australischen  Gebiete  bei  den  Sunda- 
Inseln  eine  trägere  als  auf  diesen  Gebieten  seibat.  Dicas 
zeigt  sich  auch  für  die  Äquatorialgegenden  westlich  von 
Sumatra.  Jedoch  kommt  es  hier  nicht  zu  einer  eigent- 
lichen Kalmenzone,  denn  die  ganze  Circulation  ist  doch 
in  unserem  Sommer  nach  Norden,  also  nach  Indien,  in 
unserem  Winter  nach  Süden,  d.  h.  nach  Australien,  ge- 
richtet. Für  das  Zustandekommen  einer  Kalmcnzone  iat 
es  aber  nöthig.  dass  der  Luftdruck  am  Äquator  niedriger 
sei  als  nördlich  und  südlich  davon.  In  dem  Indischen 
Ooean  iBt  diess  aber  nicht  der  Fall. 

Es  bleiben  noch  die  Verhältnisse  des  sogenannten  Vor- 
der-Asiens  zu  betrachten,  welche  sehr  grosso  Ähnlichkeit 
mit  denen  von  Süd-Europa  und  Nord-Afrika  haben,  so  dass 
alle  diese  Länder,  der  Umkreis  des  Mittelmeeres,  der 
Schauplatz  der  Cirilisation  früherer  Zeiten,  nicht  von  ein- 
ander zu  trennen  sind.  Was  die  Wind-  und  Regenver- 
hältuissu  betrifft,  so  ist  dieses  Gebiet  ein  merkwürdiges. 
Nirgend»  dringt  die  euitropitche  Zone  io  lief  in*  Innere 
einet  Continentet  ah  gerade  hier,  eben  so  steigt  sie  auch 
nirgends  weiter  so  hoch  nach  Norden.  Die  Ursache  ist 
in  den  gegenseitigen  Beziehungen  des  Mittelländischen 
Meeres  zur  Sahara  zu  suohen. 

Im  Winter  ist  der  höchste  Luftdruck  im  Atlantischen 
Ocean  bei  den  Canaren  und  in  den  nördlichen  Thoilen  der 
Wüste,  wenigstens  bis  Tripoli,  zu  finden.  Auf  dem  Meer 
ist  er  etwas  niedriger.  Daher  entsteheu  überwiegende 
südliche  und  westliche  Winde  im  westlichen  Theile  des 


Oceaan  ran  Aden  naur  Ütraat  Snnda  «u  teruij.  S.  Aoaiug  in  der  ZoiUcLr. 
der  Öüterr.  Gm.  für  Meteorologie,  IM.  Vit,  8.  3*8. 
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Meere«,  welche  reichliche  Hegen  bringen.  In  dem  Öat- 
licben  Theilu  des  Mittelmeeres  sind  freilich  die  östlichen 
Winde  überwiegend,  aber  bei  weitem  nicht  ausschliesslich 
herrschend;  im  Allgemeinen  sind  die  Unterschiede  des 
Luftdruckes  im  Umkreise  des  Mittelmeeres  unbedeutend,  so 
dass  die  Winde  sehr  wechselnd  sind. 

Im  Sommer  aber  tritt  in  der  Sahara  Erhitzung  und 
Auflockerung  der  Luft  ein,  während  der  Luftdruck  auf 
dem  Mittelmeere,  vorzüglich  in  seinem  westlichen  Theile, 
hoch  ist  Daher  entstehen  nördliche  Winde,  die  sogenann- 
ten SUtüm,  welohe  zu  dieser  Jahreszeit  fast  ununterbrochen 
wehen.  8ie  können  als  die  nördlichste  Extension  des 
PuBüittes  gelten  und  sind  auch  von  Regellosigkeit  begleitet, 
so  weit  sie  über  ein  ebenes  Land  oder  eine  Meereefläche 
wehen.  Die  Mittelmeer-Länder  sind  aber  so  reich  geglie- 
dert, dass  im  Sommer  völlige  Regt  Blodigkeit  doch  nicht 
vorkommen  kann,  am  wenigsten  in  der  nördlichsten  Region 
der  Etesien.  Doch  lisst  die  Seltenheit  der  Regen,  der 
heitere  Himmel  auf  dem  ganzen  Meeresgcbiot  die  Aus- 
dehnung der  subtropischen  Zone  bis  etwa  43°  und  44* 
N.  Br.  als  ganz  gerechtfertigt  erscheinen. 

Bei  der  Besprechung  der  me  teorologischen  Erscheinungen 
muss  man  die  relativen  Verhältnisse  im  Auge  behalten. 
Wenn  wir  z.  B.  erfahren,  daas  in  F1  Alcxandrowsk  an 
der  Ostküste  des  Kaspischen  Meeres  im  Juli  16  Millimeter 
Regen  fallen,  in  Montpellier  aber  22  Millimeter,  so  können 
wir  doch  nioht  schlieesen,  dass  die  Ursachen  dieser  Erschei- 
nung dieselben  sind.  Die  Ostküste  des  Kaspischen  Meeres 
gehört  zu  den  fast  das  ganze  Jahr  regenlosen  Gebieten, 
in  Montpellier  fällt  im  Oktober  allein  mehr  Wasser  als  an 
der  Ostküste  des  Kaspischen  Meeres  im  ganzen  Jahre 
(140  gegen  127  MiUimeter).  Von  diesen  Gesichtspunkten 
geleitet,  habe  ich  die  Ostküste  des  Kaspischen  Meeres  zu 
den  regenarmen  Wüstengebieten,  das  untere  Rhone-Thal  und 
die  benachbarten  Gegenden  zu  der  Subtropenzone  gerech- 
net. In  Alexandrien  fällt  im  Jahre  doppelt  so  viel  Regen 
als  in  F*  Alexandrowsk ,  256  MiUimeter,  davon  95  Milli- 
meter im  Dezember,  97  Millimeter  im  Januar,  aber  vom 
Juni  bis  September  kein  Tropfen.  Diess  ist  charakteristi- 
sches trockeneres  Subtropenklima. 

Ich  habe  schon  bemerkt,  dass  es  zur  Herstellung  der 
Subtropenzone  nöthig  ist,  daas  das  Maximum  des  Luft- 
druckes in  unserer  Hemisphäre  im  Sommer  nördlicher 
rücke  als  im  Winter.  Diess  findet  auoh  auf  den  Ooeanen 
Statt  und  das  im  Süden  des  Mittelmeeres  vorgelagerte 
Wüstengebiet  ruft  diese  Erscheinung  in  erhöhtem  Maasae 
hervor.  Da  die  Stelle  der  grössten  Erwärmung  und  Auf- 
lockerung in  Afrika  viel  nördlichor  rückt  als  auf  dem 
Atlantischen  Ocean,  nämlich  naoh  17*  N.  Br.  statt  10*  N., 
und  diese  Erwärmung  und  Auflockerung  über  dem  Conti- 


nent  auch  viel  bedeutender  ist,  so  ist  auch  das  Zuströmen 
dorthin  ein  stärkeres. 

Im  Rhone- Thale  geht  die  Subtropenzone  am  weitesten 
nach  Norden.  Die  Grenze  geht  wieder  nach  Süden,  um 
sich  an  der  Dalmatinischen  Küste  abermals  nach  Norden 
zu  erheben,  aber  nicht  so  weit  wie  in  Süd-Frankreich. 
Dann  senkt  sich  die  Grenze  wieder  nach  Süden,  so 
dass  in  Constantinopel  unter  41°  die  subtropische  Re- 
genkurve weniger  scharf  hervortritt  als  im  Rhönc-Thalo 
unter  44*.  Auf  der  Ostküste  des  Schwarzen  Meeres  findet 
sich  unter  42*  N.  Br.  eine  Region  sehr  ergiebiger  Sommer- 
regen.  Im  mittleren  Trans- Kaukasien  müssen  wir  südlich 
bis  an  den  Antrat  gehen,  um  subtropische  Regenverhält- 
nisse zu  finden. 

Hingegen  finden  sich  dieselben  sehr  deutlich  ausge- 
sprochen auf  der  Südküste  von  Klein-Asien,  in  Syrien  und 
Palästina.  In  Jerusalem  regnet  es  in  der  Zeit  vom  Juni 
bis  September  gar  nicht  und  die  Windrichtung  ist  dann 
eine  sehr  stetige  von  NW.  Es  scheint  also  schon  in 
Palästina  die  Luftströmung  des  Sommers  nicht  mehr  nach 
der  Sahara  gerichtet  zu  sein,  sondern  eher  nach  den  heissen 
Gegenden  Mesopotamiens  und  Arabiens. 

In  Bagdad  sind  die  Regenverbältnisse  ebenfalls  sub- 
tropisch. Nach  Sohläfli's  Schilderung ')  fällt  im  Juli  und 
August  gar  kein  Regen,  Dezember,  Januar  und  Februar 
haben  aber  je  über  fünf  Regentage  —  für  ein  so  trockenes 
Klima  schon  sehr  viel.  Auch  weht  hier  im  Sommer  der 
Wind  beständig  von  NW.,  die  Luftströmung  muss  also 
gegen  die  starke  Auflockerung  der  Luft  im  nordwestlichen 
Indien  gerichtet  sein.  Im  Winter  überwiegen  hier  schon 
Nordwinde,  es  kommen  aber  auch  südliche  vor,  die  eben- 
falls Regen  bringen. 

Ganz  Nord-Afrika  gehört  gleichfalls  zu  diosem  Gebiete, 
am  entschiedensten  Tunis,  Algerien  nnd  Marokko,  wo  die 
Winterregen  sehr  ergiebig  sind,  während  der  Hochsommer, 
die  Gebirgsgegenden  auagenommen,  regenlos  bleibt 

Weiter  westlich,  auf  den  Afrikanischen  Inseln  (Azoren. 
Madeira  und  Canaren),  ist  so  zu  sagen  die  klassische  sub- 
tropische Zone.  Hier,  in  einem  ooeanischen  Gebiete,  sind 
alle  begleitenden  Erscheinungen  aufs  Reinste  ausgeprägt, 
und  von  dieser  Gegend  besitzen  wir  die  berühmte  Schil- 
derung L.  v.  Buch's,  durch  welche  die  Erscheinungen  der 
Subtropenzone  eben  so  bekannt  wurden  wie  durch  die 
AI.  v.  Humboldts  diejenigen  der  Süd- Aroerikanischen  Tro- 
penzone. 

Die  Verhältnisse  der  Sahara,  des  grössten  Wüsten- 
gebietes der  Erde,  verdienen  eine  besondere  Beachtung. 
Sie  liegt  nicht,  wie  die  PlateauwUsten  Asiens,  hinter  Ber- 
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gen,  welche  die  LuftströmuogeD  vom  Meere  abhalten,  son- 
dern im  Gegenthcil  denselben  ziemlich  offen.  Auch  liegen 
einige  Theile  der  Sahara  bei  weitem  nicht  so  tief  im 
Inneren  des  Continente*  wie  die  niedrige  Wüstenzone  Asiens, 
die  K aspische  Senkung. 

Es  ist  oft  behauptet  worden,  die  Regenlosigkeit  der 
Sahara  rühre  davon  her,  dasa  sie  ihren  beständig  wehen- 
den  Passat  aas  dem  Inneren  Asiens  erhalte.  Diess  ist 
über  unrichtig.  In  unserem  Winter  liegt  der  Gürtel  der 
grössten  Erwärmung  und  Auflockerung  der  Luft  in  Afrika 
etwas  südlich  vom  Äquator.  Bei  der  Einförmigkeit  der 
Oberliiiche  des  (kontinentes  ist  es  natürlich,  dass  das  Zu* 
strömen  der  Luft  dortbin,  der  NO.-Pessat,  in  Nord-Afrika 
ebon  so  ungehindert  vor  sich  geht  wie  auf  den  Oceanen. 
Im  Winter  hat  auch  das  südlich  von  der  Sahara  gelegene 
Land,  der  Sudan,  keine  Regen;  auch  ein  grosser  Theil 
Ost- Europa'»  und  Asiens,  »üdiiek  ton  dtr  grouen  Axe  <Us 
Contintnttt,  hat  dann  vorwaltende  Nordwinde.  Dass  also 
Asiatische  Luft  nach  Afrika  gelangen  kann,  gebe  ich  zu, 
und  zwar  muss  sie  bei  dem  kalten  Klima  ihres  Ursprungs- 
ortes sehr  dampfarm  ankommen.  Wir  haben  jedoch  ge- 
sehen, dass  West-Asien  zwischen  30"  und  40*  N.  Br.  zu- 
weilen auch  äquatoriale  Winde  und  Regen  hat.  Ist  also 
das  Zuströmen  von  dort  zur  Sahara  nicht  beständig,  so 
kann  es  auch  nicht  alleinige  Ursache  der  Kegenloaigkcit 
des  Winters  sein.  Diese,  ist  violmehr  in  der  Beständigkeit 
der  Pasaatströmung  zu  suchen,  welche  dadurch  bedingt  ist, 
dass  der  Luftdruck  im  Norden  von  Afrika  bestündig  höher 
ist  ah  im  äquatorialen  Auflockerungsgebiete.  Eine  regel- 
mässige Passatzone  auf  einer  einförmigen,  vegetationslosen 
Continentalfläche  muas  eben  so  regenlos  sein  wie  auf  der 
Fläche  de«  Oceans. 

Im  Sommer  ist  das  Gebiet  der  Auflockerung  nach 
Norden  gerückt,  bis  etwa  17°  oder  18"  N.  Br.  Nördlich 
davon  finden  wir  beständige  Nordwinde  von  dem  Mittel- 
ländischen Meere  her,  welche,  da  sie  aus  kälteren  Gegen- 
den kommen,  sich  beständig  von  dem  Sättigungspunkt  ent- 
fernen und  daher  Heiterkeit  und  Regenlosigkeit  bringen, 
südlich  aber  kommen  Winde  vom  Atlantischen  und  Indi- 
schen Ucean  (von  SW.  und  SO.)  und  bringen  Gewitter 
und  Regen.  Die  Breite  von  17*  bis  18°  ist  diejenige, 
wo  auf  allen  Meridianen  der  Sahara  der  Luftdruck  am 
niedrigsten  steht,  die  Scheidelinie  zwischen  der  Wüste  im 
Norden  und  dem  kulturfähigen  Lande  Sudan  im  Süden. 

Die  geographische  Lage  der  Sahara  im  Verhältnis*  zum 
Mittelmeer  erklärt  uns,  warum  die  Auflockerung  nicht 
mehr  nach  Norden  bis  über  den  Wendekreis,  wie  in  Asien, 
rückt.  Der  Luftdruck  ist  auf  den  Meeren  höher  als  auf 
den  Continenten,  vorzüglich  in  den  Breiten,  wo  das  Mittel- 
er liegt.    Obgleich  nun  di 


nach  der  Höbe  in  der  feuchten  Luft  über  den  Meeren 
langsamer  erfolgt  als  in  der  trockenen  über  den  Continen- 
ten, so  ist  doch  der  Unterschied  zwischen  der 
des  Mittelmeeres  und  der  Sahara  zu  gross,  ab 
Condenaation  erfolgen  könnte. 

Der  Temperaturunterschied  zwischen  der  Sahara  und  den 
Äquatorialgegenden  des  Atlantischen  und  Indischen  Oceans 
ist  schon  nicht  so  gross,  wie  zwischen  dem  Mittelmeer  und 
der  Sahara.  Er  kehrt  sich  schon  in  den  höheren  Schichten 
des  Luftkreises  um,  so  dass  die  Luft  von  den  Oceanen  in 
Nord- Afrika  condensirt  wird;  es  sind  die  tropischen  Regen, 
welche  bis  etwa  17*  oder  IS*  N.  Br.  fallen.  Aber  bei  der 
Condenaation  wird  der  Luftdruck  sinken,  so  dass  dem  Aus- 
füllen der  Lücke  von  Süden  her  durch  die  Beschaffenheit 
der  Luftströme  selbst  ein  Ziel  gesetzt  wird. 

Der  Luftstrom,  welchor  von  Norden,  vom  Mittellän- 
dischen Meere  kommt,  hat  andere  Eigenschaften.  In  ihm 
ist  keine  Condenaation  möglich,  er  wird  also  stetiger  und 
energischer  an  der  Ausfüllung  der  Lücke  arbeiten,  welche 
durch  die  starke  Erwärmung  der  Sahara  entsteht,  als  der 
südliche.  Die  Mittellinie  zwischen  beiden  ist  von  dem 
bewegliohen  Gleichgewichte  beider  Luftströme  abhängig 
und  wird  nicht  nur  regelmässig  im  Laufe  des  Jahres,  son- 
dern auch  unperiodisch  hinauf  und  hinunter  rücken. 

Also  der  Luftzuflus»  vom  Mittelländischen  Meere  ist 
es,  welcher  bewirkt,  dass  oin  Theil  Nord-Afrika'«,  zwischen 
18*  und  30*  N.  Br.,  auch  im  Sommer  in  die  regenlose 
P&süutzouc  eingeschlossen  ist,  von  Alten  hingegen  ttrömt  die 
Z/ufi  im  Sommer  gar  nicht  zur  Sahara.  Die  Auflockerung 
auf  den  centralen  Gebieten  diese«  Erdtheiles  ist  viel  bedeu- 
tender als  in  der  Sahara  und  schon  in  Jerusalem  sind  die 
Winde  im  Sommer  nordwestliche.  Der  Asiatische  Couti- 
nent  kann  also  an  der  Regenlosigkeit  der  Sahara  keine 
Sobuld  tragen,  da  von  dort  im  Winter  die  Luft  nicht  h*- 
tiändig.  im  Sommer  aber  gar  nicht  tur  Sahara  flieiU. 

In  der  Frühlingszeit,  vorzüglioh  im  März  und  April, 
kommen  heisse  SW.-Winde  aus  der  Wüste  häufig  nach 
Ägypten.  Es  geschieht  diess  zu  der  Zeil,  wo  der  Luftdruck 
am  Mittelländischen  Meere  und  in  Süd-  und  Centrai- 
Europa  am  niedrigsten  im  Jahre  steht  Wegen  der  be- 
deutenden Trockenheit  der  Wüstenlnft  erfolgt  auch  dann 
keine  Condenaation. 

In  dem  südlich  von  der  Sahara  gelegenen  Flachland 
Sudan  fallen  in  der  Mitte  des  Sommers  Regen  bis  zum 
18*  X.  Br.  Die  südlicher  gelegenen  Gegenden  haben  eine 
längere  Regenzeit,  weil  sie  eine  längere  Zeit  südlich  von 
der  Linie  verweilen,  welche  die  Zone  der  äquatorialen 
Winde,  SW.  und  SO.,  von  dem  Passate  theilt.  In  keinem 
Troponlande  kommt  der  Passat  im  Winter  über  eine  so 
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denn  er  entsteht  etwa  unter  30*  N.  Br.  nnd  muu  die 
ganze  Sahara  pasairen,  ehe  er  nach  Sudan  gelangt  Diess 
hat  eine  grosse  Trockenheit  der  Luft  cur  Folge.  Noch  an 
den  Ufern  des  Atlantischen  Meeres,  in  Guinea,  kommt 
dieser  Wind  »ohr  trocken  und  kalt  an,  er  wird  dort  Har- 
mattan  genannt-  In  Guinea  sind  auch  im  Winter  SW.- 
Winde  vom  Heere  her  herrschend,  die  Trockenheit  des 
Harmattan,  welcher  nur  zuweilen  eintritt,  fällt  daher  aut 

Diese  8 W.- Winde  wahrend  des  ganzen  Jahres  sind  eine 
sehr  bumarkenswerthe  Erscheinung,  sie  weisen  hin  auf 
eine  beständige  Erwärmung  und  Auflockerung  der  Luft 
auf  dem  Continonte,  welcher  Luft  von  dem  Meere  anzieht. 
Jedoch  in  vielen  Hinsichten  ist  der  Charakter  dieser  Winde 
im  Winter  und  Sommer  verschieden.  Im  Winter  scheint 
nur  auf  sehr  beschränktem  Kaume  eine  Circulation  zu  be- 
stehen, ein  etwas  verstärkter  täglicher  Seewind ;  der  Winter 
ist  die  trockene  Jahreszeit.  Im  Sommer  aber  erstrecken 
sich  diese  Winde  über  einen  grossen  Theil  Sudan's,  bis 
zur  Südgrenze  der  Sahara,  von  reichlichen  Regen  und  »ehr 
heftigen  Gewittern  begleitet.  Auf  dem  Atlantischen  Oeean 
herrschen  sie  Uber  ein  bedeutendes  Gebiet,  das  von  den 
Seeleuten  Regen-  oder  Donnersee  genannt  wird.  In  ihren 
Eigenschaften  ist  dies«  Luftströmung  dem  aommerliohen 
Monsun  Indiens  analog,  es  ist  auch  eine  Strömung  von 
dem  Meere  gegen  den  erhitzten  Continent,  welche  Regen 
bringt.  In  Guinea  fehlt  aber  der  Gegensatz  des  NO.- 
Monsuns  im  Winter,  weloher  in  dem  nördliehon  Indischen 
Oeean  so  scharf  ausgeprägt  ist 

Auf  den  Karton  der  Isobaren  und  Winde  finden  sieh 
die  Grenzen  dieser  SW.-Winde  im  Januar  und  Juli  auf 
dem  Ooean  angedeutet;  man  kann  sehen,  wie  der  Umfang 
der  von  ihnen  eingenommenen  Region  vom  Winter  zum 
Sommer  wächst  Die  Regenmengen  an  den  diesen  8W.- 
Winden  zugekehrten  Küsten  sind  sehr  bedeutend ,  so  z.  B. 
zu  Freetown,  Sierra  Leone,  8J°  N.  Br.,  im  Jahre  3195 
Millimeter,  in  den  drei  regenreichsten  Monaten  Juli  bis 
September  2012  Millimeter,  in  den  drei  trockenen  Januar 
bis  Mär*  nur  3U  Millimeter ').  Ganz  regenlos  ist  kein 
Monat,  aber  das  Verhältnis«  des  trockensten  zum  regen- 
reichsten ist  1 :  75. 

Wir  besitzen  leider  keine  Regenmessungen  über  die 
inneren  continentalen  Gegenden  Sudan's. 

In  Süd-Afrika  ist  ein  bedeutender  Unterschied  zwischen 
der  Ost-  und  Wustküste  zu  bemerken.  Im  Osten  wird 
der  ziemlich  beständig  herrschende  Passat  selbst  ein  Regen- 
wind, indem  er  auf  höheres  Terrain  hinauf  weht,  vorzüg- 
lich in  der  wärmeren  Jahreszeit,  wo  er  auch  zugleich 
dampfreich  ist.    In   den  Hochländern   in   der  Nähe  des 
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Äquators,  «.  B.  an  den  See*n  Victoria  und  Albert  Nyanza, 
dauert  nach  Grant  und  Baker  die  Regenzeit  zehn  Monate 
oder  sogar  das  ganze  Jahr  hindurch.  In  höheren  Breiten, 
in  der  Nähe  des  Wendekreises,  ist  die  Scheidung  in  eine 
nasse  und  trockene  Jahreszeit  viel  scharfer,  der  thermische 
Unterschied  im  Passat  ist  im  Winter  bedeutend  grosser 
geworden.  Die  tropischen  Sommerregen  erstrecken  sich 
an  der  Ostküste  wenigstens  bis  zum  30*  S.  Br.,  so  dass 
eine  subtropische  Zone  ganz  fehlt ').  Auf  Madagaskar  sind 
nach  Grandidier3)  die  Nord-  und  Ostküste  regenreich  und 
tragen  eine  üppige  Vegetation,  während  die  Süd-  und 
Westküste  an  Dürre  leiden.  Der  Passat  ist  im  Sommer 
durch  die  Auflookerung  der  Süd- Afrikanischen  Wüsten 
abgelenkt  als  NO.,  so  dass  er  der  Nordkilste  mehr  Regen 
bringt. 

Die  West-  und  Südküste  von  Süd-Afrika  haben  sub- 
tropische Regen,  wie  auch  die  Westküsten  von  Australien 
und  Süd-Amerika.  Im  Sommer  herrschen  südliche,  im 
Winter  nördliche  (äquatoriale)  Luftströmungen.  Der  Passat 
fängt  dann  in  der  Nähe  von  Süd-Afrika  etwa  unter  30* 
8.  Br.  an,  nach  Westen  hin  viel  nördlicher. 

Uan«  regenlos  ist  an  der  Westküste  auch  der  Sommer 
nicht,  in  der  Kapstadt  fallen  im  trockensten  Monate,  Dezem- 
ber, 13  Millimeter,  hingegen  im  Juni  115.  Dio  Vertheilung 
der  Niederschläge  auf  die  Jahreszeiten  ist  in  Prozenten 
folgende : 

I  Wlntw   Frtlbllag  .  Sommer  HrfUt 
Silcl-  und  WmlkiUte  de«  Kijillnile»  |     50  21     ;       7  21 

{3  SUlioD«]) 

0*tktt»t«  u.  lanores,  i»' Mn!U°  8.  Br.      1»         27         35  28 
(7  8Ution«n) 

Also  iu  dem  ersturen  Gebiete  entschiedenes  Vorherrschen 
der  Winterregen,  in  dum  letzteren  der  Sommerregen.  Die 
Westküste  nördlich  vom  Kapland,  etwa  18°  bis  29*  S.  Br., 
und  der  nahe  Theil  des  Inneren  sind  sehr  regenarme  Ge- 
biete. An  der  Küste  rührt  diess  zum  Theil  von  der  kalten 
Meeresströmung  her,  welche  iu  der  Nähe  fliesst  und  von 
wclchor  aus  kalte  SW.-  und  Süd-Winde  nach  der  Küste 
wehen.  Die  Passatwinde  von  der  Ostküste  kommen  über 
das  hohe  Binnenland  her  schon  in  einem  sehr  trockenen 
Zustand  an. 

So  wie  die  kalte  Meeresströmung  sich  von  der  Küste 
entfernt,  fangen  Regen  an,  t  hei  In  mit  Kalmen  und  auf- 
steigendem Strom,  theil«  mit  «SW. -Winden,  denn  letztere 
sind  auch  noch  hier  in  der  Nähe  der  Küste  herrschend. 
In  Angola,  7*  S.  Br.,  sind  die  Regen  Bchon  ergiebig.  Die 
Regenzeit  im  südbemisphärischen  Sommer  dringt  auch  über 
den  Äquator  hinaus,  etwa  so  weit,  wie  die  Afrikanische 
Küste  der  Richtung  von  Süden  nach  Norden  folgt. 

')  Ein«  todeattade  Samrolani;  voo  K«genqioMUrj|ico  in  SUd-AfriU 
liadet  »icb  in  dor  fisterr.  motooroL  ZeiUchr.,  Bd.  VII,  S.  2U4. 
•i  Oooijr  Mittuei'iuHieii,  IBIS,  S.  17. 
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Kapitel  V. 


Der  Süd-Amerikanische  Continent  ist  von  allen  der- 
jenige, «reicher  am  meisten  unter  der  Herrschaft  des  See- 
klima^ steht  Im  Westen  trennen  hohe  Gebirge  eine 
schmale  Küstenzone  ab  und  der  Bert  des  Erdtheiles  besteht 
überwiegend  aus  Flachländern,  welche  dem  Passatwinde 
vollständig  offen  liegen.  So  stark  herrschen  in  Süd- 
Amerika  die  ozeanischen  Verhältnisse  vor,  dass  man  dort 
eine  äquatoriale  Regenzone  mit  Verschiebung  des  Kalmen- 
gürtels annehmen  kann. 

DieBs  begründet  sich  auf  folgende  Thatsachen:  Auf 
dem  Amazonenstrome  herrscht  etwa  von  August  bis  Januar 
ein  sehr  heftiger  Ostwind,  welchen  wir  für  einen  durch 
die  Aspiration  des  Festlandes  verstärkten  Passat  ansehen 
müseen1).  In  den  anderen  Monaten  sind  Kalmen  mit  un- 
regelraässigen  Westwinden  herrschend,  wobei  reichlich« 
Regen  fallen.  Nach  Regenmessungen  in  Para  *)  sind  die 
regenreichsten  Monate  dort  Februar  bis  Mai,  in  jedem  fallen 
über  2b0  Millimeter,  während  im  trockensten  Monate, 
Oktober,  noch  nicht  18  Millimeter  fallen.  Nach  Dewey 
fielen  die  meisten  Regen  Nachmittags,  und  zwar  vorzüg- 
lich in  den  trockeneren  Monaten.  Im  Mittel  des  ganzen 
Jahres  kam  im  Monat  folgende  Zahl  von  Regenfällen  vor: 
Morgens  3,6,  Mittags  4,o,  Nachmitt.  15,6,  Abends  5,6. 

Man  vergleiche  diese  Zahlen  mit  den  für  Batavia  ge- 
gebenen, um  zii  sehen,  wie  sehr  verschieden  der  Charakter 
ist.  In  Fara  haben  wir  sehr  überwiegend  Zenithairegen, 
bei  höchstem  Sonnenstände,  in  Batavia  Monsunregen,  d.  h. 
solche,  welche  durch  warme  Seewinde  herbeigeführt  wer- 
den. Man  findot  zuweilen  die  Behauptung,  Fara  liege 
schon  in  der  äquatorialen  Zone  mit  Regen  zu  allen  Mona- 
ten; so  stellt  %.  B.  Dove  diese  Behauptung  auf.  Es  ver- 
geht freilich  dort  kein  Monat  ohne  Regen,  aber  diess  ist 
fast  in  der  ganzen  Tropenzone  oben  so.  Das  Verhält- 
nies des  trockensten  und  nassesten  Monats  ist  1:17,  das 
auch  an  vielen  Orten  der  Asiatischen  Monsunzone  vor- 
kommt. 

Je  weiter  wir  nach  Westen  am  Amazonenstrom  ent- 
lang kommen,  desto  schwächer  werden  die  Westwinde, 
desto  feuchter  und  schwüler  die  Luft.  Botes  führt  Bei- 
spiele an  von  schneller  Fäulniss  organischer  Körper,  Rosten 
von  Metallen,  ZerAiesson  von  Salz  und  Zucker,  welche 
auf  eine  ausserordentliche  Feuchtigkeit  sohliessen  lassen. 
Die  Regenzeit  dauert  dort  10  Monate  oder  gar  das 
Jahr  hinduroh.    Nach  Wallace  soll  auch  eine  solche 
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äquatoriale  Kalmenzone  am  Rio  Negro  bestehen  (otwa  1* 
bis  2*  N.  Br.). 

Andererseits  wissen  wir  durch  Humboldt,  das«  in  den 
Llanos  von  Orinooo,  4*  bis  10"  N.  Br.,  die  Regenzeit  sehr 
beständig  mit  Kalmen  und  Westwinden  von  Mai  bis  Oktober 
dauert,  während  vorzüglich  in  den  Monaten  Dezember  and 
Februar  der  Himmel  wolkenlos  und  dor  Fassat  sehr  stetig 
ist  Der  Gegensatz  zwisohen  der  nassen  und  trockenen 
Jahreszeit  scheint  dort  bei  weitem  Schürfer  zu  sein  ah  in 
den  Wäldern  des  Amazonenstromes,  wohl  zum  Theil  aus 
dem  Grunde,  weil  die  Evaporation  in  den  Wäldern  die 
Luft  abkühlt  und  so  zu  örtlichen  Condonsotionen  Anlass 
giebt. 

In  Guiana,  zwischen  dem  Atnazoncnstrom  und  Orinoco, 
ist  die  Regenzeit  etwas  früher  als  in  den  Llanos,  etwa 
von  Januar  bis  August.  Die  Winde  sind  das  ganze  Jahr 
Ostwinde,  wechseln  über  die  Richtung  etwas,  so  dass  von 
Dezember  bis  April  NO.-,  in  den  anderen  Monaten  Ost- 
wind vorwiegt.  In  Caracas,  also  nördlich  von  Guiana,  dauert 
die  Regenzeit  von  Juni  bis  Oktober,  wobei  das  Klima  viel 
trockener  ist.  Es  fallen  in  Carara*  im  Jahre  791  Milli- 
meter, in  Cayennt  3513,  in  Paramaribo  (Holländisch-Gu- 
iana)  3618  Millimeter. 

Es  scheint  also  im  Ganzen,  dass  sich  die  Kalmenzone 
j  innerhalb  der  Grenzen  von  etwa  2"  8.  bis  8°  N.  Br.  ver- 
schiebt ;  im  südlichen  Sommer  und  etwas  später  nimmt  sie 
die  grösste  Breite  an  und  erreicht  ihre  südlichste  Ausdeh- 
nung, in  unseren  Herbstmonaton  aber  beschränkt  sie  sich 
auf  eine  kleinere  Zone,  welche  vorzüglich  die  Gegendon 
am  oberen  Amazonenstrom  und  am  Rio  Negro  begreift.  In 
G oiana  fällt  eine  sehr  beträchtliche  Regenmenge,  ohne  dass 
dor  Passat  zu  herrschen  aufhört.  Diese  Erscheinung  kann 
zum  Theil  durch  die  Condensation  in  der  Passatströmung 
selbst,  namentlich  über  den  feuchten  Wäldern,  zum  Theil 
i  aber  auch  durch  das  Auftreten  von  feuchten  westlichen 
Winden  über  dem  Passate  veranlasst  sein. 

Obgleich  in  vielen  Gegenden  dos  äquatorialen  Amerika 
während  der  Regenzeit  Westwinde  häufig  sind  ,  also 
ein  bedeutender  Wechsel  der  Winde  in  den  Jahreszeiten 
vor  sich  geht,  so  ist  es  doch  unmöglich,  diesen  Wind- 
wechsel  den  Monsunen  gleichzusetzen.  Schon  der  Um- 
stand, dass  die  Winde  der  trockenen  Zeit  von  dem  Meere 
kommen,  die  der  Regenzeit  vom  Lando,  zeigt  ganz  ver- 
schiedene Verhältnisse.  Eben  so  ist  der  Westwind  bei 
weitem  nicht  so  regelmässig  wie  dor  Ostwind,  während  in 
Indien  der  sommerliche  SW.  mit  grosser  Regelmässigkeit 
einige  Monate  hindurch  anhält;  der  West  kommt  aus  den 
feuchten  Wäldern  des  Inneren.    Es  schein«,  dass  dieser 
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Wind  nach  den  Gegenden  etwa»  nördlich  vom  Äquator 
•trömt,  nach  den  Llanos  de»  Orinoco  &c,  wo  während  unseres 
Frühlings  die  Warme  und  Auflockerung  der  Luft  am 
bedeutendsten  ist  Im  Herbst,  nach  dem  zweiten  Durch- 
gange der  Sonne  durch  das  Zenith  der  Llaaos,  wird  die 
Erwärmung  dieser  Ebenen  nicht  so  stark  sein  wie  im 
Frühling,  denn  der  Boden  ist  noch  nass  von  der  voran- 
gegangenen Regenzeit.  Südlich  vom  Äquator  reichen  die 
dichten  Wälder  des  Amazonen-Gebietes  etwa  bis  12*  S.  Br., 
es  kann  also  in  den  niedrigsten  Breiten  der  südlichen  He- 
misphäre keine  so  atarko  Erwärmung  und  Auflockerung 
eintreten  wie  auf  der  nördlichen. 

Eher  könnte  man  eine  Auflockerung  in  etwas  höheren 
Breiten  der  südlichen  Hemisphäre  annehmen.  Die  Brasi- 
lische Küstenkette  bewirkt,  dass  nur  ein  schmaler  Saum 
an  dem  Atlantiseben  Ocean,  etwa  in  der  Breite  von  10*  bis 
25*  S.,  reichliche  Regen  erhält.  Hier  sind  östliche  Winde 
iks  ganze  Jahr  herrschend  und  auch  kein  Monat  regenlos, 
denn  diu  Luft  steigt  an  den  Bergseiten  auf  und  eine  Con- 
deüsation  kann  leicht  erfolgen.  Doch  ist  noch  immer  dio 
wärmere  Jahreszeit  auoh  regenreicher.  So  fallen  z.  B.  in 
Rio  de  Janeiro  1213  Hill,  im  Jahre,  welche  sich  so  vor- 
theilen: Winter  12,  Frühling  27,  Sommer  »2,  Herbst  29 
Prozent.  Die  Gebirge,  welche  der  Küste  Brasiliens  so  reich- 
liche Regen  zuführen,  sind  hingegen  Ursache  der  Trocken- 
heit des  Inneren,  der  sogenannten  Campe*.  Es  sind  keine 
Wüsten,  aber  doch  Länder,  welche  auf  ein  viel  kleinere» 
Quantum  von  Niederschlag  rechnen  können  ab  die  ganze 
Brasilianische  Ostkttste.  Über  dio  Gegenden,  welche  weiter 
in  der  Richtung  der  Bolivianischen  Andes  liegen,  ist  sehr 
wenig  bekannt,  aber  von  den  nordwestlichen  Provinzen 
Argentiniens  weiss  man,  dass  daselbst  fast  absolute  Regen- 
losigkeit  herrscht  Südlicher  hat  Mendoza  an  dem  Fuaso 
der  Anden  noch  sehr  wenig  Regen  (nach  Burmuister  etwa 
8l  Zoll  im  Jahre),  jedoch  vorwaltend  im  Sommer,  meist 
mit  Kalmen  und  Gewittern. 

Auch  noch  viel  weiter  nach  Osten,  in  Parena,  fand 
Burmeister  sehr  vorherrschende  Sommerregen;  er  giebt  im 
Winter  5,  Frühling  23,  Sommer  17  und  Herbst  8  Regen- 
tage an,  jedenfalls  eine  sehr  unbedeutende  Quantität1). 
Hier  zeigt  sich  schon  das  Klima  der  Pampas  oder  Steppen 
des  La  Plata- Gebietes.  Unsere  Kenntnisa  der  Witterun  gser- 
schoinungen  dieser  Gegenden  hat  bedeutend  zugenommen 
und  es  zeigt  sich  ganz  deutlich,  daas  sie  im  Allgemeinen  sehr 
veränderlich  sind.  Süd-  und  Nordwinde  verdrängen  sich 
gegenseitig,  heftige  Regengüsse  wechseln  mit  lange  anhal- 
tender Dürre,  —  die  Gegend  hat  keinen  bestimmten  jahres- 
zeitlichen Gang  der  Erscheinungen,  wie  derselbe  so  deutlich 


in  manchen  Tropengegenden  hervortritt.  Dem  östlichen 
Süd-Amerika  fehlt  eine  regelmäßig  entwickelte  subtropische 
Zone,  die  tropische  geht  allmählich  in  diejenige  der  liegen 
zu  allen  Jahreszeiten  der  höheren  Breiten  über,  ohne  das» 
man  die  Grenze  beider  angeben  könnte.  Ich  zähle  die 
La  Plata-Oegetidcu  schon  zur  letzteren,  denn  schon  unter 
etwa  25*  bis  27*  hören  die  heftigen  Sommerregen  auf,  gehen 
also  nicht  so  weit  nach  Süden  wie  in  Süd- Afrika  undAuatre- 

i  Uen.  Bis  über  den  50*  8.  Br.  ist  das  Land  östlich  von  den 
Anden  trocken.  Die  feuchten  regenbringenden  Westwinde 
der  höheren  Breiten  werden  durch  die  Berge  theils  aufge- 
balten, theila  kommen  sie  als  trockene  Winde  nach  Ostes. 

Anf  der  Westseite  des  Gebirges  ändern  sieh  die  Er- 
scheinungen. Es  giebt  wenige  Beispiele  eine«  so  regel- 
mässigen Überganges  verschiedener  Regen-  und  Windzonen 
in  einander,  wie  die  Westküste  von  Süd-Amerika  sie  bietet. 
Es  sind  die  eigentlichen  Erscheinungen  den  Seeklima*»,  denn 
die  hohe  Mauer  der  Andes  trennt  diese  Gegendon  so  voll- 
ständig von  dem  Inneren  des  Continentea,  dasa  eine  Ein- 
wirkung desselben  gar  nicht  zu  spüren  ist. 

Hier  zeigt  sich  die  typische  Verschiebung  der  Gegenden 
des  höchsten  Luftdruckes;  im  Winter  rücken  sie  nach  Nor- 
den, im  Sommer  nach  Süden.  Südlich  von  ihnen  finden  wir 

I  die  Gegend  mit  Regen  zu  allen  Jahreszeiten,  wo  das  gantc 
Jahr  äquatoriale  Nordwestwinde  vorwalten.  Durch  die 
Berge  werden  sie  aufgehalten  und  gezwungen  aufzusteigen 
und  gi essen  in  furchtbaren  Regenströmen  herab.  Maury  hält 
das  westliche  Patagonien  für  die  regenreichste  Gegend  der 
Erde.  Dicss  ist  wohl  thoilweie  richtig,  schon  die  Regen- 
mengen der  Küstenorte  sind  bedeutend  und  in  der  Nähe  der 
Berge  müssen  sie  noch  erheblich  zunehmen.  Weiter  nach 
Norden  ist  die  Menge  schon  geringer,  wir  treten  in  die 
im  Sommer  fast  regenlose  Subtropenzone.  Doch  auoh  dort, 
zwischen  35*  und  40*  S.  Br.,  sind  die  herabfallenden  Men- 
gen im  Winter  bedeutend. 

Ich  gebe  hier  die  jährlichen  Regenmengen  und  ihre 
Vertheilung  in  Prozenten.    Um  den  Unterschied  der  beiden 

i  Küsten  Süd-Amerika's  zu  zeigen,  führe  ich  einen  Ort  an  der 
Ostküste  in  der  Breite  des  südlichen  Chile  an  '). 
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gesprochenen  subtropischen  Verhältnissen  doch  eine  Re- 
genmenge von  etwa  100  Zoll,  d.  h.  eine  solche,  welche 
man  in  Europa  nur  an  besonders  der  Condensation  gün- 
stigen Orten  gemessen  hat. 

Sobald  wir  aber  Central-Chile  jenaeit  des  35*  8.  Br.  er- 
reichen, vermindert  sich  die  Regenmenge  gans  auffallend. 
Dil  is  spiegelt  sich  auch  in  den  Schnee-  und  Eisverhält- 
nissen ab.  Am  Aooucagua  bei  Santiago  ist  die  Schneelinie 
eben  so  hoch  wie  am  Äquator  und  sinkt  sehr  plötzlich 
gegen  den  40*  S.  Br.  Etwas  weiter  südlich,  um  46°  S.  Br., 
reichen  die  Oletscher  schon  an  du  Meeresniveau.  Die  Quan- 
tität des  im  Winter  fallenden  Schnee's  ist  bedeutend  und 
der  Sommer  so  trübe,  das«  nicht  genug  abschmelzen 
kann.  In  Central-Chile  ist  dio  Menge  des  Niederschla- 
ges überhaupt  gering  und  in  dem  heiteren  Sommer  kann 
viel  abschmelzen  Die  Windverhältnisse  Chile'*  sind  so, 
wie  man  sie  in  einem  subtrojnKrhen  Klima  erwarten  muss. 
In  Santiago  z.  B.  wehen  sie  im  Winter  wechselnd,  keiner 
hat  ein  bedeutende«  Übergewicht,  am  häufigsten  ist  NO., 
28  Prozent.  Im  Sommer  aber  sind  über  44  Pro»  aller  Winde 
südwestliche  (polar) ,  sie  kommen  von  der  kühlen  Meeres- 
strömung, die  in  dieser  Breite  die  Küste  erreicht,  und 
bringen  Kühle  und  Heiterkeit.  Nördlich  von  Santiago 
nimmt  die  Hegenmenge  sehr  schnell  ab  und  jenseit  des  28*, 
an  den  Küsten  von  Bolivia  und  Peru,  bis  zum  4*  8.  Br., 
regnet  es  fast  niemals. 

Dicht  ao  dieser  Küste  geht  ein  sehr  kalter  Meeres« trom 
vorbei  (der  Humboldt- Strom)  und  die  Temperaturen  in  Peru 
sind  so  niedrig,  wie  sie  nicht  wieder  in  einer  Tropen- 
gegend  vorkommen.  Der  kalte  Strom  bewirkt  bei  der 
eigenthümlichen  Lage  dieser  Küste  auch  Regenlosigkeit. 
Über  dem  Meere  ist  der  Luftdruck  hoch  und  der  Wind 
kommt  von  dort  als  Süd-  und  Südwestwind  an  die  Küste. 
Die  Luftcirculation  ist  aber  eine  sehr  beschränkte,  denn  die 
Andes  verhindern  den  Austausch  der  Luft  mit  den  Ebenen 
im  Osten.  Es  findet  also  ein  massiges  Zuströmen  der  Luft 
zu  der  Küste  Statt,  welche  etwas  höher  erwärmt  ist  und 
niedrigeren  Luftdruck  hat.  Im  Sommer  ist  dieser  Wind 
bei  grösserem  Unterschiede  der  Temperatur  stärker,  im 
Winter  schwächer.  Immer  aber  ist  der  Küstenstrich  zu 
schmal,  um  einen  grossen  Einfluse  auszuüben,  um  ».  B. 
Luft  von  jenseit  des  kalten  Meeresstromes  anzuziehen,  die 
ihrer  höheren  Temperatur  wegen  auch  Regen  bringen  würde. 
Es  iat  also  nur  eine  sehr  beschränkte  Luftcirculation  mög- 
lich und  dieselbe  findet  immer  von  dem  kälteren  Meere 
gegen  die  wärmere  Küste  hin  Statt. 

Es  ist  behauptet  worden,  die  Regenlosigkeit  rühre  von 
dem  Schutz  gegen  den  Passat  her,  den  die  Anden  ge- 
währen ,  als  ob  der  Passat,  selbst  wenn  er  Uber  ein  min- 
der hohes  Gebirge  käme,  nicht  auch  sehr  trocken  sein 
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müsste.    Der  NW.  Patagonions  ist  von  Anfang  an  ein  viel 
feuchtoror  Wind  als  der  Passat  in  Brasilien  und  doch 
kommt  er  über  die  Berge  im  8üden  her  schon  trocken  an. 
Donken  wir  uns  aber  bei  gleicher  Höhe  der  Anden 

|  nach  Westen  zu  an  dieselben  eine  Ebene  oder  ein  Plateau 
angelehnt,  so  würde  schon  Regen  möglich  sein.   Das  Land 

|  würde  sich  mehr  erwärmen ,  einen  starken  aufsteigenden 
Luftstrom  erzeugen  und  die  Luft  der  umgebenden  Meere 
auch  von  jenseit  des  kalten  Stromes  anziehen,  es  würden 
also  auch  Regen  kommen.  Ähnlicho  Verhältnisse  treten  an 
der  Küste  von  Süd- Afrika  auf.  Dort  kommt  auch  ein  kal- 
ter Meeresatrom  in  die  Nähe  der  Küste  und  doch  ist  die- 
selbe nördlich  vom  19*  S.  Br.  nicht  regenlos,  und  nicht  der 
Passat,  sondern  ein  westlicher  Seewind  bringt  den  Rogen. 
Dort  wirken  eben  die  Ebenen  und  Plateaux  des  Inneren, 
welche  sich  stark  erhitzen  und  nicht  durch  eine  hohe 
Bergkette  von  der  Küste  geschieden  sind. 

Wo  der  kalte  Peruanische  Strom  dio  Küste  verläsat,  da 
ist  auch  die  Gegend  wie  mit  einem  Zauberschlag  verän- 
dert. Ks  treten  wieder  Regen  ein,  und  zwar,  wie  es  scheint, 
Zenithairegen  bei  höchstem  Sonnenstande.  Mittel- Amerika 
und  West-Indien  kann  man  nächst  den  Sunda-Inseln  als 
das  am  reichsten  gegliederte  Gebiet  der  Troponzone  be- 
zeichnen. Schon  dort  sahen  wir  bei  dem  grossen  Einflüsse, 
welchen  die  Festländer  von  Asien  und  Australien  Üben, 
eine  grosse  Mannigfaltigkeit  in  dem  Gange  der  Witterung; 
hier  ist  diess  noch  mehr  der  Fall,  denn  Nord-  und  Süd- 
Amerika  erzeugen  keine  so  gewaltigen  jahreszeitlichen  See- 
winde wie  Asien  und  Australien.  Das  Hauptglied  der 
ozeanischen  Ciroulation  niederer  Breiten  iat  in  diesem 
Gebiete  herrschend,  aber  sehr  eigenthümlich  modificirt  durch 
Laad  und  Meer,  Inseln  und  Gobirge. 

Auf  den  Westindischen  Inseln  ist  die  Regenzeit  im 
Sommer  und  Herbst.  Der  Sommer  ist  regenreich  wegen 
des  hohen  Sonnenstandes,  'wobei  der  Passat  an  Kraft  ver- 
liert, oft  lokale  Kalmen  mit  Gewittern  wie  auf  dem  oooani- 
seben  Äquatorial-Gürtel  entstehen.  Die  herbstliche  Regen- 
zeit, von  den  furchtbaren  Westindia  Hurricanes  begleitet, 
verdankt  wohl  ihre  Entstehung  der  um  diese  Zeit  höch- 
sten Meerestemperatur.  Das  Mexikanische  und  Karaibiache 
Meer  haben  mit  die  höchste  Meerestemperatur,  weil  dort- 
hin der  warme  Äquatorialstrom  sich  ergieaat  und  sich  in 

i  diesen  mittelländischen  Moeren  noch  mehr  erwärmt,  um 
dann  als  der  bekannte  Golfstrom  aus  der  Florida-Strasse  zu 
treten.  Die  Meerostemperatur  steigt  aber  im  September 
am  höchsten,  und  es  iat  einleuchtend,  wie  der  Passat  über 
eine  so  warme  Wasserfläche  gehend  den  schon  etwas  er- 
kalteten Landgegenden  im  Herbste  Regen  bringen  kann. 
Da  der  Tussat  hier  eine  fast  genau  östliche  Richtung  hat, 
so  werden   die  Oetküsten  besonders  heftige  Herbstregen 
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haben,  wie  z.  B.  diu  Küste  bei  Belize,  Britisch- Honduras,  wo  , 
in  der  Ebene  im  Oktober  über  400  Iiiiiimeter  fallen. 

Auf  dun  Nordküsten  der  Orossen  Antillen  mangelt  der 
Niederschlag  zu  keiner  Zeit,  denn  zu  den  Hegen  de«  Som-  ; 
mera  und  Herbstes  kommen  die  Niederschläge  des  im 
Winter  mehr  nördlichen  Passats,  ja  sogar  der  heftigen 
„Nortes",  welche  von  Texas  hereinbrechen  und  Uber  dem 
warmen  Mexikanischen  Meerbusen  Wasserdampf  aufneh- 
men. In  Mittel-Amerika  ist  es  vorzüglich  der  Gegensatz 
der  West-  und  Ostküste,  welcher  in  die  Augen  fallt  Der  i 
Osten,  mit  Ausnahme  von  Jucatan,  ist  feuchter  Urwald,  ! 
das  ganze  Jahr  mit  Regen  gesegnet,  während  dio  Küste 
und  die  Plateaux  der  Westseite  in  unserer  Sommerzeit 
eine  Hegenzeit  von  etwa  1  bis  5  Monaten  haben.  Im  Winter 
führen  die  beständig  herrschenden  Nord-  und  Ost-Winde  die 
warme  Luft  der  Meere  auf  die  Ostküste,  wo  sie  sich  über 
den  feuchten  Urwäldern  condensirt,  dann  in  die  Höhe 
steigend  fernere  Wassermassen  fallen  läset.  Im  Sommer 
lasst  die  Kraft  der  Passatwindu  nach  und  Hegen  des  auf- 
steigenden Stromes  sind  häufiger.  Zu  einem  eigentlichen 
Monsun  kommt  es  nicht,  denn  die  tropischen  Wälder  er- 
wärmen sich  nicht  bedeutend. 

An  der  Westküste  liegen  die  Verhältnisse  anders.  Die 
Gebirge  Central- Amerika'»  Bind  nicht  hoch  genug,  um  ver- 
hindern zu  können,  dass  der  Passat  von  der  Ostküste  nach  ! 
der  Westküste  ubertritt ,  ur  wird  aber  schon  trocken  dort-  , 
hin  jrulangen.    Im  Sommer  erwärmen  sioh  die  Plateaus 
der  Westküste,  der  Passat  hört  dort  auf  und  statt  dessen 
wird  ein  SW.-Monsun  von  dem  Stillen  Ocean  ins  Land 
gezogen,  der  Hegen  bringt.    Im  Inneren  machen  sich  na-  j 
türlich  manche  Übergänge  gelle ud,  so  z.  B.  auf  dem  Plateau 
von  Costa- Rica,  wo  diu  Stadt  Carthago  mehr  Hegen  im 
Winter  liat,  diu  Hauptstadt  San  Jos«  aber  der  klimatischen 
Region  des  Stillen  Meeres  gehört  ')•    Am  Nicaragua-See, 
vorzüglich  in  Granada,  herrscht  der  Passat  das  ganze  Jahr 
so  stetig,  dass  die  Krone  der  Bäume,  nach  SW.  gebogen  i 
ist Dort  regnet  es  meistens  im  Sommer,  wenn  die  Kraft 
des  Passats  otwaa  nachlässt,  während  er  zugleich  wärmer 
und  dampfreicher  ankommt. 

Im  Mexikanischen  Meerbusen  ist  der  Passat  im  Winter 
nicht  regelmässig  entwickelt,  die  heftigen  Nortes  aus  Texas 
kommen  häufig  zur  Herrschaft  Die  Staaten  Tabasco  und 
Chiapas,  bei  welchen  die  Küste  rechtwinklig  gebogen  ist, 
haben  auch  im  Winter  Hegen,  während  dort,  wo  die  Küste 
von  Nord  nach  Süd  vorläuft,  wie  in  Vera-Cruz,  die  Regen  ; 
auf  den  Sommer  beschränkt  sind.  Im  Sommer  wird  dann  1 
der  Passat  in  Folge  der  starken  Erwärmung  der  Pkteaux 
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des  nördlichen  Mexiko  und  Neu-Mexiko  als  ein  Monsun 
ins  Land  gezogen. 

Auch  weiter  nördlich,  in  Texas,  ist  diess  sehr  deutlich 
zu  sehen.  In  dem  Unterbinde  haben  die  Winde  einen 
deutlich  monsunartigen  Charakter,  welcher  sehr  an  Ost- 
Asien  erinnert.  Im  Winter  herrschen  nördliche  Landwinde, 
bald  sunft  wehend,  bald  heftig  und  kalt  auftretend,  die  soge- 
nannten Nortes.  Während  ihrer  Herrschaft  kann  z.  B.  in  Sie 
Antonio,  29}*  N.  Br.,  das  Thermometer  bedeutend  unter  u 
sinken.  Im  Sommer  weht  der  feuchte  SO.  vom  Mexika- 
nischen Meerbusen  her;  nicht  nur  die  Regenmenge,  aueb  die 
relative  Feuchtigkeit  ist  im  Sommer  grösser  als  im  Winter. 

Der  Gang  dieser  beiden  Elemente  ist  in  San  Antonio 
folgender : 

(Ktgruracnirc  im  Jahr«  »S8  Millitn.)   Wlnur  t'rahllBg  S..mm«r  Hvtat 
R«K*nitieDg«,  Prozent«  der  Jakromrng«     12        23         89  SC 
ReJstite  PtutUÜKlfit   «9         63         77  6« 

In  den  Vereinigten  Staaten  östlich  vom  Felsengebirge 
bemerken  wir  das  Fehlen  einer  Subtropenzone.  Dies» 
ist  auch  auf  den  OsUeiten  der  sädhemispbärischen  Conti- 
nente  der  Fall,  wo  sich  doch  überhaupt  die  Erscheinungen 
mehr  denen  des  See-Klima's  anschließen;  um  so  mehr 
ist  diese  in  der  Nordhcmisphnre  zu  erwarten. 

Ich  habe  schon  früher  die  Stellung  Nord-Amerika'»  zu 
den  Regionen  hohen  Luftdruckes  und  die  daraus  resulti- 
rendcu  Windbahnen  erörtert. 

In  Folge  des  höheren  Druckes  des  Nordens  der  Passat- 
zono sind  im  Sommer  SW.  -  Winde  vom  Mexikanischer. 
Meerbusen  überhaupt  östlich  vom  Mississippi  die  vorherr- 
schenden ,  daher  denn  die  Staaten  wettlich  von  den  Alle- 
ghanios  eben  so  reichlich  Regen  bekommen  "wie  die  öst- 
lichen, zum  Theil  sogar  mehr.  Auch  in  den  anderen  Jah- 
reszeiten sind  Hegen  häufig,  schon  wegen  der  Heftigkeit 
verschiedener  Windrichtungen,  unter  welchen  die  wannen 
feuchten  nicht  fehlen. 

Diu  Vereinigten  Staaten  werden  häufig  das  Land  der 
gleichmassig  vertheilten  Regen  genannt  Dies«  gilt  für  di« 
Neu-England-  und  mittloron  Atlantischen  Staaten,  von  Vir- 
ginien  an  werden  aber  die  Sommerregen  ergiebiger  und 
dasselbe  ist  längs  der  ganzen  Atlantischen  Küste  bis  Flo- 
rida der  Fall. 

An  der  Golfküste  aber  wird  die  Vertbeilung  eine  an- 
dere. In  Alabama  und  Mississippi  zeigt  sich  schon  die 
Tendenz  zu  einem  Winter-  oder  Frühlings- Maximum.  Vol 
der  Mündung  des  Mississippi  nördlich  rückt  das  Maximum 
wieder  auf  den  Sommer,  wobei  die  gröseten  absoluten  Re- 
genmengen in  den  Staaten  am  mittleren  Mississippi  fallen, 
während  der  Proxentantheil  der  Sommerregen  noch  bis 
nach  Minnesota  wächst,  denn  in  dem  kalten  Winter  dieser 
nördlichen  Länder  Bind  die  Niederschläge  spärlich.  Der 
Grund,  warum  gerade  die  sommerlichen  Niederschlüge  vor- 
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züglich  in  dieser  Richtung  wachsen,  liegt  darin,  das«  durch 
die  Auflockerung  der  westlich  liegenden  Wüsten  die  Luft  des 
Mexikanischen  Meerbusens  als  Süd-  und  SO.-Wind  vorzüglich 
dorthin  ziehen  muss;  die  Orte,  welche  auf  dem  Wege  lie- 
gen, haben  reichlichen  Regenfall.  Nördlich  und  nordöst- 
lich aber  vom  Mexikanischen  Meerbusen  ist  keine  so  be- 
Auflockerung ,  hingegen  sind  vorzüglich  in  Ala- 
und  Mississippi  die  8  W.- Winde  des  Winters  und 
Frühlings  regenbringend,  denn  die  schnell  gegen  das  Innere 
wirkende  Temperatur,  wie  auch  die  Ausläufer  der  Allegha- 
im  ersteren  Staate  bewirken  die 
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Wie  regelmässig  steigt  hier  die  Prozentzahl  der  Som- 
merregen  und  verringert  sich  diejenige  der  Winterregen 
von  New  Hampshire  im  Norden  bis  Florida  im  Süden;  es 
ist  ein  SO.-Monaun  vom  Atlantischen  Ocean,  der  in  das 
Land  gezogen  wird.  Dabei  müssen  aus  zwoi  Ursachen  die 
Regen  nach  Süden  zunehmen:  der  Norden  ist  weniger  er- 
wärmt, also  die  Windströmung  dorthin  weniger  stark,  dann 
aber  muss  man  an  den  Golfstrom  denken.  Er  läuft  der 
Küste  von  Florida  aus  bis  Yirginien  parallel.  Kann  das 
warme  Wasser  ohne  Einfluss  auf  die  Regen  bleiben?  Doch 
schwerlich !  Boi  den  nördlichen  Atlantischen  Staaten  läuft 
hingegen  ein  kalter  Meeresstrom  nach  Süden.  Die  Begün- 
stigung der  Vereinigten  Staaten  durch  diese  Regenvcrthei- 
lung  ist  sehr  gross.  Die  gesteigerte  Regenmenge  des  Som- 
mers in  den  Südstaaten  lässt  dort  einige  tropische  Ge- 
wächse mehr  als  anderswo  nach  Norden  rücken,  z.  B.  Baum- 
wolle und  Zuckerrohr. 

In  den  Staaten  am  mittleren  Mississippi  kommen  wir 
in  diu  yVm'rtV-  lUtjion.  Die  Ähnlichkeit  in  dem  Natur- 
charakter mit  den  Süd-Russischen  Steppen  ist  eine  sehr 
grosse  und  auch  die  Vertheiltmg  d**  Rogen»  im  Jährt  ein« 
ähnliche.  Wie  diu  Steppen  im  Südosten  an  die  öden  Re- 
gionen der  Kaapischen  Senkung  grenzen,  welcher  weiter 
die  Platcaux  von  Mittel-Asien  folgen,  so  grenzen  die  Ame- 
rikanischen „Prairicn"  an  die  sogenannten  Plains,  d.  h.  die 
dürren,  meistens  hohen  Räume  des  westlichen  Inneren  von 
Nord-Amerika.  Blodgot ')  hat  den  100*  W.  L.  als  ungefähre 
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Grenze  der  Plains  festgesetzt,  —  weiter  würde  nach  ihm 
die  Bodenkultur  schwerlich  vordringen,  einige  Thäler  aus- 
genommen. Die  Prairien  sind  hingegon  in  den  Vereinigten 
Staaten  wie  die  Steppen  in  Russland  die  Region  der  C<*re- 
alien  par  exeelience  geworden.  Die  raschen  Fortschritte 
von  Illinois  sind  tum  Theil  dem  Umstände  zu  verdanken, 
dasa  es  von  Osten  her  der  erste  Prairic  -  Staat  war.  Die 
Ansiedler  hatten  einen  reichen  Boden  ohne  die  grosse  Ar- 
beit des  Waldrodens.  Die  Prairie-Staaten  haben  viel  ent- 
schiedenere Sommerregen  als  die  Atlantischen  in  gleicher 
Breite.  Es  zeigt  sich  auch  die  Tendenz,  das  Maximum 
auf  den  Juni  zu  verrücken,  und  zwar  so  constant,  dass 
sie  als  ein  Hauptcharacteristicum  dieser  Region  betrachtet 
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In  den  Steppen  zeigt  sich  auch  das  Maximum  im  Juni. 
Es  ist  möglich,  dass  in  dieser  Hinsicht  die  ähnliche  Gras- 
vegetation auch  in  ähnlicher  Weise  wirkt,  d.  h.  das  Maxi- 
mum der  Regenmenge  in  dem  Monate  sich  ereignet,  wo 
die  Temperatur  hoch,  aber  die  wilden  Gräser  wie  die  kul- 
tivirten  Cerealien  noch  grün  sind,  d.  h.  die  Evaporation 
von  der  Oberflächo  stark  ist.  Diess  giebt  eine  grössere 
Menge  Wasserdampf,  welchen  der  aufsteigende  Strom  in 
höhere  Luftschichten  führt,  wo  leicht  Condensation  erfolgen 
kann.  In  Wald-  und  Sumpf-Ländern  wird  sich  diese  Ten- 
denz nicht  zeigen  und  in  continentalen  Ländern,  wo  Som- 
merregen vorwalten,  das  Maximum  eher  auf  den  wärm- 
sten Monat,  den  Juli,  fallen.  In  den  Atlantischen  Staaten, 
in  denen  Sommerregen  vorherrschen,  ist  auch  das  Maxi- 
mum eher  auf  den  Juli  gerückt,  eben  so  wie  in  RusBland 
in  den  waldigen  mittleren  und  nördlichen  Gegenden ;  denn 
Bäume  haben,  so  lange  sie  kräftig  vegetiren,  eine  starke 
Evaporation,  desto  stärker,  je  höher  die  Temperatur  steigt. 

Die  Regenmenge  in  den  Prairie-Staaten  ist  im  Sommer 
sogar  grösser  als  in  den  Atlantischen  und  überhaupt  sehr 
bedeutend.  In  dieser  Regenvortheilung  liegt  eine  der 
Hauptbediogungen  der  Maiskultur,  denn  diese  Pflanze  braucht 
im  ersten  Theilc  des  Sommers,  so  lange  die  Temperatur 
steigt,  auch  eine  grosso  Wasserzufuhr.  Auch  die  Abstu- 
fung ist  eine  höchst  günstige ,  in  dem  warmen  Indien  Ter- 
ritory fällt  etwa  doppelt  so  viel  wie  in  dem  kälteren  Minne- 
sota. Darin  liegt  ein  grosser  Unterschied  gegen  die  Rus- 
sische Steppen-Region,  dort  vermindert  sich  die  Regeo- 
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meng«  Büdlich  von  50*  N.  Br.  und  ist  überhaupt  viel  unbe- 
deutender als  unter  denselben  Isothermen  in  Nord-Amerika. 

Die  inneren  Plateaux  von  Nord-Amerika  sind  last  re- 
genlos .  ausgenommen  einzelne  günstiger  gelegene  Orte  in 
der  Nähe  der  Gebirge.  Sie  sind  in  ihrem  Klima  den  Asia- 
tischen Plateaux  sehr  analog.  Gegen  den  Stillen  Oeean 
hin,  im  heissen  Gila-  und  Colorado-Thale,  haben  die  Ameri- 
kaner ein  8tüok  Arabien,  wie  sie  es  nennen.  In  Port 
Yuma  fallen  nur  75  Millimeter  Regen  im  Jahre.  Die 
Kaste  des  Stillen  Ooeans  von  Kalifornien  bis  cum  60*  N. 
Br.  hat  ein  Klima,  welchen  dem  von  Chile  und  Patagonien 
sehr  ähnlich  ist.  In  höheren  Breiten,  vorzüglich  auf  der 
Insel  Sitka  und  noch  im  Staate  Washington,  ist  die  Re- 
gunmenge bedeutend,  1500  bis  über  2000  Millimeter  im 
Jahre,  mit  dem  Maximum  im  Spätherbst  und  Winter.  Der 
Sommer  hat  weniger  Regen,  ist  aber  sehr  trübe.  I.angc 
Steilküsten,  wie  in  Nord-  und  Süd-Amerika,  wo  sich  die 
Berga  immer  in  einer  und  derselben  Entfernung  vom  Meere 
halten,  bieten  sehr  günstige  Gelegenheiten,  um  den  Über- 
gang von  der  subtropischen  Zone  in  die  mit  Regen  tu 
allen  Jahreaseiten  zu  beobachten.  In  Europa  sind  die 
Verhältnisse  viel  verwickelter,  vorsüglich  sind  es  die  fla- 
chen Französischen  Westküsten,  eben  so  wie  die  inneren 
Meere,  das  Mittelländische  Meer  und  die  Nordsee,  welohe 
die  Verhältnisse  verwirren. 

In  Oregon  in  42*  N.  Br.  ist  schon  der  Sommer  sehr 
regenarm  und  dabei  heiter,  so  dass  wir  hier  die  subtro- 
pische Zone  anfangen  sehen.  In  Kalifornien  ist  sie  dann 
guuz  deutlich  ausgebildet.  Schwerlich  kann  eine  grössere 
Verschiedenheit  des  Klima's  unter  gleichen  Breitengraden 
möglich  sein  als  wio  die  von  San  Francisco  und  dem  gegen- 
überliegenden Peking.  Dio  Vortheilung  der  Niederschläge 
auf  dio  Jahreaseiten  ist  folgende: 
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Wenn  man  sagen  kann,  du»«  Kalifornien  und  Oregon 
Chile  entsprechen,  "Wushington,  Britisch  Columbia  und  die 
Küste  von  Alaska  Patagonien,  so  mnss  otwa  mit  dem 
Wendekreise  der  Vergleich  endigen.  Denn  ein  Analogon 
der  Küste  von  Boll  via  und  Peru  findet  sich  nioht  in  Nord- 
Amerika.  Bs  sind  hier  otwa  die  Breiten  30*  bis  23*  N. 
die  trockensten,  also  die  Halbinsel  Kalifornien,  Sonora  und 
die  Gegenden  des  Gila  und  Colorado.  Weiter  südlich,  an 
der  tropischen  Westküste  von  Mexiko,  stellen  sich  wieder 
regelmässige  Regen  ein,  und  zwar  im  Sommer.  Regen- 
meesungen  sind  hier  nicht  bekannt,  jedoch  nach  den  Schil- 
derungen von  Reisenden  wären  die  Verhältnisse 
Westküste  von  Centrai-Amerika  analog.    Ks  ist  su 


ken,  dass  der  Texas ische  NorU.  ein  Polarstrom,  die  regel- 
mässige Paaeatatrömung  unterbrechend  über  den  niedrigen 
Isthmus  von  Tehuantepec  bis  zum  Stillen  Ooean  gelangt 
Dieser  Ocean  hat  in  seinem  nördlichen  Theile  sehr 
regelmässige  Passate,  wie  diess  bei  seiner  grossen  Breite 
und  seiner  fast  vollständigen  Insellosigkeit  erklärlich  ist. 
Der  NO.-Passat  des  Pacifischen  Oceans  bleibt  das  ganze 
Jahr  auf  der  nördlichen  Halbkugel.  In  unserem  Sommer 
hält  sich  die  südliche  Grenze  des  Passats  in  der  Mitte  des 
Oceans  zwischen  8*  und  1 1  *  N.  Br.  und  steigt  nach  der  Ame- 
rikanischen Küste  rasch  bis  zu  20*  N.  Br.  an.  Der  sttdhemi- 
sphärische  Passat  hingegen  rückt  weit  über  den  Äquator 
nach  Norden,  etwa  bis  7*  oder  8*.  Stellenweis  nähern  sich 
die  Passate  einander  so  sehr,  dass  kaum  eine  schmale  Kai- 
mensone  dazwischen  bleibt.  Der  südliche  Passat  behält 
die  Richtung  von  SO.  auch  nach  Überschreitung  des  Äqua- 
tors und  nimmt  nicht  gleich  die  Richtung  von  SW.  an. 
Auch  in  unserem  Winter  überschreitet  der  80. -Passat  zwi- 
schen den  Meridianen  von  100*  und  160*  W.  L.  den  Äquator 
bis  etwa  8*  oder  5*  N.  Br.,  jedoch  ist  er  zu  dieser  Jahreszeit 
nur  in  der  westlichen  Hälfte  regelmässig  entwickelt.  Die 
Nüdgrenze  des  Passats  verläuft  von  33*  S.  Br.  in  der  Nähe 
von  Amerika,  sich  schnell  nach  Norden  hebend,  bis  zum 
Äquator  nordöstlich  von  den  Fidachi-Inseln  (175*  W.  L.).  Von 
Nordwesten,  d.  h.  von  Neu-Guinea  und  den  Salumon-Inw'ln, 
dann  eine  ganze  Strecke  südlich  von  der  südlichen  Passat- 
grenze  erstreckt  sioh  eine  bedeutende  Zono  ohne  regel- 
mässige Windrichtung.  Es  sind  hier  Westwinde  mit  Kal- 
men wechselnd  und  von  Regon  begleitet  beobachtet  wor- 
den und  daraus  seheint  hervorzugehen,  dass  sioh  der  Austra- 
lische NW.-Monsun  hierher  verbreitet.  Ausserdem  ist  es 
das  inselreichste  Meer  der  Erde  und  wahrscheinlich  tragen 
dio  örtlichen  Condensationen  an  den  hohen 
dazu  bei,  hier  einen  niedrigen  Luftdruck  zu 
Gegen  Asien  hin  wächst  der  Luftdruck  fortwährend,  von 
10*  bis  20*  S.  Br.  zwischen  den  Inseln,  an.  Der  regel- 
mässige NO.-Passat  kommt  nicht  mehr  hierher,  aber  mehr 
oder  weniger  unregelmässige  warme  und  feuchte  Winde 
erreichen  diose  Gegenden  von  Nord.  Die  Polynesischen 
Inseln  haben  meistens  ihre  Regenzeit  im  Sommer,  jedoch 
die  Oetaeiten  erhalten  auch  Regen  im  Winter  wahrend 
der  Herrschaft  des  Passates.  Dio  Kenntniss  der  Meteoro- 
logie von  Neu  -  Seeland  hat  in  der  letzten  Zeit  grosse 
Fortschritte  gemacht.  Es  sind  schon  viele  Stationen 
errichtet  worden  und  das  bezügliche  Material  von  Hann 
in  seiner  Schrift  „Klima  von  Neu-Seeland"  trefflich  bear- 
beitet ').  Ich  ontnohme  ihr  eine  Tabelle  über  die 
vertheilung: 
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22 
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31 

18 

OukiUle. 

Dnnedto  .  . 

649 

31 

21 

2» 

23 
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809 

23 

23 

28 

26 

Die  zwei  ersten  Ort«  liegen  in  35  and  37*  8.  Br.,  wo 
auf  der  Westküste  von  Süd-Amerika  die  subtropischen  Re- 
genverhältnisse schon  deutlich  hervortreten,  hier  aber  ist 
die  Regenmenge  dee  Sommers  ziemlich  bedeutend.  Auf- 
feilend verschieden  sind  die  Mengen,  welche  auf  beiden 
Seiten  der  hohen  Neu-Beoländischen  Alpen  feilen,  im  Osten 
nur  '/j  bis  '/4  von  der  Menge  im  Westen.  Sonderbar 
ist  auch  hier  die  gleichmässige  Vertheilung  auf  die  Jahres- 
seiten. Sonst  fallen  auf  hohen  Westküsten  viel  mehr 
Regen  im  Herbst  und  Winter  als  im  Frühling  und  Som- 
mer, wie  dies«  z.  B.  England.  Norwegen,  Britisch-Columbia 
und  Patagonien  zeigen.  Die  Regenmenge  des  Sommert  auf 
der  Wetikütt«  tm  N tu- Seeland  iti  grauer  alt  irgendwo  in  der 
gemättigten  Zone,  vielleicht  wenige  Orte  des  Chinesischen 
Monsungebietes  ausgenommen,  jedoch  kennen  wir  bis  jetzt 
auch  dort  ausserhalb  der  Tropen  keinen  solchen,  hingegen 
ist  die  im  Herbst  und  Winter  fellende  Menge  auch  an- 
derswo an  ähnlich  situirten  Küsten  beobachtet  worden. 

Das  Festland  von  Australien  hat  in  seinen  einzelnen 
Thcilen  sehr  verschiedene  Kegenvtrhiikmsse.  Im  Norden  und 
Nordosten  sind  es  dü  sireng  periaditthen  Montunrtgcn,  welche 
jenseit  des  Wendekreises  rioh  abschwächen,  wobei  auch  die 
übrigen  Monate  Regen  bekommen.  Der  tüdtieh*  Theil  der 
Otthütte  hat  Regen  tu  allen  Jahresuri'.en  mit  dem  Maximum 
im  Sommer.  Die  Südkülte  und  ein  Theil  der  Wettkütte 
haben  tuilropüfhe  Regen,  während  das  Innert  eine  regen- 
arme  Wüllentone  ist. 
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Sydney,  34*  8.  Br.  . 

1202 

24 

16 

26 

33 

Jnnertt. 

Draüiqain,  35J°  8.  Br. 

324 

» 

24 

37 

24 
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Melbourne,  38°  8.  Br. 

738 

24 

32 
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24 

Adellid«  

S44 

31 

23 

11 

26 
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Terth,  32"  3.  Br.  . 

839 

68 
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3 

19 

In  dem  Inneren  von  New  South  Wales  ist  die  Regen- 
menge unbedeutend,  der  meiste  fällt  im  Sommer.  An  der 
Süd-  und  Westküste  treten  die  subtropischen  Regen  um 
so  entschiedener  auf,  je  weiter  man  nach  Westen  und  Nor- 
den kommt.  Auch  die  Winde  haben  eine  entschieden  sub- 
tropische Kurve  im  Jahr,  im  Sommer  sind  südliche  (Polar-) 
Winde,  im  Winter  nördliche  vorherrschend.  Die  Unbeständig- 
keit scheint  ein  Hauptzug  dos  Klima's  von  Australien  zu  sein, 
vorzüglich  was  Regen  betrifft.  Gewöhnlich  ist  eine  furcht- 
bare Dürre  herrschend,  zuweilen  aber  hatten  die  Erforscher 
dieser  Gebiete  auch  von  sehr  heftigen  Regengüssen  zu 
leiden.  Obgleich  in  vieler  Hinsicht  der  Sahara  ähnlich, 
hat  doch  das  Innere  von  Australien  häufiger  Regen  und 
eine  weniger  trockene  Luft.  Durch  die  Hitze  des  Inneren 
wird  eine  bedeutende  Auflockerung  hervorgerufen,  so  daas 
der  NW-Monsun  des  Sommers  von  Asien  kommend  bis 
zu  etwa  17*  oder  18*  S.  Br.  nach  Australien  weht  und 
Regen  bringt,  wie  die  8W.-  und  SO.-Winde  des  Sommere 
auch  in  Nord-Afrika  bis  zu  etwa  derselben  Breite  Hegen 
bringen.  Von  Süd  aus  kommt  der  regelmäßige  duroh  die 
|  Erwärmung  des  Festlandes  gesteigerte  Passat,  welcher  in 
Folge  seines  Ursprunges  auf  kälteren  Meeren  keinen  Regen 
bringen  kann,  da  er  sich  immer  mehr  von  seinem  Sätti- 
gungspunkte entfernt  Dieser  Theil  dos  Australischen  In- 
neren und  seine  Lage  zum  Meere  entspricht  ganz  der 
Lage  der  Sahara  im  Verhältnis*  zum  Mittelmeer.  Da  wie 
dort  wird  der  Passat  durch  das  polwärts  liegende  Meer 
und  den  nach  dem  Äquator  zu  liegenden  warmen  Conti- 
nent  verstärkt. 

Im  Winter  befindet  sioh  das  Innere  Australiens  in  der 
regelmässigen  Passatströmung,  welche  sich  auch  auf  den 
im  Sommer  so  regenreichen  Norden  erstreckt,  und  beide 
Gebiete  sind  dann  regenlos. 

Im  Indischen  Ocean  sind  die  Verhältnisse  derartig  ent- 
wickelt, dase  in  unserem  Winter  zwischen  etwa  0*  und  10* 
S.  Br.  eine  Zone  veränderlicher,  meist  westlicher  Winde  mit 
Regen  besteht.  Sie  ist  in  violen  Stücken  der  regelmäßig«  u 
äquatorialen  Regenzone  zu  vergleichen  ,  unterscheidet  sich 
aber  von  den  Vorgängen  auf  dem  Atlantischen  und  Faci- 
;  fischen  Ooean  in  der  Weise,  dasa  sie  viel  breiter  ist  und 
so  weit  nach  Süden  geht.  In  unserem  Sommer  herrscht 
in  dieser  Zono  der  regelmässige  80. -Passat  mit  Regen- 
losigkeit. 
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